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Dir Morgendlatt für Hebildete Stände enthält folgende Artikel: 
. FSchönt Literatur. Ueberfiht des Zuftandes derfelben in Deutſchland, Frankreich, Großßritans 

nien, 26. — . Kleine Auffäge über fhöne Wiflenihaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueiten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Auszüge 
aus ſeltnen intereſſanten Werten. — Reviſion einzelner Kecenfionen aus den beſten kritiſchen Blättern. — 
Vachricht vom Buftande der ausländiihen fhönen ‚Literatur, befonderd der Franzöfiſchen, Engliſchen, 
Nalieniſchen, Hoͤllaͤndiſchen, ꝛc. — Ueberſetzungen als Wroben, 

N. Kunſt. Kurze Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mablerei, Bildhauerei, Baufunft, Gartenkunſt, ze. Auszüge. — Kunſtnachrichten: Theater. Deriodiſche 
Ueberſicht des Zuſtandes der ræ Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
— Schauſpielen. Mu ſik. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 

erke. 
II. Beytraͤge zur Sitten» und Kultur-Geſchichte einzelner Stadte und Völker. 

Gefelliges Leben; Wergnügungen; Mode; Luxus; Gittengemählde der Univerfitdten, Meffen, Bäder, Car 
nevals; zuweilen intereffante_topographifhe Schilderungen. 

IV. Bivgrapbifhe Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge 
ur Bildungs-Geſchichte vorzuͤglichet —— — — Kuͤnſtler. — Ungedruckte Briefe nad der Driginab 
andſchrift. — Rn von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren WKeifen, ıc. 
‚NY Kleine Reife: Befhreibungen, Auszüge aus intereffanten grögern Werken Diefer Art; 

Meinere Original = Auffige. 
vl Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Heine Balladen, Romanzen, Yabeln,  Episramme. — VPro⸗ 

ben aus größern ausländifchen und deutſchen Gedichten, 
VIL Miszellen, Anekdoten, Satyriſche Auffige, Kleine leichte Erzählungen in Profa und Merfenz 

Raͤthſel. Eharaden und dergl. 
VIE Befondere Beylagen enthalten die Ueberfiht der Literatur. 
Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, eriheint ein Blatt. Won Zeit zu Beit werden Beplagen 

von Zeichnungen, Kupferitihen, muflfalifhen Kompofitionen, zc. gegeben. In befondern Intelligenz» 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. j 

Jeder Monat erhält ein XZitelblart, mit allgemeiner Ynhalts » Anzeige, 
7 

R wiermweit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 
eit einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Unffäge und Nachtichten über Gegenftände ber bildenden 

Künfte geliefert worden. Zur befferen Ueberficht für Kunftfreunde wurde ipdter eine eigene Beylage unter dem Namen 
—* — für dieſen Zweck beſtimmt, die jedoch im ungleichen Friſten erſchlen, je nagdem Stoff und Auswahl zu Ger 

e ftand. 
Die Liebe zur Kunſt bat fih In den letzten Decennien, troß Kriegen und politifhen Ummälzungen, mebr und nrebe 

ausgebreitet und geſteigert; jetzt, nach eingerretenem Frieden, zeigen fi davon bedeutende Wirkungen, und laffen den 
erfreulichiten Fortgang hoſſen. 

Daher wird eine Zeitſchrift, melde Nacrichten und Beurthellungen von allen merfwürbisen Erfheinungen tm 
Gebiete der bildenden Aunft gäbe, zum fühldaren Bedürfniß, und die unterzelchnete Verlagsbandlung wird auf Veps 
fall rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Aunfıblatt in folder Ausdehnung und Regelmäßigkeit erſcheinen zu 
lajien, baß ed, diejem Beduͤrfniß entſprechend, den Leſern des Morgenblatr eine bedeutende und Intereffante Zugabe 
fep, für Künftler und Aunftfreunde aber auch abgefondert eine felbitindige Zeitichrift bilde. 

Man wird zu dem Eubde ſich deſtreben, zundabft in zwep, wöchentlich erfbeinenden, Blaͤttern jo viel möglich volls 
fändige Nagrichten über dag Merkwürdigſie zu ertbeilen, was in Dentitland und den übrigen Ländern in allen Theilen 
der Kunſt, in der Maleren und det ihr vermandten Zweigen, dann in der Wildnerep und Arciteftur ſich ereignet, 
Beurtheilungen von Aunfimerken und Mbbandlungen uber allgemeine Aunfgegenftände zu liefern, und Bepträge 
zur Geſchichte der aͤltern umd neuern Kunft zu fammeln. Hiermit jellen Auszüge aus ältern und neuerm die Kunft bes 
treffenden Werten, fo wie eine Weberfiht der neueften artiftlihen Literatur, und Beurtheilungen ber bedeutenditen 
Schriften dieſes Fachs verbunden werden. Auch wirb man daranf bedacht ſeyn, das Vatt mit Umeifen in Kupferſtich 
oder Steindrud befriedigend auszuſtatten. 

Die Diedaftion hat Hr. Dr. Snsrh, Verfaſſer der Schrift über die Studien der griedifhen Künfiler, Aberhommen. 
Wir ftellen nun an alle Freunde und Keuner der Kunft die Bitte, unfer Unternehmen durch Bepträge an Ortgl⸗ 

nal: Aufiägen und Nachrichten ng zu unterfihgen. Beionders erſuchen wir aub Künftier, uns von ibren eigenen, 
oder den In Ihrer Nähe entitebenden Kuntwerfen Notizen einzufenden, damit bie Ueberficht möglicit vollftändig werde. 
In allen Beziehungen wird man ſtets den Grundiag firenger Unpartbenlicfeit befolgen, und mir glauben def 
balb die bereits In dem bedeutendften Fritiiben Zeitferiften angenommene MNegel, alle Beurtbeilungen 
mit Namensunterfhrift oder anerlannter Chiffre gu verieben, aud für unfer Blatt feft: 
ftellen zu müffen. Dieß wird die Mebdaltion vor jedem Verdacht ungegründeten oder ungemeilenen Lobes oder Tas 
dels idüßen, und dazu beptragen, unirer Bat deu edlen und anftändigen Ton zu erhalten, welder hberal vor 
ie * — — beſonders, wo vom den hoͤchſten Faͤhlgkelten und Gütern des menſchlichen Gelſtes die Mede iſt, deob⸗ 
achtet werben ſollte. . 

So mie nad obiger Anzeige ber bisher für das Runft:Bimtrt beſtlmmte Raum mit mrelcht, wenn für dleſes 
fo Intereffante Fach dasjenige geleitet werben fol, mas dal gebildete Publikum davon ermärten faun, eben fo iſt es 
der Fall mit dem Literatur» Blatt. — Der bisher Ihm gewidmere Raum ift zu beengt, — Wir eben uns 
daher genoͤthigt, auch biefem Theil ded Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, wm unfere Leſer mit 



den neneften Erſchelnungen der Literatur, bie, ohme zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemelnem Intereſſe 
find, befaumt machen zu können. — Da und aber, nach unſerm bisherigen Beitreben, dem Morgenblatte jede mög; 
the Vollkommenheit zu geben, nicht genügen konnte, dieſe Lücke blos auf gewöhnliche Welfe auszufüllen, fo fuhren 
wir daber and noch darin einen neuen Vorzug für das Morgenblatt zu erreihen, daß wir die Aritilen einem der 
erſten Melfter anvertranten, Es muß uns daber zu befonderem Vergnügen gereichen, uniern Lefern anzeigen zu fönnen, 
daß wir fo glädlih waren, Hrn. Dr. Müllner dafür zu gewinnen, — Die Kritiken des Morgenblatts werden 
alio unter feiner Medaction erfbeinen, und nur das Weitere, die Ueberfihten der beutichen Literatur nah dem Leip⸗ 
iger Ofters und Michaells-Meß-Bücherverzeichniß, fo mie die Ueberfihten ber franzöfiigen und engliihen Literatur 
werden unter der bisherigen Mebaction des Morgenblatis beforgt. — 

Diele gedoppelte Ausdehnung, ju der wir genötbigt find, wenn mir wirklich den für Gründung des Morgenblatts 
beabfjichtigten Zweck volfommen erreichen wolen, erheiſcht natürlich aucd größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
glei durch das Opfer, das wir disher durch die diefem Zweig beftimmten Beplagen braten, binlänglich zelgten, dafi 
wir zu jedem neuen möglichft bereit ‚find, fo fönnen wir dieß bey der Vermehrung von 3 — 4 wöhentiihen Beplanen 
damit nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deſſen, was mir nad dem bieberigen Preiß des Morgenblatts dafür fors 
dern fönnten, Unfprub machen, ‚und für diefe Ausdehnung mit dem kleinen Aufſchlag von a fl. oder ı Mthir. 8 Gr. 
für's Halbjahr und begnügen. 

Solten Künftler und Kunftfreunde das Kunft»-Blatt einzehn halten wollen, fo wird diefen Der halbe Jahr⸗ 
gang für 3 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Veftellungen des Literatur Blattes. 

Für dietenigen Liebhaber aber, welche beyde, das Kunfts und Literaturs Blatt, miteinander zu haben münden, 
foftet der halbe Jahrgang nur 5 fl, 

’ Der halde Jahrgang des Morgemblatts, mit Einſchluß des Literaturs und Kunſt⸗Blatté, würde nun 
alfo loſten . . . . . - . . P 5 Io fl, 

' —* balbe Jahrg. des Literaturs und Kunſt⸗-Blatts ohne das Morgenblatt 5 Al 5 r 
Der halbe Jahrg. von jedem dieſer Blätter einzeln, naͤmlich das Rteratur-Blatt 5 en 3.f. 

das Aunfts Blatt r B ? 3.f. 
Für dieien Preiß ann, nach Webereinkunft mit dem Loͤbl. Haupt: Poftamt in Stuttgart, das Morgenblatt 

in Würtemberg, Baiern, Eranfen, am Mhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poftdmter bezogen werden, 
I. ®. Cotta'ſche Buchhandlung. 

Inhalt. 

(Die Zahl zeigt die Nummer dee Blattes an.) 

Geſchichte und geſchichtliche Sagen. Botaniſche Schaͤte in Madrib. 126. 
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Nro. 104. 

Norgendlatt 

gebildete Stände, 
—— 

Dienftag, J. Mai 1821. 

Haſſt das Weib bie Suͤnde wohl von Herzeu— 

Das von Herzen fo ben Suͤuder liebt? 

Weib ich, 06 mir Buße diefe Schmerzen, 

Der Liebe fie zu fühlen giebt? — 

Heloife an Meillard von Pope. 

Zulia’s Abſchiedéebrief. 

(Mus Lord Byron"’s Don Juan) 

Ma fagt, es ſey gewiß: du gehft vom mir! 
Das i woͤhl gut, und dennoch, melde Pein! 
urüdgab ih beim junges Kerze dir; 
& bi das Opfer, möcht’ es wieder ſeyn: 
erbrhen nennt zu große Liebe ihr? 

Dann in ich ſchuldig. — Nur die Stund’ ift mein, 
Wenndeichen meiner Haft im Brief erfcheinen, 
Kimmmicht fir Thränen fie; ih ka un micht weinen. 

chiebt', ich liebe dich; für dieſes Gut 
Gab Gr’ und Ruh’ id, Erd’ und Himmel Hinz 
Und ı bereuet Lieb’, was Liebe thut, 
So gare denkt des Traums ber treue Sinn: 
Vicht enn’ ich meine Schuld aus Uebermuth, 
Dennd bin meine ftrengite Richterinn; 
& fdeibe, weil mich Schlaf und Ruhe meiden, 
& Mi’ undflche nicht, mein ift mein Leiden. 

De Mannes Lieb' und Leben find getrennt, 
Das Fid lebt lebend nur: im freper Luft 
Bewet ihn ein jeglich Element ; 
Bon Irgeiz, Stolz und Ruhm ſchwillt feine Bruſt, 

u dien, was er will, ward ihm vergönnt, 
es orrechts ift er freudig ſich bewullt ; 

Dob.ns ift nur der Eine Troſt geblieben, 
Stetireubelos, und dennoch ſtets zu lieben, 

Dwirſt in Stolz und Wonne weiter gehn, 
elite, oft wieder liebeud; mir entihmand 
Der de Gluͤc; nichts wird mein Auge fehn, 
Tis fadlih meine Dual und meine Schaub’; 

Auch der vergäß’ ich, doch des Herzeus Wehn, 
Meın Lieben trag’ ich bis zum Grabesrand. 
Leb’ wohl! Vergid mir, liebe mih — Nein, nimmer! 
Vergebene ift’s, doc fagen laß mid's immer! 

Ban, Schwäche war mein Herz, noch jest iſt's ſchwach, 
** dene’ ich, daß es Faſſung wohl gewinnt; 

ein Blut ſtroͤmt noch dem Drang bed Seiftes nad, 

Wie Fluthen wild dem rafhbewegten Wind: 
Stete bleibt für Fin Bild die Erinwrung wach, 
rn alles Andre ift.mein Auge blind. 

e Nadel bebt, der Pol ftebt ohne Wanten — 
So zudt mein Herz und feft ſtehn die Gedanken. 

Nun weist du Alles — Warum ih? 
Das Blatt zu fiegeln, fehlet mie der Muth; 
Doc fo vollendet, was begonnen, fi, 
“Und nichts mehr furcht' ich von des Schidfald Wuth: 
Brit’ Sram zum Grabe, längit umfaſſt', es mich; 

Umfonft erfehnt’ ich dieſes einz'ge Gut! 
So muß ich dich ir 2 ſcheiden feben, 
Undleben, liebend Gott für dich zu flehen. 

Adrian. 

Die Gefängniffe ber Schweiz. 

GBeſchluß.) 

Die bisher von dieſen wuͤrdigen Frauen eingeſchlagene und 

übrigens den jedes maligen Umſtaͤnden angepaſſte Verfahrungs⸗ 

art iſt folgende. Zunachſt wird in einzelnen Unterredungen mit 

den Befangenen, denſelben Theilnahme an ihrem Schickſal bes 

‚zeugt und fie werden zum Nachdenken über ihren Gemuͤths⸗ 



zuitand und über die traurigen Folgen ihrer Verirrungen 
angeregt; ihr Verhaft wird ihnen als eine Fuͤgung Gottes 
dargeftellt, weicher firaft, weil pr liebt und weil er die Be: 
Tehrung feiner Kinder wünſcht Sanftmuth und Mitleid 
find die einzigen Mittel, die man gebraucht, um ihr Herz 
zu rühren, ihr Zutrauen zu gewinnen, und fie zum offenen 

Geſtaͤndniß ihrer Fehler und Laiter zu bewegen. Dieſes 
Reztere darf jedoch nicht den Gliedern der Frauenpflege, 
fondern es muß dem Geiftlichen der Unftalt gemacht wer: 
den, Die Unterredangen der erfteren verweilen niemals bep 

diefen Verirrungen; fie trachten vielmehr die Tugend lie 

benswuͤrdig als das Laiter haͤßlich darzuſte len, umd fie fpre: 
hen ungleich öfter von Gottes Barmberzigkeit und Liebe, 

als von feinem Zorn nnd feinen Strafen, 

Diefen einzelnen Geſpraͤchen folgen ſolche allgemeine 
Berfammlungen, in denen die befuchende Prlegerin ein Aa: 
yitel aus der Bibel oder dem neuen Teftament liefet, und 
daran kurze, fir die Zuhoͤrerinnen pafende Betrahtungen 

tnuͤpft. Die Handlung wird mit einem Inieend verrichteten 
Gebete eröffnet und beichlofen. Befindet fih unter den 
Grfaugenen. eine, die einen großen Fehler. begangen: bat 
ober ſich halsftarrig und. unbefferlih anfführt,. fo. bittet. 

man für fie,. und benuzt den Anlaß, um Mitleid und 
Theilnahme an ihrer fittlihen Beſſerung gegenfeitig unter 

den Sträflingen zu erzielen. Wenn eine ſchlechte Auffägrung, 
anftößige Zänterepen oder dergleichen etwas, ftatt gefunden 

bat, fo werben alddann Gebet und Vorleſung eingeftellt, 
und biefe Maßregel hat ſchon bey manchen fich ale eine 
wirffame Strafe gezeigt. Es werden die Gefangenen auch 
niemals gezwungen, biefen religiöfen Berfammlungen bey: 

zuwohnen; man labet fie dazu blos.ein, und gewöhnlich 

fommen fie alle; wenn eine ausbleibt, fo iſt daran meift, 
entweder Zorn und Haß gegen eine ihrer Unglüdsgefähr: 
tinnen, oder kine gegen Gott und Menſchen feindfelige 

GSemuͤthsſtimmung ſchuld, die zu herzlichem und fruchtba: 
sen Gebet unfähig macht. Das Neue Zeftament und bie 
Andachtsbucher von Ofterwald und Doddridge befinden Jich 
im den Händen der Sträflinge, auch wird ihnen zumeilen 
ein gewählter Abſchnitt aus der Nachahmung Ehrifti vorge: 
Bejen. Eine der. Pflegerinnen war fo großmuͤthig, im Win: 
ter von 1819 bis 1820, einem vierzehnjährigen zu einjähri- 
gem Verhaft verurtheilten Mädchen, alltäglich eine Stunde 

Meligions Unterricht zu ertheilen; der fchöne Zweck ift hof⸗ 
fentli erreiht, — indem die Herrſchaft, in deren Dienft 
das Mädchen feit verwichenen April gefommen ift, ihm 
eim ſehr befriedigendes Zeugniß ertheilt. Mebft dem mora⸗ 
liſchen Unterricht ift die Beihäftigung mit angenommener 

Arbeit und die Anleitung zu verfchiedenen weiblichen Arbei: 

ten, woburd jedes Muͤßigſeyn vermieden wird, die Haupt: 
forge der Frauenpflege. Von dem guten Erfolg ihrer Be: 
muͤhungen fönnten manche rührende Vorfälle in bem Ge— 
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"genen in einer mübfeligen Lage erhalten werben, * von- 

faͤngnißhauſe zeugen, deren Eczaͤhlung aber zu weit führen 
würde. N an > 

Ueber dad Betragen der Sträflinge wird ein Buch ge: 
führt, und in ein zweytes Bud jeichnen die Plegerinnen- 
ihre Bemerkungen ein. Ge zu drey Wochen verfammelz 

fi die Pflege, um über die Verhaͤltniſſe der Gefangenen 
zu rathſchlagen, die gemachten Beobachtungen fi gegen: 
jeitig mitzutheilen- und nuͤhlichen Ideentauſch zu weranlaf: 

fen. - Die Bemühungen diefer Franenpflege erhalten übris 
gens weientlihe Unterflüßung, durch zwey andere neuerlich 
in Genf zu Stand gefommene, verwandte Einrictungen, 
deren eine bie verführten und reuigen Mädchen unter Auf: 

fiht hält (l’asike des-repenties)' und die andere Comitd. 
de secours pour les prisoniers) den entlaffenen Sraͤflin⸗ 
gen mit Rath und That bepfteht, um ihnen einen erlichen 
Broderwerb zu verfchaffen, 

Strafarten: In vielen f[hweizerifhen Gefaͤnniſſen 

find Nuthenftreihe, die zuweilen auch bey Weiben wie 
bey Männern angewandt werden, das einzige Zuchtrittel ;. 
die abgefonderte Einſchließnng und die völlige Einſmkeit 

werben feltner und nicht leicht mit hinlänglicher Unficht 

und in gehöriger Ausdehnung angewandt. Wenndie Urmeis- 

dung ber Willlühr und\die Uedung flrenger Gerechigteit 
auch in den Grfängniffen ftatt finden fol, fo wird hieregen. 

in benjenigen der Schweiz häufig gefeblb, und was i Bes 
zug auf die Mittel zur Handhabung guter Mannszuc be: 
merkt wird, gilt noch ungleich mehr, hinſichtlich de zu 
Erſparung von Geſtaͤndniſſen gebrauchten Maßnahmen Diex 
eigentlich fogenannte Folter ift zwar meift in ber Giweiz: 

abgefhafft und fie. wird es. hoffentlich bald gänzlich eyn 5. 
aber dunkle und enge Kerker ohne Lufterneuerung; uͤraus 

[were Ketten; Feſſeln, womit Füße und Urme ber @fans 

denen fie auch auf ihren Lagerftätten nicht verfchont blben, 
find ald Mittel Geftändniffe zu erpreffen,. doch wohlauch⸗ 
Foltern,, weldye an barbarifhe Zeiten erinnern, und nter. 
einem fo aufgeflärten und gefitteten Bolte, wiedie Schfiger 
find, nicht follten angetroffen werden. 

Befferungsmittel, Ih weiß recht gut, wie: 
manceriep Schwierigkeiten fi einer befriedigenden Horn. 
der Gefaͤngniſſe dieſes Landes widerfeßen. Die niſten 
Gebäude, die zu Gefangenfchaften gebraucht werben, itten 
urſpruͤnglich eine ganz andere Beſtimmung. Es zren 
Kloͤſter oder Schloͤſſer, oder auderweitige Gebäude, nen: 
alles mangelt, was fir eine zwedmäßige Aufficht, Abel: 
lung und Beichäftigung der Gefangenen erforderlidift, 
Somit wirde es eine vergeblihe Mühe fepn, bie iere 
Einrichtung der meiften diefer Haͤuſer ändern zu nen, 
und in mehreren Kantonen bleibt anders nichts übrig als 
neue zu erbauen, Die Vortheile guter Gefaͤngniſſſind 

jedoch fo groß, daß das darauf verwandte Geld immhin 

| 
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wohl angemandt ſeyn wird. Die Kantone Bern und 
Waadt haben neuerlich fich dazu entichloffen, und im lez: 
tern ift man auch bereite über einen allen Bedürfniffen ent: 
ſprechenden Plan einverſtanden; bie.trefflichen Cigenichaften 
bee: Perfonen, denen die Ausführung übertragen ward, laſſen 

am guten Erfolge nicht zweifeln, und es wird diefes Wert 
ber Schweiz zuverläffig Ehre machen. In Genf will man 
dem guten Benfpiele folgen. Die Gefängniffe diefer Stadt 
waren vormals der Pallaft der Bifchöfe; ihre Lage. mitten 
in der Stadt und ihre Gefammtverhältniffe machen fie für 
isde Beiferung unbrauchbar; fomit ift dann fehr zu min: 
ſchen, daß eim eignes Beſſerungshaus außer den Mauern 
erbaut und die bisherigen Gefaͤngniſſe ausſchließlich ale Vers 

baftort für Angeklagte gebraucht werben mögen. Wenn es 

unfreitig der Fall.ift, daß für manden Schweizerfanton 
die Erbauung und Cinrihtung zwedmäßiger Beſſerungs⸗ 
baufer allzutoftbar und auch aufer Verhältniß mit dem. 

Beduͤrfniſſe fir eine nicht große Zabl Sträflinge ſeyn würbe, 
fo bleiben alddann angemeſſene Vereinbarungen und Ein: 

verſtaͤndniſſe mehrerer Kantone für gemeinfame Anitalten 

übrig, die den Theilnehmern gleichmäßig Pr Vortheib 
und zur Ehre. gereichen muͤſſten. 

Autzug aus einem umgedrudten Briefe Pedro vas 

de Caminhas über die Entdeckung von Brafilien, 

(Ein, vor Kurzem. von Rio Janeiro zurüdgekehrter 

Beifender Hatte das Gluͤck, von diefem Brief, deffen Drigi: 
nal fi in Lisbonne, in den königlichen Archiven von terro 
do Tombo, aber eine Abſchrift davom in dem Kriegs-Archiv 
von Rio Janeiro befindet, eine Copie zu erhalten. Pedro 

vas de Caminha war ein Begleiter.des Pedro Alvarez Cabral, 
welcher auf einer Reiſe nach Dftindien vom Sturme ver 
fSlagen, Brafilien entdedte ; fein Brief ift. an den damali: 

‚gen König Emanuel den Großen gerichtet, den er mach der 
Zeitfitte nur: Hoheit nennt — denn erſt viel fpäter nahmen 
bie portugiefiihen Monarchen dem Titel der. Maieftät an. 
Da unfre Abfiht einzig dahin gebt; den Lefer mit dem 
Auftand von Brafilien, wie.ibn feine Entdeder fanden, be: 
kannt zu machen, übergehen wir den Anfang des Briefe in 
welchem der Berfafler das Schidjal der Erpedition von ih: 
rer Abfahrt von Belem den 19. März 1500, bis zu ihrer 
Ankunft in Porto Seguro, wie fie den Hafen der Kuſte 
von Brafilien nannten, in melden fie gegen Ende Aprils 
3500 vor Unter gingen.. Hier fanden die Portugiefen ſpaͤ⸗ 
terhin das Holz, welches fie feiner Farbe wegen mit Brasa, 
auf Portugiefifh: eine Kohle, verglichen, und deßhalb dem 
Lande der Name Brafilien erfunden ward. Wir beginnen 
Eamınbas Brief mit feiner Landung dafelbft.) 

Die vorausgejhidten Schaluppen fanden einen guten, 

‚ Er fhlang ibm um den Hals, 

zwiſchen dem Miffen verborgenen Hafen, mit einem bestres: 
men Eingang; die Flotte ging hier im eilf Klafter Tiefe 
vor Anker. Alfonſo Lopez, einer der Etenermäuner, ru: 
derte in einem Boot and Ufer, wo er ein Canot mit zwep- 

jungen, gut gebildeten, kräftigen Wilden mit Bogen und 

Pfeilen bewaffnet antraf. Andere eben fo bewaffnete, liefen: 
am Strand umber; diefe beyden jungen Leute kamen aber 

am Bord des Admiralſchiffe, mo man fie fehr gut empfing. 

Die Eingebornen diefes Landes find braunroth, ihre Züge 
find nicht unangenehm, ihre Geftalt oft ihön. Sie gehen 
ganz nadt und denken dabep durchaus nichts Arges. Ihre 
unterlippe ift durchſtochen und mit einer Sierrath von Kno— 

den, von einer Handbreite in der Länge, gefhmüidt. Oft 
ſteht fie einer Baumwolleſpindel ähnlich; fie wird innerhalb 
der Lippen eingelegt, und diefe fchließt ſich ſeſt an fie an. 
Die bepden berausftehenden Enden haben ungefähr die Form _ 

eines Thurms der Schachbrettſteine. Beym Eſſen, Trinken 
oder Sprechen, ſcheint ihnen diefe Zierdegar nidt im Wege zu 
feyn. Ihr Haar ift ſchwarz und glatt, fie tragen edin langen! 
Flechten, allein ein wenig über den Ohren ſcheeren fie cd’ 

ab. Der eine von ihnen teug eine Perrüde von gelben Fes 

derm, die jede einzeln mit etwas Wahs Aehnlichem in fein 
Haar befeftigt war; es bedurfte nur ihm den Kopf zu was 

ſchen, um-fie abgehen zu machen. 

Wie dieſe Wilden fi nahten, beitieg der: Admiral eine’ 
Art Thron und trug eine boftbare Kette um den Hals. 

Mehrere feiner Offiziere, zu denen auch ich gegählt wurde, 

faßen auf einem Teppich um ihn ber. Die Indianer traten: 
mit brennenden Fadeln hinzu; ohne irgend eine Begrüßung, 

nicht einmal an den Admiral, and richteten fie fih nicht: 
mit Worten an ihn. Der-eine von ibmen betrachtete bie 
goldene Kette, berührte fie mit der einen Hand, indem er: 

die andere auf den Boden legte, wahrfheinlich um auzus 

denten, daß die Erde Gold enthalte. Beym Anblid eines“ 
filbernen Leuchters machte er Ddiefelbe Bewegung Manı 

zeigte ihnen einen Papagap; fie gaben zu verftehen, dapı 
fi dergleichen auch im ihrem Lande befänden. Der Anblid: 
eines Schaafes ſchien fie gar nicht zu befremben, alfein wie‘ 
ihmen eine Henne zu Gefichte Fam, geriethen fie in großes 
Schreden. Man bot ihnen Brod an, Fiſch, eingemachte 
Früchte, trockne Weintrauben und Feigen, dasalles ſchlen fie 
anzumidern; denn faum berübrten es ihre Lippen, ſo ſpuc— 
ten fie es wieder aus. Eben fo wenig Tonnten fie fih Wein 
zu trinfen entfchliefen; fie vesfchludten, um fi, nachdem 
fie ihn gefchmedt hatten, den Mund zufpülen, fogar etwas‘ 
Waſſer. Der eine von ihmen erblidte einen Roſenkranz 
von weißen Körnern, der ihm ganz außerordentlich gefiel. 

dann wieder um den Arm, 
und deutete bald auf die Kette des Kommandanten, dem’ 

"Boden und den Roſenkranz, — wie wir es erklärten, um: 

zu verſtehen zu geben, baß er Gold dafür geben wolle. 

Andere meynten, ber Wilde wolle ben Dofenfranz gern mit⸗ 
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nehmen — welches fich viel weniger zu unferer Abſicht, einen 

Tauſchhandel einzugeben, paßte. Der Wilde gab aber den 

Roienfranz feinem Eigenthümer zuruck, und nah wenigen 

Augenblicken ftredten fih unfre Gäfte, ohne alle Sorge 

für die Anftändigkeit ihrer Stellung, auf einer Matte zum 

Schlaf ans. Der Admiral befahl ihnen Decken und Haupt: 

Riten zu geben, worüber fie ſehr zufrieden ſchienen. Derje— 

nige mit der Federperräde nahm fi wohl in Acht feinen 

Fauptihmud durchs Liegen nicht zu verderben, 

(Die Fortjegung folgt.) 

Korreſpondenz-Nachrichten. 

Paris den 4. April. 

(Bortfegung.) 

Bis Euvier’s Lobrede auf Bir J. Bants im Drus 

de erſcheint, möge einftweilem eim febr Anger Auszuqg and 

derjeiben bier fteben, oder vielmehr wände id nur eis 

nen ſchwachen Begriff biefes literariſchen Meinerftüdes bier zu 

geben, Was Foutenelles atademiſchen Kobreben einen bes 

fondern Werth gibt, ift die ‚pbitofophifch = ruhlge und beitere 

Anſicht aller Dinge, und bie anſcheinlich undefangene, wiewohl 

im Grunde tuͤnſtilch berechnete Darftellung berfeiven. Dieje an 

einem Geſchicht ſchreiber der Wiſſenſchaften fehr lobene werthe Ei⸗ 

ginfgaften bat Cuvier feinem Vorgänger fehr gut äbgemertt 

amıd abımet fie vortreffliim mad. Bev der Lobrede auf Bauts 

hatte er aber ein großes Hinderniß zu beſeitigen: ev batte einen 

engliſcheu Gelehrten, englifpe Eiurichtungeu, engliſche Thaten 

vor einem franzbſſchen Publikum zu toben, das beißt, vor Zeus 

"te, welchen non Jugend auf Worurtbelle wider bad Nachbar⸗ 

land beygebracht werden, und bey melden fich tiefe Vorur⸗ 

teile beb zunehmendem Witer durch alles, was fie feben und bb: 

ven, noch vermehren. Gr hielt 28 deshalb auch nicht für uns 

nötbig, gleich beym Eingange zu bemerfen, baß er ale Geſchicht⸗ 

fooreiber der Wiſſenſchaften ſpreche, und als foiger Wobtthaten 

aufzuzeichnen babe, welche benfelben durch einen fremden Ges 

lehrten zu Theile geworben, Auch batte er ſebr flug vorne am 

das hobe Werdienft geſtellt, das fin Gir J. Bauts um bie franz 

zoͤſiſchen Gelehrten erworben hatte, ba er mitten im’ den langen 

und bintigen Kriegen zwiſchen Franfreih und England, als fo 

viele Menſchen⸗ und Bbi te verlegt wurden, ſich lets und 

unabläffig wie einen großmäütbigen Beſchuͤner der Gelehrten und Reis 

feuden, und ber wiſſenſchaftlichen Unternehmungen Frautreichs 

berwiefen, und auch eben fo bie Fuͤrſprache bed frangdfifgen Ins 

ftituts zu Gunſten der gefangenen eugliſchen Gelehrten in Ans 

forum genommen botte. Waͤhreud Lapeyrouſes Geefahrt, bes 

wog Bants die englifge Regierung, fie, bes Krieges ungeach⸗ 

tet, in allen Meeren ruhig fortiegen zu laffen. Gr felbft bes 

nuzte feine mweitläufige Korrefponteny zur Einziebung von Nach⸗ 

richten Aber ben Erfolg dieſer Seefahrts Als der franzdfiihe 

Botaniter Brouffonet feine Reife antrat‘, fand er Überall Em: 

piebtungen ded eugliſchen Beigiigers der Wiffenfhaften vor, 

Die beträchtliche Naturalienfarnmlung , die Labillardlere auf feis 

zur Seefahrt nach Frantreich geſchictt barte. war beu engliſchen 

Kaperern in bie Hände, ‚und ber Regierung anbeim gefallen, 

Banfs, ofme fie einmal zu erdffuen , ſchigte fie ungeſaͤumt nach 

Frantreich, ba fein Einfluß bey ber engliihen Regierung aliver: 

anögend war. Der König Georg Il. barte für Sir I, Bants 

eine unveränbertige Zumeigung, und Euvier meint, daß bie 

vielen friebfertigen und wiffenfehafttichen Unternehmungen, weis 
ae bie lange Regierung dieſes Hönigd bezeichnet bitten, zum 
Theile dem Ratbe Bauts zuzuſchreiben fegen, Ueberhaupt bat 
Niemand je bie Naturwiſſenſchaft thätiger und twirkfamer bes 
fördert ald Bamts, obſchon er beynahe nichtd gefchriesen bat. 
Ueberall, mo eim nuͤnliches Unternehmen zu biefem Zwecke zu 
Grande fam, halfer mit Rath und That; mer ibm ein wuͤr⸗ 
diger Schuͤler ober Gelehrter ſchien, beim erbfinete er mit unges 
meiner Riberatität feine großen Naturfchäge; eine Menge vom 
Gelehrten baben aus benfelben mit vollen Händen geſchbpft, 
und fo bat es ſich ereignet, baß bie außerorbentli reichhaltiges 
Beobagptungen und Samınlangen bed enalifhen Gelehrten gros 
ßentheils der Welt mitgetbeilt worben find, wenn er au felbft 
nichtd davon befannt gemacht bat. Doc ließ Euvier verlauten, 
daß es für bie, Maturgefgichte zu bedauern ſeye, daß weder 
Bants noch Solander, fein Reifegefäbrte, bie Geſchichte hrex 
auf der Meife um bie Welt gemachten Beobachtungen geſchrie⸗ 
ben babe. Von Banks läßt ſich dieſe Gorglofigfeit beareifen; 
fie tag in feinem Eharatter, und ed war ibm genug, wenn das 
Gefammelte nur aufbewahrt und ber Welt mitgetbeilt wurde, 
gieichviel, ob durch ihn oder durch Andere. Aber wie ift es zuge⸗ 
gangen, daß auch ber Shwede Solander, ber doch noch über 
zehn Jahre nach der erſten Cortſchen Weltumſeglung gelebt bat, 
feine Reiſebeſchreibung herausgegeben hat? Auch herrſcht einige 
Duntelheit über bie Urſachen, welche Bants und Eolander vers: 
hinderten, an ber zweyten Eooffaen Seefahrt Theil zu nehmen. 
Sie hatten fig ſchon zu biefer Reife vorbereitet, and fogar anf 
dem Schiffe die ndtbigen Anftaiten getroffen‘, alt es zwiſchen 
Eoot und Bants zu einem Bruche fam, und erſterer die gemach⸗ 
ten Anflaiten auf ben Schiffe zerftdren Tief. Eupier geftanb, 
daß er ſich nicht getraue, zwiſchen dem Seefahrer und bem Was 
turforfoper zu entſcheiden; ba jedoch Coot fit auch mit ben bey⸗ 
ben Forfter entzweyet, und auf feiner britten Reife gar feinen 
Naturforſcher mebr babe mitnehmen twollen, fo muͤſſe man wohl 
daraus fließen, daß bie ndtbigen Bequemlichkeiten une die Uns 
abbängigteit eines Maturforſchers mit ber eben jo nötbigen Ord⸗ 
nung und Zucht auf einem Schiffe ſchwer zu vereinbaren ſeyen. 
Von aller Eiferſucht wollte Euvier Übrigens ben beräbmten 
Geefabrer auch nicht freufpreden. Das betriebfame, humane 
und woblthärige Berragen Banks auf ber erfien Reife, feine 
Abenteuer u. f. w., bie Euvier elegant ſchilderte, befannt find 
genug. Er war ber Bermittier, der Nriebensftifter; er fchaffte 
bad Geſtoblne wieber berkey; nur einmal, als bie im feiner 
Maͤhe ſchlaſende Kbniginn einer ber Infeln bes ftilten Dieeres ihm 
feine Kleidung gefloblen hatte, muſſte er fein Recht fahren laſ⸗ 
fen; jebow in einem ‚folgen Falle, bemerkte ber muthwillige Ges 
fretär der Atademie, fen ed Leiche zu eutſczulbigen, wenn man 
nicht auf feiner Hut fey. Wie er auf jenen Inſeln bie Gämes 
reven ber europaͤiſchen Welt ausgeſtreuet, unb von denſelben 
wieberum eine Menge Sämereven nach Quropa mitgebracht, 
und an alle große Pflanzengärten vertbeitt babe, weiß jeberinann. 
Für Island, das er nach feiner Weltreife mit Solander beſucht 
hatte, warb er in ber Folge auch em Wohltbäter, indem er auf 
eigue Koſten bev einer Hungersnoth Schiffe mit Rebensmitteln 
babim ſchictte. Auf Neuholland bat Bantd zuerſt bie Uufmerks 
ſamteit ber englifgen Regierung gerichtet, und das vernünftige 
und ztwecmäßige Kolonialſyſtem, welches daſelbſt eingeführt 
worben, fapreibt Emvier ebenfalls ber Wirkung der Beobachtun⸗ 
gen Bants zu. 

(Die Fortfegung folgt.) 

——————— — — — e — — —ñ— — —— 

Beplage; Literaturblatt Nro. 35. 



Nr. 35. 

Siteratur- Blatt 
Dientag ben 1. Mai ıger 

Periodiſche Literatur. — gi Theaterbriefler immer im Nachtheil, wenn er 
ne Betrachtungen auf das Theater feines Orts bezieht, 

Dramaturgifhe Blätter in Hamburg | md zeitfäriftiid befannt ec Ueberdief, — ih 
giebt feit Anf.d. 3. der Profeffor Zimmermann nicht blos | nennt; fo hat er comventionelle Rüdfihten zu nehmen; er 
für Hamburg (f. Heft 1. ©. 7.) heraus. Wen fält | hat nur die Wahl, zu erbittern, oder zu fhonen, zu be 
nicht ſchon bey dem Titel Leffings Hamburgifhe Dramas | leidigen oder zu complimentiren, und was kann auswär: 
turgie ein? Der Herausgeber gefteht ©. 5, daß er bie: | tige Leſer mehr langweilen, als das ewig wiederkehrende 
fem mufterhaften Werke „in Abſicht, Form, Inhalt umd | Preifen des trefflihen Herrn A., ber unerceihbaren Frau 
Vortrag“ nacheifern wolle nad feinen Kräften. Nach, dem B, und des hinreifenden Fräuleins €, bie er nicht Temnt. 
vorliegeuden Hefte zu urtheilen ift er nur auf allzuric: | Wir möchten fat dem Cheaterkrititern, bie Briefler mit 
tigem Wege, fein Vorbild zu erreihen. Was wir damit | eingefbloffen, rathen, daß fie ſich's zum Gefeh machten, 
fügen wollen ? Nicht viel mehr, als daß Leſſing feine Zeit | keinen Schaufpieler öffentlich zu nennen, der nicht bereits 

ferift am ı. Mai 1767 begann, und — daß er fie au | durch Kunftreifen und Gaftipiele eine Eelebrität in Deutfc: 

ſchon am 19. April 1768 ſchloß. Wier und fünfzig Jahre! | amd erlangt, oder doc wenigftens geſucht bat. 
Es wär’ ein Wunder, wenn dadienige, was damals ber Es wäre zu winfhen, daß Herr 3. unter den Theaters 

Kunft nöthig war, und was damals dem Geſchmace der | freunden zahlreiche Leſer fände: benn er ift reich an Kennt: 
Zeit entſprach, auch noch jest am Plage wäre. Kurz, wir | miffen des Faches und an Einfihten in das Welen ber 
glauben überhaupt nicht, daß ırgend eine alte Zeit ihrift | Kunſt, er ſteht in jenen kaum Böttigern nah, und über: 
in Form, Inhalt und Vortrag einer neuen zum Mufter | trifft ihn vieleicht in dieſen, wenigftens ſcheint es uns, daß 
dienen fönne, weil fie, die neue, nothwendig eine Schrift | fein Gefbmadsurtheil fubjectin» feſter ftehe. Aber aus 
für eine andere Zeit it. Fragen wir die Erfahrung. | feiner Neigung, ſich bep der Literaͤrgeſchichte des Stoffes, 
Dir Pevdonpmus Welt in Wien begann vor 10 bis 12 | des Stüds, des Dichters aufzuhalten, entfteht eine Breite, 
Yabren ein Sonntegeblatt, und eiferte in Form und Gebalt | die leicht unbehaglich wird. Leffing hat fie im Grunde auch; 
hechſt glücklich, hoͤchſt geiftreih, dem englifhen Zuſchauer doch die polemiſche Stellung feines Geiſtes gegen die Dra- 
nah. Umſonſt! Er mußt’ es gar bald mir. der Klage be: | matifer feiner Zeit macht fie anziehend: man folgt feinen 

fdliefen, daß es „vom Morgenblatte niedergeredet”| Ummegen, weil man bald merkt, daß er irgend wohin 
worden wäre. Revezov in Berlin trat 1815 mit einem | will, wo es nach feiner Meberzeugung nicht richtig iſt mit 
„bramaturgifchen Wochenblatte,” Hell und feine dramatur: | der geltenden Meinung. 

nichen Freunde in Dresden mit „„theatralifhen Mittheilun: In diefem erften Hefte zog uns nichts an, als bie 

sen,“ Amadeus Wendt im Leipzig mit einem, Das neue | Erpoßition der Fabel von Dehlenfchlägers Oper, die Rau⸗ 
Etadttheater vorzugsweife beruͤcſichtigenden „Aunftblatte” | yerpurg, und, theilmeife, die Abhandlung über Heinridy's 
aufj. Alle diefe Kinder, von dem beten bramaturgifhen | „om Kleift Luſtſpiel, der zerdrochene Krug. Sehr richtig 

Anlagen und Hoffnungen, farben an den erften Zähnen, | ;n, mas der Verf. in Nro, 8. über den Sebrauch des 
ober, umbildlich zu reden, fie wurden von den theaterkritiz | Imbiſchen Hinkverſes (Stazon, Hipponakteifher*) 
den Notizenſchreibern, die den Poftwägen polphiftorifher | erg, Eholiambe) fagt. Bekanntlich ift das (um file 
Zageblätter bintenauf zu ſihen pflegen, niedergeredet. 
Das Theater ift für das große Publitum Gegenftand der) — — 
Eonverfation, man will Urtheile darüber zur Unter: | +, on Hippomax, ber barin Satyren gegen bie Spdtter 

beltung: leicht, ſcherzhaft, witzig, ſatyriſch, mediſant feiner Haͤlichteit geſchrieben haben fol. Plin. 56. 5. 
wit unter; und ſo ſteht der gruͤndliche Dramaturg gegen 1 * Cic. ad famil. 7, 24- 
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deutſche Berdkünftler faplich zu reden) ein jambifcher Sehe: 
füßler, der in dem lesten Fuße ftatt des, Jambus einen 
Krochäus bat, und daher mit diefem Fuße binft, 3.8. 

Der Sholiamte ſcheint ein Werd für Kunftrister 
Die immerfort mitſprechen, ob's gleich ſchiccht fort will, 
Und eine nur wiſſen ſeuten, daß jie nichts willen ;. 
Wo die Krise hintt, muß ja auch ber Werd lahm feyn. 

Der Gebrauch diefer Versmißgeburt zu Erhöhung der 
komifhen Wirkung iſt allerdings beadhtungswerth, obſchon 
Kleift darinnen jhwerlich zum Mufter dienen kann. Hier 
hätte den Schaufpielen eine Megel über den Vortrag fol: 

her abjıchtlich hinkenden Verſe gegeben werben können, 
Sie mifen nämlıcd dad Versmaaß, worein der Werd paſſen 

foll, genau inne haben, und ibn darnadı bemerfbar ſcan— 

diren. Herr 3. vergleicht damit den, bey’ Kleiſt haͤufig 
vorfommenden,. lambiſchen Fünifüßler,. der t weil feine 

Nahichlagfpibe lang ift, ın einem Spondäug aussulaufen 
ſcheint. 3. 8. 

Ei. Henter, fen! — Ein: liederlicher Hund war's. 

Aehnlich in. der Wirkung. find ihm die Nierandriner mit 
afterfpondbälfhen Meimen, 3. B. in Müllner’s; großen 
Kindern: 

— — — Ei fehn Sie! 
Was ich nur. aufgeſchnappt, das ſcheint ja gar. ver-- 

ſtehn Sie. 

ber dergleichen binfende Ausgänge wollen felbft im Luft: 

fpiele cum grano: selis- gebraucht. ſeyn. Unſer V. hätte 
bep biefer Gelegenheit, und da er fie bejenbders in ber 

Tragödie wiberräth,. auch wohl die hinlenden Anfänge 

unferer Jamben (mit einem Trochaͤus) berühren und be: 

leuchten mögen. Schiller hat fie häufig; im Vngurdb 

fommt feiner vor: warum find fie im ber Albaneferin. im. 
erften Monologe des: Arztes gehäuft? *). 

Kmerifa, 

dargeſtellt durch fich feibft, war der Tixl eines Tageblattes, 
welches bis zum Schluffe des 3. 1820 bev Goͤſchen erſchien, 
und den Verſuch machte, Amerika, befonders Nordamerika, 

durch Auszuͤge aus deffen Zeitungen und periodiichen Blät: 

tern barzuftellen. Es ift in einem Alter von faum zmep 
Jahren mit Tod’ abgegangen, fol aber nach der Parentation 
des Verlegers ale periodifhe Schrift, in ſtaͤrkeren Abthei⸗ 

lungen, wieder auferfichen. Damit es nicht von newem 
in dee Kindheit fterbe, möchten wir wohl einen biätetifchen 
Rath geben Sol Nordamerika ung intereffant bar: 
geftelt werden; fo bedenke ber Medacteur, daß unfer Inte: 
zefle an biefer neuen Welt hauptſaͤchlich auf der Bergleichung 
ihres gefellihaftlichen Zuftandes mit dem unferes Welttheils 
berubt. Er waͤhle baber feinen Stoff fo, daß diefe Ber: 

gleihung lebendig angeregt werde, und er habe nothfalls 

den Muth, fie ſelbſt durch eigene Meflerionen durch geift: 

*) Die Recenfenten muͤſſen nicht alles willen. 
M. 

reihe Mahnung an bie europäifhen Seiten: oder Gegen⸗ 
ftüde anzuregen. Auch nehm’ er mehr Nüdficht auf die: 
Literatur in den vereinten. Staaten. Das kann anziebend 
werden, denn die Wirkung der unfrigen auf fie iſt jezt 
fehr im Steigen, und dürfte in den Blättern von Bofton 
(mo u.a. the Germain: Correspondent. erſcheint) fib am 
bemerfbarften zeigen... Wir haben bisher nicht bemerkt, 
daß ber. Syerausgeber oft an. dieſe Quelle trinfen gegangen 

wäre. Die Eriminalverbandlungen, die bey weiten die 

meiften Lefer fanden, werden gewinnen, wenn fie im Aus: 

zuge vorgetragen. (referirt). werden, welches freplich wohl 
einen rechtsgelehrten Hutor,. vielleicht einen guten Rechts— 

pbilofophen erfordert, der mir Mücficht auf den oden 

m: ald Scaffutter mit dem beiten. Erfolg benuzt.’-- 

berübrten Bwet der Vergleihung referiren kanın 

Ueberbaupt kommt bey dergleichen: Unternehmungen fehr 

viel auf. den. Redacteur au, obichoen wir nicht mit dem- 
&olporteur im Kir, Bl. fagen mödten : 

Taugt das Blatt nicht, gilt der Name, 

Der Zuſchauer, 

ein Berliner Zeitblatt „für Beledrung und Aufheiterung, 
ericheint ſeit Auf. d. J. und und liegen davon 3o Nums- 

mern vor, Als Redacteur ift ein Hear I.D. Symans ki 

genannt... Der oben angejogene Spruch des’ Eolporteure: 
lann alfo dem Blatte nicht zu ftatten fommen,. denn der 
Name des Herausgebers ift, uns wenigftens, bios durch‘ 
eine frühere Zeitſchtift, die Leuchte, und durd einen‘ 

jwenten Erepmüthigen („für Deutfhland’ wenn wir 

nicht irren) befannt; Wageblätter,. die beyde nur furge 

Zeit eriftirt haben. Inzwiſchen enthält No. 1. einen Brief 
von dem geiftvollen Hoffmann, welcher Wepträge aus: 
deifen Feder: hoffen läßt; doch bis No. 30. fanden wir 

feine. In No. 3, ift ein Zrinklied von F. Weiler „aud: 

deſſen 1817 erſchienenen Werken” abgedrudt. Haug und 

R. Roos haben einige Kleinigkeiten bepgetragen. Im 
No. 4. bat eine antbropologifiche Botanik begonnen, unges 

fähr in biefem Seiſte: Bellis perennis, oder Gänfes 

blümchen, giebt es häufig auf MWiefen und in Gärten, 

(aub in Journalen!) fo wie in den Zimmern: unferer 
Schönen, wo fie ausnehmend gut gedeihen.. Für verwun— 

dete Herzen haben fie nur wenige Heilkraͤfte, doch find fie 
manden Aranten ale- gelinde anziebende Arzneymittel zu 
empfehlen... In der menſchlichen Drfonomie werden jie 

Der Herausgeber gibt in Nror 10: „erbauliche Betrachkuns 
gen’* in dieſem Geilte :: 

Der Prediger; 
Verehrt das Wunderwert, das unfer Gere vollbracht: 
Mit. wenig Worten hat ce Tauſend fatt. gemacht. 

Die Gemeinde: 
Mit mag’rern Broren noch als fie ber Heiland gab,- 
Speift man in: neurer. Zeit ofr Millionen ab.. 

Start „Millionen“ Könnte da auch ſtehen: Abonnen⸗ 
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kw. Mo. 30, enthält eine zwar witzige, aber übelrie: 
chende Unecdote. Es gibt auch Kritik, und zwar eine 
ſoiche, die mehr loben, als tadeln will. (Mo. 10.) Die 
ftebende Ueberfhrift derielben it: Settenblide auf 
Literatur, Kunft und Leben. Literatur und Kunit von der 
Seite Cichief) anfeben, ift gewöhnlich, aber nıht gut. Das 
keipziger Gonverfationsblatt und -feinen „Pſpchopompos⸗ 
treffen gar ſcheele Sritenblicke. Die Dramaturgie ift ent: 
idieden antıfataliftuih. Das Uenfere ift empfehlend, der 
Drug für das Auge bequem. Da aller Anfang ſcwer ift, 
beionders ben Zeitſchriften, die in Berlin eriheinen (die 
Sterblichkeit unter ihnen it dort außerordentlid groß); fo 
wünſchen mir dem Unternehmer guien Abgang. 

Nachtraͤglich ſey noch erwähnt, daß in dem Briefe 
Hoffmanns eine kleine Antitritit gegen die Anzeige jels 
nee Serapionsbrüder im Lit. DL. 1820. No. 4 
ſich befinden. Er fpriht vom Gerapiongd: Princip, 
weldes „von einem ftrengen Manne verworfen und vom 
ibm behauptet worden: mit der Anichauung: fep ed nichts, 
und mur der Verftand brute wahre Dichterwerke and.‘ 
Das mag der „itrenge Mann’ ſelbſt vertreten. *) 

Italieniſche Literatur. 
(Fortfegung.) 

Viazgi di Francesco Petrarca in Francia, in: Germania; 
Italia, deseritti dal. Prof. Ambrogio lavati, Vol. 2do. 
Milano presso fusi e Stellaıdzo. L. 4. ital. Dieſer jwepte 
Band eutbalt die zwey Reiſen nach Neapel, und jene nach 
Pifa, Parma, Bologna und Werom: Der Autor ſpricht 
vor allem uber die alte Sitte, Dichter zu frönen, und 
über den Grand, warum diezu der Yorber gewählt worden. 
Dieſe leztere Sıtte entftand, wie Boccaccıo im. Leben des 
Dante bemerkt, daher, weil die Yorber immergrünend bleibt, 
weil. man glaubte, daß derfeibe nie vom Blitze getroffen 
worden, und meil er ſehr wohlriechend ift: Diele drey Ei: 
genſchaften, glaudten die Alten, fommen den ausgezeichneten 
Werten der Dichter und firgreihen. Herrſchern gu, indem der‘ 
Ruhm. ihrer Thaten immer grinend ift und ewig lebt; 
weder Durch das Feuer des Streits, noch durch die Unge— 
witter der Zeit vertilgt werden kann, fondern gleih dem 
Dufte des Korberdimmer angenehm ſeyn und bleiben werde. 
Die Sitte, Dichter im Campigdolio zu frönen, welche jur 
Zeit des Verfalls des romıinen Meiches aufhörte, erneute 
Yich zu Petrarca'd Zeiten mieder, weicher an einem Tage 
wen Kuriere ın Valchiuſa empfieng, einen, welder von 

Univerfität geſchictt wurde, und ihm den Dichterfrany 
brachte, den andern vom roͤmiſchen Senate, der ihn zur 
Krönung auf dem Tarpeus beriefk Nachdem Petrarca ſei⸗ 
nen Macen, den Kardinal Colonna, um Rath gefragt hatte, 
nabm er die Einladung der römifchen Senatoren an, und um 
ſich der Ehre mürdiger zu zeigen, beicloß er vorher nad 
Neapel zu geben; um ſich dort von dem bodigeebrten König Ro: 
Bert prüfen zu laffen. Erging in Marfeille zu Schiff, und nun 

*). Damit fan meine Unzeige in ber angej. No. bes 
Pit: Br. unmödgli gemeint ſeyn, benn bie geruͤgte Abſur⸗ 
ditaͤt ſteht nicht. darinne. „Nur ber Werftandt Das 
wäre ja der Unverſtand felsft!:_ Meine Worte waren :: 
„Wenn bevı der Empfängniß eines Kunftwertes Phantafie 
und Gemuͤth einander wechfelsmweife entzindeten ; fo muß 
bey der Geburt, fen ſie nun geſchwind oder. laugſam, 
immer. der Verſtanb Heber und Leger ſeyn.“ Was haͤtte 
Hoffmann, deſſen ausgezeichnetes Talent ich auch in 
jener Beurtheiluug anertannt habe, für einen Zwect dabey 
haben tönnen, dieſe Anſicht zu verdrehen? Das iſt nicht 
Fe Weiſc. 

bedient Ach der Verfaſſer, um alle Orte auf der liguriſchen 
Küfte zu beſchreiben, des ipriihen Jtinerarinms des Pe— 
trarfa, welcher fie mit jehr frifchen Farben ſchildert, die 
Nuinen der Stadt Luna ausgenommen, wo der Berfajier, 
die Duntelheit der. Ausdrüde Petrarka's damit hätte auf: 
Hören ſollen, indem er eine Note aus dem fünfzigiten 
Kapitel des eriten Buches der Eronaca von Bio, Billanı, wel: 
her die Urſachen der Zerftörung angibt, beugefeis hätte, 
König Robert nahm Perrarca freudig auf, und prüfte ibn drey 
Tage na einander im Angefichte des ganzen Hofes. Es iſt 
nicht unwichtig zu bemerken, daß diefe Prüfung bier fehr bün: 
dig zufammengefaßt, während in andern Werten Fragen 
und Antworten auf eine fehr ermüdende Weife angeführt 
eben... Nach der Prüfung zieht Mobert den Königlicen 
antel aus, umgibt Petrarca mit demſelben, und erklärt ihu 

der Dichtertrone werch;. diefer nimmt von ibm Abſchied, 
gebt nah Nom, und wird vor einer ungebeuren Menge 
Volks im Angeſicht des verfannmeltem Senates unter raus 
fendfältigem Rufe: Vira-il Campidoglio,, il Poeta! ges 
krönt.. Nach der Beſchreibung diefer Keperlichkeit führt der 
Verfaſſer die Worte an, womit Petrarca in fpäteren Jahren die 
higendliche Eitelkeit bereute, Die ibn nach zu grünen Lor⸗ 
bern, mie er fie bieß (da fie ihn fpäter zum Gegenftande 
unverföhnlihen Meides machten) lüftern machte, Hier 
batte der Berfaffer der Schickſale gedenken ſollen, welchen 
die Sitte der Diciterfrönung im Gapitolium fpäter unter: 
worfen war, er hätte zeigen follen, daß, wenn fi aud ei: 
nige Male der Fall ereignete, daß große Männer biefe 
Ehre geſucht, auch den wenig bedeutenden Jmprovifatoren 
dieſe Auszeichnung zu Theil geworden, ev hätte die Be: 
merfung nicht umterlaffen follen, daß die Gelehrten ſich 
nit wenig entrüftet zeigten, als noch nicht gar lange die‘ 
Nachricht ins Publilum fam, daß man an demfelben Orte, 
wo Petrarca den Dichterkranz erbielr, und wo Taſſo ibn 
hatte. empfangen follen, emen Poeten zu frönen verſucht 
batte,. weil er ein Zrauerfptel deflamirt harte. — Von 
Mom gieng Perrarca. nah Piſa, deſſen Merfal er 
befhreibt. Die Beſchreibung ber vormaligen Blüte 
diefer Stadt ift fehr fhön. Won dort gieng er nad 
einem mehrtägigen Aufenthalte ung Parma, mo er dad 
Gedicht über Afrika fortiegte; der Tod Benedikt XII: und 
die Wahl Clemens VI. beſtimmte Petrarca nah Avignon: 
zu geben, Wegen des Todes Mobertd wurde Petrarca vom- 
Papft nah Neapel gefender, um einigen Gefangenen die 
Frevheit zu erbitten, Dießmal bielt er fih der Unruhen 
wegen, in den Umgegenden von Neapel anf und beichrieb 
fie nebit andern Gegenftänden in den lateinifhen Gedichten. 
An diefes Kapitel reihte der Verfaſſer die Gefpräde, die 
Petrarca mr dem heiligen Auguftin biel: Das fechesre 
Buch begreift die Reiſe nah Bologna und Verona, und 
beicreibt mit den Worten Petrarcas den Verfall der Uni: 
verfirät: zu Bologna, fo mie die durch unruhige Auftritte 
der dortigen Schüler herbengefübrten: Unordnungen. umd' 
Faktionen, mworein die eriten Familien verwickelt waren, 
die durch Tyranney ded Romeo Pepoli, das Bündniß der 
Gibellinen aus der Lombardie, und durch die Ercommunis 
cationen der Päbite berbepnefübrtem Uebel. Die Stadt 
Werona, und der Hof der Scaliger ift mit vieler. Meier: 
ſchaft beichrieben. In Verona entdeckte Petrarca die Briefe 
Eicero’3, die erin ernent anibıfgerichteten Briefe fbilderte. 
Dieſes Buch endigt mit der Rückkehr des Sangers nach 
Avignon und Valchiuſa, und mit der Revolution von Kom, 
die Cola v. Rienzo bewirktet Hier publiziert der Verſoſſer 
die merfwürdige Rede, welche Vetrarca an Cola umd ar 
die Romer bielt, worin er jie aufforderte, die alte Nepublik. 

J 
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wieder berzuftellen; er verbeimlicht es jedoch micht, daß fein | Fort.’ 
Feld im diefem Werke zu fanarıfh ſpreche und auf Stel: 
en einhergehe, da er von Nom im ıgten Jahrhunderte, mo ed 
etanntlich eine Beute der Anarchie geworden, eben fo ſpricht, 

als von Rom zur Zeit des Eätar und Auguſtus. — FPa- 
miglie celebri Italiane fasc. U.— Milano 1820. presso 
Paolo Emilio Giusti. Diefes ſchoͤne weitkäufige Werk des 
Grafen Pompeo Litta ift bie zum zweyten Bande gediehen, 
vadıdem der erfte, welcher Die Familie Sforza eben fo aus: 
fuͤhrlic, als hiſtotiſch ſtrenge behandelte, den Bepfall 
Italiens verdient und erhalten bar. Hier ſtehen die Ece— 
tie und Sanvitale. Die erite Familie zieht ıbren Urſprung 
von 1036 undverwebt ihre Schitfale mit der Mark Treviſo 
und der Lombardie, bie fie im Jahr 1260 gänzlich vernich⸗ 
tet worden. — JH Plutarco austriaco del barone di Hor- 
mayr, ossia Vite © ritratli di tulli isovrani della Casa 
di Austria e di tutti gli womini piü celebri della monar- 
chia I. R. tipografia in Milano B. ı820. Won diefem 
Werke, welches ın fieben Banden erfheinen wird, wurde 
bereits ber erfte Fascikel in ber Staatsdruderen zu Mais 
land a Feden Monat ſoll ein Fascilel gedrudt 
werben. Der Preis deſſelben (zu 16 Bent. pr. Bogen und 
25 Gent. für das Bild) it mäßig, und bat es die Diegie: 
rung allen oͤffentlichen Studienanftalten und Erziehungsin- 
ftituten anempfoblen. — Der dur mehrere theatraliſche 
Podultionen bereits bekanute Profeffor Barbieri zu Mai: 
land kündigte unlängft eine Auswahl ber neueften und be: 
fen dramatischen Merfe des Ju- und Nuslaudes an, wo— 
enter, dem Manifeite zufolge, keines der in beiondern 
Sammlungen befindliben aufgenommen werden fol. Alle 
Monate eriheint ein Band, welcher wenigftend drey Stüde 
enthalten wird, Der fo eben angekündigte hat folgende 
Werke: I Vespero Siciliano, Zrauerfpiel von Delavigue; 
il Conte di Benjawski, Com. vom Koßebue, I terno al 
Lotto Com. in 5 Aten von Barbieri m Herausgeber). 
Das Format ift in groß Duodez, auf ſchoͤnem weißen Pa: 
pier, mit eleganten Xettern, 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Genugtbuung. 
Der Herausgeber der Wage (D. Börne) hat im 

3ten Hefte eine fo geiftvolle als launige Antikritif gegen das 
"git, Bl, druden lafen, weil in Nr. 104. vor. Jahres der 
„Buchrichter“ fih geäußert: er, D. B., hätte mehr 
Min als Urtheil, Nicht ald ob der Antikritifer dies 
als eine Beleidigung empfunden hätte; aber „es ift eine 

„eigene Erfahrung, daß, wenn einem hochſtehenden beden: 
„renden Manne ein Wörtchen entfällt, wie eine Schneeflode 
„fo leicht, es oft ale Lauwine auf die Köpfe der Menge fällt, 

„und bort mande Stellungen vertädt oder gar umwirft.“ 

(Eine bedenflihe Schmeidelei! Das Lit. Bl. will fein Blet: 
fcher ſeyn, es piquirt fi fogar bisweilen, Gemuͤth zu ba: 
ben.) „Ereunde und Nicht » Freunde batten früher mein Ur: 
„tbeil immer richtig gefunden, fobald fie aber dag Lit. BI, 
„geleſen, erzäblten fie, es ſtuͤnde darin, ich hätte durch⸗ 
„aus kein Urtheil, und dies fen wahr.“ (Das find Halb: 

lefer oder Verdreher geweien.) „Ja, ein Belannter kam zu 
„mie und fragte: haben Sie das Morgenblatt gelefen? und 

„als ich mit Ja geantwortet, rief er; o weh! und gieng 

| 

Diefe Bebrängniß hat num unſeren Humoriſten 
beftimmt, dem Lit. Bl, eine „Schlaht” anzubieten, um 
feine Urtheilstraft wieder zu erobern. Aber wollen wir nicht 
lieber erſt parlementiren ? 

Was verlangt er? Mehr Wis als Urtheil bat ihm 
das Lit. BI. zugeftanden. Will er nun von bepden glei 
viel haben; fo find nur zwey Wege: entweder er giebt io 
viel Wig ab, oder er erobert fo viel Urtheilstraft dazu, das 

die Wage inne ſteht. Auf dem eriten Wege verliert er 

offenbar; auf dem zweyten kann er, bier wenigſtens, nichts 

gewinnen; demm fein Buchrichter befizt felbit nicht fo viel 

Urtheilskraft, ats erforderiich ſeyn würde, feinen (des D. ©.) 
Wis aufjuwiegen, woran derfelbe ſteinreich ift. 

Sollt' es ihm nicht fiherer genugthun, wenn fein Buch: 
richter erflärt: das ausgelaſſene Zeitwort in dem Satze: 
Mebr Wis als Urtheil, ſey nicht haben, fondern zeigen, 

Wir fagen: die Sonne hat weniger Licht, als gewöhnlich, 
wenn eben der Mond’ein Stud davon dect, oder eine bunte 
Ubendwolfe vorüber ziebt, Da beißt aber bat nichts an: 
deres ale zeigt. Ja wir fagen auch mohl umgelehrt; der 

Mond zeigt ken Licht, wenn er wirklich keins bat, in: 
dem er total verfinitert ift. Und beydes ift ſtatthaft nach 

dem Ausfpruche des Stagpriten, Es ift ganz der Fall in 

der Poetit XXL. 10. nad Hermann: xKaAna amd Yuxav 
Spugag, rag areipki gehn, von welchem der Philo- 
fophenpapa ausdruͤcklich fagt; bier heißt ziehen fchneiden, und 

ſchneiden beißt ziehen. Wen diefer Erflärung behält der 

tapfere Gegner alle Urtbeildtraft, die er befist, wie die 
Sonne in allen Finfterniffen und Ummölfungen ihr Licht; 

und kann davon in allen Fritiihen Fälen ſoviel zeigen, als 
ihm beliebt. 

Inzwiſchen nehm’ er nun biefen Friedensvorfchlag an, 
ober nicht; das Lit, Bl. kann auf feinen Fall .. u: 

wald’s Bild weiter gegen ihn kimpfen, welches zu diefer 
Fehde den eriten Stoff gegeben hat. Er geſteht S. 10, 

mit edler Dffenherzigfeit zu, mas dag kit, BL. vermuthete: 
dab feine ſcharfgeſalzene Kritik dieier Dichtung durch die 
Lobhudeleien der Tagesordnung veranlafßt worden fen, 

Das reicht Hin zu des Fit. Blattes Genugthuung. Eine 
Schrift nicht ganz vergebens kritifirt zu haben, zumahl 

eine Kritik; das ift alles, was ein Lit. Bl. billiger Weife 
verlangen fann. Das Vergnügen, an dem Antikritiker 
einen Mann gefunden zu haben, welcher ergoͤtz lich zu 
ftreiten weiß, ift dabep reiner Ueberſchuß. Von Leidenfchaft 

ift in feiner Antikritik feine Spur, und wie felten ift das! 

Segerwißp. 
In ber Mecenfion bed Buches: Wertätigung ber Stol⸗ 

bergifchen Umtriebe, im N ro, a6. ©. 102. Sp. 1. 3. 19, 
v. u, bat bie Kunſt der Preffe aus monarchiſchen Staa— 
ten moralifche gemacht. Der Geyer verbiente, Minifter, unb 
ber Eorreftor, ber es hat geſcheben laſſen, Monar zu ſeyn. 
Sp. 2. 3. 1.0. m Linf. am 
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Morgenb— 
für 

late 
gebildete Stände, 

Mittwod, 2. Mai ı82., 

Die Welt-war nimmer froß, 

Seit niedres Heucheln galt für Urtigteit, 

Schalespear, 

Die Seähteten gefepert; fo bald ih mit meiner Frau den Tanz eröffıtet, 

Amtmann Hofmüler fuhr an einem fhönen Sommers 
abend mit feiner Frau aus Dülfen.nadh Tiefenteich, feiner 
Amtep zuruͤck. Sie hatten einem, ju Ehren bes Geburtstages 

ihres gnäbigften Landesherrn veranftalteten Mittageffen bey: 
gewohnt, wo ein Geſpraͤch über bie häufigen Nuswanderungen 
die Männer fehr erbizt hatte. .Eingroßer Theil der Gifte, von 

ihrem eigenen falfchen Herzen berhört, bielt einen. andern, .in 

ihrer Mitte, fir fpienirend und rapportirend, glaubte deshalb, 
und des Lanbesherrlihen Geburtstages zu Ehren, feine 
Lopautetsgefühle verdoppelt ausdrüden zu müflen, brachte 
bep Gelegenheit der Auswanderung fehr lobenswerthe An: 

fihten vor, von denen mir wirklich wünſchten, fie wären 
am rechten Fleck berichtet worden, indem es immer fatal 
it, feine Seele um Nichte zu verfaufen. Cine Heine Ge: 
senpariben ſprach der Auswanderung bad Wort; doc wie 
der Streit am heftigſten war, bielt ein Meuter am Gafthof 
und trat ſchnell ins Speifegimmer. — Es war Rudolph 
Erle, bes Amtmanns Schwager, Beſitzer fhöuer chemaliger 
Asftergüter, eine Stunde vom Stäbthen Dülfen, Die 
Auswanderungs:Parten iauchzte dem Ankommenden entge: 
sn. Da fommt unfer Mann! der fol unfre Sache beſſer 
wie wir gegen Euch verfechten, riefen die Säfte einander 
zu, — Uber woher fo ſpaͤt? — Weil ich's nicht genug. fie: 
gen kann, antwortete der Fräftige, heitere Mann — er 
mochte gegen funfzig ſeyn. — . Ich habe zu Haufe unfers 

Seren Feittag mit meinen Bauern und meiner Familie 

flieg ich zu Pferd, um wenigftens den Abfhiedstrunf mit 
Ihuen zu thun. — Mit weniger Ausnahme nidten alle 
dem Sprechenden freundlich zu, nur Hofmüller machte ein 
fäuerliches Geſicht, Teste die fiahe Hand auf ben Magen 
und fagte: ep, ep, Herr Schwager, an Werkeltagen follte 
das Volk miht zum Webermuch gereist werben. Daß ber 
Einzeine ind Wirthshaus geht, können wir leider nicht mit 
Gewalt wehren... Nein, Schwager, ich hab's gerade damit 
gewehrt, daß ich die Bauern im’ meiner Scheune tanyen 
ef, und Ihr Herr Eollege hat den Tanz froher gemacht, 
weil er den Leuten vorher eine Rede ‚hielt und -ein Gebet 
‚für unfern Herrn ſprach, bey dem den Leuten die Augen 
glänzten. — Hofmüller ließ die Hand langſam über den Ma- 
gen gleiten, hob fein Glas an den Mund, ftredte, feinen 

ſtieren Blick über das Glas hinaus richtend, die Lippen 
weit hinaus, und ſchluͤrfte den Wein mit ſichtlicher Unluſt 
‚hinunter. 

Dod worüber ftritten fie fih, meine Herren? fragte 
‚Erle, fi raſch zu der Geſellſchaft wendend, von der viele 
ihren Beviall über das Dorffeft zu erkennen gaben. Man 
unterrichtete den Fragenden und er wuſſte den Streit in 
‚eine Erörterung zu verwandeln, bey welder bie argen 
Schrever ftilichwiegen, worauf, nachdem fie ohne alle Leis 
denſchaftlichkeit lange gedauert hatte, die fernen Gaͤſte ſich 
meiftens verabfchiedeten. 

Hofmüller begab ſich ſeht verdrieflid auf den Weg. 
Erles heitre Gutmuͤthlichkeit machte es ihm unmöglich, ſich 
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mit ihm zu entziwepen, zum Theil weil auch ber verfehrtefte 
Menſch jenen. Eigenſchaften nicht widerftehen fan, und» 
darum weniger bösartig ift, ıwie er germmoͤchte, theils auch, 

weil Erle um ſeiner Frau willen, deren Bruder mit unend⸗ 

licher Langmuth ertrug. Er hatte noch einen andern Grund, 
keine. Spaltung aufkommen zu laſſen — er lagin der herz⸗ 

lichen: Freundfchaft: feiner Tochter mit Hofmüllerd Euni- 
gunde — einem Mädchen, in welchem des Vaters Starrfinn in 

edle Feftigkeit. und der Mutter ſtumpfer Gehorſam in En- 
gelmilde ausgeprägt war, 

mäbhrend der Rückfahrt fo fchmal in: ihrer Wagenede,; wie 

möglich, um dem fih immer mehr aufblafenden Gatten Raum: 
zu laffen, und fo führen fie. ind Dorf- hinein 

Hm! was für eine Chaife- kann das ſeyn, bie da vor- 
dem Wirthshaus jtebt? der Hera Oberforftmeifter wird 

uns doch nicht den Schimpf anthun, feine Chaiſe ind Wirths⸗ 

haus zu ſtellen brummte der Amtmaun, 
Gafthof vorbey fuhren.. Jezt hielten: fie am‘ Amthaufe — 
Ya wahrlich! der gmädige: Herr ift da, rief bie Frau Amt⸗ 
männinn beftürgt und. deutete auf: ein Paar erleuchtete Fen= 
fter:. Ihr Gemahl half fih aus dem Wagen und fragte. rauh 

„die mit Licht herbey eilende Magb: ift Befuch gefommen ?— 

Ja wohl, geftrenaer Herr! Ein amerikaniiher Baron, fagt 

fein Johann ;: uͤbers Weltmeer. 
ein Graf... .. Hofmüller ftieg die Treppe hinauf, indes 
die Frau Amtmänninn in die Küche eilte; um. die erſten 
Schreckniſſe des Ueberfalld‘ abzuwehren. Oben fah Gundel 
am-Klavier und ein Fremder in-feinem Reiſeanzug, lehnte: 
ſich wie ein alter Bekannter, über ihre Stuhllehne. Der 

Vater! rief. dad Mädchen, dem der Eptegel vor: ihr das 
runde, rothe Geſicht des Eintretenden zeigte. Lieber Hof: 
mülfer, ſprach der Fremde, lebhaft aber mit milder Stim: 
me, ich kann gar. nicht erwarten. daß Sie mich noch kennen. 
Th bin Walter aus —ch, ber mir Ihnen in Erlangen ftu: 
bierte; politiihe Worfälle nöthigten mich — wie Ihnen viel: 

leicht damals zu: Ohren. famı — vor mehr ald zwanzig 
“Jahren mir meiner. Familie nah Amerika zu gehen; ber 

Wunſch, mein Vaterland noch einmal zufehen, bewog mich 
zu einem: Befuch Europas; eine ferne Ausſicht, hier. einen 

alten Freund,. einen ehemaligen Unglüdsgefährten zu fin: 
ben ,. führt mich im diefe Gegend,. die mir als Ihr Ge: 
burtsort befannt war, und da bin ich num, um-bep Ihnen 

vielleicht. Nachweiſungen über den lang: Vermißten zu fin: 

den. — Malter. hielt im Reden ein: paar Mal ein, ale 
hoffe er-unterbrocdhen zu werden; Hofmuͤller that aber nichts 
dergleichen, fondern lief feine dide Hand ſchlaff in der treu: 
herzig ſchuͤttelnden des Fremden liegen, und madte nur, 
vor ſich hinſtarrend, von Zeit zu Zeit eine fteife und den: 

noch fervile Verbeugung Am. Schluffe fagte er verlegen: 
entiinne mich wobl der Ehre, doch nicht des Unglüds — 
werde erfreut fepn, werte ich dienen könnte, doch babe zwey⸗ 

deutige Perfonen: immer: vermieden,. Hoffe, Sie werden. 

fpart. ee — 

Die Amtmaͤnninn madte fi |: 

indem fie am: 

Er bat: eine Kutſche wie 

mein niedriges Dach — — — Nur für mich ein Nactlager, - 
unterbrah ihn ber Fremde, weil ih — recht als wären 
wir noch Studenten — auf. Sie zäplend, das Wirthshaus: 
bett ausgeihlagen habe. Meine Leute find verforgt, und 
Ihre liebe Eunigande hat der. Mutter. ſchon alle Mühe er: 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Auszug aus’ einem’ ungebrudten: Briefe Pedro bas 

de. Caminhas über. die. Entdeckung von Brafilien, 

Fortfegung.): 

Dan folgenden Samftag: fegelte der Admiral in eine- 
fehr fhöme Bay, die einen. herrlichen Cingang und fünf 
bis ſechs Klafter Tiefe bat.. Mehr wie 200 Kriegsſchiffe 
lägen bier in Sicherheit... So bald die Flotte vor Unter 
gegangen. war, begaben fih alle Hauptleute zum Admiral; 
er befahl zweyen von ihnen, bie Indianer ans Land zu brin⸗ 

gen und dort ihrer frepem Wilkühe zu_überlaffen: Man- 

fhenkte.ibmen bey ihrem Abſchied ſechs Hemden, ſechs rothe 
Muͤtzen uud zwey ſolche Nofenkränge, wie der, welchen fie fo» 

fehr bewundert, auch einige Scheller und Gloͤkchen. Wlfonfo » 

Mibeira; der verſchiedener Untbaten wegen zur Werweifung ; 
verurtheilt war, erbielt Befehl, fie:zu begleiten: und’ ihre - 
Eitten und Gewohnheiten fo: viel möglich zu beobachten: 
Ich begleitete die benden Hauptleute: So bald-mwir ans! 
Land lamen, wurden wir vom ein Paar hundert Indianern: 

umgeben,. alle nadt und mit Pfeil und Bogen bemwaffnet.. 
Die beaden Wilden, welche wie mirbrachten, geboten ihnen: 

durch Zeichen; fi zu entfernen und ihre Waffen abzulegen... 
Sie thaten es fogleich: Mibeira, der unter ihnen zu bleiben 
verurteilt war,. begab fi nun mit unſern bepden Bäften“ 
zu ihnen, allein fobald fie den Haufen erreicht- hatten, fing: 

diefer an, aus allen Kräften und ohne inne zu halten davon 

zu laufen, die Wilden ſchwammen durch einen ziemlich anz=- 
fehnlihen Fluß und ftanden erſt an einem Palmen: Wäldhen : 
ftil,.wo mehrere ber Ihren fie zu erwarten fchienen; 

Dabin begab fi nun: auch Alfonfo Ribeira von einen: 

Manne begleitet, der ihn bevm Landen empfangen harte* 

und jezt mit ſich unter bie Palmen nahm: Deffenungeachtet* 

fam er. bald wie der zu und zurück; die zwey Wilden, welche 
alle ihre geſchenkte Kleidungeftde wieder abgelegt hatten, 

begleiteten ibm, eine große Anzahl ihrer Landsleute folgte: 
ihm nach, fie gingen bis unter die Schultern ins Waſſer, 
umgaben unfre Schaluppen und boten-ung eine Art. Fla⸗ 
(henfürbiffe mit fühem Waller, welches und auf den Ges 
danken brachte, ibnen unfre Wafferfäffer zum Füllen. anzu—⸗ 

vertrauen. Sie thaten es gern, brachten fie bald‘ wieder 
und forderten etwas fuͤr ibre Mühe... Nicolas Coelhos, einer: 

ber Offijiere, hatte zu dieſem Endzweck eine Menge Kleis: 
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nigtölten mitgenommen; er bertheilte fie unter diefelben und 
machte ihnen damit eine fo unermeßliche Freude, daß ihre 

Dankbarkeit gar feine Grenze fannte. Sie waren erbötig 
ihre Pfeil und Bogen gegen Mügen und Hüte unferer Ma: 

trofen zu taufhen. Nach einigen Angenbliden verließen 

und unfre zwey frühern Gäfte, und wie fahen fie nie 

wieder. 

Ich beobachtete, daß die meiſten aller diefer, jezt fehr 

zahlreich verſammelten Wilden, eine obem erwähnten Bier: 
rath in der Unterlippe trugen; die; welchen fie feblte, hatten 

die Lippe deunoch durchbohrt und trugen ein Stüdchen Holz 
von der Größe eines Korkitöpfeld darin; Werfhiedene hat: 
ten drey dergleihen, in ber Mitte und auf bepden Seiten’ 
ber Zipve;- auch hatten viele Wilde dem Leib gemalt, halb 

weiß halb ſchwarz, andere in weiß und (dwarzen:Würfeln, 
wie ein Schachbrett. Da alle die guten Leute unfre Fragen 
gar nicht verftanden, konnten wir ihre Befuche gar nicht 

benugen. Wir bedeuteten fie bald, und zu’ verlaffen, wor: 
auf fie fich wieder jenſeits des Fluffed begaben, wir uns 
aber, fobald unfre Waſſerfaͤſſer gefüllt waren, anfcidten 

auf das Schiff zurüd zu kehren. Diefes geſchah, allein die 
Wilden brachten Alfonfo Ribeira, den’ fie durchaus nicht 
Bey: fich behalten’ wollten, zu uns zjurüd.. Wir hatten 

ibm jedoch ein kleines Gefäß und einige Müsen mitgegeben, - 

um biefe Dinge, wenn er einen KRönigiunter diefen Leuten 

finden follte,. demfelben- zum Gefhenf| anzubieten.. Die 
Fadianer nahmen durchaus nichts an, ſondern fhidten ihn 

mit: allen. feinen. Habſeligkeiten ung’ wieder zu. Wie ihm 
Bartholomeo Dias befahl, nochmals zurüdzufehren, um feine 

Geſchenke anzubieten , ftelte er fie vor uniern Augen dem 
alten Indianer zu, der ihn gleich anfangs fo gut behandelt 
hatte. Dieſes war ein Altliher Mann, fein ganzer Leib 

war mit Federn geziert,, die fo fonderbar befeftigt waren, 

baf man ihm fuͤr einen mit tanfend Pfeilen durchbohrten 
beilgen Sebaftian-bärte halten Finnen: Einige feiner Lande: 
lente trugen: Müßen von grün” und" gelben Federn, ein 

junges Mädchen war über den. ganzen Leib, Geficht, Hände 
und Füße ausgenommen; auf die oben erwähnte Weile an: 
gemalt: 

Mißgeſtalteten unter ihnen wahrnabmen, fie auch dem An: 

ſchein nach viel rüftiger schienen wie wir. Nach diefem be: 

gaben wir uns hinweg und fie thaten daſſelbe. Segen den 
Abend ließ fidy der: Admiral in einem Bote’ längs des Uſers 
der Bap umher rudern, litt aber nit daß einer von ung, 

obſchon fi kein Eingeborneram Ufer ſehen ließ, ans Land 

ffiege;. nur’ bep-einer Heinen Injel durften wir landen, 

um nicht obne Die weit genug’von der Küfte entfernt ift, 

Eanot dahin zu gelangen.. Hier verweilten wir bey audert: 

halb ıSranden, während daf unfre Matrofen ſich mir Fiſchen 
beidyäftigten;, worauf wir au Bord zuruͤckehrten. 

Dir der Adıniral ſich entichloffen hatte, den Ofterfonntag 
e Meſſe und Predigt auf der vorher erwäpnten Inſel zu 

Auch muß ich erwaͤhnen, dab wir feinen eimigen - 

fepern, erhielten alle Hauptleute Befehl, fi in den Chaluppent 
dahin zu begeben. Man hatte daſelbſt ein Zelt und unter 
ihm einen prächtigen Altar errichtet, wo der Pater Herique 

von allen Prieftern der Erpedition umgeben, und bie Meife 

lad, Wir Alle hörten fehr andächtig zu, befondere der Ad⸗ 
miral, welder, um die Geremonie feperliher zu machen, 
die Ehriftusfahne,. mit welder‘ er von Belem ausgezogen 
war, und die ftetd nach dem Evangelium aufgepflangt wur: 
de, bieber hatte bringen laſſen. Nach Beendiguug des. 

Gottesdienſtes legte der Priefter die heiliden Gemwande ab 
und beſtieg einen erhabenen Sig, um allen feinen auf 

dem Sande vor ihm knieenden Zuhörern die heiligen Worte 
des Evangeliums und die nüßlichen Betrachtungen, bie ihm 
unfre Ankunft in diefens fernen Lande eingaben, weldes 

wir, durch unſre unumjchränkte Liebe zum wahren Chris 

ftusfreuz angetrieben,- zuerit entdedt hatten, allgemein 
hörbar zu macden.- 

Mährend der Meſſe fahen wir aus dem Innern des 
Feſtlandes eben fo viele Judianer ale die vorigen Tage an 

die Küfte anfommen. Sie waren auf bie gewöhnliche Weiſe 
bewaffnet und fchienen fib am Ufer zu furzweilen; da wir 
aber ihre Aufmerkfamfeii fehr anzogen ‚- ſezten fie fih end» 
lich nieder; fobald aber der Gottesdienft beendigt war, im‘ 

dem Mirgenblid, wo wir dem Prediger aufmerkſam zuhoͤrten, 

ſtanden mehrere von ihmen auf, fließen in’eine Art Bode: 
horn und tanzten mad dem. Ton, ben es hervorbrachte. 

Unter ihren Fahrzeugen waren drey oder viererlen Arten” 
von denen, bie ich bisher gefehen hatte, ganz verfhieben;: 

fie befanden nur aus drep neben einander befeftigten Balz: 
fen, und fonaten nur in der Nähe der Küfte und in gangı 
feichtem Waſſer gebraucht werben. 

(Die Fortfepung folgt.) ' 

— 

Korrefpondenz: Nachricht en. 

Paris den 4. April. · 

(Bortfegung.) v 

Fir einem Naturforſcher muſſte nothwendig ein Land, wo⸗ 
rin alle vegetabillſche und animaliſche Weſen aubers geſtal⸗ 
tet finb,- als im‘ der brlgen Welt, wo” nur ber Menſch und 
der Hund als befannte Geſchoͤpfe vorfamen, bie noch dazu 
erſt in nenerer Zeit dahin gelangt ſeyn müffen, wo die Natur‘ 
bie fonderbarften und ihren: gewoͤhnlichen Geſehen wiberftres 
bend fheinenden Formen bingrroorfen bat‘, eim ſolches Land‘ 
muffte natuͤrlich das Außerste Intereffe barbieten. Was für eis 
nen wrchrigen Einfluß eine eugliſche Kolonie im einem fo frucht⸗ 
baren Kande.. unter einem jo reinen und gefunden Klıma , mitz 
ten oder neben einer fo großen Inſelwelt hasen mälle, laͤſſt ſch 
wort almen aber nicht beſimmt votberfagen ;-fev ed nun, ſagte 

Enpier, das fie von England abhängig bleibt, oder daß fie im: 
ſelbſtſlaͤndiges Land wird. Allein ich glaube nit, bak die Eng— 

tänder dieſe Setbſtſtandigkeit fo bad zu befürchten baben,. &8* 
olbt nit vier Völker, welcht Kraft und Energie genug befigenz- 
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ihre Selbſtſtaͤndigteit mit Mufopferung alles Ihnen Theuren zu 

Euvier fam endlich auf bie Ernennung Eir J. 
Bauts zum Präfidenten der Londner fbnigl. Geſellſchaft zu ſpre⸗ 
even, und bier fand er Mittel, die Zuhbrer durch eine ironiſch⸗ 
wigige Darſteuung des aroßen Etreites, ter biefe Ernennung 
veraftiaffte, außerordentlich zu beluſtigen, und ben Franzoſen 
Erſatz für das Lob zu geben, das er zuvor den Englaͤubern bey⸗ 
gelegt hatte, Den fomiſchen Streit, ber in England fo ernſt⸗ 
baft Gehandelt wurde, failberte er in folgenden Sinne Es 
war die Rede davon, auf dem akademiſchen Gebaͤude einen Blitz⸗ 
abfeiter amzufegen. “Ueber die Art bed Anlegens waren alle 
zu. Ratbe Gegogene einig. außer einem einzigen Gelehrten, wel: 
wer Start der fpinen Stange eine mit einem Anopf vorſchlug. 
Zu antrer Zeit wohrde vermutblich diefe Oppofition eines Einzi⸗ 
gen nicht bas mindefte Aufſehen erregt haben; allein England 

lag damals im Kriege mit den morbamerifanifhen Kolonien, 
tund Franklin, ber Nordumeritaner, hatte bie Biigableiter mit Spi⸗ 
gen erfunden, Die Epigen wurden baber Übel angefeben,, und 
wer feinen engliſchen Patriotiömus zeigen wollte, nahm bie 
Anöpfe wider die Spitzen in Schutz. Die Potitit miſchte fin 
in bie phyſitaliſcze Angelegenheit, und ed fam baburd zu einem 
fehr heftigen Streite, in welchem felbft eine erbabene Derfon 
(Euvier nannte ben König wiht, allein aus feiner Er: 
zäblung war er deutlich zu erfennen) ed nicht unter immer Würs 
de hielt, auch Untbeit daran zu nehmen, und fi zu Gumften 
der Spigen zu erflären, Ben dieſer Gelegenheit beinerfte ber 
Mebdner, daß es allerdings felr Tobendwertb ſey, wenn Fürften 
an ben Fortſchritten ber Wiſſenſchaften Antbeil nehmen, und 
zur Beförderung wiſſenſchaftlicher Zwecke beytrügen; wur 
wuͤſſten fie nicht ibr Unſehen dazu brauchen, um biefeiben nach 
ihrer Meinung zu leuten. Während bes Sturmes, weichen ber 
Etreit über Spihen und Kndpfe in der thnigl. Geſellſchaft ver: 
anlafjt hatte, gab ber Präfident Vingle feine Entleffung. Eus 
vier weiß nicht, ob Banks zur Partey der Epigen oder zu ber 
Fuopfpartey ‚gehörte; fo viel iſt aber gewiß, daß er, ber beftis 
gen Epaltung ungtachtet, von ben meiften jur Präfibentens 
würbe erhoben wurbe,, die Übrigens in jener freven, bloß aus 
ihren eignen Mittein beftehenben, Geftlfhpaft vielmehr ebrenvoll 
als einträglich und angenehm war, Er hatte ben leidenſchaftli⸗ 
en Widerftand einiger Wenigen zu erdulden gehabt; biefe zogen 
fi zurücd, und fo am wieber Rube und Friede unter die Ges 
lehrten. Nur ein einziger, Horsley, behielt einen heftigen Grofl 
wider Bants bey, und ald biefer im der Folge bem frangdfifchen 
Snftitut für feine Ernennung zum auswärtigen Mitgliede im 
ainem Schreiben banfte, welches befannt wurde, nakım Sorsley, 
welchen nicht einmal feine Bifwöftihe Würbe zur Mäßigung vers 
zfligten tonute, davon Anlaß, ben berühmten Naturforfcher 
mit einer neuen Schmaͤbſchrift zu verfolgen, und fogar nad feis 
nem Tode bat er, wie Euvier verfigert, feinen Bro den Ers 
ben feines Vermögens binterlaffen, welches vermutblich fo viel 
fagen wiſt, ald daß Horsiey feinen Erben aufgetragen hat, feine 
nachgelaffenen Schriften herauszugeben, bie wohl ben faron ‚be 
fannten gleipen mdgen. Mit leichten Waffen war Gir 9. 
Bants angearjffen morden, als er zum Ötaatäratbe berufen 
toorben Pe eiperfeitö richtete man einen vorgeblichen Brief ber 
Anjet: Kom laiem am * auberſeits fteute man ibm auf einem 
Karritaturbilde nah Schmetterlingen haſchend bar, inde bie 
andern Rärbe Über. wichtige Staatsaugelegenbeiten berathſchla⸗ 
gen. Banks traf, wie Euvier ſagt, dad wahre Mittel zur Keis 
fung der Wunden, bie man ibm flug; er lachte daruͤber, und 
fie wurden vergeſſen. Es gibt Länder, im melden man bie Gas 
den ernfihafter wuͤrde genommen, und bie Epottvdgel, bie fich 
einen leichten Scherz über einen Gtaatdrath zu Schulben foms 
men lieffen, ins Zuchthaus gefchicdt haben wärbe, und zwar, 
obme die beflehenden Werorbuungen zu verlegen. ine ſehr ge: 

ſchicte Ueberſicht bes Rebners fiber bie vielen wichtigen Arbei⸗ 
ten. ber tbnigl. Kombner, Geſellſchaft während bes 40haͤhrigen 
Borfiges bed Naturforfherd muß ich uͤbergehen. Fruͤherhin 
hatte Bants in feinem Haufe eine Berfammlung von Gelehrten 
gebilbet, die in London, mo bie Zufammentinfte wegen ber 
Scheldung ber Stände nicht fo allgemein ftatt baben als im 
Frantreich, etwas ſeltnes waren, und um befto.mehr Nutzen 
ſtifteten. Der Setretaͤr der Atabemie ſchlos feine Rebe mit der 
Bemertung, daß Bants Leben ein beſtaͤndiges Beyſpiel eines thaͤ⸗ 
tigen Aberall müglich wirtenden Gelehrten ſey; ein Benfpiel, 
welches biejenigen befchäme, denen ed zwar micht am Mittel 
fehtt, humane Zwecte zu befdrdern, bie aber lieber ihr Beben im 
nuslofer Unthätigteit zubringen. 

(Dee Beſchluß folgt:) 

Konbon, ben 27. Mär 

Beichluß.) 
Wie der König vor Kurzem feit feiner Thronbeſteigung 

zum erftenmal die Oper befuchte, fo hatte man ein eignes Ballet 
veranftaltet. Als ber Borbang aufgieng, ſah man einen gros 
Ben erleuchteten Triumpbbogen, welcher ſich von einer Seite ber 
Bühne bis auf bie andre erfirerfte, und worauf rire le Roi 
mit goldenen Buchſtaben geſchrieben ſtand. Es wurde Weihe 
rau geopfert und Gottheiten fliegen herab. Aber bieb war zu 
franzoͤſiſch; der frauzbſiſche Balletmeifter batte ed angegeben und 
die englifhe Zuhbrerſchaft ſah es ſtiuſchweigend an. Die Tänze 
waren jedoch vortrefflich und gefielen ſehr. Mue. Meianie erns 
tete wieder reichlich den Beyfall ein, welchen fle fo ſehr verbient. 
Died Tester hatte nie ein glaͤnzenderes Auditorium, Wile Das 
men, und unter ihnen viele vom großen perſoͤnlichen Reizen, 
prangten mit reihen Itmelen und hoben ebern. _ Hervorftes 
end war bie Fuͤrſtinn Eſterhazy. Diefer ganze Abend m 
nicht wenig JIntereſſe durch die entfartebene Beeiferung des 
gegenwärtigen Pubritums, dem Könige burch bie befte Aufnab⸗ 
me zu beiweifen, baß bie Auftritte bes vorigen Sommers auf 
baffeike keinen Eindruck gemacht baden. Das Konzert vorige 
Worte in den Argyle Rooms wurde merfwürbig dur dem 
BenefizsAsend der ungluͤckichen Miß Naldi, Toter des braven 
itatieniichen Sängers, welcher in Paris nor etligen Monaten 
fo ſchreclich ums Leben Fam. Umabhängig davon, baf fie als 
oeborne Eualänberinn befonbere Aufpräme auf das Mitleid ber 
engliſchen Nation hat, befigt fie alle mufitatifge Bildung, wel⸗ 
che fie von einem fo gefagichten Bater erbalten kounte. Weberbich 
wuffte man, daß glei nah Antunft ber Nachricht von dem 
ſchredlichen Unfalle Naldis von ben Schulduern, welche adıts 
tauſend Pfund zu forbern hatten, eine Exetution ins Haus ges 
legt, und daß mithin Mutter und Tochter aus dem Wobiſtande 
uud ber allgemeinen Achtung , deren fie genoſſen, in Mangel, 
Eiend and Kummer verfegt worden waren, Diefe Umſtände 
batten bie hoͤchſten und reichſten Perfonen beuberlen Geſchlechts 
beroogen, ſich ben biefem Beneſfiz⸗Konzert einzuflelfen, wobey 
auch die brfien Tontuͤuſtler, durch unentgelbtiche Hüͤlfe ihre Ach⸗ 
tung an ben Tag legten. Als nun Miß Naibi heraustrat und 
ihre Züge ſowol als ihre tiefe Trauer an den unglüdligen Was 
ter erinnerten, jerfloffen die Damen in Ioränen, und das aute 
Mädchen verlor ſelbſt ihre Faſſung, bis man burch langes Mat 
fen und Zurufen Ihr wieder Muth einfrbßte. ie trug Rofs 
fini'# Arie di tanti palpiti vortrefflih vor, unb fang nachber 
mit der Eamporefe bas fabne Duett Lasciame, non Vascolto. 
Miß Stepbend gab die Arie bid me discourse mit ibrer ger 
wohnten Gragie. Die Einnahme war beträchtlih, Ueberbaupt 
wirb das Loos biefer unglädtihen Rünfkerinn ben Muſitlieben⸗ 
ben Londner Publitum immer eınpfohlen bleiben. 

Deplage: Monats: Regifter Ypril 



Nro. 106. 

Dick ablatt 
fir 

gebildete Stände, 

Donnerfiag 3 Mai ıgar. 

"Demm ein’ folder giftiger Meuſch ſchabet ihm ſelber und wird Tine 

{Feinden ein „Spott, 

Zeus Sirach. 

Die Geäidhteten 

(Bortfegung) 

Nah einer Heinen Weile-fah man am Abendeflen, und 
aahdem bdiefer Gebrauch beobachtet war — denn mach fo 
einem Mittagmabl fonnte es bep dem Amtmann unmöglich 
ein geftillted Bedurfniß ſeyn — forderte dieſer die von der 
— ch Botinn abgegebenen Patete. Indeß er, nad einigen Ent: 
fQuldigungen gegen ben Gaft, ein Paar Briefe durchbuchſtabir⸗ 

te, ſchwazte Walter. mit, der. Frau Amtmänninn von feinem 
amerifanifhe: Anbau und Landesprobuften ‚und beantwor: 
tete geduldig ihrealbernen Fragen. Zulezt wollte ſie wiſſen: ob 
+6 wahr ſey, daß es dort ein Land gäbe, wo die Kiefel Edel: 
feine und der-Sand Gold ſey? — Nicht durchaus, erwie⸗ 
derte Walter, aber hübfche Steinthen giebt ed bie und da, 

dagegen mangelts ung an Fabriken dieier Art Dinge — er 

nahm das verfchabte Schnupftabat:Döschen der Fran Amt: 
männinn aus ihrem Strickloͤrbchen, und fehüttete den darin 
enthaltenen. St. Dmer in eine ſehr niedliche mit Gold ge: 
zierte Dofe vom fchönften Mufhelmarmor — ran ſolchen 
Fabriken haben wir Mangel, deßhalb bitte ih, meine wer: 
the Wirthinn, mir diefen Tauſch zu erlauben; "und Sie, 
liebe Sundchen, damit das nieblihe Halsträgelhen immer . 
fo jungfraͤulich anfchließe, muͤſſen des Papa’s Univerfitäts: 
„Kameraden bie Ehre erzeigen,, dieſes amerikanische Kiefel: 
ben ald Nadel daran zu fteden. Damit zog er einen ſchoͤ⸗ 
nen Smaragd mit großen Perlen eingefaßt unter feiner Reife: 

Weſte heraus und reichte ihu dem hocherroͤthenden Kiubde, 

Waltern mochte Hofmüllers Habſucht von Erlangen ber bes 
urtheilt haben, denn jest entftand von feiner Seite eine 
fat rüprende Weigerungs: und Dankes Scene, 'die fih mit 
‚einem: fultanifchen Befehl bed Haudvaters, die Toftbaren 
Geſchenke des werthen Herru .Univerfitäts: Bruders anzu—⸗ 

‚nehmen, befchloß, 
Haben wir denn nicht Brüberfchaft getrunten? fragte 

Hofmüller ſchmunzelnd, indem er, nach wieber.hergeftellter 
Ruhe ‚ein mit den Briefen eingelaufenes Bücher - Paͤckchen 
dffnete. — Ich glaube nit, antwortete Walter troden, 
und griff nah einem zum Paden gebrauchten Makulaturs 

Blatt, und bep ung iſt's gar nicht uͤblich, um uns von dem 
"Quäfern zu unterfheiden, :mit denen wir übrigens fried⸗ 
lich zufammen wohnen. — Das ift loͤblich, meyute Hofmäller, 
da diefe Sekte doch eine von bem reinen Lutherthum — Wal: 
ter hoͤrte ihn nicht mehr, er hatte die Augen auf das Ma: 
£ulatur-Blättchen gerichtet und fhien in heftiger Bewegung. 
Auf diefem.fand er folgendes, ‚im gewoͤhnlichen Romanens 
Format gebrudte Signalement ; 

„N. N. von — — rirca 22 Jahr alt, ift ungefähr 5 

„Fuß 9 Zoll Hoch, Schlanker hagerer Geftalt, glatten Ange: 
„fichte, röthlicher Farbe; hat hellbramme, rund abgeſchnittue, 
‚über die Stirm 'bangende Haare, dunkelbraune feurige 
„Augen, und ift in feinen Geberden fehr lebhaft. Er trug 
„ben feinex Eutweichung einen dunkelblauen rad mit 
‚„,pailefarbuen Unterfleidern u, f. w.“ Hier war bad Blatt 
abgeriſſen und die Rüdfeite enthielt ‚einige, in gar keiner 
Beziehung mit diefem Stebriefe ftehende Zeilen, eine Bas 
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milienfcene ſchildernd. Wald fchien fi aber der Fremde 
aufjuraffen, er ftedte das zerfnitterte Blatt, mur von 

Gundchen bemerkt, in den Bufen, ald der Amtmann, der die 

empfangene Proyshordnung bep Seite’ gelegt: und ebenfalls 

in den Makulatur gelefen hatte, mit hochrothem Angeficht 

rief: Herr Walter, danken Sıe Gott, daß Siein Amerifa 
leben, wo die belletriftiihen Frepbeuter und Romanen— 
Faßler noch nicht wagen, die vertrauteften Familien: Vorfälle 
zum Ausmablen leichtfertiger Liebesbücher zu brauchen. — 

Das bat der frangölirte Nenezate, der von feiner Mademoi- 

felle la Regle unter dem Pantoffel gehaltene alte Uluf ge: 
than. — Walter borchte auf, Frau Hofmüller „‚zitterte vor 
dem Schnauben feines Fornes’ indeß Gundchen mit ſchmerz⸗ 

lichem, feſtem Blicke den Vater fragend-anfah. 

Der Fal war frevlih Ärgerlih. Hofmüller fand: im 
dem Makulaturbogen eine fonderdare Geſchichte erzählt, die 
vor einigen zwanzig Jahren in feines Vaters Haufe ftatt: 

gefunden hatte. Es hatte ſich ein Taubftummer daielbit 
als Bettler eingefunden, war feines guten Verhaltens und 

ganz ungemeiner Geſchicklichkeit wegen erit Knecht gemwor: 

den, dann zum Zimmerdienſt gebraucht, nah einem Jahre 

aber plöglih entwichen, woben er den fonderbaren Verdacht 

zuruͤckgelaſſen babe, als fen fein Unglück Berftellung, und 

er in ein politiſches Intereſſe verwidelt geweſen. 

Hoſmüller gab Walter, fo eifrig eripn Befragte, durch⸗ 

aus weiter Feine Erllärung, ſchloß ſodann zornig den Ma: 

Iulatur- Bogen in feinen Screibrifb und fayte: wenn ihn 

Diefer Zaubitumme intereffire, fo-woile er ibm einige Worte 
an feine Schweiter geben, Die einige Stunden hinter dem 

Walde einen Gutsbeſitzer gebenrathet babe — „au einen 

Fremden, der zur Zeit feines eriten Auftretens feine Burg⸗ 

ſchaft gehabt batte mie jein Geld, einen Eproler oder Bılnd: 
ner, der fich freplich als rebliher Mann und guter Fand 
wirth audgewitien, — Vertraut find wir meiter nicht, 

ſchloß Hofmütler, bev welchem die Uufgeblafenbeit wieder 

das Gewicht über den- Zorn gewonnen datte, er iſt aud 
ein Neurungs: Mann, ein Konftitutionds: Mann, wie man: 

he Andre.” — Diefe bämifhe Bemerkung verdroß Waltern 
doc zur fehr, um das Geſpräch fortfegen zu fönnen, Nun, 
gute Nacht, Herr Anttmann, fagte er gleichgültig, da eile 

; kb mit dem frübften zu dem Konftitutiond:- Mann, denn 
rad bin ih and. Haben Sie indeß Dank für Ihre Gaft: 
freumdidaft. Che ich das Land verlaffe, ſehe ih Sie wie: 

der. — Keofimillerm fiel die Tabafiere und die Schmud: 
Nadel ein, umd er fuchte burch die möglichit milde Ausle— 
gung feinem Konnitutiondg: Mann durchzuhelfen. Walter 

fagte lachend: lieber Zandritın: Mann, laffen Sieung doch 
ein jeder den Namen unferd Sinnens und Zreibene führen 
— nur frey bildet man ſich zu etwat Ganzem. — Mie der 

Ammann am andern Morgen, feine Nacht haube über die 
Augen gezogen, ben Kammerladen öffnete, fuhr die elegante 
Chaiſe mit einem eben fo eleganten Bedienten aus dem 

Hofthor, Walter grüßte mit Hand und Huth, und die 
Ehaife verihwand, . 

(Die Fortfegung folgt.) 

— Alexander Scotts Gefangenſchaft im Aftika. 

Fortfegung M. f. Nro. 25.) 

Ungefähr einen Monat nachdem die Horde Araber, zu wel⸗ 

hen Scott gehörte, beym Bahar angelangt war, erliefen fie‘ 

EI Heyfh, nachdem fie von einigen andern Pılgern durch Haͤu⸗ 
bedrihten und das Kuͤſſen des oberen Theils des Kopfes, 
Abſchied genommen barten, in derfelben Barke, in melcer fie 

berüber gelommen waren, und welde inzwiſchen noch ans 

deve Pilger herübergebracht hatte. — Scott bemerkte, daß 
felbft bep heiterem Wetter, der Fläche des’ Yandes wegen. 
das entgegengefezte Ufer von El: Hezfb aus nicht ſicht— 
bar war, Da ber Wind etwas friſch webete, fo kreuzten 

fie zwep Ruder als Maft gegen einander, woran fie eme 

lange enge Dede, wie fie um den Leid zu wickeln pflegen, ale‘ 

Segel fpannten. Sie fuhren ein wenig nah Mittag ab; 
und erreichten das entgegenſezte Ufer am folgendem Morgens 

gegen ſechs Uhr. Anf diefer Ueberfahrt hatte Scott keine Ges 

legenheit mit den Bovtleuten zu fprehen. Es wurde ibm; 

fo wie jedes andere Dergaügen unterfagt, weil er feinen: 

Glauben nicht harte ändern wollen, Ft 
Während. ihrer Abweſendeit waren mehrere Kameele 

gefallen, nah Scott’ Vermuthung, dur die Steine und» 

den SKied, welche ſie im Werden an den ganz dicht anr Boden 

mwachfenden Stauden mit verihludt batten, and wovon 
man. bepm Deffuen eine große Minge in: ihren Cingeweis 
den fand. Sobald die Bootmierhe beyabit war (weiche fi 
auf drey Aameele für jediwede Familie belief,) trat die Horde 
in derfeiben Richtung, woher fie gefommen war, den Ruͤd⸗ 

zugam  Gie reifete ungefähr einen Monat lang, ohne 

daß ſich etwas Merkwuͤrdiges ereiguet hätte, bis fie in dem 

oben erwähnten Bald famen. Hier begegneten fie einigen 

von den Schwarzen vom Volle der Bambarrag, welche 
mit Bogey und Pfeilen bewaffaet und ganz nadt waren. Die 
Araber griffen fie an, und nah einem kurzen Gefechte, 
worin mebrere ber Araber verwundet wurden, mußten die 

Schwarzen mit dem Verluft von acht Gefangenen das Feld 

räumen, Diefe wurden, an Händen uud Füßen gebunden, 

in die Zeite nebraht und des andern Morgens, als die 

Caravane weiter gieng, mitgeſchleppt. Die Neger waren 
tatomirt, oder mit drev Quer Schnitten auf jedweder Wange 

und einem wagerecht laufenden Schnitt über bie Stirne 

bezeichnet. 
Nah dieſem zog die Caravane ungefähr anderthalb 

Monate lang über harten hügeligen, mit niedrigem Gebüldy 

bewachſenen Boden ohne Bäume; in den Thälern, durch 
welche fie aber zuweilen famen, ftanden deren. von bedeu⸗ 

tender Höhe. Um dieſe Beit ungefähr famen fie in ein 

großes Thal, mo es kurz zuvor ftark gereguet hatte, und 
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fid eine Menge friſches Waffer befand. Die Baͤume und 
Sträuche waren ganz grün, man ſah kein Gras, aber ein 

Kraut, wie Green:fauce (?)in England, eine Blume wie die 
Sanſeblumen und eine andere ungefähr acht oder neun Zoll 
dohe gelbe Blume, welche das Vieh fraß, Die Horde lebte 
dier vorzüglich von jenem Kraut und Ziegenmilch. Sie 

Bieben ungefähr ſechs Monden in diefem Thale, mährend 
welcher Zeit die Männer‘ oft auf Raub audgiengen und 

Kameele, Getreide u. ſ. w., von ihren Streifereven mitzu: 

rudbrachten. Wis fie endlich in diefem Thale keine Nabe 
rung miehr für's Vieh fanden, wurden einige von der Truppe 

ausgeſendet, um einen neuen Lagerplaß anfzuſuchen; ale 

fie einen folben gefunden , brach die ganze Horde dahin auf 
und erreichte folhen in drep Tagen. Hier bliebem fie an 
trep Monate, bis die Bäume ihre Blätter verloren, alte 

Pilanzen verwelkten und der Boden auftroduete, worauf 

bie Horde geradesweges nah El Ghiblah auflrad. — 

Ungefähr eine oder zwey Wochen lang zogen jie über harten 

Boten bin, alsdann famen fie in gänzlih unfruchtbare 
Saudthaͤler, wo ſich fein anderes Gewaͤchs zeigte, als der 

oben beichriebene palmenäbnlide Baum El Morreh ge 

mannt. In etwad mehr ald einer Woche batten jie diefe 
fandige Gegend zurüdgelegt, und nah einer Woche mehr 

Fam n fie wieder nad El Ghiblah, aber nicht gerade auf 
die vorige Stelle zurüd. 

Sıe ſchlugen indeffen ihre Zelte bey einigen Brummen 

auf und ſchienen fib zu Haufe zu fühlen. Sie vermieden 

es immer zu weit nördlich zugeben, aus Furt, ben Mauren 
des Kaiſers von Marollo, zwifchen welchen und ben noma— 
diiben Wrabern der Wüſte ein töbtliher Has und ewige 

Fehde berribt, im die Hände zur fallen. Die Horde, bey 

weiber fih Scott befand, lebte auch mit den ſuͤdlich wohnen: 
den Arabern im ftiege. *) 

Mufitalifches Tagebuch von und über Ftalicn, 
Don Franz Sales Kaubler. 

Der oyernfhwangere Garneval bot auch dieß Fahr eine 

fo reihe Ausbeute in Jtalien dar, daß ich mich genötbigt 
finde, bep Ueberficht des Ganzen kürzer ald gewöhnlich zu 
Werke zu geben, und nur bem Neuen im engften Sinne, 

wo nötbia, verweilende Aufmerkfamkeit zu widmen. 

*) Huf diefen langen Reifen fab Scott noch manche Thiere, 

deren oben wicht erimälme worden, 3. B. Affen, Eichhörnchen, 
Stachelſchweine, Wölfe, Fünfe,. Leoparde, welche fehr furcht⸗ 
fame Thiere find, Haaſen, Rebe, mit und ohne Hörner, ver: 
faiedue Arten wilden Nındviehes, und ein Thier gleich einem 
Biren, Auch Vögel von ber Adlerart, — einen größeren von 
dieiem fab Seott junge Ziegen davon tragen. Verſchiedene Arten 
son Weiben und Kraͤhen. Ein Bogel wie ein Adler, mir größer. 
sorichre nur auf Hafen Jagd mat. Ferner fab er viele Eiraufie, 
Piauen, Krauiche, rotbfüßige Rebhühner, Papageyen uud ara 
und rothei Bogel mit langen Scowaͤnzen und einen großen griü: 
nem Bogel, mit dem unteren Theil des Schnabeis wie ein 

Venedig hatte auf der Fenice wieder zwmep neue Opern. 

"und Ballett, wie es die Statuten jenes Theaters verlans 

gen. Die erfte; la conquista di Granata; Poefie von Ro⸗ 

manelli, Mufit von Nicolini, wurde im Ganzen mit Kälte 

aufgenommen; das wenige Bepfalldwerrhe muß weniger 

der Muſit als dem Haffiihen Sänger Eriveli zugeſchrieben 

werden. Erſterer fehlt ed an Erfindung, Friſche und über: 

haupt an dem, was man für das große Publifum braucht, 

an Neuheit des Gefhmades; fie gleicht den. achtfach umge- 

änderten Theaterlleidern und abgeriebeuen Delorasionen, 

die in Ermangelung eines beffern ihre Rolle fpielen follen. 

Indeß, wie geiagt, einige Scenen des Erivelli, fo wie ein 

vierfimmiger Canon im zten Alt, die Scene der Paſta 

(Musico) nebft den. Schluß : Variationen. der Mad. Feron 

(die jedoch vom Puecita geweien) erregten Bepfall, und 

leztere insbefondere Bewunderung. Für Mad. Feron fol 

ten aber von Rechtswegen die Operntheater geſchloſſen 

ſeyn, da fie ihres fonderbar gepreßten Organs und der ſtum⸗ 

men Ausſprache wegen, allenthalben die dramatiiche Wir⸗ 
kung verfedlen muß. Grivelli hat. durch die Jahre in des 

Höhe und Feitigkeit des Tone gelitten; aber er eriegt das 

Fehlende durch ſehr aͤſthetiſche Geſangs-Vorzüge, weßhalb 
er auch bier als König des Feſtes oft und laut gerufen 

wurde, — Dad Ballet: Vingresso trionfale d’Alessandro 

in Babilonia, vom zojährigen Roſſi, ift vielleicht ohne alle 

corograpbifhe Vorzüge, und ums alierwenigite zu fagen, 

matt und langweilig. Bianchi (Alessandro, ift vielleiht 

der fchlechtefte von allen, die dieje Rolle auf ebenbürtigen 

Theatern je vorftellten; Sgra. Brugnoli uud Sgra, Xeon, 

erite Tängerinnen, ‚tanzten ziemlich gut; aber die ziwenten 

Tänzerinnen, die zufällig nichts weniger als mittelmäßig 

waren, wurden ſchlecht beniigt. Dekorationen und Scenen, 

vom Vrofeſſor Bagnara, fanden Berfall, — Weit gliili: 

cher war die zweyte Oper Arminia, Poeſie von Co, Krag: 

lianevib, Muſit von Pavefi, meld)’ Lezterer fi dießmal 

übertroffen zu haben fiheint. Zert und Mufif verdienten 

aus fuͤhrliche Erwähnung, da fie wirklich über dem ge: 

wöhnlichen jtanden, und die Kroue der in gang Jtalten er: 

ſchienenen PeitungeMsaren. Der echt intereffante Geſaug 

diefes Schülers des unvergeflihen Piccinni ward dießmal 

wie vier Jahre früher im den Danaiden ſehr liebgewormen, 

und faft in jeder Scene jubelnd aufgezeichnet; jede bedei 

tende Situation der Handlung durd aut morivirte Muftk 

geboben, die Sänger leriteten mit bohem Intereife, was ſie 

vermiochten, weil ıhee Individualität von dem wohlerfahr: 

nen Meiiter vortrefflich denuzt war, furg die Oper machte 
farore. Die Hauptitite waren freplich wieder Die des ſinn⸗ 
vollen, dentenden , dramatiiben Sängers Erivelli (Varro) 
defien Seren fo wie das Duett mıt Arminio (Sgra. Paſte) 
in defien Duett mit Tosnelda (Sgra. Teyon), nebit dem 
derriichen Canon des Quintetts im zwepten Akt, ohne Cade 
applandirt warden. Pareis Muſitk gleicht miebr dem geil: 

vollen gereifien Wein, der ſich vom jungen beranſcheuden 

Moſte auffallend unterſcheidet. Wäre das übrige Neue 



‚424 
sder italieniihen Muſik auf diefe finnvolle der Wahrheit und 
Natur entiprehende Weiſe alt, man könnte ihr längeres 
Leben verfprechen. Alles, Meifter, Sänger, Mabler, ſelbſt 
auch der edle Dichter, (welcher jedoch den angenommenen 
Namen Dalmiro Tindarıo nicht ablegt, folglich auch nicht 
erihien) wurden ftärmiich gerufen. 

Das zweyte neue Ballet: Ifigenia in Aulide, vondem: 
felben Roſſi (nah Racine), weldes erwas früher in Scene 
ging, hatte wieder ſehr fparfame Handlung und war wenig: 
ftens in den drey eriten Alten ohne Intereife, aber der vierte 
Att, wo Agamemnon, Clitemneſtra, Iphigenia, Achilles 
und Kalchas, Natur, Pflicht, Liebe, Ruhm und Religion 
perſonificirend den merkwürdigen moraliſchen Kampf eben 
fo einfach ald wahr unter ſich führen, ergriff das Publi- 
tum dergeftalt, daß es den Neſtor aufdie Scene rief. Auch 
ber fünfte Akt ward ziemlich warm durchgeführt, doch blieb 
das YPublitum nah dem Schluſſe des Ballets ganz paſſiv. — 
Die übrigen Theater hatten blos Schaufpiel, 

(Die Fortfegung folgt.) 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Loudou, ben,zo, April 

Es if jeden noch aus ber Schule befaunt, was für einen 
Lärm die Moͤnche erhoben, als burg die Erfindung ber Bas 
druderfunft bad Abſchreiben ber alten Autoren aufbörte, wo⸗ 
durch die Kibſter fich fo anjehnlihe Summen ‚verdienten, Mit 
eben bein Widertvillen betrachtet eine. gewiſſe Miaffe von Kopis 
fien in London, law clerks, weiche für Gericptdagenten und 
Sachwalter Abſchriften machen, ben Steimbrud, Diefer fängt 
an, ibnen dad Brob wegzunehmen, und es baben baber an gen 
id breytaufend derfeiben bem Parlamente eine Bittſchrift wiber 
die litbographiſchen Inflitute eingereicht, obgleich Hobhouſe bey 
Uebergabe ber Supplit bemerkte, daß ihnen bad Parlament 
ſchwerlich würbe beifen Fhunen.— Am 24. vorigen Monats ftarb 
Aierander Stephens im aaſten Jahre, ein Mann . ber ſich ber 
Literatur aus Leideniaft widrfete, ohne auf Vortheil ober 
Rubin zu achten. Wermögendb und ſorgenfrey fchrieb er beſtaͤn⸗ 
dig bad Buͤcher, bald Pawphlets, bald Nusarbeitungen für 
Freunde, bald Anffäge für Monatsfgriften und Zeitungen. Eben 
fo, wie mifer von Thuͤnmel, fand er nur Rule an der Bruft 
ber Muſen. Seinen Namen mochte er außer dem Kreiſe feiner 
Freunde nicht befannt werben Taffen, weil der Neid etlicher Kunſt⸗ 
richter im Monthly und in andern Reviews ibm zu nahe getres 
ten war, als cr the History of the wars ofthe French Rero- 
lution in zwey Quartbänden herausgab. Außer vielen guten 
Necenfionen im Analytical Review, ſchrieb er mehrere Bios 
grapbien für bad Monthly Magazine, Bon ibm find aud 
zwey Bände von -Pounders of ihe-French Republic, neun 
von den eilf Bänden ber fo bekannten ‚public. Characters und 
bie Biographical Indexes to the Houses of.Lords.and com- 
mons; deögleichen- Ihe Annual Necrology 1799, und ba® um: 
tängft angefangene Annual Obituary , wovon er turz vor feis 
nem Tode ben Band flir 1820 vollendet batte. Biograpbie war 
fein Lieblingsfach, und weil er da mit Liebe arbeitete , fo gelans 
gen Ibm ſolche Aufſaͤtze über die Maßen. Auch war biefer Lite: 
rator eine Urt: von lebendein biographiſchen Lericon, mo man 
alles ar Ort ımb Stelle fand, 
baft würdigen Mannes war, daß er nie Jemanden durch feine 
Geber webe tbun, ‚oder. feine Schwachheiten ans Licht ziehen 
mochte. Er war su Elgin in Schottland geboren ‚. ftubirte in 
Aberdeen, und wibmete fi) ber Nechtögelehrfamteit im Middle 
Temple, und fein erſtes ſiterariſches Produft war eine juribis 
fde Zeitſchriſt. Er nahm dann Mititärbienfte, und ſtaud als 
Dffizier bey eimem Infanterie Regimente in Jamaica. Bey feis 

reich befindet. 
‚ter ben Diamanten bed Königs vou Portugal (melde beynabe 

Einer der edeiſten Züge biefedwahrs " 

nem Wofchiebe anf halben Solb geſezt, bevratliete er in bie Fa⸗ 
mitie Dryden und Tieß ſich zu Chelſea, einer Borftabt von Bons 
bommieber, wo er feine Zeit zwifchen ber Piteratur und ben Freu⸗ 
dem der Gefelligkeit theilte. Durch feine Eonverfationdtalente, feine 
ausgebreitere Beranntfchaft mit ben biographiſchen Umſtaͤnden 
ber Zeitgenoffen, und feine feine Sitten war er das Reben freunbs 

ſchaftlicher reife. — Der berühmte Miffiondr und Drientalift Dr. 
‚Wil. Earey, zu Serampore , in Dftindien, welcher ſich auch 
wie man aus feiner Theilnahme an Roxbourgh’s Flora Indica 
fiebt» für Botanik intereffirt, hat eimen merfwärbigen Pros 

‚Tpeftus einer Rand: und Gartenbaugefeilfchaft in Inbien betannt 
gemacht (batirt Mission-house, Serampore, 15. April 1320) 
welche wegen ber noch fo wenig ‚befannten Gewaͤchſe bed unges 
‚beuren Indiens in biefem Fache Epoche machen wird. Sie ift 
zwar jezt nurerftempfoblen, aber bie Ibee hat großen Beyfall ges 
funden. ı Garen ſchlaͤgt vor, daß die Verhandlungen nicht blos 
‚in englifger ‚ ſondern zum wenigften auch in zwey ber imlänbis 
‚fen Sprachen gebruckt werben follten. — Die oſtindiſche Coni⸗ 
pagnie hat einen ungewöhnlich großen und ſchöͤnen Diamant, 
898 Earat am Gewicht, erhalten, wofür fie 30,000 Pf. Gterf. 
fordert. Man tennt nur zwey in Europa, bie fih ibm am 
Größe nähern, ndmlih ben Pitt-Diamant, welchen jest bet 
Kaifer von Rußland befigt, und ben Sancyd, ber fi in Frank 

Der Londner Mineralienbändler Mawe ſah ums 

drey Millionen Sterl. wertb find) einen von 365 Gran und eis 
nen noch ſchwerern — „einen andern merfwärbigen Diamant 
bat jest der Werganter Bullock zu verkaufen. Er ift in dem 
ebemaligen ‚Siegelrimge ber Maria, Königin von Schottlaud, 
stemtich groß und von einfacher Baffıng, im welche bie Aufangds 
buchftaten M. R. unb bie Wappenfelber eingegraben ſind, bes 
ren YAunahme einen ber Antlagepuufte wiber fie ausmachte. 
Diefe Mertwärbigteit befaßen Jatob I. Earl I. und Eart II. 
Lezterer verfeste den Ring in Holland für nicht mebr als 300 
Guinen. Nachher brachte ihn ber Prätenbent kaͤuflich au fi, 
yon welchem er am ben Resten feiner Familie, ben Karbinal Dort 
kam. Nach beffen Tode fpichte man ihn uach London zum Ders 
kauf, und der Käufer läßt ibn nun von Bullock verfteigern. — 
Das Ebinburger Philosophical Journal enthält eine turze Nach⸗ 
richt von bem neuentdedten antarktifchen Fefllande; es ift dußerft 
oͤde und felfiat; bie Gebirge find faft durchaus mit Schnee bes 
beit. Man erblidt nicht die mindefle Epur von Menfchen 
oder Landthieren. Es tbnnten ſich auch bier nur Raubtbiere 
aufbalten, weil man keine Gewächfe antrifft, außer bier und ba 
ein wenig elendbes Gras. Auf bie nadten Felfen harten Divrias 
den von Schtoimmudgeln ibre Ever gelegt, welche fie gerade 
bruͤteten. Diefe Vögel, welche nie ein audres lebendiges Ges 
ſcodpf gefeben hatten, Tieffen fi fo wenig durch die Untunft ber 
Entdeder ſtoͤren, daß fie dieſelben gar nicht and Land faffen 
wollten, fo daß man nur mit Gewalt durch fie eindringen koun— 
te. Sie befanden hauptſaͤchſich aus vier Gattungen von Pens 
guinen , aus Nibatrofien. Mewen :. Dieß meuentbedte Land 
ift jedoch ſehr bedeutend wegen ber vielem am den Hüften befinde 
lichen Wallfiſche, Robben und Seelbwen. Mirgends bat man 
ſchoͤnere Belle geſeben als bie, welche bie hiefigen Robben bas 
ben; und wegen ibrer Seltenheit fteben fie jeyt in hobem Preife. 
Ben biefer Gelegenheit läßt ſich denen, bie germ abſprechen, eim 
Wint geben. Der Weltumfegier Eoof glaubte zwey Aufgaben 
für immer geldst zu haben; erſtlich, baß es fein Land am Suͤb⸗ 
pol, und zweytens feinen Fahrweg in bas Dieer bed Niorbpols gäbe, 
Beyde voreilige Behauptungen wurden, wie jeber weiß, 1820 
wiberiegt- 

(Der Beſchluß folgt.) 

Beplage; Kunft: Blatt Nro. 36. 
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Die-Weginetem 

Bom Profeffor von ber Hagen. Rom, im May ısıy, 

Die älteften und ächteiten griechiſchen Antiten hier im 
Rom find kuͤrzlich erit entdedt ‚und hergebracht worden: 
das find die Hegineten, die Marmorbilder, welche im 
Sabre ı811 eine Gefellihaft von Reiſenden, Deutſche, Di: 
nen und Engländer, auf der Athen gegenüber liegenden 

Inſel Uegina, bev Unterfuhung der Trümmer des dor: 
tigen Jupiter-Tempels, ausgegraben, und der kunftliebende 

Kronprinz von Baiern um würdigen Preis (20,000 Scudi) 
erfauft bat. Der wadere Wagner, Telber ein guter 

Künftier, bat alles fo eifrig wie glüdlich betrieben, ‚umd 
bier die unſchätzbaren Bilder in feiner Verwahrung und 

Pflege, von denen er bald eine genaue Beſchreibung liefern 
wird. ) Sie find uiter der Erde zwar volitändiger erhal: 
ten, als bie meiften Antifen; doch fehlt auch ihnen fo man: 

bes: und nicht glüdlicher konnte es ſich für fie fügen, als daß 
Thorwaldſens Meifterband felber ihre Ergänzung über: 

nommen bat. Nach feinen Modellen jind fie [dom zum Theil 
bergeftellt aus paferden alten Marmorſtuͤcken, zum Theil 

noch in Arbeit *hy; und diefe Werkflätte, nahe am Corſo, ift 
eine der beſuchteſten: manche fhöne Stunde haben wir dort 

mit Freunden und Fremden zugebracht; und die Trefflichkeit 

und Eigenthuͤmlichkeit diefer alten Werke gibt täglich neue 

UAnfibten, Aufflärungen und Mäthiel. Es find ı7 mehr 
und minder vollitändige, etwa lebensgroße Bilder aus Pa: 
rifhem Marmor, meiſt fechtende Krieger, ftehende, nieen: 

de und liegende, und faſt nackt, nur mir Helm und Schild. 
Eie theilen fib in zwey Meiben, nah den beyden Giebel— 

feldern des Tempels, in welchen fie ftanden. Ihre Ver: 
bindung ergab ſich aus der Lage, wie fie in der Erde gefun: 

den wurden ; fodann verrieth fie die mehr abgemwitterte äuf: 
fere Seite, und auch fchon bie vom Liegen bie zum Stehen 
almählig zum Dreyer aufiteigende Stellung: welde hier, 

durch den Raum felber bedingt, bie fonft fo viel gefuchte 
srramidifhe if. Ben einem der Entdeder, Heren Linkh, 

*, Sie ift ſeudem erfchienen, mit gewichtigen Anmerkungen 
von Schelling, 1817. 

”), Yun „»ollendet. 

"habe ich, neben mehreren fhönen Alterthuͤmern und Zei: 
nungen aus Griechenland, auch eine große Zeihnung des 

engliihen Arcitelten Eoderell ) gefehen, welder 
mit zur Gefellihaft der Entdeder gehört, und aus der naͤch⸗ 
ften Anfchauungund den Meffungen bed Tempels, die Bil: 
der ſehr glüdlich wieder zufammengeftellt hat. 

In der Mitte deu weſtlichen Giebels ſteht Minerva, 
ganz befleidet, den Helm auf dem Hdupte, die Aegis, noch 
als urfprängliches Fell, über Brut und Schultern, in der 
Linken ‘den großen Schild, (welcher wöllig rund ift, wie alle 
übrigen Schilde,) ‘in der rechten den Speer (der aber fehlt, 

wie ale ſolche Waffen): fie ſteht ruhig, gerade vorwärts, 
die Füße aber unnatärlih links gedrebet, damit der zur 

Rechten vor ihr :bingeftredte Krieger Naum hat. Die: 
fer, jugendlich, mit Helm und Schild, ift im Kam— 
pfe gefallen, und ſtuͤzt fih auf der Mechten mit dem 

Schwerte. Bon der andggn Seite der Göttin beugt ſich 
ein ganz nadter Füngling vor und ftredt die (fehlenden) 
Urwme nah ‚dem Liegenden. Die weiter auf jeder Seite 
f den Krieger find fih paarweife in Stellung und Ge— 

de ganz aͤhnlich, mur entgegengefest: zupörderit, zwep 
Kämpfer mit-aufgehobnen Speeren und Schildern vorfchrei- 

tend und zugleich die bepden vorigen ſchirmend, der linfe 
bärtig in voller Mannstraft, der rechte jugendlih. Dann, 

zwep Mnieende Bogenfhüsgen: ber rechte, mit Helm, und 

Harniſch um Bruft und Rüden; der line, mit einer Phry: 

gifchen Muͤtze, und bis auf Füße und Hände ganz in eis 
nem Tuappen Gewande, wie vom Leder, welches ſchuppig 

bemalt gemwefen ift. Diefe bevden allein find fo geharnifcht, 

weil fie als Bogenfhüsen keinen Schild führen können. 

Hinter jedem kniet ein junger bebelmter Krieger mit vorge: 
ftredtem Speer und Schild; und emdlih, im den bepden 

fpigen Winfeln des Giebelfeldes, liegen zwey ganz nadte 

*) Derfelbe hat fie nun befannt gemacht, ‘in dem Journal 
ofthe royal institulion, 1819. Nr. 12.5 daraus, in 
der Iſis, 1819, ©t. 3. rüber faon batte Quatremöre 
de Quind, in feinem Jupiter Olympien (+815)1.p. XXV.- 

nah Fauvels Zeichnung, die Minerva und eine der beyben 
Giguren über dem Giebel, betaunt ‚geanamt, ‚aber .ungeman- 



Yınglinge, das eine Bein und den einen Arm aufſtuͤtzend, 
und einen Pfeil aus der Wunde ziehend, ber linke aus 
dem Schenkel, der rechte aus der Brut.» Diefen eilf Bil: 
dern, die alle, bis auf dew einen knienden Krieger, vor: 

banden find, entipreben im Ganzen der Stellung und Un: 
erdnung jene vom öjtlihen Giebel, von denen zwar nur 

unoch fünf, aber ſonſt ſehr beſtimmte, Bruchſtuͤcke übrig find, 
und Cockerell hat auch ihre Herſtellung entworfen :. fie ſind 
ein weniges größer, und der Regende, rechts vor Minerva 
(von welcher nur der Kopf übrig), iſt bärtig und Altlich, 

nud bat die Nafe mit dem Helmpifir bedeckt; fein Vorfech⸗ 
ter bat noh Spuren von Beinſchienen, und der Bogenfhüge 

zur Linken trägt einen Löwenkopf als Helm, Außerdem 

ſtanden auf jedem Giebel, zu den Seiten einer leverförmi- 

gen Verzierung, zwey halb fo große weibliche Figuren, jede 

mit einer Hand das lange Gewand aufziehend: die Köpfe 

und Urme fehlen. Auf den Seiteneden des Giebels ftan: 

den Sreife, von denen nur ein Städ übrig if. Der 
ganze Giebel war bemalt, felbit die anderdwo ansgehaue: 

nen Zierrathen roth und weiß, dad Gebälfe blau und vorh, 

das Giebelfeld blau, und eben fo auch diefe Bilder darin 

meiſt blau und roth: wie von allem noch Spuren fichtbar, 

befonders and an Lippen und Augen. Dazu maren die 
Speere, Pfeile, Schwerter, die Riemen, die Zierrathen der 
SHarniihe, Schilde und Helme und felbit an manden Stel: 
len die Haarloden, aud- Erz, wie die Löcher und Stifte 
eigen, — und von den Loden hat ſich noch eine, korlzie her⸗ 

förmige, erhalten. 
Was an diefen Marmorbjldern- ſooleich ind Auge faͤllt, 

it das hohe Ebenmaas der Geſtalten, die Natürlichkeit der 
Stellungen, und die fait täufchende Naturwahrheit der Sſied⸗ 
maßen, die genaue Abſtufung von dem zarteften jugcadli 

- en Leibern bis zu den ausgearbeiteten: und bejahrten ‚hef: 

tig angelpannten und binfinfenden, mit einer bewunderns⸗ 
würdigen Au⸗ſaͤhrung ins feinfte Einzelne aller Musteln 
und Sehnen, Hände, Fuͤße, Beben, Finger, bis auf bie 

Naͤgel und die Schamcheile; felbft an den ſchwer zugängli: 
ben Stellen (4. B. den Loden unter einem Helm), und 

auch an der der Wand zugelehrten Seite, iſt alles vollkom⸗ 

men rund, und eben fo alles ®eräthe genau andgearbeitet. 

Die Geftalten find beidenmäßig, hoch auf den Beinen; die 
Gliedmaßen alle richtig ; die Verdrehung der Minerva ift 
abſicht lich, und ebenfo iſt an dem vor ihr liegenden Krieger 
der Arm mit dem Schilde, wegen ihres Gewandes, ver: 

kürzt. Meben folber Vollendung, melde diefe Bilder ben 
ſchönſten aller Antiten gleichfest7 iſt nun höchſt auffallend, | 

zuvorderſt, die völlige Famılienähnlichkeit aller- Geſichter, 
felbit der Göttin, wie Gefhwilter, Väter und Kinder, und 
diere Geſichter find zwar alle fat ohne den Ausdruck, den 
die Bewegung des übrigen Leibes fordert, im einer fteifen 

Manier, mir abfallender Stirne, vortretenden gegen bie 

a —— — — — — — — — — — — — — 

| 

Naſe herabgeguaruen Augen, flachen. Wangen, bieten Lippen | 

mit aufwärtg gesogenen Mundwinfeln, und übermäßig ffar- 
fem Kinne. uf ähnliche Weile find die Haare in langen 
fadenartigen Streifen gefchlängelt und in kurzen Loden wie 

fleine Schnedten gewunden ; das Lezte fogar an den Schaam: 
theilen, zugleih mit einem regelmäßigen nad oben fpißis 

gen Schnitte. Die Bärte laufen auch fpisig aus. Dazu 
fommen endlich die-regelmäßigen, fteifen, wie aus Papier 
gefnifften Falten der Gewänder, befonders der Minerva, 
und auch an dem Unterkleide der bepden geharniſchten 

Bogner. 
Dieſer ſeltſame Widerfpruch ift zwar nicht men, fand 

ſich aber noch nicht in einer fo großen Reihe act griechifcher: 

Bildwerke, und wurde indgemein Hetrurifch benannk, 

obwohl bon. Windelmann ihn auc für Altgriechiſch 
erfaunte und viele Werke diefer Urt zufammenftellte, *) 

von denen hier im Kapitol und Vatikan und in der Wille 

Albanı die Aitäre und Leuchter mit den balberbobenen Göt: 

terbildern die naͤchſte Vergleihung bieren. Windelmann 

erfaunte auch ſchon die Aeginetiſche Kunſtſchule, 

zwar nur aus alten Zenguifen darüber. Hier baben wir 

nun eine Neibe unzweiflicher Werke derfelben vor ung und 

mögen ihren eigenthümlichen Stol ertennen, melden Pau: 
fanias fo häufig an alten Bildiverfen bemerkt, und ihn 
mit dem Altattifben und Aegoptiſchen imeine Reihe 
feste, aber alle drey auch wieder wohl unterfheidet, wie 

Quintilian ihn dem Hetruriſchen vergleibte. Der 
Aegpyptiſche Kaffe ſich auch wohl unterſcheiden; obeleih alle 
Alterthuͤmlices gemeinfam baden, fo wie man dur dem 

Aeginetiſchen offenbar eben dieſes beseichnete, Im Allge— 

meinen erklärt dieſe Erſcheinung im der Griechiſchen Kunſt 
fehr gut Quatremere de Quinci, in feinem Pracht⸗ 

werfe über den Olympiſchen Jupiter: bie älteren, vom 
Himmel gefomntenen Götrerbilder, waren zum Theil ums 

förmtiche Sinnbilder oder wirflihe Pupyen, wie Paufanias 
noch manche ſah, bemalt und gepuyt mit Haaranfſaͤtzen und» 
Anzügen, die gefteift und kuͤnſtlich angelegt und audy ges 

wechſelt wurden : **) wie man noch bier in Nom und weit 

und breit in der Ehriftendeit, ganz äbnlih aufgeihmüdte, 
wunderbar entjtandene und wundertbätige Madonnen: und 
Heiligen: Bilder verehrt. Die nähfte Nachahmung berfels 

ben war weniger in Thon, ale in dem bedeutfameren Holze 
und auch Erze. Daädalus löste gleichſam die noch im 
Baumftamme gefchloffenen Beine und Arme: doc blieben 
auch ſolche in fih geſchloſſenen Bilder noch lange, nicht 

*) In ber Kunftgefgichte und den Monumenti inediti.. 
Quatremöre de Duinci gibt auch eine Tafel folder 

Bitbrderfe cp. 18.) und nom mebrere verzeichnet Hirt in 
Woifs Anatetten, Bd, 3. ©. 178. 

+) Daranf deutet auch bie Benennung: eines jüdifhen Abgot⸗ 
tes Ephode db. t. fonft ber Name des heiligen umb reichen 
Brufttieided bei Hoheuprieſters (7. Mofe 2, =8). 
B, ber Richter 8, 27. und Seremias 10, 9 wird aus⸗ 
druͤct ich ſolcher Goͤrentleider gedacht. Vergl. Baruch d, & 
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blos im Aegypten, und wurden ach wohl erneuert; noch 
Heſpchius erklärt Aegtnetiſche Arbeit durch fie. 
Die im Holze am leichteſten nachzuabmende Bekleidung 

wurde dann, wie dad ganze Bild, bemalt, Dieſelbe Nach— 

ahmung und Bemalung ging endlich auch auf die Marmor: 

bilder über, wie eben diefe Aeginetiſchen zeigen, und bie 

Bemalung blieb fogar noch an dem, auch in Befleidung und 

Ausdruck des Gefichte , ganz freven und vollendeten Werfen } 
des Phidias (4. B. am Parrbenon zu Athen) ; und feine 

Minerva, Juno und Olompiſcher Jupiter waren ja eben 

bie höchſte Vollendung dieſer aus Holz, Erz, Bein und 
Stein sufammengefesten farbigen Bildkunſt für die Tempel: 
götter. Ein rieſenhaftes, bey den äginetiichen Bıldfaulen 

gefundenes Eifenbeinauge, it vermutblich Heberbleibfel von 

einem aͤhnlichen Bilde in diefem Jupiter-Tempel. 

Die Aeginetiſche Kunft hat an Smilig einen ebenfo 

morhiihen Stammpater, wie die Attiſche am gleichgeitigen 

Dadalus, welcher als des Erechtheus (Eribtbonius) Sohn 
von Vulkan und Minerva ſtammt. Smilis bildete zuerſt 
die Juno zu Samos menſchlich, und baute das Labpriuth 

in Lemnos. Epeus, der Bildner des hölgernen Roſſes 

von Troja und eines Holzbildes des Mercur, war ein Ur: 

enfel des Aealus, Königs ven Aegina, und eine lange Reihe 

„von Künftlern iſt bier. gu Haufe. Hier erbielten ſich aber 
Die aiten überlieferten und gebeiligten Formen am längften, 

wie dergleichen Bilder felber (3. B. von Diana, dem bär: 
tigen Bacchus, Helate), noh Paufanias ſah, beffen 
durhblidende Vorliebe für die aͤginetiſche Art und Kunft 

vermuthlih eben von ibrer Ultertbümlichleit fam. Dem: 

nad biegen dann auch wohl im Alterthum ſchon andermwei: 

tige Werte Aeginetiſche, wie in Italien Hetrurifde 

cbev uns Gothiſche). Kalt alle vorfommenden Bildwerke 
der Aegineten felber find mob von Holz und Erz, felbit des 

dem Phibiag gleichzeitigen Onatas. Der Kunſtfleiß die: 

ſes betriebiamen Inſelvolkes, weldes die erſten Munzen 
prägte, verbreitete fie weit, auch im Handel: bie Thon: 
geſchirre (von denen auch ein koͤſtliches Bruchfiüd bey 

diefer Sammlung if) und Gußarbeiten Aegina's 

find im Ultertbume beruͤhmt. Einen von Aegina ge 
Braten und aus foldem Erze gemachten Stier ſah Pli: 

—Antus auf dem Foro Boario in Nom. Derfelbe rübmt auch 

vor allen die ägınetifhen Erzleuchter, und baran 
imionderbeit die Ausarbeitung der Oberflädhe, im 

Gegenfaße des Schaftes, alſo bad Bildwerk daran: 
wahrſcheinlich find die gedahten Marmor⸗Leuchter im Ba: 

Kran, mit Bötterbildern im äginetifhen Style, Wieder: 
bolungen davon, Und ohne Zweifel wurden dergleihen Bil: 

Der noch oft wicberbolt, nachdem fchon bie Kunft der Aegi: 

neten längft erloihen war: aufähnlide Weile, mie noch 
dur Hadrian die längit abgejtorbenen aͤgyptiſchen Götter 

erneuet wurden. So bat z. B. jene herrliche Minerva zu 
Beapel, obwohl Tempelbild, fhon das ausgebildete Autlitz 

- / 

und nur die alterthümlichen Falten, und der eine Gumnaft, 
eben dafelbft, allein noch bie ringförmige Bildung ber Haare 
‘an Haupt und Schaam, wie fogar noh an Mpron von 

Plinius gerdgt wird, und weldhe erfi Leontius, fein 

Sieger im Kunftfampfe, naturgemäß machte, 

(Die Fortfeßung folgt.) 

Neues proviforifches Opernhaus in Paris: 

Nah dem unglüdlihen Tode des Herzogs von Berry 

beihloß die Regierung, das von Louis der Bibliothek 

gegenüber erbaute große Operubaus fortan nicht mehr zu 
beugen, und in Eile einen neuen proviforifden Saal er: 

bauen zu laſſen. Das Local, welches unterdeffen zur Aus— 
hülfe diente, reicht nicht hin, um die Pracht der franzöll- 
ſchen Oper zu entwideln, und die Finanz; Umſtaͤnde erlaus 

ben eben fo wenig, ſchon jezt ein Franfreihs mwürdiges 
Moniment zu errichten. Leztere Aufgabe fol durch einem 
öffentlichen Concurs gelöst werden; der Plak ift fchon ber 

flimmt und mehrere arofe Entwürfe find bereits eingegan— 

gen. Bis es aber zur Ausführung kömmt, will ich 
verſuchen, Ihnen die Einrichtung des Haufes zu befhreiben, 

welches vor wenigen Monaten angefangen, und nun ſeiner 

Vollendung nabe iſt. 

Das Local zu dieſem neuen Opernhauſe iſt das Hotel 

Ehoifen! in der Strafe Grange Batelliere, deſſen Auds 
dehmung durch die Etrafe Pinont bis zur Straße 

Pelletier drep Zugänge für Fußgänger und Magen dar- 

bietet. Ueberdieß bat der Architelt Herr Debret, 

(chon durch mehrere bedeutende Werke befannt) die Gebäu: 
lichkeiten des Pallaftes fehr gut für die Adminiftration der 

Dper, dann zu Tanz: und Sing-Saͤlen, zu Logen der 

Scaufpieler u. f. w. zu benußen gewufit, und dadurch wes 
nigftens eine Million Franfen eripart, 

1) Haupt: Fagade. Es ift zu bedauern, daß bie 
Fagade oder der Haupt:Cingang nad einer Straße zu ‚ge: 

richtet ift, die nicht, mehr ale 36 Fuß Breite und daber große 
Unbeguemlichfeit für den Zugang bat, wie fie auch dem Ge— 
bäude felbft einen wenig wilrdigen Anbli gewährt. Die 

prächtige, wie mir ſcheint ganz fir den Gegenftand paſſende, 

Urchiteftur der Façade verdiente eine beſſere und günfi« 

gere Anfibt, obwohl andererfeits diefer enge Raum auch 

bepträgt, dad Impofante derfelben zu vermehren. Cs if 

ein Vornttheil, daß jedes jhöne Gebäude and eine ſchime 
Umgebung haben müfe; gewiß wird dadurch oft gefhuder, 

Wie viele alte und neue Monumente in Italien überraiben 

durch den unerwarteten Anblie di, wo man fie am wenige 

fen vermutbet, und wie vortbeitbaft bebem fie fi, mern“ 
ſie von unbedeutenden Haͤuſern umringt find. Wie viele 
der bedeutendiken Monumente in Rom elbit verdanken mcht 

ihre Wartung foihen Eontraiten ? 

Zweh an beyden Enden der Bacade herdorſteheude Par 
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‚oilfond verbinden die „Buͤrgerſtege“ (trottoirs) der Neben⸗ 

firaüen zur Beauemlisteit der Fußgänger, Der zum Ab: 

fteigen mit einem Schirm bededte Raum zwiſchen dieſen 

zwey Worgebäuden bildet den Haupt» Eingang durh eine 
Meibe von 9 Arkaden, welche in ein 186 Fuß langes und 

25 Fuß breites Veſtibulum führen, binter welchem ein 

zweytes durch Säulen in drep Galerien getheiltes folgt. 
Erſteres heißt Vestibule d’attente und das zwepte Vestibule 

d’echange. Won den bepden Enden dieſes lezteren führen 

zwen 12 Fuß breite Treppen zu ben erften Zogen und zu dem 
Foper; von der mittlern Gallerie führen zwey andere Trep: 

pen in das Parterre, die Baignoires und dag Orchefter. Zwi⸗ 

ſchen diefen und am Unfang der Gänge, die zu der Vor: 

Scene führen, find zwey große Treppen im Form eines 

Drevetd, welde bis zur ganzen Höbe hinaufleiten. Alle 
dieſe Haupt:Aufgänge find nicht, wie.bep andern Theatern, 

unter einander verbunden, und-die Menge kann nur getheilt 
fib darin bewegen. Zu diefem Zweck werben and die drep 

Abtheilungen des zweyten Veſtibulums am Ende der Vor: 

ftelung durch Gitter verſchloſſen, welches verhindert, daß 
der Haufe ſich wie gewoͤhnlich auf einen Punkt hindraͤnge, 
um die Ausgebenden zu begaffen, Dieſe günftige Einrich⸗ 
tung könnte jedod vieleicht von mander ſchoͤnen Pariferin 
nicht anerkannt werben. ® 

Auf dem Erjten Stod bildet die Fasade ‚eine zweyte 
Reihe von Arkaden mit bervorftebenden Säulen joniicer 
Ordnung, worauf die Statuen der Mufen, nur daß Eine 
an ber Zahl feblt, (Muf dem frauzoͤſiſchen Parnaß fehlt ja wohl 
aud mehr als Eine Mufe?) Eine Attile, woran diefelben ange: 
lehnt, ſchließt die ganze Façgade in einer Höhe von 70 Fuß, 
und erinnert an dad Aeußere der Bafilica des Palladio zu Bi- 
cenza. Das Junere des eriten Stodes bildet ein 186 Fuß 
großes Foyer mit zmep Eafses an den bevden Enden, und 
Ausgaͤngen auf die Terraſſen der hervorſtehenden Pavillons, 

Zwiſchen diefer Fagade und dem binteren Theile des 
Sotels auf dem Raum des Gartens wurde der Saal und 
das Theater aufgebaut, weldes leztere mitteld zweyer Trep: 
en zur Bequemlichkeit der Schaufpieler mit dem Hotel ver: 

bunden it. Ein Durdgang bis zur Straße Grange:Bat: 
teliere und ein anderer zur Straße Pinont ift für das Volt 
offen. 
a 2) Das Innere bes Saales. Die Dispofition 

des Innern ift auf Befebl der Regierung ganz dieielbe, wie 
in dem vorigen Opern⸗Saale, weil man die alte Ausjierung 
für dag neue Haus bennben wollte. Da diefe binlänglic 
befannt ift, gebe ih Ihnen hierüber keinen weiteren De: 
tails. — Nur der Durchmeſſer tft ‚vergrößert und bat 66 
Fuß. Die Breite der Deifnung ber Scene ift ı2 Fuß und 
wegen des großen Vorraths von Decorationen, der ſchon 
mehrere Millionen koftete, ganz wie bie vorige, i 

3) Theater. Die Veränderungen dieſes Theil des 
Haufes beſtehen ‚vorzüglich in einer größeren Ausdehnung. 

ie Tiefe des vorigen mar 72 umd die jeßige beträgt 82 
Fuß. Die Breite von 72 Fuß zwiſchen den bepden Leitern 
der Gegengewichte (chemindes des contre-poids) ift auf 97 
Fuß vergrößert, ein betraͤchtlicher Vortheil für die Wirkung 
der Decorationen, wodurddie Hintergründe (toiles de fond) 
eine Breite von 66 Fuß erhalten fönnen. Unter dem Fuß: 
boden ift eine Tiefe von 32. Fuß. 314 Fuß ift die Höhe von 
dem Fußboden bis zur erften Dede, 36° Fuß bie zur 2ten 

—— — — — — — — tn nn —— — — —— —— nt — — 

und 284 Fuß bis unter ben Giebel (fnitage), Die ganze 
höhe des Theaters 125 Zub. 

4) Verbeſſerungen in ber Eonftructiom. 
‚Der Saal und das Theater find duch eine Mauer, die big 
über das Dach hinaus fuͤhrt, getrennt, um bev Fenerdgefahr 
einen biefer Theile zu fügen. Die Deffuung in diefer 
Mauer, wodurch die Scene gebildet wird, joll, wenn Feuer 
ausfommt, mit einem Vorhang von Cifendrath 
geſchloſſen werden, ‚welcher dem duch den Architelten Bar: 
rague im Odeon angebrabten Vorhang von Eiſenblech 
‚vorgezogen wurde. Der Vorzug foll darin beſtehen, daß 
man -vermittelit des Luftzuges durch den burchbrochenen Bor: 
‚bang von Eiſendrath und durb oben im Saale und im 
CTheater angebrachte große Blaſebaͤlge (Ventilateurs) der Flam⸗ 
‚me eine Richtung geben, und fie nad einer oder der andern 
Seite dirigiren fann, was bey dem Vorhang von Eiſenblech 
nicht möglich ift, da .derjelbe, wenn er glübend wird, im 
‚Stüde zerfällt und das Feuer nur mehr verbreitet. Eine 
‚ausfübrlide Beſchreibung dieier Einrichtung würde für bier 
gu weitlänfig feon. Ich bemerkte nur noch, daß zur ſchnel⸗ 
‚len und augenblitligen Hilfe bep ausbredender Gefahr, 
oben auf dem Gebäude zwep große Wafferbebälter angebracht 
find, ‚die beftäudig theild vom Negenwalfer augefüllt find, 
theils aus ‚einem in dem großen Keller unter dem Orcheſter 
befindliben Brunnen vermittelt 4 Brandpumpen, beren 
Möhren ſich bie auf die Spiße des Hauſes vertheilen, ver: 
fehen werden: N; 
5) Heizung. Diefe geihieht für dem Saal ver: 

mittelft einer großen eilernen Gallerie, die in dem Keller 
unter den großen Treppen des Veſtibulums angebracht ift; 
gegoffene Eifenrohre leiten die Wärme in die Gange, Trep⸗ 
pen und Foder's. Tür das Theater aber wäre Diele Urt 
Heizung gefährlich und man ‚hat eine andere ficberere und be- 
‚quemere gewählt, nämlich durch den Dampf von kochendem 
Waſſer, welches ‚auf Defen, bie fih unter der Scene am 
Fuße der großen Mauer befinden, gebeigt wird, 

6) Die Beleubtung, -eine bey den Theatern 
wegen Kolten-Aufwand und Beſchwerniß wichtige Auf: 
gabe, fell hier durch Gas geſchehen. Diefe Erfindung, die 
Anfangs in Frankreich nicht vorzüglich aufgenommen, nın 
‚aber in England vervolllommmet ward, tft von den HH. 
Arcet und Cagnard de da Tour in dem Hofpital St. 
Louis mit Erfolg benuzt, und foll unter Yeitung dieſer bey: 
den Profefforen anch ın diefem neuen Opernhauſe ange- 
bracht werden. ine Königl. Gasdereitungsanſtalt it feit 
‚einem Jahr mit großen Koſten am Fuße des Mont:Martre 
errichtet ; umterirdifche Leiter find ſchon bis an’d Boulevard 
Mont: Martre geführt und ‚werden ebeiteng bie ins Palais 
MRopal fortgefest, und von diefen foll ein Neben⸗Leiter für 
das Opernhaus angebracht werden. 

In England, wo die Mechanik der Theater weit einfacher 
und nicht fo ausgedehnt, wie im Frankreich iſt, wird die 
Gas: Beleuchtung auch aufdem Theater felbit vermittelit be 
weglicher Leiter hervorgebracht, welche den Couliſſen in ver 
ſchledenen Richtungen folgen können. Die Beichwerniffe einer 
ſolchen Einrichtung bev dem biefigen Theater bat die Admini: 
ftration bewogen, für baffelbe die gewöhnliche Art der Beleuch- 
tung ‚bepzubebalten,, und die Gad: Beleuchtung nuf für die 
Scene, den Saal, den großen Leuchter, die Saͤnge, Bes 
ftibdle umd Fovers zu benugen, wozu eine Anzahl von 950 
Mündungen und 5788 Fuß an Nöhren von Bley und Guß 
erfordert werben. 

Ueber den Erfolg diefer Einrihtung werde ih Ihnen 
nah der Vollendung des ganzen Hauſes Ratrist geben. 

au. 
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Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 
— — — — 

Freitag, 4 Mai 1821. 

Den Weiſen ſelbſt berfict 

Des Gefuͤhls empdrter Drang; 

Darum fragt er bey dem Himmel am. 

Der arme Wanderer. 
Un dem vollen Strom des Lebens 

Saß ein Wandrer matt und bleich. 
Urmer Wandrer boff’t vergebens, 
Hoffnung zeigt auf's Schattenreich, 
Jene finjtere Gewalten 
Ruhret nicht dein Schmerzgefchrep, 
Und die freundlichen Geftalten 
Ziehen ſchweigend dir vorbep. 

Schön verzierte Schiffe wogen 
Auf der wildbeweaten Flut, 
Uud er fuͤblt fi angezogen 
Von der friiben Karben Glut; 
Doch mit höbnendem Verneinen 
Weis't der Schiffer ibn zurüd; 
Armer Wandrer fannft nur weinen, 
Nicht im Glanze ift dein Gluͤck. 

Helle Klänge bört er ſchallen, 
Und erarıffen von dem Ton 
Bil er zu den Froben mwallen, 
Denn die Äreude ſcheut den Hohn. 
Armer, mit den Todes:Zugen, 
Mit dem bleiben Angelicht, 
Nahe nimmer dem Vergnügen; 
Ach, es kennt das Leiden nicht. 

Unter jungen Roſenhecken 
uf der ewig grünen Au, 

Wo ſich Liedes gͤtter neden, 
Ruhet eine bolde Frau. 
Keinen ſah man feufzend fcheiden, 
Jedem fpendet fie Gewinn, 
Jedes Wehe, jedes Leiden 
Weicht der milden Troͤſterinn. 

Pindar, 

Lauſchend dieſer [hönen Sage, 
Kindet er die Mofenipur 
Und, geichieden von der Klage, 
Nabt er ibrer Zauberflur. ä 
„Bringt du Blürben? Bringft bu Schimmer ?“ 
Ad, er brachte nur ein Herz:  - 
Armer Wandrer, kehre immer 
Nur zurid in deinen Schmerz, 

Und fo fchleihet er verlaffen 
Durch das tofende Gewühl, 
Keinen freund kann er erfaſſen, 
Kein verföhnendes Gefübl. — 
Armer Wanderer, die Götter 
Haben beine Spur verfluct, 
Und du findeft kalte Spötter, 
Wo du Thraͤnen bir geſucht. 

Da ernaht mit maͤcht'gem Grimme 
Die Verzweiflung ſeiner Bruſt, 
Und, gehorchend ihrer Stimme, 
Suchet er nicht mehr bie Luft, 
Und dem naffen Schoß der Wellen 
Naher fi fein master Fuß, 
Mie fie toben, wie fie ſchwellen 
Zu dem dunkeln Todesgruß. 

Doch, es ſtreift fein Aug' mad Oben, 
Wo der Zug der Wolken zieht 
Und er fuͤhlet fi erboben, 
Und Berzweifelung entflieht, 
Seht, ein beller Regenbogen 
Zeigt ſich dem verklärten Plid, 
Auf des Lebenditromes Wogen 
Strahlt er feinen Troſt zur, 
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Keller Bogen, hoher Glaube, 
Bift des armen MWandrerd Schild ; 
Du dich nicht das Leiden raube, 

trahlt am Himmelszelt dein Bild.. 
Siehe muthig durch das Xeben, 
Armer Wandrer, matt und bleich, 
Denn dir iſt ein Pfand gegeben 
Morgen. biſt du: froh. und reich.. 

Schnabel:. 

Alerander Scotts Gefangenfchaft in Afrifa;- 

(Fortfegung.d 

Zu EL Ghiblah murden bie gefangenen Schwarzen 

an einige Männer von Wadnoon verfauft, melde für 

jeden achtzig Thaler gaben. — Die Horde wurde jejt von 

ihren Nachbarn: in’ weit größerem Anſehen gehalten, als 
vor ihrer Wallfahrt‘, 

Hézſh Hezib:. Für Scott aber war dieſe Meile eine 
Quelle des Clends, denn. feitdem er ſich geweigert, ein Ma: 
bomedaner zu werden, bebandelie man ihn weit graufa: 

mer, und gab ihm faſt täglich Stockſchlaͤge. Indeſſen ge 

ftebet er ein,. dad er ſich zumeilen diefe Strafe durch fein 
langes Schlafen ded Morgens zuzog, wenn er. hätte bep der 
Herde ſeyn follen. — Scott ſah mehrere Male die Horden 

Drabefet und Scarnas aud der Nahbarfchaft des 

Bahar El Tieb in Ei Ghiblah und dein benachbar: 

ten Bezirl Sachal, welde entweder des Krieges halber, 

oder um Getreide zu holen aus diefer Entfernung gelom: 

men waren. Died wunderte ihn um fo weniger, da ſein 

eigener Herr einmal ein ganzes Jahr lang auf einem foldhen 

Zuge aus war, und die Einwohner von El Ghiblah zu: 

weilen weit, nach Süden hin, nad einem Orte hinzureiſen 

pflegten,. den fie Elumgaufra nannten, deffen Oberhaupt 

Wildibacaab bieß, und wo. die Uraber Sklaven gegen 
pferde, in dem Verbältnif von dren-oder vier Sklaven 

für ein Pferd eintauihen. Die Sklaven werden nachher 
nah Wadnoon verkauft. Zu Elumgaufra, hörte Scott, 

fen ein fehr großer Fluß, welcher dad Land weithin burd: 

firome, und daß. die Bewohner auf ber andern Seite des 
Fluffes feine Mabomedaner fepen. Auch diefen Fluß nannte 

man Babar El Tieb, eine Benennung, welche nur 
großen Flüffen gegeben wird, und Heinere Flüfe Jllimon 

Sacharah, fliefendes Waller, genannt werden;. keinen 
fpegiellen Namen konnte er erfahren. — Scott bemerfte 

auch, daß die Feindjeligfeiten immer von den Urabern an: 

gelangen werden, denn die Schwarzen fommen nie in feind- 

licher Abfiht unter fie. — Die Araver bleiben gewöhnlich 

auf einem Lagerplatz fo lange, bie das Vieh alle Kräuter 

aufgezebrt bat, oder ſolche aufartrodner find; alsdann zie: 
ben jie weiter, bey weicher Gelegenheit einige Schaafe und 

und die Männer. hießen Sivi El. 

' Biegen’ geſchlachtet und gegeſſen werden. Dieſen werden 

die Felle, welche allzeit zu Schlaͤuchen aufbewahrt werden, 

mit befonderer Sorgfalt abgezogen. Zuerſt wird der Kopf 

herausgenommen, und während das Thier noch warm ift, 

fährt man mit:der Hand zwifchen das Fell am Halle binein, 

und wählt fo: lange darin herum, bis die Vorderfuͤße ber: 

aus find, wo dann das ganze Fell obne einen einzigen Schnitt, 

abgeitreift wird. — Die ganze Betle dung der Araber be⸗ 

ſteht aus einer um den Leib gewickelten Decke oder Shawl. 

Die dien, ſtarken nennen fie Lixſa und die. dünnen 

Haid, Nur diejenigen, welche die Ehrentitel Siri führen, 

gewöhnlich Altliche Leute, fo wie die Häupter der Horden, 

gleichviel ob alt oder jung, tragen den Turban. — Die 

Frauen tragen diefeiben Deden,. nur daß bey ihnen zwey 

Enden durch ein filbernes Schloß- über die Schultern und 

dur einen Gurt um die Lenden zufammengebalten werden. 

Gewöhnlich tragen fie blaue-Leinwand um den Kopf. Die 

Frauen unter der Nomadenftämmen tragen feine Schleper.- 

Sie find von Perfon ſchlank, die alten beſouders runzlicht. 

Die Heprathen unter dieien Arabern geben febr einfach von: 

"Ratten. Der Mann- hält beym Vater um die Tochter am: 

und giebt ihm .mebrere Kameele, zumeilen zehn. Hitrauf” 

nimmt er das Mädchen zu ſich, und die Heprath ift vell- 

zogen. Es ſchien Scott, daß die Gatten ſich nad Belieben: 

von einander trennen köͤnnen, und ein Mann nimmt ſo⸗ 

viele Weiber ald er erhalten kann. Die Haut der Knaben: 

und Mädchen iſt weit lichter als bey den. erwachfenen Perſo⸗ 

nen. Die Geſchlechter fommen frübzeitig zur Reife, und die 

Mädchen werden zuweilen im jehnten oderjwölften Jahre ver⸗ 

heyrathet. — Die Begräbniffe find. von feinen Feperlibteiten: 

begleitet. Am felben Tage, wo jemand ftirbt, wird der Koͤr⸗ 

“per gewafchen. und ins: Grab gelegt,. weldes man mit: 

Zweigen und Steinen bededt,.um es gegen wilde Thiere zu 

verwahren: Die Kinder lernen ſchreiben vermittelt ſchwar— 

ger, aus Kohle und Milh gemachten Dinte, welche fie’ 

mit einem geipaltenen Mohr auf ein platted Brett anlegen.. 

Anh Scott war auf diefe Art unterrichtet, bat aber nicht‘ 

fonderlich dabep gewonnen, indem er zwar bie Buditaben 

alle zu nennen, aber nicht alle zu fdreiben weiß. Die 

Mundart von EI Ghiblah aber, melde ein verborbenes 

Arabifch ſeyn fol, fpricht er mit Geläufigkeit. — Zehn oder 

zwölf Tage nach der Horde Anfünft in Ei ®biblah ging 

fie auf eine Streiferen aus, worin fie Scott begleiten 

muſſte. Die Waffen: beftanden aus Flinten und kurzen 

aber breiten Säbeln mit meflingenen Scheiden und Griffen. 

Der. Befehlshaber der: Horde hatte ein Paar Piftolen und 

einen Säbel, welde zu dem Schiffe Montezuma gehört 

hatten.. In drev Tagen erreichten fie die Zelte, welche fie 

zu plündern wünſchten, und’ bereiteten ſich, ſolche in der 

Naht anzırgreifen; die wachſamen Hunde aber verhinderten 

den Heberfall, und anı Morgen kam es zwiſchen bepden Hor= 

- den zum. Gefecht... Scort’s Horde ſchlug bie andere, tödtete: 
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mehrere Davon, nahm ihre Kameele und verbrannte ihre 

Seite. Fünf Tage nachher aber wurde fie von ihren Geg: 
nern angegriffen, und mit dem Verluſt ihrer ganzen Haabe 

in die Flucht getrieben, worauf fie lich in das WasSevgbi 

dicht am Meere zuridzog. Hier blieb fie zwey Monate 
lang und wurde ‚einmal beunabe vom Hunger aufgerieben; 

dev dieſer Gelegenbeit leitete Scotr ihr große Dienfte; 

die Araber haben einen ſolchen Widerwillen gegen Eee: 

water, daß lie ihre Füße nicht damit maß machen wollen, 
wenn fie es vermeiden können; und geſchieht es ja einmal 

aus Noth, fo‘ ergreifen fie die erfte Gelegenheit, un ſich 

wieder mit füßen Waller abzuwaſchen; da aber jest Fiſche 
ihre einzige Aushilfe waren, fo wurde Ecott von bem ho— 
ben Felfen am Uſer hinabgelafen, wo er Muſcheln und 
Fiſche für fie auflad. — Endlich verließen: fie Wad 

Sepabi wieder, verihafften fih einen neuen Maffen: 

vorrath, und fuchten ihre alten Feinde auf, welde fie nad 

vierzehn Tagen fanden und angriffen. Scott befam bev 
diefer Gelegenheit feinen Stand bev feinem Heren, welder 
ihm zu tödten drohte, wenn er (mas er dad vorigemal 

unterlaffen hatte) feine Flinte nicht abfeuerte. Der feind— 

lihe Befeblshaber fam anf Scott’ Herrm log, und diefer 

erſcheñ ibn mit einer Pıftole. Zu gleicher Zeit fam ein 

anderer auf Scott los, und fein: Herr befahl ihm zu fie: 
Een, er that es, und der Mann flürzte vonm Pferde... Die 

Uebrigen wurden num bald’ geichlagen und zerftreut: Bey 
biefer Gelegenheit hieß es, Scott habe den feindligen An: 
führer getödter,. obgleih dem nicht alfo war, indeſſen 

bielt man ihn eines befondern Namens würdig, da er einen 
Feind ım Treffen erſchlagen; und ſtatt ihn wie bisher Chri- 
ftian, oder, mie fie feinen Namen abzufiirzen pflegten, 

Alewek zu nennen,. nannten fie ihn: jest „Mahomed 
ger Ehriſt.“ 

Ein andermal’ muſſte Scott” drey Araber’ auf einem 
Räaubjug begleiten: Als fie bey den feindlichen Zelten an: 

getommen waren, warteten fie bis gegen Tagesanbruch, wo 
fie ibren Raub zu begehen hofften; das’ Bellen eines Hun: 
des aber verrieth fie; fie wurden verfolgt, gefangen genom: 

men; und, nachdem man fidrihrer Waffen bemächtigt, drey 

Tage lang feitgehaltem, waͤhrend welcher man Scott zu 
ermorden drohete. Inder dritten Nacht bemerkten fie, daß 
ihre Wache eingefchlafege war. Es waren fünf mit Flinten 
bewaffnete Männer; dieſe erichlugen fie, nachdem ſie ſich 

ihrer Waffen bemaͤchtigt, und ergriffen mit fiebenundzwan: 
sig Kamecelen die Flucht, wurden aber verfolgt und einge: 
Bolt, einervon Scott's Kameraden getödtet, und ein anderer 
verwunder, während er mit dem Dritten nur mir Mübe 
davon Fam. Künf Tage lang freiften fie umber, obme ir: 

gend eine Nahrung als die Kräuter, welche fie zuweilen 
fanden; und am fechiten erit erreichten fie ihre Horde wieder, 

Nicht lange nacber ſah Scott, ald er die Schaaſe an 
Sen. Brunnen. am: Seeufer tränkte,. ein Schiff im Meere, 

und fiel auf den Gebanfen, zu entfliehen. Er lief wirklich 
davon; während der Nacht nahm er feine Zuflucht in einer 
Selfenböhle, welche er, nad den Fußftapfen im Sande ur- 
tbeilend, für dem Aufenthalt eines Raubthiers anfah. Die 
Furcht, eingeholt zu werden, fiegte aber über jede andere‘ 
Furcht; zum Theil verließ er fi aber auch auf ein wenig 
Schießpulver, das er bep ſich hatte, gegen deifen Gerud, 
wie ergebörr hatte, felbft Löwen den größten Widerwillen 
baden: Indeſſen aber hatten die Araber die Zeichen feiner 
Fußtritte verfolgend, ihm ausgefunden ; er wurde ergriffen 
und mit einer glübend heißem eifernem Stange auf die Fuß: 

foblen baſtonirt, fo daß es wer bis drey Monate dauerte, 
ehe er. von feinen Wunden gebeilt war:- 

(Der Beſchluß folgt.) 

Xaefdbote 

In Baldwin’s London Magazine fteht eine Nachricht“ 

von Napoleons Unterredung mit dem verftorbenen Prälis 

denten Weſt, weldher 1802: während des kurzen Friedeng 
nad Paris reiste, aber fich aus befondern Urſachen dem 

eriten Koniul wicht wollte vorftellemlaffen, fo febr ibn auch 

Napoleons Minifter anlodten.- Unerwartet erhielt er einen 
Beſuch von einem der Direktoren des Louvre, melde ihn 

erfuchen ließen, fi in die Gallerie deſſelben zu begeben,- 
wen fie dort einige Bruftbilder aufzuftellen hätten und ſein 

Urtbeil darüber zu vernehmen wünfcten. Das lieh ſich 

nit abſchlagen. Als er dort war, kaum auf Einmal Ita: 
poleon, einfach gefleidet, aber von drepgehn Generalen um: 
ringe. „Wo ift der Präfident der Künfte in England?” 

rief er. Weſt war äuferft betroffen... „Da Sie mich nicht 

beſuchen wollen, Herr Welt, fagte er, fo muß ich zu Ihnen 
fommen, und es follte mir led thun, wenn’ Sie wieder 
abreidten, ohne dad wir und kennen lernten: wir haben bes 
reits einen von Ihren Belanuten bier,- auf welchem ich 

fehr viel halte.” Sogleich würde ihm zum größten Erftau: 

nen fein eriter ſchöner Umriß des „Todes auf dem fahien 

Pferde’ (Offenb. Job. 6, 8.) vorgezeigt. Der erfte Konful 
erfundigte ſich, ob diefe Skizze jemals nach Werbienit aus— 
geführt werden wurde, und für wen?! Weſt antwortete: 
„Kür den König‘ „(Georg III), „Ah, ſagte er, der König 

von England iſt ein guter, ein fehr religiöfer Mann.‘ 

Sie giengen’ dann zufammen durch bad Louvre, und ale fie 

an den Ort famen, wo bie Buſten aufgeſtellt werden ivll- 
ten, blieb Napoleon ſtill fteben, flug die Arme in einan— 

der, wie er.in feinen Standbildern vorgeſtellt iſt, und ſchien, 

die Augen auf Ein Vruſtbild heftend) in tiefes Nachdenken 
verſunken. Donn fegte er zu dem englifben Präfidenien: 

„Herr Met, wenn es bed mir ſtünde, fo mollte ich lieber: 

das Driginal zu jener Buͤſte ſeyn, ale irgend cın Meu ch 

von welchem ich jemals geleien oder gebört habe.” Es nur 
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Wasbington’s Bruftbild, und Weſt wuͤnſchte ſehnlich, er 
bätte ihm fagen dürfen, daß es blos an ihm läge, feinem 

Ehrgeize zu entfagen und fi durch die Berrepung Frank: 
reihe einen gleih arefen Namen zu erwerben. Napoleon 

erinnerte fi hierbep gewiß, daß Welt ein gebormer Ameri- 
faner war. 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris den 4. April. 

Beſchluß.⸗ 
Von Bants gebe ih zu einem andern freylich bey weitem 

wicht fo berähmten englifhen Meifenden über, bem Ar. Bow: 
bitch. welcher indeſſen durch feine Reife ma beim afritaniichen 

- Köniareiv Aſchantie der Belehrtenwelt binlänglih bekannt 
ift. Er bat fo even in Paris einen Verſuch einer Geographie 
des norbwefttisen Afrikas anf Enalıfo drucken laffen, die auch 
zugleich eine Art von Klageſchrift ift, woraus man erfährt, daß 
Hr. Bowditch mit der engliſchen Regierung und mit den minifte 
riellen Journaliken Englands fehr unzufrieden if, Wermutb: 
lich ift 28 diefe Ynyufriedenbeit, bie iber bewogen bat, fib nad 
Hrantreich zu beaeben. Hr. Bowditch hatte gehofft, wie es 
fheint. von feiner Negierung als Nefibent oder in einer andern 
diplomatiſchen Faͤbigteit bey bem Könige von Aſchantie, deſſen 
Hof er auf eine fo anzithende Weife befchrieben bat, angeftelit zu 
werden , und alddann wichtige Berbinbungen zwifchen Europa 
und Afrita elmmmieiten, durch das fo zu fagen neuentbedte Kb: 
uigreich Aſchantie ind Junere von Nirifa vorzubringen, unb auf 
biefem Wege das fo lange verborgen Gebliebene dieſes Mlctttheits 
aufsudeden, Wilein biefe Hoffnungen find feblgefhlagen , und 
in bem Quartor!y Review, bas befanntlich nach dem Sinne ber 
ehgiifnen Negierung abgefafft ift, wird gron Bowditch fogar 
eine Beſchuldigung in Hinſicht feines Betragens erhoben. Dies 
ſes bat den Reiſenden fehr enträfle. Er bebanpter im feiner 
Kingeisrift, baß er, ebwohl ein bloßer Begleiter der eugliſchen 
Geſandtſchaſft beym Könige von Aſchantie, eigentlich dad Wort 
orfüort, und als der Ocfanbte in einem wichtigen Augenblide 
fit geichiviegen, er, Bowditch die Antwort gegeben, und burch 
die Energie feiner Ertlaͤrung bie Ehre feined Waterlandes ges 
rettet babe. Er meint alfo, fold ein Betragen babe viehnehr 
Betohnung als Kabel verdient, Es folgen darauf in ben Ans 
mertungen eine Menge Uus zuͤge aus Zeitfapriften und aus Pris 
vathriefen bekannter Gelebrten, welche ihm afle ihren innigen 
Antheil am feinen Reifen und Anſichten, und au feinem Schict⸗ 
fale za erfennen geben. Unter diefen Schreiben befindet fich 
and eins von Kran. v. Humboldt, welcher ihm abraͤtb, wider 
die Journalartitel zu ſchreiben, weit bie Zeitungsforeiber ‚In ges 
ſchloſſenen Reiben‘ vorwärts ruͤften, und ein Privatmanın alfo 
ihnen nicht wohl beufommen ebnne. Das frangdiifhe Miniſte⸗ 
rium bat fich die Ungufriedenbeit bed Ken. Bowditch mit feiner 
Regierung zu Nutze maben wollen, und baber benfeiben Aner⸗ 
bietungen tbun laſſen, um, wahrſcheiulich ad Meifender in Af⸗ 
rita, in den franzoͤſtſchen Dienft zu treten. Hr. Bowditch vers 
figert aber. daß er, feiner feblgefhlagnen Erwartung ungtad: 
tet, doch feinem Baterlande die größte Untänglichkeit geſchwo⸗ 
ren, und die Anerbieten bes franzbfifgen Marine: Minifters abs 
gelebnt habe, wiewoht feine Breunde bıefe Uneigennügtafett fir 
übertrieben hielten, Er will nun ein Wert dructen Taffen, wos 
rin bie Gebraͤuche ber alten Egvptier und Ethiopier mit demjenis 
gen der heutigen Aſchantier verglichen, und die Aebnlichteit zwi⸗ 
ſchen beyden bararfteilt werben fol, woraus dann vermutblich 
gu fihließen voäre, daß ale diefe Wölter eines und beffeinen Ur⸗ 
ſprungs, naͤmlich des Ethiopiſchen ſind. Wenn biefer Wan gut 
aus gefuͤhrt wird, fo muß bie Abhandlung bed Hru. Bowditch 

die Gelehrte nwelt über feine Nichternennung als Nefibent bewm 
Koͤnige ber Aſchantier tröften. Auch in Paris haben wir mebs 
rere Männer, welche mwiber ihre Erwartung in ben Rubeſtaud 
verſezt find, uud ihre Muße mit Titerarifchen Arbeiten ausfüllen. 
So beſchaͤftigt fih der vormalige Directeur general des droits 
reunis, Baron v. Baranta, mit einer Leberfegung Schillers, ‚der 
Erftaatöratb Guizot beforgt eine neue Ausgabe Eimtefpeares, 
und ber Gtaateratb Benoit, welcher ald Uttraroyaliſt zur Zeit 
des Decayesften Minifteriums, fo wie jest Guiyot, abgefegt wors 
den war, aber dann wieder, bey einer plöglihen Veränderung 
bes minifteriellen Enfems, micht allein angenommen , fonbern 
fosar zum Etaatöminifter erhoben worben ift, bat feine Muße 
zur Ueberſetzung von Matcoims Geſchichte von VPerfien benuzt. 
Wer weiß, wie mande andre Staatsraͤthe, Libtrale ober Ultras, 
nod in Ghafefpeare, Schiller, Malsoim ober andern Schrift⸗ 
ftellern ibren einfiweiligen Troſt fuchen werben, bis eine neue 
Fluth fie wieder von bem Sande, worauf bie legte Ebbe fie vers 
ſezt hatte, erhebt, und fie and Staatsruder führt! * 

% 

London, ben 10, April 

. Beſchluß.) 

Aus einem amerifanifhen Blatte vom ır, März fieht man, 
baß die American Academy of Language and belles Lettres 
nun völlig eingerichtet ift. Der Etaatäfefretär Sohn Quincy 
Adams if zum Präfitenten gewaͤhlt. Man fammelt Geiwente, 
um bie Atademie zu botiren, Unter ben orbentlihen Mitglie⸗ 
bern findet man bie beräbmteften norbamerifanifchen Gelehrten. 
unter andern Hr. Wasbington Irving. jezt in London, welcher 
ſich unter bein Namen, Cravon, auch in England einen fo gro⸗ 
ben Ruf erworben bat: Die Liſte ber Ebrenmitalieder beftelrt 
ans den betaunten Veteranen John Adams, Jefferſon, Mabifon, 
Jay, Pinaney, Monroe und Trumbull. — _Niats kann bie 
häufigen Auswanderungen aus allen Theilen von Europa, bes 
fonberd aus dem brittiſchen Reiche, nach Norbamerifa aufbalten ; 
es ift daher wiehtig, fo viele Berichte ald moͤglich Über bie bortigem 
neuen Nederlaſſungen au erbalten. Den neueften bat fo eben 
Wiuiam Teil Harris in feinen Remerks made during a Tour 
through the United states of america in Ihe years 1817, 
1818 and 1819. (Sberwood. 1821. 8. 4 Emil.) bes 
kannt gemacht, Außer einer Menge intereffanter Bemertungen, 

wird ber Deutſche mit Vergnügen leſen, mit wie vielan Lobe 
Harris von ben dortigen deutſchen Kolouien ſpricht. z. B. S. 78: 
Fleiß, Ordnung und Wohlſtand herrſchen bey ihnen durchaus; viele 
werden in Kurzem rei, (E. 80.) und haben blühende wohlerjogene 
Famitien, Am merfiwärbigften war ibm bie deutime Koſonie zu 
Harmony, 23 Miles von Princeton und 33 vom Fluſſe Wapafb, 
wo eine anfebntiche Menge Deutſche nlürlich umd zufrieren ums 
ter Hrn. Rapp aue Würtemberg lebt, dem fie. wie eincın Patriar⸗ 
ben, eimmärbig die Oberberrſchaft anvertrauet haben und plünfts 
ki in Allem Gehorfam Teiften, aber weaen dieſes Geborſams von 
ben Ameritanern bedauert werben! vefannte Bertbect befins 
der ſich im feinem neurn Wohnorte fehr wohl, Harris fragte 
eine von beifen Tochtern, ob fie ſich nicht nam Eugland zurüds 
wuͤnſchte? Cie antwortete: „ſo lange bie Urſachen ſertdauern, 
„weiche uns bewogen, Englaud zu verlaffen, koͤnnen wir nicht 
wuͤnſchen, dortbin gurücdzufehren; wir finden gefelliges Wer: 
„guügen in unfrer Familie und bey unfern Naabarn, und ba 
„und bie große Welt feine Genugthunng gewähren kann , wiſſen 
„wir ſchon aus der Erfahrung.” Auch Harris erflaunte Über 
das ſamelle Entfteben und ben fräben Fior ganzer Dörfer und 
Staͤdte, ald er Lounisville ſah, welches nom feine zwbif Jahre 
alt iſt. 

Beplage; Xiteraturblatt Nro. 36. 



Nr. 36. 

Literatu rBlatt. 
Freitag dem + Mai 182 1. 

Dichtkunſt. 

Gedichte vom Ftiedtich Baron de la Motte Fouquö. 
Vierter Band. Dramatiſche Dichtungen nebſt ei⸗ 
nigen Liedern. Stuttgart und Tübingen in d. 

Eotra’fhen Bhoͤl. 337. ©. gr. 8. 

Fortſetzung derjenigen Samımlung, melde, in ber 

nämlihen Verlagshandinng, im Jahre 1816 begonnen bat 

ci. kit, DI. No. 16. bes ged. Jahres); und die wir ale den 
Keim oder die Wurzel eines hünftigen, vollftändigen 
Eongus betrachten zu dürfen glauben. Dieler Band ent: 

bält, wie der Titel anzeigt, größentheild dramatifche 
Dibtungen, das heißt, Sagen, Legenden und „„Abenten: 
zen” in dramatifcher Form. Da wir fie hier unmöglich 
einzeln analvfiren Fönnen, miüffen wir und auf die Frage 
wach ihrem allgemeinen Charakter beſchraͤnken. Wir könn: 

ten uns fur; von der Sache machen, wenn wir fagten: es 
ift der dichteriſche Charakter Fougue's überhaupt. Aber 
was wäre damit gefagt? an einem Drte, wo eigentlich 
alles, was geſagt wird, fo beihaffen fepn fol, daß aud 

etwas Klared daben gedacht werde. *) 

FKougue heißt im Munde der literarifchen Converfation, 

Wahnfiun, und läuft Gefahr, mit der ſiren Idee, Bott 

felbit (vielleicht auch der Teufel felbit, oder wenigſtens 

von ibm befeffen) zu feon, im Irrenhauſe zu enden. 

Betrachten wir nun den Myſticismus am Dichter; foift 
Har, daß er infoferne, als das religidfe Gefühl in feiner 

Dichtkunſt zur Sprade kommt, denfelben unmöglih ganz 

entbehren fann: denn ber Nationalismus ift die reine 

Profa der Meligion, deren Tendenz auf Mares Erlennen 

und befonnenes Anwenden gebt — fehr ehrenmwerth im 

mwirflihen Leben, aber zu poetifhen, durch das Medium 

- er Phantafie gebenden, Schlageffecten auf fremdes Reli: 
gionsgefübl gänzlich ungeeignet. Die rege Empfaͤnglichkeit 

für die Ahnung des Ueberfinnlihen darf nicht fehlen, 
wenn in diefer Sphäre der Poefie Wirkung erfcheinen fol; 

aber ob jener ftärfere Myſtieismus, jene Begierde nad 

Anſchauung und Senfation der überfinnlihen Mpiterien, 
zu diefem Behuf nicht zupielfep, das ift eine andere 

Frage. Wir möchten fienur in dem Fall verneinen, wenn 
Phantafie und Gemuͤth des Dichters im ihrer Einigkeit reich 

und thätig genug find, auf ihre Weife, das beißt durch 
fünftierifhe Selbſttaͤuſchung (poätice) diefe Begierde auch 
zu befriedigen ; denn anzufchauen und zu empfinden kann der 

Poet überall nicht geben, mas er nicht ſelbſt anfchaut und 

die ihn einſtimmig fir ein hoͤchſt bedeutendes Dietertalent | empfindet, und wo ein umbefriedigtes Begehren in feinen 
anertennt, ein Mpftiler und Romantiker. Was | Gefange athmet (oder ſtoͤhut), da wird er nicht leicht etz 
meint fie aber damit, die liebe Eonverfation ? Mpfticismud | mas anderes, als das Anſchauen oder Mitempfinden feines 

it doch wohl in der urfpringliben Bedeutung eine Rid: | eigenen Mißgefühles, feiner eignen Unbefriediaung, in Ans 
tung des religiöfen Gefühls, die vonder regen Em: | dern bewirten. Weiter bat es bey und wenigſtens noch Leim 
Hänglickeit für die Ahnung des Ueberfinnlien bis zu | afcetifches Klaglied mpftiiher Gotthungrigkeit gebracht; und 
der Begierbe nach einer inneren oder äußern Unfbauung, 
oder nach einer leibbaften Empfindung brflelben (fo 

wollen wir einmal das franyöfiibe Wort sonsation zu ver: 
deutſchen wagen) auffteigend fortläuft, fo daß mithin der 
Begriff zwiſchen diefe eben bezeichneten zwey Gränzen fällt, 
und mit feinem Mehr oder Minder innerhalb derfelben fi 
bewegt. Sobald er die untere berührt, berührt er auch den 
ebfoluten Kationalismus in der Religionsanſicht; wenn er 

die obere überfchreitet,- wird er Schwärmerep, Berrüdung, 
— — 

”) Viinam! 
M. 

dieie Wirkung kann nie ein Ziel der Kunft ſeyn, denn fie 
gewährt keinen Kunſtgenuß, deſſen Wefen eben Befriebi- 
gung ift. 

Fougue’s religidfes Gefühl nun ſcheint uns bie Halb: 
ſchied des Begriffes Moftieisinns, den Gränzpunft zwiſchen 
reger Empfänglichfeit für Ahnung und Begierde nah An: 

ſchauung und Senfation, nirgends zu überfchreiten, wäh: 
rend wir z.B. ein gleich mächtige Dichtertalent — Wer: 
nern — bäufig in der andern Halbſchied fi bewegen 
feben. Fouqué fiebt in den Erſcheinungen ber ſinnlichen 
Welt gern Hindeutungen auf die überfinnlihe, und nuͤzt 



142 
‚jene, mm biefe zur inneren Anſchauung (allenfalld auch 
tbeatralifch zur äußeren) zu bringen. Aber er bleibt 
darin, wenn nicht quantitativ, Doch qualitativ, eher im 

MRüuͤckſtand' als im Vorfhuß', indem er ed an der Man: 
nigfaltigfeit diefer Hindeutungen fehlen läßt. Bis 
zur Unfhauung, zur poetiſchen Geftaltung, treibt er 
diefelben gewöhnlih nur auf heidniſchem Gebiet, deſſen 
überfinnlihe Region der Sehnfuhr des Chriſten entrüdt 
it. Die Vorfteiung des Ueberfinnlihen, die über ber 
chriſtlichen Welt hängt, hüllt er in poetifhen Nebel ein, 

er läßt fie felten anders, als durd ihre Wirkung in den 

Gemüthern feiner Geſchoͤpfe, hervortreten; und der Sieg 

des geitaltlofen Lichtes (des chriftlichen Glaubens) über die 

gefpenftervole Nacht (das Heidenthum) ift eine Lieblingsidee, 
auf die er nur zu oft zuruͤk zu kommen pflegt. Daß er 

das Spmbol des Kreuzes gern ald Quelle diefes Licht: 
ſtroms barftellt, ift eine von den Einförmigfeiten, 
'welde er zu decken willen würde, wenn er mehr Moftifer 
wäre, wenn er den Wiß des Mpfticismus befäfe. 

Was wir unter diefem Wis verftehen, wird wohl am beiten 
das religiöfe Sinngediht auf das Kreuz (wir wiſſen nicht 
gleih, ob es Johaun Schefflern oder irgend einem andern 
Myſtiker feines Jahrhunderts zugebört) deutlich machen, 
welches ungefähr jagt: der Liebesgott bat den Bogen des 
Kreuzes gefpannt, und feinen Pfeil Ehriftum mir in das 
Herz geſchoſſen. Das möchte fo ziemlih die Graͤnze des 
myſtiſchen Wiges ſeyn, bis an welche Ealderon in feinen 
Eacramentaldramen zu ftreifen pflegt, wohin aber Fouque 
faum die Richtung nimmt, geihweige denn, baß er fie 

überjchreiten follte, Mit dem Vorwurf’ eines Uebermaaßes 
an Myſticismus, oder (mas davon wohl zu uuterfcheiden 
wäre) im poetifhen Gebrauche der Mpftif, lann die Kritik 
diefem Dichter alfo mit wohl beyfommen. Beleuchten 
wir num ein wenig feine Romantif, 

Es mag von dieſem dunflen Begriffe der heutigen 

Aeſthetil leicht einige Dutzend von Deicriptionen geben 

Da wir es aber hier, wie oben bemerkt worden, mit der 
lieben Converſation zu fhaffen haben; fo wollen wir fie blogs 
auf ihr eigenes Lerifon verweifen, und babey feithalten, 
ohne die dort, unter dem Artikel Nomantifh, befindliche, 
ziemlihe romantifhe Beſchreibung des Nomantifchen mweiter 

zu prüfen. Der Verf. jenes Artikels (M— i—z unter: 
zeichnet er Aufl. 5.) fezt einen dreyſachen Hauptcharafter 

der Poefie: ſchoͤne Einfachheit oder das Edle, erha: 
bene Mannichfaltigkeit oder das Große, und för 
ne Mannichfaltigkeit ober das Momantifhe. Den 
eriten Charakter findet er in der griechiſchen Poeſie vor: 
berrihend, er geitcht derfelben zwar allenfalls aud das 
Große, aber nicht das Gigantifhe und Ungeheure zu. 
Den zwepten finder er in der Poeſie des Norden, die „wie 
feine ewigen Berge und Wälder und ftürmifhen Meere, 
und wie fein duͤſterer Nebelhimmel, gigantiſch ift, voller 

— —— — — — — — ——— — — — — ——— — — — — 

— — — — — — — — —— 

Miefen und allmaͤchtiger Helden, weithinausſchreitend über 
bie Engen. menſchlicher Niedrigkfeit, und felbit der Form 
nah mit großem, ernſten, furchtbaren Tritt einherſchrei⸗ 

tend.” Die romantifche endlich nennt er das verbindende 
Mittelglied zwifchen bepden, und aus feiner langen Schil 
derung geht hervor, daß er ihr die Einfachheit abipricht, 
und ihrer Mannichſaltigkeit jtatt des nördlid @i’ 

gantifhen den Charakter des ſüdlich Schönen belegt. 
Verfolgen wir diefe Anfiht; fo muͤſſen wir das füdlich 
Schöne in fittlib , und in finnlih Schönes eintheilen, und 
den Leſern überlaffen, wie fie jenes aus der Mitterminne, 
Nitterehre, und Kloftertugend moralphilofophifch heraus: 

finden wollen. 

Nach diefer Eonverfationd: Anficht ſchwankt der dichtes 
rifhe Charalter Fougue’s zwifhen der gigantiſchen 
Poefig des Norden, und der romantifhen bed Süden, 
doch hat der Dichter mehr als einmal beyde Charaktere in 
Einem und dbemfelben Werke auf das anziehendefte vermäplt, 

namentlich im Sauberring, und im Alboin. Daß er im 
Romantiſchen jemals zu weit gegangen ſey, möchten wir 

nicht behaupten, Im Gegentheil! Webertrieben kann es 
ja nach obiger Stellung des Begriffs faum andere werben, 

als durch Mannichfaltigfeit, durh Haufung bes He: 

terogenen bis zur Umüberfeblichkeit, bis zur fchrevenden 
Buntichädigkeit. Aber ebeu die Mannicfaltigkeit ift ed auch 
hier wieder, woran er es viel eher mangeln läßt, ald daß 

er fie übertriebe. So wenigftend erſcheint und die Sache, 
wenn wir 5. B. feine Corona mit Ariofts rafendem Roland, 
und feine romantifh:phataftifhen Dramen mit Shakipear's 
Sturm und Sommernabtötraum vergleihen, obſchon es 

bisweilen wohl nur feine Manier it, melde die Mannich⸗ 
faltigfeit feiner poetifhen Beftaltungen für das fluͤchtige 

Auge uniformirt, 
Diefen Abfall det auf der andern Seite ein bedeuten 

des Werdienft : feine Neigung zu dem Gigantesten der 
Nordlandepoefie wird für die Weihheit, die fo manden - 

deutfhen Kunftfreund, zumahl wenn er mit ben Alten ver= 
trant iſt, an der füdländifhen Romantik widert, zu einem 
beilfamen Correctiv; fie biingt Kraft in die Charafteriftit 
und in die Diction, und das ift ſchon ein großer Gewinn, 

obfhon nach unferer Meinung die Kraft einer romantifchen 

Dichtung vor allen in dem Hauptgedanfen liegen muß, wel⸗ 

her in das weiche und „länzende Kleid eingehüllt ift. 
So, mie wir eben den Dichter zu charafterifiren be= 

mübt geweſen find, baben wir ibn auch im vorliegendem 
Bande wieder gefunden, wenigftens in den Dramen. 
Die Ahnen dichtung, der Hirt des Miefengebirges, Ahn— 
berr des Geſchlechtes Schafaopfh, und einige Sieged 
poefien fammt Gelegenbeitsgedichten hätten mir lieber 
entbehrt, als geleien. Im „Vorſpiel“ (kein Drama, fons 

dern ein kurzes Präludinm) fanden wir eine merfwilrdige 

Stelle, merkwürdig als Zeichen der Zeit, Vor fünf Jah⸗ 
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ren, fagt er (in Verſen), reicht’ ich euch das erſte Rrangge: | Gemüthe ale electrifche Leiter, durch melde, bemfelben bie 
fleht mit kranker, hbalbertorbener Hand, doch freudigen | Wärme zugeführt wird, die ji in der Bruft des Verf. 
Sinnes, dean die ruͤcerfochtene Frepheit ſtrahlte meine nad | befindet, reichhaltig zwar, aber ſtill, fonder dramatiſch 

Senfeits gewandte Seele an. Ich genaß. Wie Gott will, | oder epiſch-electriſchen Schlag. Auf Pldung des Herzens, 

daqt' ich. auf Erbauung ift ed abzeieben, doch nicht durch Kanzelfal: 
= „bung, fondern durch aͤſthetiſche Mittel, und fo gehört die 
— — er ig pr —— Echriſt dem Gebiete der ſchͤgen Künftean, Will man fie 
Ach, welch ein Seufzer aquoll aus meiner Bruſt! — nicht unter die Kıtegorie ber Poefie ſtellen; fo rechne man 
Dräng' ihn zuräd, bu Citler, Unzufriedner: — fie zu den Ergeugniffen ber Redekunſt. Auf den Styl ift 
Sou deineibaib die fhaffende Natur 
Eindalten ihren Sprit — — — nf. — — * 

z. B. Hiuſchied (Hinſcheiden, Tod) verrathen den Schwei- 
En. nzufri : ——— —— — rin jer, und Phrafen wie: „wer die Mühe nehmen will,“ den 

eferen und Beſten In ber Nation ſind es, Die WIE Nachbar der Zranzofen. (Qui voudra prendre la peine— 
unter dem Zeichen der Zeit verſtehen, und fie find tein BU: Inper ich d. M. nehmen mil.) „Die Begründtheit 
tes Zeichen ! befonderd wicht nah dem kurz (was ift eine | yer Hoffnung“ ift in der deutfchen Sprache überall nicht 

Dlpmpiade in der Geſchichte eines Volt?) — kurz vor: |, r s gründet, Wir empfehlen dieſe Lectüre befonders den 
bergegangenen Jubeltönen unferer Hoffuuug begeifterten | grauen; die Mordländerinnen zumahl werden fib mit 
Sänger ! Genuß in die füdlihe Natur, im die der romantifh wilden 

D, zwinge fie nicht, truͤgeriſche Zeit, Schweiz und in die blüthenreiche Italiens verfest ſehen. 
Ob ihrer kurzen Freude zu errothen! Der ſchoͤne, fromme Tod einer jungen Wöchnerin fließt 

Du kannſt die Hoffnung, nit die Zukunft, tödten, |diefen dritten Theil, umd eutläßt den Lefer mit erhebender 
Und weit hinab im Liede tönt ihr Leid, Ruͤhrung. 

ar ’ Italieniſche Literatur. 
Erbauungs» Literatur —— 

Del bello ideale e delle Opere di Tiziano. Lettere 
Cugeniad Briefe, von Heinrich Hirzel. Dritter pittoriche di Giuseppe Carpani. Ediz. seconda riveduta 

Theil. Zürich bey Drell Fuͤßli u. Comp. 1820. 2d accressinta un fe Brief Padova —— tipografia 
della Minerva, iefe Briefe waren anfänglih in der 

XVII u. 432 ©. 12. — Fa * und a dr die ** *— 
erſchen Werkes, della imitasione pittorica e dell’ eccellenza 

Don dem erften und zweyten Theile dieſet Sarift if e delle Opere di Tiziano, worin mende —8 
bereits die dritte Auflage erihienen, und im fit. Bl. 1819. über bie Metaphofif des Schönen aufgeitellt find, welche 

Nro. 41. angezeigt worden. In der Vorrede zur zwepten | Carpani zu widerlegen ſich vorſezte. Wirklich mar ber lez— 
Auflage, die fhon 1811 in das Publikum fam, hat der | febr aluͤcklich, und fand durd feine ungemein anzie: 

h ende Schreivart eine große Dienge Feier. Hierüber auf: Verfaſſer deutlich erfiärt, was er bat ſchreiben wollen: —— Ts Maier a. eg —5 jenes Tu 
„Blätter zum Lobe der Natur, der Freundſchaft und der Ve8 (uud zwar zu Ferrara bep Pomatelli, da er in Benedig 
findlihen Liebe, mit Andeutungen und WUnfichten uber |die Erlaubniß der Cenſur hiezu nicht erbalten konnte) 
Belt und Dafepn, Unjterblichkeit und Zukunft.““  Diefe dreuden,. worin er mit Leidenſchaft nicht nur Earpanı’d 

bat er denn auch wirflih gefhrieben, und der Bepfall, 
ben fie gefunden haben müffen, (das verlegende Handlungs: 

haus gehört bekanntlich micht unter die Brodhäufer 
melde neue Auflagen pro forma machen) war ein hinrei- 

Gender Grund, fie in vorliegendem dritten Theile fortzu: 
fehen, da ber Faden, an welchem er feine Betrachtungen 

angereibht hatte, die Fortfegung erlaubte. Diefer Faden ift 
nämlich Fein abgefchloffener Roman, fondern ein anziehen: 

des Gemälde von Familien= und Freundfcafts: Verhält: 
nifen, Reifen, Naturicenen, Beziehungen des inneren 
Menihen auf feine Außenwelt u. f. w. Die Ereigniffe 

find nicht zum Behuf romantifher Wirkung erfunden, fon: 
dern, wenn nicht aus der Erfahrung genommen, doch aus 

dem Leben gegriffen. Sie dienen, fo zu fagen, nur dem 

Säge zu widerlegen, fondern ibn felbft als Schriftfteller 
und Meunſch herabzumürdigen ſucht. Wie jemer Gelehrte 
hierauf antwortete, das gibt ein an Ücerbi in Mailand ge: 
richteter und in der Biblior. ital. (November) abgedrndter 
Brief zu entnehmen, und ſcheint der Streit var der Hand 
beugelegt. Indeß kann man bepden Vertraulichkeit mir dem 
Meifterwerten der Klajliter nnd Scharflinn in Beurtheilung 
berfelben zu ibrem Lobe uachlagen, doch ſcheint Mujer durch 
feinen Gegner in beoden übertroffen zu werden. Was num 
jene Briefe anlangt, fo find fie mit einem Appendir ver: 
feben, welcher Garpani Ehre bringt und worin er gegm 
jene neuefte Sefte loszieht, welche behauptet, daß man, 
um Maphael, Gorreggio, Tizian zu werden, nicht vorzuges 
weiie ihre Werke, fondern jene ihrer Meifter und Vorgaͤn— 
ger ftudieren muͤſſe. “Er zitirt Behufs der deutſchen Jugend, 
für welde er, wie er fagt, geichrieben haben will, die Difs 
fertation von Friedrich Schlegel über die Wusitellung ber 
Kunftwerke deutſcher Künftler in Rom bep Gelegenheit der 

J 

große Sorgfalt verwendet, nur einzelne Ausdrüde, wie 
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Anweſenheit des Kaiſers von Deftreih, und vereinigt ſich 
in der Hauptfahhe mit jenem Gelehrten, widerlegt jedoch 
deſſen Pebauptung, daß der moderne italiihe Styl aus 
dem franzöfiihen fragiich -eraltirten entitanden ſey. — Ven 
der Raccolta delle migliori fabbriche, monumentietc, di 

Milano e suoi dintorni find bereits der dritte vierte und 
fünfte Sadcikel erſchienen, das Werk wird immer interejs 
fanter, und findet guten Abſatz. — Eufemio di Messina, 
tragedia diSilvio Pellico. — Ildegonda. Norella deli’ avr. 
Tomass Grossi. Milano per Vincenzo ferrario. Bepde 
eben nicht invita Minerva geihriebene Werkchen zeigen 
vom glüdlichen Talente der Untoren in ihrem Feche; nur 
folite der erftere noch etwas mehr feilen, und die Mutb 
heftiger Leidenſchaften zügeln, der andere aber hat des 
Guten zu viel gethau; denn feine Novelle enthält 259 
Ottare. Ohne Zweifel eriftirt fein aͤhnliches Bepipiel in 
ber Novellen:Lıteratur. Indeß liest ſich dieſe Novelle gut, 
und intereifirt befonders un der Mitte, undgegen Ende um fo 
mebr, als dort die Erzählung gedrängter und gefühlvoller wird. 
— Tragedie di Francesco Ruffa da Tropea. Livorno ıßıg. 

presso Glauco Masi. — Der Autor giebt hiermit fechs 
Kragödien, welche folgende Zitel führen: Teramene, 
Agave, le Belidi, Codro, Ninia, e Ja Morte d’Achille: 
denjelben gebt ein Discorso über die dramatifche Poefie 
voran, aus welchem die Forſchungen ded Veriaffers an den 
Quellen der beiten Dramaturgen der Bor : und Jeztwelt, ſehr 
vortbeilbaft ji befunden. Die drey erfien Tragoͤdien nennt 
er jedoch beſcheiden Erercitien, wie einſt Pepoli feine Produfte 
unter dem Titel itentativi d’Italia in die Welt eingeführt 
hatte. Obgleich nah Ref. Meinung nur zwey, näm: 
li Codro, e Teramene, eigentlih tragiihe Sujetd unter 
den vorberührten enthalten, fo dat doc jedes durd Die 
Art der Behandlung Intereffe, und gewähren fie ſaͤmmt⸗ 
lih eine angenehme unb mitunter erbebende Lektüre. — 
Istoria della Vercellese Letteratura ed Arti di G. de Gre- 
gory parte 1a e ada. Torino 1820. Es ift recht lobene: 
werıb, daß einige Schriftfteller unferer Zeit umftändliche 
Motizen ruͤcſichtlich ihrer vaterländifhen Gelehrten und 
Künftler fammeln ; deriep literariihe Gedachtniß: Exhriften 
erleichtern Auswärtigen das gewiß fehr ſchwierige Geſchaäft 
der bifterifchen Quellmfammlung, ein Geſchaͤft, welches 
nur gar zu oft nicht einmal möglich if. Das gegenwärtige 
Merk begreift nun in den fünfAbichnitten bes erſten Theiles 
die Ueberſicht der Literatur im ıften, ten und3ten Jabrbun: 
dert ber gemeinen Era bis zum Reich des Conftantın. Hier 
ſcheint es etwas auffallend, daß man, obgleich mit Dem großen 
Yabrhundert Auguſts begonnen wird, von der angebornen 
Parkbarep der Nömer und von der Urt fpricht, mie fich ihren 
Gemuͤthern die Liebe zu deu MWiflenihaften eingepflanzt 
babe. Im zwepten Ubfchnitte, ber die Literatur von 
Eonftantin bis zum Fall des abendländiihen Reiches ent: 
bält, gibt es einige Unrichtigfeiten und Verwechslungen 
von Namen, welche in andere Epochen gebören. Der 
dritte begreift das fünfte bie achte Jahrbundert, der vierte das 
neunte bie zwölfte ; und der fünfte endlich das dreyschnte. 
Dieſe leztere ift ubrigend ale das Jabrbundert des Wieder: 
auflebens der Wiſſenſchaften und Künfte die merkwürdigſte. 
Der zweyte Theil, den man moc erwartet, begreift die 
Vercellifche Literatur bie aufunire Beit. — Der Fleiß be# 
Autors in Auffubung der verborgenften Quellen und Po: 
tigen über verdienftvolle Gelehrte und Aünitler ift son vor: 
züglich lobenswerth; viele neue gewichtige Namen und Nad: 
zichten uber fchon gefannte Männer zieren fein Werk, und 
.. ibm Anſpruch, einft felbit eine würdige Stelle unter 
en ahtbaren Vercellenfern einzunehmen, melde in jeber 

Epoche ſowohl in Literatur als im dem ſchoͤnen Kuünſten 
Italiens ſich ausgezeichnet hat. — Fondamenti di pato- 
togia analitica u, f. m. (Grundfäße ber analptiihen Parho: 
logie) von Maurizio Buffalini, Pavia 1819. Der Verf. 
wendet die Methode Lokes und Condillacs, deren bev dem 
Alten zum Theil Baplivi und Epdenbam, bep den Neuen 
Hildebrand folgten, auf die Pathologie an. Er ſtuzt fi 
dabep gänzlih auf die Erfahrung, melde die Vernunft 
moͤglichſt benuzt. Sein Vortrag bat viel Beſtimmtheit 
und Araft. Am Schluß dieſes, in Italien fehr günſtig auf: 
genomimenen Werkes findet fich ein Plan einer analptiichen 
Klaſſifikation aller meniblichen Stranfheiten. — Catechis- 
‚mo agragrio u. f. m. (Feldbau: Gatehismus von Caro 
Pollimt.) Ron der Veronefiihen Alademie des Landbaus 
der Künfte,und des Handels gekrönt, MWerona 1819. (8) 
Neuere Meilebeinreiber haben unfre Aenntniffe über den 
Zandbau in Jtalien berihtigt, ja die Aufmerkiamteit der 
Leſewelt erſt auf ibn gebefter — denn bisher batten und 
die Beihreiber jenes Kandes einzig mit Kunſtnachrichten 
und Alterthbumsdellamationen unterhalten. Vorliegendes 
kleines Werk beweist, daß man bafelbft, ſowohl wie bev ung, 
bemüht ift, den Landmann über feinen Beruf zu unterrich⸗ 
ten. Der Berfafler gebt, dem Wunſch der Akademie zu 

' entiprechen, in dieſen Katechiemus alle Gegenſtaͤnde, welche 
einen auten Landmann intereffiren können, durch, und 
ertlärt fie Mar und deutlich; etwas Neues fagt er nict, 
fondern wieberbolt Pbilippo De. Man bat das Werken 
febr günftig beurtheilt, allein dennoch dem Standpunkt der 
Aultur des größten Theils der italtenifhen Bauern nit 
angemeflen gefunden. — Collezione dei classici metafisici 
u. f.w. (Sammlung der metapbofiihen Glaffiter) Yaviaı 8320. 
Von diefer Eammlung enthält ber jezt erfchienene act: 
bnte und angekündigte neunzehnte Theil, Kants Ari 
er reinen Vernunft. Die Heraudgeber thun alles M 

lie zur Vervelftändigung ihres Unternehmend; dad große 
Gelingen deffelben beweist, daß die Jtaliäner diefen Zweig 
der Wiffenihaften, der gewöbhnlih ‚nur wenige Liebhaber 
findet, mit befonderem Eifer ftudieren. — Collani degli 
anlichi historici greei volgarizzali. (Heberfekung alter 
Geſchicht ſchreiber ins Jtaliänifche) Milano 1819 und 1820, 
8. be ©. B. Sozogno. Der erfte Theil entbeit Dictys 
von Greta, und Dares den Phrogier, welche bepde den tro: 
janifben Krieg beichrieben. Herr Compagnoni überfeste 
fie. Die drey folgenden Theile enthalten Diodor von Sici⸗ 
lien, von eben dem Ueberſetzer, und die neun Buͤcher des He 
robot, überfest von Herrn Andreas Muftoridi aus Corfu. 
Wenn diefe Arbeiten durch die bäufige Ze derielben 
ihren Lohn finden, fo ift ihre Wirkſamkeit für die Geiftes: 
bildung wohl unkramweifelt. — Storia dell’ American. f. m. 
Geſchichte von Amerika) als Fortießung von Herrn Grafen 
von Seguͤr „allaemeiner Geldichte”) Milano 1520 2 B. 
mit Kupfern. Der erfle Theil diefed Werkes eines unbe 
fannten Verf. entbält als Einleitung die natürliche Ges 
fdhichte der neuen Welt, der zwente bie mioralifce, ihrer 
Einwohner , der dritte ihrer Eıtten und Gebräuche, der 
vierte bandelt von den Thieren dieſes Landes. Man kann 
diefe Eintheilung nicht febr bewundern. Der Verf. bat 
Hrn. v. Humboldt benmit, aber Azara und Sobrevielo außer 
Act oelafen, Ein fürfter und leıter Theil fpricht von den 
in Amerika befannten Urfprachen und deren Uriprung. Man 
will deren 1264 gesählt haben. Das ganze Werk zeugt von 
mebr Talent, ein Buch zuſammen zu feßen, als deſſen Ma⸗ 
terinlien mit Geift und Umſicht zufammenzutragan, 

(Die Fortſetzung folgt.) 



Nro. 108. 

Norgenslatt 
fir 

gebildete Stände, 

Sonnabend, 5 Mai 18271. 

“ 

Miele Wege, gtbahnt nom ber Gottheit, führen zum Heil. 

Klopftol, 

Die Miffions» Gefelfchaft in Baſel. 

Der dritte, bie Verhandlungen vom Jahr 1820 be: 
faſſende Bericht diefer, wie ſich ergeben wird, jezt felbititän- 
diger als zuvor auftretenden Geſellſchaft, iſt umſtaͤudlich 

and wortreich abgefaßt; fein Redeſchmuck gehört ber eigen: 

thumlichen Schreibart an, bie ſich allenfalls am kuͤrzeſten 
mit dem Namen bes Kanzlevitpls der Miffiond : Vereine 
bezeichuen ließe, und bie gleich in der Finleitung gar aus: 

führli bey einer Vergleichung zwiſchen der Erſcheinung bed 

BWelterlöfers vor achtzehn Jahrhunderten und dem perweilt, 

„was in unfern Zagen in verfhiedenen chriſtlichen Ländern, 

und feit wenigen Jahren auch im geliebten deutſchen und 

ſchweizeriſchen Vaterlande, zur Ausbreitung des Reiches 
Ehrifti im der Heidenwelt begonaen bat.” Dbne darauf 
weiter zurädjufommen, fol bier eine kurze Ueberſicht feiner 
bitorifhen Augaben dem Bericht enthoben werben. 

Bon ben fieben aus ber evanaeliihen Miffiondfhule 
von Bafel im vorigen Jahr nad Holland gefandten Zöglin: 

gen, find zwey (Daniel Müller aus der Schweiz und fer: 
dinaud Bormeifter aus Kurland) nad) der Inſel Java, und 
zwey audere (Johann Kindlinger aus Vorder Oeſtreich und 
Lacroir ans der franzoͤſiſchen Schweiz) nah der Milfiond: 
Station von Chinfurab in Bengalen abgereist, und von 
den älteren in der Nahe dieſer Station, zu Burbwan, als 

Lehrer zahlreicher Kinderfhulen, unter der Leitung des 
Kapitain Stewart angeftellten Zöglingen, Jetter u. C. Dürr 

find erfreuliche Berichte eingegangen, Bon neunzehn Zög: 

ängen, womit bie leztjaͤhrige Schule ſich eröffnete, ward 
einer (Auguſt Dietrich aus Sachſen) zur Erlernung der ara⸗ 

bifhen und perſiſchen Sprache unter de Sacp uud Kilzer 
nad Paris gefandt, von wo er ih nah London und Cam: 

bridge begab. Das neue geräumige Milfionshaus in Bafel 
ward im Juni (1820) geweiht, und im Dctober von ber 
Unftalt bezogen, welche in dem wirtembergifchen Prediger 

und Nector Haudel gleichzeitig einen neuen Gehuͤlfen erhielt, 
Um die biblifhe Theologie nit aus dem Gefihtspunkt der 
Wifenfhaft allein nur, fondern auch aus der Erbauung 
aufzufaffen, find die einft berühmten Speneriden C olle- 
gie biblica eingeführt worden, und mit dem Miffiond: 
Seminar eine Präparanden:Klafie zu verbinden befhlofen, 
die zu Anfang 1821 mit ungefähr einem Dußend frommer 

Yünglinge eröffnet ward. Noch findet ſich aber auch mit 
einer bedeutend vermehrten Zahl von Miffionszöglingen 

das volle Beduͤrfniß diefer Geſellſchaft nicht erfüllt, indem 
die Arbeiter, welche fie in bie Heidenwelt ausfenden foll, 

nur Durch das Maas ber Geldunterfhigungen begraͤnzt wer: 
den darf, die dafür in ihre Hände gelegt werben, 

Wenn bis dahin die Miffionsanftalt In Bafel nur Leh- 

rer bildete, welche fie dur DVermittelung anderer Geſell⸗ 
(haften an ihre Beftimmung abgehen ließ, ſo wird fie vom 
nun an einen für fich beftehenden und für fih wirkenden 
Vırein bilden. Dahin führte die Wahrnehmung in der 
neueſten Miffionsgefhichte, daß zunaͤchſt nur die Küſten⸗ 
länder der fremden Welttheile es find, melde bis jest dem 
feefahrenden Britten für die Verbreitung bes Evangeliums 
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zugänglich waren, und daß unermepliche Streden der Felt: 
laͤnder übrig blieben, zu denen bis jezt.bas Licht ber himm⸗ 
lifchen Wahrheit nicht vorzudfingen vermochte. „Wie wir: 
6 alle natürlich finden (fagt,der Bericht), daß unſere 
Kriftliden Freunde in Großbritannien fi zunaͤchſt und: 
bauptfächlich ihr fernes Indien und die zahlreidyen Inſel⸗ 

gruppen bes. ſtillen Oceans zum Schauplaße- ihrer evangeli: 
ſchen Miffionsthätigleit: erwaͤhlen; follte es wohl weniger: 
natürlich fepn, menm die Ehriften. bed Eontinents ihre 
menſchenfreundlichen Blide nach Dberafien binlenten, und 
im jenen weiten. Gebieten die angemeffenften Wirkungs— 
Breife für die Verbreitung. vom Reiche Gottes finden 7 
Die brittiſche Gefellfchaft Fam. mit der freundlichen Berfi: 

zung entgegen,. ein ſolches bem Forberungen ber Zeit und» 

dem Bebürfniß der MWölter fo angemeffenes Beginnen, be: 
reitwillig mir Nathı und That: zu unterftügen. Die neue 

Mifftions:Sefelihaft will dem Grundfage treu bleiben, daß T 
ihre Bemuͤhung und die von ihr auszuſendenden Miffiona: 
tien nur. der. eigentlichen. Heiden: oder mabomebanifhen 

Welt angehören; inzwiſchen bietet ſich, dazu gleichſam Bahn 
öffnend,. die erwünfdte. Gelegenheit dar, eine Anzahl 
evangelifher Prediger und Schullebrer nach ben Gegenden 

bes ſchwarzen Meeres‘ abzufenden, denen die Kaiferlich 

Ruſſiſche Regierung Neifeloften und Jahrgehalt zahlt, und 
die zumächft für die deutſchen Kolonien: beftimmt find‘, von. 
denen Herr Superintendent: Börtiger aus: Odeſſa im. Of: 
tober v. 3. folgendes meldete: „Auf meiner eiſe durch 
bie Krimm.oder Taurien,. von welcher ich fo eben zurid: 
komme, fand ich die deutſchen Kolonien mitten unter 
den Tartarem angefiebelt, welche mit dieſen deutfchen 
Koloniften in ber freundlichſten Eintracht leben. Ya ich: 
war erftaunt, als ich hörte, wie faſt alle Koloniften, be 
fonders die jüngern und die Kinder, tartariſch, und zwar 
ſerviſch tartariſch redeten, ohne ed-jedoch lefen oder fchrei: 

ben zu können. Noch mebr! Ben der Anfiedetung wurde 

der Fehler begangen, daß man die Koloniften zerffreute, 
bier zehn, dort fünf familien u. ſ. m: anfledelte; fo gefchah 

as auch, daß ſolche Meine Häuflein von Koloniften: mitten 

im Gebirge. unter. Tartaren wohnen, deren Kinder noch 
deutſch, aber beffer tartarifch: reden „ von.den Tartaren fehr 

geliebt werden, und überhaupt: mit ihnen. im beten Ein: 
verftändniffe leben... Diefe armen Haͤuflein find: num ganz 

verlaſſen. Wenn auch bey den größeren Kolonien Geiſtliche 
und: Schullehrer wären, mas bis jezt nicht der Fall war, fo 

Bönnten: fie doch felten zu- Diefen zerſtreuten Familien kom⸗ 
men, etwa des Jahres einmal. Scheint nicht: ber Herr 
felbit durch die Mißgriffe der Menfchen bier die Spur vor: 
gezeichnet zu haben, welcher wir nachgehen ſollen? Hier 
find die berrlihften Standpunkte für die Boten des Herrn, 
den gutmüthigen aber armen. and’ verlaffenen Tartaren das 
Evangelium zu verkündigen. Hier in Nenfalz, im Züri: 
thal (einer Schweizer:Rolonie), fo wie in Sudak, in Kro⸗ 

nenthal, im Gebirgethal u. f. w., wo ſolche angefiedelte 
Familien fi finden, bat der Herr felbit eine weite Pforte‘ 
für das Evangelium unter die Tartarenftämme aufgethan ; 
und die Miffionarien ibrerfeits koͤnnten gar leicht bier im 
Odeſſa, oder auf den Pfarrgemeinden,, die tartarifhe Spra⸗ 
che erlernen.” Es foll aber auch, wie gefagt, dieſe Sta: 

tion nur ale Uebergang: dienen; denn: — fährt der Bericht 
fort, — jeder Seehafen. des; ſchwarzen Meeres führt im 
wenigen Zagreifen an die Graͤnzen von Perfien. hinab, nach 
Georgien hinuber, und mitten im das große Ländergebiet ber 

ottomanifchen Pforte, bis vor bie Thore ihrer Hauptſtadt. 

Bon hieraus liegen ſelbſt Egppten, Abpfſinien und die 

Uferländer des noͤrdlichen Afrika nit zu ferne, als daß 

fie nicht leicht umd gefahrlos grreicht,,. mund wieder, fobald: 
es nöthig iſt, verlaffen werden Lönnten. 

(Der: Beſchluß folgt.): 

Alexan der Scotts Gefangenschaft in Afııfaz 

(Beidluß.)ı 

Bon diefer Zeit an,. bis zu feiner endlichen Fluct;. 
309 Scott. mit ber Horde umber, welche faft immer im: 

Febden. verwidelt war,. bald ſiegte und ihre: Feinde plüns 
derte, bald befiegt und felbft-anggeplündert ward; Gegem 
das Ende des Juli: oder im Anfange des Auguſt 1816, las 
gerte die Horde an. einem Orte Lab Thiem genannt, et=- 
was füdli von dem Wad Oure rah, im Bezirke Till. 
Scott hütete; wie gewöhnlich, mit der Tochter: feines Herru: 
bie Schaafe und Ziegen. Ed trug fidr zu, daß bepde zum 
gleich ſchliefen. In der Zwiſchenzeit kam ein Wolf, zerriß: 
deep Schaafe und verfprengte die übrige Heerde, fo daß; 

ald- Scott: und feine Gefaͤhrtinn aufwachten, bie todten: 
Scaafe allein noch im Geſichte waren; — Die Furcht vor’ 
der Strafe, welche ihn feiner Nachläffigfeit wegen erwartete;- 

bemwog ibn aufs neue zur Flucht. Er fagte dem Maͤdchen, 
fie ſolle bie Schaafe nach einer Seite hin ſuchen, mährend: 
er nach der andern'ginge.. Er. lief fogleich nach dem: Seeufer;. 

das er vier Tage und vier Naͤchte lang’ nach Nörben him- 
verfolgte. — Während-diefer Zeit friftete er fich das Leben 
mir etwas: friſchem Waſſer. Un Morgen: bes- fünften 

Tages erblidte er gegen Dften einem großen Rauch und ein: 
hohes Gebirge; er ging ſchnell auf den Rauch zu und bes 

‘ gegnete in einem: Hohlwege nahe bei. einigen fleinernem: 
Häufern einem. Mauren, welcher feine Flinte auf ihm ans- 

flug und ihm befahl,. fein Meffer und feine Kleider abzu⸗ 
werfen, und als er ſich weigerte, ibu zu‘ erſchießen drohte. 

' Scott fagte,. die möge er thun, wenn er Luft habe... Als 
ihn der Mann arabiich reden hörte, hob er die Flinte auf 
und fragte Scott wer er fep:. Diefe Frage war bald beant- 

' wortet, worauf der Maure ihn bey der Hand nahm und» 

mit.der MVerficherung „; daß. er: nichts zu befürchten: haben 
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wach feinem Hauſe führte, wo er ihm zu eſſen vorſezte. — 
Nachher ließ. er Scott an den engliſchen Conful gu Mo: 
gabor, Hrn. Willihire ſchreiben, dem er ben Brief 
felbt zu überbringen übernahm, mährend er Scott der 
Sorgfalt feines Bruders und Sohnes übergab. Nach at 
Zagen fam er zuruͤck und brachte Scott mebit einer Einla: 
dung vom Eonful ein Pferd und 27 Thaler zum Anfauf 
son. Lebensmitteln. — Scott blieb noch drey⸗ Tage, um ſich 

vollig zu erbolen, umd reifete alsdann mit feinem Wirthe nach 

Mogador ab, weldes er nach fuͤnf Tagen glüdlidy erreichte, 
während welcher fie wenigitend 3oengliibe Meilen des Ta- 
ges zurücdgelegt hatten. Da der Ort, wo Scott dem Mau: 
fen begegnet war, nicht über anderthalb englifhe Meilen 

von Wabdnoon liegt, fo muf die Entfernung biefes Orts 
von Mogador auf ungefähr 130 Meilen angefchlagen 

werden. Ded Mauren Haus lag bep einem. Flufe, unge: 
fähr von der gewöhnlichen Breite eines‘ Kanals in England: 

Diefer Fluß fließt durch die Stadt Wadnoon, und ift frifch 
bis wo ibm die Meeredfluch entgegentritt, — Aus der 

Nachbarfhaft von Wadnvon fah Scott gegen Dften ein 
Gebirge, deifen Gipfel mit Schnee bedeckt waren‘, ber, mie 
Dan ihm fagte, nie ſchmilzt (die Kette bes Atlas). — Die 
Eprace, welhe man zu Wadnoon und Mogador re 
det, nennt Scott Schlech (nadı Major Rennell vieleicht 
Shilah). Scott fand eine fehr gütige Behandlung. von 
Hrn. Willſhire, während feines; Aufenthaltes zu Mo: 
gador, welder dem Mauren- das Löfegeld für ihn für die 

Rechnung der Londoner Eifenhändlerzunft, bezahlte. Scott 

war am 31. Anguft nad: Meyador gelommen, verlieh es 

am ır. November in einem englifhen Schiffe und erreichte 
tondon am 9. December 1816:. 

Muſikaliſches Tagebuch von und über Italien. 
(Fortfegung.)' 

Mailand hatte vor Anfang: des‘ Carnevals eine nicht 
unintereffante Alademie, welche der: im Bergamo ale Ka: 

pelmeifter angeftellte Birtuofe Rovelli, in Deutfchland bereits 
fehr vortheilhaft. befannt „ zu feinem: Vortheil gab. Die 
Mailänder hatten ihm bereits: als Knabe gehoͤrt, und er: 
munterten feine bedeutenden Fortfchritte durch lauten Bey: 
fall. Auch die dortige Zeitungs Kritif ließ ihm volle Ge: 

rechtigkeit widerfahren.. — Der Garneval wurde mit der 
neuen Oper: Pedra ,. Tert von Romanelli, Mufit von S.- 

Mayer eröffnet... Da am erften Abende des ungeſtuͤmen, der 
iumgen Debutante Adelaide Toſi zugedachten, Beyfalltufens 
wegen im: zmwepten: Alte das Sipario berabgelaffen und 
geihloffen werden muffte, und fomı ein’ guter Theil def: 
felben verleren ging, fo ſchien bey dem im Kompofition um 
Kusführung ben weiten geringeren Gebalte des erften Alte, 

anfangs das Schickſal der Oper unglücklich, und derarme 
Maper ging ganz. betrübt. von dem Elaviere; aber am zwey⸗ 
Ber Abend. gewann die Sache ein. befferes: Anſehen. Man: 

des’ gefiel weit befier, darunter eine Eavatine der Madame 
Belloc, und ein Duett zwiſchen biefer und ber oben ermähn: 
ten Ad. Zofl, nebſt der mit Force und vieler Gewandtbeit 
gefungenen Eavatine des Baſſes Botticelli; im zweyten die 
bepden Rondo's ber Toſi und Belloc (weiches das Publikum 
am eriten Abende wicht gehört hatte), machten furore und 
wurden ſowohl diefe Sängerals der Maefiro gerufen. Indeß 
bie Vhrfioguomie und Eonduite des Maperihen Styls find 
u befannt, als daß bier nochmals daruͤber gefprochen wer: 
en follte. Maver, wie ich bey einer frühern. Gelegenbeit 

bemertt habe, befist mehr das Talent, die gegebenen Maſſen 
zu verarbeiten. als das Genie, jene Maſſen aus Nichts zu 
erfinden ; er iſt Gejtalter aber nicht Schöpfer; das verftän: 
dige Talent der Anordnung trägt bey ihm über das geiltige 
Genie der Erfindung dem Sieg davon. Neues gibt es auch 
dier wenig oder nidts; Das was die bloße Moutine, und 
dem, ber viel Mufik treibt, von: felber aufliegt, ift jezt fo 
auf allem Straßen zu finden, daß man es nicht weiter be: 
achten, ſondern eben gelaffen feine Straße ziehen: laſſen ſoll. 

«Die Fortfegung folgt.) 

Korrefpondenz: Nadridtem ‘ 

Zum Erftenmat ſahen wir (im vorigen Monat) auf einer 
Hiefigen Buͤhne ein Schaufpiel von & v. Houwald: Fluch 
und Gegen, weldies auf dem Theater an der Wien- unter 
ben Titel: Das Dpfer tindticher Liebe gegeben wurde. 
Was bie Abänderung veranlafft haben mag, ift leicht einzuſeben; 
nicht fo der Bewegungsgrund. Genug, das Drama bat gefals 
len, obwol ber erfte Att die Theilnahme wenig noch in Auſpruch 
nahm. Aber bie Scene zwiſchen Mann umd rau iſt auch viel 
zu umſtaͤndlich, und die folgende, zwiſchen den Kindern, muß 
bed Unvermögens folder Heinen Mimen wegen, notbiwenbig ets 
was tm Hintergrunde bleiben. Dazu fam, daß in jener ber 
Pächter fi nicht genug von feiner Manderung gefammelt hat⸗ 
te, Im zweyten Arte wird die Handlung durch das Triebwert 
rührender Motive lebendiger. Die Darftellenden erfannten und 
benuyten ihren Vortheil, und die frommen Schlußworte mwirften 
fräftig auf bie Herzen und die Hände, Setten erwirbt ber Ju⸗ 
baper eined Benefise (das: Stuͤck wurde nebft dem Ballet” Ob es 
ron zum Vortbeil des Regiffenrs Heurteur gegeben) durch 
feine Wahl den Dant der Bevyſteuernbden, barum- hatte man es 
bier vielleicht für gut befunden, eim Reziproce in Reimen- abyus 
fafen, worin der Erfolg. dem guädigen Beofall zugeſchrieben 
wurde; eine gauz neue Art, die Dichter zu rbnen!! - 

Bald darauf gab das Hoftbearer ein neues Buftfpielz Riebe‘ 
und Jrrthum, in vier Aufzügen. Dieß bramatifge Wert 
erſchien in einem-ungünftigen Zeitpuntt‘,. wo’ man’ etwas Tügs 
tiges erwartete, weil mam fi länge nach einer Nenigfeit ges 

ſehnt hatte, und mit’ Ungedulb dem gotdnemw Wiieß entge⸗ 
‚ genfab.;” Einige, 
" brillanten. Rollen‘. wie matı zu fagen pflegt, binreißen Taffen, 
. Waren. je voreifig mit günftigen Berichten: geweſen; bar trug! 

bie das Etäd:. kannten: amd" fich leicht: von 

auch ber. vorher befannt gewordene Name bes WBerfaffers vieles 
bey... ber bier- verfptwiegen werben foll,- weit: er felbft am Tage 
der Borftellting fin beſchelden der Vublizitaͤt entzog, Fury, bie 
Epannung war zn groß, das Gräd zu unbedeutend, umd es: 
fiel, wieauf diefer Buͤhne ein Produrf: nicht leicht zu fallen 
pflegt ‚- ofme doch weniaftens bie’ zweyte Worflellung zu erieben.- 
Der Inbait ift obme Zweifel aus einen Noman’von Rafontaine 
entiehnt, Greik fontraflirende Eharafrere;- wie fie in unſern 
tragi⸗ omiſchen Bamitiengemiblben- von allen Gerten ſchou zur‘ 
Smau:gefteit wurben, maden den Hauptjwer: der Bebandiungs 
aus, ba aber bie Handlung feinen Werth und feinen Halt bat;- 

- fo veiben- bie zwecloſen Figuren. ſich umter einander. auf, ebe fer 
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zum Ziel gefangen, und je mehr ber Zuſchauer von ihnen fich 
verſpricht, deſto weniger fan er bie Taͤuſchung verzeihen, Prüs 
ger trat in ber Rolle eines mit feinem neugebacknen Ritierthum 
ſich foreisenden Philiſters fehr imponirend auf, doch wie gewohn⸗ 
lich nur von vorn herein unb mir einem Aufwand von tbeatralis 
ſcher Ausflaffirung. als da find: fchottifher, fogeuamnter Cars 
bonari: Soinmermantel, aus geroürfeltem Zeuge, wie's bie mos, 
dernen Damen tragen, mit weiffen Merino aufgeſchlagen, (götts 
lich? rief die ſoabne Welt und auch die minderfbne;) ein alt 
fraͤnkiſches, enorm aligerubes Galatleid — wie paßt dad? — 
ein. modiſcher Reibrod mit ſchmalen Bortem befezt (d) m. ſ. w. 
Die Ausführung entſprach biefem Apparat micht, umb bie ims 
merfort als müßiged Baͤhnenſtuͤck parabirende Figur ermübet 
obnehin, Die Hauptrolle, ein junger Menfg, ber, um fein 
Erbtheil nicht zw verlieren, ein Mädchen beyrathen foll uub 
anfangs will. dad an einem Andern haͤngt, ift eine gamy ver: 
fehlte Zeiomundg, bie durch Wothe keine fette Stellung gewin: 
nen fonnte, oftenoble war als Schulmeiſter beauem 
placirtz aber bebm Himmel! was will ein alter Schulmeiſter, 
der nit feiner Toter vom Dvidius ſpricht, in ber modernen 
Buͤhnenwelt? — Die Lbmwe batte eine gewoͤhuliche Liebhaberin, 
das ift etwas Ungewoͤhnliches; das zwilgen Epmpatbie und 
YUutipatbıe ſawebende Liebchen affeftirt aber einmal, um dem 
aufgedrangenen Bräutigam abzuſchrecen, eine Prezidfe, und biefe 
Scene arfiel. Der Werfaffer, bem Gaben und Liebe nit abs 
sufpresen find, wirb hboffemtü feinen Grrebuan wieder gut 
zu machen wiffen. Auf dem früher genaunten Vorftabt: Theater 
bat fid) untäuafl ein junger Tenorift, Rauſcher genannt, als 
KRamiro in Aſchenbrbhel, nach Ifouard’s Mufit, mit 
Gluͤct verfuct, Die Stimme ift Hanglosd, aber fir bat Umfang; 
bie Mitteitbme finb noch ſchwach, doch muß vieles auch auf bie 
mit einem erſten Probeftäcd verbundne Schuͤchterubelt gerechnet 
werden. Empfaͤnglichkeit und Siun für die Wahrheit bes Aus—⸗ 
dructs laſſen bey fortgefegter Bildung Braumbares erwarten, 
das burch eine artige Riebbaberfigur noch mebr gewinnen muß. 
Die Eanyi trat wieder ald Gaſt auf und fang bie Parthie ber 
Eendrillom einfach und gefällig, die Herzlichteit aber fehtte. 
In ber Darftellang zeigte ſich freylich eine gewiſſe Maiverät, bie 
gervdbnfiche tbeatralifge, bie wie ein Kleid mur angezogen tft 
und nicht recht paſſen will, während aus ben unbeweglichen 
Geſichts zuͤgen, wie auf einer weiß und zutb bemalten Karve, 
Keine Spur von innerm Leben ſchimmert. Dad Uebrige muß 
einer Aufaͤngerinn obuebin erlafen werden, Dem Darfteller 
des Dandini (Gpigedber) muffte man ed biefmal banfen, 
daß er niht plump übertrieb, fonbern ber Rolle einen Auſtrich 
von füßlicher Affettation gab, bie aber auch zugleich im eine 
bönft langweilige Befonmenheit ausartete, bie Feindinn bes Hu⸗ 
nord, ber zum Xbeil in einem beimlich ſcalthaften Berflänbniß 
zwiſchen Schaufpieler und Zuſchauern beſteht, wobey man micht 
erft anzunehmen braucht, baf bie mitbanbeinden Perfonen vor 
ben Kopf geſchlagen find, Wenn man auch abgenuzte Späß: 
«en Äberfeben wollte, wie Pretium affectstionis, Montecon- 
fusionis, ftatt Montelascone, Paris bie Stadt, für den Nas 
men bes Schaͤfers, fo fönnen doch folgende Berbrehungen : 
Thipſe ſtatt Thispe, Windel Bars Eiorinde, nur für Schnur⸗ 
ren gelten; als ein unvergeiblicher Mißbrauch bed wirtlich fomis 
(diem Talents ſind aber bie Faxen anzufehen, bie fi ber vers 
ſtellte Prinz mit Kron und Geepter, bie er eigens daezu bringen 
ließ, erlaubte. Man bat diefe Darſtellung übrigens geiobt, was 
wahrfgeinlih nur für ein Benefize-Kompliment zu kalten iſt. 
Selten gelingt es den deutſchen Artiften, diefe und aͤhnliche Kol: 
len richtig ae: 

Der Schauſpieler Tbypfer ift vom Hoftbeater abgegangen, 
nm eime Kunſtreiſe zu unterneinnen. Wor-ber Hand gibt er 
Gaſtrollen auf dem Palffyſchen Theater unb has deu Anfang mit 

dem Herzog, in bem vom ihm ſelbſt verfafften Drama: Der 
Tagsbefebi, gemacht. Dießmal war bie ſichtliche Erſtüͤr⸗ 
mung ber vormals nur in Rebe ſtehenden Batterie eine logende 
Zugabe; fie fiel aber kleinlich aus und fab gleich eber einen’ 
Kinderfpiel, was auf biefem Terrain fonft. nicht leicht der Fau 
it. Ein neues Vorfpiel: Die Rettung, follte zur Einleis, 
tung dienen. Die Zufchauer erfairen bier den Grund jenes 
frengen Befehls auf folgende Art. Zuerft beißt es: „Dee 
Prinz ift gefangen ! dann wieder: „Nein, er ift geretter i« 
— und zwar burh Denmewisg, ber nadher ben Befehl 
übertritt — das geht! ‚Nun komme bie Dröre an: durch 
Feuer und Licht den Marſch bes Heeres und den beſchloſſenen 
Ueberfall nicht zu verrathen. Das Ift zu viel und zu wenig; 
dennoch marſchirten beyde Stuͤcke bereits fünf Mal nacheinauder 
über bie Bühne, y } 

Der Hlarimertift Baͤrmann hat ein zweytes Konzert gegeben ; 
ber Erfolg war wie dad Erſtemal, will jo viel fagen: ber Bens 
fall aleich groß, bie Einnahme gleich umdbebeutend, Einige Kunſt⸗ 
richter eifern, bey Gelegenheit ber Beurtheilung eimer von ber 
Geſel ſchaft ber Miufitfreumde veranftalteten Hufführung bed Oras 
teriums von Weigl: Das Reiben unfers Herrn Jens 
fns Ehriftus, nachbruͤcklich gegen das Pablitum .. daß es 
ſich nicht zahlreich genug dazu eingefunben und das Epazierens 
oeben vorgezogen babe. Mein Bott! Der Tage zum Epazierens 
oeben im biefer Jahretzeit find wenige, unb bie Zahl ber 
Konzerte, Arabewien und muſitaliſchen Probuttionen aller Urt 
in biefer Jahres zeit beißt Region! — Der Mlavierfpieler Carl 
Sıunte batenblih and) fein leztes Konzert geachen, sifabula 
vera est. Man bemerft nicht, baß ber junge Mann während 
feines hiefigen, grvevjährigen Aufenthalts Fortſchritte gemacht 
babe, Bertigkeit bat er mitgebracht, biefe ſcheint er für ben Gi⸗ 
pfel-der Vırtuofität zu halten; aber Teider befteht fie uicht im 
bloßen Kerummommeln anf bem Fortepiano. 

Bir baben bier zwar feine belle Limonadiere, beſitzen aber 
eine huͤbſche Kaftanien: « Wäftens) Braterinn, bie in der Kaͤruthner⸗ 
ftraße, umter ihrem einfachen Gewölbe (sous son humble toih) 
die Winterabende hindurch großen Zufpruch und Haͤubevoll zu 
thun batte, ihren blühe nden und befhnriten Hunden mit 
freundlihem Geſicht bie Waare abzuwaͤgen, um bie e8 Ihnen 
juft aın wenigften gu thun far, 

Charade. 
„Sieh. Maͤnnchen,“ ſprach Frau Lotte zu Lubinen: 
„Benn du mir Kutſch und Pferde wollteſt balten, 
„Zwen Tammermaͤdchen, bie mich ſtets bebienen, 
„Und mit bem Geid mich willig lieſſeſt ſchalten, 
„Daß ich nicht knickern muß beym Poarofpiel; 
„Dann gaͤb icy bir ber Kuͤſſe gern fo viel, 
„Ws die zwey erfien Silben bir verraten!” — 
„Du glaubft, wir bitten Plutus aud zum Pathen!“ 
Eo murrt Lubin; ko bald mit ſauftem Wort 
Spricht er zu Lotten: „Du biſt fort und fort 
„Die Reyte doch im ibrem bolben Glanze 
„Und bie gibt bir ber Fragen boͤchſte Zier. 
„Du ſcherzeſt nur! Der Eitelteit Begier 
‚St beinem Geifte fremd, Da nimm das Ganze! 
„Ein Riub ber Gartenflur, fo zart und mild, 
„Sey es bir beiner Reize bolbes Bild!‘ 
Da bot bie Gattinn freundtich ibm bie Rippen, 
Um nach Geluſt die füße Koft zu nippen. - 

Dr, Georg Doering, 

Yufbfung ber ECharabe in Miro, 102. 
Hausmutter, 

Beplage; Intelligengblatt Wo, 13, 
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Stuttgart und Tübingen in der J. G. Cotta' ſchen 
Buhhandlang ift erichienen: 

Zeichnungslehre, nach Peſtalozziſchen Grund⸗ 
fügen v. Joh. Ramsauer bearbeitet, 

. enthaltend: 
l. Theil, Das Zeichnen nad räumliden Der 

bältntifen. 
1. Abſchn. Bildung der Hand und bes Unges. 
2. Abſchu. Bildung des Echönbeitfinns, 

U. Shell. Das Zeichnen mad lichtigen Ver 
bältniffen, ober die Lehre der allgem. 
eripettive Es 

1. Abſchn. Bildung des Auges für die richtige Auf; 
faſſung der lihtigen Verhältuiſſe. 

2. Abſchn. Das Zeichnen nad ber Natur, 

Das Oanze beiteht aus 15 gebeudten Bogen Tert, 
und aus 31 Platten Zeihnungen, und iſt fo bearbeitet, 
daß es jedem Glementar + Lehrer ald Handbuch dienen 
Tann, der auch darnad unterrichten kann, ohne Zeichner 
zu fepn, wenn er ed nur einmal für ſich durchſtuditt und 
dutogeuͤbt bat. “ 

in befonderer Werth aber, den dieſe Zelchnungs⸗ 
lehre bat, iſt gewiß derjenige, daß fie von Anfang bie zu 
Ende eine Sammlung päbagogifher und piphologiiher 

» Bemerkungen enthält, die jedem Lehrer, (der fie mit 
einiger Aufmerkſamkeit durdpliest,) fo zu fagen, zwingen, 
diefen Unterricht, der fonft gewöhnlich jo mehbaniih geges 
ben wird — bildend zu geben. Im praftiiher Hinficht 
enthält fie alle Uebungen und Zormen, bie in den Eles 
menten der Kunſt liegen, fo daß derjenige, der bieien 
Eurius durchgemacht — vielfeitig vorbezeltet it für jede 
bejandere Seite der Kunft. 

Jede Uebung iſt erklärt durch Kupfer, die zugleich die 
weientlichiten Formen der Kunit find, und bep jeder Ue⸗ 
bung iſt angegeben, maß fie Eigenes babe, in weldem 
Zufammenbang fie mit den früäbern ſtehe ıc. u 

Im erſten Abſchnitt des erften Theile find alld mar 
fentlihben Orundformen der praftiihen Kunſt ge 
sehen, und an dieſe fließen ſich ſolche an, die zundcit mit 
bieien verwandt find, nämlih: Pianzen, Vögel, Fiſche, 
Quadrupeden, der Umriß des menihliben Kopfes in allen 
Etellungen, Urnen, Bafen ıc., welche alle nur mit 
den weſentlioſten und cbarakteriftiiben 2: 
niendargeftellt find. . Durb diefe Uebungen wird 
der Schüler reih an Formen aller Urt, daher aufmerfjam 
aufalle Gegeuftände der Natur nnd der Kumfl. 
und bilder fich am vielfeitigften Hand, Auge und Geſchmack 
für alles Schöne, und bereitet fi aljo für jede Art bö 
berer Kunftfertigkelten vor, obme fi je in eine einzelne 
feſtzurennen. — 

Der zwedte Abſchnitt des erſten Theils führt das Kind 
pincologi'he Art zum felbftftändigen Schaffen und 

en aͤſthetiſch-ſchoͤner Formen, 
anf 
Erfi 

Der zweyte Theil, oper die Perfpeftive, lehrt dem 

Pr 

Schüler denfen, ſchauen und ſchaffen, und führt ihm 
dahin, jeden Gegenftand nach den ſireugſten Geiehen 
der Perſpettive darzuftellen. Diefer zmwente Thell unters 
ſcheldet ich ganz bejonders vom jeder andern Lehre ber 
Perfpeftive, und iſt jo bearbeitet, daß fie in jeder Meals 
und Elementars Schule fowol, ale in jeder höhern Kunfts 
—— werden faun, 

enn übtigens etwas für den Werth eined Ganges 
bürgt, der bey irgend einem Untertichts zweig befolgt wird, 
ſo tft e6 das Dafürs und Davon s Ungefproden: Werben des 
Schülers, und für dieſes bärgt im fo ferm der Gang des 
Verfaſſers, als unter mebr ald zwentaufend Scülern jeden 
Standes, vom Bettler bis zum Fürftenfind, und von jes 
dem Alter und jeder Bildung, und von bepderlep Ges 
ihledtern, bie er nad) diefem Gang unterrichtete — alle 
obne Ausnahme mit Eifer und Interefle darin gears 
beitet und feines ganz zurüdgeblieben if. Was befons 
ders die Peripettine betrifft, fo haben bielen Tbeil ers 
| mewiene PVerfonen,, die oft Im Zeichnen nnd Maien ſchon 
fedr geübt waren, mit eben dem Intreſſe durdgemadt, 

| mit dem ihm jüngere und ungeübte Schüler dutchgemacht. 
ESubfcriptiongpreis 2 fl. 24 fr. Ladenpreis 2 fl, go ft, 

Kun Anzeige 
Bon mehreren Seitew aufgefordert, eine Darftellung 

des Feſtſpieles, Lalla Mülb, mweldes auf dem, am 
27. Jannar im Köntgliben Soloſſe veranftalteren Mass 
fensBall, von den Hönften Mitgliedern ber Aönigliben Far 
milie veranlaßt, mit der größten Pracht und von Eeiten 
des Kotüms mit möglihfter Mictigtelt gegeben wurde, 
im Kupferſtich Kerauszugeben, zeige ich bierdurd an, daß 
ich durd bie mir gütigft zugeſagte Unterfiükung und eins 
ſichtsvolle Leitung des Herrn Grafen von Brühl, Ges 
neral s Intendanten ber künigliben Schauſplele, In den 
Stand gefezt bin, diefer Aufforderung Benüge zu leiften. 

Diefes Werk wirb außer dem beihreiberden und ers - 
flärenden Text, melden ber Herr Graf von Brühl 
und’ der fönlalie Bibllothekar Hr. Dr. Spiker zu übers 
nehmen die Ghte gehabt baben, auf 24 Kupfertafeln bie 
funfzig verfblebenen, mit der größten Genauigkeit gegeichs 
neten nnd colorirten Koftüme, und auf einigen großen 
Blättern den ganzen Zug, edenfalls colorirt, emtbalten. 

Um wegen ber aniebnliben Koften bev biefem Unter⸗ 
nehmen, welddes ih anf eine des Gegenſtandes würdi⸗ 
ne Urt auszuführen beabfihtige, ‚einigermaßen gefidert 
zu ſeyn, wähle ic dem Weg ber Subfertption. Der Subs 
feriptiongpreis it 10 Thaler, der nahberige Ladenpreis 
15 Thaler Pr. Courant, Die Namen ber Eubicribenten 
werben dem Werte vorgebrudt werben. 

Außer diefem Werke wird, als zweytes Heft, noch 
‚apart eficeinen: 

Darftelung ber. lebenden Bilder und einiger Mos 
mente ass ber Pantomime des Roſenfeſtes von 
Kafhmir, in dem Feſt⸗Spiel Lalla Rath, welches 
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auf dem am 27. Januar d. J. Im Tänigl. Schloſſe verans 
Kalteten Mastenball gegeben wurde, Gin Heft von 
12 Blättern, nebft dazu gebörigem Text, 

Die Zeichnungen find von Hrn, Wilhelm Henfel. 
Da dem Künftler von den hoͤchſten und hoben Perfonen 
Eipungen im Koſtum anaͤdigſt bewiligt worden, fo darf 
nicht nur völlige Portrait; Nebnlihleit, fondern auch in je 
ber Hinſit etwas Auggezeihnetes veriprochen. werden. 
Der größte Theil der Studien nach der Natur ift bereits 
volender und nur eine Stimme über das Gelungene der 
Aehnlicokeit. DBeom Stich wird darauf geieben werben, 
daß in feiner Hinſtoͤt etwas vom Gebalt der DOriginalzeich: 

‚ hungen verioren gebe. Der Subfcriptionspreis iſt 12 Mtblr. 
Preuß. Eourant, Die Namen der Subjceribenten werden 
vorgedrudt werden. 

Berlin, den 4. April 1821. 
’ 2. W. Wittich, Kunfthändler, 

Dberwals und Jaͤgerſtraßen⸗Ecke No. 13. 

Der Globus. 
Beitichrift ber neueſten Erpbefchreibung, 

berausgegeben 
von Streit und Cannabid. 

Diefe Zeitſchrift erſcheint im zmanglofen Heften. Das 
t von circa 5 Bogen Text und einer Charte, koſtet 

auf Drudpapter 16 gr. und auf Schreibpapier 20 gr. Preuß. 
Eour. Nah und nad bilder dieſe Zeitichrift, movong Hefs 
te einen Band machen, einen completen Curſus der Geo 
grapbie, und vollftändigen Landharten: Atlas, und trägt 
ulte Veränderungen durb Supplemente und 
neue Charten nad. im mehreres beiagt eine darü: 
ber erſchienene ſpecielle Ankündigung. Wenn die Theil: 
nahme des Publitams nur die Koſten dedi: fo ericheint 
im Juni d. J. das erfie Heft. Pranumeranten, Sammler 
erhalten bey zehn Eremplaren das ellfte frep. 

Die Kepferfbe Buchhandlung In Erfurt hat die Haupt; 
fpebdition übernommen. 

In Hattlebens Verlag in Pefth It wen erfhienen: 

Mdolf Bäuerle’s fomifhes Theater. 

Dritter Band, enthält: 1. Der Flaker ald Marı 
quis, Luftipiel in 3 Aufz. 2. Der verwunfdene Prinz, 
Zauberſpiel in 2 Alten. 3. Die Gefpenfterfamilie, Luſtſp. 
3. 1821, 1Rthlr. 8 gr. 

Bey B. F. Volgt In Sondersdaufen Ift erihienen 
und in allen Buchhandlungen zu baden : 

Ludwig Bonapartes, vormaligen Königs von 
Holland, Geſchichte des englifhen Par 
hamenté feit feiner Entftehung im Jahre 1234 
bis 1798 nebft.der Charta magna und den eis 
genbändigen Anmerkungen des Kaifers Napoleon, 

An England verbirgt fi die Mepublit- unter den Formen 
dee Monarchie, Montesquieu. 

Preis geheftet 1 Rihlr. 12 Or, oder 2 fl. 42 fr. 

Bir kennen bereits den Verfaſſer aus feinen frühe: 
zen Werten als einen gewandten Scriftfteler. Ohne 
Zweifel it feine Geſchichte des emgliiben Parlaments 
ein Meifterftht hiſtoriſcher Darfielung, Treue und Ger 

naulgfeit und ſowol die bisher noch unbelannten Quellen, 
die ihm zu Gebote ftanden , als auch fein hervorſtechendes 
Talent, - die Geſchichte mit Geiſt und beftändigem Ins 
tereffe vorgutragen, räumt ihm vor vielen ditern Hiftoris 
fern einen großen Vorzug ein. Ein beionderes a 
bat dleſes Wert dur die eigenbändigen ſcharſſinnigen 
und geiftreihen Unmerfungen Napoleon Bonapartes ers 
balten, die mit beftändigen Hinmweifungen auf die neuefte 
Zeit faft jeder Seite eingewebt find. Im unferen Tagen, 
mo die Augen ber Welt auf das Parlament von England 
und auf Gonftitationen überhaupt gerichtet find, verdient 
diefe wiktige Echrift ganz befondere Anfmerffamleit. Die 
bedgegebeme Chartz magna wird den Leſern eine fehr anges 
nehme Zugabe fepn, 

Literarifche Anzeige. 
Die Preiserhöhung betreffend von 

ob. Gottfried Sommer’ Gemälde ber 
phyfifhen Welt oder unterbaltende 
Darftellung der Himmels; nnd Erdkun— 

‚de. Nach den beiten Quellen und mit befländis 
ger Ruͤckſicht auf die neueſten Entdeckungen beats 
beitet.. gr. 8. Mit Kupfern und Charten. Prag 
1818 bie 1821. 

Die zahlreihen und igtenen Kupfer und Charten 
geſtatten nicht, dieſe Preiſe für die Hefte dis 12 länger 
als bis legten December 1821 deſtehen au laſſen. Vom 
1. Januar 1822 anfangend, koſtet jedes der drey Abonne⸗ 
ments = Mthir, fähfifb oder 3 fl. Conv. Münze, folglich bie 
Hefte ı bis 12 6 Mtbir. fähfilb oder 9 fl. Sonv. Münze 
und nur für die folgenden 3 Abonneminte treien die Bes 
fteller in die Vortheile der erften Pränumeration ein, und 
befommen folde a ı Mtbie, 16 gr- 

Gegenwärtig und bie legten December 1827 fann man 
in : streflih anerkannte Wert nod zu folgenden Preis 
en haben: 
Das ıfte Abonnentent oder Heft ı bie ar 13 Kup 

fern. 2 Rihlr. oder 3 fl. Conv. M. 
— 2te Abonnement oder Heft 5 bie s mit 7 Kup⸗ 

fern r Dtblr, 16 Gr, oder 2 fl. 30 fr, C. M. 
— Ste Abonnement oder Heft 9 bis ı2 (mird ı ilum. 

Ehdarte und beplaͤufig 7 Rupfertafeln enthalten) 
ı Mthlr. 16 gr. oder 28. zo fr. C. M. 

Mit dem rften Januar 1822 tritt, wie oben bemerkt, für 
die 3 Abonnements duragebends der jwepte Pränumeras 
ran ein, mwelder 2 Rihlr. fähfiih oder 3 fl. Conv. 

nze if. 
tab Vollendung bes ganzen Werfd (ed werben bes 

Idufig 6 Abonnements jedes von g Heften) tritt der Ladens 
preis ein, mo dann jedes Abonnement 2 Rihlt. 16 gr. 
oder 4 fl. koſten wird. 

Das jote Heft ift bereits verfandt , die Hefte ır und 
12 werden wahrſcheinlich noch vor Ende Map erſcheinen. 

Prag den 31. März 1821. 
Eriedrib Tempsky. 
girma: 3. G. Calve. 

Catalogus lihrorum, magnam partem rarissim o- 
rum, ex omni scientiarum, arliumque gene- 
re, qui, latina, graeca, aliisque linguis litera- 
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tis conscripti, inde ab initiis artis typogra- 
phicae ad nostra usque tempora in lucem 
rodierunt, et pretiis solito minoribus, vena 
es prostant apud Franciscum Varrentrapp. 
Preis 12 gr. oder-54 fr. 

Diefer wichtige Catalog iſt fo eben erfchienen, und 
dur alle folide Buchhandlungen, am bie er bereits ver: 
fandt iſt, zu beziehen. Er enthält auf 16 Selten 129 
Werte, welche von Erfindung ber Buchdruderfunft an 
gerechnet, bi6 zum Jahre 1500 erfhienen find. Ferner 
auf 380 Selten 5764 aropen Theil bändereihe Werte. 
Da jelbige I, 4, 4, 3, }, je nachdem ich fie anzuftaflen Ge: 
legenbeit gebabt babe, im Preife-berunter geſezt find, fo 
fr nicht zu zweifeln, daß die feltenften und geachtetſten 
Werke, melde mit großen Koften and mir Zeitaufwand 
nur gefammelt werden konnten, ſchnell verkauft ſeyn wer; 
den, Meich iſt diejer Catalog befonders im Fade der Phis 
lologie, in dem geadtetften Ausgaben ber griechiſchen und 
sömiiden Claifiter. Ich bitte daher die Freunde ber Kites 
tatur, beionders die Herren Bibltorhefare um gefälige Be: 
ahtung, und mid — mit Berüdfihtigung des in der 
Norrede des Catalogs Bemerkten — Direct durch die Poſt 
mit ihren Auftraͤgen zu beehren. Dieſe Bitte halte ich 
um fo weſentllcher, da ich viele Bücher zwar mehrfach be 
fige, und durch beftändigen Unfauf und Vermehrung mel: 
nes Lagers aufs Neue Eremplare dazu erbalte, bie fel: 
tenften aber, melde oft eine Meihe von Jahren vergeblich 
zeſucht werden, wenn mir die Beitelungen auf Indireftem 
Wege zukommen, leicht früher verkauft ſeyn können, 

Zugleich empfehle ih meine Handlung auch bep fonftigen 
Bedärfalffen von inns und auslaͤndiſcher Literatur, mel: 
ae ih aus meinem Vorrath fogleih, oder, in deſſen Er⸗ 
mangelung, durch Herbenihafung auf das Promptefte zu 
erfüllen mir angelegen fepn laſſe. 

Bey Büherfammlungen von Werth, melde zu verduis ! 
fern gewünfcht werben, biete ich meine Dienfte an, Indem 
ib nicht nurganze Bibltorbelen liefere und einrichte, fon 
dern auch bergleiben unter annehmliken Bedingungen, 
wie bithet an mich Taufe. 

Hierbep muß ich bemerken, daß id, wenn es nicht aus: 
dradlicy bemerkt ift, feine Schreibereyen, Flecken, oder 
fenftige Berunftaltungen, fie mögen auch noch fo.flein ſeyn 
in den Bühbern erwarte, und daß jedes Anerbieten, wo 
man die aͤußerſten Preiie zum Verkaufe nicht zugleich be: 
merft bat, oder wo man mohl gar von mir ein Gebot 
verlangt, meiner Geihäfte wegen unbeantwortet bleiben 
muß. 

Morzäglic angenehm find mir zum Ankauf grlechiſche 
wad römiihbe Schriftfteller in geachteten Ausgaben unb Il: 
terariihe Seltenheiten. 

Franz Barrentrapp 
Buchhändler zu Franffurt a, M. 

Ber 2. 4 Volgt im Sonderehanfen iſt erſchienen 
und im allen Buchhandlungen zu yaben: 

Der vollfommene Conbitor, 
oder gründliche Anmelfung zur Zubereitung aller Arten 

Bonbons, Stangenzuder, Conſerven, Zuckerkuchen, Ef 

n5:Paften, Befrornen, Cremes, Geleed, Marme—⸗ 
en, Gompots, u. f. w., fo mie auch zum Einmachen 

und Slafiren der Früchte, nebit Abhandlungen vom Zur 
@er, den Graben bep dem Zuckerkochen und vor ben 

zur Conditorep möthigen Gefäßen und Geraͤthſchaften, 
ingleichen erprobte Vorſchriften und Recepte zu allen 
Gattungen von 

Kunftbäderey, 
ald zu Korten, Pafteten, Makronen, Marzipan, Biscuit, 

Auflänfen, Leb⸗ und Pfefferfunen, Hobllippen, Hobels 
fpähnen, Schmalz⸗ und anderem Backwerk, ferner zu 
ben beliebteften Arten 

künſthicher Getränte 
und Chokoladen, als zu den verfbiedenen Obftweinen, Puns 
fer, Eyerpunih, Biſchoff, Vin brüle, Nicus, Limos 
nade, Mandelmilch uw, ſ. ıw. 

von 
Tobann Ehrifian Eupel, 

praftiihem Conditor zu Gotha. 
Zweite, ftark vermehrte und verbeilerte Auflage. 

Preis,. brodier - ı Rihlt. oder a fi. 48 Er. 

Der Aechtheit feiner Vorſchriften bat diefed Bud bie 
Auszeichnung zu verdanten, dab die erfie Auflage mit all 
gemeinem Bepfall aufgenommen und ſchnell vergriffen murs 
be, Gegenmwärtige zweyte Unflage tft mir vielen Verbeſ⸗ 
ferungen und Zufäßen, als z. DB. mit der Pafteten, Bäder 
rey ic. vermehrt worden, "Man fiebt fbon aus dem Tl: 
tel,, daß der Verfaſſer ein praktiſcher Eonditor, kein Com⸗ 
pilator ift, and daher fein Buch gewiß nicht aus zehn ſchon 
vorhandenen als das eilfte zufammen gefchrieben bat. 
Diefed Werfen kit eben fowobl für Hausmürter als für 
Conditors von Profeffion betimmt und man findet darin 
mandes gebeimmißvolle Meceptben entfchleiert, mas biehet 
dieſe und jene wobl bewanderte Dame nicht obme Stolj 
— wenn es den Giften ſchmeckte — für Ihr Eigentbum 
ausgab. Das mohlgeordnere Megliter zeigt uns 555 Ges 
genftänbe ans der Eomditorep, Kunftbäderep und Geträns 
febereltung u. f. w., über die man die deutlichſten AUnmwels* 
fungen und Mecepte fin)er, und diefer Satreihthum wird 
felbt dem Unterrigtetften Hoffnung geben, darin etwas 
Neues zu finden, - 

:Durd ar follde Buchhandlungen iſt glei oder auf 
Beſtellung zu haben: 

Stariftifhe UMeberfiht und Merfwürdig 
feiten ber europdıfchen und außereuropäiichen 
Staaten nad) ihrem neueften Zuftande von Chris 
ffian Carl Andre, 

(Aus deffen Neuen NationalsKalender für 1821 befonders 
i abgedbrudt). 
In 4. Prag 1821. a. 30 Ir. WW. (für's Ausland 

ı Rthlr. 8 gr. faͤchſiſch. 

Ein berühmter Literator, Hofrath Böttiger in Dress. 
den, fagt von diefer Schrift bev —*— derſelben in der 
Abenbzeitung: „fie enthält auf 427 Quartſelten in geſpal⸗ 
„tenen Golummen elne ſtatiſtiſche Weberfiht aller europäts 
„ben und nicht europdiiben Staaten, mit den allerneues 
„ten Angaben von Andre meilterbaft bearbeite. Der 
„doppelte Vorzug, daß in den Zablenangaben die ftrengs 
„ne Gewiſſenhaftigkelt, Im Eintragen der neueften Nach⸗ 
„raten der feltenfte Fleip angewandt worden ift, macht 
„‚dieie Weberficht zum volfommenften Handbuch für alle 
„Beltungelefen,‘ 
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In Hartlebens Verlag In Perth it neu erſchlenen: Jberſetzung dieſer fo höchſtmerkwürdigen Relſebeſchrelbung 

Lehrbuch, der Zeichnung und Mahlerey. 
Zur Anleitung im zweckmaͤßigſten Unterridyt im 
Zeichnen mit Bleyftift, mit Kreide, in der getuſch⸗ 
ten Manier, und in der Mablerey mit Wafferfars 
ben, zur allgemeinen Belehrung und zum Privat: 
gebrauh, Von R. Dagley. Aus dem Engli: 
fchen von Dr. Michaelis. Mit 7 Kupf. gr. 8. 
1821. 18 Gr. 

Der Teutſche Fruchtgarten, ald Auszug aus 
Sickler's Teutſchem Obftgärtner, und dem allgemei: 
nen Teutſchen Gartenmagazin, Mit ausgemalten 

- Rupfern in gr. 8. 

Hiervon iſt fo eben II. Bandes 56 und 68 Etäd ev 
{dienen und an alle Buchhandlungen verjandt worden. Yes 

- ber Heft enthält 5 fauber audgemalte Aupfertafeln und 
ein, auch zwey Bogen Charakteriftit der Obſtſorten als 
Tert, und liefert immer Abbildungen von Aepfeln, Bir: 
nen, Kirihen, Pflaumen a. f. w., damit jeder Obftpflanger 
Etwas für fen Lieblingsfach darin finde, 

Jedes Heft koſtet 12 Er. Sächſiſch oder 54 fr. Rhein. 
und so Hefte mahen einen Band, ber einen Haupttitel 
und Regiſter erhält. — Der fo aͤußerſt bidige Preis und 
die einzelne fucceifive Kieferung der Hefte wird jedem Lieb» 
baber die Anſchaffung dieſes fbönen Werkes erleichtern, 
das ununterbrocen fortgefezt wird unb durch alle Bud: 
bandiungen zu befommen iſt. 

MWelmar, ben 19. Märg 1821. 
&r. 9.6. pr. Landes: InduftriesComptoir. 

Ber B. 8. Volgt in Sondershauſen Ift erſchlenen 
undin allen Buchhandlungen zu haben: 

Mungo Park's zweyte Reife im Innern 
von Afrika nebſt einer Nachricht bon feinem 
geben. Aus dem Englifchen von F. Gl. Bütt: 
ner. Mit ı Karte, Park's Portrait und 4 Abs 
a Preis, geheftet ı Rthir, ı8 Gr, oder 

:g fr. 

Mungo Park! nimmt unter allen Relſenden befondere 
deßhalb mir die erſte Stelle ein, well er, mie nicht leicht 
ein anderer, einen großem Schatz von Kenntnfffen, einen 
unermüdlicen Cifer für feine Zwecke, wenn fie auch noch 
fo gi waren, eine feltene Kübnbeit und Beharrtllch⸗ 
feit im ihrer Verfolgung und eine firenge Wahrbeitsltebe 
in ji vereinigte. Nachdem wir ihm dur feine berübmte 
erfie Meile den größten Theil unferer heutigen Kenntulſſe 
des innern Nirifa zu verdanken batten, ließ ihm fein uns 
widerfiebliber Hang zu einer zweyten feine Ruhe. Don 
Seiten des enallſoen Hofes mit Truppen, Waaren, ge: 
Ichtten Begleitern und allen nötbigen Hälfsmittelm ausge: 
rüftet, unternahm er bad große Wageftüd nodmald. Nah 
einer langen Wanderung im Innern des Landes, auf der 
er zwar einen aroßen Theil feiner Zwecke erreicht, aber auch 
mit einer Mengevon Schwierigkeiten, Abenteuern mit ben 
Voͤltern des Lande und Krankheiten getämpft batte, dieibm 
Begleiter und Mannfkaft raubten, war er bepnabe der 
Be felner zablreigen Earavane, der dleſen zweptgu Der: 
ud mit dem Leben bezahlen mußte, Eine deutſche Le: Le nn 

fehlte bis jezt noch, und wird hoffentlich wilfommen ſeyn. 

In Hartlebens Verlag in Peſtheiſt nen erfhlenen 2 
Die ſtebente durchaus verbeſſerte und vermehrte 

Auflage von 

Prof. ©. J. Wenzel's Mann von Welt, 
oder deffen Grundfäge und Negeln des Anftandes, 
der Grazie, der feinen Lebensart und wahren Höfe 
lichkeit, für die verſchiedenen Verhältniffe der Ges 
ſellſchaft. 

Mir Wignette. 8. 1821. In Umfclag geheftet 15 ge. 

In den meiften Werfen, melde neben diefem unter aͤhn⸗ 
lichen Titeln um die Gunft des Publitums warden, fins 
dem fib gewöhnlid nur die Marimen der Lebensklugheit 
sufammengetragen, obne die Megelm anzugeben, nad des 
ven ber Maun und das Franenzimmer in der 
Belt zu erfheinen baben, um bura ihr äufes 
res Betragen und ihren Anftand zu gefallen 
und liebenswürdig zu ſeyn. Dieß wird neben Vers 
fand und Tugend in der beutigen Welt ale die erfte 
Bedingung, unter der man fein Glüd madben 
fann, angeſehen, und dieß it es, movon dieſes Werk 
en fo gründlich bandelt, daß feit feinem Erfbeinen ſechs 
ftarte Auflagen davon vergriffen" wurden. Die fiebente 
Auflage wird dur die erhaltenen Werbeflerungen und Bers 
mebrungen des fernern Bepfalls des Publifums wertg bes 
funden werben. " 

Im Magazin für Induſtrie und Literatur 
in Leipzig ift erihienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Ueber Aufflärung, Bildung, Entwidelung, 
als Höchfles im Leben der Menſchheit. Eine Phane 
tafie den Jünglingen gegenwärtigen Zeitalters bes 
fonderd denticher Nation gewidmet. Won Dr. 
Zohann Lothsky. 

gr. 3. brod. 8 gGr. 

Wenn man bieber der öfterreitiihen Nation dem ges 
rechten Vorwurf machte, daß fie an den Fortſchritien 
ber deutſchen Philoſophle, daß fie an dem wichtigſten Ans 
gelegenbeiten, die fib in Deutſchland bilden, gar keis 
nen Wnthell nehme; fo ſehen wir den Seren Verfaſſer 
diefed Werkes, einen jungen öftreihiften Gelehrten, ber 
ſchon früher mit feinen Beytraͤgen zur Politif ıc, aufgetres 
ten ift, eine ebrenvolle Ansnabme von biefer Megel mas 
ben. Wir finden bier warme Thellnabme an den Ans 
gelegenheiten der Zeit, eine liberale freve Tendenz, und 
mance Funfen und Anſichten, Die feinen ernften Leder uns 
befriedigt laffen werden. Vorltegendes Werk über Auf⸗ 
Härung hat der Herr Verfaſſer in einer tet gelungenen 
Morrede unfern -beutiben Säuglingen sugeitrieben, unb 
fomir empfeblen wir es bean aud Ihnen, und jedem wahr 
ten Deutiden. 

Beridtigung. 
In Mo.t5. legte Epalte, Reile 22. v. m. iſt ber 

Werfafer der Feierabenbdbe, oder Erzäblungen in 
Poefte und Profa. Schmallalden bey Varnhagen, 
D. 2. Hpued zu leſen. - 
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Morge, adLatt 

gebi iIdete Stände. 

Montag, 7» Mai ıgar 

— — — ESco land die Schbpfung vor dem Wilden.) 
Dur ber Begierde blinde Feſſel nur 
Un die Erfapeinunsen gebunden, 
Entfiob ibm ungenoffen , unempfunben, 
Die ſchoͤne Serie der Natur. 

Schiller, 

Auszug aus einem ungebrudten Briefe Pedro was 
de Caminhas über .die Entdeckung von Brajilien. 

«Fortfegung.) 

Nah beendigter Predigt begaben wir uns in feperli: 

Kem Zuge, die Fahne an der Spige, in uniere Boote, 
welche nach dem Ufer, auf dem fi die Wilden befanden, ; 
binfteuerten. Bartholomeo Dias fuhr ung voran, und 
brachte ihnen, auf des Admirals Befehl, eines ibrer Ruder 

zurück, welches die MWogen ihnen entfüh:t hatten. Wir 
folgten ibm auf eines Steinwuris Weite; die Wilden gin: 

gen fo tief wie möglich in die Wellen, um ib an uniere 

Schaluppen zu drangen, alleın man deutete ihnen an, ihre 

Waffen abzulegen, welches auch einige von ihnen thaten, 
andere aber nit. Einer von ihnen fchien fie lebhaft zum 

Weggeben zu ermabnen; meines Erachtens hatte er aber 
keine Berechtigung iber fie, auch gehorchten fie ihm nicht. 

Er führte diefelben Waffen wie die ıbrigen, feine Bruft, 

Schultern, Stenlel und Beine waren aber roth gefärbt, 
indes feine übrigen Glieder ihre maturlihe Farbe hatten; 

die Färbung war fehr haltbar, das Waſſer wuſch fie nicht 

ab, ſchien ihr gegentheild neuen Glanz zu geben. Einer 
von Bartbolomeo Dias Matrofen hatte den Muth, das Boot 
zu verlaffen und ſich unter fie zu begeben; meit entfernt 
ihn zu mißhandeln, gaben fie ihm verſchledene Flaſchenluͤr— 
biſſe mit füßem Waſſer und machten den übrigen im Boote 
befindlichen Leuten Zeihen, auch and Land zu kommen. 
Nach der Müdlehr des Matroien ſtieß Dias wieder vom 

“Ufer, 
und Flöten an Vord der Schiffe zurid. 

| den. Auch warf man die 

‚ner zwecklos beunrubigen würde, 

-und wir ruderten unter dem Schall der Trompeten 

Auf der kleinen 

Infel, wo wirdie Meſſe gehört, ließ die zurüctretende Fluth 

eine große Menge Sand und Kiefel zurid; beym Auſter- 

ſuchen fanden wir Krabben von ungemeiner Gröfe. 

Während des Mittagseffens ward nah einigem Wider: 

ſpruch beichloffen, Dem König durch das rüdkehrende Pro: 

viantſchiff Nachricht von ‚der gemachten Entdedung zu fen: 
Frage auf, ‚ob man nicht einige 

Indianer durch Gewalt oder Lift zum mitgehen bewegen 

ſolle, indem manibnen eben fo viele Berbannte als Geiſſeln 

binterlied. Man antwortete darauf, dab dieſes die India— 
daß diefe Leute, wenn 

fie die europäischen Sprachen zu verfteben anfingen, alle 

Fragen, die man ihnen tiber ihr Land thue, nur bejahend 

beantworteten, indeß zwey Verbannte, die einige Zeit im 
ihrem Lande lebten, im Stande ſeyn würden, weit beffere 

Nachrichten zu fammeln. Dieler Kath gewann die Ober: 

band und es ward befchloffen, daß zwey Werbannte hiejelbft 
zuruͤckgelaſſen werden folten. 

Nah diefer Beratbichlagung Tudb und der Admiral zu 
einem Spaziergang an das Ufer ein, wobep wir zuglei 
den Fluß unterfuchen follten. Wir beftiegen wohlbewaffnee 
die Boote und ftiegen bald bev der Mündung des Fluſſes 
an der mit Wilden bededten Kuͤſte and Land. Lngefordert 
legten fie ihre Waffen ab und wintten uns zu fib; «allein 
in dem Yugenblid, mo wir and Land fliegen, eilten fie alle 
nach Jenſeits des, hier nicht fehr breiten Fluffed. Einige 



434 
der Unfern folgten ihnen nah und mifchten ſich unter fie, 
werurfachten aber dadurch einige Verwirrung. Nah und 
nach berubigten fich jedoch bie gutem Leute und tauſchten 
ihre Bogen gegen allerley Kleinigkeiten aus Wie fih die 
Zahl unferer Leute zu vermehren begann, zogen fie fich zu 
ihren Yandeleuten zurid. Nun lief ih der Admiral ſelbſt 
von zwey feiner Leute über den Fluß tragen und gebot allen _ 

Andern zuruͤck zu geben; wie bie Wilden diefed wabrnahmen, 
verſammelten fie ſich um ibn, nicht weil fie ihn für unfern 
Unfübrer hielten — von Unterihied des Manges fchienen 

fie gar feinen Begriff zu haben — fondern weil fie die An— 
bern hatten zuridgeben ſehen. Gie brachten eine ſolche 

Menge Pfeite, Bogen und kleine Halsbänder, daß derglei: 
den an alle Melt vertbeilt werden fonnte; bald darauf 

ging der Admiral wieder über den Fluß zurüd, und einige 

Wilde folgten ibm nad. Sie waren alle auf die mannig: 

fachſte Weife gemalt; unter ihnen befanden ſich auch‘ meh: 
rere junge Frauensperfonen. Ich nahm eine Mutter wahr, 

die ihr kleines Kind alfo mir einem Eride Zeugs. an den 
Bufen feitgebunden hatte, daß nur feine Kleinen Fiße ber: 

ausftanden. Der Befehlshaber ging den, ftets mit der 

Küuͤſte parallel laufenden Fluß, binaufwärts, wo wir einen | 
Greis fanden, der ein Ruder trug. Wir tbaten ihm meh: 

wre Fragen, 
gar zu gerne gewuſſt, ob es Gold in diefem Lande gebe? — 
Diefer. alte Indianer hatte ein ſo großes Loch in. der Unter: 

lippe, daß man den. Daumen bätte binein fteden können; 

er trug einen garftigen grünen Stein darinnen, der es von 

außen zudeckte. Der Admiral bewog ihn, denfelben heraus 

zu nehmen, worauf der Wilde einige Worte fprach und ihn 

in jenes Mund zu ſtecken fürchte. Wir lachten herzlich dar: 
über, unſerm Befehlshaber gefiel es aber nicht. Einer 
von den Unfern taufhte den Etein gegen einen alten Hut 

en, und er wird wabrfceinlih unter andern Seltenheiten 

Ihrer Hoheit zugeſchickt werden. Der Fluß ift ziemlich tief, 
Dat gutes Waſſer und an feinen Ufern berrlice Kobipal: 

men, deren wir eine Menge mit an Bord nahmen. Beym 

ı Musfluß des Stromes faben wir viele Judianer am Ufer, 
d ie, jeder. einzeln, ohne fi die Hände zu fallen, umber 

tansten. Da winfte der Ulmo Scerif (?) Diego Dias, ein 

fekr fröhlicher Diann , einem Guitarreim: Spieler unter un: 
tern Leuten, ihm zu folgen, begab lich zu den Wilden, und 

begann — wie es ſchien, zu ibrem-großen Vergnügen — eine 

Munde mit ihnen zur tanzen, Wir bemerkten fogar, daß fie 

den Takt des Inſtruments richtig beobacteten. Diego Dias 

machte ihnen nahmals auf dem Mafen eine Menge Tanyfi: 
guren vor, und zulezt den Königsſprung, über den fie die 

lebhafteſte Bewunderung äufferten. Nachdem fie dem, ber 

fie fo angenehm. unterhalten, ibre Zufriedenheit bezeigt 
hatten, Kletterten fie Die Hügel binan, und wir faben fie 

sicht wieder. Wir begaben.und nun wieder .auf das entge 

gengeſezte Klub: Ufer, wo wir, indem unfre Schaluppen 
— 

aber leider vergeblich — denn wir. haͤtten 

‚ung ſtets am Ufer nachfolgten, big zu einem fäßen Waſſer⸗ 
fee nahe am Meere fortwanderten. Ueberhaupt ift diefe 

Kuͤſte fehr moraftig, undedas Waſſer quilit allerwärts her⸗ 
vor. Nachdem wir über den Fluß geſezt, ſtießen wieder 

ſechs oder fieben’ Indiquer zu uns vud mifchten fih unter 
die Matrofen, die einen Hapfildr trugen, den Partholomeo- 

Dias gefangen hatte. Die Seeleute ließen ihn aber fallen, 

und da verihwand er unter ihren Händen Man nahm 

die Milden gar nicht darum in Anſpruch, aus Furcht fie 
zu erichreden, fondern lieb alled gur ſeyu, damit fie ſich 

nur erit an ung gewöhnen ſollten. 

Der Befehlshaber gab einem Greis, mit dem er ſich 
zuiterhakten hatte, eine rotye Muͤtze; kanım:batte er fie 

erhalten, fo ſchwamm er über den Fluß hinuͤber und kam 

nie mehr zu und. Alle andern Indianex, die wır fo gut 

empfangen hatten, machten es eben fo, woraus ıch ſchließe, 

daß dieſes wilde Wolf wenig Dankbarkeit, und nod weni 

ger Scharffinn befizt; deun diefer Mangel veranlaßte doch 
wohl die Her von Fahrläffigkeit, die fie uns bejeigten. 

- Doch muß ich geſtehen, daß fie für ihren Leib fehr viek 

Sorgfalt haben, und aͤußerſt reinlich find, 
Nah meiner Anficht wurde ih dafür halten, daß die 

Indianer, wie das Wild des Waldes, ihres Naturzuſtaudes 
wegen, kräftiger find wie wir. Sie fheinen der vollfom- 
menften Geſundheit zu geniefen, dennoch bin ich gewiß, 

daß fie feine Wohnung baben, in welder fie gegen die Wit: + 
terung cine Zuflucht fuchen mögen; wabrfcheinlich verdanken 

fie demnach ihre Kräftigkeit dem gefunden Klima des Kan: 
des, das fie bemohnen. Der Admiral befahl dem. verbannz 

ten Alfonſo Rebeira, abermals ſich zu dieſen Wilden zu bes 

geben, allein vergeblih verfuchte dieſer von ihnen geduldet. 

zu werden. Sie thaten ihm nichts zu leid, beraubten ihn 
feiner feiner SHabfeitgleiten, ſondern ſchenkten ihm im Ger 
gentheil eine Menge Bogen und Pfeile. Nur einer von. 

ihnen eutfloh, nachdem ce ihm einen Roſenktanz von gelben. 

Koͤrnern geftoblen ; allein feine Landsleute eilten ihm nach 

und zwangen ibn, denfelben heraus zu geben. Mibeira. jagte: 

uns, baf er feine Art von Wohnungen unter ben Wilden. 

entdeckt babe, einige Eleine, von. grünen Zweigen roh auf: 

gerichtete Hütten audgenommen, jenen Abulid, die man. 

zwiſchen Doiro und Mino erblidt. Da es fpät war, be: 

gaben wir uns der Nachtruhe zu genießen, an Bord zurid.. 

Wie wir am Montag die Waſſerfaäſſer zu füllen ans 
Land gingen, wurden wir alfobald von den Jndianern be- 

fucht „ aber im geringerer Anzahl ald den vorigen Tag; fie 
batten wenige Waffen mitgebracht, und hielten fi, ebe fie 
fih zu ung geſellten, eine Weile in einer ehrerbietigen 

Entfernung. Bald wurden fie aber dreifter, ja fo ſehr, 
daß fie und umarmren- und mit ung ſpielten; doch zogen. 

jie ſich auch ſchnell wieder zurück. Wir taufhten ihre War: 
fen — wie es ſchien zu ihrer großen Zufriedenheit — gegen 

einige Bogen Papier ein. Bald vertrugen wir und fo gut, 
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daß einige zwan zig umferer Leute mit ifmen an ben Ort 

-Bingen, mo ihrer eine große Unzabl mit Weib und Kind 
derſammelt waren. Dort beiuftigten fie ſich eine Zeit lang 
und kamen zardd mit Federmüsen und Bogen beladen, 
von denen der Befehlshaber gewiß Seiner Hoheit welche vor⸗ 
legen wird, 

(Die Fortſetzung folgt.)- 

Die Miſſions-Geſellſchaft in Bafel, 

(Berchtuß,) 

Um bie neuen Plane zu begrunden, unternahmen im 
Eommer 1820, ber Inſpector der Miſſtonsauſtalt, Here 
Blumhardt, in Geſellſchaft des Herrn Dr. Steinfopf aus 
Sonden, eine Beiuchsreiie durch Deutichland, die vom er- 
wuͤnſchteſten Erfolge begleitet war. „Um aus der jtillen 
Seſchichte unterer Unftalt einen biftoriiben Anfangepunft 
für die evangelifhe Miſſionsanſtalt zu bezeichnen, glaubt 
unfere Committee um fo mehr im dem SHeidenfefte des 
verfioffenei Jahres 1820 (Feſt Epiphania, den 6, Jänner) 
den eigentlichen feſtlichen Sriftungstag derfelben anzutreffem, 
ba ihr an dieiem, aus der Hand eines ungenannten ver: 
ebrungewirdigen Predigers im Königreib Würtemberg, 
ein der evangeliihen Miffionsfache geweihtes Legat von 
3coo Gulden) eingehaͤndigt wurde, das fie mit Recht ale 
einen von der Hand des Seren ihr zugewieienen Stiftung: 
brief für die evangeliſche Miffion danfbar zu ehren ſich bes 
wozen fühlt. Die Geſellſchaft befteht aus eiugelnen Wohl: 
shätern, welche Mitglieder derfeiben find, aus Külfsver: 
einen, melde bie Unterhaltungstoften eines oder mehrerer 
Zöglinge der Miffionsfhule für die Dauer feines Aufents 
balt# in derſelben auf ſich nehmen, und endlih ans Hülfe: 
Miſſſons Geſellſchaften, welche die Koſten der Unterhaltung 
eines oder mehrerer Miffionarien auf dem Gebiete feiner 
Mifionsthätigfeit zu leiten ſich anheiſchig machen. Mit 
Susarbeitung des nähern Entwurfs aller Einrichtung, ift 
die Commitee, welche bie einftweilige Geiaäfteführung über: 
nommen bat, wirklich beſchaͤftigt. Ein fehr thätiger Hufe: 
verein in Genf unterftügt durch die Ausgabe des der neue: 
fien Miffionsgeibichte gewidmeten Magazin evange- 
Yique, die Sache des Vereines in Franfreih. Nicht 
ohne tief empfundenes Wonnegefühl reiben uns viele un: 
ferer proteſtantiſchen Brüder in Frankreih, und zunaͤchſt iu 
dem benachbarten Elſaß, und wir ihnen hinwieder die 
Hand herzliter Kiebe, zur treuen Förderung eines Werkes, 
dad vom anbetungswürdigiten Oberhaupt feiner Kirche, mit 
dem fihtbaren Stempel feiner Huld befiegelt ift, und das 
Er jelbit als eim gefegnetes Mittel ausgezeichnet bat, den 
Frieden Gottes unter dem Volkern ber Erde zu befördern; 
Auch in den verſchiedenen MWaldenfiihen Gemeinden der 
giemontefiihen Gebirge, hat die evangelifche Miſſions ſache 
ihre Areunde gefunden, und wir freuen uns, in den Kin: 
dern den frommen Sinn in liebensmurdigen Thatfachen er- 

wachen zu fehen, ber ihre Väter als ein Sulz der Erde und 
ein Licht der Welt bezeichnet bat. — Unſere braderlihen 
Hülfsvereine in dem in fo mander Hinficht yelegneten Kö: 
nigreiche Wuͤrtemberg, baden in der freundlichften Ueber: 
einftimmung mit den bepden unermüder thätigen Hulfsge⸗ 
felfhaften in Stuttgart und Tübingen, für bie evangeli⸗ 
fehe Diiffiondfache fruchtbare Saatfelder in ihren verfchiedes 
nen Kreifeu auch in dieſem Jahre angetroffen, und unfere 
Eommittse fortwährend ein ermunterndes Bepfpiel des reis 
nen Mifjiondeifers und der aufopfernden Gottes: und Men: 
ſchenliebe vor die Augen geſtellt.“ 

Das Liebe zu Pflanzen bermag. 
Wie viele tauſend und taufend Taffen Martinigues 

Kaffee, werben nicht täglih mit Behaglichkeit himabge: 
ſchlürft, ohne daß man fich auch mur einmal des braven 
Mannes erinnerte, deſſen hoher Selbjiverläugnung wir 
biejen Genuß verdanten! Here v. Juffieu, Director 
bed botaniſchen Gartens zu Paris, vertraute im Anfange 
des vorigen Nabrhunderts einige wenige Kaffeebaͤumchen, 
welche er aus einigen Saamenkornern, die der wackere Any: 
Kerdamer Bürgermeifter Witfen aus feinem Private 
Sarten ihm fandte, dem Herrn vom Declieur, der fie 
anf Befehl der franzöfiihen Megierung von Paris nach 
Mertinique bringen follte. Auf der ungluͤclichen Fahrt dee 
Schiffes, auf welchem dieſe Kaffeebaumhennad Martin ique 
die Reiſe machen follten, fing esan, an Trinkwaſſer zu fehlen, 
und das Schiffsvolk erhielt nur noch Meine Portiöndhen deſſel⸗ 
ben. Declieur wollte lieber vor Durſt verſchmachten, 
als feine Baͤumchen zu Grunde geben zu ſehen, und theilte 
das ibm ſparſam zugedachte Waſſer väterlih mit den 
fleinen Baͤumchen. Ohne diefe Selbfiverläuguung eine 
braven Maunes würde Europa den Martinigue: ımd viel: 
leicht allen Antillen-Kaffee, der von Martinique aus fi 
auf den weſtindiſchen Infeln verbreitete, vielleicht noch 
Jahre lang haben entbehren müſſen. 

Korrefpondenz » Nahridten, 
Leipzig den 31. Mhz. 

In biefenm Monate war die beimliche Entfernung einet hies 
Moen Handiungsbefigers Namens Hopf, der mit 179,000 Nrhir, 
teils baar aufgenommen, theils auf der Reife arjogene Griber, 
in Begleitung feiner alten Mutter, Über Holland nach England 
gegangen War, um fit dort nach New York einzuſchiffen. fo 
lange Stadtgepraͤch, bis die Nachricht der ihn in Auftrag ber 
Krediroren verfolgeuden Neifenden, deisman fi feiner und ber 
mitgenommmen Gelder non in dem Gniffe Auͤctlich bemächtigt, 
und mad mar wenigen Tagen fir vrrfolgte Verfon ſeibſt vor 
dein VPoſneyhauſe anfım, Ein unguͤnſtiger Wind hatte das 
Eriff nicht auslaufen laffen. auf meldem man ibm und die 
befagten Geider fand; nud nachber war ca diohen Vorſtellungen 
der ihm betauuten Reiſcuden gelungen, ibn zuruͤctzubringen. da 
er fih ver Haft nimt einmal gewärtigte ımd den größern Wer: 
dacht nicht zu ahnen ſchien, der ſich uuterdeſſen gegen ihn erho⸗ 
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ben hatte, — Während dieſer Zeit regnete es Ginngebichte im Symphonie aus Fdur (Mro. 8.), in welcher des geniellen Roms 
biefigen Tageblatie, welche den Kopf auf ben Nagel zu treffen | yponiften Humor ſich dog allsufehr ins Barode verliert, und bie 
fig angelegen feyn Tießen. 

Ich tomme zu etwas Unbern, zu den Bähnenvorflellungen 
dieſes Monats; doch finde ich mich zuvor beivogen zu erflären, 
daß ber in Niro. 66. biefer Blaͤtter olme Unterfchrift erſchienene 
Bericht aus Leipyig Aber bed Hrn, Gerbarb Sophronia nit 
von mir berrübrt. Eine Reboute im Theater in Form eines ges 
ſchloſſenen Mastenbaus, bie zweyte und Teste in dieſern Winter, 
übergebe ich, da ich nichts bavon zu fagen wuͤſſte. Dagegen ifl 
zu bemerten, daß Houwalds Fruch und Gegen am ten 
aum erſten Male auf bie Bübne kam, und bald darauf ınit gro: 
dem Untheit wiederbolt wurde, Mau kann, wenn man ſich ein: 
mal bingegeben, ber Rübrung nicht widerſtehen, welche dieſes 
Drama erwectt; obgleich bie faft gefliffentiihe Erinnerung an 
ten 24. Februar die Zuſchauer auf ben Lehrdichter binzuweiſen 
fcheint , der aus aͤhnlichen Berbältniffen zur Ehre Gottes einen 
andern Ausgang bereiten wollte, durch welte Erinnerung bie 
Meflerion erwedt wir: In der Zeichnung ber Hauptperfonen 
finde ich Wahrheit — ſelbſt in dem bier getabelten Büutber, 
ber fein Idtal ſeyn follte, und beffen linrube, fan möchte 
ich fagen Verwilderung, mir im der That recht tief aufacariffen 
zu ſeyn fheint, Der edle Geiltänger, der am Schluffe bers 
eintritt, flört ven Glauben ein twenig, und bie häuslichen Des 
tails (wie z. B. daß die Paͤchterinn dem Mann für bad Gefaͤng⸗ 
niß eine Decke aus ihrem warmen Mode ſameidert) tbrnten zum 
Vertheit bed Totaleindructs geſpart ſeyn. Die Borftellung 
gebbrte zu ben beſſtren. Mad. Miedte als Margarethe hatte 
den Kontraſt, in welchem die Paͤchterin mit ihrem Maune ſtebt, 
recht wohl aufgefafft. Leztern ſteute Hr. von Zieten bar, 
Mur im Anfange ſchien mir bed Paͤchters Verdruß ſich allzu⸗ 
bart orgen das Weib zu fchren, beren Anblick doch fouft ims 
mer eine mildernde Wirkung auf ihn bervordringt. ' Auch ber 
Knabe wurde (von Emma Jabn) recht gut vorgeſtellt; fonft 
pflegen dergleichen Rollen nur Deflamationsäbungen für die 
Sugenb zu fen. — Berner war neu: Peter und Paut 
nach dem Franzbfiihen des La Diarteliere von Caſtelli, gefiel 
ungeachtet einiger Rängen. Als Oper war neu NRoffini's 
Barbier von Sevilla. Hier if der meiodiereiche Italiener in feis 
ner Sphäre; er dffmet ſich fiegend die Ohren, im die er trium⸗ 
phiren d einzieht; Luft und Muthwillen begleiten ihm. vor wel: 
nen ſelbſt die grämlichften Geſichter fin erbeitern muͤſſen. Ein: 
zelne Stuͤcte, werben feloft vom Kennern, welche ſtreuge An—⸗ 
forderungen machen, vortrefflich gefunden (jJ. B. ein Duett zwi⸗ 
ſchen dem Grafen und Figaro). Wenn deſſen ungeachtet ber 
Eindruck, mit weldem man am Schluſſe eutlaſſen wird, kein 
befriebigender ift, fo lieat dieß wohl darin. das auch bier 
bie mufitaliihe Eharafteriftif mangelt, dur welche bie 
angenehmen und lieblichen Melodien aum Ganzen aufammengebals 
ten werben follten, baf die befannten Spielereien dee Komponis 
ften auy bier oft ſtörend eingreifen, dab wir durch Mozarts 
Figaro ze. das Beſſere in biefer Urt tennen und lieben gelernt 
haben. Die Aufführung, welde ‚unter der Leitung des Hrn. 
Mufitdireftord Praͤger erfolgte, durch welchen die Stelle bed ab⸗ 
gegangenen Mufitdirettors Schneider febr glücklich beſezt 
worden ift, war feurig und forgfätrig.: Noch in demſelben Mos 
nate wurde Moyartsd Figaro, Ifonarbs Jocende und das 
Zaubergloͤfchen mit Muſit von Herold wiederholt. Won Schau⸗ 
fpielen wurden Houwalds Bird, mit vielem Beyfal Shi 
ters Räuber, Leſſings Nathan (bey fehr leerem Haufe) 
wiederholt; auch bie Sreugfahrer, Rlingemanns Fauft und bie 
Cueueinftndirge) Beftiirmung von Smolenst loctten die Menge, 

In Konzerten wurde ung in biefem Monate nicht minder ges 
boten. Wir hörten in ben Abonntmentstonzerten Beethovens 

Ohren zu wenig font; Bernh. Rombergsd Trauerfompbes 
nie 3. Ha ydu s Esdur:-Eyınphonie, eine Ouvertüre von Wins 
ter (aus Cmoll) vom erſten fräftigen Charatter, aber im 
Schluſſe zu laͤrmend, eine neue Ouvertüre von Neutomm 
(eräftig und recht ans reinem Buß; unter allen Kompofitionen, 
bie wir in den lezten Jahren von dieſein, jezt in Brafilien leben⸗ 
den Komponiften, gehbrt haben, bas Gebiegenftie und Auſpre— 
chendſte/ und eine von Stums (affeftvoll, aber vol frembartis 
ger Gedanten, und durch Noffini’fahe Figuren dein Modegeſchma⸗ 
de ſchmeiche nd). Einen vor allen ausgezeichneten Genuß 
aber verfaffte und im dem Konzert am 3. März bie Auffübs 
rung der Beethovenfhen Mufirftiüde zu Goetbe’s Eg⸗ 
mont. Da tiefe den Geiſt des Goetbe'ſchen Egmont tief 
‚auffaffenden Muſitſtuͤcte, weiche zu Beethovens größten 
Werten gebdren, burdy bie dramatifche Handlung getrennt, im 
WUeußeren fein Banjes bilden, und alfo bleber nur bey ber 
tbeatralifhen Darfielung ber Goethe'ſchen Tragdbie, wels 
‚che ofmebieh felten bie beurfchen Bühnen betritt, an £inigen Or⸗ 
ten, und wie die mit Zwiſchenmuſiten immer gebt, nur uns 
vollfommen aufgeführt und genoifen werben fönnten; fo 
bat ſich Hr. Konfiftoriafratv Dr. Mofengeit in Meiningen um 
die Freunde biefer großen Mufit ein Werdienft erworben, indem 
er biefelben durch poetische Zwiſchenrebden, in melden ber Gang 
ber Goethe ſchen Tragbdie na ben einzelnen Morbeilungen ans 
‚gebeutet wird, zu einem amitteift bed beflamatorifchen Vortrages 
zu berwirtenden Ganzen verbunden, und dadurch zur dfteren Bes 
nugung und Würdigung jenes "Meifterwertd bevgetranen bat, 

1 Die gedamten Zwifpenreben machten, in Verbindung mit biefer 
Mufit. auf alte, weite Boethe’d Egmont kennen, und 
Beeibovend Geift zu wuͤrdigen willen, ben tieffien Eindruck. 
Sie werden ben vor mehrern Tabren bey Breitfopf und Härter 

Am Druck erſchienenen Orcheſterſimmen nub dem Klavieraus— 

sug von dem Verleger kuͤnftig in einem beſondern Abbrud bey⸗ 
gelegt werden. Hr. Schauſpieler Steim zeigte uns bey jener 
Auffſͤhrung fein treffliches detlamatoriſches Talent, 

Yuperdem trug Hr. Embrmufitus Barth Mozarts ges 
diegenes Konzert für tie Klarinette beſonders das Abagio fehe 
ansbructsvon); Hr. Grenfer em Äldtenfongert von B, Noms 
bere; hr. Heinze ein bein Infirumente febr angemeffenes Kla⸗ 
rinettonzert (db. Haͤrtel erfchienen); und ein Hr. Haate, ols 

Gaſt, ein Andante und Noto für bie Fibte von Dupuy recht 
nett und gefällig vor; doch hört man noch zu wirt Wind, 

Bon aroden Bocalmuirfen wurte A. Rombergs aͤcht 
terchliche Vreistompofition (CK Palm) mit bevfälliger Anertens 
nung wiederholt, und deſſen neueſte bey Eimrod erſchienene 
Kompenition des Ambroſtaniſchen Lobgeſange ebenfalls 
in deutjahem Texte, zum erften Mate aufgeführt. Im lez⸗ 
terer ift der erfle Theil etwas eifend behandelt, Der jwente 
Theit „„.Weitenrichter‘‘ ze, ift ſehr from, erinnert aber einige Mal 
an Mozarts Requiem. Der dritte entisänt eine prächtige Rune, 
Der Vorratb guter neuerer Kirchentompoſitionen iſt au durch 
diefe deyden Stuͤcte in ver That bereichert worten. Die Auffuͤh⸗ 
rung bed Mozart'isen Requiems fan ich, mamentlich in Sins 
fit bes Ebors nicht (oben, Ueberhaupt ift ber Enor in unferm 
Konzert ſchlecht aufgeſtellt, und wird ben ber jest gewoͤhnlichen 
ſtarten Befepung von den Meffing:Inftrumenten faft immer übers 
fohrieen. Er ſteht im Hintergrumbe, als wenn er das Ormes 
fter begleitete; und doch ift ja bey Wotalmufiten bie vox-hu- 
mana die Hauptſache. 

(Der Beſchluß folgt.) 
—r — — — — 

Beplage: Kunſt-Blatt Nro. 37. 



Nr. 37. 

KunſteBlatt. 

Montag, den 7. Mai 1821. 

Der heilige Lukas. 

Oelgemaͤlde auf Holy von Heinrich He. 

da’ 8” breit. a’ 51“ bon.) 

Im Inneren eines einfachen Zimmers fieht man St. 
Qulas vor einer Staffelen, beſchaftiget Mariens Bildniß 
zu malen, die feitwärtd im einiger Entfernung von ihm 

fijt und dem geliebten Sohn auf ihrem Schooße hält. Links 
daneben ftebt der Feine Johannes mit dem Lamme. 

Die einfache, originelle Anorduung ift der Handlung 

vdllig angemeflen, fo wie ber Ausdruck bes Charakters jeder 

darin begriffenen Perſon wahr und natürlid. 
St. Lukas Haupt dedt eine rothe Mühe und von der 

Bruft bis zu den Füßen berab fällt in großen Falten ein 
weites Gewand von zart violerter Farbe. So fit er, und 
hält Pinfel und Palette rubend vor ih hin, während fein 

forfdendes Auge auf das Bildniß gebeftet, es im Geiſte 
mit feinem Urbilde vergleicht. — Im bdiefer Situation 
find Ausdruck und die ganze Haltung des frommen Malers 
von tiefer Wahrheit. 

Mariend Kopf ift fanft geneigt; ber zuͤchtige, demuths⸗ 
vol gefenfte Blit ruht auf dem holden Knaben, den fie 
mit dem linken Arme umfchlingt. Er ist; dad eine Hand: 
Ken ruht unter dem Kinn, das andere auf der Mutter 
Hand, die fie ihm darreiht. Das tiefe, verfländige Auge 

ift auf den Maler gerichtet, die ganze Hattung würbevoll 
und anmutbig, wie die Geftalt der Mutter. 

So, gerade fo mußt bu, frommer Lukas, fie malen, 
willſt du die himmlifh reinen Weſen, bie Demuth und 
Unſchuld im irdiſchen Abbild verllären. 

Das weiße, leihte Gewaͤndchen, bad bis anf die Knie 
reicht, ſchillert in ben Schatten ins blaß Violette, und ein 
volles Gewand von gebrochen rother Farbe det mit einem 
blauen Mantel Marieng zarten Wuchs. 

Zu dieſer Gruppe bildet Johannes den Schluß. Er 
ftebt neben ben, im ber Linken hält er das Kreuz, mit ber 
Rechten führt er dad Lamm an einem Bande. Auch feine 
Blicke find mit dem Maler befhäftiget; doch hält Ehrfurcht 

Die tindliche Neugierde zurid. Was immer der Exrnft des 

bedächtlihen Mannes dort finnt und treibt, es erfüllt ſein 
Juuerſtes fihtbar mit ftiller, anbäctiger Freude. 

So ift bier durch völlig übereinftisimende Beziehung 
des inneren Lebens die Einheit der äußeren Handlung 

volllommen bergeftellt, und das rühmliche Streben unferes 
jungen Künftlers fichtbar, überall den ideellen und wefents 
lichften Theil der Kunſt zu berüdfichtigen. 

Zu biefer glücklich gelösten Aufgabe koͤmmt nun nod 
eine zwepte von eigener rt. 

Die Scene gebt im Inneren eines Zimmers vor. Durch 
den obern Raum eines balbrunden Feuſters fällt das Licht 

herein umd verbreitet fich aber alle Gegenftände auf eine 
magiihe Beife. 

St. Lutas fist dem Feniter zunaͤchſt, ihn beleuchtet es 

zuerſt, doch mehr von ber Seite her und rüdwärts; fo daß, 
außer einigen kräftigen Streiflihtern, bie vorderen Theile 
der Figur mit dem Stuble, worauf fie ſizt, in einem durch 
Meflerlicht bewirkten Halbichatten und einem Tone ber Wahr: 
beit gebalten find, daß dem länger darauf firirten Blicke die 
ganze Geftalt von der Wand ab und völlig frep figend ent 
gegen tritt. Eben fo umfließt auch das Licht in gemilder: 
tem Grade Maria und das Kind, fo daß fie von der durch 
Wiederſchein erhellten Stelle der grauliden Wand fi taͤu⸗ 
(hend hervorheben. — In demfelben Verhältniffe weichen 

jest alle übrigen Gegenftände auseinander, und mehr und 
mehr zuruͤck, jeder an feine Stelle, 

Wir erwähnen diefes fünftlihen Theiled an biefem 
fhönen Gemälde ausführlicher nur wegen der außerordent⸗ 
lihen Wahrheit in der Behandlung des Helldunkels, bie 

ung, wir geftehen es, als des Künftlers erſtes Unternebe 
men ber Art, wirklich ganz befonders überrafcht hat. 

Was dabep den Genuß in der Betrachtung noch erhoͤht, 
ift der Unfchein völliger Abfichtiofigfeit im Hervorbringen 
biefee Wirkung, bie vielmehr vom felbft fo geworden zw 

fepn, das Unfehen hat, und auf diefem Wege fo werben 
muſſte. Dieß iſt auch ber eigentliche Charakter des wahren 
Helidunfels in der Natur, und zugleich der jchmwierigfte, 
wo bie Theile nicht durch wohl marfirte Gegenfäge von Dun: 
fel und Hell eigentlih mehr von einander getrennt, als 

vielmehr im gemeinſamer Lichtmaffe verbunden, nur durch 
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hoͤhere und niedere Grabe einer verhältuißmäßigen Stärke 
von Licht und Schatten mittelft nöthiger Meflere abme is. 

hend auseinander gehalten find. 

Im Ganzen berrfcht ein. heiterer Ton in: freumdlicher 

Sufammenfliimmung mit: den.Lofaltönen: des Fleiſches und 
der Gemwän 

einfach zierlihen Umriffe, das gute Verhaͤltniß der Theile; 
die durcfichtige Behandlung und: Sorafalt,. womit: bie 
Hauptſache mit den uͤbrigen Bepwerken ausgeführt. find; 
gehören zu den lobenswerthen- Eigenfchaften diefes: hoͤchſt 
foägbaren. Bildes, das. für: Se.. Majeftät- ben. König von. 
Bapern beftimmt if. 

Jezt unternimmt: der Künftler- bie Darftellung einer |: 
büßenden Magdalena, lebensgroße- Figur, Anieftäd,. für 
die Privat: Kapelle. Sr;.Röniglihen Hoheit-ded Herzogs von 
Leuchtenberg: 

Speth.. 
' 

Die Weginetem. 

(Bortfegung.) : 

Die vornehmlich durch innere Tempelbildber be 
zühmten: äginetifhen. Künftler machten. aber auch : Bilder 

der Sieger in den Kampffpielen; wie mehrere nam: 
bafte vorfommen, und. hatten. bier in minder beiligem 

Stoffe. doch mehr Frepheit, die ſich auch wohl auf Kleidung 
und Geficht.erftredte,. und durchaus lebhafte Ebenbilder 
fhuf.. Dee Wirkung der Gpmnaftif auf die Plaſtik, welche 
zugleich: felber in den Kampfipielen durd die Bildfäulen 
der Sieger um den Preis rang, tft anerkannt, und aud in 
der Vollendung des Nackten in biefen Aginetiihen Bildern 
ganz offenbar:: und hierin find fie. wohl von dem wirklich 
Het ruriſchen vortbeilhaft zu unterſcheiden (fo wie fie 

denn alle aͤhnlichen Bilder-übertreffen), und namentlich von 
denen mit ftark vortretenden Knochen, notigen Gelenfen 

und vollen Musteln, wie fie Windelmann aus alten Denk: 
mälern bezeidmet: *) dagegen zeigt ſich bier. am: einzelnen 
geibern nur noch wenig von jenen älteren harten und mage 

sen Holzſchnitten. Un dieſen Geftalten, zwar von Goͤttern 
und Heroen am Tempel, bo nicht von verehrten Götter: 

bildern im Tempel, durfte fi bie Kunft des Nadten ſchon 
frep entfalten, und nur an der Bekleidung, welche, wie 

auch bier, vorzugsweife der Götter Auszeichnung. war,. und 

an den Geſichtern, unterſcheiden fie fih etwa von jenen 

gumnaftifchen Ebenbildern. So fehr diefe einförmigen Ge: 
fihter noch die ältere Hebermacht des Stoffes über die Kunft 
verratben, fo find fie doch bier, ſammt der Bekleidung, 
befonderd des Hauptes, ſchon abſichtliche Masten, und 
sehen auch von bemfelben Sinne aus, daß ber Heros und 

*) Man vergleiche auch bie Abbildungen bey Micali's alt 
italıfher Geſchichte. 

.. Die legteren-find von ſchoͤnem Wurfe.. Die: 

Gott auf bem Theater nicht bed Schaufpielerd Geſicht habemtr 
‚durfte; und fo fteif und eigenfinnig bier audy die alten Ty⸗ 
'pen fegehalten erſcheinen, fo enthalten fie doch ebem die 
Bedingung und Grundzüge. zu jener. Jbealität der griechi- 
{hen Helden: und Götterbilder, deren Gefichter hier noch, 
wie,iede: Larve (zumal diefe hier, mir. dem grinfenden Läs 
chelu und den fchiefen Augen) jenes Grauen und jene Furcht 

erregen ,. welche die alte Götterverehrung ‚forderte und fich 
erſchuf. — Und’ auch hierin tritt der völlige Gegenſatz der 
chriſtlichen Kunſt hervor, welche gerade von dem Bildniſſe 

ausgeht, und zwar von dem Geſichte und Auge, als unz 
mittelbarſtem Ebenbilde des Geiſtes und Gottes. — 

Dieſe aͤginetiſchen Marmorbilder zeigen alſo auch, daß 

die lebendige Kunft der Opmmaftit.bep den Dorern, des 

nen Pindar angehörte,. vor-allen bluͤhte, und zugleich 

von ihrem; vorzüglich dem Alten Herfömmlichen geneigten 

Siune, in.der Kunft,. wie in der Dieligion, Werfaffung, - 
Sitte, Tracht, Sprabe und Muiif.. Denn aus der Do: 
rifhen Zeit Aegina's find dieſe Bilder, wie ſchon ihr 

Dorifher Tempel beweiſet, obgleich fie Helden und » 

Geſchichten einer früheren Zeit darftellen , vielleicht wieder: 
boten, wie ihr uralter. Tempel des Panhellenifchen Jupiter - 

erneuet wurde, Dieſen legte die Sage ſchon dem Aeaklus; 

bep welcher ein. Sohn: Jupitere und einer Tochter des 

Fluſſes Aſopus, bep Phlius, ift,. naͤmlich der Yegina,. 

welche Jupiter als Adler (mad anderer Gage; als Feuer) i 

auf. diefe,. ſeitdem nach ihr benannte Jaſel Denone- 
(Weininfel) entführte, und vielleicht die zu Phlius verehrte : 

| Ganpmeda ift.. Ihr Name Megina bedeutet Ziege, wie 
|-Zupiter felber als Widder erſcheint und von der Himmels: 
Ziege geſaͤugt wurde: weiſet alfo auf den uralten Bode: 
Dienft, wieCapri.. Daber lag in der Mutterftadt Aegi⸗— 
na’s, im Phlins, melde fich für den Nabelort des ganzen) 
Peloponnes. hielt, auf dem Markte eine eherne-und vergole 

dete Ziege, damit das Geſtirn der Ziege den Weinbergen 

nit ſchade; daher haben die älteren äginetifhen Münzen ! 

einen. Widderfopf; und dem Corſiſchen Widder ver: 
gleiht Paufaniasd mit dem, wie ihn die Aegineten 

bilden, nämlich din, bocksartig und baarig: . vielleicht 
auch mit folder ſchnecenfoͤrmigen Haarbildnng, mie noch 

die. eherne MWölfin- bier auf dem: Eapitole: hat. — Des 

Heakud Name-deutet auf feine: Ankunſt, und wieder: 

holt fib nahmald in Ajax. Sein Stamm ift noch ein 
mptbifher der mit den. Dorern (aud im Namen) nade 
verwandten Uchäer, und die Ueafıden blieben nod die” 

Schußgötter von Wegina,- ale fie fchon,. in der 
Ilias, die berühnseften Helden: geworden waren. *) 

Aeakus war der heiligfte und gerechtejte aller Griechen; bep 
einer Dürre, nach anderer Sage Fluth, konnte fein Gebet 

*, Ihre mythiſche Bebeutung f. weiter in Kanme’s erflas 
Urkunden. ber Geſchichte. ©. 368. 390. 443. 673. 702. 



147 
eiſetu helfen; er wohnte auf ben Infeln der Seligen, ober 
war einer der Todtenrichter: als Juno al fein Bolt auf 

Aegina getödtet hatte, flehte erzufeinem Bater Jupiter, und‘ 
ed erichien ihm eine Eiche, vom-Stamme jener zu Do: 
dona, und daran berablaufende AUmeifen (Mprme 
dones, Miederbeutih Mieren) dieſe wurden zu Men: 
ſchen, und bießen daher Mprmidbonen.. Nah andrer 
Sage, ſchuf Jupiter diefe Menſchen aus der Erbe. Aeakus 
baute mit den Göttern die Diauern von Troja, und foll 

zuerſt Tempel: gebauet und das Gold erfunden haben, 

wie der Septhifhe König Indus das Silber: alles’ Hin: 
dentungen auf: die. erſten mypthiſchen Weltalter, | 
Seine Söhne find von Enbdeis,. des Gentauren (Stier: 
tödters) Chiron Tochter, Peleus (Erde) und Tela: 
mon, und von ber Nereidbe Piamathe (Saud) Pho: 
Fus (Ebdeljteim: jene beyden toͤdten dieſen, auf Geheiß 
der Stiefmutter,. beym Kampfſpiele, und entfliehen, der 

erite nah’ Salamis; ber andre nah Phthia. Telamon 
zeugt den Ajar und Teufer, und Peleus mit ber Meer: 

gottin Thetis, den Achill, welcher durd das Waſſer des 

Stpr unverwundbar iſt, oder: (nach auderer Sage) von ber 

Mutter mit Ambrofia gefäugt und Nichts ind Feuer gelegt 
wird, . um alles Sterbliche an ibm ’augjubrennen (wie Ceres 

mit dem -Zriptolemus that), und vom Vater *) geret: 
ter,. fo allein von mehren Brüdern übrig bleibt, und da- 

her auch Porrbifoos (der Feuergerettete) hieß; welcher 

Name in feinem Sohne Porrhus, oder Neoptolemug 
wiedertehrt, fo wie diefe Sage bey Homer noch in den vom 
Eeuergotte für Achill geſomiedeten Waffen, Des Uealus 

Bruder, von Deione's Sohn Actor, war Menovetiud, des 
Batrollus Vater. Des Phofus Sohn aber war Pano: 

peus und Enkel Epeus, der Bildner des: Trojaniſchen 

Pierdes: fo wie:die übrigen Aeakiben;.die beruͤhmteſten 

Helden- dieſes Krieges find.- Die Iliags ift, ald Achil— 
lers, eigentlid nur ein erweitertes Stud des großen my: 

tbiihen Epos der Uchäer; welches mit Neoptolemus wie: 

der zuruͤcklehrt nah Epirns, dem Sitze des Eichen: Drafeld 
zu Dodona, welches Achill noch anruft; nad’ anderer 
Sage. ftarb Neoptolemus zu Delphi. — 

Dieſe Aealiden hatten auf dem heimifchen Negina; 
am böchften Orte der Stadt, ein Heiligtbum, das Aeaz |- 
ceum auch noch als die Dorer von Epidaur us fi dort 

friedlich bey den älteren jtammverwandten Einwohnern nieder: 
liegen: bier jab Paufaniag das nebeimnifvolle Grabmal 

bes Aralus und des Photue, und den gewaltigen Stein, 

womit Peleus den" Phofus-tödtete; vermuthlich ftanden bier 

auch ihre Bilder: (tragbare Idole), melde die Megineten 

den Thebanern gegen bie Athener zu Hulfe ſaudten, zwar 

& 

* Er belauſcht fie, und fie entflieht darauf dem ſterblichen 
Maumne für immer; wie die Meerjeen in fo mauchen bes 
caunaten Maͤhrchen. 

vergeblich, und welche zur Schlacht bey Salamis, wo" 
Telamon ſchon als Schutzgott heimiſch war, von allen 
Griechen geholt, und in der Luft fuͤr ſie gegen die Perſer 
ſtreitend geſehen wurden. Auch ſah Pauſanias noch zu 
Delphi, in mitten eines Halbkreiſes die Bildſaͤule des Ju— 
piter, welchen Thetis und Aurora fuͤr ihre Soͤhne 
Ahilk und Memuon bitten, und umher dieſe ſelber 
gegen einander fämpfend,- deßgleichen Ulyſſes, Mene: 
laus, Diomebes und Telamon gegen Helenuß, 
Paris, Aeneas und Derphobus: ein Weihgeſchenk 

der Apolloniaten⸗ verfertigt von -Mprond Sohn Lycius. 
Diefe Darftelling. der Götter inmitten von fünf Hel⸗ 

denupaaren, führt und mahe auf die ähnliche mit eben 
fo-vielen fämpfenden Paaren in den noch vor ung ftehen: 
den zurüd,- Und ſehr gluͤcklich ſcheint nun ihre Deutung, 

welche der im Alterthume heimiſche Hirt, der kuͤrzlich 

auch bier wieder" angelommen ift, nach Cockerells Zeichnung, 

gegeben bat:.*) es iſt naͤmlich, im weſtlichen Giebelfelde: 
der Streit um den gefalenen Patroflug,; welchen Yiar, 
der Bogner Teuker und Ajar Dileus Sohn vertheidi⸗ 

gen, gegen Hippothous, ber ihn weggieben will, aber 

von Ajar erfchlagen ward, und gegen’ Heftor, Paris 

den Bogner, und Aencas; und im öſtlichen Felde: der 

Kampf des Herkulede und TZelamon gegen Laome— 
don, König von Troja, und deffen Söhne; Herkules erſchoß 

ihn mit dem Bogen und gab deſſen Tochter Hefione dem 
Telamon. Auf die Söhne Laomedons, welde.sis auf Pri- 

amus alle dabep fielen, deutet der Arm eines Phrpgiich' 

gefleideten Bogners, und ben Herkules, weldher auch im’ 
Aegina Gaftfreund und verehrt ward, macht der Loͤwen— 
beim fenhtlih. Bon der Hefione ift nurder Kopf übrig: 
ihre Entführung war aber das Vorfpiel, und aud der Sage’ 
nad; - Anlaß zur Entführung der Helena; und vielleicht 
gehört der Helena ein ähnlicher noch vorhandener Kopf, 

und ftand diefe, wie jene, ald Preis des Kampfes neben: 
Minerva. So ftanden bepde Vorſtellungen in genauer Ber: 

bindung, und weiſen noch” auf eine ältere Anknuͤpfung: 

Aeakus“ baute mit Neptun und Apollo die Mauern 

Ylione; um deren Lohn ſie von Laomedon betrogen wur: 

m 

*, Ausführli beorändet; mit einer Abbilbung biefer Zeidhs 
nung, und in Beziehung auf Wagners mb Schel⸗ 
tingas-Eayrift, ſteht fie jgt m Woıfs Aualetten. Band - 
3. S. 167. (1818.) Drefrted Müllers früberes Ac- 
gineticorum liber (ıBı7). voll der grümblichften For⸗ 
ſchungen und neuen Aufſchlüͤſſe, follte baten nicht jo ganz ı 
übergangen ſeyn. Hätte Müller die Bilder und Zeihnuns 
oen geiehen, wuͤrde er fie freylich nicht auf bie Schlacht 
bey Salami gedeutet haben. — Coderell eignet jest 
Hirts Deutung dem Deriften Leake zu, fo gwar, daß: 
im weftiihen Giebel Minerva eben beym Kampfe erſchie⸗ 
nen, und am billigen berfeibe Kampf entfweidenb if. Es» 
kann ſeyn, daß Leate feiner darauf orfommen ift, in Rom 
war aber bumald Hirts Deutung Allen ganz men. 



148 

den, (wieder Nordiſche Miele, welcher die Mauern Aszards 
baute), worauf ein Meerungeheuer die Heflone forderte: 
Herkules befrepte diefe, und auch um bie dafür bedunge— 
nen Roſſe betrogen, eroberte er Xroja mit Telamon, 

welcher zuerit bie Mauer erftieg und Hefionen erhielt, Eben 

fo drang, bey der legten Eroberung Troja's, Achills Sohn 

Porrhus,-aus dem Holzroffe zuerſt in Priamns Burg, und 
gewann deſſen Toter Polprena, mit welder ſich ver 

mäblend Achill von Paris erſchoſſen wurde. Minerva, die 
als Pakadium zugleich mit erobert wurde, ift natürlich 

in bepden Kämpfen gegenwärtig, zwar ſcheinbar autheillos, 
aber eigentlich doch für die Uchder; fie hatte auch in Ae— 
gina einen Tempel und tonnte bier um fo eber an dem 

Tempel ihres Vaters Jupiter eriheinen, Als die Helferin 

Achills, verfünder fie zugleich deffen Mache, und den end⸗ 
lichen Sieg ber Achaͤer. Gonft wiirde man den Achill fel- 

ber, ber von allen dorifhen Stämmen faft göttlich verehrt 

wurde, bier ungern unter ben Heafiden vermiffen. In der 
Flias iſt Minerva freplih nicht bep diefem Kampfe, und 
auch die Bogner Teufer und Paris find nicht dadep: aber 
das Bildwert fat zuſammen, ſtellt ein für allemal, und 
finnpildlih dar (wie die in den Giebeleden verwundet Lie: 

genden ben blutigen Kampf beyder Heere voritellen), auch 
wohl nad älterer, Örtliher Sage, wo die Aeatiden no 

mehr Götter denn Helden waren; fo ward auch, nah 

Diktys, Patroklus zuerft von Cuphorbus Pfeile ge: 
troffen. Partd ift überall auf alten Dentmälern durch die 
Phrogiſche Mügeumd Hofen kenntlich, und bezeichnet 
hiedurch allein die Reihe der Trojer, welche fonft in Tracht 

und Waffen ben Griehen ganz aͤhnlich find: wie bey Ho: 
mer, wo fie eigentlich auch ſchon als bie fpäteren ahäi- 
ſchen Bewohner von Troas erfheinen, Endlich wird diefe 
Deutung aud durch andere fehr ähnliche antike Darftellungen 

beifelben Kampfes um Patroflus Leiche, genügend beitä- 

tigt. *) Die bepben weiblihen Tleinen Bilder über dem 
®iebel deutet Hirt auf die alten Göttinnen Aurefia und 
Damia, zu deren Bildern die Epidaurer aus Athen 
Delbäume erhielten und welhe die Aegineten ihnen 
entführten, Sie ſcheinen Eeres und Proferpina zu entfpre: 
hen, und ihre Mpfterien wurden noch fpät herab in Ae— 
gina begangen. Damia war ald Bona und Magna Dea 
auch bep den Römern verehrt, 

(Der Beſchluß folgt.) 

Warſchau. 

Für die Alademie der ſchoͤnen Kunſte iſt ein neues Ge: 
baude errichtet worden, mit welchem ein Obſervatorium, 

*) Ein Baſengemaͤlde bey Millin, peint. do Vas. I 49; 
ein geſchnittener Stein, ebend, J. 72; ein anderer (worauf 
nur WAjar mit Teuter) bey Gori, Mus. Florentin: 
U. a7. 
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und eim botanifcher Garten mit allem Zubehör verbunden 
ift. Bu gleiher Zeit (im September v. 3.) ald Thor 

wald ſen auf feiner Müdreife von Kopenhagen nah Rom 

bier verweilte, um den Pla für die eherne Reiterſtatue des 

Füriten Poniatomslp, wozu er das Moden machen foll, zu 

beitimmen, befand fih aub Hr, Landini aus Garrara 

bier, welcher in Nom lange Zeit mit Thorwaldſen gearbeis 
tet hat, und nach Petersburg geht. Die Megierung benuzte 
dieß Zufammentreffen, um dem italienifhen Bildhauer die 

Ausführung von vier Löwen in Stein aufzutragen,, welche 
an den bepden Eingängen des großen Hofs vom könig- 
lihen Pallafte errichtet werben follen. — Auch Privat 

gebäude tragen zur Verſchoͤnerung der Stadt bey. Freplich 
fönnten mande noch in befierm Stole fepn; doch ift zu 

beffen, daß die heranreifenden Architelten viel Nußen von 
einem Baumeiſter Antonio Gorazzi sieben werben, 
deu die Regierung aus Italien bat lommen lafen. 

go nd om 
Bon der wachſenden Kunftliebbaberey in London zeugen 

folgende Ausftelungen und Verjteigerungen, melde dich 
Frühjahr ftatt haben: Jaͤhrliche Gemälde der Königl. Alas 

demie in Somerfetboufe; Gemälde der Britiſh Gallery; 
Warferfarben:Gemälde in Spring Gardens, Kupferftiche 
lebender brittiſcher Aünftler in Soho Square, Bildnife 

der Monarchen, Fürften, Generale ıc. gemalt vom Präfi: 
denten Sir Thomas Lawrence auf Befehl des Köuige, 

des veriterbenen Präfibenten Weſt Gallerie feiner eigenen 
Gemälde, Glover's Landfhaften, Belzonis aͤgyptiſche 

Grabmäler, Hapbon’d Gemälde, Tomkins's Brittiſche Ges 

mälde:Gallerie, Privat-Gallerie bes Lord Grosbenor und det 
Marquis von Stafford, Fawles's Sammlung von Zeich⸗ 
nungen, große Privat:Gallerie von Hope, Angerftein u. a. 

Verfteigerungen der Auktionatoren Chriftie, Bulloc, Phil 
lips ıc. 

Bari, 
Eine unlängft in ben Ruinen von Antioch ia aufge 

fundene und von Aleppo nah Paris gebrachte griechi⸗ 
ſche Medaille von Silber liefert das Bild des Demetriusti. 
Soter, Königs von Sprien, in Verbindung mit einem 
weiblihen Kopfe. Bewmerkenswerth ift bierbey ber Um— 
ftand, daß von allen bie jest befannt gewordenen Denfmün= 
sen von biefem Könige, auch nicht eine biefe Zufammenftel= 
lung barbietet. Hr. v. Hauteroche im feinen Essaise 
etconjectures, Paris, Firmin Didot, 1820 in 4to, 

6o ©. beweist, daß jener Frauenzimmmerlopf Laodice 
ſey, die Schweiter und Gemoblin Demetrius I. und 
beftätigt dur ein autbentifhes Monument die Vermuthun⸗ 
gen des beruͤhmten Viſconti, in Betreff des ſchoͤnen, jene 
bepden Perſonen zuſammen vorſtellenden Cameo, der ſich 
in feiner lconegraphie grocque pl, X. Nr. 27. abges 
bilder findet, 
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Morgenblatt 
für 

gebildete Stände. 

Dienftag, 8 Mai 1 821 

Sr, meines Lebens erfte Wonne, 

Ste Lieben, bie mein Arm umfcloß, 

Us no auf und bie Morgenfonne 

Ihr afbelehend Feuer goß — — 

Sotter. 

Die Geaͤchteten. 

GGortſetung.) 

Erles Landgut, Eichthal, lag in einem weiten Thal, 
deſſen unebner Grund von einigen klaren, zwiſchen den um: 
gebenden Hügeln hervoritrömenden Baͤchen durchſchlängelt 
ward, die endlich vereint, als anfebnlihe Waſſermaſſe dem 

nicht weit von feinem Ausgang fließenden Strome zueilten. 

Sm Hintergrunde bes Thales wuchſen die Hügel zu Bergen, 
eine alte Mitterburg mit wohl erhaltenen Thürmen und 

Mauern lag links an dem fenfrehten Abhang des Thal: 
‘ zandes; unter ibr ſchaͤumte der Waldftrom, aber an Eid: 

thal breitete er ſich in ein liebliches Becken aus, bag einen 
Harn Forellenbach aus einer nahen Felſenſchlucht aufnahm. 

Bon duftenden Wieien bebedt, ftieg ein vorfpringender 
Hügel hinter dem Gute empor, im deffen Mitte ward er 
von dem Dorfe Cichelberg wie von einem Gürtel umtfchlof: 

fen, und wo deflen Baumgarten aufhörten, ſtiegen röth: 

liche Kleefelder bis zu einzelnen Mauerträmmern, welche 

den Raum, der ehemals eine Mitterburg eingenommen hatte, 

bezeichneten, empor. Jet war bie keine Bergplatte mit 

Flieder, wilden Roſen und Epheu eingefaht, die das Stein: 
gerölle befleideten; nichts zeugte innerhalb diefes Raums 

von Zerſtoͤrung. Ein alter Hirt, dergern feine Biegen dahin 

führte, machte fremde Beſucher aber gerne aufmerkffam, 
daß auf der einen Seite der Boden unter feiten Fußtritten 

Aröhnte, und antwortete auf die Erage; ob Keller da unten 

wären? mir gebeimnifveller Kürze: da unten mag vieles 
verborgen fepn. 

Durch Landwege, bie fi über und zwifchen den Hs 
geln durchwanden, gelangte Walter an das freundliche, 

einfahe Landhaus von Hofmüllerd Schwager, denſelben 
Erle, der, nah des Amtmanns ftrengen Begriffen, feine 
Bauern zum Muͤßiggang verführte. Auch heute war der 

Mama nicht zu finden. Alles, auf Feldern und in Gärten, 
war thätig, aber Herr, Frau und Kınder ſaͤmmtlich auf die 
Höhe des Eichelbergs gezogen, um dort ein Familienfeit zu 
feyern. Aergerlich über die neue Fehlſchlagung, wollte Wat 

ter im naͤchſten Zbaldorfe den Abend abwarten, als eim 
junger blühender Menſch eilig ind Haus frat und mit ums 

gezwungener Höflıchfeit-nah Walterd Begehren fih er 
kundigte. Mit Herzlichkeit widerfezte er ſich feinem Fort 
geben; Sie find ein Fremder, Sie kommen vom Oheim, 

das ift nicht Sitte, daß man unfer Haus alſo verlaffe, 
ſcheuen Sie den Weg nach Eichelberg nicht! dort jind meine 
Eitern, ich blieb zurüd, um bie Arbeiten anzuorduen; 

jezt geb’ ih ihnen nad. — Walter betrachtete mit fteigen- 
der Bewegung den Yingling, er ward zauberiſch von ihm 

angezogen, ließ abipannen, ließ feine Leute von Rudy und des 
Guts herrn Haushälterinn zu Kot und Wohnung empfehlen, 
und batte die Hälfte des Huͤgels erftiegen, ehe er, von Uh⸗ 

nung erfüllt, zum Spreden gelangen konnte. Rudy? fragte 
er plöglic, wie aus bem Traume erwachend, feinen Jungen 
Begleiter, man nennt Sie Rudy? — ja, Rudolph; im 

meines Vaters Zanbe fagt man Rudy, — Und das if? — 
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Vorarlberg. "Nur meine Schwefter bat einen Rande: 

Namen: Miekchen, von Maria, der Mutter Name, Mein 

Bruder heit Decius; — Das ift ein.großer Name, lieber: 
Rudp, bemerkie Walter und bliete in des Junglings Antlig: 
Das ift er! hieß mein Vater nicht wie ich, ih möchte De: 
eins beißen, — Walter verfill von neuem. in feine Träus 

merepen. Jet maren fie dem Gipfel nahe, fie-börten la: 
ende Stimmen, und wie fie um eine hode Mauertruͤm⸗ 

mer bogen, auf, der.lange Zweige wilder Roſen ſich wie 
zu einem Portal: berabneigten, erblistten. be Rudy's Ge: 
ſchwiſter, die in froͤhlicher Bewegung auf ein.üuber große 

Mauerſteine gelegtes Bret den Tiſch deckten, 

mit der Mutter zur Seite fipend, ihrem fröhlichen Leben 
zuſah. Mit: Freudenzuruf Ward der. Bruder- empfangen ,. 

Walter ſchritt raſch, die. bepden Eltern zu begrüßen. — 
Aber er war-ihnen noch micht nahe, fo ftanden ſich bepbde 
Männer mit dem: Ausdrud des verfteinerten. Erftannens 

einander gegenüber; nad. einigen Sekunden faßten ſich ib: 

te bepde Rechte, und ihre Blide ſchienen jeder den andern 

in der innern Seele zu lefen, und.erft nach einer langen, 
ftummen Weile umſchlangen fi. ihre Arme. Die Kinder 

ſahen erſtaunt von fermedem Borgange zu, und Rudolph! — 

Walter! riefen mit erflidter Stimme die Männer, Die Mut: 
ter, eine anmüthige nöd blühende Matroue, ſchien ängitlich 
eine Erläuterung zu ſuchen. Jezt richteten fich die Freunde 
auf, Walters Blide fuchten, Die Umſtehenden. Erle fragte, 

noch immer des Fremden Mechte haltend:.bift bu nody Ba: 
tee? — Ich bins, glüdli wie du, morgen bol.ıd dir 
meine Kinder. — Diefe Worte ſchienen ein Freuden Signal 
gegeben zu haben, Walter ward Frau Erle, ward den Kin: 

bern ald des Vaters thenerfter Freund dargeftellt, und die 

Trümmer des Eichelbergs- verſammelten heute ſehr glüd: 
lie Menſchen. 

In einem Zeitpunkt, der jezt vergeffen iſt, verfuchten 
irgendwo einige Männer in Jugendmuth fchöner Hoffnungs: 
Träume für ihr kleines Landchen zu gewinnen, wozu jezt 

Nationen ſich berechtigt halten. In jenem Landen, wie 

bey diefen Nationen, hätten Einzelne Opfer bringen müffen 

für das Wohl des Ganzen; das mollten diefe nicht, und 
waren ſtark genug,. ihre Vorrechte zu behaupten. Ein Paar 

jener Träumer farben auf dem Blutgerüfte, andere ent: 

flohen; unter ihnen Walter und Erle. Die Bevorrecteten 

bandelten, wie alle, bie durch halbe Großmuth beym Unrecht 

ie Nemeſis von ihrer Ferfe verfheuchen wollen: fie ftellten ' 
uch blind bep den Mitteln, durch welche die Verwandten 

der Geflüchteten deren Vermögen ihnen zuficherten, Walter 
fammelte einen aniehnlichen Therl des feinen, nahm Weib 

und Kinder in feine Arme und frgelte nach Umerifa ab. 

Su deu fchweren Jahren des erften Unbaues ſeines erfauften 

Grundſtücks, farb fein Weib im Kindbett mit einer Toch 

ter. Das war ein ſchrecklichet Verluſt! in den öden Wil: 

dern der Beinen Kolouie, muflte Benona, fo hatte im 

indeß. Erle: 

Andenken: der leibvollen Mutter im Evangelium Walter 
feine Waife genannt, muſſte Benona aufwachsen. Allein 
Sott ließ alles gedeiben,. was Walter im Bertrauen auf 
ihn unternahm. Die Europäer, die er um ſich verfammelt 
hatte,. ſchienen alle durch ihr Betragen beweiſen zu wollen, daß 
ber Geiſt, der fie aus ihrem Vaterland geführt batte, ein 
guter Geift ſey; die Weiber erfesten bey Benomas Pflege die 

fehlende Mutter; Otto, der aͤlteſte Bruder, vom Vater in 

Schulwiffenicaften unterrihtet, war gerade zehn Jahr alt, 

wie die fünfiährtae Schweiter einen Yebrer bedurfte, und 

er. ward dieſes mit unausgeſeztem Fleiß. Nun war Benona 
achtzehn Jahre alt, Dtto mit einer eingewanderten Lands— 

männinn verbevratbet, als glüdliher Gatte und tücdhtiger 
Landmann fähig, die jezt bläbenden Landereven zu verwal- 
ten ;.er beredete jelbft feinen Vater, Europa noch einmal zu 

beſuchen, ſchoͤne wohlthätige Plane; welche ſich jezt all: 
maͤhlig vor unfern Augen entwirteln, waren die Haupttrieb⸗ 

feder der Reiſe, Benonasund Nicolas, der zweyte Sohn, - 

begleiteten ihn. 

(Die: Fortſetzung folgt.) 
— 

Auszug: aus einem: ungedrudten Briefe Pedro vas⸗ 

de Caminhas über die. Entdeckung von Brafilien::— 

(Eortfegung.) 

Au bieiem: Tage hatten wir: Muſe, bie Gehtalten der 
Wilden zn betrahten; die wunderbare Mahlerep: auf ihrem‘ 
Körpern, und ihre durchbohrten Lippen. Cinige von ihnen 
bielten eine, der Kaflanie, wenn fie noch in ihrer grünem: 

Schaale ift, ähnliche Frucht; doch war fie kleiner und ent« 
bielt eine Menge fleine rothe Körner, die, wenn man fie‘ 
zwiſchen den Fingern zerdrüdte; eine fhöne rothe Farbe 
geben.. Mit diefer malen ſich dieſe Wilden, und dad Waf- 
fer, ſtatt fierzu bleiben, macht fie noch giänzender. Ich.‘ 
bemertre auch, daß fie alle das Haar bis über die Obrem: 
abgefhuitten haben, auch -Augenwimper-und Augeubrauen 

vertilgen. Bon einer Schlaͤfe zur andern ziehen fie meiſtens 
einen-zwep Finger breiten ſchwarzen Streifen. 

Der Admiral befahl Alfonfo Nibeira und zwed andern 
Verbannten, nochmals fich‘ zu ihnen zu begeben, und Diego 
Dias erbot ſich frepmillig, fie zu begleiten. Nach einem Weg 
von ungefähr anderthalb Stunden famen fie an eine Urt 
von Dorf, aus acht oder neun Hiufern beftebend, Die fo 

lang waren,. daß das größt: davon wohl die Länge unſers 

Admiral: Schiffs: haben mochte. Sie waren ziemlich body 

von Holz’gebaut und’ mit einem Strohdache bededt, das 

Innere beftand and einem einzigen Raum.mit einer Menge 
Pfaͤhle, am welche ihre: Hangematten zum Schlafen auf: 

vebängt waren.. Um ſich vor der Nachtkühle oder den Ins 

feften zu ſchützen, machen fie feuer darunter; jede Hutte 
mochte drepfig bis.vierzig Menſchen enthalten. Wie unſere 

Xeute beobachteten, hatten fie. an bepden Enden einem. 
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üsdang. Die Fremden fanden den beiten Empfang, man 
bot ihnen Vams: und andere Wurzeln an; ba es aber fpät 
ward,. konnten fie nicht die Erlaubniß eines längern Au: 
fenthaltes unter ihren neuen Gaftfreunden erhalten; - fie 
maujlten deshalb zu den Schiffen zurüdtebren,,. body begleite: 
ten fie einige Iobianer, die und nicht verliefen, bevor fie 
nit einige Kleinigkeiten gegen Papagepen, Federmuͤtzen und 

einem Stöcke fehr kuͤnſtlichen, von verfhiedenfarbigen Federn 

werfertigten Zeuge, eingetaufcht hatten, welches leztere 

Ihre Hobeit, da es der Admiral Ihnen ſchicken wird, nad 
Mufe betrachten können. ‘ 

Tags darauf ftellten ſich beym Maferplag wieder eine’ 
fo’ große Anzahl Wilde ein,- daß fie an 200 flieg. Sie 
mifchten ſich obne alle Furt unter und, und waren und 
berm Waſſerfullen nicht unniß, Einige übten fid mit un⸗ 
fern Leuten im Ringen, welches ihnen viel Vergnügen zu 

machen ſchien. Berm- Holzfällen beſchaftigten ſich zwey 
Zimmerleute, aus einem an dieſem Tage geſaͤllten Stamme 
eim großed Kreuz zu verfertigen. Die Indianer verfammel: 

ten fi bald um fie, ich meyne nicht ſowohl das Kreuz zu 
betrachten, als daß Handwerkszeug; denn fie arbeiten ge: 

wöhnlic mit Feilförmigen Steinen, die fie zwiſchen ein’ 
geſpaltenes Holz folbergeitalt befeſtigen, daß ſie ſich deren,- 
wach dem Zeugniß der Perſonen, welche fie Tage vorher im 
ibren Hütten beſucht hatten, ‚mie einer Hacke bedienten.- 

Die Neugier deriauten Leute ſtieg endlich fo hoch, daß fie 
uns bey unirer Arbeit gar jehr belaftıgte. Der Wdmiral be: 

fah! nun den zwey Verbannten und dem Diego Dies, nod: 

mals ſich in die naͤchſte Aldea oder indiſche Dorf zu begeben, 
und von da diefeninen, von denen fie reden hören würden, 

zu befuchen, gebot ihnen aber vor allen, felbit wenn man 
fie dazu würde zwingen wollen, wicht wieder au Bord zu 

tommen. Während der-Arbeit faben wireine Menge gelbe 
und grüne Papagapen über den Wald egen. Wir nabmen 

daraus ab, daß fie ſedt zablreicdy ſeyn muſſten. Dennoch 
liegen fie immer nur in Haufen von nenn und zehen zu: 
fammen. Auch eine Gattung Tauben’ nahmen wir wahr, 
größer wie die Portugiefiihen. Ueberhaupt muß es ben der 

Größe der Wälder eine große Menge Thiere dafelbit geben. 
Ich babe Ihrer Hobeit die Waffen der Wilden noch” 

wicht beichrieben: Ihre Bogen find iehr lang, und-von 

einem ſchwarzen, febr harten Holze verfertigt, die Pfeile 
ihrer Größe angemeflen, an ibrer Spipe mit einem Stud 
Schilf ın form eines Eiſens bewaffnet. 

Am Mittwoch blieben wir alle an Bord, meil der‘ 
Adwmiral mit Vertheilung des Proviants für” die Flotte be: 
fdäftigt war, Die Wilden harten fih, nah unfern Er: 
meflen zu 300 am der Zabl, verfammelt, und fich ang Uier- 
gelagert, wo fie ſchliefen. Saucho de Zoar, welcher ans Land 
Bing, beitätigte dieſe Beobachtuug und brachte Diego Dias 
und die zwey Berbanutert mit zurück, welche versicherten, 
daß fie genötbigt gewefen wären, zum Ufer zuruück au kerren, 
indem die Wilden ibr Blerdeu in der Aldea dur vaus nicht 

ttet bitten. Sie harten viele Papıg'nen und eme 
rang ſchwatzer Vögel wahrgenommen, weiche der Elſter — — — — — — — — — — — — — — 

glichen, aber einen weißen Schnabel hatten, und kuüͤrzereu“ 
Schwanz. Wie Sando de Toar an Bord zurüdichren 
wollte, wuͤnſchten viele Indianer, ihn zu begleiten, er nahm 
aber nur zwep junge Yeute mit ſich, die er während der 
Nacht fehr gut zu pflegen gebot. Sie waren ſehr geneigt, 
ibm Ehre zu mahen, afen von Allem, was man ihnen ans 
bot und gingen darauf fehr woblgemutb im für jie bereite 
ten Betten zur Ruhe. Den folgenden Donnerftag, welches 
der lezte April war, kam Dias mit feinem bevden Indianern, - 
die. mit vielen Appetit bev und (amı-Admiraisbord) fruh— 
fiteten. Den Wein allein verweigerten fie.- Darauf nab: 
men wir fie mit in unfre Schaluppen. Eier unfrer- Offiziere 
gab einen von ihnen eineu Eber ſaugzahn. Er ſtedte ihn ſogleich 
in feine Lippe, ſolchergeſtalt, daß die Spitze beraufiwärte ſtand. 
Wie er ſich nicht halten wollte, gab man ihm ein Stuüdchen 
rothes Wachs, womu er diefe prächtige Zierrath in Stand 
feste, und fo zufrieden damit ſchien, ale über das köftbarıte 
Kiinod. Sobald wir ang Land famen, gingen bevde Wurde da: 
von und liefen fich nit wieberfeben. Anfangs befanden ſich 
ſehr wenig Wilde am Ufer, bald wuchs ihre Anzahl wohl auf 
600, welche den gewöhnlichen nicht6 bedentenden Tauſchhan⸗ 
del trieben. Es waren ſehr fhöne Menſchen unter ihnen, 
die ibre Hantmaleres garnicht entftellter Sie baifen und 
gurwillig bep unferm Geſchaͤft, Waſſer zu füllen und Hotj 
zu ſchneiden; fprißten, was wir ihnen anboten, ja einige 
von ihnen tranfen fogar Wen, und ich’ glaube,-man bat’e - 
fie mir weniger Mühe alle dazu vrrmocht. Im Ganzen 
fcbienen fie geneigter unter nnd zu kommen, wie wir es 
waren, und zwihnen zu gefellen. 

(Die Fortfeßung folgt;) 

Korrefpondenz : Nabridten. 
Leipzig, deu 31. Maͤrz· 

(Beſchlus . 
Endlich fielen in dieſen Monat brey außerdrdentliche Fon⸗— 

zerte. Das erſte im Hotel de Saxe, gegeben von Hrn. Doyauer 
und ſeinen zwey Amdern. Hr. Doyauer iſt und als warfer 
rer Vidloncellſpieler von fruͤherer Zeit bekannt. Unſer Orche⸗ 
ſter bat feinen Verluſt empfunden, feitben er in bie Dresdner 
Hoffapelle berufen wurde. und bad muſitaliſche Publifum tennt 
ihn durch fleißige und gruͤndliche Kömpofitionen für fen Infirus 
ment. Auf diefem Juſtrumente bildet er feinen jüngern Knaben 
kabt Jahre al, der feine Polcholfe anf dem Cellino recht kect und 
finer ſpielte. Sem älterer Knabe (cilf Jahre) zeigte am ben ber 
liebten Nierandbersvartationen für: dad Pianeforte von Moſa e⸗ 
fed einen ziemlichen Grab vom Fertigkeit auf lezterm Inſtru⸗—⸗ 
mente ;-endlicy fpielten Water und Kinder Bariatonen für zwey 
Biofonceld und Pianoforte mit vielem Beyfall. Demoif, Weble 
byüc die Heitere trug eine Arte mit obligatem Baßtone aus Mio: 
zarts Titus recht gelungen vor. Das Pubſitum wahm beniüts 
ligen und aufmuinternden Antbeil an dieſem Konzerre. — Das 
zweyte Kouzert wurde von einem wackern Schüler des berühms 
ten Field, Hr. Paſſo aus Gtobolm, im Ciaffigfiven Eaale 
gegeben, welcher auf einem kraäftigen ermiſchen Inſtrumente ri 
Konzert und ein Quinteit mit Rondo von Field, von feiner 
eignen Komvefition aber eine Puantaiie und Bariatioren üsre 
farwebifie Bottsneder, und ein Potpontri fürfent Haͤnde vırr 
ſiud fat nur begieitend) und: zwey Wanoforte geſchrieben, vrie* 
trug. Erin Spiel ift emergiin und voll Musbrum, menkier 
auf Leichtigkeit und Nettigteit gerichtet; zuweilen nom ciwas 
elend+ Das Waive, das den-Fleidſchen Komvoftionen eicen 
ift, hebt er gur beraus. Seine eiyenen Momvofitionen ver".4s 
tben ein no nicht voltommen ausgeblidrret Int Emar. 
dus die Theilnahme an dem Konzert des wadern Hünftins ırız 

nen Leiſtungen migpt cutſpeechend war. Hr. Grenfer uni 
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semfelben auch ein Fidten:Divertiffement von B. Romberqg vor, 
feurig, aber mit eimem etwas forcirten Tone. — Der lezte 
inuittalifche Daft diefes Monals war bed Dresdner Kapellmuſi— 
tus Kummer, ebeufalld mit feinem (aeomjäbrigen) Sohne. 
Ar. Hummer ift aid praver und fertiger Ragottift ruͤhmlich be 
kannt; fein Tom ift vorzüglich in der Hödbe angenehm; er fpielt 
anebrere eigene FKompofitionen, und fuͤbrte zwey Ouvertuͤren mit 
axt ruſſiſchen Ingbbörnern begleitet, auf, bie er an mebrern 
Siteilen zu gan, eigenthümtieyer Wirfang benujt bat. Gein 
Soͤhnchen, auf den Zettel, „dertieine Fummer‘‘ genannt, wel⸗ 
er ein Pianofortetonzert von Dirfet, und Solovariationen 
von Klengel fpielte, ein Rind. von entiwiebenem Talent, yeiate, 
wee wer ed ein Snabe im Emlernen, ſelbſt bed Vortrags 
bringen fann, Mur muß man verbäten, baf bad flarfe Mars 
Area des Knaben nicht Manier wird, Das Konzert war ziems 
lich ſtart beſucht. — 

Aus Italien. 

Bon Benedig nah Trieſt macht nun dad Dampffaiff, 
la Carolina alle zwey Tage regelmäßig feine Neife. Ein zwey⸗ 
tes Dampfigiff, V’Eridano vollführt periodiſch die Reife von 
PDavia nah Benedig auf ben Do und geht mit ſolcher 
Echnuelligteit. daß su biejer Fahrt gewoͤhnlich nicht mebr als fies 

ben mb dreyßig Stunden erfordert werden. Ganz kuͤrzlich bat 
en ‚Dampfioiff zu Trieft, während eines heftigen Sturmes, 
der feinem andern Fahrzeuge aeſtattete, ih von der Kuͤſte zu 
eutfernen,, einem veich beiadenen Kauffahrteyſchiff vettende Hand 
geicifiet, 
In bein, auf einer der Lagunen-Inſeln gelegenen armenis 

ſchen ‚Kofler zu Venedig wird gegenwärtig eine Zeitung in 
armeniſcher Sprache gebrucdt, beren Artitel dem größten Theile 
nam aus den vorzüglichften itatienifhen Tageblättern überſezt 
find. Diefe Zeitung iſt in der gangen Levante im Umlauf. 
zaͤhlt unter ibren Abonnenten mebrere Konftantinopolitaner unb 
fol den Weg bis in das Serail des Broßheren gefunden baben. 
Wit Huͤtſe even bie'er Zeitung werden aus bie politifihben Buͤlletius 
redigirr, weise tie Hoſpodars der Wallachey und Moldau dem 
Sultan woͤchent ich muͤſſen zugehn laſſen. 

Unterm ao. Ottober v. I. bat Sgra. Eäcilia de Runar 
Kolltero zu Neapel, eine Freundinn und Difettantiun ber 
itatienifhen Sprache und Literatur dem Parlament ihrer Nation 
eine durch Eorrettbeit und Eleganz fin aut zeichnende Saphiſche 
Ode Über die Bortbeile der neuen Staatés veraͤnderung adreifirt, 
Diefeive Dame tündigte zu gleiwer Jeitem Wert an über bie 
phoſiſche uud moralifbe Erziehung ber Tbater. 
die berufen find, bem Waterlande einft flarfe und tugendhafte 
eines freyen Landes wirsige Soͤhne ju geben, 

«Die Hortfegung folgt.) 

Wien, Nprit. 
Die auf einmal und zuwerläffig für die erfte Spälfte des Map 

angekündigte Ruͤctteyr Torer Majeſtaͤten, wird der Hauptitabt 
nach fo langer und oftmaliger Abweſenheit, wieder jenen verdop⸗ 
pelten Pulsſchlag bee Wärme und der Bewegung zuräcgeben, 
weicher bem lebent froheſten Ort einer, nach kurzer truͤgeriſcher 
Nabe wieder vielfach durchſtürmten Welt, zu feiner charatteriſti⸗ 
ſchen Eigenthuͤmlichteit nothwendig iſt. — 

In nerariſcher Hinſicht iſt es vielleicht bbchſt mertwuͤrdig 
and folgeureich, daß der bisher im der prattiſchen Heiltonde fo 
ſcharf verponte Magnetismus unter gewiſſen ‚Beichränfungen 
und Vorſichten erlaubt ſeyn fol! — Er bat bier viele Berebs 
zer, bie zum Theil, Magnetismus und Kathotieismus ſeltſam 
durcheinauder mengen, und jeber Rebliche wuͤuſcht, daß biefes 
Nieſenſchwert ja nie im Ztwergesiinde geratben, oder religidſer 
Sectirerey, zum Hebel dienen möge! 

Die Jahrbücher ber Literasur (bey Gerold) werben 

mit bem Schluſſe dieſes Jahres aufh bren. — Schon früher 
batte die liberalere Cenſur, deren fie gemoffen,, ceſſirt, und fie 
wurden ber gewoͤhnlichen unterworfen. — Der Nedafteur Mats 
tbäus von Eoltim, Erzieher bes Herzogs von Meichflabt, bat 
bierauf, ibn ber weitern Fuͤhrung biefer geampteten Zeitſchrift zu 
entheben, was au auf der Stelle erfolgte. Die weitere Füh- 
rung, bis zum Ende bes Jahrgangs, it Hrn. von Buchholz— 
einft Legationsfetretär am Franffurter Bunbestage, Übertragen. 
— Da aud bie zwar umbedentende Chronit ber bſterreichiſchen 
Literatur, zugleich mit ben eingegangenen vaterländiſchen 
Bıiättern aufgehört bat. wird es ber Naiferflabt und ber 
Monarchie, in ber gegenwaͤrtigen Eonftelation bed Buchhandels, 
gaͤnzlich an kritiiwen Btättern fenlen, wenn nicht irgend eim 
vwiffenfhaftlimer deus ex machina dazwiſchen tritt! 

An die Gtelle der Jahrbucher, fol, unter der unmittel 
baren Leitung bed Hofratis von Gens, em politifhes 
Sourmal erſcheinen. Es foll die bisher von Eeite des Staas 
tes ben Jahrbuͤchern zugewendete Unterftügung genießn, unb 
zufoͤrderſt ben Hofrath von Benz feat. Adam Müller. 
Friedrich Schlegel, bie Herren Werner, Haller, 
Pilat und Buchholz, in gefhloffenem Mereine, ats feine 
Mitarbeiter zählen. 

Mir der biefigen Hfabemie der vereinigten bildenden Kün⸗ 
fte, wird jezt zugleich eine Kunftbandlumg verbunden, wel⸗ 
che für unfere zabireihen Punfjünser in mehrfacher Hinuſicht 
vom mobltixitioften Einfluſſe feyn fan. — Eie wird naͤmlich 
die angehenden Künftier von bem harten Joche der Kunſthaͤnd⸗ 
fer und Spefulanten erlbſen, ibnen alle mdaltden Vlaterialien 
in den ‚billigften Preifen liefern, und ihre Runftwerte für bem 
Kenutr und Liebhaber in einer permanenten Erpofi 
tion vereinigen. — Man jet die wirtuche Erbffnung biejer 
fhbnen Anftalt. an deren geſchmackvollen Vorbereitungen raſt⸗ 
108 gearbeitet wird, auf den balben May, beyiäufig ın die Epos 
che ber Wiedertehr bed Kaiiers, 

Der Hoframı Ritter von Hammer bat von dem Schach 
von Perfien ven Orden der Sonne und bes Loͤwen erbalten. — 
Saͤmmtliche Minfter bed Schach haben dieſes in den Jabrbü⸗— 
ern ber biplomanifwen Relationen Deflerreihs mit bem Orient, 
febr intereffante Dipiom unterfertigt. — Bey bein jegigen Zus 
Rande der Dinge in ber Moldau und Wallachey, im Pelopons 
nes und auf den Juſeln, bey der Aufſtelung einer ruſſiſchen 
Armee in Ungarn und bey bem Geifte, ber in ben Reichen übers 
au aufjutobern ſcheint, bat Aues vermelrtes Intereffe, was 
mittel: oder unmittelbar auf ben Drient Bezug bat, auf wel⸗ 
en in biefem Augenb/icte das Augenmerk beynabe eben fo ſcharf 
gerichtet ift, ald gegen Weſt en. 

Dan fpricht jezt, ba bie neue Direktion ber beyden Hoftbeas 
ter, zu Ihrer fteigenden Vervolfommmung, bie zwedmaͤßigſten 
und eifrigften Unftaiten macht, febr viel davon, der funftliebens 
be Graf Ferdinand Palffv werde mit dem Theater an ber 
Wien auch jenes in der Reopoldftabt vereinigen, deſen 
bisheriger Paͤchter, trog ber reiben Einnahme dieſer lofatem 
Bühne, unter Sequefter geratben if. — Fa man reder ſogar 
von Verſchmelzung und Aufbebung auch bes Jofepbftädters 
Theaters unter den nemlichen Unternehmer, da es (auch auf 
Ballete, welſche Oper x.) eim weit aus gedehuteres Privilegium 
befigt, als bie durch Schilaueder eutſtandene Buͤhne an ber Wien. 
— Eine befonnene und durchgreifende Oberltitung, mit ſteter 
Riafigr auf Mannigfaltigteit und auf bem vorherridenden Ges 
ſchmact des Nugenblids, tönnte auerdinge die, beſonders für 
das recitirende Schauſpiel, im der neueften Zeit ziemlich gefuns 
tenen Wittige bed Theaters an der Wien wieber neu bes 
ſchwingen. — 

Beplage:; Literaturblatt Neo, 37. 
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Blumenkraͤnze von Hartwig von Hundt ⸗Radowsky. 

after und 2ter Kranz. -Feipjig und Merſebutgeb. 

Etnſt Klein. 258 u. 286 S. 8. 

Diefe Kraͤnze find To gewunden, wie fie die liebe Leſe⸗ 

«welt liebt: man-fieht vor den vielen Blaͤttern die Blumen 

taum. Unter den Blätter verftehen wir nämlich die Er: 

zäblungen in Profa, und unter den Dlumen die Gedichte. 

Jene würden größtentbeiid befriedigend fen, wenn man 

„fie umbefchadet des Sinnes umgetehrt leſen könnte: der 

B. fängt gemöhnlih gut an; aber das Intereſſe läuft in 

abſteigeuder Progreifion zu Ende. Dief gilt indeffen nur 

vonden langen-@rzäblungen. Die kurzen, und vor allen 

die kurzeſte, B.1. S. 83 —86., erregen gar keins. Man 

begreift nicht, mas der Erzähler mit-dieiem „John Failftaff” 

(sic) fagen will, welcher 10,000 Suineen dur Fleiß und 

gute Wirthſchaft erworben hat (onſt wicht die Art, wie 

Die Falitaffe erwerben), feinem Sohne, „dem Taugenichts,“ 

eine Stelle im Parlamente taufen, feine Tochter an einen 

Herzog oder Grafen verheirathen, Banerhäufer und eine 

Mühe, die ihm die Ausficht verderben, niederreißen laffen 

will; ftatt deffen allem aber die Nacht nach den Entwürfen 

ftirbt, worauf wir in 15 Zeilen erfahren, daß der junge 

Falftaff, ftatt in das Parlament, an den Galgen gekommen 

iſt, und daß Miß Falſtaff in der Mühle, die der Vater 

nie derteißen laſſen wollte, als Magd dient. Dagegen 

ſpricht die, wenig längere Erzählung, S. 16. B. 2., dad 

Blumenmädhen, wenigitens das Gemäth an. Die Profa 

des Verf. ift fließend; aber der Blumen ſchwimmen ſchier 

zuviel und darunter zu alltägliche Wiefenblämlein in dem 

flaren Bade. B. 1. ©. 20. ftießen.und nie :verwellende, 

meltarifipe Blumen auf, wobep wir in Zweifel famen, 

ob ſolche gemeint waͤren, bie wie Neltar ;riehen, oder 

ſolche, die wie der Goͤttertrank ſchmecken. Im der Reife 

zur Meile bat uns das gte ‚Kapitel S. 196. B. 1. am mei: 

ften gefallen: ein Buchhändler lleſet einem Autor ein Eolle: 

gium über;die Nachahmung fremder (namentlich Fo
uque’fcher) 

Manier, "und über ‚die Schwierigkeiten der Bearbeitung 

von Wolksfagen und Legenden. Es ift in dem, was er 

fagt, weit mehr gefunder Menfchenverftand, als in mans 

chen aͤſthetiſchen und preißgerichtlihen Abhandlungen der 

bro@häuflichen ‚Urania. Unter den Gedichten möchte des 

Zweiflers Nachtgebet B. 2. S. 3. ff. dus erheblichſte fepn, 

obwohl Zephyrs hiaciuthner Flüg el uns nicht zuſagen 

will, Er fommt-aud in anderen ‚Gedichten vor, und ge: 

hört unter die nektarifchen Lieblingsblumen ‚unferes Sin: 

gerd. Das folgende Gedicht bebt am: 

Mancherley Wölter hab' ich geſehn, und manderiey Sitten, 

Aoer no femme jo hoid Sitten naͤmlich), feine fo 

ö freundlich und zart, 

Dort athmet ein beiliges Reben? Wie an ber Spree Geftabe! 
des Weibes Ges 

Herrlicher ſchmuͤcteſt du nie, Tugend, 

= ſchlecht. 

Die Red’ it von Berlin, und man fieht,, wie Un: 

recht die Frommen haben, welde über die Uufittlixhleit der 

Schönen in deu großen Städten Flagen. ”) Die „Lieder 

der Liebe und des Scherges“ machen einen befonderen Au⸗ 

bang aus. „Hoffentlich,“ fagt ber V. im Vorwort zu B.2., 

‚werden fie manden meiner jüngeren Lefer nicht unwill- 

tommen ſeyn, und der Zabel tapuziniſch⸗ geſinnter Sitten- 

richter kaun mir nicht webe thun.“ Zur Zellenlectuͤre 

moͤchten ſie wohl manchem Kapuziner eher zu kaſtaliſch als 

zu laſciv ſeyn. Es find meiſt Nachahmungen des Anakreon, 

ihre Plaſtik geht nicht über dasjenige hinaus, was man 

Bruftbild nennt, bie erotiſche Mufe begmigt ſich meift mit 

einem Tanz um die Waizenhaufen im hoben Liede Sale: 

monis. Die Leichtigkeit des Tones verdient Berfall, nicht 

etwa blos im Wergleich mit den hölzernen Anzcreonticis, 

womit vor einigen Jahren ‚Herr Gubig feinen Geiellichafter 

ausftaffirte, fondern ſelbſt den fehr gelungenen Eroticis 

einer Rebe welche mach ber Frantfurter Oberpoſtamta⸗ 

Nr. 313. der Frevherr von Luͤrtwitz auf 

Kriblowig gebalten, iſt bie Rede von einer befonderen 

„prenßifgen Tugendpfligt. Es wird alfo auch 

eine befondere preußifhe Tugen d geben, man‘wird eine 

beſondere preußiiih « weib tie Tugend flatuiren müffen, 

‚und diefe wird der Dichter gemeint haben, 4 

*) Im 
jeitung 1820 
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von Gerhard (Anakreon und Sappho) gegenüber: Doch Sache. Neumann erklärt (Einleitung) ein Natur: 
der Geift, welder im ihnen Walter, iſt micht der des Geſetz Cex naturae) „für einen Sag, melder ausfagt; 
Griechen, der Gedanke kann uoch nicht recht von der Ma: | mas, unter beftimmten Umftänden im der Körperweit, für 
terie loslommen, und keines won allen. dieſen Liedern | ein Erfolg eintreten müͤſſe.“ Kaſtner fügt bereidernd die 

mag fi mit Anakreons Biegenftich meſſen. Erflärung der Worte,natürlih, Fünftlid, unnatür- 
S lich (praeter naturam), mibermatüurlic (contra natu- 

— ram) und wunderbar hinzu. „Matuürlich” beißt ihm 
‚r v0; ‚ein Ereigniß, fo fern es ben motbwendigen Zufam: 

Raturwiffenfdaft menbang von Urfah und Wirkung erfennen läßt; wun—⸗ 
.. j berbar hingegen, wenn diefe Erkeuntniß unmöglich iſt.“ 

L Lehrbuch der Phyſik von Johann Ph. Neumann, |_ Die Begriffe Bevbadtung (Observatio), und nn 

.» Wien, Gerold,. 1818. — 20, ıfter Band, 558-|fuch (Experimentum) ferner, welche das gemeine Leben 

Seiten, gr.8., ı2 Kpfrtafeln; ater Band, 783 |bäufig verwechſelt, werden vom der Erfahrungs: Naturlehre 

Seiten, gr. 8., 15 Kpfttaſeln. forgfältig unterſchieden: Beobachtung (Neumaun) iſt die 
Wahrnehmung der Erſcheinungen, welche ſich au den Koͤr⸗ 
pern, ohne unfer Zuthun, ereignen; einen Verſuch 
ftellen wir dagegen an, wenn wir Körper, Bebufs des 

Eintretend erwarleter Veränderungen, in gewiſſe Umftände 

verſetzen.“ — Mac der Einleitung handelt. Neumann, 
in deu vierzehn Hauptſtuͤcken, in welde er den Bor: 
murf der Wilfenfchaft, nach feinem Plane zerfält bat, und. 

deren zufammenbangende Heberfiht unfern.Lefern, ale. der. 
Rahmen, aus dem bie folgenden. vereinzelten- Darftellun=. 
gen audgefchnitten find, nothwendig ift: 1. Won den all⸗ 

gemeinften Eigenichaften ber Körver.. 2, Vom Weltgebäude.. 
3. Bon der. Anziehung. 4 Von der Schwere. 5. Von. 
deu Phänomenen. ſchwerer feſter Körper. 6. Bon den Phäs 
nomenen ſchwerer, tropfbar flüffiger Körper. 7. Won dem: 
Phänomenen bee ſchweren ausdehnfamen Flüͤſſigkeiten. 
8. Bon ber Anziehung in der Beruͤhrung. 9. Bon der 
Acuſtik. 10. Bon der Wärme. 11. Vom Lichte, 12. Von 
der Eleetricität. 13. Vom Magnetismus. 14. Bon den 
irdiihen Erfheinungen im Großen. — Kaflner giebt, auf’ 

bie Einleitung‘ (in überbaupt 13 Hanptfiüden), im iſten 
Hauptſtücke, Metapbufiihe Naturlehre ; im zten die 
Lehre von deu ®Brundftofen und Formen der. Körper und 

ihrer Cohaͤrenz; folgt dann, mit Uebergehung der, 
von Neumann in den Plan gezogenen Lehre 

vom Weltgebäubde, ziemlich derfeiben Ordnung; und 

verbreitet fi nur im soten Hauptftüde; Won ben ſchwe— 
ren einfodhen Stoffen und ihren Verbindungen, über deu 
chemifchen Theil der Naturlehre, welchen hinwiederum, 

aus Gründen, deren Entwidelung uns bier zu weit führen 

wuͤrde, von feinem (mie wir geieben haben, bagegen im 

aftronomifhen Theile reicheren) Rival, außer ipeciels 
lem Betracht gelaffen worden iſt. Wollten wir dieſen bone 

. 2. Grens Grundriß. der Naturlehre, herausgegeben 

von K. W. G. Kaſtner. Halle, Hemmerde, 1820, 

6te Aufl, 882 Seiten gr.- 8., 16 Kpfrtafeln. 

Meferent vereiniget bie Ungeige dieſer beyden neueſten 
deutſchen Lehrbücher‘ der Naturlehre, um, fo weites bie 
uantitaven und qualitativen Grenzen gegenwärtiger Blät: 

ter geftatten, durch die Gegen :Einanderftellung verſchie⸗ 
dener Anſichten einzelner naturwiſſenſchaftlichen Schatten: 
Partien, entweder ein neues, aus polemiſchem Zuſammen⸗ 
ſtoßen felbft hervorbrechendes Licht auf diefelben fallen zu 
laffen: oder aber um, im den Fällen, wo bie Wiflenichaft 
fih zur Höhe rationeller Einficht noch überall. nicht bat 
erheben koͤnnen, den Leſer, Dur erzäblende Subftitution 

mehrerer bloßen Hpnothefen, wenigftens in ihren bifto: 
riſchen Beſitz zu feßen. Die Wahl — um ſich durd ein 
Benfpiel über feinen Begriff jenes Unterihiedes zu erklaͤ⸗ 
zen — zwifchen ber Franklinſchen und dualiſtiſchen Electri⸗ 
«itäterbeorie ſcheint ihm, da hier. ſchon mit Gründen, bie 

aus dem näher liegenden und viel behandelten Gegenſtande 

felbft hergenommen find, geftritten wird, in die erſtere: 

die, in allen, damit befdhäftiget geweienen Händen, falt 
gleich dürftig ausgefallne Erflärung- ber, ihrer Natur nad 

viel ferner liegenden. Erſcheinung der Pol-Lichter dagegen, 
in bie legtere Cathegorie zu gehören. Bep der allgemeinen 
Beibaffenbeit des phoſiſchen — im Gegenfahe des 
mathematiſchen — Stoffes, ben und bie Naturlebre 
darbietet, hat ed dem Dieferenten,, unter fortgefegten For: 
fhungen , nothwendig geſchienen, den Begriff des Hypothe⸗ 
tiſchen ſelbſt in Unter: Abtheilungen aufzuloͤſen; und bie 
„Kenner der Wiſſenſchaft werden ibm darinn beppjlicten. 

“Er bevorantiwortet nur nody, daß die Leſer, dieſem Plane | peiten Plan, mach der aufgeftellten kritiſchen Maafgabe ges 
gemäß, nicht Syſtematiſches, fondern nur Fragmentariſches zenwaͤrtiger Anzeige, vergleichen: fo würde ſich vieleicht 

erwarten dürfen; aber Jutereſſantes umd nur ſolches wird | jagen laffeu, "daß der Maturphilgfoph, welder bey 

er Ihnen vorzutragen bemübet fepn:. der. Grundfaß, „tous | pen Erklaärungen der mannicfaltigen Natur: Begebenbeiten 

les genres sont bons hormis le genre ennufeux‘‘ darf auch | überall bis auf, dielegten Grund: Urſachen zurädgeben muß, 

auf den kritiſchen Vortrag Anwendung finden, — Zur ‚(Hafiner), gewiß Nicht s von. dem.entbehren kann, was 

— ee — — — — — — — — 
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jedes der beyden Werke, -» angeführtermaßen,. mehr. als 
Bas andere aufgenommen hat. 

Das Eapitel vom BWeltgebäude, in Neumanns Lehr: 
buche, enthält mehreres zu. Interefiantes über die phpfifche 
Beſchaffenheit ber Planeten, ald daf wir das wenigerBe- 
kannte davon unfern Lefern vorenthalten dürften Die 

weiten der dießfallfigen Beobahtungen laffen auf die Be: 
wohnbarteit der übrigen Weltkörper fchließen ‚. und bahnen 

und, auf den Flügeln der Analogie, den Weg zu reisen: 
deren Megionen. „Merkur bat im füblichen Theile 

Berge, deren ſeukrechte Höbe die des Chimboraſſo um das 
Doppelte übertrifft, Sein Dunftfreis zeigt keine leicht be= 
mertbaren Fleden‘ (vielleiht weil die große Nähe der Sonne 
Leine Wollen: Anfammitungen zuläßt.) „Die Jahreszeiten 
find beynah wie bep und‘ (wegen füit.gleiher Neigung der 
Are gegen die Ebene der Bahm, „folgen. aber ſchon in 22 

unierer oder Merkurdtagen, von bernah gleicher Länge, 
aufeinander, MWbgeplattet ift Merkur wenig.” (Schöne 
Beſtaͤtigung der. Newtonfchen Theorie, die die Abplattung 
von Volumen und Schnelligkeit der rotatorifhen Bewegung 
abhängig maht), „Wenus bat viel Berge, von denen 
mehrere über vier geograpbifche Meilen hoch find“ (laffen 

ſich micrometrifch meſſen, indem fie ald Ausjadungen des 
Benusd:Randes- erfheinen, deren Höhe man mit der be 

Maunten Groͤße der Scheibe vergleicht). Das Dafepn einer 
Atmofphäre ift durch Beobachtung von Daͤmmerungen außer 
Sweifel geſezt ; fie ſcheint ebenfans eine ziemlich gleichför⸗ 
mige Mifbung zu behalten.. Jahreszeiten faft mie bey uns, 

nur in etwas fchnellerer Folge, Nordlichtattige Erſchei⸗ 
nungen. Mars zeigt große Fleden, diean unfere Wol⸗ 

Een erinnern, aber bleibender- find‘ (f. oben). „Die Nei: 
gung der Are iſt betraͤchelicher als bey und‘, daher auch der 

Segenſatz der Jahreszeiten energiſcher ſeyn muß. Ihre 

Dauer übertrifft die der unſrigen faſt ums doppelte’ (darf 

man bep den oberen Planeten auf eine äbnlide längere 
Dauer aller übrigen Lebens» Einrihtungen: rechnen ? — 
Referent ſchiebt diefe Fragen ein, um, nad dem polemi: 
ſchen Plane feiner Kritit, das Nachdenken zu Einwurf oder 
Bepfall aufzuregen). „Um dem Pol, der jängft die Winter: 

nacht hatte, zeigte fich-eime weißglängende, gegen den Ye: 
auatoe abnehmende Beleubtung, bie mit dem-zwepten 
Winter auch wieder wuchs.’ - ft das Schnee? „Jupt 

ter zeigt ſowarze Fleden, melde an Gebirgsluppen mab: 
nen, bie aus der Atmoſphaͤre bervorragen. Da die Ure 

fait fenfreht auf der Ebene der Bahn ſteht, fo bat auch 

fait keine Veränderung in den Jabreczelten und in Gteichbeit 

von Zag und Nahe fatt.” (Meferent erinnert an feine 
obige Bemerkung, mit Beziehung auf die Gleiwiör: 

migkeitder Lebens: Einrichtungen auf den oberen Plane: 

tem: es iſt dieß ein hergerdebender Sedaufe, wenn der 
Erdenmenfh ben füjen Zraum einer Übberufung träumt, 

und fo ſchon anticipirend. genieft, was ihm die Gottheit 

— 

zugeſichert zur haben ſcheint, indem Sie es feiner Beobach⸗ 
tung erihloß). . „Saturn it ‚dur feinen, Gewölb: 
ähnlich frep über ihm ſchwebenden, mit vielen Bergen bes 

fejten, doppelten Ring, beifen Nutzen wir aber aus 
Mangel an Analogie nicht einzuſehen vermi 
sen, vor allen übrigen Planeten ausgezeichnet, Seine 
Jahreszeiten dauern jede fieben unferer ganzen Jahre. 
Saturn iſt, dep Schneller Rotation, auch fehr abgeplattet' 
(f. oben); der Polardurchmeſſer verbält fih zum Aequato⸗ 
rialdurchmeffer wie 32:35; bie größte: Krümmung fteht 
aber, was ganz beſonders merfiwürdig iſt, 43° vom Ne 

quator ab“ (ich möchte. den analptiihen Scharffinn: meiner‘ 
Lefer in Anſpruch nehmen). „Uranuns zeigte ſich Her⸗ 
ſcheln »im einer ſonderbaren vielblaͤttrigen Geſtalt. Die 
Zahl feiner Monde iſt, durch die neueſten Entdedungen, 
bereite auf acht gebracht, und vielleicht: hat er deren noch⸗ 
mehr, da, mit dem Wbitande von der Sonne, die 

Zahl der, dem Planeten zugetdeilten Monde zu wachſen 
fheint: ein Umſtand der zu deutlich an eine wohlthätige, 
für" lebeude Weien beforgte Vorſehung erinnert, als daß 
man ſich dieſem Gedanken länger widerſetzen dürfte. „Won 
ben vier neu entdedten Planeten (Phanetoiden, Afteroiden) 
ift zu merken, daß. man fie, lange vor ihrer Entdedung; 
nad) einem, für die Planeten » Entfernungen von der Sonne, 
ftatt findenden Geſethe, vermuthet hatte. Denn diefe 
Entfernungen find 4, 4-#3, 446, 4+ız, 4+2% 
u ſ. w. und die, im diefer Reihe früher bemerkte Stellen- 
Lücke ift durch die Aſteroiden, welde die Sonne in gleicher 
Entfernung umfreifen,, jezt glädlih ausgefüllt, 

(Die Fortiegung folgt.) 

Englifcher Kiteraturbericht für Januar und Fe 
biuar 1821, 

Sortfegung.) 

Ber Leigh und Strand iſt eine von Aſheton gezelche 
nete und von Hall geſtochene große hiftoriihe Charte von 
Paldftina erihienen, welde empfehlungswerth ift. es bes 
fanden ſich darauf 96 Vignetten, welde Daß neue und alte 
Zeftament erliären. — Unter ben in London lebenden deutichen 
Kunſtlern, welche ihrem Vaterland Ehre machen, befindet ſici 
Herr Sporer,. ein geborner Wiener, der ſchon ber drepbig 
Jahr in Fugland lebt, berühmt und geſchaͤzt. Gr iftgleich 
geſchickt ald Zeichner und als Kupferſtecher, wie feine viele 
Arbeiten beweifen. Jezt bat er hundert Anfichten von 
Edinburgh und deffen Umgebungen gezeichnet und geſtochen, 
und eine Beſchreibung der Kupfer wie auch eine politi: 
ſche und Kirheu:Gefhichte der fchottifhen Hauptſtadt bins 
zufügen laſſen: Ber Gonjtable in Edinburgh, 22. 8. Dr, 
3 Pd. 46h. 6 P auf Super Kopal:Papier. Es grsort 
‚dazu eine Pauoramiſche Auſicht von Edinburgd, 2 Fuß lan, 
Preid HSh. (London bev Sherwood). Es giebt mur ein 
Haus in London, welches die in Oftindien gedrudten Werte 
einführt;. die ibres inneren Werthes wegen änferft geſucht 
amd ſchnell verklauft werden, nämlich die HH. Bla, Parburp;- 
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Kingeburp und Allen, baben folgende köftlihe Werke erhal: | fbiedenen RKommiffionen, melde fig mit Prüfung ber 
sten: Flora indica v. feeligen Dr. Morburgb, edirt vonDe. . Preisfchriften über die Zeitigung der Früchte, fo wie der 
Carey, nebſt neuentdedten Pflanzen von Wallid M. D. und 
Aufſeher des botan. Gartens r Galcurta 8 Preis ıs Schill. 
— Sodann ein großes perſiſches Lerilon Boorhavi Quatin, 
mit perfiichen Erklärungen , ader nach Art der europ. Lerxi⸗ 
ta geordnet. Aus dem fehr langem Zitel ift zu ſchließen, 
daß es äuserft vollſtaͤndig ſeyn muß; mit vorausgeſchi cter 
Grammatik von Muhamed Hafan Ibni Kuluf ut Tubrizi, 
poetiib genannt Boorban. Mır Ynhang, und geordnet von 
Thomas Roebuck. RovalQuart Pr. 7 Quineen, — Fer: 
ner: The.annals of ihe college .of Fort 'Willjem ‚von der 
Stiftung des Kollegiums an, durch den Marquis Welles- 
ley bis auf unfere Zeiten.” Von demielben Verfaſſer. Preis 
ı Quinee. Eudlich: The Khirut.Ufroz, aus dem Uyar 
Danish in das Hindooftaniiche überiegt; verfaßt von dem 
berühmten Shueth Ubool Fuzl, erften Minifter des Kal: 
fers von Hindooftau 2 Vbe. gr. 8. Pr. 3 Guineen. 

(Die Fortfeßung ;folgt.) 

* 

Uebeiſicht der Verhandlungen ber Königlichen Aka⸗ 
demie in Patis, vom Jennet 1821. 

(2. Jenner). Die Wahl eines Vice-Praͤſidenten ber 
Alademie für das Jahr ı521 fällt auf Hrn. Gap-Luſſac. 
Hr Jomard überiender eine neue Nechenmafchine, mie 
man ſich Abnliber ın England für Abkürzung verwidelter 
Rechnungen bedient, und die Akademie ‚ordnet eine Pru— 
fung derjelben an. Hr. Dureau dela Malle lied 
eine Abhandlung über die Herkunft der Gerealien, inebe: 
fondere bed Weizend und der Gerfte. Bon Hrn. Edwarts 
empfängt die Afademie eine Abbandlung uber das Arhem: 
bolen und über des Einflug der Jahreszeiten auf dem thie: 
rifhen Haushalt, welche unter bie Eohcursiariften für den 
phpfiologiichen Ehrenpreis aufgenommen wird. 

(8. Zenner) Es werben Dantfagungsichreiben ber 
Herren Leslie und Brinklen, als neugemählter Kor: 
refpondenten der phyſiſchen und aſtronomiſchen Sectionen, 
verlefen. Hr. Viliet von Dijon überiendet die Beicrei: 
bung einer neuen budraulifhen Mafcine und Hr. David 
bittet um die Unterfuhung veriiedener von ihm erfunde: 
ner Maſchinen. Hr. Ar ag o liest ein Schreiben des Hrn. 
Berzelius an Hrn. Berthollet über die Oerſted'ſchen mag: 
netifch:eleftrifhen Verfube. Hr. La Borne theilt eine 
ben nämlichen Gegenitand betreffende Notiz mit und Hr. 
Ampöre legt die Berechnung der Wirkung bed — 
draths auf den Magnet unter- verſchiedentlichen Verhaͤlt⸗ 
nifen von Hr. Caſſini liedt eine Abhandlung über die 
Keimung der Gräferfamilie (l’embryon ‚des graminces), 
und Ar. Dumeril erftattet Bericht über eine der Ala⸗ 
demie eingefandte neue Theorie des gelben Fiebers. 3% 
ungenannter Verfaſſer (welcher übrigens bemerkt, daß er 
kein Urzt.fev) ift der Meinung, die Kieberfrantheiten der 
Zropenländer:würden ihre Bösartigfeit verlieren, wenn 
bie Davon .betreffnen Europäer, gleich nad der Anſteckung, 
in eine, derjenigen ihres gewohnten Aufenthaltes ungefähr 
aͤhnliche Atmoſphaͤre verfezt werden könnten, Er ftügt-diefe 
Meinung zunaͤchſt aufdie befannte Erfahrung, der zufolg 
die neu in dem beißen Erdſtrichen eingetroffenen Europäer 
vorgugsweife und Hauptfächlih vom gelben Fieber in Gegen: 
den befallen werben, mo Neger und Mulatten beunahe alle: 
‚seit davon frep bleiben, ie Alademie ermennt bie ver: 

eingereichten ftatiftifhen und phpſiologiſchen Wrbeiteh bes 
fhäftigen follen. 

cı5. Jenner) BZwey zum Behuf der phyſiologiſchen 
Preisbewerbung eingereichte Schriften ‚werben vorgelegt ; 
die eine ift eine-bandichriftlihe Abhandlung des Hru. Dus 
trodet über — und Fortpflanzung der ſichtbar⸗ 
biäbenden Gewädfe; Die andere ift ein gedrudtes Werk, 
über die Wege, auf welchen die Nabrungsläfte-ausg Magen 
und Ge in’s Blut gelangen. Hr. Dumsril ers 
ftattet einen ſehr belobenden . Sommiffionalbericht über vier 
verſchiedene vom Hrn. Bertim -eingefandte Abhandlungen, 
bie,organifhen Krankheiten ded Herzens betreffend. Dr. 
Mongez liest eine Notiz Über das nach England übertra⸗ 
jene und dort ‚gebrauchte. Ellenmaß von Pıovins em Brie. 
7 Bertbollet .erftatter in feinem eignen und Hrn. 
henard's Namen einen Bericht über acht verfchiedene 

die chymiſche rd ‚der Bettiubftangen -beireffende 
Abhandlungen, welche Hr. .Ehevreul der Akademie eins 
gereicht :hatte. Die berans jablreihen Verſuche, welde 
diefer Arbeit zum Srund liegen, bezieben ſich nicht nur auf 
bie phyſiſchen Eigeuſchaften ‚ber Beittubfiangen und ihre 
ag im Alcohol, ‚fondern auch auf ıbr Verhältniß 
m en falsfäpigen Baien. Der Berfafler hat die chemi« 
hen Ergebniffe der Wirkung der Alcalien auf,die Fettigkeie 
ten bargeftelt, beren einige jener Wirkung widerfleben 
während andere durch fie weientlich ‚verändert werden; er 
bat pet: daß Fett, Butter und Dele, auf eine kleine 
Zahl Grund s Beltandtbeile gprincipes,immediats) zuridge: 
bracht werden fönnen, wodon Die bedentenditen find, eine- 
bep Hero des Thermometers flüſſige öligte Subſtanz, welche 
er Elaine nennt, und eine bep ungefähr 48° flüffige, 
bie er Stearine heißt. Die Verbältnife beyder zu ein: 
ander in den verſchiedenen Fettſubſtanzen find genau erör: 
tert. Das Fett des Meufchen, dadienige vom Hammel 
und das vom Schwein find mit befonderer Umftändlichteit 
zerſezt und verglichen worden; umd die achte oder Schluß⸗ 
Abhandlung ftelr die Ergebniſſe aller vorhergehenden zuſam⸗ 
men. ‚Die Berichteritatter .ertheilen dem Werke großes 
Yob und halten es der Aufnahme in den Recueil -des savans 
etrangers würdig. Die Aladernie genehmigte bieien Un: 
trag und ernannte bierauf die Kommiffionen, melde die 
eingefommnen um bie Preife der Mechanik und Anatomie 
fid) bewerbeuden Schriften prüfen follen. 

(22. Jenner.) Ein Schreiber des Hrn, Warren 
and Pondicherp meldet, daß die gelehrte Gefelfdaft im 
Calcutta künftig mit der Afademie unmittelbare Verbindung 
zu umterbalten wünſche. Ar. Arago ‚giebt Nachricht 
von dem durch Hrn. Nicollet entdedten neuen Irrſtern, 
und Hr. Grimand liest dem zwepten Theil feiner Abs 
handlung über die Thierwuth. 

(29. Jenner, Der Minifter ded Innern verlangt 
das Gutachten «der Mlademie über die von den HH. Pal: 
lard uud Audeaud entworfenen Tontine: Einrichtung. 
Der Marine: Offiier, Hr. .b’Urville, liest eine Abhand⸗ 
lung über die budrograpbifche Fahrt (campagne) der durch 
Kapitän Gauttier befebligten Gabarre. Die mineralo« 
‚alfhe Sectiom (tagt für des todt geglaubten (es fand ſich 
‚aber nachher, daß er gar nicht geftorben iſt) Hrn. Pallaffou 
Stelle, zu,einem neuen Korrefpondenten vor, die Herren 
Dawbuiffon in Toulouſe; Freisleben in Arenterg, 
Brochiin Rom; Breiélack in Mailand; Wer 
in Berlin; Haußman in Göttingen; Jameffon im 
Edinburgh und Raumer in Breslau. 



Pro. II. 

Morge ablatt 
Für 

gebildete © t aͤ nd d, 

Mittwoch, 9. Mai 182 1. 

Sie fagte ihre Liebe nie, 

"Und lieh Verheimlichung wie in ber — 

‚Den Wurm, an ihrer Wange Purpur nagen. 

Shatefpear. 

Die Geädhteten 
(Bortfegung.) 

Erle war mit Walter entfliehen, als Gatte und Water 
datte dieier feine .Mettung bep moͤglichem Mißlingen feiner 
Plane voraus berechnet, und eilte nad deren Fehlſchlagung 

unmittelbar in einen weitenropäifhen Hafen, ‚Erle, um 

einige Jahre jünger, ledig, durch lein geliebtes Weib, keine 

Kinder unter das fchwere Joch des Lebens ‚gebeugt, durch 

den Henterstod feiner Freunde furchtbar erſchuͤttert, .irrte 
eine Weile. planles in Dentfchland umher, feine Gennitbe: 

beftigteit hatte ibn beftimmt, ſich anf eine Weile unfennt: 
lich zu machen, die ihm jede halbe Mebereilung unmöglich 
machte! Er gab fih für einen Zaubftummen aus, gelangte 

alſo in Bettlerkleidung auf einen Amthof am Fuß des Arl⸗ 
bergs, und erbielt dort Dienſte als Knecht. Maria, :oder 
wie der Volksgebrauch fie nannte, Mielchen, des Amtmanns 
einzige Tochter, legte no eine — die ſchwerſte Laſt — auf 

Erles Bruft. Er liebte fie und muſſte Zaubitummer ſeyn 
als Liebender, wie ſchon ale ‚geächteter ‚Nebel. Mielchen 
Bielt alle Empfindungen, die der Taubftumme in ihr erregte, 
für Mitleid, -aber dieſes Mitleid war ber Inhalt ihres Le- 

bend. Nah Jahr und Tag erhielt Erle Mittel, fein im 
Sicherheit gebrackted Vermögen, aus feinem Baterlande 
zu sieben. Die Furcht, welche feine Obrigkeit unmenſchlich 
gemadt hatte, war zeritreut, die Mitglieder verfdiedener 

Vartheven verftändigten-fib; man durfte Erle wiffen laſſen: 

das ihm im Wuslande feine Nachfrage beunruhigen follte, 
-Piöslich.verfchwand ‚der Taubftumme.von Heren Hofmüllers 

Amthof, aber nah wenigen Wochen Fam ein anſehnlicher 
Fremder, der, um Suͤter in der Gegend zu kaufen, des 
Amtmannes, ald Gerichte: Derfon, Dazwiicheufunft:bedurfte, 
Niemand ald Mielchen erkannte in ihm den Taubſtummen, 
und Niemand ward je Theilhaber diefes Geheimniffes, ale 

Miekchens vortreffiihe Stiefmutter, ‚die von des Zaubftums 
men erften Eintritt in ihr Haus, ſein und Mielchens Schuß: 
engel gewefen war. Der Fremde, den wir jegt unter dem 
Namen Erle kennen lernten, erkaufte die Güter und machte 
Mieten zur -glüdlichiten Frau; er war einer der beguün— 
ftigten Sterbligen, die nah dem Ausdrud der Schrift, 
„wohlgefällig find vor Gott und vor Menſchen;“ nur Mieks 
chens Bruder, dem jehigen Amtmann Hofmüller, konnte 

er mie gewinnen. Yu vollfommenjter Unwiſſenheit über 
feines Schwagerd früberes Schickſal, ſchien diefer von jeher 

zu feinem böfen Engel.beftimmt; denn che er als Zaubs 
fummer auf dem Amthof erfhien, batte der von feiner 

Obrigkeit erlaffene Stedbrief den damaligen Rechtskandida⸗ 
ten, in dem eigentlich ein Groß⸗Inquiſitor verloren gegans 
gen war, zu fharfer Aufmerkſamkeit auf alle Fremde, 
Wanderer und Landſtreicher vermocht. Als Taubftummer 
fpürte er etwas Verdaͤchtiges in ihm, und feit der wohlhabende 
Butsbefiger Erle um feine Schwefler warb, ward er ein 
Gegenjtand feined Mißfallens, — einzig weil die Natur fie 
"bepde an zwey entgegengeſezte moralifche Pole gefeſſelt Hatte. 
Mer mehr davon willen will, muß in der Erzählung: „Der 
Zaubftumme oder der Stedbrief‘’ nachleſen, die, wie der 
Amtmann bepm Lefen bes Makulaturdogens, ganz richtig 
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errieth, der oben erwähnte Pfarrer Wuf in. Hubers Erzaͤh⸗ 
lungen zweyte Sammlung, eingeſchwaͤrzt bat, Er. führt 

fich bey dem beiligerDreplönige:Effen, wo ber Taubfiumme 

die Aufmerkfamfeit aller Gaͤſte auf Üch zog, ſelbſt unter 
den Gäften auf, er muß alfo von einigen Dingen doch ziem⸗ 
lich genau unterrrichtet geweſen ſeyn, und bat ber jezt all: 

gemein ftatuirten Verlegung bed Gaſtrechts: Familien-In: 

terejien auf der Leipziger Meffe zu verkünden, um zwanzig 
Sabre vorgegriffen. 

Hofmüller ging nach Walters Abreiſe raciſch im Haufe 

Umber, herrſchte in ber Umtsftube wie ein Satrape, und 
baute, wo er an Kornädern, Blumenbeeten und. Kraut: 
feldern berging, mit feinem fpanifhen Rohr allen hohen 

Gipfeln die Krone ab. Das war immer ein: Zeichen. daß 
es recht ſchwarzgallig in ihm aufgähre. Nah ein Paar Wo: 
hen befahl er feiner Frau, Cunegunde den folgenden Tag 

mit ihm zum. Schwager fahren zu laffen, er müffte bep ihm. 
und in der Gegend umber nachforſchen, ob die vielen 

Auswanderer nah Amerika, die fich meldeten, - irgendivo 
einen mäcdtigern Müdhalt hätten. Cunigundens ernfted- 

Geſicht ward von eimer leichten Roͤthe überzogen, den Blick 
ihres ſchimmernden Auges barg fie aber, indem fie fi einen 
ihrer Meinen Gefhwifter einen Dienft zu erzeigen biüdte. 

In Eichrhal war ihe eigentlihes Vaterhaus. Erle hatte 

ihren Verftand gebilder, feine Gattinn ihrem Herzen Araft 
gelehrt;. Marie, Erles Tochter, mar ihre einzige Freun⸗ 

dinn, aber von jeher war ihr der Umgang mit dem gelich- 

ten Eichthal erſchwert worden, und feit einigen Monaten 

Hatte Hofmüller, durch feine @ehäffigteit gegen feinen Schwa: 
ger geblendet, feiner. Familie allen Verlehr mit ibm ver 

boten, . 
\ (Die Fortfegung folgt.) 

Die Ababdeh⸗Araber. 
Ein gewiſſer Römer fragte einft fehr vorlaut: was ift 

Wahrheit? — und wenn es gleich tief ind swente Jahr: 

Taufend geht, daß diefe Frage gethan ward, iſt wenigen 
Fragern je eine Antwort binreihend gewefen. Seit einem 

halben Menfchenalter erörtern unfre Zeitgenoffen yan die 
zweyte Frage: was it Freyheit ? — im Großen aber, nicht 

wie jenerfömer der feinen Privat:3mweifel äußerte, durch 
Thränen, Verbrehen und Tod, Die Frager find auch gröf: 
tentbeild Erperimentireer — da war mirs um fo angelege- 

mer auf-die Beichreibung eines Menſchenhaͤuſchens zu fom: 
men, der Freyheit genieht, indem er durch etwas Eigen: 
thum und einige Uebereinfunft mit feinesgleichen aus dem 

Zuftand des Ihieres des Waldes gehoben, durch Einfach: 
heit feines Beſihes und Beſchraͤnkung jener Uebereinkunft 

aber, von aller Aulturferne geblieben ift. Dieied Menſchen⸗ 
tehenbäufchen find die Araber vom Stamm Ubabdeb, welche 
Ber egoptifche Reifende Belsoni auf feinem Weg zu den 

walten: Smaragogruben des Herodot und Plinius antraf; 

Sie wohnen im dem Landſtrich von ber Erdenge von Gueg,. 
dem rothen Meeres Ufer entlang, bie zum 23°. — Woh⸗ 

nen! das beißt, ſie durchziehen in Heinen Haufen die 
Wendungen der verbrannten Zelfengebirge,. wo ihre wenig: 

zahlreichen Heerden von Kameelen und Ziegen die dürren 
Pflanzen abweiden, die in den engen Thälern unter dem 
fpärliben Schatten von Dattelbäumen wachſen. Hie und: 
ba finden fih Brunnen, die legten Spuren von belebter 

Natur; meiſtens ift ihr Waſſer bradifch, wieder Seemann 
ed nennt, das heißt; bitter; ſelten find ed Quellen, fon= 
bern Vertiefungen in Felfen und Geflüfte, und wenn bie- 

und da dad Waller aus dem Felfen fpringt — das wahre: 
Bild diefes erfrifhenden,. belebenden Elementes! — fo- 
muß es fehr-fparfam fen, denn Belzoni fpricht einmal 
von einer Quelle, ber reichften, die er in Egppten geſehen, 
welche in. einem ftarfen Daumen dicken Strahl aus dem: 
Felſen geihoffen fep, Diele Waflerpläge find die Wegſta— 

tionen der Reiſenden; fie find ber Zankapfel der wanderuden 

Stämme; fie find bey ruhigen Befig aber and ihre Freus 
denſaͤle. „Wie in- den Tagen. der Väter‘ ift der Gang: 

der jungen Dirnen zum: Brunnen die einzige Gelegenheit: 
zum Geipräh, zur Bekanntſchaft mit den Juͤnglingen, 

welche ihre Kameele dort zu tränfen fommen. Wir finden 
bier die. Scenen der Mofaifhen Geſchichte wieder, wir fin=- 
ben Gemaͤhlde aus dem berrlichen Gedichte Antar, das für 
ung fo alt, und gegen Moſes fo nen (es-follen alte Volle: 
fager ſeyn, die unter Harun Al Raſchid zuerft geſammelt 

wurden) zwiſchen dieſem Lejten und Belzonis Reiſen mit: 

ten inne ſtehen, um zu beiveifen, daß ſich die Sitten dieſer 

Vollksſtaͤmme in vielen tauſend Jahren nicht änderten. Rei⸗— 

chere Stämme mögen die erſten Bedürfniſſe in reicherem 
Maße beſitzen, aber deren Gebrauch bleibt ſich gleich. 

Die Ababdeh haben im ihren Felſengeklüften keine Nah— 
rung ald Durrah (eine Art Hirfen) und Maffer; wenn ſie 
von Zeit zu Zeit eime magere Ziege verzebren, fo ift bag 

ein Leckerbiſſen; allein fie genießen fie mit dem Bewußtiepn. 

ber vollendetiten Unabhängigkeit, die Feiner Gewalt der 
Erde verpflichtet iſt. Ihr einziger Handelsiweig find die 
Kameele ihrer Zucht, die fie gegen Durrah verkaufen, denn 
weder ihre Neigung ,. noch ihr verbranntes Felfengeitein er: 

laubt ihnen einen Anbau. Befonders Betriebfame unter 
ihnen, brennen Sohlen aus einem Baume, den Belzoni: 
Eount nennt, welcher zahlreiher wie die Palmen in den 
Felſen⸗Schluchten gedeihen fol. Diefe Kohlen tragen ihre 
Kameele and Nil:Ufer,- und bringen dagegen Durrab, Un: 

ſchlitt, Leinwand zu Zelten, zurüd, Allein diefe Betrieb: 
famen find nad unferm Bedunten ſchon ausgeartet, Zu der 
Fuͤlle einer Ababdehs-Gluͤckſeligkeit gehört vollfommmer- 
Müfiggang. Eine Pfeife Tabak it ihne ein Lurxus⸗Artikel, 

fie geben faft nalt, find Fein, fchlecht gebaut, haben aber 
fhöne Augen; die Weiber, welche Belzoni beym Brunnen, 

verfammels ſah, waren ſehr huͤbſch; Die, verbeprarhetem: 
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maren bedeckt, bie Jungfrauen ganz unbekleidet, allein ib: 
zen Kopfputz ließen fie fich fehr angelegen fepn. Gie laffen 

ihre Haare lang wachſen, und fflechten fie dann in fo felte 
Flechten, daß kein Kamm hinein dringen fann;. köunen fie 

Schaafsfett habhaft werden,. fo freien fie es über ben 

ganzen Kopf und überlaffen dann der Sonnenwärme' folches 

in die Haare hinein zu fchmelzen. Um biefen Kopfpuß un: 

ter dringenden Umſtänden nicht zu zerflören, bedienen fie 
fih zum Kratzen fehr geihidt eines fpigen Hölzchens und 
beweifen damit, wie gleihes Bedurfnif gleiche Erfindung 

bervorbringt. Bor einigen vierzig Jahren, wie unfre Mode: 

Schönen ihren Haarbau über ein Geruft von Roßhaaren, 
Drath und Leinwand aufführten, das keineswegs bie auf 
den Grund täglich abgenommen wurde, bedienten fie ſich 
langer Spiefe — meiftens zarter Stahelfhweinborften — 

an denen ein verzierter Knopf, oft ein koftbarer Edelſtein, 

befeftigt war, deſſen fie fid unter den Namen graito töte 
zum Kopflragen bedienten. Das Haar der Ababdeh if 

febr fraus, ibre Haut dunkel Ehofolatenfarb, ihre Zähne 

ſchoͤn, aber fehr lang und vorftehend. 
(Der Beihluß folgt.) 

— — 

Muſikaliſches Tagebuch von und über Italien. 

Fortfegung.) 

Das große beroifche Ballet: il Ratte delle Sabine von 
©. Vigano in Mapland entiprad den Erwartungen nicht. 
Auch die Mufit, woran felbit ein befannter deutſcher Kom: 

ponift, den wir fir dießfmal mit bem Mantel der Schonung 

Bededten wollen, Antheil batte, trug Schuld daran. In: 

def erhielt Garzia's Balletchen: ik pellegrino negromante 

anhaltenden Beyfall. Zur zweyten Carnevaldoper hatte 

man Roſſini's brillante Donna del Lago, welche außer Nea: 

pel noch nirgends gehört wurde, gewählt, und der Wurf 

war, umgeachtet mehrere Sänger nicht den erforderlichen 
Diapafon für diefe Mufit hatten, nicht ungelungen. Nach 

dem, was in meinen fruͤheren Berichten zum Vortheile 
dieſer Dper gefagt worden, wird es nicht unintereffaut fepn, 
auch das Urtheil der Mailänder in Kürze darzulegen. Die 
Kenner rechnen diefe Yartitur unter bie originelften und 
ihönften der Rofinifhen Mufe; auch jene finden darin 

eble intereffanre Einfachheit in ben Melodien, angenehme 
den Geſang meilterbaft hebeude Inftrumentirung, welche 
vorzugsmweife in den Ehören, Gavatinen und Duetten aus: 
gezeichnet da ſteht. Dieier Styl fagen fie, trägt einen fo 
priginellen Etempel, daß eralle Nachahmer in Verzweiflung 
bringen muß, einen Stempel, der den Ruhm des Tonfekers 

mit Blitzeeſchaelle in ganz Europa gegründet hat. Mad. Belloc 

(anfangs durch Aränflicfeit gehindert) ientwidelte in den 
foäteren Vorftellungen einen nugemein füßen ausdrucks— 

vollen Geſang, der zum Herzen ſprach. Jene Adeln Toſi, 

ungeachtet der nicht immer ganz fihern Intonation fo gro— 
fen Bevfall erhielt, erfüllte hier im noch höherem Grade 
die Unfprühe des Publikums. Ihre einfache, gedachte ſce— 
nifde Haltung verdient alles Lob. Erlangt fie höhere und 

fregere Ausbildung im Gefange , und wird erft das Gefühl 
ihr in das Herz und aus diefem in den Vortrag fommenz 

wird fie dabep befcheiden und fleifig bleiben, dann fan 

fie eine große, Sängerin werden. Worzäglich gefiel das bes 
rühmte Duett der Zoraide, welches fie mit Mad, Belloe 

im zweyten Alt fang; auch Tacchinardi, den die Mailän: 
der durch gaͤnzliches Nichtbeachten disguftirt hatten, erfland« 
bier wieder zu neuen Xorbeern; doch hatte er nicht mehr 
Muth fic feiner alten Lieblinge: Manier zu überlaffen. Auch 
Botticelli wurde nebft den genannten drey Sängern auf die 
Scene gerufen. 

Im Worbevgehen berüßre ih Vicenza, Weil ich dort 
die Acht dramatiihe Muſik der Imboscata von Weigl, un: 
geachtet mancher Verſtummlungen mit Vergnügen, gehört 

babe. Schade daß der intereffante Gefang oft von ben In: 

fteumenten übertönt wird. Melodie und Begleitung fdei: 

nen bier gleidfam eine konftitutionele Monarchie zu bil 

ben, wo eritere befugt ift, das Geſetz vorzuſchlagen, lestere 

aber das Mecht hat, dieſem Gefehe zu widerfprehen; das 
Accompagnement fteht oft ald Oppofition, die notbiwendige 
Einbeitdes Gemuͤthes wird nicht erreicht, Die Hauptftüde 

find die Duverture, Iutrodufrion, das Finale des erftew 

Atts; im zwepten die Aria marsiale der Primadonna Gas 
valli, die bey weniger aber gebildeter Stimme ein ſchoͤnes 

Scaufpielertalent befizt, die Arie des Buffo Zaccoli, der 
mit einem bölgernen Baſſe ein erträglihes Spiel verbindet; 
das Duett der bevden Frauen Gavalli und Cerioli, die Ca⸗ 
vatine des mittelmäfigen Buffo Eeli, fo wie der Ehor 
der Mihter, wo bey dem Mathe die Mufit das Yah des 
Eſels mit Yaune nachahmt; fhade daß noch mandes Bute 
weggelaffen wurde, Das Orcheſter, befonders aber der Di- 
rektor der Violine, verdienen alles Lob. 

(Die Fortfepung folgt.) 

Korrefpondeuzs : Nadridten. 
Aus Berlin und Wien am 24. April. 

„Und ju allen Zeiten, wo bie Kunſt verfiel ,-ift fie durch 
bie Rünftier gefallen,‘ 

Schlller. 
Berlin und Wien? Fuͤr dieſmal muß ich fo datiren; benm 

ein Wiener bat von mir Vergunſt begehrt, ein Theater:Buls 
tetin mit Huͤlfe der fogenannten 24 Pfünder zu publidren, Er 
meint, das eigentiige Ziel ber Batterie ſey denn doch bie Pra= 
xie ber Zbeotertunft im Augemeinen ımnd darin bat. er freblich 
ten, es komm’ alfo auf den Ort wenig am. und biefe Monata⸗ 
berichte bätten vor den Ültener Tagesberichten in dortigen Zeite 
fpriften ben doppelten Vortheit voraus, baß fie weiter gelefen- 
wirben, nnd baf fein Xbeatetiecretär fie cenfirte, Da er dem 
Anmertes Rechte, im beifen verjäbrtem Beiige ih gegen 
meine Berliner Korreipondenten mi befinde, flilife weis 

Arrem jhöner im gater Schule gebildeter Mezjo Sopran | gend fig unterworfen patz fo hab’ ich geglaubt, feinen Bericht: 



aufnehmen su. mäffen, Dog bie Berliner geben ber Aucienne⸗ 
:tät halber ‚billig vor. 

Brief des Kurzem. 

„Haben Sie die Lange Abhandlung er Wolffs Pretiofa 
in der Eleganten gelefen?"" (Ja.) „Was fagen Gie dazu 1 
Nichts. „Wer mag der unterzeichnete S.... fen?’ 
Keumer, wie ed fgeint.) „Unfere Weinhäustichen (2) Thea⸗ 
terrecenfenten find weiblich über dem Stha ber.’ (Deſto beffer.) 
„Lemm bar für Wauer die undantbare Role bes Zigeuner 
bauptmanns gefpielt.” ‚(Das mat ihm Ehre.) „Uebrigens ‚ wirtliches worbanden, 
nichts," (Zu berichten, meint ber Kurze unfehlbar.) 

Brief des Dramaturgen, 
„In einem biefigen Subelbfatte, das mir in die Haͤnde fiel, 

las ich zum Anfange dieſes Monats die Theatertritit: Talderons 
Leben ein Traum habe bier aus gefpielt, ein träumenber 
Prinz fen beutzutage ſelbſt auf der Bühne fein intereffanter 
Gegeuftand mehr. Es if leider wahr, dab das Erid.uicht 
mehr ziebt; ‚aber woram Liegt £89 An Weſt's Bearbeitung? 
Dder am Prinzen Siegmund? Der Stoff hat doch fo unendlich 
viel Reiz," (Man mache nur eine Oper daraus, das wird fdon 
sieben.) „Es verleibet mir alles Theater, daß ſtets das Mit: 
telmäßige, wenn es nur bunt Äft, mit Malerev. Gefang. Fanı 
u. ſ. w. untermifat, tiber das Vortreffliche ſiegt, ja baß felbft 
bie fremdartige, ſpaniſche Form zu gefallen ſcheint, ‚wenn eine 
gewdhnliche Intrigue darinnen fiect. Sie ſehen, daß ich nicht 
‚aufgelegt bin, zu berichten.“ (Das fer id.) „Oder ſoll ich 
Ionen farelben, wie ed außficht, wenn bie brave Gtim ald 
Pretiofa Soto tanzt, wälnend die Zemiere umb Hoguet — figu: 
riren?“ Ech will nicht glauben, daß man Mad, Stich in eınen 
Wettfampf geführt bat, wo ſie notmwendig gef miagen wers 
den muß. Wenn die @, und H. indem Stuͤcre tanzen, wie 
würde dann M. St. ſich als Tänzerin audnelmen?) 

Brief der fonfitutionellsgefinnten Damen, 
„Wenn ie fidy herausnehmen, den Eenſor zu fpielen, 

mein Befter, und meine Briefe zu fireihen, vom Unfang bis zu 
Ende; fo werb' ig Jhuen feinen mehr fopreiden, Damit Sie 
ſehen, daß das mein Ernſt iſt, ſchreib' ich Ionen einen, ber fo 
gut ift, wie feiner. Adieu!“ 

„N. S. Haben Cie denn bad Aprilbeft der Dresdener 
Diufe vom Abvofat (Hofrath!) Kind gelefen ?°° (Mein.) „Has 
ben Sie gelefen, daß der Hr. Kind nicht mehr leiden will, daß 
jemand Aber bie Albaneferin fapreise?* (Da bat er rewt.) 
„Das Publitum, fagt er, fen über diefen Gegenftand völlig 
gefättiget! Ep, bas ift.mir ja ein mafenmweiffes , ungejogenes 

» Rind, das! Iſt er denn das Puplitum? Wenn Eins von mei: 
nen Rindern im großer Gefellfyaft, mo’s laut hergebt, tufen 
wollte; Stile! nun fo müfft ih, mas es ſezte. Ich wiu bod 
feben, ob biefes Kind ,mir wehren fol, Über Ihre Niberne zu 
foreisen!“ (Brenn Frau Jeanue Pauline und Herr Brodbaus 
es thun; fo bat F. Kind wahrfcheintich nichts darwiber.) ‚‚Wenn 
das Kind artig wäre, ‚und mir ein gut Wort gäbe, mn, fo 
thaͤt ich feinen Malerſchauſpielen a u ch die Ehre an, fie au buͤr⸗ 
Ren! Daß dich!“ 

Brief bes Wieners, 
„Im Burgtheater brey Schlachten in zwey Tagen — zum 

Sluͤc vor der ‚Erfindung bes Pulverd — ‚nämlin: ter Saſt⸗ 
freund und die Mrgomauten deu 26. und Medea den ‚27. März, 
das Aan; eine tragifsbe Trias von Fr. Griliparzer, Eine 
Zrifogie iſt es nit, ‚da der Drevbeit die verbindende Einheit 
mangelt; man miſſte denn auch einen dreveckigen Hut wegen 
der Divergenz feiner Extremitäten zu einer Trilogie erbeben wols 
lem, Eine durchgreifende Grundidee ſucht man umfonfl. Es 
iſt nicht einmal eine Fügung darin, vielweniger ein Syid 

(Ein 
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fat, denn mas ſich nicht fügt, (hicrt fih nakfrtich ng 
nicht, in ber Tragbbie. Damit ift ben Ehriften und Heiben eim 
arger Anſtoß gegeben, Zuweilen ſteckt indeffen das Schiaſat 
aud) feinen Kopf als minirender Maulwurf in bie Höbe, j. B. 
menn ‚bie voitötbämtichen Heron Fläche ausſprechen. Frev⸗ 
Ti find-diefe The nur Windever, aber eben beßwegen tras 
gif gut. Das Fatum macht ſich auf diefe Weiſe über fig 
ſelbſt luſtig und flirt now cher als bie Opfer, die es fraft be 
‚gegebenen Wortes begraben ſoll. 

‚Unter den brey genannten Xrauerfpielem ift auch nicht ein 

Pororus flirbt nur fo bey Detegenheit, weil der feige, 
berechnende Aietes bie Ermordung des Gaflfreundes weniger 

‚fürcpret als ben Fluch, der dom nur durch bie erfte die Kraft bee 
‚böbern Voll iebung »erbält. Hier gilt bie Wariante: „Aus 
Furcht zu toͤdten hat er gargetbdtet.” Auch der Tod bes Abſyrtus 
Aft ein leeres Inpromptu. Nur gut, daß Abſyrtus ſchneller 
aus dem Schiffe als Sappho vom Felſen ſpringt! Medea ift 

‚eine tragiſche Schraube ohne Ende, Der fünfte Met, ber durch 
Medea das goldne Vließ wieder nad Delphi bringen fol „von 
mo es durch Poryrus.ausgegangen war, um fo den tragiſchen 
Kreis zu ſchlleßen, ift ein Unfag ohne Halt, ohne Beruhigung, 
ohne Geift, turz ohne irgend ein ‚Intereffe, Die Schictſalsibee, 
bie ber Dichter gern umgangen hätte, raͤcht ſich durch Parodien, 
an dem Helden Jaſon, ber zur Strafe auf ben Boben bingeftreeft, 
Staub ift, und an Medea, der Kolcherin, die nah folgen 
Thaten noch den Muth hat, der Sühme wegen mit den Delphi⸗ 
ſchen Prieſtern zu unterbandeln, Die endliche Augieichung 
zwiſchen Nothwendigteit und Freybeit, dieſer Tezte Zwed ber 
Aragbdie, it. dburpgebends unberũctſichtigt geblieben. Die Grbhe 
bed heibenmätbigen Jafon, des Führers der Argomauten, befleht 
einzig in feinem ungeheuern Schilde und beträptlichen Barte, 
tim Puntte der Liebe ift er ein.unteraetauchter, dey den Beinen 
wieder aus bem Waſſer bervorgegogener Phaon. Medea bithat 
ein ſchillerndes Quodlibet von Barbarey, Griehentbum . Mo⸗ 
bermirdt und Zigennerwefen. Aletes vereinigt in feiner tragis 
fen Natur ats König den Wolf, ben Luchs und den Hafen. 
Aefprius der Sohn gebt an. Die Argonauten haben faum 
‚ben Fuß and Land gefest, fo treiben fie binter Jaſons Rüden 
feige Meuterey. Sie gleichen Ucberläufern, bie untermeges 
Überlegen, wo fie für ein gutes Handgeld ſich friſche Epiehrus 
tben holen wollen. Cora, Mebrad Amme, Kreufa und Kreon 
zeichnen fin dagegen and, Um das Mitleid für Meten zu era 
regen, ‚find ihren Kindern bie unnatürtiaften Empfindungen 
untergeſchoben. Die Sprame ift theitweife fhbn, mehr dem Ko⸗ 
ſtuͤme als der Empfindung nach griechiſch. Da bep dem Gtres 
ben nach ober fldchlichen Effekt dießmat nicht ſoviel Eonfeft als in 
ber Sappho beruingegeben werden konnte, fo fehlte bie Haupt: 
wuͤrze · Die äufern Mittel der Darflellung erinnerten in bicfem 
griegifgen Thema biufig am ben Epiegel von Arcadien. Das 
Auge ber Phantafie befommt faft gar nichts zu feben; dafür ums 
zuͤngelt aber der Drache im leibbafter Geftalt das goldene Blies 
und Medea macht im Angeficht des Publitums Kunſtſtuͤge trog 
Philadelſphia. In dem Argonanten ift bie Taktit beivundrungss 
würdig, Das Trauerſpiel diefed Namens bat entfichen 
mißfallen und wird fi ſchwerlich auf bein Mepertoive balten 
tdnnen. Der Drache erwectte die Schlange im Parterre. Vom 
dritten Atte der Medea ſtellt ſich beym Publitum bie Laugewelle 
ein, ‚umbarbeitet,cresoendo. „Auch bie bedeutende Kaͤrzung 
bat bey der zweyten Vorftellung nicht viel gefruchtet. Gie war, 
obwol zum Mortheile bes Dichters, nur mäßig befugt, Sappho 
wird in Wien Mebeen uͤberleben.“ “ 

(Der Beſchluß folgt.) 

Beplage: Iutelligenzbiatt Wo. 14. 
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Intellige 
ı8 

nz :- Blatt 

2 IL 

Die allgemeine Erhebung der Griechen gegen das] tur und des Staphploms erläutert, iſt bereits im Drud 
tärkiihe Joh und der glückliche Widerſtand des Alt Pa-|fo weit vorgerüdt, daß er bald wird ausgegeben werden, 
{da von Janina geben folgenden Werfen ein erhöhtes 
Jutereſſe: 

Georg Scanderbeg. Glücklicher Vorgänger 
des Ali Paſcha von Janina. Bon ®r, 8. ger 
beftet, ı2 gr. MW 

Krafts Handbuch der Geſchichte von Altgriechen 
land, gr. 8. ı Rthlt. 

Ernft Klein 
Uterar. Comptoir in Leipzig. 
— 

Ben B. F. Voigt in Sonderdhanfen iſt erſchlenen 
and in allen Buchhandlungen zu haben! 

Die Runft, jedes deutfhe Wort richtig zu 
fhreiben; mebft Anleitung zu den im bürgers 
lichen Leben vorkommenden fchriftlichen Auffäsen 
und Briefen, nad) einer neuen Methode auf das 
Reichtefte und Einfachfte dargeftellt, fomwohl zum 
Gebrand in Schulen als and) zum Nutzen bes 
Bürgers und Landmannes. 104 Bogen. Preis, 
in Umfchlag gebeftet 6 Gr, oder 27 fr. 

Es darf diefe Schrift nicht mit fo vielen ähnlichen ver: 
wechſelt werden, welche blos durd einen lodenden Titel 

"blenden. Sie ift aus der Feder eines gründlichen und ger 
reiften Zehrers gefloffen, der erft dann zu Ihrer Befanntmas 
dung ſchritt, als er fi durch vieljäbriae Erfahrung von 
der Haltbarkeit und dem Erfolg ieiner Merbode überzeugt 
fand. Diefe ganz einfabe Methode wird ſowohl durd 
ihre Anwendung in. Schulen zu unglaublich ſchnellen Fort: 
ſchritten fübren, ald aub von erwadsienen Perionen , die 
in ihrer Jugend binfichrlih der Mutteriprabe, Rechtſchrei⸗ 
bung und des Briefftpis vernacläifigt worden find, und 
dat Verſaͤumte auf eine furze und leichte Art nachzuholen 
wänfden, von großem Nußen fepn, 

Bon den 

Chirurgifhen Kupfertafeln 

it der IV. Heft (a ı2 Gr. Saͤchſ oder 54 fr. Mheln.) er 
ſchienen und erläutert. (Tafel XVI.) die Unterbindung 
der Sefaß Mündungen. (Taf. XV.) der Blinddarm- 
brud. (Taf. XV) irurgiibe Nähte und Nadeln. 
Eine Doppeltafel (X'X. XX.) liefert farbig nedrudte und 
forgfältig colorirte Abblldungen von Herpes phlyctaenodes, 
<icinnatus, praeputialis und Herpes iris, welde ben Abs 
bildungen von Batemann faum etwas nadgeben, und 
des —— ber Aerzte und Wundaͤrzte nicht entbehren 
wer 

Der V. Heft, welcher die Natur oder Behandlung 
der Klumpfäße, des Nabelbruchs, der Schenkelhals⸗Frac⸗ 

Meimar, im März 1321, 
Gr. 9. S. pr. LZandess:Induftrie-Comptoir, 

Dur alle Buch⸗ und Kunfthandlungen Deutſchlands 
ift zu daben, und an bie vorzäglichften bereits veriender: 

| R. 8. Bildergallerie im Belvedere zu Wien, 
Nah Zeichnungen des k. F, Hofmablerd ©. v. Perger, In 

Kupfer geftohen von verſchledenen Künftlern, — Nebit 
Erklärungen In biftoriier und artiftiiger Hinſicht, in 
deutjger und franzoͤſiſcher Sprache. 

Herauggegeben und 
Seiner Majeftät Franz dem I. 

ehrfurchtsvoll gewidmet 
von 

Carl Haas, 
Klein Quarto, Auf ſchoͤnem Velinpapler. 

Erſte xieferung erihien den iſten März und ents 
hält: Batoni, der verlorne Sohn; geftohen von Lans 
ger. — 9. Oſtade, der Zahubrecher, geft. v. Langer. 
— Hadert, Waflerfall bey Tivoli; geft.v. Atmaun. — 
Ept, Geflügel, geft. v. Eißner. 

Zwepte Lieferung erſchelat 16, April und enthält: 
Barotart, bie Ehebrederin, gef. v. Eißner. — ©, 
Do», ber Eharlatan, geſt. v. Langer. — Peters, Mee⸗ 
resiturm, geft. v. Rahl. — Hoogſtraeten, ber alte 
Jude; geft. v. Langer. 

Der unterzeihnete Heransaeber biefes, von allen Kens 
nern und Liebhabern mit Beofall aufgenommenen, Werkes 
verweifet in Hinficht auf defen Cintheilung und Um— 
fang auf den ausführlichen Profpectug bes Wers 
tes, welber in allen Buchs und Aunftbandlungen gras 
tis au baben if. 

Der PränumerationssPreik jeder Lieferung 
—* (beftebend aus 4 Kupferſtichen 4 Blatt deutiben und 
4 Blatt frangöfiiben Tertes nebit einem artifiiihen Ans 
seiger, in gedrudtem Umſchlage gebefter) it 2 Rthlt. oder 
3 fl. (im 20 fl, De) 

Einige wenige Eremplare der erften Aupferabdrüde 
werden avant la lettre nebſt Tert auf dem fbönften Velin⸗ 
papier in klein Zolioformat abgezogen. Davon foitet jede 
Lieferung 4 Rtbir. oder 6 fl., es muß jedob bierauf 
bandweiſe pränumerirt, d. i. 15 Lieferungen voraus bes 
zahlt werben. 

Das Ganze wird aus 60 Kieferungen (deren 15 els 
nen Band machen) beftehen, alle 6 Wochen erſcheint res 
gelmäßig eine Lieferung. 

Wien, im März 1821, 
Earl Haas, Buchhändler. 

Taufhanerbieten von Büchern, Kupfer 
ſtichen, antifen Münzen ıc, 

Eime bedeutende Anzahl Älterer, großen Cheiles ſel⸗ 
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tener Werke, movon ic die melften ald Duptifate befige, 
berrübrend aus den vormaligen Churfärftlib Mainzir 
ſchen, Trierifßen, Eölniihen Bibliotheken, aus 
den Sammlungen der DeutihßitterOrdens:Balı 
leo Coblenz, der Fuſte von Stromberg, Frey 
berrn von Elodt, fo wie aus jemen der aufgebobinen 
Abteven Laach, Schönau, Marienftadt ıc., biete 
ih genen anderweitige pbilologiihbe, biftoriide, 
geograpbiidhe Schriften aus früheren Epoben zum 
Tauſche, doch aufferdem nicht zum Verkaufe an. 
Intereſſante Drude aus den erften Zeiten ber Typo— 
grapbite, namentlih aus den Jabren 1470, 1480, 
1499 c., harten in Atlaſſen und einzeln von Bertiuß, 
Mertator, Merianıc. Kopferſtiche und Holzſchnltte 
von Böbm, Echeufelein und Soli, Handzelchnun⸗ 

- ben mit der Frder von Brechtel, Breuner, Fiſcher 
befinden ſich unter denfelben, Liebhaber, bie auf einen 
Taͤuſch der Urt eingeben wolen, eriuhe ib, mir die Wer: 
fe, die fie abzugeben geionnen find, anzuzeigen: wogegen 
ich ich ihnen das vollftändige, mebr ald taufend Nummern 
über Theologte, Jurispendenz, Diplomatit ic, enthaltende 
Verzeichniß zur Auswahl zujenden werde. 

Auc einige Hunderte eömifher Münzen, mel 
feus aus den mittlern Zeiten bed Meides, im jeder Gat 
fung Erzes, (mebrere mit dem Stempel des Mufenme 
von Yarma), ftebenzig in Silber, ſechs in Gold, 
ferner neun griediibe Silbermedalllen (Antior 
dus, Demetrius, Gelo 16) aber obne Meibenfolge 
und su der vollſtaͤndigen, früberhin in der biefigen Amtes 
Dart@bepla:e, der Gonfluentia, und dem Rheinlſch⸗Weſt⸗ 

phaͤliſchen Sprecher angezeigten Sammlung nidt gehörig, 
können gegen aͤhnllche vertaufcht, bo gleichfalls nicht 
verkauft werben. 

Werke, welche Ih unter andern in moblerhaltenen 
Eremplaren, tedit bald, auf obige Welle oder gegen baare 
Brzablung zu erhalten wünfche, find folgende: 

Gregor. Turon. historiae Francorum lib. 10. Basileae 1568. 
Joan. Trithem. Spanheim. annal. Hirsaugiens. tomi 2. Mo- 

nast. St. Galli 1690. 
Codex legum antiquar. Visigothor. Burgundion. Allemanor. 

etc, edit. Lindenbrog. Francofurti 1693. 
Toblenz im Grofbergogthume Niederrhein 

den 30. März 1821. 
Yobann Auguft Alein aus Coblenz, Profeffor. 
(Bormaliger Opmnafial: Director und Oberlehrer 

in Kreuznach an der Nahe.) 

kiterarifche Anzeige 

Der Drud des von mir angezeigten 

Encyflopädifhen Wörterbudhs ber Küm 
fte, WBiffenfhaften und Gewerbe, in 
4 Bänden Lericonformat, 

bat num begonnen, und wird damit raich fortgefahren. 
Bleib mad der Oftermeile find in allen Buhbandlungen 
die erſten Bogen zur Cinfiht zu baben, damit fib das 
Publifum von dem fortidreitenden Gehalt deſſelben über: 
zeugen kann, und durch falibe Gerüchte nit irre gelels 
tet wird, als erſchelne daffelbe nicht, 

Der Subicriptiongspreis I für Drudpapier|: 
10 Tbir. und für Shreibpapter 15 Xhlr. 

Altenburg, den 15. April 1821. 
Chrifian Hahı. 

| Ber Imman. Mäller, Bushändler In Leipzig Ift 
fo eben erſchtenen: 

‚Bergmann, WM, deutſche Vorſchriften zur Bil 
dung einer fhönen und deutlichen Raufınannd- und 
Befhäftshand. Für Dandlungslehrlinge und Knas 
ben, die einſt die Handlung erlernen wollen, in 
30 Vorfchriften auf 15 Blättern. Pteis 15 gr. 

Dieie ſchoͤnen, auf Belinpapter gedrudten, und, 
im Verhältniß ihrer Sıdrte, fo bilig im Preiſe geſtellten 
Vorſchriften werden den Bepfall der Kenner gewiß ers 
halten, 2. 

— 

Neue Hefte des Bilderbudhs für Kinder, 

Bon Bertuch's Bilderbude find fo eben die 
Hefte 133 und 184, mit ben dazu gehörigen Heften bes 
ausfübrliden Tertes, eribienen, welche nicht blos 
der lernbegierigen Jugend emmfoblen werden Dürfen, fons 
dern aub, wie mande frühere Hefte, von Ermachjenen 
nit ohne Intereffe dutchgegangen werden möchten, 

Jeder Heit koſtet befannilih mit ausgemalten Kups 
fern 16 Gr. ſaͤchſ. oder fl. 12 fr. thein., mit ſchwarzen 
8 Gr. Säachſ. oder 36 Ar. rhein.; das Heft des ausführ⸗ 
liden Gommenterd 4 Gr. oder 18 fr. rbein, und lind des 
ftändig volftändige Eremplare, wie aud einzelne Heſte 
a alle Buchhandlungen, fo wie von uns felbft zu ers 
balten. : 

MWelmar, im März 1821. 
®r, 9. ©. pr. Landes: InbufrierComptolr, 

— — 

K. F. Beckers Weltgeſchichte. 
Neue Auflage; verbeſſert und ſortgeſezt von J. ©, 

Woltmann. 10 Bdes 
(jest wieder vollſtaͤndig.) 

Schon vor einiger Zeit war die vierte Auflage der 
erfteren Bände eribienen; und jezt iſt mit dem tofem 
Bande (1821) bie dritte Auflage der folgenden *, fers 
tig genorden, wodurch dad ganze Wert nit dlos wieder 
voljtändig it, Sondern auch In großentbeils neuer und vollens 
deter Geſtalt vor uns lieat. Der Bepfall, den dad Werk 
feit feinem Entſteden gefunden, galt wur als Aufmuns 
terung, um bdemielben bep jeder neuen Auflage größere 
Vorzüge zu geben, indem der urſprungliche Verfafler ers 
faunte, was in verihiebenen Theilen mangelbaft geblies 
den, und ibm nab feinem Tore in Heren Prof. Wolts 
mann rin treuer Vfleger feiner Arbeit und ſelner Wüns 
{be für dieſes Werk geworben il. So hat es nicht blos 
der Fett gefallen, in welcher es zuerſt erſchien, fondern 
e6 wicd durch die größere Grünblichfeit in Betreff der That⸗ 
ſachen, durch elne mehr biftorifde Auſſaſſung der Begebens 
beiten, durd eine Darftelung, melde die Würde ber Bes 
ſcichte nie verläugnet, und durch noch fleißigere Benus 
Bung der mabren Quellen, ſich jezt, aud bep dem firems 
geren Anforderungen die gemacht werden, empfehlen und 
einen dauernden Merth behaupten, wie das ſchon Ares 
bom anerkannt und öffentlih ausgeiprogen bat, und viele 

- 

“, Weit ben biefen Bänden gleich Anfanad tie Anabl ber abger 
druchen Crempiare verdärte war, fo iſt von felbigen erf eine 
zue Uuflage noͤthlg geworden, 
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andere Stimmen es beftätigt haben. Der Tote Band führt, Theil, Zweyte, fehr vermehrte und verbeſſert⸗ 
die Geſchlate bis zum Ausbruche der franzdfiiben Revolu—⸗ Auflage. Münden bey Fleiſchmann. 1823. 
tion, einem Zeitabſanitte, der am meiſten zum Rub⸗punt⸗ Preis 2 fl. 48 fr. oder ı Rihlt. 14 gr. 
te geeignet ift, dem aber eine Beorbeitung aus derſelben 

Niemand wird den Fleiß verfennen, mit dem der Bers Feder, ald Fortſetzung dieſes Werld, wie wir zuverlälfig 
veripreben dürfen, bevorfiebt. 'faffer dieien fo eben erfchienenen zweyten Band bearbeitet 

Wenn ein Nahdruder, mit der diefem Leuten eigenen | hat. Das faufmännifhe Puhlitum tft mun im Beſitz eis 
Unverſchaͤmthelt, jeine ım J. 1819 veranfialtere Ausgabe, Ines jedem Kaufmann unentbebrliben, wabrbaft 
mir einer angebliben Fortiehung bes Heren Prof. Pos tlaiiifhen Mebenbudes. Mas Dieien zmwenten Theil 

' HB, für elne vierte Luflage ausgibt, fo ift dieß ein mm fo | vorzüglid auszeihnet, find: fämmtlide Europdiihe 

1 

‚leiteten Führer, welchen jede Landgemeine, jede Fawmilie, 

gröberer Betrug gegen das Publllum, ba die mehrſten Gourfe, die In andern Werfen oft fo nuverläffie, bier 
Bände der oben angezeigien brittem Auflage erſt ipäters | aber nach ihrem neueſten Stande, mit Treue und Grnauig- 
bin erfhienen find, und man alio unter der angemaßten | teit gegeben find, Vom erften Bande, ber ebenfalls 2 fi. 
Benennung einer vierten Auflage eigentli größten |4g fr, fofter, find, wie vom zweyten, Gremplare in allen 
thells nur einen Abdrud der veralteten zwepten erbält, | Bucbandlungen zu baben. Mebrere taufmänniide 
Auch bat fi Here Prof. Politz gegen die ibm angedic: |Lebramftalten haben dieſes treifliche Rechenduch bereite 
tete Unternebmung,. al hätte er in ebrlofer Gemeinichaft | eingeführt. 
mit einem Nahdruder eine Fortſetzung von Beckers Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands zu haben. 
Weltgeſchichte beabfichtiget, fin In einer dem Meßcatas 
log bepgefügten Proteftation ertlärt, mie es von einem 
fo geachteten Schriftfieller zu erwarten ftand; in beyden Boy IJmman. Müller, Bughaͤndler in Leipzig, 
—— zeigt ſich alſo der Nachdrucker als ein — Bes iſt fo eben erſchlenen: 
trüger. S. v. Tenneder, gründlicer Unterricht in der Zaͤu⸗ 

mung, Beichirrung und Belpannung der Wagens 
pferde, fo wie in dem Fahren mit zwey, vier und 
ſechs Pferden, nebft einem Unhang über das Eins 
fahren junger Pferde; ein Huͤlfsbuch für Derrfchafs 
ten und Kutſcher. Geheftet 16 Gr. 

Inhalt: a) Bon dem Bigenihaften elnes Kuts 
ſcherẽ. b.) Von den Gigenfhaften der Wagenpferde, 
c.) Die verſchledene Zänmung und Beihirrung der Was 
genpferde. d.) Das Ans und Auditirren, Auf; und 
Abzaͤumen und bie Pafiung der Geſchirre und bes Saums 
jeuged. e.) Die Spannuag der Pferde. f.) Das Ans 
und Ausſpannen. g.) Das Aufs und Mbfteigen des Auts 
ſchers auf den Bot und das Pferd, die Fübrung der Zus 
el und die Pofitur deffelben, h.) Won den Hülfen und Stras 
en ben dem Fahren. i.) Bon dem Anfahren, Bereinigen, 
Uebergeben in andere Gänge, Wenden, Berbalten, Pariren 
und Surüdnebmen, k.) Bon dem Fahren mit jwed, vier 
und ſechs Pferden vom Bode und dem Sattel. 1.) Als 
gemeine Regeln des Fahrend. m.) Bon dem Einfahren 
junger Pferde. 

Der Name: „Tenneder“ verbürgt binreidend, 
dab dirfer vollſtäͤndige, praftiihe und faplide Unterricht 
im Fahren ein ſehr brauchbares und feinen Gegenftand 
erihöpfendes Bud iſt. na — 

Mem ed um einen befonderen Theil der Geſchichte in 
thun if, finder in dem ıften bis zten Bande bie ältere, in 
dem gten und sten Bande die mirtlere, In dem öten bie 
zotenBandedieneuere Seſchichte behandelt, und fann diefe 
Abtbeilungen, wie überbaupt jeden Band, einzein (zu 
2 Rthlr.) erhalten. Das ganze Werk koftet 19 Rthir. 
20 gr. 

Dunfer und Humblot 
’ in Berlin. 

Am Derlage der Habn'ihen Hofbuchhandlung In 
SHannover ift jo eben erſchlenen: 

Poftille zum Borlefen in Landkirchen, und zur 
häuslichen Erbauung, an allen Sonn» und Feyer: 
tagen bes Jahrs, über die Evangelien und einige 
andere Terte; vom Palior F. 8, v. Kalm, 

gr: 4: (655 Bogen.) 2 Kihlr. 16 Gar. 

Der, iton durch mehrere religidfe Schriften ausge 
zeichnete, Verfaſſer dringt and Im Dielen (88) Vorträgen, 
oft von ganz neuen Erlten, tief In das Herz des Zubds 
vers, weil feine einfache, deutliche, Fraftige Mede vom Hers 
en fommt, und Jedem, wer fie vernimmt, Belehrung, les 
er zeugung, Rabrung, Troſt und Crmunterung giebt. — Pre⸗ 

digend jenen Glauben, der Durd Liebe sur That wird, ftellt 
fin der Medner dar, ale einen vom Gelfte der Bibel ger 

Don dem 

Heidelbergern Jahrbüchern der kiteratur, 
Vierzehnter Jabrgang 1821. 

iſt das zte Heft unterm Zoften März und das Ite Heft 
unterm Zoften Npril an ale Buchhandlungen verjandt; 

Sie enthalıen: 
Spever, Dr. C. $., Öber das Heilverfahren in Fle⸗ 

berbigen und entzünbliben Aranfbeiten von I W. 9. 
Gonradi, Codex medicamentar. Europ. Sect. II], phar- 
snacop, Suecicam et Danicam cont. Wening, 3. R. 
über die Mangel und Sebrechen der juriſtiſchen Lehrme⸗ 
thodevon A. 3; 3%. Thlebaut. Rüde, ge, Commen⸗ 

— 

jeder Chriſt, der durch gute Predigten fein Gemüth zu 
erbeben fuct, lieb gewinnen wird. Wie ber Inbalt ers 
fadrfend und Act Arinlid, der Vottraa Mar und ergreis 
fend,, die Eptace edel und faßlich ſo iſt befonders das 
eitmaß der Betrabtungen, zum Vorleſen bepym Gotteds 
lenſt, febr forafältig derüd ſichtiat. Vollkommen entiprict 

daher Diele Poſtille einem Bedürfniß unſerer homlletlſchen 
Literatur, das aUgemein gefühlt wurde, beſonders, ſeit⸗ 
dem das bekanute Werk, von Hep.m, im Buchhandel nicht 
mehr zu haben Ift, und nicht wieber erſcheinen wird. — 

2 

Handbuch der faufmännifhen Rehenfunft 
Bon Franz Zaver Schwab. Zweyter 

— — — — — — — — — 

— — — — — — tar über d. Epangel. Johannes, ir Theil, von H. E. 
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®. Paulus. Inghirami Francesco Monumenti Etruschi. 

Loebell, P. G. Coinmentat. de Orig. March. Brandenburg. 

Erinnerungen. ans dem Keben J. ©. v, Herder, zeſammeit 

und beisrieden von Mar. Gar. v. Herder, herausgegeben 

durd Joh, ©. Müller. Carmihael, Rich., Beobach⸗ 
tungen über veneriihe Krankheiten, herausgegeben von | 

6, 6. Kubn. Rink, G. T., sopra una inserizione Grae- 
ca agli grandi Cabiri. Kronos, genealogiſch⸗ hifteriihes 
ahroum ıg21. Keithold, Th-’v., Husflubtnab Bra⸗ 

lien. Kortüm, Er, zur Seſchichte belleniiher Staates 

verfafumgen. Postae minores Greci ed. Thom. Gaisford. 

Procered, oder kurze Lebensbeichreibungen v. J. G. ers 
lab, Virgilins Virgilianus ser, Fr, Hr. Bothe. Trorler, 
Dr., pbilojopbiihe Rechtslehre. Allerley von Dr. Martin 
Autber, gelammeltvon 3.Xeonbarb Haupt. 26 Eiwas, 

heit, 3. 3., Beyträge zur Verbefferuug der Armen: Kran 
ensPflege. Heusinger, Cag Fr. Com. semiol. de var. 

somni, vigiliarumg. con. Elſaſſer 3. U. Beisreibung 
der Menſchenpockenſeuche. Jahn, Dr. $r., Klinik der chro⸗ 

niſchen Krankheiten, bearbeitet von Fr. U. Erhard. 
Heder, Dr. U. Fr, prast, Arzmeymittellehte, — 

zu son Dr. Jod, Zac. Bernhardt. Lapoftolle, 
ber Bliz⸗ und Hagelableiter von Steohfeilen. Undre, 

Chr. E., ‚Mannigfaltigkelten. Schütz, Entwurf einer 
Darftellung der Geſchichte der franzöflihen Mevolution, 
v. Paulus. Virey J. J. Histoire naturelle des Medicaiens, 
des AlimensetdesPoisons. Moulin, Er,, Ubbandlung über 
den Schlagfluf oder die Gebirmblurnng. Aus dem Franzoͤ⸗ 
fiihen von E. Caspari. Werd, Dr. ©. €., innerer Zu⸗ 
fammenbang der pathologiihen Erſchelnungen des eriien 

ahnens der Kinder. Catechismus der Botanif, Robbi, 
., synopsis s. cone, compos, eor. Plıarmacor. qua quot. 

i Praxi medie. docurrunt, -Hänle, phatitiaceutijche Foffilien- 
funde, Bernoullv,C.,Grundrils der Mineralogie. J.F.d’ Au- 
buisson de Voisins Trait de Geognosies Mob, 
$r., bie Eharactere der Klaſſen, Ordnungen, Geſchlech⸗ 

ter und Arten, oder die Charakteriſtik des naturhiſtotiſchen 

Mineral, Epftemd. Lipowéty, 93. F., Geſchichte der 
Zefuiten in Schwaben, von H. €. G. Paulus. Wap- 
ner, 3. Fr., Notizen über die Mineralfammlung des Hrn. 
Dr. Aler. v. Erußbton. alberftadt, Wihmne, 
Gemälde haͤuslicher Glückſellgkeit. Aristotelis Eihie. Nico- 
mach. libr.-X. ed. Car. Zell. Aristotelis de Rhetorica libr. 

II. Oxoni. Hegel, Dr. &. W. Fr., Grundlinten der Pbt: 

lofopbie des Meute. Marezoll, Dr. Th, Lehrbuch 
des Naturrehte. Ermann, P., Umrife zu dem php: 
fiiden Verſuchen des von Hrm. Prof. Oerſted entdedten 

electrodbemifben Magnetismus. Paul Flemmingt 
erlefene Gedichte , ausgewählt von Guſtav Schwab. 
Shuppius ©. P., Einladungsihrift zum Herbiteramen. 

Wir glauben durb dieie Anzeige und leberfiht den 
beften Beweis zu. liefern, ‚wie ea wg das Deripreben 
der puͤnttlichen Erſchelnung und der umfaſſenden Allge⸗ 
meinbeit dieſes literariſchen Inſtitutes erfüllt wird, und 
durd die Hiawelſung auf das Einzelne, wie genügend von 
jeder Wiſſenſchaft nicht nur dem Gelehrten vom Fade, fondern 
jedem, der fi für die Willenihaft nur irgend Intereifiet, 
Rechenſchaft über die Erfbeinungen in bderfelben und ihr 
eg gegeben wird, und glauben mod befonderd 

toorbeben zu dürfen, mie fbnell dieied von manden aus: 
ländiihen Vroduften der Fall ift, die noch faum dem Was 
men nad in Deutſchland befannt find, 

Auguſt Os walds 
Unlverſitaͤts⸗Buchhaudlung. 
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Büheranzeige 
Ben mir in fo eben erfgienen und in allen Buch⸗ 

bandiungen zu haben ; 

Galfer, Dr. Friedr., Propädentif, 18 Heft: 
Methodologie der Ppilofopbie, gr. 4. 12 gr. 

Diefe Propädentit der Philojopbie, deren 
zweptes Heft der Verfaſſer auf Beranlaffung zum Gebraud 
bep feinen Vorlefungen fbon vor einem Jahr unter dem 
Titel: Spftem der Philoſophle in tabellariiher Ue⸗ 
berfiht, gr. 4. ı Mible. berausgegeben bat, erideint 
überhaupt im drey Heften, deren erſtes, welches hiermit 
angezeigt wird, 
die Metbodologie der Philofophie; 

das zwente 
das Spfiem der Philofophie in encpclopds 
dDiihstabellariiber Ueberſicht; 

das dritte, welches bald nachfolgen wird, 
die Grundfäge der Geſchichte der Philos 

opbie 
—58 fo daß alſo dieſes Werk eine vollſtaͤn dige U e⸗ 
berficht der ganzen Pbilofopbie, ſowol in hiſt o⸗ 
riſcher als ſoſtematiſcher Hinſicht giebt, und. dem 
Bu des Verfaſſers gemaͤß, eine wiſſenſchaftliche Eins 
eltung Im des Studium der Philofopbie bildet. 

Effer, 3. 3, (R. Pr. Reg. Rath zu Arnsberg), 
über den Zuftand der Jfraeliten, insbefondere im 
Regierungsbezirk Arnsberg, 8. geb. (in Kom 
miffion). dgr. 

Noͤggerath, Dr. J., fortgefezte Bemerkungen über 
foffile Baumftämme und andere Vegetabilien. gr. 
8. 8 gr. 

als Fortſetzung ber im Jahre 1819 erſchlenenen gehaltwols 
len und mit rübmliher Anerkennung aufgenommenen 
Schrift deſſelben Verfaſſers: 

Ueber aufrecht im Gebirgageſtein eingeſchloſſene foſ⸗ 
file Baumſtaͤmme und andere Vegetabilien. Diftos 
riiches und Beobachtung. Nebſt 2 Eteindrudtas 
fein. - gr. 8. 12 gr. 

Kritik der geologifhen Xbeorie .befonders der von 
Breislaf und jever ähnlichen. gr. 8. 10 gr. 

Sad, K. H., zwey Predigten von dem Wefen ber 
hriftlichen und der evangeliidıen Kirche, gehalten 
zu Bonn, nebſt einem Vorwort über bie Lehre 
von der Kirche. gr. 8. 6gr. Ä 

Pander, Dr. Ehr. und Dr. E. d'Alton, das 
Riefenfaultbier, Bradypus giganteus, abgebildet, 
befchrieben, und mit den verwandten Gefchlechtern 

Mit 7 (Außer ſchoͤn ausgeführten) 
Auf Belins 

verglichen. 
Kupfertafeln. Quer Royals Folio, 
papier 5 Nthlr. 16 gr. 

€. Weber. 
Buchhaͤndlet in Bonn, 



Nro. 112. 

Morgenblatt 
gebildete Staͤnde. 

Donnerſtag, 0 Mai ıgan —- 

Wir feben jest durch einen Spiegelin einem dunteln Wort, bann 

aber von Angefigt zu Augeſicht. Jezt ertenne ichs ftücweife, baum 

‚aber werde ichs ertennen gleich wie ich erkennet bin. 

Paulus an bie Eorinther, 

Der Menſch im Epiegel. 
Der bift du, Form, die mir entgegen ſchimmert, 

Die ftil und Mar vor meinen Blicen fdwebt ? 
Biſt du mein Jh? und wirft auch du Jertrummert, 
Du Himmeisfraft, die in mir denft und lebt, 
Bird das Gemütb, das im mir wohnt und waltet, 

Dis heiß und ftark die ganze Weit umfchlingt; 
Die Pbantafie, die glübend ſich entfaltet, 
Und Seeligteit auf ıbren Flügen trinkt, 

Mit dir begraben, raͤthſelhafte Hülle? 
So war ich blos Eriheimung in dem Raum? 
So bleibt mir nichts mehr? nicht der ernfte Wille? 
Eo war das Daſeyn nur ein ſchoͤner Traum ? 

Doch wie das Pild, das mir das Glas entrüdte, 
Auch obne dieß lebendig in mir lebt, 
Weil ih mic ſchon getreu in ibm erblidte, 
Und treu es noch vor meinen Sinnen ſchwebt, 
So wird ber Menſch, der einit in tiefen Gründen 

Sid in den Quell der Liebe hat getaucht, 
Das Urbild feiner Seele wiederfinden, 
Das heil'ge Wefen, das ihn angehaudt, * 

x*. 

Eine Rebolutions-Scene ber alten Welt, 

. (Mad Xenoph. Gr. Gef.) 

Die nah dem Siege bey Angos Potamos und ber 
Uebergabe Athens, von dem Epfander eingeführte oligarchi⸗ 
ſche Regierung der Drephig, erwarb fi Unfangs dem Bey: 
fall des Volfs, weil fie Leute, welche fi während ber 

Democratie, ald Angeber und Feinde aller Gutgefinnten, 

verhaßt gemacht hatten, binrichten liefen, Kaum aber 
hatte ihnen Lyſander, auf ihr Begehren, eine zur Leibwache 
dienende Befagung bewilligt, fo verriethen fi ihre wahren 

: Gefinnungen, und fie fingen an, jeden zu verfolgen, von 
dem fie irgend ein Hiuderniß in Ausübung willtührlicher 
Gewalt befürteten. Theramenes und Kritiad, zwey der 

Vornehmſten unter den Drepfig, waren Anfangs Freunde, 

Als aber Kritias viele Athenienfer bios aus Rachſucht für 
feine frühere Verbannung ums Leben bradte, miderfegte 
ſich ihm Theramenes, und jagte: es fep nicht Mecht, Leute 
hinzurichten, melde bey dem Volke in Anfehen ftünden, 

wenn fid die Gatgefinnten cd. h. bier die herrſchende Par 
tbep der Diigarchen) auf feine Weife beleidigt hätten ; „ha⸗— 

ben doch“ fezte er Hinzu: „wir bepde felbft vieles gefagt und 
gethan, um ben Bepfall der Buͤrger zu erwerben.” Jener 
hingegen meynte, wer auf die oberfte Gewalt Auſpruch 
made, müfe nothwendig diejenigen, von melden er den 

ſtaͤrkſten Widerftand zu erwarten hube, aus dem Wege raͤu⸗ 

men, „wem du aber glaubeft, fo fagte er, weil wir nicht 

Einer, fondern Dreyhig find, es dürfe und darum weniger 
nah unumfchränfter Herrſchaft gelüften, fo bift du eim 
Thor.” Indeſſen vermehrten ſich bie willführlihen Hinrich 

tungen, und es. war fein Geheimniß, daß viele, aus Bes 
forgniß, die Sachen möchten noch weiter gehen, zuſammenge⸗ 
treten waren. Daberrieth Theramenes wieder, mehrere an der 
Verwaltung Theil nehmen zu laffen, weil fonft die Dligar- 
hie ſich nicht behaupten koͤnnte. Kritias und feine Mit: 
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regenten fingen an zu befürchten, Theramenes möchte unter 

den Bürgern Aghänger finden. Sie wählten daher, um 

einen Shein von Democrätie bepzubehalten, Dreptaufend, 
welche guiffermaßen an der öffentliben Verwaltung Teil 

nehmen follten. Auch gegen diefe Maaßregel ftellte: Thera⸗ 

menes, obwohl vergeblich, vor: wenn man die beſten unter 

den Buͤrgern bey den Geſchaͤften zuziehen wolle, fo ſcheine 

ed ihm ungereimt, gerade Dreptaufenb’auszuiählen, als 

ob dieſe Zahl nothwendig alle guten Bürger-im ſich ſchließen 

müffte, und es auſſer jenen feinem rechtſchaffenen, unter 

ihnen Feine ſchlechten Buͤrger geben könnte: „Ihr“ fagte 

er, „verbindet zwey Dinge, welche einander: fhnurgerabde 

entgegen ſtehen: eine wiltührlide, und doch für die Be 

hertſchten zu ſchwache Macht.“. Nach. beendigter Wahl 

wurde fogleich jeder andere, welcher nicht zu jener Zahl ge: 

hörte, enfwaffnet: Jezt glaubten. die Dreyßig, es fepe 

ihnen alles erlaubt, Diele wurden aus; Feindſchaft, 

ihres Reichthums wegen, bingerichtet. Um die Kriegsknechte 

befolden zu können, gaben fie einander auch diesanfäßigen 

Fremden Preis, fie nad Wilkähr zu tödten und ihr Der: 

mögen einzuziehen. Auch Theramenes ſollte ſich bemächtis 

gen, weſſen er wollte:. „Nein“ erwiederte er, „für ung, 

bie fi rühmen die Beften zu ſeyn, geziemt es ſich fchlecht,. 

die ehemaligen. Angeber an Ungerechtigkeit: zu übertreffen. 

Jene ließen denen, welche fie ihres Vermoͤgens beraubt 

hatten, das Leben; wir. aber tödten Unfchuldige, um. ihre 

Güter zu beſitzen. IR das nicht weit ungerechter als jenes?’ 

Jezt ſchien es den Webrigen hohe Zeit,. einen Mann, der 

ihren Abſichten überall‘ entgegentrat, and. dem. Wege zu 

räumen. Sie verfammelten den Rath, nachdem fie den 

tuͤhnſten ihrer Unbängen befoblen: hatten, beimlih mit 

Dolchen bewaffnet, fi dort. einzufinden.. Kritias fuchte 

in einer weitläufigen Anklage zu bewerien, Theramened, der 

ihnen überall im Wege ftebe, müfle fterbem, fonft würden 

alle Webelgelinnte: durch fein Benfpiel ermutbigt werden. 

Mit feinem Tode hingegen falle die legte Hoffnung. ber 

Gegner in und außer der Stadt. Theramenes vertheidigte 

ſich mit fo hinreißender Verebfamfeit, daß Kritiad einfabe, 

er werde, wenn man es: zur Abitimmung fommen laffe, 

unfehlbar losgefprochen werden, was ibm feiner felbft we: 

gen allzugefährlich ſchien. Nachdem. er fidr daher heimlich 

mit den Drepfiy beſprochen, und feinen Doldträgern be: | 

fohten. hatte, fidh vor den Augen dee Raths an die Schran: 

ten: zu: flellen,. fagte er: „Senatoren, ich achte es für 

„pflicht eines Vorſtehers, nicht zy geſtatten, daß ſeine 

„Freunde getaͤuſcht werden. Diefer Verpflichtung werde ic 

„alte auch jezt Genge leiten. Jene Männer dort (er 

„mepnte die Dolchträger) erflären, nicht zugeben zu wollen, 

„baß wir einen offenbaren. Feind der Oligarchie losiprecen. 

Nun aber darf nach den. neuen Geſetzen, keiner aus der 

„Zahl der Drevtaufend,. ohne eure Zuftimmung zum: Tod 

„verurtheilt werdea; nur wer nicht. im jenem. Veczeichniß 

viele- 

„ſteht, den mögen die Drevßig binricten laffen. Daher: 

„löfche ich den Namen diefed Mannes, mit euer Aller Bus 

„fimmung, aus dem Verzeichniß aus, und wir werden 

„ihn dann mit dem Tode beſtrafen.“ Ber diefen Worten 

fprang Theramenes auf den Altar und rief: „Ich bitte um 

„nichts weiter, ihr Männer , ald was der hoͤchſten Billigleit 

„gemäß it, daß es-micht bey dem Kritiad ſtehe, weder 

„mich, noch jemand von euch aus dem Verzeichniß zu ſtrei⸗ 

„den, fondern daß jeder von und nah dem genannten Ge— 

„ſetz behandelt werde; Wohl weiß ich, daß bdiefer Altar 

„mic nicht ſchützen wird. Ich möchte nur jedem’ einleud: 

„tend machen, daß diefe nicht nur gegen Menſchen hoͤchſt 

„ungerecht, fondern and die ruclofeiten Veraͤchtet der 

„Börter find. In Anjehung eurer, edle Männer, mwuns 

„dere ich mich nur, daß ihr euch felbft hilflos laſſen wollt, 

„obſchon ihr wiſſet, daß mein Name nicht leichter auszuld: 

“ „schen ift, als jeder andere unter euch.““ Auf den Wink 

der Drepfig traten jegt die eilf Männer *) mit ihren Ge: 

hulfen, unter Anführung eines fehr freien und ſchamloſen 

Menfhen, Namens Satyrus, berein,. und Kritias redete 

fie folgendermaßen an: „Wir übergeben euch diefen Thera⸗ 

„menes, welcher nad dem Geſetz verurtbeilt worden ift.. 

„Führt ihn weg,. und thut ihm, mie ſichs gebührt.” Da: 

riffen Satprus und feine Grfellen den Theramenes, wäb: 

rend er Götter und Menſchen zu Seugen bed Verbrechens 

anrief, von dent Altar herab: Der Rath, aus Furt vor’ 

den das Rathhaus umringenden Wachen und.vor den Spirf: 

gefellen. des Satyrus, welche, wie man wohl wuſſte, mit‘ 

Dolchen bewaffnet; vor den Schranken ftunden, ſah dieſer 

Gewaltthaͤtigleit ſtillſchweigend zu. Theramenes wurde: 

über den Markt geführt, und börte nicht auf mit lauter 

Stimme über diean ihm verübte Gewalt zu ſchreven. Als 

Satyrus ihm. drohte, ed wuͤrde ihm ſchlimm ergeben, wenn: 

er nicht. ſchweige; erwiederte er: „Wenn ich aber. ſchwiege, 

wird es mir nicht ſchlimm geben?” Auch im- Tode verließ: 

ihm Muth umd Hriterkeit nicht. Als er den Gifrbecher bis 

auf wenige Tropfen geleert hatte, goß er bdiefe klatſchend 

auf den Boden. aus und fagte:: „Diefed fen dem edeln 

Aritias gebracht!“ Das Omen blieb nit lange unerfüllt.. 

Huch bier nahm das‘ Reich der Willtühr, wie immer, ein: 

ſchnelles wad Häglihes Ende.. 
m’ yer® wre... 

Die Wbabveh- Araber. 

: (Befchluß.) 

Den Phoſionomiſten made: ich hier aufmerkfam, daß 

diefer Bau des Mundes‘ — der ohne alle Entſtellung ftatt 

finden fann, ja ben einem fhönen Munde — dem Geſichte 

immer einen: wilden Ausdruck giebt;. ja daß manches Ge: 

*, Denen ed in: Athen zutam, für Vouziehung ber: Tobedur« 

tbeile zu ſorgen. 
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för, wenn fi wilder Zorn auf demfelben ausbrüdt, bie 
Zahne entblößr zeigt, fo wie aud arme Wahnfinnige in ib: 
ren heftigen Unfällen oft mit zurüdgezogenen Lippen athmen. 

Diefe Entftellung, welche dem Munde feine menfchliche 
Schönheit benimmt, ſcheint demnach einen rohern Gemuͤths 
zuftand, der endlich ſich der Thierheit nähert, anzudeuten. 

Der Winter iſt bey dieſem Volke die geſellſchaftlichere 
Jahreszeit — Belzoni ſagt und nicht, worin er ſich aͤußert; — 
ob das Ufer des rothen Meeres und deſſen angrenzende Ge: 

birge Diegengüffe kennt, oder den nie bewoͤllten Himmel 
Egyptens theilt? genug, im Winter, fagt Beljoni, ver: 

fammeln ſich die Ababdeh zablreiher um die Brunnen. Der 

junge Uraber fieht dort die Töchter des Landes; hat er ſich 
eine von ihnen erkiefen, fo fender er dem Bater ein Ka: 
meel, wird das Geſchenk angenommen, fo erhält er Erlaub⸗ 

niß, das Mädchen zu befuchen; er ftellt fi von einem Zeu: 
gen begleitet bep ihr ein, und bringt feine Werbung: an, 

wird fie genehmigt, fo beftimmt man den Hodyeittag, und 

mährend ficben Tagen barf der. Bräutigam feine Verlobte 
nicht feben, ben achten endlich wird fie ihm im dem Zelte 
des Vaters dargeftellt, man: ipeist einige magere Schaafe, 

und Wettrennen zwifchen Kameelen feyern bas Felt. Das 

Kameel, welches der Bräutigam dem Vater ſeines Mädchens 
zuſchickte, macht den Mahlſchatz der Braut; wird: der Gatte 
ſpaterhin ihrer überdrüffig, fo ſchickt er fie und dieſes 
Thier in ihres Vaters Zelt zuruck. Diefe Araber haben 
mod einen fonderbaren Gebraud, der fittli die Idolle ei: 

mer. Ubabdeh: Familie eben fo fehr entftellt, wie die mit 

Ecaaifett. geträutten Flechten e# ſinnlich gethan haben: 
die Schwiegermutter - darf nie mit ihrem Schwiegerfohn 
fpreben. — Unfere herzloſe Familienpolitif fann bag fehr 

weiſe finden, die Natur und das Mutterherz muß fo einen 

Gebrauch verabfihenen. Wenn dem Vater ein Kiud gebo: 
ren wird,. fchlachtet er ein Lamm und giebt dem Neugebor: 

nemeinen Namen. Sind diefe Araber frauf, for fagen fie 
„Hulla Kerim,“ legen fi nieder, und verharren im diefer 
Etelung, bis fie geneſen oder todt find:. Belzoni ſah viele 

reife, ‚die ihr Alter nicht anzugeben wuſſten, denn jede Art 
von Zeitrechnung ift ihnen fremd; fie mepnten alle zwiſchen 

achtzig und neunzig Jabren inne zu ftehen.. — Eine ſolche 
Reihe Jahre im dieſem Zuftande wanbdellofer Beſchrän— 

Rung! — was iſt da das Leben? — wie muß da der Tod 
angeſehen werden? Die Ueberlebenden ſcheinen ihn fehr 
vertraulich zu behandeln, denn wenn ein Araber ſürbt, legt 
man ihn im eine Srube, meiſt auf ven Plab; wo er geitor 

ben it, freut: Sand über ihn her und ruͤckt das Zeit ein 
Vaar Schritt von ihm weg: — — Die Mädchen heyrathen 
immer Junglinge ihres Stammes; eime Tochter des Han: 

fens; mit dem Belzom befusar ward, war von einem tür: 
Uſchen Eaiceff zur frau begeort worden; er ward verwor: 
fen, und wie er jie gu entfübren versuchte, verfammelten 
ich plotzlich Über zoo Ababdeh, und zwangen ihu zum Müd: 

zug. Das Mädchen heprathete nachmals einen ihrer Ver— 
wandten und zog die Kalkfelien und die rauhen Pfade zum 
Brunnen der Wüfte, den grünenden Ufern des Nils vor, 

Schon oft fuchte die türkiſche Regierung diefe Araber durch 
Verſprechungen unter ihre Herrſchaft zu bringen; fie er- 

Elärten aber noch kürzlich in einem Schreiben an den Bay 
von Esne, bad lie frey ſeyn wollten, wie ihre Väter, und 
dafiir ihr Leber zu wagen bereit wären. 

Iſt fo eine Frepheit ein Gur? Kür den, ber fie befizt, 
ja! Alein könnten wir auf unferm Standpuntt fittliher und 
eiftiger Eultur in fie die Beitimmung des Menicen feßen 7 
3 glaube nicht! — ıpir müffen ung eine andere Art Frey: 
eit erwerben. — 

Korrefpondenz : Nadridten. 
Aus Berlin und Wien am 24. April. 

Beſchluß. 
In einer Wiener⸗Zeitſchrift bab” ich eine fehr ausführliche 

Dorlegung des Inbalts von diefen drey Trauerfpielen gefunden, 
uud in der Hoffnung, daß fie treu ift, will ich aus berfelben 
ben Stoff zu den Bemerkungen: ſchoöͤpfen, bie ich diefem. Berichte: 
anbängen zu muͤſſen glauße.- = 

Das erſte Städ, der Gaſtfreund, enthält den verrär 
tberifchen Mord, melden ber Koͤnig Aietes unter zauberiſcher 
Beybülfe feiner Toter Mebea: am Phrurus verübt, um fi 
bes gebeimnißvollen goldenen Vließes zu bemächtigen , welches 
biefer za Deipbi, im Zrauım, vom dem colchiſchhen Gotte Pes 
rontoals Zeichen bed Gieges und ber Rabe empfans 
gen zu haben erzäßlt. Das ſcheint freynch feine Tragbdie zu 
geben, fol aber au wohl feine ſeyn, fondern nur eim Vorſpiel. 
Im zweyten Etüd, bie Argomauten, Sander Jaſon mit ſei— 
nen Gefährten, (dem Herkules, Orpheus, Kaflor uud Pollur 
ſcheint er zu Kaufe gelaffen zu haben) um das Biieß zu erobern, 
welches ber Sage nach vom den Urvaͤtern der Hellenen herruͤh⸗ 
ren, und ein theures Pfand für Hellas Heil und Brüc ſeyn 
fol. Medea, bie ben Schatz durch bie ihr inwohnenden, magis 
ſchen Kräfte ſicher ſtellen fol, fuͤhlt Liebe für dem griechiſchen 
Helden. Nachdem dieſer fie zur Gefangenen gemacht und ſie 
dem berbepeiienden Water Mieted zuruͤckgegeben bat, entreifen 
ihr Jaſons Abſchiebsworte das Geſtaͤnbniß ihrer Riebe; fie wird 
vom Bater verftoßen nub verflucht, und bleibt nun beir Jaſen 
zuruͤck, ber ſie zu bereden ſucht, ihm den Ort amuzeigen. wo 
das verbängnißvoue Widderfeii verwahrt iſt. Na langem Mi 
berieben, welches die Erinnerung an ben Gräuel und an der 
Fluch motivirt, bie an dieſem Zalisimam hängen. reiht fie ibm 
deu Zaubertrant, um: ben. bewachenden Draden einzufldfern. 
Ev robert er das Fell und eilt mit demſelben, und mit Medeen, 
nad dem: Schiffe zu Im Kampfe mit Abſyrtus, des Uletes 
Solme, mat er biefen zum Gefangenen, und will ihm als Geif⸗ 
fet gegen: bes Könige Angriffe auf das‘ Schiff ſchlepptu. Er 
fpringt im bad Dieer.. Der zum Kampfe: berbepeilende Nieres 
—— ſpaͤt, und Jaſon ſegelt mir ben Bließ und mir Mes 
been ab.- 

Das britte Stüd, Mebe a, zeigt bad Marten der Nemes 
ſid uͤber Jaſens und Medeens Häuptern.. Fafon verfidbft Me⸗ 
been mit Fluch um Kreuſa's willen; fie nimmt an ibm bie tes 
fanute furatbare Rate: Ermorbung. ber Hinber und ber Nies 
benbublerian ;- mit ihrem Eutſchluſſe, bad Vließ nad Delpri 
zurücdbringend ibr Haupt dem Prieſtern ats Opfer anzuvie— 
ten, und ınit ber Mahnung an Jafon; auch feinerfeits zu vüßen, 
enbiget dieſe Divrung. 

Beun man von einer Trilogie fordert, daß jebe ihrer breg» 
Abtheilungen in Gabel unb Ausfüprung eine volftändige Tragde 
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Me fen. die auch für ſich allein beſtehen Fbnnte, und baß zuafeich 
untek allen breven ein Jufammenbang beflebe, ber ihre Geſammt⸗ 
beir zur Nusführung einer höher liegenden Grundidee, einer 
weiter greifenden, mebr umfafienden Anſicht ber moraliſchen 
Welterdnunug macht (wie bieß etwa bey Wilmpios in ber Er— 

“ morbung bed ſiegreich heimtehrenden, aber mit Zocteropferung 
pelafteten Agamemnon, ber Ermordung jeiner Mörbderinn Sig: 
teımneftra durch ihren Sohn Dreft, und der Ausgleichung bed, 
in diefen Fabeln ich barftellenden, Zwiſtes zwever Gbttermwelten, 
des Divmp und bed Reiches der Want, ber Fall ſeyn moͤchte) 
— tern inan das von ber Trilogie fordert; fo ſcheint biejes 
„goidene Bließ““ freyli keine zu ſeyn. Aber durch Schillers 
Walleuſtein find die Theaterfreunde bereits an mäßigere Ans 
ſpruͤche an bie Trilogien gewoͤhnt, und man ſcheint jezt unter 
biefem Namen nicht viel mehr zu verſtehen, als drey Folge— 
ftüde, deren Zufammenbang etwa dem von Kotzebue's Cora 
und Rolla's Tob äbnlich if. Wis eine deraleihen mos 
berne Trilogie wird das Wert wohl feinen Wertb haben. 
ESpricht ed das Theaterpublitum nicht recht lebendig an; fo 
tann das fehr leicht an ben Darftellern liegen, beren Staͤrte 
eben nit in ber Boefie ber Darftellungstunft zu liegen 
ſcheint. Auch ift es unendlich ſchwer für dem tragiſchen Dies 
ter, bad Tbeaterpuplitum in ber antifen, zumal in einer 
durchaus fabelbaften antiten Welt, wo ben Helden Zaubers 
träfte und Wunderthiere dienen umb resp. widerſtreben, jo volls 
toınmen heuniſch zu machen. baß bie Frembartigfeit bed Elemens 
tes das Jutereſſe an dem menſchlichen Geſchopfen nicht ſczwaͤche 
welche ſich darinnen bewegen. Was Übrigens den leibhafti⸗ 
gen Drachen und dergleichen Dinge betrifft; fo if einem 
angeflelitem Theaterdichter (poöte fiel) wohl niet zu 
verargen,. daß er dem ſchlechten Oper geſchmacke feiner Zeit 
nachgibt. Er wird es ſchon nad und nach einſehen lernen, was 
ber Beyfall wertb it, den man badur ch erzwingt, ober vielmehr 
ftiehtt, weiler (na Ariſtoteles Poet. VI. 23.) eigentlich den 
Handwertsleuten gebfihrt. Er wird es fühlen fernen, baß für 
den guten Geſchmack, ſelbſt auf bem Theater ein bichteriſch bes 
fhriebener Drase, tie etwa ber in ber Phädra bed Racine, 
oder auch m Schillers Kampf mit bein Draden weit wirtſamer 
ift, als ein gepappter. Inzwiſchen umzuͤngeln jenen wie 
dieſen Mritifche Schlangen; nur baden fie zum Gluͤc noch ktinen 
Laotoon getbotet, welcher geſunde Soͤrne an feiner Seite hatte, 
Und ob fie es vermochten, ein wabrer Raofoon ſtirbt ja nicht: 
denn den erwuͤrgten ruft ber Meiſel in eim unſterbliches Leben, 
Es tommt mithin nur auf die Hieinigfeit an, ein Laofoon zu 
ſeyn, b. b. ein Mann, der Über ber Epbäre ber gemeinen Meis 
nung, Über ben blinden Neigungen und Leidenſchaften feinse , 
Zeit ftebt, und von feinem Schaufpieler, von feinem Detvratenr, 
von feinem fareibenden Hauptquartier ber Theaterarmee, ſich 
etwas einreden laͤſſt. Muͤtluer. 

Aus Italien. 
(Bortfegumg.) 

Ein italieniſches Biatt fohlieht feine Beurtbeilung bes neuen, 
ruͤrzlich u London erſchienenen Zrauerfpieis Ricciarba von 
Uoo Bofceoio mit nachſtehender mertwürdiger Apoſtrophe 
an ben Berfaſſer: „Mann, wie ed wenige gibt! wir 
haben deine Micciarba gelefen und fie deiner wuͤrdig befuns 
ben. ber warımn verbarreft du fo bartnädig dabey, dein Ges 
nie im einen Kreis von Berrlisniffen und Jammer gu verfchtief 
fen? Die Briefe ver Jacopo Ortis, bie Gräber und 
diefe beine neue Tragdbie werden deinen Namen ber Macs 
welt in einem bäftern Todteulichte erfgeinen machen. Weraiß nicht, 
daß deine Leſer Menſchen, und daß es beffere Eigenſchaften feven, 
bie dem menſchlicen Herzen Staͤrtung und Troſt bringen, Hoͤre 
einmal auf, dad Verbrechen mit alljzu reizenden Farben zu ſchil⸗ 

dern. Begierig Tiedt Itaſiens Jugend beine Schriften und beine 
Briefe haben ihr ſehr bedeutenden Gaben gebracht. Auch deine 
Riccharda ift nicht vdllig unſchuldig. Indem wir deine Tas 
leute bewundern, fühlen, wir und verpflichtet, ed den Unvorſich⸗ 
tigen zu Gemuͤthe zu führen, daB es nicht immer ber Klügbeit 
gemäß ſey, fich ſolchen Negungen des Gemütbes, wie bu fie 
Ju wecten weißt, binzugeben. Inzwiſchen fey du ſelbſt auch auf 
deine Wohlfabrt bedacht. Haſt bu dich bo bis jezt genug ges 
muͤhet! Der Name deiner Neider und derer, bie bir uͤbel wollen, 
ift Legion. Diefe magſt bu ſchwatzen laffen, wie und was ihs 
nem beliebt: ihre Stimmen vermdgen dich nicht zu erreichen. Du 
aber komm' zu und, in unferer Mitte das Rob ter Tugend und 
von den Schoͤnheiten ber Natur zu fingen, und wenn bu in Ita⸗ 
lien nicht ſollteſt glärflich ſeyn Lhnnen , fo muͤſſe beine Seele ſich 
empor ſchwingen Im die Regionen einer beſſern Weit!“ — Bon 
Neapel aus bat Hr. Salvadore Fabbriwefi, vormals 
Direttor ber italieniſchen Schauſpielergeſellſchaft zu Mailand, 
und bermaliger Unternehmer und Direttor des Theaters Fiorens 
tini zu Neapel, einen weitiäufigen, nicht zum Berten fliliffes 
ten Aufruf an alle komiſche und tragiſch⸗ dramatiſchen Schrift⸗ 
ſteller der italienifhen Halbinſel ergeben laffen, worin er einem 
Preis von 200 Ducati auf die vorzuͤglichſte derjenigen Komd⸗ 
dien und Tragdbien fest, bie im Laufe biejed Jahres nah Neſa⸗ 
pel zum Eoncurfe werben eingelandt und ma vorber geganges 
ner, durch fieben Gelehrte vorgunelmmender, forofältige Präs 
fung, auf der genannten Bühne aufgeführt werden, In feines 
Kundmachung thut Ar. Fabbricheſi neben andern bie Er: 
tlaͤruug, daß bie Preißbeiverbung unter ben Auipizien ber Mes 
gierung, nnd unter Dazwiſchenkunft einer föniglihen Superiu⸗ 
tenbdbentur und eines dramatiſchen Areopagus geiheben werde, 
Stuͤcke, bie ihrer gangen Antage nad (nel di loro assieme) 
offenbar ſchlecht find, bieiben von bem Concurfe ausgeſchloſſen. 
Jedes Bu (libro) d, b. jebes der eingefommenen Ruft: ober 
Trauerfpiele ſoll zwey Male aufgeführt werben. Die Kommifs 
fion wirb über bad Mehr oder Minder des Efferis eines jeden 
der eingelaufenen Bäch er (ciascum libre) ein- Urtbeit fäts 
ten und ber Getretär (l'attifante ?, der tduiglichen Guperintens 
bentur bie Etimmen ſammeln. Ganz befonders verpflichtet ſich 
Hr. Babbrigefi gegen das nenpolitanifhe Publikum, ums 
biefes von feinem Eifer und feiner Erkenntlichteit zu 
überzeunen, ben den Aufführungen feier um bie 200. Ducati 
ringenden Stuͤcte burchaus feine Erhöhung der Kogen + Preife 
Statt finden zu laflen..... 

Auf den bevyden Univerfitäten bes Iombardifch:venetianifcher 
Königreipe und auch in den Lyccen beffelben, und wo ed,bers 
gleichen nom nicht bat, felbft in ben Gymnaſien ſiaden fim ges 
genwärtig Lehrftühle für bie beurfhe Sprache und Lites 
ratur errichtet. Zu biefem Unterricht bat jeber, dem um fols 
es Wiffen Noth if, unentgeldligen Zutritt. Man rechnet bie 
Zahl ber Deutſch lernenden Stubenten in ben beyden Lyceen zu Mais 
land im Durchſchnitt jaͤhrlich auf awenbundert, Neben 
dem mag eben dieſes Studlum von etwadrepyhundert juns 
gen Leuten betrieben werben, bie obue mit ben Lyecen in Ver⸗ 
bindung zu ftehn, zerſtreut im der Stabt herum leben; bie Ges 
ſammtzahl aber ber zu Manand lebenden Individuen, welche bie 
deutihe Sprache verſtehen umb im Wale find, bie deutſchen 
Schriftſteller ohne Huͤtfe einer Ueberfegung im Driginaie zu 
tefen, belaͤuft ſich ohne Uebertreibung, auf mehr als fünftaus 
fend. Mande von ben italienifpen Etubierenten beginnen 
noch jezt ihren deutſchen Curſus mit dem Gtublum bes Natur— 
bipterd Salomon Gebner, ber auch noch neuerlig am 
dem jungen Ritter Andr. Maffei einen fachfundigen Ueberſetzer 
gefunden hat. (Der Beſchluß folgt.) 

Beplage; Kunft:Blatt Nro, 38, 
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KunſtBlatt. 

Donnerfiag, den 00. Mai 1821. 

berrfhende war, ſchmuͤcte dies Bild vielleicht einen Heinen 
Seitemaltär, bob gewiß nie ben febr großen hoben Hauptaltar 

der von ihren Erbauern der heiligen Jungfrau geweihten 
won Johanna Syepenbaner. Kirche, weil ſich der Gegenftand deffelben, das jüngite Ge: 

Ehe wir uns von Johann van Eydd Leben und Wer: | richt, micht diezu eignet, Dena man wählte zum Schmude 
*en hinweg zu feinen Nacfolgern wenden, muß ic noch | des Hauptaltars immer ein Aunitwerk, das hauptſächlich 

der Darſtellung des jüngflen Ferichts erwähnen, die feit | auf den Heiligen Bezug hatte, dem zu Ehren die Kirche 
wicht zu berechnender Zeit in Danzig, meiner Vaterſtadt, forg: | erbaut wurde. Und fo enthält aud das Funere des Haupt: 
fältıg aufbewahrt ward,. bis 1807 frangöjiihe Maubjucht | altars diefer Kirche eine in Holz geſchnizte und reich vergol⸗ 

fib auch dieſee Kleinods bemäctigte. Deutſche Tapferkeit | dete, fait koloſſale Abbi!dung der von der heiligen Dreyei⸗ 
gewann es wieder, es ward mebıt dem Hbrigen wieder ero: | nigkeit umgebenen Mutter Gottes, die, aller Wahrſchein⸗ 

derten Kunitichäßen in Derlin öffentlich aufgeſtellt und das | Lichfeit nach, moch dieſelbe ift, von welcher Kurike in feiner 

Duck unter dem Namen des Danziger Bildes allbefannt. | Chronik, als im Jahr 1517 von Meifter Michel überaut: 

Seitdem baben ſith jebr bedentende Stimmen gegen die | worter, ſpricht. Sehr achtenswerthe Kunfilenner, welde 

alte Tradition erboben, welde vieles vortreiflihe Gemälde | aber dieſe Kirche mie ſahen, fühlten ſich durch diefe in der 
den Brüdern van Ey zuſchrieb. Ste find zu bedeutend, | Ehronif enthaltene Stelle bewogen, das Danziger Bild für 
als daß 14 ıbmem entgegen treten mio.bie, und doch vermag | diefe Tafel zu balten, und es vephalb dem Meiſter Michäel 

ih es eben fo wenig, ihnen meine eigene Ueberzeugung blind: $ Wolgemuth zuzufchreiben. Boͤtticher aber, der bis ias Jahr 

lings zu opfern. Deßhalb bleibt mir wınts uorig, als ne: J 1615 bey diefer Kirche als Kırhenvoriteher angeftellt war, 
den der Beſchreibung dieſes Gemaldes einfah und wahr zu | nennt in feinem im Manufeript daliegenden hiſteriſchen Kir- 
fagen, was ich von demielden weiß, und wie ich ed anfebe, | heuregifter den Verfertiger der Tafel auf dem Hauptaltar 

ohne mir Do dab:p eine entfbeidende Stimme augumafen. | einen Priefter, Namens Michael, und benierkt, daß das 

Wann dieſes Bild nah Danzig fam? weiß man bis | Malwerk nebit dem Vergülden bes Altard 3336 Marl ge: 

jezt nicht genan zu bejtimmen; doc gieug feit undentlis | kofter babe, und der Gontraft darüber mit einem Meifter 

&er Zeit die Eage von Mund zu Mund, daß ein Schiffer | Michell geſchloſſen ſey, den Prätorius in einem andern 
es in einem wohl verſchloſſenen Saften auf offnem Meere | Werte Mihuel Schwarz nennt. 

aufgefifht und nab Danzig gebracht habe, wo er es ber Zwep gewaltige große Flügelthüren, ebenfalls mit ge 
damaligen Marien: Kırde weihte. Leztere wird jezt die | ſchuizten Figuren bedet, verſchließen gewöhnlich das Ju: 

are: Kırde genaunt und iſt eines der impoianteften , größ: | mere diefes Alars. Wahrſcheinlich waren es diefe Figuren, 
zen Dentmäler früherer Baukunſt, das noch fein Menfch | deren Yumalung ben Maler befchäftigte, wie man ed noch 
ohue Shrfurbt und Bewunderung erblidte. Die Sage | häufig in alten Kırden finder; jezt find fie weiß angeftri: 

vergaß ferner nie, dabey zu erwähnen: daß zwey Brüder, | hen und vergoldet; dad Gauze ift Überhaupt ald Kunjtwerf 

Namens vau Eyd, welche man zugleich ald bie erften Ex: | wenig erfreulib. Seit der Lurberiihe Glaube in Danzig 

finder der Deimalerep bezeichnete, es gemalt hätten, und | der herrſchende wurde, und man bie Meinen Seitenaltäre 
fo lebte diefer groß: Name fait an der Außerften norbifhen | wegnabm, hieng das Bild in einem verihloffenen Schrein, 
Gränge deutſcher Sprache noch immerjort,, felbft unter dem | an einem der gewaltigen Pfeiler, welde das ſchwindelud 

Boll, und war auch mir befaunt und befreundet von Yu: | hohe Gewölbe der Pfarrkicche tragen. 

gend auf, während ihn die Übrige Welt, wenige Kunftver: Es war gewöhnlich verfchloffen, bob keinesweges ver: 

Rändige ausgenommen, bepuahe gänzlich vergaß. kannt oder vergeffen, im Gegentheil ward wohl nie ein 
Im der Zeit, wo die katholiſche Kirche in Danzig die | Kunftwerk höher geachtet und allgemeiner bewundert, gerade 

Das Danziger Bild. 

Probe aus der Schrift; Jobaun van Eye und feine Nachfolger, 

— — — 
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weil es in der großen Stadt fo vereinzelt daſtand. An felte: 
nen hoben Feften, wenn die Kirche mit ihrem koſtbarſten 
Mltargeräthe prangte, pflegte auch das Bild aufgeichloffen 
zu werden, und dann firömte Alles herbey es zu befaundern. 
Das Gedränge war groß und die Kirche ward nie leer, fo 
lange das Bild offen blieb, denn das Volk betrachtete es 

als einen Gegenitand der Erbauung, es fhauderte vor dem 

Anblick der Hölle, und gewiß find vom font roben Gemu: 
thern vor biefem Bilde mande guten Entſchlüſſe gefaßt 

die furchtbare Pofaune zur Erweckung der Todten ertönt, 
Alles dieſes geht im der Luft vor, auf der Erde öffnen ſich 
die Gräber und die Todten Reben auf. Gany dem Un: 
ſchauer zugewendet und riefengroß gegen: die fait um die 
Hälfte Heinern Auferftebenden , fteht in der Mitte die hohe 
Helbengeftalt des Erzengels Michael in prachtvoller goldner 
Rıftung, in welcher fi von bepden Seiten die näcften 
Umgebungen fpiegelm, eben wie in ber Angel, auf welcher 
die Fuße des Heplands ruhen. Die prächtigen großen Flü⸗ 

worden, die der ſtrengſte Bußprediger nicht hätte erweden | gel des Erzengels find aus ſchimmernden Pfauenfedern ye 
Können Uebrigens konnte man das Bild ſich aufſchließen ſammengeſezt, ein weiter Mantel, fdarlabroth-mit golds. 
laffen mann man wollte; es war dieserfte Merkwürdigkeit, | nen Blumen, mit Vurpur gefüttert, mit einer Doppeb 
welche jeder Einwohner aus dem gebildeten Ständen feinen | reihe von Perlen umd farbigen Evelfteinen eingefafft, über 
fremden Gäften zu zeigen fich beitrebte. Hausgenoſſen und | der Bruft dur ein großes Juwelenreihes Medaillon zu⸗ 
Vorübergebende drängten ſich dann freudig hinzu, ich habe | ſammengehalten, fließer zu bepden Seiten von feinen Schul⸗ 
bey jolchen Gelegenbeiten es ald Kind unzäbligemal gefeben, 

und darf wohl fagen, daß vor dieſem Bilde das erfte Ge— 

fübl für bildende Kunſt in meiner Seele erwachte. ‘ezt 
ftebt es in einerSeitenfapelle der Kirche, doc vergehen we 

nige Tage im Jahr, an denen ed nicht auf Fremder oder 

@inheimifcher Begehren gezeigt wird. 

Das Bild felbft befteht aus einem Mitrelbitde und 
zwey Flügel: Bildern. Auf einem großen glängenben 
Regenbogen, deſſen Kreis bis auf einen Fleinem Theil 

unten, wo er ben Horizont berühre, ganz fichtbar 
it, thront der Heiland: in ernfter Richterſtrenge. Ein 

slühend rothes Schwert, die Spige nad ihm ge: 

wendet, ſchwebt zur linfen Seite dicht am feinem: Haupt, 
jur rechten eine Lilie. Eine in der Luft ſchwebende goldne 

Kugel, in welcher fih bie nachſten Gegenftände fpiegelu, 

dient ihm: zum: Schemel,. Er ift mit einem rothen Mantel 

bekleidet, der aufder Bruft dur ein reiches Heft zufam: 

men gebalten wird, dann von berden Seiten zurückällt, 

fo daß der nadte Korper fihtbar wird, und über dem Schoof 

in großem ſchönem Faltenmwurf fih ausbreitet, Vier Engel 

in farbigen langen Gewaͤndern fhweben über ihm mir den 

Emblemen feines Leidens für eine fündige Well. Dicht 
hinter dem Megenbogen, auf Wolfen fibend, bilden die 
zwölf Apoftel einen ſich diefem anichliefenden Kreis, auf 

jeder Seite ſechs; am Ende diefes Kreiſes fnieet zur Neck: 
ten Maria in betender Stellung, eine Strahlenglorie um 
das Haupt, in einen weiten bunfelgränen Mantel matre— 
menartig verbält; der Ausdruck ihres fehönen Geſichts ift 

mütterlide Güte und vorbittende Milde. Ihr gegenüber 

am andern Ende bes Kreiſes Inizet Johannes der Täufer, 

ebenfalls eine Glorie um das fehr edle (döne Haupt, mit 

einem eng’anflirfenden Gewande von feinen Fellen beflei: 

det, über weldie ein grüner, rothgefütterteer Mantel faͤllt. | 
Die bis in. die Heinften Einzelheiten vortrefflih ausgeführ 
ten Hände erfcheinen etwad mager, doch warm und leben: 
Big. Wüurer‘ diefer Gruppe fihmeben drey Engel, ebenfalls 

u langen, die Fuße bededenden Gemändern‘, und laſſen 

tern bis auf den Boden herab, fo daß der ganze Har—⸗ 
| niſch fihtbar bleibt; oben am Halſe erſcheint das Panzer: 
; bemd von goldenem Geſtrice. Das ernfte, von goldigen 
Loden umfloffene Haupt ſchmuckt eine ſchmale Binde, auß' 
welcher vorn eim jumelenreiches Kreuz emporfteigt. Hoch im: 

der rechten Hand hält der Engel einen langen ſchwarzen 

Stab, an deffen oberem Ende ein reicher kreuzfoͤrmiger Griff 
fSimmert; in der Linken, mit dem Stabe fi kreuzend, 
hält er die furchtbare Waage... Die rechte Schaale‘, in wel— 
der ein Seliger betend fuiet, rubtam Boden, die linfe, 
mit dem zu leicht Befundenen, fährt hoch in die Hoͤhe; die 

Stellung des faſt herausfallenden Unglücklichen, den ein 

naheſtehender Teufel ſchon beym Haar faßt, drückt das 
ganze Gefühl feines Elends aus. Nichts kann impoſanter, 
böber, größer gedacht werden, als Michaels edle, glaͤu⸗ 

gende fchlanfe Geitalt, ald der rihtende Blick feines etwas: 
vorgebeugren ernften Geſichts. Dennoch ift gerade dieß 
icht mit volllommmer Frepheit behandelt, die Farbe iſt fe: 

dunn aufgetragen, daß bey gemauer Betrachtung einige: 

Veraͤnderungen ded mit Blepfuft geseihneten Eonturs bins 

durch ſchimmern, ald babe dem Maler ein nor höbered Bıld- 

vorgefchwebt. Auch bey einigen andern Köpfen entdeckt man 

ſchwache Spuren folder auggelöfhten Eonture. Die Grup: 
pen der Ermwachenden und Erftandenen zu beyden Seitem 
des wagenden Engels find zu mannichfaltig, um fie alle zu 
befhreiben. In der Nähe und Ferne fteinen die Todten 
aus ihren Gräbern, alle drüden das Vorgefuͤhl ihres nahene 

ben Schickſals aus, fen es Freude fen es Entſetzen. Auf 
einem Grabjtein fteht die Zahl CCCLXVII, doc wie mir 
ſcheint von fpäterer Haud uͤbermalt, fo wie auch die Köpfe 
bed Seligen in der Waage und des mittelften: ber drep Engel 

: mir der Pofaune fichtbar aufgemait find. 
Dicht binter dem Orzengel ftreiten ein Engel und ein 

‚ Teufel fib um den Beſitz einer Seele. Die unausſprech— 
lichſte Angſt, Schmerz, an Wabnfinn grängende Verzweif⸗ 
lung, ſpricht zur Yınfen Michaels aus den unfeligen auf - 

das mannichfaltigſte gruppirten, um Theil dicht zuſammen 

- 



gedrängten Geſtalten jedes Alterd und Geſchlechts. Wun⸗ 
derbar phantaſtiſche Teufelsfragen, zum Theil mit ſchoͤnen 

Schmetterlingsflügeln, miſchen ſich unter die Verdammten 
und treiben fie auf mannichfaltige Weiſe mit wahrhaft ſata⸗ 
nifher Freude dem Abgrumde zu. Gelbft Dante’s gewal- 
tige Phantafie, Fonnte nichts erfinnen was dieſes überträfe. 
Auf der rechten Seite hingegen ift alles fromme Ruhe und 
feliges Vorgefühl der Himmelsfreuben, das in einigen, bes 

fonderd weiblihen Köpfen fogar an fait kindiſch ſuͤßlaͤchelunde 
Freudigkeit geängt. Unter einer dicht zufammengedrängten, 

der Himmelspforte ſich zuwendenden Gruppe zeichnet ſich der 

Kopf eines Negerd aus, in einer andern, dieſer gegenüber 
auf der linfen Seite, wo ed auch an tonjurirten Mönche: 

köpfen nicht fehlt, fteht ein ermiter ftiller Greis, beifen 
Seſicht nur tiefe Wehmuth, doch weder Schmerz noch Ungit 
ausdrädt, und der wahrfheinlih im Contraſt mit jenem 
getauften Neger einen der alten tugendhaften Heiden dar: 

ſtellt, die, ohne eigentlich verdammt zu fepn, dennoch nad) 
dem Glauben der atholiihen Kirche, befonders dem damali⸗ 
gen, feinen Anſpruch auf die Seligfeit des Himmels ma: 

ben können. Zwiſchen hoben, dunfeln, zadigen Felfen, 

zu welchen die Flammen bes tiefen Abgrundes, von dem 

wir im VBorgrunde nur den Eingang erbliden, hoch herauf. 

lodern, zeigt und das linke Fluͤgelbild alles -dentbare Ent: 
fegen, alle Verzweiflung, alle Quaal, allen Jammer ber 

Hinten Seite bed Mitteibildes, auf dad fürdterlihite ge: 
feigert. Noch wildere, entfeßlihere Teufel, bie aber nie 

ind Widerwärtig Scheußliche ausarten, treiben die armen 

Seelen den engen Felienfteig. hinunter, zwiſchen Dampf, 
Flammen und Graus, dem Abgrund zu, Sie fhürzen hinten 
über,jic fallen unter einander,über einander, lammern fich am, 

werden fortgeichleudert, mit enrfeßlicher Gewalt. Die Man: 
nichfaltigkeit der Stellungen aller dieſer nacten Körper ift 
eben fo unbeſchreiblich, als der verſchiedene Ausdrud des 
aamlichen Grfühls in allen diefen Köpfen." Dabep find die 
Etellungen, oft im der wunderbarften Verkürzung, mit 
siger Wahcheit gedacht und ausgeführt, die man nur bes 
wundernd anjtaunen kann. j 

(Der Belchiuß folgt.y 

Die Weginetem 

Beſchluß. 

Wie alſo jene uralten, von allem Hellenen, beſon— 
ders auch den Dorerm, gleich den Diosturen, als 
Schutzgoͤtter verehrten Acabiden, auf Aegina ein eige: 
nes Heiligthum hatten, das Ae aceum, in welchem auch 
die Siegestronen ans den Kampfſpielen aufgehängt wurden; 

fo ftanden fie hier mob, als die Worftreiter aller Griechen, 

am Tempel des Panhbellenifhen Jupiters. Dieſer, 

sor der Stadt auf der Höhe, Athen gegenüber, ſollte ſchon 

15 
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gu Aeakus Zeit, zum Geſammtheiligthum aller Hellenen 
erbaut ſeyn, als bey einer großen Hungersnoth oder Duͤrre 

das Delphifhe Oralel auf Aealus verwies, und er dem 
Qupiter verföhnte: mie diefe Sefandten an ihm auch am 
Eingange des Aeaccums ausgehauen waren. Der Tempel 

aber, welchen diefe Marmorbilder zierten, und von welchen 

noch deutliche Trümmer fteben, aus welchen Goderell ihn 
bergeftellt hat, *) ift ganz in bemfelben Dorifhen, über:. 
haupt Altgriechiſchen Stple, welden ich bep ben Tem 

peln zu Paeſtum ausführlid; befchrieben_**) habe, und 

infonderbeit it er dem dortigen Neptuns: Tempel au 
Säulenzahl und innerer Einrichtung ganz aͤhnlich. Er bat, 
wie jene, die Hauptfeite gegen Morgen, mis einem nod- 

mal fo großen Borraume, ald an der Abenbdfeite: bie Bil- 
ber am Vordergiebel gehen auch in der Fabel den hinteren 

voran, find etwas größer, vielleicht auch mehr, und künft- 

licher geſtellt geweſen, und fcheinen auch noch volllommener 

gearbeitet. Diefer Tempel bat auch ſchon bie ſchlaulere 

ausgebildete Form mir ben Zempeln Siziliens gemein, 
deren Vollendung Hannibal ftörte, und mit bem Pars 

tbenon zu Athen, das Iktinos baute und Phidias 
fhmddte. Der Bau des Panhelleniums wird alfo auch 

um diefe Zeit, zwiſchen die Perſer- und Peloponeſiſchen 
Kriege fallen, wo die Griechiſche Bildung ſich nach allen 
Michtungen rafb vollendete. Dad war aud die Bluͤthe der 

Aegineten, deren Handelsgeiſt die reiche Perjifche Beute 
aus der Schlaht von Platäa met an fi zog: und al® 
alle Städte Griechenlands den gemei en großen Sieg 
durch heilige Dentmale und Erneuung 3 von den Per⸗ 
fern verbrannten Tempel feyerten, erh Panhel⸗ 

lenium auf Aegina auch wohl fo herruch erneuet, und 
die Aeakiden, welche in der lezten entſcheidenden Schlacht 
dev Salamis fo hülfreich erſchienen waren, muſſten 

auch daram verberrlicht werden. ind eine Wirkung und 
Undeutung diefes Berferirieges, melden Herodot 
aus der Volksſage als Folge der Zerftörung Troija’s dars 
ſtellt, if etwa die mehr Perfifhe ald Phrygiſche Tracht 
des Paris. Gehörten nun biefe Bilder irgend einem der 
nambaften Aegineten an, fo bat den näditen Anfprudy 

Onatas, welchen Paufaniad nicht undeutlich dem 
gleichzeitigen Phidias gleichfegt, und ber alfe das Parp 

Sellenium ſchmückte, wie Phidias das Parthenon, nnd viel: 
leicht auch das -Jupiterbild ***) darin machte, und wie dort 

*) Sein Aufriß der Vorderſeite iſt ser Abblidung des Gieber⸗ 
feldes deygefuͤgt, auch in ber id. ' 

”r) Briefe im die Heimath Bb. 3. €, 228 ff. 220. 

**) Zu welchem etwa das obeh erwähnte Etfenbelnauge ge⸗ 
hörte. _ Ein aͤhnliches Ueberbleibſet fand ſich in emem Teme 
per Pompejid.  Wergt. Briefe in die Heunath, Bo, > 
©. 55 . ö j 
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die Geburt und der Sieg ber Minerva über Nep: | Werk, weldes Abbildungen giebt, ift bad von Belyoni, aber 
t un an bevden Biebeln ftand, fo hier die beyden Haupttha⸗ 

ten der Aeakiden mit Minerva. Uud wenn ben ie: 

die meiften Blätter feines Atlaffes enthalten die Basreliefs 

aus den Gräbern von Theben und nur wenige, mehr malerifch 
gineten aub noch die legte idealiibe Vollendung der Werte | ald mir architektoniſcher Genauigkeit gezeichnete, find einigen 

des Phidias fehlt, fo vereinen fie dot auch ſchon auf bewun⸗ 

derngwürdige Weile den lebhaften Ausdrud der ploͤtzlichen 

Tat mir dem ruhigen Ebenmaaße der urbildlichen kanoni: 

ſchen Formen, wie jener Fliffus und andere jeßo nad) 
England geführte Stüde des Parthenons, wie die Gruppe 

ber Niobe (weiche vermuthlih auch einen Tempelgiebel 
sierte), wie Zaofoon, der Korfo und bie folofalen 
Dios kuren anf Monte Cavallo: aus welhen allen Grie 
chiſcher Geiſt und Kunft am äcteften und unmittelbarften 
bervorleuchten. Das Alterthümliche der Negineten in Tracht 

und Seſicht ſtimmt aber noch näber zu der älteren Do: 

rifhen Bauart, und wiederholte mir ganz den Ein: 
Druc jener berrlihen Tempel zu Paeſt um, mit ihren fo 
ſchwer und gewaltig vortretenden, und doc fo zierlich aus: 
gearbeiteten Formen. Sie find foldergeftalt das ſprechend⸗ 
fte Dentmal des äginerifhen Volkes von feiner vollen Höbe, 
in dem es zu Anfang des Peroponuefifchen Krieges von feinen 

alten Feınden, den nahen Atbenern, unterjocht, aller Kraft 

beraubt, Daun graufam zur Auswanderung geywungen, und 

bie zur Austilgung verfolgt wurde, — Es ift alfo gewiß 
ein großes Gluͤc für unfer Vaterland, und ein hohes Ber: 

dienft um die Kunft, daß diefe Bilder ihm zugeeignet find, 

wo ihre unmittelbare Anihauung nicht nur dieſe bisher 

duntele Gegend der Aunftgefhichte weiter auftlären, fon: 

dern auch ale lehrreihes Mufter die Kunſt felber fördern 

wird. 

Stuttgart. 

Hr. Sau, welcher fi feit Anfang vorigen Winters 
in Yar.s befindet, um die Zeihnungen zu feinem Werfe 

uber Nubien in Kupfer ftechen zu laffen, ift bereite jo weit 
mıt der Bearbeitung vorgerddt, daf das erfte Heft in Kur: 
zem wird ericheinen koͤnnen. Der Titel ift: 

„Menu entdedte Denkmäler von Nubien, an 

den Ufern des Nils, von der erften bis zur zwepten Kata: 
rafte, gezeichnet und vermeflen im Jahr 1819 umd als Er: 
gänzung bes großen frangöflihen Werks über Aegypten ber: 
ausgegeben von Franz Gau aus Adln. Stuttgart, im 

Verlag der 3. ©. Eorta’ihen Buchhandlung.’ 
Die Gegenftände der Zeichnungen find den Leſern bes 

Kunftblatts bereits aus ber Anzeige in⸗Nr. 92. bes vorigem 
Jahrgangs bekannt. Die bis jet über Nubien erſchienenen 
Werke haben über bie hoͤchſt merkwürdigen arditeftonifdhen 

Monumente dieies Landes wenig Licht verbreitet. Wir be: 

figen von Gap. Light eine Befchreibung von Nubien mit 

einer topographifhen Karte, von Burkhardt febr aus 

ziehende Notizen über Sitten und Sprache; das einzige 
— — nn — — — — — — — 

Monumenten von Nubien gewidmet. Dagegen umfaßt 
Das gegenwärtige Werk des Hrn. Gau ausſchließlich die 
Monumente von Nubien, und zwar mit ber befriedigend: 
ften Genauigkeit für das Studium jener uralten Kunſtwerle. 

Die malerifhen Anfichten, welche zugleib eine Anfhauung 
vom jeßigen Zuftande des Landes fiefern, durften daber 
nicht fehlen; von den Gebäuden aber wird jedesmal Aufriß, 

Grundriß and Durchſchnitt nebit den mertwürdigiten ein- 

zelnen Theilen, namentlich den gemalten Basreliefs in ge: 

treuer Musführung ſowohl in Umriffen ald mit Farben, ge: 

geben, und zwar in demſelben Maaßſtabe, nah welchem 
die Abbildungen im dem großen franzoͤſiſchen Wert über 
Hegppten gearbeitet find, als deifen Ergänzung dieied Wert 
betrachtet werden muß. Die Vergleihuug wird dadurch 
fehr bequem und genan angeftellt werden können. Auch bie 

von ihm copirten Juſchriften wird der Verf. unter bie Ab⸗ 
bildungen einreiben. 

Diefed Werk enthält die Seihnungen und Bermef: 
fungen von Ein und zwanzig größeren und Zleineren Mo: 

numenten, welche Hr. Gau, nachdem er bey ber Reife 

den Nil hinauf ſich eine Weberfiht des Vorhandenen vers 
ſchafft, während der Miüdreife geiammelt bat, Es wird 

aus 60 Aupfertafeln befteben, worunter 10 colorirte; es 

erſcheint in 12 Lieferungen in demfelben Brof-Folioformat 
wie daß der Description de l’Egypte, jede zu 4 bie 6 Blättern 

mit Erklärungen der Kupfer und Vignetten. Die Ausfüb: 

+ zung der Kupfer ift den nämliben Künftlern übertragen, 
weiche ſich dur den Stich) der großen Platten für die Be: 
fhreibung von Aegypten den werdienteften Ruhm erworben, 

ſo daß auch in diefer Hinficht beyde Werte sufammen paffen. 
Der Tert, in deutfcher und franybfiiher Sprache von einem 
der vorziiglichften Wltertbumsfenner beforgt, wird erft mit 

der legten Lieferung ausgegeben. 

Der Subferiptionspreis für jede Lieferung — die Erflä: 

rung ber Aupfer und den Tert mit einbegriffen — ift 8 fl. 

24 fr. auf feinem Papier in Broß-Folioformat, und 16 fl. 

48 fr. auf Belinpapıer. 

tondeo m 

A dcstriptive Catalogue of ihe Works of Rembram di 

and of his scholars, Bol, Lirens and Van Pliet, 

compiled from the original etchings and from the cata 

logues of De Burgy, Gersaint, Helle and Glomy, H. Car- 

eus and Yoet. By Daniel Daulby. ı Vol. Bvo. John 

Richardson. Price zo sh. 6 d. e 
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Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 

Freitag, 11, Mai ı82ı, 

Anterfafft nicht, bie Bdtter, bie Genien umb bie Helden zu ehren 

‚und diejenigen hochzuachten, von welden ihr Reben oder Wohlthaten 

‚empfingt. 
Pythagoras, 

Reben und Scıiften des Hm. Dupont de Nemoure, 

«Auszug aus der am 28. Juli 1820, in der franzbſiſchen Aca⸗ 
demie der Inſchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, von Kran. 
Dacier gebaltenen Rebe.) 

Peter Samuel Dupont, Sohn achtaͤngswürdiger Eltern, 
ward zu Paris im December 1739 geboren; er fand im 
Schooſe feiner Familie die Vereinbarung von Lehre und 
Beripiel der fittlihen Zugenden, welche er fein ganzes 
Leben durch get bat. Ein anfnchmend lethafter Geift 

und eine feurige Wißbegierde öffneten dem Knaben Fri: 
der als gewöhnlich die Bahn der Studien, und förderten 

die Fortichritte, welche der Jüngling ‚darinnen machte; im 
allen Klaffen beynahe wurden ihm Ehrenpreiſe zu Theil, 
und als er den der Rhetorik empfing, war er noch fo jung, 
dad feine Schulgenoffen, die ibn fehr lieb hatten, ibm 

ihre Zheilnabme auf keine feinem Alter ziemendere MWeife, 

als durch Meberreihung eines Körbhens mit Obſt, mie 
die Zabres;eit bot, darthun zu können glaubten. Mit bem 
ſich erwelteruden Umfang feiner Kenntniffe vermehrte fi 
feine Lernbegierde; kein Fach des menſchlichen Willens 
folte ihm fremd bleiben, und um deſto ſchneller vorzuſchrei⸗ 
ten, befaßten feine Studien deren gleichzeitig viele. Neben 
den philoſephiſchen Wiffenfhaften und ber fogenaunten ſchoͤ⸗ 

nen Literatur, die ihn jederzeit am meiften anzogen, mid: 
mete er ſich fbon damals ben Naturwiſſenſchaften, nicht 

fowohl in der Abfiht, diefelben gründlich zu erforfchen, als 
wietmehr, um fich dasienige davon anzueignen, was feinem 

Geifte, feiner Phantafie und feinen Beftrebungen verwandt 
und anpaflend ſchien. 

Mas Herr Dupont mittelft feiner audgebreiteten und 
mannigfaltigen Studien ſuchen wollte, und hinwieder auch 

fand, oder wenigſtens zu finden glaubte, der Umfang der 

Beiehe des Weltalls, die phoſtſchen und moralifhen Ber: 
bältmıffe feines Dafepns; die Stelle, welche dem Menſchen 
darin eingeräumt und angemiefen ift; Die Ausmittelung 

defien, was in den Geſellſchafts Einrihtungen von jenen 

urſpruͤnglichen Beftimmungen- abweicht oder damit in Wi: 

derſpruch geratben ift; das Bedürfniß endlich und die Mit: 

tel für die Herftellung der gejtörten Harmonie. Mit dieien 
philofophifhen und moralifhen Vorſtellungen, deren Ber: 

breitung feine Herzensangelegenheit war, beynahe aus— 
ſchließlich befchäftige, drüdte er fih im Umgange, io die 
anziehende Eigenthumlichkeit feines Geiſtes und die liebens: 
würdige Gefälligkeit feines Charakters ihn bereits fehr be= 
fannt gemacht hatten, mit folder Freudigkeit, Vertrauen 

und Ueberzeugung darüber aus, daß ibm überall leichtes 
und williges Gehör zu Theil ward, wenn auch die meiften 
feiner Zuhörer nur einen reblichen und geiftvollen Träumer, 
deifen pbilanthropifhe Säge recht ihöne aber unausführbare 
Dinge darftellte, zu fehen glaubten. 

Die Zahl folder Träumer war bamals. beträchtlich: 
Malesherbes und Turgot träumten nah der MWeife des 
großen Sully, um zu erforfhen, ob die Megierungen ben 

öffentlihen Wohlftand nicht beſſer gemwährleiften und auch 

wohl beförberw könnten, wenn fie ſich mit Landbau und 



Handel andere ald um ihnen lältige Zaren und willfäbrliche 

Verordnungen aufzulegen, beihäftigen würden. Man erin: 

nerte an die Grundregel von dem: Minifter und freunde 
des gutem Königs, welcher zwfagen prlegte: Feldbau und: 

Viebzudt {even bie Mil chb ruſte des. Staats, 
Der Marquis d'Argenſon hatte das nicht zu viel re 
gieren, binzugefügt. Herr von Gournap, der Sohn et: 

nes Kaufmanns, fahte die ganze Lehre der Handels : Ver: 

waltung in den Worten: ungebemmter Verkehr und 

umgebemmter Durbgang: (laisser faire et. laisser- 

pesser) zufammen; der Doctor Dnesnap endlich, welcher 
in einer Meieren geboren war und den Landbau. für die 
erfte, wenn nicht einzige Duelle des National -Meihthumg 
bielt, wollte fie durch Stammbermoͤgen und Einſicht groß 

gezogen wiſſen, und er mar jo glüdlich geweien, daß Lud— 

wig XV. in Verſailles eigenhändig jene die Landwirthſchaft 
verberrlibende Marime abdrudte;- Urmer Vauer, ar: 

mes Adnigreid;. armed Königreidh, armer 
Selbſtherrſcher. Diefe Lehriäge und- diefe Verſuche 
alle ,. die vielfältig zum Scherz, dienten, und. mitunter auch 
läderlib gemacht wurden, waren indeß die Vorläufer einer 

ganz neuen Wiffenfchaft, welche ihnen zunaͤchſt ihr Daſeyn 
zu verdanken bat, wenn gleich ihre jeßigen Grundlagen von 

denen jener Verſuche gutentheils abweichen, und welche un: 

ter der Benennung des Staatdbaushalts;, die Uria- 
then des Reichthums und: Wohlftands der Nationem er: 
forſcht, und die Verhältniffe fowohl als den Einfluß ihrer 

Staaiseinrihtungen, deren materielle Ergebniſſe die. Stati: 
fit nachweiſt, untereinander vergleicht. Weil die Urbeber 

jener Verſuche das Gate im Großen ſtiften und das Schi: 
fal der. Völker. verbeſſern wollten, 
ſchuell in ihre. Reiben, und arbeitete für ihre Zwede mit 
dem Eifer und der grenzgenlofen Hingebung, deren: wahre 

Quelle die Meinbeit und Güte feines Herzens geweſen ift. 
Was ibn dafür noch weiter: anfenern mochte, iſt vermuthlich 

auc jeneehrenvolle Freundihait von Männern geweien, deren 

Einjihten und Beitrebungen er, fo jung er auch war, dennoch 
vollfommen zu wuͤrdigen verftund, deren. Namen und Ge: 
dachtniß Franfreih in großen Ehren zu. halten: feither ge: 
lernt bat, und deren Grundſaͤtze und Lehren zu verbreiten; 

feine‘ große und erfte Herzensangelegenbeit ward: Er 
hatte vielen Autheil an: der. Beſorguug det: Journal 

d’Agriculture under hat fait ganz allein bie Ausgabe der 

ſechs und drepßig Bände der Ephemerides du C.i. 
toyen. beforgt. Gleichzeitig bat er die Abhandlungen 

über den Fruchthandel und über den großen und Keinen 
Feldbau bekannt gemacht, und die Königliben Intendanten 
von Soiffons und mnoges, welde in ihren Generalitäten 

Verbefferungen einzuführen bemüht waren, bdabep  weient: 
lich uyterfnigt, 

(Die Fartſetzung folgt.) 

fo trat Kerr Dupont. 
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Auszug aus’ einem ungebrudten Briefe Pedro das! 

de Gaminhas über die Entdeckung von Brafilien, 

(Beichluß:)- 

Nachdem der Admiral einen Umkreis der Gegend be:- 
ſichtigt hatte, begab-er ſich an den Plat des Maldes, mo 
das gezimmerte Kreuz in Erwartung morgen aufgerichtet 

au werden an einen Baum. gelehnt ftand. Um den Andia= 
nern zu zeigen, wie fehr wir es verehrten. knieten wir nie= 
der und küßten daffeibe ;.ia wir bedeutsten die nachſten um 

uns her, ein gleiches zu thun, wogegen fie fih auc keinen 

Augenblid fträußten.. Diefe guten. Leute find fo ſanftmü— 
thig, daß ich gar micht zweifle, fie wurden, Fünnte man ſich 
ihnen nur verſtaͤndlich machen, fi fehr bald zum Chriſten⸗ 
thum befehren. Wenn die bep ihnen zurüdgelaflenen Ber: 

bannten ihre Sprache lerneu, fo zweifle id gar nicht, daß 
fie rad Ihrer Hoheit heiliger Abſicht unfre Religion anneh⸗ 

men und an die katholiſche Kirche glauben werden, derem 
Bortrefflichkeit. ihnen unfer Heiland um. der unſchuldigen 

Einfalt ihres Herzens willen, feiner Gnade gemäß, gewiß: 
« begreiflih machen wird.. Ich glaube, fie werden jeden belie-: 
bigen Eindruck annehmen. Gott, der ihnen ermen gefunden: 

und kräftigen Körper, und eimandern Menichen gleiches: 
Ungefiht gab» bat uns:nicht ohne Ablicht- zu ihnen geien- 
det ; ich. darf deßhalb hoffen, daß Ihre Hoheit, welder die: 

Verbreitung des katholiſchen Glaubens‘ jo fehr am Herzen: 
liegt, an ihrer Seligmachung arbeiten werden 

Die-Imdianer krunen den Vortheil des Landbaues gar‘ 
nicht: fie veriteben feine Pilege der Heerden, und wir ba: 

ben fein einziges Hausthier unter. ibnen erblidt; ihre ein=- 
ige Nahrung ſcheiut die Damsıwurzel zu fepn, die fie ſich 
in großer Menge: verfbaffen können ‚und die Früchte wild: 
wachfender Baume. Deffenungeachtet genteßen fie einer [o + 
guten Gefundbeit, daß wir Europäer, die wir uns mit: 
Brod und taufend andern Dingen ernähren, ihnen an Kraft. 

und Gewandtheit nicht benfoximen, 

Heute tanzten die Wildensnah dem Ton einer Trom:- 
wel, und gefellten ſich vertraulicher, als es ung lieb war,. 

zu unfern Zeuten, Wenn wir fie durch Zeichen an Bord 
zu kommen einluden, willigten fie ſo vergnügt ein, daß ich 

nicht zweifle, wir hätten fie alle dahin führen fönnen. Den: 
noch nahmen mir deren nur fünf mit uns; aus zweyen von 

ihnen wollten ein Paar unferer Officiere Bediente zu bil⸗ 

den ſuchen. In einem diefer fünfe erfannten wir einen der: 
jenigen Indianer, die ung glei bey unferer Ankunft beſucht 

batten.. Er trug das ihm gefhenfte Hemd, und war von 

feinem. Bruder begleitet. Ste konnten fi ihres Empfan: 
gesnurrühmen;. man gabihnen yurSihlafftätte, fogar Ma: 
tratzen und Leintuͤcher, welches: ihnen gewiß noch nie vor= 
gelommen war: . 

Heute, am erften Mai, haben wir ung gleih am Mor⸗ 

gen mit unfrer Fahne unterhalb. der Mündung ‚des Fluſſet 
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gegen Siden zu and Land begeben, weil und biefed der 
am mebrften in die Augen fallende Plab fhien, um bag 

Kreuz aufzupflanzen. Nachdem der Befehlshaber die zu 
dieſem Zweck nöthige Grube zu graben befoblen, begaben 

wir uns an den Ort, wo ſich das Kreuz befand. und Prie 

fier und Geiſtliche der Erpedition berend-um daffelbe ver: 

fammelt waren. Es ſtanden ſchon ſiebzig bis achtzig Wilde 

da herum, die und, da ihnen. unfre Abſicht das Kreuz fort: 

zuſchaffen deutlich ward, Handreihung leifteten Während 

des Wege zu dem und: angewiefenen Hele vermehrte fich 
die Sahl der Imdianer bie auf. 200.. Das: Areuy ift mit: 
dem Wappenſchild und Wahlipruch Ihrer Hoheit errichtet 

worden, ud Pater Henrlque bat, 

bedient, die Meſſe dabep- gelefen. Gegen ſechzig Wilde 
Inieten nieder umd fchienen den ganzen Vorgang. mit der 
größten Aufmerkfamfeit zu beobacbten.. Wie das Evange 

lium verlefen wurde, und wir alle mit aufgehobenen Hin: 

dea aufitanden , thaten fie dag Gleiche und warteten, um: 

wieder nieder zu fnieen, bis wir ebenfalld Imieten. Ich 
verfihere Ihre Hoheit, fie baben ung dur ihr Betragen 

erbaut.. Nahdem die Priefter- das Abendmahl genoflen, 

nabten ſich die Geiftlihen,. der Admiral und-mebrere an: 
dere Perfonen dem Wltar, 

daß viele: Wilde hinweg gingen..- 
ter ihnen ein Mann gegen ſechszig Jahr, 

bleiben einlud und die andern zurückrief; er zeigte fonar, 

Bald auf den Aitar, bald auf den Himmel und ſchien aber 
Religion mit ihnen zu ſprechen, — fo kam es und wenig: 

ſtens vor. — Nach vollendeter Meffe legte Pater Henrique 

feine Meßgewande ab, und predigte über das Evangelium 
des Tages und Ihrer Hobeit heilige Abſichten bey der Sem: 

dung diefer Erpedition. Während’ der ganzen Predigt fuchte 
der oben erwähnte. alte Indianer feine Landslente zum Blei: 
ben und zur. Nufmerffamfeit zu. ermuntern.. Manch einer 
gab ihm. Gebör.. Nah „.endigter Predigt ftellte Nicolas 
Epelbo‘ dem. Pater eine Menge von ihm mitgebrachter Bei: 

ner zinnerner. Kreuze zu, damit er fie umrer unſre neue 
Freumde vertbeile.. Der Pater.feste ſich zu den Füßen des 
Aruzifires und hing einem jeden der Wilden ein ſolches Kreuzg, 
nachdem er es ihm: vorber: hatte küſſen laffen, um ben 

Hals. Ungefähr fünfzig Wilde empfingen dieſes Geſchenk, 

und cd war Mittag, wie diefe Geremonie zu Ende war. Wir 

begaben uns darauf,an Bord zuruͤck, wohin. der: Admiral 

-den. Wilden, welcher auf den Hımmel-und’ den Altar: ge 

dentet hatte, mitnahm.. Er vergönnte ihm ſogar, ſich von 
feinem. Bruber: begleiten zu laſſen, und beichenfte einen 
jeden mit'einem leinenen Hemd: Wir alle hatten die An: 

fibt, daß uns dieſe Yente nur zu verfiehen brauchten; um 
Ehriften’zu werden,. weil fie alles; was fir uns thun ſahen, 
nachahmten, welches zu beweifen ſcheint, daß fie noch an 
Seiner Art von Abgötteren bangen. Ich bin deßbalb über: 

engt,. menn Ihre Hoheit Jemand zu ihnen fenden will, fo 

von allen Geiſtlichen 

allein die Sonne war fo heiß, 
Einige blieben jedod, un:- | 

weicher fie zu’ 

wird Diefelbe alfobald durch derem Geborfam belohnt wer: 
den. Es wäre befonderd wichtig, diefer Erpedition einige 

Prieiker zuzugeben, um die Bekehrten zu taufen; denn bie 

dahin werden fie durch die beyden Verbannten, welde wir 
ihnen. zurüdlaffen ‚ deren Herz. durch dem Genuß des beilis 
gen Abendmahls gereinigt worden ift, eine genauere Keunt⸗ 

niß unferer Meligion erhalten haben. 

Ich habe unter den Wilden, die heute die Meife anzu: 
bören zu und kamen, nur ein junges Weib bemerft, Mau- 

gab ihr ein Stuͤck Zeng zu ihrer Bedeckung, fie bien aber 

beifen Nutzen nicht zu fennen: Daraus erfeben Ihre Hoheit, 
daß diefe Menichen ſich noch in dem Unſchuldſtand unjerer 

eriten Eltermbefinden; und die troftvolle Lehre, welde ihnen 

diec-Himmelspforten öffnen fol; fhleugig annebmen werden, 

Ich glaube die beyden Verbannten, welche wir bier 
zuruclaſſen follen, bleiben micht allein ;- zwep unfrer Ma: 

trofen find diefe Nacht entwiſcht, woch fand man fie micht 

wieder, und morgen fegeln wir weiter. u. f. w. 
Vedro vas de Camiuha. 

Porto Seguro pr der Inſel Vera- Eruz,. Freptag 
ber erſten Mai 1500, 

—n | 

Muſikaliſches Tagebuch von und über: Ztalien; 
} «Fortfegung.) 

Su Verona’ hörte ich wiederholt und mit gefteigeri 
tem Intereſſe die Serie: 

tiefdenfende, allen Leidenſchaften gewachſene Schaufptelerinn, 

weiß fie ihrem ®efange bep übrigens ſpaͤrlich zugemeſſenem 
Reichthum der Stimme, einen fo ausdrudstollen' und all: 
gemein ergreifenden Meiz zu verichaffen,,- dag man fich ibr 
ganz bingibt. 
und’ Mondo; Nume perdonami: (aus dem Bactanali) im 
zweyten Akt erhielt reihen Beyfall. Die junge Primadonna 
Bonfignori ‚- hat von Mad; Malanotti augenfcheinlid in 

ſceniſcher Hinfihtgewonnen; aber dem guten Mädchen feblt 

die wahre Genialität, ohne welche auch der Sänger verge: 

bens nah dem. Allerheiligiten in der Kunft ſtrebt; Biandi 

that, was er konnte, ‚aber. der Bahn der Zeit! — Das br: 
rühmte Ballet: La’ Vestale von Vigand, hatte; ungeachtet 

der Mitwirkung eines Veftris, nicht fehr angefprocden, woran 
wohl die mittelmäßige Umgebung und die arme Wusilat: 

tung am Scenen und Kleidern fchuld geweſen ſeyn mag. 

Die zweyte Oper‘ Ciro in: Babilonia- gefiel ,; weniger das 
Ballet; — Zu Mantua fand ich Torraldo von Moſſinmi, 

‚fo wie den inbaltsieeren Barone di Dolsheim' von Pacini, 
ganz unter aller Kritif: Das Ballethen war mittelmäßig. — 

In Parma gefiel Noffini’d Blisebettaz weniger das Ballet. 

— Mm Riminiund Macerata' bat Torraldo nebit.den 

reſp. Ballets gefallen: Dieje Erſcheinung kann nur dur 
eingelegte gelungenere Cinfbaltungen erflärt werden, denn 
nur zwey Stüde der ganzen Oper hab Roſſinis werth. — 

Le Danaidi Romane von Paveſi, 
worin Sgra. Malanotte ald Yroconfole triumphirte. Ciue’ 

Alle ihre Geſangſtuͤcke, vorzüglich das Duett 
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Modena bitte ben Turco in Italia undGezra Ladra nebft 
Adelina mie einigen Bepfall auf der Scene; aber die San: 
ger waren fämmtlih mittelmäßig. — Zu Ferrara baite 
im T. com. Eduardo e Cristina von Roſſini, mitteift An: 
ſtrengung der Sara. Marbejini des Ten. Cımpitelli eini⸗ 
gen Derfall. Die Ballets mißfielen. — Bologna batte 
keine Oper. — In Eremona batte unter den mirtelmäf: 
igen Weproduk.ionen, Mavers verftümmelte Rosa rossa 

meiften Beviall. Sgra. Eliſ. Coda, welche wegen fort 
mwährender Unpäßlichleir der Toſi Manfrebini den Part der 
Primadonna übernabm, gefiel; aud der Tenor Sirletti 
fang das berühmte Duett und Terjett zu Aller Verwunde⸗ 
zung ziemlich gut. — In Bergamo überflügelte Otello die 
näbflfolgenden Mepröduftionen und erbieit fi vorzüglich 
durch die Manfredini. — Livorno, Meggio, Siena, 
Pifa und viele andere Städte Mittel: und Unter: Italiens, 
die ich der Kürze halber ubergebe, hatten Reproduktionen 
befannter Opern unb Ballete. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Korrefpondenz : Nahridhten. 
Ans ber Shmeig. 

Der kuͤrzlich in St. Ballen ausgegebne Jahresbericht ber 
Verbandiungen der fhweizerifgsgemeinnfigigen Ge 
fertfaft vom Jahr 1820, bildet einen Oftavband vom bevs 

nabe 300 Geiten, und da derfelbe nur Auszuͤge gebaltener Re: 
beu umd ber Geſellſchaft vorgelegter Berichte enthält, fo ergibt 
fin barand, dab es wenigftend am ſchriftluichen Mittheilungen und 
Arbeiten nicht fehlte, deren Bebait freylich von febr ungleicher 
Beinaffenbeit it. Das erweiterte Feld ber Geſellſchaft kefafft 
nebil dein Armenmwefen, au Eryiebung, Inbuftrie und Sanbel, 
und unter allen biefen Faͤchern ift feined, worin nicht für Sta: 
gen und Beſchwerden, für Wünfge und Hoffnungen, für Ents 
wirfe und Vorſchlaͤge, ein reicher Stoff zu finden wäre, Gut: 
gemeint find die bier vortdinmenben alle, wenn au unter ben 
erflen manche ungegründet oder übertrieben, umter den zweyten 
periartedene zwevbeutig oder eitel, und umter dem britten einige 

unantfübrbar oder verwerflich gefunden würden. Über neben 
biejem allem kommen noch viele werthvolle biftorifye Angaben 

und Notizen im deu ber Bejeljaaft erfiatteten Berichten vor, 
beren man einine bier ausbeben will. 

Einer Darftellung ber Gtwerbe und Handelſchaft bed Kau— 
tens St. Ballen im Jahr ı820, von Hrn. D. Gteinmann, 
iſt eine Geſchichte bes St. Galliſchen Leinwandgewerdes voraus⸗ 
gefandt, deren Hauptzuͤge folgende find: Die bortige Leinwand: 
fabritation reigt in's Jahr 1160 hinauf, Ein Jabrhundert 

ſpaͤter wurde die erſte Watte erbaut. Aber erſt im Jahr 1415 
Blänte der Gerwerb, burn Veranlaſſung der Kirchenverſamm⸗ 
kung in Ronflang, berrliih auf. Die tonſtanziſchen Leinwand⸗ 
fabritanten, bem.großen Kirchengeraͤuſche abbold, zogen ſich nach 
St. Gallen, und biefes befiegte dadurch feine gefährtichfie Meben« 
bubterinn , Konftanz feldft, Im Yabr 1452 wurde die Reims 
wandſchau eingeführt, welche ben Srebit der Waare bis auf bie 
gegenwärtige Zeit gefihert bat. Im Jahr 1528 wurden ſchou 
4009 Züger in St. Gallen gebleicht, und im Jahr 1535 wurs 
ben 10329 gute Tuͤcher geſchaut. Lange konnte bie Stadt St. 
Gallen biefen Gewerb wie ein Monopol auf folder Hoͤbe er: 
balten; aber im Jabr 1578 unternahmen aud bie benachbarten 
Appenzelier die naͤmliche Fabrikation mit Erfolg, sub ald Abt 
Bernbarb X], freyuch mit großen Opiern, ben Leinwandbandel 
in Rorſchach dem ſchͤnen am Bodeufee wohlgelegenen Martts 
flecten, einführte, erkitt ber St. Galliſche einen empfindlichen 
Stoß. Während des brepßigjährigen Krieges war fein Scha— 
den am größten, Man verfuchte das mögliche, bemfelben gu 
begegnen, und milderte auzuſtrens fepeinende Fabritgeſene, doch 

blieb bie Wiltthe in engen Schranfen gehalten, Man fieflte ges 
gen Fauiten ſcharfe Befege auf und vollzog biefelden. Mehrere 
Balliten wurben bes Landes vertiefen, und einige fogar am Re: 
ben geſtraft. Maßregeln dıefer Urt mochten das Ihrige dazu beys 
tragen, ben Rrebit bes St. Galliſchen Reinwanbhandeld zu ers 
balten , ber wirtlich noch lange blühte bis im vierten Jahrzehent 
bes verfloffnen Jabrhunderts bad Weben der Barchente und im 
füuften die Fabritation der Mouffeline, ben erfieren an Kraft 
und YHusdehnung ſchwaͤchte. Barchent und Mouffeline fanden 
bald ftarten und ausgebreiteten Abſatz, und verſchafften bem Urs 
beiter ſogleich einträglihern Verdienſt, bem Kaufmann größere 
Gewinn. Bald wurben viele taufend Hänte vom alten Leinwand⸗ 
in den neuen Baumwollen: Gewerb und Verkehr binübergezogen. 
Der Reinwanbhandei nahm nun bermaßen ab, baß im Jahr 1807 
nur nod 2900 Leinwandtuͤcher, binoegen 1555: Baummollens 
tuͤcher zu 32 Een, und 79000 Stuͤct Mouffeline gu 16 Ellen 
auf ben acht Bleichen von St. Ballen gebleiht wurden. Gm 
Fahr 1816 nam bie Beinmwanbfabrifation wieder zu, unb bie 
der Baumwolle ab, Es wurden wieder 3700, gute Klier ges 
bleicht, im Jahr 1818 jedoch nur no 2000, im juͤngſten 
Jahr 2300, 

(Der Beſchluß fotgt.) 

Aus Italien. 

CBeſchlus.) 

Das bie Regierung die Schulen bes wechſelſeitigen Uns 
terrichts zu Mailand bat ſchließen laſſen, iſt einer großen 
Anzahl von Schuͤlern ſehr nahe gegaugen. Mehrere derſelben 
ſollen ſich an bie alte Metbobe ber fo gebeißenen Normalſchule n 
durchaus nidt mebr gewöhnen wollen, und es fogar verſucht 
baben, bie mit ber neuen Methode verbunbenen, zur Entwidiung 
bes Berflandes fo ſchr geeigneten Hebungen in Privat: Zuſam⸗ 
menfünften fortzufegen, 

Bon Nom aus bat ber Dr. Hamel, ein eifriger Freund 
und Befbrderer ber wechſeiſeitigen Unterriptämetbode , ber Paris 
fer Erziebungsgefeuipaft intereffanse Notizen Aber bie italienis 
fen Schulen und namenttich Über die zu Rom in Betreff ber 
neuen Merbode angeftellten Berfune eingefandt, Ebendaſelbſt 
ift aus der Weder bes Ubbate Bagurti eine Schrift erfienen, 
im der ſich ſinurciche Borfy'äge zur Verbefferung bes Giemens 
tarslinterrichtö enthatten finden, f 

Zufofge ber Bebauptungen be3 Hrn, Nitter Aucas be 
SamnelEagmayyiin feinem Sage o sulla popolazione etc, 
db. b, Berſuch über die Bevdiferung des Könige 
reihd Apulien, in ditern und in den neueften 
Zeitem (Meapel bey Angelo Trami 1820) einem Werte, 
worin mande Anufichten ber berühmteften meuern Defonomiflen, 
eines Malthus und Andrer berichtiger und ais Fingerzeia für das 
jezt lebende Geſchlecht bie Urſachen auseinander gefejt werben, 
melde, im verfchiebenen Epocheu, zum Woblftande ſowol als 
zum Verfall der Nation bevgetragen haben, bätte fid die Bes 
vbiferung bes Königreind Neapel im Sabre 2405 unter Als 
fons 1. aufa.,597.376 Geelewy belaufen, von da wäre fie, unter 
ber Regierung der Arragonier fortwäiwend höher geftiegen bis 
im Jahr 1305, im ber Folge, unter dem bſterreigiſchen Scepter 
etwas minder, alsdann aber nach der Befignahme Karls DI. 
sufebends immer ftärfer geworben. Im Jabr 1766 belief fie 
fig, nad Hr. Eaanmayyis Angabe, auf 3.953.098, im-Jabe 
1775 auf 4.249.430 umb im Jabr ı791 auf 4.925.381 Seelen. 
Geitber har diefe Boltszahl neuerbings immerfort jugenominen 
und im Jahr 1804 ward fie, trogbem Beftreben, fie gebeim zu 
baiten, auf 4.974.659 Koͤpfe gerechnet. 

‚Beplage; Literaturblatt Neo, 38, 
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Siteratur- Blatt 

Freitag den 

Naturwiſſenſchaft. 

J. Rebıbuch der Phyſik von Johann Ph. Neumann. 

1818 — 20, after und 2ter Band. 

N. Grens Grundiiß der Naturlehre, herausgegeben 
von 8. WB. ©. Kaſtner. 1820, 6te Aufl. 

(Bortfegung.) 
Meferent verjest num feine Lefer von dem Grenzen 

des Licht; umfloſſenen Planetenfpitems, im die dunfelften 
Regionen der Naturwiffenfhaft, in die Theorien von 

Wärme, Liht, Elektricität und Magnetis: 
mus, die er als bie vier Hauptiproffen ber Reiter betrach⸗ 

tet, mittelft welcher fi bie neueite Eule, den Profeilor 
Dittmar zu Berlin an der Spige, zu den. Geheimniffen 
der Meteorologie zu erheben gedenkt. 

Gren: „bie obiective Urfah der Empfindung, bie 
Jedermann unter dem Namen der Wärme oder Hitze (Calor) 
fennt, nennen wir Wärmeftoff (Caloricum), Nur bem 
Gemeingefühle, und feinem andern Sinne, können wir 
diefe Subftang darftellen: aber es berechtigt bieß eben fo 
gut zu dem Schluffe auf die objective Mealität eines Wär: 
meſtoffs, als die Darftellbarleit für andere Sinne bep an: 
dern Subſtanzen.“ 

Fiſcher, der Herausgeber ber fünften Aufl., in einer 
Anmertung: „So wenig ich geneigt-bin, das Daſeyn eines 
Waͤrmeſtoffes zu beftreiten, fo kann ic doch den Schluf, 
welchen d. V. hier macht, nicht für bindend erflären. Die 

Wärme eriheint dem Gefühle nicht ald ein Objekt, fondern 
als ein bloßer Zuftand des Subjects. 

Kaftner, in einer zwepten Anmerkung: „ich babe 
Gründe, melde mich beftimmen, die Wärme als Zuftand 
der Ausdehmungs: Bewegung, und dadurch bie freye 
Bärme ald Gegenfag bed Magnetismus (d. i. ber freyen 
Eohärenztraft), und die gebundene Wärme als Ge: 
genſatz der Eohärenz (d. i. des gebundenen Magnetismus) 
anzuertennen.” (Vergl. Kaſtners Einleitung in die neuere 
Edemie, Seite 278 gg. und deſſen Erperimentalphpfit ©. 13 

49.) 
Neumann: Biele Phpfiter unferer Zeit denken ſich 

die Urſach der Waͤrme ober das Wärmeprineip als etwas 

II. Mai ıg2m 

materielled und nennen 8 Wärmeftoff (caloricum, ther- 
mogonium). Gie ftellen fi diefen Warmeſtoff vor, als 
eine eigenartige, fläffige, äußerit feine (d. i. äuferft wenig 
dichte), unwägbare Materie, die von den gröberen Ma: 
terien angezogen wird, aber. nicht gegen alle eine gleiche 

Verwandfcaft hat, Der Wärmeltoff ergießt fich , dieſer 
Vorftellungsart gemäß, aus den wärmeren (d. ift mit Wär: 
meſtoff reichlicher erfüllten) Körpern in die fältern, und ſo auch 

in unfern Körper, wenn berfelbe meniger mit Wär 
meftoff gefättiget ift, als derjenige, ben er berührt. Im 

biefem Falle haben wir das Gefühl der Wärme; berühren 
wir Dagegen einen fälteren Körper, fo geihieht das Gegen⸗ 
theil, und wir haben auch die entgegengefeste Empfindung, 
Man fieht, daß diefer Waͤrmeſtoff, eben weil fi feine 
Eriftenz nicht durh Abwägung außer allen Siheifel 
feßen läßt, zu den hopothetiſchen Materien gehört. Die 
Annahme deffelben ift aber allerdings geeignet, den Aus—⸗ 
druck der Phänomene fir die Phantafie bequemer zu machen: 
mer fich indeh die Wärme als eine Erſcheinung ber frey 
werdenden Erpanfivfraft benfen will, braudt nur da, wo 
das Wort Wärmeftoff gebraubt wird, dad Wort 
Märmelraft zw feben. Da es ung bier nicht um 

Hppotbefen, die nur einen relativen Werth 
baben fönnen, fondern einzig um die Darftel« 
lungen ber Erfheinungen und der Geſetze 
berfelben zu thun ift, fo werden wir ung dar 
über mit Niemanden in einen Streit eim 
laſſen.“ Referent ehrt dieſe Beſcheidenheit, die die 
ernſte Naturforſchung ſo vortrefflich kleidet; und will daher 
mit feiner Erklärung, daß er, and Gründen, davon das 

Ulgemeinfte in Nr. 40. des vorigen Jahrganges bdiefer 
Blätter beugebrachr worden, der Hppotheie vom Märme: 
ftoffe anbange, ber freyen Wahl feiner Lefer keinen Ein: 
trag thun. — Da bie andere Hypotheſe, in ihrem Haupt: 
momente, barauf binausläuft, ſich die Lrfac der Wärme 
nicht als etwas Materielled, fondern vielmehr als ein Be: 

wegungeprincip zu denken, weldes in den Heinften Theile 
ber Körper gewiſſe eigenthümlihe Schwingungen bervors 
zurufen vermag, als beren Folge fi die Erfcheinungen und 
Empfindungen der Wärme veroffenbaren: fo ſcheint der 
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Gegenſatz in die Cathegorie des Streites zwiſchen dem 
Nentonihen Cmanationd: und Eulerfhen Vibrationsſpſtem 

(f. unten) des Pichtes zu gehören. Unterden Gegnern 
des Wärmeftoffes ift Rumſord, diefer eifri;e Naturforfcher 
und gewanbte Erperimentator ausgezeichnet; es iſt aber nicht 

weniger der Muͤhe werth, die Gründe zu lefen, mit wel: 
Ken ihn Bertbollet beftreitet, — 

„Die Wärme eines Körpers pflanzt fi von ihm auf 
die ihn umgebenden, weniger warmen Körper fort; die@r: 
fabrung lehrt, daß dieß, bey der Berührung, dur Lei: 
tung allmählig geſchieht. Durch die Luft oder andere 
gasförmige Stoffe verbreitet fih die Wärme aber gleich: 
fam ftrablend, mit einer, dem Lichte beyfommenden 

Geihwindigkeit. Man fege ziwep metallne Hoblipiegel ein: 
ander dergeftalt gegenüber, daß ihre Aren zufammenfallen ; 
ftelle in den Brennpunkt des einen einen beträchtlich er: 

wärmten Körper, und in den des andern die Kugel eines 
empfindlihen Thermometers: fo fteigt Lezteres au— 
sgeublidlid, Die von dem Körper, divergirend , aus: 
fahrenden Wärmeitrablen werden nämlich , dem Geſetze der 
Hobifpiegel gemäß, von dem erfteren Spiegel parallel zn: 
rüdgeworfen, und vom zwepten, im Brennpunkte, auf der 

Thermometertugel, vereint. Stellt man, ftatt des erbiz: 

ten Koͤrpers, ein Gefäß mit Eis in den Brennpunft, fo 
geigt dad Thermometer dagegen augenblitlih auf Kälte, 
Giebt es alfo auch Kälteftraplen?” Neumann verneint’s, 
Kaſtner: „Mit demfelben Mechte, mit welchem man 
die Annahme eined Wärmeftoffes geftatter, läßt fich auch 

die eines Kältefto ffed vertheidigen.“ Die Leſer mögen ſich 
nun, machden fie fib für Einen, oder für zwey Stoffe 

erklären, in Unitarier und Dualiften theilen; und Neferent 
überläßt den erfteren in ibrer Hopotheſe eine fdarffin- 
nige Erklärung jenes, ‚allerdings auffallenden, Phänomens 
zu fuchen, gleichwie er, ber zu den Unitarien gehört, eine 

ſolche, und zwar eben fo nahe liegende als plaufible, bereite 
gefunden hat. ) 

Gehen wir zu den ver/hiedenen Theorien bes 

*) Neferent will noch eine merfwärbige Erfahrung anführen, 
die er dieſen Winter geinagpt hat, und bie eine Heterogentis 
gär des Wärmeftoffes bey gleicher thermomstriicher Inten⸗ 
ſitaͤt, nachdem er mitteift verfhiedener Körper, 4. 8, 
verſchiedener Holzarten entwickelt worden, anzukuͤubigen 
fein. Man laſſe alfo etwas Fett auf bie Röhre des 
Etuben:Diend fallen, und beige denfelden num immer 
mit demſelben Hotze, z. B. Einen, und immer bis 
zu gleiher Xiermometerböbe, fo wird fi ber Geruch 
enblih gamz verlieren. Vımmı man nachher aber Buchen⸗ 
boly, fo riet der Ofen, obwol mur bis zum nämlis 
nen Grade erwärmt, neuerdings flart nad dem fette, 
ald wenn die Baͤchenholzlutze, bey nur gleicher tbermor 
metrifcher Intenſitaͤt, doch noch eine einenthbämliwe 
Wärmrtraft zur Austreibung bed Neftes von Fett: Riechſtoff. 
vor ber Eichenbolzhitze voraus bätte. Meferent empfiehlt 
die Verfolgung dieſes Gedantens ben Phyſitern von Pros 
feifion. 

—— — m — hm — — 

Lichtes uͤber. Leſſing hat einmal das große Wort geſagt, 
daß wenn ihm die Gottheit in der einen Hand die Wahrheit, 
und in der andern die Erforſchung der Wahrheit erböte, er 
die Leztere wählen wurde; umd fo hofft denn Meferent, mit 

Vergnügen annehmend, daß fi recht viel Leifinge unter 
feinen Leſern befinden, durch die Forderung ftrengen Nach- 
dentens Bebufs der Selbft: Beitimmung, mur eine anz 
genehme Verlegenheit erzeugt zu haben. Alſo was ift 

gibt? 
Neumann: „Nah dem Emanationdipflem 

iſt das Licht eine feine Materie, melde fi von ber Ober: 
flähe des leuchtenden Körpers losreißt, und nah allem 
Nichtungen verbreitet. Der leuchtende Körper ſendet 

alfo die Lichttheilhen aus, und iſt folchergeftalt einiger 
maßen einem verdünftenden Körper ähnlich” (fehr ans 
ſprechend!); „der beleuchtete Körper ift derienige, auf 
welchen biefe Lichttheilchen anfallen, und, mehr oder we⸗ 
niger, zurüdgeworfen werben; der durchſichtige Kör— 

per dagegen derjenige, durch melden dieſe Lichttheilchen 
ihren Weg fortfegen. — Diefe Auſicht ift feit Newton, 
der fie geltend gemacht hat, von vielen Naturltudigen ans 

genommen worden, uud heißt aud die Newtonſche Ans 

fiht. Nach der zweyten Kppothefe, der Eulerfhen oder 

dem Vibrationsfpftem, iſt der ganze Weltraum mit 

einer äuferft feinen, aus dehnſamen Materie, bem Aether 
angefüllt, und diefer Aether ift das Licht, Das Leuchten 
peſteht in einer Schwingungsbewegung bed Aethers, wie, 

der, durch die Luft fortgepflamyte Schall in einer Schwin- 
gungsbewegung der Luft. Der leuchtende Körper ift 

alfo eim ſolcher, deſſen Oberflähe in einer fhmingenden 
Bewegung begriffen. ift, melde fi dem Werber auf eine 
ähnliche Art mitcheilt, wie die Schwingungen des ſchallen⸗ 
den Körpers (4.3. einer Saite) ber Luft; der-beleude 

tete Körper hat eine Aehnlichteit mit ben Hinderniſſen, 

von welchen der Schall wiederhallend zurüdfehrt ; der 

durchſichtige Körper endlich aber ift ein folder, wel⸗ 

er die erregten Schwingunge: Bewegungen ſelbſt anzuneh⸗ 

men und durch feine Maſſe fortzupflanzen vermögend. iſt:“ 

ın weicher Darftellung namentlich die Erklärung des bes 

leuchteten Körpers wiederum viel anfprechendes bat. 

‚ Hören wir noch Gren: „Das Licht,‘ fagt diefer, „iſt 
eine erpanfible Fluͤſſigleit, deren Theilhen, durch uͤberwie⸗ 

gende Repulfione: (Ausdehnungs:)Kraft in Bewegung gefezt 
werden ; und diefe bewegen fi von der Quelleaus, wo fie 
thätig werden, nad allen Richtungen, wie die Nabii einer 

Kugel vom Mittelpunfte nach der Flaͤche. Wir können ung 
alfo die Verbreitung des Lichtes von jedem leuchtenden oder 

erleuchteten Punkte ald eine Sphäre von unbeitimmter 

Groͤße vorftellen, deren Centrum der ftrahlende Punft ein= 
nimmt, und deren Radii die Lichtftrablen find. Ben ficht: 

baren Punkten auf Flächen undurchſichtiger Körper, Tann 
diefer Licht: Ausfluß als eine Hemifphäre gedacht werben,“ 
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Man mag ſich mim hiernach den Lichtſtrahl als eine 
Reihe von Lichttheilchen oder von Aetherſchwingungen vor. 
ftelen: fo kommen do diefe verihiedenen Anſichten da,, 
rin überein, das Sehen von ber Fortpflangung der Licht: 
firabien durch die Pupille und demnachſtiger Ruͤhrung der 

Retina durch diefelben abhängig zu machen; dem zu Folge 

dad Auge dabep pafjiv erſcheint. Allein, wiederum der 

polemifirenden Tendenz dieſer Kritik getreu, will Necen: 

fent, zur Erweckung eigenen Nachdenkens bey feinen Leſern, 

gegen leztere Behauptung nur die einzige, leicht felbit 

zu macende Erfahrung anführen, daß, wenn man die 
Shreibfeder, wie gewöhnlich, mit dem Federmeiler auf 

den Daumnagel abkuppt, bie abjpringenden Spaltenſpitz⸗ 

chen um fo öfter in's Auge felbit treffen, ie ſchaͤr fer man 

darauf hinfiebt, gleihfam als wenn bad Auge 

eine anziehende Kraft darauf ausübte, bie 
ſich willkührlich erhöhen ließe. Und was hieße demn 

auch fonft, das Auge, bey unveränderten Entfernun: 

gen deffelben Dbiectd, mehr oder weniger anftrem: 

gen? — Zu den intereffauteiten Bereiherungen, wenig: 

ftens in erperimentaler Hinficht, welche die Lehre vom Lichte 

in den neueften Zeiten erfahren hat, gehört die Entdeckung 

des, unter dem Namen „Polarifirung des Lichtes” 
befannten, und, vorläufig, fhon in Nr. 40. des vorigen 

Jahrgangs bdiefer Blätter, beihriebenen Phänomens, Da 

der Gegenftand einen der Haupt: Vorwürfe der naturwiffen: 

ſchaftlichen Tages’; Literatur abgıebt, fo wollen wir, um 

und auf den Stahdpuntt einer mehrfeitig-deutlicheren Unficht 

zu erheben, auch noch uniere bepden BB. darüber vernehmen. 

Neumann: „Wenn ein Lichtftrahl auf eine Glas: 

tafel fällt, fo wird er gleichſam geſpalten: ein Theil wird 

nämlich zurüdgeworfen,. und der andere Theil gebt durch 
die Scheibe. Das zurüdfirablende Licht fowol wie das 
Burchgegangene dat ferner gewiſſe Cigenihaften angenommen, 
die es früher nit hatte. Ob es biefe Eigenſchaften in einem 

hoben oder niederen Grad babe, hängt von dem Winkel 

ab, unter dem ed auf die Glastafel aufgefallen if, Die 

neu erhaltene Eigenſchaft aber beiteht darin, daß felbiges 

Licht, auf eine zwedte Glastafel fallend, nicht, wie man 

erwarten follte, von diefer (o zurückſtrahlt, wie das unmit⸗ 

telbar vom leuchtenden Körper kommende. DBep einer ge: 

wien Stellung der Tafeln ſtrahlt ed gar nicht 
mebr zur&d (diefe Stellang ift in ber angegogenen vor: 

jährigen Nr. diefer Blätter, dahin Referent verweist, be 

fhrieben ; er bemerkt, auch beforgt um dad Vergnügen feiner 
Lefer, nur noch, daß jest in Münden, nad Angabe dei 

Profeffors Schweigger, Lichtpolarifationsmafdhinen verferti- 

get werden, mittelit welcher dieſe ergöglihen Verſuche leicht 
gelingen). Auch andere zurüditrablende Körper üben dieſe 

Wirkung auf das Licht aus; die Metalle indeffen 

am wenigſten“ (welches alfo der Grund iſt, 

unterfagt wird). „Der Polarifationsiinkel, führt ferner 
Kaftner an, iſt übrigens nicht bey allen durchſichtigen, 
Materien gleih, fonderu hängt fowol von derfelben eiges 
nem als des umgebenden Mittels Licht: Brecungsvermös 

gen ab, und macht mit dem gebrochenen Strable einen rede 
ten Winkel“ (mir haben 1. eo. gefeben, daß er für Glas 
35° 25° beträgt; für Waffer ift er Dagegen 37° 15° n. ſ. m) 
Referent bringt, ſtatt die Zeit mit Hypotheſen zur Er⸗ 
klaͤrung diefer, „ſaͤmmtlich noch der genaueften Erfors 

(dung bedärfenden Erſcheinungen,“ zu verderben, auch aus 

Kaſtner, lieber noch einen artigen, bieber gehörigen Ver: 
fuch bep , dem die Leſer leicht ſelbſt anftellen können ; „Man 
neige nämlih, auf einer horizontalen Tifchplatte, zwey 
unbelegte Spiegelgläfer, unter einem Winfel von etwa 
110° gegen einander, ſtelle dazwiſchen einen Slas:Eylinder 
undlafe nun frepes Tageslicht auf bende fpiegelnde Flähen 

fallen, fo fieht man im jedem der Spiegel ein ſchwarzes, 
in der Mitte helles Kreuz mit concenteifhen, farbigen 

Kreifen in den Eden.“ — Zur Erklärung der elektri⸗ 
fhen Erfheinungen find, wie fhon Eingangs angedeutet 
ift, namentlich zwey Hppothefen, die Franflinfche, und 

die Dualiftifche ausgedacht worden; und die Hauptmo: 
mente beyder Unfichten hat Gren, fehr überfichtlich, fol: 
gendergeftalt, zur Vergleichung zufammengeftellt: „Nach 

der Franklinſchen .Hppotbefe ift durch alle Körper 
eine fubtile Materie verbreitet, von welcher die eleftrifihen 

Erſcheinungen abhangen. Diefe elektriſche Materie ift ein 
erpanfibled Fluidum, oder ein ſolches, deffen Theile Repul⸗ 
ſionskraft gegen einander ausüben; es wird von den andern 

Körpern angezogen, und faun dadurd in einen Zuftand vers 

jest werden, daß ed aufhört erpanjibel gu fepn. Jeder Kör: 

per tann aber von der eleftr. Materie, wenn ihre Erpans 
ſivkraft in demfelben im Gleichgewichte fepn fol, mur eine 
gewiffe beſtimmte Menge enthalten, um fi im Zuftande 
eiefte. Sättigung oder natürlicher Elektricität zu 

befinden, wo er feine elektr. Erfheinungen zeigt: hat er 
mebr, fo it er pofitiv eleftricirt, im Zuftande - 
der Plus : Eleftricität, weniger, fo wird er nega: 

tiv eleftricirt, befindet fih im Zuftande der Minus. 
Cleftrieität.”  Diefe Hppothefe nimmt alio an, daß 
dem Meibzeuge des Glektrifir: Maſchine z. B., beym 
Neiben, durch den Eplinder elektr, Materie entzogen und 
im lezteren abnormal aufgebäuft werde (pofitiver 
Zuftand), ‚wogegen das Reibzeug nun in den negat‘v= 
elettrifhen Zuftand übergeht. „Nah der bualifti- 
[hen Hypotheſe dagegen, deren Urheber der Engländer 
Mobert Spmmer Ift, giebt ed zwey verihiedene eleftr. 
Materien, die fih, im richtigen Verbältnife verbunden, 
'neutralifiren , und fo ben elektr. Sättigungszuftand der 

Körper conftituiren; wogegen die elektr. Erfcheinungen von 
warum, der Zerfegung abhängig find, in weldem Zuftande ſich 

L e., die Belegung der anzumendenden Blastafel mit Folie gleichnahmige Materien abſtoßen, ungleihnahmige aber 

- 
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anziehen,” Beym Meiben würden bier alfo die natiirlichen 
Eieftrieitäten fowol des GSlaſes als des Reibzeugs blog ger: 
fest; auf der Oberfläche des erfteren aber die eine, und 
auf der des zweyten dagegen die andere abnormal aufgebäuft. 

— Nach diefer comparativen Darftellung bevder Theorien 
wollen wir die Eleftricität von einer ihrer praktiſch 
intereffanteften Seiten fenuen lernen, . indem wir Neu: 
mann über ihre medicinifhe Anwendung ver: 
nehmen: „Man bs: die Eleftrieität auch ärzlih auzumen:- 

den verfucht, und jie bat fih in manden Krankheiten, 
namentlich bey rheumatifhen Uebeln, Lähmungen, Per: 

venzufällen 2c. entſchieden beilfam bewiefen. Beſonders 
brauchen dergleichen Sranfe das elektriſche Bad. 

Wenn ſich ein Menfh nämlich auf dem Iſolirſchemmel der 
Elektriſir⸗Maſchine befindet, und mit dem elekteifirten 
Conductor in Verbindung ftebt, fo ift er gleihfam ein 
Theil deffelben, und zeigt alle eleftrifhe Erſcheinungen: 
elektr. Funfen brechen aus feinem Körper hervor, an den 
Spigen, die er in Händen halt, erſcheint das eleftr, Licht 
u. ſ. w. Mon einem ſolchen Menſchen jagt man, er fep 

tungekunft, kurz von allem mas bem lefenden Landmann 
von’ Nutzen if, — Den Freunden neuer lateinifder Ge⸗ 
dichte wird es nicht unlieb fepn, die Erifteng folgender ge: 
Iungener Ueberſetzung zu erfahren: Phingalissive Hibernia 
liberata, epicum Össienis Pocma, e Celtico sermone 
conversum, tribus praemissis dissertalionibus, ei subse- 
quentibus notis: ab Alexander Macdonald.8. ıB20. Dem 
Herzog von Suffer zugeeignet. Im einer Abhaudlung be: 
leuchtet ber Ueberſetzer abermals die Frage von Oſſiaus 
Alter. Liebhaber werden eine Probe dieier Ueberſetzung 
finden in dem Classical Journal for December. — Da 
durh Walter Scotts Werte ſchottiſche Gedichte und Alter: 
thlimer auch im Deutichland Liebhaber gewonnen haben, fo 
lann es nicht überflüflig fenn zu erwähnen, daß fo eben er: 
ſchienen tft: Second series of the Jacobite relics in Scot- 
land, d. i. Lieder, Arien und Momanzen der Anhänger des 
Haufes Stuart, gefammelt und erläutert von James Hoggs 
8. nebft Mufif, bev Gadell. Hogg, der bier einige feiner 
eigenen Gedichte eiugewebt bat, gebört unter bie gefdärte: 
ften fhottifhen Dichter, wie denn feine: Queens wake, 
a legendary poem, ſchon ſechsmal aufgelegt worden iſt. . 
Daß bie Amerifaner tiber die-Nichterfennung ihres literari⸗ 
fen Verdienfte in England, ungerecbte Klage führen, fiebt 
man abermals aus der dritten Auflage des Momans 
Arthur Mervyn, don dem Amerifaner Brown, beffen Ed- 

im eleftriihen Bade”; und die Franfliner unter mei |gar, Huntley, Jane Talbot und Philip Stanley ebenfalls 
nen Lefern können ſich die eintretenden mediciniſchen Wir: 

tungen aus dem Zuftande von teberiättigung mit eleftr, 
Materie überhaupt (f. oben) erlären, welde alio bier 
die Stelle eines andern, inneren, nur nicht durch den 
Mund, fondern durch Einfaugung, wie beym Baden durch 
die Poren, in dem Körper gebraten Heilmittels vertraͤte: 
wogegen die Symmerianer gleid befugt find, bie 
namliche Wirkung davon abhängig zu machen, daß der Ba: 

dende nur die eine ber bepben lektricitäten einfaugt, 
welche der, mit ibm in, Beruͤhrung gebrachte Conductor 

mehrmals aufgelegt worden, und überaus beliebt find. — 
Bon Watts bibliotheca brittanica (bep Longman. 4. I 
Guinee iſt jest die fünfte Lieferung erſcienen: das Ganze 
foll, wie man rechnet, eilf oder —— zwölf folder 
Lieferungen (parts) ausmachen. — Mäbrend des Pr 
ſes im vorigen Sommer gefielen fih die Freunde der Kö: 
nigin gar ſehr in einer Vergleihung derielben mit Unna 
Bolepn, und die Gelegenheit war zu gut, als dag man fie 
wicht zu ſchriftſtelleriſchem Behuf hätte bennpen ſollen. 
erſcheinen daber memoires of the life of Anne Boleyn 
Queen of Henry YIll, by Miss Benger 2 Vd. 8. bep 
Longmann; fie find gut geſchrieben, aber Neues ſuche man 

er nit. Der neueſte unparteviiche und genaue Bearbei⸗ 5 bi 
durch den eleftrifirten Cplinder der Maſchine erhalten hat. |ter der Engliſchen Geſchichte, Lingerd, ein mirdiger fatho-: 

(Der Beſchluß folgt.) 

Englifcher Literaturbericht für Januar und Fer 
bruar 1821. 

Bortfegung.) 

Ballantone in Edinburgh hat angefangen eine Roman: 
bibliotbet herauszugeben, welche nicht nur die vorzüglich: 
ften engliſchen, fondern auch die beiten frangöfifchen, deut: 
fen, italieniiben Romane enthalten fol ; im erften Band 
fteben Fielding Romane, mir einer biographifhen Notiz 
diefes Dichters von der Feder Walter Scotte. Sollte die: 
fer berühmte Dichter die Biographien der übrigen in diefem 
Werle aufgenommenen Schriftiteller auch andarbeiten,, fo 
Fönnte es ſich ohne Zweifel eines eutſchiednen Vorzugs 
ruhmen. Dieß iſt eine Ausgabe mit doppelten Spalten 
eine fogenannte Edition compacta, “= deutih ein Augen⸗ 
pulver; wo man zwar bey dem fehr billige fe gewinnt, 
aber an dem edelften Sinnen defto mehr verliert. — Gleich 
dem ebemals in Deutichland fo beliebten und müßlichen 
Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein, erfceint bier: the Cottagers 

lifcher Geiſtlicher, bat alle Zweifel über Annens Schuld aus 
dem Wege geräumt; er bricht ihr den Stab. Miß Ban— 
ger fpottet uber diefe Anficht als Verurtheil, — Ju der 
Literary Gazette giebt Jemand Reminiscences of Gibbon ; 
nicht ein Wort Neues! Alles ohne bie Quellen anzugeben, 
aus ben portrefllichen Erinnerungen von Mattbiffen, (Neue 
Ausgabe 2 Dand. S. 105 u. ff.) genommen. Denn die 
alte Ausgabe in zwey Bänden wurde gleich nah ihrer Er: 
fheinung von der verftorbenen Miß Plumtree ind Englifche 
überfest. — Das Gebet: und Geſangbuch der bifhöfichen 
Kirche (the book of common prayer) ift bev Bagiter in 
acht Spraden uberfept erfchienen, und ſchoͤn gedruckt. 
Die Griechiſche Ueberſetzung iſt von dem geſchickten jungen 
Calbo, einem gelehrten Griechen in Londou. Die dentſche 
Verſſon it von dem gelehrten Heſprediger Dr. Küper. 
Preis 2 Pfd. 10 Schilling, — _ Dftindien hat feit der Ver⸗ 
waltung des Marquis von Haſtings fo viele politifche 
Beränderungen erlitten, daß die vorigen Charten abermals 
mit meuen vertaufcht werden muſſen. Willen, die fi um 
Dftindiend Geographie .befimmern, ift daher die neue 
Eharte von Valter zu empfeblen, welde bey Black, Par: 
burp u. Comp. erihienen it, Sie fofter 16 Schilling; 

monthiy Visitor, in Monatebeften bey Pivington, jedes | auf Leinewand, mit einer Molle und einen Futteral oder 
Stüd 5 Prnce; ed handelt von Sparbanfen, 
Lehrbutſchen, Sprüden:d. h. Schrift, Landbau, Haushal⸗ 

ee | überfimißt 21 — 24 Schilling. 
(Der Beihluß folgt.) 



Nro. 114. 

Morge uablatt 
für 

gebildete 

Sonnabend, 

Stände, 

2. Mai ıg2 1 

Da tie bummeh Eingeengtes 
Immerfort am flärffien pochten, 
Und die Halsen, ‚bie Beſchraͤutten 
Bar zu gern und unterjochten; 
Hab ich mich für frey erfläret 
Bon den Narren, von ben Weifen, 
Diefe bleiben ungeftdret, 
jene möchten ſich zerreißen. 

Goethe’s weftöflliger Divan. 

— — — — — — — — —— — 
— 

Die Geachteten. 

cCdortſeruns.) 

Hofmüler nahm nicht den naͤchſten Weg nach Eichthal, 

ſondern ſprach bey einigen Collegen ein, und zulezt bey 

einem feiner ehemaligen Schreiber, der jest als Amts. Ak⸗ 

tuar ben Erls Amtsobrigkeit arbeitete. Cunegunde las mit 

Schaudern auf ihres Vater Gefihte, daß er, wohin er 

kam, eine Gift: Ernte einthat. 

Answanderungs-Complot überzeugt, und ſuchte deſſen gen: 

ten. Der Glanz, den diefe Eutdetung feiner Amteführung 

geben würde, beicäftigte ihm ſchon lange. Bon allen 

Wadern gemieden, bildete er feine Anfichten mad dem Ge: 

föwäg von Zuträgern und Verlaͤumdern der gemeiniten 

Gattung; ein folder war jener Amts-Aktuar, von ihm börte 

er — erftaunlihes Fattum! — daß Walter feit feinem 

Beſuch in feinem Amthaufe, im Eichthal ganz einheimiſch, 

ja nicht er allein, ſondern nebſt einem Sohn und einer 

Tochter, dort wie angeſeſſen ſey. In Hofmüllers Kopf ging 

es wie ein Stern auf! Was konnte Walter nah Europa 

geführt haben, was konnte ihm am Fuße des Eichelberge hal: 

ten? Fin Auswanderungs:Complot! — und Erle, welcher 

noch an des Fürften Geburtstag diefen ſchaͤndlichen Landes: 

verratb, der die Beamten aller Vortheile der Berarmung, 

Vergantung, Verlumpung der Unterthanen beranbte, im 

Schuß genommen hatte, war fein Mitſchuldiger. 

Jezt näderte ſich Hofmüller feines Schwagers freund: 

lichen Landfig. Es war der Anfang der Heuernte, bie MA: 

Er batte ib von einem_ 

ber zogen heiter in die Dörfer zuruͤck, bie Luft duftete 

balfamifb; aus den hoben Heubanfen, bie hie und da noch 

von fleifigen Händen gebildet wurden, zirpten bie Graßhu⸗ 

pfer; die weſtlichen Hugel zeichneten ſich ſcharf ab im gli 

henden Abendroth, und roͤthlich flimmerte auf ben kleinen 

Wellen des breiten Bachbettes ſein goldner Widerſchein. 

Cunegundens Herz betete für bie geliebten Menihen, denen 

fie nahte, fie fragte fih nicht warum? — Dunkel ahnete 

fie, daß fie ihnen das Unglüd ins Haus führe, „Sie ſpei⸗ 

fen im Baumgarten” bieß ed, wie der Wagen am Wohn: 

baufe vorfuhr, und ehe fih Gundy getraute, vom Water, 

der buftend und braufend feine Eorpulenz aus ben Wagen: 

polftern erhob, wegzueilen, liefen zwey junge Mädchen 

berbey, Hand im Hand, jede mit einem Bedarf zur Abend: 

tafel beladen, — die eine war Mieten, die das Weiden 

toͤrbchen mit dem Tifhbrod aus lauter Freude ftatt auf, 

in das nabe Brunnenbeden fegend, augenblidlih an Eu: 

negundens Halſe hing; Benona blieb erihroden ſteheu, — 

eine lange, ſchlanlke Geftalt mit dunkeln Zoden, mit der 

blühendften Farbe bey Lilienweiße. Neben dem deutihen 

Landmaͤdchen ſah fie etwas fteif aus, und unter Fremden 

auch etwas ſtolz, aber wenn fie ein kleines Pferd beitieg, 

das ihr Erle verihafft hatte, oder den Rechen zum Heus 

raffen in die Hand nahm, oder nad Frau Erles Gefang 

mit Rudv auf dem Grasboden walzte, war niemand be: 

hender wie fie. Jezt fah fie ſchuchtern auf die fih umhal⸗ 

fenden Mädchen, noch ſchüchterner auf den Amtmann, ber, 

ohne auf diefe Kinderpoſſen zu achten, und des mangeln⸗ 



den Empfangs empfindlich entbehrend, fehr hochmuͤthig auf 
den Garten zuwanderte. 

‚ Unter den Bäumen, biermit den gerötheten Kirſchen 
prangten, oder an anderem Obſt die reichſte Ernte verfpra: 

Ken, an einer Wand blübender Geſtraͤuche ftand der Tiſch 

gededt; das Abendroth färbte das weiße Tiſchtuch, ein 

Paar Jünglinge tummelten fih auf der gemäheten Wieſe 

in fraftvollem Jugendmuth, Frau Erle bereitete eine un: 
seheure Schuͤſſel goldgelben Kopfſalats, indeß ihr Gatte 

mit Walter in einer naben Laube, welche den garen Naum 

überihaute, an einem Tiſchchen ſaß, auf welchem Landfarten 

und Buͤcher ihre Beichaftigung bewieſen. Hofmuͤller ward 

mit treuberziger Höflichfeit empfangen, Die jungen Leute 
lamen berbep, zogen die Ermel zurecht, zupften ſich dad 

Heu aus ben Haaren, und Erleg Söhne, fo wie Nicola, 

Walters Zweitgeborner, ſchüttelten des Oheims halb wider: 
firebende Hand mit offnem, zuverſichtlichem Blide So 

oft Hofmüller in dieſes Haus fan, war es ibm mie einer 

ESchnede, wenn fie auf einem von der Sonne gewärmten 
Stein geräth; ber lieblihe Stradl des wärmenden Lichtes 
quält fie und henimmt ihr zugleich die Kraft, ihm zu ent: 
geben. 

Bald kamen die drey lieblihen Mädchen berbep, und 
vollendeten das Bild einer glitelihen Familie. Cunegunde 
in ihrer fanften Echwermuth, Benona mit der bedeutunge: 
vollen Kälte eines noch nie angeregten Herzens, Miekchen 
in der Fülle forglofer Heiterkeit, Geſundheit und thätigen 
Lebens bepfammen, fchien jede von der andern die ihr feh. 
lende Eigenſchaft zu borgen, und durch die ihr eigeuthäm, 

lihe die andern zu beglüden. Hofmüller muffte feinen 

Eampagneplan gemacht haben, denn er zwang ſich zu einer 

paſſiven Gröje, nabm feiner gutmuͤthigen Schwefter Auf. 
merkiamfeiten mit ſchweigendem Wohlgefallm an, und 

ward von den Männern bald ald abweiend behandelt. Den 

folgenden Tag lief ed fih Erle gefallen, dem Herrn Schwa— 

ger zu Edren die ganze Nacbarichaft zu bewirthen; Be: 
amte und Landadel befuchten gerne den freundlichen Erle, 

ber bep jeder Gelegenbeit ihr Natbgeber, und zu allem 

Guten ihr Bepſpiel war. Dem Abend brachten die Juͤng— 

linge ein Paar Dorfmuſiklanten berbep, der Tanz ward auf 
der Wiefe eröffnet, und der Milzfüctigfte in der Gefelk: 

ſchaft fühlte ih in dem freumdlichen Kreife erbeitert. Frau 

Erle bemerkte wohl, wie ie Decius um die ftolge Benona 

bemuͤht war, und feufzte bey dem Gedanken, daß der Ocean 

diefe Liebe trennen fönnte; fie machte aber au ibren Mann 
aufmerfiam, wie Nicola und Rudy unzertrennlich um Eu: 
megumde gefiattert,, fo daß fie fürchteten, die lebhaften Ana: 

ken baben fih zu einer Grderep verleiten laffen, weil es 
doch ummöglih im Ernſt ſeyn koͤnne, daß zwey Freunde 

ſich um daſelbe Mädchen bewürben. Erle ſtrich feiner 

Gattinn das Haar von der nech glatten Stirn, und drückte 

einen Kuß auf fie, wie er in dem Mai. ihrer Ehe gethan. 

454 
* 

„Sorge doch nicht, Muͤtterchen, ermahnte er. Rudys freudiges 
Gemuͤth und Nikolas heroiſcher Sinn müſſen gleich angezogen 
ſeyn von Cunegundens lieblicher Schwermuth. Mieklchen hat 

über ihrer Couſine drüdende Lage gewiß aus der Schule 

geſchwazt, denn feit dad junge Volk bepfanımen iſt, ergiels 

- fen fi ja die Herzen wie im dem englifchen Romanen. 
Walter behauptet felbft, Benonz wuͤrde ihm unkenntlich 

dur ihr emdlofes Geihwäz, und mir fcheint der derbe 
Rudy bier nur der Vertraute zu fepn. Laß Gott walten, 

meine Liebe!“ fchloß er, fie am fih drüdend, und ging im 
fein Schlafgemad. 

; (Die Fortfegung folgt.) 

Reben und Schriften des Den. Dupont de Nemours, 

(Bortfegung.) 

In jener Zeit erhielt Franfreidy vom verſchiedenen eu— 
ropäiihen Staaten eine der fchmeichelbafteften Huldiguns 

gen, welche die, ibrer Natur nach friedfertige und groß: 

herzige, aͤchte Philofophie fich vorzugeweife wuͤnſchen mag. 
Seine Staatsmänner, feine Weltweiſen und Scriftiteller 
wurden vom mehreren fremden GSelbftberriher zu Rath 

gezogen, einberufen und ebrenhaft ausgezeichnet. Der Ks 

tig von Schweden , Guftav Ik, wollte den Herrn Dupont 
persönlich kennen und er bechrte ihm mit ſeinem neugeſchaf⸗ 
fenen Wafa-Orden; der Markgraf vom Baden wählte ihn 
sw feinem Legationd: Nath, und der König vom Pole, 

Stanislaus Poniatomelo, hatte ihm zum Seeretair feine 

Erziehungs: Rathes ernannt, Allein Herr Dupont, wels 
cher die Philoſophie im Leben nicht minder übte, als er ihre 
Lehren empfahl, machte fih von diefen auswärtigen Ders 
bindungen bald wieder frey, durch andere angezogen, die 
mächtiger auf fein Gemüth wirkten, und ibn bepneben® 
ind Vaterland zurädführten. Herr Zurgot, als er zum 

Fiuanzminiſter ernannt war, winfdte, durch die umfaſſen— 

den Einfichten und den warmen Eifer des Herrn Dupont, 

wie durch die für ihm hegende Freundichaft und Zutrauen 
geleitet, denfelben zum vertrauten Gehülfen zu erhalten, 

und Herr Dupont entfagte allem andern, um dieſem eh= 

renvollen Rufe zu folgen. Es ift befannt, wie viele Irr— 
thänter zu befämpfen Herr Turgot unternadm, mie viel 

ſelbſtſüchtizen Widerftand und Verdrießlichkeiten er zu 
überwinden hatte; wie viele Schlinge ihm gelegt wurden, 

vor denen er fih im Acht nehmen mufte; eben fo weiß 
man, buch was für geheime Kuͤnſte und Anſchlaͤge es 

gelungen ift, das Vertrauen des tugendbaften Fürften im 

einen Minifter, welcher ibm mit eben jo viel Muth ale 

Hingebung diente, erſt zu erſchüttern, hernach Zweifel in 
ibm zu erregen und ihn glauben zu machen, es fep der 
gewandte General:Controleur nur ein Spftematifer, ber 

vom Finanzweſen nichts verftche, und endlidy diefem zu 
nörhigen, feine, Entlaffung zur nämlichen Zeit zu gebem, 
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mo auch diejenige des Herrn von Maledherbed angenommen 
ward. 

Herr Dupont fonnte unter diefen Umftänden nicht ver: 
geffen bleiben, die Ungnade, melde ieinen Gönner traf, 

mufte auch ihu befaſſen. Weil er feine Eutlaſſung zu geben 

batte, begmügte man fich, ibm zu bedeuten, er möchte ſich 
aufs Land begeben. Er waͤhlte fih feinen Aufenthalt in 

der Landſchaft Gatinois, wo er Landiyirth ward, durch 

Vergang und Beo'piel lehrte, und manche Verbefferungen 
des Feldbaues einführte, Diefer angenehmen Beſchaͤftigung 
ward er jedoch bald wieder Durch wichtige Aufträge entzogeit, 

die ihm der Graf von Vergennes eribeilte, fo wie nicht 

minder durch vielfahe Verbindungen, welche zwiſchen ihm 

und den Herren von Galonne und d'Ormeſſon, die einau: 
der im Finanz Eontrolene:Amte gefolgt waren, ſich gebil- 
det hatten. Ein Paar Jahre fpäter ward er zum Secretär 

der Notabelu:Verfammlung ernannt; im der Folge mäbire 

die Balley Nemours ihn zu ihrem Abgeordneten an die Ge: 

neralffände; er ward Mirglied vom Mathe der Alten, und 
im allen dieſen Stellen dat er fi mit grängenlofem Gifer, 

öfters auch nicht ohne guten Erfolg, mit den Fächern ber 

Finanzen, des Handels und der Diplomatif, voraus aber 
und jederzeit mit der Vertheidigung der orbnenden und er: 
baltenden Grundfiße beicäftigt, die durch Unverftand und 
Verkehrtheit anderer, leichter Gehör. findender Leute, fo 

oft und vielfältig leider! untergraben und zerfiört worden 
find. Der umerſchütterliche Widerſtand, melden Herr 
Dupout diefer zerftörenden Gewalt, die tprannifch, ſtreng, 
and ſelbſt grauſam war, wie es alle unrechimäfige und 
vorübergehende Gewalten find, entgegenſezte, ward feis: 

nem Leben gefährlih. Er war geraume Zeit flüchtig und 

chne Oddach geweſen, als die entſchloſſene Freundſchaft ei: 

nes Söglings der Aſtronomie des Hrn. Harmond Gezt im 

Finausminifterium angeftellt) ibm zu Hülfe Fam, und Mit: 

tel fand, ihn in der Mazarinſchen Sternwarte zu verbergen, 

wo fein ganzes Haudgeräth im zwep ſchlechten Strohfeifeln 
beſtund, und er zuwellen an Brod, öfterd an Waſſer Man: 
gel litt, der thätigen und finnreihen Wachfamfeit feines 

Wohlthaͤters ungeachtet, weldyer fich bald audy ſelbſt bedroht 

fab, zur Armee abgeben zu muͤſſen, und dadurch am meiften 
nur für ſeinen Gefangenen beforgt ward, In diefer angft: 

vollen Lage eilte jener, dem Hr. De Lalande von der Sache 
Kenntniß zu geben, bey weldem es feiner Bitten für die 
Erreibung feines Wunſches bedurfte. Der berüßmte Aftros 
non, bey dem Herz und Thun nicht hinter dem Geiſte zu: 
rucſtunden, amerbos ſich, die gefährliche Sorge für die Net: 
tung des geaͤchteteu Mannes ſelbſt zu übernehmen; und 
wenn Dieß nachher nicht nöthig ward, fo hatte er immerbin 
den Willen dafür zu Tage gelegt, und dadurkh den Gefan: 

zenen fowol als feinen großmuͤthigen Märter beruhigt. 

Auf der Mazarinſchen Sternwarte, die ihn den Mord— 
fsenen des zten Septemabers entzogen bat, ſchrieb er feinen 

Dromafid, unb in einem andern nicht beguemern Zu— 
fluchtsorte, wo er an Allem Mangel litt, bat er feine Phi- 
losophie de l’Univers aufgefezt. Die Barbaren jener Zeit ei⸗ 
ner ſchrecklichen Erinnerung würde es fehr vergeihlich machen, 

wenn Hr. Dupont in feinen Schriften einige Bitterfeit ges 

gen die Menfhen zu Tage gelegt und mit dem witzigen 
Sandide der Meinımg geweſen wäre, es ſey zweifelhaft, ob 

alles auf diefer Welt zum Beſten befhaffen fev; es geht 
aber feine gänzlihe Selbitverläugnung in den Betrahtuns 
gen über die fittliche und intellektuelle Weltordnung fo weit, 
daß, während er ein Opfer der Ungerechtigkeit und Verkehrt⸗ 

beit der Menſchen war, er nichts deito minder zu bemweifen 
verfuchte, es ſey keineswegs ausgemacht, daß etwas wirklich 

böfe ſey. Im bepden Werken, die fich das gleiche Ziel vor⸗ 
fegen, iftes eine milde und troftreihe Sittenlehre, welche 

er al& den Geiſt der phyſiſchen Geſetze des Weltalls dar: 
ſtellt: feine Zufammeenftellungen begreifen alle Glieder der 

Schöpfung; er entwidelt ihre Rechte und ihre Pflichten aus 
den verichiedenen Graben ihrer Intelligenz, betrachtet das 

Leben und den Tod als Zwiſchenſtande, bringt die Befammt: 

verhältniffe der Schöpfung auf eine Art Einheit zuruͤck, die 

er durch das Wort liebem (aimer) bezeichnet; er ftellt 
die Liebe dem Tod gegenüber, weist in dem einen den Ers 

ſatz (compensation) de& andern nah, fucht den Beweis 
biefür aus der Stärke dieſes Gefühle herzuleiten, welches 
fi) reiner und zärtlicher in dem Verhältnife darftellt, wie 

die Geſchoͤpfe über die Nothwendigleit des Sterbens unters 
richteter find, und die Sittlichkeit feiner Lehre dient ihm 
für den Beweis ihrer Wahrheit, Es ift darin nichts Uber: 

gangen, weder der Schmerz, „dieſe haßliche aber gute 
Freundin (fagt er), die treue Schildwace des Lebens, die 

Sturm läutet, fo oft Gefahr droht, und die den Geift dem 

Körper zur Hülfe ruft; noch die Hoffnung, ein reicher 
und großmüthiger Mentner, welcher dem gegenwärtigen 

Unglück auf das künftige Glück leiht, und dien fo gefällig 
und auf eine fo edle Art thut, daß man das Unterpfand 
wider eignes Befinden für gut hält.“ 

(Die Fortfeßung folgt.) 

Anekdote von Peter dem Großen. 
(Aus Clarkson Life of W. Penn.) 

Während feines Aufenthalts in England, hatte Peter 
eine lange Unterredung mit Penm, die einen folden Eins 

drud hinterließ, daß der Czaar nachher, als er in Deptford 
war, gelegentlid die Verfamminng der doriigen Quöfer 

befuchte, und fi daber mit großem Auftand und Herablaf— 
fung betrug. Auch war dieier Eindrack nicht ven furjer 

Dauer. Denn als er im Jahr 1712 d. h. ſechstehn Jahre 
ſpaͤter, mit fünftauſend Mann zu Friedrichsſtadt in Hol: 

ſtein war, um den Daͤnen gegen die Schweden bepfuſtehen, 
war eine feiner erftien fragen, ob ed Quäfer an dem Drte 
gebe? und auf die bejahenbe Antwort, erklärte er üd, eine 
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ibrer Verfammlungen beywohnen zu wollen. Es wurde 
daher eine folche veranftaltet, welche er, in Begleitung des 
Prinzen Menzifoff, des Generals Dolgorudi umd anderer 
Großen, beiuchte. Bald nachdem fie ſich gefeit hatten, fing 
der Gottesdienſt an. Philipp Defair, ein Qnäfer, ftand 
auf und predigte. Die Moscomwitiihen Herren beobadteten 
ein ehrfurchtsvolles Stillihweigen, obſchon fie fein Wort 
von dem Gefagten verftanden. Um dem abzubelfen, ver: 
dollmeticte ihnen der Czjaar felbit bin und wieder, was 
geiprohen murde, und ale die Nebe zu Ende war, lobte 
er fie mit den Worten: „Jeder, der folhen Lehren gemäß 
leben könnte, würde glüdlich ſeyn.“ 

DE EEE EL EA 

m 

Korrefpondenz » Nabrichten. 
Aus ber Schweiz - 

GBeſchluß.) 
Hinwieder wird über den Verfehr und Gewerb in Baums 

wolle und Baumwollewaaren von St. Gallen, weſent⸗ 
lich folgendes berichtet, Mie wollte ber Vertehr in rober 
Baummolte gebeiben, und jest noch, wie vor zwanzig und 
drevüig Jabren, wird ein großer Theil des biefigen Bebärfuiffes 
von Wintertbur und Zuͤrich befriedigt. Feblte es unferm Platze 
an Eprtulationdgeift für biefen Handelsſtoff, ober an Glüc im 
Spetuliren? Aber den Verkehr in englifben Garnen be 
treffend, fann St. Gallen ad Hauptmartt ber Schweiz angeler 
ben werben, indem jährlich bey zehntaufend Eemtner bafeibft eins 
treffen. Dagegen kenut man aber au die früber dem Kanton 
fo witige und gewiunreihe Handfpinneren in Baum: 
wolle jegt bald nur noch dem Mamen nach, weil aud bad Bes 
duͤrfuiß in groben Sorten durch bie mechaniſchen Spinnerenen 
befriedigt wird. Diefer leztere Fabritations zweig aber ift dage⸗ 
gen jebr bedeutend geworben. Siebenzehn folder Epinnereven 
waren in ber für den Handel glinftigen Zeitepeche, im Stanton 
St. Gallen, und fieven zum Theil auf Rechnung Et. Galliſcher 
Bürger im Kanton Appenzell errichtet. Diefe 24 Spinnereven 
entbielten 347 Spinnflühle mit 62.400 Spindeln, bie täglich 
2250 Pfund, umd in Jahresfriſt 700.000 Pf. Gam, Viro, 50 
als ungefähren Maßſtab angenommen , geliefert haben, Durch 
alle Epinnereven wurden etwa 550 Erwachſene und 1150 Minus 

berjälrige. alfo etwa 1700 Perjonen befchäftigt. Der Arbeitös 
lohn betief fin im Durchſchnitt wöchentlich auf 3600, im Jahr 
alfo auf 172,000 fl. Die größte Thaͤtigteit und günftigfte Epos 
che ditſer Spinnereyen war zur Zeit des Continentalfpftems eins 
getreten; burc bie Aufhebung deſſelben aber und bie freue Zu: 
fuhr fremter Garne, vorzüglich der in der Miebrigfeit bes Preis 
ſes taum erreimbaren englifhen, mwurben bie St. Galliſchen 
Epinnerepen erbrüct, Bereits fteben acht Spinnereven mit et: 
wa 1760 Maſchinen ganz fill; ein Theil ber Maſchinen aing 
ind Ausland, namentlich ind nahe Vorarlberg Über, und ben 
Kantonen Er. Gallen und Appenzell wurden daburch unmit— 
telbar etwa 75090 fl. Arbeitslohn entzogen. So mögen auch 
einige taufend Gniben bamit verloren geben, daß nun weniger 
Arbeit für Reparaturen u. f. w. erforderlich wird, 

Eine der Fragen, worüber bie Gefelifehaft aus verſchiedenen 
Gegenden ber Schweig Stimmen gefammelt hatte, betrifft die 
Lancaferfae linterrintsömerhode Die Summe 
des Ergebniffed ber eingefommmen Antworten ift tuͤrzlich dieſe: 
Wenn erwieſen werben faun, daß bie Laucaſterſche Metbode 

- wurtheilbafter als andere iſt — daß fie, weil fie eigentlich nur 
Difeiplinar:Merbode ift, ſich mit jeder Schule verbinden und nad 
der Individualität jeder Schule movifiären Iäfft, .fo follte fie 
allerdingd angenoınmen und angewandt werben. Aber nur 

modifiirt, und jeder befondern Schule befonders angepafit darf 
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bieß geſchehen. Des deutſchen Rocho w und Zerrenner, 
des Schweiger Peftaloyyi, bed Franzoſen Gaultier Me 
tbobden follen ja auch fo wenig als diejenige des Britten, nube⸗ 
dingt und umverändert, wie fie fich in wren Juſtituten finden, 
angenemmen und in jede Schule, im jedes Inftitut verpflangt 
werben, Die Form werde mobificht, der Geiſt, das Weſen 
werde angenommen, was ben ber Lancaſterſchen um fo leichter 
möglich ift, weil jie fi allen, auch ben verfaiebenften Unters 
riptömerhoden anpaffen aͤßt. Dieß dringt ihre Natur mit fig, 
denn fie betrifft wicht die Innern Mittel des eigentlihen Unters 

ſondern ſucht nur dem Unterricht durch Aufere Mittel 
fruchtbarer zu machen. Das Weſentliche ift ja nur: der weder 
fetfeitige Unterricht und die Kiarfrmeinibeilung nach verſchiedenen 
Stufen ber Geſcicuchteit ver Schüler; dann au bie genauefle 

Aufſicht zu ſteter Beihärttgung eines Jeden. — Das bis dabin 
in der Schweiz befointe Enftem, ben der Anbäufung ber Schul⸗ 

finder in einer Gemeinde, eine zweyte, britte Scule u. ſ. w. ju 
errichten. hat mamentlis auf dem Sande ungemeine Vorzüge 
vor ber Einrintung, vermbae weider 80 bi8 zoo Finder im 
einer Schule lancaſteriſch verlammelt find, Ueberbaupt wirb 
ein Reiwer, ber in emer Schule von 25 bis 30 Kindern, um 
den Ausdruck zu orbranmen, ſolche Arbeit liefert. für bie er 
gut fleht. in einer lamcafleriiayen von roo Kindern nur Fabrifars 
beit liefern, Krefftim aber paſſt diefe Methode für zablreiche 
Armenſchulen in Erädten. Fuͤr ſolche iſt fie ja aber au erfuns 

den, und bisher am bäufigfiem cin der Schweiz zu Zuͤrich u. f. w.) 
angewandt worben, 

Ein Bericht über bie Induftrie, Erziebungs⸗ und Arımenvers 
hältniffe bes Fürſtenthume Neuenburg enthält mandes 
Eigenthuͤmliche. Die zu Locle und Chaux be fond meuers 
lich errichteten Schulen für Waifen und Armenfinder werben 
anziehend gefiltert. Das Sinten des Albeitsioimes ber Ins 
duftriegweige in dem neuenburgifchen Thalern batte viele Aus⸗ 
Wanderungen nach ben norbamerifaniften Freyſtaaten verum 
fact, * Auen fie hatten, namentlich für die Üübrenmacher, nicht 
ben beften Erfolg, weit ibre Kunft auch dert der engliſchen Kou⸗ 
turrenz unterliegt. Beſſeres Gelingen fanden einige Famillen 
in Rufiifep: Polen , wo ihnen Rändereven eingeräumt wourbem, 
Dieß erinunterte Einige, ibrem Beyſpiel zu folgen, Weit auch 
von biefen gute Berichte anlangten. bereiten fidy neue Nırsiwans 
berungen. - Bebeutendere folgen aber (ſagt ber Berichterſtatter) 
fuͤr die ſchweiz eriſche Induftrie diirfte es haben, wenn ſich bie 
Sage verwirtlichte, daß einige ber größten Indienues Fabriten 
im Neuenburgiſchen einen Theil ihrer Fabrikation, wie ed auch 
fhon von andern geſchah, ind Ausland verpflanzen wollen. 
Moͤchten fie daun nur auch für die Anſteuung ibrer jest ſchon 
halb brobiofen Urbeiter beforgt zu ſeyn ſich gemeist und vor 
pflichtet fühlen! 

Charadbe. 

Uns Alle freut der Erſten Schein; 
Sie fleliet mit dem Tao fi ein, 
Mir ihr wird Wald und Aue wach, 
Und tüftern greift das Kind barnady. 
Die Zwente bient ben Sonnenbrand 
So wie bey Regenguͤſſen immer, 
Und wen Verſuchung euch umwand, 

Verſagt ber Himmel fie euch nimmer, 

Das Ganze braucht ihr im der Nat, 
Weun ihr nicht müßig tändelnd wacht. 

Yufröfung der Eharade in Niro, 108, 
Tauſeudſchon. 
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Staͤnde. 

Montag, 14. Mai1821. 

Reife gebt der ernſte Weiſe 

Durch bes Lebens Tante Kreiſe, 

Aber er verbört es nicht, 

Bas der Weltgeift leiſe fprigt. 

Georg Sellinger. 

Die Geädhtetem, 

(Bortfegung.) 

Bad ber Herr Amtmann Hofmüller ſeinerſeits in dieſer 
Geiellibaft beobachtet hatte, wiſſen wir niedt. Die Befannt- 
ſchaft eines benabbarten Beamten batte er aber gemacht, ber 
eben jo mager wie Hofmüller dit, eben fo demuthig wie Hof: | 

miüler bodhfahrend, eben fo beweglich wie jener fteif, dennoch | 

ber Baſſa feines Umtebesirkd war, wie Holmüller des einigen, | 

Eine ſichtliche Sympathie zog diefe Bruderſeelen an einander, 
fie ſeßen an dem Geſellchaftetage in manchem eifrigen Ge: 
fpräbe benfammen, und am folgenden Miorgen bat ber 

Amtmann jenen Schwager, zu beffen großer Verwunderung, 

um Erlaubniß, Eunegunde in Cichtbal zu laffen, während 

er zu erwähnten Herru Gollegen bindberfabren wolle, um 

den Dlan des neuen Gefaugenhaufes in Augeuſchein zu 

nehmen, das in feinem Amte erbaut werde. Der Abend, 
weichen Gunegunde jest vom Auge des Waters befrept in 
Eichthal zubrachte, war ein allgemeines Feſt. Jugendhei⸗ 
terfeit färbte ihr Antlitz, wie eine Blume ſich färbt, wenn 
ein Hinderniß, das ihr die Sonne benahm, entfernt wird. 

Bertraulich ſchmiegte ſie fi an die freundliche gute Tante, 
mit töchterlicher Aufmerkfamkeit wetteiferte fie mit Benona, 
Baltern Freude zu mahen. Rudp hatte gutmüthig feinem | 
Altern Bruder ein Gefhaft auf einem Vorwerke abgenom: 
men, ieh ibm im der Hausnähe die Auffiht, und war 
ber feiner Ruͤckehr am Abend, zu Frau Erles großer Be: 
rubigung, nicht ſo eifrig, wie den vorigen Tag, Eunegunden 

r 

zu unterhalten, welches biefe, von Nicola um feinen Schritt 
breit allein gelaffen, nicht zu bemerfen ſchien. 

Schauderlich freundlich fan Herr Hofmüller von feis 
nem Amtsbruder zurüd, und verliehtendlich Eichthal mit 
einer dringenden Einladung am die ganze Familie, ibA auf 
dem Amthaufe zu beſuchen. Alle vermißten Cunegundens 

milde Gegenwart, Nicola aber war, wie ein Bilfender, die 

eriten Zage gar nicht aus den Wäldern zu bringen, wo er 

mit ſtiller Freundlichleit und feltuer Hörperkraft den Höhe 

lern half die Meiler gu ſchichten. Die Wanner fchürtelten 
den Kopf und deu gegerfihre Weiber: ed möge Wohl nicht 

richtig im Oberſtuͤbchen ſeyn; dieſe hingegen nahmen forgfäls 

tig feiner fhönen Jade wahr, die er, um leichter zu arbei- 

ten, auf die Stumpfen warf, und aͤchzten über die feinen Hem⸗ 

den, die in Feen riffen von dem Tragen ber Holzblöde, 
Malter fah das lähelnd an: mie der arme Junge durch 
müde Glieder ein türmifches Herz bändigen wollte. Nach 
einigen Tagen, wie Nicola wieder bepm Abendbrod feblte, 
fing er endlich fehr heiter zu Erle und feiner. Frau an: hört 
Freunde, wir mäffen Mittel finden, den Hofmüller feine 
Tochter für Nicola zu fapern; — Rudp lachte auf, bie 
Andern blidten mit dem verichiebenften Ausdrud auf den 
font eruſthaften Spreder. — Nun, bu willit fie doc nicht 

entführen? fragte Erle. — Nein, das nicht, aber Umftände 
berbey führen, bie ibm bewegen, fie mit Nikola nah Ame: 
rifa ziehen zu laffen. — Muß denn das fen? — fragte 
Decius mit glübendem Geſicht und ſchüchterner Stimme. 

Es muß fepn, weil das Weib dem Mann folgen fol, aber 



nicht umgelehrt, amtıwortete Walter etwas ftreng. — In 
einem Sat ftand Decius vor dem Amerikaner in jlehender 
Stellung und fprab: Werther Here, wen bem alſo ift, 
und ich wäre nach Waterhill gefommen und halte um Be 
nonas Hand gebeten ... Raſch, aber ernit, ergriff Walter 
feiner neben ihm fißenden Tochter zitternde Hand und | 
reichte fie dem Jungling. — Ich hätte geſagt, unterbrach 
‚er diefen: „stehe fort mit dieſem Meibe, und ber Gott 
unferepBäter möge dich ſegnen.“ — Das llebende Paar fhirzte 
verſtummt zu Walters Füßen, alle Andere drängten ſich 
in der tiefften Ruͤhrung um fte her, denn obfchon Jeder 

Decius Liebe faunte, und diefe Auflöfung feines Schidiale 
gebofft hatte, mar diefer Auftritt doch einzig vom Decius 

 Vebereilung berbepgeführt worden. 

Es war Walter ımd Erle feit ihrem Wiederichen ge: 

sangen, wie ed dem Menſchen im Merbältnif zum 
Schickſal immer gebt; fein frever Wille zieht die Bege— 

benbeiten berbep , und dieſe bedingen wieder feinen Willen. 
Malter war nah Europa gefommen, um nody einmal feine 

Berge, feine Gemäfler zu feben. Schon lange mar der 
Bann gegen ihn aufgehoben, allein die Jahre hatten feinen 

Geiſt gereift, er wollte daher dort, mo er fon fo lange 
duͤrgerlich todt war, Feine Buͤrgerrechte wieder anfpredyen, 
er wollte auch bem gereigten Gemuüthern nicht das Schaufpiel 

eines Frevbeitsmärtprere geben, fondern unbekannt an ben 

theuern Ufern mwallen, die Soune am Aufgang von den 
Alpen begrüßen, die Schnee Firften im Abendftraht glänzen 

ſehen, und dann zurüdfehren in das Jugendland der neuen 
Melt. 
fährten war ihm befannt worden; es bebte Feiner mehr 

der Meinen Zahl, Rudolphen allein, uns unter dem Namen 
Erle befannt, hatte er nur bis nad dem Arlbergiſchen 

nachſpuͤren können. Meere, Wälder und Fahre bannen 
gar bald alle Freundfchaftebande in die biofe Erinnerung; 
mehr wie zwanzig Jahre hatte diefe treu in Walters Bruft 
gerubt, und bey feiner Aukunft in Europa, eilte er in den 

Winkel von Deutſchland, wo er feinen Rudolph aus ben 
Augen verloren hatte. — Wir haben erzählt, wie er die 
erfie Spur feines Freundes in dem Romanmalulatur fand, 
aud das MWiederfinden der Freunde baben wir erzählt. 
Walter machte ih in Eichthal zuerft wieder mit den euro: 

paͤiſchen Dingen, vor allen mit der Lage feines Vaterlandes 

befannt. Was er über die Auswanderungen erfuhr, be: 

ftärfte ihn in dem Plane: den beffern, befonnenern Aus: 

wanderern ein beſtimmtes Ziel, eine fidere Ausſicht zu 
eröffnen. Erle, ber in feiner gegenwärtigen Eigenſchaft 
als Bꝰ* ſcher Gutsbeſitzer ſchon lange wieber Verhaͤltuiſſe 
mit feinem Vaterlande angeknuͤpft hatte, verftändigte ſich 
ſchriftlich mit einigen würdigen Bürgern deffelben, und dir 

Sache am fpäterbin zu einer Deffentlichkeit, welche fie bem Ge: 
biet diefer Heinen Erzählung entzieht. Walter erlag ſich ein 
Dutzend wackrer Familien, bie er nah und nach feinem 

Das Schickſal aller feiner ehemaligen Unglüdsge: 
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Sohne nah Walterhill jhidte, und einige vom biefen Aus—⸗ 
wanderern, welche, um ihren Patron in der neuen Welt, 
kennen zu lernen, über Eichthal zogen, veranlaßten durch 

ihre Gefhwägigfeit das Geruͤcht? als made Erle und feim 

Sreund fi fi des Werben zum Auswandern ſchuldig. 
(Die Fortfegung folgt.) 

Nachrichten über Laybad. 

Bon H. Chartes Nobier.) *) 

Laybach, die Hauptitadt von Krain, auf die Europa 

jest ein gefpanntes Uugenmerk richtet, liegt im demalten 

vindeliciſchen Illprien, unter deſſen anſehnlichſte Städte es 
von jeher gehoͤrte. Die Alten, welche ihre Gründung Ja: 
fon zufhrieben, nannten es Armona, die Defterreicher bei- 

ben es Laphach, die Italiener Ludiana, und bie Innländer, 
Lublan. Eben diefe verfhiedenen Namen bat der Fluß 
Lublan, welcher die Stadt ihrer ganzen Länge nad, in 
zwep fat gleiche] Teile durchſchneidet. Diefe bepden Theile - 
find durch drep Brüden verbunden, die ihrer vielen Heiligen: 
Bilder und ihrer frommen Sinnbilder wegen merkwürdig 

find, und immer eine Menge Volks zur Andacht um ſich 
verfammeln. Lapbach enthält hoͤchſtens 20000 Seelen, das 
Juvriſch⸗vindeliciſche iſt hier Vollsſprache, fie weicht vom 
Croatiſchen und eigentlich Iſtriſchen wenig ab, allein es 

giebt wenig Menſchen hieſelbſt, die nicht das. Deutſche und 
Italien iſche damit verbanden, oder des Neugriechiſchen, und 
oft aller diefer Sprachen zuſammt mächtig find. Der lange Auf: 

enthalt der Franzoſen bat ipre Sprache ebenfalls bier febr ver: 
breitet, fo daß die gewöhnliche Erziehung hier zu Lande all: 
gemein polpglottifh ih, und der gemeinite Bürger Un: 

terrichts Temente befizt, die wir vergeblich in manchen 
Akademien ſuchen würden; denn außer diejen verſchiedenen 
Idiomen und den verſchiedenen ſclavoniſchen Dialekten, iſt 
die Kenntniß des Lateiniſchen und Altgriechiſchen hier all⸗ 
gemeiner unter alle Kaſſen verbeeliet, als bep und unter 
den höheren Ständen. 

Die Strafen im Lapbach find breit, wohl gebaut und 
ausnehmend reinlih. Mebrere öffentliche Gebäude find, ih⸗ 

rer zierlicden Einfachheit wegen, der Aufmerkſamleit der 
. Reifenden wert, die auch bie zablreiche ProvinziaBiblior 
thet mit Theilnahme betrachten werden, 

Die Krainer find groß, kraͤftig, ein bischen gebogem, 

fie haben fanfte, edle, ausbrudsvolle Gefichter, ihre Wei— 

ber find merkwürdig wegen der ausuehmenden Feinheit 

*) Part alle Beſchreibungen, bie uns vom Lavbach grmape 
wurden, flimmen in Hrn. Nodierd duragängige Bewuuderuug 
ein; allein viel Anzierendes muß ber Ort baten. ba, tie vers 

fauret, die glängende Werfammtung, die ſich dort fo unerwartet 
vereinigte, tiber ihren. Aufeuthalt hömpib zufrieden it. Defom 

wir atfo das Beimäfde etwas gefanneimelt glauben, halten wir 

es doch der Betauutſchaft uuſrer Beier werth. 
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ihrer Haut, ihrer frifchen Farbe, den zarten Schattirungen 
derſelben; allein in Folge einer unter den Einwohnern ber 
Subalpinen-Ebenen allgemeinew Klage, die ih, wie man 
fagt, auf die Eigenſchaft des Waſſers gründet, iſt ihr Mund 
meiftens ſchlecht mit Zähnen verſehen. Sie haben eine aud: 
fhweifende Neigung für Putz, Tanz, Scaufpiel; ibre 
Nationalkleidung ift alerliehft! Ruͤckſichtlich der morali: 
den Eigenfchaften biefed Wolke, iſt ed nicht moͤglich ein 
velllommeneres zu fehen. Nuͤchtern, fromm, gaftirep, maͤ⸗ 
fig in allen feinen Neigungen, gilt der Krainer bey den 
öflieiiprifchen Voͤllerſchaften, weil er den Vortheil der 
Kivilifatiom vor ihnen voraus bat, fir verichlagen. Die 

Geſchichte feines Volks bewahrt das Andenken Feiner Revo— 
Intion, feines -politifhen Sturmes, nicht einmal einer 

sorübergehenden Unerdnung ; ja noch mehr: Menſchen, die 
mehrere Jahre in Lapbach lebten, erinnern fich nicht von 
einem Verbrechen reden gebört zu baben. Die Zandes: 

fprache bat für einige, bie wir am häufigften begeben feben, 
gar feinen Namen. Im Jahr 1512 waren ein und fünfzig 

Zahre verfloffen, ohne dab Lapbach eine Hinrichtung gefehen 
datte; die Geftalt der in Europa zur Hinrichtung von Ver: 

drechern üblichen Werkzeuge war unbefannt. 
Lapbach fteht durch feine Lage mit drey großen Städten 

inregelmäßigem Verkehr. Wien und Venedig, von dem es nur 

fedyig Stunden, und Conftantinopel, von dem ed zwar weiter 
entfernt ift, wohin aber der Handel regelmäßige und hänfige 
Verbindungen erbält. Die naͤchſten iliprifhen Städte find 
Adelsberg, wegen bes Zirtniger Sees berühmt, im beifen 
Umfang im Lanfe des Jahres gefiicht, gejagt und geerntet 
wird; Idria, durch feine Bergmwerte bekannt, und Arain: 
Burg, deſſen herrliche Lage an die fhönften Schweizer:Ung: 
fihten erinnert; das ſchoͤne Trieſt, dad durch feine Palfälte 
mit Genuna und in glüdlideren Zeiten durch feinen Han: 

del mit den reichiten Hafen des Feftlandes metteiferte; das 

lahende Gonizza, welches den Lauf bes reisenden Iſonzo 
beherrſcht, den Dichtern wohl befamnt, deſſen fruchtbare 
Felder im weiterer Ferne von den Waffern bed Trimaro be: 
net werden, die Virgil uns befang. Cin an finnreichen 

und ftarf anfprebenden Rüderinnerangen reiches Land, 
welches allenthalben das geidichtlihe Andenken von Ka: 

ſtor und Pollur zurktruft, ber erſten Schiffenden auf 
der Sava (Sau), das des Eroberers des golden Mid: 
derfelld,, der auf feinem Zuge Staͤdte erbaute, das Unden: 
ten Zapir, des erfien Geſetzgebers, Diomedes, des erften 

Könige von Zergefte,*) und Antenorg, der feinen Weg noch 
weiter fortfegte, und am den Ufern der Brenta, das ge: 
lehrte Padua baute, — das Laub endlih, das von dem 

9). Der Veberfeger gefteht aufr· chtig⸗ daß ibır bier feine Ge: 
fHihtstenntniß und seine Nachſchlagebͤwer im Gtiche laffen. 
Er weiß niept, wer Japir war, noch was Tergeſte gewefen fi; 
nur fo viei finoet er, daß biefe Landſchaft im Allerthum Japyle 
Suannt wurde, - 

Felſen, der ehedem Epidauriend Mauern trug, big zu dem, 
der geichicptlich merkwürdigen Ebenen von Pafleriano „ der 
Ruhm der franzöflihen Krieger durchflog. 

Laybach ift von einem, auf einem angenehmen, vom 
ſchoͤnſten Pflanzenwuchfe gefhmudten Hügel gelegenen Ca⸗ 
ſtell befteichen,, die ganze Gegend ift am berrlihen Buchen: 
und Zannenmäldern reich; bdrepviertel Meilen von ber 
Stadt fließt die Sau, vom ber eine noch befannte Sage be= 

bauptet, daß die Urgonauten bier ihr Schiff zuerft dem 

Wellen vertraut hätten. 

Kein Land der Welt übertrifft Krain am natürlichen 
Schaͤtzen. Es ift nicht möglid, ſich einen Begriff von feinen 
Meihthum an Imfeltengattungen zu machen, eben fo am 
botanifhen Weberfluß, wie ihn die Flora und die Fauna 

Carniola befhreibt, zwep fehr ſchaͤtzbare Werke, die aber 
an neuern Entdedungen febr zurüd fieben. Die Füchſe 
und Bären dieſer Gegend find wegen ihrer ſchoͤnen Felle 

in dem Handel berühmt, das Wald: und Sumpfwild ift 
fehr zablreih, Sees und Flußfiihe bietet- der Markt zu 
Lapbach in Weberfluß bar. In dem dur die Stadt flief- 

fenden Gewaͤſſer werben die größten Krebſe in Europa, 

ja vielleicht in der ganzen Welt gefangen, fie find zehn bie 
fünfzehn Zoll lang und machen, nebit einer fehr gefchäzten 

Landſchildkroͤte, die Leckerbiſſen der Vollsfeſte. Die Jahr: 

bücher der antifen Eßluſt erzählen, daß Lucullus feine Schne⸗ 

den aus Illprien erbielt, und die Jamsche illiriche machen 

noch jezt die Seligkeit der venetiauifgen und neapolitani- 
ſchen Ledermäuler aus, 

In eben dem Grabe, mie die Krainer von der Natur 
begünjtigt worden find, feinen fie die Bequemlichkeiten 
des Lurus und der Künfte zu ſcheuen. Wie bie franzöfie 

ſchen Urmeen in ihr Fand kamen, muffte man alles Haus: 

geräth aus der Freinde kommen laffen ; die mehrſten uns ge- 

woͤhnlichen Seraͤthſchaften waren ihnen unbefannt; die gröfte 
Zierde ihrer Zimmer ift eine weißgekallte Wand, die hoͤch⸗ 

ſtens mit der Art italienifher Maleren veriehen ift, die 
vermittelft eines ausgefcdmittenen, auf die weiſſe Wand ge- 

legten Muſters, mit einem Pinſelſtrich aufgetragen wird. 
Ihre ſeht ſchmalen Betten gleiben Särgen. Die in Franf: 
reich zum Zeitvertreib der Gefelihaft dienenden Spiele 
find ihnen unbefannt; mir haben fie zuerft einige Hazard: 
fpiele fenmen lehren, *) obſchon dem ihnen fo nahe Wenkdig 

feit fo vielem Jahrhunderten alle Verſeinerungen des gefelli- 
gen Lebens befannt war. 

“ Die Spaziergänge um Lapbach find nicht merfwürdig, 
die Annehmlichkeiten aller feiner Umgebungen machen fie 
entbehrlid. Die herrlichen Wälder vom Leopold Ruhe find 
nur eine Wiertelftunde vor der Stadr entfernt; Krakaw, 

*) Das alles fagr ber gefüͤblsvvile Nodier ohne bie geringſte 
Vemertung, oder Empfindung ber Schuld die feine Randsteute 
unwiutvnch auf ſich Tuben, indem fie dieſes Voͤtkchens giädjeige 
Unwiſſenheit und Beſchraͤuttheit vernichteteu! — 
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Ghiskha, die angenehme Gegend des heiligen Grabe, bie 
ſchoͤnen Buchen von Strobloff vervielfältigem die bezauberud⸗ 
ften Ausſichten und die reigenditen Zufluchtsoͤrter. 

' Diefe unbefanute Stadt nahm in der Reihe der gelehr: 
tern Städte ſchon lange einen anſehulichen Rang ein; Die 

Maturforiher Scopeli, Panzer, Fabricius und Pailull wur: 

deu bier geboren; su unfrer Zeit lebte bier Baron Zois, 
einer der größren Mineralogen, eben fo der gelehrte Per: 

meigger, der mehrere griechifche Dichter uͤberſezte, Wodnil, 

Adelunk, der vindelizifhstllivrifche Johnſon und Gräng, ein 
fehr gelebrter Spracforiher, auch Doktor Jennifer, der in 

diefem entfernten Winkel in früher jugend den Forticrit: 
ten der Arzneytunde vorauseilte, und der befcheidene Kali: 

fer, jegt Bibliothekar in Laphach, deſſen Kenntnife einen 
würdigera Schauplaß verdienen, und bem ich dad Selingen 

wunſche, welches Gelehrſamkeit ohne Charlatanismus in 

Deutichland immer erhält. — 
(Zum Schluſſe ruͤhmt Hr, Nobier das gute Verneh— 

men, in weichem die Frangofen mit den Kapbachern geftads 

den, die Achtung, welche fie ihrem Andenken widmen, und 

das Leidweſen, mit denen man fie das Laub vwerlaflen fab, 
fo tebhaft die Arainer das Glü ihrer Befrepung zu ihäßen 
wuſſten.) 

Korreſpondenz-Nacdcrichten. 

Aiſchinoff in Beſſarabien, April. 

Da uns in der Mitte von Deutſchland ber Zufand biefer 
„fernen Vrovinzen und die Bemühungen um ibre Verdeſſerungen, 
febr uneehannt bleiben, hoffe id Sie durch die Nachricht von 
den Beſtrebungen eines jungen Mannes zu verbinden, deſſen 
Namen durch feinen Water der gelebrten Welt ruͤhmlichſt befanut 
ift. Dieſes it eim junger De Garro, Gotn bed, um bie polıs 
zeviiche Medizin, fo wie um bie Wifenimaftsforfauug feibnl, 
bödft verdienten Arztes in Wien, Er ftifiere in Gemeinſchaft 
mit einen Genfer, Du Pont. ver einigen Jahren hieſelbſt ein 
Handelövaus, welches alle Bebfrfniffe der Gemaͤchlichteit und 
des Luxus herbeyzuſchaffen firebt, um fie gegen baares Gelb den 
genußftntlsen, aud wohl nah Kultur jeder Urt verlangenden 
Bojaren des Landes und der auftoßenden Provinzen, zu verfaus 
fen. Die Artitel dieſes Handels find nicht berzuzäblen, Diefe 
Menſchen baben Nichts der Art und mbdıren Aues. Was bies 
ber ım ibmen gelangte, aing dur die Hände ber Juden, bie 
ſchlechte Waare um unmäßiges Weib feileoten. Die Politik des 
nenen Handelsbaufes Dupont und De Earro befteht barim, ſich 
Waaren zu verſchaffen, weise jenes Handelsvolt nicht führt und 
aus rigner Nohbeit umd aänyliger Unkunde weſteuropaͤtſcher 
Sitten nicht einzufahfen verftebet. Während einex- ver beyden 
jungen Unternenmer in Kiſchinoff vertauft, reist ber andre einen 
heit bed Jahrs zwiſchen Wien, Genf und Paris umber, Waas 
ren berbepzufchaffen. Wied, was von ben bepben lezteu Drien 
abgeſchictt wird, gebt auf ber Ure bis Um, von da auf der 
Donau nah Wien, worauf es zu Wagen Über Lemberg durch 
bie Buckowina na Kiſchinoff gebracht wird, Ionen wirb es 
unerbört ſchelnen, zwey Schentel eines Dreyeckes auf muͤhſeli⸗ 
gen Laudwegen zu vefarren. da bie berriide Donau mit ihren 
Iäuderverbindenden Fluthen den druten Schenfel bed Dreveds be: 

eignet. Nichts deutet fo greil, wie dergleichen Hinderniſſe, auf 

ſchule bereiyern formen, 

die Wertehriheit und Barbarey ber politifchen Werhättmiffe der 
angrenzenden Ränder und bie Feblerbaftigteit ihres Negimentiy 
als tiefe Vernachlaͤſſigung ber Vortbeile, welche die Natur 
ben Vertehr ber Menſchen barbietet. Ben ber Donanfahrt fins 
den ſich Scwierigkeiten, welche bie Koſten bes Lanudwegs aufs 
wiegen, beſonders der Weg durch tuͤrtiſches Geblet bey Galacz 
ber. zu einer Qunrantaine zwingen würde, Die Stifter dieſes 
Kanvelöbaufes haben nicht ihren Wortbeil allein im Nuge; fie 
baben zugleich bie, von Georg Forſter in ber Sammlung feiner 
Heinen Gopriften in einem Aufſatz über Nordamerita fo herriih 
bargefellte Anſicht, ben Kandel zum Wertjeug ber Kultur zu 
gebrauchen, aufgefaſſt. Au dieſem Endzweck verſuchten fie beuts 
fe Qandwerter in und um Kıfainoff anzufledeln, um inläns 
diſche oder von Dflen berbenaeführte Stoffe zu verarbeiten; als 
Tein diefe Menſchen hatten größtentbeils mit Tugend und Kraft 
genug. bie Wiberwärtigfeiten des Unfanas zu Äbertoinden „ unb 
biefer Zweig bed Juſtituts glüdte jener wenig. Ein, wie mid 
bebünft, noch wohlthaͤtigeres. und auf dem reeuſſten Wrge zu 
ber Verbefferung des Landes abzwedendes Unternenmen , tft bie 
unter bem Schut ber ruffifhen Regierung gefleilte Aulage einer 
unermeiliih großen Baumſchule und eines Pflanzengartens, ber 
nun, da im ber naͤchſten Jahrszeit Grglinge une Sämereven 
jeder Art vertauft werben-follen, ſchon als ein beftehenbes Uurers 
nehmen angeieben werben fan, Die Herren @igentbfimer was 
ven fo aluͤctlich, daffelbe einem vortrefflichen Gärtner auzuver⸗ 
trauen, ber mit genauer Keumtniß des Bodens und Kıimas 
feine Pflanzungen berechnete. An Abſatz fann ed ibm nit ſch⸗ 
len, da die Befjarabier und alle angrenzende Bewohner Früchte, 
und befonders eingemachte Früchte, über aues ‚lieben. Bisher 
bezogen fie biefeiben mir großen Koften aus bem Ausland, bad 
Impfen und Pfropfen ber Biume war innen gaͤnzlich unbetanut. 
Die jezt in der Wallachey u. ſ. w. ausgebrochenen Unruhen fbns 
nen bie Betriebſamteit bed Hauſes begünftiaen. Biete Bolaren 
floben mit ihren Schägen berfiser, und faufen mit Braier ; Tafs 
fen fie fi in Beſſarabien, wo der rufiiise Zepter Sicherheit 
verſpricht, mieber, jo bieiben fie aute Hunden, fenren fie nad 
wieder bergefiellter Rube in ihre Wobnfige zurüd, fo nehmen 
fie neue Beodürfmiffe mit. und konnen ben Weg, auf bem fie bies 
feiben befriedigen fonnen. Allem auch das ganze angrängenbe 
Rudland und Öfterreichifche Polen muß ſich, wenn der Zufland 
ber Befigtbämer ſchon ber Obſtkultur faͤhig ıft, aus biejer Pllauz⸗ 

dba feine näbere und feinem KHlıma 
analogere, biefen Gegenden aleihen Vortheil aubletet. Die 
Pflanyiouie der Herren Dupont und De Carro, von welcher in 
den nämften Wochen ein Kataleg aeörut werden fell, enthaält 
fon jest 80,000 Obſtſtaͤmme jever Urt. aus ben der Obftyucht 
guͤnſtigen frauzoſiſchen Provinzen nah Befaracien verpflanzts 
fie fann jährlich 50,000 Dofiflämmmen von 400 Gattungen abs 
geben, nebit dein noch viele tawiend andre, zum Wege Bepflangen, 
und Garten: Anlagen geeignere Bäume. Außer Baͤumen und 
Biiwen, bietet der Gärtner am bie ſiebzig Battunnen Roſen am, 
Blumen jeder Urt und an bundert Gattungen Zämrreven au 
Fuͤchentraäutern. Es mat mir eine fonderbare Enipfindung, 
bieie friedliche Arbeit zu Beobamten — Wehmutb und bittrer 
Ernft werfen in mir. Aus emem Gefihtepunft betrachtet, 
bildet biefer geordnete Fleck, biefe Jugendnatur, dieſe Daumen 
mit bluͤbhenden Kronen, proy dem Reichthum bes Bodens eine 
Dafis — ber Ruitur — im einem Lande der Barbaren; werfe 
ich aber meinen Blick dorthin, wo die Donay bie Ranbesaräuge 
macht; fo ſcheint mir der beerlihe Garten am Rande eines 
SKraterd zu liegen, bejien Sanaftröme von einem Mioment zum 
andern ihm Werberben drohen. — — 
— — — — — — — 

Beplage: Kunft: Blatt Neo, 39. 



Nr. 39. 

gındt - Blatt. 
Montag, ben 14. Mai 182m 

Das Münfter in Straßburg. 

Delgemälbe auf Kupfer von Dominicus Quaglio. 

(Höhe =’ a’, Breite 7 6,7 

Herr Dominicus Duaglio, ‘dem mir früher fo manche 
dildliche Darfiellung altdeutfcher Bauwerke, theils in Zeich: 
mungen, theils in Gemälden, verdanfen, hatte bereite 
ver einiger Zeit von der äußern Anficht des durch Alter 
und Zierlichleit der Bauart mweitberühmten Straßburger 
Münfters, an Ort und Stelle eine Zeichnung verfertiget, 

nad welcher er jejt ein Gemälde vollender bat, das feinen 

vielverbreiteten Ruhm in diefer Urt der Malerep aufs Neue 
bewährt, . 

Die Unficht ift von der Seite des Hauptportales ge: 
nommen, fo daß man zur Linfen noch einen Theil des daran 
ſteenden alten Münfters zu Geficht befümmt. 

Ueber dem Gebäude.der Kirche hebt fi der Thurm 

freo und kuͤhn empor, feine Spike hoch in den blauen 
Aether tauchend, der ba und bort duch das zerriffene Ge: 
wölt freundlich bindurhblidt. Die Gebäude dieſes Platzes, 

die den ftolgen Bau umgeben, find gleichfalls nad der 

Natur genommen, ihre Verhaͤltniſſe zum Hauptgebäude, 
fo wie das ber Figuͤrchen, bie den Bor: und Mittelgrand 

beleben, find dem Auge allerdings ein vergleihender Maaß: 
fab von der übermwältigenden Höhe bed Thurmes. 

Es war feine Heine Aufgabe für ben Künftler, einem 

Ganzen von fo unendlihem Detail und unerſchoͤpflichem 

Reichthume an Gliedern und Verzierungen aller Urt, Zu: 
fammenhang zu geben und eine Deutlichfeit, die, ohne in's 

Ttockene und Gelecke einer Heinlihen Husführung zu fal: 
len, alles mit möglichiter: Treue darſtellt, doch weniger 
um des Einzelnen, als ber Wirkung des Ganzen wegen. 

So feben wir bier von der unterften Stufe an, bis 
hinauf zur hoͤchſten Spige alle die taufend Eingelnbeiten zu 

einer Maſſe vereiniget, nicht einzeln zufammengetragen, 
nicht ängftlich an und übereinander geftellt,, fondern gleich: 
ſem organiſch zufammengewacien, wie Stängel und Blät: 
ter und Blüthen aus fich felbft bervorgetrieben, gleich dem 

wirtlihen Baur, 
mtr — — — — — — — — — — — — 0 nn 

Herr Quaglio bediente ſich in der Ausführung ſei 
ner ihm eigenen freyen, geiſtreichen Behandlungsweiſe. 

Der Bau ſelbſt gewaͤhrt zu wenig und zu ſchmale Flaͤ⸗ 
chen, als daß der Künſtler in der Nachbildung ein buntes 
Farbenſpiel hätte treiben lͤnnen; wie dieß bey größeren 
Räumen gewöhnlich der Fall ift, um der Eintönigfeit zu 
entgehen und gegen die Wahrheit dem Auge gefällig zu ſeyn. 

Herr Quaglio beabfigtihte durchaus mehr den Ton des 
Gebäudes feibit, das durch feine vielen hervorfpringenden 
Theile ohnehin eine große Manuichfaltigkeit im Wechfel 

von Schatten und Licht darbieter, wenn auch micht im groͤ⸗ 
Beren zufammenhängenden Maſſen, doch überall gleichmaͤßig 
vertheilt, wodurch dem Sanzen eine binlänglic maleriſche 
Wirkung gefichert ift, die keineswegs hineingelegt, fondern 

durh die Conſtruction des Gebäudes felbit bedingt und 

mitteld einer richtigen, verftändig angebrachten Luft: und 

Linien: Perfpektive überall noch erhöht ift. 

Wir zählen auch die Luft und ihre Behanidlungdweife, 
fo wie die mirkfame Beleuchtung des Ganzen mit zu den 

weientliben Schönheiten diefes audgezeichneten Bildes, das 
zum Stiche beftimmt und gegenwärtig im Gabinette Sr. 

Majeftät des Könige von Bayern befindlich ift. 

est arbeitet Herr Quaglio für einen Kunſtfreund 
in Hamburg an der Wiederholung eines Bildes, welches 

das Innere ber Kirche zu Unſerer Lieben Frau in München 

vorftellt. Derſelbe Gegenftand wurde ſchon im verfloffenen 

Fahre fir einen Liebhaber in Leipzig und zwar in der naͤm⸗ 

lihen Größe ausgeführt, Das Gemälde erhielt in der 
Dresdner Kunftausftellumg deffelben Jahres eine ehrenvolle 

Würdigung, 

Speth. 

Landſchaftliche Darftellungen von Mar Joſeph 
Wagenbauer. 

Die Natur hat Momente, worin fie dem Landſchaft⸗ 

maler große, wirkungsreibe Scenen zur Nachadmung dars 

bietet. Im Sonnenuntergange malt fie mit glühenderen 
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Farben, größere Lichtmaffen verbreiten ſich über die Fläche, 
die Schatten verlängern fih nah dem Vorgrunde zu und 
ſtehen immer bedeutungsvoller dem Lichte entgegen und 

deſto kräftiger und beftimmiter, je mehr alle Gegenjtände 

in die Ferme bin im zärterems Tuft ſich auflöfen. — So 

entiteherr natürliche Sonrrafte, die au dem Gemälde, wenn 
fie darin mit derielben Wahrbeit und obne Uebertreibung 

der Natur glüdiich aufgefaßt find, einen Effekt fihern, der 
eben fo wahr, ale uͤberraſchend iſt. Cm Bild der Art mag 

immer ein Effeftbild gerannt werden, Es iſt es auch, nur 
von guter Urt, fo ferne feine Gefammt:Wirkung nicht ge: 
ſucht, fondern dem Geifte und Eharafter der Natur ſelbſt 

und ohne Manier nachgeahmt ift. 

In diefem Siune hat Hr. Wagenbauer eine fehr ge 
tungene Landſchaft gemalt (auf Yeinwand, 4 breit, 3° 3 hoch.) 

In einer ebenen Gegend, worin das Auge ſich in wei⸗ 
ter Ferne verliert, fenft die Sonne fi eben binter die 
Fläche hinab, Weithin erglängt der Horizont von ihren 

Strahlen, die fih an den Nändern des Gewöiled in leid 
tere Streifen breden. Der fernen Ebene entfieigt der 

Abendduft ım gebrodenen Licht der Sonne, das über fie 
Hinwegftreift. 

Auf dem vordern Grunde treibt ein Hirt die Heerde 
der nabgelegenen ‚Hütte zu, um melde ein Zaun und eini: 

ge Bäume fteben. Der Boden ift fumpfig und mit Schilf 
und andern Aräutern bewachſen. Faſt in der Mitte des 
Bildes ſteht eine Aud gerade vor der untergehenden Son: 
nen:Scheibe. Im Waſſer fpielen ihre Reflere, und über 

die feichte Flaͤche ftreifen die Schlagfchatten hin, 
Der Hirt und die Thiere find in Schatten gehalten, 

DSeren Kanten fib da und dort in glängenden Sclaglichtern 
sonturiren, und im diefer Haltung kraͤftig und beitimmt 
won dem beil ſchimmernden Hintergrunde bervortreten, mo 

man zur Rechten und neben einem Walde ein Dörfchen 

frebt, nach welchem im Mittelgrunde eine: Frau. und ein 
Wagen mit feinem Führer der Ruhe zueilen, 

Das ſchoͤne Ganze ift das Werk eines verftändigen , oft 

wiederholten Blickes in die Natur ſelbſt, ohme weichen dem 
‚Künftler das Gelingen folber Momente immer fchwer 
bleibt, wenn er nicht gar Gefahr läuft, Manier für Wahr: 
heit, und Künftelep für Natur zu geben, - j 

Im Ganzen hetrſcht eine gewählte Zufammenfimmung 

der Farben und eine verftändige Abftufung des Lichtes zur 
deutlichen Auseinanderiehung der Theile. Außer demglüd: 

lich angebrachten grauen Lokal⸗Ton der mittleren Kub, 

zeig: ſich noch eine gewiſſe Lichtwirkung über fie verbreitet, 

äbnlich derjenigen, die fih dem Auge im ber Betrachtung 
eines Gegenſtandes darftellt, der vor der Sonne ftebt und 

von ihrem blendenden Schimmer umflofen ıft, Eine jehr 

wahre und gelungene Stelle. 

Auch im der ſtufenweiſen Fortführung des glübenden 

Kufttones von jeiner hochſten Kraft an 5 hinauf zum 

ſchwaͤcheren Hebergange in dem blauen Wether, hat der Künib 
ler die mir ber Ausführung verbundene Gefahr, ſchmutzig 

zu färben, mit dem glüdlichiten Erfolge überwunden. — 
Die in den Flaͤchen mir, großer Wahrbeit angebrachte Luft: 
und Linien:Peripeftive und die Freyheit der Behandlung 

durchaus, fitbern dem Ganzen eme ungemein wahre und 
kräftige Wirkung. 

Das zweyte Bild von Fleinerem Umfange (14? breit, 
1* hoch, auf Holy) ſchildert eime landicajtlide Scene am 
Morgen, einige Stunden nah Sonnenaufgang. 

Ben niederem Horizonte von Gebirgen begrängt, ers 

hebt ſich zur Linfen des Worgrundes eine Heine Anhoͤhe mit 
einer Eiche, an deren Stamme fih eine Kuh reibt, eine 
andere, diefer zunäcit, gebt eden den Hügel binab, im 

verfürzter Stellung nah dem Mittelgrunde gelehrt. Am 

Abbange ruht ein Kalb meben bem abgehauenen Stud eines 

diden Buchenſtammes. Oben, und neben der Eihe, an 

einen Baum gelehnt, fteht der Hirt, bie ſich reibende Kuh 

bettrachtend. Im Mittelgrumde führt ein Steg über den 
Bad weiter nah dem Hintergrunde, wo fib ein Schloß 

neben einem Wäldchen zeigt, zwifchen deſſen Stämmen 
ſich die Ausſicht im die Kerne fortfegt. Den Vorgruud be 
leben mehrere Kräuter und Pilamen. 

Das Ganze im Farben:Ton der Tageszeit gehalten, ift 
mit vieler Zufälligkeit angeordnet. Die Bewegung ber 
Kup, die fich reibt und das Behagliche ihres Gefühle dabep, 

find der Natur abgelaufcht. " Im allen Theilen des Vor— 
grundes zeigt fich eine forgfältige Ausführung. Stamm 

und Beblätterung der Eiche find im Charakter diefer Baum 

art trefflih behandelt. 

Hinſichtlich des ſchoͤnen Zuſammenwirkens der Farbeır, 

des deutlichen Auseinaudergehens der Theile und einerübere 
legten Ausführung ber Luft und bes Mitiel: und Hinter 
grundes, theilt diefe Darftellung mit der eriten gleiche 

Wahrbeit. 
Bevde Gemälde befinden fich jezt in der Privat: Samm⸗ 

lung. Er. Majeftät des Königs von Bapern. 
Speth. 

— — — 

Das Danziger Bild, 

Befaytus.) 

Der rechte Flügel des Gemaͤldes zeigt uns ein praͤch⸗ 
tiges, mit Säulen gerterted und im gotbifchen Stol er: 
bantes Portal, durch weldes die Seligen zur ewigen Freube 
einziehen. Bildwerfe von halberhabener Arbeit ſchmücken 

bie Fagade und ben Plafond der hochgewoͤlbten Eintritts: 

balle, Ueber berfelben in einem @iebelfelde ift auf dieſe 

Weile die Schipfung der Erde bargeftellt, im Junern dee 
Plafonds Cherubim und Serapbim; unter dem Bogen. def: 
ſelben, inwendig auf einem Pfeiler, Epriftus als König 
auf dem Throne ſitzend, zu feinen Zißen das Lamm, rings 
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"den Engel des Genter Bildes zu Berlin, ift auch auf die— um ihn bie Embleme der vier Evangeliſten. An zwer grof: 
fen thurmaͤhnlichen Pfeilern, zu bepden Seiten ber Halle, 
find zehn Statuen, theils figender, theild Iniender. Könige 
und heiliger Ordensſtifter angebracht; über fie erheben fi 
sierlich geſchuizte Valdachine, genau wie man ed an den 

herrlichſten alten Kirchen ſieht. Alles dieß fcheint mit folcher 
taͤuſchender Wahrheit in Stein gehauen, und ift von fo vollen: 
deter Ausführung, das man fogar das Geäder des Holz: 
werls an der offen ftebeuden Thüre, die Beſchlaͤge beriel: 

ben, ja fogar bie einzelnen Mägel erblidt. Hinter ber 

dieſes Prachtgebäude lroͤnenden Baluſtrade ſtehen fingende, 
muſizirende, jubilirende, Blumen hinabſtreuende Engel 

in reihen Meßgewaͤndern; etwas tiefer, auf zweyen die 

Pfeiler umgebenden Balfonen auf jedem drep Heine wun— 

Derliebliche und ſchoͤn beihwingte Engel, ebenfalls in Meß— 

gewändern, welde von Gold und Juwelen ftrablen; drep 
von ihnen fingen aus einem Bude, drey andere fpielen 

die Harfe, die Zither und die Geige, Wolfen umgeben 
das Gebäude von bepden Seiten, es ſcheint fogar auf die: 
fen zu ruben, obgleich die lezte der Erpftalkähnlichen Stu: 
fen, welche zu denfelben führen, noch die Erde berührt, 
auf welcher, zwifchen Kiefein und Kräutern, Diamanten und 
Rubinen umher geftreut liegen, Acht Geiftliche haben ſchon 

die Stufen erftiegen und ziehen, dicht an einander gedrängt, 

jur Himmelspforte ein, fo dag man von den mehreften nur 

die tonſuritten Hinterföpfe erblidt, voran prangt einer 

mit der Tiare, neben diefer zeigt fih ein Kardinalshut. 
Vier febe ſchͤne Engel, in reihen Meßgewandern mit 
hohen prädtigen Schwingen, belleiden die Eintretenden 

mit geiſtlichen Gewaͤndern, einem der leztern wird eben 
bie Biſchofs: Muͤtze aufgeſezt. Unten auf der zwoten Stufe, 
recht väterlich freundlich und mild, ſteht die würdige Ge: 
ſtalt des heiligen Petrus, er hält den aroßen goldnen Schlüf: 
fel ⸗ und reichf einem. Greife die Hand, welder die erſte 
Stufe betritt. Mehrere Selige naben, Männtr und Frauen, 
und ein fehr reich befleideter Engel, unfern dem heiligen 

Petrus, ſteht, bev ihrem Empfange belfend, diefem zur 

Seite, und winkt den Erwählten, die Stufen vollends zu 
erfteigen.. Mit derfeiben Wahrheit, wie auf der linken 
Tafel der Jammer der hoͤchſten Verzwelflung, ift auf dieler 
die Ruhe des Himmels, das freubige und doch demüthige 

Erftaunen beym eriten Gefühl unausſprechlicher Seligkeit 
ausgedrüdt. Jeder von dieſen Köpfen ſcheint Porträt zu 
fepn, alle find ausgeführt wie die feinite Miniatur, alle 
Ieben wie die Wirklichkeit felbft, 

Die vielen nadten Körper find’in Zeichnung und Farbe 
tadellos, doch etwas hager, befonders an Armen und Bei: 

nen. Man ficht, daß der Künftier nicht Gelegenheit hatte, 
in diefer Hinficht fo die Natur zu ſtudiren, wie in den Ab: 

pien, Händen, Gewändern und allen andern darzuftellen: 
den Gegenfländen. e 

Wie auf der Tafel der heiligen Caͤcilia und der fingen: 

fem der Grund oder die Luft von wirklihem Golde; wahr: 

ſcheinlich hier wie dort, weil der Glanz des fi öffnenden 
Him̃mels dargeftellt werden follte, und keine irdifhe At: 
mofphäre; indem die Erftehenden: und Heiligen ihrer zum 
Athmen nicht mehr bedürfen, Alles andere Gold, in 
Schmuck, Stiderepen und Stoff, wie überhaupt alles Me: 
tal, iſt einzia dur Farben bie zur höchften Taͤuſchung her⸗ 

vorgebracht. Auch die goldene Kugel unter dent Fuße des 
Heilandes und die Ruſtung des Erzengeld Michael. Die 
Art, wie ih in diefen bepden die Aufern Brgenflände abe 
fpiegeln, erinnert lebhaft an den Spiegel, deſſen Facius 
in der Beihreibung der von Johann van Eyck gemalten Bad: 
ftube erwähnt, BEN 

Die Himmelspforte, in allen ihren Theilen, in allen 
ihren Verzierungen , gleicht auf das genanefte ben architek— 

tonifhen Gegenftänden,, den Zempeln, Säulen und dem 

erhabenen Schnitzwerk auf dan Gemälden van Eycks in der 

Boifercefhen Sammlung. So auch die Behandlung der 
Stickereyen, der Waffen, des Geſchmeides. Dievor der 
KHimmelspforte geftreuten Jumelen und farbigen Edetfteine 
find genau die naͤmlichen wie die, welde unter den Füßen 
der. zur Unbetung des Lammes binziebenden Ritter und 
Pilger auf den Genter Tafeln in Berlin hervorftrahten, 

Die Engel, in ihrer prächtigen Kleidung, find eben: 
falls bis in die lleinſten Einzelheiten der Köpfe, des Schmu— 

des, der Goldiioffe, der Schwingen, der ganzen Behanke 
lung, den Engeln auf den Genter Bildern an? dis volllom⸗ 
menfte gleich; ja die feinen fingenden und mujicirenden En: 
gelden auf den Balkonen: gleichen .fo ſehr den Engeln auf 

dem Genter Bilde, daß man fie für Miniatur: Porfräte der 

naͤmlichen Chorknaben halten fönnte, die bey jenen großen 

Figuren zum Borbilde dienten. 

Die umbefchreiblich ſchͤnen Köpfe ber Apoftel, der Mut⸗ 
ter Gottes, des heiligen Petrus und Jobanues-des Taͤu—⸗ 

fer find im Farbe, Wusdrud, Form, DBebandlung der 
Haare ganz fo, wie auf den Tafeln von ‘Johann van Eyd in 

der Boiſſereeſchen Sammlung, befonders erinnert hier vier 
led an die Tafel des heiligen Zulas. So ift es ferner mit 

ben Faltenmwurfe der Gewänder, der Behandlung der ver: 
fhiedenartigen Stoffe und des Goldbrofatd. Unter den 

Köpfen der Seligen fand ich mehrere, die ich auf den Gen: 

ter Zafeln, unter den Rittern und Eremiten gefehen zu . 

baben glaube. Die Pracht der Karben ift übrigens ganz fo 
ſttahlend, wie wir fie an allen Gemälden van Epcke bemuu: 
dern müſſen, die ich kenne, 

Als ich im Frühlinge des Jahres 1520 nad einer lay: 
gen Meibe von Jahren meine Vaterftadt wieder befuchte, 
eilte ich, fobald ich lonnte, auch dieſes Gemälde wieder zu 
feben. Wenige Tage vorher hatte ich die Senter Tafeln in 

Berlin aufmerkiam betrachtet, im Herbſte des Jahres zu: 
vor mich in der Boiffererfhen Sammlung an den Meiltex 
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werfen Johann van Eods aufs neue erfreut, und alle dieſe 
Gemälde fhwebten noch heil und deutlich vor meinem in- 
nern Auge. Die Achnlichkeit des Danziger Bildes mit je 
nen mir unvergehliben, befonders mit denen in Berlin, 
trat mir im erften Moment auf das Beſtimmteſte und Er: 
freulihhfte entgegen. Die Ueberzeugung, daß dieſes Dan: 
ziger Bild unter van Codes fhöpferiihen Händen entitand, 
begründete fich immer fefter, je öfter und je länger ich es 
betrachtete , und ich zmeifle in der That nicht daran, daß 
auch bey Andern jeder Zweifel ſchwinden würde, fobald man 
nur die Genter Tafeln in Berlin diefem Bilde gegemüber 
ſtellen könnte, um fie mit einander genau zu vergleichen. 

Uebrigens ſtammen biefe Tafeln gewiß aus der frühe: 

ren Zeit der van Epd und wurden lange vor dem Coklus 
aus dem Leben der heiligen Jungfrau, ‚den die Boifferde: 
fde Sammlung befizt, gemalt; wahrfheinlic kurz vor dem 
großen Altargemälde in Gent, über welchem Hubert im 
Jahr 1426 fkarb. Kenner mögen entſcheiden, ob ich irre, 
wein ich in manchen, vor allen in ben Erſtandnen und in 
den Teufelsgeftalten, bin und wieder Huberts Mitwirkung 
ahne. Beſtaͤtigt fich dieß, fo swäre dieſes herrliche Gemälde 
ein Meifterwerk der vereinten Kräfte bepder Brüder, umd 
dadurch für die Geſchichte der Kunft von um fo größerer 

Bedeutung, 

Neue Kupferſtiche. 

Die Vermählung der heil. Jungfrau, nach Raphael, 

geft. von Giufeppe Longhi. Sehr gr. Fol. 

Das Kunftblatt (Nr. 69.0.3.) hat bereite ein fehr gruͤndli⸗ 
ches Urtheil über dieſen Kupferſtich gegeben, allein feiner Vor: 

trefflichteit wegen, und ba das Blatt erit jet in Deutſchland 

in Umlauf gefegt wird, lommen wir noch einmal darauf jurüd, 
Wenn wir fagen, das Original gehöre in Raphaels 

frübere Zeit, fo find wir weit entfernt, damit nur einen 
Schein von Tadel begründen zu wollen. Im Gegentheil 

daucht es uns vielmehr ber größte Kobfprud, daß man 
nirgends in dieſem mwunderfhönen Bilde eine Spur kuͤnſt⸗ 
leriſcher Abfiht wahrnimmt, fondern alles, wie bewußtlos, 
aus der Fülle eines herrlichen, reich begabten jugendlichen 

Gemuths ind Leben hervorgetreten ift. Der trefflihe Mei: 
fter Hat, unſtreitig, Größeres hervorgebracht, aber wenige . 
feiner Werte find fo gang, wie diefed, in Huld und Kiebe 

empfangen; jumgfräulicher ift feine feiner Madonnen, als 

die bier vor dem Priefter ftebt. 
Da jeder Künftler feine eigne Weiſe bat, fo geht bar: 

aus eine Hauptregel für den Kupferitecher hervor, und ein 

Blatt nach Raphael fordert durdgängig eine andere Ber 
handlung, als ein Blatt nah Rubens ober Gorreggio, ja 
bey Raphael felbit wird der Stecher feine Tatllen gan an: 
ders anlegen müjlen, je nachdem er ein Gemälde aus der 
frübern oder ſpaͤtern Periode des Künftlers vor fih bat. 

Darum kann denn auch, (was nur zu oft der Fall it), ein 

Kupferſtich gut, ja vortrefflih ſeyn an fi, aber gänzlich 
verfehlt in Bezug auf den Charakter bes Driginald. Ju 

der That ſieht man ed auch manchen gepriefenen (und in 
andrer Hiuſicht vielleicht preiswirdigen) modernen Kupfer: 
ftihen auf dem eriten Blick an, daß fie bloße Eopien von 
Beihnungen find, keineswegs aber Daritellungen von 

Gemälden. Long hi gehört nicht unter die Stecher, wel: 
he durh Metallreiz zu glänzen fuhen, und die technifche 
Birtuofität wicht ald das Höhfte betrachten. Er weiß 
ſich mit dem Geiſte feiner Urbilder vertrant zu machen, und 
Kennt die Gränzen feiner Kunft eben fo genau, als die man: 

nichfachen Hulfsmittel derſelben. Nah dem Vorbilde ber 

‚teefflichften Altern Meiſter verbindet er ben gehaltenen Gang 
des Grabftihels mit dem freven Schwung der Nadel, mo 
der Sharalter des Gemäldes eine ſolche Vereinigung er: 
beifcht, und hätte er au nichts geliefert, als feine Grab: 
legung nah Creſpi und feine Magdalena nad Gorregaio, 

fo wirden wir ibn ſchon, diefer benden Bilder wegen, über 
die meiften feiner Zeitgenoffen frellen. Das gegenwärtige 
Blatt weist ihm feinen Platz noch höher an. Mer Ra: 
pbael fennt, der muß isn bier augenblittlich wieder erfen: 
nen, und — wir behaupten es fed — fogar bis auf bie 
Handhabung Ars Pinfeld. Uns auf die einzelnen Schön: 

beiten einzulaffen fheint;überfüffig,, da fie in der frübern 
Ungeige bereits berausgeboben find, uud kein wahrer 

Kunftireund das Blatt wird miſſen wollen. Wer ſich 
freylid an ftarke, uͤberraſchende Effelte hält, ber mag 

bepm erften beiten Niederländer feine Rechuung mehr 
finden, denn das gegenwärtige Bild hat auch bad mit 

den Originalen des görtlien Zünglings von Urbino gemein, 
dag man fih durch längere Betrachtung in baffelbe' ver 
tiefen muß, um es ganz begreifen zu lernen. Mit den 
Augen feines Gemuüths ſah Hamlet dem Geift, und 
fo will auch Raphael und will jeder herrliche Kunſtler an- 

geſchaut fepn. *) — ber. 

Rom 

Der Landſchaftmaler Rebell it nah Lapbach bern 
ien worden, um in der Nahbarichaft diefes Orts Gegen: 
den aufzunehmen. 

Ein junger Italiener, Campanile, bat eine per: 
fpeftiwifche Vorftellumg der erieuchteten Capelle Paulina aus⸗ 
geftellt, die in der Ark der Peripektiven von Grauet ge 

— Bildhauer Shadow, deſſen Spinnerin und 
Sandalenbinderin der König von Preußen gekauft bat, 
wird num wahr ſcheinlich auch eine Unterftägung vom feinem 
Monarchen erhalten, um die Gruppe Achilles und Ventbe: 
filea (S. Kſtbi. 1921. Pr, 1.) in Marnior auszuführen. 

*) MWonTbiefem trefffichen Blatte, welches feinedgleichen fo: 
bald micht erbatten wird, bat die Aunftbandlung Ar 
taria md Fontaine in Mannheim eine Amahl vors 
zügliher Abdruͤcte an ſich gebracht, die ohne Zweifel bald 
vergriffen feyn werden. Mreis ) 
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Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 

Dienflag, 5 Mai 1821 

Wort gehalten wirb in jenen Räumen, 

Jedem ſchoͤnen, gläubigen Gefuͤhl. 

age bu zu irren und zu traͤumen; 

Hoher Sinn liegt oft in Aind’fcem Spiel. 

Siiller. 

Leben und Schriften des Hrn. Düpont be Nemours. 

(Fortfegung.) 

Die Philosophie de l’Univers, hatte Herr 

Dupont aus feiner geheimen Zufluchtitätte einem vertrauten 

Freunde überſchrieben, und diefer Freund war der berühmte 

und unglüdlihe Lavoifier, den Here Dupont gegen fein 

Erwarten überlebt hat, um ibn mit allen äreunden ber 

Wiſſenſchaften zu beweinen. Als die jammervolle Zeit, 

die fo viele gute und vorirefflibe Bürger wegraffte, einer 

bar; dauernden Ruhe auf dem ſtaatsthümlichen Boden gemi- 

Sen war, betrat auch Herr Dupont die fortwährend ge: 

fahrliche Stätte von neuem, und ihre Tüden trafen ihn 
nochmals, indem er, als Mitglied des Rathes der Alten, 

undald Herausgeber eines vortrefflihen Tagblattes (L’'His- 

torien, melden er in ſechszehn Bänden vom 22. Novbr. 

795 bie zum 18. Fructid V. herausgab) auf die Depor: 

tationdlifte des 18. Fructidor 1796 gebracht ward, und 

ihren Folgen einzig mur durch das Anfehen und deu Einfluß 
einer feiner Amtsbrübder im gefeßgebenden Rath und im 
Inſtitut der Wiffenfhaften entzogen ward, Herr Ehenier 

datte das Glück, ihn für einen ahtzigiährigen Greis gelten 

yu machen, mäbrend er kaum noch ein fechöziger war, „Herr 
Dupont wollte diefe unſchuldige Lift nicht für fi allein be 
mußen, und mie ſehr auch, aus Furcht fie möchte entdeckt 
werden, in ihn gedrungen warb, daß er alsbald nach ber 
Eatlaffung aus dem Gefaͤngniß ih entfernen follte, verlangte 

er, wubelümmert um eigene Gefahr und beharrlich, ver: 

ſchiedene feiner Unglädsgefährten, bie nicht fhuldiger als 
er felbft waren, gemeinfam zu retten, und erft nachdem 
diefe ihn zu begleiten verweigert hatten, verließ er Paris, 
um auf einem dafür bereit gehaltenen Schiffe nah den ver- 
einten Staaten abzureifen. Der Graf Boiffp D’Anglas war 
einer jener Freunde, und ihm verdankt man die Kenntniß 

biefed Zuges von Herrn Dupont's muthvoller Freundfcaft. 
Es hatten ihn feine zwey Söhne nah Umerifa beglei: 

tet, wo er felbft durch feine Schriften, durch feinen offenen 

und redlichen Eharakter bereits aud gekannt war, er ward 
dafelbjt mit der Achtung und Auszeichnung empfangen, 
bie er in fo vielfaher Hinfiht, befonders auch durch ben 
Antheil verdiente, melden er an den Verträgen vm 1783 

für die Anerkennung der Unabhängigkeit der vereinten Staa: 
ten genommen hatte. „Es find feine Staatsgefchäfte, mit 
benen ich mich befchäftigen werde, fagte er, ich babe mich 
davon gänzlich losgeſagt. Aber wenn Ehr: und Geldfücht 
ler, wenn Heerführer umb Gefeßgeber, bie ihr Handwerk 
nicht lernen wollen, Trümmer über bie Erbe verbreiten; 
alsdann find Handelsleute und Lanbbauer bie einzigen Net: 
ter in dem mannigfahen Ungluͤc, fie find der Welt, was 
die Spritzenleute bep Feuersbrünften und die Kranfenmwärter 
in Spitälern find. Wir wünfhen im Dienft der Freunde 
und der Menfchheit zu ſterben.“ Dem Dienfte der BWifs 
fenfhaften it Herr Dupont aber auch nicht minder treu ges 
blieben, und er hat aus bem Lande, wo er während der 
Unruben feines Baterlandes friedlich lebte, ber Klaffe der 
moralifhen und politiihen Wiſſenſchaften bes Inftitutes, 
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deffen Mitglied er von’Anfang geweien iſt, eine Meiben: 
folge von Abhandlungen aus der Naturgefhichte und Erdbe: 

fhreibung eingefandt, welde die Früchte: feiner Beobach⸗ 
tungen und Forfchungen in der neuen. Welt enthalten.. Mit 
der hergeftellten Ruhe im Jahr 1902 Tehrte er nach Frank 
reich zurdd; allein e# follte die ſe Ruͤckehr abermals nur 

ein Befuch ſeyn, und er ſchien beftimmt,. fern von dem: 
zärtlich geliebten Vaterlande ſterben und» von dem Boden 
deifelben nochmals uͤber das Weltmeer flüchten zu muüffen, 

Sn Paris waren es auch diefmal die gewohnten Be: 
ſchaftigungen, denen er ſich ungetheilt und mit. jugendlichen 
Fener widmete, indem er eines der thätigiten Glieder jener“ 

ächt patriotifhen Vereine war,. worin eine Anzahl dur 

menſchenfreundlichen Eifer, durch Uneigennüßigfeit und 
durch Einſichten ausgezeichneter. Männer, mit der ruͤhm⸗ 
lihften AUnitrengung ununterbrochen alles dasjenige fich zur 

angelegenen Sorge machen, was zur Verbefferung und Ver: 

volllommuung des Landbaues, des Kunſifleißes, des Han: 
dels und ber öffentlihen Erziegung beptragen kann. Es 
waren dieß feine Lieblinge, und er fühlte ſich glüclich, fo 
oft er von Menfchenwohl träumen konnte; feine thätige 
Seelengute genoß das mögliche Gute auch in ber größten 

Ferne ſchun, und feine fruchtbare Phantafie vervielfältigte 

ibm diefe Genüſſe, indem: fie der Hoffnung. die. Geftaltung 

der Wirklichteit darreichte. 
Als treuer Freund dat er mehrere Jahre auf die Samm⸗ 

lung der politiichen und literarifchen Werte des Heren Zur: 

got verwandt, die er.in neun Bänden herausgab. Cr hat 
daber einen einzigen Umftand vergeffen, nämlich von dem 

Antheil zu fpreben, den er felbft an der ſo vieles auf die 

richtige Bahn zurädführenden Verwaltung des. philofopbi- 

ſcheu Minifters gehabt hatte. 
Noch ein anderer, der Cigentbitmlichleit feines Gelſtes 

genau fi aneignender, Studien: Vorwurf des Hrn. Dupont 

konnte gewiffermaßen aud nur für eine Entwidlung defien 
gelten, was er in feiner Philosophie de !Unirers 

ber die lebendige Schöpfung vorgetragen bat. Er glaubt, 

Gott habe,. fo wie er Leben und Empfindungsvermögen 

alten lebenden Weſen zu Theil werden ließ, hinwieder ei⸗ 
nen großen Theil derſelben Jutelligenz, Frevheit und Mo: 
ralitaͤt, welche Uttheilskraft vorausſetzen, zugetheilt; eini⸗ 
gen fogar auch das. Vermögen, ſich big zu ſeiner Erkennt⸗ 
niß zu erheben; und er reihet fie ads einer einzigen Stu: 
fenleiter, welche die Quantität. der Intelligenz jeder: Urt, 

ohne die Qualität derfelben zu-unterfheiden, bezeichnen 
foß. Um diefe Mevnung, wenn nicht mit befriedigenden 

Gründen, doch mwenigftend mit Beobachtungen uud Be— 
trachtungen, durd die fie wahrſcheinlich werden mag, zu un: 

terfüßen, legie er fidr auf die Erforfhung defien, was er 

die Wiffenihaften, die geſellſchaftlichen Ein— 
ribtungen nnd die Sprache der Thiere nennt, 

Dafür weilte er Tage lang. in einem für geheime Beobach⸗ 

tungen eingerichteten Behälter, worin er ganz unbeweglich⸗ 
mit gefpanntem Aug’ und Ohr, kaum zu athmen wagte, 
"um die verfbiedenen ihm genäherten Thierarten zu brobad- 

ten, dem Naben: das Wörterbuch feiner aus fnfünd zwau⸗ 
zig Wortformen gebildeten Sprache abzulaufden, unferer 
europäifchen Spinne die Reihe einfolbiger. für ihre Zweb⸗ 
geſpraͤche gebrauchter Laute; den Ameiſen genaue Angaben 

über ifre: Intelligenz, die Wiſſenſchaſten, mit denen fie ſich 
abgeben und die ſtaatsthuͤmlichen Einrichtungen, unter denen 
fie leben ;. dem Wolf, melden man Cfagt er) nicht nad 
dem: Zeugniß der Hirten beurtheilen darf, die Beweiſe 

feiner Gefeligfeit ,. feiner Eittlichleit und feiner Einfichten 
über Theorie und Praris umd die getreue Erfüllung der 
mit feinesgleichen abgeſchloſſenen Verträge; der zärtlichen 
und melancholiſchen Nachtigall! endlich, das Lied, womit 
fie Abends auf einem Aſt in der Nähe: ihres Haushalts 
figend, dieſen durch den rührenden Ausdruck aller Gefühle 
der Gattenlieberund Alterlicher Zärtlichleit au ergößen fucht. 
Ich babe (fagt Herr Dupont) dieß Lied ganz uͤberſezt, und 
ich bitte meine Lefer um Nachſicht; wären fie Nachtigallen, 
fo mußt? ich dieß noch viel mehr. thun; im jeder Ueberſetzung 
verliert die Urfchrift, ich kann nur die Worte übertragen.. 
Man denke fich den Abbẽ Desfontaines, welcher den Wirgilt 

überfezt.‘- 
(Der. Beihluß folgt.): 

Rebensart,. Sitten-und Gebräuche der Bewohner des 
Wald» und Berglandes Perche. *) 

Die Bewohner dieies Laͤndchens leben groͤßtentheils in 
ifolirten Hänfern, mitten in ihren Feldern, Wiefen, Wal: 

*) Im Uuszuge aus: Description du-Bocage Percheron,.. 
des maurs: et coulumes des habilans, par M. Dureau de 
la Malle, membre de l’Acnadewie des inscriptions, Paris. 
18214. 

Das Laͤndchen, von welchem bier bie Nede iſt, bildet einen 
ber obchſen Puntte des Sunern von Franktrelch. Der 
Bosen deſſelben ift groͤßtentbeils bergin , und mannigfach Burg: 
ſchnitten, mit vielen Erhbhungen und Vertiefungen. Die Berge 
liegen 100 bid 200 Klaftern höher, alt tue Mecresflaͤche. Die 
Gipfel und Grätbe, welche dad Departement Orme, von dem 
Departements Sarthe und la Manme abtrennen, bilden 
zugleide bie Scheidelinie zwiſchen ben Gewaͤſſeru, die fi nord⸗ 
wäÄrtd theils unmittelbar, tbeils durch die Seine in ben Kar 
nal umd fübwärts durch die Loire in ben Deeam ergiehen.. 
Auf bereinen Seite find es die Zuine, der Jton, bie Eure, 
die Rilteund.die Orne, auf der andern die Gartbe mit 
ihrem Nebenſtroͤmen. welche alle im ber: Landſchaft Perche oder 
im Departement: Oxner ihrem Urſprung haben, und eutweder 
in.ben. Kanal, oder inben Dcean'audflieien. Es if dies 
ter Eutminationd:Puutt. dieſer Hötbreiimg des Inneruvon, 
Framfreig, mit welchein and die Enden ber Urgebirgäfette, 
bie; von Breft ausgehend, Bretagne in zwey Tbeite 
tbeilt, und’ den Wiengom aufhört, zufammenftöpt: Der vors 
herrſcheude Wind iſt der Weſt mud ale Bäume neigen fi vons 
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ungen, und jederzeit in unmittelbarer Nähe der von ihnen 
bebauten Grundſtuͤcke. Die Städte find ziemlich weit ent: 
ſernt und eben nicht von großer, Bedeutung, *) zahlrei: 

er, doch fich ebenfalls nicht tiber dad Mitteimäßige erhes 
Ind, bie Fleden; bie Sitten, Gebräuche und Lebensart 
diefer Landleute find-feit etwa achthundert Jahren unver: 
änderlib dieſelben geblieben, und der Umgang mit den 
Etäbten hat ihre Sprache, Manieren und Sitten: nur we: 
nig verfeinert. Sie pflegen‘ zwar. woͤchentlich einmal ihre“ 

Eonjümtiond: Urtifel nach der naͤchſten Stadt zu tragen; 

wo fie wegen ihrer lauten und rauhen Stimme, ihres aror 
ben Patois, ihrer Unbeweglichteit unter der Menge, ihrer 

grauen Kleidbungen und langen: ungepuderten Haarlocken 
unter dem Spottnamen Eber (Sangliers) befannt find. 
Inzwiſchen verftehen fie,. wie die Menſchen, welche in dem’ 
Anfängen des gefellfhaftliben Umganges lebten, und mie’ 

heut zu Tage noch die Wälderbewohner von Nordamerifa; 
von allem etwas, und find nicht felten Schmiede, Wagner, 
Zim mermann, Böttcher, Weber, Feldbauer und Vieh: 
haͤndler in einer Perfon.. Die Beforgung des Korne, Rog⸗ 
gend, Hafer, der Gerſte, der Eiparfette, des Klees, der 
Erbien, Widen,. Wurzelgewaͤchſe, des Hanfes und Flachſes, 

der Aepfel, Biruen, der Waldungen, das Aufziehn der Ochſen, 
Hammel, Pferde, Schweine, Gänfe und’ andern Hausge: 
flügels, beichäftigen bie ländlihe Haushaltung das ganze 
Jahr hindurch, und finden ſich öftersin einene fünf und zwau⸗ 

zig Morgen haltenden Pachthofe vereinigt. 
Sm dieſem Sande iſt der bekanute Ausſpruch: 

Du cöts de la barbe est la toute-puissanice, 

noch in voller Krait. Die Frau des Paͤchters, Meifte 
reiun **) genannt, die den Mann ihren Meiſter beißt, 
fegt ſich, wenn ſie auch noch fo ermuder ift, niemals mit‘ 
ihrem maͤnnlichen Gefinde zu Tiſche. Siertohr für daf: 

febe und bedient es, ſpeist aber ſelbſt, fo wie alle Weiber: 
und. Töchter ohne Ausnahme, ftehend:- 

Benn die Meifterinm niedergefommen ift, fo frägt 
man: Iſt ed ein Knabe? Iſt dem nicht alfo, fo heißt‘ 
es: Ouen; een’est qu’une crdature (ein Mäd: 
sen). In der That hat hier zuLande ein Mann wirklich vier 

bis fünfmal fo viel Werth, als eine Weibsperfon: Cine 
wech ſo ftarfe und handfeſte, zwallen groben Arbeiten taug: 
liche Magd, verdient fih neben ihrem Uhterhalte jährlich) 

mich über 36 Francs, während: ein’ Arbeiter 150 bie 200: 

Eiten nat Oſten. Die’ Winter find’ herber als zu Paris, bie’ 
Früblinge kaͤller, die Herbſttage ſehr ſchͤn. Der Schnee bleibt‘ 
riot lauge liegen. Sehr häufig regnet es, bie Nebel ſind 
keiten 

*) Die drey auſebnlichſten Ortſchaften biefer Gegend find die“ 
Etitte Mans, Ulengon und EvreurY- bie erſte von 
18,533, bie pweyte von 13,234, bie britte von 9,238 Eins 
webuern 

=>) Märbe wohl mit Herrinn beffer gegeben ſehn 

Francs Jahrlohn erhält. Knechte und Mägde haben fir” 
ihre Kleidung felbit zu forgen. - 

Mildtpätigkeit uud Gaftfreundfchaft find in dem Lande 
hen Perche zu Haufe. Wenn ein Unbelannter oder ein 
zerlumpter Bettler des Abends in eine Wohnung’ eintritt, 

fo erhält er den Ehrenplag am Kaminfener. Er fit neben 
dem Hausvater, ſpeiſt vom den gleichen Gerichten, wird 

von der, fo lange die Mahlzeit dauert, ſtehenden Meifte: 

rinn dedient, und fegt den andern‘ Morgen‘ nach eingenoms 

menem- Frübftüde, feinen Stab weiter, um’ anderwaͤrts 

diefelbe Gaftfreundfchaft gegen feine Perſon üben zu lafen.- 

Noch vor faum- zwanzig Jahren gebrauchte der biefige 

Landmaun zu feiner Kleidung jo viel als‘ nichts von Indus 
firie: Produkten und Manufactur: Gegenitänden: Seine 

Birken, Erlen und Wallnußbäume, vor allen aber feine 

Buchen lieferten‘ ihm und liefern ihm noch gegenwärtig 

ftarfe und leichte Holyfhnbe, als die zweckmaͤßigſte Fußbe⸗ 
Meidung bey einen kühlen. und lehmigten Erdreihe, wo 
ber durch die häufigen Megen erzeugte Koth, wegen der 

Menge von Bäumen nicht trodnen famn. Auf Reifen bins 
gegen, auf der Jagd, oder um mit Fuhrwerk in die Kerne‘ 

zu fahren, bedient er ſich grober, mit Eifen beichlagener, 
fünf bie ſechs Jahre dauernder Schuhe, beren Sohlen aus 
zwey Stüden des ftärkiten Ochſeuleders, die Obertheile aber‘ 
aus Kuhleder, das nicht allein für das Waller, fondern 
ſelbſt für den Thau fo viel ale undurchdringlich ift, ver: 
fertige find. Zu Pferde trägt der Percheron lederne' 
Kamafhen und eine Art ſtarker, unbefhubeter Stiefelm, 

bie mit Riemen angeihnallt werden. Seine Soden und‘ 
Strümpfe find von einer fetten, weiß. und grauen Wolle‘ 

gemacht, mie feine Schaafe ibm diefelbe liefern. Aug 

eben diefer Wolle wird fein Rod, Weite und Beinkleider 
verfertigt. Meiber und Kinder fpinnen fie während ber’ 

langen Winterabende, und in eben der Waller: und Walls‘ 
müble, die ſeine Münze, d. h. die Portion Korn mablt, 
welhe die Familie während’ acht Tagen zu verbrauchen 

pflegt, wird auch die Wolle gewalket. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Korrefpondenz: Nahridtem 
London, bin 17. April. 

Haztitt iffeiner vor ben Exprififtelerm , bie ſich durch 
ihr Genie ausgezeichnet haben. Ob ihm: glei das Quarterly 
Review wegen. feiner heftigen Oppoſitionstendenz bitter und 
mit Recht getabelt hat, fo ifbihm dieß doch eben fo wenig nadıs 
theilig geweſen, als das Rob des Edinburger Review, welches 
ihn wegen» feiner Neigung zur Demotratie wie einen Freund‘ 
behandelnd, vielzw feiner Selebritaͤt beygetragen hat. Roh und 
Zabel ber Mecenfenten tbun zwar etwas, aber am Ende wird’ 
der Ruf doch nur durch bad wahre Maß bed Verdienſtes bedingt: 
Died iſt num bey Hazlitt betraͤcrhtlich. Aus allen, was er 
ſchreibt, leuchtet der denftmber Kopf bervor, Dann bat. er eine‘ 
fruchtbare Einpildunasfraft, eine anſehntiche Maffe von Kenuts‘ 
niffen und einen lebhaften Styl. Belonders gelimmen ihm Enar 
safterfgilderuugen. In feinem gefammelten- Uuffägen, bie = 
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Zijegefbräce benannt hat, ſtellt er die Eharattere dreyer Maͤu⸗ 
er, Eobbett, Dwen und Eartiwrigbt auf, die in Eng: 
land jedem, und außer ber Infel vielen bekannt find, Offenbar 
malt er Cobbett mit Vortiebe, aber doch ohne dee Aehnlichteit 
zu nahe zu treten. Gr ſchildert ibn ungefätr fo: Aus Eos: 
bett bändereihen Schriften erinnert man ſich zwar feiner witzi⸗ 
gen oder auffallenden Bemerkung, aber wohl bleibt in friſchem 
Andenken, mas er biefem unb jeuem für einen Spignamen, 
oder für ein Bevwort gab. Hierin furht er Geinesgleihen, 
Kounte wobl etwas turzweiliger ſeyn, als ba er ein Jahr nach 
dem audern Erffine mit feinem gwepten Titel eines Baron ESlack⸗ 
smannan zufeste? Er führe nichts auf Prinzipien zuruͤck, ſon⸗ 
dern achtet blos anf Meine und drilihe Umſtaͤude. Er ſcheint 
gar nicht nachgedact zu haben, ald bis er ſich binfezt, um feine 
Gebanfen niederzuſchreiben; aber dann fließen fie wie ein unwi—⸗ 
derflebliher Strom, eben weil er ſich an fein Syſtem kinder, 
Er erläutert und erörtert immerfort, ald ob er gar nicht aufs 
bören wollte; der Gegenftand ſcheint ihm vdllig bekannt zu fen, 
er zeigt ihn von unzäbligen Seiten, und fein Slyl ift gerade fo, 
als ob er die Sache immer gerade vor Augen bitte, Ex biäuft 
Thatſachen: Schluͤſſe baraus find fparfamer. Ein ſoſtemati⸗ 
ſches Wert Nser die Staatéwiſſenſchaft zu fhreiben, wuͤrbe er 
nicht im Stande ſeyn, aber cine politifhe Wochenſchrift fo viele 
Sahre nachelnauder, fo von Seiſt fprubelnd, mit folgen Ben: 
falle und mit immer gleichem Intereffe beraudsugeben, wie er 
that, wird nur wenig Andern gelingen. Weber Alles, was vors 
geht, macht er feine Bloffen, fey die Frage noch fo verwidelt. 
Unermuͤbet im Zufammenfleifen , voll politiiger Kenntniffe und 
voillenbeter Meifler im gemeinfaßligen Vortrage, ſcheint er nie: 
mais anyufangen moch zu endigen. Gr ſchreibt fo, bus ibn alle 
Be Iefen, ob er fie gleich alle abwechſeind beleidigt; ſelbſt 
ie Iefen ibn, welche er anf das beftigfte angreift. Sein Biatt 

finder man ben Torles, Reformers und Woigs: bie lezten geifs 
feit er unbarmbersig. Keiner faun es mit ibm als politiſcher 
Partevnduger aufnehmen; weder einzelue Menſchen, mod) ganze 
pofitifhe Syfleme find im Stande, ed lange wider ihn auszu⸗ 
balten; abe; mit berfelden Keule fehlägt er Freunde und Beinde 
zu Boden: eine fehr ſchimme Gerwohnbeit! Ihm iſt es eben fo 
mmangenebim, wenn man ibm beifen, als wenn man ſich ibm 
widerfeuen wil, Er tbeilt Schläge aus, fein Ruf mag noch jo 
febr dabey leiden, Der Grund dabon liegt darin: Er fatın es 
nicht leiten, daß etwas geringe und gedeibet, nicht einmal feiner 
eionen Anſicht und Partey gönnet er guten Erfolg. Sobald 
irgend eine Meinung herrſchend wird, bereitet er fi zum Kam⸗ 
pre, um zu zeigen, daß er fie niederſchlagen fbune; kurz, mo 
Mira ift, da räfter er fi zum Ztreite, Den Meinungen und 
Winfyen der ganen Äbrigen IBelt gu mioerfireben. darauf gebt 
fein gauzes Bein ͤben. Er ift keiner von denen, die am liebs 
ſten firomadmärt“ faberm. Kbunte er eine Parlamentereform 
bewirten, fo darf man beynghe darauf werten, baß er fein eig: 
nes Wert wieder ummerfen wiirde. Wr zanft ſich mir feinen 
eigenen Kreaturen, fobatd er fie ein wenig einporgebracht bat. 
Sein ganzes Wefen ift Streitſucht; er ſteht in beffändigem Wis 
beripruche mit fich feloft, In England ſchimpft er unanfpbriich 
auf die ganze enalifhe Gtaatöverfafung; im Amerika aber ver: 
drieht. ihn die außgelaffene Frevheit der Republit, und wäre er 
nur ein wenig länger bort geblieben, fo würde er einer ber als 
Iertreueften Unterthanen des Königs von England geworden 
feyn,”’ 

Kopenhagen, Sanuar, 

Berfpätet.) 
Das Handel und Literatur, wenigſtens in einer feefahrene 

ben Nation, in genauer Verbindung fieben, und daß mithin 

Mereuriug gar finnreich ein merfantififher und Titerarifcher 
Gort zugleich; ift, dieß Idbren und hieſelbſt bie Zeiten immer mehr. 
Während die Übrigen Zweige bes Handels in Dänemark biüher 
ten, biübete auch der Buchhandel, Die Luft, Bäder zu kaufen 
und zu leſen, hatte ſich faft bis zu allen Ständen verbreitet; «#6 
fanden ſich mehrere bedeutende Privatsibliotheten; einige Budıs 
bindfer fammelten durch Berlag daͤniſcher Schriften bebeutende 
Reichthuͤmer (3. B. der vor mehrern Jahren verflorbene Ugent 
Golbdeudal, deſſen Buchhandlung, unter Reitung feines 
Schwiegerſobhns, noch den alten Ruhm erbätt); ſelbſt Sarifts 
feuer, was nur felten ber Fall ift. wurben reiche Männer, mes 
nigftens erwarb Holberg in ber frübern Zeit. da aber ber bäs 
niſche Sander ſchon fehr lebhaft war, mitteift bes Serbftwerlags 
feiner Schriften ein Vermögen von mebr ald hundert Tanfenb 
Rtihlr. Eour. und flarb als Freyberr und Beſſher eines der 
fwonften frevberrlihen Güter in Geelaud. Jejt, ba ein bedeus 
tender Theil des Haudels barnieberliegt. und einige der anfehns 
lichſten Handlungsbänfer gu Grunde geben, kauft faft niemand 
Bücher, bie vorber gegruͤndeten Privarbistiotbeten find meiftens 
alle verſchwunden, die Buchhändler, wenige audgenommen, ver⸗ 
armen ober erhalten ſich nur dürftig; einen ſtarten Abſatz finden 
gewöhntth nur Schulbuͤcher u, dergl., unb ferbft bie Werte bes 
fiebter Schriftſteller häten num den Raben viel TÄnger als vors 
mad, Man bat behauptet, daß au bie Verordunug vom 
27. Sept. 1799, „nähere Befliinmungen ber Grenyen ber 
Drudfregbeit‘ entbaltend, einen nachtbeiligen Eihfluß auf bie 
daͤuiſche Literatur gehabt habe. Dieß fann jedoch nur eigentlich 
mir Ruͤckſicht auf Schriften politiſchen Inbalts gelten, und bie 
vorgeihriebenen firengerun Maßregeln in Hinſicht der Heraus⸗ 
gabe der Schriften im Allgemeinen hat eigentlich nur auf Flug: 
ſchriften Beziebung. Zu bebauern iſts aber, daß man ben Ab⸗ 
fefung gedachter Verordnung es au für noͤthig hielt, ein gänys 
liches Berdot gegen alle Anonymität feftzufegen , und dag man 
es biſher nicht ratbfam gehalten bat, biefes Verbot wieber zus 
ruͤc zunehmen. Jedoch find in ben legten zehn Jahren mehrere 
Ausnabmen von diefer Negel verfiattet worden, fo baß jest bie 
periodeſchen Schriften und Blaͤtter ſets auonvme Deyträge aufs 
nehinen, unter ber Berantwortlichkeit ber "Herausgeber. Auch 
find überhaupt die Vorſchriften diefer Berorbuung meifleus im: 
mer von der Regierung nach fehr liberalen Grundfägen audges 
dot worden, Die niet erfreuliche Folge des noch beflebeuben 
Verbots ber Anonpmität bey Herausgabe rinzeiner Schriften, 
ift die Pfeudonymität, welche beſonders im einigen Perioden der 
Literatur, wo Gegenſtaͤnde bed Tages von allgemeinem Interejje 
bebattirt wurden, und mit einer Menge Probutten porgeblicher 
Autoren uͤberſch wenmie. Blickt man Übrigens auf die ſehige 
Zahl unferer Tuneblätter, fo mürfte man beynabe einen blühen: 
ben Zuftaud der Riteratur vermuthen; denn biefe Blätter haben 
fich in furger Zeit fo vermehrt, daß einem darüber faft bange 
werben moͤchte, wenn uns bie Erfahrung nicht gelehrt bätte, 
bad biefe meiftend unnüge Erjenaniie der Literatur, Pilsen 
glei, ſchneu einporſchiehen, dagegen aber — wenn fie wirtlich 
unnäg find — auch eben fo pibglich verſcwinden als fie hervor 
tamen. In diefem Augenblick machen allein bie in Kopenhagen 
erfpeinenden Tageblätter ein Duyend aus. Cie kommen entwe⸗ 
der woͤchentlich ober zweymal bie Woche, ober auch täglich zum Vor⸗ 
(dein. Wenn man aber brey bis vier, bie alle {dom früher bes 
ftanden, ausnimmt, ſchraͤukt fih das Publitum ber Übrigen nur 
auf die Hauptſtadt ein, und feioft da baden jie nur eine ſehr biirfs 
tige Erifteng. — 

(Der Beſchluß folgt.) 

Beplage: Kiteraturblatt Nro. 39. 



Nr. 39. 

giteratur- Blatt 
Dienkag ben 15 Mai ıga 

Naturwiffenfhaft. 

4. Lehrbuch der Phyfif von Johann Ph, Neumann. 

1818 — 20, iſter und zter Band. 

41. Grens Grundeiß der Naturlehre, beiautgegeben 

von K. W. ©. Kaſtnet. 1520. 6te Aufl, 

zeifen, Behufs Heberganges in einen andern Körper, zu ge: 
ſtatten.“ (Darin unterfheiden fih alfo die magnetiſchen 
Materien von den eleftrifhen, melde lezteren die weiter 
oben vorgetragene bualiftifhe Theorie, zur gegenjeitigen 
Deutralifation, in andere Körper übergehen läßt). Wie 
erllärt denn num ‚aber endlich diefelbe Hypothefe dad Gefeß 
der Midrtung ber Magnetnadel, darinn befanntlich 

Veränderungen vorgehen, welche durch das Allgemeine, 
was Referent über den nämlichen Gegenftand, Nr, 39. bes 
vorigen Jahrgangs d. BI. aus Biot beygebracht hat, noch 
nicht begreiflih gemaht werden? Neumann: „Man 
denkt fi im Inneren der Erde einen Magnet, deffen Achſe 

aber die Erdachfe, unter einem gewiffen Winkel, fchneidet, 
daher die Ubweihung, und welcher zugleich Veraͤnderun⸗ 

gen in feiner Lage erleidet, denen alfo jene Berändes 
rungen in der Richtung entfprechen muͤſſen.“ — Wer 

nehmen wir dagegen Gren: „Dede Theorie über den 

GBeſchluß.) 

Die überrafhende Aehnlichkeit zwiſchen den elektriſchen 
und den magnetiſchen Erſcheinungen hat die Natur— 
forſcher bald auf den Weg geleitet, zur Ertlaͤrung ber lez⸗ 
teren eine analoge Hypotheſe auszudenken. Neumann: 
„Mau bat zur Erklärung der magnetiſchen Erſcheinun— 
gen, gleihwie bep dem eleftrifhen, zwep eigenartige Fliif: 
digkeiten (die magnetifchen) angenommen, und fi 
vorgeftellt, daß in einem Eiſen, meldes fih im nicht 

magnetifhen — d. h. im Zuftande magnetifchen Gleich: | Magnetismus ift bis jept unzureichend gemweien. Noch find 
gewichtes befindet, wo es Feine magnetifhen Wirkungen | unfere Kenntniffe über die Erfceinungen felbft nicht weit 
äußert, dieſe beyden Materien, gleihwie die elektrifhen | genug vorgeridt, und die Thatfahen felbft noch 

im uneleftrifirten Körper, im normalen Verhalten gegen: nicht genugfam vervielfältiget, um darauf ein Lehrge 
feitiger Neutralifation oder Bindimg ftehen; wogegen bie | bäube errichten zu bürfen ;” bey welcher lezteren Aeußerung 
magnetiihen Wirlungen auf die Zerfe gung eintreten, Meferent fi an bie vorjährige Englifche Nordpol-Erpedition 

in deren Folge fi der frep’merdende eine Beftandtpeil | erinnert hat, auf welcher bie höhft merfwürdige Beobach⸗ 
CH m) gegen den einen Pol des Eifens, der andere | tung gemacht worden ift, daß die Magnetmadel, in den 
(— m) aber gegen den anderen begiebt, mo fie num | höheren nördlichen Breiten, ihre ganze freve Wirkfamkeit 
bepbe frev und wirkfam find, Jeder beyder Magnetiemen | einbäßt (5. Morgenbl, 1820 Nr. 280 und 1821 Nr, 73.) 
zieht ferner den andern an, ftößt aber den gleich: | ein überrafchender Umftand, der, ald unerflärbar aus der 
nahmigen zurück, und erregt zugleich in feiner Um: | dualiftifh: magnetifhen Hppothefe, ihren objectiven Werth 
gebung (miagnerifhe Atmoſphaͤre) den entgegemge: | auf den fubjectiven eines ſcharfſinnigen Gedanten zu redus 
fezten (Gefe der Vertheilung).“ Nähertman alfo 5.8. | ciren droht. *) 
Dem, mit + m beladenen, Pole eines Magnets, ein Die Verfaſſer bepber, vor uns liegenden Spfteme der 
Städ unmagnetifhes Cifen, fo wird im des lezteren zuge: | Phyſik, laſſen auf die eben beleuchteren Lehren von der 
wendetem Theile — m erregt, daher dann Anziehung erfolgt. | Wärme, dem Lichte, der Elektricität und dem Magnetism, 
Hoher dauert biefe und das Anhängen aber fort, da man | in bem Schlußkapitel ihrer Werke, „Betrachtungen über 
eher ein Iumeinanderflichen bepder, ſich, Behufé 5 
gegenfritiger Sättigung, ſuchenden Materien vermuthen 
fonte? „Weil,“ antwortet die Hypotheſe, „bie Kraft, 
mit welder das Eifen den Magnetftoff, aud noch nach der 
Zer ſetzung, zuruchaͤlt, zu groß iſt, um jened gänpliche Los: | 

*) Der gebüte jeyige Magnet, fo viel d. R. befammt ift, bes 
findet ſich im Teylerſchen Mufeum zu Harlem: er wiegt 
A trägt gegen aan 

» 
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die Erde, deren Atmofphäre, und die Theorie der irdiſchen 
deſonders der atmolpbärifhen Erſcheinungen im Großen 
überhaupt‘ (Atmofphärologie, Meteorologie, Meteoro: 
mantie) folgen, indem ſich diafe Erſcheinuugen in der 
That als ein Agregat der Wirkungen von den Thätigfei: 
ten, namenttich jener vier mächtigen Agenten der Natur 
darftellen. Referent, der im Munde der Wiſſenſchaft das 
Geftändnif der Unkunde, welches den Weg der Forſchung 
offen erbält, einer frechen Dogmatik vorzieht, die bie Bahn 
zum Lichte durch vorgebliche Gewißheiten verſperrt, bat fi 
in feinem Gewiffen verbunden gehalten, feine Lefer in die 

Ueberſicht der gamzen Unzulänglichfeit und Bloͤße der ent: 
widelten pbpfiichen Theorien zu fegen. Denn nur von 
diefem ſteptiſchen Geſichtspunkt“ aus dürften ſich über den 

rationellen Werth aller voraeblihen Theorien der Witte: 
rungstunde (dergl. Herr Prof. Dittmar- in feiner neuen 
meteorologiihen Zeitſchrift Aurora wenigfiens grundzüg— 

lich vorbereftety geſunde Urtheile fallen laſſen: da ſich zu 
dieſer hoͤchſten Aufgabe der Wiſſenſchaft, die Theorien von 
Waͤrme, Licht, Elektricität und, Maguetisin *) deren 
ganze bis jegige Unvollftändigkeit vor unferen Augen auf: 

gedectt worden tft, gleichwol nur erit wie Hulfsdoctrine 

verhalten? Wenn Referent alfo feinen Leſern eine befon- 
dere Vorſicht gegen bie Zudringlichkeit der nreteoromantifchen 

Dogmen am’s Herz legt: fo darf er, nad einer jo gründ: 
lichen Entwidelung ber Pramiffen feiner Schluffolge, me: 

nigſtens wicht die Beſchuldigung fürhten, nur eine per 
fönlihe Idioſynkraſie geltend machen zu wollen. — Zu 
den überrafhendften und präctigfien atmoiphärifhen Er: 
ſcheinungen gehören die, ſchon Eingangs erwähnten Po: 
larlibter: was weiß uns die Wiſſenſchaft von ihnen zu 

berihten” Neumann: „Hell meint, das Norblict fen 
eine optifhe Erſcheinung, und fchreidt e8 dem Sonnen: 

oder Mond⸗Lichte zu, welches von den, im ben Polarge: 

genden ſchwebenden Eistheilchen reflectiet werde. — Mai: 
ran will es von der Sonnen: Atmofphäre berleiten. — 
Hallen fhreibt es dem Magnetiem zu. — Kirman nimmt 

als Urfach eine Verbrennung der, im betraͤchtlichen Ent: 

fernungen von unferer Erde augebäufren brennbaren Luft 

m. — Franklin hielt das‘ Nordlicht für eine elektriſche 

Erfheinung: bie, aus der heißen Bone nach ben Polarge: 
genden firömende Luft enthalte viel Clektricitaͤt, welche 

bevm Mederfchlag des Schnees frey werde, fi, meil fie 
nicht in die, mir Eid bededtte Erde dringen Fönne, im die 

Höbe brgebe,, bald im den luftleeren Raum gelange, und, 

im fitbaren Lichtbüfcheln hervorbrechend, gegen die ge: 

*) Mer ben Infamntendang des Magnetiem mit den atmoſpbaͤr 
rifhen Erfbeinungen bezweifelt, braucht ih nur am bie, 
unter ben Namen allollemens befannten Ufestionen zu 
erinnern‘, welthe bie Maͤgnetnadel während ber Dautr' ber 
—— exttidet. S. Fir, aa bei vorigen TJahrgangs 
5.81. 

* 

tur nach.“ Wil man alſo den cosmiſchen Urſprung 

| Meteorfteine zugeben, will man ſie z. B. mit Laplace 

— 5 Zonen ziehe. — LAichtenberg hielt die Erde für 
‚eine Art von Zurmalin, an deſſen Polen die elektriſchen 
Thaͤtigkeiten bervortreten, und ſich als elektrifches Licht 
zeigen.“ — Kaſtuer: ‚Nord: und Südſcheine finde 
vielleicht die, den magnetiſchen Erdpolen periodiſch ent⸗ 
firdmende Erdelettricitat / (San) ) 

Meteorſteine, Feuerkugeln: Da die wahr 
ſcheinlichſte Hypotheſe über den Urſprung diefer, nicht 

weniger merkwürdigen Meteore,. bereits in Nr. 94 des 
vorigen Jahrgangs d, Bl. mitgetheilt worden, fo wollen 
wir bier zuerfi Neumann nur über das Factiſche vers. 

nen Punkten, bat man die Höhe mancher Feuerkugeln bi ° 
"über bo geograph. Meilen gefunden ; ihre Geſchwindigkeit 
it außerordentlich, fie durchzieben in wenigen Augenblicen 
den ganzen Himmel; ihre Größe ift verichieden, bey mans 
den muß der Durchmeffer aber mehrere hundert Fuß bes. 

tragen haben; der Effekt ihres Falles endlich wird durch 
den Widerſtand der Lust fehr geihwädt, daher die größte 
Tiefe, bie zu welder Mereorfieinmaffen, fallend, in die 

Erde gedrungen find, bi jezt drey Klafter gefunden wors 

den if.” Füſcher und Kaftner: „Der fonderbirifte 

Umftand ift die immer gleiche chemiſche Mifchung der Me— 
teorfteine: fie beftichen aus Nidel:baltigemm, gediegenem 

Cifen, Eiſen⸗Orpd, Kieſel Erde, Zalt:Erde und etwas: 
Schwefel, Eine gewiffe Familien Achnlichfeie zwiſchen ihnen 
und mandıen Trappgebirgg: Arte ift mineralogiſch unver: 

fennbar, zum Theile der Maffe, vorzüglich aber der Ter: 

Br Aus gleichzeitigen Beobaditungen auf verſchit de⸗ 

für vulfanifche Mondeproducte halten, fo ſcheint jene Aehn⸗ 
lichkeit der Mafe und Zertur wiederum eıne VBellätigung-: 
dee welter oben geäuferten, intereffanten Gedankens von- 

den Wehnlichkeitsbeziehungen zwifben den verjbiedenen 

Weltförpern abzugeben. — Um die Naturgefchicte der 
Wolken hat fih, in neuefler Zeit, beionders 8, Ho: 
ward") verdient gemacht: „er beſizt (Neumann) 5 
engl, Meilen oſtwaͤrts von London, auf einem Landhauſe, 

ein eigenes meteorologifches DObfervatorium, ein ringetm: 

mit Fenftern verſehenes Kabine. Mac feinen Beobach⸗ 
tungen, hat man fieben Haupt: Modificationen von Wollen 
zu unterfceiden, deren jeder er einen eigenen lateinischen 

Wollen nichts anders, als Nebel, bie in ben höheren Luft- 

gegenden [hwimmen. Wird ber, mit Waſſerdunſt belade⸗ 
nen Luft. jener höheren atmoſphaͤriſchen Megionen durch 
irgend eine Urſach, z. B. durch falte Winde, ber nöthige 

* gegeben bat.” „Im Allgemeinen (Gren) find 

— — — —— 

) Eeauire, zu Plaißow bey London, in feiner Schrift 
of the Clouds; deutſch von Jorſter, Keipzig Inumgärte 
ur, 181% 

* Waͤrmeſtoff entzogen, fo lann der Himmel, im 
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folge der nun eintretenden Verdichtung, plößlih und mit 
Einem Male von den dadurch fich bildenden Wolfen über: 
jogen werden; fo wie umgelchrt Wolfen Kleiner werden 

und endlich ganz verfhwinden müffen, wenn bimzutretens 
der Wärmeftoff dieje verdichgeten Dunſtmaſſen neuerdings 

dilatirt.“ — 
So weit der Referent. Der Recenſent tritt 

fein Amt mit der bereitwilligen Erklaͤrung an, daß beode 

vorliegenden Werke Auſpruͤche auf den lebbaften Dant 

ihres Publikums haben, mwiewol fie fih auf eine fehr ver: 
fdiedene Weife darum bewerden: Neumann, in einem 

fat doppelten Umfange, durch Audführlichkeit, den Selbit: 
unterricht vorausfegende Popularität, und einen, die Hohe 

des poetiiben Schwunges (Borrede, S. XIll. sggq.) errei: 

&enden Enthufiasmus für feine Wiffenicaft, deſſen Wärme 
fi belebend über den Vortrag verbreitet; Gren mit feinen 

bepden Emendatoren Fiſcher (dem Herausgeber ber 5ten 
UAufl.) und Kaftner, dur Fülle bey Gedrängtbeir, ein 

häufiges blos fragmentariſches, das Nachdenken mehr anre: 

gendes, als erzäblend: beftie digendes Anbdeuten, und eine 
tigenthämliche, wenn and nur aus der Form, der zu Folge 

die abweichenden Anſichten der verfhiedenen Herausgeber 
in Noten unter dem Terte fortlaufen oder demſelben, mit 
Berfügung der Ebiffre, auch eingemifcht find, berfcei- 
nende polemiſche Tendenz Ruͤckſichtlich der äußern Aus: 
fartung bar Neumann an Schönpeit des Papiers, Drudes 

und der Aupfer (die überhaupt bey den in Wien erfcheinen: 
den mathematiſchen, pbpfikalifchen u. f. w, Werten immer 

nett zu ſeyn pflegen) etwas voraus! wogegen Gren nicht 

Bald fo theuer ift, und einen befondern Vorzug durch ein 
siemlich*) vollftändiged, alphabetarifches Negifter erbält, 

welches durch die von Neuman.n gegebene ausführliche 

Inhalts⸗ Unzeige nicht erfezt wird, 
Ds. Nürnberger, 

Unterhaltungs» Literafür, 

Herbſt Blumine, oder gefammelte Werfchen aus 
Zeit chriften (mad) der BVorred:: aus dem Mor. 
genbiatt und dem Damenfalender) von Zean 
Paul. Drutes Bändden. Stuttgart und Tübin 
gen in der Cotta'ſchen Buchhandlung. 820. VIH 
und 568. ©, 8. 

Gelefen find diefe gefammelten Werlchen wohl fämmt: 
hd — oder um mah Wolle’ Anleit zu ſchreiben 

) Ziemtig? Hier iſt was ich damit meine: Wer .8. 
den Artitel Polarifation im Negifter ſucht, ber findet , verſuchte. 
ibn nicht unter P., wohl aber unter Licht. 
Mänbigfäit hätte eben dorthin die Nachweiſung: 
fation, f. Lit.“ gehört, Der Verleger, der fo viel für 

_ fein Wert gethan dat, denutt diefe Bemerkung vielleicht 
ey ber naͤchſten Yuflage. 

Polari⸗ 

von denen wiederum einige wichtige nicht ſowol im Mor—⸗ 

Morgenblatt ſchreiben hilft, und zwar primo loco in mehr: 

j 

M ben von ihm unternommenen Werfen übt; und da man 

fammrtihd — von fammtlihen Freunden und Freunbin: 
nen bed vielgelefenen Verfaſſers; aber recenfirt find fie 
wahriheinlich noch nicht, da das Morgenblatt gar nicht, 
und der Damenlalender felten zu biefer Ehre gelangt. So: 
viel num das Morgenblatt anlangt; fo bätte daſſelbe hier 

die Gelegenbeit, in feinem Bepläufer ober Poftfcripte, dem 
Kiteraturblatte, an den von 1812 bis 3816 darin erſchie⸗ 
nenen Jean-Paul'ſchen Werkchen ſich diefe Ehre ſelbſt zu 
erweifen. Da aber die Selbſtkritik von vielen Literatur 
ſprechern, und neuerlich infonderbeit von einem berühmten 

Eigentblimer, Unternehmer und WBerleger (von Journalen 

und Büchern) gemißbilliget tworben , wenn nicht im Allge: 

meinen, doch wemgſtens in fo ferne, als er fie nicht felbit 

heutzutage einer Wptofritit nur glaubt, wenn der Werfafs 
fer ſich anflagt, gleihwie die Gerihtehöfe den Delinquenten 
nur in Hinfiht der Ein: und Zugeftänduifle die Gründe 
und den Beweis erlaffen: fo bat diefe Selbitrecenfion des 

Morgenblattes für das Morgenblatr ihre Bedentlichkeiten, 

genblatte, als vielmehr in Jean Paul liegen, welcher das 

facher Bedeutung: denn er pfleat nicht nur die Jabrgäuge 
deffelben anzufangen, cnur diefes Jahr bat er es leider uns 
terlaffen), fondern er ift auch deſſen erfter Humoriſt, und 

zwar wiederum im mebrfacher Bebenfung, naͤmlich der Als 
teite (fo_viel wir wiſſen) und der beſte, in foferne der befte 

Humor derjenige fepn dürfte, welcher am tieffren in die 

Menihenbruft und in das Weltall — den Mikes und 

Mafrofosmos — greift, iind dem piquanteften Salze des 

Witzes und der Satvre die Bitterfeit zu bemebmen weiß, 

Demungeachtet wäre Ref. vielleiht mit dieſen Bedenllich— 
keiten fertig geworden, zumahl ba das Lit. BI. ſchon eins 
mal im vor. Jahre ſich darüber weggeſezt hat; wenn er 

nur die Schwierigkeiten hätte befiegen können, bie fich fol= 
gendem Einfalle entgegenfegtem Er wollte nämlih dem 
Schein der Selbfttritit vom Morgenblatte ab: und auf 
Jean Paul felber leiten, und zu dem Ende die ſammtlichen 
Werkchen diefer dritten Sammlung in Jean: Vaul’ider 

Art, Kunft und Geſchmack recenficen, gleibwie er, I. D. 
feidft,, einmal bep Gelegenheit einer Vorrede, womit er ein 

fremdes Buch begleitete, daſſelbe glei in der Vorrede 
im Namen und in der Urt und Kunſt der Jenaifchen Lite— 

raturzeitung recenfirt bat, fo daß jeder Leier in lich dem 

Wunſch empfinden mußte, diefe Literaturzeitung thäte ihrem 

feidigen Nimbus von ih, und lernte ſchreiben, wie er. 

Aber daß dief nicht fo leicht iſt, merfte Ref., fobald er es 

Ueberall fehlten ihm bald die Vergleihungen, 

Zur Volt | Hat die Kraft, ſie in fede Sam: Wörter: Bildungen zufanıs 

menzudrängen, bald die Fremmbeir und Milde/ des Hu—⸗ 

mors, bald und am meiften der Humor ſelbſt. 
So har er fi denn entſchließen muͤſſer, von der 



Seabfihtigten Aotofeitif abzufteben, und beſchraͤnkt fich hier 

Bios auf dasjenige, mas von dem Buche mod zur Zeit 

weder im M. Bl. noch im Damenfalender geftanden bat, 

und das beftcht einzig im der kurzen Vorrede. Daraus 

fiebe bier folgende Etelle: 

„Von den Aufiägen haben drey das Glüd gehabt, 

fbon 1812 unter Napoleon gedrudt zu werden ; und diefe 

darf ich mit einigem Vergnügen für meine volitiſch reinſten 

anfehen, da ſie unter jenem Großzenfor Europa’s, unter 

dem Generalwardein aller Aöpfe, fowol abgedruckter als 

gefcönter, probhaltig und rein befunden, und unperbrannt 

über die gluͤhenden Pllugſcharen der Zeufur gegangen. Aber 

auch die fpätern Auffäge diefer Blumine, wovon der jüngfte 
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ftumpfen und Thraͤnen durch Thraͤnen wegſchwemmen. 
Aber die Thraͤnen der Voͤlker fallen, wie in Tropfſtein⸗ 
höhlen die Tropfen; fle bleiben bepfammen, und verfteinern 

fich endlich zu zadigen Säulen, und diefe Säulen trotzen 
und halten.” * 

Die Nachdrucker. (S. 307.) 
„Hier iſt nun die Frage, ob ein Staat Mitglieder, 

welche von der ftärfften Mehrheit von Ländern und Zeiten 
ihrer Ehre entfegt, mit Berwünfhungen und fittliher 

Schmad beladen einhergehen, ob er fie noch in einer ge: 

winnfüchtigen Selberentehrung, welde fie feiner unwerth 
macht, und melde zu neuer Entehrung vorbereitet, und 

in einem troßigen Verlegen alter Gewohnheit, die ja font 

1816 zur Welt und zur Zenfur gefommen, dürfen wol ihrer | dem Gefege gleichgilt, fortarbeiten laſſen darf, geſezt fogar, 

unter den Beſiegern des Generalmarbeins erhaltenen Zen: der Nachdruck wäre an ſich erlaubt.“ 

ſurgeſundheitpaͤſſe ſich gern rühmen, welche ihnen vom ein: 

fihtigen Männern muͤſſen ausgefertigt fepn, da fie damit 

fünf Jahre lang in aller: Welt berumgegangen, ehne an: 

zufteten. Ich kann nicht ber Meinung eines neneren Staa: 

tes fepn, der nach einer eriten logiprechenden Zenfur, noch 

eine zwerte zuläßt, melde verdammen faun, wenn bie 

erfte nicht witternd und wetternd gemug gewefenz denn auf 

dieſe Weife könnte eine zweyte eine dritte nöthig machen, 
und fo fort, und fein Menfc in ber Welt ſaͤhe fich binlänglich 

zenfiert. Ordalien, oder ein Gottes: oder Benford:Urtheil hatte 

man von jeher nur ein einzigesmal zu befteben; ja wer vor 

weltlihem Gericht einmal von der Wegehung eines Fehlers 

frepgefprohen worden, kann ihm nachher geftehen, ohne 

geftzaft zu werden. —“ 

„In allen drey Bändchen der Herbft:Blumine wird 

ein leiſes Ohr Seufjer über die Zeiten vernehmen; aber 

damals durfte man die Bruft nur langiam zum Seufjen 

füllen und leeren, und leztes mußte blofes Athmen 

ſcheinen.“ 

„Allgütiger! verſchone die Länder mit leiſen Seufzern: 

aber noch mehr mit Verboten der leiſen! —“ 

Diefer Stelle kann Ref. feinen Beyſall nicht verfagen, 

weder in Hinfit auf den Inhalt, mod in Betracht ber 

Form. Um aber doch aud etwas an dem recenfirten Werke 

(der Vorrede fammtlicher Werken) zu tadeln, hat er ſich 

überall darin umgefehen, und nichts gefunden, als am 

Schluſſe eine Pfauenfeder, „die der gemeine Mann zumeilen 

in Geſangbuͤcher, und der vornehme Wiener auf bie Tafel 

legt ; obwol zu entgegengefegtem Gebrauche, dort zum Be: 

balten, bier zum Wonfihgeben“ 

So wäre denn hiermit die Vorrede gelobt und getabelt, 

alfo recenfirt. Ausidem Buche fhreibt ief,noch zweverley 

ab, um bie Lefer zum Wiederleſen der gelefenen Auſſaͤtze 

zu ermahnen. 

Das Boll als Selbfiretter. (6. 185.) 

„Die Tpranuen wollen gegen Drud durch größeren ab- 

nn — — — 

Antwort: Nein! 

Englifcher Literaturbericht fuͤr Januart und Fe⸗ 
bruar 1621. 
(Fortiegung.) 

Es ift der erfte Faccilel brittiiher Vögel in Imperial: 

Folio von Rideaux John Selby Esq. auf Twizel Houfe 

und Mitglied der Wernerſchen Gefelfchaft in Edinburgh 

gedrudt; diefer Mann, welcher ale treffliher Beobachter 

von Naturgegenttänden befannt ift, zeichnet diefelben auch 

fo genau, dad feine radirten Blätter aus ber Naturgeſchichte 

den befien Wrbeiten in diefem Fache an die Seite geftellt 

werden koͤnuen. Nach diefer erften Nummer zu urtheilen, 

wird ſich unter ben in England erfheinenden Ornithologis 

ſchen Werten keines mit diefem meſſen dürfen ; die Figuren 
find voller Leben und Kraft, die Federn find meiſterhaft 

gezeichnet, und die Beine und Füße, welde fo oft vernad: 
läjfiget werden, find hier forgfältig und gengu dargeftelt, 
alle Theile barmoniren fo vollfommen, daß biefe Vögel aus⸗ 
nehmend fböne Gemälde darftellen. Eben fo ſchoͤn find 
Swainsons zoological illustrations; ihm fommt die Erfins 

dung des Steindrücks ſehr zu ftatten, weil er num, ein gründ: 
liber Kenner ber DOrnithologie, feine felbjt empfangene Eins 
drüde wieder geben kann. Der Ornitholog wird das Werk nicht 
obne große Befriedigung betrachten; feine Befhreibungen 

find deutlich und ausfübrlib, er befolgt im Ganzen das 
Linneiſche Syſtem, doch ohne die Verbeiferungen und Un: 

tzraktheilungen neuerer Naturforiher zu vernadläffigen. 
Smainfon bat ſich lange in mebreren fremden Ländern auf 
gehalten, wodurch fein Berk jehr gewinnt. — Die be 
rühmte ſchottiſche Schriftftellerin Joanna Bailie in Edin⸗ 
burg bat ihre feit einiger Zeit ſehnlich erwarteten metei- 
‚cal Legends of balted characters nun herausgegeben. 
Sie enthalten William Wallace, Christophe Columbus 

und Lady Griseld Bsillie, mit erflärenden Anmerkungen. 
Es find berrliche, vollendete Gedichte, befonders Wallace, 
ber ſchottiſche Natiomalbeld. Angehaͤngt find einige glüd: 
lihe Balladen, welche ſich auf Boltsmährchen gründen. Ste 
bat durch dieſe außerſt gelungenen umd forgfältig gefeilten 
Hernorbringungen ihren Ruhm fehr vermehrt, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Der Welbbam', ber im feinem Kreife 
Sich immer träftig ſtill bewegt. 
NMach alter, nach ernenter Weife, 
Der Erde Fruchtbarteit erregt, 
Den Menſchen lehrt ſich ſelbſt genügen, 
Gefefjelt gern am Boben bleibt, 
Indein er mit gewiſſen Zügen, 

- ‚Die lange, reine Furche ſchreibt. 
Goethe d 

——— — —— — —— — —— — — 

Lebensart, Sitten und Gebräuche der Bewohner des 

Wald⸗ und Berglandes Perche. 

_ (Bortfegung.) 

Bis auf kurze Zeit trugen die. Männer Feine Hals: 
Binden, auf dem Kopfe eine rothe oder graue Müße, und 

an den Feſttagen einen breiten Hut -a la Basile, ber von 
einem- Geſchlecht auf das andere überging. Auch das 
weibliche Geflecht ging durchgaͤngig in Wollenftoffe geflei: 
det, und der Hanf, dem fie felbft pflauzten, fpannen und 
woben, muſſte das Tuch zu ihren Hemden liefern, Dem: 
nah blieben die Männer dem Handel und der Induftrie 
einzig für ihre Tafchentücher, die Weiber für ihre Taſchen⸗ 
und Halstuͤcher, und außerdem noch für ihre Schnürkrüfte, 
die fie vor Kurzem noch gerade fo trugen, ‚wie man fie zur 
Zeit Franz I. getragen hatte, ginsbar. 

In den neueften Tagen bat dem fi auch im die länd- 
lihen Hütten einfhleihenden Lurus manches von biefen 
uralten Moden das Feld räumen muͤſſen. In Folge der 
in dem Sande eingeführten Baummollenfpinnerepen bat das 

weibliche Geſchlecht den gefärbten Baummollenzeugen Ge: 
(mad abgrwonnen, An die Stelle ber verehrlihen Schnuͤr⸗ 
druſt ift ein einfaches, fiſchbeinloſes Eorfett gekommen. 

Feine Bändelfkube, goldene Kreuze, Haudfleider von bun: 

ten Stoffen, Fürtücer von Muffelin, große Hauben von 

geftidtem Muffelin und weiße oder blaue, baummollene 
Strümpfe muͤſſen an Hochzeiten, Markt: und Fefttagen ben 

altmodiſchen Shmud und Anzug erfegen, Auch die Min: 

‚ner gehen am befondern Tagen in baummollenen Gilets, 
Nöden von Manufactur:Tuch und gepubdert einher, Man 
fängt an im Takte zu tanzen und mit Präcifion Contre⸗ 
Tänze auf der Violine zu ſpielen. Auch ruͤckſichtlich auf die 
Sprade ift man der.alterchämlihen Mundart verſchiedent⸗ 
‚lich untreu geworben. 

Defto beharrlicher haben die Sitten dem Wechſel 
der Zeiten Widerftand geleiftet. ‚Sie find im der ganzen Land⸗ 
ſchaft noch fehr rein, zumal in dem ariftolratifchen Länd- 
hen der fogeheifenen Bocage, mo die Stände genau un: 
terſchieden find, und ein eigentlicher Adel unter den Bauern 

Statt findet; dieſer Adel beftebt aus der Gefammtheit der 
Pächter und der.auf dem Lande mohnenden Grunbeigenthüs 
mer. Diefe Klaſſe unterſcheidet fih im Allgemeinen durch 
raubere und ftrengere Sitten, beſſere Einfihten, mehr Zu: 

verſicht, Keckheit, Geradſinn, Dienitfertigkeit und Gaſt⸗ 
freundſchaft; betrachtet aber dabey die Kaufleute, Lohnar— 

beiter und, Manufacturiſten der Städte und Flecken, infor 
fern fie nicht zugleih Grundbefiger-find,- ald unter fi. 
Unter diefer Klaffe fommen wenig Prozeffe und fo zu jagen 

‚keine Verbreden oder Vergehungen zum Vorſchein. Cs it 

"eine Außerft feltene Erfheinung, wenn eine Pächtertochter 
vor ihrer Verheyrathung einen erklärten Liebhaber gehabt, 

oder gar fich noch etwas Aergeres hat zu Schulden fommen 
laſſen. Im lestern Falle hält fi die ganze ‚Familie für 

geichämdet und trägt gwep Jahre lang Trauer. Ein ſolches 

Bepfpiel bleibt für die niedrige Alaffe der Dienſtmädchen 
nicht ohne bedeutende Wirkung. Wermeine Magdauf einem 
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Vachthofe einen Liebhaber bat, auf verdädtigem Umgange 
ertappt wird, oder gar ſich Folgen eines ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niſſes verfpären laffen, fo wird fie fofort und ohne Barm⸗ 
berzigfeit ans dem Hauſe geiagt. Eine folde Perfon findet 
nicht leicht wieder einen Dienft, kann fih nirgends verhev: 
zathen, und wenn ber Verführer, der kein folches Straf: 
urtheil aussuftehen hat, fie nicht zur Frau haben will, fo 
iſt fie genöthigt, felbft für ihr Kind zu forgen und außerhalb 
Des Bezirkes durch Betreln ihre Tage zu feiften. Unter 

den Einwohnern der Fleden und noch mehr der Städte find 
Die Sitten weniger rein; daher auch die Bauern gegen die 
Staͤdter eine Art von Verachtung. bezeigen, bie duch eine 
gewiffermaßen müßige Lebensart, der fich dieſe leztern 

aberlaffen, wenigitens nicht vermindert wird, 

Zroß dieſer untabelhaften. Sitten und eines geregelten 
Betragens, bereicht in dem Laͤndchen Perche eine große 
Ungebundenheit im Reden, und: eine gewaltige Derdheit 
im Ausdrud, 

Die Behandlung bes Vlehes und Geftägels-, 
Weibern und Töchtern gänzlich überlaſſen. Sie nöthigt fie 
gu Beichäftigungen, und macht fie zu Zeuginnen von Auf’ | 
tritten, welche die Schambaftigkeit beleidigen... Das meib: 

liche Geſchlecht diefes Yandchens denkt nichts Boͤſes dabep: 
Zugleich laffen ed. die Männer und Junggefellen ihrer Seite 

an unfeinen Späßen nicht fehlen, dann laden die Töchter 
aus vollem Halſe, fügen etwa ſelbſt auch eim Fräftiges 

Wort bep, nnd bleiben nach wie vor ehrbar und zuͤchtig. 
Zur Ubendunterhaltung werden nicht ſelten ausgelaſſene, 
pöbelhafte, ia felbit obfeöne Yieder gefungen und von dem 
fittfamften Madchen mir laut ichallendem Gelächter aufge: 

nommen. Wergerliche Anekdoten und Gefchichten von bin: 
tergangenen Ehemännerm, in Patoiß erzählt, werben von 
den Unwelenden mit Herzendiuft angehört, Meift ift ber 
Erzählende eine Mannsperſon; der Held der Geſchichte aber 

ein Stadtbürger oder ein frädrifcher Kaufmann, und ſehr 
Häufig ein Haͤſcher, den fie Sergeant ober and „Erenier a 
eoups de bäton“* heifen. Die Erute: oder Yuguft: Lieder. 

deziehen fich entweder auf die Mahlzeit, welche die Haus: 

Afran für das: Schnittervolk (acuterons) rüftet; ober fie ba 
den zum Inhalte einen Vorfall mir einer Tochter, die mit 

einem Ariegeinanne davon gegangen, ihr Vaterland ver: 
faffen und ihre Ehre verloren hat, Ga case son- sabet‘) 
od Ale Geſchichte eines armen, in einen Fluß: oder Graben 

gefallenen Mädchens ;; es gehen Burſche vorbep, fie bieteb 
ihnen hundert Thaler, dab biefeiben fie den Fluthen ent: 
reifen; alleimbiefe verlangen als Loͤſegeld ihre Ehre, und 

fie faßt den Heldenentihluß, lieber im Waſſer zu verBlei: 
Iben. Eine folder Tugend wird eben fo’ einmürbig-belobt und 

beflatiht , ald man’ Aber die ſomutzigen Auedrüde, womit 
der Geſange verziert iſt, aus vollem Herzen gelacht: bat. 
Die levgrannten Lieder werden allſaͤhrlich einmal, nämlich 

zur Erntezeit, und außerdem nie, im Chören abgefungen 

ift den 

und haben fich in dem Bocage Percheron feit undenfliden - 
Zeiten erhalten. 

Die Bewohner ed Bocage find große Liebhaber 
von Ealembourgs, Anfpielungen und Metaphern. Nacite- 
bender Ealembourg wäre eines Brünets nicht unwürdig. 
An weldemDrte in der Welt giebt es am mei: 
ften Kaßen obne Haare? In der Kirche; weil da jede 
rechtſchaffene Frau ihren chapelet (ehat-pele) mit fih führt, 
Den Kaifer (Napoleon) pflegte man hier zu Lande mtr 
Vl’empereur,. !’empireur zu nennen. — Noch eine Probe 
ihres Wiges. Um ganz vortrefflihe amd waſſerfeſte Schuhe 
zu haben muß, fagen: fie, das Oberleder aus einer 

Mufitantenkteble verfertigt ſeyn, ald welde kein 
Waſſer einläßt, die Sohlen aus Weiberzungen, denn diefe 
nügen fih niemals ab, und die Nähte mit Iwirn ge 
näbt, der aus Prieſter grohl gedreht iſt, deun folder: 
dauert ewig. 

Die Fortſetzung folgt.) 

Reben und Schriften des Hrn. Dupont de Nemours.. 

(Beſchluß.) 

Das Ergebniß feiner Beobachtungen, denen eine 
Menge mehr und minder zunerläfiger Thatſachen binzuges 
fügt wurden, die er zur Unterftügung feiner Mepnung ge 

fammelt hatte, war eine Abhandlung über den Inſtinkt, im 
welchem er drey Theile ımierfceidet, die Wahrnech 
mung. des Gegenftanded, die WLeberlegung. 

durch Schlüffe, und bie Entſcheidung des 
Willens; was dann alſo von dem, ſo man beym Mens 

ſchen Vernunft heißt, nicht ſehr verſchieden iſt. Der 

geiſtvolle Beobachter, welchen die von älteren und neueren 
Weltweiten den Toierem eingeräumte Tutelligenz und ihre 
Unterfheibung von den MVerftandesträften der Meniben 

nicht genügt, verwirft dieſen Unterſchied, welcher feinen 

Lehrſaͤhen von der Einheit der Intelligenz wie von 
der Einheit des materiellen Stoffes zuwider: 
läuft; feinem Soſteme treu, ftellt er daſſelbe voll Zuver— 

fiht dar, und conftruirt damit gleihfam eine neue Wett. 
Dem ſcharfſinnigen und thätigen Geifte gelingt es, öfter 

fehr funfireih und allezeit mit eigenthuüͤmlicher Anmut, 

die Theile des von ihm aufgeführten neuen Gebäudes unters 
einander alfo zu verbinden, daß das Ganze zunaͤchſt Erftau: 

men erregt, zumeilen hinreift, und mindeſtens alleyeit auch 
denen felbft Theilnahme einflöft, die ſich nicht hinreifen. 
laffen: 

Man bat ohne Ziveifel bereits‘ ſchon wahrgenemmen, 
daß Herr Dupent, im verfchiedenen feiner Shwften, eben 

fo fehr Dichter als Proſaiker it; denn er konnte feine Lehr⸗ 

gebäude nicht erihaffen, obne bie Mitwirkung einer leb- 

daften und Alänjenden Phantafie, welche den Gegenftänden 

. eine völlig dichrerifche Färbung ertheilen, ihnen eine wun⸗ 



derbare Hille verleihen, fie dem Bang der Handlung an- 
daſſen, und die Eutwidelung durch fie befördern Fonute, 
gleih als wollte er in feinem Schaufpiele Die Poefie 
vielmehr ald Die Philoſophie des Weltalls dar: 
fiellen. 

Herr Dupont blieb jedoch nicht allein bey profaifhen 
Dichtungen ftehen, früher ſchon hatte er Verſe gemacht 
und foldes nie ganz aufgegeben; er hatte deren fogar au 
Voltaire gerichtet, als Begleiter von Finanzplanen, von 
denen er glaubte, fie follten die Staatseinkünfte vermehren 
und bie Laften, melde das Volk drüdten, mindern. „Sie 
fenden mir, antwortete ihm der Weltweife in Fermep, mit 
seht hübſchen Verfen Rechnungen über 740 Milkonen, 
Eine ſolche Einnahme ſieht der Poefie ziemlich aͤhnlich und 
ift eine ſehr ehrerwerthe Dichtung; um die Schönheit des 
Plans zu vollenden, follte der Verfaffer die Summe vor: 
ſchießen.“ Seit jener Zeit haben die Dinge ſich fehr ver: 
ändert, wir wiſſen jest, daß die Finanzplane des Herrn 
Dupent noch mehr Werth hatten, ale feine Verſe, und jene 

Einnahme, die dem großen Maune ald eine ehrenwerthe 

Dichtung erihien, trägt für und gar nichts poetifches mehr 
an fid. 

Auch eine gereimte Ueberfetzung des rafenden Molande 
hatte Here Dupont unternommen, und wenn von dieſer 
unvollendet gebliebenen Arbeit bier Meldung getban wird, 
fo geſchieht es niar ald ein neuer Bertrag: zu feinem ae 
kehrten Berdienfte, fondern vielmehr um des fektiamen Zu: 
fammentreffend dieier Ueberſezung mit den merkwärdigiten 
Borfallen feines Yebens willen. Die Gefänge, die er in 
franzoſiſche Verſe Übertragen bat, find namlich Früchte der 
verihiedenen politiihen Acchtungen, von denen er betroffen 
ward. Der erite Gefang erſchien im Jahr 1781. „Ich 
verfertigte ibn, fagt der Verfaffer in feiner Vorrede, als 
ich um der Core willen der Freund eines großen Mannes 
«des Herrn Turgot) zu ſeyn, und durd die Bunft det Hru. 
von Maurepas, geächtet war; es iſt dieß eine gute Zeit 
um Verſemachen. denn diejenigen, welde armen Schrift⸗ 
Relern dadurch Kraͤnkung zuzufügen glauben, daß lie die: 
felben aufs Land fenden, dem Werth der ihnen damit ges 
währten Mufe fennten, fie hätten dieielben im Strudel von 

ris gelaſſen.“ Späterbin, als Herr Dupont mit der 
portation nach Eapeune bedroht war, nahm er den Arioſt 

wieder vor und ſteckle das Bud) in feine Taſche. Und ale 
endlich die Ereigniſſe von 1515 den Eifer, welchen er im 
Jahr zuvor für die Heritellung der rechtmäßigen Dynaſtie 

Zage gelegt hatte, bevnabe zum Verbrechen machten, 
bebrte er nah Amerika zuruck und beicäftigte fich nochmals 
mit ber lieberfeßung des raienden MNolands, von dem er 
ganze Geiänge im Gedaͤchtniß behielt und diefelben nicht 
eber ald nad ihrer gänzlihen Vollendung. niederichrieb. Die 
dren eriten wurden im Juni 1817 ausgegeben; bie dry 
felgenden fandte er einem feiner Amtebruͤder mit dem Ber: 

der | u 9% obgleich er in einem zur namlichen 
Bas an der etar der Akademie gerichteten Briefe mel: 

: „I will Ihnen einige Notizen uber meine Fam lie 
und über meine Jugendiahre fenden, da fie bald mit mir 
ya thun haben’ werden. © 

Dief, durch die feit einiger Zeit eingetretenen Al’ere: 
deſchwerden veranlafie Vorgefäg warleines nur allzurihng ; 

| 
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die verheißenen Notizen trafen nicht ein und bald vernahm 
man, daß Hr. Dupont am 6. Auguſt des namlichen Jahres 
an ben Folgen einer nah dem Unterleib zurüdgetrernen 
Gicht verfiorben war. Wenn gleich ohne Aufträge der die 
sierung abweiend, batte er jedoch feine Stelle im Staate- 
rath, womit ber König feine Ergedenbeit und geleifteten 
Dienfte belohnt hatte, fo wie diejenige in der Akademie 
benbebalten. Die weite Entfernung des Landes, wo er fein 
Yeben endigte, bat den Schmerz über feinen Verluſt nicht 
gemindert, und Alle, die ihn kannten, baben die Trauer der 
Seinigen mitempfunden. Er ift swenmal vernrählt gewe 
fen, und wie glüdlich er es war, gebt am äuverläffigften aus 
der zarten Ebrfurdt hervor, welde er allegeit für die Frauen 
hegte; ihr Lob ift faft auf jedem Blatt feiner Schriften aus: 
gedrüdt. Im Weibe erblidte er das vollendetite Merk der 
Schöpfung; er erfannte darin ohne Zweifel jene gebeimmiß: 
volle Einheit, die er indem Wort lieben ausgedrudt bat; 
ihm, fagte er, verlieh der Schöpfer ein Bebirfnif, die 
Liebe, ein Gelhäft, Die Liebe, eine Piliht, die Lie: 
be, eine Belohnung, die Liebe: er felbit war von dieſem 
Gefühle mehr oder minder lebhaft für alle feine Mirmen- 
ſchen belebt ; lieben war das Bedürfniß feines Herzens; 
wiffen dasjenige feines Geiſtes: die zwey Worte (aimer 
et conneitre) waren fein Wabliprud, und diefer ftellt ſein 
treues Bild dar, wie er auch feine zauze Philofophie ens 

t. 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus der EG hweis. 

Die wie immer nur für ihre Mitglieder gebructen Ber 
bandlumg&blätter der Gefellfwaft für vaterldm 
diſche Kultur im Kanton Nargam Jahr 1820 (16% 
©. 8.) zeugen abermals vom bem ruͤhmlichen Eifer, womit adır 
tungstwärdige Maͤuner in Aargau, das Gemeinwoht ihres en: 
gern Vaterlandes darch Privaranftalten und Unternehmungen, 
toie durch Verbreitung nuͤhlicher Kenntniſſe uneigennügig befdr- 
derm beifen,, ohne dabey das Wohl und die Bedürfniffe des ges 
fammten ſchweizeriſchen Bundesftaats je aus dem Unge zu. vers 
feren. Der buͤrgerliche Lehrverein in Aarau, deffen Gründung 
und Beftimmung dad Morgenblatt vor einem Jahr erzählt 
bat, gedeiht fehr gut. Die Wintervorlefungen des erfien Rehrz 
furfes wurden am 25. März 1820 gefloffen; 40 Zdolinge des 
Kantons zum Theil auch Männer (vom 19 bis 30 Jahren) bats 
ten dleſelben angehoͤrt und ald eime wobltbätige Wirkung der 
Anſtalt wird mit gutem Grumd auch die geſchloſſene freundſchaft⸗ 
fire Verbindung fo vieler junger Männer aus fo verfaiedenem 
Bezirten bed Aargaus gerechnet. Der zweyte Kurs ward am 
6. November eröffnet umd es batten ſich bamals zı Genofien 
dafuͤr gemeldet. Ju 32 kLehrſtunden woͤchentuch werden Phyfis 
taliſche Erdbeſchreivung und Staatbwirthſchaft von Hrn. Iſchot⸗ 
fe, augemeine Weltgeſchichte von Hru. Menzel, Geſchichte der 
Schweiz von Hru. Vock, Naturrecht von Hrn. Tanner, Geo⸗ 
metrie durch bie Herren Strouß und Jaͤger, Mechanit von * 
Brouner, Mineralogie von Hrn. Wanger, geometriſche Zeids 
nung von Hrn. Belliger vorgetragem, - Die von der Geſelfchaft 
aegruͤndete zindtragende Eiſparnißt aſſe, welche nicht une un⸗ 
eutaeldlich verwalten, ſonderu auch durch beguͤterte Geſellſchafter 
acwaͤhrleiſtet wird, beſteht num ſeit neun Jahren. Am 1. Jen 
ner 182> waren der Theilnebmer 7543 die Einlagen überftie⸗ 
geu die Summe von 39,000 fr.. das Vermögen der Anftelt 
rad Abzug der Paſſtoen war 1790 Är.; feit ber Gründung der 
Erjparniätaffe waren tem Teilnehmern zurücheyahlt worden 
7697 Br. Einem Bericht des Hrn. Pfarrer Brentano in Lau— 
fendurg Über die Arbeiten der Mitglieder im Fridthat und 
ber Die Verhaͤltniſſe dieſer Laudſchaft entheben wir eiuiche Bes 



merfungen. „Die Austheilung ber vorjäbrigen (fehr anſebnll⸗ 
en und ım ganzen Kanton Yargau gefammelten) Steuer für 
die hagelbeſchaͤdigten Fridibäter, erregte in allen unterflügten 
Gemeinden Zant und Undanf, Die Quelle ſolchen Benebmens ift 
nicht bloße Nobkeit, _fondern barter Cigennug und miedriger 
Neid; ber Reichere will Entfarddigung, ber Arme Rettung vom 
Mangel und Nacktheit; Seinem genüget bie Gabe, und ich 
vebaupte nicht zu viel, wenn ich fage, daß milde Benfteuern oft 
mehr moralifche Uebel erzeugen, als fie phyſiſche beiten; ja daß 
fogar bie unter Thraͤnen des Mitieids gebradıten Gaben des 
Menfchenfreunbes zuweilen muthwillig beym Zechtiſche verjauch: 
get werden. Gewöbnfic begleitet den Anfaug eines Unglüͤcks 
Beräubung. Nad meiner Erfahrung follte bey Brand, Hagel, 
Urserfhwenmung, vorerft nur Vabrung, Kleibung, Gaarforn 
beabfigtigt werben, bingegem follte die Baarſchaft Nachwehen 
heiten. ine gepfändete Kuh dem jammernden Hausvater id⸗ 
fen, die Kinder detuͤmmerter Mütter zur Schule und Kirche 
fleiden,, ben durch Schrecken Erfranften dem beilenden Arzt zus 
führen, ſolches Elend nachher zu mildern, ift gewoͤhnlich brins 
gender, als blos die erfie Betaͤubung zu erbeitern... Die Bers 
bildung junger Theologen muß id modmals betlagen. Die 
Sterifeg des Friftbald muffte ſich ehemals nach einem beftimmten, 
efeplihen Studienplan bilden, jezt Überfpringt beynahe jeber 
ungerligt die Bitdungdftufe; man jagt von dem Pfluge uns 
wiſſtude Menſchen ins ebriwürbige Gewand des Elerns, und bes 
dentt micht, dañ der blos Fromme Blinde noch feinen Blinden 
führen tann. Man überlegt nicht, wie fehr Voltsſitten, und 

bhiemit auch dad buͤrgerliche Wohl, mit dem Pfarrberuf verbuns 
den find, Bittenverderben dead Vorts wird oft nicht olme Grund 
dejammert. Um biefes zu befchränten, will man jegt nur 
fromme Priefter ergeben; man will der Ansartung eine ſchuͤch⸗ 
terme, bloß fröommelnde Ascetit entgegenfegen , die man noc mit 
Mofleismus aller Art wuͤrzet. Dabey jammert man diber dad 
unbaͤudige Burſchenweſen, von welchem die Kleriſey wenig zu 
befürchten hat; denn der eigentliche Burſche kleidet ſich nicht in 
ben Zalar; und jener Theolog, der auf Univerfitäten feine Tus 
gend geprüft, feine Kenntniſſe gemehrt bat, wird melr paulis 
nif, wird fräftiger wirten, als ber. Unwiſſende, beſſen Tugend 
nur durd bes DMeifters Ruthe bervorgerufen wurde, und nicht 
feiren fit, wenn bie Rutbe verſchwindet. Zwar find jene 
Theologen, welche vom Staate Stipendien genichen , verpflichs 
tet, fi auf Umiverfitäten zu bilden, auein dieſe Wereinzelung 
ftifter ein Reich der Trennung unter den Geiftlimen; bas Heu 
und Dunfel erzeuget ein unmaͤnnſiches Auflaufchen , ein nieder⸗ 
trässtiged Anſchwaͤrzen, ein unchriſtliches Vertetzern. Cinyelne 

Ausgebildete Lönnen, ‚dürfen nicht wirfen, unb dad, was ınan 
ihrem Mund und ibrer Feder ald Mluabeit empfiebtt, in am 
Ende nichts anderes, ald ein untbAtiged Jurüdzieben.’ 
— Wie neuerlich in der Waadt, fo bat fin uun and im Aargau, 
zu Befdrderung und Befjerung des Weinbaus, eine Geſeuſchaft 
von Rebenbefigern vereinbart. 

Rovenhagen, Januar. 

(Beiapluß.) 

Unter dem obengedachten biefeloft ſallirten Hanblungshän: 
fer machte ber Banteroit des Hauſes Noberg and Comp., und 
derjenige von Mever aub Trier am meiſten Huffeben, wegen 
des Niterd, des Anfehens und der vormaligen Reichthuͤmer bers 
felben. — Der einzige Zweig des Handels, welcher no bier in 
einem gewiffen Grade biäbt. möchte wohl der Handel mit wen: 
indifhen Produften ſeyn, inden nach unſern fruchtbaren Inſeln 
in Weftindien (Str. Eroir, Et. Thomas und St. San) 
eine bedeutende Zahl großer Schiffe von hieraus erpedirt werden, 
auch einige wenige von ben Provinzflädten geben dahin, — 
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Ueber ben vormaligen Zuſtand des Handels und ber Schiffahrt 
Daͤnemarts werde ich mächftend einige Notijen liefern. — 

Die in einer befondern kleinen Schrift empfangenen Aus 
oriffe des Profeffors T. Baden auf die nordiſche Mythologie, 
fest er in ben Kageoläitern fort. Cine neue Anſchauung der 
Sache, oder ein mertliches Refultat, werben biefe Angriffe, nach 
ihrer Art und Weife, ſchwerlich liefern. Jenes Schriftchen, 
worin er ed für unentſchieden bit, ob es wirfli eine 
nordifge Mythologie gist, bat außer ber arfindlichen 
Widerlegung von Profefor Finn Maanufen, aud im ber 
dänifhen Kiteratur-Zeitung eine ſcharfe Kritit gefunr 
den, Der Recenjent zweifelt daran, bad Hr. Tortel Baben 
die ndtbigen Kenntniffe, um mit Gewicht im biefer Sache zu 
ſprechen, beſizt, welches Hr. Baben jedoch ganz nmummwunden 
vdehauptet hatte, Uebrigens ift von Prof, Baden wirklich eins 
oeftanden worden, Aab er bie ebbaifhe Motben, melde 
«er unter andern ‚„idländifge Epinnftuben:Lieder 
and Hinder: Mähren” nenut, nicht gefefen babe; auch 
räumt er, wie er fagt, dem Recenſenten fehr gerne ein, „daß er 
‚die Werke, welche ber baͤniſchen Lueratur zur fchönften Zierde 
gereichen, nicht kenne.“ Ihm ift die klaſſiſge Literatur ber 
Griechen und :Mbmer ‚Über Nucd; ‚ic bin Humorift, und 
siehe die Zierben der griechiſhen und rbmifdren Literatur vor,“ 
fagt er, amd bemerft daun ſchließlich, daß „Eujets aus ber 
Edda zu nehmen, ſich nur für R byparograpben (Dreds 
maler) fahiett.” 

Für die Meinung bes Profeſſors T. Baden haben ſich 
bie Maler Ederäberg und Hoyer (erflerer Mitglied ber 
Kunſt⸗Atabemie, deren Sekretaͤr Baben ift) bffentiih ertlaͤrt. 
Man ift aber wicht immer Kunſtrichter, weil man Aünjtier iſt. — 

Ewald, Pram und Oehleuſchläger Grey ber ges 
niafeften Dichter Dänemarfs) baben umfaffende poetiſche Dar: 
ftelungen aus der eddaiſchen Mythologie entlebnt. und beſonders 
Deblenfwläger bat fein Epos Morbent Gbdtter umb 
feine übrigen norbifgen Dichtungen treu aus den Urquellen ges 
ſchoͤpft. Auch haben Männer, deren Kenutniffe und Geihmad 
allgemein anerfannt find, ben ebbaiſchen Motben tritiſche Uns 
terfuchungen und Erläuterungen gewidmet ; fie haben bie Aecht⸗ 
beit der Mfalehre hinlaͤnglich dargethau und die Schwaͤchen der 
in Älterer und neuprer Zeit bagegen angeführten Einwendungen 
genugſam belenchtet. Edbaifte Miotben, wovon mehrere in ber 
Grundſprache berandgeacben worben, find demuach menisflens 
fo befannt, daB es fanın gewagt ſeyn dürfe, diejenige Meinung, 
weilte jezt die ebdaiſche Goͤtterlehre für unaͤcht oder unterges 
ſchoben ertlaͤrt, felbige für eine finniofe Erfindung dummer Bars 
baren, und als völlig unbrauchbar für die fhbmen Künſte ver: 
fareven will, unreif und an ſich unbebeutenb zu nenuen. Uebrigens 
ift es ja bie Frage nit: ob die nordiſche Mythologle, ald Ges 
genftand der Diater » und Bildhauerkunft, die griechiſche ver: 
drängen folle? fondern: ob nicht auch jene GBdtteriehre ben 
Künfttern ‚mit bedeutunasvollen Ideen und ſinnreichem Gtoff 
verfeben, ob nicht ein ſchoͤpferiſcher Seiſt, durch Studum ber 
Antiten ausgeräftet, mittelft ber eddalſchen Mytbologie eine neue 
Kunſtbahn einfchlanen und eine neue Kuuſte und Idten⸗Welt ers 
öffuen fönne? Die Dichter baden. wie es ſich gebührt, ben Künfts 
fern bereits vorgearbeitet; fie haben praktiſch bewieſen, baß bie 
nordiſche Mythologie für bie Dibtfunjt braudber ift, und 
wer, z. B. Oehlenſchlaͤgers Nordens Bdtter mit undrfans 
aenem Kunflfinn gelefen bat, ber wird kaum zweifeln, bafı biefe 
Mythen auch von bem bildenden Hänftter mit Erfolg beunzt 
‚werben konnen — Es haben fih auch in Deutſchland während 
‚anferer Zeit. Stimmeu von Gewicht für die norbifge Mptbolos 
‚gie vernehmen laſſen. — 

Beplage: Intelligenz : Blatt Nro. 15. 
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Nro. 15. 

Sntellige 
18 

Neuentbedte 

Denkmäler von Nubien *) 
an den Ufern des Nils von ber erften bis zur zweyten 

Katarakte. 
GSezelchnet und vermefitn im Jahr 1819, und 
als Ergänzung bes großen franzöfifhen Werts 

‚über Hegppten 
beraudgegeben 

aus Kbin. e 

Stuttgart, im Verlag der J. G. Cot ta'ſchen 
Buchhaudlung. 

Hr. Sam iſt auf feiner langen und beſchwerllchen 
Reiſe dem Wege gefolgt, welder von den Künfllern der 
fra zöfiiben Commiſſion von Aegppten eingefchlagen, ynd 
Durch bie Herausgabe der großen Beiareibung von Aegpps 
ten vorgezeldnet worden war. Dich Merf, das für Ge: 
ſchichte und Aunft jo mannihfaltige Mefultate gewährt 
und veranlaſſt hat, durch eine Unterfudung von Nubien 
zu vervolitändigen, war der Hauptzwed feines Unterneb: 
mens. Nachdem er einen großen Theil der Monumente 
von Ober⸗ und Nieder: Aeapptem betrachtet, ftudiert und 
gezeionet, mund fib mit dem Charakter der aͤryptiſchen 
Arbiteltur volfommen vertraut gemabt batte, begann 
er feine eigene Arbeit tm Süden vom eriten Wafferfall 

n3 =: Blatt. 
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fben Werf über Negppten enthaltenen, werben hey jedem 
Monument die für gelehrte Forſa ungen und kuͤnſtieriſches 
Studium norbwendigen Theile gegeben. Außerdem bat 
Hr. Sau mit größter Sorgfalt eine Menge von Basreliefs 
gezeichnet und colorirt, die über die Geſchichte der ältejten 
Bewohner von Nubien, von, welchen biefe Monumente 
erbaut find, mannicfaltiges Lit verbreiten. Um nichts 
außer Act zu laffen, wurden mehr als hundert griedhts 
ide Infbriften mir der dußerften Genauigfeit yon ibm 
fopiet; und endlich fügte er auch bie Intereifanteften males 
rifben Anſichten bep, welche eine Vorftelung von dem 
Lande, das er durhreidt bat, und von der Lage der Mos 
numente in ibrem gegenwärtigen Zuftande geben. 

Die Zeichnungen des Herrn Gau, Frücte des aufs 
merkſamſten und bebarrlicften Fleißes, ausgeführt mit 
feltenem Gefühl der Wabhrbeit und mit audgezeihnetem 
Talent, haben ſich den ungetheilteften Bepfall in Stallen, 
Deutihland und Frankreich erworben, 

Das Werk wird aus 60 Kupfertafeln beſtehen, wor⸗ 
unter 10 colorirte, ale von ben berübmteften Känftlern 
geſtoden. Es erſcheint in 12 Lieferungen in bemielben 
Groß: Folio: Format, mie bie große Heihreibung von Ae⸗ 
gopten, jede Lieferung zu 4 bis 6 Blättern mit Bignetten 
und Erflärungen der Aupfer begleitet. 

Die erite Lieferung wird in drev Monaten erfcheinen, 
und das Ganze in zwey Jahren beendigt fepn. 

Der Tert des Werks, in dentiher und franzöfifher 
des NS. Um aber einen leberbli der reiben Entdeduns | Sprade von einem der vorzüglihften Altertbumsienner 
gen, die ihm bevorftanden, zu gewinnen, bielt er es für 
morhwendig, erſt den Wil bie am bie zweyte Kataralte 
bimauf zu relien, und bepde Ufer auf dieſer ganzen Flaͤche 
u unterinhen. Auf der Müdrelfe machte er dann bie 
eidbuungen und Bermeffungen von Ein und zwanzig 
dc; ft mertwürdigen Monınmenten. 

Die Zeichnungen des Hrn. Gau geben Aufichluß über | 
ben en und die Fortbildung der Ariteftur in jenen 
Ländern, wie fie, von Nublen ober Metbiopien audgegan: 
en , lid bey den Aegvptern vervolllommmer, und in den 
omumenten von Theben ihre hoͤchſte Stufe erreicht zu 

baten ſcheint. Sie ftellen die am meiteften gegen Süden 
gelezenen und wahribeinlich ältenen Tempel dar, welche 
ganz in die Felien gehöblt find; näher au Aegopten find 
dieſe Tempel nur zur Hälfte in den Felſen, und bdiejenis 
gen, welche fih in der Nahbarfhaft des eriten Nilſalls 
befinden, find ganz auf ebenem Boden erbaut, wie bie 
dgyptiicen, 

Mebr den Aufriffen, Durchſchnitten und Grundriffen, 
in bemmfelben Maapftabe, wie die in dem großem franzöfis 

=) Bis jet ind Über Mubien erfchienm: Vem Gap Right eine 
Beichreitung mit einer neegraphifhen Charte; von Burk— 

- Bardt Interelante Motijen über Sitten und Sprache: und 
Dat Bm von Belzont, weiches allen Kupferftiche enthält, 
Die jetod; meiftend tie Basreltef6 aus den Gräbern von Ibeben 

Darjiellen, weiche Hr. Beljont auf den Originalen abgeformt hat. 

ange: wird erftmit der lezten Lieferung erfcheinen, 
er Subferiptiongpreis für jede Lieferung, bie Ers 

klaͤrung der Kupfer und den Tert mit einbegriffen, iſt 
8 fl. 24 fr. auf feinem Papier in Groß-Folloformat, und 
16 fl. 48 fr. auf Velinpapier. 

In ber, ©. Eotta’ihen Buchhandlung u Stutts 
gart iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben; 

Polytehnifhes Journal, 

eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnübiger Kennts 
niffe im Gebiete der Naturwiffenfdyaft, der Ches 
mie, der Manufafturen, Fabrifen, Künfte, Ges 
werbe, der Handlung, der Haus- m. Landwirth⸗ 
fchaft zc. berausg. von Dr. 3. ©. Dingler, Che 
mifer und Fabrifanten. Bierter Band tes Heft. 

Juhalt. 

Erſter Nachtrag zur geſchiätlichen Darſtellung der 
neuen BrennEturichtungen mit. und ohne Zutritt der ats 
mofpbäriihen Luft. Vom Profeffor Maretaur in Müns 
ben. Dieier Nachtrag enthält die Abbildungen, Beſchrei⸗ 
kung und Würdigung der Apparate ber 99. Pinorius, 
Dorn, Stirmer, Reuß und Momersbanien. — Beſchrei⸗ 
bung der Romershauſenſchen Dampfpreffe, und deren Ans 
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wendung in Faͤrbereyen, Gerberegen, Bierbrauereyen ıc. | Allgem. beutfche Juſtiz⸗-Kameral⸗ und PolizeisFama, 
Mit Abbildungen. — Beſcqrelbung verſchledener Berbeis 
ferungen einer Maſchine zum Nauben und Juristen bed 
Zubed. Bon Jak. Collier. Mit Abbildungen. — Ber 
fhreibung des am Firth- und Clyde-Kanal errichteten 
Poſtboot auf geiblagenem Eifen. Non Yob. Mobinion, 
Mit Abbildungen. — Vorſchlag, emaillirte Weinfalfer 
aus Eiſen zu verfertigen. — Beſchreidung eines verbeis 
ferten Butterfaſſes. Bon Edw. Roberts. Mit Abbils 
dungen, — Beſchreibung einer Mafchine, um Waller in 
die Höbe zu beben, um Mafchinen zu bewegen. Bon Job. 
—— Mir Abbildungen. — Beſchreibung bes Ders 
abrens, wie in England die Elſenbleche verzinnt werden, 
Don Sam. Parkes, Mit einer Abbildung. — Beſchrel⸗ 
bung des Verfahrens, um Bley zu verzinuen und zu 
plattiren. Won Thom. Dobbs. it einem Zuſatz des 
Herausgebers. — Etwas aber Darmfalten; mebft einem 
gemeinnüßigen Vorſchlage zum Emporbringen der vater 
ldndiiden Gewerbe. — Wergleibung der Beleuhtungss 
Safe aus Del und aus Eteinfohlen, in Hinſicht auf die 
Mortheile derfelben bey ihrer Unmendung. Bon Micardo 
Edge. — Ueber ſchwefelfauren Indigo als Präfungsmits 
tel zur Beitimmung der Stärke der Aufldfungen des Chlos 
rinfalts. — Ueber Moder am Holze. Bon W. M. Dins⸗ 
bale. — Ueber das Aufziehen der Feigendäume an Wän: 
den. Bon Th. Andr. Anight. — Ueder ein verbeſſertes 
Hpgrometer. Bon J. Liviugſtone. — Ueber bie Stifs 
tung des Vereines zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Preußen, nebſt defien Statut. — Werzeihuiß der im 
Maͤrj 1821 in England ertheilten Patente. — Literatur. 
Wuttig's Spftem der Hplognofie ic. 
fäure und den mit ihr zu erjengenden 
Kunft des Webers. — iscellen, Beſtandtheile ber 
Mihabarbara. Grüner Lat aus Kaffee. Thenard's oryger 
nirtes Waſſer. Mercurial:Atmorpbäre. Coate's hydroſta⸗ 
tiſche Wage. Keitentaue ald ante Blitzleiter. Neues 
Verfahren, Granitblöde-von beliebiger Länge zu brechen. 
Die franzöfiide Caſhmire-Ziegenheerde. Die Erpedirion 
nah dem Nordpol. Mammoth. Kürbis s Erbäpfelbau. 
Polptehniiher Anzeiger. 

Der Jahrgang von 12 Heften mit 24 bi 30 Kupfern 
fotet 16 fi. oder 9 Thlr. 8 gr. ſaͤchſiſch. 

Stolze, über Holz: | 
Produkten. — Die) 

Stuttgart und Tübingen, in der 3. G. Eotta’fhen 
Buchhandlung find erſchienen: 

Allgem. politifche Annalen, in Verbindung mit ei- 
ner Gefelfchaft von Gelehrten herausgegeben von 
Frieder. Murhard. 1821. Stes Heft. 

Inhalt. 

1. Die Etaatsummälzung im Koͤnigreiche beyder Sict- 
lien. I. Eröffnung des Parlaments zu 
reih. Auszug and dem in der Pairdlammer vom Gras 
fen Baftard über Xouvelabgeftatteten Berichte. IV. Schmwei. 
V. Einige Hppotheien über das Petardenunmeien in Pas 
ris umd was jezt Pflicht der Liberalen ift. VI. Michtigere 
Darftelung einer auf dem bermaligen Metchdtage In Nor: 
wegen etwa zur Sprache fommenden Debatte. TU. Der 
erreichte feftere Mechtszuftand In Deutſoland und der 
erwartete für die Nahfommenicaft. 

IX. Deutiland vormals und jest. X. Polltiihe Anfihten 
ber Beit, 

eapel, I. Frank: , 

VII. Vorſciag 
zur Austilgung der geheimen polittihen Geſellſchaften. | 

herausgegeben von Dr. Th. Dartleben, 1821 
März. 

. Pränumerationd; Anzeige, 

Bon den drep biforlichen Schriftfiellern der Engländer, 
Sihbon, Hume und Robertſon, derem Hailiiher Werth 
zu allgemein befannt ift, als daß es nöthig wäre, zu ihrer 
Empfehlung etwas zum fagen, eriheinen neue Ausgaben 
in meinem Verlag. — Mit 

'EDWARD GIBBON’S 
HISTORY 

OF THE DECGLINE AND FALL 
OF THE 

ROMAN EMPIRE 

{n 12 Volumes wird der Anfang gemacht, und iſt dieſes 
Merk nicht nurunter der Prefle, fondern die 2 erſten Bäns 
de find bereits fertig und an alle Buchhandlungen verfens 
det, damit jeder Liebhaber, ehe er pränumerirt, fi zus 
vor überzeugen kann, was er in Hinfiht ded Druds und 
Papiers zu erwarten babe. 

Es erideint auf ibönem Schreibpapier mit neuen 
2ettern fauber umd forreft gedrudt, und kit die Einrichtung 
getroffen, daß alle zwey Monate zwey .. die Preſſe 
verlaflen follen, fo, daß das ganze Wert binnen einem - 
Jahr beendiget fepn kann. 

Um die Anſchaffung zu erleihtern, biete ich e# auf 
tänumeration an, naͤmlich: für ale 12 Bände Zwoͤlf 
daler Sic. oder 22 fl. — rheinifh, und Sammlern bep 

fünf Eremplaren das fehste gratis. — Der wachherige 
Zabenpreis wird Achtzehn Thaler fepn. 

Sobald Gibbon beemdiget, wird Hume und Mobertfon 
Im ganz aͤhnlichen Ausgaben und unter gleihen Bebinguns 
gen folgen. 

Den ıftlen März 1821. 
Gerbard Fleiſcher, 
Buchhändler in Lelpjig. 

Un alle Freunde der englifhen Sprade 

Samuel Johnſon's Englifhe Spradleh 
re. Englifd und Teutſch. Aus dem Eng 
lifchen überfe,t von Dr. Friedridh Dtto. gr. 
8. Münden, bey Fleifchmann. 1821. Preis 
20 gr. oder ı fl. 3o fr. J 

Die von dem beſten Grammatikern ſtets als Quelle 
bennzte engliſche Sprawlehre des durch feine großen Ver⸗ 
dienfte Im ns und Auslande hochgeachteten Johuſon 
war bisber noch nicht überfezt, umd nur im Driginale, 
mit dem feltenen und theueren englliden Mörterbudhe 
des Verfaſſers verbunden, zu haben. Herr Dr. Dito 
dat fi durd die mit einer deutichen Ueberſetzung begleis 
tete Herausgabe dieſer Blaifiihen Sprachlehre um das 
Studium der engliihden Spradbe unter den Teutſchen 
böcft verdient gemacht. Ste iſt unentbehrli für Ale, 

Iwelde in den Geiſt der engliiben Sprabe eindringen 
wollen, und bemundernswärdige Fortfaritte werben bem 
Unterticht begleiten, dem fie zu Grunde gelegt wird, 

In allen Buchhandlungen zu haben, 
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— Unzeige 

Gebe billige und gut gearbeitete Taſchenuhren und zwar: 
In Ertzot einemganz dem Golde ähnlichen Metalle ; 

(Die Preife find im 24 fl. Fuß). 
Eingebäufige franzoͤſiſche ordinaire zu 32 fl, das Dußend, 

Tor lichſten 
Dad Stud 

dito dito felnere 3 fl. 10 fr 
bito verzierte matt gearbeitet 5— — — 
dito muſchelartig (A coquille) 5 — 15 kr. 
dito mit SpringdedelcaSavonette) 5 — 30 fr. 
dito matte mit vergelbetem Biflerbl. 7 — — — 
bito mufßelartigmit vergiertemdito 7 — 30 fr. 
dito fein vergoldete Damenuhren 

mit vergoldetem Zifferblatt 8 — — — 
dito fein vergoldete Damenuhren 

geftreift 9 — — — 
dito Mepetier 17 — — — 

3 ve fi dito jur is — — F 
wepgebäufige eng 4 — 50h. 
Pt : dito mit Staubdedel 

callotte) 5 — 20 ft. 
dito dito mit vergoldetem 

5 Zifferblatt — 30 ft. 
Zn Silber 

@ingehänfige 5 — — — 
bito felue : 1-—- — 
dito ganz ſchwer mit Stern oder 

gentreift 8 — dor 
dito dito dito dito dito und 

Datum 9 — —— 
dito Mepetter 3 — — — 
dito . feinere 20 — — — 
dito dito polirt und vergoldet 

unterm Zuferblatt 22 — — — 
Zwepgebäufige mit Fleniß⸗Kapſel 6— 30 fr 

bito mit filbernem dito 8 — go fr. 
Drepgedänfige ———— Kap⸗ 

e 9 — —— 
In feinem 18baratigem Golde. 

glatte Damen⸗Uhren mit Springdeckel (a Sa- 
vonette) 15 — — — 

fefonirte bito- mit dito 20 — — — 
matte mit verfilbertem Zifferblatt 22 — — — 
dito s farbigen Steinen 23 — — — 
Dito s goldenem Zifferblatt 23 — — — 
Dito s Achten Turquoiſe oder ſchwere Sorte 

mit weißem Zifferblatt, oder mit 
Springbedel 37 —— 

mit zwey Reihen Perlen beſezt gm u 
mit Springdedel und Perlen beiezt 3 — — — 
⸗Emailie und mit dito bito 35 — — — 
⸗ aͤchten Turquoiſe ganz ſchwer in getriebe⸗ 

ner Arbeit 36 — 
Nepetier⸗ Uhren für Herren 42 

dito dito mit vergoldetemzifferblatt 46 
ganz ſchwere bis Fr 10 — — — 
Im Dutzend aber für Handelsleute beſonders, noch 

billiger, find in der Haupt: Erizots Uhren» Niederlage bey 
Unterzeihnetem gegen Einfendung bed baaren Betrages, 
oder 2 Monat Papier auf Frankfurt a. M. zu haben, 

Briefe und Gelder werden portofrep erbeten. 
Siegmund Geiienhetmer. 

Schnurgaſſe Littera H. No, 53. Ingranffurt a. M. 

Tafgen- Bibliothek 
er 

ansländifhen Klaffifer, 
In neuen Verdeutſchungen. 

Zwickau, dep den Gebr. Shumann. 

Diefe, bep uns erfheinende Sammlung ber vorzuͤg⸗ 
ihrer und Profaiten bes Auslands in bdeuts 

(dem Sewande, iſt eben fo gedrudt und eingerichtet, 
wie unfere übrigen, vom Publitum fo wohl aufgenoms 
menen Taſchenausgaben. Sie erideint in Wänden, jer 
des im Durdibnitte von 200 Gedezfeiten, iſt auf das 
fauberfte und forreftefte, auf aͤgtes Saweizerpapier ges 
drudt, mit Kitellupfern verjeben, und fo elegant, daß 
man fie nur ſehen darf, um fie lieb zu gewinnen. Das 
bep iſt des Preis, der für's brodirte Bänden 9, für's 
rohe nur 8 Sr. beträgt, fo 2*8 daß der Ankauf dies 
fer Sammlung aub für wenig DBemittelte leiat möglich 
if, zumal, da man jedes Werk einzeln, erhalten lann. 
Die Verdeutſchungen werden den bereits vorhandenen 
aber aus am Innern Gehalte nicht nachſtehen, viels 
mebt bat man ſich beiirebt, -folde zu übertreffen. 
Im Laufe des Jahres folen s — ı2, aud mehr, Bänds 
hen geliefert werden, je nahdemn der Bepfal der Kdus 
fer es erbeifht. Man kann ſolche dur alle Bus 
bandlungen beziehen. Ihrer gefäligen Form wegen 
eignen ſich dieſe, — die vorzäglichiten Geiftssergeugniffe 
ber berühmteften Ausländer enthaltenden — Wusgaben 
zunaͤchſt für Meifende und Spagiergänger, junge Studies 
rende und für Sebildete jeden Alters und Standes, auch 
recht befonders au Geſchenken ber Freundſchaft und Liebe. 

Bertig, und an die Buchhandlungen verfendet, find 
bereitd 8 Bändchen, welde enthalten: 

B. 1.—2. Voltsire’s Candide. Weberfest von F. 
F. Sigismund. 2 Bände. 

2. 3. Molteres Tartäff. Luſtſpiel, überf. von Dr. 
kangenbed. r 

B. 4.—6. Voltalre's Karl M.; überf. von M. 
Steit. 3 Bände. 

B. 7. Lord Bpron’s Poeſien, uͤberſ. von Julius 
Körner. 16 Dba. 

B. 8. W. Shakspeare's Timon; überſezt von 
M. Regis, 

Bon Boltatres Eandide ſowohl, ald von feinem 
Karl XII. feblten und neue, treue Ueberſetzungen. Die 
meufte des Gandide, von Mplins (1795) ift mehr bios 
be Nachahmung, und Poſſelts ſchichte Karls XI 
con fol auch nur Nachbildung des voltairiihen ſeyn. 
— Eine Berdeutihung des berühmten Tartäffe, im 
Versmaße des Originals gieng und and noch ab; fo wie 
Shalespeard Zimon bier ebenfalls zuerft, treu dem 
Driginale nacgebildet, erfibeint. — Die Poeflen By 
rons find vieleibt am feinem Drte noch fo glücklich, 
und fo im Gelfte bes großen Dichters, In eine andere 
Sprache übertragen worden, als es dem deutſchen Ueber⸗ 
feger bier gelungen iſt. — Die Driginale der überiegs 
ten Autoren find, eben fo gedruckt und zu benjelben 
Preifen, im unferem Verlage erſchlenen. 

Einlabung zur Unterzeihnung 
anf ein 

mit allerhoͤchſter Genehmigung Gr. Majetät des Abnigs 
von Preufen erigeimenbes jeder Reglerung, jeder Stabt, 
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jeder Gemeinde, allen Militates und Civil⸗· Gtaatöbram: „fe, Wiffen [haften u nd Gewerb e, in 

ten, fo wie jedem gebildeten Privatmanne fi eignendes 
durch Innern Werth und Ausführung ſich aus zeichnendes 
Merl, 

br ß 
des 

Kriegs-Schauplages in Deutſchland und 
Frankreich 

in ben Jahren 1813, 1814, 1815, 
dargefielit | 

auf zwey großen Kupfertafelm 
ede von 30 Mbein. Zol Breite und 24 Zoll Höhe, 

nebft 2 Bänden Text in gr. to. 

Ueber dieſes Unternehmen, fo wie über die Bedin⸗ 

gungen befagt ein ausführliber Profpectus, welcher 

in allen Buchhandlungen gratis zu befommen, wenigſtens 

i 

für den erften Augenblick zur Üuſicht zu haben iſt, dası 
Weitere 

Berlin im April 1821. s 
Maurerfbe Buchhandlung 

Ponftraße No. 29. 
Nauckſche Buchhandlung 

Pentagon No, 1. 

’ Allgemeine P 

Encyclopaͤdie ber Wiffenfhaften und Künfte 
in alphabetiſcher Folge 

von genannten Gelehrten verfaßt 
und herausgegeben von 

3. 6. Erſch und 3. ©. Gruber. 

gr. 4. mit Aupfern und Landcharten. 

Leipziaben Johann Eriedrig Gleditſch. 

zum iſt der ste Theil erfhienen, und mit ſolchem 

zuglelch an alle Buchhandlungen eine neue 

Untüändigung mit ausführlichen Er laͤut e⸗ 
rungen 

verſendet worden, welche: 
a) über den Plan, die Unlage und feitherige Ausfühs 

gung; 
b) über die Herren Mitarbeiter, (deren Namendver: 

zeichniß) und Herausgeber; 
c) über den Preis und die Anfhaffung ber all 

Encvelopädie 
vublitums und die dffentligen Stimmen Die Urtheile des 

möglift berichtigen. 
eile den Buchſtaben A enthaltend, 

ud noch für ben 
Die erfica 6 Th 

ung, daß zu: 
3721 Bogen und 65 Anpfertafeln Im gr. 4., fi 

aleih für dem 7ten und stem oder bie gie efrtening, oder 

gemeinen 

Subier. Preis zu erlangen mit der Bedin 

für den , 
ın—gn Theil auf fein weiß Dendp. 30 Thlr. 16 Gr. ſachſ. 

ım— sn Theil auf Belinp, zihle. — — 
entrichtet wird. 

enden, wo keine Buchhandlungen 
nnen,, erbalten Subf. Sammler 
lare ein Fünftes gratis. 

beym Empfang 
In Drten und Ge 

fib dafür Intereifirem f 
auf Vier beftelte Eremp 

Riterarifhe Anzeige 

Der Drud des von mir angezeigten 

‚laufgelegt zu fepn. 

—— — — — —— 

— — — — — 

— 

4 Bänden Lexiconformat, 

hat mun begonnen, und wird damit raſch fortgefabren. 

Geb nad der Oſtermeſſe find In allen Butbandlungen 
dte eriten Bogen zur Einſicht zu haben, damit fib das 

Yublitum von dem fortfdreiteuden Gebalt beffelben übers 

zeugen fann. und dur falihe Gerüchte nicht irre geleis 

tet wird, als erſchelne daflelbe nit, 
Der Subfcriptionspreis if für Dradpapier 

10 Thir. und für Shreibpapier 15 Thlr. 
Altenburg, ben 15. April 1821. 

Chrifian Hahn. 
— — 

In dee Maurerſchen Buchhandlung in Berlin, Poſt⸗ 

ſtraße Nr. 29, iſt zu haben: 

Kart Wilbelm Ramler’s 

£urzgefoßte Mythologie 
oder 

Lehre won den fabelhaften Göttern. Halbgöttern und 

Helden des Alterthums. In zwey Theilen nebſt 

einem Anhange, welcher die Allegorie und ein voll 

frandiges Regifter enthält, Mit 14 Kupfertas 

feln enthaltend 5g figürliche Darſtellungen. Fünfs 

te verbefl. Aufl, 8. Ladenpreis ı Thlt. 4 Gr. 

Es ift eine erfreulibe Ecfahrung, daß das Bute unb 

Näpltcbe gefuht wird umd überall Eingang findet. Diefe 

Mothologie erlebt im furger Zeit das Glüd, abermals neu 

pe innerer Werth ift volfommen ers 

Die Verlagsbandlung hat (dom lange den Gedans 

fen genaͤhrt, diefe Mythologle auch durch außere Vorzuͤge 

bervoriiechend vor fo vielen andern zu machen, und endlich 

den Herrn Prof. Gubitz dahin vermowt, dleſes durch 

Holzihnitte im feiner jo anerkannt vortrefiliben Aus fuͤh⸗ 

rung nach dem beſten vorhandenen Gemmen m. ſ. w. Hug 

bewirten. Diefes ganz für ſich beitehende Unternehmen 

foll keinen Einfluß auf den, für Schulen beftebenden wohl⸗ 

fellen Preis des Buches ſelbſt haben, niemand gezwungen 

ſebn, dieſe Verzierungen eines jo verdienſtvollen Mertes 

u faufen, Ce wird einzig bierbey auf den Geftmad ber 

unzähligen Beſttzer dieſes Wertes gerechnet, welche ſich 

dieſe aparten Holzichnitte eines ſich Im dieſer Kunft fo 

außzeihnenden Mannes, mie Hert Prof. Gubih iſt 

gerne verſcaffen werden. Noch im Laufe dieſes Jahres 

wird diefe Arbeit vollendet ausgegeben, und bie Datftels 

lungen werden nah der Angabe bes Terxtes und nad 

den beften vorhandenen Muftern ausgeführt. Der Preis 

wird möglichft billig geftelt werden, dieß verfihern wie im 

voraus. 
Es giebt feine Kunft, feine Wiſſenſchaft, mo bie 

Motbologie nicht eingreift. Ir fbon zur Berftändigung 

der mebrften Titel unierer Zeitſchriſten iſt durg aus ers 

forderlih, daß man mit felbiger befonnt fep. Und das 

dat Mamler’d Morbologie vor allen voraus, daß, ohne 

das Sartgefühl zu verlegen, das Bud Jedermann in 

die Hände gegeben merden darf, Es gewährt neben 

dem Unterriet eine angenehme Unterhaltung und liest 

ſich glei einem Romane. 
Die Neue Auflage it an ale Burbandlungen Deutids 

lands verfandt; nnd mo bereits vergeblid datnach gefragt 

wieſen. 

Encyklopadiſchen Woͤrterbuchs der Kün⸗ worden iſt, Kaum jeder jegt befriedigt werden. 



Mor 
Neo. 118. 

iz nblatt 
für 

gebildete Stände 
Donnerfiag, ı7. Mai 183 

Ic fol das Gluͤg in meiner Heymath finden, 
Tier, wo ber Knabe froͤhlich aufgebluͤht, 
Wo taufendb Freubefpuren mich umgeben, 
Wo alle Quellen mir und Bäume leben, 
Im Vaterland — — 

” Un wohl bab’ ip es ſtets geliebt! ip fühl’, 
Es fehlte mir zu jebem GıÄd ber Erben, 

Wilhelm Zell von Schiller. 

———— nn ne — 

Die SGeiädhteten, 

‚(Bortfegung:) 

Erle, beifen tiefes Sefühl den Gedanken, fein Vater: 
and, daß er unter fo ſchrecklichen Umftänden verlieh, wie: 
der zu ſehen, bisher nie geſtattet hatte, ward von Walters 
Naͤhe fo beglidt, daß er ihn nun bat, die dringendften Feld: 
geſchafte bey ihm abzuwarten, um dann, ihhm nah — — zu 
begleiten; nachher wollte Walter den Winter in Eichthal ver: 
leben, und im Arübjahe nad Amerika zurück fegeln. 

waren feine Entfhlüfe, ‚allein wie der Keim der Pflanze 
gar nicht äbnlich iſt, die aus ihm ſich entwidelt und doch 
ihre Gefialtung bervorbringt und beftimmt, fo entfaltete 
die Zeit ganz etwas Anderes, ald Walter befchloflen hatte, 
ohne jeine Gedanken zu verändern, Rudys Liebe zu Benona 
war der erfte Schoß des entwidelten .Keims. Erle fagte 
gieb mir die Tochter, dir bleibt ja ein Sohn, der dir eine 
andere bringt. — Das ift in der Ordnung, antwortete 

Walter. Ih mögte willen, wie ed anders bätte kommen 
konnen zwiſchen unfern Kindern; aber überlaf ed dem jun: 
gen Leuten, ibre Wereinigung zu erbitten. — So hatten 
mun die Väter ein Seheimniß und faßen oft und beiprachen 
Die Zukunft der Kinder, und gingen in ihre Bergangenheit 

zurid. Erles Gattinn war immer fchr weih bep dem 
lejten, und fagte oft: „Rudolph, ich denke immer, dich 
sieht es endlich wieder hin: alt zu werden, wo beine Jugend 

fo ſchoͤu war,“ — Die Beſuche der Auswanderer und ihre 

\ 

rzählungen erwedten manches entfchlummerte Bild dei 
Lolalzaubers jenes Berglandes, dem keine Vernunft erklären 
fann, weil er mit ihr nichts zu thum bat. Da faßen einit 

| dierbepden Freunde auf der Platte des Cichelbergs, wo Wal: 
ter feinen Rudolph wiedergefunden hatte, und überfaben 
die weite, jest durch den hoben trodnen Sommer ſchon duͤrr 
ericheinende Gegend. Ein Theil der Ernte war unter Dad, 
die Obſthaͤume prangten mit Früchten, aber gaben durch 

ihre bräumliches dürres Laub der Landicaft eine leblofe 
Zinte. — Dagegen unfre jugendgrüne Thäler! rief Walter, 
und erinnerte feinen Freund an das Lauterbrunnenthal und 

das paradiefiiche Hirtenland des Emmenthals, und beichrieb 
die lebendigen Ströme und die riefengrofen Nußbaͤume, 

bie fich über fie wölben, und den Duft der ewig grünen 

Matten und den Silberſchaum der rauſchenden Waiferfälle. 

— „Und bag Läuten der Kühe, wenn fie Abends zur Senn: 
hütte ziehen, und aus den Felfenwindungen die Gloͤclein 

bald leife, bald lauter erſchallen“ fagte jest Erle, fait 

weichmuͤthig. — Und die Bauern die im voribergehen das: 

Guten Abend! rufen, das kein Ton auf Erden ausdrüdt, 
wie diefe Menfchen ihn ſprechen! mahlte Walter das Bild 
aus, — Stille folgte; Beyde blitten nad Abend, wo die 

Sonne binter leihten Dünften ftrablenlos wie ein goldner 
Schild hinter die Hügel hinabfank. Jezt verſchwand fie. — 

Guten Abend, jagte Walter, die Sprache feiner Landsleute 
nahabmend und reichte dabep, im der Mbficht die Ruhrung 

binweg zu fcherzen, feinem Freunde die Hand. Uber diefer 

alte Zauber wirkte das Gegentheil, Erle legte ſtuͤrmiſch 



470 
Besde Arme um Walters Hals, nnd die benden ftarkfen | mit weinenden Augen: „O befcließt nichts! laßt doch Gott 
Männer ſchluchzten einen Augenblik mie die Kinder. 

Vomda an büldete ſich eine Sehnſucht imder Freunde 
Bruft, die Frau Erle wohl verſtand, und wehmüthig mac 
fen fab, und wie jie das Widerftreben der Männer gegen 
das, was fie Schwäche nannten, wahrnahm, großmüthig fie 
bepm Namen nannte. „Warum, fagte fie einft, wie alle 
junge Leute entfernt waren, zu den bepden Fremden, war: 
um gebt ihr nicht offen mir euch ſelbſt um? Ihr habt das 
Heimmweb, Männer, wie ihr, krankeln nit darum, wie junge 
Rekruten, aber es quält euch. Rudolph, du wollteft Rudy 
ein Eigenthum kaufen, weil Decius Eichthal ſoll anbauen 
— kauf's in deinem alten Vaterland, und’Sie; Walter, 
fiehen Sie zu ihm im Kaufe und leben dort und bier bep 

Benona, wenn fie Decius Weib iſt.“ — MWahrlih! die 
Sehnſucht batte ſich zum Bilde geftalter! — Anfangs ſchaͤm— 
ten fi die Männer, Erle wollte von feinem Heimweh etwas 
fpüren, Walter fprach von der Atlanta, als fep eine Brüde 

darüber, die er an jedem fchönen Sommmerabend überfchrei: 
ten fönnte. Ach komme wieder, fagte er, was ift und 

Ameritanern eine Seereife? ich komme wieder und fterbe 

bep euch. — „Das ift ein rüber Gedanke, fagte Frau 
Marie, die leichte Seefahrt foll und für Ihre Söhne trö: 

ften, diefe müffen ung wieder befuhben; aber Sie, lieber 

Walter, verlaffen meinen Rudolph nicht mehr.‘ 
Was ans weibliber Gutmuͤthigkeit erfonnen war, ward 

von männliber Herzlickeit ergriffen, und mit mannlicher 
Vernunft beichloffen, Es ıft wahr, ber Amerikaner ficht 
eine Secreiſe als ein fehr ungefäbrlihe4 Unternehmen an, 

und das Weltmeer, ober hundert Meilen Landes, als 
geringe Hinderniffe. Indeß Walter und Erle berathſchlag⸗ 
ten und uberlegten, was das Herz ihnen eingab und die 

Vernunft geftattete, ging die Welt ihren Gang und belehrte 
fie immer mehr, wie das Auswandern nad einem felten 
Plane geleitet werden muͤſſte, und bald würde; und einige 

böfe Geſichter von Engföpfen geſchnitten, und einige Macht⸗ 

fireiche von Querköpfen angerathen, das Ganze wenig aufhal: 

ten würde. Sie dachten fich, wie Walter durch feine lange, 
grundliche Keuntniß der neuen Welr, die zur Auswande: 
rung-Entfehloffenen vor Taͤuſchung bewahren fünnte, wie 

Otto fein ältefter Sohn, ben ihrer Ankunft in Waltershill 

ihre Auſſedlung fönnte erleichtern, wie im ſchoͤnen edel 

Sinn der Alten, Mutterland und Eolonie Hand in Hand 
in die Geſchichte eingeben wirden. Ehe man ſichs verfab, 
war der Entſchluß reif, im alten Vaterland ein Beſizthum zu 

kaufen; Nilolas Liebe zu Cunegunde brachte alleinneue Sweifel 

hervor, dem fonnte der Füngling feinem Herzen nicht ge: 

bieten, oder wollte Hofmüller feine Tochter nicht übere 
Meer yieben laffen, was beſchloß man alsdaun? — Erle 

hätte wohl feinen Mudp- gegen Nifola ausgetaufcht, denn 

ihm zog der Gedanke an, feinen Sohn zum frevem Bılrger 
der neuen Welt werden zu ſehen, aber feine Gattinn fagte 

etwas zu thun übrig. Seht! wie er euch bie daher fo ganz 
ohne eure Weisheit geführt hat.’ 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Oeffentliche Verföhnungs, Feysrlichkeit Bey den 

Montenegrinern, 
(Aus ber Voyage historique et politique au Montenegro, 

Par Me. le Colonel Yialla de Sommieres.) 

Erbfeindfhaften, Blutrache, finden wir bey allen kraͤf⸗ 
tigen, freyen Voͤllern der Vorzeit, und finden fie noch bey 
ſolchen, die in Vergleich unferer Kultur rohe Völkerfchaften 

beißen. Bey vielen ftirbt die Feindſchaft erft mit dem 
Stamm des einen oder andern Feindes; oft wird fie durch 
Geldbußen gefühnt, bie und da durch das Anſehen eines 
Oberhauptes geſchlihtet; bey den Montenegrinern fand 
Herr Vialla eine Feperlichfeit gebraͤuchlich, die mar beſtimm⸗ 
tem Herkommen der Blutrade ein Ende machte, 

Wenn unter den Montenegrinern zwey Familien bes 
ſchloſſen haben, ihrer Feindſchaft ein Ziel zu ſehen, fo bit- 

ten fie um die Zufammenberufung eined Kmeti (auferors 

dentlicher Geritshof), der aus vier und zwanzig angefehe- 
nen Greifen, zwölf von jeder der feindieligen Familien ge 
wählt, beftebt. Der Pfarrer des Dorfs des zulezt Belei- 
digten oder Gerödteten, oder eine andere achtbare Perſon, 

fteht dem außerordenilihen Gerichtehof vor, und giebt im: 
Fall gleiher Theiluug, dur feine Stimme ben Ausſchlag; 
diefer Falk tritt aber feiten ein, meil vor der Zufammen: 
funft die Sache ſchon erörtert und die Webereinkunft bey: 
uabe abgzeredet it, 

Um Tage der Zufammenfunft wird eine feperliche Meſſe 

gehört, die Fabnen flattern um die Kirche der und an deren 
Zupängen; merkwürdig aber ift ed, daß bep dieſer Gele: 
genbeit, bie zum Schluß der Verſammlung kein Edhuf ge: 
hört wird. Ale Mitglieder des Hmeti nehmen bie nad 

der Berfammlung Feine Nahrung zu fih, und alle Aumer 
-fende, Männer und Weiber, laſſen es fich angelegen fepn, 
in ihrem fchönften Putz zu eriheinen. 

Eine Stunde vor der Meffe verfammelt fi der Knen: 
um „das vergoffene Blut zu berechnen.“ Eine Wunde; 

die fie „ein Blut” nennen, wird zu zehn Zechinen ange: 
ſchlagen. Der Tod eines Menihen, welcher „ein Kopf 
heißt, gilt gehn Wunden, alfo hundert Zechinen; der Kopf 

eines Priefters oder Gemeinoberhauptes wird ſiebenfach bei 
zahlt. Dieſe Schaͤtzung befteht feit undenklichen Zeiten, doch 
geht man heut zu Tage unter gegebenen Umftänden von ihr 
ab; zumeilen wird der Preis vermöge eines Mermittlerd 
durch Uebereinfunft bepder Theile feftgefegt. Der Kmeri 

bat das Recht, von der verabredeten Summe vierzig Zecht⸗ 
nen für den Lohn feiner Mitglieder abzuzieben ; allein dieſes 

geihieht fets zum Beſten des Strafbaren, dem man fie 
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gleich mach der abgeſchlo ſſeyen Verföhnung zuſtellt. Nach 
beſtimmter Schäßung theilt ber Kmeti feine Verhandlungen 
den Partbepen mit, die. den Tag der Geremonie felbit be: 
fimmen. Sogleid werden Freunde und Verwandte davon 
in Kenntniß gefegt, Damit fie allfeitig aufs glängendite er: 
fheinen können. Man unterrichtet die Anhänger beyder 
Theile forgfältig vom Stande der Dinge, damit durch den 
fehlgeſchlagenen Verſuch einer Verſoͤhnung keine fchmerz: 
liche Demütbigung berbepgeführt werde, Darauf wird Zeit 
and Ort beftimmt, wo der Ausſpruch die öffentliche Uner- 
tennung erhalten fol, Zuvördert muß aber die Einwilli⸗ 
sung ded Wiladila (Biſchofs) und des Gouverneurs erhal: 

ten werden, die fie nie verweigern; fie benachrichtigen bie 

ganze Provinz davon und find mit zahlreicher Begleitung 
felbft gegenwärtig. . 

Am beftimmten Tage fendet der Gerichtsichreiber am 
frühen Morgen zwölf Säuglinge auf den Armen ihrer Am: 
men an das Haus ded Beleidigten. Einem jeden wird ein 
fleineg leinwandenes Tuch in die Hand gegeben, fie Hopfen 
am die Thür, und num nimmt man am, daß fich der Belei: 

digte durch ihre Unichuld habe rühren laffen, denn nachdem 

er eine Weile ihr Geſchrey und ihre Bitten angehört, öffnet 
er die Thür und nimmt die zwölf Schnupftuͤcher an. 

An demfelben Tage findet darauf eine fenerlide Meſſe 
ſtatt; Faſten, Wufftellung der Fahnen, Glodengeläute, 

Nah Beendigung der Meſſe verſammeln fih die vier und 

gwanzig Schiedsrichter an dem anberaumten Ort; gemöhn- 

lich wählr man diefen im einem Kloſterbezirk oder neben der 
Kirbe, im Dorf mo ber Beleidigte wohnt; dieſer langt im 
Begleitung feiner Verwandten und ber Greife des Orts, 
unter Vortritt des Popen an. Am äuferften Ende des 

> amgewielenen Raums bildet fih ein von der Menge ge 

trennter, gleichſam eine-Schranfe bildender Halbkreis, im 

nerbalb deifen die Mitglieder des Kmeri ihren Pla nehmen, 

Der Beleidiger erſcheiut gleich darauf, von feinen Ber: 

wandten begleitet, am Eingang des Platzes anf den Knien, 
Die Waffe, mit der er dem lezten Mord beging, nm den 

Hals bängend, und alfo auf feinen Knien, ſich mit den 
Händen forıhelfend, ſchleppt er fih bis zum Kmeti, Der 

vope löst jest das Morbwerkjeug ab, -läfft ed zwiſchen feine 

Füße auf den Boden fallen, und wirft ed dann, fo weit mög: 

lich. von fih. Die Unweienden raffen es auf und breden 

es ſoßleich in Stide. In demielben Augenblick erklärt 

Der Reuige, daß er feinen Ausipruch mad Herlommen zu 
empfangen willig ift. Er fragt feinen Gegner: ob er ge: 
neigt fep, aller Feindihaft und Made zu entfagen. Der 

Beleidigte zeigt große Unrube, weint, finnt nad, blickt gen 
Himmel, ſeufzt, zögert, feine Seele fcheint von den wider: 

frebendften Empfindungen zerrifen. Die Freunde, bie 
Verwandten bepber Theile, reden ihm zu, ermahnen zur 
Verſohnung; man fpricht, man erhizt ih, man fürchtet 
Lie Verwirrung, melde eine Weigerung, die noch in des 

Beleidigten Macht ftebt, hervor bringen wuͤrde; Die Auſehu⸗ 
lichften aus der Berfammlung drängen fih um ihn. Bey 
einer Feperlichkeit dieſer Art, von ber ich Zeuge war, fagt 
Hr. Vialla, ließ fi eine Stimme — es war die des Aelte— 
ften unter den Greifen — mit fräftigem Unwillen hoͤren. 
„Was zögerft du, Herz von Eis?“ riefer.— „Meine Seele 
ift noch nicht bereit (pas prete, nicht fertig, beißt ber 
Tert) antwortete ſtolz der Beleidigte. — Alle Unmwefende 
traten zur; man überließ ihm eine Weile feinem Nach⸗ 
denfen, indeß der Beleidiger noch zu feinem Füßen Eniete, 

mit gebüdtem Haupt feinen Blick vermeidend. Während 
diefer Stille näherte fich ein Priefter dem Zürnenden, fagte 
ihm leife einige Worte, und ftredte dann fchweigend die 
Hand deutend zum Himmel auf. Das muſſte den Zürnen: 

den gerührt haben, er half feinen Gegner mit der einem 

Hand vom Boden auf, bob die andere zum Himmel und 
rief; „Gott fey Zenge, daß ich ihm vergebe!“ Num ftred: 
ten beyde Feinde die Arme gegen einander, umſchloſſen ſich 

feit und Iauge beym Jauchzen der Anweſenden, die ſich von 
Theilnahme hingeriffen ebenfalls unter einander umarmten. 

Während dieſes frohen Rauſches gaben der Pope und ber 

Vorſitzer des Kmeri den bepden Berföhnten den Bruderluß. 
Der Vergebende verfierte nochmals vor ber ganzen Der: 
ſannnlung mit dem Ausdrud der berzlichiten Aufrichtigfeit, 
daß er aller Feindſchaft, aller Mache entjage, und gleich dar: 
auf begaben ſich die Schiedsrichter, die Verwandten bender 
Partbeyen, die verföhnten Feinde an ihrer Spike, in das 

Dorf des Beleidigers, der ein reichliches Mal bereitet harte, 
— Bep diefen Gelegenheiten fieht mam guweilen ganze Haͤm⸗ 
mel, Schweine, ja game Ochſen unter frevem Himmel 

braten. Alle Freunde, Bekannte alle Anweſende, ja alle 

Voruͤbergehende haben das Recht, an diefem Feſt Theil zu 

nehmen ; es findet auf einem freyen Finke ftatt, mo Raum 
zu Tanzen und jeder Freudenfeper gelaflen it. Während 

der Mahlzeit wird der Suͤhnepreis herbep gebracht; Gold, 

Silber und Koftbarkeiten befinden ſich in einer zum Kirchen: 
gerärh gehörigen Schüſſel, größere Stüde bringt man in 

der Hand. Zumeilen weist der Beleidigte aus Großmuth 
alles zurid. 

Der Urtheildipruc wird, auf daffelbe Blatt zwevmal 
geſchrieben, dem Pfarrer überreicht, der jeder Partey eine 
Abſchrift davon übergibt, bie fie ald ein Ehrendenkmal be- 
wahrt ; Diezwen Hälften bes Blattes find durch eine Schnur 
verbunden, die, durch eine ehr duͤnne tuͤrkiſche Geldmünze 
gesogen, beyde Papierränder vereinigt. Der Pope ſchueidet 
dieſe durch, alfo daß eine Hälfte derielben an jedem Blatte 
hängen bieibt, deren Vereinigung mit der andern Hälfte, 
die Identität beweist. Man bat fein Bepipiel, das ſoiche 
Verträge verlegt worden wären; diefelben Familien können 
fih von Neuem entyweven, aber did Bergangenen wird 
nicht mehr gedacht. Den Beihluß des Feſtes machte ein don: 
nernded Gewedrfeuer, das die heimfehrenden Gaſte im 
allen Richtungen ihrer Wege Stunden weit hören lafen. 
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Seethiere in ber nördlichen Polargegend, 

Kapitain Scoresby, der in feiner „Beſchreibung der 
Polar:Gegenden‘ fo mande naturbiftoriihe Beobachtung 
mitgetbeilt bat, macht beionders von dem Seetbieren jener 
oͤden Regionen eine Darjtellung, welce die Phantalie er: 

reift. Er ſpricht von der Aehnlichteit einiger Amphibien, 
de Wallroſſes und Seekalbse, mit der menſchlichen Geſtalt 
als wirklich ſtatindend. Dieſe Thiere heben ihre runden 
Kopie über die Waſſerflache empor, und betrachten mit ib: 
ren wajlerbellen, glanzlojen Augen, die vorüberrudernden 
oder ſegelnden Fahrzeuge, fo daß der menicenentwöbnte 
Schiffer wohl leicht verfucht ſeyn kann, das garftige Gebilde 
auf der öden, mur von Eisſchollen umgrängten, Waſſerflache 
für Baubertbiere, ‚Sirenen und Meermänner zu ‚halten. 
Ecoresbp und ein Schiffswundarzt faben einige folcher Kö— 
pie fi ber die Wellen reden und geftanden ſelbſt ein, ‚daß fie 
Nenſchengeſtalten ähnlich geweſen. — Ueber die Unempfind- 
lichkeit gegen Schmerz, welche diefer Gattung von Geſchoͤpfen 
als traurıger Erfaß ibresfarblofen Lebens in Kälte und Dun: 
tel, gegeben ift,.erzählt Scoresbo das Benfpielvon einem See: 
hund, der an einem todten Wallfiik freſſend, angetroffen 
ward. Man ftieß ihm ein langes Meifer in den Leib; mit 
dieſem entwiſchte er, kehrte zu feinem. Fraß zuruͤck umd 

dpraſſte weiter. Ein ſchwarzgaͤlliger Dichter fönnte dieſes 
taltbiutige, bartnädige Thier, das mit ‚der Todeswunde 
verlezt, noch feinen blutigen Genuß fortjegt, zu einem tra: 
ifchen Vergleich brauden. Rechnen wir dagu, daß des 

Sechunds ſehr Meines Herz nur fieben oder achtmal in einer 
Minute Hopft, aber der Bruſt entrifen noch einige Stun: 
dem alfo zu klopfen fortwährt; auch ber Körper, in Stüden 
zerlegt, bört lange Zeit nicht auf, fich in den getrennten Theil: 
len zu bewegen; umd nicht obne Gefahr darf man wagen 

in den Machen des abgeſchnittnen Kopfes die Hand zu fe: 
den, weil er noch beißend zufammenihuappt. — Ein furdt: 
bar finnvolles Bild! — . * 

Korreſpondenz-Nacrichten. 
Wien, ben 19. April. 

Im März aͤußerde ih — ſ. d. Mobil. Niro, 88. — fehr 
gute VBorfäge in Betreff von Franz Griuparzers drey Berbins 
dungs:©täden ober fogenannter Trilogle, das goldene 
Bileß, tb wollte feine brübwarme Kritit Schreiben, wollte 
mich erft recht fatt daran feben, und dann recht gründlich ber 
richten und begutachten. Mberl’homme propose, Dieu dispose. 
Satt hab’ ich mich zwar fo ziemlich geſehen, aber zum Grimb: 
Ti:feon doch lange nicht genug. Es geht dießmal mit dem er: 
fin Aufführungen nicht fo gefhwind. Die Argonanten find 
als ertrunfen zu betrachten, und jeh befenne, daß mir dieb ganz 
recht ift, denn fie würden ‚wibrigenfalls bem deutſchen Kunſt⸗ 
Kolchis, ber Oper, eim gofldenes Bockfell raguben. Der Dras 
che, ber hier auf die Bühne fommt. wie in der Zauberflöte, ber 
Bauberguparat, den Mebea in einer Truhe mit ſich beriunfapleppt, 
unb der Tihtfnimmernde Zauberthurm (der Derda ‚aus Fonaue’s 
BZauberringe ungefähr), aus welchem Jaſon bie jungfräuliche 
Irre aber (nad Schilers Macherbs: Bearbeitung) Schictſals⸗ 
fowenter erben geholt — kurz. das Gange muß über lang oder 
turz irgend einen Theaterbichter zu einem Opernterte begeiftern, 
Medea wurde erft am 2, April zum zweyten Male gegeben, unb 
gwar — (mad hab ih im Pro, 38. prophetiſch vom Zu ſam⸗ 
menſchmelzen geſchrieben ) abgekürzt, und vom britten 
Alte am tuͤchtig aufammengesogen, nit unäbnlich einem praͤch⸗ 
tigen Garberoneftäc, welches, weil es dem derzeitigen Schauſpie⸗ 
ler nicht paffen wollen, vom Thegaterſchueider eiligfter Weife eins 

‚auf einige Zeit wenigftens, 

gendhet wird. Da bie Worftellung Benefiz fir bem beliebten im: 
laͤndiſchen Dichter war, fo füllte im das Haus jo ziemlich, aber 
ber rechte Effekt wollte nicht fommen, ed war feibft im Beyfall 
etwas Abſichtliches, wie wenn eine Partey fich fein demenli ger _ 
ben will. Die dritte Vorſtelung ber Mebea war fon ſehr 
wenig befucht, und ich fürdte, meine aus Voltaire abgejpriebene 
Propbezeyung wird ſchneller eintreffen, als ich ſelbſt geglaubt. 

Seitdem iſt nun won ber ganzen Trilogie noch nichts wie⸗ 
‚ber gegeben worden, und man wird wohl mit dem Geſchmacke 
des Dublitums febr dkonomifch ſpetuliren müfen, Wenn man, 

die Mißernte verbergen will, barf 
man matdrlich fich nicht darauf einlaffen, leeres Etrob zu dres 
ſchen. Ich kann alfo zu meiner gruͤndlichen Kritit jest micht 
gelangen, wenn ich nicht bie merita-causae , bie mir noch nicht 
‚recht tlar eingeleuchter baben, aus bem grimblicdren Gammler 
‚abjeyreiben will, der vermuthlich fo gläclicy gewefen ift, fie ges 
liefert zu ervaltenz- denn er ift im der Erzäblung des Inbalts 
‚sehr freygebig⸗ obwol nicht allzu patriotifg. Ich muß mich alfo 

beſchraͤnten auf — wenig. 
Die Zufammenziebung der Medea, welche ber Dichter einer 

andern, befannten Bearbeiterband Überlaffen haben ſoll, ift obme 
allen gänfligen Erfolg geblieben. Den fünften Met, ber wirklich 
nicht viel mebr als die Vorbereitung und resp. Ermabnung zur 
Buße ‚enthält, ſtreicht gerwiifermaßen das Publikum — ein 
großer Theil gebt vor dem Anfang deffeiben fort, ungefähr wie 
in Berlin nad dem Krönungszuge in ‚ber Jungfrau von Drs 
teand, deſſen fid) ben ber Dichter getröfien mag. Die erften 
Arte gefallen allerdings burg angenehme Ecilderungen; aber 
bald mat der Mangel an wahrem tragıfchen Intereffe ſich fübls 
bar, Wenn Meben — Mad, Schröder — von Hreufen bad 
Spiel der Leyer lernen will und ibr das Juſtraͤment dann mit 
den (fappbifwen!) Worten zurädgist: „Es gebt nicht‘ 
u. ſ. f. fo lacht, wer Muth bat, und wenn fie fpÄter im Nüden 
Jaſons ihre Zauberfünfte zu machen eitt und diefer fie abwridt, 
fo vermebrr fin bie Zahl der Mutbigen. Kurz, das Streben 
nad dem verwuͤnſchten Theatereffekt, welches auch bier Überall 
burchleuchtet, verbiente eine elgne, durchgefuͤhrte Beleuchtung. 
Pie iſt wohl ein junger Dichter auf dem falſchen Wege, ben er 
am Arme des Publitum fortzufhlindern glaubte, ärger aus bem 
Traume gewectt worden, Das betweidt erwas Gutes: «8 bes 
weist, baß ber talentwolle Dichter blos dem dunteln Gefühl ges 
folgt iſt, aber nicht einer guten Offeftberegnung, womit 3. B. 
‚Kogebue, unbetuͤmmert um die wahre Dichtruuſt, Nequifitionen 
auf bad Herz und bie Sinnlichteit auszuſchreiben pflegte, denn 
biefe Berechnuug trog Kobpebue nie für den Moment der Pens 
beit auf dem Theater. Hier ſtuͤnde denn vielleiht ber junge 
Hertules am Scheidewege! Medea, beuf' ich mir, ſollte die 
Unfprüce derer befriedigen, bie in der Sappho Maugel an 
Kraft fanden. In ben Argonauten boffte der Berf,, Im vorans 
Raum zu gewinnen für das-Xreiben und Weben feiner Ro: 
mantif, auf weiche feine der neueſten Erfiärungen paffen will. 
Da er, aus fin heraus, feine Landsleute fennt, fo wollte er 
das Gräßtihe mildern durch einen fünfliihen Gtufengang, Tegte 
aber eben dadurch die Zuſchauer, die.er fnonen wollte, anf bie 
auddehbnende Foltervank. Gleicwol verdient er, ungeach⸗ 
tet diefer Nemefieftrafe für den Epitureismus der Gappbo, als 
Dichter große Achtung, und ift beyldufig ein Appollo neben 
demienigen, welchen einmat das Kit. Bi. mir allzufrensebigem 
Lobe einen gebornen Diater genannt hat, bey Gelegenbeit 
eines nicht mißlungenen — Liedchens. 

Nach dem Feſte follen wir die Hiptemnäftra eines Berliner 
Dichters jübifper Nation zu fehen befoummen, Wir müfen ans 
tie werben, oder es gebt micht mit rechten Dingen zw! 

Beplage: Künft: Blatt Nro, 40, 
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K und : Blatt 

Donnerftag, dbew 17. Mai 1327 

Das Sacto Conbento in Aſſiſi. 

Es bedarf kaum einer Erwähnung, daß der ‘heilige 

Franzislus kurz nach feinem Tode (den 14. Jul. 1228) un: 
ter die Heiligen aufgenommen ward; es wurde ihm zu 
Aſſiſi eine Kirche erbaut, und ſchon am .23. Mai 1230 fein 
Körper darin. bevgefegt.‘*) Der Sage nad ftand bier ehe: 
mals der Balden; doch erwähnt Vaſari ſchon einer zwey Jah⸗ 

re vor bes Heiligen Tode gebauten, und der Jungfrau ge: 

widmeten Kirche. **) Hierher, fagt er, itrömte die ganze 
Shriftenheit zufammen, um den Körper des Heiligen zu 
verehren, .umd durh das fo eingelommene Almofen war 
-man im Stande, bengroßen Bau zu unternehmen. Doc 
Scheint er hierbey in offendbarem Widerfpruch mit dem aus: 

drüdlihen Zeugniß des heiligen Bonaventura zu ftehen, 
der berichtet, daß erft:vier Jahre nach des Heiligen Tode, fein 
Körper in der ihm zu Ehren erbauten Kirche bepgeſezt worden 

fen Diefer und unzählige andere Imeifel, würden ſich 

beben-laffen, wenn nicht die Archive des Sacro-conrento, 

die fhon früher in ſchlechtem Zuftande geweſen ſeyn follen, 
durch die Entfernung der Mönche zur Zeit des framzöfifchen 
Gouvernements völlig zu Grunde gerichtet wären, Die 
Geiftlichen haben mich wiederholt verfihert, daß fih, ab 

‚geredet einige papitlihe Eonceffionen (bie fich aber gleich: 
falls in Unordnung befinden), keiue Urkunde erhalten habe, 

Ser Cavaliere Frondini, ber mit unermuͤdlichem Cifer 
die Alterthuͤmer und Kunftwerle feiner Vaterſtadt zu er: 

*) Wegen mancher, inöbefonbere von ben Trati minori osser- 
vanti aufgeworfenen Zweifel, ift im Jahr 1319, zum beil 
durch den Felſen, ein Gang unter bem paͤbſtlichen Throne 
angrfangen und bis unter den Hauptaltar geführt worben, 
‚Hier fand man 3 ſteinerne Gärge in einander, und im 
innerfien menſchliche Gebeine. Hierdurch ift theils bie Tra⸗ 
dition, daß bier des heiligen Franzlarus Korper ruhe, ber 
Gewißheit nahe gebracht, theils aber find auch bie vielen 
Sagen von einer unterirbifhen Kirche, von ber völligen 
Erhaltung unb aufresten Stellung bes Heiligen m. f. w. 

- widerlegt, Genauere Recheuſchaft von biefen Nachgra⸗ 
bungen find in einer zu Nom gebrudten Nachricht bavon zu 
finden. 

”, Yasari I. 255, Sanefer Ausg, 1791, 11 Bde, 8. 

—) urealogenda, fol, 52, 

* 

render Bergſtrom fließt, errichtet werden mußte, 
ſem Grunde berief der damalige Ordensgeneral Fra Elia, 

läntern bemüht ift, hat faſt ohne Erfolg die wenigen Meite 
durchſucht? und ber Padre Guglielmo bella Valle, ber 
vor jener Kataftrophe in Affifi war, :ift dem Publikum feine 
Geſchichte des Sacro-conrento ſchuldig geblieben. *) 

Die Schwierigkeit bey Erbauımg ber Kirche war, daß 
fie am Abhange eines Hügeld, an deffen Fuß ein verhee⸗ 

Aus dies 

den zu jener Zeit gefchiteften Architekten, Jakob dem 
Deutfden. Dieſen giebt Vaſari für ibentifh mit Lapo, 
von bem in Toscana viele Bauwerke eriftiren, aus. Bals 
dinweci und P. ©. della Valle **) Täugnen nicht nur dieſe 
Identitaͤt, fondern fuhen auch, obwohl nicht ganz befrie- 
digend, zu bemweifen, daß Lapo kein Deutfcher geweſen jep- 
Es ift ein Fehler der gelehrten Kunftlenner in Italien, daß 

‘fie überall, ‘wo fie einen in der Kunſtgeſchichte befannten 
Namen in Urkunden finden, auch "die Perfon für diefelbe 
halten. Lapo war bamals, befonders in Florenz, einer 

der häufigiten Namen, und allerdings, wie Vaſari fagt, 
Abkürzung von Facopo. **) Der Pabre bella Balle ***) 
glaubt gar, ohne irgend einen Grund, in Nic. Piſano den 
Banmeifter unferer Kirche entbedt zu haben, obgleich es 
ſchwer fepn möchte, in einer ber Arbeiten des Pifaners 
eine Aehnlichkeit mit diefer Kirche zu finden. — Wie dem 

indeß auch ſeyn möge, fo ift ed gewiß, daß, ‘troß ber un» 
günftigen Lage, dieſe Kirche mit hoher Zweckmaͤßigleit und 
mit folder Feftigteit aufgeführe ift, daß fie ſchon feit ſechs 
Bahrhunderten den bort mit befonderer Heftigkelt toben: 
den Stürmen und anderem Unwetter widerftanden bat. 

Vaſari erzählt von drey Kirchen , doch diefe Zabel ift ſchon 
oben widerlegt worden. Die obere Kirche, bie zum Gots 

*) Yasari II. 80. Nota *), 

“*) Notizie do’ Professori del Disegno. Con disserta- 
sioni, note ed aggiuntedi Giuseppe Piacenza, 
Torino 1768 — 1817. 5 Voll. im to (unvolfendet) T. I. 
pP: 56 — 61. Vasari T. I.p. 757. N. *) 

”“) Dante Parad. XXIX. 103. und bie ‚Eominentare 
daſelbſt. 

—*) Lettere Sanesi T. I. p. 179. ce. Tiraboschi 
Storia della letter. ital, III. 6, 9. 4. p- 489, 



‘ tesdienft im Allgemeinen beſtimmt ift, ruht auf her unter 
sen, bie urfprünglih blos Begräbnißfapelle des Heiligen 
fepn folte, und mit ihren vierfachen Armen die Laft 
des Kreuzes der oberen haͤlt. Zehn Pfeiler halten bepde 

Kirchen zufammen, und vom biefen geben alle die Rippen 

aus, welche im vier Abſaͤtzen übereinander, und im Kreuze 

fi durchichneidend, die Gewölbe bepder und dad Dach tra: 
gen, fo wie den zwiſchen bevden Kirchen gelaffenen Raum 

au größerer Feftigfeit ausfüllen. In der unteren Kirche 
herrſchte einjt völlige Dunkelheit, im die obere aber fällt 

durch große fhönbemalte Fenfter ein helles Licht herein. 
Ihre Vorderfeite trägt einen ſpitzen Giebel, der die Höhe 

des Daches um Vieles überfteigt. Darunter giebt ein gro: 
ßes mit Säulen und Heinen Rofen ringsum reich geziertes 
zundes Fenfter der Kirche Licht. An den vier Seiten dei: 
felben fiebt man in erbabener Arbeit die Symbole ber vier 

Evangeliften aus der Mauerbervortreten. Zu ebener Erde ıft 
Die Thüre, von einem Spigbogen eingefaßt, auf jeder Sein 

von fünffdlanfen Säulen geziert, in der Mitte aber von drey 

Anderem getdeilt. Die Wände bevder Kirchen waren einft 
‘polig bemalt. Die Pfeiler prangten mit lauter Verzierun⸗ 
sen und mit matgeahmter Molail. Zwiſchen den Nippen 

der Areuigemwölbe, welche mit Rebenlaub und Gegitter und 

Den Bildniſſen vieler Propheten und Heiligen geſchmuͤct 

waren, ſah man das Gewölbe mit Ultramarin (das eine 
„Königin vom Eppern gefchentt haben fol) bemalt, auf dem 
unzäylige goldne Sterne glänzten. Die Wände zeigten 
eine lange Reihe von Geſchichten aus dem alten und neuen 
"Telamente, aus dem Leben des heil, Franzisfug und ande: 
‚zer Heiligen. Do von dem Allen hat'vieles dem zerftörenden 

Einfluſſe der Zeit, andere der Geringfhägung der Men: 
ſchen weichen muͤſſen. 

Um alles Uebriggebliebene und deſſen Urheber kennen 

zu lernen, muͤſſen wir beyde Kirchen einzeln durchgehen. 

Doch ehe wir die Gemaͤlde zu betrachten anfangen, ſey noch 

folgende Bemerkung erlaubt. Aus dieſer und vielen der— 
ſelben aͤhnlichen Kirchen des 13ten Jahrhunderts und aus 

der haͤufigen Erwaͤhnung deutſcher Baumeiſter und Stein— 

metzen ſieht man, wie die Italiener um dieſe Zeit einen 
beſenderen Geſchmack an deutſcher Baukunſt zu finden an: 
fingen. So erhielt italiſche Bau⸗ und Bildhauer-Kunſt 
son Deutſchland her einen erweckenden Anſtoß, der Diele 
hervorrief, die anfangs Nahahmer wurden, bald aber auf 
‚sigenem Wege fortfhritten, Dadurch entftand jene Wer: 

Anderung, melde die beuffhe Baukunſt unter dem frem:” 

den Himmelsſtriche litt, und die man auch an diefen Ge: 
Bäude nicht verfennen fann. Denn obgleich man bad Sinn: 

reihe der Anlage, und insbefondere den fpinbolifchen Geift, 
dein man: uͤberall begeguet, bewundern muß, fo febtt es 

dennoch befonderd der Fagade dnrchaus an der Zweckmaßig⸗ 

keit und Zierlichfeit,, welche man an ber fogenannten gothi: 

ſchen Bantunft ruhmt. War es wirklich ein geichistter deut: | 
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fher Daumeifter, der dieß Gebäude entwarf, fo ſcheint 
wenigftens fein. Plan bey der Ausführung nicht genau be= 
folgt zu ſeyn. Denn nicht nur ſpricht Bafari *) von fol: 

hen Yenderungen, fondern ber Augenſchein felbjt lehrt, 

daß die Fenfterrofe der oberen Kirche in unreinerem Ge: 
ſchmack als die der unteren gemacht ift. Auch habe ich die 
Durchzeichnung eines Driginalentiwurfes zu lezterer geſehen, 
der ſich in dem Archive finden foll, und offenbar weit ſchö— 

ner ift, als das jegige Fenfter fich darftellt, 

I. Gemälde ber oberen Kirche. Vafari **) 
nennt, näcit den Grieben, Cimabue als den Eriten, 
der im Sacro convento malte. Mber der F. ©. bella Val: 

le ***) und Frauc, Maria Angeli von Mivotorto ****) bes 
baupten, vor Eimabue habe Giunta Pifano in der obe: 

ven Kirche gemalt. , Ya, jener gebt fo weit, Cimabue zu 

einem Schüler Gtunta’s zu machen; dieſer bingegen giebt 
das Jahr feiner Ankunft in Aſſiſi auf 1236 an. Gewiß ift 

es, daß der Frate Elia, eriter Ordensgeneral, von dieſem 
Pifaner Maler ein Cruzifir mit ſeinem knieenden Bildniß 

für die obere Kirche aufertigen ließ. Dieſes Cruzifit wird 

von den Schriftftellern bie zum Ende des vorigen Jahrbune 
berts ald vorhanden angeführt. Ob es noch eniftirt, weiß: 

ich nicht, denn ich habe ed nicht gefchen. Es hatte indes 
nad Tiraboschi +) folgende Inſchrift: 

Frater Elias fecit fieri 

Jesu Christo pie 

Miserere precantis Helie. ; 

Giunta Pisanus me pinzit anno Domini M. CC. XXX VL. 

Wenn man, wie ed in Ermangelung von Urkunden 
nicht andere möglich ift, nach Unalogie anderer befannter 
Arbeiten von benfelben Meiftern - diefe beſtimmen foll, fo 
möchte es am wahrfceinlichiten ſeyn, für die faft verlofche 

nen Werke im Ehor und den Seiten-Armen biefer Kirche. 
folgende Urheber zu vermutben. 7 

a) Bon ben Griechen feinen in den beyden Sei— 

ten:Armen die Figuren über dem durd die game Kirche 
laufenden Vorſprunge (oder Ballerie) berzurühren. Maız 

erkennt amihnen kurze dicke Körper, fteife und gewaltfame 
Bewegungen, übertriebene und vergrößerte Zeichnung der 

harafterifirenden Theile, befonders der Augen, Heinen 

*) 1. p. 256, 

*) L. 239 

—*) Yasari l. 318. Nota *). 239. Nota ) 

er) Amoenitas collis Paradisi. Ed. Fr. Fr. Ant 
Felix Carosini. Monte falisco, 1704. fel. Tit. 
24. P. 51. Wenn ich mich recht erinnere, fo finden fi 
genauere Nachrichten uͤber Diuntas Malereyen in” Ailifi 
in des Ab. Gior. Batt, Tempesti Lehenöbejgreibuns 
gen berüumter Pifauer, Dog babe ih dieß Buch nicht 
gerade pur Hand, . 

19) A. a. O. 3 10, P⸗ 497 · 
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Dber = ımd breiten Untertheil- bed Geſichtes, auffallende 
Fleifchfalten im Gefihte, kurze, dicht anliegende Haare, 

bob gewölbte Augenbraunen, unzweckmaͤßige, mit anor: 
Bentlihen Falten überhäufte Bekleidung, blaffe Färbung 
mit ſchwarz en Fleiſchtoͤnen, kurz Alles, was ſchon feit dem 
fünften Jahrhundert die griechiſchen Maler auszeichnet. 

b) Beſſere Proportionen bemerkt man an denem im 
Shore und in ben Seiten: Armen faum noch erfennbaren 
Daritellungen aus dem Leben der Yungfrau und der Apo— 
ftel und an einer Kreuzigung im füdlihen Arme. Auch wird 
man dur feinen fo wilden, widrigen Ausdruck ber Ge: 
ſichter geſchreckt. Formen und Bewegungen runden fi 
mehr und’ mehr, doch kann man (wenn gleich Vaſari das 

Gegentheil fagt) in diefen Arbeiten durchaus nicht die Bol: 

lendung des Cimabne, am wenigften in der Compoſition, 
finden. Weſentlich unterfheiden fich aber diefe Bilder von 

dei Arbeiten Eimabue's durch eine Bepmifchung von Blep: 

weiß zu den meiften Karben, welches durch den Kalt, auf 

Ben es aufgetragen ift, völlig ſchwarz geworden it, und 
fo dieje Gemälde fat unkenntlich macht. Da man außer: 

dem in diefen Sachen Aehnlichkeit mit dem Arbeiten Gt um: 
ta’s finder, die noch in feiner Waterftadt aufbewahrt wer: 
Ben, fo iſt es nicht unwahrſcheinlich, dab er der Meifter 

derſelben war. *) 
c) Bon Cimabue ſcheint dagegen die Krenzigung im 

nördlihen Arme zur ſeyn, obgleich der Padre Angelina. O. 

fie dem Giunta Pifano zuihreibt. Ich babe Gelegenheit 
gebabt, den Kopf der in Ohnmacht finfenden Maria, ber 
ſich vorzüglich gut erhalten, in der Naͤhe zu ſehn, und glaube, 

Daß er von der Hand Cimabue's it. Mehr und bedeuten: 
dere Arbeiten find uns von Eimabue in dem Hauptſchiff 
dieſer Kirche erbaften. * 

Die fuͤnf Kreuzgewoͤlbe wurden von ihm verziert. Va— 
fari verſichert zwar, daß Cimabue nur auf zweyen den ge: 

firnten Himmel, auf den übrigen dreyen aber Kiguren 
dargeſtellt habe, allein der Theil der Dede über dem Haupt: 
altar, wo, nah Wafari’s Verfiherung, die vier Evangeliften 
zu fehen waren, zeigt jezt keine Spur mehr von einer Fi: 
‚gur, obgleich Valari, der unfere Kirbe im Jahre 1563 

Befudite, die gute Erhaltung diefer vier Bilder ausdrücklich 

anmerft. **) Auf dieſes Gewölbe folgt gegen Morgen ein 
anderes mit Sternen auf blauem Grunde, Dad dritte 
zeigt in 4 Rundbildern Chriftum, Marta, Johannes den 

— — — 

=) Ueber dem paͤbſtlichen Sitze im mitten’ bes Ghores fah 
man bie Biioniffe Gregor des IX. und Innozenz des IV. 
S. d. V. Ungeli. 

—) „In dem erſſen Kreuzzewblbe Über dem Ciore malte er 
die vier Evangeliſten über Levbensgroͤße, und fo «ut. doß 
man noch jezt vlel Verdienſt an Unen erkennt. Die Friſche 
der Farden des Fleiſches beweet, bad dir Malerey durch 
die Bemuͤhungen Eimasne’s große Fortſchrute in der Kuuſt 
ws kresco zu arbeiten magie" 

—r t — — — —— —— — — — — — — 

Taͤufer, und den heiligen Franzislus mit einigen Engelu 
in den Eden des Gewölbes, Man lagn nicht laͤugnen, 

daß dieſe Bruſtbilder unbehuͤlflicher und finfterer find, als 
die übrigen Arbeiten, die man von Cimabue in derſelben 

Kirche ſieht. Allein’es ift einfür allemal zu bemerken, daß in 
UAndachtsbildern und ftchenden Heiligenfiguren die Maler 

des Mittelalters ftels einen ftrengeren und alterthimlicher 
ren Stpl, als in ihren übrigen Werken befolgten. Ungefähr 

wie zur klaſſiſchen Zeit die griechiſchen Künftler, noch lange 
bie alten fanktionirten Formen in der Geſichtsbildung ihrer 
Gottheiten nachahmten. 

Das fünfte Gewölbe ift wieder mit Sternen ausgefüllt ; 
im ſechſten Dagegen bildete Cimabue die vier Kırchenväter, eis 

nen jeden mit einem feiner Schüler, auf rei verzierten 
Sitzen vor entſprechenden Pulten ab, Un diefen Gemälden 
bat fich die Farbe vorzüglich friſch erhalten, doc läßt ſich 
eine folhe unweſentliche Verſchiedenheit vieleicht ſchicklich 

durch den beiljamen Einfluß der friſchen Luft erflären, die 
zu dieſen Bildern mebr als zu dem auderen freven Zutritt . - 
hatte, ohne dag man darum, wie der F. Guglielino della 

Valle *) zu der Annahme eines anderen Meifters feine Zu: 
flucht zu nehmen hätte, Naͤchſt den angeführten Kreuzge— 
wölben malte Cimabue den ganzen Raum über dem erwahn⸗ 

ten Vorſprunge bis an die Dede mit ſechszehn Geſchichten aus 
dem alten und ſechszehu aus dem neuen Teſtamente aus, Leber 

der Hauptthür fteilte er die Ausgiefung des beil. Geiſtes 

und die Himmelfahrt Ehrifti mit vielen Upofteln und Zus 
fdauerm vor. Doch diefe Sachen find ſaͤmmtlich fehr ver: 
dorben, und in den Geihichien aus dem alten und neuen 

Zeftament läßt fih faum hin und wieder einmal eine Figur 
erkennen. Vorzüglich gut erhalten it das Bild nördlidy 

zunäcjt der Thür, das die Verföhnung Jofepb’s mit fei- 
nen Brüdern darfteüt. Im allen diefen WUrbeiten bemerkt 

man mit Bewunderung eine freve hoͤchſt natlirlihe und ein: 
fabe Compoſition, bey ber das angeborene Gefühl und feine 

lebhafte Phantafie den Cimabue fo geleitet haben, daß 3. B. 

die Vertreibung aus dem Paradiefe, von der man am weit: 

liben Ende ber. nördlihen Wand noch einen Schatten fieht, 
im weſentlichen feldft von Mafaccio und Naphael nachge— 

abımt ift. i 
Ben allem Mangel an VPeripektive und Verkuͤrzung, 

der und anfangs läftig- ift, ſehen wir doch durchaus nicht, 
daß der Maler dur diefes Bedürfnis ih gehemmt fühlte. 

Der Ausdrud der Geſichter ift wunderbar, und me nicht 
die fpisige Naſe und der ſchmale Untertheil des Aopies das 

Gegenteil vermuthen laſſen, fo volllommen, das man im 

Verſuchung fommt, Giotto ‚für einen der Mitarbeiter an 

diefen Werken zu halten. Haare und Gewäuder find mir 
Freyheit behaudelt, und insbefondere laſſen die Falten der 

— — — 
Y 

*) Yasari.l, pn. 240, Nota B- 249 * 
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lezteren an großartiger Anordnung wenig zu wuͤnſchen übrig. 

Die Färbung iſt ziemlich natürlich, obgleich nicht frep von 

grünen Fleifh Tönen. h 

(Der Beſchluß folgt.) ’ 

Tifchplatte ans antitem Glaſe. 

Mir wiſſen befanntlih die Kunft der Alten im Verfer: 

tigen farbiger und bunter Gläfer mur.theilmeife und hoͤchſt 

unvollkommen nachzuahmen. Die Truͤmmer roͤmiſcher 

Glasgefäße waren lange Zeit nur der Gegenſtand uns 

fruchtbarer Neugier. Jezt erſt hat man angefangen, ſie 

mit Gluͤck zu Damenſchmuck anzuwenden, und wenn das 

Werk Herrn von Bartholdy’s über die antiken Paften 

und die Glasfabrifation der Alten .erfhienen fepn wird, fo 

wird auch die ſer Gegenftand der Alterthumsforſchung dem 

Leben naͤher als ſeither gebracht werden. 

Einſtweilen hat Herr Dodwell, der belannte Reis 

fende nach Griechenland, deſſen Wohnung nad und nach 

zu einem Mufeum wird, ‚eine Tiſchplatte mit Stüden 

autilen Glaſes mofaifartig belegen laſſen, und der Ber: 

ſuch ift fo über alle Erwartung gelungen, baß er wohl 

befannt zu ‚werden verdient. . 

Jeder Lefer lenut die fogenannten Stubdiolid aus vers 

fhiedenen Marmorarten. In diefer Urt find bie Scher⸗ 

ben ‚alter Gefäße von den geihidten Moſailer Erans 

cesco Sibili« auf eine Marmorplatte mit unfäglidem 

Fleiße aufgekittet worden. Den aͤußerſten Rand bilden 

Stüde, welche Porphyr, Granit, Lapislazuli, Serpentin 

u. ſ. w. nachahmten. Dann kommen rautenfoͤrmige, wel⸗ 

che drey zuſammen eine Stufe nachahmen und ſo immer 

kleinere Stüde bis zum Mittelpunkte, welcher eine ſehr 

große Scheibe ‚bildet. Die Verſchiedenheit der Zeichnuu⸗ 

gen, die Staͤbchen, Blumen oder groͤßere eingemiſchte 

Maſſen bieten eine ganz unglaubliche Verfbiedenbeit, und 

das Ganze macht einen fehr angenehmen ‚Eindrud ‚wegen 

des Schmelzes und der Friſche der Farben. 

Dieſes bis jezt einzige Stud wird nicht fo bald nach⸗ 

geahmt werden loͤnnen. Einmal findet man nur bier ſo 

viele Bruchſtüce, und-dann kaun eine Arbeit diefer Art 

nur von fehr geübten Mofailiften ausgeführt werben, 

Dieſe Tifchplatte kam auch ohme dem Ankauf der Paften, 

an melden mehrere Jahre gefammelt wurde, auf ‚einige 

Hundert roͤmiſche Scudi. 

So verdankt Rom wieder einem Ausländer eine wert 

Daun weiter: Art Imduftrie, welche wegen Seltenheit, Schönheit und 

Demuth, und Gottesfurcht Iofaler Eigenthimlichkeit gewiß mehr Nachfrage, ald Ma: 

Biel kräftig (od ii 5 terial finden wird, So hätte fruͤher D’Agincourt die terre 

u 8 (oder, hrittich) an ihm wirkte, ‚cotte, Kürft Poniatewetp die architeltoniſchen Bruchftüde, 
Daß er diefer Welt Luft *) 

Verfhmähte alß geringe Luft. Hr. von Bartholdy die Glascameen und Intaglios zu Samm- 

Zweifel. 

In Nr. 30. des Kunſtblattes wird unter der Ueber⸗ 

ſchrift: „Frage,“ eine Erflärung jemer altdeutihen Verfe 

zu geben verſucht, welche Nr. 21. biefer Zeitſchrift, bey 

Gelegenheit eines Aufſatzes über das Schloß Marienburg 

mitgetheilt hatte. Wenn eine Antwort auf .diefe Frage, 

‚oder vielmehr noch ein Wort über biefen Gegenftand vom 

nicht zu großer Bedeutung geſtattet werden kann: fo mögen, 

folgende Zweifel zur Erwiderung dienen. „CTurren“ iſt 

unfer heutiges „durfen,“ welches nach Adelung auch ſo viel 

als „ſich erfühnen” ausdructe; „der und „ir“ ſind offen⸗ 

bar nur, einſt häufig gebrauchte, Abkürzungen von „derer“ 

und „ihrer; „nv iſt ganz unfer „nun⸗⸗; „wurchte“ völlig 

unfer „wirkte; „werde“ kann entweder „‚werthe, win: 

ſchenswerthe⸗/ ‚oder „Würde“ heißen, In den Nibelungen 

V. 46. findet fih 3. B. „werdenheit“ ftatt „Wuͤrdigkeit.“ 

„Suft könnte zwar, uͤbereinſtimmend mit der gegebenen 

Erklärung „inft, ganz fo bedeuten; doch wuͤrde ſich auch, 

wie die Note inNr. 3o.bemerft, „Luft, Freude, Glanz, 

Slid rechtfertigen laffen. Wenn die Vermuthung eines, 

durch die Unleferlichkeit der alten Schrift etwa veranlaß: 

ten, Heinen Irrthumes vom Seite des erſten Hrn. Einfen: 

ders erlaubt wäre; fo möchte diefer Vers fi vielleicht alſo 

emendiren laffen: 

„Day ber dirre werlde gluft“ 

( Daß er diefer Welt Luft) 

„ſam endlich fommt genau überein mit unferem „gleich: 

fam als, ald wie, als.’ 

Demnad könnten die betreffenden Verſe ungefähr die: 

fen Sinn haben: 

Bitten wir Gott, und (zu) beſcheren 

Freunde, ‚die ſich erftühnen (zu) wehren, 
Derer ift num ‚viel große Noth, 

Ihrer liegen ‚viel,erfhlagen todt. 

ic mur Inngegegenftänden erhoben. 

— —— Notin 
e Hr. Amsler iſt mit dem Kupferſtich der Madonna 

) Oder, wenn bie Abaͤnderung vertorfen wuͤrde: nach Raphaei, welcher in Nr. 80. des Kunſtblatts 1620 

„baß er dieſer Würde Glauz,“ ‚anf Subfeription angefindigt wurde , bereitd fo weit ges 

ober ; I dieden, daß er hofft, ihm bald beendigen umd dem Yublk 

„daß er dieſes werthe (Erden) Diät,‘ 1.fum übergeben zu Fönnen, 
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Nro. 119. 

Mor genblatt 
für 

gebildete Stände, 

Kreitag, 18. Mai 1821. 

Es tritt die ſeel'ge Hoffnung ein, die ſtill verrraucub 
Zu jener Geligteit Gefilb binauffhaut, 

Dab, wer es aufſucht, auch gewinnt; was immer 

Htenieden er geſehlet, fühnt ers anderd — 

And dieſer Saͤrne Anbeginn ift: fühlen, 
Daß fie Bedarf iſt. 

.* 

Lord Byron in Manired, 

> 

An Sie. 

So wie der Schwan einher rauſcht auf den Fluthen 
In feines Flugelſchlages Silberllange, 
Und fübir fein Herz im ſtiller Wehmuth bluten, 

Bis ın der Sebnfucht übermädt’gen Drange 
Sich endlich die Gefühl’ in Tön’ ergoflen 
YAusitrömend in melodiibem Geſange, — 

So lebt’ in mir, von zartem Duft’ umfloſſen, 
Eın dunfled Bild des MWobllauts und der Schöne, 
Mir feiber unbewußt und dumpf verſchloſſen; 

Da neigte fi die görtlibe Gamöne, \ 
Geſchmuͤckt mit deinen Engelzügen, wieder, 
Und dich begrüßten die gefund’'nen Töne, 

Und fieb'! mir ward, als ob ich meine Lieder 
Gelungen einft in andern Hinmeldftrichen, 
Und fande jezt die wohlbelannten wieder; 

Dech der GSeftalten Fülle wär entwichen 
Und Alles in ein Nebelmeer verfunfen, 
Worin die lejten Gtrablen matt erblitben. 

Nun aber fühl’ ich Mar: ein Götterfunfen 
Ergläny’ in dir aus meiner Vorwelt Trümmern 
Und meine Seel’ erkannt’ ihn wonnetrunfen. — 

So fiebt der Wandrer in der Sterne Flimmern, 
Die ſpaͤrlich feines Pfades Naht erhellen, 
Erfreut den Wiederſchein der Sonne jbimmern. — 

Denn ſchwebten wir, Geliebte, nicht im fchmellen 
Gedeanlenflug' in feel’gen Regionen 
Umleuchtet von des ew'gen Lichtes Wellen ? 

Mir lebten unter reineren Dämonen 
Bor Gottes Angeficht ein Götterleben 
Mereinigt feit undenklichen Neonen, 

Wann ſich der Geiſt aufſchwingt in kuͤhnem Streben, 
So füblt er, edelzirmend, in dem Staube 
Des Erdenlebens noch den Körper fleben, 

A 

Und nach bed Friedens amaranthnner Laube 
Enthreunt ein unermeßliches Verlangen, 
Der Menſchheit ewiger und tiefer Glaube, — 

Was hält auf Erden länger mich gefangen ? 
Was hindert mid die Hülle zu vernichten, 
Um zu der Klarheit Urquell zu gelangen ? 

Du bilt allein ed nur, die mir im fchlichten 
Gewand’ eriheint ald Königinn der Sphären 
Und ubt in Einfalt ihre ſchweren Pflichten. — 

So muſſt' in ftiller Demuth ſich bewähren 
Der Jungfrau Würde, die der Herr erforen, 
als Gottesmutter berrlih zu verklären. — 

Wie könnt ich Bande löfen, die geſchworen 
Im Ungefiht der Himmel und der Erde 
Und eine böh're Welt in mir geboren? 

Eh’ duld’ ich felbit die härtefte Beſchwerde 
Und barre, bis verfiegt des Lebens Quelle 
Und ich im deinen Armen felig werde. 

Denn ohne dich ift an des Himmels Schwelle, 
Dem Lechzenden der Labetrunk entzogen, 

"Und Seligkeit die tiefſte Qual der Hölle, 
Doch mit bir zieht des Friedens holder Bogen 

Verföbnend durch des Orlus graufe Nächte, 
Und ftillt der aufgeregten Zwietracht Wogen. 

So will ih muthig denn im Irrgeflechte 
Des Lebens kämpfen für das ewig Wahre, 
Und mir erjiegen meine Goͤtterrechte. — 

Und wenn ich glorreich fallend am Altare 
Der Minihlichkeit, des Abgrunds Saat zermalme, 
So ſchmuͤcke mit dem Lorbeer meine Babre 

Und reiche jenfeitd mir die Siegespalme! 
Roderich Schneider, 

von Coͤln am Rhein, ; 
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Lebensart, Sitten und Gebräuche der Bewohner des 

Wald, und Berglandes, Perche. 
(Fortfegung.) ö 

An manderley Volkswahn, Aberglauben, Glauben an 
Gefpenfer, Geifter, Kobolde, -Währwölfe u. f. w. fehlt 

es im Bocage Percheron aud nicht; doc mag es in 
dieſer Hinſicht feit dreyßig Jahren fich merklich gebeffert 
haben ; aus dem natürliben Grunde, weil die’ Leute gegen: 

mwärtig etwad mehr Handelsverkehr baben, als ehemals, 
bes Nachts öfter gehen und dadurch mit den Begenftänden 

ihres Schredens vertrauter werden, als in älter Zeiten: 
Ich habe, erzählt der Verfaffer diefer Nachrichten, im Jahr 

1785 einen jungen Menſcheu am eiger folhen Geſpenſter⸗ 
furcht fterben geichen. Ich war bev meinem Vater in fei: 

nem Yandbaufe zu Kandres. Wien erzanlte von der vor: 

maligen Gutebefigerinn, eıner gewiffen Frau von Haute: 
ville Sieerihten, bieß ed unter andern von ihr, in 

dem Garten: Pavillon, in der Geftalt eines Hermelinwie⸗ 
fel. Der junge Burſche machte den GSroßſprecher und fpot: 

tete überhaupt über den Glauben an Geipeniter. Jemand 

gebt eine Wette mit Ihm- darauf, ein, daß er. den Murd 

nicht babe, allein in dem Pavillon zu fclafen, Der junge 

Menſch fpeist.zu Naht und begiebt ih unter. Schergen uud 
Lachen nad) dem Pavillon, wo ein autes Bert ibn erwartet. 

Den andern Morgen findet man ihm todt, und’ ganz ſchwarz; 
eine durch Furcht hervor gerufene Apoplerie hatte feinem 

Leben ein plöglihes Ende gemacht. Da bieß es den frenlich 

überall, den Burfhen babe bag Thier oder Her 
melin: Wiefel (laitica) jertreten. Und mod jest ha: 

ben die Frauen vor diefem, einzig für ihr Hausgeflügel 

furchtbaren, niedlichen Thierben eine gewaltige Furcht. 

Das Hermelin:Wiefel ıft von blendender Weiſſe, ſehr leb- 
Haft in feinen Bewegungen; wandelt meiſtens zur Nachtzeit, 

fein Erſcheinen und Wiederverſchwinden ift das Wert eine 
Augenblid®, Die Gutsherrinnen pflegten zur Winterdgeit 
Pelswerk von dieſem Thierchen zu tragen daher ber Glaube, 

daß Frau won Hauteville ibre Geiftermanderung als 

Hermelin:Wiefel vornehme. Nech küͤrzlich — führt Herr 

Dureau de la Malle fort — baden mich vier bie fünf 
Weiber verfibert, die erwähnte Dame. am 22. Desem: 

"der 1819 ald Laitice in dem Pachthofe umher wandelt 

geſehen za Haben: Die fenrigen, über den Moräften ein: 

ber idiwebenden Ditmfte, das phosphoriſche Holz, die ſou— 

derbar geitafteten vaumftumpfen, die durch ſolchen Schein 
beleuchteten Aeſer find es hauptfächlich, melde den Glauben 

an Pechpfannen, 

unter im weiblichen Geſchlechte erzeugt und ununter⸗ 

brochen erhalten haben. Lezteres wagt ſich auch heut zu 

Tage noch did Nachts ner ſelten auf die Strafe, we— 
minftene Men nicht, Dagegen ſetzen die Muller und 

Rırhbandler ihren Ds dur das Dunkel deſto forglofer | 

fort, 

‚ten etwas von Verbrechen. 

Progeile. 

Ungebener, MWäbrmölfe u. f. w. zumal' 

Die Pahtdermierhungen gehen auf fedr lange Termine, 
manchmal bie auf fechezehn Fahre. Gute Pächter bleiben meiſt 

fortwährend auf demfelbew Pachtbofe. Der Verfaffer weiß 
aus dem Gebiete feiner eigenen Befisungen zwey Bepfpiele 
von Pächterfamilien anzuführen, weiche zwey Jahrhunderte 

hindurch, ungeachtet einer fünfmaligen Veränderung des 
Beſizthums, daffelbe Pachtzut beworben haben, Auch be 
traten foldhe Pächter fich als nußnießende Cigenthümer 

und werden mad dem: Namen des von ihnen beivorberen 

Gutes benannt, aldy. B. der Mann von Pincaloup, 

bee Mann von Beruil, vom Arcifia u... f. 
Unter diefer Klaffe bört man, wie gefagt, äuferit ſel⸗ 

Nicht minder felten- find die‘ 

Wohl fönnen zuweilen Eingriffe in Durchgangs- 

oder. Waͤſſerungsrechte Zwiftigfeiten veranlaffen ;. übrigend- 

iſt jedes Feld mit einem Zaun umfaßt, und Markiteine bes 

ſtimmen die Gränzen der Erbauter. Huch die Theilnung vor 

Erbihaften kann, wo niemand der Geſetze Fundig ift, zus 

weiten Prozeſſe berbey führen. Doc bat der Verfafer auch 

Kinder von mehreren Then. eine tbeild Mobiliar: theild Gr 

terverlaffenichaft von fehr veränderlihem Werthe und ſchwer 

zu beitimmenden Preiſen, ohne einen. Notar, und ohne 

daß etwas geſchrieben worben, oder ein ungutes Woͤrtchen 

dabey gefloffen wäre, theilen fehen: Ueberhaupt weiß man 

bier zu Kande wohl, wie viel die Gerechtigkeit koſtet, und⸗ 
will lieber die Prozeßloſten als Dünger auf das Feld bins 
aus tragen, als ed den Mechiögelehrten: in bie Hände 
fpielen.- 

Der Verkehr und Umgang der Landleute mit dem 
Städten, beſchraͤnkt fih größtentheild Darauf, daß der Päch: 
ter an den. Marfitagen feine Verbrauchgartifel zu Marfre 
bringt. Bevor er nah ber Stadt abgeht, nimmt er eim 

Fruhſtuck zu ſich, und fein Laſtthier ebenfalld. Lezteres traͤgt 

auf dem Vitktualien⸗Sack auch noch den Bund Heu, der ihm 
zum Mittagmahle dienen ſoll. Die Pachterinn verkauft die 
Eder, die. Butter und das Gefluͤgel. Alles dieß ſteht unter 
ihrer Gerichtsbarkeit (guerment), Bepde Ehegenoſſen für 
chen ihre Artikel abzuſetzen, und der einzige Gegenſtand, 
uͤber den ſie ſich mit dem Stadtbuͤrger unterhalten, ſind die 
Preiſe. Das Pferd wird indeffen gegen zwep Sous Stans: 
geld (lagage) in den Stall geftellt. Gegen zwed Uhr, oft 
noch früber, befteigt der Mann das ſeiner Vorraͤthe nun 

entlaftete Thier, läßt feine Frau binter fi aufigen und 
fümmt auf diefe Weife nicht ſelten nah Hauſe, ohne daß 

im Wirthshauſe irgend etwas vergehrt worden, oder auch 

von. dem Gewinn, den ihm ſeine landwirthichaftlihe Be: 
triebfamteit abwirft,, irgend etwas aufgegangen ift. Ueber: 

haupt werden die, fir einen Landbauer fo Außerft weſentli⸗ 

hen Tugenden der Ordnungstiebe und Sporſamteit in einem 
fehr- hohen Grade ausgeübt. 

(Der Beſchluß folgt) > 
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Gefahren der Waltfifchfänger. 

Kapitain Scoredbpy, aus deifen „Beſchreibung ber Po: 
largegenden“ wir geftern ein Bruchſtuͤck mitgetheilt haben, 

erzäblt; im Jahr 1809 traf ein Harpımirer des Schiffe 
Resolution, einen jungen Walfifh, den feine Mutter 
fängte; wie dieſe fih vom unſern Schaluppen umge: 
ben ſah, ſchloß fir ihr Junges in die Kreife ein, wel: 
se fie ſchwimmend mit fo einer erſtaunungswuͤrdigen 
Schnelligkeit beichrieb, daß wir nicht vermögend waren, 
ihr zu folgen. Dennoch machten wir Jagd anf fie, und da 
ich jeldit die Harpune führte, gebot ich mit Rudern inne 
zu halten, weil ich glaubte, der Wallfiih werde jezt wieder 
auf der Waſſerflache erſcheinen. Piögli empfand die Scha- 
luppe einen ungebeuern Schlag; fünfzehn Geviertfuß wurden 
eingebroden, das Waller ftrömte herein und fie ſank augen: 
blictlich. Zum Glide war Hülfe in umferer Nähe, andere 
Schaluppen nahmen uns auf, und wir batten keinen an: 
dern Schaden davon, als einige Minuten im Waſſer geſteckt 
zu haben. 

Den 29. Mai 1607 harpunirte ein Offizier deffelben 
Schiffes einen Wallfiſch, der, nachdem er Anfangs in elıre 
große Tiefe niedergefahren war, auf die Wafferflice kam 
und mit Floßen und Schwanz ſolchergeſtalt um ſich ſchlug, 
daß ih ihm niemand’ zu nahen wagte. Der Kapitain ver: 
wies ter Manuſchaft ihre Schuͤchternheit und warf ihm eine 
zweyte Harpune zu. Eine Schaluppe, welche der feinen nad: 
ruderte, kam dem wütbenden Ungeheuer zu nahe, fein 
Schwanz bob fich drohend über dem Haupt eines unferer 
Matroien, der nur eben ſich retten konnte, indem er über 
Bord iprang; allein der Schlag des Schwanzes traf die 
Mitte ber Schaluppe, wo diefen Mann geftanden- war, und 
machte fleiogleih unbrauchbar; Kiel und Bord waren zer⸗ 
trummert, alle Bretter zerſpalten, zwey ausgenommen, 
obichon die Gewalt des Schlages durch einen Haufen abge: 
safeiter Taue, ben en zuerft traf, ſehr geſchwaͤcht werdeu 
muffte. F ’ 

Sceoresbp fest himu: daß diefe Zufälle ſehr haͤufig ſeyn 
and viele Mienichen koteten; - ja er fagt, daß er während 
wenigen Jahren oft wahrnahm, wie die Walfifchegegen jede 
ihaen nahende Schaluppe eine regelmäßige Alngriffe:Yinie bil⸗ 
Beten, und fie zertrͤmmerten; woben mander der darauf be: 
findlichen Seeleute von ihnen getödtet ward, oder im den 
“Velen umkam. Rechnen wir num bimzu, wie viele Wall 
fihfahrer, meh unfers Gewaͤhrsmanns Bericht, mit Schiff 
and Mann bey dem Wallfiſchfang in den Eisſchollen wren 
Tod finden, fo follten wir bey allem Gewinn, den der Wall: 
Ai unſerm WoHibehagen liefert, den Manen der Berun— 
glätten einen fühnenden Wunſch nachſendenz in wir fdım 
gen fogar die Leiden, welche ſich unſte Schösen vermia 
ührer verdammiichen vertikalen Rippen, Blanſchets (le busc) 

7 

binlaͤngliche Schwimmtraft haden, wm jede 

genannt, die ihnen der Walffiſch liefert, zuziehen, für eiue 
ſolche von dem Schidfal verordnete Sühne balten, 

_ Die Memnons: Säule, 
Ein engliiher Reifeuder, Sir Arthur Smith, dem 

Belzoni fon ben feinen Streiferepen in Egppten begegnete, 
ſchreibt dem ruffiihen Gefandten in Rom aus Theben, daß 
er nun auc die berühmte Memmnon: Statue befucht habe. Er behauptet früh um ſechs Uhr den Ton, von welchen die 
Alten fo vieles geiagt, deutlich vernommen zu haben. Sei⸗ 
ner Ueberzeugung nah fommiderfelbe nicht aus der Bild- fäule, melde ein Erdbeben um Rürte, fondern aud.dbem Fußgeftell; er ſieht ihn als die Wirkung des Luftzugs auf 
die Steine bes Fußgeftelld an, weiche abfihtlih zur Her⸗ 
vorbringung dieſes Tond geordnet waren. 

— 

Korrefpondenz » Nadridten, 
London. Schon oft find durch Öffentliche Blaͤtter Nachrichten vom 

Erſindungen und Verſuchen mitgerheilt, am Menſchen aus Schiffbruͤchen und Waffersnoth zu retten, allein ſchwerlich wird 
bie Mehrzabf der Leſer ſich aus jenen tur zgefaſſten Beſchreibun⸗ 
gen eine richtige Vorſtellung von Rettungs: Böten und Mafais 
nen 2, haben machen toͤnnen. (Folgende Befgreitung eines im 
vergangenen Sabre in England erfundenen uud mit vielem Bens fall aufgenommenen Nettungs Boots, wird daher vielleicht mans 
rm angenehm ſeyn. Gie ift in einem hırr ins Deutſche übers 
fegten Briefe des Erfinders (Kapitain Martpat von ber töntgt, 
Maritte) an bie Roysl Humane Sociely entbatten, 

Die notbiwentigen Gigenfgaften eines Nettunge; Boots find bigend · 
Ss darf nicht fo leicht umſchlagen wie andere Boͤte, im 

dem es nur dann zu Huͤtfe genommen wird, wenn ber Ges 
braug bet andern zu gefahrvoll geworben if. Es muß 

UAnzabl Men⸗ 
fen, bie darin aufammengeprefft find, su tragen, indem 
font ohne biefe Eigenſchaft, bey dem paniſchen Schrecken ein 
nes Schiffbruchs, nicht nur die Schiffe mannſchaft, ſondern 
auch die Bootleute, weiche ihr Reben zu deren Rettung Wagen, 
umfommen toͤnnten. Im Fall es mit Waſſer angefült würde, 
mus dieſes ſogleich wieder austaufen fdunen, und bas Boot burg feine fpecififge Leichtigteit wieder auftauchen. Diefes find die 
notbwwenbigflen Eigenſchaften eines Rettungd: Boote, allein noc . gibt ed andere, weiche gieichfaus in Befracht zu sieben find, und 

, Wird md vrrurſacht, daß es vier Waſſer ſchoͤpft. 

siwar muß dad Boot viele Leute aufnehmen bunen, obue bie 
Ruderer zu hindern; am Border und Hintertheil darf ed nittt 
Gefawert ſeyn, indem dadurch feinem Beftreben, fih über Sie Wogen zu hesen, Einhalt gefasteht, es auch beträchtlich geftwächt 

Die Gefart 
muß birjenige eines Waufinfänger: Boots feon, Vorder und 

im. MWaffer zw gewlunen, 

. Wind fonft eimbırken und bie Anſtrengungen ber 

Hintertheil völlig glei, der Boden fat flach, woburch das Prirs 
sp der Sawimmtraft mehr unmittelbar in Wirtſamteit gebradtg 
wird. Der Kiel muß tief feyn, um dadurch einen beifern Kalt 

und da Rettungsböre immer gene 
Wind und Wein antaͤmpfen müflen. EG würte auch alles üters 
flüiffge herausſtehende Holzwert zu vermeiten fen, worauf der 

Nuderleute im Sturm betraatlich erianveren wide, In der innen Bars 
art des Dosis me ü Schwimmtraff mit Sicherheit verkunten ſeyn Torein Part durch ıhre ſpeeiſtſche keinster der fiärtfle 
Aucnt gl, den man anwenden fann, oe fl fie dom von su hılige 
licher Natur, um ſich gang allem datauf verlaſſen zu duͤrfen 
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Man bat einige Retungebdte erbant, wobey Luft als ber ein⸗ 
zige Agent der Schwimmtraft angewandt iftz um ber anerfanns 

ten Gefahr des Entfliehens der Luft abzubeifen, bat man in dem 
-Boore verftiedene luftdichte Mbtheitungen angebracht, im ber 
Meinung, daß bie Luft der einen Abtheilung entfliehen könnte, 
ohne daß dadurch eine andere leiten wärbe, ſollte dem Boot 
ein Unfall begegnen. Diefes ift nicht gany richtig, binfichtlich 
ber Seittn des Boots, wo die Abrbeilungen ben größten Dienft 
leiſten würden , denn follte ein Stoß genen bie eine ober andere 
Eeite fo beftig ſeyn, nm eine ber Abtorilungen zu yertriimmern, 
fo würde auch dadurch bie ganze Gritenplante dermaßen erſchüt⸗ 
wert unb geincert werben, baf das Maffer bald Eingang im alle 
übrigen finden würde, worauf .bann das Boot ganz unbrandbar 

ſeyn und auf einer Geite liegen wirbe. 
Nur ſechs Aorbeitungen khnnen von Nutzen ſeyn, ba bdann 

bie eine Seite bed Border oder Hintertbeils , oder eine der Geis 
ten eingeftoßen werben fan, ohne daß die Übrigen dabdurch Scha⸗ 
ben erleiden, , z 

Um einem Rettungsboot bie gehdrige Sicherheit zu geben, 
muͤſſen zwey Agenten angewandt werben: Luft unb Kortholz. 
Diefes leztere muß allein hinreichend feyn, burc feine Schwimm⸗ 
raft bad ganze Gewicht ber Ruberleute, des Eiſenwerts ꝛc. gu 
tsogen, wenn ale luftbichten Abtheilungen zertrüummert ſeyn 
fouten, und es muß fo angebracht ſeyn, daß unter allen Um— 
ſtaͤnden das Boot Gleichgewicht genug behält, um bie Menfchen 
weder an die Hüfte zu bringen, Das Miobell, welches ich bie 
Eore babe, vorzulegen, ift may ber Scala von 30 Fuß Länge 
8 Fuß Breite und 3 Fuß Tiefe. Die Beftatt ift faft fach, Kiel 
tief, und Vorbers und Hintertheil find ſich gleich. Um bdiefem 
Boote bie oben zuerft erwähnte Eigenſchaft zu geben, find bie 
Ruderleute dicht am bie ‘Seiten placirt, wodurch fie ſoweit wie 
möglich von dem Tentrum ber Bewegung entfernt werben, und 
indem ie auf bas Äuferfie Ende von beim fulcrum wirten, ſich 
genenfeitig vereinigen, das GSleichgewicht wieder herzuſtellen, wel⸗ 
ches das Boot durch die Gewalt bir Wellen verlieren koͤnnte. 
Die Ruber werden auf einem eifernen Rahmen bewegt, wodurch 

" (obgleich das Boot etwas mebr Gewicht erbält) die Leute mebr 
Kraft gewinnen und in ben Gtand gefezt find, mit Reichtigfeit 
zu rudern. Ich will annehmen, daß dad Boot nit Menſchen 

“ angefüut fev, von dem Vorder: unb Hintertheil find 54 Buß ges 
det und jebed wieder in zwey Inftbichte Abtheilungen gefwieben, 
welche unbeſezt bleiben müffen, damit das Boot ſich defto leichter 
über bie Wellen heben fünne; der mittlere Theil, wo bie Men: 
ſchen ſich befinden, iſt fo fimer, daß fie nicht berausgewaſchen 
werden fönnen, wenn bad Boot nit umſchlaͤgt. Die innere 
Bauart ift folgende: ber mittlere Theil iN 19 Buß laug und 
4 Buß breit; der Boben dieſes mittlern Theils beftebet feiner 
ganzen Ausbelmung nach aus einer foliden Grundlage von Kork: 
holz , welches durchloͤchert und Überher vergattert ift, damit das 
Waffer, welches eima Wineinjließt, wieder ablaufen fünne. Dies 
ſes Kortboiz ift im Gtande ein Gewicht von 3550 Pf. zu tras 
gen, alfo 836 Pf. mehr als das ganze Gewicht der Huberleute 
unb bes fämmtlichen Eiſenwerts beträgt, und ba es eine Fläche 
von pier Fuß Breite an ben Boben bed Boots einnimmt, fo 
wärbe es hinlängiich feyn, das Geichgewicht zu erfialten. follte 
die luftdichte Aptheilung einer Ber Geiten eingefloßen toerden, 
und die Leute tbnnten immer noch ibre Ruder nebraumen und 
bie Hüfte erreichen. Der Übrige Tbeil bed Boots beficht aus 
ſechs Auftdicgten Abtheilungen. Das Morder: und Hintertheil 
ift ber Ränge nach geſchieden, weiches die Abtheilungen vermehrt 
und dad Boot betraͤchtiih ſtaͤrter macht. Die luftdichten Abs 
theilungen an den Griten entbalten zugleich die Plaͤtze für bie 
Muderleute, weiche darin mit einem Igdernen Schurz uni ben 
Leid fingen, um bad Eindringen des Warfers abzuhalten. Dies 
fes Boot tann nebft feinem Eiſenwerte das Gewicht von 128 

Menfchen tragen, alfo ungefähr borpelt ſeviel, aldıman barinnen 
zufammenbrängen faun, und follte auch die Ge barüber geben 
und 26 füllen, fo ift feine ſpecifiſche Leichtigkeit doch ſo, daß es 
ſogleich wieber auftauchen und das Waffer durch die Loͤcher am 
Boden unmittelbar wieder ablaufen würde, 

Srantfurt, May. 

Mob. Eatalani hat biefen Eommer ihren Reiſeweg ben 
Main abwärts genommen. Bon Würzburg aus ließ fie ber 
Fuͤrſt von Löwenftein Wertheim in feiner Eauipage holen. um 
ibr die romautiſchen Lieberbfeibfel bed Schloſſes von Wertheim 
amd das wilde Thal der Tauber zu zeigen. Gie fang in einem 
mufitalifgen Berein, ben der Fuͤrſt in feiner Hofbaltung gab, 
und zu welchem ſich manche gebetene und ungebetene @äfte ein: 
fanden, wie er es jogar in oͤfſentlichen Blättern befannt machen 
tieß. Mancher ftille Bewohner bed Maines wurde nun nad 
Branffurt geioet, um die Sängeririn zum Erfienmal zu bören, 
ober dom fie nach filnf Jahren und ihrem Aufenthalt in dem fo 
verberblihen Klima von Rußland, wieber zu hoͤren. Das erfte 
‚Komyert war vorüber, und 4000 Perfonen, bie ihr Opfer brachten, 
legten eine Summe von 16000 Bulden zuſammen. Am Montag, 
7. Mai, erfubr-man, das heutige und Tegte Konzert, vor ihrer 
Abreiſe na Paris, werde ohne Orcheſter zu Etande fommen, 
ba das biefige Orcheſter mit der Kuͤnſtlerinn im Streit verwi⸗ 
#elt fen und biefe vor der Polizey verflant babe. Mandıer 
Mofitfreund, berin Beratliung mit feiner Kaffe gefunden, bag feibft 
vier Guiden für ein Konzert das Gleichgewicht mit andern Bes 
biürfniffen flören wuͤrde, tröftete fi durch dieſen Unfall fo wie 
dur bie Verſicherung. ihre Stimme fey um ein Paar Tue in 
ber HÖdbe vermindert, feit ben Luſtrum, wo fie zum Erſtenmal 
ale Geeten entzuͤctte. Fuͤr mich, ber ſie fhon ofme Mccoms 
pagnement nebdrt hatte, wäre ein Konzert ohne Orcheſter ein 
viel minderer Geunß geweſen. Schon um fechd Uhr war ber Saal, 
da das Konzert doch erft um neun Ubr beainnen follte, gefültt — 
bein Auge nach — obgleich im Hiutergrunde noch viefe Bänte nubefezt 
waren. Eine Reibe wohlrienender Blumen bejegten ben Saum bes 
Oxcheſters, aber Mufiter febiten ganz. Endlich langteh ſechs von 
aufwärts bergefommene Juftrumentiften an, die auch bad Mon: 
gert nicht auf die glänzendfte Weife erdffneten. Doch ein- Konz 
zert der Eatalani kann Tanne Eingänge am erften miſſen, benn 
jeber moͤchte nur den Zeitpunft erreichen, fie ſelbſt zu hören. 
In diefer Hinſicht ſtelt ſich jeder, ber win Zwiſcheuſpiel fibere 
nimmt, nr mit einiger Aufopferung bin; denn bad gaefpannte 
Publikum wuͤrdigt in ber Erwartung feibft bad Beſſere nicht/ 
und ohgleich Hr. Element ein aut fcmponirtes rondeau bril- 
lant von feiner Kompofition fpiefte, war jeder zufrieden, bei 
ed kein langes Konzert war, obgleiy Mad. Eatalanis häufige 
Ausrufe: il joue comme un apge, ibm flet# Bevfall zurlatſch⸗ 
ten. Das nah ber Ouverture auf beim gebrudten Zettel arte 
gefiinbigte Gratias agimus tibi, weldes in einer Geſelſchaft 
bie Graf Reinbarb zu tem Tauffen des Herzogs von Bordeaur 
negeben hatte, von Mab. Eatalani gelungen wurde, und, von 
Gugtielmo im einem grandiofen Stol fomponirt, zur Ehre der ' 
ſtarten Töne der Eatalani im ber Urt des God sarc the King 
beyträgt — biefes Gratiad wurde mit einer Bravour⸗Arie von 
Hrn, Element vertauſcht. Gegen bie Kompoſition wäre nichts 
zu fügen gewefen, aber eine rauſchende Bravour ohne Blas⸗ 
infirumente, num gar, Wenn der Suon della tromba dur 
Worte verfünblgt, bie Trompeten unb gewobnten Gänge der 
Walbbörner durch bie Biasinfiramenteangegeben werben — dann 
ſchwindet die Taͤuſchung. 

( Die Fortſetzung folgt.) 

Beplage: Literaturblatt Nro. 40. 



Nr. 40. 

giteratur- dlatt 

Freitag den 18 Mai 1821. 

Länder» und Bölferfunde, 

Johann Heinrich Mayr’s Reife nad; Conftantinopel, 

Hezypten, Jetuſalem und auf den Libanon. Der 

ausgegeben von Johann Conrad Appenzeller. 2te 

verbeſſette Auflage. Mit 4 Kupfern. St. Gallen. 

1820. Bey Huber und Compagn. 576 S. 

Als Hauptbemegungsgrund gu der Meife, deren Ge: 
ſchichte in,vorliegendem Buche erzählt wird, giebt der ©. 
die dem Sturze Napoleons vorausgegangnen, Kandel und 

Bandel, Fatrifen und Manufakturen lähmenden Zeitum: 
fände an. Dur zu eröffnenden Waarenabiak nah ber 

Levante hoffte er nämlich den Arbeitern in feiner Manufaf: 
tur ihren Unterhalt fernerhin ſichern zu fönnen. Er gieng 
im Map 1912 von Wien ab, und reiste durch Ungarn und 

das Bannat nah Konftantinopel. Aus diefer Stadt ver: 

trieb ihn die Pet nah Smyrne, Wearpten, Paläftina, 
und auf den Libanon, von wo aus er durch dem Archipel 

feinen Rüdweg über Salonichi nah der Wallachey nahm, 
und im Januar 1814 wieder in Wien eintraf. Sein Ta: 
gebub über diefe Meife fchrieb er blos zu feiner Erinnerung 

und zur Mittheilung für Freunde, keineswegs aber in der 
Abſicht es druden zu lafen. Allein es fanden fich fo viele 
alte und neue Belannte, die es zu lefen wuͤnſchten, daß 

das ihm wertbe Manufeript darüber zu Grunde gegangen 
feon würde. Was war da wohl rätblicher ald — es druden 

zu lafen, zumal da er von allen Seiten dazu aufgefordert 
wurde, und ed zum Abichreiben, gewiß aus guten Gründen, 
nicht füglib an Jemand überlaffen Fonnte. Da ed num 
notbaedrudt bereits eine 2te Auflage erlebt hat, folglich 

Berfall gefunden zu haben fcheint,, fo möchte eine beurthei— 

ende Anzeige wohl zu fpät kommen. Im einem der Vor— 
rede einverleibten Briefe an den Herausgeber, ben Prebi- 

ger Appenzeller zu Biel, urtheilt der beſcheidne V. von fich 
ſelbſt folgendermaßen: 

„Mir mangelt nah meiner imnigften Weberzeugung 
alles, was zu einem Schriftfteller gehört, — Gelehrfamteit 

und Sprachkunde. Selbſt die nmöthigen Vorkenntniſſe, 
weile umachlaͤ ßlich von einem Manne gefordert werden 

fönnen, der eine ſolche Meife unternimmt oder beſchreiben 
will, giengen mir ab. Ich konnte mich gar nicht auf Dies 

felbe vorbereiten, weil ich nicht abnte, daß die Peit mich 
bis auf die Felfenklippen des Yibanon jagen würde. Was 
nicht mein Verbienft, fondern ein Geſchenk der Vorfehung, 

und eine Folge meiner vielen frübern Reiien dur die ' 
meiiten Staaten Europens war, dad mag auch einzig dieſen 

Blättern einigen Reiz und Werth geben, namlih Beobab: 
tungsgabe, Menſchenkenntniß und Geiftedgegenwart ; 

Vorzüge und Eigenfchaften, von welchen ich wohl als Rei⸗ 

fender behaupten darf, daß fie mir in enticheidenden Augens 
blicken weit mebr miüzten, als alle tiefe Gelehrſamkeit.“ 

Diefem Geftändnife des Vs. entipreben nun aller 
dings die Beobachtungen, die er auf feinen Meifen gemacht, 

und in vorliegendem Buche etwas breit niedergelegt bat, - 

Wahr ift’s, er fieht durch Feine gelehrte Brille, und ift 

unbefangen von vorgefaßten Meinungen und Anſichten. 
Allein da ihm die nöthigen Hulfemittelzu genauern Beobad: 
tungen, z. B. die Kenntniß der morgenländifhen Sprachen 

und Antiquitäten, der Aftronomie, Phrfit, Statiftific. 
abgeben, ihm folglih, morauf er zu feben bat, mur zu 
oft verborgen bleibt, fo müffen feine Beobahtungen natuͤr— 

lich größtentbeild auf der Oberfläche der Dinge binftreifen, 
und ziemlich alltäglich ausfallen. Das erffe Buch entbält 
die Neife von Wien bis Konftantinopel. In Ungarn fällt 

unferm V. auf, das ungebaute, des Anbaus fo fähig ſchei⸗ 
nende Land, die Unreinlichleit und vernadhläffigte Polizep, 

das ſchoͤne Grad in den Straßen von Ofen, bie baumlofe 

Dede zwifchen Peſth und Temesvar, wo getrodneter Kuh— 

mift gebrannt wird, da doch ganze Waldungen von Alazien 
angelegt werden fönnten, bie Trägbeit der Einwohner und 

ihre Unzufriedenheit bey allem Anſchein von Wodhlſtand. 
Das Bannat ſcheint ihm beffer angebaut und ſchoͤner zu 

fepn als Ungarn. Ju der Türkep findet er bemerleuswerth 
die unzählige Menge berrenlofer, ungezogner, den Franken 

wegen ihrer harlefinmäßigen Kteidung befonders auffäßigen, 
nachts fürchterlich heulenden und fehr gefährliben Hunde, 
den Vezirfehund *), die Bauart der Häufer, den Kontraſt 

) Jeder Hund bat feinen Ort, bem er als feine recptmäßige 
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gwifhen unferer ärmlihen, und ber türkifchen reichen 
Kleidung, die feltne gefpenftartige Erſcheinung ber türkis 

fhen Weiber, das ſtolze verachtende Betragen der Männer 
gegen die Franken , und ihre wenige Furcht vor der Peft, 
den Lurus in Pfeifenmundftüden, bie Bereltung des 

Kaffees*), das Schlachten mit Hirfhfängern, bie große 

Stille an öffentlichen Orten bev großem Gewuͤhl, den Um: 

ftaud, daß bey übrigens großer Unreinlichkeit Feine menſch⸗ 
lihe Erfremente in den Straßen gefunden werben, und 
dad die Türken nichts von Auskleiden und Betten wien. 
Die Ehrlichkeit der Türken, ihr gefeztes wuͤrdevolles Weſen 
preißt der V.; auch die Armenier fommen leidlich weg, 

arm zu feinen und zufammen zu halten fep ihre Politik, 
Hart dagegen urtheilt er Seite 161 über die Juden, Nie: 
derſchlagend für jeden, der jene fchöuen Länder dem Erb: 
feinde der Chriſten entriffen, und der Kultur wiedergegeben 
zu fehen wänfcht, ift die ©. 22 und 126 gegebne Eharal, 

teriftil der Griechen. „Mit ausgezeichneten Geiltesgaben, 
man möchte fait fagen, mit angebornen,, iſt ber größte 

Theil diefes Volkes von der Natur ausgeſtattet; ein glück 

liches Gedaͤchtniß, und ein entſchiednes Talent für die 
Spraden, feinen den meiften aus ihnen eigen, nicht fel, 

ten findet man Grieden, die 8 bis 9 Sprachen verfteben 
und iprehen; fie find überhaupt von lebhaften Charakter, 
fein, beiter, gefellig; dieß ift der Grundzug derſelben; 

ausgebildet — ſey ed durch Verfaſſung oder Religion 
— beherrſchen fie fich felbft mit Kraft im Unmillen und 
Zorn, fie feinen kalt, wenn es auch in ihnen kocht. 

Ron früher Kindheit an wirkt das Bevſpiel überliften 

der Verftellung; verfchlagen und verfhmizt bedecen fie 

tuͤnſtlich die glatte Außenfeite durch die Grimaſſe der 

Freundſchaft und Hoͤflichleit, fobald es um ihren perfänti: 

chen Vortheil zu thum if. Ihr Hauptzug, bepmabe ohne 

Ausnahme, iſt Parthepgeift, Ciferfucht eines Stammes 

gegen den andern. Iſt der geringfte Auſchein vorhanden, 

daß eine Parthey die andre überflügeln möchte, fo finden 

fih gleich ein halbes Hundert, die es beimlih nah Mög: 

lichkeit zu hindern ſuchen, und ich bin überzeugt, daß wenn 

man es auf Stimmenmehrheit anfommen ließe, eber zehn 

Türken auf den Throm gefezt wuͤrden, als daß man fi ein 

verfteben würde, einem Griechen biefen Platz einzuräumen, 

Keine Familie, fein Stamm, würde groß genug denten, 

ein Opfer für eine andre Familie, für einen andern Stamm 

darzubringen; von dem @eifte der alten Griechen bat ſich 

auf die neuen nichts vererbt, ale der, ber Zwietracht und 
Familienparthepfuht. Das Sprichwort: 10 Griechen, 

Heimatb, fo lange er lebt, bewohnt. Ballen Junge, fo 

fampiren biefe im ber Naͤhe, aber immer jeder anf feinem 
eignen Flece; dieß ſcheint einverflandne Sitte unter biefer 
Rage: 

») Der Kaffee wird nirgends gemahlen, fondern fein, mie 
Mebt, zerfioßen. Er wird bil, trüb uud ſchwarz, ohne 

Auder, mit bem Gage geirunfen, 

12 Sinne, foll eins der richtigften fepn. Der Grundſatz, 
durch Ehrgeiz und Ciferfucht fortdauernd genährt: lieber 
einen Landsfremden über fi zu feben, ald einen verbaß: 
ten Nebenbuhler, wird die Griechen bie an den jüngften 
| Tag hindern eim felbftftändiges Voit zu werden.“ 

Der Anblick Konftantinopeld von der Ferne entzüdte 
ben ®., in der Nähe betrachtet fchien ibm aber alles elend 
und jämmerli., Während feines Aufenthaltes daſelbſt 
ftarben über 90000! an der Peſt; auch mar er Zeuge einer 

ungeheuern Feuersbrunſt, mährend welder die zahllofen 
Hunde wider ihre Gewohnbeit ſich ganz ruhig verbielten. 

Das zte Buch beichreibt die Reife von Konftantinopel über 

Emprna, die Infel Scio und Rhodos, bis Alerandrien. 
Zu Maniffa in Unatolien ließ ſich der Verf. auf türfifche 
Art, die einem damit Unbekanuten Angſtſchweiß auspreft, 
rafiren. _ Der Barbier drüdte den Kopf des zu Raſirenden 
hart an feine Leuden, und nahm den Bart fo ſcharf und 
j tief ab, als es nie bep uns gewöhnlih if. Am Ende 
wurden mit einer feinen Scheere die Haare aus den Nafen- 
Öffnungen gefchnitten. In den Bafars von Konftantinopel, 

Seres, Scio und aller andern levantifhen Märkte iit es, 

der Landesfitte gemäß, dunkel, und bie Kleinwaaren liegen 
untereinander, als ob fie niemand augehörten. Ein mittel: 
mäßiger europdiiher Schelm, meint der ®. könne. bier 
in einigen Tagen fein Glüd auf Jahre machen; nidt aus 
Furt vor der Strafe, fondern aus Gruudſatz werde nichts 
geftohlen. Gut ifts, daß bep und die Ochſen, Eſel und 
andre lafitrageuden Thiere nicht fo eigenfinnig find, ale in 

Afien die Kamele. Diefe fo folgfamen, nüglicen, felbft 
von Kindern zu leitenden Thiere find weder durch Güte 
noch Gewalt zu bewegen wieder aufzufteben, wenn fie nur 
wenige Pfund über das gewöhnliche Gewicht beladen wer⸗ 

den. Ju Rhodos find die Wögel ihrer Nahrung wegen we: 
niger ſchlimm daran, als die Menſchen; dieſe reifen ſich 
um die Lebensmittel, die Spatzen hingegen färtigen fich 
nah Herzensiuft vor den Läden, wo Korn und Reis aus: 

geſezt find, und kein Türke unterfängt ſich, fie zu flören. 
Ueber Klöfter und Klofterleben fagt der V. viel Wahres. 

Das dritte Buch begreift den Aufenthalt des BE. in 
Aegypten, und enthält nichts Befonderes, als feine Be: 
merkungen über die dortigen Augentranfheiten, bie er theils 

der ſo ſchnell abwechfelnden Temperatur zwifhen Tag und 
Nacht zufcreibt, theils dem Staube in den engen Gaffen 

der größern Städte, Diefer Staub enthalte die ammoniak: 

baltigen durch die Hitze pulverifirten Erlremente ber bie 

Straßen unaufhoͤrlich durchziehenden Dromedare, Pferde, 

Büffel, Hunde ıc. und werde durd biefe ſowol als das 

Gedränge der Menfhen, und deren weite fhleppende Klei- 

dung verurfacht, daher denn bie in der Wüfte und mitten 

im Sande wohnende Beduinen frep davon blieben. Das 

vierte Buch ift der Reiſe nad Jerufalem, und dem Aufent⸗ 

halte dafelbft und anf dem Libanon gewidmet, In Jaffa 
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wundert fi der B. uber mande Maßregeln der dortigen 
Megierung. Kommt ein Schiff in dem ſchlechten Hafen an, 
fo nimmt bie Regierung Befi von der Ladung, und be: 
Rimmt den Waarenpreis nad Willkuͤhr; jeder Paſſagier, 
der audfteigt, bezahlt 44 Viafter, eben fo viel, wenn er 
wieber abreist. Sie erhielt eine ftarfe Schiffsladung Eiſen, 
die fie zu übertriebnen Preifen abfeßen wollte. Da fich Nie: 
mand fand, der davon faufen wollte, fo ward das Eifen 

auf die Einwohner, dem Schneider fo viel, dem Kaufmann 
fo viel, dem Schufter fo vielic, vertheilt; ohne Widerrede 
mußte der Jedem zugemeßne Untheil angenommen und 
foglei bezahlt werden. Einem Schweizer muͤſſen freplic 
bergleihen Dinge auffallen —! Won dem vorigen Paſcha 
von Alte, Ahmet Eefar, erzählt der V. empörende Graus 
famteiten. Ein Drittheil der Cinwohner von Akre ift dur 
ihn verftümmelt worden. Man fieht da Cinwohner, bie 

entweder gar fein, oder blos ein Auge haben, andre mit 

abzeichnittnen, Ohren, Händen, Nafen, Füßen. Der Ty: 
ram befaß eigne Maſchinen, mit dem erim Nu ein Auge 
berauszugwiden wußte; man brachte ihm derem oft ganze 

Zeller voll. Zu mas, wird der Obfcurant wohl gefagt haben, 
braucht ihr Hunde deun die Augen? wollt ihr mir etwa 
damit auf die Finger feben? Von Jerufalem ift der ®. 
wicht eben bezgaubert; er findet es unbegreiflih, mie die 

Könige David, Salomon ıc. ihre Mefidenz in biefer Dede 
aufihlagen Fonnten. Entfeßen ergriff ihn, ald er am beili- 
gen Grabe das ſchweinemarktaͤhnliche Gewühl und Gebrüll, 

das unfeperlihe Betragen der Andächtigen, das lächerliche 

Rituale, die verichiednen einander baffenden Secten ber 
Ehriften, und zwep Tuͤrken ſah, melde in Gang und Ge: 
berden Stolz, Hohn und Verachtung ausdrüdend, eine 
Veitſche mit 6 breiten ledernen Niemen fdwangen, und 

darhit wie die Schweinhirten auf die Köpfe und Gefichter 
der Chriſten losdrafhen. Wer wollte, äußerte ein Pater, 
bier Ordnung balten können, wenn ed die Türfen nicht 
thäten, Waͤre ich ein Mufelmann, ruft der V. aus, nichts, 
mas ich bier fah, könnte mich bewegen, ein Ehrift zu wer: 
den. Zufriedner ift er mit feinem Aufenthalte auf dem 
£ibanon, und mit dem Lande und Fürften ber Drufen. 

Das zte Buch enthält die Ausflüge des Vs. vom Klo: 
fter Chariſſa auf dem Libanon aus nah Balbet und dem 
Gederumwalde, und feine Rüdreife von Beprut aus über 
Eppern, Rhodos, und Ecio bis Salonidi. Gegen die 

Ruinen von Balbed gehalten nennt er Noms und Siciliens 

Wlterthämer bloße Armfeligkeiten. In den Gemäuern von 
Balbet fand er Felienblöde, 8o und mehrere Schuhe lang 
und über 2 Mannshöben hob. Den Libanon hatte er fi 
voll von Gebrern gedacht, fand aber während einer ſechstaͤ— 

gigen Meife feine. Endlich fommt er am Cedernwalde an, 
und ift ganz verblüfft über das Trüppchen Bäume, welches 

man in einer halben Stunde, umgeben konnte. Er zählte 
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nicht aber durch ihre Höhe; der Umfang ber größten maaß, 
4 Schuh vom Boden, 10, franz. Elle. in einziger Aft 
bis zum abgebrochnen Ende bielt 30 Schritt Länge. Die 
Tracht der Frauen in diefer Gebirgsgegend ift feiner Be: 
freibung nad drollig. Ihre größte Zierde ift ein filber: 
nes auch wohl goldened, am der rechten Seite des Kopfes 

oder auf der Stirne mit einer Binde befeitigtes, über 
ı Pfund fhweres, einem großen Pofthora ähnliches Horn, 
über welches ein gedrucktes blaued Tuch als Schleper ge: 

worfen wird. Mit dem vino d’oro des Libanons hielt mes 
der der Epperwein, dem der V. feine Lobrede hält, noch 
irgend ein andrer in Europa die Vergleihung aus. Im 
sten Buch wirb die Ruͤckreiſe von Salonidi nach Wien be: 
ſchrieben und über die elende Quarantaine: Auftalt in Or⸗ 
fowa bitterlih geflagt. Zum Beten der leidenden Menſch⸗ 

beit theilt ſchluͤßlich der V. das Mittel mit, modurd er 
fi von einem Naſenpolppen befrepete, an bem er 30 Jahre 
gelitten hatte. Das Abbinden, Abaͤtzen und Ausreißen 
batte fo wenig ald ber Gebrauch innerlider Arınepmittel 
geholfen; immer war der Polpp binnen Furzer Zeit wieder 
gewachſen. Das pulverifirte und täglih in 4 — 5 Prifen 

geihnupfte Katzenkraut (Teucrium marum L.) heilte ihn 
(wohlgemerkt , nad der Operation) radifal. Die 4 Kupfer 
ftellen Unfichten dar, von ber Stadt Gerufalem, der Ge 

gend des Eedernwaldes, der großen Eeder felbft, und einem 
Klofter auf Libanon. 

Englifcher Xiteraturberiht für Januar und Fe 
bıuar 1821, 

(BGeſchluß.⸗ 

Ein Bändhen unterhaltender Briefe über die Havana 
bey Miller, 6 Sb. 6 D. mit Eharte) giebt ein lebhaftes 
emälde der dortigen Sitten, und ſchildert überhaupt den 

jetzigen Zuftand der Infel Cuba. Der ungenannte Verfaf- 
fer läßt ſich aud über den Sclavenbandel auf der Inſel aus, 
ein Gegenftand, der jezt in England befonders Intereffe dat, 
weil das Parlament fi aufs neue damit befhäftiger, Mittel 
und ZBege zu finden, wie diefer Bluthandel den Franzofen, 
Portugiefen und Spaniern erſchwert werden köͤnne? Was 
die lezteren anlangt, fo flieht man aus diefen Briefen, daß 
die Kaufleute in der Havana fich beionders durch den Sclas 
venhandel bereichert haben, und dab ih in Euba allein 
181,968 Leibeigene befinden ja daß die Vereinigten Nord: 
amerifanifhen Staaten voriges Jahr den Sclavenhandel 
im Staate Mifjouri beftätigt haben. — Lyou's Meiie im 
Nordafrika ift fo eben erſchienen mit 1? iluminirten Bildern 
in Steindruck (bep Murray, Preis; 3 Guineen); fie wird 
dem Liebbaber der Länderfunde nicht unwillkommen feon. 
Er begleitete den befannten Ritchie, melden die brittiice 
Regierung 1818 abſchickte. Die Reife hat zimen Abtbeilun: 
gen: 1, von Zripoli nah Murzuk, wo Mitchie ftarb; 
2. Lyon's Nahforfhungen in dem übrigen Königreiche Fe: 
kan. ‚Die Sendung fehrte dann nach Zripoli zurüd. Won 

itchie ift nichts Aufgegeichnetes vorhanden, weil er feinem 
Gedaͤchtniſſe trauete. Über Lpon hielt fi ein Tagebuch, wo 

gGedern, bie fi dur Umfang und Alter auszeichneten, | ex aufihrieb, mas vorfam, ohme verfhönern oder übertrei, 
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bein zn wollen. 
Bon Zripoli fagt er mandes Neue, befonders über die 

Marabuten. Man bewundert fie wegen ihrer Keuntniß, bie 

Schlangen ohne Schaden in die Hand zu nehmen, aber 
Lyon lernte dieß bald felbft. Die Einwohner von Tripoli 

find außerordentlich zum Trunke geneigt. Der dortige Ad: 

miral ift ein Menegat und urfprüngli aus Schottland: er 
ftebt in hohem Dante. Das wichtigfte im dieſem Buche iſt 

wob! die Schilderung der Urabifhen Sitten und Gebräude, 

da der Verf, nickts mirtheilt, als was er felbft erfuhr; feine 
Erzählung liest ih angenehm. — Einer der beiten Kuͤnſt⸗ 

ter Londens CA. Stothard, fährt fort mit feinen beliebten 

monumental efigies of Great Britain, wovon die neunte 

Nummer erichtenen ift. Dieſe Vildniffe, welche man ent: 

weder in groß Kolio oder groß Quart haben kann, find aus 

deu Euglifhen Domen und Kirchen gefammelt und geben 

die treueiten Darftellungen, die man jezt noch auftreiben 

kann, von berühmten Königlihen und audern Perfonen, 

die zwiſchen Wilhelm dem Eroberer und Heinrich vll. leb: 

ten. Um diefe Meibe von Portraits vollftändig zu machen, 

fuchte Storhard die Denkmäler der erften Plantagenetd in 

den ehmaligen Provinzen Maine und Anıou auf, und 

fand fie glüclicherweife, doch nur mit vieler Mübe In 

diefem Hefie findet man Geoffrey Plantagener, Graf von 
Maine und Anjon; Heinrich Il., genannt Platagenet ; die 

Königin Eleonore von Guienne, feine Gemahlin; MicardI- 
Lowenherz; feine Gemablin Berengaria von Navarra; und 

fabella vom Angoulesme, Gemablin Johannes obme Land. 

uch die Befchreibung ift mit treffliben Bignettenc. ver: 

giert. — Die berühmte und reiche Societaͤt der fogenann: 

fen Dilettanti hat wieder einen Band, the unedited Anti- 

quities ofAttica, herausgegeben, in Atlasformat, Preis 10 

Guineen, darſtellend (in 84 unvergleichlichen Kupfern von 

den vorzüglichſton Engliſchen Kuͤnſtlern) Die Ueberreſte der 

Gebäude zu Eleufis, Rhamnus, Sunium ꝛc. (bey Kong: 

man, Murray). 

Stalieniihe Literatur. 
(Bortfegumg.) 

Pensieri sulla #eienza della Storia u. ſ. w. (Gedanken 

über die Wiſſenſchaft der Geſchichte von dem Herzog von 

Ventignano) Napoli 1920. 9. in der Simonianifben Ti: 

ograpbie. Der Verf. weicher J. B. Mio den Vater der 

iftoriichen Sontheſe nennt, und au fhon einige Trauer: 

fpiele geſchrieben bat, wuͤnſcht die geidichtlihen Kenntnife 

einem wiffenihaftlihen Spftem zu unterwerfen, indem er 

ihnen den Charakter der Zuverlälfigteit und einer nothmen: 

digen Ordnung ertheilte, fo wie die der Urfahe und Wir: 

fung, melde aus deu Grundgefehen der menfchlihen Natur 

bervorgeht. Won diefem allgemeinen Gefichtsnunft ausge: 

angen, ıhmeicelt er fi, die Fortſchritte der Kultur, den 

ang des Menichengeihlehrs, das Ziel und die Richtung 

der moralifchen und phyfiiben Kräfte des Weltalls andein: 

anderfegen zu können. Mie weit ihm dieſes gelungen ift, 

wagen wir nicht zu enticheiden. — Proposta di alcune cor- 

rezioni ed aggiunte al Vocabulario della Crusca U. ſ. w. 

C(Verbeſſerunas⸗ und Vermehrungs :Plan des Woͤrterbuchs 

der Crusca 11.8, 2. Theil Milano 1820. Der Mitter v. 

Monti ſezt dieſes, gegen die Verfaſſer bes Woͤrterbuchs 

der Crusca und ibre Nachfolger, welche fih das Recht an: 

gemaßt haben, allein über die italiänifhe Sprache zu ur: 

teilen , gerichtete Werk, fort. Er vertbeidigt Die Sprad: 

frepheit fo mutig, ale gälte es bie politiſche, und er bat 

Gerade bieß giebt feiner Erzählung Werth. | Net, wenn er Despotenfetten der Sprache, bie ihre Bereiche: 
zung und Berjüngung durch den Fortgang der Zeit und Welt⸗ 
geihichte hemmen follen, verwirft; er verebte aber die Arbeiter 
der Crusca, welchen die ſchoͤne italtenifhe Sprache großten: 
theils ihre Fortſchritte verdaifft, und erfenne, daß die Srev: 
beit fib durch Geſetze von der Anarchie auszeihnet, wie 
vor dem Defpotismud bewahrt, Diefer Theil des Montis 
{den Werts entbäir einen merkwürdigen und fehr gelebrtem 
Aufiag des Grafen Perticari „über den Patriotismus des 
Daute;” er beweidt, daß dieſer ernfte Dichter dur Die 
Darftellung der Faulbeit, Undankbarkeit, des Leidtſinns 
und aller Kalter feiner Yandsleute, fortwährend ibre Beſſe⸗ 
rung beabfichtigte. Der zwente Theil enthält eine Unterius 
dung über den wahren Uriprung der italieniſchen Sprache, den 
er unter Friedrich 1. und Manfred in Palermo und Neapel 
fucht, und zeigt, wie fie fi, dem Volksbeduͤrfniß gemäß, aus 
den Zrimmern des Lateiniſchen unter dem Cinfluß ber 
Barbaren gebildet bat. — Pocsie d’un amico degli uomini 
u. ſ. w. (Gedichte eines Menfhenfreundes unter dem Preß⸗ 
zwang gedichtet und vermoͤge der Preffrepbeit gedrudt) von 
Earlo Meli. Neapel 1820. bey Wngelo Traui. Man 
nimmt an: diefem Zitel wahr, daß das Werk vor dem Drud 
durch die Genfur gieng, deunoch athmen biefe Gedichte 
Frepbeit und vaterländiiden Eifer. Die edle Denkart des 
Verf. fpricht fi befonders in einer Mede ohne Versmaß, 
welche den Gedichten vorangebt, aus. Darin zeigt er, 
warum die Neapolitaner, denen es, fo wie allen Italienern, 
nicht vergönnt ward, die Wilfenicaften zu pflegen, ſich fo 
eifrig mit der Dichtkunſt hefchäftigten. Der Dichter äußert 
ſchoͤne, belebende Hoffnungen, deren Erfüllung Jraliens 
jeßige Lage zerftört bat, oder ihre Ungeitigkeit darthat, und 
nennt die rubmmwürdigen Namen der Prinzen Luperano, 
Zurella, Lequile Montemiletto, Strongoli, Jerome Pig: 
natelli, die Zamilie der KHersoge von Montelone u.a. m. 
welde, wie der Verf. ſelbſt, die Unabhängigkeit ihres Vaters 
landes den Vorrechten eines unterdrüdenden und dem Ge: 
meinweſen feindlichen Adels vorzieben. Wir erinnern und 
nicht, ob dieſe Namen in den neueſten Begebenheiten genannt 
wurden. — Delorgine de’Sacrifiztu.f. mw. (vom Uriprung 
der Opfer.) Dentichrift des Ritters Giufeppe de Gefare 
Philadelphia, Neapel 1819 8. iſt eine neue Auflage. Der 
Derf. halt die Menſchen in ihrem Urſprung für thiermäßig 
wild und ibreögleichen verzebrend; glaubt aber, daß ibre 
Kultur endlih alle Spuren von Barbaren auf Erden ver: 
tilgen wird. Und fo ſcheint der®erf., in gewiſſem Sinne, 
die Zukunft feines Vaterlandes zu weiffagen. — Ricciarda, 
Tragedia von Ugo Foccolo, zwar in London 1820 gebrudt, 
gehört aber,hieber : Ben den bis jegtunbefiegten Hinderniffen, 
das italieniiche Publifum filr eine ——* Tenden des Schau: 
ſpiels empfänglih zu machen, find die Bemühungen ber“ 
Dieter für eruftere Theaterpoeſie ſehr achtungswürdig. 
Ricciardo wurde in Italien in der Handichrift geleien, fo 
garaufgefäbrt, aber fo wie alle Trauerfpiele, mit wenigem 
Bevfall. Die Charaktere des Stücks find ungeftümer 
und graufamer, als je die beftigite Keidenfchaft vor dem 
Gefeß der Sittlichkeit verautworten tann, allein die Situa⸗ 
tionen find ſehr anziebend, die Schreibart fo (döm, dab fie 
den Leſer des Italieniſchen durchaus Theilnahme einflößen 
wird. Derſelbe Verf. dichtete ſchon pr Zeit des italieni: 
ſchen Königthums ein andres Zrauerfpiel: „den verlieb: 
ten War” im welchem er Gelinnungen äußerte, die das 
Trauerfpiel verbieten machten und feinem Verf. die Ver: 

weiſung zuzogen. Deunoch möcte Alar ale Gedicht betrach⸗ 
* der Ricciarda vorzuzieben fepn. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Morge ublatt 
f uͤ r ı 

gebildete 
— — 

Sonnabend, 

Staͤnde. 
19. Mai 1821. 

Wem nicht zur Religion ſich verflärt Ertennen und Wiſſen, 

Mimmer ſuche bu Gold, glänyenben Sand nur, bey dem. 

8. 

Zur altdeutſchen Sittengefchichte, 

4. 

Bon Halberſtadt berihtet Heneas Silvins in fe- 

aem intereffanten Werke: „in Europam‘‘ uͤberſchrieden 

KArgentor. MCCCCKCI 1491). Ju einer dortigen Kirche, 

deren Erbauer Karl der Große geweien ſeyn fol, habe 

folgende Gewohnheit geberriht. Jährlich wurde einer, den 

wan mit größern Sünden belaftet glaubte, von der Gemeine 

abgefondert und in Bußkleider gehuͤllt, mit umbundenem 

Haupt am erften Tage der Faftenzeit in befagte Kirche ge: 

führt. Nach vollendeten Gottesdienfte wurde er aus ber: 

felben hinausgeſtohen. Sofort muſſte er vierzig Tage nach: 

Ainander baarfuß bie Stadt durchwandern und um alle Kir: 

hen herumgeben, ohne daß es ihm erlaubt war, in eine 

Hinein zu treten. Auch aureden burfte er niemanden ; eben 

fo ſprach niemand mit ibm. Als ein Auswiürfling aus der 

Kirhe und bürgerlichen Geſellſchaft fo behandelt, abge: 

fnitteu von allem Verkehr, gewann er feinen mothbürfti- 

gen Lebensunterhalt bios von dem, mas ihm die Dom: 

herren, denen dies oblag, wechſelsweiſe zu thun, als Speife 

vorſezten, und blos dur ihre Winfe eingeladen burfte er 

den. ‚ 

Zu fälafen war ihm erfk nah Mitternacht auf dem 
Strafen erlaubt. Am 9. Donnerftag nach ber Eonfecration 
Des Oels wurde er wieder im bie Kirche eingeführt, und 

dach einer feperlihen Rebe von feinen Sunden losgefpro: 

Ken. Das Bolt nennt einen folhen Menfhen Adam uud 

’ 

glaubt, daß er nach einem folgen Vorgange jezt gany matel- 
los jep von aller Schuld. 

2. 

Das Mutbenfef. 

In einigen Gegenden Deutſchlands, z. B. in Eppiu⸗ 
gen in der Pfalz, war es ehmals Sitte, daß die Kinder 
jährlich einmal mit ihrem Schulmeiſtet einen Umgang durch 
die Stadt hielten, indem fie mit Birkenrurhen in dieſelbe 
einzogen, anzudeuten, daß fie fo gerne der Strafe der Rus 

then, wo fie derfelben bedürften , ſich unterzögen. Wahr: 

ſcheinlich war dies eine Art chriſtlichen Maienfeites, das 

unfere moderne Pädagogik freylih nicht der Nachahmung 

würdig balten wird, Wir wuͤnſchzen übrigens, genaueres 

über diefe Sitte zu wien. Daß fie aber da und bort ein 
beimifch war, beweist eim altes Lied, ohne Namen bes 
Verfaſſers, uͤberſchrieben: 
Ein Lied, wöͤlches die Schuler zu Eppingen in ber Pfalz 

gelegen, etwa gefungen, wann fie mit Muthen durch die 
Stadt eingezogen, deren Schulmeifter ich zwölf Jahr 
gewefen bin. ; i 

Sm Ton: „Woͤlcher bad Elend bauen will.” 

Es fängt folgenbergeftalt an; 

hr Väter und ihr Muͤtterlein 
un ſehend, wie wir geh'n berein 
Mit Birfenholz beladen: 

Woͤlches und. wohl dienen kaun 
Zu Mutz und nicht zu Schaben. 
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Emer wil und Bots Gebot 
ling darzu getrieben bot: 
Dad wir jbt unire Nutten, 
Ueber unſern aigen Yeib; 
Tragen: mit leichten: Muthe 

Der beilg Vater Abraham, 
Bon Got ein ſolch Gebot vernam:. 
Nimm bin dein liebes Kinde, 
Und opferd auf an jenem Ort; 
Thu im das Holz. aufbinden. 

Da: zog: der Iſal fein daher 
Als wann er gleich ein üler wer,. 

Vor Got.wolt’ er fih büden: 
Und trug zugleih, als wie wir jetzt, 

Das. Holy —— Ruͤcken. 
u. ſ. w.. 

Das Lied: findet ſich in: 

Po&seos- aliquot piae exercitationes „. conscriptag- inıgra- 

tiam, generosorum: adolescentum ,. Wirichi. et Seba- 

stiani: fratrum germanorum, de ‘Dhaun, ' Comitum de 

Falkenstein ,. Baronum. in Oberstein. et. Bruch .eic, 

per Leonardum, Engelhardt 

in, jto. 

einem für Literatoren nicht unintereffanten; jest fehr felte: 
nen Buche, wortn.mebrere alte; geiſtliche Lieder, die fich 
größtentheild au noch in den Altern Gefangbichern finden, 

fammt- andern erbaulihen Gedichten. von .Eugelbardt und 

Andern, lateinisch. uberfegt, gegenüber bem deutihen Dri: 
ginale: ſtehen, fo. wie auch verſchiedene lateiniſche Gedichte 

von fremden. Berfafiern durch Engelhardt. deutſch gereimt 

bier auftreten, nicht ohne Gewandtheit der Sprache für die 
damalige Zeit. — Von dieſem Eugelhard, Lehrer am. Päda- 

gogium in Tübingen, findet man bep Erufius, feinem Freund 
und Gevatter, ‚im deffen Annalen noch viele Nachrichten, 3. 

B. 1. 608. II: 19, 218, 252,.304, 319 u..f. m. (Mofer: 

ſche Weberfeßung), Auch in der angeführten Sammlung 

find manche griechiſche Gedichte. von Cruſius durch Cugel: 

hard in lateiniſche Verſe uͤberſezt. — 
Das eben erwähnte Gedicht aber, zu Ehren des Mn: 

thenfeſtes, iſt nicht von. Engelhard, fondern, wie die 
Aufſchrift befaat, von Aquarius ind Lateinifche uͤberſezt — 
(redditum. Jatine) a Theodorico Aquario Lubecensi, Me- 

disinae. Studioso und fängt an;. 

Huc oculos. patres,.oculos huc rertite matres.. 

Quid sibi natorum, cernite, pompa velit. 

Adsumus et:lenias gestamus corpore virgas, 

Quae -possunt postro_nil nocuisse choro. 

eic. 

C.. — 

Halensem.- 

-Tubingae- apud: viduam, Ulrici.Mothardi.. Ao. 1565. 

Rebensart‘, Sitten und Gebräuche der Bewohner bes’ 

Wald und Berglandes Perche. 

Geſchluß.⸗ 

Die Revolution iſt wie ein reißender Waldſtrom über 
Bocage Percheron hingegangen. Die Einwohner ſahen 

davon nichts, als die Beſizthümer aus einer Hand in die 
andere. wandeln ,,. ihre Priefter verfolgen ımd den Familien 

ihre Kinder. entreißen. *) Dur Aufbebung der Zehnten 
fanden fie fich- zwar. gefhmeichelt ;. doch waren es blos Die 
Grumdeigenthämer, die davon einen Gewinn zogen, indeh 
bie Pächter fortwährend alle an die Stelle der Zehuten und 

der Steuern eingeführten und noch einzuführenden Abgaben 

zu bezahlen haben.. Die Feudalrechte waren nichts weniger 

als laͤſtig und kaum dem Namen nach befannt. Einige 
Pädter haben dem: Mißeredis der: Affignate zum Anfaw, 

von Kırden: und Emigrirten Guͤtern zu benugen gewuſſt 
Das gemeine Volk kennt die Benbungen lediglin unıct 
dem Namen von guten und ſchlechten, d. b. Erb: 
und Nationalgütern Die leztern galten kaum balb 

fo viel als die erſtern und finden wenig Käufer, liegen: 

übrigens dem größten Theile nach in den Händen der Stadt: 
und Fledenbewohner: nur fehe weniges davon iſt Eigen: 
thum ber Xandleute geworben. 

Noch vor zwanzig: Jahren war es im Bocage Per: 
heron eine Seltenheit, wenn ein Bauer oder ein Pächter 
leien oder ſchreiben konnte. Gegenwärtig find alle Schulen 
mit Lernenden angefüllt. Diele Eltern ftrengen fi bernahe‘ 

über Vermögen an,. um ihre.Siinder in einer benachbarten: 
Stadt in die Koft zu thun und ſechs bis fichen Jahre dafelbit 
unterrichten zu laſſen, allein fie verfehlen groͤßtentheils ihre 

Abſicht. Bis ind fiebente Jahr. lernen namlich. die Kinder. 
das Patois ihrer Eltern; Ammen und Dienitboten. In der 
Schule lernen fie mit Muͤhe Srampölifch-iefen und ſprechen. 
Mit dredzehn oder vierzehn Jahren können fie leſen, ſchrei⸗ 
ben, ein wenig rechnen, begeben ihre erfte Communion, 

fommen nad dem Pachthofe zurüdund werirn Viebhändler ° 

ober Feldbauer.. Won nun an wird neuerdings Patois mit 

ihnen geiproden,. und dag Franzöfiiche bört auf, für fie‘ 
eine lebendige. Sprache, zu fepn;. Sie lefen nichts mehr, 

ſchreiben noch: weniger „handhaben dagegen die Sichel, den’ 
Plug ,.den Karft und die Hade,. die Sculkenntniſſe gehen 

‚ wieder verloren, . und Faum daß ſie, zur Zeit, da fie ſich 
verbevrathen ober einen Mierhvertrag abſchließen, mehr im: 

Stande find, ihren Nimen zu unterzeichnen. 

Zu den Wundern von Fraukreich gehören, ihrer aufer: 

‚ordentlihen-Begetation wegen,.die Wälder von Verde. 

*): Das war eben der: Orund, warum Mapoleom bier zu⸗ 

' ande: l’empireur’genammt zu werden pflegte, weil er alle juns 

gen Leute in Requiſition fezte und dadurch au ber Verſchlech⸗ 

‚terung (empirement). des Acerbaues Emulb war,. 
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Sie beftchen aus Buchen und Eichen, untermifcht mit we: 
nigen Ulmen, Crlen und Kaftanien. Diefe Hochwälder 
merden je zu neunzig und hundert Jahren umgebauen. Man 

findet dafelbft glatte und'gerade Stämme, deren Höhe bie 
zu den Weiten hundert bis hundert zwanzig Fuß beträgt, 

Es ſollen dieß die ihönften Wälder in Europa ſeyn, und 
Napoleon, als er im Jahre 1811 vor dem Ruſſiſchen Feld: 
zuge, die Waldgegend von Bellesme befuchte, äußerte 
ſich, nod nirgends fo ihöne Hochwaͤlder gefehen zu haben. 
Dieie Hochwaͤlder, vom denen in einen „das zu Waſſer 
kein Holz abſetzen ann und an Brennholz einen Ueberfluß 

hat, die Heltare gleichwoͤhl ſchon mehrmals 12 bie 15,000 
Francs gegolten hat, liefert den ganzen Holzbedarf für dad: 

See: Genie: und-Artillerie-Wefen, nicht weniger als für 
alte bürgerlichen und militairifchen Bebärfniffe und Bauten. 

Sehr zu wuͤnſchen wäre es, daß der Grund und Boden,- 

auf welchem die Waldungen fo vortrefflih gedeihen, von 
Seiten der Reglerung beifer perviye und die leeren und ge: 

lichteten Stellen jedesmal wieder frifch"angepflangt würden. 
Die Wohnung eines‘ Paͤchters ber unter gänzlider 

Steuerfreyheit einen jaͤhrlichen Pachtzins vom 1000 bis 5000 

Francs zu entrichten hat, iſt folgendermaaßen zuſammenge⸗ 
fezt: Erſtlich das Haus (Maison).d.. h. die Kühe; wo 

man fpeist, fib wärmt und zwey Bettem fteben hat. Un’ 
dieſe ftoßen auf der einen Seite dad Waſchhaus und der’ 

Milchleller, auf der andern das Schlaf: und Spinngemady 
der Mädchen, welches feinen andern Eingang als durch die 
Küche bat. Diefe vier Zimmer find getäfelt und haben breite 
Fenſter mit Laden. 
des: Guts angemeffene Ställe; einer für die Pferde, 

ein zweyter für die Ochſen, ein anderer fuͤr die Kühe und 
Rinder, ferner. Schwrin: und Hüdnerftäle, Stallungen fir 

bie Enten und Gaͤnſe; weiterhin. ein big zwep Speicher fir 
Getreide und Sommerkorn, die groß. genug’ (ind, um die 
ganze Ernte zu faſſen; fodann'eine geräumige Kelter und- 
eine Reibe von Granit oder-Eichenholz, wo das Moftobft 

vermittelft eines dur ein Pferd’ in Bewegung gefesten 

Mades gequetſcht, alsdann auf das Trottbett gefhüttet und‘ 
unter einem ungeheuern vermittelſt einer Schraube ſich 
auf⸗ und abwärts bewegenden Kelterbaume ausgepreßt wird, 

Auch emen Schaafftall für vierzig bis. hundert Stüd Wollen: 
vieh- begreift der Pachthof in fih; dann noch einen oder 
zwey Keller, wo die Mofttonnen,-fowohl für’den Hausge— 

brauch-, ald was davon zum Verkaufe beftimmt iſt, aufbe: 

mwahrt werden, und endlid eine ifolirt ſtehende Backſtube 

wo dad Brod: für die Haushaltung gebafen wird. Die 

Knechte ſchlafen bey dem Dieb; in den Lagerftätten ber 

Pferde: und Kubftälle.- Ebendaſelbſt wird auch den Armen 
und Bettlern, die um ein Nuchtiager bitten, ihr Quartier 

angewiefen. Die Betten des Pachthofes befteben aus einem 
guten. Strohſacke und einer Matrape, oder einem, auch 

mehreren Federbeititäden und Kiffen, wozu die Gänje der 

Dann folgen mebrere, dem Umfange 

Wirthſchaft die Febern liefern muͤſſen. Das Bett des Meis 
fterd fteht in dem Hauptzimmer (Maison) und ift mit Bor: 
hängen von-wollnem Zeuge verſehen. 

Die Regenzeit über, oder wenn ed fchnept und bey 
großer Kälte, befhäftigenfih die Männer damit, in den 
Scheunen ihr. Korn zu dreſchen, ihren Obftmoft zu bereiten, 

Reife zu machen, ihre Tonnen friſch zu binden, das ſchon 
ausgedrofhene Getreide aufzuruͤhren, Körbe zu flechten und 
des Viehes zu warten. Die weiblihen Glieder des Haus: 

haltes, mit-Ausnahme der Meifterinn, welche mit ihrer 
Kücde, dem Geflügel, den Milchkuͤhen, dem Mildhgewerbe, 
der Zubereitung des Kaͤſes, der Butter, der Nahrung für 

bie Schweine, Kälber „- Zimmer, u. ſ. w. vollauf zu thun 
bat ,- fpinnen die Wittwen und Mädchen am Made den 
Hanf, der innerhalb der Gränge des Pachthofes gewöhnlich 
im einem Morgen Lande gewachfen ift, und den fie ſelbſt 
im Sommer eingefammelt ,- getrodnet,. geröftet und ges 
broden‘ haben. Auch das Brodbaden iſt ein Geſchaͤft ber 
Mädchen, die übrigend der Fran vom Haufe in Beforgung 
ihrer Geſchaͤſte und des Viches an die Hand gehen. Noch 
eine Arbeit für die Winter: und Schueetage ift das Heraus: 
ziehn bes Mergels aus den Ziehbrunnen und denen an dieſe 

anftoßenden Gemwölben. Die fhönen Wintertage benuzt man 
dazu, das Erdreich aufzulodern und dur MWorarbeiten zum: 
Empfange des Sommerkorns zu bereiien,- die Zäune und’ 
Gehaue zu ſchneiden, Reiſigbüſchel aufzubinden, die Wifr 
ſerungskanaͤle und Scheidungsgraben neu aufjutbim, die‘ 
Wege und Gaͤnge des Pachthofes auszubeſſern, den Dünger’ 

aufzuſchichten; Heidekraut, Kehrig und Unkraut zum Faulen 
unter den Ablauf des Duͤngwaſſers zu bringen (zum Erzeugen 
kuͤnſtlichen Duͤngers); in guten Jahren die Klee- Heu: und 

Getreideihober, die das Gebäude wegen überſchwenglicher 
Erute nicht hatte faffen mögen,- unter das Dach zu bringen, - 

die Materialien zu allfälligen Bau⸗Reparationen herbey zu 
führen u. ſ. ſ. Mit einem Worte, der Wahlſpruch des’ 

Perheron if; Qu’on nechomme jammais dd quoi faire, » 
et on ſait toujours quelque‘ chose, d’utile. i 

-Ruther Sprüdleim ." / 
Auf der Buͤcherſammlung am Dom zu Halberſtadt iſt 

eine lateinifche gedrudte Bibel vom Jahre 1483 vorhanden, 
welde einit Zuthern angehörte und worin diefer- Gottes⸗ 
mann eigenhändig feinen Nımen-und folgendes fchöne 

Spruͤchlein geſchrieben hat; 

„Ch if Bein ſtreuchlein phn der "Bibel, wenn maus 
„‚Kopffet, das nicht einen gülden apfrel gebe.’” 

Büſching's Reife durch einige Münfter und Kirchen: 

des nördlichen Deutichlande. (Lerpjig-1319). ©. ab3r- 
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Koöorreſpondenz-Nacrichten. 

Lonbon ben 24. April. 

Der Premierminiſter hat endlich ben Kurotoren bed britti⸗ 
tiſchen Muſeums eine anſebnliche jährlihe Summe zum 
Bauen bewrlligt. Das Muſeum bat einen ſabnen, ziemlich 
großen Garten, welchen es nun für bie beabſichtigten Aulagen 
aufopfern ınuß. Aber vorber wird es einige Muͤhe haben, ſich 
mit dem reichen Herzog von Bedford zu vergleichen. Die neuen 
ſcadnen Straßen, welche bdiefer Herr in ber dortigen ibm als 
Grundberrfbaft zugehörigen Gegend (the Bedford estate) er 
bauer bat. ſtböt an biefen Garten und umringt ibn von drey 
Briten, und bie Haͤuſer verlieren natuͤrlich wre freye Ausſicht 
durch die vorhabenden Bauten, Doqh wabrſcheinlich wird ſich bie 
Sache aue gleichen laſſen. 

Wie in England faſt Alles zehnmal theurer it als anf dein feſten 
Rande, fo finden auch Buchbaͤndler dad Antuͤndigen ihrer Buͤcher 
überaus toftipielig. GroßeKänfer, wie Longunan u. Eomp.. Eabefl, 
Murray, Baitwin, Colburn und Andere, bezahlen daffır an bie 
Zeitungen jährlich‘ Summen, bie man faum glauben wuͤrde. 
Das Wonrfeitfte ift now eint Ankündigung auf ben Umſchlaͤgen 
ber Magazines und Reviews, ober einzelne binten eingeleitete 
Blätter, 0b gleich auch biefe hoch zu fteben fommen, Wenn 
man z. B. ein einziges Blatt an dus Quarteriy Review anhef—⸗ 

ten laͤſſt, fo beyabit man fünf Buineen für bie Aufnahme deſ⸗ 
ferben, und muß fünfzebntanfend Exemplare (denn fo groß iſt 
die Auflage des Quart. Rev.) liefern. Murray berbient da: 

kur fo anſthulich, daß ibm diefe Autuͤndigungen ‚oft bie Hätfte 

der Koͤſten eines Gtüds be zahlen. — Das Krauerfpiel Marino 

PFaliero vun Lord Boron, beffen Bearbeitung ber beliebte Dich 

ser Theodor Heil zu Übernehmen vorigen December in ber Abend⸗ 
geitung antündigte, tam vor erlihen Tagen heraus, war aber ſchan 

yon Stunden nach der Erſcheinung nicht mehr zu baden. Die Ges 
fariteinbiefe. Sotald ein Bug in London heraus fomınt „ iſt ber 

erſſe Schriti des Berlegeröto subscribe it, d. b. er ſchicit gleich zu 

den übrigen Buchhändiern, vornehmlich nach Pater-noster Row, 

and dort gemeimigligy zuerſt zu Romgman und Fomp., bem oröß: 

ten Hauſe, den Titel des neuen Buchs nebft bem Bertauf: und 

dein Rettopreife, umb bittet das beſchickie Hand für fo viel Exrems 

plare gu umtergeigmen, als e6 etwa brauchen fann, Murray 

batte vom Lord Byrond Marino Paliero 3509 Exemplare ae: 

drudt. Mid der Zettel von feinem Piener gu Rongmand ges 

bracht wurde, unterſehrieben biefe Herren gleich für taufend 

Ereinpfaye. Der Diener ging mum zu Baldwin und Eomp- 

Diefe nahmen fünfoundert. Die naͤchen Haͤuſer nahmen 400, 
909, 200 u. f. W. Wis der Diener nach Fleetſtrert und im dem 

Straub zurüdtam , wo es auch ‚mehrere folibe Haͤuſer gibt, ging 

bie nom vorrätbige Arzabl fon fo febr zuſammen, daß bie im 

ber Gegend von Koventgarben woluenden Haͤuſer mit genauer 

Mern noch zebn Exemplare erhielten. Nun Slled alfo für das 

ganze fogenannte Weſt — end of the town, wo es beſouders 

fm und um Bondſtreet ſehr auſchuliche Haͤuſer gibt, auch nicht 

&in Eremplar mebr üprig, fo daß Hof, Minifter, bober del 

Genten. mebft der ganzen ſchdnen und galonten Welt, melde 

"pad dem nennen Byronſchen Produfte bungerten , vergebens dar⸗ 

nach fhidten, und nun mit ihren Buchbaͤndlern bewegen ſchnol⸗ 

ten. — Durd die eben erwähnte Sewohnheit ber Londner Buchs 

händter (to subscribe their publications) werben fie jedoch 

nur eine gewiſſe Anzabl los: es herrſcht unter huen noch eine 

andre Sitte für dieſen Zweck naͤumlich die Buchbaͤndlerſchmaͤuſe 

(dinners, booksellers’ anles, or auctions.) Während ber 

Saifon (die season ber Londner Buchbaͤndler wabret von Ditos 

der bi6 Anfang Mai’s) gibt es ſecht zig bie fievenzig folder 

Gymäufe. Ein Haus, oder zwey, auch wohl drey Käufer laf 

fen Kataloge Ser zu verfteinernden Bücher auf große Foliobo⸗ 
gen mit breitem Rande drucken und fayicten biefe au (Ihe trade) 
bie Buchbaͤndler. Auf einem ſolchen vorliegenden Katalog 
beißt es: „Ein Katalog rober Büner’ (inquires) melde ap 
‚bie Buchhaͤndler in Ronden und Weftminfter Dienflog den — 
„in ber Albion Kaverne, in Hidersgateftreet verauftionirt werben 
„ſollen.“ Gleich darunter fteben bie „‚Bebinaungen ber Verſteige⸗ 
zung,’ naͤmlich vier Monate Krebit für Käufer zu zelm Pfundz 
vier und acht Monate für zwanzig Eft.; vier, acht und zwdlf Mo⸗ 
mate für funſzig Oft.; vier, act, zwdif und ſechszehn Dionate 
fir bunbert Ef. und darüber. Diefe Schmaͤuſe find eben fe 
loſtbar, wie wen vornehinſten Leute zuſammen ſpeiſen: bas 
Gedeck zu einem Eärolin (a guinoa per head). Es find ge 
wbhulich ſechſzig bit fiebenzig Buchhändler negentwärtig., felten 
nur vierzig. Im Durchſchnitt fofter ein ſolches Gaftmal dem 
Bucbändier, welcher ed zur Verſteigerung feines Verlags bes 
ftent, uͤber hundert Pfund, und man wählt dazu die erften unb 
vorzüglichften Hotels, 3. ®. the Albion, the London etc. 
Die Einladungen dazu find, vote fi benten laͤfft, fehr bringent, 
und jemehr Haͤupter ober doch Aſſocie's der erften Haͤupter ſich 
einftellen, befto ebremvoller ift a. und beito beſſere Aua ſicht für 
die Werfteigerumg bat me’’. ran fpeist um zwey Uhr bier, eime 
febr frübe Stunde, mm Zeit zw gewinnen. Dam Tiſche laͤſſt 
man alle Auftwärter abtreten, und tie Auttion hebt an. 

' 
— — 

Ebarade, 

Die beyben erſten Sylben zu erratben, 
Erinn're did am Romas hobe Retter, 

Die zwar wie Pepe's mutige Sorbaten, 
Der Zung' nicht fhonten ald das Krieged:Welter 
Ertrachte dom geſchlagen warb der Feind, 

Dep new GSeſchlecht wicht gleiher Ruhm befgeint, 

Prometbens auch gebent' bed abttlih kuͤhnen⸗ 

Der klaͤgich an ben Felſen hingeſcamiedet, 

Doch nicht vermocht' ben Frevel zu entſuͤhnen. 

Wenn biey pielleicht mein boher Flug ermübder, 
So laffe big, bie Mertmale zu mebren, 

Bom krauten Dielangolitus belehren. 

Die lezte Syolb' bezeichnet Leckerbiſſen; 
Doch vorgeſezt dem ihr einft eignen Namen, 

Haſt du ein Maͤunchen ba, das viele miſſen, 
Die fonft zum Lachen in's Theater kamen. 
Auf Näder ſtellt man es in andern Rändern, 
Um Bert und Aufenthalt ſauell zu verändern. 

Der Schlange ift bad Ganze zu vergleichen. 
Bu dem Geflecht gehbrt's der vor'gen Sylbe, 
Darum teifft jeme auch genau bieß Zeichen. 
Doch würgt bad Ganze nicht 'mal eine Milbe, 
ABenn jener Sylb' Bebentung oft beſieget, 
Selbſt ihrem Gift der Elephant erlieget. 

— 

Auflbſung ber Char abe in Nro. 114. 

Licht ſchir m. 

Beridtigung. 
In Pro. zr5 Hr der Name unter dem Mole Gerry 

Eellinger gu leſen. 



Nro. 121. 

Norge udblatt 
für 

gebildete Stände 

Montag, ar. Mai 1821. 

Und niemand frug. was ba geſchab: 

Der Anblick ſelbſt erzaͤhlte die Geſchichte. 

Bellerts Fabeln und Erzählungen. 

Der Geiſelſtein.*2 

Eine Boltsfage 

Mas ſchauet vom Felfen ins Thal herein? . 
Es iſt der Graf von Geifelftein. 
Er ibaut fo wehmuthsvoll mich an, 
Was bat man dem armen Grafen gethban? 

Es it um das heilige Oſterfeſt, 
Als fröhlich der Graf fein-Schloß verläßt; 
Er reitet auf die Jagd hinaus, 
Die Knaben bleiben allein zu Haus. 

Sie ſahen wohl *— dem Vater nach, 
Als Hugo zu ſeinem Bruder ſprach: 
„Sieh, Albert, es ſcheinet die Sonne fo ſchoͤn, 
„Komm, laß uns hinab an den Burgſee gehn.“ 

„„Nein, Hugo! fied, wie die Wollen nah'n! 
Es giebt ein ſchweres Gewitter heran.’ 
„Der Bater iſt fern im dunkeln Wald, 
„Aad die ſchwarzen Wollen verziehen fich bald. 

„Der rubige See, er ladet und ein; 
„Komm, Albert, und laß das Sorgen ſeyn!“ — 
„nd fieh, wie die Woge den Feld beiprizt! 
u „Sieh, wie es da hinten fo fhanrig bliztl 7 — 

„So geb’ ich allein zum See hinab, 
‚Mad fand’ ih im Waſſer mein frühes Grab.” — 
„Mein, Hugo, zufammen geben wir, 
„„And follteft du ſterben, fo fterb’ ich mit dir 4 

*) Bev Geislingen, einer romantifgen Gegend auf bein Weg 
son Stuttgart nach Ulm. . 

Es hat der Vater nicht Ruhe, nicht Maft, 
Er durciaget den Wald im ängftlicher Haft; 
Bald föft er ins Horn, es ift ihm fo bang; 
Es dünter die Zeit ihm unendlich lang. 

Er eilet nah Haus, er kürzt in ben Saal, 
Er ſuchtt die Knaben wohl überall, 
„Wo fend ihr, o Himmel, wo fepd ihr?” — es bricht 
Des Vaters Herz, denn er findet fie nicht. 

Da gr er hinaus mit fehnendem Blick, 
Erblidet die Knaben und bebet zuräd, 
Denn fie ſuchen umfont auf ſchwankendem Kahn 

| gm Sturmesgeheule dem Ufer zu nah'n. 

Es ballet der Donner, die Woge braust, 
Die Blitze zuden, der Sturmwind ſaust; 
De beten die Knaben zu Jeſu binauf: 
„Nimm gnaͤdiglich unfere Seelen auf!“ 

Und wie fie fo beten, ber Donner fehweigt, 
Und im Naben ein holdes Knaͤblein ſich zeigt. 
Es fpriht umgeben von Himmelsihein: 
„Seht nun in das Neid des Waters mit ein! 

Da ſchauen die Knaben zum Schloß binan! 
„Lieb Vater, leb wohl!“ — Da finket der Kahn, 
Da erlaltet des liebenden Vaters Herz, 
Er erftarrer zu Stein vor unendlichem Schmerz. 

Die Burg iſt yerfallen, der See ift nicht mehr, 
Doch blickt noch heute fhauerlich hebr 
—* Thal herab das Haupt von Stein 

s armen Grafen vom Geiſelſtein. 

Guſtav Hoh bach, 
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Die Geaͤchteten. 

(Bortfeyung.) 

Samy anders als mit fo freudigen Entfchlihffen, Liebes: 

Verbindungen und Freundesbindniffen, beſchaftigte ſich 

Amtmann Hofmüller feit feiner Müdkchr von Eichthal. Er 

ſchickte und erbielt Boten, vernahm in Seheim einiges 
ſchlechtes Geſindel, das, wenn glei von den Gensdarmes 

gebracht, doch mit Mein und Speife reichlich bewirtbet 

ward; endlich reiste er im die Areisftadt, "und Eunegunde, 
die ihn begleiten muſſte, um fir hie Mama umd alle ele: 
gante Frauen der Umgegend Pu und Gewürz für ein gan: 

328 Jahr einzufaufen, nahm mit Angit wahr, daf er Leu⸗ 
ten den Hof machte, vor denen allen ihr Inneres, wie Marga— 

zethens in Mepbiftopbles Gegenwart, erbebte. Nach feiner 

Nüdkehr hielt er fich ftill, wie bie Spinne in ihrem vollen: 
deten Gewebe wartet, bis die arıme Fitege dem Morgen trab! 

entgegen eilend, fich in die Hberglängten Fäden verwiteind, 

ihr Opfer wird, 

Die Sommerernten waren beendigt, das Land ſah ei: 
nem reichen Herbite entgegen, der Bauer war froh. — 

Da erhielt der Amtmann einen Brief von Erle, der ihn 
mit feiner Familie aufs freumdlichite zu Decius Verlobung: 
leſt mit Benona einlud. Gunegunde erbleichte, und rief 

doch mit himmliſcher Heiterkeit; Sott fegne fie! und die 

ieben Eitern, die ihr Süd machen! — Die Frau Amtmaͤn— 
sinn ſah fi aͤngſtlich nach Werbaltungsvorfhriften auf 
ihres Mannes Geſicht um; dieſer lächelte aber hämiſch— 

legte den Brief langſam in feine alten Falten, zog ihn 

durch dig Finger und fpte, den Kopf.zurüdichnend' vor 

Mich Bin: „Mir wollen kommen, wir wollen kommen, Das 
Hr eine vernünftige Heprath.’ 

Erle hatte init feinen Freunden diefe Werlobungefener 
fehr wohl’ausgefonnen. Dieler Tag ıft dem liebenden Her: 
zen und dem zarten Gefühl nicht fo wichtig wie der Hochzeit⸗ 
tag, und dba der Beſitzer von Eichthal an einem der bepden 
Tage feine Nachbarn und Bekaunte nach guter Landesſitte 
dewirtben muſſte, gewann er den Vortheil, den Schwager 

Amtmann von der Howieit zu entfernen, wenn er ihn zum 

Tumult der Berlobungsfener einlüde. Diejer Tumult, von 
einen halb hundert Kandedelleuten und Beamten im froben 

Muthe erzeugt, brachte manches Gute dervor. Cr entjog 
Nucolas Entzäden beym Wiederfeben feiner Cunegunde, 

un! die zitternde Freude dieſes, des Glüces ungewohnten 

tief füblenden Geſchoͤpfes, er mechte aber auch die Gegrr, 
wart des Umtmanns weniger merflih, der lauernd und 
lähelnd mit ftierem Auge unter den fröblihen Gaͤſten um: 
ber ſchlich. Das Mittagemabl war vorliber, der Tanz follte 
beginnen, als ein fremder Wagen von einigen Genddarmes 
begleitet in den Hoffuhr, und zwey Fremde auditiegen, die 
etwas verwundert die vielen ledigen Chaifen ber anweienden 

Gaſte auf dem Hofe zu bermerfem ſchienen. Das herbepei- 

= {) 

“ Eurortfich 

lende Geſinde bedeutete die Fremden von der Weranlaffung 
zum ftatthabenden Feſt, worauf fie fih einander verle: 
gen anfahen, Hofmüller, den kein Gefpräc feithielt, hatte 

fich fleißig an den Fenftern aufgebalten, wo er feiner alten 
Knabenfitte getreu, Fliegen gemordet und die Laudſtraßen 
überfhaut hatte; er nahm den Wagen mit der Begleitung 

„ber Gensdarmes fehr früh wahr, allein ftatt die Aufmerk: 

ſamkeit der Umſtehenden auf fie zu ziehen, ſchlich er vom 

Fenfter weg, und ward nahber im lezten Zimmer auf der 
GSartenjeite, bey einem Schachbrett fißend geſehen, wo er, 
fein eiguer Gegner, Schach 309. Das Geräufh auf dem 

Hof machte jedoch aufmerkiam, mehrere Gaſte fchauten aus 

dem Fenſter, unter andern auch der Juſtiz-Praͤſident Flad, 
der einzige Reſidenzbewohner, ber, in dem benachbarten 

aufhaltend, durch einen Zufall von einem der 
Gaͤſte eingeführt worden war, Befremdend ſah er fih nad 

dem Hausherren um, bieier war indeffen auf die Einladung 

der fo eben angefommenen fremden mit Walter in ein un 
teres Zimmer gegangen, und die Gensdarmes hatten Die 

Ausgänge des Hauſes befest. Es entitand eine allgemeine 

Berlürzung, die jungen Leute vom Haufe verfammelten 

fih alle um die Mutter, weiche fichtbar angegriffen ihre Faf: 

fung dennoch behauptete und den Mindern befahl, die Gaͤſte 

zu unterhalten. est ſchidte Erle einen Diener berauf und 

bat den Juſtiz Präfidenten um feine Segenmart. Der Mann 
nabte ſich mir offenbarer Gemuͤthsbewegung der Hausfran, 

fapıe ehrerbietig ihre Hand, drüdte fie an feine kippen 

ud fagte, auf ihre nod immer bang um fie verfammmeite 

Kinder deuteıd: „werthe Frau, ich babe Bier genug geſehen, 
um der freund ihres Mannes zu werden, — Jezt brad) 
Frau Marie in Thränen aus. Miekchen ftürste in ihre Ar: 

me, Eunegunde, Benona faiten ihre Hände und Inteten 

zu ibren Fuͤßen, undeutliches Ungftgefühl ergriff fie. Deeius 

hatte feinem Bruder und Nicola einige Worte ing Dbr ge: 

fagt, und die drey Juͤnglinge ftanden wie junge Löwen, die 

den Angriff des Jaͤgers erwarten. Der Moment war pe: 
nigend, die guten Nachbarn. wollten tröften, Die Fremden 

sogen fich in die anftogenden Zimmer, und beipracen leife, 

in Gruppen gefondert, dem zwepdeutigen Vorfall. Stiller 

ward es und jtiller in der Nabe der bangen Gattinn. Jezt 

börte man die Thüren der untern Zimmer lich öffnen, er 

ſchrocken richteten alle den Blick zur Zreppenthir, und die 

Jünglinge verſchlangen, ghihende Blide auf einander bei 
tend, ihre Rechte wie zu eimem Bundesſchwur. Da trat 
der Praͤſident herein, Walter und Erle an der Hand haltend, 

wad führte fie zur gitternden Hausfrau. — „Das war ein 
iböner Tag, fagte er mit lauter Stimme, ber mich hierher 

fuͤhrte, um Zeuge des Siege der Rechtſchaffenheit zu fepn. 
Meine Herten, vief er, zu der ſich neugierig. nahenden Ge: 

felibaft gewender, belieben Sie ın Gegenwart, und mit 
DBergünftigung des bier anweienden Heren Commiflärs und 

Altuard, die Beranlafung dieſes Vorſalls zu hören, der 



433 
die ganze Nachbarſchaft intereffitem muß. Sehr ſchlechte 
Diener unſers guten Lanbesvater hatten diefe bepden ehren: 

werthen Männer in der Reſidenz angefchwärst, ald werben 

fie Auswandrer nah Amerika an; die Geſetze verbängen 
darüber verdiente Strafen. Durch Raͤnke wuflten jene An: 
geber alle Formalitäten zu umgeben, auf ihre bloße An: 
Hage erhielten diefe Herrn den Befehl, unfern edeln Wirth 
umd feinen Freund ind Kreisgefängniß abzuführen.“ — — 

Mit lautem Schreckenernf drängten ſich die Gattinn, bie 
Zöchter um Gatten und Väter, ftol; und mit verzehrenden 
Blicken auf den Regierungslommiffär traten die Jünglinge 

mitte in den, um die Familien gebildeten- Kreis. — Der 
Juſtiz Praſident fuhr fort: „doch unfre Freunde hatten alte 
Mittel in Händen, den Auftrag diefer Herren unnötbig zu 
masen ; der wirflihe Sachbeſtand befindet ſich alſo: Unſe 

waderer Wirth bat feinem zweyten Sohn Länderepen iM? 

”> gan gefauft, und wird mit feinem Freund zum Theil 

Bier, zum Theil dort den LebensHerbſt genießen. alter 

bat mit mebreren * * Drgierungen eine, offenbare ‚, lopale 
Unterhaudlung angeknüpft, um die, nicht mehr vom Aus— 
wandern abzuhaltende Kandleute, von ihren eigenen Obrig- 

Feiten angeleitet, in die nene Welt abzufchiden ; dort hat 

der wohlthätige Mann feinen Credit und anſehnliche Geld: 
fummen verwendet, um fie fihre Wobnpläße in günftigen 

Grgenden finden zu laſſen. Sein eigner bier gegenwärtiger 
Sohn wird im naͤchſten Fruͤhjahr diefe Uuswanderer füb: 

zen. Darauf berubte demnach die Beichuldigung der ver: 
achtlichen Angeber. Diefe Herren find durch die vorgeleg: 
ten Dokumente von dem wirklichen Sachbeſtand fo klaͤrtich 
überzeugt, daß fie ihren Auftrag für beendigt halten, und 

mir erlauben, nach Beendigung meiner Badekur, dieſe 

derden Männer felbit mach der Mefidenz zu führen, um fie 
unſerm guͤtigen Fürften vorzuſtellen.“ — Der Kommiſſar 

bezeugte die Wahrheit dieſer Erklärung mit lauter Zuſtim— 

mung; noch mehr, indem er ans Fenſter trat und den 
Gens darmes zurief, daß ihr Geſchaͤft geendigt ſey, und fie 
den Hof unverzüglich zu verlaſſen hätten. 

—* (Der Beſchluß folgt.) 

Kodbesboten. 

Mor einigen Jahren verfielen die Einwohner von Reading 
da England, duch gewiſſe ehnungsvolle Zeichen, die ſich auf 
dem Brode vom Backofen eingeprägtfanden, imgroße Beforgs 

wife. Eine alte Dame. fah ganz deutlih auf der untern 
Seite eines. Laibes die Umrife eined Todtenkopfes mit 
Freuzweis gelegten Beintnochen, und war durch diefed Zei: 
dem, weldes fie ald einen unfehlbaren Todesboten anſah, 
fo erihroden, daß fie frant wurde. Cine andere Frauens— 

perſon in der Blüthe der Jahre, fah ganz deutlich die Worte: 

„Beftorben den 20. September,” und ſchloß daraus, daß 

ige dad Schickſal auf- diefe Weile ihren Srerbetag _verfün: 

1 
“ 

bem wolle. Auf dem Brod einer Dritten ftand in großen 
Buchſtaben das Wort; „„Resurgam." Die erftaunte Fran 
zeigte das Brod einem verfchmisten Nachbar, welcher, obue 
an etwas Lebernatürliches zu benfen, es für eine unſchul⸗ 
dige Devife des Bäders hielt, um damit feinen Wunſch, 
daß das Brod aufihlagen möchte, anzudeuten. Indehi jer: 
brach man fih im ganzen Ort bie Köpfe, um die Urſache 
biefer wunderbaren Gribeinungen berauszubringen, und 

nach einigen Erkundigungen löste fi das Mäthfel auf eine 
febe natürlihe, obgleich für ben Bäder nicht fehr ehren: 

Spolle Art. 
Durch einige in bem St. Giles-Kirchhoſe vorgenom: 

mene Berändermmgen waren nämlich einige flache Grabfteine 

überfläffig geworden, indem die Perfonen über deren Grä: 

fie gelegen, das enge Haus fchon fo lange bewohnten, 

tein Freund mehr vorhanden war, um fie im Befige 
res legten Rechtes, des fteinermen hie jacet zu erhalten, 

das einſt Liebe oder Pflicht ihrem Andenken gewidmet. Es 
ereignete ſich aber, daß gerade der damalige Kirchenvorfte: 

ber der vornehmſte Bäder des Ortes war, umb mit lüfter: 

nen Augen faber diefe [hören geglätteten Steine, die fi fo 
fedr fir feinen Ofen zu paflen fchienen, welcher gerade eines 
neuen Bodens bedurfte. Ging er in die Kirche oder fam er 

aus ber Kirhe, fo war cd immer daffelbe, er konnte nie 
die Bteine feben, obme zugleich anjeinen durchloͤcherten Ofen 

zu denken. Die Verfuhung war zu groß, in einer ſchwa— 

den Stunde entichloß er fich kurz, ſchaffte die Steine nach 
Hauſe und befriedigte fein Verlangen, indem er fie in dem 
Ofen mauerte, mo fie kein anderes Auge erblicken follte als 
fein eigenes. Aber die ftummen Steine befamen Zungen. 
Obgleich durch die Fänge der Zeit glatt abgericben, waren 
doch die Spuren ihrer erften Beflimmung nicht ganz ver: 

wiſcht, umd diefe druckten ſich gan natürlich am dem Boden, 
des Brodes ab. " 

Korrefpondenz : Nadrihten, 
Grantfurt, May. 

(Bortfegung.) - 
Die erften Reiftungen der gefeverten Gängerinn - ware 

heut mit einiger Anſtreugung verbunden, Betaunt ift, baß 
wichts fo fehr ats die Gemütbsfimmung anf die Stimme wirft: 
Schrect oder Aerger fönnen fie ganz rauh machen. Wie 'chr 
muffte dieß ber Fall ſeyn an einem Tage Wwo Imdeh eine zahlreiche 
Verſammlung ihre für manden unter ihnen wicht unbedeutende, 
Opfer braten, biefe fo berühmte Perfon vor bie Volizey gefor⸗ 
dert ward, und von dieſer des ſtreitigen Gulden ä Derfon wtaen 
zur Bezahlung angeriefen werrde. Diefer Borfall tonnteder Kunde 
des Pudtitums nicht entgangen ſeyn. Natuͤrlich/ daß die Werfegems 
beit, ohne Orcheſter zu fingen, umb der Wiberwillen fit von dem 
fremden Mufitern begleiten zu Zaffen, eine Bewegung tm Aır erregt 
haben muſſte, bie ibrer Stimme leicht eine Alteration geben founse, 
Die Sache war folgende; vor fünf Tabrem ais bie Konzert 
Entree fünf Gulden betrug, zahlte die Eatalani jedem Mufir 
fer eben fo viel, Diesmal vlieb fie zu even dem Verbätmii, 
mn fo mehr, da der verdimme Kapelmeiſter Guhr von Haß 
Ist, wie Hr. Eiement-fage, der zwar feld Migız nahm, aber 
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für bie Audern dieß angab, ihnen bierin zur Richtſchnur 
diente. Das Orcheſter tlagte; die Oberschbrbe aber entſchied, 

daß, weil bie ſchlecht bezahlteu Mufiter ſich durch Rectionen ihre 

Beduͤrfniſſe erwerben muͤſſten — ſollten auch die fünf geforder⸗ 

ten Guiben ibmen nicht geſchmalert werden. Da unn Mad. Gatalani 

vor feinem einzigen biefer Muſiter accompaguirt feyn wollte, ftrafte 

fie ſich und das Publitum durch die fremden Suftrumentiflen ; denn 

pboleich fie nichis Außern durfte, ſah man boch bie zuweilen micht zu⸗ 

rücgehaltene Ungeduld der Sängerin, deren Euthuſiasmus burch 

Mipgriffe oder Nbrenden Berftoß ber accompagnirenden Inftrus 

mente gebemmt ward. Nach der erſten Eiement'igen Bravour⸗ 

arie fpielte diefer junge Mann, Diveftor bes Theaters am 

Wien, fein rondeau brillante fehr gut. Der Klang de# 

mens hatte manden Renner herbeygezogen, der fih an fo 

hen Genuß am Klavier erinnerte, ben Elementi ibm geſche 

batte; allein bey weiterer Nachfrage, entdeckte ſich Fine Ver⸗ 

wandtichaft mit ihnen. Als viertes Muſitſtuͤg war die Arie 

povero cor perche von Blumenthal angetänbigt. 

Tatalani trug ftatt ihrer ein einfaches italieniſches Thema 

mit Bariationen, wo eine ihrer Hauptfertigteiten: die S 

die dem Zubdrer fat den Athem nimmt, glänzt. Als 

yurückun und die Bemertung wieder erjgoll: es wire nicht 

das angezeigte Tonflüd, fagte fie, „dieſe Variationen find vom 

mir ſelbſt fomponirt.” Ganz vorzuͤglichen Effett machten die 

Hatstöne, bier, wo fie mit in wiutuͤrlichen Uusdehnun⸗ 

‚gen, ſondern im dem Taft vein wie Perien bervorroliten. Die 

Pvantafie des Hru. Eleinent auf dem Piano war ein pot 

pourri, wie Hm mander Dilettant zur Aus füllung gegeden It: 

te, Rum tamen die Rhodiigen Variationen, vie die Kunſtfer⸗ 

figteit der Wiolin:Paffagen mit ben Toͤnen der Grimme einten; 

immer nehr wurde Ungelica belebt, und ihre Staunen erregens 

ben Thye Avirkten nicht allein auf bie Zubörer, fontern auch 

ef fie feruft. Als fie tan, war fie fo Teibemd, daß fie jeloft ber 

4anute: fie fen jo franf, daß fie bie größte Furcht babe, fie werde 

nit fingen fbnmen, Ihre Furcht war mit ganz ohne Grund, 

da fie dem verlangenden Publitum wichtd zu bieten balte, ald 

ibre Stimme, inben ein wuͤrdiges Enſemble für dieſen Abend 

möglig war. Ihr haͤuſiges Trinten einer bararoise , Effen 

son Paſtiuen, oder wohl gar Raͤuſpern und Öfteres Huſten, 

was eigentlich) jeder guter Gingmeifter verbietet , ba es das Hins 

dernif nur ſcheinbar wegzuraͤumen ſucht, indem es wirklich bie 

Raubigfeit vermehrt — fonnte nicins zeſſern. Wur bie gewohn⸗ 

sen Huldigungen ihrer vornehmern Berounderer, bie weht fans 

ben, baß es eine Schande für Froutfurt fen, ben Saal nicht 

mehr gefüt zu ſehen — tonnten ihr die Bedraͤuguiſſe bes Tas 

ges vergeffen machen. &o jehr an Befall gewohnt, iſt es zu 

verwundern, baß ber Weihrauch noch fo ihr Element, und ihr 

Streben fo fihtbar anf Stern und Drben gerigptet if. Statt 
der polacca (la placida campagna von Portugallo) wurde 

eine Arie von alt:italienifcher Melodie geſungen, bie micht da6 in 

ſich faffte, was man unter alt-italienifger Muſit verftebt, die auch 

das; c'est de Mr. Clement nur in einigen varlirten Beylagen 

rechtfertigen fonnte, Ben der Grage: warum Portugallos 

polacca might gefungen würde? meinte Diab, Catalani; fie 
fey zu befanmt und es fen viel mehr Ausdruck im dem, was fie 

jegt fänge., Doc wurbe wohl bie Wahl may deu Umſtaͤubeu 

getroffen, wo bie Blasinſtrumente am leichleſten eutbehrt wer⸗ 

deu fonnten und nicht etwa Solo's hatten, was ſich mit jo einem 

ſchnellen Zuſammentreten von einem Perſonuale, das nicht zu 

den erſtern Meiftern gehbrte, ſich am feichteften thuu ließ. Die 

KHerzoginn von Gtrelig, eime Toter bed Laudgrafen Friedrich 

von Heffen, ber im Winter im Hefien-Kaffel, im Sommer uus 

weit Franffurt, in Ru am Main wohnt, und bie Schwe⸗ 

ſter der Hergoginn von Eambribge ift, veramlaffte das Publifum, 

beu Gefang des durch die Eatalami [o beruͤhnn gewordenen God 

sare the Kingzubegebren, welches in Wien burch bad Woltatieb: 
„Gott erhalte Franz ben Kaiſer,“ erfegt wurde, und im welchem 
die Worte „Francesco l’imperatore‘* fo unnachahmlich von 
ihr geſprochen wurden, daß fie allen Zubdrern einen großen Ein: 
druct machten. . In ben gehaltenen Tönen ſolcher Woltslieder 
glaͤuzt bie ſtarte Stimme der Saͤngeriun. Bey der ‚grois 
fen Eingafabemie in Berlin mag indeh der Effett größer gewe⸗ 
fen feyn, weit dba ihre Stimme durch die vielen andern fi durch⸗ 
hören ließ. Auch mi lieb das Led kalt gegen den Einbruck, 
ben es in Eoventgarben machte, wo alles mit fang. — Auch 
war ihre Ausſprache mit rein. Die Drude, um bie Gewalt 
ber ftarfen Stimme zu verſtaͤrken, thun uicht wohl. umb au 
eben fo wenig beym Anfay einiger Paffagen, was ber Framzofe 
dur.elan de voix force, ausdruͤcken würde. Mehr noch wä 
de ich bie Thue halten, und jebe italieniſche Berzierung beleidigt 
in bem einfachen Wolfötiede bad Gefühl, Unmaͤßiges Klatſchen 
ging vor bem Kiebe ber, fo baß es, bey bein Schluffe wiederbolt, 

e Bebeutung verlor. Jezt reist Mad. Eatalani nah Paris, 
fie ein Schloß, fünf Stunden von der Hauptſtadt, gefauft 
das einen ſchoͤnen Part und adıtzig Morgen Rand haben 

fol, Ihr Gatte ift voraus gereist, wie Mad, Catalani fagte; 
pour reccroir la dame du chateau de go arpens de terre. 
Ihre Villa Eatafani bey Florenz. ift ihren Eitern zum Genuß 
gegeben; aber, fagte fie, mein Bater ift zu alt, um die Bauern 
in der Ordnung zu balten, bie machen, was fie wollen. Den 
Morgen bed Konzerts wurden feine Beſuche bey ber regina 
dell canto angenommen, die dießmal, obgieich ein Gulden im 
der Einnahme ausgefallen, dennoch von der zweyten, im bie erfte 
Etage des englifchen Hofes geftiegen war, wo man fonft nur bie 
habchſten Gäfte hinlogirt. Die Herzoginn von Gtrelig war am 
bem Morgen nach bem zweyten Konzert auch unter ben beſu— 
enden Damen, Sein Wunder, wenn durch fo viel Aufmert⸗ 
famteir ihre Gitelfeit gewectt wird, und daß fie dem geringften 
Audenteu ihrer Hand eine Zanbertraft und Reliauiens&rgenfhaft 
beylegt. Ein Kıiechiläfppen mit Eau de Cologne, befjeu 
Stöpfer ſich einſentie, als einer der Herren ibn Öffnen wollte, 
umd num feinen Tropfen mebr beraustieß, von welchem fie den 
fllterneng Kapſeldeckel verloren batte, ſcheutte fie in der Webers 
jeugung, daß es ihr unſchaͤrbar feyn wuͤrde, ber neben ihr 
ſihenden Graͤfiun M. mit dem Bevſatz: Gardes cola en mon 
sourenir. Die beyden Kinder ber Eatalani find auch in Franfs 
furt. Wenn fie zwey Monat in Paris geblieben, gebt fie nach Bas 
den, das Waffer für den Rheumatismus zu brauchen — und 
Ernte zeit zu halten. Leicht vertaͤltet fie ji in bem Mittelpuntt 
bed Haliſes und muß ihn darum forgfältig beberfen. Sobald 
fie aufs Orcheſter tritt, erbebt fie fich auf einer Stufe, bie im 
der Mitte wie der Piebeftal einer Statue ſteht, wodurch ſie fid, 
hoch ber dem Publitum. and) den binten Stebenden zeiat. Beym 
Godsare the Kiog hält fie ſich grad und fteif in der Erbbbung, 
und ſichtbar ſchwellen bey ber Anſtrengung ber flarten Töne bie 
Miudteln des Körpers. Den Damen wird es wohl nicht ums 
gelegen feyn, auch etwas von ihrem Aeußern zu bören. Ein 
febr einfaxyer großer Kamm und ein Diadem von Brillanten vers 
flärte bie Gtirn, bie braumen Rocden wallten einfach, bad Ges 
fit bey einer feinen Biäffe, die nur beym Gefang belebt wurbe, 
ganz ohne Roth. Weib war ihre ganze Betleibung; das 
lange blonde Untertleid war durch den verkuͤrzenden Abfay einer 
garnirten Blonde geyiert; beym Gefang mar fie unbebedt, allein 
fo wie fie zu ihrem Sig wiedertehrte, warf fie einen Flor Shawi 
um, und außer ben nal war fie mit einem großen weiffen 
oftindifgen mumifiet, um jeber Ertältung vorzubeugen. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Beplage: Kunſt-Blatt Rev. 41, _ 



Str. ar. 

Runſt Blatckı 
Montag, 

Heber den Vorfchlag zu einer Ausgtabung in Olympia, 

Die feit Kurzem audgebrohenen Unruhen in Griechen: 
land, ein Ereigniß, deſſen Ausgaug Europa wohl mit grö: 
serer Erwartung entgegen fehen muß, als der Entwide: 
lung mander andern politifhen Begebenheit ber legten 
Monate, fcheinen zwar der Ausführung bes ſchon öfter be: 

ſprochenen Vorſchlage Hinderniffe eutgegenzuſetzen. Doch 
tönnen wir auch jezt nicht umhin darauf zuruͤczukommen, 
indem wir unfere Lefer auf eine Vorleſung anfmerkfam 

machen, weiche in der öffentlihen Berfammiung ber K. 

Bapyerifchen Akademie der Wiffenfhaften am 21. März 1821. 
von Hrn. Oberbaurath Klenze gebaiten worden, und uun 

in Münden bey Lindauer unter dem Titel: Ueber bas 
Hiuwegfübren plaftifher Kunſtwerke aus 
dem jeßigen Griehenland und bie neuejiten 

Unternehmungen diefer Art, in Drud erſchienen 
it, Nachdem der Verf. die vielfeitige Entfaltung bes jeki: 

gen Kunſtſtudiums geſchildert hat, wie es, das lang vernachlaͤf⸗ 
figte Mittelalter erforfhend, dadurch auch zur tieferen Wer: 
ſtaͤndniß des Flaffifhen Alterthums gelangt fep, begeichner er 
die Plaitit als diejenige Kunſt, zu der ſich unfre Bert mit 

befonderer Vorliebe neige. So babe, fährt er fort, natürs 

lich immer lebhafter der Wunfch erwachen müffen, bie koft: 
baren Ueberrefte alter Sculptur in Griehenland aus ben 
gerftörenden Händen der tuͤrliſchen Beſitzer zu retten. Hier: 
auf werben Lord Elgin’s erfolgreihe Bemühungen ge: 
ſchildert, und das mit noch mit viel größeren Schwieriglei⸗ 
ten verknüpfte Anternehmen der -vereinigten Freunde 
». Haller, Linth, Eoderell, v. Stadelberg, 
v. Bröndftedt und Koes. Wie jenem ben Beſitz won 
den Werken des Phidias am Parthenon , To verdankt diefen 
das gebildete Europa die Erwerbung ber pbigaliihen und 
äginetifchen Skulpturen, Der Verf. fezt die Wichtigkeit 

aler diefer Denkmäler ins Lit, umd geht zulegt mit war: 
mer Beredfamkeit auf den in diefen Blättern enthaltenen 
Vorſchlag über. Wir lafen die Stelle, welche den Schluß 

der Vorlefung bildet, bier wörtlich folgen, 
— Med, 

— 

ben 22. Mai 

— — — — — — — — — — 

1821. 

„Doc iſt ſeit jener Zeit dieſe fruchtbringende Art, Gries 
henland zu durchforſchen, beftändig fortgefegt worden, und 

faft jeder Reiſende bringt jest, nebſt Griffel und Zirkel, 
auch Karit und Grabſcheid mit bahin, um diefe in ber einen 
und bed Paufanias Periegefis in der andern Hand, dem 
geweihten Boden zu durchſuchen. Keinem aber war derfelbe 
ganz unergiebig, und befonderd find es die englifhen, leis 

ber faſt alle unter Elaufur begriffenen Landhäufer, welche 
durch. die Früchte Diefer Nahforfhungen geichmüdt werden. 
Diefes hat ben Eifer deutſcher Forfher von Nauem erregt, 
und bie Ebene von Dlympia ift und jängit von einem vers 
dienten beutichen Archäologen, dem E. R. Dr. Sieler zu 
Hildburghaufen, als ber Drt bezeichnet worden, wo wir, 
eine Lieblings: Idee unfered unfterblihen Windelmann er- 
fuͤllend, reihe Schäße der Piaftik heben fönnten, 

„Da, wo der Alpheios, jest Ruphia genannt, aus den 
arladiſchen Bergen bey Aſea entiprungen, in das flächere 
Land trat, und nachdem er deu Ladon, Erpmanthod und 
Kladeos aufgenommen, breit und feicht feinen wandelbaren 
Lauf gegen Pheia und Pitane zu, nah dem fizilifchen 
Meere richtet, lag in ber Kandichaft Elena, am Fuße des 
faturnijchen Hügeld und am Haine Altis die heilige Piſa 

oder Olympia. Hier hatten ſchon Kronos und Zeus um 
die Herribaft ber Welt gerungen, bier (dom Deufalion 
dem göttlichen Sieger ein Tempelhaus geftiftet, und Heras 
Mes, der idväifhe Daltvlos, Kampfipiele angeordnet, wel: 

he durch Iphitos ernent, und im achten Jahrhunderte vor 
unferer Zeitrehnung, als Koroͤbos den Siegerkrany erhielt, 
zur bellenifchen Wera erhoben wurden. Hier vereinigteis 
diefe olympiſchen Spiele jede vier Jahre alled, was im 
ganzen Hellas nah Ruhm und Ehre ftrebte, Hier kaͤmpf⸗ 
ten und fiegten in Stadium und Hippodrom die Athleten 
Kleomened, Timanth, Theagenes und Milon nebit fo vie 
len anderen, deren Andenken und Ruhm Pindars Sieges 
homnen, und die Erzbilder der Slopas und Loſippe ehrten. 
Hier fenerte Themiftofied, der Sieger bey Salamis, bem 
ſchoͤnſten Tag feines Lebens, und ber göttlihe Wlato genoß 
bier die öffentliche Verehrung von ganz Grichenlaud, 

„Die Tempel des Zeus Dlumpics, der Juno, Ceres 

und Ilithyia, die Schakhäufer von Gityan, Epidamnod, 
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Selinus, Athen und Megara, das Pelopäum, Hippoba- 

meion, und die Altaͤre far aller Gottheiten, waren bier 

von unzähligen Werten der Plaftit, von Götter: und He 

roendildern und MWeibgefhenten aller Art umgeben. Yau- 

fanias, weicher Olympia erft iin Anfange des zweyten Jahr⸗ 

hunderts unſerer Zeitrechnung ſah, alſo nachdem roͤmiſche 

Eroberer ſchon tauſende von Werfen theils hinweggeſchleppt, 

tbeild, wie Nero, in die Kloaten des Alpheios werfen laf: 

fen, Pauſanias befhreibt nad einige vierzig koloſſale Stand: 

Bilder des Zeus, und ein halbes taufend anderer Statuen, 

theild von Göttern, theild von Heroen und olpmpiſchen 

Siegern. 

„Bedenken wir jest das, mas aus der Lofalität, und 

Befonders aus der Natur des Bodens, und des ihn durch⸗ 

ſtroͤmenden Alpheios hervorgeht, und das, was alte und 

neue Neifende, beſonders aber bie neueſten, Dodwelt, Fau: 

vel und Pouqueville, von dem Zuftande Olympia's fagen, 

fo wie die häufigen Ueberreſte von Bildwerfen, welde ſich 

täglich dort finden, fo erhält die Hoffaung einer reiben 

Ausbeute, durch eine gehörig geleitete Aufgrabung in jener 

Gegend, den hoͤchſten Grad der Sicherheit. Der Alpbeios, 

ein Bergſtrom, führt nämlih, von den arkadifhen Gebir- 

gen fommend, eine ſolche Maffe von Erde und Thon mit 

fi, und ift bey farfem Regen fo reißend, unftät und 

wild, 5 fowohl feine Mündung, als fein ganzer Lauf 

fi, feit Paufaniad und Strabs ihn beſchrieben, villig ge 

ändert haben. Den größten Theil bee Jupiter: Tempels, 

welchen Dodwell noch deutlich erfannte, hatte wenige Jahre 

fpäter diefer Fluß hun verfchlungen; Pouqueville fonnte 

an einigen Stellen genau beobachten, daß der Boden, feit 

der Zerftörung Olympia's, welche übrigens, da die Spiele 

noch im fünften Jahrhunderte beftanden, ziemlich fpat 

erfolgt ſeyn muß, durch die Flußalluviouen um 18 Schub 

erhöht war. - Das aber die unter diefem Boden fiher ruhen: 

den Werfenicht ing Meer fortgeſchwemmt worden, zeigen 

deutlich die brouzenen Helme, Haruiſche, Schilde und Ge 

räthe vom äuferft dünnem Metall, welche die Fiſcher häufig 

aus dem Flußbette hervorziehen, 

„Das Stadium, ber Hippodrom, das badrianifhe Am: 

Phitheater und feine Thermen, die Schapbäufer, das Chen: 

ter, bie artadiihen Gräber, dad Gymnaſium, und bie 

meiften andern Gebäude Olympia's erkannten Fauvel und 

Vonqueville wieder, mehr von dem beftändigen. Nieberfag 

des trüben Waſſers des. Alpheios bededt, als eigentlich 

zerſtoͤrt. Da nun uͤberdem befannt und aus der Lage 

‚ininen erfihtlih, daß die Zerftörung diefer Gebäude durch 

Erdbeben berbepgeführt ward, fo wird es ſowohl bep jenen 

Neiſenden, als bey und felbft gut Gewißheit, daß bey Nach⸗ 

korſchung im gehöriger Tiefe eine Ausbeute an Werten des 

Phidias, Stopas und Prariteled „ fowohl in Dlompia, als 

dep Eli an dem Wert des Peueus zu erwarten ſey, und 

alle jene Reifenden ſprechen vom zufinftigen Eutwuͤrſen zw 

ſolchen Nahgrabungen. - 

„um diefer Conjectur aber noch mehr Gewicht zu ge: 

ben, führen wir hier einige Werke an, welche nur in den 

legten Jahren, und zwar gan abfichtlos im dem Bette bes 

Alpbeios gefanden und uns bekannt geworden find. Einen 

tyrrheniſchen Helm kaufte Pouqueville in Olympia, und 

er iſt, wir wiſſen nicht wie, jezt Eigenthum des Oberſten 

MRoß geworden. Dodwell ſah in Phlola einen runden Schild 

nebſt einem Helmfragment, und erwähnt zweyer anderen 

Helme im Befite des Herrn Matenzie; einen andern Helm 

mit Infchrift brachte Payne Knight an fi; zwey andere 

gleichfalls mit Infchriften verfehen, einen ganzen Kuͤraß 

und eine Diskusſcheibe ſah Pouqueville, und es ward ſelbſt 

vor einigen Jahren, nebft noch vielen Waffen und Geraͤthen 

ein Feffelartiges Gefäß nefunden, welches hoͤchſt wahrſchein⸗ 

lich den Tripoden, die als Eck Akroterien den Jupitertemn 

pel ziesten, angehörte. Alle diefe Werte find von Erz 

und die Lage der Stadt Diumpia, wohin Marmor: Blöde 

nur mit vieler Mühe gebracht werden founten, macht es 

ertlaͤrlich, daß hier auch zu großen Werten das Erz mehr 

als jener, und mehr als in irgend einem andern Orte Gries 

chenlands im Gebraude war. Was von größeren Werten 

diefer Art nicht weggeſchleppt und zerftört ward, verfanf 

vermöge eigener Schwere tiefer in dem ſchlammigen Boden; 

und die leichteren Gerätbe, welche man abſichtlos ſo häufig 

entdedte, feinen uns ein Gewähr zu leiten, daß größere 

und bedeutendere Schäge noch in der Tiefe begraben find. 

„Doc, möge es mit biefem genug ſeyn, um zu beweis 

fen, daß fi der Scharfſiun unferes Windelmann nicht 

irrte, wenn er auf diefen Punkt feine nach ächt griehifbes 

Kunft fi fehnenden Blicke richtete, und wir müfen es 

für eine glüdlihe Inipiration halten, daß Diefer Gedanfe; 

welchet von fo vielen unleugbaren und angenibeinlihen Be⸗ 

weifen jezt ſchon unterftügt wird, wieber aufgefaßt wurde, 

um ihn zum Andenken deſſen, dem er zuerſt augehoͤrte, im 

Ausführung zu bringen. Der vege Sinn für alles, was 

Kunſt heißt, befonders aber für das Treffliche acht helleni⸗ 

ſcher Werke, welchen ein jeder mit freudiger Anerkennung 

in Deutſchland / wahrnimmt, läßt und hoffen, daf auch die: 

fee Gedante mit Lebhaftigkeit aufgegriffen werden wird, 

und wir würben und glüdlih ihägen, wenn das, was wir 

hier darüber gefagt, die Blicke der Kunfitenner und Freun⸗ 

de noch beftimmter darauf binleitem könnte. Mit freudis 

ger Erwartung ſehen wir ſchon dem Augenblide entgegen, 

der | mo deutſche Foricher diefe Entdedungsfabrt nach dem gehei⸗ 

ligten Boden Dlpmpia’s antreten, und it es wahr, was 

wir im Unfange diefer Rede fagten, fo werben bie Kunſt⸗ 

gebilde des Phidias umd Mpron willig aus ihrem feuchten 

Srabe erftehen und zu und herüberwandern, mo, wie Pie 

dars Hpmuos einft die von Olympia Heimtehrenden, unfer 

Jubel diefe Befieger ber Jahrtauſende empfangen ſoll. 
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„Wenn aber bey dem Unternehmen, auf welches wir 
biemit diefe hochverehrte Verſammlung aufmerkfam machen 
wollten, nur die Winfcelruthe der Archäologie als hiſto⸗ 
tiſcher Wiſſenſchaft, Schäge helleniſcher Welt in Olpm: 
via’s heiligem Gebiete ahnen und entdecken Fonnte, fo ift 
es doch nur die Kun ſt, die diefen Schäßen innewohnt, welche 
den Werth jener Entdetung beſtimmt. So wie aber die 
Wiſſenſchaft und Kunſt fi bier gleihfam über Jahrtau⸗ 
fende hinweg die Hände reihen, fo mögen auch in dieſem 
Aſole bepde ftetd vereint geben und wirken. Iſt doch die 
erſte ohne der legten Schmud troden und todt, flach aber 
und vergänglich die Kunft ohne der Wiſſenſchaften Hülfe! 
Diefe Verſchwiſterung von Wiffen und Können im ausge 
dehnten Sinne des Worte ift ja wohl der fhönfte Zweck 
der Stiftung, deren Jahrestag wir heute fepern, und die: 
fen Zwet mit Beruf und Liebe förderndb, werden Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte eine gleiche Anzahl Sterne zu dem 
Aranze fuͤgen, welchen Mit: und Nachwelt uͤber das Mari: 
nilianiſche Zeitalter emporheben.“ 

Das Sacto Conbento in Aſſiſt, 
(Bortfegung.) 

Als Eimabue die genannten Arbeiten vollendet hatte, 
Bar er genöibigt, nach Florenz zuruͤckzukehren, und muffte 
bie auf der unteren Mauer, nah Vaſari's Yusfage, bereite 
angefangenen Bilder unvollendet laffen, 

Dieſe 28 (nicht 32 wie Vafari ) und Baldinucci r, 
fogen) Geſchichten wurden indeß dennoch; gemalt, und man 
ſieht fie noch jezt ziemlich wohl erhalten, fo geordnet, daß 
smwiichen je zwey Pfeiler immer drev Bilder kommen, Zwi⸗ 
ſchen dem außerſten Pfeiler und der Thürwand ſieht man 
auf jeder Seite vier. Ein anderes zu jeder Seite der Thur, 
und über derſelben, in drey Rundbildern, Maria mit dem 
Kinde und zwey Engeln. Nah Vafari ift Giotto der Ur— 
beber diefer Bilder; allein ſchon Fra ©. bella Valle zwei⸗ 
felt a. a. O., ob man fie alle dieſem großen Kuͤnſtler zu⸗ 
ſchreiben könne, Um indeß eine eigene Meinung über dieſe 
Frage feitzuftelen, ift es nöthig, vorher dieſe Vorftellungen 
einzeln, wenn auch nur flüchtig, durchzugehen. 

1) Wie eim einfältiger Bürger vom Affifi, der Sage 
nad von Gott erleuchtet, als er dem, damals noch jungen, 
Sranzisfus begegnete, feinen Mantel abnimmt, zu den 
Süßen des Heiligen ausbreitet, und verfihert, Franziskus 
fep der hoͤchſten Ehrenbezeugungen würdig, da. er einft 
Großes volbringen werde. Maft fieht den öffentlichen Piaß 
don Aſſſſi mit dem, freplich fehr entſtellten, Minerven: 
tempel. Zu ieber Seite zwep Zuſchauer. 

”) II. p. 80. 

4. 4. 0. T. L. p. 86. a7, 

2) Wie der Heilige einem Soldaten fein Gewand giebt, 
3) Wie er im Traum einen prachtvollen Pallaft fieht. 
4) Wie der Gelreugigte dem Heiligen die Wiederher 

Rellung feines Hauſes anbefiehlt, 
5) Wie der heil. Franziskus feinem Vater die Kleider 

zuriktgiebt,, und wie der Bifchof ihn mit feinem Pallio bes 
beat, In diefer reichen und ausdrudsvollen Eompofition 
bemerkt man auf eine auffallende Weife an dem Körper des 
Heiligen und an ein paar Kindern, bie man unter den 
Zuſchauern ſieht, wie wenig ſich der Kunſtler auf die Zeich⸗ 
nung des Nadten verſtand. 

6) Wie Pabft Janocenz IT. im Traume die Kirche von - 
bem heiligen Franzislus unterftigt ficht. Neben dem Berte 
des Pabſtes ſitzen zwey Schweizer und halten Wache, 

7) Wie der Pabſt in Beyſeyn der Kardindle dem Hei⸗ 
ligen die Beitätigung feines Ordens ertheilt, 

8) Wie die Gefährten des Heiligen ihn zu Rivotorto 
in einem feurigen Wagen fahren fehen, 

9) Die ein Engel einem Klofterbruder, der in Ge 
meinſchaft des Heiligen betet, fünf Sige zeigt, die im Him 
mel für feine Gefährten, und der ſchoͤnſte für Franziskus 
felbft, bereitet find, 

10) Wie der Era Silveftro auf Befehl des daneben 
Inienden Franzislus die Teufel aus dem, von innerlichen 
Kriegen verwülteten, Arezzo treibt. 

21) Wie der Heilige bem Sultaı anbietet, zur Probe 
der Aechtheit feines Glaubens, gegen die mufelmännifchen 
Priefter die Feuerprobe zu beftehen. Das Feuer brennt 
ſchon auf dem Boden, der Sultan befichlt verdrüßlich, und 
mebrere ber türfifchen Priefter laufen mit fo gutem Aus 
drud des Schredens davon, daß es nicht: möglich fcheint, 
ihn beffer darzuſtellen. 

+2) Wie der heilige Franzisfus in Gegenwart von vier 
feiner Genoſſen im einer Wolfe zu Chriſto emporgehoben 
wird, 

13) Wie der Heilige im Jahr 1223 zu Grecio In Ben» 
ſeyn mehrerer Geiftlihen und Weltlichen des Präiepe ein⸗ 
fegt und feyert. 

24) Wie auf das Gebet des Heiligen, als diefer nady 
einer entfernten Cinfiedeley ritt, fir den durftigen Eſel 
treiber eine Quelle aus dem Felfen entfprang. Zur rechten 
ftehen zwey 'Klofterbrüder und halten den Eſel. Der Tre— 
ber liegt an der Erde und trinft, Bon ihm fagt Bafari; 
Unter andern ift eine Geſchichte vorziglih fan, wo ein 
Durftiger, in dem man das Verlangen nah dem Waſſer 
lebendig ausgebrüdt ſieht, trinkt umd ſich mit fo groſer 
und wahrhaft wunderbarer Empſmdung zur Erde neigt, 
daß er faſt eine lebendige Perſon, die trinkt, zu ſeyn ſcheint. ) 

15) Wie der heilige Franziskus ohnweit Bevagna die 

Neueſte Ausg, 
1815. 13m0. T. I. p. 22, 

*) Bergl. Lanzi storia pilforica d’Italia. 
Pisa, Capurro. 6 Bir, 
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Zug bat vor der Kirche des heiligen Damianıd (Sta. Clare) 
gehalten, und während die Geiftlihen zu — fortfahren 
«welches in den aus dem Leben gegriffenen Gefihtern ber: 
felben bis zur Taͤuſchung natürlich ausgedrüdt ift *) ver: 
läßt die heilige Klara mit ihren Jungfrauen bie Elöfterlice 
Haft, um bie theuern Züge bes Lehrers und Freundes noch 
einmal zu — und zum erſten und legten Male zu kuͤſſen. 
Wenig Gemälde diefer Kirche dürften ſich wohl mit dem fo 
eben befriebenen an Natürlichkeit der Compofition, mr 
artigleit der Stellungen, Wahrheit bes Ausbruds, Lieb: 
licpfeit der Charaktere, befonders der weiblihen, und Schön: 
beit der Architektur vergleichen, 

288 untennttid, 
26) Wie der heilige Franziskus von zwey Engeln ums 

terfkiljt, einem gefährlih Verwundeten erfheint und ihn 
heilt. Zur Rechten drep muͤßige Perfonen. , 

27) Wie auf Fürbitte des heiligen Franziskus eine Todte 
wieder auflebt, um einem Geiſtlichen *) zu beichten; wor: 
auf der Satan entlieht, und ein Engel fommt, die Seele 
in Empfang zu nehmen. Zur rechten Dienende und Zu: 
ſchauer; zur Linken Klagende. 5 

28) Wie auf Fürbitte des heiligen Franzislus, ber in 
der Luft erfheint, ein Gefangener befrept wird, Der 
Biſchof faͤllt auf die Anie. Zur echten viel Boll. Weber 
diefem ein achteciger Thurm, mit Säulen, wie der Cam: 
panile in Piſa. Ueber dem Gefängniffe ein zunder, ber 
eher einer Säule gleicht. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Mögel zur Dankbarkeit genen ihrem Schöpfer ermabnt, Nes 
‚ben ihm ſteht einer feiner Gefährten. 

16) Wie der heilige Franzistus bey dem Hauptmann 
von Gelano fpeist. Dem Heiligen war im dem @ebet, bas 

er vor Tiſche verrichtete, offenbart worden, daß fein Wirth 
nicht mit ihm, fondeen in einer andern Welt zu Mittag 
eſſen werde, Er hat es jenem gefagt, und, nachdem ber: 
felbe gebeichtet und Abfolution empfangen bat, ſinkt er tobt 
in die Arme der Seinigen. Mit diefem Gemälde beginnt 
eine Reihe von Darftelungen, die durch entipreshende und 
reihe Compofition, wie durch einen ‚freveren Ausdruck vor 
den früheren fih auszeichnen. In der That hält die Ruhe 

des Heiligen und feines Gefährten (der ungeftört fort ift) 
fehr ſchoͤn das Gegenwicht gegen die Gruppe ber Weiber, 
Die mit lauter Klage den Sterbenden umringen. 

17) Wie der heilige Franzidfus auf den Wunſch bes 

Hardinald Dftia vor dem Pabſt und den Kardinaͤlen predi: 
gen fol, und feine einftudirte Rede gänzlich vergeffen bat, 
aber, durch Eingebung bes heiligen Geiftes , mit ſolcher Be: 
redfamkeit ſpricht, daß er feine Zuhörer hinreißt umd ger: 
tuirſcht. 

18) Wie ber heilige Franziskus, waͤhrend ber heilige 
Antonius in dem Kapitel zu Arles über die Ueberfchrift 
des Kreuzes Chrifti predigt, ben verfammelten Mönchen 
mit ausgeftredten Armen erfheint, und vom einen derſel⸗ 
ben, mit Namen Monaldus, geſehen wird, bie Uebrigen 
aber mit ſolchem Seelentrofte erfüllt, daß auch fle an fei- 
ner Gegenwart nicht zweifeln. *) 

19) Wie der heilige Frauziokus die Wundenmale em: 
pfaͤngt. Meben einer Kapelle fizt einer feiner Gefährten 
und liest. 

20) Wie die Seele des heiligen Framzisfus, nachdem 
fie ihre koͤrperliche Hülle verlaffen, auf einer weißen Wolfe 
In den Himmel geführt wird, Sehr verborben, 

RN unlenntlich. 
23) Wie am andern Morgen ber Körper bes Heiligen 

Granzistus mit Kerzenlicht und unter dem Gefange geiftli: 
her Lieder nach Affifi gebracht wird, um in der Kirche St, 
Giorgio bepgefejt zu werben, **).Das Volt ift zahlreich ber: 

bepgeftrömt und hat fi mit Baumreifern geihmüdt. Sehr 
glüdlih ift die Bewegung eined Knaben, der auf einen 
Baum geklettert ift, auf dem er, wie man fiebt, Mühe 
bat, ſich zu erhalten, umd fi einen Zweig abreißt. Der 

*”) Dante Purgat, X. 58, 
Dinansi parea gente, e tutta quanta 
FRE RR ‚ &’ duo wiei sensi ‚ 
Facea dir 'un no, l’altro si .canta. 

”*) Zu großem Wergernif bed ehrlichen Fra Glacomo fanden 
wir in ben Zügen biefes Geiftlichen eine auffallende Aehn⸗ 
lichteit mit unferm Luther. Der arme rate glaubte faft 
das Heiligtbum entwribt, und verſicherte einmal über bad 
Andere: Eh! ma & un pezzo, che quello ataall’ in- 
derno. 

Ro m. 
Roͤmiſche Blätter lafen fib über bie neuefte 

Arbeit Canova's alfo vernehmen: „Die Marmorgruppe, 
welche im zwen gigautifhen Statuen den Theſeus vor 
ftelit, wie er im Begriffe fteht, einen Gentaur zu töbten, 
verdient mit Recht ald eine der bewunderungsiwürbdigiten 
Urbeiten des unvergleibliben Canova genannt zu 
werden. Der Held, im Augenblicke des Ungriffs dargeitellt, 
ſchwingt mit der Rechten die gewichtige Keule des Peripbe: 
tes, umd drüdt mit der Linken dem grimmigen Feinde die 
Kehle zufammen, ber, mit feinem thierifhen Theil auf 
den Boden bingeftret, im Begriffe fteht, ſich zu einer leg 
ten Anftrengung gegen feinen furdtbaren Ueberwinder auf: 
uraffen. Mit feltner (1) Genauigkeit bat der Kuͤnſtler bep die 
er Erftaunen erregenden Arbeit ſich an die Negelu bes Nad: 

ten gehalten und die natürliber Weife ganz —35 geile. 
Empfindungen eines tapfern Kriegers, der es fühlt, daß er 
gefiegt bat umd eines geftürgten und gefchlagenen Feindes 
ausgedrüdt. Die Natur hatte dieſem erhabenen Bildhauer 
von je her zum Vorbilde gedient, und ih ausführlicher über 
fein Genie verbreiten zu wollen, bieße blos dasjenige wies 
berholen, was ſchon unzählige Male zu feinem verdienten 
£obe gejagt werben iſt.“ 

*) Diefed, ſo wie das Gemätte Nr. 16. finden ſich geſtochen 
in: Riepenhauſen Geſchichte der Malerey in Italien, 
Tübingen ıgıo. Heft IL. Taf. 11 und ı2, obgleich die im 
dem Terte p- VI. gegebene Beſchreibung irrig ift, wie 
sicht nur die Wergleihung mit dem heiligen Bonaventura, 
fondern auch bie Infcpriften zeigen, bie ein einbeimifcher 
Gelehrter, etwa Eav. Frondini berausgeben-follte, 

w) Als ih oben Mir. 40. S. 157. non der Epoche der Erbaunng 
biefer Kirche ſprach, erinnerte ip mich nicht an bieje Stelle 
des beit. Bonaventura. fol. 52, welge Bajari'd Bchaup⸗ 
tung gerabezu widerſpricht. ee — nn, — En — — 
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Die Geidhteten 

GBeſchluß.) 

Jezt winkte der Präfident die Tanzmuſit berbey, und 
führte, troß der Rheumatismen, die ibn zu fo gelegener 
Zeit in das benachbarte Bad geführt hatten, die noch immer 

tief erſchütterte Hausfrau zu einem Edrentaͤnzchen auf. 
„Kommen Sie, wertbe Frau, ziſchelte er ibr zu, laſſen 

Cie und, der Menge wegen, Ihrer Freude ein grobes Ge: 
präg geben. Ih ſchaffe Ihnen die Säfte dann bald aus 

dem Haus.” Die jungen Leute folgten gern dem Winke, 
deun wie gefällig bietet fih der Zan, um dad auszudrücken, 
was Decius und Benons, Nicola und Cunegunde ſich jejt 
nicht mit Worten mittheilen konnten! — Walter und Erle 

verſammelten den ältern Theil ber Gefellihaft um Trink: 
und Epieltifh und Pfeifen, und bier trat endlich aud Herr 
Amtmann Hofmüller nahe zu feinem Schwager und fagte 

mit feinen gewoͤhnlichen ftarren Gefihtemusteln: „das war 

ein fataler Schreck, Herr Schwager; ba war dem Glüd 

zu wünihen, der ſich wie Sie, unverfehrt wuſſte.“ — 
Aptopos, ja! rief Erle, wie fich plöglich befinnend, mit 

onen babe ich doch noch ein Wörthen zu fpreben! Ihro 

Ercrlleng , fagte er zu dem, eben vom Ehrentängchen abtre: 
tenden Präfidenten, auf ein Wort, wenns gefällig ift! Da 
mit öffnete er eine nebenan befindlihe Thür, komplimen: 
tirte den Staatsmann hinein, (hob den Schwager hinter 
drein, und machte, ihnen folgend, hinter fi zu. Herr Prä- 
fient, fing er jest an, die Vorfehung fandte Sie heute zu 

meinem Segen in mein Hans, lafen Sie fih gefallen, 
Ihre fhöne Sendung zu vollenden. Sepn Sie einziger 
Zeuge meines Vorſchlags an ben Herrn Amtmann! Schwa— 
ger Hofmüller, fuhr er zu dieſem gewendet fort, die Com: 
mifflon, welde meine Verhaftung beſchloß, hat eine ſehr 
alberne Unvorfihtigkeit begangen. Sie legte zu den Be ° 
weisftäden meiner Schuld einen Brief von Ihnen, welder 
die Hauptpunfte ber gegen mich angebrachten Beichuldigung 
enthalt. Ich babe ihn im Händen. Sie begreifen nun alle 
Folgen, die ih dieſer Sache geben koͤnnte. Ich verflage die 
Eommiffion und Sie, und Sie als der Fleinere Dieb, müſ— 
fen, dem Sprichwort zu Folge, hängen. Allein Ihre Schulb 
traf nur mich, ich darf Ihnen verzeiben; doch Ihre vage 
zum Beten Audrer benugen, das will ih. So werke id 

denn für meines Freundes Sohn Nicola um Ihre Tochter 

Anmegunde. Ich weiß Alles, was Sie als Vater-an diejem 
Kinde verſchuldet haben, ich vergeffe ed nie, fo wenig wie 
Ihren Verrath an mir, verfchweige aber auf immer die 

Schande von meiner Gattinn Bruder; auch der Herr Prä- 
fident wird fich diefem Schweigen unterziehen, ob ich ibn 
gleih, gegen Sie, als Zeuge beburft habe. Willigen Sie 
in Ennegundens Heyratd? ... Dem Mann wird übel, 
rief der Präfident, und riß ein Fenfter auf, um KHofmüller _ 
Luft zu machen. Erle trat ibm mäber, und fagte fanft, 
laß mir dir dein Halstuch löfen, Schwager, und Berubige 
did, — und ber von Zorn Erftarrte ließ es geſchehen. — 
Da ift falt Waffer, fagte der Präfident, indem er einen 
aufälig da vergeffenen Kuͤhlteſſel herbep trug; — und nad 
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einigen Sekunden Half fich die von feinem marmen Herz: 

fchlage nie ermüdete Ampbibten:NRatur des Kriminal:Men: 
ſchen — er fand Worte, und jagte troßig: Nun ja, ich bin 
im Ihrer Gewalt, ich gebe dem Amerikaner meine Tochter 
zur Frau, aber diefe Banditen: Manier, mir bie Hände zu 
binden, beweist mir, dad Sie und Walter diefes Mal klu— 
ger, aber keineswegs ehrlicher find, wiei, ... Herr —rr —! 
rief der Prafident, das R lang haltend, indem er den wuͤ⸗ 

thenden Amtmann feft anblidte. — Hier, Schwager, fagte 
Erle befänftigend, hier führt eine Chur in dad ihmen ange: 

wiefene Zimmer, beruhigen Sie ih. — Noch heute Abend: 

geben Sie Ihre Tochter einem braven Manne zur Frau. — 

Mit dieſen Worten ging er mit dem Präfidenten zur Ge 
fellfhaft zuruck, die ſich auf des Leztern gefchidte Veranftal? 
tung ziemlich früh verabfchiedete. 

Diefes Verlobungsfeft hatte wie ein üppiger Frühlings: 
tag im Freudefonnenglanz begonnen, furchtbar hatten Schwe: 
feldiinfte feinen Mittag umlagert, und ich im ungliie: 

ſchwangere Wolfen, gethuͤrmt; von Gottes Vatermilde ge: 
führt, war das Derderben worüber gegogen, und wie nun 

am fpäten Abend der Familien: Kreis verfammelt mar ,ı ff? 
neten fih alle Herzen, wie die Blumen ihre Kelbe, und 
hoben ſich gen Himmel blidend Uller Häupter, wie ber Bau: 
me Giyfelim Abendhauche, wenn bie Sterne über die re: 
genestiinfte Erde beraufzieben, und die ganze Natur fepert. 
Frau Marie glaubte heute ihrem. Gatten von neuem ange: 
traut zu ſeyn, nachdem fie ihm einer Gefahr entgangen ſah, 

bie ihre Phantafie ſich, feine frühern Schidfale hineinmi⸗ 
fhend, furdhtbar audgemablt- hatte; Benona und ihr Bru: 

der beugten ſich mit liegender Ehrfurcht vor dem Vater, 
der abermals in Ruhe und Kraft feinen Weg durchfchritten 
hatte, Erſt fpät fam Hofmüller, ber ſich Unpäßlichfeit me: 
gen einige Stunden in feinem Zimmer gehalten hatte, hin: 
zu. Nahdem manihm: achtungsvoll feinen Schwager und 
Sheimd:Ehrenplaß einnehmen laſſen, trat Walter zur uu: 
deſchreiblichen Ueberrafhung der jungen Leute, vor allen 

des Lichespaared, vor ihn, und brachte mit menig Worten, 
Namens feines Sohnes feine Werbung um Eunegunde an. 
— Mein Schwager hat mich unterrichtet, antwortete der 
Amtmann ziemlich gefaßt, und ich habe es ihm überlaffen, 
für Cunegundens Vortheil zu ftipnliren. Ich habe mehrere 

Kinder, und bin fein reiher Mann. . „ Sie geben meinem 
Sohn eine gute Gattiun, jede andere Anforderung überläßt 
er Ihren übrigen Kindern, .„ . Nur Ihre Liebe! mein Ba: 

ter, nur Ihren Segen! rief Eunegunde, bie herbepgeeilt 
and zu feinen Füßen gefunfen, flehend ihre Hände aufdeb- 
Nicola fafte treuherzig feine widerfirebende Rechte, Schwie⸗ 

gersater, fagte er, verfischtö nur, mich lieb zu haben, betradh: 
tet nur, wie wohl es euch thun wird, wenn ihr alle Abende 
denft> in Amerida beten meine Kinder für mid. — — 

Welches Srerz konnte feld einen. Auftritt widerſtehen? 

So ein Menfh, wie Hofmüller, lernt nicht lieben, 
aber nachdenklich ward er, und ſah ed von dba an gern, 
wenn man ihm nicht haßte und vermied, Darım kam er 
öfter wie fonft zum Echwager, auch nachdem im nächten. 
Fruhjahr Nicola mit ſeiner Eunezunde nach Walterhill abge 
reist waren, und Decius und Benona in Eichthal wirthſchafte⸗ 
ten, ja er befuchte ſogar bie beyden Freundg in ihrem Bauer 
banfeam ** See. Halb mechte ihm der Wunfch, fih ims 

ner ihrer Verſchwiegenheit von neuem zu verfiern, dahin 
führen, bald ift es aber ein Gefühl von Selbftredtferti- 

gung, dad ihn antreibt und feinen Haß gänzlich verlöfhen zu 

feben feinen Verwandten Hoffnung giebt. Vom Glide 
ber jungen Ehepaare, von ben Liebes: Boten, Gebeten, Ge: 
danken, die von. bem Kleinen Winkel Deutichlands ſeitdem 
übers Weltmeer bin und ber flattern, fagen wir nichts; 

das fühlt Jeder, der und liest; er wife aber nur zugleich, 
daß die freudigen einfachen Herzen unferer Freunde nicht, 

weil ihmen allen noch Wuͤnſche übrig blieben, im Genuß der 
erfüllten , noch im Dante zu Gott, geftört ſind. 

Die Arche der griechifchen Epradhe, 

Diele if der Zitel des „allgemeinen griechiſchen 
Woͤrterbuchs,“ von welchem der erſte Theil vor Kurgem im 
Eonftantinopel, im ber Druderep bes Patriarchate in dem. 
Fanal erſchienen ift. Es-führt folgendes Epigraph: 

Anſcheinende Hinderniffe bürfen nicht vermögen, einem 
nüglihen Unternehmen zu entfagen; gegentheild muß: 

man ſich die Bebarrlihleit auferlegen, melde dem 

Menſchen allein zur alfem Guten fähig macht; befonders- 
wenn es Dinge betrifft, welche oft die Grundpfeiler bes 
Daſeyns und der Erhaltung find: Polphius ıor. B. 
44. Hauptſtuck. e 

Nie fih auch die — vieleicht jezt ſchon entfchiedue — 
Bewegung des alten Hellenen = Volles entwidelt, feine 
Bemühungen um Wiedererlangung vou Bildung und Bil: 

dungsmitteln find fo merkwürdig, und werden endlich doch ſo 
folgenreich fepn, daß wir des Danks unfrer Lefer gewiß 
find, indem wir ihnen die Umftände mittheilen, welche ein 
franzöfiihes Journal uber die Entftehung diefes wiätigen. , 
Buches enthält. 

Mie fih unter Selim IH. Megierung bie Civiliſation 
heimlich in das-türfifche Reich einfchleihen zu wollen ſchien, 
machte ber Fürft Demetrius Morofini, einer der glors 

reichſten Wohlthaͤter des heutigen Griechenlands, den Plan; 
eine National⸗Alademie zu errichten. Unter dem Schuß; 

einer kaiſerlichen Erlaudniß, fliftete er 1805 die Akademie 
von Kourou Tchesme, ber Näme eines Meinen Dorfed am: 

‚Ufer des Bosphorus, eins Stunde von Konfantinopel, zu 
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zeren Präfidenten er ernannt ward; neben und umter Auf: 

fit der Academie ward zugleich ein Collegium gegründet. 

Das erfie Augenmerk des neuen Inftitnts war bie 

Sprache, welde in einem Volksdialelt unterzugehen Ge: 

fahr lief, Die großen politifhen Ummwälzungen Griechen— 

lands, die Vertilgung alter Gebräuche, Gefehe und Ein- 

richtungen mujfte nothwendig eine Sprache verändern, die 

feiner ihrer alten Schriftfteller in feſte Regeln zu bringen 

gefucht harte, Keine gleichzeitige Sammlung bat die Aus: 

drüde, die Wortfügungen, welde jedem Heroen ber grie: 

chiſchen Literatur befonders eigen waren, zufammen getra⸗ 

gen; einige Gramatiker des achten und neunten Jabıhum: 

derts, hatten ohne Uebereinftimmung einige wenige griechi⸗ 

ſche Schriftfteller einzeln compilirt, und eine Anzahl, all: 

gefammt unvolliiändiger Anmerkungen darand gezogen. 

In Erantreich ward in Ludwig des Viergehnten Zeitalter 

durch die franzöfifche Akademie das für die frangöfifhe Spra: 
che vollbracht, was die Griechen verfaumt hatten; fie glaubten, 

die ſchoͤne Mundart, welde ihre größten Dichter und Redner 

ausgebitdet und beftimmt hatten, im einen fichern Ort: nie: 
derlegen und fo vor Verderbniß und Ausartung ſichern zu 
möäfen. Die heutige griechiſche Sprade ift dagegen der 

BWintühr der Schriftiteller Preis gegeben; man findet in 

ihr barbarifhe Wortfügungen und die zierliben, harmoni⸗ 
ſchen Ausbrüde der alten Hellenenſprache vermifht; man 

machte einige Verſuche, fie zu reinigen, vieleicht trafen bie 
Verbeſſerer aber nicht die rechte Mittelftraße zwiichen der 
Sprade ihrer Vorfahren und ihrer Zeitgenoffen: es gelang 

ihnen nicht, und ber Ruhm des Unternehmes, weldesumfo 

gefabrvoller ift, da es der erfte Schritt zur Wiedergeburt 
ber Griechen zu ſeyn ſcheint, blieb noch zu erringen, Fürft 
Demetrius Morofini ließ fi durch nichts abichreden ;- alle 
Ruͤckſichten literarifher Hindernife und perfönliher Gefahr 

traten vor feinem Eifer und feiner Baterlandsliebe zurüd. 
Während der vorläufigen, zu diefer Arbeit nothwen: 

Nigen, Nacforfhungen erfuhr ex, daß der Eretenfer Jo: 
hannes Blaftos, ein Arzt, ſich ſchon feit langer Zeit mit 
einem griechiihen-Wörterbuche befchäftige. 
dieſem gelehrten Lexilographen mehrere Male zuſammen, 

und gab feiner Arbeit, bie nichts wie eine vergleichende 
Gompilation der fhon vorbandenen Slofarien war, feinen 
Beyfall. Durch ihre bepderfeitigen Beobachtungen angetrie: 
ben, entwarfen dieſe bepden Männer bald ausgedehntere 

Yane, und nabmen Stepbani Thesaurus zur Grundlage 
ihrer Urbeit. Sie beſchloſſen, ihn ganz zu überfegen, ihn 
mit Noten and andern Wörterbüchern zu bereichern , die 
Eitationen zu mehren, und foldergeftalt ein allumfaflendes 
Börterbuch zu bilden, Die Ausführung dieſes Plans ward 
Blaftos anvertraut, undunverzuͤglich legte er die Hand an 
das Werl, 

Nach kurzer Zeit erfuhren fie, dab ein Einwohner von 
Taf, Namens Johannes aus dem Dorf Zagrab in Croa⸗ 

Er fam mit- 

tien gebürtfg, ſich vorgeurmmen habe, ebenſalls Stepliamf 
Thesaurus zu überfeßen, und nur durch die ungeheuren 
Koften des Druckes von der Arbeit abgeſchrect worden ſep. 
Weitere Erkundigungen belehrten fie, daß ſich feine Arbeit al- 
lein auf die griechiſchen Feitwörter befchräntt habe, und fir 
in-biefem- unvolllommnen Zuftande fur; vor Fohannes Tod 

dem Fürften Scarlato Gika anvertraut worden ſep. Diefer 
‚eilte, die erwähnte Ueberſetzung der Akademie mitzutheilen, 
bie fich ſchon in Befin von Johannes von Zagrabs Handſchriften 

befand; mit ihnen vereinigten fie die verſchiedenen befanns=- 

ten Wörterbächer und die gänzlibe Sammlung griechiſcher 
Säriftfteller in Proſa und Verſen, melde fie zum Theil 
aus Europa kommen ließ, ober in ben Klofter- Bibliotheken: 
vorfand. — Alte diefe Materialien wurden der Verfügung; 
von vier Profefforen übergeben, ben Herren Neophylos 

Bambas, Paiſins Carapatas, Nicolas Logades- und Eon: 
ſtantin Pſomakes. Obgleich fi die bepden erften zuruͤckzo⸗ 
gen, ließen ſich die bepden übrigen nicht entmuthigen, und 

hatten nach zehn Jahren ihre mühfelige Arbeit beendigt. 
Nun ward noch nothwendig, die Handſchriften der vier 
Srammatiker zu vergleichen, zu vereinigen, und in ein ein: 
ziges Werk zu verſchmelzen. Diefed Geſchaͤft ward Anfangs 
Joachim, dem Erzbifhoff von Epficum ans Paros gebürtig, 
anvertraut; nad feinem bald erfolgten Tod übernahm einer 

der eriten Mitarbeiter, Nicolas Logades, die Vollendung: 

der ganzen Arbeit, die er nac vielen Anftrengungen audy 
wirklich zu Stande brachte. 

Diefes ift die Entftehung- ber Kibotos oder der Arche 
der griehifhen Sprade. Wirklich enthält fie ben ganzeır 
Schatz berfelben und wird ihn der Nachwelt übermachen. 
Nun fam es‘ darauf an, die beträdtlihen Drudkoften her⸗ 

bey zu ſchaffen; biefes Hinderniß ward durch das Wohlwol⸗ 

len und den Schuß. bes damaligen Patriarchen Cyrillus vom 

Adrianopel, dem Er:Dragomann der Dforte, Jatob Argiro⸗ 
pulo und Michael Soutzo, gegenwärtigen Fürften der Mol: 
dan, gehoben. Diefe Umftände find zum Theil in der im 
altgriehifher Sprache gefchriebenen Vorrede zur Arche, von 
Hilarion-von Ereta, bem Prior des Klofterd auf dem Berge 
Sinai, enthalten; er läfft ihr eine Heine metaphyſiſche Erpo⸗ 
fition vorangehen, die bey diefem gelehrten Sprachwerk an‘ 
ihren Plas if. Der Drud felbft ward aus Mangel an: 
Preſſen oft unterbrochen; man brauchte dieſe zu theologie 

{hen Werfen, ſo daß der erfte 1816-angefangne Theil, erſt 
1819 beendigt ward, er bat 763 Seiten und gebt bie über 
den Buchftaben A. Mon diefem, vorzüglich der Fugeud bes 
ftimmten Werk, follen 2250 Eremplare gebrudt werden ;- 

‘der Preis des erſten Theils iſt fünfzig türkiiche Piafter (ges 

gen acht und drevfig Franlen) der des werten Theils nur 
von vierzig Piaftern. Da bie Handſchrift vollendet ift, wird 

die Fortiegung ſchnell erfolgen. 

Dieſes Wörterbuch ift in reiner, neu⸗ griechiſcher Spros 
ı he geſchrieben; es enthaͤlt aber auch die gemein⸗grie chiſchen 
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Bedeutungen der Morte; Die ganze Mebendart der ange: 
führten Schriftitellee ift ftets beugefest. Dieſer Umftand 

wuß fie für den Ausländer fehr unterrictend ruͤcſichtlich 
der jeßigen Landesiprabe machen. Diefe Entitebungs: 

Geſchichte der Arche macht zugleih die Fortichritte ber 

Buchdruckerkunſt bep den-Grieken deutlih. Konftantino: 

pel hat darin dag größte Verdienſt; die Druderey in Scio 

und Epdome ift noch fehr unfrucdtbar. Der Drud des 
Mörterbuchs bat die Aufmerkfamkeit auf die Preifen des Fa: 
nal gelenkt; verſchiedne große Bojaren wollen altgriedhiiche 

Werke, deren Seltenheit fie den Leſern entzieht, neu aufle: 
gen laffen; Die Werke des heil. Ehriſoſtomos follen den 

Anfang mahen. Da ed dazu an mecanifhen Mitteln 
fehlte, legte Hr. Alexander Argyramus eine neue Drude: 

ren an, und ift jegt bemüht, ſich Arbeiter zu erziehen, Un: 

ter feiner Aufficht bilder fi eine dritte Druderep, bieder 
Londner Bibelgefellichaft ; ungufrieden mit der 1810 in Lon— 

ben gedrudten griechiſchen Bibel, bat diefe Gefelichaft dem 
oben erwähnten Heren Hilarion von Ereta, der bie Vorrebe 
zur Arche ſchrieb, eine neue Bibelüberfegung aufgetragen, 

und diefer unermüdlihe Mann hat ſie auch ſchon größten: 
theils beendigt. — 

— — 

Korreſpondenz-⸗Machrichten. 

Dresben, April. 

Wie feverlih und herzlich der Mamenstag unfers allver: 
ehrten Rbnigs im Anfang des verfloffnen Monats gefeyert wur: 
de, baden fo viele Blaͤtter erzählt, daß mein Bericht zu ſpaͤt 
kommt. Ich gebe baber zu meinem Theaterbericht fiber, Das 
dffentlihe Geheimnis, Luftfpiel in drey Atten na Eals 
deron und Gozzi, von Bembert, eröffnete im Monat März den 
Aug der Nenigfeiten auf unfrer Bühne. Nac einer Gotterſcheu 
Bearbeitung war ed ſchon in Altern Zeiten auf berfelden gege— 
ben, feit mehr ald zwanzig Jahren aber bevgelegt worden, An 
biefem Tage konnte ſich weder ber Bevfall noh das Mißfallen 
bed Publitumd laut ausſprechen, ba es der ste Maͤrz, jener 
oben erwähnte Namenstag war, an dem umfer geliebter König 
laut und jubelnd begrfißt in bad Schaufpielbaus trat, und mits 
bin jede Heußerung nur dem Gefenerten gelten fonnte. Ben 
der halb barauf folgenden Wiederholung aber beftätigte ſich der 
kalte Empfang, den ed, mach ber geringen Begier, welche für 
bie abermalige Aufführung begelgt worden war, doch auch ſchon 
damals erhalten hatte. Man beivied nur ein einzigesmal Mab, 
Sſchirmer, ats Zaura, und Hru. Julius als Federico, feis 
nen Dant für ibr zarted und feines Spiel, und ſchwieg Übrigens 
ganz. Eine foiye Aufnahme batte bad Städ wohl nicht vers 
dient. Die Intrigue deſſelben ift befannt, und gewiß nicht ohne 
Antereffe, weiches fig mit jebem Atte fleigert, die Charattere 
find Tedendig-gebalten,, zeigen Verſchiedenbeit, entfalten ſich ans 
genehm, und die Sprache ift zwar nicht uͤberall gleich wohllans 

tend, doch aber im Banzen fließend, angemeſſen, wits und ger 
fühtreih. Unftreitig war ben uns das Berhättmiß der Fürftinn 
gu ihrem Gcheimfgreider, und dann wieber bie berablaffende 
Bertraulichteit zu dem Diener Vito bad, was ben Sinn von bem 
Stuͤcke entfrembete. Man konnte ober wollte nicht einfeben, baß 
man gegenwärtige Berbäftniife größerer Hoͤfe nicht mit denen 
am biefem kleinen Salernitanifgen Hofe im Mittelalter in Ver⸗ 

gleihung fteffen muͤſſe, daB ber Vito nun einmal ber unverfäßs 
liche Grazioſo fen, mit bem man es nit fo genau zum nebmen 
babe, und daß bad Nachtwandeln einer Fürflinn in ihren Gärs 
ten, im heiffen Ktima Unteritaliend, weit weniger zu bebeuten 
babe, als zehn Grade weiter norbwaͤrts. Die Darfielung ſelbſt 
ließ wenig zu wünfgen übrig. 

Der Beſchluß folgt.) 

Branffurt Ma 

Beſchlus.) 

Die Umgebungen Frantfurts ſollten eine ewig banfhare Erin⸗ 
nerung an den Fuͤrſt Primas erweden. Frey gruͤnts und bluͤht's, 
ohne daß eine unbeſcheidene Hand nur ein Blatt beruͤhrte, benm 
unjihtbar wallet die Polijey unter tanfend Formen im diefen Ans 
lagen, ben Frevel ohne Anfehn der Perfon, das Geſchlechts unb 
Anfebens zu rächen, Alle Mineral⸗Woſſer finder man in einem 
artigen Gebäude der Anlage. Der ſchoͤne ErcitiensBerein zog 
mich heute an, in welchem ber Davide penitenta von Mozart, 
von welpen eim Theil noch gang unbefaunt ift, gegeben warb, 
Doch trug Zemire uud Azor von Spobr bie Palıne davon. So 
leer es seftern in Zriny war, fo Äberfüllt war bad heutige Schau⸗ 
fpiet im Mitrwochs: Abonnement, wo alle bie, tie nicht zu oft 
ibre Zeit im Schauſpiel verlieren wollen, ſich abonnirt haben. 
Trefflich ift die Mufie! ein Canon götttig! Das Orcheſter wogt 
in vöniger Einbeit, und Guhr, ber lange Kapellmeiſter in Eaffel 
war, birigirt vortrefffig, und it anf ſechs Sabre in Frankfurt 
gefeſſeit. 

Die junge Bamberger iſt eine ſchͤne Acquiſnion für bie hie⸗ 
fige Buͤhne; im ızten Jahre iſt eine ſolche Stimmenreinbeit, 
Stärke und Reichtigfeit ſelten. Man mertt in ihrer Keble, daß 
ibre Broßmniter eine Italienerin war, Ihre Mutter, bie nicht 
mehr auf dem Theater ift, aber Singflunden giebt, bat eine 
Bamilie von zehn oder mehreren Kindern, denen es bey ſolchen 
Talenten nicht an Fortfommen fehlen wird, Die neu fompos 
nirte Zemire erinnerte an Gretrys Rompofition. Die Schweſtern, 
tie ben der Arbeit im ber Macht ben tbeuren Vater zuruͤck erivars 
teten, fangen bey Gretry das bekannte; veillons mes saurs 
veillons encore , bier aber geben fie am Meere fpayieren und 
fdauen, ob er wieberfebrt, im einem ſchoͤnen Trio das bierburd 
viel Leben erhaͤlt. Aber die Scene, ald ber Vater mweinend, 
von den beyben Tbchtern getröftet, im Zauberfpiegel ſich zeigt, 
wird dur den einfachen Zufammenflang bed Terzetä: Ah laisses 
moi, lsisses moi la pleurer bey Gretry fo rührend, daß alle 
Kunft, womit bad Trio von Spohr geſchmuͤctt iſt, biefe nicht 
im Effeft erreichen fan. — Eine Flugſchrift: Kavenſpruug oder 
Sprünge, von Frantfurt nah Müngen , unter erborgten Nas 

men, 309 mich fo an, dab ich fie ſchnen leſen muſſte, olme abs 

zubrechen j für dem Fremden faßt fie viel zufammen, ba fie als 
ed berührt, obgleich der Emheimiſche wohl manches ands 
zufesen haben mag. Sie ift Teint nnd witzig geſarieben. — 

Herr von Holzhauſen, ber viel Vorzügliches im feiner Gemaͤl⸗ 
beSammiung bat, wird Franffurt verlaffen, um künftig im 
Mannheim zu leben. Viele feiner Bilder zogen mich an, Margavetbe 
mit ber Palme z. B.ift gttlich. Der Kupferſtich dieſes Bulbes, 
neu erſchienen bey Artaria, ift dem Raphael fo dbnlim, ber in 

der Wiener Sammtung ſeyn foll, daß ein großer Wiener Kens 

ner bier dad Original vermutbete, indem es in ber Revolution 

verloren gieng uud ſich fehr leicht zu Jude Aberle in Maunheim, 
wo es verfauft wurde, bin verirren konnte, 

Beylage: Literaturblatt ro. 41. 
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Dienftag ben 2 Mai Iren 

Dichtkunſt. »ıgrollen, und bie ganze Jagd, Schügen und Zuſchauer, 
— lachen nah Belieben; er — läßt das Wild durch. Es 

I. Die Treibiagd. Em fherzhaft dolliſches Epos | bat fo ein zahmes, befheidenes Weſen an fih, muß e# 
in vier Geiängen von Willibald Alexis. Berlin | a geſchoſſen werben, nun fo fähr’ es fein Gefdid in eins 

bey Dümmier 1820. S. 12. von denjenigen Treiben, wo die Schügen mit Lobdunft ge: 
* in: Der Held Adolf liebt Matbiden, "die Tochter eines laden haben.“) Auſer geftrenger Herr Förfter hat nun rin 

Parrberren. Sie verfpriht ihm das bräutlihe Ja unter mel gegen dieſe Urt von Luip ein Werurigeil, 

der Bedingung, daß er auf der morgen bevorftehenden Jagd, | Il. Kampf und Minne von Robert Mäurer, Wies⸗ 

die fein Freund der Baron anflelt, einen Hafen ſchieße, haden in Commiſſion der Ritierihen Bhol. a820. 
und giebt ihm zu dem Ende den treuen Wachtel ihres Ba: 136 ©. &: 
‚ters mit. Sein Ungeſchick im edlen Waidwerk fennend, 
giebt der Baron ſich alle Mühe, ibm zu einem Hafen zu Here M. war nad dem Vorbericht zur Zeit der Her: 
verdelfen, aber umfonft: er träumt von Liebe, läßtidas | ausgabe dieſer Gedichte neuuzedn Jahr alt, jet alfo zählt 
Wild durch, ſchießt dann irrthümlich dem treuen Wachtel | er zwanzig. Daß man in diefem Alter von Kampf und 
ftatt eines Hafen tobt, und alles jheint verloren. Doc | Minne fingt, it in der Ordnung; daß man esaber druden 
auf dem Heimwege ftolpert er an einem Fuchsbau, bie | laffe, bat feine Bedenklichkeiten. Der Lefer will vor allen 

fallende Flinte geht los und eine fhöne Haͤſin iſt erlegt. | denjenigen Kampf fehen, welchen Schiller in den Worten 
So gelangt er durch die blinde Macht des Geſchicks zum | befchreibt. . 
Ziele. | Wenn, bad Todte bildend zu befeelen, 

Benn das nicht eine Satpre auf die neuere tragifche —— gs - —— 
Romantik iſt — eine Vermuthung, die fi aber lediglich — re 
auf die Worte des Barons S. 187 banem läßt: a. — —— 

Ja, bu biſt der erforene Held, das Romantiſche flieht bich, Der Gebanfe ſich das Element. 

Wenn du es ſuchſt, und fommt, wenn ds zuͤruend zum Allenfalls nimmt er auch mit einem Dichter vorlieh, Wirtlichen hineilſt — 

alſo, wenn das Gedicht nicht eine ſolche Satyre iſt; ſo 
weiß Rec. nicht, was er daraus machen ſoll. Indeſſen — 

wie Oſcar im Vngurd ſich ſchildert: 
— — Das Reben meiner Seele, 
Das innere Reben, zehrt mein Reben auf, 

was ift die aͤſthetiſche Kritik? Eine Treibiagd Die Na außen ſtrebt in eurer Xhatenwelt — 
Recenſenten find die Schüßen; die Herren Nedacteurd die —* außen gt e * — 

Jagdherren ober Förfter; die Buchhändler, die ihnen die as mir an Kraft warb wendet ſich nach innen, 
Bücher zufenden, die Treiber ; die Gedichte das Wild, und Und unter Eealten nıe im iq ein Gelb, , u 2 In einem Reich von Bildern und von Tönen 
die Abonnenten der kritiſchen Blätter die Zufchauer.‘*). Ringt Geiftund Herz bem Großen na, und Schnen, 
Schreiber dieſes ift vom Herrn Förfter zwar auch als Schüg Unb meine Thaten find — Gefang und Torduen; 
angeftelt; aber er will es nur geftehen, da er in der em: |gumal wenn eben die Mimme.bep ihm in der Bluͤthe 
pindfamen Literaturzeit erzogen iſt. Er bat feine Freude ſteht, wie bey Oſcar: 
an dem leidigen Morden, und fo, mag denn der Föriter Für neue Leiden und für neue Luft 

Klopft hier ein neues Herz mit rafchern Schlägen, 

a) Der Rec. hat bie Hunde vergeffen. Weiß er wohl, wen| b) Da bat der Rec. wieder etwas vergeffen: den Wegweis 
Goethe fo genannt? R fer. . 
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Und neue Sinnen find mir aufgeſchloſſen, 
Wie Frühlingssiätben , bie im Eonnenregen 
Zum erften Mat bem jungen Baum entfproffen. 

Aber von jenem Kampf und von diefer Mime hat 
Dee. bier nicht viel angetroffen. Zwar regt ſich wohl in 
dem ®. etwas Dfcarhaftes, und die meiflen diefer Lieder 

tragen der Minne Leichenhemd: Sehnſucht nach Lieb’ oder 
od; Aber — 

Mein muß dad Reich ber Thu' und der Geftalten, 
Mein muß ed ſeyn, fo weit der Flügel traͤgt. 
Der wunberfam im Menſchenbaupt fig regt, 
Frey muß die Wiurühr mit dem Eroffe falten! 

Diefes Dfsarhafte fcheint noch zu feblen. Der ®, ift 
noch nicht recht Herr im Reiche der Töne, proſaiſch: ber 

ESprache. 3.8. 
Magſt auch arimmig Haͤbne flechzen, 
Winſelnd, wie ter Schatal aͤchzen. ©. 67. 
Horch, bie Terzerole malt, S. 66. 
Ddrner blüben auf dent Felſeuwalle. S. 74. 
Wen! der Hölle Verberben wart! 
Grafen (den Grafen) 
Ranzen trafen, 
An ber Klippe Schacht. ©, 100, 
Forſcht mach des Pilger Wit (en). S. 114. 
Befclgte — des Ritters Wil. ©. 116, 

Auch ift der Dfearfläg.el (die Phantafie) weder ftarf 
noch gewandt; doch ift ein Flügel da, und es ift leicht 
moͤglich, daß er den Vogel aus dem: Meiche der Gemuͤths 

töne in das der dichteriichen Geftalten hinauf tragen lerne, 

Richt unkräftig iſt z. B. gleich fein erſter Schlag; 

Bolmend roit am Abenbhimmel 
Stürmiſch durch bie Wetterwolten, 
Donner trat im Eichenthale, 
Butze ſchwaͤrmen im Gebirge u. ſ. fl 

Uebe fih denn immer die Kraft vor's Erfte, bie 
Schönheit des Flugs wird ſich finden. 

Bl. Gedichte von Friedrih Krug von Nidda, Leip 
sig b. Ernſt Klein. 1820. 317 8.8. 

Ein brieflihes Vorwort von Forgus führt anf be 
ſcheidene Weife den bekaunten, von vielen geliebten, und 
von feinen verfhmähten Dichter dem Publikum vor, 
ſpricht finnig über die Abneigung der Aritif gegen Berie, 
und nimmt Bepläufig auch den Frühling, den Mondſchein, 
die Welt der Winne und des Ritterthums in Schutz. 
Ep, wer wollte den Frühling nit lieben auf einer ken: 
fahrt‘* in folhen Verſen? 

Wie du mid anſchau'ſt, 
Bräuriiy geloctte 
Bluͤhende Jungfram 

Ereve Natur! 

Wie beine Berge 
Hoch mid umbräften — 
Düfte dein Oben, 

Kur deine Spur! 

Ueppig entbunden 
Thauen die Wolten/ 
Arbmen bie Winbe 
Um bein Gebild; 

Reden fih Thuͤrme, 
Lagern fig Hütten, 

Sonnig und mild, 

Weſtlich hinunter 
Neigen die Strbme, 
Um mid verengt fih'& 

Eiern zum Thor; 

Wolten und Winde 
Sthiffen bindber, 
Wolfen und Rinde 

Wandern mir vor. 

Fin zu Hygdens 
Sonnigen (m) Tempel, 
An der Najabe 

Heilendes Herz. 

Kauc’ in bie Flutben, 
Feinbliche Neigung; 
Irdiſche Reiben — 

Ewigen Exımery! 

Gegen der Mondfchein „am Ge” 6, ı7. mög 
fih ſchon eher Gegner erheben: 

Die Woge ſteigt, 
Mondſſchel bleicht 

Die Felſenhoͤruer am Ger, 
Gturmobgel zielm 
Bom Ekinrnin — 
Bungfeinirie; vo weh, o weh! 

„D Kitten v mein! 
Wie Morgenfwein 
Wintt mir dein rettender Kahn! 
D Wog’, o Tluth, 
O Minneglurh 
Keran, mein Liebling, heran!’ 

Gegen bie Minne wird niemand etwas einwendem, 
wenn fie auch nicht im Goftume des Eros auftritt; nur 
bleibe fie Liebe: Tugend unter der Herrſchaft der Ver⸗ 
nunft; aber nicht die alleinige oder hoͤchſte! Leidenſchaft, 
Wahnfinn, Maferey allenfalls, wenn jemer Baum reiht; 
aber dann hänge fih Nemefis au ihre Ferfe, und was nur 

alzu menschlich ift, werde nicht für übermenfclich oder 
göttlich verkauft. Das Ritterthum endlih — was dran: 
poe tiſch ik, beftehe, und ungeftört fchalte der Roman— 
tifer in deſſen phantaſtiſcher Sphäre; nur in die wirkliche 
Welt trag’ er es nicht bineih: denn die Arankbeit, am 
welder fie leidet, heilt keine homaͤopathiſche Methode, 
wie fehr man auch das Gift des Vorurtheild verbünne. 

K. v. N. ift allerdings Romantiker, wie fein Vorred⸗ 
ner. Miangelt ibm ber Meiz der nordlaͤndiſchen Coloſſali⸗ 
fat, neigt feine Romantik fich ftärker dem weichen Süden, 
idrer Heimath zu; fo erſezt jenen Meiz eine höhere Klar: 
beit, eine fireugere, pſpchologiſche Conſequenz und Eontis 
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muität, eine größere Mannigfaltigkeit der Sedauken und 
Bilder. 

Die Bemerkung, zu mwelder der vierte Band von Fou⸗ 
aued Gedichten, fo wie früber Uhl and, Gelegenheit ge: 

geben bat, daß die Beſſeren und Beften im Volke darin 
einig zu fepm ſcheinen, ihre Klagen über die Zeit (gemii: 
fermaßen der Gegenſatz der Klagen über den Zeitgeift) 

in ftarlen Klängen ber Nachwelt zugufingen, findet auch 
bey unferem Dichter Beitätigung. „Luthers Geift’ ant: 

worket S. 95. m. a. feinem Befhmwörer, Müllner; 

Wohl ward mauch goldner Höffnungsfchein 
Tin Aufgehn ſchon vernichtet; * 

Dre Schlachtgeſilde Leichen ſchreyn; 
Sind wir umſonſt gerichtet? 

Ha'n wir dem Leib, 
Sammt Kind und Weib — 

Au Erbenlun und Leben 
Umjonft dahin gegeben ? 

Wort im manch behres Fuͤrſtenwort 
Wie Wındeswehn vertlungen, — 
Berfunten fier der VBbuer Hort, 
Auf blut'gem Felb errungen; 
Dom muthvertraut! 

Was Gort erbaut 
Auf ew'gen Rechtes Säulen 
Kann kein Geſchict areilen! 

Auch ars dem wildverworruen Stand, (D 
Der das gemeine Wefen 
Befanyen bat von Land zu Rand, 
Wird ſich die Perle Ibien. 

Kein Land, fein Meer, 
Kein zabllos Heer, 

Kann frege Geiſter trennen, 
Die ſich im Licht ertennen! 

Am Licht? Nun, der Obicurantismus kann es allen: 
falts in feiner profaifch: geradlinigten (optiſchen) Bahn ein 
Weilchen aufhalten; aber die ſem Lichte bat der Schöpfer 
be Eigenfhaft bepgelegt, ſich auch in den Schallwellen 

des Geſauges fortzupflangen,, bie kein Schirm hemmt. 

W. Das Menfhenleben in Dichtungen gebundener 
und ungebundener Rede von Ernft Ludwig. Us 
tenburg b. Chriſtian Hahn. 1821. X und 294 
©. 8. " 

Die Gedichte diefer Sammlımg, nad ©, V. der Aue: 
Irud von Gefühlen des Verf. in bedeutenden Lebendmo: 
menten, und mehr Erzeugnife eines innern Beduͤrfniſſes 

beies Ausdruckes, als frever Künftlerwahl, nehmen für 
den Sänger eim. Seine Anſicht dee Lebens it wurdig und 
moralifh :fchön. Die Kritik der Poeſie treibt bekanntlich 

ihre Forderuugen weiter, und wer mag es tabeln? Ihn: 
cudlich ift die Bahn der Dichtkunft ; fol die Aririt ibe fol: 

sen; fo iſt es nicht ſonderlich folgerecht, fie in ihren An- 

hrügen zu befhräufen, Sie fordert gern neue, große, 

tiefe Anſichten der Welt, ber finnlichen wie ber uͤberſium⸗ 
lihen; fordert mächtige Anregung, eindringende oder bleu⸗ 
dende Anſchaulichmachung des lebendig Angefhauten. Un: 
fer ®. fpricht fo ungefucht beſcheiden von fih, und fo ver: 
ftändig, dab man vorausfeßen muß, er denke auch fo. 
Dffen alfo ſey es eingeitanden, dab Mec. an jenen Vorzu⸗ 

gen ber Poeſie hier keinen Weberfluß gefunden bat. Aeuß ere 

Hinderniffe find nicht da, foviel man fehen kann. Der V. 

ift der äußeren Mittel, ber Sprade, des Meimes, der 

Metrif, ber ganzen Tonkunft der Poefie, in einem weit 
höheren Grade mächtig, als mancher gefeverte Poet; fein 
Geiſt ift wohlgenaͤhrt, ohne darum beleibt zu feyn, 
fein Bli Heil, fein Seihmadgebildet: aber die Phanta— 

fie ſcheint nicht Fräftig, nicht thätig genug, um mit dem 

angeregten Gefühl eine Funken und Flammen gebende 

Meibung zu unterhalten. Dieß Urtbeil it nur Eine 

Stimme. Der Säuger vernehme viele, vernehme deren 

mebr, als im Drud laut werden dürften, ſuche jie auf, 

achte mehr der fihtbaren Wirkung, als des Wortes, und 

ſpreche dann fein Werheil ſelbſt. Poötae nascuntur. 

— 

Italienifhe Literatur, 
(Bortfegung.) 

Herrn von Juſſieus allgemein und verdient gimftig 
aufgenommer Simon de Nanıva ift von Francesco Conta— 

rini ins Italieniſche überfezt, und durch den Marquis vor 
Breme zum Drum befördert worden. — Degli Vowint 
allustri d’Urbino. Wrbino 1619 bep Guerrini, Diefe Dar: 
ftellung it dem Standpunkt unfrer Zeit, welche niit williger 
Aufmerkfamteit das Berdienft ruhmmurdiger Bürger erzählen 
bört, angemeſſen. Urbino war die Vaterſtadt Raphaels; 
Guidobalds, Commandiro Baldi, Barrocci, Brabante 
erblidten- bort das Licht — Männer, welche durch Kunſt 
und Wiſſenſchaft unfterblih wurden, erwarben Vor: 
rechte, die fein Wandel der Zeiten ihnen raubt, und er: 
weden Mitbewerber, die ihr Erbtbum micht zw ſchmalern 
brauchen um ibnen ebenbürtig zu werden. — Vita et com- 
mercto litterario di Galileo Galilei, etc. von Gio Bar: 
tiſta Elemente di Nelli. Lauſaune (Florenz) 1793. — 
Damals ward dieſes Werk zwar gedrudt aber erſt 1820 
fam es ind Publikum. Es enthält die Bildungsgeſchichte, 
Entdekungen, Schriften, Reiſen, Streitſachen, Ungluͤgs— 
fälle und Fehler dieſes merfinürdigen Mannes. Am Schluß 
des Werfs finder fih ein Verzeichniß aller auf Galilei er: 
ſchienenen Lobſchriften, Dentmüngen, Inſchriften, Bild: 
niſſe u.f.w. — Fassorten, Gedicht von D. ©, Oliva 
1820. In vier Geſaͤngen und Ottare rime auf Taſſos Be: 
daͤchtnißfeyer. Der Dicter unterbait fih auf dem Parnaß 
mit Tante und Taſſo von Neapels künftiger Größe. — 
Welches auch Neapels Loos werden mag, fo verdient die 
Schönheit dieſer Verſe Nachahmung. — Tragedie von 
Francesco Ruffo. Lworno 1519 bep Glamo Mali, z Vol. 
Die Gegenſtaͤude diefer ſechs Trauerſptele find alle aus der 
alten Gedichte genommen, und die Dichtwerle vol Unuolk 
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Tommenbeiten ; der fünf-tnd zwan igſaͤhrige Dieter zeigt 
aber fo viel Feuer und Grit, daß er bev Fleiß und aus: 

dauerndem Bıldumaseifer zu etwas Vollendererem Hoffnung 

giebt. — Sulla gangrena contagiosa o nojominale von 

Aleſſandro Niberi. Turin 1820. Angelo Morano. Bie: 
ber batte noch fein ‚italienischer Arzt dieſen wichtigen Ge: 
genftand mit der erforderlichen Aufmerkſamleit behandelt. 
Der Verf. fügt einige Bemerkungen über eine anitedende 
Roſe bev, welde eine der fonderbarften Ericheinungen der 
Krantfheitslunde iſt. — Storia ‚della Filosofa Greca von 
Dr. Deffendente Sacchi Pavia, 1818 — 1820, ben Giovanni 
Tori. Von dieſem Wert find nun vier Theile beraus: der 
te. 'entbielt die joniiche und pptbagoräiiche Sekte, der zte 
die italiibe,. der 3te die eleatiihe, der gte endlich die 
berattitiicbe und fopbiftifche Sekten. Der Verf. legt Klar: 
beit und Gelebrfamkeit an den Tag. — Dell economia 
‚della specia Umana von Adiodato Reſſi, Profeſſor in 
Pavia Vier Bände, Pavia 13519. Dieſer bekannte Ge: 
lehrte ſezt die Theorien Quesnaid, Adam Smith, Sta: 
vard, Giojad-G. B. Ortes ziemlich klar auseinander, und 
bringt die Meinung der beruͤhmteſten Defonomiften, als 
Malthus, Herrenihwand, Lauderdale, Sismondi, Lichten: 
ein Pregetto d’un nouovo piano di Studi 

nebft einer Methode der Behandlung der Wiſſenſchaften 
und einer Erläuterung über die Kunft zu denten und ſich 
ansjndriden. Palermo 1820 Lorenzo Dato. Der Um: 
fang dieſes Werkchens — es bat nur zwer und achtzig 

Seiten — ſcheint uns zu beſchraͤnkt, um ſeinen Gegenſtand 
ründlich zu bebandeln; do muß bemerkt werden, daß der 

Kart. mit den Theorien der neuern Ideologen befannt ift, 
und dur deren Anwendung auf den praktiſchen Unterricht, 
womit er ſich vorzüglich beichäftigt, ſeht müplich wird. — 
Saggio sulla la populasione u. f. m. Verſuch über die 
Pepditerung des Königreibe Apulien, in der ‚vergan- 
genen und gegenwärtigen Zeit. Won dem Mitter Luca de 
Ermmie Cagnazzt V. Ib Meapel, 1820, Angelo Zrani. 
Des Verſaſſers Abficht ift zu zeigen, welche Urſachen in den 
verfchiedenen Seitaltern zum Steigen und Sinfen des Lanı 
deswohls bevgetragen baben, damit Das gegenwärtige Ge: 
ſchlecht darans eine Lehre ziehe. Ihm zu Kolge belief ſich 
dıe Bevölterung des Königreichs Neapel unter Alpbone I- 

1465, :n,597,376 Seelen; bie 1505 nahm fie unter der 
Herrichaft der Urragonier zu, mäbrend der öfterreicbiichen 

„Mexierung nabm fie etwa ab, allein nah der Befignahme 
Karls 11. vermehrte fie fib je mehr und mehr, 1766 be: 
trug fie 3,953,098 Seelen; 1775, 4,249,430 ; 1791 aber 
4,925,381, und diefe Zahl bat fich feitdem immer vermebrt, 
So viel daran lag, ſie zu verbeelen, ſchaͤzte man fie 1804 
doch auf 4,974,659 Seelen. Herr Cagnazyi ſucht oft die 
Meinungen der berühmteften Detonomiften, unter andern 
auch Malthus u. a. zu berichtigen. 

Unter dem Zitel Tentativo diun nuoro giuoco di Scacchi 
bat Hr. Joſ. Ciceolini in Nom eine Beſchreibung und Er: 
kauterung eines nah feiner Erfindung erweiterten Schach⸗ 
ſpieles herausgegeben, (Rom ben Franz Bourlin, 2 Bdd., 
mit Hupfertafein), das in mehr als einer Hinſicht den 
Verftand augenehm zu beicäftigen und auch wohl zu ſchaͤr⸗ 
fen geeignet it. Sein Schachbrett ift, auſtatt in Die ge: 
wohnten per und fechszia, in hundert Quadrat Felder 
eingetbeilt. ine der Piecen, womit er die freitenden 
Kräfte vermehrt hat, ift der Elephant, deſſen Befugniſſe 
und Eigenſchaften ‚er auseinander fejt. ie Kraft des 
Läufers bat Hr. Eiccolini veritärkt und ihm auch noch den 
Marich des Thurmes, jedoch nur auf feine Karbe, zuge 
ftanden. Namentlich bat er auch den fogenannten f- 

— 

‚terricht zu einer ibrer : 

— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 

felfprung, der vor mehrern Jahren Wiele,” und unter 
ibnen große Mathematiler, beſchaftigt bar, d.h. die Kunſt, 
den Aeringer alio auf dem Schachbrette berum_büpfen zu 
laffen, daß er in 64 Springen nicht nur alle Kader der: 
felben betritt, fondern auch von dem zulezt betretenen mit 
Einem. Sprunge wieder auf das Feld gelangt, — von wel⸗ 
chem er ausgegangen iſt, durch die hundert Felder feines 
Schachbrettes bindurb geführt *) — Won Rom wird, 
als etwas für die Freunde der Pflanzentunde fehr erfreu: 
liches gemeldet, daß der um dieſe Wiſſenſchaft ſehr ver: 
diente Hr, Ermeft Mauri den Lehrſtuhl der Botauik an 
der ‚dortigen -Univerfitär erhalten fol: Schon im Jahr 
1818 Agiie er fih dur feinen, gemeinicaftlih mit Hrn. . 
Prof. Sedaftiani ‚herausgegebenen Vorläufer einer Roͤmi⸗ 
ſchen Flora befannt gemacht, im welchem zwölfbundert 
Pflanzen jenes Bodens befcrieben werden, und der um 
ſo mehr geeignet] fepn wird, eine zur Stunde noch vorban: 
dene nicht unbedeutende Lücke in der allgemeinen Flora von 
Italien auszufüllen, da Hr. Mauri jein früberes Wert 
nun neuerdings fortfegt: wie er denm wirklich in einem 
fützlich erfchienenen Hefte deffelben abermal bundert römis 
(den Pflanzen ‚ worunter drep neue, eine Vicia, ben His 
gein von Albano entnommen, und zmwep Arten Dpbris, 
von denen die ‚eine in den MWeidepläßen (macchie) von 
Marino, die andre am Monte Mario und in der Billa 
Pamfili wächst, befhrieben hat. — Zu Neapel deinen 
ſich feit einiger Zeit die keuntnißreichſten Männer den für 
alle Klaſſen der Geſellſchaft unentbebrlicen -öffentliben Un- 

auptangelegenbeiten zu machen. 
Zr Meapel hatte feit einiger Zeit in Diefer 

esiebung ein völliger Stillftand ‚Statt & nden. Es 
batte zwar über diefe Materie Genovafi einige-allgemeine, 
unzufammenhängende Jdeen auf die Bahn gebracht, der erfte 
Vhiloſoph aber, welder es gründlich verfuht bat, einen 
vollftändigen Plan der öffentlihen und Privaterziebung 
darzulegen ift, Kilangieri. Nah ibm bat Hr. Galdi einige 
Gedanken über denfelben Gegenftand befannt gemacht, und 
Hr. Luoco, Namend einer mit Erledigung diefer Ange⸗ 
legenheit beauftragten Kommilfion, der Megierung einen 
Plan zur Einrichtung der Schulen und des öffentlichen Un⸗ 
terrichts im ganzen Königreich ‚eingereiht, der zivar ei: 
was zu ‚allgemeine, aber gleichwol in mehr als einer Hin 
fit mit Vortheil zu benugende Ideen enthält, Alle dieſe 
Verſuche find von früberem Datum ald die evolution. 
Seit dem Ausbruche derielben find bie jezt erichienen: 
Nuovi pensieri etc. d.h. Meue Gedanten ber den öffent: 
lien Unterricht, betradtet in feinen Merbältniffen zur 
Frevbeit ind zur Megierung von G. Masdea, und Della 
riforma etc. d. b. von der Verbeſſerung des ‚öffentliben Um: 
terrichts im Königreih bepder Sicilien von M. Galbi. 
Der erftgenannte diefer zwey Scriftiteller ſcheint, obwol 
er den Öffentlichen Unterricht vom vericiedenen Seiten be: 
trachtet, doch blos bep allgemeinen Ideen zu verweilen; der 
leztere beichäftiat ſich mehr mit einer genauen Auseinan: 
eriegung des Zuftandes des öffentlichen Uuterrichte im 
Königreich Neapel und macht, nachdem er die Mängel bei: 
ben gerüat, den Vorſchlag zu einer neuen, den ber- 
maligen Bedürfniffen der Natur angemeffenen Methode, 

*) Unter ben vielem Auftbfungen biefer Art findet man bie 
von Euler in Kochs Schachſpieltinmnſt, ate Ausg. 
Thl. J. S. 22. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Morgenbelatt 
gebildete Staͤnde. 

Mittwoch, 3. Mai ısen 

“Da ber Dichtung yanberifhe Huͤlle 
Sich noch lieblich um die Wahrheit wand — 
Durch bie Schoͤpfung floß da Rebensfüne, 

Und mas nie empfinden wird, empfand. 

‚Die Götter des Griechenlands von Stiller. 

En 

Der Shwam Jener Vorwelt Heldenflängen, 

Stiller Traͤumer auf den Wellen, 
Die ſich eb'nen dir zur Bahn, 

Die ſich dir zum Lager ſchwellen, 
Weißer, koͤniglicher Schwan. 

In der Wellen Zauberflimmer 
Wird die Sonne Sterneulicht, 

Du erblidft nur Widerſchimmer, 
Aber Scarten ſiehſt du nicht. 

Mag der Aar um Sonnen fchmeben, 
Ueber Sterne ſchwebt dein Kahn; 

Mag der Yar im Blitze leben, 
Dog unfterblih .ift ber Sch wa 

Fruchtlos rufen die Syrenen 
Mon des Uferd Blumenplan, 

Mit des Echo's ſchoͤnſten Tönen 
Dich von deinem Ocean. 

Un des Bufens weiche Fülle, 
Schlummert füß die Mare Flut, 

Wann der Heroid beil’ger Stille 
Ueber den Gemäflern ruht. 

Kühn wie biefer Hals gebogen, 
Wie vom Zephor nur belebt; 

Stand die Säule fanft gebogen, 
Eh' zum Himmel fie geftrebt. 

Hör ich Keine Lieder rauſchen 
Aus der Vorwelt Hain zurück? 

Aber nein, der Wehmurb Laufen 
Mnd nicht. Sinnen if dein Blick 

* 

Schwebteſt du begeiſtert vor, 
Und unſterblichen Geſaͤugen 

Lauſchet immer noch dein Ohr. 

Ja, vor dieſem Goͤtterzeugen, 
Wenn des Sehers Geiſt entgluͤht, 

Sterbliche, in dieſem Schweigen, 
Lauſchet auf des Sängers Lied! 

von Maltiy. 

Der Batermördern 

(Aus London Magazine.) 

Bor ungefähr dreyßig Jahren kam ein junger Mann 
mit feinem Vater umd deifen alten Mutter indie Gegend des 
Sorte Cumberland, an der Küfte von Hampfbire; fie 
nahmen ihre Wohnung in einer Hütte in der Nähe des Forts, 
und zogen ihren Färglihen Unterhalt vorzüglich von einem 
ungemiffen Fifhfang. Sie hatten früher ein anfehnliches 
Geſchaͤft zu Portsmouth betrieben, waren aber durch unvor- 
bergefehene Unfälle im gaͤnzliche Armuth gerathen, und zu: 
let zu ihrer gegenwärtigen Lebensweiſe getrieben worden, 
Während der eriten Monate nah ihrer Ankunft vericaffte 
ihnen der tägliche Abſatz, den fie im Fort für ihre Fiſche 
fanden, ein ziemlich gemäcliches Leben, als ein Orkan ihr 
Fiſcherboot gegen die benachbarten Felfen zertrummerte, und 
ihnen auch ihren legten armfeligen Erwerbszweig raubte. Um 
Elend an fs hoͤchſte zu treiben wurden ibepde alte Leute 
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krank und ſchmachteten half: und freudenlos im größten 
Mangel. Der junge Mann würde fein eigenes Elend haben 

ertragen koͤnnen; aber der Anblid feiner theuerften Ver: 

wandten, welche im eigentlichiten Sinne des Wortes ver: 

bungerten, und auf ibrem Schmerzenslager faum einige 

Lumpen zur Bedeckung ihrer eritarrteır Glieder übrig bat: 

ten, trieb ihn zur Verzweiflung. Wenn er das eingefun: 

Bene Uuge, die eingefallenen Wangen, den ausgemergelten 

Körper feiner Großmutter betrachtete, fie nach einem einzigen 

Biſſen Brod zur Erquickung ſcomachten ſah, da ward fein 

Schmerz zur völligen Raſerey. Er beuuzte bie Gelegenheit, als 
fein Vater, der ſich eben ein wenig von feiner Krankheit erholt 

hatte, und in das Fort gegangen war, um des Gouveruenrs 

Beoftand anzufleben, umd ſtürzte mit dem verzweifelten 

Entſchluſſe fih an die Landſtraße zu ſtellen und alle Vor: 

übergehende zu berauben, mit einem Paar Sattelpiftolen 

im der Taſche, aus der Hütte. Die Naht war befonders 
zur Ausführung eines ſolchen Unternehmens geeignet. Es 

war finfter, die Winde heulten und bag ferne Krülleu der 

Meereswogen und das einzelne Aräubzen der Seerögel ver: 
mehrte das Sihre@bafte der Scene. Judeß eilte der junge 
Mann zitternd vorwärtd, und feine Seele nahm nah und 
nach das düftere Gepräge der umgebenden Wacht an, et 

bracd ein Gewitter, welches ſchon lange gedroht hatte, los, 

furdtbar rollce der Donner Über dem Haupte des Unglia”* 
lichen, und zuende Blige kreuzten ſich vor feinen Augen” 

Als er unter dem Nochgericht vorbepging, wo das unbegrabene 

Gebein vieler Verbrecher auszeſtreut lag, und ibm das 

Klirren der Ketten ın die Ohren Hang, woran nod die 

Bebeine des zulest Gerihteten hingen, da zeigte fih ihm 

fein eigenes Geſchick im Fall der Entdedung, und zum 
erften Mal ſank ibm der Muth. In diefem Augenblick 
vernahm er den Schall von Fußtrittem, welche über die 
Heide ber aufibn zufamen; die Klänge famen näber und 

eine dunkle tief verhüllte Geſtalt ſtrich an ibm vorüber. Er 
309 eine feiner Pſtolen beroor, während der Wanderer 

tangfam vorwärts ſchritt; zwermal verfuchte er fie loszu— 

driden, und zweymal verfagte ibm die zitternde Hand den 
Dienſt. Zulezt aber kam ihm der Muth der Verzweiflung 

"wieder, er dach“ an feine fterbende Großmutter, an feinen 
Bulflos verſchmachtenden Water; diefe Gedanten trieben ihn 

zur Naferev. Der unfelige. Schuß fallt, und mit einem 

Schrey, der ihm wie gerfchmetternd aufs Gebien fällt, ſtürzt 

fein Echlawtopfer lebiod zu Boden. Halb finnlos trägt er 

den blutigen Leihnam in feine Hirte und fest ihn auf einen 
Stuhl, bis er ſich eim Licht angezundet, wobep er ihn zu 
berauben gedentt. 

Mitternacht war voriber, die Großmutter hatte fich 

ſchon laͤngſt zur Ruhe begeben, und tiefe Stille herrſchte 

in der. Hutte, die me des wilden Sturmes Geheul und das 
entfernte Toben der Witten unterbrach. Bald kehrte der 
Unglucliche mit Licht zurüd, beleuchtere zitterud ſein Schlacht⸗ 

opfer, und er erblickte die gebrochenen Augen ſeines Vaters! 
— des Vaters, für den er ſich ſo tief ins Verbrechen geſtürzt, 
und den er auf der Ruͤckkehr vom Gouverneur, der ibm 

Hülfe zugefagt, ermordet hatte. Der Wahnfinn ergriff ihn, 
Er hob die Leihe vom Boden, und mit einem bittern 
Schrep, deſſen Klang etwas furchtbar⸗ unnatürliches gebabt 
haben ſoll, ſtuͤrzte er damit in die Kammer feiner Groß⸗ 
mutter, Ein trübes Nachtlicht brannte in ber Ecke des Ka: 

mind, al& er hineintrat, und die Fetzen des alten Vorhangs 

waren dicht ums Bert hergezögen, Er riß ihn auf, und 
ſchrectte die Unglüdliche durch fein wildes Gelächter empor. 

Zitternd fuhr fie in die Höbe, und ihr Blick fiel — auf die 
biutige Geſtalt ıhres Sobnes, und auf ihren wahnfinnigen 

Eufel. — Mir einem Blie fab fie all diefen Jammer, und 
batre dann zu ſehen und zu füblen aufgehör. — — Mit 

einem Seufjer, weicher noch Segen auf das Haupt ihres 
unfeligen Mörders herabzurufen ſchien, fank fie ohne Leben 
auf ihr bartes Kiffen aurüd, 

Indeſſen zog das Geſauchze ded Mafenden einige Sol- 

daten des Forts herbey, welche in ihrer Runde eben vor: _ 

bepfamen, Sie traten ein, um nach der Uriache zu forſchen, 
und erblidten eines der graͤßlichſten Schaufpiele, bie man 

je auf Erben geſehen. Nur erit nach mancherley Verfuchen 

gelang es den Wachen, fih des Wahnfinnigen dur Lift zu 

verjibern, und ſie brachten ihn auf das Gefangenenfc:ff, 

welches dem Fort gegenüber lag. Die Leihen der Mutter 

und des Sohnes wurden in der Stille in. einer Heinen Er— 
hoͤhung an der Kuͤſte begraben, 

Tage und Monde vertrihen, und während bie Zeit, 
wo ibm der Proceh gemacht werden follte, ſich näherte, 
{diem die Raſerey des unglödlihen Vatermörders fich im 

einen unwandelbaren Tiefſiun auflöfen zu wollen. Man 

nabın ibm daher die ſchweren Alöße, woran bieber feine 

Füße befeftige gewefen waren, ab, und räumte ibm eine 

‚Kaitite ein, die ihm eine Ausſicht aufs Ufer gewährte, Hier 

pflegte er ftundenlang zu figen, und dem Flug der vor: 

überfegelnden Schiffe nachzuſehen, während ſchwere Thräs 
nen beym Andenken an die Vergangenheit ihm «Aber die 

bieihen Wangen roliten. In der Entfernung erblidte 

er das Hochgericht, zugleich der Ort feines Verbrechens und 
feiner vermutblichen Strafe. Ein fürdterliber Schau: 

der überlief ibn jededmal, fo oft er dahin blifte und 

Wahnſinn ergriff feine zerrüttete Seele aufs neue, War 
dieier Anfall vorüber, . fo fand er wieder Erleichterung im 

feinen Thränen und verhielt fich ftill und abgezogen, Sein 

von Natur gutmürhiges Herz war durch Unglück nur nody 

milder geworden, und felbft feine Mitgefangenen empfanden 
Mitleiden für den Unglücklichen, wenn er fo einfam ba 

faß, ind Leere hinftarrend und vor fi bin murmelnd, In— 

deffen nahm ſeine Geſundheit ſichtlich ab, und man bemerkte 

deutlich in ſeiner zunehmenden Niedergeichlagenbeit, fo wie 

‚ in der ſchwindſuchtigen Möthe feiner Wangen, daß er dem 



491 
Ziele feiner Leiden nahe war. Er ſelbſt ſchien fih immer 
ben dem Gedanken feined herannahenden Todes zu freuen. 
und oft bemerkte man ein ſchwaches Laͤcheln auf feinen Lip” 

gen, wenn er feine eingefalleue Geſtalt betrachtete und die 

zunehmende Hinfälligteit feines Körpers fühlte. Sp wie 
fih die Stunde feiner Auflöiung näherte, wünfchte er noch 

einmal die Stelle zu ſehen, wo alles, was ibm einft auf 
Erden theuer geweien, begraben lag. Mit dieſem Wunſche 
tief im Herzen, benuzte er eines Abends, als fein Fenfter 
offen war und die Wache fich entfernt hatte, um fi von 
den leichten Feſſeln die ihn hielten zu befreyen und ans Ufer 

zu ſchwimmen. 

In der ftillen Mitternachtsſtunde fah man ploͤtzlich Lich⸗ 

ker auf dem Gefangenen: Schiffe bin und ber bewegen, bie 

Eturmglode erklang, ber Donner bed Geihüßes ichallte 
über die Wellen bin, und die allgemeine Verwirrung unter 

den Soldaten und Matroien verkündigte die Flucht eines 

Gefangenen, Ein wohl bemanntes Boot, worin ſich zwey 
Bluthunde befanden, Fam and Ufer, und die Hunde, denen 
die Verfolger auf dem Fuße folgten, durden der Spur des 
Wahnfinnigen nachgeſandt. Eie hatten fie bald aufgefun- 

den und verfolgten fie eifrig bie zur Fleinen Hütte, wo ber 

Arme einft gewohnt, und welche jezt ald der Aufenthalt 

böier Geiſter allgemein vermieden wurde. Die Wache kam 

ihnen gleich nah, fie waren aber faum bindingetreten, ale 

fie einen ſchwachen Schmerzeusſchrey vernahmen. Cr kam 

von dem Unglüelihen, welcher fhludjend vor dem armie 

figen Bette miete, worauf fein Vater zum leztenmal ges 

zubet. Die Blathunde ftürgten auf ihre Beute los, bie 

ihrer Wuth widerſtandslos erlag. Man degrud idn ne: 

ben feinen Verwandten in dem Meinen Hügel; der Uber: 

glaube hat von feinem Grabe Defig genommen, und wenn 

bie dunfie Welle braufend and Ufer ſchlaͤgt und ein heran— 

nabender Sturm die Laudſchaft verdirifelt, heißt ed, fteige 

fein Seiſt aus dem Grabe hervor, froblodend über dad 
Schauſpiel der Zerſtoͤrung. 

Neue Erfindung. 

Seit dem November 1818 bat Hr. Toubonlic, Chef 
de Yatelier de boussole des Havens von Breit, ein felbft 

erfundenes Inftrument veriertigen laflen, das auf ver See 

zur Genauigkeit die Beobachtungen bey Naht, ſowol im 

Lenkung des Schiffs ald Betrachtung der Beftirne und der 
Beitimmung ihres Standpunftes, fehr nützlich feon muß, 

Diefes tft ein Rompaß (boussole a veriation ?) deffen Mofe 

auf Tall (ein Hab durchſichtiger Stein) gezeichnet ift.— Eine 

Beine Laterne, welche hinter der Schachtel angebracht ift, wirft 

{br Licht durch im diefer Schachtel und dem Futteral des 

Kompaß gebohrte Loͤcher, bis auf die Roſe, deren Eintbei⸗ 

lungen dem Beobachter alle Mr zinem fanfsem Lichte ſicht⸗ 

z * 

— — — 

bar werden, welches ihn nicht hindert, dem Punkt, den er 
aufnimmt, zu beobachten. Der unſchaͤtzbare Vortheil die 
ſes Infirumentes ift, daß es in jedem Wetter und fogar 
im Angeſicht des Feindes Beobachtungen zu machen erlanbt, 
Auch ift ed ſchnell in Gebraud gefommen; im Breft find 
beren ſchon drepfig verfertigt, Toulon, Rochefort, Lorient 
laffen ähnliche machen. 

Zu eben der Zeittat Hr. Touboulic auf der Fregatte 
Eleopatra ein Kompafbäuscen (habitacle) nach einer neuen 
Erfindung bauen lafen; das Licht deſſelben, welches auf 

ber Batterie (dev Stüdwall wo die Kanonen ftehen) ftebt, 

fällt bis auf die auf Talk gezeichnete Mofe, fo daß der 
Steuermann dieſe fiebt, ohne deffen Widerfchein auf die 

Segel, und ohne daß fein Glanz fein Auge angreife. Dar: 

aus entficht der Vortheil, daß eine einzige Lampe die 
Batterie , oder bey Heinen Eciffen, die Kajüte des Kapi: 
tains, und bepde Kompäffe binläugfich erleuchtet, auch der 
Wache bey der ihr aufgetragenen Bewegungen dient; dad 
Wind und Regen nicht auf dieſe Lampe wirken, daß das 

Kompaßhaäusch en, durch feine Größe die Ediffsmanöver 
nicht hindert, daß bey dem Bau: und bey dem Erleuch— 

tunge: Material fünfzig vom Hundert gewonnen wird, und 

daß es endlich eine gefälligere, feftere Beltalt bat. Ein 

Linien: Schiff, drey Fregatten, uud ſechs Eorvetten oder 
Babarren wenden bereits diejes neue Spiiem an, 

— 

Korrefpondenz : Nadridtem. 

Dresben, am ı. Air, 

(Beihluß.) 

Weit beffer gefiel das zweyte meue Stuͤck dieſes Monats, 
Peter der Große und Uleris, Zranerfpiel in vier At⸗ 
ten von E. Gehe, Unfer junger Mitbuͤrger Bebe fährt mit fleis 
gender Sicherheit fort, ſich ber manifhen Mufe zu mitmen. Im 
vorigen Jabre faben wir ſeinen Heinrich IV. mit vielem In⸗ 
terefje, im den erſten bießjährigen Heften der von Fr. Kind beraus⸗ 
gegebenen Zeitiprift, die Muſe, befinden fi zwey Wete ſeines 
Trauerſpieis Dido, und im Kindſchen Almangch auf dieſes Jahr, 
kafen wie HirtensScenen aus einer Niobe von ivm. Nicht ohne 
Erwartung fab man baber bieiom Xraueripiele entgenen, und 
fand diefe recht erfreulich befriebigt. Der Dichter ftelit dem Kam—⸗ 
pfe zwiſchen Peter uud Alexis, feinem Some, den Kampf ber 
Auftldrung mit der Finſterniß vor, das alte Rußland kaͤmpft 
mit dem neuen, der Sohn ſteht dem Water gegenuͤber ald Diers 
theidiger der alten, rolm, aber fräftigen Sitte, während bieirr 
dur Kunſt und Wiſſenſchaft, Kandel und Verfeinerung Niere 
dings Kultur, aber auch Verweichihung einführen will, Das 
Alexis, nachdem feine ofuen Faͤmpfe ſcheitern, endlich umters 
feat, ift der Geſchichte geindß bevsebaiten worten, Der Dims 
ter laͤnt ihn ober wicht vom Henterbeile füllen, ſonderu im os 
ment. als er zur Harichtung argeſührt werden fol. von einem 
ebemaiigen Mitverichwornen getbotet werden, damit er vom 
Eotdatruband, micht von ber ded Scharfrichters falle. Katbarine 

ſteht ad isyone Bermitsterinu zwifgen Baer und Gohn, aber 
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leider fruchtlos. Cie ift unftreitig der gelungenfte Charakter, 
und ibr Auftreten ift jebesmat von der wohlthuendſten Art. 
Peter tbnnte man vormwerfen, baß ihm ber Dichter bie und da zu 
wei gebalten babe, baß wir feltner ben Kaifer in ihm erblicen, 
Öfter den geruͤhrten Bater, Alexis dagegen ift zwar febr confes 
quent in ber Handlung burchgeführt, aber feine Art ber Nebe 
iſt nicht ganz im Einklang mit ber Rohbeit feiner Anfichten, 
Doch bleibt den Schauſpielern felbft dabey ‚vieles zur richtigen 
Zeichnung Überlaffen, und fowol Sr. Hellwig, der ben Baar, als 
sr. Julius, welcher ben Alexis gab, leifteten anch im biefer Hin⸗ 
ſicht vieles Verdienſtliche, wie denn die ganze Darftellung mit 
Liebe gegeben, ‚und mit theilmehmender Wärme aufgenommen 
ward, Befonbers gut im Scene gefezt waren die Auftritte mit 
ben gemeinen Rufen im'erften Afte, und wir wuͤnſchten, daß 
Voltöfenen in andern Stuͤcken mit gleichem Fleiße eingeübt wer: 
ben möchten, Die ehemaligen Vorftelungen des Egmont gaben 
barim vielen Wanſchen Raum, — Bon Gäften trat ein Herr 
Nödel aus Prag ald Seueſchall und Adrian von Dftade auf, - 
entfaltete gute mufitalifge Kenntniſſe, ſchwache aber angenehme 
Stimme, Hinterließ jedoch fein. bleibendes Andenten. — Um,fo 
mehr bedauert man den Berluſt des Gefangsheiden Berftäder, 
welcher mit Schluß bed Monats März bie biefige Bühne ver: 
ließ. Dem Bernebmen nach fol er ein glänzendes Engagement 
in Wien angenommen haben. Man fagt, bie biefige General⸗ 
Direftion babe ſich ‚alle Mübe gegchen, ihm ben biefigen Ver⸗ 
bättuiffen gemäß, auf längere Zeit für die Dresdner Bühne zu 
gewinnen, und es fen ihm zulezt ein Kontratt auf ſechs Jahre 
mir einem jährlichen ‚Bebalte von 2700 Thlr. angeboten, auch 
anfebntiche Urlaubszeit vermwilligt -mworben; ‚bereits in Wien eins 
gegangene Verbindungen hätten ibn aber abgehalten, feine Ta: 
leute ferner dem hiefigen Theater zu weihen. Wir rufen ibm 
ein freuudſchaftliches Lebewohl nad), und geben bie angenehme 
Hoffnung nicht auf, ibm ‚vielleicht fünftig wieder ben unfrigen 
nennen zu toͤnnen. — In der italienifchen Oper war Reouora 
von Pär neu einftubierbworben. Die Hauptroilen wurben vortrefi: 
lich gegeben; deſſen ungeachtet wollte biefe Oper nichtmehr die Wir- 
tung bervorbrangen wie vorbem, als fie von Pär für das biefige Thea⸗ 
ter geſchrieben ward — Ein gr. Kimercati aus Wapland gab 
ein Kougert auf der Mandole. Er behandeitdiefes Inftrument mit 
einer Fertigfeit, welche Berounderung erregt, aber es ift an ſich fo 
undantbar, baß troy dieſer Meiſterſchaft der Vortrag darauf keis 
neu wahren mufifalifchen Genuß gewäbren tann, fondern man 
blos die Geſchicklichteit des Meifters anſtaunt. — ‚Es war in 
biefein Monate au der Kopfabſchneilber Schumann, der ſich 
einen Profeſſor ber Magie! nennt bier, ohne daß fein 
„außerordentiih mechaniſch⸗ automatiſches Schaufpiel” vielen Zus 
huf gehabt hätte, 

Ein großes Verbienft um bie Armen-Anſtalten dieſer Gtabt 
hat ſich ber im März verſtorbene Präfident des Appellationsge: 
richts, Geheimerath von Huͤnerbein, erworben, welcher , da er 
unverehlicht und tinderlos ſtarb, bas hiefige Stadt: Srantenhaus 
zum Univerfaferben feines hoͤchſt bebeutenden fiber 100,000 Thir. 
betragenden Bermdgend eingefest bat. So hocherfreulich biefe-, 
milde Stiftung, uud ſo ehrend fie für das Andenten des Erb: 
laſſers ift, fo ſeix darf man auch hoffen, baß ber biefige Stadt⸗ 
Magiftrat, unter defien Aufſicht dieſes Juſtitut fteht, im ben 
jaͤhrtich ohne dies erfolgenden Berechnungen, zu ſeiner Zeit, dem 
theilnehmenden Publitum Dresdens einen genauen Bericht, fowot 
über ben Betrag des Zuwachſes am Stammvermögen, als über 
die Urt der Aulegung und Verwendung ablegen, und daburch, 
nicht nur dad von bem edlem Stifter im ibn geſezte Vertrauen 
vollfommen rechtfertigen, fonbern gewiß auch einen ruͤhmlichen 
Nacheifer zu aͤhnlichen Unterftügungen der hiefigen bſſeutlichen 
Anſtalten weden wird, 

‚Lundurcbringliche) ‚bezeichnet waren, 
‚verfieben ‚geben, dab dad Waſſer nicht durchdringt, fo ift dieß 
‚eine ſehr Üiberfiäffige Bemertung; drum durch die gewbhnlichen 

mor aus Carrara zu verſchreiben. 

Yaris, ben 30, Hort, 

Neulich hielt bie Gefenfhaft zur Aufınunterung der Natios 
nalsIndnftrie eine Öffentlige Eiyung. Die Fabrifanten hatten, 
wie gerobhnlich , ihre Nenigfeiten in dem Vorderſaale ausgeſteut; 
es war aber biefmal wenig mertwuͤrdiges zu ſehen; ber Verfers 
tiger falſcher Edelgefleine war mwieber ba mit einem großen Bor: 
ratbe von Rubinen, Diamanten und Emaragben, die man ju 
einigem Sranten per Pfund anfaufen, und fo gut wie bie feins 
ſten Juwelen zum Schmucte brauchen fonnte, Ob biefer Wun⸗ 
dermann vielen Abſatz mit feiner ſchimmernden Waare bat, weiß 
ich nicht; vermuthlich rübınen fich feine beften Kunden wohl ib 
red Kaufes nie. ‚Dann waren, aus rober Seide verfertigte 
Mannsbüte ausgeſtellt, die mit dem Beynomen impermcables 

Tu man dadurch zu 

Filzhuͤte dringt ed auch nicht durch; will man ‚aber damit fagen, 
‚baß fie dem Regen Trotz bieten, fo ift bie Behauptung unrichtig ; 
beun der ‚Wegen verberbt bie Geidenbüte fehr ſchneil. Uebers 
baupt fheint mir der Mugen biefer neuen Erfindung eben nicht 
wejentlich zu ſeyn; nur fann fie in Frankreich, wo es an rober 
Seide nit fehlt, den Arbeitern eine newe Beſchaͤftigung geben, 
wenn Mode oder neue Juduſtriezweige bie ,bisber gebraͤuchlichen 
Sribenwaaren außer Bang bringen ſollten; für die Etabt Lvon 
insbefondere twäre ber neue Erwerbzweig deſto erfprießticher, 
ba bier die Verarbeitung ser Seide und die Hutmacherey mit 
gleiger Thaͤtigkeit ‚betrieben ‚werden. Belanntlich werben auch 
jest in Frantreich bie italieniſchen Strobbüte der Damen in 
franzoͤſiſcher Geide fehr aut nachgeahmt; eine Dame fan .alfo 
jegt vom Kopfe bis zu den Füßen ganz in Seide gefleibet und 
eefhmüdt feyn, und für feinen Heller auslaͤndiſchen Zeuges 
an ſich haben. Feruer war noch eine fhbne Tafel von geibges 
flerftem Marmor zu ſchauen, bie aut einem neu erdffneten Mars 
morbruche in den Pyrenaͤen getommen, und febr ſchoͤn verars 
beitet worden war. Die Inſchrift befagte: Dieß fen ber erſte 
Verſuch der Bearbeitung des framzbſiſchen Marmors, vermuths 
lich wollte man fagen bes Marmors bdiefer Art; denn andre Gats 
tungen inländifyer Marınore werben ja zu bunderten in Frants 
reich verarbeitet; nur an weiffen, sum Bildbauen tauglichen 
Marmor fehlte es Bißber; es find zwar mehrere Probeftäce, 
meiftens and den Porenaͤrn, zu verfaiebnen Daten nach Paris 

geianbt worden; allein bey der Umterfuhung hat fich jebergeit 
orfunden, daß fie nicht rein weiß, ſondern von grau weiſſen 
Ubern burhbrungen Waren, welche nit dieſelbe Härte beſaßen, 
wie das Übrige. Mam int daher gezwangen, ben Vildbauermars 

Diefes ift aber mit fo unges 
beuren Koflen verbunden, baß, wenn der Marınor in ben Paris 
fer Wertftätten angelangt iſt. Jedweder Quadratſchuh anf mehrer: 
bunbert Sranfen zu fteben kommt. Daher beſchraͤnken ſich auch 
faft alle Birdbanerarbeiten in Fraͤnkreich auf basjenige, was auf 
Koften ded Staates verfertigt wird, Dann waren in dem Bors 
berfante der Geſelſchaft noch einige neue geftreifte Zeuge aus⸗ 
gefteitt, bie bad Eigene batten, das die Streifen nicht parallel 
liefen, ſondern, wie Nabien eines Zirtets von einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittelpunfte ausgiengen, und ſich nach allen Nicptungen 
entfernten. Wozu uun diefe Erfindung dienen mag, fann id) 
nicht ausmitteln, ed möchte denn etwa feyn, um einige Meues 
rung im Unzuge ter Damen hervorzubringen. Wiellciht bat 
auch der Erfinder blos zeigen wollen, wie er große Schwierig⸗ 
feiten uͤberwunden babe; mur ſchabe, baß er bev Befeitigung ber 
Kinberniffe zu feinem näglichern Nefultate aelangt iſt; vitlleicht 
hat er mehr Zeit unb Muͤhe verloren, als bie Sache werth ift. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 

Donnerfiag, 4 Mai ı827T. 

\ Ich machte mich auf und ging hinaus ins Feld, und fiehe, bie 

Herrlichteit des Herrn ſtand daſelbſt, und ich fiel mieder auf mein 

Angefigt, 

Ezechiel. 

Sommer-Motrgenſegen. 

Es daͤmmerte der Morgen aus der lauen Mondnacht 
in den beginnenden wolkenloſen Tag hinüber, als ich, — 
recht ſelig Daheim im meiner vaterländifchen Flur, — zu 

ihrer fhönften Waldhöhe hinaufftieg. 

Hier und da wurde im den Gärten, am melden ich auf 
feuchtbethautem Pfade vorüberfhritt, ein Singvogel wach; 
als ih aber in den hohen Forft trat, da lebten jchon trau: 

ſend fröplide Stimmen auf. Es flatterte von Zweig zu 
Zweig um mid her, und allmählig famen die Bienen ber: 
gezogen zur bonigreihen Haide. Da und dort raſchelten 

bunte Eidehfen dur hohe Waldgras, erihroden vor mei- 
nem Fußtritt, ins Geftein, und ſchüchternes Wild eilte 
flüchtig durch die Buͤſche. „Fliehet nit vor mir! — hätte 
ich diefen Waldbewohnern zurufen mögen, welche bie Er- 
fahrung den Menſchen zu ſcheuen gelehrt bat, — fliehet 

nicht! der frohe Wandrer mepnt ed herzlich gut mit euch!’ 

In Stunden frommer Freude möchten wir fo gern Fries 
den fliegen mit allen Ninturwefen, und den ewigen Krieg 

deſchwichtigen, in welden das Bedürfniß, — oft aber auch 
Laune und Uebermuth, — uns mit einem großen Theil 

derfelben verwidelt bat. Der Wald ift die anmuthige Hep- 

math umzähliger, fi ihres Lebens freuender Geſchoͤpfe. 

*) Ans den naͤchſtens bey Keſſeiring in Hildbnrghaufen er: 
fdeinenden „aottgeweibten Morgens unb Abend 
fluuden, in Iänbiiger Einfamteitgefeyert” 

Sie bauen, arbeiten, genießen dort, jedes nach feiner Urt 
und nah dem Maße der ihm verliebenen Kräfte, Waruın 

fieht doch der felbftjächtige, alles Irdiſche mit Gier an fi 
reißende Menich überall nur fein Eigenthum! — Mir 
war ed An biefem "heiligen Morgen, als dürfte ih mich nur 
betrachten wie eim befceibner Gaſt im großen, grünen 
Wohnhauſe aller diefer Weſen, bie bier ihren kurzen Tag 

hindurch fröhlich und thätig find. 
Welch ein wimmelndes Leben um mid ber; — flie: 

gend, laufend, ſchwirrend; haftig eilend und langfam ſchlei⸗ 
chend, — Hier lebt und ftirbt dad Eine im Umkreis der 
Pflanze, die feine Welt ift, dort ſchwingt fich das Andre 
mit blifchnellee Kraft von Wipfel zu Wipfel. Hier fit 
es friedlih an einem Tropfen Blumenſaft die Bebürfniffe 
des Tages; dort bemächtigt fih’s mit Gewalt feiner Waffen 
ber ihm angemiefenen Speife. Uber dad Ange ift zu Mein, 
ber Blick zu kurz, alle die Geftaiten zu faſſen, — das Ohr 
zu eng, alle die vielartigen Töne aufzunehmen, die ringe: 
umber vom Boden herauf, und von den dichtverzweigten 
Bäumen herab jeden meiner Schritte begleiteten?! 

Als ic heraus auf die offene Höhe trat, — mir zur 
Seite die alten grauen Mauern des öden Bergſchloſſes; — 
vor mir das weite lachende Thal mit feinem blauſchillernden 
Strom; anallen Hügeln ſchwankende Achrenfülle; um jedes 
Dörfchen dichtes, fruchtreiches Grün der Obſthaͤume, auf 
jedem Pfad fommende Urbeiter, die das gefällte Grad dem 
fon heißer werdenden Strahl der Sonne zugumenden, oder 

die noch ſtehenden hohen Halmen in Maden Hinzuftreden 
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Alten; — dort Hirten mit ihren Heerden, mande, bie auf 
dem Felde übernachtet, andere, die aus den Dörfern ber: 
anzogen; — dba warb mir alles fo berrlih und neu, id 
fühlte mich entrüst weit in des Drientes lebemreiche Gefilde, 

. und ſah dort den hoben, heiligen Sänger betend wandeln. *) 
Wie dränger num der Ausruf ſich von felbft hervor, 

den ung der Dichter aud der Seele nimmt: 
„Wie viel find deiner Werke, Gott! 
„Sie alle haft mir Weisheit du geihaffen. 
„Die Erd’ ift deiner Güte vo!“ 

So rief es unabläffig aub aus meinem Herzen, den ic 
binausichaute in das vom Morgentbau erquidte, mit glän- 

zenden Farben überkleidete Thal, das fich im goldenen Duft 

des. Oſten weit in der Ferne verlor; fo daß es anyufeben 

war, als ob dort die Erde ende, und der Himmel beginne. 

Nah langem Schauen ftieg ich wieder binab, dem 
Leben näher zu fommen, dad und Menihen zumdcit ans 
fpriht. De ſchallten die Srimmen der fi grüßenden Ar: 

beiter über Reider und Wielen einander zu, und freundliches 

Geipräh Enüpfte ſich zwiſchen Aommenden und Gebenden 
an. Eine Mutter fhritt, von jubeluden. Kindern nmringt, 

zum Zagewerk der duftenden Wieſe hin. Ein Freund harrte 

wintend des Freundes, 
eilte. Ein reis hob den ihn begleitenden Enkel, den die 

Heinen fhnellen Schritte ihon ermüdet-hatten, zärtlich hin: 

auf an fein Herz. — Von der Zrift erfiangen Hirtenlicder, 
und auf der fernen, am Gebirg hinlaufenden Straße tönte 

vom fortziebenden Reiſewagen ber bes Hornes muntrer 

Schall. 
Wie hatte uns Alle der himmlifce Morgen jo einig 

and froh geftimmt! 
Einmal nur zog ein trübes Erdenwölkchen über biefen 

glanzuollen Morgendimmel. — Ein junges Weib eilte, ib: 
zen Berufsweg verlaffend, über ein Bracfeld hin ber nie 

dern Kirchhofsmauer zu. Dort ftand fie lange und blickte 
weinend binüber auf ein Heines Grab, das noch ſchwarz 
und nadt ſich aus dem grünen Raſen erbob. 

„Muttertbränen um einen früh beimgegangenen Fieb- 

ling!“ ſprach ich theilnebmend in meinem Herzen. — Wohl 

ein berber, lange nahbebender Schmerz! Uber zeuget nicht 
auch er von des Vaters milder Gnade? O wie felig ift des 

Mienihen Herz, daß es feine Liebe und feine Sehnſucht 

Dewahren darf, fo langes fhlägt! Wie hat und Gott fo 
reich beſcheult, daß unfre Einbildungstraft die Geftalten 

der Geliebten fo treu und gegenwärtig erhält, bie ung ver: 

lajien haben! Wie wohlthärig und jüß wird felbit der Kum— 

mer um die Verloruen im Gedanken: daß unter den En: 
geln, bie im der himmliſchen Hepmath auf uns warten, 
auch die find, die wir auf Erben ſchon mit zärtlihen Namen 
unfer naunten! 

„Schmiede md ſehet wie freundlich ber Herr iſt!“ 
— — 

) Pialın 04 hier nach Herders Uebecſenuag angeführt, 

der aus der Ferne ihm eutgegen. 

Dieß Wort der Schrift will ich nun aus dem ſchoͤnen Mor⸗ 
gen mit hinüber nehmen in die Geſchäfte des Tages! 
* Haben wir auch feine Sprache für den Ausdrud gött: 

licher Größe, fo haben wir doch ein Herz für das Gefühl 

goͤttlicher Liebe. 

Welche Sunmme wohlthuender Gefühle it um uns ber 
verbreiteri Wie find fo viele Gefehe des Herren der Natur 
darauf berechnet, das feine Geichöpfe fröhlich ſeyn koͤnnen! 

Alle Töne, die mir heute nah und ferne entgegenichallten, 
waren Töne der £ebendluft, des Wohlſeyns! Und wo ein 
Laut des Schmerzes die Harmonie zu unterbrehen feinen 
mochte, dir deutete auch er darauf bin, wie theuer und lielr 

das Leben fev, da Schmerz nur feine Störung iſt. — Freuen, 
fortfrenen will ich mich im Herrn; — fo nur froͤhlich ſeyu, 

daß ber Gedauke an das Hoͤchſte und Ewige meine Luft er 

böht, nicht durch Schret und Neue zerftört, Das ift der 

are Wille bed Vaters der Freudel Diefes Old hat er 
auch heure in dem genupreichen erften ZTagesitunden mir 

zum Segen der fommenden gefhentt, Da war keine Stim: 

me, die Ihn nicht nannte; Feine Blume, die nicht zu Seis 

ner Ehre bluͤhle; ein Lüftchen, das Ihn nicht lobte; kein 

Lichtſtradl, der mir nicht ale blißender Jumel, — kein 

Thautropfen, der mie nicht ald Perle am Saume Seine 
Kleides erichtenen wäre! 

D könnte ich mir diefe felige Stimmung erhalten" dürfte 
doch feine eitle Sorge, Fein felbftfiichtiger Webermuth, feine 
pflichtverlegende Neigung während der Gefchäfte des Zuges 
mir die Erinnerung rauben oder trüben, wie glücklich, fromnz 
und froh ich ibn begonnen! 

Einen Becher ſuͤßer Erdenluſt 
Schoͤpf' ich froh nah meines Vaters Willen, 
Doch des Geiſtes ew'gen Durft zu ſtillen, 
Rlunt ein andrer Quell zu dieſer Bruſt. 

Selig, wem er ſeine Labung beut; 
Selig, wen der Gott im Herzen thronet, 
Daß die Unfhuld bey der Freude wohne, 
Und das Rechte fih des Schönen freut! 

Fröblih dann! — Das Tagewerk beginnt. 
Mathig, — wenn ded Mittags Schwule drüder! 
Unverdroffen, — wenns nicht immer glüder! 
Hoffend, — bis der Stundenfand verıinnt! 

Abends, wenn bes Here dem Diener winft, 
Geht er mide zwar, doch ohne Sorgen, 
Durch die kurze Nacht zum lichten Morgen, 
Defien Sonne niemals unterfintt. 

Friedrich Mofengeil. 

Die neueſten Neifeberichte vom Junern bes Auſttal⸗ 

landi®. 

Belanntli wird die Landſchaft, welche die Hauptnie⸗ 
derlaffungen der brittiſchen Kolonie von Weufüdwalee 
enthält, weitlic durch eine Bergfette begrenzt, der die Kos 

loniften den Namen der blauen. Berge gaben, Mandes 
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Fahr feit Gründung ber Kolonie gieng vorüber, ohne daß 
ein Verſuch gemacht ward, diefe Schranfe, melde ihr Ge: 

biet von dem innern Bande trennte, zu überfchreiten. Die 
außerordentliche Trodenheit des Sommers von 1813, bey 

der Die Koloniſten einen Theil ihres Viehſtandes einbüßten, 

reranlaßte bie Herren Lanfon, Blarland und Wenth— 
worth einen Weg in's Gebirg zu ſuchen, um ausjumit: 

tela, ob ſich dajelbit nicht ein für ihre Heerden nutzbares 

Sand finde, Ste festen über den Nepean:Strom, erftiegen 
die erſte Bergreibe, und nach mehreren muͤhſamen Zagrei: 
— gelangten fle in ein mit reichem Graswuchs bedecktes 

bat. Ein fieiner öſtlich fHefender Strom bemifferte daf: 
feibe und überzeugte die Neifenden, daß fie den weſtlichen 
Abhang noch nicht erreichf hatten; meil aber ihre Vorrätde 
beonade erfchöpft waren, beichloffen fie, dießmal nicht wei: 
ter zu gehen, und trafen nad vierwöcentlicher Abweſenheit 
wieder in Sudnen ein. 

Etliche Monate fpäter beauftragte der Statthalter der 
Kolonie, Hr. Macyuarie, den Hrn. Evans, bie ge 
machten Entdedintgen weiter zu verfolgen. Am zo. Nov, 
313 ſezte diefer über den Nepean-Strom und am 26. dee 
gleiben Monats harte er das Meifeziel feiner drey Worgän: 
er erseiht. In mwertliher Richtung durdiwanderte Herr 
maus hierauf verihiedene fruchtbare und gut bewäjlerte 

Toiler, und am 30, entdeckte er eim Feines weitlih ab: 
fließendes Bewärfer, welches er Fiſh-river nannte. Sie 
ben Zage folgte er dem Laufe deſſelben durch eime zum Feld: 
bau und zue Viehzucht gleich:gut geeignete Landſchaft, mo 
üb alddann ein anderer von Süden fommender Heiner 
Elus mit dem Fiiberiver vereindarte. Die Vereinigung der 
zwe> Fluͤſſe nannte er, dem Statthalter zu Ehren Mac: 
auarie.. Dem Fluſſe weiter folgend kam er nochmals 
dur fruchtbare und gut bewäferte Ebenen, die von Kängır 
ruh's und Kafuaren bewohnt find und für neue Anſiedlun—⸗ 
gen mancherlen Bortheile darboren. Auf diefer ganzen Reiſe 
hatte er iuzwiſchen mehr nicht denn ſechs Landeseingeborne 
geieden, zwen Werber und vier Aiuder, Am 8. Jenner 
1814 traf er zurüd ein, nachdem er bev hundert Millen 
weſtlich vom ean Strome feine Wanderungen fortge: 
fejt batte. ; j 

Um den Koloniiten die Benutzung diefer Entdeckungen 
möglich zu machen, ertheilte nunmehr der Statthalter dent 
Hrn. Cor den Auftrag, durch die Schluchten und Felfen 
der blauen Berze eine fuͤr Wagen fahrbare Strafe auzule⸗ 
gen. Als diefe mit großen Schwierigkeiten verbundene 
Urbeit Anfanz 1815 vollendet war, wollte der Statt: 
balter fih von der Wahrheit der ibm darüber eritatteten 
Berichte felbit überzeugen und verreiste am 26. April 1815 
biefen Augenſchein einzunehmen. Am 4. Map hatte er eine 
ihöne Ebene, unfern vom Meiſeziel des Hrn. Evang er: 
seiht; er gab ibr den Namen Bathurft und bezeichnete 
fie als die Grenze, mo die weſtwaͤrts der blauen Berge zu 
grändenden neuen Niederlaflungen anfangen follten, Wäh: 
zend feines dortigen Aufeuthalts, lich er dur Hrn. Eoans 
die ſaͤdweſtlich von Bachurſt befindiihe Gegend erforſchen, 
und das Ergebniß dieſer Unterſuchunzen veranlaßte zwed 
srögere Reifen, wozu in den Jahren 1817 und 1918 Hr, 
ohn Orley den Auferag erhielt, und deren Beſchreu 
ng, welche dieſer Uebecſicht zum Grunde liegt, im Jahr 

1520 zu London im Druck erſchieu. *) 

*) Joarnal of tiro expeditions u, f. 10. Beſchreibung zwever 
Reifen in's Innere von Neuwales, im der Jahren 1817 ab 

Die erfte Meife bed Hra. Drleo hatte zur Abſicht, 
weiter als bidher gefchehen war, in dad innere Land von 
Ne Sid: Wales vorzudringen, indbefondere aber deu kauf des 
von Hr. Evans entdedten Lachlanſſtroms genauer aus: 
zumitteln. Der Reifende konnte in dem bepnahe gan ui: 
bewohnten und ziemlich einförmig ausjehenden Land feine 
mannigfaben Beobachtungen anftellen, Ohne darum bey 
feiner umſtaͤndlichen Beichreibung des durchwanderten Lan: 
des zu verweilen, mag es hinreihen, einen allgemeinen Be— 
griffvon den ausgedehnten, jezt noch öden und unfruchtbaren 
Laͤndereven zu geben, die durch menſchlichen Arbeitsfleiß 
vermuthlich einft in ein fruchtbared und bebautes Land ver: 
wandelt werden. 

Herr Drien Spönep verließ am 6. April 1817, 
md am 14 des gleihen Monats traf er in Bathurſt ein. 
Hier hatte bereite alles ſchon ein anderes Ausſehen gewon: 
nen, als zur Seit von: des Statthalterd erftem Beſuche int 
Jahr 1815 Ein gut gebautes Haus, die Wohnung des 
Dberaufjrbers, war inzwifchen aufgeführt worden; ber zum 
Unbau gewählte Boden fand ſich eingezaunt und wie ed ſchien 
wohl bearbeitet, der Ertrag. der leztea Ernte war in Scheu: 
nen gelammelt, und zablreihe Heerden von Groß: und 
Klein: Vieh zeugten durch ihre Gejundheit und Stärke für 
die Guͤte der Weiden. Hr. Orley verließ Bathurft am zo. 
um nah der am Lachlan⸗Strom errichieren Station abzu— 
geben, wo er bie für feine weitere Reiſe nöthigen Lebende 
mittel und übrigen Beduͤrfniſſe iu Empfang nebmen follze, 
Er legte den Weg ın fünf Tagen zuruck, waͤhrend denen er 
abwechſelud, bald anſehnliche Coenen und bald von niedrigen 
Hügeln eingefaßte Thäter, die überall gute Weiden darboten, 
durchwanderte, Die Bäume, weiche er auf diefem Wege 
traf, geborten alle zur Familie er Eucalyptus, fie waren 
mir Ausuahme der zunächſt am Fluſſe ftedenden, indges 
ſammt Elein und vertrüppelt. Sobald die Reifenden auf 
der Station eingetroffen waren, kamen eine bedeutende Zahl 
Eingekorner am jenfeitigen Ufer zum Vorſchein, und eiwa 
zwanzig derfelben ließen fidy bereden, über den Fluß zu 
ſchwimmen. Als fie das Yand erreicht hatten, legten lie 
ihren Galengar ober das fteinerne Beil vor Herr Orlev 
auf die Erde nieder, um damit zu zeigen, daß auch lie, wie 
er ſelbſt und fein Gefolge, unbewaffnet feyen. Es waren 
große und ftarfe Miinner von ziemlich gutem Ausſehen mir 
langen Bärten. Einige trugen aus Opofum:Fellen verfer: 
tiate Kleider. Die Leichtigkeit, mit der fie die an fie gerich- 
teten Fragen verftunden, war ein Beweis ihrer mir ben 
in Bathurſt niedergelaffenen Britten bereits angelnäpiten 
Verbindungen. Ihre Sprache war übrigens von derjeniger 
der Bewohner der Oftkürte von Neu: Wales gänzlich verfhieden. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Korrefpondenz : Nadricdten, 

Hamburg. in April. 
Nachbem ich Tängere Zeit aber unfere gute Stadt geſchwie⸗ 

gem, ergreife ip einmal wieder bie Feder, um einige Worte bar: 
über zu ſchreiben. Erlaubt möge es nun ſeyn, mit dem Thea⸗ 
ter fuͤr dleümal zu beginnen. Dieſes bot ums in ber lezten Zeit 
manche neue, zum Toeil erfreuliche Erſchtinung dar, und 
man wird erſtaunen, wie thaͤtig unſere Direttou iſt, wenn 

1818, auf Befehl der brutiſchen Regierung unternommen, durch 
Jobn Orley, GeneralIntendant und Lieuttuaut des & Ders 
weſens. London, 1820. Ein Quartband mit Kuplern und 

AKarien. 
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ich die Anzahl der neuen Stuͤcke aufzaͤhle, bie fie in Kurzer Zeit 
ins Repertoire gebracht hat, Bon Honwaͤlb fahen wir micht 
allein „das Bild, wmeifterbaft, entzücdend ſchoͤn auf unfrer 
Bühne dargeſtellt, fonbern auch den „Reuchthurm“” und „Fiuch 
und Gegen.’ Bern ben erften Aufführungen ſchien „das Bild“ 
einen außerorbentligen Eindruck auf unfer Yublitum zu machen 
und bad Haus war immer voll, fo oft es angeflinbigt warb; 
ſpaͤterhiu ſchien jedoch die Luft am biefem ausgezeichnet vortreffs 
linen Stuͤcke fih zu vermindern, und jezt wird es meift nur 
vor leeren Bänten gefpielt, baber au nur beraus felten geges 
ben. Ein gleiches Schidſal ſcheiut dem Leuchtthurm eben dies 
fes Dichterd bier zu broben, gegen welches Stär ſich nit 
allein Kerr Profeffor Zimmermann in feinen vortrefflichen dra⸗ 
maturgiſchen Blättern aufs nachbräcdlichfle erflärt hat, fondern 
das auch im Publitum viele Tadler fand, So mißsilligten e8 Eis 
nige boͤchlichſt, daß man darin einen Eadbaver — biefe Tabs 
ler fonnten kaum ein Bert finden, das ihren Widerwillen bins 
laͤnglich gegen biefe Scene ausjubräden vermochte — aufs 
Theater bringe; fie mochten aber wicht bedacht haben, daß in 
mehrern unferer fohbnften Zrauerfpiele Leichname aufs Theater 
gebracht werben, mamentligy im der „Braut von Meffina,’ 
inWallenſteins Tob“ m. a. m., ohne dab man Unfloß daran 

Referenten erging es mit biefem Stüde feltfam. - genommen. 
Um erfien Abende, da man es aufführte, war er im Theater 
gegenwärtig und uͤberaus ergriffen, begeiftert fat, von der Dich: 
tung; aber wie ein Rauſch farwanb biefe Begeifterung vorüser, 
fobatd die gediegene Kritit des Herrn Profeffor Zimmermann in 
ben dramaturgiſchen Biättern erfchien, bie ben Zauberhauch 
des Romantiſchen von ber Dichtung abflreifend, nur ein 
verfrüppelted Gerippe zurdd ließ; daß Herr-Profeffor Zimmers 
mann Rest babe, muſſte man eingeftehn, aber erfreulich, wohl: 
tbuend war ed feineswegs, bier nadt unb verbilbet zu erfpauen, 
was beffeidet und mit Schmuct bebangen fo ſchoͤn und rührend 
geweien war ; wie Referenten ift cd Mebreren ergangen. Wenn 
irgend etwas baffeibe im Repertoire erhalten kann, fo iſt es das 
trefffihe Spiel ber barin auftretenden Kuͤnſtler und Künftierins 
ven; unſer Schwarz gibt den Ulrich Hort mit einer Wahrheit 
und einem Grubium, bie vielleicht unuͤbertrefflich ſeyn möchten ; 
wenn aud nicht in dem Grabe, doch auch ausgezeichnet gut, 
wurden bie aubern Rollen im biefem Güde gefpielt; Fran 
Dottorin Reinhol d als Dorotbea und Hr. Weiß als Wach⸗ 
ter bes Leuchthurms, fo wie Hr. Kühne als Holm waren 
gang an ibrem Plage; überhaupt bietet dieß Stuͤck ein feltenes 
Bufammenfpiel ausgezeichneter Fünfter bar; nur Hr. Jacoby 
als Walther nahm feine Stelle zu naiv und hatte, leiber! wie: 
der ſchlecht memorirt; trog dem ift er unverfennbar ber Lieb⸗ 
ling des Publitums, das zu Zeiten große Nachſicht gegen ihm 
ausübt, wie weiterbin auseinander gefest werben wird. Mit 
ungetheittem Beyfall nahm man bad berzergreifende Stuͤch: 
„Blu und Gegen‘ bier auf, und in ber That verbient.es Dies 
fen fo gany., daß wir nicht umbin können, bey biefer Gelegens 
beit dem geiſt⸗ und gemütbvollen Dichter ben berzinnigften Dant 
für fein Meiſterwert zu bezeugen. Wahrlich, wer nicht von dem⸗ 
ſelben ergriffen, tief gerührt und mächtig angezogen wird, iſt 

— ſehr zu bedauern: Auch diefed Stuͤck erfreut ſich einer trefflicyen 
Darftellung, und befonders Frau Doktorin Unger, biefe bens 
ende, geniale Kuͤnſtlerinn, ließ ald Margaretha in demſelben 
keinen Wunſch uͤbrig. Cie gab ihre ſobne Rolle mit einem Ges 
fühle, einer Herzlichteit und Gemuͤthlichteit, bie zu Herzen drin: 
gen mufften; dabey hatte fie vollfoinmen gut memorirt, umb 
ſelbſt bey ber erſten Huffübrung ſchlen ber Souffleur gang über: 
fläffig. Bey folgen Stuͤcken ift es immer erfreulich, wenn Rol⸗ 
Ien, wie Margaretbend, in bie Hände von Kuͤnſtlerinnen fallen, 
bie auch im bürgerlichen Lehen geachtet und achtungswerth das 
fleben, und dieß iſt micht allein mit Grau Dortorinn Unger, 

fondern mit ben meiften Mitgliebern unſerer Bühne ber Fall, 
bie eine Zierde unferer erften Bejellfgaften find und einer Ach⸗ 
tung genießen, wie man fie nur in Deutſchlaub, alleufalls and 
in England, den Hiftrionen zu yollen gewohnt ift. Kerr Diret⸗ 
tor Schmidt gab dem Günther vortrefflih, eben fo Kr. Schwarz 
ben Amtmann und Hr. Lebruͤn den Geiltänger Sebaido. Andre 
nene Stüde waren: „Der Prinz fommt! „das bffentlice 
Gelreimniß“ nach Galberon und Gozzi von Lembert; „die Kunft 
„wohlfeil zu leben.“ Die wunderlieblige Oper: „‚bie Räubers 
burg’ mit Muſit von Kublan, gebicgtet von Adam Dehlenfgids 
‚ger, ward twieber gegeben und emblich „ie Schaufpieler nad 
dem Frauzbſiſchen bes Defavigue, alle mit Beyfal aufgenommen 
umb gut bargeftelt; bie Theaterſucht won Schall ift bier wie 
an andern Orten burggefallen und wird wohl fürs Erfte nicht 
wieder hervorgeſucht werden. 

(Der Beſqluß folgt.) 

Paris ben 30. April. 

 (Bortfegung.) 
Die Sitzung begann mit dem Merlefen bes Berichte® über 

bie leztjaͤhrigen Arbeiten und Verhandlungen der Aufınunterungds 
Geſellſchaft, umb Über bie neuerlichen Fortſchritte bes Gewerb⸗ 
fleißes im Frantreich, von Hrn. Degerando, Generalfetretär ber 
Geſellſchaft. Ben der Ueberſicht bes jegigen Zuftandes des Hans 
beid: und Gewerbfleißes in diefem Reiche⸗ geftand Hr. Degeramde, 
baß Frantkreich ſowol ald andre Länder ben Druck fühle, momit 
bie Zeitumſtaͤnde jest auf beydes wirtten; jebom fühlte es bie 
Folgen derſelben minder, weil ihm mehrere Huͤlfsquellen zu Ges 
bote ftänden als andern Staaten. Und fo ift es au wirklich; 
man bemertt mit Erſtaunen, wie ungeachtet ber Sriegsgefabren, 
womit getoiffe Degebenbeiten Europa bedrohen, dom in mehrern 
Induftriegweigen eine fehr große Betriebfamfeit herrſcht. Ich 
führe zum Beweiſe nur eine zu meiner Kenutniß gelangte That⸗ 
ſache an, Ein Reifender, ber fein Handeldmann ift, kam meu: 
lich aus Florenz nach Paris mit Befteluugen, deren Mertb fi 
über zwanzigtaufend Franfen belief, und als er fi diefer Be> 
Nlellungen entiebigen wollte, erfuhr er ben ben biefigen Fabris 
fanten, baß mehrere ihm erft, wegen überbäufter Arbeit, nad 
Berlauf von einigen Monaten bie beftellten Waaren liefern tbnns 
ten. Kommen nun aus einer einigen Stadt Italiens, und 
von einigen Privarleuten fo beträchtliche Beftellungen ein. tie 
ungebener muß bann nicht ber Betrag alles beijenigen feym. 
was von allen Ländern ans Franfrei bezogen wirb! Hr. Deges 
rando geftand jedoch, baß das jegige Haudelsſyſtem in Europa 
‚anf ſaͤmmtliche Reiche ſehr machtbeilige Wirkungen dußere . daß 
die Überall eingeführte Mauthfperre audy überall allen Sranbel 
aufheben muͤſſe, indem jebwebes Land gern feine Waaren abs 
fegen mbchte, aber dagegen keine fremden Waaren annehmen 
wolle, wodurch bann fremde Waaren von allen Geiten zuräds 
geftoßen würden, und folglich ber Gewerbfleiß jebweben Taubes 
nothwendig geläbmt werben muͤſſe. Die Aufmunternungsgefells 
ſchaft hofft, daß die Regierungen endlich bad Nactbeitige und 
Widernatuͤrliche dieſes Zuftandes eiuſehen, und nachdem fie ſich 
überzeugt haben, daß das jegige Suftem fie alle ungiächicp, 
macht, und daß man andre nicht zwingen fann, von und zu 
tauſen, wenn wir von ihnen nichts faufen wollen, ſich gegenfeis 
tige Bortheile einräumen, und dadurch ihrer aller Wohl beför⸗ 
bern werben, Deßhalb räth auch die Aufmunterungsgeſell ſchaft 
ben frangdfifgen Handelaleuten an. fih neue Märtte aufyufps 
wen, befonders im Amerita; Gt. Domingo verſpricht vortheils 
bafte Ausſichten für bie Zutunft. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Beplage: Kunft: Blatt Nre, 42. 
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ben 24. Mai 

Blatt. 

1821. 

Pluͤnderungs/ Scene aus dem lezten franzöfiichen 

Kriege. 

Delgemälde auf Halz von Peter Heh. 

Höhe a’ 3". Breite 1’ 2’) 

Vor einem Haufe, nah am Thore des’ Staͤdtchens, bält 

«in mit einem Pferde beipannter Wagen. Zwey Kofaden 

find befchäftiget, die geraubten Habfeligkeiten baranf zw pa: 

den; eim anderer fteht am hinteren Theile bes Wagens, fie 

mit Striden zu befeftigen. Cine Kuh und eine Ziege find 

{dom an den Wagen gebunden. Rechts flehi man die Frau 

des Haufes mit zwey weinenden Kindern; fie find Zeugen 

ihrer Beraubung. In ſtummem Schwer, auf den einen 

Yrım der Deichſel gelehmt, ben Kopf auf den linfen Arm 

geitügt, ſteht der Mann und Cigenthümer, beitimmnt fein 

eigenes Gut von Haus und Hof hinweg nah dem Lazır der 

Feinde führen zu muͤſſen. Im Hintergrunbe und ſeitwärts 

des Wagens mehrere gelattelte Rofakcupferde. — Durch 

das Thor öffnet fih Die Ausficht mach der nah gelegenen 

Anhöhe. 

Die Zufammenftellung des Ganzen könnte nicht glüd: 

licher gedacht und ausgeführt ſeyn. Der Hausbund, ber 

den Kofaten anfällt, und die Bewegung der Kuh, die ih: 

wer Bande ſich zu entledigen ſucht, find Zufälligfeiten, bie 

mit zu diefer Scene gehören, und deren Charakter fehr 

ſinnig bezeichnen. 
Eiue genaue Schilderung bed Ansdruds und bie ange: 

meſſenſte Motivirung deifelben gebören jedesmal zu den 

wefentliben Vorzügen der Gemälde dieſes genialen Künft: 

lers. Bir finden fie aud in diefer Darftellung. 

Der Mann, an die Deicyfel gelehnt, ift ein wahres 

Bild des Jammers. Er hält feinen Gram, den er gegen 
die Gewalt niet geltend maden lann, ftumm im fic ver: 
ſchloſſen; er ift im bödften Grade unglädlid, Anders 
malen fich die Gefühle in den Zügen unb Geberden bes Wei: 
bes. Sie fiebt ihre Habfeligleiten verloren, ganz in ben 
Händen ber Feinde, bieß bringt fie außer Faſſung; mäh: 
rend die bepden Kinder, das ältere der Mutter fih an: 

ſchmiegend, mit verbetten Gefihtern den ſchmerzlichen 
Berluft beweinen. — Ein ſchneidender Eontraft zu ber — — — — — — — 1 0.0 

rohen Gleichgultigkeit gefühlloſer Naturen, die weder des 
verſchloſſenen Kummers noch der Verzweiflung achtend, ſich 
nur ihres Raubes zu verſichern eifrig bemüht find. 

Hinfihtli der Ausführung läßt. diefes Gemälde wohl 

nichts mehr zu wuͤnſchen übrig, Was bemfelben eine 

wirkſame natürlihe Haltung fi.yern konnte, das ift mit 

grundlicher Einſicht und praktifher Gewanbheit bes Pins 

feld hervorgebracht. Alle Theile find durch ſchoͤues Hell: 

dunkel deutlich auseinander gefest, die Karben zufammens 

fimmend gewählt, bie Ucbergänge bey größeren Maſſen 
gehörig vorbereitet, ohne Anwendung abſichtlicher Kunft- 

geiffe in Entgegenftelung frappanter Licht: und Schatten: 

Wirkungen (Tontrspofle). — Ton und Behandlung ber 

Luft und der angebrachten Gebäude find von ber größten” 

MWahrbeit. Alles it mit richtiger Zeihnung und genähr: 
tem Wuftrage geiſtreich ausgeführt und mett und zierlich im 

den Details. 

Mir erinnern uns kaum eines Bildes von biefem Kuͤnſt⸗ 

ler, bas in allen Theilen fo durchaus und volllommen bes 

friedigte, mie dieſes. 

Gegenwärtig beſchaͤftiget ih Herr Peter Heß mit 

einem großen Gemälde (117 breit, 7’ hoch), welches das 

Treffen des linten Flügeld bey Arcis fur Aube vorjtellt, und 

das Gegenftüd zu dem vor einigen Jabren ſchop in gleicher 

Größe vollendeten Infanterie-Gefechte iſt, welches auf dem 

rechten Flügel deifelben Treffens ftatt gehabt. 

Der Künſtler bat bereits die Skizze dazu vollendet, 

nach welcher das Ganze eine große Eavalerie:Charge entwi- 

delt, die von vieler Artillerie unterftägt if. Im Mor: 

grunde fieht man den Felbmarfhall Färft Wrede mit 

zahlreichem Gefolg, worunter fi eine. Menge Porträts 

befinden. 

Bepde Gemälde sehören Sr. Majeftät bem König von 

Bayern. 

Nah der Vollendung fehen mir einer paflenden Auf: 

ftellung derfelben in einem wuͤrdigen £olale entgegen, 

Speth. 
—,— 
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Das Sacro Convento in Aſſiſi. 

| (Bortfegung.): 

Zwar ſchreiben die italienifhen Schriftfteller,. ben ein: 
zigen Padre della Valle *). ausgenommen ,. (der frenlich fei: 

nen befondern. Haß gegen Cimabne und’ Giotto Überall aus: 

zulaffen bedacht ift,. dieſe Malerepen durchgängig dem gro: 
fen: Giotto zu, ja mande, wie z. B. Baldinucci, *) 

waͤhlen gerabe fie, um auseinanderzufehen, welche Kortichritte 
die Malerep durch diefen. vortrefflihen Künftler. gemadt 

babe; doch ich glaube mit Grund eine ganz. andere Hand 
als die des Giotto in ihnen. bemerkt zu haben. Um fo drei: 
fter wage ich diefe Meinung audzufprehen, ba gelebrte 

Freunde, die ſchon länger vertrauten Umgang mit. den Kunſt⸗ 

werten biefer Zeit führen, derfelben. beyſtimmen. 

Giotto, der Hirtenknabe aus: Vefkignano, ergrünbete 
mit. der ihm. ganz eigenen Tiefe der Empfindung, das We: 
fen. des Gegenftandes, den er behandeln wollte, völlig, und 
bieß. ftellte er durch, eine. fo. harmoniſche Verbindung der |- 
Theile dar, daß das Bild den bezweckten @indrud mit ei⸗ 

nemmale: machte, und. ihn. nie: wieder durch Epifoden in 

den Einzelnbeiten ftörte.. Eine ftile Würde durchdringt alle 
feine Perfonen und bewirkt, mit. der. Volllommenheit des 
Yusdrudes verbunden, jenes ruhige, ſtets wachſende Wohl: 

gefallen. das wir beym Anfchauen feiner. Werte empfinden. 

Wenn feine Bewegungen oft. gezwungen. find, fo find fie 
doch nie gewaltfam. Die Kenntniffe vom Unatomie,. Ver: 
türzung und: Perſpeltive, bie, vermöge ber Zeit,. in ber er 
lebte, - ifm.abgingen, vermißt man bey ihm. weniger, als 
bey allen gleichzeitigen und naͤchſtfolgenden Künftlern, weil 
er. die zu feinem Zweck dienenden charalteriſtiſchen Züge fo 
fehr hervorzuheben wuſſte, daß fie die ganze Aufmerkiamteit 

beichäftigen, und weil er nicht die Anmaßung mehrerer 
feiner Zeitgenofen hatte, Dinge zu malen,. zu denen. ihm 

die Mittel. fehlten... Der Faltenwurf feiner Gewaͤnder ift 
meiftens. fo großartig,. daß er fi der Pifaner und Deutfchen 
Bild hauerſchule an. die Seite-ftellen fann.. Die. Phpfiogno- 
mien, befonders der Fünglinge und Greife, haben allerdings 
in feinen: Bildern eine gemiffe Familienaͤhnlichkeit, allein 
es ift diefelbe,. als Ausdruck des gemeinfamen Antheils der 

vorgeſtellten Charaktere an: ben dadurch ausgefprochenen 
woblagefälligen: Eigenſchaften, zu vertheidigen,. ja: zu loben. 
Wer einem neuen Mitglieds folh einer Familie begegnet, |‘ 
wird fich immer wieder freuen, ſolche Züge abermals zu 
finden. Die Gefichter- Giotto's find meiftens- länglich mit |. 
etwas vortretendem Untertbeil. Das Profil nähert fi dem 

Griebiihen.. Hohe Stirn (befonders bey den Fünglingen |: 
and Engeln) feine und laͤngliche Naſe. Die Augen haben 

— 

VaMasari I]. pogt 80: Nota-*),. 

”*). Notizie. T. I. p. 87.. 

— — — — — — 

oft einen eigenen Ausdrud bingebender Begeiſteruug, der: 
wahrfcheinlih zu dem langgeſchlizten Augenwinfeln, die fo: 
Manchen bey. Betrabtung feiner Werte ftören, Veranlaf: 
fung gegeben bat. *) Die Haare find-meiftens perüdenar- 
tig.binten: übergefchlagen und. am Rande aufgelodt. Die 
Figuren find ſchlank aber proportionirt. Die Farbengebung 
ift. zwar felten. brillant, doch ſehr ſinnvoll gewählt, und 
durch. richtige Anwendung von Mitteltönen über fat alle 
gleichzeitige Malerepen erhaben: Die Schatten bes Fleis 
ſches neigen fih immer. mehr zum Lichtgrauen als zum Gruͤ⸗ 
nen. Die Frescomalerepen. @iotto’s pflegen- weit. meht als 
bie. vieler feiner Zeitgenoffen a fresco. gemalt zu fepn, weß⸗ 
halb man. wenig von den Schraffirungen und. Retouchen 
al secco. wahrnimmt, wovon die Arbeiten jener Zeit fonft 

ein Uebermaaß zu haben pflegen. So war die Mortrefflid: 
keit. Giotto's in der Malerep, *) und- fo übertraf er feinen. 
Lehrer Eimabue,. ***) dem die Kunft doch aud viel vers 
dankt... Aber feine. Schüler: waren ſo weit entfernt dieß 
Beyſpiel nachzuahmen, daf vielmehr während. des naͤchſten 

Jahrhunderts die kaum: heil aufgeloderte Kunft wieber im: 

Schutt. und Afche zu verſinken fhien. Wenig Ausermählte,. 
wie U. Orgagna, S. Memmi ,. Giottino. u. |. w. abgerech⸗ 
net,. ericheint umd. das Künftlerftreben. damaliger Zeit im: 

feinem. ſehr vortheilhaften Lichte... Wie man aus ben vielem: 
Geſchichtchen, die Boccaccio, Gachetti und Bafari: uns“ 

aufbewahrt haben, fieht, ward die Kunft. durchaus als Hand⸗ 
wert erlernt. und. mit dem Sduße, den Giotto ihr. erwor⸗ 

ben hatte, betrieben. Daher die Fortpflanzung. des Stpy= 

les, welche. die Kunſtgeſchichte diefer Epoche fo. fehr ver⸗ 

‚wirrt, und die am Ende faft todte Nachahmung ber. vorlies- 
genden Mufter. Frevlich zeigten fich- auch zu diefer Zeit: 
vorzüglich begabte Künftler, wie Agnolo Gabdi, die bepden: 

.Spinelli u. f. w. aber auch von dieſen ging. bie ſchoͤnere 

Hälfte zu Grunde, weil fie das ihmen gegebene Talent zw: 

befhränft für. irdifche. Zwecke benugen wollten, und daher 
nur zu oft in ein Fabritmalen und gaͤnzliches Entfernems 

von.der Natur verfielen.- : 

Diefem legten Streben. ſcheinen bie oben beſchriebenen 
Wandgemälde zunaͤchſt verwandt,. und für Giotto zugleich⸗ 
zu vollfommen und. zu.umvolllommen.. 

) Es verfteht fich, daß Biotto die Eharattere; bie er ald ge⸗ 

baffig zu ſchitdern beabſichtigte, gany ander zu behanbelm 
wuſſte. Man febe nur 3..B: den Judas tm Abendmale 

von Sta. Croce zu Floreny im Vergleich mit. ben Übrigen, 

Avofteln.. 

"Natore parte di se somigliante: 

Non. occultd.nell! arte ,. in che suggella; 
Boccaccio,. 

Giotto,.al quallla bella: 

‘Dante Purgat: XI. 94: 

gr Credette Cımsbue neila pintura 

Tener lo campo; et ora ha-Giotte il gride,. 
$i: che la fama di:colui oscura.. 
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Bir vollfommen infofern, ald ſich in dieſen Gemäl: 
den eine detaillirtere Nahahmung der Natur findet, als 
man fie an Giotto gewohnt if. Mit befonderer Liebe feben. 
wir die einzelnen Falten des. Befihhtes angegeben, und eine 
Art von Bravour fezt der Künſtlet darein, durch Kleine ber 
Natur abgelauſchte Züge den Beſchauer recht in das Leben 
einzuführen. So z. B. der zurüdgebeugte Kopf und weit 
geöffnete Mund der fingenden Priefter in Nr. 23. Ferner 
feht man, daß der Künjtler eine befondere Bedeutung in 
die Farbe legen wollte... So macht er den Pietro Bernar: 
done im fünften Bilde auffallend braun. Es fdeint fogar,. 
als ob der Urheber diefer Bilder die Antike gefannt und 
aeſchaͤzt babe, denn der in der legten (zBften) Vorftellung.er- 
wähnte runde Thurm fheint eine Abbildung der Trajandfänle‘ 
fon zu follen, und die darauf vorgeftellten, fpiralfürmig- 
berumlaufenden: Basreliefs, die ich ganz in der Nähe be 
trachtet, find offenbar der Antike nagebildet. Hierdurch 
wird man um fo mehr verhindert, diefe Bilder für Giotto's 
Arbeit zu halten, da Diefer nach dem Zeugniffe der Schrift: 
feller erſt vernöge des Rufes, dem er fi durch feine Ma: 
lerepen in Aſſiſi erworben hatte, nah Rom berufen warb, 
„Unvolltommener als GSiotto ift zuerft die Compo⸗ 

ftion.. Nicht allein findet man nur in weuig Bildern eine 
Vhantaffe, die ſich det jened-großen Meifters- an die Seite | 

‚legte, der bis ans Eude gemalt haben mag, ift wieder jiems 
ſtellen dürfte, fondern es mangelt audy fait Affen jene Ein: 
beit und Würde, die wir an.den Werken. @iotto’s gepriefen 
Baden. Die Figuren ſtehen meiftens yerftreut und haben 
mar felten den gehörigen Ausdruck. Auffallend find die 
Fehler gegen die Proportion, die fi der Maler zu Schul: 7, 
ben fommen läßt, indem er feine Figuren‘ meiftend furz | 
und. die, manchmal aber übermäßig lang macht. Die Be: | 
wegungen find lange nicht fo frep, mie man fie an den Fi⸗ 
garen Giotto's ſieht, und haben: durchaus? nicht den. Adel, |; 
den Giotto's Geſchoͤpfe nie verläugnen können. Haben: die 
Prfiognomien eine Familien: Arhnlichkeit,. fo ift fie von der 
des Giotto durchaus verfhieden, und’ druckt vielmehr eine 
gewiſſe Wohlhäbigkeit. und Vergnuͤglichleit aus Munde, 
fette Sefichter, kurze Stumpfnafe; ein’ gerader Mund; klei⸗ 
nes rundliches Kinn, und kurze ,. Dicht anliegende,. ſchlichte 
Sanre find Züge, die insbefondere in-der erſten Hälfte die: 
fer Bilderreihe herrſchend ſind. Das Nadte ift über: die 
Maaßen hoͤlzern und fehlerhaft, und genießt‘ babep: eines 
dem &totto gany fremden; Ueberfluffes, wie man’ indbefon: 
dere am fünften Bilde in den Figuren des’ heiligen: Fran’ 
netus und- einiger Kinder bemerken Fann.. Die Farben 
mdiih find- mir folder Rohheit und Wiltühr aufgelcagen, 
deß man. beitandig durch ihre: Grellheit und: Disbarmıonie 
beindigt wird... Das Fleifh ift durchgehende grün unter:- 
malt, und in ben Schattentönen ift diefe Farbe überall.faft 
Angcmıldert ſtehen geblieben. 

Obue einen befiimmten Maler anzugeben, halte ich 
mich daher überzeugt, daß diefe Bilder. einer fpäteren Zeit: 

und wahrſcheinlich nicht einmal einem unmittelbaren Schü: 
ler des Siotto zugehören, Ein fehr unterrichteter Kunſt⸗ 
fenner äußerte gegen mich, er babe’ den Parri Spinello von: 
Arezzo ald Urheber diefer Bilder in Verdacht, doch ich glau: 
be dieſer Meinung nicht beptreten zu dürfen; denn, ge 
ſchweige, daß Parri, mie fi aus ben wenigen Werten, 
bie im feinem Vaterlande ſich von ihm erhalten haben, ab: 
nehmen läßt, durch übertriebene Länge und nicht durch 
Kürze feiner Figuren fehlte; haben wir Bafari’6 ausdrüd: 
liches Zeugniß *) daß der genannte Künftler ein vorzügli- 
her Eolorift gewefen few, und nicht mur nicht das Fleiſch 
grün: übermalt habe, fondern vielmehr der erſte geweſen 
fep, der dieſen Üblen Gebrauch (nad dem die Gefihter 
nicht a- fresco, fondern nach Art der Aquarellmalereyen 
gearbeitet wurden) abf&affte, und dadurdy den Gemälden 
eine größere Schönheit und Dauer gab.. 

Od ich nun gleich die Urheber‘ dieſer Bilder micht zu 
nennen weiß‘, fo glaube ich doch die Zahl derſelben wenige 
ftens auf drey feſtſetzen zu lͤnnen. Der Erfte malte Nr.. 
I — 15 und erfheint uns ald der proſaiſchſte, talentlos 
ſeſte. Der Zivepte wahrſcheinlich von Nr. 16° — 23. Er 
hat viel Phantafie und empfiehlt‘ ſich durch feinen zweck⸗ 
mäßigen und wohlgeordneten Figurenreichthum. Auch 
trifft ihn ein großer Theil des obigen Tadels nicht. Der 

lich nuͤchtern, zerſtreut im der Compoſition, und zeichnet 
fi durch übermäßige Länge vieler Figuren aus, 

(Die Fortſetzung folgt naͤchſtens.) 

) T. II. p. 10% 

Lithographikf. 
Daiſtellungen aus dem Gebiete der Natur, der Kunſt 

und des Alterthums im’ Rheinlande. ıftes Heft. 
Eöln 1820; gr. Fol.- 

Werke dieſer Art laſſen ſich aus’ einem’ doppelten Ge 
fihtspunfte betrachten: einmal von Seite der Treue, und- 
dann — im Hinfiht auf artiſtiſche Behandlung... Ohne 
Zweifel. darf man, im unfern Tagen, vom einem Hınftkr 
verlangen, daß er bepden Anforderungen genüge, ohne e#' 
gerade auf eine zweckloſe Pracht: anzulegen ,. wie befonders 
‚die Engländer fie in ſolchen Darftelfungen aufzuwenden ge 
wohnt find. Ueber das gegenwärtige Untermehmen felbft 
muͤſſen wir ung mit Bepfall: äußern „ denn nur erft, wenn 
fih der aroße Reichthum unfrer rheinifchen Altert huͤmer 
und Kunſtdenkmaͤler dequem uͤberſehen laͤßt, Kann: eine 
arundliche und zuſammenhaͤngende, hiſtoriſche Benuͤtzung 
ſtatt finden, Was Moller, Dorow, Quednom ı. 
bis jet im Einzelnen geleifter, iſt mit Dank zu erfemnen,. 
inzwifden haben fie Here U. Meyer, von welchem die 
vorliegenden Därftellungen berrühren, eine reihe Nachleie: 
übrig gelaſſen, die für den Antiquar, für den Geficifüg 
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fer, für den Künftler und den Kunflfreund ein großes 
und mannichfached Intereffe darbietet. 

Hierbey muͤſſen wir jedoch wuͤnſchen, daß Hr. Mever 
die Natur von,feinem Plan ausſchließen möge, theild 
weil an malerifhen Anfichten der Rheingegenden nichtig we: 
niger ald Mangel ift, theild auch, weil die Art der Be: 
bandiung in dieſen Blättern fih am allerwenigiten für. 

Das erite Heft enthält, auf 

vier Blättern, folgende Abbildungen: 1) Den Beyen 

Thurm zu Köln aus dem ı3ten Zahrhundert. Er har 
nichts Unsgegeichnetes. 2) Die im Jahr 1811 eingeftürgte 

Martinskirche zu Bonn Es war eine Rotunde, 
wabriheinlih nah von den Roͤmern erbant. Wir hätten, 

ueben ber hier gegebenen Unficht, auch noch einen Grund: 
riß gewünfht. 3) Das Hochkreuz bey Gobesberg, 

der Sage nach 1333 errichtet. Ein ſchoͤnes Denkmal deut: 
ſcher Architeltur, welches dem neulich bep Berlin aufge: 

ſtellten Monument zum Vorbilde gedient haben mag, nur 
iſt jenes im ſich abgeſchloſſen, dabingegen dag lezte mehr im 
die Form einer gotbifhen SKirhthurmsipige übergeht. 
4) Fünf roͤmiſche Grabjteine, Basreliefs ıc. beu Bonn auf 
gefunden, — Daß zu Dielen Abbildungen kein Text gegeben 
worden, ift ſehr zu beflagen. Der Künjtier bat fi ber 
Binienmanier bedient, und die Zeihnungen mit der Stahl: 

feder anf den Stein aufgetragen, Wlein die Manipulation 
ſcheint ihm noch nicht recht geläufig, und außerdem mag 
‚bie Dinte au nicht gehörig zubereitet gemefen fepn. Dar: 
um erjcheint alles fo troden und faft abgejtorben, und auf: 

ferdem fehlen durchaus die Mitteltöne und Abftufungen, 
weßwegen nit nur die Haltung meift verloren gebt, fon: 
dern auch die Umriffe bisweilen (mie in Nr. 2.) mit dem 
Srunde in Eins zufammenfließen, 

Man erlaube uns, bey biefer Gelegenheit, einige zeit: 
gemaͤhe Bemerkungen, die wir jedoch ohne alle Beziehung 
auf Hrn. Meper ausiprehen, ber fi gewiß bald in die 
lithographiſche Technik einüben wird. Die Erfindung der 

Lithographif ift gewiß eine ber nuͤtzlichſten und angenehm: 
Hin; allein bey der Leichtigkeit, fie zu handhaben, entftehen 
Mißbrauche, deren Folgen für die Kunft und den Geſchmac 
nicht erfprießlich ſeyn Können, Das Publifum wird von 
Sudlern mit Steindrüden üͤberſchwemmt, und, bey der 
Mohifeilpeis derfelben, verbreiten fie fih durch alle Staͤn⸗ 
de. Daß dieß den guten Geſchmack unmöglich fördern kön: 
ne, wirb man mir leicht zugeben, ingwifchen zeigt ſich bier 

noch ein anderer und größerer Nachtheil. Die Lithogra: 
phit wird fh, auf diefem Wege, felbft zu Grunde richten, 
wie ſich früher Die Punftiermanier zu Grunde gerichtet hat, 
denn es liegt im alten Gange menihliher Dinge, daß 
bas Gute feinen Untergang findet im Schledten. Die 
Kritik follte ihr Amt bier fhonungslos vertsaltin, 
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Landfchaften eignen bürfte, 
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Petersburg. 

Auch bier tritt die Lithographie, eine bisher noch 
nicht einheimifhe Eriheinung mit Erfolg auf. Mehrere 
landſchaftliche Werke find kürzlich begonnen: 1) Profpelfte 

von St. Petersburg unb von deſſen Umgebungen. 
Diefe fommen in Lieferungen von vier Blättern im gr. Fol. 
heraus; jede Lieferung kofter 4 Rubel, Das erfte Heft 
entbält folgende Unfihten: das Minter:Palais, die Börfe, 

das adelige Fräuleinftift und die Infel Krestovelp. Der 
bepgefiigte erläuternde Tert ift in ruſſiſher Sprade. Jähr- 
lich fommen wenigftens 4 folder Hefte heraus. Zu biefer 

Unternehmung giebt eine Gefellfhaft von Kunftliebhabern 
bie Koften her, und der Gewinn fol als ein Kapital’ zum 
Beten der Künftler angewendet werben. 

2) Ein ähnlibed Werk über St. Petersburg ımb die 
Umgegeud giebt Hr. Swinin gleichfalls Heftweife, jedoch 
in kleinerem Format, und mit einem biftorifhen Tert in 
ruſſiſcher und franzöfiiber Sprache heraus. Von biefem 
find bereitö 4 Hefte erihienen. Die Zeichnungen find vom 
dem Herausgeber jelbft ; das eben jest ericienenene 
ate Heft liefert folgende Gegenitände: 1) Die Eremitage; 
2) den Hafen von Kronftadt; 3) den Semil; 4) die Kirche 
unfrer Lieben Frauen ıc. Die Hiftorifc-artiftiihe Beſchrei⸗ 
bung des Palais der Eremitage füllt allein ı13 gedrudte 
Seiten. Died Wert wird nad feiner Beendigung ein im- 
tereffanter Wegmeifer durch Petersburg ſeyn. 

3) Der Math bep ber Fapferlihen Kunſt Akademie, Hr. 
Martinoff, giebt eine malerifhe Meife von 
Moskau bis zur Gränze von China beraus, im 
welcher die malerifchen Profpekte, die fi auf diefem Wege 
darbieten, nach der Natur gezeichnet, in 3o Blättern ges 

liefert werben. Das Format ift gr. 4., der Drud auf Ve— 
linpapier und der Preis für ſchwarze Abdrüde 3o, für illu⸗ 
minirte 230 Rubel. ; 

4) Bon eben dieſem Künftler erfheinen aub 56 neue 
Profpelte yon St. Petersburg, in Steindrud; dieß Were 
ift der Prinzeſſin Labanoıy:Rojtowesln zugeeignet. Es er= 

ſcheint in drey Lieferungen, jede von ı2 Blättern, welche 
in ſcwarzen Abdrüden 30, illuminirt 100 Rubel koſten. 

Menebig, 30. April 18212 

Geftern wurde im Bepfepn ded Gouverneurs und bee 
exſten Eivil: und Militärautoritäten der Grunbitein bes 
prächtigen, zur Gemäldegallerie ber biefigen k. k. Alademie 
ber ſchoͤnen Künfte beftimmten Gebäudes von dem’Hrn. Pa= 

triarchen feperlih gelegt und eingeweiht. In den zwep 
neu zu erbauenden Sälen follen die Meifterwerle venetia= 
nifher Maler zum Unterricht der jungen Künftler aufge= 
ſtellt werden, 

J 
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Freitag, 3 Mai 1821. 

„Sag nur, wie traͤgſt du ſo behaͤglich 

Der tollen Jugend anmaßlich Wefen ? 
Fuͤrwahr fie wären un ertraͤglich, 

Mär’ ip nicht auch unertraͤglich geweſen. 

Goethe. 

Der Engländer in Frankreich. 
(Eine Geisichte aus dem ſiebenzehnten Jahrhundert.) 

Bir find oft.bep ſehr ernten Gelegenheiten zu der Be: 
merkung genötbigt, daß die Erfahrung der legten drevßig 
Yahre. wenig Vorurtbeile vertilgte. : Folgendes Geſchicht⸗ 
hen, aus einem fehr geſchaͤzten englifchen Blatte (dem 
European Magazine) gezogen, belehrt ung auf eine erhei: 
ternde Art von eben ber Wahrheit. Der ehrliche Erzähler, 
der von den Heeren feines Landes leicht beffer hätte beuach⸗ 

aichtigt werden können, behandelt darin den franzöliicen 

National: Charakter, wie feine Landsleute und die unfern 
dazu nach der Schlaht von Roßdach glaubten thum zu dür: 

fen. Doc ift der Scherz noch gutmüthig genug. 
Die Einwohner des Staͤdtchens Aſſel in Franfreich ba: 

ben fih immer durch eine Selbftgefälligfeit und einen hoben 

Begriff von ihrer eigenen Wichtigkeit ausgezeichnet, welde 

fie oft zum Spiel von Abentheurern machten, bie ihre 
Ehwäde zu ihrem Vortheil oder ihrer Unterbaltung be- 
nujten; im Jahr 1659 aber wurde ihnen ein Streich ge: 

fpielt, welcher viele Jahre lang ber ganzen Umgegend Stoff 
zum Laden gab. 

Nach der gänzliben Niederlage Karle I. in England 
mufften ſich feine Anhänger, welde fo glüdlich waren, der 

NRache der Rebellen zu entgehen, auf das Feftland flüchten. 
Unter diefen befand fib ein junger Dritte, Namens Sir 

Hugh Maſchleigh, den ber hohe Muth, womit er das Kö: 
nigthum vertbeidigen balf, eben fo fehr auszeichnete, ale 
fein lebhaftes Temperament und eine unuͤberwindliche Nei⸗ 

gung zum Scherz, welche ihn zu den kuͤhnſten Abentheuern 
verleitete, wenn fie nur feiner Lieblingsleidenfchaft Nahrung 
zu liefern verſprachen. Er batte ſich in der Stadt Harville 
niedergelaffen, wo er troß feines geringen Einkommens, 
bas blos aus dem kaͤrglichen Almoſen bes franzöfiihen Ho: 

fes und dem ungewiſſen Zufchuß, den ihm feine Freunde in 

England zuzuſchicen vermogten, beftand, feine Munterfeit 
bepbebielt, und jewedem Vergnügen nachging. In Harville 
lebte eine reiche fhöne Wittwe, Frau von Argencourt; zwar 
war fie die größte Coquette, welde je über ein Paar ſchoͤne 

ſchwarze Augen zu gebieten hatte. Sir Hugh aber war 
bezaubert und machte ihr aufs emfigfte den Hof. Sie war 
eine.zu wuͤuſchenswerthe Parthie, als daß fie nicht mehr 
als einen Liebhaber gehabt haben follte, Ein genaues Vers 

zeichniß aber davon zu geben, würde eine zu fhwierige 

Aufgabe fepn. Die vorziglichften darunter waren, nebſt 

einem zahllofen Schwarm non Abbes, ein reicher General: 
Pächter, ein Gasconiſcher Offizier, der zwar nur Lieutenant 
geweien, feiner Mepnung nah aber den Hauptmannsrang 
verdiente, und fi alfo felbjt die Gerechtigkeit erwies, die 
ihm Andere verweigerten, indem er ſich ald Capitain Mille: 
bombe antündigte. Diefer felbfigeftempelte Capitain hätte 

fih in der Fänge feines Stammktaumes, feines Bartes und 

feines Säbeld mit dem größten Cifenfreffer der Welt mei: 
fen dürfen. Ein zwepter von der Dame Liebhabern war 

ein Advofat, ein liftiger einſchmeichelnder Schlaufopf, unter 
beifen Perrüde mehr Schelmeren zu finden war, ale in einem 

ganzen Jeſuiten⸗Collegium; und endlich, obgleich nicht der 
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geringfte im feinen Augen, ber. Graf Saudterre,, beifen 
Vorfahren einft eine große Herrichaft befaßen „, ihrem wur: 
digen. Abkoͤmmling aber wenig übrig. gelaffen: hatten, als’ 
den Namen, und den: zwar. nur, weil er ſich nicht. verkaufen 
ließ. Die Wittme war. eine Inftige Seele,. völlig befannt 

mit ber. Gewalt. ihrer. Reize und: der Anziehungskraft ihres. 

Vermögens, und. obgleichäußerft gutmüthig.. fo. machte: 
ihr feine weiblibellnterhaltung fo: viel Vergnügen, ald wenn: 
fie ihre Liebhaber quaͤlen konnte; Selbit den Luft, ‚eine neue: 
Bekanntſchaft durd die. Hechel zu. ziehen, wollte fie entfa- 
gen, wenn.ficeinen davon in Harniſch jagen. konnte: Bald- 
zweifelte ſie an dem. Reichthum des Generalpaͤchters, bald 

klagte fie. den. oft. beſchworenen Muth: des Gascogners au, 
dann wieder. fchien. ihr. des. Advokaten Rechtsgelehrſamkeit 
nicht weit ber zu fepn, oder fie erfundigte fich Über. die Lage 
von des Grafen Gütern, den fie.einmal fehr boshaft fragte, 
ob das Schloß, deſſen Schönheit er ihr. beſonders ruͤhmte, 
nicht auf. etwas luftigem Boden.erbaut fey;. ein anbermal 
wollte. fie. nicht. an. Sir Hughs fefte,. männliche. Liebe glau: 
ben.. Indeſſen war: fie. doch nicht ganz. fo: felbitjüchtig ,. ale 
Eoquetten zu ſeyn pflegen ,. und ob. fie ſich gleich über ihre. 

Liebhaber. der Reihe nach luftig machte, fo konnte. fie doch 
nicht den wohlgemeinten. Aufmerkiamteiten des Sir. Hugb 

wiberfteben ‚. jo. verfchieden von den. Wegen, welche ihre au: 

bern Liebhaber. einſchlugen. Dffen,. frobfinnig. und treu, 
tapfer. wie fein. Degen, teug er feine kiebe anfprucdlos und 
ohne Uebertreibung vor ,. und bot der muntern Wittwe die 
Huldigung eines fo reblichen: Herzens dar,. als ed. fich nur 
unter der Herrichaft. bes franzöfiihen Königs finden ließ; 
er gab ihr Aufichluß uber den Verluſt feines. Vermoͤgens und 
feine jeßige. Armuth, und es glüdte ihm, wenigftens bie 
Eiferſucht der erwähnten vier Herren rege zu machen, melde 

fi mit einander. verbanden, um. feine Bewerbung zu ver: 
nichten. Er.aber. verfolgte, ohne etwas von. ihren: Kabalen 
zu: ahnen, feine Liebe mit Wärme,. und er war ſchon fo 
weit gelommen, daß er die Dame dahin vermochte, gehn. 
Minuten lang, ernſthaft auszuſehen (welches vorber noch 
keinem Sterblichen gelungen war), als fie ploͤtzlich die Unter: 
haltung. mit. der Erklärung abbrach, ffe babe fich entfchloffen, 
nie einen andern als einen. Prinzen zu hepratben,. Umfonft 

fuchte er fie zu ihren: vorigen Gefühlen zurudzubringen, fie 
maren entfloben, und er nahm emblich mit gefränftem Ge⸗ 

fühle Abſchied, indem. er ſchwur, weder ber Mond, der 
Wind, nod der Aprilregen ſeyen fo veränderlich ald: eine: 
franzoͤſiſche Wittwe: 

(Die Fortfegung. folgt.): 

Die neueſten Reiſeberichte vom Innern des Auflral- 
landes, 

._ (Bortfegung.) 
Nady zweytaͤgiger Raft auf der Station von Lachlan⸗ 

River, die unter 33% 40° füdliher Breite und 148% zı? 

öftliher Länge von Greenwich, ungefähr 600 Fuß über der’ 
Meeresfläche liegt, feste Herr Orley feine Meife weiter fort.- 
Ein Theil feiner Leute fuhr mit. dem Gepäde auf Kaͤhnen 
ben Fluß hinab, mährend er felbft mit den andern längs 
des Stromes den Weg zu Pferd einſchlug. Die Ufer waren 

niedrig,. ftellenmweife mit ausgedehnten: Süumpfen befeit, 
worauf. Enten; Krappgänfe und ſchwarze Schwäne hauſeten. 
Der Graswuhs war: mitunter fo body’ und‘ dicht, daß bie 

\ Pferde durchzutommen Mühe hatten ; die einzigen Bäume, 
welche aut der Ebne wuchſen, waren Iwerg-Buhsbäume, 
Gummibaume und Gamarinas;. auf dem felfigen Spitzen 
ber: feitwärts- liegenden Hügel ftunden einige Eppreflen. 
Der drepfig bis vierug Ellen (Darden)-breite Strom, hatte 
viele: Krümmungen und die Schiffahrt ward durch eine 

: Menge: ins Wafler gefallene und feinen: Lauf hemmende 

Baumftämme erfhwert. Spuren von Menſchen bemerften 
die Meifenden öfters, aber dm fiebenten Tage erft, nach ber 

Abreife-von der Station: am’ Lachlan,. ftießen fie auf ein 

' Hänfchen von acht Landeseingebornen, bie fih ganz furdt: 

108. ihnen näherten.. Sie trugen. Kleider aus Opoſſum⸗Fellen, 

hatten ihr Antlig mit einer Art roth und gelber Schminfe‘ 
gefärbt und. die Haare in niedlich geflochtene Netze gebüllt.- 
Die oberen Schneidezaͤhne beſaßen fie alle unverfehrt, außer 

ihren fteinernen: Beilen trugen fie feine Waffen. Das we: 
nige Befremden, welches diefelben beym Anblick weißer Mens: 

ſchen zeigten. ließ vermuthen, daß fie deren auch fchon ge 

fehen bätten.. Um folgenden Zag (6. Mai) traf Herr Driep' 

bep einem am Ufer des Lachlan ftehenden hoben Felien ein, 

dem er. den Namen Mount Ampotgab.. Von der Höhe’ 

deffelben ſah er einen zweyten ähnlichen, jenſeits des Fluſſes, 
welchen er Mount Stuart nannte; ſüdwaͤrts dehnten ſich 
ſehr weite Ebenen aug; die von Baumwuchs völlig entbloͤßt und 

mit ziemlich beträchtlichen Hügelmreingefaßt waren, und de 

nen.er den Namen Hamiltons Ebenen gab; bie Ferm 

fit nah Weften war nicht minder ausgedehnt, fie glich‘ 

einem Ocean von Bäumen, worin bin und wieder einzelne 

Lihtungen.bemerft: wurden. und deren @införmigkeit nur 

durch abgefonderte Hügel unterbrochen mar, wovon bie naͤch⸗ 

ften, 25 bis 30 Millen wenigftens von Mount Umpot ent: 

fernt ftunden.. An einigen Steiden ſah man Rauchſaͤulen 

auffteigen, ohne Biveifel von dem Feuern, welche die in 

diefen Einoͤden herumpiehenden Cingebornen, angezündet- 
hatten.- 

Die ganze öftlihvon Mount Am pot gelegene Landſchaft, 
welde Sr, OsleyPrineedCharlottes@rescent genannt 
bat,. ſcheint Öfteren Ueberſchwemmungen ausgeſezt zu fepn,- 

von denen obne Zweiſel die vielen da befiundlichen Suͤmpfe, 

Moräfte und. Pfuͤtzen herruhren. Der Boden iſt mager und 
unfruchtbar, die Bäume find Früppelig, aber der Fluß iſt 
ſehr fiſchreich; innerhalb einer Stunde hatten die Begleiter: 

des Herrn Drlep: achtzehn: Fiſche gefangen ,. wovon einer⸗ 



beyfiebenzig Pfünd, und mehrere andere deren fünfzehn 
bie! drepßig an Gewicht hatten. 

Weſtlich vom Mount Ampot fand Hr. Orley ungleich 
fruchtbarere Ebenen ale: die öftlichen nicht find; er nannte 
fie Fields Plains ameinigen Orten find diefelben niedriger 
als die Stromufer, und darum den Ueberſchwemmungen 

ausgeſezt. Der öftere und ploͤtzliche Anwachs des’ Fluffes, 
welcher während der ganzen Reife, und’ obgleich faft immer 
trodne Witterung: herrfchte, wahrgenommen ward, fceint 
darzuthun, daß diefe Ueberſchwemmungen nit vorgeſehen 
werden können; daraus erklärt ſich's, warum die Yandes- 
eingebornen keine bleibende Niederlafungen in ber Nachbar: 

{daft des Stromes errichtet: haben, fo fehr auch die Menge 
der Fiſche und‘ des Geflügels dazu einladen machten; fie 
wohnen obne Zweifel auf folden: Höben,- bie das Maifer 

nicht erreicht, hingegen zeigen die mit Mufchelfchaalen um: 
gebenen Feuerftätten,- welche Herr Drlep an; vielen Orten 
antraf, daB fie unterweilen auch die Ebenen durchitreifen. 

Nah einer vierzehntägigen,. ohne große Schwierigkeit 
fortgeiegten Wanderung längs des Lachlans, gelangte Herr 
Drtep am zwölften Mai an eine’ (3371534 füdlihe Breite 
und'ı57° 16° oͤſtliche Länge von Greenwich gelegene) Stelle, 

mwo'der Strom ſich in’ zwep Aeſte theilt,- deren: einer nord: 
weſtliche/ der andere. ſuͤbweſtliche Richtung nimmt. Er ver: 

ſuchte länge des einen und: des andern weiter zu‘ fommen; 
überzeugte ſich jedoch bald, daß beyde im: einen ungeheuern 
Sumpf auslanfen, in weldem ed völlig unmöglich’ gewefen 
wäre, fortzufommen.. Er. entichloß‘ fihalfo, einen andern 
Weg einzufhlagen, und in ſuͤdweſtlicher Ridtung mo mög: 
lich die Küfte zu erreihen. Wenn aus- den Sümpfen ein. 
Sluß hervorging, welcher ſich zwiſchen dem GolfeSpen: 
srr. und. dem: Cap Dftwap- in die Gere’ ergöfle, ſo 
boffte er, es follte ihm derfelbe nicht: entgehen; fomit ließ 
erdie Kühne ans Land‘bringen und alle feine Vorrärhe den 
vierzehn Pferden, welche er-befaß, aufladen. 

(Die: Gortfegung. folgt): 

yompej ii. 

Die Arbeiten” in: Pompeii find’ jezt fo’ weit gebichen;- 
daf man in den meiften Strafen der Stadt umhergehen 
Tann. Hr. Williams, ein: engliiher Reiſender, bat. vor’ 

Kurzem diefe Muinen beſucht; er: fam von der Seite dee’ 
appiſchen· Wegs durch’ eine enge Gaſſe wohlatsächaucner” 
Grabiteine, deren Infchrifrem deutlich zu lefen waren. Dicht‘ 
atır Thor, in einem Eci'derhaus, fand" man das Geripp 

eines Soldaten, mit einer Lampe in der Hand. Ju ei: 
mem Ort, wo' wahrſcheinlich geſellſchaftliche Vereine ftatt 
fänden, bemerlte Hr. Williams noch die Spuren der Trink 

geſchirre auf den Steinen. Die meiſten Hauſer und öffent⸗ 

'ber; 
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gen’ und Malereyen friſch und unverſehrt behalten; auf 

‚ben Gaſſen nimmt man noch die Wagenfpuren im Pflaſter 
wahr, — überall hat nur das Leben aufgehört, überall ers 
feinen die Spuren eines betriebfamen ‚. mitten in feinen’ 
Geſchaͤſten niedergeftredten Volls. Hier erblidt man eis 
nes Blechſchmieds Werkftatt; der Hammer liegt auf dem - 
Ambos und’ erwartet den Geſellen; dort arbeitete ein Wild: 
bauer, angefangne Statuen und Marmorblötte ſtehen um: 

weiterhin‘ befindet fih' ein Bederladben, ein Wein: 
ſchank, wo das Gelb noch im Zahltiſch liegt. Eine Schule, 
ein großer Gerichtshof, ein Ampbitheater von’ 220 Fuß 
Länge, Tempel, eine Kaferne, deren Pfeiler mit Soldaten: 
namen und gemeinen Scherzen von dem fie damals bewoh⸗ 
nenden Soldaten beihrieben find.. Brunnen, Eifternen, 
Triclinien, ſchoͤne Altaͤre von Mofait,- Statuenträmm er, 
Waſſerroͤhren von: gebrannter Erde, Gefängniffe und’ Feſſeln 
ber Gefangnen — darin beftehen die Ueberreſte diefer Zer;- 
ftörung. . Die’ Häufer waren ſehr niedrig, viele nur zehn 
Fuß hoch; die Straße gegen ſechszehn Fuß breit mit drep 

Fuß breiten Fußwegen (trotteirs);- Diefe find bob, man 
gelangte auf Stufen dahin; die ſchmaͤlern Straßen find nur’ 
ſechs bis zehn Fuß breit und die Fußwege danach abgemeffen.- 

Korreſpondenz-Nachichten. 

Strasburg, ben 19. Mah, 

&s iſt unſrer Stadt einer ihrer verdienteſten Bürger, um 
fern bffentlichen Anftatten: eines ihrer wirtſamſten Mitgliebder 
entriſſen. Kr. Levrautt, Ritter ber Ehrenlegion, Rettor dee‘ 
hieſigen idnigl. Atademie und Praͤfetturrath, auch Mitglied der’ 
Handeldfammer, bat in einem Alter von 58-Iabren fein thätis 
ges Leben geendet, während noch fo’ viele Hoffnungen auf iimm' 
berubten, noch fo mande gute Ziverte feiner Umſicht und Neg⸗ 
famteit zu ihrem Gebeiben beburften. — Unlänaft'in bie dffents' 
tige Raufbabn als Nechtöhelehrter im ber Eigenſchaft eines Gene: 
rat: Aboofaten beym vormaligen Mägiftrat eingetreten; mit allen 
Erwerbungen fleißiger Studien ausgeſchmüct, von ber Natur 
mir: reichen Zatenten und angenehmen äußern Borınen- begabt, 
lebhaſten Geifted, und für alles Gute offenen Gemütbs, fo fand 
ihn die Revolution; die ſchdnen Strablew; die ihre: Morgenrdtbe 
auf alte Hoffnungen des Menfenfreundes warf, ba er in ihr 
die Wiederberftelung ber Rechte der Voͤlter, die Beftfegung der 
Renerungsgewalt auf· die von der Natur des Menſchen, von den 
gwecten der Geſeuſchaft ſelbſt angewieſene Gruublagen feben 
muſſte, begeiſterten auch ibıi,- wie jeden jungen Mann warmen 
Herzens, ber ſich freu von ben Feſſeln des Vorurtheils bewegen 

- gelernt, ben nicht ber Egoismus des Kaſtengeiſta und ber Pris 
vilegienſucht umfing,- Die Freunt ſchaft des geiftvollen, für gieis 
che Anſichten· grübenden Dietrichs, erſten Maires von Strat⸗ 
burg. ſezte ihn in ein naͤheres Wrbaͤttniße mit vielen der beſten 
und reinflen Befdrberern‘ der entblübenden Freybeit. Vottt— 
wahl rief ibm bald zu ben bebeutendften Stellen, zuerft in ber 
Glemeindevertwaitung und bald in der Diflrifts und Departementss 
behdrde, So wie aber bie’ Frebbeit wor der Züneltofigfeit ents 
thront ward, ſchloß fid) Revrauit mit unerſchaͤtterlicher Fefligreit 
an die Konſtitntion, an den fonftitutionellen König und prote⸗ 

? flirt, adden Gefahren troßend, gegen die Greuel bedio, Anaufls.- 
lichen Gebäude haben. noch ihre architeftonifhen Verzierun: |: Nur durch Flucht, zuerft in die Einfamteit-ber Vogeſen, enblich 
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indie Schweiz, rettete er ſich vor der blinden Wuth, vor der 
Mache ber Jafobiner und ihrer Schreckensherrſchaft. Nur erſt nach 
dem 9. Thermidor, da denen durch Verfolgung vertriebenen Hands 
wertern und Ackersleuten des Etſabes die Heſmath wieder erdif⸗ 
met warb, ‚tehrte er im der Eigenſchaft eines Buchbruders, wos 
von er fih in der That in der ſchoͤnen Buchdruckerey⸗Auſtalt, 
vie fein Water mit der Buchhandlung verband, au die mecha⸗ 
niſchen Fertigkeiten, ſchon in den Amabenjahren angeeignet hatte, 
zuräd, in ben Schooß einer ibn mit Sehnſucht erwartenden Bas 
milie, und widmete fich jet ausfchließend eben dieſen von feinem 
Bater in Gemeinſchaft mehrerer Brüder ererbten Handlung und 
Druckerey/ wozu auch eine trefffihe Schriftgießeren gebört. In 
ber That beburften biefe Auſtalten, bie ſo manche Einbuße durch 
die Revolution erlitten, eined.fo einſichtevollen und thätigen Obers 
baupts. Lange verbarrte Kevrault bey dem Vorſatz, ſich durch⸗ 
aus von allen dffentlichen Geſchaͤften fern zu halten; mur für 
die Handelstammer machte er eine Ausnalune, und er übernahm 
ge raume Zeit bie Stelle ibres Setretaͤrs. Nur endlich, aldeine fefte 
Megierung wieder Zuverläffigteit in ben Geſchaͤftsgaug gebradıt, 
und die Revolutionsſtuͤrme, bie Levrault fo bart mitgenommen, 
velhworen zu baben ſchien, entfagte er feinem Entfptuffe, und 
nahm zuerft eine Munizipalſtelle, und bald diejenige als Praͤfet⸗ 
turrath an. Mit ber Errichtung ber faiferl. Univerfität erbieit 
er eine der Juſpettorſtellen bey der birfigen Ktademie. Geit ber 
Neftauratiou ward er in allen biefen Stellen beftätigt, und end 
Ti im den lezten Jahren zum Rettor ber Mlabemie befördert. 
In alle dieſe zugleich verwalteten Aemter brachte er feine uners 
müdlige Thaͤtigkeit, feine beiße Liebe für alles Gute, feinen, ſich 
jezt ausfchliehend ber Baterflabt und feinem Departement twibs 
menden, Patriotismus, durch Erfahrung Üderzeugt, daß auch 
Vöitergiüa fin, wie Gebäude, nur von unten binaufbanen 
laſſe. Er verftund es, allen feinen vielfachen Geſchaͤften zus 
aleich vorzufteben, und alle nach Gewiffen zu erfüllen, Haͤtte 
nur au feine fo ſtart ſcheineude Gejundbeit mit feinem Willen 
und feinen Anſtrengungen gleichen Schritt gebalten; allein bes 
reit, alle feine Gefaäftstaften zu übernebmen, unterlag feine 
Körpertraft, und ed entſpann fich eine Keberfrantbeit, die ihm 
in wenig Monaten wegraffte. Vorzuͤglich hart trifft fein Ver⸗ 
Luft bie Atademie, und nicht leicht wird fie wieder einen Vorſte⸗ 
ber finden, der fo ſehr alle, durch bie Natur ber Samen und 
Verfonen verwicelte, Lofaiverbältniffe mit fo unparteyiſcher⸗ 
faxtundiger Gewanbtbeit wird zu leiten verſtehen. Wie viel ba: 
ben nicht alle unfre wiſſenſchaftliche und Erziebungs: Unfialten 
üderbaupt unter feiner Führung getvonnen! — Bürger, Gelehr⸗ 
te, Geſchaͤftsmaͤnner betranern ibm zumal; wie tief aber erſt 
iſt der Schmerz für feine naͤheren Freunde umd feine Famitie. — 

Heute ward fein Reichenbegängniß mit den Ebrenbeyeuguns 
gen und Feyerlichteiten, biefeine Memter mit ſich brachten, unter 
Bevmwohnung aller Bebdrden, aller Mitglieder und Zöglinge der 
Gelehrten: und Erziehungs: Anftaiten, und einer Menge Bürger 
Aller Klaſſen begangen, — Sauft rube feine ar — 

Freyburg im der Schweiz, April. 
Von ben Poloniften in Brafilien treffen von Zeit 

gu Zeis Briefe ein; einemn der legten, welchen Jean Granbs 
Iran an feinen Bruder za Morlon ben Bol nefchrieben hat, 
find folgende Nachrichten entboben. „Durch Fieber und Durch⸗ 
fat, weise bier herrſcheude Prantbeiten find, ift die Beoditerung 
der Kolonie um ein Drittbeil verringert worden. Unferem Pfars 
rer, Hrn. Joye, bat Ge. Maf. den töniglihen Chriſtorden vers 
lieben und ibm einen Iabreögevait von 200 Dublonen audgeſezt. 
Für en Bau eined Vrarrbaufes bat der Abnig 480,000 Meis 
anweifen laffen. Für Greife und Walſen fol auf tbnigl. Bes 
feht cin Krautenbaus erzigier werben, zu deſſen Unterhalt ber 

Ertrag des Pachtes ber Schlachthaͤuſer, Muͤhlen m. ſ. w. be⸗ 
ſtunmt iſt. Mehrere Kommifjionen für dffenttisen Unterricht 
Lanbwirtbſchaſt, Straßenbau und Forſtverwaltung find durch 
ben Mönig veſtellt worden, an unverzüglich wird man ein Kol⸗ 
legium bauen, im weichem & Schufjugend au in der Landes⸗ 
ſpra de Upterriat erhalten fol, Das Feſt des beit. Iobannek, 
des Prim won, wurde ſehr feyerlich begangen. Die Kos 
lonif 7.9. unter ben Waffen ind man gab uns ein Pferdes 
vennen zum Beſten, was uns neu nnd fehr ergbhlich war. Um 
Tage des heil, Peters, der Name des Grofitanpierd von Mirans 
da, Direftors der Kolonie, bewaffneten fi die Kotoniften wies 
der, vier derfelben trugen unſern Beichlger und Wobhlthäter im 
Triumph herum, wobey ibm dad Volt, reich am Zahl, jauchzenb 
begrüßte und beehrte. Abende gabs ein Feuerwert, dann eine 
Gafterev, und zulezt wurde getangt, toben ber Wein, obſchon 
ſehr tbeuer, reichlich ſſoß. Die vier Männer, welche ben Hrn. 
von Miranda getragen hatten, erbielten ein Geſchent von 100 
Sranfen. Ueber Hr. Bayer (den brafilianifh: ſchweizeriſchen 
Komaniffär für. die Auswanderung) hört man nichts als Magen. 
Der Proʒeß wird ibın gemacht ; er gebt zwar frey herum, allein 
aan weiß nicht, wie bad enden wird,‘ 
‚Ein vormaliger. Trappifte, Nicolas Dargnier, aus 

Brantreiy, jest Faplan zu Wippingen bey Bulle, und beunes 
beus auch Arzt für allerley Leibesgebrechen, bat deutſch und frans 
zoͤſiſch ein Gefpräg über bie Gefunmdbeit, als Leſebuch 
fürs Stadt: und Landvolt, mit obrigkeitliger Gutheißung Frey⸗ 
burg. 1821. 12.) beraudgeneben, das über den Werth ber Ges 
fundheit und die Mittel ihrer Erhaltung recht gute und allger 
mein perftändliche Saͤte emtbält, obgleich ed an ben Geſundheits⸗ 
tatechismus von Doftor Fauſt lange nicht reiht. Der Pater 
Gregor Girard, der bodverbiente Schulreformator von 
Freyburg, bat zum Vergufigen feiner Mitbürger, welche Habdn’d 
Jahrs zelten aufführten, ibren deutſchen Text ins Framz bſiſche 
uͤberſejt (Les saisons, d’aprös Thomson, mises en musique 
par Joseph Haydn, exdcutces en allemand, par la Societs 
de Musique de la ville de Frybourg en ıBar. 8.), wobey 
die Bemertung gemacht ward, daß der Ebor der Winger und 
Winzeriumen, welcher leztes Sabre im frommen Bafel unters 
bricht ward, im alttatholiſchen Freyburg unbedentlich gefungen 
werben durfte. Ss endet derſelbe in der Lieberfegung alfor 
„Vive le vin, le noble sin qui chasse la bile et les soueis; 
ve sa louange eclate dans la jubilation! allons, soyons 

joyeux et chantons: Vire, vive! de toules nos forces.** 
Späte nur und feit einigen Wochen erft, ift bier, der ſchon 

im Weinmonat vorigen Jarrs im Kanton Freyburg erfolgte 
Lebertritt 3 berniſchen Gichelmenratbs , vormaligen Profeſſor 
und als Neftaurator der Staatswiſſenſchaften befanuten „ Sr, 
Eart Ludwig Haller, zur fatholifgen Kirche, allgemein 
befannt geworden. Die dabey zunaͤchſt interefiirten Perfonen 
bieisen die Sache geheim, und ber Neophyte ſelbſt fayien eine 
Zeit fang dem Gerüchte widerfpregen zu wollen. Doch that er 
ed nur zweybentig, umb als er dann ploͤtzlich, ofme baß man 
wuffte wofür und warum, nad Paris abreiöte, brangen feine 
Verwandten auf beftimmte Erflärung, Er gab biefe in einer 
aus fuͤhrlich motivirten Darfiellung bed lange fhon beabfichtigten 
Schrittes. Daß die Sache viel Uuffeben erregt, IAfft fich den⸗ 
ten, Ein geiftvoller Berner ijt, wie man verfichert, mit einem 
Eeitenftüc zu dem Auffage bed Fircenrath Paufns: Wie 
Fritz Stollberg ein Unfreyer war?” beſchaͤſtigt. Ein Karita⸗ 
turbild, das man berumbietet, zeigt ben: Eollateral des Mefors 
mators Berchtold Haller und den Abſtaͤmmling bed Heibelbergers 
Katechismus Apoſtels Albrecht Haller, vor dem Kapuztuer⸗Bi⸗ 
ſchoſe von Freyburg auf ben Knicen liegend. . 

— 
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Siteratu tr: Blatt 

Freitag den 25. Mai ıgaı 

Unterhaltungs» Literatur. 

Bricdrich Weiſſers neuefte poetifche und profaifche 
Birke. Erſter Theil. Brünn b. Xraßler. 1820. 
376 ©. 

Ein Epigrammatift kann nichts dagegen einwenden, 
wenn man ihn in Epigrammen recenfirt. 

Meuefte Werke 

Vol Neugier nahm fie Mecenfent zur Hand, 
Denn mit den ältern war er unbekannt, 

Poetifhe Werke. 

Drudfebler, fürdten wir, es fol polemiſch heißen; 
Die Meiften find gemadt, um Horn und Kind zu 

beißen. 

Profaifhe Were, 

Wißt, dab Beſcheidenheit den Titel ihm empfahl ; 
Ir Eins poetifh bier, fo find ſie's alzumahl. 

Weiſſer. 

Der Nam' iſt Ironie, geweißet wird hier nichts, 
Geſchwaͤrzet mancher Ruf, des Meiſters wie des Wichts. 

Erſter Theil. 

Bedenklich Titelwort, du ſchreckſt an dieſem Platz, 

Denn wärft du gar nicht da; waͤrſt du dein Gezenſatz. 

Verzeichniß 
der früheren Schriften des Verfafiers. 

Da ſteht es, was ber Mann feit neunzehn Jahren 
f&rieb, 

Auch was bie Buchhandlung nicht Liefert, ihm zu Lieb". 

Das lezte Epigramm (bad Wort in unſeres Verfaſſers 
Sinne gebraucht) gründet fih auf eine Bermutbung. In 
dem ©. 375. angehängten Verzeichnis ift ein erfter Theil 
feiner „Saͤmmtlichen Werke aufgeführt, der 1817 erfcie: 
nen fepn foll, und dabep deißt ed in Parentbeie: „Den 
zwedten Theil dieſer, blos die poetifhen Merfe enthal: 

tenden Sammlung hat die Verlagshandlung mod nicht ges 

liefert.” Wenn vielleicht Sinn gedichte darin vorfommen, 
wie bier, &,35: s 

Ein Efelein beſteig in Demuth, armer Horn! 
Der eble Peaafus giebt nichts auf deinen Spore — 

oder wie ©. 347: 

Tief verachtend fpielt bie Etummen, 
Wenn der Afterrichter ſchreit! 
Dumm zu feon erlaubt dem Dummen, 
Weis ihm bie Natur gebeut — ; 

dann kann man eg der Buchhandlung nicht verbenfen, daß 
fie den zweyten Theil diefer poetiihen Werte zurüdlegte. 

Hier fommen beren viele vor. Was auch Franz Horn an 

dem ®. mag verſchuldet haben (ec. hat defien General: 

fritik der neuern Dichter nicht gelefen) ; unmöglih kann 
er verfhuldet haben, daß um feinetwillen Herr W. fi 
felbft fo verunglimpfte. Und was bat F. Kind an ihm 
verihuldet? (5. 17. 226.) Was St. Ship? (S. 168.) 
Was Bürger? (5. 186. 333.) Was Goethe? (S. 179.) 
In Bezug auf den leztgenannten fteht ©. 37. die gelegent: 
lihe Bemerfung: „Ein Zalent, zu welchem ich 

nicht die geringfte Anlage hatte, fo heißt es 
zwey Mahl in dem Roman des Herrn von Goethe: 
Meifters Lehrjahre. Hat man Unlage gu Talenten, und 

allo Anlage zu Anlagen, Talent zu Talenten ?” Herr 

W. ſcheint nicht zu wiffen, was Talent heißt. Mer 
bat ihn denn gelebrt, daß Anlage und Talent gleich bedeu⸗ 

tend feven? Hat er nie von natuͤrlichen und erworbenen 
Talenten gebört ? und Fönnen Anlagen erworben werden? 

Herr W. mag wohl Anlage zum Talent baben, 
wenigftens zu dem der Satpre; aber ed ſcheint, daß beu 

ihm die Galle den Humor verdorben bat. Wielleicht iſt 

fie dadurch aufgeregt worden, daß feine früheren Verſuche 

weniger Anerkennung gefunden. baben, als fie verdient 

haben mögen. Nah dem angeführten Berzeichniffe waren 
es literariike Kleinigkeiten (Acht Romanzen, Sinn: 

gedichte, Taͤndeleven, Mifcellen, Mähren u. f. w.) 
die häufig dieſes Schickſal haben; darüber muß der Autor 
nicht einen Groll begen, welcher leicht größere Leiftungen, 
deren er fähig wäre, im Keim erftidt, 
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Erbauungs » Poefie, 

Dom heiliger Sänger, oder fromme Gr» 
fänge ber Vorzeit. Bon J. P. Silbert. 
Mit Vorrede von Fr. v. Schlegel. Wien 
und Prag bey Karl. Haas. 1820, XXU und 
3308. 8. (1 Xhlr. 8. gr. geh.) 

An der Pforte dieſes Domes empfängt und Hr. v. 
Schl., dazu erbeten, mit einigen empfehlenden und beleb: 
renden Worten. (&. VI—XIL) Er rübmet nämlich, dab 
zu gegenwärtigem Chore des geiftlihen Gefanges die Stim: 
men aller Jahrhunderte und der verfhiedenften Nationen 

der chriſtlichen Zeit mit der mannicfaltigften Auswahl 
vereinet waͤren, feßet ferner den nicht neuen, aber ſehr 
wahren, Gebanfen aus einander, daß auch Gefühl und 
Phantafie, als“die aͤſthetiſche Seite des Menfchen, zur 
ebriftlihen Volllommenheit ausgebildet werden müffen, ob: 
ſchon die Wirkung und Lehre der Religion in Unterricht, 
Antacht und Predigt vorziglih und zunaͤchſt auf das Herz 
und Gewiffen (bev Hrn. v. Sal. foviel als Vernunft und 
Willen) gerichtet ſeyn, und im dieſe beffernd und bildend 

eingreifen follen, und entläßt uns dann, indem er noch auf 
bie im Lichte der Gnade erleuchteten Liebesfänger, ben 
Johannes vom Kreuz und dem fel. Liguori auf: 

merkſam macht, deren -Tieffinn gerade das Innigfte und 
- Gebeimfte der wahren Andacht und Meligion berühre. 

Noch treten wir aber nicht in den Dom felbft ein, fon: 
dern Hr. ©. macht und zuvor no mit dem Inhalte der 

von ihm gemählten und überfesten Gefänge (5. XI — 

XXH.) befannt, welche er in 5 Bücher abgetbeilt und 

> mit Meberfchriften verfeben bat, vom denen einige frevlich 
an nichts weniger, aldan eigen Dom heiliger Sänger, erin: 

nern. Sie find folgende: 1) Das Kindlein Jefu (10 Ele: 
gien aus dem Lat, des Wilh. Becan, ©.5 — 42); 
2) geiftlihe Gelänge (31 an der Zahl von verſchiedenen 

Verff. auf die wichtigſten Glaubenslehren und an einige 

Heilige, S. 45 — 128); 3) ber Bienenftod (7 Oben von 

Balde, veranlaßt durch die „wunderbare Begeben: 

beit, baf im 9. 1651 bey Münden ein junger Bienen: 
fhwarm feine Honigzellen im einem Erucifire anlegte; 
2 Lieber auf bie Leiden des Kern nab Jak. Merl. 

Horſtius und» Dfterliedernah Ambroſius, fämmtl, 
aus dem Lat. S. 131 — 172); 4) Philomele (32 Gefänge 
verfhiedener Verfafler, die myſtiſche Liebe zu Gott und 
Jeſu befonders ſchildernd S. 175 — 282.) 5) Maria (16 
Gefänge an die heil. Jungfrau und zu Ehren derfelben von 

Balde, Sarbieviud und Liguori S. 235 — 330.), 
anf welde au ſchon 2 Xieder fi in dem zwepten Buche 
finden. - 

Die Kritik hat bey dem Urtbeile über den Werth einer 
Sammlung, wie die vorliegende ift, theild auf die. Wahl, 

theild auf bie Weberfeßung der einzelnen Befänge zu ſehen. 
Bevor aber Mec. dieſes Urtbeil felbit abgiebt, muß er bie - 

Leſer noch ins Klare ſetzen über die Behauptung der Vor: 

rede, daß bier die Stimmen aller Jahrhunderte und ber 
verſchiedenſten Nationen der chriftliben Zeit pereiniget ſeyn 
ſollen. Dieß kann nur gelten, wenn eine poeriiche Fiction 

zugelaffen wird; denn man vernimmt bier nur Stimmen 
aus dem vierten (Gregor von Nazianz und Ambrofind), eilf: 

ten (Petrus Damianus), drepgehnten (Thom. von Gelanp, 

ber b. Bonaventura und die h. Gertrud), dem funfzebnten 

(Thom. von Kempie), dem ſechszehuten (Hieron. Vida, 

Erasm. von Roterdam und Johannes vom Kreuz) und dem 

fiebzehnten Jahrbundert (Eaf, Sarbiev, Jak. Balde, Wilh. 

Decan, af. Merl, Horſtius). Won biefen Sängern 

gehören der Nation nah Einer ben Griechen, Einer ben 
Spaniern, fehle den Stalienern, drey ben Deutichen, 
drev den Niederländern und Einer den Polen an. - Im 

die Weberzeugung zu gewinnen, mie reich noch außer ben 

genannten die ältere chriftlihe Kirche an trefflichen Dichtern 
fep, darf man fib nur erinnern an Hilarius von Poitow, 

Prudentius ) Fortunatus, Gregor den Gr, Johann 

a) Diefer ſcheint bem Necenfenten bes Vuͤchleins: Alte chriftt. 
Lieder und Kircheugeſaͤnge deutſch und lateiniſch durch 
Adolph kubw. Follen, Cberfeib rgro, in deu Neuen 
theol. Annalen Dee. 1820. ©. 1001, nicht betaunt gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Gr fagt: „Zwey andere Lieder, die wie 
„wohl von Herru Follen verdeutſcht leſen möchten," theiten 
„wir bier mit, ba wir fie handſchriftlich befigen, ohne eine 
„gebrucdte Duelle nachweiſen zu fbnnen, Das erſte u. ſ. f. 

„beyzubriugen, aber es bebarf in feiner rührenden Ein fach⸗ 
„beit feiner Empfehlung von außen: Salrete flores 
„marlyrum, Quos lucis in limine etc.“ Die beyden 
Stropbeu ,„ weile ber gebachte Rec. nun zum beflen giebt, 
fteben aber eben bey dieſem, fehr befannten,. cbriftl, Dich⸗ 
ter des vierten Jahrh., Aurel. Prudentius Clemens, 
Cathemerin. Hymnus ı2, de Epiphania, V. 123 ff. 
©. 51. nad) ber Ausgabe von Joh. Weiy. Hanau 1613. 
Die M. theol. Annalen, ald Belchrten: Journal, ſollten 
das eigentliay nicht erft durch das zu — 

Warum benn nicht ? Muß doch bad Mergenblatt ſe lbſt 
berpleihen Dinge bisweilen burch das Mergenblatt 
erfahren. Im Lit. BI, 1819. Nr. 7. S. 26. Ep. ı. 
mußte ed noch nit, wer Sobaun Angelus ge 
weien, aud beffen Eberubinifyem Randberömann 
Franz Horn Auszüge in Fouque's Frauentaſchenbuch hatte 
einrikcten laffen, obwol F. Horn es boffentlich aewußt. 
und bey GSelegenheit dieſer Ausjuͤge erwaͤhnt baben wird. 
In Bit. BL 1821. Nr. 3. ©. 10, hat nun das Diorgens 
blatt erfabren, daß biefer Angelus ber befaunte No: 
bann Scheffler, und nicht fowol „ein Mönd, als 
vielhmebr Protefant, Leibarst, und fpäter Katholit und 
Priefter geweſen ift. Die literariſchen Blätter muͤſſen nur 
Geduld baten, es fommt alles an ben Tag zu feinne 
Zeit. Wer weiß, 0b die frommen Poeten unferer 
Zeit den EHerubinifgen Wanderdnann mit fo viel Liebe 

— Weber den Urfprung bes zweyten wiffen wir nichts 
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Damafcen., Beda den Ehrwuͤrdigen, Dbo von Elugny, 
Bernbard von Glairvenr, von welchem nur eine Stelle in 
Proia als Vorwort zum fünften Buche aufgenommen ift, 
Thomas von Aquino; nicht zu gedenken, der trefflichen 

Lieder, welche aus früberer Zeit ohne die Namen ihrer 
Berfaffer auf ung gefommen find. Ueberhaupt würde es 
den Zeiern intereffant in mehreren Beziehungen gemefen 

fepn, wenn ed Hrn. Silbert gefällen hätte, ihnen einige 

Nachricht von den im feinem Dome verfammelten heil. 
Sängern zu geben, da man wohl faum vorausiegen darf, 

daß ſelbſt Katholiken genauer. mit den Lebensumftänden der 
mehreften befaunt find, und manches Lied noch Höhere Theil: 
nahme erwecket durch die Umftände, unter welchen es ge: 
dichtet ift. Um nur Eins zu erwähnen, wie viel gewinnet 

das Lieb des Johannes vom Kreuz ©. 216 ff.: Geſpräach 
der Seele mit Gott, (Ubi te abscondisti, amate etc.) 
wenn man weiß, daß er es dichtete, ald er in Toledo von 
den Dbiervanten in. dem ſchmutzigſten und bärtelten Se: 

fängniß, unter häufigen Schlägen feitgehalten wurde, um 
ibn zum nöthigen, den Orden der baarfüßigen Garmeliter 

zu verlaffen? 

Werfen wir num einen Blit auf das oben mitgetbeilte 
Verzeichniß der Gefänge, fo ergiebt fih, daß Hr. Silb. 
mehr die Stimmen neuerer, als älterer Sänger, vorziig: 

li des Balde und des Becan, vernehmen läffet. Bekannt: 

li hatten ſich aber diefe Jeluiten, fo wie Sarbien, durch 

die Lektüre ber roͤmiſchen Claſſiker gebildet, welche lezteren 
fie au in ibren Gedihten nahahmen. Was dadurd auf 

der einen Seite an Nichtigkeit und Eleganz der lateinifchen 

Sprache gegen die frühern geiftlihen Lieder gewonnen wird, 
gebet oft auf der anderen wieder an Tiefe und Stärfe des 
religiöfen Gefühle, an inniger Sehnſucht nah Gott und 

Jeſu und an himmliſcher Mube verloren. Indem die Wahl 
auf diefe Sänger beſonders fiel,. konnte es nicht fehlen, 
daß unter vieled Vorzügliche manches ſich eingeſchlichen bat, 

was ſchwerlich Gefühl und Phantafie fir die chriftlihe Un: 
dacht auch nur zu bilden geeignet ift. In der Dde des 
Balde ©. 131. fordert die chriſtlich- andaͤchtige Gere bie 
bepdniihe Mufe, Kalliope, auf, mit ihr, doch einfach land: 
lich geſchmuͤet, zu ziehen. In ber fünften Elegie des 

Becan S. 21. ff. herrſchet mehr eine tändelnde Phantafie, 

als ein auf das Heilige ermft gerichtetes Gemüth, Nur 

ertrabirt haben würden, wenn fie gewußt hätten, daß 
ihr Angelus Silesius eigentih Scheffler geheißen, 
und daß er vor circa 100 Jabren ſchon von einem Herrn 
Sſcher zer mofificirt worden if. Es wird wohl burch 
bie lebendigen Buͤchertatalogen noch vom gar manchem : 
bandbfariftiigen Erbaunnadisage, bem man ents 
beat baben will, an den Tag gebracht werben, daß er von 
einem vorlängft gebrumftenm, abgeſchrieben worden if. 
Fata libellorum ! 

MR. 

Eine Stelle daraus wird dieß hemeifen, mo Maria, bie 
fogar;felbft die Befchneidung verrichtet, fe Angeredet wird: 

Bleu, deun nimmermebr it dein Herz mit Marmor bewaffnet, 
Noch wohnt eiferner Sinn bir im der fiebenden Bruft! 

Aber was fag’ ich — D jieh"! fie ſeiber, fie ſchaͤrfet das Meffer, 
Und die Zarte , fie bringt, dienend dem blut’gen Befeg, 

Selbſt dad Geräthe, bie göttlichen Glieder mit Schmach zu 
= verwunden 5 

In bed Geborenen Blut färbt bie Gebärerin fig! 
KHobe Mutter! ift dieſes bad Ziel der garten A ie 6 toſung ?(u— v) 

Diefed der liebe Beweis, fo (mM bu Ihm taufendmal gabſt ? 
Ach was beginnſt du! — Malt vergießeft ſein Blut du nun feiner, 

Deffen Thraͤnen erft juͤugſt Marter zu ſchauen bir war! 
Breite lieber den Schooß. und reihe dem Saͤugling die Brüfte, 

Siehe bas Knäblein, es firedt lechzend bie Hände darnach, 
Weihen willſt du dem Meſſer ihn jezt, die Schilf du gefuͤrchtet, 

Ach und bedenteſt dein Rind, achteſt bein ſelber jezt nicht! 
Holde Mutter! doch mein! — Nicht Mutter, — unwirthliger 

i elsſtein! 
Kieſet. dem Kautaſus ſelbſt, als er getofitbet, eutſtürzt! 

Glaub e( ) tein harter Kieſel, noch au ein unwirthlicher delſen 
Int die Jungfrau, und tief fAbtt fie ben zwiefachen Schmerz. 
Selbſt das Lied des Johannes vom Kreuz S. 199.: 

bie dunfele Nacht, follte nicht in einem Dome gehöre 
werden, da der Gegenſtand der Liebe zu wenig bezeichnet 
ift, und ein irdifcher Liebhaber die nähtlide Zufammen: 
funft mit feiner, Geliebten eben fo, ohne ein Wort zu 
äudern, befingen loͤnnte. ) — 

Die ausgehobene Stelle !giebt ſchon eine Probe von der 
Art, wie Hr. S. feine Verfe bauet und wie leicht er es mit 
der Profodie und Scanſion nimmt; doch läfet fi daraus 
noch nicht von dem Werthe, den die Ueberſetzungen felbit 
haben, urtheilen. Daher nod einiges davon. Es foll die 
Prüfung an zwey älteren lateiniihen Gefängen gemacht 
werden, weil bier ſchon viel vorgearbeitet ift und an den 
Ueberfeßer, der aufs neue eine Verdeutſchuug unternimmt, 
ftrengere Fodernngen mit Mecht gemacht werden dürfen. 
Un dem mächtig ergreifenden Dies irae etc. bat ſich au 
Hr. ©. S. 90 verfuchet, das früber ſchon der Er: ‘Yefuit 
Gran Rav. Riedel in den Liedern der Kirche aus dem 
römifhen Taggeiten und Meßbuche überf. Wien 1773. 8., 
dann das Münchener und Koftniger kath. Geſangbuch, Her: 
ber in der Adraſtea (Werte zur fhönen Lit. Th. ı2. ©. 
220.), Aug. Wilb. Schlegel in dem von ibm und ' 
Tick herausgegebenen Mufen : Alman. für d. 9. 1802, 
I. ©. Fichte, die Abendzeitung vor einigen Jahren mehr: 
fah und noch neuerlich Adph. Ludw. Follen in den 
alten chriſtlichen Liedern und Kirchengefängen deutſch und 
lat. mebft einem Anhange. Eiberfeld, 1819. 8. deutſch 
gegeben haben. Mehrere Strophen find Hrn. S. beffer, 
als feinen Vorgängern, gelungen, 3. ®. folgende bende, 
von denen zur beffern Wergleihung noch Schlegel's und 

Fichte's Weberfegungen da ſtehen mögen: 

b) If das nicht auch der Fall mit mandem Kapitel im 
Hobenliede Salomonis ? vielleicht mit biefem ganzen 
heiligen Buche? . Mm. 
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Tuba, mirum \ spargens sonum 
Per sepulcra regionum, 
Coget omnes ante thronum. 

Schlegel. 
Die Pofaun im Wundertone, 
Wo auch wer im Grabe wohne 
Rufet alle ber zum Throne, 

a age tanquam reus, 
Culpa rubet vultus meus: 
Supplicanti parce deus. 

Schlegel. 
Reuig muß ih Angſt erbulben, 
Tief errotheud vor den Schulben; 
Eiet’ mi Fleb’nden Gott mit Hulben. 

Andere Strophen find nicht fo gelungen als: 
— me, sedisti lassus, 
edemisli crucem passus: 

Tantus labor non sit cassus. 

Inter ores löocum praesla 
Et ab hoedis me sequestra, 
Statuens in parte destra. 

Silbert. 
Hehr wirb bie Poſaune klingen 
Wird durch ferne Grüfte bringen, 
Ale vor ben Thron zu zwingen. 

Fibte 
Die Pofaun im Wunbertone 
MRegt auf, was in Graͤbern wohne © 
Sich zu ftellen vor dem Throne, 

Gilbert, 

Strafbar, feufs' ich auf mit Bangen : 
Schulb, fie rötbert meine Wangen, 
Laß mein Flehen Huld erlangen, 

Fichte, 
Nieder werf ich mie in Demuth 
Hin zerfließ ih bir in Wehmuth; 
Ob ber Schuld fieh meine Demuth. 

Du Haft mi gefuht von Kerzen, 
Min am Kreuz eribät in Schmerzen; 
So viel Qutd lab nit verſcherzen. 

Rap im deiner Schaafe Schaaren 
Gern ben Böden, mi bewahren, 
Und zu beiner Rechten fahren; 

Der Rhythmus de gloria Paradisi von Petrus Damiani S. 93. hat keine Stropde, melde fib ganz an das Drigi- 

Nam et sancti quique velut, Gr . 
Sal praeclarus rutilant: ' 
Post triumphum coronali 
Mutuo conjubilent, 
Et prastrati pugnas hostis 
Jam securi numerant, 

Omni labe defmcati 
Carnis bella nessiunt: 
Caro facta spiritalis 
Et mens unum sentiunt: 
Paco multa perfruenter 
Scandala non perferunt. 

Mutabilibus exuti 
Repetunt originem, 
Et praesentem veritatis 
Contemplantur speciem: 
Uine vitalem vivifontis 
Hauriunt dulcedinem. 

ginal anſchmiegte und einer früheren Ueberfegung ben Rang ftreitig machte. Die Lefer mögen ſelbſt urtheilen. 
Hr. Gilbert. 

Sonnen aͤhnlich ſtrahlen alle 
Heiligen im Himmelsfaal; 

Und in fautem Fubelfchalle 
Eiegnefrönt beum ew’gen Mapl, 

Gevern frob in Gottes Halle 
Nun Tie ihrer @iege Zapf. 

Ale Schuld ift längft vergeben, 
Berne if des Fleiſches Streit; 

Einen Einn, Ein himmliſch Streben 
Fuͤhlt es mit dem Geiſt erneut; 

Ewig fhweben fie, umgtben 
Bon bes Friedens Lieblichteit. 

Und vom Pilgerfleib befrevet, 
Wandelnd in des Urfprungs Zier, 

Shaun, zur Wahrheit fie geweibet 
Aue froh jie mit Begierz 

D wie abet und erfreuet 
Sie der Quell des Lebens bier! 

Die frühere Ueberſetzung (Rec. weiß nicht mehr beftimmt, ob fie fh den angeführten Liedern der Kirche ftehet) hat: 
Dort, dort leuchten auch bie Frommen And dei Lebens⸗Quelle ſchoͤpfet 

Gleich der Sonn’ mit hellem Strahl, f Kraft und, Seligkeit ir Mund, 
Und aus ibrem Munde toner Mec. darf nicht erſt noch hinzuſetzen, welchen Werth 

Frober Siegeslieder Schall; dieſe Sammlung babe, und welcher Klaſſe von chriſtlichen 
Wonnevoull ermißt ihr Auge Leſern ſie angemeſſen fen; aber einen ſehr ernſten Wun ſch 

Der beſtaunduen Kämpfe Zahl, fann er ben biefer Belegenbeit nit bergen. Da jest grober 
—— Myſticismus und ein Spiel mit äußern religidfen Formen 

Die die Sünde wicht befledet, r im mebreren Gegenden Mode wird, fo werden ſich bald 
Kennen wicht bed leiten Streu; auch Lienftfertige Schriftiteller finden, melde die Alteren 

@aftio Ikter mit dem Geife lateinifeben Airchengefänge wieder der Modemwelt zuführen. 
Auch = Leib in Einigkeit, f Möge mur das Gediegene fräfrig und gleihmäßig ale relis 

Und ber Bunb, ber — vertnüpfet, giöfe Grundlagen im Menſchen Weckende und Stärkende 
Wird durch feine Kuft entweiht. dargeboten werden, damit die wahrhaft fromm werden, 

Bon ber Sterblichteit entfleibet welche fich der Frömmelen in die Arme werfen, um noc in 
Forſchen fie der Diuge Grunb, der Finbildung zu ſchwelgen, weil Ueberdruß an ſinnlichen 

Und die Wahrheit obue Schleyer Genufen ſich ihrer bemeiftert bat, oder die Kraft zur Sünde 
Macht ſich ſelber ihnen fund; von ihnen gewichen iſt. 



Nro. 126. 

Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 

Sonnabend, 26. Mai ıg2 

Es geht ein ſtiller Bund durch bie Wert, ber bie Herzen vereinigt, 

wo bie Köpfe ſich trennen. Er ift alt wie bie Menſchheit, ehrwuͤrdi⸗ 

„er wie bad Gefeg, und heiliger als Schwuͤre. 

Am Grabe eines deutfchen Kriegers, der bey der Ein⸗ 
nahme von Paris in sinem Gaıten fiel, 

Frey nach dem Frauzoͤſiſchen der Frau von —,) 

Schlummre füß im fremden Lande, 
Junger Krieger, wo dein Xoos dich traf; 
Blumen wiegen an dem Kunde 
Deines Grades dich in fanften Schlaf: 
®lumen. unter deren Hülle 
Mutterhand verfanmelt dein Gebein, 
Echlummre in des Grabes Stille, 
Ruhe fauft, fo fern ven Yıeben dein, 

Sagt mir, ob dort für den Armen 
Eine Mutter, eine Schweſter bebt, 
Eine liebe Gattınn um Urbarmen 
Himmelan die Hände mweinend hebt? 
Ach, fie finden den nicht wieder, 
Der bhienieden ihre Luft, ihr Glüd, 
Sinken an der Fahne nieder — 
Sieg bringt fie, den Theuern nicht zurdd, 

Dachten mit dem Forberfrange 
n der Sieger fhönen froben Reihn 
ög aus blut'gem Waffentanze 

Der Geliebte in die Heimath ein — 
Weint, euch kehrt der Arme nimmer; 
Hier im Park, in ftolyer Kampfesiuft, 
Sn des Sieges freud’gem Schimmer 
Eanf er an des Todes falte Bruft. 

Wer möcht’ bier des Feindes denten?- 
MRuhig wird’ ih im Gewuͤhl ber Schlacht 
3 fein Herz den Stahl verfenlen — 

zt umhuͤllet ihn des Todes Nacht; 

8 W. Meyer, 

Um den Todten darf id trauerm, 
Mitleid, Liebe und Geber ibm weihn: 
n des Grabes duſtern Scauern 
nt fi alles, wohnet Lieb' allein, 

Schlummre füß! Im ſchoͤnern Lande 
Werd' ich dich und deine Lieben fehn, 
Und dann müpfen fanfte Bande 
Alle und in jenen Friedenshöhn: 
Was auf Erden bang geibicden, 
Wird ın Liebe droben hold vereint, 
Und das Aug’ umftrablet Frieden, 
Das hier trauerud, freudelod geweint. ; 

Adrian, 

Der Engländer in Franfreid. 

(Bortfegung.) 

als Sir Hugh num verdrießlich durch die Gaffen feiner 
eigenen Wohnung gufchritt, fah er beym Moudſchein vier 

Männer auf feinem Wege ftehen. Es war nahe um Mite 
ternacht und bie Straßen waren leer umd ſtill. Als er ih: 
nen nabe kam, zogen fie alle vier, und befablen ihm ſtille 

zu ftehen. Schnell entſchloſſen zog Sir Hugh feinen Degen, 
und, indem er fih mit dem Ruͤcken gegen einen Thorpfo— 
ften ftellte, fragte er, mas fie wollten. Der größte trat 
hervor, und, indem er bie Degenfpige fenkte, redete er ihn 
fauman, als er auch fogleich feinen Gasconifhen Neben 
bubler erfannte, j 

„Fremdling“ fagte er, „ehe ber ſchuelle Blitz meines 

treuen Degens, und ber meiner Freunde, beine ketzeriſche 
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Seele von deinem bereits mehr als halbtodten Körper treunt, 

fuͤhle ich mich durch Mitleiden bewogen, bir. Bebingniffe: 

anzubieten, wodurch du: bein: Leben erhalten kannſt. Ihr 

macht der Frau von: Argencourt den Hof, gebt. fie auf, und 
athmet unſere Luft in. Sicherheit ;. weigert ihr eudy, fo faͤllt 
in einem Augenblick Verderben auf euer unglüdlihes Haupt, 
Sprich, das Schickſal begleitet deine Antwort.” — Sir 
Hugh, den: die Gefahr doch nicht am: Lachen verhindern 

konnte „ erwiederte: „Ich habe euch nichts über diefen Punkt 
zu erwiedern;,. ſo ihr aber euern Kopf liebt „ geht aus dem 

Mege: Alle andere Antwort: muͤſſt ihr von.der Spige mei: 
nes Degend holen.” — „Drauf denn” ſchrie ber Gascogner 

feinen Freunden zu, indem. er felbit den Angriff: begann. 

Eir Hugh wandte dem Hieb ab, und. mit einem. kraͤftigen 
Stoß ſtreckte er den ungluͤcklichen Capitain zu feinen Füßen 

nieder.. Die drey andern ftanden einen Augenblick erftarrt, 
als Sir Hugh aber: aufı fie eindrang, liefen: zwey davon, 

und der. andere warf fih um Gnade flehend ihm zu Füßen 
Diefer war.der. Generalpaͤchter, von: dem er erfuhr, daß 
die andern der Graf: und der-Abvofat waren... — Er lieh 

ihn aufftehen,. und ihm in der Befichtigung des Capitains 
belfen, fie wandten ihn um, aber er: war leblos.. 

„Mein Herr,’ fagte Sir Hugh, „dieſes Ungläd ba: 
ben Sie ſich felbft zu verdanfen;, ich werde es immer be: 
dauern müfen,, ob es gleidy in. meimer. eigeneir Verthei⸗ 
bigung. geſchehen iſt.“ — Ad!“ fagte ber General⸗Paͤchter, 
nes war unfere Abficht garnicht, Ihnen zu.fhaden, Der 
arme Mann. da zu ihren Füßen, fagte, Sie würden nicht 
gegen ung Ale fechten wollen, und ed würde leicht ſeyn, 

Sie von ber ſchoͤnen Wittwe wegzuſchrecken.“ — „Er bat 

ſich verrechnet,’ fagte Sir Hugh: „Indeſſen mu ich mich für 
jest ausbem. Wege machen, bis die Sache in Ordnung ge: 
bracht iſt.“ — „Schenken Sie mir das Leben’ fagte- der 

Pächter, „und idr wilk Ihnen zu. Ihrer Flucht behülflich 
feon.— „Topp! fagteSir Hugb, welcher nach gerade das 
Gefährliche feiner. Lage einzufehen begann, und es am rath: 

famften.bielt,. fib die Furcht feines. entwaffneten Neben: 
bublers zu Nußge zu machen. Sie trugen nun den noch 
warmen Körper des Erſchlagenen durch eine Hinterthür des 

Gariend in des General⸗Paͤchters Haus, wa fie ihn nieder⸗ 

legten. und ſogleich in den Stall: eilten. Der lejtexe fattelte 
Sir Hugb fein beftes: Pferd, und. indem er ibm eine hohe 

Sede am. Ende feined- Gartens zeigte, fagte er ihm, daß 
er, da die Stadtthore jezt geichlofen -feven, über. diefelbe 
ſetzen, und dann durch einen Fluß, melder ſich in einer 
Beinen. Entfernung babinter befinde,. ſchwimmen müſſe. 
Sir Hugb machte ſich nichts aus dem Sprung, und- der 
Püchter fehrte zu. feinem todten Waffenbruder zurüͤck. 

Eir Hugh, dem die Gegend wohl defannt war, kam 

Bald auf die Landitrafe: Zuerft wuſſte er nicht, wohin er ſich 

wenden ſellte, als erjid- aber bald darauf einer Einladung 

geben. — 

auf einer Wildefhweind:Hege zu begleiten, fo drehte er 
feim Pferb deſſen Schlofe zu.. In zwey Stunden eines - 
ftarfen. Gallops. brachte ihn fein gutes Dferd an den Ort 
feiner. Beftimmung:. Es war um zwey Uhr des Morgens, 
und: der mannliche Theil. der Geſellſchaft war noch im Ze: 

en: begriffen... Er ließ ben Grafen heraus rufen, erzählte 

ihm. den Borfallund bat ihn um.eine Herberge in feinem 
Haufe, bis er weitere Nachrichten von dem Schidfale des 

Verwundeten einziehen. könnte.. Der Graf bedauerte dem 
Zufad aufs lebhafteſte und verſprach ihm feinen Bepftand für 
ben fchlimmften Fall; und als dieſes in Ordnung gebracht 
war, muſſte es ſich Sir. Hugh gefallen laffen, mit ihm zur 

Geſellſchaft zurgehen:. Hier kam dad: Gefpräd auf die auf 
ferordentliche Einfalt der Einwohner bes-zwep Stunden von 
dort gelegenen Städtchen Affel:. Unter den Gäften befand 
ſich ein Herr Chabanes, der Amtmann von Aſſel. Er war 
ber erſte, der ſich über feine Mitbitrger luſtig machte, und R 
manches Bepipiel von ihrer Thorheit erzaͤhlte; ja, fagte er, 
fein Betrug iftfür fie zu ſtark, und irgend einer von der 
gegenwärtigen Gefellichaft möchte fi, ohne Gefahr entdedt 
zu werden, für den Priefter Johanı,,. den Chan der Tarta⸗ 
rey oder: irgend einen andern eingebildeten Potentaten aus: 

„Was fagen Sie dazu,‘ rief,der Graf, „wenn: 
wir uns mit diefen weifen Spiefbürgern einen Spaß mach⸗ 

‚ ten... Wir haben noch zwep Tage bie zur. Jagb,, könnten: 

: wir diefe nicht auf dieſem Wege angenehm binbringen t” — 

‚ Die ganze Geſellſchaft ſtimmte dem. Einfall bep,. und bie 
Schwierigkeit lag nur noch in der. Art, wie er ausgefübrt. 

werden follte: Chabanes ſchlug endlich vor, baf einer einen: 
Griechiſchen Prinzen vorftele, welches um fo glaublider er: 
feinen. würde, im vor Aurzem.ein Wein; von dieſer Nation 

bey feiner Durchreiſe durch Frankreih dem Könige zu Ber: 
ſailles einen. Befuch abgeſtattet habe. Der Vorſchlag ward: 
einftimmig angenommen, und die Wahl fiel: auf Sit Hugb,. 

fowobl feiner bekannten Vorliebe zum Scherz wegen, als 

auch darum,. weil er das Franzoͤſiſche mit einer fremden: 
Ausſprache redete... Diefer; übernahm: die Rolle fogleic.. 

welche am folgenden Morgen ausgeführt werden follte, und- 
‚ da feine Ankunft im Scloffe nicht bemerkt worden, fo be: 
ſchloß mam, außer. der gegenwärtigen Geſellſchaft niemand: 

ins Geheimniß: zu’ ziehen, und ging zu Bette: 
Als (ih die Herren am folgenden Morgen wieder ver- 

fammelten,, hatte: einer: bereite‘ Empfehlungsbriefe vom 
Hofe. an.den Amtmann von Affel verfertigt, worin bemfel- 

* ben aufgetragen wurde, den Prinzen, der. auf feiner Reife 

in der Provinz durch feine Stadt fonımen dürfte, mit aller‘ 

der feinem hohen Nange gebührenden- und der Mürde der 

alten Stadt Affel angemeffenen Achtung: zu empfangen. 

Der Plan zur Maskerade wurbe nun völlig entworfen, die 

Rollen ansgetbeilt, und Chabanes ging fogleih ab, tum 
zum Empfang des Prinzen’ Anftalten zu treffen. Man bielt 

erinnerte, die er vom Sraſen Bansion.erhalten, ihm |; es indefien für rathfam, die Damen zu Rathe zu zichen, und» 
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fi ihres guten Geſchmackes und Beyſtandes ben der Aus: 
rüftung des Prinzen und feines Gefolges zu bedienen. Sie 
billigten den Plan und nahmen ſogleich die nöthigen Urbeis 

ten zu deffen Ausführung vor. 
Chabanes, entzudt über die Gelegenheit, einige ber’ 

eingebildetiten feiner Mitbürger zu Narren haben zu können, 
ließ ſogleich bey feiner Ankunft zu Aſſel den Maire und dem, 
Etadtrath zufammen fommem. Mit dem größten Ernfte 
legte er ihnen in’ einer. pompbaften. Rede allc' Lügen über: 

den Prinzen vor, dieer nur erfinnen Fonnte, welder, wie 
er fagte, ſich in diefem Ungenblid: incognito auf dem: 

Schloſſe des Grafen aufbielt;. er zeigte ihnen bie Briefe 
vom Hofe vor, und beſchrieb mit den glühenditen Farben 
die Bortheile, welche die Einwohner durd die Fuͤrſprache 

des Prinzen bepm Koͤnig erlangen dürften. 
(Die Fortſetzung folgt.). 

Botanifde Schätze in Mabrit. 

Dou Mariano la Gasca, Profefior und Director bed 
Pilanzen:Gartens zu Madrit, iſt ein enthufiaftifcher , fehr 
füchtiger. Botaniker. Nicht nur die Plora hirpanica „. melde 

er eifrig bearbeitet, (er zählt: darin 6ooo- Arten), fondern: 

auch die von Merico und Ebili fenntier aus den Herbarien 
don Gavanilles und. Nee fehr genau. Er ift ſcharf und ana⸗ 

Ihtifh: Blos feine Ubgetrenntheit von der Fiteratur des 
übrigen Europa läßt. ihn manchmal Feine Fehler begehen. 

Er dirigirt nähft dem Garten auch die. ungeheuer. großen: 
Serbarien von Eavanilles, Nee, Muris und andere, bie 
im botauiſchen Garten aufgeftellt find, fo wie eine Samm⸗ 
lung von 6000: Pflanzen: Abbildungen, welche Mutis in’ 
Santa Fe de. Bogota verfertigen ließ: Die Reife von Mus 
tie, melde breofig Jahre: dauerte, und oft eine Menge 

Maler beicäftigte, hat dem Paniſchen Gouvernement: 
7,500,000 Piafter geloſtet. Es finden fi hier 2000 Speciet 
tbeils colorirt, theild: ſchwarz abgebildet und-gut analpfirt.- 

Der Bibliothekar. des botanischen. Gartens it Dom Simon: 
de Rocca Elemente; gegenwärtig. Mitglied der Cortes, ein 

unterricteter waderer Mann, der eine gute oͤlonomiſche 

Geſchichte der Weinrebe geliefert bat. Pavon, nad’ Mut 
Tob ber: einzige Herausgeber der Flora peruviana’,. fezt 

mit Galvez, dem Pflangenmaler, der ihn begleitet hatte, das 

Wert fehr langfam fort. Das Herbarium diefer perupiani- 
niſchen Erpedition ift in einem eigenen Haufe aufgeſtellt, 

daneben wohnt Pavon ſelbſt. Mebrere hundert Platten find 
zum Abdrud fertig, eben fo wie ſechszig Platten von Gava: 
nilles Hörtus: madritensis, die la Gasca in Verwahrung 

bat. Die ſpaniſchen Gelehrten hoffen jezt durch ihre Cortes 
bad benötbigte Geld zur Herausgabe’ diefer Schaͤtze zu er: 

balten. Hoͤchſt wünfhenswerth wäre dies allerdings för die 
Wiſſenuſchaft, denn von den in Madrit vorhandenen Reich 

thümern. maht man ſich keine Vorſtellung.; Mocinnos 

Sammlung von 1600 Pflangenabbildungen, die de Candolle 
(wie das Morgen blatt im vorigen Jahre erzählt bat), 

+ in Eopie befizt ,. kommt, da erſterer neuerlich: in Barcellong 
geftorben ift,. ebenfalls nach Mabrit.. 

In Liſſabon ift Brotero, der achtungswuͤrdige und ver: 
diente Profeffor der. Botanik, jegt alt und ſchwaͤchlich ges 
worden, fo dad. er allmählig. dad: Interefie für die Willen: 
ſchaft zu verlieren anfängt, vorzüglid auch weil er in dem 

geoßen Lifabom',. was kaum zum glauben iſt, Keinen einzis 
gen Schuler hat ,. der ihn anregte:- Bon feiner Pbytogra- 
phia lu⸗itaniea (der Anlage, Form und Ausführung nah 

"ein. Seitenftüd. zu Cavanilled Plante rariores hispanie), 
ift ein. Band fertig geworben, aber fchwerlich dürfte davan- 
nod ein zwepter erfheinen:- 

Theater in Odeſſar 

Bor Kurzem warb. bier‘ eine griechiſche Ueberſetzung' 
von Voltaires Zrauerfpielen, Mahomed und Eäfars Tod, 
aufgeführt... Die fehr zahlreihen Zuſchauer beftanden faft 
gänzlih ans Griechen: Bepde Stüde wurden gleih gut 
gefpielt und mit unbegrängtem: Bepfall aufgenommen. Be: 
fonder® gefiel Herr Draluli von der Inſel Ithaka, der 

auch‘ den Verfall der unter den. Zuſchauern befindlichen: 
Europäern gewann,- 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Brafilien.- 

Deinen von Grm. Hofrath Langsborff, im Betreff der Kolo⸗ 
nie von Leopoldinia befannt gemachten Neußernugen, febe ich 
mich gendfbigt und verpflichtet; bffeutlich zu widerſprechen, dar 
ſolche bochſt unrichtig finds. Sollte Sr. Hofrasb Laugsdorff, 
mas hoͤchſt unwahrſcheinlich ſeyn muß,. jenen: Grit ans 
Unmiffenbeit gethan haben, forfhäme ty mich, ihm, der fo lange 
in Brafilien war, belehren zu müflen z denn wenn er behauptet, 
und bie portugiefifhe Regierung beſchuldigt, daß fie uͤberbaupt 
feinem einzigen Sremben, ber ſich in Beafitien! babe nieberlaffen 
wollen, auch nur ben minbeften Bortbeil zugeftanden babe, fo 
kann ich micht: gemug. Über. bie Kectheit biefer Behauptung ers 
ftaunen , befonders ba ihm die Witerleguurg berfeiben im vielfäls 

‚tigen Beofpieien .. wo fremden Anſiedlerm bebesstende Rändereven 
und felbft Vorrechte zugeſichert wurden, befannt’ ſeyn muffte;. 
wenn ed ibm and nicht: befannt war; baf man und, ben Grüns 
dern befagter Kolonie ,„- Ränbdereven und alle'erbetene Bortheile, 
sugeftanden habe, ohne zu fragen von weffen Glaubent betennut⸗ 
niffe wir find: Auch ift es erdichtet, baß die bep RiosJaneiro 
fi niebergelaffenen Schweizer Katholiten ſeyn muͤſſen, ba bev⸗ 
uabe die Haͤtfte berfelben Proteſtanten find... bie nicht nur Dul⸗ 
dung, fondern auch gleiche Rechte mit jenen genießen 

Uebrigens ſcheint ed mir baß Hr. Hofratb Laugsbdorff obi⸗ 
ge Unwahrheiten zum Nachtheil eines Drivatınannd babe audjus: 
ſtreuen  gefucht ; dieſes Betragemift von einer Art, bie mi der 
Muͤhbe uͤberhebt, ibn auch hierin zu widerlegen, fonderm ich übers 

laſſe ſolches dem rechtlichen und unpartevifchen Publitum, weiches 
bereits au ſeine über Brafitien- früher. befannt gemachten Ans- 
figten zu würdigen wiffen wird, 

Leopoldinia in Brafiliem am ı7. Juni 1820 
(Eingefendet von. W. F. Baron von. Dem Busſche.) 
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Yus Rom, 

Schr häufige, faſt taͤgliche Gelegenheit nationale Mufit 
zu hören, bieten bie febr häufigen Mabonnen;Bilder an ben 
Straßen: &den oder in Winfelgoffen dar, indem am Borabenb 
jedes Feſtes und Hefonders der Madonnen Tage, bie Nachbars 
ſchaft fi vereinigt, um dur Abſingung der Ritaneyen ihre Ans 
dacht zu verrichten. Wer ben Gelang bdiefer Beute nur einmal 
gebört bat, wirb ihm im feinem Leben micht wieber vergeffen. 
Wie kann ein einfacher, lindlich frommer Gefang dad Herz fo 
ſchnetl umftimmen! Wie oft fab ich, daß befonbers fremde Künfts 
ler, wenn fie auf dem Wege in bie Oper zu geben begriffen, 
vor einer folden fingenden Geſellſchaft ſtehen geblieben, unb 
Oper und alled barüber vergeffen baten. Das mat, daß bie 
Kunft, bie, micht ſich ſelbſt als Gbtzen froͤhnend, blos ſich bes 
mübt, bas, was fie ſoll, auszudruͤcten, allein im Stande ift, 
Vernunft und Gemuͤth zu ergreifen und zu verebeln. Wie 
fommt es bo. daß bie Mufiter bis jest fo wenig auf biefe 
ungefänftelte, aber ben wahren Zwed der Kunſt im ſich entbals 
ende, Muſit Acht gebabt haben? Es ift wahr, es find feine 
Diffonanzen. zu hören, fonbern lauter reine Harmonie, keine 
Mobulationen, ſondern es bleibt Immer in einem Ton, aber am 
wenigfien gibt ed enbarmonifche Berwechelungen (unbarmoniſche 
Wechſetbaͤlge zu deutſch darin; Heime‘ Sprünge von mebrern 
Dttaven, ſondern einen Umfang von — fünf bis ſechs Tbnen, 
bie aber jedermann m der Kehle bat, unb zwar obne fie berausds 
zupreffen, fondern gany natärlih. Daber fommt ed, baß bie 
gemeinen Lente, bie nur biefe ihre religibſe Nationaflieder fins 
gen, nicht allein fehr ſchͤne Stimmen baben, fondern fie au 
bi8 ind Alter rein und far behalten, babingegen biejenigen, 
welche bie neuefte Theatermufit zu ibrem Böyen gemacht baben, 
da biefelbe mir Zrillern und gewaltfamen Tonfprüngen überlaben, 
einen ungehenern, von ber Natur boöchſt feiten verliebnen Um⸗ 
fang von Stimme erfordert, bie ihrige bald erfchbpfen, oder durch 
Bruſtſchwaͤchung gar ihr Leben verlieren. — Auch bie profane Nas 
tionaimuſit ift febr eigenthämtin. Die allgemeinfte ift ber Saltarello, 
ber aber nur and einem gewilfen Rotbmus beftebt, zu bem bey 
jeber befonbern Gelegenheit auch eine befondere Melodie und Tert 

"unterlegt wird. Wenn Abends im Eommer bie Leute vom 
Geld nach Haufe zieben, fo fieht man gewoͤbnliich drevig bis 
vierzig Mädchen, wovon zehn Tamburine fpielem und bie Übriz 
gen fingen, den Zug anführen. Merfolrbia ift, daß biefe Dies 
Iodien no ziemlich nad den griechiſchen Tonarten geſungen 
werben, bie fi bey dem Wolke, in abgelegenen Gegenden bes 
fonters, noch ziemlich rein erbalten haben. Diefe Melodien bas 
ben aber etwas Wildes, Ungeſtümes, und ber beftigere ſinnliche 
Affen, der ohnebin darin liegt, wird durch bie immer fteigenbe Hef: 

tigteit, womit bie Maͤdchen ihre Stimmen und Tamburine erſchauen 
laſſen, noch ſehr erhöht; fo baf ein folder fingender Trupp oft 
einem Kaufen Bachantinnen, wie fie in ber alten Zeit in biefer 
Gegend gewefen feun mögen, fehr aͤhnlich wird. Die Melodie, 
womit ber junge Menſch feimer Geliebten ein Staͤndchen brinat. 
druͤdt die ſinuliche Liehedgtuth im bochſten Grabe ans, und es 
iſt hernerſchneidend im der Naͤhe eines ſolchen Staͤndchens zu fenn. 
Der junge Menſch ſingt ſich aber fo ab, daß er zulezt gam hei⸗ 
fer wirb. Aber fo wie feine Stunme abnimmt, fo greift er 
feine Gpitarre immer ftärter an, und weicht nur, wenn er die 
Etimme und biefe bie Saiten verloren, ed habe denn feine Schbne 
es nicht fo weit fommen laffen. — Ein ſchoͤner Gebrauch war 
es ehmals ın Rom. baß, wer etwas zn verfaufen hatte, ed durch Bes 
fang in ben Straßen anpried, fo baßesfich oft ergab, baß, wenn 
mehrere Bertäufer an ben Ecken zufammentrafen . fie fich ſogleich 
barmonifd zu einem Canon vereinlaten ; von biefem iſt nur noch 
in den Blumenbändteriunen und bein Manne beroqua acclasa 
verfauft, eine feine Spur übrig, Die ummufitalifge Pos 

ligen hat der Froͤhlichteit, wie Aberall fo aud Hier, dat Maut 
geftopft. — 

Nah und nach gebt die ſtille Faſtenzeit vorüber, benm ſchon 
vermehren fi bie Frenden, um bie folgenden glaͤnzenden Kir⸗ 
cheufeſte mitzumanen , und bas beutige Feſt ter Verkündigung 
Marid macht gleichſam den Unfong, und iſt durch das Gemiſch 
von Alten und Neuem fer mertwuͤrdig. Die Kirche, in ber 
es gefeyert wirb, heißt Maria sopra Minerva, weil fie anf beim 
Grund eined jener Börtinn geweibten Tempel erbaut ift ; fie befindet 
fig auf einem vieredigen Plage, im deſſen Mitte ein Drelise 
ftebt. Die Bauart ift gothiſch, befonders das Innre fehr ſchoͤn. 
An beyden Seiten des Hauptaltars Steben Statuen in Lebens⸗ 
größe, wovon bie eine „Ehrifind den Herru von Michel 
Angelo vorfielit, umb eins der jhägbarfien Werte biefes großen 
Künftters it. Um aber ben wahrhaft heiligen Einbrud, — ben 
eime aotbifpe Kirche, beym Eintritt in dieſelde erregt, den gar 
viele und beionders die Itanener nicht ertragen fbnnen,, weil fie 
ſich nun einmal in ben Kopf gefeyt haben, daß deren Anbfic barbariich 
ſey, — fo zu vermindern, daß zarte Serien nicht zu fehr davon 
uͤberraſcht und angegriffen werden mösen, baut man am biefens 
Tage ein mit rotbem Tuch ausgefhlagenes Gerüft, bad einem 
Triumphbogen gleicht, hauptfaͤchlich um bad Schiff der Kurche 
von ben Nebengaͤngen abjuimurßen, und die Pfeiler zu verdeden; 
zugleich bient es auch zu erbabenen Eigen für bie vornehmes 
ven Zuſchauer. — Auf dem Platje int im ber Ruude Militäe 
aufgefteilt. um den ſehr großen Andrang bed Bolts in Orbnung 
zu balten. Der Pabſt ziebt vom Quirinale in nobile Caral- 
cade, d.h. in Begleitung ber Nobelgarbe, im einem goldnen 
Staatewagen mit großen Fenfters rechte und lints ben Segen 
reichlich austheilemb, mad ber Kırde, wo fih das Karbinals 
Kollegium kereitd verfammelt hat. Während deſſen fpielt bie 
Mititärmufit ein Dugend luſtiger Maͤrſche, zum Bergnügen bes 
Bold, und wie man an ben Geſichtern bemerten kann, auch 
ber Geiſtlichteit. Der Zug bes Pabfled geſchieht auf folgende 
Weile: Voraus aufrinem weiffen Eſel reitend, trägt ein Präs 
Tat das Ereuz, daun folgt mit gejogenem Schwerte bie Models 
garbe, daun ber Pabft, umgeben von dem Senatore di Roma 
und vier Eonferpatoren ſchwarz gefleibet, Bor der Kirche ber 
gibt id der Pabſt in einen Geffet, um, wie gewoͤbnlich, durch 
die Kirche auf feinen Thron getragen zu werben. Mit dem 
Eintritt fängt ber Gottesbienft folgendermaßen an; ber Orgas 
niſt phbantafirt eine balbe Stunde Über ertiche Thema's ans 
Roſſiniſchen Opern, und verfegt bie Zubdrer mir feinen Tönen 
in das temiſche Theater, mit oder wider Willen berfelben, ift ihm 

oleichguͤltig. 
(Die Fortſetzung folgt) 

Charade. 
Das iſt nun Brauch fo und der Dinge Lauf: 
Dem ſchoͤnſſen Bund dridt man’die Erften anf, 
Wenn man das Zweyte gibt als Unterpfaub, 
Daß vis zum Tose Lieb' und Treue währen: 
Das Gauze biemt aid Erftes an ber Hand, 
Do iſt's als Mobdezier leicht zu eutbehren. 

Yufbfung ber Eharade in Nro. rıe, 
Rebermwurft. 

Beridhtigung. 
In Pro. 23. bittet man unter deun Motto zu leſen: 

Obdtter Griegenlanbs, 
Die 



A. 127. 
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i gebildete Stände, 

Montag, 8 Mai 18271. 

Mer «einen Narrem-Ichret, der fliddet Scherben zuſammen: und 
Ahut eben als wenn man einen Mann aus einem tiefen Schlaf wer 

der, Weunn er audgerebet, fo fpriht er: was iſt dad? 

Deſus Sirach. 

4 

I) 

Der Engländer in Franfreid. 

(Bortfegung,) 

Die drep größten Männer im Aſſel waren der General: 
Lieutenaunt, ber Pfarrer und ein Heiner Arzt. Ohne Arg⸗ 
wohn gingen biefe in die Falle, und nachdem ein jeder eine 

Mede gehalten, worin er feine Beredſamkeit ſowohl, ale, 
feine Erbabenheit über alle Regeln der Spracdlehre an-ben- | 
Tag gelegt, gingen fie an die Vorbereitung zum Empfang 

des glorwürdigen Griechen. Des General:Lieutenannss Haus 
ſollte ihm während feines Aufenthaltes zur Wohnung bie: 
nen, alle 2eterbifen auf bem Markte wurden für feine 
Zafel in Beichlag genommen, und da ihuen Chabanes be— 
ſonders zu verftehen gegeben, daß der Prinz incognito reife, 
ſo beichloffen fie ihm einen sffentliden Empfang zu 
seben. Hierauf eilten fie ihre Perrüden zu pudern und 
ihre Sonntagsröde anzuziehen. Der Lieutenant lieh feine 
Milizen aufmarfchiren, ein buntfhediger Haufen, dem ee 

noch mie mit einer Salve hatte gelingen können, indem fie 

‚immer in ein Rottenfeuer zerftüdte, Bor diefem Heere mar: 

fdirte der Pfarrer mir dem Chor, dem Küjter, Sertant, 
Sarrıftan und Glödner. Der Arzt fah noch einmal fo 
wichtig aus, und fhritt mit einem Stod, der über ibn hin: 

ausreichte, dem Pfarrer zur Seite. Ein Vorreiter berich 

tete die Ankunft des Prinzen. Zuerft kamen zwölf mit des 
Prinzen Gerät beladene Maulthiere. Dann zwölf von 
des Grafen Yägern in langen Sattelbedin und Tuͤchern, 

welche fie bepmahe ganz beiedten ; diefe, fagte man, feyen 

| 

Braber. Eine Truppe von zwanzig Herren in Jagbkleibern, 
welche zu des Grafen Jagd eingeladen waren, dienten ih: 
nen zur Bedeckung. In einer Fleinen Entfernung hinter 
ihnen ritt Sir Hugh mit dem Grafen Banffon an der Seite, 
Er trug ein morgenländifhes Aleid, ritt auf einem fehr 
fhönen Pferde, und ſah fo fehr einem Prinzen ähnlich, daß 
er wohl flügere Leute als die Affeler betrogen haben duͤrfte. 
Des Grafen Kammerdiener, gleichfalls in griechiſcher Klei⸗ 
dung, folgte, und ftelte des Prinzen Vertrauten vor, meh: 
rere andere Diener ſchloſſen den Zug. 

Sobald fie an dem äußeren Stadtthore angefommen 
waren, ward eine alte Kanone, die feit einem Jahrhundert 
fein Pulver gerochen hatte, gelöst, und die geiftliche Truppe 
des Pfarrers und die bewaffnete des Lieutenans befezten die 
bevden Seiten ber Straße, wo bie eine Parthey ein Te 
Deum anftimmte und die andere ihr Mottenfeuer hoͤren 
lief, — Mit diefem Gepräng ward der Prinz nach der für ihn 
bereiteten Wohnung geführt. In dem großen Saale erwar: 

‚tete ihn ein prachtiged Mahl auf einem in der Eile nad 
morgenländifher Weife zufammengezimmerten Tiſche von 
einem Fuß Höhe. Sir Hugb feste fih auf eine zierliche 
Art mit aufferordentliher Gravität nieder. Der Graf war 
ihm zur Linken und die Uebrigen um dem Tiſch ber. Die 
Gallerien waren mit den Xffelern Schönheiten angefuͤllt; 

in dem untern Theil des Saales hatten fich diejenigen Eins 
wohner verfammmelt, denen ihr Rang nit gekattete, dem 
Prinzen näher zu fommen. — Das Eſſen ging mit großer 

Ernfthaftigkeit vorüber; der Prinz ſprach Fraujzoͤſiſch im 
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feinem fremdartigen Accent. Als er den Pfarrer, ben 
General:ieutenant und den Arzt neben ſich ſah, lehnte er 
fi gegen den Bedienten, welcher den Guͤnſtling vorftellte, 
zurück, und redete mit ihm in fremdartigen Wörtern, wel: 

che dieſer eben fo geichidt beantwortete. Sie konnten ſich 

Bende nicht des Yachelnd enthalten, als ſie die ungemeine 
Neugierde der Herren bemerkten, und dieß ließ diefelben ver 

mutben, ber Prinz und fein Guͤnſtling ichergten miteinander, 

Der Lieutenant lächelte, der Pfarrer that, ald wenn nur Be 

fheidenheit ihn binderte alles zu veritehen, wihrend der Arzt 
feine glanzlofen Augen bald zufchloß und gewaitfam feine Eruſt⸗ 
Baftigteit zu behaupten ſuchte. Erbatte Hippoczates im Drigi: 

nalgeleien, aber das war lange ber, und mit der wichtigiten 

Miene wandte er fihan feinen Kollegen, dem er fagte, fie rede: 
ten Griechiich, ed wiche aber ein wenig von der alten Reinheit 

ab, Der Seeliorger, welcher die Klänge einiger griechiſchen 

Woͤrter, die ihm in der Schule waren eingeprügelt worden, 

noch nicht vergeffen hatte, glaubte in des Prinzen Sprade 

einige alte befannte Laute zu erkeunen, und pflichtete dem 

Arzte bev, während ber Lieutenant, fühner ald feine Freunde, 

ohne Umſtaͤnde behauptete, es fen nicht. nur rein Griechiſch, 

fondern das reinite, und zierlichfte, das er je gebört (und 

bier ſprach er wahr), er habe aufs volltommenjte verftanden, 
was Se. Hoheit gefagt, und daß, wenn es die übrigen nicht 

verftanden, fo geſchaͤhe es darum, weil fie nur aus Buüchern 
gelernt, wodurch fih die natürlihe Ausſprache nicht mit. 
theilen laſſe. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Die neueften Neifeberichte vom Innern des Aufiral« 
landes, 

(Fortfegumg.) 

Am ı8. Mai warb das Geſtade des Lachlans verlaſſen. 
Eichen Tage wanderte Here Driep durch ein flabes und 
unfruchtbares Land, welchem Waller mangelre und worauf 

zwiihen magerem Grad bin und wieder Eppreffen augetrof: 

fen wurden, nebft einer Alagienart, welche er die nieder: 

hangende (pendula) bie, um ihrer Aebnlichleit mit der 
Trauerweide willen. Amt 25. traf eram Fuß eines ziemlich 

anfehnliben Hügeld ein, deſſen Weſtſeite eine fenfreht ab- 
geſtuzte 250 bis 300 Fuß hohe Felfenmauer bildere, und 

welbener Mount Yiton nannte, Auf dem Gipfel diefes 
Huͤgels fand ſich eine nah allen Michtungen weit ausge— 

dehnte, aber auch hoͤchſt einförmige Fernfiht, Das Auge 
überfab ungeheure Ebenen, worauf nur felten kleine Erha— 

benbeiten merklich waren, einen magern und elenden Pflan: 

zenwuchs, und in weiten Entfernungen etlihe Rauchſaͤulen, 
die das Daſeyn menſchlicher Welen andenteten. Die Zahl 
Der Einwohner dieſes Landes fcheint überall fehr Kein zu 

{pu, und man begreift dieß, menn.man- feine geringen 

Hulfsmittel bedenkt. Die Landſchaft beſizt wenig Maifer, 
und die einzigen Thiere, die den Meifenden begegneten, was 
ren Kaͤnguruh's und einige Vogelarten; Fruchtbaume fans 
ben ſich gar keine, und öfters koitere es Mühe, auch nur 

dad kärgliche Futter für die Pferde zuſammen zu bringen. 
Stebenzehn Tage ungefähr ſezte Herr Orley ſelne Wan: 

berumg im füdweitliher Nichtung fort, Sandige, völlig 

unfruchtbare Ebenen, wechielten mit dem dichten Gehoͤlze 
ſtachlichter Akazien, durch die mit dem Veile Bahn geöffnet 

werden muflte, und binwieder mit einem roden fteinigtem 

Boden. Die Reifenden befamen nur einen einzigen Einge: 

bornen zu Geſicht; es war ein großer und ftarfer Wann, 
mit langem Barte, ohne Waffen umd Kleider, der ſchnell 

fortlief, als man fich ihm nähern wollte. Am 3. Juni er: 

reihte Herr Orley das füdliche Ende einer Hugelkette, der 
er den Namen Peeld Mange gab, Seit mehreren Das 
gen hatte ed an Waſſer für die Pferde gemangelt, melde 

aͤußerſt erfhöpft waren; erbeihioß darum, fie bier einige 

Zeit ausruhen zu laffen. Der Ort liegt unter 349° 13° 33% 
füdlier Breite und 146° öftlicher Länge von Greenwich. 

Auf den Bericht einiger feiner Zeute, die auf Kumdicaft aus: 
gefandt waren, daß fie ſuͤd-weſtlich Feine Spur von Waſſer, 

Dingegen eine völlig undurchdringliche Waldung angetroffen: 

bätten,, entſchloß er fich zu dem Verſuch, in nord weſtlicher 
Richtung die Meife fortzuſetzen. Anfangs fie auch dies 

nicht zu glücken, indem ſich überall die nämlide Unfrucht⸗ 
barkeit und Waffermangel darfteliten, Am 18. Juni endlich 
gelangten die Neifenden im ein Meines Thal, morin ſich 

kräftiger Grodwuhs und am Fuß eines Granitfelfens in 
einigen Höhlungen angefammeltes Regenwaſſer fand, Zwi— 
ſchen zwey Hügelreiben, deren einen Kerr Otley Mac 

quarie's Range umd den andern Barrow's Hı!l’d 
nannte, gelangten fie alsdann auf eine freve Ebene, die 

ſich weftlich, fo weit dad Auge reicht, ausdehnte. Seit den 

Ufern bes Lachlan zeigte fich hier auch zum erftenmal wieder 

eine zahlreiche Kanguruh-Heerde, nebir vielen Kaſuaren und 
Trappen. Der Boden verrieth Spuren öfterer Ueberſchwem⸗ 

mungen; biefer Umſtand gab Hoffnung, bald ſließendes 
Waſſer zu erreichen, und diefes fand ſich dann auch. Am 
23. Juni ward unverfehend ein Strom entdedt, weisen 
Herr Orlep für eine Fortfeßung ded Lachlan hielt, Ju ei— 

nem bey drepfig Fuß breiten Bett nahm er feine Richtung 

mit ſtarktem Falle weitlich, und feine zwölf bie vierzehn Fuß 
über dem Waffererhöheten, mit dichtem Geſtraͤuch bewachſe⸗ 
nen Ufer, hatten ihn von weitem unfichtbar gemacht. Diefe 

Entdeckung endigte die Ungemwißpeit, im welcher Nichrung 

die Reife fortzufegen fen; Herr Drlep entſchloß fih, dem 
Strome zu folgen, fo weit feine Borräthe ed möglich machen 
würden, und gleich folgenden Tags wurde die Wanderung: 
angetreten. Die Stromufer waren ſumpfig, durch Teihe 

‚ und zum Theil trodne Hölungen unterbrochen, mit Sumpfs 
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pflanzen bewachfen, zwiſchen denen einzelne Afagien, Buche: 
und Gummibäume, mebit einigen andern Arten, aber alle 

niedrig und kruͤppelhaft ſturden. Ein Faulgeruch, welcher 

den Reiſenden beſchwerlich fiel, und der zur Zeit der großen 

Hitze auch ſeht gefährlich fen muß, entſtieg dem Boden 

überall. In einer Ausdehnung von bepiäufig fünfzig Millen 

dat Herr Drlen nicht einen einzigen Stein gejeben, Auch 

fein vierfüßiges Thler traf er an, wohl aber verfchiedene 

Vogelarten: Kraͤhen, Kakadus und Tauben, Weil dad 
Land immer fumpfiger and dadurch fire die mit Gepaͤck und 

Lebensmittel beladenen Pferde ermüdender ward, fand Hr, 

Orley für gut, fein Sefolg num größtentheils zurück zu 

laſſen, und nur mit dreven feiner Begleiter nebit dem Le: 
bens bedarf fiir drop bis vier Tage, deſto fchneller vorzuruͤ⸗ 

den. Er batte jedoch kaum ſechs Millen in der Michtung 
des Fluſſes zurüdgelegt, als die Strombemwegung zuſehends 

langfamer ward und zulezt vollig aufbörte. Ein ausgedehn: 

ter nach allen Richtungen umüberfebbarer Sumpf, mit 
feinem unerträgliden Geſtank, verichloß den Reg vollends, 

und ranbte jede Hoffnung des Meiterfommend. Es ift 
wahrſcheinlich, daß bier der Lachlanſtrom fi endigt, deſſen 

Länge, wenn man feine fämıntlihen Krümmungen in Uns 
flag bringt, wohl beo zwölfhundert Millen betragen 
mag. Allem Anihein nah führt diefer Kanal jenem un: 
gebeuren mittellandiiben Sumpfe alle Gewäfler von der 
Weſtſeite der blauen Berge zu ; die Waſſer diefed Gebirges find 

es auch wohl ausſchließlich, die ihn unterhalten, indem er 
während feines ganzen Laufs feine Seitenäfte mit ſich ver: 

einbart. Die Maffe ders Waſſers muß in der Megenzeit 
&userjt beträchtlich jepn, um die ausgedehnten Ueberſchwem— 

mungen zu bilden, von denen die fumpfigen Ufer, fo wie 

die vielen übrig gebliebenen Teiche und Pfuͤtzeu zeugen. 

(Die Fortfegung folge.) . 

— — 

Muſikaliſches Tagebuch von und über Italien. 

Gortſetzung.) 

Za Florenz hatte Meverbeers Emma im der Pergola 
ein zwerdeutiges Schickſal, obwohl Sgra. Mombelli und 

Sgra. Corteſi (eben bie, welche bey der erſten Aufführung 
dieſer Dper/zu Venedig, als Edemondo fo ungemeſſenen 

Bevfall erntete), und der eben nicht mittelmäßige Tenor 

Eardini die Haupfrollen beſezt hatte, ungeachtet das Or: 
cheſter, wie ich mich petiöuilich genan überzeugte, fehr ad 

tungswerth, und alles übrige, den Chor ausgenommen, 

gang: erwünicht war. Trotz alle dem fprach die Oper nicht 
an, und berrfchten im Publikum eben nicht die günftigften 
Urtheile über diefe Maflt, Man bat es in der Florentiner 

Feitung an Zabel nicht fehlen laffen, und diefer war, wenn 
man ihm die weihe Hülle wegnimmt, fehr hart und unge 

gründet, daß ich Luft haͤtte, ihn antifritiich zu mildern, wenn 

eh mir ber Raum dieſes Blattes verſtattete. Blos der vierſtim⸗ 

mige Canon bed erften Altes erhielt Bepfall. Sur zmeuten 
Dper wählte man Emilia (dad Sujet der Weſtalin) von 

March. Zampieri. Ich kounte trog meines beiten Willen 
feinen einzigen Zug von Genialität, techniſcher Kenntniß, 

oder fonftigen guten Cigenichaften darin finden, Keine Hand 
bewegte ib. Die Ballets: Agamemnon und laRosa rosıa 

hatten wegen ber mimifhen Vorzüge der Sgra. Pezzoli 

und kraft der ehrenwerthen Leiſtung des als vorzüglicher 
erſter Tänzer bekannten Chochus Bepfall. Webrigens hatte 

das Maskengewuͤhl in diefem Theater befonders gegen Ende 

ded Earneval einen ſolchen Grad Fovialität erreicht, daß man 
von der Muſik wenig oder keine Noris nahm. 

Genua hatte unter andern Mose in Egitto vom Mofs 
fini und das Bullet; il Califfo di Bagdad von Angiolini 

auf der Scene. Die Dper hatte bier nicht den gluͤcklichen 

Erfolg wie im Neapel, Als Hauptiti wurden das erfte 
Duett (dad Bertozzi mit Pellegrini die Introduction zur 
dritten Scene bed zweyten Alts mit dem folgenden Nezita- 

tiv, jo wie die preghiero der Iſtaeliten im dritten Alt aus— 

gezeichnet, doch das Publilum blieb im Ganzen falt, Uber 
wie groß find die Schwierigkeiten der Weberfiedlung einer 
folhen Oper von S. Carlo auf andere Theater, und no 

dazu einer bibliihen im Karneval! Der Ausgang des Bal⸗ 

lets war ebenfalld zwepdeutig. — Turin hatte zwey neue 
Opern mit dem Sängerperfonale: Velluti, Morandi, Dons 
zelli. — Die erite vom braven Maeftro Stunz war nicht glück— 
lich, die ziwepte vom Maeitro Nicolini gefiel etwas mehr, 

befonders die Scenen Velluti's, doch ſchien die Muſik bey 
weitem nicht das Verdienſt der erſten zu beſizen. Was bey⸗ 

den abging, Erfindung und Genialität, iſt doch immer die 

unnactäfjige Bedingung für dad Gelingen! Die nicht ver: 
dienſtloſe Muſik unferes Stunz war farg an Gedanken, und 
er follte die vorhandenen hübich in das von der Tradition 
gegebene, dem Lande eigene Kleid büllen. Gewiß iſt'e, daß 
die Qualität der Muſik der Quantität nicht nacacitanden. 
Uber der gute Stumz kennt noch nicht den Schlußitein jedes 
mufifalifchen Künftlertbums ; er weiß nicht Eifeft zu mar 
hen. Schade, daß deßhalb fo viel Schönes wie ſpurlos über 
gangen wurde, Der gewiß unpartbevifche Nicolini äußerte 
mir in einem Briefe aanz unverbolen: Stunz ſchried eine 
vortrefflihe, feiner wurdige Mufif, allein diefes Publikum 
laͤßt ihm nicht die verdiente &erechtigkeit widerfahren u. ſ. w. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Korreſpondenz-Nachrichten. 

* Hamburg, im Aprit. 

GBeſchluß.) 

Herr Jacoby gab zu feinem Beutfiz am zr. Maͤrz Grill 
parzers „Abufrau’’ zum Beten, und hatte ſich, wie zu vermu⸗ 
tben fland, eines überaus zabireihen Publikums zu demſelben zu 
erfreuen. Micht allein das Pargnett hatte- für die Damen ein» 
gerigjter werden muͤſſen, fondern auch die Piige des Maſit⸗Chors 
waren beiest, ja felbft auf dem Theater ſolen S’ye einacrichter 
worden ſeyn. Hr. Jacoby fcheint fin in der Roue des Jaromis 
überaus zu geſallen, und doch iſt fie keineswegs eine feiner geluns 
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genſten, ben er uͤbertreibt die obnnedieß grell und ſcharf gezeich⸗ 
nere Rolle noch mehr. als es ſelbſt ber Dichter im dieſem noch 
etwas unreifen Dichtwert gewollt bat, Am 9. April gab man 
die Abnfrau bev ſehr vollem Kaufe nochmals, denn natürlich 
wollte nun Jeder bad Stuͤct jeben, ber zur BenefipBorftellung 
feinen Plag mehr batte finden tönnen. Tadelnd muß bemerft 
werben, baß Hr. Jacoby an diefem Ubende Sprachfehler machte 
Die nur bie Nachſicht des deutſchen Publikums ungerägt hingeben 
daffen fonnte; fo kam unter andern der unverzeibliche aus feis 
nen Wunde hervor: Er bat mir verflucht!!! Golte man 
nicht weniaftens fo viet Kenntniß und Bildung von unfern 
Schauſpielern fordern dürfen, baß fie bie Mutterjprache rein 
forägen? Wie würde es Hru. Jacoby in Frantreich ergangen 
feon, wenn ibm dort dergleichen begegnet wäre? — Wenn aber 
bas deutſche Publitum milder und nachfichtiger als das franzbſi⸗ 
ſche ift, darf es darum mit-weniger Achtung von ben Künftiern 
behandelt joerden? und wir behaupten, daß es gegen bie demſel⸗ 
ven ſchuldige Achtung gefeblt fey, ſolche Sprachſchnitzer zu mar 
sen, Coſtenoble four für jeden im feine Rolle eingeſchobnen 
roigigen Einfall 46. baben an bie Arıneu zahlen mäffen, und 
folge Zahlung, zum wahren Ergbgen bed Publitums, oft ge 
leiſtet baben ; waͤre es nicht paffend, für jeben fo groben Sprach⸗ 
‚febler eine größere Buße ben Künftiern aufzuerlegen? — Di. Kob⸗ 
lerſche Spring:Familie bat ums verlaffen und gab in Brtona feits 
dem mehrere any s Belufligungen — das Wort Ballet paſſt 
nicht für das, was fie zur Auſchauung bringen — moben ſich 
der gewiß hoͤchſt felten vortommende Umſtand ereignete, dah man 
die Statiften beraudrief. Man hatte naͤmlich eime Anzahl 
von ben zu Altona in Garnifon liegenden thuigl. daͤniſchen Col: 
baten zu militaͤriſchen Eoolstionen eingeürt, und biefe wadere 
Degen machten ihre Sachen bey ber Aufführung fo vortrefflid, 
saß ein Uniffimo Heraus! Gtatiften beraus! fig bbrem ließ; 
das war denn uͤberalis huͤbſch und ergögfich zugleich. — 

Eine junge vielverfpreggende Saͤngerinn, Demolfelle Pa a⸗ 
ſche, gas am 9. April eim großes Konzert im Apollo⸗Saal, 
wobey nicht allein eim febr zahlreiches, fondern auch hbchft befries 
digtes Publikum fih eingefunden hatte. 
nimmt man aber, daß bie junge talentvolle Tuͤnſtlerinn, die von 
der Mater unit einer wunderlieblichen Stimme begabt worben, 
an einem Bruftübel leide; mdge fie ſich bdeun fehe mit ber Aus⸗ 
Übung ihrer zauberiſchen Kunft in Ucht nehmen, und ja mich 
wieder fingen, bis dieſes Uebel aus bein Grunde geheilt worben. 
Die kleine neunjäßrige Lonife David fpielte in dieſem Konzert 
ein überaus ſchweres Konzert von Kuhlau mit Präcifion, Leich— 
tigkeit uud Geſchmack; bie Eleine beſcheidene Kuͤnſtlerinn verdient 
Lob und Ermunterung; fie wird bereinft Großes teiften, wenn 
fie auf der ruͤhmlich betretenen Bahn unermübdet fortfwseitet; 
aber He glaube nimmer, das Ziel ſchon erreicht zu baden, beun 
jest betoundert man mod; mehr ihre Jugend bey der Kunſt, als 
diefe ſelbſt. — 

Mertwuͤrdig ift die Dicht-Manie, bie jezt unfre niebern 
Klaſſen ergreift; follte dad vielleicht ein Zeichen ſeyn, baß fie 
fich in den hoͤhern Ständen abzufühlen beginnt? Möchte ed bo 
damit ergeben , wie mit gewifjen Theater⸗Liedchen, bie, wenn 
man fi mübe daran gefungen bat in ben Boudoirs und Geſeil⸗ 
Shaftd:Simmern, erfi an die Dutel-ffaften: Männer fommen, — 
Miles will jest Sedichte baten und fogar machen, und ein 
Dienftmäbchen feyert nicht ibr Gesurtsfent, ohne von biefem ober 
jenem auten Frennde fih beſingen zu laffenz; auch gibt ed bier im 
der Statt Leute, wie mir glaubhbafte Freuube verſichert, die um 
Geld Berfe nah dem Ellen: Maaße zu ſolchen wichtigen Ges 
‚legenbeiten verfertigen. Nur bie Liebe Kaufmannſchaft bleist 
nod immer profaifh und wird ſelbſt durch die immer fchlechter 
werbenben Zeiten nicht einmal zu einer Jeremiade begeiftert. — 

Mit Keidwefen vers, 

— — — 

Aus Rom 
(Bortfegung.) 

So wie der Pabft auf feinem Sitze augelommen, ſchweigt 
der Teibige Organift und die Meſſe beginnt. Die paͤbſtliche Has 
pelle, die nur aus Sängern befteben darf, und im ber weislich 
‚jebe Inftrummtalmufit auf ewige Zeiten verboten ift, fliyemt 
bad Kyrie der Meſſe Papa Marcelli an, von ber Claudius 
(dm Wandsbeder Boten) fagt, daß fie mit laugſam erhabenem 
Schritt einhergehen und.ihre Hungen Uunverrüdt gen Himmel rich⸗ 
te. Wer irgenb noch eim reines Gefuͤhl mitbringt für ba, 
was bie gotteöbienftlihe Weyer auch in muſitaliſcher Hinſicht ers 
fordert, ber laun bey Anhbrung biefer Mieffe nicht ohne Er— 
banung bleiben, Bey ihr bentt man ficy ben Ehorgefang ber 
bimmfifgen Heerſcharen, wenn fie um den Thron Gottes das 
dreymal Heilig“ anſtimmen. Sein meuſchlicher Affett wird 
ba erregt, ſondern alle werben durch bie himmliſche Harmonie 
aufgeldöt und zum Finflang mit ber Gottheit gebracht. Wels 
he himmliſche Wonne Liegt do im Befang, wenn er wahrbafe 
tig und sum Lobe feines Schoͤpfers angeorhnet wird. ber wie 
weit find wir doch im jesiger Zeit vom Ziele. Wie wenig wol⸗ 
ten die Menſchen bie Kumft, die micht ihr ſinnliches Wergnüs 
gen zum Zwect hat! Das ift bey bem heutigen Feſte, fo wie bey 
jeden andern, beutlich zu fehen ; während ber Organift ans Roſ⸗ 
ſini ſpielt, iſt alles aufmerffam, nur bie unb da ſcheint einer 
oder ber aubre die Herabwärbigung der Kirchenfeyer durch fols 
he Zonftüce zu empfinden, und erftaunt, daß dus geijtliche Kol⸗ 
legium biefelde duldet. — Un biefem Tage tverben ungefähr 
490 junge Maͤdchen, bie bad Zeugniß bed Wohlverhaltend baben 
und armer Eulern Kinder. oder Waifen find, in das Bug einer 
Stiftung eingefhrieben , weiche ibmen zu ihrer Verheirathung 
eine Summe Geldes von 100 Erubi zuſichert. ie verfammelt 
fi in einem SKiofter, wo fie mit weiffen Sleibern angetban wers 
‚ben, fo daß nur ein wenig bie Wangen unb bie Mugen ſichlbar 
blieben , der lange weiſſe Schleyer, ber auf dem Rüden berunter 
hängt, das Kreuz auf der Bruft umb bie brenuenden Kerzen in 
ber Hand, machen ihren Hufzug febr ſeyerlich. Das Alter von 
zehn bis ſiebzehn Jahren, die ausmebinende Schbnheit und auch 
Sittfamteit macht biefe Progefiion zu einem der lieblichſten Gegen: 
ftände, die bier zu fehen find. Unter diefen 400 waren ungefähr 
fechöyig, bie fich zum Nonnenftande beſtimmten, diefe hatten ans 
der jemer Kleidung no goldne Kronen anf dem Haupte. Mits 
ten in ber Mieffe tam ber Zug in ber Kirche an, und nadhbem 
die Schweizer der päpfllichen Leibwache, vermitteift ber Hellebar⸗ 
de, durch den bichteften Haufen hinreichend Platz gemacht, paſ⸗ 
firte er langſam und feyerlich in eine Geitenfapelle, wo fie vom 
Notario des Sacro Palazzo aufgezeichnet, und burch einem 
Geiſtlichen am Papfte vorbepgeführt wınden, um von ihm beim 
Segen zu empfaben; darauf zogen fie eben fo fenerti ab, Während 
bejfen fingt die Kapelle das Sanclus und das Uebrige der Meile 
es war aber ein folder Rärmen, daß man fein eigen Wort nicht 
bört, viel weniger die Meffe, denn Niemand kam um biefelbe zu 
hören, fondern das Schauſpiel zu feben. Nach Beendigung 
der Meffe beginnt der Organift eine Buffoarie zu fpielen, und 
ber Pabſt und bad Sacro Collegio zieht wieder ab. auf bie 

nämtiye Art wie fie getommen. Draußen vor der Kirche pa 
die Militaͤrmuſit mit allerley neuen luſtigen Stuͤctchen, um bie 
abzieheuden Hohen und Niederen damit zu unterhalten. 

Wunderlich, aber wenig erfreulich if einem zu Muthe, made 
Sem man fo das buntefte Gemiſch von wahrhaft großem und 
beitigem, mit dem profanften Uufinn gefeven und gebört bat; 
mit Wehmutb aber wird eimem bad Merz erfüur, wenn mal 

fiebt, wie das Leztere das Erſte immer mehr und mehr 4% 
verfglingen droht. — — — Die Gorifegung folgt.) 

Beplage: Kunft» Blatt Nro, 43. 
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Kunfk- Blatı 
Montag, ben 28 Mai 182m 

Berfuch einer Einleitung in die Geſchichte der alts 

deutfchen Bauart, von Buͤſching. Breslau 

1821. 8. 84 Seiten. 

Henn ich ed unternehme, über diefe Schrift gu fore: 

‚hen, fo geſchieht es mit einiger Schächternheit, weil man 
mid, der ich bereits gegen Herrn Dr. Buͤſching, im 

Betreff feiner Meinung über die byzantinifche oder mengrie:, 

qhiſche Kunft, aufgeireten bin, ald Parthey anfehen könnte, 
der es nicht gieme, ein Urtheil zu füllen. Eines folden 

enthalte ich mich jedoch uud verſuche es nur, biefen Gegen⸗ 

Atand bier ausführlicher zu erörtern, wozu bie Schrift des 

Herrn Dr. Bülhing Veranlaffung giebt, der vorher 

noch nicht. fo deutlich fich ausgeſprochen, der überdieß mic 
aufgefordert hat, meine Anficht öffentlich darzulegen, Un: 
parthepiſchen Michtern und mehr Erfahrnen als ich bin, fep 
das Urtheil in dieſer Sache überlaffen, da es fuͤr die Kunft: 

geſchichte des Mittelalters nicht unwichtig ift, hierin zu ei: 
ner fejten Beitimmung zu gelangen. 

Here Dr. Büſching verfolgt in biefer Schrift bie 

Aaufgefaste und ibm liebgewordene Idee, bie byzantinifche 

oder neugriechiſche Kunft habe feinen Einfluß auf die Kunft 
der Deutſchen gehabt, Seiner Anfiht nach foll bie ältere 
deutſche Bauart eine eben fo Achte deutſche Erfindung fepn, 
‚als die fpätere fhöne altdeutihe Baufunft (S. 11), feine 
Tochter der griebiih:römiihen Bauart, fondern etwas 
Eigenes, Neues, Eigenthoͤmliches (5, 50), ob er glei 
auch äußert, diefe Kunft fey auf den Trümmern eines un: 
sergegangenen Roͤmerthums gebildet und fie lehne fi, auf 
ihre eriten Grundbegriffe znrüdgeführt, am bie altrömiiche 

Bauart au. (S. 27. 44.) Ihm iſt daher die ber älteren 
in Deutihland nusgeäbten Baukunſt gegebene Benennung, 
Neugriechiſch zuwider, und.er wählt bafür die, ſchon 
von den Engländern gebrauchte Benennung, fählifhe 
Bauart, (S. 11.), nit um anzubeuten, daß ber alte 
Boltsftamm der Sahfen Erfinder und Ausuüber diefer Bau: 
art geweien, fondern zur Beſtimmung, daß fie eine ächte 
deutſche Erfindung fey; eine Benennung, die su gleicher 

Beit anzeige, umter welchem Kaiferhaufe diefe Bauart in 

Deutſchlaud befonders bluhte, nämlich unter ben Ottonen 

mm rpm — — mn — — 

dem ſaͤchſiſchen Kaiſerſtamm, ‚ber die wichtigſten Gebaͤude 
dieſer Art haͤtte aufführen laſſen. 

Es möchte wohl ſchwer zu erweiſen ſeyn, bie ältefte im 
Deutihland gewöhnliche Bauart fey fir.eine deutſche Er: 
findung zu nehmen, dem vielmehr alles widerſpricht. Carl 

der Große babnte den Weg zur feineren Bildung der Deut- 
ſchen und erft burd ibn wurden fie mit Kunft und Wiſſen⸗ 

haft befannt. Er war e6, der burh ben Bau feiner 
Schloͤſſer und vieler Kirchen bie Kunftfertigkeit der Deuts 
{ben erweckte usb die Kunft nah Deutfhland verpflanzte. 
Uber wie wäre e# möglich gewefen, daß die Deutſchen gleich 
im Anfange ihrer Bildung eine un hätten erfinden koͤn⸗ 
nen, bie fogleih in .einer gewiffen Vollendung fich zeigte? 
Es wäre überdieß eine eigene Erfheinung, daß biefe neue 
Erfindung einer alten ſchon beftandenen Kunft der in Ita: 
lien und andern dur Pie Roͤmer cultivirten Ländern fo 

ganz ähnlich war. Deun die Ältere Bauart in Deutfchland 
bat nichts Eigenthümliches, fondern alles finder fih ſchon 
an der uusgearteten griechiſch-roͤmiſchen Bauart, der halb: 
freisförmige Bogen, bad Kreuzgewoͤlbe, das bereits in 
ben Bädern Diocletians zu Rom fidy zeigt, die unmit: 
telbar anf Säulen rubenden Bogen , unter andern an der 

Kirche St. Giovanni in Vorgo zu Pavia, die Knaͤufe uud 
Eüse der Säulen, jene vorgäglih nah dem korinthifhen 
Knaufe gebildet, dieſe dem attiſchen Säulenfuße nachgeahmt, 
nicht weniger die Blätter und Zaubverzierungen der Glie— 
der und Simswerke, die ebenfalid von italiihen Baumwer: 
fen entichnf wurden. Will man num dieſe ältere in Deutfch: 
land übliche Bauart von jener griechiſch⸗roͤmiſchen unterichei« 

den, und als eine eigene deutiche Bauart aufſtellen, fo be: 
ftimme man dieſen Unterſchied, der aber nirgends zu fin 
ben iſt. 

Wir find alfo gewiß, daß vorzüglich aus Italien, zu 
den Zeiten Carls des Großen, Kunft und Bauart nah 

Dentfchland Fam. Daß nun damals, und früherhin, im 
Italien, im der Kunft, fen es Baukunſt oder Maleren, 
ber buzantiniihe Styl herrſchte, lann wohl keinem 
Zweifel unterworfen ſeyn. Conſtantins bes Großen Der: 

legung des kaiſerlichen Sitzes von Rom nad Byzanz, die 

vielen Baue, bie er daſelbſt unternahm, zogen bie Kuͤnſtler 
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dahin, die in Nom und in Griechenland jest wenig oder 
gar feine Beſchaͤftigung fanden. Fernerhin und während 

der Völkerwanderung und ben Einfällen rober Völter in 
Stalien, lag dafelbft die Kunſt ganz danieder, und fie fand, 
vor allem, im dem Morgenlande Schub und Aufnahme, 
Hier allein. wurde fie cultivirr, bier, wo die Yet und ber 

Stpi fi bildete, den man buzantinifh oder neugriechiſch 

nennt, Erſt unter Theddorich erwachte in Italien die Aunft 

wieder. Und da fie vorher ganz darnieder gelegen, die Gy: 
then felbit aber, eine Eriegerifche Nation, nur auf Grobe: 
zungen bedacht, feine Kunſtfertigkeit befaßen, fo wurden 

die Kunſtler, die Theodorich im Italien zur Errichtung 
neuer Bauwerke, fo wie zur. Wiederherſtellung alter, be: 
durfte, aus dem Morgenlande gezogen, wo feither allein 

die Kunft war ausgeübt worden, wozu ſchon die genaue 
Verbindung Iheodorihs mit dem morgruländifchen Hofe 
Gelegenheit gab. 

Alles diefes ſpricht die Geſchichte deutlich aus, und es 
iſt daher die Benennung der Kunſt jener Seiten, byzanz 
tinifh, neugried iſch, wohlgegründet. Und da wir 
nun gefehen haben, daß Garl ber Große die Kunft aus 
Jtalien nah Deutſchland brachte, fo iſt auch die damals 
in Deutfchland blühende Kunſt mit Recht als neugriechifch 
zu erfennen, Es ift aber, wie ſchon bemerkt wurde, zwi: 
fen der damaligen Kunft in Deutſchland und der in Ita: 

lien nicht der geringfte Unterſchied. Der einzige, der ftatt 
finden, fönnte, die hoben Däcder, wurde vom Clima er: 

zeugt, und erhielt erit fpäterhin Einfluß auf dıe Formen 

der Theile. Wollte man die Form des lateiniichen Areu: 
zes der Kirchen für etwas Eigenthümliches der Kunft in 

Deutihland anſehn, wodurch fie fich von dem morgenlän: 
diſchen griechiſchen Kreuze untericheidet, fo ift zu beden: 

Ten, wie jenes lateinifhe Kreuz nicht in Deurfchland allein, 
auch in dem ganzen Abendlande angenommen war, Diefe 

Form ſteht zunachſt in Feiner Verbindung. mit den Formen 

der einzelnen Theile ded Vauwerls, der Bogen, Säulen, 

Simswerfe und anderer, fie find audi bep den Kirchen bey: 

der Areusformen ebemdiefelben und einander ganz gleich. 

IR nun die Form des lateiniſchen Kreuzes nicht von den 
Griechen entlehnt, fo kann doch daraus fein Schluß auf 
bie Formen der Theile gemacht werben, daß dieſe eben: 

falls nicht von den Griechen entiehnt wären. So wie nun 

diefe Formen angenfheintich neugriechiſcher Stpl find, fo 

zeigen ebenfalls die Basreliefs an den Kirchen Deutichlands 
der altern Zeit, vorgüglich die über den Thüren angebrady: 
ten, ganz deutlich Die neugriechifche Kunft, die hauptfäch 

lich in der Stellung und Anordnung der Figuren ſich aus: 
fpricht, weßhalbd wir, unter audern, auf. den Dom zu Mainz, 

auf die Kirche zu Gelnhauſen, auf die Leonhards Kirche zu 
Sranffurt am Main aufmerkiam machen. Es zeigen den 

neugriehifhen Stpl' nicht" weniger bie Alteften in deutſchen 

Kirchen erhaltenen Gemalde, die an deu Pie ilern der Kirche 

‚zu Memleben, die an. den Mauern des Doms zw 
Worms, " 

Die nun Herr Dr. Buͤſching bie Benennung byzan⸗ 
tinifh, neugriegifh, in Nüdfiht der Kunft in Deutid: 
land, "ganz veriwirft, fo wählt. er, an ihrer Statt, für die 
ältere in Deutſchland übliche Bauars,. die Benennung: ſaͤch⸗ 
fiihe Bauart, aus dem eben bereits angeführten Grunde, 
daß in ihr die Bedeutung einer rein deutichen Erfindung 

läge, daß fie zu gleicher Zeit angeige, unter welchem Kais 

ferhaufe dieſe Bauart befönders blübte, unter den Dttonen, 
dem fähfiihen Kaiſerſtamme. Dafi diefe ältere in Deutſch⸗ 

land übliche Bauart nicht als eine deutſche Erfindung an: 
zuerkennen fev, iſt ſchon bemerkt worden, welchen, weil ber 
Verfaffer den NMafari als Zeugen anführt, wie jelbit 

Ausländer ben Deutichen eine eigene Kunſt zufchrieben, noch 
hinzuzufügen ift, daß die Kunft, die Vaſari dentide 

Kunft nennt, nicht von der älteften in Deutſchland herr 

fchenden zu verfteben ift, fondern von der zu feiner Zeit 
gewöhnliden, wo die deutſche Kunit ſchon ausgebildet war. 

Unter den Ditonen aber hatte, wie die Geſchichte lehrt, 

die Eultur der Neugriechen fehr großen Cinftuß auf Deutſch⸗ 
land und die Deutihen, daher ed um fo weniger zu vers 

wundern ift, daß damals auch die Kunft noch im neugrie⸗ 
chiſchen Style audgeführt wurde, was Bauwerke und Mia: 
lereyen diefer Zeit bewähren. Doc zeigen fi bier and 
ſchon deutſche Eigenthümlichkeiten, vorzüglih der Spitzbo⸗ 
gen, Unter aundern beurfundet dieſes die unter den Otto— 

nen erbaute Kirche zu Memleben, Wäre es auch nicht une 
möglich, was jedoch der Bauart ded Ganzen nach nicht wahr: 
ſcheinlich ift, daß die vordere mit einem Spitzbogen bededte 
Thür fpäterhin hinzugefommen, fo find es doch die über 

den das Schiff von den Abfeiten trennenden Pfeilern ange 
brachten Spipbogen, melde den damaligen Gel and der 

Spitzbogen betätigen, ba fie augenſcheinlich dem urfprüngs 

lihen Baue angehören. Daß die Engländer für jene de 

tere Dauart den Mamen Saxon Architecture gebrauden, 
darf nicht iree machen, eine Benennung, die in England 

diefer Bauart nicht gegeben wurde, weil man die Schien 

für Erfinder oder Veförberer derfelben hielt, fondern def 

bald, weil während der Hertſchaft der Ungel:Sahfen in 

England auf jene Urt gebaut wurde, und die nicht durch 
die Sachen, eine in jener Zeit kriegerifche, in den Künften 
des Friedens unerfahrene Nation „fondern durch die Bau⸗ 

vereine nach England kam, So erhielt in England die Bau: 

art, die während ber Herrichaft der Normannen dafelbit 
gewöhnlich war, welche Spigbogen hat und einige vorm ara 
biſchen Stpie entlehnte Theile, wie die Würfelfuäufe, bie 
Benennung Normannifhe Bauart, ohne dab mal 
defhalb berechtigt wäre, die Normannen für Erfinder der 
felben zu halten, \ 

Nach allem diefem Fönnte daher die Benenmung, ſaͤch⸗ 
ſtſche Bauart, zu den Mißverſtaͤndniſſen und falſchen Auſſchlin 

—— — — — — — —— — — —— — — — — — —— — 
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Anlaß geben, fie als eine Erfindung ber alten Sachſen an- 
zuerkennen, oder zu glauben, baß in den von den Sachſen 

bewohnten Gegenden vorzüglich jene Bauart ausgeubt wor: 

den wire, oder da fie unter den ſaͤchſiſchen Kaiſern befon: 
ders ſich erhoben hätte, 

Die wir num hierin mit dent Herrn Dr. Buͤſchiug 
nicht einverftanden ſeyn loͤnnen, fo findet ſich auch bey dem, 
was er über die wirklihe altdeutfche Bauart fagt, melde 
er die fchöne nenuc, einiges zw erinnern, Es iſt die un: 
richtige, und zu eimer falſchen Anficht biefer, Kunft führen: 
de Idee eines veriteinerten Eichenhaines, einer veritei: 
nerten Pflanzenwelt, zu fehr hervor gehoben, obgleich der 

Verfaſſer einräumt, daß man ſich zu weit von ber Wahr⸗ 

beit entfernen wuͤrde, wenn man ein auf jene Aehnlichkeit 

gegründetes regelrechtes Lehrgebäude entwerfen wollte. Und 

fo richtig auch die Bemerkung ift, daß der Spigbogen ald 
feine neue Erfindung des Mittelalterd anzufeben, fondern 
derfelbe ſchon früher befannt gewefen, und daß nur zu beach: 

ten fep, wann diefe Form als eine bad Ganze des Gebäudes be: 
dingende Megel feftgeiezt wurde, fo können wir doch darin 
nicht bepftiimmen, daß die Anwendung des Spitzbogens 

von neben einander geftellten, ſich durchſchneidenden Halb: 

kreisbogen, einer in Englands Altern Kirhen zumweilen vor: 

kommenden Verzierung, entlehnt jund fo bie fhöne altdeut- 
Ihe Baukunſt entitanden fev (5. 68). Fr. Dr. Büfhing 

ift bierauf durch eine Wermuthung ded Dichters Grap ge: 
führt worden, aber auch eim anderer Engländer Milner, 

fteüt eine gleihe Hypotheſe auf. Das ebenfalls an deut: 
ſchen Bauwerken zuweilen eine folge Verzierung gebraucht 
wurde, bezeugen die in der Grau: Münfter-Sicche zu Dan: 
sig befindlihen Ehorflühle, die wir aus Mollers Deut: 

mälern der deutihen Baufunft, Tafel 64, kennen lernen, 
Diefe Ideen vom Urfprunge der altdeutfhen Baukunſt, 

fö wie die, weiche diefe Kunit von den Pyramiden der He: 
gupter, oder aus der Holzeonftenction herleiten, berühren, 
wie ich fon anderwärts bemerkte, nur bad Neußere der 
Kunit, ohne das Innere, den Geift der Werke zu beachten, 
aus dem die Form hervorgeht. Aber freplib, nur wenige 
beitreben fi, im den Geiſt der altdeutihen Kunft, im das 
Dicht eriſche und Romantifche derfelben eimudringen; fie be: 
achten und unterfuhen alles nur wifenihaftlih und ge 

ſchichtlich, nur mit dem Aeußeru beichäftigt. Und fo iſt 
ed nicht zu erwarten; baß fie dieſe Kunſt mit Wärme nnd 

Riebe erfaffen, vielmehr nicht zu verwundern, „wenn durch 
ihre _Darftellung manche falihe Anſicht eutitcht, manche 

darte Beurtheilung derer, die, ergriffen von dem Hohen 
diefer Kunft, über das Wiſſenſchaftliche hinaus gehen und 
deßhalb von jenen kalten Beobachtern wohl gar ald Schwär: 

mer betrachtet werben. 
Jener Seit, welcher die Formen ſchuf, find die Ge 

feße der Natur, die des Widerftandes, der Wirkung und 
Gegenwirkung, aus denen die Geometrie hervorging, und 

ſchon vorher nicht ungewöhnlich, 

— — — — — — — ——— — — —— — — — — —— — — — —— — — 

nur mathematiſche Grundſaͤtze find es, melden chriſtliche 
Spnbolif bepgemiſcht wurde, worauf die Formen der Baur 
werte ſich gründen, wobey auch dad Clima einwirkte, durch 

weidie Vereinigung das Hochſtrebende ſich ausbildete, das, 
jest, vom drepzehnten 

Jahrhundert au, das Charakfteriftiihe der dbeutichen Baus 

kunſt wurde. Nicht alio ein Ungefähr brachte die allgemeine 

Unmendung bed Spigbogens hervor, fondern jenes Leber: 

einjtimmende mit dem Hochſtrebenden, fo wie die Einſicht 

der in bie Geometrie tief eingeweihten Kımftier, daß der 

Spisbogen, gegen den Halbfreisbogen gehalten, den we— 

nigften Drud auf die Seitenmauern ausübe und den wenig: 
ften Widerftand erfordere, was dem Eigenthuͤmlichen der 

Bauwerke diefer Zeit, dem leichten und kühnen Anichen, 
angemeffen war. Auch darauf ift aufmerkfam zu machen, 
wie die Zierden der Geländer dem mathematiichen Urfprung , 
der Kormen entiprechen, bie alle nah geometrifhen Ele 

menten, dem Birfel, Dreyeck, Viereck und-andern, zus 
gleich in Hinfiht auf Spmbole, gegründet find, nirgends 
aber eine sus der Pflanzenwelt entlebnte Verzierung zeigen. 

Diefes führt auf die falihe Anfiht zurid, die aus 
den Wäldern bergeleitete Entilehung der altdeutihen Baus 

Tunft anzunehmen, An den Grbäuden aus ber Bluͤthe der 
deutfhen Kunſt, von der Mitte des dreugehnten Jahrhun— 

derts bis gegen das Ende des viergehnten, an dem vorderm 

Theite ded Muͤnſters zu Straßburg, am Münfter zu Frepr 
burgim Breisgau, am Dom zu Coͤlln, an der Stephands 
Kirche zu Wien und anderen, findet ſich in der Conſtruction 

des Ganzen und im Weſentlichen nichte, mas auf Rachah⸗ 
mung der Pflanzennatur deuten könnte. Alles iſt Hier nach 
mathematiſchen Grundfägen gebildet, mit Beachtumg; der 
Spmbole. Nicht willlührlich erheben fih die Maffen über: 
einander, fondern nach beftimmten Regeln geht ein Theil 
ans dem andern bervor und in allem zeigt fich hohe Dich» 

tung, die Sefege der Natur darftellend. Aber in den fol- 

genden Zeitem geriethen die Künftter, fi den Einfällen ib: 
rer Phantaffe übzrlaffend, und dur das Betreten, etwas 

Neues und, ihrer Meinung nad, Schöneree als dag bereite 
Gebildete zu fbaffen, auf die Abwege, die firenge Megel- 
mäßigfeit der Formen z', vernacbläffigen und fie mit will: 
kuͤhrlichen Schnörfeln, vorziglich aus der Plangenmelt ent: 
lehnt, zu beſetzen, fo daß mau nicht felten das ganye Baus 

merk einer Pflanze ähnlich empor fteigen lief. Diefe lieber: 

treibungen im den Verzierungen, dieſe willführlichen der 

reinen Form ertheilten Zuiäge, gab Gelegenheit zu der Idee 
der Herleitung der altdeutichen Baufurft aus den Wäldern, 
wozu die zufällige Aehnlichkeit nicht wenig benfrug, welche 

die in einander gefchlimgenen Gurtbogen und Neibungen 

ber Gewölbe eined Doms, mit den ſich durchtreuzenden, 
ein belaubtes Bewöibe bildenden Baumaſten eines Waldes 
zeigen. Es iſt daher nicht richtig, was der Verſaſſer (S. 

72) ſagt: „ie reiner die Bauart, um fo mehr ift der Schmuck 
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allein aus der Pflanzenwelt entlehut,“ es ift vielmehr das 
Begentheil anzunehmen, 

Auch darin ift dem MWerfaffer nicht bepzupflichten, daß 
er nur zweyerley Stple ber im Deutihland berrichenden 
Bauart annimmt, die ältere, bie er die ſaͤchſiſche nennt, 
bie fpätere, die fhöne altdeutſche Kunſt von ihm benannt, 

fo wie daß die Entwidelungen der fhönen deutſchen Kunft 
nur aus dem Kopfe Eines Mannes hervorgegangen fepn 
ſollen (S. 73). Es läßt fich hierin fein Sprung von Einem 
zu bem Andern denfen; und wenn wir fehen, daß in ben 
älteren Zeiten die ſaͤchſiſche, nad unfern Unfichten , bie bp: 
zantinifhe Bauart berrihte, in den fpätern Zeiten aber, 
ungefähr vom bregzehmten Jahrhundert an, die fchöme deut: 
ſche, die in ihren Cigenthämlichleiten und ihrem Eharafteriftis 
ſchen fehr von einander verſchieden find, fo muß bod von 

einer zu ber andern ein Uebergang ftatt gefunden haben, 
ba es überbieß die Geſchichte einer jeden Kunſt lehrt, daß 
fie fi nur nach und mach vervollfommmete, und nit von 
dem noch Unaudgebildeten fogleich zu dem Bolllommenen 
überfprang. Eine folde den Uebergang darftellende Bauart 
findet fih auch wirklich, vom Ende bes eilften bis in die 
erſten Fahre des dreszehnten Jahrhunderts, Hier zeigen 
die Bauwerke kurze, neugriechifche Säulen, worauf ber 
deutiche Spigbogen ſich erhebt, andere tragen Bogen aus 
mehreren Kreisftüden zufammengefezt, vom arabiihen ent: 
lehnt, Hier ficht man würfelförmige Anäufe neben andern 
glodenartigen, Diefe und mehrere Bermifhungen find 
deutliche Zeugen eines Weberganges der Kunit von der frü- 
bern zur fpätern. Sie für bloße Launen des Kuͤnſtlers ober 
Bauunternehmerd zu nehmen, wie Herr De. Bifhing 
thut, Äft wohl zu weit gegangen. Und wäre dieß auch, fo 
Keat doch ſchon darin ein Uebergang. Iſt nicht zu läugnen, 
dad die Miſchungen zuweilen nicht urfprünglich ftatt fan- 

den, fondern dem Alten ein Neuered Werk eingefügt wur: 
de, fo giebt es doch nicht wenig Bauwerke, mo die Mi: 
ſchung zu augenſcheinlich urfprünglih fih zeigt, ale daß 
fie nicht als foldye angenommen werden müßte. So finden 
ſich in der Kirche zu Memleben die niedrigen, im neugrie: 
chiſchen Stpie gebildeten Pfeiler, zwiſchen dem Schiffe und 
den Abfeiten, die ihr hohes Alter auch durch die daran be: 
findlichen im neugriechiſchen Style gemalten Bilder bewäh: 
zen, mit bentfchen Spisbogen bedeckt, augenfheinlic eine 
Einrihtung ded urfprünglichen Baues. So finden ſich Kirch: 
thüren, deren ftarke, kurze Säulen an den Anfhlagemauern, 

deren Verzierung an umd über der Thuͤre, mebft den babey 
angebradıten Basreliefs, neugriehiih find, deren Wölbung 
aber aus einem Spigbogen beiteht, welcher fo genau mit. 
dem Ganzen verbunden ift und in daffeibe paßt, daß er auf 

Feine Weife als ein Zuſetz fpäterer Seit anzunehmen ift. 
Und jo giebt es noch mehrere aͤhuliche Mifhungen, die kev 

dem urſpruͤuglichen Baue ftatt fanden, 
Was Here Dr. Buͤſching der die Baurereine fagt — —— — — — — — nn an en —— 
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und über ihre große Wirkſamkeit auf die Kunſt des Mit⸗ 
telalters, iſt zwar befannt, aber ganz au feinem Orte und 
gut ausgeführt. Er erwähnt auch der zwey in Müdficht 
der Bauvereine merkwürdigen Säulen im Dom zu Bür; 
burg, von denen in meinem Buche, von altdeutfher Bau— 
kunft, Abbildungen gegeben find, Bey diefer Gelegenheit 
ift bie Bemerkung bes Necenfenten jenes Buches, in den 
@ittinger Selehrten Auzeigen nicht zu übergeben, der bepde 
Säulen als geihmadlos tadelt und fie in fpätern Zeiten 
entitanden wähnt; eim Urtheil, das wir von einem Maune, 
ber Keuntniß in der Kunft und ihrer Geſchichte befizt, nicht 
vermuthet hätten, und das nur aus einer gewiffen worge: 

faßten Meinung oder irgend einem Vorurtheile gegen den 
inneren Werth der altdeutihen Kunft hervorgegangen zu 
ſeyn ſcheint, welches nicht zuläßt, das Sinnvolle und Spm- 
bolifche zu erfennen, was biefe Saulen auszeichnet, ihnen 
einen befondern Werth giebt und zugleih ihr hohes Alter 
nicht bezweifeln läßt, was aber benen verftäudlich ſeyn wird, 
welchen die Spmbolif der altdeutihen Baukunſt und ber 
Bauvereine nicht fremd ift, und die fie zu ſchaͤtzen willen, 
ba fie fo viel Weisheit in fi faßt. 

Stieglig. 

Chinefifhes Bilderbuch. 

Die Rerue encyclopedique Vol. 8. livr. 23, giebt Nach⸗ 
richt von ‚einem chineſiſchen Werke, das den Titel San tsao 
toohwuy—h. i. Sammlung von (in Kupfer?) geſtochenen 

Anbildungen ans den drep Reichen der Wiffenihaft, vom 
Himmel, von der Erde, und von den Menden — führt. 
Es beiteht aus 64 Bänden in Octav. Man nennt es un, 

ter den Europäern gewöhnlich: die chineſiſche Cuchclopaͤdie, 
obgleih es nur eine Sammlung von Abbildungen ‚mit fur, 
zen Erklärungen if. Der Merfalfer it WBang:-Hungs 
Chow, ein.ausgezeihneter hinefiiher Gelehrter unter der 
Megierung des Wan-Leih (ums J. 1600). Um diefe Zeit 
fameır zuerjt enropäifhe Miſſionaͤre nah China; es it and 
in dem Werke von eurcopälfhen Flinten die Rede. Der 
Verfaffer wurde in der Arbeit au biefem Werk von feinem 
Sohn unterftägt. Die Gegenſtaͤude ſind in folgende Orb 
nung getheilt: 1) Aftronomie. 2) Geographie. 3) Bild 
niffe merkwürdiger Menſchen und der veribiedenen Staͤm⸗ 
me jeder Region. 4) Die Mofterien des Epclus und bes 
Va⸗Kwa. 5) Urhiteftur. 6) Hausratd, Wirthſchafts-, 
Garten, Kiiher:, Ariegsgerätbe. 7) Anatomie, 8) Keil: 
der. 9) Shah: und andere Spiele. 10) Alte chineſiſche 
Eharaktere. 11) Botanik und Naturkunde verſchiedener 
Länder. 12) Bor:und Fehtfunft. 13) Hauen. 14) Lau: 
jen. 15) Verſchiedene Stellungen und Gebeimniffe, die 
Geſundheit zu flärfen und dad Yeben zu verlängern. 16) 
Stier : urd Habnenfämpfe und andere Vergnügungen dies 
fer Art. 17) Müngen und gegrabene Silberſtücke. — Man 
verfibert, die Platten gu dieſem Werk jepen verloren und 

die Eremplare davon fehr felten und theuer. Dech eriftiren 
einige Exemplare in England und auf dem Eontinent. 
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Dienſtag, 9 Mai 1821. 

Und die Erde war wüfte und Teer, und der Geift Gottes ſcwe⸗ 

chete auf dem Waller 

Mofaifche Säöpfungegefhiäte. 

Die neueflen Neifeberichte vom Innern des Auftzals 
‚landes. 

(Bortfegumg.) 

Bon der Unmoͤglichkeit edes weitern weſtlichen Vordriu⸗ 

Jeuns überzeugt, kehrte Herr Driep nad ber Station zurüd, 

«0 feine Leute geblieben waren, und die den angeftellten 

Beobadtungen zufolge, unter 33° 53° 19° füdlicher Breite, 

und 144° 33° 50% oͤſtlicher Lange von Greenwich gelegen 

war. Am 9. Juli ward unter e.nem Baume eine Flaſche 

vergraben, welche ein Papier enthielt, mit der Zeitangabe 

der Ankunft und Wbreife, mebit den Namen aller Deifege: 

ſellſhafter — worauf dann aber ven dieſen die Ruͤckrei⸗ 

fe ſtromaufwaͤrts begonnen wurde. Am 19. gelangten bie 

Wanderer an die Stelle, mo fie einen Monat zuvor ben“ 

Strom zuerſt entdedt harten, Die einzige Mertwürdigfeit, 

welche auf diefem ganzen Weg ſich ihnen darbot, war das 

häufige Steigen und Fallen des Waſſers, obgleih durchaus 

kein Regen fiel. 

Statt den früheren Weg wieder einzufhlagen, ward 

jest vorgezogen, dem Strome zu folgen, um Gewißheit zu 

erhalten, daß es wirklich der Lachlan gewefen ep, der bey 

feinem Ausgang aus den Sämpfen, bie Reiſenden ihren 

Weg im füdliher Richtung fortzuſetzen genöthigt hatte. War 

mau bierüber gewiß, fo follte alsdann die Reife worböftlich 

fortgeiegt, wo möglich der Macquarie:Strom erreiht und 

lings deffelben die Ruͤckehr nah Bathurſt vollendet wer: 

den. Am 21. Juli ward diefer Theil der Meife angetreten, 

noch am nämlihen Tage begegneten zwey der Begleiter, 
die eine Mille Weges voraus gegangen waren, einer Fa⸗ 
milie Landeseingeborner, die aus einem Mann, zwey Weis 
bern und drey Kindern beflund, movon das älteſte drey 

Jahre zählen mochte. Der Mann war groß, ſchlauk und 
völlig nadt, mit Ausnahme einer Heinen Schürze um bei 

Keib-; die Weiber wıren mit Thierhaͤuten betleidet un 

trugen ibre Kinder auf dem Rüden. Der Mann hielt ei, 

ganze in der Hand, welche er durchaus micht ablegen wollte, 

«ben fo wenig gab.er zu, daß die zwey Engländer ſich ihm 
‚näbern durften, und nachdem fie ſich entfernt hatten, riß 
er die Heine aus Baumriude gebaute Huͤtte nieder, im ber 
deine Haushaltung die. Nacht zugebracht hatte, und ſchlug, 

unter lautem Gefchrep, als wollte er-jemand zu Huͤlfe zus 
‚fen, den Weg nad dem Fluß ein. 

Sieben Tage verfolgte Hr. Drlep den Strom in nord⸗ 
oͤſtlicher Richtung. Das Land war etwas minder einförmig, 
als das früher durchwanderte. Huͤgelketten, einzelne Berge, 
große von zahlreihen Waffervögelm belebte Seen, feuchte 
und fampfige Ebenen, ertheilten der Landſchaft manderley 

Wechſel. Am 29. Juli hatte er xiuen ziemlich hohen Hügel 
erftiegen, von welchem aus er bie naͤmlichen Berge wieber 
„erblidte, die er zehn Wochen zuvor ‚von ber Stelle aus ge: 
fehen hatte, wo der fumpfige Boden ihn das Stromufer zu 
verlaffen zwang, Weil alfo nun fein Zweifel übrig blieb, 

daß der Fluß, an deſſen Geſtade er fich befand, wirklich der 

Lachlan ſey, und weil er ſich nicht in dieſe großen Moräfte 

vertiefen wollte, jo ensihloß er fih, an dieſer Stelle über 
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den Fluß zu feßen, eine nörblihere Richtung einzuſchla⸗ 

gen, und den Macquarie:Strom aufzuſuchen. Dazu war’ 

ein. Floß erforderlich,. um. die. Vorräthe und das. Gepäde: 
der Reiſenden auf's gegenüberſtehende Ufer zu bririgen, und 

es ward Demnach; ein für dieſe Arbeit ſchicklicher Platz ger 

wählt. 
In der. Nähe des fleinen Lagers entdedte Hetr: Drleph, 

einen Grabhügel, welcher noch gar nicht alt (hiem;. und: 
feine. Neugierde reiste. Er hatte eine längliche Form und’ 
auf ungefähre fünf Fuß Höße, neun Fuß Laͤnge; die eine 
Eeite defielben war von drev halbfreisförmigen aus aufge: 

worfener Erde gebildeten Sigen  eingefaßts Nachdem etwa 
zwev Fuß Erde von dem Hügel abg hoben worden,. fanden 
ſich drep bis vier übereinander. gelddte Holzbretter; unter 

dieſen kamen andere Lagen von Baumrinde, dilrrem Gras 

und Kräutern zum Vorſchein, welche bie. in einer ovalen 
etwa vier Fuß langen und zwey Fuß: breiten Höhlung ver: 

wahrte Leiche dedten.. Die Füße beruhrten das Haupt, die 
Arme lagengwiichen den Schenteln, das Haupt war oſtwaͤrts 
gerichtet und das. Antlik. nach unten gekehrt. Der ganze 
Körper fand ſich forgfältig in Opoffum:Felle, eingewidelt. 
Aus dem Zuftand von Faͤulniß, worin er getroffen ward, 

lief fi vermuthen, er fen: vor ſechs bis acht Monaten be: 
erbigt worden ,. und die Zähne fowohl ala. die langen und 
ſchwarzen Haare fhienen den Leihnam eines Mannes zwi: 
{ben drepfig. und’ vierzig Jahren anzudentem Won zwer 
Cypreſſen: Staͤmmen, welche in einer Entfernung von filaf: 
zig bis ſechszig Fuß, mordwärts und weitiwärts vom Grabe 
nunden, war die Rinde dep dem leztern zugelehrten Seite 

abgeihält,. und feltfame Schriftzüge fehr. künſtlich einge: 

Die Urbeit etlicher Tage brachte das Werk zu Stand, 
die Floͤße konnten lus Waſſer gebracht und alles Meifegepäd 
auf. das: nördlihe Geſtade des Lachlau üubergefegt werben; 
‚der. Ort, wo dieſer Uebergang bewerkitelligt ward, lag unter 

30° 40° 2’ füdliher. Breite und. 146° 31 50 öftlicher 

Länge. von Greenwich: 

Aus allen während feiner Reiſe gemachten Beobadtun:- 
ger fließt Herr Orley, daf der Lahlan-Strom‘ feine Ge 
waͤſſer einig nur von dem, auf den blauen Bergen ben 
Winter durch, das will fagen von März bis. zum Auguſt 

fallenden, Regen erhält, Der weſtwaͤrts von dem blauen 
Dergen fallende Regen, gird von dem flachen; . leichten und 
fanbigen Boden zu — um bad: Waſſer des 
Stromes vermehren zu föhnen,. und da mir biefem: ich; 
wie ſchon bemerft,. auch kein anderer Fluß vereinbart, fv 
muͤſſen wahrſcheinlich den Sommer über, das will fügen 
vom September bie: zum Februar, feine Gewaͤſſer bepnabe 

ſtille ſtehen. Diefes periodifche Gleigen des Fluffes erklärt 

uns wahrfheinlich au die vielen Kruͤmmungen deffelben, 
da er bepı gleihmmahiger: Strömung das ganze Jahr durch, 

fein Bett ohne Ziveifel in gerader Richtung gegraben hätte, 
‘zumal auch der fandige, auf feinem ganzen Lauf nirgends 
felfige Boden, ihm feinerley Widerftand entgegenfezte. Um - 
den Geſtaden des Lachlan finden ſich ungefähr die naͤmlichen 
Thiere, welche auch in der. Gegend von Bathurſt angetrof⸗ 

fen werden, zwey Arten des Kangurnh ausgenommen, be: 
ren eine ſich durch ihre rothe Farbe, die zudere durch ihre 
Kleinheit und Kopfgeſtalt auszeichnet; auch zwey Nacht vö⸗ 
gel, von denen einer das Geſchrey der Laudescingebornen, 

und der andere das Bellen der wilden Hunde nachahmt. 

¶(Die Fortſetzung folgt.)/ 

Eine Spur der verſunkenen Atlantis. *) 

So beliebt es uns. die im lezten Sommrr auf New⸗ 
fonndland gemachte Entdetung zu nennen, -Dort fand maıt, 
etwa eine halbe Viertel-Meile vom Ufer der Bander Bay, 

ein Bruchſtuck von, einer feinen weiß:zmatmornen Säule. 
Es iſt achtecig/ achtzehn Zoll lang,. hat zehn Zoll im Durdy- 
meſſer. Seine Oberfläde ift durd die Luft fo fehr anges 

griffen, als die am meiſten befchädigten Theile der Statuen 

bes Parthenon.. Als Schiffs: Balaft laun es nicht zuruck⸗ 
"geblieben fepn;. da es eime Viertel: Meile vom Strande ge: : 
funden ward .. und kein Schiff ſich in. diefer Gegend auf 
brep Viertel: Meilen dem Ufer nähern lann. Der Theil des 
Ufers ift big tief ind Land hinein unbewohnt; der Marmor ficht 

“feiner. ber dem Einfender dieſer Nachricht befannten Gattuns 

gen ähnlich, er ift gelblich weiß, hat kornige Kryſtalle u, f. mw... 
Der Einfender trägt den Newſoundland'ſchen Altecthums⸗ 
forſchern auf, den Urfprung diefer Kunſt-Truͤmmer von eis- 

ner Stadt berzuleiten, welche eine: von Afien aus gegangene * 
Bevoͤllerung ehemals hier gebaut haben fol) — Wir bitten: 
um Verguͤnſtigung, diefe‘gierliche Feine Sänle ald eine Spur: 
der verfunfnen Atlantis dem Nihf.nnen unferer Vorwelts— 

förfher zu empfehlen... Daß und die Atlantis uach Weiten : 
lag, wiffen wir; mie weit fie reichte, weiß niemand, daß 
„wie unfre Beifen fagen’” die Ihfeln des atlanrifhen Dreang ; 

die fichtbar gebliebenen: Bergrüden- der Atlantis geweſen 

ſeyn koͤnnen, ift befanntz.baytı gehören die. Azoren. Auf 
einer der, Azoren ſoll, ben ihrer Entbedung por vier Jahr⸗ 
bunderten,. ein Standbild zu Pferd gefunden worden ſeyn, 
das mit der Hand nach Weiten zeigte, —- Das Verſinken 

der: Atlantis verhindert dieſes⸗ Stehenbleiben des Standbilde ; 

gar utcht;: ed blieb manches recht fefte Ding ſtehen, wenn 
das Webrige verfant und; — nun ziehe’ man» eine Linie 

von?'.'. nun’... vom Madeira nad den Moren, von da: 
nad Nemfoundland,; und bemeife uns dann die Unmoͤglich⸗ 

keit, daß die Atlantis, von welder die Alten mit Bewunde⸗ 

" — 
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rung föraden, und die Neiter-Etatue ‘anf den Agdren,, und 

die Säulen: Trümmer auf Newfoundland nicht in Zufam: 

menbang ftehen fönnen.- 

Muüfikalifches Tagebuch von und über“ Itallen. 

. Fortfegung.)» 
Der Dper des nunmehr sojährigen Nicolini in Turin 

fehlte es ebenfalls an Gedanken, doch wuſſte er den fpärli- 

den Borrath gut zu verwenden „. und mit weit geringerem 

Mitteln mehr als fein Vorgänger zu erreichen. Judeß Ni: 

colini wird alt; er bat ſich ausgefchrieben ;- es iſt auch in 

Halten überhaupt: nicht leicht; originelle. Opernmufit zu 

fbafen.. Wenn die aͤſthetiſchen Momente eines Zeitaltere 

einmal dichteriſch, maleriſch, plaſtiſch, muſikaliſch ic. 2c.- 

durchgearbeitet find, fo fühlt auch der kraͤftige Geiſt dieſen 
geichebenen Verbrauch, und wenn es ihm und Minder: 

begüinftigten leicht gemacht if, nachzubilden, wird es ihm 

ſchwer Original zu fepn,. weil er faft überall auf befannten 

Wegen, in betretenen Zußftapfen wandelt.. Die Sänger 

find bekaunt, und leiſteten einzeln, befonberd der wadere 
Velluti, felbit in den’gefährlihen Momenten,. wod über 

Gebühr, aber das Enſemble fcheiterte der hoͤchſt ungleichar⸗ 
tigen Organe halber, leider nur gar zu oft: 

Rom: zeichnete: fi’ durch nambafte Leiftungen aus. 

Das Theater Argentina ward mit der neuen Oper: Scipione 
in: Cartägine- eröffnet ;: die Dichtufig von Ferretti, Mu: 
fit von Mercadante. Ein günftiges Schichſal frönte abermals 

die Bemühungen des jungen Meifters; von der Spmphonie 

bis zum Schluſſe des erften: Finale fand Alles, darunter 

vorzüglich das Quartett und Finale, Bepfall. Im zwenten 

Akt zeichnete man zwey Disette und die Arie des Lucio (Syra. 
Earol. Bali). aus. Die Muſik wird von-Aennerm wegen 

Äbrer. Solidität und Augemeſſenheit fir Sängerund Orche⸗ 
ſter in Ehren gebalten,. fie ift nicht ſo reich ar Erfindung 

+ alß. lebendig und auddrudsvoll; Die berühmte Baſſi hatte 
weniger gelungene’ Stellen und gefiel nicht. wie gemöhnlic,- 

indeß errang-fid die früher: todt geglaubte Paſſerini durch 
ihre aufferordentliche Gelaͤu figleit der Keble in allen Stüden, 

vorzüglich in den mit der Violine konzertirenden; Variatio⸗ 

nen/ allge meine Bewunderung. Bonoldi wurde weniger in 

dieier als im der darauf folgenden Oper La’rosa’rossa’ e' la 

Rosa bienca ausgezeichnet, in welcher ex zum Gelingen des 

wanderihönen Düetts und Terzetts das Meiite: bentrug. ' 

Unter den Bullets war Gundeborgar dat vorziiglihere, auch 

das Balletchen gefieli_— Kerr Meperbeer hätte, fontraft: 

mäßig die zweyte Oper für dies Theater ſchreiben follen, er 
muſſte jedoch Umpäßlichkeit. balber ſein Vorhaden anf das 

nachſtkuͤnftige Jahr verfhieben.. Man fagte mir in Nom, 

dad Syra. Baifi, welhe Eine Art Verbindiichkeit ubernom : 

= ; dadurch. in nicht geringe Verlegenheit verſezt wordeu 

Im Theater Valle hat die neue Oper des Pacini: La 

"gioventü d’Enrico V. den Kennern mipfallen. Im großen 

dublilum waren die Stimmen geheilt, Die erbaͤrmliche 

Charaftergwepdeutigkeit der früheren ermeifen ſich auch bier 

wieder auffallend: Das beſte darin für dem theatralifhen 

Effect. war. die Cavatine des Shigeli, das Terzett des eriten 

Altes, und das erſte Finale... Der zweyte Alt iſt theilweife 

ausgepiicht worden: — Die zweyte neue Oper; Le nuovi 

Amazzoni von Tiento, hatte daifelbe Schickſal. Die Mufit 

war allenthalber um zwanzig. Jahre zu alt,. und bot auch 

übrigens feine Neffource dar, Der.arme Trento wird wohl 

nie wieder" Opernmuſik ſchreiben! Ein Glüͤck für ihn, daß 

er durch die Munifizenz des Fudw', Bonaparte eine Penfion 

genießt,- welche ihn im den Stand ſezt, von ber geräufch: 

‚vollen großen Welt entfernt zu leben. Er bält ſich jezt im: 

einem Schloffe feines Maͤzens zu Albana, fünfzehn Meilen: 

von Nom entfernt‘, aufı- 

(Die Fortfegung folgt.)) . 

— 

Mufif’ und Poefie 

Ach, warum fogar vereinen, \ 
Was Gefang und Dichtung ſchafft 2. 

Wogt doch voll in jedem Einen, 
Himmelsgluth umd Himmelstraft! 

Mie denn, Herz! will du beitehen, 
Wenn fie bepde treu vermählt, 

Nun in Wonne, nun in Weben,- 
Armes, dich zum Ziel erwahlt? 

IR. Byh.- 

Korrefpondens + Nahricten: 
Paris, den 30. April. 

Beſchluũ.) 

Der Herr Seeretaͤr · machte noch auf "eine Art von Um⸗ 

waͤlzung aufmertſam, bie im franzbſiſchen Handel ſeit mehrern 

Falıren vorgefallen ſeyc· Diejenige Klaſſe, weiche die rohen 

Mærialien liefert. das heißt bie landbauende Klaſſe, hat ſich der 

verarbeitenden oder induſtriellen Klaſſe immer mehr und mehr 

geuaͤhert. Die beyden Klaſſen haben ſich zulezt angewdemt, ſich 

ohne bie kaufmaͤnniſche Klaſſe zu bebelfen; die Fabrikanten bezie⸗ 

‚beir bireff von ben großen oder Feine Landwirthſchaftern ihre 

Materialien, und bedürfen: feiner jener Niederlagen mebr, die 

fonft in ben großen Städten vorhanden waren; folglich geichiehe 

der Untanf‘ aud'der erſten und nicht mehr aus der zwevten 

"Hand, iſt folglich wobljeiters und‘ nicht ſo vielen Verfaͤlſchungen 

mehr unterworfen als zuvor. Auch befonmmt ber Fabritant bie 

Malerialien gerade fo wie er ihrer bedarf, wenn er einmal weiß, 

we er die rechten zu fuchen hat. Dadher fiebt man jest im ganz 

Frankrtich eine Menge von Handels dienern umberreifen, was 

fonft feine gemwdlmfihe Erfgeinung wir. Indeſſen weiß ich 

„dom nit, ob die Vortheile unier Neuerung wirtlich fo aroß 

find, als fie Hr. Degeraudo anführt, In dem großen Handels 

ftaaten find, dünft mich, bie Produtten⸗ Niederlagen Immer als 

‚eine ſehr bequeme Ginrichtung angefehen worden. Der Kauf 
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man, ber fih einzig bamit abgibt, bie Materlalien aufzuſuchen 
and zu affortıren, muß es marärlih weiter in der Auswahl 
bringen, als ber Fabritanut, ber beſſer feine Zeit auf feine Fa— 
brif verwendet; jener muß freulich daran gewinnen; allein ba 
er eine große Menge von Materialien bezieht, fo fanız er fie 
auch wontfeiler betommen. Coen fo muß es für den Sandwirtbs 
ſchafter bequemer ſeyn, wenn er fih an Haudelsleute wenden 
ann, die ihm zu jeder Zeit feine rohen Materiallen abnehmen, 
und richt zu warten braucht, bis der Fabritant ihrer bedarf. 
Sr, Degerando ſchreibt ed biefer Veränderung im Handel zu, 
daß jest die Bautgeſchaͤfte unbedeutend werben, unb an manchen 
Drten ganz eingeben. Der Hr. Setretaͤr geſtand, daß ſich das 
Iezte Jahr durch feine einzige wichtige Entdedung beinerflich ge 
macht habe, daß man aber emjig mit ber Wervolltommuung der 
bereitd geſchehenen Erfindungen beſchaͤftigt feve, weßhalb auch 
wohl zu feiner Zeit jo viele Beroolltommmungspatente audges 
heilt worden ſeyn, als in gegenwaͤrtiger. Im der That bezogen 
fi bie Beiohnungen und Aufmunterungen, welche die Gefell⸗ 
ſchaft in jener Eiyung austbeilte, und welche in Colt: und Sit 
berme daillen beſtunden, auf bloße Werbefferungen, bie au wers 
faredenen Maſchinen ober Fabrifaten angebracht tworben waren. 
Senefelders fitbograpbifges Papier wurde blos erwähnt, ohne 
ſonderliches Lob; es ſollte ſcheinen, daß die Aufmunterungsge⸗ 
feufgafı von dem Vortheil dieſer Erfindung noch nicht bintäng: 
Ki überzeugt iſt. Auch im Pubiitum wird fie num nit, mit 

” Eifer aufgenommen; erftiüch weil ınan daran zweifeit, baß bie 
Fappeplatten eine bedeutende Anzahl von Abdruͤcken liefern fbns 
nen, umd zweytens, weil Hr. Senefelder mit feiner Pappe Feine 
Haudpreſſen verkaufen will, welche ben Apparat ſehr vertheuern, 
und bie mar fuͤgllch entbebren kaun. Der Erfinder wird alſo 
bier einige. Schwierigleit zu überwinden haben, ehe feine lithos 
graphaſche Pappe fp allgemein verbreitet wird, als feine erfte Ent: 
dedung. 

Nach bem Berichte des Geueralſetretaͤrs wurden einige andre 
Berichte verleſen. Aus ber Berechnung der Einvabınen und 
Ansgaven der Geſellſchaft erfährt man , > bes fie “fin in fehr Hiüs 
bendesi Zuftande befindet und feit ihrem Entſtehen, bas beißt 
feit zwanzig Jatren, ein berräcptiioes Vermögen aufgebaͤuft 
bat. Sie gibt betanntlich eim -periotifche® Werft unter dem Tis 
tet Bulletin de la societe d’en-ouragement betans, worin 
bie vorzuͤglichſten Aufjäge un? Berichte bie im ihren Werfamm: 
lungtu veriefen uud gutgel⸗eißen worben find, abgebrudt und 
anıt Kupfern begleitet weden. Ohne dieſes Bulletin würde bie 
Geſellſchaft einen weit gtringern Wirtungẽtreis haben; vermits 
teiſt deſſelben nuzt fie nicht allein den Einbeimiſchen, ſondern auch 
den Freinden. Graf Larochtfoucault-Liancourt hielt eine furye 
Rede Über den bluͤhenden Zuftand der Geſeuſchaft, und ſchloß in 
feiner gewbhulichen fräftigen und bändigen Sprache mit dem 
Wurnſche, daß in Franfreih Freyheit, Ordnung und bärgerliye 
Wohl Wrt Neis gleigen Schritt mit. einander halten ındgen. Es 
wurbe.darauf now erue Lobrede anf ein neulich verfiordenes Mit: 
‚göet der Geieufgaft, Hru. Seipio Perrier, vom Hrn. Deges 
zanto ‚verliefen; allein dieſe Rede war fo gedehut, daß fie dem 
Bubbrern etwas Langeweile verurſachte. Geipio Prrrier, Brus 
ber des Bantiers und vortrefflihen freyfinnigen Deputirten Cas 
‚Finir Perrier, war ‚einer ber einfichtsvouften uud unteruehmend⸗ 
sten Swnbelsleute Frantreichs, und verdanfte großentbeils ſein 
bereä@tiiches Wermdgen beim Erfolge feiner mwoblangeiegten Uns 
ternebmen. Er befah große Qifenkämmer im re:Departe: 
mente, war einer ber Theifnebmer an den großen Gteintohlen« 
bergwerten gu Amim. wovon einige taufend Menfchen leben; er 
batte die Lariſer Pompes a feu an fi aefauft, und war noch 
in ber lezten Zeit mit ber Vermehrung der Handle in Frantreich 
befhyäftigt; Die Bank, ber Manufafturratb am Piinifterium 
‚bes Janern, bie Aufmunterungsgeſellſchaft und nom andre Bers 
ſammlungen erfreuten ſich feines weifen Raths und feiner - tiefem 

Kenniniffe im allem, waß auf ben Geweröfleiß Bezug hatte: 
fur; Überall. wo von gemeinnügigen Anlagen die Nede war, 
fand man ibm tinitig und willig zur Hlife. Die Rage eineh 
Mannes, wie Scipio Perrier, gehoͤrt n einem großen Staate, 
twie Frautreich, zu dem beneidenswertbeften für einen Bürger, 
Sie ſezt Ihn im den Staus, oft mebr Butes zu hoirfen, als eim 
großer Beamter, der von einer Menge von Privaträcdhihten 
abgebalten wird; er mat einen edein Gebrauch von feinem 

"proßen Bermdgen; feine Hoftaune fan ibm biefed rauben, er 
ift unabkingiger wie dad Oberhaupt ded Staates, mund imder alls 
gemeinen Achtung feiner Mitsärger findet er bie Belohnung ſei⸗ 
ner gemeinnägigen Betritbſamteit. 

, DD 

Schaffbaufen, April, 
Die im MWeinmonat 116 geſtiftete Halfegeſellfchaft 

in Syaffbaufen bat rürzlich die bierte NemenfWaft ih 
rer Berrigtungen vom Jahr 1820 befannt gemacht 
(60 S. 8,), Im Ganyen haben bie wonlfeilen Rebensmittei daß 
Publitum lau gemacht und feine Beofteuern vermindert, woges 
gen der Bericht recht gut erinnert. daß ber Bebrängniffa, bene 
eine verftäntige Huͤlfẽgeſellſchaft abhelfen fol, eine Menge auch 
da übrig ‚bleiben, wo für Eupprnaustheilung fein Beduͤrfniß 
meiter obwaltet. Es ſcheint beum aber im der That auch, da 
es einer folgen böhern Wirkfamteit bes wohlthätigen- Vereines 
in Schaffhauſen an Hülfämittern nicht fehlt. Sein, Berigt 
rühme ben glüdtichen Fortgang und das ertwänfchte Gebewen der 
Verforgungs: und Erziehungs: Anſtalt für gemeine Büärgerrbater, 
berem Einrichtung die Anzeige des vorjährigem Berichtes im 
Morgeunbtatt darpuflelien Untab mabım. Iwey Töchter fd 
na vollendetem Unterricht und Erziehung. bereits entiajfen wors 
den, vier ambere.verlaffen bie Anſtall noch im Diefem Monat, und 
neue Zöglinge harren mir Sehnſucht der Aufnabme. Völlig 
mißgläct ift hingegen das von der Geſeuſchaft ausgehende Uns 
teruchmen einer von der Regierung privilegieten öffentlichen 
Leibbant, und man überzeugte ſich: „‚baß von ber weitern Sortfes 
Kung bed Gef päfts, weiche einem gewagten Troy gegen bie Ungunft 
ber Umſtaͤnbe und gegen gewiſſe gebäffige Vorurtheite Und Magis 
nationen, von Geite ber im Finftern ſchleichenden Privatbanken 
gleich ſaͤhe, nichts MWorkbeilbaftes für das Unternehmen ſelbſt 
au erwarten umb fein erwuͤuſchter Zwect zu erreichen wäre.’ 
Die Liquidation der Reibbant wird demnach bem Puplitum fund 
gemacht und babty beinertt: „ESo augenfcheinfich biefe Anftatt im 
ven Theurungẽjabren, ba fie erbffaet wurde, ſich durch bie 
lebhafte und zabtreige Theilnahme als wohlthaͤtig erprobt hatte, 
fo febr ſcheint fie bey den gegenwärtigen Zeitumfländen, zumal 
big Theiulnehmenden ſich bebeutend vermindert haben , entbehrlich 
geworben zu ſeyn. In dem erften fechszehn Monaten wurden 
736 Pfandnummern audgegeben, worauf GL. 7246 angeliehen 
worden find; im dem zwobif folgenden reducirten fig bie Pfänder 

‚auf 400 Nummern, gegen Gt. 3293, und im leztern Jabr vol⸗ 
iends auf 250 gegen GL. 1817. Unter bemen, welche die Ans 
flalt benuzten, fanden fi mehrere Unwürdige, die von dem 
entiehnten Seide nicht immer den beften Gebrauch gemant bar 
ben mögen, und bey ſolchen WBerbättniffen ſcheint ber Hufıvand 
von Zeit und Mühe, welchen bie Anſtalt erforbert, mit der 
Nupbarbeit derfeiven im feinem Gleichgewichte mehr zu feben, 
und vom Zeit zu Zeit ein Deficdt unvermeibiich zu werden, bad 
fig am Ende nur durch die unzwerrmäßiaften Yufopferungen 
erfegen lieſſe.“ Die Erfparnißtaffe finder beffered Gedeiben, Ein 
weiteres Detail der Rechnungen fann ſich jedoch für dieſe Blaͤt⸗ 
ter nicht eignen. 

Beplage; Literaturblatt Neo, 43. 
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Literatu rBlatt. 

Dienſtag den 9 Mail1s821. 

Schul, Riteraur 

Kiterärgefchichte der Sprach» Dicht» und Redekunſt 

det Deutſchen zum Leitfaden beym Schul» und 

Selbftunterricht für Deutfchlandse Jugend von 
Dellmurb Winter, Doftor ber Rechte und 

ber Philofophie. Berlin.agzı. Im Bürean f. 

Rıt. und Kunſt VII u. 254 ©. gr. 8. Laden 

‚pres a Thlt. Pr. Sour. Parihiepreis 18 Gr, 
Die Ueberfiht des Inhalts fließt S. VII. alſo: 

nBiebenter Zeitraum. Das Feitalter der klaſſt ſchen fhönen 
Literatur, oder von der volitändigen Poetif und Rhetoril 

der Deutſchen bis zur abgeſchloſſenen deutihen National: 
porjie. Bon 1760 bis auf Fünftige Zeiten. Bis auf 

tünftige Zeiten? Da eine®eihichte der fünftigen 

Zeiten entweder ein Undins, oder eine Prophezepung wäre; 

fo ſchlug Rec. fofort voller Neugier den Schluß des Buches 
auf, fand aber von der literargeſchichtlichen Zukunft nichts, 
wohl aber eine andere Suriojität: eine Abtheilung mit 

der Mubrit: Sprachproben bdiefed Beitaltersg, 
und unter diefer Mubrif die Bemerkung: ,.daä biefer Zeit: 
raum, ba die Klaffiihen Werte vejjelbn in alen öffentli: 
"den und Privatbibliotheten, fo wie in jeder Leihbibliorhet 

vorbanden wären, ohne Spradhproben geſchloſſen wer: 
den könne.” 

Nachdem Rec. dariiber im Klaren war, daß der Aus 
druct: bis auf künftige Zeiten , foviel heißen follte, als: 

bis an die finftigen Seiten, .i.e. bis auf. die gegen: | 
mwärtige Zeit, nahm er die „Vorrede und Zueignung“ 
vor. Sie fängt an mit den Worten: „Meine fiterärge 

ſchichte, bie ich hiermit zugleich meinen Kunftrichtern zur 
redlihen Bebersigung, den rejpectiven akademiſchen Leh— 
rern, allen Directoren und Meltoren gelehrter Schulen, 

Gpmnafien, Real: und Bürgerihulen zum Leitfaden ihrer 

Vorträge; fo wie jedem Freunde der fhönen Literatur zum 
Selbftunterrichte zugneignen mich beehre, macht nur auf 
die alleinigen Verdienſte (ein alleiniger Pluralis!) 

Anſpruch, fib ald ein praftifhes Schulbuch durch ſich 
ſelbſt zu rechtfertigen und als eine im diefer Art neue Er: 

ſqeinung eine weſentliche Luͤcke in ber fhönen Literatur | myſtiſchen Dichtlunft Epoche machte, 

‘| auszufüllen.” Rec. erinnerte fih dabep, vor einigen Jah 
ren eine Ankuͤndigung vom einer Univerfal: Tragödie, 
betitelt Fürft Menzitoff, gelefen zu ‚haben, von welcher ihm 
‚die Worte im Gedaͤchtniſſe geblieben waren : „Mein Mens 
zikoff iſt eine ethiſche Tragödie.” Er ſchlug nah, und 
fand fie-richtig wieder in einer Berliner Zeitfhrift .Jedidja 

von 5577 (nad. chriftlicher Zeitrechnung 1817) B. 1. 9.1. 
©. 85.,.und ſiehe da! der Werfafer der Univerfaltragödie 
war auch der Verfaſſer der Literärgeichichte bis auf kuͤnftige 
Zeiten: Hellmuth Winter. „Zum Winter wird ‚meine 
beroifche Tragödie Deutihlands Haupttheatern zur Auffüh⸗ 
rung übergeben. Bis dahin ‚werde ich durch den Abdruck 

niebrecer Probefcenen in »der Zeitung für bie elegante 

Welt, fo wie im Morgenblatte und in verfhiedenen Thea: 
teralmanachen die deutſche Ajtberiich gebildete Welt mit 
Vergnügen :daranf-vorbereiten, und nad und nad in meine 
Ideale einweihen.” Go heißt es S. 89 gedachter Zeit: 

ſchrift. Dec. war nun auch mit dem Verfafferim Kla: 
ren, und gieng die Literaͤrgeſchichte mit dem größten, uni: 

verjellften Erwartungen durch. 

Bis zum Ende ‘des fechsten Zeitraumes (bie 1760) 
erfannte er nur an einzelnen Phrafen den .Univerfal-Tragd: 

den wieder. Bis dahin ift das Bud für feinen Iwed 

gar nicht fo übel, -ald man nach dem Ungefübrten-vermus 
then folte. Der ®. ift gar rüftig — um mit Juftinian 

gu reden — per medium prefundum der beutichen Lite: 

ratur von Ulphilag bis auf Brawe und Cronegl geihritten, 
und bat nicht ohne Fleiß umd nicht ohne Ordnung zuſam⸗ 

mengetragen, was für.die Jugend etwa taugen möchte, 

Eignes, gründlihes Quellenftadium giebt fich zwar nicht 
fund , vielmehr verräth die Note ©. 5. zu dem Vateruu— 
fer des Ulphilas: „Thatei ift dunkel, ‚mithin ſchwer zu 
interpretiren, ber ſchwediſche Profeſſor Ihre” u. ſ. f. ziem⸗ 

lich deutlich, daß dem V. Zahns Ulphilas nicht bekaunt 

geworden ifi. Auch würde man ihm für jeden Zeitraum 
leicht supervisus nahmeifen fönnen, die mit ber Voraus: 

feßung eines gründlihen Quellenftudium nicht wohl zu 
vereinbaren wären, 3. B. den Maugel -des Johaun Scheff ⸗ 
ler (Angelus Silesius) S. 84., ber doch «in der geiftlich 

Indeffen find hier 
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für bie Tugend die, Sprachproben bie Hauptſache, und 
diefe find, in Bezug auf den Zwed einer leichtfaßlichen 
Veberiiht der Sprahumbildung. im Allgemeinen, gut ge: 

wählt, und Rürz. 
Dagegen ift der fiebente Zeitraum, beſonders bie zweyte 

Hälfte deſſelben, eine rudis indigestaque moles von Ma: 

terialien, woraus hervorgehet, daß der Verf, zur gehoͤri⸗ 
gen Sichtung weder Geſchmack noch kritiſche Urtheilskraft 

genug beſaß. Es kam bier darauf an, vor allen den ichwatt: 

fenden Begriff der Claſſicitat wenigſtens nothdürftig feitzu: 

ſtelſen; aber" daran hat er fo wenig gedacht, daß man 

glauben möchte, er babe das Wort claſſiſch in derjenigen 
Bedeutung genommen, im welcher ed bey Zul. Caͤſar vor: 
kommt: classica canere, auf Trompeter blaien. Er 

laͤßt fo ziemlich alles für claſſiſch paffiren, mas in der neue⸗ 
fien, partbepgängerifhen Periode irgend einmal als etwas 

Vorzuͤgliches auspofaunt worden iſt; und ſucht das ©. 218. 
mit dem Sprucde Boltaire’s zu rechtfertigen: On doit des 
ögerds aux rivans, on ne doit’aux mworts que la verite: 

Nichts deftowenigervermißt man im feiner Eiafficitätdtifte, 
welche auch die Aeftbetifer angeben will, die Namen Borti: 
ger, Blümner, 8.6! Zimmermann u.a. m., Bouterwel's 
Aeſthetik fheint nah S. 152. dem V. ganz unbefannt ge: 

wefen zu fepn, und Kari Müchler ift als lyriſcher Dichter 
unter die Elaifiter geftelt. Auf ben Namen der Benedicte 

Maubert (der dod im Converfationgleriton zu finden war) 

ſtieß Rec. nirgends, auf Arthur von Mordftern eben fo 
wenig, obſchon das bepgefügte Namenregifter mit Fleif 

gearbeitet zu ſeyn fcheint. Im diefem Megifter finden fich 
ſechs Müller angeführt; aber Wil helm Müller fehlt. 

Das möchte fih allenfalls in Bezug auf-die Dichtkunſt des 
fiebenten Zeitraums eutſchuldigen lafen (Vergl. fit. 
Bl. Nr. zı.), aber bey'm dritten Zeitraume hätt’ er def 
fen Blumenlefeaus den Minnefingern (Berlin 1816.) 
und den Vorbericht dazu fehr gut benugen können. Eben 

fo fehlt F. A. v. Stägemann, defen Sriegsgefänge 
(swente Ausgabe, Halle und Berlin 1816.) ſchon wegen 
ihres antik: claſſiſchen Geiſtes, und ihres Anſchließens an 
die Geſchichte, wenigſtens S. 191. ad vocem Zprtäud, 
oder ©. 156. i. d. Anmerk, bätten erwähnt werden follen, 

Kannte der Verf. diefen Berliner Landsmann nicht? 

Dder wie? fand er. etwa keinen Iprifchen Schwung in: Oben, 
wie diefe?: 

Durch ber Zweige bunflen Dom’ 
Braudt der Sturm, wie Orgelftrom ;: 
Dur ber Aehre goldnen Segen, 
Wie durch Harſen, rauſcht ber Wegen. 

Alſo in bewegter Bruft 
Wuͤhlet des Geſanges Luſt, 

Und die Töne gleich den Wellen; 
Stuͤrzen⸗ aus ben tiefen Quellen. 

Andacht für bad Vaterland! 

Kapfıes Schwwert in Mannes Hand, 

Pfeil, ber von dem Bogen gleitet, 
Den ein Gott mir ſcharf befaiter! 

Tlaınmen flag’, ein boher Geift 
Bon ber Kippe, bie dich preidt, 

Daß die Macht verflärter Klänge 
Siegesbahn durch Felfen fprenge. U. ſ. m. 

©. 219. wird unter den ausgezeichneten Dramatiferm: 
auch M. Beer, I. ©. Pranger und Karl Schöne 
genannt, obwol fie nicht fo glüdlich geweſen find, wie 
der Herr Dedacrenr des Lit. Bl. und wie Rec. felbit, unter 

die Glarfifer geftellt,*) und in befonderen Rubriken verab⸗ 

handelt zu werden. 

Mir einem Worte, biefer lezte, ein Drittheil des 

Buches füllende Abſchnitt kann unmöglich Lehrern zum Leit: 
faden- dienen, fie werden vielmehr einen brayden, um 

ſich darinmen zurecht zu finden. Die Schwierigkeit der 

Sache nimmt aber bier allerdings auch den verunglüd: 
ten guten Willen in Schuß. Der Nusdrud in der Leber: 

fchrift diefer Periode: „dis zur abgeichloffenen deut: 
hen Nationalpvefie” ift mir dem; „bis auf Fünftige Zei- 
ten“ finnverwandt, Der®erf. erwartet die Abichliefung: 
von einer hünftigen achten Periode. Quod deus’avertai! 
Die Porfie lebt. nur in einer Nation, fo lange fie ftrebt.. 

Lebensphilofopbie. 

1. Aphorismen aus den Erfahrungen eines Sieben» 

unbdfiebzigjährigen, Nöbdenig 1820. 61 ©. 12. 
Der Greis, der bier in kurzen Sentenzen zu feinen: 

Freunden fpriht (von dem Büchlein find nur etwa 107 
Practeremplare als Mipt, für Freunde gedrudt worden) 

ift der Wltenburgifche geheime Rath Hans Wilhelm von 

Thümmel, Bruder des verftorbenen Dichters der Wilhek 
mine u. |. f Rec. iſt ermäctiger, ihn oͤffentlich zu 
nen, und demgrößeren Publikum einige Vroben vorzulegen. 

„Einen franfen Staat laffe man ja bep aufmerffamer 

Diät fih langfam erholen. Viel Aerzte, baldiger Tod, 

Jeder fchreibr Necepte, man will rafbe Euren. Gemöhn: 

lich iſt Papiergeld die Blaufdure, womit Mätbe und Mi 
nifter die Eur bewirfen wollen.” 8.6, 

„Ich moͤchtẽ wigen, ob vor Minos Richterſtuhle die 
Vertheidigung angehört würde; das Unmenſchliche, das id 
volführte, geſchah auf Befehl;**) mem Beruf war zu ge 

horchen; am dem einmal gegebenen Worte hleng meine 

Ehre.“ ©. 10, 

„Ein eonfeguenter Fürftenhof wäre ein Perlenſchmuck 
foftbar wegen feiner Seltenheit. Die Reinheit müßte man: 

deffenungeachtet nicht fo genau unterſuchen.“ S. 13. 

*) Mih geborfamft zu bebanfen! M. 

"r) In den Eumeniden des Aiſchylos wird zwiſchen den Fus 
rien, Apoll und Pallas einiges daruͤber verhandelt, Wenn 
Dreft mir mit einer Kabinetsordre ſich vertbeibigen- 
tönnte wegen feines Juſizmordes an Hivtemueftra ; ſchwer⸗ 
lich, würden ihm die Eumeniben aus ihrer Macht — 
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„Der Delpotismus legt feinen Unterthanen ein Schloß 

vor den Mund, um nicht hören zu müffen,, daß bie Peitiche 
weh thut.“ 5.50, 

„Der emporſteigende Zeitgeift ifrdie raͤhſelhafte Spbinr, 

Die mit der Hpder des Herlommens kämpft und gewöhnlich 

legt.” S.57. (Nous verrons.) 
„Die immer fortfreitenden, bluttriefenden Mevolu: 

tionen in ber Welt gleichen den Gemwitterwolten, die von 

allen Simmelsgegenden bin und herziehen. Da die ganze 
Atmoſphaͤre mit elefrrifcher Materie geihmwängert ift, fo 
fanıı man nicht genau beſtimmen, welchen Lauf fie nehmen 

können; meiftens zichen fie im Kreiſe herum. Man böry 

den Donner aur von weitem und der Blig ift über unferem 
Haupte, ehe wired und verſehen.“ S. 61. (Omne simile 
elaudicar! Man ſchießt in die Gewitter mit Kanouen, um 

fie zu zeritreuen; das ift bep dieſer Art von Gewittern 
häufig verunglidt.) j z 

H. Ueber Aufklärung, Bildung, Entwidlung als 

Hödftes im Leben der Menfcheit. 

tafie von Dr. Jobonn Lhotéky. 

tder 1820. 67 S. ar. 8. 
Die Phantafie, melde bier philoſophirt, ſcheint 

nah dem Datum der Vorrede Berlin 28. Nov. 181 
nah dem Motto des Buches (von Steffens) und nad ber 

Dedilation auf deun Umichlage Den Jünglingen gegen: 
mwärtigen Zeitalters befonders deutſcher Nation) einen jun: 
gen Berliner Turn: Manne anzugehören. Er fpridt ©. 19. 

son einer erhabuen Allmatur (eine Schallnatur nah 
Andern), und empfiehlt fie S.zo. mit. den Worten: „Die 
Jugend finde in ihr eine Anregung ihrer Aräfte, welche ibr 
im ben höbern Ständen bis auf die neuefte Zeit gewiſſenlos 

vorenthalten wurde. Das Miftelaiter übte die Kräfte feiner 
begäterten, vom Arbeltszwange freven Jugend an Tumie: 

ten und Nämpfen, der Geiftenjwerg neuerer Zeiten warf 
auh das weg, und des Tanzens und Fechtend leichtes 
Spiel war feine einzige koͤrpereutwickelnde Thaͤtigkeit; bie 
die neueſte Zeit durch die allgemeine Konitription und die 
Zurnfunit fräftigere Reſultate verſpricht. Kuͤnftige 
vorurtheilsſreye Zeiten, werden dieſe wen Radien der 

Natur als gefühlanregender und körperlih dntwidelnder 
Potenz vereinen, und alle Stände werden in Bearbeitung 

der Natur einen Theil ihrer Zeit zubringem, jede Nation 
wird indie allfeitigfte umfaſſendſte Wechfelwirkung mit ihrer 

vaterländifchen Natur treten; dann ift der Kreis 

einer großen Periode geichloffen, die Entwidlung der Na: 
tionen als Fimatifch determinirter Gemeinfchaften — ber 
belebte geflügelte Genius der Nationen wird höher fliegen, 

Dann erbliden und realifiren fie die Jdee drd mundanen 
Allweſſens der Menfchheit.’ 

Es ift eine gar rüftige Phantafie, fie bat u. a: au 

ren Jean Paul, ober doc die chreitomatiihen Auszuge 

Eine Phan» 

Leipzig d. Wer» 

aus feinen Schriften gelefen, das zeigt das fehr hu— 
moriftifche Worwort; aber was zeigt dad Buch? Großes, 
Mieyebörtes, Ungeahntes, Unaus ſprechliches, Unrecenfir 

bares! Phraſen, worinnen die ganze Welt in nuce ſteckt! 

Worte, im welche durch die bloße Vor: oder Nachſetzung 

der Spibe All: die ganze finnliche und üÜberfinnlihe Natur, 

Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft, Zeit und Emigfeit, 
bineingejtopft find. Andeutungen, Winke, Gedankenftriche, 
die den menfhliben VBerftand mit dem Boll: Al: und 
Tiefgefühl feiner Nichtigkeit neben. der Voll: Al: und 

Hochmacht einer pbilofophirenden Phantafie erfüllen! 
‚Bildung ald Grundidee dr Menſchengeſchichte.“ 

(S. 14.) Groß, in grober Mittelfraktur, zwiſchen durch: 
fihoffenem Eorpus: Terte. So fpricht die große Wahrheit, 

daß die Menfchheit nicht geichaffen it, um täglich dbiümmer 
zu werden, dur das Auge ſchon das Gemüth an. Für die 
Religion, als einen der edelften Theile bes ſich ausbil: 
denden Menfhheitdorganiemud, kuͤndigt der V. ©. 32. 

eine große Bildungs: Grifis an im Meimerismus (ge 

meinbin auch thier. Magnetismus genannt). „Beifter 

werden ung verbruͤdert, wir umfaſſen kommende Jabrbuns 

derte, und Gortes Allmacht fteigt berab ; doc jeder Geiſt, 

der zur Erde fouımt, wird Menih und muß es bleiben, 

fo lange ex biex weilt.““ Man fiebt, daß ber Verf. ein Mor 

deratiſt in der Vergöttlihung des thieriihen Magnetiamug- 

iſt. Und er ſcheint ed au im Chriſtenthume zu fepn, 

deſſen Trandicendentaldogma ein gänzlihes Vergeffen des 

Zeitlihen um das Ewige predigt. „Glaubt nicht Jenen, 
die Emigkeiten verheißen (S.37.) und euch die Gegenwart 
entziehen, da doch bie Ewigkeit auch nur das Aggregat 
aller Gegenwarten if (mie mathematifh Mar!) 
und wir fie, die. Ewigkeit, ia nie-auders als einzeln und 
in ihren Theilungen genieden können.“ Welche Thoren 

find doch die Aſceten aller Zeiten gewefen, nicht einzufeben, 

daß man eben ſo wenig ohne Genuß der Gegenwarten (cder 

Gegenwärtigfeiten) zum Bent der feeligen Ewigkeit (oder 
ewigen Seeligfeit) gelangen kann, als man z. B. eine ge— 
raͤucherte Magenwurſt zu verzehren vermag, ohne davon ' 

Scheibe für Scheibe herunter zu ſchneiden, zu fauen, zu 
verſchlucken und zu verdauent 

Dir Staat ift befanntlih ſehr fchwer zu defini 
ren für den philofophirenden Verſtand; unfere Berliner 
Phantafie lieferr S, 38, die Definitionen zum Aus— 
lefen. 

„Der Staat ift die Vereinigung der Kräfte Aller zum 
Nupen Aller,‘ 

„Der Staat ift ein Epftem zur allgemeinen Werbrübe: 

rung alles Hervorgetretenen,.” (Auch alles im Drud Her⸗ 

vorgetreienen ?>alled gedrudten Unſinnes ?) 
„Der Staat iſt eine geihehene Konzentration zur Wir: 

fung auf Natur und Menſchheit.“ U. ſ. f. 

Das erile Pojtulat an den Staat it 5. 39; „Deus 
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Menſchen fen in einem (in jedem) Staate feine Würbe und 

‚Hoheit garantirt.“ (Zugeflanden Wwerden die Staatstünftler 

‚antworten; aber Feftungen können wir doch ber lieben 

Jugend nicht als Garantie desjenigen einraͤnmen, was der 

Menic vor dem lieben Vieh voraus hat.) Die Thätig: 

teitsipnäre des Staats (S. 44.) ift in Bezug Ai die gel: 

ftige und körperliche Frepheit: „Alles Hervorgutretende, 

(bepläufig noch ſchlechteres Deutſch, als S. 38. 3.2. v. u. 

die „unumzufaſſende Wirkung‘) und eine ungehinbderte 

Vertreibung deffelben zu unteritügen.’ (Die -Vertrei- 

bung (expulsio) des zur Unluft der Machthaber Hervor⸗ 

tretenden mird zur Nothdurft unterftägt, und oft über 

die Nothdurft betrieben.) 
' „Repräfentation (wilderum grobe Mittelfractur, 

S. 50.) ift ein aus der Natur der Menfihheit hervorgehen: 

der Moment” — — doch Ref. bricht bier ab: denn ber 

Herr Redacteur bes kit. BL. ift ja ein Widerfaher der — 

Meipenfelfer Sommunrepräfentanten,*) und man muß ben 

regierenden Haͤuptern der journaliftifchen Welt feinen An: 

ftoß geben. Ader eine eben fo unableugbare, als verftän: 

dig ausyedrüdte Wahrbeit ift doch Coco eit.) diefe: „Die 

Moͤglichteit, im einem Staate das Beſſare und Abzuan⸗ 

dernde ohne Stoͤrung der Orduung darzuſtellen, und das 

beſtandige Augenmerk dahln, ſind die Haupterforderniſſe 

einer vernunftgemäßen Geſtaltung.“ 

„Medijin als Geftaltendes und Megelndes ber Men: . 

ſchenorganiſation.“ ©. 58. Als Geſtaltendes? Allerdings: 

denn „Medizin ift die Kenutnif der Konſtruttion und Re: 

fonitruftion des körperlichen Lebens. Die Konſtruttion ift 

das pofitive und abfolute, die Rekonſtruktion das negative 

und relative. — 

(sie) Führerin durch die Genäfe der Natur, ‚fie bildet den 

Menfhen zu einer Idealitaͤt, bie Zartheit und Stärte, 

Empfindfamfett und Felfenmuth verbindet.” Nach dieſer 

genialen Anſicht gebören Schriften, wie bie vorliegende, 

ebenfalls zur pofitiven Medizin. 

Wiſenſchaft (S. 63.) ift die Durchdringung der Welt 

und Renſchheit durch den Geiſt.“ Ein wenig duntel! Drin: 

gen die Welt und die Menichbeit durch den Geiſt bin: 

dur? oder werben fie von ibm burhdrungen? Am 

Ende gleichviel: ‚denn „die Unterfhiede von Theorie und 

Anwendung ald unweſentlichen jerftörenden Anſichten 

{hwinden, denn fie find in ihrer höheren Bedeutung nur 

eins. Wiſſenſchaft, Leben, Genuß, Thaͤtigkeit, Erſah⸗ 

zung ‚-@efübte, die Liebe, ‚bie Mittheilung, alles wird 

eind; alle Strahlen ‚der Lebensfonnen löfen fih im allge: 

meinen 2ebendoyean.“ „So löfen ſich bie Strahlen der Ge 

nialität am Ende in Waſſer auf; aber ed wird Lebendwafler.- 

*) Yus guten Gränden! Sie find lebiglich vom Hofe «Stabt: 

bofe) and befellt. 
‚mM, 

Die pofitive Medizin iſt die bemuftvolle ; 

„Mufit als Mepräfentirendes ber ſchoͤnen Kuͤnſte.“ 

S. 65. Wieder eine Anzahl Definitionen zum Ausleſen. 

„Mufit ift eine Reihe von Gefühlen durch unartikulirte 

‚Töne geäußert.” (Das wien die Operiſten wohl, foll ihr 

Geſeng Deufit werden, fo miälfen fie gar nicht oder ſchlecht 

artikuliren.) „Sie ift nichts Eignes, Selbitftändiges, fie 

ift feine Blume des Lebens, fie it der Duft aller, die es 

entwidelt. Sie iſt das feinfte, wirkſamſte Ferment des 

Geiſtes, blitzſchnell umwandelnd in feine Form.’ Bas 

‚ummandelnd 7) „Sie ift der Gott Hymenaus der Seelen, 

und ihre gleiche Wirkung das Erkennungszeichen ‚des großen 

Seelenordens. „Sie iſt ein Lebendes, denn fie ift organiſch 

in ſich geregelt und begrauzt. Sie iſt —“ nun mit Einem 

Worte, ſie iſt das Repraſentirende aller ſchoͤnen Künfte, 

und -erhebt fogar die Philofophie zur ſchoͤnen Kunft, indem 

fie diefelbe übt, ‚auf der hohlen und eben barum Klang: 

reihen, wortbezogenen Geige des Verſtandes zu vhantaſie⸗ 

ren, Schade, daß dieſer Abſchnitt des Buchs nicht frans 

zoͤſiſch geſchrieben iſt, er würde den Herrn Say und 

feine geiftreiche Dame vom ihrer Ketzerey belehren. 

— — 

Itaͤlieniſche Literatur. 

MGMortſetuug.) 

Sul Administrasione della Giustizia penale ne'gorerui 

Costituzionslen.f. w. Ueber die Verwaltung ber peinlichen 

Juftig unter konſtitutionellen Regierungen. Bon Frans 

Cesco de Marco, Neapelı82), Marotia, Wauſpandoch und 

Angelo Nobile. Der Verf. welcher den eriten Theil feines 

Werts beiaunt macht (und die folgenden ‚wohl nun zurüds 
bebalten wird) fucht die wahren Grundfäße der ‚peinliden 

ee | auf, und indem er die Verhaͤltniſſe des Eonfti- 

turonellen Syſtems zu den gerichtlichen vor Augen legt, lei⸗ 

tet er Die Nothwendigteit der Geſchworuen-Gerichte daraus 

ber. Er ſezt auch die verſchiedneu Methoden auseinander, 

welche die neueren Nationen diefen Gerichten gegeben haben. 

Der junge Autor ſcheint in der neuern Gerichtspflege ſeht 

bewandert zu ſevn· — Ben eben den Merlegern erfbien 

1821: -Saggio d’instrusione unirersale et publicam, ſ. w. 

Verſuch eines allgemeinen und oͤffentlichen Unterrichts, dem 

National:Parlament zugeeiguet,. Bon Nicola Gorelli, Pro: 

feffor der Chemie und Boranıt. Alſo auch eine Frub: Btürde, 

die der Jabregeit zum Opfer fiel. - Außer den allgemeinen 

Anficoten, die das Wert enthält, ftellt der Verf. aud den 

Entwurf eines Gefhwornen: Gerichts auf, das ſich mit ber 

Verbeſſerung aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften brſchaͤftigen 

föl. — Memorie Storiche u. f. w. Hiſtoriſche Denk 

waͤrdiglelten über den Grafen Vincenzo Dandolo und feine 

Merte, von dem Ritter Compagnoni. Mapland 1820. Der 

Verf. war Dandolos Freund; er fezt das Publikum im eine 

genaue Kenntnis aller Berdienfte, welder ch die ſer geichäste 

Mann um die Chemie erworben bat; ſo wie ber Anerfens 

mung, die er von auswärtigen großen Männern im biefem 
Face erbielt. Die Schrift enthält zugleid ein genaues 

Verʒeichniß von deſſen Werfen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 



Nro. 129. 

Norgendlatt 

gebildete Stände. 

Mittwoch, 30. Mai 1821. 

Rund umher von Nacht umfloſſen, u 
Ach von Schauern uͤbergoſſen, 
Wall ih bebend an mein Grab. 
Leite mid im dunfeln Fbale, 
Quell des Lichts! mit einem Strahle 
Sende Licht zu mir herab! 

* 

— 

v. Gerftenbergt im Ugoline. 

— — — — — — — — — — 

Des Blinden Frählingé-Lied. 
Wieder iſt der Lenz gekommen, 

Und der Sonne milder Strahl 
Medt-die Blumen wieder alle 
n dem jhönen Mielenthal. 
ämmer grafen an dem Sigel, 

Lerchen fingen in der Luft, 
Neudelebet ſtieg die Schöpfung 
Aus der falten Zodtengruft. 

Schoͤn it, Water, deine Erbe, 
Wenu der Frübling fie begrüßt, 
Alles freuet ſich des Lebens, 
Alles judelt und genießt, 
Mir allein bludt keine Freude, 
Wenn die Flur, der Hain ermadht, 
Und der Strahl des neuen Lebens 
Helle mir nicht die graufe Nacht. 

Einſtens war. ich doch fo felig, 
Als der Bit noch offen war, 
Fröhlich hupft' ich durch die Schörfung, 
Wenn der kenz fie neu gebar. 
Ach mein Auge bat jest nichts mehr, 
Als nur bittre Thränen noch; 
Wenn ich flage, wenn ich weine, 
Bater, ab, vergieb mir doch! 

Alles ift mir abgeftorben 
a der fröhliben Natur, 
Und der laute Ruf der Freude 
Mehret meinen Jammer nur. 
Einſam wall’ ih au dem Stabe, 
Ziefgebeugt vom ſchweren Fluch, 
Eingehullt iſt mir die Schöpfung 
JZu ein duſtres Leichentuch. 

Ach die Sonne ſtrahlet Allen, 
Auch dem ſchlimmſten Boͤſewicht; 
Aber meine Nacht durchdringen 
Ihre Strahlen ewig nicht. 
Ab mir —— feine Wieſe, 
Ah mir galuͤht fein Abendroth! 
Und der Baum in voller Bluͤthe 
Iſt dem blinden Auge todt. 

Doͤch einſt wird der Blick geöffnet — 
So verheißt's der innre Bid — 
Helle wird mird-jenfetts tagen, 
Jenſeits blühet mir mein Gi, 
Wenn mein Geift auf Engelflügeln 

ob der Erdennaht entfliegt, 
2 Wird mir alles, alles belle, 

Mas mir bier im Dunkeln liegt. 

Moll. 

Der Engländer in Frankreich. 

Geſchluñ.⸗ 

Die Unterhaltung ward jest allgemeiner und im franzö⸗ 
ſiſcher Sprache geführt; der Prinz bielt den Tugenden, 
Talenten und dem Muthe ded Königs eime warme Lobrede. 

Unter andern fagie er, der König babe ibm wie etwas ab⸗ 

geichlagen. Der General:Lieutenant flüfterte hierauf jezt 
4 feinen Eollegen zu, und nach einer furgen Berathung traten 

fie auf den Prinzen zu, und erfuchten Se. Hoheit mit ben 
tiefften Büdlıngen, daß er geruhen wolle, feinen mächtigen 
Einfluß bey Sr. Majeftät zu verwenden, um ben Erlaß der 



Steuern, melde die Stadt zu bezahlen habe , für ſie zu er: 
halten, — Nach einigen Erkundigungen verfprad ihnen der 
Prinz mit vieler Leutſeligkeit die Gewährung der Bitte. 

„Erinnere mich,“ fagte er zu feinem Günftling, „daß ic 
ſogleich an Meinen Rt iten Freund und Bruder den König 

ſchreibe.“ Die Vittenden zogen ſich zurück, und indem fie 
deu Leuten.am untern Ende des Saales einen Winf gaben, 

ſchrien fie aus Leibeskraften: „Es lebe der König! wir wer: 
den keine Abgaben mehr begablen! Es lebe der ariehiide 
Prinz! er bat. verfproden für ung zu reden, bob!- Die 

, Damen. liefen ihre aus er wehen, And der Prinz 
hatte alle Herzen gewonnen. Gleich nad dieſem Unftritt 

ereignete ſich ein Vorfall, me! —* für Se. Hoßeitüble Fol⸗ 
gen bätte haben können, wären feine Freunde im Ende des 

Saales weniger hartnädig geweien Der Udvolat, welcher 

ihm die vergangene Nacht zu Harbllle dad Ferſengeld gege⸗ 
ben, befand ſich unter den Zufhaherm Ex. erkannte im 
Prinzen kinen Nebenbubler Sır Huch, und teilte feinen 

Verdacht fogleih den Umitehenden mut. Die Pöbel aber 
flatt ihm zu glauben, antwortete ibm mit Rippenftößen, 

um ihm feinen fhändlichen Verdacht gegen Se, Hoheit auf: 

zutreiben.. In diefem Geſchaͤft wurde er aber etwas laut, 
des Kırutenant und. Chabanes famen herbey, und da man 

fie von der Urfache des Laͤrms unterrichtet,. mepnten fie, der 
Verbrecher fep in guten Händen, und empfahlen ihn hinaus 

zu werfen. Was follen wir mit ihm anfangen ?. fragte ein 
Esinee rotbnafiser Schufter den Herru Amtmann, als fie 
den. unglüdishen Advofaten die —— hinunter ſchleppten. 
Chabanes Auge auf einen großen Waſſertrog im Hofe, 
woran man Pferde zu tränfen pflegte, und er erwiederte 

in einem angenommenen mitleidevollen Tone: „Oh, taucht 
ihn doch nicht ind Waller Der geringite Wint iſt für 

Jan Hagel oft genug; fie fhleppten den Abdvofaten zum 

Trog, und ebe er zwey Worte zu jagen vermochte, ſchlug 
fon das Warfer tiber ihn- zujammen. Man mollte die 
Operation wiederholen, als fih Chabanes ins Mittel ſchlug, 
und der Advokat ichlich ſich, triefend wie ein Pudel, davon. 
Als fie in den Saal zurüdtamen,. fanden fie den Prinzen 
im Begriff, ih zur Mittagsruhe zurüdzuzichen. Sobald er 
aber nit Chabanes allein war, erfundigfe er ſich nad ben 
Unftalten zum Abzug. Der Amtmann fagte ibm, er habe 
die Pferde der ganzen Geſellſchaft in einer geringen Entfer: 
nung aufſerbalb der Stadt untergebracht, und alles fep be: 
reit, um ſich, fobald die Stadt ftille geworben fern würde, 
aus dem Staube zu machen. Er erzählte ihm alsdann zu 
feiner großen Luft die Geſchichte bes Advokaten, umd fagte 
im, dab man ihm zu Ehren einen Ball verauftaltet babe. 

Als der Yrinz nach einer lurzen Sieſta in den Saal zur, 

riet kam, nard,er von dein Prior eines benachbarten Klo: 

ſters aufs ererlichſte angeredet; Se. Hochwürden fchrieben 
ibm alle Tugenden imter dee Sonne zu, und ſchloſſen mit 

der Bute um cine milde Bepſteuer für die atmen Moͤnche. 

| 
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Der Prinz nah einigen Lobſpruͤchen auf die Beredſamleit 
bes ehrwuͤrdigen Bettlers, befahl feinem Gunſtling, das 
Kloſter mit zehn Piftolem anzuſchreiben, und der Prior ent: 
fernte fi mit eben fo viel Büdingen, als we wenn er fie 
fon in der Taſche hätte. 
— . Der tientenant trat jest mit feinen Gollegen Ku 

und überreihte Sr. Hoheit mit großer Feverlichleit das 
Bürgerrecht der Stadt Aſſel, mit der Erlaubnis, innerbalb - 

ihres Bezirkes le die darin aufgesäblten Handwerke treiben 
zu dürfen, Der Prinz verficherte fie von den warmen Ge: 

füblen, womit er diefe Ehre empfange ,. und der unrige Tbeil 

des Abends ward mit Tanzen zugebracht. Auf einen Mint 

bes Amtmanns, baf der Prinz von. der Meife erimüdet fen, 
entfernte fich die Geſellſchaft, und die wohlweifen Mitglie: 
ber des Stadtrathes, entzüct von dem freundlichen Beneb: 
men des Prinzen, traͤumten von nichts als ˖ den hoben Eh: 
renbezeugungen, welche ſie am andern Morgen von dem vor: 

nehmen Fremdling erbalten würden 
Sobald die Stadr file geworden, und dag melodiſche 
Schnarchen ihrer Bewohner die Feſtigleit ibres Schlafes 
verkiindete, brad der Prinz mit feinem Gefolge auf, Sie 
erreichten bald das Schloß... wo file die Damen Außerft be 
gierig fanden, den. Berlauf des Unternebmeus zu erfabren. 

Sobald diefe Nengierde befriedigt war, fagte die Gräfinn« 
mit ernſthaften Blicken zu dem Erpringen, fie babe ıbmı 
eine böfe Nachricht mitzutbeilen: „Der General⸗Pachter bat 
Foren Weg hierher ausgewittert, und ift mit einer Perſon 
bier angelommen, deren Anfeben Sie geborhen muͤſſen, 

und welche geſchworen bat, daß fie ohne Sie nicht wegge⸗ 

ben wolle.” Sir Hugh, wie ſich's erwarten läßt, war ein 
wenig. erichroden; indeſſen fagte er, wenn es ſich nicht vers 
meiden ließe, fo würde er fich wohl.ergeben muͤſſen. E 
wandte fih um, um mit dem Grafen zu fprecben, als der’ 

Generalpaͤchter, welcher ſich hinter zinen- von der Geſell⸗ 
ſchaft geftellt hatte, mit einem freundlich laͤcdelnden Geſicht 
auf ihn zutrat und ihn verliherte, alles was ibm die Ord- 
finn gefagt. bätte,. fen wabr, — „Herr,“ fagte der Mitten 
zornig, „wenn ich bedenke, inter welchen Bedingungen wir‘ 

und trennten, ſo iſt es nicht genug, wenn ic fage, daß 
ich über Ihr ehrlofes Betragen erftaune,. Ih mag nicht 

mit Ihnen ſprechen, erinnern Sie ſich aber, daß, meun: 

digfe Sache nme erſt abgerhan it, ich ſtrenge MRechenſchaft 
von Ihnen fordern werde. Erlanben Sie mir gmüdige 

Fran, fuhr er zur Graͤfinn gewandt fort, „daß ich meine 

Kleider wechfele und der Perjon folge, die, wie ıch böre,. 
meiner wartel.” 

„Mein! rief eine Stimme, bie Sir Haghs ganyeb: 
Herz erichütterte,. „ich gebe ed wicht zu. Der Vorbang 

eined Alkoven- öffnete fib, und rau von Argeucourt ſtand 

vor ibm. „Ich hatte geſchworen“ fube fie fort, „niemand 

als einen Prinzen zu. ebeliben, und ich. bleibe dabey.“ — 

Sir Hugh, auſſer ſich por Erftaunen, bat, man moͤchte ‚ihm 
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doch. diefe Mäthiel löfen. Die fhöne Wittwe erzählte ibm 
dann, der Generalvächter fand bey feiner Müdtehr ins 
Haus, zu feinem. großen Erftaumen den Kapitain auf den 
Beinen, - und bey einer genauern Unterfuhung entdedte 

es fi, daß der Stoß nur durch den Mantel gegangen war, 
und ihn felbft völlig unberührt gelaffen hatte. Der tapfere 
Mann verficheite, daß, da er nicht verwundet ſey, ibn 
eine Ohnmmbt befallen haben müffe, welches oft bev folden 
Gelegenheiten bep ihm der Fall geweien. Der Geueral- 
Pihter ,. mit. dieier Erklärung Milbombes eben fo wenig, 
als mit:deifen gzanzen Benehmen zufrieden, wies ihm die 

Thuͤre, und beaab ſich des andern Morgens zur Wittwe, 

der er den ganzen Vorfall erzählte, Sie geſtand freu, daß 
Eir Hughs Benehmen ihre gute Meinung von ihm erhöht 

dabe, — „Um Sie für feinen Ungriffauf Sie zu: entfchädi- 
gen,” fuhr die ſchͤne Wittwe fort, „„erbot er ſich, mich zu 

Ihnen. zu begleiten, und wenn Em: Hoheit ploͤtzliche Erbe 

bung Ihre Gefiünungen gegen mic nicht werändert bat, fo 
düriten, Ihnen die Folgen dieſes Abeutheuers vielleicht nicht 

unaugenebm from.’ 
Sir Hugb warf fih ihr zu Füßen und ſchwor ihr ewige 

Liebe. Dann fnttelte er des General: Pächterd Hand und 
verficherte ibır, daß er ihn, nah Milbombe, welder dag 
Abentdeuer erfunden, fürfeinen beiten Freund halte, Der’ 
Graf, weicher. ſich vorfäßlich wäbrend dieſer Scene entfernt 
hatte, kam nun zuruͤck und erflärte, dad Brautpaar bürfe 

fein: Haus nicht eber verlaffen‘, bis die Hochyeit vorüber fen. 

Die Wittwe war zu weit gegangen, um zurudzutreten, alfo 

— pilligte fie ein,- und der folgende Tag ward zur Hoch⸗ 
seit beftimmt. 
Ehe no die Bewohner des Schloſſes fi aus den Ar— 

men des Schlafed gewunden batten, wuſſten die armen 
Aſſeler fbon, dab man fie zu Marren gehabt hatte, und 
nachdem man fid- von aller Seiten gewundert und auch ein 
wenig geärgert hatte, beſchloſſen fie für die Zufunfr weifer 

ja ſeyn. — Chabanes fchien den. Betrug am meiften zw 
fühlen, und fbamte ſich, wie er fagte, ſich feben zu laſſen; 
daber verließ er Tel, um beo der Hochzeit aufidem Schloffe 
feinen Schmerz zu ertränfen. — Die Verbindung des edeln 
Vaares ward aufs frwerlichiie begangen „ und da die Throns 

beſtelauug Karls IL, weiche nach einigen Monaten erfolgte, 
Sır Hugh wieder zum Beſitz feiner Güter verbalf, begab 
er fich ſogleich mit feiner pelichten Gattin nah England 
zuruück, wo die Erinnerung am dieſes glüdlie Abentheuer 
ihnen an dem eigenen Heerd für manden. Winterabeud Un: 
daltung gewährte... j * 

Anſicht der Braminen uͤber ein, dieſem Leben vorher⸗ 
gegangnes Daſeyn. 

Die Braminen in Indien geben vor, eine 
Kenntniß zu befisen, Die fie Eurrembeohbaf nennen, 

wedurch jie den Charakter erfennen,. den die Menichen iu 

— 

J 
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einem früheren Leben beſeſſen, und wornach fie eine beſon⸗ 
dere Sühne für jedes Vergeben vorſchreiden. Diefe Aunft 
wird in vier Urten abgetbeilt; und das Uneen Ulber 
ep gibt befondere Bepfpiele von jeder, wovon die folgen: 
den auszehoben find. — Kranfbeiten, welde Stra: 
fen für Vergebungen im vorigen Daſeyn find, 
— Lahm heit ift die Strafe, Wenn jemand einen Bra: 
minen getreten hat. — Heilmittel: man nedme einen 
Tolah Goldes; in der Geitalt eines‘ Pferdes und gebe e— 
den Armen, ımd fpeile 190 Braminen. Ein Fieber if 
die Strafe, wenn jemand einen unihuldign Abeteree 
gerödtet.. — Heilmittel: Wiederhole hundert Mat ’die 

Gebetformel des Mahadeo, fpeife Drevschn Braminen 
nnd beiprüße dad Did Mahadeos hundert Mal mit 
Wafer, Ein Huften ift die Strafe, wenn jemand einen 
Braminen getödtet. Heilmittel: Made ein Yo: 
tus von vier Tolahs Gold und nah der Wiederholung ge: 
wiſſer Gebelformein, und nachdem man die Geremonie des 
Howimbamit angertellt ,. gebe man fie einem frommen Bra- 
minen, — Eine frau, die ibren Gatten verliert, war im 
ihrem vorigen Daſern von: guter Familie; die fie verlaffen, 
um mit eimem renden zu leben, mit dem fie ſich bey ſei⸗ 
nen Tode verbrannte. — Heilmittel: fie muß ihr gan: 
zes Leben in Buße zubringen ‚oder ihrem Dafepn dadurch 

ein Ende machen, daß fie ih in Schnee beggäbt. — Cine‘ 
Frau, die nur Tohten.bat, wird dafür beftraft, weit fie in 
ihrem vorigen Leben. fehr ftolz geweien und ibrem Gatten 
nicht die gebübrende Achtung bezeugt bat: — Heilmit— 

tel: ſie muß einen werfen Ochfen mit Goldu. ſe w. behängen: 

und bundert Braminen fart zu effen geben: oder: fie muß 
sehn goldene Machen (2) in der Geſtalt einer Gottheit machen, 

und folhe nach gewiſſen Seremonien den Armen geben, und‘ 

funfzig Brahminen ſpeiſen. Menu gibt muter andern‘ 

an, wofür Buße geiban werden muß, wenn der Beitrafte 
nicht aufs Neue mir ſchmachvollen Zeichen geboren werden 
fol, — Einer, derseinem Braminer Gold geſtohlen, tage 
er, bat Nägelgeihinire ; ein Brauntweintrinker fchmarze 
Zähne; wer einen Braminen erihlagen, die Schwindfuchtz 
ein bo@bafter Angeber, ftiulende Geſchwure in den Nasld» 
dern; ein falfher WBerläumder, ſtinkenden Athem; ein 
Getreidedieb, irgend cin gebrechliches Glied; einer der 
ſchlechte Waaren mit guren vermifcht, irgend eınen Auswuchs; 
einer der zudereitetes Getreide geitohlen, Unverdaulichfeitz 
ein Dieb herliger Worte, oder ein unberechtigter ke 

fa; ein Pferdedieb, Lahmheit. 
s 

- Kprrefpondenz- Nachrichten. 
-, Aus Rom 

r Kortfegumg:) 
Der Palmtag 9, wird m ber Kapelle bed Duirinals ge— 

feyert. Schen morgens früh verſaumeln fih bie anweſenden 

* dieſer Abſchunt unſers Korreſpondenten, enthaͤlt eine ſo⸗ 

lebendige Beſcheeloung der deyerlichtenen der tatholiſchen Kirche, 

2 

folgende Zeichen ald Strafen für früher begangene Süunden 

fer der Schriften, Stummpeit; ein Kleiderdieb, Auds- " 



516 5 ' 

Fremden auf zwey Tribunen, wovon bie eine für-bie fuͤrſtlichen 
Perfonen, die andere für bie Damen errichtet if. Auf dem 
Altar ſtehen ſechs Lichter; das füiberne Kreuz und das Altars 
blatt it von num am mit einem dunkeln Schleyer verhuͤllt. Um 
nenn Uhr erſcheint der Pabſt mit der Mitra von Gilberplatten, 
Bey frinem Gintritt in die Mapelle beginnen die Eänger den 
Introitus im Canto fermo, der, wenn fie benfeiben langſam 
und mit feiner erforberlihen Wuͤrde vortragen, das Gemuͤth fehr 
zur Andacht fiimmt, Weil der Geſaug aber mit ben Eeremos 
nien zuſammentreffen muß und diefe oft fehr ſchneil vor ſich ges 
ben mäffen, fo wird er mit ſolcher Eile gefungen, daß er anftatt 
wohlthaͤtig zu feon, ſehr ſtbrend ift, — Nach einem furgen Gebet, dad 
der Pabſt auf einem Seſſel fnieend vor dem Altar ſpricht, be: 
gibt ev fig auf ben Thron, two er die Hulbigung der Rarbinkte 
empfängt. Während diefer Eeremonie wird ein Palm, von’ Paz 
laͤſtrina geſezt, geſungen. Ungeachtet das Singchor nit mebr 
Nart iſt, benn es find’ nur noch dreyßig, auch bie guten Stim⸗ 
men ſehr ſelten find, fo iſt die Gewalt dieſes Geſangs unendlich 
gröser, als von einem dreyfach ftärtern Orcheſter, fo febr ift bie 
dein Menſchen auerſchaffene Stimme Aber jedes Juſtrument ers 
haben. Und vollends Paräftrina’s gewaltiger Archengeſang; ba 
in fein Notenhaſchen, keine kuͤnſtliche Ausweſchungen, kurz fein 
bioßed Muſilmachen, dad nur bie Virantafie figelt, fondern er 
fand vor Gott und wollte fein Herz vor Ihm aueſchütten. Da 
var ibın die Kunſt nit Zweck, fondern Mittel zu ctuent un⸗ 
endlich abhern Zweck, als bie Kunſt je ſeyn fan Und in Kies 
fen Zuſtand verſezt fie jeden, der dieſen Gefang mit religidſem 
Gemuͤth anbört; weil das aber nicht immer angetroffen wird, 
fo ift diefer Pſati nit gehörig gemürdigt noch erfanıt worden. 
— Nach biefer Eeremonie legen ale Wriefter andere Kleider au, 
bie Kardinäle violettfarbige, bie andern je nah Stand und Rang, 
verſchiedene, und bereiten fi zur Prozeſſion und Benebittion ber 
Pannen. Die Bedeutung biefer Proyeffion ift die Vorftellung 
des Einzugs Eprifti in Serufaltm, — Nachdem fi die ganze 
anweſende Beiftliteit, fo wie e8 das Rituale vorſchreibt, um⸗ 
getieidet bat, ‚fteigt der Diafonus und Gubdiaconus mit den 
Palmen und Deizweigen auf bie feste Stufe des Throns. Der 
Pabſt liest von jeinem Sitz bie vorgeſchtiebeuen Gebett, fegnet 
darnach mit Weihwaſſer bie Palmen und Delzweige, und ſchwingt 
drevmal das Rauchfaß gegen fie. 
Deiswerge verbrennt man, um die Aſche am naͤchſten Winers 
mittwoch den Glaubigen aufs Haupt zu ftreuen, Der Monfigs 
more Buvernatore nimmt bie erften Palmen, gibt fie dem Hars 
binal-Detan, ber fie beim Pabſt überreicht, von deſſen Hand fie 
bem zweyten Harbinals Defan gegeben vüerden, Der Senator 
von Rom, ber immer am Thron bed Pabſtes ſteht, bebaͤlt die 
Palmen in ber Hands bis die Ceremouie zu Ende iſt. Der Ex 
remonienmeifter bedecktt dem Padft mit einem foflbar geftichten 
Schleyer die Anie, Darauf geben von den Karbinilen an bis 
auf dem legten der Kirche, alle vor ihm vorüber, tüffen ibm bie 
Patme, die Hand und die Anie, und empfangen bie Palme, 
Auch vornelmme Srembe wurben zum Empfang der Palme zuge: 
laffen, miiſſen ibm aber die Füße küffen. Während ber Aus— 
tbeitung wird gefungen Pueri Hebraeorum, und weil unter 
dem Bott, bad Ebhriftus mit Palınen und Delyweinen begräßt, 
die unſchuldigen Kindlein firf beſonders audgezeichnet, fo werben 
auch deren Worte und das Hofianna gefungen. Nah Beenbir 
gung reiht ber Senator dem Pabſt das Waſchbecken, er waͤſcht 

baß er vielleicht manchem, ber ibmen ſegar beywohnte, erft ihre 
Bebentung erklärt. Diefen Umſtand Seruͤcſichtigend, haben wir 
uichtd von bem ausltaſſen wollen, was bie lebhafte Aufmertſam⸗ 
feit unfers Sorreipondenten anfgefafft batte, ſollte ers auch bie 
und da im zu glaͤnzendem Lichte gefeben busen, , 

Einen Theil der geweibeten - 

fi die Haͤube und ber erfte Kardinal weicht ihm das Handtuch, 
Hierauf begibt ſich das Singchor hinaus in den großen Saat 
vor ber Kapelle, der von ber Miliz der Stadt befezt iſt, und bie 
Brozefiion beginnt, womit des Eimiften Pilgerfayafı gegen bie - 
Emwigfeit angedeutet wird; das Kreuz wird voraus getragen, 
weil Cpriftus allein fein Führer ſeyn foll auf diefer Reife. Alles, 

"was zum roͤm'ſchen Sof gebdrt, forget nam Nang und Witrde, 
Ju der Mitte folgt der Pabſt, die Palme in der Hand, unter 
den Baldachin auf dem Seffel getragen. Sosaid ber Subbiafon, 
der das verfchleverte Kreuz trägt, mit demſelben zur Tbuͤte bins 
austritt, fangen die Sänger ben Hymuus Quum appropia- 
quaret an und gehen denjelben embigend mit ber Prozeſſion im 
Baale nınber. Sobald der Papft mit feinem Gefolae aus der 
Kapelie getreten, and nachdem fi einige von ben Saͤngern wies 
der bineim bedeben, wird bie Thuͤr verſchloſſen. Die Saͤnger 
von innen und außen fingen abwechsluugsweiſe den Homnus 
Gloria, Laus et Honor bis zu Ende. 
Begriff ber Kirche ift der Eiuyug Jeſu Eyprifti ein Worbild bee 
Auffahrt in den Himmel, deſſen Pforten er. den Auscerwaͤhlten 
zuerſt wieder erbffnet, nachdem die Sünde Adams ic verfpiolen 
und die Palmen ein Zeichen bes Siegs; deßhalb werden die Tits » 
rem dev Hirche Deripioffen und bffuen ſich, indem der Gubbias 
tonus mit bem Stamm des Kreuzes gegen fie NNößt. Das 
Einomor zieht koieder herein, fingend Ingrediente Domino, 
während deſſen ber ganye Bug bereim geht-und alle wieder ihre 
Pıäse einnehmen, um die jept beginnende Meife zu bören, zuvor 
aber nehmen die Priefter im einem Nebengemach wieber ıbre 
vorigen Kleider, Der Pabſt tehrte nicht wieber zuruͤct, weil ex 
das lange Steben, wegen ſewes haben Uiterd nicht mehr ertragen 
founte. 

Nus beginpt bie gewühntiche Meſſe, das Kyrie wird im 
Canto fermo geſungen. Nachdem die Epiftel im gewöhntis 
chen Ton gejungen, treten aus dem Singchor drey, die zugleich 
Priefter find, vor dben-Hltar, um die Pafjion zu fingen, bie beute 
aus dem Soangeliften Matthaͤt gesogen ‚war, Der erſte, eim 
Tenor, finat den Tert, ber zweyte ein Contrealt, ſteut die 
Magb, und ber dritte ein Baß. Jeſum vor, Jeder bat eine bes 
fondere, ſehr audbrudsvolle Melodie zu fingen, die gewiß eine 
der Ätteften ift, die exiftirt. Das, was das Volt ſpricht, wird 
von dem Gdrigen Stingchor und mehrftiimmia vorartragen. Wer 
bier mit religidfem Sun mehr auf die Sache und aufs Gange 
fieht, als auf die bloße, uͤbrigens febr name Form, der wird 
bas Erbauliche biefed dramatifgen Geſanges nicht vertenuen. 
Bey der Stelle, „Er neigte das Haupt und verſchied,“ fällt die 
ganze Verfammlung jur Erde, der Geiang ſchweigt. bamit jeder 
Zeit habe, fein Herz dem fegt vollendeten Erlöfer und feinem Werte 
zuzumwenden! — Nah Enbdigung der Paffion und einigen int der 
Meffe aerwbimtien Ceremonien, ſtimmt der Meffe leſende Prie⸗ 
ftee das Credo an, das dad Singchor fortfahrend vollendet, 
Nach dem DOffertorium wird an bieiem Rage das herrliche 

Nach dem ſomboliſchen 

Stabat Mater von Palaͤſtrina, dad Alles weit uͤbertrifft, was 
von Anderw fiber dieſen Text geliefert worden, aufgeführt. Das 
find Töne, bie erfannt oder nicht ertannt, ewig wahr, und awig 
Mufter des Kirchengefangs bleiben werden, — Nach Beens 
bigung ber Meſſe ertbeilt der Prieſter die ben Anweſenden 
vom Padft sugeflandne Indulgenz von drevfig Jahren. Jeder 
‚nimmt feine Palme mit und bewahrt fie ald ein Segen bringens 
des Mittel für ſich und für Alles, was ihm angehört, Zwey 
davon mit dem Wappen bes Pabfted, werben bis zum m der 
Himmelfahrt in der Kapelle aufbewahrt. ' 

(Die Fortfeyung folgt.) x 

— — — — — — ———— — — 

Deplape: Jutelligenz : Blatt Mo, 16. 
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Stuttgart und Tübingen, In der J. S. Cotta'ſchen 
Buhhandlung If erſchieuen: “= 

Karte des: Rieger Theaters in den Alpen, im ber 
Schweitz, in Ztalien und Suͤd⸗Deutſchland. Zur 
Geſchichte des Rebolutions:Kriege vom General 
Jomini. 4 Blatt, Groß Imperial» Format, 
14 fl. auf Leinwand aufgezogen und in äutteral. 
Preis 18 fl. 

Carte generale de la chaine des Alpes, eonte- 
nant la haute Italie, la Suisse et [Allemagne 
meridionale. Dressee pour lintelligence de 
Yhistoire des Guerres de la Revolution. Par 
le General Jomini. 4 feuilles. Prix 14 fl. 

Diefe während fieben Jahren in den Händen der Kus 
pferſtecher befindliche Karte ift mir der größten Genanigfelt 
nah den en Hüälfsmitteln unter der Leltung des Ge⸗ 
aetals v. Jomini entworfen und von den geidieteften 

er Kartenſtechern mit der hoͤchſten Sorgfalt ausge 
tt worden. Sie wird daher alle Kenner befriedigen, 

uud bie freunde der Erdkunde erhalten dadurch über eine 
der bedentendften Gegenden Europa’s, die ſtets der Mit: 
telpanft-der mertmärbigften Erelgniffe bleiben wird, eine 
ebeu fo ſchoͤne als trefflich ausgeführte Ueberſicht. 

er Umfang, auf welchen fie fih erſtrect, begreift 
Ales in fin, was zwiſchen Zweibräden, Landau, ir ts 
wangen, Burglengenfeld, Kham, Horazdlowiz, Bechin, 
Sobleſslau, Brünn, von da herunter bis Wien, Neuftadt, 
Fürftenberg, Pettau, Agram, Petrinio, Bihatſch bis Ses 
benico, dann Ancona, Florenz, Pilz, Nizza bie Aups, 
und von da Hinauf über Gap, Chambery, Rumilp, Ges 
neve, St. Claude, Befanson, Veſoul, Lunevile, Sar⸗ 
—— die Zweibruͤften — begriffen iſt, mithin die ges 
mmte Alpentette, den wichtigſten Theil der Apenninen, 

überhaupt dasjenige Gebirgsland, deſſen Beſitz bey jedem 
Arieg die entfeidendften Nefultate gewähren muß, 

Anzeige 
Stuttgart und Täbi Inder. G. tta’ 

Buchhandlung if erfolenen: — 
Kirchliche Statiſtik des Koͤnigreichs Wuͤrtemberg, 

evangeliſch/lutheriſchen Antheils. Erſter Theil, 

[er zur 

welcher die GeneralsStatiftif oder die Darlegung 
der kirchlichen Verfaſſung im Allgemeinen enthält. 
Preis af. 46 kr. 

" Inder nntergeichneten Buchhandi im 
Mei Seh —— —— — an 

Beichreibung des deldzugs der Franzofen und ihrer 

1) 

NM. 16. * 

Intelligenz-Blatt. 

2-I 

Berbündeten gegen Rußland im Jahr 1812. Fu 
befonderer Beziehung auf die koͤniglich⸗ württems 
bergifchen Xruppen, mit einer Weberfichts- Karte 
und ı7 Planen,- Bom Major Mori; v. Miller, 
im 8.3, Generalgnartiermeifterftab, . 

[gende Ueberficht dleſes Werkes, das größten Theils 
nach feither unbenuzten Quellen mir Ruͤckſicht auf die bes 
reits hierüber erfgienenen Werke bearbeitet if, wird ges 
nügen, das m ſche Publikum auf daffelbe aufmerkfam 
zu maden. 

Erſter Theil, Bewegungen und Begebenbeb 
ten ber beyden Heere vor Ausbrudh des 
Kriegs bis nad der Einnabme von Mob 
tau. Diefer Beltraum zerfällt nad dem 
Bang der Dperatiouen.in vier Perioden. 

ıte Periode. Marſch des franzöfiih verbuͤndeten 
Heers nach der ruſſiſchen Gremye; — Webergang über 
den Niemen; — Einnahme von Wilna und Nüdzug 
der ruffifdren Heere unter Batflan de Tolld und dem 
Bien Bagration bis an die Dwina und bie Bes 
rezina. 

ate Deriote. MRuͤchjug der ruſſiſchen HauptsHeere von 
der Divina und der Bereziua bis zu ihrer Bereinigung 
am Dnieper bey Smolensk; — Gefechte bey Dolyala, 
bey Aufowiapi, vor Witepst und Treffen bey Mohl⸗ 
low, welche im Laufe dieſes Ruͤkzugs fatt fanden; — 
Bewegungen ber abgeionderten Corps vor Riga, bey 
Polotst und in Moſſinien; — Gefechte bey Cdau, bey 
Jakubowo und Treffen bey Borodezna, ‚ 

3te Periode. Zug des franzoͤſiſchen verbündeten 
Heers ans dem Lager vorwärts Witepsl nah Smo⸗ 

lenst; — Gefeht bey Krasnot, Ginnahme der Stadt 
Smolenst und Schlacht im heiligen Thal; — Bewer 
gumgen der abgefonderten Corps während biejer Zeit; 
— Gefeht bey Polotsf, . 

ate Perkode. arſch Napoleons nah Moskau; — 
Schlacht bey Mojaidl, Gefecht zwiſchen Moiaist und 

Mostau und Einzug des franzoͤſiſchen Heers in ber 
alten ruifiiben Hauptſtadt; — — — der ab⸗ 
geſonderten Sorps und Vereinigung der Moldau⸗Armee 
unter dem Admiral Tſchitſchalow mit der ruſſiſchen 

erbes Armee, 
Swevter Theil. Begebenheiten in Moslan 
und MRüdzug bes franzdiiihen verbünbes 
ten Heers von Mostan bis an bie Oder. 
Diefer Theil zerfällt in drey Perioden, 

ıfte Periode, ** der franzoͤſiſchen und ruſ⸗ 
fiiden Heere na der Einnahme von Moskau, und 
Ruͤckzug der Franzoſen bis nad Smolenst; — Sclacht 
bey Maloljarosiawmep und Treffen bey Wiazma; — 
Bewegungen der vereinten ruſſiſchen Moldau und 
Meferve s Armee unter dem Admiral Tſchitſchalow bis 
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zum zoften November; — Bewegungen ber abgeſon⸗ 
derten Corps bis zum sten November; r 

2ate Periode. Abmarſch der Franzoſen nad Smo⸗ 
lendt; — Gefechte am ı5ten, 1öten, ı7ten und isten 
Rovember zwiihen Smolensl und Arasnci;— Nüd; 
zug über bie Berezina; — Bewegungen der apgeſon⸗ 
derten Corps bie zum 23ſten November. 

zte Pertode. Bewegungen ber gefammten franyd- 
ſiſchen und ruffifhen ‚Heere von dem Zeitpunkt des 
Webergangs über die Berezina bis zu Ende des Feld» 

1998 t 
t 5,8, Eotta’fhe Buchhandlung. 

Ankündigung. 

Pep Leopold Grund, F. T. priv. Buchdrucer am 
Et. Stepbansplage, wird Subicriptiou angenommen auf 
De zu eriheinende Sqrift: 

Eeidenbiliäsi en 

Diefe Schrift, welche zunäcft höheres Vergnügen det 
"gee beten Lefewelt-begwedt, wurde die Ehre zu Theil, dem 
Vereine adeliber Frauen zur Beförderung 
des Buten und Nüslihben gewldmet werden zu 
dürfen, welchem Vereine überdieß das zu entfallende Ko, 
morar zu irgend einer wohlthätigen Verwendung über: 
geben wird, 

Diefes edlen Swedes wegen baben viele gefeyerte 
Dichter und rübmlich befannte Kiteratoren Oeſterreichs mit 
dem uneigennügigften Eifer, alles Gute und Nüslihe zu 
fordern, fich bereitwillig gefunden, das Unternehmen mit 
Bepträgen zu unterfihgen. Die Namen der Herren: Bas 
ron Biedenfeld, Eaftelli, Deinbardfiein, Prof. 
Dies, Baron Epb, Griliparzer, Kuffner, Leß— 
mann, Millauer, Graf Rieſch, Prof. Schiefler, 
Prof. Span, Trehtſalke ıc. ıc., melde daran Untheil 
nebmen, mögen bie Hoffnung der Unternehmer, den ftreus 
en Forbetungen einer gebildeten Leſewelt Genuͤge zu leis 

fen, einigermaßen rechtfertigen, 
Den Inhalt diefes Wertes, das fih nicht auf rein 

äftberifche Begenftände beihränten, fondern fi ein 
umfaflenderes Intereffe zu gründen trachten wird, werben 
zunaͤchſt ausmachen; 

J. Aufſaͤtze aus dem ganzen Gebiete ber proſaiſchen Er: 
sählung, von dem rein geſchlotlichen Aufſatze (unter 
welbem Artifel vaterlämbiiche Stoffe vorzüglic 
erwoͤnſcht ſeyn bürften) durch alle Mittelglieder ber 
fentimentalen und komiſchen Novelle jc. bis zum 
Maͤhrchen. 

U. Kleinere Sedichte aller Art, als: Lieder, Balladen, 
Momonzen, Sagen, Monologe, Idpllen, Eleglen, 
Eplgramme ıc. 

IM. Kurge dramatiſce Verſuche, und Bruchſtücke aus gröfs 
feren ungedrudten Werten diefer Urt. 

IV, Abbandelnde , durch Tendenz und Schrelbart dem 
Geitte diefer Schrift nicht widerftreitende Aufjäge, aus 
dem Gebiete der Phlloſophie und ſchoͤnen Kunft. 

V. Bruchſtuͤcke aus Reiſe⸗Journalen, unter welchem Ars 
titel jede die Materlandslunde berelchernde Notiz ſehr 
an ihrem Plage wäre, 
Ein eigener Artifel: Blätter für bas Herz, 

dürfte eben fo erwuͤnſcht als intereffant ſeyn. ; 
Der erfte Band (bepläufig16 bis 18 Bogen In 12” kart) 

erſcheint gegen Mitte bed Monate Map, weldem-von Ze 
zu Zeit ein jun ſtarler nachfolgt. —8 ig 

Niedlides Format, ſchoͤnes Papier, reiner Druc, und 
ein jeden Band (&mirerdes Supfer, wie aud ein geihmads 
voller netter Umſchlag dürften den inneren Werthe bes Wer⸗ 
kes durch dufere Eleganz würdig entiprechen, 

Der Subfcriptiond; Preis eines Bandes ift: 
Anf ihönem weißen Drudpapier 41. W. W. 
Auf Welinpapier . A Bw, .. 
Das Verzeichniß der P. T. Herren Subieribenten wird 
jedem Bande bepgedrudt. 

Bey 9. 3. Hoelſcher In Eobleny iſt erſchienen unb 
an alle Buchhandlungen verfandt: 45 
Bemerkungen über die Beweggründe, Itrthuͤmer und Dens 

denz der Garuotihen Wertheidigungsarundiäge, mebit eis 
ner Auseinanderfehung der Mängel feines neuen Befeſtt⸗ 
ungs:Erftems ıc. 1c. Vom dem DOpriften Barın Er. 9. 

Deousias. 9. d, Engl. von Bahoven von Et. 
8. geb. 22, I fl. 24 fr. . 

Reinbee, Dr. ©,, fämmtlice dramatiiche Werke, fünfs 
ter und ei ji Band, 8. geb. Veltnpap. 2 fl. 30 fr. 

Diefer Band wird auch vereimgelt mit befonberen Ti⸗ 
teln zu folgenden Preifen: ir 
Der Berführer, oder bie Flugen Frauen, Zuftipiel in 5 Anfz. 

Nebft Briefen über die Wahl des Schauipielerflandes um 
ein paar Morte über Cheaterbeurthellungen. 8. geh. 
1 fl. 24 fe. 

Der argwöhntfde Ehemann, Luftipiel in 5 Abthellungem, 
8. geb. ı fl. ı2 Fr. 

Die Ruͤckkehr, Vorſpiel in 1 Aufz. 8. geb. 30 Ir. 

In Hartlebens Verlag in Peſth ift nen erſchlenen: 

Die fiebente durdaus verbeilerte uud vermehrte Auflage 
von 

Prof. ©. J. Wenzel's 
Mann von Welt, 

“oder beffen - 
Grundſaͤtze und — 

bed Anſtandes, der Grazie, ber feinen Lebensart 
. and mwabren Hoͤflloteit, 

für die verfbiedenen Verhältulffe ber 
Geſellſchaft. 

Mit Vignette. 8. 1821. In Umſchlag geh. I8 ar. 

In den melften Werten, welche neben biefem unter 
dhnlihen Titeln um die Gunſt des Publikums warben, fins 
den fi gemöhnlid nur bie Marimen der Lebensklughelt 
snfammengetragen, ohne die Megeln,anyngeben, nad bes 
nen der Mann und das $ranenzimmer in ber 
Welt zu erfbeinen haben, um durch Ihr äufs 
feres Betragen und ihren Anftandb zu gete 
len und Ha ſeyn. Dief wird nes 
ben Verftand und Tugend Im ber heutigen Welt ale die 
erftte Bedingung, unter der man fein Slüd 
macben Fann, angefehen, und bieß iſt e#, wovon dleſes 
Werten fo grimbli® handelt, dap jeit feinem Erſchtin 
fechs ſtarke Auflagen davon vergriffen murben. Die fies 
bente Auflage wird durch bie. erhaltenen Berbefferungen 2 
Vermehrungen des fernern Bepfalls des Publikums we 
befunden werden, 

* 
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Nachricht die Fortfegung des Taſchenbuches für 

Schaufpieler und Schaufpielfteunde betreffend. 
d Ab d bie 

4 — — a a deee Habe ich 
daffelb rig fortzufeßen, und erſuche 

a alle Olkelthnen en ra Bühnen, 
mich gefälieit bey Zeiten mit den möthigen Vepträgen zu 

1) Nanten det Direftions s und übrigen ausübenden Mit 
glieder, mit angeführten Rollenfäbern. 

3) Men aufgeführte und neu einftudirte Echaufpiele, Opern, 
Ballets u, f. w. vom ı5ten Juli 1820, bis ı5ten Juli 
1821, 
Verzeichniß der abgegan enen und neu engagierten Mit: 

9 den, — — Debuts und aller wiſ⸗ 
smwertben Begebenheiten; als da find: Veränderung 
Direltion, Verhältnife, unter welgen bie Bühne 

t u, ” w, 

vu frübere Eriheinen des naͤchſten Jahrganges 
bere Einfendupg der Bepträge bedingt, fo er 
ämmillde Bühnen » Worftände oder Bühnen, 
, mir felbe vom nädftfemmenden ı5ten Juli 

einzufenden; fo jan, daß felbe wo möglich 
Jull In meinen Händen fepn können. Kim 

ngen, bie mir nah dem ıI5ten Auguft zufommen, 
nen mit mehr aufgenommen werden, nnd die Saums 

haben «6 ſich dann ſelbſt zuzuſchreiben, wenn Ihre 
Den Verzelchniſſe aller Bühnen fehlen, 

x J. W. Lembert, 
k. 2. Hofſchauſpieler. 

rot ann ü } enen Leipzig mäber lieg unen ihre 
Beytrage dabin Gaben, unter der Adreife der Herbig 
{den Buchhandlung, 

Menfel und Sohn in Coburg find folgende 
—— ten etſchienen und in allen Buchhandlungen zu 

—* 
an 
bis 

Boehner, L., Fantasie pour le Piano Forte, Oeuvre 50. 
12er 

Benders, A. deutfhe Grammatif für Schulen, mit 
auf Schottel, Adelung, Grimm, Radlof und 
8. lo gt; 

Derfelbe über den Werth und die Bedeutung bed Nis 
beiumgens-Liedes, vorzüglich in Hinliht auf Homer und 
die ‚neuere allegortidhe Erklärung. gr. 8. 6 gt. 
* 8, 3. A. poetiihe Keleritunden. 8, 16 gr. 

} neue Reit Inftrumment oder Zeihnung, Beſchrelbung 
se ee .. —— ee * 
Steigen erbe zu verbirdern und ganz abzugewoͤh⸗ 
nen. Bon Karl Kegel, K. K. Deftert. Oberlientenant 
au Mit 3 Abbihungen In Eteindrud, 3. 
20 
8 Meleſtat der Kalſer aller Reuſſen haben aller⸗ 

erubt er Beiden allerhökfter Zufrieden, 
be der Erfindung deſes Inftruments dem Ber; 
fafler deifelben einen megen ſeltener Echönheit all: 

gemein bemunderten Bılllanzring aller huldreichſt zu 

= Ei? ber Sache, wekbe fid das Juſtrument zu 
Agnen wollen, belieben ſich deihalb am ihm felbft fhriftlid 
su wenden, 

A nt [4 i ’ . 2 

Sehr billige und gut nt —— und zwar: 
In Crkzot einem ganz dem Golde aähnlichen Metalle: 

(Die Preife find im 24 fi. Fuß). 
Eingehäujige ſranzoͤſſſche orbinatge u 32 A. das Dutzend. 

> Dat Sıld, 

dito dito  feinere 3 fJ. 10 fr 
dito verzierte matt gearbeftet 5— — — 
dito er (& coquille) ;,—- 5 fe 
dito mit Springdedelca Savonetie) 5 — 30 Ir. 
dito matte mit vergoldetem Ziſſetbl. — — — 
bito muſchelartlgmit vergiertem dito 7 — 30 fr, 
dito fein vergoldete Damenuhren 

mit vergoldetem Zifferblatt 8 — — — 
bito fein ei Damenuhren 

geſtre 89 —— 
dito Mepetier 17 — — — 

3 * ft dito N 3- — — 
wepnehänfige emglliche 4 — 30 fü 

dito dire mit Gtaubdedel 
. (callotte) 5 — 20 fr, 

dito dito mit vergoldetem 
s "Bigerblatt "Nr z3o0 kr. 

Sa Silben 
Eingebäufige 5 — — — 

dito feine 7— — — 
dito ganz, ſchwer mit Stern oder 

gefireift 8—- gl 
dito dito dito dito dito und 

Datum — — — 
dito Mepetier B — — — 
dito feinere 20 — — — 
dito dito polltt und vergoldet 

unterm 3ifferblatt 22 — — — 
Zwepgehaͤnſige mir FirnifsKapfel 6— zo ke. 

dito mit jilbernem dito — of 
Drepgehänfige er 2 dito, ein Firnif Raps 

ie — 
‘u feinem ıslaratigem Solde. 

glatte Damen » Uhren mit Epringbedel (a Sa- 
vonette) 18 — — — 

fafonirte dito mir dito 20 — — 
matte mit verfilbertem Zifferblatt 22 — — 
dito s farbigen Steinen 23 — — — 
dito + goldenem Zifferblatt 25 — — — 
dito s äͤchten Zurguotfe oder ſchwere Sorte 

mit weißem Zifferblatt, oder mit 
Springdedel 27 — — — 

mit zwey Reihen Perlen beſezt 30 — — — 
mit Springdeckel und Perlen beſezt 3 — —— 
⸗Emallie und mit dito bito 5— — — 3 
⸗aͤchten Turquoiſe ganz ſchwer in getriebe; 

ner Arbelt 3 
Repetier⸗Uhren für Herren 4 

dito dito mit vergoldetem Zifferblatt 4 
ganz ſchwere bie Ri 11 

m Dußend aber fir Handelsleute beionderd, noch 
billiger , find in der Haupt» Erizots Ubren » Niederlage bey 
Unterzeibnetem gegen Cinfendung des daaren Betrags, 
oder 2 Monat Papierauf Frankfurt a. M. zu haben. 

Briefe und Gelder werden portofrep erbeten: 
Steamund Geifenheimer. 

Sqnut gaſſe Littera H. No, 53. ingrankfurt a. M. 
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der neuen Conſtitution durch die Cortes im Jahr 
1812, bis zur feierlichen Beſtaͤtigung derſelben 
durch den König im Jahr 1820. Bon Dr. C. 

Venturini. gr. 8. Mltona bey Hammerich. 
2 Thlr. 4 gr. 
Wenn die neuefte Geſchichte Spantens mit Met die 

Aufmerkfamkeit von ganz Europa auf fih zog, fo ik zu 
erwarten, baf ein Bud, welches forgfältig gefammelte 
Borarbeiten zu einer Fänftigen, ansfüdrlicheren Geſchichte 
bieier großen Revolution entbält, mit Begierde wird ers 
griffen werden. Der Verfaſſer hat, um ein klares und 
richtiges Urtheil über jene große MWeltbegebenheit zu be 
tünden, die Thatſachen aus dem beiten Quellen ges 
ammelt, und fo viel dieß thunli war, diefe pragmatiich 

zuſammeng eſtellt. 
Altona, den 21. April 1821. 

Hammerid. 

Samuel Parfes chemifhe Abhandlungen und 
Berfuche für die Künfte und Manufactnren in 
Großbritannien. Erſte Abtheilung. Mit Abbil, 
dungen auf 8 Tafeln. gr. 8. Preis «a Rthlr. 
12 Gr. oder 2 Fl. 42 Kr. Weimar, 1821, im 
Berlage des Landes⸗Induſtrie⸗Com 
allen Buchhandlungen zu haben. 
Der BVerfaffer diefer Verſuche, dem Teutſchen Pur 

biltum durch feinen fo allgemein günftig aufgenommenen 
chemifhen Katechlsmus vortheilhaft befannt, iſt felbft Eis 
genthümer eine, bedeutenden Produftenfabrit, hat feit 
mehreren Fahre die wichtigſten Manufakturen Englands 
befucht, mit den bedeutendften Künftiern Belannticaft ans 
eknuͤpft und ſich allbs aufgefchrieben, was ihm auf feinen 
elien Merfwürbiges vorfam. „Er ſchmeldchelt ſich daher,‘ 

fagt er in der Vorrede, „daß er im Stande fen, den Bors 
‚„‚rath von Renntniffen, den man über diefe Gegenftände 
„bat, zu vermehren, und ohne Anmaßung auf die Ehre 
„Aniprud machen zu dürfen, In bie Fußtapfen von Bergs 
— Scheele, Watſon, Berthollet ıc, zu 
Atreten.“ 

Die in biefe erſte Abtheilung, welcher noch einige fol⸗ 
gen werden, aufgenommenen Abhandlungen find: I. Leber 
den Koblenftoff. II. Ueber die feuerbeftändigen Laugenſalze. 
III. Weber die Schwefelfäure. IV. Ueber den Salmiat und 
V. über die Kunft des Bleichens, melde ſaͤmmtlich fehr 
verftändlih, und wie koͤnnen nicht anders fagen, als an- 
genehm vorgetragen find, ſo daß einige zugleich eime unter: 
baltende Lektüre gewähren, welche fit dem Wublifum felbft 

ptoire und in 

j 2 eben tk erſchienen und In allen Buchhandlungen 
gu haben: 
Spaniens neuefte Geſchichte. Bon der Ausferti 

empfehlen wird. 

So eben verläfft bie Preffe: 
Baplicher Unterricht über die Trennung und Ber 

einigung der Lutheraner und Reformirt— 
ten. Für alle Gebildete, welche über dieſen 
wichtigen Gegenftand näheren Aufſchluß zu haben 

. wünfden, von 8. Pifhon. 8. Berlin in.Coms 
miffion. der Manrerfchen Buchh. geheftet 12 Gr. 

Willkoumen wird jedem Gebildeten folgende dußerſt 
ſchoͤn gezeichnete und geftochene Charte im größten Format 
fepn : 

; Vollſtandiger Schauplak 
von — — 

MENERENERERE SIIERERSERREN 
. Dber 

Eharte ber enteplifihen ärfei und ganz Rleinafiem, 

den 7 Juſeln, Siebenbürgen, Ungarn, Dalutatien und ben 
ruſſiſchen Provinzen am ſchwarzen und Aſowſchen Meere. 
Entworfen und geftohen von Champion. Nach den 
Provinzen iduminiet, 12 gr. Welinpapier 18 gr. 

Ernft Kleine geograͤphiſches Comptoit in Leipzig. 

Durch alle Buchhandlungen tft zu erhalten; 

Eubocia, Gemahlin Theodofius bes Zwei» 
ten. Eine Gedichte des fünften Jahrhunderts 
von Benedicte Naubert. Neue Ausg. 2 Thle 
mit Kpfen. 8. Leipzig, U. Wienbrack. 2 Rthlr. 

Der Stoff diefes Romans beruht nicht blos auf Er⸗ 
findung, fonbern er it aus der aͤußerſt Intereffanten Epobe 
der roͤmiſch⸗ griechſchen GSeſchichte entnommen, welche bald 
auf bie Theilung des roͤmiſchen Reichs durch Theodoſius 
den Großen Im Jahre 395 erfolgte. Auf dleſem biftoriihen 
Grunde, der mit Treue und Genauigkelt gehalten ift, führt 
die allgemein geehrte Schrifttelerin mit feftem Striche die 
beroorftäpenbflen Eharactere auß, beſonders ift die Schil⸗ 
desung ber Frauen, namentlich der Cudocia, ber Helbim 
biefes Gemdides, gelungen. Werftand und Gcmärd wird 
bey Zefung des Buche fortwährend angenehm beichäftigt, 

—- 

Bücheranzeige 
Bey F. U. Helm in Halberftadt ift erfhienen, unb 

in allen Buchhandlungen vorräthig: 

Antwort auf das Sendfchreiben des Herrn Kirchen» 
raths Dr. Schott in Jena über ben Theo» 
phanes, in welcher insbefondere eine neu bear 
beitete Theorie der Wunder von K. U. Mär 
tens. gr. 8. broſchirt 16 gr, 

Früher erſchlen eben dafelbft: 
Das liebenswürdbige Mäbchen. Eine mor 

. ralifche Zeihmung zum Anfchauen für Deutſch⸗ 
lands zur fittlihen Bildung geftiminte Töchter. 
Bon W. D, Fuhrmann, 8. fauber brofdyirt 
1 * 

Romane 803 Walter Scott, 
Der neuefte in's Deuſche übertragene, und ald einer 

der vorzüglich intereflanter, nad den vorlängft erſchie ne⸗ 
nen- bepden erſten Bänden beuttheilt, iſt 

„Das Klofter‘, uͤberſ. v. RR. Methuſ. Müller; 
wovon der dritte mmd legte Band fo eben im Verlage ber 
Unterzeichneten erichtemen ift, Preis aller 3 Bände, fans 
ber gebeftet, 3 Chir. 8 ar. 

. Dunder u. Humblot in Berlin, 
* 
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Norge nbdlatt 
für 

sehäfdete Stande 

a en 31 Mai 1821.— 

Dahin entflieht ben Slevermen Zeiten, 
x Bern fi ber moflifche 
{ Wenn einft die Formen 

Eyelus gerundet, 
der Bildung veraltet, 

R i Wenn indem Witen das Alte verfunfen, 
Bater Saturn, bein gegrimbeies Reich. 

ii Friederike Brun. 

Die neueften Reiſeberichte vom Innern des Auſtral⸗ 

landes. 

(Beſchluũ.) 

Am 4. Auguſt nahmen bie Reiſenden ihren Weg norb: 
oͤſtlich im der Abfiht, dem niedrigen und fumpfigen nörb- 
lien Ufern des Lachlan zu entgeben, um hernach fich wei: 

ter Öftlich zu wenden, um Bathurft zu erreihen. Sie 
famen wed ſelnd durch niedriges und feuchtes mit berabhär: 

genden Akazien bewachfenes Land, tiber Hügelliden, bie | 
mit Eucalyptus dumosa dicht beholzt, mübfam zu durch 
wandern waren, und über fanfte mit Mimo’a: und Akazien⸗ 
Gebuͤſchen beiezte Ubhänge, deren Blumen und Blätter 
gegen das dunfie Grun der Copreſſen und Buchsbiume er: 
ftenlich abſtachen. Weiterhin fanden fi Kleine mit jerbrö: 
deltem Quarz bededte, völlig nadte und mit einer Art 

Eiderorilon (iron bark) beſchattete Hügel; es hielt überall 

fhwer, das benötbigte Waſſer ſowohl ald das Futter für 
die Pferde zu finden. Am 8, Auguſt erft gelangten die Rei- 

fenden in ein Thal, das, von einem Meinen Fluffe bewäffert, 
üppigen Graswuchs befaß. Die aſtronomiſchen Beobachtun⸗ 
‚sen gaben bie Lage an, von 32% 47’ 58” fübliher Breite 
und 147° 25’ Öftlicher Länge von Greenwid; es erbielt 

vafelbe den Namen Emmeline's Ballen. Fünf Tage 
fräter gelangten fie an einen fleinen Sluß, der feine Dich: - 
tung nördlich nabım und dem fie den Mamen Allan Wa: 
ter geben. Sie battem jet vom Lachlan weg über 100 

Milen allzeit in nord vͤſtlicher Richtung zurüdgelegt, ohne 

den Macquarie zu erreihen. Die Beforgniß, am Lebens: 
mitteln erihöpft zu werde, bewog num den Herrn Offen, 
diefe Richtung zu verlaffen, um Bathurſt auf dem Fürzeften 

Wege zu erreichen. Er hatte zwar Öftere Spuren von Ein: 

gebornen, aber nie dieſe felbit augetroffen ; am 14. Auguſt, 

ald eben feine Leute das Gezelt aufzuſchlagen beichäftigt was 

ren, hörten fie in der Näbe Beilſchlaͤge, und als fie nach 

ber Stelle bingingen, woher die Töne famen, erkannten fie 

einen vom Baum derabfteigenden Eingebrruen. Kaum 

batte dieſer fie erblidt, als er wieder auf den Banm klet⸗ 
terte, feine Gefährten zu Hülfe rief und ein eben gefange: 
nes Opoſſum den Meifenden zumarf. Alsbald erfchien ein 

zweyter, welder drey ober vier junge Opoſſums und eine 

Schlange trug, die er, als mollte er ihnen eine Gabe dar: 

bringen, den Britten vor die Fuße legte. Der erftere kam 

jest auch vom Baume herunter, und bepde zitterten am 
ganzen Leib. Es waren wohlgewachſene ungefähr zwanzig⸗ 
jährige Junglinge, von angenehmer Bildung, aber am 

ganzen Yeib mit länglihren Narben überder, deren einige 

neun. Linien tief waren. Das Erſtauuen diejer Wilden 

über alles, Has fie in dem Gezelt der Reiſenden zu feben 
belamen, leiftete fattiamıen Beweis, daß fie noch mie weiffe 
Menihen gefeben hätten. Sie fetten num ihre Opoſſums 
zum Braten tiber das Feuer, boten, als ihnen folde gar 
däucten, fie den Reiſenden dar, und bedeuteten zugleich, 

daß fie nicht länger’ bleiben möchten. Herr Drlep ſchenkte 
ihnen alfo zum Ubfchied einige Kleinigkeiten; leider ver: 

fiunden fie kein einziges Wort aus dem Heinen Wörterbuche, 
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welches jener ſich während des Aufenthalte auf der Station 
am Lachlan geſammelt batte, fo daß keinerley Aufſchluͤſſe 
von ihnen zu erhalten moͤglich war: * 

Stait der fumpfigen Mederungent und’ den mit- bidter 
Waldung-bewachienen Hügeln;,. befanden die Reiſenden ſich 

jest ın einer ſehr fruchtbaren Landſchaft, die, dem. aufftei: 

genden Nauch mehrere Feuerbeerbe nach. zu fließen, auch 
keineswegs unbewohnt ſern mochte. Am Tage nach dem 

eben bemerken Zuſammentreffen, begegneten ihnen neun 

unbemafſnete Fandeseingeborne ,. die vermuthlich auch ſchon 
weiſſe Menichen geſehen, ober wenigſtens von fo'* ° 

«en gebört batten,, indem ſie ſich ihnen ganz ungerwent 
näberten. Alle trugen ein durch den Naſenknorpel gezogenes. 
Stüd Holz oder Knochen; es ſchienen ‚Sanfte und.friedliche 
Leute zu ſeyn, die nichts anrührten, ehe fie dafür durch 

Zeichen um Eriaubniß gebeten hatten. Kunf Tage feste 
Herr Drlep feine Wanderung dur fort, deren 

fruchtbarer Boden zu jeder Art Audau uchtig und durch 

mebrere kleine Flüſſe bewäffert war; am-ı9, Auguſt gelangte 

er nun aber an einen viel größeren, in fäd-öftlicher" Widy: 
fung. fließenden Etrom , welder ohne Zweifel der fo lange 

vergeblich gefuchte Macquarie fenn muffte. Sein Waſſer 

war hell und Mar, die leicht.eingefenften mit. Gras bewad: 

‚ten, mit ſenkrecht 

genötbigt, möglichft fchnell gen Bathurft zuruͤczukehren. Zwey 
Tage wanderte er länge des Stromes aufwärts, und fand 

; fein Geftade durhaus fruchtbar, zum Behufe von Nieder⸗ 
‚ laffungen in jeder Hinfigt überaus mohl geeignet. Am 

dritten Tage bewog ihn das higeliger gewordene Ufer, ſich 
„davon: zu entfernen und/einen minder beſchwerlicen Weg 
ſuͤdwarts einzufhlagen.. Dieſer führte abwechſelnd durd 

mebr und minder fruchtbare Thäler, welche mit Hügeln 

befegt und — waren;, die Waſſer ſammeln ſich im 

Baͤche, welche Alle dem Macquarie zufliefen) tiefe Schluch— 
Granit: oder. Schieferwänden, bielten 

zumweilen die Reiſenden auf,. die dann endlid nad einer 
neunzehnwoͤchentlichen nicht wenig. beichwerlichen Reife, am 

29. Auguſt wieder in Bat hur ſt eintrafen.. 

Die bey de 

Schon wieder ſo trübfinnig, liebes Fräulein? fo rief 
der ernften ftillen Marie die treue Pflegerinn ihrer Kınddeit 

Johanne zu,. ale fie ihre junge Herricaft im Gartenbaufe, 
zwar mir der Hand am Stierahmen, aber mit ihren Gedan⸗ 
fen weit weit von ihm entfernt, antraf.. Gewiß! Sie wer« 

Schweſtern. 

fenen Ufer gingen in ein Sund: uud Kieſel-Geſtade über, 
das zwepbundbert Fuß breit, oder viermal breiter war, ale 

in. Bathurſt. Den Beobachtungen des Herrn Orlep zufolge, 
“biegt der Drt, wo erden Macqunrie erreichte, unter 32° 

32° 45” ſudlicher Vreite und 148° 51” 30” öftlicher Länge 

vom Greenwid. 
Bevor er fromaufwärts nah Bathurſt zurüdkchrte, 

machte Herr Drlep noch, einen kleinen Aurflug im umge: 

kehrter Richtung, längs des Stromes abwaͤrts Mecielnd 

fand dieſer ſich zwiſchen betrachtlich hoben Felſen eingeengt, 
und hinwieder mitten auf einer fruchtbaren Ebene ausge: 

breiter, .oder läng& ber: fhönften grünen Hügel vorbep: 
fließend. Hochftämmige Bäume, verzüglid Gummibäume, 

&amarina’s und Eppreflen, alle zu Bauholz wobl tauglich, 
wuchſen in Menge; Granit, Kalk: und Schieferfteine man: 
gelten bier keineswegs. Der Strom. ift reih an Fiſchen 

, und Flußmuſcheln; Kafuare, Schwäne und Enten kommen 
in Dienge vor. Die bepden. Ströme,. der. Lachlan und 

ber Macauarie, unterfcheiden fih. übrigend verichiedent: 
lid und ſehr merentlich von einander, Der-legtere nimmt 

auf feinem Faufe vier_verfhiedene ihm zufließende Ströme 
auf, und befruchtet- eine ſehr ausgedehnte Landſchaft, wäh: 

rend der erftere, auf feinem ganzen langen. und krummen 

den ed noch bereuen, .diefem Hange au ſchwermuͤthigen Brillen ı 

nachgegeben zu haben, Ihr Vater liebt Sie, Ihre Geſchwi⸗ 
fter iind fröblih und heiter, was fehlt denn .nurı Jhuema 

allein, um ed auch zu ſeyn? 

„Uch! antwortete Marie mit einem leifem Seufjer,; 
den fie vergeblich zu unterdrüden ſtrebte, mit iſt freplich 

viel g’geben, aber fehr, ſehr vieles muß ich doch auch ent= 
bebren.. Ich babe: ja feine Mutter mehrs Sieh mich dar⸗ 
um nit fo traurig.an, liebe Alte!. fubr fie fort;. indenz 

fie mit dem. unverkennbarſten Ausdruck jtiller.Gurmütbhig- 
teit JZobannend Hand faßte. Ich weiß wohl, daß du feik. 

unferer. früdeften Jugend alles gethan haft, was nur im, 

deinen Aräften fland, um mich und Anna. die Mutter 
nicht entbehren zu laffen. Verzeihe mir, wenn ich bie Sebn⸗ 

fucht nach der-fanften,. frommen Frau-,. die du mir fo oft 

geihildert bat, dennoch nicht. unterbrüpgfen faun.. Sieb! 
Anna ift ſchoͤn und blühend, ihr fommt alles mit Wobl- 
wollen, mit Zuneigung entgegen; ich jtebe dann oft vom: 

ferne, obne daß. nur eim einziges Ange mit Theilnabme 

auf mich blickt. Ach, dann demf’ ich zumweilen,. die liebe, 
fanfte Mutter würde mich den Mangel äußerer Vorzuͤge, 
an demic ja-umichuldig bin, mict.entgelten laflen; ibre 

Liebe wiirde mir Erſatz dafür geben, und dan wurde ich's 
Kauf keinerley Zuwachs erhält, fondern fein fblammigtes | vergeſſen; dab mir ihm andere oft fo body anrechnen. — 
Wafler über eine flache uud öde Landſchaft ergießt, dieer | Geh,. Liebe! überlaß mich nur nod einen Augenbilt mir 

in unzugänglice und unbewobnbare Sumpfe verwandelt. felbft, dann werde ich ruhiger uud fliller wieder zu euch 
Deo faft gänzlich erſchöpften Vorrätben, konnte Herr 

Orlep feine Entdedung nicht weiter ausdehnen, und war 
bereinfommen.’ 

Kopfſchuttelnd ging die alte. Dienerinn, 
* 

die Im Lauf 
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der Jahre nich fait gewöhnt hatte, auch Ma’hgeberinn zu 
fen, ein Paar Schritte; dann kehrte fie nochmal wieder 

zuruͤck. Sie hatte im Sinn, noch ein leife tedelndes Wort 

zu lagen, daß ſolcher vergebliher Harm zu nichts führe, 

und daß Marie ſich das Nadırheilige ibrer Laze übertreibe; 
doc als ſie ihr num recht feit in das traurige Geſicht fab, 
da eritarb ihr jedes Wort auf ber Lippe: Sie zu tröften;, 
darauf veritand fie fich auchsuicht fo,- wie fie ed in dieſem 
Angenblick gewuͤnſcht hätte;. drum ging fie dann lieber- 

wieder ınd Haus zuruͤe, nur noch dem Fräulein.empfeb- 
lend, das fie doch ja-bald.mahlommen möge — 

Was Marie fo eben in unwilllührlichen Aeup.. 

verrachen hatte, das emipfaud-fie oft noch weit-tiefer und 
ſchmerzlicher, als ſie es jezt ausſprach. Ihr Aeußeres war 
nicht angenehm, ein ſehr blaffes um etwas düſteres Unſehn 

raubte ihr ganz die Lieblichkeit der erſten aufblühenden Fu: 
gend, welche ihr. jonft den Jahren nad bätte su Theil wer: 

den müffen. Daberwar fie ſtill und verichlofen, > fo 

war es jreplih fein Wunder, da fie ſich weben der lebbaf: 
'n blübenden Annaz dem wahren Bilde der Heiterkeit, und 

Lebeusfreude, nur gar zu oft zurückgeſezt ſah. Auch am 
heutigen Morgen: hatte fie eme aͤhnliche Zurüͤckſetzung er: 

fahren, und auf eine doppelt. fchnzerzliche Weiſe, da fie 
von einem Manne- kam, auf deſſen Bekauntſchaft fie fid- 
ſchon feit Monden gefreut hatte, auf deſſen Wohlrdollen jie 
mit jugendlicher Begeifterung den hoͤchſten Werth ſezte; ei: 
men weit biyern, als die um jmey Jahre jüngere Schweiter, 
deren Sinn für das, was diefer Mann ald Maler und Sin: 
ger edler Lieder war, ſich noch bey Weitem weniger entwi: 

delt hatte, — 

Wie oft hatte- Marie an feinen- ſchoͤnen harmoniſchen 
Landſchaften, deren ihr Water einige befaß,s- ſich im Stillen 
geirent! Wie oft hatte ibe poetiſcher Geiſt und ein leiſer 

Hauch von Schwer.iutb, welcher über fierverbreitet ſchien/ 
fie. immer aufs Neue zu ihrem Anſchauen zurückgeführt! 

Nach ſolchen Augenblicken, oder wenn fie ein einfach kraͤf⸗ 
tiges, inbaltreiches Lied des. verehrten Manues geleſen hatte, 

ftieg oft ihre Sehnſucht zur lebhaften Ungeduld,- daß er, 

der ein Jugendfreund ihres Vaters war, doch endlich Wort 

balten, und. ihn mit dem: lange verheißenen Beſuch erfreuen 
möge. Nun kam er’gerade an einem Morgen an, wo fein 
Freund in Geſchaͤflen außer Haufe ſeyn muffte; auch Anna 

war- ausgegangen, und fo fonnte Marie denn nicht wohl 

anders als hu gauz alleimempfangen: 

Etwas ſchuchtern zwar; doch audy mit dem deutlichen“ 
Gepraͤge deradbtungsvollften Beickeidenbeir, fuchte fie ihm 

die Zeit bis zur Heimkehr ihres Vaters auszufühen. Und 
« da fie geradeven dem fprad, was fie vor fo vielen andern 

lebhaft intereffirte, fo unterhielt fie ibm wirklich ziemlich 
gaut. Beſonders ſchien ihm dad recht wohl zu gefallen, wa 

fie über eine ſchoͤne in Sepla gezeichnete Landſchaft von eir 
nem andern Künftler fagte, welche im Zimmer hing. Sonit 
war er, wie viele, benen die Kunft hold ıft, mit Layen im 

Geipräc über fie gewöhnlich einiplbia-und abbrechend, weil 
es ihn langmeilte, nicht ‚2 Slarbeit wieder zu finden, 

die er felbit zu geben vermogte; doch jezt ließ er ſich berab, 
mit Marien zu- der Landſchaft zu trerem, und fie noch auf 
mauche Ti" tr. auf Heine Mängel berfelben aufs 
me. 4 « syrem ungeubten Ange entgan⸗ 

gun" —die aufmerlſamſte und 
EYE 3.. 

Indeni ſe noch fo vor Side ſtanden, ging die 
wir anf, fernen Freund erwas ad, wandte ſich der Fremde 
um; auein es war Auua⸗ welche, von einem Morgenipas 
ziergang heimkehrend⸗ihrer ganzen Anmuth und Lieblich⸗ 
keit hereintsat. an jenem, deſſen Gemüth ın ſeiner 
verborgenen " nenn · etwas Schwermuͤthiges hatte, 
der anziehende Ausdruck von Frobfinn und ,. 

Hutecit in ibren Zügen fo wohl, oder wares ihm, dem 
Aünftler, überhaupt unmöglich, der Schönheit nicht, mo 
4 tt... Genug!!! er trat ihr fogleich mit 
dir en entgegen, fie ſey das völlige Ebene 
* er in feiner Jugend zu malen gar 

niopt babe muͤde werben können. Darauf.fragie er fie ſcher⸗ 
je: ob fieibm auch wohl einmal ihr Köpfen: als Modell 

leihen wolle? baum verfuche er ed noch einmal: mir dem 

Portrait, obgleih er es fonft ganz mit der Laudſchaft ver: 
taucht habe, Kurz, das frühere Geſpraͤch war völlia abge— 
broden, : und Marie ftand-traurig und. ganz vergeſſen am 

Fenſter allein. “ 

Bald kam num auch der Vater zurid,- fie hatte jest 
feine a libtung mehr, dad Wort zu nehmen, und auch 

der fremde richtete es nicht wieder an ſie, aber defto öfter 
an ihre Schweiter. _Immer-beilemmter und wehmüthiger 
ward ihr zu Muth, und als nad kurzer Zeit ihr Vater den 
Freund anf ſein Arbeitszimmer führte, eilte fie ſogleich ins 
Gartenhaus, um ſich ganz. ungeſtoͤrt ihren: traurigen. @es- 
danfen zm.überlaffen.- _ 

(Die. Fortfeßtung folgt.) 

—— 

* 2 Dh 

Neues Rettungsmittel für Schiffsräcige. 

Ein Franzoſe, H. Tonboulad; Hat dem Seeweſen neulich‘ 
eine neue Rettungs⸗Boje (bouse de sauretsge) vorgelegt, 
welche alle von ihr gefaſſten Hoffnungen erfüllt hat. Durch 
biefe Boje geht in ihrer Mitte eine Möbre, welche eine Ra— 

feie enthält, bie durch das Anſchlagen eines Piftolenic!of: 

ſes entzündet mird; dieſes Schloß aber fpringt ein, indem 

man die Boje ins Waller wirft. Die Rakete brennt dreyßig 

4 
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Minuten, erleuchtet den Ort um ſich ber, und erleich⸗ 
tert das Auffinden der Schiffbruͤchigen, indem-fie ihnen 
zugleich dag erſte Mittel: zur Metkung bringt. Muf diefer 
Boje ift nämlich auch eine acht Pfund ſchwere Glode befe 
fligt, deren Kluͤpfel durch die Bewegung der Boje auf den 
Mellen bin und ber geſchwenkt wird. Zugleich ſchlägt aber 
au ein, dur ein Windrad bemegter metallner Sammer 
auf die Glode und vermehrt das Geton; der Schiffbruchige 

- und feine Netter, die ihn fuchen, find durch das Feuer der 
die Blode geleitet. Mau begreift, wie biefe bepden Mit: 
tel die Möglichkeit bes Gelingens mehren 

Korreſpondenz-Nachrichten. 

Aus Rom, 

Beſchluß.) 

Bom Aſchermittwoch an wird der Gottesbienſt im Vatican ats 
fevert, ber Pabſt wohnt gewoͤhnlich bis zum Sonnabend duajelpft, 
Die alten Ehriften feverten das Todesbegaͤnguiß des Erldſers, OT- 
ficium Tenebrerum, genannt, um Mitternacht, und enbl 
aın Morgen, dehwegen heißted auch Nocturnimm und Matutinam. 
Aber um Unorönüngen, die jin nach und nach einjhlihen, su 
verthmdern und fberbaupt der Meniaen Scawachheite zu Sütfe 
zu formen, bat man ed auf den Nachmittag verlegt, doch fo, 
bab e3, weil man bie alte Beuennung beubebielt, nad Sonnen: 
uutergang erft endigt. Ausõer den ſechs Lichtern auf ben Mitar 
und eben fo viel auf dem Gitter, dad im ber Mitte der Capelle 
sixtina ſtebt, find auf einem dreyecligen Leuchter no funfiche 
geive Sorgen, fo bafi fie einen Winkel bilden, auf der rechten 
Seite des Ultard aufgeftellt, wovon am Eude eines jeden Pfal⸗ 
men eines vom Ceremonienmeiſter ausgelbſcht wird, Mit bies 
fen wird das Wauten und Verſchwinden bed Olaubens und 
Bertrauend ber Jünger Jeſu ausgebrict, welche, um fich ſelbſt 
zu retten, ibren Meifter und Herrn floben. Das legte Richt 
wirb wicht gelbfat, fonbern brennend unter dem Altar verborgen, 
und die heilige Jungfrau, bie ben Glauben an ibren Sohn und 
befonders an feine Auferfiehung nicpt verlor, fo wie hhres abrt: 
len Sohnes Auferftebung am dritten Tage bedeuten fol, 
Zwen Stunden vor Gonmgenuntergang erſcheinen bie Kardinaͤle 
in violetien Maͤnteln unb ber Pasft mit ber Kapuze auf dem 
Hanpte, fen langes Gewand von zwey Bifpbffen getragen. Der 
erfte Sopran beginne bie erſte Antipbome „„Zelus'‘ bed erſten 
Matutinum, welche ber Ehor abwechſelud beantwortet, alles im 
Canto fermo; nachdem die Anzahl Piatmen geſungen, die zum 
erſten Matutinum gehdren, erhebt ſich der Pabſt, nm eim ftilled 
Maternofler zu beten; wenn er, fidd wieder auf den Ehren ges 
fegt, beginnen tarauf bie Lamentationen Jeremlaͤ, von Auegri 
vierftimmig .gefegt., Schwerlich wird biefer Geſang amd ben 
leichteſten Sinn unangeregt laffen. Selbſt die Sänger bes Ehors, 
Die die Pſalien. die nach dem Canto fermo geſungen werten, uns 
verzeiblih Äberhudelten und ben Eindruck und tas Berftäubniß ber 
Worte dadurch flören, Fonnten bey dieſem Gefang nicht umhin, mit 
wahren @efäyte zu fingen, nicht um ibre ſchͤnen Stimmen 
und Kunſt zu zeigen, ſendern weil ihre Geſang ihr eignes Herz 
erariff. Das eingige, was im umfrer Zeit ſtoͤrend ſeyn kodnute, 
iſt, daß der Titel und die Buchſtaben, womit die Berfe, ans 
ftatt der Zahlen. nach Art der Alten bezeichnet find, auch geſun⸗ 
gen werben, Dad zweytte und britie Malutinum wird im ber 

‚fi wäre, 

nämfihen Orbaung fortgeſezt, nur tbut bas zu ſchnele Siugen 
ber Canti firmi gewiß feben weh, ber bie Worte gu ſchaͤtzen 
weil. Dog wird ber iezte, welches ber Gefang des Zacharia 
iſt, ald er feine Sprache wieder befam, twieber mit Würde vor» 
getragen und Kent dem unvergleichlihen Miserere Aurgri’s zur 
berriigen Borsereitung. Ben bem Tejten ers biejes Geſangs 
werben bie Liater des Altars und auf dem Gitter gelbſcht, und 
ba die Sonne auch ſchon untergegangen iſt, fo eriegt die Duns 
felbeit, die nur durch den geringen Schein der unter bem Altar 
verborgenen Kerze ein wenig gemildert roirb, eimen feverlichen 
Schauer, und erinnert alfo abermal bilblich an die große Fine 
flernißi ben dein Tode des Heilanded. Hier beiet ber Papft, unb 
bie tiefe Stule ladet alle Anweſtuden dazu ein. Nun beginnt, 
wie vom Himmel der Eugelchor, Allegris Miserere. D! wels 
He Mat bar bei Mensen Stimme, wenn er fingend vor 
feinem Gott fiebt! Da die Mraft der Singer es nicht vermodch⸗ 
te, bem ganzen Pfatm fo zu fingen, fe werden fie in zwey Ends 
ren vertbeilt, velde abtuechfeind einen Werd im Canto ferme 
und ben andern vou Auegri fingen, aber zulezt vereinigen ſich 
beyde, mm mit ber ganzen Macht bed Kirengefangs die Srſchuͤt⸗ 
terung unfers Gemüthd zu vollenden, Still und anftäntig gebe 
Die ganze Grfelligaft aus der Kapelle, ſelbſt die, welche bis zum 
Miserere fig wie in einer Aſſemblet betragen baben, 

Raufanne, April. 

— Der Profeifor de Eanbglfe in Genf bat fo eben dem 
Entwurf einer pbofitaliiap: geographiſchen Florg bes Lemaners 
Rbals (projet d'une Bore physico -geographique de la val- 
lce du Lewan) befaung gemacht, ber für dieß ſchbue und 
reihe Thalgelinbe eine botanifbe Statiſtit (wenn ber Ausdruck 
erlaubt ift) bofartäfft. wie fie feine aubere Laubſchaft node 
beiigt. Die aroßen Euwicklungen, welwe die Prlanyen:Erofunde 
in der jüngsten Zeit erbalten bat. begründen ben Nupen und 
die Wichtigteit der einzelnen Beoba Rtungen fatıfam, die nur 
demjenigen als Epieleren und kleinlicher Tand erſcheinen koͤnnen⸗ 
ber es nicht weiß, daß eben dieſe genauen und muͤbſamen einzel⸗ 
nen und ihm klein erſcheinenden Beobachtungen es find, welche 
die einzig zuverlaͤſſge Grundlage von Forſchungen werben mb» 
oen, bie der Scharfſtun ber Nadurforſcher bis an die Grängen 
der meuſchlichen Ertenntniß binauffteigert, und beren Auwen— 
dung im Leben fi ruͤfwirtend binwieder In ber mannigfachſten 
Nupsarteit barftelt. Das Thal des Lomans begreift die gauze 
vom Khoneftrom burdzogene Landſchaft, von ber Randenge ber 
Brüce bey St. Mauriz an Did zum Fort l’Eriufe, Die Herren 
Dufour und Baudier baben ein Netief diefes Vecens arlicfert 
und eine gengrapbifg:piwfifatifgye Karte beifeiten fol näanens 
ausgegeben werden, um ben Arbeiten ber Flora zur Grundfage 
zu dienen, Tuͤr diefe leztere fucht nun Hr. Decandolle Mitars 
beiter tm jeber einzelnen Gemeinde, und er wird den minder ges 
bildeten durch umſtaͤudtiche Anmweifung ihr Geſchaͤft erieicgtern ; 
die unbeivohnten Gegenden, wo Mitarbeiter zu finden unmba⸗ 

fonen jähr!ig zu verſchiedenen Zeiten beſucht und 
durchforſcht werden; bie ſaͤmmtlichen auf bem Boden jeder Ges 
meinbe vorfommenden Pflanzen werden mit allen daruͤber ger 
wuͤnſchten Angaben geſammelt und getrodnet, an’! Mufeum 
son Genf zur Vergleichung und Bearbeitung eingefandt, von 
dieſem aber hernach bie Doubletten: Sammlungen wieder au aus 
bere Inftitute oder an bie vorzuͤglichnen Mitarbeiter abgegeben. 
Schon baden fi ben Geufer Naturforſchernmanche Kenner und 
Liephaber im Kanton Baabt fuͤr die Ausführung des Entwurs 
fes augtſchloſſen. 

Bepiage; Kunſt-Blatt Nro, 44. 
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% gındf Blatt. 

Douwnerfiag, dem 31. Mai ı8B21 

Belzoni’s Reifen in Aegypten und Nubien. 

Die Fühnen Unternehmungen diefed ‚merkwürdigen Rei: 
fenden haben dem .brittiihen Mufeum unterrandern bes 
deutenden Merken ägpptifcber Kunſt die koloſſale Mem: 
nongbufte erworben, melde jejt.in London Bewunderung 

erregt. -Auchipricht man von feinem Vorhaben, das präd: 
tige Königegrab, bas er im Thale von Biban: el: Molut 
entdeckt, und-von deifen Meliefs er genaue Wachsabdruͤcke 
genommen, in demjelben Maaßſtab in England nadzubil: 
den. Die Beichreibung feiner Reife, durch ihn jelbit zu 
London im engliiher Sprahe, und zu Paris durch Dep: 

ping in einer franzoͤſtſchen Ueberſetzung herausgegeben, ent: 
wirft ein lebendiges Gemälde von feinem vierjährigen Auf: 
‚enthalt in Negppten, von der Beſchaffenheit und Sitte 
des Landes fowohl, als von der Individualität des 

Mannes felbit, und enthält manches Merkwürdige in Be: 
jiebung auf die alten Monumente, von denen er, wenn 
auch nicht gründlicher Kenner, doch leidenihaftlicher Lieb: 
baber ift. Der Atlas von 44 meift illuminirten Tafeln in 
Greßfolio, welcher die zwey Bände begleitet, kann wicht 

ald Gegenftand der Kunftbeihaunng, fondern blos ale er: 

länterndes Hülfsmiftel gelten. Man erfenut im den nad 
des Verfaſſers Skizzen hoͤchſt flüchtig gearbeiteten Blät: 

tern eine im Zeichnen wenig geübte Hand, und das 

Belte darin find die Nachbildungen.einiger farbigen Reliefs 

aus dem Königegrabe zu Theben. 

Aus einer römifchen Familie zu Padıra geboren, und 
anfänglih zum geiftlichen Stande .beftimmt, wird Belzoni 
dur die frangöfiihe Invafion in die Welt binausgetrieben, 
und lebt von der Zeit an unftät und im fremden Ländern, 
indem er, aller Unterftitung eutblößt, fo gut ald möglich 

von einigen früher erworbenen Kenntniffen Vortheil ziebt. 

Nah einem neunjährigen Aufenthalt in England, wo er 
fi verheyrathet, geht er mit feiner Frau nah Por: 

tugal, Spanien und Malta, und fchifft ih im May 1815 
von da nah Aegypten ein, um fein Glüd bey Mohammeb- 
Ali zu verfuhen. Sein Vorhaben, eine hodrauliſche Ma: 
ſchine zu fortwährender Bewällerung ber Felder zu erbauen, 

wird in Cairo glücklich ausgeführt; aber Beſorgniß 

tiefer ins Land einzudringen und die Erwerbung alter Denb 
:mäler zu · verſuchen. 

— — — — — — — — — — — — — — — — — — 

ber Araber und ein ungluͤclicher Zufall vereiteln die Anz 
nahme bey dem Paſcha, und Belzoni faßt den Entſchluß, 

Bekauntlich hat der ehemalige franzoͤſiſche Generallonſul 

Drovetti durch dem bedeutenden Einfluß, den er bevdem Paſcha 
‚genießt, viele wohlthaͤtige Einrichtungen in Aegypten begrüns 
det und dadurch auch dag Meifen in dieſem Lande fehrerleiche 
tert. Von ihm nnterftügt, würde Belzoni vieles bequemer ges 
Funden ‘haben; aber obgleich von der erften Bekanntſchaft 
an ein gutes Veruehmen zwifhen bepden zu gedeihen ſchien, 
ergeben ſich doch fpäter offenbare Mißhelligkeiten, und Bel: 
zoni giebt fogar einen perfönlihen Angriff, den er von 

Drovetti’d Agenten ‚erbuldet, als Urfah an, warum er 

Aegypten verlaffen. Um darüber zu urtheilen, müſſte 
man doch auch die Gegenparthep hören. Denn große Abnei⸗ 

gung gegen die frauzöfifihe, und eben fo große Vorliebe 
für die englifhe Nation iſt in den Aeußerungen Belzoni’s 
durchgängig ausgefproden. - 

Bon dem brittifhen Conſul Salt unterftüst, oft aber 
auch auf ſich felbit zuruckgewieſen, — zuerft in Beglei⸗ 
tung feiner Frau, dann allein, während dıefe eine Mans 

derung nad Paläftina unternimmt, — geht nun unfer Rei⸗ 

fender den Mil hinauf und herab, begiunt Zransporte und 
Aufgrabungen, wird beimifh in Theben, fammelt Alter: 
thumer und dringt in Gräber ein, ‚öffnet eine fang verfchlof: 

fene Poramide, und ftreift endlich nah Dften and rotbe 
Meer, und nah Weiten im die Dajid. Ein Mann von 
bober Geſtalt und Eräftigem Körperbau gewöhnt er ſich am 

die härteften Beſchwerden; muthig, klar und befonnen, mit 

einem glädlihen Scharfblidt begabt, und von Enthufied: 
mus für die Monumente des Alterthums befeelt, unter: 

nimmt er raſch und vollendet beharrlich; er ift ſchnell ver: 
traut mit der Sitte der Einwohner und verſteht die un: 

freundlichiten zu gewinnen, vder er impönirt ihnen durch 
feine Perfönlichkeit. So gelingt ibm im kurzer Zeit viel 
Bedeutendes, indem ein günitiger Stern ber allen feinen 
Unternebinungen waltet, Sein Bericht-ift meiſtens deutlich, 
er urthellt mit natuͤtlichem Sinn und «ohne Prätenfion, 

weiß aber auch im Gefühl feiner felbit die Schwierigkeiten, 
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Bie ihm entgegenftanden, wohl zu febildern, und das Ber- 
dienft ihrer Befiegung geltend zu machen, 

Durch den liedenswürdigen Neifenden Burkhardt ange: 
regt; ſchlug der brittiihe Comful Belgoni vor, das Frag: 
ment der foloffalen Memnonsſtatue, welches anf der weft: 

lichen Seite von Theben im Sand lag, und deſſen Wegfüh: 

rung von den Franzofen während der ägupsifchen Erpedition 

ohne Erfolg verfucht worden war, mach Alerandria zu ſchaf 

fen: «8 fodte dem brittiigen Mufenm als Geſchenk ange: 
boten werden. Belsoni batte felbit nichts ſehnlicher ge: 

wünſcht. Mit Inſtruction und Firman verfehen reist er 

ab, erwirbt ſich die erfte Kenntniß aͤgyptiſcher Bautunſt in 

den Muinen von Antinoe und Zentpra, und genicht des 

impofanten Anblidä ber meit autgidehnten Trümmer von 

Suror, zu vergleichen „einer alten Stadt, von Rieſen er: 

„baut, die nichts. ale diefe Tempel binterlaflen haben, um 

„der Nachwelt ein Zeugmiß ıbres Daſeyns zu geben.’ — 

‚Die koloffale Buͤſte lag an der bezeichneten. Stelle neben 

den Trummern des Rumpfs und Eihes, wozu fie vormals 

gehört, das Ungefiht nah oben gewendeh Morden hatte 

fie noch umgewendet, mit dem Geficht am ber Erbe gefchen, 

melde frühere Lage die ante Erhaltung deifelben. erklärlich 

macht. 

Die Werkzeuge zur Fortſchaffung beſtanden in nichts 
anderem, ale in vier Walgen, vier Seilen- von Palmblät: 

tern,. und vierzehn Hebeln, wovon acht zur Verſertigung 
einer Fahre gebraucht wurden. Der Austritt: des Nils 

"Spar nicht mehr entfernt und der Weg bis an den Strom 

angleih und beichwerlid. Darum. blieb feine Brit zu ver: 
lieren. Aber ed vergeben drep Tage in Unterhbandlungen 

‚ mit. dem. Kafcheff von Erment,. der nicht: geneigt iſt arbeiten 

zu laffen. Dusch Geſchenke und Veripredungen gelingt:ed 

endlich, ihn und die Fellahs zu bewegen. Gie glaubten, 

der Kapbanp, fo nannten fie die Buͤſte, könne nie vom fet: 

ner Stelle gebracht werben; nun als er unter ihren. Hebeln 

fid erhebt, ſtoßen fie ein Geichrey aus nnd geben dem Teu: 
fel die Ehre; als Belzoni Notizen aufzeichnet, vermuthen 

fie, alles geihehe dur Zauber. Die gewöhnlihe Meinung 
unter ibnen ift, Aaß die. Europäer nur deßhalb Steine weg⸗ 

ihren, weil fie darin Geld und Schäße zu finden hoffen. 

Der Block ang rothem Granit, von der Bruſt bie zur 
Scheitel 10 Fuß bob, und etwa ı2 Tonnen, cder’24,000 
Pfund ſchwer, wird glüdlih auf dre Bahre und dann auf 
die Walzen gebracht; aber nachdem er in fieben Tagen ein 
beträchtliche Etuͤck Wegs fortgeführt ift, bleiben die Ar: 

beiter ang, und Belzoni muß die alten- Mitiel ergreifen, 

ia fogar feine koͤrperliche Ueberlegenheit zeigen, um die 

Haͤuptlinge von Neuen willig zu madıen. Nach fünftägiger 

Arbeit bringt man endlich die Buͤſte ans Ufer des Nils, und 

die Araber erhalten aufer dein bedungenen Cohn jeder ein 

Geſchent, befichend im 12 Sous oder vPiafer.- 

— 1. 

Um ein- Fahrzeug zu erhalten, ward num ein Eonrier 
an den Brittifchen Conſul gefbidt; bis dieſes fäme ließ 

Belzoni einen Damm- von Erde um bie Bäfte aufführen 
und entſchloũ fi, unterdeſſen den Nil weiter hinaufzuge⸗ 
ben, Esne, Elethvia, Edfw, Ombos vorben, beren Mos 
numente er kurz befchreibt, vermweilt er in Eſſuan (Spene)' 
wo die alte Stadt auf einem Granitfelfen ben erften Waſſer⸗ 

fall des Nils und die Infel Elepbantine beberriht, Mit 

vieler Mühe wird fodann eine Barfe von dem Aga gemies 

thet, und die Reiſe über Dbilk hinauf nach Nubien ange: 
treten, 

Die Beichreibung dieſes Werd enthält flüchtige Noti— 

zen über einige Monumente,. deren genaue Abbildungen 
wir in Gau's Werk erhalten werden, Die Bewohner von 
Nubien find armer als die Negppter, und betragen ſich mit” 
mehr Scheu und Unfreumdlichleit gegen den Fremden. Nur 

“an Taufchhandel gewöhnt, weigern fie fi, für Geld zu 
arbeiten, ald Belzoni den Vorſatz faht, den großen Tempel’ 

von Mſambul *), der fait bis an die Friefe von Sand ver: 

ſchüttet wat, aufzugraben. Die Erlaubnif dazu muß vom 
Kaſcheff von Eiche, anderthalb Zagreifen oberhalb Ybfann,- 

bul, geholt werden, und Belsoni, als er den Mann nicht 
antrifft, geht noch bis zur zweyten Katarafte, bie son eis 
nem hoben Felfen aus’ gefehen, mit ihren unzähligen grün— 

bewachſenen Inſeln und ben ſchwarzen Klippen, zwiſchen 

melde: ſich det weiße Schaum der Wellen draͤngt, einem 
hoͤchſt maleriſchen Anblick darbietet. — Bep der Ruckkunft 
versteht ſich der Kaſcheff ohne Muͤhe die Ausgrabung zu er 
lauben, aber in Mſamhbul hält es ſchwer, die Fellahs, obs 

wohl ſie nun den Werth des Geldes fennew gelerut, zur 
Arbeit zu bringen, und als fie angefangen „. fie dabep zu 

erhalten. Doc gedeiht das Unternehmen in kurzer Zeit 
fo, daß der Sand etwa zwanzig Fuß hoch abgeräumt wird;. 
die foloffalem Figuren oberhalb des Eingangs werden gang 

aufgedeckt, und die noͤrdliche der riefenhaften vor dem Tem⸗ 
pel ſitzenden bis unter die Schultern. Fiengen aber nun 
die Fellahs an das Seld zu ſchaͤtzen, fo begaun es Belzoni 
zu mangelu; er ſah, daß zur völligen Aufgrabung noch viel 

Zeit noͤthig ſey. Darum ſchnell entſchloſſen nimmt er dem 
Kaſcheff das Verſprechen ab, bis zu feiner Wiederkunft 

Niemanden graben zu laffen, bemerkt die Höhe des Sandes 

and geht unter Segel, um nach Aegypten zurück zu kehren. 

In Philaͤ will unfer Meifender einen Kleinen Obelisk: 
(22 uf lang und an der Baſe 2 Fuß breity eimfchiffen 5. 

weil aber ein Fahrzeug feblt, nimmt er einftweilen förmlich Be⸗ 

fis davon im Namen bed Gencralconſuls Sr. Vrittiſchen Ma— 

jeftät, und bebalt ſich die Wegführung vor, welche denn ſpaͤ⸗ 

ter Anfeindungen und Ötreitigfeiten veranlaft. 

Nach Theben zurädgefsmmen, begegnet er den bepden- 

Reifenden Cailliaud und Jacques, die ben Nil hinaufgehen 
! 

*) Eo foreist Beizomi ſtatt Ipſambul oder Abuſſeinbul. 

* 
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wollen, und miethet ihr Fahr zeug zum Transport ber Mem⸗ 
nonsbuͤſte. Während mit den Schiffern unterbaudelt wird, 
läöt er Nahgrabungen in Karnal anftellen, und findet in 

wenig Tagen achtzehn Statuen, wovon ſechs unverftämmelt, 
darunter cine lebendgroße von weißen Marmor,.den Jupiter 

Ammon darftellend, jezt mit den übrigen ebenfalle im brittis 
ſchen Mufeum, Zu gleicher Zeit beginnt er nach den Katafom: 
ben zu forjhen. Endlich wird der Prozeß gegen die Scif: 
fer, melde den Akkord zur Einſchiffung des Koloffed nicht 
halten wollen, weil fie die Laſt fürdten, durch eine plöß: 
lich entſtandene günstige Stimmung des Kaſcheffs entſchie— 
den, und nach einer Urbeit von drey Tagen der Stein glüd: 

lich vom Ufer des Nils auſz die Barke gebracht. Mit dies 

ſem und den übrigen Antiken kehrt Belzoni nah Cairo, 

und von da nach Alerandria zurid, wo er mach einer U 
weſenheit von ſechs Monaten im Januar 1817 anlangt. 

Der brittiiche Conſul und Burkhardt trugen bie Koſten 
des‘ Transports der Buͤſte gemeinfhaftiih und Belzoni ers 
Bielt eine Gratififation. Au dem kolofjalen Werke, wie 
es nun im brittifchen Muſeum aufgeſtellt it, ſieht man 

das Geſicht vorzüglich. gut erhalten, nur das rechte Ohr und 

rein Theil der Halantika iſt befchädigt.. Ein Stud, das von 
den franzoͤſiſchen Ingenieure ber ihrem Verſuch ben Blod 

binmwegzubringen, abgebrochen wurde, bat man in England 
wieder angefügt, wobep die auderordentliche Härte dis Gra 

nits erprobt worden iſt. Nah Belzoui's Benennung könnte 
man verfucht ſeyn zu glauben, diefer Koloß fep die berühmt: 
te Menmotgfäule gewefen, melde beym Sonnermaufgang 
den Klang hören ließ, es ift aber. befannt, daß löstere 
im: einem- andern noch ftehenden wiewohl ſehr befchädigten 
Aoloß zu ſuchen iſt, von weldem benn auch neuere Rei⸗ 
fende den Ton gehört haben wollen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
me 

Das Sacto Convento in Alıf, 
(Bortfegund.) 

h 

7. untere Kirche. 
Ehe ich zur Beſchreibung der Gemaͤlde in dieſer Kirche 

äbergebe, muß wo mit ein paar Worten des Hauptaltars 

Erwaͤhnung gefheben, uuter dem der heilige Franziskus 

begraben liegt. Er ruht auf 20 kurzen Saäulchen, die zum 
Theil glatt, zum Theil aber gewunden find, und deren Ka: 
pitäle aus verſchiedentlich geihivungenen aber ziemlich bar: 

barifch- geformten Afanthusblättern beſtehen. Dieſe Saͤu⸗ 
ien tragen Spitzbogen, die wieder mit bunter Glatmoiait 

ausgefüllt und umgeben find. Hierauf emdlich rudt die 
Platte des Altares. — Der Zeit nah könnte mah in Ber: 
fuhung gerathen, dieſe Arbeit den Kofimaten- *) zuzuſchrei— 

*) ©. über dieſelben den P. bella Valle zum Bafari 
P. p- 252. N. *) und Storia del Duomo d’Orrielo 
Roma 1791. 4°. pag. 204, nolaia), 

*F 

Pen ne u — 

1715 

ben, allein die Sage giebt ihr bpzantiniſchen Urfprung, und _ 
das ift auch fehr wahrfcheinlih; denn fie ift ſchlecht genug 

dafür, und die Mofait in keinen vorzüglichen Mujterminn: 
ordentlich zufammengefegt. 

Von jedem der vier Pfeiler, die in dem Winkeln der 
Kreuzes: Arme ftehen, und durch bie obere Kirche durchge⸗ 

bend, bad ganze Gebäude zufammenpalten, gebt nad den’ 
drey andern. ein Bogen berüber, und diefe Bogen bisden 
bad Kreuzgewoͤlbe, das- gleich einem Baldachine das Grab 
des Heiligen Franzisfus bededt. Die ſechs Rippen felbit 
find mit Heiligenbildern und bibliſchen Sprüden gesiert, 
und der Echlußftein der ſich durchkreuzenden bildet Gott 
den Vater ab. Durch bieje Bogen wird dad Gewölbe in 
vier eingefchlofferie Räume getheilt,. die mit ſpmboliſchen 
Bildern andgefüllt find, 

Wir Haben nun vom vier Gemälden unſtes @iotto zu: 
‚reden, die nicht allein einftimmig-für feine beften Arbeiten 
gehalten werden, foridern die in der unermeßlichen Fuͤlle 

menſchlicher Kımjtwerte an Tiefe ber Gedanken und Mei: 
thum der Phantafie ziemlich einzig (7) daftehen. ) Dieſe 
Werte find ed, deren Gropartigkeit nicht beſſer ausgeſpro— 

hen werden kounte, als durch eine Sage, die Dante, 
dem göttliben Dante, ihre Erfindung zuſchreibt, oder 
wohl gar diefen Sänger des hoͤchſten Liedes aus jener Welr 

‚berabfteigen läßt, uni dem Künftler im Traume die Ge: 
danfen zu fo wunderbaren Werken einzuflößen, **) Eine Be: 
ſchreibung fann nur einen ſchwachen Begriff von dem Wer: 
bienft biefer Werke geben, ba fie trennen muß, was der Kuͤnſt⸗ 
ler für gleichzeitige Wirkung berechnet batte; aber fie ift vom 
großem Nugen, um demienigen, der diefe Gemälde zum er⸗ 
ftenmale fieht, als Commentar der oft verjtetten Allegorie' 

‚su dienen, n 

») Auf der dem Sauptisif —— Seite iſt dar⸗ 
geſtellt, wie. der heilige Franziskus ſich mit der Armuth 
vermäblt. Der Heilige nannte felbit: die. Armuth öfters 

‚feine Braut oder Gattin, ausgeführter aber finden wir das 
Gleidniß bey Dante, und, mill man aud jene Sage für 
unbegründet halten, fo fheint es doch gewiß, daf.ber große 

*) Lanzi (Storia' pittor. I: 22), ber-fonffrein-grefer 
Verehrer der alten Kunſt ift, fant: „Dieß ift vielleicht 
bad Beſte, was mus von fehnen (Wiottod) Kunſtwerten 
uͤrrig Mi; denn es find berem no in Ravenna, in Pabova, 
in Rom, in Florenz und in Pin. Onne Zweifel ift es 
des aeiftreiiwfte, im dem er bier mit bichterifen Bildern 
den Heiltgen als Wirerfacer des Zafters und Aniiinger 
ber Tunend barfteut, Und es (heit. mir, dag er damalsı 
die erfien Muster ber ſymeoliſchen Malerey gab, die ſeinen 
befftrn Ratfolgern fo vertrant iſt.“ 

) Vasari 1.93. Bor einer Babel der legten Urt eitiepem: 
ſich eylich die aufgeflärten Augen des P. bella Wale. S 
Nota *). 



EEE nn 

— 

Dichter wenigſtens die Erfindung dieſet Gemaldes durch die Dornen, bie vor ihr liegen, zwiſchen ihre nadten Fü 
feine Worte veranlaßt habe. Sie lauten fo: *) 

„Sie (die Sonne **))war vom Aufgang noch nicht weit 
entfernt, als fie anfieng, bie Exd;-einige Wirkung von 
idrer großen Kraft empfinden zu ale) ..Thon-als Jung⸗ 
ling zog er ***) fih den Krieg mit felü „ter um eines 

Weibes willen zu, vor der, ‚wie vor bem Tode, Niemand 
die Pforte des Vergnügens anffhließt. Denn vor dem 
geiftlihen Hofe ****) und im des Vatee Gegenwart vurch | 
nigt er fib mit. ihr. Nachher liedte er fie von Tage zu 
Zage ftärker. -Eilfhundert ? co und länger blieb dieß 
Weib, ihres erften Mannes beraubt, in Dunfetheit ver: 

achtet und bie zu ihm unbegehrt. " Ahr half weder die Kun 
de, daß der, derfich der ganzen MY furchtbar madte*+), 
fie mit Amyklas bepm Shalle feiner Stimine fiber fand. ++) 
Noch balf es ihn, fo ftandhaft und muthig ren, daß wo’ 
Maria unten blieb, fie auch aufs Kremy mit SH 0 flieg. 
Aber, damit ich nicht weiter allzu verborgen or fo 

nimm in meiner langen Rede nun Franziskus ui ae 

muth für jene Liebenden.‘ 

Aehnlich, nur gefhmüdter, ‚hat Giotto denſelben Ge⸗ 
genſtand dargeſtellt. 
Auf erhöhtem Erdreich erſcheint EhriſtrNder Armuth 
erſter Mann), der die Armuth, die durftt a ein weil: 
fes zerlumptes Gewand gekleidet ift, als Gattin dem heilt: 
gen Franzisfus zuführt. Zwey Buben ſtehen etwas tiefer 
und laſſen ihren Muthwillen an ihr aus. Der Eine ftößt 

*) Dante Parad. XI. 55. 
Non era ancor molto lontan dall" orto, 

Ch’ e’ cominciö a far sentir la terra 
Della sua gran virtude alcun conforto; 

Che per tal donna giovinetto in guerra 
Del padre corse, a cui, oom’ alla morte, 
La porta del.piacer nessun disserra : 

E dinanzi alla sua spiritual corte 
Et coram patre Je si fece unito, 
Poscia di di in di l’amö piü forte. 

Questa, privata del primo marito, 
Mille e cent’ anni e piü dispelta e scur& 
Fino a,costui si stette senza invito, 

N walse udir, che la trovo sicura 
Con Amiclate al suon della sua voce 

“ Colwi, ch’a tutto ’] mondo fe’ paura: 
Nö valse esser costante, nö feroce, 

$i che, dore Maria rimase giuso, 
Ella con Cristo salse insu la Croce, 

Ma parch 'io non proceda troppo chiuso, 
Francesco e Poverlä per questi amanti 
Prendi oramai nel mio parlar diffuso. 

+) Man erinnert ih, daß Dante (Parad. XI. 4» fi.) den 
beil, Frangiötus unter bem Bilde einer Sonne darſtellte. 

“) Franziatus. Sole (bie Sonne) in im Italieniſchen Mass 
eulinum, und baber verihmelzen im Originale die Graͤnzen 
der bildlichen Mebe. 
) In Gegenwart bes Biſchofs. 

+) Zulius Eaſar. 
77) ©: Lucan, Phars. V. 513 uf. 

feiht ibm triisscwand, 

der Andere wirft fie mit Steinen, und ein Heiner Hund 
läuft bellend auf fie zu. Umher ſtehen viele Engel und 
andere Leute, Am rechten Ende des Bildes, wo dad Erb: 
reich ſich berabfenft, ſieht man einen Yılmgling (vielleicht 
ben heiligen ‚Franzietus ſelbſt) der einem Armen feinen 
Mantel reiht. Wenn man bie bittende Seftalt des Ar— 

men betrachtet, der mit dein einen Arm fi auf die Kride 
tt und den andern ausſtreckt, fo möchte man ihm gleich 
a. ein Almofen geben, und es ſcheint nicht möglich, dieß 
mit größerer Herzlichkeit zu thun, als in jemem Juͤnglinge 
ausgebrüdt it. Aur Linken ermabnt ein Engel mebrere 

Männer beit Urnummen Dod der Eine hält den Geld: 
fat feſt. Auf der Hand des Andern fit ein Raubvogel, 
und der Dritte jegt die Hand auf die Bruft, um anzudeu⸗ 
ten, daß er an folden Feſtli— iten feine Freude finde, 
Über in ber Luft fchweben zwey Engel zu Gott dem Vater 

empor, der auf dem Schlußiteine abgebildet iſt. Der Eine 
bas der Juͤngling dem Armen 

ſchenkte, der Andere ‚eine Kirche, | *) 

*) Bafari p. 82, 82. ift, mie gewoͤhnlich (außer Florenz 
und Arezzo), nicht beionders genau, Jch will zur Wer 
oleichuug bey jebem biefer vier Bilder feine Bejchreibung in 
ber Unmerfung beyfuͤgen; ‚Drittens ſieht man die Armuth, 
die mit bloßen Füßen auf Dornen tritt. - Ein Hund ver 

‚Gr folgt fie\bellend und ein Kind ift dabey, das fie mit Stei— 
nen wirft, und ein anderes, bas ſich ein Geſchaͤft daraus 
macht, mit einem Stode gewiſſe Dornenfträuche ihren (is 
Gen zu nähern. Und diefe Armuth fiebt man bier, wie 
Franziötus fig mit ihr verbeiratbet, während Jeſus Ebri⸗ 
flus fie deu der Hand hält, und micht ohne moſtiſche Bes 
deutung Keuſchheit und Hoffnung gegenwärtig find." Weit 
genauer ift bie Befapreibung bed G. Angeli ce. ca D. 
P- 33 . 34, obgleich er, mit ſeltener Beſcheldenheit, verfe 
‚Gert, .nur den Vaſari auszuſchreiben. 

‚(Die Forriegung folgt.) 

Xtond om 
Bon den Blättern, welde S. W. Repnolds mad 

den Werten des Sir Joſhua Repnnolds herausgiebt, 
find bereits eilf Hefte erſchienen, jedes ſechs Blätter ent: 

baltend. Es find darin ſowohl Malerepen ald Skizjen die 
fed Meiſters nachgebildet. 

Ein anderes bedeutendes Merk find V. William 
Tomkins's „Kupferftiche nach der Grmäldefammlung des 
Marquis von Stafford, nab Säulen eingetheilt, chrond⸗ 
logifh geordnet, und mit Bemerfungen ber jedes Gemal⸗ 
de von William Young Ditiep Erg.” 4 Bände in 

olio. 
Bon denſelben erſcheint: „die brittiihe Gemäldegallerie 

eine Auswahl aus den beſten Werlen alter Meiſter in Groß: 
brittannien.” ı Band in Folio. 

— — 

Drucfehler. 
In Nr. 43. ©. 170. Ep. 2. 3. 13. v. o. bittet man wei | 

em flatt welchen zu leſen. 
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Denn Geit mit Muth ihr einet, und wenn in euch 

Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funten nährt, 

Dann werden felbft ber Apollonia 

@ifrigfte Priefter euch nicht verlennen. 

Va Klopyfod. 

Im Berlag der I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen, 
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DM inblatt file gebildete Stände enthält folgende Metfter: j 
J. Ar giteratur., berfiht des Por es derfelben in Deutſchland — Gro hhritan⸗ 

nien, ꝛc. — Kleine Aufſaͤtze über ſchoͤne Willenfhaften überhaupt. — ' Kurze "beurtheilen e Anzeigen der 
neueſten belletriſtiſhen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werten. — Reviſion einzelner Recenſionen aus den beſten kritiſchen Blättern. — 
Nahriht vom Zufande der ausländifhen ſchönen Literatur, befonders der Wranzöfifchen, Engliſchen, 
Stalienifhen, Holländifhen, rc. — Ueberſetzungen ald, Proben, j 

IL. Kunf. Kurze Abhandlungen über Gegenftände der Kunft. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mabierei, Bildhauerei, Baukunſt, Sartentunf ıc., Auszuge. — Kunfinadrihten: Theater. Periodifhe 
Ueberfiht des Zuſtandes der vorzüglichften ubuͤhnen ın Deutfhland, Franfreih u. f. w. Gcenen aus 
— Schauſpielen. Mu fik. Nachricht von neuen mufikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 

erke. 
— II. Beytraͤge zur Sitten- und. Kultur-Geſchichte einzelner Stadte und Volker. 
Geſelliges Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Sittengemaͤhlde der Univerfitaͤten, Meſſen, Bäder, Car 
nevals; zuweilen intereſſante topographiſche Schilderungen. 

IV. Biographiſche Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereſſanter Menſchen. — Beytraͤge 
ur Bildungs-Geſchichte vorzuͤglicher Schriftſteller, Kuͤnſtler. — Ungedruckte Briefe nad der Sriginal⸗ 

Handigrift. — Anzeigen von den — Belhiftigungen ‚der Gelehrten, ihren eifen, ıc. 
v. Kleine Reife: Befhreibungen. Auszüge aus intereffanten größern Werken dieſer Arız 

Bleinere Original» Auffite. , 
vl. Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Gabeln, Epigramme. — VPro⸗ 

ben aus größern ausländifhen und deutfhen Gedichten, 
VIL Miszellen. Anekdoten. Satyriſche Aufſatze. Kleine leichte Erzaͤhlungen in Profa und MWerfenz 

Raͤthſel. Eharaden und dergl. 
VIIT Berondere Benlagen enthalten die Ueberſicht der Literatur. 
ule Zage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt. Von Zeit zu Beit werden Benlagen 

von Zeihnungen, Kupferſtichen, mufitafifhen Kompofitionen,. ıc. gegeben. In befondern Intelligenz» 
Blättern werden gelehrte, fo mie andre, Anzeigen befannt gemadt. 

Zeder Monat erbälr ein Zitelblarr, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige, 

In mie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten hat, yetgt —* Anzeige: 
Seit einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Aufidge und Nachrichten über Gegenftände der bildenden 

Känfte geliefert worden. Zur befferen Ueberficht für Kunflfreunde wurde fpäter eime eigene Beplage unter dem Namen 
Pi — für dieſen Zwec beſtimmt, die jedoch In nugleichen Friſten erſchlen, je nachdem Stoff und Auswahl zu Ger 
ote ſtand. 

Die Liebe zur Kunſt bat ſich im dem letzten Decennten, troh Kriegen und polltiiben Ummdlzungen, mehr und mebr 
ausgebreiter und geftelgert; jeßt, mad eingetretenem Frieden, zeigen fi davon bedeutende Wirkungen, und laffen den 
erfreulichiten Fortgang borfen, 

Daher wird eine Zeitiarift, welche Nachrichten und Beurteilungen von allen merfmärbigen Eribeinungen im 
Gebiete der bildenden Kunſt gäbe, zum fühlbaren Bebürfniß, und die unterzeichnete Verlagsbandlung wird auf Beps 
fal rebnen dürfen, wenn fie unternimmr, das Kunfiblatt in folder Ausdehnung und Megelmäßigkeit erfbeinen zu 
laifen, daß ed, biejem Bebüriniß emtiprewend, dem Leiern bes Morgenblatis eine bedeutende und intereifante Zugabe 
fep, für Künftler und Kunftfreunde aber aud abgefondert eine felbftänbige Zeitihrift bilde. 

Man wird zu dem Ende fi beitreben, zumähft in zwey, wödentlid erihelnenden, Blättern fo viel möglich voll⸗ 
Mändige Nachrichten über das Merfwärdigfte zu ertbeilen, was ih Deutſchland und den übrigen Ländern in allen heilen 
der Kunſt, In der Malerep nnd den ihr verwandten. ameigen bann In ber Bildnerey und Archltektur fi ereignet, 
Beurtdeilungen von Kunftwerken und Abbandinngen über alnemelne Kumftgegenfiände zum liefern, und Bepträge 
sur Geſchichte der Altern und neuern Kunft zu fammeln, Hiermit felen Auszüge aus Altern umd neuern die Kunft bes 
treffenden Werten, fo mie eine Weberfiht der neueſten artiffifben Ziterarur, und Beurtheilungen der bedentendften 
Säriften dieies Fachs verbunden werden, Auch wird man baranf bedacht jepm, das Blatt mit Umriſſen in Kupferftic 
oder Steindrud befriedigend audyuftatten, 

Die Medaftion bat Hr. Dr. Schorn, Berfafler ber Schrift über die Studien der griechiſchen Kuͤnſtler, übernommen, 
Mir ftellen num an alle Freunde und Kenner der KAunft die Bitte, unſer Unternehmen durch Bedtraͤge an Drtgis 

Mal: Anfidgen und Nacrihten Fräftigft zu unterftägen. Beſonders erfuhen wir aub Künftier, uns von ihren eigenen, 
oder den im ihrer Nähe entitehenden Aunitwerfen Notizen einzuſenden, damit die Ucberficht möglichft volltändig werde. 
In allen Beziehungen wird man ſtete den Grundſatz fttenger Umpartbeplicfeit befolgen, und wir glauben bef: 
halb die bereits in dem bebeutendften kritiſchen Zeitfriften angenommene Megel, alte Beurtbeilungen 
mit Namensunterfbrift oder anerkannter Chiffre zu verfeben, auch für unfer Blatt feft: 
fellen zu müffen. Dieß wird die Mebaftion vor jedem Verdacht ungegrändeten oder ungemeflenen Lobes oder Las 
dels ſouhen, und dazu beptragen, unſter Dante ben edlen und anftändigen Ton zu erbalten, welcher überall vor 
——— or befonders, mo von dem höcften Fähigkeiten und Gütern bes menſchlichen Geiſtes die Mede Ift, beobs 

et werden follte, 

So mie nad oblzer Anzeige der bisber für das Kunft» Blatt beftimmte Maum nicht zureicht, wenn für dleſes 
fo Intereflante Fach dasjenige geleitet werben fol, mas das gebildete Publikum davon erwarten Fan, eben fo ift es 
ber Ball mit dem Literatur » Blatt. — Der bisher ihm gewidmere Raum If zu beengt. — Wir feben uns 
baber gendtbigt, auch diefem Theil des Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, um uniere Leſer mit 

« 



neueſten Erfheimmgen der Literatur, die, ohne zu ben ftrenamiffenichaftiichen gu gehören, von allgemeinem Suterefe 
find, befannt machen zu können, — Da uns aber, mach unferm bisherigen Deitreben, dem Morgenblatte jede mögs 
liche Bollommenheit zu geben, nicht genügen konnte, diefe Züide blos auf gemöbnlihe Welle auszufüllen, fo ſuchten 
wir daher auch noch darin einen neuen Vorzug für das Morgemblatt zu erreiben, das mir die Kritlfen einem der 
erten Meifter auvertrauten. Ed muß uns daher zu beionderem —— gerelchen, unſern Leſern anzeigen zu fönnen, 
daß wir fo glücklich waren, Hrn. Dr. Müllner dafür zu gewinnen, — Die Kritiken bes Morgenblafts werden 
alſo unter feiner MRedaction erfbeinen, und nur das Weitere, die Ueberſichten ber deutichen Literatur nachdem Leip⸗ 
iger Oſter⸗ und Micbaelid: Meb: Bühervergeihniß, fo mie die Ueberfichten ber franzöflichen und engliſchen Literatur 
werden yihter der bisherigen Medaction bed Morachblatts bejorgt. — i 

Diefe geboppelte Ausdehnung, zu der wir gendtbigt find, wenn wir wirflih den fir Gründung des Morgenblatts 
bdeabſichtigten Iwe volltoimmen erreichen wollen, erhelſcht natürlich aud größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
glei durch das Opfer, das wir biöber durch die dieſem Smeig beftimimten Beplagen brachten, binlänglich zeigten, daß 
wir dr jedem neuen — bereit find, fo foͤnnen wir dieß bey der Vermehrung von 3 — 4 woͤchentlichen Beplagen 
damit nur beweifen, wir blos auf die Hälfte deffen, was wir nad dem bisherigen Preiß des Morgenblattd dafür fors 
dern fönnten, Anſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem Kleinen Auffchlag von 2 fl. oder ı Rthlt. 8 Gr. 
für's Halbiahe uns beanägen. 

Solten Küänftler und Kunftfreunde das Kunft-Blatt einzeln halten wollen, fo wird dieſen der halbe Jahr⸗ 
gang für 3% erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beitellungen des Literatur» Blatts. 

14 
koftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. - 

Igen Liebhaber aber, welche bepde, das Kunft» und Literaturs Blatt, miteinander zu haben wünfden, 

— halde Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß des Riteraturs und Kunſt⸗Blatts, würde nun 
10 fl, * [3 L * + * „o * * * * * 3— . 

Der halbe Jahrg. bed Literatur, und Kunfts Blatts obne das Morgenblatet . . 5 fl, 
Der halbe Jahrg. von jedem diefer Blätter eingelm, nämlich das Literatur, Blatt 

Für diefen Preiß kann, nah Webereinfunft mit dem 2öbl. Haupt-Poſtamt in Stuttgart, da 
in Würtensberg, Balern, Franfen, am Rhein, Sachſen und in der Schw 

das Kunft- Blatt ° : z A R 
s Morgenblatt 
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Morgenblatt 
für 

0 gebildete Stände, 

Kreitag, 1. Suni 1821. 

In allen Pflichten fen uns erfte Pflicht 
Vergeſſenbeit ſein ſelber, fo gerätb uns 
Unjer Wert, und füß ıft jede That, 
Die und dem traͤzen Stotz eutwimmt „und frey 
Mud groß und.ewig.uns Auwirtend macht. 

—— ma sy — — — | — 

Die beyden Schweſtern. 

(Fortfegung.) 

Daß auch auf fo.vorzügliche, im fo vielfaher Rüdficht 
‚ausgezeichnete Menſchen ‚der Zauber der Schönheit dieſen 

mächtigen Einfluß übe; daß auch hier der liebliden Blume, 

die neben ihr blüht, alles das gleichjam von felbit zufalle, 
mas fie vielleicht im langer Zeit mit allen Wuͤnſchen und 
Streben nicht wurde erreiht.haben, — das hatte Marie erſt 
jezt im feiner ganzen niederfhlagenden Klarheit erfahren. 
Immer tiefer verſtrickte fie.fih in ſchwermuͤthigen Verglei⸗ 
chungen ihres Looſes mit dem ihrer Schweiter, und biefe 

waren ed, denen fie zu entreißen, wir vor wenigen Augen: 
bliden die treubergige Johanne zwar gutmepnend, aber voͤl⸗ 
lig vergeblih. bemüht ſahen. — 

Anna war nichts weniger ald Falt oder unfreumdlich 
gegen ihre Schwehter gefinnt; allein wer immer fröhlich 
geweſen ift, an bem geben leifere Aenßerungen bes Schmer: 

zes oder der Trauer leicht unbeachtet vorüber. So war es 
auch bier geſchehen; fie hatte bisher gar Feine Ahnung won 

dem, was Mariend Seele. oft fo niederſchlagend befchäftigte; 
fie verfezte fih garnicht in ihre Lage, und ‘fo acht: und 
forglos wie fie war, bemerkte fie felbft auch weit weniger, 
als diefe, die großen Vorzüge, die ihr im allen geſellſchaftli⸗ 

chen Verbältniffen mit jedem Tage mehr zu Thell wurden. 

‚ Erft jest, nach jenem Befuche des Fremden, da das Stille 
und Traurige in Mariend Weſen immer auffallender warb, 

blieb ed auch von ihr nicht mehr ganz unbemerft, und mit 

ftändiger Erklärung, «alles von ihr zu erfahren, 

‚Herder, 

“freundliher Gutmüthigkeit fraate fie fie um die Urſache 
ihres Trübfinns. Allein diefe konnte und wollte ihr freplich 
Marie fait ‚weniger -ald jeder andern ſagen. Unna, die 
gar nicht gewohnt war, fo fchnell aufzugeben, was fie einmal 

gewollt hatte, wandte fih nun an Johanna, und es ward 

ihe nicht ſower, erſt in.halben Worten und dann in voll: 

was fie 
felbft aus einzelnen Aeußerungen Mariens über der Grund 

ihrer. Schwermuth erfahren batte. Denn bad Verlangen zu 
‚erzählen, ließ fie völlig vergeſſen, wie oft diefe fie dringend 
gebeten- hatte, ihrer Schweſter von jenen Aeßerungen nie, 

auch felbit die allerleifefte zu verrathen. 

O das iſt boch zu art, rief Ama, .ald Johanna ausge 
fprochen hatte, mit ihrer ‚ganzen kindlichen Lebhaftigkeit 

aus, Ich fühle recht gut, daß Marie. weit mehr als ich 
verdient, immer:frob und glidlich zu fepn, uud nun follte 
ich gar jelbft Anlaß geben, daß fie es nicht ift ? Nein, nein, 

Das muß anders werden! Gewiß, ich will mein Moͤglichſtes 
tbun, fie zu erbeitern, und daun wird es mir ja auch ge: 

lingen. Der Vater fagte erft geftern, was man ernſtlich 

wolle, das fönne man auch. Nun bier mill ich gewiß recht 
ernſtlich! Denn wahrlich, ich wuͤſſte es ja jegt kaum zu ers 
tragen, wenn ih Marien nicht bald. wieder heiterer ſehen 
ſollte! — 

Wirklich war feit dem Tage das liebe Mädchen angen: 

ſcheinlich verändert. Sie, die font oft rafch und achtlos 
an der .ernften Schwefter ‘vorübergeeilt. war, Tuchte fie jest 
mit dei liebevollſten Herzlichkeig auf, und firebte mit fo 
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fremblihem Eifer, fie zu zerſtreuen und ihr Freude zu ma: 
Ken, daß Marie eben fo überrafcht als gerührt ward. War 
jegt eine ermüdende Arbeit, welche fie fchon lange fchente, 

von. fremder Hand iz heimlicher Geſchaͤftigkeit für fie vollen: 
bet;. fand le neue Muflkalten, welche fie fich gemünfcht hatte, 

doch ganz ohne Hoffnung ibren Wunfch erfüllt zu ſehen, 

nach einigen Tagen auf ihrem Noteupult; ſchimmerte idr 

von ihrem Arbeitstifch bald eine fhöne Blume, bald eine 

gelhmadvelle Stickerey entgegen, die mit dem forgfältigften 
Fleiße für fie gearbeitet war — dann war es immer Mına 

und feine andere, weicher fie diefe liebevolle Aufmerkfam: 

fetten zu danken hatte. Und fie thaten Mariend Herzen 

um fo mehr wohl, da fie ihre im Laufe des Lebens bisher 

noch ſparſam und felten zu Theil geworden waren. 

Auch im geſelligen Leben fuchte Anna der Rillen, oft‘ 
ſchuͤchternen Schweiter wohlzuthun, wo fie nur konnte; und 

ihre Herz lehrte fie bald die Schonung. und Feinheit, deren 
es dabey bedurfte. Nie Marien aus dem Auge: verlierend, 

war fie die erſte, fie aufjufuchen, und bald durch heitern 

Scherz, bald durd leicht gefundene Frage wieder mit ind 
Geſpraͤch zu ziehen, wenn fie fie überfchen und einſam fand. 
So lernten manche, welche die nur zu fehr in fi Zurdd: 
gezogene bisher fait gar nicht bemerkt hatten, ſie jezt erſt 
kennen; und fo gewann fie allmäblig das Wohlmollen meh: 
gerer, welche fie bisher gleichgüttig behanbelt hatten. 

Gerübrt und dankbar, ober auch nicht ohne ein ſchmerz⸗ 
Uches Gefahl von Verbämung, erfaunte Marie den tremen 

Willen ur Schweſter. Mir bitterem Vorwurf geftand fie 
ſich felbft, wie: fehr viel edler Auna jezt erfbeine, als jie 
imit.ihrem doch immer etwas ſelbſtſüchtgen Grübeln siber 

die Nachtbeile einer Lage, die nicht zu ändern war; und 
iver fefte Vorſatz, ernitlich gegen ähnliche Grübelepen‘ zu 
IHänrpfen, war die Folge davon. Diefe von Egoismmis ge: 
wäbrten Feinde wurden auch num immer fliller und ſtiller 

in hrer Brut, Unna war ja jeded Fobes, jeder Auszeich 
sıumg fo werrh! Schon einigemal hatte Marie fih über den 

Besfall, der ihr zu Theil geworden war, faft fo herzlich 

mitfreuen fönnen, als habe fie feibft ihm geerntet, und 
Burdr dies Gefühl in ſich felbft erhoben, ſtrebte fie die edlere 
Michtung forgfam mit-Liebe und Innigkeit zu mäbren, und 

fo hrachen ſchon die eriten Strahlen eines neuen fhöneren 

Tag es in ihr bisher fo trübes Leben hinein. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Einige Bruchftücde aus Briefen über Enzland von 
€ Heinrich; Meidinger. *) 

Unfunftin England, 

Es war an einem ſchönen, friſchen Morgen, ale ich 
Ma Begleitung einiger Franzofen und Euglaͤnder in Dover 

*) Briefe von einer Neife in England. Schottland unb Jr: 

land im Sommer ı320, von Heinrich Meibinger; welche ia 

an’s Land ftieg. In Calais muſſte ih mehrere Lage ver 
weilen, weil der ſturmiſchen Witterung-wegen fein Paquet⸗ 
boot im Hafen war, und erft eins non der englifhen Küſte 
erwartet wurde, Dep der Ueberfahrt über den Kanal ift die 

Eiferſucht zwiſchen Franfreih und England uoh immer“ 

fihtbar, fo wie die Weberlegenbeit der engliſchen Schiffahrt 
über die franzdfifche. Jedes framzöfiihe Paquetboot muß‘ 
in Dover bedeutende Hafengebühren entrichten, und fo um- 

gelehrt jedes engliſche in Galaid, daher kein Pagnetboot, 

wenn es mcht gerade das Brief: Felleifen (mail) führt, ab⸗ 
fahren fann, ohne fich durch eine gewiſſe Anzahl Paflagiere 

oder erhöhten Preis für feine Reiſe gededt zu feben *).. 
Dabey biiet der englifche Gapitain mit Stotz und öfters: 
Beratung, auf den jranzöfiihen, der feinerfeits mit Hige 
über den engliſchen eifert. Gewöhnlich geht jedoch lezterer 

in Hinſicht der Abreifechrlicher zu Werte, da man fid je: 
derzeit auf die Stunde der Abfahrt bep ihm verlaffen fann, 

während die franzöjlihen Schiffe öfters noch einen ganzen 
Tag über die verfprochene Zeit liegen bleiben, um immer 

noh neu ankommende Paſſagiere einzunehmen. Auch 

herrſcht anf den englifhen Schiffen weit mehr. Ruhe und 
Belanntihaft mit dem Meere, als auf den franydfiihen, 
wo oft bey der geringen Windveränderung- Unruhe uud 

Durdeinanderlaufen fihtbar wird, welches auf die ohnehin 
ängftlihen Reiſenden nachtheilig zurucwirkt. Die fhnellfte 

Zeit der Weberfabrt iſt 2; Stunde, der gewöhnliche Preis: 
im Sommer Guinee, oft auch nır 8 Schilling; im Win» 
ter dagegen ein bisweilen auch zwey Guineen. Der Bans 
quier Baring aus London war bev meiner Ankunft in Ca— 

lais, und mwartete- mit mir auf das Paquetboot. Da es: 

ihm aber zu lange waͤhrte, miethete er an einem mwindftillen: 

Nachmittag für ſechs Guincen ein offenes Boot mit ſechs 
Nuderern, und ſezte mit: feinem Bedienten in vier Stun— 
den hinuͤber. Ein Wageſtück, das bey gutem Wetter nichts 
zu bedeuten hat, bey eintretender ſchlechter Witterung aber 
traurige Folgen haben fann. 

Die ganze framzöfifche Kuſte, die befanntlih von Breit 
bis Holland keinem einzigen fihern Hafen darbietet, war 

durch den fhrediihen Sturm wenige Tage vorher, mit 

menigen Monaten in ber 3. G. Eotta’igen Buchhandlung im. 
Erutgart erigpeinen werben: 

*) Zwifchen Ealais und Dover, und Boulogne und Diver 
achen im Sommer vier engliſche und drey franydiiihe Paquet⸗ 
buote — zwiſchen Dieppe und Brigbton blos zwey engliſche, 
und zwiſchen Diteude und Margate und Dower zwey engliſche 
Von Harwich gehen jeden Mittwoch und Sounabens drey engliſche 
Paquerbdote, eins uach Holland, eins nach Hambnrg- und eins 
mad Gotbenburg mit ben Brieffelleiſen (mails). Diefe fahre 
regeimäßtg Gommer und Winter, boch wechſeln fie unter einau⸗ 

ber ab. Die nach Hamburg und Gorbenburg fahren bad naͤchſte 
Jahr zwiſchen Holland und fo umgetebrt. 

Nach Antwerpen gebt von Londum dirett alle acht Tage ein 
Eqißg mir. Guͤttru und Paſſagiercu. 
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Trümmern von Schiffen bedeckt. Nur allein zwiſchen Ca: 
lais und Dinfirhen lagen 42 meiſtens englifhe Schiffe, 
die zwar nur aufden Sand getrieben waren, aber fo hoch 
an's Ufer, daß fie nie wieder flort gemacht werden fonnten, 
und deßhalb auf den Abbruch verfauft werben muſſten. Ein 

herrlicher Amerikaner laz dicht vor den Hafen von Galaie; 
md theilte gleiches Schickſal mit. den übrigen. 

Bey dem erften Tritt auf engliſchen Boden glaubt ſich der 
Nenantommende im erſten Augenblid in einen fernen Welt: 
teil verſezt. Bauart und Kleidung find von denen der ges 
genüber liegenden Küfte gänzlich verfdieden. Die Häufer 
find mehr nad) italifher Art und mit Aachen Daͤchern. Maͤd⸗ 
hen und Frauen. tragen ſpaniſche Mäntel mir Hüten und 

Schleyern. Tie Männer find fait alle in dunfter Kleidung 
und bis auf den geringiten Beamten und Krämer fauber 

gelleidet. Eine frifhe, muntere Jugend fpielt auf dem 

Strande, Weberall Fräftiges und gediegenes Wefen, über 

al Leben und Thaͤtigkeit, und dody mitten im Leben Ruhe. 
In Dover beftieg ih das weitläauftige alte Schloß, dad, 

wie eine Wetierwolfe, draͤuend und gewaltig nah Frank: 

reich hinubertemchtet. Cine ungeheure Kanone 24 Fuß 

larg ven van Tolbuns im Utrecht 1544 gegoffen und der 

Königin Eliſabeth von den. hollaudiſchen Staaten zum Os 
{ent gemacht, liegt-dicht- vor dem Schloſſe auf einem Tlei: 

nen freven Plah, und fdreint Tod und Verderben dem ent: 
gegenzufenden, ber ed wagen möhte, ohne Zuthun und 

Bien feiner Regentin den englifcben Boden zu betreten. 
wor 38 Jahren wurde fie das lestemal bey der Geneſung 

des Königs abgefenert. Jezt ift fie, durch mehrere Sprünge 

an der Muͤndung nicht mehr brauchbar und blog der Zierde 
Wegen vorhanden. Das alte Schloß — welches als der 
Schluͤſſel von England betrachtet wird, — war ſchon zu 
Yulius Caſars Zeiten ein römifches Caſtell, wovon nod 
zwer alte Thärme fihtbar — wurde fpäterhin durch Wil: 

belm den Eroberer ftarf befeſtigt und in dem neueren Zei: 

ten erweitert und verftärft, fo daß es jest im Norhfall über 

10,000 Mann faffen kann. Die gemöhnlihe Garnifon in 
Kriegszeiten ift jedoch nur 2000 Matın, und in Friedens: 
geiten nur 300 Mann. In der Mitte des Schloßhofs ftebt 
das von Wilhelm dem Eroberer erbaute vieredige Gaftell 
mit diden Mauern und 60 Kanonen befezt, ald eine eigene 
Deine Feſtung von den übrigen Gebäuden völlig abgefondert, 

mit- großer Ruͤſtlammer im Innern. Der ganze Telien, 

worauf das Schloß fteht, ift unterminirt und mit Kaſemat⸗ 

ten verfchen, und hängt mit einer ftarten Schanze auf et 

nem gegenüber liegenden Hügel zufammen , zu welder aus 

dem Städtchen Dover felbft eine befondere fteinerne Dop: 

peitreppe von 250 Stufen führt. Auf dem Sclofe und 

in der Schanze liegen gufammen 300 Stid Kanonen und 
6 Moͤrſer. 

Die Wohnung des Gouverneurs ift einfach ımd die 
Bände blos mit Holz beileidet,. Die Zimmer dienen jezt 

bem Bruder des Könige, Herzog bon Clarenee, zum 
Sommeraufenthalt. Aus den Fenftern hat man die berr: 
lichſte Ausſicht. Vor mir lag klar und deutlich im hellen 
Morgenfhimmer die weiße franzgöfiiche Küfte mit den Thuͤr⸗ 

men von Galaid und Boulegne. Unzählige Schiffe durd- 
zogen, mit leuchtenden Segeln nad allen Richtungen bin, 
den Kanal, Draufen auf der Rhede lagen drep ſtolze Kriege: 
fciffe vor Anker, und unten in der Tiefe rauchte jtill und 

friedlich das Städtchen Dover mit feinen fi hart au die 

SKreidefelien fhmiegenden Käufern. 

:ondner Kaufladen. 
Der Reichthum und immer zunehmende äufere Glany 

der Kauiläden iſt außerordeutlich. Im - Fleet Street hat ſich 

feit Kurzem wieder ein Laden eröffnet, mo bie feinſten in: 

diſchen Gewebe und Tücher auf Tiſchen von lauter Glas 
ausgebreitet liegen. Dazwiſchen prächtige Spiegelpfeiler 
und fogar die Dede von Glas, die von allen Seiten die 

Gegenftände bundertfältig zurdgitrablen. So iſt aud im- 

Strand ein Goldhändler und Jumelier, ber im Beſitz aller. 
Reichthümer am Tepn fcheint, die Aladbin’s Lampe je an's 
Licht der Melt gesaubert bat. Hunderte von Dofen und 

Uhren, mit fhimmernden und bligenden Diamanten bed: kt, 
liegen binter ben Fenftem. Dazwiſchen ganze Beſtecke vom 
goldnen Meffern und Gabeln, in blaufammtnen Futtera: 

len, und Löffel von allen Größen, vom kleinſten Thzelöffel 

bis zum großen Vorleglöffel, nebſt Zellera und Leuchter 
von gediegenem Golde. Sogar befizt derfelbe mehrere goldue 
Schalen von 14 bis z Schuh im Durchmeffer, deren Preis 

big zur ungeheuren Summe von 1000 Guineen hinauf ſteigt. 

Der ganze Laden dieſes Mannes- fol über zwey Millionen 

Bulden werth fepn, und fo giebt es vielleicht dreyßig und 
mehrere, zwar von geringeter Bedeutung, aber noch immer ” 

ſehr reich, obne der eritaunlihen Unzahl Silberhandler zu 

gedenfen, bie gerade das in Silber befigen, was ihre 
reihern Brüder in Gold aufzeigen: Gin Mann, ber in 
dieſem AUrtitel bewandert if, glaubt in feiner Angabe nicht 
übertrieben zu fepn, wenn er ben Werth fämmtlicher Jus 
welen und Gold: und Silberwaaren in London auf funfzig 
Millionen Guineen oder fehshundert Millionen Gulden aus 

dlägt, eine Summe, beren bloße Erwähnung ſchon im 

Stande wäre, einen echten Geizhals von Sinnen zu bringen, 
— 

Korrefpondenz : Nahriditen. 
Parts ben 8. Mai. 

Um die landwirthſchaftſichen Anfagen eines Betannten, des 
Sen. v. ** ehemaligen Präfetien eines ber Rheindepartemente, 
zu befiatigen, beftoßich, die Oftertage zu Bieux Mah ond, eiment 
Dorfe an der Straße ma Nancy, zehn Meilen von Paris zus 
zubringen, und nahm am Sonnabend vor Oſtern die Nanchee 
Ditigeme, In ter Wowe vor und mau Dſtern find faft alle 
franzbie men Ditigeneen mir Schauſpleleen aus deu Provinzen 
angerhiit, und beynabe das ganze draͤmatiſche Korps rollt auf 
den Landſtraßen einper ;: Tragiter und Komiter, Liebhaber und 
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Duegnen durchtreuzen fich im allen Richtungen, bie im Güben 
Tebten, zieben gen Norden, und die weſtlichen veifen nach Often. 
Aue theatraliſchen Eugagements beginnen nämlich in Frautreich 
mir Dftern; vermitteift ber Xheateragenten, die in Paris woh⸗ 
nen, werden alſo bie Suͤjets auch auf dieſe Zeit beſtellt, und fos 
bald im Aufange der Charwoche bie Theatervorſtellungen ges 
ſchloſſen worden find, fo fliegen bie Schauſpieler rechts und lints 
auseinander, um ſich auf ihren neuen Poſten zu begeben, und 
ſogleich nach Oſtern, vielleicht hundert Meilen von ihrem vorigen 
Standorte wieder aufzutreten. Die Theaterdirettoren zahlen, 
wie es ſcheint, bie Koſten biefer Verſetzungen; zuſammengerech⸗ 
ner muͤſſen fie ſich auf eine ungeheure Summe belaufen, und 
den ‚Unternehmern ber Fubrwerte ſehr eintraͤglich ſeyn. Ver—⸗ 
mitteiſt dergleichen Trausporte kann ſich ein Schauſpieler im Zeit 
von vierzehn Tagen das Vergnügen verſchafſen, an einem Orte 
audgepfiffen, und an einem andern tüchtig betlatſcht zu werden. 
Wer an’einem Orte bem Publitum nicht gefällt, ermartet mit 
Ungeduld die fommenden Oftern, um ſich weit wegzubegeben, 
und anderswo fein Heil gu verſuchen, und bad Pubutum, das 
eines Schauſpielers müte iſt, fiebt auch ‚mit Ungeduld der Wies 
dererbffunung der Bühne und der Wiederernenerung ber Truppe 
surgegen. Es iſt michts feltenes, daß, ‚wenn das Publitum aus 
zulaut fein Mißverguügen Über einen Schauſpieler zu erfennen 
ont, «der Direktor es ergebenft bittet, bis Oſtern Geduld zu ha⸗ 
ben, da er vor biefer Zeit ben mißfallenden Schauſpieltr nicht 
erfegen ibnne; und diefer Beweggrund ift fo vollwichtig, daß ſich 
bir Zufpaner damit zu begnügen pflegen, Aber ſchlimm ift der 
Direftor daran , wenn einer „ber neu auftretenden Schauſpieler 
dat Uvgiüd bat, dem Publikum zu-mißfallen; denn .aldbann 
‚muß er ibn den Zuſchauern gleinfam aufbringen, ‚teil er bie zum 
fo:genden Jahre nicht leicht Mittel finder, einen tauglicyern ‚aufs 
treten zu laffen. Da jebod die Direftoren meiftentheild das 
Privdegium eimes ganzen Tbeaterarrombiffementd haben, fo bieibt 
ibnen nos ein Hülfsrweg offen, derjenige naͤmlich, daß ſie den 
misfallenden Schauſpieler auf einer andern von ibrer Direftion 
ebhängigen Bühne auftreten laſſen; ınebrere Direftoren laffen 
auch eine einzige Truppe einen Theil bes Jahrs binbur in den 
Städten ihres. Arrondiffements umber reifen, und auf dieſer Wans 
berung geben dann bie ſchlechten Echaufpieler mit ben beffern 
ziemlich leicht durch. Solche wanbernde Truppen find daher 
auch gewoͤhnlich fehr mittelmäßig, und gute Schnufpieler machen 
es zur Bebingung, baß fie nicht zu wandern brauchen. 

Die Naucyer Diligence war bießmal voll von Schaufpielern 
und Shaufpieferinnen, bie aus Hävre, Cam, Orleans u. f. w. 
kamen, und nah Nancy, Mey und Etrasburg verſchrieben wa⸗ 
ren. In den franzbſiſchen komiſchen Nomanen werben die Schau⸗ 
fpieler aus ber Provinz ald armfelige mit den Ueberreſten ehema⸗ 
Niger Herrlichteit gefleibete, pebantifche Leute geſchildert; viel⸗ 
leicht war dieſe Schilderung ehemals richtig, als bie Sitten noch 
nicht fo verfeinert waren wie jezt. Die heutigen Schauſpieler 
legen im ihrer Reibung ſowol ald in ihrem ganzen Betragen 
eben fo viel Auſtand an ben Tag, als bie andern Klaſſen ber Ge: 
feufpaft. und aus ibrem Heußern wuͤrde ſich ibr Stand ſchwer⸗ 
lich ervathen laffen, wenn nicht ibr Geſpraͤch fih unanfhörlich 
auf ihre. Beſchaͤftigung binfentte., Das Theater wurde auch fo: 
gieich ‚bey meinen Meifegefänrten ber Angelpuntt, woranf ſich 
die ganze ‚Reife hindurch ihre Unterbaltung drehte. Alles Uebrige 
ſchien ihnen völlig fremb, und auch nicht von bein mindeften Ju⸗ 
terefje gu ſeyu. Sie verrietben eine gaͤnztiche Untunde in ber 
Reiferoute. ‚bie fie binter ſich zu legen batten, und fonnten kaum 
die Namen der Etäbte Im -Gehächtniffe behalten; ‚ein Beweis 
von der Einfeitigkeit ibrer Bildung, da fie. wabrſcheinlich von 
Jugend auf fih blos auf ihren Stand ‚verlegt hatten, Nicht 
wenig auffallend für mi war es, wie eine Schauſpielerinnu ih⸗ 
rem vierjäprigen Kinde in der Berne eine Heerde Schaafe und, 

den Schäfer mit ben "Worten zeigte: Siebſt du, mein Kint, 
dieß ift eine wirkliche Keerbe ; und wie bad Kind antwortete: O 
der Schaͤfer ift nicht fo ſchoͤn wie auf dem Theater! Ich hatte 
bisher geglaubt, daß es eine Lebertreibung wäre, menn man 
‚behauptete, daß es Pariſer gäbe, twelche Berge, Gelfen und Thaͤ—⸗ 
ler blos durch bie Thraterbeforationen fennten; cellein nunmehr 
febe ich ein, wie es Leute geben fann, weiche die Natur unb 
bas Land blos auf ber Bühne geſehen haben. Diejenigen Schau⸗ 
fpieler , ‚weiche aus KHävre famen, klagten auperorbentlich uͤber 
bie Unbarmberzigfeit des dortigen Publikums, weiches in Zeit 
vou einem Sabre, ich weiß nicht wie viele Ellevions, Triats, 
Martins u. ſ. w. -ausgepfiffen und verworfen habe. Ich bes 
‚merte im Werübergeben, do im der franzdfiihen Schauſpieler⸗ 
ſprache die Rollen der Operetten nach benjenigen benannt ers 
ben, die ſich in benfelben auf der Operettenbühne su Paris aus⸗ 
gezeichnet haben, Wenn -man mir diefen Ausdruͤcken nicht ver⸗ 
traut ift, fo lautet es fomifh, daß man einen’Ellevion vers 
ſchrieben habe, daß zwey Martins burmgrfallen ſtyn u. f. w. 
Dos Hävrer Publikum fol mit den armen -Gmaufpieiern außers 
ordentlich ‚barfch verfahren, und bey einem Werftoße berfeiben 
fie fogteich zwingen , boffentliche Aobitte zu thun. Sogar ber 
Mufitdireftor, dem hen dem Gepolter des Parterre einmal eine 
unianfte Aeußerung witer daffeibe enitfabren war, ‚batte ſollen 
im Orcheſter um Bergeibung bitten; er aber hatte fi biefer Des 
muͤthigung nicht unterworfen, ſondern Teber ten’ Gtoub von 
feinen Füßen geſchuͤttelt, und anderswo feine barmoniſche Laufs 
bahn fortarfest: In Frantreich ift ſolch ein Getragen allerdinge 
auffallend ; allein man muß fi erinnern, daß Hävre eine See⸗ 
ſtadt if; wahrſcheinlich wird dad Theater bort häufig von See⸗ 
leuten befucht, die natürlich etwas _matrofenartiged mir bineins 
‚bringen. Der Gehalt eines Schanipielerd von gewoͤhnlichem 
Schlage ſcheint ſich monatlich auf hundert Franten zu belaufen: 
was drüber ift, wird abs und zunebungen, je nachdem der 
Direktor oder der Emaufpieler benoͤthigt iſt, ſchnell abzuſchließen. 
ft der Schaufpieler nun verbefratber und verdient feine Frau 
‚ungefäbr eben fo viel, fo Dun bad Paar orbentlih leben, 
Trauer: und Luſtſpiele fneinen in ben Provinzftäbten, die größs 
ten abgeregnet, wenig Giüd zu machen; im ber That müffen 
biefe feir.agut aufgeführt werben, um allen Klaſſen zu gefallen. 
Dagegen finden die meiften Oyeretten und Vaudevilles ber Pas 
‚rifer Bühnen au Befall auf ben Provinzlaibfiimen ; ron ben 
neuern großen Opern find hauptſaͤchuch bie Beftalin und bie 
Nachtigall ch in den Provinzftäbten zu Lieblingsſtuͤcten gewors 
ben ; in dieſen verſuchen ſich baber auch bäufig, die neu eintres 
tenden Gänger und Sängerinnen, Ebe ib meine Reiſegefaͤhr⸗ 
ten verlaffe, kann ich -micht umbim, bie Unparteylichte it und 
Gerechtigkeit zu ruͤhmen, bie fie dern Talente ibrer „entfernten 
Mitbruͤber und Mitſchweſtern, wie auch dem Berragen ihrer Die 
reftoven, wiberfahren liefen. Won einer ihrer Mitſchauſpiele rin⸗ 
nen, bie im Laufe bes Jahres geftorben war, erzäbiten fie, fie 
fen fo fehr bebauert worben, bad bie ganze Gtabt fie zu ‚Grabe 
geleitet habe, und daß, als ber Biſchof ſich geweigert babe, bas 
‚Seelenamt Aber ihren Leltınam zu halten, das Bolt ihn dazu 
gesungen babe. Eonberbar ift es, daß die Polizey, bie ſich 
dom in alled mengt, bey dieſen fo häufig ſich ertignenden Bey⸗ 
fpielen geifttiper Intoleranz und Herrſchſucht in Granfreih fin 
ſchweigt, und baß die Regierung ber Cleriſey keine allgemeinen 
Berbaltungsbejehte ertbeilt, wodurch ſolchem Aergerniſſe vorges 
beugt würde Dan follte glauben, die Regierung, babe nicht 
den Muth, ber Eierifen hierüber etwas vorzufgreiben, und 
‚Äberlaffe ed dem Volte, ‚bey ähnlichen Auftritten die Beiftlichfeit 
zurecht zuweiſen. 

(Die Fortſetzung folat.) 

Beplage: Literaturblatt Nro. .44- 



Ne. 44. 

Siteratur- dlatt 

Freitag den J. Juni 1821. 

Dichtkunſt. cuitaͤt des Originals: Sybarin cur properas amando per- 
, 2 f R dere? Mec, hat dieſe Ode felbft einmal ungereimt überſezt; 

Des Duintus Horatius Flakkas vier Bücher ber | er mag damit nicht gegen ben Rektor (des Gpmifafiums 
Oden in gereimter Urberfegung nebft Erklärungen | zu Prenzlau) im den Kampf sieben, denn er war damals 
für gebildete Nidyigelebite von Karl Ludwig Kan» | noh Schüler auf einem Gpmnafium — ka u m Prima: 
negießer, Doktor der Prilofophie und Rektot des | Mer; aber verſtaͤndlicher wäre fie den „gebildeten Nichtge— 
Symnajiums zu Prenzlau, ° Prenzlau i.d. Ludw. epeten" bad weil: i 
Ragoczyſchen Buchhand!, 1820, IV u. 308 ©. 8. Sag, Lidia, bey allen Gbttern, 

Was eiift bu fo, den Sybaris 
Gereimt wird bep Ueberfeßungen der Alten von Duray’d Spiel ber Liebe zu verderben? 

pedantiihen Kunſtrichtern für ungereimt gehalten. Dec. Warum muß er, bes Staubes Wolten, 
ift dieſer Meinung nicht; er fieht nicht ein, warum wir Den Etich der Sonne fonft gewohnt. 
nicht eben fowol einen gereimten Horaz haben follen, mie Sept Mavors offnen Kampfplag baffen? 
die Franzoſen; aber dennoch bat er bey Leſung diefes ge: | - . ; ; simten SHotap Häufig gemänfht, daß er ungereimt fepn | Er that fih auch unter feinen Gomilitonen (vieleicht 
möchte entfinnen ſich manche noch der Sache) nicht wenig darauf 

ü An Lodia. (I, 8.) zu Gute; aber noch eh’ er das Gomnaſium verließ, trieb 

Ben allen Göttern, fprie, wozu bie Haft ihn ein Neidhart im die Enge, indem er den eben erfchie 
Zu opfern, Lydia, mit Riebeswonne nenen „„Horaz, lateinifh und deutfch mit Anmerkungen für 
Den Spbarid. daß er bad Marsfeld haßt, junge Leute von M. Jakob Friedrid Schmidt” (die Ite Er (,) fonft gebärtet gegen Staub und Eonne, Auflage 1793 Gotha b. Ettinger) als Chriſtgeſchenk von 

„Einen Jüngling mit Liebeswonne opfern,“ wie man: | Haufe befam, und darinnen eine viel beffere, bem Original 
cherley kann das heißen? wie wenig erreicht es die Perſpi⸗ ſich weit näher anſchließende Ueberſetzung fand; 

Lydia, die, per omnes Lydia, fag, ih bitte 
Te Deos oro, Sybarin Bey ben Göttern, fage warum 
Cur properas amando ” Eiteft bu fo, dur Minne 

Spbarid aufjureiben? 
Der font Staub und Sonne 
Kiebt er noch freyen Kampfplag? 

Erevlih auch ungereimt ; aber man vergleiche nur einmal weiter! nämlich: 
a) den Gummnaflaften: Meift er blauen, ftriemigten Arm, 

Perdere? cur apricum 
Oderit campum, patiens 
Pulveris atque solis ? 

Was fürdter er bie goldne Fluth Spuren von ſchwerer Rüftung ? 
Der Tiver? Sag, was meldet er Soleudert er noch ben Burfipieß 
Borfichtiger , ald Blut der Otter, Und ben raſchen Diſcus hinaus 
Was unfre nadten Ringer glättet? Ueber das Ziel? — 
Warum trägt er bie blauen Spuren j 
Micht auf dem nervenreichen Arm, e) ben Meltor: 
Daß er oft rubmool feinen Diftus — Dir— — — — 
Oft uͤber's Ziel den Wurfſpieß warf? Nicht mehr im gotdnen Tiber ſich wid kühlen 

80 Das Det mehr ſcheuet, als der Wiper Zahn, 
>) ben Masiiter Sen = Den Arm nicht blau ſich trägt im Waffentanze, 

EEE Er, ben wir oft die Scheibe werfen fahn In den gelben Tiber ſich noch ? . — Flieht er mist Kämpferfalbe Weit Aber’d Mat binaus, gleichwie bie Lanze. 

Aerger, als Blut der Ditern ? Wie viel dunkler ift das Del (Dlivenöl fagt Horay) 
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unſeres Meltors, als bie Kämpferfalbe des Magifters! 
Die bat der Reim, indem er aus dem Blute der Piper 
einen Zahn machte, die Klarheit der Ideenverbindung 
getört! Und wie fchleppt fich die Lange, mit ihrem biey- 

ernen Flickworte gleichwie (für wie, und) am Scafte, 
profaifh hinterher, anftatt poetifh zum Ziele zu fliegen ! 

Die zwerte Dde beffelben Buchs, an Cäfar Auguſtus, 
fließt bey Schmidt im Vermaaße des Driginals; 

— — Liebe vielmehr Triumphe, 
Lieb’ ed, daß wir Vater und Fürft dich nennen, 
Und fein Meder mabe ſich firaflos, nun bu 

Herrſcheſt, o Eifer. 

Was bat Herr K. aus dem: Neu sinas Medos equi- 
tare invitos, te duce, Caesar! gemacht? 

Zap bier vielmehr dich im Triumphesweiſen (,) 
Dig; mit dem Namen Fürft und Water preifen; 
Und daß bad Roß bes Meders ſtraflos ſchnaubt, 
Gey, führer du, nicht laͤnger ibm erlaubt. 

In der Ode an die bandufifhe Quelle (IIL. 13.) win 
der Ueberfeger 

Dir (der Quelle) weihn eines Bbrrleins jugendli Blut, 
Son ruft zur Lieb’ ibm (e 6, das Bödlein) der freu⸗ 

j dige Muth, 
Die Stirne feimt Ihm ſchon Ccornibus nämlich) dom ad, 

(empfindfamer Horaz !) 
Bald färbet bih,, o kühler Bay, 
Der fröplige Sprößling der Heerbe mit Blut. 

Schon diefes badinirende Dactvlengehüpf’ ift wider 
den Geift der Dde, bie den befungenen Quell adeln fol, 
(es nobilium tu quoque fontium) und den der, wenn er 
im Original ihn nicht wahrnahm, wenigftens aus Bür: 
ger's Nachbildung Cam die Nympbe des Negenborns, Bed. 
Thl. 1. ©, 137. Reinhard’ Ausg.) hätte berausfühlen 
tönnen: eine Nachbildung, auf welde Jani in feiner 
Ausgabe des Horaz aufmerkfam gemacht bat. 

Am Schlufe der zwerten Ode, B. 3. fagt Shmidz: 
— — —  Diefpiter 
Hat oft im Zorn mit Frevlern den Reblichen 
Kimweggeraft, und feiten ift das Laſter 
Der hiutenden Straf’ entflohen. j 

Das entſpricht ganz ber einfahen: Würde des Dri- 
ginals: 

— — — —epe Diespiter 
Neglectus incesto addidit integrum; 
Raro antecedentem scelestum 
Deseruit pede poena claudo. 

Herr K. überfest: 
Teil bey Diefpiterd gereistem Schelten 
Mit dem Verruchten oft der Fromme fintt; 
Den Frevler, läuft er glei vorauf — nur felten 
Erreicht die Straf ibm nicht, wenn fie gleich hinkt. 

Wenn an bdiefer Strophe irgend etwas gelobt werben 
folte; fo mußt’ es der Umftand fen, daß fie auf ihren 
awep Hinterfäßen eben fo anſchaulich hinkt, wie die Strafe, 

(Barum nicht wenigftend: „Dbfhon fie hinkt” o — u—) 
Das Schelten Dieſpiters ift eine wahrhaft läcerliche 
Reimgeburt. 

Es folgt das berühmte Justum et tenacem, bad ja 
wohl die meilten Lefer auswendig wifen. Kerr K. 
bebt an: 

Den wadern and den wantellofen Mann 
Ficht fein Befehl empörter Bürger an. 

Wankellos? Bielleiht ein Drudfebler fir wandel⸗ 
los. Aber die gleihfolgenden ‚„„Tprannendräuerblide” find 
ein übelgebautes Samwort, weil der Sinn wanft, je nach⸗ 
dem man bie bepben eriten oder die bepden lezten Glieder 
sufammenfaßt — Blicke des -Tprannendräuers (Bedro: 

hers) oder Dräuerblide des Tprannen, Gelungen dage⸗ 
gen ift: 

Bräd’ auch ber Kreis ber Erb’ in Trümmer, 
Er ſtuͤrzte mit, bo bebt’ er nimmer, 

Do wieder völlig verunglüdt der Schluß: 

Dow wie gegiemt ſcherzhaften Eaiten bas ? 
Wohin, werwegne Mufe, firebft du, laß, 
Rab ab ein Bdtterwort zu ſprechen, 
Und Großes leifen Tons zu ſchwaͤchen. 

Sermones referre Deorum , fagt Horaz, nachdem er 
die lange Rede der Juno vorgetragen hat. Heißt das: 
ein Götterwort ſprechen? 

Das rejecit alto doma nocentium vultu (IV. 9.) über: 

fet Herr &: 

So oft zurücd er Freviergaben (plug 
Mit ſtolzein Bild. 

Beinde fhlägt, Gaben weift man zurid, oder 
flägt fie aus, 

Nah diefen Proben entfheide ſich nun der felbit- 
urtheilende Lefer zwiſchen aereimt und ungereimt. 
Damit man darin feinen Doppeljinn ſuche, erklärt Rec., 
baßer, gegen Adelung, für gar bält, in der figär 
lihen Bedentung zu fhreiben; ungerdäumt. Das 
Wort kann ja eben fo gut von räumen, aufräumen, abge= 

leitet werden, ober ift vielleiht Gorruption eined von 
dem niederſaͤchſiſchen Un rahm (Irſiun, Widerfinn) ab» 
ſtammenden Wortes, etwa ungerahmt. Auch das 
niedrige unreimiſch fan gar fuͤglich ein verdorbenes 
unrahmiſch ſeyn.) 

Schterz bey Seite! — „Einen zuſammen rahmen” heißt 
in ber niedrigen Sprechart meines Vaterlaudes ( Oberſach⸗ 
fens) ; einem dem Tert leſen, ibm den Kopf zurecht fegen, 
und Rahm Heißt may Adelung ber Gedanke, . 
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Theaterkunſt. 

Dramaturgiſche Aphorismen von Friedrich Ludwig 

Schmidt, Mitdirector des Hamburger Stadtthea⸗ 

teıs. Hamburg b. Hoffmann und Campe. 1820. 

2368. 8 

In fo ferne man die Schaufpiellunft zur Dra: 
maturgie rechnet, find dieſe Auffäge allerdings bramatur: 
giſch zu nennen. ber warum trennt man nit beyde Ge: 

genftände auch durd die Namen? Wär’ es nicht beſſer, ben 

erften Theil des ganzen Lehrfpftems vom Drama aus: 
ſchließlich mit dem Namen der Dramaturgie zu bezeichnen, 

da der Ausdruck: Poetik des Drama, nicht recht paßt, weil 
es au eine leidige Profaik in der fogenannten drama⸗ 

tifhen Dich t kunſt giebt. 
Wer über die Schauſpielkunſt ſchreibt, bey dem fragt 

die Kritik vor allen Dingen billig nah dem Begriffe, deu 
er ſich davon gebildet hat. Aus vorliegenden Aphorismen 
ergiebt ſich, daß der ®. fich zu demjenigen befennt, welcher 
unter dem Namen: Kunſt der Menfchenbarftellung auf 

der Bühne, bekannt if. Er ſcheint dem Dec. zu eng, 
theils weil er-die Kunſt nur auf den einzelnen Schaufpie: 
ter, und faft nur auf die fogenannte Charakteriſtik bezieht, 
Die Aunft aber, ein Drama barzuftellen, gar nichtsbe: 
rührt; theils weil er die Darftellung folher dramatiſchen 
Perfonen ausſchließt, die, ohne Menihen zu ſeyn, doch 
von Menſchen dargeftellt werden können. Man denf' an 
Die Götter der Griechen, an den Geift im Hamlet, an bie 
Heren im Macbeth, an Ealiban, an Mephiftopbeles u. ſ. ſ. 
Man bedenke, in Hinſicht der erftgenannten Ausftelung 
gegen die Definition, daß ein Drama in der Regel von 
mehr ald Einem Schaufpieler darzuftellen ift, daß deſſen 
Gelingen auf der Zufammenwirtung beraubt, und 

Daf biefe Zufammenmwirkung von Kunſtgeſetzen abhangt, fo 

gut wie die Darftellung einer einzelnen Perfon : von Kunft: 
geiegen, die theils der mitfpielende Einzelne, theild ber 
Director (der Darftellung) kennen und üben muß, wenn 

etwas Beſſeres herausfommen fol, als die zufammenge: 
Alidten Lumpenkönige von Darftellungen, die wir heutzus 
tage auf den meiſten Buͤhnen feben, 

Nach dem Kitel, den der V. als Mitdirector einer zu 
ihrer Zeit berühmten Bühne unterzeichnet bat, erwartete 
Dee. eine vorzäglihe Rücdfiht auf dieſen wichtigen Theil 
der Kunft; aber er fand fich getäufht. Ruͤcſicht auf den 
obenbezeihneten (man könnte fagen trandicendentalen ) 
Theil der Individual: Schanfpieltunft, auf die Darftellung 
bichterifher “Ibealperfonen, bie außer den Kreis ber 
Menſchheit fallen, erwartete er nicht, und fand fie auch 
nit. Er fand Pemerfungen, meift aus der praftifchen 
Sphäre der Gewöhnlichkeit,; Rügen von Sünden , wie 
Zalentlofigteit und Handwerksihlendrian fie zu begehen 

pflegen; mehr innige Achtung und Liebe für die Kunſt, 
als tiefe Einſicht in ihr innerſtes Weſen und in die pipdos 
logifhen Geſetze ihrer Hebung und ihrer Wirkung: bdabep 
aber einen gebildeten Geift, einen geläuterten Seſchmack, 
einen forreften und angenehmen Stpl, 

Die Klagen (5. 34 ff.) über die Art, wie das Publis 
tum den Bepfall austheilt, find gerecht, aber dagegen giebt 
es kein Mittel, als im Schaufpieler: er muß Schöpfer: 

fraft genug im fi haben, diefen Hebel nothfalls entbehren 
zu können; er muß vom fogenannten Beyfall und feinen 
Zeichen die Zeichen der Wirkung zu umtericheiden willen, 
und diefe auf fich wirken laffen, wie jene auf die gemöhn: 

lichen Hiftrionen zu wirken pflegen. Der Böfewicht 5. B., 
ber mißmuthig wird, weil der Applaus fehlt, ift gewöhn: 
lich ein Kunſtwicht. Der Tragifer, dem die tiefe Stille 
bes Hauſes nicht lieber ift, als unterbrechender Jubel, iſt 
meiftens ein balber. 

Als Beleg besienigen, was der V. über das Studium 
ber Rolle fagt, giebt er eine Entwidelung der Rolle des 

Marineli. Sie ift in Bezug auf diefen Zweck gelungen 
zu nennen. Seine Anleitung zum Memoriren dagegen ift 
einfeitig, Eine Methode paßt mit für alle; auch ift fie 
mangelhaft, das leidige Stihwörterwefen, und ber Unter⸗ 
ſchied zwifchen Verſen und Profa ift nicht in Betracht ges 
zogen. Er ſtimmt für das Vorleſen der Stüde durch 
Einen (vor der Lefeprobe), weldes ber Redacteur dieſes 
Blattes in dem Artikel Vorlefer empfohlen bat.” Eine 
feine Bemerkung über das Tragiren der Leidenihaften im 
Zuftfpiel fommt S. 165 vor, und wird durch das Bepfpiel 
der Donna Diana treffend erläutert. „Der lejte Met der 
Donna Diana, und namentlich die lezte Hälfte deflelben, 
kann ſehr ernft, kann hoͤchſt tragifch gefpielt werden, wird 
aber alsdann einen ganz zwecwidrigen Eindruck machen. 
Die Leiden der Diana, rein tragiſch ausgebrüdt, kön: 
nen ihr nimmermehr unire Theilnahme erwerben; denn 
bie Närrin hat zu fehr ihr Schidfal verfhuldet und ver: 

dient. — Wird fie aber bis an’s Ende treu im Charaf: 
ter des Luſtſpiels gehalten, nehmen wir au in ihren Lei: 

den einen Brad ber Verzweiflung wahr, der, indem er 
ſich durch Sophismen abmartert, im eigenen Gewebe der 
feinften Kofetterie nur mehr und mehr fi verfängt, ſich 

erdist, ſich mit Begierde tiefer und tiefer hineinfpricht; 
fo gewinnt aud ihr Schmerz eine Seite, bie ung ein 
Lächeln abzwingt. Dieß verföhnt und mit ihr; Rührung 
hätte bas nie vermocht. Indem wir fie alle Grade der De: 
mütbigungen , die fie Eefar'n beftimmte, felbft empfin: 
ben feben, ift das Gemuͤth des Zufchauers gern geneigt, 
Frieden mit ihr zu ſchließen.“ Dec. rieth einer braven 
Künftlerin, bie in jenem Fehler befangen war, in Bezug 
auf eben diefe Mole fat wörtlich daffelbe, der Math drang 
ein, wurde befolgt, und der Bepfall ftieg in quali wie in 
quanio. 
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Fir Schröder’s Kunſt dat der V. Vorurteile. Was 
dieſer Schaufpieler davon der Hamburger Bühne nachge⸗ 
laſſen, it von Klingemann gewürdiget worden: es ſcheint 
nicht mehr hinzureichen, mit der dramatiſchen Dibtkunft 
Shritt zu balten. Der ®. fann da vermöge feines Po: 
ftens vielleicht nachhelfen, wenn er befonders liber ben Satz 
nachdenkt: Ein poetifhes Stud muß in dem Stoie ge: 
fpielt werden, in welchem es gedichter if.  Diejenige 
Wahrheit des Spiels, welche Schröder im Munde zu 
fübren pflegte, tritt dieſem Zwecke bisweilen böcft proſaiſch 
entgegen, indem jie die Vorftellung des Dichters desiden- 
lifirt. „Der hoͤchſte Zweck der Auffaſſung ift, die Vorſtel⸗ 
lung des Dichters von der darzuſtellenden Perſon mit der 
Phantafie zu erreichen.“ Conv. Ler. 5. Aufl. Art. Schau 
fpieitunft. Won derganzen Dichtung gilt, für das gefammte 
Perional, baffelbe, 

Italieniſche Literatur, 
(Bortfegung.) 

L’Italiade u. ſ. w. Gedicht in zwölf Geſaͤngen von dem 
Mitter Angelo Maria Ricci. Livorno 1819 bev Glauco 
Maſſi. Das Gedicht war (don längit angekuͤndigt und 
fein fchöner Titel erregte Erwartungen; bat fie aber nicht 
erfüllt. Der Gegenftand ift Italien und den Stalienern 
nicht angenebm, da er die Siege Karls des Grofen in dies 
fem Yande befingt. Die Italiener, welde das Wert am 
beften müjen beurtbeilen können, beichuldigen ed eincd 
verworrenen, fchlecht geordneten Plans, mehrerer Febler 
in den Epifoden, und flagen, daß feine Helden keiie Theil: 
nahme einflößen. A Auch dem Stol fehlt es an Bierlichkeit 
und Darſtellung. Hru. Miccid haliode wie Hrn. Ariccis 
Jeruſalem, bemeifen alio, daß es ın Italien eben fo ſchwer 
iſt, einem epiſchen Gedicht Vollendung zu geben, wie noch mehr 
wie ein neuerlich in Deutichland erſchienenes fir unfre Mut: 
teriprache bewies. Es ſcheint aber nicht, ald wenn bie italie: 
neſchen Dichter fo leicht Lobredner fänden, als die unfern. 
— Mi⸗de d’Omero, in achtzeiligen Stangen uͤberſezt vom 
Abbe Euſtachio Fiochi, Prof. u.f. wm. Mapland 1818. 
Einen Homer in ottare rime! Möge Homer und Voß es 
verzeiben! Es find ſchoͤne Verſe undfie geben den Siun 
des Driginals fogar treulich wieder. — Odi di Pindero 
u. ſ.w. 2 Theile. Pindars Oden. Ueberſezt von Antonio 
Mezzanotte, Prof. der griechiſchen Literatür ben der Uni— 
verfität in Perouſe. Piſa 1820. Der Name dieſes Gelehrten 
iſt der Literatur nicht fremd ; der zwente Theil enthält eine 
Abbandlung Eorfinis über die ppthiihen Spiele, und zwey 
Aupferblätter mit Darftellungen von Münzen, melde Bezug 
auf die pothiſchen Spiele haben, mebft deren Erklärung. 
Die Urbeit beweist Gelebrfamkeit und Liebe zur Sache. 
Die bäufigen Ueberiegungen aus den Klaffifern lafien für 
bie allgemeine Bildung immer etwas Triftliches hoffen, da 
man ım Durchſchnitt doch nur immer das zu druden fort: 
fährt, was Leer findet. 

(Die Fortießung folgt.) 

Ueberficht der Verhandlungen der Königlichen Aka— 
demie der Wiffenfchaften im Paris. — Ver hei⸗ 
lung der Ncademifchen Jahrespreife in der Sitzung 
vom 2. Aptil 1821. 

(Die Verhandlungen der Monate Hornung und Merz folgen 
nachher.) 

Seit ein Paar Fahren batte ein Ungenannter der Alfa: 
demie der Wiſſenſchaften anfehnlibe Summen in Staat 
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renten zur Stiftung afabemifcher. Preife übergeben, aus 
deren Zinfen alljäbrlih die wichtigſten Urbeiten in ben 
Faͤchern der Stariftit, Mechanik und Erperimental:Phofio 
logie belohnt werden follter. Mir Genehmigung des Kö: 
nigs waren diefe Stiftungen angenommen und bie Ein: 
ladungen sum Behuf der Preiseewerbungen fund gemacht 
worden. Im verfloffenen Fahr ıft nun der achtungswürdige 
Maun, von dem dreie Stiftungen ausgiengen, veritorben, 
und fein Name durfte alfo nicht weiter verborgen bleiben, 
Staatsmann, Gelehrter und Scriftfteller ,- batte berielbe 
vor ziwansig. Jahren auch felbft einen Preis der Stochol⸗ 
mer Alademie über die Fortichritte der Aufklärung im 
achtzehuten Jahrhundert davon getragen. Der Baron von 
Montbvon, vormals Staatsrath und Kanzler des 
Grafen von Artois, batte bereits im Jahr 1782 einen 
Preis von 12000 Fr. geſtiftet, welcher dem Verfaſſer des 
gemeinnäßigiten im Lauf des Jahrs erfhienenen Buches, 
nah dem Befinden der franzöfıfihen Mlademie, ertheilt 
werden follte. Die galante Afademie Erönte im darauf 
folgenden Jahr die Derfafferin der Conversations d’Emilie 
(die Frau d’Epinay), und reiste damit die igeninct 
ihrer Mitbewerberin, der Verfafferin von Adele et Theodore 
(Fran von Genlit), die fib in der Erzählung les deur 
Reputations alsbald und etwas unfiug zu Tage legte. Die 
DMevolutiongzeit verlebte Hr. von Miontbvon in England, 
wo er, gegen Galouned Bebauptung, Frankreich habe me 
conftitutionelle Griege gebebt, fein Bud sur les princi- 
pes de l’ancienne monarchie frangsise, und fpäter die 
Particularites et observaltions sur les ministres des finaa- 
ces de Prance depuis 1760 jurqu’a ı7gı fchrieb, und 
1815 nad Frankreich zurüdtedrtie. Die, Michaud'ſche Bio: 
grapbie der Lebenden rühmt von ibm, er fey unter allen 
Franzofen der. welder dic meiften UAnefdoten kenne. Cbr: 
wurdiger, als dur dieſes leztere Verdienſt, bleibt ſein 
Andenken unſtreitig durch die neugeſtifteten alademiſchen 
er welde nun kunftighin die Montponſchen 
eißen, 

Den ftatiftifhen diefmal geboppelten Preis einer Gold: 
münge von 1060 Är., erbielt der Departemental: Math Hr. 
Delpon, für eine bandicriftlibe, febr umfaffende und- 
mufterbafte Statiftil des Lot: Departements. 
Der Preis der Mechanik, welcher einer aufgezeichneten 
Erfindung oder Wervolllommnung nuͤtzlicher Merfzeuge für 
Landwirthſchaft, Künfte und Wiſſenſchaften zu Theil wer: 
den foll, hatte feinen feiner wertb erachteten Rewerber 
gefunden, und er. wird demnab auf kommendes Jahr ver: 
doppelt. Hingegen warb der Preis der Erperimental: Pho⸗ 
fiologie an zwed gleich verdiente Mitbewerber vertbeilt! 
der eine, Hr. Dutrodet, liefert in feiner Schrift über 
Wachs hum und Fortpflanzung der Gewäcfe, neue Beobach⸗ 
tungen über dag Keimen, über die Bildung der Murzeln, 
Anoipen und Zweige u.f. w.; der zweyte, Hr. Edwards, 
bat in der Abhandlung tiber den Einfluß pörfiicher Agen: 
tien auf die Wirbeithiere, auf zahlreichen Verſuchen neue 
Folgerungen über den Einfluß des tbieriihen Athmens auf 
die Yuft und dieſer auf dad erftere gezogen. Mit dem dc 
cefjit beebrte die Alademie die Herren Tiebemann und 
SGmelin fir ibre gedrudte Schrift, von dem Uebergang 
der Flüffigkeiten aus Magen und Darmfanal in's Wut, 
Ehrenvoll erwähnte fie endlich die Deukfchrift des Hru. 
Magendie über ben Mechanismus ber Einſaugung bep 
rotb: und warmbluͤtigen Thieren, und diejenige des Hru. 
Desmonlins über die Verbältnife des Nervenipftems 
bepm nicht: fenilen Maradmus, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Sonnabend, a Iuni IBaL. 0 

D mie füd find alle Sorgen, 
Tee Muͤht wie fo Leicht, 
Wenn man boffet, morgen, morgen, 
Bird vlelleicht ber Wunſch erreicht, “ 

Botter, 

# 
Sacob’s Dienfljahre, 

(Sonett nach Camoeus.) 

Uls Hirt’, die ſchoͤne Mabel zu erringen, 
Dient Yalob fieben Jahr in Sorg’ und Müb’n; 
Um Lohn nicht trägt er Käle und Sommerglühn, 
Er fühlt, fie würd’ den fchönften Lohn ihm bringen, 

Und was er hofft und wünſcht, fieht er gelingen, 
Die lang eriehnte Stunde ichön erblͤhn — 
Da taͤuſchet graufam Rahel's Vater ibn, 
Nicht ihre — Lea's Urme ihn umihlingen. 

Und traurig gi 3 der Hirt’, in feinen Miemen 
Mabir fi der Gram, daf feiner Hoffnung Licht 
Entflohn und feine Liebe doch geblieben, 

Beginnend andre fieben Fahr zu dienen, 
prach er: ich diente länger, wäre nicht 

Sp kurz das Leben für fo langes Lieben! 

Adrian 

Die behden Schweflerm. 
GBeſchluß.⸗ 

Da ward plöglih Anna von ben in ber Gegend zem— 
lich allgemein verbreiteten Blattern befallen. Marie hatte 
fie ſchon gehabt, doch auch ohne das würde fie ſich nicht has 
ben abhalten laffen, unzertrenulich vom ihr zu ſeyn. Die 
Krankheit war zwar nicht bösartig, aber heftig; man fürd: 
sete fir Annas Schönheit, und ſelbſt der ältliche, ſonſt et 
was finftere Arzt äußerte gegen Marien mit der freundlich: 
ften Theilnahme: es würde doch Jammerſchade um bad 

einnchmende Geficht de8 armen Schwefterhens ſeyn, wenn 
es durch Narben entjtellt werden ſollte. Auch die Kranke 
felbft hatte etwas von Beſorgniſſen diefer Art gehört, allein 

fie ſcherzte nur darüber und Außerte nicht die mindefte Uns 
ruhe. Das befremdete Marien, fie begriff nicht, wie man 

ein Gut, das ihr fo wünjhenswerth ſchien, mit fo vieler 
Sorglofigleit in Gefahr wiffen könne. Würde es dir denn 

gar nicht leid ſeyn, Liebe, fragte fie, wie Aana einſt in leb⸗ 
bafter Fieberbewegung über diefen Segenftand fherzte, wenn 
dein ſchoͤnes helles Auge matt wiirde, und dein liches zartes 
Geſicht von den Blattern entjtelt? — „Ach Marie, ant- 
wortete Anna, unwilltübrlic das ausfprechend, was ihr ſonſt 

wohl im Innerjten des Herzens verfäloffen geblieben wäre, 

— ein! ich gldube ed würde mir nicht ſehr leid thun. Laß 

mic dir's nur geiteben! Seit einiger Zeit habe ich bemerkt, 
dab man mir manchen Vorzug vor dir gab, weil ich hubſch 
war; ich ſah auch, daß du zumeilen traurig darüber warſt — 
und wie ſehr ich das bedauerte, kaun ich dir nicht ſagen. 
Sieh! weun ih num Narben von Blatterm'befime, fo wäre 
das alles auf einmal vorbep, und gewiß, ih wollte, was 
ich vielleicht verlieren Könnte, germ ertragen, wenn ich dich 
nur beiterer und zufriebener wuͤſſte. Es ift ja ohnehin mit 
der Schönbeit immer ſchnell zu@nbe, und ich brauchte dann 
doch nicht anzufehen, daß fo mancher. Tag der heitern Ju⸗ 
gend für did nur trüübe und traurig dahin gehen muß.” 

D lieber, lieber Engel! rief Marie, und ein heißes 
Roth der tiefen, innern Beſchaͤmung färbte igre fonft fo 
bleihe Wange — wie demuͤthigſt du mi! wie wenig ver⸗ 
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Bene ich dieſe reine innige Liebe! Wolle doch Bott dir alles 
erhalten, mad nur immer dazu beptragen lann, daß bein 
Leben fo heil. und heiter. bleibe,. als. es bisher. war!. wie 
könnte ich je-glüdlicher dadurch werden, dich etwas entbeh⸗ 
ven zu ſehen? Ach gewißl ich ſchaͤmte mich ja Ihon meiner 
unedeln Unzufriedenheit; ich erlannte ja. ſchon mein Un— 
recht, ihr: nachgegeben zu haben. Und jezt, nach dieſer 
Stunde? — Ad erhole dich nur bald, bluͤhe ſchoͤner und 
lieblicher auf, als je vorher! und nie ſollſt du mich wieder. 

mißmutbig. feben über dem Mangel eines Gutes, das du 

wor fo vielen-andern verdienft, das du durch die Schoͤnheit 
beiner Seele fo rührend veredelſtl“ 

Helle. Thränen: rollten bev dieſen Worten über ihre 
Wangen; und auch Unna: vermochte nicht, die ihrigen zu: 
züd zu balten:. Doch in fchneller Beſorgniß, daß diefe 
Thränen, fo fanft und, milde fie auch waren; den leidenden 
Augen der geliebten: Kranken: ſchaden möchten, fafite fich 
Marie fogleih, begann ein rubigeres Geſpraͤch, und ver: 
mied mit- der ſchonendſten Behutfamkeit alles, wodurd 
Anna aufs Nene zu lebhaft bewegt werben konnte; fih nur 
noch im: Herzen an. den ſchoͤnen findlichen Worten erfreuend; 
welche fie. beynahe zu fehr: für die Ruhe der Kranken, er: 
ſchuttert hatten. 

Allein durch bittre Sarge ward bald dieſe ſanfte innige 
Freude verdraͤngt. Annens Krankheit ward bedenklich, und 
ſie war einige Tage wirklich ſehr in Gefahr... Doch ihr kraͤf⸗ 
tiger Körper,. Mariens treue Pflege, und des Arztes Ge: 
{dietichfeit- — vor biefen: mächtigen Gtreitern: erlag: der 

drohende Feind: — Die Genefende erholte ſich ſchnell, und 
ihre liebliche Schoͤnheit hatte. von. ber. drohenden Krankheit 

icht gelitten. 
Aufs Neue trat man, imruhigen, von feiner Sorge 

setrübten. Tagen, das Bild jenes fhönen Augenblicks am 
“*anfenbett in: ſeiner ganzen rührenden Gewalt vor Ma: 

riens Seele: Sie hielt: anfs wollftändigfte „. mas fie damals 
mit. tiefbewegtem Herzen gelebte;. Auch Yuna blieb unwan⸗ 

deibar fick felbft und der Schweiter. getreu ;' und fo ward ein 

Verbälmiß,. das fo oft. nur als traurig. und drüdend er, 
ſcheint, eins der-edelften und ſchoͤnſten, das auf dieſer Erde 
zu finden ſeyn konnte. Mögten: ih ähnliche nur: oft fo 
ummandeln im Leben! — 

Liebe, ungleihe Schweftern ! ihr Habt das: Mittel dazu 
in enzer Haud; Er, deſſen klarer Blick im das Innerſte 
der menſchlichen Bruſt wohl nur von. Wenigen erreicht 
ward, nennt es auch mit einem einfachen; tiefeindringenden 
Bart: „gegen große Vorzuͤge eines andern ift 
fein Rettungsmittel, als bie Lie be!“ 

Allein diefe Liebe bedarf auch von zwer Seiten der mil: 
den belebenden Pflege. Und dieß gedentt, ihr fhönen, hold: 
blühenden Maͤbchen! benft auch, daß ihr die vom Schickſal 

Begünftigten fend:. Folgt Annens freundlihem Worbilde 
nad, in fanfter ſchenender Zartheit,. in dem aufrichtigen 

geſchmackboller Wölbung. über. einander. 

Streben, bie zu erheitern und zu erfreuen, melde das Glüd 
weniger mit feinen Gaben ſchmuͤcte. Hat doch die feſte 

Anhaͤnglichkeit derer, die überall aufgefücht find, an dem 
erſten ſchoͤnen Banden des Lebeng in unfern Augen fo leicht 
boppelten. Werth! Thut nur das Eure, und gewiß! man: 
ches beſſere Semuth wird’ fih über-jede Megung der Eifer⸗ 

ſucht, über jeden. Drud. eines unginftigen Looſes durch 
Liebe erheben, und ihr reines: Licht wird auch da Helle ver: 

‚ breiten, mo-fonft nur trüber und trüber eine unheilbrin⸗ 
gende Wolfe. fi drohend: zufammenzog: 

Caroline Stille, 

—— Biuchſtuͤcke aus Briefen über: England bon: 
Heintich Meidinger.. . 

Londnex Schaufpielhäufer.. 
Wenden wir uns nun'zu den bepden großen Theatern: 

in Drurplane- und’ Coventgarden.. Hier erblidit du eine 
Prabt,. die nahe ans Fürftlihe grenzt,. ja von manchen 
dariiber hinaus gefegt wird:. Vier Reihen reich verzierter 
Logen, vom verfilberten: Pfeilern getragen, erheben fich im 

Vor jeder Loge 
hängt. ein Kronleuchter... aus welchem» zwölf bis funfzehn 
blendende Gas laͤmmchen hervor firömen:. Un den Seiten: 
logen befindet fidy ein ſchoͤn durchbrochenes Gitterwerk, und» 
oben an ber Gallerie läuft. ringsum ein reich vergoldetes Ge: 
läuder,. Der Grunk auf den Braftungen ift von mattblauer 
Sarbe,. mit heitern: Gruppen aus der: Mpthologie,. Das; 
Sanze wird mit fo viel Sorgfaltunterhalten,. daß ſogleich 
nad Beendigung des Schaufpield alle. Logen mit Tuch be: 
bangen werden; um aller Staub davon: entfernt’ zu halten. 
Defters fällt jedoch auch diefe Sorgfalt‘ ins Lebertriöbene,. 
So kommen in dergroßen Oper zwey Bediente in den Zwi⸗ 
ſchenakten mit: Kebrbefen,. und fehren den Staub von der: 
Bühne:. Der Preiß einer. Loge. im der: Oper ift für dem 
Winter 200 Quineen.. 

Das Thrater Coventgarden faßt,. nach Cdot, 3015- u 
ſonen,naͤmlich 

1200 im ben Logen 
632° Parterrer 

822 erfte Gallerie 

361 zweyte Gallerie 

3015 

Das Theater Drurplane 3948 Pirfonen ; uaͤmlich⸗ 
1960 in‘ bem Logen; 

930 Parterre: j * 
632 erſte Gallerie od. 
426. zwepte Gallerie: 

— 
* s 

3948, 



(Un: acht Uhr finder im bepben Thealern ein halber reis 
Statt, 5. h. der Eintritt Foftet dann nur bie Haͤlfte.) 

Die große Oper (Kings Theatre) faßt nur 2500 Perfoz |. 
nen ‚. nämlich - 

900 in den Logen 

800 Parterre (Preiß 4 Guinen 
800 Gallerie - 
— 

2500 

Die übrigen kleinen Theater find unbedeutend. Die 
Dper ift blos Dienflags: und Samftage, und nur vom. Der 

cember bis in. Juni oder. Juli geöffnet. 
Ein großer Abbruchgefchieht den beyden großen Thea: 

term dur den unvergleichlicen: Kunſtler Matthews (ein- 
jwenter Garrik, aber blos im Komiſchen), er feit zwey 
intern in. einem eigenen ehemaligen Schaufpielbang -im 
"Etrand’ ganz allein das Publifum unterhält, und 
zwar auf. eine hoͤchſt originelle Weife durch eine erſtaun— 
lihe Fertigfeit der Zunge, Geſichtsveraͤnderungen, ſchuelle 
Berkleidungen, Bankhrebnertänfte und: Nahahmung ber. 

Sprachen. Am meiften DBenfall erntete er im der Erzäh: 
lung und Tebendigem Darftellung. feiner. Reife nah Paris 
(a trip-to Paris), ein Gewebe von launigten Einfällen 
und komifhen Abentheuern. Sein Auftreten’ kuͤndigt er 
ftbesmal durch. bie: Anzeige „Mir Mätthews at home‘‘ am;. 

u — 

Neuentdecktee Arzueymittel. 

Her Girard, ein Arzt in yon, glaubt ein Mittel‘ 
gegen. dad: Betrunfenfeyn erfunden: zu haben; er erinnert 
feine" Amtsbrüder am ben Gebrauch des Alcali- volatil Auor 
eAuifigen Salmiak): in Waller’ gemifcht, als eines wirkfa- 
men, frampfftillenden Mittele; Er wendet ed mit Wors 
tbeil gegen: die Trunkenheit an, die er für eine Nerven: 

Brankheit haͤlt, und vertrieb mit: fiebeni bis‘ aht Tropfen: 
Dieien: franfhaften Zuftand: Ein. Parifer- Arzt, ben bie: 
mediziniſche Societät in: Parie: die Unterfuchung: dieſer 
Wirkung. auftrug,. findet fie nicht. darin, daß ber Sal: 
miat. den Wein- zerfeße, er mepnt, er babe nur Einfluß 
auf. die‘ Meigbarfeit. der Schleimhaut: bes: Magens, und’ 
wirke auf’ die zahllofen Nerven; die ſich auf ihm verbreiten: 
und den Auſtoß, den fie erhalten; auf das Gehirn über: 
tragen. Hierdürften alfo'die Betrunkenen ſich eines: fchnel: 
len Nuͤchternwerdens getröften;. einer unſerer Landsleute 
ſchrieb dagegen vor nicht langer Zeit ein Werk, in welchem 
er bewied,. daß die Liebe zum: Trunf:eine Krankheit fey; 
deren’ Parorismus,. das Betrinfen, mar; wo fie einmal 
ſchon Statt: fände, nicht widerfireben dürfe, — Da hätte: 

alfo der Trunfenbolb' feine Entichuldigung bey ber Hand, 

Er: ift krank und der fluͤſſige Salmiak fommt ihm im’ fei: 
nen‘ Parorismen zu Huͤlfe. Was iſt weiter Unrechtes 
ip?!’ —- 
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Korreſpondenz⸗Nachtichten 

London, den 1. Mai. 

Korb Byrons neue Tragdbie, Marino Paliero „ erregte ſchon 
als Gedicht viel Auffeben, aber bie unerwartete Aufführung bers 
feiben bat fie in bem gebitbetern Streifen beynabe zum ausfchließe 
lien Gegenſtande bes Geſpraͤchs gemacht. Mile unfre dffentlis 
en Blätter find voll bavon.. Lord Byron hat vier Jahre am 
bem Stüde gearbeitet. Es kommt zwar dem Manfred nicht 
bey, bat aber viele fehr ſodne Stellen, unb gehbrt im Ganyen 
unter bie beten Servorbringungen bed Dichters. Kenner und 
Lierhaser dramratifcher Schoͤpfungen; denen baran- Tiegt zu wif⸗ 
fen‘, was vom dem neuen Werte bes for viel; befprodienen Dies 
lers zu halten ſey, muͤſſen eö ferbft? Tefen ;: auf engliſche Beur⸗ 
tbeilungen: duͤrfen frer ſich diehmal nicht verlaſſen, weil bier faft 
jeder. - und zwar heftig, entweder für ober wider ben fonderbaren 
Mann: Parten genommen bat. Dem ausgelaffenften Feind bat 
er in der Literäry Gazette‘ gefunden, deren Erbitterung über 
alles Maß gebt. Aber ſolche Ausfaͤlle verfehlen ganz ihren 
Zwed, Lord Byrons Kafter, Fehler, Verfibpe und Inconfer 
quenzen werben weit Überflägelt‘ von feinen: Genie, feinen 
Kenutnifen, feiner Eharatterftärte,, feiner kͤhnen Frevmüttigs 
feit, feiner Wobfthätigkeit, felmen’gefelligen Talenten und einis 
gen zufaͤligen Worgägen, worunter Vermögen und Rang feine‘ 
unbedeutende Stelle einnehmen: durch bie Summe von Bors 
tbeiten und Nachthefien; die fi in ihm vereinigen, bat’er einen 
folgen: Ruhm bey: Freunden ‚- einen ſo uͤbeln Ruf bey Feinden, 
und eine folge Elebritaͤt in’ dem ganzen gebitdeten Europa er: 
reiht, daß ibm ein armer Wit von Titerarifhem Mierbling (N), 
nicht mehr ſchaden Kanın. Wär Riteraturfreunde, welche bios 
naſchen, ift. die‘ DWorrebe beynahe noch merfwürbiger als das 
Zrauerfpier ſelbſi. Lord Byron zeigt- fi da ohne alle Scheu 
in feiner wahren Geftatt, wie bas fo feine Art iſt, verachtet 
bie engliſchen Zeitungen und Revieros‘,- will nichts vor ben Ber 
fuchen : der Taujende vom: Lambsleuten: wife, bie mit Addreſſen 
fommen, um ihn anzugaffen, lobt Horace Walpole's Trag bdie 
tie mystesious mother vieleicht eben; well fie von allen ans 
bern rechtlichen Leuten verabſcheuet wird, und zeigt überhaupt 
eine gänzlihe Gleichguͤltigtein gegen die Meinung berer;- die m. 
ihm nicht: übereinflimmen:. Beſondees erklärt‘ er ausdruͤctich, 
fein Trauerſpiet fey nicht‘ für bie. Dahne geſchrieben, welche ex 
in Ihrem jegigen: Zuftande ziemlich geradezu verachtet. Trothz 
diefer ausdrücken: Erflärung wurde es in Beim vom etlichen 
Tagen einftndirt und am: a 5. Aprit im’ Drurplanetheater anfaes 
führt:- Murray,- ber Werleger;- hatte ſich vergeblich bemübet,- 
es zu verbindern und muſſte feine Zuflucht’ zum“ Lord Kanzler, 
mehmen, ber eim Verbot (injunction) ber fernern Aufführung 

ergeben Tieß.- Bey’ ber nachherigen Anbdrung der Parteyen, 
bemühte er fih, einen Vergleich zu bewirken ;. da aber feime vom’ 
beyden nachgeben wollte ‚- erfannie er am apften barauf, baß bie’ 
Rechts frage „db ein gebruates Trauerfpiel gegem ber Willen‘ 
„eine® Autors auf die Öffentfihe Bühne gebracht werden dürfe?" 
ig dem Geriptehofe der King's beuch entfäyieden werden muͤſſe, 
bis wohin es dem Drurvlanetheater freyftände, bie gedachte Tra⸗ 
göbie: anfınführer: Ein- ſoicher Borgangı würde einem jungen 

dramatiſchen Schriftfieller von nicht geringem Nutzen ſeyn; auch 
für Lord Byron iſt er nicht gleichgültig, nur daß er dieſer 

Huͤlfe nicht mehr bedarf. Dennoch muß es ibm’angenehm ſeyn 
zu erfahren, daß die Vorftelumg bed Stuckk, ob man es gleich 
ſehr beſchnitten und durch die Weglaſſuug weſentlicher nad über⸗ 
ans ſchoͤner Stellen verunſtaltet hatte, vom einer ungewbhntidr 
"zadtreiden Zuh drexſchaft zum- erſtemnal gut aufgenommen wur: 
de. Geftern Abends’, 100 man ed wieder anffübrte, waren ber‘ 
Mißvergrrügten ſchon mehr; und es fheint, Lord Büron harte 
siemtig Recht. zu wünfgen, daß fein Marino-Faliere nie. bffent- 
ch vorgeftellt werden mdge.- 



eh "rn Maris, ben 8. Mai, 

—⸗ 
Meaux iſt, obgleich es im Kriege von 18174 hart mitgenvin⸗ 

en, immer noch eine aͤußerſt betriebſame Handels⸗ oder viel⸗ 
mehr Kraͤmerſtadt, im ihrer ſehr langen Hauptſtraße reiht ſich 
Bude an Bude, und kaum iſt es begreiflih, wie alle ihre Kraͤ⸗ 
mer gewinnen tbunen; tritt man aber in die Nebenſtraßen ein, 
fo findet man alfes dbe und ſtille. Schöne, nach englifger Art 
eingerichtete Landkutſchen fahren täglich zwiſchen Paris und Meaux 
Din und her; bie fehd Meilen werben in fünf Stunden zuräds 
geieat, Jedwede Kutſche faſſt viergebm oder funfzehn Meifende 
in fi; dennoch find fie faſt immer befest; außerdem zieht bie 
Manver ober Strakburger Ditigence täglich burg Meaur, an 
einem Tage nimmt fie ben Weg Über Chatequthierry, und am 
andern über Montmirail, eztener war ber Weg, ben bie unfes 
rige nahm. SKaferte, ein huͤbſches Städtchen an ber Marne, 
liegt zur Lingen ber Landſtraße, und treibt einen "beträchtlichen 
Gantel mir Muͤhlſteinen, ben beften im Reiche. Im ber ganzen 
Gegend erblict man gang cher haldfertige Steine'diefer Act, her 
fonbers Länge ber Marne, auf der fie weiter gefhifft werben. 

Zu Vieux⸗Maiſons nahm ich vom meinen Weifegefäbrteh 
Ubſchled, welche [dom bie Stunden zählten, bis zur Zeit da fie 
au ihrem Befimmungsort anlangen, und Thaliens Dienft wies 
der antreten fonnten, Vieux-Maiſons ift ein Dorf von fieben 
bis achtuundert Seelen an ber Suͤbſpitze des fruchtbaren Niönes 
Departements. Die ehemaligen Gutsherrn bed Dorfes beſaßen 
bier ein Schloß und fehr Keträchtlige Anlagen; waͤhrend ber 
Mevolution wurden biefe, wie die anbern adelichen Guͤter in 
Trantreich, vertauft; ein Notar ber Gegend kaufte biefes große 
But für ein. Gpottgeld, und rif, nad bem Benfpiele audrer 
Antäufer, das Schloß nieder, um aus dem Bertanfe der Baus 
materialien fogleid den Kaufpreis wieder zu ibſen. Da biefe 
Gegend aber an Eteinen einen ſolchen Ueberfluß bat, daß auch 
bie Haͤuſer ber Aermſten barans erbaut find, fo ſchlug feine Spe— 
tuiation fehl, wie fie es verdient batte; fpäterbin kaufte Hr. v. 
** rad ehemalige Out an, nachdem bios sin Theil beffelben vers 
Arfferr worden war, Der alten Schloͤſſer wird es baid in Franfs 
zeit; nur noch wenige geben: auch kann man fich nit verbebs 
Lem. daß fie oft in Wergieich mit dem daneben ftebenden aͤrmlichen 
Huͤtten ein verbdbmenbes Unfehen hatten. Einen befriebigendern 
Unblict gewaͤhrt ein Dorf, in welchem aud das fleinfte Haus 
Bequemlichteit und Meinlichteit barbietet. Dieß ift ungefähr ber 
Gall zu Vieux⸗Maiſons. Die Bauern leben faft alle von Aderbau, 
und befigen einiges Land, ober baten einiges in Pat. Bette 
Wieſen, betraͤchiliche Gebdlge mit großem und feinem Witbpreit, 
ſchoͤne Aeder mebmen die ganze Gegend ein, und fein Wledchen 
Hegt unbebant. Hr. v. **, welcher während feiner Präferturgeit 
manche Berbefferung ber Landwirthſchaft bat einführen belfen, 
hat dieſelben au Gier eingeführt; er umgibt feine Güter mit 
ſchduen Pflanzungen, und dieß ahmen bie Bauern allmäblig im 
Kteinen nach. Er veredelt bie Wiebzucht, verwandelt regelmäßig 
feine Teicye in Aderland, und dann wieber in Teſche, wie bieß 
in mehrern Gegenden Frantreichd äbllch ift, daͤu durch Eunau⸗ 
nungen,, bie may und mach die Feſtigteit von Dämmen auneb⸗ 
men, bie alles verwuͤſteuden Walbbaͤche in Schrauten, bepflanzt 
die Wege mit Obſtbaͤumen w.f.w. Ein großer Park, welchex bem 
ehemaligen Gutsherren mehr zur Pracht als zur Landwirthſchaft 
gedient zu baden ſcheint, vereint unter bem jeyigen Befiger das 
Angenehme mit dem Nuͤtzlichen. Dieß ift eine allöemeine Wirs 
fung der franzdfiihen Mevolution ; bie image Pracht wirb vers 
mieben; dagegem fucht jeder Randeigenthimer nunmehr aus feis * 
nen Befigungen den hoͤchſten Nuhen zu ziehen, Holz, Kobien. 
Schaafe, Fiſche, Geflügel, alles findet Hier guten Abſatz, und 
wird zu ben- Parifer Märkten gebramt, bie alles verſchlingen, 

‚ Regierung ift es ihm auch lieb, 
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was bie Erbe weit und breit bervorbringt. — In Hinſicht des 
fonftitutiomellen Geiſtes, erblict man in franydiiigen Dörfern 
nod gar feine Epur! und wie follte au ba$ Lanteolf an eb 
ner Negierungdform bangen, die es bieber hochſteus mur durch 
Hörenfagen fennt? Der Bayer hängt ſehr an dem Befiye des⸗ 
jenigen, was er feit ber Revolution erivorsen bat, und freuet 
fig, ber ehemaligen Plagen 108 zu ſeyn, womit die Gutäberrs 
{haften ihm Helafteten. Geit ber Wiedereinſetzung ber fünigl. 

baß er bie verbaffte Ronikrips 
tiondgeißel nicht mehr fühlt, und bie Kolonialwaaren wohlfejer 
befommen tann;z allein dagegen wird er jezt zuweilen burch das 
Gerücht erſchreat, als wolle man Ihn wieder in den alten dienſt⸗ 
baren Zuftand verfegen; au findetier, alles Rübmens ber tons 
flitutionellen Regierung ungeachtet, fer wenig in der ‚Art vers 
ändert, wie er regiert wird, Die Muflagen find no ſehr brfs 
dend; man ernennt ibm einen Malre, ohne daß er irgend eimem 
Antbeil an ber Gemeindeverwaltung bat, und wenn es baranıf 
antommt, eine Verauſtaſtung zum allgemeinen Beften zu treffen, 
fo mußn dns: Geſuch dur den Umterpräferten an ben Departes 
mentöpräfetten gelangen; biefer fenber ed zum Minifter bes Ins 
nern nach Paris; nun fommt ed in das Rabprintb der Bureaux, 
und bleibt da gewbimlih Monate fang liegen, obne daß ſich jes 
manb darum betuͤmmert, - bis endlich wieberholte Nachfragen 
mach dem Erfolge bed: Geſuches geſcheben. Diefe Vernachlaͤſſi⸗ 
gung ber Gemeinde Angelrgenbeiten At in Fraufrei ein Uebel, 
bad allenthalben lante lagen verurſacht. Es iſt in ber That 
abgefchmartt, daß in einem miniſteriellen Bureau zu Paris über 
eine Kofatangelegenbeit eines Dorfes muB emtjchieben werben. 
Es ereignet fi daher auch ſehr oft, daß bie Entſcheit ungen gang 
verkehrt ausfallen, oder daß gar keine Entſcheidung erfolgt: Ums 
begreiflich ıft ed, wie bie Regierung mit fogteich im Fahr 18174* 
die Nothwendigkeit eingefeben bit, vor allem eim freyes Mut 
sipals und Gemeindeweſen einzuführen, umb baburd ber mit 
Rest verbafften Bureanfratie ein Ende zu maden, unb bem 
fonftitutionellen Geift bis im ben gerinoften Weiler des Keime zu 
verbreiten. Ullein bisher iſt nicht bad Geringfte geſcheben, um 
biefe Werbreitwang zu befördern; man befopulbigt bie Litas, ba 
fie dieſelbe bintertrieben haben, indem fie ber Regierung Mies 
trauen wider bie Befinnungen bes Volt eingentßt, und fie vor 
fogenannten revolutionären Folgen einer freuen Gemeiubevers 
waltung geivarnt haben. Das Munizipaigefeg. welches neulich 
ber Deputirtenfammer vorgelegt worben, ſcheint ganz unter dern 
Einfluſſe diefer Partbey abgefaſſt worden zu ſeyn, und wird da⸗ 
ber auch ſchwexlich großen Nüyen fiiften. Unter den jegigem 
Umftäuden wird des Wobl ber Gemeinden von den Praͤfetten 
fat ganz vernachläfist. da fie von den Miniftern mir gang 
andern Geſchaͤften belaftet werben; 5. B. mit dem ——— 
ber Wahlen ber Freyſinnigen u. ſ. w. 

Dre Beſchluß folgt.) nk Yiy He 

*1 mn 

Charade. 
Des Erfien Kind umſchwebt ſtete Luft und Freude, 
Ihm zeigt ſich nicht bes Lebens Schattenſeite: 
Am Wagen hilft mein gweytes bir gum Ziels 
Des Ganyen Lauf'vertraue nicht zu viel, 
Well es, vom taunenbafı'ftien Weib gedrebt, 
Im vollften Schwung gewoͤhnlich ftille ſteht. 

* 

Aufldſung ber Charabe in Niro, 126. — 
Siegelring. 

— — — — — — — —— 

Beplage: Monats-MRegiſter Mai. 



No. 133, 

Morge uablatt 
für 

gebildete Stände, 

Montag, 4. Juni 1821. 

Geſegnet biſt du meinem Kerzen, 
Du Bott heneidenswerrher Schmerzen, 
Und ſuͤßer, füßer Luſt! 
In deinem Ernſt, in dbeinen Spielen, 
Zas mich big allgewaltig fühlen, 
Du König meiner Bruft. 

An die Eiferfuiht, von Berftenbergt, 

Der Papagey mb ber Diäten 

apagey. 
Der du bie Wälder en Amaliens Feen ent: 

ronnen, 

Blie in die Höh, es wi freundlich ihr Papchen 

Strahlender Sittig, u Tonne des Kaͤſiges Gold bir 

Und Amaliens Hold — — und Mund? . 

Ach, gern hätt’ ich —— im Reiter ber Herrinn, wenn 

Unter ben Bögeln — nur mir fie geſchenkt. 

Ab, wie bit ih fo Ya — leibeigen, ber 

Haͤtte die halſche nur zu unter den Männern ge 

Doch es ſchenlt' ihe A immer ſchwatzenden 

Brachte den Catadu, digen Gelichters mit ihm, 

das war der Werther, de der ſchenlend bie Inftigen 

Sid mit fadem Seidwig, Rapı in Amaliens Herz. 

Papchen, ba warf bu — — 2 hört mun Nichte, 

Jacos welſches a Pas um ihn uur be 

Ja, 

Dichter. B 
Schlimmeres mug ic erfahren, bes ſchoͤnſten Herame⸗ 

sers Zonfall 
Klingt ihr bölzern und > gegen dei Gecken Sonett. 

Doch num ift es WEN —— — nun ſchwoͤr' ich der 

Gluͤcklich dem Gitter emmit, — ich zum Gan⸗ 
— — 

Kühn abfireifend bie —* ir Neigung, flieh' ich zum 
ernen 

Miſſiſippi und dort ſchwoͤr' ich ihr ewigen Haß. 

Papagen. 
Freund! nicht gleiches Geſchick traf dich, denn Zeuge noch 

war i 
Haͤufiger Thraͤnen, u bie, dem Entwicenen, 

Di ei 
Sittig! darf ih Dir trau —— Ks * vermißt ſie mit 

mer 
Dft dich beweinend, a bare“ heute der Nachbar 

Ach, wie liebt" ich ie Rest, Die war ih ber feligfte 
oge 

Wenn mit der — * neckend fie Zucker 

Di es 
—n Zeit, ba Vertrauen erwicderte Bofende Podung, 

Da ihr Händchen 



i — 

Dap 2 ev». 
Zr mit bem:ndchernen Schnabel des Vogels ihr ſchwellen⸗ 

der: Mund ſprach, 

Da des —— vn ſchnurrenden Madqh 
Fu uß, d 

rameterd —* 
in den tretenden aß ihr der Faden zerrif. 

Pap 
Unglüdfeeliger Vögel !! Nun —— zum finſtern Brahmanen, 

Bete. bep trauriger Koſt Sprüg’ aus. dem: Vedam 
= es 

Unglüdfeeliger Dichter ! gi ns ſcher Zunge · 
Nun verſuch' es, wie ſchoͤn klinge ein tidulliſcher Vers! 

Papagerv. 
Ach anf Palmen .des Ganges wird mir vom Ufer der Elbe 

Stets machtoͤnen der. Ruf: Papchen o fehregurid! 

Dicdter,. 
Ad! nahtönen: wird mir. am Morgen über das Weltmeer, 

Lieblicher: logend F ne; en tehre zurüd! 

Menmaudy‘ andern —* — Wendung fie liebte/ 
Blieb ihr Papchen doch ſtets — im Korde bep Ihr, 

Dicht e 
Wenn auch des Gecken —28 galliſcher Sprung: fie 

, „Blieb. ihr. Hergend: Poet. dennoch begünftigt, wie fonft- 
Papager.. 

Freund! wenn beyde zurüa: wir kehrten, follte Gewohnheit 
Helterer Neigung uns. micht freundlich eröffnen. die Chir? 

Dichter, 
Zurnt fie Reuigen wohl ,.die wiederkehrend ihrtſagen; 

Hole den Käfig herbep; — die Feſſel wie ſonſt? 

Pap 
Eich! auf die Schulter:dir —8 So trage zurüd mich 

sur Holden! 
Kehret ihr Dichter und. * fie dem Vogel verzeih'n. 

Dichte 
KFomm, ‚du ſtrahlender Suttial = altklug redender Vogel! 

Solite ſie zuͤrnen, ſo wirſt du mir Verzeihung :erflehn. 

Ernft Tittmanm.. 

Bruchſtuͤcke ans: des Ptofeffor: M. 9.. Pictet- von 

Ginf,, Biiefen. aus: Stalien.. 

Herr.Pictet.reiste. in mehreren Wagen mit feiner gan: 
gen Familıe,. wesbalb.er in feinem erften:Bricfifehr beiter 

fagt, fein:Zug babe deu Reiſen der Patriarchen geglichen. 

Sein :erficd Zie! war Florenz, nach” weldemrer.ben:24; DE 
tober.v. I von Genfiabreiste ;.da.ıhn die Zeit ſehr drängte, 
bedurfte ed ſeines thaͤtigen aufmerkſamen Geiſtes/ um den: 
noch gleichſam im⸗ Durchflug, mande febr-unterrichtende 

Bemerkung zu machen. Wir theilen unſern Leſern einige 
derſelben mit. 

Die Reiſenden hatten die Nacht in: Gliß zugebracht 

und traten den Weg mach⸗ dem; Simplon:an.. Herr Pictet 

J verſtandis⸗ wie * — den Juͤngern vertraut. 

ſagt: mit meinem Barometer und Hammer verſehen, trat 
ich jegt den Weg allein an, um deſto ungeftörter bie mit fo» 
viel Recht berühmte: Straße: betrachten und bewundern zu 

koͤnnen. Ich hatte fie ſchon einmal ,. jedoch mit ber Poft 
und alfo gleihfam.nur im - Flugergefeben;. man lernt aber 
eine Straße-nur als Fußgänger gehörig kennen, tind dieſe 

- bier verdient mehr als irgend eine gelännt zu fepn. Man 
freut. fi. feiner Menſchheit und iſt gewiſſermaaßen ftolz 
darauf, wem man:fiebt.,. was der Wille eines Einzelnen, 

mit den Huͤlfsmitteln, welche die Wiſſenſchaft darreicht, ge: 

gen die: dem Unfhein: nad unüberſteiglichſten natürlichen 

" Hinderiffe auszurichten vermag: Senkrechte Felfen, Glet⸗ 

fcher ,. Abgründe ;, fcheinen zwey fonftiangrenzende Gegenden 

völlig zu frennenz ein einzelner Menſch ſpricht feinen Wil⸗ 
len aus; verſtaͤndige Einſicht zeichnet die Bahn; Schieß⸗ 

pulver gewaͤhrt die Ausführung; in wenig Jahren find alle 

Schwierigkeiten uͤberwunden und wo der kuͤhne Jäger und 
bie leichtfüßige Gemſe ſich kaum⸗· hinwagten, da wird für 

Fuhrwerte aller Ariseine breite Straße, mit. fanfter und 

gleichförmiger Senkung geöffnet ; Gebäude, zum Schuß bep 
ſchlimmen Wetter ;. find-in geringer: Entfernung von einans 
der aufgeführt; durch Felien werden überall, wo fie der vor: 

zuͤglichſten Richtung, im Mege-ftehen; ..lauge. Gallerien „ge: 
ſprengt, und eine: wohl eingerichtete Pferdepoft ſteht den: 

Meifenden zu Gebot... Dies iſt das wunderbare Ergebniß; 

eines kraͤftigen Willens, und der Huͤlfsmittel/ weiche menſch⸗ 

liche Kunſt gewaͤhrt. Id werde ſpater wirder darauf ‚ 
ructommen 

Das erſte die ſer Meifterwerke, weldes man eine Vier⸗ 
telftunde. von Gliß und 270 Fuß über.diefem Standpunft: 

antriffr, ift eine.bededte Brüde über die Saltine, einem: 
Strom, derrvon der Nordſeite der Simplontette abflieft- 
und deſſen tief ausgeböltes :Bett,. theils durch matürliche” 
Felſen, theils durch zwey gewaltige Kunjtmanern, die dem 
Sltumerwerk. des. Brüdengewölbs. zur Widerlage dienen,- 
eingefaßt ift.. Da fängt ber erite jener kunſtreich durch die’ 
Ingenieure gezeichneten Bidtjafe an, welche durch ihre Aus: 
dehnung die.fteilften Abbänge nach Gutfinden fanfter machen; 

eine geraume Zeif ſteigt man oftwärte, In der Richtung eis , 

ner Einfiebelep;. bie mitieinemsbalb Dutzend dabin führen = 
den Heiner Kapellen. oder Ruhealtaͤre, von weitem ber 

ſichtbar ift ; in ihrer Nähe wendet ſich die Straße weſtwaͤrts, 
in großer Erhoͤhung über jener Saltine, worüber man an⸗ 

derthalb Stunden: zuvor. gelommen ift.. Der: Barometer 

jeigte eine Erhöhung-von 1488Fuß über der SältineBrüde. - 

Hier wendet die- Straße; nachdem fie.eine, Heine Weile am: 
; Rand der:tiefen Sipludt,.worin die Saltine fließt, . fortges 
gangen ift;. ſich wieder oftwärtez. undnach'eitiem Steigen: 
“von m mebr ald'’23 5 Fuß / gelangt man an das Zufluchts⸗ 
baud Niro. 2. Auf Dielen zwey erften Stunden Weges find: 
die, theils von felbft,  theils in Folge der -Sfrafenarbeiten : 

‚zu Tage.auslaufenden Gebirgsarten feintörnige: Schiefer;, 
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mit ſehr deutlichen, unterabzetheilten, oͤfters gekruͤmmten 
und verdrehten Blaͤttchen, die durch Eifenorpd nicht felten 

goldgefärbt erſcheinen. 
Vom Zuͤfluchts haus Nro. 2: bis zur Gantherbruͤcke be: 
trägt die Entfernung eine Stunde, und die Erhöhung nicht 

mebr als 306 Fuß; die Straße läuft zur Seite eines hoben’ 
Berges, in welchem fie ohne befondere Schwierigkeit einge: 
hauen ift.. Die Gebirgsart bilder da einen allmähligen 
Uebergang vom Schiefer zum Gneiß, beiten Einfenfungen 

verſchieden find. Ueber der Bruͤcke erft gelangte id zum 
bleibenden Schnee, welcher nun fortgebend tiefer. ward bie 

zum Zufluhtshaus Nro, 3, mwodie Poft-Station befindlich 
iſt. Ich traf da kurz vor eilf Uhr ein, und wenige Minuten 

nachher folgten unfere Wagen. Der Ort heißt. Briral und 

e Erhöhung tiber der.Ganther:Bride beträgt 366 Fuß. 

x machten bier einen Halt und’ nahmen Erfrifhungen 

ein. Um balb ein Uhr ward die Meife fortgefegt, und bie 

Wagen führen bergan-über den Schnee, der allmählig einen 
Zus tief ward ;- ein Miertel nach drep Uhr hatten wir dem 

böciten Punkt der Straße erreicht, Hier ifi ein Schlag: 

Baum ‚wo ein Zoll bezahlt wird; deſſen Ertrag für den Un: 
terhalt der Straße dient, die wir überall in fehr gutem Zu⸗ 
flande fanden. Bon Briral waren wir 1546 Fuß geftiegen,- 
und wenn man die ganze Erhöhung von Gliß bis zum hoͤch⸗ 
ften Punkte zufammenredhnet ‚- forergiebt. ſich die Erhoͤhung 
yon 421. Fuß... Mech vergaß‘ ich* eines‘ großen: Gebäudes: 
'gu erwähnen, das bisan.die Balken des erſten Stodwerts 
ein ſchließlich aufgeführt ift, und zu einer weitläufigen ‚Her: 
Berge für Reiſende beftimmt war. Die allyugroße und 

gradhtvoll berechnete Anlage bat die Wollendüng gehindert, 

Die mun auch wohl faum je zu Stande fommen wird, Die 
Rage des Haufed war gut gewaͤhlt. Der ganze, etwas teile 
Theil der Straße ift zurädgelegt/ und bis zum Schlagbaum 
Führt der Weg nur noch uber eine’große Bergebene. In 
zwep: Stunden find wirvon jenem ins Dorf-Simplom ber: 
abgeftiegen) -weldyes: 16644 Fuß ‚unter dem Euiminatione: 
Yımfk' liegt, und wo wir mit Eindruch ber Nacht anlang: 
ten. Wir fanden ein gutes Wirthehaus, einen warmen 

Epeifefaal und ein treffiiches Nachteſſen. Der Thermometer 
ſtund anf Null und’der- Barometer zeigte 23 Zoll 54; Lin. - 

- ‚Am '29..Dctober'iszo Morgens kUndigte der die Nicht 
über” geftiegene Hoͤhemeſſer ſchoͤnes Wetter an; und der‘ 
Tag war in der That auch prachtuoll) Mit Tagesanbruch 

zeisten wir ab. Nah einer Wiertelftunde Bergubfabrens 

war kein Shmee mehr zu fehen? Wir verliefen den Wagen 

umd beftiegen ibn wenig mehr. Die.auf dieſem italifchen: 
Theil der Straße entwidelten Wunder der Kunſt find ‘zu 
oft ſchon beichrieben worden, um hier nochmals ibre Dar: 
ſtellung zu verfuhen. Feder, DBleoftift und Pinfel haben 
dafür miteinander gemwetteifert; aber man maß fie ale Kup: 
sänger geſehen und erforiht haben, um einen deutlichen 

ſel 

und nicht unter ber Wahrheit zurücſtehenden Begriff davon’ 
zu erbalten. Dft wandert man einem ungeftümen Berg: 

ftrome zur Seite, den man bep feinem Uriprunge gefeben 
bat, und den die von.den nahen Gletſchern abiließenden 

Gewäffer, fo wie man vorſchreitet, anfhwellen; einer diefer 

Gletſcher zeigte ſich linfe in Feiner Entfernung. Hin und 
- wieder berändert das die Nacht. über im Niederfallen ge 
feorne Waſſer die Felfen mit zierliben Zäden oder gewaltis 

gen Kämmen vom- reinften Eife, deſſen Glanz durd die 
Sonnenftrablen noch gehoben ift. Dort wird der Walditrom 
sum-Fluffe (die Doveria),. der ſich zur Seite des Wanbererd 
ſchaͤumend fortwälgt;. hundert Fuß weiter brüllt derfelbe in 
einer Tiefe, die das Auge nicht zu ergründen wagt. Von 

ben fanften und zierlihen Windungen der Strafe bald wie: 

der erreicht, entzieht er fich ihr wieder eben jo fchnell durch 
einen neuen Fall; weiterhin reicht die Abdachung der Kunft: 

ftraße an den Fluß bin und hängt auch wohl über. Was 

war ba zu thun und / wie vorwärts fommen? durch ben Fels 

fen... Allein dleſer beſteht aus Granit, und es mujfte ein 
Berg durcbrochen werden!’ — Immerhin, mittelft Geduld 
und Sciefpulver wird das Werk moͤglich; es iſt moͤglich ge: 
worden, und das neunzehnte Jahrhundert hat dadurch ſei⸗ 

nen Eintritt in die Reihenfolge der Zeiten mit unvergaͤng⸗ 
lihen Dentmälern : bezeichnet; : diefe Gewölbe find in der 
That wahrhafte Triumpbbogen! Sie beyengen, nicht daß 
irgend’ein Theil von zwep Armeen die gegenſeitige Miptleg 
überlebt hat; nicht daß diefer oder jenen Heerfuͤhrer geſchick⸗ 
ter oder glüdlicher als‘ fein‘ Gegner war; fondern daß. 
menſchliche Einſicht und Kunſt einen ebeln, nuͤtzlichen und 
fortdauernden Sieg über die Natur errangen, welche Voͤller 
von einander getrennt hatte; deren Beſtimmung ift, hd 
einander behilflich zu feon und durch Handelsverkehr wech⸗ 

g.ihren Wohlftand zu mehren, 

(Die Fortſetzung * a 
2 4⸗ 

— — 

a wagrigten. 

4 Feipsie,, 

Zu den ——,— — ——— gehbrten im Monat 
Aprit zwey von dem Kapelmeiſter, N. Hummel - mit großem 
Enthuſiasmus aufgenommene Konzerte. Mehr als die Ouvertüre 
zu feiner Oper Mätbilde intereſſirte ſein noch in Manufeript bes 
findriches und nachſtene im Drud erſcheinendes Planofort: Konzert. 
welches darauf folgte. Vorzuͤglich ſchoͤn iſt der im einen ernſten 
Stv gehaltene erfie Sag. Im geſangvollen Mittelſag bringt 
bie Begleitung "von vier Hoͤrnern und deren Abwechſelung mit 
der Haupiſtimme eine neue und hochſt auſprecheude Wirtung 
hervor⸗· Ueber den gedlegenen, bis ind Kleinſte aus gebildeten 
Bortrag dieſes Meiſters der Wiener Spielart etwas zu ſagen, 
wuͤrde nur den Raum beſchraͤnken, ba dieſe Meiſterſchaft auge⸗ 
mein 'anerfannt if, Das Credo "aus einer Miſſa Hummels 
wollte vielen zu weltlich bebiinten, als Mufit, für ih bes 
trachtet, bat es glaͤnzende Verdienſte. Im zweyten Theile ſpielte 
der Meiſter fein großes Trio ſehr zart durch Violiut (von Hru. 
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‚Kongertmeifter Mattldn umb durch Violoncell begleitet. Der 
Wirkung ſchadet es fehr, daß einzelne Säge burch zu große 
Ausbehnung einzelner Paſſagen ermüben., Das Grabuale von 
Hummel, welches darauf folgte , ift im ernftern Kirchenſtyle ges . 
ſchrieben, und wirft durch feine fräftigen Unifono’s eigenthuͤmlich. 
Die freve Dhantafie, im welcher der Konyertgeber viele Lirbliche 
Themen aus Mozarts Figaro und Don Juan mit meifterbafter 
Leichtigkeit zu einem humoriſtiſchen Ganzen verwebte, entzuͤckte 
das lauſchenbe Publitum aufs hoͤchſte, und ber Schluß: ber 
Vegelfaͤnger bin ih ja, fonnte zugleich als witzige Pointe gelten, 
Zn feinem zweyten Mongert am 7. April trug er ſein herr⸗ 
noes A⸗Moll⸗ Konzert und am Schluſſe eine freve Phantaſie im bbs 
bern Style vor, im weldem er feine ubllige Herrſchaft über 
die Töne und eine Gewandtheit in Haren harmonifhen Ausfühs 
zungen beurfunbet, welche wohl jest einzig gemanmt werben 
tann. Gein Polmmelos ruſſiſcher Bolfslieder babe ich ſchon früs 
ber als Gelegenbeitsftüdt angeführt, und .geftebe, daß ih 
biefe Voltslieder für fi und am gehdrigen Orte lieber, als in 
diejem Zufammenbange hoͤren moͤchte. Zu bemerfen iſt noch, 
kaf an biefem ſchoͤnen Konzerte auch ber Wiolinift Hr. Wiele, 
Kimigt. Würtembergifger Kammermuſitus, Theil nahm. Er 
trug ein Wiolimfonzert von Lafont (gewdbnlimes frauzbfifhes 
Probutt) und ſelbſt fomponirte WBariationen für Bioline vor. 
Das Streben biefed Virtuoſen ſcheint etwas zu ſehr auf Kraft 
und glänzende Wertigkeit gerichtet zu feon ; Manche 
Haͤrte des Wortrags, bie noch ber Milderung bebarf, wirb durch 
bie Mer feiner Bagenführung veraulaßt. Wird fich ber talent: 
vone Mann hierin noch vielfeitiger ausbilden, dann kann ihm 
bie augemeine Auertennung nicht entgehen. 

In dieſein Monat wurden im Mtonnentötongerte Havbu's 
eirlimes Meifterwert, bie fieben Worte bes Eridfer® 
am Areuge, teiber in Hinſicht bed Geſangchors nicht fo tabelr 
#08, ‚wie wir fie:fräber bier vernommen baben, aufgefübrt, und 
fr Spröders Arunich erwähnte neue Dftercantate mit fräfs 
tiger Wirkung wieberbolt,. Zum Beſten ber biefigen Armen gab 
daR Konzert⸗ Direftorium Beetbovens Dratorium ESbriſtus 
am Driverde; darauf wurben bie vor Rurgem mit vielem Ben: 
fan aufgenommene Mufifftüde beffeiben Meiſters zu Goethes 
Egmont, burch ring) er —— von Tr. Moſengeil (aber: 
mals vom Schauſpieler n geſprochen⸗ verbunden und erlaͤu⸗ 
tert, ben Wuͤnſchen bed nen Publitumd gemäß wieder: 
bett. Man febe hierüber meinen leztern Bericht. 

Auf der Bühne war zum erftenmal: bie beyden Peter, 
oder der Burgermeifter von Garbam (lezterer ift nicht die Haupt⸗ 
zolle)Kuftfpiet Id brey Aufißigen von Römer. Das in meinem 
fezten Bexichte genannte Luftfplei Peter und Paul Ebnnte in Hin⸗ 
ſichn des Sujets als Fortfegung angefeben werben. Die erften 
te unterbalten angemebm; im bem legten wird die Sache pos 
ntiſch ernfbaft: und verdrießlich, und man möchte faft den 
E;aar taten, daß en ſich muthwillig in die bunte Jack geſtectt, 
ober zielmele fo lang im bdiefem Incognito geblieben. Su der 
Darſtellung find vor allen Hr. Wohleräd als Bürgermeifter 
(nur leider nicht gamy fen im Gebaͤchtuin), Kr. Genaſt als Les 
fort, Jr. Dbieime als Ejaar und Dem. Böhler als Da: 
ria a loben. Die ſeeniſche Auorbnung im Gingang bed zwey⸗ 
ten Aets wor malerifa und voll Ebarafter, aber kiber wollte 
es mit dem darauf folgenden ſehr unterbrochenen Dialog noch 
nit rect Klappen, wodurch die Sceuen im Wirthéhauſe an 
Rebhaitiareit ſebr weriorn. Das Stuͤd ſchien zu gefallen und 
wurde bald darauf wiederholt. — In ber Dper war neu ber 
tufige Schuſter, tomiſche Oper nah dem Italieniſchen mit 
Mufit von Paer. Der komiſche Stoff, ber zuerft durch Hillers 
KRompofition auf bie beutiche Opernduͤhne am, Wat au bier 
feine vole Wirtung, Mur ber zauberube Pilger, der im bie 

bürgerliche Welt hereingeſchneit wirb, It eine ſſdreube Wiour, 
deren man vielleicht durch eine andere Wendung ber Intrigue, 
48. bur einen Schlaftrunk entratben feym tdnnte. Uebrigens 
ſollte man ein Paar Nummern ber Mufit berauswerfen, weile 
den Gang ber Handlung bis jur Ungeblihr anfbalten,, wenn 
auch bie Wahl ſchwer werben duͤrfte. Die befannte Muſck uk 
im Ganzen lebendig . fogar charatteriſtiſch und uͤberaus gefällig 
und Mar; ein Quartert im erfien Atte, ein Duett und eine Pos 
lonoiſe im zweyten gehören zu dem Angenehmfien, was Paer 
gefdrrieben bat, bie Ouvertüre dagegen zu bem Babeften, Im 
der Darftellung ſtrebte alles recht erfreulih zu einem Ziel 
Piste nur Hr. Fiſcher foielte den Tuftigen Schuſter mit wahs 
rer Lauue, mb obme bie hohle Bearbeitung, bie.er fi zus 
teilen zu Schulben foınmen läßt, gleichſam in einem komiſchen 
Buge fort, fondern auch Mab, Neumann: Gefft zeigte im S:piet 
der Baronin die auf ber Buͤhne feit einiger Zeit erworbene Frey: 
geit zu allgemeinen Veronügen; fie war lebhaft und beweglich 
und blieb im Ausbruct der verichiebenen Gituationen nicht 
rad binter ihrem vortrefflihen Belang. Hr. Höfler fang 
bie Rolle des Haus freundes (befonders auch bie Polomoife) recht 
rund und forgfältig, Ebenſo Hr. Gay bie Partbie bed Pils 
ars; Ar. Benaft hatte das Verdienſt, bie etwas unbanfbare 
Partie des Barous mit Sorgfalt auszuführen. Da ber Ties 
bendwfrbigen Dem. Böhler ter Benfall bed Pupritums 
immer gewiß ift, fo trägt Unterzeichneter wen fo weniger Bes 
benten, zu gefteben, baß dieſelbe alt Weib des Schuſters In kur 
Veberireibung ein wenig zu weit zu geben ſchlen, ba biefe Bes 
mertung ibrem Talente nichts ſchaden rann. Die faft unands 
gefegten Mandver’d mit der Schieppe, welche fie nach ihrer Bers 
wandlung trägt, ber mehrmals verſuchte Babion fomuten biefe 
Parthie leicht zum Unangenehmen poingen und bie Berleggubeit 
in ungrazidfe Finfalt verwandeln. Im Uebrigen geftebe ich bies 
fer Schauſpielerin einen Reichthum von Mimit und drolliger 
Laune Ju, welcher auf ber deutſchen Bühne felten it, Der 
Bedientenball, welchen Kr. Fiſcher zu allgemeinem Lachen einem 
thö penchant (?) nannte, wurde fo-tuftig. wie bie ganze Oper 
In umb über dem Dripefter gegeben. Don Opern wurden übers 
bem noch das heliehte Zauberglockchen, bie beimlige Ehe, bie 
Beftalin Leine vortreffliche Auffuͤhrung auch von Geiten bes 
DOrwefterd), Barbier von Gevilla, von Scheffler, Johauna vos 
Moutſaucon, wobey Hr. Samjbt, alt new augeftelliet Mit⸗ 
glied den Phiſipp zur Zufriedenheit bed Puplitums dargefieilt 
haben fol, die Benfirmung von Smolendf, Jungfrau von Dres 
leand, Reben ein Traum, gegeben, 

uf den erſten Oftertag elen zwey Deflamatoria , berem 
eines der beliebte Deflamator Sotbrig, das andere bie Theaters 
birertion, wie ip bbre,, mir geringem Erfolg veranflaitete, Ges 
wiß baß man im diefer Art ber Kunſtuͤbung leicht zu viel tbum 
kann. — Am lezjten d. gab der neue Mufitbireftor bes Thea⸗ 

tes, Hr. Praͤger, im Saale des Gewandhauſes ein Kouzert, im 
weldem er. mebrere Stuͤce von feiner Kompoſition und unter 
andern ein meued Violinkonzert und eine Eantate, kn geiftlichen 
Stole gab, Beydes waren bie aus gezeichnetſten Stüde. Erin 
Spiel auf der Violine ſezt durch ungemeine Fertigteit in Erſtau⸗ 
nen, uud ift dagegen im gehaltenen Vortrag am ſchwaͤchſten. 2 
Die vom Konzertmeiſter Mattbät veranftalteten herrlinen Quake 
tett s Unterhaltungen foploffen mit einer braven Musführung vom 
Syobrs Nonett (Wien bey Steiner erfgienen), in melden fid bie 
Eigenthauͤmichte it bed Komponisten auf eine jebes Gefühl ergreis 
fende Weife mittbeilt;z ich glaube biefe ——— ans 
paffendfien auszufprechen durch bem Husbrug; Er laͤchett 
durch Thraͤuen. 

Beplage; Kunft: Dlatt Nro. 45. 
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Kunſt Blatter 
Montag, den 4. Juni 182m 

Di Cennino di Drea Cennini, tratta- 
to della Pittura, messe inluce la prima 
volta .con annotazieni dal cavaliere Gius. 

Tambroni. Roma 4824. $#va. 

Hier haben wir emblih einen Abdruck diefer Für die 
Praris der Malerey aͤußerſt wichtigen Schrift. Die Maler 
und Wiederherfteller alter Bilder können nunmehr viele ver: 

altete Erfahrungen mit Bequemlichkeit nachſehen, und, 
wenn fie anders wollen, von Neuem in Anwendung feben. 

Andeffen darf man von biefer Ausgabe, fo viel fie audy in 

ibrer gegenwärtigen Geftalt dem Künſtler leiſten mag, ganz 
und gar nicht erwarten, baß fie durchgehend mit reifem 
Urtheil und mit vollftändiger Benutzung aller gelebrten 

Hülfsmittel beforgt worden fen. Der Herausgeber nam: 
li begnügte fib, von drev befannten Handſchriften, mit 
der neueſten und mitbin unzuverläffigften. Er bezeichnet 
fie Seite XV feiner Borrede, scheint aber nicht einmal 
zu abnen, daß fie eine moderne Abichrift des befannten 
Eoder der Faurentiana ift; daß fie eben deßhalb, wenn 
ach nur Fir die Aechtheit der Leberfchrift mit threm Dri: 

ginale hätte vergäben werben muͤſſen. Mus lezterem Co: 

ber, eben wie aus einer mit Verſtand verfaßten Abſchrift 

der Riccardiana läßt ſich Vieles fir Verbeſerung der Les: 
arten, ſelbſt eine micht unbedeutende Mervollftändigung 
bes Zertes geminmen, welches der -aufgeregte Eifer der flo: 

rentinifhen Gelehrten nun mit lange mehr vorenthalten 

wird. Auf diefe Veranlaffung möchten auch bie eignen, 
willtürliben und doch unzureihenden Merbefforungen und 

Erklärungen des Herausgebers hart auf die Probe geftellt 
werben. 

Unter diefen Umftänden konnten bie literarifchen Nach 
richten feiner Vorrede nur aͤußerſt fpärlich ausfallen. Alle 
Zweifel und Vermuthungen, melde der Aublid bed lau: 
rentianifhen Coder felbit über den Zuftand des nicht mehr 

vorhandenen Autograpbi anregt, entgiengen ihm vollfom: 
men; er glaubte einen einzigen Verf., ein auf den Wurf 

verfaßres Buch vor fih zu haben, Eben daher wirt er 
— Seite XXIV — dem Vaſari vor, den Gennino gar nicht 

gelefen zu haben, weil feine Anführungen aus demſeiben — — — — —— —— Een 

nicht mit dem gegenwaͤrtigen Terte uͤbereintreffen; nament⸗ 
lich weil Vaſari ſagt, daß Cennino mehrere Dinge nicht 
gelannt habe, welche im Coder der Laurentiana, mithin 
auch in der Abſchrift, welche der Herausgeber nuzte, aus: 
führlih behandelt werden. So groß Vafari’s Fluchtigkeit 
ift, fo wird es doch ſchwer zu glauben, daß er fo verein: 
seite Ungaben ganz aus der Luft gegriffen babe. Sewiß 
hatte Bafari ben Eoder ber Laureutiana, die Urfiprift der 
neueiten Copien der Miccardiana and Vaticana, nicht ge 
kefen, Mer fteht uns aber dafuͤr ein, daß er micht das 

Qutographum felbft vor Ungen hatte? Wer kann und ver: 

bürgen, daß biefes urfprünglid diefeibe Geftalt, denſelben 
Umfang hatte, als gegenmärtig die ältefte wie beyde fpätere 
Abſchriften ? Gewiß geſtartet die Beichaffenbeit folder ver: 
einzeiten, ziemlich planlos Hingeworfeuen Unweilungen, _ 
daß die fpäteren Zufäge ſich leicht mit dem eriten Stoffe 
verſchmetzen. Demungeachtet fcheint mir 5. B. ber ein 

fach bingeworfene Cingang von mander längeren, gewand⸗ 

ter abgefaßten Stelle der nahfolgenden Anweiſungen mes 

fentlih abzumweihen. Dielen Zweifel werden geibtere Ken: 
ner der italieniihen Sprade binnen Kurzem beieitigen oder 
verjtärfen, 

Jeuer Angriff auf Bafari dient dem Herausgeber, um · 
feine Unterfuhung über den Urſprung und das Alter der 

Delmalerep von fern ber einzuleiten. Auch bier ſcheint er 
nicht alles gefannt und genuzt zu haben, was über diefen 
Gegenftand gefhrieben worden ift. Daß man ben Gebrauch 
der Dele in der Malerey lange vor Johann van Eye 
kannte, dab mithin Vaſari nicht ganz richtig belehrt war, fez 
tefhon die Bekanntmachung des Theophilms hinreichend 
ing Licht, und die eifrigen Unterfuhungen, welche darauf 
folgten, hoben jeden Zweifel auf. Cicognara bat fpäterhim 

verfucht, darzuthun, daß jener Theophilus ein Italiener, 
und diefe Kunftanwendung ſelbſt urfprünglich italienifch fep. 
Wäre dieß leztere auch völlig ausgemacht, fo bliebe doch 
nichts dejto weniger den alten Niederländern ber Muh, 
zuerft ale Bortheile der Delmalerep entwidelt zu haben, 

und in der Vollklommenheit diefer Kunit das Vorbild der 
Staliener geweien zu fepn. Und dieß ſcheint mir rübmlis 
her, als die rohe Erfindung ſelbſt. — Die Handiarıften ° 
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des Sennino (ed iſt wohl anausgemacht, ob er felbit oder 

ein nahfolgender Vermehrer feiner Vorfchriften hier redet) 

fagen: „ich will euch lehren im Del zu malen; wie es die 

Deutſchen im Gebraud haben.” Aus biefer: Stelle zieht 
der Herausgeber. nur. im fo. weit Nußen,, ale fie ibm dient, 

die befannten Erzählungen. bed: Bafari, won Antonmello, 
Domenico: Beneziano, Andrea bel. Caſtagno 
zu entkräften Es folgt aber: daraus: nicht nur, daß. die 

Staliener: ungleih früher von. der ausgebildeten Delmale- |} 
ren Kunbe hatten, ald Vaſari angiebt; vielmehr au; daß | 
dieſe Kunft von den Deutihen häufiger uud, wie die Bey: 
ſpiele der. van Eyck u. U. lehren, ſchon in der größten 
Bolltommenheit geübt murben,. während in Italien, bie 
gegen 1470. felbft ein theilweiſer Gebrauch des Oeles nur 

böchft felten. vorfommt.. Gegen Bafart hätte der. Heraus: 
geber noch anführen können, daf von Dom. Beneziann, 
welder die Delmalerep nah. Florenz. verpflanzt haben fol; 
nur ein- einziges,, troden. a tempera gemaltes Bild, in 

Sta.. Lucia zu Florenz, durch feine Inſchrift beglaubigt, 
sorfommt.. ine fonderbare Erfheinung für. einen, der 
das Geheimniß der Delmalerep nach Flozenz gebracht haben 
fol... Dabingegen ſpricht für die allgemeinere: Wahrheit 

der Angaben des Vaſari, baf gerade die. Veuezianer und 
Lombarden in der Delmalerep. den Florentinern vorangien: 
gen , daß bey diefen bis gegen Ende des ı5tem Jahrhuns |. 
berts nur in vereinzelten Fällen Delgemälde vorfommen.. 

C. F. Srepb..v. Rumohr. 

rufen, und dieſe mit freudig geoͤffneten Armen der Einla⸗ 
bung folgen. — Zur Linken vertreiben drev Yünglinge 
Tod und Teufel (erfteren in: Geftalt eines ſchwarzen 
Gerippes); und die. Bu fe (Sencta poenitentia), geflü= 

geit dargejtellt ,. verſcheucht im Anachoretengewaude mit ih⸗ 
"rer: Seibel die-umbeilige. Liebe: (amor: profanus, der 
“mit Köcher und Binde-aber mit. Bodsfüßen erſcheint) und 
ſtürzt die. Unreinigkeit den Felfen herab. *) 

3). Gegen Mittag:. Unter.einem von acht Säulen auf 

balbrunden Bögen getragenen Baldachin fit auf einer reich 
verzierten: Bank. ber Gehorfam: (Sancta- Obedientia), . 

‚eine ältliche,. geflügelte,. und mit dem Orbensgewand bes 

fleidete Geftalt... Sie legt den. Finger. der einen Hand auf 

‚den Mund ,. und fnieend. empfängt ein Klofterbruder aug - 

ihrer andern ein Joh auf feine. Schultern. Die zwepföpfige 
Klugheit. (mit Zirkel und Weltkugeb.**)) und die De 
muthe in bärenem: Grwande. find: gegenwärtig. Wber,- 
gleihfam zur. Heiligung; fieht man über. der Geftalt des - 

Gehorſams ein Cruzifit (das indeß von der Dede des Balz 
dachins umd vom jener Figur großentheils verdeckt ift) einen 

Strom.Binted aus der. Seitenmunde vergi Unter 
diefen Figuren knieen zwev Engel,. woyon e jivep >» 
fnieende Perfonen dem.Gehoriam zu empfehlen ſcheint, der: 

Undere aber.den. Eigenfinn (capriccio,, 

scwivirumque- canem ,. semicanemque- rirum, , 

wierfidy der. V. Augeli ausdrückt) in der. Geftalt eines: 
ſcheußlichen Eentauren vertreibt: Die umherſtehenden En⸗ 
‚gel fepern. ſchon hienieden. die Selbftäbermindung ‚des Ger- 

Das Sacrto Cönvento:in Aſſiſt. 

(Bortfegung.) - 

2) Grgen: Norden fiehtr man die Keufhheit; eine 
aͤltliche ·Seſtalt, mit gefalteten Händen in einem großen 
vieredigen: Thurme (maschio) fißen, der fi aus einer Fe: | 
ftung erhebt, die mitten, im Bilde ftebt,. und an dem vier 
Eden von: vier: kleineren Thürmen vertheidigt wird. Bon 
dem Gott: Bater. im: Schlußfteine ſchweben zwey Engel ber: 
ab, bieder Keuſchheit Palme und Diadem.reichen.. | 

Bor- der: Burg ift ſomboliſch die Ummandlung darge: | 
flelt ,. die im Menſchen der Erlangung wahrer Keufchbeit 
vorbergehen: muß:. — Vier weibliche Geftalten waſchea in 
eineme Brunnen einen nackenden Menſchen. Zwey Engel |- 
halten feine Kleider und die Reinigkeit, in weißem 
Gemande,. neigt ſich über die Dianern der Burg herab und 
gießt eine Schale vol Waſſer über das Haupt des‘ Neuge: 

bornen, während neben ihr. die Stärke das Handtuch ber: |' 
abreicht. Zur Rechten ftehen Kaifer. Heinrich N. und König 
Boleslaus pudicus. von Polen,. als erprobte Kämpfer der 

Keufchheit, im: voller Ruͤſtung. Weiter hinabwärts fiebt |' 
man den heiligen Franziskus mit zweyen feiner Gefährten 
mehrere Geiſtliche und: Laien zu gleicher. Neinigung herbep: | 

borfams.. Aber über dem :Baidachine erfcheint der Heilige, . 

an dem nur irdiſch laftenben Joche von zwey Händen, bie - 

aus. dem Aether hervorfommen ‚. zu Gott dem Water, ber,. 

wie fhom bemerkt, auf dem Schlußftein abgebildet ift, em: 

porgezogen. Zu jeder Seite Enieet cin Engel und hält eine: 
Rolle. mit. Sprüchen des. Gehorfams..***); 

) Bafari Ip. Br: „In der zweyten Ede ift bie Keuſch⸗ 
beit, welche, auf einer obchſt feſten Burg befindich, ſich 
weder von Reichen, noch von Kronen, noch von Palmen. - 
bie Einige ihr darbieten, beſiegen laͤßt. Ihr zu Füßen iſt 
die Reinigkeit, die nactte Perſonen waͤſcht, und bie Staͤrte 
führt Leute zum Baden und Reinigen herbey. Neben ber 
Keuſchheit iſt auf der einen Seite bie Buße, melde mit 
der Geißel den gefluͤgelten Amon verjagt / und bie Unreinigs 
teit flieben macht.” Der P. Angeli (p- 34) olebt nebſt 
mebreren anderen Berichtigungen die. Namen. Heinrigp- 
und Boledlaus- an«. . 

”*), Auf bem Geländer; binter dem bie Klugheit ſich befinbet, 
ftebt ein. halbrunder Bogen mit ‘fpigigem Dad, dem jene 
mit. einem Zirkel ausmißt; welchen fie in der Rechten hält, 
In dem Bögen fiebt man. eine blaue Kugel, und in der Linken 
hält fie eine halbrunde; inwendig rotbe Schaale. Dog: 
mweip ip micht; was biefe Allegorien bedeuten. - 

”) Bafari T.Il.p-Rı: „In der erfien ift ber heil. Frans 
nietus im Himmel verberrlicht mit demjenigen Tugendem: 
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4) Endlich zeigt die gegen Abend gewandte Seite bes | durch bildlihen Ausdruck zu einer wirklichen Erſcheinung! 
Sewoͤlbes den beil. Franziskus in der Herrlichkeit... Im 
goldgewebten Diafonuskleide fit er auf einem zierlichen 
Throne in Mitten des Bildes und hält Kreuz und Orbend: 
segel in den Händen: Weber ihm fchwebt’ eine rorhe Fahne 

mit goldenem Kreuz umd jieben Stermen. Um ihn ber fingen; 
fpielen und tanzen mehr denn vierzig, Engel. und’ erzeigen 
ihm Ehre. ) 

Es ift oft bemerkt‘ worden **)-und Fanırnie genug bei 
eudfichtigt werden, wie ein allögorifher Geift überall im: 

Mittelalter vorberriht:. Wer in Dante's ſymboliſchen Per: 
ſonen, wie’z.- B. Virgil, Beatrice, u:-f. we Shakſpea⸗ 

re's aus dem Leben gegriffene Charaktere ſucht, wird unbe⸗ 

friedigt die goͤttliche Komoͤdie aus der Hand legen; und wer“ 

in Giotto’d Mälereven Gozzoli’d Lebenswahrheit zu finden 

glaubt, wird vor den: erhabenften Werten dieſes Meiftere, 

ohne von ihnen angeſprochen zu fepn;- vorübergeben.: Nicht 

auf Schilderungen, bderem Wahrheit wir bewundern (wie 

„. 2. der Streit zwiſchen Sinon und dem Maeitro Adamo) 
fondern auf die moſtiſche Bedeutung, die er feinen Erfin: 
dungen unterlegt; ift Dante forftoly,-baß er die Lefer felbit 

auf feine Kunſt aufmerkſam macht. So fagt er 5. B. vor 
ber Beichreibung der geheimnißvollen Thür des Fegefeuers: 

Leitor; tu'vedi ben ,.com:’io innalso* 

La’miarmateriace perö-con pil arte' 

Non-ti maravigliar s’io- la rincalso.- 

Wenn eim folder Hang zu bildlihen Ausdräden durch 
die Religionsurkunde ſelbſt veranlaßt'ward, fo ift ed natuͤr⸗ 
Hb;, daß erben religiöfen Gegenftänden fi am meiften 
offenbarte.. Die Ausdräde der Froͤmmigkeit über Gott wa: 
zen’ bildlih,- und bildlih war auch’ mad man vom denen 
fagte, die ihn verfündeten: Die Erfceinung, wurde nur 

aufgezeichnet, in fo weit fie eine geiftige‘ Eigenthümlichkeit 

So warb das Leben der religiöfen Helden ſchnell zum Ger 

diht, und dus nie gewefene blieb dichterifch wahr. Jene 
Zeit fragte nicht" nach der Wirklichkeit wunderbarer Webers 

lieferungen, fondern ihr" genügte der höhere -darin ausge: 

fprocene Einn.. Seitdem indeß die neuere Zeit angefans 
gen bat, ſolche Erzählungen: als hiſtoriſche facta zu kritiſi⸗ 

ren, iſt dad Verſtaͤudniß jenes Sinnes und der wahre Ge: 
ſchmack an allegoriſchen Ausdrüden untergegangen, und das 

Wohlgefallen an- ungeſchminkter Wirflicfeit. ift an deſſen 
Stelle getreten. Ser num aber der Geiſt jener oder diefer 
Zeit der“ beffere *), ſo iſt es mothmwendig‘- bey Betrachtung 
und’ Beurtheilung: der Werke jener Jahrhunderte, ſich, fo 
viel ald'möglih,- in die damalige Denfart zu verfegen. 
Nur wenn man mit diefer einigermaßen: vertraut geworden 
iſt, lernt man. Werfe verftehen und ſchaͤtzen, deren eriter 
Anblick uns meiſteus als fremdartig abihredi!t Denn nicht 

ſowohl Mangel an Perſpeltive, Verſtaͤndniß des Nackten 

u. d. gl., als vielmehr die ungewohnte Art der Darſtellung 

ift ed ‚- welche die vielen harten Urtheile über ältere Dichte - 
und Mater-Kımft bervorbringt,- während‘ der näbere Bes 

kannte jene Künftler, - um deffentwillen was fie eutbehren, 
nur bedauert‘ ohne fie’ zu tadelm, und, in ihre Denfart- 
eingeweiht, ſich an ihren Werken erfreut, 
Betrachten wir nun auf ſolche Weiſe Giotto's eben ge: 
‚nannte Werke, fo müfen fiewegen ihrer tiefen Bedeutung 
und ber finnreichen Art, womit jene ausgedrüdt'ift, uns’ 
‚als fehr” volllommen erfbemen. Insbeſoudere wird ung’ 

aber bey ihm und bep vielen feiner Zeitgenoffen ber Aus: 
dru in dem einzelnen Geftalten im Erftaunen feßen, der 
fie nur in Beziehung auf den abgebildeten Gegenſtand dar⸗ 
ſtellt, ohne ihnen weder bie: detaillirte Indivibtalitär der 
Maler des’ 15ten Jahrhunderts, noch die ſeichte Idealitaͤt 

ausdruͤcte, und jede: Eigenthümlichkeit: des Seiſtes wurber; neuerer Kuͤnſtler zu ertheiten.. Allerdings iſt aber dieſe Art‘ 

umher; bie erforderlich find um zur Gnade Böttes volltom⸗ 
men zu gelangen. Hufeiner Seite legt bie Beborfamteit (obe+ 
diensa im tal. weiblich) bem Halſe eines Miofterbrubers, 
der vor ihr Mmiet,-ein Jod auf; beffen- Bänder von gewiffen* 
Haͤnden izum’ Himmel gezogen“ werben, und während fie 
mit einem :Binger auf dein Munde Stillſchweigen andeutet, 
bat fie’die Mügen auf Jeſtis Chriſtus gerichtet; ber Blut’ 
aus der Seitenwunde vergießt.- Und im Geſellſchaft dieſer 
Tugend befinden ſich Klugbeit und Demutb: um anyubenr 
ten; dab wo ber Behorfam wahrbaft fi findet, es immer‘ 
Klugheit und: Demuth find, die Aues gut-vollbringen hel⸗ 
fen.’ f} 

“) Bafari pr 852 „Ir vierten" und‘ leiten ber" genanns 
ten Räume ift ein beit. Franztöfns, gleichfalls verberrlicht, mit |, 
einer‘ weißen Diafonus: Tunika betleidet; und wie triams 
pbirend- im ‘Himmel inmitten einer Menge Engel, bie ein 
Ebor um ihn bilben,. mit einer Stanbarte, in ber ein 
Kreuy mit 7. Sternen: iſt, und in der KÖhe ift-ber heis 
kige Bein.” 

— Fr. Sqlegels Geſchichte ber Literatur Wien 1815, 
231 S. 272. 73. B. 1. @. 6, 7. 9. 10. 

des Ausdrucks im wahren Sinne’ ideal: zu nennen, und‘ 
fo fließt er ſich an die griechiſche Kunſt an, bie ſchou 
frühe ihren chriſtlichen Perſonen einen, von Ueberlieferung 
wahrſcheinlich ganz’ unabhaͤngigen, Typus mitgab,; und 
für innere‘ Bewegungen: diejenige äußeren: Zeichen ers 

fand, bie ihr-für jeden Gemüthszuftand’ am charalteriſtiſch⸗ 
ften ſchienen. Die Kunſt von‘ Giotto und: feinem Nachab: 
abmern änderte nichts an dieſem Streben; ald daß fie die 

durch langes mecbanifhes Ueben der‘ Malerep eingeriffenen: 

*) Hieräber bürfen wir uns’ wohl nicht im Zweifel laſſen. 
Weniaftens was bie fünftlerifge Anwenbung ber Allegorie 
betrifft, muͤſſen wir und body: geftebem,- daß bie eben ber 
ſchriebenen Darftellungen ‘des Giotto” ben einfachen Sinn 
fürs Schöne nit" auſprechen, fonberm abentbeuerlidt, ja 
lägperlicy erſcheinen. M. ſ. bdas Urtbeil eines Kenners im 
Mr. 32. Se 126. dieſer Blaͤtter. Darum mißlingt audr' 
im neuerer Zeit jeder Verſuch, zu ſolchen moflifct:alleaoris: 
ſchen Darftelungen zurüdzutehren,- 

YUuem u RKeb,- 
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Usertreibungen vermieb und aufs Neue aus dem lange 

vergeffenen Quell der Natur frifhes Leben fog. So bleibt 

jede Geftalt gleichfam das Spmbol der durch fie ausgedrüd: 

ten Gemütheftimmung, und alle übrigen Nüdfichten, als 

Eompofition, Lihtvertheilung u. ſ. m. mußten dieſer Haupt: 

idee nachſtehen, obgleich fie, bep der Einheit des Gegen: 

ftandes in einem Bilde, meiftens durch jene von felbit er: 

führ wurden. Daher wird und der wunderbare Eindruck 

erklärbar , den die Werke biefer Zeit auf und machen, weil 

wir, ohne durch unmefentlie Züge oder dur bedeutungs: 

lofe Formen im mindeften geftört zu werden, fogleid ben 

innerften Sinn erfennen. Gleich einem Chorale erweden 

die reinen und vollen Töne jeder Saite die verwandten Ak: 

korde unfres Herzens mehr als die geſchmuͤckten Eompofl- 
tionen. 

Der Beihluf folgt.) 

Ro m 

Der Kupferfteher, Herr Ruſcheweph, befaunt 
dur ein Blatt nah Dominichino, in neuerer Manier, 
und durch eine Folge von Blättern nad dem Fauft des Cor: 
nelius, benft die Sibyllen von Raphael, in der Kirche 
della Pace zu Nom, von Neuem herauszugeben. Da das 
ältere Blatt, von Cunego, vergriffen ift, und da ſeitdem 
bie erfolgte Reinigung des Driginald die Hoffnung giebt, 
für diefen neuen Kupferflich eine ungleich beſſere Zeichnung 

su erhalten; fo glaubt der Unternehmer auf bie Theilnab- 
me der Kunftliebhaber rechnen zu können, ben dieſe 
nimmt er dur die Anforderung zu einer vorläufigen Sub: 
fe:iption in Anfprud, Die Pränumeration würde erft 
dann eingefordert werben, wenn eine binlänglihe Anzahl 
von Subicribenten vorhanden wäre, das Unteruehmen zu 
beten. Der Pränumerationspreis, ber noch nicht genau 

beftimmt werben kann, ſoll jedoch in feinem Falle die Sum: 
me von jwep Zechinen — venezianifhen Ducaten — für 
dad Eremplar apres la lettre Äberfteigen, 

Slorenz, den 5. Mai 1821. 

Anton Krüger, aus Dresden, Schüler des 
Herrn Profeffor von Müller zu Stuttgart, ift im 

Begriff eine Beihnung der Madonna von Maphael in 
der florentinifchen Gallerie, genannt del Cardellino, zu 

vollenden; und fodann unverzüglich den Stich derfelben 
zu beginnen. Da dieß Bild bis jegt wicht von Kupferfte: 
ern des erften Ranges geftochen worden if, fo tritt er 
feine Unternehmung um fo leichteren Muthes an. Die 
Kiebhaber und Kunfthäubdler, bie ihn durch Unterfarift 
mit Vorausbezahlung begünftigen werden, erhalten das 

Eremplar aprös la lettre für einen framzöfifhen Lonisd’or, 
arant la lettre für bad Doppelte, 

Ttondo m 

Die Königl, Mademie der Künfte hat für dieſes Jahr 
folgende Preisaufgaben gefegt: In der Maleren: bie 
Geſchichte vom verlornen Sohn; Bildnerey: Harmon und 
Antigone, Gruppe aus der Antigone des Sophokles; Ars 
chiteltur: Plan, Aufriß, Durchſchnitt uud perſpeltiviſche 

Auſicht eines Theaters. Der Preis fuͤr jede iſt eine gol⸗ 

dene Medaille mit den Reden der Praͤſidenten Repnolds 

und Weſt. Line Anzahl filberner Medaillen wird fir 
die seiten Zeichnungen und Modelle von Figuren, und 

für die befte und genauefte Beihnung der Worderfeite der 

Kirche von St. Martin’s in the fields nad genauen Mefs 

jungen, vertheilt. Die erſte Medaille it mit den Vor— 

kefungen ber Profefloren Barry, Dpie und Füßlp begleis 

tet. Dres Silbermedaillen erhalten die Zöglinge in ber 

Untifen: Akademie für die beten Mobelle einer Statue 

oder Gruppe, welche vom Aufſeher ausgewählt wird. Der 

erften Medaille werden diefelben Borlefungen bepgege- 

ben, 

Herr Hollomap umb feine Gehülfen, die HP. 

Slann und Webb babem kürzlich die vierte Platte nach 

Raphaels Gartons in Hamptoncourt beeudigt. Der Ge— 

genftand ift „wie der Zauberer Elpmas mit Blindheit ges 

ihlagen wird.” Die drep erften waren: „Paulus pres 

digt in Athen,” „Ehriftus überträgt Petrus das Amt 

der Schlüffel” und „der Tod des Auanias.“ Gegenwärs 

tig iR „der wunderbare Fiſchzug“ begonnen, und die 

Zeichnungen für die zwey legten Platten, „das Opfer zu 

Loſtra“ und „die Heilung des Lahmen“ find ſchon vollen- 

det. Man fagt, daß bie Künftler noch nicht genug Sub» 

feridenten haben, um auf angemeſſenen Lohn ihrer Arbeit 

rechnen gu fönnen. in ſchlimmes Zeihen für den wah— 

ren Kunſtſiun in England, da ben Kupferftiben allge⸗ 

mein großes Lob widerfaͤhrt. Man hofft daß Die Ausſtel- 

(ung einiger von dieſen Aupfertihen in der neuen Gals 

lerie von Soho Equare die Theilnabme an dem Werke 

fteigern wird. Die H9. Slann und Webb find Hol 

lowag’s Schüler, Die Zeihnungen, Probebräde und Ber 

ſchreibungen der drey erften Platten murben nob unter 

den Augen und mit dem Mathe des verftorbenen Präfls 
benten Welt gemacht. 

Katalog von Gemälden brittifher Künfts 
ler im Beſitz von Sir John Fleming Peicefter, Baronet, 

mit Umriffen nah der ganzen Sammlung, bie fih zu 

Tablenboufe in Cheſhire befindet, Ausgefuͤhrt und mit 

biograpbifchen Notizen begleitet von Zohan Young, Auf 

feher an der British Institution. 

Bon den Anfichten der Südfüfte von England, geſto⸗ 

en von W, B. und G. Cooke ift die eifte Nummer er: 

ſchienen. 
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Morgeublatt 

gebildete Stände 

Dienſtag, 5. Juni 1821. 

Doch es ſchmiedete 

Ein Gott um ihre Gtirm ein ehern Baud, . 

Kath, Mäbigung, und Weisbeit und Geduld, Zi? 

Berbarg er ibrem freuen duͤſtern Biick; 
Zur Wuth ward ibmen jegliche Begier, 
Und grenzentod drang ihre Wurkfimber 

Goethe's Iphigenia. 
t 

—— — — — — — — — — — — — — — 

Liebestreue bey motaliſcher Verderbniß. 

Vor Kurzem ward in einer engliſchen Provinzialſtadt 

‚ein Weib Namens Johanna Wılfon, die des Gattenmords 

überwiefen, hingerichtet. Dieſe Unglüdlihe war bie Frau 

eines geachteten Handwerkers, den fie vor ungefähr siven 

Jahren verließ und fi einem haͤßlichen ſchmutzigen Kefel: 

fliter hingab, mit dem fie das Land durchſtrich. Im dem 

Laufe ihrer Wanderungen kamen fie auch durch ihren vori: 

gen Wohnort, wo ihr ihr Gatte begegnete und fie nad vies 

ler Mühe überredete, zu ihm zuruͤczukehren. Nicht lange 

aber, fo fiel der arme Mann ein Opfer feiner Güte und 

Nachſicht, die Elende ermordete ihn Nachts im Bette, und 

zoz dem Keſſelflicker mit der geraubten Baarſchaft des Ge: 

mordeten nah. Bepde wurden bald ergriffen und vor Ge: 

richt geftellt, ‘wo beyde die That:eingeitanden und nur dar: 

auf bedacht waren, eimer.vom andern die Schuld abzumäl: 

jen. Die Jury vernrtheilte indeſſen nur dad Weib, wäh: 

rend der Mann aufs lautefte auf ihrer Unſchuld und ſeiner 

Schuld beftand; und fie auf der andern eben fo feverlich 

- Die Gerechtigkeit des Ausſpruches auerfannte, Am Tage 

der Hinribtung-ftelte er fi unter den Zufchauern dicht 

unter dad Blutgerüft und ſchrie laut gegen das Urtheil. 

Dad Weib ſchien ihre ſchrecliche Lage ganz zu vergeflen 

und fab ſich nur ängitlih nach ibm um; und ihr gegenfei- 

tiger Zroft ſchien in dem legten Blick zu liegen, den fie ſich 

einander zumarfen. 

Diefe Anekdote, welche ich aus englifchen Provinzial: 

Beitungen gefchöpft, erinnert mich an eine ähnliche Begebens 

beit, welche fi vor einigen Jahren in London felbft ereignete, 

und wo möglib, Die Gemalt der thörichten und verbredhes 
rifchen Liebe in noch grellerem Fichte zeigt. — Fin Mädchen 
von ungemeiner Zartheit in Wefen und Perfon und vom 

bedeutender Schönheit , verliebte fih in einen Mann, der 

von allem gerade das Gegentheil war, Sie hatte eine gute 

Erziehung genoſſen und lebte im Haufe ihrer Eltern, 
woblbabende und angefehene Leute. Der Begeuftand ihrer Zus 
neigung war ein nichtöwürdiger Landſtreicher. Seine Sitten 

waren ungemein roh, und ein ſchwarzes narbiges Geficht 
und rollendes Auge waren ein treuer Spiegel von ber un: 

widerruflihen gewobnheitdmäßigen Schlechtigkeit feines Cha: 
rafterd. Wo und auf welche Art fie mit ihm befannt geworben, 

bat die Ungluͤckliche nie geſtehen wollen. Gegen ibre fon- 
ftige Gewohnheit ſuchte fie auf einmal fo oft wie moͤglich 
allein auszugeben, und blieb bie fpät des Abende weg; dieß 
flößte den Eltern den erſten Verdacht ein, daß fie irgend 
eine Belanntfchaft gemacht, deren fie fich zu fchämen babe. 

Als man endlich die Urfache entdeckte und ‚die gehörigen Er— 
fundigungen einzog, erwies es fib aufs unbezweifeltſte, 
dab ihr Liebhaber ein gemeiner Dieb war. Die klarſten 

Beweife, die man dem Mädchen hiervon vorlegte, blieben 

ohne Erfolg; alles was nur auf dad Herz oder ben Ver: 

ftand eines fittlihen und gebildeten Weibes Cindrud ma: 
den konnte, ward angewandt, aber vergebens. Alle Bitten, 
Verweife und Drohungen der Eltern blieben fruchtlos; fie 

hing nur beito fefter an der Verblendung, melde zu ihrem 
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Verderben führte. Der fortdauernde Widerftand trieb fie 
zulezt dadin, daß fie ihre Heimath verlieh, uud fih dem 
Elenden in die Arıme warf, der weder fie felbit, noch das 
Opfer zurfchäßen wiuifte, dad fie ihm brachte. Ihr unglüd: 
licher Water überlebte dieſen Schritt nur kurze Zeit. Ihre 

Mutter fah ſie zurüdkehren unter ihren Schutz — elend, 
verworfen, verlaffen — aber reuig. Nicht lange aber war 

ihr der Friede der häuslichen Stile veradunt, Ihr Ber: 

führer, als er fie aufs neue in einer Lage ſah, wo fie ihm 

nüßen torte, fuchte fie auf; — und die Unglüdliche ward 

ncch einmal das Opfer feiner Künfte, ungeachtet der Erfah: 
rungen, welde fie jest von feiner Roheit uud Undankbar: 

keit gemacht hatte. Die Ernemeruag ihrer‘ geheimen Zu: 

famınenkünfte konnte nicht lange verborgen bleiben, und 

fie war num fo tief gefunten, das fie fih dazu bereden ließ, 
ihn mit jenen Gefährten zur Nachtzeit ins Haug zu laſſen, 

um ſolches zu pluͤndern, und es gelang ihnen, einen be: 

deutenden Raub davon zu tragen, Das elende Madchen 

entfloh mit ihnen, ein Umftand, welcher ſoaleich dem Ver: 

dacht auf den rechten Mann binzog. Er warb riffen, 

gerichter und verurtbeilt;. die Vermittelung d Fimilie 

brachte es indeſſen dahin, daß die Todesſtrafe in eine le: 

benslänglibe Deportation verwandelt wurde, Das un: 

gluctliche Geſchoͤpf aber war jest für die Tugend erftorben, 
Da Berzwerflung und untröftlidy über bie Trennung von 
Nam beißgeliebten: Boͤſewicht, beſchloß fie ibm zu folgen; 
rand fie,. die felbjt mitten unter den ſchaͤndlichſten Auftritten 

der Aut ſchmeifung, worin fie der Elende eingeführt hatte, ſich 
allzeit von dem entfernteiten Verdacht der’ Untreue gegen 

ihren Verführer frep erhalten hatte, wie er es felbit oft ger 

xuͤhmt, überließ ſich ſchamlos dem roheſten Sciffvolfe, 

um nur die Ueberfahrt zu ihm: zu erhalten. Died gelang 

ılhr, und einen natürlichen Widerwillen gegen die Ste über: 

'mindend, unternahm fie eine lange und gefadrvolle Reiſe, 

"am zu einem Mann zu fomnıen, welcher niewicder von ihr 

‚wu bören wuͤnſchte. Weder Gefahren noch Leiden fonnten 
’dte Veitändigkeit ihrer ebe erſchüttern. — Ihr Körper 

‚aber war zu ſchwach fir das Uhternehmen, fie ftard, noch 
ırbe fie das erſehnte Geſtade erreicht hatte, Ihr Unglüd 

ührte felbft die rohen Söhne des Meeres, und mit Be: 
dauern begruben fie ihre Hille auf einem Heinen Eilande, 

deſſen Oderflaͤche fi kaum über die Wellen. des öftlichen 
Oceans erhebt, 

Bruxhflüde aus des Profeffor M. M, Pistet vom 

Genf, Briefen aus Zialien. 

(Fortfegung.) 

Dem Beraffrome entlang. bietet fi für’ den Freund | 
der Seelogie mancherlen Stoff zu Bemerkungen dar. Es 

fraut ſich, ob webl dieß Waſſer felbft auch das Bett gegra- 
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‚und Slieine) ward das Wetier heller, 

Prüfung findet er, daß in bem mirflihen Bett, worin gegru⸗ 
wärtig und feit fo viel Jahrhunderten als man anzunehmen 
für gut findet, der Strom ſich fortwaͤlzt, feine Wirkung auf 
die Abruͤndung der Winkel der Felsblöde beicdräntt bleibt, 
um die feine Wellen fhäumen; daß der Gufrand feis 

ner Eascaden firh nur unmerklich ermiedrigt hat, und ba 
Die Stellen, wo fie nieberfallen, auch nur wenig ausgeböle 

‚ find; daß unmittelbar über dem jetzigen Waſſerbett die 
Waͤnde der mehr und minder tiefen Schluct, deren Grund» 
dad Waſſer einnimmt, die fcharfen Eden ohne irgend eine 
Spur von Zerfreffung ihrer ganzen Höhe nah dazftellen, 

Diefe Thatiache beweist offenbar, daß die Trennung der 

Wände der Beraſchlucht die Wirkung irgend einer großen; 
frübern und dem ſchwachen Waflerftrom, welchem fie fpater 

und feitber Durcgang gewäbrt bat, fremdartigen Eributtes 

rung fepn muß; daß im Laufe einer unbefannten Zabl vom: 

Jahrhunderten, die ganze Wirkung desdurdfließenden Waf: 
ferd ſich auf einige Ubründung der Winkel des harten Ger 
fteine® beichränft, won dem der hoͤchſt unregelmäßige Grund-- 
theil der Schlucht gebilder wird, der fih im Lauf der Zeiten: 
hinwieder aud wieder verebnet noch merflich verändert, | 

Michtet man, von diefer Betrachtung ber Wirkung ber 
Gewäfler im der Tiefe des Strombettes den Blid zu den: 
Gipfeln der Bergkette, welhe man durcdhwandert, empor, 

fo ftellen fich.diefelden in einer abweichenden Seftaltung vom: 
denjenigen dar, die der Eentralfette der Montblancd:Alpem 

angehören; fle erfcheinen nicht, wie diefe, in ſchmale Baden: 
aufgefpizt (en aiguilles), fondern fie beitehen aus mächtigen 

Baͤnken oder Schichten, bie ziemlich parallel am Horizont 
auslaufen, und deren verſchledentliche Färbung ungleiche 
Gebirgsarten vermuthen läßt, obgleich fie wahrſcheinlich 
alle den Urgebirgen angehörem, Eine dieſer ungeheuren 

Maffen, der man, mern drep Piertheile ded Miederſteigens 
zurüdgelegt find, gegenüber ſteht, eriheint von oben bie 
unten faft fenfrebr, in einer Höhe von 700 did 800 Fuß‘ 
geipalten. Hätte, ſtatt der bloßen Trennung bes Zuſam⸗ 
menhangs eime völlige Logreifung ſtatt gefunden, fo wire 

dieh ein neues Bepipiel der Zerftörungen geworden, die der 

Bildung von Strombetten in dem Ulpenländern vorangehen: 
und fie berbeuführen: 

Während wir den Berg abitiegen’ Calle zu Fuß, Große 
wärmer und gam: 

vortrefflich; die Vegetation Pant zuſehends wieder zum Vor⸗ 
ſchein; Biegenbeerden bevölterten und belebten diefe @ins 
oͤden; bald fanden ſich and belaubte Nußbaͤume ein, wie 
wanderten über griine Weiden wie im ECiinmer, und im: 

italiibem Klima, nod am nämlichen Vormittag, den wie 
im worwegifchen beguunen hatten, ſo gelangten mir zu 

ber ſchoöͤnen GrevoleBrüde am Fuß des Berges. Sie befteht 

aus zwen hölzerne, auf einem gemaltigen Mauerträger 
rubenden Jochen. Zunaͤchſt bey ber Brüde liegt ein Stein, 

ben daien jolie; worin es hupft und wicbelt? Bep näherer |, bruch. von feinförnigem Gueiß, ber von ſelbſt im großem 
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Platten fpaltet, woraus nachher Pfaͤhle gehamen werben, 
die man in der Gegend zu Mebengeländern braucht. 

Unfern von der Straße und beym Serabiteigen links, 
finder ſich ein Marmorbruc von ſchoͤnem, zu Bildhauerar: 

beit ſich eignenden Seftein, von welchem zum Behuf der in 

Mailand amgefangenen Arbriten prächtige Blöde gezogen 
wurden; noch ſteht ein folder Block feitwärts von der 

Straße auf dem nämliden Schlitten, worauf er vor mebr 

denn zehn Jahren vom Steinbruche bergeführt ward. Es 
iſt ein Saͤulenſchaft, weicher fünftbalb Fuß Im Durchmeſſer 

und bev zwey und dreviia Fuß Länge bat, demnach eine 

Mafervon fünfhundert und neun Kubikfuß bildet, die, den 
Enf zu hundert und achtzig Pfund gerechnet, ein Gewicht vom 
91,620 Pfund oder 916 Ceniner baben nmf. Es tft eine 

der Säulen, welde für den durch Bonaparte in Mailand 

angefangenen Siegesbogen beftimmt war; jie bat das 

Schickſal des Denkmals getheilt, welchem fie angehören 
follte, und fie ift hinwieder felbit ein Denkmal der getänfch: 

ten Ehrſucht und des wankelmürhigen Glides geworden, 
(Die Fortſetzung folgt.) 

Mufitalifches Tagebuch von und Aber Italien, 

Beſchlus.) 

Im Theater d' Apollo ſingen die Vorſtellungen mit ber 
Cenerentola an, die jedoch, weil fie bereits vor Jahren in 
Rom zur Welt fam, und ſchon damals wie jejt zu oft wie: 
derholt wurde, ohne Publikum blieb, Micht viel glüdlicher, 

ang demfelben Grunde, mar der Barbiere di Seriglia. 

Man nahm in Ermanglung einer Oper zur Tragödie Ari- 

stodemo, von Monti, feine Zuflucht. Nun erichien bie 
ueue Dper: il Pellegrini bianco, von Grazioli, der, wenn 
ihm auch fein Pla unter den berühmten Aomponiften zu 

Theil geworden, doch diefmal die Erwartungen des Publi= 

lums übertroffen hat. Seine Muſil hat nihts Meiſterhaf⸗ 

tes, nichts Driginelles, nichts Geniales, aber fie gab den 
Eängern Gelegenheit ihre Talente glänzen zu machen. So 
battey. B. die Debütante Annetta Parlamagni in der Rolle 

des Knaben Giuftino effektvolle Gefangftüde mit Grazie 
vorgetrasen; die rien der Primadonna Lipparini, fo wie 

jeme des Ambrogi, Varlamagni (Vaters der Worigen) und 
Buiofioravanti wurden fehr günftig aufgenommen. Indeß 

iſt das Ganze ein gebaltlofer Schaum, Alles wäre veripielt, 
wenn man dabep die Krıtifgur Befinnung oder gar zum orte 

fommen lieffe. — Gegen Ende des Garneval erſchien end: 
lich die fehnfüchtig erwartete neue Sem:feria Noffinı’d; Ma- 

wilde di Shabram ossia Bellczsa e cuor di ferro „ Daffeibe 

Süjet, weiches unter dem Titel Corradino bereits von 

mebrern Dibtern bearbeitet wurde, Der nicht talenttofe 
ferretti, von dem wir die Cenerentola, il Pellegrino bisncto 

mad andre haben, verſtund Ich jedoch nicht gauz auf die 

rechten Theatercoups, daher. die langweiligen Epifoden, dar 
ber die ungemeffne Länge des bandlungsarmen Drama, 
Doch hierüber nicht mehr. Roſſini's Muſik hat wenigſtens 

im zweyten Alt einiges Verdienft, und aud der erfte wurbe 
nach und nad etwas bepfällig aufgenommen; wenigſtens ers 
hielt die Introduktion des Ambrogi die Arie des Moncado. 

Das Dueit zwifchen der Lipparini und Parlamagni fand 
Bevfall. Die Duvertiire war mit weniger Abänderung die 

felbe des. Eduardo; fämmtliden Stüden des erften Alts 

febite ed an Gründlichfeit und Kraft der Originalität; man 
hörte fie einigersal und fie gefielem theilweife, dann legte. 
man fie rubig und gefättiat bep Seite. Die Hauptſtücke 
des Ganzen aber find ein Quintett und Sertett im zwepten 

Uft, die alle Gegner, deren Roffini in Rom nicht wenige 
fand, zum Schweigen bradte, und hohe Schönbeiten dar⸗ 

bieten. Obwol nicht neu, liegt darin ein Talisman fowot 

für das gebildete als ungebildete Publitum. MRoſſini zeigte 
bierin, dei er feine Situation aͤſthetiſch aufjugreifen wuſſte, 
daß er nicht mur die körperlichen Züge, fondern auch den 
feinften Ausdruck der Seele zu fuhen, zu finden und wies 
der zu geben verfland, Welcher Genuß, wenn ein geiftrei- 
ber Kuͤnſtler dem reingeijtigen Ausdrude auf der Spur 
folgt und ihn zu würdigen verfteht! Nah dem erften Akte 

tämpften zwey Faltionen, und der Streit war wenigiten® 
in den erften Abenden umentfchieden, aber dem zweyten 

ließ man Gerechtigleit widerfahren. Indeß beyde Theile 
hatten Recht; die einen wollten von Roſſinu's Talente rei 
originelles Kunftwerk, und fanden fi naturli nicht befrie= 

digt; die auderm, welche unbehimmert um dad Mergangene 
und Zukünftige nur augenblidlichen finnligen Genuß ſuch⸗ 
ten, fanden größtentheils ihre Rechnung; fomit ging es in 
der unrubigen Opernmwelt, wie es im der politifhen zu ge: 

[heben pflegt; die erbisten Gemüther, endlidy des Streites 

müde, legten fi zur Ruhe, und gegen Ende der Borftelluns 
gen ftellte fich eine gänzliche Uparhie gegen Alles ein. Mofs 
fini ſcheint indeß mehr für feine Neapolitaner Sänger, 
(diefe Oper wird naͤchſtens zu Neapel gegeben werden) als 
fir die hiefigen (römischen) geichrieben zu haben , denn biefe 

Leutchen waren einer folden Arbeit bep weitem nicht gewach⸗ 
fen. Die Vecalausführung war alfo nrittelmäßie, jene dr& 
Orcheſters gelungener, da Paganini, ans Gefälligkeit für feis . 
nen Freund, bie eben nicht ausgezeichneten Muſiker ans 

führte, Paganini hatte gegen Ende des Carnevals ein ſehr 
belodtes und befuchted Konzert allbier gegeben, 

Bergleihende Tabelle über die Zahl der von den 
Uiien: Difea, wihrend der Jahre ısı7, 1818 
und rar, im Fra reich gefällten Urtheile. 

De Freunde der Menſchheit werben mit Zufriedenheit 
wahrnehmen, daß die Zahl der Verbrecher, ungeachtet der 
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Verderbniß unſrer Zeit, im diefen drey Jahren wirklich 

abnahm. 
1817. 1818. 1819. 

Auf Lebenszeit zu Zwangarbeit und 

Entehrung verurtbeilt . . » 511 393 398 

Auf eine beftimmteBeit . » - . » 2045 1992 1421 

Auf beftimmte Zeit mit Entebrung, 

wegen Verfälihung und Landftreis : 

cherep . ee Tree“ 117 184 196 

Bufammen 3273 2569 2015 

Doch muß dabey angemerkt werden, daß dieſe Tabelle 

die zu Gefängnißftrafe, Landesverweifung und Deportation 

Verurtheilten, nicht enthält, 

— 

Rorrefpondenz : Nahridten. 

Paris, den 3. Mal. 

(Beſchluß.) 

Die geiſtlichen Angelegenbeſten ſteben ebenfalls im einem 

figfihen Zuflande. Zu BirursMaifond war am Dflerlage fein 

Goliesbienft, weil bas Dorf mit drey andern Dörfern einen gemein: 

ſchaftlichen Pfarrer bat, und diefer unmdaglich im allem vier zu 

oleicher Zeit fein Amt verrichten fann. Zwen Meffen an einem 

Morgen zu lefen, in einem Pfarrer in folgen Fällen erlaubt ; 

alfo bleiben do immer zwey Dörfer ohne Gottesdienſt. Die 

Bilhbffe follten an Feyertagen wenioftens die jungen Seminari: 

ften zum Predigen auf die Dörfer ſchicken, bie keine eigue Pfars 

rer haben; das geiwiebt.aber micht; ‚man hatte ben Biſchof ers 

fucht ex möge wenioftens dad Abfingen ber Chorgefänge, ben 
Apwefenheit des Pfarrers, erlauben; dieß IM abgeſchlagen wurs 

den. Zu dieſein Mißverftänbniffe zwiſchen Geiſtlichteit und Boit 

fommt noch, daß die Gemeinden mir ihren Pfarrern wegen bes 

Beotrages zu dem Unterbalte derfelben im Streite liegen. Zu 

Bieux Matfons verlangt der Pfarrer 300 Branfen; bie Ges 

meinde wiu aber nur 200 geben, Das Pfarrhaus in während 

der Mevotution verfauft worden, und der jegigrEinenthümer ift 

gar nicht Willens, +8 wieder abzutreten, fo daß ber Pfarrer nicht 

einmal eine anfläudige Wohnung mebr kat; natürlih zieht er 

daher unter deu vier Dörfern dasjenige vor, wo er ſich am beten 

befindet. 
- Sur einem fo vernachläffigten Zuftande ftebt fest der Relis 

gionstuttus eines großen Theils des framydiiihen Reichs, und 
man jiebt wicht ein, wie bie Geiſtlichteit, die ſich im Paris fo fer 

bemäbt , ibre vorige Herrichaft wieder zu erlangen, es in den 

Provinzen anfangen wird, um nur die alten Pfarrerftellen wies 

der in Orduung zu bringen. Es bat mich daher auch micht ats 

‚wundert zu vernehmen, dab im jener Gegend noch viele aberaläus 

biſche Worurtgeile berrfhen, daß man an Weiffagungen,, Seren: 
meifler und Gefpenfter glaubt, und dad man abgefchmartte Mits 
tel anwendet, ‚um bad Gelingen eines Borbabend zu beförbern. 

Die Geiftlihen follen zuweilen zu ſolchen Mitteln ihre Zuflims 

mung geben, ba ihnen einiger Nutzen davon zuflieht. Hr. v. 

”* par fich die Muͤhe gegeben, alle abergiäubifchen Gebraͤuche und 

Meinungen der Gegend aus ben Munde der Bewohner zu ſam⸗ 

mein und aufjujeihnen, Es ift eine furchtbare Liſte von Wer: 

trrunnen des menſchlichen Geiftes. 

Im J. 1814 find oberhalb Bieux⸗ Maiſons. won !’Eypineaur: 
Hois’und Marchais an, bis Montmirait blutige Gefechte zwi⸗ 

ſchen Franzoſen und Berbuͤndeten vorgefallen, und mancher 
Ruſſe bar im dieſer Gegend ſein Grab gefunden. Obſchon bie 
Eroberung ber Gegend mit fo vieler Orbnung ſtatt gebabt hatte, 
daß die Zeitungen der verbünderen Maͤchte die vortreffliche Mapus⸗ 
zucht ihrer Eruppen gerünnt batten, fo fiub die Beworner body 
nichts befto weniger ihrer beften Spabfeligkeiten beraubt worben, 
und fie erwähnen noch mit Bitterfeit den erlittenen Verluſt. 
Freylich batten die Franzofen nirgends beifer gebanbeit. 

Am z, Mai Abends kehrte ich mit der Nancher Difigence, 
welche am folgenden Morgen fruͤh zu Paris anlangt, wieder 
zur Qauptftadt zurüd; im den Dörfern berrfapte die arwöhnlis 
‚ne Stille; deun, ‚wie gefagt, bie Dörfer nehmen an ben dffent⸗ 
‚hen Begebenheiten wenig oder gar feinen Antbeil; aber Raferte 
und Meaux war ganz erltuchtet wegen der Feyer der Taufe des 
Herzogs von Borbeaur ; zu Meaur lag ſchon bie gefamımte Bes 
wblterung im Schlafe, und nur die Rampen dienten sum Zeichen 
der Fever; doch wurde in einem Privatvaufe an ber Hauptſtraße 
bey offnen Fenftern werdlich getanzt und gefideit; vermutlich 
lag bem Hausberrn daran, daß feine Freude fund wurde, unb 
die Stadtbehbrde wirb nicht ermaugelt baben, den Nomen bes 
freubigen Maunes ‚bem Präfetten mir einer empfehlenden Note 
‚ya überfenden. . 

Bey meiner Ruͤckunſt in Paris hörte ich Über bas ſchlechte 
Feuerwert des vorigen Taged, und fiber bad fürcterliche Ge⸗ 
draͤuge im Tuilleriengarten lagen. und fab.große Anftalten trefs 
fen zu dem Befte, weiſches die Stadtbehorden, ober eigentlich bie 
MNegierungsbeamten mit dem Beide der Stadt groben moliten, 
und welches twirflich prächtig -getwefen iſt. Zu gieiber Zeit bes 
tranfen fi Kbbier und Kaftträger mit dem Weine, ber ibnen 
Eimerweiſe auf bffentlichen Plaͤßzen zugeſczaoben wurde; cd wurden 
ihren wie gewoͤbnlich Brod und Würfte auneworfen; fie eradys 
sen fih an ben Rietterftangen und den Heinen Emaufpielerbähs 
nen unter freyem Hlinmel; am folgenden Tage wurden be Fiſch⸗ 
reiner und Fönfer aderimals, wie vor einigen Monaten, fehr böfs 
li auf ihren Märtten zu Gafte umd zu Kanze gebeten; als⸗ 
dann wurden die miniiteriellen und UitrasBldtter mit prunfens 
‚den Beſchreibungen aller dieſer Weite angefült; und aus ihren 
Beipreisungen bätte man fehließen tönnen, daß bev ſolchen 
Feyerlichteiten den Franzofen nicht bad Geringfte mehr zu wuͤn⸗ 
(den Abrig bleiben tbnne. Die liberalen Blaͤtter verbargen aber, 
aus Kurt vor ben Eenfurswange, ibren Unmutb über die erft 
fo eben in der Deyutirtenfammer beſchloſſene Emſchraͤntung ber 
Mebefrepbeit, und uͤber bie verſchwenderiſche Nurtrelaug von 
Guadenbezeugungen am biejenigen Deputirten, Schriftſteler und 
Beamte, welche ſich am beftigften oder am gefchicteften ber 
Unsüpung der verfaffuugämäßigen VBoltsrechte wiberfegt, und 
an bie Dieter, weldre bie beften Lieben und Theaterſtück⸗ 
den zu ben Heften gebichtet haben, Und kaum waren bie 
Teile gu Ende, fo wurde der öffentliche Luſtgarten bes 
Luremburger Schloſſes ınit Soldaten anaefült, mub in bem 
Schloſſe felsft begann vor, dem Pairsbofe der Ariminals 
progeß wegen ber Militaͤrverſa woͤrung vom Auguflmonste voris 
gen Jahres. Die wabre oder verflellte Freude einer Parten, 
ber Ummnuth ber andern, welche mit jedem Tage die Macht und 
Kübnbeit der Ultras wachſen fieht; bie verſchwenderiſchen, 
pradtoollen elle, und ſogleich barauf ein KRriminalprojeß,. 
worin über Beben und Tod von dreußig Perſonen entſchieden 
werden fol; dieſer grelle Abſtich ſpricht die Scele des rubigen 
Beorachtere fonberbar und twiberiich an, unb er kann fich nicht 
erwehren zu benfen, daß es beifer wire, wenn flatt jener aus⸗ 
gelaffenen und foffpielisen Feflticfeiten eine allgemeine rubige 
und flitle Zufriedenheit unter ben Bürgern geherrſcht haͤtte. 

D% 
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Nr. 45 

giteratur- Blatt 
Dienfay den 5 Juni 1821. 

Ränder, und Völkerkunde, 
Briefe über Italien. Ans dem Franzöfi 

fhen des Hrn. Fr. Lullin von Chateaw 
bieur, von 9. Hirzel. In zwey Xheilen, 
Reipzig bey Reclam. 1821. 253 u. 264 ©. 
8. Mit 2 Titelkupfern. 

Die Meiſe des vielſeitig gebilbeten Genfers, 

bier in einer fehr yutgefhriebenen Ueberfegung erzäblt-wird, 
geibeh in den Jahren 1612 u. 13, nachdem der. Verfaf: 
fer zwanzig Jabre früher bereits auch Italien befucht hatte; 

bie Briefe, worin er feine Reifebemerkungen mittheilt, find. 

zum Theil fpäter bis -1816 geichrieben, und die meiften ba: 
von erſchienen zuerſt einzelmin der Bibliotböque britannique, ; 
‚aus welder damals auch mehrere im Morgenblatt 
überfegt ſtunden; feitber aber wurden zwey frampöfifche 
Ausgaben ihrer Sammlung (1816 u. 1870) gedrudt, und 
die Vermehrungen der zweyten, 

Ueberfeger handſcheiftlich mitgetbeilt. 
Bon der Menge italienischer Meifebefchreibungen unter: 

ſcheidet ſich die vorliegende durch eigenthuͤmlichen Zweck 
durch deſſen verſtaͤndige Ausfuhrung und durch eine geiſtvolle 

Darſtellung; alles Kleinliche und Perſoͤnliche, was nur für 
den Augenblick Intereſſe gewähren lann, iſt ihr fremd ge: 

blieben und fie bat fih dadurch einen bleibenden Werth ge: 

fibert. Meben der landwirthicaftlihen Kultur und dem ' 
ſtaatswirthſchaftlichen Spiieme der italienifhen Laudſchaf⸗ 

ten, find ed Geiſt und Bildung, Arbeiten und Sitten ber 
verſchiedenen Klaffen ihrer Bewohner, die fi der Neifende 
sum Segenitand der Beobaditungen wählte, deren Ergeb: 

niſſe ihm binwieder zur Entwidlung der Urſachen bes Wirk: 

lien, zum Theil ſeht verfunferen Zuftands jener Gegen: 
den dienen follten; "daneben find die Naturfhönpeiten des 
Lanbdes- kaum anderswo mit fo innigem Gefühl und fo leb— 
bafter allem Uebermas jedoch fremd bleibender Pbantafie 
geſchildert worden, und es find diefe Gemälde gutentheild 
aub ſolchen minder belannten Gegenden entboben, bie 
dochſt felten befucht und in dem meiften Reiſeberichten gar 
nicht erwähnt werden, 

welde 

mit ber bentihen Ueber: 

fegung gleichzeitig andgrgeben, hatte Hr. Zullin dem 

[2 

Mit den Ungaben der Einzelnheiten wachſen die anzie 
benden Ueberfigten, und die Bergleihungen, zu denen 
England und Fraukreich den meiften Stoff datboten. So 

wird glei im erften Briefe, Italien in drey große 
landwirthſchaftliche Regionen getheilt. Die erfte 

nimumt bep den Alpen der Stadt Suſa ımd des Berges Cenis⸗ 
ihren Anfang und erſtreckt ſich die an das Ufer des adriatis 

{hen Meeres. Sie umfaßt das ganze, dur den Lauf des Po 
in zwep beynahe gleich große Hälften getheilte Flachland der 
Lombardie. Diefer reihen Ebene entleimt aus üppig 

fruchtbarem Schonße ‚ohne alle Unterbredung und in größs 
ter Maunichfaltigkeit eine Meibe der vortrefflichſten Pros 
dufre: fie mag wegen diefeß preiswürdigen Gemiſches von 
Ernten und Erzeugniſſen, das Land der Kulter durch Ein: 
theilung der Schläge beißen. Die zweyte Gegend be 
greift alle füblihen Abhänge der Apenninen vom Ende 
ber Provence bid an die Grenzen Calabriens: man kann fie 

die Region der Dehibäume oder der canandifchen Kultur 
nennen. Gie befteht aus Hügelabhängen und Vergrüden. 

Eime morgeniänbifhe Kultur erhebt ſich ſtufenweiſe im einer 
Reibenfolge kunſtlicher, durch Rafenmwände feſtgehaltner 

Terraſſen, und beſezt dieſen angenehmen Erdſtrich über und 
über mit mancherley, durchgehends von Früchten belaſteten 

Bäumen. Der dritte Bezirt, das Land der patriarchali: 
hen Kultur, oder auch der verpeiteten Luft, eıftredt fi 
dem Mittelmeere emtlang von Piſa bie Terracina, und 
umfaßt das ganze, zwiſchen dem Meere und ber erften 
Appenninen- Kette ſich dehneude Flachland. Diefe Gegend, 
glülichermweife an Umfang die kleiuſte, und ihrer Bevoͤl⸗ 

Terung beraubt durch die Geiſſel einer mörderifhen At: 

mofphäre, hat ihren vormaligen Wohlſtand zugleih mit 
ihren Dörfern und ihrem Feldbau eingebäßt. Im diefem 

mit unüberfebbaren Weideplägen bededten Landftriche fin- 
den nur uoch die Heerden ihr Futter, melde, wie zur Zeit 
der erften Bewohner des Erdkreiſes, den einzigen Reid: 
thum des Hirtenvolles ausmachen. Meben den dreu er: 
mwähnten Wbrbeilungen fließt Rtalien in feinen böbern 
Gebirgen noch wilde Gegenden in ih, deren Bewohner 
autſchließlich von dem Erirage der Walder leben, fo mie beum 

auch längs dem Ufern des Po gar mande Striche Landes 



178 

zu finden find, im denen unzählige Kanäle bie immer gruͤ⸗ 
nen, zahlreiche Heerden ernährenden Wieſen bemwällern, 
und in denen fi die islaͤndiſche und nordifhe Kultur um: 

ter Italiens ſchoͤnem Himmel zu; erneuern fdeint. - 
Das Seitenftüä zu dieſer Eintheilung des Landed- ge: 

währt ein im z3jten Briefe enthaltened Gemälde ber fünf 

Klaffen feiner Einwohner; der Yandbauer, der Grundei: 
genthümer (possidenti), der Kaufleute (mercanti), der 

Sabrifanten und Haudwertär, und der vom Staate Leben: 

ben (Eroil: oder Militär: Beamte und die Geiſtlichkeit). 

Man wilden reihen Bilde nur etliche Züge entheben. 

Die erſte Kaffe allein beläuft fih auf mehr ald 13 Mil: 
fionen, d.h. auf ung fahr vier Fünftel der geſammten Yan: 
dedbevölferung. Der italtenifbe Yandbauer, welcher 

für die Halfte ded Guͤter Ertrags arbeiter, bar keine Schul: 

den und der Name Bläubiger ıft ibm unbefannt;") er 

haͤuft keine Kapıra im an, und kann dbaber auch mie aus 

feinem Stande biraustretem. Um ihre Einkünſte jur ver: 

zebren, begeben ji Die Güterbeſttger fat alle nach den 

Städten, was als eine natürlidre Folge der Untereinthei— 
lung der Domainen und ihres geringen Umfanges zu be: 

traten ſeyn mag. In Englandiftesein ſehr erwünfchter 

Umſtand, daß die Landbefigeranfibren Guͤtern zu leben pfle: 
gen, weil dieß zur Bermebrung der ländlihen Bevölkerung 
bepträgt, während die Städte durchden Kunft: und Ghewerb: 

fleiß bewöltert genug find; wo fie hingegen in Italien öde und 
leer ftchen würden, wenn fich nicht die Rentner zuſammen 

thäten, um ihre Wohnungen in den Mauern derfelben 
aufjsufchlagen. In den Sechäfen Italiens ift der Han: 

del ungemein leicht und fiber. Cr beficht barin, daß 

gegen Kolonial: Waaren und Fabrik: Urtitel, nach einem 
ſich ziemlich gleich bleibenden Tarife, Korn, Reiß, Oehl, 

Seide, Wolle und Baumwolle -umgetaufcht, und was 
man von diefen Urtifeln entbehren fanıun , nach den Aus: 
Sande verführt wird. Die durch ben Handel gewonneuen 

Kapitalfummen werden, fo wie fie zufammengelegt find, 
zum Ankaufe liegender Gründe verwendet, Di die Kalte 
der Grundeigenthümer vor der Kafteder Kaufleute den 

DMang behauptet, fo ii es gan, maturlih, daß diefe le; 
tern danach ſtreben, fih, vermittelt ihres gefammten Ber: 

mögen, der erftern einzuverleiben; und fo ift es in Ita: 

ken die Agricultur,; weldes fortwährend alles an fich ziebr, 
daher denm auch fie allein ſich daſelbſt in einem blühenden 
Zuftande befindet. Die gewerbtreibende Vollsklaffe 
lebt größtentheils durftig, meift in den Städten, ivo die 
Bebürfniffe der Conſumirenden den Mafitabfür ihre Arbeit 

an bie Hand geben. Aus der Entvölferung der meiſten 
Erädte und dem Verluſte verichiedener Induſtriezweige zu 
fhließen, dergleichen bald jedes Jahr den eimen oder den 

) Die beſte Unwiſſeuhelt von ber Welt. En 
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andern über Vtalien herdeyführt, müſſen ſich jene Bedürf⸗ 
nie hoͤchſt wahrſcheinlich von einem Tage zum andern vers 
mindern, und in eben dem MVerbältuiffe fteigt auch die 

Armuth und Entvötferumg derjenigen Klaffen, welche von’ 
ber Inbuftrie lebeik Uebrigens it es faſt micht zu: begreis 
fen, wie alle diefe Ürbeiter, die von Natur fo viel Eins 

fiht und Geſchicklichleit beſitzen, ungeſchickte, untaugliche 

Leute, ohne alle Erfindnugsgabe geworden find. Ohne 
Zweifel iſt dieſet Umſtand auf Rechnung des allgemeinen 

Verfalles der Künfte, des Gewerbfleißes in Itallen zu 

ſchreiben. Wenn dieier Verfall einen gewiſſen Grad erreicht 

bat, fo hört die Nacheiferung auf und mit ihr finfr auch 
der Muth und die Hoffnung Bon der nicht produc 
tiven. Volfökiaffe iſt die Geiftlichkeit, welde in der Nangs 

ordnung der Stande Italiens, fo zu lagen, oben an ſteht, 

durch die Nevolution uber alle Maſſen zuiammengefhmois 

zen, während Dingegen der Milttärftand fich bedeutend pers 

mehrer bat, Mon Kebregelebrren und Advokaten giebt es 
binwieder auch einen Ueberftuß, welder einerfeitd von den 
vielen Beinen, nahe bep einander liegenden Landetherrlich⸗ 

feiten, und der Kleinkultur der zablreichen Beſitzungen von 

geringem Umfange, anderfeits aber und hauptfächlich, von 

der Einführung aller jener Bemwäfferunge:Spiteme berührt 

vermöge welcher die Kanäle im ihrem Laufe fo viele verichies 

dene Beſitzungen durchſchneiden. Diefe Kanal: Spfieme' 
fübren, bey aller ihrer Schönheit, die Unbequemlichteit 
mit ſich, daß ſie eine Quelle mannigfaltiger Prozeſſe find! 
Rebendem ift es leicht zu begreifen, daß eine große Anzahl 

reicher und müßiger Grund: Eigeuthämer ihre Luſt darin 
findet, Prozeſſe zu betreiben und ihren Gaug zu verfolgen: 
Es iſt dieß eine Beſchaͤftigung, die vielleihr mehr Uuter: 

haltung als manche andere gewähren mag.) Sie hat za 

ullen Zeiten und in Stalien, mehr ale irgendwo, ihre Lieb⸗ 
baber gefunden, weil fie in jeder Hinficht zu dem Brite 
der Nation paft. e 

Es wurde ben Umfang diefer Anzeige zu fehr ausdeh⸗ 
nen, wenn weiterhin auch nur die vorzüglicheren Beſtande 

theile des Buches aufgezählt werden follten. Die fo un 

gemeint jhönen Gegenden von Florenz, ber Kirchenſtaat 
und feine gegen zum Theil ungerechter Tadel vertheidigte 

Verwaltung, die Sampana Felice, die pontiutſchen Sumpf, 
die Umgebungen von Neapel, der während feines Aust 

bruchs von 1791 erfliegene Vefun, die Nachgrabungen 
von Pompeji, die Meeretküiten, und binmwieder des Lanz 

des noͤrdliche Grenze gegen bie Schweis bin, wo fi die 

orientalifche Natur mit derjenigen der Ulpen vereinigt, ums 

bie ſchoͤnſten und berrlichiten Unfichten, deren man hierauf 
Erben theilhaftig werden kann, durd den mämlicen Hori— 

zont zu begrenzen; diefe und noch andere leuchtende Punfte 

o 

b) Uber eine theurn 
M. 



179 I 
mehr find es, über die man den kandigen ımd fcharffinni- 
gen Beobachter allezeit mit Vergnügen erzählen hört, 

Den Ueberſeher haben wahrend feiner Arbeit frohe 
Erinnerungen der in den geichtidertem Gegenden verlebten 
Zugendiadre ermuntert, und die gemütblihe Stimmung, 
Die aus denfelben hervorgieng, dride ſich in verichiedenen 
Anmerkangen-aus, die deu Briefen bepgefügt wurden, und 
von denen hier einzig nur derjenigen. über Nom, übet dad 
labende Arno Thal dev Florenzund Uber dem damaligen ge: 
lebten Begerricher von Toscang erwahnt werden. mögen. 
Den Groäberzog Leopold hatte Hr. Hirzel den Anlaß, auf 
feinen einſamen Wanderungen, niemanden erkeaunbar als 
wer ihn von Perſon kannte, zu beoba hten, und über fei: 
nen menſchenfreundlichen Sinn ein nochmaliges Zeugniß 
abzulegen. „Auf mehr ais einen feiner Söhne (füge er 
binzw), von deuen- einige der ältern, gerade in dem Jahren, 
von denen bier die Rede iſt, in angegender ſchöner Blüthe 
des Junglingsalters emher vwandelten, haben ſich dieſe und 
andere ſeiner preiswuͤrdigen Eigeuſchaften fortgeerbt.“ 

— Te 

Ueberſicht der neueſten franzöͤſiſchen 
Litetatur. 

Januar, Februar, März, 1821. 
Der Plan, den wir im vorigen Jahre bev unfern 

monatliden Ueberſichten und- vorgezeichnet hatten, war zu 
ausgedehnt, als dad dem Ganzen ein lebendiges Intereſſe 
ätte gegeben werden konnen. Gr follte ale Schriften um: 
fen, die ın bibſographiſcher Hinſicht einige Aufmerkiam: 

keit verdienten; um jedoch das Trockne, welches bey foihen 
Ürdeiten fait unvermeidlich ut, fo viel wie möglich davon- 
zu entfernen, oder um nicht ausſchließlich für Bibliogra: 
phen,, fondern für alle Klaſſen von Leſer zu fchreiben, 
wünfhten wir und nicht blos auf die Anzeige der Titel der 
Bucher, ihrer Stärle, ihres Preifes: und ihrer Verleger 
beihrinfen zu dürfen, ſondern auch etwas über ihren In— 
halt fagen zu fonnen. Aber ihre große Anzahl ftand mit 
den beichränften Graͤnzen dieſes Blatts in zu ungleiche 
Berbältniffe, ald das wir bey jederöhrift und gleich lang 

- aufjuhalten im Stande geweien. wären, auch reichte zur 
‚Prüfung aller, der Zeitraum eines Monats nicht hin, da: 
ber wir darauf Verzicht thun mußten, ein gleihförmiges 
Ganzes zu liefern. nun in dieſem Stüde mehr De: 
friedigung zu. geben, rden wir künftig nicht monatlich; 
fondern vierteifährig, unfere Ueberſicht auftelten „ die Zahl 
der aufjunehmenden Schriften einſchraͤnken, jie jorgfältiger 
unterfuhen, und vorzugsweiſe unfere Yufmerkiamteit auf 
belletriſtiſche Drodufte richten, ohne jedoch die höheren Wil: 
fenidhaften mit. Stüfbweigen zu übergeben. Unſere Ueber: 
Bst wird demnach bendes bibllographiſch und aualptiſch 
ſeyn, wodeo die nämiıhe Drdnung ber verichiedenen Facher 
bepsebalten werden foll, die wir im vorigen Jahre zur Auf 
ſtellunz unfrer anzuzeigenden Buͤcher angenommen hatten. 

Gotrtedggelabrtheit, 
Religiom, éhriſthiche Moral. 

L’Anti Pyrrhonien,, oder vollitändige Widerlerung ber 
Grundiape, Die im zweyten Bande des Beriuchd über Die 
Sleichzultigkeit in Religions Angeiegenveiten vom Abt Ya 
Meunais enthalten ud, Grandiake, die den Umiturg der 
Lehren der Roiigion aud der Moral drohen, und die den 
Begriffen einer gziunden Natuclehre niht minder zuwider 
find, als den Crfaurungen, die die Geſchichte darbirter; 
Don Jondot. Der jwenie Band der Ya: Mennarichen Schrift, 
die hier mit Nachdrack angegriffen wird, ericien im Mo- 
mar Juli v. J. Er zeichnete ſich duch eine noch geoßere 

Unduldſamkeit and, als der erſte Band. Da dem Verſaſſer 
dee Ruf eines gelehrten, geiſtteichen Mannes vorher gieug, 
fo- fonute es nicht fehlen, daß fein Buch viele Leſer und 
feine Srundfäge viele Anhänger fanden, Einige der öffent: 
lichen Parifer Blätter erhoben es ın die Wolken, weiches 
um deſto weniger zu verwundern war, da jelbit Zeitichriften 
des Auslandes, namentlich die Wiener Jahrbucher der 
Literatur, inbohröuenden Nusdrüden dad Kob des Herrn 
Ya: Meanaıserihallen ließen. Einige der bieligen ges 
neigten Krititer waren vorher ſchon fo weit gegangen von 
ihm zu ſagen:? qu'il dominait la pensce du sieole, und 
der Herr Abbe, dem. unjtreitig dieſe Redensart deutlicher: 
feon muß, als uns, bar, wie er felbit in feiner liebends 
würdigen Beicheidenbert fagt, „nicht geſaͤumt, 
das Jahrhundert vor Gerihr zw ſtellen,“ und demielbew 
ganz unbarmberzig den Stab zu breben. Dieied arme 
Jahrhundert nun nimmt Hr. Jondot ın Schuß, führt def: 
fen Sache mit Geiſt und Talent, und indem er einen nad 
dem. andern der Zweifel feines Gegners unterſucht, bewei⸗ 
jet er, daß ſie nicht minder ungereimt und laͤcherkich find, 
als die belanaten Hirngeipinfte der bartnädigften Sceptiter 
des Alterthums. Ju der Ankiage unſers Jahrdunderts- be. 
diente ihder gelehrre Nor unter andern des Ausoruds: dad 
in der menſchlichen Geſellſchaft dad Boͤſe allein herrſche, 
das nur noch dem Verbrechen gefröhnt werde, und deuter 
dabey auf die Gräuelder Revolution hin. Diele nicht min⸗ 
der verabſcheuend ald Hr. Ya: Menais, beweifer Hr. Jon: 
bot, mit der Geſchichte in der Hand, daß andere, jenen weit 
übertreffende Graͤuel ihnen entgegen geitellt werden founen, 
Er führe hier das Blutbad zu Paris und Vincennes vom 
12., 13., und 14. Yuni-1448 an, wo Tage zuvor allen 
Einwohnern bep vebensitrafe verboten wurde, einem Beachte: 
ten ein ſchützeudes Obdach zu gewähren; wo bie Kerker 
nicht alle unſchuldige Schlachtopfer faſſen fonnten; wo das 
Blut in Strömen ſioß; wo die Gefangnen im gropen Cha: 
telet gezwangen wurden, lich von der Höhe des Taurms 
binab auf einen Wald von Yanzen-zu-flärgen; wo andere 
dena Tode Geweihete in ihrem Kerfer eine förmliche Belas 
gerung aushielten und wis zu ihtem lezten Athemzuge mit 
ihren Feſſeln ſich vertheidigten; wo bier verſtümmeite Leid: 
name vom Poͤbel in den Straßen der Hauptſtadt herumge— 
ſchleppt wurden, dort Zujchauer, von fogenannter vornedmer 
Abtunft, die Mörder durch Bevfall und Yob aufmunterten;- 
wo endlidy Die Habe der gefallenen Opfer öffentiich verftei= 
gert wurde und mehr deum eine Familie von Bedeutung 
bereicherte.. Durch ſolche handgreifliche Gründe bekaͤmpft 
Hr. Jondot den frommen Eifer des gelehrten Abbes in ſei— 
nem Angriffe auf dad jetzige Jahrhundert. Das Game 
zeichnet fih durch eine richtige Logik, durch umfaſſende butos 
riihe Kenutniſſe, und, unzeachtet der gelehrten. Forſchun⸗ 
zen, durch einen leichten, fleienden Stol aus, 
(Band in 8, Preis 5 Fr. Bep Piller,) 

(Die Fortfegung folgt.) 

Uebe ſicht der Vechandluugen der Königlichen Ma— 
deme der Wiſſenſchaften in Paris. — Weribeis 
lung der Ucademiſchen Jahtespteiſe im der Sitzung 
vem 2. Worl agar. 

(Die Bechandranzen ver Monte Horaung und März folge 
nachher.) 

(Beſchluũ⸗ 

Von hbren eqenthaͤm!e den Preiſen ertheilt die Alade⸗ 
mie des zum dentenaae ausgeſchtiebenen von 3000 Fr. 



5 180 

aber die ebymiſchen Weränderungen ‚tele beym Beitigen | Zeitfanng genflücdten Früchte, ohne dem Teig zu berühren, 
der Obſtfrüchte ın denſelben vorgeben, dem 
rard in Montpellier, einem ıbrer Rorreipondenten. Es 
follte der Aufgade zufolg, die_Zeriegung «analyse) der 
Ooſtarten in den verſchedenen Zeitpunkten ihrer Reifung 
ud ſpaterhin auch während ihres Teigwerdens Gbleasisse- 
ment) und Faulens vorgenommen; die Beihaffenbeit amd 
Meunge der zu diefen verſchiedenen Zeiten darın enibaltenen 
Subftanzen ſollie vergliden und endli der Einfluß dufe: 
rer Agentien, vorzüglich der Luft, anf die Fruchte und 
Dieier auf jene, forgfältig ausgemittelt. werden, Die ge 
frönte (und nun bereits auch ım ıdten Band der Annales 
‚de Chymie et de Physique abgedrudie) Preisſchrift löst 
zwar die Aufgabe keinesivegs zu einer vollftandigen Befrie: 

digung, und fie läßt noch gar vieles zu wünfcen abrig, in⸗ 
dem die von Hru. Berard angeftellten Beobachtungen weder 
fo zablreih noch fo genau find, um allgemeine und unwi⸗ 
deriprechliche Folgerumgen zu geftatten. Hingegen bat er 
Daum allerdings den Einfluß der Gasarten auf die .Zeitt« 
gung des Obſtes durch merkwuͤrdige Thatſachen weſentlich 
erläutert, 
reift Berührung der atmofphärifhen ruft geidieht, ‚und 
daß ſich daben dur Verbindung des Sanerjtoffes der Luft 
mit dem Achlenftoff bes Odſtes Lobleniaures &as bildet, 
fo daf bier eine Eriheinung ftatt findet, bie das Segen: 
tbeil derjenigen barbictet, weiche bie Blätter im Son: 
neufhein zeigen- Zee 

„Das Dyft (fagt Hr. Berard) wirft nicht wie-bie Blätter 
auf die atmoſphaͤriſche Luft; denn fein Einfluß auf diefelbe, 
am Zage und bey der Naht, in allen Zeitpuntsen ſeines 
Wachsthums, beftebt in einem Abſatz von Kehlenſtoff, wel: 

“ber fib mit dem Sauerftoff der Xuft vereinbart umd ihn 
in Soblenfänre verwandelt. Diefer Abſah oder Verluſt 
von Koblenftoff ift für Die Beitigung des Obſtes das noth- 
mwendige Erforberniß ; indem, mean baffelbe in einer keinen 
Eaueriioff enthaltenen Atmoſphaͤre fi befindet und jener 
Abiar aifo unterbrochen und unmöglich wird, alsdann auch 
die Zeitigung nicht ftatt findet, und wofern die Frucht noch 
am Baum hangt, dieſelbe vertrodnet und abſtirbt. Mir 
den Hülfenfrüdten verbält ed fib wicht andere, und ihre 
Eaamenterne mögen -in den Hulſen nur reifen, weil die 
darin enrbaltene Luft eine ‚hinläglih offene Verbindung 
mit der äußern Luft bat, um ein Stets annäherndeg Gleich⸗ 
gewicht ihrer Beftandtheile zu.bewirten, wie dieß die chem: 
fe Prüfung der Hulfenluft darthut.“ 

„Wenn folbe vom Baum abgepflüdte Frücte, bie 
ihre Zeitigung für fi felbft volenden können, in einen von 
Sa ‚entb Raum, oder Mittel gebracht werden, 
fo reifen fie darin mit; es iſt jedoch ihr Vermögen zur 
eitigung nur umterbroben, und es fann daſſelbe in neue 
haͤtigleit gebracht werden, wenn man die Fruͤchte in eine 

Atwoſphaͤre bringt, die ihmen Koblenftoff abnebmen kann. 
Nur wenn der Aufenthalt im eriteren Mittel allyulang ge: 
dauert hat, ſo bebalt zwar das Obſt fein Ausſehen guten: 
theils bey, verliert aber die Kraft zur Zeitigung, durch be: 
fondere darin vorgegangene Veränderungen.’ 
Es ‚folgt bieraus, daß die meiften DObitarten, fonber: 

beitlich ſolche, die nicht am Daum felbft reifen muͤſſen, eine 
=! durch kunſtliche Verz ng ihrer Zeitigung auf: 

hrt und dadurch der Genuß dieſer angenehmen Speiſen 
verlängert werden kann. Das einfachſte Verfahren dazu 
ft wohl, daß ein aus Kalt, Eiſenwitriol und Waſſer berei 
teter Zeig auf den Boden ‚eine ‚gläfernen Pokals gebradı 
“wird, worium die völlig gefunden und einige Tage vor ihrer 

Hr. Be: 

@r bat dargethan, daß diefe Zeitigung nur mit: - 

| 

und auch fo viel möglıh von einander geſondert gebracht, 
ber Pers ade: mit einem gut verfitteten Korkſtöpſel zuge: 
propft wird. Durch dieſe Vorrichtung befinden fi bie 
rücdte bald in einem von Sauerftoff entblößten Raum und 
e enthalten fi darin:längere oder fürzere Zeit; die Pfir⸗ 

fibe, Pflaumen und Aprieofen zwanzig bis dreufig Tape, 
Apfel und Birnen bey drey Monate. Nimmt man fie 
alsdann heraus, jo werben fie.an der Luft in Kurzem recht 
gut zeitigen. Nach bedeutend längerem Verweilen ın jenem 
Saueritoffleeres- Raume hingegen, erleiden fie eine eigens 
ur Veränderung , ‚die fie zum Zeitigen unfähig 

„Meifes ber "Luft ausgeleztes Obſt fault entweder oder 
23 wird teigicht; in beyden Fallen verwandelt es zuerſt den 
Sauerſtoff der umgebenden Luft in Kohlenſaͤure umd ent 
‚widelt bernach aus eignen Beſtandtheilen eine große Mienge 
Kobleniänre. Die Gegenwart von Eauerftoff fcheint zum 
Zeigwerden wie zur Faulniß des Obſtes erforderlich; denm 
ohne Berütrung mit-bemfelben erleidet ‚ed eine audermeis 
tige Veränderung, Bey Früchten, die nur am Baume 
felbft zeingen Tonuen, erfolgt die Zeitigung micht Durch eine 
chemiſche Veränderung ibrer Subſtanzen im noch grünen 
Buftand, wohl aber durch das Hinzukommen meuer ibnen 
‚vom Baum gelieferter Subſtanzen, und wenn fie den früheren 
fauren Geihmad durch die Zeitigung verloren zu baben 
feinen, fo ift Dich das Ergebniß des vielen hinzugekomm⸗ 
nen Zuckers, weicher im reifen Obft den urſprunglichen Ge: 
ſchmack verdrängt oder überwiegt. 

Der Preis über die vergleibende Zeraliebes 
zung bed Gehirns warb einftimmin dem Arte am 
Barmberzigleitsipitalchöpitel de la Pitie) in Parıg, Hrn. 
Serre zuerkannt, defien Arbeit dad Motto führt: „, 
mocritod und Anatagoras batten icon vor bald drertauiend 
Jahren en ee vorgenommen. Haller, Vicq, 
d'azyr und viele jeztlebende Zergliederer daben fi damit 
beibäftigt, aber deiner unter ihnen findet fi, der feinen 
Nachfolgern mit zu weiteren Entdedungen Stoff übrig 
gelaſſen bätte.” renvolle Meldung beichloß die Alatemie 
von ber Preisichrift des Arztes Hrn. Somme zu thuu. 

Der aitrouomifbe von Lalande geitiftete und all: 
jährlich der für die Sterntunde merkwürdigſten Entdedun 
oder wichtigſten Abbandlung zu ertteileude Preid, ma 
zwiſchen die Herren Nicollet und Pong .gerbeilt, welche 
bevde am gleihen Tag (2ı Jenner ı821) und bepnabe im 
ber gleiben Stunde, ın der Eonitellation des Pegaſus einen 
Kometen entdedr, au feine Bahn mweiterbin verfolgt und 
beobachtet haben, der eine in der Königl. Sternwarte von 
in und der andere in derjenigen von Marlia bep 
ucca, 

Ein neuer pbyfitaliiher Preiß von 3000 Fr., der im 
Yahr 1823 ertbeilt werden foll, betrifft einen immer noch 
dunkeln der Phoſit und der Phnfioiogie gleich wıerigen Be: 
genftand, Die Kebre vom Uriprung der tbieriicben 
Wärme Es ſollen naͤmlich, dur genau anzuftellende 
Verſuche, die ſeven ed chemifben, feven es phoſiologiſchen 

’ 

Urfaben ber thierifben Wärme aufgemirtelt werden. 
———— wird verlangt, daß bie von einem geſunden 

bier in einer beftimmten Zeit ausgebende Wärme ſowol, 
als die durch das Athmen dejfeiben erzeugte Koblenfänre 
genau beftimmt, und daß dieſe Wärme mit derjenigen, 
welche das Verbrennen des Koblenftoffs, bey Erzeugung 
der gleichen Menge Koblenjäure hervorbringt , verglichen 
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gebildete Stände, 

Mittwodb, 6 Suni ıser 

Dur Zeiten umb, er wird weben und wehen 
Des böberm Wefens verflärendes Wort. 2 
Uns dämmert es Brfiseri — ber Hauser der Wahrheis 
Erbeilet das Duntei mit fiegender Starbeit, . 
Mund glimmt von Seien zu Geelen flets ‚fort. * 

Georg Fellinger. 

Yomare, König von Dtabheiti, 

(Uus dem Erangelical Magazine.) 

Der jehige Pomare ift nicht derſelbe. melden Rapitain 
Wilſon beiuhte, ſondern deſſen Sohn, welcher damals 
Otoo (Dub), fo wie fein Vater, bevor er zur Herrſchaft 
Fam, genaunt murbe, — Der ältere Pomare warb am 3ten 
September 1953 dur einen plößlihen Tod hiuweggerafft, 
worauf der gegenwärtige König an die Megierung gelangte; 

feir weicher Begebenheit er ih freundlicher gezen die Mif: 
fonarien bewieſen, ald fein voriges Benehmen bärte erwar: 

ten laffen. Er bat fi vor diefer Periode eine geratime Zeit 
anf Eimeo aufgehalten; "ben feiner Rugkehr nah Ota— 
heiti nahm er feine Wohnung nahe bey dem Mifjiondhaus 

zu Mataväi. Hier bradte er oft game Tage im bem 
Zimmer irgend eines der Brüber zu, mo er fih mir Schrei: 
ben beidäftigte, worin er damals (1506) bereits bedeu: - 
tende Fortfchritte gemacht hatte, Sein Benebmen gegen 

die Brüder war alddann aitig und fogar freugebig; aber 
noch immer zeigte er feine Neigung, das Chriftentbum an: 

zunehmen, oder irgend einen religiöfen Unterricht zu em: 

fangen, und fo oft der Gegeuſtand im Geſpraͤch oder im 
Schreiben berührt wurde , wirffte er ihn immer geſchickt zu 

befeitigen. Im Auguft 1806 verlor Pomare feine erfte 
Königinn, Tetuas. — Im folgenden Jahre fchrieb er 
feinen erften Brief au bie Direftoren , datirt Januar 1807, 
moraus es ichten, als hätten feine Vorurtheile gegen das 

Ehriſtenthum einigermanpen abgenonımen; wenigitens daß 

fein Herz in gewiſſer Hinfit eine Ueberzeugung davon er: 
‚halten. Diefer Brief, den er ganz allein aufgeiest hatte, 

fing mit folgenden Worten an: „Ich wänfhe Euch allen 
Segen, Freunde, in Eurer Wohnung, in Eurem Lande, 

nebft guten Erfolg in der Belchrung dieſes böfen Landes, 

dieſes thoͤrichten Landes, dieſes Landes, welches dad Gute 
micht kennt , dieſes Landes, das den wahren Sort nicht keunt, 
dieſes nachlaͤſfigen Landes. Freunde, ih wuͤnſche Euch Bes 
fundheit und Gluͤck, möge.aud ich leben, und möge und 

Jehovah eriöfen.” a 
Im Fahr 1908 wurde Yomare mit einem Theil fei- 

ner Watertpanen, welche ihu der Herrfchaft zu entſetzen fuch- 

ten, in Krieg verwidelt. Ben dieſer Gelegenheit wurden 

die Häufer, Gärten u, f. w. der Miffiouarien zerſtoͤrt; und 
fie ſowohl als Pomare waren geswungen, ſich auf die be: 
nachbarten Inſeln gu Mücten, Da fich im folgenden Jahr 
noch immer feine Ausficht zur Wiederrinfegung bes Könige 
zeigte, begaben fich die Brüder, mit Husuabme der Herren 
 Havmward und Nott, nah Neu-Sud:Waied, von wo 
indeffen fünfe auf dıe dringenden Vorftellungendes Pomare, 

deſſen Macht nachmals wieder bergeitclit wurde, im Jahr 
1811 zuruͤckehrten. Jezt zeigte der König eine noch größere 
Auhänglichfeir fir die Miſſtonarien, und ſchien ih nur im 
ihrer Geſellſchaft glich zu fühlen. Im Juli 1912 em 

Härte er ihnen feine Webergeugung von der Wahrheit des 
Ehriftentfums, und feinen Entihluß, für die Zukunft 
Jehovah amzubeten. Er dritte zugleich feine Rewe über 
feine frühere Suͤndlichkeit aus, warf feine Gögen hin: 
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meg *), fuchte feime Verwandten zur Annahme des driftli: 
hen Glaubens zu bereden, und fchlug den Miſſionarien 
vor, fogleih dem wahren Gott eine Kirche zu erbauen. — 
Am Jahr 3814 betrug die Anzahl der'Eingebornen , melde 
dem Göpendienfte entfagt und die chriſtliche Meligion ange: 

nommen Batten, ungefähr funfzig, worunter ſich ei: 
nige Oberbaͤupter befanden; von jezt an aber vermehrte 

fi ihre Zahl fo ſchnell, daß man im folgenden Jahr be: 
reits deren 500 zählte. Einige der goßendienerifchen Ober: 
bäupter von Otaheiti wurden indeſſen über bie Berbrei: 
tung: des neuen Glaubens fo aufgebracht, daß fle die Ehri- 
ſten ohne Ausnahme eines Einzigen auszurotten beichlofien ; 
glüdlicher Wetfe aber erbielten die Lezteren noch früh genug 

Nachricht Davon, und flüchterem fihr auf ECimen Es war 

auf diefer Infel, wo Pomare damals (Juli 1815) wohnte, 
und da er fich endlich verlichert,, daß die Oberhaͤnpter michts 

gegen ihn im Schilde führten, begab er fich nad Dtabeiti, 
wo er die Geflüchteten unter feinen Schuß nabm. Am 19. 

November aber wurden die Ehriften waͤhrend des Gottes: 
dienftes von den Gönendienern wüthend angegriffen, und 

es erhob fi ein hitziges Gefecht, 
volllommenen Sieg erbielt. 

Yomare bey diejer Gelegenheit die Beſiegten und deren 

Familien behandelte, machte einen mächtigen @indrud auf 
die Gemuther der Göhendiener, welche einftimmig befchlof: 
fen,. das Ehriftentbum anzunehmen und ihren Göttern nicht 

länger zu vertrauen, Derfönig ward hierauf von Allen 

anerkannt, und ift feitdem nicht im @eringften im Beſitz 
ber Serrichaft beunrubigt worden, 

Seitdem bat fib Pomare bey jedweder Gelegenheit 
als ein Freund des Chriſtenthums und der Miffionarien 
bewiefen, und ihnen zu jedem Unternehmen, ben Gößen: 

dient unter den Infulanern auszurotten, und bie chriſtliche 

Religion bep ihnen einzuführen, die Hand geboten, Auch 

dat er fi bep der Druckanſtalt ſehr bütfreich gezeigt. Am 
10. Juni 1817 fam er nah Eimeo berüber, wo die erſte 
Setzung für den Drud ftatt finden follte, und unter der 

*). Der Klotz, welcher ben Körper des großen Gottes Oro 
dildete, welcher fo viele Kriege im Orabriri verurſacht hatte, 
warb im des Königs Küche aufgeftelt, um Körbe mit Lebens⸗ 
nitteln daran aufzuhaͤngen: eime der veraͤchtlichſten Beſtimmun⸗ 
gen mach Drabeitifchen Be Seine Familiengbgen ftellte 
er in 1816 den Miffionarien ft einem Briefe zu, worin er 
fi folgender Geftalt erflärtes — „Freuude, mbges Ihr durch 
Jehovah und Jeſum Chriſtum unfern Gribfer. eribfer werben, 
Dies ift meine Unrede an Euch, meine Freunde Ich teünfde, 
das Ihr biefe Bdgen nach England an die Miffionariemgefells 

ſchaft ſchictet, damit fie feben, wie die Götter geftaitet find, weils 
se Tahiti amgebetet. Wenn Ihr es fir guibaltet, fo mögt 
ihr fie alle im Feuer verbrennen; oder, wenn Ihr wollt, ſchickt 

fie nach Eurem Lande; zur Beſichligung des europäifaen Bots 
red, daß es feine Neugierde befriedine, und Thitis thdrichte 

Götter ertenne,‘ "Die Miffiomariem ſchicktten fie nach England, 
ud fie befinden ſich jezt in dem Muſeum ber. Geſellſchaft. 

i 

worin Pomare einen | 

Die bepipiellofe Milde, womit | 

"Wurzel faſſen, 

Auweiſung der Miſſionarien, fegte er felbit das Alphabet 
im Unfange des Taheitifihen Buchſtabierbuches, welches 
bie erfte Operation biefer Urt war, welde noch in ſeinem 
Staate vorgenommen worden. — Im folgenden Monat 
ſchrieb er Briefe an mehrere Geiftlihe, melde die Infel 
im Jahre 1809 verlaffen und fih in Neu-Sud:MWales nie⸗ 
bergelaffen hatten. In einem berfelben fagt er: „Geſund⸗ 
heit und Gluͤck Euch und gleihfals Eurer Familie; und 
die Erlöfung Jeſu Chriſti, welder ber wahre Erlöier ift, 
durch den wir jelig werben köunen. Das Wort. Gottes bat 
bier auf Tabeiti große Wurzel gefaßt, und. auch wahrlich 
auf Naiatea und den andern Iufelm wird das Wort des 
wahren Gottes allgemein geglaubt; Er felbit ließ fein Wort. 

und darum gebeiber es in diefen Ländern. 
Von alten Zeiten ber waren diefe Länder in grober Finfter: 
niß eingehullt/ in diefer jetzigen Zeit aber ind fie erleuchtet; 
durch Jehovah felbft wurde das Licht mitgerheilt, folglich 

find fie aufgellärt und dahin gebracht: das vortrefflide Wort 

zu tennen; der Herr ſelbſt fandte und gnädig zu feinem 
Morte, darum find mir jest belehrt. Die Gögen dieſes 
Landes find gänzlich abgeſchafft, fie find verbrannt im Feuer, 
gleichfalle find die damit verbundenen mannigfaltigen Ge 
braͤuche abgeſchafft, fie find gänzlich vom Wolfe weggemworfen.. 
Altes diejes ift nur durch Sottes Wort fu Stande: gefomt: 

men.“ — Am 6. December deſſelben Jahres wurde eim: 

von den Mifflonarien erbautes Schiff vow ungefähr fiebenig. 
Tonnen Laſt, im: Hafen Oponohbn auf Eimeo-. vom. 
Stapel gelaſſen. Ben biefer Gelegenheit übte Pomare 

die gewöhnliden Gchräude aus, und ſprach indem ed als 

ihm vorbenfhoh die Worte: Jaorana Hamweis aus (ds 
b. Old dem Hamweis). Es war nämlich ber befondere. 
Wunſch Pomares geweien, daß das Schiff nad. bem ſe⸗ 
ligen Dr. Haweid genannt mnirde, welcher fih immer al 
ein befonderer Freund der Otaheitier gezeigt. — Um 13. 
Mai 1818 wurdeauf@imeo eine allgemeine Verſammlung 
gebalten, mworinn die Errichtung einer Taheitiſchen 
Hilfe Miffiomarien-Gejelfwaft, zur Unterftügung der Mut⸗ 

tergeſell ſchaft in England, beſchloſſen wurde, wovon das Evang, 

Magasine vom lejten Auguſt ausführlichen Bericht giebt. — 

Pomare iſt ungefähr ſechs Fuß hoch und verhaͤltnißmaͤßig 

ſtark, gebt aber gedückt und iſt etwas fdwerfällig. in ſeinem 

Anſehen. Erift ungefähr fünf und vierzig Jahr alt. In 

feinem gewöhnlichen Anſehen liegt etwas Finſteres; dieB 

verſchwindet aber, Tobald er fi in eine Unterredung einläßt.. 
Seine Stimme ift fanft und’angenehm ; fein Wefen einnche 
mend, fein Betragen frey und leutfelig, und feine Ge: 

muͤthsart güitig,. grofmihig und vergebend, Er bringt 
einen großen Theil’feiner Zeit mit Reifen Durch. die verſchie⸗ 

denen Theile feines Landes zu, wobep er von einem großen 

Gefolge begleitet wird. Im feinem Hauje fljt er auf. einer 
Matte, welche über Gras, das zuerſt auf dem Boden ause 
gebreitet wird, hingelegt ift. Er ſchreibt viele Briefe,. hält: 
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ein. Tagebuch, und verfertigt ein Wörterbuch feiner Mutter: 

ſprache. Wenn er ſchreibt, legt er ſich der Länge nach auf 

dem Leib an den Boden, Er ſtehet ſeinem Baker weit im 

Geiftesftärte nach, und zeigt wenig von deffen Neigung, den 

Zuſtand der Wohnungen und des Ackerbaues bey feinen 
Uuterthauen zu verbeffern. 

Brucflüde aus des Profeffor M. U. Pictet vom 

Genf, Briefen aus Italien. 

Kortfegung.) 

Igqh hatte ben Wunid geäußert , eine Anſtalt zu beſu⸗ 

den , vonder ich viel Gutes hörte, und deren DOberauffeher 

einer von des. Ritter Morofi Freunden war, ſehr gefallig beglei- 

tete er mich in dad Wrbeitsbaus, welches für Befangene ben: 

der Geſchlechter beftimmt ift: Das auſehnliche Gebaͤude würde 

no ungleich größer fepn, wenn deſſen urfprünglicher Plan 

nah Masia Thereſia's Anordnung vollftändig wäre ausge: 

fährt worden, Es iſt daffelbe in abgefondertem Mauerum⸗ 

fang und gleichfam anfer der Stadt erbaut. Der Aufſeher 

beſaß keineswegs das kalte und ernſte Aeußere, weldes ein 
langer Aufenthalt. unter verborbenen Geihöpfen, bie mit 

Strenge behandelt werden muͤſſen, ertheilt, 

". 

Yusorut philanihropifher Sinnes- und Handlungsweiſe 
ungwepdeutig bar; er empfing uns mit liebenswärdiger 

Herzlichteit und beantwortete meine vielem Fragen während 
Des langen Beſuches aller Theile des Haufes mit unermud⸗ 
licher Geduld. 

Der Zweck, weldien man in diefer ſchoͤnen Anfalt m 
erreichen fit; banptfächlich vorgefeıt hat, iſt nicht zunächſt 
oder allein nur die fihere Aufbewahrung der Sträflinge, 
fondern eine ſolche Behandlung derfelben, die ihre Beſſerung 
erzielen möge. Für diefen löblichen Zweck werden mancher: 
key Mittel angewandt. Das erfte umd wirkſamſte unter 
allen ift die Ardeit. Die Gefangenen werden überhaupt 

mit Wolleſpinnen und verfdhiedentlicher Weberen beicäftigt, 
die, welde vor. ihrer Strafjeit ein Handwerk betrieben, 
werden: wo mögiit zur Fortiegung beffelben in Stand ge: 
fezt ; iedenz wırd eigne Rechnung gerührt, worin ein Theil 
Des. Arbeitsertrags ihm gatgeſchrieben, und bey feinem Mus: 
tritt überliefert wird; wogegen er den Ueberſchuß woͤchent⸗ 
lich zu gutfindender Verwend ıng empfängt. Dadurch wird 

im den Sträflingen die Begierde, ſich durch Arbeitsfleiß ein 
Eigenthum zu erwerben, meu anfgeregt. Neben der Gelb: 
rechnung wird jedem binwieder auch eine Rechaung guter 

M oertzeihen eröffıet, deren Ergebniß eine Befferung 

feiner Berhältniffe im Haufe nach einer feftgefegten Stufen: 
erdnung ift; man hat diere Meinen Auszeichnungen zweck⸗ 

mäsiz zu vervielfältigen und bis zu folhen Bedienftungen, 

fondern es | 

ſtellte ſich vielmehr auf feinem Geficht der eigenthümliche 

welche Vertrauen erheiſchen, zu ſteigern gewuſſt. Ein da 
durch aufgeweckter und thaͤtig erhaltener Geiſt der Naceife: 
rung: bringt. die: deſten Wirkungen hervor, waͤhrend die 
vertbeilte aber geregelte Aufſicht die Erbaltung der Ord⸗ 
nung des Haufes befördert. Die Küche, in der ib bie 
böhnte Reinlichkeit gefunden habe, wird vom Kuͤchenmei⸗ 
fer bis zum Hücdenjungen einzig mur dur Sträfinge 
bedient. Die ſanftmuthige Behandlung, welche im Cha: 
zafter ber Verwaltung liegt, wird hinwieder als ein kraͤf⸗ 
tiged Beſſeruagemittel betrachtet... Der Aufſeher warb 
vom den Sträflimgen überall mit fröhlichen und grüßen: 
dem Ausdruck empfanken, und man tkounte einen väter 
lichen Fremd unter feinen Hausgenofen zu ſehen glaus 

Beu. Die Nahrung ift gefund und. das. Brod vortrefflid. 
Alle find einförmig gelleidet, und ihr Ausſehen kuͤndigt 

Seſundheit umd beynahe Zufriedenbert an, Etlichemal 
in der Woche erhalten die Gefangenen einen ihrer Lage 

angepaßten - religidfen- und fitrlichen Unterricht. Die in 

dieſer Anftalt befolgeten Grundſaͤtze find insgefammt un- 

gemein. frepfinnig; der auf ihren Unterhalt verwandte 
Theil des Arbeitslohns der Steäflinge Deträgt nur dem 
fünften Theil der Gefammtausgade, die vier anderem 

Fünftdeile fieht die Regierung mit gutem Grund als eime 
ber wehithätigften, Werwendimgen der Staatseinfünfte an. 

(Der Veſchluß folgt.) 

’ Ehrwürbiger alter Kiubb in Breslau: 

Im Jahre 1696 traten in Breslau zwölf Freunde zur 
gemeinfamen geielligen Unterhaltung wöcdentlih einmal 
und dann zu fröhlihenn Abendorod madiher zufammen, 
Bis sum Jahre 1706 blieben es nur Zwölfe, da wurde die 
Tab! auf vierzehn vermehrt, die fpäterhin noch eimmal auf 
achtzehn erhöht wurde. Wis im Jahre 1796 die Gefellihaft 

iht bumbdertiähriges Jubelfeſt feperte, Ewahrlich eine fel; 
tene Crfcheinung für eine folhe Verbindung!) wurde eine‘ 
Deutmünze für die. Dauer der Geſellſchaft geſchlagen und 
die Zahl der Mitglieder ward auf vier und zwanzig er⸗ 
böht. Mm 5. April 1921 feperte.diefe Geſellſchaft der zwey⸗ 

mal Zwoͤlfen (obgleich fie noch immer. ſich nur Zwölfer 
nennt), ihr einhundert fünf und zwanzig jähriges. Zubel: 

feſt. Da die Geſellſchaft ſich fortbauernd in der geringem 
Anzahl halt, und wicht dem Untergang der meiften fols 
cher Vereine, der zu großen Ausdehnung, madiagt, mwers 

den unfere Enfel und Urenfel wohl noch, mandes Jubelſeſt 
derfelben erleben, umd das Morgenblatt vom Jahre 1596 
wird nicht verfehlen, über die PEST! Geyer zu 

berichten. ° s 
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Rorrefpondeng » Nadriäten 

Mitan, debruar. 

Es ift zwar wahr, daß deutſche Kunft und Wiffenfhaft” 

Ser ihre Gaben etwas ſpaͤt vertbeilt, dagegen von hier jur fers 

nen Heimat nicht germ etwas pinäter nimmt, weniger glaube 

ich, weit fie umd zu arım zum Geben, ald_fih zum Empfangen 

gu veich fühlt. 

deutſche Sprache, Hänge fie auch wicnt altbeutich genug, nicht verlernt 

_ haben, fie vielmehr von bem großen Staate, demmwirgebbr
en, geachtet 

feben, mag jeder Meifende berichten, wenn er unpartevifch ſeyn 

will und tanz Wuc für bie Liebe zur Kunſt baden wir ach⸗ 

tungöwertbe Zeugen im Unsdlande, von welchen man nur ben 

Bılbauer Kaunig, die Maler Egging und Bienemann in Rom; 

den Maler Buetner in Dresden , ſaͤmmtlich Kurlaͤnder, nennen 

will, been bald eim fehr talemtvoller junger Damm, Namens 

Schabert, folgen wird, der ald Mater viel zu teiften durch Ta⸗ 

Int und Fleiß verfpri@t. Dietiterdrifcpe Gefeufmaft umb dad 

Mufeum, weiche in brey Jahren feit ibrer Entftebung, nicht nur 

manche gute wiſſenſchaftliche Arbeit geliefert haben, fonbern bes 

ren Sammtungen an Bügern, Gemdiden, Dentwöürbigteiten ber 

Vorzeit, Mertwürbigteiten ber Natur uud hergleicen , bald jes 

bendwerth ſeyn werben, verbienen fon um beö reinen uneigen⸗ 

näsigen Beſtrebens für wiſſeuſchaftliche Zwede, ale Achtuug · 

Es gab in Mitau ſchon ſeit langer Zeit, atmen nicht unbebens 

gende Gemälde: Sammiungen, dem Hru. Geheimerath und Pri: 

fiventen von Difenberg unb bem rm. von Berner gebdrig , jest 

find zwey andere binzugefommen , mon benen bie eine bem Hru. 

v. Bopp auf Neu Aug gebdrig, bie viele umb feitene Meiſter⸗ 

werfe enthält, und non welger vieleicht kanftig näbere Mat 

richt mirgesbeitt werden wird, Die zwewte deſaß ehemals der ri⸗ 

galfar Raufınann Klein, und iſt jezt von bem Kamınerberrn Oras 

fen Fobann won Medem ertauft worden, und bat piel fabne Wers 

fe, beſonders aber mehrere Driginas Gemälde non Kügelsen, 

die man nach deſſen Tode mobi nom anmer mehr fugen uub ads 

ten wird. Sörner bat in feinen Liedern mehrere Bilder and 

Biefer Sammlung verewigt. die aus Deutſchlaud nach Riga und 

jen bieber gelangt find. Mufit wird vom Perfonen bes erſten 

Nanges mir audgezeichnetem Talent geübt, und es ıft natürlich, 

baß, wo der Genius einer Kunſt weilt, ſich viel ber Jünger 

Abm zugeſeuen, baber find die Kienhaber « Konzerte bier fo vors 

—— aus, uud zahirejch von Kenuern ber Mufle peſezt und 

uk, 

Die vaterländifge Literatur Kurlanbs, bat manche ſelbſt 

dem Yırkiande nicht unbefannte Namen, bie Profefforeu Traut⸗ 

wetter, Paucer, Kruſe, Libau, Biderling und Braunſchweig⸗ 

find Männer von anerfanntem gelehrien Berbienfte; der Bands 

und Soerrath Freoherr von Schlippenbach; Staatsrath von 

Bud, Freyberr von Schilng⸗ Freiemarſchal von Firds, 

Probit Richter, Dofter Riemſchueider. die Paforen Krüger und 

Baunig. Projefor Lindner, Notarind Aıipers, find bem Auslaude 

als geimäzte Schriftſteuer micht fremd und ein noch junger Dies 

ter, der Inflany Sekretär Kolbe in Boldingen, verdient et, befanmt 

zu werben, durch) anauchts treffliche Gedicht, das er in bober Bes 

geifterung mit einer fehr lebendig glühenden Phantarie gefungen. 

No aibt € Andere, die manches Gute ſchon geleiſtet haben, 

und Andere, vom bemem ſich viel erwarien tft. 

Da fi der Sinn ber Architettur immer mehr verbreitet, 

fängt Mitau fin Immer mebe zu verfübuern an, Zur Ders 

ſodnerang des Muartiplageb, mp eiM aberwdibter Kanal fi 

in einem mit Quadern auögemaperien und mit eifermeım Gitter⸗ 

wert veriehenem Baſſin ergießen fog, and alle elemaligen, ben 

fadnen freven Pig verunftaltenden Buden, Vachhaͤuſer und 

Daß wir bier die Kuͤnſte lieben und ebren, bie alte, 

Stadtwagen niebergeriffen und anterteitig verfest werben, bat 

ber Raifer Alcxander auf Vorſtellung bed Generals Gouverneurs 

die nicht umberrächtlige Summe von 80,000 Rudel angewieſen. 

Aue neuen Gebäude muͤſſen ihre Bagaben aud einer veihbaltıgem 

Sammlung von Aufriſſen, welge bie Regierung in ben vorzügs 

lichſten Städten niedergelegt bat, beranswähten, und in brey 

Zabren bat Mitan allein mehr als funfzig beraleichen Haͤuſer 

fagabenmäßig erbaut, munter denen es palaſtaͤhnliche Gebäude 

gibt. Bald wird es ſich, da feine Etraßen mehrentbeils geräus 

mig find, zur ſchoͤnen mordifgen Stadt gebudet baben. Auf 

dem Rande find bie Paläfte im neueſten Styl micht jeltens Eu, 

Remmten, Kardungen, Mefohten, dienen zu bingeihenbem Bes 

weis, Schöne Gebäude von geringerer Orbpe und Umfang find 

auf dem Rande gabireich erbaut worden. Daß fo viele mit großen 

Koften erbaute Prachtgebaͤude, auch in arpiteftonifeher Ruͤckſicht· 

wobigelangen vorbanden find, ift Werbienft bes „In, Brbeimeratbb 

und Präfidenten von Dffenberg, ber feine Kenntniffe und Gefhmad 

durch viete Meifen ausgebildet und die mehreſten Riſſe der ſchon⸗ 

fien Gebäube in England entworfen bat. 

Bon ber hiefigen Gwaujpieitunft fan Referent nicht fe 

viel Gutes fagen, ats er wohl wlnſchte, doch will er auch im 

Bengniß über fie gerecht und unpartevifch fegn. Ein fon ſeit 

Wwanzig Jahren in Woldingen veſtehendes Riehhaber-Thrater, auf 

weichem ſich oft glänyende Kalente barfieilen , eignet fi, ebem. 

weit e8 eim Liebbabers Theater it, nicht gr bffentligpen Beur⸗ 

tbeilung. Zu Jodannis erſcheint in Mitau getwbhnfi bie Ri⸗ 

gaifıpe Schauſpitlergeſellſchaft in ber ſich bad Gute mit bed 

Smiechten auch wohl gzemiſcht hat, mur bat bas Erfiere bort das 

Uebergewicdt ; ganz umgefebmt aber if es bev ber ſchon feit brep 

Fahren Heftebenden Mutau'ſchen Büpne, Diele Bübne, wo and, 

Dpern bargefielt werben, bat mauche gute Schauſpieler, z. B- 

Hrn. Arnfrein und beffen Gattin, leytere eine ausarzeitnete’ 

treffliine Kümfierin; Mad. Heſſe, IM nicht mur als Schauſpie⸗ 

lerin gu achten, ſondern auch eime ſebr gute Saͤngerin, deres 

Stimme [ad iſt und viel Umfang batı Sr. Heſſe diri das 

Orcheſter und iſt ein gefwictter Fünftier. Bean aber,‘ befoms 

ders, Dpren gegeben werden; fo entftebt oft ein wunderbares 

Gerbn! Mad. Heffe, bie. wie aeſagt, eine gute Sängerinn ift- 

tönt wohl alles möglime, mn mut ſtarter »olltbnender Stimme 

biefen Wirwar zu Üüberigpallen . wird aber unmillfärtim fort gezo⸗ 

gen, und die Melodien geben nur in harmoniſchen Bruchſtuͤgen 

bervor, immer durch ſchneidende Diffonangen getreunt. ie 

Barmen: Direfriou bat aufgendrt und bas Schaufpiet ſteut jet 

unter einer befondern Admmifrafion ; es beißt inoeh, daß mit 

dem Frühling bie ganze Schauſpielgeſellſchaft ſich anridien wolle. 

Ju ben tleinern Städten yreben ein Paar wandelnde Baͤhnen ums 

ber, and Bnebern beftehend, welche wie Meteor⸗Steine aus bem 

Mewmelſchen und Mitauſchen Schauſpiel Pianesen herunterge fal⸗ 

ten, und fo lange perwinfteeifen, bie fie die Kvait ber Scaowere 

(ihrer Schulden) feſtſezt und mun irgend ein anderes Metier 

ergriffen wird. Dir Schneider Fiss oder Schuſter Joof ſiedelte 

fir; mit andern Namen an umb es beißt dann — „aber ach? 

„die frabern Kuͤuſte wurden nach und nam Natur.” Go wur⸗ 

de der Tbeater-Direftor einer foihen wandelnden Bünne Hand⸗ 

langer eines Arztes. und an die "reife eines dramatiſchen Tbrater, 

fernte er ein auatemiſches bedienen, vieifeiht deß alb weil ed ihme 

Hey erfierem auch wicht au lebloſen Körpern gefehlt hatte. 

— 

Drudfehler 

‚In der Charade von Nro. 120. Sp. ? Zeite 6 hes Daß 

ſtati Dep uud Zeile 1a Ort ftatt Bett, 
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Marci XVI. 

Biſt du auferſtanden 
Von der Grabesruh, 

Bon den Todesbanden, 
Lebenbringer du‘? 

Engel Gottes ſtehen 
An der ofnen Thür, 

Früplingsdüfte wehen: 
„Er f auferftanden, 
Und ift nicht mehr hier.” 

Aber ach! der Lieben 
Stilled, oͤdes Grab 

IR ja zu geblieben, 
Niemand waͤlzt mie db 

Ihren Stein vom Grabe, 
Schon bedett ihn Monk, 

Und ih Armer babe 
Nichts, ald eitle Rlagen, 
Denn der Stein ift groß. 

Immer bin zur Stätte 
Komm’ ich früb und fpät, 

Db vom fühlen Bette 
Sie nicht auferfteht. 

Winter ift vergangen, 
Bettlein wird ſchon gran; 

Uber ihre Wangen 
Wollen immer, immer 
Noch nicht auferbluͤh'n. 

Mfoche trintt, und nicht vergebens. 

Pidezlich in der Fluthen Grab 

Sintt das Nachtſtuͤct ihres Lebens, 

Wie ein Traumgeblld hinab. 

v. Matthiſon. 

Yüngling dort zur Rechten 
Im fchmeeweißen Kleid, 

Licht in Grabesnächten, 
Troſt in Zranrigfeit, 

Engel an der Pforte! 
Wann erfhein’ft du mir, 

Mit dem Dfterworte: 
„Sie iſt auferftanden, 
Und ift nicht mehr hier!“ 

age. 

Aberglaube und Grauſamkeit. ) 

(European Magazine.) 

Am Abend des 29. Juni 1555 fprang plößlidh im einer 
| der engen Gafen des Poultrp:Befängnifies in London, 

ein ftarfer Kerl mit hober Muͤtze und einer ledernen Jade 

bervor , und fließ mit aller Gewalt feinen Dolch gegen die 

Bruft eines vorbepgebenden Mannes. „Ber der Jungfrau,’ 

fagt der Maun, „dieß würde feinen Dank verdient haben, 

) Unſre Lefer ‘werben fich erinnern, daß Gardiner, Biſchof 
von Wincheſter, dem dieſe ſondervare Erzaͤhlung darſtellt. das 
Hauptwertzeug in ber Koͤniginn Maria ber Erſten von Englaub 
Händen war, bey Verfolgung und — mie alle Verfolger boffen 
— Bertilgung des Proteftantismus, ber unter ben beoben vorher: 
gebenden Regierungen fin verbreitet, geduldet und unter Ebuard 
den Sechsten, fogar eingeführt ward, Maria wollte bie Refor⸗ 
mation vertilgen — fie belud ihr Undenten mit Fluch, und unter 
ihrer Nachfolgerinn ward fie bie Stüge des Staats und der glges 
reichen Regierung Etifabeibs, 
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wenn der Stoff von meinem Mode duͤnner geweſen wäre, 
du. follit aber eine Schelle baten, moran dein Kerr dich 
erlenne.“ Indem er fo fagte, ſchwang er mit feiner Lin: 
fen einen zwepfchneidigen Dolh, während er mit der Rech— 

ten, an welcher er einen eifernen Handihuh zuetragen ſchien, 

dem Mörder ins Geſicht —— und im naͤchſten Augeublick 
verſchwand. 

„D du ungeſchiata acu⸗ rief ein anderer aus einem 
Winkel bervorfommend, „dlesmal find deine zwanzig Pfund 
beom Henker.” — Der Zeufel hole feinen Mantel, Eu 
niers, er muß einen Koller darunker angebabt badenz bu 
magſt dir das Geld jeibft verdienen; du haſt ſchon einen 
geldnen Ding und zwanzig Schilling vgraus erha ten.“— 

Geh wieder zu deiner Nadel und Echerre, wie's einem 

Schneider, wie dir, geziemt, du haft den Uarechten angipadt, 
and er bat deine Naſe mitgenommen, daß er auf den 

Rechten jhwören fünne. — „Men Mifler ik now jcharf. 

genug für dich,’ murmelte der beihämte Geſell, während 

er feinen Mantel über das blutige Geficht hielt, und ſich 
in einen dunklern Winkel zuruͤcſchlich. — Inzwiſchen ſchritt 

Der Gegenſtand ihres Geſpraͤcha und beabſichtigten Buüberey 
mit vermehrter Eile aufs Gefaͤngniß zu, und fragte nach 

em verurtbeilten Gefangenen Jobn Bradford, Der Ker⸗ 

Fermeifter lannte Biſchof Gardinerd Sefretair, denn 

Das war der meuchlingd Angeſallene, und lleß ihn ohne 

Zoͤgern ein, in der Hoffuung, daß er dem frommen 

Panne Gnade zu bringen. fäme, deſſen bemüthiges- 

Benehmen im Gefängniffe ibm die Liebe Aller erworben. 
hatte. Der Selkretair fand ihn feiner Gewohnheit nad, 

Dauf den Anieen, in welder demüthigen Stellung er ſein 

targes Mahl einnahm, und mit bem Hut. über den Augen 

m Betrachtungen verfunfen lag. Er ſtand auf, um dem 

Beſuchenden zu empfangen, und die große ſchlanke, edel 

gehobene Geſtalt trug ein Gefiht, welches von einer ſchwa—⸗ 
Ken Röthe und einem glaͤnzeud braunen Bart, einen: Aus 
drud von Jugendſchoͤnheit erhielt, melde ein Maler zum: 
Vorbild eines Ehriftus, fürdeffen Glauben er litt, nicht unwuͤr⸗ 
Dig gehalten haben mürde, Gardiners Sekretair entblöfite' 
das Haupt, und biädte fi demüthig auf feine Hand herab, 
welche er mit‘ Thränen kuͤßte. „Seh gutes Muthes, 
Bruder, bob Bradford an, ich Habe in dieſem Aönigreide 
nihis geübt, als religiöfen Frieden, ed fep denn, daß 

Kb mid zu eifrig am: Sr. Yauldfreuge bemühte, um 
Aven. zu. retten, welder jet Bifchof von Bath ift, als 

eine unbedachtſame Predigt: das Bolf aufbrachte.“ — 
„Da wohl,. ja wohl, Bradford, du retteteft: denjenis 

gen, melcher dich jezt verbrennen läßt! Wär’ es nihr um 

Dich gemefen, ich mürde ihn an jenem Tage mit meinem 
Schwert durchſtoßen haben.” — Bradford fuhr mit einem 
eruſten Blid zurid. — „Jezt erſt erfenne ih deine Stimme, 
urmd ich erinnere mich berieiben, mie fie mir beum Aufrubr am 

Er. Yaulstreugg dieſelden More ind Ohr rannte, Wozu | 

fommift bu jest? Ein Mann des Blutes ift keine paſſende 
Geſellſchaft für einen Sünder, der zum Tode gebe,” — 

„Nicht, fo lange ich lebe, mein theuerfier Lehrer! — Sch 
‚bin Rufford von Edlesburgb.” 

Der Greis warffih an feine Bruft und hielt ihn einem: 
Ungenbli@ lang fett umarmt. „Es ift nun zwölf Zabre, 
ſeitdem ich dich zum legtenmale fah; und mein Herz blutete, 
als ich eine Stimme, wie die beinige, bey dent wilden Zus 
mult am Pauldfreus vernahm. Biſt du es felbit, oder 
träume ich nur? Es ging die Sage, bein aiter Feind Eos 
niers Babe dich im vergangenen Jabre zu. Hunringdom 

erichlagen.“ — „So mepnte er ed, Jobann Bradford; ich 
batte aber eine dickgeſteppte Jade an, und eine Barte lederne 

Müge auf dem Kopfe. Ich babe feinen KHelferdbeiferm: 

. mebr als einmal begegnet, und fie willen, welche Spuren: 

‘ meine Hand zurädläßt. Genug: biervon. — Ich bin jezt 

nicht. in. Engiand als Giles Rufford;; ip werde bie 
‚belere Dienjte leiten, als es dir fcheinen may.” — „Der 
Schein war nieein guter Dienft. Was halt du mit mir zw: 

ſchaffen, der ich in Gottes Händen bin 1” — „Er bereitet: 
Heilmittel aus Gift, ermwiederte der Schüler. — Ich 
werde ibm dienen, wenn ich feinen Diener rette, und follte- 

es auch Durch Betrug geſchehen. Ich babe mi duch meine 
Erfahrung in fremden Spraben und hebraͤiſchen Geheime 
niffen in Gardiners Gunft eingeſchlichen, darum bin ich 
jegt fein Schreiber, und ich habe eine Verbündete im Ges 
mache ber Koͤniginn ſelbſt.“ — „Dieſe Königinn,* erwiederte: 
Bradford, „it in Dingen, die nicht an ihren Glauben ruͤh— 
ren, weder unvernünftig noch unbarmherzig; ich will mie 
aber durch Beim fchlechte® Verfahren gegen fie helfen laſſen. 
Guade mit Gottes Gnade wird mir willlommen ſeyn, lies 
ber aber. will ich fterben, als fein meineidiger Diener wer- 

den.” — „Meifter, die Frucht fammeln, welche die Vor⸗ 

ſehung für ung hat reif werden laffen, kann feine Sünde 
fepn. Gardiner war einft Woljey’s Schüler und befist mehr 
heid niſche Gelehrfamteit, als katholiſchen Eifer. Es ift ihm: 
von feinen alten Studien ein Suurrteig: geblieben, welcher 
zu unferm Beſten arbeiten fol. Er glaubt an bie 
Kabale ter Juden, und liedt feltfame Bücher von Padua 
und Antwerpen, melde ihm bie glüdliden. und unglüde 
lichen Tage angebem Ich werde ibm ben morgenden 

Tag ald einen voller böfer Zeichen vorzuftellen- wiſſen, und: 
fein Mberglaube foll feine Grauſamkeit erfchättern. — 
„Du bit nur noch ein unreifer TJüngling, verfgte 
Bradford, wenn du nicht weißt, daß Grauſamkeit das 
Kind des Aberglaubens iſt. Nimm dich im- Acht, daß diefe 

heidniſche Hererey dich nicht um deinen Verſtand und Si⸗ 
cherheit berrüge. Denw ob ich gleich nur wenig ſchlafe, und 
felten von irdiſchen Dingen träume, fo lam Boch, wie ich: 
glaube, von feiner beiligen Kunſt erzeugt, geitern Nacht 
eine Erfcheinung in meinen Kerfer. Sie batte einen ſolchen 
Zug von himmliſchet Schönheit im ihrem Geſichte und folge 
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feltene Muſſt in-ihrer Stimme, daß fie mic falt bewogen 
Mitte, ihrem Verſprechen zu glauben, Aber ich erinnerte 
mich meiner Schwäche, und war ſicher.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 

Bruchſtuͤcke ans des Vrofeffor M. U. Pictet von 

Genf, Briefen aus Zıalien. 

(Eortfegung.) 

Damals war bie berühmte Domkirche (il Duomo) lan: 
ge nicht vollendet, obgleid ihr Bau bereit# im viergehnten 
Jadrhundert begonnen hatte, Der Ertrag ihrer reichen 

Stiftung ward nur zum Theil und nadläffig darauf ver 
wandte, und der Zahn der Zeit hatte einzelne Theile des 

Gebäudes ſchon wieder angegriffen, mäbrend andere noch 
überall mangelten. Bonaparte wollte, die Mailäuder follen 

aus jeiner Hand ihren Dom empfangen; er übernahm die 
Wertes Koften und Ausfuͤhrung, und in Kurzem war daf 
felbe zu Stande gebraht. Um Eingang des dahin führen: 
den Platzes ertheilen jeine gotbifhe Bauart, feine pprami: 

denförmigen-Zierrarhen und die weiße Farbe feines Mar: 
mors, ihm cher das Aufeben eines unferer vom ferne ge: 
fehenen Alpengletſcher, als dasjenige einer Stifistirche, 

Die Einzelntheile may man erſt, wenn man näher kommt, 

unterfheiben, und alsdann ift die Menge ber theils in 

Blenden aufgeftellten, theils gleichfam in der Luft ſchweben⸗ 
deu Bildfäulen von Heiligen fo übergroß, daß der Blick geſtoͤrt 

und das Auge verwirrt wird; mit Bedauern findet man, 

daß die Künftler ſich umfonft bemüht haben, vorzuͤgliche 

Arbeiten zu liefern, bie aud nur aufsufinden dem Be: 
fhauer ſchon Mühe macht. 

Die gleihe Aeußerung thue ich ein fiir alfemal, über 
jene gepriefenen Kuppeln, wobey fo wiele große Maler in 

mebr oder weniger uͤberladenen Kompofitionen ihre Kunft 
verfucht haben, deren Allegorien ober biftorifhe Anfpieluns 
gen mehr oder minder leicht zu errathen und die Cingelu: 
iheile vom Auge Baum zu unterfcheiden ſind. Nachdem 
man ben: Hals lange peintich gedredt, und in dem halblu⸗ 
geiförmigen Gemälde, ungewiß wo das Bild anfängt oder 
endigt, das vegellofe Gemengiel von. Beinen, Armen und 
Biegenden Gewändern mit ihren ſchimmeruden Farben be: 
trachtet hat, fühlt man fi im nicht geringer Verlegenheit, 
anzugeben, was man eigentlich gefeben habe, und man fragt 

fib mir ihmerzlihem Seufjer: Wie mochte die Kunit ihre 
Beſtimmung und was fie zu leiten vermag, in foldem 
Grade vertennen? Wie viel beffee wäre fie angewandt wor: 
deu, im Junern biefer Kuppeln bie ſcheinbare Höbe bir: 

felben durch jene Taͤuſchuugen zu verftärten, welde die Feru⸗ 
tunit und wohlberechnete Abſtufungen des Koiorits erzielen 
bonnen; um deu Sternbimmel in ihren Gewolben darzu: 

Selten, oder mit eiuem Worte, um fie dem über unſern 

Häuptern ausgebreiteten Himmeldgewölbe, fo meit moͤglich 
iſt, ähnlich zu machen. 

Hier (auf dem von Bonaparte angelegten nauen Spagier- 
gange und Waffenplag) follte bie neue Simplon:Straße aus: 

laufen, und der von den Unfichten des Bergpaffes ermübdete 

Blick der Reifenden follte mit Entzuͤcken und Bewunderung auf 
dern Zriumphbogen, einem Denfmale des Sieges ber Kunft 
über die Natur, verweilen. Leider, faun das mur nod zu 

zwey Drittheilen zu Stand gebrachte Denkmal jejt einzig 
ein Zeugniß ablegen von ber Eitelkeit menſchlicher Plane 
und von ber Wandelbarleit bes Gluͤckes. Der fertige Theil 

bes Werts it ſchoͤn, ich möchte fagen bewundernswerth, 
und maır bedauert die Einftellung der Arbeit um fo mehr, 
als alte zu ihrer Vollendung beftimmten Darmorblide, die 

flach erbabmen Werke, die Karnieffe, die Einfegrofen und 

der ganze reihe Schmud des Bauwerks, aufs vortrefflichite 
gearbeitet, bereit liegen. Gie find in nahen Scoppen 
aufbewahrt, wo wir diefelben gefehen haben. Das Ganze 

diefer unterbrochenen Arbeiten , mit den bereits daran ſpuͤr⸗ 

baren Angriffen der Zeit, ftellt das völlig naturwidrige Bild 

einer der Schöpfung vorausgebenden Zeritörung dar, Ent- 
weder fotite, ſcheint es, das angefangene Werk überall weg: 
geibafft, oder auf eine wuͤrdige Weife vollendet, und der 

Deifende nicht länger in Ungemwißheit über einen fo räthiel= 
haften Zwiſchenzuſtand gelaffen werden. 

Unfern von dem unterbrohnen Werk fteht ein anderes, 
das durch Erfindimg wie durch Ausführung dem Impofanter 
ften und Populärften zugleich, was das Alterthum geleifter 
bat, nahe reicht. Es ift ein, fir Nationalfeſte beftimmtes 
Amphitheater, von elliptifcher Form, deffen Umfang auf 
dbrevbunders und fünf Fuß Breite, ſiebenhundert ımd zehn 
Zuß Laͤnze hat. Zehn Stufenbänfe aus Granit umgeben 
feine Arena, ımd die umterfte, etlihe Fuß über die Grund: 

ſſache erhaben, iſt waſſerdicht zuſammengefuͤgt, fo daß, nach⸗ 
dem die Rundbähne für gymnaſtiſche Spiele und Wagen⸗ 
rennen iſt gebraucht worden, biefelbe in wenig Minuten, 
mittelft des aus naheliegenden Kanaͤlen derbeygeführten 
Waſſers, ald Naumachie für Schiffgefehte dienen km. 
Die zehn Stufenbänfe nebſt dem odern Parterre mögen bey 
drepfigtaufend Zuichauer febr bequem fallen. Um einen 
Ende der Keinem Achſe der Eihpfe md auf der Höhe des 

obern Bodeniaunns ftedt eme geräumige Saͤulenhalle, deren 
Eingang mit acht Sranitiäalen verziert ff, und ımfer wel⸗ 
“er die Zuſchauer, von oben gededt, die zwiefache Ueber— 
ſicht, einerfeitd der zu ihren Füßen liegenden Rundbühne: 

und anderſeits der fiir mmlitärifge Uebungen beſtimmten 

fehr anfebnlihen Ebene vor Hugen haben. Man fann da, 

im einem Tage und obne den Platz zu ändern, brep vericie= 
denartige große Schauipiele genießen. Die Halle entoäle 

einen ſehr auſehulichen wohlgeformten Sallon, deſſen Dede 

und Wunde mt yerichen Fresco Malerepen gefhmüdt ſind 
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Am einen Ende der großen Achſe des Circus befindet fi 

eine Terraffe, in deren Gemölben wir römische Wagen und 

alle Geraͤthſchaften der Schaufpiele des Alterthums aufbe: 

wahrt fanden, die nur noch aus Beſchreibungen ber Did: 

ter und numtsmatifhen Forfhungen gefannt waren, als 

der Mann der Geſchichte in unferen Tagen ben Sedanken 

faffte, auch diefes Blatt des Ruhmes allen übrigen, bie 

fein unerfättlicher Ehrgeiz vereinbaren wollte, hinzuzufügen, 

(Die Fortfegung folgt.) 
— 

Korrefpondbenz : Nachrichten, 

YHugsburg, Mai 

eben mehrern zum Erftenmale gegebenen Stüden bat fich 

unfer Theater auch drey ganz meuer zu erfreuen, welche burg 

den Umftand, baß ihre drey Verfaſſer unfere Mitbürger find, 

unfer Jutereſſe fteigerten. ber derſelbe Umfland ift es bins 

wieder welcher ınich bindert, im deren mäbere Beurtbeilung eins 

zugeben, da Lob und Tadel zu febr ald eine Rede pro domo ' 

angejeien werden möchte. Es genüge baber, ihre Namen zu 
erwibuen, und zu melden, daß fie feine unguͤuſtige Aufnahme 

fanden. Dieſelben beißen; ber Sefretär, eine Famillen⸗Scene 

in einem Aufzuge, von Abam «Mebatteur ber bier erſcheiueu⸗ 

den deutigen Shaubähne); die beyden Mittel, ein waterländifayes 

Schauſpiel in ſechs Aufzügen, von Schmid, und die fizuliamis 

ſche Veiver. eine Tragbdie in fünf Arten, non Delavigne, frey 

üserfejt, von Eder. Unter jenen zum Erſteumale gegebenen 

Städten waren, ſowol am ſich, ald des Erfolges wegen, bie mert⸗ 

wärdigften Erſcheinungen: Demetrius, nad) Schillers binterlaf: 

jenem Eutwurfe von Maltig.bearbeitet; die ſalſche Eatafani, unb 

ber Eyietfalsftrumpf. Demetrius fand, und zwar billiger Weis 

fe, nur im fo weit Anerfeunung , als biefelbe ber hoben Tore 

Scyilierd geoübrer ; Catalani machte Furore, glei ber wahren; 

und der Schickrſalsſtrumpf warb mit Bevfall aufgenommen, Mit 

Bevfau? wirb man fragen, Dog die Antwort iſt leicht. Diefe 

Tuſt int naͤmlich eine von dem guten Eigenfpaften bed jegigeu 

Zeitgeifteß, welchen Goethe in ber Stelle bed Fauft: „Ic bin 

der Geift, der ſtets verneint,‘ u. f. w. trefflich ebaratteriſitt. 

Ein geiſtreiches Gedicht ift beut zu Tage nicht das Hoͤchſte umb 

GEyrwärdigfie, was in ben Staub gejogen wird, Aber — war 

zum fich ereifern? Iſt doch vielleicht dem genialen Muͤllner ſelbſt 

dieſe erbaͤrmliche Parodie ertraͤglicher, als manche Kritifen uͤber 

feine Albaneſerin, welche durch ihre Mepbiftopbeies : Natur bie 

Bitterfie Empfindung in bem Kerzen erregen, Es fol mic 

freuen, wenn ber deutſchen Kritit naͤchſtens wieder von England 

ber der Staar geflohen und ber Schay gezeigt wird, melden 

wir am biefer Albana befigen. Gtoly wäre id, wenn man dort 

mit mir die Memung tbeitte, daß mit berfelben feine andere 

deuiſche Tranddie in die Schrauten treten duͤrfe, Schillers Mas 

rie Stuart, Goethes Iphigenig und Taſſo, und wenige andere 

etwa ausgenommen, welche faft ifolirt neben einer Umzabt, zum 

Theile bochpepriefsmer dramatifper Ungeheuer leben. Nachſicht 

ffir diefe Abirrung von meinem Wege: Nüdfipulicy unfers Thea⸗ 

terwefens fberbaupt darf von der gegenwärtigen, unter Hrn. 

Ehemenauers Leitung bier anweſeuden Geſellſchaft gerühmt 

werden, baß fie, befonderd im Eonverfationeftüde, jeber billigen 

Unforberung, trotz der nicht gar günftigen Lokalverbaͤltuiſſe ent; 

fprigt. Einen nenen Auffgwung aab ihr das Auftreten eines 

wilfommenen Gaftes, ber Frau v. Buſch, vom Sranffurter 

Tbeater, Ein, im oͤffentlichen Blaͤttern bereits beſprochener 

Worfal verſcheuchte biefe ausgezeichnete Künftierinn von ih⸗ 

ver brimattigen Bühne, und führte fie zu umferm Vortheil 

in unfere Mitte, Cie hat fih nun nad Wien begeben, und 
unfere dantbare Bewunderung begleitete fie. Die Zeit wrer Abs 
reife war zugleich der Unfang ber gewoͤhnlichen Pauſe in den 
Theaterunterbaltungen,, welche ber Weyer ber Charwoche wegen 
Statt finder. Eine milde Fräbfingewitterung begünftigte dem 
überaus zahlreichen Beſuch ber, im unfern Eatholifchen Kirchen, 
meiften® gefchmadvol aufgerichteten, fogenannten heiligen Gräs 
ser. Fromme und Neugierige jebes Beteuntniſſes und Standes 
mwallten in Schaaren dahin. Selbſt Nichteathofiten wurden bey 
diefer Gelegenbeit Äber das unanſtaͤndige Betragen einiger (noch 
überdieß fat nur fatholifager) Auftlärlinge empdrt, welche bier 
und bort burh Schwaͤtzen, Baden, free Geberben und Stel⸗ 
lungen ‚bie Heiligkeit der Kempel und ber Gebräude verachten, 
und auf biefe ungeeiguete Weife ibre Bildung und ihren Rang 
bemerflih machen zu muͤſſen glaubten, Nabe war es baram, 
daß einige bandfefte, unberufene Fäufte die Kirchenzucht ges 
bandhabt hätten, da ber dazu Berufenen feiner ben Unfug 
‚nbftellte, 

Mit dem Früblinge begannen auch wieder, und zwar auf” 
das eifrigfte, die Verſchoͤnerungen aunferer Stadt, und ihrer Um⸗ 
gebungen, Dian muß daräber erftaunen, was unfer Magiſtrat 
in fo kurzer Zeit geleitet bat. Heine Mühe und Koſten wur 
den gefreut, uͤberall, fo viel als mdgli , dad Muͤtzliche mit bem 
UAngenebmen zu verbinden , und bas Tuͤchtigſte hervorzubringen. 
Baıd wird man rings um unfere große Stadt auf fein Plägsen 
mebr floßen, wo es nicht reinlich und niedlich aufgerdums aus⸗ 
fähe, wo nicht irgend eine neue engliſche Anlage oder eine friſch 
gepflanzte Allee dad Auge erfreute, und die im beftien Stande 
‚gehaltenen Wege und Rubepänfe die Luſtwandler anlodten. Jar 
ber Stadt felbft ift die Einrichtung eines großen Wafferleitungss 
wertes, welches dem Vernebmen nad über 100,000 Gulden fos 
fien fol, und eine zweyte, laͤugſt als nothwendig befunbene, 
Verbindung ber Stadt mit ber Borftae, dann eine herrliche 
Linden Allee auf ben obern Graben, bad Wichtigfte, was unters 
nommen wurde, Bey einem fo feiftigen und zwedimißisen Eins 
(reiten der Behörden iſt kaum noch der, Übrigens mabe liegende, 
Wunſch erlaubt, daß bie innere, zweckloſe Stadtmauer (die Girenge 
ber ehemaligen Stadt) auch auf dem untern Graben vollends vers 
fanökıden, und einer neuen Säuferreibe Play machen möge, 
gleichwie bereits zum Behufe ber erwähnten Verbindung ein 
Theil derfeisen, nmebft einem alten, büflern Gefänenißtburme 
Maustburm nach einer aranfen Sage benannt) weichen murſſte. 
Die Zeit der Erbauung biefes Thurmes wird verjdieben ange- 
geben; einige balten ihm gar für ein Kömerwert, was indeſſen 
bie Form deſſelben, — ein umgefehrter Kegel, — und bie innere 
Einrichtung nicht zu beftätigen feinen, vielmehr auf eine bar⸗ 
bariſche Zeit hindeute. 

Zum Schluſſe melde ih Ihnen eine tragiſche Begebenheit. 
welche ſich juͤngſt im unſerer Naͤhe zutrug. In Tuͤrtheim, eis 
nem Martte auf der Straße nach Mindelheim, lieſſen wohlha⸗ 
bende Bürgensteute ihr einziges, brevjähriged Kind unter Aufs 
ſicht der jungen Gchwefter der Mutter zu Hauſe, während fie 
fi in Geſchaͤften auf einige Stunden entfernten. Dieje Schwe⸗ 
fer, ein braves haͤusliches Maͤbchen, bereitet yuın vorbabenben 
Ausfenen der Stube, einen Küͤbel beiffen Waſſers. Es harte 
unglüdliher Weife die Siedhige erreiht. Das Mitten trug 
and der Kuͤche Waffer zum Notühlen herbey, und ıumterbeifen 
ſtuͤrzte das Kind in bad Gefaͤß. Einige martervolle Stunden 
vergingen, ebe es verfchiedb. Die Empfindung ber beimtehrendben 
Eltern war unbefchreiblich ; dad Maͤdchen aber muſſte mit Ges 
Walt vom beabfichtigten Gelbfimorbe zuruͤct gehalten werben. 

Bevlage: Kunft: Blatt Nro, 46. 



Keun 
Dennerſtag, den 7. Juni 

Das Sacto Convento in Aſſiſi. 

GBeſchluß.) 

Dieß find die Malereyen, die der vortreffliche Maler 
Giotto, als einen redenden Beweis feiner überwiegenden 

Größe, und au dem Kreuggewölbe über dem Grabe des 
heiligen Franziskus zurüdgelafen hat. Es bleibt ung num 

uch übrig, fürziıch die Malereyen, die, großeuibeild von 

feinen Schülern, an dem übrıgen Wanden der Kirche ſich 

erhalten haben, zu betrachten. 
Zuerſt alſo muß eine Arenzigung Ehrifti genaunt wer: 

den, bie, im mittäglichen Arme der Kirche, ſich an der 

Morgenwand befindet. Die Compojition muß ſehr reich 
gewefen ſeyn. Die Schuler und Schülerinnen Jefu, feine 
Angebörigen, Eugel, Krieger und Kriegsknechte, die bey: 
den Schacher, neugi⸗riges Volk und ſchadenfrohe Pbariider 
waren in diefem Bilde vereint, und gaben dem Kanſtler 

Belegenbeit, in der Daritellung fo verihieven geinnter 
Perfonen, feine Vortrefflichleit zu zeigen. Allein der feine 

Geihinad neuerer Zeit. hielt einen auf vermeintlich griech‘ 

fe Manier aufgebauten Altar für eine würdigere Zierde, 
und fo it denn bis auf den oberen Theil und bis auf ein 

paar Fetzen ju jeder Seite dieſes Werk zerſtoͤrt worden, doch 

ift genug davon erbalten, um uns zu zeigen, wie ſehr wir 
diefen Verluſt befiagen muͤſſen. 

Unter dem Kreuze des einen Shächers [Inft Maria in 
Ohnmacht. Ahr bleihes von Sram fon eingefallenes 

Hanpt wird von einer ihrer Begleiterinnen unterſtüzt. Diefe 

fheint, mit dem Lachen der Verzweiflung auf die Mutter 
Gottes deutend, zu fagen: fo weit habt ihr es gebracht! 

Sopannes fenft fein von Loden umjlofenes Haupt und ringt 
bie Haͤude. Entferuter ſieht man vier Weiber fteben, von 

denen die Erfte fat verdrieflih anf die Ohnmaͤchtige nie: 
ber ſieht, die Andere, eine berrlihe Geftalt, in einen ro- 

then Mantel gehüllt in ſtummer Traurigkeit dafteht, Die 
Dritte, eine Alte, blidt eraft zum Brfreugigten empor, und 
bie lezte fieht mir Thraͤnen ſchwangeren Augen binaus in 
bie Luft. Neben diefen viele Reiter und andere Zuſchauer. 
Unter jenen bemerkt man vorzüglich ein holdes Jılnglingd: 

Ungefiht und daneben den Hauptmann, der mit Erſtaunen — nn U tt — m — — 

und Betruͤbniß zu dem Gelrenzigten emporblidt, und zum 
Zeichen feines Glaubens die Haud auf die Bruft legt. . 

Jeſum umſchweben viele Meine Engel mit zarten flores 
nen Gemwändern und zeigen mit Geberden und Beweguns 

gen auf hoͤchſt rührende Weile, ihre Angft, ihren Schmerz.*) 
Es iſt ein fo idealer, himmliſcher Ausdruck in diefen En— 

gein, daß man fie ohne Bedenten den volllommenften Wer: 

fen an die Seite fegen kann. Ueberhaupt näbert fi die - 
ſes Bild der Größe Giotto’s ausnehmend und unterfhridet 
fid) von dieſem Meifter hauptſachlich durch eine größere Be 
ſtimmtheit und Härte und durch geringere * der 
Farben. Vaſari ) ſchreibt dieſe Arbeit dem Pietro Ca 

*).+ +... Pareran pecorelle, quando 'l lupe 
S'arventa, e Sorte li mastini assanna, 
E l’ un e )’ alıro conlı deati atierra, 
A tutte ambascia l’umil cuore alanna. 
Le miserelle corron’ gurrdando a terra 
E’l piö fuggente ritiran’ per lema. 

”) T. Il. p. 199. „Als er machher anf der Nüdreife nad 
Nom burg Aſſiſi ging. micht nur. um bie jo bedeutenden 
Worte, die fen Meier (Giotto) dort gemacht wart’, zu ſehen, 
fonoern, um auch etwas yon ferner Haud dort zu binters 
laſſen, malte er ım der unteren Kirche des beil, Franzidtus, 
db. h. in dem Arme, der auf der. Seite der Gafrijten ift, 
eine Kreuziguug Jeſu Chriſti mir vewaffneten Leuten zu 
Pferde m verzpiedenen Traͤchten und mut vieler Verſchie⸗ 
denbeit ſeitiamer Aleidungen und von verfyiedenen fremcerz 
Böttern. Tu ber Luft machte er einige Engel, die auf den 
Flaͤgeln ſchwebend Ströme von Thranen veraießen, und 

. bie, Einige indem fie die Haͤnde vor bie Bruft driden, Ans 
dre judem fie fie kreuzen, und Andere indern fie ım die Hinde 
falageu , den außerſten Schuerz über deu Tod des Sohnes 
Gottes bezeigen, und alle fino von ber Mitte des Körpers 
binter= oder herabwaͤrts in Quft verwandelt’ 

„I babe in dieſein Werte. das im Colorit (welches friſch 
und lebhaft ift) febr qui, in deu Zufammenfegungen der 
Kaltſtüͤcke aber fo gut gemacht, daß es im einem Tage ans 
gefangen und vollendet ſcheint, bas Wappen des Herjogs 
Walther von Athen;“ (in den Jahren 1342 und 43 Zoran 
von Florenz) „geſeben, aber meil man weder Jabreszahl 
noch audere Schrift daſelbſt findet, jo kann ich mi: verfis 
cheru, daß jeuer es habe machen laſſen. Ich fage indeß, 
daß, geſchwerge Ind jeder birſts Wert beſtimmt von. ber 
Sand bes Pietro Hält, bie Manier nit mehr bie ſeinige 
(Heinen tbune, als fie ed thut. Ueberdieß kann man, ba 
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waellini, den er als den erſten einheimiſchen römifchen |. dritte fol ſich in Augsburg bey Hru. Legationsrath Wer- 
Maler aufzaͤhlt, zu; doc ſcheinen ſchon zu feiner Zeit vers | mer finden, Mon verfdhiedener Hand indeß ſcheinen die‘ 
ſchiedene Meinungen daruber geberriht zu haben... Ich | jest faſt unkenntlichen Fresco-Gemälde unter den Fenſtern 

wuͤnſchte fehr,. hierüber aufs Meine zu fommen;, und über | in &. Paolo fuor le mura di Roma und in der Gapella del 
diefen faſt fabelhaften Meifter. einige genauere Nachrichten | corporale" in Orvieto zu ſeyn. Man: vermift an ihnen 

geben zu können ; defhalb habe ih vor einigen Tagen alle | die Anmuth und. die richtigen Proportionen, welche bie oben 
biefigen (Mömifchen) Kirchen befucht, in denen. Gavallini | genannten Bilder auszeichnen. : 

nah Bafari’s: Angabe Bearbeitet. In. Ataceli, S. Grifo- Nah dem nun, was vorhin ald bezeichnend für die bes 

gono,. Sa; Cecilia, ©. Francesco a Ripa und an der (alten) | fchriebene Arenzigung erwähnt. ift, ſcheint fie auf keine‘ 
Fasade von St. Peter find feine Werte verſchwunden. In | Weife von gleicher Hand, mit den unbeftrittenen Arbeiten 

Sa Maria inZraftevere und in ©; Paolo fuor le mura | des Cavallint in Romfepn zu konnen; obgleidr ed nicht unmoͤg⸗ 
baben ſich faſt nur. die ibm zugefchriebenen Mofaifen,. aus | lih mwäre,. baß diefer Meifter mit der Zeit. feine Manier‘ 
denen man freplich einen Maler fehr unvollfdümmen fennen |- verändert und an Vortrefflichkeit zugenommen bitte. Ich - 
lernt, erbalten.. Im jener Kirche ift num zu bemerken, daß | glaube irgendwo gelefen: zu haben ,. Pietro fep der erite ge 

weder die Anbetung in der Fagabe, (diein eine frühere), noch |; weſen, der mit Geſchick Pferde zu. malen wuſſte, und babe 

die beyden Verkündigungen in ber Vorhalle, (die in eine | defhalb den Bepnamen Eavallini befommen. Wenn fid 
fpätere Zeit fallen), von Gavallini ſeyn fönnen. So bleibt | das beftätigte,. fo wäre es ſeht denfbar,. daß die vielen auf 
ihm alfo nur unter. den Mösaiken: der Absis, die Geburt |! umfrem Bilde abgebildeten. Nferde ihm den Namen eines 

Marid, Verkündigung, Präfepe,. Anbetung, Darbringung f Werkes von diefem Meifter verfhafft haben. Im der mehr: 

im Tempel und Tod Mariä mebit dem darunter befindlichen. | mals genannten Kirche S. Paolo-ift indeß eim großes Erus 

Nundbilde.. Aus dieſen Arbeiten, mit den ibmen äbnlien | sifir, das, der Sage nad, ) Eavallini felbit in Holz ge: 
in der Façade von Se Paul verglichen, geht hervor, da | ſchnizt hat, und das ſich fehr dem großartigen Style unſres 

Eavallini durch die. Unnatürlichkeit, die man in den grieci: | Bildes nähert, weßhalb ich ed nicht. wage, über die Vernei⸗— 
(hen Bewegungen: und Köpfen findet, feinen Figuren et: | nung von Vaſari's Behauptung geradezu abzuſprechen. 
was Ueberirdifches zu verleihen glaubte; wehhalb er. auf der Neben der Aremigung, an der mittäglihen Wand) 
Bahn der Griechen fortgieng, *) fidr aber bemühete, durch | ſieht man die Kreujabnabme, die-Grablegung und über 
Beymiſchung einer gewiſſen Grazie und barmonifcher Far: | der Treppe (zwiſchen der Orgel und der Thür, bie nach dem: 

ben, ihnen die Anmuth zu geben, die man an jenen fo gärz: | Nlofterbofe führt) den heiligen Franyiefus, der die Wunden: 
lid vermißte,. und wodurch er ſich fait dem Buffalmacco na: | male empfängt, in einem. Style, der dem der Arenyigung: 
hert. Seine Eompofirionen haben wenig Rundung. — | febr gleiht, Man kann nicht’zweifeln, daf die bepden er— 
Odsleich mit viel höherer Würde ,. entſprechen dennoch die: | ften von einer Hand find, denn die Züge der einzelnen, 
fer Schilderung die Berkündigungen, die man von demfelben | darauf dargeitellten Perfonen gleichen fih porträtmäßig, und 
Meifter im Florenz zeigt. Die beruͤhmteſte derfelben in Sa: | das dritte gleicht jenen beyden in: der Manier volfommen.. 
Runziata *) babe ich: wegen ber großen Verehrung der Es find diefe Bilder ausnebmend fdiön gedacht,. und es: 
Florentiner, die diefes wunderbare Bild faft immer verdedt. theilt ſich der abgebildete Schmerz ſchnell dem Zufchauer mit;. 
Halt, nicht geſehn; dagegen- femme ich durch ganz Toscana | obgleich man am dem Maler größere Uebehülftichkeit und ge. 

viele alte Gopien davon, und unter denen, bie von Gaval; | tingere Kenntniß des Nadten, als in der Kreuzigung nice 
lini ſelbſt ſeyn mögen, ift in Florenz eine am Mercato nuovo | verfennen kann. Bafarı.**) nennt. dieje. drey Bilder als 

uud eine andere dem Pallaft de’ Ricci gegenüber... Cine 

) Vaſari II! 200, zor.. „Manche verficbern gleichfaus 
daß Pietro einige Bilbhauereven gemacht babe, und daß fie: 
ibm vorzüglich wohl gelungem feven, denn er batte Talent 
zu Allem. was er zu machen anfieng, unb, baß von feiner 
Sand das Erusifie fen, welches in ber. großen Hirge Sti 
Paul außerbalb Koma iſt, welches, wis man fagt, und 
wie man glauben muß, im Jahr 1570 zu ber heuigen Bris- 
gitte ſprach. 

—) Bafark 11 $2.. „Gleihfatls find außer dem genannten 
vier Winteln auf den Seitenwaͤnden fer ſcabne Gemäibe, 
bie. in der That verdienen, bo geſchaͤzt zu werden, fowobl 
wegen der. Bolltommenbeit, bie man an ibmen fiebt, als 
auch, weil fie mirjoldem (Feige gemalt find, daß fie no 
Bid beure fi friſch erbalten baben. Unter biefen Geſchich⸗ 

ten iſt Giotto’d.cignes Bildnip, fer gut gemagt, und uͤber: 

diefer. Maler zu der Zeit arbeitete, mo ber Herzog Walther 
in Italien war, ſewohl glauben, daß Pietro. baffeibe ge: 
macht babe, als daß es auf Befehl bed Herzogs geſcheben 
fev. Dom glaube jeder wie er will, das Wert. if als ein 
altes nichd anders ald Iobenswertb, und bie Manier zeigt 
außer ber Öffentlichen Stimme, baß es von femer Hand 
fev.‘* 

») Bafari T. U. 19% 20 00 0. „Bigurem: in welden 
er, well ibm bie griechifche Manier fehr gefiel, fie imner 
mid der bed- Wiotto vermijchte.i* 

) Mach Ramt und Ranzi (a.a. DS I. 12.) iſt dies Bild 
son einem Make Bartolemec um. bab Jahr 1236 
und nit vor Chvallini gemalt. 

— — — ⸗ ee — EEE SEE RESET To Ce x CE KH, HERE 
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Werke des Giotto, mad mir aber aus dem angegebenen 
Gründen und wegen des grauen Eolorits nit wahrſchein⸗ 

lich iſt. Links unter ber Kreusigung fieht man auch 
unter mehreren vorzüglichen Heiligen-Bildern neben einer 

Maria mir den Kinde ein. Bildniß, welches Vafari.für das‘ 
des Giotto ausgiebt. 

In dem Tonnengemölbe dieſes Armes iſt der Einzug 

in Serufalem,. die Fußwaͤſche, dad Abendmahl, die Gefan- 

gennebmung, Geifelung und Kreuzigung in ſechs vieredig- 
ten Bildchen dargeftell.. Man muß an diefen Arbeiten viel 
Geift *), freve glückliche Bewegungen und, große Rundung 

in der Eompofition bewundern, ob man’ gleich fiebt, daß 
bie geſchwungenen Stellungen; die glänzenden Barden und 
praditvollen Gebäude um Effekt zu machen angewandt find; 

und ſich fehr von der einfahen Größe Giotto's entfernen. 

Bafari **) fagt und, daß Puccio Capanna dieſe 

Leidensgefhichte Ehrifti gemalt habe. Wenn dem fo ift, 
fo find gewiß die vier Bilder in der Safriftey von Sa. Erere 
in Florenz, dem Gintretenden rechte, den Werken diefes 
Meifters beyzuzählen, da fie offenbar von berfelben Hand 
berrühren. 

ſeyn follen, habe ich nicht’ gefeben.- 

In. dem angränzenden Chore fing: Stefan von 
Slorenz an, eine himmliſche Glorie zu malen,- die und 

Bafari ***) ausfiihrlich befchreibt, und-,. obwohl’ unvollen: 
det, als eine fehr vortreffliche Arbeit ſchildert. est iſt 

feine Spur davon übrig geblieben, und man fiebt an. deſſen 

Stelle. einen ſcheußlichen Engelſturz, welcher Verluft um 
ſo mehr zu beklagen iſt, da une aͤußerſt wenig Werke die: 

fes geruͤhmten Meiſters erhalten: find.. Ebendafelbft hatte 
Ichann von Mailand einen Gekreuzigten: mit Maria 
und der beil. Chiara gemalt. ****)- 

In dem gegenüber jtebenden Arme fieht man am ber 

abendlichen und mitternächtlidren Wand’ drey Bilder ,. bie 
Wunder darzuftellen fheinen und zum. Theil fehr beſchaͤdigt 
find. Sie ſcheinen aus einer neueren Zeit, vielleicht aus 

der erſten Hälfte des ı5ten Jahrhunderts herzuruͤhren, ob 

ber Thür ber Satriſtey iff von’ ber Hand’ ebendeifelsen; 
ebenfalls ti fresco ein beit, Franyistas, der bie Wunden⸗ 
male empfängt, mit’ ſolchem Ausdruck von: Lieber und Ans 
dacht, daß bieß mir bie vortrefflichſte Malerey ſcheint, bie’ 
Giotto in diefen Werken machte, welche alle wahrhaft: ſchon 
und lobendtvertb find. * 

”) &3° verdient bie ſinnreiche Art bemerkt” zu werden, wie 
der Mater in ber Fußwaͤſche dem Uebelſtande, daß bie Thür 
den Raum” bes Biloes- unterbricht, dadurch abzubelfen 
wuſſte, baß.er ben Thuͤrbalten als eine gaemauerte Verbin 
bung zwiſchen zwey auf die mehrere Apoſtel ſich 
lehnen/ darſtellte. 

U 104. 

“, |], 137: 
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Die übrigen. Arbeiten, die von: ihm im Aſſiſi 
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ich gleich keinen Meifter zu nennen wüßte, mit deſſen Ma: 
nier fie befondere Nehnlichkeit hätten. Es ift nicht mehr 
die edle Einfalt früherer Zeiten, die uns an ihnen anfpricht, 
fondern man fieht ſchon die ftattlichen Aufzüge, wie wir lie 
aus den Werken des Dom. Ghirlandaio, Filippo Lippi 

u f. w. kenuen, doch kann man an ihnen eine fehr fleifige 

zarte Ausführung und ein vortreffliche® Streben nad dem 

Idealen nicht verkennem: 

In dem Tonnengewoͤlbe biefes Armes fieht man im 
ähnlichen Abtheilungen wie auf jener Seite, die Heimfus 

hung Mariä, die Geburt Chriſti, die Anbetung, Beſchnei⸗ 
dung, Flucht mach Aegppten, Kindermord, Ehriftus int 
Tempel und Heimzug von- Terufalem’, die man ber Ma: 

nier nach ohne Zweifel für Arbeiten des Tabdeo Gaddi hal⸗ 

ten- würde, wenn und- niht Balari *) fagte,. fie fepen- 
das Werk des Johann. von Mailand,. Schülers und 

Freundes’ des Erſteren. 
Auf der nach Morgen gerichteten Wand eben biefes*Ar= 

mes ift die Krenzigung. Chrifti gleichfalls dargeftellt. Die 

Schädierfreuze find bier weggelaſſen, und auf der linken 
Seite ſteht der beil. Franzistus mit feinen Genoſſen betend. 
Bon eben der Hand’ feinen die Gemälde in der anſtoßen⸗ 
den vom Garbimal Pontanus gebauten Kapelle der heiligen 
Maria Magdalena zurfepn: An diefen fowohl wie an jenen. 
ift der Ausdrud(g: B. andem Engeln in der Kreuzigung) größs 

tentheils übermäßig gezwungen; daffelbe gilt von den Bewer 

gungen: Die Zeichnung iff ziemlich ſchwach und die Proportio- 

nen find oft gar zu ſeht außer Augen geſezt. Die Karben find 
ſehr fräftig, fait grell. Bey alle dem kann man den Geiſt 
des Künftlerd nicht verfennen, und mande Sompofitionen: 

verdienen viel Lob.. 
Die Eap;- des Sactaments, und die vom Card. Aegi— 

dins Albernotius gebaute enthalten einige ziemlich fabrif: 

mäßige Malereyen, von denen Bafari. **). die: legten dem: 
Buffalmacco zuſchreibt; allein, nicht zu gedenfen, daß Buf- 
falmacco geraume Beitvor Erbauung’ diefer Capellen ſtarb, 

find offenbar diefe Bilder’ zu unbeholfen. und geihmadlog, 

um fie diefem-Meifter bepzulegen.. 
Das Grabmal der Königin Idlanta von Fucrio * 

das auf das Hauptſchiff ſtößt, iſt für die. Geſchichte dama⸗ 
liger Bilddawerkurgt: ſeht merlwuͤrdig· 

Un der gegenüber ftehenden mittäglihen Seite findet 
ſich die Gap: de# heil. Martinue, die Durdr die Schönheit" 
ihrer Bauart, durch die vortrefflihen: gemalten Feniter;. 
und durd’den Werth der in ihr erhaltenen Malerepen, viel- 
leicht den gefälligften: Findrud: in.der- ganzen Kirche mahtı. 

9 NH. 235: 
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In zehn Bildern ift hier bie Geſchichte des heil. Martinus 
dargeſtellt, und wenn glei der Maler kein überwiegendes 
Genie in der Eompofition entwidelt, fo gewinnt er ung 
doc durch die Liebe der Ausführung und durch bie fanften 

verihmelzenden Farben, fo, daß gewiß jeder Kopf bey län: 

gerer und näherer Betrachtung nur mehr und mehr Beben- 

tung erhält. Diefe Eigenichaften ſtimmen nicht mit denen 

überein, bie wir oben an dem Werken Fuccio Capanna's 

bemertt haben, alfo fheint die Behauptung PVafarı'd, *) 

der diefe Bilder dem genannten Meiſter zufcreibt, zweis 
fethaft. 

Ueber ber Kanzel ſieht man von Siottino ** eine 
Krönung Marid, und im Spitzbogen zwey Geihichten des 
beil. Stanisiaus nebft einer Heinen Krenzigung, und eine 

andere größere fieht man von eben demſelben in einem Vor: 

zimmer des Aloſters. Das eigenthämlihe Streben dieſes 

Meifters nah beftimmter Eharafteriftit und mach geregeiter 
Sompofitiow fpricht ſich aud in diefen Werfen aus, und 
man fieht, daß er feinen Pinſel fo in der Gewalt 

hatte, daß man in den Ausdruͤcken bes Schmerzes, mit 

denen der Freude verglichen, laum dieſelbe Hand wieder zu 
erfennen weiß. 

Es thut mir leid, daß ich meinen Leſern bie Woritel: 
lung nicht durch Abbi:dungen habe erleichtern können, aber 
fo viel ich weiß, find, außer den genannten Vlättern Der 
HH. Gebrüder Niepenbaufen, feine der Meiſterwerke bie: 
fer fire in Deutichland geitochen, Einige andere, aber frev: 
li ziemlich ſchlechte, Blätter finden ih in einer bis jest 
unbefannten Sammlung atiter Kunſtwerke bey Pırolli in 
om. Uber hoͤchſt wuͤnſchenswerth wäre es, daß Hr. Boyel 
aus Sachſen feine vortreffihen in Aſſiſi gemachten Zeich⸗ 
nungen den Kunſtfreunden nicht läwger vorenthielte, 

*) Vasari Il, 105, 

*) Yasari Jl. 260, 

Mailand. 

Auf die Allegorien des Giotto, bie unferen Lefern aus 
dem vorigen Blatte noch erinnerlih ſeyn werden, laflen 
wir bier eige neuere folgen, zwar nicht von moitifhem Se: 
balt, vielmehr vol der planiten Gedanfen, aber wie jene 
ein Beweis, daß es zu allen Zeiten gefährlihift, ſich in der 
Kunft vom Einfahen und Natürliben zu —— 

ed, 
Mailand, Noch zu Ende des vorigen Jahres malte 

Hr. Monticelli, ein nicht unberühmter Hiftorienmaler, 
aus Auftrag und in den Dienften der Theaterverwaltung 
von alla Scala einen neuen Theatervorhang für diefe Bühne, 
der die Stelle des alten, ber drevundvierzig “Jahre lang ge 
dien bat, eriehen fol. Der Hauptgedante, den der Kuͤnſt 
ler in tiefem 64 Fuß langen und eben fo hoben Gemälde, zu 
deſſen Werfertinung eine vormalige Kirche als Wertitätte 
gebraucht wird, aussuführen verſucht bat, ift! „Die fd: 
nen Kunfte, mit vereinten Aräften befhäf: 
tigt, dag italtenifhe Theater zu vervolllomm 
nem’ Br feiner Kinten, auf dem Gipfel eines Liebliden 
Huͤgels, erblidt der Zufchauer einen Altar und um dem 

felben her bie vier Mufen der Bühne, Thalia mit dem ge— 
frümmten Hırtenftab ſchurt das heilige Feuer, das von dem 
geweibeten Üitare auflodert und fi dur einen von Apollo 
vom Emppräum berab geichleuderten Strabi noch heller 
entzündet, Euterpe ftimmt ibre keyer; Terpipchore 
ſezt die Füße zum Tauz ım Bewegung, während Mel p o⸗ 
menc, ın der einen Hand bie Keule baltend, und in ber 
andern die tragiſche Madte, wie es ſcheint, im Begriffe 
fteht, die Bühne zu beireten. Etwas weiter linfd und ge: 
gen den Rand bes Gemäldes erblidt man am Eingange ei: 
ned Gehoͤlzes ein Denkmal, das wie ein Altar geformt und 
der Unfterblicpeit geweiht ıft. An demielben ericheimen im 
Basrelief die fehr ahnlichen Vilduiffe der drep Dichter, Als 
fieri, Goldoni und Meraftafio, mit den Emble 
men ber Tragödie, des Yuftipield und des wriſchen Drama. 
u der Näbe dieſes Altars thum fich die fünf übrigen Ewes 
n zufanınen. Drep berjelben halten ihre Bucke auf die 

vier dramatiſchen Mufen gerichtet, und Klio deutet der 
Erato mir dem Finger auf die in den Altar der Unfterblidhe 
keit eingegrabenen Namen, DieUunnterblidkeit felbftifk 
vorgeitellt als eine weibliche Starue, von koloſſaliſcher Größe, 
die, mit der Echeere der Atropos, der Zeit, die fie mit dem 
einen Fuße niedergetreten bar, die Alügel befchneidet, im 
der andern Hand aber eınen Kreis balt: Gegen die Mitte 
des Gemäldes bin findet fich die jhöne Geftalt eines Genus, 
der, kuhn und edel einber ſchreitend, die Künfte zu der Uns 
fterblichfeit hinführt. Mit der einen Hand hält er eine 
brennende Fackel, mit der andern jeigt er den Küniten, des 
ren Gruppe in einiger Entfernung binter ibm fiebt, dem 
Altar der Göttin und die Muſen, weiche fie einladen, mit 
ihren Meiſterwerken näder berzu zu treten. Die Gruppe 
der Künite ſcheiut fi im Gefolge des Genius zu näbern, 
Die Bildbauerfunft mir ihrem Meifel und Hammer 
und einem Basrelief, das den Micel Angelo vorftellt; 
die Archit ettur im einer Zeichnung die filnf Ordnungen 
binhaltend, nebit den Namen des Palladio, Vitrup, 
uf. w.; bie Malerep, dev Napbael tragend und ihr 
zur Seite ıbr Genius ſammt Palette und Pinjel, Neben 
idr die mimifhe Kunſt mit der komiſchen, tragiſchen 
und allegorifchen Madfe, als ibren Emblemen, die Optik 
mit dem Fernglaſe des Galllet, - das Drama mit der 
Leyer im der einen und einem Blatte Papier in der andern 
Hand, und endlih die Mechanik, die als Embiem die 
hraube des Archimedes trägt. Hinter dieier Gruppe 

flebt man am Rande des Gemäldes zur Mechten eine große 
uud fböne Statue der Minerva, die, als Beſchützerin 
der Kunfte, ihnen geitattet, dem Genius zu folgen. Ueber 
der Gruppe der Künfte rechts, am aͤußerſten Eude des Ge—⸗ 
mäldes it dad Ziel (Meta) vorgeftellt als eine dorifche Säule, 
auf welcher die Statue des Ruhms ſteht. Zwiſchen dieſer 
Säule und den Künſten liegt der Flufgott der Tiber, in 
ewohnter Darftellung mit Scepter und Füllborn, Man 
ebt die Bewäller des Fluſſes ich zwifchen dem Aventin und 

Palatin duch eine weite Edene binziebn. Der Gintergrund 
bietet eine überaus ſchoue und fehr zeſchickt auf den Effelt 
berecbuete Unfiht von Nom dar, Weiter aufwärts und in 
einem warmen Himmel erblidi man eine Maffe von Wol— 
ken, die den Wagen ded Apollo tragen. Der Bott hält 
die Zügel der Pierde an, mit Ibobigefallen herab fhauend 
auf Das, was im Kreiſe der Muſen vorgeht, Lucifer 
gebt vor ibm ber und um den Wagen tanzen die Horen, 
mittlerweile wier fleine Genien, mit Lorbeerkrauzen, die 
ig dern heiligen Haine gepfiädt fiud, beran ſchweben, und 
fi rüften, die Runftler, melde die italieniibe Bühne vers 
ſchoͤnert und ihren Ruhm vermehrt haben, zu frönen, 
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Nicht Hoffe, wer des Dramen Zätme fir, 

Erfreuliges zu ernten, Sebe Unthat 

Krägt ihren eignen Rache-Engel ſchon, 

Die Hdfe Hoffnung, unter iprem Kerjen. — 
SHiler im Walleuſtein. 

Yberglanbe und Grauſamkeit. 

Bortfegung)d) 
Des Sekretairs Augen glaͤnzten umd ein Lächeln ſchwebte 

auf feinen Lıppen, aber er umterdrüdte diefes und ſchlug 
jene nieder, indem er fragte: „Was verfprad die fchöne 
Erſcheinung?“ — „Sicherheit und Vefreyung, wenn ic 

ihr vertrauen wellte.”” — Nah einer langen Paufe bob der 
junge Mann aufs neue an: „Erinnert Ihr Euch nicht, 
mein Pflegevater, des wilden Lorbeerbaumes, welder bey 

meiner Geburtöjtätte wuchs? Ein Sterndeuter zu Pifa ver: 

fündete mir, er folle nicht verdorren bis an meinem Ster: 
betage. — Und ed ſchien mir, wenn ich unter feinem 

Schatten wandelte, daß feltfame Töne von den Blättern 
tommen, als berührte fie ein Geiſt. Er ift grüner und 
voller, als die nebenftehenden Bäume, und ber Quell, wel: 

her an feiner Wurzel entipringt, bat, wie man allgemein 

glaubt, eine fonderbare, beilfome Kraft. Die Träume, 
welche ich babe, wenn ich barunter liege, find immer die 
Erſcheinung eines lieblihen Geifted. Wie wenn die Sa: 

Den Griechenlands und Spriens wahr redeten? Könnten 
wir nicht beyde Schußengel baben, die uns in irdifhen Ge— 
falten erſchienen?“ — „Mein Sohn,” ermwiederte Brad: 
ford, „dieſe Gedanken find die Perltropfen, melde über 
bie jungen Mofen bes Lebens zerftreut liegen. Die Sonne 

der Wahrheit und Vernunft follte fie aber gerftreuen. Der 
Menſch hat nur einen Beihüger, und er bedarf feines an: 
bern, es fep denm, er vergeſſe dieſes Einen. Dan nannte | 

dich iu deiner Jugend den feidenen Fuͤrſprecher, weil deine 
Worte wie die fanft gefponmene Fäden in einem reichen Gewe⸗ 
be waren, Hüte dich, damır fie dich nicht felbft ind Garn zie⸗ 
ben, uud ein Fauſtrick werden, ſtatt eines Banners, das 
da geeignet ſey, einen Chriften zu leiten, Ich bin eim 
abgeftorbener für's Feuer beftimmter Baum, und du fannft 
mid nicht retten, und wenn du aud) die Friſche deines jungen 
Lorbeerbaumes darum verfengen molltelt.” — „Ich will 
den Altrologen morgen beihimen,” fagte Rufford; „deß 
wegen muß ich diefe Stunde abtürzen. Das Weib, weiches 
über der Koͤniginn Seheimniſſe gebietet, ift beftohen, um 
Marien barmberzig zu machen, Es ift Hoffaung zu einer 
Stelle am Hofe da, und der Tod muß nichts zu ſchaffen 
baben. Lebe wohl! Mißtraue aber der fhönen Erſchei⸗ 
nung nicht, wenn fie morgen die Thürem dieſes Kerkers 
Öffnen ſollte.“ — Mit diefen Worten eilte der junge Mann 
hinweg, ohne auf B.adfords verweilende Geberde su achten, 

Stephan Gardiner, Biſchof von Windelter und 
Großlanzler durch der Koniginn Gunft, ſaß diefe Nacht 
allein und gedantenvoll in feinem Kabinett. Er hatte als 
Obercommiſſarius bey Bradfords Vrozeß vorgeftanden, und 
ober gleich feine Collegen eifrig angetrieben, ihn zu verbam: 
men, fo verabſcheute er doch in feinem Innern die hoͤfiſche 
Graufamfeit des Bifhofs Bonner und bie Feigbeit 
Bourmes, welcher nicht ben Muth hatte, das Peben des 
MWohlthäters zu retten, dem er eimjt um die Rettung des 
feinigen angefleht. — „Ihr feud lange ausgeblieben,“ 
fagte der Biſchof zu feinem eintretenden Gelretair — 
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„die Sterne find im Abnehmer, und ihre Belehrung wird 

unvollftändig ſeyn.“ — „Ich fpürte vor Mitternacht nad), 

erwiederte biefer, ich bedurfte aber der Hülfe von Ew: Herr: 

lichkeit Wiſſenſchaft. — „Es if fonderbar,‘" fagte Gardir 
ner, auf einen: Bande Roger Bacons geitäjr, „daß Men⸗ 
ſchen in jedem Zeitalter und Glauben diefen Geſchmack für 
eine unnuͤtze Kenntniß haben, und cd würde noch fonderbas 

zer ſeyn, wenn die heilige und profane Geſchichte und nicht 

fagte, daß eine folhe Kenntnif manchen geworben, obgleich 

umfonft. Was ift das für ein Papier in deiner Hand?“ — 

„Es iſt eine fhledhte Berechnung, Mplord,. von den: Ufpeeten 

diefer Nacht. Ich habe, wie Ew. Herrlichleit wilfen, in 
Arabien etwas weniges von. der chalbäifchen. Sternfunde 

aufgefangen; ich halte aber. die Charaktere und Zeichen ber 

Hermetiter (Schüler des Egyptiſchen Hermes) filr Fräftiger, 

um die verftändlihen Himmelskoörper feſtzuhalten. Sie 
waren die Spmbolezwelder fih Zoroafter und Pothagoras, 

fo wie ihr großer Lehrer Apollonius bediente.” — „Ignab 

von Lovola und Athanaſius Kircher habe fie nicht gering 
geichägt,” fagte der Biſchof, indem er ein Krenz ſchlug. — 
„Iudellen, was war das Mefultat deiner Berechnung ?" — 

„Nichts,“ erwiederte der. Seltetair bemüthig. „Nichte 
wenigſtens, das nicht ſchon einem Geſchickteren ale ich be: 
fannt wäre. Der erfte Juli ift eim Tag böfer Zeichen, und 

der lezte Tag im Juni hat einem. zweifelhaften Einfluß, 

Meim Bericht fagt mir,. wenn an. dieſem Tage ein Leben 
geopfert: wird, fol fi eine Biſchofsmuͤtze in der Aſche fin: 
den.’* — 

wenn Bradford ſtirbt, — denn ſie pflegen zu ſagen, er 
fep des Biſchofſtabes wuͤrdiger, als. wir der Stelle eines 
Dorfpfarrerd. — Dur haft noch nicht Alles gefagt. + — — 
„Das Webrige,. Divlord, erfcheint mir nur träbe, — Es 

find Beiden da von einem: fallenden Sterne und einer von 
Blute ausgeloͤſchten Flamme, Sie reden von einem baldi: 
gen prächtigen. Zeihenbegängniß.”* — Gardiner verftunmte 

einige Minuten lang,. ehe er wieder das Haupt erhob. „Du 

weißt, Navenftone, begann er wieder, daß ich, wie der Jeſuit 
Lopala, bie irdiſchen Dinge ftudiert und in profanen Kriegen 

° gedient hatte, ehe ich das Areıy aufgenommen. Darum beging 

ich feine Sünde, als ich das lernte, was ich weiß Und du 

weißt, erhielt viel vom heidniſcher und egoptifcher Zauberen, 
dieß aber ift mein Geheimnif nit. Plata und Gofrates 

batten ihre vertrauten Dämonen... Ich babe‘ vielleicht einen 
folden die vergangene Nacht im Traume gefehen.. Es kam | firaße 
mir vor, als ftünde neben mir in. meinem Oratorium: ein 

Weib- us Böniglicher Geftalt und feltener Schönheit... Sie 
jeigte mir, wie durch. einen Nebel, einen grünen Baum, 

welcher be einer Quelle ftand, und der Stern, welcher fich 
in der Quelle ſpiegelte, mar der glänzendfte am Himmel; 
ploͤtzlich aber verbreiteten ſich die Hefte des Baumes und der |. 
Etern ging hinter ihm unter. Dann fab ich im meiner 
Domlirche zu Wiuchrfter mein eignes Bild auf einem Grab: 

Maria Leihenpredigt halten. — 

"wenn fie irgend ein lebendiges Wefen beſchaͤdigt.“ — 

„Ha! — und das werben die Keher glauben, 

male, aber die ganze Infchrift war ausgeloͤſcht und zer— 
brocden, ausgenommen der Datum, und id las den erften 

Tag im Juli, — Iſt ed nicht fonderbar, Mavenflone, daß 
ein Traum. fo gemam”mit deiner aftrologifhen Berechnung 

übereinftimmen fole? Und doch prophezepte mir. einmal 

eine Here, der Bifchof vom Windefter wurde der Königinn 
„Das mager aud, Mplord,’‘ 

fagte ber Sefretair, welcher jest den Namen Ravenftone trug ; 
‚ „aber ein White lönnte Biſchof von Windefer ſeyn.“ — 

Oh! ich verftehe dich, White ift ein. liftiger Geiftlicher und» 

wartet auf- eine Stelle. Höre denn, ed ahnet mir, daß 
ſich diefe Nacht Voͤſes argen mich vorbereitet; um mir mei= 

nen Traum zu Nuße zu machen, will id London in dieſer 
Stunde noch in der Stile verlaffen,. und mich heimlich im 
Windefter aufhalten, bis die Idus des Juni vorüber find. 
Nimm du aber mein Pettſchaft und fee meine Unterfchrift 
und Siegel unter Bradfords- Zobesurtheil,. wenn: ed vom 
Hofe lommt.“ — „Blauben Sie, Mplord, daß es fommen 
werde?“ fragte ber Sehretaie mit gleihgältiger Miene, 
„man fagt der Königinn Rammerfran habe ihr prophezeyc, 
fie werde die Mutter keines lebendigen Weſens werden, 

„WPab;. 

dieſes · Weib ift eine verfhmigte Kreatur, aber wir bebiürfem. 
her Bundesgenofien, wenn eine Königinn regiert. Ed war fehr: 

weile, Rauenftone, daß du ihr Giles Raffords Länberepeni 

verſprachſt. Da der Mann todr ift und fein Erbe ibn er+ 
mordet bat, fo wollen wir. Elſe Mine von Huntingdon ge: 
- feiner Erbin machen.‘ 

(Die Fortfegung folgt.) 

Einige Bruchſtuͤcke aus Briefen über: England: vom 
Hriltid), Meidinger.. 

Ebdinburg, im Juni 1820; * 

Aus der hohen Gebirgsſtadt Schottlands, lieber Freund, 

ſchreibe ich die dieſe Zeilen; aus jenen rauben aber interef- 

fanten Hochlanden, [hen in grauer Vorzeit der Aufent=- 
halt eines großherzigen. und’ tapfern Volkes, von dem und- 
die Geſchichte fo manche ſchoͤne Sagen und herrliche Lieder - 

- aufbewahrt bat. Che. ich dir aber über die Nachkommen 

dieſes Volkes und ihre merkwürdige Hauptftadt etwas fage,- 
will ich. vorher: nod einiges‘ von meiner Meife nachholen. 

Blei hinter Newcaſtle beginnt eine breite fhöne Heer: 

melde die Gemeinde der Stadt. auf ihre eigen 
Koſten hat errichten laffem; 

Vom der alten Roͤmermaner (Picts Wall) ſieht man: 
in ber Näbe der Landſtraße keine Spur mehr.. Blos im 
Innern bes Landes findet man bie und da nody anſehnliche 

Trümmer und Brubftüde *). Das Land nimmt nun einem 

”, Diefe Mauer Tief drey Meilen- dmich von Neweaſtle bie 
wey Meilen / weſtuch von Earlisie und beſtand ans zwey brfome 



547 
öberen und rauberen Charakter an. Auf einem Huͤgel fteht 
hart am Wege eine einfache Dentfjäule zu Ehren Nelſons. 

Sechs und drepfig Meilen von Nemweaftle liegt mitten 

im Gebirgedas Städthen Alnwick mit dem alten gothiſchen 

Schloſſe der Herzoge von Northumberland. Auf den Mauern 

diefes Schloffes fichen unzählige Streiter mit Kolben, 

Ehwertern, Schildern und Lanzen bewaffnet, alle im 

drohender Stellung. Die ſteinernen Figuren find alle in 
Lebensgroͤße, daher dad getäufchte Auge im ber Berne: 
wirklidy ein Heer von Reiſigen auf dem Zinnew ber Burg 

gu erbliden glaubt, Das Städtchen treibt gemlichen Acker⸗ 

bau ,. der befouders durch dem Herzog, beglinftige wird. Die 

Vachter haben ihm deßhalb auf einer kleinen Anböbe eine 

Ehrenfäule errichtet mit einem- Löwen auf der Spihe, und 
dem Motto bes Herzogs: 

Vertranen auf Gott! 
Esperance on Dieu! 

gue Häufer im Städten und Dörfern find aun von 
Stein, und befigem darin viel Arhnlichteit mit dem Nor: 
ben von Deutfdland, An ben Landftrafen bemerkt man 
au mehrere Brunnen und Bäume, Diele Kinder und 
Weiber ficht man barfuß auf Straßen und Felbern.. Das 
Land ift nur bünm bevölkert... Zur Linken des Wegs erbe: 
ben ſich hohe falle Berge (Chieriop Hills), vom denen 
einige oft bis in Juli mit: Schnee bedeckt find... Rechts hat 
man: dagegen bep heiterm Wetter einen. prachtvollen. Au⸗ 
blid; deun Bier ſpult das vom hohen, unentdeckten Pole 

Berabraufchende Nordmeer feine blauen, kryſtallhellen Wo: 

gen beran.. 
Bor der alten Stadt Berwid liegen fünf Heine Infeln 

im Meer, movon zwey mit Leuchtthuͤrmen verſehen, bie 
übrigen aber unbewohnt ſind. Weiter hinauf liegt die hei⸗ 
lige Juſel (boly Island) mit einem: Fifderdorf von 500 

Einwohnern und einen Caſtell mir fünf Kanonen. Der 

Kanal zwiſchen diefer Infel und den feſten Lande ift bey der 
Ebbe fo feiht, daß man ibn bequem durchwaten laun. 

Berwid, 8000 Einwohner, an der Mündung des Flufs 
ſes Tweed, über den eine lange ſchmale, fteinerne Brüde 
führt, iffeine Feine alte Stadt: mit engem Straßen. Im | 
der etwas breitern Hauptftraße bemerkt man das Math: 
Baus mit zwerin Stein gehauenen Bären auf der Border: 

feite.. Die alten, feſten Wäle find noch rings‘ um: bie 
Stadt ſichtbar. Der Hauptverfehr. von Berwick beftebt im 
Salmen-Fiihfang. Die Fiſche werden in Ei verpadt und 

x 

Serer Binien.. Die erſte/ unter Kaifer Habdriam erbaut‘, war“ | 
Bios ein’ Erdwall,. acht Fuß bier und zwoͤlf Fuß bo ; die zwey⸗ 
rt, von Severus, war ein: Gteinmall, fiebenr Fuß dick und euf 
Fuß how. Wärrend des ſchottiſchhen Aufrufrs im Jahr 1715 
und 1745 folte eine Heerſtraͤſe über die aften Trümmer biefer 
Mauer errichtet werben, wo man uͤberall auf alte Thieme: Cas 
fleie und Ueberbleibfel von Lagern und Staͤdten fließ: Die bes 
ad ſi chtigte Straße tam nach Unterbrüdung: ber Unruhen · wit 
» Stande. 

‘ feroögel- auf, 

durch ſchnellſegelnde Fahrzeuge nach London verjandt, die 
bep gunſtigem Winde oft früher wie die Poſtkutſche eintreffen. 

Außerdem bat die Stadt einige Leinwand: Manufafturen 
und Bleichen filr Rechnung verfhiedener Edinburger Haͤuſer. 

Bon hieram tragen die Anaben Meine blaue ſchottiſche 
Mügen mit einer weiß: und roth gewürfelten Einfaſſung. 

Zwiſchen Berwid und Dunbar kommt mam über zwey 
fteineme Brüden, Pease bridge und Cockburns path, die 

über zwep fogenannte gleem (Kläfte) geworfen find. Die 
: Gegend ift hier Fahl und wild: 

Sechs und drepfig Meilen von Berwick liegt ebenfalls 
bart am der Küfte das Städtchen Dunbar mit einer breiten 

Hauptgaſſe und den Ruinen eines alten Schloſſes, worüber 
die See bey der Flut wegſpuͤlt. Unter dem Schloffe liegt 
eine dunkle, graufe Höhle, bie bey ftürmifhen Meer von 
den fhäumenden Wellen benezt wird... Died fol früber das 

ı Burgverließ: geweien fepn. Die Stadt hat einen gutem 
ſicherm Hafen» Blos der Eingang ift durch die vielen Klip- 
' pen gefährlih. Die Einwohner nähren ſich meiſtens vom 
Heringfang.. Auch gehen. mehrere Schiffe auf den Walls 

fiſchfang. 
Nahe bey Dunbar ragt die Felſen-Juſel Baß aus dem 

Meere empor, auf deren Spitze die Ruine eines alten 
Thurmes liegt, der fruͤher zum Staatsgefaͤngniß gedient 
hat. Diefe Klippe, die blos auf. einer Seite zugänglich iſt, 

‘ Hat eine englifhe Meile im Umfang. Merkwuͤrdig ift die 
: füße Quelle und dad: ſchoͤne Gras auf der Flähe des Felien, 
Hier halten fih viele Kaninchen und eine große Zahl Waſ⸗ 

worunter am bäufigften die Solandgans 
(Soland’ goose,. Pelecanus Bassanur Linn.), bie blof 

* bier und auf den Orladen getroffen wird, und gewöhnlich 

zur Heringszeit eintrifft... Die Daumen diefer Vögel liefern 

den Küftenbemohnern, — die ſich zu den Neftern. mit Le— 
bensgefabr an Striden den Felfen hinunterlaffen, — einen 

einträgliben Erwerb. 
Der landeinwärfs liegende Fleten Haddington ift blog 

als Geburtsort des Meformatoren John Anor berühmt. 

Jezt nähert man ſich Edinburg', und von allen Seiten 
gewinnt das Land ein ſchoͤnes und forgfältig unterhaltenes 
Anfehen:: Bey Muffelberg (von den Schotten bad zweyte 

. Montpellier genannt) ſieht mam ſchon viele artige Land» 
hauſer. Diefer Ort liegt dihr am Meerbufen von Ebin: 
burg: (ſechs Meilen), hat eine gefunde Luft und viele Seebär- 
der.. Die Einwohner find größtentheil® Fifher und Gärtner, 
die die Hauptſtadt mit grünen Gemuͤſe und Fiſchen, mei⸗ 
fiend Kablian (Haddocks)‘, verfehen. Am tbätigften find 
dabey die Muffelburger Weiber, gewöhnlich won ftarlem, 
vierfchrötigem: Ban, die, wie die Parifer Poisserdes, jeden 
Abend im den Strafen vom Edinburg mit heller Stimme 
ihre friſche Waaren ausfchreven. Ben verfpäteter Ankunft 
der Fiſche haben fie eine Eilpoſt unter fidy errichtet, wobep 

fie, wie die Ehineſen, von einer Strede zur andern ihre 
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Voſten ſtehen haben, und im vollen Lauf die ſchweren 

wicker baskets (Körbe) aus einer Hand in bie andere bis 

zur Hauptfladt weiter befördern. + 

(Der Beihluß folgt.) 

- In ein Stammbud, 

Bon ber Wiege bis E Bahre 
Kodet uns ber irre ein, 
Und das Gurte und das Wahre 
Hüllen düftre Wollen ein. 

Doch dem fteten, reinen Streben, 
Und des Geiſtes freyer Kraft 
Wurde die Gewalt gegeben, 
Die im Dunkel Sonnen ſchafft, 

ohe Tugend, klares Willen 
nd eim frever, frober Muth — 

Dann magſt du das Gluͤc vermiffen, 
Deun du ftehft im beſſter Huth, 

Adrian, 
— 

Korrefpoubenz : Nabridhten. 
Aus ber Schwein 

3a Raufamme verftarb im verfloffnen Februar nad einer 

langwierigen Krantheit, der gelehrte und verdienſtvoue Profeffor 

Louis Bridel, im Hrftem Ättersjabre. Medft gründliher Wiſ⸗ 

ſeuſchaft befab er Scharfſinn und Geſchmact, und vereinte bamis 

viele Welt: und Menfpentenutniß, bie er auf swanzigjäbrigen 

Meiien, ald Begleiter von Jünglingen aus hoͤhern Ständen durch 

die meiften europäifen Känder, ſich zu erwerben im Ball war. 

Bon 7303 bis 1808 mar er Pfarrer an ber franydfiigen Kırae 

in Bafel, und feit 1809 begleitete er das Rebramt der orientas 

Kifigen Sprachen und der Schriftauslegung an ber Atademie im 

Saujanne; er War jugleich Mitglied bed großen Ratbs vom 

Kanton Waadt, Unger den von ibm erfcyienener Schriften 

Jeichnen ſich die frauzbſiſche Ueberſezung vom Buche Hiobe die⸗ 

fenige der Pſalmen und eine wohlgelungene bed sten Buches 

won Danie’d Hölle aus, time Anhanbiung Über bie jüdifcge Zeite 

dechnuug, YUufiäge im Conserrateur suisse u. f. w. 

Die Peuilles d’Agrieulture et d’Economie generale, 

welche feit 18:2 im monatiiwen Seiten zu Lauſanne ansarges 

Sen werden, baben mit bein gegenwartigen Fabrgang ibren Dian 

erweitert und demſelben grmdß die Aufſchrift angenommen; 

Feuilles du Ganton de Vaud ou journal d’agriculture prati- 

que, de sciences naturelles et d’Econowie publique. Sie 

wollen indbefondere au von den Rantonal:Initttuten zum Ber 

buf des Unterrichtweſens, bie mehr um» mehr in Aufmapme 

lommen, Berichte erfiatten. Gin erfter begreift bad, was 

meuerlip für bie Naturwiſſenſchaften geipeben ıfl. Bey der 

alten Mradentie von Raufanne waren biefeiden fo gut wie vbllig 

dernachtaͤſſigt. Nicht einmal für die Matbematit war eine Lehr⸗ 

ſtelle vorhanden. und weber fiber Experimental s Phyſit, noch 

Evemie, oder Mineralogie, Zoologie und Botauit wurden Rebrs 

vorträge gehalten. Jet hingegen werden alle biefe Faͤcher, bie 

Botanik allein ausgenommen, welde nom im Rädftande blieb, 

an ber Atademie gelehrt, und Anlagen der für ibre Vorträge 

erforberligen Sammlungen find gleichfalls vorbanden. 

Sufteumente, deren bie Profefforen ber Chyrnie und Phyfit de: 

bürfen, sind angefdafft und erhalten jährigen Zuwachs; für 

den Profeffor der Stermtunde find die wichtigſten Wertzeuge be: 

reitd auch eingetroffen. Was die Negierung erned Fleınen Trey: 

Naats nicht thun fan, das leiftet der Bürgerfinn ber Vrivaten, 

(inige degäterte Männer traten zufammen, um eiue ın Kaus 

| nette Reihenfolge gewählter Stuͤcte auszeichnen; 

ſanne verfäuffich geworbene amfehnfiche Foſſilieuſammlung zu 

taufen und dem Kanton zum Geſchent anzubieten. Der Staats⸗ 

rath nabı daſſelbe mit Freuden an und räumte ber Sammlung 

ein Rofal ein, worin fie eine große Ausdehnung erhalten kann, 

Nicht and Eitelfeit, fondern um einem rühmligen Mameifer zw 

meden, twarb der Mlöine Anfang ein Kantonal: Mufeum 

genannt, umb bie dabey genäbrte Koffnung fängt bereitd an im 

Erfäuung zw geben. Der mineralogifhe Theil bed neuen Mus 

feum® hat viele und reihe Beyträge erbaiten, unter beuen fich 

eine mac Werner’s und eine ziwente nad Hauv's Svſtem georbs 
aus ben Bers 

oem vom Beyjirt Aigle find vortreffliche Kriftauifationen von 

Gips unb Strontianit vorhanden, wie fie fonjt nirgends anges 

teoffen werben; nicht minder vorgüglise Suiten vom Gotthard 

und von ber Alpentette, bie fig vom Gimp’on zum Montblame 

ansbeimt, fo wie eine anbere von onltanifchen Probuften der 

Auvergne, zieren das Mufeum; einem reichen Vorrath ruflis 

ſcher Mineralien, ben ber Kaifer Alexander im verfloffenen Faber 

dem General Laharpe fandte, bat dieſer der afabemiihen Samms 

tung geſchenktt. — Auch ein Kunſttabinet ift als Beſtandthell 

dieſer leztern gearuͤndet worden, und abermans waren es begüs 

terte ZTuͤnſtliebbaber, welche ben Grund dazu legten, indem fie 

den Maniah bed vor etlichen Jahren in Laufanne verfierbnen bes 

eübınten Materd Louis Ducroz anfauften, um ibn der 

Urademie zu fventen. Er beftebt aus vielen Deigemätden unb 

einer großen Menge Aquarellzeichnungen, welde bie {pbnften 

Randipaften Italiens und bie wictigften Dentmäter biefes tlafs 

ſiſchen Bodens der Känfte darftellen; es finb biefelben eine Frucht 

von Kran. Dicros vierzigjätrigem Aufentbalt in jenem ſchoͤnen 

Rande, Eine Auswahl feiner Gemaͤlde jollte im London geftos 

en werben, als ber Tod des Kaͤnſtlers bad vom ihm eingeleis 

tete Vorhaben zerſtoͤrte. . 

Rom, ben 23. Mai, 

Die Räuber hindern mid, ben Mai auf bem Lande zuzu⸗ 

bringen, ober aud nur einen etwas weitern Ausflug ja magen. 

Neuniich bat Bettoritd Bande den Eonvent von Eanalbuti binter 

Frascati aufgeboben, und nod find vier oder fünf Mönde ins 

ihren Händen. Yu in der Macchia bi NMettuno, auf bem 

Wege nadı Siena, und hinter Tivoli zeiden im Banden. Das 

vpabſtuche Mititär, in Allem 7000 Manu, koftet ben Staat ges 

pen zwey Millionen Guiden. Man ſcheint wicht gefonnen, dfler= 

reihifne Huͤlfe zu requiriren. 

Dant fen ed den Sorgen des Mfgr. Nicolai, Presidente 

delle strade, Mom wird taͤglich reintiher, Der Weg vom 

Eorfo nach Gt. Peter wird neu, unb mit Trotteird nepflaftert,. 

md zwiſchen S. Giovanni Paterano und S. Maria magsiore 

wird eine Auee gepflauzt. Auch der fpanifche Play fou gepilas 

fiert werben. 

Die Erneuerung bed Theaters Balle geht raſch vorwaͤrts. 

ich zweifle jedoch, daß man from im künftigen Faſcheng ed werbe 

eröffnen fonnen. In Argentina wird beuuabe ımmer vor nalbs 

leerem Haufe gefpielt und gefungen. Gegenwärtig ift ter Bar- 

biere di Seviglia von Rejfini an ber Zagrdorbnung. An ©. 

Mavr's Elisa hatte man ben Mönden des Berubarbd: Berges 

ein ganz komiſches Eoftum gegeben. 

Die Fremden find bevnahe alle abgereidt , und der Drang 

nach Neapet ift um fo ſtaͤrter, als Miele bie jegt durch die poli⸗ 

tifgen Grelaniffe waren verhindert worden, binzugeben. 

Die Atademie der Witerthiümer wird nun bey di Romanis 

eine Auswahl ihrer Werbandiungen in Duarto beraudgeben. Der 

erfie Band ift bereits unter der Preſſe. 

— — 
— — — — — — — 

Beplage: Literaturblatt Niro. 46. 
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Stieratur Blatt 

Freitag ben & 

Periodifhe Literatur. 

ſchaft, 

Derfted’s u. A. Entdeckungen über bie magnetiſi⸗ 
renden Kräfte des electrifchen Stroms. In Gil— 

Raturwiffen 

bert's Annalen der Phyſik und phyfilalifchen, 
‚Chemie, Heft Xl und XU 1820, Heft I und Il 
1821. 

Auch für die Theorien des Magnetismus und ber 
@lekltricität, melde nah ibrem feitherigen Stande, 
in dieſen Blätter wiederholentlich als die dunkelſten Partieu 
der Naturwifenihaft bezeichnet worden find, fcheint ein 
jünger Tag auzubrechen. Mit dem erften der vier vor und 

liegenden Hefte von Gilberts Annalen der Phoſit bebt, wie 

fi deren wuͤrdiger Redacteur in einem Vorworte ausdrudt: 

„ein Cottus neuer und großer Eatdedung’n 
über den Magnetigmug und die magnetiide 
Eleftricitätan, welche nah ihrer wunberba: 
ren Natur eine weue Epoche in der Natur 

lehre zu begründen verfpredhen;’ und deren erpe— 

rimentales Gefammtrefultat ſich in den Worten zufammen: 
faffen laßt, daß, ihnen zu Folge: „der elektriſche 
Strom, wieer in dem geihloffenen Galva— 
niſch-elektriſchen Kreife wirkt, magnetifi: 
rende Kräfte hat, Meffing, Platina, furz 

alie Metalle, fo lange er burd fie hinfließt, 
Stahl aber au für die Folge bleibend, zu 
Magneten macht, und daß ed nur besfreifens 
des eleftriihen Stromes in einer Spirale, 

um einen fäblernen Stab bedarf, um ibn in 

einen ftarfen Magneten zu verwandeln.” Es 

iſt befannt, dad wenn man z.B. Kupfer: und Zinfplatten, 
etwan von der Größe der Thalerftüde, mit dazwiſchen lie: 
genden, angefeuchteten Tuchſcheiben, dergeftalt abwechſelnd 
über einander auffchichtet, daß die entftebende (Boitaifche) 

Eäule mit dem einen Metalle anfängt und mit dem an: 
deru aufhört, eime elefrriihe Spannung und Strömung 
eleftrifcher Materiecder Boltaifhe Strom)inder Säule 

— — — — — — — — — — — — 

1821. 
‘ 
Sunmi. 

man fowol am Kupfer- als Zink-Ende (dem negatis 

ven undpofitiven) der&äule leitende Dräthe anbringt: 

Sind beyde Enden dur einen folben Drath (den vers: 

bindenden Leiter) mir einander in Verbindung geſezt, 

fo ift der Galvaniſch-elektriſche Kreis, in dem alfo bie. 
eleftrifche Materie firömt , munmehr gefchloffen. 

Mit einem, nah diefen Grumdfähen, nur, Behufs 

ftärferer Wirkung, Außerlich etwas anders eingerichte: 

ten, fogenangten Trog: Apparate nun, ſtellte der Profefs 

for Derted zu Kopenbagen, dem mir bie erſten diefer 
glänzenden Entdetungen verdanken, im verwisenen Jahre 

Verfuhean. Er bradite nämlich ein geradliniges Stüd des 
verbindenden Drathes, der zu dem Ende ohne Schaden gebos 
gen werden fann, und in welchem man alio unterdef die 

elettriſche Materie fortirömend denken muß, im borizom: 
taler Lage, Über und hernach unter eine gewöhnliche, 

frev fpieiende Magnetmadel, fo baf er ihr parallel war; 

and bemerkte zu feinem großen Erjtaunen, dab die Mag— 
netnabel dadurch Abmweihungen von ihrer normalen Mich: 

tung erlitt, welche bis auf 45° gingen, aber, im erfteren 
Falle weſtlich, im andern dftlich waren: „fo, daß der 
Pol der Magnetmadel, über welchem die, vom negativen 
Ende der Säule herfommende Elektricität eintritt, mad 

Weiten, der Pol, unter welchem fie eintritt, nah Often 

abgelenft wird, 
Diefer, auf vielfahe Weife abgeänderte und audges 

dehnte, bier, zur leichteren Ueberſicht, nur im feinen 

Hauptmomente bezeichnete Verſuch, zu deſſen Erklärung 

Derfted annimmt; „daß die negative cleftrifhe Mas 
terie eine recht gewundene Spirale (vergl. unten) durch⸗ 

läuft und den Nordpol der Maguetnadel fortitößt, 

auf den Sudpol aber nicht wirft, wogegen ſich bev der 

pofitiven in Allem der umgekehrte Fall ereignet,’ wurde 

num zunaͤchſt von den Profefioren Pictet und de la 
Rive zu Genf wiederholt. Sie fanden die wichtigfte der 
Thatfaben, die bie auf 45° gehenden Abweichungen ber 

Nadel vom magnetifhen Meridian, im entgegengeiejten 
Sinne, nachdem der verbindende Drath über oder unter 
ihr angebracht ift, volllommen beftätigt, und bemerkten 

entjieht, Die man am bequemiten beobachten fans, wenn | überdieß,, was diefe Einwirfung des eleftriihen Stromes 
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um fo auffallender macht, daß biefelbe in bem Falle, mo | 
man ihre größte Stärke hätte erwarten follen, naͤmlich 
wenn die Magnetnadel felbft einen Theil des ſchließenden 
Kreifes ausmacht, Null wird: wagen aber noch nicht daran 
beftimmte Folgen für die Theorie zu ziehen. . 

Ein nod glüdlicherer Erfolg Erönte die nähfte Wie: 
derholung diefer Verfuhe durh Arago, Mitglied ber 

Alademie der Wiſſenſchaften zu Paris. Erbemerfte: „daß 
die Wirkung des, Voltaifben Stromes nicht auf ſchon mag: 

netiihe Nadeln eingefhräntt fen, fondern daß ber: 
felbe and bie Araft befige, in vollommen 

unmagnetifhen Cifen: oder Stahl: Nadeln, 
ja felbft in andern Metallen den Magnetik 

mus in einem boben Grade zu entwiceln.“ 

Als er nämlich dem, von ihm zum verbindenden Leiter ge: 
wählten Meffing: oder nachher fubitituirten Platin: 
Eilber: u.f. w. Dratde, Eifenfeilfpäne hinreichend nahe 
brachte, fo belud er fih damit, gleichwie ein wirklicher 

Magnet gethan haben würde: jedoch mit der Einfhränfung, 

daß der Meifing, Platin u.f. w. die erhaltene magnetifche 
Kraft wur auf fo lange bebielt, ald er mit ben beyden 

Enden der Säule in Berbindung blieb ;. wogegen e# gelang, 
ffäblerne Nadeln auf diefe Weife bleibend und voll: 
ſtaͤndig zu magnetifiren. „Als ich‘ fährt Arago fort, 
„biefe Verſuche meinem Eonfrater an der Alademie, Anı: 
pere, mirtbeilte, ‚batte derielbe kurz zuvor die wichtige 
Entdedung gemacht: daß wen geradlinige paral: 

lel neben einander binlaufende Dräthe, durch 

welhe zwep elektriſche Ströme fliegen, ſich 
anziehen, wenn biefe Ströme einerley Ric: 

tung haben, und ſich bagegen abfloßen, wenn 
die Richtungen ber Ströme einander entge 

gengefezt find.” Dur dieſen Umjtand und gewiffe 
daraus abgeleitete, theoretiiche Folgerungen, wurden bepde 

Akademiker fogleih auf den Gedanfen gebracht, daß die 
magnetifirende Kraft des Voltaifhen Stroms fehr verftärkt 

werden muͤſſe, menn man denfelben nicht durch einen ge: 
radlinigen Berbindungsleiter fließen laffe, fondern die: 

fen Leiter fpiralförmig winde, und die zu magneti: 
firende Stahlnadel in der Ure der Spirale anbringe. 

Diele Vorausiegung fand ſich auch durch den Erfolg auf 
das vollftändigfte beitätigt: eine folderneftalt im der Are 

bed, zu einer Spirale gewundenen, verbindenden Drathes, 
angebrahte Stablnadel war ſchon nach einigen Minuten 
ftark maguetifirt; und ihre bepden Pole lagen uͤberdieß fo, 
ald es, nach jenen theoretiihen Vorausſetzungen, der Fall 
fepn mußte, Es giebt nämlich (vergl. oben) bekanntlich 

rechts und links gewundene Spiralen: eine, in einer 
folben recht gewundenen Spirale angebradbte Stahlna- 

del nun erbielt, dem Kupfer : (negativen) Ende der Säule 

zumärts, einen Nordpol, d. h. eine nah Norden 
zeigende Gpige; war die Spirale dagegen links ge 
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wunden, ſo fand ſich die, demſelben Ende der Saͤule zuge⸗ 
kehrte Spitze der Nadel in einen Suübdpol, d. b. in eine 
nah Suden zeigende verwandelt. — Unterdeß hatten 

Derfteds Verfuche aber bereits die Auſmer kſamkeit ded gan: 
zen übrigen, gelehrten Europa auf fib gezogen, und 

wurden, befonders in Deütihland und Aranfreid, auch 
von andern, ald den bereits nahmhaft gemachten Phpfitern 

‚mit immer gleibem Glüde wiederholt; ja, es war befon- 

ders unferm Gilbert felbit gelungen, mit einem viel 
einfaberen, eleftromotorifchen (Ciektrieität erregenden) 
Apparate, gleihwol viel ftärkere, ja bis auf 30° gebende 

Abmweibundsfhiwingiingen der, den Wirkungen des Voltai⸗ 
fhen Stromes ausgeſezten Magnetnadel zu bewirken: als 

endlih Ampere die Mahn zu einer theoretifheh Dar: 

ftelung diefer Gefammt:Erfdeinungen brab, melde, wie 
fih ber Herausgeber ausdrüdt, „Bewunderung verdient, 
und namentlich über den, noch fo fehr im Dunkeln liegen⸗ 
den Magnetismus ber Erde, ein erfreuliched Licht zu vers 

breiten verfpricht.” 
Diefe Theorie gebt von dem Gefihtspunfte einer 

vollflommmen Jdentität ber Eleftricitätund 

der Urſach ber magnetifhen Erfheinungen 
aud, indem fie die Eigenfhaft der. Magnete anzuziehen 
und gurädzuftoßen, von elettriihen Strömen abhängig 
macht, welche, gleihwie zwiichen den Elementen der Vols 
taiſchen Säule, bier zwifchen ben intezrirenden Eiſen⸗ 

oder Stahltheilchen entſtehen, und, in einer, auf der, beyde 

Pole verbindenden geraden Linie (Are), ſenkrechten Rich— 

tung umber freifen; zu welchem Schluffe fie durch die oben 
angeführte Erfahrung von den Umftänden, unter denen ſich 

Dräthe, während der Voltaifhe Strom durch fie fließt, 
anziehen und abftoßen, auf Analogie fortbauend allerdinge 
berechtigt au ſeyn ſcheint. Statt alfo, wie bisher, eine 
nördlihe und eine füdlihe magnetiihe Materie anzunch- 

men, und die Verfcbiedenheit der Pole ded Maguets, vom 

der Andaͤufung der einen diefer Materien um den einen, 
und ber andern um ben andern abhängig zu machen: kennt 

Umpere keinen anderen Unterſchied zwiſchen ihnen, als daß 
der eine rechts, ber andere linls von den elefrrifchen 

Strömen liegt, die ſenkrecht auf die fie verbindende Are 
ftoßen, und bie fi, angeführtermaßen, anziehen, wenn 
fie in einerlep, abitoßen, wenn fie in entgegens 

gefegterMichtungfließen. Stellen demnach N N’ 

N, 5, N’, 5°, den Nord» und Sudpol zweper b| —ab’| —a’ 
Magnete, und ab, a’b’, die Richtung jener 

in ihnen fließenden, elektriſchen Ströme vor : ' 
fo fieht man, wenn man fih N dem N’ ge: \ 5’ 

gegenüber gelegt denkt, mit Einem Blide, daß, da num 
die Ströme in entgegengefezter Mictung fließen, 
Abſtoßung erfolgen muß; wogegen N dag gegenüber 
gedachte 5°, wegen jejt eintreteuder gleiher Stroms 

Richtung anzieht: was man fo lange mit bem Ausdrude 
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feinbfhaftlider und freundfhaftlider Pole 
bezeichnet bat. Gleichergeſtalt erfcheint dle allgemeine 

Wirkſamleit der Erde im Diichten der Magnetnabel, nah 
dieſer Theorie, als eine Folge eleftriiher, ſenlrecht 
anf den maguetifchen Meridian vorgehender, alfo dem sb 
der Madel parallelen, und lejtere bedbalb in der Lage 

SN feithaltenden Strömungen: mworin aber periodifche 

Modificationen vorgeben, die von der Motationsbemegung 
der Erde und dadurch veranlaßten Temperatur-Beränderung, 

und fäculare, die von Anomalien in der eleftromotor:: 

Sen Thätigkeit der Elemente der Erdfugel abhängig find. 
Sließt ferner, in den Oerſtedſchen Verſuchen, ein Voltai- 
ſcher Strom, nach der Richtung der Are der Mag: 
wetnabdel, über ober unter ihr binweg: fo bildet 

derfelbe augenfheinlich rechte Winkel mit den, von unferer 
Theorie gleichzeitig im ihr angenommenen, auf jener Rich⸗ 

tung jenfrechten, eleftrifhen Strömen; und die, mit 

lezteren Strom: Richtungen bebaftete Nadel, melde der 
Boltaifhe Strom alfo infeine Richtung zu dreben be: 
firebt it, muß, zufolge des Gonflicts diefer Anziehung 
mit der terreftrifhen Wirkſamkeit, vielleicht auch nachdem 

dieß Beitreben für die eine oder die andere Seite der Are 
überwiegt, biejenigen Abweichungsſchwankungen erleiden, 
für welde Ampere, ftatt der oben gegebenen Deritedfchen:, 
bie präcifer audgebrüdte Formel fubftituiet: „daß der 
Nordpol von der Michtung des Voltaifhen Stromes 
ftets lintd, der Südpol ſtets rechts abgelenkt wird.“ 
Dazegen ſcheint ed Referenten, als wenn bie, weiter 
oben, ebenfalld angeführte, von Pictet umd de la Dive 
gemachte Erfahrung, daß die Nadel nämlich, wenn der 
Boltaifhe Strom dur fie felbft fließt, feine Abwei: 
hung erleidet, von diejer Theorie noch nicht befriedigend 

erflärt werde ); wie denn auch ihr Bearbeiter die Erör: 

”, Sollte man fi zur Erklärung derfelben nicht vielleicht fo 
en tönnen: da bie Nadel in entgegengefcy 

tem Binne abweicht, nachdem der Voltaiſche Strom 
über und unter ihr weoflieät; und die eine Wirkung 
alfo, nadıbem fie für eine gewiffe Entfernung des Boltais 
fden Stromes von ber Nabel ihr Maximum erreicht bat, 
allmäplig in bie entgegenmgefezte Überzugeben fireht, 
nachdem man den Boltaifgen Strom eben fo aus der erften 
Rage in bie andere bringt: fo muß es eine gleiche Ent: 

deſſelben von ben beyden Orten des Maximi bier 
fer entgegengefezten Birkfamteiten, als Ueber: 
sangsort aud der einen in bie andere, gebem, 
wo er alfo Keine von Beyden Üben kann; und biefer 
Uebergangeort muß, nah Maahgabe ber reſpectiven 
Entferuungen, in ber Nabel ſelbſt ſeyn? Die Halts 
barkeit biefer Hppotbefe liebe fin bura 
birecete Berſuche prüfen, wenn man ben 
verbinbenben Leiter, beffen Wirtfamteit, 
nah Serſtebe Berſuchen, ihr Maximum in 
einer Entfernung von £ Aslt über und um 
ter ber Nabel erreicht, derſelben bis zur Bes 

terumgen über Arago's Eutdedung wirklicher Mitthels 
lung des Magnetismus vermittelt bes Vol, 

taifhen Stromes, einer zwenten Abhandlung 
vorbebält, auf die wir, feiner Zeit, zuridfommen 
werden, — 

Dr. Nürnberger, 

Ueberfiht der nenueften, franzöſiſchen 
kiteratur. R 

Januar, Februar, März, 1821. 
(Fortiegung.) 

Le Missionaire selon l'erangile, par M. le Comie 
de N... Seitdem Hr. 2a: Mennais feine fo eben er: 
waͤhnte Luftkugel bat auffteigen laffen, ift fie von mebrern 
—* Zeitungen und Monats ſchriften als ein Signal zur 
ortjegung des Feuerwerks betrachtet worden ; doch gefchieht 

es nur vermittelft Heiner, umbedeutender Schwärmer. 
Der Verfaſſer gegenwärtiger Schrift durfte daber vermus 
tben, daß eine große Anzahl folder Schwärmer aub gegen 
feine Unfihten gerichtet werden würde. Dem aber ift nicht 
alfo. Selbſt die ſogenauaten Erennde der Religion 
baben diefer Schrift noch mit feiner Spibe in ihrem Blatte 
ermäbnet, obwol jie trenlich erfüllet, was ihre Titel ver: 
ſpricht, und fib in allen Eruden an den Buchſtaben des 
Evangeliums haͤlt. Sie ift mit einem ausgezeichneten Ta: 
lente abgefaht, und die Anfichten des Verfaflers werden in 
jedem Lande Berfall finden, wo Religion hochgeſchäzt wird. 
Belonders aber verdienen fie Beberzigung in den Gegen: 
dem Frankreichs, wo bie Miffionäre gegenwärtig ihre Be: 
redfamkeit üben und Bemeife ihres heiligen Eifers ablegen, 
die Verirrten auf die Bahn des wahren Glaubens zurid: 
Den Wenigſtens wird man Gelegenheit haben, einen 

ergleih anzuftellen, und ſich überzeugen können, ob jene 
Herren in ibren Reden und ihrem Betragen mit dem tu: 
gendbaften Mirfiondr übereintreffen, wovon der Graf... 
bier mit fo vieler Wahrbeit das Bild entworfen hat. (1 Bd. 
in ı2. Preis 2 Fr. bey Arthur Bertrand. 

De V’influence duChristianisme sur la condition des 
femmes; par M, Gregoire, ancien eröque de Blois, 
In diejer Heinen Schrift, voll wahrer Gelehriamkeit, liefert 
der würdige DVerfaffer einen neuen Beweis von der innigen 
Verbindung des Chriftenthbums mit der wahren Frevheit. 
Auvörderft wirft er einen Bli auf die vielen Erniedrigun: 
gen, Unterdridungen und Graufamleiten, denen das weib: 
lihe Geflecht fait bev allen Voͤlkern in größerem oder ge 
ringerem Maße ausgeſezt war, und greift dann mit tref⸗ 
fender Berediamkeit den Mißbrauch der Araft an, welchem 
der Schwaͤchere ftets unterliegt. Er zeigt demnäcft, wie 
die Aufklärung, deren Kortidritte das Ehriftentbum fo 
mächtig unterftüste, eine Art von Gleichge unter den 
swen Geſchlechtern wieder berftellte, und wie die chriftliche 
Religion den eigentlihen Grund zu ibrer Gleichheit legte, 
indem fie ihnen die nämlichen Verpflichtungen auflegte, mach 
Vollommenbeit zu ſtreben, und ihnen die nämlihen Bes 
lohnumgen ald Preis ihres Beſtrebens vorbielt. Er ent: 

rübrung näherte, um zu feben, ob fig num 
eine Ubnabme der Abweichung zeige — Wels 
Wer Erfolg tritt ferner ein, wenn zwey paralltete 
Voltaifge Stroͤme, gleichzeitig. ber eine über, der 
andere umter der Madet tweggeleitet werten? Refes 
zent möchte es vorberfagen, 
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wirft darauf eim Tiebliches Bild von der eblen Hingebung 
des Weibes bev allen Pflicht : Erfüllungen und faſt in allen 
Lagen des Lebend, es ſey als Gattinn, als Mutter, oder 
als fromme Jungfrau, die ſich dem Dienfte der leidenden 
Merfcbbeit weiber. Er ftellet die Frauen als tröfende 
Engel dar, die den Unglüdlihen vom Himmel gefandt 
wurden, ihnen ihre Leiden zu verfüßen, ibre Hoffnungen 
wieder anjufahen, und von ihrem Sterbebette die Schred: 
niffe des Zodes zu veriheadben. Daß die Bevſpiele von 
Beitändigfeit, von Treue, von Frömmigkeit, überhaupt 
von allen weibliben Tugenden, ſich bep den Frauen der 
großen Welt in geringerer Anzahl finden, biefen Umftand 
ſchreibt Hr. Gregoire einzig und allein einer feblerbaften 
oder fogenannten Mode: Erziehung zu. Webrigens ift der 
Gegenitand der Schrift durchaus mit der Grundlihkeit und 
Klarheit abgehandelt worden „ die man von ihrem gelebr: 
ne Verfaſſer gewohnt ift. (3 Bogen Drud ins, bey Baus 
ouin). 

Auswahl geiftliher Lieder zum Gebraud 
der evangelifben Konfikorialfirde zu Paris, 
Es kann dem proteftantifhen Deutichland nicht gleichgilltig 
feon zu erfahren, wie die evangeliſche Kirche zu Paris, ſeit 
ihrer Gründung vor-eilf Jahren. dur Das unermübete 
Veftreben ihrer zwey vortrer Prediger Goepp und 
Boifard, und den eifrigen 2 ‚and ſammtlicher Mitglies 
der des Kouſiſtoriums, immer mehr gedeibet, und troß 
der Scheelfuht fo mancher Widerfaher, unter bem löblichen 
Schutze der Regierung ftets ſich feiter gründet. Zu den 
vielen Verbeflerungen, die fie jüngft erhalten bat, geböret 
auch die Einfifyrung bes neuen deutſchen Geſangbuchs, 
wovon bier die Rede it. Da mur blos Nirchengeiänge da: 
rin aufgenommen werden foliten, nicht aber zugleich Lieder, 
die blos zur häuslichen Andacht fih eignen; da ferner die 
Geiangbücer von ber Kirche neliefert werden, bevm Gottes: 
dienste jeder Zuhörer ein foldes auf feinem Platz findet; 
und da, nah dem angenommenen Spfteme, alles was ın 
dieſer Heinen Gemeinde, zum Gottesdienfte oder zu den 
Kirchengebraͤuchen gebört, durch milde Bepfteuern berbep: 
geſchafft wird, fo ſah man fi genötbiget, haushaͤlteriſch 
u verfahren, die Drudkoflen zu verringern, umd daher 
Die Zabl der Lieder fo viel wie möglih einzuſchraͤnlen. 
Aber um deito ſchwieriger wurde ed unter der großen Menge 
vortreffiier Lieder, die die geiftlibe Muſe Deutſchlands 
bervorgebract bat, eine glüdlibe Auswahl zu treffen. Der 
Paftor Goepp, dem dieſe lithurgiſche Arbeit allein über: 
tragen war, wollte die altem’ Kernlieder von Luther, von 
Decius, von Gerhard und Anderen, da fie fo allgemein 
bekannt ind, micht ganz verwerfen; aber auf ber andern 
Seite, würde es dem beutigen, gebildetern Gelhmad zu: 
wider geweien ſeyn, wenn lie in ihrem Zuftande der Unvoll: 
fommenbeit oder Derbbeit geblieben wären. Selbit ge: 
wandter Dichter übernahm es daher Herr Goepp, fie unter 
die Keile zu legen, und dieſes fhwierige, undankbare Ge: 
ſchaͤft ift ihm vollfsmmen gelungen. Go beftehet denn 
biefe intereffante Sammlung außer einigen Kirhengefängen 
der dreu erwähnten Dichter, aus dem beiten Liedern von 
Andreas Cramer, Gellert, Klopſtock, Bollitofer, Kavater, 
Jacobi, Pfeffel, Rebe, Münter, Neubofer, Dieterich 
und Frau von der Died. Vom Paftor Goepp felbft befinden 
ſich ſechs oder fieben unter der Anzahl, der auch zu einigen 
die Melodien verfertiger hat. (3 Bogen Drud in ı2. 
Straßburg.) 

(Die Fortießung folgt.) 

— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — 

Der fliegende Steindruck. 
Der Verfaſſer der „Elemente der Luftiſchwimmkunſt,“ 

M. A. W. Zacharia, Lehrer der Mathematik zu Klofter 
Nobleben (einem Gymnaſium in Thilringen) hat unter 
dem 14. April d. 3. eine feine Schrift: Flugluſt und 
Fluges Beginnen, auf Subieription (8 Gr.) ange: 
kündiget. Sie foll zeigen, daß der Meufch die fogenannte 
Nöronantif bis zum eigentlihen Schwimmen in ber 
Luft — d. h. Fliegen — bringen fann, und die An: 

kündigung fagt unter andern; „Es wird berielben ein 
Blatt in Steindrud bepgegeben, weldes ſchon wirklich 
fliegt, und obendrein den Bauriß zu meinem Flugkahne 
enthält, den jih der Empfänger im Kleinen felber machen 
kann” u. ſ. w. Daß Papier zum Fliegen zu bringen üft, 
zeigen die zabllofen Flugichriften unferer Tage eben ſowol, 
als die paplernen Drachen der Kinder; aber der Bauriß 
des Flugkahnes wird hoffentlich nicht ausfliegen, ohne 
von zahlreichen Liebbabern der Mecanif eingefangen zu 
werden. Altfraͤnkiſche Leute aus den Zeiten, wo Wieland 
feine Nöropetomanie jcrieb, werden freplih dieſe 
Anfindigung beſpotten: doch man denke ſich nur einmal 
den Kall, dab pur Zeit der erilen Druckerpreſſe jemand einen 
Beweis angelündigt hätte, daß dieſe Kunft bis zum 
Steindrude zu bringen ſeyn würde. Charlatanerie! 
wird’ alle Welt gerufen haben, und doc ift ber Steindrud 
nun da, und fliegi wirklich, nämlich in den Kammern 
conftitutioneller Staaten aus einer Hand in die andere. 

Wie alt ıft denn unſere fogenannte Aöronautit?. Sie 
ift freplich Feine Luftſchiffahrt zu nennen: denn der Schiffer 
weiß nit, wohin er fährt. Sie ift auch noch Feine Yuft: 
ibwimm funft: denn biefer Begriff wird dadurch noch 
nicht erfchöpft, daß der Erdfiih, Menih genannt, vielleicht 
der Gründling der Schöpfung vernünftiger Weſen, vom 
Grunde auftaucht, in ſeinem Fluidum nad oben fährt, und 
fi in der oder jener Region einige Zeit erbält. Der wirks 
liche Flußfiſch taucht auf und nieder, gleitet willkührlich nach 
alen Seiten bin, bewegt ſich in gerader und gebogener 
Bahn: er fliegt im Waſſer. Die Dichtigkeit der Luft 
(bid auf eine gegebene Höbe) im Verhäitniſſe zu der des 
Waſſers, und das Verbältniß der Schwere feiner Mafle 
zudem Raum, welchen ſie einnimmt, find befannte Größen, 
aus melden ib in der reinen Mathematik die Beding— 
niffe finden laffen, unter melden ein gegebener Koͤrper flie 
en kann. Frevlich nur auf dem Papier, im analntiicher 
ormel; aber wenn die Matur den Zeug zu der wirfliden 

Herftellung dieſer Bedingniffe auch verfagen zn mollen 
ideint, bie Praris der Mathematik darf fo leicht niet da⸗ 
ran verzweifeln, denfelben im der dunkeln Vorratbsfam- 
mer der blinden Mutter felbft auszuſpaͤhen. Mithin vers 
dient der Hr. M. Zachariaͤ, der ale tüchtiger Mathematiter, 
nicht als Spielmecanifer befannt ift, den Antheil der 
Bünftigen und die Unterflügung der Wernünftigen, 

Drudfebler, 
Eeite zır. Ep. 1. 3. 4. v. u. lied Habuzog flatt 
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3.12.0.0.1. topograpbifwen fl. topograpbifsern. ©. ı 19. 
Sp. 1. 3. 15. v. 0 I. den fi. ber. Ep. 1. 3. 14. v. u. l. 
fegteren fi. fejterer. 
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Norgendlatt 
für 

gebildete Stände, 

Sonnabend, 9 Juni 1821. 
—— 

‘ 

"Erbe mag zurüd zur Erbe Mäuben, 

liegt der Geiſt doch aus dem morſchen Haud. 

Der Kirchhof. 

> Lenze, wenn des Morgens Purpuritrahl 
e Erde freundli füllt mir neuem Leben, 

Benu fhüchtern fih vom Berg herab ins Thal 
Die eriten duft’gen Blüchenkränge weben: 

Daun wandl' ich gerne zu des Gartens Flur, 
Wo unfre Todten ruh'n, und nicht vergebens 
Ruft ewig ſich verikagend die Natur 
Mir zu; dem Tod entleimt der Kranz bed Lebens, 

Copreſſen rufen dort zur Trauer mid, 
Mir diftern Zweig zur Erde niederfinkend, 
Dog an fie reiht die ſtolze Pappel ſich, 
Mit frifhem Wipfel nah dem Himmel winfend, 

m ihre Schatten nehmen fie mid ein, 
orin jo Viele ruh'n im Todesſchlummer, 

Auf deren Gräbern ein beredter Stein, 
Berewigt ihrer Lieben bittern Kummer, 

2> ruht ein Greis von feines Lebens Harn, 
en in der Loden ſanftem Silberfranze 

Der Tod entführend aus der Menfhen Schwarm, 
Geleiter zu ded Himmels ſchoͤn'rem Glanze, 

Und bier ein Rind, das rein und umbefannt 
Mit ird'ſchen Freuden und mit ird'ſchen Sorgen, 
Des eignen Geiſtes Kraft noch nicht verftand, 
Und ſtill entichlief an feines Lebens Morgen. 

Der Unſchuld Lilie kraͤnzt fein Meined Grab, 
Die Rofentuospe ſcoweigend und verſchloſſen; 
Als eine Kuospe ſank es felbit hinab, 
Und ſchlummert hier von Bluͤthen ſchoͤn umſproſſen. 

Schiller. 

Dort unter jenem reichern Blumenbeet, 
Dort wo die Roſen freudiger ſchon blühen, 
Um Hügel Blürh’ an Bluthen ur fiebt, 
Gleich —— in Auroreus Glühen — 

Dort ruht die gfrau, die des Herbſtes Hand 
Den ſchoͤnſten Schmuck von unfrer Flur genommen; 
3% Herz, dab bier der Liebe Gluͤck nicht fand, 

Himmels Liebe hat es aufgenommen. 

Und bier der Juͤngling, dem die Freude kaum, 
Die Ehre kaum geöffnet ihre Reiche, 
Er modert ſchon im eng verichloffıen Raum; 
Dem Blitz erlegen iſt die Kraft der Eiche, 

Doc ift des Buſens innrer Reichthum nicht 
Mit feines Lebens Hauch dahin gefunten ; 
Der Muth, der gegen Boͤſes freudig ficht, 
Und der Gefühle hehre Götterfunfen: 

Denn alles Edle fioh des Grabes Zwang 
Hnd hat entfeffelt fih binauf geflüchtet. 
Dort wirkt fein bier entflammter Thatendrang 
Und feine Zraume — fie find nicht vernichtet. 

Die zarte Mutter decte dieſes Grab; 
Sie bielt den Säugling fterbend noh im Arme, 
Den bald des Zoded Dunkel au umgab, 
Als ob ber Tod der Mutter ſich erbarıne. 

Der Bater mit dem Kind, das ihn beweint, 
Die Gatten. die fich oft in Lieb’ umfdhlungen, 
Den Ahnberen und den Enlel — bier vereint 
Hat fie der Tod, fie haben audgerungen. 

Sie biiden jest herab aus bef’rem Land 
Auf ihre Gräber, die in Blumen prangen, 
Auf alle, demen Liebe fie verband, 
Huf ihrer Freunde fhmerzliches Verlangen, 
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Sie freuen ſich, wenn wir, mit Keftigfeit, 
Der innern Abnung glaubig und vertrauen, 
Und, dur den Schlever unfrer Sterblicfeit, 
Zum Reid des Lichts geiroft binuberfhaucn. 

W. v. Breitſchwert. 

— 

Anekoote von Jefferfon, dem vorigen Präfidenten 

der Vereinigten Staaten. 

(Views of ihe America, London 1821.) 

Gefferfon fuchte während feiner Praͤſſdentſchaft ſelbſt 

in Aleinigkeiten die Einfachheit berzubehalten, weiche ihm für 

eine Republit unentbehrlich fchten. Ben dem Antritt feuer 

Würde fand er die kleinliche Etiquette, welche die fremden 

Gefandten und befonders deren Gemablinnen aud in ſei⸗ 

nem Geſellſchaftszimmer einzuführen fuchten, ſehr be 

ſchwerlich; es war ihm beionders bange, daß die Meiber 

und Töchter feiner Amtsbrüder dadurch angeſteckt werden 

möchten; er ließ. daher keine Gelegenheit unbenuzt, um 

diefelde in Verwirrung zu bringen. Sehr weislich, ſchloß 

er. daß in diefer Sade, mie im jedweder andern, das 

sBepfpiel mächtiger wirken würde, als die Vorſchrift, nnd 

fing. daher die Sittenverbefferung der Stadt ungefähr auf 

ihie Art an, mie Franktın fie unternommen haben wuͤrde · 

„Hatte er einen Morgenbeſuch abzuftatten, fo kam er ohne 

einen Bedienten geritten, band’ fein Pferb an die Stakete 

wnd trat als Thomas Jefferfon ins Haus, Wenn 

bis verichiedenen Gefaudtſchaſten bey ihm fpeiieten, empfing 

er fie mit gleicher Höflichkeit, bemillfommte alle, und über: 

lieh es der Geſellſchaft, fich jelbit um feinen Tiſch zu ord: 

nen, dem er auf eine Weife vorftand, Daß fi jedermann 

wie zu Haufe fühlen muſſte, und alle Gaͤſte mir ſich felbft 

ſowohl als mit den-andern zufrieben- waren. Die Gemad: 

linn des Spanifchen Miniſters indefien fing an, als fie 

nah Haufe kam, über die Begebenbeiten des Adends nad: 

zudenten. Sie batte unter der Gemahlinn eines Geſandten 

geiefen, deſſen Herrn fie als weit unter ihrem Monarchen 

itehend anſah. Se. katholiſche Moieftät, erfärte fie, ſey in 

ihere Perfon beſchimpft worden; denn fep nicht eine Beleidi— 

grey uegen die Frau gleichfalls eine Beleidigung: gegen ben 

S,Ranır ? und im diefem Falle müifte eine Beleidigung gegen 

ibren Gemahl als eine Beleidigung gegen den König: von 

Spanten gemeont feon. Am folgenden Morgen berief ber 

Dan einen Natd, beftehend aus feinen vertrauteften Fremm- 

den unter dem auswärtigen diplomatifben Korps, Man 

legte dieſein die Sache vor umd fragte einem jeden um feine 

Mevaune. Einer davon verfuchte es, den Prafidenten damit 

zu entſchuldigen, daß er ald ein Nepublilaner die Vor ſchrif⸗ 

ten der Ettquette nicht kenne. Hierauf aber ward erwiedert, 

die Wirde Sr. katholiſchen Majſeſtaͤt durfe nicht einem je: 

den Yreis gegeben werben, der fi ein Wepublilaner zu 

nermen beliebe, Die Frau Gefandtinn befonders befand 
auf Genugthuung. Es ward alfo befchloffen, daß der Here 
Gefandte felbft bingehe, um ſolche zu fordern. Die Geſell⸗ 
ſchaft trennte fih, und einer davon gab dem Präfidenten 
einen Wink von dem Vorgefallenen. Einige Stunden bar: 
auf ward Hesm Jefferſon, ber fi eben in feiner Bi- 
bliothek befand, gemeldet, der Spaniſche Gefandte befinde 
fih im anftoßenden Zimmer; fogleich verlangte er feine 
Stiefel, und nachdem er den einen angejogen, ging er mit 
dem andern im der Hand hinein, mo ber Leztere auf ihn 

wartete. In der Thuͤr rief er feinen Bedienten binter ihm 
zu, fein Pferd fertig zu halten, dann trat er hinein, und 
indem er im Gehen den Stiefel anzog, bewillfommnete er 
©e. Excellenz mit feiner gewohnten Freundlichleit. „Bitte, 
feßen Sie ſich! feßen Sie ſich! Keine Umstände, mein Wers 
fhefter, freur mid, Sie zu fehen‘.+ Odne auf die Verwir⸗ 

rung des Stellvertreterd von Spanien und ber bepden Ins 

diem zu achten, fing er mit feiner gewöhnlichen Ungezwins 

genheit ein allgemeines Geſpraͤch an, wobep er die natürli> 

che Würde des Philofophen dem kalten Stolz des Diploma 

tilers entgegenfegte. Der Streit war bald entidieden. 

Der Geſaudte ging weg, und berichtete feiner Gemahlin 

und feinen diplomatiichen Freunden, daß fie, wenn fie zum 

Amerifanifhen Präfidenten gingen, die Würde ihrer Herren 

zu Haufe lafien muͤſſten. Ze; 

Einige Beudftücde aus Briefen über England don 
Heinrich Meidinger. 

GBeſchluß.⸗ 

Der Eingang in Fdinburg iſt bie jest noch durch bie 
alte Stadt *7 durch enge und ſchmutzige Straßen. Des 

erfte, was dem Fremden auffält, find die fleineruen Trepe 
pen vor den Käufern, die bep vielen bis in den erſten Stock 
geben. Von hier zieht fi die alte Hauptſtraße (High 

Street) eine Meile weit bergaufwärte bis zum Schloſſe bin. 
In diefer Straße find die hoͤchſten Käufer, bie jedoch blos 

an der Seite bed Huͤgels zehn bie zwölf Stock hoch find, in 
der Straße felbjt aber nur fünf bie fehs Stock zeigen, 

Hier it bie Boͤrſe, das Parlament Haus, die große ®e: 
richtehalle, die Advofaten: Bibliothek und der Zufammenfluß 

alles Gewuͤhls im der Ultftadt. Hier wohnten auch noch vor 

fünfzig Jahren die erfken und angefebenften Familien des 
Landes, die aber jest meiftens in die Neuftadt gejogen find, 

und ihre Wohnungen aa fleinere Kaufleute, Kraͤmer und 

Handwerker abgetreten haben Alle Häufer find bis unters 

Dach mit fteinernen Treppen verſehen, und fat in jedem 

*) Die nene Straße um Calton hill wirb in Kurzem erdffs 

met, und führs der die Regents bridge zur Princes Street 

in der Neuſtadt. 
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„Gtod wohnt eine befondere Fanrilie. Bey Feue tsgefahr nd 
die fteinernen Treppen von unendlichen Werth, daher man 
auch in den (hönften Käufern der Neuftadt diefe heilſame 
Einrichtung beybehalten hat. 

Auf der Spige von High Street angelangt, ſieht man 
fi auf einmal an einem großen Felien, der fi von drep 
Seiten lothrecht in die Tiefe fenkt, und auf dieſem Felſen 
liegt das alte Eaftell oder Schloß (case), das mit einer 
Bugbrüde verfeben und durch zwey Feine balbmondförmige 
Batterien den einzigen Zugang, von der Hochſtraße der, 
beberricht. . . 

Zwiſchen den legten Häufern der Straße und dem Schloffe 
it ein Meiner frever Platz, 350 Fuß lang und 300 Fuß 
breit, mit einem Geländer auf der Mordfeite. Der Felfen 
hat ungefähr ſieben engliiche Acres uud liegt 383 Fuß über 
der Fläche des Meers. Das Schloß war im frübern Zeiten 
Defidenz ſowol ald Gefaͤngniß der Könige von Schottland, 
auch wird noch das Zimmer gezeigt, mo Maria Stuart Jafob | 
VL, den nachberigen Jalod 1. von England, gebar, und in 
dem Kronzimmer (Crown room) liegt der feit 1818 ang 

Licht gezogene alte Neitdibmud (Regalia), and Krone, 
Bepter, Schwerdt und einem filbernen Stab des Lord Schag: 
meiſters beſtehend. Das Schloß faßt 2000 Mann Garuiſon, 
wird aber in den neuern Zeiten nicht mehr für unüberwind: 
lich gehalten. 

Gleich hinter der Zugbrüde liegt am erſten Thor eine 
Hauptwache mit einem Warferbebälter. Nach den zwey am: 
dern Thoren folgt das Beugbaus, worin Raum file.30,000 
Sewehre, das Haus des Commandanten, und die Var: 
racken der Soldaten, nebft dem alten tiefen Brunnen einer 
Kapelle und einem freven Plaß zum Erereiren. Dann fol: 
gen mehrere Batterien über einander, und auf dem bödh: 
fien Wall weht die brittifche Flagge. Die Ansficht von 
bier ift unvergleihlih und bat fo etwas Magiſches und 
Nomantifhes, wodurd fih die Seele unwiderſtehlich und 
ohne daß fie ſich felbit Rechenſchaft dafür zu geben weiß, 

angezogen und gefeſſelt fühlt. Hier fteigen duftige und 
ſeltſam geformte Berge empor, an deren Fuß fich dicht: 
gedräugte Maſſen von hoben fteinernen Käufern bingiehen, 
dort ruht der Blid auf grünen Wiefen und beiterer Land⸗ 
ſchaft und in der Ferne ergießt fi ber weite große Meer: 
bufen (Frith of Forth) *) wie eine Schweigerfee, voll leudh 
tender Sigel und mit Gebirgen umkraͤnzt. Es ift ein Ge 
miſch von Kühnem und Elegiihem, von Großem und Bun: 

berbarem, von Heiterm und Lieblichem, was in der Poefie 
wie in dem ganzen Leben der Schotten, vom der frübften 
Vorzeit an bis herab zu unfern Tagen fichtber ift. 

Das Parlament-Haus (Parliament house) liegt etwas 
verftedt hinter einer alten Kirche (St. Giles’s), Dicht bep 

Er a 4 
*) Prith oder auch Firib gedeutet Mündung, und Forth ift 

ber Namt des Glufes, 

“ber Hochſtraße. Das Gebäude hat von auffen nichts Be 
fonderes. Auf dem kleinen freven Plage ftebt die Bilde 
fänle Carls U. zu Werd. Im Innern jft vieles verän: 
dert; bios die Halle (Outer ball), ı22 Fuß lang und 49 
Fuß breit, mit einer fhön verzierten Dede von Eichen⸗ 
holy, und einer Marmor: Statue des verftorbenen Lord 
Melville, worin ehemals das ſchottiſche Parlament zufam: 
men kam, iſt geblieben, und dient jezt zu Gerichte: Ber: 
fammlungen ımd zum Bereinigungspunft der unzähligen 
Advolaten, die ſich bier, wie in Weftminfterhall, in weiten 
ſchwarzen Mänteln und langen, gepuderten Lodenperrüden 
berumtreiben. Das Gemühl ift hier faſt mod flärfer wie 
in London. Dort ſchreiten welche im ledhaften Geſpraͤch 
einher; bier figen mehrere ganz vertieft mit Papieren und 
Rollen im den Händen, während fih andere eilfertig 
durchdrängen und die Pedellen von erhöhtem Standpunfte 
aus die begebrten Namen eusrufen. Um neun Uhr muß 
jeder Dichter auf feinem Poften fepn. Weberal hängen Heine 
Zafelm und Wnfchlagzettel, Im diefer Halle halten blos 
zwey der Lords ordinary in Heinen Niſchen, mit Schran: 
fen umgeben, Gericht. - Die übrigen Richter fiten in den 
anftoßenden ſchoͤnen Gerichts: Zimmern, Im Erdgeſchoß, 
oder vielmehr darunter, ba das Parlament: Haus an einen 
Hügel gebaut it, haben die Advolaten ihre zahlreiche uud 
trefflihe Bibliothel, wo fie fih, in zweifelhaften Fällen, 
gleich Mathe erholen können. Diefe Bibliothek ift die befle 
in Schottland, weit bedeutender und gewählter wie die 
Univerfitäre: Bibliothek, und befist auch mehr deutfche wif 
ſenſchaftliche Bücher aus der neuern Zeit, als alle übrigen 
Buͤcher ſammlungen in Großbritannien zufammen. Pan 
findet and) darunter alle deutſche Claſſiker, ſammtliche Pir- 
teraturzeitungen, Erf und Gruberrs Encpelopädie, Con: 
verfationg:kericon ıc. 

Der thätige Sir Win, Hamilton, der mehrere Jahre 
in Göttingen zubrachte, thut alles Mögliche, nm die deut: 
ſche Literatur und Sprahe mehr in Aufnahme zu bringen. 
Er klagte mir nur, daß noch fo viele Wourtdeile unter 
feinen Landsleuten dagegen berrfhten, und führte befon- 
ders an, mas ich bir fchom früher von Londen aus mit: 
teilte, Die ganze Advokaten: Bibliothef enthält uber 
120,000 Bände und viele feltne Manufcripte. Ein neuer 
Eatalog tft in der Arbeit. Aus den untern, dunkeln Zim: 
mern mird fie jezt einen Sto@ höher, in einem fdhönen, 
dellen und geräumigen Saal verlegt. 

Jeder Advokat zahlt bep feiner Aufnahme 100 2, Sterl. 
an dieſelbe. 

Man bat allgemein einen grindlihen Mann aus 
Deutſchland an die Stelle des vor Kurzem veritorbenen er: 
ften Bibliothekar gewünfdht, und auch dem Dr. Benede in 
Göttingen den Autrag gemacht, der ihm aber, feiner vorge 
rüdten Jahre wegen, ablehnte. 

In einem Seitenfligel it, die Heine, aber ebenfalls 
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Matzbare Bibliothek der koͤniglichen Siegelfhreiber ( Wri- 

» ters to the Signet) von 5000 Bänden. Der 136 Fuß lan- 

ge Saal ift, von Pfeilerm getragen, mit einer Gallerie ver: 

feben, und wird von unten durch eiferne Röhren und meh: 

rere im Fußboden angebrachte durchloͤcherte Eifenplatten ge: 

waͤrmt. 

Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 

Dresben, ben a. Mai. 

In den lezten Tagen bed Monats April, Über welchens ich 
gu reftriren babe, wurden die Freunde der Kirchenmuſit durch 

mehrere Genüffe erfreut, Seit ben fo laut geprieſenen Auffüͤhh⸗ 
rungen bed Apeiſchen, von Br. Schneider in Muſit .gefeg: 
ten Dratorium, das Weltgeriht, wuͤuſchten auch wir ſehn⸗ 
tich, dieſes wielverfprechende Wert: zu börm; es hieß au im 
Sommer bed vorigen Jahres, daß ber Konfeger feloft im Sinne 
gehabt babe, es in Dresden in einer Kirche aufzuführen, bieß 
war aber nicht in Erfüllung gegangen. Um fo zahlreicher war 
am Palmfountage die Berfammiung, ald der Kantor Schwar; 
im Gewandbausfaale und biefed Oratorium bbren ließ. Wäre 
nur die Husführung beffer gewefen! Zwar fonnte man mit ber 
ftarfdefegten, aus mebrern Muſitchoͤren ber Regimenter und ber 
Stadtmufitanten zufammengefezten Orcheſter, unter Reitung bed 
Stabtmafict, ziemlich zufrieden ſeyn, aber ſchon die Choͤre jywants 
ten gewaltig bie umd da, und ſtauben In feinem günfligen Ber 
haͤttniſſe zu einander, bie einzelnen Stimmen aber leifteten nom 
weniger. Beſonders galt biefes vom dem Baſſe, nd bem Te— 
nor. Am ſchlimmſten machte es noch ber Herr Rantor ſelbſt, 
als er im zweyten Theile bas frubue Tenor⸗Solo ſelbſt, mit einer 
fonderbar trädyyenden Stimme fang, und zualeich mit Händen 
und Füßen — bas tbar er Überhaupt micht ohne gewaltigen 
Schall — birigirte. Ueberbieß gab er und bloß zwey Drittbeite 
ded Ganzen. Es wäre daher für die wahre Würdigung dieſer 
Muſit ſehr zu wünfgen, wenn fidy einer unfrer Herrn Sapells 
meiftee, mit beu ibm, zu Gebote fichenden trefflihen Huͤlfsmit⸗ 
teln entfohlöffe, und auf eine Art diefes Wert vorzuführen, wie 
es wohl der Zonfeger und ber Dicpter verdiente. Da ein latei⸗ 
nifcher Tert, der num im Stich erfgienenen Partitur unterge⸗ 
legt iſt, fo dnute es fi wobt fetbft zu einer Aufführung am 
Evarfonnabende in ber katholiſchen Kirche eiguen. Und welg ein 
Hober Genug mäÄffte bas ſeyn! 

Der verbiente Kantor Fr. Uber an ber Kreuyfirhe gab 
in biefer am Charfreytage ebenfalls ein neues Oxratorium feiner 
Kompofition. Der einfache aber aͤcht dichteriſch gehaltene Text, 
bes Eridfers lezte Worte, von Arthur vom Morbftern, ließ vier 
les Schöne erwarten, wir wurden aber nur zum kleinen Theil 
befriedigt. Zu perfennen war ein lobenswerthes ſtrenges Kalten 
am aͤchten Kirchenſtyl in ber ganzen Tonfegung nicht, aber bas 
für fehlte ibr Leben und Feuer, mit Husnabme der Introduftion 
und bes lezten Chors, und eine gewiſſe erımübende Monotonie 
war über das Ganze verbreitet, bie weber bad Herz ruͤhrte, 
noch bem Geiſte Schwingen gab, Leider waren auch bie Golos 
flimmen nicht gut befegt. Unfere Kreuzſchule wird überhaupt 
jest mebr als gelebrte Schule behandelt, und in ber Partbie 
bes Bejangs zuruͤckgeſezt. Damiber ift num auch nichts zu 
fagen, und die trefflihen Früchte des regen Gtublums der Klafs 
fiter fangen fon an ſich fehr portbeilbaft zu zeigen. Aber hat 
man diefe Abſicht mir dieſem Inftiture, fo follte man für bie 
Geianasparthie ein gang abgefonbertes errichten, dann aber vers 
doppelten Fieiß auf dieſen Zweig wenden, bamit gute Kantoren 
darin erzogen würden, unb Dresden auch im ber lutheriſchen 

Kirbenmufit bie Wirtwofität fortbehamptete, welche es zur Zeu 
ber Weilnliche hatte, wo Gerftäder, Pillwitz, Bergmann, Abam, 
und andre wacktre Gänger bad Chor füllten. F 

Ich komme zu dem brirten mewen Dratorio, welches arm 
Charfonnabende im ber roͤm. kathol. Hofficche aufgeführt ward. 
Es war die Metaftafifche Ditung, der Tod Abels, und von 
Rapelmeifter Morlachi ganz neu in Mufit gefest. Das 
Dramatifaye biefer Dratorien Metaftafio's erfaußt vieleicht eine 
freyere Haltung, ald die Urt ber deuten Dratorien, wie fie 
jezt im bem lutheriſchen Kirchen meift aufgeführt werden. Daran 
batte fi Morlacchi gebatten, und allerdings bie und da ben erns 
ſten Kircheuſſtyl etwas Äberfapritten, fo dad man ibm den Wors 
wurf zu tbeatralifher Bebamblung machte. Auf ber anderı 
Seite batte er aber auch wieber ben Text fo aut gu benupen 
verſtanden, daß er aus demſelben obne Tßortveränberungen, die 
sarin ganz fehlenden Duette, Terzette und Qnartette, welche 
ber neuere Geſchmalt jo unansweigzlich fordert, mit wahrer 
Kunſt Herbevgeleitet, und zum ‚größten Theil mit Wärme, Ins 
nigfeit, Wahrheit uud Keuntuiß in Muſit gelegt hatte. Auch 
das Reritativ war durchgängig melodifay gearbeitet, und zeigte 
in eingeinen Stellen fehr viele Gediegenbeit.. Ausgezeichnet was 
rem Abels Arien, quel bon pastor son io, und, questial cor, 
finor igaoti u. f. tw, das Quartet, o piacert, o conten- 
to! die Fuge bes Schlußchors in erſten Theile, Adams Arie, 
con miglior duce u. f. w. und ber Eva Gefang, non sa, che 
sia pitta. Die tbnigl. Kapelle führte bie ſchwierigſten Pars 
tbien mit ber an ihr gewohnten Birtuofität aus, umb bie Kir⸗ 
wenfänger, Safaroli, Eantü, Benimcafa und Tibaldi leiſteten 
allen Forberungen Genuͤge. Bey dem Sänger bed Engels, 
Sar. Gentili, war bieß freytich nicht ber Fall, obſchon der Roms 
pofireur, um deſſen unangenehme Gtimme nicht vorbören zu 
laffen, gegen bie Anforderung des Textes, deſſen Parthie mit 
Inftrumentirung Äberiegt batte; zum Gluͤck ift er aber wieder in 
feine Erdenheimat zurüdgeflogen, und wirb uns nicht mebr mit 
feiner Stimme drgem. 

Laffen Sie mig num zn unſerm Theater übergeben. Es 
endete vor Oſtern bereit mıt dem 7. April. Die italleniſchre 
Dper gab ba noch zum erftenmale le donne curiose, die neus 
gierigen Frauen, eine tomiſche Oper in drey Aufzuͤgen mit Mufie 
von Raſtreili, einem bier ſich aufbaltenden jungen Itallener. 
Er hatte mandes Gute darin, Fleiß und Muͤhe und wort auch 
einiged Talent war nicht gu verfennen; bätte er einen beſſern 
Text gebabt, fo wuͤrde er gewiß auch mehr wahres beitre® Leben 
darin gezeigt haben. Die Dper ward gut gegeben und gefuns 
get, man twollte bem jungen Anfänger nicht bel, und fo war 
man zufrieden, doch bad Haus bey der zweyten, ber Schluävors 
flelung, febr leer. Im deutſchen Theater gab ed noch an zwer 
Abenden die Piccolomini und Wallenfteins Zob, und eine wohl 
aufgenommene Wiederholung von Gehe's Peter dem Großen 
und Alcxis. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Charadbe. 

Siehſt burch ber Erften Kraft bie 3Zwente bu entfalten, 
Fit diefer väreriig ein Erbtheil aufbebatten, 
&o wird nach ibrer Brüber tbät'gem Walten, 
Das Gaanze ſich zur Ruhe dir geſtalten. 

Aupbfung ber Charade in Niro, ız=, 
@lüdsrab, 

— 



Nro. 139. 

Norge unblatt 
für 

gebildete Stände. 

Montag, ın. Juni ıgar. 

Doch dem Verhaͤngniß entffiehn ift verwehrt, und nicht 
"Weisheit verjagt ed; 

Fruchtlos Hat ewige Muͤh'n ber Werwegme, 

Der es betämpft, 

Euripides in Herakliden. 

Aberglaube und Grauſamkeit. 

Gortſerung.) 

Ohne eine Muskel zu verziehen, erwiederte der angeb- 
liche Ravenſtone mit feſtem und ruhigem Blick: „Es wird 
wohl gethan ſeyn, Mylord, wenn Elſe treu iſt. Um welche 
Stunde ſoll Johann Bradford ſterben.“ — „Befiehl dem 

Au fſeher des Sefängniffes, daß er Acht auf ihn babe, bis 

morgen um vier Uhr, benn er ifk ein feiner Schwäßer, wie 

fein Namensvetter, der verrädte Johann von Münfter, 
(FJobann von Leiden, welcher im Jahr 1533 zu Muͤnſter 
bingerichtet worden) felbit unter glühenden Eiſen war. Be: 

forge bu das Todesurtheil, und made, daß es bald nah 
Newgate gefchidt werde. Wenn das geſchehen — fomm doch 
näher — ih muß bir ind Ohr fpreben. In meinem Kabinet 
ſtehet ein Koffer, den ich offen gelaffen. Befeftige meinen Sie: 

gelring an die filberne Kette, diedudarinerbliden wirft, und 
fage mir daun, was du hören wirſt; thue dieß aber in ber 
tiefitten Stille der Nacht, wenn weder ein Auge nochein Ohr als 

das beinige in der Nähe iſt.“ — Mavenftone verſprach's, 
und feine Hand zitterte vor Freude, ald er ben Ring em: 

pfing. Es war ſchon nahe um Mitternacht, und Gardiner, 
der ſich eben aus feinem Kaufe ſchlich, blieb fteben, um 

einen Mondregenbogen zu betrachten, welcher damals fir 
eine feltene und fchredhafte Erfheinung galt. „Elfe von 

Huntingdon ift geſchaͤftig,“ fagte er mit einem grinfenden 

Lächeln, „aber bes Ermorbeten Länderepen werben bie 

blauäugige Here binlänglich belohnen — ohne biefelben kann 

Tie fi feinen Gatten Taufen.” — Und mit einem verftobs 
lenen Blick auf Ravenftone, entfernte fich ber Kanzler: Bis 

ſchof. — „Bin ich doch ein Chor,” fagte Ravenftone zu 
ſich felbft, „und ſchlimmer no ald ein Thor, daß ich mich 
befümmere, wie diefe liftige Dirne fih für eines Schurken 
Beſtechung geſchiet maht, und doch, daß biefer dumme 

Undächtler, dieſer mürrifhe,. ſelbſtſuͤchtige Müßiggänger, 
folde Blicke in das Dichter: Paradies zu werfen vermag, 
ift ein beneidenswerthes Wunder. Ich babe Männer gehört 
und gefehen, welche für den platoniihen Aberglauben ein: 

genommen waren; aber dieß war unter bem beißen Himmel 
Spaniens, mo die Luft fi wie das Athmen mwohlthätiger 
Geiſter anfühlt und die Waſſer klar genug find für ihre Woh⸗ 
nungen. — Über bier auf biefer nebelihten Juſel — in 

diefes Greiſes dunlelm Kopf und eifernem Herzen! — Ih 
muß doch fehen, welcher Geift ih berabläßt, um mit einem 
folden Herenmeifter zu verlehren.“ 

Mit diefem Enutſchluſſe ſchloß ſich Ravenftone in fein 
Zimmer ein, vergmügt, daß fein befferer Zweck ihm auch zum 
Mittel dienen folle, in feines Beihüpners Geheimniß ein- 
zubringen. Gr legte bie Kleidungsſtücke am, worin er den 

Biſchof vorftellen wollte, und konnte fich nicht eines ver- 

aͤchtlichen Laͤchelns enthalten, als er fie über die eigenen 
feiner fhlanfen Perfon eng anliegenden Kleider warf, und 

dabey an die Häßlichkeit und Hinfälligkeit dachte, welche er 
nachzuahmen hatte. Um bie eilfte Stunde, als die Dun: 
kelheit der engen Gaſſen, welche nur einige wenige Lampen 

unterbraden, bie über feinem Haupte fhwankten, feinen 
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Weg fiher machte, ſchlich er ſich durch die Hinterthüre, 
wovon er den Haupticläffel hatte, ins blſchoͤſiche Haus. 
Vermittelt deffelben Schläffels ging er auch in ſeines Ge 
bieters Gemach, wo er durch die filberne Klingel den Pagen 

berbeplief. Diefer vertraute Diener fand es nicht auffal 
lend, dis er bepm Eintritt den vermeinten Biſchof in feinem 
großen Katar gehüllt, binter dem ledernen Schirm fihen 

ſah, als ſey er, feiner Gewohnheit nah, im Stillen vom 
Math zurüdgelebrt. „Iſt kein Bote vom Hof da geweien? 
fragte der angebliche Pralat. — „Nein, Miplord, denn man 
fagt, dir Königinn ſey fehr unpaß.“ — „Säume nicht einen 

Ungenblid, wenn einer fonımt, umd fieb zu, daß der Auf: 
feber des Geſangniſſes bier warte, um meinen Befebl-zu 

empfangen, melden er auf ſeine Verantwortung vor Ka: 
gesanbruch zu volzieben bat.“ — Der Page entfernte ſich, 

und Diavenftone, der fi jest allein befand, ſah den Koffer 
auf dem einiamen Geftelle neben ſich fiehen. Er war an: 
verftioffen, under fund nichts als eine tiefe filberne Schüf: 

ſel darinn, in welche eine ſilberne Kelle genawin der Mitte 

binabhing. Mavenftone war die Art, wie man mit foldien 
Snftrumenten die Zukunſt zu erforſchen fucte, befannt, 
«Sie ward von einem Nachfelger des Moger Bacon benupt, j 
welcher vorgab, daß der Ming eben foihe Antworten gede, 
als der beribmte eberne Kopf... „Die Zeit ift, die Zeit war, 
bie Zeit vergangen” u. f. m.) — Was wagte er, wenn er 
den Riug, wie ihm Bardiner befohlen, au der Kette aufbing ? 
‚Seine Neugierde behielt den Sieg, und der King fing, fobald 
er am der Xictte hing, von felbftan fich zu bewegen, und gab 
drep deutliche Echläge gegen die Seiten der Schüffel. Er 
horchte begierig auf die hellen tiefen Toͤne, in.der Ermar: 
tung irgend eine Antwort zu vernehmen, und als er auf: 
blidte ftand Eife von Huntingdon ihm zur Seite, 

Dieſes Weib batte eine finiglihe Geſtalt, welcher die 
Höbe des in Geftalt eines Turband um ihr Hanpt geſchla⸗ 
genen Schlevers, noch ein majeftätifcheres Unfeben gab. 
Ihr Oberkleid, von einem dicken Stoffe, den man damals- 
Stammel nannte, firl in-reihen Falten über ihre Schul: 
tern binab. „Ihr riet mich, fprac ſie, und ich erfchien. 
— Mavenftone glaubte zwar, er fpiele mit Gardiners Aber: 
‚glauben ald mit einem Werkzeuge, aber ibre plößlide Er: 
richeinung überrafhte- ihn, und ein aberglänbiger Schauer, 
den er in feinem Gebieter verfpattet hatte, uͤberlief ihn. 
ber er erinnerte ſich feines Zweckes und feiner Verkleidung, 
und indem er die gebüdie Stellung bepbebieit, welche dem 
Bifchofgegiemte, erwiederte ex: „Wo ift deine Kunſt, wenn 
du nicht weißt, mas ich winfbe?“ — „Ich babe deinen 
Planeten ftudiert,“ fagte Elſe von Huntingdon, „und de 
seine Wuͤuſche fo zahllos find. fo haben fie auch keine Etelle 
in deinem Schieial. Ich habe aber die Beihen Maria Tu— 
does geleſen, und weiß, wer vuribren Beamten diefe Nacht 
ſeiuen Einab verlieren wird,” — „Weißt du die Kennzeichen 

feines Geſichtes, Elfe?” fragte der Mepräfentant des Dir 
ſchofs, indem er den Kopf binabbeugte, und feine Kappe 

noch tiefer überd Geſicht 309. — „Höre fie, erwiederte 
Elfe, „eine gelbe Farbe, tüdiihen Blick, zuſammengezo⸗ 
gene Augenbraunen, die Augen einen Zoll tief in den. Höh: 
ten, gekruͤmmte Naſe, weite immer ſchnuͤffelade Naſenloͤcher, 

ein Spatzenmaul, große Hande, lange Klauen vielmehr, 
als Nägelan den Füßen, welche feinen Gang fo unftät 
machen, als feine Handlungen find, — dies find die Zeihen 

feines Sejichtes und feiner Geſtalt, — fein Wig läft ſich 
dur nichts bezeichnen, denn er nimmt alle Geitalten an. 

Erfenuft du dad Gemälde, Mplord von Wincefter ?” — 

„Bolllommen, Weib,” erwiederte Ravenſtone, und er fejte 
fein Vertrauen in eine Here, deren blaue Augen ben Himmel 

fhamrotb maden, da cr feine Farbe der Heudselen geliehen 

bat, und ıbre Schmrichelep hat Anaben zum Glauben ver» 
leitet, daß fie den Baum, welchen ſie liebte, und die Quelle, 
welche fie anlädelte, heilige. Und nun dient fie zweven 
Herren, wovon ben einen feine Thorheit und ben anders 

das Alter blendet. - 
(Der Beihluß folgt.) 

Brucdflüfe aus bes Profefor M. 9. Pictet vom 

Genf, Briefen ans Italien. 

Gortfegung.) 

Yarma iftin zwey ungleiche Hälften getbeilt, durch 

‚einen Fluß oder vielmehr durch einen Bergftrom gleichen 
Namens, welcher bald ungeſtuͤm fluthet, bald troden Liegt, 

und vermuthlich der Stadt mehr Schaden als Vortheil 

. bringt. Zunaͤchſt wurden wir indie Tauffapclle *) geführt, 
wo die überaus große, aus einem Stud Marmor gehauene, 
Taufwanne ald Merkwürdigfeit gezeigt wird. Im der 
Stiftslirhe faben wir einige hübfhe Gemälde. Die von 

Gorreggio gemahlte Auppel ftellt, fagt man, die Him—⸗ 
melfabrt Diariä vor; ed mag fepn, aber bie Ungabe zu ber 

weiſen bält fhmwer, indem die erbleihten und erloſchenen 
Farben überall nichts mehr zu unterfcheiden geftatten.. Recht 
deutlich hingegen und mit Vergnügen fahen wie eine Grab: 

ſchrift zum Ehrengedächtniß bes berühmten Buchdruders 
Bodoni, der feine Kunft in Italien rühmlichft vervollfomat: 

- net bat, und deſſen Ausgaben allen großen Buͤcherſamm⸗ 

lungen Europa's zur Zierde gereihen. Der fogenaunte 
laiſerliche Pallaft, welden wir auch beſahen, iſt micht die 

Mefidenz der Landesfürftinn (Marie Louife), ſondern er 
wird für die Beſuche des Kaiſers von Oeſterreich bereit ge: 
halten, umd iſt für diefe Defimmung auch möblırt,; man 
GBEEIBEB BEER — 

Faſt im allen großen Erädren Fratiens bildet bie Tauftapelle 
ein abgefondertes Gtbaͤube, unfern von ber Hanptlirche, von 
posoniier Horn und Auppeibapung; fein Inneres ift reich 
veryert und wird hauptſaͤchlich zu Taufbandiungen gebraucht. 
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datte ſich kuͤrzlich zu einem ſolchen Befuche Hoffnung, und 

de Stadt batte große Vorbereitungen dafiir gemacht, Die 

aber vergeblib waren; wir fahen da fchöne Fredco: Male: 

reyen vom Gorreggio, Die Lage diefes mit anſehnlichen 

Sartenanlagen verfehenen Pallaſtes ift völlig ländlich. 

Auf dem Rüdwege ward ung die berühmte Farnefiiche 

Schaubuͤhne gezeigt. Ibr Name, welder große hiſtorlſche 

@rinmerungen wedt, ſteht mit dem innern VBerbältnifen 

und dem Grandtoſen der Formen dieſes Architeltur-Koloſſes 

in Uebereinitimmung. Auf 300 Fuß Länge hat das Gebäude 

ſechs und neunzig Fuß Breite, und ſechczig in der Höhe. 

Um das Parterre, welches eine Halb: Ellipſe bilder und mit 

einem Teckengelander verfeben ift, erbeben fih amphithea⸗ 

jra.ifh vierzehn Stufenbänfe, in altertbämliher Manier, 

und werter obem ift der Umtceis mit Säulen und Bildern 

verziert, worunter zwen ju Pferde, naͤchſt der Vorbuͤhne, 

zwe» Farneie’s (Aierander und Ranuzio) vorftellen ; wiſchen 

den Säulen find zwey Logenreihen befindlich, und über ihnen 

befindet ſich die legte Gallerie; der weite Raum kann, mie 

verſichert wird, mahe am achttauſend Zuſchauer fallen. 

Allein, wie practvoll dieß alles in ber Zeit der Größe 

des Fürjtenhaufes der Farnefe ſeyn mochte, ein fo trauriges 

Bild der durch die Zeit berbepngeführten Zerftörung ſtellt 

Biber das vollig bölgerne Bebäude jezt dar. Ich dachte 

mir den ftolzen Nebenbuhler von Heinrih IV., wenn er 

nunmehr auf diefer Schaubuͤhne eriheinen könnte (deren 

wurmftidige Bretterboden nur von körperlofen Schatten 

gefabr!os betreten werben mögen), wie er um fid berblis 
end, überall Bilder der Zerftörung, verfkimmelte Statuen, 

durchloͤcherte Dachungen, nichts als Staub, Spinnenge 

webe wud Fledbermänfe.erbliten würde. „Eitelleit der Ei: 
teifeiten! wuͤrde er ausrufen, was foll mein ame mit die: 
fem Schutthaufen-weiter zu thun haben 7” Ganz nahe dabey 
ſteht eine keine Gefellfhafisbühne, ein Miniaturbild, ziem: 

lich gut erdalten und reich verziert. Es ſcheint, bie regie⸗ 

sende Familie babe auf folhen Zeitvertreib vielen Werth 

sefest. 
Bon den modermen Alterthuͤmern gingen wir zu 

wirflichen Dentmälern, zu dem Ueberbleibfeln der alten 

Stadt Velleia über, deren ich fo eben gedacht habe; fie find 

in bedeutender Zahl und in einem Saal bes Muſeums aufge 
fer. Es finden fi darunter architeltoniſche Bruchſtüde, 
Statuen, und gut erhaltene, mwobl gearbeitete Bruftbilder 
aus weiſſem Marmor, bronzene Zierrathen und Werkzeuge 
aller Art, Schaumünzen, deren Alter nicht über das Jahr 
327 bimauf reiht. Ein hoͤchſt merlwürdiges, unter dem 
Kamen der trajanifhen Zafel befanntes, Stud zog 
anfere WUufmerkfamleit vorzäglih an. Es if eine etliche 

fange , brongene Platte oder Zafel, mit einer weıtläu: 
en im Spalte abgetyeilten und vortrefflih erbaitenen 
nichrift. Diefe enthält eine Stiftungsurkunde des Kai: 

* Zrajan für men Schulen, bie eine von 500 Kaaben, 
die andere von funfjig Töchtern. Alle umliegende Ortichaf 

ven und Dörfer, welche zu den Koften der Anftalt beutragen 
mujsen, Dad mir ihren Namen, deren einige jezt noch fort: 

dauer, gast. Ein fae simile dieſes Töftlichen Denf- 
mals ift fürglich in einem Hefte erfhienen, wovon jedes 
Auartblattgenau eine Spalte der Urichrift und im eben der 
Größe, wie biefe, barftellte, fo daß, wenn die einzelnen Blät: 
ter nebeneinander geflebt werden, man in Form und Text 
ein treues Bild ber Tafel beſizt. 

Bologna. Der Weinbau bat bier Aehnlichkeit mit 
der audy zumeilen im ber Gegend von Genf angewandten 
und unter dem Namen hutins oder hautins befannten Auls 
tur. Die Reben werden nämlih in Reiben gepflanzt und 
die zwiſchen inne liegenden breiten Etreifen mi* Korn be 
fäet. Hier aber find diefe Streifen noch breiter nnd ſtatt 
unferer niedrigen Pfäble, diemen ſchlanke, in Geſtalt eines 
Y gefhnittene Ulmen ben Neben zur Srige. Man pflanzt 
diefe Baͤume in einer fold angemeffnen ‚Entfernung von 
einander, daß die neben ihnen wachſende und an tedem 
ihrer Aeſte befeſtigte, Rebe -fich von einem zum andern hin: 
überziehen mag. Das Ganze ftellt das groteste Bild eines 
Zanzed Eopflofer Miefen dar, deren lange Arme durch Re— 
bengewinde zufammenbalten. Es durfen alfo die Bolegne: 
fer Leſer (denn wir find jest auf pabſtlichem Gebiet ange: 
langt) beym Zraubenfammeln fi wicht wie die unfrigen 
biüden, dagegen find jie aber auch auf ıhrem hohen Leitern 
Gefahren ausgelegt, welche diefen nit drohen; mais, ne 
decidons point entre Genere et Rome. 

Mas in jedem Lande Uebung ift, bat meift aud feine 
guten Gruͤnde. Nur meiß ich deren feine für den Straf: 
fenbettel zu finden, welcher bier allgemein herrſcht, fobald 
man auf römiihes Gebiet fommt. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Korrefpondbenz : Nadridten. 
Dresben, ben m, Mat 

(Berchiuß.) 
Das Vortrait ber Mutter erbffnete am a5. April 

die Vorftelungen wieder, Es war fleißig nem einftubiert wor⸗ 
ben. Ein Hr. Urban aus Münden gab als erſte Baftrolle 
den Reckau mit Beofall, und verdiente ihn au. Um fo weni⸗ 
ger warb ihm biefer am Tage drauf ats Naphael zu Theil, dem 
er ohne Reben und Kunſtwaͤrme, ſelbſt in der Außern Haltung 
vernachlaͤſſigt barftelite, Sein Don Earlos bald barauf harte gute 
Stellen, doch war er nicht aus einem Guſſe. Sein Yeuperes war 
babey angenehm, die Sprache melobifch, nur etwas tief, und bie 
Haltung muß anftändig, Bid auf den zu oft gebogenen Leib und 
vorwärts geneigte nie, eine febterbafte Stellung, bie mir Iehs 
ber ben mauchem jungen Künftter jest nur zu bäufig vorgefome 

„men ift, und den Mangel an böberer Tanztuuſt bezeugt, oder 
bie und da auch eine Örtliche Nanbäıfe bey Meinern Geſtalten, 
burch zu Dobe Abſaͤze. Wir werben ben in vieler Hinficht acht⸗ 
baren Künftier now in drey Gaſtrollen fehen. Auch eine Demoif. 
Kolein vom Bretlauer Theater giug einmal als Johanna vor 
Arc Über unfre Bühne. fand fim aber fo wenig heimiſch darauf. 
baß fie ihr woerteres Gaftipiel einſtelte. Das find folge Wag⸗ 
fläde junger, unberathner ober Übelberathner Känſtier, welche 
glauden, daß ein ſolches hohes Meifterivert Schillers in all fels 
ner Tiefe und Hoͤhe Bios durch etwas Xoeaterfertigfeit und 
Urbung im Sprechen würdig ind eben zu flelfen fen. Haͤtte 
bad junge, artige Maͤdchen eine andre, Telchter zu Ibfende, ihr 

angemejjenere Aufgabe geimäblt, fo wire fie dem buefigen Pudll⸗ 
fum vielleicht eine Tiebe Erſchelnung geworden, Im Wetttimpf 
von Diimpia, große Oper von Porgf, debütirte Mad. Unzels 
mann alt Ariſtea. Sie woute mit ihrer und etwas fremden 
Gefangs: Manier in den erften beyden Arten nit recht an'pres 
men, im dritten aber fiegte fie durch die Gewauetbeit, Rundung 

und Sicherheit, mir der fie ihre hbapfiigiwere Bravour- Arie und 
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‚ein gleiches Duett mit ber Yiebendwärbigen Haafe, welche bie 
Argene Acht ibyllifh vortrug, Über alle Vorurthelle und warb 
xauſcheud beflarfcht. 

Zwey Konzerte im Laufe biefed Monats April waren ſehr 
intereffant. Das erfte durch bie Perſoͤnlichteit des Konzertge⸗ 
berd, Hru. Bou ch er aus Spanien, in bem bie fprechende Aehn⸗ 
licoteit in Geſicht und Geſtalt mit Napoleon boͤchſt auffallend 
war. Faſt wie dieſer feine Armeen, behanbelte er auch fein 
Snftrument, die Violine. Er brachte das Umgebenerfte, Ueber: 

windung non Schwierigkeiten hervor, aber mie viele Noͤten 
rechts ober lints liegen blieben, wie mander Mißgriff das Ohr 
zerriß, wie ſich Geſicht und Leib dabey auferregten. wie unartig 
Fuß und Hand das difcrete Orcheſter birigirten, barauf achtete 
er auch micht, Bo war fein Spiel ofr auch ungemein lieblich 
uud wohltbnend, banın aber fiel ihn bie Feldberrulaune piöglich wies 
der an, und alled ging bunt und wirr durchelnander. Geine 
Tram zeichnete ſich dagegen als folide und ruͤhmlich fertige Pianos 
und Karfenfpielerinn and. Einen reiten, boben Kunftgenuß 
gewährte das zweyte Konzert, welches unfer Trefflihe Karl Mas 
riavon Weber zum Beften.ber biefigen Biindenanftalt gab, 
Bein jobner Zwert war durch bie zahlreichſte Theilnahme ers 
fuͤllt. Bor allen entzlückte Weber durch rim von ibn felbft kom: 
ponirtes umb geipieltes Konzert für bad Pianoforte, im welchem 
+r fit ala doppelten Meifler zeigte. Die Tonfegung war Hafs 
ſiſch und ward mit ‚einer Virtuoſitaͤt ausgeführt, weiche zur 
Bewunderung hinriß, und in üÜberfirömenden Beyfall fih eut⸗ 
band. Gleiches ward ibm auch für feine Duvertüre zu der Oper, 
ber Frevſchuͤy zu Theil. Hr. Dotzauer fpielte eim braves 
Violoncello⸗ Eoncertino und Demolf. Funt fang eine Arie aus 
ben Jabreözeitenvon Haybn. Deffen Frühling warb im zwevten 
Tbeile bes Konzerts von derſelben, ben Herren Touffaint 
and Bergmann, und dem Cheaterfingchor fehr gut und ges 
balten porgetragen, und das Ganze ſchloß mit einem räbrenden \ 
Dantiiebe, welches hie Zdalinge der Bitndenanftalt fangen. 

Geftern fand ein Verein der Männer ftatt, welche auf ber 
Fuͤrſtenſchule Pforta den erften Unterricht in den Wiſſenſchaf⸗ 

ten erbalten hatten. Mehr ald 150 Verfonen durch Rang und 
Alter wobt fehr unterſchieden, aber alle in banfbarer Erinnes 
rung an bie frübern Jahre der Ausbildung bed Geiſtes und 
Gemärts und bie Rehrer, die dazu hinwirtten, verfammeiten fich 
auf einem unweit Dresden gelegenen Weinberge, im einem für 
Geſellſchaften new eröffneten ſehr ſchoͤnen Haufe zu einem ges 
meinſchaftlichen Mittagsmahle, wobey Geſaͤnge mit Trintſpruͤ⸗ 
Ken, Eruſt und Scherz, Mübrung mit Heiterteit twechfelten, 
und der Name Klopſtocts, ber auch einft der Pforte angehdrte, 
nicht ungefeyert blieb, 

Gtuttaart. 

Unfere Bühne wird nach bem Pfingftfeft, über bie Sommers 
monate geſchloſſeu. Als Abſchiedafeſt gab fie und noch drey ges 
nußreiche Wende bucch das Erſcheinen ber Demolf, Fiſcher vom 
Braunſchweiger Theater, Der Ruf vertündete ine gute Sänr 

gerinn. Wir baben mehr gefunden: Demoif. Fiſcher ift von 
ber Natur audgeftattet mit einer reinen, vollen, ftarfen Stimme, 
reih an Umfang, vorzüglich in ber Hoͤbe, ausgezeichnet in ber 

Tiefe. Ihr Vortrag ift durch ein angebornes, matärlich richtis 
ges und Lebhaftes Gefühl geleitet. ihre Schule endlich wird in 
nenern Zeiten felten gefunden, indem fie in Deutſchlaud nie ibr 
Baterlaud hatte, im ibrer Heimath Italien aber durch die neuere 
Metbode verdrängt iſt, und nur noch in den Gütern eines 
NRigbini, Saliere ꝛc. fortlebt. Diefe Spule, verbunden mit 
einen emiuenten Talente als Schauſpielerinn (wie es ſcheint einem 

“„Ersftüc ihrer Familie) hatten wir in den Noten der Jutia in 
ber Veſtalin, der Witellia im Titus, und der Desdemona in 

Othello zu Ketwundern, Gelegenheit. Die Wahr biefer verſchie⸗ 
benartigen Rompofitionen, von benem jede in ihrer Art vorge 
lich ift, feste uns in ben Stand, im drey Abenden bie Berbienfte 
der Demoif. Fiſcher würdigen zu fbnmen. Anders nabm fie 
den volltönig fomponirenden Spontini, anders Rofjinis neumss 
bifches Genie, anders endli den Triumph ber deutſchen Kompe⸗ 
fition über alle anstänbifge, ſtets in ben Etyi bed Kompofiteurs 
ſich findend, nirgends farg, immer in edler Einfachheit groß, 
und dod am rechten Orte reich und präcgtig — dem Weifen 
glei, ber ben Schatz zuruͤczuhalten weiß, bis bie Zeit fomınt, 
ibn witrdig zu verwenden, Bald zart, — bald feurig und ſtart. 
mweijeite ihre Eolloratur nach bem Geifte der Melodie — bann 
viß fir wieder durch bie Fühme Weftigfeit, mit der fie einfegte, zur 
Bewunderung bin, bis bie Leichtigkeit und Gewandtheit, mit 
welcher ſie die ſchwierigſten Paſſagen rortrug, am Ende ein 
freudined Erſtaunen zurücdteh. Im Mecitative, dem twahren 
Provierfteine einer Gängerinn, ift fie einzige. Wenn wir Demoil, 
Kıiyer als Schauſpielerinn in ber Beftalin den Vorzug geben, 
fo fpien fie und als Gängerinn bob am aflervorzüglicpften als 
Bitellia. Unwiultuͤrlich bramg fin das Gefühl auf: „ſo muß 
Mozarts Meiſterſtuͤct genommen werden.” Es war das hoͤchſte 
aller Operninuſit. mit ber beſten Methode vorgetragen. 

Um Ende diefes Stücks wurde Drmmsif, Fiſcher heraubge⸗ 
rufen — eine Auszeichnung, die bier feltener iſt als anderswo. 

— Da keiner auſerer Übrigen, Sänger, mit Ausnahme des Krn. 
Käfer , italieniſche Methode hat, fo war bie Verſchiebenbeit des 
Bortrags oft etwas fuͤhllbar. Mad. Müller, welche deu Sers 
tus fang, und welcher bad Rob einer gelebrten und fleiũlgen Gäus 
gerin nicht verfagt werden kann — ſtach dennoch mit Demoif. 
Fiſcher wohl am meiften ab. Im Unfangsbuerte ſchien es bevs 
nabe, als babe fie fich zu einem einfachern Style verftanben, aber 
bald aͤber zeugten uns ihre Golopartien, daß fie durch alleriev 
serihwenderiihe Brobirumaen ben Begenfag von Demoif. Fiſcher 
‚aufftellte , welche auch nicht eine Mordente ummdihig aubrachte. 

Eine bequemere Manier in Gefang und Gpiel, mit weniger 
Berbieuft in der Bemübang, wiirde vom Publikum mebr belotmt 
werben, und mehr den Weg zum Gefüh finden. Man follte 
glauben, nichts fen leichter, als ed ſich bequem machen, wen 
es überhaupt bep einem einmal formirten Style leicht waͤre, die⸗ 
fen noch zu Ändern. Hr. Krebs zeigte zwar als Titus in mebs 
rern Stellen, daß feine einft einzig fhbne Tenorftimme, (weiche 
eine lange Reibe von Jahren dad noch danfsare Publutum ents 
zuͤcte) in ben Mitteirbuen noch viel teiftenr fönme,. Ueß aber in 
diefer Holle befonders beinerfen: daß feine Kopfitimme nid ans 
oenebm if. Bruſtſtimmen von Meraligebatt find feiten mit 
guter Koyfflunme, gewbhnlih aber mit einem widerlichen 

ltebergang in diefeibe gepaart. der nur burd große Gerwandtbeit 
mastirt werden fann, Hru. Hambuchs Kopfſtimme ift ungleich 
angenebmer, — Als Lieiniud bat Hr. Krebs brav arfungen, und 
als Drhello mit ungewoͤbnlichem Feuer gefpielt. Wir tbnnen den 
Wunia nicht mmterdrücden: bafı wir gerne rm. Haͤſer als Ti: 
tus gefeben hätten. obgleich dieſe Rolle, fo wie fie geſchrieben ift, 
für feinen natärligen Umfang gleichfalls zu boch Liegt, Bon 
Hrn. Pezold, deffen Stimme einft biel verſprach, iſt zu wuͤnſchen, 
baß biefelde fich wieder erhole. 

Jede Mecenflon bes biefigen Theaters möchten wir immer 
mit einem Pos unfers vortreffligen Ormefterd begiumen umb ens 
digen; fo auch für heute. Es hat ſich, wie alleyeit, beſonders au 
in ten Onsertuͤren bewährt; obgleich es gerade in dieſein intereſ⸗ 
ſanten Augenblick ber Direttion feines. Kapell meiſters, Hrn. 

Lindpaintners, beraubt war, dein es fo viel verbautt. 
(Die Fortfegung folgt.) male 

Beplage: Kunf: Blatt Nro. 47. 
J 



Nr. 47. 

Kunſt⸗ Blatı 
Montag, den 1 1. Juni 1821. 

Belzon's Reifen in Aegypten und Nubien. 

‚(Bortfegung.) 

Die zwente Reiſe untersimmt Belzoni von Cairo aus 
‘in Begleitung des engliſchen Gejandtfchaftsfefretaire Bee 
bey, um die Nawsrabungen in Theben fortzufegen, im 

Februar 1819. Unterwegs treffen fie auf einige Unterge: 

bene Drovetti’d, welche zu gleichem Zweck nah Theben ge: 

ben. Uns Furcht, daß diefe ihm zuvorlommen und das 

beite Terrain befegen möchten, läßt Belzoni feinen Beglei: 
ter alleın auf der Barke und reist fünf Nichte hindurch zu 
Lande, bald zu Pferde, bald auf Efeln und Kameelen. 

ber ald er nad großer Anftrengung in Theben anfommt, 

‚findet er denfelben Boden, wo er die glüdlihen Ausgra— 

‘bungen begonnen, fon auf Befehl des Bey's, dem unter: 

des von dem englifchen Conſul Te.ne Geſchenke waren ge: 
ſandt worden, zur Nufgrabung für Drovetti befegt. ge: 
doch nicht abgefhredt, "beginnt er Nachgrabungen an einem 

andern Plaße von Karnak mit glüdlihem Erfolg. Eine 

der Eoloffalen fißenden Figuren vor den zweyten Propplaͤen 

am Ende der Sphinrallee, melde zu dem großen Tempel 
führt, wurde zum Theil aufgedett. Sie ift aus febr bar: 
tem Sandftein, und mißt 29 Fuß vom Kopf bis an die 
unterfte Fläche des Sitzes. Mor diefem ward eine ſitzende 

weibliche Statue von 6 Fuß Höhe gefunden, wahrſcheinlich 
Iſis barftellend. Sie zeichnete fh durch dem ungeheuern 
Umfang des Kopfputzes aus und ſchien dem böchten Alter: 
thum anzugehören. Während diefer Arbeiten fand Belzoni 

Mufe genug, die prädtigen Gebäude von Karnaf zu be 
traten. Seine Erclamationen über die Ruinen des grof: 
fen Tempels oder Pallafted mögen bier ald Probe feines 
Enthujiasmus folgen. 

„Bon weitem geſehen, bieten fie den Blicken nur eine 
weitausgebreitete Berfammlung von Vorhallen, Säulen: 
reihen und D:belidfen, die ihre Häupter über die Gipfel 
der Palmen emporgeben. Die Allee der Sphinre bereitet 
den Reiſenden auf den impofanten Aublick des Tempels vor, 

zu welchem fie führt. Diefe Figuren ftellen Löwen mit 

Widderköpfen dar, Sombole der Stärke und Unfhulb, der 
Macht and Reinheit (?) jener Gottheiten, welchen das gigan: 

tifhe Gebäude gebelligt war. Am Ende der Sphinrreiben 
breiten fih große Proppläen aus, welche zu inneren Höfen 
führen, wo ungebeuere Koloſſe zu bepdn Seiten des Ein: 
gangs fipen, wie Rieſen, denen die Huth diefes gebeiligten 
Bodens auvertraut wurde. Endlich gelangt man zu dem 
Tempel felbft, dem allmaͤchtigen Weſen der Schöpfung ge 
Heilige (9). Ich trat zum erftenmal allein hinein, ungeftört 
von dem läftigen Arabern, welche die Meifenden überall hin 
verfolgen. Die aufgehende Sonne warf ihre eriten Strab: 
len zwiſchen die Säulenreihen hindurch, deren verlängerte 
und auf die Ruinen geworfene Schatten einen fcharfen Gen: 

traft mit den beleuchteten Maffen bildeten. Der anbre: 

wende Tag ſchien die ebrwirdigen Reſte boben Alterthums 
zu v hingen; ich irrte darin unaber in einer fühen Empfins 
dung, bie mich in eim tiefed Träumen verfeufte. — Ich 
batte den Tempel von Tentyra gefehen, und geitebe, daß 
dieß Gebäude von feinem andern an guter Erhaltung, und 
an Vollendung der Arhiteftur und Sculptur übertroffen 
wird; zu Karnak find es unermeßliche Koloffe, melde fi 
der Einbildungstraft des Neifenden bemaͤchtigen, und ihn 
zwingen das Volk zu bewundern, welches folbe Monu— 
mente zu errichten verſtand. Wie fol ih meine Gefühle 
befchreiben beym Anblick dieſes Waldes von Säulen, die 
mit Figuren und andern Verzierungen vom Gipfel bie 

zur Baſe geſchmückt find, und deren Kapitäle troß 
ihrer gigantifhen Größe, durch ihre anmutbige Lotus: 
Form gefallen, und bevm Anblick dieſer Thore, dieſer 
Mauern, dieſer Fußgeitelle, dreier Architrave, kurz aller 

Theile des Gebäudes, die mit ſymboliſchen Figuren bedeckt 
find, theild vertieft, theils im Bagrelief gearbeitet, Schlac: 
ten, Progeffionen, Triumphe, Feite, Opferzuge und Opfer 
darfteflend, und alle ohne Zweifel in Bezug auf Sitten und 

Gebräude und GSefchichte des alten Neguptens! Dieß Sanrz, 
tuarium, gang aus fchönem rothen Granit beitebend, def: 
fen Obeliske dem Meifenden zu fagen ſcheinen: Hier ift der 
Eingang zum Allerberiigften! Diefe hoben Portale, welde 
den Blick Überraichen, wie man ſich dem Labprinthe ſolcher Ar- 

chitektur nähert; diefe Gruppen von Ruinen, melde andern 
Tempeln angebörten, und welhe man in ber Ferne fiebt; 
alle diefe außerordentlihen Grgenflände führen die Einbu⸗ 
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dungsfraft des Reifenden in jenes Zeitalter zuruͤck, we ber 
Weihrauch noch auf den Altären dampfte, wo die Andacht 
des Volks noch diefe Raume, diefe Hallen, biefe Vorhöfe 
erfühte; er vergift dad Jahrhundert, in dem er lebt, das 

Land, wo er gebosen ift, um fih nur mit dem Wolfe zu 
beichäftigen, welches diefen umermeßlihen Raum mit den 
Wundern feiner Kunft und mit dem feperlihen Ausdrud 

feines religiöfen Glaubens erfült bat. Ju tiefe Träume: 
reyen verfenkt, Hatte ich nicht auf dem fchnellen Lauf bes 
Geftirns geachtet, deffen Aufyang ich gefehen; fchon waren 
die Maflen von Ruinen nur nod von feinen lezten Strab: 

‚len erhellt, als ich, zu mir felbft gefommen, fah, daß es 

Zeit fep, dieſe gebeiligte in Trümmer verfallene Stadt zu 
verlaffen. Ben meiner Ruͤdkehr nah Zuror war es ſchou 

Nacht; ich trat in die Hütte eines Uraberd, er räumte mir 
‚wilig einen iCheil feined Gemachs ein und gab mir eine 
Matte zur Schlafftätte. Welcher Abſtand zwiſchen dieſer 
armen Hütte des jetzigen Bewohners von Aegppten, und 

ben unermeßlichen Palläften des alten. Aegyppters!“ 

WVon der Gewinnſucht und Betrügerep ber Araber zu 

‚zeben, findet ber Merf. öfters Gelegenheit. Die Einwoh— 

ner von Gurnah ſuchen die Stellen in den Katalomben, wo 
fie nad Alterthuͤmern graben, den Fremden forgfältig zu 

zerbergen, und unternehmen meift die Grabungen auf ge: 

meinfhaftlihen Gewinn ; handelt der Einzelne für ſich, fo 
Hat er ſich vor der Eiferfucht der Naybarn wohl zu hüten. 
Belzoni und Beechep Fauften von einem Bauern von Gur: 
nab zwep Vaſen von Erz, jede von ungefähr 18 Zoll Höhe 

aud 10301 Dicke, mit einem Heukel verfehen, und ganz 
mit ſchoͤn eingegrabenen Hieroglophen: bedeckt; bie Sache 

ward von dem Araber fehr gebeimnißvoll betrieben, und 
endlich zeigte fich doch, daß er im Namen ber ganzen Com: 
pagnie gehandelt und nur noch ein kleines Gefchent für fi 
allein hatte gewinnen wollen. 

Wir finden nun die beyden Meifenden geraume Zeit 
mit Nachgrabungen in Karnak und Luror und mit Unter: 
fuhung ber Griver von Gurnah befchäftigt. Sie wohnen 

in dem Tempel von Luror, und Belzoni, bald vertraut mit 
allen Einwohnern ber Gegend, bringt es dahin, daß fie nicht 
nur die aufgefundenen Sachen ihm zum Kauf bringen, fon: 
dern auch eine beträchtliche Anzahl täglich um beftimmten 
Lohn fir ibn arbeitet. Mon den Katalomten, den Mus: 

mien und wad font in. den Grotten für bie Kenntnig des 

Alterthums Merkwirdiged gefunden wird, erwirbt er ſich 
genaue Kenntuiß, fo daß er mandes Intereffante darüber 
mittbeilt. Die Ausgrabungen werden mit gutem Erfolg 
betrieben. Man fand in Karnaf eine andere Reihe von 

Statuen, beren einige zwanzig geweien zu ſeyn ſchienen, 

wovon aber nur fünf gut genug erhalten waren, darunter 

eine Statue von grauem Granit, einen jungen Menihen, 

figend, in Lebendgröße vorfiellend. Zwey andere ſitzende 

Figuren aud rothem Granit, etwa zwey Fuß hoch, und ein 

Stein mit Hieroglophen, wurden an demſelben Ort gefum- 
den. Belsoni glaubt, daß folde Reihen von Statuen bey 

einer feindlihen Invalion, etwa ber bed Kampfes, ab- 

fihtlich in die Erde vergraben worden. Weitere Erwerbun⸗ 
gen waren ein Foloffaler Kopf, von ber Größe bed Men 
nondfopfes, aber ohne die Schultern, wohlerhalten bie 
auf ein Ohr und einen Theil des Kinns; der Altar mit den 
ſechs Göttern in Basrelief aus dem Meinen Tempel von 
Karnal, vier große Loͤwen, und ber Deckel eines Sarlo— 

phags von Granit aus einer Grabhöhle von Gurnab, mel: 

der unfernr Meifenden von Drovetti war abgetreten wer: 
den, 

Des Lezteren Agenten aber mufften diefe glücklichen 
Ermwerbungen natürlich. mit Unzufriebenbeit anfeben, mas 
fih denn auch bald in der Stimmung. des Defterdar: Bey 
von Ober: Negppten verlündigt, welcher nad Luror fommt, 
um Beljoni, troß dem vom Paſcha ihm ertheilten Fir 
man, am meiteren Sammeln zu hindern, und’ ber ars 
men Scheik, deſſen Freundfhaft jenem manches Beſitz⸗ 
thum erworben hatte, mit despotiſcher Grauſamkeit bey— 

nah zu Tode prügeln läßt. Zwar verſpricht er Belzonf 
zulezt die Erlaubniß, noch einige Zeit fortgraben zu dilrfen; 
als aber der Befehl den verfammelten Arabern vorgelefen 

werden fol, findet fi, daß er gerade das Grgentheil, ein 
fivenges Verbot an alle Einwohner enthält, die Engländer 
graben zu laffen oder ihnen Alterthümer zu verkaufen, 

Unfere Deifenden entfchließen ſich nun, nach Nubien zu 
geben, um Belzoni’s augefangeres Unternehmen, die Auf: 
grabung des Tempels von Pbfambul, zu vollenden, Der 
englifhe Eonful ſezt fie durh Anweiſung beträchtlicher Sums 

men dazu in Stand. » Sie erhalten feine Genehmigung in 
Pbild, mo Belzoni unterdeffen den ganzen Portikus ded 

großen Tempels in Wahs modelirt hat. Seine Frau 

tömmt ihm hierher von Gairo nad; ba er fie aber nicht 
Nah Nubien mitnehmen kann, fo bleibt fie bie zu feiner 
Ruͤcklunft in Phild, von weldem Aufenthalt ihre dem zwer⸗ 

ten Band angehängten Reiſebemerkungen Nachricht geben. 

Mit den Kapitänd Irbo und Mangles vereinigt, fom« 
men die Meifenden von Philä nach Vbfambul, und bewegen 
bie Kaſcheffs durch Geſchenke, daß fre Arbeiter zur Aufgra 

bung bergeben. Belgoni, meit entfernt, den von Jahr— 

dunderten aufgehänften Sandberg abtrogen zu wollen, gebt 
nur darauf aus, ihn bisan den Eingang bes Tempels zu durch 
ftehen. Da er fiebt, daß die Arbeit auch auf dieſe Weiſe ſeht 

| langwierig wird, ſchließt er einen Accord mit dem Kafcheff, wor 
| nad) dieſer verfpricht, ihm für dreyhundert Piarter ben Ten 

pel öffnen zu laſſen. Mit adtzig Manır täglich hofft man 
im drep Tagen zum Ziel zu gelaugen; aber ald nach Verlauf 
diefer Zeit fih noch feine Hoffnung zeigt, ftellen die Bara: 

bras ihre Arbeiten ein, und Belzoni muß demungeachtet 
das Geld bezahlen. Nun übernebmen bie vier vereinigten 

j. Neifenden das mühfame Geſchaͤft ſelbſt, und fahren unver⸗ 
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droſſen fort, nur vom ihrer Schiſſſmannſchaft unterſtüzt, 
dis es ihnen am 1, Auguſt gelingt, den Eingang zu eröffnen 
und in das fchönfte und größte unterirdifhe Gebäude von 

Nubien einzudringen. Unfere Lefer leunen diefen Tempel 
bereits ans dem Bericht des DObriftlieutenants Straton, den 

wir, nebit dem Grundriß, in Wr. 62. des vorigen Jahr: 

gangs mitgetheilt. Wir wollen Hier das Hanptfächlichite 
wiederholen, um eine Vorftelung im Allgemeinen wieder 
zu erweden: Die Fagade, ans der Fläche des Felſens ge 
bauen, iſt 117 Fuß breit umd 86 Fuß hoch; auf jeder Seite 
des Eingangs figen zwey Koloffe, die größten im Aegppten 
und Aubien, mit Ausnahme bed großen Sphinr, der ſich, 

nad Belzoni’d Ungabe, zu ihnen wie 3 au 2 verhält, Ue⸗ 
ber der Thüre befindet fih die Statue des Dfirie, zo Fuß 

hoch, und oben ift die Fagude mit einer Friefe verziert, über 
welcher eine Reihe von, 8 Fuß hohen, Affen audgehauen ift. 
Das erfte Gemach des Tempels, aus welhem man in eime 
Reihe von Sälen und endlich im das Allerheiligfte gelangt, 
iſt 57 Fuß lang und 52 Fuß breit; die Dede ruht auf zwey 

Reihen vierediger Pfeiler, vor welchem je eine koloſſale Fi: 
gur, etwa 30 Fuß hoch fteht. Pfeiler und Wände find mit 
bemalten Basreliefs überdedt. Einige Unrichtigkeiten in 
Etraton’s Beichreibung find ung von Hrn. Gan, der bier 
ebenfalls erft die genauen Vermeſſungen und Zeichnungen 
lefern wird, bemerkt worden: z. B. die Statuen find nicht 

mit Stucco überzogen, die Geſichter der Velagerten auf 
den Basreliefs find nicht vol Ausdruds, fondern gleich: 
förmig, und daf die Figuren dent Meißel eines Prariteles 
u. f. w. feine Schande machen würden, ift eine Webertrei: 
bung, die von felbit in die Augen fällt. Dagegen beftätigt 
Hr. Gau, mas auch Belzoni fagt, daß die Sculpturen 
ſaͤmmtlich vollommener gearbeitet fepen, als die an ben 

Monumenten von Aegppten. In dem Tempel fand Belzoni 
zwep lebensgroße Löwenfiguren mit Sperberföpfen, eine 
Heine figende Figur und verfchtedene Stüde aus Kupfer, 
bie an den Zhüren befeftigt gewefen waren. 

Vier Tage darauf traten die Meifenden ihren Nüdweg 
nach Yegppten an; Belzoni nimmt feine Frau in Phil& mit, 
and fie kehren ſaͤmmtlich mad Luror in ihre alte Tempel: 

wohnung zurüd. Die bepden Kapitaͤns fehen ibren Weg 
‚nach Cairo fort, Beechey macht Zeichnungen, und Belzoni 
Veginnt troß dem früher erfahrenen Widerftand feine Wache 
grabungen von Neuem, 

Sein gutes Süd führt ihn dießmal in das Thal von 
Bibanel:Molnt, wo fi die in den Felfen gehauenen Ad: 

nigsgräber befinden. Er entdedt mehrere Meine Katakom⸗ 

ben mit mannichfaltigen Malerepen, vielem unverfehrten 
Mumien, Statuen aus Holz gefhnizt m. f. w. Die wid: 

tigfte Entdedung aber war die des prächtigen Königsgrabes, 
Die auch dem Namen unferes Reifenden am meiften Rubm 
erworben bat. Er felbit nennt den Tag, wo er fie gemacht, 

emen der glüdlihften feines Lebens, der ihn für alle aus: 

* 
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geltandene Muͤhſeligkeiten reich entfchädigt habe. Indem Bett 
eines Bergftroms, der zur Regenzeit fih mit Waſſer füllte, 
gewahrte Belzoni Die Spur vom Eingang einer Katalombe, 
Trotz der Berfiherung der Araber, daß hier nichts zu finden, 
läßt er die Grabungen fortjegen, und eröffnet endlich mit 

vieler Mühe einen Gang von 36 Fuß 2 Zoll Länge und 8 

Fuß 8 Zoll Breite, deſſen Malerepen und Basreliefs an 
Wand und Dede eines der prädtigiten Gräber verkindigs 
ten. Auf diefen Gmg führte eine Treppe von gleicher 
Breite und 23 Fuß lang, im einen andern 37 Fuß 3 Zoll 
bangen Gang hinab, Badreliefd mit Hierogipphen und ge 

malten Figuren fah man am den Wänden, und an den De 
den woblerhaltene gemalte Ornamente. Uber am Ende 
dieſes Gangs fand fi die fteigende Erwartung ploͤtzlich ge: 
hemmt dur eimen tiefen Schacht, der den Weg quer durch⸗ 

ſchnitt. Er war 30 Fuß tief, 14 Fuß lang, 12 Fuß 3 Zoll 
breit, und auf bepden Seiten mit Figuren bededt. Je 
doch beinerfte man auf ber gegemüberftehenden Seite eine 

2 Fuß große Oeffnung; ein Holz, woran ein Strid bieng, 

ſchien zur Brüde gedient zu haben, bepdes Anzeigen, daß 
diefe Wand ſchon einmal mit Gewalt eröffnet worden war, 
Am andern Morgen warb nun mit Hilfe eines langen Bal: 
tens der Uebergang verſucht, die Breſche erweitert, und 

fo drang man in einen fhönen, 274 Fuß langen und 25 
Fuß 10 Zoll breiten Saal ein, der von vier Pfeilern geftüst 
und ganz mit Malerepen ausgeihmuüdt war. Diefer führte 
gegenuber in einen zwepten ungefähr eben fo großen 
Saal, auf deffen Wänden fih Umriffe von Figuren fan: 
den, die faum aufgetragen zu ſeyn ſchienen. Zur Linken 
des erften Saale aber gelangte man wieder eine große Treppe 
binab in einen 36 Fuß 6 Zoll langen Gang. Je weiter 
vorwärts, deſto vollommener wurden die Malereven. Eine 
Eleinere Treppe führte dann wieder über einen Gang, aus 
welchem man in eine Meihe von Sälen gelangte, wovon 
der erſte mit den ſchoͤnſten von allen bier befindlichen 
bemalten Basreliefs gefchinüdt, der zwebte von zwey Mei: 
ben vierediger Säulen geſtuͤzt, anf jeder Seite mit einem 
Mebenzimmer verſehen und nur dur eine Stufe von einem 
am reichften verzierten Saal mit gewölbförmiger Dede, 31 
Fuß 1030ll lang und 27 Fuß breit, getrennt war. Ein Nies 
benzimmer diefes legteren, wo fidh feine Sculpturen be: 
fanden, ſchien nicht geendigt; dieſem gegenüber jedoch 
öffnete fih ein Saal mit einem rings an der Mand 
berumlaufenden Vorſprung, anfheinend beftimmt, um 
die zum Leichenzug möthigen Geräthe darauf zu feßen. 
Eine andere große Ihüre führte in den legten Saal mit 
vier Pfeilern, 43 Fuß 4 300 lang, und 174 Ruß 
breit. Hier fand man das mit Mepbait einbaliamirte Ge: 
rippe eines Dbfen, viele Figuͤrchen aus Hol, und gebrann: 
tem Toon, Das wichtigfte und prädtigite von allem aber 
ftand in der Mitte des gemölbten Saals, ein Sarkophag 
von ſchoͤnſten orientaliſchen Alabaſter, der, wie Belymi 
fagt, nicht feinesgleihen in der Welt bat, 9 kus 9 Zoll 
lang, 3 Fuß 7 Zoll breit, die Wände nur z Zoll die, 
durcicheinend, und außen amd innen mit Sculpturen von 
vielen Hundert Heinen Figuren bededt, welche nicht über 
2 Zoll bob find, und Triumphzüge, Prozeſſionen, Opfer 
u, f w. darſtellen. Der Dedel war abgenommen und zer: 



rohen worben und man fand uoch die Bruchſtuͤce davon, 
Anmitrelbar unter dem Sarkopdag gieng eine Treppe binab 
in eınen 300 Fuß langen Gang, welder von einer andern 
Seite ber in das Begraͤbnißgemach geführt batte. Jedoch 
war die Treppe zugemauert gewelen, fo wie aud die große 
Tpüre, die aus dem vorlezten Saal in die legte führte, nnd 
die man ‚bey dem früberen Einbruh mir Gewalt eröffnet 
batte. Ben ber Beishreibung biefes unterirdiichen in dem 
Felfen gehauenen Grabes, mit der Pracht jeiner Säle und 
tbren unzäbligen Sculpturen und Malerepen glaubt man 
ih im eine eg verjejt. 

Doktor Young, der ſich mit der Entzifferung der Hiero: 
glophen beſchaftigt, meynt in denen von einem der ra 
gemälde die Namen des Neko und Piammis ‚gefunden 
u baden.“ Jedermann ſieht aber leicht, anf melden un: 
cdern Gründen dieſe Eonjectur beruht, Bey Gelegenheit 
er nur entworfenen Gemälde in dem einen Saal bemerft 

Belzoni Kolgendes über dad Verfahren, welches die Hegop: 
ter bey ibren bemalten Seulpturen beobachtet zu baben fchei: 
nen: „Anfangs wurde der Fels fo glatt ale möglich gemacht, 
und wenn Unebenheiten darın ‚waren, füllte man fie mit 
Mörtel aus, der, bart geworden, fich behandeln ließ wie 
der Stein. Nun zeichnete ein Künitier die Umriſſe der Fi: 
guren und Ornamente, melde ausgebauen werden follten, 
mit Korb auf, daun fam ein gefbidierer Meiſter und wie: 
derholte fie mit Schwarz, indem er zugleich die Fehler des 
eriten‘verbefferre, der vielleicht nur ein Zögling oder unter: 
geordneter Künftler war. Diefe Verbefierungen fieht man 
deutlib an mehreren Stellen. War die Zeichnung vollen: 
‚bet, fo bieb der Bildhauer rings herum den Stein weg, fo 
daß die Kiguren mehr. oder weniger, tus Verhaͤltuiß ihrer Größe, 
erbaben bervortraten. (Der Verf. fheint.alio hier non wirkli⸗ 
chen Basreliefs und nicht von den Basreliefd en creuzx zu fpre: 
ben, welche nur einen vertieften Contur haben und übrigend 
von gleicher Höhe mit der Wand find). Für die Figuren ın Ye: 
bensgröße war die Erhöhung gewöhnlich ein halber Zoll, wäh: 
rend man die feinen nureinen halben Fußlangen Figuren nicht 
mebr als in der Dicke eines Thalers voripringen ließ. Die 
Kleider und verſchiedenen Theile der Glieder find durch eine 
{ehr präcid gezogene Linie angezeigt, deren Dicke ungefabr die 
eines Drey⸗ Lidreſtücks beträgt. — Nachdem die Figuren dur 
den Bildhauer vollendet und geglättet waren, überzog Man 
fie mit einer Lage von weißer Farbe Died Wei iſt fo 
bleudend,, daß unfer beited Papier daneben gebalten gelb: 
lich ausficht. Darauf begann die Arbeit des Malers. Die 
Yegvpter feinen feine — ——— gehabt zu haben; 
überall, mo fie das Nackte zu malen hatten, brauchten fie 
Moth. Doc finden ſich einige Ausnahmen, di B. um eine 
ſchoͤne Frau zu malen, nahmen fie Gelb zur Unterfheidung 
ber Hautfarbe von der der Männer; au fonute ihnen die 
ufammenfegung der Fleiſchfarbe nicht ganz unbekannt feon, 
enn wenn fe das Nadte unter einem halbdurchfichtigen 

Schlever darftellen wollten, gebrauchten fie Tinten, welde 
der Natur jeher nab famen, wenn wir annebmen , daß die 
Aegopter biejelbe Hautfarbe hatten, wie ibre le 
die Kopten, melde zum Theil fo weiß wie die Europäer 
find. Die Kleider find meiftend weiß gemalt (7); in ben 
Bierratben bed Schmuds zeihuete ſich der Maler befonders 
aus; das Roth ſpielte darin eine große Mole, und man 
muß geiteben, daß die vier einzigen Farben, welche die Aegvyp⸗ 
ter fannten, (Roth, Blau, Grün und Gelb) mit vieler 
Kunft vertbeilt find. Wenn die Demalung der Figuren 
vollendet war, fceint man fie mit einem Firniß überzogen 
zu haben ; doch läßt ſich nicht erfennen, ob dieſer Firniß über die 
ſchon aufgetragenen Farben fam, oder bey ber Zubereitung 

nn — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 

darunter gemifcht wurde. Auch bemerkt man den Firniß 
nirgends als in diefem Brabe, das allein vor dem Undiiden 
ber Barbaren geihert, noch alle Zierde waserfeyrt bei 
wahrt, und daber au die getreufte Vorſtelluag voa Kauft 
und Sitte des alten Aegyptens liefert, 

Auf eine Beſchreib ing der einzelnen Malereven, wie 
deren in mehreren Blättern des Atlaſſes machgebildet find, 
einzugeben, würde bier in dad Gebiet der Geſchichte und 
Mothologie führen; der Effekt der bunten, theile auf weil: 
fen, tbeils auf gelben Grund gemalten Figuren ift grel 
und präcdrig genug. 2 
Boll Freude über feine Entdetung kehrt nun Belzoni 

mit allen gefammelten Alterthümern nach Cairo zurüd, in 
der Abſicht, ſich die Materialien zu verfhaffen, um bie 
fämmtlihen Figuren und Ornamente des Könizkgrabes in 
Wachs zu formen. Er gewinnt dajelbit den Doktor Ricci, 
mit ihm nach Theben zu geben und die Sculpturen zu zeich⸗ 
nen, indefien feine Frau die Neife nad dem heiligem&rab 
unternimmt. , . 

Während er aber in Eairo -verweilt, fteilt fi ibm ber 
Gedaute, dem Eingang zu der zweuten großen Ppramide, 
den man ın der neueren Zeit vergeblich geſucht, ia deſſen 
‚Eriftenz begweifelt worden war, zu eutdeden, mit folder 
Gewalt vor die Seele, daß er ich entichlieht, auf gutes Glück 
den Verſuch zu wagen. Mit wenig Geld verfchen, beginnt 
‚er die Anfgrabung, wozu, wie er fagt, noch kurz vorber in 
Sairo eine Subirription von einer halben Million Fraufen 
ausgeſchrieben werben ſollte. Er hatte gemutbmast, dab 
der Cingang fib unter einem Sautthaufen in der Mitte der 
nörditchen Kagade Anden möchte. Hier ftellte er vıhig 
Araber an, und eben fo viel auf der öftlichen Seite, wo man 
nab einigen Taxen ben ‚untern Tbeil eines Tempelk ent: 
bedie, weiber durch ein Öteinpflaiter mit dem Fuß der De 
ramide in Verbindung ſtand. Wuf der nördlichen Beite 
ward 18 Tage obne Erfolg gearbeitet, big man endlıb auf 
einen Eingang ftieß, von dem fib aber zeigte, daß er ge 
waltſam und mit mädriger Unftrengung in die Ppramtde 
gebrochen war, um in deren Inneres einyudringen. Nicht 
abgeichredt durch dieſen febigefchlagenen Verſuch beobachtet 
Belzoni von Neuem, und vermuthet, durch Wergleich ber 
eriten Poramide, num den Eingang um elwa 100 Schritte 
weiter oſtlich, wo fi denn auch günitige Unzeigen finden. 
Hier wird die Arbeit von Neuem begonnen und es zeigt ſich, 
daß die Berechnung richtig war; nur amep Fuß tiefer ſtieß 
man auf den wahren Eingang. Diefer führte ſchief abwärts, 
war aber durch einen Blod von Granit verſchloſſen, nad 
dceſſen Wegſchaffung man in einen borizontalen Gang, und 
durch Dieien im ber Mitte der Orundfläde ın ein Gemach ge: 
langte, das wie die Gänge in den Felfen gebanen war und 
fi in eine fpigwinklige Dede endigte. Seine Höbe betrug 
234 Fuß, feine Zange 464 und feine Breite 16 Fuß 3 Zoll. 
In gleicher Ebene mit dem Boden fand fih eın 8 Fuß lan⸗ 
ger Sarkopbag vom fbönften Granit, aber ganz ohne Hie 
rogippben und mit gebrochenem Dedel, Erde und Steine mit 
untermiſchten Gebeinen eines Ochſen fanden fich im Innern. 
Eine arabiſche Infarift ander Wand des Gemachs fagte, daß 
fbom einmal Araber in diele Poramide gedrungen. Auf der 
felben Seite, wo man bereintrat, führte ein ſchief hinadlau⸗ 
fender Gang in ein unterirdifhes Zimmer, aus welchem 
man dann aufwärts zu einem zweyten etwas tiefer als der 
erite liegenden Eingang fam. Yetronne im Journ. des Sarvans 
Dec ı520 bemerkt, daß aud Pietro della Valle im Jahr 
1815 ſchon im diefer Doramıde gewefen. Der Einbruch der 
Ataber mag wohl im ı2ten Jahrh. geſchehen ſeyn. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Eprich, was ruͤhint bie Geſchichte von bir? wie ber Römer erwarbſt bu 

DU dem Eiſen, was hu tyriſch wit Golde regierſt. 

Schiller. 

Etwas über England. 

AUudzüge aus dem Tagebuche bed Herrn Jonathan Kentuckv, 
eined Ameritaners, aus beim New-Monthly Magazine, 
1. Februar 1824.) 

Beſuch der Banf; unter dem Schuße bed Herrn T—. 
Die Heer T., weicher zu ber Sekte gehört, die man in 
dieſem Lande Evangelifh nennt, Widerſprüche verei- 

nen, und zu gleiher Zeit Gott und Mammon bienen 
kann (baum die Bank dürfte wohl für dem eigentlichen Tem: 
vel des Mammon gelten), iſt feine Sache und nicht die 
meinige. Diele ungehenre Anſtalt beſchaftigt beftändig 1000 
Perionen unter ihrem Dache, welde fie im legten Kriege, 
unter dem Namen der Banf: Freiwilligen in ein 
Regiment gebiider hatte. Sie enthält nicht weniger als 
ſechszig Kanzliften zum Unterichreiben, deren jeder 300 Pf. 
jährlich bat. Diefe beträhtlihe Summe von 18000 Pfund, 

heißt es, werde bey den neuen Notem erfpart werden, wor: 
auf die Unterihriften durch eine Machine eingewirft wer: 
den follen. Alles mas zum Drud u. ſ. w. der Noten ge: 
hört, wird innerhalb bes Gebäudes getrieben. Hier finden 
fid auch die verihiedenen Bureau, wo die mit den Staats⸗ 
Papieren verbundenen Gefchäfte betrieben und die vierteljäh: 
rigen Zinſen bezahlt werben. Miele berfelben find aufs 
prachtvollſte und zu gleicher Zeit aufs bequemite eingerichtet, 
und die neueren machen bem arditeltoniichen Talente des 
Herm Soana Ehre Es giebt Leine Platte von mehr 
als 1000 Pfund; denn dies find die betraͤchtlichſten gedrud: 
tem Noten, welde im Umlauf find, Alle Moten, welche 

4 an bie Banf bezahlt werben, werben fogleich durch Abreif⸗ 
fung der Unterſchrift vernichtet, nachher aber zwanzig Jahre 
lang aufbewahrt, um möihigen Falls bey vorfallenden Pro: 
see auf Verlangen produzirt werden zu können, Das um: 
terirdifche Gewölbe, wo dieſe zerfezten Reliquien in hoch 
aufeinander gejhichteten Kiften aufbewahrt liegen, brachte 
uns die Parifer Eatacomben ins Gedaͤchtniß. — Als eine 
der Euriofitäten des Ortes zeigte mın uns die Taufenb: 
Mund: Note, womit Lord Gohrane feine Buße bezahlt 
batte, und auf deren Midfeite er folgende Worte geichrie: 
ben: „Da meine Geſundheit dur eine large und euge Ein: 
ferferung gelitten, und meine Feinde entichioffen find, mid 
entweder um mein Wermögen oder ums Leben zu bringen, 

fo laffe ich mir die Raͤuberey gefallen, um mich gegen Morb 
zu befhigen, in der Hoffnung, daß ich's noch erleben werde, 
die Verbrecher beftraft zu fehen. Cochrane.” 

Im Bulliom Departement befand fi eine Menge Bol 
des in Barreu und Sechszig Unzen Stüde, welche legtete unges 
führ die Größe einer großen Sche.be Windfor:Seife haben, 
und Die einen bepuahe in Verfuhung bradten, gegen das 
achte Gefeh zu fündigen. Große Haufen Spanifhe Thaler, 
in einem xoberen und niebrigern Metalle, reisten kaum 
die Aufmerkſamkeit neben dieſen goldenen Schägen. Die 
Gewohuheit mag, wie ed deu Kraͤmern mit den Feigen gebt, 
alles dieſes den Huͤtern dieſer Gewölbe ziemlich gleichgültig 
machen; ich möchte aber doch deu Direktoren rathen, die Be 
ſuchenden wenigftens der Zanzübung zu unterwerfen, def: 

fen Zadig in ber Befpreibung der Wahl von König Babufan’s 
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Schatzmeiſter ermählt. — Im des Schatzmeiſters Bureau 
lagen eine Menge Side mit 1000 Souveraine in einem 
jeden aufgethürmt, es war mir vorher- nie aufgefallen, wie 
unbequem es ſeyn müffe, eine folde Summe bey ih zu tra: 
gen. Wir litten hierauf die Strafe des Zantalus, indem 

man ung ein Paͤckchen Noten in die Hand gab, welche au 

neun Millionen betrugen. — Die Bank befizt gleichfalls eine 
zeihe Sammlung von alten und neuen Münzen, und feine 
der unbedeutendften Seltenbeiten des Ortes, iſt eine voll: 

fommene Folge der London Gazette vomihrer Entite- 

huug unter der Megierung Karls II. wo fie, bepläufig g& 
fast, Oxford Gazette genanut wurde, wo ſich damals 

der Hof, wegen der in London. herrfhenden Peſt, aufbielt. 

3. Februar... Eovent: Garden, Schaufpieihaud. Ein 

engliſches Theater it einem der unfrigen fd aͤhnlich, daß 

ein Amerikaner kaum etwas darin ſieht, weiches ihn. daran 
erinnern koͤnute, daß er fid nicht in feiner Heimath befins. 
det. Indeſſen faat man, die hiſtrioniſche Kunſt fep im Ber: 

fallen. Unfer Zeitalter ſcheint mır nicht die Bühne zu be: 
günftigen, und in deu Kunſten, fo wie in allen andern 
Dingen, werden die Produkte allzeit mit der Nachfrage 

gleihen Schrut halten. Im England ift das Schauſpiel 

nicht mehr Mode, und die Gewalt der Mode ift in die. 
ſem Lande weit größer, als die Gewalt ihrer gerähmten Par: 
lamentd:Aften,. welde, wie nian fagt, alles zu thun vır. 

, mögen, nur nicht einen Mann zum Weide od.r ein Weib 

zum Manne machen. Dar zunehmende Intereffe an pol‘; 

tiſchen Segenſtanden, die Parlamentsſitzunzen, und die voll: 
tommene Umwalzung, welche in den Stunden ſtatt ge 

funden, haben alle dazu bepgetragen, um die elegante Welt 

aus den Schaufpielhäufern zu entfernen. Die eigentliden 

Einwohner Londons follen wenig Geſchmack für die Bühne 

haben, und die Zuſchauer befteben gewöhnlich aus der be: 

weglichen Maſſe der Beſuchenden, deren viele, wie ih, am 

abend hinansgetrieben werden, um in dem bunten Gemwühl 

und dem Glanz des Schauſpielhauſes eine Zuflucht gegen 

die Langeweile der Kaffeehäufer zu ſuchen. Auch bat die 

Uffektation des meuern Geihmadd die Produkte der beften 

tomifhen Schrififteller von der Bühne verbanntz und ge: 

zwungen anftändig zu fepn, wird die Bühne ſchwerfallig 

Die Gelege, melde den zwen grofen Londoner Bühnen dad 

Yıonopolium gegeben, haben gleichfalls bedeutend zu diefer 

Herabwirdigung bed Nationaldramas bengetragem. Die 

ungebeuere Größe derfelben, welche inzwiſchen unentbehriich 

it, wenn ganz London in dem zwey Häufern zufammen: 

gedrängt werden fol, bat eine große Veräuderung in ber 

Bert zu fpielem hervorgebracht. Der Schauſpieler muß jegt 

alien Leidenfbaften einen höhern Anürih geben, er muß 

den Ton feiner Stimme und ben Ausdrud feiner Geſichte 

zuge, micht nad den Anmeiiungen der Natur, ſondern dar— 
auf einrichten, daß er auf die Augen und Opren ber Zu: 
{dauer eine Wirkung hervatbtinge, die fih zum. Theil cine 

halbe Meile von ihm befinden; — fo daf die eine nothwen⸗ 
dig ein Gebrülle und die andere Verzerrung wird, Wäre 
es nicht um diefed Monopolium, welches jeder Berbefferung 
entgegenftebt,, fo würde ſchon längft eine Veränderung in 

den Theatern gematt worden ſeyn, um die Eigenſchaft und 

Zeit ihrer Vorftellungen nach der veränderliben Mode des 

Tages einzurichten. Die Einrichtung der Logen, Parterre, 

und Galerien unter einem Dache fortwährend zufammenzus - 

behalten: taugt augenfheinlih nichts; und bie ift wieder 

eins von den Uebeln, welbe aus dem Monopolium ent: 

fpringen.. Jede Klaffe der Zuſchauer würbe im einem befon- 
dern Haufe eine beffere Unterbaltung finden. So mie’s- 

jegt ift bat man zu viel für fein Geld. Das Spiel dauert 
zu lange. Das Schaufpiel, welches die Logen zu ſehen 
wünfcen,,. fängt. fo früh an, daß man dad Mittagsmahl 
aufopfern muß „ um bepm. Anfang äugegen zu fern. Das 
Nachſpiel, weides vorzüglich für die Galerien beſtimmt ift, 
dauert viel zu lange für Leute, welde am andern Morgen 

wieder frıih auf ſeyn follten,. um an ibre täglide Arbeit zu 
geben. Die arbeitenden Klaſſen alfo, welde dann und wann 

das Theater zur Erholung beſuchen, follten Theater für ſich 

baben,. wo dag Spiel um ſechs anfinge und um zehn Uhr 

aufbörte ; und die elegante Welt wurde mebr ald ein Thea: 
ter erbalten, das dem engliſchen Drama gewidmet, wo eim: 

Schau: oder Träuerfpiel zwilben neun And zwölf Uht vor 

Zuſchauern aufgeführt werden ſollte, für weiche es weder: 
Parterre noch Galerien bedurfte. Ich habe noch nicht tod 

(este und vielleicht das ſchlimmſte erwähnt, welches ſich 

gegen die Schaufpielbäufer im ihrem gegenwärtigen Zufiaude‘ 

einwenden läßt: die Lobbies (obere Logen), Die öffent: 

liche, freche Verlegung alles Lebensauſtandes ſowohl, ale: 

aller Gefeße der Sittlichkeit, In den (damlofen Auftritten, 

welche man abendlih in diefen privilegirten Treibhäuſern 

des Laſters fiebr, find ein Schandflet ın dem Charakter 

einer Nation, die fi einen Vorzuig-im der Sittlichleit über 

alle andere Nationen anmaßt, und find gewiß hinlaͤnglich, 

um eine fittlic gefinnte Frau and einem antermLande, die: 

am den Anbli diefer Gräuel mit gewöhnt it, hiuwegzu—⸗ 
ſcheuchen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Aberglaube und Grauſamkeit: 

Beſchlus.) 

Indem Mavenſton fo ſprach, warf er die Hülle ab, 
ſchuͤttelte fein langes raben ſchwarzes Haar bınab, und-fland 
vor ihr in der ganzen Fülle und Anmmıb ſeiner Jugendge: 

ftalt. Elfe bewegte fib mit, Sie lachte, aber ihr Lachen 

war fo barmoniich und von einem entzüdnden Blid des 
lieblichiten Frobfinnes bealeitet,. Daß Ravenrtone ihren Mans 

tel fahren hieß, den er zuerſt mit drohendem Cxuft gefaßt 
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Hatte. „Den Werbaftsbefebl, Elfe, riefer, „den Verhafte: 
befehl! — Es ift Mitternacht und der Gefaͤngniß⸗Aufſeher war: 
Wo ift der DBefebl zu Jodaun Bradfords Loslafung ?” — 
„In meiner Hand,’ fagte fie, „und bedarf nur deiner Un: 
terfchrift und Beſiegelung; bier ıft die Unterfchrift -unferer 
Koͤniginn.“ — Mavenftone riß ibr das Pergament aus der 

Hand, wollte es aber doch nıcht unterzeichnen, bie er den 

Inhalt geſehen. — „Du biſt entweber betrogen, Elfe, oder 

di wit mich betrügen. Dieß ift ein Ebefontraft, mweider 

dir Giles Ruffords Länderenen als Morgengabe zujibert ” 
— „Und wem,“ fragte fie läcelnd, „erlaubt mir meine 

töniglihe Sebieterinn dur ibre eigene Unterichrift, ſolche 

zu geben?“ — Mavenſtone ſah noch einmal hinein, und 
erblidte feinen eigenen Namen und ſich felbit als den Sat: 
ten bezeichnet, den die Konigiun Maria ihrer Chrendame 
Beftimmte. — „Hat fie auch,“ fragte er, „Johann Brat— 
fords Defrepung unterzeichnet?” — „Sie ift in meiner 
"Hand und vor deinem Augen; aber dad Siegel das deinen 
Freund retten fol, darf nicht daran geheftet werden, bie 

du diefen Kontraft unterfhrieben und gefiegelt haft. — 
Waͤhle!“ — 

Der Befehl zu Bradfords Befreyung lag offen vor ihm 

und in der Hand bieit fie den Ehekontrakt. Er lächelte, ale 
fein Blick ihrem ſcharfen blauer Auge begegnete, und 

forıeb den Namen Heinrich Ravenſtone in die dafür offen 

gelaffene Stelle, Ohne ibren Blid von dem jeinigen abyu: 
wenden, fügte fie ihren eigenen hinzu ; und indem fie das 

Pergament in den Buſen verbarg, erlaubte fie ibm den De: 
frevungsbefebl binzunehmen. Er war in allen Theilen rich: 
fig und beftimmt;. als Kavenftone ſich aber nach des Kanz: 
ters Siegeiring umfab, batte fich der Koffrrdedel darüber 

geſchloſſen. „Schreib' es dir felbit zu, Ravenftone,” fagte 
Elſe von Huntinadon, „du halt der Geilter: und Feenfagen 

geipotter, und batteft doch Weiberſchwaͤche genug, im dieſem 

Koſten zu müblen und Wunder zu erwarten. Als wenır 
Bein Herr nicht Verſtand genug hätte; einen Sicher heitsort 
für feinen Ring ausjumitteln, den dich deine Neugierde; 

mebr als dein Sehorſam bier binein hängen ließ!: Glaubt 

Bu, ich fep wie eine Solphe oder Elfe in dieſes Gemach ge: 
kommen, obne die Schläge vernommen zu haben, -. melde 
mir verfündeten, dab du bier wart? MWabrlih Ravenſtone 
des Meniben Eitelkeit it die einzige Fauberinm, welche ihn 
beherrſcht.“ — „Schoͤner Teufel! Wenn dein verſchmizter 
Prieiter, welcher deiner Lil die Michtung giebt, ihrer nicht 

mehr bedarf, wird dich deim anderer Herr, ber große Fuͤrſt 
des Feuers, vom Scheiterbanfen retten?” — „Mein Ber 
trauen liegt in mir felber,‘ ermwiederte fie, indem fie 
idren Mantel und Schirver abwarf, und ihr goldenes Haar 
über deu enrblößeren Naden und das: dılum seibete, 

am: erende bimmrlblaue Unerkieid, bie wu den Fiße 
derabrolen fies. Ihr Ange, ars und blitzend, mie d 

Bes wilden Zeopards, glänzte im ſolcher Herrlihen Schönbeit, 

en 

daß es beynahe ben Triumph errungen hätte, ben es for 

derte. „Widerſtehe meiner Macht nicht, Mavenftone, denn 

in ihr berubet deine Sicherbeit. Gardiner bat Bradfords 

Tod unwiderruflich beihloffen, und feinen Traum von Ges 

fahr bios erfunden, um dich bierber zu toden! Ich babe 

mir aber durch meine Verdienfte um ibm eim ſchoͤnes Gut 
erworben, das du mit mir genießen kannſt.“ — „Dein 
xohn ift noch nicht ausbezabit, Elſe! erwiederte er Mnir: 
fhend; — Jenes ſchöne Gut gebört meim und biefer 
Kontrakt dient dir zu mebre, obne meinen Willen. Heinrich 

Ravenſtone ift ein Name, eben fo falfch als dein Verfprechen, 

Kobann Bradford zu retten.” — lie verſtummte einen: 
Augenblick, alsdann Elatichte fie mit lautem Gelächter drep: 

mäl im die Hände. Im dieſem Augenblick füllte fib das 
Zimmer mit Dewaffueten, welche ihr Opfer umringten, 

und ungeachtet feiner verzweifelten Gegenwehr, unbarnihers 

zig niederftießfen. — „Dieb ıft nicht der Biſchof!“ rief einer 

der Mörder, bies ift nibt Stepban von Wındeiter, für 

diefen friegen wir nichts.“ — „CH it Giles Rufford von 
Huntingbon,’ erwiederte fein Gefährte, der Schurte Gor 

nierd. „Ich babe ſchon meinen: Lohnm.“ — Elfe würde ent: 

floben ſeyn, bätte nihr bie Fänge ihres aufgelöieten Haores 

fie ihren verrätherifhen Genoflen in die Hände geliefert. 
Sie wielten es ıbr um: den Hals, um ibr Gefchren zu er: 

ſticken, und machten ibre gerühmte Schönheit zum Mittel 

ihres Verderbens. (Corniers und feine Bande befaunten 
ibre Schuld vor dem gebeimen Math der Königinn im Nos 

venber 1555); Man ichleppte ſie als eine Here nach News 

gate, wo fie bes andern Morgens neben Johann Bradford, 
in männlicher Kleidung, damit ibre ungemein Schönheit 
bevm Boll fein Mitleiden erregen möge, Bingerichtet wurde. 

Bradford erfannte fie, und als er Lorbeeraͤſte zwiſden den 

Reifern bed Scheiterhaufens erblidte, fagte er, ald ahnete er 

feines jungen Freundes Tod „Ah! ber grüne Baum ift um 
meinetha'ben umgefommen !’’ E8 war wirklich fein Lieblings 

baum, der aus befonderer Bosheit zu dieſem Zwecke war umge: 
* bauen worden. Das Bolt, das felbit in_feinem Aberglauben 

\ gern ben Andenken der Guten duidigt,, glaubt noch auf dieſen 
Zag, dab der Boden, worauf Johann Vradford am eriten 

Juli 1555 das: Leben verlor, dire und unfruchtbar bleibe, 
und fein Herz, weldes wie dad Herz des anderh Märtorerg, 
Eribifkof Cranmers, den Flammen reutging, wurde einbat: 
famirt und in Yorbeerblätter gewidelt. Sen Amdenfen 
itt durch den Glauben gebeiligt. dem er verehrte, mährend 
das Andenken von Cife von Huntingdon ın Staub und 
—28 verſank, ein würdiges Sinnbild der Kabale, welche 
e übte, 

— 

Korrefpondeny: Madridtem 

Madrid, den 14. Mal, 

Wer den Bigotiamus einer geworfen Reiisiomepartev. er: 
oit Fiſcher im feinem „Bemintde von Maprıd .- recht wife 
kommen teuutn lexuen wiil, der muß. uunter andern auch wäl- 
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zenb ber Faſten in Mabrib fenn." Ich babe nun biefe Faſten 
Anit angefehen, ohue durch ben Bigotismus ber Spanier im ges 
ringften nentdrt worden zu ſeyn. Daß beute ber Bruder Untos 
nie bier. morgen der Dottor Tamano bort predigte, was Hrn. 

Fıfamer entſeguch Ärgerlih geweſen zu fen ſcheint, bayesen 

Babe ip burmaus michtd einzuwenden, bebauere im Gegenrneite 
ar, daß bieſe Predigten nicht gemuͤthsreicher und erbauender 
waren. Am unterbaltendften find inbeffen, fährt jener Schrift⸗ 
Neuer fort, bie fogenannten Mifftenarios, bie alle amt Tage 
aus einer Parochtaltirche in die andere ziehen, und häufig, bes 
fonserd Sonntags Adeuds, auch an den Straßenecken zu predi: 

gen pflegen. Ihre firfapraunen Geſichter, ihre beftigen Geftis 
euflationen. ihre brüflenden Töne — man glaubt einen Raſen⸗ 
den vor fi zu ſehen. Dazu fommt dann ber Jubalt ihrer 
Predigten jetoft, der im hoben Grabe empbrend if. Hier wird 
akes mit Namen gemannt, alles aufs lebenbigfie abgemablt; 
und die ſchaͤnblichſten WUnefdoten und die ſcheußlichſten Verbres 
chen andern bier mit flaren Worten erzählt, u. f.w. Man 
muß fie gehört baben, um fid von ihrer beitigen Wuth einen 
Bezwiff machen zu fonnen. Ich kann mir leider feinen Beariff 
von biefen Marttſchreyern machen, da ich fie nicht gebdrt habe, 
weil fie fon längft aus Spanien verfhwunbden find, Man 
wird dur nichts, auch nicht einmal dur ein Gericht Mehl⸗ 
fpeife in den Fondas, an die Faftenzeit gemalmt, ſelbſt bie Thea⸗ 
ter waren mehrere Wochen bindurch twieder offen, und nach ben 
Beicht zeztedn fragte feine Seele; man war baber ſelbſt der 
Muͤbe Aberboden, fie bey Damen einer gewiſſen Kaffe, bie eis 

wen ordentlichen Handel mit denſelben treiben follen, wie Hr. 
Fler weh. einzufaufen. Diefe Umwandlungen rfihren ins 
deſſen nicht, wie man vieleicht zu glauben verfacht werben moͤch⸗ 
te, von ber Cinführung ber Konflitution ber, fondern find bie 
wathrlihe Folge einer almähligen Gutwidiuug bes Begriffes 
von dein. was ber Religion Wefen und Wuͤrbe ausmacht. Hoͤch⸗ 
fleus hat man's ber Korſtitution zw danken, daß einem burch 
bie Straßen jiebenden Rofarto eine Mufitbambe beyeg: 
met. bie bad Tragala und Laron fpielt, wodurch eim in bem 
Haͤnden der Gerechtigkeit fi; befindender Priefter mit ben uns 
fittlihten Ausbruͤcken perböbnt wird; ber Meuſchbeit dürfte 
übrigens nit diefen empbrenben Canciones patrieticas fo wenig 
gedient fen, als der Religion mit jenen wenig erbaulihen Rosa- 
rios, und Ad fände es ungemein räbmliher, wenn man bad 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche vermomt hätte, jeue Hosarips 
abzujlelleu, ald daß man Recht und Gitte infultirk, 

Eublih Law der Palmfonutag mit frinen zierlichen 
Zweigen von Dattelpalmen. Der ebrmwiürdige Bürgerftand, 
dem große Erinnerungen Jahrbunderte durch beilig find, fhmiüdıe, 
wie fonft, feine Stuben unb Baltone mit diefen bedeutungspellen 
Eiunbitdern des Märtorertbumsd und emiger Berflärung. Der 
Arme botte fin fir feinem Meyten Quart eine Palme, und bie 
Kinder ber Straßen pon Fuencaral und Hortaleza begrüßten ſich 
proceifionsweife mit biefew Symbolen biinmliihen Brieoend. In 
uniern Tagen, wo bie fogenannte oͤffentliche Meynung heute ihr 
Keeuziget ihn!“ fiber fo manden ausruft, ben fie geſtern noch 
mir Sirgesfrängen und Bürgerfronen geihmädt , ſollten bieje 
Yaimen managen an die Vollendung ded Siegs ber guten Same 
durch bad Märtyrertbum erinnern‘ 

Der Charfreytag hat mich wenig erbaut. Zwar ſchwie⸗ 
gen bie Gloden, zwar raffelte feine Kutſche burcy die Straßen, 
zroar dröbmten bie Trommeln gebdinpft und dumpf, aber im 
Gefigte und Benehmen der Mabriber, und vorzugdnere ber 
Mabriderinnen, babe ich nichts won jener frommen Rebmutb 
Bemerft, welche bie Grinnerung am bie Leiden des Weiteridjerd, 
von ber Kirche an diefen Tagen gefevert, in jebem füpleuben 
Gemuͤthe anregen ſollie. Man rennt yon Kirche zu Kirche, wicht, 

wie ein getwiffer Meifender meimt, um Meffen zu hören (bie an 
biejeom Tage gar wicht gelefen werden). fondern. um die ſoge⸗ 
mannten heiligen Graͤber zu feren, Die Satafalfen, bie man 
auf zurichten pfleat, baben nichts von bem Eharafter des Rübs 
renden und Greßartigen, wie ip fie bie und da in Deutſchland 
grfunden, Xrawercantaten babe im nirgends gehört. Da man 
Übrigens gewiß feyn fanın, an'biefen Tage alles, was Maprib 
am reigenben Frauen und liebligen Thchtern aufzuweiſen bat, 
auf der Etraße und in den Pirmen zu jeben, felbft bie nid 
ausgenommen, weiche eiferfüchtige Männer ober forgfame Maͤt⸗ 
1er Neid verbergen balten. fo finden fin alle junge Beute an den 
Kirchthuͤren ein. Und da jene ihrer Seits gewiß find, am bies 
fem Tage bemerkt za werben, fo wiſſen fie alle Künfte der Kotet⸗ 
terie boppeit geitend zu machen. In der That muß ich gefteben, 
daß ic die Mabriberinnen nie ſchoͤner, mie reipenber, mie vers 
führerifder gefunden babe! — Der Kbnig verrichtete am arüs 
neu Donnerftage die hertͤmmliche Fußwaſchung an zwoͤlf Greis 
fen nit erbaulichex Frömmigkeit. Die an biefem Xage, fo wie 
am Charfreytage gewoͤhnliche Prozeſſton durfte died Jahr nicht 
Statt finden, weil man ben Ausbruch von Unrnuben befürchtete 
und wenigftend bie Gelegenheit dazu befeitigen wollte. 

Der Dfiertag, bem in Deutſchland das Srervorsichem 
ber beiten Rieibungdräde uud das erite Erſcheinen ber farbis 
gen Bräbtingstteider einen gewiffen Evarafter vom Feſtlichteit zu 
geben pflegt. umerſchied ch bier faum von einem Merttage, 
viel weniger von jonft einem Feſttage. Die zablloſen Eiwass 
renbuben, Weinfhenten u. f. tw. fleben den ganzen Tag offen, 
die Puorta del 50] belegen bie Cindadanas mit ihren Körbe 
vol Zeitungen, der Aguador ſchleppt feine Walferträge von 
Haus zu Haus, ber Rafttriger alted Gerät. kurz es gebt alles 
feinen gewolmten Gang. Die Theater dffun ſich und bas 
erfte Stiergefe qt zieht eine zahlloſe Meuſcheumaſſe na 
dem Umphitheater. 

Die lange, weite Straße von Micala it mit Menſchen bes 
best, alles eut nach dem Circus, dem Stiergefechte beys 
zuwohnen. Ya Stiere von ber bexuͤhmten Zucht follen geopfert 
werben. 

Am KRreife ber Kiebhaber mar feitdem Morgen von nichts 
die Rede, ald den vortrefflihen Mataboren; biefer erbebt ſeinen 
Liebling bervor, jeber vertbeibigt die Vorzuͤge bed ſeinigen. Ich 
liebe Nationalſchauſplele und babe bisher Immer für die Stierge⸗ 
fechte gegen diejenigen Partey genemmen, welde fie als ein 
granfames Schauſplel verbannt wiffen wollen. = Der Eircns ift 
mit unzäbligen Zuſchauern angefüllt; alles ſchwazt, laͤrmt, bes 
wegt ih; aus dem wilden Gerdie vernimmt man nur zuweilen 
den Ruf des Mafferverfiufers: Quien quiere agua ? odır ein 
gellendes: El naranjero! Es ſchlaͤgt vier Uhr, und ber 
Aufzug beglunt. Eine halbe Schwadron Jäger zu Pferde, dem 
Aicaiden mit zwey Alguazilo in altipanifger Tracht au der 
Spitze, reinigen den Circus von dem Volke, dad im biöber darin 
berumgetriesen; die Picabores im ibrem halb mauriihen Ro: 
flüme, die Bauderilleros in ber uͤppigen Tracht ber Anda⸗ 
iufier, und die folgen Matabored Mreten auf den Schau— 
play. Die Schranken werben gebffuet, und der wilde Stier 
füryt hervor. Doch man erlaffe es mir, das graufame Schau⸗ 
fprei zu fariidern, das jezt erfoigt! Ich babe mehr als einmal 
bie Mugen von ben eben jo edeibaften als empbrenden Genen 
abgewendet, und finde es erfläcbar, wie bey bem Gpanier das 
„Mord kein Emsiegen errest; er ruft ed ja taufendmal mit 
Empfindungen ber hoͤchſten Luft und Befriedigung. 

«Die Borifegung folgt.) 

Deplage: Literaturblatt Mro. ar. 
“ 
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Siteratur 
Dienftag ben 

Kirchengeſchichte. 

Ueber die Unkirchlichkeit dieſer Zeit im 

proteftantifhen Deutſchlande. Den 

Gebildeten der proteftantifchen Kirche gewid» 

met von Dr. Karl Goıtlieb Bretſchnet 

der, DER u. Gen. Sup. zu Gotha. Gotha, 
bey Juſt. Pertbes. 1820. Vlu. 192 ©, in 

91. 8. (geb. 21 gr.) 

Die Zeichen der Zeit müffen das Nachdenken jedes Ge: 
bildeten ftärker, als jemals, auf die ptoteflantifiche Kirche 
und unfer Leben in derſelben hinziehen. Die Ertreme im 

Hinſicht auf Religion (Unglaube und Wberglanbe) ftellen 

ſich tinmer ſchroffer einander gegenüber ; die Benipiele berer 
werden immier bäufiger, welche fich leichtfinnig oder ver: 
zweifelnd einer Unftalt, die blinden Autoritäts : Glauben 
gebietet, ın die Arme werfen; bie Heberzeugung wird in 

wiebreren Voͤllern immer ſchmerzlicher gewedet, daß bas 
erfebnte Heil nit lommen könne, wenn die Staatfkunft 
allein, oder gar die Staatefünfteley, die Sorge für ben 

ganzen Menfhen übernommen bat. Daber freuet ſich Rec. 
Die kefer des kit. Bi. mit einer Schrift befannt zu machen, 
welche diefen Gegenftaud mit Umfiht, Ruhe und Maͤßi⸗ 
gung flar und gründlid abhandelt. Die kurze Darftellung 

ihres wichtigen Inhaltes wird zum Leſen reizen und zugleich 
dem Dec. Gelegenheit geben, einige Bemerkungen zu machen 

und weitere Anſichten zu geben. 
Die Untirchlichkeit unferer Zeit fafer Hr. B. nur von 

der Seite auf, da ein großer Theil der jeßigen proteftanti: 

fhen Chriſten die Kirche entweder als eine unnütze Anitalt 
gleichgültig vernachläffiget, oder gar als eine ſchaͤdliche feind: 
felig befämpfer und unterbrüdet; die Zahl berer ift auch 

in ber That zu Mein, welche (vorzüglih im füblichen 
Deutihlaud) die Kirche meiden, weil diefelbe nah ihrer 
Meinung von ber uriprüngliden Meinheit ganz abgemi: 

den iſt. 
Der erfte Abſchnitt (5. ı — 23.) fpribt von bem 

Dafepn und der Wichtigleit der Unkirchlichkeit. 
Daß die ſes Uebel, welches ſonſt ſporadiſch war, jet 

12. 
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endemiſch geworden iſt, bedarf feiner ausfuͤhrlichen Bes 
weiſe; deshalb wird auch nur auf die offen daliegenden Er⸗ 
ſcheinungen hingedeutet, auf die Geringſchaͤzung der Bibel, 
die Vernachlaͤſſigung des Beichtſtuhles, die verminderte 
Theilnahme an den öffentlichen Gottesverehrungen und die 
Entbeiligung des Sonntages, welder in vielen Gegenden 
felbft die burgerliben Geſetze nicht zu ſteuern vermögen. *) 
Dagegen wird ausführlicher gezeigt, welche Nachtheile es 

für die Meligion und den Staat haben würde, wenn die 
Arche einmal aufbören follte.*) Gene ift zwar ald Anlage, 
Kenutuniß und Gefühl in dem Menſchen unzerftörbar ; allein 
fie kann nicht in das Leben treten, nicht wirklich Meligios 
fität werden, fonald eine äußere Anstalt fehle, weiche 
die Gleichgefinnten vereinet und durch Wort und Spinbol 

das Heilige darſtellt. Würde die chrüftliche Kirche anfges 
iöfer, fo müßte eine neue Form des Melinidien an ihre 
Stelle geſetzet werden und dieſe, wie die Erfahrung unwi— 
der ſprechlich lehret, fann der Staat nicht befehlen, fonnen 
die Philoſophen nicht erfinnen ober einführen. Der Staat 
kann die Religion und Kirche nicht entbehren, mohl aber 
biefe jenen, wie bie Geſchichte des Chriftenthums in dem 
drey erften Jahrhunderten zeige. Was wird aus dem 
Staate werden, in welchem Eid und Gewiſſen, feine eriten 
und lesten Stügen, ein Spielball der Partepen, der Treu: 
lofigteit, der Leidenſchaften ſind ? Das Erloͤſchen des kirch⸗ 
lichen Lebens mar von jeher ein Vorbote ſchwerer politiſcher 
Erſchuͤtterungen, oft des Unterganges ber Voͤlker und Reiche 

Die Eiferſucht des Staates auf die Gewalt einer Kirche 
uͤber die Gemuͤther, bie gleich der proteſtantiſchen nicht 
einen Staat im Staate bildet, iſt daher unverſtaͤndig. 
„Dieſes iſt (S. 17.) die Eiferſucht eines Ehemannes, der 
„ſich von einem gebildeten und verftändigen Weibe, weil ſie 
„Am zu viele Gewalt über die Gemüther feiner Kinder und 
„Hausgenoſſen zu haben fcheint, ſcheiden läffet, und num 
„unverehelicht leben will, um in feinem Haufe Alles in Alles 

a) Wie wenn gerade biefe Mitſchulb an dem Uebel nn 
Nitimur in vetitum. 

b) Kaum möglin! S’il a'y arait pas de — il 
faudrait en invrenter une, hat, dent' ig, ber verfegerte 
Voltaire gefagt. IM, 
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„Am ſeyn, oder fih ein geiſtes⸗ſchwaches Weib. nimmt, die 
„keine andere Anficht: und feinen andern Willen haben mag, 
„ale den ihr eben der Mann vorſchreibt.“ Treffend wird 
dann noch widerlegt, mas neuere Staatskänftler aus dem 

Beriviele der mordamerifanifhen Republik für die Behaup⸗ 
tung haben bepbringen wollen, daß. der. Staat. ber. Kırde 

nicht bedürfe. 
Im zweyten Abſchnitte (5,24 — 43): werben nun. bie 

Urfahen angegeben, „von denen man die entftan 
dene@leibgültigkeit gegen die Kirche gemöhn: 

lich ableitet,“ oder vielmehr will Hr. B. beweifen,. daß 
der Grund diefe® Uebels weder. in den: Dienern der Kirche 

liege, welche von dem. Lehrbegeiffe der ipmbolifhen Bücher 

abgewichen find, Gtatt des- Chriſtenthums Philofopbie, 
Politif, Dekonomie ın f. m: geprediget und eine oberflaͤch⸗ 
lihe Auftlärerep: getrieben haben, nicht mit der Zeit. im 
ihren Worträgen und ber Liturgie fortgefchritten.und felbft 

in ber Bildung. zurücdgeblieben find, oder ſich der Welt 
gleich geſtellet habenrin Hleidung, Sitten, Vergnügungen 

u. ſ. w, noch in dem- uͤberwiegenden Elufluſſe der Sınnlid: 

leit, noch endlich in der. proteſtantiſchen Glaubensfrepheit. 

Der deiste Abſchnitt (S: 43 — 71). fuer num darzuthun, 

Daß der erfte Urfprung. der. Gleichgültigkeit 
uundVBerahtung.gegen die Kirche und dasEhru 
ffentbum in. der römifhen Kirde und deren 
Beihaffenheit zu ſuchen ſey. Nah der Anficht 
des Hrn. Vfs. waren die Gegner der römifben Hierarchie 
nicht unbefangen genug, dieſe von dem wahren Ehruten: 

thume und der wahren Kirche zu unterſcheiden; fie verwech 

feiten bevde und richteten. daher ihre Angriffe gegen die Re— 

ligion und das Chriſteuthum ſelbſt. ) In Italien blie 

ben im. Ganzen dieſe Augriffe fruchtlos, weil die. paͤpſtliche 

Macht zu nahe war, und die Sitten und Künſte, fo wie 

das Volksleben und der Chrariz bier an die Kirche. feige 

bunden: find. In Frankreich galt der. Papit weniger; 

die Geiftlichleit. machte ſich durch Stol, und Herrfhfucht 

verhaßt,. durch Theilnahme an den Ueppigkeiten und Laftern 

der Hauptitadt und des Hofes verachtet ; die Streitigfei- 
tem: mit den Janfenijten gaben viele Bloͤßen. Die witzigſten 
und geiftseichitem Köpfe dieſes Landes. betämpften öffentlich 
Kirhe, Prieſter, Chriſtenthum und alle Religion,. und 

werbreiteten fiegreich ihre Grundfäge. Dazu kam, daß 
die Jefuiten befonders den Umglauben abſichtlich befürber: 
tem, um dem: von Zweifeln und Ungemißbeit Geängfteten 

in dem Schooße der unfehibaren: Kirche die: Ruhe amyu: 

bieten, welche durch eigenes Forihen verloren war. Eng: 

land hatte gaw keinen Papft, aber eine biſchoͤfliche Kirche 

mad beftige Parteplämpfe, die zugleich politifhe waren. 

Wahrſcheinlich aber waren- es die Jeſuiten auch bier; melde 
die Frepzeiterep aufeegten. Doc die Engländer flritten 
— — 

€) Wer hieß ihnen das! Davor kann. die roͤm. Kirche 
nit: M.. 

Ibefördert bat er fie gewiß. 

'chriftlihe Kirchen. giebt, kam die-eingelmwer unter dems- 

ſelben nur dadurch beiteben, daß jie die Brumdiehren, auf: 
welche fie gebauet iſt, feithält. 

offen und bie Kirche wußte ſich mit fo viel Selehrſamleit 
und fo glädlihem Erfolge zu vertheidigen, baß die Achtung 
gegen das Chriſtenthum erhalten wurde, und die Engläns 

der noch. heute. ein ſehr kirchliched Volk find: Wenn aud 
die Schriften ber. Engliſchen Frepgeifter in Deutfaland 
befannt und gelefen wurden, fo. blieben fie doch ohne bes 

deutenden Erfolg, weil fie zu pbilofophiich und gelehrt wa⸗ 
ren. Hingegen pflanzte ſich die frangöfliche. Erepgeiilerep 

deito vollftändiger im unfer Land, da in demielben franzöfiibe 
Bildung und. Literatur über Alle geſchaͤzt wurden und 

» Friedrich II. noch dazu beptrug, dieſes Sift eiuheimtihn 

mahen.. Das Benipiel der höheren Stände, bie Fluch 
von Romanen, die Nevalution in Frantreih und das glaͤn⸗ 
zende Gluͤck von Bonaparte’s Gewalt. und Hinterlift vole 
lendeten die Vernachläffigung und Verachtung der Kirche. 
Dann wird noch aus aunander geſezt, warum die gleichen 

Urſachen nicht die gleichen Wirkungen. in. diefen Ländern. 

hervorgebracht haben. 

Dieje bepden Abſchnitte find unftreitig, fo viel Wab: 
res ſie auch enihalten , der. ſchwaͤchere Theil die ſer Schrift ; 

‚denn fie dringen nicht zu der legten Quelle des Uebels, ‚bes 

“merten andere Quellen gar nicht. und läugnen- ſogar, daß: 

‚mehrere da fließen, wo fie eim gefunder Sinn augenblidlidh+ 
entdecket. 
aller Schuld an der-Unfirchlichfeit der Zeit. 

Der geiſtliche Stand wird frey gefprochen vom. 
Diep mag im» 

io weit gelten, als er fie nit veranlaffet bat; allein⸗ 

So lange es noch miele 

Die Mitglieder, die treu fi 

an ihr hangen, muͤſſen ihr entfremdet werden, wenn die 

Lehrer, welche fih zum: Wortrage jener Grundlehren eid⸗ 
lich verpflichteten, dieſelben ohre Hebereinfunift, mir dem 

‚Kirche zum Theil’ verſchweigen, zum Tbeil entitellen oder 
wohl gar. beitreten. 
‚dem YAugenblide als.aufgelöjet zu betrachten, in wilchem 

Iſt nicht jede Geſellſchaft ſgon im 

ihr Gruudgeſetz (dier die ſymd. Bücher) eigenmaͤchtig von 

denen aufgehoden wird, welche über daſſelbe wachen follen, 

ohne daß ein neues an bie Stelle‘ des aufgehobenen geſetzet 

wird? War es nicht unter vielen. Predigern ein Ehren: 
punft, Gegenftände auf der Kanzel abzubandeln;- welde- 

men da gar nicht erwartete? Die Kircheu ſcheuen lamen 
nicht zum. Anhören ſolcher Predigten und- die Kirchen: 

treuen blieben- tramernd weg, um nicht länger den Ort 
entweihen zu hoͤren, von meldem-nur. dad. Wort Gottes: 

verfindiget werden folte. Leicht mögen, dieß werde im: 

Hinſicht auf aͤſthetiſche und pbilofophlide Darſtellung, aber 
nicht in Hinſicht auf Glaubensinnigteit und Eifer zu beſſern, 
zugeſtanden, unſere Prediger die Älteren in ihren Vorträr 

gen übertreffen, da die Bildung fo allgemein verbreiten iſt, 

daß die Gebildeten des weiblichen Geſchlechtes es für eine 

‚Schande halten. würden, wenn fie ſich nicht ſchriftlich und, 
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mündlichfprachrichtig und augemeffen über einen GSegenſtand 
ausdrüden könnten. Vermehret aber dieß nicht für bie, bie 

in einer ſolchen Zeit. lehren wollen, die Verpflichtung, durch 

eine höhere Bildung und grüändlicherer Kenntuiß fich” auszu⸗ 
zeihnen?!) Wahr ift ed, daß bie Ehrfurcht gegen Perucke 
und ſchwarzen Rock aufhoͤrte und man in bem Prediger nur 

den Menſchen ſahe. Dieß gebot. dem Stande die Yöchfte 

Vorſicht, durch würdevolled-Betragen bie Würde bed Amtes 
zu bewahren. Mußte es daher’ der Kirche nicht nachtbeilig 

fepu, weun mehrere ihrer Diener entweder dur pedan- 

tiſche Steifheit in Sitten, und durch leere Auſprüche auf 

eine befondere Ehrerbietung ſich läberlib, oder durch ben 

Genus von Verguägungen, an melden der ernfte Geſchaͤfts— 

mann fib ſchaͤmte Theil zn nehmen, verähtlich" machten? 
Die Thatſachen liegen zu offen da, als-daf fihrabläugnen 
He: ein Theil der Geiftlihem wenigftend habe 

die Unkirchlichleit zwar niht veranlaffet, aber dod 

befördert, — Eben ſo laut ſprechen aber auch die Thatſachen 

dafür, was Hr: B. nicht zugeben will, daß der überwiegende 

Einfluß der Sinnlichkeit die Gleichgültigleit gegen ben öffent: 

lichen Cultus befördert. habe. Der Meuſch iſt immer Meuſch 

geweſen, und von jeher hat das Fleiſch gelüſtet wider den 

Geiſt; doch ergiebt ſich durch eine unpartepifche Vergleichung 

der vorigen und jeßigen Zeit, daß fir die Befriedigung. der 

Sinulichkeit jezt ungeſcheuter geforget werde, und ein mo: 

waliicher Indifferentismus hertſche, der dem Ehriftentbume 

und damit auch der Kirche geradezw entgegen ift, was au 

eine ſinnreiche Caſuiſtik vorbringen möge: Wovon zeuget 

die unglaubliche Vermehrung der öffentlichen Vergnugungs⸗ 

örter, von den Tabagıen an bis zu den Meftaurationen? 

Wovon zeugen die Bordelle, welche fogar Männer in hi 

deren. Aemtern öffentlih und: ungefcheut, befuchen, die 

fur&tbare Vermehrung der unehlihen Geburten und ber 

leichtfinnigen. Cheicheidungen, bie Gleihgültigfeit „ mit 

weiber. man in manchen größeren Städten von den unnas 

tuͤrlichſten Befriedigungsarten des Geſchlechtstriebes und 

blutfbänderifhen Verbindungeniprigt? Wovon zeuget das 

Verderben in der dienenden Klaſſe, das: nicht-mebr höher 
eigen fann? Die Wirkungen auf die Kirchlichkeit mauffen 

hoͤchſt nachtbeilig werden mo ſolche Erſcheiuungen ſich zei: 
gen, und daher möchte auc der überwiegende Einfluß der 

Sinnlichleit nicht nur“ Beidrdernngemittel,. fondern viel: 

mehr Quelle der Unkirchlichkelt ſeyn, infofern jest" dadurch 

die firtlihe Urtheilsfaͤhigleit dadurch” abgeftumpfet wird 
oder eine ſchiefe Richtung erbält": — Sind biefe Be 
mertungen gegründet, fo läßt fi die Unkirchlichkeit des 

groteitantifhen Deutſchlands auch nicht. einzig. in ber römi- 

d) Mais oui!' m, 

DD Kann and umgetehrt and ber Untirchlichteit her⸗ 
kommen, 

fen Kirde und’ deren‘ Beichaffenbeit ſuchen. Diefelbew 
Urfahen, weiche in biefer Zeit gewirkt haben follen, waren’ 
früher und im noch höherem Grade au da: die Anmapun: 

gen des römischen Hofes, die Sittenlofigkeit der höheren 

Geiftlihen, der Unmwille und die Erbitterung. der Beſſeren 
barüber, das Beitreben, die Hierarhie zn ftürgen. War 
rum, fo muß. man aufs neue fragen, wirketen im ıöten 

Jahrhunderte diefelben Urſachen die Deformation, melde 

in der legten Hälfte des ısten die Unfirchlichfeit wirkten ? 

Woher kam es, dad diefelben Schriften, welche früher mit 

— — — —— — — — — — — — — — — — — 

Abſcheu zuruͤkgewieſen und verdammet wurden, fpäter 
einen fo ſiegreichen Einfluß. äußerten? Konuten denn in 
der That die Jeſuiten die öffentlihe Meinung dee proteftans 

tiſchen Deutſchlande mit folder. Gewalt. lenken? Dieß- 

führet von felbit auf die Ueberzengung, daß der erſte Grund 

biefer Erſcheinung nicht in den außeren Weränderungen, 

fondern.in den Gemüthern der Menihen zu ſuchen ſey. 
Damit naben wir uns aber dem-unlichtbaren Getriche im 
Inneren ded Menſchen, wo oft dem Scharfblide des geüb- 
ten Selbftbeobachter# ſich das entziehet, mas bie Geele 
zuerſt in Bewegung feet zum Begehren und Verabſcheuen, 

zum Suchen und Unnebmen der MWahrbeit und zum Wer: 
werfen berfelben: Weit ſchwerer noch muß es fepn, in die’ 

Tiefe von Millionen gleihfam einzudringen und zu entdecken 

die Feder, welche das Ganze treibet, die Urſachen des berr- 
fhenden Zeitgeiftes. Es kann da nicht anders fepn, Murb: 
maßungen und Wahrfceinlihfeiten find oft das Höcfte, 
was wir erreichen loͤnnen. Mur Einiges werde hier ange 
deutet. Die Doppelnatur des Menſchen, mad welcer er 

zugleich dem Goͤttlichen und Irdiſchen zugewendet ift, zei- 
get fi auch bep der Verbindung in eine größere geordnete 

Geſellſchaft. Kirche und Staat’ leiten da den Menihen 
entweber gemeinihaftlid oder fie‘ theiten fich in ihm oder 

eins erlanget die Oberberrfhaft über dad ander: Im Mit: 

telalter war der legtere Fall, vergeblich firebten die Zürften _ 
darnach, der. Kirche nicht unterthänig zu ſeyn. Die Ne 

formation war” der erfte gelungene Verfuh bed Staates, 
frey zu: werden von der’ Kirche. Die Freude über das ers - 

rungene Gut, der Kampf, daifelbe gegen die alte‘ Parten- 

zu fihern, die Macht der Sitte. und Gewohnheit erdielten' 
"in dem proteftautifhen Deutichland Staat und Kirche. im’ 

einem leidlihen. Verhaͤltniſſe, obgleich der: Staat nun fein 
Ziel, die Oderherrſchaft, anfangs wohl fi ſelbſt unbe 

wußt, verfolgte: Die Idee des Staates bildete ſich weiter 
aus; denn auch. die Regierungen katholiſcher Länder wurden 

in fo fern. unkirchlich, als fie nurdie Anordnungen des’ 

römischen Hofes gelten laffen, welche ihren Abjichter nicht 

entgegen find. est hat die Herrſchaft diefer Idee ibre 

hoͤchſte Höhe erreiht. Wie früher die Kirche, alt fie 
berrichte, nicht aus ber Geſammtheit der Gläubigen beſte- - 

hend angefehen wurde, und das Ziel derfelben nicht das; 

Seelenheil der Gläubigen- fondern das irdiſche Wohl ber: 
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» occlesia reprassentans war: fo faßt jest bie Idee bee 

’ Staates nicht die Gefammtheit der Bürger in ſich und ber 

Zwec der Megierung iſt nicht das Wohl der Megierten‘), 
Diefe find vielmehr nur Mittel, die Plane der Megierer 

pder deſſen, was man jest Staat nennet, auszufuͤhren; 
daher das Paradoron: der Staat rübmet ſich böcft glüdlich 
zu ſeyn, waͤhrend die Megierten ſich höchſt elend fühlen. 
So laͤſſet ſich erklären, wie die Kirche vom Staate erſt ver: 
nadläfliget, dann unserdrädet, endlich fo gut wie aufge: 
löiet wurde. So riß diefer das Vermögen frommer Stif: 

tungen an fi, und begänftigte Juſtitute und Sitten, welde 
die reine Lehre Jeſu verwirft, z. B. B...le und Unzuct, 
als man die Heere aus fremden Unterthanen anwarb und 
glaubte: die Stärke des Staates liege in der großen Be 

völferung, wenn auch die Individuen zum Theil an Seele 
und Leibe verfrüppelt ſeyn follten. Einen ähnlihen Gang 

nahm die Bildung des menihlichen Geiſtes, welcher auch 
zur Unkuchlichkeit führen mußte. Die proteftantiihe Kirche 

ging aus der Dppofition gegen die Fatholifhe hervor und 

erlaugte im Kampfe mit dieſer ihre Feſtigkeit. Polemif 

war ıhr vorzüglic# es Element, welche mehr den Beritand, 
als die übrigen religiöfen Anlagen im Menſchen beichäfti: 

‘ger. Daber haben wir in der Concordien: Formel ſchou 
wieder Die völlige Scholaſtik, welche Luther, Melanchtbon 
n.a. faum aus dem Spiterme entfernet hatten. Den Tbeo- 

logen big nach dem dreppigjährigen Kriege war es nur ba: 
zum zu thun, die Dogmen, welche als aͤcht lutheriſch galten, 

zu vertheidigen, keinesweges ihren Grund, den ja bie 
Gegner fteben lichen, zu prüfen. Der polemiihe Eifer 
bauete daber das Spitem in feinen Fleinften Theilen aus 
und bielt es als Palladium fe. Die proteftantifhe Polemik 
war aber an ihrem Ziele, ale die Kirche ibr Dafenn geil: 
«ert fabe, und die Theologen ihr Spitein mit ber evange: 
liihen Lehre verwechielten. Der —— Pietismus er: 
bob ſich als Gegner der Scholaſtik, und ſprach für das 
ihatiae Chriſtenthum auch den Willen und das Grfühl an. 
Noch einmal fiegte die Scholaftik oder erbielt ſich menigiteng, 
indem fie die erit bart angefochtene Leibnitz: Wolf'ſche Phi: 
loſophie zu Huͤlfe nabm, und der ausgeartete Pietidmus 
wieder verihwand. Semler's hiſtoriſche Forſchungen fanden 
aber num Eingang, wiewol auch fie anfangs hart beftritten 
wurden, und zum Theil eine ſcharfe Prüfung nicht augbiel: 
ten. Der Verſtand, der bisher an dem Spfleme mur ge: 
bauet batte, fieng num au zu prüfen, mobey ihm Fried: 
richs II. Unkirclichkeit und die der Wolf’fchen-folgende Po: 
pular= oder vielmehr materielle Philoſophie treffiih zu 
Statten fam. Die Gegner des Ebriſtenthums wurden erft 
obne Anftoß, dann mit Wergnügen gehoͤret Der Philan: 
tropiemus in ber Erziehung, das Popularifiren aller Mil: 
fenihaft und die damit verbundene Geringabtung aller 
wahren Gelehrfamteit breiteten fib ſchnell aus. Mit ber 
Revolution in sig melche die Gemuͤther entzäindete, 
fie Kant's Philofophie zu bereichen an. Durch ibre Grund- 
äße, wie fie fih in Die Maſſe des Moltes verbreiteten, 

Es ſteht ja in allen Geſetzen als — f) Dog! 

ee 

ward der Menſch zur hödften Würde erhoben; allein eine 
unmittelbare Offenbarung Gottes konnte mac benfelben 
nur einen untergeordneten Werth baben, und mithin aud 
alle religiöie Anftalten, melde ſich darauf besieben. Die 
feit jener Zeit anbaltend geführten Kriege, der durch Be 
felben in mehreren Gegenden bis in die niebrigiten Klaſſen 
per fas et nefas verbreitete Wohlſtand, die Febrart man 
er atademifcher Docenten, die rreligiofität und Suten⸗ 
loſigkeit der unter und vermweilenden franzöfiihen Gewalt: 
baber, trieben nun die Unkirchlichkeit unaufhaltſam bis au 
ihr außerſtes Ziel. Was dann jedes Mal laut der Geſchichte 
erfolgte, iſt auch jezt nicht ausgeblieben; ein Theil der 
Zeitgenofen fucher in der unfeblbaren Kirche, ein anderer 
ın dem Myſticismus feine Beftiedigung. Dec. bieit es 
der Mübe werth, in wenigen Umriffen zu zeichmen, mie ” 
die Unkirchlichleit entftand, wiewohl er einfichet, das nod 
Vieles einer näheren Prüfung bedarf. Mögen nur Theo: 
logen und Prediger mit acht: chriftliher Weisheit das felt 
halten, was allein in diefer viel bewegeten Zeit die prote 
ftantıfhe Kirche auf dem wahren Wege fiher leiten kann! 

(Der Beſchluß folgt.) 

Machination. 
Don dem Buche: „Seſchichte des Rechtsſtreites wiſchen 

ber älteren und jüngern Linie des Hauſes Verwburg, nebſt 
Perrabtungen über Buchitaben : Juridprudeng , geheime 
Mechtspflege und bureaufratifhe Prozeßleitung,” haben 
viele polit. Zeitungen die Nachricht verbreitet, daß ſolches 
in den preuß. Staaten verboten worden fep. Der Jubaber 
der Fleceiſenſchen Buchbandlung zu Helmſtedt (Herr F. 
Fiedler) bebauptet in einem gedrudten Klugblatt an die 
£ıteratoren des Faches, „daß zwar ein mündlicer Po: 
„tzevbefebl an die Berliner und biefigen (Helmftedter 
„Buchhandler ben Verkauf des Buches unterjagt babe; 9 
„aber die ſes Verbot niemals offrutlich bekannt gemach: worden 
„'ed, vielmehr jene Zeitungs nachricht lediglih aus der 
„Voſſiſchen Berl. Zeitung 1820. Nr. 167, und zwar 
„aus dem Artifel: verm'iſchte Nachrichten, (allerdings feine 
Aundernbeoffigieller Bekauntmachungen) ihren Uriprung 
„genommen babe, jedoch von der Pr. Staat szeitung 
„wicht aufgenommen worden ſev.“ 

Entweder dieſes Flugblatt, oder der angesogere Am. : 
tifel der Voſſiſchen Zeitung, gebört fonach unter die Kate: 
gorie der literarıihen „Imabiuattionen,’ um mit dem 
Qürgermeifter Dchigeit in den Hamburgiſchen Driginalien 
(1820. Nr. 150 Sp. 1208) zu reden. 

In eben dem Flugblatte verbittet fich der Merfaffer 
bie Megenfion eines Widerſachers des öffentliwen 
Verfabrend, deraleichen einer in Nr, zoo der Jen. Ma. 
—* 1820. über deuſelben Rechteſtreit geſprechen haben 
oll. 

—A u 

———— —* r Aſtro no m. 
—, Ein Mitgl. der Hamburger Geſellſch. pi 

tung matbemat. Wiffenicaften, Herr Rank Mum⸗ 
ner?), vorhin als Lehrer der Navigation in. Hamb, auge 
ftellt, bat im dieſem Fruhjahre Deutichland verlaffen, um 
vermoͤge eines DMufes aus England nah Auftralien zu geben, 
Fa oral eine Sterumarte anzulegen, deren Aftronom er 
eom wird,’ 

*) Dafür tdnnen wir nicht fteben. Bon bem Rechtögelehrten, 
welchem wir eine Anzeige biefer Schrift bereits im Dec. 
v. J. aufgetragen haben, wiſſen wir hinſichtlich feiner ju⸗ 
ziftifehen Brunbfäge blos fopiel, saß er ein Freund vom 
Iangfamen Verfahren ift. D. Red, 
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Norgendlatt 

gebildete Stände, 

Mittwoch, 13. Juni 1821. 

Doch wohl, Befreyte! wohl biez ach! bein Traum 

En Rande der ‚Entjagung ‚wer fo ſchwer! 
% 

Matthiſſon. 

Rlara oder die Erſcheinung im Kloſtergrunde. 

Eine Erzählung. 

Schweigend und in -tiefes Nachdenken verfentt, ritt 
Schönau am Saume eines Waldes die Anhöhe hinan. 
Staunend warf er noh einmal den Blick zurid, im die 

weite Ebene voll freundliher Städte und ladyender Dörfer, 
umfräuzt mit den blübendften Fluren. Seine Seele 

ſchwelgte im Genuß ber wunderherrlihen Ausfiht, und 
ungern trennte er ſich von dem lieblihen Fledchen, von wo 

aus feine Blicke fo frey hinſchweifen konnten über bie 

fonnige und anmuthige Fläche, um feinen Weg durch das 
Gebirge fortzufegen. 

Die Höhe war erreicht, und nur mod wenige Schritte 
tief ber Weg am waldigen Abbange dahin, um ſich dann 

um eine vorrägende Waldete zu biegen. Da öffriete fich 
zur Rechten Schönau’s ein Thal, oder vielmehr ein weit: 
bin ſich dehnender Waldgrund, der feine Schritte unmill: 
tührlich wie mit einem unwiderſtehlichen Zauber an den Bo: 
den feſſelte. 

Trunken vor Entzüden, ſchwebte fein Blid über das 
beitere Gemälde bin, und dunkle, aber ſuͤße Bilder der 
Vergangenheit, glitten dem finnenden Geifte vorüber, 

Der Tag neigte ſich zu Ende, ed war ein fhöner Sep: 

tembertag, und die am Horizonte niederfintende Sonne 
warf ſcheidend noch einige freundliche Strahlen in das Thal, 

‚and verbreitete ein zauberiſches Lit über die ganze ® "gend, 
Nur das Branfen des Waldſtromes, der fih aus dem &e: 
birge durch eine enge Schlucht in das Thal hinabſtürzte, und 

unfern feines.jähern Falles Iuftig und munter eine Muͤhle 
trieb, unterbrach dad feverlihe Stillſchweigen ber Natur, 

und harmoniſch tönte von Zeit zu Zeit das Glockengelaͤute der 
an ben untern Bergabhängen weidenden Rinder dazwiſchen. 

In ſtummem Anſchauen verloren, vermochte Schönau 
nicht, ſich loszureißen von dem berrlihen Anblide, und 
lange ftand er wie au ben Boden gemurzelt. — Da wandte 

er fi, wie von einer plöglihen Erinnerung ergriffen, 
ſchnell zu dem ihm folgenden Reitknechte um: 

„Sind wir nicht Hier am Eingange des Kloftergrum: 
best — 

„Wohl find’ wir das,’ erwieberte diefer, „und die dort 
ten tief im Thale im Glanze der Abendſonne fern ber 

fdimmernden Dächer ‚gehören. zu dem Klofter Marienrode; 
— tenut der Here die Sagen, welche man von diefer Ge: 
gend erzählt” — 

Die verneinende Autwort Schönau’s feste fogleich die 
Bunge des bisher ſtummen Dienerd in Bewegung, und 
mit Erftaumen und finnigem Lächeln hörte er der Erzählung 
von Begebenbeiten u, pie ihm zum Theil felbit begegnet 
waren, in der er felbit eine nicht unbedeutende Rolle fpielte. 

Eine Jungfrau, wahrſcheinlich eine Prinzeffin, fo 

mepnte wenigftens der redfelige Erzähler, babe vor uralten 

“ 
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Zeiten das Jungfranenflofter Marienrode geftiftet. Ei⸗— 
ner der edelften Mitter des Gaues liebte fie, aber ihr falted 
Herz empfand nur Liebe fir die Freuden der Jagd, die fie 
täglich übte. Nicht felten fand fich der ungluͤglich Liebende 
in ihrem Jagdgefoige ein; uud folgte ihr durch die undurd: 
dringlichſten Wälder über die fteilften Gipfel des wilden 
Gebirges nad. Eines Tages war fie im Verfolgen eines 
blendend weißen Rehes, wie ihr Auge noch nie eine ers 
blidt hatte, fo tief in den Wald gerathen, daß fie ihr Ge: 
folge nänzlih aus dem Gefichte verloren batte, Schon 
glaubte fie das 2Bild, das fpielend vor ihr herſpraug, ein: 
geholt zu haben, als plößlıh ein Abzrund, über den es mit 
Leichtigkeit binflog, ihr Maffend entgegen gähnte, und bau: 
mend ihr Roh surücdpralte,” 

„In dieſem Augenblicke erfbien ihr getreuer Mitter,. 
fie mit Liebe mahnend, abzulaffen vom gefährliben Spiel, 
und nicht länger Preis zu geben der Gefahr ibr toftbares: 
Leben. Da flammte die wilde Jagdluft nur noch beiler in 
der Bruft der Jungfran auf, umd mit dem Jagd ſpeer auf 
dag jenfeitige Ufer deutend, wo friedlich und harmlos das 
Reh auf dem grünen Unger unter den Bäumen des Waldes 
weidete, ſprach fie: „Nicht umionft nennt. Euch der ganze 
Sau den kuͤhuſten und gewandteften Ritter, bringt Ihr 
mir dad Thier, To gebietet Ihr über mein Herz und meine 
Hand! — Wollt Ihr den Sprung wagen?” — furchtlos 
ſchaute der Ritter hinab in die Tiefe des reißenden Stroms, 
“und maß dann mit prüfendem Auge die Weite ded Abgrun: 
dei. Noch ein Vli vol Liebe in dos Auge feiner Herrinn, 
und — dahin flog er mit dem ſchaͤumenden Gaule.“ 

„Der Sprung wäre gelungen, wären nicht hoͤlli ſche 
Seiſter im Spiele geweſen, ein. Stuͤck Erde riß ſich log, 
and hinab ſanken Roßñ und Reiter. Des Mehes Geſtalt 
loste ſich im ein neblichtes Luftgebilde auf, und weit in die 
Gebirge hinein hallte ein höhnendes Gelächter. wieder.” 

„An der Stelle, wo der zerſchmetterte Körper vom 
Etrome an,das Geſtade geſchwemmt ward, erhoben fich binnen 
Jahresfriſt die ftartliben Gebäude eines Klofterd, das der 

tter Gottes zu Ehren, der es geweiht ward, den Namen 
Marienrode erbielt. Noch jest zeugen die Neberbleibfel 
und das graue bald verfalene Gemäuer, unmeit de® neuern 
Amtbofes, von deſſen ehemaligen Pracht und Größe.“ 

„In den beiligen Kloftermanern gedachte Luitgard 
ihr Vergeben abzubüßen und des Herzens Frieden wieder 
zu gewinnen; aber umfonft! Zu: fpät ward fie ihre Liebe 
für den unglädlichen fo ſchmaͤhlich bingeopferten. Jüngling 
inne, und zu tiefe Wurzel hatte die Leidenſchaft für die 
Jagd in ihrem Herzen geihlagen.. Ein Jadrzebend hatte fie 
ſchvn als Schweſter Alara-unter harten, felbft aufgelegten 
Duß angen in den Kloftermanern verlebt. Stil und unge 
rührt ab die fromme Duiderinn den Frühling und’ Som: 
mer eins jeden Jahre dahin fchwinden, aber wenn der 
* 
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der jene Erfheinungen gehabt hatte, 

Herbſt und mit ihm die Freuden ber Jagd gurüdkehrten; 
dann ward ihr Geiſt irre. Die Luft hörte fie allmählich vom 
lauten Jagdgetdfe wiederballen, und ein innerer Drang trieb 
fie. dem Halloh der Jäger zu Folgen. Nur die Wach» 
famteit der Schweftern hatte bisher veruwcht, fie von Ver: 
irrungen abzuhalten,” 

„Schon fing man an, ibren Geift fir berubigter zu; 
halten und fie deshalb weniger zu bewachen, da börte fie- 
eined Nachts den befannten Jagdruf dicht vor den Keniteru. 
threr Zelle, und eine unwiderſtehliche Gewalt rıh fie hinaus 
ind Weite,” 

„Tief ind Gebirge Bineim lodte fie der hoͤhnende Jagd: 
ruf, Da fand fie ihre Schritte mit einem Mate gehemmt, 
und ſiehe — der Abgrund, welcher ihr Liebſtes verſchlang, 
ftarrte ihr Graufen erregend entgegen.” — 

„Auch fie hat er verſchlungen, und obgleich der Körper: 
in der Kloſterkirche zur Mube beftattet wurde, fo ſuchte 
ihr Geift doch bis auf den heutigen Tag diefelbe umſonſt,⸗“ 
fuhr der Erzähler fort, „denn feit mehrern Jahren hat ſich 
bie Erfheinung im Kloftergrunde wieder gezeigt, und jeder 
unge Jaͤgersmann darf fi wohl wahren, wenn ihm. uns: 
die Herbitzeit hier eine weiße Jungfrau erfeint. 

In höherem Grade hatten diefe legten Worte Schönan:s 
Aufmerkfamleit erregt. Fragend wandte er fich zu feinem: 
Begleiter um, und erfuhr zu feinem Erftaunen, zwar ver⸗ 
ftelt, aber doch ziemlich getreu, mas ihm felbit in dieſen 
Gegenden widerfahren war, und woräber er bisher vergebe 
lich nach Aufichluß geftrebt hatte. 

„Zwey Zahre hintereinander, am Tage der Eröffnung: 
ber Jagd, habe fi die Jungfrau einem jungen ſchönen 
Jäger, den Niemand in der Gegend kenne, gezeigt. — 
Zuerft in der Geftalt eines weißen Rehes, das ſich plötzlich 
in eine Jungfrau verwandelt, als der Jäger darauf ange: 
fdiagen babe, und danm plöoͤtzlich verſcwunden fen, — 
nahdem dreymal der Name Klara mit klagendem Tone 
bebend die Luft durchzittert und ihn tief erſchüttert habe“ 

„Das folgende Jahr, an dem nämlichen Tage, fen fie 
ihm über der Thalmühle, unfern dee verrufeneg Abgrun: 
des erfhienen, und würde ihn yufehibar hinein gelodt has 
ber, wenn nicht der befannte Klageruf ihres Namens fie 
zum Scheidengemabnt hätte, woranf eine Wolle fie einge: 
hüllt umd im die Luft geführt habe. Einige glaubten indeß 
nicht, daß die Jungfrau dem Jäger babe ſchaden wollen, 
fondern diefer vielleicht beftimmt fe... fie zu erlöfen, und. 
fie ibm ſicher noch einmal erfcheinen werde,” 

Einen tiefen. Eindru hatte bie ganze Erzählung auf 
Schoͤnau gemacht, denn er war ja felbft. der junge Jäger, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Bruchftüce aus des Profefor DM. U. Petet von 

\ Genf, Briefen aus Stalien. 
(Bortiegung.) 

Florenz. Seit acht Zagen meines Aufenthalts in 
Florenz, habe ich diefe Stadt fleißig durch wandert, um 

vorerft einen Begriff ihrer außeren Berbältniffe zu erhalten, 

ehe ich zu andern Dingen übergebe. Ihr Ausfehen ift von 

demjenigen aller übrigen italienifhen Städte, die ich bisher 
zu ſehen befam, veribieden. Sie bat zwar feine Straßen, 
die mit den fhönen Straßen von Parid, London oder Edin: 

durgh Vergleihung aushalten, aber es find diefelben mit 
großen Steinplatten gepflaftert, wodurd fie ein ungemein 

reinliches Ausieben erhalten, und fir Fußgänger bequem 

und angenehm werden, Diefe nicht fehr breiten und auch 

nicht völlig geraden Strafen find wechſelnd mit Palkiften 
und mit. einfahen, zuweilen auch ärmlihen Käufer be: 

fest, und es kann dieſe Miſchung gewiffermafen als ein 

Bild des birgerlihen und politifhen Zuſtaudes von Florenz, 

gar Zeitder Erbauung der Hänfer, gelten. Durd Handels: 
verkehr reich gewordene Patrizter- Familien, eiferfüchtig und 

zum Theil feindfelig gegeneinander geitimmt, fuͤhrten wert: 

eifernd Palläfte da auf, wo vormals ihre beicheidenen Häufer 
fanden. Die Bauart der meiften diefer Palldite trägt einen 
Charakter von Schwerfälligkeit und ein fo gefuchtes Weber: 
maß von Feſtigkeit an fi, daß einige berfelben eher in 
Belfen gebauene Häufer, als von gehauenen Steinen aufs 

geführte Gebaͤude zu fepn ſcheinen. Viele Worderfeiten er 
halten durch die hervorftebenden, bepnabe völlig roh gelaf: 
fenen, faft ganz undehauenen Blöde, dad Ausfehen chelo⸗ 

pifcher Mauern aus einer vorbiftorifhen Zeit. Aus den 
Verbältniffen ihrer Banart fönnte auch der Schluß gezogen 
werben, fie feven einem ungleich größeren Menfbenftamme, 
als der jegtiebende nicht it, zur Wohnung beftimmt gewe: 

fen. Die Verfciedenheit zwiichen dieſen Pallaͤſten erHärt 
fi zum Theil aus der Geſchichte von Florenz und aus den 

Familien:Eiferfuchten,, die in den Zeiten der Republik oder 
Oligarchie dÖfterd in blutige Fehden übergingen. Ein 
Strozzi läht mitten imder Stadt ein großes und fchönes 
Gebäude aufführen; dann ſpricht ein eiferfüchtiger Pirti 
zu ibm: „Jezt will ich einem erbauen, im deflen Vorhof 
dein ganzer Pallaft Play hat, und jedes Fenfter fo fo groß 
ſeyn wie deine Haustäüre.”” Er mäblt dafuͤr einen Platz, 
ber ein ganzes Stadtquartier beberrfhr, und baut einen 
Pallaft, der einer Citadelle gleiht, und in der That auch 
wohl das impofantefie Gebäude ift, das ein Privarmann 
ie aufführen gu laſſen den Einfall batte. Er richtet ſich der 
mit aber aud zu Grund, und das Gebäude (worin gegen: 
wärtig der Landesfürft wohnt) ftebt nach Abflug von drep 
Jahr hunderten immer noch unvollendet. Das Junere der 
meiften diefer Palläfte ftiht gegen die äußere Mohbeir der 
Bauart gewaltig ab, durch Malereien, Bildfäulen und 
Bierzathen aller Art, die in Menge darin anzutreffen find; 

dafür mangelt das mußbare und was man comfortable 
nennt; auch fir den Winter vertraut man auf das Klima; 
das doch manchmal täufcht, 

Don zwanzig zu zwanzig Fuß Abſtand, fechs bie fieben 
Fuß vom Boden erhöht, find in den Mauern der Vorder: 
ſelten dieſer Gebaͤude bewegliche eberme Ringe befeftigt und 

über ihnen fteht ein eiferner Arm, deſſen vorderes Ende 
ſenkrecht durcbohrt ift, wie zur Aufnahme einer Fadel oder 

eines Fahnenſchafts; ihre eigentliche Beſtimmung konnte 
ich bis dahin nicht erfahren; dagegen ward mir der Ge: 
braud Heiner Schiebfenfter (guichet) erflärt, die einen Fuß: 
bob, etwas weniger breit, mit einem Thuͤrchen und Klo— 
pfer verjebem, in der Mauer der Vorderieite faſt aller Pal: 
läfte angebracht find. Die Eigenthümer laffen da im Kleine 
ben Ertrag ihrer Weinberge um Florenz ber verkaufen. Die 
Oeffnung ift in der Größe von fehr dünnen und mit Stroh 
ummundenen Glasflaſchen (hasco) ausgehauen, die man 
füllen läßt oder ſchon gefüllt kauft; es wird geflopft, dad 
Schiebfenſter öffnet ſich und man weiß nicht wer Fauft oder 
verkauft, und dad Geſchaͤft ift in wenig Augenbliden vol: 
lendet. Die Flaſchen werden nicht zugepropft, der enge 
Hals geftattet wenig Verdünſtung, und diefe wird, wofern 
ber Wein länger foll aufbebalten werden, Durch eine jwep 
bis drey Linien beiragende Oelſchichte verhindert. Um gute 
Ordnung zu handhaben, muſſen alle Flaſchen geeiht und 
bey Strafe für die Unterlafung mit dem Zeichen verfeben 
ſeyn, das ein dazu beitellter Beamter, mittelſt des Loͤthe 
roͤhrcheus einbrennt. . 

Die Vergleibung mit Paris, wovon Florenz ein Mi: 
niaturbild it, dürfte für viele Leſer am deutlichiten gefun: 
ben werden. Der Arno thrilt die Stadt in zwen Hälften, 
indem er, gleib der Seine, von Oſten nah Welten läuft.. 
Vier Brüden find über den Fluß erbaut; die Brüde Nuba: 
eonte entipricht derjenigen des Pflanzengartens; der Ponte 
pecchio ſtellt die neue Brüde, Die von Zrinita die König: 
liche, io wie diejenige von Carraia die Bruͤcke vom Plage 
Ludwigs XV. vor. Der Stellung der Kirche St. Sulpize 
entipricht die des Pitri:Palloftes,; der Garten von Bobolk: 
wäre in Paris das Lurembutg; das Belvedere die Saipe— 
triere; der piayza del Carmino der Invalidenpallaſt, und 
fofort. So weit die Vorftadt St. Germain. 

Auf der andern Srite des Kluffed findet fi der Brof: 
berzoglibe Pallaft als Stellvertreter des Palais Monat 
und feiner berüctigten Galkrie, der Duomo ftatt der 
Börfe; die Kirche Santa Eroie (das Pantheon von Tioreny) 
auf dem Platz der Baftılle; die aufchnliheren Scaufpiei: 
bäujer im Quartier du Maraid; der Giegesbogen an der 
Pforte St. Martin, das Fort von Johannes dem Täufer 
denn ed gibt zwey Felungen in Koren:) an der Aarriere 
Montmartre; der Prato, wo die elpſaiſchen Felder fteben 
und endlich der ſchoͤne Spaziergang der Gafhines im Bois 
loguer: Waldchen. 

Hinfihrtich der Umgebungen wird die nördliche, die: 
he und füdlihe Ar sficht durch am Fuß der Apenninrn ge 
legene und mir ſehr zahlreichen Lufibäͤnfern bebazte Hügel 
beihränft. Weilih verio'gt das Auge weithin den vauf des Arno, hit wo er fi alezt graen Pifa bin am Horisont 
verliert, Sollte ich im meinen folgenden Briefen auf fie— 
zen und feine Landſchaft lieg fo wırd ed leicht 
fepn, ſich im vorftchenden Wilde zurecht zu finden, 
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Korrefpondenz : Nabridten. 

Madrid, ben 14, 

(Fortfegung.) 
Blelleicht danfen mir es bie Leſer, wenn ich and einer bem 

Jovettanos zugeſchriebeuen derübinten Brochüͤre: Pan y 

Toros, die auf bieß Schauſpiel, bie Stiergefegyre, Bezug bas 

bende Stelle ıfn mahr und fo treu⸗ aushebe: 

„Die Stiergefechte, fagt Fovellanos, find bie 

Gtieder in ber Kette unfers Gefeufnaftsiehens, die Nahrung für 

unfern Patriotismus, bie Wertſtaͤtten unferer nationalen Sits 

ten. Dieje Fefte, welche und &arafterifiren und uns unter als 

ten Nationen der Erde auszeichnen, vereinigen fo viel Anger 

nehmes und Belehrendes in ſich, als ınan nur wuͤnſchen fan ; 

fie mäßigen unfere wilden Begierden,, jie Klaͤren unfere Beariffe 

und Emfichten auf; fie machen und fanfter und menſchlicher, fie 

gerfirenen unfre Liebe zur Thaͤtigkeit, und bereiten und zu eb» 

ien nnd erbabnen Handlungen vor; alle Wiſſenſchaften und 

Künfte wirten auf ihre Bervollfommmung bin, und fie ihrer 

Seus tragen zur Andbilbung der Künfte und Wiffeniwaft ben; 

fie geben ſelbſt der umterfien Boitätiaffe Gelegenheit zur Zer⸗ 

ffreuung und zum Miüßiagange, der eme Wohlthat iſt; und vers 

bindern die Urbeit und Thaͤtigteit, bie ein Ueber ift; fie helfen 

den Spitäterm auf, biefen Denkmälern , welche die neuern Nas 

tionen ebren, imbem fie ihmen nicht blos Fonds verſchaffen, bie 

Kranten beiten zu faffen, fonbern auch Krante, um bie Gonds 

anzumenden, alfo bie beuben zum Beſtehen eines Spitaled ums 

umgdnglisen Erforbernifie; fie mortifielren den Körper durch 

Ermüdnng und Ertragung von Ungemaͤchlichte iten und haͤrten 

die Gemuther ab, durch ben Aublick der farchterlichſten und 

ſcheußlichſten Scenen. Wer fi daran gewoͤbnt hat, es ‚mit 

falten Blute zu feben, wie ein Menſch ‚von ben Hoͤrnern eines 

Stiers in bie Luft nefchleubert ‚oder aufge/gligt wird, wie ihm 

die Eingeweide heraushangen und er die. Erde mit feinem Blute 

färbt; wie ein verwundetes Pferd feinen Reiter abſchuͤttelt. wie 

ibm die Gedaͤrme heransrollen und es mit dem Tobe ringt — wird 

dem vor. einer Schlaͤgerey oder einem Gefechte grauen? Wer 

muß nicht eine arofie Idee von unferm Adel befommen, ber ſich 

feine Mühe verbrießem laͤſſt, dieſe sarbariigen Schauſpiele zu 

veranftalten ; ber bie Erierfehter ehrt, die Verzweiflung und 

den Wabnſiun belobnt, und bie veraͤchnichſſten Menſchen im 

Staate im brſondere Protettion nimmt? Wer erfreut ſich nicht 

Beym Anblict einer ungählbaren Menſchenmaſſe, wo die beyden 

Geſchlechter ohne Unterſchied gemiſcht ſind, die Frau aus der 

Kueipe neben der Gemahlinn des Grande, ber Barbier neben dem 

Herzog/ die dffentlihen Mädchen neben ehrbaren Matron
en,ber Save 

neben dem Geiſtuchen; wo fi bie Verſchwendung⸗ bie Unfirtlifeit, 

die Shamtofigteit, bie Aue ſchweifung⸗ bie Tolltuͤhnheit, die Dumm⸗ 

heit, die. Hanswurſterey, kur) alft Lager, welche die Menſchheit 

und bie Vernunft verabſcheuen, in vollem Branze zeigen? ? wo 

der wolläflige Petitmaitre die unvorfichtige Unſchuld mit unanſtaͤn⸗ 

digen Stellungen and ſchamloſen Aenferungen reist, WO ber ebrs 

tofe Chemann feine Gattinn dem entehrenden Arme des Corteso 

anvertraut, wo der robe Majo mit feiner Unver ſchaͤmtheit 

prangt, wo der ſchmutzige Feuerarbeiter mn ſchnutzigere Reden 

im Munde führt, ats er ſelber iſt, mob ewige finnlofe Lärın 

jean Kopf betäubt, wo man im Gedränge, vor Rwpen⸗ 

fioßen, Stauv und Hihe fan erflidt, wo mar die Wonts 

geriiche bed Fabactanpfed unb ber verfchiedenartigen Aus duͤn⸗ 

ftungen einathmet? Wem find die unzähligen Wohlthaten bier 

fer Spiele unbefannt 2 Dime fie wuͤrden der Schneider ber Schu⸗ 

ſter, der Schmidt, den Montag mit gottestäfterlimer Arbeit bins 

dringen, würden die Mütter nicht die Berwegenheit baden, Ihre 

Käufer und ihre Toͤchter irgend einem Berführer preis zu geben 

und den fürchterlichften Marft ber Sittfamfeit emtbehren ; bie 

Eveiente bie Quelle der Unannebmtiidpfeiten und ber Schande; 

die Uerjte ben fruchtbarſten Boden von Krankheiten ; die Frauen 
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die Mefegenheit, ihre Verfhwendung mb Dummheit zu zeigen ; 

bie Geiſtlichen die Veranlaſſung, bad Sünbengelb zu Gunften 

der Sünder auszugeben ; bie Bauern ben Troft, einige Beſtten 

fterden zu fehen, die lebenbig fie in immermwäbrender Arbeit biels 

ten; und das ganze Reich die Wortheile, welche iburdie vorzuͤglichen 

Triften pringen , bie einyig und allein zur Zucht von Stierbeer⸗ 

hen Kiommı hin mn 2 “meint  Piiofe 

„n wundemit Ab nn wmriwehhhhnn 
un. 

Spiele dienen der ganzen Welt zur Schule; bier preiöt der Gots 

teögelebrte das unerſchdpfliche Erbarmen des Herru und feine 

unerforfchbare Vorſicht, indem er jeden Augenblick ein Wunder 

und einen Strahl feiner Gnade ſieht, da er die in der Gefahr 

nicht umtommen laͤßt, welche fie tieben; ſieht ber Befeggeber 

die Schule des Gittenverberbend, bie Quelle ber Prozeſſe und 

Streithändel, wodurch Familien uugluͤctlich wurden; ſtudiert 

der Arzt bie lebendigen Samen der Lungentrantheiten und ber 

Fieber; fiebt der Wundarzt wiederholte Bectionen vom lebendigen 

Menſchen, ſcheußliche Wunden, merzbafte Beiubruͤche; beob⸗ 

achtei ber Philoſoph bie ſeltenen bandinene der Elettricitaͤt ber 

Keidenſchaften ; unterrichtet ſich der Muſiter von den Tbnen und 

‚Miptbnen ber tauſend Stimmen, deren Ruf bie zu dem Simmel 

drängt; ja ſelbſt die Betſoweſter kaun ihr Laſtchen fühlen, wenn 

fie bie beifigem Namen bbrt, mit welchen bas gottesfürchtige 

Bolt den Stierfechter, ‚ben es auf den Hörnern des Stieres fiebt, 

im feinem Todes ſtuͤndlein bevſpringt. 9 ihr herrlichen, ihr nuͤtz⸗ 

tigen, ibr angenehmen, ibr frommen Feſte Ibr ſevd ber Stems 

pel unferer Weisheit! Die Fremden verabſcheuen euch weit fie 

euch nicht Daten, aber der Spanier ſchaͤt euch, weit er allein 

euch tennt!““ — 
Der April und bie erſten Mavtage waren überaus alt 

und wibrig; jeit ein Paar Tagen aber ift plöglich die Hitze ein⸗ 

getreten, Die Strohdecten verſchwinden aud allen Zimmern, 

und die Vorhänge weben farbig über bie Baltone nieder. Die 

diatur ift im das herrlichſte Gruͤu gefleidet, Madrid ſcheint mir 

ganz verwandelt. Die Straßen fangen an, um bie Zeit der 

‚Siefta leer zu werben, und ber Prado ift alle Abende mit Luſt⸗ 

wandelnden angefüllt. Abends, wo die Straßen im Winter 

wie todt und die Stadt wie ausgeftorben ſchlenen; find fie jet 

tie belebe, auf den Baltonen erſcheinen ſchaͤternde Madsen und 

an ber Hausthuͤre ertönt bie Guitarrt. Wer Madrid dburgwans 

beit, follte glauben, daß wır uns bier im Zuftande der größs 

ten Rufe befinden. Tritt er aber einen Augenblick in vie 

Fontana be Oro und ſiebt er die tobenden Redner auf deu Tiſchen 

fteben , dann gewahrt er bald, wie ade Leidenſchaften entziigelt 

find; bört er von bem Gallerien bes Saales der Cortes den 

peftigften Nebnern Beyfall tlatſchen und mit dieſen Zeichen des 

Bevfaus fie zu mom heftigere Aenßerungen binreißen, dan 

fängt er zu beforgen an; und fiebt er endlich gar ım tus ns 

nere von zabliofen Bamitier , die im Eiend fchmachten, weil 

feine Gebatte, feine Gnadengelder bezablt werden, bie einen ver⸗ 

bafteten oder vertriebenen Bater ober Verwandten mit ſtiuen 

Thränen beweinen, oder wo der tiberafe Sohn mit dem ſervilen 

Vater und der gottesfuͤrchtigen Mutter in ewigen Hader lebt, 

fo gewiunt bad Shaufpiel eines Wolted , das ed wagt, durch bie 

Zerfiörung alles Borbandenen erwas Bejferes zu erzweclen, einen 

fruchtbar ernſten Aublict. 

Am 2. Mai wurde das @rinnerungsfeft an bie brb dem 

Aufftande gegen die Frangofen 1803 an diefem Tage gefallenen 

Schlachtopfer fenerlich begangen. Man bat vor, imem Audens 

ten ein Dentmal zu errichten, und bat an dieſem Tage den 

Grundftein dazu gelegt. Der Tueit bed Prado, mo bat Dents 

mat erbaut wird, fol in Zufunft den NRamen des Campo de 

Lealtad führen. Die Zeitungen waren mit Poefien auf dieſe 

Märtvrer der Baterlandöttche angefällt, allein feine verrietb auch 

nur ein mittelmaſiges poetiſches Talent. 

(Der Bejpiup folgt.) 
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Norge ublatt 
für 

gebildete Stände, 

Donnerflas, a. Suni gar — 

— Liebesgluͤck ift wie ber Sonne Bilb 

Zn Wajferfpiegei, dad fogleiy verfhmindet, 

Eenu ſchwarz die Wolfe vor die Sonne “tritt. 

Maupach in „ben Gefeffelten.Y 

Klara oder bie Erfheinung im KRloftergeunde, 

(Bortfegung.) 

Es waren num vier Jahre verfloffen,, feit Schönau das 
erftemal mit der gräflihen Familie, in deren Schooße er 

als Erzisher des jungen Grafen bie glüdlichfien Tage ver: 

lebte, den Baron Wolffiegg, einen Bruder der Gräfiun, 

auf feinen Guͤtern beiuhte. Beode Familien, uicht nur 

durch das Blut, fondern auch dur die Sınnedart einauder 
nahe verwandt, pflegten lich regelmäßig im Jabre zwermal 
auf ihren Gütern gegenjeitig einen Beſuch von mebreren 

Wochen abzuftatten. Die Freuden des Bluͤthe tragenden 
Frühlings genoſſen Woiffseggs in dem freundlihen aumu: 

thigen Linden hapa, wogegen Lindenbannd der Jagdluſt 
und den Ergöglichleiten, welche der fruchtbringende Herbſt 

fpenbet, in dem rauberen waldumgebenen Wolfsegg 

entgegen eilten, 

Hier nun war ed, wo Schönau , der fchon durch feinen 
Freund Tiefenbach ; mit dem er Hand in Hand die froben 

Tage ber Jugend und die glädlihen Jahre feiner academi- 

(den Laufbahn durchwandelt hatte, wenn er in dem Feriem | 
mit ihm zu defien Eitern reidte, für die Freuden der Yagd | 

gewonnen war, vor vier Jahren die Ruhe feines Herzens 
einbüßte. 

Alles im Haufe des Barond war zur bevorftehenden 
Jagd gerüftet, der morgende Tag foilte fie eröffnen. Hei: 
ter bra er an und fröhlih feste fi der Zug ber Jäger, 

an deſſen Spige der Baron fih befand, in Beveguug. 

In der Ferne fah man vorm Dorfe ber den Zug der Treiber 

der Waldecke entgrgen ziehen, wo fich bepde Theile jaudhe 

zend mit einander vereinigten. Die Bauern kannten bie 

Frepgebigfeit des Barous fchon aus Erfahrung, da er dei 

edein Korngeikes nicht ichonte, um die Crmübeten zu ſtaͤr⸗ 
ten und zu laben, und frohnten deöhalb mit Freuden ihrem 

Herrn. 
Die neun Kaͤmpe am Kloftergrunde follten heute zuerft 

abgetrieben werden, fo ward ed im Jagdrathe beihlo en, 
denn dort war wegen der anftoßenden königlichen Forfte im⸗ 

mer ein vorzügliber Wechfel für dad Wild. 
Schönau, als ein guter Schüge befannt, befam in der 

Nähe des Barond einen Hauptpoften an der Grenze, und 

zwar auf dem äußerften Ende ber Linie. Noch war an keine 
Zagb zu denken, denn ftill und ſchweigend z0g unter Anfüh- 

rung eines alten Jägers der Haufen der Treiber erſt dem 

dunkeln Waldweg dahin, um auf der entgegengefesten Seite 
das Treiben zu beginnen. Noch ein Viertelſtündchen mochte 

es leicht dauern, ehe fie an Drt und Stelle famen; Schoͤ— 

nau durfte es alfo fchon wagen, fein Gewehr an die alte 
ebrwürdige Eiche zu lehnen, die ihm zu feinem Standpunfte 

angemwiefen war, um einige Schritte weiter zu gehen und 
der berrlichen Ausſicht zu genießen. 

Entzäden durchbebte den Züngling beym Anublick det 
ſchoͤnen romantifhen Gegend. Ale Wunder der Natur 
eröffneten fi bier vor feinen Blicken, und feltfame Qb: 
nungen und Gefühle ftrömte die friſche Morgenluft im fein 
empfaͤngliches Herz. Er befand fih an einem waldigen 
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Bergabhange, an beffen Fuße eine Mühle, vom reißenden 
MWaldfirome getrieben, mächtig dur die Stille des Mor: 
gens raufhte. Die Sonne trat eben: hinter den Bergen 

hervor, und drüdte die nächtlichen Nebel in das Thal. bin: 
ab, das fich von der Mühle abwärts meib zwiſchen den benden 

Bergreihen dahin zog. Immer mehr enthällten ſich bie Geital: 
ten aus dem Nebeimeere, und aus ber fernebliuften die von 

der Morgenfonne vergoldeten: Fenfter. des Amthauſes von 

Marienrode, wie lohe Flammen heräber, wäbrend in ge⸗ 
ringerer Entfernung in einer Waldecke ſich zwar minder 
prächtig, aber ungemein freundlich ‚. dad: Forſthaus zeigte. 

Die feyerlidie Stille, die Heiterkeit des ſchoͤnen Morgens, 
die überfhiwenglihe Fülle begaubernder Naturfchönheiten, 

mufften jedes Gemüth mit Entzuden: und: danfbaren Em: 
pfindungen für den:allgütigen Weltenihöpfer beieben ;. wie 
folte Schonaus Fräftiger Geiſt nicht tief davou ergriffen fepn ? 

— Im Anfhanen verloren fand er innigft bewegt da, und 
{bier hätte er Jagd und Alles vergeffen, wenn ibn nicht 

der Ton eines‘ Hifthornd, das Zeichen, daß dad Treiben 

„beginne, gemahnt hätte,. ſchuell auf feinen Poften zurück 
umn eilen. 

Schon wurden einzelne: Stimmen der Treibenden hör: 
Bar, und ftill wie fteinerne Bilder ftand die lang bingedehnte 

Reihe der Schuͤtzen, bie töbtenden Geſchoſſe in den Armen hal: 
'tend, mir brennenden: Augen. binfhauend in. bie Gegend, 

von wo die Jagd kam. 

Schoͤnaus Herz pochte wie ein Hammer an ſeine jugend⸗ 
liche Bruſt, als er in dem vor ihm befindlichen Dickigt, von 

welchem ihn ein offener Platz treunte, ein Geraͤuſch ver: 

nahm. Ein Reh trat vertraulich aus dem Gebuͤſche hervor, 
war aber noch außer Schußweite. Schon wollte Schönau 

darauf anſchlagen, ba verſchwand ee, wie von einem plöß: 

lichen Anblide erfhredt, durch einen mädtigen Saß ſchuell 

Im nahen Seitengebuͤſche. 

Hoffend, ed werde ihn vielleicht unter ben hinter ibm 

befindlichen einzeln ftebenden Bäumen noch einmal zu Ge: 

fiht fommen, wandte ſich Schönan rafch nad ber entgegen: 
geiezten Seite um. Aber! Welch“ Erftaunen, welcher 

Schred. durchbebte feine Glieder, als er, faum zehn Schritte 
von ſich entfernt,. eine weibliche Geftalt in jungfränlicher 
Schöne prangend,. mit allen Reisen der zarten Jugend 
aus geſtattet, erblidte! — Ein weißes Gewand umflof die 

ſchlanten Glieder, und langes blondes Haar ergoß ſich rim: 
gelnd dem blendend weißen Naden hinab; am linfen. Urme 

Bing ein Strohhütchen herab und die. rechte Hand hielt 
ſchmeichelud einem Vogel art den Bufen gedruͤckt. 

Einige Minuten ftanden bie. beyden Erſchrockenen 
ſprachlos gegen eimanter über, ba: eriholl ed im nahen Ge: 
büih: Klara! Klara! — und wie ein Vogel flog das Maͤd— 

ben dahin, und wur inmmächiten Augenblicke verſchwunden. — 

Mit ber lieblichen holden Gefepeimung war bem betrof- 
fenen Jäger alle Luft zum. fernern Jagen verſchwunden; 
faum vermochte er das Ende der Jagd abzuwarten, um 

Nachforſchungen über das feltfante Abenteuer anzuftellen. 
Gern bätte er fogleib den Wald durchftreift, und die ent= 

fhwunbene Geſtalt wo möglich aufgeſucht, allein das verbo⸗ 

ten ihm feine Verbältniffe,. die ihm nicht geftatteten, Die 

Geſellſchaſt zu verlaffen.- 
Tiefſinnig und in ſich gekehrt ging Schönau, der dem 

jungen Morgen mit lebendfrobem Jubel. entgegen gejauchzt 

hatte, nun an der Erite des Barons und feiner Freunde, 

wenig Antheil nehmend an der allgemeinen Freude, bie 

lange Wildbahn hinab, welche die adlichen Koriten von den 

köni trennte. 
N (Die Fortjeßung folgt.) - 

Bruchſtuͤck aus Wilhelm Meifters Wanderjahren. *) 

(Diele unferer Lefer werden fih erinnern, wie dad Ta⸗ 
ſchenbuch für Damen von 1809 im einem Bruchſtück von 

„Wilhelm Meifterd Wanderjahren,“ dieſes phantaftiiben 
alten Velannten Aufenthalt bey einer romantifch moftifhben 

und dohabimmelklar. geihilderten ZimmermanudFamilie: 
erzählt, deren Geftalten und Umgebungen ihm den Haug: 

ſtand des heiligen Joſephs auf das überrafhendfte darftellten: 
Hier teilen wir ihnen Wilhelms naͤchſtes Abentheuer mit, 
das ihm zuftößt, wie er ſeinem abgelegten Gelübde: nie’ 
länger als drey Naͤchte unter demſelben Dache zu verblei⸗ 
ben, gemäß, die heilige Joſephs Familie verläßt, und vom: 
einem fchelmifhen Bergtnappen geleitet, mit feinem Felir- 

an der Hand, das Gebirge durchſtreift) 

Die Nachricht, daß Montan fi in der Nähe befinde, - 
hatte Wilhelmen nachdenklich gemacht. Er überlegte, daß 

es nicht. blos dem Zufall: zu uͤberlaſſen ſey, ob er einen fo 
wertben Freund wiederſehen folle, und erkundigte ſich daber 

bep feinem Wirthe, ob man nidyt wife, wohin dieſer Dei: 

feude feinen Weg gerichtet babe. Niemand hatte davon 

nähere Keuntniß, und ſchon war Wilhelm entſchloſſen feine“ 

Wanderung nah dem erften Plane fortzufegen, als Felir 
ausrief: Wenn der Vater nit fo eigen wäre, wir wollten 

Montan fon finden. Auf welde Weile? fragte Wilbelnt.. 
Felir verfeste: der Kleine Fitz fagte geitern, er wolle den 

Herrn wohl auffpüren, der ſchöne Steine ben ſich habe und- 
ſich auch gut darauf, verftünde, Nah einigem Hin: und 

MWiederreden entſchloß ſich Wilhelm zulezt, den Verſuch zu 
machen: und daben auf ben verdäctigen Anaben beftomebr 

Acht zu geben. Diefer war bald gefunden und brachte, da’ 

er vernahm worauf ed angelehen fey, Schlegel und Eifer 

und einen tüctigen Hammer nebit einem Sackchen mit, 

und lief in feiner beramännifcben Tracht munter voraus. 

"*) Wete nachſtens von Yer Eotta’fgen Bugpandiung außer 
‚ gegeben werden. 
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Der Weg ging fertwärtd abermals bergauf. Die Kin 

Ber fprangen mit einander von Feld zu Feld, über Stod 
und Stein, über Bad und Quelle, und ohne einen Pfad 

vor fi zu baben, drang Fiz, bald rechts bald links blı- 
d@end, eilig hinauf. Da Wilhelm und beſonders der be 

Badte Bote nicht fo ſchnell folgten, fo machten die Knaben 

ben Weg mehrmals ver: und rüdwärts, und fangen und |. 
pfiffen. Die Geftalt einiger fremden: Baͤume erregte bie 

Aufmerlſamleit des Felir, der nunmehr mit den Lerchen: 

bäumen und Zirbelnüffen zuerft Bekanutſchaft machte und 

von den wunderbaren Genzianen angezogen ward, Und fo 

fedlte es der beſchwerlichen Wanderung von einer Stelle 
zur andern nicht an Unterhaltung. Aber auf einmal legte 
ſich ihnen ein. Verhau entgegen, den ein Sturm gemwaltfam 

übereinander geworfen hatte.. — Das- war nicht in meiner 

Diednung, fagte Fitz. Verweilet bier, bie ich mich wieder: 

finde; nur nebmt euch vor der Höhle da droben-in Acht! 
Niemand darf hineingeben, oder auch nur ſich nähern, ohne 

beichäbigt oder genedt zur werden. — Der Anabe entfernte 

ſich gegen die Höhe zu; der Bote dagegen, murrend über 
den ungewöhnlich beſchwetlichen Weg, fuchte, nachdem er 
Das Gepäd niedergefezt hatte, feit und abwärts einen. bei 
fretenen Pfad. 

Kaum fah ſſch Felir mit dem Water allein,- als feine 

Mengierde rege wurde, under, ohne dergleichen zu thun, 

ſich der Höhle fachte zu nähern ſuchte. Wilhelm, der es 

geiheben ließ, bemerkte erit nach einiger Zeit, daß ber 
SKuave nicht mehr zu feben war.. Er ftieg felbit zur Höhle 
Hinauf, an deren Mündung er zulest das Kind erblidt 
hatte, und fand fie leer als er hineintrat. Gie war geräu: 

mig, abet zw überfeben. Er forichte nach einem andern 
Ausgzange, fand aber feinen. Die Sade lam ihm bedenf: 

Tih vor. Er nahm defbalb’ das Pfeifen zur Hand‘, bas 

er am Knopfloch trug, und börte eine Antwort auf fein 

Pfeifen die aus der Tiefe erfboll, for daß er nicht wuſſte, 
oberes für ein Echo mehmen foßte ; ald kurz darauf Felir 

aus der Erbe bervorgudte. Man fonnte wirklich fagen, 

aus: der Erde, deun die Felfenipalte, durch die er heraus: 

ſchaute, war faunmbreit genug, um ſeinen Kopf durchzu⸗ 

laffen. Was mahft Du da? rıef der Bater.. — Still! fagte 
Felix: Biſt Dis: allein? — Ganz allein, verfezte Wilhelm. 
— So gebegeihiwind, rief der Anabe, und hole mir ein 

gaar tüchtige Knüttel. Wilhelm ging und bieb- mit feinem 

Hirfbfänger aus dem Windbrude ein paar derbe Anorren 

Beraus; Felir empfing ſie und verfhwand,. nahdem er dem‘ 
Bater zugerufen hatte: Lab Nemauden in die Höble! 

Nah einiger Zeit rief Felir: nod ein paar Amürtel 
und längere! Wuch damır verforgte. ihn der Vater, und 

wartete ſehnlich auf die Lörung dieſes Raͤthſels. Endiic 

erhub ſich der Knabe ſchuell aus der Spalte nnd brachte ein 

Kilthen mit, nicht größer ald ein Hemer Octavband, von J. 

grädtigem,. alten Auſehen; es ſchien von Gold zu jepn, 

mit Schmelz geziert. Stecke e# zu Dir, Vater! ſagte der 
Knabe ‚ und laß es Nientand fehen. Wilhelm hatte nicht 
Zeit viel zu fragen, denn fie hörten ſchon den Ruf des zu: 
rüdgelommenen Boten; und faum waren fie mit diefem 
zufansmengetreten, als der fleine Knappe von der. Höhe zu 

‚ rufen und zu winfen anfing. 

Als fie ſich ihm mäherten, rief er aus: Montam ift 
nicht weit, ich wette wir treffen ihn bald. — Wie kannt 
Du diefes behaupten? fragte Wilhelm: in einem fo wilden 

Walde, wo fein Menſch feine Spur zurüdläßt. Das ift 
meine Kunſt, verfegte Fig, und wie ein Irrlicht bin und 

wieder fprang er abermals feitwärts, um: feine Herren den 
wunberlichiten Weg zur führen. 

Felix indeffen, böcdft vergnüägt über den gefundenen 

Schatz, hoͤchſt glücklich ein Geheimniß zu befigen, bielt ſich 
an den Vater, obne dem Gefährten, wie bisher, lebhaft 

zu folgen. Er winfte dem Vater mit blinzenden Augen, 

indem er nad feinem Heinen Gefährten hinzielte und alkers 
lep Seſichter Ihmitt, ums anzudeuten, wie viel er num vor 
jenem voraus babe, da er ein Geheimmiß bewahre, deifen 

Kenntniß jenem völlig abgebe: Er trieb es endlich fo weir, 
daß jener, der manchmal ſtill hielt und ſich umſah, es bald 

hatte merfen muͤſſen. Wilhelm: fagte daher zu Felir: Mein 

Sohn, wer ein Geheimmiß bewahren will, muß nicht mer: 

ten laffen,. daß er eins befist. Die Selbftgefälfigkeit üͤber 

das Verborgene hebt die Verborgenheit auf. — Felir tsat 
fi Gewalt an, aber zu einem muntern frepen Betragen 

gegen: feinen Gefpielen konnte er wicht wieder gelangen.- 

(Der Beſchluß folgt.) 

Zuchthaus 

Aus den dem Unterhauſe vorgelegten Berechnungen er⸗ 

giebt ſich, daß ſich jest in dem neuerbauten Zuchthauſe in 
Mill-Bank 551 Gefangene befinden, deren Unterhaltung 
im vergangenen Jahre nicht weniger ald 14,980 Pfund, 3 

Scillinge und 6 Pfenninge gekofter, welches 26 Pfund ı7 

Shilfinge für einen jeden ausmacht, alfo ungefähr eine 
balbe Guinee die Woche für die Beköftigung: diefer würdigen’ 

Geſellen. Das Quartier dieſer Herren koſtet aber noch 
mehr. Der Bau dieſes Gefängniffee bat bereit#’ 400,000 

Pfund gekofter, welche Summe buch 551 getheilt, unge 

Fahr 722 für die Wohnung. eines jeden ausmacht. Ein 
Hausbeſttzer erbält bier gemöbnlich gehn Prozent von feinem- 

audgelegten Gelde, wodurd der Hauszins eines jedem die: 

fer Gefangenen: 72 Pfund 2 Schillinge des Jahrs machen 

würde, fo daß ihre Erhaltung im Gamen viermal mehr 

foftet, als moblbezahlte Arbeiter mit ihren Familien im: 

den meiften Grafihaften Englands erhalten.- 

in Zondbom 

— 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 

Madrid, ben 14. Mai, 

Beſchlus.) 

Das Theater bat eine bedeutende Umwandlung erlebt. 
Einige Mirgiteber ber beyden Buͤhnen und Hunftiiebbaber haben 
das Theater auf ibre Rechnung übernommen, die aber leider 
fer ungünſtig ausfallen bürfte. Die Mitalleder der bevden 
Geſeuſchaften And in eme verſchinolzen, und am Ofterionutage 
die Vorfiellungen erbffnet worden. Im Theater del Priucipe 
wird täglich gefpielt, in dem de la Cruz nur bed Gonntags ; 
die font gewoͤrntichen doppelten Worflellungen bed Gonntags 
vaben gaͤnzlich aufgebdrt. Ein Paar der geachtetſten Schau⸗ 
fpieier babeu und verfafen, indeß ift ber beliebte Kowmiter Bugs 
man und noch geblieben. Die neue Direktion gibt fi 
alle Muͤbe, durch Mannigfaltigfeit der Vorſtellungen bad Puplis 
tum anzujieben, allein vergebens , die weiten Theater find I:er 
und bee. Gebt Koyenue’d „Menſchenhaß und Reue 
wurde wieber bervorgejogen und im die Scene gebragt. Wir 
baven es nur aud ber dritten Rand, Dipnifis Golis pat 
ed nach der Mad. Molé'ſchen Bearbeitung überfest; vieie Gces 
neu find verändert und von ber Eigenthuͤmlichteit des Stoles ıft 
wenig oder nichts Ädrig geblieben. Das Stuͤct tam 1300 zuerft 
bier auf die Bühne, bamals entzädte unfre nun in fliler Zuruͤck⸗ 
‚gejogenheit lebende ſpauiſche Berbmann, Cennora Rita 
Euma, Eulalia, jept war dieſe Mole der Senuora Manuela 
Earmona yugerbeilt, einer Schaufpielerinn, welder für dieſen 

" Ebaroftier aller Siun und alled Geſchick mangelt. Wie mans 
ches wechſelvolle Jabr ift dabingegangen, feit ih in München 
Mad. Lang die rübrende Gentimeutatipät diefes Enarafters mit 
unübertreffliber ‚Wahrheit wiebergeben fab! Diefe Eharattere 
find fo acht deutſch, daß es nur dem Deutfchen vorbehalten zu 
ſeyn ſcheint, fie im ibrer ganyen Klarheit und Zartheit barzuftels 
len. Es find wenig Monde, daß ia daſſelbe Stuͤck auf ber bel 

laͤndiſhen Bühne fa, aber auch da blieb mir bey manchen Borzüs 

gen ber Darftellung noch manches zu wuͤuſchen lerig, bier aber 
aues. Rafael Perez fprad als Fremder einige Stellen nicht 

ohne Feuer und Wärme, alleım bie furge, dicke, unedle Figur 

mit dem wig fabe laͤcheln den Geſichte flbrte wieder, ſobald man 
die Augen aufſchlug. Pedro Pay war als Greid etwas tras 

sifch, verdiente aber umnftreitig den Kranz. Peter (Tiburcio 

Sineo) war etwas ſpaniſch, inded kounte er einem billigen Miaps 

ter immer zufrieden ſſelen. Gonberbar fiel ed mir auf, dab 

die Namen Peter und Franz deutſch gelaffen woaren, und 

Hergli lachen muſſte ich uͤber das Koſtuͤm des Verwalters, bey 

dem es den Madrider Schanſpielern mit bem deutſchen Konüme 

erging, wie es den deutſchen Schauſpielern mit dem ſpaniſchen 
Konim wobl zuweilen zu ergeben pflegt. Gr arug ſchwarze 
Jenreter. vorne und an ben Naͤhten nach Huſarenart mit 
rotven Bändern beſezt, und ſchwarze Kamaſchen bis an bie Anie, 

gleigfans auf allen Nähten mit boppelten rotben Bändern be: 

fept, eine furze, rothe Bauernweſte, umb einen fehr furgen, 

efigten, beiisrannen Nod, ebenfalls rundum und auf bem 

Näbten mit votben Bändern beſezt. So ſchlecht die Darftels 

tung war, fo verfehlte fie doch nicht, einen Strom von Turds 

nen zu eutiocten; im ber Gazuela ber Seunoras fab man nichts 

alt weile Tacher, und im ben lezten Sceuen wurde bad Schluch⸗ 

zen auch unter ben Männern fo allgemein, daß man kaum mehr 

die Worte der Schaufpieter verftand. Was auch eine einfeitige 

Heftbetit fonematiiiren mag. „das ift bes Benius beiliger Got⸗ 

terftraht, der im die Seele ſchlaͤgt und trifft und zündet.‘ Das 

Theater del Prineipe bat das gefällige Operetimen; Ei Califs de 
Bagdad ein Paar Mat zur Vorftellung acbracht. Jofefa 

Eipontoni fab aus wie ein Eugel, kouute aber wicht fingen, 

Koreto Garcia bat eine Mangvolle Stimme, deagirte aber 
ihre Soubrette unauspteblih, Antonio Gonzalez entſchlug 
fih des Bingens ganz und gar. Go war denn auch biefe Vor⸗ 
ſtellung fo ſchiecht. ald anf einer gewiſſen deutſchen Bühne, we 
ich dieſe mieblihe Muſit mebrinats au von einem DO a 
nale zur Aufführung bringen jab, das nicht ſechs Töne in ter 
Kehle batte. Nam der Kombdie pflegt num gewöhnlih eine 
Arie gefungen zu werben, und ich babe uniere junge und reie 
gende Maria Navarro, und bie Gennora Roret» Bars 
ia mehrmals mit Vergnügen gehört, Abwechſelnd laſſen ſich 
auch D. Soquiu Ulvareyı und D. Pedro Broca auf 
der Oboe und ber Klarinette hoͤren; allein ibr Spiel ift zu uns 
voltommen, als daß die Runfteritit einen Haltpuntt zur Bes 
artbeitung beffeisen finden fünnte, Das Köftlicyite bieibt, Gott 
fey Dant, immer zulezt, nämlich bie aleriıedften Sapnette. 
In biefen fo wahr und fo treu aus bem Leben aufgegriffenem 
Scenen find unjere Schauſpieler unnachahınbar , unübertreffiich. 
Außer deu erwaͤhnten Stuͤcen find auch wieder einige vworzüglis 
ae Werte von Ealdberon, Zope de Bega. Tirſo de 
Moline und Woratin's „El maestro y la ninna*‘ ‚über 
die Bübue gegangen. Gegenwärtig haben neben den Schau—⸗ 
fpielern au no „gelehrte Hunde” vom Theater de la 
Cruz Befig genommen. Unfere Kunftliebbaber And Über das 
Skandal nicht wenig eutruͤſtet, daß die Breter, welche Maiguez 
und Rita Lung verherrlichten, jejt durch dieſe ſamutzigen 
Zviere entweiht werben, allein „die Liebe zum Gewiun!“ — 
Fu ber Ponda del Norte hat eine herumziehende Schau 
fpielertrappe, (Comicos de la legua) aus der Proviny 
ivren Wohnſitz aufgeihiagen und erabjt für einige Realen bie 
untere Voltetlaſſe. Ich trat eined Abends binein, und batte 
das Uugiäd, gerade einige Scenen aus einem ber zarteflen Luſt⸗ 
fpiele Eatberon’3 von itmen verarbeiten zu feben. Dee Darſtel⸗ 
fung batte allerdings mehr Würde, als etwa unter glieichen 
Berpättuiffen fie. von deutſchen Kombbdianten gegeben, gehabt ha⸗ 
ben würde, allein auch einen fo eckelhaft bandiwertsmäßigen 
Samitt. daß ich mit genauer Noth zwey Arte ausbielt., — Im 
dem Kafftehauſe von Malta bauerm bie fogenanuten Roms 
zerte noch immer jeden Usend fort. in der Fontana bavem 
fit bie Tiſche wieder in Tribunen verwaudelt; fo feblt ed denn 
wicht an Welegenveit, den Öram zu verfpeuchen, mit bem bie 
Zeitumpände die Herzen erfuͤllen. 

Die dffenttigen Borlefungen Aber bie Botauit 
haben ben 9. April im botanischen Garten ibren Anfand genoms 
men, — D, Severino Riezu bat Vorlefungen ver dıe 
Stariftir erbffuer, wo ais Vortenntniſſe erft die Elemente 
ber Uritomerit, Geometrie und Staatsweſſenſchaft gelehrt wers 
ben follen. — Gin Beiftlicher aus Bilbao, D. Juan Mas 
nnel Ealleja, bat ein veues Erziebungsiaftitut errichtet, 
wo zum Bebnfe einer Iiterarifoen moraliſchen und religibien Er⸗ 
stebung Refen und Schreiben, die Aufangdgründe der Aritomes 
tif, fpanifche Brainmatit, Katechismus und Fonſtitution, die ınas 
thematiſchen, phyſitaliſchen pbitofopbiichen, und volitiſchen Wiffens 
(haften, Zeihnung, Detiamation, Vlufit, Tanz und Gomnas 
Mit geiebrt und getrieben werden. Zur moraliſchen Erzieruug 
fou wenigftens einmal bie Woxe Dogma und Mora! ers 
tärt werben. Die Zdglnge bezahleu 6000 Realen. — Ga als 
len Eden der Stadt eutfleben neue Schulen als: Philantro pen⸗ 
Säulen, Stuten für bie Söhne der Matiokat: Mitiyen , eine 
Schule, worin des Sonntags für Juͤnglinge, die ſich der Hands 
lung ober den Bewerben tplomen, Philoſophie und Politit gelehrt 
wirb u. ſ. w. 

P£ 
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— unſt »Blatt. 
Donuerſtag, ben 14 Juni 182% 

Die neue Reiterſtatue Heinriché IV. | Iini, welchen der Großherzog beauftragt hatte, die Bildfäule 
am Pontsneuf in Paris, der Regentin zu überbringen, fie in Havre ausfchiffte. Sie 

warb am weftli Ende ber I bes Pa i 
Unter den berähmteften Fuͤrſten, die auf dem Thron gi Be 90 DEAIE HAT e deu bepden Wbtheilungen des Pont: Neuf aufgeftelt und 

son Fraukreich geſeſſen, genießt einer eines fo durch das | befand ſich fo im Mittelpunkt der unter Heinrih W. aus: 
ganze Volt verbreiteten Andenkens als Heinrih IV. Diefe geführten Hauptwerke: nämlich des Plaßes und der Straße 
Popularität verdankt.er nicht blos feinen bewundernswärdi: | Dauphine, eines Theils der Gallerie des Louvre, und end: 
gen Eigenhaften ars König, fondern mehr noc feinem | lich des Vont:neuf felbit, der von Eatharina von Medicis 
Charakter als Menſch, feibit wie er fich in feinen Fehlern begonnen und von Heinrich vollendet worden war, 
ußerte, und man darf vielleicht mit Wahrheit jagen, daß , ’ 
din den Augen der Frauzoſen die moralifhe Phpfiognomie ‚Neuere Schriftſteller haben behauptet, das Pferd allein 
dieſes Zürften an ihrem Werth verlieren wiirde, wenn man | (9 in Italien, die Figur des Königs aber zu Paris von eis 
irgend eiwas davon wegnehmen wollte, nem franzoͤſiſchen Künſtler Namens Dupre gearbeitet 

Einige Jahre vor feinem Tode (14. Mai 1610.) hatte] worden. Diefe Behauptung ift irrig und wird ſchon von 
Miron, Vorfteher der Kauſmanuſchaft zu Paris, die Kigur ı Pavot, einem gleichzeitigen Schriſtſteller, wideriproden, 
Heinrichs zu Pferde, im bald erdabener Ardeit durd | Weider erzählt, daß der Sr. Franqueville, Architekt 

Biard, einen Schüler des MicelsAngelo, ausführen Jaf | und erfter Bildhauer des Könige, das Modell dazu verfer: 
fen. Sie mar von Bley, mit Bronpefarbe überzogen, umb | ist babe, welches nad Florenz gejandt worden; dann von Val⸗ 
auf einen Grund von fhwarzem Marmor befeftigt. Man dinmeri, der nicht blos das Gewicht des Pferdes und Reis 

ſchazte befonders baran den Kopf des Rönige. Das Bin | Lers angiebt, fondern auch einen.bep diefer Gelegenheit vom 

wurde tiber dem Haupteingang des Stadthauſes angebracht, | Maria von Mebdicis.an Tacca gefhriebenen Brief bepbringt, 
aber von den Frondeurs befädigt und niemals volltonmen deſſen Inhalt Feinen Zweifel läßt, daß Tacca Pferd und 
wieder hergeſtellt. Figur gefandr; endlich durch das im Mercure von 1614 ent: 

Schon im Jahre 1604 hatte man Auftalten getroffen, baltene Protokoll über die Aufitelung, deſſen Abfchrift bey 

Heinrich eine Neiterftatwe aus Erz zu errichten, Das Monn; | Dt Ferftörung des Monumente in dem einen Buße des 
ment wurde dem berühmten Künftter Jobann von Bo; | Pferdes gefunden wurde, und jest im Archiv aufbewahrt 
Logna, Bildhauer des Grofherzogs von Florenz, aufgetra; | wird. Könnte nach dem Angeführten noch ein Zweifel übrig 
gen. Johann fieng das Pferd an, aber da er im J. 1608 | Pleiben, fo wird, um ihn zu heben, die Bemerkung bin: 
farb, fo ward es duch Pietro Tacca, einem feiner | keichen, daß bie neuerlich angeſtellte Analpfe zweper vom 
ausgezeichnetften Schüler, im 3. 1611 beendigt. Die ganz: dem Pferd und dem Reiter übrig gebliebeuen Fragmente 

lihe Vollendung der Statue erfolgte erft im J. 1613, drep volllommen daſſelbe Reſultat lieferten, Die Gefangenen, 

Jahre nad Heinriche Tode. Sie wog, Pier) und Reiter welche an den vier Een des Fußgeftelld angebracht waren, 

gufammen, nur 12400 Mund, was einen fehr leichten Gug | Und dep der Zeritörung des ag rer verſchont blieben, 
ud folglich eine große Gefcitlicteit des Künftlers vor; | Maren von Sranguenille, Bordone und Trem— 
augfest. blap. 

Sie wurde zu Livorno deifelben Jahre eingeſchifft, aber Am 14. Auguft 1792 erließ die Nationalverfammlung 
das Fahrzeug fcheiterte an der Kuͤſte von Sardinien, und | ein Decret, dem zu Folge die Reiterſtatue Heinrichs AY. 

es gelang nur mit großer Mühe, die Statue aus dem Saude | die halderbabene Über dem Eingang des Stadihaufer, und 

ya sieben, in den fie ſich eingefenft batte, Zu Paris lief | alle andern Monumente gleicher Art zerftört wurden. Eine 

fhon das Geruͤcht, fie fep verloren, als ber Mitter Pesco- | Frau aus dem Volle foll bey dieſer Gelegenheit gerufen ba: 
mm — —ñ ces —ñ — —— en 
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den? Ah! puisquiils abattent eelui la, e’est qu'ils n’en 
veulent plus du tout! 

Der Platz, worauf die Bildfänle geftanden batte, terre 

plein du pont neuf genannt, war zu ſchoͤn, als daß Napo: 
leon nicht karte daran denken follen, ibm zu benugen. Er 

wurde erweitert und mit neuen Mauern bekleidet, die man 

aus einem mit großen Koften von Cherkourg gebrachten 
Granıt erbaute, Es iollte ein Obelist von 1988 Ruß Höhe 

bier errichtet werden ; und im pirtoredter Hinficht wäre 

ohne Zweifel ein Denfmal diefer Art für den Platz ſehr ge: 

eignet geweſen, der einen großen Umfang beberrfbt, von 
Men Pualten es überall vollfommen Hatte gefeben werden 

können. - Der weitere Plan war, die Place Daupbine abzu: 
brechen um das Palais de Juitice zu demastiren, melden 
man eine Fagade ın ägpptiihem Stol als Proppläen vorbauen 

wollte... Die Uebereinftimmung Dreier bepden Monumente 

bätte zuveriäflig große Wirkung. getban, aber. am 3ı. 

März 1814 waren jelbit die Mauern der Terraffe noch nicht 

einmal ganz vollendet. 
Nah der Neftauration erhoben fi von allen Seiten 

Wuͤnſche, daß der Plaß feiner eriten Beſtimmung wieder 
gegeben werden möchte. Man eröffnete eine Subicription: 

die beträchtliche Anzahl ber. Subicribenten und alles’ Webrige 
trug dazu bep, der Unternebmung den Charakter eined Na: 

tionalmuniches zu ertbeilen.. Am 3, Januar 1815 ward ein 

Accord mit Hrn. Yemot gemacht, zur Errichtung einer 
neuen Meiterfiatue Heinrichs IV- für den Preis von 337,970 

Eranten, außer dem zum Guß nötbigen Metal und den 
Lofalitäten und Defen, welche zu-den Statuen Ludwigs XIV. 

und Ludwigs XV. gedient batten, 
Hr. Lemot, ein geſchickter Dildhauer, befannt burdy 

eine bedeutende Anzahl ichöner Werke, und befonders dur 

die Scuipturen des großen Biebels an der Colonnade bed 
Kouvre, früher vom Inſtitut des großen zehnjaͤhrigen Prei: 
fed würdig erkannt, verdiente das größte Zutrauem und 

erbielt ed auch wirklich. 

Es wurden alle VBorfihtsmaßregeln für das Gelingen 
der Operation getroffen; man:prüfte die Bronze von den 
ſchoͤnen Guſſen der Gebrüder Keller *), und fand, daß 

fie auf 100- Theile aus 90 Tbeilen Kupfer, 2 Sinn, 1 Bley 
und 7 Zink zufammengeiegt war. Mau ftellte zuerft zwer 
vorbereitende Guͤſſe an, um die zu bem Hauptguß beitimm: 

ben Metalle in das erwähnte Verhaͤltniß zu ſetzen; aber ein 
unvorbergeiehener Umſtand, deffen ich fpäterbin gedenken 

werde, machte beym Guß des Pferdes und des unteren 

Theils des Meiterd nötbig, neues Metall zu dem auf tene 

Art vorbereiteten hinzuzufügen, was die Folge hatte, 

daß die bepden Theile der Statue nicht. von gleicher Miihung 

*) Awey berfiomte Künftler aus ber Zeit Aubwias XIV., bie |. 
eine große Anyanl. Ersgäfe für die Bären von Birfarl: 

les, und zwey Reiterſſatutu dieſes Tuͤrſten ausgeführt, 

audfielen und daß ber beträchtlichfte Theil (bad Pferd mb 
der untere Theil des Meiterd) eine von der Keller'ſchen 
Bronge fehr verfhievene Mifhung erhielt; denn nah ber 
damit vorgenommenen Analvfe beftand fie auf 100 Theile 
aus 89,62 Kupfer, 5,70 Binn 4,20 Zint und’ 0,48 Blep. 

Die politifchen Ereignife von 1814 unterbraden dieſe 
Arbeiten. Das dirigirende Comité war zerfireut worden, 
und-bep dex zwenren Rückkehr des Königs fdien der Zuſtand 
von Rranfreih, nach zwep feindlichen Einfällen, ber Forts 

fegung des Unternehmens nicht günftig zu ſeyn. Indeſſen 

durch eine Bereitwilligkeit, melde der. bloße. Name Heist- 
richs IV. einflößte, kamen die Subferiptionen nah und 

nach wieder in Gang, und am 5; Juni 1816 errichtete man. 
eınen neuen Contract mit Hrn. Lem ot auf 40,000 Frans 

ten für die Verferrigung zweper Badreliefs, ebenfals aus 
Bronze, zur Verzierung des Fußgeſtells. 

Es it bemerkenswerth, daß während derfelben politit 
ſchen Greigniffe von 1815, bie proviforiihe Statue aus 
Gyps, die wie durch Zauberey zwiſchen dem 18. April und 
2. Mai 1814 unter der Leitung des Hrn, Mognier, für 
ben erften Einzug des Aönigs errichtet worden war, *) auf 
demfelben Plabe blieb, Feine Verlegung erfuhr, und daß. 
die Fonds der Subfcription dem Gegenflande nicht entzo⸗ 
gen wurden, - Garnot, in biefer Zeit Minifter des Ins 
nern, legte dem Kaiſer einen Bericht darüber und bie 
Krage vor, ob die nah dem Projekt bes Dbelidfen anges 

fangenen Arbeiten fortgefegt werden follten. Die Antwort 
war? „‚sjourner, quant a présent.“ Ehen fo bemerkenc⸗ 

werth iſt es, daß derſelbe Miniſter auf einen von Hrn. de 
Bondi, Präfelten der Seine, ihm gemachten Antrag, dem 
Hrn. Lemot aus der Schapfammer die Summe von 21,870 

Franfen zahlen ließ, die er für die Ausführung des Heine 
und großen Gopsmodells des Pferdes.gut hatte. 

Als, mie gefagt, die Subferiptionen wieder in Gang: 
waren, fuchte man die Arbeiten zu befhleunigen, und ent⸗ 
ſchied fih, den Guß blos in zwey Abtheilungen zu machen. 
Die Form des Kopfs und Rumpfs des Meiterd ward durch 
die HH: Bonon und Jarlot ausgeführt, und Ar. 
Gonon allein ward mit dem Guß beauftragt, welder anr 
23. März 1817 vor ſich gieng. Er fiel glitelich aus, und 

man hatte nur einige Blafen am unteren Theile zu bedauern; 
welche, mie man nachher erfannte, daher entitanden, daß‘ 
die Form nicht gänzlich rein von Fenchtigfeit gewefen war. 

Die ungleich wichtigere Form bes Pferdes und dee uns 

teren. Theils vom. Meiter murde durch den Kormer de& 

* 

*) Das Pferd wurde über eines ber Verbe an der Qua⸗ 
briga ro Berlin abgesoffen. Diefe Pferde waren fo. 
in Kiflen eingefhloffen. Der König von Preußen em» 
laubte, daß eines davon für diefe Operation wieder ande 
gepadt wurde, 
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Einigt. Muſeums, Am, Piggiani, ausgeführt. Die 
einzelnen Angaben über die Verfertigung dieſer Form, die 

wur ſehr wenige Prefonen interreffizen, kann man in ben 

Memoiren vadjehen, welde Hr. Lafotie über die Wie 
derberftellung der Statue Heinrichs IV. auf Befehl der Ne 
sierung har druden laſſen. 

(Die Fortfeßung folgt.) 

Belzon’s Neifen in Wegrpten nnd Nubien. 
(Beſchluß.⸗ 

Nach diefer gluͤcklich ausgeſuͤhrten Unternehmung konnte 
Belzoni nun getroſt die dritte Reiſe von Cairo nach Theben 

antreten (mit welcher der zwepte Band beginnt). Sie 

war hauptiächlich der Abformung der Bagreliefd im dem 

Königegrabe gewidmet, womit er ſich faft ein Jahr be: 

feäftigte. Er äußert ſich darüber nur fehr kurz: das Wachs 
allein tejige in diefem Klima nicht Feſtigleit genug, um Das 

mit Abdrüde zn maben, wehbalb er c& mit Harz und feis 
nem Pulver vermifht habe. Dad Schwierigfte ſey gewefen, 
die Abdruͤcke von den Figuren zu nehmen, ohne bie Farben zu 

befrädigen. Bey einer Zihlung der lebensgroßen Figuren 

Babe er 197 gefunden, der kleinern, bie er nicht gesäblt, 

Eönnten nicht wohl minder als achthundert fepn, Die hie: 

roglvphiſchen Figure, etwa zweytauſend an der Zahl, von 

» bid 5 Zoll hech, habe er alle treu mit ihren Farben copirt. 

Um genug Wacht zu babem, muffte er foldes auf dem Nil 

von Keneh, Farchiout und Girgeh kommen laffen, 
Dabey konnte er jedoch auch ſeine Luſt zu Nachgrabun⸗ 

gen nicht ganz unterdrücken. Der Conſul Salt hatte zwi: 
fen Mebpnet:Abu und dem berden großen Memmonstolofs 
fen, wovon der nördlihe, den an feinen Fuüßen befindlichen 
Inſchriften zu Folge, der Fiingende geweſen ift, Nachgra⸗ 

Bungen anftelen laffen und unter der Erdoberfläche viele 
Sänlenfüße von betraͤchtlichem Durchmeſſer und Spuren eis 

nes großen Tempels gefunden, jedoch, da fi nichts Wohl 
erhaltenes fand, damit aufgebört. Obgleich er fih nun das 
Terrain vorbebalten hatte, konnte Belzont ſich doch nicht 

entbreben, bier weitere Forſchungen anzuftellen, Das 
GSluck war ibm wieder fo guͤuſtig, daß er gleich am zwey⸗ 
ten Tage eine große Statue fand, „die mau den ſchoͤnſten 

Statuen der alten Aegyptier bepzäblen könne.’ Sie ſtellt 
reinen finenden Mann vor und gleicht in allen Stuten dem 
großen Memnondtolos; wie bey diefem, find Hierogippben 
auf dem Sig ausgebanen. Sie ift zehn Fuß hoch, von 

der ihönften Arbeit aus grauem mir Halbyoldfarbe gefprens 
feltem Granit. Belzoni kennt nur nom eine Statue mit 
einem Loͤwenlopf von gleichem Material, Bis auf einen 

Theil des Kinns und Bartes iſt fie ganz wohlerbaiten, 

Auch einige Bildfäu'en mit Loͤwenkoͤpfen, denen von Kar: 
mat ahnlich, theils ſitzend, theils ftehend, murden an dem: 

felben Orte gefunden, 

Schon bie franyöflfchen Gelehrte haben in dem großen 
Agyptifchen Werke (auf welches übrigens Belzoni gar keine 
Ruͤckſicht nimmt) gezeigt, daß jener im Altertum unter 

dem Namen Memnonium befannte Tempel in ber Nähe 
ber ziwep großen Kolofle geftanden. Es ift daher ganz wahr: 
fheinlih, wenn Belzoni im diefem ganz zeritörten allen 
Unfhein nach ehemals fehr prächtigen Gebäude dad Memuo 

nium vermuthet. Zwiſchen den Trümmern findet man noch 
einen ungebeuern umgeftürzten und in Schutt begrabenem 
Koloß, von dem man mie noch Fragmente von den Stu— 
den bes Siges bemestt, worauf die Figur geſeſſen. Auch 
zwiſchen den Säuien des Portious find no Trümmer kolof- 
faler Statuen aus Granit, Breccie und Kalkſtein, und eine 
Menge Meinerer Loͤwenſtatuen bemerklich. Wahricbeinlich 
befanden ſich die beyden noch ſtehenden Koloffe am Eingang 

bes Zeinpeld, weiter in den inneren Höfen zwey andere, 

denen jene Trümmer angebörten und vor bem Portifus 

müjfen fleinere Statuen geweien ſeyn. Die Bafe der Tem: 

peljäulen liegt höher, ald die der Koloffe, folglich muß eine 
Treppe zu ibnen geführt haben, wie dieß auch bey dem 
Grabmal des Oſymandvas der Fall ift. Weber die Ausdehr 

nung des Tempels läßt fi bey dem geringen Umfang der 
bisherigen, Nachgrabungen noch nichts Beftimmtes fagen. 

Unterdeſſen hatte fi dad Gerücht von Cailliauds Ent⸗ 
dedung der Smaragdgruben ımd der Stadt Berenice am 

rothen Meer, verbreitet, und Belzoni befchlieft fogleich, 
diefelbe Reiſe zu unternehmen, findet aud Gelegenheit 

von einem der Minirer, welche zur Eröffnung der Sma: 

ragbgruben gebraucht worden waren, befriedigende Notizen 

zu erhalten, Mit dem Gelretäe Beechey und Dr. Micch 
tritt er auch am 16. Sept. 1818 die Meife von Theben aus, 

den ausgelretenen Nil hinauf nah Edfu, umd von da zu 
Land gegen die Küjte des rothen Meerd an. Bir folgen 
ihm nicht auf dieſem Ausflug, der in Hinfiht auf Kunſt 

nichts Merkwuͤrdiges als die Unfiht eines Heinen in dem 
Felſen gehauenen Tempels bot, übrigens aber Cailliauds 

Angaben über bie Stadt Berenice durchaus beitreiter, viels 

mehr von der Entdedung bderfelben an einem füdlicherem: 
! Punkt der Meeredtüfte Nachricht giebt.. 

Dev feiner Ruͤckunft nah Theben trifft unfer Meifens 

ber den brittifhen Conful, den Baron Sa und Hrn. Ban: 
kes, der ihm den Vorſchlag macht, auf feine Koſten den in 
Beſitz genommenen Obelisten von Philaͤ megzufübren, Wir 
; übergeben.die Erzählung der vielen Zanferepen zw.ihen der 
franzoͤſſſchen urd enaliihen Partey über den Befig dickes 
Obelisken, deren Wahrnehmung felbit die rohen Wraber 
‚und Türken mir Unmwillen gegen Die Europäer erfüllen 

muſſte. Teoß aller Proteitation von Seiten der frauzoſi⸗ 
ſchen Parrhen fert BRelzoul fein Unternebmen ind Werk. 

Der Obelisk wird ohne Schaden ans Ufer gedracht; aber 
als dat Brot ihn aufnehmen voll, bridt ew Damm, der 

ihn zur Stäpe dient umd der Obelisk finkt mit dem ardß⸗ 



792 

sen Theil Feiner Maffe in den Nil. Die Araber und bie 
‚ganze Reiſegeſellſchaft geben ihn verloren, bis auf Belyoni, 
den das Ungläd nur zu neuen Anftrengungen aufreist. Er 
läßt einen Wall zum Stägpunft am Ufer errichten, mir 

langen Hebeln den Obelislen in Bewegung feben, und 
duch Taucher Steine unterlegen, fo wie die Maſſe ih er: 

hebt. Mit langen Gtriden wird ber Dbelist dem Ufer 
näher gezogen, und fo gelingt es nad zwey Tagen ihm wie: 
ber glüdiih and Land zu bringen. Das Fußgeftell mird 
vorausgeſchickt, und der Dbelist mit Hülfe einer Beinen 
vom Ufer auf das Boot gefchlagenen Brilde eingeſchifft. 
Run war noch der gefährliche Transport über den Chellal, 
oder die erite Satarakte herab, zu überwinden. Der Stand 

bed Waſſers hatte ungefähr die Hälfte von der Höhe, den 
er ben der Ueberſchwemmung erreicht, fo daß der Fall nur 
einen Winfel von 20 — 25 Grad auf eine Ausdehnung von 
150 Koifen.betrug, mithin weniger ein Sturz als ein ſchnel⸗ 

ler Abſchuß war. Es kam alſo hauptſachlich darauf an, daß bie 

Barke von den Klippen entfernt gebalten wurde, durch wel: 

che fie hindurch mupfte. Dieß geſchah vom Ufer aus mit 
Striden und bie Durhfahrt gieng ohne Unfall ven Starten. 

Belzoni bringt ben Obelisken glücklich nah Theben, und 

läßt num auch ‚mit ‚vieler Vorficht den alabafternen Sarko— 
phag ans dem Königsgrabe ziehen, um ihn, wohl verfhlof: 
fen in eine ſtarke Kifte, mad Wlerandria mitzunehmen. 

Leider war durch Wernachläjfigung der Vorkehrungen, wel: 
de Belzoni getroffen hatte, um das Eindringen bes Megen: 

ftroms abzuhalten, das Waffer in das Grab gefommen und 

batte Medreres befchädigt, und fo ift zu befürdten, daß 
dieß prächtige Denkmal, wenn es fpäterhin nicht beifer ger 
ſchuzt worden ift, in wenig Jahren zerftört ſeyn buirfte. 

Don Nlerandria wollte Belzoni unmittelbar nah Eu: 
zopa zuruͤclehren, fein Aufenthalt verzögert fih aber durch 
ben Prozeß mit Drovetti’d Agenten ımd die Wweſenheit 
des brittiihen Conſuls. Um daher feine Zeit nit unge: 

must zu laffen, unternimmt er einen Ausflug nach Benv: 

Suepf und von da in die feine Dafis, beſucht die Ufer des 
Gerd Möris und entdeckt die Trümmer einer alten Stadt, 
wabriheinlih Dionpfias, fo wie mehrerer anderer von ge: 

ringerer Bedeutung. Das Ziel feiner Reiſe war der Ort 
Ei Kaſſar, wo er, überall mit dem Mißtrauen der Araber 

kämpfend, die Ruinen eines Tempels nur vom weiten be: 
ſchauen »urfte. Er ift vollfommen überzeugt, daß dieß 
Bebäude, allem Anſchein nah auf einem älteren weit 
größern aufgefuͤhrt, der Jupiter Ammons Tempel fep, und 
ſchließt dieß Hauptfächlich aus der Nachbarſchaft einer Quelle, 

die einige Aehnlichkeit mit der von Herodot befchriebenen, 
bat. Wir laffen dieß dahin geftellt fen; Droverti’s ſpa— 

terer Verſuch lieferte fein wichtigeres Mefultat, und au 
die neuefte Erpedition bes Generals Menu von Minutoli 
war fruchtlos. — — r — — — — — — — — — — — — 

Gegen bie Mitte Septembers 18019 reidte Belzoni end⸗ 
li von Alexandrien ab, begab ſich in feine Heimath, wo 
er nach einer Abweſenheit von zwanzig Jahren feine Famt⸗ 
lie wieder ſah, und gieug von da nad. England, 

“4, ° 1 © 

Rom, ben 23. Mai 1824. 
Endlich wird am Titusbogen eruſtlich gearbeitet, und 

bereits ift die Bruftwehr von Badjteinen verſchwunden, wel⸗ 
Ge im Mittelalter auf denfelben geſezt worden ift. Es 
wird übrigens keine leichte Aufgabe fen, dieſes berrlide 
Denfmal wieder fo zu’ befefligen, daß es den Zeiten zu 
troßen vermag. Es hat nicht nur an bepden Geiten feine 
Seftigkeit verloren, fondern auch durch Herausnahme der 
metallenen Klammern u. f. w. bevnabe Feinen Stein mehr 
im Lothe. Der Bogen ift durch Gerüfte verſperrt, und 
die Juden können ſich tröften, melde niemals durch dieſen 
Bogen geben, weil er bey der Aukunft ihres Meijias ein: 
fallen fol. Jezt kann man frey neben ihm, aber nicht mehr 
dur ihn zum Coloſſaum wandeln. 

An lezterem liegen bie, voriges Jahr aufgegrabenen 
Bafferleitungen noch immer halb verſchüttet, aber an der 
Befeſtigung einiger fehr fbadhaften Bogen, und Wegicafe 
fung des Schutts wird mit Löblihem Fleiße gearbeitet, 
Wenn in früberen Zeiten nur der hundertite Theil für dies 
fes herrliche Gebäude von dem verwendet worden wäre, 
was num die Noth erheiſcht, es ftände noch im alter Herre 
lichkeit. 

Nibbp bat im der antiguarifhen Geſellſchaft einem 
Auſſatz über deu fogenanuten borgheſiſchen echter. vors 
gelefen, und darin die Vermuthung anfgeitellt, daß 
er zu dem Giebelfelde bes Apollo: Tempels in Delphi 
gehörte, und einen Gallier daritelle, was er aus 
dem Torques, Schild, Horn und Haarichnitt mit Stellen 
der Claſſiker darthut. Wahrſcheinlich war diefe Statue eine 
Ecſigur im der Darftelung der Niederlage der Gallier, 
welde einen Einfall in Griechenland gewagt hatten. 

Die franuzoͤſiſche Kunftausftellung hat diefes Fahr ein 
Kunftwerf von Bedeutung, . eine componirte Landichaft 
von Michallon geliefert. Die Bilddawer haben im 
Marmor nur ein nah der Natur miobellistes Mädchen 
geliefert. 

> Mehrere deutfche Künftier, welche lange ſchon bier 
waren, Graſſi, Schönberger, Catel u. f. w. haben uns 
verlaſſen, legterer wird aber auf den Herbft bierber zuriies 
kehren. Boftrdm geht in Kurzem auf einige Monate in fein 
Vaterland Schweden zuriick, 

Der berühmte Etempelfcdneider Mercandetti if 

geftorben, und läßt im feinem Fache eine große Lüde. 
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Morge ablatt 
ur 

"gebildete Stände, 
— 

Freitas. 15 Juni 1821. 

Mo wir und der Sonne freuem 

Ginb wir jeder Gorge los. 

Goethe. 

— —— — — — — — — — ——7,s 

Vom Heuberg herab. 

«Den oͤrtüchen Umgebungen des Dichters ganz getreü.) 

Kennſt du das Land, mo kaum die Dornen blüben, 

Am magern Laub die Hagebutten glüben, 

Em Schneegeftöberturm im Sommer weht, 
Auf lahler Höh’ die Fichte einfam ſteht, 
Kenuſt Du es wohl? 

Dabin! dahin j 
Muſſt' ich, Geliebte, wider Willen zichn. 

Kennft Du das Hans? dem Einſturz naht fein Dad, 
‚Sawarz ift die Stube, ſchmutzig dad Gemach, 
Altass:Gefichter fehen dumm mid an; 

Was bab’ ih denn verbrodhen? was gethan? 
Kennſt Du es wohl? 

Dabin! dabin — . . 
Und ohne Dich, muſſt' ich Geliebte zieh'n. 

Kennt Du den Berg und feinen Wolkenſteg! 

Durch Nebel geb’ ib einſam meinen Weg, 

Doch von der Höhe blick' ich wohlgemuth 

ns Thal, mo mein erſehntes Dorfen rudt. 
Kennt Du es wohl? 

Dahin! dahin , j 
Seht fid mein Wunſch. O Schickſal laß ei * 

oll. 
/ 

Die Ankunft der Araber in Spanien. 

(Mus ber „Historia de la Dominacion de los Arabes en 

Espanna'* des D, Sofepb Antonio Sonde, entiehnt 

und üderfest von Dr. Pfeilfwifter) 

D. Joſeph Antonio Conde, einer der wenigen 

Spanier, melde in unfern Tagen ihrem Vaterlaude neh 

einen Nachtlang von Ruhm im Zelde der Literatur bewahr: 

ten, ward um das Jahr 1770 in Peraleja (Provinz Euenca) 
geboren. Er ftudierte früh mit einem in Spanien feltenen 
Gifer die alten, befonders die griechiiche Sprache, und bes’ 

warb fih fon 1790, ein Yüngling von zwanzig Fahren, 
um den Lehrftubl der griehifhen Literatur an der Univers 
fität Alcala de Henares. Bald darauf erhielt er eine 
Frepftelle im Collegium Santa Catarina be los Verdes, und 

die Aufſicht über-die Bibliothek dieſes Eollegiums, Diefes 

Amt wedte in ihm die Neigung, bie alten Handfchriften 

zu durchforſchen. Inzwiſchen vernacläfligte er das Stu: 
dium der Mechtetunde, dem er fi gewidmet, auf feine 
MWeife, im Gegentbeil, er disputirte mit Bepfall und wurde 
zum Doctor bepder Rechte creirt. Durch feinen außers 
ordentlichen Fleiß wie durch feine Kenntniſſe bereits be: 
kannt, erhielt er eine Stelle an der königlichen Bibliothek 
zu Madrid. Hier war er ganz in feinem Elemente, Bon 

den zahlreichen arabiihen Handſchriften, welche bier und im 

Escorial aufbewahrt werden, angezogen, legte er ſich auf 

das Studium der arabifhen Sprade, und machte darin 

aufferordentliche Fortſchritte. Mit einer gründlihen und 

umfafenden Kenntniß diefer Sprache ausgeruͤſtet, durch⸗ 

forſchte er dem vorhandenen Schatz an Handſchriften, uud 

machte unter andern die befoudere Eutdeckung, daß mebrere 

Manufcripte, die man bieber für perfifch gehalten, in fpanifcher 

Sprache waren, mit arabifher Schrift geihrieben, wie }. 

B. das Gedicht von Jofeph dem Sohne Jakobs; die Unlel- 

tung, ſich unter jeder Regierung wohl zu befinden n. dgl. 

welche der jebige Ober : Bibliothefar D, Francisco An: 
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gonio Gonzalez in fpanifche Schrift. Übergefchrieben: 

bat. Er machte ſich der gelehrten Welt zuerſt 1799 durch 

feine Emendation und Ueberfegung der „Geographie 

des Kerii. Aledris, des Nubiers,’- bekannt. Cr 
wurde Mitglied der Akademie der fpaniihen Sprache, ber 

Akademie ber Geſchichte, fo wie. auch von auswaͤrtigen Ala⸗ 

demien, wie z. B. ber Berliner. Während der Invaſion 
der Franzoſen machte er fih um fein. Vaterland hoch ver: 
dient, indem man es befonders feiner Feftigkeit zu verdan⸗ 

ken bat, dab dad unfdägbare Münzfabinet unberührt ge 

blieben.ift, Der ſonſt ſo ſtille, faſt furchtſame Conde zeigte 

bier eine ſolche Entſchiedenheit und Charakterſtaͤrke: gegen 

die neuen Herrſcher, dab ſeine Freunde jezt noch mit Be 

mwunderung bavon ſprechen. Nach der Vertreibung der Fran: 
zofen machte man es. ihm zum Vorwurfe, im»Dienfte des 

Ufurpatore geblieben zu ſeyn, und er. hatte deswegen von 

den unduldfamen. Patrioten manches. Unangenehme zu er: 
fahren: Der fünfte, 1817 erihienene Band der. „Denk 

ſchriften der Akademie” enthält: feine trefflihe Abhand— 

lung über die arabifen Münzen. Während er 

im vorigen Jahre feine aus arabiihen Manufcripten ge: 
fdöpfte „Seſchichte der. Herrfhaft ber Araber 
in Spanien“ zum Drude vorbereitete, überrafhte ihn 
am ız. Juni der Tod. Eonde bat fih als Gelehrter 
große Werdienfte erworben, und als Menſch ſich jeden zum 
Freunde gemacht, der fi ihm näherte und für die lieben: 

würdigfte Beicheidenheit Sinn hatte, Seine Freunde, wie‘ 
z. B. der fchmedifche Gefhäftsträger von Lorichs, der 
Bibliothefar Gonzalez und andere, deren Gute ich dieſe 
Notizen zu verdanken habe, reden nur-mit Liebe, Hodat: 
tung und Ruͤhrung von dem früh bingegangenen Conde. 

Der Ueberſetzer., 
—— R 

Um diefe Zeit famen einige. Ehriften aus Gezira 
Alandalus, das ift, der Halbinfel Spanien, beleidigt 
von ihrem. Könige Ruderic, welcher des ganzen Spa: 

ntens, von dem  gallifhen Narbonne bie-Mauritanien oder 

dem Lande Tanja, Herr war, zu Muza ben Nofeir, 
und redeten ihm zu, mit Truppen nah Spanien überzu: 
feßen, das von Afrika durch eine Meerenge;. Mlgacäc ges 

nannt, getrennt ift, Sie ftellen ihm die Unternehmen 
als leicht und ſicher gelingend vor, .und erboten fid, ihn mir 

all ibrer Macht zu unterftügen: foldes vermag unbedad» 
tes Verlangen nad Rache. Muza, ehrgeisig,. aber fo 

flug als ruhmfüchtig, lehnte den Autrag nicht ab, ver: 

hehlte ihnen aber fir einige Zeit feine Ubfihten. Er um. 

terrichtete fi heimlich vom Zuftande. Spaniend,.. von fei: 

nen Einwohnern und ded Bodens Beihaffenbeit, von der 

- Berfafung des Regimmmts und der Macht bed Königs, und 

von den Zwiftigkeiten und Partepen, melde feine Herren 

trennte. in vornehmer Ehrift von Tania; fo jagt man, 
hat ihn mit großer Beftimmtheit‘ und: Nichtigkeit vom al: 

Gluͤckes Beftändigfeit. 

lem belebret, was er von den Werbältniffen und dem Zus ° 
ftaube des Volkes zu wiſſen brauchte, von der ſchlechten 
Megierung des Könige Muderic, feiner Ungerechtigkeit, 

und wieser defwegen von feinen Völkern wenig geliebt fep, - 
. fie ihmpielmehr alle für einen ungerechten Raͤuber des Go— 
thenthrones bielten.. 

Die-anmuthigen Schilderungen, melde die Bewohner 

vor Tanja und andere Afritaner ihm von Spanien madten, 
gewannen-fein Herz» Sie redeten vom des Kandes mildem 
Klima, feinem Haren und wolkenloſen Himmel, großem 
Reichthum, der Pflanzen und Früchte. Beichaffendeit und 
wunderbaren . Tugenden, ber Jahreszeiten erquidendem 

Wechſel, ben Fluͤſſen und zahlreichen Quellen, den prachtvollen 
Reſten und Monumenten alter Herrlicfeit, - weiten Pro= 

vinzen and der Städte Zahl und Macht; kurz, daß bie 

Annehmlichkeiten Sdaniens die kunſtreichſte Mede nicht ſchil⸗ 
dern nochidarftellen könne, noch daß es in der Reihe feiner 

Vorzüge einem babe, der übertroffen werbe, daß es feiner: 

feitd aber alle Gegenden ded Morgen: und Ubendlandes 

übertreffe; dad Spanien:in Güte bed Alimas:und Bodens 
Sprien; in feinen Eigenthümlichleiten Demen oder das 
gluͤcliche Arabien, in feinen Blumen und Wohlgeräden : 
Indien; in feinen Früchten und Erzeugniſſen Degiaz,- 
in feinen töftlihen und zahlreichen Bergwerle Catap oder 
China, und-den Vortbeilen feiner Auften Adena ep; » 

daß es Städte dort gäbe und zahlreiche Dentmale von feis 
nen alten Königen und den Joniern, dem meifen Bolte, , 
daß es jezt noch Ueberbleibſel von ihnen bewahre, wie von 

dem großen: Herkules ein Standbild in Gezira Eadis,- 
das Idol von Gallizien und die großen Muinen von : 

Merida. und Tarragona, daß man Aehnliches nier 
gefeben.. 

Muzaz- zu ſo reicher und ruhmwurdiger Eroberung * 

entſchloſſen und von ihrem Gelingen überzeugt, fdidte an 
den Galifem Briefe und. ftellte ihm. des Unternehmens 
Wichtigkeit vor, und ſagte ihm, wie er mit Gottes Hülfe 

. die Zeneten und andere" Stämme .von-Berbere,.. von Zab 
und Derar, Sahra, Mazamubda und Sus zins bar gemacht 
habe; daß die: fieghaften Mufelmänner die Paniere des 
Ielam auf den Thürmen von Tanja: aufgepflanzt hätten, 
daß diefe Stadt von dergegen überliegenden Küfte von An: 

dalufien nur eine Meerenge von zwölf Meilen trenne, dafy 
er mit feiner: Bewilligung -und. Befehl .die Eroberer von 

Afrita nad Spanien ſenden werde,um bie Erfenntniß des 

wahren Gottes und des Korans. Geſetz dahin zu bringen. 
Der Kalif fchenkte dem Unternehinen feinen Berfall, als 
gegründet auf die Ueberlieferungen, die man von dem Ger 

fandten Gottes habe, ber die Verbeifung gab; daß das 

Geſetz bis im das fernite Ubendland getragen 
werden würde,. fo wie auf den Glauben au feinek 

(Die Gortiegung folgt.) 
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Bruchſtuͤck aus Wilhelm Meiſters Wanderjahten.- 

GBeſchlus.) u 

Der Meine Fig fand auf einmal ſtill und Horte, Er 

winfte die andern berbep: Hört ihr pochen? fprach er. Es 
ift der Schall eines Hammers, der dem Fels trifft. — Wir 
bören’s, verfegten.die andern.-— Das ift Montan!- fagte‘ 
er, ober Jemand, der ums von ihm Nachricht geben kann. 
Als fie dem Schale nachgingen, - ber ſich von Zeit’zu Zeit 
wiederholte ‚. trafen fie auf eine Walbblöfe und ſahen einen 
ſteilen, hoben, nadten Felſen uber alles hervorragen, bie‘ 
hoben Wälder felbft tief unter ſich laſſend. Auf dem Bipfel- 
erblieten jie-eine Perſon. Sie ftand zu entfernt,- um er: 
kaunt zu werden. Sogleich machten fi die Kinder auf, 
bie fchroffen Pfade zu erllettern. Wilhelm folgte mit eini: 
ser Beichiverlichkeit,,- ja Sefahr; denn wer zuerft einen 
Felſen hinauffteigt, gebt immer ficherer, weil er ſich bie 
Selegenheit ansfucht ; einer der nachfolgt, fieht nur wohin 
jener gelangt ift, aber nicht wie. Die Knaben erreichten 
bald den Gipfel, und Wilhelm vernahm ein lautes Freu: 
dengefchren. Es ift Jarno! rief’ Felirfeinenr Vater entge- 

gen, und Jarno trat ſogleich an einerjchroffe Stelle, reichte 

feinem Freunde‘die Haud und zogihn aufwärte.- Sie um: 

armten und bewillflommten ſich in der frepen Himmelsluft 
wit Entzucken. 

Kaum aber hatten fie fich losgelaſſen, als Wilhelmen 
ein Schwindel üb-rfiel, nicht ſowol um feinetwillen,, als 
weil er die Kinder über dem ungeheuren Abgrunde hängen 
ſade Jarno bemerkte es, und hieß alle fogleich niederfigen.- 
Es ift nichts natürlicher, fagte er, ald daß uns vor einem 
großen Aublick ſchwindelt, vor dem wir uns unerwartet be 
finden, um zugleich unſte Kleinheit und unſte Größe zu 
fühlen. Aber es ift ja überhaupt keimaͤchter Genuß als da; 
wo man erft ſchwindeln muß. 

Sind-denn dad da unten die großen" Berge, über die 
wir geftiegen find? fragte Felix. Wie klein ſehen fie aus! 
Und dier, fuhr er fort, indem er ein Stüdcher Stein vom - 
Gipfel loslöfte, ift ja ſchon das Katzengold wieder ;. das ift 
ja wohl überall ?°— Es ift weit und breit; verfegte Jamo; ; 

Du gegenwärtig auf bem’älteften Gebirge, - auf dem frübs- 
fen Geftein diefer Welt figeft. — Iſt denn die Welt nicht‘ 
auf einmal gemacht? fragte Felir” — Schwerlib; verſezte 
Montarr:- gut Ding will Weile haben. — Da unten ift‘ 
alfo:wieder anderes Geftein, fagte Felir, und dort wieder 
anderes; und immer:wieder anderes? inbem er von den 

naͤchſten Bergen auf dies entfernteren- und fo: in die Ebene’ 
Hnabwies. 

Es war ein ſehr (hömer Tag, und Jarno lief fie die‘ 
berriiche Ausfiht im Einzelnen betrachten. Noch ftanden 
bie und da mehrere Gipfel, dem aͤhnlich, morauf fie ſich 
befanden, - Ein mittleres Gebirg ſchien heranguftreben, aber 

erreichte noch lange bie Höhe nicht. Weiterhin verflähte” 
es ſich immer mehr; doc zeigten fich wieder feltiam vor: 
fpringende Geftalten. Endlich wurden auch in der Ferne 
die Seen, bie Fluͤſſe fihtbar, und eine fruchtreiche Gegend 

ſchien fib wie ein Meer auszubreiten. Zog ſich der Blick 
wieder zurüd, fo drang er in fchauerlie Tiefen, von Waf: 

ferfällen durchrauſcht, labyrinthifh mit einander zuſammen⸗ 
bängenb,- . 

Felix ward des Fragens nicht müde und Jarno gefällig: 
genug; ihm jede Frage zu beantworten ; wobep' jedod Mil: 
helm zu bemerken glaubte, daß ber Lehrer nicht durchaus 
wahr und aufrichtig fep. Daher, als die unruhigen Knaben 
weiter Eletterten, fagte Wilhelm zu feinem Freunde: Du 

haft mit dem Rinde über diefe Sachen nicht gelprodhen, 
wie Du mit Dir felber darıiber ſprichſt. — Das iſt auch 
eine ſtarke Forderung,- verfeste Jarno. Spricht man ja 

mit ſich ſelbſt nicht immer, wie man dent, und es ift 
Pit, andern nur dasjenige zu fagen, was fie aufnehmen 
koͤnnen. Der Menfch'verfteht nichts, ale was ihm gemäß 
iſt⸗ Die Kinderan der Gegenwart-feiigubalten, ihnen eine ' 
Benennung, eine Bezeichnung zu-überliefern, ift dad Beſte 

was man thun kann. Sie fragen ohnehin früh genug nad 
den Urſachen. 

Es iſt ihmen nicht’ zu verdenfen;- verfeste Wilhelm. 
- Die Maännigfaltigkeit der Gegenftände verwirrt jeden, und ' 
es ift bequemer, anftatt fie zur entwickeln, geſchwind zu fra> 
gen: woher? und wohin ?’— Und body fann man, fagte 
Jarno, da Kinder die Gegenftände nur oberflägplid fehen, - 

mit ihnen vom Werdenund vom Zweck auch nur oberflaͤch⸗ 
li reden. — Die meiften Menfhen, -erwieberte Wilhelm, 
bleiben lebenslänglich in diefem- Falle: und erreichen nicht 

* 

jene herrliche Epoche, in der und das Faßliche gemein und 
albern vorlommt. — Man kann ſie wohl herrlich nenuen, 
verſezte Jarno: denn es iſt ein Mittelzuſtand zwiſchen Ver⸗ 
zweiſlung und Vergoͤtterung. — Laß uns bey dem Knaben 

verharren, ſagte Wilhelm, der mir nun vor allem angele⸗ 
gen ift. Er hat nun einmal Freude an dem Geftein gewon⸗ 

nen, ſeitdem wir auf der Meife find. Kaunnſt Du mir nicht 
fo viel mittheilen, daß ich ihm, - wenigftents auf eine Zeit, - 

und da Du nad folden Dingen fragſt, fomerfe Dir, daß |. genug thue? — Das geht nicht an’, fagte Jane: In einem‘ 
jeden neuen Kreife muß man zuerft wieder als Kind’ anfahır 

gen, leidenfhaftlihes Intereſſe auf die Sache werfen‘; fich ' 
erſt an der Schaale freuen‘, bid’man zu dem Kerne zu ge: 
langen bad Gluͤck bat. - 

So fage mir denn, verfegte Wilhelm; wie biſt Du zw" 
biefen Kenntniſſen und Einfihten gelangt % demm es ift doch 
fo lange noch nicht ber,- daß wir auseinander gingen. — 
Mein Freund, verſezt Jarno, wir muſſten uns refigniren, - 
wo nicht für immer; doch für. eine gute Zeit. Das erite, 

was einem’ tuͤchtigen Menſchen unter: folhen Umftänden ! 
einfällt, - ift ein neues: Leben zu beginnen. Neue Gegen: 
ftände ſind ihm nicht genug, / diefe taugen nur jur Zer⸗ 
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firenung; er fordert ein neues Bang und ſtellt ſich gleich im: 
deffen Mitte. — Warum denn aber, fiel ibm Wilhelm ein, 

gerade dieſes Allerſeltſamſte, dieſe einſamſte aller Neigun— 

gen? — Eben deßhalb, rief Jaruo, weil fie eiaſſedleriſch 
iſt. Die Menſchen wollt' ih meiden. Ihnen iſt nicht zu 
beifen und fie bindern uns, daß man fi felbft hilft. Sind 
fie glücklich, fo foll man fie in ihren Albernhelten gemäh: 

ren laffen ; find fie unglücklich, fo foll man fie retten, ohne 
dieſe Hibernbeiten anzutaiten; und Niemand fragt jemals, 
ob Du gluͤcklich oder ungludlich biſt. — Es fteht noch nicht 
fo ganz ſchlimm mit ihnen, verſezte Wilbelm laͤhelnd. — 
Ich will Dir Dein Gi nicht abſprechen, ſagte Jaxno. 
Wandre nur bin! bu zweyter Diogenes. Laß Dein Laͤmp⸗ 
en am bellen Tage nicht verlöichen! Dort hinabmwarts liegt 
eine nene Welt vor Dir; aber ich will wetten, ed gebt darin 
zu, wie in der alten binter und. Wenn du nicht fuppeln 
und Schulden bezablen fannft, ſo bift Du unter ihnen nicht 
nutze. — Unterbaltender feinen fie mir doch, verfejte 
Wubelm, als Deine ftarren Felfen. — Keineswegs! ver: 
fegte Jarno: denn diefe find wenigftens nicht zu begreifen. 

_— — 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, Juni. 

Für dad Converfationdblatt, bat fein. ebemaliger Hebat: 
teur, Franz Gräffer, durch großen Fleiß und mancherley gute 
Berbindungen unftreitig Vieles geleiftet und bie Gerolbifape 
Buchhand'ung ein recht mägbares Jutelligenzblatt gewonnen. 
Ullein Graͤffers Abgang, wenn er ſchon durch einen andern 
tüntigen Mann erſezt werden kounte, hat doch dem Blats 
te unſtreitig geſchadet und es, Aroy aller Proteftationen, 
entſchieden zum bloßen Unterhaltungsblatte gemnacht. — Die 
Perföntiosteit bed um bad Luffpiel und. um bie volfsthdimtis 
we Poeſie unſtreitig recht febr verdienten neuen Medatteurs 
Eafteili. bat bierin nichts verändert. — Das Gerücht: das 
Gonvrrjationdblatt folle mit Enbe ded Jabrs aufrdren, ſcheint 
jvar umverbfirgt, aber e8 fann an und für ſich faum fehs 
Ion, daß Modezeitung und Eonverfationdblatt, wie zwey vers 
ſchiedene Gattungen Papiergeibes einanter auffreffen. oder wie 
zroev chemtſche Sduren einander antbrigen,. — Die bäbfgen 
Kupfer erbalten bie Mobezeitung am Leben. — In Ungarn 
iſt ihr ftaͤrtſter Abſaß. Manche Tbeaterfrititen verrarben nnftrels 
tig Geiſt und Wis, aber bie Thatſache fmlägt dom manchmal 
au ſehr durch, baß ber Speraudgeber Lieferant der Stoffe für 
die beyden Hoftheater ift, denn fon mebrmals „ſchienen bie 
Etoffe zu Ieben” — und traten als woirfliche, dramatiſche Matus 
ren auf. — = . 

Die Eomeorbia hat ſich feit unferer lezten Erwähnung ims 
mer mehr bem Grabe sugenkigt, feit bie Briefe Adam Muͤllers 
amd bie Gehirn: Irrwiſche Babers, als ein unkeilbrinaended Mer 
teor, darüber aufgenangen find. — Hört man allerwiärts mar 
gar zu gegruͤndete Klagen darüber, daß duͤrre Metaphoſttaſte⸗ 
ren und philoſo phiſche Epefulationen in ben Köpfen ber Diens 
{men fo viel Unheil angeritet haben, fo wunbert matı ſich bil⸗ 
Tig, jest in ber Religion bier und da benfelsen Weg einſchlagen 
zu ſehen, wie ein Aber Politit und Gtaattverfaffung?:. Der 
Optimism ber Assemblee Constituante und bie Vapeurs und 
der Somnambullam ber heutigen Miovftirer fcheinen ſich oft nur 
wie verſchiedene Aranfneisätrifen, nur wie birefte und inbirefte 
Schwaͤche ataeneinander zu verhalten umb nur wieder einen ans 
dern Brownianismus berbenyuführen. — 

Dres Frevberrn von Hormayr Archiv war für bie hiftoris 
fe Keuit und fhr das QAueſlenſtudium, (dem es viele hundert 
Urkunden und Dentmale lieferte) unftretig in Oeſtreich das eins 

zige. — Zwiſchen ben Abteven und eben ſo auch zwiſchen auten 
Privatforſchern bilbete es ſeit lange einen, auferbem gaͤnzlich 
feblenden Mittelpuntt, und eben ſo bewies fein Inhatt den ent⸗ 
ſche idendſſen Einfluß auf die Gründung und auf den Fortgang 
ſolcher Inſtitute, wie das Johanndum in Orig und wie das 
Frangensmufäum in Bruͤnn. — Aber geräbe biefes einfeitig® 
Werbienft ſchatete ibm: faufındunifh, bey bem großen und ge⸗ 
miſchten Puotktum, das fin wenig nm QDurlien befümmertz 
fontern- lieber Anttdoten und Späße liedt., Auch von Seite dei 
in fruͤbern Zeiten überaus ttidtigen Verlegerd Strauß geſchab ſchon 
feit lange gar nicht@ mehr für daſſelbe. Die Wahl bes neuen Verle⸗ 
gers Haͤrter, den fein frünerer Beruf teineßwens sum Buchbaͤndler 
bildete, und ber als ſolcher eier berüchtigter Nachbritdier war, würbe 
ganz unbegreiflich ſcheinen, wenn Haͤrters Handlung enmwas mebr 
von ihm haͤtte, als ben, noch nicht abgewätzteh, Namen. GCiu 
Unverwanbter bed verdien Tpollen Hofbantiers Ritter von Stel⸗ 
ner, Auguſt Roder, iſt der eigentliche Ebef biefer Handlung im 
petunlarer und im intelleftueller Hinſſicht. Demmad bat ber 
XI. Jahrgang dem Archiv auc ein Hunfiblatt beygefügt, eine 
Wanderung durch bie Aielierd ter Wiener Künſtler, durch bie 
Gallerien, durch bie Kunſtiſchaͤhe der Provinsen. Der treffliche 
Docen in Münden, und Primiffer, der verdieuſtvolle Euftos ter 
Ambraſſer Sammiund, forgen für afterhimlime Kunſt und. 
Poefie, Hofratb Hammer Tat das reihe Magazin feiner orientas, 
liſchen Edge mehrmals erdffnet. Eine neue MRubrit: „Erin⸗ 
nerunge:Tafein” fotl Lehrern und Schuͤlern der Geſchichte blfe 
rei ſeyn und das eigentliche Queuenſtudium tamert mit unvers, 
minbertem Eifer fort, Erft vor wenigen Tagen hat die Wiener 
yitung umftändlichere Erwaͤhnung deſſen getvan, — Gräffer 
it nach Penb gegangen zu dem Verſuche. der todgebornen Par 
nomie wieder einiges Leben eingufidßen. — Ce. M. der Rais 
fer haben bie Anträge des trefflichen Hofsaubireftord Mobile zu 
den großen Bauten, vor dem ehemaligen Burgthor beiwuliat. — , 
Auch erwartet man ſuͤndlich bie Aukunft von Canovas Trefen®. 
— Die Netter des Fürſten Mettermih bar die Mraber 
mie der vereinigten bildenden Künfte, wie meu belebt. Es mens, 
ben die Preifevertbeilungen ftatt haben, umd die fo mwobtthätige, 
Unſtalt einer permanenten Aueſtellung and Kunftbasdiung , in 
ben lezten Monaten mit eben jo viel Ihätinfeit als Beiamad 
ber Vollendung entnegem geführt, fehr bald erbffnet werben, — 
Es beſtaͤtigt ſich nicht, daß eine andere trefflige Schöpfung des 
Fuͤrſten Metternicy, die Jabrbäcyer ber Kiteratur, mit dem Ewiufle 
biefes Jahres eingehen werben, Der bloße Wechſel der Redak⸗ 
tion ſcheint obue beflimmten Einfluß auf ihren Fortbeſtand. 
Vielleicht werden bie enormen Bedingungen ettdas berabgeſtimint, 
unter welchen die bisherige Verlagshandlung biefes, fie ſelbſt 
gar fehr ehrende, Journal unternommen hat, 

Die Lithographie in Wien ſcheint, feit etwa einem Sabre, 
fo zlemti ftille zu leben, Selbſt die Unternehmungen des 
„Litbograpbifcen Inſtitutes““ naͤchſt der Burg, meldes allein 
Aufmertſamteit verdient, erſcheinen wicht mit jener Benauiafeit, 
welde ben allen größern Kolgereilien unentbebrlich if. Der 
Bentritt bed Grafen Ferdinand Palffo, ber mit vielen Keuntnifs 
fen und mit viefem Geſchmack auch die fepelafte Kunſtliebe beſizt 
und berfeiten fon Öfters arche Opfer gebracht bat, dürfte den 
Schlummer biefer Anſtalt am ſicherſten aufmweden, mebr Plau 
in die Wahl ber Gegenſtaͤnde und mehr Gorgfalt in die Mianis 
vulation bringen, von weiwer ber Kinftler in ber birefeflen 
Asbängipfeit ſtebt. Gelöftnefättige Nachlaͤſſigteit und immers 
waͤhrende Austehnung auf Koften ber Bervollfommnung, würde 
bem Steintruct in Defterreich, mo er obnebin viele Hinder niſſe 
zu betämpfen bat, nur zu baib ein Ende machen. 

— — — 

Beptage: Intelligenz-Blatt Rro. ı7. 
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Nachricht an die HH. Indiennes oder Rattundeuds | Befbreitung mebrerer Verbefferungen an der Harfenlante, 
Fabrifanten, Farber und Bleicher. : 

Um die viele bricflihe Anfragen wegen der Kortießung 
des von mir berausgegehenen Magazin für die Druds, 
Färbes und‘ Bletchtunſt im Allgemeinen zu beantworten, 
dient zur Rachricht, daß daflelbe nicht fortgefegt wird, an 
deffen Stelle aber das von mir redigiete polptechniice 
u. mal geirerem iſt. Diefes Jonrnal liefert and dem 

ebiete der.angemandten Mathematik, Mebantf, Archi⸗ 
tettonit, Dbnfit, Chemie, Technologie, Waaren und Pros 
daftenkunde dad Neuefte und Yutereflantefte für den Mas 
nufafruranten, Fabrifanten, Künftler, Gemerbömann, Kaufs 
mann, für Land» und Hausmwirchihaft u. ſ. w. — Alles, 
mas in Engiend ,. Franlreib, Jtalten und dem beutichen 
Stacten Im Fache der Wollens:, Seides Leinen: und 
Baunmolen : Druderep, Färberey und Blelcherey, und 
deu damit verwandten gie erfunden und vers 
solltommnet wird, beitrebt fi das polstehntide Journal 
auf das Schnellſte, in monatlidden Heften, zur Kenninif 
feiner Zeiler zu beingen. 

Augsburg, deu 1. Jun. 1821, 
. Dingler, 

- 

In der 9. ©. Eottarihen Buchhandlung in Stutt, 
sart iſt erihienen, und im allen Buchhandlungen zu 

‚haben: 
Polytehnifhes Journal,. 

eine Zeitfchrift zuc Verbreitung gemeinnügiger Kennt: 
-niffe im Gebiete der NRaturwiffenfchaft, der Che 
mie, der Manufalturen, Fabriken, Künfte, Ge 
werbe, der Dandlung, der Daus. und Landwirthr 

- fchaft ıc. herausgegeben von Dr. 3. &. Ding 
ler, Cbemifer und Fabrifanten. Zweyter Jahr 
gang, dtes Heft. 

Inhalt. > 

Beſchreibung der Dampfmaſchinen, der HH, Lejenne und 
Billard. Bon Hrn. Drapfez. Mir Abbildungen, 

Weber die Fähigkeit des Waſſers, ſich zuſammendrücken 
laſſen. Bon Falk, Perfind, Mir Abbildungen, 

Ueber den Wuflerwidder; deffen Befgreibung, mebft Abs 
bildungen. 

Beitreibung eines Parallellineales für Aupferfteher. Bon 
Arth. Harrifon, Mir Abtildungen. 

Beichreibung eines verbefferten Sonuenidirmgefüges. Mon’ 
. Smith. Mi Abbildungen. f 
er die neueſten Bewahungen In Franfrelb, den Bau 

der Biolinen zu verbeſſern, und Äber einige aufero-dents 
lie atuftiihe Eofbeinungen, welche ſich waͤhrend des 
Vetlauſes der Verſuche mit diefen Verbeſſerungen dar: 
boten, Mir Abbildunge. , 

u. 

Leder den arünen Dünger. 

na and Bley. — Epromfaures Elſen in 

on Edm. Light, Prof der Munf. Mir Abtildungen. 
Ueber Desorpdation und Reduktion der Eifenerze, Bon 

. Mufber, 
Beptrag zur nähern Kenntnis des Stahled. Bon J. B. 

Buſſiaugault. 
Tec nologiſche Nachrichten über bie Verfertigung der Naͤh⸗ 

nadela; mebit Beichreibimg des Polierwerles und ber 
Radelſchleife. Mir Abbildungen. 

Beihreidung einiger Merbeflerumgen an den Maſchinen 
zur Derfertigung der Holzihraubens Patronen. Von 
Edw. Woollep. 

Beihreibung eines neuen Clinometers. Bon S. P. Prait, 
Mir Ubbildungen. s - 

Beihreibung gewiſſer Merbefferungen oder Verfahrungss 
weiſen, welche in ber Wollens, Selden:, Baummwollens 
uud ReinensFärberep und Druderep und dub zu andern 
weden anmendbar find. Bon 7. Nowe. Beftärigung 
iefer Derbeiferungen und deren weſentliche Vortheile 

für Die Druderepen und Färbereyen, als Zuſatz vom 
Seraudgeber. - A 

Beſchreibung eines einfaben Verfahrens, die Ubfude von 
‚ geringen Sorten Rothholz, als Brafilien:, Bimass, 
St. Marıdar, -Angolas, Nicaragua, Slamı oder 
Sapanholz ıc- von den Ibnen bepgemengten falben Fard⸗ 
ftoffen fo zu reinigen, daß fie mit dem größten Vortheil 
glei dem beten Fernambukboly in den Wollen», Sels 
deus, Baummollen, und ZeinensZärbereven und Druder 
reven, fo wie auch zur Bereitung ſchoͤner Lackfarben 
benust werden fönnen. Dom Herausgeber. 

Beihreibung eintger Vortheile In der Faͤrbeluuſt. Dom 
Grafen de la Boulape » Marfilac. 
— Metallmoore auf Staniol zu bereiten. "Won 

erey. 
Beihreibung einer neuen Methode Schmelztiegel zu mas 

den. Bon C. Cameron. . 
Verfahren, fogenannten zäben Wein trinfbar zu machen, 
= * Zaͤhewerden des Meines zu verhindern. Bon 

Herpin. 
Künſte und Gewerbe in Itallen. 
Methode, hölyerne Bleuenſtoͤcke fo zu erbauen, daß fie 

der firenaften MWinterkälte gu widerfiebn vermögen, 
Ron A. Jamelon, 

Zeichte und fihere Methode Champianond zu ziehen, for 
ol mit ald ohne Dünger, Don W. Wales, 

Ueberſicht der Italtentiben landwirthſchaftlichen Literatur, 
Berzeichniß, der im: April 1821 In England erthellten Pas 

tente anf neue Erfindungen. Fer 
Miscelllen. Ueber Selbiiertzändungen, — Erſatz⸗ 

mittel für die Arieniffeife zum Uufbewahren der Thier⸗ 
felle, — Stelndlwals Wagenſomler. — Erbdäpfel ſtatt 
Seife zum Waſcheu. Ueber Geraifaung von Platis 

hetland. — 
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Anzeige - Durch ale Buchandlungen iſt zu erhalten: 
Sehr billige und gut gearbeitete Taſchenuhren und zwar: af N 

In Ertzot — gang dem Golde ähnlichen Metalk: D — — pp 2 a, un —* de J 
—* 

(Die Preiſe find im 24 fl- Fuß). * 2, i 

Eingehäufige jranzöfifche orbiuaire zu 32 fl. das Dupend. — — = ET 5 —— — 

# Stüt. ; Bat Srül.| und Pinerti. Perausgegeben von Agtippa 
e due — — N. 18 * von Nettesheim. Dritte verb. u. verm. 

dito muidelartig (A coquille) _s- 15h. Aufl. Mit zwey erläuternden Kupfern. 8. Leip⸗ 

dito „mit Sprinadeckel ca davonetle) 5 — 30 Fr. zig, bey U. Wienbrack. Preis, ſauber ge⸗ 

in * —— — —— heftet, ı Rthlr. 

to muf&elartigmit verziertem dito? — 30 fr. 

dito fein —* — — — Nor einige Tage mit Anfmerkfamkeit In dieſem Büs 
nt vergoldetem Zifferblatt 8 — — — beiden geleien nnd mau fennt das ganye Geheimnifi ber 

dito fein vergoldete Damenuhren Taidenfpielerfuni. Wer In den darin enthaltenen Kunfks 

geftreift 9 — — — üden einige Fertigfeit erlangt bat, der lann große und 

dito Repetier ' ER tleine Geſellſchaften anf die frobfte und angenchmite Ark 

dito dito feinere = beiußigen, und fih den Namen eines guten Geſellſchafters 

Bwepgebänfige euglſche 4 — 30 k verdienen. 
dito — —* Staubdeckel te. | Nachricht über die Bernd e 

(calfotte) \ 5 — 20 fr. | Nadıri er die Beendigung bon Krafts deutſch⸗ 

bito — vergoldetem De 
Iet ——— 2 —* f ich 

In Silber. Ungeachtet meines Wunſches, den zwerten und lezten 

Eingebäufige 5——— Theil diefe Meile den zablreib harreuden Vränumeranten 

- bite eine T7-— -|u fiefern, tft es mir doch darum unmöglich, well der 

bito ganz ſchwer mit Stern ober Here Verfafler das Manuferist nicht bat beendigen fönnen, 

geftreift B—- ot In ben legten Praͤn. Anzeigen und Proben ausführliche 

dito . Dito dito dito dito und Nachricht daraber, Das Publifum wird mid baber ents 

Datum —— ſchuldigen. Jedoch Kann ib die Beendigung einen Monat 

dito Repetlet 272xrag der Bugdandter⸗Weſſe verſprechen, da im Drud ſchon 

bito feinere 20 — — — |das zwente Alphabet (Buchſtaben V.) vollendet iſt. Bis 

dito dito politt und vergoldet Ende Juni ungefähr gilt alfo nod der billige Prän. Pr. von 

unterm Zifferblatt 22 — — — 4 Rtble, 8 ge. und auf fünf Eremplare das feste frep, 

Zwergehänfige mit Fleniß⸗ Ka pſel 6 — 30 ir.welches ib vorzüglich den Gpmnafien god zur Benußung ems 

bito mit filbernem dito 8 — 30 fr. |pfehle, da nad Crihelnung der Preis fogleich erhöht wi . 
Lelpziger Jubllate⸗ Mefle 1821. 

Ernfi Klein, Buch- u. Kunfthändler In Leipzig Drepgebänilge mit dito, ein Firnif Kaps 
z 14 u. Merfeburg. 9 

u feinem ı8faratigem Golbe. 
glatte Damen «Uhren mit Springdedel (a Sa- 

8 vonelte) 13 — 

fafonirte dito mit bite 20 — In ber Ereupiben Buchhandlung in Magdeburg 

wen mit —— Stierblart 22 — find eribienen: 

to s farbigen Steinen 23 — 

Dito + goldenem Zifferblatt 235 — Dig MELLMIER — z* Magdeburg. 

dire + daten Zurauotie oderfhmere Sorte 
als. ' 

mit weißem Ziferklatt, oder mit die Thaärme mit dem-Portalgegen Welten, 

2 Springdeckel 27 die Anftht der Nords Seite, 

mit zwey Reiben Perlen befent 30 Grundriß, 

mit Springdedel und Perlen beſezt 33 nad —— vom Baumeiſter J. €, Coſtenoble, In 

s Cmaile und mit. dito dito 35 Aqua tinta geaͤzt; 18 Zoll hoch und 2ı Zoll breit, preis 

s daten Turguoife ganz ſchwet in getriebe 2 ht. 16 Br, 

— hi Arbeit 36 en 

etiers n für Herren 2 : 
evetiers Uhren für Herre 4 Bade-Anfalten 

dito Bito mit vergoldetem Zifferblatt 46 
ganz ſchwere bie zu 11 
Am Dupend aber, für Handelsleute beſouders, noch 

billiger, find in ber Haupt s Crtzot» Uhren» Niederlage bey 
Unterzeihnetem gegen Einiendung des baaren Beträge, 

oder 2 Monat Papier auf Franifurt a. M- zu haben. 
Briefe und Gelder werden portofrep erbeten. 

Sieamund Seiſenhelmer. 
Schnur gaſſe XhteraH. No, 53. in Frankfurt a. M. 

Das Mineralbad zu Gleißen bei Zilenzig in, d 
Neumark, unterfucht und befchrieben von-Dr.. 
3. John. Nebſt Bemerkungen üb. d. Heilfräfte 
deifelben von dem Herrn Dr. Formey Mit 
einer Knpfertafel, das Bad darftelend. 8, Berlin 
in Commiffion der Maurerjhen Buchhandl. 
geheftet 12 Gt. 
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Morge nblatt 
yür 

gebildete 

Sonnabend, 16. Juni 1821. 

"Bon Tränen naͤhrt ſich Amors Felſenherz⸗ 

Ihn freut, doch ſaͤttigt nie der Liebe Schmerz. 

Guarini. 

Klata oder die Erſcheinung im Kloſtergrunde. 

Gortſetuns .ꝰ 

Es konnte nicht fehlen, daß man endlich bie Beränderuug 
"von Schönau’s Stimmung bemerkte und ihn um die Urfache 
derfelben befragte, ohne jedoch eine:Antwort: von dem Zer: 
freuten zu erlangen. Da ſcherzte Graf Lindenhapn: Es 
müffe ihm wohl irgend.ein Berg:.oder Waldgeift erſchienen 
feon, der ihm feiner Sprache beraubt habe. — „Waͤre doch 

wohl nicht ſo gar unmoͤglich,“ meinte ein alter Jaͤger von 
einem benachbarten Gute, als die Seſellſchaft über dieſe 
Bemerkung des Grafen in ein luſtiges und neckendes Ge: 
laͤchter ausbrach, „da der Herr feinen Poften am Kloiter: 
grunde gehabt hat, mo fich feit einiger Zeit die weiffe Jung: 
frau wieder fehen laͤſſt 7” 

„Die weiffe Jungfrau?” fragte Schönau mit dringender 
Lebhaftigkeit, „was bates denn mit der für eine Bewandniß?“ 

Nur wenig wuſſte der Alte von der „Sage zu erzaͤhlen, 
er blieb bey der Thatſache ftehen, ‘daß feit'dem grauen 
Alterthume eine weiſſe Jungfrau in dieſen Gegenden um— 
gehe, die, mach langer Unterbrechung, jezt wieder anfange 
fi zu zeigen. Mebrere Jaͤgerburſchen wollten fie gefehen 
daben, aber nur.in weiter Entfernung, denn nahe wage 
Niemand ihr zu kommen. 

Schönau ſchien es nicht in den Kopf zu wollen, daß 
bie liedliche Erſcheinung blos geiftiger Natur gewefen ſeyn 
folte. Noch einige Zeit blieb er verloren in tiefes Nach ſin⸗ 
nen, doch mit einem Male heiterte ſich ſein ganzes Weſen 

Krankheit auch ſchon verſchwunden. 

wieder auf, und wer ihm beobachtet haͤtte, muͤſſte inne 
worden ſeyn, daß jezt ein Eutſchluß bey ihm reif geworden 
fev. Die allgemeine Luft verfehlte num auch auf ihn ihre 

Wirkungen .nicht mehr. Die Jagd war ergiebig gemwefen, 
das erhöhete die Luft und das Vergnügen, und fröhlich er: 
tönten die Hörner in das Jauchzen der Jäger. Aber bie 
‚Sonne mahnte zum Aufbruch, daheim dampften die Schif: 
feln des feſtlich zubereiteten Mahles, :und der kommende 
Tag, ber feine, Freuden auch hatte, machte einige Erholung 
nothiwendig. 

‘Ein leichtes Fieber ‘verhinderte Schönau am andern 
Morgen, bie Geſellſchaft, welche zu einem benachbarten 
Butsbefiger eingeladen war, zu begleiten. Ungern vermiß: 
ten die Männer den tüchtigen Schutzen bep der Jagd, wos 
mit auch beute die Freuden des Tages beginnen -follten, 
aber ungerner noch entbehrten die Frauen die Gefellihaft 

und Unterhaltung des angenehmen jungen Mannes, beifen 
ſchoͤpferiſchem Geifte es nie an Mitteln fehlte, einen frohen 
und launigen Ton in der Gefellichaft zu erhalten. Es trö- 
ftete fie indeß, daß Schönau verficherte, fein Nebelbefinden 
werde nicht von Dauer fepn, umd er fiber, "wenn auch 
ſpaͤt, noch nachkommen. 

Kaum war die Geſellſchaſt abgereiſt, ſo war Schoͤmau's 
In weniger sabd-einer 

Viertelftunde ſaß er zu Pferde, und trabte-frifch und wohl⸗ 
gemuth zum Dorfe hinaus. Aber draußen wandte er fein 
Roß, umd ftatt der Geſellſchaft zu folgen, eilte er in ent⸗ 
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gegengefejter Richtung dem Walde zu, feit entſchloſſen, 
die Spur feines geftrigen Abentheuers zu verfolgen. 

Lange durchſtrich er vergeblich den Wald nad allen Rich⸗ 
tungen und mellte ſchon feine Ruͤckehr antreten, ba hörte 
er im nahen Gebäfde von einer weiblihen: Stimme im 

Hagenden Tone folgende Worte: 
„Armes hier! zartes Vögelhen! Nimm zurüd die 

füße Frepheit, die man unbarmberzig mit dem Leben dir 

zugleich rauben wollte: flattere bir im die fonnige Luft 
und fuche dein verlornes Liebchen wieder” — 

Wie ein Zauber wirkten diefe Töne auf Schoͤnau's Herz, 
und — nur einen Nugenblid bedurfte es, da bielt er ſchon 

am Eingange des Gebuͤſches wenig Schritte von einer lieb: 

reigenden Mäddengeftalt, die ein aͤngſtlich flatterndes 
Mothkehlchen liebkoſte. Das muſſte feine Erfheinung vor 
gefterm fepn, aber noch ehe er ihr ins Geſicht ſchauen 
fonnte,. gewahrte fie feiner, und — fo’ fhnell der Vogel 
ihren Händen entflatterte, fo ſchuell war. auch fie feinen 

Blicken entftohn. 
Entſchloſſen, heute fein Glüd beſſer zu verfolgen als 

geſtern, fprengte er den Weg binan, der um das Gebüͤſch 
lief, boffend, fie werde den eng verwachſenen Fußpfad durch 

das dicht verſchlungene Geſtraͤuch nicht fo ſchnell durchfliegen, 

daß er fie nicht mebr folte einholen können. Er hatte rich⸗ 
tig gerechnet, am Ansgange des Waldes liefen bepde Wege 

ssieder zufammen, und uoch ehe das fliebende Mädchen das 
Frede erreichen fonmte, hielt er, vom Gaule fpringend, vor 
br. Aber mie unangenehm war ihm in biefem Augenbtide 

ide Taufhung! — Es war, wenn gleich eime recht liebliche 

artige Maͤdchengeſtalt, doch nicht die holde Jungfrau, die 
ähm geftern erſchien. 

Schon wollte er ein Geſpraͤch anfnäpfer, um mo mög: 
lich Auskunft über'diefe zu erlangen, da icheuchte cin naher 
Huftritt das fchücdterne Mäder von Neuem wieder auf, 

und wie ein gejagtes Reh floh fie am Walde hinab dem ne: 

heu Forſthauſe au: 
Kaum hatte Schönau, voller Unmuth-über bie neue 

Störung, fein Pferd wieder beftiegen, als ein alter Forft: 
mann gemädlib um die Waldecke daher trabte, deſſen 

eraͤmliches Geſſcht wenig Einladendes zu einer-Unterbaltung 
Barbot. Dennoch wagte er ed, ihn nicht nur nah dem 
Wege, fondern auch nah dem Namen des nahegelegenen 
Sets zu fragen, Kurz und froftig. war Die Antwort des al: 

zen DOberförfterd, denn er: mar es felbft, der dort feinen 
Eid hatte, und nach wenig gewechſelten Worten dem jungen 
fahrenden Ritter. den Rüden zuwandte, und feiner ‚Hei: 
math zueilte, 

So war Schönan alfo wieder abgefunden, ımd es blieb 

ibm: wichts übrig, als feine Forfhungen vor der Hand aufı 
zugrten, und der Geſellſchaft nachzueilen die feiner harte, 
in der Hoffnung, bald. eine giinftigere Gelegenheit biegu zu 

finden. Es muſſte ihm alles batan liegen, feine Empfin: 

. pfangen. 

dungen micht Find werden zu laſſen, um micht für einem: 
Mbentheuer fuchenden Schwärmer- gehalten zu werben; er 
unterdrüdte daher mit Gewalt feinen Mifmuth über bie’ 
feblgeihlagene Hoffnung, jedoch nicht ohme den heimlichen 
Wunſch, daß fih ihm bald die erfehnte Gelegenheit zur 
Fottfegung feiner Forſchungen darbteten möchte. ber fo 
gut follte e8 dem Armen nicht werben, benn unter dem: 

ewig abmechielnden geräufhvollen Serftreuungen war bie: 

Zeit bald entſlohm, welche Lindenbaung für ihren Anfentbalt 

in Wolfsegg beſtimmt hatten. Der Zeitpunkt der Meife 
mabete heran, und Schönau muffte mit biutendem Herzen 
und feuchtem Auge einer Gegend Lebewohl fagen, die ihm: 

die Ruhe feined Herzens geloftet hatte, Sehnfüchtig hing: 

noch lange fein Auge an den durch bie ftets zunehmende 

Entfermung im inmmer duftiger werdende Bläue fi Heiden- 
ben Bergen, wo ibm die wunderberrliche Jungfrau erſchien, 

bis fie endlich feinen Bliten gaͤnzlich ſchwanden. 
(Die Fortſetzung folgt.). 

Die Ankunft der Araber in Spanien.- 

(Bortfeyung.) 

Nahdem Muza des Kalifen Beniligung erbaltem;- 

befahl er dem Heerführer Taric ben Zapad, mit einer 
auserlefenen Reiterep-an die gegenüber liegende Küſte vom: 

AUndalufien überzufchiffen, um das Land zu befihtigen 
und zu erprüfen, ob der Manu von Tanja Wahrheit geres 
det... Mit Rath und Huͤlfe deifelben ging TZaric mit 1500 
arabifhen Meitern in vier großen Barken von Tauja nad 
Sebta hinüber, und von dba nah Undalufien, unb- 

der Uebergang wurde mit großem Glüde zu Stande ge— 
bradt. Außer andern edlen. Anführern gingen mit ibm 
Ubdelmelic el Moaferivon Waſit, der fib nad: 
ber in Gerira Alhadra . niederlich, und Aimondar ben 
Meafeni von Hemofa und Zaide ben Kefid el 

Seffeti.. Diefe heldenhaften Mufelmänner durchftreiften 
das Land an dem Mieerbufen von Undalufien, und fübrs 

ten Heerden und Menfchen binmeg, ohne daß ihnen jemand 

Widerſtand geleitet. Mit dieſer Beute und fo-glüdlichene 
Erfolge kehrte Tar ic nah Tania zuruck, und wurde 
fammt feinen Reitern mit allgemeiner Zufriedenheit em: 

Dieb war im Monde Ramazyan bei ein: 
und neunzigfien Jahres, (im- Juli 710.) 

Musa fab diefen Einfall ald ein gluͤcliches Vorzeichen 
des künftigen Steges feiner Treffen in Spanien an, ſchaffte 
in Eile bie nötbigen Fahrzeuge berbep, um ein zablreihes 

‚ Heer überzufchiffen, übertrug den Oberbefehl dem Heiden 
- Karichben Zevad, und lieh in Tanja an. feiner Statt‘ 

feinen eigen Sobn- Meruan ben Muza zurüd. Alle 
Araber wollten an dem Unternehmen Antheil nehmen. Nach⸗ 

- dem alles vorbereitet war, fezten fie gliidlich über die Meexs 

‚ enge, und landeten. in Gezira Alhadra, der grünem 
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Inſel, deren Lage die Landung begünſtigte. Es festen 
ihnen die Chriſten einigen Widerftand entgegen, um bie 

Randung zu verhindern, wurden aber geſchlagen, und zogen 

fih erſchrocken zuräd. Taric befeftigte fi mit feinen 
Zeuten auf dem Berge von GSezira Ulhadra, der von 
nun an zum ewigen Andenten und ihm zu Ehren Gebal 

Zaric oder ber Taric-Berg genannt wurde, und 
wehl aud der Cinzugs- oder Stegesberg, weil bier 
bie Eroberung Spaniens glüdlih begonnen worden. Sa 
war dieß am Donnerftage, demfünften im Monde Megeb 

des zmep und neumzigften Jabred, und Kerif 

Edriserzäblt, daß Taric feine Schiffe verbrannt habe, 
um feinen Truppen jede Hoffnung eines Rückzuges abzu: - 

fhneiden. Jenen Berg und Durchgang baben fiebenzehn: 

Bundert Ehriften unter dem Anfuͤhrer Tadmir verthei: 
digt, einem der erften Mitter des Königs Nuderic, und 

mit diefem Vollke fielen die erften drey Tage einige Gefechte 

vor; aber geihlagen und in die Flucht getrieden, wagten 

fie keinen weitern Ungriff gegen die Müfelmänner. 
Man berichtet, dab Zadmir damals an feinen König 

RAuderic um Hulfegeichrieben und gefagt babe: „Herr! Hier 
ind von Afrika ber feindlihe Voͤller angelommen, ich weiß: 

nicht, vom Himmel herab ober aus der Erde herauf. Ich 
ſah mic unveriehens von ihmen angegriffen, leiftete ihnen 

Widerſtand mit al meiner Macht, um.ihuen dag Cindrin: 
gen zu wehren, ſah mich aber genötbigt,, ihrer Menge und 
Gewait zu weichen. Jezt lagern fie auf unferm Boden, Ich 
Bitte Euch, Herr! lommt uns in größter Eile und mit fo 
viel Volk ale möglich zu Huͤlfe! Kommt felber, Herr, in 
eigner Perfon, es wird das Belle ſeyn.“ Diefe unermwar: 

tete Nachricht erichredte den König Ruderic ſehr. Er 

verfammelte feine Heerführer und Raͤthe, und fendete die 

Bluͤthe der gothiſchen Mitter gegen die Feinde aus. Diefe 

Schaar zog in größter Eile aus, vereinigte fi mit dem 
Volle, das Tadmir befehligte, wibderfeste ich den Mus 
felmännern, und es fielen zwiſchen bepden Heeren einige 
blutige Gefechte vor, aber ſtets zum großen Nachtheile der 
Sothen und betraͤchtlicem Verluſte für fie. Die voraus: 
geeilte Meiterep der Mahomedaner befehligte Mugueiz 
el Rumi, ein tapferer Held, der ſich bey der Eroberung 
von Afrıfa und in allen Schlahten bervorgetban.. Inzwi⸗ 
fhen batteNuderic aus allen Provinzen Volk verfammelt 
und rüdte mit al feiner Macht gegen. die Mufelmänner 
beran. Taric durcitreifte das Land ven Algezira und 
Sidonia, und Mean die Ufer des Guadiana, Schre: 
den verbreitend und Bangigkeit in jenen Fleden,- die zur 
Vertheidigung weder Zeit noch Muth hatten. Nach allen 
Eeiten bın ſchweiften leichte Neiterkaufen, mir Sengen 
und Brennen das Land verwuͤſtend 

Da zeigte ſich König Ruderic mit einem Heere von 
90,000 Maun und dem ganzen Adel feines Meiches in den 
®efilden von Sıdoni: Dob Taric ſchreckte das 
jablreiche Heer nicht, das den Meerediwogen glich; denn 
wiewobl feine Muielmanner an Zuhl ungleih geringer wa: 
sen, hatten fie doch in Bewaffnung, Gewandtheit und Ta: 

erkeit große Vortherle, Die Ehriften waren mit Harni: 
I. und Stahlhemden geruͤſtet, audere, ohne diefe Ru— 

ung, waren mit Spießen, Schild und Schwerd Bemwaffnet, 
nd das übrige Fußvolt hatte Bogen, Pfeile, Schleudern 

und andere Waffen, Merte, Streithänmer und Sichem. 
Die arabifhen Feldherrn verfammelten ihre Schaaren und 
sogen die Meiterhaufen an fi, melde das Land durchfiri: 
Gen. Nachdem die Mufelmänuer verfammelt waren, ord- 
nete Tar ic feine Schwadronen umd ermutbigte fie zunr 
Kampfe mir den Chriften. An einem Sonntage, jwey age 
vor dem Monde Ramazan, ftiefen die bepden feindlichen 
Heere in dem Edenen zufammen, bie der Öuadalete 
dur&ftrömt. Es zitterte die Erde unter ibrem- Fußtritt, 
es wiederhalite die Luft vom Geräufch ihrer Trommeln und 
Eimbeln, und vom Kiange der Kriegätrompete und dem 
Schlachtruf der bepden Heere. Sie fielen fich einander mir 
gleichem Muthe und gleicher Wuthan, miewohl fehr un: 
—— an Zahl, denn es kamen vier Chriſten auf einen Ara: 

t.. Die Schladt begann mit Sonnenaufgang und währte 
mit gleicher Standhaftigkeit von beyden Geiten und ohne 
einigen Vortheil den ganzen Tag, bis die finfende Racht 
dem Bilutvergiefen Einhalt that. Beyde Heere bradten 
bie Nacht auf dem Schlachtfelde zu,, und erwarteten mit 
Ungeduld die Morgendämmerung, : um den wilden Kampf 
bon neuem zu beginnen, 

(Die Eortfegung folgt.) 

Korrefpondenz : Nahridtem 

Parit, ben 30, Mat, 
Bey Antunft des Frühlings, ber bießmat frevlich ziemich 

auf ſich bat warten Taffen, haben auch manche angenehme Abent— 
verfaminlungen anfgebört, welche den Winter über unter ven 
einbeimifpen und fremben Weichrten- ftatt gehabt hatten; fo gab 
ed regelmäßige Zufammentänfte bey deu Herren Rınalös, Ges 
rard, Julien, Jomard, Maitertrun u. a. Jedwede biefer vers- 
fpiedenen Zufammentänfte hatte etwas beſondera Anziebenteh 
Bey Hrn. Ranges, im der ehemaligen Millinfen Wolmung 
an ber fönigl. Bibliothet, war jeder Gelehrte wiltommen , und 
biefeibe Gaſtfreundlichteit, die Hrn. Deillin beſeelte, iſt auf den 
jegigen Befiger feiner Wohnung Nbergegangen. Auch ift die 
Art, wie der Abend bier zunebracht wird, nom gerade fo, mie 
fie es zu Millind Zeiten war. Der Gelehrte befindet fi hier 
ohne ben minbeften Zwang. als od er ſich an einem Öffentlichen 
Orte befände ; er facht alte oder neue Betauutſchaften auf, toie 
ed ibm auſteht, und erfiaunt zuweilen nicht wenig , ſich in ber 
Nine fo mancher mertwuͤrdigen Männer, von denen er ſich 
weit entferne geglaubt hätte, und mitten zwiſchen Weiſenden 
aus den verſchiedenſten Rändern zu feben. Go erblichte man 
bier lezten Winter Canning, ber engliſchen Minifter, Einen 
Smith, dem abgefagten Feind ber Barbaresten, daun dem ruffis 
fen Konſul in Brafitien, Hrn. v. Lauasborff, dann wieder eis 
nen Tuͤrten oder Perfer, einen jungen ruſſiſchen Prinzen, einen 
italieniſchen Abbate, Drientalifter aus manchen Ländern, und 
anbre franzdfline umb deutſche Gelehrte. Wie wurden mit gleis 
ner Hoͤſſichteit bebandeit, und feiner hatte den aerinoften Vor: 
zug im ber Urt des Empfanges. Piterarifge Veuiateiten ftan: 
den tenjenigen zu Gebote, welcde lieber Iefen, als ein Geſpraͤch⸗ 
anfnäüpfen, ober weiche gern beyde Bergufigen vereinbaren toll: 
ten. Eo wie Hr. Driuin ſiets mit allem literariimen Produfs 
ten im archaͤologiſcen Bade verfeben war, fo befigt Hr. Langles · 
alles, was nur anf dem Erdboden im orientaliiwen Fache era 
ſcheint. Ju diefer Hnſtcht iſt feine Vibliothet wahrfeselnltd eine 
ber vouſtaͤndigſten und koſtbarſten, bie es gibt, Nicht auein 
aus England, fonderu auch direft aus Indien, werfiebt ſich der 

, Biiger mis allen orientauſchen Werten, und dad Kaltuttarr 
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Journal und ber Indo Chinese Gleaner fomınt bey ihm re: 
yeunddig an, wie eine Zeitſchrift aus Ronton, Das erflere ift 
eine fehr gebartreige Sammlung, bie nicht allein eine Auswahl 
aus den beften europaͤrſchen, hauptſaͤchlich englifaen Zeitſchriften, 
ſoudern auch viele Original⸗Aufſaͤne Äber aſtatiſche Kinder und 
Bbiter euthaͤltz manches davon wird In dem zu London erſchei⸗ 
nruben Asiatic Journal wieder abgedrudt, jedoch duͤutt es 
mich, als ob doch mancher für Europa intereffante Aufſatz uns 
beachtet biiebe. Die toſtbarſten im Orient oder uͤber den Orient 
erfhienenen Werte werben, ebe fie in bie Bibliothet des Hrn. 
Langles fommen, aufs präctigfte eingebunden, und fbnnen Meis 
fterwerte ber Parifer Buchbinderey abgeben. Gold ein Rurus 
it jebr verzeibli, und ich glaube nicht, daß dab Bevſpiel deſſel⸗ 
ben je fo auſteckend feyn wird, daß Bittengefege bawiber geinacht 
zu werden brauchen. Hru. Gerards Noendverjammlungen find 
befonders wegen ber vielen ausgezeichneten Pariſer Hünflier mert⸗ 
würdig. bie man bort zuſammen trifft. Bey Hrn. Julien, ben 
Sperausgeber der Revue encyclopedique, hat im Winter eine 
blos monatliche Vereinigung flatt, wobey ebenfalls den Kefelns 
fligen alleriep fiterarifhe Neuigteiten aus verjpiebenen Rändern 
zu Gebote fteben; bier erfpeinen auch Damen, ‚und ber Abend 
verfireicht febr angenehm unter geiftreigen einzeinen Unterhal⸗ 
tungen, Mufit und Deflamation, Sieinere Verfammiungen 
batten ben Winter hindurch bey Hru. Mattebrun ftatt; was 
Ihnen etwas eigened gab, „war bie Anweſenheit mauder nmorbis 
ſcheu gelebrten Reiienden, als Bangefen u. A. — Die Borle 
fungen am hnigf, Arbendum baten mum ebenfalls meiftentheil® 
aufgebdrrz; eine groß? Anzahl von Zuhbrern, Männern und 
Brasen, fand ſich bey der legten Borlefung bed Hru. Jony ein, 
welche zum Zwecte hatte, ben Einfluß der Grauen auf die öffent: 
lichen Sitten zu zeigen. Der Wan diefer Vorleſung war eben 
fo flächtig entworfen, wie bey ben vorhergebenden; ber Ber: 
faſſer durchlief in einer Vierselftunde die (dmmtliche alte und 
neue Geſchichte. und alle Welttbeite, um den Einfluß bed weib: 
ten Geſchlechts darzuthun; balb aber verließ er ben abbanzs 

beinden Stut, und ging im Lobegerbebungen ber Kranydfinnen 
über, bie, wie er fagte, vorzüglich dazu geeignet wären, bad 
geſellſchaftliche Gluͤck zu befördern; er lobte ihr eutſchloſſenes, 
kumanes Berragen wihrend der Schreckenszeit, nicht weniger 
tobte er ihre fpriftftellerifhen Arbeiten, von der Regierung Lud⸗ 
wig XIV. an, bid zu unfern Tagen hinauf, und beſchloß dieß 
Eopeöverzeihnid mit der ruͤbmlichen Erwälmung einiger Damen, » 
weiche in Paris Romane und Gedichte fhreiben, aber außerisalb 
Frantreichs wenig.oder gar nicht befammt find, Frau v. Gentis 
wurde, wabrſcheinlich aus Parteylichteit, mir Stillſchweigen 
übergangen, wogegen Hr. Jouv aber Är- v, Stael alt eines ber 
errabenſten Bentes der jegigen Zeit faitbert.. Er fagte unter 
anderm von ihr, daß, wenn man bie größten männliden Elas 
rattere einen nad beim andern vornaͤhme, man ihnen ſiets, mit 
AUusnabme eines einzigen, einen aͤhnlichen Charakter 
aus der Geſchichte zur Seite fleilen Fönnte; aber einen zweyten 
weiblichen Eharafter , wie berjenige der genialiſchen Verfoſſerinn 
Delphinens und Corinna, babe ble alte und neue Kiteratur nicht 
aufzumeifen, Wer mit jener einzigen Ausnahme gemeint 
feyn follte, 06 mit etwa Jouys vormaliger Patron, weiß ich 
nit. Uedrigens war feine Worfefung, wie gewoͤhnlich, mit 
wigigen ‚und feinen Bemerfungen und fehr freyfinnigen Neue: 
rungen durchwebt. Es fen laͤngſt ausgemacht, fanteer, dab 
bie Männer, at ‚die Grirferen, die Oberhand haben, bie Weiber 
aber, als die Schwaͤcheren, fich muͤſſten leiten laffen. Leztere aber 
betruͤgen sih wie ber Karbinal Nielieu, welcher bad ganze 
Meich regierte, und einem anbern ben Stönigstitet iberlich. 
Die Sitten bes weiblichen Geſchlechte, behauptete Jouv, fländen 
mit ber bürgerliwen Wrevbeit im fehr enger Verbindung, und es 
fonne Äbernil bemeitt werben, bag, wo ker Defpotismmd feinen 

eifernen Zepter über ein Bolt ausſtrede, es mit ber Aufführung 
ber Frauen ſchlecht ansfebe. Rom, ber Frevftaat, babe Eornes 
lien hervorgebracht, aber unter ber Tyranney der Neronen feven 
die Sitten durch Agrippinen, Poppden und Julien entebrt 
worden. Wenn der Hofınann fid vor feinem uneingefchränften 
Gebieter in den Staub büde, und mit Friemender Unterwuͤrfig⸗ 
keit fage: Mein Leben und mein Gut gehört meinemn Farſtan 
an, fo ſey er auch nicht abgeneigt biefem Gebieter die @bre’feis 
ner Fran und feiner Tochter anfzuopfern, ‚Im Driente fdunte 
bie Tugend der Weiber nur durch Schiod und Riegel, geſichert 
werden, weil dort der Dejpotiemus uͤberall feinen vergifteten 
Haug ſpuͤren laſſez und fogar in Ingland briherfe-man eim 
junehmendes Sitteuverderbni, feirdem bie Freyhelt daſelbſt im⸗ 
mer mebr beſchraͤnkt werde. Jedoch geſtand er, daB au im eis 
nem deſpotiſchen Staate die Weiber, wofern fie einigen Eins 
fluß baden, ‚mande Milderung. bervisten fÄnmen. Ohne bie 
Frauen würde aus dem ‚berüchtigten Frondetriege während ber 
Minderjäbrigteit Ludwigs XIV. ein graͤßlicher Bürgerfrieg ges 
worden feon; fie aber machten eine blos laͤcherliche Fehde daraus; 
eben fo. milderten fie die Eroberungsſucht und Meligiomsverfols 
guugs wuth jenes Kbnigs, undiwogen ben Einfluß feined fanas 
‚tifchen Beichtvaters auf. 

(Die Fertſetzung folgt.) 
— — 

Charade. 
Anein ſcabnes Mabchen. 

Gar vielerley iſt die. Geftatt, 
In der im Ganzen ich erſcheine; 

Doc Icere Form ift die Gemalt, 
Die taͤuſchend ı ‚in mir vereine; 

Und biſt du furchtſam, bin ich kech; 
Dom muß ih es auch frey befennen, 
Em ſcharfer Blick freut mi hinweg. 

Tun will ich meine Theile nennen, 

Nimmſt du dad erſte Sylbenpaar, 
So wirft bu mich gefhwägig finden, 

Augleich beſcheiden Iren und wahr, 
Ein Eotn bed Lichts verſtumm' ich vor den Blinden, 

Dem Echo bin ich mi verwandt, 
Auch ib fann ſteis nur Untnrort geben. 

Die Schoͤnheit hab' ich nie verfannt, 
Died Zeugniß fg’ im eignen ‚Leben, 

Awen and’re Solben biet' ich hier. 
Mein Ideal In Griecheuland entiprungen, 

Zeigt ſich noch beut’ Tebendig bir; 

Und manwer Ritter wäre leicht bezwungen, 
Verachtet er die blut'ge Kunſt, 

Die Roma's Kaiſer einſt erfreute 
Und ſtets gewann des Voltes Gunſt. 

Yun ſehe meine legte Seite. 

Mir einer Sylb' ſomboliſch oder wahr, 
Zeig’ ip den Anfang aller Wefen; 

Ein gbttih hohes Brüderpaar, 
Zum Sternenbild fon Lingft erleſen 

Verbantt mir feinen Lebeuſshauch. 
Berwund'rung, Schrecken und Erſtaunen 

Ruͤft mich bevm Namen au, 
So wie ber Maͤdchen ned’ige Launen, 

Aufdfung der Charabe in Niro, 138. 
Sonntaa. 

Verlage: Literaturblatt N ro. 48. 
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Die Leipziger Büchermeffe 
. Dftern 1821, 

Erfte Ueberſicht. Was meift Alle angeht. 

Das Verzeihniß iſt 3888. im gr. 8. ſtark, um 34 
Eeiten jtärfer als im 9. 1820; die Ausbeuten an literäri: 
wi Erwartungen oder Ueberraſchungen, welche es gemäbrt, 
eht mit feinem äußeren Umfange in feinem erfreulichen 

Gleichgewichte. Des Mittelgutes und Jahrmarkiskrames 
oder Handmerfdgerätbes findet fich eine arge Menge. Doc 
baben vaterlandiſche Kireranır und Geſchichte, Natur: umd 
Heiltunde, Alterthumswiſſenſchaft und Mathematik beträcht: 
lien Zuwachs erhalten; die Kunſt wird eifrig angebaut; 
und für jeden Theil ded menihlichen Wiſſens wird wenig: 
ſtens einzelnes Erwunſchtes dargeboten. Es werben über 
3200 Artikel augemelder, mit Cinfchluß von 93 Landkarten 
nnd 345 Büchern in auswärtigen neueren Sprachen ; da: 
runter find überhaupt viele Kortfeßungen, neue Auflagen 
oder mit neuen Aushaͤngeſchilden verfehene alte Bücher; ber 
eigentlichen neuen dürften mehr als 2000 jepn. : 

Das Verbältnid der Bucherzahl a: Ländern beftimmt 
fi auf folgende Weife: Sachſen, Königreih und Her: 
ogthämer, nebft den Schwarzburgifhen,, Anbaltihen und 
euß’ihen Ländern, liefern gegen 1150, viel Dhitologiiheß, 

Wiſſenſchaftliches und Gemeinnügiged; Leipzig allein 750, 
darunter Enoblob und Hartmann jeder mıt 60, Barth 
mit 54, Brockhaus mit 43, und F. Fleifher mit 40 Ber: 
laasart.; Weimar, mamentlih Bertuch 56; Um 33; 
Dresden 47; Hahn im Altenburg 26. — Die Preuffi: 
{he Monardie 677, alfo 87 weniger, wie Leipzig; davon 
fommen 295 auf Berlin; wo Reimer und Maurer das 
meiſte verlegen , jener 45, dieſer 305 Halle Bı, das Wai: 
fenbaus 29; Breslau 59 ; Bonn 27; Greifswald 123 NK 
nigsberg 11; von den übrigen Städten find Erfurt, Magde: 
burg, Haiberftadt, Quediinburg cin der Megel etwas leichte 
Waare liefernd), Elberfeld, Effen u. a. am frudtbariten. 
Die Buͤcher find großentheils den Beſſeren zuzurechnen; 
viele pbilologticke, geſchichtliche, wiſſeuſchaftlide und viele 
die deutihe National »Fiteratur und das Schulweſen berref: 
fend. — Dad 8. Baiern 434; und zwar Nürnberg 
153, Campe mit 26; Münden 91, Fleiſchmann mit 32; 
Yandghut 42; Erlangen35; Augsburg (meift unbebenrend) 
30; Bamberg und —— 38; Sulzbach 16; Strau⸗ 
Bingen 10 !c. Viel Gutes für Nafurkunde, vaterländi- 
ſche Geſchicte und Verfaſſung, und (befonders be * 
in M.) für Kunſt. — Des Oeſt exreichiſchen Kaiſerſtaats 
deutſche Lander, Ungarn und Böhmen 272, alſo 23 went: 
ger, wie Berlin; davon Wien 175, Praa 41, Gräß ı7, 
Deſth 11, Lemberg 10, Kaſchau7, Infprud 6. Das 
befte bezieht ſich auf Medicin (24), Naturkunde (12), Ted: 

4. 

nologie (16), Erbfunde, Geſchichte und Beichreibung des 
BVaterlandes, eim wenig Theologie (Wenufi Erklar. des 
VPentateuchs ift eine unerwartete Erfheinung D und Rechts— 
rt ge für den Landesgebrauch. Won dem ı2 Zeit: 
hriften kommen faum 2 über die Graͤnze und das Aus— 
land verlieret nicht viel dabey; der Kinderihriften find 25, 
der Schulbücher über 20, faſt ohne Ausnahme euntbehrlich; 
ed müßten denn Höflifeitsregeln,: Herzensbildung: durch 
Rechnungsaufgaben, Gratulationsformeln u. dergleihen 
Seltenbeiten gefucht werden ; die Philologie liegt ganz ve 
nabläffige, wie aus dem dürftigen „Fratos“ und aus 
den Noten zum Corn. Nepos ad modum Minellii etc. ges 
ſchloſſen werben kann; Spielereven 8; Crbauungsbücer 
mit oft recht erbaulihen Ziteln über 30. Wird der Un: 
rath abgezogen, fo bleiben faum etwa 1506 Bücher, melde 
als Meßgut gelten fönnen. — 8. Wiürtemberg 134; 
Stuttgart 82, Cotta 36, Mekler 27; Zibingen 39; Ulm 23. 
Viel Auszezeichnetes aus allen Fächern. Dieferund die ubri- 
gen füddeutichen Staaten, welche Verfaffungen Haben, treten 
mit reihbaltiger, das deutihe Verfaſſungsweſen betreffen: 
der fiteratur bervor, und unterfcheiden fi durch offenbare 
Beginftigung einer verfafungemäßig rechtlichen Preffreys 
beit. — 8. Hannover 100; Hannover felbit 46, Hahn 
mit 35, Helwing mit 113 Göttingen 43, Bandenhoet 
mit 20; Füneburg g. Die Artikel find meift probehaltig. — 
GHerz. Baden 94; Heidelberg 41; Garlerube25; Ip 
burg 10; Eonftanz 9; Mannheim 91. Die Mebrbeit der 
Urt, gut, viele anerkannt vortrefflid, — Brantfurt 
am Main 93; in der Megel gutes. — Gern. Heifen- 
76; Mainz 29; Darmitadt 27; Giehen 20. Ebeufalls 
meaft@utes.— 9. Braun ſchweig 49; Braunſchweig36 

eimftädt 13. — Hamburg 41. Kurfürkt, Heſſen 39; 
arburg 25; Eaffely; Schmalfalden 5; manches unbede 

tend. — Lemgo 12. — H Naſſau ı, — Bre 
men ı. — Meflenburgs. Lüber 3, — Urok 
fen zuf. m. — Dänemarfs deutibe Staaten 46% 
Hammerih in Altona mit 19. — Kopenhagen 12% 
Gpldendal mit 39, — Schmeiz 59, meiſt vorzüglicht 
Art.; Zurich 17; Arauſ3; St. Gallens; Bafel7; Bern 7; 
Schafhauſen 5. — Straßburg 81; Treuttel und 
Wurz mit 70. — Rußland 23; Riga 19. — War— 
ſchau 19. — Die Niederlande 20, : 

Ber Durhmufterung der einzelnen Rubriken, unter 
melde die Bücher ihrer Aufſchrift nah zu bringen find, 
fann beliebter und in diefen Blättern felbft anempfoblener 
Kürze wegen nur entweder das Beſſere oder dag Auffallende 
und was die Cigentbümlichfeit der ganzen literaͤriſchen 
Erndte bezeichnet, herausgehoben werden, e 
Vermiſchtes, Sammlungen, Ullerlep mit vorneb: 
men und gemeinen Titeln u. dergl. glauben wir über'5oge: 
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dem Beſſeren dürfte zu rechnen ſeyn 
evie „Samml. auserleiener Mäthiel, Charaden“ 16. 
8 1. Magdeb. b. Heinrichshofen. — Drollig klingen: 

Meiſt der Werfen, Dentpruche zur Ausbildung des Her: 

gend, Schagfäftleim’für zurge Lente, Srammoudsicrtn 
für dentende Köpfe” Hawb. b. Herald ;> ber @ratulant 
zu Keujabr, Hochzeiten’ sc. Brandenb. b. Wieſike; „Pflicht 
und Yıebe oder die Gratulanten” Wien; Wenzel „der 

Mann von Welt” inWien. — Xorar „Selbitfreusiguug‘ 
ſcheint nicht viel Liebhaber gefunden zu haben und wird, 
als wenn die Zeit ihr gti geworden wäre,. jejt wie: 
der ausgeboten. — "Kateırder und Taſchenbuther 
find 125 Üdreßbüder 5. j 

Sptebe und Aunititude, allerhaud Mittel für alt 
und jung, die Zeit todt zu fhlagen 24. Die „Schach 
grammatrf‘" au Dem Enritichen (Xp. b. Baumgärtner) 
m. &; verdient wegen ihrer Richtigkeit und Deutiihlent 
empfohlen zu werden. Auch Das In Riga gebrudie „La 
ſcheahuch für Boftonipieler” und die Wiener Auweiſuug 
gem Tarot mögen ibren Dberto haben. Wber an „Blücer 
V’hombre (Weriım di) Mittler) wmißfallt der Mißbrauch ei 
nes grohen Namens, ber weichem un'ere vornebme Mit: 
weit: wit zu oft an Schwaͤchen erinnert werden darf, da fie 
ohnebin Ach (0. abſſchtlich zur Gleichgültigkeit gegen fühne 
Kraft berabzuftimmen genergt it. — Unter den in Wien 
erihienenen Spielen, von welben in „Sturm kleinem 
Mußedieb‘ vermuthlich eine encpflopädiiche Ueberſicht ge: 
geben ſeon wird, „die Brautleute“, „Sılbouettentabinet‘‘, 
„toptenrapbi be Unterbaltungen‘ u. dergl. befinder fih auch 
„der: frenmutbige, ber fein Blatt vor den Wiund nimmt‘, 
binter deſen unichuldiger Freudenlarve doch hoffentlich nicht 
guiniender Ernſt verfiedt it — Dann ſcheint jezt mıt 
Divination viel Spie getrieben werden zu follen; denn es 
werden nicht nur Mubezahl's Oralelſprüche“ (Bresiau b. 
Schoͤne) und „Scherzhaftes Prognoftilon‘‘ (Berlin b. Petri), 
fondern aub „Das Bub der Zigeunerin, die Heine Karten: 
lexerin“ gte Auf. (Maadeb. d. Ereuß) und „Neueſtes 
Traumbuch oder der giüdliche Lotterieipieler” (Ulm b. 
Ebner) zum Verlaufe andgeboren. i —— 

Kür Unterhaltung in bunter Mannigfaltigkeit bes 
Ernites und Scherzes forgen 29 Urt. und dazu kümmit die 
fi bier am bequemften anfbliepende lange Reihe der Nor 
mane Neben der „Witzfunken“ Abtheil. 5 Epelus ı. 
und „Predigten zum Todtlachen“ B.2. in zter W., kaun 
nah Belieben zwiſchen Pb. Mbeden „Barten des Mo— 
mus’ (Frankf. b. Boſelli und St. Sch u tz „Wintergarten 
B. 5. gewählt werden. Ein „Uneldoten: Nimanah‘ (Hamb, 
b. Herold) empfiehlt ſich mut Till Eutenipiegeld wohlge: 
troffenem. Bildmffe und ein „Worterbruch der Liebe’, von 
Adams Zeiten aubebend, wird wahrſcheinlich muthwillig 
feon wollen. — Die Berebrer Ü.v. Kotzebue's werden 
eilen müfen, um von der Sammlung „aus den binterlaffe: 
nen Papteren’ defielben no ein Eremplar zu erhalten. — 
Zu zeitvertreibenden Schriften der befiern Art gebören wohl: 
Siſtoxuich literäriihe Unterbaltungen und Ergöglidfeiten, 
DB. ı (Meuftadt b. Wagner); C. U. Fiſcher's „„Ariege: 
und Reiſefahrten“ ®. ı u.2 (Xpz. b. Hartinoch); Neeb’s 
ermiſchte Schriften B. 3; Fr. Rochlitz „Auswahl des 
Beten aus feinen Schriften” 6 B. (Füllivau b. Darn- 
wann); Strauß „Slodentöne”, wozu Ihliug's „Glocken⸗ 
töne ans, dem Nugendieben’” ein Begenitüd zu fepn ſchemen, 
und „Helon’s Wallfahrt nah Jeruſalem“ B.4. — Wah— 
ren und reichen Genuß veriprechen wir und aus dei genias 
len 4 &. Scheffner's, von deſſen gebaltvollen „„@ebdan: 
ken und Meinungen über Manches im Dienft” ein ater und 

zahlt zu haben. Yu 

tv 
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3ter Theil angemeidet wird, „mein Leben, wie ich es ſelbſt 
ziehen’ DB. ı (Könıgeb. inder Univ. B.); aus Joach. 

Nettelbel's, des waderen Kernmanned au Kolberg 
„Lebensaeibicte‘; und aus D. Heß „eben Salomon 
taundoli’s 7 — Weißpel, »deileny,verm’ Schr.” mit 
Th. 3 forigefegt werden, fängt. an das Merkwärdigite 
aus jeinem Leben umd aus feiner - B 1 (£p. b. Brods 
baus) mitzutoeilen, worin gewiß mandes Neue über die 
Nopoleonfae Periode zum Vorſchein kommen wird. 

Unter den 165 (mirgezählt was im Verzeichniſſe zer: 
fireut ſteht) Komanen find 24 Ueberfeßungen, vun denen 
„WUudftafins Dierfeabentbener'erned- Griechen, aus dem 
Engl. von Lindau“ zu bewerten tft, und eine Menge 
Nitter⸗ und Maubergelindel- Specialel „ welches Ach-jeibit 
uderlaſſen bleiben mag; VBuipius „Lionardo de Monte 
Bello oder der Carronari Bund“, auch ald Bi 7 und 8 
des wohldefaunten „Rinaldo Rinaldim”, kann fi leicht 
als das anzichendfte darunter geltend machen. — Für Ge: 
winn ın diefem heile der Unterbaltungsliteratur ſtad un⸗ 
bedeutlich zu erachten: Goethe „Wilbelm Meiſter s Wan⸗ 
deriahre⸗ B. . SSt. b. Cotta); Fr. Richter „ber Komet“ 
B. 1. 2. (B. b. Meimer); Fr. Jacobe „die bepden Ma— 
rien’ (£p3. b. Cuebloch) Hoffmann „Serapionsbräber” 
4 DB; E Raͤupach mer Dichtungen“. — Die 
„neuen Schriften“ von. ®. Schilling Tb. ıı — 15; 
6 de la Morte Fouqus „der Verfolgte” 3 Theile; 
angbein „Märden u. Erzählungen’; die Kleinigkeiten 

von Elauren und von faun, auch wohl „die Neben— 
bubler‘ der etwas wällerigen E. Pichler, „die Lilien‘ 
ber 5. Tarnow, und felbit die Vlattheiten Jul. v.Moß, 
finden ſchon ibre Unterfommen und haben ibren Keiertreid. 
— Zuguten Erwartungen feinen zu. berehligen: „Ludw. 
v. Boliner” B.1(D.b. Reimer); Job. Shoppeubauer 
„J. van Epf und feine Nachfolger” (Frlf. db. Wilmaus); 
„Böleftin der Mönch und der Menſch“ Blum „der Ehe 
teufel auf Dielen“; „Schelmuftlv ſeltſame Übentheuer, 
von Come. Spät genannt Frübauf”, — —— 
„bie Heimatbioien’, wahrſcheinlich auch: E. Baumgar: 
ten Eruiius „Liht und Schatten“; H. Berfuch 
„friſche Weinblüchen” = Pde; St. Ehuß „heitere Stun: 
den’ ır. Tb. — „der ihmweizerifche Mobinfon“ von Wpß 
iſt zum 2 male aufarlest worden. 

Ensptlopädien werden 4 gesäblt;_ bie Erf - 
Bruberihe ift mir ®. 6 zum Ende dei Buchſt. A. ge: 
fommen. Meomer giebt eın „Lonverfations: und Zei: 
tungs: Xeriton für alle Stände’ (Nürnb. b. Campe) beraus 
und das „Kleine“ (au durch und durch vr „Gt: 
ſchaſts⸗ und Converfationd:Lerilon‘ (Breslau b. Schöne) 
ift zum Imale gedruckt worden, was von der Gemigiamkeit 
eines Örtliben Publitums rührendes Zeugniß giebt. 

Der Zeitſchriften, allgemeineren Inbalte, find 
nicht weniger als 58 und fait eben fo viel mögen derer 
fepn, die für .. Fächer beſtimmt find. Davon dauern 
44, aud Dr. Borne „Wage‘, fort; umd 14 neue ericei- 
nen, Unter diefen nimmt das Brodbaufiihe „Lıterä= 
riſche Gonveriationsblatt” eine der erften Stellen ein; 
naͤchſtdem empfehlen fid dur manden gediegenen Auf⸗ 
faß die „Nordalbingiichen Blätter” (Hamb, b. Herold). 
Von E. Raupach Zinlandiſchem Mufeum“ erfheinen im 
Miga Heft 1 —4. u Berlin fommen die „neue Berlis 
ner Monatfhrift, Hede „Merkur und Somanski 
Zuſchauer“, wer weiß auf wie lange beraus; in Wien 
bie eben fo langweilige als unfrıedliche „„oncordia”“ umge= 
ben von „‚Deizweigen“ und „Gicenblättern als würdige 
Gelſtesgeuoſſen. Die übrigen haben örtliche Beltimmungen . 
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— Auf Haus wirthſch aft deziehen fih etwa 46 Art. 
E. F. Schmid, welcher auch nuͤtzliche Rathſchlaͤge aber 
Vernnetheu und Ausleihen giebt, Gehrt die „vollſtaudige 
Dansbaliungstunft Lpz. b. &. Fleiſcher); ein „Haushal⸗ 
tungs Worterbuch“ B. a wird aus dem Aranzofiiben uber: 
dest (öckh. b. Guilhauman). An Eriparntilen arbeiten 
Biele; „bey dem Brodbacken“ (Negensd. b. Daiienberger) 
fol ein Dristbeilder Koſten erfpart werden Fönnen ; befon: 
Ders wird auf Eriparungen bep den Oefen gedacht ; dazu 
erbalten wir Borfbläge von Pohl, Wendel und Wun— 
Derkic; der iſte B. von „Abbildung und Beſchreibung 
holzeriparender Oefen mit 27 K,” (Xpg. b. Sommer) koiter 
sielleihtieben io wiel,, als am verminderten Holzbebarf ku 
einigen Wuntern gewonnen, wird. . 
— :Komwbiwer werden 14 angegeben; das „„Belund: 
EKD; iſt zum 2male aufgelegt worden und mehrere 

ind für beſcheidene bürzerliche Haushalrungen berechnet ; 
ſo das von Amalie Wertheim und von Benler. 
Wegen Conditorey kann man fib au Eupel's „volllomm: 
nen Gonditor‘“ und wegen Berritung der Getraule au 

uch’s „eleganten Kaffeetiſch⸗ menden. Für Stickmuſter 
N in. 6 Urt. geiorat und fr. v. Genlis bat ſich berabge: 
laffen, vom Waſchzeichen zu ſchreiben. Wohen Frauen und 
Zöcter edler Herkunft in Parfümerie und Schminfegebeim: 
niſſen unterrichtet werden, jo finden je in Gutle „ele: 
ganter Chemie Auskunft. Was den Unzug anberrifft, 
0 wird Die Auswahl ihöner Coſtumes für Theater und 

“(Bien gr. 4) nicht zu überjehen und, mie ſich von 

elbit verſteht, die pilihtwäßige Benußung des Weimar: 
8* Wiener und Leipziger Modejournals zu empfeblen 
ſeyn. = Sollen von Zeit zu Zeit larmende Familienfeſte 
begangen werden, fo eiſtet die „häusliche Keuerwerler: 
luuſt⸗ (Sondersbaufen b. Voigt) eriprießlihe Dienite. 

Mit Bartenbau beibaftigen Jjih zo Art, Pobl’s 
Handbuch wird zum mal aufgelege. v. Reider beſchreibt 
„Bambergs Gartenbau” und die „Geheimniſſe der Blu: 
miſterep⸗ (Mürnb, b, Zeb), Dem „Ulmer Spargelgärt: 
ner’, den „Annalen der Obftlunde”‘, wovon B. ı St.ı 
(Altenb. b. Hahn) angefündigr ift, und der „Dbitorange: 
tie” (2pj. b. Ghnobloh) wird es nicht an Käufern For: 
“ Unter den do die Landwirthſcaft beireffenden 
= find viele Kortfeßungen, Zeitieriften, geſellſchaftliche 
Merbandinngen. .v. Witten erklärt fib „über böbere 
Landeskultur ,; Leopold ftellt ein „Soſtem der Thüring— 
ſchen Kandwirtbihaft” auf. — Bon Pferdezucht han: 
dein 8 Wrt.; darunter Klein u. Adam „Pferdeitudien,, 
Lief. 1.3. (Muͤnchen b. Zeller); Mai. v. Katt „das mit allen 
möglichen Feblern behaftete Dferd.” : 

Das Fort: und Jagdwefen erbält einen Zuwachs 
von 31 Ürt., darunter mande von Behftein, Cotta, 
gaurop, Hundeshagen var eine „‚Nbflematifche Cncy- 
klobadie der Forſtwiſſenſchaft⸗/ (Tuͤbing. b. Xaupp) herausge⸗ 
geden; Hoßfelde träge auf „Mefürm der FW.“ an 
Hudburgbaufen b. Kefelring.) — WUngebende Förfter und 
Slser erhalten eine Unmweifung von G. Braum’ıllimb. 

tettin) und ein Taſchenbuch (Potsdam b. Horvatb). — 
Riemann fehet-die trefflichen „vaterländiihrn Walbbe: 
ribre” mit 9. 5 u. 6 fort md E. M. Arndt bat „über 
Plegung: und Erhaltung der foriten uud der Bauern‘ ge 
wis wahr und menfchlich geiprowen. — Der Fiſcherep 

d 2 Urt. gewidiner: „der Fiſchfang ohue Nehe“ zte 
usg. (£py. b Enobioh) und Weiner’s „woblerjahruer 

Fiſchermeiſter⸗ mit 24 K. (Peity b. Hartleben). 
Der Gewerbtunbde werden 4o Urt. zu Theil, mebs 

sere uber Farberey, Briten: und Mübienbau; von — eh —ñ — e — — — — — — —— — — — — — — —— ———— — — 

Greve ein „Lehrbuch der Buchbinderkunſt“ 2 B. m. K. 
B.b. Maurer). Begonnen bat eın,„Joumal für Künſtler, 
abrıden, Manufakturen“ m, K. (Mürnb. b. Niegel). Auf: 

mertſam iſt zu machen auf Poppe „‚Yebrbuch der Tech⸗ 
nologie” und Brofenius „Warenkunde für Tochter.“ — 
Don 9 Urt., die bürgerlide Baufun ft beir., werden heraus⸗ 
En :». Wiebeking „theoretiſchepraltiſche Baukunit‘ 
1m. 85 Wıiepner „Handbuch“ und Keferitein 

„Aunleit. zur Landbaukunſt⸗“ 3te U; von 5 über Berg: 
und Hüttenbau: 3.8. W. Voigt „Geih:chte bes 
Zimenauiichen Bergbaus‘ 4. m. K. und die jezt zajche Hort: 
ſehung von Karſte u's gebaltreibem Urciv, 

Zum Handelswefen gehören mehr als. 30 Art. 
Ohne bep allvefanuten, vielgebrauchten Lebr: und Hulfs: 
buͤchern zu verweilen, wird bier angeführt, daß Nem: 
mich 6 „Waarenienton“ mit B. 3. geſchloſſen ıft, und 
das allgemeiner Wichtige ind Auge gefaßt. Von Rau 
werden Maltbus und Sap’s Abhhandlungen „über 
die Handelsitodung‘ überfest (Hamb. b. Pertbes); H. W. 
Schwarz legr einen „Plau zur Crrettung der. Finanzen 
und des Handels geſammter Staaten des deutichen Bandes’ 
vor (£py. b. Engelmann) ; vom „Orgau für den beutichen 
Handels: und Sewerbäftand” ıft B. ı. (Stutig. b. Web: 
ler) fertig geworben. — Die Rothſchil d'ſche Auleide 
bat mehrere Federn in Bewegung geſezt; 3 Schr. in Mün⸗ 
ben haben dieieibe ald Srod:Jobberp und Kotterie: Unfug 
in faufmännifch:rechtlihen Anfpruh genommen; 4, eine 
von Ehrmann in Frauff.a. M., die anderen in Wien, 
fie. zu vertheidigen aefucht- — Daß Vapiergeibäfte jest 
bie wichtigften ſeyn mögen, läßt ſich aus Vervielfältigung 
bee Wechieltabellen und aus der eifrigen Bearbeitung des 
Wechſelrechts ihlieden; von jenen find die Wagner'icen 
und Krüger’iden neu aufgelegt und die Schinz iſchen ges 
drudt worden; zu dieſen aebören: Jacobſen „Englis 
ſches Wechſelrecht⸗“ und „über Borgungs: Contracte (Al⸗ 
tona b. Dammerid); Schunten Preuſſiſches Handels: 
und Wechſelrecht“ 2. B. (Ciberfeld b. Schönian) und v. 
Zimmer! „Wecielreht mır Nüdfiht auf das Deiterreis 
chiſche““ (Wien b. Bed.) — 
. Wenden wir uns zu ben Schriften, melde auf bie 
inneren Angelegenbeiten Deutichlands Baia 
bung baben, io finder fih zu gar manntgfacben Bettach⸗ 
tungen Veranlafung. Es find ihrer viele, an oder über 
1205 die meiſten fommen aus dem ſudlichen Deuriclaud, 
unleugbar auch die bejleren; über Beſchrankung der Def: 
fentlichleit und Arevmmtbigteit tan wicht Klage geführt 
werden und die, noch vor Kurzem, oft recht pollierlid alberw 
vorlaute Geſpenſterfurcht, ſo wie das, nur von Schwach⸗ 
fopfen und von den nach allerlen herumſchnüffelnden Haud— 
langern noch nicht völlig aufgegebene Toben gegen die Uni 
verjitäten, macht fib meugitens dieſesmal nicht breit, 
Dürfte die öffeutlive Meinung nah ſchriftſtelleriſchen 
Stimmen beredinet werden, mas frenlih, mie weltliche 
Sclautöpfe zu verfteben geben, feine febr bedenkliche Seite 
bat, io könnte die fiegreiche Ueberlegenveit der rechtlichen 
Frepfinnigen in Deutſchlaud für entichieden gehalten wer: 
den. Paulus „Sopbrongon” wird mit B. 2. und 3, 
forraeiegt ; in Pahl's „neuer deuticher Nationaldrouit” 
(Ellwang und Gmünd) fpricr ſich ein edelträftiger Wahr: 
beitögeift, ohne Menihenfurht und ohne Partevlichkeit, 
aus; von E. 2 Morb werden „‚Zeitgebreben, Unfichten 
und —— (Stuttg. b. Steinfopf); von F. Widen 
ein „Verſuch über den gegenwärtigen politiihen Zeitaeift“ 
Xp. b, Hartmaun); von 3.8. Erhard „über frepmillige 
Knechtſchaft und Alleinherrſchaft, über Bürger :, Nitter;, 



und Mönchthum Berlin b. Müder); vont. Shaumann 
„die. rechrlihen Verbältniffe des legitimen Fürſten, Des 
Ufurpators und des unterdrückten Volles“ (Euffel ben 
tenthardt); von F. Spann „über die geiehliben und 
geichlofen Megierungeformen mit Bemerkungen über des 
Herrn Hofratb Schlegel Concordia” zte Aufl. (Paſſau 
b. Puftet) und „Sammlung f. liter. Werte enthaltend 
Kritifen der allerneueften Fatalitätstragödien, Meine No: 
vellen und Momane von f. Erfindung, einige Luftipiele und 
freve Ueberfegungen fpanifher Schaufptele, aber feiner 
Calderonſchen⸗ (ebend.); von einem Ungenannten, der fi 
bätte nennen fönnen umd folen: „Freyheit, Gieichheit, 
Treue und Cinigfeit, ein Wort an ſchweizeriſche und 
deutſche Jünglinge““ (St. Gallen b. Huber) angekündigt, 
Die „Hammelburgiihe Reiſe“ wird mit einer vierten 
— oder mit den neueſten Nachrichten aus dem Lande 

roßgeiheid und Kleingeſcheid (Nuͤrnb. b. Riegel) fortgefegt 
und ſcheint in „Felir v. Froͤhlichsheim Katzenſpruug von 
Frantfurt nach Münden‘ (2py. b. Hartknoch) übertroffen 
werden zu follen. — Die Uufichlüffe über die, angeblich 
Deutihlande Ruhe bedrohenden Verſchwoͤrungen und Bunde, 
noch immer im hebtönenden Redentarten da und dort ver: 
beiffen oder filr den, der's glauben will, im halben Hie— 
soglupben gegeben, find nirgends auf rechtlich überzeugende 
Weile zum Vorſchein gekommen; E.M.Arndt'sabgend: 
thigtes Wort aus feiner Sache“ (Lyz. b. Brodbaus) faget 
etwas ganz anderes aus und fucht die — eines 
Verkannten in helles Licht zu ſtellen, und MEmmer⸗ 
ling bat die „Vertheidigung in Unterfuhungsfahen gegen 
Lient. Schul } zu Darmitadt, das unter dem Titel: rag: 
und Auntwortbuͤchlein über Allerlev, was im deutſchen Ba: 
terland befonders Noth thut ıc. nebſt dem Urtheile der völ: 
Itgen freviprehung” (Frankf. b. Körner) druden laffen. — 
Gegen dieie Mebrbeit werden weder der num fchon binrei: 
cheud bekannte Frevb. v. Luͤttwitz „über Frenbeit und 
Unordnung im Staate’ (Breslau b. Schöne), noch deifen 
Spiefgefelle „Was will die Zeit?” (ebend.), noch das „Ar: 
iv für Standes: und grundberrlihe Rechte und Verbält: 
nie” (Heilbronn b. Claß) bedeutenden Schaden anrichten: 
— Mas die Flugſchrift „Aus Norddeutihland” (Hamb. b. 
Perthes) will, iſt ans dem Zufaße „fein Manufcript‘ nicht 
deutlich abzumebmen; fol in dieſem eine Verneinung frever 
Anſichten liegen, fo bätte es immerhin Manufeript blei: 
ben mögen. — Preßfrepdeit wird demnach an vielem Stel: 
len in Deutihland geübt und es ichadet nicht, daß weni: 
ger dariiber geihrieben wird; W. v. Schuß betrachtet 
„Deutfchlande Preßgeieh feinem Weſen und feinen Kolgen 
nah’ (Landshut b. Kruͤll) und Brävell ‚den Staatd: 
beamten als Schriftftellee” (Sturtg. b. Metzler) Lediglich 
nah dem, mas ihm felbft begeanet it; S Wening 
„rechtliche Anfichten ber die Notbwendigkeit, die Enticei- 
dungsgründe der Beſchlagnahme oder Gonfidcation der 
Schriften öffentlich befannt zu machen‘ (Laudshut b. Weber) 
fönnen von rechtlichen Staatsmännern nicht unbeachtet ge: 
laffen werden, wenn andere die Fortdauer eines, felbit ge: 
milderten Prefzwanges in Deutſchland noch fiir nothwendig 
erachtet werden follte, ä 

Zum gemeiniamen Heile des öffentlichen Lebens umd 
einer auf ſittlich rechtlichen Grundlagen beruhenden geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung ift zu winfben, daß die zweckloſe Ge- 
beimnißfrämerey und Spieleren mit der Frevmanreren 
aufgegeben und in Unfebung der bürgerliben Verhaͤltniſſe 
der Juden eine übereinftinnmende feite Maaßregel ergrif: 

% 3 

tem Geſichtepunkte betrachten Unbefangene den Frebmaurer⸗ 
Orden, und die vier Maurer, welche ihn gegen den Angriff 
des Prof. Sıefiend zu vertheidigen ſuchen (vpj. b, Brods 
baus),, werden Zeit und Worte umſonſt veriorem 
wenn fie eine Anftalt, die ſich überlebt hat und in ihrer 
——— nur der Veſchraͤuktheit und geiſtigen oder fittlichen 
eerheit Vorſchub leitet, retten wollen. Es wird fortge: 

fahren, die vermeinten maureriihen Sebrimnife in 6 
Schriften zu entbüllen. Nıct viel mehr, als Betteiftaat wird 
in dem „Handbuch für Maurer, aus dem Franydf. übers 

hen fepn; ehad Mehr Im» Giguäihern re Weiden AIR ; 14 „v „ei 

16 (Berlin b. Schöne) geibloflen wird, und in G. 9. We 
defind „Brucftide” 2.5 noch reipere Belehrung wird 
dargeboten in Kraufe ‚„‚drep Alteften Kunflurfunden der 
Fbruderſchaft, neu bearbeitet” B. 2. in 2 Abth. (Dreso, 
b. Arnold) und in Mies „die Sage vom Meifter in Oſten⸗ 
(Altona b. —— — Die —— werden zwar 

er in 2 Schriften vertheidigt; aber 
andere achtbare Männer fahren fort, ſich gegen das Staats: 
bürgerredht der Jiraeliten zu erllären; (et fer, v. Sen ®& 
urg, . Dertel und Prof. Voigt in einem 

Sendihreiben an D. Friedtänder „über ſ. Beptrag zur 
Geſchichte der Verfoigung der Juden im 19. Jabrb, dur 
Schriftſteller“ (Königsb. b. Univ, B). Der, bartnädigem 
Widerſpruche verftodter Zalmudiiten und gefübllofer Wire 
gläubigen aufgefegte deutſche judiiche Gottesdienſt, wie er 
auch im Leipzig gehalten worden ift (vergl. die Predigten 
von Zunz und Wolffohn, (Leipzig b. Kollmann), muß 
als Fortibritt zum religiöfen Lichte und als Vorbereitung 
sum Ghriftentbume angefeben und jomit von Allen geföxs 
dert werden, welche nicht bey Erhaltung des Schacher und 
Betteljuden⸗ Unfuges betheiligt find, s 

Für Berforgungs: Anitalten ber Urmen und Waifen 
ift Einiges geſcheden. In W. Reche „Euergefia” 
b. Badeter) wird angegeben, mas Staat und Kirde in 
Beziehung auf Armenpflege gemeinſchaftlich zu tbun haben 
Lawaätz giebt ein Gutachten „uber Armen : Eolonieen“ 
(Altona b. Hammerih) ab; Meifter deutet an, was 
„für die künftige Organifation des Urmenmweiend in Me: 
flenburg geiheben fol, (?p3. b. F. Fleiſcher 1 Der 

. .b. : 

I 

von 3. 2. Ewald wie 

beihreibt das „Hamburger MWaifendaus” ®. ı 
thes). Was 3. Kalk bewirkt bat und mit 
Eifer immer umfapender zu bewirken ftrebt, macht bie im 
Rittler's „Gaunerſtreichen⸗“ (Graͤtz b. Ferftl) aufgewor: 
fene Frage: „wovon leben fo viele mnbemittelte und doch 
nicht arbeitende Menſchen 7° ziemlich überfiäffig, es wäre 
denn, daß die bemittelten und auch nicht arbeitenden 
Menfhen ihre Vepbülfe zur wahrbaften Werbefferung und 
— des geſellſchaftlichen Zuſtandes verweigerte 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Drudfebler. 
J 

In der Rec. von Lemberts Taſchenbuch In Nr, 32., in ber 
aus Wen’s Aboſinda angeführten Stelle S. 125. Sp. 1, lin. ule, 
I. Sich ſt. Eie, (Iſt es bemu aar nicht mbglich, daß ber Cors 
rector biefem Blatie wenigftend bie Mals burgiſchen Vor 
wirfe erfpare: im bie tabeind angeführten Stellen Unfinn eins 

fen werde; bende bilden font einen Staat im Staate und ' zuſchwärzen ?) Im derf. Nr. ©. 126. Ep. 1, 3. 18, 0 m 
können hoͤchſt nachtheilig auf das Ganze wirken. Aus die: | : I, begonnene fl. begonne, (Gin Unmenrt!) 
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Morgenblat'it— 
für 

gebildete Stände, 

Montag, 72. Suni 1821. 

Mo vier vierfeltig. ſawwaurt. 

SFR graben Sinus entſcheiden 
Und mad Gehe, Ein ſchweres Amt. 

Die Staats, Ehe w 

Es war einmal ein Staatsmann , der hatte das Kopf: 
web von fehr ftartem Nachdenken über „Werfaffung, Laub: 
Hände, Kammern ıc.” denn die Ideen raunten gegen ein: 
ander, warfen einander zu oberſt zu unterft, und jein Kapf 
hatte es zu buͤßen. Er fing an, ibnen durch die Feder einem 
Ausgang zu verſchaffen, und der Schmerz lief nah. Es 
waren allgemeine Berrabtungen, Geſchichtliches, Selbſt⸗ 

erfahrnes, und manderlen kurze Refleriouen, 
Seine Frau bemerlte, wie er von Zeit zu Zeit an 

diefem Manufeript fortichrieb, wie er zuweilen von der Ta⸗ 
fel weglief, und einiges binwarf, ja wie er fogar ein Paar: 

mal ſchon vom Berte aufgeitauden und Licht angezündet, um 

einen Gedanken nicht zu.verlieren, Gie war neugierig auf 

ben Juhalt des Heites, und blite alfo eindmals, als der 

Gatte eben am Schreibpult faß, indem fie ſich ihm freund: 
lich auf die Schulter lehnte, hinein. 

Er hatte gerade einen Perioden in ber Arbeit, deu fie, 
do wie er dus der Feder floß, mit einem launigten Tone 
ablas. Es machte ihre Spaß, das friſch aus ber Seele ih⸗ 
res Gatten Springende mit ihrer Zunge in Empfang zu 

nchmen, wie man etwa auf einen Flammkuchen in der Ku: 

&e wartet, und ihn nom Dfen weg mit erhöhetemm Appetit 
verzehrt. 

Der Veriode lautete aber ungefähr folgendergeitalt: 

„Wir verfteben eigentlich eine Eriheinung der Natur oder 
Menjhheit wicht reiht, fo lang fie allein fteht, die einzige 

vindar. 

ihrer Urt iſt. Unfere Einbildungskraft ſucht Aehnlichteiten, 
unſer Geiſt will vergleichen, und unfere Wersheit beſteht 
meiſtens blos. darin, daß wir wiſſen, wodurch ſich ein Diug 
won ähnlichen Dingen unterſcheidet. Was es „am ſich“ iſt, 
nach feinem Weltausdrud, das ſcheint nur für böhere Geis 
fier zu ſeyn. Nun finde ich ader kein Unalogon für Mer 
präientation, Stände, Kammer ıc. Ueberall berricht, wer 
Gewalt, Einſicht und Zutrauen bat, in feinem Kreife, rich⸗ 
tet ein, fübrt aus, und verantwortet, ob er ed gut od 

ſchlecht gemabt, nur gegen ſich ſelbſt, und gegen Go 
Wo finde ih aber in der Welt Etwas, das ausſieht, wie 
Landitäude? Sie find eine ganz eigentbümliche Erſcheinung 
im National⸗ Leben, mit nichts Anderm vergleihbar.” — | 

Als der Staatdınann foweit gefhrieben, hielt er inne, 
Die Gattinn lief ihn los, und ging ihrem Geſchaͤfte nad. 
Nach einer Weile kam fie aber wieder, und fagte laͤchelnd: 
„—mit Nichts vergleihbar? — Laß doch fehen, ‚mein 

Freund! mir ift über ber Arbeit etwas eingefallen; wer 
weiß, ob du es nicht in dein Heft brauchen kaunſt.“ 

„Rap einmal hören 1 eriwiederte ber Staatsmann in 
einem Tone, wie man mit Kindern fpricht, die etwas un» 
ternehmen, was über ihre Kräfte gebt. 

Sie begann: „Sieh mid einmal an, Hansregent! 
Ich bin deine Kammer, ia ia, Ich — beine Frau, Die 
Berfaffung ift die Ehe des Regiments mit den Stäm 
den. Gie find, um in Euerm gelehrten Tone zu ſprechen, 
dad weiblihe Prinzip des Staates. Man darf 

annehmen, daß ber männliche Werſtand und Wille nur, 
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durch einen weiblichen ergaͤnzt, ein reinmenſchlicher werde: 
Er kann, je verfhlungener, verwidelter die Lebensverhält: 
niſſe find, defto ſchwerer das rechte Maß: treffen, Er muß 
ſich im Spiegel eines weiblichen fehen, im Echo eines weib: 
lien dernehmen. Das: Weib ift nit die Dppofitiond: 
Partie, die Parodie, die Zraveftirung des Mannes, fondern 

feine Neben: Partie, fein Gegenftüd. Eins wird fi im |; 
‚und Kirchen: geben, haft du dich auch ſchon oft nach mei⸗ Andern Mar.’ 

„Laß und bedenken „ was du ohne midy wäreff, wohin 

du gerathen könnteft, und was du mit mir biſt.“ 
„Du baft die Oberaufficht bey unfern Finanzen; ich 

halte blos das Schuldbuch in Ordnung, und beguäge mich 
mit meinem. NWadelgelde. Wenn ed fih aber um die Aus: 
gaden im Ganzen, um den Aufwand ſpricht, fo muß, und 
das iſt recht und heilſam, mein Wille daben ſeyn. Dur haft 
ben Schlüffel zur Kaffe, aber ich figezumeilen auf dem Schluͤſ— 
fellod und wehre. Ihr Männer fepd fo leiht geneigt zu 
glauben, was Ihr germ hättet, das fer nothwendig, und 

was nothwendig ſey, dazu muͤſſe das Geld her, und: wenn 
man es aufborgen müffe: Das dauert aber oft aur fo-lange, 

bis Ihr mie und gefprochen. Die-Erau fragt ernfthaft: 

Die? Was? Warum? — Derweil vergeht dem Mann das 
übereilte Geläften und mandes unterbleibt. = ·· 

„Du wäreft für dich allein fehr geneigt, auf einem «= 
was hohen. (Krlege Eriedens:) Fuße zu leben. Du 
haft bedeutende, reiche Freunde, benem du es gerne nach⸗ 
thun moͤchteſt; denn es iſt dem Manne peinlich, hinter Sei: 
nesgleichen zurdetzubleiben. Du haft Neider, Feinde, be: 
nen du imponiren- möchteft; das Eoftet aber Geld, unb 
bat feine Grenze. Für jedes Bedürfnif eim anderes: Sim: 
mer, für jede Arbeit einen andern Diener! Da muß. ich 
wohl mit meinem: Hausgeiſt dazwiſchen treten, und rin 

ftiges Wort fpreben. Soll dir denn meine und deiner 
nder Liebe nicht über all diefes Auſſenleben, dieſe Gefell: 

ſchaften, Spiele, Wettrennen ꝛc. gehen?” 

„Um aufs innere Hauswefen zu kommen ; wir bey: 

de rübmen und davon Einfiht zu haben, aber auch bier 
gilt es oft, dazu oder davon zu thun, umd das Mechte ge: 
ſchieht erft, wenn wir mit einander zu Nath gegangen find. 

Willſt du 3. B. etwas Neberfläffiges anfchaffen, fo zeige ich; 
daß man ſich noch tehelfen kaun; willſt du aber einziehen, 

ſo dewelſe ich, daß das Neue bequem wäre, und durch Zeit: 
Mühe und Geld⸗Erſparniß ſich in einem Jaͤhrchen ſelbſt be: 
zahlte. Dad: Eine und das Undere will beſprochen fepn, 
kein Theil kommt für fi darauf, meil Jedes die Sache 
faft nur von der Seite der Neigung, bes erſten Eindruds 
bebenft. Eriunuere dich nur an dem neuen Sochbeerd, den 
Sparofen, das Geſundheitsgeſchirr, die Dampfkoceren | 

Du wollteft zuerſt nichts davon hören, und endlich triebft 

du mid felbit an: Wie ginge aber mit beinem alten Se— 
fretand? du betamſt ibm plöglich fatt, und trugſt auf-einen 

genug, meil es bir läftig war, immer ind Mittelzjimmer 
zu geben, wenn du fhreiben wollteft,, fo beftelltet bu gar 

vier ſolche Sefretärd, in jedes Zimmer einen... Ih nahm 

mich des alten an, und’fand ihm Fecht brauchbar, während 
bie beinigen mit ihrem neuen Holz oft weder auf: noch 
zugingen.“ 

„Ueber die Erziehung unſerer Kinder, ihr Schul⸗ 

ner Auſicht bequemt. Di weißt wohl, lieber Mann! wenn 
du einen Gedanken ergreifſt, fo ik er dir die ganze Welt, und 
in nichts Anderm düntt dir Heil zu ſeyn. Ich kann es 
aber oft erwarten, daß du Falk wirft, und die Sache liegen 
laͤſſeſt. Es gab Zeiten, wo du nicht fragteft, ob die Kinder 

Etwas oder Nichts lernen, ob fie beten oder nicht. Dann: 
kann dir's kommen, daß bu ploͤtzlich aud unfern Jungen 

lauter Gelehrte, aus: dem Mädchen lauter hoch gebildete: 
Frauen machen. wilft, und vom einer Menge Lehrer: 
ſprichſt.“ 

„Mad fo gebt es auch bey unſerer Haus-Juſt i z, bey 
Zucht und Strafe. Seyd Ihr Männer warm im Kopf, 
oder genirt Euch was, fo dürfen die Kinder kaum laut wer: 

den; fo gibts Strafpredigten ; ein andermaltoben bie Kinder,. 
daß man kein vernänftiges-NBort-hört ;— aber Ihr feydge: 

rade mit Euch felbit vergnüͤgt, und laffet euch alles gefal— 
len... Auf unſer Zureden nehmte Ihr Sbernzumellen gleich: 

förmigere Marimen an“ 
„Denn geftch es nur, Lieber! daf man Euch im 

Kam merchen doch manches fagen kann, was Euch fonik 
verdrießen würde. Ein Theil unſerer Kinder iſt berag:” 
gewachſen; es iſt nicht anfländig, daß fie ihre Klagen und: 
Einwendungen dem Vater fo ins Geſicht ſagen, es gibt bö— 
ſes Blur, die Söhne werben leicht grob, die Töchter mei: 

nen. Der Mutter ſteht es an, die Wiinfche, die Cinfihten 

der Volliährigen vor den Vater zur bringen: Da bin ich 
denn die eingefleifhtegrevumirtbigkeir, unddu nimmt 
es nicht Übel. Dirnennit mich freylich zumeilen im Scherz. 
dein liebe & Hauskreuz, befonderd wenn ich, wie es 
bep einer Stube vol Meiner Waare nicht anders ſe yn lann, 

von dem (Lands-) Kindergeſchrey ein Bischen verſtimmt 
bin, und dir mit Diefem und Jenem, was nicht ſeyn kann, 

in den Ohren liege. * Du. beſchuldigſt mich: dann wohl, ich 
hätte dich germ anders, und die Liebe fen in einem: Theil‘ 

meine® Herzens erftorben.: Es iſt aber nur fo eine weib- 

lihe Anwandlung, befonders wenn wir zumeilen einen 

Noman; ein moralifches oder wirthſchaftliches Buch durch⸗ 
blättern, und auf fo manches MVortreffliche floßen, was 
wir eben. nicht haben, wohl auch nicht haben können.” 

„Es it ein Vorrecht der Fran, daß fie fpricht, wie ih 
das Herz eingibt, und wenn ed auch nicht immer aufs 

Ueberdachteſte herauskommt. Sieweiß (hom, daß ſie, an ihre 
Hauswirthſchafterey gewöhnt, die Sachen gern’ im Kleines 

polisten- Walgenjetretäe am, der diel Geld koſtete. Ja nicht F beurtheilt,. und nicht, wie der Mann, fie cher von oben 
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und im Ganzen betrachtet. Sie erzürnt ihn mandmal, 
weil fie ihm oft im Beten zu hemmen fcheint. Er fügt fich 
aber, und hintendrein bemerkt er, daß auch der befte und: 
veritändigite Mann bey einem rechten Weib gewiffermaßen 
unterm Pantoffel ftehe, d. b. fich der Hausordnung unter: 
werfe.” — 

Sie ſchwieg. Der Staatsmann laͤchelte ſpoͤttiſch, und 
fagte: „Dein Gleichniß iſt gerade nicht das ſchlechteſte, aber 
es hintt.“ — „Laß es hinlen!“ entgegnete Jene, „Alle 

Gleichniſſe hinten und mülfen hinken.“ 
„Wie ſo?“ fragte er. — „Je nun,“  erwieberte fie, 

„Jedes faͤngt da an zu binfen, mo es aufhört, auf gleichen 
n zu ſtehen.“ 

——— 8. 2. Bührlen. 

Klara oder die Erſcheinung im Kloftergrunde:. 

‚ (Bontfegung.) 

Wie dem armen Schönau die noch übrigen Tage des 

Herbites verfloffen, wird Niemand fragen, der das Sehnen 
eimes liebes anten unbefriedigten Herzend keunt. Keine 
Seritrenung der Welt vermochte das liebliche Bild feiner 
@rinnerung zn entreißen, und felbit die mannigfaltigen 
Freuden des Winters, welden die Familie Lindenhapn ge: 
wöhnlich in. bee Hauptſtadt des Landes, der praditvollen 
Mefidenz verlebte, waren nicht im Stande, feine frühere, 
lebensfrobe, beitere Stimmung in ihm zuruͤckzurufen. 

So raufhte au der Winter an ihm voruͤber, und 
Schoͤnan beachtete nicht das Glück, das ibm hin und wies 
der aufblühbere; denn mander freundlihe und bedeutende 

Blit aus (hönen Augen wurde dem fdönen: und trefflichen 
jungen Manne geſpendet. 

‘Der Frühling kehrte‘ wieder und führte die Familie; im 
den Schooß der Natur nah dem’ freundlicher Findenhavır 
zuruͤck. Aller Herzen ericloffen: ſich mit den Bluthen: 
Enofpen des Maps, auch das ſeinige ſchlug höher, ald er 

in blauer Ferne die Berge wieder erblickte, wo er, wenn 

auch nur auf Augenblide, in den Himmel gefchaut hatte. 
Klara! Klara! hallte es oft wieder in feinem Innern.” 

— Rein! Sie, die du ſahſt, kann fein Phantom: einfälti- 
ger Maͤhrchen ſeyn; der Herbſt, der heiß erfehnte Herbſt 

wird dich wieder in ihre Nhe fuͤhren, und du wirſt fie fin: 
den, wirſt glüdlicger ſeyn, als Im vrrwichenen Jahre!” — 
So fagte er ſich oft auf feinen einfamen Spaziergängen, 
die er abfichtlich ſtets anf die naheliegenden Höhen wählte, 
um feine ſehnenden Blicke hinsufenden in bie Grgend, bie 

fein Alles umfaſſte. 
Unter halb frohen, halb aͤngſtlichen Ermwarttungen ruͤcte 

die Zeit endlich heran, die fein langes, ſtilles Sehnen, jo 
hofſte er, befriedigen folte, und ſchon wurden die Unftalten 
gu der gewohnten Reife nach Wolfsegg getroffen. Schon 

Bibite er Tage und Stunden, da drohte das Schiefal mit 

ten fein Der in der bellommenen Bruft.. 

‚der ab. 

haͤmiſcher Bitterkeit, ihm um alle feine Hoffnungen zu brin⸗ 
gen. Die Gräfinn Lindenhapn erkrankte plöglih und jede 
Ausſicht zur Reife wurde geraubt, da die Kranfheit eine 
ernftere Wendung nahm, als man geglaubt hatte. Der 
Arzt ſelbſt äußerte Bedenklichkeiten und ſchlug vor, als feine 
Aunft nicht mehr binreichen wollte , der Gräfinn Hausarzt 
aus der Mefidenz; fommen zu laffen.- 

Da nicht viel Zeit zu verlieren war, und alled darauf 
anfanı, den ſonſt nicht allyufchnellen Sohn des Westulaps 
zur Eile zu bewegen, fo uͤbernahm e# Schönau felbft, ihn 
zu bolew, und zu gleicher Zeit von dem Erfranten ber 

Graͤfinn Nachricht nah Wolfsegg zu bringen, weldes im 
gerader Richtung ungefähr auf dem. halben Wege bis zur 
Ntefidenz lag. 

Beſtuͤrzung und Trauer verbreitete Schönaus Bots 
ſchaft hier, und taufend Fragen beftürmten ihn mit einem 
Male; aber feine Eilfertigkeit erlaubte ihm nicht, alle diefe 
Fragen zu beantworten, er ftand Niemand weiter Dede, 
und felbit feine eigene Erſchoͤpfung konnte ihn nicht abhalten, 
feine Reife fogleid und ununterbrochen fortzufeßen. Augſt 
und Beſorgniß, erzeugt durdy die innigite und tiefite Ber: 
ehrung für die edle Graͤfian, die ibm eine muͤtterliche Freun⸗ 
dinn war, trieben ibn unaufhaltſam fort. 

Der langfamere Schritt-ber feuchenden Pferde erinnerte 
ihn jezt, daß er lich dem Gebirge mäbere,, und vielleicht der 
Kloftergeund nicht mehr fern ſey, denn er wuſſte, daß der 
Weg deufelben berübrte und bey der Thalmuͤhle vorbepführe. 
Seine vorjährigen Streiferepen hatten ihn der Gegend Fun: 
dig gemadt. Hier, wo der Mey eine geraume Zeit teil 
bergan und dann wieder eben ſo jteil bergab ging, beſchloß 
er audjufteigen, und bie befannten Pfade und Fußitcige 
durd den Wald, dicht oberbalb des Foritbaufes zu Fuß. zu 
geben. Die Sonne neigte lich bereits am. weſtlichen Hori⸗ 
zonte berab, und länger debnten ſich ibon die Schatten, 
als Schönau unter den dunfeln Bäumen einfam dabur 
ſchritt, ahnend die Blide nah allen Seiten werfend, auf 
jedes faufeinde Lüften, auf: jedes fallende Blaͤttchen 
boschend. Mannigfabe Gefühle und Empfindungen beweg⸗ 

Uhnnung und 
orge und Bekuͤmmerniß wech ſelten mit: einau⸗ 

Immer bekannter wurden ihm die Gegenitäude, 
freundlich winkten die boben Eichen nnd Rüſtern berüber 
als alte Bekannte, und fied — dort ftand auch die alte Ei— 
be, die ihm zum Staudpunfte auf jener ibm ewig dbenf- 
würdigen Jagd gedient hatte. Eim dunkles Gefühl hatte 
ihn hieher geleitet, und — es war gerade der Jahrestag — 
lebhaft zauberte ihm feine Phantafte jene Erſcheinung vor 
feine. Blicke. 

(Die Fortfegung folgt.y 

Korrefpoudenz : Rabridtem 
Paris, den 30, Mai. 

(Bereituß.) 
In einer vorhergehenden Vorleſſing batte Hr. Aouy bus 

Bolt zum” Gegenftande feiner Betrachtungen genommen. Es 
in Gebrauch ber jezt maͤchtigern Partey, dab fie bad Voll 
als verdorben darſteut, um dadurch einem Vorwand zu bes 
tommen, es wieber im alte Feſſeln zu ſchlagen. Jeuy nalım 
ſich im feiner Bortefung- bed framybdrifhen Bolfed an. und wibers 
degte die Beſchuldigung, als 0b bie Revolution es zur Robbrit 
und Unempfdlichteit zurüchgefährt hätte ;. er zeigte, wie uns 
eudlich fig die Rage des Bolles gebeffert babe, wie auch ber 

Sehnfucht, 



680 

Gerineſte ſich fo viel durch Fleiß und Arbeit zu erſparen fuche, 
Safer feine Wohnung verſcobnern, ſich anſtaͤndiger tieiden, und 
beſſer ernätmen toͤnne, welches Ehrgefüht ihn jest beſeele, wie 
zuvorlommend er in ſeinem Betragen geworden ſey, welchen 
Antheil er an dem Ruhme ſeines Baterlandes nehme, u. ſ. mw. 
Wabrſcheinlich wird Hr. Jouy dieſe Borlefungen bald drucken 
laſſen, und obſchon fie vielmehr Journalartitet ald eigentliche 
Vorlefungen finb. fo werben fie ſich doch des gefälligen Vortrags 
und der libtralen Geſinnungen balber, mit Vergnügen leſen 
laſſen. 

Das von ben Ultras errichtete monarhifhe Athenaͤum 
tät nichts mehr von ſich hören; es (meint, baß alle die Mar: 
auife, Grafen und Barone, welte fo grußen Eifer gezeigt hats 
ten, um Biefe mene Anſtalt empor zu bringen, nichts weiter 
Für diefelbe getban baten, und bloß mit Worten freygebig gewe⸗ 
fen find, Ein Hr. Soriolis de PEfpinonfe, von bem man 
fhergbaft oefagt bat, er fen mit bem Departement des grandes 
phrases benuftraat , weil er bey allen befondern Ereianiffen mit 
boctrabenden Auffigen in ben Ultrabfättern angeftiegen kommt, 
batte eine fehr pruntende Erdffuungsrebe gebatten, welche vers 
fauten lied. doß bie framzbfiite Mation Leinen Menſchenver— 
ftand mehr bebaften würde, wenn nicht bie Herren Coriolis 
und Koullegen ihr die monarchiſchen Lebren vortrügen, welde 
dieſe Herren les bonnes Lettres nennen. Die frevfinnigen 
Journale haben die Mitglieder biefer Geſellſchaft unter dem 
Spettnamen Les bons hommes de Letires (Bon bomms 
bedeutet im Framzbſtſchen ungefähr fo vier als Einfaltspinfel) fo 
viel berumgezerrt, daß fi dad Publikum mit ihnen über die 
monarchiſchen Schullehrer luftig gemacht bat. Das Ultra: Atbes 
naͤum, das fi blos durch Partevaeift aufrecht balten fonnte, 
wird daber wobl bald in Michts verſtnken, wie fo manche andre 
anndse Unftait, Much bleibt ja jener Partey ber Weg ber Zeits 
ſchriften übrig, um ihren erbabenen Gefühlen Luft zu verſchaf⸗ 
fen; ein halbbutzend Journale find daher bemüht, weiduch wider 
die Frevſinnigen zu Beide zu zieben. So iſt neulich ein neues 
Blatt biefer Art aufarfoımen, welches ben furctbaren Namen 
La Foudre an der Etirne trägt, umb feinen Blitz befonderd auf 
ein einziges liberale Blatt Le mircir Dinab > ober vielmehr 
binaufjdjlendert. Unter biefen Donnermännern befinden ſich 
wiederum Marguis und Grafen; merfwärbig ift ed uͤberbaupt. 
zu feben, roie rüftig bie bomtitulirten Herren hieſelbſt wider ben 
Zeitgeift anpeltern, und zwar befto Ärger, je weniger fi bad 
jegige Geſchlecht von ihmen will leiten laffen. Diefer Foudre 
num weiß gar arge Diuge von dem Kiberaien and Liberatinnen 
gu erzäbten; von einer Dame. weime fich vermutblich unter dens 
felben auszeichnet, bie er aber Mlüglih nur mit dem Anfanges 
Suchftaben @** bezeichnet, faat er, fie fen liberale d’esprit 
d’ame et de corps; ferner ſchreibt er, daß, wenn eine Dame 
freufinnige Gefinnungen dnßere, man immer gemelgt feo, zu fer 
sen, 06 fie auch einen Schnurrbart trage. Dann verjigert er, 
es fen einem Freyſinnigen unındglid, ein anter Dichter zu ſeyn⸗ 
und es fey durch Erfahrung beftätigt, daß nur dle monardi- 
iven Grundfäge im Etande fenen, dem Dichter wahrhaft 
zu beſeelen, weßhalb au alles, was während der lezten Jahre 
ir dieſem Geifte gebichtet worben fen, unendlich erbaben fen Über 
alles, was der arme Freyſinn habe bervorbringen fbunen. Daun 
aibt-er feinen Refern noch folgendes Anetdoͤtchen zum Beſten. 
Einer ber reichften Riberalen habe naͤmlich, zur Beobachtung bes 
Gleich eftſoſtems, einen Marſchall, einen Oper, einen Kauf⸗ 
mann und einen Nournafiften zu Gaſte geladen. 
fich ſehr aber bie Egalite der Gefelliyaft gefrenet, ſey aber nicht 
wenig beftürgt worden, als ber Hausherr ſchon fonleich beym 
Rindfleifye eine Demarfationslinie gezogen babe, indem er die 
rerſchiebenen Gaͤſte auf folgende Art angereder babe: den Mar: 

Leyterer babe | 

fhal: Kann ich bie Ehre haben Sie zu bebiemen®* ben Oberſt; 
Darf in Ihnen Rindfleiſch anbieten? ben Raufmaun: w 
Sie vom diefem Rindfleiſche? und ben Sourmaliften bios m 
Het Het angerufen habe.“ Solche Spaͤßchen liſchen audy bie 
Heraus geber der Letires Champenoises auf, wogegen ber 
Observateur des modes, und ich weiß nicht ‚welches fleine 
Thraterjourmal wider die Döfturanten ſechten. Dieſer Meine 
Federtrieg, der zwiſchen fünf ober ſecha Journaͤlchen unaufbdrs 
lc geflibrt wird, ift deßhalb unterhaltend, weit bie uührigen Tas 
aeöblätter jept ganz nit ernftbaften und wichtigen Mlaterien ans 
gefült find, und da fie unter den Cenſur⸗Abbaͤs ſteben, nicht fe, 
viele Freybeit haben, als biefe Piäntier, welche freu das Gebiss 
ber Literatur burpftreifen, olme fi viel barıtm zu befimmerm, 
09 fie fin nicht innerhalb der Graͤnzen ber Politit verlaufen, 
Das Ministerium bat neulich den Kuͤrzern aeyogen, als «6 eint 
dieſer Blätter, Le Miroir, vor Gericht hatte Arlangen laſſen⸗ 
unter der Beſchudigung, das Blatt babe fin der Cenſur eutzo⸗ 
gen; das Gericht entichied, bad eingeftrente politifhe Bemertun⸗ 
tungen noch fein politiſches Platt ausmanıten, mitbin na em 
beftenenden Ausnahmegeſetze auch feiner Eenfur nuterwarfen 
werben fbnnte. Ich leſe in einem biefer Heinen Journale, Einer 
ber Hauptiournaliften ber Ultrapartey, TMartainpille, fen neu⸗ 
lich durch Thalons fur Saone gereist; ſobald ats, biefes,in ber 
Etabt ruchbar geivorden, baben fim bie jungen Beute zufammens 
gerotter, und dem Tlltafchriftiieiler ihre Mißfalten bezeugen 
wollen, weil er fib einmal Schunpfrebden in ſeinenn Bintter 
Drapeau blanc erlaubt hatte; ben Gelegenbeit bes Unfuges ber 
Mifiionare, welche bie Jugend in der Stadt nicht batte bulben 
wollen, Allein die honnetes gens baben ſogleich Martainvitfes 
Parten erariffen. und ihn beſchͤrt z in einer andern Stadt fen 
es aAm auf dieſeibe TBeife ergangen, Man tkann Überbaupt bie 
merten, Daß die frangdfifage Jugend. fo oft fie Geltgeuben 
bat, laut zu werden, fi gegen die aefährlige Obſturanten⸗ 
partey außfpricht, welches alfe hoffen laͤſſt, daß diefe Par 
tev., fo machtig fie auch it, doch endilh bem JZeugeiſte 
wird weichen müfen. ba das heranwachſende Geſchlecht mie 
tiefem Geiſte auferzogen wird. Im vorigen Fabre lieh jene 
Parten hier eine Zeitihrift druden, welde ben wohlverdienten 
Titel Memoires des ignorans führte. Obſchon fin das Publis 
tum wenig um bdiejes erbärmidge Maͤtwert betümmerte, je 
wurde daſſelbe denno im biefen Heften unaufndrlip fortgeſezt. 
Das Minifterium tes Innern hatte auf funfjia Erempiare präs, 
numerirt. Man Neitte einem Chef de bureau au biefem Mis 
niflerium vor, daß es doc mieht fehr lobensrzerthh fen, wenn 
der Minifter das Gelb, weſches die Nation zur Aufmunttruug 
der Wiſſenſchaften feiner Einfint Averidift, auf jo unnütze Präs 
numerationen vergeubet, indeß bie Herausgeber fo mancher 
gemeinnügiger Werte es nicht dahin bringen fbnnen, baß daB 
Minifterium fie mit Pränumerationen unterſtürt. Der Chef 
de bureau amwortete barauıf. daß die Meinoires des Ignorane 
von ber Polizey nachdruͤcktjch empfohlen guorden waͤren. und be 
Minifter nit umhin tbnute, der Empfehlung Gehor zu geben, 
Diep Berkäitniö der Polizey zu der Öffentlichen Nufflirung odre 
Verbunfelung ift hr einem fonftitutionelien Gtaare wirklich ſeht 
auffallend. Unter der vorigen Neaierung arbeitete freylich das 
von ber Poligey beſoldete Burcau de. l’opinion publique bars 
auf los, die dffenrlige Meinung nach dem Willen bed Herr⸗ 
ſchers zu lenten. Die Erfahrung bat ja gejrigt. daß damit feine 
wenig gefruchtet worden ift, und daß feine Poligen einen Zu⸗ 
ftand aufremt balten kaun, welcher ben Menſchentechten und 
den gefunden Verſtande zuwider ift. * 

9 
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Kunſt Bları 

Montag, bem 

Der Tempel der Minerva Polias auf der Akropolis 

ju thin. 

"Minervrae Poliadis Sacra et Aedem in arce Athenarum 

illustearit Caroluas Odofredus Müller, Prof. in 

Unir. litter. .Götting. extraord. Adjecta est interpretatio 

inseriptionis alticae, quae ad architecturam adis hujus 

‚pertinet. Göttingen, Nöwer 1820.56 S. mit 3 Kpfrt. in 4. 

Die nähfte Veranlafung zu diefer Abhandlung mar 
‚bie zuerft von Chandler und neuerlich von Wilting heraus: 

gegebene, für die Kunde der griechifchen Architeltur höchſt 
merkwürdige und lehrreihe Marmor:Infhrift, worin von 

den Wuffchern diefes Tempelbaues genau verzeichnet ift, 
in weihim Zuftande fie das angefangene Gebäude und die 
Materialien übernommen. Es gelang Hrn. Prof. Müller, 
diefelbe an vielen Stellen weit befriedigender zu erflären, 

als Wilkins gethan batte, und er wurde dadurch auf Un: 
terfuhungen über die Cinrichtung und Entftehung des Ge— 

bäudes, uber Priefiertbum und bie hierher gehörigen mp: 

thologifhen Gegenſtaͤnde geleitet. So erhielt die Abhand- 

fung folgende Theile: 1) Ueber die Motbe von der Minerva 
Poliad. 2) Vom Prieftertbum der Eteobutaden. 3) Hi: 
ftorifhe Nachrichten über den Tempel ber Polias. 4) Won 

der Eintheilung der Eella und der Portifen. 5) Befcdrei: 

bung des Gebäudes. 6) Arciteltonifhe Theile. 7) Vom 
der Eculptur der Karpatiden. — Den Anhang bildet a) Ge. 
nealogie der Eteobutaden, b) die architeltoniſche Juſchrift, 
griechiſch ergänzt und ing Lateiniiche üuͤberſezt. — Die drey 

Kupfertafeln stellen den Grundriß und die Aufrufe der vier 
Seiten bes Tempels bar, mit genauer Ungabe der in der 
Inſchrift noch als unaudgeführt oder fehlend bemerkten 
Theile, fo wie der engliihen Maaße. 

Wir übergehen die zwen eriten Eapitel, ald dem Zweck 
‚unferer Blätter nicht angehörig, und verfuchen aus dem 

Folgenden und mit Beriebung auf Stuarts Beihreibung 
im zwerten Theil feiner Antiquities.of Athens, eine kurze 
Darftellung ded Gebäudes zu entwerfen. 

Der Tempel der Minerva Poliad war bad alteite Hei: 
liathum von Athen, morin ſich das älteite hölzerne Miner-: 

venbild, daun die Denfmale.des Streites zwiſchen Minerva 

418. 
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und Neptun um den Beſitz von Attika, d. i. ber geheiligte Dei 
baum und die ſalzige Quelle, und endlich die Gräber des 
Kekropt und des Erechtheus befanden, weßhalb der ganze 

Zempel aud oft nur -Eredtheion genannt wurde, Im 
erften Jahre der zöften Olympias, als die Perfer die Alro: 

polig erftiegen, ward der Tempel angezündet und der Del: 
baum verbrannt, Dieier wuchs zwar wunderbar aus der 
Wurzel wieder nah; aber während unter Perikles Bermal- 
tung vor dem alten Heiligtbume die prächtigen Propplaͤen, 
und ihm zur Rechten der große Minerventempel, _ Par: 

thenon, errichtet ward, blieb jenes wahrfbeinlih nur dürf⸗ 
tig wieder aufgebaut, und ſah einer fhöneren, mit bem 

Umgebungen übereinftimmenden Ausſchmückung entgegen. 

Aus der erwähnten, auf Koften der Dilettantigeiellihait 

von Athen nah England gebrachten Juſchrift lernen wir 
nämlih, daß im vierten Jahre der gaften Olvmpiade das 
neue Gebäude noch nicht vollendet war; es fehlte das Dach 

und mehrere einzelne Theile, Folglich kann man Die ganz: 

lihe Beendigung einige Jahre fpäter vermutben. Gegen: 
märtig ſtehen noch bie äußeren Wände, die Säulen und 

ber größte Theil der Karpatiden (5, bie Abbildung bey 

Stuart). Zu Spon’d uud Wheler's Zeiten war dag Ger 

baͤude noch beffer erbalten, aber der Zugang dazu verwehrt, 
weil eim türkiiher Befehisbaber es zu feinem Serail einge: 
richtet hatte. Stuart fand darin ein Pulvermagazin, 

Die Anordnung des Gebäudes ift fonderbar unſpmme⸗ 

triſch, und lAßt-fih wohl nur daraus erflären, daf der Ars 

chitelt genöthigt war, nab den Standpuntten der heiligen 

Derter, bed Delbaumd und Quells, des Kekropiums und 

@rebtbeiong, feinen Plan einzurichten, ‚oder mag vielleicht 

das Wahrſcheinlichſte ift, daß der Tempel ganz nah ‚dem 

Plan des alten wieder erbaut wurde, nur in Stpl und 
Schmud der neueren befferen Kunft angemeffen. Das läng: 
liche Vieret der Cella war durch zwey Querwände, mos 

von nur noh die Epuren übrig find, in drey ungleiche 
Riume eingetheilt. . Der erfte größere gegen Dften war der 
Tempel des Erechtheus; zu diefem gelangte man bar vi: 

nen Vortifus von les joniſchen Säulen. Ein anderer 

Vortikus an der Ede der nördlidben Seite, anf einer acht 
Fuß tieferen Erdflache jtehend, als der vordere, führte im 
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Me Fleinfte mit drey Fenftern verfehene Abtheilung auf der 
weftlihen Seite, und erft burch diefe in den mittelften mit 

bem Erechtheion ungefähr gleich großen Raum, ben Tem: 
pel der Polias. Jener fhmalen Abtheilung war aber auf 
ber füblihen Seite nod ein; Heiner von ſechs Karpatiden 
getragener offener Tempel oder geſchloſſener Portifus ange: 
baut.. Bepde zufammen machten nah unferm Verf. (nad) 

Stuarts Mepuung der Karpatidenportifus allein) den Tem: 

pel der Pandroſos aus, worin ſich, wie es ſcheint, der gebei: 
ligte Oelbaum und der ſalzige Quell befand. 

In dem öftlichen Portilus des Erechtheums fand der 
Altar des Zeus, auf welchem weder Thiere noch Wein ge: 
opfert werben durften. Der Tempel des Erechtheus ſelbſt 

enthielt die Aitäre des Neptunus Erechtheus, des Butes und 
des Vulkan, und an den Wänden biengen Tafeln, worauf die 

Geſchlechtsregiſter der Cieobutaden verzeichnet waren. Um: 
ter dem Boden diejes Tempels war das Grab des Eric: 
tbonios. In dem nördlichen Vortitus von vier Vorderfän: | 

Ten und zwey dahinterftchenden, durch welche man in das |. 
Pandrojion und den Tempel der Polias eingehen muffte, 
befand fi wahriheinlih ein Rauchaltar von penthelifhem | 
Marmor; der in der Infchrift erwähnt if. — Der Tem: 
pel der Minerva konnte, von allen Seiten eingefchloffen, 

nur ein ſchwaches Licht durch die Thüre empfangen. Da: 
der. brannte hier Tag und Nacht ein großer goldener Leuch⸗ 
ter, ein Werk des Kallimah os, mit asbefrenem Docht, 
welchem nur einmal bed Jahres Del zugegofen wurde; 
der Rauch ward burd einen Kanal, der in Form eines 
Palmbaums oben darüber angebraht war, zum Dach hin: 
aus geleitet. Hier ftand das ältefte, der Sage nah vom 
Himmel gefallene Pallasbild aus Olivenholz, mit dem An: 
geſicht nah Dften gewendet, dann ein Bild des Mercur, 
ganz mit Mprtbenzweigen, wahrſcheinlich wegen feiner 

phallifhen Geftalt, ummwunden. Hier befand’ fi auch die 
ben Tempel bewachende heilige Schlange des Erichthonids, 

Bas Schwert und der Harnifh des Perfers Mafiftios mit 

andern Waffen, und der von Dadalus verfertigte kuͤnſtliche 
Stuhl. — Im Winkel des ſchmalen Durchgangs, welder 

in den Karpatidentempel führte, fand das Grabmal des 

Kefropd. Der Karpatidentempel enthielt nun aller Wade: 
ſcheinlichkeit nach den geheiligten Delbaum, der hier in der 
offenen Umgebung luftig und frey jtand, daneben den Altar 

des Zeus Herlelos, und dem falzigen Quell, welcher nach 
‚ der Sage der Uthener beym Südwind wie Meereswellen 

raufchte. 

Die Karpatiden find im beften Stol des Perikleiſchen 
Zeitalters gearbeitet und ftellen atheniſche Jungfrauen dar, 

wie fie dem Feftzug der Panathenden bepmwohnten. Ueber 

der tiefgegürtsten Tunika tragen fie das Hemibdipleidion, 
und am Nüden noch ein.drittes langes Gewand, vielleicht 

die Epomis. Die Haare find am Naden zufammengebef: 

ter, und fallen breit herab; auf,den Seiten find fie in Flech⸗ 

ten gewunden, bie über Schultern und Bruſt hängen. Lord 
Elgin bat eine biefer Statuen nad England gebradt ; eine‘ 
zweyte war früher zu Grund gegangen, Alle Vorderarme 
fehlen daran, 

Auf fo vieles für Mythologie und Alterthumskunde 
Wichtige, was der Verf. iq,diefer Abhandlung zufammens 
geitellt, fo wie auf die. icharffinnigen Erklärungen und: 
Emendationen der Chandlerſchen Infchrift, Fönuen wir un: 
fere Leſer nur aufmerffam maden. Auch wer, wie Mefi 

felbft, den Anfichten des Verfaflers nicht überall beptreten: 
kann, wird diefe Schrift nicht ohne Hochachtung für feine 

raftlofe Thätigkeit und audgebreitete Gelehrſamkeit, und 
nicht ohne vielfältige Belehrung aus der. Hand legen, 

—— 

Die newe Reiterfiatue Heinrichs IV.. 

em Pont-neufin Paris. 

(Fortfegung.) 

Der Guß ward auf den 6. Dftober 1807 feltgefegt, und 
bie Bewerliteligung den HH. Getti, Piggiani und 
Bonon anvertraut, hauptſaͤchlich aber vom erſteren ge 
leitet... 

„Zum Guß*) ber Statue Ludwigs XV. waren achtund⸗ 
vierzig Stunden nöthig geweien; der Dfen war der nämliche, n 

doch hatte man mehrere Derbeilerungen angebrabt.. De 
überdieß die bepden vorbereiteuden Güfe dem Hauptguß 
furz vorbergegangen waren,. fo wußte man gewiß, daß gar 

keine Feuchtigkeit im Dfen zurüdgeblieben fen fonure.. 
Man hatte daher berechnet, daß zwölf Stunden für dem 
volfommenen Fluß des Me alls hinreichend fepn würden.- 

Das Feuer follte um zwey Uhr des Morgens angezündet 
werden... Hr. Piggiani, durch die Anftrenaungen der voris 
gen Tage genöthigt, ſich einige Ruhe zu gönnen „ hatte an 

.befohlen, daß man ihn auf diefen Augenblick weden follte, 

In der That waren noch Vorfihtsmaßregeln zu nehmen, 

ehe man das Feuer in das Schurloch brachte. Die Arber: 
ter vergaßen ben Befehl ihres Herrn, und Hr. Piggiani'wure 
de erft einige Zeit nachher gewedt. Er hört mit Erftaunen,- 
daß das Feuer ſchon feit einer Stunde brenne;- er fragt, 
ob man den Dfen unterfucht hat und ficher ift, daß die zum: 
Ausfluß der Materie beftimmte Oeffnung hermetiſch durch 
ben Zapfen. verſchloſſen ſepy, und erklärt, welcher Grfahr: 

Ich entlehne biefe Erzaͤhlung von Hru. Rafolie, mit eini⸗ 
gen Abtuͤrzungen, um ben mir vorgeſezten Umfang nicht 
zu Überfisreiten. Der Titel bes Bus iſt: Mömoires histo- 
riques relatifs a Ja fonte et’ä l’elevation de la Statue 
equestre de Henri IV. sur le terre - plein- du Pont- 
neufä Paris, par M. Ch. J. Lafolie, conserrateur 
des monumens publics de Paris. A Paris ches L. 
Normanı, 1319, mit Abbildungen ber alten. und neucn 
Statuc. 
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man (ich ausſetzen wuͤrde, wenn das in Fluß gebrachte Me- 
tal fih einen Ausgang öffnen könnte. Die Arbeiter ge: 

fleben, dieſe Vorſicht verfaumt zu haben, und es blieb 
nichts übrig ald das Feuer audzulöfhen., Hr. Piggiani 
wollte ſich felbit- in den Dfen begeben, um fi vom Zuftand 
des Zapfeus zu uͤberzeugen, aber die Badjteine glühten 
ſchon und er lief Gefahr, vor Hige zu erſticen. Man war: 
tete ein wenig; öffnete alle Zugänge, wodurd die Luft in 

den Ofen dringen und die Abkühlung befhleunigen konnte. 

Die Zeit drangte; ein Eifeleur Namens Mesnel hatte den 
"Muth, ſich, im naſſe Tücher gehuͤllt, im den mod glühen: 
den Dfen zu wagen, verficherte ſich in einigen Augenbliden, 

daß der Zapfen forgfältig verſchloſſen und kein Ausſtoßen 

zu befürchten war, und um ein Uebriges zu thun verftrich 

er ihn noch mit angefeuchteter Aſche. 

„Nun zündete man das Feuer mit größerer Stärke an, 
um die verlorene Zeit wieder zu gewinnen. Der ebem we: 
Hende- Nordwind förderte feine Thätigkeit nur zu fehr. 
Der Guß war auf zwey Uhr fejigefegt worden, Die Gie⸗ 
Ber fahen, um ſechs Uhr des Morgens, nicht ohne Unruhe, 

dad die Mulden (Metall-Blöde) roth und im: Begriff waren 
füfjig zu werden, und daß man vielleicht genöthigt ſeyn werde, 

fünf oder ſechs Stunden vor der beflimmten Zeit zu: gießen. 
Eie beichloffen alfo dad Feuer zu hemmen, indem fie bie 
Quftlöcher verftopften, und kein Holz mehr in das Schürlod 
kegten;. 

„ber der Nachlaß bes Feuers hätte beynah die ver: 
Berblichften Folgen gehabt. So wie bie Hige ſich mäßigte, 
flotte auch der Flug. Die Blöre die in der Mitte des 
Dfens, jedoch abgefondert vom einander lagen, damit die 

Flamme fie leichter umgeben könnte, hörten auf fid zu 
löfen. Sie klumpten fih zufammen und bildeten num eine 
Maſſe, welche fih zu calciniren drohte. Wäre die Un: 
gluͤct geſchehen, fo. mußte man ihre Abkühlung erwarten, 

Ben Dfen zerftören, um fie herauszuziehen, ihn wieder auf: 
Bauen und mit neuem Metall ben Guß von vorm an: 

fangen. 
„als Hr. Lemot kam und man ihm vom Stand der 

Dinge Nachricht gab, war er fehr betreten; er ließ fogleich 
die Luftloͤher wieder öffnen und dad Feuer von Neuem 
anzünden. Judeſſen dauerte die Zuſammenklumpung ber 
Metalle fort, das lebhaftefte und anhaltendite Feuer konnte 
fe nicht zum Fluß bringen, die Gieher verzweifelten am 

Gelingen und wufften nit. mehr was fie anfangen follten. 
Die Herzoginnen von Ungouleme ımb von Berrp, zur be: 
ſtimmten Stunde angelonımen, waren gebeten worden, um 
nicht zu lang warten zu. muͤſſen, in das Eipfee zrruͤczukeh⸗ 

ven, wo man fie benadrichtigen würde, fobald der Augen⸗ 

Bi käme; aber das Publifum, das fich im ziemlich unbe: 
quemer Stellung und im einer Utmofphäre befand, Die 
durch alle innere Hiße des Oſens nidt erwärmt wor: 

Ben mar, bezeigte Ungeduld; Hr. Lemot ward mit Fragen 

” 

über die Urfachen ber Verzögerung beftürmt;. er antıwor: 
tete gelaffen und ohne feine Unruhe zu verratben. Endlich 
befhloß man noch eine ftarfe Quantität Metall in den Ofen 
zu ſetzen, weil man fürdtete, die ſchon fläffige Portion 
möchte nicht hinreichen, bie Form zu füllen. Doch feste 
man fich dabep ber Gefahr aus, daß die Klumpen, durch 
die fläffige Materie in Bewegung gefejt, die Oeffnung vers 

ftopfen- könnten, durch welche der Ablauf gefchehen mujfte, 
Aber diefe Vermehrung: des Metalld that die glüdlicfte 

Wirfung; man bemerkte bald mit großer Freude, daß nicht 
nur das neue Metall in Fluß-gerieth, fondern daß ed auch 
die Theile, deren Ealcinirung man fürdtete, überzog und 

füffig machte. 
„Um halb fünf Uhr war bie Flamme, bie aus dem 

Dfen emporftieg, bellroth und weit lebhafter als vorher. 
Die Shladen, welde dad Metall auswarf, reihten ſich 
von felbit an den Rand bes Bedend und liefen die Mitte 
glatt wie einen Spiegel, Endlich entzuͤndeten fi die Stan- 

gen von Tannenholz, berem man fich zum HUmrühren der 
Maffen bediente, auf der Stelle, und die Flamme, bie ſich 
daran hieng, mar von einem biendenden Glanz: fichere Zei⸗ 
hen, daß das Metall in volllommenem: Fluß war. 

„Nun war feine Zeit mehr zu verlieren; das Guloch ) 

war vorher erhizt worden; man eilte ed zu reinigen, fo wie 

auch die Möhren, durch melde dad Metall laufen mufite, 

feste das Buftech-Eifen **%) und die Stopfftangen ***) ein, 
welche lestere von Arbeitern gehalten wurden, benen man 
Nummern gegeben batte, damit fie fi unter einander er: 
kennen, und der Ordnung nach dem Befehl folgen und die 

Stopfftangen herausziehen fonnten, um die Maffe in die 
Form einlaufen zu laffen „ wenn fie im Gußloch zur gend: 
genden Höhe gelangt fepn wirde. Damit die Arbeiter nicht 
durch das Sprüben der flüffigen Maſſe verlegt werden koͤnu 

ten, wenn dieſe noch Feuchtigkeit in ber Form antrafe, 

batte man die doppelte Vorſicht gebraucht, fie naſſe Tücher 
umnehmen zu laffen, und die Muͤndungen der Luftlöcher gegen 
deu Dfen zu richten. 

„Mach allen diefen Anitalten wurden ale Thürem der 

Werkſtatt gefchloffen und das Publikum benachrichtigt, daß 
der Augenblid zum Guns da ſey. Es entftand ein tiefes 
Stillihweigen. Um 5 Uhr 13 Minuten ergriff Hr. Pig: 
giani das Unftecheifen, ſtieß den Zapfen mit dem fünften 
Stoße aus, und dad alübende Metall ſtürzte in das Guß: 

loch, wie ein finmmender Yavaflrom. und drang mit einem 

*) Ein Nefervoir, welches die fluͤſſige Maffe fo Tara aufs 
—— bis ſie binreicht, ſogleich alte Theile der Ferm zu 
uen. 

*) Eiue fange eiſerne Stange mit einer Spihe, womit der 
Glieder ben Zapfen ausftdße, welcher die zum Hudfluß bes 
ftiminte Deffnung verfhießt. 

**) Diefe verfihtießen bie Oeffnungen ber Form fo lange; 
Bis man das flufüge Metall aus dem Gußloch iurdie Gormm 
laufen laſſen wiu⸗ 



leichken Kuiftern im die Eingänge der Form. Alle Anzei⸗ 
gen verſprachen bas volllommene Gelingen des Buffes ; bie 
Zuftlöher rauchten ehne Funkeln, ein Zeichen, baß keine 

Feuchtigleit im Innern zurädgeblieben war und daß das 
Metall in alle Theile der Form eindringend, ‚die Luft dar: 

aus vertrieb.- . 
„Der Ubfluß dauerte vier Minuten, nah deren Ber: 

lauf das Gußloch mit dem Ueberſchuß der Maſſe, bie ed ent- 
balten follte, angefällt war. Dieß Mefultat.bewies, daß 

im Innern keine Deffnung vorbanden war, daurch welche 
die Maſſe hätte entfliehen können, und daß alle Theile ber 
Form dad nöthige Metall erhalten hatten. 

„Wie nun die Probe vom Gelingen der Operation voll: 
ftändig war, fo verwandelte ſich die Unruhe, die ſich aller 
Gemüther bemädtigt hatte, in Freude; Berfallllatiben 

und Zurnfen erhob ſich von allen Seiten. Hr. Piggiani 
ftärzte Hra. Lemot in die Arme, die Arbeiter umarmten 
fih und wuͤnſchten einander Gil, und die Zuſchauer be: 

zeugten dur den Ausruf: Es lebe der König! welchen Uns 
theil fie an dem rübrenden Schauipiel nahmen.“ 

Nach acht Tagen hielt man das Metall für binlänglic 

abgelählt,; man fieng an, die Grube auszuräumen und 
bald war die Statue volllommen aufgededt. Man fab, 

daß der einzige Schaden bed Feuers ‚in mehreren Riffen 
an der Brut, an den Seiten und unter dem Bauche des 
Pferdes beitand, was man hauptfaͤchlich dem Umſtande zu: 
ſchrieb, daß nicht genug Fingufröhren und Luftlöder an 

den maffiven heilen angebracbt waren, 

im das Publitum zu befriedigen, welches mit Unge— 

duld dem Erfolg des Guſſes entgegeniah, ließ Hr. Lemot 

den oberen Theil des Meiters auf das Pferd feßen, und 

vierzehn Tage bindurh, während welcher die Werkitatt 

offen ftand, mar der Zulauf der Neugierigen ungebener. 

Ich war unter der Zahl derjenigen, welche ſich nicht begnüg⸗ 
ten, von oben herab zufeben; ich flieg in die Grube umd 
betrachtete alle Theile genau, Das Nejultat biefer Unter: 
fubung, ich geſtehe es, befeitigte mich in der Ueberzeugung, 
daß es einem KAünftler unmöglich ift, fein Talent volltom: 
men in einer Produftion diefer Art an den Tag zu legen, 

Am 13, März 1818 wurde die Bildjäule aus der Grube 

gehoben, und Hr. Mesnel befferte num die Riſſe des Erzes 
aus und ſchloß die Löcher, welche von den ben Kern bal: 

tenden Fifenftangen geblieben waren. Diefe Arbeit dauerte 

etwas über drep Monate. 

Einige Zeit nah dem Guß ber Statue ward bag Fuß: 
geitell errichtet, welches fie tragen follte. Der König hatte 

am 28 Dftober 1617 den Grunditein dazu gelegt, in melden 
eine Schachtel eingeſchioſſen murbe, morin ſich nebit golde: 

nen und filbernen Münzen deffelben Jahre und dem in Arv: 

ſtallglas intrufhirten Bildniß Sr. Mai. eine vergoldete 
Bronzeplatte mit einer lateinischen, die Feyerlichleit be: 

zeichnenden Juſchrift befand, — ——————— —— — — — — — —————— ————————— — —— 

‚angenemmen und man glaubte nun auch, 
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Nachdem die Ausbeflerung der Statue vollendet war, 
muſſte man an ben Zrandport denken. Der Oberſt Gros: 

bert, welcher i. 3. 1795 die Gruppen des Couftou, *) 
welde jejt am Eingang der Hauptallee zu den Elpſaͤiſchen 
Feldern fteben, in fünf Stunden von Marlp nah Paris 
geführt, und fi dadurch vielen Ruhm erworben batte, bot 

ben Gebrauch derfelben Morrichtungen und Maſchiuen zum 

Transport der Reiterſtatue an. Diefe Mittel waren be: 

fannt und durch die Erfahrung bewährt. Aber ber Zims 
‚mermeiiter und Unternehmer der öffentlichen Arbeiten, Hr. 

Guillaume, batte ſich erboten, auf feine Koften die Starue 

auf das Piedeſtal zu feßen und fo dem Andenken des guten 

Königs feinen Tribut darzubringen; das Erbieten ward 
ibm die Hin⸗ 

fbafung der Statue übertragen zu. müſſen. Er fing das 
mit an, fie in ein Gerüfte.von Zimmerwerk feit einzuſchlie⸗ 

fen, deſſen unterer Theil einen Schlitten bildete; man 
fpaunte 18 Paar Ochfen daran. Das Gewicht der Statue 
war auf 25,000 **), ‚das des Geruͤſtes auf 15,000, zuſam⸗ 
mien 40,000 Pfund geſchazt. Der Transport wäre bevnah 
mit der größten Anftrengung nicht in einem Tage zu Stan: 
de gefommen. Im der Straße Marigup fing die Laſt an 

bin und ber zu rutihen. man verwechielte die Ocfen mit 

Pferden, aber es dauerte von Morgens 10 Uhr bis Abende 

ſechs, bie man über die Hauptallee der elvfäiihen Felder 

hinaus kam. Endlich boten Arbeiter ihren Bepftand am, 

man ‚befeftigt Stride an die Ballen — tauſend Urme be: 

mäctigten ſich ibrer und im weniger ald einer halben Stun: 
de war die Statue unter den Fenſtern des Pavıllond der 
— während das Voll jubelud: Es lebe der Konig! 
rief. 

Ich übergehe die einzelnen Umftände des Transports 
und der Aufitelung der Statue auf ihr Piedeftal. Der 15. 
Auguſt 1818, Feſt des beil. Ludwigs, allo Namenstag dee 
Könige, ward zur Einweihung der Statue feitarieit, cbs 
gleich das Fupaeitell nicht — geendigt und die bebden für 
die ditliche und weſtliche Facçade deſſelben beſtimmten ge 
reliefs nicht eingelest waren. Es batte eine große us 
fterung ſtatt, wo die Truppen vor dein auf dem Vont:neif, 
der Statue Heinribs IV. gegennberjtebeuden König vorbeus 
Defilirtten, und mit ihrem doppelten Zuruf den Hel— 
den grüßten, deſſen Bild wieder aufgeltelt war, und feinen 
Entel, dem man gern die Huldigung der von feinem Vor: 
fabren erregten Empfindungen darbrachte. Das Wetter war 
berrlih, der Zulauf außerordentlich und die Feperlicteit 
entiprach der Wurde des Gegenſtands. 

(Der Beſchluß folgt.) 

*) Koloſſale Marmorfiguren. Beyde Gruppen flellen einen 
Miann dar, welcher ein wilbed Pferd zu balten juct. Der 
Kuͤnſtler bat ben Pferden feine Zügel gegeben, weil bie Bes 
wegung bes Pferdes und bed Mannes nam feiner Meyuung 
bie vorgeftellte Handlung hinreichend ausdruͤcten muſſte. Ich 
glaube er bat Recht gehabt. 

*) Man batte bey den Guͤſſen ber beyden Theile 16347 Kilos 
aramımg Metall angewandt; 4290 Kilogr. waren Ueber⸗ 
fouß, alfo waren in die Statue 12057 Kılogr, oder 24114 
Pfund Metall gegangen. 
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Stände, 

‘Ein ebler Mann kann einem engen Kreiſe 
Micht feine Bildung danfen. 
Und Wert muß auf ibn wirten. 

Vaterland — 
Rubın und Tadel j 

Muß er ertragen lernen. Gi und Nndre “ll 

Wird er gezwungen vecht zu Kennen. Ihn 
Wiegt nicht die Cinſamteit mehr ſchmeichelud ein. 
Es will der Feind, es darf der Feind nicht ſchönen: 
Dann übt der Juͤngling ſtreitend feine Kraͤfte, 

FTuͤhlt was er iſt, und fuͤhlt ſich bald ein Maun. 
Goethes Taſſo. u 

a 
nn EEE 

WBruchſtuͤck aus Wilheim Meiſters Wanderjahren. 

(Wilhelm Meiſter, dem Felit Unterricht anfaͤngt Sorgen 

zu erregen, wird Durch Jaruo, den er (wie unfere Leſer im 

vorigen Bruchftüd erfahren) auf dem Gebirg wiederfand, 

auf eine Erziehungs: Unftalt bingewiefen, von der wir ab: 

nen, daß fie der Aufaugspunkt des geheimnißvollen Bundes 

iſt, deſſen Faden daB ganze Gewebe ber Lehriabre 

durchlaufen, und die in den MWanderjahren auf dad .wım: 

derbarite ausgeiponnen, anfheinend ein buntes Stuͤckwerl, 

in der That aber ein vollftändiges Spitem der Bildung des 

Menihen, mad feiten Entwürfen und Haren Unfichten, 

mitten in dem bewegten Weltgange barftellen. Da 

wir nur den erſten Theil der Wanderjahre vor und haben, 

äußern wir diefe Unfiht nur als eine beſcheidene Wermu: 

tbung, um manden Leſer einen Gefichtspuntt für die He: 

‚berficht der bunt verſchlungenen Einzelnheiten der iba er⸗ 

mwartenden Lektüre zu geben, Allein auch ohne dieſen, 

Kann man in folgendem Bruchſtück nicht ohne die lebhafteſte 

Theilnahme Erziehungs: Ideen in Goethes @eift verarbeitet, 

dargelegt finden, und mir mepnen, daß unfre großen und 

größten Pädagogen ‚von diefer Theilnahme nicht ausgefchlof: 

fen fepn dürften.) 
Die. Wallfahrenden hatten nadı Vorfhrift den Weg ge: 

nommen und fanden glüdlich die Graͤnze der Provinz, in 

der fie fo manches Merkwirdige rrfahren follten, bevm 

erften Einritt gewahrten fie ſogleich der feuchtbarften Gegend, 

welche am fanften Hugeln den Feldbau, auf höhern Bergen 

die Schaafzucht, in weiten Thalflähen bie Viehzucht ber 
‚günftigte. Es war kurz vor der Ernte und alles in größter 
Fulle; das was fie jedoch gleib in Verwunderung ſezte 
war, daß fie weber Frauen noch Männer, wohl aber durch⸗ 

aus Kmaden und Jünglinge beichäftigt faben, auf eine 
‚glüdlihe Ernte fi vorzubereiten, ja auch ſchon auf ein 
fröhliches ‚Erntefeft freundliche Anftalt zu treffen. Sie 
‚begräßten einen und ben andern und fragten nach dem 

Dbern, von deffen Aufenthalt man eine Rechenſchaft ge⸗ 
ben fonnte. Die Adreſſe ihres Briefd lanterer an den 
Dbern,-oder die Dreye. Auch bierein Tonnten fih die Ana: 
ben nicht finden; man wies die Fragenden jedoch dm einen 
Auffeher, ber eben das Pferd zu beiteigen fich bereitete; 
fie eröffneten ihre Zwecke; bes Felir Freumüthigkeit ſchien 
ihm zu gefallen und fo ritten ſie zuſammen die Straße hin. 

Schon batte Wilhelm bemerft, daß in Schnitt und 
Farbe der Kleider eine Mannigfaltigkeit obmwattere, die ber 
ganzen kleinen Voͤlkerſchaft ein fonderbares Anſehen gab; 

eben war er im Begriff feinen Begleiter hiernach zu fragen, 

als noch eine wunderſamere Bemerkung ſich ihm aufthät: 

alle Kinder, fie mochten beichäftigt ſeyn wie fie wollten, 

lieffen ihre Arbeit liegen und wendeten fich, mit befondern, 
aber verfhiedenen Geberden, gegen die Vorbepreitenden, 

und es war leicht zu folgern, daß es dem Vorgeſezten galt, 
Die jtingften legten die Arme kreuzweis über die Wruft und 
blictten fröblih gen Himmel, die mittlern hielten die Arne 

auf den Ruͤcken und ſchauten laͤchetnd zur Erde, bie dritten 
ftanden ſtrack und muthig; die Arme niedergefentt, wende: 
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ten fie deu Kopf nach der rechten Seite und fiellten ſich in 
Eine Reihe, anftatt dab jene vereinzelt blieben, wo man 
fie traf. | " 

Als man darauf Halt machte und abftieg, wo ebew 
mehrere Kinder nach verſchiedener Weiſe ſich aufftellten 
und von dem Vorgefezten gemuftert wurden, fragte Wil: 
beim nad) der Bedeutung. diefer Geberden;, Felir fiel ein 

und jagte munter: was fir eine Stellung bab’ ich denn an: 

junehmen? Auf alle Fälle, verfezte der Auffeber, zuerft 

die Arme über die Druft und ernftbaft:frob mach oben ge: 
ſehen, ohne den Bli zu verwenden; er gehorchte, doch 

rief er bald, dieß gefällt: mir nicht ſonderlich, ich fehe ja 
nichts da droben; dauert ed lange? Doc ja! rief er freudig, 

ein paar Habichte fliegen von Welten nah Dften; das ift 

wohl ein gutes Zeichen? Wienach Du’s aufnimmt, je nad: 

dem Du dich beträgft,. verfezte jener; jest. mifche dich unter 
fie, wie fie ſich miſchen. Er gab ein Zeichen, die Kinder 
verliefen ihre Stellung, ergriffen ihre Beſchaͤftigung, oder 

fpielten wie vorher. 
Mögen und fönnen Sie mir, fagte Wilhelm darauf, 

das was mich bier in Verwunderung ſezt, erfläzen? Ich 
fehe wohl, daß biefe Geberden, dieſe Stellungen Grüße 
find, womit man Sie empfängt. Ganz richtig, verfezte 

‚jener, Grüße, die mir. fogleich andeuten, auf welder Stufe 
der Bildung ein jeder diefer Kuaben ſteht. 

Dürfen Sie mir. aber, verfezte Wilhelm, bie Bedeu: 
tung des Stufengangs wohl erflären? denn daß es einer 

fep,. läßt fi. wohl einſehen. Dieß gebührt. Höheren als 
ich bin, antwortete. jener ;. foviel. aber. kann ich Derfichern, 

daß es nicht leere Grimaffen find, daß vielmehr den Kin: 
‚dern, zwar nicht die. hoͤchſte, aber body eine leitende, faß: 

liche Bedeutung überliefert wird; zugleich aber. ift jedem ge⸗ 
boten für fi zu behalten: und zu.begen was man ihm ald 

Beſcheid zu ertheilen für gut findet; fie dürfen weder mit 
Fremden noch unter. einander felbft darüber ſchwatzen, und 
fo modificirt ſich die Lehre Hundertfältig. Außerdem hat das 
Geheimniß fehr große Vorthelle: denn wenn man dem 

Menſchen gleih und immer fagt, worauf Alles anfommt, fo 

dentt er, es fen nichts dahinter, Sewiſſen Geheimniffen, 
und wenn fie offenbar wären, muß man durd; Verhüllen 
und-Schweigen Achtung erweiſen, denn diefes wirft auf 
Scham und gute Sitten. Ich verftche Sıe, verfeite Wil: 
beim, warum follten wir bad, was in körperlihen Dingen 

fo nöthig ift, nicht auch geiflig. anwenden? Vielleicht aber 

koͤnnen Sie in einem andern Bezug meine Neugierde be: 
friedigen.. Die grofe Mannigfaltigfeit in Schnitt und 
Farbe der Kleider fällt mir. anf, und doch ſeh' ich nicht alle 

« Farben, aber einige in allen ihren Abſtuſungen, vom Hell 
ften bie zum Dunfelften. Doc bemerke ih, daß bier feine 
Bezeichnung der Stufen irgend eines Alters oder Verdien⸗ 

ſtes zeineynt ſeyn kaun, indem die größten und Heinften 

. 

Knaben untermifht, fo an Schnitt ald Farbe gleich ſeyn 
fönnen, aber die von gleichen Geberden im Gewand nicht 

mit einander übereinftimnen. Auch mag dieß betrifft, ver: 
ſezte dee Begleitende,, darf ich mich nicht weiter auslaſſen; 
doch müſſte ich fehr irren, oder Sie werben über Alles, wie: 
Sie nur wuͤnſchen mögen, aufgeflärt von und ſcheiden. 

Man verfolgte nunmehr die Spur dee Obern, welche 
« man- gefunden zu baben glaubte; mun aber muffte den 

Fremdlingen nothwendig auffallen, daß, - je weiter fie ins 
Land. famen, ein wobllautender Gefang ihnen immer mebr 
entgegen tönte. Was die Anaben auch begannen, bey 
welcher Urbeit man: fie fand „ immer fangen fie, und zwar 

ſchienen es Lieder jedem Geſchaͤft befonders angemeffen und- 
in gleichen Fällen überall diefelben, Traten mehrere Kinder 
zufammen, ſo begleiteten fle ſich wechſelsweiſe; gegen 
Abend fanden fih auch Tanzende, beren Schritte durch 

Chöre belebt und geregelt wurden. Felit flimmte vom: 
Pferde herab mit ein umd zwar nicht ganz unglüdlid, Wil: 
beim vergnügte fich an diefer, bie Gegend belebeuden Uns 

‚ terhaltung: 

Wahrſcheinlich, fo. ſprach erzu feinem Gefährten, wen⸗ 
det man viele Sorgfalt auf ſolchen Unterriht, denn fonft 

könnte dieſe Geſchicklichleit nicht fo weit ausgebreitet und: 
fo volllommen ausgebildet ſeyn. Allerdings, verfeste jener, 

bep und ift der Gefang die erſte Stufe der Bildung, alles 
‚ Undere.ichließt fich daran und wird dadurch vermittelt, Der 

einfachſte Geuuß, fo wie die einfachſte Lehre werden bep 
uns durch Geſaug belebt und eingeprägt,, ja felbft wat wir 

überlicfern von Glaubens: und Sittenbefenntnif, wird auf 

dem Wege des Gejanges mitgetbeilt, andere Vortheile zu- 

felbftrbätigen Zwecken verfchwiftern ſich fogleih, denn indem 
wir die Kinder üben, Töne, welche fie hervorbtingen, mit 
Zeichen auf.die Tafel fehreiben zu lernen und nad Unlaf 

dieſer Zeihen.jodann in ihrer Kehle wieder zu finden, fer: 
ner den Tert darunter. zu fügen; fo uͤben fie zugleich Hand, 

‚ Ohr und Auge, und gelangen ſchneller zum Recht- und 

Schönfhreiben ald man denft,. und da diefes alles zulezt 
nach reinen Maßen, nach genau beffimmten Zahlen ausge 
übt und nacgebildet werden muß, fo fallen fie den hoben 
Werth der Meß: und Rechenkunſt viel geſchwinder, als -aufi 
jede andere Weile. Debhalb haben wir denn unter allem 
Denkbaren die Mufif zum Clement unferer Erziehung ges 
waͤhlt, denn von ihr laufen gleihgebahnte Wege na allen 
Seiten, 

(Die Fortfegung folgt.) 

Die Ankunft der Araber in Spanien 

(Fortfegung.) 
Als der Tag graute, fing der Kampf mit feindlider 

Wuth an, und das Schlachten. bauerte vom Morgen bie 
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zum fzäten: Abend. Als am bdritteun@age bed blutigen 
Streites der Held Tarictab, dad den Mufelmänmern der 

Muth fant, und fie den Chriften Feld gewinnen liefen, 
erbob er fih auf feinem Pferde und rief: „Mufelmänner, 
Sieger von Almagreb, wohin eilt ihr? wohin tragt ihr die 
Schande eurer übereilten Fluht? Ihr habt das Meer im 

Rüden, die Feinde vor euch, Es giebt keine andere Met: 
tung. ale die eurer Tapferkeit und der Hilfe Gottes! Thut 
Ritter, mie ihr mid tbun ſeht!“ Ben dieſen Worten 
wendete er mit feinen? wilden Pferde um, ſchmetterte links 

und rechts nieder, was im Wege ſtand, drang vor bie 
wo die Fahnen der Chriſten fianden, erkannte den König 
DBiuderic an den Infignien feiner königliben Wurde und 
feinen Pferde, griff ihn an, verfegte ihm eiuen Lanzenftoß, 
Hab der unglädlibe Ruderic ſtuͤrzte leblos von Pferde, 
wie wenn Gottes Hand ihn gefhlagen hätte, die Mufel: 
männer begünftigend. Diefe fielen mach dem Bepipiele ib: 
res Anführers in die Chriften, welche mit dem Tode ihres | 
Könige und einiger ihrer eriten Anführer in Unordnung 
gerietben, und voll Schredens flohen, Die arabiſchen Rei: 
ter verfolgten tie Flichenden, und der Säbel der Mufel: 

männer färbte fih lange mit ihrem Blute, und es kamen 
ihrer fo viele um, daß ur Gott es weiß, der fie geſchaffen 
bat. Die Schlacht und die Niederlage von Ouabalete 
endigte amı fünften Tage des Mondes Sa wal, und die | 
Erde war viele Jahre lang mit weisen Anochen bededt, 

Taric nahm den Kopf des Könige Nuderic und 
fendete ihn an Muza, und ihm die glüdlihen Erfolge, 
fowobl ben dem Uebergange von Alzarac als die folgenden 
‚Giege berichtend, redete er weitläufig von der bintigen 
und gefährhihen Shlahr von Guadalate, worin 
Die ganze Macht des Gorben: Königs und feine zahlreichen 
Heeresbaufen geichlagen worden, und erzählte ihm, wie 
der König in den erften Tagen in einem Heerwagen, mit 
Eifenbein verziert und von großen weißen Maulthleren ge: 
gen, in die Schlacht gegangen, wie fein Haupt mit einer 
‚Krone ober einem Perlen: Diadem geihmädt, und er in 
einem goldgeftieten Purpurmantel gehullt gemefen ; wie am 
dritten Tage der Blutarbeit Bott feinen Mufelmännern ei: 
men vollftändigen Sieg verlieden habe, und vom feiner Hand' 
der König Muderic gefallen fen, diſſen Kopf er ihm 
ſchice. Er beyeichnete ihm auch die arabifchen Nitter, melde 
fi in den Tagen der Schlacht am meiſten bervorgeidan, 
und wie bie Flucht andere drep Tage gedauert habe, ohne 
daß der Säbel der Miufelmänner gerudt. 

Der Held, welche diefe Berichte an Walid Maya ben 
Nofeie überbracte, überreichte Taric’# Briefe, und er: 
zählte mündlich den Webergang über Die Meerenge, um ins 
Fpanifche Land zu gelangen, wie fie in Gezira Ulhadra 

gelandet, und, trog des Widerftandes der Chriften, ſich des 
großen Berges Gebal Alfeth bemaͤchtigt hätten, den fie 

Sebal Tarit nannten nach dem Namen bed audgezeich- 
neten Heerführers, der das Volf zerftreut, dad ben Uchergang 

wehren und den Berg vertheibigen wollte, auf den die Chri⸗ 
ften Vertrauen fegten; daß bier ihr Feldderr Kadmir 
geftanden, welcher vom Ehriftenfönig Rude ric Hüulfe be 
gehrt, und ihn unterrichtet habe, welche Leute anf ſpani— 
[hen Boden gelandet ſeyen; daf der König ihm mit 90,000 

Chriſten zu Hilfe gefommen; daß Taric gegen fie aus: 
gezogen, und daß am ber Spitze der Meiterep der Held 
Mugueiz el Rumi, Walid’s Diener, geftanden; daß 
die Schlacht drey Tage duch mit ſtandhaftem Muthe von 
bepden Heeren gefochten worden, daß am dritten Tage 

Taric fie, als er ſah, daß fchom der Muth zu finfen anfing, 
angefeuert habe, tapfer zu ftreiten, und ermabnt, als 

brave Mufelmmänner im Kampfe zu fterben, und allen große 

Belohnung veriprohen, und dap er endlich gefaat: „Wo 
glaubt ihr eine Zufluchteſtaͤtte zu finden? Dad wilde Meer 
ift Hinter, der müde Feind vor euch; für uns giebt es feine 
Mettung ale Tapferkeit; thut, mie ich thun werde; mahr: 
lich, ich werde ihren König angreifen, umd fällt er nicht 
von meiner Hand, fo will ih durch ihn ſterben!“ — Gr 
gab feinem. Pferde die Spornen, brach durch die Meiben der 
Feinde, und da er das Pferd und die Infignien des Königs 
Ruderie erfannte, fo that er, wie er gefagt, und Gott 
erſchlug Ruderic durch feine Hand. Darauf richteten 
fie unter den Feinden ein furctbared Morden an, von den 
Mufelmäumern ftarben aber wenige; die Ehriften floben im 
Unordnung und wurden drey Tage lang verfolgt. Taric 

befahl, den Kopf des Könige Nuderic abzuſchneiden, und 
fendet ihn. biemit. — Muza vernahm diefen Bericht mit 
großer Zufriedenbeit, befahl, daß man den Aopf des une 

glucklichen Königs an den Kalifen Walid fenden folle, und 
fagte, daß ſolches Unglück den Königen begegne, welche im 
den Schlachten einen befondern Pla einnehmen, 

Murza, den Rubm des Helden Taric bemeidend, 
feverte in feinem Herzen jene giüdliden Ereignife nicht, 
‚wie er follte, und fchrieb fogleih an Taric, daß er nicht 
weiter vordringen,. fondern ibn an dem Punkte erwarte 

‘ folle, wo ihm fein Befehl treffe, um ein fo wichtiges Lin: 
ternehmen mit‘ mehr Stärke und Sikerbeit fortzufehen, 

Sleicheltig ſchickte er Briefe an den Kaliien Walid, flat: 
tete ihm von den in Spanien erfocdtenen Siegen Bericht 

ab, und fagte ibm, daß die Schlachten fürdterlih geweſen 
fepen, wie der Tag des Gerichts, und ſchigte ihm auch ben 

Kopf des Könige Ruderic. Muza "Hrich ſich in feinem 
Briefen. die ganzen Erfolge des glucklichen Unternehmens 

u. Darauf ordnete er ohne Zaubern die Sachen in Nfrita, 

verfammelte Truppen, 10,000 Reiter und hboos Mann Änf: 
polf von Arabern und Afrifanern, fo fagt man, übertrug 

die Reglerung von Afrika in Eairdan feinem Sohne Ab: 

delaziz, uud im Monde Megeb des Jabres drep 
und neunzig fezte er über die Meereuge und landete im 
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Spanien, begleitet von feinen Söfmen UbbeloTa und 
Mernan, von dem nachher der Palaft genannt wurde, 
welcher auf der Abendfeite von Cordova am Ufer des Fluß— 
ſes ſteht. 

Mit Muza kamen viele Ritter vom Stamme Corair 
und andere fehr vornehme Mraber, wie Almomazir, 
Uli ben Nebie Lahmi, Haput ben Neja Tema— 
mi, Hanas ben Abdala Afenani, der nachher die 
große Aljama in Sarasufta gründete, nah Spanien, 

(Dee Beſchluß folgt.) 

Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 

And der Schweiz. Map. 
So eben it ber britte Bericht der Härfagefeit | 

(daft zu Glarus über den guten Fortgang der buym ihre 
Benäbungen und die Unterftügungen des mwohlthätigen Pubiis 
tums im Ins und Auslande, anf dem mittelft ber Unsreoduung | 
der Lintbfümpfe gewonnenen Boden, errichteten Kimthrofds 
nie, ausgegeben worben, (Siarus sen Freuler, 74 ©. 8.). Er 
umfaſſt die Zabre 1819 und 1800 mub zerfällt im drey heile. ' 
Bey dein erfien.svelger bie zwey Jabresrehuungen euthaͤtt. wollen 
wir nicht verweilen: er enthält freudige Beweiſe won ber forts 
dauernden Theltnabme an dem ſchabnen Unternehmen, aus fernen 
Randen und ans ber Nähe; die Zahlenangaben aber, von Eine 
nahme wie von Nusgabe, fbnnten oime die Zugabe ‚ninflänbtis 
cher Eriäuternngen kein Intereſſe gewähren, Auch bie zweyte 
Antheilung, welche von bem fortgange ber ‚Urbarmanung, 
bes Randes und von feiner landwirthſchaftnichen Beftellung Ne; 
Senfgaft gibt, ift eines Auszugs nicht fänig. Hingegen dürften 
eine kleine Aushebung des Berichtes vom bem Kebker ber Urs 
menſchule, Über das, was zur fittligen Bildung feiner Zoͤg⸗ 
Umge von ıkım getban wird, wm fo cher Vergnügen machen, 
aß diefe Glarnerſche Armenſchute ihrem Borkitde Im Hoftovl, 
wo auch der Lehrer (Hr. Käthe) eignen Unterricht erbielt, 
nach dem Zeugwiffe der achtbarſten umdb fachfundiger Männer, 
in jeder Hinſicht zur Geite gefelit zu werben verdient, zumal 
ſelbſt auch die Oberaufſicht und Leitung, welche Hr. von Feilen⸗ 
berg dort führt. bier. durch elmen von gleichem Eifer und Ges 
meinfrum befeeiten Mann, den Zeugherrn Schindler in 'Mouis,, 
Ben tagtägtigem Beſuch ber Schule gehandhabt wird, Dom den 
a5 Suaben, weiche ſich jest darm befinden, bie and meift 
vaterloſe Waiſen und viele bein Betteln oder fhon weit vördes 
rũdtem filtlichem Eleud enthoben find, twar der jÄnafte bey feinem 
Eintrirt taum fieden Sahre alt. 

„Meine erfte Sorge (io drücdt ſich ber Lehrer der Urmens 
ſchale and) in Beyiehang anf bie moralif «religldfe Eryiebung 
der Scuͤler ift babin gerichter, fie fo viel möglim vor allen böfen 
Bevſpielen gefidert gu balten, Weil man aber das nie aaıy 
verhilten kanu⸗ ſo laſſe ich eö Nicht ermangeln. ſie bor ber Nach⸗ 
ahmung ded Höfen Beyſpiels zu warnen, Die fwialımfle Zeit, 
auf itwe Herzen wohltbaͤrig zu wirken, ft ber Morgen uud ber 
Abend. eben Morgen nah dem Wuffteben verfammie ich bems 
zufolge bie Armeuſchuͤler in ber Schulſtube um mich, und mar 
che fie aufmertſam auf die Mobitbaten Gottes im Einzelnen 
und im Augemeinen. Ich leute Ihre Herzen zu Bott, indem 
ich, emimweder mur mit eigenen Worten, oder in einigen Verſen 

aus bem chriſtlichen Geſangbuch mit ihnen bete ober auch er⸗ 
liche Strophen eined Morgengefangsd, mit ibmen finge, ‚Bes 
woͤhnlich folgt auf die Echebung des Heriens zu Gott,. nad 
der Orbnung ded Unterrichts / entweber das Auswendiglernen 
von ein Paar bibliſchen oder Rieberverfen, oder ich leſe hneun 
aus der bibliſchen Beidhichte von Schinid vor, womit ich die nds 
thigen Ertiärungen und Kehren zu verbinden fue, Den Tag 
fioer begeben fie freplih now viete Fehler, Bey morafifgen 

N Fehlern ſtrafe ih die Schu digen im Aufaug nur durch Vorſtel⸗ 
‚ungen und Warnung, ſo daf ber Betreffende den Fehler und 
die Folgen, bie unvermeidlich daraus bervorgebem, ertemmen 
lexnt. Wird ein folyer Fehler wieberbols, oder ſoll, was ſo 
oft gefchicht, ein cleines Verſebtu durch barımidige Lüge gedect 
und etwa gar einen ‚Uufhurdigen aufgeladen werten, fo treten 
körperliche Strafen ein, ‚aber felten auf ber Erelfe, tbeild, damit 
ich nicht allenfalls in ber Hide zu fireng verfabre, und ander 
feits, damu der Fehlende, in beim Zeitraum, bi6 bie Zchtigung 
am ihm yollzogen wird, zur Meberzeugung, bad er gefehlt bat, 
gelange. Wenn nad reifer Lieberfegung, Musftreftng Yon 

‚| .emer Mayhtzen ober von eimem gemeinfchaftiinen Wergmägem, 
Nnicht hiung lich zur Warnung dienen möchte, fo erhalten ſte mit 

einen Sirfemen, Vlut he etliche Streiche; dabey laufe ip nicht Gefahr, 
daß ihnen ein Theil ivirf Nörperd beſchdigt wird. Febler, bey 
denen aubere unſchuldig in Verdact tamen, 5.8. Lid, 
ſtrafe ich gewohnlich in Vepfeun von Allen, weiches Immer ei⸗ 
nen wohntthatigen Enundruc hervorbriugt. Stud ed moraliſche 
TFebler, dabey fein anderer verwictelt iſt, fo nehme ich den Bchs 
leuden einzeln zu mir; ıft ed möglip, ibm durch Worflellungen 
zur Einfichr jeines Felterd zu dringen‘, dam er barlider! in 
Neue dejeuät, fo geht ed ohne förperfite Strafe ad; ein fol 
qer wird ellva von einer Unserrichtaftunde ansgefnloffen, ober 
er hat tetnen Antheil au einer geameinfcaftlihen Dreube, ober 
muß den naͤchſten Gonntag, wenn wir in die Kirche geben, ju 
Spaufe bleiben, Bey den ditern Knaben erzwecte ic durch foldye 
Büntiguugen weit mehr, als wenn ich ‚fie die Ruthe fühlen 
lieffe. Die Meinen und großen Liigen find es, mit been ich Ann 
tängften zu täınpfen habe, und auf nichts achte im auch fo genau, 
als auf dieſelben; denn wo nicht Wahrheit ift, kaun feine: Bar 
enifie, teine Auſtalt, kein Staat defiebem. per auch im di 
‚Beziehung bejferıe es ſich mm vieles. Bepmabe jeder, der Tim 
Wifaug ſich Hit gerwämt harte, die Febler mit vielen Berhens 
rlngen zu laͤugnen, kommt jest am Abeud zu mir, und geftebt, 
ohne angeflagt su ſryn. Mauches ein, dad ich nie erfabren hät ⸗ 
te, und bitter um Verzeibung deſſelbeuz oder wenn er beom 
Bewuſſtſeyn feines Fehlers nicht Murb genug bat, mir denfkis 
ben gleich zu betennen, To foreßt er ſich feidft vom Mareifen 
aus, nud erſt auf die Arage, waren er nicht zu Mafdeı fihb. 
otinugt er fehr Genäntntü zur Sorache. Bey ben Übenburefimms 

lungen wird immer bie Nuffkorung bed vergangenen Tages in’s 
Auge gefafft ; ber Leisiinnige, Traͤge, Mufbwillige OS Un⸗ 
ordeurtiche wird Armabınt und gewarnt. Daß die Morgen‘ und 
Arendverſammlungen; weiche ſich jedesmal mir Geſang Oder Bes 
det enden, einen wohltbätigen Emdruck anf ibre Herzen maben, 
der fih im Thun und Leben derietben dußerte, davon babe im 
berriige Erfahrungen.‘ Zu toeitern Bemerkungen gebricht 
bier der Raum; das Vorſtehende kann ehem eiwanigen Wegtif 
vom Geift des Lehrers, der ein zioenter Wehrti beißen daff, 
geben; fein Eiementar : Unterrigt beſchrautt fid auf bie Bes 
bürfniffe des Land bauers und der firtihere if, wie nam 
id — tonuuate, ben Bedarfulſſen bes Men ſche n am: 
gepaſſt. 

Veplage: Literaturblatt Nro, 40. 
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Siteratur- late 

Dienftag ben 

— — — — 

Dichtkunſt. 

Paul Flemmings erleſene Gedichte. Aus dir alten 

Sammlung ausgewählt und mit Zlemmings Reben 

begleitet von Guftav Sch wab. Stuttgart umd 

KXübingen i. d. Cotta'ſchen Bhol. 1920. LVin. 

240 ©. gt. 8 

Flemming, ber befanntlich im I. 1640 in einem Alter 

yon 31 Jahren farb, fühlte auf dem Wette des Todes die 

Unſterblichkeit feiner Gefänge: 

Mein Egal floh überweit, kin Landsmann fang mir 

gleich; 

Reifen bowgeräbmt, vom feiner Mühe bleich⸗ 

undeforg, Man wird mich nennen 

bören, 

Bis daß die lezte Giut bieh alled wird zerſtdren. 

Bon 
ung, wachſam, 

Was frev dem Tode ſtebt, das tb’ er feinem Feinde: *) 

Was bin ich viel veſorgt, ben Odem aufzugeben ? 

Un mir ift mindred nicht, bad level, als das Leben. 

Er bat fi micht getaͤuſcht: nicht nur fein Name lebt 

noch, fondern auch fein Geſang. 

In allen meinen Thaten 

Laß ich den Hoͤchſten varben, 

Der ale kann uud Dat U. f. f. 

Die Lied, womit er vor feiner Meite nach Verfien 

{mit der Schleswig: Holſtein ſchen Geſandtſchaft)
 dem Schuße 

des Allmaͤchtigen ſich empfahl, tönt noch von Millionen 

Lippen: denn 8 ift-mit Auslaffung drever Stropben, welche 

das Vorbaben diefer Reife erwähnen, Kirchenlied geworben. 

In der Geſchichte der deutfchen Poeſie des fiebzebnten 

Jahrhunderts gehört er der, nicht mit Unrecht alfo genann: 

tea, gebautenreichen Veriode an, deren Samen die 

Reformation ausgeſtreuet und der fruchtbare Donner des 

drephigiährigen Krieges gereift zu haben feinen. -Morbof 

nannte ihn den größten Dichter des ırzten Zahrbunderte, 

der fähig geweien feon würde, mit Taſſo und Arioft zu 

wetteifern ; und ſelbſt die fpätere, fogenamnte kritiſche Pe: 

— — — 

*) Gr war betanuilich Arzt. 

19. 

— — 

Juni 1821. 

riode(Bottfched und Bodmer) geftand ihm zu, daß er feinen 

Zeitgenoffen Opitz an Gefühl und Phantafie leicht über» 

ir. fen möchte, ohne demfelben an Meinbeit ber Sprache 

und Kraft des Ausdruckes nachzuſtehen. Dieſe Suprematie 

erklärt fich zum Theil aus feinem Leben. 9. J. 1609 zu 

Hartenftein im Voigtlande geboren, fiel die Blüthenzeit 

feines Geiſtes mit der Schlacht von Ligen zufammen. Er 

war in ihrer Nihe Lin Leipzig), erihüttert von Guſtav 

Adolphs Falle, ſah er die abermalige Verwuͤſtung feines 

Vaterlaudes, und folgte dem Geſchicke, das ihm in ferne 

Finder wintte. Er machte die Meife nah Moſtau und zur 

rüd mit der erſten Gefaudtihaft des Schleswig = Hol: 

ſteinſchen Friedrich, und bald darauf bie größere, fait aben» 

theuerliche, mit der zwenten Geſandtſchaft, nah Perſien. 

Dieie Geſandtſchaft war in Folge des umlöblichen Charakters 

des einen Geſandten, Brügmannsd, ein reifeuder Hof voll 

Kabaten, reich an inneren wiean äußeren Gefahren unb 

Mühen, die gleichzeitig auf Geiſt und Gemitd wiriten, 

Melde Anfihten der Welt, der phoſiſchen wie der intellec- 

tuellen, mußte das dem jungen Dichter eröffnen. Wie 

mußt’ es feinen Geiſt mit Wahrnehmungen und Erfabrun: 

gen nähren; wie hoch denfelben über den S:andpunft fels 

ner gleich (oder gar minder) begabte Zeitgenoffen erheben! 

Ynzwiihen konnten auf ſolchen Reiſen poetifhe Werte 

von tiefem Pla’ und weten Umfange nicht entiteben., 

Dazu gehört Ruhe, und in ihrem Hafen Tappte ihm ber 

Tod das Ankertau), und trieb das Schiff in das ungemehne 

Meer derandern Weit. Der Dichter hatte nice Zeit, über 

das, was er gefungem batte, ſelbſt Gericht zu halten, es 

wurde von fremder Hand (von Heinrich Niebufen zu 

Reval, dem Vater ſeiner Verlobten) geſammelt, und Aus: 

wahlen davon giengen nur im andere Samm : Werte über 

von deren Zwecken jie natürlich abhängig wurden. Da bie 

reichhaltigfte davon (von Zacharia) nah 5. 111. längit ver= 

griffen it; fo beiorgte Herr G. S. die vorliegende neue. 

Sie zeugt von Dichterfinn, und hätte der breit vorbauen: 

den Vorrede zu ihrer Rechtfertigung nicht bedurft. Aber 

eine (5. VI. ausgelprodene) Marime fpult barinne, 

um derentwillen der Herausgeber vor ein ftrenges Gericht 

gezogen werden muß. 
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„Flemming. ift Fein in ber Form vollendeter Dieter, 
Mo ift der überhaupt?) Es finden ſich muͤſſige, abge: 
ſchmactte, ſelbſt widerliche Stellen: in-ibm;,. die oft ein 
ſchoͤnes Gedicht entitellen, ja das Leſen deffelben ent (ver) |' 

leiden können; es finden ſich neben den nurgealterten, noch 

immer edlen Ausdruͤcken auch ſolche, die für unfere Ohren 

defwegen: unerträglich ſind, weil fie nicht verfihiwunden, Fi 
- fondern in. den Mund. bes Pobels gelommen find; z. B. 
bie Form: fie fen, fie feond, anftart fie find.” Darum 

num bat der Heraufgeber „an die Gedichte felbit bie und 

da: Hand anlegen: zm müſſen geglaubt.‘ Das 

heißt auf Deutſch: er hat gefeilt, gebeffert; und ob er 
das ſchon „mit moͤglichſter Schonung’ gethan, und in ben 
angehängten: Anmerkungen die uriprünglide Lesart aufge: 

führt bat: es. bleibt immer Ausbefferung, und ift 
itörend für den Leſer, der nicht ber jeder: numerirten Stelle 

den Anhang, nabichlagen. will. Wer Flemming lieft, der 

weiß, daß er keinen Dichter unferer Zeit vor fich hat. 
Er erwartet. micht,. dab Alles dem: Befhmade bes ziven: 
ten Jahrhunderts. nach ihm entfpreche; er verzichtet auf 
denjenigen leihten Genuß, der aus: dem Mangel des An: 
ftoßens entipringen- kann, 

einen größeren: den Anblit des unvergänglid Schö: 
nen. in dem Coſtume einer. untergegangenen Mode: Diefer 
Genuß wird ihm geraubt durch das: Ausbigeln einzelner 
Fälthen, durch das Wegidmeiden überleier Zipfel und 
Streifen. Das giebt ein Zwittercoſtume, welches feiner 
Zeit ganz angehört. Ampot überfeste 1559 dad Manufeript 
des Longus unter dem Titel: Les amours pastorales de 
Daphnis et de Chloe. In das Gewand der Sprache fei: 

ner Zeit, mit. individueller Eigenthuͤmlichkeit gefchnitten 
und gefaltet, kleidete er den Briehen; er machte ihn zum | 
frangöfifhen Original, und keine fpätere Ueberſetzung hat 
bie feinige verbrängen: fönnen.. Sie ift 1803’ von neuem 

gedrudt.worden, und man lieft fie nur mit um fogrößerem 
Vergnügen, weil barinnen la- demeure nod; la demou- 
zance- heißt,. vne peinture plaisante- nicht vne- peinture 
«ui fait rire, fondern vn. tableaı qui pJait: bedeutet, das 
beutige en detail noch durch das gemein gewordene par le 
menu: ausgebrüdt ift,. bie. verfhollenen. Laute von 
estre, bsston, compaignie, icelle u. f. f. mitgeſchrieben, 
und. die diflerentes sortes de gens differentes: manidres 
de gens: geblieben find. Kerr ©; bat ähnliche Eigenthim: 
lichleiten der Sprache weggefeilt.. 

Natürlich ift’6, daß fletig e Klagen: 
Und, endlich alle’ macht, 

fant Flemming: Herr S. ſezt milde für alle: (fertig, 
erſchoͤpft, das hallali: der Jagbſprache, viclleicht urſprüng⸗ 
lich damit: verwands> laͤßt aber ſtetigs (ſtet es heutzu⸗ 

Schmaͤhwort).*), das, und es. 

und den man lieberein Mun: |’ 
ben als einen Genuß nennen mödte;. er hofft aber dafür F 

tage) unbedenklich ftehen: Statt „Gott Amord fein es: 
ſchuͤtz führt er „des Liebesgotts Gefhüg” auf. ©, 27. 
rerbeſſert er fo: 

Ein Weis Hat alle Schuld; 
Die mi doch liebt, 
Die, weil fie mir ift huld, 
Mich jo beträbt.- 

Blemming hat; „Ein Menſch“ (damals nocd kein 
Mollte Herr S. au 

das Wort Menſch in jener Bedeutung nicht mehr pafliren 
laſſen; fg hätt’ er doc bedenken follen,. daß dus Wort 
Weib auch generis, neutrius ift, Er hat diefen oft wieder 
febrenden Ausdruck überall verändert... „Das liebe Menſch⸗ 
ift ©. 38. das fhöne Kind geworden; da hätte denn auch 
wohl das Weib, weldes heutzutage an Verehelichung 
mahnt, auch ein Kind werden können. Und mit welchem 
Grunde verbannt: er. das verftärfende- „felbzfelpft?«- 
Warum ftatt des guten. Alexandriners: 

Die Ereligteit:felb =: ſelbſt ift.in mid eingezogen, - 

den ſchlechten: . 

Die: Seeligteit fetoft-if (o-— !) in mid Himeln ges: 
sogen ? 

Wenn irgendwo die Ausmerzung etwas fir ſich jui 
haben ſcheint; ſo it e# bey dem eben angeführten Liebes— 
worte: das liebe Meuſch. Und dennoch — wie pöbelhaft 
es auch im Laufe zweder Jahrhunderte geworden iſt; börem: 
wir nicht aud „Schönes Kind“ aus dem Munde der Bedien- 
‚ten? Iſt nicht felbjt Fouques „beides Bild“ bereits am: 
die Stelle des (zu. Flemmings Zeiten. noch fehr edlen): 
„mein Schatz“ getreten? Haben nit die. Ausdrüde,- 
Schall, Bube, u. f. we aͤhnlichen Bedeutungswechſel 
erfahren % 

Urnmoͤglich können wir es ald eine heilſame Marime* 
‚gelten laſſen, daß unfere verftorbene Claſſiler bey neuen: 
Ausgaben der berribenden Sprachmode unterworfen wer=- 
ben. Das wäre; dunkt und, der. Weg, gar leine Glaf- 
fiter zu haben, und unfere Sprade noch veränderlicher 
zu machen, als fie fon iſt: denn eben die Glaffiter find 
ed, und namentlich die. Dichter, welche der Sprade gegen. 
‚den Wind der Mode zum. Anhalt dienen follen.. Seinen 
Stoff giebt der Dichter feiner Nachwelt zu frever Schal: 
tung bin;, wen er lockt, der mag- ihn umgeftalten und- 
umfleiden nach ſeinem Geſchmack: es giebt fein Eigenthum 
‚an Gedanken in ſolcher Ausdehnung. des Begriffes, daß. 

4 

H Gewiß nigt:: denn. Fl. deſchreibt Bas Menfgl. ce 
o: 

Eie: bat’ es, was mein Herze ſucht, 
Sam, Schoͤnbeit, Jugend, Zugt;- 
Der Tugend. Frucht. 

2 
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nettes Schaffen aus altem Stoffe dadurch gebemmt mer: 
den könnte. Mber die Form, die der Dichter dem Stoffe 

gab, ift bes. Dichters Weſen; fie wird nicht ohne tiefere 
Bedeutung feine Eigenthümlichkeit genannt; um 

ihretwillen trägt das Merk feinen Namen, und fo lang 
es dieſen tragen folk, follte ſſe auch unantaftbar ſeyn. 
Mit anderen Worten: der Herausgeber eines ver: 
ftorbenen Dichters hat kein Mecht, ibm zu bearbeiten, um: | 

zuarbeiten, zu modernijiren, oder wie man. fonfl dieſes 
willtührlide Schalten mit fremder, webrlofer Eigenthüm⸗ 
lichkeit. benennen. will. Es ift: befannt,. was‘ wider Karl 

Reinhard’s Ausgabe von Buͤrger's Gedichten in diefer Hin: 

ſicht geſagt worden iſtz und doch ftanden dieſem weit fpes 

sıöfere Beihönigungsgründe zur Seite, ald G. S. in Bezug 
auf Flemming anfuͤhren fann.- 

So bdenfen wir über die Marime; es iſt eine mo: 

tivirte Meinung, die wir dem gefchäzten Herausgeber 
vorlegen: er beftreite ſie, aber er unterlaffe nicht, feine‘ 

eigenen, werthuollen Dihtungen, nach jener Marime 

etwa im Jahre 2021 herausgegeben, ſich lebhaft vorzuftellen. 
Der Anwendung der Marime geiteben wir gern im 

Durchſchnitte das Verdienſt ber Maͤßigung, ber Sche: 
nung. zu: Beſonders ift er imden Weglaffungen glüdlic 
gewefen, die ohnehin der Begriff des Ertractes, ber Aus: 

wahl, in: Schtug nimmt. Die vollftändiger Ausgabe bed 

Flemming, die er vor ſich gehabt, hätte er nennen follen. 

Wir haben deren zwey (von: 1642 u. 1685) gefehen, find 

aber. nit mehr in- ihrem. Beſitz, um: vergleichen zu 

Einnen.. " 

Wir haben oben den’ Dichter zu dem: gebanfenrel 
dien gezaͤhlt. Wer ihn noch nicht kennt, dem ſey er zur 
Vergleichung, mit der. Bedanfenarmuthinenefter Gemäth: 

lichkeit empfohlen, Wie viele Ulmanahspoeten vergleichen 

3 B.- ihre Geliebte mit der Sonne, ohne daß es nur zu 
einem. eigentlihen. Bilde, geichweige denn. zu einem Ge: 

Kanten, damit komme Wie anders Flemming: ©, ı7;- 

Sa vergeffener Erbentreis,- 
Heute tagt’d zum dritten Male, 
Daß ich gany von feinem Strahle 
Meiner- lieben Gonne weiß. 
Das betrübte Land, das weint, 
Weit fein Himmer ibm nicht ſcheint. 

Auf! det tafpiihen See fingt'er ©. 99: 

— Auf, Säpbnfte von ber Zahl ber aſtſchen Syrenen!“ 
Auf Doris, Doris’ anf!-. und zeig und beinen Pfad, 
Auf Kaftor, Pollux anf, ihr Brüder der Hellenen, 
Die noy fein deutſches Schiff bier angerufen- bat. 
Scheint: unierm Laufe vor, o ihr zwey ſchoͤne Sterne, 

- Das auch die blinde Nacht durch euch und feben lerne. 

Langere Proben läßt der enge Raum nicht zu, 

Kirchengeſchichte. 

Ueber die Unkirchlichkeit diefer Zeit im 
proteftantifhen Deutihlande.- Den 

Gebildeten der proteftantifchen Kirche gewids 

met von Dr. 8. ©. Bretſchneider. 
(Beſchluß.) 

Nachdem Hr. B. feine Anſtchten von den Urſachen des 
vernachläfligten Eultus mitgerheilt bat, zeigt er im vierten 

Abſchnitte (5. 72°— 95:) die verfdiedenen Wirkun— 

gen ber Unkirchlichkeit in Franfreih und im 

proteftautifihen Deutſchlande, und was im 

legterew der Kirblihleit förderlih geworden 
ift.. Nur ganz kurz wird erwähnt, daß in Frankreich wie 
der die katholiſche Kirche ihrem freygeifterifhen Geguern ſo 
ftare und unverändert, mie vormals, gegemüber ftehe und 

deshalb „eine neue Erplofion” im jenem Lande wahrfchein 
lich gefunden‘, wenn: es nicht‘ beſtimmt ſey, wie Spanien’ 
und Italien, im politifhe Unbebeutenbeit und geiftige Le: 
thargie zu verfinten. (Die Zeit hat fchom gelehret, daß 
keines diefer Voͤller verfunten fep.)‘ Als wohlthätige 
Wirkungen‘ ber Frepgeifteren (iſt dieſe aber identiſch 
mit der Unkirchlichkeit ?)- werden angegeben: gründlide- 

Mevifion des; Glaubens, richtigere Erklärung- der. Bibel, 
-Befrepung der Dogmatik- von dem’ fholaftifhen Pater, 
Reinigung der Ascetik von dem ihr noch ankiebenden Mönchss 
weſen, Werbefferung: der Predigt und” Liturgie nad den 
Bedürfniffen eines gebildeten Geſchmackes, Vereinfahung 
ber Abolozetil. Diefe wohlthätigen Wirkungen wurden’ 
noch durch folgende Umftände befördert: das gaͤnzliche Miß⸗ 

lingen des philantropiſchen Gottesdienftes, die durch die 
franzoͤſiſche Revolution angeregte Prüfung‘ der. Unentbebr: 
lichkeit der Meligion und Kirche für den Staat, die Dienſte 

ber Religion‘ im Befrepungsfriege, wobey jedoh Hr, B. ) 
warnet, fi nicht auf die Dankbarkeit der Politik zu ver- 
laffen, das Wirken der Philoſophen und Dichter für ein: 

neues religiöfed Leben. Endlich findet Hr. B. in dem wie: 
der erwahenden Hang zum Mpfticismug ein Anzeigen, daß 

das Dieligiöfe wieder anfängt,. die Gemuͤther zu bewegen, 

und daß alfo auch die Kirche wieder" auf ein waͤrmeres In⸗ 

tereſſe rechnen duͤrfe (Indem Hr. B. in dieſem Abſchnitte 

*) Mit Recht denn ſchon im J. 1879 beſtritt bie Preuß: 
StaateJeitung in ber Bevlage zu Nro. 33., daß dieſer 
Dieuft vom der Religion geleiftet: feys mit folgenden Wor⸗ 
ten;- „Wir erinnern babeyan die Bamniter, 
denen ed nichts half, baß fie ſich zu den altem 

- Gbttern betebrremumb mit-aeweibeten Helms 
baſchen und Schildern in die Schlacht gimgen; 
bie Rbmer, bier bamals (yon je gotthos war 
ren, baßein Yugur ben Felbberrn belog, ers 
fosten dennoch den vollftändigflen Sieg— 
Der Gott, der damals über die Shidiale 
der Volter gewaltet, waltet auch noch jest. 
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Srevseifteren und Unfirhlihfeit verwechielte, Tonnten bie 

Folgen ber lesteren nicht ſcharf genug gefondert ericheinen. 

Manche der augegebenen Vortbeile kommen nicht allein 

auf Rechnung der Gegner des Chriſteathums; Die pietiftis , 

{hen Streitigkeiten , die dem Gbriitenthbume damals noch 

dienende Philofopbie, die mähere Bekanntſchaft mit den 

Striften der Enaländer und Arminianer haben daran auch 

Theil, Meuere Philofopben und Dichter, felbit Schiller, 

mögen in vielen wieder religiöfe Heberzeugungen und Gefühle 

gewedet baden, allein die Zah! derer, melde durch fie 
sur Kirche gefübret wurden, dürfte fehr gering fepn. Un: 

dere dieſer Mortheile möchten noch fehr problematiich erſchei⸗ 
nen, wenigftens nicht von allen als ſolche anerfaunt werden, 

da der Hr. Bf. ſich nirgends darüber beftimmt erklärt, 

was er unter Chriſteathum verftehe.) 

Im fünften Abſchnitt (S. 96 — 175.) wird bie Frage 

beantworter: ob etwas, unb was für die Beförde— 
rung der Kirhlihfeit geſchehen oder niht ge 

ſchehen folle? Alerdings fol etwas geſchehen; Hrn. 2. 

ſcheinet ed auf folgende Punkte anzulommen: 1) auf 

einen deferen Unterricht, 2) einen awedmäßigen Cultus, 
3) eine beffere Kirchenverfaſſung, 4) die Unterlügung des 

Staates, 53 eine vortheiihaftere Stellung des geiftlihen 
Standes.) Was uber jeden diefer Punkte geiagt wird, 
iſt vortrefflich, kaum aber bier im der Kürze nicht ausgezo⸗ 
gen und nad den oben bemerfeten Urſachen der Unlirchlich⸗ 

feit geprüfer werden. Nur das will Rec. zu ©. 212. be 

merken, daß Leif ehedem Borlefungen fir Nichttheologen 
über das Ehriftenthum gehalten hat, und daß im Preuft: 

fhen die Orts Presboterien im 3. 1917 zwar ſehr feper: 
lich gewaͤhlt worden, aber einer amtlıhen Weifung zufolge 

noch bie heute (den 2. März 1821.) nicht in Wirkfamteit 
getreten find, 

Der fehste und legte Abſchnitt (S. 176 — 192.) handelt 
von ber moraliihen Verbindlichkeit zur Kırd- 
lichkeit. Der Hr. Vf. ſpricht fehr andeingend und faſſet 
die verſchiedenen Geſichtspunkte auf, aus welchen die Pflicht 
zur Theilnahme au der öffentlichen Gottesverehrung betrach⸗ 
tet werden kann. Doch befremder es, für die böberen 
Stände auch den Bewesgrund aufgeftellt u ſehen, das fie 
um des guten Bepipieles willen in die Kirche geben follen- 
So viel ift wobl ausgemaht, dab es Heucelen wäre, 
in einer religiöfen VBerfammlung mit allen Zeihen der An: 
dacht zu eribeinen, ohne die leifefte Megung derfelben zu 
füblen , ja obne einmal die Abſicht zu haben, Gott zu ver: 
ehren und fich zu erbauen. Kann es aber je eine Pflicht 
geben zu beubeln, damit Andere fromm werden? Kann 
benn der wirklich fein: Licht im chriftlihen Sinne ver den 
Leuten beuchten laſſen, im welchem es felbit finiter it? 
Wer gab dad gute Benipiel in den Zeiten, wo die chriſtliche 
Kirche gearundet umd verbreitet wurde? Den Armen in 
jedem Sinne des Wortes wurde das Evangeliunt geprebi: 
get, und die Weiſen und Reichen folgten aus Ueberzeugung 
nad. Wie damals, lann auch jezt nur der Glaube aus der 

FM) Mas fer ihm? Was verlangt er? Privilegien? 

Die machta heutzutage nicht beliebt. Mm. 

— — — — —— ——— — — — — — 

auch bis jezt, 

Predigt kommen, und ſchwerer wird es doch nicht ſeyn, 
geborene Chriſten zu wahren umzubilden, als Juden 
und Hepden von dem Evangelio zu überzeugen, als von 
einer Araft Gottes, felig zu machen alle, dıe daran glau: 
ben. Was alfo auch ausgefonnen werden mag, ſtets form 
men wir wieder auf die Predigt, aid den eriten und lezten 
Grund des kirchlichen Lebens, zurück. Die Erfahrung lehret 

dab da die Kirche in vollem Yeben ıft, wo 
mwabrbaft gebildete, vom Glauben innig und fief durchdrun⸗ 
gene Männer predigen, welche zwar Die menſchliche Weit: 
beit gebübrend ehren, aber Gottes Weisheit böber balten, 
und die Rieſen- Fortſchritte bedadbıfam prüfen, welche die 
Menfoheıt feit einem Menſchenalter fol gemabt haben. 
Woher foll aber die Kirche ſolche Männer nehmen? Darüber 
iſt viel, fehr viel zu fprecben, wenn bier der Ort dazu wäre, 
Das ift ausgemacht: die Anitalten, wie fie in ſehr vielen 
Staaten beitehen, bilden und können folbe Männer nicht 
beranzieben und bilden. Zum Schluſſe will Rec. nur an 
die Milfions: Anttalten aller Parteven erinnern, welche nicht 
obne gefegneten Erfolg überall arbeiten. Fe) 

g) Es mag leichter feon, auf Drabeite zu predigen, als 
in Europa. _ Die „.äftberifde Erziebung des Meunſchen“ 
(ji. Sgiuer) verlangt vom Prediger Talent, M. 

— 

Xesohäden. 

Briefaussug. — „Frau Elife von Hobenhanfen, 
welche in der Dresdener Abendzeitung über die Albaneferin 
geichrieben bat , etwas weich(ich, aber bod mit ver: 
ftandigem Gemüthe, wie Sie finden werden,“ (wo fol 
ich's denn fuhen? die Abeudzeitung ıft lang) „agt da 
unter andern: Mullner, der in neueren Zeiten zuerſt an: 
fieng, in gereimten Trochaen zu fdreiben, bat in der Al: 
baneferin diefelben mit reim’oien Jamben abwichlela laffen, 
welches dem Ohre angenehmer klinat, als der zu oft wie 
derkebrende Reim u. ſ. f. Adwehfein? ın der Albaneferin ? 
Nun, da ſagen Sie doch gelegentlib, mer von bepden 
nicht fcandiren kann, Donna Elifa oder ih ?“ (Ei, wer 
wird deum Die Zrauödien fcandiren‘) „Ich find’ in dem 
ganzen Stüde keinen einzigen troch iſchen Vers.” 

Das ift mir lieb; Denn ich hab’ auch mit MWiffen und 
Willen keinen binein gemacht. Veelleicht hat €. v. H. die 
übelgebauten jambiſchen nachſiotig für trochaiſche genoms 
men; oder fie bat das „abwecieln‘ auf die Wahl des Wie: 
trum für meine Tragödien überbaupt bezogen. Und da ıft 
denn allerdings richtia, daß amen davon in Trocien, jiwen 
aber in Jamben geihrieben find, und zwar Eins von jeder 
Sorte durchaus yereinit, das andere hingegen tbeilweiſe 
ungereimt. Ich laſſe mir nicht abitreiten, daß im dieſer 
Abwechſelung Sym metrie ui, und um dieſes Verdienſt 
— das einzige vielleicht, welches meſue Zei: und Zunftge: 
nofen mir laffen werden — um dieſes Verdienſt mir zu 
verwirken, geteau’ ich mir mint, eine fünfte Tragödie 
zu fchreiben, bevor ıc nicht eine ſechste, hebeute und achte 
fertig babe. Im dieſer meiner weoten Quadrille ſoll das 
erfte Paar in großolumige Theaterproſa gekleidet jeon, das 
wepte aber in den indiſchen Zeug Siotar;*) und von 
jedem Paare wiederum die Dame durd aus gereimt, der 
Herr aber zum Theil ungereim', Alsdanu iſt der tragiiche 
Epclus vollender, ih bin abgeihlofien. und die 
Welt muB alsdaun einiehen, daß bep Tragödien dad Me: 
trum die Hauptjace ıft. M. 

2) Gehsjehnfglbiger. epiſcher. Hindoſtaner, f. Lit, BL Nr. 
32. ©, 120. Sp. ...05. M, 



Mittwoch, 

Nro. 147. 

Morgenblatt— 
für 

gebildete Stände, 

Bift du no fern, gewuͤnſchte, ſtille Stuube 
Bin du noch fern? 
Ich ſtehe jezt mit meinem Gott im Bunbe, 
Und flärbe gern. 
Mein Geift ift Iängft befreyt von Michtigteiten. 

Und ſchreyt zu Gott: 
Entreise mi dem Wechſel biefer Zeiten, 
O Friebensbote, Längft erſehnter Tod! 

20. Juni 1821. 

Die Labung bes Sterbenden. ) 
Legende, 

Un des Lebens ſpaͤter Neige, 
Duldens fatt, nicht Wirkens fatt, 

Harrt auf feinem Sterbelager 
Abt Bertboldus mild und ftill; 

Harrt der göttli erniten Stunde, 
Don des Frommen Herz erichnt, 

Jener Stunde, die zur Heimath, 
Die zum Vater droben ruft. 

Und des Klofters Brüder weinen 
Zagead an der Krankenſtatt. 

„Wenn das edle Haupt verfinket, 
Stehn vermaidt wir, birtenlos. 

ugelberg, du Haus des Friedens, 
Wer dann mwaltet dein, wie Er?! 

Abt Bertholdus ſchmachtet duͤrſtend 
In des Todestampfes Gluth, 

Und er bittet: „einen Becher 
Fuͤllt mir aus dem kühlen Born! 

*ezte Labung will id trinfen 
Bon dem oft bemährten Quell, 

Und den All:Erbarmer preifen, 
Daß er fo mein Sceiden labt.“ 

D, bie Brüber freu'n ſich inn 
Dieb auch, dem geliebten r 

In dem Aeußerſten zu reihen; — 
Und der Becher fehret ſchnell. 

Hermes in Sophiens Meifen. 

R Als Probe bed zweyten, zum Drade reifenben Bandes 
von des Verfaſſers Idyblten, Bolfdfagen, Regeuden 
und Erzähtungen aus ber Shweiln 

Dantbar will der Abt ihn Loflen, 
Set ibn lechzend an den Mund, 

Hoffer füß fi zu erquicken 
Db dem iautern Yerlenteant, 

Und berührt mıt Heißer Zunge 
Schon das edle Naß voll Luft. 

Aber plöglih ſeutt die Hand er, 
Giebt zuruͤck den Beer ſtrackt, 

Hat nidt einen Zug genoflen, 
Sieht zuruc ibm, lächelt fanft, 

Bitter, anders ibn zu füllen, 
Aber ja doch aus dem Born, 

Bus des Klofters reinen Brunnen, 
Der fo fpiegelglängend quillt. 

Und die Brüder Mugen ale: 
„Hat denn Einer ſchandlich träg 

Nicht am Born ihn friſch geicöpfet 
Unfers Vaters legten Trunk?“ 

Vier und Fünf und Sieben haſtig, 
Eilen felbft zum Waſſerſchwall, 

Und den Beer ſpulen lang fie, 
Dab nicht haftend Weines Shmad 

Der fo klaren Eis:entfprungnen 
Quelle zum Verderben ep. 

Jezt dem. Kramfen — ganz vertrauend — 
Bieten fie den reinen Kelch. 

Doch noch einmal, beitern Laͤchelns, 
Da des Waſſers kaum er nippt, 

Sieht die ſchwache Hand mit Weigern 
Abt Bertholdus fuel zuruͤc. 



„Brüder 1 fagt er, „Id verftehe;- 
Wie fo wohlgemepnt und hold 

Ihr den. fischen Water täufget, 
6 der Tod füßer fep. 

Doc nit Wein bedarf. der Matte,, 
r ja folden Sutes länait ’ 

Sich aus frepem Trieb entwöhnet, 
Ueberfrob des lihten Quelld. — 

Was mic in gefunden Tagen 
Rabte, labt gedoppelt jejt,‘ 

Tieſes Schweigen, tiefes Staunen 
Bricht ob ſolchem Wort hervor; 

Mings verwundert. ſteh'n die Brüder, 
eh'n fidy —5 — an voll Ernf’s,. 

Willen nicht, od if der Krante; 
Ob fie felber irr im Beift. 

„Was doch ſpricht er von dem Weine,. 
Da des Waflers treu geſchoͤpft 

Aus dem alten Quell die Zreuften, 
Die hinabgeſtiegen felbit ” — 

Dennod wollen germ dem Vater 
Ale nochmals folgſam jepn ; 

Und fon fliegen raſch gefammt fie,. 
eder eifrig aufzuihau’n, 

Daß des guten Meifters Wille 
icht gran fep. — wenn aud hold, — 

Und mit Sprudel perlt der Brunnen, 
Sam —— * 

ig Silber ſchien zu ſtrahlen 
In gediegnen Silbers Reif. 

Nochmals beut die bleiche Lippe 
Dem gefüllten. Kelch der Ubt,. 

Und num dentt er Act zu finden, 
Bas zu lang umionft er Heiſcht'. — 

Aber füß auch jest, und wuͤrgig 
Duftet Wein, und fchmedt ihm Wein 

Auf.der fieberdürren Zunge, 
Die zu fiber anncch fühlt. 

Da nun ſchmachtet nicht mehr länger 
Abt Bertholdus allyufireng; 

Dreymal ſchlurft er ein ded Meines, : 
Giebt zuriick den Ueberfiuß, 

Und gefaltet ſchon die Hände 
Blickt er dankend auf zu Gott. 

„Ihr geliebten Brüber,” fprict er, 
„Wahrlich, ihr babt Feine Schuld 

Laßt mih Den im Himmel loben, 
Der mir folde Gnade zeigt, 

Und die Scheideitund’ erguidend, 
Reich des Himmels Vorſchmack gönnt! 

Wie gei@önft aus Lebens baͤchen 
Floß mir dieſer Labetrunf, 

Nie ward ich fo ganz erfriſchet, 
Nie zu Großen fo geftärkt.= — 

Errab’s, und ließ das Haupi ſich neigen;- 
That das Größte, ftarb in Gott. 

J. R. Wph. 

586 
Bruchſtuͤck aus Wilhelm Miifters Wanderjahre.. 

Gortſetzung.) ea 
Wilhelm fuchte ſich noch weiter zu unterrichten und 

verbarg feine: Verwunderung nice; daf er gar feine Inſtru⸗ 
mental: Mufit' vernebme, Diefe wird bey uns nicht ver⸗ 
nachlaͤſſigt, verſezte jener, aber in einen befondern Berirk, 
in das anmuthigfte Bergthal eingeſchloſſen gebt; und da 

iſt denn wieder dafılr geforgt,. daß die verſchiedenen Jus 
ftrumente im auseinander liegenden Ortſchaften gelehrt wer: 
ben. Befonders die Mif.öne der Anfänger find in gewiſſe 
Einfiedeleyen verwiefen, wo fie niemand zur Verzweiflung 
bringen: denn Ihr werdet felbft gefteben, daß in der wohls 

‚eingerichteten. bürgerlichen Geſellſchaft faum ein trauriger 
Leiden zu dulden ſey, als das: und die Nachbarſchaft eines 
angehenden Flöten: oder Violinſpielers aufdrinzt, 

Unfere Anfänger geben, aus eigner löbliber Geſin⸗ 
nung niemand läftig ſeyn zu wollen, frepwillig, länger oder 
kürzer in die Wuͤſte, und beeifern ih, abgeiondert, um- 
das Verdienft, der bewohnten Welt näher treten zu dürfen, 
weßhalb jedem von Zeit zu Zeit ein Verſuch beranyutreten 
erlaubt wird, der felten mißlingt, weil wir Scham und: 
Scheu bey diefer wie beprunfern übrigen Einrichtungen gar: 
wohl begen-und pflegen durfen; - Dap eurem Sopm-eine 
glüdlihe Stimme gemorden,. freut mich innigſt, für das: 

! Webrige forgt ſich um defto leichter. ; ‚2 246 
Nun waren fie zu einem: Ort gelangt; wo Felir verwei⸗ 

len und fih an der Umgebung prüfen ſollte, bie‘ man zur: 
förmlihen Aufnahme geneigt wäre; ſchon von weiten bör-- 

‚ ten’ fie einen freudigen Gefang, es war ein Spiel, woran: 
fih die -Anaben, in der Feverſtunde, dleßmal ergöjten.. 
Ein allgemeiner Chorgefang erſcholl, mozu jedes Glied eines- 
weiten Kreifes freudig, Har und tuͤchtig an ſeinem Theile: 
zuſtimmte, den Winken des Aufſehers gehorchend. Dieſer 

Uberraſchte jedoch oͤfters die Singenden, indem er durch ein: 
Zeichen den Chorgeſang aufhob und’irgend einen einzelnen 
Theilnehmenden, ihn mit dem. Stäbchen beruhrend, auffor⸗ 
derte, ſogleich allein ein ſchickliches Lied dem verballenden 
Ton, dem vorfhwebenden Sinne anzupaffen. Schon zeig: 
ten die meiften. viel Gewandtheit, einige, denen das Kunſt⸗ 

ſtuͤc mißlang, gaben ihr Pfand willig. hir, ohne gerade 
ausgelacht zu werden... Felir war. Kind genng, fi glei un: 
ter fie zu miſchen und zog ſich nod fo leidli aus der Sache. 
Sodann ward ihm jener erfte Gruß zugeeignet; er legte fo: 
gleich die Hände auf die Bruſt, blickte aufwärts,. und. zwar 
mit fo ſchnackiſcher Miene, daß man wohl.bemerken fonnte,. 
ein geheimer Sinn babep-jep ihm noche nicht aufgegangen. 

Der angenehme Ort, die gute Aufnahme, die mun⸗ 
tern Geſpielen, alles gefiel. dem Knaben fo wohl,. daß es: 
ihm nicht ſonderlich wehe that, feinen Vater abreifen zu fe 
ben; faſt blickte er dem weggeführten Pferde ſchmerzlicher 

uach; doch ließ, er ſich bedeuten, da er vernabm, daß er ec 
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m’ gegenwärtigen Bezirk nicht behalten koͤnne; 
ſprach ihm dagegen, er folle wo nicht bajfelbe, dod ein 
gleiches, munter nnd wohlgesonen, unerwartet mtederfinden. 

Da ſich der Obere nicht erreichen ließ, fagte der Auffer 
ber: ih muß Euch nun verlaffen, meine Geichäfte zu ver: 

folgen; doch will ih Euch zu den Drepen bringen, die un: 
fern Heiligthumern voriteben, Euer Brief iſt auch an lie 

gerichtet und fie zufammen jtellen den Obern vor. Wilhelm 

hätte gewünscht, von den Heiligthämern im Voraus zu ver: 

nehmen, jener aber verſezte: die Drepe werden Euch, zu 
Erwiederung des Vertrauens, daß ihe ung‘ euern Sohn 

abeflaft, nad Weisheit und Billigfeit, gewiß das Nöthigſte 
eröffuen.. Die fihibaren Gezenftände der Verehrung , die 
idy Heiligtbiimer nannte, find in einem beiondern Bezirk 

eingeichtoffen, werden mit nichts gemifcht, durch nichts ge: 

ftört; nur zu gewiſſen Zeiten des Jahre läßt man bie Zög: 

linge, ben Stufen ihrer Bildung gemäß, dort eintreten, 
ums fie biftorifch und finulich zu belehren; da fie denn ge: 
nugſamen Eindruck mit weguehmen, um, bep Ausübung. 

ihrer Prliht, eine Zeitlang daran zu zehren. 

Nun fand Wilpelm am Thor eines mit hohen Mau: 

erm' umgebenen Thalwaldes ; auf ein gewiffes Zeichen eröff: 

mete fich die Meine Pforte und ein ernfter, anfebnlicher 
Mann empfing unfern Freund. 

großen, berrlich grünenden Kaum, von- Bäumen und Bil: 

ſchen vielerlen Art beſchattet, kaum daß er ftattlihe Mauern 
and) anfebulihe Gebäude, durch Diefe Dichte uud hohe Nas 

gurpflangung. bindurd bemerken fonnte;. ein freundlicher 
Einpfang von Dreyer, die ſich nad und nad berbevfanden, 

loͤſte ſich endlich in ein Gefpräh auf, wozu jeder das Sei: 
nige beptrug, deifen Inhalt wır jedoch in ber Kuͤrze zuſam⸗ 

mienfaffen. F 
Da Ihr und Euren Sohn vertraut, ſagten fie, find 

wir ſchuldig Euch tiefer im unfer Verfahren hineinbliden zu 
Taffen: Ihe habt manches Aeußerliche gefeben, mwethbes nicht | 

ſogleich fein Verſtandniß mit ſich führt; was davon wuͤnſcht 
Ihr vor allem aufgeſchloſſen? 

Anftändige, doch ſeltſame Geberben: Griffe bab’ ich 
bemerkt, beren Bedeutung ich zu erfahren wuͤnſchte; bev 

Euch bezieht ſich gewiß das Aeußere aufs Innere, und um: 
gefebrt; laßt mic, diefen Bezug erfahren 

Wohlgeborne, gefunde Kinder, verſezten jene, bringen 

vielmit; die Matar bat jedem Alles gegeben, was er für 
Zeit und Dauer nöthig bätte, diefes zu entwickeln ift unfere 
Prlicht, öfters entwickelt ſichs beffer von jelbit. Aber eins 
bringt niemand mit auf die. Welt, und doc it es das, wor: 

auf Alles aulommt/ damirder Menidr nad allen Seiten zu 

ein Menſch fey. Könnt Ihr es ſelbſt finden, fo ſprecht es 
aus. Wilhelm bedachte fih eine kurze Zeit und ſchuͤttelte 

fobann den Kopf. 

(Der Beihluß folgt.) 

Diefer fand fi in einem- 

man ver: .. Nachricht‘ von: einer indifchen Suter, 
(eine Wittwe, die fih mit berfeiche ihreZ Gatten verbrennt. )} 
(Has dem Briefe eines Augenzeugen. Barbwan 27. Nov. 1320.) 

Geftern Abend mar ich Augenzeuge von der ſchrecklichen 
Feyerlichkeit der Verbrennung eines Weibes mit der Leiche 
ihres Gatten. Man führte mich ins Haus des Veritorbes 
nen, welcher zur Aderban:Gajte gehörte. Ich fand die Leiche 
auf einer Matre hingeftredt und die Wittwe, der man eben 

das Haar kaͤmmte, neben berfelben figend, Als fie mich 
erbliete, rutſchte fie auf den Anien zu mir hin, und bat 
um die Erlaubniß fih mit-der Leiche ihres Gatten verbreis 
nen zu dürfen.- 

Sobald die Erlaubniß ber Dbrigfeit zu ber 
ſchrecklichen Zeremonie angelommen war, legten die Ver: 

wandten. die Leiche auf eine Bahre, worauf ſich auch bie 
Wittwe fezte,. und trugen Bepde hinweg: Gie wurde bie 
auf den Tobdtenplag von einer großen Menge Volks beglei: 
tet, auf welches fie gedörrted Getreide ausitreute. Der 
Steiterhaufen war in einem ungefähr vier Fuß tiefen 

Loche errichtet, deſſen Oeffnung ungefähr fünf Fuß im 

Durchmeſſer hielt. Die Seiten waren mit trodenen Hole 
umgeben, bie Mitte zum Theil mit brennbaren Ma: 
terialiem angefült. Nachdem fih die Wittwe in einem! 
benachbarten Teich gebadet, wurde bie Leiche im dad Loch 
geftellt.: Um diefe Zeit war die Wittwe fo erihöpft, daß fie 
einer der Verwandten in feinen Armen tragen muſſte. 

Als er fie niedergeftellt, rip fie ein Stüd: von ibrem: 
Kleide ab, und'widelte es um. ihren älteften Sohn, ein‘ 
ungefähr achtjähriges Kind. Hierauf fielen ihr viele Män- 
ner und Weiber zu Füßen, und küfften diefe. Das Schiaht: 
opfer ermunterte die Weiber, im aͤhnlichen Falle-ihrem Dev: 

‚ipfele zu folgen, Der Knabe warf nun eine angezündete 
Tadel in das Loch, aus welder die Flamme praffelnd auf: 

ſchlug. Die Wittwe gieng dreymat.um daffelbe her, mobep 
ſie aus einem · Topfe, den fie unterm Arme trug, Pech in 
das Feuer warf, um ed zu vermehren, dann fprang fie ſcnell im! 

daſſelbe hinein umd ſezte fich neben die Leiche. Jır einem-Aus 
genblid umgaben: fie die Flammen, welde das Volk durch 
das Hineinwerfen von Werg und anderır brennbaren Dins 
gen vermehrte, und fie fuhr fort, mir ben Händen 
zu klatſchen, bis die Haut beynahe von ihrem Körper weg: 
gebrannt war. Endlich fielen ihre Hände und fie war bald: 
todt; der Körper aber blieb in’ feiner aufrehten Stellung: 
und hatte das Anſehen eimer Bildiäule von Ebenholz mitten: 
in den praflelnden Flammen. 

Das Volt jauchzte in einenz fort, und fagte, eime fol: 
de entſchloſſene Sutee ſey noch nie geſehen worden. Der 

gegenwärtige Volisevbeamte, welcher ben vielen ſolchen 

Keveriichleiten zugegen geweſen war,- verſicherte mich, ed» 
fev noch keine vorgelommen, wo das Opfer jo rubig und’ 

fübn geweien. Ich jtand nur drey Schritte vom Feier. 

Die Ungluͤckliche hatte das Geſicht gegen mich gewandt. Ne 



werde ich det wräßlihen Aublics vergeffen. Als ich fie zu⸗ 
er ſah, war eiwas Wildes im ihrem Gelicht; nachher ward 
fie rubig und gelaffen; zulezt ſchwach, eriböpft und bewegt, 
als fie aber um den Scheiterbaufen berumging, war fie wie: 
ber zur volfommenften Rube umd Gelaffenbeit gelangt. — 

ie mochte fanfzig und ibr Gatte fechezig Jahre alt gewe— 
fen fepn. Sie binterließ drev Kinder, eine zwanziglaͤhrige 
Tochter, welche verheprathet war und zwey Anaben. 

Korrefpondenz : Rahridten 
Aus Rom 

(Fortfegung. M. f. Nro. 130.) 
Der grline Donnerftag ift hauptſaͤchlich ber Feyer bes 

Abendmabls gewidmet, Wormittags neun Uhr Begimmt eine 
Meſſe in der firtimifhen Kapelle, worin erſtens bie renigen 
Suͤnder, bie von der Kirche feit dem Aſchertnittwoch ausgeſtoßen 
waren, wieder mit thr verfbbnt und vereinigt werden; dann 
wird das beil'ge Dei, das man dad Jahr hinburch braucht, ger 
fegnet, und zulezt bad eigentliche Andenken der Einfegung des 
beitigen Abendmahls und die Ermeuerung der Lehren und Bors 
fpriften, bie Tefus feinen Jungern dabey gab, gefepert: Die 
Bever biefer drey ebrwürbigen Dinge macht diefen Tag zu einem der 
fenertipnen Feſttage bes gangen Jabra, deßwegen wird am dies 
fem Tage auch das Gloria gefungen, nad weldem aber, bis 
sur Diterfener, die tieffte Trauerſtille eintritt, weiche micht eins 
mal durch Eclagen ber Ubren unterbrocden werden barf. — 
Das Eprinussfrenyift mit einem weiſſen Schleyer bebet. Das 
Altarbiatt if eine mit Gold gewebte Tapete, vorftellend Jeſus 
Ehriſtus todt und von zwey Engeln gebatten, über ihm ber beis 
lige Kelch, auf der einen Seite die Worbölle, aus ber bie 
Patriarchen ertböt werben, auf der andern ber auferflandne Herr, 
ber fuirenden Magbatena bie Rechte reichend, um fie aufjubesen. 
— Der Seffel bed Papftes, veih verziert und ſchou gearbeitet, 
iſt bee naͤmliche, der bey allen Belenenbeiten gebraucht wird, und 
ben jeyigen Paof, von beim Prinzen von Sachſen Gotha 
und der Prinzeffinn Dietripftein verehrt worden if. Wenn der 
Pabſt erſchelut, begiunt eime ber fenerlichfien Meſſen von Pas 
lefteina, das Offertorium ift bad wohlbetaunte fratres ego enim, 
ein:d der größten Meifterwerte vou eben bemfelben, ber 
Eievation teilen zwey Eeremoniemmeifter Wagitergen aus. und 
uachdem die Kardinaͤle ſich gubereitet, beginnt bie Progeffion von 
ber Kapelle siztina durch einen großen Saal in bie Pauliniſche 
Kapelle, two das Degräbniß begangen wird, auf folgende Weife: 
Das Eingypr begibt id zuerft im dem großem Gaal; darauf 
begkunt der ganze Zug der gegenwärtigen Geiftlipteit, binter 
bem nit dunklem Schieyer bebeetten Kreuz, dad vorber aus ber 
Sarriften gehoit werben, vom Witar aus; fobald der Vabſt, der 
feloft das Sakrament trägt. bie Baluftrabe verfaffen, wird vom 
bem Sinochox bad Pange Lingua *) im Canto firmo anges 

”) Da biefer Kirchengeſang wenigen Proteftanten betaunt iR, 
mag er bier im einen deutſchen Leberfegung abgebrudtt ſtehen. 

Preifet, Rippen, das Geheimniß 
Eines Leib'a vol Herrlicgteit, 
Eines Bits, dem Schäge weichen, 
Das zum Rbfegeib ber Bert, 
Er, der beiden Mutter Sprofe, 
Er, der Bölter Herr vergoßt 

Uns gefmentet. und geboren 
Aus der reinen Jungfrau Schooß 
Wandelt er voll Hulb auf Erden, 
Streut des Wortes Samen aus; 
Kroͤnt mir wundervoller Stiftung 
Seiner ſchoͤuen Tage Schluß. 

flimmt, wäbrenb dem kommt ber Zus vor bie Thüre ber mit 
567 Wachsterzen dußerft prächtig beleuchteten Pauliniſchen Ras 
prile, worauf die Stropbe „„verbum caro‘‘ gefungen toirb, 
Der Ultar wird an biefem Tag in ein Grabmal verwandelt, 
worüber bie Lichter eine Art Krone bilden; in ber Grab: Urne 
wird das Allerbeitigfte aufbewahrt, das ber erfte Kardinal aus 
ben Händen bed Pabftes empfängt. Hierauf wird mach einigem 
Eeremonien das Grabmal geſchloſſen, und nachdem bas „Tan- 
tum ergo‘‘ gefangen, erhebt fi ber Zug, um im ber naͤmlichen 
DOrbuung uach ber Altane des St. Peters zu sieben, von we 
aus ber Pabſt dem auf bem St. Peteröplage verfammelten Bolt 
den Gegen ertheilt. Gin erhabenerer Anblick moͤchte wohl 
auf diefer Welt nicht anzutreffen ſeyn, als am biefem Tage unb 
an Dftern, biefer, unftreitig ſchoͤnſte, Piay ber Welt. gewährt, 
Die alles erbriictende Orbie bed Gebaͤudes, bie tolloffale Eos 
fomabe, der ftoiz im bie Sonne blickende Dbeliöt, die gewaltigen 
Springbrunnen, bie mit jedem veränderten Rüftyen andere Ges 

- flalten bilden und ihre Regenbogen bald babin bald bortbin breben, 
unbefümmert, ob fie einen Bettler ober einen Fürfteu benegen ; 
kaifert. oſterreichiſches unb paͤbſtuiches Kriegs volt in feinem haften 
Glanze, mit den zum Kampf ermunternden Pofaumen jest die 
Schaaren zum Segen bes Himmels rufend, alle bie 
die am bie ewige Roma number wohnen, und von ihr jegtim Fries 
ben empfangen werden, im ibren eigenthümlichen Trachten, fo ben 
Play mit 80 biß 100,000 Menſchen gefüllt. dazu bie glänzende 
Sonze, die bumfeldlauen Gebirge, deren Gipfel bienbenber 
Schnee noch bedeckt, zulezt bie Siebenhügelſtadt immer noch bie 
fobnfle, bie bie Sonne beſcheint, ftolz umher ausgebreitet. Doch 

s 

jest laͤuten die Otocten, auf ber Eingeldburg donuern bie Ranonen,_ 
bie Trompeten ımb Poſanmen fdnmertern. ber Kardinal wintt mit 
einem weiffen Tuche, dietieffte Stille herrſcht. Jezt erbent ber Pabſt 
bad heilige Zeigen; — ber Ever ſpricht mit Geſang breomal 
Amen; — dreymal wird ber Gegen wiederholt, bamit ibm rei⸗ 
ner entbebhre; mad bem brittenmale wirft ber heilige Vater eime 
Schrift unter bad Bolt, fie enthält den Aufruf, für bie Kirche 
ad ihre Diener zu beten. So enbigt dieſer erhabene Auftritt. 

(Die Fortfegung folgt.) 
- 

In ber Nacht bed lezten Mahles 
Bist von Bruͤdern Er umriugt; 
Koftet des Befeges Speifen, 
Und erfuͤllet das Befeg; 
Neichet dann bed neuen Bundes 
Höt're Speis, ben Zwoblfen bar, 

Er nahm Brob, und ſprach mit Gegems 
Effet, denu das ift mein Rein? 
Nahm ben Kelch, und ſprach mit Gegen 
Trinet mein Blut im neuen Bunb, „ 
Und gedenfet mein, Ihr Freunde, 
Stets bey zurem Liebesmahl! 

Laſſt ums denn voll Ehrfurcht feyern 
Dieß erbabene Satrameut! 
Ssier find feine alten Bilder, 
Pen ift unfer Riebesmapl; 
Unb ber Glaube muß enthuͤllen, 
Mas dem ſchwachen Sian entgeht. 

Die, o Bater in ben Himmeln? 
Die; 0 eingeboruer Gotm! 
Euch fen Lob. Preis, Dant und Ehre? 
Kraft und Segen firbmt von Euch! 
Beift bed Waters , und bed Bommes, 
Dir gebührt ein gleiger Ruhm! Amen. 
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Norge ablatt 
für 

gebildete 

Donnerflag, 2. Suni 1821 

‘Und die ernfte Mufe der Geſchichte — 
Die der Tugend gern ben Griffel leiht — 
Unter Urnen fizt fie zu Gerichte, 
Spendet Kränze der Unſterblichteit: 

Gibt die bore Lehre — 
Nachwelt böre! — 

Seiſt und Muth geftalten ſich die Zeit! 
Hohlfeld. 

Die Ankunft der Arabet in Spanien. 

Beſchluß.) 

Waͤhrend Muza's Heer in dem Meerbuſen von An: 
daluſien dis zum Guadiana hin lagerte, durchzog Taric mit 

feinen ſieghaften Muſelmaͤnnern das ganze Land, feine Be: 

wobner in Schrecken fegend. Da kamen ihm, was er nicht 
gehofft, Muza's Briefe gu, melde ibm befablen, nicht 

weiter vorwärts zu geben, bie Walid ſich mit ibm ver: 
einigt hätte. Er berief fogleih die vornebmiten Aufuͤhrer 
in einen Rath zufammen, und Alle äufferten ihr Mifver: 

gnuͤgen über einen To unzwedmäßigen Befehl; wie war ed 
möglib, fo günftige Umftände nicht zu nutzen! Taric 

ſah wohl ein, woher diefer Entihluß fam, aber ohne mer: 

ten zu laffen, daß er Muza's Neid gewahr werde, fragte 
er feine Feldberrn, was fie unter diefen wichtigen Umitän: 

den für zweckmaͤßig erachteten? Allen ſchien e# nachtheilig, 

die fo koͤſtliche Zeit zu verlieren. Unter andern redete Yu: 
lian, der Chriſt, und fagte: „Nachdem du bag große 
Heer der Gothen geſchlagen haft und die vornehmften Hel— 
den der Chriſten, die mit ıbrem König am Quadalete ftrit: 
ten, fich yerfireut haben, darfſt du die Zeit nicht verlieren, 
wo der Screen vor deinen Waffen fie noch betäubt; ver: 
folge fie jezt, und laß ihnen weder Zeit noch Nube, denn 
wenn fie ſich erholen, iſt's leicht moͤglich, daß ſie frifche 
Voͤller verfammeln, und die erihrodenen Truppen wieder 

m:t neuem Mutbe beleben, So mufft du ohne Zaubern in 

ihre Provinzen einfallen, und die vornehmften Städte be: 

ſetzen; bift du einmal Herr derfelben, und befonders der 
+) Hauptftabt, fo haft du nichts mehr zu befürchten,” 

Allen ſchienen diefe Gründe vollwichtig, und fie unter- 
ſtuͤzten fie mit foldem Nachdrucke, dad Zaric, der nichts. 
Unberes wünfchte, auf der Stelle feine Truppen verſam⸗ 
melte, Heerſchau bielt, fie wegen ıbrer bisher bewiefenen 

Tapferkeit mit Kobeserbebungen überhäufte, gu neuen Sie: 
gen entflammte, und den Befehl erließ, daß die Truppen 

fih gegen das friedfertige, wehrloſe Volk keine Beleidigung 

erlauben folten, nur jene follten fie verfolgen, welde die 

Waffen trugen, am Kriege Antheil nahmen oder Die hart: 

nädige Vertheidigung -des Landes begänftigten, daß fie 

nicht rauben und ınorden follten als auf dem Schlachtfelde, 

oder wenn fie eine feindliche Stadt erftürmt bätten. 
Tarie tbeilte fein Heer in drep Haufen; dem erften 

vertraute.er MugueizelMumi an, und fandteibn gen 

Cordova; den zwenten übergab er Zapde ben Keſa— 

diel Seffefi, daßer gen Malaga zöge; den dritten 

‚befehligte er felber, und wendete fib nah dem Junern 
bes Landes, nah Japen und Kolaitola*), das bie 

Haupiftadt der Aödnige von Spanien war. Ehe er dieſe 

Stadt erreichte, ftieß auh Kefadi’s Heerbaufen noch zu 
ihm, der nur bep Eftija einigen Widerftand gefunden. 

*) &o mißftaltetem bie Araber den Namen von Toledo aus 
ben Worte urbs Toletana, wie ſie's von den Enriften börtem. 
So machten fie au Efiija aus Aftisi. Saracuſta (Zaragoza) 
aus Eäfarangufla, und Sevilla aus Spali Esbillia. 
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Alltin die Araber befiegten das Ehriftenbeer vor den Thoren 
der Stadt und bie erichrodenen Einwohner zeigten fich be: 
reit, Tribut zu.begablen. Die Vornebmften derfelben ald 

Geißeln wegführend, feste das Heer feinen Zug fort und 
ſtieß gu Taric, mie ed angeordnet war. Die Städte 

Malaga und Elvia befolgten das Bepipiel von Eitila. 

Mugueiz el Rumi lagerte ih vor Cordova, der 
ſehr alten und vornehmen Stadt, und ließ den Einwohnern 

melden, daß fie ſich gegen die Bedingungen und Sicherhei⸗ 

ten, welde der Islam gewähre, ihm ergeben follten, daß 

gegen Zridut ihre Perſon und ihr Eigenthum ſicher 

feu; daß Der Tribut leicht, die Wuth und Mache der fieg: 

reihen Dinfelmänner aber fürchterlich feun würde; daß fie 

nicht durch eitle Hoffnung fich zu bartnädigem Widerſtaude 

verteiten laffen, fondern das Bepfpiel von vielen andern 
Städten befolgen follten, die jih dem Edelmutbe der Araber 

anvertraut, und mit leichten Koften dem Biutvergießen 

vorgebeugt hätten; daß fie feinen Eutſatz hoffen. dürften, 

daß alles in den Händen des Siegers liege, Sie hörten 

auf-diefe Vorſchlaͤge nicht, verführt von einigen Truppen: 

MReſten der am Quadalete gefchlagenen Urmee, bie fi in 

die Stadt geworfen und für ſtark genug hielten, fie zu ver: 
⁊deidigen. Uber was nügten-ibnen die Mauern und bie 

Tapferkeit der Krieger, wenn das Gluͤc ſich gegen fie er: 
Hart batte? Mugueiz, unterrichtervom der geringen 

Babl der Truppen, weldye die Stadt vertheidigte, und daß 

Bte Mauern gegen die Seite des Stromes zu leicht zugäng- | 
Bach ſey, nuzte die Dunkelheit einer regnerifhen Nacht, 
Schwamm mit taufend Reitern, deren jeder einen’ Zußgän: 

ger hinter fih auf dem Pferde führte, über den Fluß, be: 

mächtige fi in moͤglichſter Eile und Stille jenes Theiles 
Der Mauer, und nadıden das Fußvolk die Wachen einiger. 

Thore umgebrabt hatte, öffnete es jte den Dieitern, und 

in großer Theil des Heeres drang in die Stadt ein, bevor 

ach der Tag graute. Der Befehlshaber der Stadt zog ſich 

mit 400 Mann in eine Kırde zurüd, und verrammeltedie 

Zugänge. Die Einwohner fichten die Gnade des Helden 
Mugueizan, und-ftciten ib unter den Schuß der Ara: 
Der. Mugueiz ließ die Kirche angreifen, aber die Ehri: 

ſten vertheidigten fich mit bartnädiger Tapferkeit, bis alle 

‚umfamen. Nachdem die Stadt gebrandihart und Geiffeln 

Ssausgeboben, und die Megierung dem Vornehmſten anver: 

traut war, verließ ie der Araber, und durchzog mit feiner Armee 

Die umliegenden Ottſchaften, um den Schreden der Inva— 
fion und des Sieges in ibnen zu naͤhren. ie Feinde waren 

von ber Tapferkeit und Behendigkeit der arabıichen Truppen, 
m eihe in ein und berielben Zeit in verſchiedenen Propinzen 

mw, tzu,. überraiht und betäubt. 

Taric fam vor den Mauern von Tolattola.an, 
der dauptſtabt Spaniend, einer febr alten und feten Stadt 

am 1 ter des Flufes Tajo. Der Ruf feiner ſchnellen und, 
anhalte. wöen-Siegs, und der Schreden von den traurigen 

Meften der zerfireuten Armee des Königs Ruderic, war 
ihm ſchon voraudgeeilt; die Furcht der am Quadalete ge: 

ihlagenen Truppen würdigte die Tapferkeit der Araber und 
übertrieb die Anzahl, den Muth und die Behendigfeit ihrer 

Meiterep. Die Bornehmften ded Landes, melde ihrem 

Adnig im den Krieg gefolgt waren, hatten ibren- Tod auf 
dem Schladhifelde gefunden, oder durcdirrten flüchtig das 
Land; die, welche in der Hauptjtadt zurüdgeblieben waren,- 

entflohen auf die Nachricht von der Niederlage des Heeres: 
und der Richtung dee Mufelmänner, mit ihren Familien, 

fo daß in der Stadt ſehr wenig Kriegsvolk lag. Obgleich 
die Yage der Stadt auf einem boben und fteilen Felien, 

von-einem großen Strome umfloſſen, Vertrauen einflößen- 

und die Vertheidigung erleichtern konnte, feblte doch Muth, 

Cinfihr und Erfahrung in Ariegejaben; in wenig Tagen: 

auh Mundvorratb und Hoffnung des Entſatzes, und for 

famen fie, um mit Taric die Uebergabe zu unterhandeln.- 

Er empfing fie mit- Güte und auch mit Würde, und man 

wurde über folgende Bedingungen eind: die Einwohner 

liefern alle Waffen und Pferde aus, welche fie befigen ; wer: 

nicht ferner dort wohnen will, fann mit Hinterlaffung aller 

feiner Güter abziehen; wer nicht abyieht, bleibt im ruhigen 

und’ ungejtörten Beſitze feiner Hänfer umd feines Eigenthu— 
med; Alle uuterwerfen ſich einer mäßigen Kriegeftener und 

genießen die freye Ausübung ıhrer Deligion, und den Ges 
braud ihrer Kirchen; fie erbauen aber ohne Crlaubnif der. 

Regierung keine neuen, und halten feine. öffentlichen Pros 

teifionen; verwalten nach ihren Geſetzen unddurd ihre Rich⸗ 
ter dad Recht, kindern aber keinen, der fihzum Mubameda- 

nismus befehren will, Die Städrer lieferten die Waffen 

as, und die arabiihen Heerführer zogen mit einen Theil 
der Truppen in die Stadt ein. 

Tarie nahm mit feinen Leibwachen den Altazar ber 

Könige ein, der auf einer Anhöhe am Kluffe lag; dat Ger 

baude war groß und funftreich verziert, und Zaric fand viele 

Schäde und Koſtbarkeiten darinn. In einem befondern 

Gemache des königlichen Hanfes fand er fünf und zwanzig 

Kronen, mit Hpacinthen und andern foftbaren Steinen bes 
fest, denn es war Sirte, daf nah dem Ableben eines je= 

den fpanischen Königs hier feine Krone wiedergelegt, und 
der Name deffen, der fie getragen, fein Alter und bieZeit 

feiner Regierung eingegraben wurden; und fünf und zwan— 

sig Gothenlonige hatten bie zur Zeit dDiefer Groberung über: 

Spanien geherriät. 

Bruchſtuͤck aus Wilbelm Mefte:s Wanderjahren. 

Beſchluß.⸗ 

Jene, nah einem anftindigen Zaudern, riefen: Ebr: 
furcht! Wilhelm ſtuzte. Ehrfurcht! hieß es wiederholt. 
Allen fedlt fie, vielleicht Euch ſelbſt! 

Dreperley Gederde habt Ihr geſehen, und wir uͤberlie⸗ 
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fern eine drepfadhe Ehrfurkt, die, wenn fie zufammenfließt 
und ein Ganzes bildet, erit ihre höcite Kraft und Wirkung 

erreicht. Das erſte ift Ehrfurcht vor dem was über ung ıft. 
Gene Gcherde, die Arme freuzweis uͤber die Bruft, einen 
freudigen Bid gen Himmel, das ift was wir unmändigen 

Kindern auflegen und zugleich dad Zeugniß von ihnen ver: 

langen, daß ein Gott da droben fep, der fich in Eltern, 

Lehrern, Vorgeſezten abbilder und offenbart, Das zwepte, 
Ehrfurdt vor dem was unter und ift! Die auf den Ruͤ— 

den gefalteten, gleichſam gebundenen Hände, der gefenfte, 

lächeinde Bli® fagen, daß man die Erde wohl und heiter 

zu betrachten babe; fie giebt Gelegenbeit zur Nahrung; 
fie gewährt unfäglicbe Freunden ;” aber unverhältnißmäßige 

Leiden bringt fie. Wenn einer fi körperlich befchädigte, 

verſchuldend oder unſchuldig, wenn ibn Undere vorfäßlich 
oder zufällig verlegten, menn das irdiſche Willenloſe ibm 

ein Leid zufügte, dad bedenf’ er wohl; denn ſolche Gefahr 

begleitet ihn fein Lebelang. Aber aus diefer Stellung be: 
freven wir unfern Zögling baldmöglichft, fogleih wenn wir 
überzeugt find, daß bie Lehre dieſes Grade genugfam auf 
ihn gewirkt babe; dann aber heißen wir ihn fih ermannen, 

gegen Kameraden gewendet nach ihnen ſich richten. Nun 

ſteht er ftrad und fübn, nicht etwa felbitifch vereinzelt; 

wur in Verbindung mir feined Gleichen macht er Fronte 

gegen die Welt. Weiter wüften wir nichts hinzuzufügen. 

Es leuchtet mir ein! verjeste Wilhelm; deßwegen liegt 

bie Menge wohl fo im Argen, weil fie fi nur im Element 
des Mißwollens und Mißredens bebagt; wer fich diefem 

überliefert, verhält ſich gar bald gegen Gott aleichgültig, 
verachtend gegen die Welt, gem feines Gleichen gehäſſig; 
das wahre, aͤchte, unentbehrliche Selbitgefühl aber yerftört 
fib in Düntel und Anmaßung. Erlauben Sie mir dem» 

obngeacter, fuhr Wilhelm fort, ein Einziges einzuwenden: 

bat man nicht von jeher die Furcht rober Völker vor mäd: 
tigen Naturerſcheinungen, und ſonſt unerflärliben, abn: 

dungsvollen Ereigniffen, für den Keim gehalten, woraus 

ein hoͤheres Gefühl, eine reinere Geſinnung ſich ſtufenweiſe 

entwiceln follte? Hierauf erwiederten.jene: der Natur ift 

Furcht wohl gemäß, Ehrfurcht aber nicht; man fürdtet ein 

bekanntes, oder unbefanntes maͤchtiges Wefen, der Starfe 
fucht es zu befämpfen, der Schwache zu vermeiden, bepde 
wünfden es lod zu werden und fühlen ſich glüclich, wenn 
fie es auf kurze Zeit bejeitigt haben, weua ihre Natur fich 
zur Ärepbeit und Unabhängigkeit einigerinaßen wieder ber: 

ftellte. Der natürlide Menich wiederholt diefe Operation 

millionenmal in feinem Yeben, von der Kurt ftrebt er 
zur Frepbeit, aus der Frevheit wird er in die Furcht ge- 
trieben und kommt und nichts weiter. Sich zu fürdten ift 
Leicht, aber beſchwerlich, Ehrfurcht zu begen it ſchwer, aber 

bequem. Ungern entichließt fi der Meuſch zur Ebrfurcht, 
oder vielmehr entichlieht ich mie dazu; es if ein höherer 

Sinn, ber feiner Natur gegeben werden muß und der fich 
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uur bey befonderd Begünftigten aus ſich ſelbſt entwickelt, 
die man auch deßwegen von jeher fir Heilige, für Goͤtter 
gehalten. Hier liegt die Würde, hier das Geſchaͤft 'aller 
Achten Meligionen, deren es auch nur dreye giebt nach den 
Dbjeeten gegen welche fie ihre Andacht wenden. . 

Die Männer bieiten inne, Wilhelm ſchwieg eine 
Weile nachdentend ; da er in ſich aber die Aumaßung nicht 
fühlte den Sinn jener fonderbaren Worte yu deuten, ſo 
bat er die Mürdigen in ihrem Vortrage fortzufahren, wor: 

in fie ihm dem auch jogleih wilfahrten. Keine Meligion, 

fagten fie, die fih auf Furcht gründet, wird unter und ge 

achtet. Bey der Ehrfurcht, die der Menſch in fih malten 
läßt, Fann er, indem er Ehre giebt, feine Ehre behalten, 

er iſt nicht mit fich felbft veruneint wie in jenem Kalle, 
Die Religion , welche auf Ehrfurcht vor dem was über und 

ift beruht, nennen wir die ethniſche, es iſt die Religion der 

Völker und die erfte giudliche Ablöfung von einer niedern 
Furcht; alle fogenannte heidniſche Religionen find von bie 

fer Art, fie mögen übrigens Namen haben ‚wie fie wollen. 
Die zwepte Religion, die fih auf jene Ehrfurcht gründet, 
die wir vor dem haben was uns gleich ift, nenmen wir die 

philofophifche, denn der Philoſoph, ber fich in die Mitte 
Reit, muß alles Höhere zu fi berab, alles Nedere zu 
fi berauf ziehen und nur in diefem Mittelzuſtand verdient 
er den Namen ded Weifen. Indem er nun das Verbältnif 
zu feinesgleihen und alſo zur ganzen Menſchheit, das Ver: 
haͤltniß zu allen Übrigen irdiſchen Umgebungen, notbiwendis 
gen und zufälligen durchſchaut, lebt er im cosmiſchen Sınne 

allein in der Wahrheit. Nun ift aber von der dritten Ne: 

ligion zu fpreden, gegründet auf die Ehrfurcht vor dem 
was unter und iſt; wir nennen fie die chriſtliche, weil ſich 
in ihr eine ſolche Sinnesart am meiſten offenbart; es iſt 

ein Leztes wozu die Menichbeit gelangen konnte und mujfte, 
Uber was gehörte dazu, die Erde nicht alleın unter fich lies 
gen zu laffen umd fich auf einen höbern GSeburtsert jn berus 
fen, fondern auch Niedrigkeit und Armurb, Spott und Ver: 
achtung, Schmach und Elend, Leiden und Tod als göttlich 
anzuertennen, ja Sünde ſelbſt und Verbrechen nıct al 
Hinderniſſe, fondern als Forderniſſe des Heiligen zu verehren 
und liebzugewinnen. Hievon finden ſich freulich Spuren durch 
alle Zeiten, aber Spur iſt nicht Ziei, und da dieſes einmal 
erreiche tft, fo kann die Menſchheit nicht wieder zurück, und 
man darf jagen, dab die chriſtliche Meligien, da fie einmal 
eribienen ift, nicht wieder verichwinden kann, da fie fidy 
einmal goͤrtlich verforpert hat, nicht wieder aufgelöst wer: 
den map. 

zu weicher von dieſen Religionen befennt ihr Erch 
denn indbeionderr? faate Wilhelm. Zu allen dreven er: 
miederten jene: denn fie yulantınen bringen eigentlich Die 
wubre Reltaton hervor; and dieſen drey Ebrfurchten ent- 
fprıngt die orerſte Ebrfurddt, die Etrfurcht vor ſich felbit, 
und jene entwickeln ch aber nals aus dieier, ſo daß der 
Mari zum Hochſen gelaget was er zu erreichen fähig iſt, 
daß er ſich ſelbſt für Das Beſte baiten darf was Gott und 
Nutar herboetaebracht baben, ja, daß er auf dieſer Höbe 
verwerten kann, ohne durch Dankel und Selbſtheit wieder 
ind Gemeine gezogen zu werden. 



Ein ſolches Bekenntniß, anf diefe Weiſe entwidelt, 
tbefremder mich nicht, veriegte Wilhelm, es fommt mit al 
lem überein was man im Leben bie und da vernimmt, nur 
dad Euch dasjenige vereinigt und Andere trennt, Hiernach 
veriezten jene: Schon wırd dieſes Bekenntniß von einem 
großen Theil der Welt ausgeſprochen, doch unbewuſſt. 

Wie denn und wo? ſagte Wilhelm. Im Credo! rie— 
fen jene laut: denn der erſte Artikel iſt ethniſch und gebört 
allen Völkern; Der zwente chriſtlich, 
Kimpfenden und in Leiden Verherrlichten; ‚der dritte zu: 
legt lehrt eine begeifterte Gemeinschaft der Heiligen, wel: 
ches beißt: der im hoͤchſten Grad Guten und Meilen. 
Sollten daber die drey gottlihen Perfonen, unter deren 
Gleichniß und Namen folhe Ueberzeugungen und Ber: 
beifungen ausgeſprochen find, nicht billigermaßen für die 
böchfte Finheit gelten! 

Ich danke, verjeste jener, daß ihr mir dieſes, als ei- 
nem Erwacienen, dem die drey Ginnedarten nicht fremd 
find, fo Har und zufammenbängend ausiprehen wollen, 
und wenn ich nun zurüddenfe, daß ihr den Kindern dieſe 
bobe Lehre, erit als finnlihes Zeichen, dann mit einigem 
ſomboliſchen Anklang überliefert und zulezt die oberfte Deu: 
tung ibnen entwidelt, fo muß ich es böclich billigen. 

Ganz richtig, erwiederten jene, nun aber müſſt Ihr 
noch mehr erfahren, damit Ihr eub überzeugt, daß Euer 
Sobn in den beiten Händen ſey. Doc dien Geſchaͤft bleibe 
für die Morgenftunden, rubt aus und erguidt Euch, damit 
hr und, vergnügt und vollfommen menſchlich, morgen 
fruh in dad Innere folgen könnt, 

Korrefpondens » Nachrichten. 
Aus Rom. 

(Fortfegung.) 
Bon bier, dein Vetersplase, aus begibt fich der Pabſt und 

die Hardindie im den reichverzierten CTlementiniſchen Gaal, beijen 
eine Wand mit einer gewirften Tapete, bad Abendmabl von 
Leonardo da Vinci vorftellend, bededct ift, zur Fußwaſchung; er 
ſezt ſich auf den für ibm bereiteten Tbrom, Alles verfammelt ſich 
um ib; beſonders die Fremden fommen biegu in großer Mens 
ge, die Damen anf einer ffir fie errichteten Tribune, die Prins 
zen auf emer andern, bie Uebrigen, wo ihmen bie Schweizer- 
garde Piat laͤſſt. 
ned Evangeliums für dieſe befondere Gelegenheit paſſend; ber 
Singchor ſimmt den Vers „Mandatum norum de vobis‘ 
an, unterdeſſen wird ber Vapft vom Diafon mit einer feinen 
Leinwand umgürter, worauf er fi anf bie Trisune begibt, um 
drevzebn Prieftern von verſchiebenen Nationen, bie in weile Leins 
wand gefleibet find und bie Apoſtel vorftellen, den reiten Fuß 
zu waſchen, ber ibm von einem Subdiaton entgegen gehalten 
wird, Bey dieſen Geſchaͤſt ift ber Pabſt von zwey Dienern 
begleitet, welche zwey filberne Schalen tragen, wovon bie eine 
drevzebu Handtuͤcher, die andere eben fo viele Blumenfträuße 
enthaͤlt, welche ber erſte Kardinal, nachdem ber Vabſt die Wa: 
ſcung an ibm vollendet, jedem Prieſter austheitt, fo wie der 
Schatzmeiſter jedem eine goldne und ſilberne Medallle zuſteilt. 
Nachdem die Meihe Mus iſt, begibt ſich der Pabſt anf feinen 
Thron, das Paternoſter wirb angeſtunmt und dieſer Eeremonie 
ein Ende gemacht. Die dreyzehn Apoſtel begeben fin bierauf 
in bem nächftarlegenen Baal, wo fie an einer wohlbeſezten 
Tafel, gleichfalls in Gegenwart bes beiligen Vaters und von 
den Harbindien bedient, gefpeldt werden, Während ber Tafel 
wird aus einen frommen Buche vorgeleien. Wat von ber Zar 
fel übrig bleibt, nebſt dem Mleidern , aebdrt alles ben Apoſtein. 
Hiemit endigt der Vormittag, Nachmittags um die naͤmliche 

für die mit Leiden 

Die Eeremonie beginnt mit dein Lefen .eis | 
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Zeit. wie am geflrigen Tag, beginnt in ber Eirtinifchen Kapelle 
bad Maltutinum und wird wie geftern ausgeführt, Michel 
Angelo’s und Palefirina’3 erbabener Geift, deſſen Töne beute 
angeflimmt werben, müflten und fühlten das ganz anders als bie 
jegige Emaar winziger Erbenfdbnlein, bie am biefem beiligen 
Drt ſich verfammeln, um wie in einer Nffembiee zu plaudern, 
die Worte bes Geſangs gar nicht achtend, fi nur an ber Mus 
fit zu ergdgen. und au bad nur ſchoͤn finden, was beruͤhmt 
it. Es wurde beute dad Miserere von Bai .gefungen , das 
aber von bem aeflrigen wenig verſchieden ift, daher es auch ten 
nämtichen Einbrud macht. Erfuͤllt von dem mädtigen Ges 
fang, wut es gewiß jebem web, fein Gefühl von dem Geraͤuſch, 
das nach Beendigung deſſelben gemacht wird und das Zerreißen 
‚des Vorbangs im Tempel zu Jeruſalem vorftelen fol, geftbrt 
zu finden. Bon der Eirtinifayen Kapelle begibt man fi in ben 
St. Peter, wo in einer Geitenfapelle bie mämlihe Fever des 
Mattutinum begangen wird, Emabe, baß bier der Tummels 
»lag der modernen Komponiften ift, und man bie heiligen Worte 
mit ber Theatermuſit eines Tomelli, Zingareli und, biefes Jahr, 
bes bermaligen Kapellmeiſters Kioravanıi hören muß. Es nes 
ſchieht aber ſehr vielen ein großer Dienft daran, dad merft man 
an ber febr großen Maffe Volks, beſonders Staliener, bie fih da 
verfammelt. Breviich biemt zu ber Lezteren Eutſchuſdigung, daß 
man fie in ‚der Cirtina nit Inneiniäfft.e Nah Beendigung 
werden alle Lichter im ganzen Gebdude gelbſcht. und daſſelbe 
wird nur von einem Freuze, 33 Valmen hoch und 17 breit, 
beleuchtet, welches in der Kuppel an einem Geil bängt und 
woran auf allen Griten zufammen 628 Liter befefligt find. 
Diefe Beleusstung fol bad Richt, das durch Ehriſſus in bie Welt 
gefommen ift. andenten, und das allein die wahre Leuchte im 
ben Finſterniſſen tes Rebens ift, und fo angefeben tanu es feine 
Wirkung nicht verfehlen. Statt diefen Gedanten zu nihren. 
dient an biefem und am folgenden Abend. tag es wicderbeit wird, 
die Kirche zum Verfammiungsort und Spaziergang für Frembe 

und Einseimifche, und wenn nicht bie und da eine Bruͤderſchaft 
zum Grab des beiligen Waters Betend Mmieete, fo würbe man 
nlauben, die Kirde waͤre si diefem Abend zum Kafino gemie- 
tbet. Diefer Mangel an aͤuͤrer Zucht berrfht auch aufier ben 
Kirchen, denn anjtatt daß die Stille der Faftenzeit am dieſem beis 

figen Tage und das Faften fIrenger gebalten werten ſolten, bas 
ben die Krämer gerade am beutigen und morgenden Zange ibre 
Baden außerordentlich beleuchtet, und von Kaͤſen, Schinten, 
Eyern. Würften sc. ganze Worftellungen aufgebaut und das mit 
einer Geſchicktlichkeit, die manchen Derovateur beihamen würde; 
da fiebt man bie zwoͤrf Upoflel aufaebaut von Kaͤtlaiden, dort 
von Speck und Würften die ganze Stabt Jeruſalem und wie im 
einer Laterna magien wandern bie Stationen bed Leit ens 
Eprifti zur Freude der Zuſchauer, binter ben beirumteten Gas⸗ 
täften. Die ganze Stadt ift auf ben Straßen und freut fig ber 
froͤblichen Ausſicht auf die ſchoͤn beleuchteten Gäwsaren , bie 
fie fo lange entbehrt bat. Da feine Uber ſchlaͤgt mod Glocte 
täutet, und bie Leute nicht wiffen tbnnten , wie fie mit der Zeit 
daran ſeyen, fo ift dadurch geſorgt, daß eine Heerde Gaflenjuns 
gen, bie eine Haͤtfte mit Tärmenden Ratſchen bewaffnet, um die 
Bewohner in den Haͤuſern aufınerffam zu machen, worauf bie 
andere Hälfte mit großen bölgernen Hämmern bie Stunden, ja 
fogar bie Viertel, an bie Hauethüren jo maͤchtig ſchlaͤgt, bof 
einem bad Kbren wohl vergeben mbate, Um Muteruacht vers 
tiert finy jeter; bie Straßen werben flille und man nebt zur 
Ruhe, mm zur wirsigen Feyer des Ebarfreytags ju er 
wachen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Beplage: Kunft:Blatt Neo. 50, 
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Kunſt 
Domnerſtag, 

Blatt. 

dem 21. uni 1321. 

Die neue Reiterſtatue Heinrichs IV. 

am Pontsneuf in Paris, 

EGeſchluß.⸗ 

Es bleibt mir num noch übrig, dieß Monument, das 
serft feit einigen Momaten.ganz vollendet ift, and dem kuͤnſt⸗ 

leriſchen Geſichtspunkte zu betrachten, 
Bir wiffen ganz gewiß, daß die Alten wenigſtens eben 

fo viel Statuen aus Erz als aus Marmor gearbeitet, und 
doch, was iſt und von allen ihren Hervorbringungen ber er: 

ftern Art übrig geblieben? Nichts oder fehr wenig. Durch 

die Mäubereyen der nah Metall gierigen WBarbaren, 
durch die Plünderungen von Korinth, Konitantinopel und 

Rom verfhwanden alle erzenen Monumente, welche der 
Erkenntlichkeit, dem Verdienſt oder dem Ehrgeiz ihre Ent: 
ftehung verdanften; und wenn man bedenkt, daß bie Grie: 
ben lange Zeit mehr Gewicht auf ıhre Statuen aus Bronze 

oder aus andern foftbaren Stoffen, als auf ihre Marmor: 

bilder gelegt, jo muß man den Verluft um fo mehr bedauern. 

Hätte man das Schickſal, weldes ın unferer Revolu 

tion die Bronzeftatuen Heinrichs IV., Ludwigs XI, des 

XIV. und XV. erlitten, mit den Erfahrungen des Alter⸗ 
thums zufammengebalten, fo würbe man das Projeft, ir: 

gend eine jener Statuen in Bronze wieder berzuftellen, ver: 

worfen haben; aber man ſcheint von dem Gedanken gelei- 

tet worden zu fepn, die Dinge ganz in ihren vorigen Zu: 
ftand zu fegen, und fo verfchloß man den Matbichlägen der 

Klugheit das Ohr und mißfannte die Winke der Kunft, de 

ren Eingebungen mehr oder weniger unter den blinden Wir: 

tungen des Feuers, des Stoffs, und der Hülfamittel, wel: 

che der Künftler anzumenden genöthigt ift, verihwinden. 

Ohue Zweifel erreichten die alten Kuünftler einen fo 
hohen Grad von Vollommenbeit in der Statuaria in aere, 

wie fie Plinius nennt, um fie von der Marmorarbeit zu 
unterfheiden, die er mit dem einfachen Ausdrud Sculptura 
bezeichnet, — nur dadurch, daß ſie nach und nah die Ge: 
ſchicklichteit, den Stoff zu beberrfhen, und bie Fertigfeit er: 
werben, felbit ihre Produstionen zu gießen und nach dem 

Guß auszubefern. Uber da bey den Nieuern bie Güſſe 

feiten find, umd folglich die Künftler nur eine ſchriftliche 

Tradition und feine perſoͤnliche Crfabrung haben können, 
Hätte man jezt auf dieß Verfahren Verzicht leiften, oder wenig: 
ſtens nicht mit einem fo wichtigen Monument beginnen follen. 

‚Wäre die Statue Heinrichs IV. in Marmor ausgeführt 
‚worden, fo.könnte man ihr mit viel größerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit eine lange Dauer verfprehen, und das Monument 
wäre fo, wie das Genie des Kunſtlers es erfand, wie fein 
Zalent ed ausgeführt hätte, auf die Nachwelt gekommen, 
Aber die brongene Meiterftatue des Hrn. Lemot, abgeformt 

durch eine andere Hand als die feinige, ausgebeſſert — benn 
bey dem Grad unferer Kenntniſſe in der Gießlunſt find Be: 
ſchaͤdigungen durch Feuer unvermeidlih, — ausgebeſſert durch 
nod weniger gefhidte Hände, als ‚die ded Abformers, kann 

| zwar eine Worftellung von dem Gedanken des Künftlers, 

aber feinen Maaßſtab für fein Talent liefern. Das 
ber ift der Zwed der Bemerkungen, die ich zu machen ®e: 
‚legenheit ‘finde, ‘weit mehr, eine gemane Daritellung des 

Monumente zu geben, als das Verdienſt deffen, dem es 
verdankt wird, anzugreifen. 

Betrachtet man das Dentmal, entweder vom Pont 

| des arts, :oder vom Pont royal, bende unterhalb des Pont- 

neuf liegend; oder von ben bevden Quais, welche firomaufs 

wärtd zum Pont:neuf führen, fo verliert fi die Statue 

in dem von den Käufern -gebildeten fhiwärzliden Horizont. 
Kommt man aber von den Quais, ſtromaufwaͤrts des Pont: 

neuf oder betritt man die Brüde ſelbſt, auf welcher Seite 
‘man wıll, fo bebt fich die Statue vor dem Grund des Him⸗ 
mels hervor. Da jedoch die Maſſe nicht in Verhaͤltniß mit 

dem Raum ſteht, fo.wird fie, fo zu Tagen, davon verfchluns 

gen, und gewinnt nur einiges Anſehen, weun man fich nds 

bert, wo dann die foloffalen Proportiones ing Auge fallen. 

Die Wirkung der Bronze: Badrgliefd auf den bepden 
Hauptfagaden des Fußgeftells gefällt Mir nicht; wegen des 
zu ſtarken Gegenfaßes ihrer Farbe mit der des Marmors 
verurfachen fie Fieden. Hier vorzüglich wiren Marmor: 

feulpturen möthig gewefen, um nicht die Einheit der Wir: 
fung zu ftören, melde die Maffe des Piedeſtals hätte her: 
vorbringen follen. 

Der Bilder hat mit Recht den Köpfen des Pferdes 

‚| und des Meiterd entgegengefegte Bewegungen gegeben ; diefer 
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sr Hinfiht anf Anmuth und auf Wirkung. mohlverftande: 
men Gegenfag, bringt noch den Vortheil, daß ber Be 
ſchauer, welcher vor der Statue ſtehen bleibt, mit einem 
Blick fait die ganze Buͤſte des Reiters überfieht. Der Kopf 
bed Pferdes bat eine ftärfere Bewegung, als der bes Diei- 

ters; das Pferd ift im fanften Trab dargeftellt, ruht alfo nur 
auf zwen Beinen. Man findet es etwas ſchwer, und ver: 
mißt an den Kormen.bie Cleganz, die man immerhin mit 

dem. Charakter eines Schlachtroſſes hätte vereinigen können. 
Der Deiter, beileider mit Arm- und DBeinbarniih, und 
einem Küraß, über welchen von der linfen Edulter unter 
dem rechten Arm hindurch eine Schärpe hängt, trägt einen | 

Er it mit. dem Haleband- Korbeerfran; auf dem Hanpt. 
feiner Orden geihmüdt, das auf die Bruft herabfällt; an 

feiner Seite bängt fein furdtbares Schwert; mit ber. Kin 

ten hält er die Zügel bed Pferdes und in der Rechten ben 

mit Lilien verzierten Commandoſtab, den er auf, den Schen= | 

tel ftügt: 

Beym Tode Heinrichs IV. warb fein Seſicht abge: 

formt. 
Haupttypus für den Kopf der Statue dienen; auch fomnte 

er die gleichzeitigen Bildniffe von mehreren Meiftern, wie 

Rubens, Porbus u. 9. zu. Mathe ziehen. Dennoch bin ic 
wicht ganz zufrieden. mit der Maske der Starue; es man: 
gelt ihr an Ausdrud, Leben und Feinbeit, aber gewiß hätte | 

in Marmor der Meifter ihr alles dieß zu geben vermocht, 
zumal da die Züge Heinrichs IV. fehr entichieden find, große 

Linien darbieten und daher leicht wieder zu geben waren. 

Der übrige Körper ift etwas fleif, Bielleicht war die 

Rüftung, womit er bededt iſt, eine unüberwindliche Schwie- 
rigfeit, ihm geſchmeidig darzuſtelen. Ueberhaupt muß 
man zugeben, daß die Demaffnung jener und bie Trachten 

unfrer Zeit furchtbare Alıppen für die Ecuiptur find, Die. 
Alten waren in bieier Hinficht viel glückicher. 

Die berden Vatreliefs des Fußgeſtells, 
eine den Einzug Heiurichs IV. in Paris und dad andere die 

Begebenheit darftelle, wie derfelbe Lebensmittel nach Paris 

 Tommen läßt, ſcheinen mir nichr genug Ausladung zu ba: 

ben. Mich dünfe, der Künftler, welcher ber Wirkung 

des Lichts eutbehrte, um die Gründe ſichtbar zu machen, 
würde ſich ein ſehr bedeutendes Hulfsmittel verſchafft ha: 

ben, wenn er die Figuren des Vordergrundes erhabener 

gebalten hätte, Die Ausführung diefer beuden Vasreliefs 

hat noch geringeres Merdienſt ald die der Statue. 

Um den Pasreliefs und der Statue die Farbe zu ge: 
ben, welche die Zeit auf einer wohlgemiſchten Bronze ber- 

vorbringt'(von den Stalıenern patina [erugo] genannt) bat 
Man fie mit einem Weberzug verfehen, weicher der Wirkung 

der Jahre zuvorgefommen iſt. 

Huf Die gegen bie Brüde und 

Dauphine gelchrte Seite des Zußgeitels iſt folgende von 
. 

alfo gegen den Platz 

der Academie des Inscriptions et belles lettres perfertigte 

Inſchrift gefegt worden ; 

Henrici, Magni 
paterno; in. populum. anime 

notissimi. principis 

sacram, effigiem 

ceiviles. inter. tumultus 

Gallia. indigmante. dejectam 
yost. optatum. Ludorici. XVIII. reditwm- 

er. omnibus, ordinibus, eives 

«re. oollato. restituerunt 

nec. non. et. elogium 
eum,. eſſtgie. simul. abolitum- J— 

lapidi. rursus. inscribi 

curaverunt 

D. D. 

Die. XXV. mens. ang. ncccxvm̃. 

Und auf der entgegengeſezten Seite ward die auf dem duß 

Dieſer Abdruck muſſte nothwendig Hrn. Lemot als geftell der erſten Statue geſtandene Juſchrift angebracht: 

Errico MW. 
Galliarum. Imperatori. Navar. R. 

Ludorvieus XIII. filius. ejus 
opus. inchostum: et intermissum‘ 

pro. dignitate, pietätis. et’ im „eriäe 

plenius: et: amplius. ahsolvit 

em. D C. Richelius 

ceommune. votum. populi. promorit‘ 

super. illust. viri 

de Bullion. Boutillier. p. ararii. fi 

faciendum. curarerunt 

MDCXXXVY. *) 
Um meine Mepnung über diefe Statue in wenig Worte 

zuſammenzufaſſen, würbe ich fagen: daß man alles Gure,- 
wovon daB was fie bat, wie die Maſſe und Anorduung im Algemeis 

nen, die Wahl der Stellungen, bie genaue Webereinflum: 

mung der Verbältniffe des Pferdes und Meiters dem Tas 
lent des Künftlers verdanft; und daß alles, was in der 

Ausführung weniger befriedigt, die eingeinen Theile oderdie 

Wirkung des Ganzen, ein Mefultat fomobl des angemendeten 

Verfahrens ale der Umfiände iſt, welchen der Aünftler ſich 
fiigen muſſte. So zweifle ich z. B. nicht, wäre die Statue 

*) Diefe Injamift trägt die Jahrszabl 1635, und bob iſt es 
gewiß, daß bie erſte Statue im I. 16514 auf ihrem Fuße 
peRel erriatet worden. Aber das Ganze war noch nicdt 
vollender. id der Garbinat Richelieu das Minifterium- 
erisalten hatte, ließ-er den ſchon getroffenen Vorrichtungen 
mehrere Berſa bnerungen bingufügen, z. B. bie beuten 
Basrriiefs des Fußgefleils. Daraus erfiärt fib, warum 
bie Inſchrift, bie erft na Vollendung des Ganzen aus 
gebracht wurde, das Datum 1635 trdot und warum c& 
darin beißt: absolsit plenius et amplius 
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anf einem ganz von Gebaͤuden umſchloſſenen Platz errichtet ı von der oͤffentlichen Meinung gegebenen Anftof gefolgt ; 

worden, ftatt dad fie jejt vor dem freven, fo zu fagen um: 

begränzten Horizonte ftebt, fo würde fie eine kräftige Wir: 

fung und einen folofialen Anblid gewährt haben, was ihr auf 

dem terre plein des Pont⸗neuf nicht zu Theil werden konnte; 

aber in diefem Falle mujfte die Kunft der Erinnerung weichen, 
und die Bildſaule Heinrichs IV., ein wahrbaft nationales 
Monument, muſſte wieder dahin gefegt werden, wo die 

Liebe der Franzojen fie zwey Jahrhunderte hindurd fo gern 

geichen batte. 

Der Zufall, welcher zuweilen fonderbare Annäherungen 
dewirtt, ben weichen ſelbſt erleudtete Geifter ſich des 
Staunend nicht erwehren können, bat bep dem eben be 

fhriebenen Monumente zwep dergleichen veranlaßt, Die 

nicht ohne Intereffe find, und die ich erzählen will, ohne 
eine Anmerkung hinzuzufügen. 

Erſtlich ift die Budſaͤule Heinrichs IV., dieſes aufgeflär: 
ten und duldfamen Fürften, mwelbem man das Edilt von 
Mantes verdankte, anf derfelben Stelle errichtet worden, 

wo die TZempelberrn lebendig verbrannt wurden. *) Dann 

kamen zu dem Metall, woraug fie gegoffen wurde, zwey Bild: 
fänten von Bonaparte, die auf ber Säule des Vendöme: 

platzes, und eine andere, welche auf die Säule vom Bon: 
logne gelegt werden follte. **y 

Außer der Meiterftatue Heinrichs W., vom der ich eben 
Bericht erftattet, ward eine andere, denfelben Fiürften bar- 

ftellend, aber in ftehender Figur, von’ Fran. Naggi in 
Bronze gegoffen. Der Vicomte Digeon, Pair von Franka 

reich, ließ fie auff feine Koſten verfertigen, um damit feine 
Seburtoſtadt Rerec zu ſchmuͤcen. 

Die Figur ſteht auftecht, mit einer Müflung befleidet, 
aber ber Kopf ift unbedeet. Der Helm ruht auf der Plin- 

tbe. Die rechte Hand ift in der Bewegung. der Anrede er: 

Boben, und die linke ſtüͤzt ich auf dad Schwert. Hinter 
dem Helden ift eine Aorngarbe angebracht, eine glüd: 

liche Allegorie, wie mih dimft, weil fie auf einfabe 

und rübrende MWeife ausdrüdt, daß er wirklich der Vater 

des Volkes geweien. Die Statue ward 1819 im Louvre 
aus geſtellt. In Hinficht der Aucfuͤhrung war es eim ſchaͤtz⸗ 
bares Werk; der Kopf beſaß Achulichkeit und Leben. 

Die Regierung ift, ohne Zweifel mit Vergnügen, dem 

*) Raynouard Monumens historiques relatifs ä la 
condamnation des chevaliers du temple. ©, zro, 

—) Mollte man glauben, biefe Angabe ſtebe in Wiberfpruch 
mit der Inſchrift, wo es beißt: wre collato, fo ant: 
worte ich: daß bie Megierung, die eine große Menae 
Metall vorrätbig hatte, wozu jene @tatuen gebörten, 
nertwendig davon zum Buß Liefer Bilbiäule bergeten 
muffte,, im der doppeiten Asjior, die Subſcribenten niet 
der faufmännifgen Wiutuͤhr Preis zu geben, und bie Uns 
teruehmung zu begünftigen, indem fie bad Material zu 
wohlfeiiem Preife heferte, 

en nn —— — 

mehrere Abnlihe Monumente werden jezt in Paris audges 

fuͤhrt. Hr. Bofio ift beauftragt, die Statue Ludwigs XIV. 
wieder zu errichten „ welde auf der Place des victoires zu 
Paris ftand, und Hr. Dupatp die Ludwigs XIII. für die 
place royale. Uederdieß hat das Dihomedeparteiment dem 
Hrn. Lemot die Sorge anvertraut, anf dem Plaß Belle 
cour zu Spon, wo eine Statue Ludwigs XIV. geftanden, 

eine neue zu errichten. Diefe foll, wie man fagt, die fo: 

lofalite aller bronzenen Deiterjtatuen werden, bie in Eu: 

ropa eriftiren. 
Hr, Bo ſio, welcher ſich entſchieden hat, eine Statue 

in Bronze zu verfertigen, ſchlaͤgt jedoch einen andern Weg 
ein, ald Hr. Lemdtr. Cr läßt fein Modell in mehreren 
Theilen gießen, uud ich glaube mit Recht. Dadurd ver: 
meidet er alle mit den großen Güffen verbundene Schwie: 

rigkeiten, und wenn zufällig irgend ein Theil unvolllom⸗ 

men ausfällt, muß es ihm um fo viel leiter werden, ihn 
neu machen zu laffen. Hr. Dupaty bat die Erlaubnif ers 
beten und erhalten, die Statue, womit er beauftragt if, 

in Marmor auszuführen, 
Wenn diefe verſchiedenen Arbeiten vollendet find, wer: 

de ich nicht verfehlen, davon Mechenfchaft zu geben. Doch 

wiederhole ich alsdann nicht alle einzelnen Umftände, bie ich 

diefmal geben zu müffen glaubte, weil lange Zeit fein fo 
beträbtlihes Monument (in Frankreich) ausgeführt wor: 

den war. *) Es wird aledann binreichend feyn, blos von 

den Reſultaten Nachricht zu geben. 
P. 4. 9 

) Biellt ijcht iſt es manden unſerer Leſer intereſſant, bie 
Angaben uͤber den Sup dieſer Statue mir den Notizen 
zu vergleichen, weise C. Bertuc in feiner Reife nach 
Gen im I. 1809. über ben Buß der Ja umer cher 
Statue Joſephs IL, initgetbeilt bat. Ri 

eb, 

*) Zu Bermeidung von Mißverftändniffen bemerken wir, 
bad alle mit P. A. unterzeichneten Aufſaͤtze Ueberſetzun⸗ 
gen ron franzdfifcen, für das Kunſtolatt geſchriebenen 
Driginalaufjägen eines Eorrefponbenten in m. find, 

eb. 

—,— 

Ueber dem fogenarnten flerbenden echter. 

Die Statue des ſterbenden Fechters it den Leſern bier 
fer Blätter ohne Zweiſel wenigſtens aus Gopſen befannt, 

Sie ıft im Capitole aufaetellt, wohindfle 1815 nach ber Cuts 
führung nab Franfreih zurüdgebrass warde, und beſteht 
aus febr feinkornigem, von allen bekannten verſchiedenem, 

dem des Laolbons ahnlichem Marmor. Der rechte Arm, 
eined der Schlachthötrner und das Schwert find ergänzt, wie 

man behauptet von M. Ungelo. Der Drt der Nuffindung: 
iſt gaͤnzlich unbekannt, 

Daß dieſe Statue der ſchoͤnſten Zeit ber griech iſcheu 
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‚Ruuft angehöre, baf ber Todesſchmerz und bad Stre— 
ben eines ftarfen Gemuͤths, auch in den lezten Augenbli: 
den würdig zu erfcheinen, daß das Hinfinken eines ftarfen, 

abgehärteten Kriegers bier auf das Meifterhaftefte ausge 

drüdt fep, darüber find alle einig, welche über dieſes herr: 

lihe Monument gefhrieben haben. Erwieien ift aus alten 

Scriftitellern, daß die Griechen bie Fechterfpiele bev dem 
erften Anfang ihrer Eivilifation aufgegeben, bie Römer 

aber deſto größere Luft daran gewonnen, und vergebens ge: 

firebt haben, fie den von ihnen überwundenen Griechen 
wieder angeuchm zu machen. 

Aber auch die Ruͤfung der befagten Statue paßt ganz 

nicht zu dem vielen Daritellungen von Fehtern, den Mo: 

faiten, weiche einft.in der Billa Albani waren, dem Baffe 

rilievo in der Billa Pamfili und den Abbildungen, an ‚den 
Gräbern und dem Amphitheater von Pompeji. Auch. paßt 

. Me eben fo wenig zur Beſchreibung Juvenald Sat. 8, v. 
198 ff. und des Livius 9 B. 28. Cap. (9) 

Daber hatten Windehnann und die beten Wlterthums: 
forſcher die Benennung eines Fechters verworfen, jedoch 

ohne eine andere mit überzeugenden Grünen an die Stelle 
ſehen zu fönnen, 

Hr. Nibbo, der Ueberſetzer bed Paufaniad, 
diefem Schriftſteller (im roten B.) fp trefflihe Gründe für 
die Vermuthung gefunden, daß der ft. 5. einen ber 
Gallier, welde in der Unternehmung gegen 
den delphiſchen Tempel geblieben feven, vor: 
ftelle, daß ich wuͤnſchte, es möchterallen antiquarifhen Un: 
terfuhungen ein gleiches Ergebniß zu Theil werden. 

Wie die Gallier wiederholt in Griechenland eingefallen 
find, wie Brennus felbit mit einen Haufen gegen Delphi 
308, um den Tempel zu plündern, wieer zurüdgetrieben 
wurde, und ſich aus Verdruß dur uͤbermaͤßigen Genuß bes 

Weins tödtere, laun in Paufaniad am angeführten Orte 
nadgelefen werben. Wahrſcheinlich beuuzten die Griechen 

dieſen Vorfall sur Darftellung in einem Giebelfelde, 

Die Höhe der Geftalt, die ftraffen, zuin Schwedenkopf 
binauf geftridhenen Haare, (Diodor 5ted Buch 27 — 29 
‚Gap.) der Bart um die Lippen, das Kämpfen ohne Ruͤ— 
ftung, die Kette von Golddrath, welde man feither am 

ft. F. für einen Etri zu halten geneigt war, ber lange 

ungewoͤlbte Schild, mit den eingepreßten Mäandern, und 

die Trompete, ſtimmen bis in Fleine Einzelnheiten mit Die: 
dors Beſchreibung überein, und die Bewegung endlih, in 

Vergleichung mit dem Söhnen der Niobe und den liegen: 

den Aämpfern in bem äginetifhen Biebelfelde machen es 

wahrſcheinlich, das der ft. F. eine Ede eines ariechiſchen 

@iebelfeldes eingenommen babe, und nachher in den Tem: 

pel Apolls auf dem palatinifhen Berg, der Amphiproftv: 

lo8 wer, und auf einem Giebel die Niobiden, auf dem an- 

dern die Niederlage der Gallier auf dem Parnap zeigte — 
verfest worden fep. 

hat in 

Die Vorlefung hierüber, melde ber Prof. Ant. NiEby 
iu der arhäologifhen Alademie zu Nom gebalten bat, ift 
in dem eben erfhienenen Mprilhefte ber Effemeridi lettera- 
‚rie abgedrudt. “ 

Nom, im Mai 1821. - 

Stodholm 

Das Kunflblatt Nr. 3. vom vorigen Jahr bat Na: 
richt über die Arbeiten des im 3. 1813 verftorbenen ſchwe⸗ 
diſchen Bildhauers Joh, Tobtiad Sergell gegeben. 

Eine bedeutende Anzahl feiner Arbeiten befiudet ſich in ber 
‚fogenannten untern ‚Gallerie des königlichen Mufeums zu 
Stockholm. Dort werden auch mebrere minder befannte 
Werke von der Hand dieſes Künftlers aufbewahrt. Wir 

glauben, den Freunden ‚der bildenden Kunft einen Dienft 
zu leıften, wenn wir bier nad der-Angabe eines ſchwediſchen 

Auffaßes von Graffteöm ein volltändiges Verzeihniß ders 
T felben liefern, fo ‚wie fie bey Sergells Tode dem Könige 

übergeben wurden. Dieſe Sammiung ift um fo viel fofts 
barer, ba fie alle feine Skizzen .entbält, in welden ſich fein 
Künftlerwirten in vorzüglicher Kraft und Größe offenbart. 

Driginal : Arbeiten; 
Staruen. ı) Amor und Pſoche. 2) Diomedes, wel: 

ber das Palladium raubt. 3) Othrvades. 4) Der 

Faun, in Marmor. 5) Guftav II. in Gppe. 6) Axel 
Drenftierna und die Geſchichte. 7) Mars und Venus. 

Hautrelief. Ein Weib, welches aus dem Bade fteigt. 
Sfizzgen in gebranntem Thon. 1) Mars und 

Venus. 2) Achilles und Thetis. 3) Achilles und 

Shiron. 4) Jupiter und Juno. 5) Venus und Ans 
chiſes. 6) Pſyche und Merkur. 7) Diomed. 8) Be: 
nu. 9) und 10) Zwep variirte Skizzen von Amor 

und Pſoche. 11) Denkmal des Friedens zu Wärelä. 
12) Drenftierna und die Geſchichte. 13) Eine Tro—⸗ 
pbie. 14) Ceres. 15) Eine Karyatide. 16) Die 
Auferftebung Ehrifti. 17) Monunient des Carteſius. 

18) Zwep Engel. 19) Ehreniwärds Monument. 20) 
Zwey Löwen. 21) Zwey Genien, 

Eopien. 

Der farnefifhe Hereuled und Germanicus. 
— A. S.— 

Münden. 
Bon bes Hrn. ©. R. von Wiebeking „Theoretifdh- 

prafrifher bürgerliber Baukunde, durch GSeſchichte und 

Beſchreibung der merfwärdigiten antifen Baudenfmale und 
ihrer genauen Abbildungen bereichert ift der erſte Quart⸗ 

band mit 46 Kupfern im gr. Fol. mad 4 arditeftonifden 

Ueberſichts Tabellen, .erihienen. Der Preis ift bis zum ı. 
Olt. d. 3. 30 Dukaten für ein Eremplar auf ſehr großes 

Velinpapier, und zu 24 Duf. für ein Heinered, Später: 

bin wird der Preis erhöht werden, 
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Morgendlate 

gebildete. Stände. 

Kreitag, 22. Juni 1821. 

Er war ein treuer Freund von deinem Water, 
Ob ſchon fie alle beyde Schneider waren. 
Dein Vater naͤhte Maͤntel ganz vorzuͤglich, 
Der Andre hatte mehr Genie zu Hoſſen. 
So faßen fie. in freudenvoller Eintracht, 
‚Ein tücht'ger Mann in feinem Bade Jeber. 

Debienfhlägers Alladin. 
Sie kamen nie einander ins Behäge, 

” * Wiuſt nicht Salz und Schmalz verlieren; Parabel.”) x Muft, gemäß ben Irgefaihten, ; 

verfch s enn bie Leute willſt gaftiren, 

ie —— Dich nach Schnauz und Schnabel richten. 

Dießmal lebten fie In Frieden, 
Fuchs und Kranich fagt die Fabel. 

Bepden macht’ ich was zurechte, ei Nachti F ; änder. 

Aupfte gleich die jungſien Tauben; N. 00) richten über die Neu» Seeländer 

Weil er von Schafals Geſchlechte Von einem Augenzeugen. 
Legt’ ich bey geſchwollne Trauben, 

(Imperial Magazine.) 
Rang :gebäldtes Glas: Gefäße 

Ecyt’ ih ungefäumt dagegen, Neu⸗Seeland liegt zwifchen dem 34ften und 48ſten Grabe 
Wo fib klar im Elemente füblicher Breite, umd zwiſchen dem 166ten und 180ſten Grabe 

-— Gold: und Silberfiihlein regen. öftlicher Länge von Öreenwic. Diefer Landſtrich wurde ehemals 
Hätte ihr den Fuchs geſchen für einen Theil eines ſuͤdlichen Continents gehalten, jezt iſt es 

lic vn Safe bon aber entſchieden, daß er aus zwep großen Inieln gebildet wird, 
eidiſch muſſte welche eine Straße von vier bis fünf Seeſtunden in der Breite 

- Welch ein Appetit zum Samaujſen: ’ von einander trenuet. Alle Arten von europäifhen Fruͤch⸗ 

Wenn der Vogel, ganz bedädtig, ten, Getreide und Pflanzen würde hier aufs reichlichſte ger 
Sich auf einem Fuße wiegte, deihen. Die Winter find milder als in Europa, (?) und die 
Hals und Schnabel, zart und ſchmaͤchtig⸗ 
Zierlich nach den Fiſch ein ſchmiegte. Sommer, obgleich nicht ſo beiß, doch gleihmäßiger warm, 

Die Einwohner diefrr Juſeln find im Allgemeinen ſehr ſtark 
Dantend freuten fie beum Wandern und robuft, and fteben in Mustelftärke den größten Män: 

Sa wos Bi —— ziſchchen; nern in Europa nicht nach. Man fchäzt ihre Zahl auf un: 

Als gemährt am enliſchchen. gefähr eine Million. Ihre Farbe ift gemeinhin braun, aber 

* nicht viel mehr als die eines fonmverbrannten Spaniers. 
. Bepde Geſchlechter baden eine gute Gefihtsbildung. Ihre 

*) Mas dem fo eben erſcheinenden UI. Wb. 36 Heft: Weber | Kleidung beſtehet aus Matten, melde fie aus dem Flachſe 
Kunft und Alterthum, von Gorthe, perfertigen, der in großem Ueberfluß aufden Inſeln wählt 
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und ſehr fein von Fibern iſt. Die Einwohner Haben den 
Gebrauch, ſich den Körper, und befonders dad * cht zuũ 

wor; 
ganzer, Wurffpieße u eine n 

art find Ihre Religion iſt noch wenig bekann 
daß die Seelen 

tatowire Sie Haben yger⸗ Miegsgerà 

unter —— 
von Str 

Einige Schriftſteller ſagen, ſie glaubten, 
der in der Schlacht Getödteten und deren Fleiſch nachher 
von dem Feinde verzehrt wird, zum ewigen $auer beſtimmt 

ſeyen, während die Seelen derer, weſche Ants Hatitrlichen 
Todes fterben, oder beren Körper einer ſolchen ſchmachbollen 

Behandlung entgehen, in die Wohnung der Götter geſandt 

werden, Ihre Todten behandeln fie auf folgende Weife: 
Weun der Verfiorbene ein Mann vor Stand war, ſo legen 
ibn feine Freunde einige Wochen oder Monate lang in 

die Erde, nehmen dann den Körper wieder beraus, ſchaben 

das Fleiſch fauber von den Auochen ab, die fie forgfältig. 
bewahren; bierauf beftimmt der Priefter einige Männer, 

welche bie Leberrefte in eine entfernte Höhle tragen müffen, 

Ein jeder, welcher einen Theil des Körpers berührt, iftmeb: 

tere Tage lang unrein. Sie haben feine Orte für. den Got: 

tesdienft, auch verfammeln fie ſich nie zur Verrichtung ir: 
gend einer religiöfen Feperlidfeit, Sie haben Prieiter, be: 
ren Geihäft es ift, für das Wohl des Volkes in beffen 

zeitlihen Angelegenheiten, für Sieg über deffen Feinde, 

oder guten Erfolg in:ihrem Fiſcherzügen, zur den Göttern zu 
beten. Man jagt fe geftatten die Vielweiberey. Ich babe 
aber während meines Aufenthalts unter ihnen. nichts ber: 
gleihen bemerkt. 

Jede Familte ift in drey Klaffen abgetheilt; bie erfte 
befteht aus dem Vater, Mutter, Kindern wand: 
ten ;' die zwepte aus dem Verwalter, beffen Frau und Sin: 

dern, und die britte aus dem Hoch oder gemeinen Be: 

dienten und deſſen Familie, Sie eflen nie in den Hänfern, 
fie Haben den abergläubifhen Begriff, daß Speife das Haus 
berimreinige, meßwegen fie alle ibre Mahlzeiten unter 

frevem Himmel nehmen. — Ihre Lebensmittel bereiten fie 

auf folgende Weife: Der Koch macht ein großes Loc in 

Die Erde, das er mir Steinen belegt, und zündet ein Feuer 

darin an, um die Steine zu heizen. Wenn das Feuer aus: 

gebrannt, wird die Aſche herausgenommen, die Kartoffeln 

auf die Steine gelegt und auf dieſe die File oder das 
Sthweinefleiſch, weldes dann mit einer alten Matte zuerſt 
und.bieräber mit Erde zugededt wird. Wann der Koch 
glaubt, das Eſſen fen gar, fo giebt er der gamen Familie 

Nachricht, die ſich in Feine Zirtel bilder. Alsdann deckt 
er das Eſſen auf, und wenn es ein großes Stud Fleiſch iſt, 
fo faßt er es mit der einen Hand, und reift mit den Fin: 
gern der endern Stüde ab, 
Bas zwerte der Frau zu, u. f. m. bie jedes verforgt iſt. 

Es ıft feinem Fweifel unterworfen, daß die Neu:Sce: 
länder Kannibalen findz. deſſenungeachtet aber halte ich doch 

dieſes Volk für die Annahme des Religtensunterrichres 

wirft: das erſte dem Herren, | 

.- “ 

und einer Bekanntſchaft mit ben Künften im Allgemelnen 
rad. Sie find fehr finnreih und unternehmend, und zeis 
gen eige erſtauuliche Willigfeit fi belehren, gurtafen. Ich 
beſuchte nicht ein einziges Dorf, wo mid vernehmſten 
Oberhaupter nicht ernſtlich gebeten. hätten = en zu 

bleiben, und ih bin des Giaubend, daß Gott fie zur Ans 
nahme feines Beilbringenden Evangeliums vorbereitet. — 

Folgendes erzählte mir Here Marsden, während meines 

Aufenthaltes in Neu⸗ Sudwaled: „Hinfihtlih ber Sagen 
don dem Mond, Habe id folgendes vernommen: id) 
ſprach eines Abende, während der Mond hell ſchien, mit einem: 

Neu:Sreländer über die Schöpfung der Himmeldförper, zus 
let kamen wir aud auf dem Mond zu reden, Er fagte 
mir, vor vielen Jahren babe ein Mann, Namens Rona 

auf Neu⸗Seeland gelebt, weicher im einer fehr finftern Nacht 

ausging, um Waſer zu bolen, und fi zufällig am Fuß ver⸗ 
wundete, und obgleich zur Seit, wo Mona fi in diefem: 
Auftande befand, weder Mond noch Sterne zu ſehen war, 

und er jich fo lahm fühlte, daß er nicht nah Hauſe gehen 
konnte, kam der Mond plöglih auf ihn los. Mona bielt 

ſich an einem Baume feit, aber vergebens, denn der Monte 
nahm ihn fammt dem Baume hinweg! und nun glauben fie, 
er befinde ſich bie zu diefer Stunde auf dieſem Geſtirn.“ 

Die Nen:Seeländer glauben, daß alle ihre Senuſſe 
und n von der Gunſt bes Attua (ihr hoͤchſter Gott): 
foınmen. Sıe glauben auch, daß er ibnen Gutes thun 
werde, wenn ffe gut find: Sie halten dafiir, daß einene 

Mäuber oder fonfligen boͤſen Menſchen bie Kartoffeln nice 
gerathen, daß ihm der Fiſchſang nicht gelinge, und daff 

auch fein Weib und feine Kinder fhlebt fern werden. — 

Herr Marsden erzählte mir auch, ein Neu:Seeländer habe 

zu ihm mit großer BekUmmerniß gefagt, die Neu-Seelaͤn⸗ 
der wuͤſſten nicht den Sonntag zu halten; fobald. er aber zu⸗ 
rüdfebren würde, wolle er ihn balten, und bat mid, ich 

mödte ihm im Port Jackſon eine Faline kaufen, bie er: 
am Sonntag Morgen auffieden molle, um den Leuten wiſ⸗ 

fen zu laſſen, daß es Sonntag fep. Sie wurden ihn ſchon 

früher gefevert haben, ſezte er hinzu, wenn fie gewuſſt 

bätten, wie. 

Klara oder die Erſcheinung im Kloftergrumde. 
(Bertfegung.) 

Cinige Minuten, vom ermuͤdenden Bergfteigen fi ers 
holend, fand Schönau ftill und betrachtete mit Ehrfurcht den 
ehrmürdigen. Baum, der vieleiht fhon ein Jahrtauſend⸗ 

zäblte, der ſchon der. Geſchlechter fa wiele ericeinen und 
verfchwinden ſah. 

Alle die bunten Wilder Kerinstion Mähren feiner 
Kindheit von Eifen und Eifenköniginnen umgaufelten jezt 

feine innern und Aufern Sinne; da wedte ibn plößlidh 

en auffallended: Begwitfcher vielflimmiger Vogelfehlen aus 
feinen Traͤumerepen. 
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Es war. im nahen Gebüfhe, — dort, ſo ahnete er, 

muͤſſe er finden, was er wünide. — Schnell drang er bin: 
ein, die Urfache jenes Geraͤuſches zu erforfhen, und — wer 
mahlt feine Freude und feinen Schreck! — vor ihm fland, 
einen Vogel auf ihrer Hand haltend — bie weiße 
Jungfrau! 

Schlanker war ihr Wuchs und hoͤher ihre Haltung, 
ſtrahlender ihr Auge und ſchoͤner aufgeblüdt die Roſen ihrer 
Wangen; aber fie war ed, bie in feinem Kerzen lebte, zu 
tief war ihr Bild in fein Gedähtnif geprägt, um einen 
Augenblick zu zweifeln. 

Ein feliger Augenblick! Liebend fhauten die Verden 
einander in die wonnetrumfenen Augen, und ſchon wollte 

der entzuckte Schönau den Mund zur Mede öffnen, obgleich 
es ihm fat an Muth dazu gebrach, da ericholl das bedeu: 

kungsvolle Klara! Klara! und — im Hui eniflog Vogel 

uud Jungfrau. . 

Im felbigen Augenblide ertönte auf der jenfeitigen 
Höhe ein Poſthorn, das verabrebeteeichen, daß der Wagen 
oben ſey und ihn erwarte. 

Bie einem Schiffbruchigen zu Mutbe fen muß, der 
nah unendlichen Anftrengungen fhwimmend das fichere 

Ufer erreichte, und — zurüd gefhleudert vom einer grauja: 
men Welle ind offene Meer, fich neuen Leiden und Kam: 
pfen preiß gegeben ſieht, fo war jest Schönau zu Muthe. 
Die Pflicht rief, und betänbt eilte er quer durchs Gebüͤſch 
der Gegend zu, von wo der Schall des Horn gelommen 
war. Ein Heiner offener Nafenplag umfing ihn it, — 
da umflatterte ihn plöglih ein Schwarm ſich in die Höhe 
erbebender Vögel, und faft zu gleicher Zeit Donnerte ihm 
von einer entgegengeſezten Seite des Gebuͤſches eine pol: 
ternde Männerftimme nad, die, wie er im Fluge bemerkte, 
einem alten daber eilenden Jäger angugebören ſchien. 

Schoͤnau achtete fo wenig auf das Eine wie auf das 
Andere, denn ſchon machte er ſich heftige Vorwürfe, durch 
fein längeres Verweilen feiner Plicht zuwider gebandelt zu 
haben. Dem fühnften Gemienziger gleih, flog er mit 
Pfeilesihnelle über Höhen umd Abgründe den fteilen Kelien: 
xfad hinab und hinan. Nur einmal wagte er es ſich umzu: 
ſehen, da erblidte er am jenfeitigen Waldesfaum, von wo 
er gelommen, auf einer grunen fanften Anhoͤhe ftebend, von 
ben Strahlen der. fheidenden Abendſonne mwunderfam be: 
leuchtet, — die weiße Jungfrau! — 

Es ſchien Schoͤnau, als dabe fie die Arme nad ibm 
ausgebreitet, da übermannte ihn feine Ruͤhrung und Liebe, 
und aud er breitete, ben fliebenden Fuß bemmend, die 
feinigen nach ib? aus. Aber eine and dem Thale auffteigende 
Nebelwolke umhüllte fie, umd entzog fie feinen Bliden. 

Ein zweyter Stoß des Poſthorns entrif ihm aus feiner | 
abermaligen Betäubung, und in wenigen Minuten faß.er 
wieder im Wagen, umd rollte nun unaufbaltiam ing flache 
Land hinab, aus deſſen unabſehlicher Ebene ibm ſchon die 
fernen Thurmipigen der Refidenz entgegen blinften. 

Von der Gemuͤthsſtimmung Schönaus und feinen 
Zränmerepen im dem einfamen Wagen fanmeige die Erzäb: 
kung , — unffonft m e6 die Feder, ſolche Empfindun: 
sen zu mablen. 

Der Weg nel zurüdgelegt und mit gleicher 

Scmelligfeit der erfehnte Arzt der Leidenden Gräfinn zuge: 
fübrt. Seine Hilfe fam nicht zu fpät, aber nur langfam 
genejete die Kranke, ein milderes Klima Fonnte ıbr die 
Gejundbeit wieder geben; «8 ward daher beſchloffen, das 
ige Lindenhavn auf einige Jahre zu verlaffen, und 
en dafigen Aufenthalt mit dem füdliher Frankreich au 

vertauſchen. 
Ein Donnerſchlag aus wolkenleerer Luft kann dem 

fihern Wanderer nicht fo erſchrecken, als diefer Entſchluß 
den armen Schönau erſchreckte. Jezt muſſte er die fuͤhe 
Hoffnung ganz aufgeben, feine Unbekannte je wieder zu fer 
u den Schleper des Geheimniſſes zu lüften, der fie 
umbüllte, 
Was vermag aber der Sterbliche gegen fein Schidtfal ? 

Seine Berbältniffe reißen ihn fort, — 
Zwey Jahre hatte die Familie Lindenhatm in Frankreich 

verlebt, da erlaubten die wiedergefehrten Kräfte der neuer: 
blüberen Gräfiun, zurüdzufehren ind geliebte Vaterland, 
War aub Lindenhapns Klima weniger ſchoͤn, als jenes von 
Montpellier, fo ſchlugen ihmen dort doc deutſche Herzen 
entgegen, Welde Cmpfindungen Schoͤnau durkdrangen, 
als er die erſten Gebirge Deuſchlands von den Vogeſen 
berab erbli@te, als fein Fuß bey Straßburg die Brüde des 
lieben beutihen Rheins betrat, fpricht Feine Junge und 
mahlt keine Feder. Mit der gluͤhendſten Liebe hing er ſtets 
an feinem deutſchen Vaterlande, und recht ſehnfuͤchtig batre 
er oft an die Heimatb, an Lindenhayns freundliche Fluren, 
an Wolfseggs mwaldige Gebirge und alle die Freunde daheim 
gedacht, wenn fein Ohr überall, wohin er ging, die fremde 
nicht befreundete Mundart vernahm, Die ibm nicht zum 
Herzen drang, j — 

„Jauchze, mein lieber Ferdinand!“ — ſchrieb er an 
feinen ideuern Freund Tiefenbach, — „jauchze! Wir kehren 
zurüd aus dem Lande, wo bie Natur ihre Gaben zwar in 
überichwenglicher Fuͤlle ausftreute, aber den Bewohneru die 
gurmmütbliche Herzlichkeit verfagte, bie fie dem Deutſchen 
gab. Wie werden unfere Herzen einander entgegen ſchlagen 
nad fo langer Trennung! — D, daß ich ſchon in deinen 
Armen läge! — Aber Geduld! Wir fommen, bald, bald! 

f Dein Guftav, 
(Die Fortfegung folgt.) 

Korrefpondenz : Nadridtem. 

Aus Bertin ben 24, Mai. 

- ‚And zu allen Zeiten, mo bie Kunſt verfiel, ift fie durch 
die Kuͤnſtler gefallen.“ 

Sſchi ler. 
Brief des Kuryen. 

„Olympia! große Oper! Spontini! Tout est 
dit. Mab. Neumann aus Earléruhe, charmante Perſon.“ 
(Hu tout est dit?) „„Stebe bie Bentage and ben fr 

Daraus ift nicht viel weiter zu erſehen, als weiche Gaſt⸗ 
rollen diefe Schauſpieltrin m B geiplelt bar; es ift naͤmlich 
ein, aus ber Rbimpapiermen geſchnittenes, Abſchleds-Tarmen am 
biefeibe, welches fo Inutetz 

2, wenn Eier bier doc bliebe! 
Die vofige Snieri“, 

Die Eboli voll Kiebe, 
Die aute Margaretbr! 

Die rüfrente Louife, — 
Nom ift mein Auge uaß — 

Und auf ber Vogelwieſe () 

Dad muntre Lottchen, badz 
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Die Auge und bie feine, 
Die wig'ge Sfabell, 

Der Benjamin, ter Meine, 
Bom Haufe Ifrarl! 

Die Schottſche Kbuiglune, () 
Nie war Sie reizender, 

&o fromm und doch voll Minne, 
i Ad! wär id Mortimer! (!) 

(Die parentbefirten Ausrufungdzeihen bat ber Kurze mit 

Rotbfift am den Rand geſchrieben; aber das lezte, beu Mortts 

mer, liegt faft Korigontal, wie ein Gebantenftrich , welches ber 

Seber nicht gut wird ausführen tͤnnen. Der Kurze muß be 

deuten, daß bie Sopriftgießereyen auf. feine Hieroglyphit nicht 

eingerichtet find.) 
DO, wenn Sie bier doch bliebe, - 

So ruf ich noch einmal, — 
Dann bochbegeiftert ſchriebe 

Ich Verfe ohne Zahl. 

CAum. des Kurzen: „Gottlob alfo, daß fie fort iſt.“ 
Ja wuͤrd'ger Sie zu loben, 
Würd’ ich zum Muſen⸗Ehef 

Stott bed Apolls erhoben, 

Aum, 5. 8.; „Bon wen denn?’ 
Dod immer Jhr eff ef. 

(Anm. d. K.: „Mit dem Umlaut doch wohl?) 

Wenn die genannte Schaufpielerin als Colt, als Margaz 

retbe in den Hageftoigen und als ſchottiſche Königinne in 

B. gefallen hat; fo bar fie wirflig ein geiſtreicheres Lobgedicht 

verdient. Dad will der K. vermuthlich ſagen. 

Brief bed Dramaturgen Sauerampfer. 

‚Mebermorgen endlich wird das ntue Gchaufpielband erbff: 

net. Ich werde ſobald nicht hingehen; denn man ziäfirt verbafs 

tet und poligevitp beftraft zu werben, wenn man bie rechten 

Huss und Eingänge micht trifft, und ip babe feine Luft , be 

-Banriffe gegemüper das biedfallfige Reglement zu flnbieren.“ 

Ordnung maß feyn in der Welt, und es ift beffer, dab eim bs 

yohontrifger Dramaturg zu Hauſe bleibt, als daß ein Paar 

Duyend Berliner Etourdis geräbert werdeu.) „Die Erbffs 

nung, ef id, wird mit Goethe's Ipbigenia anf Tauris ge: 

fenert; ip meune, dieſe ‚Ehre bätte Swillern gebührt, tbeils 

weil er der bramatifgen KRunft mehr geweſen,“ (non 

liquet) „‚tbeitd weit er tobt it.“ (Daranf baͤtt· ein recht 

feiner Feſtſpiel⸗Tatt allerdings Raͤchſicht nebinen mögen; aber 

der Herr Feſtgeber iſt ein Hofmann, und Hofleute halten 26 

mit ben Pebenden: benn von ben Tobten — was man auch 

gu ibrer Ehre thun mag — 

Komplimente zuruͤt. Ueberdieß — ber Kegiffeur, Herr Moıff, 

und feine Gattin, find Goethe's dantbare Schuͤler, haben biefet, 

blos für eim fehr gebilbetes Publitum, bevechnete Stuͤck, aus 

Boetbe'd Munde in fid aufgenommen, und es ift ibree audges 

zeichneten Geſchictiichteit im Moderatiftifhen ber Theaters 

kunst gelungen, das Theaters Publitum biefer Dichtung in Bers 

fh anfehmlich zu vermehren, und für die Wirtungen ber Nebes 

ranſt anf der Bühne empfänaliper gu machen. Beyde haben 

tie Hauptrollen im biefem Etüde, und es beißt nit formel 

Gioethen, ats dieſes ausgeſuchte Publikum ehren, wenn man es 

dur die Wahl biefes Drama guerft in bad mene Haus Tabet.) 

„Ufo. mein AUderwertbefter, haben Eit fid) benu bom wohl eim 

wenig laͤherlich gemacht, indem Gie in den Fatis libelli ber 

Uiponefern geäußert, daß Sie die vom Herrn General: Intens 

danten Ihnen zugebdachte Eire, bad Haus mir ber Ulbaneſerin 

eingewelht zu feben,. ausgelhlagem täten; es ift dem 

Herrn Gen. ut. niemals im Ernft eingefallen, das ausyufiits 

ven.” (Dos dacht' im eben auch, mb hätte mithin ſchon 

darum bad ſqhmeichleriſche Anervieten ablehnen mäjfen, um 

man befommt von ihnen feine . 

nicht am End’ al cheralier Dupe zu figuriren. Aber Here 
Sauerampfer verbrebt meine Worte, Gie lauten S. 248 fos 
machdem ich die von dem Kerrh General: Intendanten mir 
zugedachte Ehre, bamit bie tragifgen Darftellungen 
in dem neuerbauten Schauſplelbauſe erbffurt zu ſeben, Abge⸗ 
lehnt Date.“ Der Herr General-Intenbant fehlen nämtich zur 
Zeit feines ſchmeichelhaften Anerbieten® mit gemeigt, ber tras 
sifwen Mufe ben Wortritt bey ber Einweihung bed neuen 
Tempel zu geftatten, und ift es auch wobl noch nit: er 
haͤtt vielleſcht Goethes Ipbigenia auf Tauris für en Au % 
tunfté mittet, weit Goerbe der Afinen Terminologie nachge⸗ 
Kend, bad Gedicht ein Sqhau ſpiel genannt bat, ob wohl es 
‚eben fo gut eine Trandbie tft, als fein Euripibeifpes Vor⸗ 
bild, Racine's Berenice, Ealberond Leben ein Traum u. a, m. 
Von der Erbffnuna dei Haufes ui ber Albaneferin 
fonnte daher nie die Rede ſeyn; aber auch zur Erbffuung der 
trasifhen Dariteltungen mujſſt' ip fie widerrathen: 
denn fie war neu und von ben Brochaͤuslern invisis gefamähtz 

fie bat feinen Vruut, wohl aber mancherley Nuͤſſe, die ſeibſt für 
die Beten Wolfs zaͤhne ſthwer zu knacken find, und da ich wuſſte, 
wie wenig das Stüͤd — und fein Werfaffer — nad dem Ges 
(amade der Schaufpieler war, die Über ein Jahr lang 
batten fieoem laffen; fo war ed leicht voraus zu feben, daß es 
bemſelben auf der Berliner Bühne, in ber Pacpapiernen, im 
Geſelſchafter für Geiſt und Herz, amb bey Autber et Wegs 
ner mit bejfer geben wärbe, ald mir fberbanpt, Das war 
auf jeden Fatl meine Schuld — man kann hier den Accent nad) 
Beliepen auf Beywort ober Haupiwort legen — und jene Ehre 
zohrbe nur bie Zabl meiner Brockhaͤusler vermehrt baben, darmın 

Dap ich fie dantbar abgelehnt, und bin dadurch ein ganzee Jahr 
früber aus der Sache gefommen.) WVoraus wird ein Prolog, 
ein Was wir bringen, von Gaorihe.geben, Gott, wenn 
doch G. ber Dichter, feine Belegenbeitägebimte mebr 
fchriebe!" rin ein Hofmann, da laͤſſt ſich dad niet Immer 
vermeiden.) „Und binterter — was fagen Eier? — hinter ber 
Jobigenia ein Ballet! (Warum dem nit? "Zerpfomore ift 
dom aum ine Mufe.) „Den naͤchſten Tag Ifflands Jäger! 
Unb daten proflamirt man privalim, daß nun eine gan nene 

Epoche für die dramatiſche Kunſt beginnen fol! (Das Neue 

wird am beften auf das Wlte gebaut, das gibt hiſtoriſche Bes 

erändung.) „Und wenn wir bie Batterie no eine Divms 
piade lang fplelen laſſen; es bleibt doch alles, wie zuvor. Ich 
werbe defertiren.‘‘ 

Der Dramatarg warte nur noch, bis ich mit biefem Be 
richt — es iſt wirtlich gerade der Hoffe — fertig bin, vie Ueicht 
deſertir· ich dann mit. 

Brief der fonftitutionellsgefinnten Dame. 

„Gott ber Gerechte! was ift bad für eine Berfaffung! 

Stellen Sie jid vor: das Haus wird eingeweiht, und ich friege 

fein Biuet. Der Aeſtvetiſche in von Pontins zu Pilatus ges 

Kaufen, alles wnfonft ! alles weg! Nun, th will mich rächen, 

ty win tritifiven, ich will feinen gutem Bien an der gangen 

Sache laffen. Ipbigenta? Langweiuges Stuͤch! Die ganze 
Kataftrophe beſtebt im einem Abſchiede! Oh, bad haben wir im 

Wolfs Pflicht um Pflicht viel beſſer! Und bie erſte Tragbdie 

ſou das Bild fon? So haben Sie wenigftens einmal geſchrie⸗ 

sen. Das hab’ im mir gefauft, das in alles mit motiwire, 

nicht wahrſcheintich, nicht tar, ob die blinde Eammille am Eude 

wieder fehend wird, oder monbfüchtig,. clair-voyante, das fris 

tiſir· ir alles in ‚taufend Stuͤcte. Laß mur den 24. Junius 

fommen !-* 
Wenn ich dann etwa mit dem Dramaturgen befertirt feum 

ſoute, cf. obemi; fo kann bie Dame die Batterie fommandirem, 

Eie ift zur — —ù— Mältnen. 

VBeplage: Literaturbla 50. 
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giteratur- Blatt 

Greitag den 2. Juni 1821 

Die Reipziger Büchermeffe 
Dftern 1821. 

Erfte Ueberſicht. Was meist Alle angeht. 

(Fortjegung.) 

Bom deutſchen Bunde handeln 10 Schriften, von 
melden bemerklich zu machen feon dürften: „die Quellen 
des öffentlihen Rechts der d. Bundesſtaaten“ (Garlerude 
b. Marr); 2%. v. Drei „Öff. Nr desd Bundes, erite 
Fortſ.“ (Tübingen b. Oſiauder); und 3.P.v. Sensburg 
Beytraͤge de Purificirung der Art. 14 und 16 der d. Bun⸗ 
besafte” (Carlsruhe b. Muller), 

Auf das deurihe Berfafiungswefen überhaupt 
besieben ib: C. v. Altrok „Verſuch zu einer veränder: 
ten Staatseinrihrung in Verſammlung der Landitände” 
(psy. b. Yauffer); C. D. Vop̃ neu begonnenes „Archiv der 
landftändiihen Verhandlungen und Angelegeabeiten der 
d. Bundesitaaten” (Darmitadt b. Reste), welches von einem 
waderen Heransgeber im füdlihen D. fortgefegt zu werden 
verdient; und Wıdemann „der Staatsbürger, eine 

tichr. f. das conftitutionelle Deutichland"‘, B. 2.u.3.— 
n einzelnen Staaten fönnen eigentlih nur die füdlıchen 

und Sadien und Hannover (was aber diefmal leer aus: 
gebt) Unrbeil an der, aus 53 Art. beftehenden biteratur 

Doc erfreuet ſich Dofterreih Eines Artikels, indem 
2. v. Filleubaum „über-die Verfaffung und Geſchichte 
der Niederditerreihiiben Herren Stände nah ihrer Wie: 
derberitellung 1790 C(Altenb. b, Hahn). geihrichen bat. 
An Preußen laffen fi VBorbedeutungen in 12 Art. wahrneh⸗ 
men; boffentlih in 2. 9. Kaähler's ‚„„Preuffens Größe” 
Könıgsb. b. Univ. B.); gauy beſtimmt in Benzenberg’s 
„Verſuch über die Staattvermaltung des Fürften Harden: 
berg’ und ſowol im „Untibenzenberg” (Jena b, Schreiber), 
alsın E. v. Bulow Fortiehung von „Ein Punkt aufs 3 
(Berlin b. Zrautwein); und am merklichſten in den oͤffent⸗ 
liben Aeußerungen über Pr. Geldbansbalt (B. b. Flittner) 
und über Vereinfachung der Verwaltung (dai.), fo wie m 
ber zten Aufl. der Sammlung der Geſetze über die bäuer: 
lichen und gutsbherrlihen Verbältuiffe und in 5 Anweiſun— 
gen zur Communal: Verwaltung. Auch bat wohl ein vor 
Kurzem in Sclefien errichteter Verein der Edeln und 
Bursbefiger, welche einige Mißtrauiſche für eine ſtille Nachbil- 
dung der Kette baben halten wollen, feine andere Abſicht, als 
der wohlmeinenden Regierung bev Einführung geitgemäßer 
Einrichtungen die gebörige Unterttügung zu gewähren. — 
Yu Sadien find 3 fromme Winfbe in den Buqhhandel ge: 
fommen. — Bon ftändiihen Verhandlungen And gedruckt: 
die Weimarifchen 1820 und 1921, die Baierſchen, amtlich 
Heft 41. 42; die Würtembergifben, der Kammer ber Ab: 
geordneten amtlich herausg. v. Prälaten Schmid, 1820 LER —— — —— ——— — 

.9— 15, 1821 9. 1 — 3; und der Standesherrn amtl. 
eraudg. v. Gr. Wal deck, 1820 H 5.; die Badenichen, 

amtl. v. beyden Kammern 1820; die Darmſtaädtiſchen amtl. 
1820 und 1821 H. 3 — 13. — Auſſerdem kommen auf 
Baiern 7 Schr. dieſes Inhaltes, darunter Eonftitutionsal: 
manache Jahrg. ı u. 2 zu Augsburg und Landshut; auf 
Wiürtemberg 16; Bemerkungen „über das Kirchengut“ von 
@. F. Georgii; über die höheren Kreistollegien; über 
die Gensd’armerie; über das Kriegsweſen und die Nekrutens 
YAusbebung; auf Baden 5, meiſt die Werwaltung betr.; auf 
Darmitadt 4. — 

Da6 Unterrihtswefen betreffen meit über zoo 
Artikel, viele von allgemeiner Wichtigkeit und bleibendem 
Werthe, viele den Bedürfniffen der Zeit und des Octes 
eutſprechend; fat alle deutſche Staaten wetteifern in dieſem 
Theile der ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit; nur Deiterreic 
bieibt etwas zuruck und befchränft ib auf Mechanismus 
umd technifhe Fertigkeiten. F. W M. Fröbel (Erfurr 
b. Müller) ud G. .Schneidter (Mainz b. Kupferberg) 
dringen auf allgemeine Vollsbildung ald Grundbedingung 
der Stautswoblfahrt und %. Fall mweiier bin auf „das 
Eine, was unferen Gpmnalten und Vollsſchulen in ibrem 
jegigen Zuſtande Noth that“ (Lpz. bev Vogel), F. Wach⸗ 
ter will in „Otfried und Repgau, einem fcerzbaft:ernilen 
Semälde (Meuftadt b. Wagner) über Wefen, Huͤlfsmittel 
und Nothwendigkeit vollsmäßiger Bildung beiebren. — 
A. Engelbredt tbeilet „paͤdagogiſche Aufinde” (Yandsh. 
b. KUN; W. E. Köhnte „Erfahrungen und Anfichten, da 
Schul: und Erziebungs: Wefen betr. ‘‘(Hamb. b. Pertbes) ; 
G. Mauer Derrabiungen über „die allgem. Hauptiebler 
und bervoritehenden auten Eigenſchaften des Jugendaiterd‘ 
33* b. Stahel) mit. Zarual har ‚uber Kinder⸗ 

ſte in offentlichen Erziehungsanſtalten“ (Berl. b. Maurer) 
geſchrieben. — Mit eneutlopädiihen Schulbüchern werden 
wir überaus frepgebig verforgt; 3. B. J. I. Waguer 
„Spitem des Unterrichts oder Cacpklopädie und Methodo⸗ 
logıe des gefammten Schulunterrichts‘” (Urau b. Sauerlän: 
der); „Wiffenfchaftliber Hausbedarf für die Jugend“ 
Mürnb. b. Campe) 21 B. im 163 uud ahnliche Schr. von 
3.6.8. Baumgarten (ps. b. Barth), von C. A. Wer: 
ner (Mürnb. b. Bauer), u. 2; von Sıdel (Magder. b. 
Rubab). — Ueber Unterricht der Taubftummen beichren 
%. 2. Alle und H Hauer. 

Für Voltsfhulen it Ueberfluß an Lehr: und Hilfs: 
büchern (gewiß 50) vorhanden. Bon Water Peitalozzi’s 
Werten eriheinen B. 7 bis 9 und auferdem ein Aufiap 
„über feine paͤdagogiſche DBeitrebungen“ und „Rede an 
fein Haus.” — ©. U. Gruner will „die Erziehunges 
lehre mit befonderer Hinſicht auf Vollsſchulen“ wiſſenſchaft 
lich begründen (Jena b. Schmid) und J. R. Ris erörtert 
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im „Schulmeifterblatt” (Bernd. Haller H. 1u. 2. ben ge: 
genfeitigen Unterricht. — Unter den Elementar: und Me 
thobenbüdern verdienen die von Graſer zte A., Kelber 
(Erlangen b. Hepder), Dinter, Demeter und Deder 
(Hamb. b. Perthes) ausgezeichnet zu werben. 

Auf Gpinnafien beziehen fih 16 Schr, von benen 
ausgehoben werden; Niemever „Bericht vom K. Päda: 
gogium in — Linge „Denkſchrift der Eröffnung des 
ev. Spmnaliums in Matibor” und die „Erneuerung des 
Gpmnafiums in Erfurt“, Des edlen G. Ph. Funk und 
des früb verblübeten Ch. W. I. Moſche Schriften iind 
gefammelt und mit Lebensbeichreibungen der Bf. begleitet 
worden. Seebode krit. Bibliothet, wachſend an Gehalt 
umd Theilnahme, wird fortgefezt; auch Kratos, das ſchwache 
Prager Spninafiaiblatt. Db „die Bibliothek der Huma— 
nitätswifenihaften” (Wien b. Doll), wovon B. ıu.2. Ge: 
chichte und Geographie enthaltend, als fertig angezeigt 
nd, dem weiter, ald man vielleicht in Wien weiß, vorge 

ſchrittenen Deut ſchlande zufaget, muß abgewarter werden. 
Die 5 auf Univerfitäten ſich beziedenden Art. 

fiud: „Almanach der Univ. Göttingen auf 1821 m. K. 
(Züneb b. —— „Jahrbuch der Pr. Rbein-Uuiv.“ 
1,45 P. F. Kanngie ſſer „Pommerſche Mittheilungen 
aus Greifswalde; die Acta saec. und die Annales 1815— 
1818 der Univ. Gröningen. Die im vorigen Jabre erregte 
offuung, ein allgemeines Jahrbuch der deutſchen Univer: 
täten von Tübingen aus zu erhalten, ıft unerfüllt geblie 

ben; und doch wäre ein foldes jezt mehr als jemals Be: 
dürfnif, um den befferen wiffenicaftlich: kräftigen Geift 
ber Lehrer und Etudirenden zu beleben und zu ftärken, bie 
Abderitenftreihe, welde dem Vernehmen nad von einigen 
Altklugen und Zeitgerechten unternommen werden, an das 
Licht zu bringen, was dieſe Weisheit nicht vertragen kaun, 
und die guten Schwachen gegen Verzagtbeit und lleberrum: 
pelung zu verwahren, au von Zeit zu Zeit dem wahrhaft 
Schlechten eine wohlverdiente Zuchtigung zu bereiten und 
ber Verbreitung aberwißiger Verleumdungen nachdruͤcklichſt 
Einbalt zu thun. 

Für förperlihbe Bildung ift nichts weiter geſchehen, ald 
daß v. Orelli „Stimmen über dad Turnweſen“ zuſam⸗ 
mengeftellt und Schreiner und v, Tenefer Anweiſun— 
en zur Neitkunft berausgegeben baben. Bon Fehr: und 
nzbüchern ift diefmal nichts wahrzunehmen. 

Unter 38 Kinderfchriften befinden ſich einige von 
Houmwald, Köhr, Wilmfen. — Bon 29 Leſebdüchern 
iſt die „Meile eined Lehrers mit f. Zöglingen aus Ifferten 
in einige romantıfhe Gegenden der Schweiz” 3. ı. m. K. 
(Münden b. Fleiſchmann) auszuzeihuen, Bon gXelebüchern 
für Mädchen „der Zuftgarten der Mägdlein“ ı m. K. (Er: 
langen b. Palm). — ABCBucher find 135 Schreibbüder 
ı1, darunter von Hennig ein Magazin der Schreibfunit. 
H. Leichtlen giebt „vollftänd. Anwerfung zur Geſchwind⸗ 
fhreibefunft“ (Frepburgb. Herder). — 

Aus den folgenden Ueberſichten wird hervorgeben, daß 
für alle Theile des Jugendunterrichtes im höheren und nies 
deren Schulen viele Hülfsmittel hinzu gefommen find; aber 
noch nie ift ein fo reger Eifer für den Unterricht im Zeich⸗ 
nen fihtbar geworden, als jeıt; 34 Art. hezieben ſich da⸗ 
rauf. Der Werth und die Kolgen diefes Unterrichtsge— 
rer find in einer geiftreihen Einladungsichrift von 

. Linge (Ratibor b. Jubr) einlenchtend anſchaulich erör: 
tert worden. Bon den Hülfsbüchern fcheinen folgende ber: 
vorzubeben zu fepn: 
bitih); Ramsauer „Zeihnungslehre 2 H. (Stuttg. 
b, Cotta); „Unterr. im der Linearzeihnnng nah Gran: 

— — — — — — — — — —— — 

co eur“ (Muͤnchen b. Zeller); L.v. Quaglio „Unterricht 
in d. Figurenzeichnung⸗, „Studien nah Rapbael’’ und Mus 
fterblätter aller Urt (b. demf.) u. andere (Berlin b. Wit⸗ 
En: Zum militärifhen Zeichenunterrichte gehören 4 Ar: 
titel von Burg, Hoover und Netto. 

Die deut ſhe Sprade mirb fortwährend fleifig 
und auch nicht ohne bedeutenden wiſſenſchaftlichen Gewinn 
bearbeitet. J. @. Kaindl will „die d. Spr. aus ihren 
Wurzeln” ableiten B.ı. (Sulzbach b. Seidel); von 3. ©. 
Radlof's „Mufterfaat aller d. Mundarten“ (Eiberfeld b. 
Buͤſchler) ift B. 1. als fertig angemeldet; J. A. Schmel: 
ler befchreibt „die Mundarten Balerns“ (Mund. b. Thie⸗ 
nemann). — Spradlebren find 10; die Hartung’ide 
in ze, die Reinbed’ihe in ar, die Heinfius’ihe In 3r 
Yufl.; Reinbeck giebt eine „„Megellebre für die oberen 
Klaffen der Gomnaſien;“ Münd „prab und Denk: 
Uebungen in Vorlegeblättern“ (Loz. b. Cnebloch) heraus. 
Lehrbucher von Dreeſen, F. 9. X. Matthaͤi, J. A. 
Wendel u. a. Bedauert muß werden, daß „Unterricht in 
der d. Spr., fo weit er den richtigen Sebrauch der Geui⸗— 
tive, Dative und Accuſative zu den Eigenihaitd: Verhaͤlt niß⸗ 
und Zeitwörtern betrifft oder richtiger Unterfhied zwifchen 
Ihneu und Sie, mir und mich, Dir und dich, ibm und 
ihn, ihr und fie, dem und den’ (%p3. b. Cuobloch) fich 
noch jezt für häufig nothwendig erflären fann. — Wonder 
Rechtſchreibung handeln 7 Schriften, . unter welchen 
die von 2.8.8. Baumgarten am meiften gebraucht zu 
werden feinen; 3. Wolf ftellt ein „„Yebrgebände” beriel: 
ben auf. — Wörterbücder finden fib 4; ber „Ver: 
fu“ eines größeren wird von Prag (b. Herrl) angekün: 
digt. — Unter 10 Briefftellern mögen bie längft bes 
fanntenvon M orig leicht Die befferen und der Rumpffce 
braudbar fern. j 

Die alt deutſche Literatur hat ſich manches trefflichen 
Zuwach ſes zu erfreuen. Bon J ˖v. Yabberg wird unter 
der Aufihrift „Adnoba“ (Conſtanz b. Wallis) eine neue 
Zeit ſchrift für altd. Poefie, Geſchichte und Kunft begonnen 
und ein „Liederiaal, Sammlung altd. ®ebichte aus unge: 
drudten Quellen“ 4B. gr. 8. (daf.) herausgegeben — und 
daraus befonderd abgedrudt bad „Nuebelungeliet”, deſſen 
„Werth und Bedeutung” von J. A. Wendel in Betrach⸗ 
tung gezogen worden ift, vermutblich mit Müdficht auf v. 
db. Hagen’s frühere Schrift darüber v. d. Hagen und 
Primifier geben B. 2. des „Heldenbuches“ (B. b. Rei⸗ 
mer) ; 9.3. Mone den „Otuit“ (ebend.), E,v,. Grote 
„Triſtau“ B. 1. (ebend.) und von d. Hagen „Zriftan 
und Iſalde, aus einer Klorentinifhen Haudfhr.” (Breslau 
b. Mar); 9. Schreiber „Veit Weber's Kriege: und 
Siegeslieder“ (Frepburg b. Herder) beraus. 

Don unſern deutiben Glaffitern erhalten wir: 
Goethe „Meiſter's Wanderjahre’ 1; „Kunft u. Alter- 
tbum“ 3, 15 „jur Naturwiſſenſchaft“ 2, ı (alle b, Cotta) 
und „Hermann und Dororbea”’ N U.m.K. (Braunſchw. 
b. Vieweg); I. G.Hamann's „Schriften berausg. vom 
Roth in 828.” B. ı. (Berlin b. Meimer) u, Nürnb. b, 
Riegel); der Grafen Stolberg „Werke”’ B. 1.2. (Hamb. 
b. Peribes); Werte Wielaud's B.25— 29, v. Thüm— 
mel’ B.4— 6 und wiederholte Abdrüde von Leffing’s 
Sar. 7.8, von Klopſtock's Oden und Lavater’s 
Sprüben. 
Zur Poetit gehören 4 Art. Deblenfhläger 

ſchildert „die Dichter im Leben und ihrem Weſen“ (St. b. 
C. Ausfeld „Bajis’ Lpz. b. Gier | Eotta); Zauper entwidelt die „Grundzüge zu emer d. 

Poetit aus Goethes Werken‘ (Wien); und für Schulen 
find beſtimmt „„Grundlinien der Poetit) (Münden b. Lin⸗ 
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bauer) und Hepſe u. Sidel „Handbuch aller verſchiede⸗ 
nen Dictungsarten” B. 1. (Magdeb. b. Heinrihehoien). 

Gedichte werden über 60 Urt. ſeyn. Bon F. Kind 
wird die „Muſe“ eine dichter. Monatfchrift (Kpz. b. Gi- 
(den) beransgegeben. Sammlungen, meift zum gefellicaft: 
lien Gebrauche beitimmmt, melden ſich 10 an; nur 2 Alma: 
nahe, der Norbiihe von Winfried und der Rheiniſch— 
Weitphälifhe von Raßmann. Unter den übrigen 
Erſcheinungen jollen bie bedeutenderen bemerklich gemacht 
"werden: . RNüdert „öltlibe Roſen“ (Xps. b. Brod: 
baus); H. Stillings Wedichte (Franff. b. Hermann); 
v. Matthiſſon's 8. Ausg. d. legten Hand (Züri b. 
Drel); Schmidt von Lubeck Lieder (Altona b. Hamme— 
richz J. F. Junger's ©. herausg. v. J. @. Ec (ip. 
b. Kühn); Hebels herrlicheAllemanniſche Ged. N. A., in's 
Hochdeutſche übertragen von Girar det, mobep doch viel 
eigenthumlih Schönes verwiiht werden mußte; Grübel 
„3. in Nürnberger Mundart’ 2 in 3r U; zu wünſchen 
ift, daß v. Alpen „Meurſiſche G.“ (Machen b. Maver) und 

- Be „G. in oberfähbl. Bauernmundart‘ ſich diefen 
an bie te ftellen laffen. — Nicht unbeachtet werden 
Beiben If. Maus „loriihe G.“ (Mainz b. Kupferberg); 
G. Ch. Braun „Herrmann der Eherudter” are U.; F.de 
la Motte Fouqué, ‚Bertrand du Guesclin““ Epos in 
3 Thlen. (Lpj. b. ©, Fleiicher) ; und die von demſelben 
Derausgegebenen Pap e' ſchen ©; Z eil ‚„‚Ypratöne‘ 
2B.; 2. Tied ©. 2B. u.a — Fellinger, deſſen ©. 
2 B. von Kumpf lin Klagenfurt) berausgegeben werden, 
wird für viele ein eben fo unbelannter Name fepn, wie 
andere mehr, deren Blütben, Kränge und Blätter bier 
dusgeboten werden, Bey Namegaunom „an die Auf: 
flärung unferer Zeit“ (Epz. b. Hartmann) läßt fih man: 
ches denten, boffen, beforgen, movon vielleicht nichts ver: 
wirtlicht wird. — Der Ueberfegungen mögen etwa ein 
Dupend fepn; von Bpron 3; von W. Scott 2, dbarun: 
ter „Burg Motebp über, v. A. Stork“ 22, (Bremen b, 
Henie). Aus der „Zaichenbibliothef auslaͤndiſcher Elaifiter 
in Ueberſ.“ B.1 — 12 (Zwidau d. Schumann) find Taf 
f0’6 Ipriihe ©. überf. v. C. Förfter 2 Th und Schale 
ipear’s Timon von G. Regis befonderd abgedrudt; 
F. Dies bat „altipanifhe Romanzen“ (B. b. Reimer), 
übergetragen; der Bf. der Zunifias „Perlen der heiligen 
Vorzeit” (Wien b. Bet). v. d. Borg giebt B. 4 der 
‚„‚poetifhen Erzeugnife der Ruſſea““ beraus. Durch H. R. 
v. Schröter's „Finniſche Runen“ (Roſtock b. Stiller) 
werden wir mit dem Finniſchen Volksgeſange auf eine an: 
siebend lehrreihe Weiſe bekaunt; dem Finniſchen Terte ift 
eine treue deutſche Ueberfegung bengefügt ; für diefe Gabe 
werden Kunfifreunde und Spracforfher gleich danfbar 
epn. 

Die deutſche Bühne wird mit 87 Urt, bedacht, 
— obne dem Anſchein nah beträchtlich reiber zu werden, 
Mögein Höhn „über die Bühne‘ (B. b. Duufer) uud 
in den „Ideen über swedmäßige Leitung eines deutichen 
Hoftbeaters” (Münden b. Kleiihmann) VBeberzigenswer: 
ebed bell und fräftig ausgeſprochen und, wenn ed das ift, 
ide tauben Obren gepredigt fern. U. Kubm giebt eine 
„aeltung für das Theater“ ale Begleiterin. f. Frepmütbi: 
gen, und ©, F. Bimmermann monatlib „dramatur: 
che Blätter für Hamburg‘ heraus. Ueber die Albane: 
58 it ein Sendſchreiben J. Körner's an Müllner 
Swicau b. Schumann, und aus dem Hermes, der lich 
oft fo vereinzelt und durch verflatteten Vorkauf felbit beein: 
traͤchtigt, eine beſonders abgedrudte Beurtbeilung erichie: 
sen. a Zur Bildung dramatiiher Künftler können bep: 

tragen; Niccobont und 8.2. Schröder „Vorſchriften 
über. Schaufpieltunft“ (2py.\b. Hartmann und F. U. Ziegs 
ler „ſpſtematiſche Scaufpielfunf (Wien b. Pichler). 
Alle Kennzeichen kleinſtadtiſch⸗ fraggenbafter dramaturgiſcher 
Verfchrobenbeit trägt der „‚Eritiibe Potpouri mit allerlep 
Lob: und Zadelblumen und untermifchten Geifterftimmen: 
veraulaßt durch die Vorftellungen von S. Schröder auf 
der Bühne zu Breslau“ (B. b. Schöne) ſchon am Aushänges 
bild. — Won 78 Schaufpielen ift wenig zu fagen. 
Auf Auszeihnung haben einen beftimmteren Änſpruch: 
die neue, vom Water des Df. deſorgte Ausgabe von Th. 
Koͤrner's „dramatiſchen Benträgen” B. 1.2. (Berlin b, 
Nicolai); Deblenihläger’d „Erit und bel” und 
„Mäuberburg” (b. Cotta; €. Raupach's „dramatiſche 
Dichtungen‘ ziel. und „die Gefeflelten‘ —* b. Cnob⸗ 
loch). — Gutes wollen wird hoffen von Th.v. Haupt 
„Mectilde”, 5. M. Birnbaum „die Wittelsbacher‘, 
€. v. Houmwaldb’s „Bild“, „Heimkehr“ und „Leucht⸗ 
thurm”, 2. Hofader „Walderich“, 3. Körner „Agnes 
Bernauer” und „Niobe‘, W. v. Schub „dramatifchen 
Wäldern” und W. v. Schüttze „Karl der Kühe; } v. 
Auffenberg’s „Alibuftier” erfheinen in 3r U. und zus 
gleih ein neues Trauerfpiel „die Verbannten”, — Für 
augenblielihe Erheiterung mögen Heigel’s „‚dramatifche 
Bagatellen”, DH. Elauren’s, Jul. v. Voß und U. 
Bäuerle Poflen nicht zu verſchmaͤhen fepn. 

Der bildenden Kunjt werden in 34 Urt. einige 
trefflibe Ermwerbungen zu Theil. Mit Uebergebung der 
Verzeichniſſe, der Abbildungen geiftliher und weltlicher 
Orden und der Preußischen Eavallerie verdienen allgemeis 
nere Aufmerljamteit; „Dans Sachs im Gemwande feiner 
Zeit oder Gedichte diefes Meifterfängers, wie fie zuerft auf 
einzelne, mit Holzſchnitten verzierte Bogen gedrudt, unter 
dem deutſchen Volle verbreitet worden find, in 27 Origi⸗ 
nalbolzibnitten” 5. (Gotha b. Beer), ein überaus ſchaͤtz⸗ 
barer Beptrag zur Geſchichte der Kunft und der Reformaͤ⸗ 
tion; Füßli „allgem. Künftlerlerifon“ wird mit Abrh. 
12 ded zn B. aeihlofen; ein ‚„„Künftlerlerifon von Bam: 
berg” bat Jaͤck (Erlangen b. Palın) in 28, beforgt; die 
„Nürnberger Künſtler⸗ werden geicildert (N. b. Schrag), 
im ıten H. Ad. Kraft. Don J. 2. €. Kolbe „neuer 
Sanımlung radırter Laudſchaften“ erfcheint Heft 4; ©. Ch. 
Bruumiiellt „Bilder der Natur und des Menſchenlebeus“⸗ 
dar in 6 Unjihten und 8 Umrifien nah Raphael (Wießba⸗ 
den b. Schellenberg). €. Haas fängt an „die Bilder aus 
der K. K. Gallerie in Belvedere” zu liefern. Aus der Bel: 
ler’ihen Handlung in Münden erhalten wir: „Xithogr. 
Nahbildungen vorzügliber Drginalgemälde” 9.1 — 4; 
„Driginal: Handzeihnungen” 9.5; „Landicaftlibe Stu: 
dien nach S. Prout.“ — „Ueber ein bieher unbelaun: 
tes Modell des Laoloon in Bronze.” (Conſtanz b. Wallıe) 
giebt von Fiſchheim Auskunft. Auch find die lange ver: 
mißten „Etruriſchen Vaſengemaͤlde“ von Tiſchbein 
St. b. Cotta) erſchienen. 
Zur ſchoͤnen Baukunſt gebören 8 Urt. Hirt er 

wirbt fi durch „Geſch. der Baukunſt der Alten” B.r. 
m. K. (B.b. Reimer) neues Verdienſt. Mit freudigem 
Dante bewilllommen mir die erfte Lief. von Boifferee 
„Dom von Göln“ (Sr. b. Cotta), Bon G. Moller’s 
„Dentmälern der deutſchen Baufunil’ Darmſtadt b. Lesle) 
beginnt mit H. 1. eine neue Folge und der ıfte Band mit 
728. wird vollftändig verkauft und verdient in viele Hände 
zu fommen. — €. v. Gemmingen erzählt „das Le 
ben Heinr, Schickard's , Baumeiſtrrs von Herrenberg“ 
(Tübing, b, Ofiander,) 
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Unter den 22 bier aufgefuͤhrten Muſikbüchern, 
denn von den Muſikalien wird ein beſonderes Mepverzeich: 
niß ausgegeben, zeichnen wir aus: 54 Stöpel's „all: 
gern. Zeltung für Mufit” (Berlin b. Ehriftiani) und 
„Brundzüge der Geſch. des modernen Muſike Soſtems“ 
(B.b. Duuder); ©. Weber’s „Theorieder Touſetzkunſt“, 
beendet mit 8,3; Albrechtsberger's „Gompaltionds 
tanſt⸗““ 3te 5 Schreyer’s „neue Generalbaßfchule”, 
V. Mortimer berihrer uber den „Choralgejang zur * 
det Reformation“ 4 (B. b. Reimer), M.G. Fiſcher 
„Choralbach‘ ift fertig geworben; W. U. Müller macht 
„Drgelitue” befannt Altenburg b. Hahn) und erflärerfich 
zugleich über DOrgelfpiel. 3. W. Fiſcher beſchreibt „die 
große Orgel in der Maria Mazdalena Kirche zu Breslau 
‚und erzählt Etwas aus der Geſchichte der Orgeln (Loj. b. 
Barıb). — In Chladui's „„Bepträgen zur prakt. Alu: 
ftit“ (Apz. b. Breittopf) wird zum Bau des Slavicplinders 
und damit verwandter Jnftrumente Anleitung geben. 

Zur deutſchen Gelebrtengefhihte fommen 13 
Art. hinzu. Meufel’s „gelehrtes Deutihland des 19ten 
Jahrh.“ wird mit DB. 6. und mit dem ı5ten Nadtrag 
zur gten Ausg. fortgefegt; einen Ergänzungsbandzu „Otto 
Oberlauſitziſchem Schriftſteller⸗ und Kuͤnſtler⸗Lerikon“ bat 
J. D. Schulz beſorgt; Biederſtedt bat ein „Lerikon 
der jeztlebenden Schriftſteleer in Neu-Vor-Pommern und 
auf Rugen⸗ zufammmengerragen (Stalſund b. Löffler); vom 
einer „Porträtfammlung Baierfher Gelehrten mit kurzen 
Lebens beſchreibungen wırd H. 1. Münden b, Zeller) aus: 
gegeben. — Horn’s „Umriſſe zur Geſch. u. Kritik der 
{hönen Lit. Deutſchland's von 1790 bie 1318” werden zum 
zmal aufgelegt und die Zufäge für die Beſitzer ber eriten 
Ausg. beionders abgedrudt. eelenmaier’s, gewiß 
euaue und moͤglichſt volltändige „‚Litterärgefhichte der 

Srieffammiuugen und einiger Schriften von Luther” (B. 
b. Reimer) kann als Vorbote einer kritiſchen Ausgabe der 
ſaͤmmtlichen Briefe des unfterbliben Reformators betrachtet 
werden, weiche ſchon lange erſehnt worden iſt; fie wird 
von de Wette veranftaltet und diefer bat auch bad 
Veeſenmaierſche Buch mit einer Borredebegleitet. — 
H. A. Erhard befhreibt „ch. Körner’s Leben und 
Beurtheilt deſſen Schriften” (Arnſtadt b. Hildebrand.) — 
Bon G. Ranner wird „die Nürnberger Stadrbibliotdef 
beſchrleben“ (Nürnb. db. Fechner) und der Ubdrud einer in 
derjeiben aufbeiwahrten altdeutſchen Ueberſ. von dem Hand⸗ 
buche des heil. Auguſtinus als Beplage mitgetheilt. 

Die Geſchichte und Landeskunde Deutſch— 
lands erhaͤlt einen Zuwachs von mehr als 130, großen 
Theiles nicht unbedeutenden Artikeln; auffallend groß iſt 
die Zahl einzeiner Oetbeſchreibungen und Anſichten; es find 
deren über 30 erſchienen. — Won den allgemeineren Schrif: 
ten dürften bemerftih zu maden fen: Engelmaun’s 
„Zaibenbucb für Reiſende durch Deutſchland“ (Frif. b. 
Wilmans); Höd „Statiftil der d, Bundesftaaten), Cou— 
lox „mulitäriibe Situationsfarte vom füdlıhen D. in 20 
BL.” (Stuttg. b. Eotta); v. Gerning „bietahn:, Main: 
und Zaunnsgegenden“; 4. Schreiber „Zaihenbud für 
Mbein: Meitende,; M. Thieme „Wanderungen drever 
Mufenföbne an dem Rhein bimauf; M.L. Müller 
„Klug von der Nordfee zum Montblanc durch Weltphalen, 
Miederrbein, Schwaben, Schweiz und dur Baiern, Fran: 
ten, Niederſachſen zurück“ 2b. (Ultona b. Hammerih). 

C. H. Arufe eröffnet ein „Archiv fir alte Geographie 
und Aitertbümer der germanifhen Bolkerftämme” (Bres: 
lau b. Barth), welches müglih werden kaun, wenn es den 
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reinen Ertrag einzelner muͤhſamer Forſchungen ſammelt 
und ohne laſtigen Hopotheſenprunt gediegen : urfundiichen 
Stoff zu geihichtliher Verarbeitung darbieter. P.U. Pauli 
beſchreibt „‚römifche und.deutfhe Älterthümer am Rhein⸗“ 
1. (Darmit. b. keste); v. Reıhenbad „die Werkwir: 
digkeiten kurmaͤrkiſcher Witertbümer“ (<B. b, Maurer); 
W. €. Grimm wird feinen Scharfolie und bie ihm eigen: 
thumliche geiftreiche Gelebrſamkeit ın dem Gutachten „über 
Runenfteine” (Goͤtt. b. Diererih) auf das neue bewährt 
haben. — Das gehaltvolle und große Erwartungen anre: 
ende] „Archiv für Ältere d. Geſchichtskunde“ wird mit 
.3. fortgeſezt; 4.6. Wedekind’ „Noten zu einigen 

Geſchicht ſchreibern des d. Mittelalters” (Hamb. b. Perthes) 
find als ſchaͤtzbare Beylage zu dieſem Archive anzufehen. — 
Des Oeneral v. Hammeritein und Geb. R. v. Hoben: 
haus Unterfuhungen „über die wahre Ortebeftimmung 
der Hermannsichlaht” werden von Eich ſtadt (Alteub. 
b. Hahn) berausgegeben; 9. U. Träger theilt „Ideen 
mit zu einer Fünftıgen Nevifion über dag Alter Karls des 
Br. und feiner erſten redimäßigen Vermäblung mit Hils 
begard (Landahut b. Thomann). — Gen, Uslar erzählt 
in franz. Spr. die Geſchichte des Schillihen Einfalls in das 
8. Weſtphalen 1809 (Hannover b. Hahn). 

Defterreih 19 Art.: Seſch. u. Beſchreib. der 
Sotteshäufer, Stifter und Klöiter im Det.” 1.2; 3 
Kanne „bumoriftiihes Panorama von Wien” 2 1-6 
v. Braume „Salzburg und Berchtesgaden“ 2 B.m.R.; 
Cſarplovies „topogr. ftatift. Archiv des K. Ungern” 1.5 
5. Melzer „Erzählungen aus der Geſchichte der Magna: 
ren” 1. und „der ungerifhe Cipſer-Sachſe““ zte U; 
Schams „Beihr. v. Peſth“. — Preuifen 27 Art.! 
von der neuen Generalfarte (Halle b. Kümmel) Lief. 4.; 
Krug’ „Wörterbuh umgearb. von 9. %. Risen 
2. 1.(daf.); ,„‚Amtlide Bepträge zur Statiſtik d. Pr. Mon.’; 
€, 8. Fiiher „die Naubdurgen und Mitterfchlöffer der 
Pr. Mon.” 3 B. m. illum. 8. (Breslau d. Schöne); Gör: 
ti „das Pr. Schlefien“ 1; „Reiſe anf der Injel Rügen’ 
m.&. (B. b. Reimer); Pölig „Umrif der Pr. Gerb.”; 
Benzenberg’s „Friedrib Wilhelm II.“ Die ſchaͤtzba⸗ 
ten „Beytt. zur Kunde Pr, werden mit B. 4. na ug 
Einzelnes betrifft Erfurt, Aachen, Goblenz. — für 
Hannover it Spiel’s „vaterländ. Arhiv” H. ı —_4 
wihtig. — Batern 13: Monumenta boica B. 245 
€. 9. Lang „Ludwig der Gebartete von Ingolſtadi⸗ 
(Mürnb. b. Miegel); Gemeiner „„Regenburgs Chronik 
1430 bis 14965 Zfhode Geſchichtsbuch ı in ar. Aufl.— 
Wuürtemberg7: Höa Statiſtik; Memminger 
abrbäder ar. B.; Mauchart „kirchliche Geograpbie und 
tatıftilı.(St. b. Eotta), Eiſenbach „Belhreib. und 

Gelb. v. Zübingen’m. K.; E.2. Roth „Erinnerungen an 
die ſittliche Wirkiamteit der verewigten Königin Katbarina.’ 
— Baden5: M. Schreiber „Handbuch fur Meifende 
nah Baden, ind Murgthal und auf den Schwarzwald”; 
2 Beichr. von Heidelberg; Dauber „Geſch. von Frenburg‘ 
und H. Schreiber „Beſchr. des Frepburger Minfter”, 
— Sadfen 16 Urt.: Beibreibungen des Amtes Cam: 
burg 28. 4; von Chemnitz, Zittau, Querfurt, Gotha, 
Eiſenach; H. v. Martins „Kloſter Altenzell bey Noſſen.“ 
Mon dem Directorium diplomaticum Oderfachſens ift B. r. 
geichloffen und mit einem Menifter verſehen; Erbftein’d 
„numismatiſche Bruchſtücke zur Saͤchſiſchen Geld.” werden 
mit H. 2. fortgefest. . 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Norgendlatt 
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gebildete 
' 

Stände, 

Sonnabend, 23. Suni 1821. 

Ach, Wahn lebt nicht blos im Gebild, im Gange! 

Auch Burst und Hoffnung täufgen! Ihre Dinde 

Amſtrickt mein Auge in ded Lebens Gange, 

‚Metaitafio. 

Klara oder die "Erfcheinung im ‚Kloftergrunde, 

‚(Bortfegung.) 

Ferdinand von Tiefenbach hatte feinen Freund Guftav 
Schoͤnau feit fünf Fahren nicht geieben. Als bepde, von 
früher Jugend an ungertrenntide Freunde, die Univerfität 
verließen und noch einige frohe Wochen zuſammen auf Tier 
fenbachs Gütern verlebt harten, trat Erfterer feine Hofmeis 
ſterſtelle im Haufe des Grafen von Lindenhayn an, und 
Lesterer begab fih mit Julius von Hohenthal, ‘der der Dritte 

im fhönen Bunde der akademiſchen Freunde war, auf Rei⸗ 
fen. Eben als dieje vollendet waren und dem :lange ge— 
trennten Freunden bie Freuden bed Wiederſehens blübeten, 

muſſte Schönau die Familie, von der er nun ſchon längfı 
als ein ungertrennlihes Mitglied betrachtet wurde, nah 

Franfreih begleiten. Um fo größer war ihre Sehnfuct, 

ſich wiederzufehen, ſich mitzutheilen die lange verhaltenen 
Empfindungen ihrer Herzen. 

Tiefenbachs und Hohenthals Tage verſchonten die Freu: 
den der glüdlichiten Ehen. Eriterer hatte erft feit einem 

Jahre feine liebendwürdige junge-Battinn heimgeführt, und 

genoß feit einigen Wochen auch fhon Waterfreuden ; ihm 

fehlte alfo nichts an feinem Glücke, als die Gegenwart 

feines Freundes Schönau. Da Fam Guftavs Brief und 

erfüllte ihn und ſein ganzes Haus mit der lebhafteſten 
Freude. 

Bon Stund' an harrte in der Reſidenz des ankommen⸗ 
den Greundeg ein Reitknecht mit zwep Pferden und einem 

Ein ladungsſchreiben, welches die dringende Bitte enthielt, 
unverzüglich nah Moordorf, dem Nitterfige Tiefenbach, 
zu eilen, einige Wochen dem Freunde zu ſchenken, und bey 
dem berannabenden Herbite die alten gewohnten Jagdfreus 

‚den mit ihm zu erneuern. 
ern hatte der Braf dem jungen wadern Manne biefe 

Freude verwilligt, ‘da ihn nothwendige Geſchaͤfte überdieß 
einige Wochen mit feiner Familie in der Mefidenz zurück 
bielten, und — fon am naͤchſten Morgen nah feiner An— 

kunft fa Schönau zu Pferde, und trabte munter in die 
frifhe Morgenluft hinein, 

Es fing bereits an, Abend zu werden, ald Schönau 
am Cingange des Kloftergrumbes hielt, und durch die Er: 

zäblung des Reitknechts aus feinen Traͤumereven gewedt 

wurde, Miele Bilder waren indeß an dem Spiegel feiner 

Seele vorübergeglitten, und in dem Strudel des Lebens 
mande Erinnerung der Vergangenheit verloren gegangen. 

‚| Über dad Bild jener Erfcheinung im Kloftergrunde wich nie 

aus feiner Seele. Wenn er die Gegend heute nicht fo ſchnell 
wieder erfannte, fo kam es baber, daß er diefelbe von ei- 

ner andern Seite ber betrat, da ihn ber der Gegend Fundige 

Reitknecht Überall die naͤch ſten Wege und Fußpfade führte. 

Die ‚Erzählung deffelben von der weiffen Jungfrau, 
welche er nie fo umftänblic ‚gehört :batte, und befonder® 

feine eigene Verwebung im diefelbe, "hatte doch -einigen 

Eindrud auf Schön gemacht, uud nicht ganz obue eine 
gewiſſe Bangigkeit ritt er in ben tiefern dunkeln Hohlweg 
dinein, ber zur Thalmüple und an ihr vorüber nah Ma: 
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rienrode führte, Die Schatten der Bäume vergrößerten 
fi zu riefigen Seftalten, und oft täufchte feine erbigte Ein⸗ 

bildungsfraft der eigene Schatten. Aber die bep feiner jetzi⸗ 

gen Stimmung gefürchtete und doch auch erſehnte Erſchei— 

nung ließ. (ib heute nicht feben, 
Die Sonne war bereits untergegangen, ber Abend las 

gerte ſich über der Gegend, und noch einige Meilen entfernt. 

“ war dad Ziel der Meife. 
Erſchoͤpft von dem angeftrengten Mitte und. der gejtern 

erſt beendigten langen Meife, hätte Schönau gern ein 

Nahtquartier auf dem nahegelegenen ftattlihen Amthofe 
gefucht, wenn er hätte erwarten dürfen, eine gaftlihe Auf: 
nahme zu finden. ber, unbekaunt mit den Bewohnern 
deſſelben, war er ſchon im Begriff, weiter gu reiten, ald 
ibm and dem hohen gewölbten Thore ein Diener’ entgegen 

trat, der die ſchon geſchloſſenen Flügel deifeiben auseinander 

ſchlug und den gnadigen Herrn mit tiefer Verbeugung er: 

fuchte, einzutreten. 
Schönau war fen gewohnt, in diefen Gegenden des 

WBunderbaren und Seltfamen fo Vieles zu treffen. daß er 

feines Erſtaunens über diefes ungewöhnliche, feinen geheim⸗ 
ſten Minden entfprechende Zuvorlommen, bald Herr 

wurde, 
Ohne Bedenken nahm er die Einladung an, und’ be: 

(bloß, am andern Morgen frübzeitig feine Reiſe fortzu- 

feben, wenn die Umftände es jonjt erlauben würden. Zwey 

andere Diener mit brennenden Lichtern traten ibm auf der 

breiten fleinernen Treppe bed großen Amtbaufes entgegen, 

während ein dritter ihm dad Pferd abnahm, und im Hin: 

tergrunde. ein ſchon aͤltlicher Herr erikien, ihn zu em: 

pfangen, 
Dieß ging weiter, ald Schönau begreifen fonnte. Man 

f&ien ihn nicht allein längit erwartet zu baben, fonbern 

auch einen vornehmen vielgeltenden Mann in ihm zu er 

bliden. 

Der Amtsrath Golding, er war es felbit, der Schönau 
empfing, ermwiederte des Leztern Eutſchuldigungen mit. be: 

deutfamen Lächeln, und führte ihn mit zuvorlommender 

Artigfeit in den Speifefaal, mo eine Kleine aber treffliche 

Abendmahlzeit bereitet fand, bie eigends feiner zu war: 
ten foten. 

Der Amtsrath, ein feiner gemandter Mann, wuſſte 
über Tiſch die Unterhaltung auf einen Gegenftand zu len: 

ken, ber ihm ſehr am Herzen zuliegen ſchien. Er bebaupte: 
te, die landesherrlichen Domainen und befonderd Mari enrode 
Fänden in fo hohen Pachtpreifen, daf den Beamten dadurch 

vlfe Gelegenheit benommen wäre, fürd allgemeine Wohl 

urehr Gutes zu wirken; indeß boffe er doch, menu feine 

t ud abgelaufene Pachtzeit nur zu dem alten Preife erneuert 

wire, Die Untertbanen. des Amts durch fiber Eprkula: 
tios.sr.ja ſolchem Wohlſtande und die Laudwirthſchaft auf 

folgen hoben Brad ven: Volllommenheit zu bringen, daß 

* 

die Landesregierung fi uͤberzeugen werde, nur im Großen 
ſey das Große ausfuͤhrbar. Ueberhaupt ſuchte der alte Herr 
alle feine Beredfamfeit aufzubieten, feinem Gaſte zu bes 
weifen, daß eine Zerftüdelung der Aemter, namentlich 

Ws Klofterd Marienrode, mie die Megierung im Sinn zu 
haben ſchien, höchft nachtheilig ſey. 

(Die Fortiegung folgt.y 

Etwas über Emglandb. 

Gortſezung. M. ſ. NR. 140.) 

London iſt ein elender Ort im. Winter, Der truͤbe 
Himmel, die ſchmutzigen Strafen — mit zwey Worten — 
Nebel. und Unrarb vereinigen fich, allen Frobfinn zu ver 
ſcheuchen, und jenes felbftmörderifhe Gefühl zu ergengen; 
weiches ben: Engländern befonders eigen fepn fol, Won. 

den Eugländern jelbit aber wird ein Winter in Zondbom 

als der hoͤchſte Erdengeuuß betrachtet, Das gute Landvolk 
wird in dem Slauben erzogen, daß die Käufer im der Haupt: 
ſtadt mit Pfannkuchen gededt, und die Strafen mit Gold 

gepflaftert find; und von ihren Dichterlingen wird fie als 
der Himmel auf Erden gepriefen. Ich meines Theild muß: 

gefteben, daß ich dieſe Bewunderung nie theilen konnte; 
und während der legten Monate dachte ich oft an eine bus 

moriftifhe Wergleihung zwiiben biefer Stadt und der 

Nahbarfhaft-von Genf und dem Montblanc, die ib vor 
einigen. Jahren in dem Stammbudy zu Ebamouni fab, 

Die. Engländer find, wad man auch vom Gegen: 

tbeil fagen mag, ein mwahrbaft loyaled Bol. Es 

findet ſich ſehr wenig von unferem republikaniſchen 
Geiſt unter ihnen. Die, man möchte fagen, angeborene 

Neigung aller Stände fi vor dem Reichthum, und nod 
mehr. vor Rang zu beugen, bat mich oft in Erſtaunen ges 

fest. Sie haben nichts von dem Gleichheitsgefühl, 

weiches in dem fran;öfiihen Charakter fo fehr auffällt, noch 

ftärfer aber fi bep ung zeigt. In Amerika befolgen. wir 
bucftäbli den Ausſpruch: „menne niemand Meifter auf 

Erden,” — und ſelbſt unfere häuslihen Schülfen würden 

den Namen Diener mit Beratung von fih weifen. Hier 

aber jcheint man inftinftmäftg. geneigt u fepn, diejenigen, 
welche, ohne irgend einen-natürlichen Anſpruch auf Achtung 
durch ihre Talente und Tugenden zu befißen,. ihre Erböbnng 
dem bloßen Zufall, der Geburt oder den Yaunen bes Glücks 

- zu verdanfen batten, mit beunabe fllavijcher Bewunderung 

zu betrachten. Man reife nur mit dem Poftwagen durch 

England und febe, mit welder Nachläſſigkeit und felbit 
Verachtung man den. Meifenden überall. behandelt, und 

trüge er des Fortunatus Börfe offen in der Hand, und obgleich 
man glauben follte, es ſey ber Vortheil der Wirthe, Kell 

‚ ner und. der ganzen Raſſe, welche von Reifenden kbt, ge 

’ 
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gen alle gleich höflich zu feom, welche Geld zu verzehren 
baben , fo würde man doch vergebens und um irgend einen 

Preis diejenige Höflichkeit und Aufmerkſamkeit ſuchen, wel: 
che einzig und allen für den Vornehmen aufbehalten find. 

Die Ankunft eines Wagens mit einer Udeldfrone (Coronet) 

auf dem Schlage, ſezt alled in Bewegung, und ein jeber 
drängt ih, dein großen Mann den Hof zu machen; und 
dieß nicht fo ſeht um des erwarteten Vortheils willen, als 
aus angedorner Verehrung gegen hohen Rang, ein Gefühl, 

mweldesuur die Aufführung des Adels felbft in dem Engländer 
dürfte yeritören fönnen. 

Diefen Ubend ſah ich die Aufnahme des Königs im 
Drurpy:lane: Schaufpielbaus. Es war feim erfted Er: 

{deinen an einem öffentlihen Beluſtigungsort feit dem 

Tode feincd Vaterd und der Rückkehr der Königinn. Ge 
der Sıp im Haufe war vor der Deffnung der Ihüren be 
ftellt; die Schwierigkeit aber war an die vorausbezahlte 

Stelle zu gelangen. Das Gedränge war fürdterlid, und 

bie Bollsftuch, wie die Meereswogen nah dem Sturme, 

bin und ber. bewegt, riö einen jeden vorwärts und ruͤkwaͤrts, 

und machte alle perlönliche Unftrengumg unmöglid. Ein 

ſolcher Ellbogentrieg und Gegereinanderrennen ift noch nie 

geieben worden. Männer fielen in Obnmaht, Weiber — 

welche das, Gedränge immer am beiten aushalten — ſchriem 

Verwirrung und ängitliche Erwartung berrfchte überall. End; 

lich er ſchien der König mit feinen. Brüdern Dorf und Glarence 
aufbenden Seiten. Das Bepfallgeraͤuſch, welches jegt, wie 
ein Douneriblag von allen Seiten zu gleiher Zeit losbrach, 

war in der That erbaben. Das Haus zitterte in. feinen 

Grundfeiten, und man fonnte jih kaum der Furcht enthals 

ten, daß die Pfeiler, weiche die Logen ftiyten, die Men: 

ſcheumaſſe ın denfelben nicht durften tragen können. — Ei: 

nige wollen behaupten, man habe die Plaͤtze mit ausſchließ—⸗ 
lidy lopalen Perfonen angefüllt gehabt (pocked) ; dieß war 
aber wirkiih unmöglid — die Logen waren augenfchein: 

lich ohne Auswahl von Perfonen aus allen Parthepen befezt. 
Der Enthuſiasmus war indeffen allgemein anftedend; des 
Königs Name, melder in bdiefem Lande ein ftarter 
Thurm ift, durch die bezaubernde Gegeumart des Mo: 

narchen verftärkt, brachte eine Begeifterung für ihn Dervor, 
weiche ein Amerilaner faum begreifen ann. God sare 

the King wurde von der ganzen Truppe im Chor gefungen, 

und barauf die Oper Urtazerres aufgeführt. John Bull 
war aber zu fehr bewegt, um fich rubig zu verhalten und 

ein beftändiges Geräufch machte ed unmöglich, viel von dem 

erſten Aufzug zu bören. Sobald diefer vollendet, ergoß 
fi ein neuer Strom in die Logen, jeder leeritehende Sitz 
ward voll, und bie ungeheure Mafe fing an etwas ftille zu 

werden. — Jezt fing das Orcefter an zu fpielen, aber von 
allen Seiten hieß ed Rule Britania! Diefer Ruf blieb eine 
Seitlang unbeachtet; zulezt aber fland der König nebit allen 
Zuſchauern auf, und die Mufifanten segorhten, Der 

Lärm aber war fo groß, daß die Schaufpieler wicht zu wiß 
fen fhieuen, was vorging ; denn als der Vorhang aufging, 

fing die Farce an. Das Gefhrey hinweg! hinweg! 
ericholl jegt von allen Seiten; die Schaufpieler aber bebarr: 

ten, ımgeachtet des zunehmenden Sturmes. Zulezt trieb 
fie eine Kanonade von Drangenichaalen von der Bühne, und 

die Sänger, mit Brabam an der Spitze, erſchienen 
aufs neue, und fangen den Nationalgefang, in deſſen Chor 
bie Zuſchauer mit der hoͤchſten Begeifterung mit einfielen. - 
Einige der Lopaliften ſchienen jezt zu bemerken, daß fie et: 
was zu weit gegangen, indem ihnen der Chor eim wenig zu 
radikaliſch Hang, Es war indeffen zu fpät zum Um— 
fchren; und imder That war es and gut, daß der König 
fahe, daß die lopalen Gefinnungen der Zuſchauer gegen 
ihn miht von dem Ultra⸗Schlag waren, welcher feit 
Kurzem Mode geworden, fondern vielmehr gemäfigt und 
von einer gleich ſtarken Liebe zur Frepheit begleiter, womit 
ein Engländer immer befeelt zu fepn fcheint, wenn er 
Rule Britania fingt. Ich felbit, als ein Amerikaner, muß 
bekennen, daß ich diefen Geſang nie ohne einem heftigen 
Unmillen über den ftolgen und tprannifchen Geiſt, den er 
athmet, höre: Rule Britanie, Britania rule the Wares,— 
For Britans never shall be slaves. — Hat man je einen 
größern Schniger gehört als in der lezten Strophe? Wenn 
das Woͤrtchen denn (for) ſtehen bleiben fol, fo muß 
man, um dem Ding nur einigermaßen Sinn zu geben, 
lefen; denn England ift entfhloffen, die ganze 
Belt zu Sklaven zu machen; — Diefe Lesart in- 
deffen, boffe ih, wird von den Commentatoren auf un— 
ferer Seite des atlantifhen Meeres nie augenommen 
werden. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Korrefpondenz : Nahrihtem, 

Paris, ten r. Suni. 

Schon wieder ein neues Theater in Paris! es heißt Pano- 
rama dramatique, und lient auf den Bonfevarbe, wo ſich befs 
fen einfache und gefhmadvelle Fagade ſehr ſchoͤn ausnimmt. 
So befinden fin jezt im einem Raum von ferdsstg Schritten 
drev Theater daſelbſt beyſammen; das Anmbigu, das Gaietd-Theas 
ter und dad neue, welches am ber Steile des ehemaligen Cafe 
d’Apollon, in weichem vor dem verzehrenden Publikum kleine 
Stüde aufgeführt wurden, angelegt worden if. Wahrfeius 
lich hatte der Unternesmer nicht Fuͤrſprache geuug ben dein Mir 
miſterium z denn es ift win zur bartea Vflicht aufaelegt worden, 
fein einziges andres Trenter m Paris naczuahmenz er fanır 
debhatd werer Luft: now Trauerſpiee, weder Bauere no araus 
fende Meiodramen , wie feine dewven Nachbarn, weder Waubdes 
villes nom Opern aufführen; was bleibt ihm alfo derig? dag 
beſchraͤntte Fach dramattſcher Gemaͤhlde und Scenen, in welchem 
zwey Perfonen ſprechen fünnen; alle hörigen müſſen ſtumm 
wie diſche bleiben, Ich habe ſchon neulich bemerkt, wie laͤher⸗ 
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lich mir biefe, ſich von Alterk her ſchreibenden Beſchraͤnkungen 
vortommen, Den Romponiften Champeins, Verfaffer der Oper 
rette La Melomanie, habe ich erzäbien hbren, daß vor ber 
Revolution, "ben ber ſogenannten Comedie Italienne, welche 
frangdiifhe Operetten auffübrte, lange Zeit die Muflt von itas 
lienifchen Meiftern berrübren muffte. Hatte nun ein franydfis 
fer Komponijt eine Operette fomponirt, fo verfiedte man feis 
nen Namen in eine italieuiſche Endung ; aus ded Hrn. Cham⸗ 
peins Namen war bey einer ſolchen Gelegenheit ein Zambuccari 
oder ein fonftiger aͤcht waͤlſcher Name ‚geworben. Auch ein 
Parifer Journal ſpaßt Über dieſe Einfpräntungen ber Ausuͤbung 
der dramatiſchen Kunſt; es verfichert, eben jezt belomme wies 
derum jemand die Erlaubniß, eine neue Buͤhne zu errichten, 
aber bios für ganz junge Schauſpieler und Gcaufpielerinnen, 
oder eigentlich für Kinder; ba nun das Miter nicht wohl zum 

” Maafftab bienen fünne, weit baffelbe bey Frauenzimmern ind: 
befondere oft ſchwer ausjumitteln ſeye, fo werde dem Unter⸗ 
nehmer zur unabläffigen Bebingung gemacht, nur 3’ 4’ bobe 
Schaufpieler ‚anzunehmen ; «alle, welche dieſes Maaß uͤberſchrit⸗ 
ten, möüjften unerbittlic abgewiefen werben. Die große Dper 
toirb gegen bie Mitte Sommers von ihrem neuen Gebaͤube 
Befig neismen , welches fehr prachtvoll autgeflatter worben if, 
obſchon es blos ein proviforifger Aufenthalt ſeyn wird, da ſpaͤ⸗ 
terbin ein noch ſchoͤneres Opernhaus erbaut werben foll, welces 

jedoch wohl einſtweilen auf fich beruhen tönnte. Nicht olme Ber 
freinden tt man dem Miniſter des Innern im der Deputirtenfams 
mer neuen Zuſchuß für den Operubau fobern bdren, unter ber 
Ungabe, als ob man ſich bey dem erſten Koſtenauſchlage um 
britttatb Millionen verrechnet babe, Haͤtte ein preußifcher 
Eatculator biefen Fehler begangen, fo würden feine Obern wars 
fareintih nicht angeftanden.baben, Ihm feinen Abfaied zu geben ; 
allein in einem Miniſterium gebt fo etwad.cum celeris ‚errori- 
bus durch; auch) touffte der Miniſter Gruüͤnde anzugeben, weh: 
batb die Bautoften die urfpränglige Berecnnug weit überfties 
gen; das Waſſer in der Seine fen nicht boch genug geweſen, um 
die Baumaterialien frübgeltig ‚genug berbevzuſchaffen (); baun 
werde fo viel im Paris gebauet. daß bie Bautoſten betraͤchtlich 
im Breife fliegen. Em Mitglied ber rechten Seite ber Rammer 
bat feine Verwunderung darüber andgedrädt, wie ein Opern: 
baus in Zeit von wenig Monaten babe fir und fertig ſeyn fbns 
nen, mdeß bas Dentmal Labwigs XVI., woju ſchon vor ſechs 
Fahren ber erſte Stein gelegt worden iſt, am fein Saar vorge⸗ 
rüdt it. Der gute Dann bat wohl nicht bedacht, bad, wenn 
man fidy nicht beeilt, ein Opernbaus zu banen, man bad ges 
fammte Perfonale, das beißt Über zwenbunbert Kuͤnſtler aller 
Art gu unterkalten babe, und daß es ferner ber Regierung febr 
erroünfcht ift, wenn ein Opernbaus vorhanden iſt inbem es 
Publitum and Journale beſchaͤftiget, und beren Hufmertjamfeit 
gerfirenet, mithin won der Politit abziebt; das Dentmal Rubs 
wigs XVI. ift wicht das eimgige oͤffentliche Gebäude, welches in 
Stoden geratben ift; bie meiften auf Koften ber Regierung, 
das beißt der Nation errichteten Gebaͤude haben daſſelbe Schick-⸗ 
fat. Durch Burcausntriguen it das ſobne, während ber Ne: 
volution errichtete Muſeum der franzbfifoen Witertbämer pers 
ftört, und der fo pittorest angelegte Garten deſſelben verheert 
mworben, um an.ber Stelle beffeiben eine Zeichnungsfgufe anzu⸗ 
legen. Im vorigen Jabre wurde der erfle Stein dazu gelegt, 
und dabey wie gervdLukp in fehr zierlimen Neden geſprochen; 
feitdem liegen bie Bauten flilfe, und das dazu amsgefejte Gelb 
ift, Gott weiß zu welchem andern Zwecke. verwenber worden. 
Darum hat ber Minifter bes Innern rest, daß er behauptet, 
in Paris werde viel gebaut. Won allen Seiten fiebt man vors 
treffliche Gebaude einporſteigen; ſelidem im Innern ber Stadt 
manche alte Haͤuſer niedergeriſſen, Straßen und Pläge erweitert 
worden find, bauet man in ben Vorſtaͤdten fehr thätig. fo daß 

Gegenden, bie vor einigen Jahren faft gang unbewohnt waren, 
jept lange Reiben ſchoͤner Haͤuſer bdarbieten. Auch aus bem 
ebematigen Kioftergrunde ber Benillantiner, wo noch vor grobif 
Jahren fein Hans ftand, wird jezt eine fehr voltreiche Straße 
mit Bogengängen zu benben Geiten. Der Ebateleipiag war 
zuvor einer der bäßtichftem Öffentlichen Präye; jest wird er einer 
ber prädtiaften; nur Schabe, daß man zu dem meiften bffent- 
lichen Piägen in Paris burch enge Gaffen gelangt, fo baß, wenn 
man fi auf biefen geriumigen Plägen befinder, man in Wer: 
ſuchung geratben follte au fragen, wie man wieder beraudfoms 
men foll. ‚Eine eigne Anftait, welche bem Frieden ihr Dafeyn 
‚verdbantt, iſt das Hotel Meurice, welches das Abſteigequartier 
ber reichſten Engländer dit, bie nad Paris tommen. Die Bes 
wirtbung geſchieht ‚bier -auf englifgem Fuße, und die Auſtalt ift 
‚Außerft groß angelegt; dafür find die Preife aber auch gamy 
engliſchz es iſt im dem Haufe ein beſoubres Komptoir vorhau⸗ 
den, am bie ſchriftlichen Geimäfte deſſelben zu beſorgen z auch 
hat ber Gaſtwirth Meurice ein Reglement drucken laſſen, worin 
er bie Preife jetweden Dinges beſtimmt angibt , und deu Gäften 
»feine Berbattungsbefeble ertheilt, unter diefen ift mir befonters 
‚ein 9. aufgefallen, worin verboten wird, mac eingebrocdener 
Dämmerung ein ‚Frauenzimmer mir ‚einer Schachtel oter mit 
‚enem Paquete zu ‚einem Fremden ‚hinauf zu laſſen. Ich babe 
mid dabey ber Stelle and-Dorits empfindfamen "Reifen erinwert, 
worin er fo Inumig erzdtit . wie ſein Parifer Gaſtwirth ibm bie 

’Mietbe babe aufſagen wollen, weil er na Sounenuntergaug 
die Karamerfungfer auf feinem Zimmer ‚empfangen babe, umb 
Vorit ſich wicht genug babe wundern tdunen. baß auf ben Unters 
ſchied der Tages zeiten fo wiel im Paris gebalten werde, 

‚(Die Bortiegung ‚folgt.) 

Seelbach bey Layr iu Dreidgan 12. Juni. 

Wenn ber kaiſerſich ruſſiſche Herr Cebeime Staatsrath Frey⸗ 
herr vod Ranastorff, General Konſul in Braſilien, bie im die⸗ 
ſem Blatt unterm 26. Mai biejes Jabrd gegen ibn erſchienene beleis 
digende Ausfälle ded Hen. von Dem Buſche in Lropolbinia, nicht 
ſogleich ruͤgt, fo muß man bieß der Unm bglichten zuſchreidenz 
indem ſich derſelbe derwalen in St. Petersburg befindet; wo er, 
laut offentiichen Blaͤttern. außerdem, doß Se. Maj. der Kaiſer 

Alexander ihm feines Beyfaus wegen ‚bisber geleiſteter Dieuſte 
verfiherte, ‚auf das ehreuvollſte ermpfangen, uud auf das aus⸗ 
gejeihmetfte behandelt wurde. 

Bey feiner Zurhcdtunft wird er wohl nicht ermangeln, wenn 
er ed anders ber Muͤbe wertb findet, jenen bosbaften Bertäums 
dungen eben fo zu begegnen , »fo «wie er fruͤberen älmliyen Pers 

fonafitäten bed Korn. Frevreiß in Leopoldinia und des jungen 
Sem, Heinrich Meidinger m Frantfurt am Main, bereits in feis 
‚nen türslih in Druct erfanienenen 

„Bemerkungen über Brafilien begegnet iſt. 
Rangstorff. 

Awenfilbige Charade. 
Mer en Swaben bat, braucht nicht 
Für mein Erftes lang zu ſorgen ; 
Wenn am Zweiten es gebricht, 
Pol’ es nicht bey Dichtern borgen, 
Denn ums Ganze wandern Morladen 

Irrer Verſe in .den Buͤcherladen. > 

Aufdfung ber Enarabe in Niro, 144. 

Spirgelfegteren. 
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Morgenbla 
für 

ed 

‚gebildete Stände, 

Montag, 25 Suni 1821. 

Ehriftum lieben, iſt beſſer wie alles wiſſen, 

Bibliſcher Spruch. 

— — — Ü — — — — — —— 

Die Weifen und bie Rente. 9 

Epimenideg, 
Kommt Brüder! fammlet eu im Hapn, 

Schon drängt das Molf, es ftrömt herein, 
Bon Nord, Sud, Welt und Oſten. 
Eie möchten gern belchret fepn, 
Doch fol’s nicht Mühe koſten. 
Ih bitt’ euch, haltet euch bereit, 
Ihm derb den Zert zu leſen. 

Die Leute. 
Ihr Grillenfänger folt uns heut 

Zu Dede ſtehn, mit Deutlichkeit, 
Und nicht mit dunklem Wefen. 
Sagt! — Iſt die Welt von Ewigkeit? 

Anaragoras, 

Ich glaub’ ed: denn zu jeder Zeit 
Wo fie noch nicht geweien 
Das wäre Schade geweien, 

Die Leute. 
Doch, ob der Untergang ihr draͤut ? 

: Anarimened, 

Vermuthlich! doch mir iſt's nicht Leib: 
Denn bleibt nur Gott in Emigfeit, 
Wird's nie an Welten fehlen. 

Die Leute. 

Allein was ift Unendlichkeit? 

*) Aus bem fo eben erfcheinenben III. 8b, rd Heft: Ueber 
Kunft und Altertfum, von Goethe, 

P 

Parmenibdes, 

Wie kannt du fo dich quälen! 
Geh’ in dich felbft! Entbehrſt du drin 
Unendlichkeit in Geift und Sinn, 
So ift dir wicht zu helfen. 

Die keute, 
Wo denken, und wie denken wir? 

Diogenes. 
So Hört doch auf zu belfen! — 

Der Denker dentt vom Huth zum Schub, 
Und ibm geräth, in Blitzes Nu, 
Das Mas, das Wie, das Beite, 

Die Leute. 
Hauſ't wirklih eine Seel’ im mir? 

Mimnermus, 
Das frage deine Bälle, — 

Denn, fiebit du, ich geitebe dir: 
Das artige Weſen, das, entzuckt, 
Sich felbft und andere gern beglüdt, 
Das möcht! ih Seele nennen, 

Die Leute. 
Liegt auch bey Nacht der Schlaf auf ihr? 

Periander, 

Kann fih von dir nicht trennen, 
Es kommt auf dich du Körper an! 
Haft du dir leiblich wohlgethau, 
Wird fie erquicklich ruhen. 

Die Leute, 
Mas ift ber fogemannte Geift? 
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Mas man fo Bert gewöhnlich heißt: 

Untwortet, aber fragt nicht. 

Die Leute. 
Erfläre mie was glüdlich heißt? 

Erates, j 
Das nadte Kınd das zagt nit; 

Mir feınem Pfennig ſpringt es fort, 
Und kennt redt gut ben Semmelort,. 
Ich meine des Beckers Faden. 

Die Leute. 
Sprich wer Unſterdlichkeit beweift 

Ariſtipp 
Den rechten Lebensfaden 

Spinnt einer der lebt und leben. läßt, 
Er drille zu, er zwirne feit, 
Der liebe Gott wird‘ weifen. 

Die Leute, 
Iſt's beffer thörig oder Aug? 

- Demoteit, 
Das läßt fib auch begreifen, 
ir fih der Narr für fiug genng,. 
o gönnt es ihm der Weile, 

Die Leute, 
Herrfcht Zufall bloß. und Augentrugt: 

Epikur. 
Ich bleib’ in meinem Gleiße. 

Den Zufall bändige zum Glid, 
Eraög’ am Augentrug den Blick; 
Halt Nup und Spaß vom bepden. 

Die Leute, 
Iſt unfre Willensfregheit Lug? 

Ben, 
Es fomme drauf an zu wagen. 

Nur halte deinen Willen feit, 
Und gebft bu auch zu Grund zulezt, 
So hat's nicht viel zu fagen. 

Die Leute, 
Kam ich als böfe fon zur Welt? 

Delagins.. 
Man muß die wobl ertragen. 

Du brachteſt aus der Mutter Schooß 
Furwahr ein unerträglich Loos; 
Gar ungeſchickt zu fragen. 

Die Leute 
Iſt Beßrungstrieb und zugefellt? 

Plato. 
Wäre Beßrung nicht die Luft der Melt, 

So wuͤrdeſt du nicht fragem, 
Mit div verſuch erft umzugehn, 
Und kannſt dur did nicht ſelbſt verſtehn, 
So qual’ nicht and’re Leute. 

Die Leute, 
Doch hertſchen Eigennig: und Geld 

Epictet. 
Las ihnen dad die Beute! 

Die Rebeupfennige der Welt 
Muſſt bu ihr nicht. beneiden.. 

Die Leute, 2 
So fag”. was ung mit Mecht gefällt, 

Eh wir auf immer ſcheiden? 

Die Weifen. 
Mein erft Gefed if, in der Welt 

Die Frager zu vermeiden, 

Etwas über England, 
(Bortfegung.) 

Eine dumme Farce, genannt Wer ift Wer (Who ir 
Who) folgte... Obgleich Georg. I, das gerettete Venedig 
(Venice preserved) aufführen ließ, nicht um mit Zaffier 
und Beivedera zu weinen, fondern um über den närrifchen 
Senator gu lachen; und obgleich Georg II. in Richard IL., 

ſelbſt ald Garrick die Nolle des Richard fpielte, den Lord 
Mapor für die unterhaltendfte Perfon auſah, fo haben ſich 
doch die Zeiten ein wenig verändert, und Unfinn ift gewiß 
nicht mehr „ein Lieblingsgericht fiir Könige.” 

Den 8. Februar wurde Sir Francis Burdett 
vor ben Gerichtshof der föniglihen Bank (Kings Bench) 

gebracht, um fein Urtheil zu erhalten. Man muß mit den 
englifhen Gerichtsböfen eine Zeit Jang vertraut geweſen 

ſeyn, um fi beym Anblid.der Richter und Advofaten mit, 
ber Laſt von Puder und Locken auf den Köpfen, des Lachens 
zu enthalten. Und doch ift die Sewalt des Vorurtbeils und: 
der Einfluß der Gewohnheit jo groß, daß die Engländer 
völlig überzeugt find, der Richter würde feın Anſehen und 
der Biſchof feine Würbe verlieren, wenn man ihnen dieſe 
Weberbleibiel des’ barbarifchen Gefhmads voriger Zeiten ent: 

zöge. Indeſſen muß ich gefteben, daß ich nod nie von Jemand- 
geleben oder gehört habe, daß dieſe haarigen Ehrenzeichen ihn 
ſelbſt mit Ehrfurcht erfüllen. Nein, iſt immer die Ant: 

wort, folde Dinge müfen um des Cindruds:willen,. den 
fie auf das Volk mahen, bevbebalten werden... Dieß ift 
einer der gewoͤhnlichſten Arrthümer des Stolges, welcher 
fi: einbildet, weiſer ald andere Menihen zu fepn. Die 

Wahrheit aber ift, daß niemand mehr durch diefe Mummerew 
getäufht wird, und das Wolf gerade fo viel davon hält, ale. 

bie Vornehmen. Einige Abzeichen mögen vielleicht nöthig- 

fepn, um einen Unteribied in Nang. und Würde zn mas 
ben; biefe Abzeichen aber follten. dann auch mit der Vers 

nunft und der Natur übereinftimmen;: Man fehe nur auf 
das graue Haar der Biſchoͤfe von Irland, oder die ſchwar—⸗ 
zen Locken des jegigen Pabſtes, und fage; ob eine: Perrüde- 

nothwendig fen, um ein ehrwuͤrdigeres Unfchen zu gebem, 
Waren die Richter in den Verridenlojen Zeiten eine 

Thomas More und Matthias Hale, oder die Bis 
ihöfe and den Zeiten Eraumersd- und Nidleps weniger 
geachtet, als fie es jezt find? Indeſſen finde ich doch die Per: 

rücken der Richter lauge nicht fo lächerlich, als bie der Bir 

ſchoͤfe, welche Leztere die Quinteſſen; des Komiſchen darſtel⸗ 
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im, und wenn eine ſolche gar über einem bläbenden Ge: 
fihte, ſchwarzen Augen und diden ſchwarzen Nugenbrauen 
ft, taun man ſich gar ded Ladens nicht enthalten. — 
Kehren wir aber von diefer Abſchweifung zu den Seſchaͤften 
des Tages zurid. 

Der Seneralfistal ſchlosß eben feine Rede, ald ich in den 
Gerichtefaal trat. Die Richter berathſchlagten alsdann 
mit einander; aber wie ed mir auffiel, hielten fie ihre Be: 
ratbung nicht mit dem aebührenbiten Anſtand; denn wäh: 

rend alle Gegenwärtigen mit ber: gefpannteften Aufmerk⸗ 

ſamleit das Reſultat ihrer Unterredung erwarteten , laͤchel⸗ 
ten fie unter einander, als ſey ed die unterhaltendſte Sache 
in der Welt. Zulejt wandte ſich einer der Michter gegen 
Eir Francis Burdett und gab in einem gebämpften Ton: 

den wichtigen Ausſpruch. Nachdem er fidr ziemlich lange 
über das Ungeheuere des Verbrechens verbreitet „. ſchloß er 
mit dem droffigften Anti climar, indem er dem Baronet zu: 

der Bezahlung einer Buſſe von 2000 Pf. Gt. an. den König, 
und zw einer — dbreumonatlihend!) Verwahrung in 

der Haft des Marſchalls der Marſchalſea verurtheilte. Jezt 

Jah man, was Ihre Herrlicfeiten fo läherli gefunden, und: 

das Gelächter ward ſogleich allgemein;- während einige der 
Zuhörer „ im ein unmwillfübrliches: Bepfallrufen. ausbrachen, 
welches der Dichter aufs fenerlichite mißbilligte, indem er 

ausrief, „dieß iſt außerſt unanſtaͤndig.“ Mir fchien es, ale: 
ſed dis Unanftändigleit nicht blos auf einer Seite. Werkonnte 

fi des Lachens enthalten? Die Geſetze find, wie es ſcheint, 

wie die Spinnwebe, ftarf genug; um: Fliegen zu fangen, die 

Wespen und Horniſſe aber bresen hindurch. Wakefield; 
Eobbet, Hunt von Hampflead und Hunt von Briftol 
mit einem ganzen Melt voll andern Gefinbels werben in 
entfernte Gefängniffe geſchict, um Jahre dort zu ſchmach⸗ 
ten; Sir Francis Burdett, der Baronet, aber wird auf 
dien Monate der Verwahrung des Marichalld der Mar: 

ſchalſea übergeben; d. h. er muß im Haus des Aufſehers 
der Kings⸗Bench wohnen, wo er ed beynahe fo bequem ba: 
ben kann „ als in feinem eigenen Haufe in Piccadiln! 

In Amerila erfenuen wir fein Verbrechen, mie das, 
welches man bier ein politifches Fibel nennt; indem wir 
dafürbalten,. daß eine Regierung, bie auf die Liede des 
Wolles gegründet, von folden Angriffen nichts zu furchten 
Babe, — und die Erfahrung bat ung gelehrt, daß wir ung 
nicht geirrt. Ben uns alſo tft die Prepfrepheit unbegränst, 
und jedermann kann feine Geſinnungen obne alle Furt ver 
breiten, mie febr folde auch der Verwaltung oder felbft der 
Berfaffung entgegen feun mögen. In England macht man 
auch auf dieſes Recht Anſpruch; ba aber die ausübende 
Semwalt bier weit flärfer it, als bev ung, und dur eine 
unwiderſtehliche Militairmacht unterftüst wird, fo fchreibt 
derjenige, welcher. die Feder gegen bie Herricher ergreift, 
mit einem Strick um den Hald. Wenn er die öffentlichen 
Maßregeln tadeln will, ohne ſich gegen die Libeligeieße zu 
vergeben, fo fteber er ungefähr in der Lage Sholods, 
bem man zwar erlaubte ein Pfund‘ Fleiih auszufchneiden, 
aber ohne bey der Operation. einen Tropfen Blut zu 

vergiefen. Ob Amerika oder England recht babe, mill ich 
bier nicht erörtern. Wenn es aber wirklich ein ſolches 
Verbrechen geben foll, als ein Libel, und wenn es recht 
iſt, ſolches zu beftrafen, wie es im biefem Lande beitraft 
worden, fo gab es gewiß nie ein Libell, das die Strafe, fel: 
ner aufrübhrerifhen und entflammenden Zendenz balber, in 
vollerem Mafe verdiente ald der Brief des Sir Francis 
Burdett. Uber — drev Monatet — Wer möchte nicht 
ein: Baromet fepn-wollen?. — t. 

(Die Fortfepumg folgt.) 

Korrefpondenz: Naedhridten. 
Aus Rom 

(Beſchlus. 
Am Sharfreytage iſt ales aus der Kapelle entfernt, was 

nicht Zeigen ber Trauer ansfpricht, bie Kerzen find von gelbem 
Wachs und die Geiſtlichteit erſcheint im Trauerfleibern zur beilis 
gen Meffe, die heute wie geſtern Wormittags neun Ubr beginnt, 
ohne Rauchwert und ohne Lchter, um bie Finfterniß zu bezeich⸗ 
nen‘, bie herrſchte, während Ebrifius am: Kreme farb, Die 
Meſſe beginnt mit bein Propheten: Hoſea, deſſen Worte von dem 
Singchor gefungen werben. Damm folgen mehrere Canti firmi 
mit ber größten: Wuͤrbe und Einfacpbeit vierffimmig aefungen, 
dann wird anflatt ber Epiftel im zweyten Bud Moſe gelejen, 
daranf bie Paffiom mac bem Evangelium Johannis, weil biefer 
Liebling Tefu allein: feinem Herrn und Meifter bis in ben Tod 
an ber Seite blieb. Die Ausführung int die naͤmliche, wie am 
Palınfonntage. Nach den Worten:. „„Umb er meigere das Haupt 
und verſchied, fällt bie ganze Berfammlung abermats auf bie 
Nuie, wo fie länger verteilt als bievorigen Male, — Noch Berles 
fung des Evangeliums hätt einer aus der Geſellſchaft Jeſu (7) 
eine Mebe, nach deren Beendigung ber Pabſt durch eben benjels 
ben Reber allen Gegenwärtigen einen Ablaß auf dreyßig Jahr unb 
vierzig Tagen verfündiger,. mit ber Aufforderung, für feinen 
Staat. und bie Muttertirche zu beten. Nachdem werten acht⸗ 
zehn Gebete geſagt, für die Hirae, bie Geiſtlichteit, die Juden, 
Ketzer, Heiden 2. nah Beendigung jedes: Gebetes werden bie 
Knie gebeuget, mit Ausnahme beffen für bie Juden, aus Ur⸗ 
fa, weit biefelden Jeſum Ehriſtum mit diefer Stellung ver— 
fpottet und verlangt baben, er folle ihuen weiſſagen. Nach dies 
fen Gebeten wird daß herbeygebrachte Kreuz nach und nacd-aufe 
gebeckt, dabey fingen vom: Einggor zuerſt zwey, danu Immer 
mebrere, fo wie nach und nach das Kreuz aufgedeckt wird. Zus 
itzt, bey völliger Yufderung, faͤut ber ganze Ehor mit ſtarter 
Stimme ein „Ecce ligaum Cruris** und flieht mir Venite,. 
adoramun Das Kreuz wird hierauf anfden Altar geftellt und 
ber VPabſt erhebt ſicy nach einigen andern monien von- feinem- 
Eige, um an verſchiedenen Orten berumgebend, bafjeibe zu vers 
ebren und auf bie Knie gu fallen. Wihrend deſſen wird ber 
herrliche Gefang, ber fonenanuten Improperien von Paleftrina 
oefungen; es find Verſe aus bem alten Teftament, bie Wobts: 
tbaten Gottes preifend, und Antworten; die Vorwürfe euthalten, 
was bas ifraelitifhe Wolf dagegen an feinem Eobn getban babe. 
Obgleich ber Geſang oft agıffimmg ift. fo ift body der erareifende 
Tert fo einfach und erbaben amdgebräct, daß man biefen al& 
das böhfle Mufier des Kirchengeſaugts anfeben fann. Denn 
er erfuͤlt feinen eingigen Zwed, ben Hoͤrern bie Worte in® 
Herz gu prägen, volltemmen, und die Kunſt erſcheint bier im 
Knechtégeſtalt und vicht Im aufgedlafenem Eigenbünfel, als ſey⸗ 
fie fin ſeibſt Zwect. — Bu Enbe jebed Improperiums fingt: 
ein Epor bie Worte „Sanctus Deus, Sanctus forlis, Sanctus 
immortalis, miserere nobis*‘ in lateiniier, ein anderer in 

griech iſcher Eprade. Go wie der Pabſt, even ſo die Karvindie: 
verehren das Kreuz mit tiefen Beugen ber Knie; an ben Etus 
fen des Auare ftehe eine Schale, woreinfowol vom: Pabfl. aus 
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and ben Karbinäten Opfer gefeat ont. Nach ben Karbinaͤlen 
*ommen die Praͤlaten, bey deren Kreuzverehrung werden aber 
‚andere Canti firmi gefungen. bis bie ganze Geremonie mit ben 
„Pange lingua‘‘ enbigt. Darauf begibt ſich der Singchor in 
ben großen Saal vor ber Paulinifhen Kapelle, wo mit ber näms 

"tigen Prozeflion, wie geftern, dad Auerheiligſte wieber aus bem 
beiftgen Grabe gebolt und unter ben feverlichen Bejang bed 
„‚Vestilla regis‘‘ wieder in bie Sixtina gebramt wird. Dann 
folgt die Cumunio des Geiſtlichen und eine Wefper, die ben 
Morgen:Borted: Dienft ſchließt. — Machmittags ift wieber, wie 
geperit und vorgefteru, Mattutinum, beute wurden wieder Als 
legris herrliche Zamentationen gefungen, bad Miserere aber 
war ein neued Wert von dem bermaligen SKapellmeifter bed 
pioftiihen Singhors: Ginfeppe Baini, welcher wohl jest ber 
einzige ift, der no die römische Muſitſchule unterhätt; ber Pſalm 
wird Vers um Vers im Canto firmo und Canto figuralo ges 
fungen; Baini hat jeden Vers, ber nicht im Canto firmo ges 
fungen wird, für ſich abgrfondert gejejt, und zwar meiftend im 
wahrbaft alten großen Kirchenſtyl, ber nur in ber rbmiſchen 
Schule zu Haufe it, und zehnſtimmig. Mur im einigen Stel: 
len bat er zu flarten Ausdruck im unbebentenbere Worte gelegt, 
wodurch mufitalifher Effekt, 
vorgebracht. deu Bußpiatm Äbermunben und fi am die Stelle 
geſezt bat; auch iſt an einigen Stellen zu fehr gemalt. Dadurch 
ift das Ganze in mebrere Theile getreunt worden. Doch ma: 
ren alle Zuhörer über den unerwarteten erbabenen Geſaug ers 
ftaunt, und das mit Recht, weil biefer aͤchte Kirchenſtyl, außer 
in Rom, uͤberall verihwunden und aucd bier nur in der päbfttis 
chen Kapelle zu bdren ift. 

Es ift wabriıh zu verwunbdern,. wie Mufiter fo wenig auf 
biefen Kirchengeſaug Raͤcſicht nehmen; und während Fremde 
aller Staͤnde ſich in Schaaren binzubrängen, betümmert fich fels 
ten einer barum, der bier und fonft nirgends mehr in ber Welt 
durch Erfabrung an ſich und Andern lernen fbnnte, was jum 
Kirchenſtyl gerdre, und weiche Macht biejer auf das Gemütb 
ausübt. Hier alein könnten fie ſich überzeugen, daß diejenige 
Mufit, worin der Komponift fih nur zeigen woill, und defwer 
gen Uebergänge auf Uebergaͤuge bäuft, oter in Triern und 
Ruladen wie auf dem Tanzboden einkergebt, tar), wenu die 
nimlihe Harmonie, wenn ein und baffelbige Juſtrument im Thea⸗ 
ter, Tanzboden und im Tempel erſcheint, legterer dadurch entweiht 
und der fromme Beter wider ſeinen Willen an die erſtern erin⸗ 
nert werbe, 

Mit dem heutigen Abend hört der Gottes dienſt in ber ſixti⸗ 
niſchen Kapelle auf. Der Pabſt und die ganze Geiſtuchteit gebt 
von bier aus hinunter in dem mit Tauſenden angefülte Sautt 
Peter, im dein, wie geftern, bie Kreuzbeleuchtung wiederholt 
wird. um die ausgeſtellten Reiiquien zu verehren, welche beftes 
ben in dem Schtorißtu ber heiligen Verona, ber Range und 
bein Kopf bes heitigen Andreas; und dem Freu, dad aus deu 
Stuͤcrchen des von der heiligen Helena gefundenen, sufaınmengefejt 
worden feyn fol. Diefe drey ehrwuͤrdigen Aterthuͤmer werden im 
einer Niſche unter der Kuppel an biefen Xagen, dem Bolte zur Vers 
ehrung daraeboten, Wußerbem wird auf der linfen Seite am 
Ende der unermeſſlichen Kirche ein beitiged Grabmal errichtet 
und aufierordentlich beleuchtet, zu welchem daun Taufende aus 
dem Bolte waufahrten, um ihr Gebet bavor zu verrichten; auch 
sieben gewoͤhnlich die Brüderfchiften der Bürger und die ber 
Kibdfter in der mämlichen Abſicht dahln. Es ift deſswegen eim 
abgelegener Ort gewäblt, daß man bier fein Weber in Ruhe 
und Faſſung verrichten möge und nicht von denen geſtoͤrt werbe, 
bie den Kemper nar zum Spaziergang machen. 

Münden, Juni. 
Den 13, biefes Monats flarb ber junge Brafilier, Jurv 

beu die Herren Epir und Martins bey ihrer Abreiſe ans feinem 

durch zu viele Modutationen bevs 

Vaterlande mit fich fortgeführt hatten, am-Eimem Tanafamen 
Zebrfieber. Gewiß iſt dad Werweiten dieſes Tünglings in fo 
großer Ferne von feinem Baterlande, im einer ibm gaͤnzlich uns 
befaunren Welt, ein ſebr poetifher Gegenſtand, ber mit ben 
einfachften und rührendfien Gedanten bereichert werben finnie, 
Ras die weimütbige Theunabme an dem Schickſal bes Knaben 
vermehren mufjte, war feine edle Geftalt. feine fimtbare Schwer⸗ 
mutb und bie Anbänglichteit. bie er für feine Neifegefährten 
dußerte. Noch im feinem legten Stunden verbreitete bie Annäbes 
rung eines berfeiben an ſein Lager eme milbe Heiterteit ber 
feine gerfoline Züge. Mertwürbig war e6, bie Gemait bes 
fruͤh gefafften Vorurtheils im ungebildeten Gemürb auch bier zu 
erfennen — ber edle Jury bebarrte in verächtiihem Wibermils 
tem gegen das ibm am naͤchſten ſtebende Weſen, burd Bandes 
mannfchaft und Schiccſal, — er balfte bad, mir ibm nad Cu⸗ 
ropa gebrachte brafilianifde Maͤdchen, bad, von feflerer Natur, 
fi dem rauben Müngner Rıima, ſelbſt in bieſem rauhen Som⸗ 
mer anzufügen ſcheint. Unter vierfeitiger Tbeitnanme fab man 
biefe fremde Pflanze vertwelfen, mit erbebender Ahnung wiſſen 
wir, daß fie auf einem mildern Boden wieder aufrläben wird, 
So weit bat das Gefühl feine Rechte; wenn es aber jeinen No— 
men berleiben muß, um perfdnlicyer Mißgunſt ſchoͤne Rebens⸗ 
arten zu verfchaffen, fo empört ſich der gefunde Verſtand. Es 
gibt Leute, vie das Publitum gern bereden möchten, daß bie 
Uebertunft diefer Brafilianer eine Verlegung ber Menicenregte 
fen. fie trugen ibre Theilnabine an Jurvs langem Uebel von 
Anfang an auf eine Art zur Sau. bie fie zum indireften Vor⸗ 
wourf ber twadern Maͤnner machte, bie ihr König für ibre Müs 
ben befobnte, und die das Publitum von ibren Berbienflen um 
bie Wiſſenſchaft ſe mehr und mebr Überzeugen werden. Ber 
lehrten uns auch micht Erkidrungen, bern Quelle Achtung vers 
bient und Seren Invalt ſich durch die Natur der Sache rechtfer⸗ 
tigt: daß uuſre gelebrte Landeleute dieſe beyde Kinder in ıhrem 
Baterlaude aus der Kriegegefangenſchaft erlbst, fie alſo vom 
ber Borjehung ibmen zur Pflege übergeben waren, jo fünnie ja 
ibre Uchertunft nad Europa an und für fi einen fehr einfanıtn, 
in ber lindiſchen Natur des rohen Menfaen liegenden Grund baben. 
Die yabfreinen Bevſpiete, welche antere Reiſende aufftellen, beiweis 
fen, baß es gar feiner Gewaltthat bedarf, ſogeuanntte Wilde 
mancher Gegend jur Berieitung der Europäer zu bewegen, und ., 
noch nie melflagte die Empfindſamteit üser die Infularkr bed 
ſtiuen Meers oder die Bewohner der Muftrattänder u. dergl, 
melde nad England geführt werden, und yufällia au dert 
ſterben. Wenn ber gute Jury im Folne des KUumas, men er 
am Heimweh flarb, ſo ift das em ibm eignes Sayıdiar, kei 
nationeilled, was feine Reifegefätrten vorausfelen muſſten. Eo 
vier ich weiß, hat die Erfahrung von den Brafitierm noch niht 
eriviefen, was mau einzig nur von ben Rapven fagt: tab jedes 
fremde Alima fie tddte. Im Begentbeil beweist und bie Erfabs _ 
rung (und die Geſundbeit des Überlebenden brajitiiven Mäduent 
ift eim neuer Beleg). daß der Menſch in jebem Stima gedeibt 
— mb bad von Minden iſt doch noch nicht das allerärgilt. 
Vielleicht war Jurvs Gelundheits s Anlage von jeber ſcawacd 
vielleicht wider ſtrebte feine Alters⸗Epoche der langen Sterctiſe. 
ber Luft. Nabrung, dem GrwohnbeitesWra fel— dein ſey nun mie 
ibm wolle, fein kurzes Leben in unfrer Mitte war ein Leben im 
Liebe, ein Leben bas fein geiſtiges Weſen böber muß oeboben 
baden, ald eine lauge Meibe von Jabren unter feinem bardarls 
Shen Volt je bitte tun rennen, und ben der ſcamerzlichen 
Webmitb. mit der feine Reifegefährtem ihn ſcheiden faben, muß 
das Berouffiiegn fie fiber feinen Tod und über bie Urtbeile jener 
oben erwälnten Empfindamen, tröften, daß fein rührtudes 
Schictſal ibn ais unſterbliches Wefen weiter geführt bat. 
nun 4 — ——— —— — 

Beplage: Kunſt-Blatt Nro. 51. 



Pr. 51. 

KHunſt Blatiu. 
Montag, 

Blicke auf den gegenwärtigen Zuſtand der Malerey, 
befonders bey den Deutfchen, in; Fiorilo’s, #. D., 

Geſchichte der zeichnenden Rünfte in Deutfchlamd ıc. 

Band IV. 1820. 8. von Seite 7y bis 116. 

er in diefer Schrift eine Darftellung des gegenwär: 

tigen Zuftandes der deutihen Malerep zu finden bofft, oder 
auch nur, wie der Titel anzufündigen ſcheint, einige an: 

ſchauliche Blicke auf einzelne ihrer Leiftungen, wird ſich in 
feiner Erwartung durchaus betrogen finden. Der Berf. 

war vielmehr nur auf Blide ins Blaue eingerichtet, weil 

et ald Zeichnenichrer und Profeſſor in einer Meinen deut: 

fhen Univerfitätsftadt ſchon feit ianger Zeit nicht mehr in 

der Page war, jeder neuen Richtung bes Kunitgeihmades 

zu folgen. Ohne alle eigene Anihauung wäre feine Kunde 

von dem, was gegenwärtig von den Deutichen .in verſchie 
denen Kunfizweigen verfucht und geleiftet, verfehlt und er: 

zeiht wird, wohl jederzeit hoͤchſt umzulänglich geblieben, 

felbft wenn er ſich ernftlid um zuverläffige und vollftändige 
Nachrichten bemüht hätte. Wie viel mehr Inufite dieß der 
Fall ſeyn, da der Verf. ſich begnägte, Zeitungsberihte uud 

Streitichriften durdyublättern; einen nadten Katalog der 
roͤmiſchen Kunftausftellung abzuicreiben; die Briefe eines 

wohlmepnenden in Nom verwerlenden Freundes auszuziehen. 

In der That genügten ihm diefe rohen und umvereinbaren 

Materialien; denn, wie man feine Schrift auch drehen 

und wenden möge, fo ericheint doch nirgendwo die Abficht, 
das Eigenthümliche und Abweichende in der eigentlichen 

Kunftübung der Neueren hiſtoriſch zu beleuchten und mit 
kritiſchet Schärfe zu unterfheiden. Im Gegentbeil, der 
Verf. ergreift nur das erſte beite Gegebene, um damit feine 

Angriffe auf einige Anfichten einzuleiten, die er bey feinen 

düngern Zeitgenojfen vorausſezt. . 

Erinnerungen aus feinem Umgange mit Wadenröber 

und Ludwig Tied, dann einige fo ziemlich aus ihrer Ver: 

Bindung geriffene Stellen der Kunftfriften Friedr. She: 
gels, dienten ihm, jene Anfibten ganz willtuhrlich zuſam⸗ 
menzuſetzen. Dieſe Schriftſteller haben freplich,, theils auf 

die Stimmung, theils auf die Ausbildung der Begriffe vie: 

ler jüngeren Kuͤnſtler einigen Einfluß ausgeuͤbt; indeſſen 

ben 25 Suni 1821. 

wirde man febr weit fehlen, wenn man annehmen wollte, 
die etwas fentimentale Stimmung der erfterem babe auf die 
Länge dauern Eönnen, ‚oder die geiftreichen aber allgemei: 
nen Würfe des lezteren fenen dem Kuͤnſtler jederzeit ver⸗ 
ſtaͤndlich geweſen. Weberbaupt kann die wahre Urfache der 
neuen Wendung des deutfchen Kunftbeftrebeus, wie der 
Korreipondent des Berf. — ©. 84. — richtig bemeitt, 
nicht fo gaͤnzlich außerhalb der Kunſt ſelbſt liegen, Frevlich 
befinden ſich alle Dinge in einer gewiſſen allgemeinen Vers 
fettung, und man kann oft wahrnehmen und angeben, wel: 
be Veranlafungen mitgewirkt haben, um eine beftimmte 
Beuftesrichtung beruorzubringen. Wer aber defbalb anneh- 
men pollte, dieſe beftimmte Nichtung ſey bloß durch einen 
äußern Anftoß eutſtanden und habe durchaus feine innere 
Mothwendigkeit, der müßte entweder ‚gar feine Begriffe 
oder doch wur fehr materielle befißen. Es ließe fi alfo 
ſchon vorausiehen, dab die neue Wendung des deutichen 
Kunftbeftrebens, welche äußere Veranlafurg fie immer be: 
gunſtigt baben möge, doch nur aus dem felbfigefühlten Be: 
duͤrfniſſe und aus der eigenen Kraft der ausübenden Kunſt 
entfprungen ſeyn könne, wenn es überhaupt der Borauge 
fegungen bedürfte, wo, wie bier, der geidichtliche Herz 
gang die Sache außer Zweifel ſezt. Selbft der Verf. bat — 
auf den eriten Seiten — eine Abnung davon, daf man 
neue Richtungen einſchlagen mußte, fobald man, wie bereits 

Bındelmann und Mengs, zum Bewuſſtſeyn gelangte, 
daß die Kunft, nach vielen einzelnen Müdichrittem, im 

ı3ten Jahrbundert endlich in einem Maaße verfallen war, 

um nicht mebr zu dem Grade der Bildung zu paſſen, wel: 
Ken die europärichen Nationen im anderer Hinſicht einnab: 
men. Auf diefe Wahrnehmung folgte zunäait der Ver 

ſuch, der Kunft dur ein blos Außerliches Nüchbeffern der 

Form aufzubelfen. Diefer Berfuh, den der Verf. noch 

immer gern ald gelungen und belohmend darftellen möchte, 
führte nah der Anfiht Anderer, welde in diefer Hinſicht 
keine VBorurtheile gefaßt umd keine Cigenliebe zu vertheidi: 
gen haben, vielmehr zu der Erfahrung, daß der bloße Se 
ſchmac ohne. Idee und Begeilterung immer leblos bleibt, 
ja nicht einmal durchgehend zu einer angenehmen Aeufer: 

lichkeit der Kunft führt, eben weil Idee und Form in der 
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Darftellung ungertrennlich find. Dief Alles wäre freplich 
nur für den Begriff ein Gewinn geweſen, wenn micht in den: 
lesten drey Decennien, feit Gartens, Thorwaldſen 

und Joſeph Koch, bie, jeder in ſeiner Kunflart, Den rech 

ten Weg nachgewieſen hatten, eine achtungswerthe Anzahl 

von Männern aufgeltanden wäre; bie mit mehr und minde: 

rer Anftelligleir zur Ausübung der. Kunft, auch einer leben: 

digen Auffaffung der. been fähig find; welche Zeit und Um: 
ftände nun einmal ihnen apnäperten.. Daß wenigſtens ein 

Theil dieſer Ideen eine vaterlandiſche, ſittliche oder reli: 

giöfe Beziehung hatte, war nicht forganz zufällig,. wenn 
wir der Entwidelung der weimariihen Kunftfreunde folgen 

ı wollen.. Eben diefe weiſen uns hiſtoriſch nach, daß gerabe 

Künftler und Alterthums forſcher, lange vor Ziel. und 
Schlegel, zuerit ein eigenes, dem wiederangeregten religiö: 

fen und vaterländifchen Streben nahe verwandtes- Geifted: 

leben in. den älteren Kunſtverſucen geahmet. und: angedeu: 

tet hatten. Diefe verfireuten Wabrnehmumgen der Künft: 
ler and Kunffreunde brachte Schlegel erſt in der Folge in 
eine philofophifhe Form, und machte fiher von diefer les: 

ten mande gemagte Unwendung, Die, ben unläugbarer 

Richtigkeit in der Hauptfache, doch immer einige Itrthuͤmer 
and Mißgriffe veranlaßt haben mag. Es war num frevlich 
nicht die Sache ded Verf., dad Allgemeine in den Bebauptun: 

gen feines Gegners von voreiligen Unmendungen und wirt: 

lichen Mißgriffen isarfiinnig abzufondern. Wie viel mehr 
mußten feine dur vorliegende Schrift verftreuten Aus: 

fälle fi verwirren, da er ben iedem Einwurfe, bey jeder 

dalden Undeutung immer ängftlih bedacht war, bie Geißel 
feines Gegners dur Höflichteiten von ſich zu abyumenden. 

Ich weiß nicht, obes nicht für eine Niedrigleit zu nehmen ift, 

dab er jeden. Einwurf gegen Friedrich Schlegels Anſichten, 

die er doch geuau genommen. allein befämpft, mit läftigen 
Verſicherungen feiner. Freundihaft und Hochachtung beglei: 

ter, und dabingegen den Küaftlern felbit, die doch nach 

feiner Unficht mar die Verſeiteten, aber freylich auch die 

Wehrloſen find, mit fo viel Schuödigkeit begegnet, daß er 

fogar den erften Abſchnitt feiner. Schrift mit einem Verſe 
des pöbelhaften Salvator Mofa befchließt, worin. fie den 

Hunden gleihgeitellt werden, 

F Der Mehrzahl der fogenannten neudentfchen Künftler 

ift es ernftlih um die Förderung ihrer Kunft zu thun; fie 

würden daber jeder begründeten Belebrung gern Gehör: ge: 

ben, wenn man einmal aufbören wollte, die Angriffe auf 

ihre wirklichen oder nur angeblichen Anſichten mit Ungerech⸗ 

tigkeiten, Verläumdungen umd übermüätbigem Hohne zu 

begleiten. Es ift in der That ſchwer zu begreifen, weßbalb 
mau einem friedlichen, nothwendig ftill in ſich gefebrren 

Bewuͤhen fo wiederholt mit unverdienter Keindfeligkeit be 
gegnet. Mit Anfihten und Werken der Kunft follte-man 

dech wohl auch obne Hulfe der Dublieität ſich abfinden Fön: 

nen, felbft wenn man nicht gerade guͤnſtig für fie getimme 

waͤre. Aber die häufig wiederholten Anfpielungen auf ſitt⸗ 
liche Strenge, religiöfe und vaterländifhe Gefinnungen — 

Tugenden, welde man den neueren deutſchen Künfllern 

gewiß im viel zu großer Allzemeinheit beplegt — laſſen ah⸗ 

nem. daß jene Leidenfhaftlichkeit, im manden Fällen, nichts 
andere#& ſey, als eine Aufwalung gewiſſer, ſchon fäft veral⸗ 
teter Rohigkeiten der. politifhen Gefinnung. 

Nün dirfte man fragen. worauf denn die Anmafung 
gegruͤndet iſt, mit welcher der Verf. der Geſammtheit feiner 
juͤngern Kunftgenoffen ſich gegenüberfteflt. Erwa auf feine 

Verdienſte in der praftifben Maleren? Dieß gewiß nis. 

Obgleich der Verf, bis in fein fpäted: Alter den Pinfel führte 
und — ©, 104 — fi mit feinen techniſchen Kunfteinfid: 
ten weiblich brüftet,,. bat er es doch in dem angewenbeten 

Theilen der Kunſt, ale der Beidmung ,. der Färbung, ber 
Peripektive; niemals auch uur zum .Erträgliden gebracht. 
Bon feiner Urt, bitorifche Gegenttände aufzufaſſen, ift nichts 

weiteres zu ſagen, ald daß fie meiſtens ſchlüpfrig, aber auch 
bierin obne alle Energie der Sinnlichkeit war. Er bärte 

fih gern im Nadten bervorgetdan, meldes er nicht etwa: 
für eine ber Löfung würdige Schwierigkeit oder für ein nad 
den Umftänden weſentlich erforberlihes Mittel der Dar: : 
ftellung bielt, vielmehr: filr einem der böheren Endzwecke 
der Malerey.. Diefer langen und einfeitigen Bemühnngen; 

ungeachtet, hatte er es nicht einmal in Göttingen, wo mes: 

nig Gelegenheit ift, Vergleichungen anzuftellen, zu dem” 
Rufe eines halbwege geſchickten Malers gebradt. Wurdh: 
fanden feine Bilder nie bep Liebhabern und Kennern der 

Aunft;. fondern nur bep perföniihen Gönnern ihr lnter: 
fommen. Seinen langen forglofen Aufenthalt in Italien 

hatte er aber au als Beobachter wenig. gemust.. 
feine feeplich brauchbare, boch nicht ohne fremde Hilfe ges- 

fertigte Compilation ber italieniihen Kunſtgeſchichte, iſt, 
wie Jeder wahrnehmen fan, Außerft bürftig am eigenen: 

Bemerkungen... Im Uebrigen werden alle feine Schüler in. 
der Zeichnenkunſt, gleich mir, ſich entfinnen, daß er aud im: 

der Kolge feine Begriffe von der Kunft überhaupt, und vom 

ihren angewendeten Theilen ins befondtre, mie zu einiger 

Deutlichfeir entwidelt hat: Wahrſcheinlich bewog ihn ein 

dunkles Sefübl eigener Wertblofigteit, gleich anfaugs fidh 
hinter das Anſehen Go ethe's zu verbergen, dem er ohne: 

innere Wahribeinlichkeit die befannte Schrift: neudeut— 
fbe religiös. politifhe Kunft bevmißt, welche 

doch mit dem gewohulichen Monogramma der weimaris 

fhen Kunftfreunde untergeichnet, alfo gewiß. von: 
mehr als einer Hand berührt. morden iſt. x 

Sp unvollftändige‘ und ungufemmenbängende Nach⸗ 
richten ald dem Verf. von dem gegenwärtigen Aunjtbeitres 

ben der Deutichen gerade zugefloſſen waren,. fonnten ihm 
frepli nur für Muthmaßangen, Andeutungen und balbe 

Beiguldigungen Stoff, geben,. weiche. mau muͤhſam aus 

Demi: — 
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allen Winkeln feiner Schrift zufammenlefen muß, um nur 
einige Vorftellung von dem zu erlangen, mas er fid denn 
eigentlich bey einem neueren deutichen Künftler dachte. 

deutet nämlich, nach jenem Aufſatze der Üiheinhefte, an, 
daß man angefangen habe auf der florenti- 

niſchen Reife die mediceifhen Antifenfamm 
lungen zu vernadbläffigen, und bilft— ©. 104 — 
dem Leier nach, daraus weitere Folgerungen zu: ziehen: 
Eines ins Andere gezählt, wird heut zu Tage freplic viel 
feltener, als ebedem, mach antiten Bildwerfen: gegeichnet; 
es wird aber aud durchgehend‘ viel feltener copirt.. Wenn 
aber der Verf. etwa annahm, daß bie Kunſt des Alterthu⸗ 

mes überhaupt nicht mehr gewürdigt werde, fo befand er 

ſich im offenbarſten Jrrthume. Freplich bat fih die Auſicht 
des Untiten feit einigen Decennien merllih verändert; 
man ift näher mit jener beſeelten Kunſtart befannt gewor⸗ 

den, melde das Alterthum felbit für die einzig Vortreffli— 

che bielt. Es gilt daber Manches gegenwärtig: für. Copie, 
Nachahmung oder froitige Uebereinlömmlichleit fpäterer Zei: 

ten, weldes noch vor Kurzem in dee Meinung einen böbe: 

ren Rang einnahm. Dieb zur Entfbuldigung derer, wel: 

che etwa. die. florentiniihen Statuen einem; neueren Eim 

druck anfgeopfert hätten. um liegt die Wilduerep des 

jener Aufſatz in den Rheinheften zugiebt, den der Verf. ſo 
gern zu feiner Hegis machen möchte. Deffenungeadtet fin⸗ 
der. man in deu Mufeen des Baticans und Capitols fehr 
hänfig deutihe Maler, die eines oder das andere der treff: 

lichften antifen Bildwerfe lange und- nachdenklich. betradh: 

ten, und ich zweifle nicht ,. daß viele das Nachzeichnen vor: 
juglich der. nadten Staruen ala eine: müßliche Uebung an: 

feben, und abwechielnd in Anwendung ſetzen. Die Bildnes 

rtv der neueren Deutſchen aber: bat ſich wohl, feit dem 
Verfall des clafliichen Alterthums, nie ernftliher und 
firenger an den Stol und Seiſt der antifen Bildwerke an: 
geſchloſſen, als jezt ſeit dem erſten Auftreten unferes Th or: 

waldfen. — Dermoderne, weihlihe Kunſtgeſchmack möchte 

fi immer gern’ hinter dag feitbegründere Unfehn bes Anti: 

fen verbergen: Allein von Zeit zu Zeit zwingt ihm die. Un: 
geduld aus feinem Verſtecke hervorgutreten. So ſehen wir 
den Berf., der die nendeutihen Künftler oben der Der: 

nachläfligung des Antifen beſchuldigte, gegen Ende feiner 

Schrift zu Gunften feines‘ uͤberweichen Landsmannes Ga: 
nova auf die claffiihe Strenge unferes Thormwaldien einen 
Aus fall unternehmen; Er batternämlich bep Friedr. Schle: 

gel den Ausdruck: bustrige Weichheit, gefunden, 
und unverzüglich errathen, daß er nur Canova gelten kön: 
ne: — f. ©. 116. — AMechte Liebe der Kunft des clafli: 

fhen Alterthums läßf fid in feinem Herzen vorausfegen, 
das zu den Kebrieiten der legtverfloffenen Jahrhunderte hin- 
neigt, kann aber ſehr wohl mit der Vorliebe für Naphael 

and. feine finnesverwandten Vorgänger vereinigt werden. 

Alterthums den Maler überbaupr nit fo nahe, wie‘ 

% 

l 

„Die Bewunderung bes Antiken, als der volllommen⸗ 

ften plaftifhen Kunitiorm, ift alfo gegenwärtig bey den eis 
Er ; gentlihen Hiftorienmalern noch keinesweges außer der Ord⸗ 

nung. Aber auch das Vorurtheil für die ältere italieniſch⸗ 
beutfhe Malerep iſt bey Yeuten,- die überhaupt der Rede 

werth find, nie fo weit gegangen, ald der Verf. — ©, 114. — 

behauptet. Ich erinnere mich unzähliger Fälle, da Maler 
der. neueren Richrung au geiſtloſen mittelalterlihen Kunft: 

verſuchen, melde auch wohl. vorfommen,- nicht einmal 
mit mir das antiguariihe Intereſſe theilen konnten, 
und ihren Widerwillen laut außerten. Auf der andern 

Seite werden außgezeihnete Werfe der modernen Kunft, 
wie z. B. die Aurora des Guido, noch bie auf diefe Stunde 
von allen Künftlern für Meifterftiüde gehalten, wenn man 

glei an eben dieſem Meifter feine ſchweren Faltenmaffen 
oder feine zur Manier gewordenen Niobentöpfe nicht mehr, 

wie font, für eine Volllommenheit: bält.- Ich entfinne 
fogar, daß Viele vom denen, welche insgemein als Führer 

bes Chores betrachtet werden, felbit- in Bildern von un: 
läugbar ſchiefer Auffaſſung große technifhe Verdienfte mit 

Wärme hervorhoben. Dabingegen mag es immer dem 
Verf, vorgefommen ſeyn, daß Köpfe die noch nicht 
ausgebraudt hatten, und Unberufene — ©.- 

114: — thörichte Paradorieen ausframten oder in Anwen: _ 
dung festen, Solche Fälle bätte er einzeln bezeichnen follen, 
denn es ift unbillig, die Schuld vorlauter Knaben oder de: 

rer, welche Zalentisiigteit durch Abweichung vom Ueblichen 
erfegen wollen, - in einer fo unbeſtimmten Allgemeinheit 

auszuſprechen, daß Nichtunterrichtete daher ein-Vorurtheill 

gegen tätige Männer faſſen koͤnuten. 
(Die Fortfeßung. folgt.) 

Lithographie. 

Sechs Unfihten des Heidelberger&hlof 
fes, auf Stein gezeichnet von Ernſt Fries. 
gr. Quer Fol. 6 fl. 
Das erfte öffentliche Produkt eines’ in ſchöͤner Entwick 

fung begriffenen, ausgezeichneten Talents; auch macht es 

dem Gefühl des jungen Künftlers Ehre, daß er zu dieſer 

Austellung einen. Grgenftand aus dem Bezirk feiner Bas 

terftadt Heidelberg wählte, benn obgleich die herrliche Ruine 

der alten Pfalz oft genng, in allerler Manieren, abgebil: 

det worden, (von Merian bie‘ anf Herrn von Graimberg 

berab), fo zeigt ſich doch, in allen diefen — meift merfan- 
tiliich berechneten — Berfuchen eim mehr oder weniger miß: 
Inngenes Beſtreben, und nicht mur der Kenner, and der 

gebildete. Liebhaber: mußte dabey unbefriedigt bleiben. Was: 

wir an ben vorliegenden Blättern vor allem preiswuͤrdig fin: 

den, ift die tüchtige Feichnung, die auf eine gute Schule bin: 

deutet. Außerdem hat Herr Eries- feinen Gegenftand mit: 
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Liebe und Treue, jedoch ohne alle Spur von Aengſtlichkeit 
aufgefast, und die Standpunkte fo gewählt, daß wir, bey: 

nahe auf jedem Blatt, ein abgeſchloſſenes Bild vor und ba: 
ben, Auch die Behandlung des Einzelnen verdient, im 
Ganzen, großes Lob, und der junge Aünftler ift effenbar 

auf dem beiten Wege, fid) einen edlen Styl’ anzubilden, 
Nur ın dem Blatte, weldes den gefprengten Thurm dar: 

fellt, vermiffen wir ungern die nöthige Uebereinſtimmung 
des Baumſchlags mit dem Hauptgegenftande, und der 

Thurm ſelbſt hätte ohne Zweifel vortheilhafter beleuchtet 

werden koͤnnen. Auch in der öftliben Unficht des Schlof: 

ſes ericheinen die Abhänge wie abgefehrt nah einer Linie 

bin. Die bepden vorzüglichften Blätter find unitreitig die 

nördliche Anſicht und die große Zerraffe. In dem lejten 
Bıld ift auch die Ferne von treffliher Wirkung. Uebri— 
gens darf man diefe Anſichten nur flächtig mit den Graim- 
berg’iben vergleiben, um den großen Unterſchied zwiſchen 
kräftigen Vermögen und loſem Streben recht ſchneideud 

wahrzunehmen. Die Abdrücke find mit drey Platten ge: 

macht, wie es, bep ausgeführten Bildern, in dieſer Ma: 

nier, nothwendig ift. 

Dep diefer Gelegenheit wollen wir noch einer etivad 
tleinen Lanbſchaft von Hru. Fries erwähnen, bie er nah 

einem Gemälde von Everdingen lithograpbirt hat. Es if 

eine etwas wilde Gegend, mit einigen armen Hütten und 

einem Wafferfalle. Recht glüdlih bat ‚der junge Künftler 
ſich bicbep Everdingens radirte Blätter zum Mufter ge: 
nommen, und eine leichte und fede, aber geiftreihe, bin 
amd wieder getufhte Federzeihnung geliefert, die den Cha: 
zalter des Malers vortzefflich bezeichnet, ‚ 

eX. 

Bien 

Das Urhiv für Geographie, Hiftovie, Staats: und 
Rriegstunft enthält in Nr. 5. 6. 8. und 9, biefed Jahrs 
einen Auffaß von Aloys Primiifer, Cuſtos des l, k. 
Münz: und Antikenkabinets und der Ambrafer- Sammlung, 

über die zebn von Hans Vermeven gemalten 

Cartons, barftellend: Carls Vv. Feldzug gegen 
Tunis. Diefe Cartons, mit Wafferfarben auf Vapier, un: 
ter welches Leinwand gezogen ift, ausgeführt, befinden ſich 
in Wien, konnten aber bisher wegen ihres großen Umfangs 
(manche find an 20 Fuß lang und ız Fuß hoch) nicht auf: 

gebängt werden, find auch nicht mehr völlig gut erhalten. 
Johann von Wermeven, genannt Hand miı em 

Barte, war nah Sandrart’s Angabe der Sohn des Cor: 
nelius Vermepen, und wurde 1500 zu Beverwid, einem 

Dorf unweit Harlem geboren. „Kaiſer Karl v. Hielt ihn in 
großen Ehren und er reiste mit dDiefem Monarchen in unter: 

ſciedliche Ränder, aud Anno 1535 nah Tunis in Barba: 
rien, weil felbigen der Kaifer viel gebrauchte, feine Kriege: 

begebenheiten und Triumphe zu zeichnen, mad beuen ber: 

nad föflihe Tapeten gemacht worden, fo daß er viel Sa: 
hen nad dem Leben gemacht, unter andern die Belagerung 

und Gelegenheit der Stadt Tunis, in weibem Theil der 
Kunft er viel mehr als andere vermocht, alldieweil er ein 

fürrreffliher Geometra oder Feldmeſſer war. Zugleid er: 

wahnt Sandrart noch mehrere feiner Werke, worunter auch 

heilige Geſchichten und Bildniſſe, von denen .aber viele 

in den Niederlanden durh die Bilderftürmer zu Grunde 
giengen. Carl V. habe ſich vorzuͤglich an des Kunſtlers fon: 

derbarem Ausjeben ergöjt, der ein fchöner langer Mann 
gewefen und einen großen breiten Bart gehabt, fo lang, 

daß wenn er aufrecht fland, er doch darauf treten fonute, 
Vermeven war ein vertrauter Freund Schoteels und ftarh 
zu Brüfel im 3. 1559. *) 

Nach den zehn großen Cartons wurben koͤſtliche Tapeten 
verfertigt, welche noch jegt am Faiferlichen Hofe in Wien vers 
wahrt werden: Hr. Primiſſer beichreibt den Inhalt der 

Eartond, die er vor mehreren Jahren zu fehen Gelegenbeit 
hatte, und fügt die Erklärung und Bergleichung mit dem 
Ungaben des Sepulvida und des von Etrobius aus dem 
Ftanzoſiſchen ind Lateinifche überſezten Diarii Expeditionis 
Tunice a Carolo V. Imp. 5. Aug, A. MDXXXV susceptas. 

1547. — welches gleichzeitig ift, binzu. Die Daiftellungen 
find Außerit zei umd ſcheinen mit der größten Genauigkeit 
na der Natur aufgenommen, der Kunſtler bar ſich ſelbſt 
mehreremale darauf abgebildet wie er zeichnet, oder Die 
Mappe bältz die vorderften Figuren find in Vebenszröfe 
und die Gruppe voll Ausdrud und Leben. Hier die kurze 
Angabe der Darftellungen nad der von Hru. Primer ver 
mutbeten Aufeinanderfolge der Garicas: Ir art, Muſte⸗ 
zung des Heers zu Barcelona und Einſchiffung. — zr. 
Ankunft der Schiffe vor dem Vorgebirge von Karthago. 
Kandung eines Theils des Heers. — 3r. Kampf mit dem 
Mauren auf der Landzunge zwiſchen Karrbago und Tunis, 
— ge. Ausſchiffung an Der Landzunge. Man fchlägt ein 
Lager am Ufer und kimpft mit den Mauren. — 5r. Ue— 
berfall während der Aulegung der Schanzen. Mu'an Haan, 
der von Chaireddin Barbarofia vertriebene Adnig von Tunis, 
fommt ine Lager. — sr. Die Ehriften, bereits im Beſitze 
einiger Schanzen und Bellwerke der Yandenge, greifen das 
feſte Goletta an. Kaiſer Carl führt die Spanier an, vom 
melden bie Türken aus ihren Schanzen unter den Ruinen 
angegriffen umd vertrieben werden. — 7r. Die Spanier 
baben Goletta erftürmt, umd greifen die übrigen Shanzen 
auf der Landenge an. — 8r. Die Spanier im friedliben 
Beſitze der Landenge; Beerdigung der Todten; Mular Haf— 
fan jizt im Yager; ber Kaiſer befichtigr die Batterien. — 
gr. Einnahme von Tunis, Brand und Plünderung, Weg: 
fübrung der Gefangenen und Beute, Verkauf der Sclaven. 
— jor. Auszug des Heerd aus Tunis. Man fiebt den 
gu der Kanonen, dem Kaiſer und feine Ritter, und im 

orarund den Zroß von garfangenen Sflaven und Stla: 
pinnen, beladenen Kameelen u. f. w. 

Es ift febr zu wünfcen, daß dieſe merfwürdigen Car⸗ 
tons angemeſſen aufgeftelt, vor Schaden beihiit, und 
durch Abbildung einzelner Gruppen daraus in Umriſſen 
dem Publikum befannter werden möchten. 

*) ©, feine Biograpbie ev Dan Manderund Dedscamps 
Nie des peintres flamands Th. ı. 



Nro. 152. 

Norge ublatt 

gebildete Staͤnde. 

Dienftag 26 Juni 1821. 

— — — Dem WMenſchen iſt 

Ein Menſch mod immer lieber, als ein Eugel. 

Nathan der Weiſe. 

Klara oder die Erſcheinung im Kloſtergrunde. 

(Bortfegung.) 

Schönau, deſſen vorzüglihfted Studium die Rameral: 
wifenihaften waren, fand bier Gelegenheit, tiefe Kennt: 
niſſe im Kameralfache überhaupt, und in der Oekonomie 

insbefondere zu entwideln, und wuſſte auf die feinſte Weife 

feine Anfihten mit denen des Amtsraths zu vereinigen, 
fo daß dieſer gang entzücdt über den jungen Mann war, und 
defien Haͤndedruck nach aufgehobener Tafel mit der innigften 
SHerzlichkeit erwiederte. j 

Unter mancherley Geſpraͤchen floffen die wenigen Stun: 

Den des Abends fchnell dahin, bis endlih der freundliche 

Mirtb nicht unrichtig bemerkte, daß fein Gaſt der Ruhe 
Bedürfe, undeinem Diener fhellte, der dann Schönau dur 
einige lange Gänge in einen meu aufgebauten Seitenflügel 
führte, wo ihn, nachdem er eine Reihe geſchmückter Zimmer 
durchwandelt hatte, ein artiges Schlafgemah aufnahm. 

Hier angelommen, und zu fehr mit der feltfamen, 

ungewöhnlich ausgezeichneten Aufnahme befchäftigt, ver: | 

mochte er noch nicht zu ruhen. Der aufgebende Mond lodte | 

ibn ans Fenſter. Es war ein milder Herbftabend und das 
bleibe Mondlicht erleuchtete den Garten und das baran 

ftoßende Gemäuer des alten Klofterd, in dem noch einige 
brauchbare Zimmer zu fepn jchienen , da ein Licht aus dem: 
felben herüber fhimmerte, recht wunderfam. Er öffnete 

das Fenfter und ſchaute tief bewegt, er wuſſte felbft nicht 
warum, hinaus in bie ftille Nacht, da erflangen vom bes 

N 

D 

"moosten Gemäuer ber leiſe die Töneeiner Harfe, bie wie 
Beifterftimmen in feine Seele hinein ſrachen. Süß ſchmieg⸗ 

-| tem fie fih an das borchende Ohr, und fehmeichelnd und 
koſend drangen fie tief ind Innere des Herzeus ein. Da 
‚wollte ed den innig bewegten Lauſcha nicht mehr dulden im 
engen Gemach. Er muſſte hinaus, naͤher den Tönen, 
mochten es auch Stimmen and bem Geifterreihe fern. 

Lebhafter als je ſchwebte jegt die Erfcheinung der vers 

'wihenen Jahre vor Schoͤraus Gedaͤhtniß voriber, und 
leife durchbebte ihn eine füße Ahnung 

Bey feinem Durchgange durd die Zimmer, melde zu 
feinem Gemache führten, hatte er enen Gartenfalon und 
in felbigem eine Thür bemerkt; diefe muffte notbwendig im 
den Garten führen. — Er hatte nicht geirrt, eim inwendig 
ftedender Schlüffel öffnete dieſelbe um — er trıt hinaus 
ins Freie. Den Tönen der Harfe folgmd, fchlug er einen 
Geitenweg ein, der durh ein Luftgeouih nah den alten 

Klofterruinen zu führen ſchien. Die Duntelheit des Ge: 

buͤſches lieh ihn, bes Mondlittes ungeachtet, kaum den 
Weg erkennen, aber-die melodiihen Zöme waren feine Weg: 

weifer, und jhon war er am Cingauge der Nuinen, a8 jie 
plotzlich verſtummten, und deu nachtlichen Wanderer ihne 
Führer liefen, 

Tiefe Stille herrfchte ringsum, und Schönau vermochte 
nicht, einiger Schauer und der innigften Wehmuth ſich zu 
erwehren. Die Nähe der Ruinen, die Erinnerungen u 
die Sagen von ihrer unglüdlihen Stifterinn, und endlie 

die felbft erlebten feltfamen Begebenheiten hatten ihn in 
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dieſe Stimmung verfest. Säufehude Rüftchen ummebten 
ihn wie Seiſterhauch, und hifften von Zeit zu Zeit feine 
slühenden, Wangen kühl, 

Mas follte er thun? Vorwaͤrts ſchreiten ader zuruͤck 
gehen? — 

Erſteres unterſagte dem nächtlichen Wanderer das dicht 
verwachſene Gefträub, und lesteres fein Ahnen und Hof: 
fen, bier Auflöfung aller feiner. Räthfel zu finden. Gleich⸗ 
wohl muffte er fi entfchlieffen, einen andern Weg durch 
das Luſtgehoͤlz zu ſuchen, der auf eine bequemere Weite zu 
den Rninen fübre, = 

Kaum war Schönau einige zwanzig Schritte zuruͤck ge: 
gangen, und um eine Ede in einen andern Fußpfad gebo: 
gen, als er plöglich zurücdbehte, dena — eine weiſſe Geftalt 
ſchwebte den Weg herauf. — Sid fänell wieder ermuthi⸗ 
gend, trat er aus dem Gebuͤſche hervor ihr entgegen. 

Ein heiter Schrep überzeugte jest ben muthigen Ritter, 
daß night ein Geiſt, fondern ein leibliches Wefen vor ihm 
ftehe, und ein Blie in das enticleperte Amttig"der ſchlan⸗ 
fen Geftalt, ließ ihn unverzüglich — bie weiffe Jungfrau 
des Waldes erlennen. — ; 

Freudig uͤberraſcht, daß ihm einft nicht ein Truggebilde 
der Phantaſie und des Vollsglauben⸗ geaͤfft habe, breitete 
Schoͤnau liebend ſeine Arme gegen ſie aus, aber — indem: 
nämlihen Augenblide tönte von einer andern Seite des 
Gebuͤſches der befannt: Ruf: Klara! Klara! berüber.- und: 
— wie ein Blitzſtrahl war die Jungfrau feinem Blick ent-- 
ſchwunden. 

(Die Fortſetzung folgt.y 

Eine geiftlihe Komödie, 
In Spence's unterbaltender Anekdoten: Samm: lung *) findet man folgende Beſchreibung einer drammatifchen Borftellungzu Turin, im Fahre 1739. 
„als ich bald nah meiner Ankunft unter den Portieos ber Po-Straße wandate, fiel mir eine Inſchrift uber dem großen Tyore auf, hie id als neugieriger Meifender zu le fen eilte. Es war ein Schaufpielzettel. Sie können benten, mit melbem Erftausen ich folgende Worte las: „Hier ım: ter ben Portico’s dei Spitals für Kranke, bie an der Luſt⸗ ſeuche eiden, wird heute Abend vorgeftelt: Die ver: 

dammte Seele — mit angemeffenen Decorationen.’ Ich bezahlte ſchnell mein Eintrittsgeld und nahm meinen Sitz unter zahlreiden Zuſchauern, welche die abendliche Unterhaltung in febr erniter Stimmung zu erwarteır ſchie⸗ —— m nn 
) Anecdotes, Observations and Characters of books ard men — Byihe Reo. J. Spence — herausgegeben von @ingern London, 1820, j 

men. Endlich rollte der Vorhang auf, Mir fahen die verdammte Seele ganz allein, ſchwermuͤthiges Anſe⸗ hens. Sie war, ic weiß.niht warum, wie eine vornehnte Frau gepujt, in einem Kleide von fewerfarbigem Atlas. In der Hand bielt ſie ein weiſſes Schnupftuch, das fie oft an die Augen drüdte, und in biefer Stellung flebte fie mit Häglicher Stimme zu der heiligen, ſtets gebenedepten Dreps faltigfeit um die Gabe, ihre Molle aut zu ſprechen ;. darauf wendete fie ſich zu allen guten Chriſten in der Werfamme lung, bat fie um aufmerkjames Gehör, und wunſchte, daß ihre Worte gute Früchte bringen möchten, Zulejt ergäßfite fie die Geſchichte ihres Lebens, und ſchien nach ihrer eige= nen Erzählung febr loder gelebt zu haben. Das war die erſte Scene. In der zweyten ward ein Hintervorhang aufs gesogen, und wir erblicten den Heiland und die heilige Jungfrau zwiſchen Wolken. Die arme Seele wendete ſich zuerſt an dem Heiland, der fie tüchtig ausſchalt und die ganze Zeit fehr ftrenge war, Sie wünfdte nichts, als ine Fegefeuer, ftatt in die Hölle zu fommen, und bat endlich gar inftändig, fie möge in jenes Geuer gefcidt werden, auf fo viele Jahre, als es Tropfen im Meere gebe, Als ſich auf dieſer Seite nichts erlangen ließ, wendete fie fi zu der heiligen Jungfrau, die fie um Fürbitte anfiebte: Die Jungfrau, die ſich fehr anftändig benahm, antwortete ernſt, aber ſtandhaft, die arme Seele habe den Heiland, ihren Sohn, ſo ſehr erzuͤrnt, 
werden könne. Bepde entfernten ſich darauf. Im dritten Auftritte war bie verdammteßeele mit drep Meinen Engeln 

und eben fo wenig: 
Heiligen im vierten, Sie wurde im fünften ein Paar Teufeln überlaffen, welche, - wie es ausſah, nach Belieben mit ihr ſchalten ſollten. Einer 

daran fand, die arme Frau ein bischen arg zu quälen, Im 
beſſeres An ſehen. 

waͤre noch Hoffnung‘ fie fie, wenn fie mit Bitten fortfahren wollte, Die Seele 
Jungfrau abermal um’ Die Jungfrau ward durch Die Thraͤnen der Buͤßerinn erweicht, und verlaugte von ihrem Sohne, ſich der Seele zu erbarmen, worauf dann bewilligt wurde, fie folte nur auf fechszehn bie ſebenzehn hundert tauſend Jahre ins Fegefeuer kommen, und fie war ſehr danlbar für den milden Urtheilsſpruch. Der ffebente und lejte Auftritt war ein Streit zwiſchen den bepdem oben erwähnten Zeufeln und dem Schukengel der armen Seele. Jene Famen bers vor, der Eine die Zähne blecend, der Audere mit vſſenent Rachen, ſie zu verſchlingen. Der Engel fagte ihnen, fie follten ihrer Wege geben, Endlich, gelang es ihm, nicht 
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ohne Mühe, fe wegzujagen, worauf er die gute Frau an 
der Hand hinausführte, mit der Verfiherung, ed werde 

nad einigen hundert tauſend Jabren ihr recht wohl ergeben. 

Nichts unterhielt mid während .der Vorftellung mehr, 

als die Gefichter der Zufchauer im Parterre und in den Lo: 
gen zu beobachten. Wie die Teufel ſich anfdidten, die ar: 

me Seele davon zu führen, war alles im ber größten Be 
flürzung, und ale der heilige Johannes fo freundlich mit 

ihr ſprach, hätten alle vor Freude auffchrepen mögen. Bey 
der Erſcheinung der beiligen Jungfrau verriethen alle Zu: 

fhauer große Übrerbietung, und bep gewillen Worten, 
welche auf ber Bühne geiproden wurden, nahm jeder den 

Hut ab und machte ein Kreug. Nur eins war mir anftöf: 
fig. Alle auf der Bübne, die Teufel ausgenommen, waren 
Weiber. Dieienige, melde bie ehrmärdigfte Rolle im Stide 
fpielte, fam glei nah der Vorſtellung, ebe fie noch ihren 
Anzug geändert hatte, ins Parterre und küffte einen Bar: 
Dier, den fie fannte. Auch mich beehrte fie mit einigen 

Worten, aber was hätte ich ihr jagen können, — Ein Schau: 
fpiel diefer Art — Ydam und Eva genannt — foll bey Mil: 
ton, als er in Ftalien war, den erften Gedanken zu feiner 
göttlichen Dichtung gewedt haben... Wie Hein find oft die 
Anfaͤnge großer Dinge! 

8. 

— Etwas über Englanb. 

C(ortſehung.) 

London zeichnet ſich durch nichts ſo ſehr aus, als durch 
He Anzahl und Pracht feiner milden Auſtalten. Es giebt 
Fein menſchliches Leiden, das nicht in diefer großen Stadt 
irgend einen Zufluchtsort fande. — Diefen Morgen befuchte 
ich mit einigen Freunden das Taubſtummen- Snititut. Es 
iſt eim ſchͤnes Grbäude, ungefähr zwep Meilen von Lon: 

Bon, auf der Strafe nad Greenwih. Wir Hopften und 
Hingelten ſo lange und fo laut an dem Thore, daß wir zu 
Befüchten anfingen, das ganze Haus leide an derfelben 
Krankheit. Zulezt aber erhielten wir Einlaf, und nach: 
dem wir dem Moriteber, Dr. Watfon, unfere Empfehlung 

vorgezeigt, wurden wir in-wenigen Minuten in das Schul: 
zimmer geführt. Es. überrafchte ung bey unferem Eintritt 

unter bieie frummen Wefen ein wenig, daſſelbde Gefumfe 

zu vernehmen „ welches man in andern Schulen findet. Es 
befanden ih bier au 200 Anaben und Mädchen, welche an 

den entgegengefesten Enden beffelben Zimmers ſaßen. Beym 
Eintreten mufterten fe und mit fehr auffallenden, ſcharf 

Burhdringenden Bliden; fie waren’ ganz Auge. — Man 
taun ſich der Bewunderung nicht enthalten, wenn man be 

dentt, welche Schwierigfeiten und Beharrlichkeit es geloſtet 
Haben muß, ohne Huͤlfe der. Sprache ein Mittel zur Mit 
tbeilung der Gedanken zu lehren. Da aber Wörter nur 

Zeichen. der Dinge ſind, fo laſſen ſich natürlich auch andere 

Beiden dafür anmehmen, und fihtbare Zeichen können 
alfo die hörbaren vertreten, ba beyde vom Willen ab: 

bangen. Auf diefe Art verftändigen fih die Stummen durch 
Geberden unter einander — Der Gefictsfinn aber ift 
durch Uebung bep ihnen fo ftark geworden, daß fie den 

Sprechenden dadurch, daß fie auf die Bergung der Lippen 
merlen, verfteben; und die Stimme ift ihnen in der That 
eben fo fihrbar als fie andern hörbar it, — Dr. 
Watſon fheint das Spitem des berühmten Hrn, Braid: 
wood von Edinburgh angenommen zu haben, welcher 

feinen Zöglingen nicht. nur lehrte, das was man ihnen 
fagte zu. ſehen, ſondern auch felbit zu fpreden; ob 
gleich er, um das Leztere zu bewerfftelligen, fo fonderbar 
es auch Mingen mag, ben Sinn des GSefühls zu Hülfe 
nehmen muffte.— Dr. Watfon erklärte ung die Art, wie die: 
fen huͤlfloſen Geſchoͤpfen Schreiben, Lefen und Sprechen (denn 
dieß ift die Ordnung, worin man verfährt) gelehrt: werden. 
Zuerft fhreiben fie die Buchſtaben des Alphabets und lernen 
fie ausfprechen , indem fie die Bewegungen des Mundes: 
und ber Lippen bed Lehrers beobachten, und zu gleicher Zeit 

. mit bei Fingern die Bewegung ber Luftröhre fühlen, 
welches alles fie nahahmen. Bon einzelnen Buchſtaben ge: 

‚ ben fie zu Spiben, Wörtern und Sägen über. Hierogirr 
phiſche Bilder hängen im Zimmer umher, wodurd fie die 
Wörter auf die Gegenftände anwenden lernen, und auf 
biefe Weile nad und nah ein Wortregifter erlangen. — 
Ein artiger achtjähriger Knabe, welcher erit vor drey Mo 
naten aufgenommen morben war, hatte bie Wörter: Körpe 
Kopf, Seſicht, Naie ıc. auf feiner Schiefertafel ,. die * 
eben einſtudierte. So wie wir auf ein Wort hindeuteten 
ſprach er es in einem tiefen Ton aus, und wies au gleicher 
Zeit auf ben Gegenitand, weichen es bezeichnete. Ein ande 
rer, der fehon langer bier gemweien mar, beantwortete meb= 
tere Fragen, die wır an ihn thaten. Sie reden, wie es ſich 
erwarten läßt, in einem pfeifenden einförmigen Tom, ohne 
Fall oder Beugung. Fünf Jabre iſt die für die Erziehung 
beftimmte Zeit, melde binlänglic- it, um fie in Allem zu 
unterrichten, was fie unter den Menſchen und zur Betrei- 
bung irgend eines Handwerls bedürfen. 

(Die Fortſetzuug folgt.) 

Korrefpondbenz : Rabricten. 
Genf, Mal, 

Die fo ebem (bed Paſchoub) ausgegebenen zwey Binde der 
Betrachtungen über ben Menſchen (Btudes de 
l’homme, ou recherches sur les facultes de senlir #et de 
penser) von dem bey ımb privatifivenden Hrm. Earl Bi 
tor von Bonftetten, fbunen als eine Fortfegung ter 
jänaften Werte dieſes geiftveilen und edien Mannes, feines Bu— 
ches über die Einbitbannstraft CRecherches sur Ja nature et 
tes-tois de l’imaginstion) ud feiner Fragmente über gemein⸗ 
mägige Gegenftäuse (Progmens sur divers sujets de bien 
public) angefeven werden. — Der treffe Pflanzenforſcher Hr. 

‚ Cerinne bat jrinen Wohniy won Bera nach Genf verpflang® 
wo er für die Kultur der Wiſſenſchaft und zum Bebur feiner 
Iiterarifgen Arveiten nuu ungley meur Hätfdmittel und Muße 
finde, Eine durch den Verein zur Berdrderung der Rünjte 
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dem Staatsraih nenerlich eingereichte Dentfhrift Aber bie 
Mittel gur Verbefferung ber Erziebung ber 
bürserligen, feinem gelehrten Berufe gewibs 

meten Jugend (memoire sur les moyens d’ameliorer 
l'education des jennes gens destinds aux professions 
trangeres aux lettres; presente au conseil d’etat par la _ 
societe pour l’arancement des arts) iſt jezt im Druck erſchie⸗ 
nen. Die Vorftellang gebt von allgemeinen Betramtungen über 

die Wichtigkeit der Erziebung für alle Stände und für die buͤr⸗ 

gerliche Geſeilſchaft ÄAberbaupt aus. 
Dromnung, Reinlichteit und Fleiß werde, glauben ihre Verfaſſer, 

Durch Gewoͤhnungen an - 

aus den aͤrmeru Klaſſen der Einwohner von Geuf, Tünftig ein 

bes Genuſſes der ten Freobeit fähiged.und würbiged Geſchlecht 

bervorgeben; dazu fragen weſentlich bie allgemein eingefäbrten 

Schulen des geaenfeitigen Unterrichts bey, mittelft beren balb 

fein Genfer übrig bleiben wird, der nicht lefen und ſchreiben 

bunte, Indeß reichen dieſe Eiemeite-des Wiſſens für ſich allein 

mit bin, und weil bie vorhandenen Gecundar: Scyulen ihrer 

ganyen Anlage mad bereits auf die gelebrte Bilbung berechnet 

find, fo Magt der Gewerbäftand mit Recht darüber, daß feine 

Soͤhne mit dem Studium todter Sprachen und anderer Dinge 

mehr, die für ihre Beſtimmung nit taugen, eine toftbare ‚Zeit 

verlieren. Daraus gebt bad Erforderniß eines ſolchen Secun⸗ 

dar:linterrichts für biefe hervor, mittelft dem fie auf kuͤrzerem 

Weg“ ald welmen der fogenaunte gelebrte Unterricht einſchlaͤgt⸗ 

fin die vorbereitenden aligemeinen Kenntniſſe fuͤr ben fpätern 

ibrem einentligen Berufe angepafften böberen Llsterricht vers » 

fayaffen fünnen, Eine eigene geſchloſſene Säule wird jedoch 

bayu nicht vorgeſchlagen, fondern die Dentſchrift befpräntt fig, 

die am jenem Zwect erforderliden Begenftände zu bezeichnen, 

wofür Lehrturie anguorbnen ıtoÄren., welche nach Aus wabl der 

Euern, Vormuͤnder oder Wopttbäter junger Leute, von dieſen 

einzeln befucht werben fönnten. Es find bie, die Mutterfprache 

gur Uebung im richtigen Deuten und mit fittfier Nuganwens 

bung, wie beydes Im ber kehrmethode des P. Girard zu Freu 

burg auf cine muſterdafte Weife vrreinbart angetroffen wird; 

die Erdbefiwreidung mir hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Entwicluns 

gen; das Reden, zunaͤchſt wieder in ber Abfigt, um bie Auf⸗ 

mertfamteit und Faſſungẽtraft der Kinder nuͤtzlich zu üben; bie 

prattiſche Geometrie, welcht die Kenntniſſe ber Maafie, Me 

fungen and der Grundfäge der Mechanit ‚begreifen fo; enblich 

dann die lebenden Syrachen, von denen bie deutſche, big italie 

mifcye und. um der vermutbliep bald ſich erbffuenden. weilte auss 
gedebnten Handelsverbindungen willen., «auch bie fpanifge vor⸗ 

rügfich empfohlen werden. Wir alle biefe Bäder mufjten bie 

Lebrftunden alfo beftimmt werden, daß auch Schüler des Gym: 

nafiums fie befuchen tbnuten, und ker Unterricht mäffte nicht 

frev, fondern gegen ein zwar mäßiged und für umbemittelte Ei⸗ 

tern ober Kinderfreunde nicht zu hohes Schulgeld eribeilt wer⸗ 

ben, weit in ber Regel Überall der Unterricht, welcher gang tms 

entgeldlich genoſſen wird, fo eifrig und fleißig wicht beuuzt wird, 

-wie ber, den man bezahlen muſſie. — Unſere bffeutliche 

Bibsliorber ift in den erfien Monaten dieſes Sabres verſchie⸗ 
benttich gemeinnäigiaer gemacht und zweckmaͤßig bedacht worben, 

Der Staͤttrath und bie Societe deconomique (eine Verwal: 

tung von Staatögeidern zu eigenthämticher Beftimmung ) baben 

ibr gemeinfam einen jäbrtiigen Zuſchuß von ro.ooo Geufergul⸗ 

den (etwa yuoo Schweizerfranten) zugeſichert, und durch einen 

Beſchiuß des Staatsvaths ift verorruet worden, ba 6000 fl. 

davon, nebft den übrigen Eintänften der Anftatt, zum Antauf 

von Bünern, bie 3000 fibrigen hingegen für bie Verwaltung 
der Bintiotvet follen verwandt werden, indem fünftig biefeibe 

drey baibe Tage der Woche für jedermann gedffnet, im Winter 

ein Zimmer gewärmt ift, und bie Bibliothefare einige Entigäb: 

niſſe beziehen. 

‚bat in Parıs von ſich nom nichts hören laſſen. 

"mollen. 

‚benfelden durch ein Waubenile rächen wollen. 

wie ed Ihnen qut duͤntt 

Paris, ben ı, Junt. 
(Bortfegung.) 

Es ift Zeit, auf die Theater zuruͤck zu fommen. Die übri⸗ 
‚gen Bühnen, bie nicht, wie die große Dper jet thut, Ferien 
balten, fondern raflios fortarbeiten, baben feit Kurzem mans 
med Neue gegeben. Die tomiſche Oper bat Jobanna von 
Urc, Mufit von Earefja, aufgeführt, Diefer Bühne febtte 
bisher noch das Mädgen von Orleans; denn faft alle andere 
find mit diefer Jungfrau verfeben, ſo daß der Parifer nunmehr 
fingend und redend im Werfen und in Profa auf die Enaläuder 
kann ſchunpfen bören; ein Weronügen, das mander von ihnen 
febr ungern <entbehren würde. Die fingende Fobanna ſcheiut 
jebod weniner Beragen zu erregen, als bie jprewende, weil 

Earaffa fie allzukuͤnſtlich fingen laͤſſt, und diefe Künftelen oder 
‚Künftliateit auch auf ihre ſaͤmmtliche Umgebung verbreiter bat. 
In Deutfaland fou es auch eine tanzende Jobanna geben ; biefe 

Daß eine zwente 
Baudeville: Bühne, bie auch Dpereiten aufführen darf, unter 
dem Namen Gymnase dramatique errichtet worden, habe ich 
bereits früher gemelder, wie aum. daß man bieje neue Bühne 
zum Schaden bes alten BauberillesTheaterd babe empor heben 

Diefe Nebenbunerſchaft greifen ben bepben Baude⸗ 
ville⸗Theatern ift feitbem ſehr eifrig fortaefährt worden. In ben 
liberalen Blaͤtteru wird beftändig das neue Theater, und im 
den. antiliberaien das alte geruͤhmt. Mebrere frevfinnige Thea⸗ 
terdichter arbeiten für das erſtere, welches auch eine buͤbſche von 
Garoia fomponirte Operette. die Mütlerinn, aufbdie Bühne 
gebracht hat. Das alte Vaudeville⸗Theater ſcheint deühalb dem 
freofinnigen Ihren gram -gewworden zu ſeyn, und hat ih an 

In einem neuen 
Stüde: die Juſel Barataria.bat es fid vermeſſen, dem 
Liberalen bie Lehre zu geben, ſich nicht mit Merbefferung der 
Staatöverfaffungen abzugeben, ſondern biejenigen. weiche am 
Staatsruder figen, nach Belieben falten und walten zu laffen, 

Dies iſt nit das Erſtemat, bag man 
verſucht bat. von ber Bülme berab den blinden Glauben unb 
ben tunbebingten Gehorfam lehren zu wollen. In dem 
Ctaatöpitungen, wo dergleichen Kehren au häufig vorgelras 
gen werden, geben .fie gewoͤhnlich ungerügt dur. weil dort 
biejenigen, weiche fie fo frewrebia-ertbeiten, ungehindertes Spiel 
haben , und allem Widerſpruche Alüialich vorgebeugt ifl. Aber 
an einem Orte, wo bad Publitum für fein Geld fi beluſtigen 
toi, fomme es Ihm body bart vor, wenn man ed mit minifles 

riellen Predigten langweilen, Es pfiff baber ten Sancho ber 
Baratariasinfel fer derb aus, wegegen einige wenige ſehr 
eifrig darüber Flatfoten, daß man .aubern Leuten bad Handwerk 
verbiete, was fie unb ihre Parrone fo gern allein treiben moͤch⸗ 
ten. Unfinnig aber ift e8, wie man ben Leuten in einem fons 
fitutionellen Gtaate zummtben Arm. fie fouten fit aller Tbeils 
nahme an dem Öffentlichen Ungelegenheiten enthalten, ba ja biefe 
rege Theilnahme eben das fonftitutionele Welen antmantrz 
was fann ibmen mehr am Herzen liegen, ald zu wiſſen, wie es 
init ber allgrıneineu Wohlfahrt ausjiebt, wie man bie Geſetze 
bandhabt, und welchen Gebrauch man von drm Gelbe ber Na⸗ 
tion macht? Der Saucho des Waubepitle: Theaters ift jeboch nicht 
ganz durchgefauen, dba es ibm niet an Wig fehlt, unb biefer 
den Mangel an gefumder Vernunft, womit ibm Cervantes fo 
reichlich begabt hatte, ‚erfegen muß. Eine Grfäbrtinn der Donna 
Tereſa, Sanchos Weib, zaͤhlt ibe im einem wigigen Liedchen 
alle die großen Vorzüge anf, bie fie als Frau Gonvernantinen 
genießen werbe ; biefe Vorzuͤge find, bafı fie nicht mebr laden, 
auf einem Etuble figen und gäbmen werde u. ſ. w. und auf jes 
ben diefer Vorzüge folgt ald refrain: Alı que tu auras du 
plaisir! Der Beſchluß folgt.) 

Verlage: Literaturblatt Rro. 51. 



Ne. 51. 

Siteratur- dlatt 

Dienftag ben 26. uni 18er. 

genheitsſchriften Epz. b. Cnobloch) enthalten mehrere will: 
tommene Bepträge zur Gedichte und Literatur, 

2) Der Spraden : fit. wird, mit @infchluß ber 
neueren, ein Zuwachs von mehr als 300 Urt. zu Theil, 

2) 9. Göring ſezt f. Abh. de philosophicae gram- 
malices, usw — commendande in einem ztem 
Abſchn. fort. tivier bat „die Urftoffe der menſchlichen 

Die Leipziger Bühermeflfe 

Oſtern 1821. 

Erſte Ueberſicht. Was meift Mile angeht. 

Geſchluß.) 

Schweiz 8 Art. von vorzüglicher Güte und Wid- 
keit. Empfeblenswertb ſind des Obriſten Weiß „neue 
eifetarte” (Bern b. Burgdorfer; Lpz. b. Echmidt) und 

Lutz „vollſt. geograph. Lerifon der Schweiz” (rau b. 
Sauerländer). 3%. R. Steinmüller's ‚neue Alpina’ 
B.1. m. K. (Winterthur b. Steiner) iſt zut näberen Kunde 
der Schwen in maturbiftoriicher und laudwirthſchaftlicher 
Hinſicht beſtimmt; der „beivetifhe Almanach 18217 ent: 
halt die 2te Abth. der Beſchteib. des E. Bern. J. C. VB: 
ehin endet feine duro Wahrhaftigkeit und anziehende 
eſtellung audgezeihnete „Geſch. der Schweiz. Eidsge— 

nofenihaft” mit B.r· 9.9. Arr „Geſch. der Landgraf⸗ 
ſchaft Buhbsgau (St. Gallen b. Huber) enthält einen 
großen Schap urkundlicher Foribungen und mihiamer Er: 
läuterungen einzelner Verhältnife. Von Ochs „Beh, | Art, von weiben ausjubeben find: H. 4, Hamaker 
Baiei’s“: ericheint B. 5u.6.— Eh. M. Eungelbardr’s | specimen catalogi codd. mass. orient. Bibliotheoae acad, 

Sprade und die allgemeinen Geſetze ihrer Verbindungen“ 

„Wanderungen duch die Boyeien (Straße, b. Treuttel) Lugduno Batavae 4. (Ypj. b. Weidmaun); E Npe 

(Mien b, Schaumburg) unterſucht. Fr. Udelung giebt 
eine „Ueberſicht aller befannten Spraben und Dialekte“ 
(Halle b. Henmimerde) ; 3. E. Nopitfc bat die „Litera⸗ 
tur der Spridwörter‘ fehr vieler Spraden sufammenge: 
ſtellt (Muͤrnd. b. Lehner); 3. S. Bater feet die „Una 
leften der Sprabenfunde” mit H. 2. fort und beſchreibt 
bie „Sprache der alten Preußen’. W. v. Humboldt’s 
herrlicher Forſchungsgeiſt wird ih in den „Prüfungen der 
Unterfuhungen über dıe Urbewohner Hispaniens, vermit: 
teift der Bastiihen Spr.” 4.(B.b. Dümmier) abermals bes 
währt haben. 

Auf margenlänbifbe Sorachen berieben fib 16 

werden reichhaltig und unterhaltend ſeyn. — Brei fbig- | rup Catal. librorum Sansritanorum Bibl. Univers. Haf- 
bares, geündlihes, neues iſt zu erwarten von den „UNit: | miensis ( Kopenb, b. ®pldendat); F. Mümter Miscella- 
theilungen zur Baterlandstunde” 71, 1.2. (Altona b. Ham: | nea Hafniensia 2; Masmufſen additemente ad hist. 
merib), melde die Schleswig: Hcäfteinische Patrietiihe | Arabum ante Islamismum ercorpta ex Ibn Nabatah, Nave- 
Beiellfchaft herausgiebt, und von Pet. Mohr 2 Der: | nio atque Ibn Coteibah (fi. b. Goldendal); Frahn an- 
faffung Dithmarjens alter und neuer Zeit“ (Altona b, | tiquitatis Muhammedanae monumenta -ı (Halle b. Hem⸗ 
Buſch). — Even io erwrden Zutrauen „„Dentmäser aus , merde); Remuſat recherches sur les langues lartares 
der Vorzeit Liei: und Eitblands” 9.1. m. 8.4. und J. (Straßb. db. Treuttel). — Von M. #. Udlemann’s 
9. 8. Evers „des H. Eſthen Mitser- und Landrechten „deutſch bebr. Wörterbuch” erıceint Tb. 1. 
6 B. mit Urkunden und Beplagen“ Dorpatb,. Meine: b) Die alttlaifiihe Lirerarur, nirgends mit 
haufen). ſolchem Eifer, wie in Deutichiand angebaut, gewinut fort 

während viele und zum Teile treffiihe Bereiherungen, 
dieſesmal in mebr als 200 Artifeln, wovon bep weitem die 
meiften in Sähfiihen und Preuſſiſchen Buchhandlungen 
erfheinen. 

3. 9. Krebs „Handbuch ber Philologiſchen Bücher 
kunde” 2 Theile (Bremen b. Hevfe) bilft einem anerkann⸗ 
ten Bebürfniffe ad. Bon Börtiger’s reich begabter 
„Amalthea“ m. 8. erbalten wir B,2.; von Ereuser’s 
umgearbeiteter „Spmboli“ den 3ten und G. H. Mofer 
bat das vielumfaffende und gedanfenreihe Werk in einen 
Auszug gebragt. Meben dem von Klopfer febr fleibig 
umgearbeiteten „Nitshifhen motbolog. Mörterbuh“, 
deffen zte Lief. angelimbigt iſt, erſcheint ein anderes von 
.C. Bollbeding „nah den neueften Forſchungen und 
ntbedungen’’ außgearbeitetes (Berlin b. Amelang), €. 

5.8. Haade „Abriß der gr. u. roͤm. Alterthuͤmer wird 

Zweyte Ueberſicht. Für aelebrien Bebarf. 

1) Allgemeıneren Inhaltes find ı7 Mrt., da: 
runter auch die bier ſeht unvoliitändig aufgeführten gelehr: 
ten Zeitangen und Nachriooten, und bie Kortiehungen von 
Morermumds Ergämumgen zu Joöchers Gelebrienlerifon 
6, 3; von Ebert’s ſchatzbarein Bibliographiſchen Zerifon 
9.5. 6.5; uno Heinſtus Bücherlerilon 26 Supplem, 
v. 1816 biß 1820. — B. Schmitz „Handbud fir Stu: 
biremde oder philoſ. Encevfiopädie der Dieciplinen und 
Künfte” (Wött. b. Deuerlich) bilft einem Bedirfniffe ab, 
wenn die Darſtellung der wiſſenſchaftliden Eigenthumlich⸗ 
keiten unferer Zeit treu und gelungen it. J. C. F. Man: 
fo ’* „vermifhte Abhandlungen und Wuffäße (Breslau 
b. W. G. Kom) und E. D. Beck's Sammlung lat, Gele 
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zum ztenmale aufgelegt. Für die alte Geographie find 
u bemerfen: die Forıiegung des Udertiben Hand 
uchs mit B. 2. in 2 Abth. m. K.; 3. Eh. Schirlip 
Handbuh (Halle b. Gebauer) und ıein „voltftändiges Hand: 
wörterbuh aus dem Franz. überfezt“ 2 B. Weimar im 
eagr. Int.) — €. Dodmweli’s „Halfiihe Reife durch 

Griechenland: ift von F. C. X. Sicter in z2Tb. m. &. 
(Meiningen b. Kepfner) uberf. und m. Anm. begleitet 
worden. — U. Boͤch erfläret „eine eguptifche Urkunde 
auf Papprus in griechifher Eurfivfhrift vom J. 104 dv. 
Ed. (B. b. Reimer) — M. Wellauer bat de Thes 
mophoriis (Breslau b. Mar), & 5. Shömann de sor- 

‚ tilione judicum apud Athenienses (Sreifsw. b. Mauritius) 
geihrieben. E R. Shubarch will „über Homer und 
fein Zeitalter” (Breslau b. Mar) Anſichten zur Prüfung 
ausftellen. 

Bon F. Lindemann wird „Lyra, eine Sammlung 
p. Ueberiegungen aus d. clafj. Alterıh., nebit Bentr. zur 
BVervollommnung der Ueberſetzungslunſt“ 18 Bdch. (Mleif: 
fen b. Bödihe,, von Dertel eine „Sammlung der gr. 
u. rom, Glasiiter in deutſchen Ueberſ.““ I. 2. (Münden b. 
Fleiſchmann) angekündigt. \ 

Zur Griechiſchen Literatur gehören 74 Art, — 
Sprahlebren 6, darunter die jebigen Anforderungen kei: 
nesweges mehr entiprehende Halliſche in 33 Aufl. mit fte: 
dendbleibenden Schriften und eine von M. Marr, ber 
aud den Vorjhlag, die Obpffee bey benz eritem ar. Sprach: 
unterricht zu beungen, erneuert, in 32 Tabellen (Carlsrube 

Marı). Fz. Walter tbeilt „das Wiſſenswürdigſte 
über den gr. Wccent‘ als zu Thierſch Gramm. 
mit (Bamberg b. Kunz) und E. Wiedafch erläutert „die 
Dialekte d. gr. Sp.’ (Gieſſen b. Heyer). — Von Koft’s 
Woͤrterbuch ift der zte, von dem Schneider - Vaf: 
fow’ichen Die zte Abth. dei ın B. fertig Pen _ 
Uebungsbücher find 10; das Jacobsſche Elementarbuch 
in 8r U.; von Noft und Wüftemann eine „Anleitung 
zum Weberf. aus dem Deutfchen in dag Er. + Eurf. 1.u.2. 
(Sött.b. Vandenhoct); von der Guntber’idem Eurf. ı. 
die 3te Auflage. — Ausgaben und Vemerfungen zu 
Schriftſt. 52, darunter 22 Aborüde. Die Homeriſchen 
Werte nah R. Papyne's Mecenlion find nun aub in 
Deutihland (Lpz. b. Cnobloch) zu haben; B. Thierſch 
unterfucht „die Urgeſchichte der Odoſſee“ (Koͤnigsb. b. Unger) 
uud will mebrfabe Interpolationen nachweiſen. Wein: 
Ins Eumeniden m. Sch. giebt E. Shwenf (Bonn b. 
Marcus) heraus; die Schüpiihe Ausg. wird mit B. 
5., bie Fragmente enthaltend, ihrer Beendigung nahe ge 
bradt. Derieibe Veteran befhenft und mit der lange ver: 
ſprochenen Bearbeitung des Aritophanes, defien ®. ı. 
(2py. b. Schwickert) 3 Luftfpiele liefert ; vom Dindorf: 
ſchen Commentar iſt B. 8. fertig geworden. U. Weich ert 
leget die Ergebniffe f. Forſchungen „über Yeben und Gedichte 
des Rbodifhen Apollonius“ Meifl. b. Gödfde) vor. 
Theotrit iſt mit Anm. von %. U. Jacobs (Halle im 
Waiſenh.) und von J. Geel c&p. b. Weidmanm heraus: 
‚gegeben worden. J. und C. 8. Struve haben ein altes 
mathematifches Epigramm mathem. frit. bearbeitet Alto⸗ 
na b. Hammeridy, F. Paul handelt de sillis Gr. und 
fügt die Bruchitüde von dieier Dicptart bep «DB. b. Nicolai). 
Loturgus Rede gegen den Leofrates ift von G. A. 
Beker (Magdeb. b. Heinrihshofen) herausgegeben wor: 
den und im Kurzem werden neue Fritiich: wichtige Ausgaben 
derfelben von Heinrih und von Dfann erfheinen. 
Eine mwadere Bearbeitung ded Thucydides durch €. 

3. Poppo beginnet mit B. 1. der ıflen Hälfte der Pro— 
legomenen (Apz. b. ©. Fleiſcher). Platon’s Phardon 
wird von %. D. Körner mit Varianten, Scholien und 
Unmerfungen (Zullichau b. Darmann) edirt, Zu dem 
Schneider'ſchen Theophraſt fümmt ein 5r B, mit 
wichtigen Zufäpen. €. W. Krüger bat Dionysii Halic. 
ep. de Platone et praecipuis historicis, judicium de Thu- 
cydide et de iis quae Th. propria sunt, ce. comm (Halle 
b. Gebauer) abdruden lajen. D. Wortenbad's ani- 
madv. in Plutarchi moralia werden mit B.2; der Com 

fin’ihe Proflus mu B. 2. u. 3. forigeſezt. 3. €, 
Drelli bat einen Abdrud bed Salluftius de diis et 
wundo veranftaltet (Zürich b. Drell ic). Kerner jeihn 
fih aus: Achilles Tatius ed P. Jacobs (Pp}. ern: 
Galeni opp- ed. C G. Kühn. 1. (Xp, b. Enoblod); Cleo- 
medis eircularis doctrinae 11. II. rec. c. comm. J. Baks 
(2pi. b. Weibmann) ; Philemonis Gr. quae supersunt ed. 
P. Osann (B. b. Dümmier); Theodori Metoch. Mis- 
cellanea ree. M. Ch. G. Müller ed. Th. Kiessling 
(nz. b. Vogel); J. Lydus de magistr. Rom. ed. I. D. 
Fuss (Epz · b. Weidmann) und deilen Ep. in qua J. Lydi 
textus et versio emendantur (Bonu b. raren.) — Von 
6 Ueberſetzungen beben wir aus: die ſchon lange erſehnte 
des Ariftopbanes von 3. H. Voß in 33, woren 
2 ausgegeben werden (Braunfhw. b. Vieweg); Kallk 
mahus Hpmen von E. Schment (Bonn b. Weber); 
fotrates Rath an Demonifus m. Varianten aus einer 
fälger Handſchr. (Heidelberg b. Dsmald); und Proto: 

pius Perſiſche Kriegsbegebeuheiten efläutert von P. J. 
Kanngieſſer (Greifswald b. Mauritius). 

Der Roͤmiſchen Lit, falen zwar 94 Art. zu, aber 
fie find weniger bedeutend. 2 Grammatılen; die Broͤ— 
der'ſche in säter, bie Heinere in ıSter Aufl.; eine neue 
von B. Schmiß 2 Th. (Böit. b. Deueriib); J. G. Rab: 
tof bat „die irregulären Verba und Deponenria neu unter: 
ſucht und geordnet‘ (Giberfeld db. Buͤſchler). Bon deulſch 
lat. Wörterbüchern wird das Kraftiche mit DB. 2. beendet, 
das Lünemann'he in 4 B. mit B.ı begonnen. — 
Unterweifungs: und Uebungsbücher 22; A. Martsii 
hat eloquentise lat. excmpla e Mureti, Ernesti, Ruhn- 
kenii, Facciolati etc. scriptis summa abdruden laffen (U: 
tend. b. Hahn). — Wusgaben werden 49, darunter 40 
Abdrüde gezaͤhlt; von den lesteren find wenige fo empfeb: 
lenswerth, wie ber in Stutigart veranftaltete des Dratcm 
borchſchen Livius. Poectae scenici rec, P. H. Bethe 
4 B. (Halberftadt b. Vogler) wird auch mohl blos Tertes⸗ 
abdru mit mwilltübrliben Veränderungen ſeyn; und T. 
Raden’s Ausgabe der Seneca’den Tragödien 22. 
(Ep. b. G. Fleiſcher) macht eine beifere kritiſche nicht ent: 
behrlich. J. 9. Jac bar Horatius Werte nah 6 Bamb. 
Handihr.mit Anm. abdrucken laſſen ( Weimar Ind. E.). Von 
18 Urt. den Eicero betr. find zu bemerfen Orstiones 
Philippiese cum commentsrio Garatenii ed. G. 6.- 
Wernsdorf. ı. (Kpz. b. G. Fleiiber); de republica er 
ed. Maji (Stuttg. b. Cotta); von 5 den Salluft ir. 
Catilina et bellum Jugarth. recogn. eb ill. O. M. Müller 
(Zulligau b. Darnmann). — Bon Chreſtomathien find 
3. €. Drellt Eclogae vet. poelarum lat. c, var. lect. 
Zürid b. Gehner, anzufübren, J. G. Zimmermann’ 
lat. Anthologie wird zum 5mal aufgelegt. Unter .ı6 Ur 
berfegungen treien hervor: 3.9.20 Birgil und Heray 
(Braunfhwe;g b. Bieweg); v. Kuebel’s Lücretius 2 B. 
(Epz. b. Goͤſhen); E. Heuiinger’s Livius m. Ann. 
(Brſchw. db, Biemeg). 3. 3. C. Dommer hat den Ju 
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senal verbentfäht (Tüb. b. Ofiandenn. — Meuere lat. Ge: 
Dichte werden 6 angemeldet; die Fröbelfche arichmadvolle 
Sammlung wird fortgeiest, H. Bopcha’s pocmata (Tpj.. 
d. Weromann) find vom Sohne geſammelt worden. 
In meueren Spraden werben viele Claffiter, be: 
fonders frauzoͤſiſche, eugliſche und italianıfhe ım wonlfeilen. 
Abdruͤcen verbreitet. Bon 29 Sprabiehren und Wörter 
büchern ift die Hälfte dem Frangditichen gewidmet; Gr. v. 
Rammitein des In. B ıjte Abth., von Hercmann, 
Bruel, Frauzeſomic. 9% D: Schulze bat eine 
„Chreſtomathie ausiranyöfliben Heberienungen lat. u. griech. 
Elaſiker“ beforgt (Xpy. b. Cuobloch) und eine alphabet.. 
Weberfiht der franz. Ueberſ. d. Glafüter binzufügt. — 
real. 2 Gr.ı WB. — Engl. zur. ı WB. - Span. 1 WB. 
— + Dänifc ein dan. deutſch. und d, d. EB. und Die Korff. 
des von der K. Seſellſch. d. Wil. herausgea. WB. Ku. L. 
— Volniſche Br. v. Thy. Syumsfi (Bresiau b. W. G. 
Koru); von Trotz P. deurih franz. WB. Die ste Ausg. — 
Pöhmtiche Br. von CE. Y. Tbam Diedte,vonMedegip die 
3te Aufl; Dodromwsfn deutib :böbm. WB. 2 B. ur... — 
Serbiih deutſch lat. WB. von Stapbanovıcs (Wien 
d. Schalbacher). 

3) Ungemein zahlreich it ber neue Vorrath der Ge: 
ſchichtirchen Lıteratur; er beläuft ſich auf 220 Art. und 
werden die, welche Deuticland angeben, dazu geredet, 
auf mehr als 350, Kür dieſe äußere Menge durfte das Ge: 
wicht des wißenibartliben oder kanſtleruchen Gewinnes 
ſich ſchwerlich genugend erweifen; die Bücbermadheren bat 
im dieſem Felde den bequemſten Spielraum und dazu fommt 
eine Modelrankheit, über dat am tiefiten zu grübeln und 
recht viel und ichrinbar gelehrt zu fprechen, wovon am we: 
nigften zu erfahren iſt. 
Aus vermilchten.allgemeineren und einleitenden Schrif 
ten laffen fich berausheben: %. Wachler's „Geld. ber 
bit. Fotſchung und Kunft‘ it mit B. 2. Abth. 3 beendet; 
Klein fängt an, ein „Lebrouch der vornehmiten hiſtor. 
Wiſſenſch.“ mit Th. 1. Altenb. b. Hahn) beraudzugeben. 
9%. v. Kriebel ſtellt „Weitgeſch. und Kosmographie” in 
Wechſelbeztehung dar H. ı- 2. (Bien b. Gerold). Bon J. 
»” Hormapnr's „Sammel. Werken” it B. 2. fertig ge: 
worden. Heeren’s „El. bit. Schriften“ 3: Thle erſchei⸗ 
nen in zr verbeff. Auflage. H 

Zur Länder: und Völkerkunde kommen über 
7o Wrt.; darunter 12 Lehrbuͤder v. F. Lange, WeF. 
Bolger u.a; von Sommer’s nemeinnügigem „Ge: 
malde der phof. Welt“ Heft ız. Streit und Canna 
bi eröffnen unter der Auficriftr „SBlobus” B. 1. (Erfurt 
b. Kevier) eine Zeuſchrift für die neueſte Erdbeſchreibung, 
weiche mit angemeſſener Umſicht und Vallſtandigkeit ausge: 
fübrt Velen gute Dienfte leuten fann. — Bon 6 ftati: 
ſtiſchen Art. ſcheint Beachtung zu verdienen: 9 E, Zim: 
mermann „das Leben des Menſchen ın auf: und abitei: 
ender Linie; eine metronomiſche Darftellang feines Ber: 
aufes; nebit Bedanten uud Bettachtungen Über das wun: 
berbare Zıblenverbältniß beyder Geſchlechter, tiber Bevöl: 
kerung, Uebervoͤllerung und Entoölterung der Laͤnderſtriche 
auf unierer Erde’ (Wien b. Wimmer), womit C. W. 

ufeland „über die Gleichzahl beuder Geſchlechter im 
en chengeſchlechte· (B..b. Neimer) verglichen werden kanın. 

Reiiebeihreibungen find im Ueberſluß vorhanden; die 
meiten aus dem Engliſchen uͤberſezt. Eine neue foitema- 
tiſche Sammlung der „wichtigſten neuen Land: und See 
zetien“ Th. ı. 2. m. 8, (Ypy. b. G. Fleiſcher) wird von 
23. Harnifch beforgt. Bon den übrigen urfpruinglich 
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deutſch geichriebenen werden bier ausgezeichnet: U. H.Nie 
mever sR.2r B.; Urhibald „Umriffe auf e. R. nad 
Loudon, Amjterdam und Paris⸗ (Mugded. b. Ereug); über 
Britannien H. Meidiuger (Sr. b. Gotta) und Ber 
fborner ı. 2. (Xpz. b. Böfhen); 3. Kamel „zwey N. 
auf den Montblanc”; v. Hammer „Aonitantinopel und 
der Bosporus” 2 B. (Peith_b. Hartleben); über Braſilten 
G. 9.9. Langsdorf (Heidelverg b. Groos), Th. v. 
Leithohd (2. b. Maurer) und 2. u. Mango. Dtto v. 
Koßebue beihreibt die „Entdedungsreife in der Suͤdſee“ 
3B. 4 m. K. (Weimar b. Hoffmann). 

Unter 24 Schr. über Weltgeſchichte zeichnet ſich 
bie zur Selbitbeiegrung geeignete und weitere Studien an: 
regende won Politz 4 B. im Ir Auflage aus. — ©. be 
Sismondi läßt die erften 3 Bände f. histoire des Fran- 
geis (Straßb. Treuttel) ericheinen, welche die Geſch. vom 
4. bis zum 10. Jahrh. umfaffen. Boffi istoria d’Ite- 
lia wird mit ®. 6 bis 11 fortgefegt. — P. v. Gerſchau'“s 
„DBerfuh über die Geih. des GH. Finnland“ (Altona b. 
Buſch) wird nicht Aberfehen werden. 

Der alten Geh. fallen an 20 Urt. zu. Viele bes 
ſchaͤftigen ſich mit der Urgeſchichte; Puſt kuche n veriprict 
die ſelbe „in ihrem vollen Imfange‘ zu bearbeiten Th. i. 
(Lemgo b. Mever); U. 9. €. Gelpfe macht ſ. Meinung 
„Aber das Urvoll der Erde’ bekannt (Braunfchw. b. ever) 
und 3. G. Radlof bar den „Untergang des Vlaneren 
Phaeton und des arolen Weſtlandes Atlantis‘ (Fiberf. b. 
Buͤſchler) in Untertubung gezogen. Ballenttedt, der 
auch „die neue oder jehige Welt‘ in 2 B. ſchildert, ſetzet 
im g mit Krüger das „Archiv für die neueſten 
Entdecungen aus der Urmwelt“ in B. 3 fort und wird J. 
G. Rbode’s „Benträge zur Pilanzenktunde der Vorweit 
nah Abdräden im Kobleniiefer und Sandftein aus jchie: 
ſiſchen Steinkoblenwerten” Liefarung T. 2. (psy. Barth) 
nicht unbenugt laffen. Fortſetzungen erfcheinen von Do: 
rom’s „morgenländ. Alterthümern“ H. 2. und vonv. Do: 
nops „Maguſaniſchem Europa’ Abth. 2. — A. B. G. 
Niebuhr macht 00 (en Bike su Neimer) 
befannt, an welchen fich fein bewährt ausßauernder und 

j ndet haben 
EC. 9. Hänle’s „ausführliber Mnrerricht zur 

Weligefhichte” 1. 2 (Halle Waifenb.) ift mit Belegen aus 
flaififchen Schriftſtellern und Reiſebeſchreib aufgeftattet. — 

geübter Forſchungsſinn auf das neue bew 
wird, — 

‚ Minter ftellt den „Judiſchen Arieg unter Trajon und 
adrian’ dar (Alt. b. Hammerich). G. A. Klas hat die 

Nachrichten de fordere beotico (B. b. Maurer) geordiet. 

Die fruchtbarfte Ergiebigkeit findet fih in Bearbeitun 
ber Gelb. des Mittelalters. Bon 5. Die dm’s 
durch einfihtsvollen Fleiñ und beile Auorduung empfoble: 
nem „Handbuch“ it ®. 1. (Marburg b. Krieger) ſchon 
früher ausgegeben worden. Der Zzte Band der fuben” 
(hen WO. fol das MA. umfaſſen uad F. €. Schloffer's 
289, giebt ın Abtb. 1. des 3n B. eine fo mufterbafte Dar: 
ftellung des Hobenftaufifhen Zeitalters aus den Quellen 
und beionders durd gründliche und geiiireihe Beuutzung 
der gleihyeitigen Dichter, daß felbft der eigenfinnige bilteri- 
ide Geichmack zufrieden acjtellt werden wird.— Bon Mr Leo 
wird ein Buch „über die Verfaſſung der freven Lomd. Städte 
um MA.“ (Rudolitadt in der Hofb.); von einem Unge 
nannten eine Schilderung der „Minneböfe des WU. (Xpg. 
b. Brodbaus, angefündiat. — H. R. Schröter cura- 
rum in vetustiorem Scandinaviae historiam P. ı. (Mofiod 
b. Stiller) läßt Gutes erwarten. — Finn Maguuf 
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Ten überfest bie Ältere Edda in das Dänifhe und erflärt fie; daſſelbe tbut E. €, Rafn mit den Nordiiven Kampe 
Hiſtorer nach Islaudiſcheu Handſchriften B, 1. 

In der an 6o Art. ſtarken Litt. der neueren Gefch 
berrihen die Neuigteiten des Tages vor, Auf die berüchtigte 
Geſch. eines vornetinen Vrozeſſes deziehen ih 9 Schr.; auf die 
ſpaniſche Revolution 5, unter welhen Meifel, Dentihr.,“ 

.d. Dugel „Span. und die Neo.’ (%py. b. Brodhaus) und Gr. Zoreno „Ueberfiht der fpan. Staatsveränderung’ 
(Dresd. b. Hilſcher) die bedeutenderen zu fepn feinen. — 
Von Phil. de Mornap Sieur du Pleffis Me- 
mojres hat A. D. de la Fontenelle eine fehr vermehrte 
Ausgabe ın 12 B. (Straßb. b. Treuttel) veranftaltet; 2a: 
eretelle tefenswerthe histoire de France wird mit B. 
md S fortgefest. — B. vo. Wibmann’s „Sbronolog. Handhuch der neueren ruſſiſchen Geſchichte von 1762 bie 18 ur 2 B. (Epz. b. Gleditſch) fullt eine beträchtliche Lucke 
aus. 

Bon 29 zur Kir hengeſchichte gebörenden Art. find zu bemerten ; der Abdruc der Kirhengeidichte des Eu: 
Tebius gried. und lat. von E. Zimmermann geleitet 
B. r. EErtf. b. Hermann). — "NIE wahre Bereicherung 
wird fi „der beil. Johannes Chrpjoltomus und fein Beit: 
alter dargeftellt von A. Neander B. 1. (B. b. Dimm: 
ler) geltend machen. — Einen anziehenden umd mod nicht 
genügend erörterten Gegenitand behandeln @. U. Bo rger de mysticismo (kpj. b. Wergand) und 3. G. ®. Engel: 
bardrt de Dionysio Plotinisante (Erlangen b. Palm). — 
Kirhlic altertbüämlihe Sammlungen werden im Au gufti's 
Dentwirdigteiten B. 4. und E Schöne’s Geihidts 
forſchungen B. 2. fortgefest. 

4) gie Pbilofopbie bat fih ihres wirklichen, nicht 
blos eingkbildeten oder papiernen Reichthums in 42 Art, 
nicht zu übgrbeden. Anſpruchloſe Beiftesgefundheit wird 
Tb. 2. abebiffen’s „Pbilofopie und Gerichte” 
(£p3. b. Cnobloch) nicht verleugnen und Bediegenes ift zu 
erwarten in E. Ritter’s „Geſchichte der Joniſchen Philo⸗ 
ſophie⸗ (Ber b. Trautwein). I. &, €. Schweigger 
bat „über di Alteſte Phoſit und den Urfprung bes Heiden: 
thums aus Mer mißverftandenen Naturweisheit” (Nürnb, 
b, Schrag) erjuchungen angeftellt. — Bon Soſtemen 
find anzufii : das Kruuihe in 2eM.; 3. 8. Fries 
„matbhenKiiche Naturpbilofopbie (Heidelb. d. Mohr); E 
ER Frſtes doymatıibes Spilem” B, 1. (Heidelb. 

. 8); 
rheit u 

Fr. Linfmeier „Lebrgebände ber allıem. 
Ad der gefunden Vernunft“ B. r. Dutoiogte und 

Kosmologle enth. (Bielefeld b. Helmih); Th. 2. Ram: 
bad Adeale und reale Pbiloi.“ und „Ph. foitematiich dar: 
gets“ B. 1. (8py. b. Engelmann). 3. %. Brüning 
wilf nur einen beiweibenen Bentrag „zu einer künftigen 
®rundwiflenichaft der Pb.“ liefern (Münfter b. Eoppen: 
xath). — ®. Salymann verzeichnet und erklärt in ee 
ner lat. Preißfeor. die verfchiedenen früberen und fpiteren 
Meinungen uber Quellen und Entftehung der menichlichen | 
Erfenntniß (Soͤtt. b. Dietrih); D. W. W. Neuber will 
„das Arımdvermögen der menict. Seele” darftellen (A: | 
tona b. Hammerib); 3.9. Schuberr’s „Spombotif des 
Traumes’ erfbeint in ar umgearbeiteter Ausgabe (Wamb, | 
b. Kun); %. U. Nüsßlein bat ein ‚Lehrbuch der Pipco- | 
logie für Schulen’ verfaßt (Mainz b. Kupferberg). — F. 
Calker's „Methodologie der Pb.” (Bonn b. Weber) fol ; 
gu Leitfaden bey akad. Worlefungen dienen; Herbarı's 

hrbuch wird zum zmal aufgelegt. — Beachtung fbeinen 

zu verdienen: J. G. Lange „Clementar Logik’ (Moft, $ Stier); J. Kant „Borlefungen über die Metapppjit‘ (Erfurf d. Kevfer); ©, & Bodshammer „die Frepbeit des menſchl. Willeus (Sturtg. db. Wiebler); ©. Erpard „rundiage der Eipit- (äreoburg b. Wagner); I. &, Bee 
„xehrbuch des Naturreats‘ (Jena b. Crocer); h. Plant Gruudreß d.philoſ. Religiongiehre (Gott. b. Vandenhoef); 
elodius „Enriftus und die Vernunft“ 8.2. — Don populären phıloj. Schriften führen wır an: Eh. Barve „Bere über veriw. Gegenttaude aus der Moral, Xitere- kur u. d. gefellih. Leben“ 5 TH.NA.; Frau Wottenbad „Gaſtmal der Leontis, eın Geſprach ver Sgouheit, Liebe und Freundſchaft; aus dem äranz.” (Um b, Ebur);,.% G. Buble „über Uriprung und Keben des Ren : 
ſchlechtes und das künftige xoos nach dem Tode” Brf&w, b. Diever); T. 8. Friedrich Phalana oder Leben, Top und Auferftebung, mıt biograpbiigem Borwort you C, @, 
Präpel” (Altona b. Hammeric ; &. x Mödling „Ue 
berjeugung von der wahren B ummung und Fortdauer 
des men ſchlichen Geiſtes“ (Am b. Ebner). 

5) Im das Gebiet der Staatswiffenfchaft geht 
ven 24 Wrt., viele von unverkenubarem Werthe, mande 
von augenblidiiwer umd geicichtliher Wichtigkeit. Zur 
Beachtung ſcheinen vorzüglich geeignet zu fepn: 3.8. Bur: 
tardı „Staatswifenihaftsiebre, mit Rucſicht auf die ge 
genmärtige Zeit“ (xpy. b. Nein); v. Aromberg „die Lehre 
vom Staater (Dresden b. Arnold); v. Gervaıs „Fleine 
Mittheilungen zus dem Gebiete der Staats wiſſeuſchaft 
Erz. b. Brochaus). Eine Fuͤlle trefliner Anſichten und 
Entwickelungen, kuͤhner Wabrbeiten und frepſinniger Fol⸗ 
grrungen begegnet uns im Deſt utt Gr. de Traed „Che 
rafzerzeihuung der Politit aller Staaten, überf. und gioſ 
ir von €. E. Morftade” 1. 2. (Heideib. b. Groos). 
Der nun, was die ſtaͤrkſte praktiſche Belehrung für feine 
blinden Nachbeter enrhält, zur römiidhen Kirche überger 
tretene €, 2. v. Haller bat feine eigentlichen Grund: 
tage im ber Flugicrift „über die Eonftirurion der ipani- 
ben Eortes” (Winterthur b. Steiner) mit der naiveften 
Dffenderzigfeit, welche wirklich dankbar anzuerkennen ift, 
auszeiproden und das, in feiner neu aufgelegten Reſtau⸗ 
ration‘, dem weltlichen Evangelium fchwärmeriiher Mit: 
beifer an der Untertrücung des Voiles und der Drenfcbeit, 
des breiteren dargelegte Geheimniß gemeinfaßlich enthält; 
über den Zweck ſeines Strebens kann Gottiob von jegt au 
fein gefunder Menihenverftand mehr ungemwiß fepn, wenn 
er es je geweſen it. — Dem Staate hausdalt beireifen 
unter anderen: „Weltreihthum, Nationaireihtoum und 
Staatswirthſchaft, Verſuch neuer Unfichten der poliriiden 
Detonomie’ (Münden d. Tbienemann;; Ricardo ‚Grunde 
fäge der pol. Detonomie” mit de San Anm. üreri, von 
©. A. Schmidt” (Wermar Ind. E.); 2. F. €. Log 
‚.handb. ber Staatewirtbicaftsichre” 1. CErlangen b. Palm); 

. 9. Mau „Ninfichten der Vollswirthſchaͤft“ (Xoy. b 
Biden); C. A. v. Maihus „Organiemus der Brbör: 
den für die Staatdverwairnung” (Heidelberg b. Sroos) in 
tabellarifhen Umcifen der Arbeiten ded Departennte deb 
Junern und der Finanzen; €. S. v. Fafob Grund ſatze 
der Staatsfingnzwiſſen ſchaft⸗(Halle b. Hemmerde); G.G. 
Strelin „Reviſion der Lehre von Auflagen” (Erl. 6 
Palm); ‚„„Samlungen und Meminiscenzen aus ber Staate 
verwaltung, ober Hand: und Huͤlſsbuch der VPolizep⸗ 1, 
1. (kp. b. Barth). * 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Norge ublatt 
für 

gebildete 

Mittwoch, 

Staͤnde. 

27. Suni 1821. 

Alles war von Aufang gut auf Erben; 

Alles wird durch Weisheit wieder gut. 

Witthoff. 

Die neueſten Zeugniffe über Charakter und Sitten 
der Favanefen, und der übrigen Boltsfldmme 

des indifhen Archipels. 

Der geweſene großbritaunifhe Mefident am Kofe des 
Sultans von Java, Herr John Crawford, bat im 
feiner History of the Indian Archipelago, 

(drev Bände, Edinburgb 1820), über Sitten und Sprache, 
Künfte und Handel, Religion und Staatseinribtungen 
der Bewohner des indiſchen Urcipels ungemein reichhaltige 
und ihägbare Nahrichten mitgerheilt. Am beften unter: 
richtet war er inzwiſchen über die Verhaͤltniſſe der Bewohner 

von Java, und darum verdient auch fein Zeuguiß über 

diefe Iniulaner vorgüglihe Beachtung, und wir entheben 
demielben die nachfolgenden Züge. r 

Der brittifbe Botſchafter ſchildert die Javaneſen als 
einen Fräftigen Vollsſtamm, der Strapagen und Mangel 
recht gut ertragen lann. Wenn fie koͤrperlich nicht früh: 
teifer find ale die Europäer, fo geſchieht hingegen ihre 

Geiftedentwidlung ſchneller. Idre Krankheiten bieten nur 

böhft felten den entzündlichen Charakter dar, und Wunden 
oder chirurgifche Operationen, die dem uropäer leicht de: 
bensgefährlih werden, find es für fie ungleich weniger. 
Zum Beweis bdiefer Behauptung wird das, bäufig als 

Strafe volljogene Abnehmen der Arme, Hände, Füße und 
Beine angeführt, wovon fie leicht und ohne Kunftverband 

geneſen. Naclaffende und Wechlelfieber find zu gewiſſen 
Sahrszeiten, ald Folge der Sumpfausdänftungen, herrfchend. 

Mörberifher als jebe andere Rranfheit, zeigen ſich die 
Kinderpoden, woran, nah Herrn Crawfords Ungabe, in 

der Stadt Java der zehnte Theil aller Kinder ftirbt, 
Die Zavanefen find kein lebhaftes und wohl eher ein 

träges Voll, dafur aber ungemein beharrlich in ihren Ars 

beiten, Man findet Kaftträger, die ſchwer bepadt und meh: 
zere Tage hinteremander zehn Meilen täglih zurädiegen, 

Laufen und Springen aber faun bier uu Land niemand, 
Ihres öfteren Waſchens uneraster find fie vihrs weriser 
als reinlich. Sie waſchen fih aud mit unſauberem Majfer, 
wenn gerade kein reines zur Hand iſt, und ihre Kleider 

tragen fie bis fie zerfezt vom Leibe fallen. Im Geuuſſe der 

Speifen find fie mäßig, auch mo Urberfluß vorhanden ift. 
Betrunlkene trifft man nar höchit felten auf den Straßen, 
obgleich das gemeine Volk ſich ſehr leicht geiſtige Getraͤnke 
verihaffen fan. Die Häuptlinge mahen jedoch Ausnahme 
und ihre feſtlichen Mahle gehen nicht felten in Bachanatien 
über, 

Mau bat die Bemerkung gemabt, daß Sorglofigfeit 
und Sleichgültigleit zur Naturanlage diefer Infulaner ge 
bören. Der brittifge Beobachter hält dafür, ihre Thaͤtig⸗ 

teit entwidele fih im Verbältniffe ihrer Kultur, bie über: 
haupt noch gar weit zuriditebt. Sie haben alle entſchloſ⸗ 
fenen Muth, aber gemeiniglic ift ed ein duldender. Ihr 
Ideenkreis ift beengt, aber fie urtheilen meift ſehr richtig. 

Ihr Gedaͤchtniß it unzuverläffig und ihre Phantafie Findifch, 
Wenn fie über etwas Zeugniß ablegen follen, fo find fie 

nur felten im Stande, ben Tag und die Stunbe anzugeben, 
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wo die in Frage liegenden Dinge geſchahen. Bey ungebil: | 
detem Verſtande und beweglicher Phantafie, können fie |' 
nicht anders als leichtglaͤubig und abergläubig ſeyn. Große 
Anlagen zur Zonfunft find den Favanefen meift eigen, fie 

befigen ein richtiges muſikaliſches Gehör und können auch 
die kuͤnſtlichſten Gefangmweifen auf. ihren Inftrumenten bald 
und leicht fpielen. 

Wenn Stärfe und Umfang ihren Seiftesträften abge: 
ben, fo ift daran einzig nur Mangel am Uebung ſchuld, 
und es ift Hier nicht wie bey mehreren andern aſiatlſchen 
Völkern der Fall, daß ihre Anlagen durch Erziehung ver: 
bildet werden. Sie find falt ohne Ausnahme mwißbegierig 
und ihre Neugier ift Überhaupt groß. Herr Eramford führt 

die Familie des Statthalters ber Provinz Samarang, ale 
Bepfpiel und Beweis deffen an, was durch Erziehung aus 
ihnen werden föante, Diefer Häuptling Hatte, der Landes: 
fitte gemäß, eine Prinzeffinn noch ald Kind gebeirathet 
und ihre Erziehung mit der Abfiht angeordnet, ibr die 
wiffenfhaftlihe Bildung, melde er felbft befaß, mitzuthei: 

len. Er lehrte fie, und nebft ihr drey feiner Töchter Arabiſch, 
fo daß alle vier imder Literatur dieſes Volles wohl bewar.r 

dert find. Bon feinen Söhnen fandte er- zwey ind Seminar 
nah Calcutta, wo fie ſchnelle Fortichritte machen. Der äls 
tere konnte im fechszehnten Jahre englifch leſen, ſchreiben 
und fpreben, fo gut wie ein geborner Britte, und feine 

Bemerkungen zeugen von richtigem Urtheil und Scarflinn. 

Die Javanefen find zuverläffig wud wahrhaft; fie zeich⸗ 
nen ſich dadurch vor andern Indianern rübmlih aus. Es 
iſt eine gar nicht feltene Erſcheinung, daß Verbrecher ſich 
vor dem Richter ſelbſt anklagen, indem ſie alle Umſtaͤnde 
freywillig eröffnen, die dem Gerichte zu wiſſen erforderlich 
find. Raͤnke und Falſchheit kennen fie nicht, und für jene 

ſchlaue Lift, die bep den übrigen aflatiiden Voͤlklern zur 

täglichen Gewohnheit geworden ift, fcheinen fie gar Feine 
Anlage zu haben; barum werden fie dann aber auch von 

Qradern, Indiern und Ehinefen vielfältig: und gleihfam in 
die Wette beridt umb betrogen. 

Der Uıhänglichkeit, Dankbarkeit und Treue find bie 
Javane ſen im hoben Grade fähig, und dadurch ftechen fie 
nochmals gegen die Indianer fehr ab. Ihre Manieren find 
ernft, befcheiden umd bis zum Uebermaß hoͤflich; aber es | 

Fluge in die Kleider geworfen, dem Diener in ben Garten... liegt daben Feinerley Lift oder Abfiht zum Grund, und 
Ihre Zwingherriſchen Cinrihtungen erflären biefen Charak: 
terzug fattfam. Sie find weder habfüchtig noch proceßlu⸗ 

ftig, aber ihre Rechte geben fie auch nicht leicht preis; um 
dieſe zu verfechten, find fie kühn, beharrlich, und bey fol: 
er Gelegenheit geht alddann ihre gewöhnliche Ruhe in Ei: 
fer und Wärme über, 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Klara oder bie Erfcheinung im Kloſtergrunde. 
(Bortfegung.) 

Ohne Bewegung, mit ausgebreiteten Armen fand ber 
Beklagenswerthe, abermals getäufcht da, nicht wiffend, ob 

er folgen oder abſtehen folle von: feinen weitern Forſchun⸗ 
gan. Er war wieder ungewiß geworben in feinem Glauben, 
body entfchied er ſich unwillluͤhrlich fuͤr das Erfte, aber fein 
Stern leitete ihn im der dunfeln Naht. Der Mond barg 
fih hinter dicen Wolfen und das früher aus dem Gemäner 
bervorfhimmernbe Licht war erlofdyen; lange tappte er da⸗ 

ber im der Finfterniß fort und hatte fchon alle Hoffnung 

: aufgegeben, feine Unterfangen mit. einem glüdliden Er- 

folge gekrönt zu. fehen. Da ſchimmerte plöglic das Licht 

wieder auf, und leitete feinen irrenden Fuß durd das Se⸗ 
bild; abgr — nicht das Licht aus den Klofterruinen, ſon⸗ 
bern das aus feinem eigenem Zimmer im Gartenflügel des 
neuen Umthaufes hatte ihm. geihienen, und unvermerkt 

war er bie zur Thür des Saals zuruͤckgelangt. 
Das war dem ermübdeten Nactwandler ein Wink, 

feine Forſchungen für heute einzuftellen, und fi zur Ruhe 
zu begeben: . 

Die Sonne ftand bereits hoch am Himmel, als Shö- 
nan am andern Morgen ermarbte, denn lange hatte ibn der 

Schlaf geflohen, bie er endlich mitleidsvoll den Müden in 
feine Arme ſchloß. Hatte er geträumt oder. gewacht? — 

Er wuſſte es ſelbſt nihe und kormte es nicht wiſſen, benm 
ein beftiges Fieber batte ihn: befallen... Die Anfirengum: 

gen anf der langen unausgefesten Reife, ba: er ftet#‘ mit. 
gaͤnzlicher Hingebung und eigener Aufopferung jegliche Sorge 
und Bemuͤhung auf fih genommen batte, fribere anhal⸗ 

tende Wrbeiten und endlid feine im der hochſten Geiſtes⸗ 
fpannung unternommene Wanderung ber. verfloffenen Nacht 
batte ihn fait gaͤnzlich erſchoͤpft. 

Die Erſcheinung eines Dieners, ber feiner Beföhle 
harrte und ihn fragte, ob er das Frühftäd auf feinem Zins 
mer genießen, oder mit dem Herrn Amtsrath zufammen bep- 
dem ſchoͤnen Morgen in einer Gartenlaube einnehmen wolle, 
gab ihm feine Beflnnung wieder, und erinnerte ihr baran, 
daß er in einem fremden Haufe fen. 

Beſchaͤmt über feinen langen Schlaf, entrif Schönau: 
fi gemwaltfam dem Lager umd‘ folgte, nachdem er fi im 

Schon nabete er der iöm bezeichneten Laube, als er feinen 
gütigen Wirth erblidte, der ihm aus einem entferntem 

Gange des Gartens. entgegen eilte, und wollte eben einem 

Seitenmweg zu ihm einichlagen, da trat — o Wunder! die 
bolde GSeſtalt einer Jungfrau aus bderfelben bervor, mo: 

er auf den erften Blick feine Unbekannte, jenes rärbielbafte 

Weſen erfannte, das er feit Jahren wie ein Anabe der 
Schmetterling, ber im Augenblickt flieht, wo man ihn zu 
bafchen benft, verfolgt hatte, 
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Wer mahlt Schönaus Entzäden? — Sle feden und 
‚miederfinten zu ihren Füßen, war das Werk eines Augen: 
blide. Mit leidenfhaftliher Heftigteit umſchlang er ihre 
Knie, denn nicht noch einmal follte fie ibm entfliehen, und 
mit Liebe flehendem Blide ſchaute er in das ſchoͤne thrä- 
nienfeuchte Auge des reigenden Mädchens. 

Konnte fie fich losreifen von dem Ungeftimen? Ihm 
abermals, wie foroft fhon, entfliehen? — ¶⸗ 

Schuͤchtern und verfhämt, aber mit liebenden Blicken 
beugte fie fi herab zu dem Flehenden, da bramnte der erite 
Kuf der Liebe auf dem Purpur ihrer Lippen. 

In füßer Seligkeit befangen, hätte das liebende Paar 
die Welt und fich vergeffen, wenn nicht in diefem Augenblide 
dicht hinter ihnem ber Schönau fo oft. fhredende Ruf: 
Klara! Alara! ertönt wäre: 

Fürdtend, das geliebte Weſen werde ihm wie ein 
Zuftgebilde entihwinden, erſchracen über die Kuͤhnheit, 

der er fich jo eben ſchuldig gemacht hatte, legte jezt Schönan, 
entſchloſſen, Alles für Alles zn wagen, feinen Urm um die 
liebliche Geftalt. Da fant fie neben ihm nieder in die Knie, 
und vorihnen ftand — der Amtsrath, bes Mädchens Vater. 

„Sara! Meine Klara I wiederholte der Vater fanft, 
dar fenfte ſich ihr Köpfchen am des beglüdten Schönau Bruft. 

Rod; batten die Liebenden Fein Wort mit einander 
gewechſelt, aber fie verftanden fidy, ihre Blicke ſprachen be: 
rebter, ald Worte. Des Vaters Blic ruhte mit Wohlge: 
fallen auf ihnen, und fegnend erhob ſich feine Hand über 
ben Häuptern der geliebterr finder. 

Das Sluͤc der Liebenden wäre jezt volllommen gewe: 
fer, aber Schönau, erſchoͤpft von fo vielen Anftrengungen 
und böchft angegriffen durch die uͤberraſchende Scene, ſank 
bald bewuftlos in die Arme des geängflisten Mädchens, 
Da vernahm er bie erften Laute ber füßen Rede aus dem 
rofigen Munde ber Geliebten: — Guftav; mein Suftan !— 
Und bie ſchnell wiederkehrende Befinnung gab ihm Kraft, 
fie mit dem Worten: — Klara, meine Alaral' an das 
bochklopfende Herz zu brüden. 

Der befhreibt die Seligfeit, bie Guſtav und Klara 
genrffen? — Im Wonnetaumel der erflen beglückenden 

Liebe ſchwanden ihnen die Stunden wie Minuten bin, 
und Schoͤnaus fieberbafter Zuftand vermochte der Wunder: 

kraft von Klaras: Theilnahme nicht zu widerſtehen. 
Ein Diener trat jezt in die Laube und meldeter ber 

Vater barre ihrer im Speiſezimmer. — Es war hoher 
Mittag! — 

Wie erfhraf Schönau, der jezt des nahen Abſchiedes 
gedachte! — Uber Klara, die im feinem Herzen las, bat 
fo füß, fo ſchmeichelnd, fie nun fobald nicht wieder zu ver: 
laſſen, daß fein trüber Gedanke Herr in ihm werden konnte. 

„Der Vater foll meine Bitten mit den feinigen unter: 
ſtuͤtzen,“ fezte fie netend hinzu, und eilte am feinem Arme 
im den Speifefaal, 

Über wel" Erſtaunen feſſelten Blie: und Fuß ber Ei 
tretenden, als eine geraͤuſchvolle Muſik und eine zahlreiche 

glänzende Geſellſchaft fie empfing. Doch ihr Erftaunen 
follte noch höher gefteigert werden. Lädelnd und mit in: 
niger Zufriedenheit ftellte ber Vater die beyden Glüdlichen, 
den Herrn Kegierungsraty Schönau und feine Tochter Klara 
der Gefellfchaft ald Brautpaar vor, deſſen Merlobung. ber 

. heutige feftlihe Tag beftimmt ſey. — 
Aus den Armen ded Waters fanten die Liebenden in 

die Arme der Freunde, und ein Heer von Slüdwinfden 

erhob fi ringsum im Saale. — Aber welhe Freunde 
konnte denn Schönalı finden, hier am umbelannten Orte?— 

Den Umarmungen: bes Vaters und der Geliebten ent: 

riſſen, füglte er ſich vierfach umſchlungen und gehalten vom 

ben fraftvollen Armen zweyer Männer, Endlich vermocte 
er ed, den Blit zu wenden, und, auffer fi vor Freude, 
rief er: Tiefenbach! — Hohmthal! — 

Mer mahlt das Wiederfehen der drey Freunde, bie 
man einft auf der Univerfität nur das ſchoͤne Kleeblatt oder 
die Umgertrennlichen nannte! — 

Ho heunthal war, feit die Freunde ſich nicht fahen, Zie: 
fenbachs Schwager geworben, denn lange ſchon hatte er def: 
fen einzige Schweſter geliebt und war von ihe mwieber geliebt 
worden. Dem Blüde der beyden durch die Bande der Ber: 
wandtfchaft noch näher vereinten Freunde fehlte num nichts, 
als ihr Schönau, der ja immer zwiſchen ihnen in der. Mitre: 

fand. „Ah! daß. auch Er bald durch Liebe glüdlich wer: 
den moͤchde!“ — fagten fie oft, wenn fie im traulichen 
Kreife ihrer Frauen von.bem: herrlichen Menſchen erzähl: 
ten, wenn fie ibnem mit Begeifterung die Freundſchaft 
f&ilderten, mit der feim edles Herz fich ihnen ſtets fo 
ganz bingegeben hatte, weun fie von feinem hoben Gefühl 
für alles Große und Edle, von- feiner MWohlgeftalt und 
feinen mannigfahen, trefflichen Talenten ſprachen. Tief 

- trauerten fie daun über die Ehwermuth, bie alle feine 
Briefe athmeten, und auch den gefühlvollen Frauen feuchte 
ten Thränen bie ſchoͤnen Augen, 

Hohenthald Laufbahn mar glänzend und ſchnell gewe⸗ 
fen.. Nah der Ruͤckehr von feinen Reifen trat er in bie 
Dienfte des jungen Fürften, der ihm wohlwollte, und hob 
fi im deſſen Gunft fo ſchnell, daß er ibm fo eben bie erle— 
digte Stelle des erften Megierungd:Präfidenten in der Pro: 
vinz, zu welcher Marienrode gebörte; verlichen hatte. Durch 
Tiefenbach von der nahen Ankunft des gemeinſchaſtlichen 
Freundes unterrichtet, eilte er, nachdem er zuvor durch ſei⸗ 

nen Einfuß Schönau eine Anftellung ald Regierungsrath 

bey’ feinem Gollegio ausgewirkt hatte, nach Moorborf, um 
den lieben Freund nad fünfjähriger Trennung dort zum 

erften Male wieder zu umarmen. Bon da wollte er dann 

eine Reiſe durch feinen MRegierungsbezirt mahen, um den 

Zuftand der Demainen kennen zmlernen und’ made ihm 

: gwetmäfigfcheinende Beränderungen zu treffem 
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Dieb wuſſte Golding durch einen Freund aus det Reſi⸗ 
benz, der ihm zugleib meldete, das auch Marienrode wahr: 
ſcheinlich große Veränderung bevorftänden, Bon dem Em: 

Piange des neuen Präfidenten, der zwar das Jucognito 

aber doch auch den Glanz liebe, hänge Vieles ab, ba fein 

Einfluß hochſt bedeutend fep, und er bey dem Fuͤrſten Alles 

gelte 

(Der Beſchluß folgt.) 

Korrefpondenz : Naxkridten. 

Paris, den 1. uni. 
(Berchluß,) 

Vicarb hat endlich die Direktion bes Obcons Theaters nie: 
dergelegt, und beſchaͤftigt fi mit einer neuen Ausgabe feiner 
Werte; wahrſcheinlich wird er im diefeibe nicht diejenigen Stuͤde 
aufnehmen . bie er während ber Revomution bat aufführen laſ— 
fen, und wovon einige fo ziemlich jakobiniſch ausfeben. Geine 
Operette Les Visitandines, bie aus aus jener Zeit it, wird 

feir der Wiederherſtellung der ebuigl. Regierung nicht mehr aufs 
geführt; unter ber faifert. Megterung wurbe fie noch ziemlich oft 

gegeben, jedoch mit Wegiaffung eines ganzen Anfzuges, wel— 
er daber auch bem Pubſitum wenig befannt if. Bein Nagy: 
felger am Odeon⸗Theater ift Hr. Bemtil, ein beliebter Waubes 
villedicdter. Dieſes Tveater bat unter andern neuen Ruflfpielen 
mit vielem Bevfall die Reife na Dieppe gegeben; einem 
Iuftigen Erhcte, im weichem man e' sn Parifer Bürger zum 

Beſten bat. ber auch einmal dad Seebad zu Dieppe verſuchen 
wiu, und ben man bie Macht hindurch in Paris berumgefabren 
bat, fo das er zu Dieppe angelangt zu ſeyn glaubt da er nicht 
einmal außerhalb der Barrieren gefommen ifl. Demoif. Georges 

batte ſich am Obeon:Theater als erſte tragifhe Schaufpielerinn 
mit einem Gehalt von 12,000 franten engagirt da fie aber 
zuvor vom Thöätes frangais abgetreten war, und mac ben 
Statuten deſſelben auf feinen andern Theater auftreten fonute, 
fo in ihr deßyalb won jenem Theätre frangais ein Prozeü ans 
gebängt worden. Bis bdiefer num entſchieden wird, iſt das 
Publitum des Verguuͤgens berandt, fie nach langem Ruheflande 
auftreten zu ſeben. Gıädiigermeife werden die Prozeffe in 
Brantreih ſchneller beendigt, als ebemald zu Weplar; ſonſt 
tdnnte Demoif. Georges gemaͤchlich darüber hinſterben. Die 
Boulevards⸗ Theater haben dem ſchautuſtigen Bolfe mebrere neue 
Melodramen aufgetiſcht, in weichen Tyrannen, Verraͤtheren⸗ 
Mord: und Todtſchlag ſich wie gewoͤhnlich auf eine ſaͤrchterliche 
Weiſe durchkreuzen, und die gewid, wie ihre Vorgaͤnger, dem 
Weg nach ber Wiener Vorſtadt finden werben; jetoch dente ich 
nicht, dab es bie Mühe verlohmt, ſich bier dabey aufzuhalten. 
Die itatienifne Oper haͤlt ſich zieinlich gut aufrecht; jedoch da 
fie mit der großen Oper verbunden ift, fo weiß man nicht, wie 
viel die Negierung zu der Einnahme zuiegen muß. In einer 

neulich erſchienenen Ringfchrift wird Miotti der Direltor beſchul⸗ 
bigt. feine Berwaltungsart fen viel zu foftfpielig, und für das 
Geid. was bie italieniiche Oper unter feinen Haͤuden werfhmens 
de. hätte man die erfien Sänger und Sängerinnen Aufoniens 
betonmen fdunen Mad, Malnvielle-Fodor behauptet immer 
noch den erften Mag an biefer Oper, und fo oft fie finat, ift 
ber Saal gerodtmli voll, Rofinis Muſit hat endlich Über die 
vorioe Monergung ter Parker Mufitfreunde gefiegt und jein Bars 
bier von Gevilla it eind ber gangbarften Stuͤcke der itafienis 
fen Dperniepertoires. Mad, Catalamı ift nun auch angelangt. 

Ob fie in Paris ihre davon getranne Beute rubig verzehren, ober 
neue dazu aufodufen werde, iſt noch nicht befannt. Da fie bieber 
den Kongreffen nachzugeben pflegte, fo hat man.aus ihrer Rüds 

sche freubig geſchloſſen, daß es Feine mehr geben werde. — Die 
philotechuiſche Geſellſchaft hielt nentiay eine dffentuche &isung- 
bie wie gewbimlih aus Vorltſungen und Mufit Heftand, Ju 
‚einem Auffape uber die Auͤnſte in Frankreich, vom Schenoir (2) ift 
wir bios folgende Auetdote aufaefallen, bie ber Verfaſſer vers 
figerte von dem Maier Caſanove gebdrt zu haben, Ein bols 
laͤndiſcher Maler, ich weiß nicht welcher, war mit Aufirdgen 
vom Staate na Wien geſandt worden. Hier befand er ji 
einſt zu Tiſche in einer großen Geſeuſchaft, worin ſich auch eine 
ahneuſtotze Gräfinn befand. Bermutblich, fante biefe leiſe zu 
Safauove, treibt jener Geſandte bie Mahlerey blos zum Ver⸗ 
guügen? Verzeihen Sie, antwortete ihr Taſaneve, er iſt ein Mas 
ter, ber bies gum Berguügen den Berolimäntigten ſpie it. — 
Pigauits Leprum, ber unermüblige Nomanfaxeiver laß einem 

flüggtigen und Iufligen Uuffag, worin er bie frangbiifhen Aus⸗ 

druͤce durchhecheite, welche Mode und Grwornbeit nad umb 
nach aufgrbracht haben, wiewol manwne der arfunden Vernumft 
ober dem alten Sprachgebrauche zuwider lauftu. So fanb er 
laͤcherlich, daß man an deu Kuremburger Pataft in Paris mit golb⸗ 
nen Buchſtaben gefrieden babe: Palaſt ber Paırs: ame 
mer. Wie eine Kamıner ein Theil eines Pallaſtes ep. tbune 
er wohl begreifen; aber wie em Pallaft in einer Rammer fich 
befinden, ober Theil einer Raınmer ſeyn kbıme, dieß Äberjchreite 
feinen Berftand. Eben jo bielt er ſich Äber bie Sucht der Kraͤ⸗ 
mer, ihre Räden und Bontiten in Magazime nınwandelm 
zu wollen, und Über bie Anmaßung imancher Profeifiouiften, 
auf, bie ſich Attuftler mennen, obſchon fie blos mechaniſche ms 
fie treiben. — Unter ben Gingftüden waren einige Romanjen 
bes Ken, Romagnafi fehr angenelm anzuhdreu. In ber jegigen 
Bebeutung iſt faft jedes franzdfiige Lied, wenn es in Miufit ges 
fegt wird, eine Komanze, Mit ben Somponiren derſelben ges 
ben fim in Paris eine Menge von Tontänfliern ab, denen es 
meiſtentheils au Zalent zu größern Hompoftionen fehlt. und 
weige ım feinen Lieberfache manches uͤbſche Stuͤg liefern. 
Hr. Plantade bat ſich durch diefeibe ein bequemliches Reben vers 
ſchafft; denn mit ſolchem Talente, das jedermann zu ſchäyen 
im Stande ift und bie Geſelſchaften erheuert, bahnt man ſich 
in Paris den Weg zu manchen Bortieiien Dur biefen (rs 
folg aufgemuntert, bat Plautade im auch am Kırdenmujit vers 
ſucht; allein jene Meffen fielen wie Lieder aus, und man bat 
allgemein gefunden, daß er doch bejjer thite, wenn er id an 
feine Romanen biete. Romagueſi hat derfeiben fen einbuns 
dert Stuͤct tomponirt; do mur zebn oder zwblf baben einen 
populären Bevfali erbatten und yirdienen ibn. Auch er bat 
einen vbbern Schwung nehmen wollen, und eine Opercite im 
drey Aufzuͤgen fomponirt, die am Eude des Semmers gegeben 
werden fol; wenn fie nur nicht nad dem Liedercheu ſamtckt. 
Das Aihence des arts, eine jreve Gefeuiwaft von Literateren 
und Künftlern, gas lesten Montag eine Soirce musicale,, wos 
bey cd aber etwas fhpülermäbia berginy,. Die Muſitſtaäcke werds 
feiten mit fingeriangen Verdftücten der Dichter des Alhende ab, 
die freylich ioren Ruf mom micht weit Über die Granzen des Bir 
zes der Geſellſchaft ausgebreitet haben, ſo dab aid, Mufit umb 
Disstung. jo ziemlich als Famuien⸗ Erbrderung betrachter werden 

tounte. Der Hauptbdichter die ſer Geſelſſcwaft iſt ein gerorſſer Fa⸗ 
min, welcher allerband Schnurren ſehr huͤbſch zu reinen vers 
ſteht. So erzaͤblte er im niedlichen Werfen, es babe fin einmal 
eine Rage im eine beratbimlagende Berfammiung geſchuchen. 
worin man viel geredet, aber wenig ausgerichtet bane ; bcp dream 

Anblicke bed Thieres babe emer ber Raͤthe gefagt : ip wette, biefe 
Hape meint, ed werde bier rine Verfammlung von Ragen ges 
Halten, Mein, habe ein Unserer audgernfen. fie riet ben 
Kayenbrev, ben wir zubereiten, elle sent la bouillie que nous 
faisons pour les chats, (Bouillie de 'chats bezeiguer ſpruͤch⸗ 

wrilich im Franzbfiſchru jedwede umniye übe. 
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Morge ablatt 
für 

gebildete Stände, 

Donnerfiag, 38 Juni 1327 

"Nie fab die Welt fo ſchoͤne Bluͤthen-Zweige. 

Nie ſchautelte "die Quft fo gräned Laub, 

Als in der erfien Liebe, erſten Zeit. 
Ein Ungenannter. 

Klata oder die Erfcheinung im Kloſtergrunde. 

Beſchluß.) 

Schoͤnaus Ankunft in Marienrode, ſein Aeußeres und 
ſo manches Andere ſtimmte genau mit jener Nachricht zu⸗ 

ſammen, baber jener Empfang, jene ausgezeichnete Auf⸗ 
nahme, und vielleicht auch des Amtsraths fo fhnelle und 

freudige Einwilligung” in deffen Verbindung mit feiner 
Tochter, baer ihn für Niemand anders, als für den Praͤ— 
fidenten bieit. 

Aus der Laube war der Alte mit froher Sefchäftigkeit 
fortgeeilt, um den glüdlihen Gedanfen, der ihm jezt durch 
den Kopf fuhr, fogleih zur That zu mahen. Ed wurden 

Boten mit Einladungen zu den maͤchſten Nachbarn und 
Freunden ausgeihidt, und fchnell alle Anftalten zu einem 

recht fröhlichen Feſte getroffen. 
Schon war ber Vormittag umter dieſen Zuriftungen 

größtentheils verfloflen, ſchon waren der Gäfte mehrere an: 
gelangt, und noch immer ahneten die glüdlichen Liebenden 

von allem diefem nichtd, da rollte mit einem Male eine 
glänzende, dem Amtsratbe ſelbſt unbefannte Cauipage daher, 
und hielt am Thore, während ein Jäger erihien, der den 

Heren Regierungepräfidenten von Hohenthal und den Herrn 
von Tiefenbach anmeldete. 

FBunderbar ward dem Amtsrathe bey biefer Meldung 

zu Muthe, aber da war keine Zeit, fih in Muthmaßungen 
zu verlieren. Uugefäumt eilte er den hoben Gäften ent: 

gegen. 

* 

Nicht lange blieb indeß des Amtsraths bange unruhe 
über jenen Herrn, den er fo eben mit feiner Tochter ver: 
loben wollte, in Ungewißheit; denn Tiefenbach hatte feinen 
Meitkuecht bemerkt, und im Fluge von ihm-erfahren, daß 
Schoͤnau hier fep. 

Schuell folgten nun Fragen und Autworten, gegeniei- 
tige Mittheilungen und Nufflärungen auf einander, und 
Golding, ſchon zufrieden , daß fein künftiger Schwiegerfohn 
ein fo vertrauter Freund des Präfidenten ſey, taufchte nun 
ganz willig den Megierungsrath gegen. den Präfidenten ein. 

Alles dieſes erfuhr der glüdlihe Schönau von feinen 
Freunden in wenigen Minuten, und Freude und Jubel 
erfühte die ganze Gefellfhaft. Alles arhınete Frobfinn und 
Heiterkeit, und Vergnügen hatte ſich auf jeglihem Gefichte 

gelagert; das Brautpaar aber ſchwamm in Seligkeit. Da 
trübte fich plößlih, wie von einer Erinwerung erfchilttert, 
Klarens Geſicht, und Thränen entſtürzten ihren ſchoͤnen 

Augen, bie im Kreife der Geſellſchaft ſuchend umberireten, 

wie wenn ſie einen theuren lieben Gaſt vermiſſten. 
„Ich weiß, was du ſuchſt, mein Kind,“ ſprach der 

Vater, „und hoffe deine Thraͤnen zu trockneu!“ 
Er verließ das Zimmer Auf einige Augenblicke, und 

kaum ‚war -eine halbe Stunde entfloben, ſo öffnete fich die 

Thür, und herein trat — der Dberförfter und feine Tochter. 
Da erſcholl mit einem Male Hinter Stönan, der dad 

Gefiht von ber Thür abgewandt am Tiſche ſaß, der wohl: 
befannte-Ruf: Klara! Klara! — Mit einem Sage war er 
in ber Höhe, ba vernahm er aus Klarend Munde den 
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Freudenruf: Ulrike, meine Write! — und die bepden 
Greundinnen lagen einander in den Armen. u 

Jezt naheten auch der Amtsrath und-der alte Oberför: 
fter einander, und mit einem biedern Hindedrude war 

die alte, Freundihaft erneuert und die Feindſchaft, welche 

nun ein ganzes Jahr zwiſchen ihnen beſtanden hatte, aus: 

geglichen. 

Herr Bruder,“ ſtrafte der Oberfoͤrſter den Amtsrath, „daß 
du deines Mädchens Verlobung fevern wollteſt? win wahr, 
liebes Klaͤrchen, dabey durfte Riekchen und der alte Ober: 
förfter nicht feblen 7 — ——— 

Ein kindlicher Handluß war Klarens Antwort, und Alles 

lam wieder in die alte Ordnung; Alle teiheten ſich wieder 

um die wohlbeſezte Tafel herum. Kaum aber hatte der 
alte Oberförfter den ibn gieichfalls wieder erfennenden Schö— 
"au recht ind Auge gefaßt, fo ſchrie er überlaut: „Wunder 

über Wunder! Den Vogel babe ich ſchou in meiuen Garnen 
gehabt! Dder, follte das nicht der Herr ſeyn, der mir da 
oben bep den neun Kampen meine ſchoͤnen Vögel wer: 
jagte?“ — ‘ F 

Alles lachte laut auf vor Jubel, und kauſend Fragen 
durchkreuzten ih, ehe nur eine einzige Antwort. vernommen 
ward, Schönau, Klara, Mielchen und der Oberforfter, 
Alles fragte, antwortete und erzählte lange in und durch 

einander, fo-daf wir erft jegt, da Aller Ne und Wıpbe: 
‚ gierde befriedigt . und über, die Anflofung. froh und ver: 

gnuügt if, im. Stande find, das Einzelne in ein. Gauzes 
zufammen zu fallen, und dem feier folgende Aufſchlüſſe 
über die Erſcheinungen im Kloſtergrunde zu geben. 

Der Umtsrath Golding und. der Kperförfter Milden 
waren von jeher. Freunde und treue Nachbaren geweien. 

Kein Familienfet konnte gefepert werden, kein frohes und 

kein betrübtes Creigniß dem Einen begegnen, woran der 

Andere nicht Theil nabın. Es-verging kein. Zag, wo fie 

einander nicht ſahen, und fein Winterabend werfloß, mo 
nicht ein Spielchen Toccati gemadt wurde. Wie die Ei: 
tern dachten die Kinder; die Ehen der beyden Freunde, die 
bevde ſchon geraume Zeit im Wittweritande lebten, waren 

nur jparlich -gefegnet geweſen, Klara und Miekchen ihre 
‚einzigen zarten Sprößlinge. Die Maͤdchen wuchſen zuſam⸗ 
men auf und liebten fib wie Schweſtern. Sie genofien 
einerlep Erziebung, einerley Unterricht, waren alfo auch 

von gleichen-Sefüblen und Empfindungen beſeelt. 

Der alte Oberförfter, ein leidenicaftliher Liebhaber 
vom Vogelfang, eröffnete ſeillen Vogelheerd gewöhnlich um 

die Zeit, wann die Jagd aufging, Fruh Morgens uud 

frar Ubends pflegte er feine Sprenteln-und Garne am liebr 

fen zu befuchen. Da wurde bean manch armer Gefange: 
wer eingebracht, 

Den lieben gefühlvollen Mädchen Hopften die Herjchen, 

wenn fie das ängftlihe Flattern ber armen Voͤgelchen ſahen. 

| 
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Ein Eomplott ward geſchmiedet und befchloffen, dem armen: 
gefiederten Voͤllchen, das ſich durch die lodenden Beeren 
betbören ließ, Retterinnen zu werden. Während die Eine 
denr®efangenen die Bahde löfte, Mand die Audere auf der 
Wade, um ſogleich Nachticht zu kopen von des Bäfers An: 
näberung, deſſen Zorn und Uuwillen im Falle einer Entde: 

kunug bepde gleich ſtart fürdteten. 
Konnteſt du mir es denn nicht gleich ſagen laſſen, So fügte es ſich, daß Schönau jedesmal den warnen: 

den Nuf der freundinn: Klara! Klara! vernahm, und 

das ſchuͤchterne Mabdchen, die bey aller ihrer kindlichen Liebe 
zu dem Alten doc deifen Strenge kannte und ſcheute, mit: 

. Bligesichnelle entilieben feben muffte, 
Die Sagen von der werfen Jungfrau und das Flüce 

tige diefer Eriheinungenphühtenfir in das Gewand des 
Wunderbaren, weiches die lofe Ulrife gefliſſentlich noch zu 
erhöhen ſuchte, um ihr Geſchaͤft ungeitörter treiben zu 
können, wober e8 denn kam, daß Schönaus Begebenheiten 

im. Walde im Munde des Reitknechts fo abentheuerlic 
| Hangen, 

Schönau lebte ſtets im Zwieſpalt mit ſich felbft.. Die 
gefefelren Siune glaubten das Wunder, Herz und Der: 
nunft aber fträubten fich dagegen. Zu genanen Unterſu— 

dhungen-batse es ihm immer an Zeit gefehlty- -fo- wunder 
in einer fleten Spannung erhalten. 

Seit ezuem Jahre hatte zum erſtentnal in hrem Leben, 
eine auhaltende Spannung zwicheu den bepden Alten ge 
berricht,, Die eine gaͤnzliche Trennung zur Kolge hatte, doch 
theilten die Kinder dieſe nicht, jonderu beſuchten fi nach 
wie vor. Da wollten die lieben Rinder zwſchen Jenen eine 
Verföhnung.veriucenz allein die Erklärungew riſſen, wie 
gewöhnt, den Spalt nur noch weiter,. «und nug- wurde 
aud den Tochteru ihr Umgang aufs ſtrengſte unteriagt. 

Mit ſpweren Herzen geborchten diefe eine katze Züt 
den vaterlichen Befeblen, dann aber fahen ſich die Freun 
dinnen zuweilen verſtohlenuer Weiſe. Eudlich wurde eia 
—— wie ſte ſich ofters, ja täglich einmal ſehen 
dunten. J 

in den alten Klofſterruinen befend ſich die Wohnung 
des Gattyers, deſen Frau Klara's Amme gewbeſen war. 34 
tbr follte Diiefchen ſeden Ubend koınmen, und Klara wellte 
dann den Zeitpunkt wahrnehmen, wo der Vater mit den 
Wirthſchafte inſpectoren Die Arbeit des miorgenden Zuges 
beſprach = 

So batren die beoden Mädchen ſich eine geraume Zeit 
jeden Abend gefehen und geſprochen, und warum erſo ien 
auch Kara au dem Abende nuicht bev Tiſche, wo Schruan 
in Marientode anfam.. Eine Unpiälichkeir batfe te Wen 
oft ben dem aralofen Vater —2 aber dit hmal dattt 
derſelde je manches zu befragen und zu beſprechen gehabt, 
daß fie es nicht wagen durfte, ihr Zimmer eher zm verlaſ⸗ 
—— bis jie den Warer und den Fremden in Nude 
gflaubte. 

Darum tönte auch Michbens Harfe, dag verabredete 
Zeiden, fo lange und io flasend; —— 

„Aber woher, nen füßes Maädchen,“ fragte Schönen, 
vacden men üles ım Klaren. war, Mar dir mein Name 
Guſtav belannt 27 

„Aus einem Briefe,” erwiederte fie errötbend, „der 
du bep-deiner zwepten Erſcheinung in jenem Walde wit 
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einem Tuche aus ber Taſche gezogen haben mochteſt, umd 
den Rielchen nabber fand!” — De 

. Der Brief war von Schönaus Schwerer, und hatte 
nicht wenig dazu bengetragen, ihre Liebe zu dem unbekann 
gen jungen Manne Immer mehr anzufachen. Dede Zeile 
der Inebendeı Schweſter verrierh ihr deu. berriichen Charaks 
ter des edlen Guſtavs, und traufendmal und wieder tau— 
ſendmal ward der Brief geleſen. 

Sp waren denn nun alle Rathſel gelöit und alle Wun- 
ber erfiärt. Selig aber prieß Schönau fein Geſchick, daß 
die weite Jungfrau ihn nicht in den Abgrund, in welchen 
der Ritter verjant, fondern in die Arme der Liebe geführt 
babe. Er war num au iht Erlöfer geworden, denn fortan 
iſt fhe nicht wieder erſchienen. 

Mebrere Monden muſſte indesß der Ungeduidige noch 
warten, ehe er feine fhfe Braut beimfübren konnte. Wber 
jet ſizt auch er ſchon ſeit einigen Jahren, wenn die Äreit: 
den des Herdſtes bie drey Freunde nach Moordotf loden, 
im traulichen Kreiſe derfeiben, ſich gleich ihnen feiner. bolden 
Gattinn freuend, und wird vielleicht bald dem al’en Schwie⸗ 
gerpapa die freude machen, in ſemem Schwiegerſohne den 
Vraſidenten umırmen zu können, denn Hobentbal ut ins Mi: 
nifterium berufen und Schönau verſieht bereite feine Stelle, 

. Al. Berthüne 

Die neueſten Zeugniſſe über Charakter und Sitten 
„ber Javanefen, und der übrıgen Bolktitimme 
des indiſchen Archipels. 

Gortſeruna.) 

Obaleich ihre, theils geſetzuchen, theils von der Will: 
der Hertſcher abhaͤngenden Strafarten, nicht ſelten 

araſũtich ud, fort der Sartalter der Javaneſen doch kei 
neswegs sraufam; deun ihre Sklavin, behandeln fie mild, 
und fie jind auch mitleidig. Der Indianer des Feitlandes 
faun einen zufallıg ins Waſſer eſtargten Menſchen mır den 
Wogen Inmpfen ſehen, ohne zu denken, daß er ibm helfen 
follie; der Juſulaner hingeſen wagt in ſolchem Falle uus 
bedentlich ſein Lebea, um ihu zu retten. 

Die Javaneien beſitzen ein aufgeräumtes Naturell und 
find nicht zorumuthig; „mie_hört man fie einander durch 
Shimpfiworte nähaudeln. Sie üben, Gaſticeundſchaft, und 
Reiſende, wären es auch Eitropier, finoem in ihren Woh— 
nungen jederzeit, auf vice und zwanzig Stunden penialtens, 
freundiiche und ſorgſame Aufnabine. Dadurch unieriheiden 
fie ih aoch nals vorigrudaft von den Judiern des Feſtlands. 

- Fu einer noch fo winig vervollloamneten Staategejell: 
ſchaft ıöocrlafen die Geſetze den Enmielnen. einen guten 
Theil der Sorge für die perſonliche Sicherheit Jedermann 
trägt Wafın. Eine Schimpfrede oder ein Schlag. werden 
durch Dolchſtiche gerät. Dieß DBerbalinip.erzeugt jene 
allgemeine Hoflichkeit und die dieſen Jırjalanırın eigenthukme 
lichen beſcherdenen Manieren, Das unter ihnen berrichende 
Ehrgefahl haͤlt fie auch unbedingt ab, einen Undewaffneten, 
der ih nicht veribeidigen kann, zu beleidigen. 

Um alle Arten ihres Wderglaubens zu verzeichnen, 
mfte man ein Bach ichreiden. Sie glauben an Traͤume, 
an Vorbedeitungen, an glückliche und unglückliche Lage, 
an weiſſagendes Würfelwerfen, an Bezauberung und Lie⸗ 
bestraͤnke, au das Kugelfeſtmachen und an. übernatur iche 
Kuͤnſte aller Urt. Es iſt kein Wald, fein Berg, kein Fels — — — 

und feınz Hoͤdle, die nicht irgend einem uuſichtbaren We⸗ 
fen zum Aufenthalt Dienen, und ihre Leichtgraublaleit deut 
& ber alle Mothen der Verfer und Araver aus. Bow 
reiten bis zum Bauer hu digt Alles dielem. Wahne. 
Die alten Javanejijhen Geſetze gegen Zauberep, welche | 

im Bali gegehwärtig noch in Kraft find, erinnernan fehr 
traurige Folgen dieſes Aberglaubend. Eines diefer Geſetze 
druͤckt fich folgendermaßen aus: „Wer den Namen eines 
Menden aufeim Leichentuc oder einen Sarg, auf Ah 
Teigbild oder auf ein Blatt ſchreibt, und dieh Blatt’ertmer 
der vergräbt, oder an eimen Baum aufbängt ‚oder auf ei: 
nen Kreuzweg binlegt, Der treibt Sauberen. Wer 
den Namen eined Menſchen auf einen Schädel oder auf eis 
neu andern Kuochen, mit einer Miſchung tus’ Btit -umd 
Koblen fchreibt, und dieſen Knochen oder Schädeltabe bevm 
Eingang ſeines Hauſes ins Waller legt, der treibt Zau— 
berev. Die Obrigkeit foll ihn mir dem Tode ftrafen, und 
iſt die Sache gany auffer Zweifel, fo müſſen auch feine‘ Eb 
tern, feine Kinder und Aindesfinder mit dem Tode beftraft 
werden. Es fol dafür geforgt ſeyn, daß keiner ſich füch⸗ 
ten möge, und all’ ihr Eigenthum jet eingezogen werben: 
Wofern die Eltern oder die Kinder des Banner in einer 
entferhtent Gegend des Landes wohnen, foll man fie fhrdie 
Volhziehung ibres Todesurtbeile einbringen , und wenn fie 
verborgene Echäße haben, follen die erforderlichen Nachfor⸗ 
fhungen, um dieſelben aufzufinden, angeſtellt werden.” 

” (Die Fortienung ft.) we 
— ri 

Korrefpondenz-Nachrichten. 
Wien, Aprit. 

Fa Nro. 70 res’ geſchaͤzten Morgenblattes hat- er nicht 
gehbrig unterrichteter Korreſpondent Nachrichten and Oeſterreich 
mitgttheilt, weiche aus mehrern Raͤctſichten weſeutlicher Berich⸗ 
auug besiirfen. Brſonders iſt, ſo wie es ba ſteht. Alles ente 
ſteut, was Aber den Wirthſchafteratz Andre tn Bruͤnm, uͤber 
feine Journale und uͤber die Konftefarion feines Nationaltaters 
ders geſagt iſt. Dem ar U 

Zutbrderft find-nicht etwa durch die Mittheilungen ber Hdrerk 
baugefellſwaft in Brän feine btonomiſchen Meniofeiten erft ein 
„aniduabar treifliches Jourual für ale Zweige ter Laudwirtb⸗ 
ſchaft geworden.” Das Verbärtmiß ift gerade umgetebrt und 
da Sr. André ſelbſt ein anſpruchloſes Schweigen hierfiter brobe 
achtet: fo wied es mm deſto mehr Pflicht! die einfache Wahrs 
heit. wie fie ift, vorzulegen. Ih harte Gelegenheit. mich einge 
Aremmäßig gehbrig zu unterrichten und berufe mic Sarer yırz 
verfichtiih anf das Zenanifr deB bitherigen Direftord biefer Ges 
ſeufchaft, des altverehrten Aitgrafen Hugo Batın,' *) daß ich 
nur reine Wahrneit rede. nur 2.0 Mi 
Schon zwifchen dem 17609er und Prroner- Tatybihrddk 

nifirte bie rubmrwärdige Maria Therefie tm alten ihren "bl 
ſchen, deutſchen und italieniihen Staaterr Mierbangefeliaafte, 
alſo auch eine für das Markırafthim Mähren und Sch 
Aber wie oͤberall, fo and hier, entſchlummerten fie und fa 
fen fan zu gaͤnzticher Nuuitaͤt herab · In dieſer Unwirt ſamteit 
fand Arnd: ais er 1708 naar Brünmperufen ward die mähs 
riſche Mrerbanaeielfanft! Sen Gaf td Gemntinſinn ſtrebte 
von immer uͤber den getvbentihen Beruf Prima; in fo mehr 
alt ibın bie damals weder fehr gefamnten, neih' bemuytent' i 
Heben. Weidsthiimer eime® aroien Staats ein weite® weh er dif⸗ 
neten und ifen ver wurd Welle vieler trefflicher Menktien nt 
Redlichteit md Erfer eutgegen am. die nom fehlende Kultur Fre 
dern im bee. Er begann feine biſtutliche geneinmlntae 
Wirkiamerit air vom parriotiſchen Tagtblaut, bas erfte Imftitit 
biefer Art im den Miertimenr Banden, win T800 miE ngahl das 
item die Gunſt de @ cherzon® Mart und Die iränfende Mint 
eine! ma werfter ren aiinächtigen Minifierd'ermatdlt'Emk 
it Beier deſtrrenor Dridatgeielliorft re Matur id Mahl 
tunde fataamirte reefalsz Mudre ſuchte fie, an Gerern 
— — mn — — nn — — —“ 

—Leander inte er bald nach Unded’s Reſignation eben faus 
feine Direttor⸗Stelle nie der. 
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«mehrerer Palrioten unb guter wilfenfhaftlicher Abpfe, die jest 
faft alle ‚unter leichter ‚Erbe ruben,, zu wecken. Abr Präfes, 

der wuͤrdige Appellationepräfisent Graf Mittrowsty Water 
bed bermaligen Gomverneurd in Mäbren) ſcheutte Andre in 
derfeipen ‚Periode (1800 bis 1805) fein ganzes Wertrauen, und 
trug ibmihre Organifation auf, welche balb nad Anbra’s 
Anträgen mit einftimmiger Zufriebenbeit ber "Mitglieder zu 
Etande-tam uud: dad zu einer Zeit, wo iu Oeſtreich jeber Vers 
ein, jede Geſellſchaft als verdaͤchtig angejeben and ‚nicht leicht 
geftattet ward, Um fo größer war Andbre'sd Muth auf. ges 
meinnägige. dffentlime Autoriſation eines Privat : Iuftituts zu 
dringen , das bie jezt nur innerhalb der vier Waͤnde Früchte 
brachte. Er befeitigte alle Beforgniffe durch ten vorgelegten 
Pan undıeriehte den unerwarteten Erfolg, daß berfeibe micht 
nur dew Beyfall.bey,.bamaligen,, ftrengen Oberpoligep s Bertwals 
tuug erbielt; fondern auch von derſelben bie MWereinigung mit 
der alten Aderbaugefeilfhaft vorgefglagen ward, ‚Wieber. Andre 
war es, ‚ber ben Bereinigungsplan entwarf, und vornehmlich 
die Bereinigung im Stitfen durch fein tiuges Benehmen-mit ben 
Ebefs beyder Geſeuſchaften, deren Vertrauen er.genoß, obwol 
fies unter ſich in Dppofition waren, zu Stande brachte. Hier⸗ 
mit twar zugleich der -erfte Schritt auch zur Wiedererweckung ‚der 
vieie Jahre nefhplummerten Ackerbaugeſellſchaft geſchehen. Der 
zweyte viel wigptigere Schritt aber war Andee'd Darfegung 
der Nothwendigkeit, bad da nach biefer Wereinigung bie there: 
ſianiſche Octroi der Üderbaugefellichaften nicht mebr palle, eine 
neue ju erlaffen fen. Der Kaiſer verlangte den Entwurf bazu 
von. der nunmehr vereinigten maͤbriſche ſchleſiſchen Geſellſchaft bes 
Uderbaned, der Natur und Raudeötunde., Andre hatte ben 
feepfinnigen Muth. ihn 1806, trog ber bamald noch vorwaltens 
den Weugftlichfeit, fo zu verfaffen, wie er dem Wohle ber Pro: 
vinz, ber Würde und dem Zwerte der Wiſſenſchaft und ber Ges 
ſellſchaft ſeibſt am amgemeffenften war. Er verlangte deßhalb 
viel für damalige Zeit, damit, wenn and das Meifte verjagt 
würde, noch ein ehrenwerther und nuͤhllcher Wırfungstreis übrig 
bl:ibe. 

Fünf Jahre blieb diefer. Entwurf zu einem. faiferliben Pas 
tente uneriedigt, Im biefer Zwiſchtuzeit wurden die dfonomi: 
ſchen Achrfangeln.creirt. Andre bewarb ſich, nachdein er von 
Sr. Majeſtaͤt ſelbſt perſoͤnlich dazu aufgemuntert worden, um 
bie Maͤhriſche. ohne fie zu erbalten. Er würde als Profeſſor 
der Landwirthſchaft ausnehmenb viel geleiftet haben. Man Iefe 
in’ber vom ihm ſeit 1800 brrausgegebenen. „‚Belebrung und Uns 
terbaltama‘‘ Gald barauf unter bem Titel Heſperus) feinen Plan, 
nac welchem er als Lehrer der Laudwirthſchaft gewirtt baben 
wuͤrde. ‚Unter aubern zog er darin auch die erſten Linien zu 
einem bfonomifhen Journal, das er in Aufforderung des Buch⸗ 
haͤndlers Tempsty, ber diefen Plan gelefen, mit Jaͤnner 1871 
unter dem Titel: Defongmife Veuigfeiten, gang auf eigene 
Hand und ohne alles Zuthun der Ackerbaugeſellſchaft auch aus⸗ 
führte, uud welche betanntlich fon mit dem erſten drey Jabrs 
gäugen, in welchen feine Zeile von ber Ackerbaugeſellſchaft ents 
halten war, allgemeinen Beyfall fand. 

Der gedäte Beweis, daß auch bie Ackerbaugeſellſchaft fein 
Wert war, liegtin dem 1811 im Auguft publicirten Kaiſerlichen 
Patent, worin wörtlich in allem Weſentlichen ber gange Andre" 
ſche Eutwurf bepbebalten worden und wodurch nun biefe Ges 
ſellſchaft eine Stellung tm Staate erieit. mit ſolchen Rechten, 
Prlicpten, und. einem Wirtungstreife, wie feine andere. Won 
nun an gab ſich Andre bis Mai 1320 ihr mit raftiofem Gir 
fer gänmli bin, lebte, webte fat nur für fie, Immer prattiſche, 
gemeinnägige Tendenz. Kanten und Wirken zum Belferwerden, 
als Hauptziel im Auge Das ſchönſte Zeugniß hierüber aab 
ihn die Kaiſeriun felöft ben ihrem Beſuche bed gefellfayaftiichen 
Lotals mir ben ar André gerichteten und vor dem ganzen 

Hofe antgetprochenen "Worten: Ich weiß, daß Cie bie Geete 
von Allem bier find.“ 

Der Raum biefer Blaͤtter geftattet nicht, ‚alle Thatſachen 
anzuffibren, die Andre's rübmtige Tätigkeit beweifen; bier 
nur Giniged, dab Bezug auf bie unrichtige Anſicht bed Wiener 
Korrefpondentem bat, welcher zu verfiehen gibt, daß bad bele⸗ 
bende Prinzip bed Antre'igen dtonomiſchen Journals von ber 
Mäbrifchen Geſellſchaft ausgegangen , baber baffelbe, ohne biefe 
Inflneny ‚‚teider ‚wohl von ſelbſt gaͤnzlich aufbbren oder body 

:febr von feinem.chemaligen Wertbe verlieren muͤſſe.“ Die deo⸗ 
nemifchen Nruigfettenfind.eben fo Antre’s Wert, wie die Mäbris 
ſche Geſeuſchaft ſelbſt. Seine gabireigen Verbindungen mit ben 

wackerſten Männern, find bie belekenben Prinzipien, aus deren 

Geſellſchaft, Neuigkeiten, Hefperus, Nationaltalender, Geogras 
phie und Statiſtit ‚von Oeſſerreich, fo wie bie Vereine der Ges 
ſelſſchaft wozu er Ideen und Plane bergab) für Schaafzucht, 
Meteorologle, Pomologie, Bienenzucht,, die Hagel: Aſſeturauz, 
die geſellſchaftlichen Schematiemen und Kalenber bervorgingen. 
Er ſorgte ſeit ſieben Jahren für den Text ber beyden leztern, 

«tbeil® durch eigne, -tbeild durch bie Arbeiten feiner Freunde. 
Diefe Thatſachen beweifen-gegen die Bebanptung Tores Wiener 
Korrefponbenten, wie figer Andre feiner Seldſtſtaͤndigteit 
als Soprifrfteller feon kanu. Was nun aber jene fegenannten 
„atlelfbaftlichen Mittpeilungen’’ in ben Andre ſchen Journalen 
betrifft, fo bat e8 damit eine ganz andere Bewandtniũ. Cie 
find ebenfalls Andre’d Wert, und zwar aus dem edeiften Mo⸗ 
tiv. Seine zu einer Zeit, <mo-man fogar in Mäbren, feleft 
noch wenig von den Anfichten und Leiftungen ber Gefellfaft 
wuſſte, bereits in Deutfchland :verbreiteten und geleſeuen Jour⸗ 
nate,.follten bad Debitel ihrer verſtaͤrtten Wirtſamteit und bas 
Mittel werben, fie mit ſehaͤbbaren Männern des Auslands im 
Berbindung zu fepen. Diefer Zwect it auch auf bad.vollfoms 
„mente erreicht: worden, er. bat der Maͤhriſchen Geſelſchaft ibre 
wiriaften und geehrteſten Mitglleder zugeführt, und bie rubms 
mwärbdigtten Beträge verſchafft. —A 

Ihr Korreſpondent ſagt ferner: „André fen gänsikh ans 
diefem Bereine ausgetreten und bie Geſellſchaft wollte ibre ſchaͤz⸗ 
baren Materialien in einem eigenen Biatte herauẽegeben.“ Go vers 
haͤlt es ſich nicht. Andre iſt ſo wenig gaͤnzlich aus dieſem Vereine 
getreten, daß vielmehr, nachbem aus. vielen wichtigen Grüns 
ben Unbdre das Gefretariat refignirte, bie Gefellfnafı, um ihm 
ibre Achtung zu bezeugen, ibn als ordentlich beyfigenten Mit⸗ 
glied, das er vor wie nah-blich, zum Ebrenmitgliede ernannte 
und bey der Laubesſtelle auf Ertbeilung der goſdnen Mebaille 
für ihm antrua; daß, wie ich im Nugenblict erfahre, bie bießs 
jährige Berfammiung bes Schaafzuͤchtlervereins, ber ganz fein 
Wert feit fieben Jahren war ‚eine eigene Deputation (aus dem 
ebrenwertbeftien Männern, einem “Grafen Eofloredo, Feſteticz⸗ 
Baron.Bartenflein u. an. a, beftebemb) an ibm abfenbete, welche 
Ahm nicht nur Dank und Achtung für'das disher Geleiftete bes 
zeugte, ſondern auf das berzfichfte aufforberte, demſelben mit 
Rarb.und That ferner an.bie Hand -zu geben. Wenn ber Bes 
rihtserflatter emblich wuſſte und erzählte, daß „die Geſellſchaft 
ibre (hägbaren Materialien in einem eigenen ‘Bfatte berausae: _ 
ben. wolle‘ ‘fo muſſte er doch auch wiſſen, daß bie Fbre zu einem 
eigenen Gefelfpaftsblatt von Andre feibft berrührte: bad 
er auf das umeigennügi,fte und ganz vergeſſend, baß er ſelbſt 
Herandgeber zweyer Jourmate fen, ben Pan dazu bereitd 1819 
entworfen, ber-von ber Gefellichaft genehmigt worden, und baß 
bieß Blatt ſchon feit Jahr und Tag im Gange ſeyn ebrinte, wenn 
nicht Umftände, welche manches Gute vergögern, aud bie Aus⸗ 
führung des gegenwärtigen Bisher gehindert hätten. ° 

(Die Fortfegung folgt.) 

Beplage: Kunft: Blatt Nro, 58, 
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und. 
Dommerflag, dem 8. Juni 1821 

Au, 

j 4 
Blicke auf den ‚gegenwärtigen Zufland.. ver Dalerey, 

befonders-bey. den Deutſchen, in: Fiorillo's, F. D., 

Geſchichte der zeichnenden Kuͤnſte in Deutſchland etc. 

Band IV. a820. 8. von Seite 79 bis 116. 

KL MWSortſerung.) — 

J Mit der oben gerügten Uebertrebuns fällt denn auch 

"der Jerıhum des Verf., daß die Künftler der neuen Art 

aus den alten Malern nicht allein den Stol und Geiſt ſich 

aneignen, daß fie auch jegliche Beſchraͤuttheit berfelbeu nad: 

ahmen wolen. Bon ‚einem foihen Vorhaben, welches 

wohl Einzelne vorübergeheud gefaßt haben mögen, ſucht er 

abwendig zu mahen, indem er den älteren Malern — S. 

104 bis 105. — faſt ‚jegliches techuiſche Verdienſt abſpricht. 

Hierin gebt er offenbar viel zu weit; man fann gewiß, 

wenn man lirtheil beſizt, auch aus den aufänglichften Kunft: 

verfuchen Vortheile und Handgriffe erlernen. Wie viel 

wicht aus den Werten eines Filippino und Peter von Pe: 

rugia, eines Dom. Ghirlandajo und ber gleichyeitigen Be: 

nezianer, denen zur Volllommenheit der biftoeifhen Dar: 

ftekung wenig mehr äbgeht, als etwa eine-gelehrtere Zeich⸗ 

nung des Nadten. Dem Verf. waren die Leiftungen dieſer 

trefflihen Männer nit mehr, erinnerlich; ih hatte Veran: 

laſſung zu erfahren, daß er ſogar von ber berühmten Ea: 

pelle, wo Maſactio und Filippino gemalt, und alle folgende 

Meifter ſtudirt "haben, gar keine deutliche Borftellung be: 

halten hatte, indem er dieſes ſreylich an einigen Stellen 

befhädigte Werk gänzlich übermalt glaubte. Die neueren 

Künfkler tönuten -alfo viele Vorzüge der Ausführung, die 

dem Verf. entgangen oder entfallen find, ſich anzueignen 

ftreben, ohne deßhalb in dem freplich durchaus erforderli: 

en Worfaße_zu warten, ihre Ideen im natuͤrlichen und 

annehmlicen Formen darzuftelen. Ich kann bezeugen, daß 

ich dieſen Vorſatz bey ‚allen ‚denen wahrgenommen habe, 

welche überhaupt-eine ent ſchiedene Kunſtaulage an den Tag 

legen; wenn gleich, nicht Jedem, der feine Bahı ganz von 

Neuem brach, auf den erften Griff. gelingen konnte, Alles 

gu leiften, was er ih gerade vorgejejt hatte. Es wäre 

Daher eine_bösartige Deutung, anzunehmen, daß jede 

Härte und Ungefälligleit, die aus dem noch ungewandten 
Beſtreden nad dem Vortrefflichen berfließt, eine abſichtliche 
Nachahmung :wahrer Mängel ſey. Freylich möchte Vieles 
von dem, was der Verfaffer unter Färbung, geſchloſſenem 

Lichte, Degradation, Grazgie und Jlufion veriteht, wirklich 
ſchon in das Gebiet der Manier gehören, und dürfte mithin 
ohne Schaden für die Kunft abfihtlih gemieden werden. 
Seine Bilder erregten allerdings Leine vortheilhafte Mei: 
nung von ber Richtigkeit feiner Begriffe von jenen abhäugi⸗ 

gen Tbeilen:der Kunft, und ich erinnere mich, daß er fos 
gar noch die Werke bed Mapbael in der Darftellung für 

“Außerft mangelhaft hielt. Den Hiftorienmalern ber neue: 
ren Art fallt ed num freplich nicht im Traume ein, beſſer, 

ald Raphael, darftellen zu wollen; fie würden ſich gern ba: 

mit begnügen, ibm nahe gelommen zu fepn. 

Auf diefe Veranlaffung will ih in Erinnerung bringen, 
daß der Verf. feine Bildung einem Zeitalter verdanfte, wels 
‚ches felbjt ‚von dem aͤußerlich Wohlgefälligen und Schicli⸗ 
chen der Kunſt keine völlig gereinigten Begriffe beſaß. Wenn 

-fpätere Kuͤnſtler und Kenner darin der Wahrheit etwas 

näher gelommen find, fo verdanfen fie dieß großentheild der 
genaueren, eindringenderen Betrachtung des griehiichen 

Altert hums, welche die liebenswürdige Wärme und Bered⸗ 
ſamkeit unfered Windelmann vorzüglich unter deu Deut: 
ſchen angeregt hatte. In den früberen Zeiten, (und noch 

immer in manchen modernen Kuuſtſchulen), dienten bie ans 
tifen Statuen und Bildwerfe, gleich dem Modell und dem 
Bliedermann, mac Umftänden bald zu pedantifcher Schul⸗ 
übung, bald zur Notbbrüde einer binfenden Meifter: 

fhaft. Diele Wahrnehmung durdgängig, auch mit gläns 

genden Bepipielen zu belegen, würde bier zu weit führen, aber 

gar wicht unmöglich fepn. Uber nahdem Windelmann bes 
gonnen hatte, die Kunft des Alterthums als ein zufammen- 

bängendes Ganzes darzuftellen, durchherrſchende Ideen und 
gemeinfhaftlihe Schonbeitsgefege darin anzudenten, fe 

wendeten fich die Kuͤnſtler von der leichtfertigen Benugung, 
die freplich micht fogleih abgeftclit wurde, almäblig zu el 

ner-überlegenden und vergleichenden Betrachtung des Ant⸗ 

fen. Der äußere Sinn gewöhnte fih immer mehr an jene 

Geſetze des allgemein Schicklichen und jeder Kunftart befom: 
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ders Angemeſſenen, welche die Alten bis in die Zeiten herab, | lungen ober Felder verzierte fie durch Bilder, melde gerade- 
welche fehon eines eigenen Geiſtes entbehrten, unwanbelbar | nur Bilder vorftellen und zur Zierde eine# gegebenen archi— 

bewahrt haden. Die antiten- Bildwerke konnten freplich teftonifhen Raumes dienen follten. Auf eine äbnliche 
zunädit aur für die Bildnerey einen Maaßſtab abgeben; Wiiſe verbielten fib auch die älteren Maler, jeder nach 
allein gerade ıbr Eindruck leitete auf das Bedürfnih, auch | der gerade vorberribenden Bauart, wenn fie. Gewölbe und‘ 
die Greuzen der Malerey abzumeflen, welche die modernen | Decen verzieren follten. Im der Folge aber fing man an, 

italienifchen Kunſtler fo vielfach überfhritten haben, Denn | die Gewölbe und Kuppeln nicht mehr als einen Theil des 
fbon feit dem Tode Raphaeis verlor ſich, mit alleiniger | geſchloſſeuen und bedecten Gebäudes, fondern als einen 
Audnahme ferner zu Mantua nahblübenden Schule, der | luftigen Himmel zu denken, der von fonderbaren phantafti- 

Begriff (oder das Gefuhl, welches bey dem Kunſtler ſo ichen Erfheinungen und’ von menſchlichen Figuren in ihrem 

oft den Begriff erſert) eimes eigenen Schönbeiisgeießes- | ungunftigiten Auſichten wimmelt.- Von einee-Gigus. nur 
der Kunſt im Begenfaße zu dem der natürlichen Eriheinun: | die Zußfohle, den Bauch und die Nafe, alles auf eine taͤu— 
gen. In eben dem Manfe verlor man aus den Aigen, | fhende Weile, übereinander zu ftllen ,- mag dlickimgsteitie 
daß die einzelmen Aumftarten, naͤmlich die Arditeftur, die | große Schwierigkeit fepn, und man kann ſich wohl erfläten, 
Vildnerep, die Malerep, eime jede ibre befondere Grenze | daß eim feiner Darftellungsmirtel übermächtiger Künfiler, 
Baden; man ließ fie num fimmtiih unter fih, und, fo wenig | wie Gorzeggio, auf dieſe weckloſen und widrigen Sonder⸗ 
man auch der eigentlicen Treue der Rachbildung noch fahig barkeiten verfallen konnte, Unbegreifſich iſt es aker uw 
mar, mir den natilriihen Erſcheinungen zufammenfheßen. | fo lange Zeit hindurch, und von ganz Eugen Leuten bie 

Dahingegen war die ältere italieniſche Materen, von Givtte | auf den heutigen Teg, feit geglaubt worden if, dieß ſey 
bis nah Raphael, zwar in der confequenten Beobadtung | gerade die angemeffene Art, nath oben gelegene Räume zu 

eines denkbaren Seſetzes allgemeiner maleriiber Woblge: ; verzieren, weil Figuren, die fi wirklich über dem Köpfert 
fäligfeit, der antiken Sculprar lange wicht gleich zu ftellem; | der Menſchen befinden würden, mut im Verkurzung geſehert 
verlor aber demungeachtet nie aus den Augen, daß ein Ge: | werden könnten: Nun überlaffe ich jedem zu eutſceiden, 

mälde nichts Zufälliges, fondern ein Werk der Ueberlegung | ob es ihm vermimftiger und grfäliger ſcheint, ein feſtes 
iſt; daß die Anordnung des Ganzen, mie felbit die Lint: wpblangetegted Gewoͤlbe über feinem Hanpte zu wiffen, oder 
riffe der Meinften auffalenden Theile überall den Cindrucd | eine Amahl ſchwebender oder ih der Luft aufgehängter Fi 
bewirken follen, daß man das Werk eines verftändigen dad | guren, die er irgefähr mie ans einem Brummen herauf 
Maaf und den Einklang liebenden Wefens vor fidr bat. | berradten milffte: Indeſfen wenn man zum Scherz te- 

Die Wahrnehmung nun, daß die ältere Malerey durchge: | mes Argument beym Worte nebmen, und dem verhirgens 
dend zu einem Achten maleriſchen Stole binneigt, in ein: | den Mater die conſequenteſte perſpectiviſche Strenge aufles 

zelnen Fällen aber, wie z. B. in Diaphaeis Werfen, eim | gem mollte, fo würden gar fhöne Dinge zum Vorſcheic 
wirkliches Mufter eben dieſes Styoles aufitellt, bat bedeu: | fommen. X are 

tend mitgewirkt, die Aufmerkiamteit der neueren beutfchen Mach dem, was ſch fruͤher genen feine Beſchuldigun⸗ 

Hiftorienmaler mehr und mehr auf die älteren Kunftwerfe | gen bengetraiht hafe, wird wohl Memand wiehr durch die 
zu lenfen, und von den neueren, melde andere Vorzitge | Behauptung gekrämfe werden,’ welche der Verf. auf feinen 

geltend machen, fie mehr und minder abzuzieben; — Die | Auszug des Kataloges der römifchen Aunftausftellung folgen 

genialen Kühnbeiten eines Michel Angelo oder Correggio läßt, namlich, dab bednahe wlle darin verzeichnete 
befdrönigten und beförderten jene Verwirrung der Begriffe, Kunſtler im der neneir Aunftrichtung begriffen ſeyen. Kei⸗ 

der ich bier nicht ind Einzelne folgen fann. Ein einziger | nen glänzenderen Beweis von’ gänzlicher Unbekauntſchaft 

Fall, uber den die Dentichen feir Windelmann und Menge, | mit denr, was im gegenwärtigen Ktinftierieben vorgebtf 
aber die Italiener noch immer nicht im Neinen find, genüge | fonnte der Verf. wohl jemals won fidy feibit ablegen. Das 
für alle, weil er gerade durch feine auffallende Vernunftwis | einzige Bemeinschaftlibe, weldied die vorzüglicheren unter 

drigfeit ins Licht fegt, daß ein Beitaiter, welches fo viel | ſich haben mögen, ift das VBetrben auf Beftimmtbeit und 
Jahrhunderte lang einen irrigen Begriff fetbatt und fait | Vollendung. Aber da der Berf. unter dem neueren deutt 

ohne Unterbrechung in Anwendung fegt, auch im andern | ſchen Kunſtwege offenbar eine Hinmeigung zu. driftiichen Ge⸗ 
Bezithungen gegen die gefunde Vernunft und dem richtigen | geuftänder und zu deren Darfidlkung im Geif der mitfelafs 
Geihmad denten und handeln fonnte — Die Schule dr& | terlihen Kuuſt verfiebt: ſo dau ihn Die Bermuthung nude; 
Raphael thetlte eine Wöldung oder Appel nach arditette | daß die zahlreichen 'Landfchaftmaler durchaus, Die Bilde 
niiben Schönbeitegefeßen in verſchiedene Raume, die un: | bauer bödit wahrfcheintih‘ nicht dahiu geboren’ Tönntemi 

ter ſich und zum Gamen bequeme Verbältniffe haber, und | Num gebt audr mur din Theil der dort bezeichneten Hiffos 

pileste wohl die Adtheilungen felbft dur erhobene Raͤnder | md häufig von der Begeifterung für chriſtliche Ideem 
und Verzierungen noch deutlicher zu machen, Dirje Ubtgeis haus; dieſen allein gilt denn, was der Berf, — S. 101. ff. — 



207 

aus Gründen der Religien gegen ‚bie: neue Kunſtrich⸗ 
tung ableitet. 

Er nimmt nämlid- an, daß jene Annebmlicfeit bes 

Ausdrucks in den Geſichtsbildungen, die er den mittelal: 
terlichen Malern zugiebt, die Frucht eines firengen „ unge 

miſchten fatbolifhen Glaubens ſey; daß wer nicht wieder 
gerade fo glaube, als jene Maler, auch ihren Ausdruck nicht 

wie der erreichen föune. — Menu die Vorausſetzung gan 

richtig wäre, ſo durfte man dem Nerf. auch die Folgerung 
zugeben, und ji verwuundern, daß er fo ganz abgeriſſener 

Weiſe auf den löblihen. Gedanfen verfällt. vom Künftler 
eine wabre Begeiſterung für feinen Gegenftand zu fordern., 

— Nun fheint er. wohl felölt dem katholiſchen Zeitgenoffen 
nicht völlig die nörhige Kraft des Glaubens bepzumellen, 

und geräthin Beziehung auf die große Zahl von Proteitans 

sen, bie er in der neuen Kunſtrichtung beariffen ‚glaubt, 

nah Art der Jeſuitenriecher, auf die Frage, ob denn diefe 

Yroreftanten etwa gar werfappte Katholiken wären? — ©, 
303. — Ih bin geueigt.zu glauben, daß dieſe Vermu— 
shung in aller Unſchuld bingeworfen tft; indeſſen wird jie 
damit nur um fo alberner. Ueberhaupt aber ſieht man 

aus diefem Einwurf, dab der Verf. chen fo wenig das All: 
gemeine, von dent die Richtung der. hiſtoriſchen Malerey 

gegenwärtig. außgebtu. recht gefaßt bat, als ihm — 
wen Alles dunkel und verworren blieb, 

en Pisa 

Lithographit, 

Sifrids Tod, erfunden und gezeichnet von 

Gangloff,- auf, Stein. gegeichnet von Fries. 
Heideiberg. bey. Mohr und Winter. Sehr gr. 
Quer: $ol. 

Man kann fih bey Betrachtung dieſes trefflidhen 

Blatıs eined Gefuͤhls von Wehmuth nit erwehren. Was 

mit dem berrliben Jüngling zu Grabe gieng, wird fobald 

nicht wieder unter und erfheinen. Miele müſſen ringen 
mir dem Genius, und da gebt es denn jelten ohne eine 

verrenkte Hüfte ab; anderen erſcheint er aber freundlich 
ſchon in ihren Kindedtraumen, und beicheert ihnen die Got: 
tesgabe, und zu diefen wenigen Auserwählten muß Gang: 
Loff gerechnet werden. Darum ift bey ihm eine ſchlichte 
Größe, eine Treue und Wahrheit, wie fie die Schule nicht 
kebrt, und. keine Epur jenes wilden Feuers, weldes dem 

Künftler das befonnene Walten über feinen Stoff unmöy- 

lich madt, 
Der Gegenftand. bes vorliegenden Blattes ift aus dem 

zzten Liede der Nbelungen genommen. Sifrid liegt auf 
der Bahre, und umhet ſtehen und fnieen — Brunchild, 

Günther, Voller, Hagen, Dankwert, Ortewin, Giejel: 

her, Chriemhilt, Gerenot, Ute und Siegmund. Betrach⸗ 
tet man aufmerlſam alle dieſe Geſtalten, fo ſteht das ganze 
Epos vor unfern Augen da. Als dag tiefite im Bilde er: 

ſcheint uns Bolker; ihn beſchaftigt nicht, mie die Uedri⸗ 

gen, der ſchauerliche Moment, vielmehr iſt er. vertieft, in 
das grauenvolle Schickſal der Nibelungen, und die nahe 

Zukunft mit ihren Schreckengeſtalten zieht an ihm vor 

über. _ 
Wir erkeunen recht willig. die Verdienſte fo mander 

unftex Zeitgenoffen, die ſich der Lithographik bedienen, um 
ihre maleriſchen Ideen niederzuſchreiben, allein wir muͤſſen 

auch ber Wahrheit die Ehre geben, und offen geſtehen, daß. 

und, unter der großen Menge von hiſtoriſchen Compoſitio- 

nen, welde. auf diefem Wege täglich ind Publikum ge: 

bracht werden, noch keine vorg:fommen,. die fi neben das 
vorliegende Bild ftellen dürfte. Selbft neben dem Nibe— 
lungen: Epclus von Cornelius verliert Gangloff nichts. 

Unter dem Blatte ſteht ein ſchoͤnes Sonett von Fund: 
wig Upland, in welchem. der Dichter das frühe Hinſchei⸗ 
den-feines jugendlihen Freundes, mit finniger Hindeutung 

auf die Nibelungen, beflagt. 

Moͤchte aus des Künftlerd Nachleſe noch mehreres, 
durch das bequeme Mittel ber Adeetarhu⸗ befannt geh 

macht werben. 
“ber, 

— — 

Leipzig, Ende Mai 1821. 
Bon lithographiſchen Produkten, welche jezt auch zu 

ben Modeartikeln ber Stunft gehören, ſtroͤmte in dieſert 

Meile. fat Alles zuiammen, was Deutichlaud im Stein: 

deuct feit Kurzem Bedeutendes und Unbedeutendes aufzu⸗ 
weisen bat. ı Bor allem empfehlen ſich die lithograpbiichen 

Nahbildungen der B oifieree’ ſchen Gemäldefammlung, 

von welchen im Kunftblart die Rede geweſen it non Strir 
ner in Stuttgart gezeichnet und unter deffen Aufſicht ges 
drudt), ber Stammbaum des Haufed Defterreih, (aus 

dem Wiener litdographiſchen Juſtitut) und einige Blätter 

aus den Rheiniihen Bildern, welche Nicolaus Vogt 
in 24 Steinzeichnungen (ge. von Perour, gedr. in der 

Sufenbethifhen Officin in Krauffurt) beraudgegeben bat, 
Der Tert zu diefen Darftellungen, welde aus den rheini- 
fhen Sagen und Geſchichten genommen find, befteht aus 

Balladen von hoͤchſt ungleichem poetifhen Werth, deren 

Verſaſſer (einige find von Schiller) nicht genannt find. — 

Das Hamburger lithographiſche Inſtitut führt befonders 
init guten Vorträte fort. ‚Das Weimarifche bat den erften 
Heft einer Pirzkotbel geliefert. ın welder vorzugliche in 

den Großherzoalichen Sammlungen befindliche Kunſtgegen— 

ſtaͤnde nachgebudet werden. Sie find dem Meferenten nicht 

zu Geſicht gelommen. — Bon andern Bilderwerken war 

‚das zwebte Heft der K. K. Bildergallerie im Bel 

vedere zu ſehen. Es zeichnet ſich vor dem erſtern in der 
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Auswahl der Geaehiftärde noch nicht aus. — Aus Gotha allein Bewunderung. "Uber RE Wert ſelbſt iſt anch ein 
erhielten wir ein Denkmal der ung naͤheren deutſchen Bor: hoͤchſt bedeutendes Kunſtwerk, denn es iſt mit einer Ge⸗ 

zeit in dem Werle: Hans Sachs im Gewande ſei nanuigkeit, einem Fleiße And einer Umſicht ausgearbeitet, 
ner Zeit, ober bie Gedichte dieſes Meiſters in derſelben die man ſonſt oft vermißte. Nach Art der Bühnenmalereg 

Geſtalt, wie fie zuerſt alıf einzelne ‚mit Holsfenitten vers | muß man fonft immer in einem bedeutenden Abftande vom 
zierte Bogen gedrudt, vom Bürger und Landmann um |.Bilde felbit bleiben , :wenn es’ nicht höchft widerlich erſchei⸗ 
einige Kreuzer gekauft, an die Wände und Thuͤren der nen foll; ceinem fcharfen Auge genügen daber auch meifk 

Wohnſtube geklebt, und auf dieſe Weiſe überall unter dem die Rundgemaͤlde keinesweges. Ganz anders iſt es hier; 

deutſchen Volle derbreitet worden ſind. Der um die Ge: |.man.tanın e6 im größter Maͤhe als ein richtig ausgeführtes 
ſchichte der Holzihneidefunft fo verdiente ‚Math Beder | Gemälde bettachten umd der Fernſicht it doch, durch eine 
dat die in diefem Werke'gegebenen Holzſchnitte mach den im | geichiete Benutzaug des’beabfichtigten Augenpunkts, nichts 
der Herzoglichen Hofblibliorhet zu Gotha befindtihen Stem: | geichmäiert. 
peln fauber abdruden laffen, und es der eherhaligen Reiches Wer Hru. Siegert.ald Landfchafter im vorigen Fahre 
ſtadt Nürnberg gewidmet. — Ein meiſterhaft ausgearbeiteter | auf.der Breslauer Kunftausftellung bewunderte, und fidy 

Kupferftih von Reindel in Nürnberg :ftellt Viſchers freute, daß er ſich dieſem ihm neuen Zweige der Malerep, 
Grabmal des Sebaldus dar. — Bon der ben Frauenbolz feit | der ihm fo fehr zufagte, mehr widmen würde, bat num 
1805 erſcheinenden Naturgefchichte der Vögel Deutihfands | Gelegenheit, die weiter geitiegene Ausdildung zu feben 

in feuber.colorirten Abbildungen ift der zofte Heft fertig. — | umd fich derſelben zu erfreuen; aber im den vielfältigen 

Uebrigens fanden wir bey Frauenbolz auch eine :teine | Gruppen, welche im Vordergeunde vertheilt find und bie 

Sammlung von Gemälden; worunter einige treffliche Stik? | Laudſchaft beleben, zeigt ſich auch wieder der tüchtige Ge⸗ 
‚te, die ehemals in der Praun'ſchen Sammlung .waren, ſchichtsmaler. 

5. B. Michel Ungelo’s Portraͤt von Lavinia Fontana, Es tommt noch eine andere Seltenbeit dazu, nämlich 
ein ausdrudsvolles Cere Homo, angeblid von Amt. So: | die des Gegenſtandes. Mach Sicilien reifen überhaupt im 
lario, — Eine der vorzüglihften Gemäldefammlungen |: Ganzen genommen ‚wenige Gelehrte und Kunſtlet und be 
aber, welche feit mehreren „Zabren zum Verkauf auf biefige |.dem viel beſprochenen und beicpriebenen Stalien, aus Denk 
Meffe gelommen find, war die des Hru. Venofta aus Mai: | faft jede Gegend zehumal verſchieden oder gleich aufgenom⸗ 
land. In derſelben feifelte die Aufmerkfamteit am meilten | men umd.dargeftellt iſt, geht Sieilien meift leer aus. Eine 
Benvenuto Eellints gediegenes Porträt-von Bromyine, | fogroße und weite Umſicht eines fo merfwürdigen Punktes 
eine Anbetung des neugebornem'Sotteskindes im fehr idpl: |.ift daher beſonders erfreulich und da der Kunft daben auf 
lifher Art, welche man einem :Beltimi zuſchrieb, eine | eine fo bedeutende Weife ihr Recht seihieht, doppelt mie 
‚Schöne, vergrößerte Eopie der in der taiferl, Gallerie im | Dant anzunehmen. — 

Wien befindlichen Madonna vor dem ſchlummernden Kinde, Nachdem dieſes Rundgemaͤlde Wien. geſehen "worden, 
von Guido, melde der Befiger.der Sammlung ‚dem | wird es auch it andere bedeutende: Städte Deutſchlands 
Saffoferrato beplegt; ein nadted Frauenbild, welches geführt werden. Me: 

in einem gedrudten Briefe des Malerd Benvenuto,an Ba 

Ticozzi dem Leon. da Vinei windicirt wird; ein Por: — 

trätvon Hol bein u. ſ. w. Die Preiſe der Stuͤcke wurden Petersburg. x 

fehr theuer gefunden. Bier zur neuen Iſaakskirche gehörige Säulen find zu PR FEB EEE Een ee Par ee 

um. Waſſer aus Finnland angekommen. Der Schaft einer jes 
bem ift ungefähr 48 Fuß hoch, und aus einem Stuͤck. Sechs 

Brest la und drepfig folder Säulen werden das koloſſale Gebäude 
: ſchmücken. Unter dem Eingang, der aus Marmor erbaut 

IEMGERIE PERREHER — ng wird, follen 32 Defen angebracht werden, um die Kirche 
J im Winter zu heijen. Die Rohre laufen unter dem Fuß: 

Nach bepmahezjäbrigem, ‚raftlofen Fleiße bat Hr. Sie: | popen Hin. Jede der obenerwähnten Säulen wiegt, wie 
gert fein Mundgemälde des Aetna vollendet. Wir koͤnnen fie jest ift, 13,000 Puds. Man poltet fie mit Hülfe ei 
unfere deutſchen Landsleute zu einem grosen Genuffe ein: ner Dampfmafcine, B 

laden und halten ed für unfere Pflicht, fie darauf gleich bey | 

der erften Cröffaung bier in Breslau aufmerkſam su machen. Beridtigung. 

Das Panorama ift eines der größten, welches von Kuͤnſt⸗ In Wr. 51. S. 202. Sp. 2. 3. 9. v. u. bittet man pe 
lern bis jezt verfertigt worden ift, und befto mehr verdient | gefem Matt; veligidsspotitifge — erligiot:yasrım 
ber überaus große Fleiß, die unermidliche Ausdauer fchon I Kifipe. 



Nro. 155. 

Norge ndlakı 

gebildete Stände, j 
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Ns flug, Wohttbäter eines Wolts zu werden, 

Das nur mit Haffe zu vergelten weiß? 

Naupach. 

— — — — — — — — — — ç — — —— 

Bruchſtuͤck aus dem Opfer des Themiſtokles. 
Zrauerfpiel in fünf; Alten, von Auffenberg. 

“Die vierte Scene bes zweyten Artes. 
niglihen Palafte in Suſa.) 

Urtarerres mit ben Broßen des Reihes. Tifapbernes, 
Themiſtokles wird von Waden bereingeführt, im | 
bürftigem Gewande. 

Urtarerrek 
Bit du der Held von Salamis? 

Themiftofles. 
‚ Der Mann, 

Der für fein Vaterland im Kampfe fiegte, 
Artarerres. 

Iſt Died Gewand die Beute deines Sieges? 
Themiftofles, 

Ya, Here! es ift der Fobn fir meine That, 
Artarerres. 

So ſchuell eutſchwanden dir die Gluͤckesſterne? 
Themiftofles. 

Nicht einfam ſteh' ih ın der fintern Nacht. 
Urtarerres. 

Wie leicht entbehrft du das verlor'ne Gluͤck! 
Themiſtokles. 

Auf feine Dauer darf der Menſch nicht hoffen. 
Erworb’ner Rubm lebr in dem Herzen fort, 
Benn aud des Glüdes gold’ne Zeichen ſchwinden. 

Urtarerreb. 
Wer lehrt dich Huͤlfe fuchen bey dem Feind? 

Themiſtokles. 
Ze gefolgt dem Willen meines Gottes, 

mir den Glauben gab an — Menfchenmürbe, 

Toronfaal im Abs 

| Dem Lichte deines Thrones wolll' ih naben, 
Und öde Kerkertiefe nahm mich auf, 
Mit Ketten baudeft ſchimpflich du die Hanb, 
Die fremder Hımmelsmächte Segen bringt, 
Verbrecher waren Zeugen diefer — 
Die ohne Schuld Themiſtokles erlitten, 

Urtarerres, 
Mit meinem Willen ift es nicht geſchehen. 

- Themiltofles — 
(mit einem Bild der Verachtung zu Vſaphernes d 

So muß ih Dir verzeiben! 
Artarerzes, 

Dein Geſchick 
Das raͤthſelhafte magſt du mir enthüllen, 

Themiftofles, 
Als Sieger zog ib beimmärts nah Athen, 
Befrent war Griechenland vom fremden Joche 
Und feinen Metter nannte mich das Bolt, 
Die edeljten der Jungfrau’n fhrıtten mir 
Boran, nnd ftreuten Blumen auf dem Pfade, 
Der zu Athenen's hohem Tempel führt. 
Der Böttinn meine Siegerwaffe wribend 
Betrat ıh ihn: der fampfoertrante Shild 
Erglänzt im Heiligthum’, und Lorbeer ziert 
Die Stirne deffen, der fein Volk befrepte ! 

Artarerres. 
Was iſt es, das dich wunderſam bewegt? 

Themiſtotles. 
m Orkus wohnen truͤgeriſche Mächte, z 
ie zürnend auf das Gluck der Erde ſchau'n. 

Die unfre Saat mit gift’gem Hauch yerftören, 
2 Keim vertilgend jedes große Wert. 

ie ſteigen aufmärts mit ber Nacht verfchworen, 
Und ftehlen Ad in unfre Träume ein! 

. 



Von ba betreten fie den Weg zum Herzen, 
Auf immer ziehen die Verrätber nun 
Frodlodend durch —J Pforte! 
hr Nam iſt — Neid und Undankl Bepde find» 
um biut’gen Kampfe gegen mich vereint, 

Und ihrer Stärke muß ich unterliegen. ; 
m Rang der Bötter hebe dich empor 
ur deines Ruhmes berefhende Gewalt! 

Scy groß wie fie, und ftreue Gegen aus, 
Du wirft dem Neid, dem Undant nicht entgehen! 
Du nennteft Griechenland dein Eigentbum, 
Mär’ rettend nicht Themiſtolles eriäienen! 
Der Mann, der dieſes Erbtheil bir entrif, 
Steht nun im — Bettlerkleid vor deinem Throne ! 

Artarerres. 
Das Vaterland hat ſchwer au dir gefrevelt: 
Ich ehre Tugend felbit in Feindesbruft! 

Themiftofles. 
Die Wahrheit herribet in dem Götterfpruch!... 
Bewährte find’ ih die Stimme des Orakels! 
Wie Du mir jezt erſcheinſt, fo hofft’ ich dich 
gi eben in ber Mitte deines Voltes! ‚ 
tun Böre, wie mein Volk an mır gefrevelt. 
Geboren in Arhen — für Nubm und Epre, 

An feiner Weifen Schule großgezogen, R 
Mar es mein Wunſch mir achtem Buürger:-Danf 
Ein Volf zu lobnen, das ich treu geliebt, 
Was unfer Leben fbmädt, was wir im Kampf 
Der wechielvollen. Zeis mit Kraft erfireben: - . 
Dem tbeu’ren Vaterland gebört ed am. — , 
Nach fernen Laudern firebt des Mannes Sinn, 
Doch mit den Fruchten, die der Muth erriugt, 

- Mill er die Wiege feiner Kindheit zieren, 
So führt das ftolze, Fampferprobte Schiff 
Den Segen, der auf fernen Fluren feimt, 
urüd ins Land, wo ed zum eritenmal 
er ſturmbedrohten Woge ſich vertraut: 

So neigt der Stamm, der juigendlich empor 
Im Meich der blauen Hımmelsiuft geftrebr, =: 

fpäten Herdſt die fruchtbelad'nen Iwelge 
er mütterlihen Erde wieder gu. 
Ich folgte diefem angebor’uen Triebe, 
n meinen Träumen fab ich ſchon Athen . 
ur erftien Stadt von Griecbenland erhoben; 
ob Spartas alte, feltenfelte Kraft, 

Vom Neid verflärft kam drohend mir entgegen. 
„Erſchafft ein neu Geſetz! Thurmt, Mauerm anf!” 

Dieß rief ib mahnend meinen Bürgern zu, | 
Und Spartas Fift mit eiguer Alugbeit taͤuſchend, 
Verweilt ich forglos in der Nacbarjtadt, 
Bis unfre Mauern himmelan getbürmt, 
Die neue Macht Athens der Erde priefen. 
Nun kehrt’ ich beim, mir folgte Spartad Neid, 
Den Undank wedend bey dem eignen Moltt 
Als Feind der Frevheit ward ich angellagt. 
„Der Oſtracismus richte feine Thaten!“ 

Sp rıef die bartbetrogene Menge. Frep, 
Mit dem Bewuſſtſeyn unbefledter Ehre 
Erſchien id vor der Schranke der Ardonten. 
Au groß war der Verlaͤumdung dunfie Macht, 
Sie fluchte mir als dem gebeimen Freund 
Des Moifed, das ben Salamis ich ſchlug. 
Ha! Diefe Klage medte meinen Stolz! 
Verachtend blickt' ich nieder auf-die Menge, 
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Und ſtummer Vorwurf ſprach aus meinem BLid. 
Die narbenvolle Bruft enthüllt ich ibr, 
Die tief gegrabene Schrift der Helden Ehre, 
Die un an Zeugin meiner That. 
Umforft! Zehutauſend Scherben fielen bin 
Vor die Archouten, und auf jedem war ' 
Mein Name fhand: und fluhbededt zu lefen. 
Verſtoßen, und verbannt vom blinden Wolfe, 
Sing ich zum lestenmal in's Vaterhaus, 
Der Schweſter meinen Abſchiedstuß zu bringen. 
Ihr aber war die Kunde ſchon ertönt, 
Und grambetaͤubt lag fie auf kalter Erde. 
Uns meinem Auge floh die erfte Thräne: 
Wohl rief ıch noch ind Keben fie gurüd — 
Auf kurze Zeit! Der legte Liebesftrabl, 
Vertlärte noch das halberſtorb'ne Aug’ — 
Und fo — verfhied fie fanft im meinen Armen!: 

(Er verbünt fein Autlitz.) 

(Der Beſchluß folgt.) 

Armen» Wefen in China, 

Dieled ganze China, und noch mebr Japan, wird im: 
mer mehr ein Gegenftand des Aergers für einen rechtlichen 

kultivirten Menſchen. Rüdfihtlid Japan deuten wir nur 

auf die neuern Nachrichten von. Kruſeuſtern und Gollowin, 
bed · denen einem ſolchen rechtliche n Menſchen die Galle über: 
läuft, ſeinesgleichen, mit ſo beidenmäßiger Entſagung ei: 

nes beſſern Selbſtes, dem roben Uebermuthe jenes geſpen⸗ 
fligen Volkes fröpnen zu ſeher, — dennigeipenftig fommt 

uns eine Nation vor, die mit derzeit gleichfam.nichie mehr 

gu thun bat; denn, ſich von allem Einfuf ihrer Mitiebenden 
ausſchließend, ift fie der Seit entronnen und muß geiftig 

mumifirt ſeyn, welches bey lebendigem Feibe geipenftig ge: 
nug beraus fommt. Diele beldenmäßige: Eutſagung des 
beſſern Selbſis legen-Auch? die Chimefen den Europaͤern atıf, 
als weiche That ſache bie große Engliſche Geſandtſchaft kei⸗ 
neswegs widerlegt hat; gegentheils würde der vortreffllche 

chineſiſche Hof bey einigen der dahin gehörigen engliſchen Be⸗ 
richte, wenn dieſe ihm zur: Kenntniß kammen, wahrſcheinlich 
ſogleich die Rubrik x: „muuberbare Maͤhrchen⸗ nach Fach ab 
Nummer bezeichnen, mo’ fie niedergelegt werden ſollten. 
Dis diefe widrigem Länder der Welt zugefügt find, mel- 
des freplih nur durch eine’ wackere Eroberung: fultivir= 

ter Völker geſchehen könnte,. alſo — da fein europdiichher 

Fürft ſich zu einem: Eroberungsfrieg: entichließen- kanu — 
nie geſchehen wird, bis fie: alfo: der: Eultivirten. Welt 
zugefügt find, muͤſſen wir-jede Kunde von ihnen forgfältig 

fammeln, un unjre Begriffe von ihnen ſo viel wie möglich 

zu. berichtigen. — Denn wenn esihnen gieidr gelingt; die- 
Kraft des Gedaufend bey fich zu feffeln, gebären fie. dennoch 
zu dem Deich der Kenntuiffe, das mir fultivirte Menſchen, 

allen Feſſeln, Schranken, Wachtſchiffen und Quarautainen 

sum Trotz, über den Erbball und: dad Weltall ausbreiten... 
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Bisher ward und dieſes widrige China durch jede neue 
Kunde nur unbegreifliher — vorzüglich wohl, weil Voltaire 
aus Poffenfpieierep, und einige Miflionarien aus weniger 
turzweiligen- Gründen und ein Ideal von diefem chineſiſchen 
Mummenftaate vorgemablt hatten, mit dem die neuen Nach: 
richten fi oft gar nicht reimen wollen. Da giebt und gauz 

neuerdings ein englifcher Miffionair, Herr Livingftone, eis 
nige Nachrichten über die Armen im China‘, welche bem Be: 
griff einer guten Staatsverfaffung fo: ſehr widerſprechen, 

wieder Zuftand des Armenweſens in England — aber frevlich 
and ganz entgegengefesten Gründen —auch thut. Er fagt: 

Ploͤtzliche Ungluͤksfalle, der Durchbruch eines Dam: 
mes, die Einäfcherung eines Dorfs, kann: oft eine große 

Zahl von Familien zum Betteln zwingen. In diefem. Fall: 

wird ihnen dazu Erlaubniß ertheilt,- (das gliberunfern Brand: 
briefen,. Collekten u. dgl,). Allein diefe bepden Fälle aus: 
genommen, und jedesmal wenn nicht Krankheit die Armuth 

veranlafft bat, unterfkügt der wohlhabende Theil der Familie 

den Hülfiofen.. (Das geſchieht bep uns nur gewiffermaßen; 
weil alle meuſchliche Baude in dem Maße Ioderer werden, 

wie die Polizey fi vernollommt.. Man könnte die Poligey 
füglih eine Moral: Maichine nennen, weil fie zum Wohl 
des Ganzen die Moral des Einzelnen erjegt, wie die Fa: 
britmafhinen die pbyfiiben Aräfte deſſelben. Ben einer 
idealiſch vollfommenen Polizen würde es auch unter einer Ge: 
ſellſchaft von Spisbuben feine Vergeben geben, fo wie die 
lezte Vollendung des Mafdunenmweiens — Milionairs aus: 
genommen, bie Menfcen ſehr entbehrlich machen wird.) 

i Die durch Krankheit Verarmte find in China in zwey 
große Ktaffen gerheilt: Geſunde und Kranke. In bie erfte 
Safe gebören Krüppel, Blinde, Taube und Stumme, in 
Die zweite Ausſaͤtzige. Die Zahl der Blinde ift im China, 
(was weiß der Mann von China; der einzig nur im Eanton 

und danur beobachtet umberſchleichen durfte ?). unglaublicy 
groß. Unerachtet meiner Nachforſchungen war es mir un: 
‘möglich, irgend eine Nachweiſung zu erhalten, die mir nur 
eine ungefähre Schaͤzung ihrer Zahl: für dag ganze Mei 
möglich‘ gemacht hätte, Man wollte oder -fonnte mir meine 
Fragen nicht beantworten. Nur fo viel fagte man: mir,- 
daß die Blinden aus einem anderm Theil des Meichs berbep 
fümen, (allein an welcher Urt Blindheit: fie litten, bätte 

der gute Milfionar doch erfahren und zum Theil auch erfe: 
den fünnen).. Einige lernen Inſtrumente ſpielen, andere 
erzäblen Geſchichtchen, wofür fie eine Gabe erhalten, und 
feichergeftalt durch eigne Betriebſamkeit leben. Eine Menge 
von ihnen ziehen in Haufen von zebn bis zwölfen durchs 
Land, do öfterer fieut man deren amep- oder drep zufam: 

men, bie, mit langen Stöden vor ſich bertappend, ihren 

eg fuben. — 

Krüppel, Taube und Stumme ſtehen und liegen auf 
den Strafen umd Heermegen und ſprechen die Worüberge- 

Kenden au. Der Ausfag iftin China eine ſcheußliche Krank: 

beit... Die Ungluͤcklichen, bie fie befiel,. bleiben felbit nach 
ihrer: volfommmen Heilung auf immer von ihrer Familie 

geſchieden. Sie find ſehr haͤufig, man finder fie auf allen 
Plaͤtzen und Wegen; eine Menge von: ihnen ift nahe bey 

dem Quartier der-Europäer in Canton im einem: Wohnort 
vereinigt... Die kuͤblen Winternäcte raffen deren unglaubs 

lich viele dabin, da fie bep geringer Sorgfalt gewiß genefen 
fonnten. Allein bep einer fo abergläubigen Nation, wie 
die chineſiſche, würde fie ihre Wiederherftellung der Geſell⸗ 

ſchaft gar nicht wieder geben, und niemand würde ihnen je 
wieder ein Geſchaͤft anvertrauen, 

Eanton und andre Städte befigen öffentlihe Anſtalten, 
weiche Greife, Blinde und Krüppel aufnehmen und zweck⸗ 
mäßig verforgen.. (Und doch liegen fie an allen Straßen 

und ziehen in Banden von zehn, ziwölfen. herum ? Herr 

Miſſionar!) 
Unfre Kirchgemeinde-Eintheilung iſt den Chineſen 

unbekannt; fie haben nur polizeplihe Diſtrikte; aber dieſe 
bieten: der Armuth feine Zuflucht. (Und die öffentlichen 
Unftalten des vorigen Abſatzes 7) Unter Umftänden werden 

in den Tempeln Almofen aufgerbeilt, allein nah aller 
Mahrfceinlichkeit ifld' vielmehr Prablerey ald Barmberzig: 

keit, welche diefe Gaben ipender. (Da würde wohl Sala 
din fagen: Sep ruhig, Ehrift!) E6 ſcheint nicht, daß die 
Tempel eigne Armenfonde beſitzen, allein der Grundfag it 
allgemein, daß Almpfen etwas Verdienſtliches, den götrli- 

den Zorn Verſoͤhnendes ſey. Bey dem: fehr niedrigen 

Preis: der Lebensmittel im diefem Lande nährt fich ber 
Bettler leicht, und dem Auffaͤzigen wird befondere viel ges 

geben; auch trägt er fein Schickſal mit vieler Ergebung. 

Alles hier Geſagte ift vieleicht mehr auf das ſuͤdliche 

und gemaͤßigte China anzuwenden. Im Norden, wo kein 

Reis gebaut werden kann und der Winter hart iſt, mögen 

ed die Armen ſchlimmer haben, welches mir dadurch erwie⸗ 
fen ſcheiut, daf fie bis: nad Macoo ftreifen, wo bep mei: 
tem der größte Theil der Bevölkerung: in Ehinefen beiteht. 

Der Pater Miffionar macht und das: Verbältniß von 

Krippeln, Blinden und. Ausfaßigen zu andern Bertlern 
gar nicht deutlich, da doch, bey der rühmlichen Vorforge 

der Kamilien für ihre durch Unglüdsfälle verarmten: Mit: 

glieder, die durdy eigene. Schuld’ verarmte weit zahlrelchere 
Klaffe gar nicht erwähnt wird, eben: fo wenig ob der Aus: 

fas nur unter der armen Volksklaſſe ift. Kurz er beweist 

wieder, daß der Europaͤer in China ſchlecht ſieht, oder der 

Cdiueſe ihm jede Beobachtung. unmöglich macht. 

Korrefpowbeng : Nahridten. 

G.... Anfang Juni. 

Die Nachricht, daß im ber beifigen Wore, Biel und Gutes 
in Dresden zu-bbren ſeyn werde, beivon.mich. früher con F.... 

; abzureifen, als mein erſter Plan: war; — Alles war. dert, En 
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Drestem) auf bad Dratorium bed Spen. Morlacchi gefpannt, und 
auch Referent, ein leibenfchaftliher Verehrer fhöner Kıraens 
mufit, fab mit Unaeduid der Aufführung beffeiven entgegen. 
nit bem feften Vorfage, durchein Nrtbeit fin deſtenen, oder 
bey dem aufmerffamen Achtbaben auf die Anlage, ben Bau. 
und die Auefuͤhrung bed Ganzen ſich ſtbren gu laſſen. — Der 
Tag ber Aufführung (der Ofterfonnabend) fan, bie herrliche 
tatholiſche Kerche füllte fi, die Muſit begann, 

Nach F.... zurüdgetebet findet Ref. ungefähr vier Wo: 
hen ſpaͤter, dort die Leipziger muſitaliſche Zeitung Nro. 20, 
und im derſelben eine Beurtheilung dieſes Oratoriums, und 
zwar eine Beurrbeitung, bie von ganz Deutſchland geleſen zu 
werden verdient, eine Beurtbeilung, die gewiß mit ben Gefühlen 
eines jeden Ädten Muſikers barmonirt! — 

Fa. allen Reiben fen es gefagt, ja, es ift wahr, Hr. M. 
bat ein Wert geliefert, das man tübm ben klaſſiſchen Werten 
eines Nofiini, Paint, Paini, Pavefi. Modca und Earafa au 
die Seite freien barf, ein Wert, das mit Paeſiello'ſcher Gruͤnd⸗ 
Nifeit Fioravantiſche Grdie vereint, ein Wert, das mo in fpäs 
teu Jabrbunderten ganz Europa entzüden muß. — Ref. gebt 
gu dem einyeinen Trefflichteiten deſſelben über. Wie verdient 
bat ih Hr. M. um ben Gefaymad in ber Mufit gemadıt, ba 
er ber Erſte war, der bie beliebten Erescendos, und bie Pizzica⸗ 
to8 der Biolinen aus bem Theater in bie Kirche verieste! — 
Dir welcher Einſicht bat er die herrlichen Melobeien des uns 
Nerblinen , adttlihen Roffini, befonders und namentlich in bem 
(aud vom Dressmer Korreipondenten der Leipziger mufitalifgen 
Zeitung mir Recht fo gepriefenen) herrlichen Duett bes zweyten 
Theue, zwiſchen Eva ımb Kain zu benutzen gewuſſt, welcher 
Zweyſang Referenten fo ganz deu Geuuß zuruͤctrief, den er bey 
der erſſen Anbbrung deſſelben in Nicciardo und Zoraide batte. 
— Weiche Hohe und Tiefe des Gemürbs beurtundet Hr M. 
dadurch, daß er dem Eugel mit ver Mufie des geſpenſtiſchen 
Commendatore im Don Biovanni auftreten und erſcheinen Läfft! 
Wie Aberraſchend und twirfungsvoll Äberhaupt in bie Muſit Mo⸗ 
parts in Hrn. Morlacchis Kompofition vertvebt! — Mit wels 
wer Ziertichteit iſt die lezte Fuge gearbeitet, die gleich in ihrem 
Thema etwas fo Freuudliches, NRoffinifdyes bat, daß einem je 
den wahren Muſitfreunde das Herz vor Freude darüber fiopfen 
mus, Hauprfaͤchlich ift mod zu bemerken, mit welcher Origi⸗ 
malirät und Genialität bie Deflamation der Recitative behandelt 
ift, day. B. bey Fragen die Eingftimme gewoͤhnlich berubigend 
berapmwärts gebt, und fließt, was boͤchſſtens von einem Glucki⸗ 
ften oder Hapbnianer getabeit werden könnte, — Schließtich 
wuͤnſcht Referent Ira. Morlacchi, Deutfgland, und Italien 
Gtäct zu diefem neuen Dratorio, das man füͤglich ein Grgenftüd 
von Haͤudels Meffiad, Havdns Schoͤrpfung oder Grauns Tod 
Jeſu nennen fÄnnte, und gratulirt au der Leipziger mufitalis 
fen Zeitung zu Korrefponbenten, wie ber Dresöner in Nro. 20, 
ber fo viel tiefe Emſicht mit fo viel Wahrheitlitbe und Eifer für 
das Gute verbinde, — 

Möge und der glitige Himmel noch viele Morlacchis und 
viele dergleichen Necenfenten und Korrefpondenten verleihen, bas 
mit bie Deutſchen endlich einmat einfeben lernen, daß ihnen nur 
aus Italien die tlaſſiſche, bie wahre Mufit werben a. rn 

Hamburg, Mai. 

Seit meinem legten Schreiben, finb mehrere und barunter 
recht bedeutende Menigteiten über bie biefige Bühne gegangen. 
Ich werde fie Ihnen in leichten Bildern vorführen, und fogieich 
mit zwey anfangen, bie au einem Abeud gemeinſchaftlich auftras 
ten: Der Leuchtthurm, ein ſehr tragiſches Drama von dem 
Srevberren von Souwatld, uns bie Kunft wohlfeil 
su leben, eine feur pofjierlihe Pofe von Hrn. Lebruu. — 

Das erfte bat ben Kunſtrichtern, Bas zwedte dem Publitum we⸗ 
nig atfallen, obgleich dad vortrefflide Spiel bes Hrn. Leprum 
im Rejteren machte, baß er gerufen wurde; in der That, bie 
lebendige Bewealichtert feines Spiels und bie Friſche feines Kos 
lorits batten dieſer verlegten Waare einen Ganz verlieben, ber 
wenigſtens eine momentane beitere Befriedigung berverbracte, 
wie abaedroſchen bie Babel auch ſelbſt ſey, welche ſich ſowol auf 
der framoͤſiſchen ald auf ber eugliſchen Bühne mehr oder weniger 
mwieberboit bat. Died Stücd bat jedoch den Munſch hertenaes 
für, daß Hr. Leprum fin lieber mit ganz originalen Eds 
pfungen beſchaͤftigen möchte, und die Ueberzeugung gewaͤhrt, 
daß gewiß ein bebentenber Luſtſpielbichter fin in ibm entwigeln 
wird, Ad Schauſpieler ſtebt er fon auf einer bebeuteubem 
Stufe, und feine Darftellung im vergangnen Sommer in die ſem 
Crüde gipt neuen Beieg dazu; mit weniger vortrefflich war 
Hr. Sh midt als Gaftwırtb Fabel; es ift wirruch bemuns 
beendtverib, wie er jeder der verfgiedenen Rollen ber vielen Gaſt⸗ 
wirtbe, deren wir mehrere Imben. ohne fi zu wiederbolen, bes 
ſtimmte harafteriftifne Züne zu neben weiß. Auch fland Hr. 
Weiß in dem eingebilberen Sranten, Hr. von Schoͤnburg⸗ 
teinesweges zurüd, — und fo bildeten biefe drey geſchictie Kuͤnſt⸗ 
ler eın Kieeblatt, das genug war, um mod mehr veralierem 
Gpäden ein momentanes fröbfines Leben zu verleiben ; jeboch 
bleibt es immer eine Frage, deren Beantwortung bier zu weit 
führen würde, ob nicht bie fhroffe Zufammenftelung zwever fe 
fhmeidender Kontraſte beyben Stuͤcten, befonbers bem leztgegebe⸗ 
nen, gefwabet bat, 

Meiner Vorliebe ungeachtet für ben gemärblisen Dichter 
bed Bildes, des Frevſtaͤtte, und mehrerer feinen Dichtuugen. 
woltebomber feumtihurm, beſonders ais Buͤhneuſpiel, nicht 
recht gefallen, — Selbſt ald bloße Dichtung ſcheint mir ber 
Schluf von den fonft fo Amt poetiſchen und menſchlich gemüths 
lien Befinnungen des Dichters abzuweichen, unb tm ſeichte 
Weichlichteit amsjuarten. Dffensar theilt bier Eajpır Horte 
lammfromme Gutimüthigteit ſich fubjeftiv ber Dihtung mitz 
denn wie kaun ber Dichter fonft nicht allein bie Zuſchauer, 
fondern auch dieſen Holm, ber bie Freundſchaft verraben, bie 
Uuſchuld verführt. Tod und furchtbare Zeriiörung hervorgebracht. 
nur einen Augenblick bereben, baß das Schickſal verfbbnt, unb 
er eutſuͤndiat fev, weil es ibm gelingt , bem von ihm erjonenem 
Sobn bes verratbenen Freundes bie Geliebte zuzuführen? Diefe 
Anſicht geht gar nicht aus den dargeflellten Ebarafteren bervor ; 
daher flbßr diefer gar nicht zu riwartente Eayluf einer empbs 
renden Beaebenbeit bem Leſer ſowol als dem Zuſchauer ein widri⸗ 
ges Gefühl ein. Die Bebandtung ber ganyen Dichtung ift mehr 
epiſch als dramatiih. und zeigt nur ein einziges tbeatratifches 

Moment von berrliger Wirtung. — Jedoch ift das Gedicht 
nicht obme hervorleuchtendes Bervienft, und wurde mehrmals 
mit Ebeilmahme geſehen. — 

Bon ber kurz nachher folgenden Darftellung ber Ahnfrau 
in es befonders bemertungswerth, daB fie eim ſcabdnes Zeuguiß 
von ber all.ıemeinen Kiebe, womit bas bieiige Publikum ten tas 
fentoollen Künftter Jatobi umfafft, beutid an ben Tag leite. 
Die Einnalsme dieſes Ubends war ihm von der Direftion bewil: 
ligt. eine Gottlob bier ſebr feitene Eriheinung, und ſcawerlich 
mönte das Schauſpielhaus mebrere Perfonen faffen konnen, al® 
verfammelt waren, Es war bie Rede bavon geweſen, daß er 
Hamburg verlaffen würde, gluͤcticherweiſe bat er fim Pefonnen ; 
benn ed würbe immer zweifelbaft ſeyn, ob er an einem fremden 
Drt, wo er ſich einen neuen Ruf erwerben muͤſſte, die Untung 
und Liebe, deren er ſich bier erfreuet, fo leigpt gewinnen würbe. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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6) Mathematiſche Art. werben 113 gezaͤhlt; bie 
Mebrbeit beftebr in Yebrbrichern; ihrer find 52; neue all: 
— mit Th. 1. angefangen von A. F. Hegenberg, 

. A. Salis, J. M. Salomon; fortgeſezt das F. G. 
Schmidt'ſche mit Th.5; men aufgelegt das Lorenzſche 
um 5mal, das teonbard’fhe zum zmal, Von Neben 
übern das Viet h'ſche insr, v. Türke in gr, Ka: 
veraufideinzer U. — 9%. F. Maler’d Ulgebra se 4. 
— Lehrbücher der ebenen Trigonometrie von F. U. Köder 
(2p3. b. Kummer) u. v. J. WU. E. Malte (DB. b. Voi); 
d. eb. u. iphärtihen von 2. S. Unger (Erfurt b. Ma: 
ring); der angewandten M. von G, Winkler (Wienb, 
Kauifuß). — Hilfsbücher für das gemeine Leben moͤgen 
13 ſeyn. — Aus dem übrigen Vorraibe fcheinen folgende 
bie bemerlenswertheren zu fon! W. E. A. v. Sılie 
ben „encyklop. Lerilon der Erd: Land: und Feldmeßkunſt“ 
m.&. (Lpz. b. Weigel), ein mit tiefer Keuntniß ausgearbei: 
tetes Bach, worin den von moderner Eitelkeit in Schatten 
geſtellten Norzügen der Alten Gerechtigkeit angedeiber, und 
die verfnöcherte Buchtäblichfeit des neueren Zablentrames 
freemütbig gerügt wird; Nürnberger’s „Darftellung 
eines neuen Geſetzes der Herleitung aller derivirten Ännc: 
tionen aus den zugehörigen primitiven“ (Hamb. b. Herold); 
EA. Märtens „Beihreibung des von ibm erfundenen 
Konifectord” m. K. (Halberſt. b. Vogler); G. Graf 
Buquov „neue Methode für dem nfinitefimalcalcul ı Ypz. 
b. Breitlopf); 8. S. A. Mellin „Entdetungen in der 
böberen Aualpfis oder neue und einzig wahre Theorie des 
Differensiald und einer vollftändigen Integralrechnung“ 
(Halle Waiiend.); v.Praffe „logarırhm. Tafein durchgei, 
v.verm.v.E.B. Mollweide (X. b. Bartb); I. Schult⸗ 
bei „gemeine Logarithmen“ beraudg. v. Pfaff (Erlangen 
b. Sender); ©. G. Schmidt „Lubifche und logarithm. 
Tafeln” (Bieffen b. Hever). — Mon Poppe wird ein 
„Xibrb. der gefammten Maſchinenlunde“ m. K. (Züb. b, 
Diiander), von H. Mitterer „Hodraulik für prakt. Kunfte“ 
m. 8. (2. b. 8. Fleifder) angemeider. 

Uuter 8 Art. Attronomie betr. find bervorzubeben: 
Biot „phoſ. U. ans dem Fran. überf.” ır B;R.D. 
MW. Struve Beobachtungen auf der Dorpater Steru: 
marte 1814. 1815. 1818. 1819 28. 4. (Riga b. Mein: 
baufen); 9. €. Shumahber „Hülfstafeln zur Zeit: 
und Breiteberehnung” ze Th. (Hamb. b. Perthes). 

29. uni 1821. 

7?) Zur Kriegswiffenfhaft gehören Jüber3o Art., 
von denen unfere Mufmerkfamkeit auf fi zogen: „Milis 
tärifche Theorie im Kampfe mit der Prarie“ (Magdeb. b. 
Rubab); v. Kaußler „Theorie des höheren Difiziers‘‘ 
m. Pl. (2py. Ind. C.) Scharnborft „Handb. für Off.’ 
ae Th. v. Dover, Aplander's „Strategie ze U; 
deff.,..Kebrbuch d. Zaftif” ar Tb.; v. Balentini „die 
Lehre v. Krieg” or Th. m. 8; de Morla „Artillerie: 
if, aus d. Span. v. Hover.ird. ze Wu (X. b 
Bartd); N.Eidemeper „die Kriegsonufunft‘ m. Pl. E. 
b. Baumgärtner); „Ueber die Militär : Defonomie” ır B. 
gr. 4. m. K. (St. Petersburg; Lpz. b. Cuobloch). — F- 
8. Schädel giebt „Fragmente zur wilienfbaft: 
lihen Erflärung der Kriegsartilel“ beraus (Berl. b. 
Mittler). — Eine von F. W. Brinfen in Verbindung 
mit Andern beforgte „Zeitſchrift“ B. 1. m. K. (Erfurt b. 
Keoſer) ift für die Ariegsgeihichte ber Vorzeit beſtimmt. 
„Der N ber Sachſen 1812 und 1813 wird aus arıt« 
lihen Quellen befhrieben m. K. (Dresden b. Arnold). — 

8) Zur Naturkunde fommen Über zo Art. binzu; 
viele ſchaͤzbare Bereicherungen erbalten Botanik und Mine: 
ralogie; eine Menge Hulfs: und Kinderbücher find für 
den augenblicklichen Vedarf berechnet und bringen der Wifs 
fenibaft feinen Gewinn. — Unter den allgemeiheren Schr. 
macht ſich R. Meper „die Geiſter der Natur“ (Conſtanz 
b. Wallis) durch Gedankenreichthum und lebendige Daritel: 
lung bemerklich. Weniger Begeiſterung it in C. G. Hell: 
war's „Philoſopdie der unbelebten und belebten Natur’ 
(Hamb. b. Hoffmann), im des feinen Dialektitlers W. v. 
Schuß Beptraͤgen „zur intellectuellen uud ſubſtantiellen 
Morphologie, mit Rucſicht anf Schöpfung und Entitebung 
der Erde” 9. 1. (2. b, Brodbaus), uud in 4 W. Si: 
madezfi „Theorie der organiſchen Wefen, aus d. Poln. 
von U. Neubig“ (Nürnb. b. Zeh) zu vermutben. Tre: 
viranııd „Biologie wird mit DB. 6 fortgeſezt, die 
„vermiſchten Schriiten“ mit B. 4. Bon den „Schr. ber 
Leipziger Naturforib. Befellib.” erſcheint B. 1. (b. Barth). 

Ein „vollſt. Wörterbuch der Naturgeſchichte““ beginnt 
mit Lief. a (Meim. Ind. €); Blumenbach's „Handb.’‘ 
bat die sote Aufl. erlebt. — Won 25 Art. die Zoologie 
betr., heben mir hervor: Sufemibl „Abbildungen H. 1. 
2. (Darmit. b. Yeste); Ch. Pander und E, d'Alton 
„Beſchr. des Rieſenfaulthiers“ F.m.&. (Bonn b. Weber); 
J. 3. Hegetſchweiler de insectorum genitalibus (Zil: 
rıh b. Gefner); R. G. Wiedemann diptera exotica I. 
m. K. (Hann. b. Schuld); C. W. Hahn „Monograpbie 
der Spinnen” 9. 1. 2 m. K. (Nurnb. b. Zebner); A. 
H. 2.Wetrumb de helminthibus acanthocephalis m. M. 
(Hannov. b. Helwing) — Bon 45 Botanifhen Ars 
tifelm find bemerklih zu mahen: Wil den o w's „Grund: 
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ziß neu beraudg. von 

S 
5. 8. Linl“ 9. 8. Schweig 

de plantarum classihieatione naturali (Königsb. Univ. 
; 3.9. Tittmann „bie Keimung ber Pflanzen‘ 

(Altona b. Hammerich) und von Ch. F. T. Göbel (Jena 
db. Schmid); das Treffliche von , @melin wird zum zmal 
aufgelegt. Berzelius Abh. „von Anwendung des Loͤth⸗ 

m. 27 8. (Dresden b. Walther); „Magazin für die | robres” ift von H. Roſe aus der Handſchrift überſezt 
Ätberifee Botanil” 1. (2py. b. Baumgärtner); Beni. de 
Leffert auserwäblte Pf. B. 1. m. 100 8. (Strafb. b. 
Zreuttel); H. 9. Schrader feltene Pil. des Gött. Bar: 
tens ı. und feltene Brafiliihe Pl. 1. (G. b. Bandendoef); 
Nees v. Efenbek, von deſſen Handb. der te Th. fer: 
tig geworden ift, und U. Weihe „die Brombeerarten” 
Lief. 1. (Bonn b. Marcus); 2, Lindlep digitalium mo- 
nogrephia $. m. 28 K. (London b. Bohte); J. €. Zen: 
ter u. 89. Dieteridh musci Thuringici vivis exempl. 
esbibiti ı. (Yenab, Schmid), €. Fried systema mycologi- 
eum (Greiföw. b. Mauritius); und von 15 Floren; 
die Deutſche nah Möhling von Mertens u. Kod ı. 
Frtf. b. Wilmannd; v. Sturm's 9. 41; die Basler 
von E, 3 Hagenbuch (B. b. Neulirch); die Dresdener 
von H. Ficinus 2e U; von E. Schmalz (D.,b. Ar: 
nold); von H. G. 2. Reichen bach (ebend.); die Halli: 
che von 5. W. Wallroth (H.b. Kümmel); die Edle: 
iihe von #. W. Nepgenfins (Meilen b. Gödfche); die 
Upialaibe von E,Wahlenberg (Bött. b. Wandenhoet); 
die Ehinefiihe von Brann (London b. Bohte); bie 
von”. Holland und v. Diemenland von N. Bromwm 
(Iena b. Schmid). — Mit fihtbarer Vorliebe und mit 
bedeutendem miflenfchaftliben Erfolge wird Mineralo— 
gie in zı Art; bearbeitet. 9. F. & Hausmann fängt 
an „Unterfuchungen über die Formen der leblofen Natur’ 
B. 1. in 4. m. 8, befannt zu machen (Gött. b. Ban: 
denhoef) und C. v. Raumer veranicaulicht geiftreiche 
und genaue Beobachtungen im „UBEbuc der Arpftalllunde”’ 
1. m. &. (B. b. Neimer); von J. Reifinger’s Enchi- 
ridion anorganognosie wird DB. ı auegegeben (Wien b. 
Heubner) ; $. Mohs „Edarafreriftit des Mineralipitems’’ 
wird zum zmal aufgelegt und von A. Rau mit „Bemer: 
tungen’ begleitet (WBürzb. b. Stabel). Anmweilungen haben 
Bernouilli und ®loder geihrieben. Daubuif: 
fon de Voiſins „Genlogie” wird von J. ©. Wie 
mann überf, ®. 1. und dburb C. Hartmann in Aus: 
aus dargeftellt 2 Th.; die Strombed’ihe deutſche Bear: 
eitung der Breislaklſchen Geologie ift mit B. 3. been: 

det, - Kerner find zu bemerken: €. €. v. Leonbard 
„Handb. der Druftognofie” (Heidelb, b. Mohr); E. 8. 
Nofe „bit. Spmbola, die Bafaltgenefe betr.” (Bonn b. 
Weber); C. Keferftein „Deutſchland geognoftifch ge 
logiſch dargeftellt” ı. 2. (Weimar ad. Comt.); P. Me 
rian „Bertr. 3. Geologie“ u. 1. die Gegend von Bafel 
und dad Yuragebirg (Bafel b. Schweighäufer); 3. Nög: 
erath mit Anderen „die Gebirge in Mbeinland und 

Meitphalen” 1. (Bonn b. Weber); 9. Steininger 
„meue Bentr. zur Gef. der rdein. Vulcane“ (Mainz b. 
Supferberg); M. v. Engelbard „zur Geognofie” Lief. 
3, geogn. Umriß v. Finnland F. m. 8. (B. b. Meimer). 

Auf Phofit und Ehemie lommen 56 Art. Gil: 
bert's unentbehrliche „Aunalen“ und Schweigger’s 
ſchaͤtzbares „Journal“ werden regelmäßig fortgeſezt. C. W. 
G. Kaftner’s „Grundz. der Pb. u. Cd.“ (Bonn b, We: 
ber) werden die Ueberſicht des dermaligen Zuſtandes dieſer 
Wiſſenſchaften in ihrer wecieljeitigen Beziehung erleiche 
tern. $. Sertürner tbeilt „Entdedungen und Berich— 
tiaungen im Gebiete der Eb. u Ph.“ mit B. 1. (Bott. b, 
Vandenhoek). Ben 3. I. Hoffmann’s „Lebrbuc d. 
Dh.” wird Th. 1, angemeldet (Mainz b. Kupferberg). 

worden. 5. Stromeper giebt B. ı. f. „Unterfuchuns 
gen über die Miſchung der Minerallörper” (Gött. b. Van. 
denhord), 2. v. Schreiber „Beptr. zur Geſch. und Kennt» 
niß meteorifher Steine und Metallmafen‘ m. K. (Wien b. 
Heubner) heraus. — Auf Magnerismug beziehen fidy 
8 Art., unter welben 9. Erman „Umriſſe zu dem pbofi: 
ſchen Verbältniffe des von Derftedt entdedten eleftroches 
mifben Magnetismns‘ (Berl. b. Nauck), I. Weber „über 
Verhaͤltniß der Eleftricität zum M.“ (Mund. b. Leutner) 
und D. G. Kiefer „Spitem dee Tellurismug oder thie— 
riſchen Magnetismnd‘” 2 DB. (£py. b. Herbig) die meifte 
wiffenihaftiiche Bedeutung haben dürften? — Die Bit: 
terungslebre wird mit ı0 Art. bereichert, von wels 
ben, außer 3 Ditt mar' ſchen, anzufübren find; €. F. 
Richter „Wetterfuude” (Ep. b. Cnobloch); &. Miftels 
bach „Beobachtungen über bie Winde” (Wien b, Wimmer); 
J. A. W. Shöpfel „Einfluß der Tag: und Nactglei— 
den“ (Hof b. Grau) und F. B. MR. Tenzel „Merkmale, 
welche Seeleute am adriat. und mittelländ. Meere von dem 
bevorftehenden Wetter haben“. «(Erlangen b. Hepder). 

Beſchreibungen und Unterfuhungen von Heilquels 
len find 16: „Die Bäder Deutiglands” m. K. vom 
Moicd werden neu aufgelegt; „die befuchteften Badcör= 
ter des Oeſterreichiſchen Kaiferthbums” (Lpz. b. Hartmann); 
mehrere Defterr. von M. 5. Schmidt ge U; Moſch 
„Heilquellen Schleſiens“ m, K. (Breslau b. W. G. Korn); _ 
Kölreuter „Mineralqu. im GH. Babden”-ar 5 
Kenner u. Peez „Jahrbücher der Heilquellen D 4 
be ſonders des Taunus” (Wiesb. b. Schellenbers) 
feld, Kiſſingen, Boller und Brüdenau” von J. €, Wer: 
ler (Mainz b. Aupferberg); Baden im Defterr. von 
Koller; Cannſtatt v. Dangelmair; Carlsbald ». 
Lampadius; Marienbad v. F. L. Nihter, Meinberg 
v. Gellhaus; Mödling v. J. Garant; RI. Pölteny 
in Ungern (Wien b. Armbrufter); ESchmwaiheim von F. 

Don den „Heilquellen im Ruſſiſchen MR,“ 
* J N. Scherer Nachricht m. K. (Halle b, Hems 
merde). 

Wurzer. 

9) Der Arznepwiſſenſchaft werden 220 Urt. 
darunter viele Neberiegungen, zu Theil; die wiſſenſchaft⸗ 
lie Bearbeitung der Phoſiologie bat augenſcheinlich ams 
meiften gewonnen. — Won 26 allgem. und verm, Schrif: 
ten werden bier bemerlt: Dzondi „Zeitichrift für Heil 
kunde” 1. (2. b. Barth); 2. Lebrecht, ber Arztim Ver⸗ 
bältniffe zur Natur, zur Menfcbeit und zur Kunft’ 
(Mainz b. Kupferberg) ; „Verm. Abbandiungen von dent: 
(den Werzten in Petersburg‘ 1. (Halle b. Hemmerde); 
3.68, Formen „verm. Schr.“ ı. (Berl. db. Ruͤler); mes 
diciniſch⸗ topographiſch werden befchrieben Sigmaringen », 

. &. Mepler, Beulenrode v. %. €. Stemmier, 
Paris und London v. 3. 5. Weife in Petersburg B. 1. 
Halle b. Hemmerde). 

Bon bdiätetifhen und populären Schriften find 
zu bemerken: J. Feiler Handb,; C. A. W. Schmalz 
„dertolle Huud und tolle Hundesbiß”, und Ziegler’d ‚neue 
Anfihten von der Hundeswuth und von dem Blute als 
Heilmittel dagegen.” — Kopffbütteln erregen: &. 9. 
Burgbeim ‚med. theoret, praft. Anmweifung, wie man 
ſich jelbft, auf die einzig? ? ficherfte und gründlicfte? Art, 

Handbücher der Eh. erhalten wir von €. H. Pfaff B. 1. | die fümmtlihen? venerifhen Krankheiten, auch Impotenz, 
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terilität, Ausſchlage, Hypochondrie heilen Tann ste] 3mal aufgelegt; ein neues Lehrb. hat A. Medel ausgear⸗ 
— (2p}. * Bi: Erufius „wie kann man | beitet cHalle b. Schimmel Yan G. v. Erbard legt 
das verlohrne oder verminderte männlihe Vermoͤgen mie: | einen „Entwurf eines phufif. mebic. Polizep : Geſetzbuches 
der erhalten und ftärfen? ein Noth und Hilfsbichlein für | und eines gerihtlihen Medicinal: oder’ im 3 . dor 
Alle, melde in der Liebe oder durch Gelbfibefriedigung“ | m. K. Augsb. b. Jeniſch. I. Kerner macht wiebers 
(worüber nachzuſehen; G. W. Beder Verbärung und | bolt auf „die im Wilrtemb. fo häufig vorfallende tödtlihe 
Heilung der Dnanie gte umgearb. Aufl. 2py. b. Engelmann) | Vergiftung dur Genuß geräucherter Wuͤrſte⸗ aufmerlſam 
„ausgeſchweift haben‘ 3 Thle 5te A. (Lpj. b. F. Kleifcher); | CTuͤbingen b. Dfianden. 
und „über den Bepfhlaf als Beförderer der Geſundheit 10) Die Jurisprudenz begnüget ſich mit 80 Art. und al Mittel, ein langes Lehen zu genießen ec. von €, wovon wur die fleinere Hälfte wiffenſhaftliden Inbaltes ift. 
V. 3.” (tpy. b. Sommer). Eine Encpflopädie hat N. Falk cKiel Alad. B., eine 

Zur Anatomie 10 Art.; Eehrbüdervon J. Berres | Merhodologie E.H5. Gmelin «Tübingen b. Yaupp) druden 
ru. A. Maper; H. 8. Jienflamm „anatom. Inter: | jaffen, €, 8. Elvers giebt „Benträge zur Rechtslehre 
fuhungen‘‘ (Erlang b. Hevder) ; €. Elben de scephalis | und Mechtswiffenscaft” 1, ı «Göttingen b. Dieteric), 
s. monstris corde carentibus m. 22 Abb. (Berl, b. Nico: | J. Schmelzing bat ſich die faft undanfbare Mühe gege: lat). — 5. Medel, deſſen „pathol, anat. Abbildungen“ | dem, ein „Lehrb. des europäligen Wölterrechts” Altenb, 
mit 9. 3. fortgejegt werden, läßt B. 1. f. „Lehrbuches der | p, Habım zu ſchreiben. 
vergleichenden Anatomie” (Halle b. Renger), M. J. We: Dem römifhen Eivilrehte fallen 19 Art. iur 
ber 8. ı. der — —— Dfteologie des Menihen | von denen zu bemerken find: 9 E. Dirk ſen civilift. 
und der Hausthiere“ (Bonn b. Weber) hervortreten. — | Abhandl. ar Th; v. Savignp „Geld. bes röm. R. im 
Die fiteratur der Phyſiologie wird mit ı2, größeren: | Mittelalter“ 3r Xh.; Rogerii de dissensionibus domi- 
theils wichtigen Artikeln vermehrt; von der U. v. Hal: | norum opusc. ed. C. G. Haubold (fps. b, Hinrichs), 
ler ſchen berausg. v. H. M. v. Leveling die 6te A; | Anmerkungen zu Gafıs Inftitutionen von HR. Brink 
€. A. Rudolpbi „Lebrbuh” B. ı. (Berl. d. Diimmler); | mann Eph. b. Tauchm und €, €. Dtto «kp. b. Mes 
€. Bartels „Anfangsgründe der Naturwiffenfhaft” DB. 1. | cam); Baumbac „Anfichten des elaffiihen Pandelten⸗ 
(£p3. d. Bartb); Ch. 5. Scheller „„Berjub einer Theo: | rechts 18 Bd. «Jena b. Joch; Pandekten :Compendien 
tie des Lebens, mach chemiihen Grundfägen” Epz. b. | von Haubold und von Dabelow; von @lie’s „Cr: 
Wergand); F. Kretfhmar „Phyſik des Lebens“ (Ep. | läuterungen” 22, 2 — Dentfhes Rechts Art. 
b. Tempetp; €. 8. Rretfgmar deastrorum in cor- | Pehrb, von Mittermaier «Fandehut b, Krülb und Das pus hum, imperio (Cbemniß b. Kretihman; €. 5. Wer | below (Riga b. Meinshaufen. — KEipiliftifhe ber de aure et auditu hominis et animalium Th. ı m. | Praris 22 Art., unter welchen berausgeboben werden : 
K. (CEpj. b. G. Fleifcer. .P. A. v. Feuerbach „über Oeffentlichkeit und Mund: 

chteit der gerichtl. Verhandlungen (Gieſſen b. Keyen ; 
Mittermaier „der gewöhnliche deutſche bürg. Proz 
in Vergleihung mit dem Preuf. u. Franz. Eivilverfahren‘’ 
ae Betr; J.E. Gensler „Anleitung en 

Pathologie, Therapie und Praris 57 Art., dar: 
unter ıı Ueberjegungen. 9. P. Frank's Epitome und 
V. Hildenbrand’s_Institutiones werden fortgefest. 
P. Parrot leget „Auſichten über d. allgem. Krankbeits: 
lehre”’ Miga b. Meinshaufen) zur Prüfung vor. Dom 
Tophus handeln F. Bährens und v. Pommer, vom 
Scharlachfieber und von der Belladonna als Schugmittel ba: 
egen F. A. ©. Berndt, vonden Hämorrhoiden in 2 Th. 
5 M.B. 2. Rau, von der genauern Kenntniß und Un: 
terſcheidung der Kebllopfs: und Xuftröhrenfhwindfucht 

Safe, vom Hemmeh J. Bangerl. 
Ebirurgie 48 Art, mit ı2 Ueberf. meift aus dem 

Englifchen. Eine neue Zeitichrift „Chison“ fängt Zertor 
an berauszugeben m. K. Sulzbach b. Seidel); am häufig: 
ften wird von Augenkrankheiten gefchrieben, und G. L. 9. 
Helling giebt ein „prakt. Handmwörterbuch” darüber B. 1. 
Berl. b. Diimmler) beraus. E. J. M. Langenbek bat 
ein Werk „‚von bem Yeiften: und Schenfelbrüden” m. K. 
verfaßt (Bört. b. Dieterich). Bon der Entbindungskunft 
handeln 13 Schr. 

Arznenmittel 7 Art, mit Ueberſ.; darunter 
P. F. W. Vogt „Handb. d. Pharmafodpnamil” 3, 1. 
(Gieffen b. Heven und der ste oder Suppl. B. zu C. 9. 
Pfaff's Spitem der Materia medica, — Pharmacie 
17 Art.: G. 8. Hänle „XLehrb. d. Upothefertunft“ 1, 
1.2. (£pz. b. Wogel). Der Codex Medicamentarius Eu- 
ropaeus (Xpj. b. Kleifher) wird mit Sect. V. fortgefest. 

Thierbeiltunft 2ı Art., 4 Ueber 3. Glefins 
denuncirt_ „Las Johannigwürmchen ald neu entdeckte Ur: 
fahe der Mauke“ «Frantf. b. Guilhauman, 

Gerihtlide Arznerwiſſenſchaft 8 Art. 
Hente giebt eine Quartalfrift „für die Staatsarzued⸗ 
funde” heraus (Erlangen b, Palm); f. Lehrbuch wird zum 

Praris’ 1. cHeibelb, b. Engelmann; & W. Ger 
Räder „Anweif. z. gerichtlichen Vertheidigungsichriften” 
1.2. (2, b. Broddaus; V. Ch. Eollmann „Grund: 
linie zu einer Theorie des Beweiſes“ «Cölin b. Baden; 
®rävell „Seneraltbeorie der Verträge nah Preuf. N.“ 
Halle b. Mengen. 9. M. F. Kapf giebt „merkwürdige 
Mechtöfprüce der höcften und höheren Gerichtshöfe im 
Würtembergifhen” B. ı. (Tübingen b. Laupp), R. F. W. 
v. Nettelbladt „die Nectsiprüce des D, Appell. Ge: 
richte in Parchim’ cBerl, b. Nöter, heraus. — €.@. 
v.Reibnig macht f. Gutachten „über Friedensgerichte 
in der Preuff, M.“ «Berlin b. Flittner, befaunt, und @, 
Schrader beantwortet die Frage: „ift die Abfaflung 
eines Civiigefenbuhes für Würtemberg zu wuünfden 7” 
(Tübing. b. Laupp. — Landesgeiegfammlungen werden 
zı aufgeführt; öfterr, 3; preufl.o; baieride3; wirtemb. 
3; Jachſ. 2; die anderen von Hannover, Baden, Kurheſſen 
und Mieklenburg, 

Peinlihes Recht 13Art. v. Feuerbach bat die 
„Revifion der Grundbegriffe ded P, RR.” umgearbeitet. €, 
5. Roßhirt bat ein „Lehrbuch (Heidelberg b, Mohr) 
berausgegeben ; von dem Martim’ihen erſcheint Ch. 2; 
I. Mittermaier ftellt die „Theorie des Beweifes im 
P. Proceb’ in 2 Th. auf(Darmitadt b. Heer), In dem 
„hwarzen Bud“ B, 1. (Mottenburg a. Neder im Zppogr. 
€.) follen die merfwirdigften Griminalgefbichten gelam: 
melt werden; zu denfelben gehöret auch die des „Naubs 
morders Kappmeper” (Magdeburg b. Donati), 

ı1) Schriften, die in das Gebiet der Theologie —— —— — —— — —— ——— — — 

17 



gehören, werben an und über 450 feun, aber auch biefes: 
mal, wie feit vielen Jahren immer, ift die Menge der 
Erbauungsbücher überwiegend. Kann auch über ganzlichen 
Mangel an wiſſeuſchaftlichen Werten feine vollitändig be: 
gründete Klage erboben werden; foläßr ſich doch wohl be: 
bavpıen, bag im Ruckſicht auf dad Verbaltniß der Arbei 
ter, Xefer und Beranlaffıngen ungleich mehr gründlich ge: 
lehrte Schriften erſcheinen könnten und follten, ‘als wir 
bier finden; gut it, daß der alte Eifer für Bibelftudien 
nicht erfalter ; die Dogmarif muß von der lebbaft berriebe: 
nen Polemik nah und nach mittelbaren Gewinn haben. 

Ueber die inneren und aͤußerlichen firhliben Verbält: 
nie it viele Bewegung; ſchriftſtelleriſch werden Die Strei: 
tigteiten nicht ausgemacht werden; ihre Entſcheidung bangt 
von der ji immer reifer ausbildenden fittliben öffentliben 
Meinung ab; und diefe wird boffentlich der von den Todten 
anfgeftandene und im 31 Heft fich tibel gebehrdende „graue 
Mann“ nicht regieren. Dab große Gaͤhrungen und Be: 
forguife wegen des zunebmenden Separatismus in der 
evangeliihen Kirche ftatt finden, läßt fib daraus ſchließen, 
daß ein meuer Abdruck von Luther's fräftiger Schrift 
„wider Scleiher und Winkelprediger (Breslau b. Mar) 
fir Zeitbedürfniß gehalten, und von J. Hanfen fogar die 
Frage alfgeworfen wird: „Mann Die Herrnhutiſche Ge 
meinde eine wahrhaft evangeliiche genannt werden ?* (Xpz. 
b.Neclamı.) Am stärken ſpricht fi die Trennung in et: 
nigen Würtembergifchen Fluaſchriften aus; 3 B. in „Lebent: 
geiſt für die Glaubensohnmacht gewiſſer vermeintlich ftarker 
Thriſten“ (lm b. Ebuer), worauf ib J.E.F. Steudels 
„@in Wort der Bruderliebe an und über die Gemeinſchaf— 
ten in Würtemberg, namentlich die Gemeinde in Korn: 
tbalu. ſ. w.“ (Stuttgart b. Steinfopf bezieht. — Ungead: 
tet diefer Spaltungen und jektirerifchen- Krennungen bat 
das Vereinigungsmert der bevden proteſtautiſchen Kirchen 
noch immer erwünihten Fortgang, der wohl num am voll: 
ftändigften aus der von €. G. U. Bödel neu angelegten 
Zeufarift „Jreueou“ 17 1. (Berlin d. Nüder) zu erſehen 
ſeyn wird. Für die gute Sache des ew. Friedens erklären 
fib: das Sendfhreiben „an die Mitglieder bepder zur 
Drevfaltigleitsiirbe gebör. Gemeinden” «B. b. Meiner); 
C. Piſchon „faßlicher Unterribt über die Trennung und 
Mereinigung der Lutheraner und Meformirten‘ (DB. b. 
Maurer); 8. W. CE. Starke „Predigten über die Verei- 
nigung der evang. Ehriften, in der Ecloßlirde zu Ballın: 
ftedt gehalten” «Quedlinburg b. Baſſey; F. U. Krum: 
macher ‚bie freye ev. Kirche” Eſſen b. Büdeler ; auch 
®.X. Ruperti muß fich in „des Adendmales urfprüng: 
licher bedeutfamer und wirdiger Fever‘ (Hannover b. Habn) 
dafür erflärt haben, weun des Buchleins Anhalt der Auf: 
ſchriſt entipricht. D. £. Wigand’s „einfältige Gedanken 
uber die neueſte Kirchenvereinigung in D.“ Cbemnitz b. 
Starte) moͤgen immer dagegen gerichtet fepn, wie fich bep: 
nahe vermutben läßt. 

Schmwieriger eriheint bie Annäberung zwiſchen Prote: 
ftanten und Katholiken, ob fie gleich in der „Miederkunft 
unfers Herrn oder ein Dli auf die zu fammelnde Heerde 
des Einen Hirten” (St. Petersburg b. Gröff u. Lpz. b. 
Cnobloch) gebofft. in des Lutber, M. Prätorius „Auf— 
ruf zum religiöfen Frieden, aus dem Yat. überſ. v. J. V. 
Bintrim” Haben b. Mayen angeratben, und dur 
8. 9. Germar's „panbarmonifche Interpretation der 
h. Schrift” «pr. b. Taubais), und mir alem Nachdruck 
geiftiger, fremmer nnd peleurter Cigenthämlichleit in des 
Veteranen W.F. Hufnagel’s Verfud „über den evang. 
Glauben an Gotf und feinen Einfluß auf Menſchenliebe“ — — —— FT — — — — — — — —— — — — —— — — — — * 
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(Frlf. 6. Sauerländer) eingeleitet wird. Ja, wenn viele 
Katholiken die Ueberzeugungen theilten, welche der edle 
C. v. Weiller in der Mede über „das Chriſtenthum im 
feinem Werbältniffe zut Wiſſenſchaft““ (Munchen b. Thies 
nemanım audgeiproden bat; wie könute dann die Vers 
fbmelzung der ebriftlihen Kirchen ın Eine in Zweifel gezo— 
gen werden? Über vergeblich iſt der Wabn, daß Leibnitz 
„Spitem der Theologie, überſ. v. A. Raͤs und N. Weis, 
mit Vorrede von £. Doller, zte A.“ (Mainz b, Müller) 
die proteitantiihe Vernunft gefangen nebmen und ihr dag 
Joch der Auctoritätsfnechtihaft anſchmeicheln werde. — 
Serade dad Gegentheil von dem, was beswedt wird, bes 
wirkte die „vertrauliche Unterredung zwiſchen dem Priefter 
Sr. Grundmaver und einem ehemaligen angelebenen Galvi- 
niften, wie auch feiner Gemablin, lutber. evaugeliſcher 
Meligion(Augrburg b, Bollins), Des Abbe de Tre: 
vere „freundſchaftliche? Erörterung uber die Kırde von 
England und die Dieformation überhaupt, aus dem Franz. 
von U. Stupfel” B,ı. Abrbeil. 1.2. Wien b. Wins 
mer) finder aufreihende Widerlegung , vielmehr gründe 
libe Vernichtung in H. Marſch „‚vergleichender Darſtel⸗ 
lung der proteftantiich : englifchen und roömiſch-katholiſchen 
Kirche oder Prüfung des Proteflanridmus und Katholicies 
mus ıc. aus bem Engliihen m. Ann. v. J. C. Schreiter‘ 
(Sulsbah b. Seidel). — So lange die Grunbfäge feitge: 
balten werden, melde der Sopbronizon und namentlich 
7. 9. Voß mir der Fadel der Wahrheit beleuchtet bat, 
wozu H. Schultz Sammlung „Proteftantismus und Ka— 
tholicismus oder der Kampf über Veoh und Stollberg 
Hamm b, Shulg nachträglich veralihen werden kann; fo 
lange bie tiefe Bedeutung diefes Streites richtig 
wird; und weder Verdrehungen ded glatten Deck 
im Hermes, noch Sopbiftereven in den Jabrbühern, 
des Froͤmmlers „Woͤrtchen über den MReligionsun im 
den gelehrten Schulen” (Schleswig im Taubft, Inf) u 
mögen, den Geſichtspunkt zu verdunteln, nach Dem ex zu 
betrachten ift; fo lange eim-Maftiaur dad große Won 
(fee darf, ohne daß weder des edlen Wertmeiftee 
egreiche- Gegenrede, noch die gegründeten Ausftellunge 

im „‚Eritifcben Journal für das fatbol, Dentichlan 
A. B. Feilmoier’s rechtsfräftige Veibwerben 1 
Verfegerungstunft‘ (Motweil b. Herder) des i) 
rers Einfluß ſtürzen; fo lauge 5. Aler. v. Hoben! 
eine Frage jo beantwortet, wie die: „was bindet bie Kids 
tholifen an den roͤmiſchen Stubl?-’ (Bamberg b, Kü 
nachgedr. Münden b. Biel); fo lange ift eine wirkliche, 
lih gemeinte und für Stimmberectigte auch nur einiger: 
maßen auläffig befuntene Annäberung oder felbit Einge 
Ausgleichung zwiihen Katbolicismug und Proteſtantismus 
ein reined Unding und davon zu fräumen eine Thorbeit.— 
Das Kirchenrecht, ſowol Fatholifhes als proteitantifchet, 
it in einem „Lebrbudh” von Ferd. Walter GBoun b. 
Marcus) bearbeitet worden. Die Streitigkeiten über Ehe— 
bindernife und über gemifchte Chen, gegen melde fi 
Nellefen mit fireng römifher Gonfequenz erklärt, fo 
wie über das Cölibat, welches viele tüchtige Katholiken 
gegen fib bat und in dem fortihreitenden Mangel au Beift: 
lichen zulezt feinen Untergang finden wird, dauern in 8 
Str. fort. Die von Proteitenten aufs neue.anerfannte 
„Nothwendigkeit einer ftrengeren Kirbenyuct” (Heidelb. 
b, Mohr) mird zulezt ın das Äußere kirchliche Leben ber 
fatboliihen und evangeliihen Chriſten einige und für beyde 
Theile wohlthaͤtige Uedereinſtimmung bringen, 

(Der Beſchluß folgt.) 



Nro. 156, 

Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 

Sonnabend, 30. Juni 1821. 

Ss iſt oft eben fo gefaͤhrlich Talente zu baben, ald berem zu ers 

mangeln. Saum haft du bie Geringfpdpumg vermieden; fo verfolge 

big ber Weib, 

Eine Note Napoleon Bonaparted, zu einem Werke 
das feinem Bruder Louis zugefchrieben wird, 

Bruchſtuͤck aus dem Dpfer des Themiſtokles. 

Geſchluß.) 

Artarerres. 
Wer kann ihn haſſen, der fein Ungläd fühlt? 

Themiftotles, 
Nun zog ich durch die Thore von Athen, 
Mit meinem Jamıner einfam ın die Welt! 
Zum leztenmale wandte fich der Blick, 
Und in der Luft vertönte meine Klage. 
„Dir gab ich alles! Frevheit, Gluck und Ehre! 

„Die Tempel, die ſich leuchtend dort erbeben, 
„Bon meinem Arme wurden ſie beſchüzt! 
„Mir dankeſt du den Segen deiner Fiur, 
„als Hüter deines Gluͤckes ftand ich da 
„an des Cephiſſus banummehten Ufern! 
„Nun büllit du mich in's fhnode Bettlerlleid, 
„Und gönnft fein Obdab meinem müden Haupte!!“ 

Dieß rief ich noch der Undanfbaren ji 
Und fchied für immer von dem Vaterlande 

Artarerres, 
Du warft zu groß für jene fieine Welt, 
Sie konnte deinen hoben Sinn nit faſſen. 

. Themiftotles. 
Die Zeichen ird'ſcher Größe ſchwanden bin, 
Nur in der Bruft noch ırug ich meinen Namen, 
dn füblend mit des Wortes voller Kraft 
b ich das Auge zum Olympos auf, 

Wo unf’rer Thaten ew'ge Richter wohnen ! 
Was und die Erbe falt und Be verweigert, 
Es ift zu finden in der Gottheit Nähe! 
Vertrauend dem Gedanken fbritt ih fort 
Und kam ald — Bettler in Dodona's Haine. 

Ein Tempel von Deufalion erbaut, 
Erbebet ſich aus tiefer Waldesnact. 
Auf ſonnenheller Kuppel ſchwingt ber Bott 
Des Donners feine leuchtenden Geſchoſſe. 
Im tiefen Frieden rubt das Heiligthum, 
Und graue Priefter wandeln ſchweigend him, 
Wie dunfler Vorwelt mahnende Gebilde, 
In ihrem Haupte wohnet Goͤtterlicht, 
Und losgeriſſen von der trüben Erbe, 
Enthoben laͤngſt dem eitlen Sinneafpiele 
Betrachten fie der Zukunft fernes Yand. 
Nur felten fpricht ibe Mund eın Wort des Glaubens 
Un Seelendauer-und Unjterblichkeit. 
Doc bald verftummt der Rede matter Klang, 
Denn nur das Herz erfaßt ibr hohes Streben, 
Sie wallen tiefer in die Nacht des Haines, 
Der Erde fern, den Göttern nah zu ſeyn. 
zu diefes Dunfel dringr fein freinder Ton, 

as dumpfe Braufen volferfüller Städte, 
Wo tauſcudfach mit Luſt die Klinge kimpft! 
Es reicher nicht bie an bie Friedens Grenze. 
Der Gott der Salachten, ber von Fand zu Land 
Die fernbintreffenden Geichoſſe chleudert, 
Er wendet ſich von dieſen ftillen Hainen, 
Wo niemals ibm ein Dpier ward gebracht. 

ier fand ich Troft, Die Welt ſcien mir verfchloffen, > 
nd offen ſah ich dei Olnmpat Linie, 

Non neuem Muth beieelt fchrits ich voran 
Bis in das Heiligtum. Wer ſchuldbefreyt 
Duck dieſe Hallen giebt — dem ſchäzet Zeus! 
Und — ift er werth dem Emwigeu an nabem, 
Wird ihm mit einem Blick das Yeben klar. 

at er des Gottes Liebe fih errungen, 
nd ne geuaͤhrt burd feine That; 

Dann mag die Erde neidiſch ihn verdammen; 



Und 
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Es ſpricht der Gott mit feinem freven Geiſt! 
So fand auch ich Erſatz fuͤr jede Qual, 
Und Himmelslicht erbeller meine Pfade! 

N (Bebopen,) 
„Nach Dften zieh”’*— fo fprach der Donnergett — 
„Zum Heseiher, Ber am Thron der. Sonne wohnt. 
„Er wird dein Haübt mir feinem Schilde deden, 
Dir wiederichenten das geraubte Gluͤck. 

Er ſprachs! ein mächt’ger Mille führte mich 
Un "teres Yardes ſegenteiche Küſte. 

or dem Thron des Yıchtes ſteh' ich nun,- 
Verkundend, was der Gott zu mir geiproden, 

Urtarerre 
+fteigt berab vom Throue.) 

Sev mir wllfommen, »eld von Salamis!! 
Dur nahen mir mi ebrendem Vertrauen 
Und Derfien foll deine Frepftatt feon! 

(Aulaemeines Erſtaunen ; su den Großen bes Reiches) 
Vernehmel meinen fönigliben Willen. 
Die Geiſter unfrer Väter ruf’ ich auf, 
Sie Seven Dichter dieſer großen Stunde, 
Ahr Leben war mit Ebre flets vereint, 
Und Yorbeer deckt umſchattend ibre Gräber! 
Sf einer unter ıbmen, der nicht fo 
Wie Artarersed — ih empfangen haͤtte — 

(Er reicht dem Themiſtotles bie Hand.) 
Dann beb’ er ſich aus der verichwieg’nen Nacht, 
Und komme furchtbar raächen d mir entgegen.. 

Tifapbernes: 
Das Grab ift ſtumm, und ſchwer der Schlaf bed Tobes. 

Urtarerres (everlich⸗ 
E Richtern ruf ich ihre Geiſter auf! ! 

er nicht im Meuſchen dad Vertrauen ebrt, 
Wird nimmer Gluͤck auf feinem Pfade finden. 
Der Blaub’ an Tugend ftirbt in öder Bruſt, 
Mit ihm verfiegt die Quelle großer Thaten. 
Themiſtokles vertraute meinem: Ruhm, 
Und dieſer Schild wird nun ſein Haupt bedecken. 
Mer kennt die Wege, die das Schickſal geht? 
Mit Griecbenland wird es den Kampf beginnen, 
Bertilgend, diefes überſtolze Volt, 
Im tiefften Grund ſeh' ih Athen erfchüttert, 
Meil feiner Herrichaft macht'ge Stutze ſank. 
Die Voͤlkerwage ruht in Goͤtterhaänden, 
Ste warfen dieſen Mann-ın unfre Schale, 
Und ſchuell entſchieden iſt der lange Kampfl.!. 

(Au Tbemiforied,) 
Du follt erbliden nun, wie Perlen 
Den Wıllen deines großen Senders ebret. 
Bon deinen Schultern finfe dieß Gewand, 
Mit dem der Undank ſchmaͤhlich dich umbullte,- 
wep Städte legen ihre alte Pracht 
u frever Wabl vor deine Füſſe nieder; 
nd Yampiatud,- die funftberäbmte wird 

Erzeugen fchnelle, was dem Mint beriehlt. 
Der goldnen Stoffe blendendes Gewebe, 
Dos wie mit Eonnevglanz die Bruft umgiebt y 
Auch edie Werke vielerprobter Meiſter, 
Die todtem Marmor Leben eingehaucht; 
Und was noch ſonſt an Schönem Kunſt erzeugt, 
Du magaſt ed wählen dort, und Perſiens Ruhm 
In feinen etgenen Gebilden sehen. 
Magneſia, Die weltderüͤhmte Stadt, 
Un des Mäanders bliithenvollen Ufern — 

Sie nehme dich im ihren Mauern auf, 
Und ihmide mit den Reijen der Natur; 
Was emfig dir die hohe Kunft erihuf; 
Dort, glaub’, ich werſt du eine Heimath finden, . 
Die reich erfeßet das verlorne Glüd. 
So ehr’ ich deines Gottes mädı'gen Willen, 
Und reiche dir die Hand des Freundes bar, r 

Themiftofles, 
h Im deiner Nähe, Könıg, lab mich weilen! 

m Grabe ichlumm’re die Vergangenbeit, 
ich Freund zu nennen ſey fortan men Stolz! 

Wrtarerres. 
Und Verfiend Jubel fröne dieie Stunde! ! 
Rs ift bein Varerland! Bedenfe das! 

u bift nun mein! Themiftofles ift mein!!! 
Der VBorbang fällt.) 

Die neueften Zeugniſſe über Charakter und Sitten 
ber Javanefen, und der übrigen Volksſtaͤmme 

des indifchen Archipels. 

(Bortfegung.) 

Es läßt ſich nichts Ungereimtes denken, deſſen die 
Leichtgläubigleit der Javanefen nicht fähig wäre. Doch iſt 

. ber Überglaube der Küftenbewohner unter den Injulaner: 

fammen etwas verfeinert, im Berbältuiß zu demjenigen 
ber Bewohner des innerm Landes. Eines der Bevſpiele, 

die der Verfaſſer davon erzählt, will man bier audbeben: 
Im Maimonat 1814 wärd berichtet, Daß in eimer der be 
völterten innern Landfchaften der Infel Java eine breite 

‚und ſehr schöne Straße bis zum Gipfel eines hoben Ber 

ges angelegt werde; ihre Breite betrug zwanzig Fuß, iber 
Lange erſtreckte fidh auf zwanzig Millen, und fie batte einen 

durchausgleihförmigen Fall; um Flüffen und Baden auszu⸗ 

weihen, wurden viele Umwege erforderlih. Das Eigen: 
tbum war dadey keineswegs geſchont, ſondern Hänfer 
und Bäume unbedenklich niederger ſſen worden. Man batte 
dafür die ganze Bevölkerung ausgedebnter Bezirke in An: 

ſpruch genommen, ud innerbalb zweyer Monate war dab 

ungebeure Wert großentbeils vollendet. Bey der natürlichen 
Indolenz der Javanefen muſſte diefem auferordentliden 

Enthuſiasmus für ein Unternehmen, das keinen vernünftigen 

wet baben fonnte,. etwas Beſonderes zum Grunde liegen. 
Durch angeftelte Nahforfhungen ergab fi, daß einem 
alten Weibe geträumt hatte, ein göttliched Weſen werde 

. vom Himmel aaf den Gipfel des Sum beng berabteigen. 
Man eractete die Antegung einer fchönen Straße demnach 

für ziemend, damit diefe Gottheit bequem im die Ebene 

berunterfonimen fünne. Die Sage verbreitete ſich, der 
Himmel werde an denen Mache üben, die wicht an ber Ar: 

beit Theil nehmen würden. Während der ganzen Dauer 

des Werts theilte das alte Weib mit magifchen Zeichen be: 
fchriebene Palmblätter unter die Arbeiter aus, durch die lie 

gegen Unfälle aller Art geſchüzt feun folten. Als bie Je 
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vanefiihen Behörden von der Sache Kunde erhielten, be 
feblen fie mit der Arbeit inne zu balten, und dem Befeble 

ohne Murreu geborchend, kehrte jedermann zu feinen ges 

wohnten Arbeiten zurüd, 
Zumeilen führt die Peichtgläubigkeit der Javaneſen 

fhlimmmere Folgen berbey. Der Aufruhr it in dem Land 
eine gar nicht feltene Erfheinung, und der erfte Betrüger, 

welcher fich da, wo ein Keim von Mißvergnuͤgen in einer 
Provinz angetroffen wırd, an die Spiße ftellt, findet ale: 

bald Tauſende von Leichtgläubigen, die ihm zu folgen bereit 

find. So verhielt fih’s in Jada von undenflihen Zeiten 
ber. Jeder Landläufer, der fi für einen König, für einen 
Heiligen oder Propheten ausgiebt, oder der einen neuen 

Weg in den Himmel zu öffnen verfpricht, wird alöbald eine 
große Zahl Anbanger um fi verfammeit feben. 

Bor zwölf Jahren ift das Königreich Eheribon durd 
religiöfe Aufſtaͤnde verbeert worden. Sechs oder acht folder 

Betrüger folgten aufeinander, und keinem fehlten Gläubige 
m Menge. Ein vierzebnjähriges Kind fogar verurfachte 
der bolländifchen Megierung viel Ungemach, indem es in 

einer der innern Provinzen Die ganze Bevölkerung in unen: 

hige Bewegung verieste. Der ſurchtbarſte diefer Betrüger 
war ein gewiſſer Bagus-Rangen, welcher febs Jahre lang 

fein Unwefen trieb; erft umter der brittifhen Verwaltung 

im Jabr 1612 gelang ed, feiner babhaft zu werden. Weber 

dur Talent noch Bildung ausgezeihnet, warb er jedoch 

der Stifter eine? neuen Kultus. Mitten unter Mabomeda: 

nern, arıff er die Delinion Mahomeds fet und unbefonnen 

an. Debungeadter fand er leichtes Gehör und erregte vie: 
len Entbufiasmud, Die Zahl feiner Anhänger ftieg auf 

sehntaufend, 
Die in der Nähe der Seekäften lebenden Völker haben 

ihre eigenthuͤmlichen Arten des Aberglaubens, und fie zeich- 

men id durch eine große Vorliebe für Neliguien aus. Auf 

ber Inſel Erlebes kann der Köntg alsdann nur auf den 
Gehorjam feiner Unsertbanen rechnen, wenn er im Belige 
aller, fir mwefentlihe Zubehörden der Koͤnigswürde geachte: 
ten Reliquien ift, und diefe Föniglichen Merkzeichen befteben 
im einigem alten verrofteren Waffengeraͤth. Vor vierzig 
Zahren ungefähr befanden fich die koͤniglichen Attribute von 
Macaffar im Beſitz der Herricher von Boni, und dadurch 
allein nur erhielten dieſe einen Einfluß anf die Angelege: » 

beiten von Macaffar, wilder den der Europäer faſt gaͤnz 
lich zerniotete. Ich war im Jahr 1814 Zeuge (ersäblt 

Herr Eramford) von der Hebergabe diefer Neliguien an die 

beittiihen Beamten, welde diefelben den Bewohnern von 
Macaflır zuruͤcſtellten. Diefe bewachten jegt ihre Heilig: 

thümer Zag und Nacht, und verdrannten babep von Zeit 
zu Zeit koͤſtliches Rauchwert zum Zeichen der Ehrfurcht, 

Das Zimmer, worin Diefelben anfbewahrt find, wird mehr 

ald kein Tempel verebrt,. und die Hauptlinge bitten fich 

einer Ruchloſigkeit ſchuldig zu machen geglaubs, wenn lie 

fi, während niedergelauerte Sflaven die Reliquien trugen, 
auf europäufche Stüble niedergefezt bättem, indem au fürd: 
ten war, daß fie aledann böber eriheinen möchten, als die 
Gegenſtaͤnde ihrer Verebrung. Dieie Macaflariiben Hei: 
ligthuͤmer aber waren: das Geſetzbuch von Goa, das kleine 
Enditüd einer Goldferte, zwey Zaffen von Porzelan, ein 
Zauberfein, einige Dolbe und Pin, und endlich eine 
ganz vorzüglih heilig geachtete Waffe, die den Namen 
Subdang führt, und ein Meifer ift, das zum Baudauf: 
ſchlizen beſtimmt ſcheint. Wie groß indeß auch Dieier Mes 
liquientult bey den Völkern des indiigen Archipels fen 
mag, fo ift er jedocb von der religidien Verehrung wieder 
ganz verichieden, und im der That nur eine, dur aufers 
ordentliche Leicrgläubigfeit erzeugte, abergläubiihe und 
grenzenloje Neigung. 

(Der Beihluß folgt.) 
— — 

Korrefpondenz-Nacrichten. 
Hamburg, Mai. 

eEortfegung.) 
Mit Anfang Aprils zog eine glängende Erſcheinung über bie 

Bltme: Fluch und Gegen. Drama in zwey Aufzügen 
vom Frepheren von Houwaid. Micht die gewoͤhnlichen Thraͤnen 
einer ſchwaͤchlichen Ruͤhrung wurden biefer lieblichen dolle ents 
richtet, und nicht gan; Unrecht bat ein biefiger Theatertrititer, 
wenn er bieß Gedicht ein fortwährendes Gebet nennt. Cine 
vbchſt einfache, allein fehr anziebende Handlung bewegt ſich durch 
dieſe Dichtung, deren ganze Tendenz ſich Mar im ben Schluß⸗ 
worten aus ſpricht: 

Des Menſchen Suͤmde iſt allein fein Fluch; 
Drum keunt im nue der Meuſch, Gott kennt ibn nit 
Wem bas Demufftfegn tiefe Wunden ſchlug⸗ 
Der glaubt, ber Kerr geh’ mit ibm ind Gericht, 
Er aber iſt bie Siebe und Geduld, 
Er ſchentet jedem Sonnenſchein und Regen, 
Sey du nur rein und frey von aller Shulb, 
Daun bringt bir Menfaenflud bob Gottes Gegem 

Mehrere baben im bieiem Emtuß eine Parodie auf die 
Schiiald:Tragbdbien finden wollen. ohne zu bebenfen, baß bie 
Tragbbie eine ganz audre Unſicht barbierer, ald bie Idvlle. 

Schwerlich wird dieſe Dichtung ſich einer forafältigern Dars 
ftellung erfreuen tbnnen, aid ibr auf ber biefigen Bühne zu 
Toeit geworben If. Denn abgerechnet, baf ber ais Homiter ſo 
trefflice Smaufpieler Hr. Skpmidr im bierfem Drama als 
Büntver, was nicht oft ber Fall iſt, in aͤcht tragılder TBärie 
und Haltung erſchelutz abgerechnet, dab Mab, Unzer bie Rolle 
der Gattinn mit ferner Innigteit, Zartbeit und Auedruck duras 
fuͤhrt, iſt noch eine ſebr gefaͤhrliche für das Gelingen der Dar 
ſtelung horiy, mämlıd die beyden Kinderrollen, beionder# bie 
bed Worig Gewohnt anf ten meiften Bübnen ben bem 
auftretenden Sindern immer ein Gemiſch von Ziererey und 
von dem Ausdruck eines vorreifen Gefuüͤhls zu finden, yittere 
ich daft ſchon ım Voraud, wenn ih auf dem Zettel Kinder von 
gehn oder viersehn Jahren lefe. - Ser dagegen harte mim meine 
gewbhutiche Furt anf die amgenehmfte Weile getaͤuſoot. Die 
bieige Bohne vie fonft durch Mangel an mehreren vorzuͤghenen 
Küufierinnen leidet, befigr ın der viergebmjährgen Dem. Mas 
nette Steiger einen Smap, Der täglich neue Hoffnungen emis 
fatrer, fie weis honiribre GBrüumme zu beberricben; der Zaſchauer 
wırb dur feine findiiape Umpeiäfttenfent gefiört. fondern, im 
Gegentbeit, von der emrenen Wärme, werner fie bie Rolle 
ſpricht, ugeriſſen. Inre ſuͤngere Emmefter tritt ın ıbre Fuße 
Hapfen, amd jo wiero die ziemuch lange Seene ber bevden Gr 

fagmwiiter in der Oaruellung eine ver heolichſten im ganzen Stuͤcke. 
— Auch Jr Lbrun, ber in ber Heinen Role des Seutaͤnzers 
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auftrat, verbient eine ehrenvolle Erwähnung, fo, wie auch ber 
treffliche Schwarz als Amtmanu. ‚Und fo babe id .chne.ed 
ſeibſt gewahr zu werden, alte Perfonen des Gtüded genaumt, 
welche Alle im gleichem Grave das Jhrige beytrugen, aus der 
ganzen Darſtelluug ein volfendetes Kunſtwert zu machen. — 

Daß dabev gegedene Stuͤct: Der Prinz fommt, aus 
dem Frauzbſiſchen von Eafteili, — eine leipte eben nicht vers 
woerfliche Fieinigfeit, verlor fig fo ganz an der Geite ber höbern 
Digptung, dab ed faft nicht erwiÄbnt wurde. Die Darſtellung 
beſſelben war won den Hauptperſonen untadelhaft und ergbtzſich; 
nicht gany fo von der Seite ber vielen Mebenperfonen, weiche 
ein Ueber find, das in einer Poſſe nur zw leicht im Poffenreißes 
ren audartet, weil beumabe ein Jeder feine Kieinigkeit durch 
FZarrifatar bemertlich zu machen firebt; febr unterbaltenb war 
jedoch Hr. Gibe, obgleich mitunter fein Nefrain: Diugs® 
da, nicht immer Innerhalb ber Grenzen des Schictlichen vers 
blieb. — 

Kurz nachher erfhien Dom Butiere, ber Arzt fek 
wer Ehre, Xrauerfpiel von Calderon in fünf Aufzuͤgen, be: 
arbeitet von Wet. Eine fehr getbeilte Uufnabme warb biefem 
Trauerfpiele ben erften Abend zu Theil: den zweyten, bey eis 
wem nicht febr befegten Haufe, — denn ber Frübling batte ſchou 
Hegonnen feine Rechte zu behaupten, und biefen widerſteht vor 
allen der Hamburger nicht, dem die erften erwaͤrmenden Sons 
nenftrablen gleich vors Thor Inden, — den zweyten Abend 
ward der Bevfall allgemeiner. Ullerbings haben bie birfigen Kris 
‚titer Recht, welche bebanpten,, daß biefe laue Aufnahme keines: 
wegs dem Werth ber Dichtung bepgemeffen werben fonnte, fons 
dern nur im ber Äberrafgenden ungewoͤhnlichen Form lag. — 
Das ift freylich ganz wahr, allein beweiſet nicht eben biefe Be: 
banptung. daß biefe am ſich treffliche Dieptung nicht auf unfre 
gegenwärtige Bühne paſſe, bie eben fo wenig für Gelehrte 
und Penner eingerichtet ift, als fie durch biefe beſtehen fauın, 
seiöft bie große Menge mitberechnet , die bey beu Namen Ealdes 
zen und Shatefpeare trefflich! trefflich? ſchreyt, ohne irgemb 
einen ihrer Vorzuge und Schönheiten einfehen und fühlen zu 
innen? Wir dürfen weder vom Publitum verlangen, daß es 
ſich im die Begriffe vergangener Jahrhuuderte zurädfegen, ober 
den ſpaniſchen Woltscharatter fi eigen machen folle, warum 

Abm denn Dichtuugen aufbringen, die aufer feinem Faſſungs⸗ 
treiſe Uegen ? Die Uesertragungen ſchaͤzbarer fremder Gedichte 
in unfre Sprache find immer ſehr verdieuſtlich. Sie moͤgen 
‚aber nur den verſtaͤndigen Leſer ergdgen, und fo den Betritte⸗ 
lungen der Uneingeweihten entzogen werben, Allein die Dars 
Stellungen der Bühne find ein National⸗Eigenthum, und die Exs 
ſcheinungen derſelben können nur vbllig gelingen, wenn fie bem 
Geifte der Nation augemeſſen find. 
utiere bewies deutlich, baß ber werehrte Verfaſſer, biefe Wahr: 
beit erfennend, ſich auch beinuͤht bat, bie Dicptung durch meh- 
zere bedeutende Beränäerungen bem Geſchmact und ben Forde— 
zungen bed Publikums näver zu bringen; allein er bat nicht 
bedacht. dab er die Dichtung felbft, um fte dem deutſchen Publi⸗ 
tum gefälliger zu machen, durchaus verftümmelt babe, und eben 
dieſe, freylich notwendige, Werfümmelung, wenn ber Schluß 
feinen wrörigen @inbrud bervorbringen follte, beweist, dan 

” die Dichtung nicht den Forberungen ber gegenwärtigen beutfchen 
Baͤbne entfpreme, Der deutſche Ausgang des Stuͤcts deutet gar 
nicht darauf bin, was ber Dichter eigentlich darlegen wollte; 
dab die Ehre, feron ais Hirngefpinft. ben Spanier über Alles 
gebt. und fo any fiber Aues, daß bie eingebildete Gefahr ber 
ſelben jeloft Verbrechen entfputbigen , und bas Gawert bed 
Geſetzes unwirtſam zu machen vermag. — Hier flirbt Don 
Gutiere renig, und der Tafant, welder im Original feinen 
Frevbrief als toniglicher Juͤngling bebauptet, betomint bier noch 
die Reifung, weiche doch als wohlverbienter Vorwurf gar zu 
milde ift; 

Die Bearbeitung von Don : 

Geh, fie mit ihm zur Erbe zu beſtatten⸗ 
Im Grab verföhne bie entzwenten Gatten. — 
Im Original dagegen, bereust Don Gutiere nicht, er flirbt 

nicht, mein er vermäbit fich zum zweytenmale mit Donna Leo⸗ 
wore, bie er vor feiner Bermählung mit Douna Menda, feiner 
von ihm ermorbeten Gattinn, geliebt, ber er ſich aber entzogen 
bat, weil eines Abends bey feiner Auktunft ein Mann von bem 
Balton ihres Hauſes entfloh — er reicht ihr bie Hand mit der 
Weifung, daß fie num im Voraus wife, wie er feine beleibigte 
Ehre rät, und fie nimmt feine Hand froh und ohne Zitterm 
au. — Zwar fünnen wir nicht läugnen, daß biefer Saluß bie 
Dentungsart unſers Pudlirums arefett; jedoch möſſen wir 
oeſteben, daß eben dieſer Ausgang der Schlußſtein des ganzen 
geuialiſchen Gebäudes ſey, ohne welchen dad Gedicht feine Hals 
tung und Fonſiſtenz verliert, es muß alfo burch tiefe Abänderung 
eine Barfitiinmelang bereorgebracht werden; folglich wird bie forft 
olüclihe Bearbeitung ſchwerlich weder ben Keuner noch den 
Raven ganz befriedigen fdnnen. — Dem Publttum aber einen 

Verweis zu geven, wie es In einem biefigen Blatte auf eine 
feine Weife geſchehen ift, weil 23 mach feinem natuͤrlichen Gefäbt 
grurtbeilt bat, olme erft das Gatamien ber Krititer abyutwarten, 
um ſich nit ben geblideten Muständern im übeln Nuf zu brins 
gen, beißt doch wohl ein wenng zu wiet auf feine Autorität 
fußen. — Die Darfiellung war im Ganzen forgfättig, ja fogae 
trefflich gu nennen, doch am ed mir vor, old fieße Hr. Jatobi 
feine nicht ſehr bedeutende Rolle zu ſehr fallen — User bas 
Spiel des Hrn. Kühne, als Don Gutiere, find bie Urtheife 
der biefigen Srititer ſehr abweichend. Der eine Kritiker wänfcht 
ibm Giöcd zudem fo boͤch ſt gelungenen Unternebmem, 
und finder gar feine Webler darin; der andre dagegen fobt ihn 
nur ſehr bedingungsweiſe, und rigt mebrere Etelen. I 
Rimme auch in das Urtheil bes Erſtern; denn wo bad Gunse fo 
ſchoͤn und geluugen ift, wer wird dann Unftoß au Sleimigteisen 
nebmen, — Yu Mad, Lebrum sis-Donne Mencias 
ehrenvole Erwaͤhnung⸗ obgleich bie aeg 55 
noch ihre Kräfte zu uͤberſtelgen ſcheinen. St. Sawa 
ſchien ſich in der Rolle des Mönigs verjängt zu haben, 2% 
zeichnete ſich durch feine edle ‚fee Haltung, dur bie Nireuge 
Majeftät, die den Spanier unverteunbar machte, ER and, 

Die Fortſetzuug folgt). R 
— — 

Chazade IN s 
Die beyden erfien Sylben dienen * 
Zu blutigen Angriff, wie zur Wehr‘, 8 — 
Und Aphroditens ſuͤhe Mienen — 
Sp wie des Kriecgtẽ⸗Mottes Speer, * J 
Erzieiend aͤhnllwen Gewinn, * 
GBeleiten zum verborg’nen Sinn. 

. Die tezte Sylbe gu ertlaͤren 
Beratbe man fein elgnes Herz; 
Was fol dag Schickſal uns gewähren? 
Die Solbe fagt es fonber Schinerz. 
Dog Jeder ſucht's im Nahbard: Haus, 
Der Rıiüofte mat ſich nicht viel d'vaus. 

Das Ganze bringt zu hoben Ehren, 
Es järr auch Thränen, Sammer, Blu; 
Und bie Geſchichte kann nur lehren, 
Ob Tugend oder Treuebruch 
Den Hochgefeverten erhob, 
Ob ibm au warb bes Weiien Lch, 

Aufibfung der Charabe in Mro, 150, 
Epottgelb. 

Deplagen: Monate : Mraifter Juni und Inteligenp 
Blatt Niro, 18, 
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Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 

Des Schweren Reiz nie fhlummernde unten - währt, 

Dann werden felbk der Apollonia 

Eiftigſte Vrieſter euch wicht verlenneun. 

Klopſtock. 

Im Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen, 



k 

D as Vorgenblatt für gebildete Staͤnde enthält folgende Artikel: 
Schöne Literatur. Uederſicht des Zufandes derfelben in Deutſchland, Frankrelch, Grofbritans 

nien, 26. — Kleine Auffäge über fhöne Wiflenihaften überhaupt. — Kurze beustheilende Anzeigen det 
neuchen belletriſtiſhen Schriften: der Romane, Scaufpiele, Almanade, Gedihte, — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werken. — Weviflon einzelner Recenfionen aus den beften kritiſchen Blättern. — 
Vachricht vom Zuſtande der ausländifhen fhönen Literatur, beſonders der Üranzöfiiden, ngliiden, 
Italieniſchen, Hollandiſchen, ıc. — MNeberfeßungen als Mroben, ! R 

I. Kunf. Kurse Abbandlungen uber Gegenftdnde der Kunſt. — Beurtbeilung neuer Schriften: 
Mablerei, Bildhauerei, Baukunfi, Gartenkunft ic., Auszöge. — Kunftnadridten: Theater, Verivdiihe 
Ueberſicht des_Buftandes der vorzüglichſten Scaubühnen in Deutfcland, Frankeeih u. f. w. Scenen aus 
— Schauſpielen. Mu ſit. Nachticht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken geuer 

erte. 

II. Bepyträge zur Gitten: and Kultur: GSeſchichte einzelner Stadte und Völker. 
Geſelliges Leben; Wergnigungen; Mode; Lurus; Gittengemählde der Univerfitäten, Meilen, Bäder, Car 
nevalö; Aumeilen intereffante_topographifbe Schilderungen. 

IV. Biograpbifhe Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge 
Br Bildungs» Gefhichte — — —— Kuͤnſtler. — _Ungedrudte Briefe nad der Original 

andfhrift. — Winzeigen von den gegenwärtigen Befhäftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, IC. 
‚V Kleine Reife: Beidrrl ge aus intereffanten größern Werken diefer Art 

Peinere Original = Yuffäge, 
VL Gedihte. Dden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Pros 

ben aus größern ausländifhen und- deutfhen- Gedichten, 3 ; 
A Miszellen. Anekdoten, Satvriſche Auffäge, Kleine leichte Erzählungen in Profa and Merfen; 

Raͤthſel. Eharaden und dergi. ; VIIT Bejondere Benlagen enthalten die Heberficht der Literatur. e 
Ale Zage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt. Mon Zeit zu Beit werden Benlagen 

von Zeihnungen, Kupferſtichen, mufitalifhden Kompofitionen, :c. gegeben. In befondern Intelligenz⸗ 
Blättern werden selehrte, fo wie andre, Anzeigen bekannt gemadıt. f 

Jeder Monat erhält ein Zitelblart, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige. 

bungen, Aus 

In mie weit oblger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, Beige folgende Anzeige: 
Seit einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Aufſähe und Nachtichten über Gegenftänbde der bildenden 

Künfte geliefert worden. Zur beiferen Meberficht für Kunftfreunde wurde ipäter eine eigene Beplage unter dem Namen 
* — für dieſen Zweck beſtimmt, bie jedoch In ungleihen Friſten erſchlen, je nachdem Stoff und Auswahl zu Se⸗ 
ote hand, 

Die Liebe zur Aunſt bat ſich in dem letzten Decennten, troß Kriegen und politiſchen Ummälzungen, mehr und mehr 
ausgebreitet umd geftelgert; jekt, mach eingetretenem Frieden, zeigen ſich davon bedeutende Wirkungen, und laffen den 
erfreulibften Fortgang hoffen, ; 7 

Daber wird eine Zeitinrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merkwürdigen Erfbeinungen im 
Gebiete der bildenden Kunſt gäbe, zum fühlbaren Beduͤrfulß, und die unterzeichnete Werlagsbanbiung wird auf Beps 
fal rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunitblatt in folder Auedehnung und Megelmäßigkeit erideinen zu 
laſſen, daß es, diefem Bedüriniß entipresend, den Leiern des m... eine bedeutende und Intereffante Zugabe 
fey, für Kinfler und Kunſtfreunde aber and abgeiondert eine felbftändige Zeitſchrift bilde. 

Man wird zu dem Ende ſich heftreben, zundcft in gwep, möcentlic eri&einenden, Blättern fo viel möglid volls 
ftändige Nabribren hber das Merfwurdigfte zu ertheilen, mas in Deutfbland und ben übrigen Ländern in allem Thellen 
der Kunſt, In der Malerev und den Ihr verwandten Zweigen, daun in der Bilbnerev und Architektur ſich ereignet, 
Beurtheilungen von Aunfmwerten and Wbdandlungen Hber allgemeine Kunftgegenftände zu liefern, und Wepträge 
zur Geſchichte der Altern und neuern Kunſt zu fammeln. Hiermit felen Auszüge aus Altern und neuerm die Kunft bes 
treffenden Werken. ſo wie eine Ueberfiht der neueſten artiftiihen Literatur, und Beurthellungen der bedeutendften 
Schriften dleſes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, das Blatt mit Umriffen im Kupferftich 
ober Steindruck befriedigend aus zuſtatten. 

Die Medaftion bat Hr. Dr. Shorn, Verfaſſer der Schrift über die Studien ber griechiſchen Künftler, übernommen, 
Wir ftellen num an alle Freunde und ‘Kenner der Kunft die Bitte, unfer U;ternehmen durch Bepträge an Otigl⸗ 

nal: Aufiäpen umd Nachrichten Präftigft zu unterftügen. Beſonders erfuchen wie and Künfller, und von ihren eigenen, 
oder den im Ihrer Nähe entitehenden Kunnſtwerken Notigen einzufenden, damit die Ueberſicht möglichit volftäubig werde. 
zu alen Beziehungen wird man ſtets den Grundfad firemger Unpartbeplichkelt befolgen, und wir glauben def- 
alb die bereits in dem bedeutendften Iritifden Beltfbriften angenommene Regel, alle Beurtbeilungen 

mit Namensunterfbrift oder anerfannter Chiffre zu verfeben, aud für unfer Blatt feft: 
fellen zu müffen. Dieß wird die Medaktion vor jedem Verdacht —— oder ungemeſſenen Lobes oder Ta⸗ 
dels ſcuͤßen, und dazu bedtragen, unter Zeitſchrift den edlen und anftändigen Ton zu erhalten, welcher überan vor 
—* re a: befonders, wo von den hoͤchſten Fähigkeiten und Gütern bes menſchlichen Selfies die Dede Ift, beobs 
achtet werben follte, 

So mie nach obiger Anzelge der biöher für dad Kunſt⸗Blatt beftimmte Raum ulcht zureiht, wenn für dleſes 
fo Intereffante Fach dasjenige geleitet werden fol, mas das gebildete Publikum davon erwarten ann, eben ſo iſt es 
der Fall mit dem Literatur » Blatt, — Der bisher Ihm gewldmete Raum ik zu beengt. — Wir eben und 
baher gemötbigt, auch bdiefem Theil des Morgenblaits eine größere Ausdehnung zu geben, mm umfere Leſer mit 



den neueſten Erſchelnungen der 2iteratur, die, ohne zu den ſtrenzwiſſenſchaftlicen au (gehören , vom allgemeinem Intereſſe 
find, befaunt machen zu können. — Da und aber, nach unferm bisherigen. Deitecben, . dem Morgenblatte jede mögs 
Ude Woltöinmenbeit zu geben, nicht gemägen konnte, dieſe Lüde.blos auf gewöhnliche Weile auszuiüllen, fo ſucten 
wir daher auch noch darin einen neuen Vorzug für das Morgenblatt zu erreiben, ‚das wir die Arititen einem der 
erſten Meifter amverteauten. Es muß und daher gu befonberem Vergnügen gereiben, unſern Lefern anzeigen zu fönnen, 
daß wir ſo glä@li waren, Hen. Dr. Müllner dafür zu gewinnen. — Die Krititen des Morgenblatts werden 
alforunser feiner Medaction eribeineh, und nur das Weitere, Die Ueberſichten der deutichen Literatur nah dem Leip⸗ 
siger Ofters und Michaelis: Meß: Büchervergeichnif, fo wie die Weberfihten der frangöfiiben und englifhen Literatur 
werden unter der bispertgen Redaction bed Morgenblatts beforgt. — 
“7 Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der wir gemörbigt find, wenn mir wieflih den für Gründung des Morgenblatts 

beabjiätigten Zweck volllommen erreihen wollen, erheiſcht natürlich auch ardßere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
duch das Opfer; das wir biöher durch die diefem Zweig beſtimmten Beplagen brachten, binlänglib zeigten, daß 

wir In jedem neuen moͤglichſt bereit find, (o fönnen wir dieß ‚bey der Vermebrung von 3 — 4 mwödentliben Beplagen 
damit nur beweiien, daß wir blos auf die Hälfte beifen, was wir nach dem pisberigen Preis des Morgenblatts dafür fors 
dern könnten, Unfprub machen, umd für diefe Ausdehnung mit dem Leinen Aufſchlag von = fl. oder ı Rthlr. $ Gr. 
fürs Halbiahr ung begnügen. 
Welten Künftier und Annftfreunde das KunftsBlatt eimgelm. balten wollen, fo wird dieſen der halbe Jahr, 

"gang für's fl. eflaffen. Das Gleiche gilt für eingelne Beſtellungen des Literatur» Blattes. 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, das Kunſt⸗ und Literaturs Blatt, miteinander zu haben mwünfhen, 

tofter der halbe Jahrgang nur 5 fl. 

Der halbe Jahrgang des Morgenblatte, mit Einfdluf bes Literaturs und Aunfts Blattes, würde nun 
n 10 fl. 

“ Der balbe Jahrg. des Literatur: und Kunft s Blatts ohne bag Morgenblatt . ö 5fl. 
‘+ Der halbe Jahrg. vom jedem dieſer Blätter einzeln, nämlich das Literatur s Blatt * 3 fl. 

3 

Für diefen Preis kann, mad Webereinfunft mit dem Loͤbl. Haupt» Poftamt in Stuttgart, das Morgenblatt 
In Würtemberg, Baiern, Franfen, am Rhein, Sachſen und In ber Schweiz durd alle Poftämter bezogen werben, 

sah 

3. ©. Eorrajge Bugdandlung. — 

alt. 

(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 

Geſchichte und geſchichtliche Sagen. 
Nen entderrte Sagen und Rieder aus bem Kreiſe des Heldenbuches 
und ber Nibelungen. 173. 174. 175» 

Das bentige Uthen. 176. 177. 181. 
Die Kerbnug des Königs von England, 190, 181. 

Biographie 
Camilla Jordan. 164- 

Länder- und Völkerkunde. 
Die neueſten Zeuaniffe über Charatter und Sitten der Javaneſen, 

und der übrigen WBottsſtaͤmme bed Archipels. 157 . 
Beugniß über Corſita. 161. 
Dre Montenegro, 167. 168. 172. 178. 

YAuffäge gemifhten Inhalts, 
Alte Freunde, 1538. 159. 
Bient es Vorbebeutungen. 159 
Ueser die Feyer bes Neujabratags. 160, 
Mertwürbige Todesart. 160, 
Unterfayrift eines Birdniffed von Napoleon, 160, 
"Mufitalifared Tagebuch von umd über Italien, 261, 165. 17% 
Prato deila Valle zu Pabdua. 162. j 
Der indiſche Fatir, Purrum Goatuntre, 168. 
Mertwuͤrdiger Biiyftrabl, 169. 
Eingemachte Leſefruͤchte zıfter Auffay, Byron, B. Mühner, 

160, 1527 . F 

Die Religiontfetten. 170, 
Engliſche Kriegsgefangene in Frantreich. 173. 
Das Varifer Intelligenz: Blatt (les Petites-Afliches). 174. 175. 

178. 179. 180, 
Eingemachte Refrüchte, zaſter Aufſatz. Neugriechiſch. 777+ 
‚Die Umgritanifge Antiquariengeielfpaft, 182, 

v 

Johann Gottfried Kaltofen, Mörder des Profeffors Kuͤgelchen 
und bes Tiſchlergeſellen Winter. 182. 

Erzählungen 
Das Pathengeſchent. 157. 158. 159. 161. 163. 164, 165. 

166. 168. 169, 

Vanderdeckens Botſchaft in bie Heimalh, ober bie Gewalt ber 
Berwandtenliebe 165. 166. 167. 

Bamilienzwift. 170. ı71. 172, 175. 176. 178. 179 - 

Gedidhte 
Mein Bluͤmchen. Moll. 158, 
Eoneit. 161. 
Anagramm. 
‚Der Morgen am Genferſee. Erife von Hobenbauſen. 
Brusftücd einer Ode von Viennet. Dem Kaifer von Rußlaub 

zugeeignet. br. 166. . 
Anagramın, Gang. Gans. 168.. 
Der Schwur ber Aebe. Burdach 169. 
Reue, Ballade. Earol. Stil. 171. 
Logogriph.· Kelle. Hbile. 174, 
Un die Griechen. 176. 
Ermabnung: Buß. 177, 
Charade. Bapfenftrein. 180, 

Korrefponden;. 
Baben s Baden. 175. — Berlin. Maͤllner. ı7r. 270. — 

Genf. 174. — Kamburg. 158. 159. 161. 162. — Stafien. 
265. — SRarlörube. 172. — Leipzig. 250, — Kondom, 
266, — Madrid. 179. 180. ı81. 188. — Mannbeim. 
169. — MWarid, ı70. 176. 177. 178. — Rom, 163. 
167: 174. — Sqweiz. 157. 108. 109 m Zurich. 10% 

” 167. 17% 

Eube. Eben. 162, 



» Kunſt⸗Blatt. 
Nro. 53. 

Menue Aupferſtiche. Santt Sebalds Grab in Nürnberg, 
in Erz ausgeführt von Peter Biſcher und feinen Sohnen, ges 
ſtochen von Albrecht Meintel. Großeholio, Pr. vı fl. vor 
der Schrift, 5 ff. go. mit der Shrift. — Blidte auf ben 
gegenwärtigen Zuſtaud ber Malerey, beſonders bey ben Deuts 
ſcheu, in: Fiorillo's, 9. D., Geſchichte ber zeichnenden Kuͤnſte 
in Deutſchlandec. Band IV. 1820. 8. von Seite 7y bis 116. 

— Bil) — Zuͤrich. — Padua. — Groͤningen. 
Nr. 54. 

Ueber die Bebeutung ber Giedelbilder am Parthenon. Briefe 
des Hrm I. D. Weber in Venedig an den Redatteur. J. — 
Paris, Aus einem Briefe des Hrn, Bau. — 
Societaͤt zur — ber jopbnen Kuͤnſte in Bruͤſſel. 

ro. 55. 
Vleber Die Bebentung ber Giebelbilder am Parthenon. Briefe: 

bes Hru. 3. D. Weber in Venedig an den Redatteur. Il. — 
Das Danziger Bild und fein Malerzeichen. — Prachterems 
plar ber Gedichte bed Perrarca, — Metrolog. 

Nr. 56. 
Ueber bie Bebentung ber Biebelbilber am Partbenon, IM. _ 

Kupferwerte, Recueil d’Estampes grarees d’apr&s des 
peintures anliques Italiennesete. par Aug. ade ie Des- 
noyers, ou excculces sous sa direefion d’apres les des- 
sins qu’il a feits en ltalie dans tes annees 1016 etıgıg. 

A Paris ıBzı. Imper. folio. — Menue Kupferftige, Der 
ſchlafende Umor, nam eigner Erfindung gezeichuet umb genos 
en von Ganbolfi. QuersFolio. — Ritbographbit. Album eıe- 
cuts par le noureau procede de laris lithographique 
invente par Engelmann. Paris 1821. — London. — Speyer. 

Niro. 57. 
Kurze Rebendsefchreisung bed Malers und Kupferſtechers Jatob 
Gauermanı , son ihm feloft verfaßt. — Hunftlitera 
tur. Gefwichte ber jeichnende Hänfte in Deutſchlaud und ben 
vereinigten Niederlanden , von I. D, Floritio, 4ter B. Hans 
naover 1820. 8. (3fl. zo fr.) 

Nro, 58. 
Horace Bernet's neuefte Werte. — Beſchreibung ber Äußeren 

und inneren Verzierung der Haupttirche von Paris bey ber 
Tanfe bed Herzogs von Borteaur. — 

Nire. 59 
Sammtfungen, Annales du Salon de Gand ou Recueil des 

Productions des Artistes vivans da l’Ecole belgique, de- 
dides a l’Academie royale de Gand. 1 -— 3 Lu — 4 
Gand, chez P. P. de Goesin-Verhaeghe, 1820. 3. — 
Die Thuͤren zu Nomwogorob. 

Jiro. 60. 
Die Sotefiige Kunftauöfielung in Breslau. — Florenz, — 

Eurlörune, er 
o. 61. 

Neue Kupferfiihe. Ehriftus und, die Ebebrecherin, gem. vom 
Tinan, gef. von P, ‚Underioni. gr. au. Fol. 16 fl, zofr.— 
Die Eatefiive Kunftautftellnng in Breslau. (Beſchl.) — No: 
tizen and Paris, — London. 

” Literatur» Blatt 
Nro. 53. 

Ueberficht der Mititärfepriften vom der Dftermeffe 1991. — 
Leipgiger Buͤcherme ſſe a ı38r. (Beſchl.) 

tu 54 
Rarurmwiffenibaft. Tlugluft und Fluges Beginnen. Hiers 

dev mein fayom fegendes Blatt und auf biefem im Rupfeftich 
der Baurif zu meinem Fiugkahne nebft Abblldung von beffen 
Ruftsalm, M. Auguſt Wilhelm Badarid, Lehrer in ber 

Die 

Röniglie 

Schule Kloſter Roßleben. Lelpzig in Eommif. 6, Enobloch 
2821. 40. ©. 8. — Ueberſicht ber Militaͤrſchriften von ber 
Oſter meſſe 1821. — Antieritifcher Nachdruct. — Geiſt. 

co. 55. 
Zeitgeſchichte. Der Staatebeamte als Schriftſteller ober ber 

Schriftſteller ald Staatöbeamter im Preußifgen. Attenmaͤßig 
bargetban von Megierungs:Ratb D. Grävell. Stuttgart im 
ber 3. B. Metzler'ſchen Buchhandlung 1820, 30 &, 8. — 
Kirhbengefnihte. Iſaac Martin, eime fpanifche Inanifis 
tionsgeigichte ; mitgetbeilt von Man. Mendoya 9 Rios., Aus 
der ſpaniſchen Handſchrift Aberfegt von Dr. Friedr ich Heben⸗ 
ſtreit. Leipzis ben Harttuoch. 1820. XXVI u. i08 S. ins. 

— Ueberſicht der theologiſchen Literatur vom Jahre 1821. — 
Apelöbalten. Ann 

56, 

Dramatifhe Dichtkunſt. Die Erbes, ein bramatis. 
ſches Gedicht in fünf Abtheilungen von Dr. Ernft Naupach. 
Reipzig 6. Enoblog. 1820, 165 S. 5. — Ueberſicht der theo⸗ 
logiſchen Riteratur vom . 1821, (Hortf.) 

r. 37 
Dramatifbe Literatur. Brafffaes Theater ber Frangos 

fen. Wir. I. Semiramis von Voltaire. Ueberfegt von Pens 
cn Leipzig db. Brockhaus. 1820, 269. 8. — Ueverſicht 
ber theolegifchen Literatur vom Jahre 1821. (Fortf.) — Les 
berſicht der neueſten franzefiihen Literatur, Januar, Ge 
bruar, März 1821. (Bet) 

. 58, 
Geſchichte. I Entwurf einer Darftelung ber Geſchichte ber 

Franzbſiſchen Revolution und der Entwidelung ber gegenwärs 
tigen Zeit aus ihren (berem) Folgen. Als Reitfaden zu 
feinen Bortefungen, vom Profeffor Schäg zu Halle. Kalle, 
gedrudt b. Hendel u. Sohn 1820. 87€, gr. 8. — II. Leben 
und Ebaratter der Eliſabeth Ebarlotte Herzogin von Orleaus 
nebft einem Auszuge des Dentwuͤrdigſten aus ihren Briefen. 
Ein Bevtrag zur Ebarakteriſtit des frampöfifchen Hofes Lud⸗ 
wigs XIV. vom Profeſſor Schan zu Halle. Leipzig b. Leo⸗ 
poid Voß 1820. X u. 452 ©. 3. — Ueberfigt ber theologis 
gdiſchen Literatur vom Jahre 1821. (Fortſ.) — Ueberficht ber 
neueften franz Lit. Januar, Februar, März 1821. (Bortf.) 

Nr. 59 

Dramatifge Ditrunft. Die Albaneferin, Xrauerfpiel 
in fünf Atten von Muͤllner. Gtuitgart und Tübingen b. 
Eotta 1820. 155. ı2, Dramaturgie. I. Beurtbeitung bes 
Zrauerfpiel&; Die Mibaneferin von A. Muͤlner. Aus dem 
IX. Stürt des Hermes befonberd abgebrudt. Rripyig b. Brock⸗ 
baus gr. 8. — 1. Sendſchreiben an Herru Hofratb Muͤllner 
feine Albane ſerin betreffend, von Julius Körner. Soaneeberg 
1821. gebr, b. Fulbe iger, 17 8.8. — II. Keitit der Ubanes 
ferin. Bon Dr. Ebnard Sommer, Wien 6, Geroib 1820. 
44 ©. or. 8: — Ukverſicht ber theologiſchen Literatur vom 
Jahre 1821. (Horte) — Ueberficht ber neueſten framydfifgen 
Literatur, Jauuar, Februar, Märy 1871, (Fortf.) 

Nro, 60. 
Sprabtunde Höochſt nügliche Regel Über bie Verbindung 

deutſcher Doppel: Hanptiwbrter, Im Wegweifer der Abends 
geitung 1921. Mr. 28, Unterzeichnet: F. Henrich. — Ueberficht 
ber theologiſchen Literatur vom Jahre 1811. (Fortſ. — Epas 
niſche Literatur. (Hortf.) 

Mr. 5. 
Unterhaltungs⸗Literatur. I. Guftaften: Bitder ans dem 

Leben und ber Phantafie. Erzäbtungen, Traͤume u. ſ. f. vol 
Meifter Konrad Spaͤt genannt Frübauf, Brünn 1320. Bd, r. 
237 ©. 8b. 2.1036, 8. — IF. Natalia und Defaite, Vom 
Sutins Gr. v. Soden. Hildbburghauſen in ber Keſſelriugſchen 
Hofsunhbambl, 1830. 277 ©, F.8. — Meberfiht der —— 
ſchen Literatur vom Jahre 2621. (Seſchi.) — Spamiſche Kites 
ratur, (Borif.) 



Ro. 157. 

Morge ndblaftt 
für 

gebildete Stände, 

Montag, 2 Suli ı821. 

Mine Freube unter allen 
ar ich ſteis für wahr erkanut 
Uud bie Leuchte ‚fie genannt; 
Sie bleibt ‚wahr, ob alles trägt, 
Unsefledt von Groll und Neide, 

s Selig ber, ben fie genügt? 
! Breube an ber Andern Freude, 

Theodor Hell. 

— —— — — — — —O 

Das Patben +» Befhent. 

Aus der Brieftaſche eines Freundes, eine gany einfache 
Erzählung.) 

Eines Tages, als ib im ſehr übler Laune am Schreib: 
tifhe faß, und mich darüber Ärgerte, daß es mir nicht ein: 

mal gelingen wollte einzufhlafen, wird mir gang unerwar: 
tet folgender Brief gebracht; 

„Hochzuverehrenden Herrn Coufin 1” 
„babe ic die Ebre anmelden zu Fönnen, Daß meine 
‚liebe Fran den 13. dieſes Monats glucklich mit einem 
„tungen Sohn niedergelommen it; meider, fo ift es ibr 
„‚beitimmter Wille, nad dir genannt werden fol. Obgleich. 

„ich nun gedacht hatte, ihn, nach altem chriſt' ichen Gebrauch 
„und Sate, fo wie meinen ſeeligen Vater Hans Jacob zu 

‚mennen, To bin ih doch mit Vergnügen der Mepnung 
„meiner frau bepgetretem, weil ich feine beffere Art kenne, 
„dir meine Crfenutlichteit zu bezeugen, befonders da der 

„Junge nächſt Gott nnd mir felbft, Dir fein Daſeyn zu 
„banken bat. — Komm denn je eher je lieber zu ung ber: 

„aus. Did erwartet mit Sehnſucht dein bie in den Tod 
„ergebner Dbeim und Diener.’ 

Ich muſſte über die Wendung lächeln, die mein 'guter 
Oheim dem lezten Zeilen gegeben hatte, jedoch durch einen 

einzigen nachdenkenden Hinblit auf die Urfahen, melde 
jene hervorgebracht hatten, mard mein Lächeln in wehmü⸗— 
thige frohe Thränen aufgelöst, und meine vorige üble 

Laune ging zu der füßen und reinen Freude über, welche 
fo reihlig den Unmuth einiger träber Stunden erfegt, 

ſich felbit fagen zu dürfen: da haſt du doch etwas Gutes be 
wirkt. Zum zweytenmale gewährte ed mir eine lebhafte 

Freude, daß ich die Hevrath meined Oheims eingeleiter 
hatte ; manche fleine Erinnerung jener Zeit ſtand ploͤtz lich 
vor mir und bildete ein Ganzes, das mic nichr allein ergriff” 
und erfreute, fondern mid aud dahin brachte zu erkennen, 
daß nichts auf der Melt fo läherlih und thoͤricht fen, wel⸗ 
ches nicht auch einigen Nupen mit fi führe! Diele Stims 

mung flößte mir den Einfall ein, die Hepratbd : Gefchichte: 

meines Oheims niederzufhreiben , und dieß ift jezt im u. 
Blättern geſchehen. 

In meinem eriten Iniverfitätsjahre war ich bier in um 
ferm heben Berlin recht übel daran mit meinen Verwanb-' 
tem, Diefe harten -fih nun einmal in den Kopf geſezt, daß 
ihr Herr Vetter ein eigenfinniger junger Mann fep, mit 

dem nichts auszurichten wäre, und aus dem nie etwas 
merden könne, weil er nur fchlechre Geſellſchaften beiuchen. 

mife, denn Sie ſahen ibn mie bey fi, und Mangel am 
Zeit koͤnne er nicht vorfchägen, denn; allemal wenn fie ihre 

Loge im Theater einnabmen, wurden fie ihn immer im 
Parterre dewahr, und er hätte ſich dennoch nie erboten, die 
Damen nah Haufe zu begleiten. 

Einer der langweiligften pflichtmäßigen Beſuche, den 
ich einmal monatlich des Wuftands wegen machen muffte, 
war bey einer alten Dante, deren feliger Gemahl nur der 

Wittwe den Staatsrathsritel, wit wenige Schulden und 

eine Tochter hinterlaffen hatte. Die Lezte war fon über 
die Drepßig Heraus, noch unverbeprathet, und eben fo fehr 



626. 

im Ruf wegen ihrer Gelehrſamkeit, als fie ed ein Dutzend 
Jahre früher wegen ihrer Schönheit wirklich geweſen war; 

auch wutde von ihr erzaͤhlt, daß fie feinen Mann erhalten, 
meil fie feinen ihren. Forderungen gemäß‘ hatte finden kön: 
nen, — Diefe jüngere Tante- war. mir. ganz unerträglich, 
beſonders ba: ich, weniger von Eitelkeit aldvon der gemeinen 

Mepnung geleitet, daß- man: im. ihrem Alter. noch alle 
Nege ausſtellt, mir einbildete,. daß fie midy zu. erobern 
ſuchte, als mid mehrere Freunde mit meinen Beſuchen 
dort aufzogen. Allein die Spuren.tieferen Kummerd, bie 

in dem Zon fib äußerten, womit fie einſt ein. leichtfinni- 

ges Wort aus meinem Munde erwiederte; das fie beleidigt 
batte, führte mich zum Nachdenken; und ich: jab ein, dafi 
ich ihr, wenigftens: was mich betraf, Unrecht thäte. — Ich 
glaubte ihr einigen Erfaß dafür fchuldig zu ſeyn, und da 

ich mıt meinem unbilligen- Betragen: unzufrieden war, er— 
zeigte ich ihr jezt eine Aufmerkſamkeit, die fie aud- anzu: 
erfennen (diem. — Ob es nun im dem überrebenden Ton 
lag, in dem fie ſprach, oder ob es daher fam, daß ich mir 
feft vorgeſezt hatte, alles zu hören, was fie mir fagen konnte, 

weiß ich nicht — genug, daß fie mid dahin brachte. zu erken⸗ 
nen, daß die Vorwürfe meiner Wermandten doch nicht ganz 

ungegründet waren, benn darin. hatten fie wenigſtens Recht, 
daß ich nur ſehr nacläffig meiner Beftimmung, mad: 
ſtrebte — Sie ſtellte mir das alles auf- eine. Weife vor, 

die mich erariff, 
hielt Wort. 

« Um nod leichter meinem: Vorhaben: getreu- bleiben: zu 
thnnen, beſchloß ich, mich aus: meinen vorigen Werhältniffen 
ganz berausjujieben, mid in ein ruhiges Haus einzumie: 

then, und. mit. Sorgfalt jeder Zerſtreuung aus dem. Wege 
zu geben,. die mich in Verfuhung bringen konnte... In 

dieſer Abſicht nahm ich die Zuflucht zu. einem Öffentlichen 

Geihäftdführer, der mir Wohnung und- Koft bep einer 

Wittwe verfhaffte, welche ein feines Haus ganz allein. ber 
wohnte,» und nur noch einen einzelnen Herrn: in. Penfion 

bep- fi hatte. 
Diefer war von dem Alter, daß man ihn wohl einen 

alten Hageſtolzen uennen konnte, führte ein: ſtilles und fehr 
eingegogenes Leben, und hatte die ganze Führung, feiner 
Haushaltung der Wittwe übertragen, die audr obme frine 

aus drückliche Erlaubniß. mich nicht. aufnehmen wollte: Dad 
erzäbite fie mir glei in den erfien Tagen, daß. fie dieſe 

ohne die Heinfte Schwierigkeit erhalten hatte, woruber fie 

üb felbik munderte, umd wodurd meine Hufinerkfamteir, 
in Rıüdjicht feiner „ gemwiffermafßen erregt wurde, ben ich 
disher, in ben wenigen Stunden, worin mis bey Tiſche 

ung gegenüber geichen,, nur beachtet batte, um- einan An⸗ 
laß gu finden, auf feine Koften lachen zu können, 

(Die Bortfegung folgt.) 

ich verfprach: ihre. fleißiger zu fepn,. unbd- 

Die neueften Zeugniffe über Charafıer und Sitten 
ber FJavanefen, und der übrigen: Bolksftämme 

des indiſchen Archipels. 

Beſchluß.⸗ ⸗ 

Eine andere Schwaͤche dieſer Inſulauer iſt der große 
Werth, den. fie: auf Kleidungsſtücke, und zwar mehr noch 

auf Umfang und. Größe derfelben ale: auf ihre Geftaltung 
legen. Darnach richtet ſich der: Grad von Achtung, . den jie 

für Andere tragen ,,. und fie fanden zum Bepfpiel,. daß die 
Britten weniger. Auſpruch auf, jene haben als. die Hollän- 
ber; weil die leztern große Perdden, und ihre Grauen Reif: 
roͤcke nebit. einem hochgeihuͤrmten: Haarſchmuck tragen. 

Bon den Schwähen geht der Berichterftatter zu dem Um: 
tugenden und Fehlern über: Die Rachſucht iſt allen barbari: 

(den. Voͤllern eigen ,. bey. den Javaneſen aber ift fie vor- 
herrſchend, umd- ihr. @Xoll zeigt fir (ehr andauernd. Im eis 
nem: @efellihaftsitandejebod, wo- Eigenthum und perfön- 
lihe Sicherheit feine Gewährleiftung finden, und wo jeder 
zum eiguen Schuße einen Dolch führt, kann die Made: 
nicht füglich ein. Berbreben. heißen, und obue fie würde bie: 
Bejelfhaft zu Grunde gehen: 

Auf allen Iufeln bes indiihen Archipels werben nice: 
felten Handlungen der Verzweiflung begangen, die unter: 

dem Ramen.Muds befanut find, und in-einer mit der: 
Mache am Gegner verbundenen Selbftaufopferung befteben.. 

Die Wuth, welche ſich dabey zu Tage legt, verfährt zu: 

weilen ganz blindlings und. mordet ohne Unterſchied. Mit: 

unter beiteht der Mud auch darin, zunädit die Unterbrädk: 
ten und Unrecht Leidenden, hernach ſich felbfi zu tödten.. 
Im Jahr 1812 ereignete ſich ein Vorfall dieſer Art. Eine 
bollänbifhe Kreolin beſaß einen Sklaven Bugis, deſſen 

Frau von ihrer graufamen Gebieteriun arg mißhandelt ward, 
er Sklave brachte erſt feine frau, dann ſeine drev. Kin-- 

der umd Leben, das lezte auf der Straffe, in Gegenwart 
zweper: Engländer, bie der verzweifelte Vater alsdann fle— 

bend bat, fie möchten nunmehr ihn ſelbſt tödten. Gewoͤhn— 
lich fallen diefe Raſende ohne Untericied über.alled ber, was 
ihnen in den. Weg fommt,. und. morbden fo lange, bie fie 

felbft. niedergemacht. werden.. Die. Polizepdiener führen 
darum allzeit eine Art eiferner: Gabeln ben fi, womit fie 
den Mörder angreifen , um. feiner. habbaft zu werden. Be 
merfenswertd ift,. daß ein folder Wuthausbruch fid ge 
woͤhnlich durch keinerley Vorzeichen ankıadigt, Der Un: 
gluͤctliche ſchwingt unverſehens dem Dolch oder. Kris, wos 
mit die Jufulaner alle verfehen find, und er gebraucht den- 

felber unter ſurchtbarem @cheni gegen. alles, was. ihm aufs. 

rößt.. 
Ein Häuptling der Fufel Celebes batte fid im Jahr 

1814 den: Briten umd einem Korps ıhrer Bundesgenoffen. 

ergeben; er ward’ entwaffuet und in einer bequemen Woh— 

mung, wo ihm. der Anführer der fiegreihen Truppe Geſell 
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ſchaft leiſtete, umter Aufſicht behalten. Segen Mitternacht 
und mitten jm Seſpraͤche, ſteht der Gefangene auf, und 
läuft nach feinem auf dem Tiſche liegenden: Kris. Der ibn 
bewadyende Offizier kam ihm jedoch zuvor und erſtach ihn. 

Im Jahr 1912, am Tage wordie Hauptſtadt des: Sultand 
von Java erſtürmt ward, befand ſich ein Liebling des ent: 
thronten Sultans unter denen, welche ſich zuerſt den Eng: 
laͤndern ergeben batten, und gemeinſam mit: ihnen am 
Friedensſwerke arbeiteten. Der‘ Javaneſe ſchien zufrieden, 

und mit den neuen Einrichtungen einverftanden,. Mitten: 

in der Nacht, während er in Geſellſchaft anderer Javaneien 
fib im Hauſe eines chiueſiſchen Häuptling befand;- greift 
er dann aber piößlidy nad feinem Dolch, erſticht damit, wen: 

er treffen fan, und zuerſt feine eigenen Landsleute, die im 

gleiben Zimmer fdliefen. Er batte ſchon mehrere Perſonen 

getddtet‘, che es gelang; ihm ſetbſt Dad Leben zu nehmen. 

Das. Leben: wird unter: dieſen Infulanern überbaupt’ 
gar wenig geachtet. Das. gemeine Molk: iſt ſo gering ge: 

ſchaͤzt, daß ber Mord eines dabin gehörigen Menſchen all 

geit mit. Geld lann abgebuͤßt werden, und» weil, die Rache 

an die Stelle mangelbafter Gefepe: tritt, fo. find: Morde 
auch etwas ſehr Gewoͤhnliches. Leute, die fürgwanzig Schil⸗ 
ling einen andern umbringen , finden fir in: Java, fo: viel) 
man wıll,. wofern dus, bezeichnete: Dpfer: der. gemeinen: 
Boitskiaffe angehört; einen Vornehmen morden zu laffen, 

hält dann frevlich viel’fhwerer: Im Jahr 1812, währeud. 

meines; Aufentbalts am. Hofe des Sultans, fags.Herr 
Erawford; mard ein’ Javaneie-von einem Ehinefen gedun⸗ 
gen, umt. einem: andern. Javanefen umyubringen, Dem’ 
Miſſethaͤter weigerte der Ehinefe alddann den. bebungenen 
Lobn zu zahlen, es waren glaud! ich funfzehn Schillinge. 
Kur; nachber ward der Chineſe unfihtbar, und man ſchoͤpfte 
gegen ben Jaraneſen Verdacht; er ward vor Grricht geſtellt, 

und erzaͤhlte nun mit der ſeinem Stamm eigenen Dffendeit- 
Die ganze GSeſchichte ſeiner Verbrechen: 

“Die Malaien, das will ſagen, alte Voͤlkerſchaften des 
tabiſchen Archipels; find vielfaͤltig der Falſchheit beſchuldigt 
morden.. Hierbey muß unterſchie den werden, ſie ſiud falſch 
gegen: Fremde und qgegen ihre Feinde; dieß haben ſie mit: 

allen barbarifhen-Böltern’ gemein; in’ ihren. Verdaͤltniſſen 
unter ſich aber find fie zuverlälfiger und’ redliher, als 
man. in ihrer Lage erwarten: follte: Im ganzen. Dtiemt 
ſteht die Kultur in keinem:andern Lande mody: for weit: zu: 
süß. Der grode Werth der Erzeugniſſe des-indifchen Archi⸗ 
geld und die dem Handelt günftige Lage die ſer Eilande haben 

dem Verkehr eine mit der daſelbſt noch berrfchenden Barbos: 
zep faſt unvereinbare: Ausdehnung. errbeiit, : Die Folge da⸗ 
won muſſen Seeräubereven‘ und Erpreſſungen fepn, mie man 
ſolche überall, mp bie Auktur nicht weiter" vorgerüdt ift,. 
antriffi. Unter bundert barbarıihen- und von einander un: 

abhängigen Nationen wird die Beraubung eines Yuslän: 

ders eben jo. wenig für ein Verbrechen gehalten,. ald unter 

‚ niedrigen Volksklaſſe häufig vor; 

ſtehen überhaupt im’ Mufe: der Medlichleit und treuer Er: 

dem arabifchen Nomadenſtaͤmmen; umb dort, wie bier, wird 
der ungfüdlihe und beraubte Fremdling doch wieder gaſt⸗ 

freundlih aufgenommen. Diebereyen fallen unter der 
die Landbauer. hingegen 

fuͤllung· gefchloffener Verträge. 
Die Lage der Weiber muß in dem MWerbältniffen des‘ 

haͤuslichen Lebens als das Wichtigſte erfcheinen, Unter den 
Eingebornen; bed Archzpels ift diefelbe im’ gangen genom— 

men günftiger,- ald in den übrigen Landſchaften des Drients, 
Gie werden meift weder bewacht noch eingeſchloſſen bebalten, 

und wo fie abgefonderte Wohnungen haben, finden doc 
jene eiferfüchtigen Vorſichtsmaßnahmen nicht ftatt,. die ſonſt 
mwobl, wenn von. Morgenländern die Rede ift,. ſprichwoͤrtlich 

gewordem ſind. Obgleich unter: allen: einbeimiihen Stäm: 
men der Mann feine Frau kaͤuflich an ſich bringt,- fo bes 

bandelt.er fie darum doch nicht verächtli.. Sie fpeist mit 
dem Gatten umd. lebt: mit. ihm überhaupt auf’ einem Fuß 

von Gleichheit, ber bey einem in der Kultur fo weit zu= 

‚ rüdhtebenden Molte überrafsbend ift, 
Diefe Gieichheit ik unter dem Ariegerftämmen am aufs 

fallenditen und merfwirdigften. Auf der Inſel Eelebes ift 

der Einfluß der. frauen in allen Sefchäften groß ; fie werden: 

über: Staatsverhältnifie berathen und’ zuweilen auch durch 

Wahl zum. Throne: befördert. Im Innern des Haus halts 
werden ’fie achtungsvoll behandelt, dad geben fie dem 

Manne zur Linken. Sie nehmen an öffentlichen: Feſten 
Theil, und im den Verhandlungen find es nicht: felten ihre: 

Stimmen, melde die Entiheidung geben. 
Auf der Infel Celebes liegen zwen Buggiefen: Staaten 

neben. einander: die Reiche Sopeng: und Lam: Die Abs: 
nigiun von Lawue iſt die Gemahlinn des Königs von Eos 

peug, der ſich aber leineswegs im die Angelegenheiten des” 
Nachdarſtaates miſchen darf. Die Gemahlinn des acht ba⸗ 

ren Haͤuptlings vom Macaſſar, Tarang, iſt hinwieder 
Eigenherrſcherinn in dem tleinen Staate von Lipukaſi. Sie 
wird fir ſehr ſtaatsklug gehalten. Ich babe fie, ſagt Hr. 
Crawford, im Jahr 1814: 30: Macaflar. geſehen; fie mochte 
fünfzig Jahre zäblen- und hatte ein fox verftändiges als ent⸗ 
ſchloſſenes Ausſehen. Etlihe Zager norber war fie mitten 

unter eine, durch erlittenen Unfall zaghaft gewordene Schaar 
Krieger getreten, batte ihnen ihre Feigbeit' vorgeworfen; 

und indem fie anibrer Spitze impfen zw wollen erklärte,. 
war es ihr gelungen; biefelber wieder zu ermutbigen.- 

Celebes iſt ubrigend wicht Die einzige Inſel dee Archi⸗ 
peld, wo die Frauen zum Throne gelangen; es find Bev— 

fpiele davon fait überall: befannt‘, und am meiften da, wor 

oftere Umwaͤlzungen ftatt” finden: Die Javanefen wählen: 
ſich feine Frauen zu Herrfhern, aber fie ermeiten ihnen 
viele Achtung. Diefe hinwieder find verftänudig und’ arbeits 

fam; in Beſorgung der Geſchäfte des Yandbaurs und Hans 

dels leıften fie öfters. mehr-ale die Mänmer.. Ip voruchmens 
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Femilien wohnen fie abgefondert, - find aber nicht einge 
ſchloſen. Sie werden dem Auge des Fremden entzogen, 
aber niemand zwingt fie, ſich zu verbergen. So oft brittifche 
Dffisiere dem Fuͤrſten des Landes vorgeftelt wurden, bat 

man fie aud zu Begrüßung der Fürftinnen in den Harem 
geführt. Die Gemahlinn und die Toter des Häuptling 
von Samarang wohnten allen Feiten der Britten und Hol: 
länder bey, uud ihr Berragen war ftet ihrem Range ent: 

fprewend. Diefer perſoͤnlich hoͤchſt achtbare Häuptling iſt 

demungeadhtet ein eifriger Moslemite. 

Korrefpondenz » Nabrihten. 

Aus ber Schweiz. 

Eine Reihenfolge bibliſcher Charaktere, bie der vortreffiiche 
Biötbumsverweier von Konſtanz neuerlich begonnen bat, vers 
dient auch in artiflifper Hinſicht ruͤhmlicher Meldung. Dem 
erften um's Neuſahr erfhienenen Gräde. aus ber gdte 
tige Kinderfreumb, folgte auf Oftern: Johannes ber 
Borldufer unfers Herrumnb Eridfers vn J. H. 
von Weffenderg. (Konſtanz bey Wallis, 8.) Die Auf 
erftebung unfers Herrn und das Hbendmanbl follen 
no im Ranfe bes Jahres ausgegeben werben, Jebem biefer 
Hefte if ein größeres und eim kleineres Kupfer ( biefed als 
Bignette) benaeflgt. Cülinger in Zuͤrich bar ben Ebriftustopf 
nad Danneder und das Bild des Taufers nach Guido Reni ım 
räftigem und arten Gtiche geliefert; von Rips find bie Gruppen 
der Mütter, welche dem Speiland ihre Kinder bringen, und das 
bintenbe Hauvt des Propheten auf der goldenen Schüſſel in ber 
Hand der Fuͤrſtentochter bearbeitet, Die Beier. welche ber Wer: 
faſſer ben feinen Darftellungen zunaͤchſt berüdfichtigt ‘zu baberr 
ſcheint, find vermuthlich diejenigen, weide ip am Scheidewege 
befinden; bie Jugend, welche ſteht und fehen fol, dab fie nicht 

falfe, und au der verlorne Sohn, melgem bie Näctehr in's 
vaͤterllche Haus noch mballch ſt. Wie cm bier ein fieines 
Bruaftüd auszubeven); wie in Satome, ber blühenden Tochter 
welcher zum Wahren immer Unſchuld und ihres Midces eıne tus 
gendhafte Mutter mangelte, ber Giftbaun ber @itelfert jene vers 
drängt und die Eindrüdte verwiſcht bat, weiche die oft gehörten 
Lehren ber Wahrheit und Weisheit and bed Propheten Mund 

tm weisen Siudesherzen unausibſchlich zurüctaffen jellten, wird, 
alfo gemeldet: „Alles in bes Maͤdchens Umgebung ſchmeichelte 
der verfebrten Reidenfoyaft; vor Wilen Herodets und bie eigene 
Mutter, welche fi bie Eitelkeit der Tomter zum ſchnoͤben Wert⸗ 
ztug bildete, um ibre bublerifge Herrſchaft über den ſowachen 
Abnig ju befeftigen, Mit der ganyen Schlaubeit ber Hölle 
wuſſte fie im dem Maͤdchen die Gefallſucht zu werten und zu näbr 
ven, bis bie holdfelige Scham ſich entfernte, und ibr Merz bem 
Anfblir zu Gort anfangs fiheute. batd aber itm völlig abge⸗ 
vobemte, Nunmehr gewann bie Eiteiteit eime unbefchräntte 
&rroalt, aud jauberte bem armielin betrogenen Maͤbchen an bie 
Steile des verfornen Parnbiefed der Unfsuld ein anderes bes 
Wahns, worin alle Arten ber Berfübrung in den reizendften 
Trungeftatten fie umſchwebten. So aab bie @itelteit in dem 
Augenblicke, wo hver bad Haupt bes Johannes der Stab gebros 
Sen werben follte, dem Frevel bas Gewand der Dantvarfeit ge 
gen einen Wobithäter ; bann umbimg fie ibm now ben Mantel 
findlicher Liebe und Tolgfamfeit. Die Toter, weilche ebebem 
vor bem Teifen Scheine bes Bbſen zurücgeihaubert wäre, fuͤhlte 
jest feine Kraft mer, auch dem empbreudften Anſinnen der 
Mutter zu widerſtehen; beun feine Vollziehung uerpieß ihrer 

Eitelteit bie erfehnte Kroue. Da faate feröft das mach im Tube 
ſecleuvoll beredte Antlig des Propbeten nichtä mehr zu bem Mäbs 
wen; ed machte ibr feine Vorwuͤrfe; fie konnte ohnt Beben unb 
ohne &rvötben Täwelmd ed auſchauen, ale den Preie orer Barbie 
fünfte.” — Der Here Generatvitar vom Weffendera in gegen⸗ 
märtig auch mit einem groͤßern tıtorif@sartiffifben Werte, fiber 
bie Bilder und Gemälde der priflfinen Krchen, befayäftigt. 

Zu Laufanne bat die Bibelarfeltfhbaft des Kam 
tond Waadt ihre bffentlihe Tahredfiguma am 8. Mai ges 
balten, und ber umfländiige (fewere) Bericht ihrer Berbands 
ungen iſt glei allen früpern im Drud erfaienen (55 ©. 2.) 
Jhr Praͤſident, ber Profeffor Levade, dehnt feinen Eifer fiber 
die cugern Schranuten ber Bibelorreine auch auf die Traftatens 
Geſellſchaften und ganz vorzüglich anf die Milftend: Anftatten 
aus, Was im unfern Tagen die Bibel: md bie Miffionds: Wer: 
eine-tbun, das ift ibm bie undezwerfeite Erfüllung „Des: adteliz 
Ken Rathſchluſſes (conseil arräte de Dieu), weldden vor drev⸗ 
tanfend Jahren feine Propheten verfünbigt und vor ziventaufend 
Japren fein Sobn, der Abglanmz feine Rubmes, befräftigt Bat.‘ 
Daß bie Vouſtrecker diefes Willens num auf gleicher Reine fieben, 
fev es, dab fie Millionen dazu verwenden, wie in England unb 
Rußland geſchiebt, oder daß fie mit den Schaͤrglein ber Witwe 
den Betrag eimed einzelnen Buches Satrlimen. das ift freviih 
in der Orbnung. und niemand wird fit baran fIohen. af Ber 

ı Bericpterftatter faum irgend einen @krber ober Geberinn. Im 
Waadtiande ungenannt Läfft, bie fi die Mufnalıme unter bie 
Mitarbeiter, wenn auch dur now fo fleine Benträge, verdient 
baben. Damenvereine für die Bibelaustheilumgen werben undes 
faͤhr in jeder der Fleinen Städte dee Kantons in Devap. Weiter 
He, Nyon u. f. w. aufgezaͤit. Und wie er vom Großen zum 
Keinen berabſtieg, jo erhebt ſich ber Nebner auch wieser bom 
Keinen zum Großen, indem er mildere, und fürgere Kriege, fo 
wie andauerude Friedeiefntife, verheißt. „Mer mbhre beiwel- 
fein (fagt'er), daB Männer wie ein Korb Keimosen, wie bie 
Wilberforce,. die Gambeer, die Wap, bie Hunbes, bie Owen, 
bie Steinfopf und noch viel Andere in allen vier Weittleilem 
verehrte Namen, bie mit mehrern ber europäifasen Herefher in pers 
ſonlicher Bersumtfwafr fteben, nicht im den Mabimerten IF Alirfien 
anf die Schiaſale ver Böiter engen Einfluß haben fellten,“ — 

Eine mfibfame Arbeit, welge mehrere Gieder des Sſelver⸗ 
eins in Lauſaune jeit vier Jahren beimäitigte, uud der fie, ‚miele 
andere Muͤhen ungerechnet während diejer Zeit umwterbre j 
drey volle Wochenabende gewidmer baden, i De 
Durchſicht und Berbefferang der Oſterwaldſchen Bipriäberieging, 
die num fo gut aß vollendet. noch im dieiem Jabe audaegeben 
werden kann. Cine vbllig neue Leberiegung, fagt ber Berichts 
erftatter, wire unftreitig feichter gewefen, aber aus Achtung für 
einen mir Recht verehrten Mamen, fen vorgezogen worden, von 
ber Oſterwaldichen Beperfegung zu erhalten, was Seubehaktem 
werden tonnte, and die Henderung eines ober melwerer Worte 
in beyn abe jedem Satze ımit dem bebaltenen zu vereinbaren; ber 
mufioifoven Arbeit feyen viel rinzeine Sicke enthopen aud Duray 
auders arfärbte erfegt worden, obne bamıt Störung tıı bie Eime 
beit ber Zeichnung zu bringen. Das Mevifionamert ifi beumes 
bend unter Mitwirtung und im vblligen Einverfäudnib mit 
einem biergu gewäbtten Ausfhuffe der Weiftiihfeit von Vruems 
burg zu Stand gefommen. Das Stodvermdgen bed Bine 
vereins in Raufaune betränt jest 217348 Schweigerfranfen; bie ., 
Sabreseinnabme von ungefäte 300 Br. tward nimt zum brittem 
Theit durch die Auagaben erfondpır; aber auf den Druf ber 
neuen Oſterwaldſcheu Bibel muͤſſen 42000 fr. verwandt werden, 
bie aͤbrigens theils durm brittiſche Baben, thäls dur beionbere 
Unterzeiamungen autentbeils ſchon gebedt find, 

Beplage: Kunft: Blatt Nro, J 
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Nene Rupferftiche. 

Sankt Bebalds Grab in Nürnberg, in 
Erz ausgeführt von Peter Viſcher und feis 

nen Söhnen, geſtochen von Albrecht 

MReindel. Groß- Folio. Pr. a1 fl, vor der 

Schrift, 5 fl. 30 fr. mit der Schrift. 

Hier erhalten wir das beruͤhmte Meiſterwerl Peter 
Viſchers nachgebiidet im einem treffliben Kupferftih, der 

binfihtlih treuer Auffaſſung ſowohl als gelungener Ans: 

führung zu den ‚beiten Blättern gebört, melde der Grabfti: 
el feit lange geliefert hat. Es war eine ihwierige Auf: 
gabe, bie perſpektiviſche Anficht der mannichjaltigen Glie 
‚der und Maffen in BSarmonte zu fegen, und dabep nicht 

die Deutlihkeit der unendlihen Menge ‚Heiner Figürden 
und Verzierungen, womit das Monument bededt ift, auf: 

zuopfern. Beodes hat Hr. Reindel ſehr glüdlich erreicht, in: 

dem er das Ganze mit beller einfacher Schraffirung behan⸗ 
delte. Der bronzene Baldahin ift nur weniges dunkler ge: 
Halten, als das Silber des Sargs, das ſich durch den Glanz 

der Eifelirung untericheldet. Die einzelnen Partieen der 
Bronzearbeit werden durch die verfhiedene Lage der Zaillen, 
und deren nach Erfordernis zarte oder kräftige Niancirung 
von einander abgehoben, und durch die Meinheit der Schat: 
tirung, mie dur eine uͤberaus genaue, ftrenge und be: 

ftimmte, aber nichts weger als harte Angabe der Umriffe, 

iſt die größte Deutlichkeit bis ing geringfte Einzelne bervor: 
gebracht. Auf diefe Weife befam das Bild eine fehr lichte 
angenehme Haltung, deren ungeachtet man die Eigenthüm⸗ 
digkeit der Metalle wohl erkennt. Die Ausführung diefes 
Blattes läßt ſich in ihrer Art mit der von Longhi's treffli: 
chern Stih nad Raphaels Spofaligio vergleihen. Diefelbe 

Treue für das Driginal, dieſelbe Verzichtleiſtung auf den 
Glanz, des Grabſtichels. Ungeachtet der Eleinen Dimenfio: 
sıen find die fhönen Apoftelfiguren aͤußerſt gluͤclich wieber: 
gegeben, und weit vorzuͤglicher ausgeführt, als die, melde 

Hr. Meindel fon einzeln für das Frauentafhenbud ge: 

ſtochen hat. Nicht geringeres Lob verdienen bie Basreliefs 
am Poftament des Sarges. Doc es ift nicht wohlgethan, 

dieſes umd jenes befonders hervorzugeben, da alle Theile 
mit gleiher Reinheit und Sicherheit geärbeitet find. — 
Bliebe und etwas zu wünfhen übrig, fo wäre ed, daß der 
‚Grund nicht ganz weiß geblieben, fonderm mit einer lichten 
Schraffirung überdeckt worden wäre. 

Mehrere unfrer Lefer erinnern fih ohne Zweifel der 
von Geißler geſtochenen, fteplich fehr Kleinen und bep 
weiten nicht fo befriedigenden Abbildung im Taſchenbuch 
für Nürnberg 1819, ‚weiches unter der Suͤndfluth der neue: 
fen Taſchenbuͤcher faſt allein auf Kunftverdienft Anſpruch 
machen darf, und deſſen Anzeige wir uns bis zur Erſchei⸗ 
nung des zwepten Theils vorbehalten. Mit Recht wird 
dort dieß Grabmal das föftlibfte Monument vaterlaͤndiſcher 
Kunft in der Kirche und in Nürnberg überhaupt genannt, 
und den bewundertſten Bronzen altitatieniſcher Meiſter 
gleihgeftelt.. So trefflich an Reinheit der Ausführung, 
fo merfwürdig ift es aber auch für die Kunftgefdichte wes 
gen des darin herrſchenden Styls. 

Die Grbeine des heil. Sebaldus, welcher, nad der 
Legende ein frommer Königsfohn, in und um Nürnberg 
Wunder gethan, waren in einem ſchon 1397 verfertigten, 
mit Gold und Silberblech überzogenen Sarg eingeſchloſſen. 
Das Gehäufe aus Bronze, morin derfelbe nun aufgeftellt 
it, verfertigte Peter Viſcher, ein Nürnberger Bir: 
ger, mit feinen fünf Söhnen, Peter, Hermann, 
Hand, Paul und Jakob in Zeit von 13 Jahren, vom 
1506 bis 1519. Die Jnſchrift am Sockel lautet: „Peter 
„Biſcher, Burger zu Nürmberg, machet das 
„Bert mit feinen Söhnen, ward vollbracht 
„im Jahr 1519. Iſt allein Gott dem Allmäd: 
„tigen zu fobund St. Sebald dem Himmels: 
„fürſten zu Ehren, mit Hälfandähtiger Leut 
„von dem Almofen bezahlt.“ Es it 15 Fuß hoc, 
8 Fuß 7 Zoll lang und 4 Fuß 8 Zoll breit; der Sarg 3 Fuß 
bob, 5 Fuß ro Zoll lang und ı Fuß 7 Sol breit. Auf 
dem Poftament des Sargs find in Niſchen verſchiedene 
Wunder bes Heiligen im erhabener Arbeit abgebildet. Bon 
ben an den Pfeilern ftebenden zwölf Apofteln, wovon jeder 
1 Euß 11 Zoll hoch üft, zeigt umfer Kupferftich die vier gegen 
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Suͤden, Paulus, Philivpus, Jakobus und Johannes, ge: | 
gen Oſten: Petrus und Undreas, und gegen Weſten die 

Köpfe des Thaddaus und Mattbiad. Sie wurden vor meh: 

reren Jahren abgeformt, und wahrſcheinlich find noch Ab: 
güfle davon in Gops zu baben. Es wäre jedoch fehr win: 
ſchenewerth, daß Fr. Reindel die ſechs bier wenig oder gar 

nicht ſichtbaren Apoſtel, fo. wie die Kieinere Porträtfigur 

Peter Birhers und die des heil. Sebaldug, die unten am 

Giarınal gegen DOften und Welten angebracht ſind, noc, 

auf einem. beiondern Blast als Verlage zu feinem Aupfer: 
ftih in d-rielben Ausführung herausgabe. Jeder Kunft: 
freund würde gern das Werk. auf diefe Weije vollftändig 
bejigen, 

In den Apoftelfiguren hat Peter Bilder eine Höheund 

Mirde des Stols erreicht, weiche dein großaziıgen religiös 
fen ® genitande. vollfommen angemeflen it. Der edle 
Ausorud der Köpfe, die fhönen charaktervollen Merbält: 

niffe der Geſtalten, der einfache großartige, glüdiid ge: 
dachte Kaltenmurf und die richtige Zeichuung aller Theile 

verdienen gleidre Bewunderung, und diefe Figuren fünnen 

den iönften des Ghiberti ohne Nachtheil am die Seite ge: 
frellt werden. Der Stpi darin ift aber nicht der italienifche, 
fondern dur buzantinifche Ueberlieferung der älteften deut: 

{hen Bildnered, wie dersaltfoinifben Malerſchule, eigen, und 

dadurch dem alten ttalienifhen abnlıd. — Die Architektur 
des Grabmals ift ein Gemiſch von dem fpäteren ausgearteten 

ſpitzbogigen Styl der Deutihen, umd der reihverzierenden 

italtenifhen Urt: Peter Viſcher hatte Italien geieben, und 

ben Geſchmack ded Michel Angelo bereits im Anfang feiner 

Ausbreitung fib angeeignet; daher die Vermifhung des’ 

Heidniſchen und Nadten mit dem Chriſtlichen und: Heili— 
gen, die Ausibmüdung mir Thieren, Halbmenſchen und 
Sinder:Senien, melde. gegen den Stel des Uetrigen, befon: 

ders der Apoſtel, in Widerſpruch fteben, Doch find alle 

dieſe Dinge mit hoͤchſt finnreiber Erfiadung, unendlichem 
Lebensgefühl und. großem Verſtand angebracht und beur: 

funden eine Meiſterſchaft in den formen, wie fie Dürer, 

ber. vertraute Freund unſeres Viſcher, mit dem er fonn- 
täglich Uebungen im Zeichuen hielt, hoͤchſt ſelten am ben. 
Tag.gelegt bat. 

Das ganze Monument it ein merkwmuͤrdiges Denk: 

mal’ jenes großen Umſcawunges in der aitdentiben Aunft, 

wo man auch in der »WMalereo anfieng, den eigen: 

thuͤmlich deutiben Stel mir dem italieniſchen zu vertau: 

fben. So fübn, gediegen und ſelbſt avrmuthig viele dieier. 

Merfe — wir erinnern nur an die Mulereven des Mabuſe 
und Hemskerk — anzuſchauen find, fo gieng doch mit ib: 
nen die veutiche Kunſt ihrem Verfall entgegen, da fie Vor, 

zuge aufgab, weite die italieniſche noch gat nicht errungen 

hatte. 

— — — — ———s — — — — 

Seit Kurzem werden die Werke altdeutſcher Baukunſt 
und Malered mit großem Fleiß und Erfolg durch Kupferſtich 

und Lirbograpbie befannt gemacht; es ift darum doppelt 

erwünict, daß mir auch eines der ſchoͤuſten Bildwerke 
unierer Vorfahren in einer fo vollendeten Abbildung erbal: 

ten. Möchten bob auch andere Denkbiider altdeutſcher 

Gießkunſt und Sculptur im Einzermen beacrer und mit 
Auswahl des Beiten treu ın Aupfer neftoden werden. Bon 
Ara. Reindel baben wir, wie ſchon vor einiger Zeit im 

diefen Blaͤttern angezeigt worden, nun die Nachbildung 

der zen großen Gemalde von Dürer mit den vier Apoſtelu 

und Evengeliften zu boffen, die ſich zu Muchen und Nirk 
berg befinden, und dürfen und. von diefem.mit dem Geiſte 

-[ der altdeutichen Kunſt fo vertrauten Meifier ohne Zweifel 
etwas Vorzugliches verſprechen. 

S. 

Blicke auf den gegenwärtigen Zuſtand ber Malerey,. 

befonders bey den Deutſchen, in: Fiorillo's, J. D.,. 

Geſchichte der zeichnenden Künfte in Deutidland ıc.. 

Bund IV. 1820, 8. von Seite 79 bie 116. 

GBeſchluũ.⸗ 

Denn ber Streit, welchen der Verf. bier wieder aufge⸗ 
nommen bat, brebt ſich, im feiner Allgemeinheit, nicht et=- 

wa um Glaubendbelenntnißund Baterland, fondern ein ums 

den Begeniah des. Kormeilen und Aderllen. Mengs— 
der unter ben Deutſchen zuerſt das Bedürfniß fühlte, der: 
geluntenen Kunſt wieder aufjubelfen. gieng in feinem Bes 

müben von ber Anlicht. aus, es werde dur das bloße Nach⸗ 

beſſern der Form, wenn nicht fon Allee, doch Vieles ges 

wonnen. Wir dirfen und nämlich dadurch nicht täufhen 
laſſen, daß er bisweilen die Worte Idee und Idealität ges 

brauchte; er dachte ſich dabep nur eine gewiſſe Beichaffen=- 

beit der. Korn. Ich babe ſchon oben. meine Unficht des Re— 

ſultates feiner, - ſehr ernftlich- gemeinten und deßhalb ehr— 

würdigen, Bemuͤhungen nuverhohlen ausgeſprochen; ſeine 

Nachfolger fdeint der Verf, — ©. Mo. — ſelbſt aufzuge- 
ben, Nun finden zwar auch die Künflier der neueren Rich⸗ 
tung eine. durchgehende Woblgefälligkeit aller Körmlichleiteme 

der Kunft — freplich wicht nad den Anforderungen eines 

verdorbenen, oder doch nicht vollig gereinigten Geihmades, 

— ebenfalls. höchit begehrenswerih ; glauben aber, daß man 

ihr die Seele, öder.das innere Leben nicht aufopfern dürfe. 

Die Seele der biftoriiben, oder dicrerifhen, Maleren ifk 
die Vebendigkeur und Wahrheit in der. Anschauung der. fittz 

lihen Natur des Menſchen; die erſte und mefentlicfte. 
Schönheit eines. Gemaͤldes beruht auf einem richtigen Gex 

fühle des Künſtlers für das Aechte und Unerlogene im YAuße 
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drucke der Seele nſtimmung; anf bee Schärfe feiner Inter: 
ſcheiduug des Voien und des Guten, bed Bemeinen und bes 

Edlen. Dieſes zugegeben, läßt ſich wohl nit in Frage 

fielen, daß wir gegenwärtig in einer Zeit leben, die der 

Ausbildung jenes Gefühles wenig günftig if. Das gemei- 
were Volt, weldes wohl nod zwang: und abſichtlos in die 
Belt hineinlebt, mithin ſcheint, wie es ift, wird doch nur 
zu haͤufig vom Drude der Notb oder von niedrigen Leiden: 

falten entftelt; die böberen Abrbeilungen der Geſellſchaft 

erhalten von früh auf dur Erziehung. und Umgang einen 

ganz Bsereintömmiichen Zuſchnitt, weßhalb moderne Bild 
nife, wie ibre Originale meiſt ein maslenartiged Anſehn 

baben. Die lestere Bemerkung ift nit neu, und wabr‘ 

fbeinlib die erſte Veranlaſſung' des vom Verf. — alten 

& 104. — wieder angeregten, äfthetifchen Grundſatzes, 
die moderne Nasur durch antıfe Formen zu veredeln;, ein 

berrliber Behelf, wenn ed moglich wäre, verichiedenartige 

Formen unter fib, und mit wiederum- verſchiedenartigen 

Ideen, (etwa gleich wıe das edle, auf den wilden Dornen: 
ſtamm geimpfte Reislein) zu einem neuen-lebeudigen Gan: 

zen zu vereinigen. Der Bildnerep, welde das Ange, die 

fen Spiegel der Seele, nur audeuten, mict ausdriiden 

kann; die nur in.einzeinen Fallen berufen tft, jich auf Hanb: 

lung und Augdrud von Affekten einzulafien; der Bildne—⸗ 

vey, fage ich, liegi die Serie überhaupt ferner, dabingegen 

aber. der lebendige Trieb und Wuchs der Geſtalt, mit der 

ganzen Beweglichkeit und Fuͤlle feines Kormenipieled auch 

viei näher, als der Maleren. Eden dieſe Verſchiedenheit 

in der inneren Beſtimmung bepder Kunftarten verbindert, 

dab die Bildnetey des Alterthums, bey höchſter Vortrefflich⸗ 
keit in ihrer eigenen Art, dem Maler jene Schaͤrfung des 

Sinnes für Edarakter und moraliſche Schönheit gemähre; 
deren er vor allen Dingen bedarf, um aud in einer ver: 

worrenen Gegenwart die verftreuten Züge ächten Lebens zu 

unteribeiden und aufzuhaſchen. Wer nun nicht einfiebt, | 
— — — — — mn m m u — nn 

Frömme her bdezeichnet. Das Sentimentale, oder dag 
ſchwaͤchliche refleftirende Gefühl, iſt ja gerade in ber mo: 

derneren italtenifhen Aunftart vorberricend, und macht 

nicht etwa nur die Arbeiten eined Earlıno Dolce und abnli- 

ber Meiſter widrig, es entftellt auch wobl bie und da, we⸗ 
nigſtens theilweiſe, die Werke eined Guido und Domini: 

Kino, Die Unbelanntichaft mit der älteren italieniſchen 

Malerev, weile der Berf: in feinen Vorlefungen,. in fei: 

nem Handbub der Aunftbiftorie und überall dargelegt bat, 

may 28 entichuldigen, daß ihm entgangen iſt, daß die ältes 
ren Kunftwerle, aub wenn fie wie Perugino’s Arbeiten 

zum Sehnſüchtigen binneigen, doc niemals jenen Ausdrud 

einer weihlichen Andachtelep annebmeu, in dem die mo* 

dernen Italiener ſich 10 febr gefallen, und den vielleicht 
feın anderer fo weit getrieben bar, ald Andrei Sacchi, melden 
der Verf. noch unter die ſpaͤen Nachfolger Raphaels gäbitl 

Ben den Alten, — ich-meine nicht eriwa blos den Bufs 

falmacco, — find im Gegentbeil alle Affelte rein und 

ſcharf beseihnet, Im abgeicbiedenen Geelenleben er: 

ſcheint überall ein enticieden böfer oder guter Wille; 
ein fchneibender Schmerz; , ober. eine beitere Selig: 

keit. In menfhlichen Verhaͤltniſſen durchgeht der Ausdruck 
zwar alle erdenklihe Stufen, ſteigt aber nie bie zum Mat⸗ 

ten und Sußlichen herab, wie ſelbſt in dem Sıeronpmug 

des vortreffliben Dominichino. — Hätte nun der Verf. 

diefen Gegenſatz der ältern und. moderneren italieuiſch katho⸗ 

lichen Empfindungsart in feiner Schärfe aufgefaßt, ſo 

würde ihm wobl nie-bepgefallen jenn, gerade aus dem Glau⸗ 

bdensbelenntniß gegen die neuere Nicbtung der. Hiltorienmas 

lere» einen Grund abzuleiien, Wobl mag das Ebritentbum 

in-feiner Ulaemeinheit, die Liebe des Guten und der Haß 
bes Bien erforderlich fepn, um im der Hıftorienmaleren 

anf dem neuen Wege eriprieflihe Dinge zu ififten. Allein 
um fittlihe Charaktere und Schönbeiten treffend und ohne 

Bermiſchung ſchelender und halber Eimpfindungsarten dar: 

daßñ, bev aller Veribiedembeit der Daritellungemweifen und | zuftellen, bedarf ed weder des Außeren Bekenntniſſes, noch 

Etufen techniſcher Ausbildung, gerade die Geſammtheit der inneren Hinneigung zur römiichen Kirde. Denn es 

der alten Maler bis gum- Auftommen der Manieren, (und ' find ja-nıct, wie der Verf. — ©. 102 bis 103 — zu glaus 

wäre aub der beumabe fabelbaite Burffalmacco- dabed, ben | ben ſcheint, aerade einige unwahrſcheinliche Wander oder‘ 

der Verf. fo wiederboit. vorſchiebt) durch die Geſundheit ' alberne Allegorien,. weſche redliber Glaube und möncdiihe 

und Friibe des. in ihnen waltenden moralischen Lebens aany | Eitelkeit bisweilen alten Malern dariuftellen aufuab; es ifh 

vorzüglich geeignet fen,- jene Art des malerifchen Gefuͤbles vielmehr nur die unbeſchreibbche Wahrheit und oft nicht 

gu icbärfen und auszubilden: dem müſſen die wackern Mei-⸗ mindere Schoͤnbeit ſittlicher Dinge, welche zu deu Werten 
fer in ihren weſentlichſten Vorzügen völlig fremd nebtieben | der älteren Kunſt hinüberziebt. 

ſeyn. Der Verf. giebt fi felbft das Zeugniß, indem er, | Weun wir alles im-Geitt zufammennehmen, was gegen 

wie oben angeführt wurde, etwas jo allgeme Meniclis | den Verf. ſchon eingewende: worden it, und allenialis fidh 
ches, wie den Seelenausdruck, auf beihrankte Begriffe, ja | noch einwenden ließe, fo it dod wewiß feine chwerte Vers 
wohl gar auf einen gewiſſen Grad von Uberglauben begrüun | fündigung diefe, daß ex verabiäumte, fich Thatſachen und 
den will; noch entichiedener ader, mo er — ©. 82. — jeye genaue Nugaben zu verſchaffen; denn das lag doch nicht über 
friihe und Eräfiige Art den Gefühle, die Viele ich wohl , feine Beuriffe binaus, Er konnte z. B. in Erfahrung brins 
gern aus den alten Malern aneigneten, das ventimem geh, "aß ind jejt Beichichte, Yllrgorie und Mythus weder 

tal⸗ kathohiſche nennt, oder. — wie S. 104, — ald | aus. dem Borjag. no aus der Ausübung der neueren deutz 

J 
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ſchen Bifterienmalerep verdrängt worden fInb, und daraus 
abnehmen, ‚daß feine Einwürfe gegen chriſtliche Darftellun: 
‚gen, wenn fie nicht ganz müffig find, doch wenigſtens nit 
‚alte Fülle erfhöpfen; daß man dem Stubium des Nadten 
‚teinedweges entfagt hat — mie der Verf. ©. 104. zu be 
fürdten ſcheint —; daß Paolo Weronefe noch immer für 
einen heitern Gefellen, Dominichino für ein tiefd Ge 
müth, und Gnido für ein großes Genie gehalten wird, mit: 

bin nicht bloß einige techniſche Verbienfte an ihnen gefchäzt 

werden — ©. 104. —; baß man endlich bie Parallele mit 
den Nacfolgern des Menge — S. 111. — nicht gerabe zu 
ſcheuen braucht. Merkwürdig ift, daß ihm die Verbefferun: 
gen ganz entgangen ‚find, welche bad Beftreben auf eine 
uberdachte Beftimmtheit in ben Darftellungen der Land: 
ſchaft und bes niedrigen Lebens veranlaßt bat. Diefe Art 
der Malerep befand fih wohl feit bem 7ten Jahrhundert 
auf feinem höheren Punkte, ald gegenwärtig. Daß er bie 

Bildneren, die vorgiiglich durch Thormaldfen in ihre ren: 
gen zurüdtgefehtt ift, nur mit.einem Seitenblidte berübrte, | 
laͤßt fi damit entichulbigen, daß er auf bie Malerey num 
einmal fi befhränfen wollte. — Meber dad Allgemeinere 

der Kuuſt konnte der Verf. freplich wenig Aufklärung ver: 
hreiten, ba feine Aeſthetik von jeher auf einige Gemeinpläge 

beichränft war. Die Illuſion nennt.er — S. 105 — nicht 

etwa ein erfreuliches Spiel der Meifterfchaft, fondern den. 
Hauptendzweck ber Kunft. Diefe feine legte Schrift 
ſcheint in der That auh nur aus der Ungemächlichkeit ent: 
fanden zu ſeyn, daß er feinen verehrten Freunden in einem 
Sache nicht recht folgen fonnte, worin er doch glaubte bef: 

fer, und vielleicht allein, zu Haufe zu fern. — Da 
für ihn feine Ehrenpflicht war, ſich üͤber Dinge ausjufpre 

hen, die fogar außer feinem finnlihen Geſichtkreiſe lagen, 
fo hätte er billig für den Ruf noch lebender Küuftier mebr 

Achtung beweifen follen. Ws Bafari feine Künftlerleben 

f&rieb, beobachtete er den Grundfaß, den Tod feiner Zeit: 

genoffen erft abzuwarten; Fiorillo dahingegen ſchrieb hier 
gegen Künftler, bie ihm überleben ſollten. Wafart ging 
bev feiner Weife wohl nicht blos von der Klugheit aus, 
Feindſeligleiten auszuweichen. Der rechtichaffene Dann 

nahm gewiß auch darauf Ruüdjicht, daß man lebenden Künft: 
dern duch Lob und Zabel oft gleich ſehr ſchaden kann. Es 
iſt gar nicht fehwer, die Befoͤrderer (derem die Kuͤnſtler im: 

mer bedürfen, weil fie für Andere arbeiten) mit Borurtbei- 
len zu erfüllen, etwas fchmwieriger, doch nicht immer unmög⸗ 

lich, ſchon gewonnene abwendig zu machen. Cine Kunft 
epoche aber ohne freundlichen Antheil und angemeffenen 

Aufwand thätig eingreifender Gönner kann wohl überhaupt 

nie ftatt finden, weil ber begüterte Liebhaber felten die Au: 
‚genblide ber Verzweiflung an einem höheren Gelingen durch 

Ausdauer uͤberwindet, mithin ber wahre Künftler noth: 
wendig obne anzeborene Glüdsgäter fen muß, fo daß 

ſchwerlich ie ausgedehnte Unternehmungen anf eigene Koften 

der Künftter ſtatt gefunden ober Fortgang nehabt haben. 
Nun möchte ih wiſſen, welche Freude darin liegen kaum, 
ein hoffnungsvolles Aufftreben, wenn nicht zu erftiden, doch 
menigftend zu verfümmern; ſchoͤne Talente in ihrer Ent 
widelung aufzuhalten, oder in ihrer Wirkfamfeit zu be: 
fhränten? — Je weiter aber der Abſtaud von der feurigen 
entgegen fommenden Theilnahme glüdliner Runftepochen 
zu der modernen Sucht ift, jedes Gelingen im Voraus zu 
bezweifeln, jede Leiſtung zu verkleinern, che man fie noch 
gewürdigt bat: um fo höher barf man das Loͤbliche und 
Schöne ftellen, welches mitten unter fo viel verdrüßlichem 
Widerftreben eutſtehet. 

8. 5. v. Rumohr. 

3 Aa rd dd. 

Der tolofiale Löwe in Luzerm wird in zwey Monaten 
fertig fepn. Alle, die dieß Werf fehen, glauben, es werde 

bem Künftler Ahorn, der es nach Thorwaldiens Model 
gefertigt, große Ehre bringen. Auf dem Schlachtfelde von 
Murten, mo bad Beinhaus fiand, wird eine Dentfäule 

als Obelisk von bo — 70 Fuß Höhe errichtet, wind auf dem 

Schlachtfeld von S. Jalob bep Bafel ein Dentmal aus 
gegoffenem Eiſen in gothiſchem Stpl, — aus free 
willigen Bepträgen. 

PyPıbıa 9“ 

Die zuerſt in ber Bibl. italiana abgebrudten Briefe 
von Giuſ. Earpani, in welden er Maier’s Wert 

‚della imitazione piltorica e dell’ eccellenza delle Opere 
di Tiziano beurtheilt, find nun vermehrt unter dem Titel 
gedrudt; Del bello ideale e.delle opere di Tiziano. Let- 
tere pittoriehe di Gius. Carpani, Ediz. seconda rire- 
Aula ed accresciuta dall’ Autore, Padova 1820, 

Gredningen 

Die römische Brüde, Die man 1318 inden Simpfen 
ber Provinz Gröningen entdedt bat, ift nun ganz von dem 
Korfe bereut, won dem fie umlagert gewefen war. Sie 
iſt drep Milien lang und 12 Fuß breit. Durch die 15te 
Cohorte des Germanicus wurde fie auf den Suͤmpfen er: 
richtet, worin ſich feitdem bie tiefen Torflager gebildet ha: 
ben, und fenfte fi wahrſcheinlich nach und nad durch eige⸗ 
nes Gewicht in den Sumpf ein, Die barzigen Beſtand⸗ 
theile, die fi in dem Sumpfboden finden, haben wahrſchein⸗ 

lich dazu bepgetragen, die Brüde, welche ganz von Holz iſt, 

unverfehrt zu erhalten. Von ſechs zu ſechs Fußen befauden 

ſich Pfeiler, um die Bruſtwehr zu ſtuhen, wie man noch aus 

ben Löchern erfennt, worin fie eingelaffen waren, Dieß 

fotofjale Werl, das aus einer ungebeuern Anzahl von Bal: 
fen beiteht, ſcheint mit fehr großen Merten bearbeitet wor: 

den zu fepn; die Arbeit ift von großer Volllommenheit. 
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Morgendlatt 
‚gebildete Stände, 

" 

El 

Dienfos, 3. Suliıgen 

an +6 Bortes Wine, fo Munft du auch auf einem Roi 
i 

dgwinmen, 

Srieqhiſches Spriätwort. 

Mein Blümden 

Mein Blumchen pfleg ih immer 
Mit Liebe früh und fpär, 
„Und ruhig ſtehts im Zummer, 
Menns draußen fhürmılch weht. 

ch pflegs mit vielen Sorgen, 
& trag es ber und bin, 
egieh ‚ed jeden Morgen 

Mit treuem Wärterfiun; 

Doch darf ich kaum mich freuen, 
Wie's meine Hoffuung war, 
Es wıl mir nit gedeihen, 
Und kraͤnkelt immetdar, 

& mag es foralich pflegen, 
frtiche Yuft gebricht, 

Und fübier Thau und Regen 
Uud wärmend Sounenlict, 

Nah ewigen Befegen 
Ihr Recht die Schöpfung übt, 
Nie wird die Ero’ eriegen, 
Was nur der Himmel gibt, 

Der Menſch mag wohl —— 

BE ei, ird nie ibm Hei 
Troh aller Erbengunft, 

Moll. 
⸗ 

— 

Das Patben, Befihent. 

(Bortfegung.) 

Der Sefretär Grund, fo wollen wir ihn benennen, 
datte in feinem Aeußern nichts Cinnehmendes, und erſt 
nach einer langen genauen Bekanutſchaft ward ih inne, 
baß er ein unterhaltender Geſellſchafter ſeyn konırte; bep 
Diſche ſprach er ſehr wenig, und auch dann nur von Gegene 
ſtaͤnden das Hausweſen betreffend, worın ih kein Wort 
einmiſchte. Er mar ein gewiſſenhafter Beamter, und 
ſchrieb jeden Abend ſehr punktlich alle die Beihäfte auf, die 
ihm den folgenden Tag oblagen. In feinen Maße-Stun— 
den, beren er äußerit wenige hatte, machte er entweder 
einen Spaziergang , oder brachte fie mit Lefen zu. 

So veriebte-er denn einen Tag nach dem andern, obne 
irgend eine Beränderung, wenn ich die ſieben verſchiedenen 
Berichte ausnehme, die im einer ewigen Ordnung jedem 
Tag in der Woche mit einander abwechielten; und mit 
wahrem Mitleid fah id oft dieſen Mann an, im beffen 
Bruft doch auch ein menfhlihes Herz (hlagen muffte, und 
der bob, wie es ſchien, das Leben ohne Wunſche und ohne. 
Sehn ſucht binfchleppte. 

Da er ſich fortwaͤhrend in Berlin aufgehalten hatte, 
Tannte er nicht allein meine ganze Familie, ſondern würde 

fogar gefpräbig, menn er auf diefe Materie Fam; and 
Tam er mir immer mit einer auffallenden Güte entgegen, 
und zwang mic beynahe, jene frohnpflichtige Wefuche bey 
meinen Verwandten zu machen, deuen ich mich gern ent 
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gehen möchte. Dieß ſchrleb ich matirlicherweife feiner Luft, 
Stadt; Neuigkelten zu erfahren, zu, a ba er gerne. 
nachher mic ein wenig ausbolfe. 

Auch ſchien er 

als wern fie mac ihrer Weife Gelegenheit finden: konnte zu 
moralifiren, bielt mir ihn ald Bepfpiel vor, und-bemerlte::, 
„wie übel man daran wäre, wenn man ſeine Verbindungen: |. 

mit folden Häufern, die einem in ber Zukunft nuͤtzlich 
fepn könnten, vernachlaͤſſigte. Denn jener hätte jezt auf’ 
einer weit höhern Stufe ftehen können, wenn er nit fein. 
Gluͤck mit beyden Händen von ſich geftoßen!‘- Kurz fie- 
ſprach von ihm mit einer nur ſchlecht verhehlten Bitterkeit,. 

deren Urfprung mir jedoch ein Raͤthſel blieb,. ‚befonders- 
da bie Toter, mit der ich im der ſpaͤtern Zeit auf einem: 
ziemlich vertranten Fuße fand, zwar immer feine Parthie 
nahm, mir aber über ihn nie Rede ftehen mollte,. vielleicht 
eben darum, weil fie gewohnt war, wide immer mit einem 
leichten Spott vom ihm. ſprechen gu hören, welcher, wie ich: 
nicht felten bemerft hatte, ihr wehe that. 

Indeſſen warb mein: alter: Machbar mir immer: lieber, 
denn ich erkannte mehr und: mehr, daß er mit. allen feinen 
Bunderlikeiten und Eigenheiten- doch nie-irgend- einem- 
Seſſchoͤpf etwas Böfes anhatte ,. ale: er ploͤtzlich einen Anfall 
von Gicht bekam, welcher ihn nötbigte bas Bett zu:hiten: 
und alle Gefhäfte zur. Seite zu legen. Er lag.einige Wo: 
en recht Erank. barnieder.. und id. war Zeuge, wie viel er 
litt; es that mir wehe, diefen Mann ſo allein „ fo: gut als 
von der ganzen Welt verlaffen zu ſehen; denn ſo viele 
Sorgfalt unfre Wirthinn and- für ihn zu haben ſchien, 

fehlte doch ihrer ‚Pflege: die zaͤrtliche Aufmerlſamleit, die 
mwohlthätiger als alle Arzney iſt. Zwar ſchien es, als: 

febe ex ſelbſt dieſes recht gut ein wenigftens nahm. er das 
unbedeutende Wohlwollen, das ich ihm erzeigen konnte, auf: 
eine Weiſe auf, die mich zum erſtenmal uͤberzeugte, daß er 
Gefühl beſaß. 

Das Unangenehme feiner Lage wurde noch dadurch 
vermehrt, daß ihm die Wirthinn- plögli auffändigte, in ſo 
fern die Krankheit ſich nicht befierte; denn — das führte fie 
als Grund an — fie koͤnne als eine alte Frau die Pflege und- 
Wartung, die er bebürfe,. nicht uͤbernehmen. Diefe wirt: 
liche Undankbarleit, denn fie hatte ihm viel zu verdanken, 
mante auf fein Genrüth: einen tiefen, berben: Eindrud;. 

wenn nicht meine Freundſchaft es einigermaßen. wieber gut: 
amacht hätte, wäre feine Kraukheit dadurch gewiß fchlim: 
mer geworden. Die einzigen Worte,. weldye ich bey diefer 
Veranlafjung von ihm börte,.waren: Sie haben mic zu 
der Qutdectung geführt „ daß ich noch Wohlwollen einflößen 
tkann.“ — „Haben Sie je daran gezweifelt,“ gab-ich zur. 
Antwort, — Er ſchwieg mit einem Seußer, une war während: 
einiger Tage mehr als gewöhnlich, nachdenlend undieinfpl: 

big; endlich fragte er mich cines Tages, wie fonft: ob nichts 

meiner Familie nemlich detannt: zu! 
ſeyn, und die Staatsräthinn, die nie mehr a: son,aise- mar,.. 

Neues in der Zeitung wäre? — Diefe Iag eben auf dem 
Tiſch vor mir, ich nahm fie und lief fie durch. Ich fand 

‚nichts Neues, gur etwad, welches damals, wle noch jest, 
da es doch nicht aeht ſelten ift, MhfhierMangkeit und Lachen 
erregte⸗ nämlich die Anzeige eines Mannes, der eine Frau 
‚ fucht; „der alte Freund erfuchte mich, ihm diefe vorzuleſen. 
" Sie lautete folgendermaßen 

„Ein Königlicher: Beamter, ber ſchon ber die Jahre 
„hinaus iſt, worin man Anſprüche auf Liebe machen lann, 

wunſcht ſi ſich ‚ging Begleiterinn durchs Leben, deren Wohl: 

„wollen ind Pilege ibn eine freundliche‘ Erleichterung im 
„einer langen und ſchmerzlichen Krankheit fepn könnte; die 
„einzige Mitgabe,. die er derlangt, it Nachſicht und Ge 
„duld.“ 

„Wenn eine Wittive; ober auch ein unverheyrathetes 
„Erauenyimmer von gefegten Jahren, Muth und Neigung 

„in ſich verfpürt,. ſich dadurch ein ruhiges Alter zu verfis 
„heru;.: (das wenigſtens von Sorgen um:täglihe Beduͤrf⸗ 
„niſſe nie bedruͤckt werden foll,). daß es fein Geihid mit 
„dem: feinen verbindet , wirb daffelbe fich feinen aufrichtigen 
„und innigften Dank. erwerben, wenn es ibm in einem: 
„verfiegelten Zettel mit Auffchrift an A. B. E,, in der Ers 
„pedition · dieſes Blattes absugeben, davon benachrichtiget, 
„In jedem: Falle kaun man auf die unverbräglihfte unb> 

ı „bankbarite Verſchwiegenheit rechnen.⸗ 
„Was halten Sie dabon, recht io Ernſt?“ fragte er‘ 

eifrig, als ich bie: Anzeige zu Ende geleſen hatte. — Ich 
war im: Begriff ihm eine leichte fpöttifche Antwort zu geben,. 

allein die — bepuabe möchte ich ſagen — Aengſtlichteit, bie: 
aus-feinen Augen ſprach, bewog mid, meinen Worten: 
eine fanftere Wendung, zu geben: „Man vergleicht ja-die 
Ehe mit dem Lottofpiele;“ erwiederte ih; „uud fo fommt: 
es wohl auf eins heraus; auf melde Art man das Loos, 

nimmt! — „Iſt das Ihre: ehrliche Meinung 7 fragte er: 
langfamı: — „Nein! bie meinige niht! — „Auch nicht 
die meine,” fuhr er fort, „jedoch kann ein Mann in meiner: 
Lage und in meinen Jahren fehr froh fepn,. wenn er wur 
eine tüchtige Haushälterinn und eine gebuldige Kraukenwaͤr⸗ 
terinn infeiner Frau udet.“ — „Wird er aud feine größere 
Unfprücre machen?“ fragte ich — „Ich mache‘ keine grö 
ferel® — „Ichglaube es! Allein, eben weil’ Sie fo ge 
nügfam find, nimmt ed: mich Wunder, daß Sie nicht ſchon 
früher geſucht baben,. diefen Wunſch zu: befriedigen.” —- 
„Früher war ich nicht fo genikaiam!”-— Der Ton, womit: 
er dieß fagte,. machte auf mich einen unbeſchreiblichen Eins 

druck, und als ich ihn anblidte, und zum: erftermal eine 

Thräne im feinem: Auge bemerkte, konnte ich‘ fein Wort 
: mebr bervorbringen. — „Sie habem mich nie- flagen ges 

hoͤrt,“ nahm er dad Wort wieder, „man gewöhnt: fib ja 
an Alles; und-in folben Augenbliden, wo ih junge Leute 

leichtſinnig über mich lächeln geſehen babe, flebete ih nur 
zu Sott‘,. fie vor meinem Schickſale zu bewahren,” 
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und Reue, ale er meine Hand faßte und leiſe fortfuhr ; 
„Ich war ein Jüngling wie Sie, munterrund gefund an 
Leib und Seele, und meine Hoffnungen ,. ich darf es fagen,. |: 
waren nicht minder kuͤhn als die Ihrigen. Was bin ich 
jest? Glauben Sie mir, ed gibt Augenblide, da ih ed em: 
pfiude, obgleich man ed mir mit anfehen wird.“ — 
„Sie find alfo unglücklich in der Liebe geweien?” — 
„Schr ungluͤglich! Allein. der Name meiner Einftgeliebten 
loͤmmt nie mehr über meine Lippen; laſſen Sie mich dar: 
über ſchweigen; ich glaube wohl, dab die Winde geheilt 
iſt, jedoch nit in dem. Grade, daß fie nicht bep-der leiſeſten 
Berührung aufbrechen wiirde.” — „Nur eine einzige Fra: 
ge: bat ber Tod —“ — „Mein, fie lebt. Er ſprach dieſes 
mit einem Tom, ald fürchtete er mehr zu fagen. — „Scheu: 
Ten Sie mir Ihre Freundihaft!- rief ich bewegt; „und 
verzeihen. Sie mir, nenn ich Sie jemals-beleidigt habe! 
Wie gern wolte ich" mein Unrecht wieder gut machen. — 
Er drüdte meine Hand. „Wüffte ich nur, fuhr er fort, 
„baß das Geſchic mir eine Frau ertbeilen würde, die mir 
nur ein wenig getreuer, als unfre'alte MWirtdinn, wäre, 
ih könnte mich bepnade dazu entſchließen, eine ähnliche An: 
zeige, wie jene dort, zu fbreiben.” — „Warum. eben das! 
Sollten Sie gar kein. Weib kennen, das —“ — „Sein 
einziges !’“ fiel er mir ſchnell in die Rede. — „Und können 
Sie wirklich glauben, daß eine Kraut von feinen Gefühl 
dieß in fo. hohem Grade verläugnen würde, daß fie auf 
ſolche Weiſe hervortrere? dab ein Buſen vol Zärtlichkeit 
und Wohlwollen feinen Gegeuſtand, bepder würdig; in ſei⸗ 
mem:Kreife fände, ohne noͤthig zu haben, ſolchen and den 
Beitungen zu ergreifen.” — „Warum nicht 2” " erwieberte 
er ernft, „wenn Sie, was öfters der Fall iſt, ihren. Umge: 
bungen fremd geworden — einen: Hund’ oder eine Katze, 
«ber Keinen Mann — und‘ ſprach er mit Gefuͤhl, waͤh⸗ 
rend er mir die Hand drüdte,. „ic mache ja keine große 
Bnfprüde” — „Wohlen denn!” rief ich fchnell,- „es 
Bmmt auf eine Probe an: Was meinen Sie? mwerm. ich 
bafür forgte, da ich zuerit'gur Mühle komme, und Morgen 
ganz in. der Frühe die Zettel, wenn übrigens‘ welche eiuge- 
ſchickt find, abhole; nachher, wenn wir.fie gelefen,. darüber. 
gelacht, und do feinen annehmlich gefunden haben, föns 
nen wirfie.alle in einen Umfchlag ſchließen, mit einer neuen 
Auffch rift an ben wohlweifen Heren U. B. C. Es iſt frep: 
lich ein Heiner Betrug; jedoch fo ziemlich unſchuldig; denn: 
Eie muͤſſen mir es verzeihen, ih laun das Ganze für nicht 
mehr als für einen Scherz halten.” 

Gegen meine Erwartung, denn id hatte in der That 
nur ſcherzweiſe geſprochen, nahm er meinen. Vorſchlag an, 

indem. er hinzufügte: „Es ſollte mich recht freuen, wenn 
ich meinem Nebenbuhler eine Frau wegfifgen Könnte!‘ 

(Die Fortſetzung folgt.). 

63T. 
Mten fon meim Herz mit Mitgefägt‘ ı Alte Freunde 

(Aus einem Briefe an einen Freund.) 

— Auch Sie lieben, wie ih, im unfern Altern zum 
Theil'nun: bepnahe vergeffenen Dichtern der erften Hälfte 
bes vorigen’ Jahrhunderts oft zu blättern, und freuen ſich 
mit mir: der fhönen: Beftrebungen bderfelben, des redlichen 
barmonifhen Willens, den fie hatten, das Schöne mit dem 
Guten zu fördern; — Beftrebungen, die man jejt nicht 
feltem mit dem: Etelnamen,. falfhe Richtungen, oder, wie 
das fremde: aufpruchsvollere Kunftwort heißt, Tenden 
sen mädeln; wenn nicht gar brandmarken ſehen muß, Laf: 
ſen wir einem: jeden feine eigene Schwaͤche! Moͤgeu nufre 
jungen. £iteratoren und: Kunftjänger fi zu vornehm duu⸗ 
fen, von @leim; Kleift, Zachariaͤ, Gellert, Cramer u, a. 
noch Notiz zu nehmen, und etwa nugbep Kiopftod, U; und 
wenigen-andern noch: eine Ausn bo fo, daß 
man es ihnen bald anfieht, es fep- eine Art Hrrablaffung, 
wenn fie dieſe noch loben, oder auch, fie fühlten: wider 
Willen noch einigen Reſpelt gegen diefelben vom Hörenfas 
gen her, kamen aber aus lanter Reſpelt nierdaran, fie eis 
gentlich zu leſen, geſchweige zu ftudieren.. Wir. wollen. e# 
balten nad unſrer Weife, und’ die beſcheidenen edeln Dich: 
ter, die nach der Verſchiedenheit ihrer Talente jeder kraͤf⸗ 
tig auf fein Zeitalter gewirkt, und auch auf unfre Jugend, ° 
unſte Bildung ſo wohlthätigen Cinfluß hatten, undefüms 
mert um das Gerede des heutigen Markts, nach wie vor 
heben und ehren. Was ich Ihnen eigentlich ſchreiben woll⸗ 
te, und was mir nun Veranlafung zu jener Herzenserleich⸗ 
terung: gab, ift folgendes: 

Id der Blätterer in müßigen Stunden, als den Sie 
mic feumen, traf vor einiger Zeit aufällig wieder einen 
Band der Sammlung vermifhter Schriften 
von dem Verfaffer der Brem. neuen Beyträ— 
ge zum Vergnügen des Verfiandes und Wi: 
zes (II. B. I-V. Gt. Leipzig 1752— 1755), dem das 
zweyte Stud vom VI: Band angebunden war, 

Unter mebrern zum Theil anziehenden profaiſchen Auf⸗ 
fägen, meift im: Geſchmacke und Ton der damals viel gelefes 
nen und nadgeahmten engliſchen Wochenſchriften des au 
fbauerd, Erzählers n..a. traf-ich ebenfalls auf eine nicht unbeträctlihe Reihe Kleiner Voefieen,. Kabeln, Oden 

und Lieder, aud Kuntaten in den ſechs verfebieden bier 
. zufammengebundnen: Heften , 
 faffer, aber meift alte befannte Freunde. Gellert, Gramer, 

ale: ohne Namen. der Mer: 

acharia. Von dieſem im v. St. S.. 151. die wirtlich nach Er: 
ndung und muſikaliſcher Sprache reizende Poeſie der 

ſchoͤne Schlaf: 
Die Goͤttinn ſuͤßer Freuden, 
Die Nacht ſtieg aus den Rex⸗ 
Und auf entichlafnen- Heiden” 
Sang feine Flöte mehr; 
Der Mond mit dlaffem Scheine 
Verfilberte die ftillen Haine u. f. m. 

eben ſo Giſeke, Ebert (vielleicht die ältern Schlegeld and), 
Sleim, Kleift uud Klopftot hatten bepgetragen.. Am mei. 
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oezogen wird, ſonbern auch mit Steligkeit fi gleichbleſben⸗ 
ter Epannung ben einzelnen Scenen folgen muß, wenn ber auf diefem Boden umd in dieier erften Form, was berdes 

ihnen etwas Neues und Frembdartiges gab, wohlthuend an. 
tenn ich in Gramers rbetorifchen Oden — auch bier finden 
ch zwey von m — die Schidfale der Meligion 

1. ©, 56: und UI: St, die Erbaltung der’ wah 
zen Religion, in einer trefflichben numerofen Sprache, 
non ber Diele unſter jüngern Dichter vieles lernen ‚könn: 
ten — wenn ih in Gramerd Oden früher als Knabe und 
Jungling, wo ib Mandes vom ibm lad, die Fülle feiner 
tofution und den feurigen Strom feiner Beredfamfeit bes 
wunderte, ‚under mir immer, ohne dei ich es mir recht 
eitlären konnte, doch eines weientliben Etwas zu erman- 
ein (bien, weßwegen ich mich, feiner Inrifhben Abhand: 
ungen nie recht befreumden konnte; wenn Gleim vor: 

zuͤglich dur. feine treffliche Kriegsgefänge und wenige feiner 
vielen Lieder mib'aniprab; fo waren es neben dem als 
Menib und Dichter harmoniſchen Gellert, mie ibn 
Alobſtock, glaube ib, irgendwo nennt, Klopftod und 
Klerft, die meiner, gewonnen batten, Die mich am 
meiften auf meinen Spaglergängen begleiteten, denen ic 
ſelbſt imder dumpfen Schulftube, zwiſchen das Schelten et: 
nes .cebrlihen, Polterers von Lehrer hinein, nicht felten, 
wenn ich darob ertappt würde, felber geiholten, — binter 
dem Schulantor verftedt oder gar unter der Schulbanf 
manche verftohlene Liebes: und Hergenblide abzuftehlen wuſſte. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Hamburg, Mai. 

Gortſeyung.) 
Cine Meine Poſſe: Der Weibertauſch, nach dem 

Sranzdfifgen von Gafteltli, ift mehr belacht als ber 
tlatſcht worden, Der Indbalt ift aus dem Decameron von 
Borccaz entiehnt. Die Frivolität des Driginals ſchimmert fo 
giemfiy hiudurch; ber projeftirte Tauſch wird aber nicht zu 
Stande gebracht, weilbie Weiber durch Obrfeigen ihren Mäns 
mern bie Luft verleiten. Golme leichte Wadre wird faſt im: 
mer bier durch bie Darftellung bebentend gemacht; bieß Gluͤck 
ward au biefer Poffe zu Theil. 

Die legte Neuigkeit, vom ber Ich zu Berichten babe, und 
auch nur einen fehr unzulängligen Bericht abflatten kann, tft? 
Die Witiwe, Trauerfpiel in fünf Aufzügen von 
Profeffor Krufe — Der piöglich mit belevenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen fa gu warm eintreiende Fruͤhling mar biefen Gtäd 
noch ungfnftiger, als früber dem Arzt feiner Ehre. — Aug 
ich konnte mich trog bein Rufe, ber bieier Dichtung voranging, 
nit entfließen, mid innerhalb der beflommenen Maͤude bes 
Schauſpielhauſes, indem bas rege Grüblingdieben Ind Freve 
Lochte, einzufperren, — Doch bat bas Etüd ben given Borftels 
lungen febr vielen Benfall erbalten; die Runftreife des Hru. 
Kühne bat die Darflellungen beffeiben unterbrochen, und dem⸗ 
nach wirb ed, fo wie Don Gutiere, bas auch nur zwenmal 
aufgeführt ift, zum mächften Herbſt wieder fo aut ald neu ers 
Formen Es if zwar von ben biefigen Kriſitern fo ziemlich 
angefocpten worben, indem man biefer Dichtung vorwirft. daß 
die Fabel gu combinirt ſey, umb daß ber Eharafter ber Haupt: 
figur mit mit tlarer Deutlichteit entwictelt ift, doch wird mit 
viel Achtung bavon gefprochen ; im ben ſchaͤrenswerthen, allein 
außer Hamburg nit fehr gelefenen dramatiſchen Biättern, von 
Profeffor Zimmermann, wird unter andern bavon gefagt: „Den 
Inbalt ber Fabel hat ber Dichter mit ungemeinem Gcarfiinn, 
und mit einem regen Aufflug der Phantafie im ein fo kuͤnſtliches 
Ganzes zuſammengeſtellt, daß die Aufmertfamteit micht nur durch 
immer neue und Überrafgende Wendungen der Handlung aus 

‚Zufammenbang far und feft und in motbwenbiger Einheit er⸗ 
feinen fol. — Diefes Stuͤg bat einen großen Vorzug vor 
dem Ezzeltno Getanntlich ein Tranerfpiel von bemfelben Ders 
faffer, bad bier im vorigen Jahre mit vielem Untbeil aufgenom⸗ 
men warb) durch mehrere Gcenen, in welden bie Pfantafie ibe 
ren wahrbaft poetiſchen Aufſcwung nimmt, was dort nicht fe 
häufig vorfam. Haͤtte der Dichter bey dieſer Babe, welche ihm 
den vorzuͤglicſten Dichtern ber neuern Zeit an die Eeite flellt, 
eine große, Mare Tore feft gebalten, und biefe mit mehr 
Einfachheit ausgeführt, fo dürfte eine ganz vollendete Dicrtung 
entftanden jeon. Das Stuͤck wie ed jegt ift, emtbält mehrere 
vortrefflihe Partien, ine beſondere it der jmente Att vorzüglich 
geeignet, bie Theilnahme anzuzieben und bie Erwartung zu 
fpannen. Der Ausgang bed vierten Net gleiat einer ſtürmiſch 
wilden Randichaft und ift eine berrliche portiiwe Phantaſie, ein 
ſchauervolles Finate; der fünfte Mer vleirt nicht zuruͤct, unb 
sin Schlag auf Schlag ergreifende Scenen bis zum Schluß, ber 
freviig aus dem Ganzen geretter werden muß, Man dieſen 
gelungenen Sceuen ift ber Beyfall, welcher in ber erſten Vor⸗ 
ftellung zu wiederboltenmalen ausbrach, mwoblyu erflären; auch 
die zweyle Vorflelung. ben ber jegigen Jahrszeit freylich nur 
ſchwach beſucht, endete gleichwohl zur Zufriedenbeit ber Anwe⸗ 
ſenden.“ — Nachdem die Lichtielte bes Stuͤcs alfo dargeſtellt ift, 
gebt es freylich tächtig Über ben Elmarafter der Wittwe los; — 
bo follen wir au billig ben Merfaffer darüber hören. Die 
talentuolle Fr. Dott. Unzer fol bie Wittwe, Rab Pembred 
vortrefflich dargeſtellt haben; eine in diefem Augenblicte für fie 
um fo ſchwierigere Aufgabe, als fie fo eben von einer langen 
Krantbeit hergeftelt ift, und ein großer Aufwand von Kraft 
sur Darftellung diefer Rote gehört. Es verlautet, daß biefe 
Mole eigentlich für die Shrbder gefhrieben fen; um fe 
fonderbarer ift ed, baß biefes Stüd, das ſchon feit lange bey 
der Wiener Direftion fi befinden fol, nod nicht jur Muffühs 
rung gebracht ift. da bo die bort fo mit Fug bellebte Gr = 
ber fchwerlich eine Rolle finden wird, die fi mebr eignet, ibe 
feltenes Talent in dem glängendflen Licht zu zeigen. Auch wirb 
dem Hru. Kühne und ber Frau Dr. Reinhold wegen 
der Ausführung ihrer Rollen viel Lob ertbeilt. 

Auf der Stabtbfibme hat Hr. Maver aus Rarlörube mebs 
rere Gaftrollen gegeben; als Earl Moor und Esaar Peter im 
Mädchen von Marienburg bat er am meiften Beufad erworben. 
Jedoch ſchien er nicht bey ben Kennern bein bebeutenben Ruf, der 
ibm voranging, ganz zu entfprechen; bie Meflerion trat mandys 
mat zu febr bervor, und dadurch warb ber Küͤuſtier ein wenig 
preciöd — fo kam ed wenigfiend mir vor, allein es iſt unges 
beuer ſchwer, einen Schauſpieler beym erflen Bit und befons 
ders unter einer fremden Umgebung, zu beurtbeiien. — Die 
Schroͤderſche Schule, deren Epuren bier noch unverfennbar 
find, legt eine fo anfpruiofe Einfachbeit am ben Tag, daß es 
den ‚fremden Münftier ſaawer wird, benfeiben Ton zu treffen. 
Uebrigens ift eine große Feſtiakeit und Sicherbeit bey dem Hru. 
Maper ſichtbar. Er iſt bier mehrmals heraus gerufen wor den. 

Die brave Saͤngerinn Demoif. Braum bat leider von dies 
fer Bühne und dem biefigen Publitam Abſchied genommen. 
Unzufriedenheit mit ihrer auf wieleriey Arten vertümmerten Lage 
ben biefem Theater, wobey fie im ben leiten Jabren als Dars 
flellerinn und. Sängerinn bedeutende Bortichritte gemacht, mag 
wohl bie Urfacye Ihres Abganges ſeyn. Sie wurde, ale fie zum 
Leztenmnal in ber Nänberburg auftrat, einftimmig beraut gerufen, 
Sie bat jest eine Hunftreife nad Sopenbagen unternommen, 
und wird fi nachher nad Wien begeden. — 

(Der Beſchluß folat.) 

Beplage: Literaturblatt Nro, 53. 
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Siteratu 
Dieuffag ben 3 Zuli 

r-Blatt. 
1821. 

Ueberſicht der Militaͤrſchriften von der Oſtermeſſe 
1821. 

Im verfloſſenen Jahre ftellte die Leipziger Oſtermeſſe 
35 militärifhe Schriften fo fort ins Feld, und ließ davon 
noch ſſeben, deren Equipirung nicht ganz fertig geworden, 
nachruͤcken (ſ. Lit. Blatt Jahrgang 1820.N Fo. 63 u. 64). Diep: |. 
mal find 38 Stüd-emOrdre-de batailte erfienen, act befin: 
den fih ım Depot, ‚und fünf Veilitärz Karten :unabhängig 
von ihnen vermebren:ba® Ganze. 

Def. kann den ‚pflihtinäfigen Rapport über al dieſe 
Buͤcher vor der Hand nur im Allgemeinen abſtatten; denn 
er gruͤndet fi zur Zeit einzig auf deren Enrollirung in dem 
Mehtaralog (und man weiß, daß die Herrn Buchhändler die 
loͤbliche Gcwobnbeit-haben, «oft Bucher als bereits fertig |’befißen) 
anzuzeigen, die dann oft noch halbe Jahre lang unter. dem 
—— ſchwitzen). Jedoch behält.er fich,:fo weit es die 
efonomie dieied Blattd erlaubt, eine deraillirtere Beurthei⸗ 

lung fie die Folge vor. Jene Meldung nun hatten wirerft 
bie Abliht in Werfen zu liefern, wir ftauben aber von dem 
löblihen poetiſchen Vorbaben ;bep der Betrachtung ab, 
baf der Herr Redacteur diefes Blatts ein 

fo ftrenger Richter 
ald guter Dichter ; 

ift, und manchmal die uns unbequeme Gewohnheit hat, 
unter der Rec. tief gedachte Abhandlungen, Meine ſcharfe 
Moten zu befeftigen, die. nicht immer zu der Melodie paffen, 
die wir fingen. Damit aber unfere günftige Leſer fehen, 
was Sie dabep verlieren, geben-wir Ihnen hier einige 
Stellen aus einem von und auf den Birouals in Rußland 
(mota bene, ehe es fror) entworfenen Militär: ABCVuch: 

Dee Aubitor bie Weber führt. 
Beym Ungriffer gleich retirirt. 

Der Bivouat made uns vielen Schmerz, 
Dog — Brandbewein erfreut das Her. 

Der General Tiebt meift bie Pracht, 
Aug bie Grenad Epeftafel macht. 

Der Marfbalt träat die weiffe Feber,“) 
Din Marobrur ſchießt man-aufs Reber. 

Sollten diefe Auezuge Beofall finden; -fo wihrde dus 
Büdiein mit paflenden hen veriert in der ‘Lefewelt 
erfcheinen können, und „Nachtgedanlen⸗⸗ als Zugabe, aus 
— — 

*) Es bedarf wohl taum ber Erwähnung, daß bie‘fram. 
faiferlihen Marfhäle zur Auszeichnung weilte Federn 
auf ben Huͤten hatten, A. des Re 

nn. 

"der Bepwachtswelt gefhöpft, 

'T aufgefü 

den bunten Schein einer Zau⸗ 
.berlaterne darauf. werfen, Doc zur — 

Wir beven mir den Kriegszeitigrifien an, Ihrer find 
ſechs, namlich: „Militariſche Blätter von F. W. v. Mau: 
villon aſter Jahrgang zter und Iter Band, und ter Jahr: 
gang 1821. :ıfter und zter Band, 8. Effen, Bädete.” — 
„Neues Magazin für —— und Artillerie, 2 
Hefte mit Apfr. gr. 4. Berlin, Reimer.” — rfiriegb: 
ſchriften, herausgegeben von Baierſchen Offiziers, 3r Band 
oder 76, 88 u. 98 Heft, gr. 8. Münden, Thienemann.‘ 
(E86 ‚wird darüber die nächte Decenf. von uns geliefert 
‚werben, denn, trägt uns nicht alles, was wir davon ge: 
bört haben, fo ift dieſe Zeitihrift,, naͤchſt der öftreichiichen, 
die vorzüglichite, die wir für Artegegeihichte in Deutichland 

L .— +„Militärwußenblatt '(preuffiidet). Mit Ge: 
nebmigung Sr. Majeſtaͤt des Königs, or Jabrgang 1921 
18 und 26 Quart. 4. Berlin und Polen, Mittier.“ Die: 
fes Wochenblatt ift für die preuß. Monaribie in dem eriten 
Theile jedes Blati's von fehr ‚großem Intereſſe, da es aus 
böditer Quelle alle Milıtär: Beförderungen, Aenderungen, 
Verietzungen, Belohnungen und Beſtrafungen, auch einen 
Rekrolog verftorbener herer Offiztere enthält. Leider 
ſteht damit — was dur die Eenntnißreichen Herrn Dedac- 
teurd (wenn wir nicht irren, Sen. Mai. Ruͤhle von Lilien: 
ftern uub Major v. Deder) fo leicht zu ändern wäre und 
ben Abſatz dann bedeutend vermehren würde — der andere 
Theil, militärifhe Abhandlungen als Zugaben, in keinem 
Verbältnife. Mit wenigen Ausnahmen, wozu wir die 
‚Beichreibung der , durch die Garniſon von Berlin und pote 
dam, ‚ausgeführten Manövers u. (.w. rehnen, find diefe 
Auffäge oft unbedeutend und meift langweilig. — „Deft: reichiſche militärifche Beat Jahrgang 1821, Januar 
bie Juni 8. Wien. Heubirer in Kommif.” Auf ihren 
Werth baden wir bereits oben aufmerffam gemadt. 

„Zeitſchrift für die Kriegsgeſchichte der Vorzeit. 
Verbindung mit Mehrern herausgegeben von F. W. Briu⸗ 
Ten, ix Band, mit Karten und Planen, gr. 8. Erfurt, 
Kevſerſche Buhhandinng.” Hier ift böcft wahrfceinlic 
ein Drudfebler im Namen; denn in Nr. 27. destit. AL. 

"| für 1821, finden mir die „Zeitihrift für die Ariegsgercichte 
der —— in odigem Verlag als redigirt von Benuen 

Kriegsdefhreibungen und Biographien von Kriegern, 
—— Kriegsſchriften am mächften verwandt, find mad: 
N ꝛ 

Matbien Dumas „Darſtellung ber militärifchen 
Begebenbeiten, oder hiſtoriſche Verſuche üder die Feldzuge 
von Her bi8 1814 mit Charten und Plänen. Mus dem 
Sranzöfifhen uͤberſezt von Kausler, 3r Theil, gr. 8, Stutt: 
gart und Tübingen, Cottaſche Buchhandlung. Angenoms 
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men, dafi die Charten und Pläne nunmehr gleichzeitig mit 
der Ueberfegung erſcheinen, und überzeugt, daß ber Herr 
Ueberfeßer jezt ein großes Stüd über die früher ben Per: 
thes erichienene Weberfegung , die nicht weiter als bie zu 

Ende ded Jabred 1799 geht , hinaus ık, Fonmen wir der 

nicht Franzöfifch verftehenden Lefewelt diefe Darftellung:e. 
als ein in jedem Betracht vor zügliches Werk empfehlen. — 
„Die Feldzüge der Sachſen in den Jahren 1512 u. 13 aus 
ben bewäbrteiten Quellen geihöpft und dargeftellt von einem 
Staabsoffizier des Königl. Sad. Generalftaabes; mit 
4 Charten und Planen gr. 8. Dresden Arnold.“ 

Der einfabe Titel (simplex sigillum veri) umd die 

Schöpfung aus den bewäbrteften Quellen laſſen u 
mehr vie) von dieier Ssuft. offen, als der Autor — 

$; der — — — at iihen Truppen, ber 
Unzabl wichtiger Feldzüge, denen fie bewohnten, dem 
@ifer und der Kriegserfahrung ihrer Offigiere — nichts mehr 
zu thun hatte, als einen gebaltvollen Stoff gebörig zu verar: 
Beiten. Warum aber, da er ib doch einmal nicht nenut, 
er bemerkt, daß er Staabs:Dffizier ut, ſehen wir nicht 
ab, da nur feine @inficht, nicht feine Charge bier Cm: 
finf haben fann. — „Sriegs: und Meriefahrren, heraus: 
gegebenvonk. U. Fifher, 2 Bande 8. Leipzig, Hartknoc,‘ 
führen wir als miltäriibe !Unterbaltungsicrift 
auf, da das Talent des Herausgebers hierzu genugfam 
befannt ift und der Titel nichts mehr als dieß verfpricht. 
Dagegen ſcheinen M. Meier’s „dentwürdige Kriegs-Ereig⸗ 
niffe im K. Baierſchen Yandgericht Eggenfelde vom den Jah: 
ren 1632 bis 48, 1741 bie 45 nach ungedrudten Quellen 
ed mit der Belehrung ernitlicher za meinen, und der, Dem 
Refer. wenigftens, iutereffanten Ehronifen:£iteratur anzus 
gebören. — „I. V. Moreau, fein Leben und feine 
Todtenfeyer, erzähle für junge Krieger umd Freunde der 
Seſchichte. Mit einer Vbbildung feined Denkmals (ju 
Mecknitz auf dem Orte, wo er blieb) 8. Dresden, Arnold, 
von dem wm Fiteratur verdienten Proſeſſor Haſſe, erfreut 
De mir Mecht einer zwepten Auflage, „Wie aber hat man 
m Jabre 1814 Moreau bey Dresden begraben konnen, da 

er doch fhon 1813 blieb und fein Zeihnam nah Petersburg 
eichafft wurde 7” fragen die Feier. Der Fall iſt zu beion: 
er, um ibm nicht, da Ref. Augenzeuge war, etliche Norte 

zu widmen. Bekanntlich verlor M. im der Dresdner 

— — 

ſches Zeihenbud in Kriegsſcenen, von H. Cotta, entf. 
24 radirte Blärter qu. 4. Rudolftadt, Hofbuchhandlung ‚“ 
und „Herzog's Johann von Marlborong Leben und Denkwürs 
digfeitem nebft deffen Original: Briefwechfel aus dem Fami- 
lien: Archive pi lenheim und andern echten Quellen gezo⸗ 
gen, von Wilh. Core, überfest vom Mai. 5. A. von V. iter 
bis öter Theilgr.8. Wien, Schaumburg u. Kompagnie,‘* 
find: erfteres die zwente wohlfeilere Ausgabe, und lezteres 
Sortfegung des, von und ſchon im vergangenen Jahre ange⸗ 
zeigten Werts. — Cigentlih können wir, fireng genoms 
men, J. V. Heges, K. Preuß. tieutenante, „Reife durch 
die vereinigten Staaten ic. 2 Bände 1 Kupfer gr. 8. Ber 
lin, Petri in Kommiſſ.“ nicht zum Fach der Ariegäges 
idicle rechnen ; da fie aber, wie der Zitel weiter fagt, „eine 
kurze Ueberſicht der neueften Ereigniſſe auf den Kriegs ſchau⸗ 
pläßen in Suͤdamerila und Weſtindien und eine Schilde: 
rung der Revolutionshelden und des ehemallgen und gegen: 
waͤrtigen Zuſtandes von St. Domingo’, . liefert, glaubten 
wir doch die Anzeige davon nicht unterlaffen zu dürfen. 
Es werden ferner, für diefen Zweig der Mälttärfcpriften, 
als noch herauslommend angefindigt! „Abriß des Kriegs— 
fbauplaßes im Deutfhland und Kranfreih in den Jahren 
1813, 14 und 15. 2 Bände Tert und 2 große Kupfertas 
fein jede von 30 Mhein. 3. Breite und 243. Höhe. Ent: 
halt 58 Schlachten und Gefechte u.f. w. * Herausgeg. v. di 
K. Preuß. Kap. v. Rau und. Hänelgr. 8. Berlim 
Maurer.’ Bedeutet dieß „u. ſ. w.“, wie wir hoffen, Belas 
gerungen, fo wäre es beſſer zeweſen, diefen merkwür— 
dıgen Theil des lezten Drepiährigen Krieges deutl b mie 
zu bezeichnen. — Bitter v. Muffinand „SGeſchichte 
der Franzoͤſiſchen Kriege in Deutihland, befonders auf 
Baieribem Boden in den Jahren 1796 — 1809, 2 Bände 
mir einer Charte und Beplage, gr. 8. SchuljbahSeidel.”— 
‚Werte, welche die reine Wiſſenſchaft fördern follen, 

giebt es zwölf, aid! „Die Kriegsbaufunft nah Grunds 
fen, welche von jenen verſchieden find, die man bisher 
befolgt bat. Für Dffisiere von allen Waffen, die fich zu 
böpern Befehlshaberſrellen geigidt machen wollen, von 
Eidemever mit Planen, gr. 8. Leipzig, Baumsärtz 
ner.‘ Diefer Titel ſcheint den ftillen Vorwurf für die Jedi⸗ 
gen höbern Befehlsbaber in ſich zu tragen , als wenn dieſe 
nicht fo für ihre Stellen geſchickt feon dürften, weil fie die 

Schlacht in der Zeit bende Beine, als die alliirte Armee | Ariegebautunft nad den biäher:gen Orundfägen treiben oder 
von Yuonoparte’s rehtem Flügel tournirt wurde, M. ward 
gleich in ein Bauergur zu Recnitz getragen, die Beine au: 
genbtidlih amputirt, er dann, weil fein Moment zu ver: 
heren war, anf eine Krane gelegt, 
Böhmen geibafft, wo er ftarb. Die abgenommenen 
Beine blieben ihrem Schickſal überlaffen, und ohne zu 
willen, wem fie einft gebört hatten, fand fie im Sentem: 
ber 1814 ein neuer Beſitzer des Bauerguts in feinem Gar: 
fen. Bufallig wurde dieß in Dresden befannt, wo man 
gerade die Abſicht hatte, dem für Deutſchlands Ärepbeit gefal- 
lenen Helden ein Denfmal zu errihten. Der damalige 
Gengral:Gouverneur Fürft Repnin ließ dur eine befonders 
dazu niedergeſezte Kommiilion die Beine, die num in Spt: 
ritus gelegt waren, befichtigen , die Länge derſelben meſſen, 
und dus Mas nebt einem Stückchen der noch an ibnen be: 
findlich gewefenen Weinfleiver mit einem Kourier nad 
Verersburg ſchicken, um folches dort mit den: Leichnam yır ver: 
gleichen. Es traf genau, und nun ıyard unter dem, wie 
ersäbie, ſchon friiber beabſichtizten und indeß errichteten 
Monument ein Grab ausgemauert, die Beine in eine Vafe 
gersin, und mir den auszgezeichnetſten religidfen und mili— 
Kariber Feperlichtiiten daſelbſt bepgeſezt. — Wilitärt: 

| 
| 
treiben laſſen. — „Die Militär: Grapbif_ im beionderer 
Hinſicht auf die Situationszeichnung in 2 Theilen von Georg 
Whoover; iſter, vorbereitend : wiffenfchaftliber Theil, 

und nach Gauen in gr. 8. mit 7 Supfertafein in Qu. Folto, Leipzig, Hinridr. 
— Frieder. v. H ugels „CTaſchenbduch fur den Infante— 
rie-Offizier im Felde, 8, Stuttgart, Metzlet. — Wenn 
die Herren alle die Hand» und Taſcheubuͤcher bey ſich jühe 
ren jollten, die pur in den legten fünf Jahren für jie ger 
f&rieden wurden, dürfte leicht weder Taſche nech Torniſter, 
und wenn Ihnen zu Gefallen alles andere über Bord flöge, 
ureihen. Es iſt mis den Ziteln für Hand und 
Zafche jejt bald fo arg, als mit den Verſicherungen ter 
Verleger, daß die Leſewelt wiederein einziges Geſchent 
in dem und dem Buch erhalte. Wo ift aber, mit Auss 
nabme des ſel. Stolbergs, der Autor zu finden, der ſeine 
Schriften dem Verleger ſchenkt? und wo gar der Verleger, 
= * er fie ſelbſt geid/Enkt belame, der fie der Leſewent 

eulte 
„Theorie des hoͤhern Offiziers, vom Artill. 

v. Kaußler. Mır vielen Plänen, gr. 8. 55 — — 
duſtrie -Komtoir.“ — Des Obriſt Bar. Howard Dou e 
las „Bemerkungen über die Beweggründe, Irtthümer 
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und Tenden; der Carnotſchen Vertheidigungs-Grundſaͤtze, 
nebſt einer Auseinanderſetzung der Mangel ſeines neuen 
Befeſtigungsſpſtems und der von ihm in Vorſchlag gebrad: 
ten Beranderungen, zur Berbeiferung der Werke beftehender 
Feftungen. Aus dem Engliſchen von Bahofen v. Echt 
ge. 8. Koblenz, Hülſcher.“ Alſo eine Kriegsihrift in dop: 
peltem Sinne, eine polemifce. . T. de Morla's 
Lehrbuch der ArtillerieWiſſenſchaft, aus dem Spanifhen 
von J. ©. v. Hover, ır Band, zwepte verm, und verb. 
Auflage gr. 8. Leizig, Barth: = 

®.». Sharnborits, „Handbuch für Offiziere, gr 
Band, abbanbelud den Keitungskrieg und Strategie, als 
fortſetzung abgefaßt vom Gen. Major v. Hoyer gr. 8, 
Hannover, Helwingſche Hofduchhandlung.“ Hier ſehen 
wir einen fleißigen Lebeuden ſich unter des großen Todten 
Firma begeben 

General Mai. v. Valentin „die Lehre vom Kriege, 
ar Theil. Mir 25 Plänen, gr. 8. Berlin, Baicke. (Leip⸗ 
sig, Kiebestiud in Kommif.) “ 

3. v. Eplander, „die Strategie umd ihre Anmwen: 
dung auf die europaiſchen und Deutichen Staaten im Allge: 
meinen und die ſüdweſt-deutſchen Staaten ins befondere, 
mir ı Kärtchen (das „Kärtchen klingt neben der ernſten 
„Strategie nicht gut) ze veret. und verb. Aufl., 8, Müns 
den, Lindauer.“ — Won demfelben und bey demjelben, 
„tebrbuch der Zaftit, zr Theil, Warfenlefre, mit 3 
Kupfertafein, gr. 9 — QUngelündigt wird: „Verſuch 
einer Theorie des Terrains v. J. v. Örtren, 2 Ibeile, 
neuverb, Aufl. mit 16 Kupfertafeln, gr. 4. Berlin, Mau: 
zer.” Hierauf glauben wir als verbejferte, und noch dazu 
neuderbefierte Auflage aufmerkſam machen zu müflen; 
denu die fo wichtige Terrainlehre ift gerade der am meiſten 
vernawläffigte Theil der ganzen Kriegsmifienihaften, und 
uns darüber nur das ſchon ziemiih alte Muüller';che Werk 
als ein nuͤtzliches belanut. Ferner erſcheint: Nüble von 
Lilieuſtern's „Taſchenbus für Offisiere, zut Belehrung 
im-Frieden uud zum Gebrauch ım Felde“ ge.8. Berlin, 
Reimer. Wir feben bier die Taſche in der Hand. 

An dieſe eben angezeigten rein wiſſenſchaftlichen Schrif: 
ten fliehen fih zehn andere ala Lehrbücher an; 

Chevalier d’ Eickhardts {warum nicht des Ritters 
». Citbardı? da der ganze Titel deutih if) „Verſuch 
einer malitäriiben Zeitmefjung aller ım K. K. öfterreich. 
nfanterie : Meglement enthaltenen Bewegungen, nah 
pderlep Schrittarten“, (mag für bepderlen? etwa Drdinär: 

und Duplirichritt? oder Parademarfb und Sturmſchritt? 
— fowol auf den Kriegs- als Friedensfuß (marſchirt 
und ererzirt man denn auf einem folden Fuß Ichnel- 
ler oder langfamer als auf dem andern ?) „nah mathe 
matiſchen Grundfägen, nebit fritifher Prüfung der zu: 
und abnebmenden Verbältntfe der Zeiträume, der Diffe: 
renzen in der Bewezungsdauer 2 ſammt Weberjicht und 
Reductionstabelen 2 Thle. 8. Wien ben Wallishaufer ın 
Komm.” — Fr. Hiblers „Mitar: Defonomie Spitem 
der K. K. öftreich. Urmee, 2r.bis 5r Band, gr. 4. Wien 
(Leipzig d. Vogel in Comniſſ.)“ — Deifelben,„ Voriefebuc‘ 
(Ift man denn micht im Stande jedes Buch, das man leien 
faun, auch vorzulefen?) „Uber die Militärs Defomomie: 
Kontrolle ber * K. oͤſtr. Armee, an 4. Wien (Eben: 
daf.)’ — G. W. Leonhard, Artillerie: Hauptmann, 
„Borleiungen über die Aufangsgründe der Mathematik zum 
Gebraud der &. F. Alrtıllerie, 3e Band ıfte Abtb. mente 
Auf“ Yu unter dem Titel: „G. W. Leonhard's Vorle— 
fungen über bie Theorie bes Richtens“ (der Kanonen nud 
Mörfer wahrſcheinlich?) — „Perſpective, mathematiſche 

| 
Geographie, Geodälle, Beltimmung des Höhenunterfhiedz 
und die Minen, Mit3 Kupfern. Zweyte verb, Auflage 
gr. 8. Dresden, Waltherfhe Hofbuchbandlung.” — Met: 
t08 „Zwölf Hebungsblätter der Situationsſeichdenkunſt nach 
ber Lehmann’ichen Theorie, eine Zergliederung der Erdberge, 
nah der Texrainlehre geordnet, enthaltend befonders für 
diejenigen Portepeefäbnrihs und Unteroffiziere des preuß. 
Heeres, welche jih zum Eramen vorbereiten wollen, 8. 
Berlin Maurer.” — 8. Salis, „Lehrbuch der Mathemas 
tit für die Militärfhulen und zum Selbftunterriht, ır 
Band, Arithmetik, (Much unter dem Titel: „Lehrbuch 
der Aritbimerik für Militärſchulen“) 8. Wien, Heubner. 

T. W. Schädel, „Fragmente zur wiſſenſchaftlichen 
Erklärung der Kriegsartitel für die Unteroffisiere und gemeis 
nen Soldaten der K. Preußiihen Armee, d. d. Konige- 
berg den 3, Auguſt 1803 und den damit in Verbindung jte 
heuden Verordaungen neuerer Zeit, 8. Berlin und Pofen, 
Mittler. *)”— ‚Encevklopädifhes ferifon der Erd: Land: und 
Feldvermeffung nebit der Entwerfung der harten und 
Rufe, zunaͤchſt bearbeitet für Ingemieure, Kameralıften und 
Eivil :Geometer von W. E. A. v. Schlieben. Mit 14 
Kupfertafeln in Fol. und gr, 8.” Leipzig Hinrichs.” Herrn 
von Schliebens Verdienſte um diefen, in fo verſchiedene 
Sebiete des praftiihen Wiſſens einfhlagenden Zweig jind 
zu anerkannt, als daß fie befondere Empfehlung bedürfen. 
— Hierüber folen noch berausfommen: Maj v. Pins 
dbenau, „Anleitung zu Unterbaltungsftunden für Offi— 
ziers mit — und dem gemeinen Mann (warum 
nicht lieber Soldaten? das ift ja weit paffender und hu— 
maner audgedrädt, und man fpricht ja jelbft im Dienfb 
nicht „ber gemeine Mann’, sondern der Soldat), vor: 
züglih im Hinſicht der ‚Kavallerie (auf die Kavallerie, 
wäre wohl richtiger) ze Aufl, 8. Leipzig Geeger. — 
R. B. Preusters CK. Sichflih. Regimentsquar⸗ 
tiermeifterd>_ ,„Daritellung der Militär: Wiribichafte:, 
Rechnungs- und Kauzley-Geſchäfte oder der ſchriftlichen 
Dienſtleiſtungen dey dem Kriegsweſen, und der dazu er: 
forderlichen wiſſen ſchaftlihen Bildung, gr. 8. Leipzig Leich.“ 
Hier ſcheint ung ja nun das ſchreiben de Haupt quar⸗ 
tier in feinen geheimſten Leiſtungen aufgedeckt. — 

(Der Beichluß folgt.) 

*) Diefes Buch kaun eben fo gut unter die vorige Nabrie 
gefezt werben, 

Die Leipziger Bühermeffe 
Dftern 1821. 

Zweyte Ueberſicht. Fuͤr gelehrten Bedarf. 

(Beſchluũ.) 

Von allgemeineren Artikeln ſtud anzuführen: 
an neuen Zeitſchriften: E. Zimmermann u. A. „Mo: 
natsſchr. für Predigerwiffenſchaften“, 18 Semeiter (Darmſt. 
b. Yeske); und. Ras u. N. Weiß „der Katholit,“ eine 
relig. Zertſchrift zur Belehrung und Warnung ı. (Mainz b, 
Müller), welche vielleicht an die "Stelle des, bier nicht er: 
waͤhnten, "irap'iden Apologeten getreten ift und denfel- 
ben leiht erieien mag. Die übrigen Zeitichriften und 
Sammlungen werden ſammt und ſonders fattgeſezt. J. G. 
F. Mernede bar für ein „theologiſch- encpllopaduches 
Woͤrterduch⸗ (Halle b. Gebauer) geſorgt. Theolog⸗Encd⸗ 
tlop· dien ethalten wir 3 von .D. Cramer (Lpj. b. Rec: 
lau), v. Stäudlin(Hannover b. Helwing) u. von Bert: 
hoſdt 3. ı. (Erlangen b. Palm). Keil’ opuscula find 
vor Goldhorn (£py b, Barıh) geſammelt worden. 

’ 
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Bum Bibelftudbium pebören an 5o Art., und viele, 
nameariich die zahlteichea Berichte der Bibelgefellibaften, 
ſind utcht aufgeführt. Anfmerkſamkeit nehmen beſonders 
in Anfpruh: 3. Schultheß „ereget. theolog. For ſchun⸗ 
gen” 23. Na. (ty. b. F. Fleiſcher) und 3 B.,ı St; 
deilen „Paradies, nebſt e. Rebiſion der allgem. bibliſchen 
Geographie DU. (daf ).„der.bubtiibe Orient” 1. 2. (Muͤn⸗ 
@en b. Fleiſ mann⸗; I. Jaden „Machträge zu feinen theol. 
Werken ic. mebit-glaubhaftem Zeugniſſe über die Couformi⸗ 
‚tat diees Abdruds mit dem handſchtiftl. Original des Ver: 
rwigten“ (Tubzagen b. Kaupp). — Von ı7 zum Alten 
Teſtamente gehörigen Urt. werden ausgehoben: „„Ein: 
leituug in die kanon. B. des U. T.“ (Epʒ. b..Steinader); 
W. I. Hufnagel „der Eberubhim Anfang und Ende im 
Varadies“ (Fell. b. Barreutrapp); „Peutateuch vom Abt 
Venuſi“ 1. 4. (Prag b. Krauß); J. A. Kanne „die 
goidenen Aerſe der Philifter“ (Nuͤrnb. b. Riedel); Kelle 
„die b. Schr. im ihrer Urgeitalt”’ gr Ib; „Salomon 
Sprüche überf. von 2. F Melsheimer"” (Mannh. b. 
Schwan); .,‚das Lied. der Liebe“ vortrefflich bearbeitet von 
Umpbreit (Sott. b. Bandenboef); Canticum ;Conticorum 
-ed. Pr. Uhlemann (!pj..b. Hattmanu). — Unter 16 
bad Neue Left. beireffenden Art. feinen Auszeichnung 
oder Beachtung zu verdienen: von mehreren Abdrüden 
einer in Maladiſcher Sprache (?yz. b. Weidmann); 8.8. 
Aöfter „Immanuel oder Charafterifiif der neuteftament: 
linen Wunder-Erzäblungen” (Lpz. b. Bartb); U. Braß 
lritiſch Hi. Commentar über Mattbäus” ir B. «Tuͤbin⸗ 
gen b. Lauppy; ©. &. Stein authentia erang. ‘Joannis 
contra Breischneideri ‚objectiones .defensa (Brandenburg 
b. Biefele); &. ©. Jaspis versio latina epist. et libri 
visorum .Joannis ıperp. ‚adnot. illustrata N. U. (Lpz. b. 
Weidmann); Dr. Schulz „über die Parabel vom Verwal⸗ 
ter” (Breslau b. Mar); „MApoftelgeichichte über. m, Anm. 
von 3. H. Kiſte maker“ (Münfter b. Theilfirg); Pauli 
Ed. ad ‚Romanos interpretatus est .E- G. A Böckel 
(Greifew. d. Mauritius); -Pauli:Ep. ad :Galatas illustr. 
G. B. winer (£pz. b. Reclam); Eu GSepffarth de 
‚epistoläe, .quae dicitur ad.Hebraeos, indole maxime pe- 
euliari u b. Reclam). 

Au un und Moral-tommen 34 Urt. Der 
Kampf über Nationalismus und Supranaiuralismus erhält 
ſich nod im Gange. X. €. F. Zöllich giebt „Briefe 
über den Supranaturalismus, ein Gegenftüd zu den Br. 
über den — — (Sondersbaufen b. Voigt); 
A. H. Ziegler erflärtfih „über die Verwerflichkeit bes 
der fathol. K. eben fowol ald dem evang. u. ref. K. wiber: 
ftrebenden tbeolog. Rationalidsmus‘ (Frevburg :b. Wagner), 
uud J. A. Voigtländer verſuchet in „Chriftentbum 
und Widerchriſtenthum““ Dresd. b. Arnold) die wmang. 
Wahrheit darzuftellen und zu vertheidigen. Dagegen un: 
terwirft J. Ch. Schreiter „bie —— ebaup: 
tungen des P. Harms, vorzüglih die Vernunft, das Ge 
wiſſen uub ihr —— Offenbarung betreffend, einer 
—— Kritik⸗/ (Eiſenberg b. Schöne) uud L. U, 
Käbter ipricht ſich aus „über die doppelte Anficht, ob 
Jeſus blos ein jüdiiher Landesrabbine oder Gottes Sohn 
geweien ſey ?“ (Königsb. "Univ. B.) Augufti bat Me: 
landthon ’s-loci theologiei nad der ıften Ausg. wieber 
abdruden faffen (Lpz. b. Dot; Schott’ Lebrbub NA; 
DOnvmus Blaubensiehre ar Tb. — 2. D. Eramer 
unterfucht „die göttliche Worberbeftimmung‘ (Lpj. b. Rec⸗ 
lam); Pb. Marbeimete beablichtiat in „Ditomar’ (Berl. 
b. Ricolai) über Auguſtinus Lehre von Frevheit des Willens 
und von Gnade polemifch Licht zu verbreiten; E. Sarto: 
rius wil „bie Intherifhe Lehre vom Unvermögen des — ll — — — — — — — — 

| 

| 

Bett. & 

‚freven Willens zur höheren Sittlihleit” (Bött. b. Schnei⸗ 
‚der) aufrecht balten; und G. Wiggers verfuht dem 
„Auguſtinismus und Pelagianıdmus” (B. b. Reimer) prags 
watiſch darzuftellen. U. T. A. 5. Lehmus bat „die Lehre 
vou der Verſoͤhuung“ (Sulzbach b. Seidel) bearbeitet. — 
Zu günftigen Erwartungen berechtigt Baumgarten— 
Erufins „Handb..der hriftlihen Moral‘ (Lpz. b, Engels 
mann). Für Patriſtik ſind nur.4 Ueberſehungen angemeldet. 

Unterristsbäder ſind 34 proteft., 13 fatbolifche, 
Der Paſtoralt heo logie gebören 38 Art.an. F. €. 
endemreic beleuchtet „wichtige Anſorderungen 
eitgenoffen an ‚die Yebrer der Dieligion“ (Erfurt b. 

Müller); aber wie mögen Miele binter diefen Forderungen 
‚zurüd bleiben, wenn ihnen ein „Hand: und Hülfebud 
zur Verfertigang von Perfonalien und Lebensläufen in 
Entwurfen und Mufterm 2 B..(Bresiau.b. Schöue) noch 
u... — ‚Unter 13 homilet. Art. zeichnen ſich Die 
von Greiling und Hader, unter 5 fatechetiichen Die 
Dinter’ihen, unter.z liturgiichen fein nambafter aus. 

Erbaunugsihriften, die Unterrichtsbücher für 
‚bie Jugend dazu gerechnet, ‚belanfen fih auf 260. Darun: 
ter jind.6 Gejangiammlungen ;_ Vredigtbücer 25 von Katho⸗ 
-Hfen (die beſſeren von J. A. Schneider ar Tb, Mut: 

A. 
der 

Kelle, J. Lindl, Sehrig, Zenger, Muͤbling, 
utb);.48 von Proteſtanten; darunter die vorziglicheren 

won Hanftein, Dr. Mäslin, 9 .Schuberoff, 
Möhr, I. E. F. Steudel, ©. €. $. Seidel, Sim 
mer, . D.Eramer, G. $.Dinter, E.$. Gebauer; 
9. B. Dräfele „ber Weg durch die Wilfte; Mas 

rezoll „Keitpredigten”; F. V. Meinbard’s „ſammt— 
liche zum Theil noch ungedr. Dieforwatıonspredigren, herausg. 
‚von %, Bertboldt” ı. (Sulzbach b. Seidel); Harms 
„cbriftologifhe "Pr. (Kiel Alad. ®.) — Geber: und 
AUndadhtsbäder 1350: 9. Tauler „Nachfolgung des 
armen Lebens Chriſti, berausgegeben ven N. Ealleder“ 
Ertf. Hermann); proteſtantiſche 52, darunter eind vom 
J. 9 Hundbeifer; Bogatzt y Ecaptäftlein wırd 
zum 37mal aufgelegt; -D. 2. Kobler kat ein Anbadıre- 
buch für Dienftboten , ein Ungenanuter eins für chriftliche 
Hebammen im 12. verfaßt; katholiſche 78, darunter die 
‚vorzügliberen von Wefienberg, 9. U. Schneider 
gie AM. Sailer, Derefer's Brevier at B. ste A.; 
„die Stunden ‚der Andacht” 6. u. 7. U.; freglih werden 
auch wieder abgedrudt: P. Cochem güldener Himmels: 
ſchlüſſel, der Marianiihe Guadenhimmel mit ı2 Sternen 
‚verziert, die seitliche ‚Sonnenblumen. ſew. 

“Unter den ‚für die Zukunft angekündigten Schriften 
find zu bemerten: 9. 9. Griesbach’s opuscula arade- 
‚mica berausg. von J. P.Gabler 22. (Jena b. from: 
mann); Ulrich's von Hutten Werte beraudg. v. 
Münh 4 Th. Aieſſen b. Herer); Mone Motboiogie 
der german., nord, u. celtifchen BWölter (Darmit. b. teste); 
‚Zweiten üver bie Aechtheit des Evangeliums des Johau⸗ 
‚ned, ‚gegen Bretihneider (Lpz. b. Tauchnig). 

. Deudfebler. 
Sn ber Antwort des Mecenfenten anf Herrn 

'D. Schwabe's Antitritit Jatel. Bi, Mr. 7. 1821) iR 
©. 26. Sp. 2. 3. 30 von oben ein finnvertehrender Dructfebs 
ter ſtehen geblieben. Wür: an fig unglaubliche muß es beißen x 
an fih nicht unglaubliche. f 

Sr. Prof. Zimmermann giebt zwar feine, Nro. 35 ame 
atzeigten, „Dramaturgiſchen Blätter‘ in Hamburg beramdgs 
aber fie beißen nit: D. B. in H. (weiches abgefämasz 
wäre, ſoubern D. B, für Hamburg. 
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Morge, 

gebildete 

Mittwod, 4. 

1 b lLa 

Staͤnde. 

Sufi 182 1. 

Ja — wer auch nur eine Seelt 

Sein nennt auf dem Erbenrund! 

Und wers nie getonnt, ber ſtehle 

Weinend ſich aus tiefem Bund, 

Schiller, An bie Freude, 

Das Pathen-Geſchenk. 

(Bortfegung.) 

Es blieb bey der Abrede. Ich ging dem naͤchſten Mor: 

gen nach der Erpedition bin, und wunderte mich nicht 
wenig über die Menge Zettel, bie man mir in die Hände 

gab; und ganz auf die Unterhaltung erpicht, bie fie und 

verſprochen, eilte ich zu meinem alten Freunde, der mid 

mir Unrube zu erwarten fehlen. — „Nun!“ rief er mir 
ungeduldig entgegen. — „Laſſt mir nur Zeit! Ich habe die 
ganze Taſche vol.” — Sein Gefiht wurde fidhtbar erhei: 
tert, und fein Auge rubte mit Woblbehagen auf dem gro: 

Ben Haufen, als umſchloͤſſe jeder Zettel eine zaͤrtliche Zufl: 

cherung der innigſten Ergebung; jedoch fchıen ed, als 

fürdtete er felbt, dur ihre Eröffnung feiner Freude ein 

Ende zu machen. 
Ich machte mich fhnell darıiber ber, und in der That 

meine Erwartung ward nicht getäufcht ; allein eben fo wie 

meine gute Lanne flieg, wurde die feine immer finfterer, 

bis ung, — nahdem wir uns durch ſechs bie ſieben faft un: 

leferlihe Zettel abgemartert hatten, in deren theild ſchwuͤl⸗ 

ſtigem Unfinn , theild devotem Schnidibnad wir und nur 

vergebens demuͤheten, den Sinn herauszufinden — einer im 

die Hände fiel, der auf einmal bepder Aufmerkfamfeit ſeſ⸗ 

felte, und ung zum Erftaunen brachte. Hier ift er; 

„Mein Herr!’ 

„Obgleich ib den Schritt, bem ich vorhabe, einer ſtren⸗ 

„gen Prüfung unterworfen, ergreife ich doch mit Schaam: 

„tötbe die Feder. — Ih weiß felbit nicht warum; denn 
„indem ich mich erbiete, Ihre Begleiterinn durchs Leben 
„su feon, bin ich mir feiner Abficht bewuſſt, über bie ich zu 

„errötben brauche, Sie wuͤnſchen fib zur Mitgabe Nad: 
„fiht und Geduld — ich kann Ihnen noch etwas mehr ans 
„bieten: ein Herz von tiefem unerlöihlihen Sram erfüllt, 

„weiches Ihnen die Verfiherung geben muß, baf, während 
„die Zugendgefühle verdünfter, eben die zurückgeblieben find, 

„die — ich Hoffe es — dem Manne wohltbätig feon wer: 
„den, ber — fomwie es icheint, nur Anhanglichkeit und 
„Pflege begehrt. — Es ft nur meine volle Ueberzeugung, 

„dieſe Eigenfchaften zu befigen, die mir Muh made, 
„dieſen Brief niederzufchreiben, fo wie auch nur der Geift, 

„der aus Ihrer Anzeige ſpricht, mir das Zutrauen einge: 

„flößt hat, weldes das Zartgrfühl meines Geſchlechts beilegt. 
„Eben darum rechne ich auch auf eine jtrenge Erfüllung des 

„Verſprechens, womit Sie fließen, und dieſem vertrau: 
„end, will id, infofern ich in diefen- Tagen in der naͤmli⸗ 

„sen Zeitung eine neue Anzeige lefe, worm ein Ungenann: 

„ter erfucht wird, eine alte Schuld einzuloͤſen, mich, ichwarz 
„gekleidet im ſchwarzen Schlever, denſelben — und, in ber 

„Borausfeßung einer mögliben Berbinderung, den folgen: 
„deu Abend um fieben Uhr, unter den Linden, auf ber 

„Bank der lezten Straße gegenüber einfinden, und werde 
„demjenigen, der eben, fo wie id, ſchwarz gekleidet, auf 

„dieſe Schuld fein anzufpielen weiß, mein Vertrauen in 

„die ſer Angelegenheit fhenten. Mein Here! Daß ich hier 

„wicht meinen Namen nenne, daß ich Ihnen nicht den 

- 
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„Meinften Umitand mehr mittheile, merden Sie — boffe 

„id — entfhuldigen. Ich halte fireng auf meinen Ruf, 

„und babe feinen einzigen Vertrauten.“ 

Mir ſchwiegen bepde einige Augenblide; endlich riß 

er mir dem Brief aus der Hand, las ihn ſtill und finnend 

inchrmalß dur ; "gab mir ihn dan mit einer gemiffen: 

Feyerlichteit und ben Worten zurid > „Ich lege mein Gluck 

in Ihre Händel” 

„Biel rief ich verlegen, „iſt es wirklich Ihr Ernſt? 

Vergeſſen Sie denn, daß ein Brief, wie dieſer, dem wahren 

Eigenthümer zu Händen kommen ruf?’ 

„Dee din ich!“ erwiederte er mit Feuer, „id bin es, 

der jene Anzeige gefchrieben hat !. Ich idämte mi, es Ih⸗ 

nen anzuvertrauen,. weil ich ſelbſt an dem Erfölg verzwei- 

felte; aber jezt, jezt! Sie haben mir ja Ihre Freundſchaft 

gefchentt ? 
Ich gab ihm aufs neue die Zuſicherung derſelben. 

O! fuhr er bewegt fort, während feine Blicke noch 

immer auf dem Zettel ruheten, „der Ausdruck des Ganzen, 

beunabe dürfte ich fagen, jeder Zug diefer Buchftaben ruft 

mir die Zeit zurüd, mo ih glaubte, daß fein Herz heiß ge⸗ 

nug für mic brennen koͤnne, und nun bin. ich mit einer 

‘ wohlmwollenden Hand zufrieden !‘* 

Er ſah mich mit einem- fo wehmuͤthigen Blid am, daß 

Ad fühlte, wie viel er hatte: leiden: müͤſſen, bevor fein . 

‚Herz von diefer Hille von Pblegma umgeben: worden war, 

die ich für feinen angebornen. Charakter genommen: hatte. 

Us fein Gemuͤth etwas ruhiger wurde, theilte-er mir 

feine Pläne fitr die Zukunft mit, und die mit. einer Be: 

ftimmtpeit, die mich vermuthen: ließ, daß biefe Idee ihm 

ſchon lange vorgefhwebt hatte;. allein ein unermarteter und 

ergreifender Zufall vermochte fie nur im. Ausübung zu brin: 

pen. Unfere Unterredung endete damit,. daß er mir die 

Ausführung feines Vorhabens überließ. 

Ohne Berzug befolgte ich genau bie Vorſchrift des 

Briefes, allein obgleich id der Sache wirflich- eine fehr 

ernftlihe Seite abzugewinnen begann „ fomnte ich mich doch 

der Neugier und der Luft zum Lachen nicht erwehren, und 

als ich mich den folgenden Abend: zur beftimmten Zeit an 

Ort und Stelle verfügte, warf ih einen Mantel über den 

ſchwarzen Frack um einige Meine Unterfuhungen unbemerft 

anftellen zu können, ehe ich mic zu erfennen gab. Go 

wie ich hinkam, war niemand da; doch als ich die Linden 

einmal auf und niedergegangen war, erblidte ich ein Frauen: 

zimmer an der beftimmten Stelle, und infofern bie Dim: 

merung mir es geftattete, konnte ich nicht bezweifeln, daß 

es die Erwartete ſey. Ich huͤllte mid noch tiefer in ben 

Mantel, grüßte fie, und ließ mich auf diefelbe Bank nieder. 

Es fam mir vor, als werde fie ernft und verlegen, und 

da ich fie nad einer Meinen Paufe barauf aufmerkjam 

wiachte, daß die Witterung allerlichft ſey, bekam ich feine 

Yntwort. Ih machte noch eig Paar Bemerkungen, al 

lein bie Dame lieb ſtumm. — Nun ruͤckte ich ihr naͤher; 
ſo wie ich, waͤhrend ich den Mantel zuruͤck ſchlug, ihre 
Hand, mit den Worten faßte: „Wenn Sie wirklich diele- 

nige find —“ ward ihr plöglich übel, und fie würde ohn⸗ 
mächtig: zu: Boden: gefallen ſeyn, wenn ich fie nicht im 
meine Arme aufgefaßt hätte. — Ich warf ſchnell ihren 

Schleyer zuruͤck, und fuchte fie wieder zu fich zu bringen, 
allein: man ftelle fich mein Erftaunen: vor, als id in der 
erften Minnte meine jüngere Tante im ihr erfannte, 

(Die Fortfegung folgt.) 

“lite Freunde. 

(Beipluß.) 

Nach ihnen griff ih auch hier zuerft. Die ſchoͤne em⸗ 
pfundene Elegie von Gellert auf, ben Tod feines Freundes 

Bille in Jena: 
„Du, bem. ein weifer —— der Jugend, welche dich 

muͤckte, 
Das Ziel der glücklichſten Tage verhieß,“ 

die wir mit mehrern Werbefferungen: des Ausdruds im’ 
der Sammlung-feiner Werke aufbewahrt finden, und fie 
verdient es, denn fieifdwahrer berzlicher: Erguß einer lie: 

benden Freumdesfeele; Klopftods Ode an Young: „Stirb 

propbetifher Greie,“ und der treffliche lyriſche Dias 
tg: Hermann und Tbusmelde von eben demjelben, fo» 

wie mehrere Lieblihe Lieder von Kleiſt, an Damon, 
Ampnt unſ. mw. fefelten vorzüglich: meine Aufmerlſam⸗ 
feit und. ernenerten das Süße der Jugendgefüble,. momit 

ich fie einft lad. Was aber,. als ich biefer holden Erinne⸗ 
rung den Zoll hatte bezahlt, meinen fritifhen Sinn weiter: 

"angenehm befhäftigte, war bie Vergleihung der verichiede: 

nen Form, in der. idy fie bier fand, mit der fpäterer.. 

Wäre ed nicht lehrreich, dachte ih, für unfre Junglinge, 

wenn fie eime folche Vergleichung Öfter anftellten, oder zu 

- einer ſolchen veranlaßt würden, wozu in Lejeblichern, mie 

4. B. die ſchaͤzbaren Vorlefungen- über deutſche Klaſſiter, 

von Sauer und Neubofer, (Tuͤbingen in der Cotta’s 

ſchen Buchhandlung 1810). find,. mud fonften Gelegembeit 

wäre. Am: meiften: verfhieden und unvolfommen noch im 

dieſer erſten hier mitgetheilten Form fand ih die Kleiftiihen 

Gedichte: z. B. der Anfang vondem zarten idylliſchen Se— 

dichte lautet hier faft noch ſchülerhaft 

Sie meider mid! es ift um mi z. 

Ein fernes Thal raubt ſie ewig en 
Dort ſah id fie: die Luft ſoll mih anweben,. 
Sie kommt vielleicht von ihr 

Wie viel beſſer die Veraͤnderung, in der das Gedicht, wo 

ich nicht irre, ſogleich in der erſten Sammlung fo abges- 

drudt if! 
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Sie fliehet fort! Es ift um mich geſchehen! 
Ein weiter Raum trennt Lalagen von mir. 
Dort floh fie bin; Komm Luft mid: anzır 

weben; 
Du fommit vielleiht von ihr. 

Die viel hat an Beftimmtheit, am Reinheit: und Lebhaftig⸗ 
feit bed Ausdruds diefe Anfangsftele durch die nochmalige 
Verbefferung gewonnen! Die übrigen jeßigen Veränderun: 
gen in ben folgenden Strophen find minder bedeutend; fie 
bedurften ihr auch weniger, denn auffallend ift es, daß nach 

einem fo ſchuͤlerhaften Anfange plößli Die trefflide Stro—⸗ 
phe: Wo blüht die Flur x. ıc., bie ganz fo da ſteht, 
wie wir fie jezt noch haben, folgen konnte ;. indeß find auch 
fie 4. B. in der vierten Strophe ſtatt ein’ge Blice, 
kurze Blide, und des ebenfalld. harten dann ftärg 
Geihide, dann ſtürz o Glücke, zweckmäßig und 
gut. Ebenfalls iſt das Gedicht an Damomn-jezt ziemlich 
verändert... Mehrere Strophen find in Eine zuſammenge— 
sogen; bie Anfangsitrophen und die Endftropben 5.2. und 
einige umgefdidte Ausdrüde und Wendungen, wie z. B. 

Mädchen! kuͤß mich, mic verlangt, 
D! mein frober Schädel wantt. 
Laß mi unter Scherz und Fallen 
Sanft dir in die Arme fallen. 

gut vermieden, fo dab das Gedicht an Kurze, Wohllaut 
und Feinheit gewann. Wie midrig bier z. B. die Schluß: 

fropbe: — 
Alles ſieht mich lächelnd an;- 
O Evoö, o Evan! 
Laß ſich nur zu deinen Ehren, 
Damon aud einmal befebren.. 

Ein anderes Sediht, Phollid Selbftgefprähe, ba# 
swifchen diefen bevden bier VI. B. 11.&t. mitten inne fteht, 
aud offenbar auch von Kleift herruͤhrt, da es im: Gangen- 
Farbe und Zon der Kleiſtiſchen Didtart hat, ift von dem 
Verfaſſer fpäter nicht in feine. Sammlung: aufgenommen 
worden; einige Züge darans aber fcheint er anderwärts in 
feinen Liedern benuzt zu haben, wie z. B. die zwepte Strophe: 

Died ift das Thal, worin aus’ Daphnis Augen: 
Die erite Glut in meine Seele drang: 
Hier lag er juͤngſt, hier will ich jezt mich legen; 
Eein Leib hat diefen Klee_berüprt, 

Du wuͤrdeſt mic; wie jeßo dich, bedaurem 
Bär meine Qual, o Dapbnis! dir bekannt; 
& fab mein Blur in deinen Zähren rinnen, 
u ſeußzeſt und meim Geift entflicht.. 
Man fiebt, Pinfel und Farben in dieſem Gebichte find" 

nodr ziemlich ſchwach und matt,. und die reimlofe Versart 
hebt das Matte des Kolorits noch mehr hervor. 

Bollendeter tritt Klopftoct bier auf. Und doch bat 
aud er Anlaß gefunden, in den fpätern Ausgaben der noch 
etwas mangelbaften Diktion nachzuhelfen. 3. B. fogleich 

in der. erften Strophe des Dialögs Hermann und Thuff: 
welde ift offenbar der Schluß; 

„So bats ihm 
R.0 ch nicht vom Auge geflammt’ 

ed Vorbedeutungen?: 

ſprachunrichtig, und dieß ſprachunrichtige noch micht jest 
in,niemals (S. Kt. Od. I. Goͤſchen ©, 112.) 

In ber zwepten Strophe, wo: wir jezt lefem: 
Komm und athm' und rub hier 
Aus in meiner Umarmung 
Bon der zu fhrediihen Schlacht. 

bat der vor mir liegende erfte Abdrud die Lesart: 
Komm’, athm’ und’ ruhe 
Von der donnernden Schlaht in 
Meinen Umarmungen aus. 

Sollte es nicht Lefer geben, bie vielleicht die erfte Les: 
art ftärker fanden ? Aber icy glaube, Klopftod änderte eben, 
weil er die Rede zu wenig: einfach in Thuſneldens Munde 
glaubte. Im der dritten Strophe ift wieder das unrichtige 
noch nicht mit Recht jept abgeändert; — fo hat dich 
niemals Thufmelde geliebt. Der Schluß des Ganzen, 

mo nun ſteht: Folg du und wein’ ihm nicht nad, 
lautet undeutlicher und unbeftimmter in der. erften Ausgabe 
folgendergeftalt ;: 

„Befſergefolgt, als beweint!“ 
Die Ode an Young bat gleichfalls in Ruͤckſſicht auf 

Sprabe und Diktion.in den; fpätern Abdruͤcken einige vor: 
theilhafte Veränderungen erfahren: Cine wahre Verbeffe: 
rung ift gewiß-im Anfange ftatt: fproßte längft fhom 

empor, und dir zu rinnen, ſteht mande freu 
dige Thrane — das jezt beftimmtere mehr fagende: 
lang: fhon empor; baß fie dir riune, ſteht 
ſchon die — flatt fern an die. Wolfen bin: leſen 
wir jest bob an- die Wollen bin: die Pofaune; die in der 
zwerten Strophe ein Weder ber Todten genannt wird, ift 
nun nad“ Fug zur TodtensWederinn gemadt. Die 
alte 2, 9. war:. wenn fie von der Pofaune diefem 
Meder der Todten ſpricht. — Wie ein Jubel: 
lied tönt im der legten Strophe, wo ein fretifher. Fuß 
unrichtig als ein daltoliſcher gebraudt ift, muffte nun wei⸗ 
hen der richtigen Sylbenmeſſung: Wie der Jubel er⸗ 
tönt..— Doch ich breche meine weitern Vergleichungen, 
die ich mit andern Dichtern anſtellen könnte, ab, um fie 
nicht zu ermuͤden. Leben Sie wohl.- — o. 

Giebt es Vorbedeutungen? 
So moͤchte man wohl von neuem bey einer Begebenheit 

fragen, die vor einigen Wochen in Breslau ai iſt, 
und die geſellſchaftlichen Geſpraͤche lange belebte. 

Ein Brautpaar wurde in einer Kirche Breslau's öffent: 
lich‘ getraut... Während der. Feperlichkeit ließ fich von der 

. Derte oder dem Kronenleuchter eine große ſchwarze Spinne 
über dem: Haupte der Braut, und auf.diefes nieder. Bald 
bemerft,. wurde fie binweggeriffen.. Als beom fröhlichen 

Hochzeit ſchmaus Braut und Brautigam einftimmend in die 
Sudwünfde der Verſammlung, und dankend au ihre 
Glaͤſer zum Auklingen ergriffen, um ſelbſt anzuſtoßen, ger: 
ipringen beyde Gläfer in dem Augenblicke der nicht bedens 
tend- ftarfen: Berührung. Anm Morgen: früh findet man 
Bepde in ihrer Brautlammer vom Koblendampf tödtlich 
betänbt ;. fie war nicht mehr zu retten, er wurde allein mıt 
Müde dem Zode entriffen!. Wir fragen noch einmal; giebt 



Korreſpondenz-Nachrichten. 

Hamburg, Mai, 

(Berchluß.) 
Die fehr amt gemalten und beleuchteten Profpete mit beweg⸗ 

‚then Figuren, be Or. Gropius aus Berlin, uuter dem ein 
wwentg falſch bizeinneren Namen: Theater, bier gezeigt bat, 
baten allen Zuſchauern einige Stunden vple Befriedigung ges 
waͤhrt. — Dieſe Kunſtſachen find beynahe ganz fo eingerichtet, 
wie die es Maren, welche vor eiwa zwanzig Jahren die Herren 
Pierre und de Gabriel tm verſchiedenen deutſchen Grädten aufs 
ſteutren. In Hinſicht ber peripertivifen Anorbnung, der Zart: 
beit der Maferen und der Wabl der Begenftäude dürfen wohl 
bie Oemätte bes rn. Gropius Vorzüge befigen; dagegen haben 
bie mewan ſchen Vorkehrungen ber Sperren Pierre und Gabriel, 
tie nech taͤglich in Paris Darftellungen geben, eine größere Bol: 
lendung erreicht, — Es ſcheint aber nicht, daß biefe Rgtunſtſachen 
hier einen fo großen Zuſpruch gehabt haben, als fie wirtlich 
verditnen. 

Der aid Schriftſteler und Künſtler, unter dem Namen 
Patrit Peale, rübmtiaft befannte Freoberr von Seckendorf bat 
in diefen Tagen in zwey Worträgen ein Abbild bes Wefens ber 
deutſchen Literatur dargeſtellt, das mit traͤftigen und klaren 
Barben aufgetragen, eine tiefe Wärbisung und nachdenkende 
Beſchauung wohl verdient. Wenn auch die gedraͤngte Kuͤr⸗ 
ze, in ber ber Rebner ſich beſchraͤnten muflte, lm nicht geftats 
tete, bie entmorfenen Umriſſe audjufülen, wenn folglich im bies 
fen wahrbaft trenen Gemaͤlbe farbeiofe Flecten bie Harmonie 
bes Ganzen Nörten, wenn ferner au eimerieits der BZerntiebes 
rungsgeift bed Docenten an ben ermübenden Fleiß und bie fleins 
time Pünttiifeit der niederiänbifbten Schule erinnerte, während 
anderſeits dad Farbenſpiel der Definitionen dem Prunfgeifte der 
franzbfiigen Afterſchule bie und da nit umäbnlich ſchien, ber 
Totaſeiubruct des ganyen im ſeinen ein ſeinen Tbeilen fo wohl geord⸗ 
neten Abbildes muſſte der Erwartung entiprechen, bie der bes 
ruhmte Name bes Redners erreat hatte, 

Die Literatur ſchließt im Sinne des Hrn. v. S. das Gpradıs 
Tihe bes Wiffens ein, oderaud bie Theile bed dar ſtellend 
Bildenden, bie dem Sprachlichen aid Mittel untergeordnet 
find, So wie das Wefen alles Erſchaffenen Inbeariff des Kbrı 
perlichen und des Geifligen ift, fo umfalft das Wefen der Kite: 
ratur bad Korperliche bed Sprachlichen: d. b. die Bücher als 
Dinge, und das Geiſtige, d. b. das Innere, Hbbere, Gedanten⸗ 
erzeugte — das Bud im Bude. — Als Dinge betrach⸗ 
tet, find Buͤcher Gegenſtaͤnde des Verkehrs und haben ihren Martt; 
fo entſtehen Bibliotheten und Buchhandlungen. Das Weſen 
biefer Städte der Buͤherwelt, man erlaube mir den Ausdruct 
mit rafchen Zügen zeichnend , ſchien ber Lehrer nicht bie unna⸗ 
türline Äberbandbnehmende Berditerung, und das daraus euts 
quellende Verberbniũ ahnen zu wollen, und Aberging ftillfeprei- 
gend ben, wenn auch nicht der deutſchen Riteratur ganz rige 
nen, fo doch fie leiber vorzfglih verunglimpfenden Na ds 
drud: biefer Ausſatz, der fo laͤhmend anf bad Geiftige der Bis 
teratur wirtt, vPrbiente wohl um fo eber in einer treuen Schil⸗ 
berung bes Zuftanbes bed beutichen Riteraturwefend eine Rüge, 
als fein fhädlicher Einfiuß nicht von Allen gewürdigt zu ſeyn 
ſcheint, und demnach vur durch Zufammenftellen aller mit der 
Riteratur es reblich meinenden entgegen gearbeitet werben fan, 

Die Innenwelt der Literatur zerſaͤut in zwey Hauptthei— 
te: Wiſſen ſchaft und Gedicht; jene iſt Gegeuſtand der 
Bernunft, biefed der Empfindung — Die Gebiete 
der Batbrbeit und Soabmbeir, denn auch fo glauben wir 
biefe Haupttheile unterſcheiden zu tbunen, begrenzen ſich beyder⸗ 

ſeus, aber wie ber verehrte Redner fie darſtellt, ſind keine ſchrofft 
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Grenzlinien zu stehen. Erſprießlich und jebem dentſchen Herzen 
erfreuend tar das Abbild dieſer boͤhern Welt der Deutfcpbeit; 
ber deutſche Genius weilt beimiſch in allen den einzelnen vers 
ſchiedenen Befigtbämern dieſer großen Weittbeite, fammelt über⸗ 
all reiche Schaͤtze, ſtreut mir frommem Sinn reihe Eaaten, br 
ren Obhut er werdenden Geſchlechtern anvertraut, iſt nirgents 
fremd, von feinem Gebiet ausgeſchleſſer. So flellt uns der 
Sr. v. Seckendorf in engen Umriſſen das ſadne Bud der beuts 
(wen Literatur dar; und wenn wir ihm auch micht im feimen 
Schaltirumgen Überall beypflichten ihnnen, wie 5. B. im beum 
Unterfoiede zwiſchen Gelebrtbeit und Gelabrtbeit, jene 
will er sum aftiven Vielwiſſen erloben baben, biefe sum 
paffiven Sammeln der Wiſſenſchaften beihränten — müſſen 
wir benno mit Freude feinem reimen und berrlicen Bitde unfre 
solle Aufinertſamteit ſcheuken, bis er biefe anf das Bild der Cha⸗ 
ratte riſtit der deutſchen Riteratur tentte, i 

Dem ebrwärbigen Reinhold beypflictend, bemerfte der 
Herr v. S., daß das Charakteriſtiſche einer Riteratur nicht im 
dem Eigenen der Sprache, fondern in dem Eigenen ber Gebans 

ten begründet iſt. So entwictelt fin der Charatter der Litera⸗ 
tur aus ber Nationalität des Volts, die Eiyenbeiten jenes Ehas 
rafterd aus den vorherrſchenden Temperamenten bes Boltes, 
Hr. v. Seckendorf zeigt und, wie aus dem ernften, tiefem, bies 
bern Sinne ber Deutſchen bie beutine Lueratur bervoraing, 
und fit feinem ſchoͤnen Standpuntt naͤberte; wie in ber Porfie 
dur die Frommpeit. die Bebarrlichteit und die Liebe sur Frev⸗ 
heit ber Väter, dad Miegenlied, das religibſe Giungeticht,, der 
Bänteigefang, die elegiſche Romanze, und mehrere Dichtgattun⸗ 
gen erft im Reiche ber deutſchen Literatur entſtanden; wie ber 
unermübdende Fleiß und der tiefdringende Blic ber Väter zuerſt bie 
Wirfenimaften zeraliedberten und ihre Eiemente in mehr als teds 
ten Wörterbüchern bdarftellten; endlich wie der ſtaatebürgerliche 
Zwect, ben der Deutſche ſich als Ziel feined Strebens darftelt. 
au ber Rıteratur die Bahn vorzeichnet, wenn biefe now erwas 
andered als ſich ſelbſt berädiichtigend, ein embliches Ziel ims 
Auge fallt. 

Aus ber beutinen Nationalität aebt der Charalter ber beuts 
ſchen Literatur bervor; und wir waren berechtigt, viele Heff⸗ 
nungen für die Zutuuft aus dem Streben der Zeit zu fohdpfen, 
würbe nur ber Geift der deutſchen Biteratur fin jo ſchooͤn, fo 
rein entfalten, wie uns ibn ber Behrer im berzlichſten Vorge⸗ 
füble bier zeichn ete. Wie der Geiſt Luthers bem herrlichen 
Sänger bed Meffias bie Balnı bfinete, auf ber er fin zur fon: 
nenumftrahlten Höbe ſchwang, fo fende ein reiner ihm vermande 
ter Geiſt und jezt dad Kımt, das die Scwatten des Mberglautens, 
ber Afterpbitojepbie, ber neuern Romantif verſcheuchen mönt, 

und erbeiie dad Dumtel, im welches bie reinen Tugenden der Nas 
tur, Menſchentiebe und Dulbung im emem entgrieten Zeitalter 
ſenfzen, uͤber beffen Tiefe ter Sr, v. Sedendorf, aus yarter 
Schonung, vielleicht einen bieaten Schleyer warf. — Auch wie 
die Nationalität der Deutſchen ſich in ıbrer Sprache fund tbmt, 
baben wir im dem gegenwärtigen Abbilde vermifft, denn wenn 
var das Eharafteriftiime einer Literatur mir in ber Spracht 
allein Iieat, fo muß es dennoch, tell es ſich durch bie Eprame 
offenbart, biefer anfichen, — Vlininur ber Reistbum ber deuts | 
ſchen Sprawe zeuget für ben Reidthum ber deutſchen Literatur; 
bad Bieiwiffen ber Deutſchen offenbart ſich im Auebrucke, ſelbſt 
in ber Zuſammenſetzung deutſcher Wörter. — 

Uns das ſoabne Bild bed menſchlichen &trebent, 
bed wahren Menſchen in berriisen wohltſingenbden Berien vor | 
baltend, beſchloß der aeehrte Rebuer rübmlihnt feinen Vortrag. | 

Hr. m Seckendorf bat ım biefen Tagen fin nad Amerita 
eingefpifft, im der ruͤhmlichen Abſicht, dort bie deutſche Kiteratur, | 
befonderd durch einen Auchhaudel zu verbreiten. 



No. 160. 

Morge ublatt 
für 

gebildete Stände, 

Donnerfiag, 5. Juli 1821. 

Waͤhnſt du das Daſeyn ruhe blos auf Zeit? 

Wohl wahr! doch handeln miſſt die Zeit. 

Byron. 

Ueber die Feyer des Neujahrstags, 

Indem wir fo durch das mehr oder weniger bewegte, 

für einen großen Theil Menſchen jedoch ziemlich tangmweilige 
tägliche Leben geben, nehmen wır oft zu unfrer Beſchaͤmung 
wahr, daß wir uber manche, ſtets wiederkehrende Dinge 
fehr unmwilfend find. Unter dieſe gehört auch die Fever des 
Neujahre, die wir auf verſchiedene Weile ſaͤmmtlich bege: 

ben, ohne daß die Mehrzahl darüber nachgedacht hat, warum 
das Jahr an diefem Tage neuer wie an einem andern ift; 
eben fo menig, ob daffelbe auf der ganzen Erde fo neu wie 
in Conſtanz oder. Travemünde ift, oder ob ed. alle Erdbe 

wohner an unferm Neujahrstag-für neu halten. Die Allge: 
meinheit ift hier wie bey allen Feften (nah Mafgabe der 
Sache) dad eigentlih Feperliche. Denken wir und einen 

unfrer Mitchriften — ‚eine Verbrüderung, die nicht nur 
Glauben, ſondern au Sittigung in fidy begreift — -auf 
dem öbdeften Punkte ber Schöpfung, etwa in den Einöden 

Auftraliend, welche das Morgenblattivor Kurzen nach Herrn 
Driep ichilderte, wenn er von einer Hoͤhe herab über das 
grenzentofe Gipfelmeer unter feinen Füßen blickt und Alles 

iu it, die Töne der wenigen vorbaudenen Thiere in der 
Weite gar nicht ‚bis zu feinem Ohre gelangen, Menfhen 

gan; fehlen, — wird er ſich nicht im All der Schöpfung 
allein finden? — Nun ift’d aber ein Dfterfonntag unb’der 
Mitchriſt weiß, heute feyern mit mir hundertervon Millio: 
nen meiner Brüder denſelben großen Gedanken, — melde 
Form die Faffungsgabe jedes Einzelnen ihm giebt — in Glaube, 

in Sehnfucht, im Ueberzeugung, heute fliegt mein Gedanke 
mit Millionen Brudergedanten zu ‚eben dem Himmel auf, 
‚der Diele tumme Schöpfung umſchließt, — wird ba nicht 
:plöglich das Gipfelmeer zu feinen Füßen lebendig raufchen, 

und er die Nähe von Bruder: Seiftern vernehmen? Weniger 

poetiſch, nicht weniger herzerwaͤrmend ift jedes Fet, wenn 

mir es aus diefem Geſichtepunkt betrachten. Das Neujahr, 
weiches das einzige Feſt ift, das alle Voͤller zugleich 
feuern könnten, da es weder von ihrem Glauben nod ihrer 
Geſchichte, fondern von dem Stermeuhimmel beftimmt 
wird, iſt gerade dasjenige, deſſen Feyer von jeher auf die 
verfhiedenften Zeiten verlegt wurde, Der Natur der Sache 
nad ift es ein aſtronomiſches Feit, ein die Wiederkehr ei: 
ner Jahrszeit begeichmended. Digfer Charakter weist ihm zwey 

verihiehenen Zeiten an. Di e war immer; ob bad 
Erfterben oder das Anflebe Schöpfung als Neujahr 

gefenert werdem follte? utleinen der Pflanzenwelt, 
oder das Erfterben der Matur; alfo die Frühlings: Tag: 
und Nactgleiche, oder die bed Herbited. Miele Völker 
der Vorzeit feverten das Neujahr im März, weil dann 
neues Leben in der Natur erwacht, und hatten, wie ed ung 

bedänft, vollkommen recht. So tbaten auch die Nömer, 

bey denen der erfte März Neujahrstag war, Bep mäherer 

Beobadtung der Natur ift aber diefe Früblings:-Tag: und 
Nachtaleihe wohl der in die Sinne fallende Anfang bed 

‚neuen Lebens, allein das wobltbätige Geſtirn, das biefed 

Leben erwedt, iſt ſchon viel früher aus feinen unerforſchten 
Meiten uns wieder näher gerüdt, und fo ſchien es ben 



638 N 

Natur der Sache gemäser, die Nüdkehr zur Sonme ald Ge: 
burtstag des neuen Jahres zu fevern. Diefen- gebeimniß:- 
vollen Augenblid, wo unfre kleine Erbe, und unfühlbar, 

jegt ihren Lebengeber, ihrem Licht» Uugenm fernen 
roflt, und nun, nad einer Sekunde — nuf durch Ueber: 
jeugung des Verfkindes , nie durch Wahrnehnmäng der Sin: 
ne zu erkennen, ihm wieder näher fam, Tauſende von Mei- 

len auf ihrer Bahn dem belebenden Feuerball zuſchwebte, 
indeß unfre Lippen ihrem und unferm Schöpfer ein Wort 
des Danfes zu ftammeln kaum Zeit Harn, — 

Die Ritehr der Sonne ſchien demnach · die Wahl⸗des 

Winter⸗Solſtiz als Neujahrsſeſt zu billigen, und fo nahmen 

auch die Chriſten daffelbe an. Die fromme Abfiht, ihre 
Meligionsbegriffe nah dem Benfpiel ihrer. Morpäter, der 
Heyden, an Naturbegebenheiten zu knuͤpfen, vermochte fie 

aber bald zu einer kleinen Abänderung in dem Tag. ber 

Ever. Sie fezten fie auf den Tag der Geburt Ehrifti, ben 

25. December. Doch bald ging es ihnen mie den Hepden, 
die von dem Erwachen des Fruͤhlings zur Urfache beifelben 
binaufgeftiegen waren, von der Srüblingd:Zag: und Nacht⸗ 

gleiche, zu der Winterfonnenweridez fie gingen von der 

Geburt Chrifti zu dem 25. März, Marid Verkündigung, zu: 
rüd, und fingen das Jahr neun Monate und fiebem Tage 
‚fräher.an wie wır, fo daß fie das Jahr 1000 vom 25. März 

unfres Jahres 999 an rechneten. Undere gingen‘ nicht ji: 

"ri, fondern vornirts, zu Marid Verkündigung; 
fingen fie ihre Neuiahrs Nednung um drep Monate fieben 
Tage ſpaͤter, als das Winter:Eolftiz, an, und trafen fomit 
wieder mit den heydniſchen Adonis, Horus und andern 

Erubiahrefeften zufammen. Endlich kamen Emige fogar, 
durch fromme Bilder bewogen, auf den Gedanken, Oſtern 

zum Neupahrefefte zu machen, weldesdenn, da Oſtern ein 

bemegliches Feſt ift, dieſe Foyer ganz um ihren Charakter. 

drachte. 

Unter Karl dem Großen ward, wie mehrere ſchriftliche 
Dentmale bezeugen, das Jahr am 25. März angefangen. 
Der Gebrauch, folder vom Weihnachtstag an zu zählen, 
entſtand erjt im zehnten rbundert, und dauerte lange 
fort. Urkunden von I Konrad 3. bemeilem dieſes; 

ibon dann, ale man d en Jenner den Neujahrötag 
nannte, rechnete man das Jabr felbft doch vom Weihnacts⸗ 
tag an. Was ben Faiferlihen Mlunden ım Gebraud war, 
galt aber keineswegs als allgemeine Regel. Zu eben ber 

Zeit, wo ein Theil den Weihnadtstag als Neujahr feverte, 

fingen bie Kölner ihr Jahr zu Oſtern an, die Trierer ben 

25. März, und andere in Heinen Abaͤnderungen auf viel 

fache Weiſe. König Philipp der Zwente, der Üch auf das 

Befehlen verſtand, gebot 1575 ſammtlichen Niederlanden, 

fortan dad Neujahr am erſten Jenner zu fegern. In Sta: 

lin fand eben diefe Ungleibbeit im Tage der Ferer wie 

in Dentichlaund ftatt In Rom war Weihnachten der Jahres: 

Aunfaug, doch gab es verſchiedene Pipfte, Die auch vom 25. 

Auguſt, Am eriten März. 

und fo: 

März an zählten, - Die Florentiner beharrten big im Yahr 
1745, ihr Neujahr den 25. März zu fepern, und ung wun⸗ 
dert, daß ſie's laffen koͤnnen, da im diefen Tagen ihre reihe 
Natur im Eruſt fi erment, iyr Bluthe-, Früchten Gegene 
Jahr in die Sinnenwelt tritt. Doch Kaiſer Fran 1. gab 
ihnen den beftimmten Befehl, das Neujahr ben erften 
Jenner anzufangen. Un der Donau ift, im Vergleich der 
Arno-Ufer, frevlich das ideelle Feſt des Sotftiz beifer, als 
das fo oft verfchnepte des Aequinoctiums. 

Bepedig dlieb-am längiten rein-hepdnifch, rucſichtlich 
dieſes Feſtes;t denn es feberte fein Neujahr (wie Urkunden 
beweiſen) noch 1652, wie die Mömer unter Romulus und 

Die Spanier fenerten den 25, 
März, bie 1350 Alphons I, fürArragonienden Weihnachts: 
tag zur Neujsbrefeyer beitimmte; 

Englaud feyerte fein Neujahr vom fiebenten big: 
ins drepjehnte Jahrhundert am Weihnachtstag; doch ſchon 
im zwoͤlften Jahrhundert zeigen ſich Spuren, daß es hie und 

daam 25. März geföyert wurde. Bald nahm die bürgerliche 

Heitrechnung dieſelbe Feberzelt an, und behielt fie bie zur 
Kalenderverbefferung bey. Uebrigens muſſte man in Eng: 
land drep Arten, das Jahr anzufangen, unrerfheiden; eine 

Eigenbeit, die durch den- Einfiuß-mosiwirt wurde, melden 

die fremden Herrſcher, die nacheinander die Iufel in Beſitz 
nahmen, ‚auf die daſigen Einrichtuugen hatten Der Eng: 
länder datirte fein hiſtoriſches Jahr vom erften Penner; 
fern bärgerliches, womit alle öffentlichen Schriften unter: 
zeichnet wurden, nahm am 25, März feinen Unfang, und 
das liturgifhe Jahr ward vom erften Advent an gezählt. 

Ob noch jet von dieſem Unterſchied etwas benbehalten it, 

können wir nicht fagen. Im gewiſſen Fällen bleiben Gebrän: 
he’ dem · Aus lande unbekaunt ⸗ ¶ fo wiſſen vieleicht ſehr viele 
Dentſche nicht, daß die Bapern ihr: Staatéeſahr vom et: 
ſten Ottober an zählen. Die dimmliſchen Zeichen haden bey 
dieſenn Netabre mehr zu’thun, ale der Unkundige nennt. 
Es ift der große Zins⸗, Zahl:, Behnt: Termin, welder bein 
landbauenden Bayern — und die Mehrzahl von Marinis 

lians Volk bat das Glück, feine Hoffnungen auf feinen Bo: 
den und feinen Gort (deym Landmann umertrennlih im 
Freud und Leid) zu gründen — der ſaͤmmtlich eingeheim⸗ 

fer Ernten wegen, das Zahlen am leichteſten macht. 

In Frankreich feverte man Neujahr von- Karl dem 
Grofen bis ind zehnte Jahrhundert am Weihnachtstag. Vor 

ihm batten die Galler, wenn glei Chriften, doch gut 

berdnife, bep der Jahresberehnung die Geburt des Herrn 
wicht berückſichtigt. Nach dem zehnten Jahrbundert beſtimmte 
man eine Zeitlang den 25: März dazu, drep Jahrhunderte 
fpäter mäblte man ben Oſterſonntag. In den, lange 

Jahre von den Engländern in Befiß behaltenen,, Provinzen 
bebielt man die Nenjabrefener am Weihnachtstag bep; 1448 

finden wir den 23. März ale Anfang des galhkanifhen Jah: 

res bezeichnet, Man begreift, welch eine Unficherheit. dieſer 
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Vechſel in. die Znfammenftellung biftorifher Thatſachen 
bringt, wenn fie auf Urkunden begründet werden follen ; in: 
dem die Fahrıahl, je nachdem fie vor oder'nach der Winter: 

ſonnenhoͤhe datirt ift, ein Jahr zurüd: oder vorſchreitet. 
In Ugnitanien, dem Delphinat, Belancon, feperte man 

den 25. März; in Narbonne, der Provence ben Weihnadte: 
tag u. f. f. Naͤhere Zeitbeſtimmungen haben: hier fein In: 

tereffe, der Lefer ſoll nur die Thatſache kennen lernen; be: 

fonders and, um die Mühen des Geſchichtsforſchers aus ar- 

ivarfcheu Quellen — die aus guten Gründen nicht fehr 

häufig befragt werden — ſchaͤtzen zu lernen. 
Beny der gegenwärtigen Lage der Dinge wird das allge: 
mein biftorifche Neujahr wohl feinen erſten Jenner behaup: 

ten. Wir haben die Fever des bürgerlihen Neujahrs bey 
unfern Nachbarn zum Andenken großer Begebenheiten ab: 

ändern jehen; von Umftänden begünftigte Willensgewalt 
ſtellte die alte Zeitrechnung wieder her. Das Andenken der - 
fie veraulaffenden Begebenheiten: konnte jie nicht. abftellen; 
dieſe ward hiſtoriſch; das beißt, ein Glied im der unzekreiß⸗ 
baren Kette von Jahrhunderten, die diefe Begebenheiten 
berbepführten, von Jahrhunderten, auf die dieſes Glied 

binleiter — keine Willensgewalt kann ſolche Audenken ver: 

tigen; felbit von verſuulnen Nationen ballen fie als He 
roenjagen fort. 

Merfwürdige Xodesart. 
Herr ©, ein Mann: von großem Vermögen, in ber 

Grafihaft Kent, wohnte in einem großen Haufe, das lange 

in dem Beſitz feiner Familie gewelen war. In einem Al⸗ 
ter von funſzig Jahren brachte er feine Zeit in glüdlicher 
Einförmigkeit, in der Geſellſchaft feiner Battinn und Kinder, 
und im Studium bin. Des Morgens ftand er gewöhnlich 
um fünf Uhr auf, worauf.er bie zum Frühftüd die Zeit in 
feinem Kabinett oder Laboratorium zubrachte, wenn ein 

ſchoͤner Morgen ihn nicht zum Spaziergang in den Part 

einlud. Eines Morgens ftand er wie gewöhnlich auf. Um 

bie gewöhnlige Stunde trat feine Gemablinn ins Früb- 
ſtuͤczimmer, und befahl den Bedienten, ihren Herrn zu 

zufen, Nach einigen Minuten famen fie mit der Nachricht 

zurück, daß er nicht im Haufe fen; fie hatten alle feine Ge: 

ausgegangen fern müffe, aber ber Morgen war kalt und 

regneriih. Indeſſen muſſte er bod irgendwo in der Nach⸗ 

barſchaft ſeyn, und die Dienerichaft ward nad allen Seiten 

ausgeihidt, aber ohne allen Erfolg. Seine Gattinn war 
immiichen zu ungeduldig, um auf ihre Ruüͤckehr zu warten, 
fie brachte gleichfalld von ihrer Seite den Tag mit Nachſuchun⸗ 

gen bin, und eben fo vergebend, Des andern Morgens 
fand man fie in einem bißigen Fieber, Man fandte nah 

ben _ Verwandten des Hauſes, alle mögliche Naciragen 

wurden angeftellt, und immer vergebene. Niemand harte 

Herrn ©. am Morgen feines Verſchwindens geſehen; und 

fein wahrſcheinliches Geſchick ließ fih nur mutbmaßen. Ein 
Jahr nach bem andern ging bin, eine gute Körperverfaflung 

brachte feine Gattinn zur Geſundheit zurüd, ihre Nude 
aber war entfiohen. In ftiller- Abgeſchiedenheit widnıete fie 
fi der Erziehung ihrer Kinder, und hinterließ bey ihrem 

fpäten Tode ihre Tochter im glüdlicher Ehe. Der ältefte 
Sohn verkaufte den Familienfig an den Obriften ®., wel: 
her ihn bey feinem Tode feinem Schwirgerfohn hinterließ. 

Diefer nahm mit dem großen alten Gebäude bedeutende 
Veränderungen vor. Des geheimnißvollen Verſchwiudens 

des Herrn ©. erinnerten fih nur noch wenig alte Leute in 

der Gegend; jest aber ward das ſchreckliche Geheimnis 

aufgedeckt. Die mit den Umänderungen befchäftigfen Ar: 
beiter brachen die Thür eines längft vernachlaͤſſigten 
Kellers auf — umd bier entdedite man das beumahe fleiſch⸗ 
lofe Gerippe bes unglüdlihen Mannes, nur noch durd 

feine Uhr und einige andere nicht leicht zerftörkare Gegen: 
fände, die er bep ſich batte, leunbar. Ihm zur Seite Idg 
ein Leuchter und gegen die Wand. gelehne einige Gefdirze 
zum Diſtilliren. Als man das Schloß unterfuchte,, ” zeigte 
es ſich fogleih, auf welche Weile er an diefem Orte einge: 
fperrt worden war. An dem unglüdlicen Viorgen feines 
Verſchwindens war er, wahrſcheinlich in der Abficht,. ‚um 

irgend einen chemiſchen Verſuch darin vorzunehmen, in den 
Keller gegangen. Im Hineingehen hatte er den Schlüffel 
mitzumehmen vergefen, und das zuſchlagende Schloß, vef: 
fperrte ihm für immer. Das Dafeon des Kellerd war den 
übrigen Hausbewobnern- faum bekannt, und fein Gefchrep, 
welches ohne Zweifel feine Verzweiflung. begleitete, draus 
nicht zum Obre derer, welche ihn im der Ferne ängfilich 
ſuchten, während ex in feinem eigenen Haufe den graßlı: 
hen Hungertod litt. 

in gang äbnliches Schickſal hatte in den Jahren 1780 
bis 1790 ein Pariſer Reicher, deſſen Sohn als Ausgewan— 
derter nad; Deutſchlaud fam. Diefer Harpagon ftarb eben: 
falls durch Zuſchlagen der iChär in feinem, aller Welt ver: 
borgnen Goldkeller. Nah einigen Tagen erfubr ein Schlof: 
fer, daß er vermiflt werde, und erinnerte die Kamilie, die: 
fen Keller zu eröffnen, bey deſſen Thürſchloß er vermöge 
feines Handwerks batte zum Vertrauten- gemacht werden 
muüfen, Ben dem Schidial des Engländers begreift man 
nicht, wieder Familie ein Daum, in welchem der Hausvater 
einen täglichen, re er vornahm, hat un: 

. - n belannt jepn können. 
mächer vergebens durchzangen. Man muthmaßte, daß er |- 

Unterfchrift eined Bildniffes von Napofeom; 
In **, wo man unter ben Gebildeten ſchon felten 

mehr Deutich fprechen bört, wohnte ih im Hotel **.. In 
meinem Zimmer bieng franf und frep ein Vruftbild Pona: 
8* mit der, offenbar ſpaͤter hinzugelommenen Unter 

rift: 
Le caraclore des autöcrates restemble a lFaireain des. 

coins saillans, de l'or courert de scories, la tdte er 
le caur sans cesse en conlit 

Sie Fam mir ein wenig deutſchefranzoͤſiſch vor, auch die 
Schriftzuge waren nicht die eines Franıofen, und ed war 
mir, als ob ich die Gedanken ſchon anderswo geiefen has 
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ben muͤſſte. 
Ueberſetzung aus dem Gebete des Königs Vngurd: 

Wille der Fuͤrſten 
#* Gleichet dem Erz: 

Starreude Zaden, 
Gold unter Schladen, ‚ 
Ewig im Streite der Kopf und bag Herz. 

Ob ihm die Nachwelt eine fo milde Grabfchrift wohl 
gönnen wirb? 

Korrefpondenz : Nahridhten, 

Leipzig, ben 27. Mai, 

Die Oſtermeſſe ift eben gu Ende. Unterrichtete Dräumer, 
"Die ihren Blict auf das Ganze zu wenden vermdgen, gefleben 
derjelden ihren Wertb ein, und mennen fle mit dem üblichen 
Kunftausorucde; eine gute Mirtelmeffe. Die vorbandenen 
Waaremvorrätbe waren anſehnlich, und ber Ubfag in Tüchern, 
Reber und Geibenwaaren betraͤutlich. Auch hatten ſich die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Fabritate, beſonders die feineren, wieder eines ziemlichen 
Abſatzes zu erfreuen. Allein bie durch große Coucurrenz und 
ben Stand bed Geldes erzeugten ‚geringen Preife, bewirten, 
‚daB der Einzeine auf einen großen Gewinn .nipt Anſpruch 
machen darf. — Großen Bevfall-fand der von dem geſchaͤzten 
Hrn. Uders in Eiberfeld ausgegangene Plan ber rheimiichs 
mweftinubifgen Kompagnie, dem ſich aud.mehrere der 
augeſebenſten Fakritanten Sachſens als Attientheilnehmer ‚ange 

ſchloſſen haben. Auch diejeninen, welche ben vaterlaͤndiſchen Ges 
werbe verein »bepyutreten Bebeufen trugen, intereſſtren ſich leb⸗ 
baft ſuͤr dieſen Plau, dem Strom des deutſchen Gewerböfleißes 
einen neuen Abfluß durch Berſendung feiner Produfte im einen 
fernen Himmielaſtrich zu verſchaffen, und die im -biefer.Meife 
erbffuete Subfeription hatte einen gewuͤnſchten Fortgang. Man 
feent die Sache durch bie gutgeſchriebne Schrift: RMheiniſch⸗ 
weſtindiſche Kompagnie, geſtiftet zu Elberfelb im Maͤrz 1821, 
ihre Eutſtehung — Form — Zweck und Folgen. Bon einem 
Attionair zum Beften der Armen (Pr..3 gr.) gebrudt bey Ey: 
ri 1821 genauer fennen, 

Die große Anzabl anmefender "Buchhändler (worunter aurd 
Buchbandiungen von Rondon, Parid, Amfterbam, 
RKopenbagen .ıc.) bezeugte bie Rebhaftigfeit des literarifchen 
Vertehrs in Deutſchland. Man fiebt gegen den Schluß ber 
Meile in der Gegend des Paulinums, im weldyem bie fogenannte 
Buchhaͤndlerborſe Cin dem tbeotogifhen Hoͤrſaal der Univerfität) 
fin befindet, auf jedem Schritte Beute, welche das Rechnunſgs— 
weſen ber deutſchen Literatur führen, mit großen Rechnungt⸗ 
sireem und Fleinen GBelbiäden gravitaͤtiſch einberfahreiten. — 
Für feinen andern Zweig bed Handels gibt ed einen folmen Ver: 
einigungspuntt in Deutſchland feit vielen Jahren, weßhalb 
ed auch Schabe wäre, wenn bie kuͤrzlich entftandene Idee einer 
Buchhaͤndlermeſſe für Saddeutſchland zur Musführung fäme, 
‚unb.eine Spaltung des Literaturweſens von Deutſchland begin: 
Migte. — Durch bie Leipziger Buchbändiermeffe wurden fig 
‘die wariften "Buchhändler Deutſchlands auch perſoͤnlich befannt, 
und wie.angenebm biefe Berührung im Ganzen fen. laͤſſt fi 
ſchon etwa.barand fchließen. daß feit einigen Fahren ein feſtliches 
Mabt im einem .biefigen Hotel bie einbeimifhen und fremben 
Buchbaͤndler zu vereinigen pflegte, und vom leztern im biefer 
Mefie fogar ein Ball veranflaltet worden ſeyn fol. 

Die wichtigſten literariſchen Neuigfeiten, welche biefe Meffe 
im Fache ber ſcoͤnen Literatur geliefert bat, find unftreitig 
2) Goethes Iängftertwartete Wilhelm Meifters Wander 
jahre 1. Bb. — Es ift ber Auserorbentlichteit bes Falles wegen 
anzumerten, baß ein anonymer Zeitgenofe bes Dichters ſich bie 

Endlich entfann ich mich, es mar offenbar eine . 

'T «gegeben mit BWorrede von Ludwig Tiek, 

‚wird fich biefed "Wert auch dadurch empfehten, 

Freybeit genommen „ beffen Meifterroman unter bemfet: 
ben itel fortzufegen, Hier ſiellt fin Wahelm Meiſter 
auf den fogenaunten prattifchen Gtanbpuntt, und ver 
nichtet fomit feinen ‚fräbern; fo daß dies Buch gleikfam "eine 
in Bortfegung eingefleibete Kritit des Goetht'jchen Mriſſers ift, 
bie, der Denfart wegen, vielen Leſern zuſagen fann, und fich 
burch bie Ehrlichteit und Konſcquenz, mit welcher biefeibe aus⸗ 
oeſprochen und feſtgehalten wird, gemiffermaßen einpfithit. 
2) Helurich von Kleiſts hinterlaſſene Schriften, heraus⸗ 

Die bedeutendſte 
Reliquie in dieſem Nachlaß ift dad Trauerfpiel: Prinz Heins 
wih von Heffen- Homburg, und mbate ſchwerlich vom 
einer im festen Fabrzebend erſchienenen Zragdbie übertroffen wer⸗ 
den. Die einfage Groͤße diefer Tragbdie, und die fähne Kraft 
der Eirarafteriftif , namentlich ber Hauptperſonen, wird die Lies 
'berzeugung verftärten, daß in dem Werfaffer eine große poetiſche 
Natur zu fruͤh untergegangen ift. Zu feiner und bed Wertes 
rechter Würdigung bat der treffliche Tiet in der Vorrede mans 
‚ched-bepgetragen. 3) Iſt von bed Restern gefammelten B@ebi ds 
sen nun ber erſte Band erſchienen; fo wie 4) von Friedrich 
NRochlich Auswabl des Beſten, aus deſſen ſaͤmmtlichen Schrif⸗ 
ten, mit dem Bildniß des Werfaſſers. 5) Houwalbe 
Zraueripiel: das Bird, 

Das bebeutendfte mufitalifche Wert, welches biefe 
Mieffe erſchienen, ift wohl bed Ubbe Gtablers din Wien) gro⸗ 
Bes Dratorium, bie Befreyung ‚von Jeruſalem (gebichtet 
von Heinr. und Matth. von Eollin), ein Wert im guten, aͤltern 
AMirchenſtyle, uͤber welches Hr. von Moſel, nach der erſten und 
nlängenden Aufführung deſſelben in Wien, in Nro ı biö 3 der 
Wiener allgemeinen muſikaliſchen Zeitung (1. Jahrg. ıgı7) 
fo viel Gutes berigtet bat. Die aͤußerſt faubere und deutlich 
geſtochene Partitur, welche bem Kalſer von Defterreih gewidmet 
if. macht bem Steiner ſchen Mufitvertag viele Eure. Uebrigens 

baß feine Aus⸗ 
führung nicht bdurch übermäßige Belegung erſchwert wirb, 

Unter dem, was nom ſonſt in der verfloffenen Meſſe [haus 
‚Iuftigen Augen dargeboten wurde, zeianen ſich einige Panos 
ramen bed Kran. Euslin (richtiger: verarößerte Auſicht) bes 
räbmter Städte, namentlih dad von Verona (augenſcheinlich 
nad bem im ber Dresöner tbniglien Doublettenfammiung bes 
findligen Eanaletto gemalt), von Edinburgb, St. Pe 
»tersburg und einige Berlimer "Profpette dus. Sie wurs 
den fehr befucht,. — Geſchittte Taſcheuſpieler, im Bälletineftuie 
Profeforen ber Magie und Tafıhenjpielerfunft genannt, geigten 
mechaniſche und phoſitaliſche Borftellungen‘ und „‚auberortents 
tie mechaniſche automatifhe Echaufpiele’' (3. B. Kopfabſchnei⸗ 
deu); Zwerge, Wadäfiguren; und die mimiſchen Kuͤnſte der 
Uffen, erbaten ſich ein zahlreiches Publitum. — 

Daß der aus England zurüdgebrachte Kaufmann Hopf. 
«von bern ich im meinem leyten Berichte meldete, nun and einem, 
vor mehrern Jahren als Commis im Reichenbachiſchen Wechſel⸗ 
-fomtolre .begangenen Diebftabl von mehr ald 30,000 NRıibir., 
deffen man ihm erſt feit feiner kuͤrzlichen Entweigung für ver: 
daͤchtig bieit, und uͤber welchen ‚feine frühere Nanfunung eine 
zureichende Spur gab, einaeftanden bat, bat bier allgemeine 
Senfation gemadt. — Ein Berrüger, ber mir mehr als 
20,000 Nihtr. falſcher · preußiicher ·Treſorſcheine zur Meſſe tam, 
wurde ſogleich bey ſemer Antunft feſtgerommen. — Eine Nies 
berträmtigfeitwurde an einem fremden Tuchmacher verübt, befs 
fen Waaren eine botbafte Hand durch ein Loch in ver Thfr 
feiner Mieberiage mit Witriotdi.befprigt hatte, u. 

Beplage:; Kunft: Blatt Nro. 54. 
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Kunnſt ⸗ Blatt. 
Donnerſtag, den 5 Suli 18321. 

Usher die Bedeutung der Giebelbilder am Parlhenon. | 

Beiefe des Hrn. 3. D. Weber im Bensdig an deu 
Medakteur, 

L 

Venedig, am 24. Upril ıgar. 

In Ridfiht auf Ihre Güte und Ihre ausgebreiteten 
Verhaͤltniſſe mit Runft-Freunden, nabm ic mir unter dem 
4. Okt. v 3. die Frepheit, mich an Sıe mit der Bitte zu 
wenden, mir, mo ed möglich waͤre, von denin der Königl, 

Bibliothek in Paris aufbewahrten, unter dem Ambr. Noin: 
te durch den Dialer Jal. Carrey 1673 verfertigten Beichnum: 
gen der Gichelbiider des Parthenons eine ganz getreue Eo- 
pie machen zu laffen. Ob mein Schreiben verloren. gegan: 
gen oder ob Ihnen vielleiht von Hrn. Hofrath und Prof. 

Breuzer in Heidelberg bekannt gemacht wurde, bag derielbe, 
welchem ich ebeufuls meinen Wunſch dießfalls geäußert hat: 
te, ſich für mic gutigſt zu verwenden, die günftigfte Gele 
genheit fand, ) fonnte ich in der Smifchengeit nicht erfah: 
ren, bin aber demungeachtet gewiß, daß Sie meine Bitre 

nicht ungeneigt aufgenommen haben würden, — Die Ber: 
Anlaffımg zu derfelben war folgende! — 

Nah dem großen Eindruck, welde die für unfere biefige 

Mrademie der fchönen Känfte voriges Jahr durch deren Präfid. 
Brafen Eicognara erworbenen Gyps:Abgüffe der vorzüglichften 
Biebel : und anderen Bilder des Parthenons (von meld erfte: 
ren ich bier ausſchließlich rede) auf mich gemacht batten (Kſtbl. 
Sir. 60. 1820) fuͤhlte ich mich gedrungen, deren Befichtigung 

gar oft zu wiederholen, und jedesmal genop ich bucch Auf: 
findung newer natürliber und idealer Schönheiten neues 
Vergmügen. Allein wenn es mir bey meinen erften Befuchen. 
anden nach Bisconti gegebenen Deutungen und Auslegungen 
genügte, fo konute ich mich doch nach genauern Ueberlegun: 
gen und Forſchungen über die Verhältniffe der einzelnen 

*) Dir Zufall erbielt ber Hr. Verſaſſer erſt nach Abſeubung 
dieſes Schreibens meinen Brief, worin ich ihm bie Beſor⸗ 
gung der Durchzeſchnungen, um melde Kr. Boifferce bes 
reits durch Kran, Hofr. Ereuzer erfucpt worden war, gemels 
bei hatie, © 

Bilder zum Ganzen nicht mehr zu diefen Deutungen be⸗ 
quemen, fo fehr ich auch meine Phantafie anftrengte, um 
2 mit der Natur und Geſchichte übereinftimmend zu 

den. 

Ich verſchaffte mir Visconti’s legtes Memoire une 
1818, um etwa Mifverftänduiffe aufzuhellen, allein es 
blieb mir fait alles aufgegwungen, verdreht, und unharmo⸗ 
niſch. — Wudererfeits imponirte mir die Autoritaͤt jenes 
großen Mannes fo fchr, daß ich mich lange nicht erfühnte, 
Jemanden meine Zweifel zu offenbaren. Es wurde alfe 
ein um fo dringenderes Beduͤrfniß für mich, aud die ges 
nauen Beireibungen und Deutungen ber älteren reifens 
den Gelehrten und Ungelehrten, und einige ber beften neue: 
zen Schröften zu erhalten, weil doch Paulaniad über den 
Gegenſtand fo gar flüchtig weggegangen war, und überdieh 
den Eingang ins Parthenon für die von den Proppläen Her: 
auffommenden verlebrt angegeben zu haben ſchien. — 

Ich hatte das Vergnügen, bie erfte Edition — von 
1678 — ber J. Spon'ſchen Anno 1675 und 1676 

gemachten Reifen, umd die franzöfifhe Ueberſetzung der 
befondern Reiſebeſchreibung feines Gefährten G. Wheler, 
(Anno 1723, & la Haye), welcher zuweilen von jenem 
variirte, zu erhalten, und berde mit einander zu 

vergleihen, und fand uͤber den Sinneindrud, mel 
hen bie Giebel: Borftellungen auf bepde fir ihr Zeital- 

ter gewiß gelehrte Alterthums-Forſcher gemacht hatten, 
nur eine Stimme, und auch ıhre Meinung wegen des feft: 
lien Aufzugs der meugebornen Minerva in der Verſamm⸗ 
lung der Bötter (Weſtſeite), womit auch die venetiani- 
(den Neifenden in Famelli (Ateme Attica Ven. 1707) Corn, 
Magno, Pockole, Ze Rop, felbit Stuart übereinftimmten, weit 
sufagender, ald den, nad Visconti daſelbſt dargeftellt ſeyn⸗ 

follenden Streit der Minerva mir Neptun, — Nur fand 
ic die Erſcheinung der faum geborenen Minerva auf einem 
Wagen (in einem ungewöhnliben Eoftüm), fo mie das 
Vorangehen der Victoria etwas anftößig. Auch fielen mir 
Hadrian und Sabina auf, weil er, wenn man ihn bier ald 
Landes: König annehmen wollte, fittlid auch von einem 
Landesfluß hätte begleitet fepm ſollen, wovon aber jeme Rei: 
fenden nichts fagten, weil die Figuren der Flußgötter gany 
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herborragenden Hand zu erfenmen ift, mit Baͤndigung die⸗ 
fer Pferde, und befonders bes vordern, welchem fie einen 
Zügel anzulegen ſcheint, fo wie mitsdem Unterricht im Was 
genlenten,. den fie der figenden weiblichen, und der neben ihr 
ſtehenden männlichen Geftalt ertheilt, indem fie der erftern 

: bie Direstiow gegen ein Thor bin: anzugeben ſcheint. — Der 
neben Minerva ftebende erhabene Gott, mit frohem und ehr: 
wurdigem Ausdruck and Stellung des Geſichtes ſowohl als 
bes Leibed, mußte etwas: oben im feiner rechten verftüms 
melten Haud gehalten haben, mas fein Attribut fepn mochte. 

Spon und Wheler erlannten ihn, fd wie andere, Als 
Jupiter... Im denn eriftirenden: Torfo dieſer Figur ift feine 
leidenfchaftliche feindlihe Auſchwellung der Muskeln, fons 

bern vielmehr rubige Erbabenheit zu erfeunen. Er macht 

bie zu feiner Linken ſitzenden Figuren. auf. den Vorgang mit 
der Pferdeleitung aufmerkſam; dieſe meift weiblihen figen: 
den Bilder feinen wirklich nichts als ruhige Zufhauende, 
unter ihnen aber zeichnet ſich Aphrodite mit dem Delphin, 
und Latona mit dem ziwep Kindern aratteriftiich aus; auch 

fo größern Wergnigen eine verjüngte Gopie von Garrey’s glaube gi die wie auf einem: Stein figende vollbrüftige 

Gichel-Beihmungen, Da Diefe auch mit.der Hächft Imtereffahr | Sortuna Dabep nick zu verfennen. 
tem Note des Hrn. Barbie‘ du Boccage begleitet war, mel: |, Finten gegen Mittag nach einer verftimmelten männs- 

che in gewifem Betreff mit meinem Unfichten übereinftimmi® | lichen und einer anderen ebenfalld unertennbaren weiblichen: 

te, und es gieng mie num auf einmal ein Licht auf, wel: Geſtalt, fließt ſich die Vorſtellung mit der Gruppe 

ches ich bep Empfang der obenerwaͤhnten größern Dur cheich · eines Flußgottes, um deſſen Knie ein ſchönes junges: 

unter dem Siebel ſtanden, und nur zuerſt von Stuart (wie 
ich nachher ſah) beſchrieben wurden. 

Ich ſuchte jezt in Meurfius, der alle ihm zu. findem 
moͤgliche Autoren uͤher das Parthenon im ſich vereinigte, 
weitere Auskunft, allein es war vergebens. Ich konnte 
keine andere Gründe zur Entſcheidung meiner neuentftandes 
nen Zweifel finden. Nun wurde es mir um. fo: mehr zur 

Nothwendigteit, meine Ideen in Haupt: Elaffen eimutheilen: 
und mit Visconti zu vergleihen; dadurch eniftand der Ih: 

nen geäuferte Wunfch, ganz eracte Copien der- Garrep’fchen 
Zeichnungen zu erhalten. da doch Wisconti ſelbſt 
daß, weil bey Sammlung der Bilder weni; Ordnung ge: | 

berefcht hatte, man ohne Einſicht jener Beihuungem nicht‘ 
Über die Giebelbilder urtheilen könne. Während Hr. Hof- 
rath Ereuzer freundfhaftlichit beforge war ,. mir, durch Ver: 
mittlung des Hru. Sulpiz Boifleree in Paris, eine hoͤchſt 
genaue Durchzeichuung ber bep Hrn. Quatremere de Quincn 
eriftirenden, vom Königl. Original abgenommenen zu ver: 
haften, befam ic» auch die fhöne franzoͤſiſche Edition des 
Stuart’ihen Werts zu fehen, und fand darim zu meinem 

Hungen nur noch mehr beftätigt fand. Mädhen zu fpielen ſcheint. Wie konnte ich nun da. weitet 
ten d ren der Weftfeite warem fol: | einen Streit Neptuns mit Minervg erfennen ?° Es dr 

— ———— u m bier ja alles Friede, Ruhe und Wohlgefallen an der in * 

In ber nördlichen Ede des Giebels erhebt ſich ein ru: | Mitte vorgeheuden Haadlung aus, denn wäre Jupiter Nep— 
bender Fiußgott: Es folgt: ber durch feine befondere tun gewefen, fo würde er wohl mit feiner Rechten dem’ 

Hauptbedetung und Werzierung (man ſehe die Stwart’iche Drepzad auf die Pferde gewandte Minerva geftoßen haben, 

Drig. Edition) fi auszeihnendetandestönig mit feiner Frau, mad bep ber Art ihres Streites nicht angegangen wäre; und 

welche er fanft umfclingt; beyde fehen mit Wöhlgefalten | MUT gegen Mittag hin würde zwiſchen ihm und der zuvorderſt 

gegen die Mitte hin. Cine friebtic ſihende weibliche Ber ſidenden Göttin ein Meiner Platz für die Gegenftände des; 

falt ift neben ihnen, und auf den Schooß dieſer ſtugt ſich Streites, den Oelbaum und die See, geblieben ſeyn. Al 
mit der Rechten ein munterer Knabe, des mit feiner Linken lein da wäre die Einpeit ber Handlung verloren gewefen,. 

eine junge weibliche Figur an fi sieht. — Ich fehe ferner | weil die der Minerva eine ganz andere war, und die rich— 

gegen die Mitte hin eine fehöne imgendliche Göttin ſitzend, tenden Gottheiten an den Mittagsfeiten würden mach Apol 

wie auf einem Wagen, gegen welchen fi ihre Füße ſtemmen, | Jodor Bib. Cap. XIV. Lib- II höchft contraftirend gewefen 

und die Direction und Haltung ihrer bepden Hände zeigen fepn. In der Vorausſetzungg, daß meine Deutung einer 

klar, daß fie mit einem gegen die Pferde bin gehenden | seuauen Kritif Stand balse,. will ih nun die Figuren des 

Zaum beſchaͤſtigt iſt. Hinten ſteht zwiſchen ihr und den Weſtgiebels fo bezeichnen: 

Pferden eine männliche nadte Figur, derem rechter Schen: ı) Eridanus, der an jener Seite um Athen flieht. 

fel gefrimmmt ift, und diefer junge Mann fiebt der Leitung 2) Ceexops, der Landesloͤnig und 

ber Pferde aufmerkſam umd geichrig zu. Bepde Pferde | 3) feine Grau. s - 

find in einer’ wilden Stellung, ja bas vordere baͤumt fidh, 4) Irene, bie Friebensgöttin, auf melde ſich 

alein die gegen fie gefehrte große weibliche Figur, melde 5) Plutus, der Gott des. Reichthums, nach Yenjanied, 

nach der Seihnung und nah Visconti's Beobachtungen fügt, und charakteriſtiſch 

keine andere als Diinerva ſeyn kann, beſchäftigt fi damit, 6) Proferpina,. die nah Hefiod um Guter angetufene 

wie aus ihrer Stellung ber Füße, und aus der Haltung Goͤttin, am. fich hinzieht. Bep ihr. aber.auf dem Wagen 
ihrer rechten mitten über das Haupt des hintern Pferdes figend ift 

* 
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?) Eeres, welde Minerva fammt ihrem 
8) Sohn Erechtheus im Bändigen und Leiten der 
9) Pferde unterrichtet... Nach 
10) Minerva folgt 

s1) Jupiter, der mit Wohlgefallen auf die Gaben feiner 
kurz vorher aus‘ feinem Haupt gebormnen Tochter die 

Verſammlung der folgenden: Gottheiten: aufmerkfam: 
macht. Diefe find’ 

12) Juno, 
13) Aphrodite mit dem Delphin: 
ı4) Latona mit Apoll und Diana.. 
15) Fortuna.. 
16) Eine verftämmelte männliche ,. etwas heroiſche 
17) eine ebenfaks verftümmelte: weiblihe Figur, melde 

unerfennbar fihb: 
18) Iliſſus, der von diefer Seite um Athen fließt, und 

ſchlie ßlich als Kennzeichen. und-Gegenfigur, die an fei- 

nem fer ſpielende 
19) Orithvia. 

Alſo das Thema: der MWorftellung. felber : 

Verftand und Fleiß im Genuffe des Friedens, unter dem 
Schutz der Götter, Künfte und Wiſſenſchaften und mit die: 
fen: der allgemeine Wohlftand befördert werde. Und fo 
mähere ich mid denn auch dem Paufanias, weil die Mor: 
genfeite, fo mangelhaft fie and war‘, viel’ eher Streit und 
Schrecken (wie ich uachder zeigen werde) ausdrüdt, und 
alſo nicht die des Haupt: Eingangs in den Tempel fenn 

konnte. Allein Visconti's Gründe und Angaben find dage: 
gen. fo ftart,. daß ich, uns fie zu heben, den Eingang imden 
Zempel beftimmt audmitteln mußte. Hiervon behalte ic 
mirvor, Ihnen in einigen folgenden Briefen die Fortiebung 
zur gefäligen Aufnahme in Ihr Kunftblatt mitzutheilen, 
wozu. ich von einem gelehrien Freunde um jo mebr aufae 
muntert wurde, da jet ber Entſcheidung des Gegenftan: 

bes eine fo ftarfe Bewegung herrfcht;. und fo ſchließe ich 
fur heute, indem ich ıc. 

(Die: Fortfegung. folgt.): 

YeEr ts 

Aus eine m: Briefe des Hrn. Sau. 

— Ich hatte Ihnen: etwas über das ſchoͤne Feſt und die‘ 

Decorationen in Notre Dame bey Gelegenheit ber Taufe 
des Herzogs von Bordeaur verfprohen ; eine Augen: 

Krankheit ‚. die mich erft ſeit einigen Tagen verlafen, bat 
mid daran verhindert. Die Arcitelten, (Hr. Lecointe 

und unier Hittorf aus Cöln) haben fih den größten Bep: 
fall erworben, und mit vieler Einſicht und Geſchmag den 
für den Drt und das- Zeit paffenden Charakter aus zudrücken 
gewußt. Die innere ernſte feperlihe Urchiteftur mar feit: 
Mc, bepriahe froͤhlich geſchmückt und üverall in ihren For: 
men. and. Linien .beybehalten;, ein Verfahren, was nur zu 

daß durch 

— — —— — — — — —— — — — — — — — — 

7 

ſelten beobachtet und nur bey dem geſchmackvollen Ita— 

lienern mit dem größten Erfolg benuzt wird. Ein zu dieſem 
Feſte in der Mitte des Kreuzes new errichteter Ultar diente 

gleichfalls ald Bindungsmittel zwiſchen unferm Zeitgeibmad 
und jenent unferer alten ehrwuͤrdigen Vorfahren, deun die 

Form und: die Architektur deffelben war jene des ı5ten umd 

ıöten Jahrhunderts und durch Eleganz und ſchoͤne Ver: 
hältniffe der. beiten jener alten Meifter würdig, Reich ge 

ſchnizt und gan vergoldet, die vertieften Felder buntfarbig 
in Mofail:Urbeit und taͤuſchend nachgeahmtem Edelgejteine, 

fhien ung‘ diefes herrliche Monumentchen eine Verwirkli— 
Kung jener, die wir ſo oft in den ſchoͤnen Bildern des Meis 
fters Perugin bewundern. Nicht wenig trug zur Wirkung 
des Ganzen das Bemalen der Fenfter im Innern bey, wo 

die farbige Eintheilung die (dom vorhandene Slasmalerey 

nachahmte; ein Hulfsmittel im der Noth, das ich auch ſchou 
in: meiner Baterftadt angewandt ſah. Das Gewagteſte beym 
ganzen Unternehnen unferer Künftler war, ein freves Portal 

der ungeheuern Fagade ber Kirche vorzubauen, elches ihnen 

nad dem aligemeinen Uztheil.beifer gelungen als jenes, was 
bey der Feverlichleit. der. Krönung Napol er Kirche 
vorgebaut wurde. Hier zeigte fih die gothiſche Architeltur 
in ihrer ganzen Farbenpradt, fo wie wir diefelbe fehen 

würden, menn ein einziges der vielen Monumente vollen- 
bet wäre. Der dunkle, bepnahe ſchwarze Ton der alten 
Facade machte dagegen einen mertwürdigen Eontraft, und 

nicht ohne Bedentung.- 

Die Urchitelten werden die Decorationen dieſes Kir 

chenfeſtes in einem Folio⸗Band mit 8 Kupfertafeln im Um: 

riß herausgeben. 

Auch ift fo eben ein Werlchen erfbienen, was der gan: 
zen Aufınestfamteit ber Architekten und beſonders der Alter: 

thumsforfher werth ift und empfohlen werden darf. Der 
Proſpeltus ift noch nicht ausgegeben und bie Anzeige uch 

nicht öffentlich gemadt,. ed führt. den Titel: 

Plans et Coupes d'une’ partie du Forum Romain: 

et des Monumens sur la Voie Sacrde, indiquant les fouil- 

les qui ont die faites dans ceite partie de Rome depuis 

Van 1909 jusque ıBıg. Par Auguste Carishie. ar 
chitecte- ancien pensionnsire ä Rome. Acht aroß ol. 

Blätter, die das Ganze bilden, find fo vertheilt, daß fie 
jufammengefügt, den Grunbriß- des ganzen: Forums up 
blicken laſſen. Der Preis ift 20 fl. 

Das erſte Blatt enthält den Hauptplan bes 50: 
rum im Kleinen, mir alleıe modernem Gebäuden und Stra: 

ben, zur General Ueberſicht, nebft drep maleriſchen Unfic: 
ten, die fich vorzüglich aufdie Ausgrabungen der Monumente 

beziehen. 

Das ꝛte Blatt zeigt die Hälfte des Coloſeum's mit 
«der berühmten. Ausgrabung der. Arena, den Bogen des 
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Conſtantin und eine fchöne Meftaurafion: des fogenannten 

Sonuen⸗Tempels. 
Das 3te. Den Friedens-Tempel, den Bogen des Ti: 

tus, deu Tempel des Remus, und des Antonin und der 

Fauftina. 
Das ste. Den Tempel des Jupiter Stator, des Ro— 

mulus, des Saturnus, die Säule ded Phocas, den Bo: 

gen des Septimius Severud, den Tempel ded Jupiter To: 
nans, und das Capitol, 

Auf den 3 folgenden Blättern find die Durchſchnitte 
diefer Monumente nad ihrer refpettiven Höhe des 

Bodens auf eine Linie geftelt; ein Berfahren von der 

größten Wichtigkeit, um die Unterfuhnngen bed alten Fo— 

rums zu erleichtern. 

Das lezte Blatt enthält eine kurze Erklärung der Ku: 
pfertafeln. 

Die Zuſammenſtellung aller Monumente des Forum's 
mar ein eben fo koloſſales als verdienſtvolles Unternehmen, 

Die feit vieken Jahren gemachten Ausgrabungen erleichter: 
ten die Unterſuchungen der einzelnen Monumente, und find 
von ben Kuͤnſtlern mit großer Einfiht und Gemiffenhaftig: 
kit benuzt. Das Werk verdient eine gemaue und gelehrte 

Beurtheilung. — 

Königliche Societät zur Ermunterung ber ſchoͤnen 

Künfte in Brüffel. 

Wir tragen bier einen Auszug aus bem Programm für 
den Soncurs und die Husftellung von 1821 nad: 

Die adminifirirende Commiſſion ber Societät bat in Folge 
der in der Sißung vom 25. Nov, 1820 gefaßten Beſchluͤſſe fich 
entſchieden, feinen beftimmten Gegenſtand für den Concurs 
ber hiſtoriſchen, der Gonverfations» und Landihafte: Ge: 
mälde, fo wie der Sculptur uud Zeichnung, vorzufhlagen. 
Sie hat vorgezogen, ben Kuͤnſtlern nicht den Zwang der Aus: 
führung eines gegebenen Sujets aufjulegen, wad will ihnen 

die Frepheit laſſen, ihren Lieblingsneigungen zu folgen. 
Daher befchräntt fie ſich auf folgende Bedingungen. 

Maleren. 1) Hikoriihbe Stuͤcke. Es duͤrſen 
in dem Gemälde nicht weniger als drey Figuren ſeyn. Die 
Hauptfiguren muͤſſen ganze, und mit weniger ald 90 Een: 

timoͤtres boch fepn. Der Umfang bes Gemäldes wird nicht 
vorgefchrieben. Der Preis ift eine Medaille und 2000 nie 
Werländifhe Gulden. — 2) Eonverfationsitäde. 
Die — muͤſſen wenigſtens 25 Centime tres Hoͤhe haben, 
die Groͤße des Gemaͤldes wird zu 48 auf 65 feſtgeſezt. Der 
Vreis it eine Medaille umd 500 fl. — 3) Landihaften. 
Der Umfang des Gemäldes ift zu 65 auf 8ı Eent. beſtimmt. 
Die Eompojition muß uorbwendig mit menjclichen Figu⸗ 
— oder aa ftaffiet fepn. Der Preis ift eine Mebaille 
und 500 fl. 

Sculptur Die Künftler koͤnnen eine Gruppe, eine 
Statue oder ein Basrelief von mwenigftens drey Figuren 
um Concurs bringen. Diefe Werke fünnen in Stein od 
In Gpps ausgeführt fern. Die geringite Größe für d — — e ⸗ —— — — — — — —— — — — —— — — — — — 

Gruppe ober Statue iſt 80 Ceut., für das Basrelief 25. 
Der Preis ift eine Medaille und 500 fl, 

Architektur. Mau emes Rathhauſes mit allem Zur 
behoͤr. Die Hauptfagıde mus go Metred Lange haben. 
Die Tiefe des Terraius bleibt dem Künftier zu wählen uber: 
laffen. Das vorgeichlagene Matbhaus fol in eıne Strafe 
zu ſtehen fommen und auf jeder Seite dur die Häuferrei: 
ben begrängt werden. Man fordert voczügliche Sorgfalt 
und Aufmerkſamkeit des Künſtlers bev der Ciutheilung. 
Man verlauat den Grundriß jedes Stockwerks, die Haupt: 
fagade, und wenigitens einen Durchſchnitt. Die Scala 
ift auf 2 für 100 anzunchmen. Jede Gopie, oder was im 
Ganzen aus befannten Werken geiböpft ift, wird zurüdge: 
wiejen. * Preis iſt eine Medaille und eine Gratifikation 
von 100 fl. 

Zeidnung. Eine Eompofition mit ſchwarzer Kreide 
ausgeführt, deren Umfang zu go Gent. auf 65 beſtimmt ift. 
Der Preis eine Medarlle und eine Gratifikation von 100 fl. 

Auch wird eine Medarlle für das beſte Wert in den 
vier folgenden Gattungen zuerlannt: in dem Kupferſtich 
mit dem Grabftihel, mit der Radiernadel, in der Halz: 
und Stempelihneidelunft. 

Die Gemälde, Statuen, Plane, Beihnungen u. f. m. 
müffen poriofrep an das Muſeum zu Brüffel, fpäteltens 
den 15. Auguft 1821 eingefandt werden. Die Commiſſion 
wird jedes in andern öffentliben Ausitchungen bes Königs 
reichs ſchon erihienene Kunftwert zurüdwerien. Nur bie 
Künftler des Adnigreihd werden zum Goncurd zugelaffen, 
diejenigen mit einbegriffen, welde ihre Studien in Franf: 
reich uud Italien fortießen. Die preisbewerbenden Werke 
bleiben auf der Ausftellung fo lange fie Dauert. 

Ausſtellung. Diefe wird im Mufeum zu Brüffel, 
in dem 1815 dazu beflimmten Local, Statt finden. Man 
wird darin alle Werke:der Malerev, Sculptur, Arditek: 
tur, Beichentunft, Aupferfieber: und Gravirfunft von le 
benden Künſtlern jedes Landes aufnehmen. Nur diejeni- 
en Arbeiten, welche gegen die Öffentliche Ordnung arnjtes 
en, jind ausgeicloffen. 

Die fir die Ausſtellung beftimmten Stide müßten 
portofrep vor dem 15. Hug. 1021 eingefandt werden. Der 
Künftier oder Liebhaber wird von feiner Sendung dem Se: 
tretär Nachricht geben, und ılun Bor: und Zunamen, 
Wohnort und Anfentbait des Verfaſſers, fo wie deu einigen 
anzcıgen. Zugleih muß der Brief eine erflärende Beſchrei⸗ 
bung der abgetandten Stuͤcke enthalten, und, wenn vom Aus: 
land, die Fract —*7x5 durch welche die Expedition gefches 
ben iſt. Die Kunitier find aufgefordert, die Artitel, welche 
fie für die Austellung beitimmen, zu bezeichnen oder ein 
Monogramm darauf zu then, bas fie im ıbren Briefen 
anzeigen. Kein Delgemälde nad einem Delgemälte copırk 
wird aufgenommen; aub kın Werk eines verfiorbenen 
Künftierd, und im Allgemeinen nichts, was ſich ſchon auf 
vorigen Augftellungen befunden. Wub Gemälde ohne Mads 
men werden nicht zuge aſſen, und für micht eingefandte 
Eompofitiomen kann kein Pick offen bleiben. Die Yusitel: 
dung wird Ende Auguſts eroffuet. Der Tag der Cröffnung 
wird dein Publifum befamıi gemacht, weiches dann alle Tage 
von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags zugeisfien wird. 

Die Fonds, melde disponbel bleiben, werden zum 
Ankauf von Kunftwerten, die zur Ausftellung eingefandt 
find, verwendet, und den Vorzug erbalten dieienigen, wel: 
che noch nicht anderwärse ausgeftellt waren. (7) 

Der Praͤſident der Sorcietät, Herzog von Urfel, 
Im Namen bes abwei Getretärs, 

DR Sodeqaclen 
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Morgenblatt 
tür 

gebildete Stände, 

Kreitag 6 Juli 1321. 

Aber Johannes prebigte und ſprach: ‘ed Fommt einer na mie, 

der ift flärter denn ip, dem ich micht genugſam bin. daß ich mich 

«wor ihm buͤde und die Riemen feiner Schuhe Idfe, 

Rvangelium St. March, 

Sonertt. "lichen Wahn glaubte ich ihr kein beiferes Gluͤck wünfhen zu 
. können, als — eine Heirath. Indeſſen fann ich bisher 

"Huf das in der ‚Gallerie zu Fioren, befinblige Gemälde des vergebens darauf, mie ich ihr mein Vorhaben eröffnen 
beiigen Jobannes von Hapharl. könne, ohne diefem zu ſchaden, und ihr Zartgefühl zu ver: 

Don feinem Felfenfine bingeneiget, legen. Selbft während dem ich mic an den beſtimmten 
—— u, - kg Big Bring Ort binverfügte, fehmeichelte ich mir, daß die Unterredung, 
Die Hand empor, vertrauensvoll —* jeiget. bie ih mit der Unbelannten haben folle, vieleicht dem Gang 

‚od wie deb Pinmels Gaade-uieherfriget meiner been, mit Bezug auf fie, eine glückliche Wendung 
nd mie „immeis On , -verleihen ‚würde, und daher wollte ich eigentlih meine , ’ 

ein BU der Weihe, die @r nun —— Kunſt nur an dieſer Unbekannien verſuchen. Daher erfüll⸗ 
Die noch fein Mund geheimnißvoll verſchweiget. ten jezt Freude, Erſtaunen, und ſogar eine Art gutmuͤthi⸗ 

ger Ausgelaſſenheit meine Seele; allein indem meine erſte 
— a as eat, Verlegenheit ihrentwegen gehoben war, fand id mich in 

Die Stirne zieht gefaltet fich Jufammen. — einer neuen verwidelt, weil Grund mir das beftimmte 
Gelubde abgenommen hatte, ihm nicht zu nennen, und 

„2. Sue — weil er ihr ohnehin nicht ganz unbelannt mar. Bevor ich 
Und fie mit Wort, mit That, mit Tod befennen, noch einen: Eutſchluß gefaßt hatte, hüllte ih mich aufs Neue 

‚forgfältig in meinen Mantel, damit die Tante nicht den 
ſchwarzen Anzug bemerken follte, indeß fie noch immer die 

Das Pathen, ‘Ge f dent. Augen fer geſchloſſen hielt, obgleich ich recht gut bemerkte, 
daß ihre Ohumacht längft vorbep ſey. — Endlich erhob fie 

(Gortfegung.) "dab ‚Auge wieder, faßte meine Hand, drüdte fie feit, und 

Es ift unmögli, den fonderbaren Eindruck zu beſchrei⸗ fagte leife: ‚Guten Abend, Couſin!“ — „Mein Gott! 
ben, den dieſe Erſcheinung auf meine Seele machte, bes | Tantel’’:rief ich mit allem Eruſt, welchen dieſe wahrlich ko— 

ſonders dba fchon meine Gedanken anf fie binführten, im miſche Lage mir gelaffen hatte: „wo lommen Sie her?” — 
dem Augenblide, wo es mir Mar ward, daß meim alter Sie ftand einige Augenblide ſchweigend, ihre Hand noch 
Freund es ernftlih mit dem Heirathen meinte; denn ich | im der meinigen, auf einmal nahm ie das Wort, feſt und 

hatte fie in der That licbgewonnen, und in meinem jugend» | mit Wurde: „Couſin! ich fühle tief, wie äußerft zwepden⸗ 



"tig ich in dieſem Uugenblide vor Ihnen ftehen muß; wenn 
ich fchweige, würde dadurch mein Ruf, — verzeihen Sie! 
— Ihre Meinung von mir wollte ich fagen, unwieberbring: 
lich verloren feyn; und, wohl einfebend, daß nur ein höchſt 

billiger,. vorurtheilsſteyer Mann mich nicht lächerlich finden 
kann, will ih Vertrauen in Ihren Edelmuth fehen, und 

Ihnen Alles bekennen.“ Jezt theilte fie mir offen und im 
wenigen Worten Alles, mas ih ſchon wuſſte oder doch begrei- 

fen konnte, mit. „Nicht wahr,“ fo endigte fie ihren Be: 

richt: „Sie lächeln über das alte Mädchen, das ſchlechter⸗ 

dings heiratben will?” — „Ja Couſine! ich lächle! aber — 
ben Gott! ich weiß nicht warum, denn mein Herz ift Ihnen 
durchaus ergeben.” — „Ich danke Ihnen für dieſe Aufrich⸗ 

tigkeit,” fuhr fie gerührt fort, „und jest danke ich auch 

Gott, ber Ihren Spaziergang hleher leitete. - Denn jet, 
da ich einen Freund babe, auf den ich mich verlaffen darf, 

kann ich diefe Sache auf eine Art beendigen, die mit meiner 

Ehre und Ruhe in Uebereinftimmung ſteht; wenn id auf - 

Eie rechnen darf, brauche ich nicht mich wieder bier einzu; 
fielen.“ — Es freute mich in der Seele, baß fie gar 
feine Ahnung bavon hatte, daß ih mit im Spitie fen, und 
ich hütete mich wohl ed merken zu laffen. Ich ließ fogar 

einige Worte fallen, die dem Verdachte vorbeugen möchten, 
welchen vieleicht rubigeres Nachdenken bep ihr erregen 
tonnte; noc größere Freude aber machte es mir, bad fie. 

mir, wenn auch nur aus einer Heinen Lifk, um mic für 

ſich einzunehmen, mit folder verdachtlofen Aufrichtigkeit 
entgegen fam, und ich that in der Stille das heilige Ge 

Libde, jene nie zu täufchen... 
„Ich bekenne Ihnen frey,“ nahm fie dad Wort aufs 

neue, nachdem wir aufgeftanden warenund die Allee herauf: 

gingen, „daß alleın meine Furt und mein Widermwillen, eine 

alte Jungfrau zu heißen, den Wunfch mir eingegeben, in 
die Ehe zu treten. Jedoch würde ih gern und obne An: 
ftand jenen Namen getragen baben, wenn ich nicht felbit 

in der Jugend freventlih mein Glück verſcherzt hätte; auch 

darf ih Ihnen feperlih verlihern, daß ich nie diefen 
Schritt gewagt, wenn nicht die Mefignation, womit jene 
Unzeige geichrieben it, und die Aränklichleit, melde fie 

anfindiget, mir Hoffnung gemacht hätten, einmah einen 

Mann vor mir zu haben, der im ftillen. Verzicht auf wiele 
eheliche Aniprüce den Werth eiues Weſens, deffen Gefühle 
mobl gemäßigt, alleın darum nicht abgeftumpft find, em: 
pfinden würde; und zweptens, daß ich durch treue forgfa 
Pflege die ſelbſt aufgebürdeten Pflichten erfüllen, und adf 

dieje Weiſe, obwohl nur ſchwach, jene Vorwürfe ausgleichen 
fönne, bie mir das Unglück eines fehr braven Mannes 
ewig machen wird. Dieß ſchwebte mir vor dem Sinn, ald 

ih, ſo wie ich Ihnen erzählt babe, mic bieber beitellen 

ließ, um eine alte Schuld einzulöfen. Ach ich werde fie 
nie gaͤmlich vertilgen fönnen! — Ein balbed Vertrauen 

iſt wit zuwider,” fuhr fie nach kurzem Slillſchweigen fort, 

642 

„Ich werde Ihnen, lieber Couffn! die einfache Begeben⸗ 
heiten meines Lebens mittheilen. Es liegt Troft und BE 
ruhigung für mid darin.“ — Ich betheuerte ihre, wie hoch 
ich ihr Zutrauen ſchaͤzte. — „Mein Unglüd iſt,“ begann 
fie wieder, „dab ich nicht in Berlin erzogen bin. — Es 
wird Ihnen vielleicht fonderbar vorfommen, allein es ift fo. 
— Sie kennen ja meine Mutter, Unter ſtetfem, faft Ede 
fterlihem Zwange erzogen auf einem Gute in einer entfern- 

ten Provinz, deffen Umgebungen fie zum erfienmal verlief; 
“als. fie meinem Vater angetrant wurde, ohne Beleſenheit 
Und Menſchenkenutniß, mar fie unfähig, den erften Em: 
pfindungen eines jungen feurigen Herzens eine wohlthätige 
Nichtimg zu geben; und aldnun mein Vater bis in mein 

fiebengehntes Jahr, Leider nicht einmal auf dem Lande, 
tendern. in einer Eleinen Landftadt angeftellt war, befam 

dadurch mein ganzes Wefen jene flahe, nichts fagehde 

Sprödigleit, worein ein junges Mädchen fo leicht verfällt, 
wenn es fäglih von der Mutter hören muß, daß es gar 

nicht anftändig fep, auch nur ein Wort mit einem jungen 

Manne zu wechſeln.“ 

„Allein meine ganze Umgebung, ſelbſt die Mutter, 
hatte mir zu oft wiederholt, wie ſchoͤn ich ſey, als daß ich 
mich nicht bemuhet haben ſollte, zu gefallen; obgleich jeder 

Yıngling, der mur magte mich anzureden, ſicher fern 
tonnte, entweder eine ſaure Miene' zu feben, ober wenig: 

ſtens keine Antwort zu befommen, ald Ja oder Nein!‘ 

„So war ic, kaum ſechtzehn Jahr alt, ein Feines 

gnädiges Fräulein, mit einem ſchoͤnen Aeußeren und einen 

gutem Antbeil von Eitelkeit begabt, das bald die Leute floh, 

und bald fie durch feine beißende Nafeweisbeit von fib ab: 

ſtieß, allein das zu allen Zeiten eine erfhrediihe Langeweile 

fühlte, und fich vielleicht mehrere Jabre hindurch noch ärger 

gelangweilt haben follte, bätte es nicht ploͤtzlich eine Leis 

denſchaft in dem Haus: Selretär feines Waters entdedt.’- 

(Die Fortfegung folgt.) 

Muſikaliſches Tagebuch von und über Italien. 

Jeaper, den 20, Maiısır, 

Die tolofale Größe, und der praditvolle innere Bau 

des Theaters S. Garlo, welches die Neapolitaner gerw 

alterthiimlich T- massimo nennen, übertrifft: ohne Zwei— 

fel Alles, was man in diefer Art in Europa aufweiſen 

kann, wenn auch nicht im Abrede zu ſtellen iſt, daß manche 

der neueſten Bühnen der Halbinſel und ſelbſt des Aus lau⸗ 

des an Geſchmack, Zweckmaäßigleit und vielleicht auch am 

Solidität den Vorzug verdienen Was die außere Archi⸗ 

tettur anlangt, fo unterſcheidet ſich dieſe von der gewöhnli- 

chen gar nicht, und würde Niemand die Ueberraſchuug ab» 

wen, welche deym Eintritte in die Platea unwilllurlich. die 
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Sinne ergreift. Als Kunſtwerk dürfte vielleicht der vor: 
trefflih a fresco gemablte Plafond Alles übrige im Thea: 

ter befindliche übertreffen, obwohl derfelte feines Unmfanges 
wegen nur bey außerordentliher Beleuchtung gebörig gefe: 
ben werben fann. Ganz vorzüglih üppig und orientalis 
fhen Lurus athmend, imponiren die vom Außen mit Golb 

überladenen fieben Logenreihen durd ihre Zahl und felte: 
ne Höhe, worunter die mittlere königliche, glängend hervor: 
ragt. Nicht minder bemerkenswerth ift der Vorhang, wel: 

er das Werk eines trefflichen Kınftlers ift. Das Podium, 
welches ich bep mehrern Gelegenheiten nad feinem größten 
Klächeninhalte geſehen habe, ficht jedoch nad dem Urtheile 

der Kenner im Umfange dem der Mailänder Scala merk: 
lich nad, fo wie überhaupt das Scenarium und die Kleider 
in der Wahl und zweckmaͤßigen Verwendung, die Maichi: 

nenwerke und das Comparſenweſen an künſtleriſcher Vollen: 
bung und richtigem Takte mit den ähnlichen Gegenftänden 

jener berrliben Bühne den Vergleich nicht aushalten dürf- 

ten. In akuſtiſcher Hinſicht ſcheint es Feine Vorzüge zu | 
befigen, im Segentheile konnte, wenn man es ftrenger 
nehmen will, blos die Stentordbruft des Galli, und in 
manchen Momenten jene des nervigten Rozzari vollfommen 
ben weiten Raum des iCheaterd erfüllen. Alle übrigen 
Bänger ſchienen der ungeheuern Aufgabe wenig oder gar 
nicht gewacfen, 

In den lezten Wochen der Faltenepode wurde Moſſi⸗ 
ni’d Mose, über welchen ich bey frühern Gelegenheiten aue: 

führlih geiprohen habe, mit den Sängern: Mad. Eok 

dran, Nozzari, Galli, Benederti obne befondere Theilnah⸗ 

me gegeben. Wenn der Saß jenes Philofophen wahr iſt, 

der behauptet, um ein Volt kennen zu lernen, dürfe man 

nur deffen Schauſpiele (und wer follte in’ Italien Anftand 

nebmen, die Oper darein zu rechnen ?) beobachten, fo kann 

man wohl nicht die vortheilhafteite Meinung über den ge: 
genwaͤrtigen Zuftand dieſes Landes hegen. Diefe Oper 
und ihre Schweitern haben wie die Menſchen hier zu Lande 

einzelne jehr vortrefflihe Züge, im Ganzen fehlt es jedoch 
an Tiefe, Konſequenz, Meflerion, Gebiegenheit und Vollen⸗ 
dung. Indeß da die gebildete Welt mit ihrem Urtheile über deu 
melodramatiſchen Fluͤgelmann unſerer Zeit im Meinen iſt, 

und die Schönheiten feiner leckeren Muſe, ohne fie zu zaͤh⸗ 
len oder Eritifch zu zergliedern, genießen wıll, fo werbe ich 

mic für diefmal nur auf dad Geſagte beichränfen. Am 
meiften Auszeichnung wurde den Duetten zwiſchen Eolbran 

und Nosari, und jenen zwifchen Galı und Nozzari zu 

Theil; wie auch Mad, Colbran in der wunderſchoͤn ge: 

fungenen Aria agitata, welche dem Schmerz über den Ber: 

luſt ihres vom Bliße erichlagenen Geliebten ausdrudt, mit 

Benfalldialven entlafen wurde, Die Chöre erariffen iellen: 

weife, und gingen im Ganzen vortrefflih. Die Aus füh— 

zung des Drcheiterd unter Feſta's Leitung war prägid, 

Weber bie hoͤchſt mittelnräßige und uachtäffige Auffüt 
rung der Creazione del Mondo von Hapdn mit Garpani’e 
Worten in S. Earlo milk ich den Ecleper der Vergriffen: 
beit ziehen, um dem leichtfinnigen Herrn Operndirektor 
eine mehr ald verdiente Strafpredigt zu eriparen. Wo 
einmal das Yublitum Seine Notiz mehr vom ſolch unfterbiis 
hen Werken nimmt, wie es, zur Schande Neapels ſey «8 
geiagt, bier der Fall war, da ift der Uutergaug der Kunſt 
nicht mehr ferne, Indeß babe ich bey ähnlicher Gelegen⸗ 

beit bemerkt, daß es bier zu Lande (und vielleicht überall) eine 

balbverlorne Parthie- fep, wenn im Theatern, mo das 
Yublitum an eine beftimmte Gattung ſinnlichen Genuffes 

gewohnt if, Werke heterogener Art, befonders tiefgebachte 
Kunftprodufte, mit Wirkung gegeben werden wollen, 

Die Fortſetzung folgt.) 

Zeugniß über Corfika. 

(Aus ber botanischen Reife nach dieſer Imfel, die Herr 
Salymann im Jahr 1820 unternommen und beſchrie⸗ 
ben bat.) 

Der Eorfe bat Gefühl, er weiß es, mern ber Schuß 
ihn druͤct, und läßt fich darüber wicht täufcben. Er ift hef— 

tig, umd giebt ihm der Dichterftubl feine Genugthuung, fo 
verichafft er fie ih mitunter wohl felbft. Das Duell ger 

bört nicht zur Landesjitte; aber feig it der Corſe defwegen 

nicht. Der Dolch ift verboten, und man trägt ihn nicht 
im Gurte. Eine Piltole an der Seite, eine Flinte auf der 
Schulter find erlaubt. Die Eorfen reipectiren ſich wech» 

felfeitd, und find vorfibtig im Scherzen und Meden; der 

Charakter des Kandes ift ernft; Tanz und Muſil find bie 
Sache des Corſen niht. Die Pflihten gegen ben friedfer: 
tigen Fremdling find geehrt; und giebt es gleich eine ziem⸗ 
liche Zahl Eingeborner, welche, wegen eines Berbrecheng ver: 

folgt, das Land durchſtreifen, fo wird ein ſolcher Bandit 
doch nur dem, der ihn angreift, und dem perſoͤnlichen Feine 
de, nicht leicht einem Andern gefährlidr. 

Einen feurigen Wein, ein mittelmäßjged Det, auch 
mohl Pomeranzen führt Die Inſel aus; Getreide bat fie 

nicht genug für ihren Bedarf. Die mittteren Berge Nefern 
Kaſtanien, die höbern Schiffsbauholz. Auf den höchſten 

Weiden, zwiſchen Felſenbloͤcken nnd Schnee, im Angeſichte 

vom klaſſiſchen Voden, finden fi ſchwarzhaarige Ziegen 
und Schaafe. Die Wole der Schaafe ik in der That bey 
nahe ſchlicht wie Haar; die Weyder verfpinnen lie, andwer 
bem baraug ein grobes Zeug, das der Framoie wohl mut 
dem Namen Nankin de Corse belegt. Der Edrſe kleider 

fid Winter und Sommer baren. Aus den Ziegendaar 
verfertigt er den Mantel, welcher ſich nach oben mie in eis 



men Zuderhut endigt, und Kopf und Leib, fo fagt man, 
gegen jeden Regen fait. 

Granit und-Glimmerfciefer ſind vorherrſchend; Kalt be . 
merkte ihnur bey Bonifacio., Gegen das Ufer hin ift das Land 
etwas eben ; ‚an manchen Orten erheben fi die Berge unmit: 
telbar aus der See, um fib mit der Kette zu "vereinigen, 
die den Rüden bed Landes bildet, und mach Dften und 

Weſten bin eine für die Groͤße der Inſel fehr.beträchtliche 
Menge Wafler abgiebt. Das Kleid der Ebene ;fogar iſt 
großentheild Natur, fie fep num wirklich nicht urbar ge: 
macht, oder ruhe mit Heiden und Eiftrofen bededt-im lang: 

wieriger Brache. Manche Meize, welche die füdfrangöfiicen 
Fluren darbieten, feinen der ecorſiſchen gu fehlen, manche 
‚andere hat fie.vor jenen voraus, 

KRorreſpondenz-Machrichten. 

‚Hamburg, im Mai. 

Werſpaͤtet 

Madame Borgondio gab amıpten April ihr erſtes Konzert 
im Apouo Saal, welchtr zwar nicht ganz fo jahlreich beſucht 
mar, als bie gefeherte, mit Recht bewunderte Saͤngerinn es ers 
warten durfte, ‘wovon die Schuid einzig und allein auf das 
elngetretene ſchoͤne Fruͤbſingewetter gu fchieben feyn möchte, wo: 
ein fie ‚aber von der Berfammtiung ben ungerbeilteften. eutbus 
ſiaſtiſchſten Beofanl erhielt, den ihr Tieblicher, "wahrhaft zum Her⸗ 
gen rebender-Gefang ıwerbient. Alles, was ſich gu den Patri: 
giern unferer Stadt, alles, roas fi wahrhaft Kunftfreund nens 
nen durfte, war wohl zugegen, baber. bärfte. man biek Konzert 
auch ein brillamtes, wenn glei im andern Sinne als ge . 
wöbhnfich, nennen. Die Duvertäre des Orpbeus, von Eanna: 
bich, erdffnete es ganz vortreffich; wahrlich, die Musführume 
berfeiben ließ feinen gerechten Wunſch Äbrig! Mit einer Scene 
und einem Rondo mit Ebor von Zingarelli: „Della mia.morte, 
o caro’,'‘ gewanı Mad. Borgombio fogleih alle Herzen ber 
Bubdter, und bat darauf folgende Duett aus Roffinie Tancredi: 
„Ah se de’ mali miei,'* ward von ihrer Seite nicht minder - 
trefflich audgeführt, wenn gleich bie fie begleitende Fnftrumenta: 
tion ſich all zu Taut und breit machte und dadurch ben Kunſtge— 
muß ſchmaͤlerte. Herr Auguft Kiengel ats Arſir in feiner Con⸗ 
certante erntete gerechten Bevfall, befonbers burch feine fpdne, 
reine, an Deutfcen fo ungewwohnte, Ansſprache des Jialient⸗ 
fen, worin er fa Mad. Borgonbio übertraf, die ald Loms 
bardiu bie Eonfonanten ein wenig zu febr bäufte, wie es 
dort gegen bie Regeln der reinen Ausfprache des Italieniſcheu 
geimieht. Die reine Eontra-Hufimme der Ronzertgeberinm ift 
vom fhonften Wobltaut und zum Herzen dringend, und gebt uns 
‚gefäbr in gleicher Ausbildung vom tiefen b bis zum siwengeftri: 
echenen «es; ‚die Deflamation ihres Gefanges if beutlich und afs 
fettwoit, welches fie beſonders vor vielen ihrer Kunſtſchweſtern 
auszeimmer. Die Künftleriun kündigte ein zweytes und leztes 
Konzert auf Mittwoch den 160en Dlai an, Über deifen Erfolg 
aber Referenten nichtaä befannt worden ift, weil er verhindert 
farb, bemfelben beyyuwohnen. 

Mir dem Bawe unferd neuen Rrantenbaufes wirb raſtlos 
gefchritten, und man :veranftaitzte zum Bebufe beffelben im 

iefer Zeit eine Sammlung frewmilliger Gaben in den feinen 
Späufern, Buden und Saͤlen — leztere find eine Art von Woh⸗ 
nungen, melde nur einen ſerr feinen Eingang haben und zum 
Theil fehr hoch gelegen über Haͤuſer, Kutſcherſtaͤlle, Wagen: 

remifen, m. f. w. meggehen und vom ber Mitteltlaſſe berät 
wohner bewohnt werben; bie ganz Armen bebeifen fid mit Kel⸗ 
‚fern, bie nicht feiten ber Ueberſchwemmung ber Fieete autgeſezt 
find. Wiel wird die Sammlung in ben Wotmorten ver Dürfs 
tigteit und des Mangels nicht einbringen, aber doch etwas, uud 
wenn: bey einem ſolchen Dentmale der Wohlthbatigteit auch nur 
Sandtorn auf Sandtorn gebaͤuft wird, ſo ſteht ea dom am Ente 
zur Ehre und zum Ruinne feiner menſchenfreundllchen Begrün⸗ 
ber dba und trozt Jahrhunderten. Auch die Meinfle Babe wird, 
nad dem Ausdructe ber edeln Sammelnden, mit Dant anges 
nommen, umb bieß ift eben bie Art, wie folde Sammlungen 
'weranflaltet werben muͤſſen, wenn fie erfolgreich ſeyn folen, 
ben wie Mancher, der. germe gibt, wirb nicht oft durch ben Ges 
danfen zurücgebalten, er dürfe fo Weniges nicht Bieten, umb 

‚gibt darum gar nichts. «@ime andere, micht frepwillige, Eomtris 
bution iſt ben Bürgern dieſer Stadt vor längerer Zeit auferlegt 
worbeu, «nämlich "die, -eine.-deftimmte Summe zur Hotragung bt 
Seftungewerte zu entrichten, die nach dern ungefägren Bermbgends 
‚zuftande der Bewoimer beſſimmt worden ift; einige babem 
Zaufende:dayu beyzutragen, und wenn die je Summen gleich 
‚groß und bebeuteuberfcheinen., ſo mögen ſich die jenigen, bie fit 
‚zu entrichten haben, "bumit:trbften, daß fie fie eben fo leicht ges 
‚ben ebnnen, ‚ald andere chen fo viel Pfennige. Diefe Urs 
beit :wirb in ver Folge, ſoute Deutſchland je wieber vom Fries 
‚gen bebroit torrven, reichen Segen für bie Stadt ‚bringen, 
deun weicher unermeſſliche Nachtbeit-ift in den lezten deyden Des 
cennien berſeisen durch ihre flarten Wähle erwachſen! Es wäre 
Napolcon vielleipt mie eingefallen, biefe fernliegenbe Etadt zu 
feinem Reiche zu ſchlagen, wenn bie Mögticpfeit mıcht vorbanden 
aemwefen wäre, bas Wert ihrer volltommenen Befeftigung im 
turzer Zeit und mit undetraͤchtlichem Koftenaufwande zu vollem 
ben, Ein Zeitaufwand vun -eilf Jahren wirb bazu erforderlich 
Tenn, »dieie, wie es ſcheint, der Ewigteit trogenden Bälle in ben 
um fie bergefübeten Stadtgraben zu flärgem: wie lange mag 
man daran gearbeiter.baben, ſie zu errichten?! — 

Der Frübling, ‚ber mit Jaͤcheluder Miene zu umd eingts 
treten war. nahm fpäterbin fortwährend eine recht verbrießlide an, 
und fender und nicht felten Hagtiſchauer und ftarfe Regengüſſe; 
für die Fruchtbarkeit des Bandes mag bad gut ſeyn, aber wir 
Menſchen find geswungen, entweder zu frieren:oder einzuhei 
sen, und bas nad ber erjten Haͤlfte des Mais! 

Einer unferer aͤlteſten und verdienteften .gelehrten Geuatos 
ren — wir baben befanntlich auch merfantilifche, — ber Dot 
tor 5.4. Heinrih Kander, hat auf fein Auhalten am 
18. Mai feine Entlaffung aus dem Genate erfangt, well Alter 
und Kraͤntlichteit ibm nicht mehr geflatten wollten, fi in ben 
Reiben ber Bäter der Stadt zu zeigen, Man bat ibm jedes feine 
Amts⸗Ehre und feine Eintuͤnfte geloffen, und ibm pro emerito 
ertiärt. Dieb ift ein böchft feltener Fall in den Annalen unferer 
Stadt, denn gewoͤhnlich ruft nur der Tob-umfere ‚guten Näter 
ab, und an ein frevwilliges Zuruͤctreten wirb nicht gedaan. 

Die Buchhandluug der Herren Vertbes und Beffer bietet 
bie Bänbe »r, 2. 3. 4.5 unbr bes Wandsbeckter Boten (Elan: 
dius) in der ditern Ausgabe für die Hälfte des biäherigen Las 
‚benpreijes, etwa zur Completirung an. Die Werte bes wadern 
Elaubius finden unter und viele Freunde und MWerebrer, zumal 
‚da der trefflige Mann fo ganz in unſerer Näbe, gleichfam ums 
ter und, sebte und wirtie. — Gm Steindruck iM das Portrait 
Leonhard Winters im Austande ald Schriftſteuer unter dem 
Namen BeitWeber ;sefaunt), ber ald geachterer Schulmaunn 
unter und lebt, erſchienen und taͤuflich zu erfiepen. 

(Der Beſchluß fotgt.) 

Beplage: Literaturblatt Nro. 54. 
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Freitag ben 6. Juli ırg2ı 

Flugluſt und Fluges Beginnen. Hierbey mein ſchon 
fliegendes Blatt und auf dieſem in Kupferſtich der 
Bauriß zu meinem Flugfabne nebſt Abbildung 
von deſſen Luftbahn. M. Auguſt Wilhelm Zacha⸗ 

riaͤ, Rebrer in der: Schule Kloſter Roßleben. 

Leipzig in Commiſſ. b. Cnebloch 1821. 40. S. 8. 

„Spaß ober Ernſt?““ Bepdes, bo der Spaß ſtect 
aur in ber Form, der Inhalt iſt wiſſenſchaftlicher Ernit. 

Wir wollen zuerſt verfuchen, unfern Lefern den Ernſt klar 
gu machen 

Die Mede ift Hier nicht von der Luftihiffahrt, deren 
Vervolllommuung vor Aurzem von zwey Seiten in dem 
Zeitungen angefündiget worden if. Die Rede itauch nicht 
von der Luft ſchwimmkunſt, über deren Elemente 
der Berf. ein eignes, ſcharfſinniges, und von der feinften 

Beobachtun gsgabe zeugendes Werk (Wittenberg b. Zimmer: 
mann 1807) herausgegeben hat. Eben ſo wenig iſt, vor 

der Hand, die Rede von einer neuerſundenen Flugmaſchine, 

melde mit der veribollenen von Jakob Degen (von unſerm 
D. im Magazin der Erfindungen b. Baumgärtner B. 8. St. 2. 

einſichtsvoll beurtheilt) wetteifern mödhte. „Nun, me: 
von ift denn die Rede ſonſt?“ Die ungefhminfte Wahr: 
beit zu fagen, vom nicht viel mehr, ald von einer Beyeich: 
nung des wiſſenſchaftliden Weges, auf welhem etwa, mit 
Hulfe anbaltender Verſuche, von und für den Menſchen eine 
Flugmaſchiue erfunden werden fönnte, und zwar eine ſolche, 
deren Bewegung, binfihtlic ihres Grundes fowol als ihres 
Erfolgs, weniger der Schiffahrt und dem Schwimmen (der 
Fiſche, entre deux eaur), als vielmehr dem Vogelfluge 

analog wäre. 
Schon in den Elem. der Luftſchwimmkunſt hatte der 

Berf. auf diefes Fliegen VBebabt genommen, und im 
dritten Kapitel den MWogelflug, eben fo wie früber das 

Ehwimmen der Fiſche, mit marbematifch:pbfifaliicher Gründ: 
lichkeit abgebandelt. Er fab für den Menfhen überall nur 
zwey Möglicheiten, die Lüfte gu befahren: entweder mit 

dem GSasdalle (dem Analogon von der Schwimmblafe der 

“is 

Biibe), oder nad Vogelart. Jene Aufgabe, ‚IR aue dem 
Groͤbſten gelöst, das Aufſteigen ift erfunden ‚ und nur 
an den Kleinigkeiten des Lenkens, des fiberen, gefabriofen 
Landens u, f m. mangelt es mod. Der B. glaubte bier 
durch Entwerfung eines Eorffiihartigen Gebäudes nachzu⸗ 
beifen (er nannte diejenigen File, welche durch willtüht⸗ 
liche Veränderung ihrer fpecifiichen Eawire, 63558 
Korlſiſche)y; aber die Koſten der Erbauung erforderten einen 
Beutel, aus welchem ſich allenfalls auch Kriegsihiffe 
bauen liefen. Die Loͤſung der zwerten Aufzabe foui 
„non großen Mathematifern” fürunmögligehalfen, thelle 
weil die Größe der Fittige nicht erreihbar wäre, d 
Menſch für feine Mafe gebrauchen würde, theild 3 ft 
Kraft zu ihrer zweddiewiichen Bewegung nicht a Sr 
Es gebörte fein großer Mathematiker dazu, die Selch⸗ 
tigleit dieſer zwey Gruͤnde einzuſehen, fo large nur dom 

der phyſiſchen Möglichkeit des Fluges die Frage iſt: beim 
melde Diittel befizt der Menſch, feine urſprüngliche Muſ⸗ 
keltraft ſowol durch Hebung und Geſchick (wie der Luftiprins 
ger, Equilibriſt u. ſ. f.), als durch Fünftlihe Mebanif ju 

verftärfen! Und um wie vicl ift wohl der Flügel eier 
Sand, womit jo mancher Marhematiter feinen Schreibtifd 
abfehrt, größer als diefer Vogel felbft, der denn doch im— 
mer fliegt, wie ſchlecht es auch immer feun mag. MI, 

gieng daher der gefuchten Möglichkeit weiter forfhend na 
und folgte befonders einem Winfe Silberſchlags in der Abs 
bandl. vom Vogelflug: „Ob mun gleich unter dieſen Wins 
fländen dem Menſchen die Kunſt jü fliegen verſagt It, fo 
folgt doch daraus noch lange nicht, daß derfelbe unter feie, 
werlen Umfänden in der Luft fdmeben könnte.” Er de⸗ 
ſchaſtigte ſich mit allerlep Fallfhirmen, und fucht? bie 
{were Aufgabe, Menſchenflug als möglich zu er weifkn, 
von ihrer leihteften Selte, vom Abwärts: und 
Fort ſchweben anzufalfen, vor der Hand ohne Vrrücfiie 
tigumg des Auffluges. ee 

Hier findet alerdinge die Neflerion einen ziemlich Balt- 
baren Boden. Der Vogel fliegt nicht blog aufinärtd, "er 
fliegt auch niederwaͤrts. Schon genug gewonnen," v u 

wir ihm das ablernten. Der Begriff des Abmwärtdfliegens 
graͤnzt in mathematiſcher Beziehung an den des Zalle %. 
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Schießt ber Raubvogel ſenkrecht auf feine Beute berab, 
fo hat er vor jedem andern fallenden Körper nichts voraus, 
als die (dem Fall befchleumigende) Stoßfraft, und das 
Vermögen, bie geiammte (aus der Stoß: und Schwerkraft 

sufammengefeste) wieberwärts treibende Kraft zu beberr- 

ſchen. Das erftgenannte Voraushaben möchte er immer 

bebalten; aber dag zweyte wäre viel für und, und wir 
ſuchen mitteld der Fallſchirme ein Analogon davon zu er: 

Künfteln, indem wir der gefährlihen Progreffion der zunch: 
menden Geihwindigfeit im Fallen entgegen wirken, und 
in Jeden Moment einen Theil-nnfrer Laſt der Yuftläule 

unter der Schirmflähe aufbürden. Dffenbar wäre bierbep 

geidonnen, wenn wir dem Kalle (fo mag das Herabſchwe— 

ben noch jur Zeit heißen) eine ſchiefe Richtung geben 

könnten. Das liehe fich vielleicht ftreng mathematifh ang 
der Theorie der Mechauik von der ſchief liegenden 

Flaͤche beiveifen, dergleichen die, unter unferer Dahn 
liegende, unfere fortrüdende Laft tragende Luftmäffe — 
"ein diagonal balbirtes Parallelepipedum — Immer bilden 
‚würde, Und noch höher fkiege der Gewinn, wenn wir bie 

Fanbayn tumpfminfelig abftufen, aus horizontalen und 
ſchief llegenden Linien zufammen fegen, ober auf eine, bie: 
fgr gebrochenen. Knie analoge, Meife curvenartig beugen 

unten. 
Dev leichten Körpern, die laugfam fallen, ſelbſt wenn 

* Augeigeftalt haben, bewirkt ſchon der Luftzug etwas 
Aehnliches, 3. B. bey der fintenden Seifenblafe. Ber an: 
Deren von irregulärer Geſtalt, beionders von ſchief winkliger 
Flaͤchenlage, fommt noch derilmftand hinzu, daß die Luft, 

von dem fie durchſchneidenden Körper felbft bewegt. auf 
deffen Flähen in maucherley Mictungen wirkt, ibm ba: 

durch Wendungen giebt, und feine Falbahn beugt, indem 
fie die Lage feines Schwerpunftes (in Bezug auf die Per: 

pendikularlinie eines ungeftörten Falles) verändert. 
Man mache den Berfuch nur mit einem Fidibus vom Tiſche 

dherab, im Zimmer, bey möglichit ſtiller Luft. Es it baupt: 

ſachlich die Seſt alt des fallenden Körpers, und die aller: 
‚meift Davon abhängige Lage feines Schwerpunttes, beſon— 
ders im erften Momente des Falles, melde die Bahn 

ines Falles bedingt, und bier entfteht num Die Frage, ob 
ch nicht, pon diefen, im unferer Macht befindlichen Bedin— 

gungen aus, auf die Beſtimmung diefer Bahn mit mathe 
matiich » phyſikaliſcher Sicherheit hinwirken laffe,“ 

Hier find die Leſer auf dem Standpunkte unferes Vs., 
obdwol wir fie ‚auf anderem Wege dahin geführt baben, als 
er, der von der Beobachtung des Vogelfluges ausgeht. 
‚Air m ußt en und auf dieſem Punkte wieder treffen: denn 
„An der That thus der Bogel im paſſiden ( herabſchwebenden) 
„Kluge — ohne hebenden Fluͤgelſchlag — nicht viel mehr, 

ald daß er die Geftaltung feiner gefammten Oberfläche und 
"die Lage feines Schwerpunftes verändert, welches feiner 
Bahn bie Richtung giebt. Es kam nun für's Erfte darauf 

an, einen leblofen Körper fo zu geftalten, daß er in feinem 
Galle eine äbnlihe Bahn dur die Luft nähme, und 
dadurch bdiefen Fall im einen Herabfing verwandelte, 
M. 8. leiftet das bier durch die Angabe zwever Beinen 
Fall kähne, bie mit leichter Miübe aus ſtarkem Papier 
ober dünner Pappe gemacht werben können. Der eine 
gleiht ungefähr einer Kehrichtſchaufel ohne Stiel, 
und kaun aus ber bepgelegten Aupfertafel felbit gebildet 
werden. Daber ber Scherz von dem „(dom fliegen 
ben Blatte.” Der zwedte bat bie Seſtalt eines fcht 
flaben Sternkegels, an welbem in Rabialrichtung 
ein "diinnes Holzſtaͤbchen befeftiget it, fo daß es ungefähr 
wie der Stiel einer Schaumkelle oder eines Mührlöf: 
feld ausſieht. Es ruckt begreiflih den Schwerpumft des Ke 
geld aus dem Scheitelpunfte in den Radius (eigentlicer 
in die Seitenlinie) des Kegeld hinaus, Wir haben mit der 
Kebrichtfhaufel nit erperimentirt, wohl aber mit der 

Schaumfele, und da baden wir gefunden, daß bes DH. 
Verheifungen keinesweges leerer Schaum Maren. Bid an 

die Dede des uugefähr neun Leipziger Ellen hohen Zim: 
mers empor gebalten, und von da, den Stiel voran, aus 

ber Sand entlaffen, (ungefähr wie man ein Schiff vom 
Stapel laufen läßt, oder auch aud perpendifular berabbäns 
gender Stutzlage) wurde die Kelle feinediweges von dem 

Uebergewichte des Stieles ſenkrecht niedergezogen ; fonbern 

fie ſowebte herab von = nahb ungefähr im diefer Bahn: 

a 

b 

und jmar mit merflih abnebmenber Geſchwindigkeit; was 
im erften Moment fenfrehter Fall werden zu mollen 

ſchien, wurde, indem die runde Muſchel ſich wieder bori- 
zontal richtete, ein Fortſchweben, und feicht wie eim Mogel 

berübrte der Hegel, mit dem Scheitelpunfte zuerjt, ben Bo: 

den, Nach der Angabe des DE. befradbteten wir nun 
den boblen Kegel in der Spibe mit eingeflebtem Maht. 

Das verminderte zwar die Stredung der Bahn, (die Mu—⸗ 
ſchel berübrte die Erde in geringerer Entfernung von der 

Perpendikulare det Auslauſpunttes), aber es Änderte ibre 

Geftalt nicht, vermehrte auch nicht die Geſchwindigkeit des 

Laufs, fondern gewährte vielmehr den Vortheil, daß die 
leztgenannte ſchneller abnahm, der Aahı in der mittleren 

Schwingung bev e merfliher wiederum aufwärts ſchwebte, 
und den Boden mit noch leiferer Streifung beruͤhrte. Es 

mar ordentlich eine Luft, ſich felbft im die Stelle des 
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fleinen, eingedritten Wachskegels zu denken, und ſo den 

Flug in Gedanken mitzumachen, zumal ba ber Augen ſchein, 

nittels des ſtets voram fliegenden Stieles, ſofort auf 

die Vorſtellung leitete, daß ein Lili putaner aus der 

Kegelipige heraus dem Herabfluge ſogar eine beliebige 

Richtung müßte gebem können. Und das war denn die 

flugluſt, die der Titel verheißt. 

Luftiger ſieht es freylich aus um Fluges Beginnen. 

Unfer V. entwickelt ſcharfſiunnig die dynamiſchen Gruͤnde 

‚der beſchriebenen Erſcheinung, und in denen, Die er, hoͤchſt 

plauſibel, als die ſaͤmmtlichen darſtellt, iſt nichts ent: 

halten, was der Vorausſetzung widerſpraͤche, daß ſich um 

ter Beobachtung der genau berechneten Verhaͤltniſſe die 

Sonftrucrion einer großen Schaumkelle ausfübren laffen 

möhte, in welder ein Mein ſch von einem Kirchthurme 

herabfliegen könnte, ohne den Hals zu brechen. Der Wa: 

gehals dazu, meint der V., werde ſich wohl finden, wenn 

man erit Flugfäbne mit todter Sentlerlaft babe vogel: 

artig niederſchweben fehen, umd darin dürfte er um fo 

eher richtig propbezephen, wenn vieleicht der Flugkahn fo 

eingerichtet werben könnte, daß er im Falle des Um ſch la: 

gens zu einem  Parapiuie förmigen Fallſchirm würde. 

Gewähren denn die Pariſer Rutſchberge, indem fie eine 

ähnliche Luft darbieten, kine viel größere Sicherheit? 

les kommt nur auf Experimente mit großen (leeren 

oder mit leblojem Gewichte beichwerten) Kaͤhnen an. M.3. 

bat es verfucht, einem leeren Kahn von der Spige eines 

Windmühlenfiägels herabzulafen, aber durch den Unver⸗ 

fand des Mühltmappen, der ihn vom Stapel gelaſſen, ift 

er wirtlich zur Shaumtelle. geworden, Cr erzählt das 

S. 33 mit fehr ergögliher Laune, Nicht minder vergnü: 

gend ift der ganze erfte Abſchuitt der Heinen Schrift, wel: 

per der Beihreibung der Käffıg und der Erperimente im 

Kleinen zur lichtvollen Einleitung dient. Es if das Ge: 

fpräch zwiſchen einem Meinen Flattervogel (einem Gold: 

dahnchen) und einem Stord über die Aunft bes Fliegens. 

"Der Storch widerlegt das Vorurtheil, daß die Maffe des 

Vogels den Flug erſchwere, recht ad hominem, oder viel: 

mebr ad avem, indem er den Kleinen auf jeinen Schnabel 

"und fpäter zwiſchen feine Flügel ſich ſetzen beißt, fo mit 

ihm auffteigt, und ibn ſelbſt beobachten läßt, daß eben bie 

Maſſe dem größeren Flieger mande Mühe und beſonders 

das Flattern eripart. Unjtreitig hat der V. diefe Einklei⸗ 

dung, ſowol als den fpaßhaften Titel, gewählt, um bag 

Yublitum dieſes Buͤchleins zu vergrößern, beffen Ertrag er 

zu Fortiegung feiner Verſuche im Grofen verwenden will. 

Möchte die Flugichrift eben fo viele Abnehmer finden in 

ihrer Unihuld, als bie f tandaldfen Flugihriften zu 

finden pflegen! Es if für große wie für Fleine Kinder 

weit gerathener, daß fie vom ®. mit papiernen Flugfäh: 

nen fpielen lernen, als daß fie auf dem Papier, bem de: 

— 

— — — — — 

duldigen, mit dem berühmten Horaziſchen Gleichnipfeiffe 
(respublica) fpielen. 

Der wiffenfchaftlihe Ernſt bat übrigens dieſe Schrift 
ald ein Programm zu beirabten. Der ®, kündigte 

damit für 1922 ein ausführliches Werk über den Vogel⸗ 
flug (nicht Vögelflug, meldes etwas anderes wäre) als 
eriten Theil einer Fliegkunſt an, und denkt demſelben ale 
zwepten Theil eines über den Menfchenftug folgen zu 
lafen. Wir wuͤnſchen, daß er in den Stand gefest werde, 
ben leztgedachten Theil auf gelungene Verſuche von 
größerer Ausdehnung zu gründen, denn es ſcheint uns, bep 
aller mathematiihen Gruͤndlichleit, und bey aller Schärfe 
und Sewandtheit des praltiihen Verſtandes, die wir au 
ibm rühmen müſſen, daß feine Phantafie, von ber 
iebhaberen beihwingt, eine nur allzuräfige Fliegerin 

fen. Es it Schade, daß er diefeibe während der Ausar: 

beitung feiner Fliegkunſt nicht an die Poeten vermiethen 

fann, deren eignes Flugzeug im ſchlechtem Zuftande ſich 

befindet. Manche haben gar keine Flügel, viele hingegen 
nichts als bie Flügel (die Liebhaberep), und diefe könn⸗ 
ten aus gegemmwärtiger Flugſchrift, und namentlich von 
bem obenerwähnten Stoͤrche, lernen, wie viel die Maffe 
bep dem Klinge thut. Flügel, die nichts zu tragen, nichts 
zu heben haben, bringen es nimmer vom Flatterm zum 
leiten, fhön ſchwebenden, auf umd nieder wogenden 
Eluge ; das ift Hier mäthernarifch erwieſen. 

M. u. S. 

— — 

Ueberſicht der Militaͤrſchriften von der Oſtermeſſe 
1821. 

Beſchluß.) 

Zu den Schriften, welche verſchiedenen In 
zugleich von ſolchem ſind, daß ſie ſich nicht —— 
oben angegebenen rangiren laſſea, rechnen wir endlich 
die nachſtehenden acht. — „‚Unfichten von militaͤriſchen 
Angelegenheiten, von C. €; Eella, gr. 8. Münden, 
Lindauer.‘ — „Gebetbuc für den Milttärftand ohne Uns 
terihied des Glaubensbelenntniſſes 12. Ulm, Ebner'ſche 
Buchbandlung.“ — Militärische Theorien im Kampf mit 
ber Praxis, mit befonderer Ruckſicht auf die gegenwärtigen 
Zeitverhältniffe der preuß. Urmer 8. Magdeburg, Mus 
bad.” — Ein viel verſprechender Titel; „Ueber die Mi⸗ 
Iıtär : Defonomie im Arteg und Frieden und ihr Wechſel⸗ 
verhaͤltniß zu dem Operationen. ı. Band mit 10 lithogr, 
Tafeln, gr.4. Gt. Petersburg, Graͤf (Leipzig, Cuobloch). 
— „Tabellariſche Ueberſicht aller Schlahten, Zreifen, Be: 
lageruugen und Gefechte der König. Preuß. Armee von 
1656 bis 1816 (fängt alfo wahrſcheinlich mit der breptägis 
gen Schlaht von Warſchau an, melde, ın Gemeinfbaft mit 
dem König von Schweden Earl Buftan, Friedrih Wilhelm 
der ger Kurjürft gewann). in chronologifher Ordnung 
mit Bezeihnung ded angreifenden Theild und des Ausgans 
ges jeder einzelnen Alrion, gr. ol, Slogan (Leipzig, 
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Hartmann in Komiſſ.) — De. Earl Venturini, „deut 
ſches Heldenbuch. Hiftorifch dramatiibe Darftellung (alfo 
wohl in Schlenterts Manier?) der größten deutſchen Män: 
ner, welche für vaterländifhe Arepbeit ruhmvoll kämpften. 
Bon der älteften bie auf unfere Zeit fortgefegt, ır Theil 
mit einem Titelfupfer, 8., Braunihweig, Vieweg. — 
Veit Weber, „Kriegs: und Siegedlicder aus dem ı5ten 
Jahrhundert, herausgegeben und mit nötbigen Erläuterun: 
gen verfeben von H. Schreiber 8. Frepturg, Herder.’ 
— MWünfbendwerther wäre vielleicht nech, ba diefen Veit 
Weber des ı5ten Jahrhunderts der Veit Weber des unfri- 
gen (G. Ph. Leonhardt Wächter) berausgegeben hätte; 
dann wären wie des Romantiſch Schaurigen gewiß, das 
ung beionders bep Leſung feines „Müller des Schwarztdals” 
durcriefelte. — Tſcheulius F. ©. „die Kriegspferde: 
kunde. Ein Handbuch für Aerzte, Militärperfonen, Beamte, 
Fahnenihmiede und Kandwirtbe gr. 8. Carlerube und Ba: 
den. Mariide Buchhandlung.“ Warum für Werte und 
Landwirtde? Unter erftern können Militaͤraͤrzte nicht ge: 
meint fepn, denn fie gebörten doch wohl zu deu gleich dar: 
auf folgenden Militärperfonen und Rofärzteeben fo wenig, 
da dieſe fich bier zur Rubrik der aufgeführten Fahnenfhmiede 
begeben müßten. Was aber Landwirthe befonders anre: 
m folte, Kriegspferde zu kaufen, wenu ed nicht die Abſicht 

, bev Durchmaͤrſchen wohlfeil zu ibmen zu kommen, ſehen 
wir nicht ab; dann um gute zu liefern, wenn fie muͤſſen, 
dafür werben ſchon die mit aufgeführten Beamten ſorgen. 

Das Bub: „Leber Kriegerbildung, von Frepberr 
Meihlinv. Melfegg, 8. Wien, Schaumburg und 
Komp.‘ foll noch eriheinen, und macht bier den Beſchlus; 
worauf wir nur noch diejenigen neu erichienenen umd fertig 
‚gewordenen Landkarten aus der großen Menge derſelben 
beraussichen wollen, welche dem Militär vom uäberem 
ntereife ſeyn dürften. „Topographiſch- milit. Atlas vom 
Önigreich der Niederlande in go Blättern, sote und lejte 

Lieferung, in 4 Blättern, Rod. Fol. und Topograpbifc: 
milit. Atlas von der Schweiz, in 24 Blättern, 5e und öe 
Lieferung, jede in 4 Blättern Schluß. Nov. Fol. bepde 
zu Weimar, gengrapb. Inſtitut.“ — Wir. winfden nichts 
weiter, als daß bag Ganze gleihmäßiger augfallen mag, als 
e6 bev der großen Karte von Deutſchland in 204 Wlättern 
der Kell war. — Coulons „mil. Situationd:Karte 
von Süd : Deutihland in zo Blättern, Stuttgart und Ti: 
bingen, Cotta.” — „Karte des Ariegetbeaters in den Bl: 
pen, in der Schweig, in Jtalien und Sud: Deutfeland 
von Gen. Jomini. Stuttgart und Tübingen , Cotta.“ — 
„Situationsfarte von Neapel und Sicilien mit den an- 
er enden Ländern, (bie hat Sicilien befanntlid nicht). 

Bezeichnung der Poftftationen und der in frübern 
Feldzügen gelieferten Gefehte und Schlachten, nach Bacler 
d'Albe, Lauie u. a. bearbeitet. In litbogr. Manier. Imp. 
Fol. Heidelberg, Groos. — Mef. bat natürlib nur auf 
den guten Schein anfmerffam mahen fünnen, und 
oft um fo ftrenger die Titel der Schriften getadelt, als 
diefe doch die Lockſchilde bes Wirthes „um von feiner Waare 
zu koften“ find, — 

Antiktitiſcher Nachdruck. 

Unter dem Titel: Poetiſche Mecenfion, bat 
ber Verf. der 77 Gedichte aus den Pap. eines reiſenden 

Waldhorniften die in Mr. zı, des 2. Di. befindliche, zum 
Theil verfifieirte, Anzeige diefer Sammlung auf einem 
Quartblatte befonders abbruden lafien, jedoch ohne das 

zum Beleg bes Urtheild dienende Fintenlied, und mit dem 
zwey Anmerkungen: „Füuͤr bie Beſitzer der erſten Auflage 
abgedrudt,” und: „Cine ziwente, vermehrte und mit 
Mufifdeplagen begleitete Auflage eriheint noch im Laufe 
diefes Jahres.” Diefer Abdruck aus dem Lit, Bl. ift 
verfiämmelter Nabdrud. 

Ein Eremplar deſſelben auf wirfliihem Lölhpapier 
(zum Zeichen der Verachtung vermuthlich) wurde mir un 

ter dem Siegel des Verlegers mit Buchhaͤndlergelegenhe it 
im Monat April zugeſchickt. Dieß mußt’ ich für eine Anti- 
kritit nehmen, die ich dem Recenſenten mitzutheilen hatte, 
und diefer hat, da das Loͤſchpapier feine Dinte verträgt, 
in zwep blepitiftlihen Mandgloffen zu den oben aus zehobe⸗ 
uen Anmerkungen geantwortet. 

Neben der erften Anmerkung („Für die Beſitz er der 
erften Aufl. abgebrudt’) fteht: 

Iſt alfo nit für mich, der sep der erſten gäbnte, 
Denn kauft ich eine jez fo wart’ ich anf bie zehnte, 

Dev der swepten Anmerkung („Eine zweyte, ver: 
mebrte ꝛc. Auflage erfheint noch im Laufe d. 9.) 
ftebt: 

Was nuzt die Drohung? Nichts; tm Vortheil bleib? ich ja, 
Denn von ber Recenfion ift fon bie zweyte ba, 

Ih ſetze Nedactionswegen hinzu: 
Ta, aber nicht vermehrt, fie iſt vielmehr vermindert, ° 
Es fett das Fintenlied, dad beine Buße undert. 
Ich las das Buy mum ſelbſt, ber Wein — doch 

Und beine. Recenfion gleicht einem — 

*) Worauf ich dieſes Urtheil gründe, wird man im Finer, 
von mir unterzeichneten, Recenſſon dieſes Buches finden, 
bie für eig anderes Blatt beftimmt if. 

- D. Reb. 

search 
Briefauszug. — „Aber um Gottesmillen, was haben 

„Sie mir für Zeug von (höngeifterifhen Schriften gefbidt! 
„Wo ich aud die Mafe hineinftede, ich fpire nichts vom 
„Beil, Soll id deun das wirklich recenfiren 27 

Ja wohl! aber mit Geift. Je weniger in den Büchern 
ift, deſto mehr muß in die Recenfionen ommen, Mit der 
Keitit geiftreiher Echriften die Lefer vergnügen, das 
ift keine Kunft. mM. 

Drudfebler 

In Nr, gr. wird die Staͤrte der Treibjagb (eines Ges 
dichts) zu a2 Eeiten angegeben; 28 foll aber beißen 19ı €, 
12, i.e. Hundert Ein und heunzig Ceiten Duodey. In Dre, 
42. S. 103 I.d, Mute ficht prastrali für prostrati (hostis) 
unb nessiunt für nesciunt Non dubite fore plerosque, 
corrector, qui hoc genus correcturae lere jadicent, 
"Care, quaeso, ne linguam lalinam nessire vi \ 
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Norge unblatt— 
für 

gebildete Stände, 

Sonnabend, 7. Suli ıges 

Man weiß bie Tugend im beuen Zeiten am weiſten gu ſchaͤren 

il weichen ‚fie am -meiften ‚geübt wird. 

Tacitus. 

Camille Jordan. 

Den 19. Mai d. J. verlor Fraukreich einen feiner be: 
Pen Bürger, die Deputirten: Kammer einen ihrer erften 
Mebner, die Sache der Frepheit.einen ihrer wärmiten Wer: 

theidiger, die Geſellſchaft einen ihrer gebildetften Mitbür: 
ger, und bie Menſchheit eine ihrer größten Zierden. 

Eamile Jordan wurde den 11. Januar 1771 zu yon 
geboren. Er ging aus einer Familie hervor, deren Mamen 

aufs ‚vortheilbaftefte im Handel befannt war, und deren 

angeerbte Tugend ibm allgemeine Hochachtung zuſicherte. 
Aber für ihn hatte der Handel feine Meiye, vielmehr zogen 
ihn fon früh die Wiffenfkaften an, und er widinete fi 
benfelben mit fo bebarrlihem Eifer ald glädlichem Erfolge. 

Die Grundlage zu feiner literariichen Laufbahn legte er in 

dem bamald beräbmten "Collöge de l’Oratoire feiner Wa: 
terftadt. Er vollendete feine Studien im College Saint- 
Irende,, wo Philofophie und Naturkunde bie Hauptgegen: 

Hände feines Nachdenlens wurden. Bon feinen Lehrern 
geſchaͤzt, von feinen Mitichiitern geliebt, ernteten Geiſt 
und Herz ibon bep ihrer Entwidelung die füßen Früchte 
«iner forgfältigen Pflege ein. Schon zu jener Zeit knuͤpften 
ſich die ftets unauflöslich gebliebenen Bande der innigſten 
Wertraulichfeit mit feinem WButenfreunde Dr, Gerando, | 

mit den Gebrübern Huguftin und Scipio Perier, und mit 
dem Hofpitalprediger zu Moanne, Montanier, einer ber 
mwürdigften Lehrer des Evangeliums in der galliſchen Kirche. 
Im Jahre 1783 begab er fih nah Grenoble zu feinem 

Dheim Elaude Perier. Hier war ed, mo er zu allerarft 
den Seiſt Ber Frepheit in Frankreich erwachen ſah; bier 
war er Augenzeuge der berühmten Verſammlung ber ans 

besftändbe.der Provinz Dauphine, die zu Bizille, im Schloffe 
feines Oheims gehalten wurde; hier war ed auch, mo in 
feinem Gemuͤthe der erite Keim der Frevheitsliebe fproßte, 

eines Gefühle, welches ſich ſtets rein und edel bey ihm er» 
halten bat. 

Zu neunzehuten Jahre feines Alters (1790) befuchte 
er mit feiner vortreflichen Mutter zum erſteumal Parıs, und 
richtete jegt feine ganze Aufmerkiamfeit auf die Debatten 
ber conftiruieenden Verſammlung. Schon damals kiopfte 

fein Herz leidenfhartlih für eine geießmähige Frendeitz 
ſchon Damals war er darauf bedacht, das reise Zalcur em: 
fig anzubauen, weldes er zur Audbreitung und Aafrecht⸗ 
haltung der guten Sache in feinem Geiſte lodern fühlte; 

aber ſchwerlich ahnte er damals ſchon die wichtige Molle, die 

er zu ipielen berufen war, und die iba den großen Maͤn⸗ 
nern, deren binreißende Beredſamkeit er täglit bewunderte, 

zur Seite fegen, wo micht Über fie erheben würde. Nicht 
lange, und es bot fih ihm eine dur wichtige Umftände 
herbepgeführte Gelegenheit dar, einen Beweis von feinen 
ausgezeichneten Mebnergaben abzulegen. Im Jahre 1793 
hatte belanutiich die fogenannte Bergparthep den Na⸗ 
tional-GSonvent zum Theil unterjoht, und die Stadt Lyon 
hatte das Bepfpiel eines kräftigen Widerflandes gegen jene 
tprannifhen Maßregeln gegeben. Bep diefen bürgerlichen 
Bewegungen ließ der junge Jordan, im einer der Scktions: 
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Verſammlungen, die erften Laute einer Beredſamkeit ver: 
nehmen, die die ganze Stadt in Erftaunen fezte. Er ſprach 

mit DBegeifterung und umporbereitet. Seine Landsleute: 

ſtroͤmten haufenweis hinzu, ihn zu hören. Cr erweckte ih⸗ 

zen Muth entflammte anf® neue ihre Vaterlandsliebe, 
und, durch das Verfahren des Parifer National: Eonvents:. 

der Sache der Frepheitabbold geworden, machte er bie@in: 

wohner von Lyon wieder geneigt, ihr Alles: aufzuopfern. 

Camille Jordan ergriff, mie ſeine uͤbrigen Landsleute, 

die Waffen. Dev: dem wichtigen. Aufteitte vom: 29. Mai 

1793 befand er fi mit unter der Zahl: dee. tapfern Streiter 

-für dem väterlichen Heerd, und- machte bald- darauf als 

Freywilliger einen. entferntern Feldzug, während melden 

er die Augenblicte der Mufe zum: Studium der Staatswife- 

fenfbaft verwendete. Nah dem unglädlihen: Ausgange. 

der Belagerung. von Lyon, fluͤchtete er ſich in die Schweig, 

durchſtreifte ſechs Monate lang dig Gebirge diefes Frepftaats, 

und begab ſich dann nach London. Hier trat er in-mähere 
Verbindung. mit. einigen andern: berühmten Flüchtigen 

Frankreichs, namentlih mit Malourt,. Lallp Tollendal und 

Gazales, imgleichen mis einigen: beruͤhmten Engländern, 

als Erstine, For,. Holland. u. A. Zugleich mit’ der engli- 
fen Sprade, fuchte en nunmehr: die Literatur... die Sit: 
ten, die Geſetze und die Conſtitution Englands zu erforſchen. 

Seine groͤßte Aufmerkſamkeit aber war auf die Parlements⸗ 
Sitzungen gerichtet, wo er in dem erhabenen Muſtern, die 
er bier zu bewundern Gelegenheit hatte, einen neuen Une 

trieb zur Nachahmung fand. Gegen das Ende: des Jahrs 

1796 rief ihn die kindliche Liebe an das Sterbedett einer 
gärtlihen Mutter zuruͤck, die in feinen Armen verſchied, 
und im folgenden Jahre wurde er. von- feiner. Baterftadt. 

zum Deputirten im Mathe ber Fuͤnfhundert ernannt, Er 
datte damals Faum fein ſechs und zwanzigſtes Jahr erreicht.. 

In biefem Mathe der Fuͤnſhundert knuͤpfte fich- feine 

innige, durch nichts je getrübte Verbindung mit Roper— 
Gollard, BarbsMarbois, Bolfo-h’Anglas und-Andern an, 
und fein Redner: Zalent glängte hier in; feiner ganzem Pracht. 
Stets wird fein Bericht „über die freye Lebung bes Gotted- 
dienſtes,“ umd fein Vortrag „über die Zurädberufung. der 
geaͤchteten Geiftlihen“ als ein Meiſterſtuͤck erhabner und 
großherziger Beredfamfeit genannt werden. 

Während die franzöfifhen Heere jeden Tag nene Siege 
erfochten, ſah fich das Naterland im. Innern von Faltionen. 
zerriſſen, feufjite ed unrer einem fo furchtſamen und Eraft: 
irfen, als mißtrauifhen und tpranniiden: Direktorium,. 
welches ſich nicht ſcheuete, die Eonftitution unaufbörlih zu 
beeinträchtigen. Cine zahlreiche Partey eifriger. Anhänger 
dieſer Gonftitution batte fich im Rathe der Fünfhundert ge-- 

bildet, und das Direltorkum ſprach das Merbannungsurtheil 
über fie aus. Camille Jordan befand ſich unter der Zahl 
der Geächteten. In der Nacht vom ırtem auf, den ı5ten 
Zructidor, während man ihn zur Verhaftung auffuchte, 

? 

wurde er, beynahe wider feinen Willen, von einem Freun⸗ 
de, ben Händen der Polizep entriffen, und mach Tafel ges: 
führt... In der Gegend von Neufbatel, wo er eine Protes 
ftation: gegen die. Berfilgungen Dir Regierung am 18. Frucs 
tidor ſchrieb/ lief er aufs neue Gefahr, verhaſtet zu werben, 
aber. der nämtiche Freund, der in Paris fein Schußengel 
gewefen: war,. rettete ihn ein. zweptes Mal.. Nunmehr 
fügte: der. Landflüchtige in Schwaben Sicherheit, bielt fi 
eine Zeitlang zu Tübingenauf, und begab fih von da nad 
Beimar.. Einige der beten Köpfe Deutſchlands, einige 
der erften: Dichter: und: Philoſophen, lehrten ihn bier bie 
deutſche Litrratun fhäßen,. welcher er, vom jest an, fort: 
dauernd einen großen Theil feiner. Muße widmete, Allent⸗ 
halben! wurde er fo-anfgenommen; wie feine edle Denkungs⸗ 
art es verdiente,. allenthalben flößte: diefe Liebe und Ach⸗ 
tung ein. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Prato bella Valle zu Pabua.. 

Diefer weite Platz, an einer Ausdehnung von 19189 

abrat:Klaftern ,. ift faft durchaus mit gut gebauten Ge 
bäuden.umgeben.. unter denen fi die große prächtige Kirche‘ 
der heiligen. Juſtina, von. dem. Architekten Brioffo Pados 
vano, nebit. deſſen ebemaligem-Klofter, die. Kirche bella: 

Mifericordia, berühmt. durch ihre Malercyen von Baleftra, 
dann die Kirche zu Bethlehem auszeichnen. Rechter Hand 
iſt er: mit hohen Portici umgeben, unter denen fi elegante 
geräumige Raffeebänfer befinden,  diebefonders im Som: 
mer der ſchoͤnen Welt zu Erfrifchungs: und Unterhaltungs: 
orten dienen. Am Ende biefes Blades ift noch der herr⸗ 
liche, der alten Familie Zacco gebörige Pallafi zu bemerken; 

ber. von Sanmicele erbaut. worden ſeyn fol, und befr 
fen Fasabe wenigftend- wuͤrdig biefedı beriihmten.. Baumels- 
fters iſt. N 

Diefer jest: f6: lachende öffentliche Ort if aus den älter 
ften Zeiten berädmt ; denn wenn man. ber. mündlichen Uer 
berlieferung glauben will,. fo, erbaute: Antenor. bereits 1182: 

vor Ehrifti Geburt, balb.nad der: Grindung von Padua; 
bier einen Tempel der Göttinn Concordia heilig, der ſpä— 

ter der: heiligen: Juſtina als Schußpatronima. biefer- Gtabt 
gewidmet wurde... Beweis feines Alterthums find aber die: 
Grabmäler und Urnen; bie zu verſchiedenen Beiten- bier au 
gegraben wurden. Unter ber Herrſchaft der Roͤmer wurde: 

diefer Mat: dad Marsjeid,. auch Marftplag genanut;. imm 
Mittelalter diente er zu: Turnieren. und andern öffentlichen: 

Kampfſpielen, zu welhem Ende ein Theil mit einer. beſon⸗ 
dern: Einfafing- umgeben warz;. den Namen Thalmtefen: 

(Prato.della- Valle) erbielt er, als nach und nady jich-bie 
Strafen von Padua,. dur beffen oftmalige. Verwuüͤſtung 
bey dem: Einfalle der Barbaren und in: andern. Siriegem;. 

immer mehr: erhoben. (wie: Unsgrabungen;von Pflafter und» 



d47 
Gewoͤlben in einer Tiefe von 16 bis 19 Schuhen beweifen),. 
And dad Waffer fich in diefer Gegend fammelte. 
«  Diefer Play wurde nad dem zwölften Jahrhunderte 
auch Campo santo-genannt,. theils weil auf demſelben, beſon⸗ 
Ders unter Kaiſer Mariminian, viele Ehriſten, unter an 

deren auch die heilige Juſtina, der heilige Daniel u. ſ. w; 
den Märtirertod fanden, theil& weil man.glaubte, auf demſel⸗ 
ben mehrere heilige: Leiber gefunden zu haben, die aber. nach 

einer gelehrten Abhandlung des Dr. Abate Sherti in dem 

innern Raum’ der Juſtin alirche und’ dem’ Klofter- ent deckt 
wurden, und dort nach: der Niederlage Berengar’s und 
dem Einſall der Hungarn uns das Jahr: 900: vergraben 
Perg waren; im’diefer Zeit diente: er auch zu geiftlichen: 

eften,, 
Die Geſchichte, fo: wie. einige’ vorgefundene Ruinen, 

bemeifen uͤberdieß, daß auf diefem Plage auch ein Umphi⸗ 
theater ſtand, im welchem man befonders fatprifche Vorſtel⸗ 
lungen gab, daher es Satiro- genannt wurde, 
Diplom Kaifer Heinrichs. des’ Dritteırbeurfundet, der auf 
die Bitte feiner Gemahlinn Beffa im Jahre 1090 biefen 

Play dem Biſchoffe biefer Stadt Milo mit dem Ausdrucke 
arenam. quogne' cum» Satyro- fchenfte.. Diefer Satpro 

wurde, verdorben,. auch Zairo genannt, im welchem nach dem 

Zeugniß des Sifiliusdie.berühmteften Männer. nicht. ſcheu⸗ 
ten zu rezitiren.- 

Dep der Kirhe Mifericordia war eine Nannradjia für 
Vorftellungen. der Schiffsgeſechte, die nad Punius sotem 

Buch im Jahr 879:nad der Erbauung Padua's eingeführt 
wurden; unmeit davon ein Circus cartrensis für Landge: 

fechte dem: Zanus beilig;. hier feperte: man. auch cretifche 

Spiele, fpäter Zweylaͤmpfe, von denen die berühmteften im’ 
Sabre 275 zu Ehren Karlödes Großen waren — Turniere, 

von benen die merfwärdigiten im Jahr 1165 zu Ehren Kai: 
fer Friedrichs Barbaroffa und Grüöteie bes Dritten. im 
Fahrer 1452 gegeben: wurden.. ' 

Im drevzehnten und viergehnten- aprdundert diente 

dieſer Play auch zu geiftlichen Vorftellungen, und-inm Jahr 
2237 wurde von der Stadt wegen. Befrepung von dem Typ: 
rammen Ejzelino allda am 12. Juni ein: Pferberennen: ange: 

ordnet; und fiir ben erften Preis zwölf Eilen- Scharlachtuch 
(woher diefe Spiele den Namen Pollio erhielten), für den: 
gwepten eine Falle und ben drittensein Paar Handſchuhe be: 

ſtimmt wurden; welche noch heut zu Tagean dem beruͤhmten 

Hahrmarkt zu St. Autonio unter Zulauf einer ungeheuern 
Menge Menfhen gefepert werben, und in Corso di barberi 

Mettrennen freper Pferde),. Corso: de Sonti (ber Knaben 
zu Pferde) und cocchie (Wagenrennen) befteben. 

Merkwirdig ift ein Dekret vom 19. April.1668, worin 

andy: von dem Wettrennen die Dede iſt, darin: beißt es: 
„da wir gefonnen find; den Statuten von’ 1420 gemäß 
förtfahrend das Feſt zum würdigen Andenken unfrer glor: 

“ zeichen. Heimat.durkh Balfpiele und Wettrennen mit Ren 

wie ein ı 

nern, Rleppern, Eſeln und Weibern, zu fenern, fchlar 
den wir zu Ehren obgenannter glorreiher Stadt folgende‘ 
Preife vor. Dem erften Wettrenner 25 Ellen gemäfferten 

Tafft, dem. erften Klepper 25. Ellen Moor, dem erften Eifel 
+ 25. Een feine Leinwand, dem erſten Weibe ein. Stüd Gar: 
meſinroth· Wollen Zeug.“ 

Außer mehrern Gelegenheitsfeſten, die die Republik 

Venedig und die Stadt Pabua verſchledenen hoben Perſonen 

auf dieſem Platze gab, wurde derſelbe aufs Neue in unſern 

Zeiten berühmt, als Napoleon im Jahre 1797 ein großes: 
militäriiches Felt, eine Schlacht vorftellend,. und im Jahr 

1801. dad Friedens feſt hiet feverte. 

Allein nicht nur durch öffentliche Feſte und Spiele iſt dies 
ſer Platz merhwärdig, der Pratodella vallefah öfters das Blut 
feiner tapfern Bürgerund ihrer Feinde fließen. Die Paduaner 

lieferten bier im Jahr. 409 Alarich Könia.der Gothen, im- 

Jahr 451 dem. Attila, ım Jahr 601 bem König der Lon⸗ 
gubarden, Agilal XII, uud fpäter 1256 dem vom Kaifer 
Friedrich dem Zweyten eingefesten Vikar Ezzelin, dem Sca⸗ 
liger und Grafen. Victor, Herrn von Mailand, blutige 
Treffen. 

Nach der ueberſchwemmung von 1772 blieb das Waf: 

ſer das ganze Jahr über an biefem: Orte; das Gefchren ber‘ 
häufigen Fröfhe war unerträglich, und. die Ausdünftungen 
diefed Sumpfes waren fo ſchaͤdlich, daß fie diefen Theil. 

Padua’ gänzlich zu entvölferm drohten; da gelang es dem 
Eifer. des edeln: kenırtmißvollen: Andrea Memmo, Procuras' 

tor d. 5. Marco und Proveditor von Padua, im Jahr 1775 
zu bewirken, daß der jährliche Antoni: Markt nach dem Prato 
della valle veriegt wurde; durch feinen Einfluß: erhob ſich 

nun an dieſem Orte eine trodene elliptifche Infel, die unter 
der Direktion des Architekten Domenico Gerato mit eler 
ganten Buden umgeben wurde, die vorwärts ein Portico 
von joniſchen Säuten ſchloß und ein Periftil nah Palladio 
im Marmor gemahlt vorſtellte; die ganze Infel umfloß ein 

Kanal, den vier Brüäden mit Statuen gierten, im biefer 
Geſtalt hat dieſen Platz der berühmte: Balpato in Nom 
durch einen: Kupferftich verewigt; indeſſen verfielen bie 
Buden, und man widmeteihn endlich zum öffentlichen Spas 

 giergang ; aufden beyden Cinfaflungen dee ſchiffbaren Kanals 

erhoben fi nach und nad, vonden Meifeln der größten Kunſt⸗ 

ler, acht und achtzig Statuen großer ausgezeidmerer Männer, 

die entweder geborme Paduaner waren oder mit diefer Stadt 

durch Gelehrſamkeit, Verdienfte und Wfirden in Verbindung 
ftanden. Die oval runde Inſel ift 528 Fuß lang’ und 324 Fuß 

breit, der fie umfließende Kanal verbirgt feinen Zu: und Adfluß 
unter einer der vier ſteinernen prächtigen Bruͤcken, deren 

jede mit vier Quadratpfeilern prangt, auf denen ſich ent: 
weder geibmadvolle Poramiden ober: riefenbafte Statuen 
erheben; die’ erfte zierem die Statuen von Andread Memmo 

und Diedo, die zweyte vier Pyramiden; die dritte vier Päb: 
fte, und die vierte vier Guglien;- 2 
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Sehr augenehm iſt'der Spaziergang unter ben doppel⸗ 
«en Alleen von einem Ufer zum andern, mit grünem Raſen 
durdflocten und von fteinernen Baͤnken oder Piedeitalen 
mit Denfmälern und Raſen durchbrechen. Der äuffere 
Tbeil der Inſel dient für den eigentlichen Corſo, das ift 
für Spazierfabrt in Wagen. 

Da ed nicht obne Einfluß ift, was für Denfmale dem 
Volk öffentlich vor Augen ‚geitellt werden, nennen wir bier 
die vorzügliiten Minner, deren Namen durch ihre, auf 
den doppelten Parapet des umfließenden Kanals aufgeſtell⸗ 
ten Buͤſten die Aufmerkſamleit erregen können. Antenor, 
Der vermeintliche Gründer von Padua, der römische Konſul 
Thraſea Petus, Torquato Zaflo, der berühmte venegiani- 
ſche Secheld Victor Pifant, Vabft Paul der Zwerte und 
Eugen der Vierte, Ludwig Nriofto, der berübmte Tonſetzer 
Kartıni, mir einem Medaillon dem Touſetzer Vallotti ge: 
widmet, Peirarca, Galileo, Undrea Memmo der Gründer 
dieser Anftalt, Titus Livius, Guftav Adolf von Schweben, 
Pabft Alerander VIT., Clemens XIN., der Seebeid Emmo, 
der er ar Biucciardini, Johann Sobiesfp, Ca: 
apa u. ſ. f. 

Korrefpondenz : Nadbridten. 
Hamburg, Mai 

(Berchtuß.) 
Leider beftätiat fi bie Bemerkung immer mehr als wahr, 

daß bie Selbfimorbe feit einigen Sabren immer häufiger werben; 
aucd in unferm Mein Freyſtaate ift bad ber Hal. Es vergeht 
wohl feine Woche, wo man nicht von. mehrern, zum Theil ſchau⸗ 
derhaften, Selbſtmorden hört. Menſchen aus ben niebrigern 
Ständen fogar verweifeln fo febr am Keben und an der Hülfe 
Gottes, daß fie ſich durch den Tod zu rettem ſuchen; früher wa⸗ 
zen bie Geibftinorde, mwenigftens bier, mehr in ben höbern Klaſſen 
einbeimiſch, jezt aber find fie es offenbar mehr in den niedriaern. 
Denuoa werben bie Kirchen jegt ſehr beſucht, und befonders ha⸗ 
ben einige Prediger fin die Bunft bes Bolts in einem fo boben 
Brabe ertvorben, daß ihre Kirchen an den Sonn: und Feſttagen 
faft uͤberfuͤllt find; aber fie Abunen dennoch nur wenig wirten, 
nur Sandforn anf Saubtorn in unferer wunderbar bewegten 
Beit bäufen; möge ibmen denn der Muth nicht finten! — Eine 
wichtige Urfache diefer tranrigen Erſcheinung iſt gewiß ber ſicht⸗ 
bare Verſall der Eitten, denn wenn gleich durch febr weiſe po⸗ 
meyliche Berfüigungen dem Unweſen der dffentlisen Uus 
ſittlichteit fihtsar Einhalt getban worden, ſo wuchert bad Liebel 
im Stillen fort; beſonders iſt bie dienende Kaffe im böchften 
Grabe unſittlich und verberbt, und man firebt bier immer bar: 
nam, ſolche fin vom Lande zu verſchaffen, wo möglich aus fehr 
entfernten Gegenben, too bie Gittenreinheit noch gubßer als hier 
äft. Eine andere Urfache iſt die Niabrungelofigteit der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit, berm ba in unfern Handelsſtaate ber Handel faft 
gauz barnieber llegt, fo muͤſſen alte Klaſſen barunter leiden; 

unſer Fabrit⸗· und Mauufatkturweſen war nie fo bebeutend, baß 
dadurch der allgemeinen Noth gewelrt werben fonnte, und auch 
biefes fintt von Tag zu Tage, da bie Eugländer den Kontinent 
mit ihren Fabrits und Manufatturwaaren faſt überfhmenmen, 
und iberati jest felbft auftreten, wo fie fonft der Agenten her 
durften, teil fie gern in Rube gu Haufe blieben. Die Levens⸗ 
„mittel find dagegen fo woblfeit, wie man in febr vielen Jahren 
es nicht erlebte, und bad erweckt wieder bie lage des Band: 
mannes und der GBüterbefiger, bie um theure Zeiten bitten, um 
fi einigermaßen zu erholen; fo flebt es bey und — und wohl 
überall nicht beiler. 

Unfere Steindruderen, unter zen febr würdigen Vorſte⸗ 
bern, den Herren Gpecter unb Herterich,, erreicht einen immer 
würbigern Standpuntt. Einige ausgezeichnete Portraits gin- 

gen aus berfelden hervor, gezeichnet durch bie Maler Bendiren 
Grdger und Aldenrath und einige andere Kuaͤnſtler, bie ſich 
mit Gluͤct darin verfuchten, Minber gut gelingen aber nad 
tnmer die Lamtfchaften, jie find und bleiben flach, und beſeuders 
ſcheint der Baumſchlag undberwindlige Hiuderniſſe darzubieten. 
Vom Hrern Herterich ging jedoch eine Landſchaft aus, die mehrt 
leiſtete, als alles Andere, was bisber in dieſer Art bey und era 
ſchien; fie fteit eine mahegelenene Gegend Cbie des reizenb ges 
legnen Poppenbüttels) bar, und ein ‚größer, ſehr fhbner Baum 
iſt afberaus gelungen zu uennen. Die biefige Raufmannfnaft 
bedient ſich jeit einiger Zeit biefer Kuuft ſehr häufig zu Eırcas 
jatreu und Preisconranten, worüber denn bie Buchdrucker nicht 
geringe Klage erbeben, weit dadurch ein Theil ihres frübern E⸗ 
werbes verloren geht. Die Buchdruderfunft bat bey ums nie 
Unsgejeichnetes geleiftet, amd thud es auch jegt nit. was 

denn wohl vorzüglich daber rührt, du mimt allein febr. wenig 
Bücher von ben hieſigen Buchhaͤndlern vrriegt werben, bie mebr 
Kommilfions: ald Verlagsgeſchüfte trelben, fondern daß mam 
auch dieſe weitinen bier verlentm Bfiiber im Auslande bruden läfft. 
weil die Preiſe bier fehr bo find, weniaftens böher ald an ans 

dern Orten. Einige Drudereven beichäftigen fin fat auaſchließ⸗ 
Hy mir dem Drucke ber Zeitſchriften, deren wir für unfern flets 
nes Etaar gar viele haben, die ich ader nicht anführen wid. 
weil die bereits früher im Moragenbiatte gefhelen. Eime wills 
Eommene Aucabe find die bramatnıgifgen Blätter bes 
Heren Profejlor Jimmermann, bie einem weſentlichen Mangel 
abgebölfen boben und jede Hoffnung, die man von benſelben 
beste, nicht allein erfliuten, fondern durch ihren außgezeidnes 
ten Inhalt sen weitem übertrafen. Sie haben In febr furzer 

Fri — fie erfgienen arſt in diefem Jahre — ſich bie Gunft 
des funftliebenben, gebilbeten Publitums im hoͤchſſen Grab ers 
Mmorben. 

Es find im Biefem Wrühlinge fehr viele Schiffe tm bieſigen 
Hafen angelangt, unter denen fidy mehrere aroße Oftinbienfabs 
rer mit Babungen non Thee und andern: afiatiinen Erzeuguiſſen 
‚befinden , fo baß man erwarten barf, biefen Ürtitel uoch mebr 
falten zu feben, als es dereitd feit einiger Zeit geſchav. Ju 
Hamburg fpieit der Three eine fehr große Rolle; im ben großen 
Haͤuſern ber Kaufleute wird er oft drey⸗, gewoͤhnlich aber zwev⸗ 
mat ded Tage aetrunfen,, indein man zum zwegten Fränftäd 
ibm für die Damen bereitet und ibm auch Nachinittags genießt, 
Man ift fehr eigen auf dieß Getränt, und er wirb aan anferors 
dentlich ſtart bereitet, muß auch von befter Qualität feon, wenn 
er munden foll; dadurch wird er deun oft themerer, als der jezt im 
Vreife fo jehr neftiegene Kaffe. Die Engländer baben auch ans 
gefangen , Thee⸗Fabriten von eignen Erzeugniffen ihres Landes, 
vämtich von Beidendlättern, anzulegen, den fie auch häufig bies 
ber führen, worans denn der große Nachthell für die Theebaͤnd⸗ 
fer entflebt. daß die Preife ihrer auten Waare fo febr finten, 
bad fie garnicht daran benfen bürfen, ‚auf biefen Artitei ſelbſt 
nach Indien, ober beffer nah Ebina , zu fpefuliren, und ed abs 
warteh muͤſſen, daß chinefifaie Kaufleute ben Thee in Kommife 
ſion breber ſchicten, worauf aber nicht felten von diefen fo uns 
gebeure. Summen vertoren werben, daß ed mi in Erfiaunem 
fegt, daß fie uicht ſchon müde wurden, ihn und — 

Anagramm. 

Bier Lettern finds. Mein Woͤrtchen iſt Bekannt: 
Ery’s beiner Thaten Kroue, N » 
And naht’ es ſich bir ſelbſt, fo blic” in's beſſere Bank, 
Wo ig — verfest — bring’ Seligteit zum Lopne, 

Yuflöfung der Eharabde in Niro, 156. 
Waffenrupm, 
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Norge 
I 

für 

gebildete 

Montag, 8 

ublatt 
Staͤnde. 

. 

Juli 1821. 
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Wird der Thon nicht geſchlagen, ſo wird kein Topf barand. 

Griechiſches Sprichwort. 

Das Pathen-Geſchenk. 

\ Gortfenumg.) 5 
Meine Tante fuhr fort: „In der Zeit von Drepviertel: 

Jahren ward ich, ohne einen einzigen Roman gelefen zu ba: 

ben, obue eine einzige Liebesgeihichte, ‚die länger als bie 
zum Gonfirmationstage fortgeiegt war, zu kennen, die 

ausgelernteſte Kokette. Mein Herz ſchlummerte noch, ich 

folgte nur den Eingebungen meines Stolges und meiner 
grenzenlofen Eitelkeit, die ſich eben fo fehr durch den Lie: 
besbandel gefhmeichelt, als durch den ‚Stand des Liebha— 

bers gedemüthigt fühlte; und ich quälte den armen Jung: 

ling, der mich innig liebte, durch jede Laune, die in einem 
fo findifhen Gehirne, wie das .meine, eritftehen fonnte; 
aber ich wurde auch nahdrudlich dafür beftraft, denn unter 
diefem Spiele ward ich endlich gewahr, daß jener ein recht 
fhöner Füngling fep, und ald noch obendrein meine beite 
Freundinn, die Tochter eines „penfionirten Majors, der 
unfer Nachbar war, mir ihrem Liebeshandel mit einem Schi: 
ler, ber zum näcften Dftern auf die Univerfität abgeben 
follte, auvertraute, murden meine nod ihlummernden 
Gefühle dur die ihrigen erweckt, und binnen drey Tagen 
war ich und der Sefretair feperlich verlobt.’ 

„Allein waren auch ‘meine Empfindungen geändert, 
mein Betragen war es darum nicht. Ich wuſſte feine einzige 
meiner Launen zu bezwingen, und der gutmüthige Menſch fand 
fi immer mit Gedulb darein, denn er war vonjeher gewohnt, 

ſich mir mit einer Art von Unterwürfigkeit zu nahen. Ich be: 

"derrichte ihn ununifchränft, und Gott tag wilfen, mas bie 
Zukunft über und gebraht haben würde, menn micht bie 

Mutter ploͤtzlich unſer Verhaͤltniß entdedt hätte.’ 
„Der Selretair ward augenblidlid fortgefhidt, und 

mir las fie den Tert recht derb, den ich jedoch — denn ich 
war jezt eine Heldiun in der Liebe geworden, — mit kalter 
troßiger Hartnaͤckigleit anbörte; bald ward ich ein Opfer 
meiner innern Heftigkeit, denn ich fiel in ein heftiges Fie 
ber, von dem "ich mich wur fehr langfam wieder erbolte. 
Ich war kaum auſſer dem Bette, ald mein Bater, der vielz 

leicht auch wegen diefer Begebenbeit ſich um einen andern 
Wirkungskreis beworben hatte, in der Mefidenz angeftellt 
wurde, und wir zogen alle nah Berlin.” 

„Ich fühlte mich nun in eine ganz neue Melt verfest, 
und da dad Amt und der Rang meined Vaters ihn in Ver: 
bindung mit den -erften Käufern brachte, mürde ich mit 
meiner Heinftädtifhen Erziehung in den glänzenden Eir: 
‚fein, worin wir und jeſt befanden, mur eine jämmerliche 
‚Figur gemacht haben, wenn nicht ber Gram, der noch an 

meinem Hergen magte, mir einen Anſtrich von Feinheit und 
Bildung gegeben hätte, obgleich ich weit davon war, dieſe 
zu befigen, wovon jedoch der leichte Anflug mir bie Huldi⸗ 
‚gung unfrer neuen Umgebungen in der Flle gewann. Um 

mich zu zerſtreuen, nahm ich nun auch meine Zuflucht zu 
Büchern, doc fehlte mir die Auswahl, wodurd mein Leſen 
mir nüslih werden konnte. Ich kannte noch nicht bie 
ſchwere Schule, die ich durchgehen muffte, ebe ih zum Nach— 

benten Fam, Mein Vater ſah täglich Geſellſchaft bey ſich; 

* 



650 

und es hielt micht ſchwer in unfer Haus eingeführt zu wer: 
den. Mehrere, ſowohl Militairs ald Manche mit und ob: 
ne Zitel, bielten um meine Hand an; allein noch hatte 

ich feinen unter ihnen gefeben, der, meiner Meinung nad, 
meinenr erften Geliebten das Gleichgewicht halten köunte; 
auch war ich noch zu floly auf jene ungluͤckliche Liebe, um 
fie einer alltäglichen aufopfern zu können.” 

„Auf einmal aber wurde ein junger Mann im unfer 
Haus eingeführt, zwar ohne Zirel und Wermögen, doc 

machten jeine feltne Talente, fein Schönes Aeußeres, feine 

Eitten und vielfeitigen Kenntniffe ihn in jedem Cirkel be- 
liebt, Diefer junger Mann — ich babe es mir zur Pficht 

gemacht Ihnen nichts zu verhehlen — Sie kennen ihn. Es 
it Grund. ; 

„Wie!“ rief ich eritaunt! „Diefer Mann, deſſen ge 
genmwärtiges kaltes Schneckeirleben for fo oft meinen 

Spott und mein Mitleid erregt hat! 

„O,“ erwiederte fie ſchnell mit fait erflidter Etimme, 
„mwüften Sie nur, wie mic diefe Worte durchbohren; den 
ſchreclichen Wechſel habe ih allein hervorgebracht! 

Men Erſtaunen, alle die verichiedenen Ideen, bie 

fhnell auf einander meinem Sinn voribwebten, dulden 
keine Beſchreibung; Wermurbungen, Wine — und wie 

viel Hoffnung! — erfüllten meinen Bufen, Nur mit 

Zwang gelang es mir rubig zu fheinen; mit größerer 

Theillnabme, mit vermehrtem Verlangen hörte ich meine 
Tante an, die, nachdem fie ſich zu faſſen geſucht hatte, nur 
mit Müde fortfupr.: 

„Er hielt nicht um. meine Hand an, allein er wuſſte ſich 
meines Herzens zu bemädtigen, deſſen ſtille Innigkeit ihm 

geweiht war, noch bevor fein Benehmen mir verrieth, daß 
er mich bemerfr habe, Ah! warum blieb nicht meine Liebe 

immer fo rein, jo anſpruchlos; damals fühlte ich mich 

gluͤclich, wenn une feine Blide eine Minute laug auf mir 

geruht hatten. Gein-Lächeln verfegte mich in füße Traͤume, 

die Thraͤnen aus meinen Augen. lodten. Nachher — 0 

Gott!“ — — 
„Ein balbes Jahr nachher, als er in unfer Haus eingeführt 

war, erhielt er die Keine Stelle, die er noch inne hat, Sie 
fehen alfo felbft un, wie weit höhere Stufen er hätte er: 

reiben fönnen, wenn ibm nicht Muth und Luft zu Allem 
benommen worden wäre; mein Vater liebte ihn wie einen 

Sohn! Ob! wenn ih nur den. nicht verloren bitte! — 

„Es ging.eine geraume Zeit bin,. ehe ich bemerkte, daß 
Erund mich liebe; wir folten Berde uns durch einen mn: 

bedzutcuden Zufall verratben; wir verfianden ung; und 
leider von dem Augenblide veränderte ih mein Benehmen 

gegen ihn gäanzlid- — Ich fühlte faum, daß er mid 
Live, als ich ſogleich zitterte feine Neigung zu verlieren; 

um wir dieſe zu erhalten, meinte ich, muffte ich mar feine 

Eferſudt erregen. Ich babe Ihnen ſchon gefagt, daß ic 

mezsere Vewerber hatte, und dab ich mich immer gehütet, 

einen dem andern vorzuziehen, Jezt im Grgentbeil verlief 
. mid immer der, welder mir in Grunds Gegenwart feine 
Aufwartung machte, mit einer Art von Hoffnung, und 
mein Herz Mopfte vor Freude, wenn ich die Eiferiucht aus 
dem Blid des Geliebten hervorlodern ſah; allein batte ich 
ihm nun aufs Aeußerſte getrieben, wuſſte ich Durch einen 
einzigen Händedrud Alles wieder gut zu machen. — Dieß 
zog mir, wie ich leider zu fpät einfab, den Kuf der Sproös 

digkeit zu; denn wenn meine Aubeter, durch die zwendeus 
tige Hoffnungen, die mein Benehmen ihnen einflönte, 
angeregt, endlich eine Erklärung wegten, waren fie immer 
des Korbed gewiß; auch läugne ich nicht, daß angeborner 

Stolz und Mangel an feinem Gefühl ſehr vit der Weige: 

rung einen hoͤhniſchen Anſtrich gaben, der mir feine Ehre 

machte, und den ich oft bitter bereuet babe. Au ſolchem 
Zuge fab ih immer Grund triumpbirend an, ald wollte ich 
fagen; es ift feine leichte Sache, dieß Herz zu gewinnen.” 

„Dieß Verhaͤltniß dauerte lange fort, ich quälte ihm 
unaufhorlich, zwar fühlte ich zuweilen mein Unrecht, allein 

ich fchmeichelte mir, daß mein Benehmen norhwendig fen, 

um ihm eine Erl.ärung abzuloden; es war meine beſtimmte 

Abfiht, jenen Nederepen ein Ende zu machen, fobald diefe: 
erfolgt war. Ach! ich ſah nicht ein, daß ich felbit ibn ab: 
ichredte; eriich kam jedoch diefer Augenblick; ic Thörinn- 
hielt für Wirkung meines Spield, was dod nur der Zufall 
herbepgefuͤhrt hatre,” 

„Ddgleich bebend vor Freude, nabm in das Geftänd: 

niß feiner Liebe zwar nicht mir Hobn, jedoch mir verfiellter 
Kalte auf; erſt nachdem er ein Fegefeuer von Zweifeln aus— 

gehalten hatte, ſaul ich in feine Arme Dad Eutzücken 

dieſes Augenblicks machte ibm Alles vergeffen, Er war gküde- 
lich, ich teilte feine Empfindungen. 

(Die Fortſetzuug folgt.) ‚ 

Camille Jordam 

(Eorifegung.) 

Im Jahre 1800: nah Franfreih zurädberufen, ſchloß 
fib Camille Jordan in inniger Vertraulichkeit an Matbieu 
de Montmorenep, Bald darauf ſuchte der Erfte Eonful- 

Bonaparte, deſſen ehrſüchtige Abrichten ‚er auf den erften 

Blick durchgeſchaut hatte, ihn für feinen Zwed zu gemine 

nen; er ließ ibm die verfübrexriichiten Anträge machen, die 

aber alle verworfen wurden, Als kurz nachher für die Con—⸗ 

jul: Würde auf Lebendgeit geftimmt wurde, „gab Camille‘ 
Jordan eine der beredteften und mutbigften Schriften, Die 
vieleicht je gedrudt worden find, unter dem Titel: Vrai 
sens du vote national, heraus, Er erbob fi in derfelten- 

gegen die ermächtigenden. Unfprüce des Erjten Gonfuls, in⸗ 

dem er jedoch befien großen Eigenſchaften Gerechtigleit wi- 

derfahren ließ; er ruͤgte in derfeiben die Umtriebe und Ber 

druͤcungen ber Polizep; er iprach weillagend von den Miß⸗ 
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zrauchen der nachfolgenden Eaiferlihen Regierung, und | ber in Indien verftorbene General Martin feiner Vater 
redete mit Nachdruck der fo theuer erfauften Freyheit das 

Wort. Einer feiner Verwandten, Namens Duchesue, 
fiel in den Verdacht, der Verfaffer diefer Schrift zu ſeyn, 
und wurde gefänglih eingezogen. . Camille Jordan erfuhr 
46 nicht Sobald, als er fih nannte; aber die Conſular⸗NRe— 

‘gierumg fand es nicht für gut, ihm den Prozeß zu machen. 
EStets der Bade der Unabbängigkeit getreu, ſtets Pa: 

triot und Kopalift im edeiften Sinne des Worts, lebte E. 
Hordan während des Kaiferreihs im gaͤnzlicher Zuruͤckgezo⸗ 
genheit, uud beicäftigte ſich blos mir literarifchen Urbeiten. 
Phitofopbie und Moral fcheinen im diefer Zeit einen vor: 
züglichen Meiz für ihn gebabt zu haben, denn umter feinen 

Papieren befinden ſich viele dahin einſchlagende Aufſatze. 
Im Fahre 1805 verbeprathere er fih, und dieſe eheliche 

Verbindung mit einer der Liebenswürdigften ihres Ge: 
ſchlechte machte den Meiz feines Lebens aus, Zum Mit— 
gliede der Akademie zu Lyon ernannt, lad er in den öffent: 

lien Sitzungen derſelden mehrere mit ſo vielem Geſchmacke 

als tiefen Forſchungen geſchriebene Arbeiten vor, unter 
andern einen Aufſatz über Klopſtock und eine Rede über den 

wechfelfeitigen Einfluß der Revolutian auf die Beredfam: 

Beit und der Beredſamkeit auf die Mevolution. 
Im Monate März 1914 wurde er ald Deputirter der 

Stadt Lyon nad Dijon gefbidt, um den Wunich feiner 
Mitbuͤrger fir die Wirderberftellung der Bourbous aufden 

Throne Frankreichs zu erkennen zu geben, und einen Monat 

nachher wurde ibm der nicht minder michtige Auftrag, die 
Huldigung der zwepten Stadt des Königreichs zu den Füf: 

fen des Thrones auszuſprechen. Er verdiente diefe Ayıd- 

zeichnung, denn feine Unhänglitfeit an Ludwig XVIII. war 
icht won neuem. Schlage, batte nicht erft mit dem Sturze 

Napoleons ihren Anſang geuommen; im Gegentheil hatte 

er nie das mahre Intereffe der Bourbons mißverftanden, 

ed nie von dem Intereſſe des Baterlandes und der Frebheit 

getrennt. Er war der föniglichen Familie in ihrem Unglücke 

freu geblieben, hatte ji gerechte Anfpriche auf ihre Dank: 

barkeit erivorben, und fuchte ihr ferner noch mit Eifer zu 

dienen. Auch blieben in deu erften Jahren der Wiederhers 
ſtellung des koͤniglichen Thrones feine Dienfte nicht unver: 

golten ; in karzen Zwifchenräumen erbielt er das Kreuz der 
Ebhren!cgion, wurde erin dem Abdelftand erhoben und zum |- 

Staats rathe ernannt, 
gm Jahre 1815 gab er dem koͤniglichen Haufe neue 

Beweise feiner Treue und feines Muths. In dem Augen: 
Hide als Napolcon, von der Inſel Elba zurädfehrend, fi 
der Stadt Loon näherte, war Camille Jordan der lezte, 

der dem Grafen d'Artois zur Seite blieb, wofür ibm dus 

Mol die Fenſter einwarf, da es feiner Perfon nicht habhaft 
werden fonnte. Nach der bunderttägigen Regierung des 
abemaligen Kaiſers, ging er ald Deputirter der Stadt Lyon 
wach London, um Ms reiche Vermaͤchtniß zu heben, weiches | 

ftadt gemacht hatte. Auf diefer Meife erneuerte er feine 
vorige Belanntfhaft und freundſchaftlichen Verhältuiſſe mit 

vielen der erfien Männer Englands, vergrößerte aber auch 
zu gleicher Zeit den Umfang feiner politiſchen und literari- 
ſchen Kenntnife. 

Nah feiner Zuridkunft wurde er (1816) vom Depar- 
temente de (lin, bev deſſen Wahlkollegium er den Vorſithz 
baite, zum Mitgliede der Deputirtenfammer ernannt. 
Damals folgte das Minifterium feinen andern Grundfäßen, 
als die mıt der Charte übereinftimmten, und ging, mo 
nicht mit Feſtigkeit, menigftens mit Aufrichtigkeit auf eis 
nem conftituronellen Wege einber; Camille Jordan machte 
es ſich daber zur Pflicht, die Abſichten dieſes Minifteriums 
in ullem, was edA und gerechtiwar, eifrig zu —— 
Gm Verlaufe dieſer Sitzung redete er zu wiederholten Mas 
ten mir dem glücklichſten Erfolg, unter andern in den De 
basten über das Wahlgeſetz, über die individuelle Frepheit, 
über die beſchrankte Frebheit der Zagblätter u. ſ. w. In 
der Sißung von 1817 zeichnete er ſich nicht minder ale 
Redner und warmer Vertheidiger der Grundfäpe einer vers 
nünfrigen Frebheit aus; feine Neben über den Gefeßedent- 
wurf binſichtich der Vollzabligmadhung des Heers, über 
die Uuspaden des VPolyenminifterd und Über die vorgefchlas 
gene Anleihe für das Budget erregten allgemeines Aufſe— 
ben, allgemeinen Verfall. 

Unterdeſſen fing das Miniſterium an, fi mißtrauiſch 
zu zeigen und, durch die Kurziichtigteit kleinlicher Menſcheu 
verleitet, .von der Bahn abzuweiwen, die es ſich bisher 
vorgezeichnet hatte, Dergebens gab Camille Jordan [ich 
Muͤhe, den Mitgliedern des Miniſteriums, mit denen er 
vertraut war, die Augen W öffnen, fie von ihrem Irrihum 
zurück zu fuoren, und nicht eber, als bie alle freundſchaftli⸗ 
hen Vorftellungen fruchtlos waren erfunden worden, glaub⸗ 
te er mac feiner Ueberzeugung nicht anders bandeln zu 
können, al die miniſteriellen Mafregeln öffentlich zu ber 
fireiten. Dieſts edle Betragen erhielt alfobald feinen 
Kohn: er wurde in den Wadlen von 1813 von dem nämli 
Ken Departement, welches er bieher vorgeficlier hatte, und 
zugleich von feiner eignen Waterftadt, wieder zum Dep 
tirten ernannt. In dem Zwiſchenraum dieſer bepden Si— 
zungen, gab er feine berühmte Schrift! Sur laSession de 
ı8ı7 beraus, worn er mis io vieler Arafı als Scharilinn 
die Abſichten, die Umtriebe, die Hoffnungen und die Hülfe- 
mittel einer gebeimen Partey zur oͤffentlichen Keuntuiß 
brachte. ber in eben dielem Zertraume füblte er auch die 
erſten Spuren der Aranlheit, die ihn leider! binmweogerafft 
bat, und deren Kortichritte er nicht nur zu hemmen vers 
nacläifigte, ſondern durch feine aubalseuden Arbeiten noch 
um vieles vermebrte, 

Zu der Sitzung von 1818 und 1829 ſuchte Gomrile 
Jordan unäufhöruch das Miniſterium mit dem Intercie 
der Nation. wieder in Einverſtaändniß zu bringen; und ba 
auch jezt feine Bemühungen obne Wirkung blieben, da bie 
falihe Richtung, Die dea öffentlichen Ungeiraenbeiten ars 
geben wurde, immer gieller ın De Augen ivranı, fand er 
im Bez ff den mederpelten Bitten ſeiner \auuılıe nach zu⸗ 
arben, ferwer zetrütteten Geſundbeit zu Hulre gr ed und 
ſich von sllen Erſchaſten gu entfernen, aber eo fühlte nur 
zu wobl, daß tane Gegenwart in der Deputirier Kammer 
jegt, mehr als je, norhwendig mar, er ſtand duber keinen 
Zugenbiid au, va jenem Poſten zuräd zu kehren And ſich 
dem Wopie des Voterlandes aufzuopfern, 

Stine Anſtrengungen in ben zwep lezten Sitzuugen, 
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find noch in friſchem Andenken. Es ſchien ald fühlte er 
did von der Zeit gedrängt, um, vor feinem Dahiniceiden, 
noch ein Denfmal aufzuftellen, in welchem die größten Be 
weife reiner Baterlandsliebe, unverbrüähliher Treue und 
uneigennüßiger Beharrlichfeit angehäuft waren. Ohne es 
zu wiſſen und ohne es zu mollen, befand er fi, durch die 
rung, die feine Denkungsart allgemein einflößte, an die 

Spige der konſtitutionelleu Oppoſition geftellet. Man 
hatte es voraus geieben, daß die Unabhangigkeit feiner Mei: 
nungen ihn vom Staatsrathe ausichließen wurde, «Er felbft 
war überzeugt davon und hätte dieier Ungerechtigkeit der 
Minifter zuvorfommen können; aber er verwarf mit rubi- 
gem Stolze jeden Antrag zur ‚Uuterbandlung mit ‚feinem 
Gewiffen, und ‚war froh darüber, daß eben diefe Ungerech— 
tigkeit feinen Grundfägen und »feiner Frepheitsliebe einen 
größern Spielraum ‚gewährte, obne jedoch ſeine Anhänglich: 
keit an den Köntg zu vermindern. Die Geſchichte wird das 
Andenken an feine Ehrfurcht gebietende Stellung und an 
feine Worte voll Kraft und Muth aufzubewahren willen, 
als er in der ſtuͤrmiſchen Sitzung der Deputirten:Hammer 
inı Monate März 1820 feinem Ülednertalente gleichſam bie 
Krone aufiezte, und als er, .kurz vor ‚feinem Tode, kaum 
noch fähig ſich aufrecht zu halten, ‚nor das Aſſiſengericht fi 
ſchleppte, um in einem politiſchen Rechtshandel ein merk: 
wurdiges Zeugniß abzulegen. Eben ſo wenig wird ſeine 
vortreffliche Rede für die Nachwelt verloren feun, wodurch 
er, in einem geheimen Ausſchuſſe, dem Vaterlande das 
teste Unterpfand feiner Treue gab. Verebrer feines Talente 
baben dieie aus dem Stegreife gebaltene hoͤchſt merkwürdige 
Rede miedergeichrieben, und fie wird ihren Platz in der 
Sammlung feiner Schriften finden, wovon eine volftändige 
Yusgabe veranftalter wird, 

Rorrefponbenz : Nahridten. 
Aus Rom 

(Fortfegung von Niro. 148.) 
Am heiligen Sonnabend ift das Erſte, daß einige Priefler 

jeber Parochie herum gehen und Haus für Haus nit geweihten 
Waffer fegnen. Darauf begibt man fid im ben Pateran, um 
in dem Baptisterium Constantini bie Taufe von Juden, Ne 
germ 2c. zu feben, - Diefes Jahr wurde ein Neger und ein Tube 
geranft. Nach der Taufe befommt ein jeder eine brennende 
Kerze in bie Hand, umb bie antprfende Geiſtlichtent mit den Neu⸗ 
grtauften gehen in Prozeſſion uͤber den Hofplatz in bie Kirche, 
um ber Meſſe beyjuwohnen. Wahrend biefer Meije werden 
auch alle diejenigen, die von der Propaganda zu Mijfionarien 
für diefes Jabr beſtimmt werben, geweibt. Unorbntingen unb 
Yergerniß zu vermeiden, wirb bie Meffe wegen ber Huferftebung, 
die in ber Nat gefevert wurbe, jest {vom Vormittags um zebn 
Uber begonnen, unb zwar wegen Alter und Schwaͤche des Pab⸗ 
Res in feiner Haustapelle im Quirinafe. Der Priefter. beginnt 
mit der Weibung des Waſſers, dann bed Peuers und des Weih⸗ 
rauchs, iudem er die leztern mit bem erften dreymal befprenat 
und dabey „„Adsperge me‘ fing, Mit dem meugetveibten 
Teuer wird ein drevarmiser Wacht ſtock angezindet, während 
ber Aymnus „Lumen Christi‘! gefungen wird. auf welchen 
atsbann fünf Weibrauchsförner in Form bed Kreuzes gelegt 
und angezündet werben. Der dreyfache Wachsſtock bebentet 
die bey der Auferftebung anweſende Drepeinigfeit und die fünf 
Körner die fürf Wunden des Eribſers. Darauf werben von 
ben Sängern bie zrobtf Propbezeyunaen mwechfelstweife aefungen 
und mit bem Gebete aller Heiligen, das ber ganze Singchor 
ſehr feverlih im @regorianifchen Wefang vorträgt, und im befs 
fen Schluß alle Aaweſende einftimmen, Nach Beendigung der 

Gebete wechſelt bie Geiſtlichteit bie Trauerrlelder gegen Meperats 
wande, ber Pabſt tritt im präctigften Ornat im die Mapele, 
alle Lipter werten angezündet, _ Unterbeffen beginnt ins Kurie; 
eine ber herrlichſten Meilen vom Palaͤſtrina. Darauf befleigt 
der Priefter die Stufen des Altars umd ſtimmt mit hoher Srüms 
me Gloria in .excelsis an, der Chor fährt in.böchfter Kraft fort, 
und im mämlichen Augenblick fäut der Schleyer vom Witarklatt, 
und ‚die Auferftebuug Chriſti enthält ſich den Augen ber Ges 
‚meine, alle Gioden fammt ben Kanonen der Engeisburg ertbs 
nen, und bieß iſt das Signal zur allgemeinen Freude der gan: 
zen Stadt, wo an jedem Fenſter jemand bereit fleht, eine Flinte 
oder Schluͤſſelbuͤchſe abzufießen. Der allgewaltige Frendensfirm 
wird moͤgllchſt vor jedem Gaſſen jungen noc.vermebrt, bie fen 
hunderte von Töpfen bereit leben baben, bie von dein unter ih⸗ 
men befindlichen Pulver zerkuallt umd in bie Luft geſpreugt wers 
ten. Eine fo allgemeine Meußerung, wenn fie auch micht ims 
mer auf bie rechte Weife geſchieht, bat boch etwas fehr bimreißens 
des. — Nam den. ,;Gloriat tritt ein Subbiafonnd vor den 
Paoft und ſpricht mit bober Stimme: Pater sancte, annontie 
‚wobis gaudium magnum, ‚quod ‚est Alleluja, worauf ber 
Singchor ein Allelujah auflimmt, deſſen Jubelton bas Herz 
zur rende erhebt, — Der Übrige Theil dee Meſſe ſchließt wie 
gewdhnlih und beendigt die Beer diefes Tages. t 

Der erſte Oftertag wird ſchon ben Tagedanhrum mit Kanonen: 
donner von der Eugelsburg ber Stadt und umliegenden Gegend an: 
gekündigt, um ſie zur Fever der Auferſtehung des Herrn einzuladen. 
Auqh verfammeln fi von der umliegenden ®egend und aus ber Gtadt 
Huuderttauſtude. Der’ Papft wird in feyerlichfter und prasts 
‚volfter Prozeflion in die Kirche getragen; nachbem er anf ben 
für ib errichteten Altan angefommen, beginnt der Gingeor 
das herrliche „es Petrus‘ von VPaldfirina, nach weldem bie 
Meſſe beginnt, die der Pabſt beut jeiomn bit. Er wilWßgemötn: 
ich eine von “dem unlaͤngſt verſtorbenen ‚päpfitigen Saͤnatt 
Sieillani fomponirte achtflimmige Meffe gefungen , und iM ber 
Pracht des beutisen Tages fehr ‚angemeffen, Wer follte es 
glauben, daß. vier und zwanzig Sänger in :bem \ungebenern Ge: 
daͤude mit 50.68 60,000 Menſchen erfüllt, bie oimebieß merr 
bed Pomps wegen gefommen.als der Audacht, und bie und 
ber geben, reden und jonft Geräufg machen, dennoch überall 
siemlich deutlich gehdrt werden, während man zu andern Zeiten 
bey leerem Kaufe das ſtaͤrtſte Orcheſter nicht im der Spdufte der 
Kirche mebr hört? Und dom ift es o. Ein zu beberzigender 
Wint für diejenigen, die für Zircheumuſſt zu forgen baben, und 
bie hieraus fehen fbnuen, um wie viel ſtaͤrker die Menſchen⸗ 
Aimme ats jebes Inftrument ift. — Nach bem Sanctus, wit 
‚rend bad Volt tnieend ftille betet, wirb oben im Gewoͤlbe mit 
srodif bis ſechs zehn Pofaunen ein feverlitter Ehoral geblait, 
welcher febr ergreifend wirt, fo daß bey dem nachfolgeuden Be- 
nedictus bie ganze Menge ftil und andaͤchtig zuhdrt. Wat 
dem Schluß der Meſſe begibt fi der Pabſt auf die Loge, um. 
wie am grünen Donnerftag, den Gegangi geben. — Die Bei 
leuchtuug der Peterötuppel, befonders ber Anfang, mo nur bie 
architettoniſchen Linien mit Lampen befeat find, und bad Gebäude 
mehr als jemals in feiner Groͤſße erſcheint, ift.practsoll. aber 
‚plöglich werden noch mebrere Tauſeud große Rampen angezündet, 
wodurch die Kuppel / wie eine Müge verwandelt dafteht, obgleit. 
ba kur eine große Menge Menſchen dad qauze Gebäude in eb 
men Nu im.Brande flieht, diefer Augenblick einen überrafchenten 
Eindruck mat. Nun werden bie Etraben zu eng für bie um: 
gebeurt nad der Engeisburg treibende Maffe, am jenſeits der 
Tiber die weltberäbinte Girandola zu feben, die dem heutigen 
—* I praͤchtiges Tnde macht, wozu aber ber Play das meine 
eytraͤgt. 

Beplage: Kunſt⸗Blatt Mro, 55, 
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Ueber die Bedeutung der Giebelbilder am Parthenon. 

Briefe des Hrn. I. D. Weber in Venedig an den 
Redakteur, 

HI, 

Benedig, am r2, Mai 1821. 

3 ſchmeichelte mir, ‚wie ih die Ehre hatte Ihnen 
im meinem vorigen Schreiben zu äußern, (deſſen Schluß 
ih hier kürzlich wiederhole) ia den Anfichten, welche ſich 
mir durch die genaue Carrep’ihe Zeichnung des weltlichen 
@tebelfeldes eröffner hatten, eine natürlichere, einfahere 

und mit den Vorftellungen auf dem Tempel bes olpmpiichen 

Jupiters in Elis barmouirendere Crllärung gefunden zu 

haben; und fo ber obwohl etwas unbeftimmten Umgabe bed 

Paufanias von Borftellungen, dis ſich auf Minervend Geburt 
beziehen, näber gelommen zu fepm; indem ich die neuge: 

borne weife Tochter Jupiters mit dem fo nuͤtzlichen Pferde: 

säbmen oder Bandigen,und mit der Unweifung im Wagenlei- 

ten beichäftiget ſah, wobep die freundlich zuſchauenden Gotthei⸗ 

ten bes Olpps, durch ihre Stellungen und Berhältwiffe 

untereinander, auf das Erſprießliche des Unterrichts für 

die menſchliche Geſellſchaft, und befonders für das bier in 

feinen Flüſſen und in feinem Landestönig fpmbolifirte 
Athen hindeuteten. Auch war mir meine Idee um fo will: 

fommener, da mir Here Hofrath Creuzer, welchem ich fie 

mittheilte, bemerkte, daß im ungebrudten Scholiaften zum 
Biriftided, (Panathenaie. ad pag. 104. ed. Felice) folgende 
Motiz ftebe: „„Erechtheus ward von Minerva im Wagen: 
leiten unterrichtet, weil er anf gewiffe Weile ihr Sohn 
war.” Die BVergleihung der meiſt noch vorhandenen Ed: 

Bilder der Dftfeite, mit Carrey's Beithnungen, beſonders 
in den von diefem angegebenen vier Seeroßs Köpfen, und in 

einer gegen die Mittags:Ede liegenden, von dreven fie 
zum Theil unterftügenden erfchrodenen weibliden Figuren 

umgeben, fchienen mir dagegen weit mehreren Stoff zur 
Vermuthung, daß dort ein Streit vorgeftellt fep, zu liefern; 

wenn Visconti wicht ausgeiprohen hätte, daß Miner: 
vens Geburt burh den Sonnen: Wagen Hpperions (wel: 
den man zwar nur inder Einbildung fab) und durch die drey 

Parjen, und einen fi wieder ins Meer fenkenden Nacht: 

wagen ausgebrüdt fep, welches num freplih mehr Spms 
bole für ein beſchraͤnktes menfchliches Dafepn geweſen wäs 
ven. Jedoch diefe Idee wurde ingenidös befunden, und 
wollte ih mich nicht ihe anfchliefen, fo mußte ich den 
Haupteingang genauer ausmittelu. 

Obwohl es num in den Gränzen meines Zweckees läge, 
bier zuerft von meinen Forfhungen über den Eingang ber 

atbenienfifhen Tempel überhaupt etwas zu fagen, in fo 
fern derielbe aus religiöjen Geſfetzen berzuleiten wäre, fo 

würden doch dagegen wieder fo viele Thatfachen anyufähren 

fepn, melde die Brämzen eines Briefes zu fehr uͤberſchrit⸗ 
ten (umd daber feiner Zeit der Gegenftand einer ausgedehn⸗ 
tern Abhandlung ſeyn werden), 

Inzwiſchen ſey ed mir erlaubt, bier nur kurz zu bemer: - 
fen, daß die von Vissonti aus Plutarh in Numa's Leben 
in Betreff des Einganges der älteften roͤmiſchen religiöfen 

Berfammlungs: Pläge angeführte Stelle: „daß, weil die 
Tempel gegen Morgen ftehen, der, welcher hineintritt, 

um zu beten, den Nüden nad Drient kehrt, und fi alfo 
umdrehen, und vor die Götter ftellen ſoll,“ eben fo wenig 

als die angeführte Stellung der Bundes Lade, einen gultis 
gen Grund für feine Behauptung liefern fönnen, ſondern 

eben fo wohl bie in den gebildeteren Zeiten erfolgte Abändes 
rung in ber Conſtruction der Tempel und deren Eingang 
in Weiten beweifen, wie ibn VBiteup feitfest. Auch die Lage 
der Todten, welche Visconti aus bem Leben bes Solon im 
Plutarch anführt, zeigt hoͤchſtens, daß biebep der Unter: 

ſchied der Athenienfer von den Megarern in der Mei: 
nung ber einen beftebe: „man muͤſſe dad Angeſicht, wie 

beteud gegen Dften legen, mährend die andern es für reli: 
gidfer hielten, dad todte Haupt felbit nach dem angenomme 
nen Stand der Gotiheit gegen den Aufgang zu richten.” 

Visronti fah den gültigen Vorwurf des Vitruv, der von 
dem Cingang in bie Tempel, obne Ausnahme für Grie 
‚benland (deffen Architeltur er doch meiſtens ale Bepfpiele 

anfuhrt) noch für Athen, dem allgemeinen Grundia auf: 
ſtellt „Man ſolle“ fagt er im 5. Cap. des 4. Bude, „wenn 
es bie Umftände erlauben, die Tempel fo anlegen, daß fie 
nach den gehörigen Theilen des Himmels ſtehen, und das 
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Bild gegen Mbend ſchaue, damit diefemigen, welche am 

Altar opfern, gegen Orient ſowohl als gegen bad Bild ge 

wandt fepen 2c., und ſezt dann hinzu: „Es ſcheint nothwen⸗ 

dig, daß alle Altäre der Götter gegen Orient ſchaueu.“ — 

Visconti, fage ich, ſah das Gewicht diefes Worwurfs fo wohl 

ein, daß er fich emdfich gedrumgen fand, ben Eingang ins 

Parthenon, zur Unterftügung der ausgelegten Vorſtellung 

des weſtlichen Giebeld, materiell zu beftimmen, und daher 

mit Stuart die Exiſtenz des Opiſthodom's ader ber Echab: 

fammer Athen’s in dem in Welten fir den großen Pro: 

naos gehaltenen Plat anzunehmen. Nachdem er glaubte, 

das diefes gelungen fep, befümmerte er fi wenig mehr 
um genamre Belihtigung der topographifhen Charten 

Athen’s, fo wie fie der Conte de St. Felice, ein venetiani: 

fher Ingenieur, im Jahr 1687 aufgenommen hatte (man 
fehe Fanelli Atene attiea), und wie fie nachher auch Chand- 
ler und Andere gaben, foudern behauptete fofort, daß „alle 

- Tempel Athen's den Eingang im Drient hätten.” Ja er fieng 

gleich deren Herzählung mit dem Erehtheum am, welches 

zwar wohl, (wenn man es bey dem Polias: Tempel annimmt) 

den Eingang in Drient hat, allein von Paufaniad nur ein 

dsxnpee, gleich dem Gebäude mit Gemälden links bep den 

Proppläen, genannt wird (Attie. C. 22, und 26.). Er be 

feitigte die Vereinigung bes Polias Tempels mit bem Pan: 

droſeum, in welche man eben ſowohl von Welten als Nor: 

den cingieng. Cr fagte fein Wort von dem Tempel ber ! 

Richtung der boden auf der Burg ftehenden Statue Mi- 
nervens wäre, (welhe man ſchon in großer Ferne fab); 

denn Paufanias fagt im 5ten Buch am Anfang des zı. Cap. 

„Auf dem Schloffe zu Athen gehören alle Statuen mit zu 

den heiligen Gefhenten‘* und fo ein erhabenes heiliges ſich 

in der Ferne zeigendes Geſchenl mußte doch auch eine ge 

beiligte Stellung haben, allein die im Königl. Franzoͤſi ſchen 

undBrittifhen Mufeum angeführten Medaillen(fiehe Stuart, 

und den Atlas zu Anacharſis Reifen n. Gr. Paris 1758) 
zeigen fie mit dem Ungefiht gegen den Eingang in das 

Schloß gefehrt. ⸗ 
Sch ſchließe für Heute, indem ich 1. 

Das Danziger Bild und feln Malerzeichen. 

Nicht Leicht Hat ein Bild, das ich gefehen, einen tie 
fern Eindrud auf mid gemacht, ald das wundervoll berrs 
liche jüngfte Gericht zu Danzig. Ich hatte es uber mich ger 
wonnen, wicht ſogleich zu dieſem fo viel helobten Kleinode 

Danzigs zu eilen, ich ahnete, hätte ich es geieben, wuͤrde 

ich an dem Tage nichts mehr in der Kirche betrachten wol- 
len, und batte daher dem ganzen Vormittag und einen 

Theil des Nachmittags mit der erſten Unterfuhung bed 
Baulichen der prachtvollen Marienfirde und ber-frep jte 

beuden Altäre und Kunftfachen zugebracht, als ich erft beit 
Kuüfter erfuchte, mir auch num die Kapelle, worin jezt das 

unbeflügelten Siegesgöttin rechts an dem Proppläen, mel: , Bild ftebt, zu öffnen. Est die milde Freundlichkeit, Nude 

der obne Zweifel den Eingang entweder an ber Mittay: 

oder Weitfeite haben mußte, Er eitirte den Thefeus-Tem: 

pel, welcher von der Mitrage:Linie bedeutend abweicht, 

und einen unbeweifelten Eingang gegen Welten bat, und 

endigte'mit dem Heinen Tempel am Yliffus, der wahrfchein: 

lich, aus dem elenden Zuftand in welchem er ſich bey Stuart’d 

Aufnehmung befand zu urtheilen, und wie ihn ber vene: 

tianifche Ingenieur St. Felice aufgenommen batte, nur 

für ein doppeltes Tempelhaus anerkannt werden konnte, 

weil man fonft einen faft eben fo großen Pronaos voraus: 

fegen mifre. — Diefe Unsnahmen find aber fo bedeutend, 
daß wenn man auch den wieder der Länge nach ganz anders ge⸗ 

flellten Tempel der Diana am Iliſſus (Mr. 19. €. St. Fe- 

Hee) übergehen wollte, man doch den Eingang in Drient in 

allen Tempeln Athens gewiß nicht annehmen könnte. Ach 

werde num aber unter Zeitung des Paufanias und mit Bi: 

truv zeigen, daß der von Spon, Wheler ıc. für den Pro: 

naos gebaftene Ort wirllich derfelbe, und alio der Haupt 

Eingang in das Parthenon war, ohne defhalb die Eriftenz 

eines durch die Chaudleriſchen Infchriften genug begrinde: 

ten Opiſthodom's zu verwerfen. Auch werde ich nicht ge: 

rörhigt ſeyn, andere Heine Nebendeductionen zu Hülfe zu 

rufen, wie etwa laut Hrn. Barbie du Boccage die Stellung 

der bortbin gebenden langen Mauerw und anbere ſeyn 

fönnten; unter welchen wehl die wichtigfie bie weſtlicht 

und Lisblichfeit der äußern Seiten der Thüren, die rubia 
betenden Geftalten der Stifter, die einfach gehaltenen übri⸗ 
gen Darftellungen, grau in grau, brachten eine eigenthuͤm⸗ 

lie Stimmung hervor, indem bie Zartbeit und das doch 
Glaͤnzende der Farbenmiſchung weit von dem abftanden, was 

ſonſt wohl altdeutſche Bilder des Oſtens und Suͤdens Eu: 
ropa's zu geben gewohnt ſind. Wie anders ward mir aber 
erſt, als bie Fluͤgelthuͤren ſich öffneten, als aller Farben: 
glanz, ale Farbenprabt, mir entgegen ftrablten, aber feis 

nesweges grell und zurückſtoßend, fondern alles freundlich 
und lieblich verſchmolzen; als Freude, Seligkeit und bimm- 
liſche Ruhe, gegenüber mit graunvollem Entiegen böcfter 

Trauer und Pein, ald die böchfte himmliſche Seligfeit und 
wieder die tieifte Verdammniß und Pein ber Hölle, mir 
auf einem Blatte entgegen ſchien! 

Sobgld ber Eindruck des Ganzen gefaßt war, den ich 
nicht befhreiben kann, ber nur bem eigenthümliden Ge— 

fühl eines Jeden zu überlaffen ift, eilte ich auf den Altar 

tiſch hinauf, um nun auch in ber Nähe das Bild genau zu 

befhauen nnd mid am feiner Lieblichkeit, Anmuth und 

dem feligen Frieden, ber darüber weht, in ben Köpfen ber 
Frommen, die in den Himmel eingeben, zu erfreuen, fo 

wie das tiefe Entfehen, die Verzweiflung und Pein zu be: 
wunderr, die der Künftler, ohne Verzerrung, in den zur 
Hoͤlle verfioßenen Unfeligen darzulegen vermochte, Innigſt 
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überzeugt war ich: das Bilb muͤſſe ein Merk des großen 
Ey ſeyn, es könne feinem andern Maler gehören, und 
tief bewegt, wie ich war, ſtill und in mir jegliche andere 

Gedanken zurüdgedrängt, wie ich noch nie vor einem andern 

Bilde geftanden, verließ ich die Kirche. 
Jeder neue Anblick brachte diefelbe Wirkung hervor 

und nie müde konnte mich die Vetrachtung der größten Ein: 
zeinheiten machen. — Ron lieben Altern und neuern 
Sreunden und Bekannten hatte ich bereits in der Stadt Ab: 
ſchied genommen, der Wagen jtand bereit, der mich aus 

freundlihen Umgebungen führen follte, bald follte das nur 

angenehme Nüderinuerung werben, was vielfach belehrem 

de, fchr erfreuliche Gegenwart gewefen; wie hätte ich num 
fort gekonnt, ohme das liebe Bild noch einmal zu ſehen: 
ibm ward daber mein legter Beſuch in der Stadt gewidmet, 

Nicht hatte ich geglaubt, daß meine Freude an dem 

Bilde noch erhöht werden fönne, und dod ward mir, ald 
ih alles im Einzelnen und Genaueften wieder betrachtete, 

eine Weberraihung, die wohl allen Streit ber den Urheber 

des Bildes fhlichten möchte. Auf dem Grabitein namlich, 
auf welchem die ihre Hände in aͤngſtlichem Wehe faltende 
weibliche Geftalt ſizt, bemerfte ih, nit in der abgekuͤrz⸗ 

ten und unterbroceuen Umfchrift, fondern auf dem Steine 
felbft, ein zwifchen zwey Puulten ftehendes, beutlihes B, 

— von berieiben Größe und Form wie hier: „&,— 

Unbegreiftich ift ed mir, wie bey einem fo wichtigen Bil: 
de, das mehrmal gereinigt worden ift, dad Akademien und 
fo viele Künftler, fo wie Zaufende von Kunftfreunden und 

Bewunberern angeſchaut haben, noch feinem diefed wichtige 
Zeichen in die Augen gefallen it und fo koͤnnte ich es wohl 

als eine fondere Gunſt des Geſchicks betrachten, die mir 
die Entdecung vorbehielt. 

Ueber das klare und deutliche Daſeyn dieſes Buchſta— 
bene waltet fein Zweifel ob. Hr. Oberprafident von Schön 
ergriff dieſe Nachricht, welche die Entitehung eines fo be: 

zübmten Bildes aufhellen konnte, mit dem freudigen Eifer 
für alles Wichtige, der ihn immer befeelt, und ließ von 

mehreren Orten Erkundigungen einziehen: ob ſich aud auf 
andern Bildern Epds.ein ſolches E fände; auch ich madte 

bie und da Verſuche, aber ed ift bis jezt moch nichts Blei: 

ches gefunden worden. Dies fchadet indeffen dem Danzi- 
ger Bilde und feinem E keinesweges. Eyck bat mehrfach 
auf feine bie jest bekannten Bilder feinen Namen völlig 

ansgeichrieben geſezt, alfo verfhmähte er bie Namend:De: 
zeichnung nicht. Die Stimme der meilten Kunftfreunde 
vereinigt fich dahin, dad Danziger Bild unmibderleglich dem 
Johann van Ep zuzuſprechen, alte Kuͤnſtler bezeichneten 
ihre Namen fat immer blos durd den Unfangsbuchlta: 

Den, und weun baber auf einem Bilde, welches Sage und 

Anblick für ein Werk Epcks erklären, der Anſangsbuch- 

Habe feines Namens ſich finder, und zwar an einer Stelle 

und auf eine Urt, wie Namenszeihen häufigfk angebracht 

wurden, ja an dem allein dazu paffenden Orte, fo fann man 

re — —— — — 

— — — —— 

— — — 

wohl in dem dunklen Kunſtgebiete den Ausſpruch wagen: 

das B.auf dem Danziger Bilde bedeutet Eyck und es iſt ein 

Bild diefes großen Künftlers, des Johann van Epd. ) 
Büfhing. 

*) Ein einziges Beyſpiel muß bier für beweifend gelten und 
wer weiß, auf wie vielen andern Bildern ein ſolches leich⸗ 
tes und tleines E noc, verborgen jegn mag, was nur node 
nicht gefunden worden iſt. 

Prachteremplar der Gedichte des Petrarca, 

Bekanntlich bat der Profeffoe Anton Marfanb 
zu Padua, in den Jahren 1819 und 1820 eine fehr eles 

gante und vorzügliche Ausgabe der Rime del Petrarca vers 
anftaltet, deren in mehreren kritiſchen Blättern in unb 

außer Italien, mamentlich in dem dfterreihifhen Beobach⸗ 
ter, in der Biblioteca Italiapa, auch in dem Eritifchelitera- 
riſchen Nachlaͤufer zur Mailänder Zeitung mit verdientem 
Zehn Erwähnung geſchehen if. Bon diefer Ausgabe nun 

ift ein Eremplar auf fehr weißes Pergament, von 3 De 

eimeter 43 Mill, in ber Höhe und z Decim. 43 Mill, in 

der Breite, abgezogen und mit den Driginal-Zeichnungen 

und Miniatur-Gemälden, nah welchen die zu der Ausgabe 
gehörigen Kupferftihe gefertigt find, verſehen worden. 

Dieſes Eremplar des berübmten Canzoniere, weldes 
zu den größten und berrlichiten bibliographifchen Seltenhei⸗ 
ten der neuen Zeit gehört, hatte Hr. Prof. Marfandb 

anfangs zu feinem eigenen Gebraude beftimmt, ſpaͤterhinu 

aber foldes dem Buchbändler, Hrn. G. P. Biegler zu 
Mailand, anf beffen wiederholtes Anſuchen mit. ber 

ſchriftlichen Erflärung, daß es das einzige auf Vergament 
abgebrudte Eremplar des Ganzoniere fep, als Cigen: 
tbum überlafen, Das Wefentlichfte, diefe twpographiſche 

Selteuheit- betreffend, will Def. aus einem ungleich weit⸗ 
läuftigern italienifhen Berichte heraus beben. . Den Un 

fang des erften Bandes ziert Lauras Bildniß, mit nicht 
gemeinem Künitlerfleiß andgeführt von dem Genuefer 
Franz Emanuel Geotti: diefed Miniatur Städ auf 
Pergament ift ed, nach welchem Morgben feinen mie 

Recht hoch gepriefenen Kupferftich gefertigt bat, Nah Hru. 

Scotti's eigener Heußerung bat er felbit während ſeines 
ganzen Künftlerlebens ſonſt fein Miniatur-Gemälde von füls 
her Größe verfertigt, und diefe feine, im ihrer Urt einzige 

Arbeit ift zugleich auch feine legte, indem er ſich mun ven 
Mailand, wo er feine Kunft zu üben pflegte, nach Mom 

begeben bat, um daſelbſt feiner Tage in Ruhe zu befchlief: 
fen. Bon zwey ebenfalls von Scottis Meiſterhaud ger 

arbeiteten Zitelblättern ftellt das eine einen Lorbeerbaum 
vor, deſſen Aeſte ſich alfo im Kreife herum zieben, daß lie 

acht Heine Miniatur Abbildungen von den zwey in der Mars 
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ſandſchen Ausgabe enthaltenen Bildniſſen und ſechs Pro: 
ſpetten auf eine eben fo elegante als geſchmackvolle Art ein: 

fließen. Auf dem andern Zitelblatte finden ſich Myrtheu⸗ 
und Lorbeerjweige zu einem lieblichen Kranze verflochten. 

Den Dentwürbdigfeiten aus Petrarcas Leben, fo wie der 

Dichter fie felbit im feinen lateiniſchen Werken Hinterlaffen 
bat, ift fein Bildin Miniatur vorgeſezt. Daffelbe ıft vom 
dem geſchickten Zeichner, Hr. Gaetano Bozza, nah 

einem alterthuͤmlichen Manergemälde verfertigt, und einzig 
anf Hrn. Marfands Bitten hatte ih Hr. Sco tri dazu ver: 

fanden, demfelben Licht und Schatten zu geben, welches mit 

ungemeinem Fleife und Anftrenguhg geſchehen if. Die 
Sonette und Ganzonen auf das Leben der Madonna 
Laura ſchmuückt, ſehr ſchicklicher Weiſe, eime fhöne, über: 
aus getreue, von dem !poner Maler Epinate an Drt 

und Stelle aufgenommene, von einem andern nicht unbe⸗ 
ruhmten Zyoner Künftler, dem Zeichner und Baumeifter 
Piramd copirte und nach der Skizze dieſes Leztern, von 

dem befannten in Matland domicilirenden Landſchaft⸗ 
maler Ich. Migliara ſehr geiftreich.ausgeführte Anficht 

der Einfamteit von Bauclufe ine zwente, ebenfals 
von Hrn, Miglıara in Maflerfarben ausgeführte Zeich⸗ 
nung zu Unfange ded zweyten Bandes, vorm au ben So: 

netten und Ganzonen auf Laura's Tod, liefert die Ein: 

ſamkeit von Selva:Piano, im Parmeſaniſchen. Dieje 
dat Hr. Biacopo Linzzi, ein mwaderer Maler von Meg: 
»io, nah der Natur gezeichnet, und ein Mebfünftler hat den 
Plan der Fundamente des Haͤuschens aufgenommen, das 

vormals am biefer Stelle ‚geftauden und in das fih Pe: 
trarca im Herbſt 13417 zuridgesogen hatte. Cine dritte 
Zeichnung mit Wafferfarben, on Migliara, liefert, aber: 
mald nah Bozza, ‚eine getreue Anſicht von der Einjamteit 

von Argua und dem dafelbft von dem Dichter bewohnt 
geweienen Haufe. Sie fteht vor feinen Trionfi. Die 
beyden folgenden Handzeihnungen von Migliara, von 
denen die eine fih dem Trionfo della morte, bie 

-andere bem Trionfo della Fama vorgefezt findet, lie: 
fern von dem Pabuanifhen Ingenieur Vincenzo Zabeo, 
an Drt und Stelle, nah allen Regeln der Kunft entwor: 

fen, die bevden Dentmäler zu Argna und Pabdua. Ganı 
befonders gebört dem erftgenannten diefer beyden Künftler 
auch noch bie fechste Anfiht an. Sie ftellt die Einſamkeit 
von Linterno, unweit Mailand, vor, in frübern Zeiten 
Inferno genannt, wo Vetrarca eine geraume Zeit 

ganz unbeachtet lebte, ift von ihm perfönlich nach ber Natur 

gezeichnet, und findet fi den Sonetten und Canzonen ver: 
mifhten Inhalts voran .gefest. — Meben biefem Pracht: 

eremplare von Petrarcas Gedichten- befist Herr Gieg: 
ler, was ebenfalld als eine tppographifhe Seltenheit zu 
betrachten ift, nod eine Sammlung der beiten Abbrüde 
der von Morghen, Gandolfi, Loſe und Bigatti 
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zu dem erwähnten Werke vortrefflich geftochenen Kupferta⸗ 
feln, folder Abdruͤcke nämlich, welche bey den Künftiern 
unter bem Namen prore d’incisori, (Kupferſtecher⸗ 

proben) bekannt find. Beſonders bemerkenswerth ift eine 
Reihe von Probeabbräden, welche Morgben von dem 
Bildnife der Laura, während des fucceffiven Fortſchrei⸗ 
tens jeiner Arbeit, ‚bis zur Vollendung derfelben bat abzie⸗ 
ben laffen. Solder während der Arbeit gefertigter Ab— 
drüde finden ſich im diefer für Kunſttenner und Dilettans 

ten gleich intereffanten Sammlung fieben und zwanzig: zu 

denſelben fommen nod einige Abdräde von den vollendeten 
‚Kupfertafeln, auf feinem Papier von verſchiedenen Farben, 

—|, 

Netrolo rg 

Von bemerkendwerthen italienifhen Künftlere waren 
im Laufe des Jahres 1820 noch folgende vier mit Tode ab: 
gegangen. Birolamo Brufca, ein Maler von nicht 

geringem Verdienſte, Zöghing von Battoni und Mengs. 
Sein Webergang ber heil. Jungfrau im Chor von Nostra 

Signora delle Vigne, feine beil. Helena am Galvariens 

Berge und eine Judith im Palajte Grimaldi, alle drev zu 
Genua gemalt, ‚haben ihm dem Bepfall der Kunftverfläns 
digen erworben. Stark in feiner Vaterftadt Savena, am 
20. März, im 78. Lebensjahre. Giuf. Bonzanigea, 
Königl. Bildhauer zu Turin. Durch ihn ward, vermöge 
eines vierzigjährigen, beharrlichen Fleifes, die Kunft im 
Holz und Elfenbein zu ichneiden, zu einem hoben Grad von 
Vollkommenheit empor gehoben, eine neue Schule geftifter, 
und eine berübmte Dffizin gegründet, aus welcher zahlreiche, 

in ganz Italien gefuchte und von den Liebbabern ded Schö— 
nen hochgepriefene Kunitarbeiten hervorgegangen find. Starb 
den 18. Dec. Der Ritter Vinrenzo Pecetti, ein bes 
rühmter romifher Bildhauer, der eine befondere Seſchick⸗ 

lichteit im Meftauriren antifer Marmorfiguren befaß. Starb 

zu Rom, 78 Jahre alt. Der Römer Lorenzo Re, ein 
Archäologe, welcher alle die tiefern Kenntniffe beiaß, wo: 
durch ſich ber wahre Untiguar von dem bloßen Kenner von 

Ultertbämern unterfcheidet. Er war Prafident der biftori- 

ſchen und antiquarifchen Elaffe an der bellenifhen Akademie, 

Mitglied der Deukmaͤler-Commiſſion und der ardäologi- 
ſchen Ucademie, und oͤffentlicer Profeſſor der Archäologie 

an dem Nirbigpmmafium zu Nom, auch Verfaſſer verſchiede⸗ 
ner Wltertbumg: Schriften. 

Drudfebler 

In Mr. 53. bittet man folgende Drucdfebler zu berichtigen : 
Sp. r. 3.3.0 u. L ſtatt treffligern — treffligem; 
@. 210. S. 2. 3. 6.0, 0, flatt Dentbilber — Dentmäds 

ler; ©, 211. Ep. 1.3. 14.9.0. die erfie Veranlafp 
fung des alten vom Berf. — ©, 104, ıu 
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gebildete Stände, 

Dienflag ıo Suli 1821. 

Auf des Weifen"Bebot finfet ber Natur Gewaub, 

"Ya dad Dunkel der Nacht ſchimmert fein Mage Rich, 
Und die Schäge der Aumacht, 

Thun, beſchworen, vor ihm fiy auf - 

Hepdenreid, 

Der Morgen am Genferfee. *) 
(Im Bersmaße bed Driginals.) 

Der Morgen fommt zurid mit Perlenthau, 
Mit Baliamarbem und mıt Blumenwangen, 
Mit leihtem Spiel theilt er der Wolken Gran, 
Als wär’ feın Grab mehr in der Erdenau’ — 
So lacht er, und eralübt zu Tages: Prangen ! 
Dem Wanderftab aufs New’ ich mich vertrau', 
Un deinem Strand, du fchöner See zu bangen; 
Hier findet fi betrachtungsreichſter Quell, 

Sind ihn zu finden mir, auch Herz und Auge hell. 

Elaren#! Du fühesd Clarens, das gebar 
Die böcfte Liebe; deine Lüfte wehen 
Wie Pirbesatbem, deinen Hainen war 
Sie Wurzel und der Gletiber Schnee fogar 
Bent, wie die Sonnenitrablen untergehen, _ 
Der Liebe Rofenglut dem Blicke dar. 
Es fpriht ibr Ton von Klippen und von Höhen, 
Sie floh bieber aus lautem Weltgewübhl, 

Bo Hoffnung lodt und quält, umd treibt mit und — ihr | 
Spiel. 

D Elarens! Engel beine Pfade weihn, 
Hier wohnt der em’gen Liebe Licht und Leben, 
Des Thrones Stufen find Gebirges Reih'n, 
Auf ihren Gipfeln tbront fie nicht allein, 
Auch Forft und Höble füblt ihr ſauftes Schweben; 
Ihr Athem mild und ihres Auges Schein, 

t auch der Blume bolden Meiz gegeben. 
Und ihres Hauches liebemarmes Web'n, 

Iſt mächtiger ald Sturm, und als dein Raſen, Köhn!**) 

*) Frey nah Boron’s Childe Harald, Canto III. 
2) Göhn wirb im der Laubesſprache ber bie Gletſcher ums 

rauſchende Sturmwind genannt. 

Die ſchwarze Fichte ſchuf des Schoͤpfere Hand, 
Ein Geiſterſchatten ragt ſie hoch. — Im Bruͤllen 
Der Ströme rauſcht Er, und die Rebenwand 
Begleitet feinen Pfad bis an den Strand, 
Wo fi die Wogen beugen feinem Willen, 
Und murmelnd Affen feines Fußtritts Sand, 
Ihn lodt der nackte Wald in, Reifeshüllen, 
In lichter Blätter jungem Freudekleid, 

Und bietet froh ihm dar: Volkreiche Einſamkeit. 

„Bollreihe Einfamkeit!” — Der Vögel Schaar _ 
Und manden Schwarm von bunten Feen: Dingen, 
Die ihn mit Tönen preifen, bebr und wahr, 
Unſchuldig öffnen ihrer Flügel Paar 
Und leben ohne Furcht, der Bäche Klingen, 
Des Springquelld Fall, dad reihe Walbeshaar, 
Die Anospen, die aus ihren Hüllen dringen, 
Der Schöndeit Sinnbild nennt fie raſch Sefühl — 

I Die Liebe ſchuf dieß AN’ zu einem großen Ziel, 

Hier lernte lieben, ‘wer noch nie geliebt, 
Sein Herz wird bier zum Geift, und wer erkannte 
Dieß ſüßeſte Geheimmiß, mehr ergiebt 
Er fib ihm hier, denn Liebe floh getrübt 
Vom Tand der Welt bieber, wo fie entbrannte, 
Da die Natur ihr ewig Walten ubt. 
Nie Stillftand war, rd: oder vorwärts wandte 

Sie ſich — zum Nichts — zu einer Seligkeit, 
Wie Licht: und Strahlenvol die Ewigkeit fie beut. 

Der Dichtlkunſt wegen, wählte wohl allein 
Einft Rouffeau diefe dimmliſchen Gefilde, 
Er fand: bier fen der Ort, mo Liebe rein 
Den Gürtel Pſoche's löst im Glutverein, 
Bo lieblih blühen geiftige Gebilde, — 
Wohl weht auch hier ein wonnefüßes Seyn, 



654 
So wunderbar erhaben, doch voll Milde. 
% weichen Lager ſchlaͤft des Lemans Sohn, 

Der Strom der Mhone, und die Alpen find — ein Thron. 

Laufanne! Fermen! Ihre wart einft bewohnt 
Von Namen,die euch Namen binterließen, 
Sie firebten nah dem Ruhm, der dauernd thront 
Auf wuͤſten Pfaden, — murden reich belohnt. 
Es waren Sterblihe, doch Geifterrieien, 
Titanen gleich, fie baben nicht geſchont 
Das Heiligfte in ihres Sinn’g Ergieden, : 
Maͤchtig genug den Blitz berabzuziebn, 

Doch fpricht der Himmel Hohn der Menichen: eitlem Muͤhn. 

Voltaire, von Feuer, Leichtfinn ganz erfüllt, 
War wie cın Kınd, ſtets waadelbar im Streben, 
Und auch im Geift ein, wahres Proteusbild, 
Bald ernft, bald fchergend, weisheitsooll und wild, 
Hiftorifer und Dichter, aud daneben 
Ein Philoſoph, doch hat er uns enthüllt 
Am Spott fein größefted Talent, erbeben 
Hieß er die Throne, ſtuͤrzte Throne, blied 

Erep wie der Wind wohin ihn fein Gelditen hieß. 

Nouffeau *) erfchöpfte tiefes Sinnen faft,. 
Und bäufte mıt den Jahren Weisheitegaben ;- 
zu Denten wohnt er, und erlag der Yait 

ed Wiſſens fchier, er wurde ſchwer gebaßt 
Um feines Schwerdtes Schärfe — untergraben 
That er mit Hohn, in dem ein Zauber raft, 
Des Glaubens Ernft, und drob Zeloten haben 
Aus Furcht und Hab zur Hölle ihn verdammt; 

Die: jo beredt zerftreut, die Zweifel insgefammt. — 

Doch Friede fol mit bepder Aſche fenn, 
Perdienten Strafe fie — die ift geſchehen, 
Nicht richten noch verdammen wir den Schein. 
Die Stunde nabt um und auch einzumeih'n 
zum Wahrerfennen, Furcht und Hoffnung geben — 
Auf einem Pfuühl, dem Staub, — zum Schlumnier ein, 
Und modern, — dieß nur konnten wir erfpäben, 
Und wird der Staub erfteb'n, mie Hoffnung fpricht, 

So firaft Gerechtigkeit — ward uns Vergebung nicht, 

Doc nun genug vom Sterdlichen, ich geh’ 
Zurüd zu ſeines Schöpfer Werten, — enden 
Soll langed Träumen — bort in blauer Hoͤh', 
Die Wollen zieden zu der Alpen Schnee, 
ze hinauf muß ich die Schritte wenden, 

mich auch Nebelwolkenduft ummeh’, 
So meit ih kann die Späherblide ſenden, 
Zu bober Alpen böcfter Region, 

Wo Luft und Erde fih umarınt auf hebrem Throu. 

Elife von Hohenhauſen. 

Eamille Jordem 

Beſchluß.⸗ 

Ohne Schrecken fühlte dieſer großberzige Patriot feine 
allmädlige Uuföfung, Randbaft blidte er in das Antlig des 
nabenden Todes, und faſt nie entfuhr ihm eine Klage; im 

Es it zweifetbaft, od Porom hier nicht aus auf Gib— 
bon angefpielt bat, der befanutlich ebenfaus in Ranfanne 
lebte. 

Gegentheile genoß er mit kindlicher Freude jede Annehm⸗ 
lichkeit, die die wenigen Augenblide, die er noch zu leben 

batte, ibm darboten, Im den lesten vier oder fünf Tagen 
feines Daſedns war gr Eörperlich fchon todt, aber feine 

moralifhe Kraft, dir unablaͤſſige Ihätigkeif feines Geiftee, 
feine fhöne Seele voll Heiterkeit, ließ es niemand wahr: 
nehmen. Noch am 14. Mai batte er, mie gewöhnlich, des 

Abends feine Freunde und Gollegen um fi ber verfammeit, 
und eine lange Unterredung über die Ungelegenheiten des 

Staats mit ihnen gehabt. Im Verlaufe diefer Woche hörte 
er nicht auf, Beiuche anzunehmen, und in den Ungenbliden, 
mo er allein war, bereitete er Materialien zu einer Rede 

über den Geſetzesvorſchlag, die kirchlichen Einrichtungen bes 
treffend, vor, Seldſt am Tage feines Todes verlieh ihn die 

bisperige Gegenwart des Geiſtes nicht, fah mau ihn noch 
in feinem gewöhnlichen tisfen Nachdenken verfunfen, ver: 
nahm man aus feinem- Munde kein Wort der Unruhe, kei: 

nen Yaut des Schmerzes — und fo entjchlief er fanft im dem 
Urmen feiner Familie und zween feiner Freunde. 

Der Tod dieſes Edlen fhlagt dem Paterlande, für 
weldes er einzig nur zu athmen fchien, eime fchiver zu hei⸗ 

lende Wunde, Selbſt von feinen Gegnern geehrt, die nie 

bie Unfrichtigfeit feiner Gefinnungen in Zweifel fegten, ers 
regte er im jedem einzelnen Auftritte feines Öffentlichen Les 
bens allgemeine Bewunderung: ' Die Grundjiige feiner 
Denkungsart waren Gerechtigkensliebe und Liebe der Wahr: 

beit, Er tadelte ale Lebertreibungen, verabfhente alle 

Heucheley, rügte ohne Ruͤcſſicht alle Schwähen, und vers 

dammte alle halbe Wafregeln. Die Freymütbigkeit und 

Geradheit feines Deukend und Handelns, die Einfachheit 
feiner Sitten und feiner Neigungen, die Fertigkeit feiner 

Grundſaͤtze, bie Meinbeit feiner Abfichten eriunerten an 

bie Tugenden des Wltertyums, die man heut zu Zuge ja 
feiten antrifft. 

Sein Schidfal bietet eine merfwirdige Figenheit bar. 
Die öffentliche Laufbahn Aößte iha den größten Widerwillen 

ein, und nur das Privarleben hatte Reiz fir ibn; er fuchte 

ftets die Gelegenheit ober die befondern Umstände abzumen: 

den oder ihnen vorzubeugen, die ihn auf die Bübneder Welt⸗ 

bändel führen fonnten; und dennoch war er berufen, eine 

wichtige Mole auf derfelten zu fpielen. Mebr denn einmak 

ftand er im Begriff die bedeutenden Aemter audzuihlagen, 

bie ibm angetragem wurden; aber der Gedanke allein, daß 

er ſich nuzlich machen fünnte, mar ibm binreihend dem 

Intereſſe Franfreihe Ruhe und Zufriedenheit adfzuopfern. 

Mitten in feinen wichtigen und muͤhevollen Arbeiten, 
fogar auf feinem Aranfenlager, wuſſte er noch zu lächeln 

und fih dem Froblinne hinzugeben. Die Anmutd feines 
Umganges, der Zauber feines Geſpraͤchs, die Erhabenbeit 
und Mannigfaltigkeit feiner Unterhaltung, batten ibm den 

Muf eines der liebenewürdigften und beredteften Mitglieder 

der Gefelfhaft erworben. Bon der Natur mit reichen 
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Witze degadt, liebte er leichte, geiftreihe Scherze, und 
niemand übertraf ihn in der Kunft, fie auf eine gefchidte 

Art anzubringen, 

Belonders wilfommen waren ihm junge Männer von 
@eift und Herz. Er börte fie theilnehmend, er belehrte fie 

anſpruchs!los. Auf diefe viel veripredhende Jugend Frank: 

reichs hatte er foine angenehmiten. Hoffnungen gegründet; 

ihre Anbänglichleit war ihm theuer, und ihr Bepfall rührte 
ihn am meiſten. 

Veberhaupt nicht gleichgültig gegen bie öffentliche Ach⸗ 
tung, wovon er jeden Tag neue Beweife einerntete, ver 
leitete fie ibn jedoch keineswegs zum Stolge, und nie würde 
er Pflicht und Mäpigung feiner Popularität bintangefezt 

baden. Selbft danch, als er fih an der Spige der con: 
flitutionellen Oppofition befand, mißbilligte er freymuͤthig 

und laut den unuberlegten Eifer, Die übertriebene Hitze, 

mit welcher mebrere feiner Kollegen die Sache der Frepbeit 
vertbeidigten, 

Gottes fuͤrchtig in feinem Wandel, verebrte er dad hoͤch⸗ 

fie Weſen ohne Geraͤuſch, »betete er ed im Geiſte und in 

der Wahrheit an, Vielleicht war keine Meligion, wie fie 

das Evangelium lehrte, mie das Herz fie bedarf, umd wie 

der Verſtand fie faßt, je reiner ale die feinige. 

Selbſt mıt den feltenften und liebenswürdigſten Zugen- 
den begabt, war ec fein frenger Sittenrichter hinſichtlich 

feiner Nebenmenſchen, Die er jchägte, die das wärmite 

Wohlwollen ſtets rein bep ihm fanden. In feinen haͤuslichen 
Verhaͤltniſſen war er für feine Familie und für feine Freun: 

de, was er in feinem öffentlichen Leben dem Baterlande 

war; er liebte fie gränzenlos, 
Gamille Jordan hinterläßt drep Kinder, bie, obwohl 

noch jung, ſchon manden Zug der Aehnlichkeit mit ihrem 

würdigen Vater bliden laffen und zu den größten Hoffaun: 
gen berechtigen. Er binterläßt viele Freunde und Verehrer, 

dern Alle, die ihm kannten, gehören zu diefer Anzahl. — 

Schwerlich widerfuhr je einem einfahen Bürger in frank 

reich eine größere Ehre bev dem feperliden Hingange zum 

Grabe, alsibm. Diefe Ehre war nicht vorbereitet, micht 

angeordnet, fie war der plößliche frepmwillige Ausdrud der 

Öffentlihen Achtung. Mehr denn zwephundert Kutſchen 
und uber drevtaufend Perſonen zu Fuße, von jedem Alter, 

von jedem Range, von jeder Meinung, folgten dem Er: 
bl aßten bid an feine Mubeftätte. Hier liefen drey feiner 

Sreunde: Saint:Aulaire, Rover:Collard, und Rambaud, 
SRaire von yon, ihre Empfindungen laut werden ; aber 

ihre Thraͤnen, bie Thränen der Umſtehenden, waren be: 
redter, als alle Worte. Einer langen Fobrede bedurfte Ca: 
mille Jordan in diefer Verſammlung nicht, wo jeder feinen 
Werth kannte, feinen Verluſt tief fühlte, und vielleicht 
bärten die gewäblteften Nuedrude nicht mehr zu feinem Yobe 
eſagt, ale die Aeußerung eines Vorbengebenden aus dem 
oife, indem er innigft gerührt dem Leichenzug zuſehend, 

susrief: C’etait un grand citoyen!. 526. 

Das Pathen-Geſchenk. 

GGortſetung.) 

„Meine Eltern, beſonders der Vater, erzählte die 
Zante'mweiter, gaben und mit Freuden ihren Segen; unire 
Verlobung war durch ein großes Feſt gefevert. Grund 
fühlte fi ſehr glüͤcklich; allein ih — ich wollte nicht ge: 
liebt, ich wollte angebetet fen. Sein freves männliches - 
Benehmen, eben io febr von der Hleinften Verläugnung der 
Aufmerkfamkeit, die der Braut gebübrt, als von der blin: 
den linterwerfung in meinen Willen, und der Verzichtung auf 
eigne Würde, die ich beifihte, entfernt, erregre meinen Vers 
druß. Es dünfte mich, daß er das Glüd, mein ‚Herz zu 
befigen, wicht genug fdhäße ;-und doc ging er immer mit 
mir, als mit einen geliebten Freund um, auf deſſen Vers 
trauen und Zärtlifeir man zwar ftolz ift, allein dem 
gleih zu feun man fih auch fühlt, odne jedoch die zarte 
Aufmerkjamteit, weiche der gebildete Mann unferm Ge: 
ſchlechte nie entziebt, zu verleßen. — Es fiel mir ein, ihn 
mit meinem erften @eltebten zu vergleihen; obgleih ich 
aber nicht umhin fonnte,. Grund weit böber zu ſchaͤtzen, 
obgleich ed mir nicht möglich geweſen wäre, dieiem dad ans 
jumutben, wozu der junge Sekretär ſich bequeme muſſte, 
wollte ich doch, das er fi unter mein Joch beugen ſolle.“ 

„Genug, wir wurden Bepde unglüdlih. Wenn Grund 
mit der gaugen Zärtlichkeit der Seele mich erblicken ließ, 
wie tief ich ihn verwundete, wenn er mich flchend erfuchte 
auf einen thörihten Einfall, der ihn betrübte, zu verzichten, 
ftellte ich ihm Kälte eritgegen, und wenn er feiner vergebs 
lihen Bitten und verihmäbten Zarriichkeit müde, mich 
endlich, mie es fchten, fait und gleichguültig verließ, meinte 
id, umd warf ibm Undankbarteit vor, Es fielen oft Sce 
nen zwiſchen und vor, die unfre Trennung unaufhaltſam 
berbepführten; mein Water ftarb, und die Mutter jcbürte 
die Fammen nur mebr an!” ‚ 

„Grund war zu maͤnnlich und edel, um eiferfüchtig zu 
feon, ich machte ibn aber dazu; ich gab ihm ſelbſt Ania an. 
meiner Liebe zu zweifeln, indem ich mich der feinigen ver: 
fihern wollte. — Doch ed mag genug feon, ich mill Ihnen 
nur die Begebenhbeit erzählen, die und auf immer trennte.” 

„Ich batte mir nm einmal in deu Kopf oda daß er 
fleine Sefälligkeiten mübfam von mir erfleben folle, welche 
andre Männer gleich und leicht von mir erhielten. Eines 
Tages warb mir die Cinladuitg zum. Ball in dem Kaſſino 
gebracht; ich erwog eben bey mir ſelbſt, ob ich dieſer folgen 
folle oder nicht, theils weil meine Gefundheit. nicht gut da& 
Tamen geftattete, theils auch weil Grund nit Mitalted 
jener geſchloſſenen Geſellſchaft war — als diefer hereintrat, 
und gleih die Karte auf dem Tiih erblickte.“ — „Nicht 
wahr, Liebe! Du gehſt nicht in das Gaffino?’ fagte er: in 
einem febr ſanften Ton. — „Warum denn nicht?” gab 
ich lebhaft aufblicend ihm zur Antwort, die ibn vielleicht: 
doch nicht beleidigt hätte, wenn er nicht fchon durch frübere: 
Nederepyen empfindlich geweien wäre, — „Nun,“ entgeg= 
nete er nicht ganz ohne Bitterkeit, „ich follte vielmehr fa: 
gen: Du gebt bob wohl ın das Caſſino, fo hätte ed weni: 
ger den Anfchein gehabt, eis wunſchte ich, daß aub mein 
Wille in Erwägung ommen möge!’ — Dad Wert Wille 
verlezte ih! „Der wird immerin Erwägung kommen,“ 
fiel ih cab ein; denn er mahnt mich ja daran, das ih» 
Herr des meinigen fen. Uber warum: darf ip nicht auf 
den Doll aeden # — „Darf? Gott bemabrr! Wer redet 
von Dirien? Du darfit ja recht gern, aber ıch erſuche dich 
nur su bedenfen, dab du das —— nicht verträgt.” — 
„Alſo Sorge um-meine Geſundheit ?“ — „Was ſonſt?“ — 



„Ich dachte, weil du mich mit in den Cirlel begleiten 
taunft.” — Much das, wenn dn willft. Da weiſt ja Telbit, 
wie von den jungen Damen geredet wird. die vbne ibre 

Elern, und von Bräuten, ‚Die obıe ihren Bräutigem an 
Luſtbarkeiten Theil nehmen.” — „Wenn nun aber ber 
VBrautigam zufällig nicht ın den Sefelliaftäfreis aufgenom: 
nien 1 2° — „Dann; fubhr.er kalt und rudig fort, „ſaat 
man entweder von dem Mädchen, daß fie eine Kolette, oder 
von dem Brauiigam, dad er eiu Thor fen, der es duldet!“ 
— Diefe Worte und feine Kälte braten mein Blut 
leich in Wallung. „Und was meint du, daß man.von und 
agen werde?“ — 
hoffe ich.“ — „Oder auch Bepdes, denn ich gebe auf den Ball!” 
— Dir abiprebende Zon, 
ibn beonaye außer fi; ich ‚bemerkte, wie ihm das Blut 
die Wangen farbte. aber er begwang den Zorn. — „Ama— 
hie! troße mir nicht! ermwiederte er endlich mit vieler Gut: 
mürpigleit!” — „Ich will die nicht trotzen, allein ich gebe 
auf den Ball! — Er ging heftig auf und nieder. — „Nein, 
bev Gott! fie liebt mich nicht!” rief.er unwillkürlich; auf 
einmal ſtand er voꝛmirt Hill und fagte: „Iſt das dein leztes 
Wort ?“ — Lange ſcuuieg ich unentfchloffen, gerbeilt zwifchen 
Liebe und Stolz; mein böfer Genus bebielt den Steg! 
„Ja!“ gab ıd ihm raſch zur Antwort, — Es ſchien ibm micht 
unerwartet, Er faffte meine Hand mit ‚einer iunnern Be: 
wegung, zu der ich vergebend einen Namen ſuchen würde; 
„Seht du auf den Ball, Amalie! fagte erfeit, jedoch nicht 
kalt, fo ift es zwiſchen und aus. Ich bin des Lebens, das 
wir jesi führen, müde! Es muß eine Veränderung geiches 
beu! Menne nicht, was ich fage, eıne Drobung; wir ver- 
lieren ja bepde gleich viel. Ich liebe dich innig, Amalie! 
vergiß das nicht!“ — Er verließ mich; es war das .erfte 
‚mal, das er ſich beſtimmt erklärte, obgleich ex öfters etwas 
Uehnliches gefagt, und — fonderbar genug — es machte jezt 
weniger Eindruck auf mich, eben weil ich empfand, daß ich 
es mandınal fruͤher weit mebr verdient hatte, 

(Die Fortfegung folgt.) 

KRorrefpouden; :» Nahrihten. 

e Züri, Mai; 

Wie bey der erfien Jabresverſammiung berproteftantifcyen 
Bibelgeſeuſchaft in Paris, Hr. Gtapfer, vormals Gefandter 
der helvetiſchen Republit in Frautreich, als Hauptreduer aufs 
trat. fo geſchah dieß auch für ihre zweyte Jabreöfever am 4. 
Erriftmonat ı820; feine febr ausführliche Rede warb feither 
gedructt (De la lectare de la Bible, particulierement de 
l’aneien Testament, et des fruits que les hommes de 
toutes les capaciics peuvent en recueillir, möme sans le 
secours de notes et de commentsires Paris, impr. de 
Smith. ıdsı. 50 @eiten 8.), und Ihe geboppelter Zweck ift 
‚eimerfeits die Vertbeitioung der Austbeilung und des Leſens der 
ganzem Biel olme Erläuterungen ober Umfsreibungen, im 
Gegenfag der Bibel-Auszüge und Commentare, anberfeitd bie 
Würdigung de Einfluffes der heiligen Schriften auf bie boͤch⸗ 
fien Angelegenheiten der Menſchheit. Ein Auszug ber Bibel 
cagt Hr. Stapfer m. a.) ift feine Bibel mehr, fo wenig 
eine Sammlung von Mertwiürbigtelten ber drey Naturreiche bie 
Natur if. Wohl fanın ein ſolches Mufeum als Repertorium 
und Wegweifer für Anfänger dieney, aber wer bie Natur ers 
gründen will, muß bdieb auf Ort und Steue, wenn man fo 
fpresyen darf, und in ihrem umerfhbpflihen Zufammenbange 
thun. Mit dem Buche der Offenbarungen verhält ed fim micht 

„Meder das eine, nod Das andere? . 

womit ich dieß fagte, bradte ; 
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-anberd; mas man Noten anf Noten und Kommentare auf Toms 
mentare bänfen, es wirb baffeide dadurch nicht erſcabpft, über 
vielmehr, was aufgebellt twerdrn follte, wird damit micht felten 
verbunfelt, und dem Setien wird Stoff zu Mißverſtaͤndniß und 
Zwift dargeboten ; die Ausſpruͤce ber Kirche (de cette auterite 
‚dont :nous demandons vainement une definition precise 
‚et concordante a ses plus illustres defenseurs — drückt 
ſich Hr. Etapfer aus unb ber redliche Gregoire nimmt ibm bie 
Brage in der Chronique religieuse , ohne jedoch dieſelbe zu bes 
antworten, Übel auf) mögen ‚biefür ben Beweis leiſten. Ginb 
aber au mon ’die, weiche Auszüge ans der Bibel verfertigen 
wollen, ‚mit der umenbliben Wielfeitigfeit der G@emütber unb 
Geifler vertraut ; wiſſen fie, weise Stelle bas Herz biefed Greis 
fes, jenes Shnafings. oder diefes verbarteten Efinbers ‚aufregen 
wird; und bätte vielleicht nicht gerabe eine der von ibmen ausge⸗ 
ſchioſſuen Stellen. denjenigen feiner Schlafſucht enträdt umb bem 
Berg zu feinem Herzen gefimben, dem jest bas Rettungemittel 
entzogen wırb? Die Dunteibeit ‚gemwiffer Bibeiftellen wirft viels 
mehr amziebend und reızenb zum Leſen bed Buches der Bücher 
als davon abſchreckend, und ein ibm beugegebuer Titerarifiper 
Apparat führt leimt auf Abwege und befriedigt eber bie olmes 
dich vorberriwende Neigung jur Sperulation, welche alles ers 

"liren und begreifen will, "als ‚hingegen bie Beduͤrfniſſe des 
Herzeus u. ſ. w. Dine Zweifel laffen ſich die Blbelaus zuͤge 
moch aus ganz andern Gruͤnden, als bie Hr. Stapfer angibt, 
verwerfen; man gedente ber fafırirtemn Ausgaben Haffifaer Schrift⸗ 
ſteller durch die Jeſuiten. Sind wir etwa von ber Nach⸗ 
abmung biefer feiner Zwingherrukuͤnſte beſſer, als vor berjenis 
gen vieler Anbererinehr geſchuͤzt, und welches Mißtrauen müfften 
darum Bibelauszüge in unfern Tagen erwecken? Bio fände fich 
gegen bie Einmiſchung des politiigen Glaubens eine berubigende 
Gewährleiftung, und würden nicht bald alle Schattirungen. 
vielleiayt auch alle Llebertreibungen des Partevgrifted ſich im 
foigen Auszuͤgen abipiegem? If ja bo der Spruch alt und 
befannt: Hic liber est, in quo quisque sua dogmata quarit, 
— invenit et quisque. 

Hiuſichtlich auf die Würdigung ber Bibel geht Hr. Etap= 
fer nochmals von bem Gage aus: Go wenig Grund vorbanden 
ſeyn könne, ber Erforfpung und Bewunderung ber Natur 
Schranten zu fegen, fo wenig fen bieß für die Werbreitung und 
dad Refen ber heiligen Schrifien der Hall. 

Die bier vorgetragne Ider, welche bie Bibel zu einer Spies 
roglopbe ter ganzen phofijgen amd moraliſchen Eadpfung 
macht, iſt betanutlich nicht nen. umb ihre Freunde muͤſſen in bie 
Behauptung eines vielfachen Sinnes, ſey es des ganıen Buchs 
‚oder einzeluer Etellen beffeiben verfallen, womit alsdanu bee 
Wiutur amd der Phantafie ein grenzerfojer Epielraum gebfiner 
wird, 

Vielleicht ift Aber den allerbings unerfehdpfliiden Bearnflanb 
der Vortheile. bie das Bibellefen, auch in blos wrbiiser Hinſicht 
gewährt, nichts Treffenderes gefagt worden, als die Autworz, 
weilche einer ber 650 freywilligen Rommiffarien, die im Jabe 
1824 in der Hauptſtadt Großbritanniens Beytraͤge für die Bir 
belfache fammelten , von einem Tuben erbieit, Zuvorfemmenb 
und unerwartet batte biefer eine berraͤchtuche Babe uniergiomer, 
und der Kommiffar fiser diefe den Grumbfägen und Berbäitmife 

fen des Gebers, wie es faplen, wenig entſprechende Hanbiung ers 

flaunt, batre darüber einige Verwunderung oräußert. Der fr 
raelae antwortete ibm ſogleich: „Ich babe recht gern und freue 
dig unterzeichnet, weil id wabrnabn , daß bie Chriſſen, were 
die Bibel leſen, beffer und redlicher find, ats die, welche fie mia 
leſen.“ 

Beplage: Literaturblatt Nro. 55. 
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giteratu rBlatt. 

Dienſtag ben 

Zeitgeſchichte. 

Der Staatébeamte als Schriftſtellet oder 

dDerSchriftltellerals Staatsbeamterim 

Preußiſchen. Wltenmäßig dargethan von Res 

gierungs-Rath D. Grävell, Stuttgart in der J. 
B. Meylerihen Buchhandlung 1820. 80 S. 8. 

In dieſer lleinen Schrift werben intereſſante Fragen 
hinſichtlich der Rechte der Staatsgewalt in Verbältniß zu 
den Untergebenen aus der mit Aftenftüden belegten Erzäb: 
lung eines der ‚gegenwärtigen Zeit angehörigen Vorfalles 

«abgeleitet und mebrfeitig beleuchtet. 
Der Verfaffer hatte unter dem Titel: der Bürger, 

‚als zweuten Theil feines Buches: der Menic, ein Spitem 

des philoſophiſchen Rechtes geihrieben, und das Manufcript 

der Maurericen Buchbandlung zu Berlin in Verlag ge 

geben. Als fichen Bogen befeiben mit Erlaubnif der Een’ 
furbebhörde — der Koͤnigl. Regierung zu Berlin — «abge: 

dructt waren, fand diefe Behörde Ayftoß in der Art und 
Weiſe, auf welde indem Manuferipre die Materien von 

„ben Rechte zu dem Vollsaufſtande und von der Noth: 

webr abgehandelt waren. *) 
Sie befahl deshalb der Buchdruckerey Ruͤckgabe des 

ganzenManuferiptes, um über daffelbe höhere Verhaltungs⸗ 

befehle einzuholen. 
Hierauf wendete fih der Verfaſſer perſoͤnlich an das 

Polizen: Minitterium und änderte, da der gebeime Math 
von Kampz ihm die bedenklich aefhienemen Stellen zeigte, 

Diefelben zweymal und dergeftalt:ab, daß jener ‚befriedigt 

ſchien. 
In der That machte auch derſelbe unter dem 21. Juli 

1810 ibm ojficiell befannt, daß das Manufeript an bie 

*) Mielleiht gab mehr der Ausbruck, als ber Gebante, dem 
Anſtoß. in Recht zum WBoltdaufftamde iſt wicht dent⸗ 
bar, neben bem Begriffe bed Staats. Seilbſt im vers 
zeiblichften Falle wird er immer ein Un recht ſeyn, tel 
rs gegen ein anderes in bie Schranten tritt, und baun 
ift die Hoffnung auf Wieberberftelung des Reis 
di. ©. Friebens⸗ Zuftandes. auf bie weiterhaltenbe Ge: 
rechtiateit Gottes verwieſen. M. 

10. Sılti 1821. 

Regierung zu Berlin zuruͤckgeſchict ſey, und er von dieſer 
Behörde weitern Beſcheid erhalten werde. 

Da jedoch das Manufeript bis Mitte Auguſts nod nicht 
in die Drudterep zurüd gefommen war und die Berlagshand: 

lung ſich über dieſen Aufenthalt beklagte, fo wendete, 
Herr ©. fi von Neuem an bie Miegierung zu Berlin, mit 
der Bitte um baldige Ruͤckgabe des Manuferiptes und unter 

Aufuͤhrung der Gründe, ans denen ihm daſſelbe umanftöfig 
zu fepn feine. 

@leichgeitig überreichte er dieſer Genfurbehörbe für dem 
Fall, daß nichts deftoweniger Streihung einiger Stellen 
beliebt werden ſollte, einen kurzen Nachtrag zu der Borrede, 

in weldem er erktärte: 
„da er es ſich felbit ſchuldig ſey, ſich gegen ben Ber: 

dacht ſchaͤdlicher Schriftftelleren zu verwahren, auch dem. 
Publitum kein verftümmeltes Werk vorlegen wolle, ſo 

werde er diejenigen Materien, in denen etwas geſtrichen 

worden fen, in dem ber Eenfur vorliegenden Werke 
ganz weglaſſen, und an einem audern Drte, 
wo die Genfur weniger bedenflih fep, mit Erläute 

rungen beſonders herausgeben.“) 
Mittlerweile war bad Polizepminiflerium aus den Hans 

ben des Fürften von Wittgenftein im die bes Herrn von 

Shudmann gelommen, welder, auf erftatteten Bericht 
"der Megierung zu Berlin, (bep welder übrigens Herr G. 

nicht angeſtellt ift), 
N wegen „ber Drohung bes geſetzwidrigen (7) Abdrudes 

außerhalb Landes (7), welche Here ©. fih in einem 
hoͤchſt unſchittlichen (7) Zuſahze zu ber Vorrede erlaubt 

babe, und der ihm deshalb zur Laſt fallenden Verletzuug 

feiner Beamtenpflicht,“ ihn in eine (nachher wirllich 
-eingezogene) ‚Drdnungbftrafe von 50 Thlru. nahm, 
und 

II) unter Bezugnahme auf eime (nicht publicirte) Kabi— 
-netsordre vom 11. Jennerl 1819, in welder das Mis 
‚nifterium augewieſen worden fepn fol, den Beamten 
‚keine anftößigen Aeußerungen in dffentlihen Schriften 
gu geftatten, dem Verfaſſer bekannt machte, daß er die 

*) Quod male: denn wozu biefe Ertlaͤrung? 
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Eenfurbehörde angewielen habe, bas eingereichte Ma: 

nufeript zurdd zu behalten, um es dadurch der weitern 

Verbreitung zu entziehen. 

Gegen dieie doppelie Werfügling füdte der Verfaſſer 

zuvoͤrderſt Schuß bey dem Fuͤrſten Staatskanzlet und ba 

landesgerichtes zu Naumburg. 

Dieſes wie jedoch Hertn ©. mit feiner Provolation ab, 

weil die ausgefprochene DOrdnungsftrafe keine poligepliche 

(gegen, welche dergleichen Pronolationen in Preußen nad. |. 

unzmweifelhaften Geſetzen zuläflig find) fondern blos discip⸗ 

linariſch und die: verfügte Zuruckbehaltung des Manuſcrip⸗ 

tes keine definitive Konfiskation, ſondern blos eine zu po⸗ 

tizeylicher Siherftellung. verfügte vorläufige Innebe hal⸗ 

tung deſſelben, (woher wußte dieſes das Oberlandesgericht?) 

mithin. des Imploranten doppelter Anſpruch nicht zu der Pros 

votation ad jus, fondern zu der Beihmerdeführung geeig⸗ 
net fer 

Ohne alſo ſich auf: eine Rechtfertigung. des minifteriellen 

Verfahrens einzulafien, lehute diefer Gerichtshof blos feine 

Kompetenz ab, und. da die Gründe biefer Ablehnung den 

Verfaffer wicht uͤberzeugten, fo wendete er ſich mit einer 

Beſchwerde, wegen nerweigerter Gerechtigleitspflege ſtufen⸗ 

weiſe an den Juſtiz-Miniſter, an feinen Monarchen und 

zulezt, geftiigt auf: $.. XXIX. der Wiener Bundes-Schluß- 

Alte vom 15. Map 1820, unter dem: 30. Juni 1820 an 

die Bundes: Berfammlung, deren Beſcheid nicht bepgedrudt 

iſt, und wahrſcheinlich bey Dem Erſcheinen des Buches noch 

nicht erfolgt. war. 

Nun Tann von einen Menfhen, melder Staats: 
Beamter ift, ımicht angenommen werden, daß er in allen 

Beziehungen, z. B. in ehemännlichen, geſelligen, kuͤnſtle— 

riſchen und namentlich auch ſchriftſtelleriſchen, als ſolcher 

handle. 

Inſoweit erraber nicht ale ſolcher handelt, iſt er auch 
nicht derjenigen Disciplinargewalt untertban, welde fit 

alein über Handlungen und Unterlaffungen der Staats: 
beamten als folder erftredt, und zu Feſtſetzung einer 

Ordriungsftrafe von der Natur der im vorliegenden Falle 
verfügten allein ermädtigen fonnte. ben fo darf der 
Etaat, welcher zu dem Schuße einer vernünftigen Frep: 
beit feiner Stieder vorhanden it, ſich rechtsgemaͤß feine 

gröiern Eingriffe in dieſelbe erlauben, ald das Wohl des 

Ganzen nothwendig macht ;. alfo ein Manujeript nicht 
wegnehnren, wo bloßes Streihen ausreicht. 

Demnach wird die Rechtswiſſenſchaft die au 

gefochtene Minifterial: Verfügung mit ihren Forberungen | 

norhwendig finden, 

Ueber die Grunde aber, melde die Politik dafür 

nicht vereiubat, und die Werfagung des Juſtizweges nicht | 

von diefem feine Antwort erfolgte, fo provocirte er auf eine 

MRechteentſcheidung feiner ordentlichen Obrigkeit, des Dber: 

anführen Könnte, läffet fi, ba biefelben nicht befannt wers 

den können, nicht urtheilen.*) — 

Der hohe Grad einer anftändigen Freymuͤthigkeit, mit 

welcher der Verfaſſer ſchrieb ehrt eben. ſowol ihu, als die: 

jenigen, zu welchen. er redete. . 
8. 

”, Da vorandjufegen ift, bdaß der V. bie Borfiht gebraucht, 

„eine Abſchrift feines Wertes zu Behalten; fo war bie 

Snnebebaltung wohl nur ein milder Musweg, mm 

ein direktes Werbot ihres Druded Überhaupt, und wo 

es auch fen, ju vermeiden: denn in ber Netentich"fag ein 

guter Natd, ber für dem beſoldeien Beamten wohl. 

hatte guͤltig · ſeyn mögen. M. 

Kirchengeſchicht e. 

Iſaac Martin, eine ſpaniſche Inqufſi— 

tionsgeſchichte, mitgetheilt von Man 

Mendozay Rios. Aus der ſpaniſchen Hand⸗ 
ſchrift uͤberſezt von Dr. Friedrih Heben 

ſtreit. Leipzig bey Hartknoch. 1820. XXVI m... 
198 ©. in 8. 

Der Held dieſer Geſchichte war ein Kaufmann aus 
England, der im J. 1744 ein. Handelshaus in Malaga ers 

richtete und nach vierjaͤhrigem Aufenthalte daſelbſt, als 

verdächtig des heimlichen Judenthums, von der Inquiſition 

feſtgenommen, und nach vielen vergeblichen Verſuchen, ibn 

zu bekehren, mit der. Strafe eutlaſſen wurde, daß er ſeim 
ganzes Vermoͤgen verlor, und aus Spanien auf immer 
verwielen bleiben follte. Der Unglüdliche hatte feine keis 

deu in. einer -befonderen Schrift felbit erzaͤhlet, die bem 

Titel bat: Am account of (he Suflerings of Isaac Martin, 
being detsined in the denzeons of the Spanish Inquisi« 

tion. London 1724 8., welche der belannte HerrMendoza, 

to felten fie if, ben feinem Aufenthalte in England erhield 

und ins Spanifche überfeite. Er theilte diefe ſpaniſche 

Handibrift Herrn H. mis und diefer hielt ed ber Mub⸗ 
werth, diefelbe noch jezt in unferee Mutterſprache öffentlidy 

befannt.zu machen. Für den größeren Kreis der Leſewelt, 

dein Die ausführlicheren Werte über die Inquiſition nicht 
zugänglich find, wird dieſe Geſchichte nicht ohne Intereſſe 
feon. Sie ift lebhaft und gut erzaͤhlt und unterhält daber ; 

fie gewaͤhrt aber auch eine auſchauliche Keuntniß von jenen 

furchtbaren Blanbentgerichte und feinem empörenden Ver— 

fabren. Wen irgendetwas, To können einfahe und une 
gefünftelte Erzählungen der Art unfere Heitgenoffen meh— 

nend und warnend lehren, ben Merth dee Gewilfendfren- 

beit hoch zu achten: und dich unihägbare Gut fih zu ber 
wahren, 

Die Ueberſetzung liefet fih, wie ein Orginal, Außer⸗ 
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dem bat ſich Hr. H. um feine Leſer noch] dadurch verdient 
gemadıt, daß er eine furze Geſchichte der Inquiſition der 
eigentlihen: Erzählung‘ vorangeben, und ihr einigermerk 
wirdige Proseffe aus Llorente nachfolgen laͤſſet. 

Ueberſicht der theoloziſchen Literatur vom Jahre 
1321. 

Ueber den Zweck dieſer Weberficht bedarf ed nur einer 
kurzen Vorerinnerung. Es ſollen allein das obgenannte 

einfblagende Schriften, fo wie fie in der Hauptſtadt 
deutſchen Buchbandeld antommen, aufgeführer und 

mic wenigen Morten ibrem Juhalte und Wertbe nad be 
zeichnet werden.) Den iu irgend einer Veziebung wichti⸗ 
deren mird der Herr Nedacteur, wie Ref. boffer, eben ſo 
gefällig eine Anzeige und Beurtheilung unter den Mecen: 
fionen verflatten,») als er diefe der Agape, den Be 
fhwerben dee Wermar'ihen Geiſtlichkeit, dem Mrotofoil 
der —— Sonode in Wittenberg, Bretihneider über 
die lichkeit unterer Zeit u. a. m. ſchon zugeſtanden 
dat. Die Bemertung wird ſich den Leſern von felbft auf: 
dringen, daß die wifienichaftlidhe Theologie nur iparjam, 
die praftiihe dagegen reichlich bedabt wird. Wenn das 
le auch als erfreuliber Beweis gelten darf, daß die 
Beſchaftigung mit der Dieligion jezt wieder allgemeiner 
werde, 10 läßt ſich doch auch nicht verfennen, daB wir 
Beine praftiihe Theologie ohne eine gelehtte haben konnen. 
Und wie viel ift in dieisz aufzubauen und zu befefligen, da 
ſich die vergangene Zeit vorzüglid darin gefiel, niederzu⸗ 
reißen, oder wo dieß nicht möglich war, wenigitens zu 
erfgüttern.: ’ 

Wiſſenſchaftliche Theologie. 
Bermiſchte Schriften. Mef. freuer ſich unge 

mein, daß die Heinen alademiſchen Schriften eines Man: 
nes gefammelt worden jind, dem er felbit als feinen ehema⸗ 
ligen Lehrer verebret und niht nur Deutfchland, fondern 
auch das Husland als einen der gründlichfien Cregeten und 
gelebrteften Patriſtiler achtet, und der noch zu früb fir 
die Wifenibaft ſtarb. Es find eribienen; D. Car. Aug. 
Theopl, Koilii, Theol. dogm. in aced. Lipsiensi 

»uperProf P. O.primar. etc, opuscula academica, 
ad N. T. interpretat. grammat.— historicam 
et thbeologiae christ, origines perlinentia, 
Gollegit et edidit Job. David Goldborn, Th.D: 

ejusdemque Prof. der. et od acdem Thom, Lips. Archidiae. 
Cam efligie auctoris. Lipsiae, impens. Bartbii. XXXIV. 

er 858 (vielmehr 859 Seiten, da ©. 83. wegen fpäter auf: 
eefundener Aujäge zu der Abhaudl. de regno Christi, mit 
zömifchen Z.ffern befonders gezählt, 3, Mal da ift) pagg- 
set. maj. (Preis Thirx.) Für diejenigen, welche diejes 
pa we 17 meer 

a) ifo feine „M eh überfict.‘ feine Näfonneınent über bie 
“ Mirei von Bünern, die der Verf. der Uederſicht mie mir 
Wrsgen geirbem bar, und weile theils noch gar Bu ers 

. pie Bi; 5 
b) %@ Sn Himmel Rauın beſchtert, warum nicr? Nur 

nbaten fie aledanu bier, in der Ueberſicht,“ uͤbergangen 
werben, da andy diefe jmon Kritif giebt, u. deren Urs 

z giteh in das alphab. Jahreoregiſter lammen werben, M. 

Werk in 2 Bänden zu haben wuͤnſchen, find noch z beſow 
bere Titel bepgefügt, mit dem Zuſatze: Sectio- prior, Her 
meneutica if. Sectio poster., Historica. Die erfte Abthei- 

lung S. ı —388.) enthält unter 13 Nummern alle Ab: 
handlungen, melde fi auf die, von bem Verewigten mit 
fo vielem Fleiße und Scharfiinne ausgebildete, fogenannte 
grammsatifch hiſtoriſche Interpretation des N. T. beziehen, 
und umfaßt nicht nur die alademifchen Programme und 

Difputationen, fondern auch eine Glidwinfhunge Schrift 
am den vertorbenen Rect. in Görlig, Schwarz, vom 
%. 1790 (disseritur de modo, „quo scriptores sacri in dog» 
matibas tradendis versantur), die Vorrede zu Stein’s 

Shrift, über den Begriff und oberften Grundſatz der hiſto⸗ 
rifcben Interpretation, und einige Auffäße, welche in den 
Analeften zuerſt erfbienen find. Die zwente Abtbeilung 
(5. 391 — 858) giebt die Abhandlung, de causis alieni 
Platonicorum recentiorem.areligione christiana animi und 

die 22 Commentationen: de doctoribus vet, eccles. culpa 
corrupiae per Platonicss sententias theologiae liberandis. 

Zur Empfehlung diefer Sammlung ein Wort hinzuzufügen, 
würde beigidigend gegen den Verewigten und gegen das 

theologische Publikum fepn. Beſondern Dank verdient aber 

no der Herausgeber für die Pierät und die Sorgfalt, mit 
welcher er ſich dieſer Arbeit, als daufbarer Schüler dee 
Hm. D. Keil, unterzogen bat. Die Vorrede enthält ſehr 
anzichende Bemerkungen tiber den Gang der Keil'ſchen 
Unterfuhungen und lehrreiche Winke über den jebigen 
Staud der Theologie. Außerdem hat er überall die eigen: 

bändigen Anmerkungen des Vfs. eingefchaltet, bier und da 
aus ben, erjt vor dem Tode vom Hrn. D. Keil neu aus⸗ 
gearbeiteten,, VBorlefungen über die Dogmatik erläuternds 
Stellen. beugefügt, die urfprünglih deutih gefhriebenen 

Aufſaͤtze in gut Latein zum Beften der Ausländer uͤberge⸗ 
tragen, die längern Abhandlungen: in beaueme Wbichnitte 
eingetbeilt und die nörbigen Einleitungen vorgeſezt. Moͤchte 
nur aufer dem index locorum 55 auch ein Sacregifter 

bepgefiigt feon, das bep einem Werke von jo umfaſſender 
und: mannigfalsiger Gelehrſamleit unentbehriih it! Viel⸗ 

leicht iſt es noch Seit, auch dafür zu forgen. in neues 

Verdienit würde fih Hr. D. © erwerben, wenn er aus 

88, Vorlefungen über Dogmatif und Dogmengefichichte, 

welche an neuen und gründliken Unterfuchungen Io reich 

waren, das Wichtigere mittbeilen wollte. Dieß wiirde um 
fo danlbarer aufgenommen werden, ba auch die Theologie 
jest mit mancher Geſchichte beſchenſt wird, welche nicht aus 
den Quellen bearbeitet, fondern ex ingenio gemacht if. 

Bibliſche Lirerarun Allgemeine bifto 

eifhrbeitifhe Einleitung in bie ſämmtlichen 
kanoniihem Bücher ded Alten Teſtaments. 
Ein Hauebaich für angebende Theologen, Leipzig, beo 
Steinader und Wagner. 1821. IV u, 302 ©. gr. 8. (1 Tblr, 

1088.) Der unbekannte Verfaſſer hat fi dieſe Arbeit, 
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durch welche er jüngern Theologen nuͤtzlich werden und fie 
beionders vor den Berirrungen bed Mpfticidmus bewahren 

wollte, im der That ſehr leicht gemacht. Er mahm von 
Eichhoru's Einleitung in das A. T. B. 1. ganz und 

B. 2 bie 232 vor ſich, ſchrieb entweder Wort für Wort ab 
oder z09 den Juhalt kurz zufammen, fügte für die Au—⸗ 

fanger wenige und unbedeutende Erläuterungen nebft einis 

.gen bio : uud bibliograpbifhen Nachrichten hinzu unb aͤnderte 
ın Kleinigleiten den Ausdrud und die Folge der abgehan— 

belten Grgenitände. Dabey giebt er fich dad Anfeben, als 
babe er jelbft Alles unterfudt. Das bepliegende Verzeich⸗ 
miß der Drudfehler füllt über.drey Seiten.) Selbſt die 
in der Vorrede gerühmte Wohlfeilheit iſt nur eingebildet, 
da der junge Theolog ſich noch ‚neben diefem -ein-anberes 
Werk anſchaffen müßte, weldes die Einleitung in die ein: 

zelnen Bücer des A. T, enthält, 

Spftematifbe Theologie .Kurger Abrif 
ber philoſophiſchen Religionslehre vom :Dr. 

Heinrich Plant, Göttingen bey Vandenhoeck und Ru: 
predt. 1821. X u. 2188. gr. 8- (21 gr.) Diefe Schrift 
iſt zunaͤchſt fuͤr die Zubörer des Vfs. beftimmt. ‚Herr D. Pi. 

ſchickte bieder feinen Vorlefungen über biblifhe Theologie ei⸗ 
nen Ubrif der philofopbiichen Religionslehre voraus, fand 
Aber, daß ihm zuwiel Zeit für die, Hauptſache weggenom⸗ 

"men wurde, und will.daher, «daß fi jene mit feinen Au— 

fihten aus dem vorliegenden Werke bekannt machen follen, 
ba er deſonders auch die bibliihen Lehren des Ebriftenthums 
nad demjelben Fachwerke ordnet. Die Meligion ift ibm im 
Anfange: Gefühl der Abhängigkeit von Gott, in der 

Bollendung: Eins fern mit -Gott im Erkennen, Em: 

pfinden und Wollen, und zerfällt in Theotogie (5. 1— 155.) 

und Anthropologie (S. 156 — 218). Nah Fries wird 

die Vernunft ald bad -Mermögen ‚der Ideen genommen, 

. Das Ueberfinnliche läßt ſich nicht pofitiv erfennen, fondern 
nur negativ, indem von demfelben alle Formen ber Natur 
erfenntnif entfernt werden. Daber läßt es ſich auch nicht 

be: fondern: nur in und nadmeifen. Bon biefem.Stanb: 
punkt aus werden nun die gewöhnlichen Beweife für das 

Dafepn Gottes und die Unfterblicfeit.der Seele, wie auch 
die gewöhntihe Cintheilung der goͤttlichen Eigenfchaften 
:und der Vorfebung verworfen, wie fie befonderd Ammon. 

in feiner Summsetc. aufgeficHt bat. Herr D. Pl. beſcheidet 

ſich ſelbſt in der Vorrede (S. VIN.), daß ihm keiner unfrer 
Theologen ‚ganz unbefthränften-Bepfall geben werde, und 
winfht, daß ihm die Lılden:und Mängel in feiner Ge: 
dankenreihe nachgewieſen werden. Wabriceinlich wird auch 
der Standpunft felbft, von welchem er. Alles zu überfeben 

glaubt, und die Art, wie er die Meinungen feiner Geg: 

ce) Das ift überbaupt die Prumkfeite von Deutfland, Es 
if dad Rand der Drudfehler. m. 

deren Mealität durch die Beſchraͤnkttheit unfeer Naturerkennt: J dortigen Theaters zu erfahren ſevn. 
nif und die tranfcendentale Apperception verbürgt wird. - 

ner aufgefaßt hat, ftreitig gemacht werben. — "Wiblffde 
Moral von D. Gottlieb Phil. Chftn. Kaifer, 
ord. Prof. d. Th. in Erlangen. Erlangen’bep Palm. 1621 
Xu und 210 ©. gr. 8. (20 gr.); auch mit dem Titel: 
Der biblifden Theologie von -jwepnten Theils 
swepter Abfhnitt u.f. w. Diefe bibliſche Moral hat 
‚Herr.D. K. zwar zunächft-für feine Vorlefungen beftimmt; 
‚fie ift aber auch Predigern, Lehrern und gebildeten Chri⸗ 
‚ften, welde ſich über den moraliſchen Inbalt der Bibe 
In der Kürze unterrichten wollen, ‚angelegentlich zu empfeh 
len. Der Plau ift einfach und natürlich (allgemeine, be 
fondere Moral, Ascetit), die Darſtellung uͤchtvoll, erſab⸗ 

‚pfend und nicht mit zu vielen Abtheilungen überladen. 
Vorzägli bewährt ſich auch, daß dem Ara. D. K. „des 
„in der Bibel (S. IV.) geoffenbarte Wort Cins und Alles 
„geworden ſey.“ Zu billigen ift «auch, daß auf die morali- 
fhen Begriffe und Handlungen der nit chriftiichen Wölfer 
Rüdicht genommen ift, weil dadurch die bibivihe, insbe: 
fondere.chrijilibe Moral mehr bervorgeboben wird. Da 
ber Df. feine Vorgänger, vorzuͤglich Ammon und Stäwk 
Kin benuze habe, bekennt er felbft.danfbar in der Worrede 
und bier und da in dem Xerte, 

«(Die dortſetzung folgt.) 
—— 

Adelsbalfen. 
Briefauszug. — „Im Dresdener lit. Merkur Nro. 34. 

„find' ich erzählt, dab Wieland, feines abnebmenden 
„Behörs wegen, einmal gewünscht babe, lediglich im Thea— 
„ter. abelig zu fepn, um einen Plab des Balkone bei 
„ben zu können, der nad einem alten Herfommen bios 
„für Adelige beſtimmt geweſen fev. Ir denn 
„das wahr? und ift ed noch fo in dem hochgerühmten dent: 
„ſchen Athen?“ (Das ‚wird am beften an der Kafle des 

Wabrſcheinlich if 
mir's nicht, weil, wie ich aus -eiguer Erfahrung weiß, 
Nictadelige an die Tafel des Hofes gezogen werden, feibft 
bey Anweſenheit fremder Fürften. Hätte wirtlih fo ein 
altes Hertommen im Theater fib erhalten; nun, fo wäre 
dag ein Heiner Feudal:Eplister im Auge des gefeiligen 
Lebens, ‚ber nicht gerichtet werden muß von demjenigen 
Nachſten, welder einen Udelsbalten im Auge bat.) 

i M. 

Eingeſandte Din azweifel. 
In Niro. 43: S. ı70. Ep. ©, 3. 20, v, m iſt der .;Mer. 

ermägriget, ben Herrn Minifter von Euhmmel.ald Verf. ber 
‚Upborismen bffentlig zu men; boffentich fol das nis 
Schlummerts heißen, alt: zu iennen (So il’) Chen: 
dafeiuft S. 171. Beis. v. u. läßt der Seher ten Henna Dr. 
Lbotsty fagen: Aber Beiftesgwerg neuerer Zeit: warf auch 
das (das Turnieren bed Mittelalters) weg;‘‘ vermutbli fol das 
beißen‘: 
zwerg, und ber Berf. ſcheint von der zwergbaften Ber 
trüppelumg des Geiftes zu reben, bie eine Giige des 
Geiftedzgwanges ifl.) D. Red; 

Seifeszwang. «Mein, im Buche flieht Geiftess 
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Mor te ublatt 
für 

gebildete Stände 

Mirewod, zu Juli 182 1. 

Endlich, endlich leb' ich wieber, 
Dant ſeyß beinem Unbeſtand; 
Endlich ſahn die GEdtter nieder 
Auf die Qual, die ich empfand; 
Ab geſchuͤttelt ift, Selinde, 
Meine Beffel, meine Binde, 
Frey ber Geiſt, das Auge freu; 
Und mein Gluͤg nit Phantafey, 

Gotter nah Metaftafie, 

Das Patben GSeſchenk. 

CGoriſetzung.) 

„Ich gab dem Bedienten über die Balleinladung eine 
undbeſtimmte Antwort; denn ich war in der That nicht 

Willens, ihr zu folgen. Allein Grunds beſtimmte Erklaͤ— 
rung kraͤnkte meinen Stolz zu bitter, als daß ich nicht den 

Verſuch haͤtte machen ſollen, ihm den Sieg zu entreißen.“ 

„Zwey ganze Tage ſah ich ihm nicht, und in dieſem 
Zwiſchenraum wechſelten die ungereimteſten und beften Ent: 

wüuͤrfe in meinem Gehirn ab. In jedem hellen Augenblicke 

ſah ich mein Unrecht ein, und ich that Buße in meinem 

Herzen, allein wenn ich mich ber Drohung erinnerte, Die 

er deutlich ausgeſprochen hatte, glüheten meine Wangen 

vor Zoru und Erbitterung; doch beſchloß ih nachzugeben, 

infofern ed geſchehen konnte, ohne was ich Thoörinn eine 

Demuñthigung nannte; und um dem Schein zu entgehen, 

vabm ich mir vor, ihn erft noch mehr zu necken, beſonders 

weil ich fein Ausbleiben ald Troß, «oder. wenigſtens al eis 
nen Kunftgrif auſah, der mir Furcht einflößen ſollte.“ 

„Den Tag vor dem Balle beiucte er und gegen Ubend; 
ich batte die Unvorſichtigkeit gehabt, meine; Mutter gu ers 

zäblen, wie. die Sade ftand, und nad. einer Vergleihung 
Des Manges ihres feligen Gemabls, mit dem feinen, fand 
fie: „daß man dem Herrn bev Zeiten folde Grillen abge: 
wöhnen muͤſſe.“ Es it daher fein Wunder, daß Grund 

auf die erſte Frage, bie er mir that: „Gehſt du auf den 

Bau? Amalie!“ ein fehr raſches „Ja!“ zur Antwort be: 

- 

fam. — Er ermwiederte keine Sylbe, fonbern ſprach nur, 

von gleidgültigen Sehen mit:meiner Mutter, umd nad 
einer Biertelfturtde verließ er ums.” 

„Jejt ward mir zum Erſtenmal recht im Ernft bang. 

Ich ftand im Begriff, ihm nachzueilen, um mid in feine 
Arme zu werfen, wenn nicht eine Bemerfung der Mutter, 
die fein ruhiges Benehmen ärgerte, meinen Stolz aufs 
neue rege gemachtibätte; doch ſah ich recht bald ein, daß 
die Reihe jezt an mir fep, madzugeben; allein ich wollte 

und muſſte erft ein gutes Wort von ihm bören. — Ich 

zweifelte garnicht daran, daß er fih noch einmal bey und 

einfinden würde; ‚ich verfprach daher, auf dem Ball zu er: 
:fheinen, legte meinen Pug in Bereitihaft im Zimmer ber: 

um, umd beftellteden Friſeur. Ich wollte es no bie aufs 
Aeuſſerſte treiben; aber in dem Augenblick, wo man mir 

‚meldete, daß der Wagen vorgefahren ſey, wollte ih Grund 
särtlih umfaffen, ibm meine Neue gefteben, und bey dem, 
der mic eingeladen Hatte, eine Krankheit vorgeben.’’ 

„Indeſſen wurde ich ion unrudig, als ich von dem 
Bedieuten, dem ich mit meinem Berfprehen, auf dem Ball 

zu eriheinen, hingeſchickt hatte, erfuhr, ‘daß er in demfelben 
Haufe Grund angetroffen babe, welcher jezt nothwendig in 

diefem fpäten Entſchluß einen neuen Troß erbliden muſſte; 

ja meine Unruhe ward zur Marter gefteigert, ale er ſich, 

bis zum folgenden Nachmittag, noch nicht bey ung eingefun: 

den hatte. ch verlor Muth uud Luſt meine Rolle fortzu— 
-fpielen, und als der Frifeur Fam, ließ ich ibm bitten, in 

‚einer Stunde wieder zu lommen; endlich konnte ich es nicht 
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Unger aushalten, und unter einem ziemlich ſchialichen 
Vorwand ſandte ich zu ihm nach einigen Büchern.” — 

„Befindet fi das Fraͤulein vielleicht wicht: wohl 2” fragte 
er den Bedituten. + „36 weiß es nicht,“ betam er zur 
Antwort, „allein fie hat den Friſeur weggeſchickt!“ — 
„But!“ vief er, „ich werde binfommen, fo bald möglich, 
in einer Stunde bin ih dal” — „Kaum war mir dieſe 
Nachricht gebracht, als ich zu meiner Toiletteeilte ; meine 
Furcht war verfhwunden, ich freute mid; wieder meiner 
Lift. Zur beftimmten Zeit fan der Wagen, Meine Mutter 
empfing indeſſen meinen Ballbegleiter im Geſellſchafts Zim⸗ 
mer. — Cine Biertelftunde, nachher ließ die Mutter mir 
fagen, daß fie Grund durch das Fenfter bemerkt hatte, Sie 
wufite, daß ich ibn.erwartete, abnete aber meine Abſicht 

nicht. Ich ließ die Kammerfrau ſchnell die Thür öffnen, die 
anf die fEreppe führte, und fiellte mich fo, daß er mich fo: 
glei in meinem ganzen Putz feben muſſte. — Grund 
kam die Treppe herauf; man bat mir vaqher erzählt, daß 
der Anblid des Wagens vor dem Haufe ibn ſchon ftugig 
gemacht hatte; als er. aber mich erblidte, die laͤchelnd vor 
dem Spiegel ſtand, und nur nachläffig ben Kopf-drebete, 
als ich die Tritte des Kommenden hörte, fand er. einen 
Augeublick fill, ſah mir feit. ins Unge, verneigte fich tief, 
ging der Thüre vorben, und die Treppe weiter herauf, Es 
wohnte im obern Stod eine. Familie, die er mitunter be 

fügte.” 
„Stellen Ste fih mein Erſchrecken vor, 

der That bel; die Mutter, welche gleich gerufen wurbe, 
Röpre mie Muth mund au Zorn ein; und da fie nicht wulfte, 

was zwifhen Grund und mir denfelben- Zag vorgefallen 

war, erwähnte fie feiner. nur in dem bitterften Ausdrücken. 
— Ich wagte nicht ihr zu geſtehen, daß es meine Abficht 

doch geweſen ſey, zu Hauſe zu bleiben; und als die Zeit ſich 
ſchon uͤber eine Stunde verzogen, und er noch immer nicht 
zuruͤck kam, als die ſchmeichelnden Ueberredungen meines 
Ballbegleiters, die mit Grunds lezten deſtimmten Ton: in 
fo ſcharfem Widerſpruch ſtanden, mich beftärmten, als die 

Mutter meine Weigerung Kinderep und, Furcht nannte, 
ward mein beiferes Gefühl dadurch beſchwichtigt, mein Stol; 

fiegte, ih ging auf den Ball.” 
„Ich fprebe Grund ganz frey. Er mahete mir mit 

dem Herzen voll Zärtlichfeit und Vergebung, ich gab ihm 

Urfache, mir alles Boͤſe zugutrauen.“ 

„Den folgenden Tag ward mir ein Brief von ihm 
uberreiht, worin er erllärte; daß nur die volllommenfte 
Ueberzeugung, daß er mich eben fo wenig gluͤclich machen 

fönne, wie ich ihn, ihm bemöge, die Verbindung zu Iöfen, 
in welcher er gehofft hätte, den Zweck feines Lebens zu er: 

füßen, Er erbar fih nur, daß er mein Bild behalten dürfe, 
Das nie feinen Werth für ihn verlieren würde — Die 

Erhitterung meiner Mutter über diefen Affront, wie fie es 

nannic, laßt ſich wicht beicreiben, umd anfangs fette fie 

mir warb in: 

mid unglüdlicherweife an. Ich ſchried ihm eime Falte tro⸗ 
Bende Antwort, und forderte ihm mein Bild ab. — Er 
ſandte es ohne Widerrede, und ohne ein weiteres Wort. 

(Die Fortfeßung folgt.)" 

Vanderdeckens · Botfchaft in die Heimath, oder die 
Gewalt der Berwandtenliebe; 

Unfer Schiff hatte dad Vorgebirg der guten Hoffnung, 
das es auf der Fahrt berührt, wieder verlaffen, und icon: 
verloren wir den Tafelberg aus dem Geſichte, als bie 
See hoͤchſt unruhig ward, melde befanntlich dort fürs 
mifdyer ift, als: in: irgend einer. andern. Gegend bes be: 
fannten Dceand. Das Wetter war trübe und nebeliät- 
geworden, und ber Wind, welcher vorber friſch gewehet 
hatte, fiel jegt zuweilen gamy und gar, um ſich mit er 
neuerter Stärke wieder zu erdeben und eine Zeitlang mis: 

Heftigteit zu blaſen, bis er aufs Neue fiel, als regiere ihı 
irgend eine trübe Yaune. Furchtbare Wellen famen vom: 

Südoften ber. Unſere Segel fingen gegen die Maften,. 
und. das Schiff. ſchwankte von einer.Seiteauf.die.anbere und. 

bewegte ſich nicht von der Stelle. Um zwey Uhr Nachmit⸗ 
tags hatten wir einen Windſtoß von: Donner und Degen: 
begleitet. Die Matrofen fiengen an,. unruhig zu werden: 

und blidten ängftlib vorwird. Sie fagten, wir würden: 

eine nnangenchme Nacht haben, und es fep nicht der Mühe 
werth, fi niederzulegen. Während einer der Dffiziere einen 

Sturm bejhried, den er bep dem Cap⸗Race in Neufoundlaud 

erlebt,. wurden mir plöplic Mile von einem wüthenden 

Windftoß rüdlings- zu Boden geworfen. Mir mwenigen- 
aufgereften Segeln fahren wir, kis- es dunkel ward; 
dann aber bielt es der Kapitaͤn am ſicherſten beyzulegen. 

Die Wache auf dem -Berdede beitand aus vier Man, wo⸗ 
von einer an ber Spiße anfpaffen muſſte, indem das trübe 

Wetter und nur auf eine- kleine Entfernung von dem: 

Schiffsenden zu bliden erlaubte, Diefer Maun, welcher 

ſich Tom Willis nannte, ging öfterd-auf das Verdeg, als 
fehe er ſich nach etwas um, und wenn ihm die Andern zu: 

riefen, nach was ex ſich umſehe, gab er keine beftimmte 
Antwort. Sie traten daher zu ihm und- fhienen erjtarrt, 
ohne Anfangs etwas zu-fagen. Dann aber rief einer; ‚‚geh’ 
Wilheim, rufe die Wache!” 

Die Matrofen, melde bereit# in den Hangmatten 
ſchliefen, murrten über dieſen unzeitigen Ruf, und ver: 
langten zu wifen, was es auf dein Derdede gebe: ‚„„Konmt 

und febt ,” erwiederte Tom Willie: „Was wir im Ange 
haben, ift nicht auf dem Berbede, ſondern vor dem Schiffe.” 
Da fie bieß hörten, kamen fie eilig in den Hemdärmein: her: 

‚auf, und als fie auf den Bogen kamen, börten fie die Andern 
ziſcheln. — „Wo iſt dt. ih ſehe es mit,” fragte Der Eine; 
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worauf ein Anderer eriviederte: „brom lezten Blitz ſah ich 
es deutlich, es hatte nicht ein einziges Segel aufgerollt; 
wir aber, die feine Geſchichte kennen „ willen, daß es mit 
alen feinen. Segeln nie den Hafen erreihen wird.“ — Fü: 
zwischen hatte das Gerede der Seeleute einige der Paffagiere 
ans Verdet gebracht. Sie fahen aber nichte, denn bus 
Scheff war mit dichter Finſterniß und dem. Geräufch der 

ſchlagenden Wellen umgeben, und die Seeleute wichen ih⸗ 
rer Fragen aus, — Jezt kam auch der Schiffsprediger aufs 

Verdeck. Er mar ein Mann von ernfthaften und beſcheide⸗ 
nem Anand, und von deu Secleuten ſehr geliebt, melde 
iba den guten Georg nannten. Er hörte, wie einer ber 
Matrofen einen andern fragte: „ob ex je den Aliegen: 
den Holländer zuvor gefeben, und ob ihm die Geſchichte 

dieſes Schiffes bekannt ſey?“ Worauf biejer antwortete: 
AIch babe gehört, daß es fich in dieſen Meeren herum treibt, 
Was iſt die Urſache, warum es niemals den Hafen er: 
reiht?" — Der Erſte erwiederte: „die Uriachen, melde man 
davon angibt, find mancherley; meine Nachricht davon in: 
deſſen iſt folgende: Es war ein Amfterdamer Schiff, wel: 
en Hafen ed vor 70 Jahren verlief. Der Name bes Pa: 
trond war Vanderdecken. Cr war ein tiichtiger Seefahrer, 
der dem Teufel felbit nichts nachgeben wolte, Die Matro: 

fen unter ibm batten ſich indeſſen micht ber ihn. zu beflas 
gen; obgleich niemand weiß, wie es jest an ihrem Bord 
ffeben mag. Man erzählt, daß, ald fie um das Vorgebirg 
berum fuhren, fie einen ganzen langen Tag vergebens ver: 
fudten, in bie Tafelvap einzulaufen,. welde mir diefen 

Morgen fahen. Der Wind aber war ihnen entgegen, und 
Banderdeeen ging, den Wind verwuͤnſchend, auf dem Ber: 
Dede umder. Beym Sonnenuntergang. ſprach ein Schiff 
mir ihm und fragte, ob er nicht dieſe Nacht nod in die 
Bucht einzulanfen gedenke. Vanderdecken erwieberte: 
Mode ih ewig verdammt ſeyn, menn ich es thue, und 
fonte ich bis zum jüngfien Tag dier berumfahren! „Und 
gewiß its, daß er nie in die Bucht fam; denn es wird all: 
gemein geglaubt, das er noch immer in dieſen Seen um: 
der treibt, und es wodl noch lang genug thun wird. Man 
fiept dieſes Schiff nie, ausgenommen in. ftürmifchern 

Metter.” — Worauf ein Anderer fagte: „Wir muͤſſen ihm 
aus dem Wege fahren. Man ſagt, der Kapitain ſchicke, 
wenn ihm ein Schiff zu Geſichte fommt, eines feiner Böte 
ab, und ſuche auf jede mögliche Weife Briefe in daffelbe 
zu Bringen, aber es bringt denen nichts Gutes, bie irgend- 
etwas mit ihm zu ſchaffen haben.“ — Tom Willi verfejte 
daranf, „wir haben jest eine folde See wilden und, daß 
wir von einem. folden Beſuch nichts zu befürchten haben,“ 
— „Darauf dürfen wir und nicht verlaſſen,“ fagte cin an: 
Berer, ‚„‚minu Vanderdecken feine Leute ansichiet, — Ei: 

| waren. Nachher wurde 8. Carlo, und zwar am Einyuas- niges von: bieier Unterr edung war dru Paſſagi eren zu Ohren 
gefommıen und verurſachte ihnen groe Unruhe, Inzweſchen 

Eonnre man das Serauſch der fhlagsaden Wellen kaum von 

dem fernen Dommer unterfdeiden. Der Wind Hatte das 
Licht ausgeldſcht, welches beym Kompaß brannte, und nie: 
mand. mufite, nach welcher Richtung der Schiffsfhnabel lag. 

' Die Paffagiere fürcteten ſich eine Frage zu thun, weil fie 
nicht mehr zu mwiffen verlangten, als was ihnen bereits 
bie Haare zu Berge trieb. Denn während fie ihre Unruhe 

dem Zuftande des Wetters zufchrieben, ſah man doch deut: 
Ih genug, daß ihre Furcht auch von einer Urſache herrübrte, 

welche fie nicht befennen wollten. — Als die Lampe beym 
- Kompaß wieder angezündet war, bemerkte man, daß das _ 
Schiff mehr nach der Richtung des Windes lag, als es 
vorher geihan, und die Paffagiere wurden. etwas mun⸗ 
terer, 

(Die Fort ſetzung folgt, 

Mufifalifches Tagebuch vom und über Ftalien, 

(Bortfegung.) 

Am Ofterfonntage wurde 8. Carlo unter INuminatiom 
mit Roſſini's hoͤchſt werthloſem Torraldo o Dorliska und dem; 

großen Ballete Gl’ Inca von Henrperöffnet. Die Oper blieb, 

ein neues Duett zwifhen Colbran und Nogari abgerechnet, 

ohne allen Bepfall, obgleich das fehr alucklich gearbeitete: 

Quartett Anerkennung verdient hätte. Im Duett gefiel ei: 
gentlich nur die Stretta: Tanto il Falto a denni miei con- 
giurato nom eredei, Deren gut erfundened, obgleich ſehr 

einfaches Motiv durch das wohl berechnete Wachen und Abs 
nehmen ber Pizzifatos Begleitung der Violinen gehoben, jes 
ben Abend zum Eleltrophor der lauten Freude wurde. Ins 

beö bünft mich, daß die vier und mehrmalige Micderbo- 

lung dieſes Motives durch einige Monotonie den Cifdrud 
ſchwaͤche; dieſe Monotonie koͤnnte vielleicht durch bep- 
den lezten Wiederholungen angebrachte kürzere Settior 
nen (wie ich es in einem für die Allgemeine Mufifaliihe 
Zeitung in Leipzig aufgeführten Bepfpiele Behufs der Wius 
ſilliebhaber verſucht babe) unbeſchadet ber forrefpondirender 

Afkordenfolge um fo mehr geboben werde, als durch den 
naturgemäßen vafbern Ausdrud bey tormento der Wahr: 
beit mebr gebuldiget fepm durfte. Auf den Werth der vor⸗ 
tragenden Säuger werde ic fpäter zuridfominen. Das 
Ballet hatte wenig: oder nichts Auszeichnenswerthet, ob: 
gleich Tänzer vom eriten Rauge, mie Henrp, Beflzis und 
Frau, Taglioni, und die klaſſiſche Mimikerin Le Gros im 
einzeluen Momenten Bepfall erregten. Die neue Muflt 
von Garlini, geſomacklos und’ obue Erfindung, verdient 
Leine näsere Erwäbnung. Nach den vier erſten Vorſtellun— 
gen trat eine Pauſe von fünfzehn Tagen ein, während wel- 
cher wegen des eingetretenen Feſtes des heiligen Januar 

rius ale oͤffentliche Schaufptele nah after Sitte verborem 

tage des Königs, bey reicher Beleuchtung mit der Denue 

Selraggia von Eoseia eröffnet; Diefe Open, ein Aggregat 
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mon. eigenen und fremden Reminiſzenzen, wurde bier ziem⸗ 
Alich mechan iſch abgefertiger; fie blieb daher ohne Bevfall, 
ungeachtet. der wadere Galli, die vielveriprechende Corelli 
:nebit Mabimisan der Spige ſtanden. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Korrefponbenz : Nachrichten. 
Uns Italien, 

Im einer, in ben drey erſten Heften ber -Biblioteca Italiana 
room Sapr -ı82ı enthaltenen, imtereffanten und reichhaltigen 
Ueberſicht desjenigen, was im Laufe des lejt abgewichenen Tabs 
res im Felde der Italienifgen Kunſt und Literatur gelelftet wor⸗ 
den, hatte ſich der Verfaſſer, Hr. Dr. Acerbi, ba, two von 
demjenigen bie Rebe it, was im dem erwähnten Zeitraume, 
theits vom fürftiihen Perfonen, :tbeild von Partitularen oder 
‚auch von Seite einzelner Städte geſchehen fen, um daß Anden: 
ten verſtorbener Jtaliener von bobem Rufe zu ehren , tlagend 
darüber vernehmen laffen, daß Mailand no nichts geiban-bas 
be, am das Gedächmiß ihres Applani fu feyern und zu bewabs 
ren, „Mailand allein — beißt es im jenem Berichte — weiches 
noch vor-furzer Zeit eimem Boffi,, Perego md Monteg: 
.gia Dentmäler-erridgtet bat, laͤſſt gieichwol das Andenten des 
großen Kuͤuſtlers feines: Fabrbunderts, cines Bredto » Maiers, 
der feit Raphael kaum feinesgleigen gefunden bat. in Bergeifens 
beit gerathen. Der gelehrte Reifende, ber mit erftauntem 
Blicke bie Sroffäte, denen, bie bes Vatifand ausgenommen, feine 
andern an die Seite zu fegen find, mit ihren TBunbern-in Au⸗ 

genjgein nimmt. -fieht ſich vergeblich nach einem Bruſbilde ober 
Basrelief um, das Ibm die Geſichte zuͤge desjenigen. vergegenwärs 
tigte,, deſſen Pinſel alle diefe Wunder geſchaffen bat.’ Ueber 
diefe Berungfmmpfung der lombardiſchen Hauptſtadt kegen im 
Nro. CXXI. der maitändifgen Appendice .critico lettoraria 
vom 3, Mai bie Herren Berri, Tordoro, Poldi Dez 
golti H’Mibertone und Somaglie, Namens einer 
Commissione delegata per l’erezione. del monumento :alla 
memoria del fu Cavsliere ‘Appiami., :twelye fon jeit dem 
6: Zuni:s819 beftamben bat, und von dem GBenerat-Stonareife der 
Interefenten bevolmächtigt ift, ‚zur Errichtung eines Wionumens 
tes für dem ‚Ritter Andreas Appiani bie erforderlichen 
Vorkehrungen zu treffen, ihr Befrernden gu Tage, und fönnen 
es gar nicht begreifen, wie ar. Ucerbi in der erwähnten Bes 
richterftattung es babe ignoriren fbnnen, daß ſich feit geranmer 
Zeit eine anſehnliche Gefellfgaft mir Anordnung eines würdigen 
Deufmales für jeuen beruͤhmten WVerftorbenen beſchaͤftige, dafı 
durch Gefondere Bergünftigung von Geite ber Negierung bereits 
ein eigned Lotal dazu angerwiefen fen, bafı aber eine unvorges 
febenc Folge anſehulicher Aommiſſſonen, Reiſen und Unfäne, ‚bie 
ſich in feiner Wertflätte ereignet, ben mit Wertigung jemes Mor 
numentes beauftragten. berühmten Kauͤnſtler gehindert baben, 
mit ber gewänfgten Befbrberung Hand an das Wert zu les 
gen. Dieß alles, meinten bie Beauftragten, bätte Hr. Heer: 

bi.nm- fo eher wilfen follen, ba er zu Mailand ſelbſt ſchreibe 
wb-weimbeft ſey. Als Belege, daß fie nicht bios mit Wor⸗ 
ten, fonberm thaͤtlich im biefer Angelegenheit gebandelt, theilt 
die Rommmifiion »einen vom ar. April diefed Jahres von Rom 
aus batirten Brief des Hru. Thorwaldfen mit, worim biefer 
den Hru. Kommittirtemmeldet, daß er ihr gefälliges Echreiben 
vom 7. Februar beufbar erhalten babe, daß bad zur Verewiguug 
bes Andenfens ber unſterblichen Apptani beſtimmte Basreuief, 
fo wie er es verivromen und auch zu halten geſinnt ſey, num 
unvergiatin in Arbeit werde aenamınen werben, was fon fruͤ⸗ 
ber-gefihenen few: würde, wenn ihn micht ein wibriged @reignif 

in feiner ÜWermförte auf eint Zeitlang, Deö, eyforberlihen Plages 

beraust hätte," und daß er enblich bie eintamfenb Seubi, "weide- 
bie Kommiſſion ibm, in Folge des abgefwioffenen Kontranes, 
als erſte Zablung an bie ihım gebuͤhrende Summe fbermant, 

‚richtig erhalten. babe, Diefem allem entgegen bebanpter nun bins 
wieber ber Redatieur der Biblioteca Italiana, er habe, abge 
fehen bavon, daß troy der Längft ernannten Rommiffion ber 
Reifende fib zu Matland nad) wie vor umſonſt mad etwas ums 
febe , das Appianis Gedaͤchtniß zu bewahren beftimmt ſey, ftis 
nen Bericht Über das Jahr 18320 im Jenner biefes Jahrs ger 
ſchrieben und folglich nicht willen fbnnen, was die Hrn. Roms 

mittirten unterm 7. Februar nach Rom zu ſchreiben gebäcten. 
Uebrigens fpeinen.diefe von der Sache auch feibft nicht viel Nir 
heres gewuſſt zu Daben, und band Hr. ITbormwalbdfen er 
unterm.rz. April ben «Empfang bes ibin unterm 7. Febr. zugt⸗ 
gangenen Wechſels von 1000 Scubi beſcheinige, babe ibmem 
‚wobl felbft, wenn ſie aufrichtig nemua feom wollten, es einpur 
‚geftehen , rxuͤcſichtiich auf feinen Eutſchluß Beforgniffe erwrdım 
muͤſſen. Mit der Öffentlichen Betanntinagung von Hrn. Thor⸗ 
waldſens Zuſchrift haben jie zwar frepiich dem Pubutum 
‚eine große Freude gemacht; aber dadurch zugleich auch ein Ge 
beimniß geoffenbart, das fuͤglicher unenthuͤllt geblieben wäre, 
nämlich , daß eine im Juni 1819 niedergefeste Kommiffion.ch 
bie und mit dem +rz. April 182 nicht gewuſſt habe, .os Ar. 
Thormwatdfen die Rertigung bes in Trage ſtebenden Bads 
reliefd definitiv Übernommen babe, Vieben dem gebe aus dem 
Schreiben des Kuͤnſtlers auch noch das hervor, bad die Kommiſ⸗ 
fion vermuthlich bis auf die gegenroärtige Stunde noch wmicht 
wiſſe, wie das Appraniſche Dentmal geſtattet, weichez der Bes 
dante bed Basreliefs ſey, noch andy-twann, und wie ſolches an 
Ort und Stelle werde hingeſezt werden, u. f. m. Auf jeben 
Fau dürfte dıefe,ifehde dazu dienen, die Kommiffion im Todrigs 
fit zu erbatten und fie vermögen, bie Vollendung biefes der 
Stadt Mailand zur Ehre gereichenden Wertes, fo viel an wr 
ſtebt, zu betreiben. — Der Gelebrie, Hr. Brocmi. Welser 

‚feit geraumer Zeit feine Reifen burg Gizilien und feime 
Beobachtungen über biefes Rand fortfest, Hat fin erwas länger 
in ber Väpevon Eatanea bey deu vier Klippen verweilt, wels 
pe heut zu Tage Faraglioni heißen, im Witerthum aber unter 
dem Namen der Felfenfiippyen der Evclopen bekannt 
gerwejen find. Zufolge dem Scholiaſten Euftatbius war -man 
in der Meinung geftauden, jene Riefen, beren Häuptling Poly 
phem war, bitten die Laubſchaft von Lentimi und den Berg 
Aetna als ihre Wohnfige inne gehabt. und der Scholiaſt diehe ' 
fans mit Homer biefeiden Anfichten gebegt. Hinwieder glaubt 
num or. Brochi, was ber unfterbiime Dichter von den Ep: 
open und von Ulvſſes ‚vernehmen laffe, paſſe ganz und mr 
nicht auf die Aeußerungen bes Euftatvius und feiner Kommen: 
tatoren, Ihin fomme es wahrfheinliher vor, eben jene Paraglioni 
feven , wie ſolches fon Plinins gedeutet, ber eigentliche. Auf⸗ 

‚entbakt der Evelopen neweien, Er felbft liefert dann -eine neue 
und mehr als alle frühere ins Ummaͤuliche geheude Seſchrei⸗ 
bung jener berühmten Beifengegend, Einen ſich dafetuft vorfindms 
ben, ſich in eine Breite von zwey Meiten dehneude Felfentöhfe 
hat er einer genauern Unterſuchung tmtertovorfen. Auf einem 

‚in ber Naͤhe liegenden Felbe bat er die -Atropa -mandragora gt: 
-funden, vom welcher Pflanze er glaubt, daß. fie im füdlisen 
Itatien zu Haufe ſey. In den Lavaftrömen . bie fich fentrest 
ins Meer hinabgoffen, haben ſich Höbten von großem Umfauge 
gebitbet, "die dem Naturforſcher zu ſtunreicden Bemerkungen 
Stoff geben. Hier und da tragen die Kavenmeaffen Spuren ti: 
nes febr boben Alterthums an fin. Zumat bie Errtopen: Ins 
fein geben Stoff zu ſehr mertwuͤrdigen Beobachtungen, baupts 
ſaͤchlich in Bezug auf das erflaunendmärbige Alter, worauf bie 
in der Nähe von Acts zujammen gebduften Lapen iplieden 
laſſen. 
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Norge ndbIatı 
für 

gebildete Stände, 

Donnerfiag, 12. Suli 1821. 

‚Drey Wefen find vom Erv'gen feröft 
‚In diefe Sterblichkeit geſezt: der Rönig 
Auf feinem Thron, ber Priefler am Altar, 
Der Vater im dem Haufe, Diefe flellen ’ 
Die bobe Drev des Hinunels, des Seſetzes, 
Der Menfglipteit ans bar, — 

Raupach. 

—— ñ ———— — — — — 

Bruſch ſt uͤ ck 
und einer Ode von Viennet. Dem Kaiſer 

von Rußland zugeeignet. 
Beginne, Sohn der Gaaren! Bevſpiel wird dein Thum! 

Sedeul', au dir bängt hoffend jedes Auge nun! 
Bergiß nicht, dab du ſterblich, daß, des Thrones baar, 
Des Scepters, deiner * und der eng er 
Die Nachwelt einft dich fiebt im Spiegel der Gefchichte, 
Und daß fie firenggerecht mad) deinem Thun die richte. 
Wie groß auch deine Macht, wie feſt dein Heil begrändet, 
Der Zukunft bleibft du, unentrinubar, dod verbindet, 
Dem Herrſcher wehe, webe, der fie ſtolz verachtet, 

Die unbeitohnen Augs auf feine Thaten achtet. i 
‚ Beun man der Menfchheit —— ihn umb Seiſſel 

nannte, 
Dann fest fid auf fein Grabmal Fluch und ew'ge Schande; 
Sein Thun erzählen ſchaudernd 8043. Enfel nad, 
Und feinem Namen wird die Ewigkeit zur Schmach. 
Der König aber, der fie ehrt, um deſſen Leiche 
Die Bölter weinend fiehn, der Vater war dem Meide, 
Der bat als Vorbild Erdeumaͤchtigen gelebt, ' 
Mit ew’ger Palme bat die Kunit fein Haupt ummebt, 
Das Grab har fih als Himmelspforte ihm erfchloflen, 
Und Menihen:Dant gibt ihn den Göttern re 

rx. 

Pathen⸗Geſchenk. 

Gortſetzuns.) 
Hier ſchwieg die Tante einige Augenblicke, ich war 
bewegt; aus dem lezten Auftritt, den ſie mir erzählte, ging 

Da« 

es hervor, daß wohl auch einige Fehler auf der Seite mei: 
nes Freundes gewefen wären, allein dadurch, daß fie ſich 
alles Unrecht tief bereuend zueignete, war ich non der völli: 
gen Herftellung ihrer beiferen Seele überzeugt; num ward 
es mir klar, warum Grund im Unfang unferer Belannt: 
ſchaft mir fo viele Güte erzeigt, warum er foviel nach meis 
ner Familie gefragt hatte, und Alles wohl erwogen, gab 
mir die geheime Weberzeugung, daß die Tante ihm noch nicht 
gleihgültig geworden war. In diefem Mugenbli empfand 
ich ein frohes Gefühl meiner eigenen Wichtigkeit. 

„Wie fol ih Ihnen,” nahm fie wieder das Wort, 
‚den Uebergang von dem, was id war, zu dem gegenwär: 
tigen Zuftand meines Weſens befhreiben. Ih vermag es 
nicht, ich fühle aber, daß ich micht dieſelbe ſey. In den 
nädfifolgenden Jahren fuchte ich dadurch mein Gewiſſen zu 
beſchwichtigen, daß ich die ganye Schuld auf ton (hob. Mit 
fummer Befriedigung folgte meine Seele dem Strome von 
Bitterkeiten, den die Mutter, menu die Rede von ihm 
war, immer über ihm ergoß; und in meiner Thorbeit be 
ſchloß ih, um mich zu rächen, den erften dem beften zu he— 
zathen. Allein — zu meinem Gluͤcke — kein einziger nahete 
fich mir mehr im diefer Abſicht. Ach! ic würde auch jeden 
Mann unglüdlid gemacht haben! Die Leere, die fih nad 
und nad meines gebrochenen Herzens bemädtigte, die Zeit, 
Buͤcher, eine gebildete Ungluͤksgefährtinn, und ein unver 
muthetes, Dank ſey dem Himmel, nur kurzes Zufammen: 
treffen mit Orund, vor fieben Jahren, bewirkte die völlige 
Herftelung meines beſſeren Ichs. Er verlief das Zimmer, 
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wenige Minuten nachdem ich Bereingetreten war. Ich 

erkannte ihn nicht einmal eher, ald fein Name genannt‘ 

murde. Großer Gott! Wie war er verändert! Ich brauche 

nicht mehr zu fagen, Sie bennen ibn ja!” 
„Ich kam zu Haufe, ° den Buſen voll ſchwerer Bor: 

wirfe, von denen ich noch im dieſet Stunde ſchmerzliche 

Spuren fühle, und ich befhmur die Mutter bey dem Heiz |, 

ligſten, nie mehr meiner vormaligen Werhältniffe zu ihm 

au erwähnen ; allein in der Stille habe ich mich genau nach 

dem Leben erkundigt, das er feit ber Zeit geführt bar. 

Sort! jede Nachricht bat mein Herz durchbohrt. Er wurde 

kurz nah uflirer Trennung von einer Gemütbsfchwäche be: 

fallen, woraus er zwar den Verſtand gerettet hat, allein 

feine Seelen: Kräfte find ſchlaff geworden; -fein heiteres @e: 

mürb, feine fühmen Entwürfe, die Siraft, diefe durchzuſetzen, 

find auf immer dahin. Cr hofft nichts mehr, und nichts 

erregt fein Sireben. Ich babe den Staat um einen guten 

Bürger gebracht, einen edeln Mann um fein irdtſches Gluͤck, 

und mich ſelbſt! O! dab ich es fagen muß — um meine 

ewige Ruhe. — Ich erfuhr, daß er frank wäre. Er iſt es 

noch, und ich kann mit einmal Sorge für ihn tragen, 
darf ihm micht durch theilmehmenden Zrofk und weibliche 

Pflege einige Linderung bringen. Ich habe bisher wicht ein: 

mal gewagt, mich nady feinem Zuftand zu erfundigen, erit 

jest in diefem Augenblick, wenn Sie nit die Freundfcdaft, 

die Sie mir vor Kurzem zugefagt haben, mir nun wieber 

entziehen: Wie befinder er ſich?“ 

Ich weiß jelbft nicht, was ich erwiederte ; ich merkte nur, 

dad mir die Thränen in den Augen ftanden, wir ſchwiegen 

Bepde ein Zeitlang; endlich nahm fie wieder das Wort; 

Jezt kennen Sie mid ganz. Ich längne nicht, daß meine 

Gedanken, befonders fü. ich ihn frank weiß, immer mit 

ihm befäftigt find; eben feine Arankpeit hat mich tief 

empfinden laffen, daß ich durd Anwendung der Kräfte, die 

mir die Natur gegeben „ in weibliher Sorgfalt, im tröften: 

dem Wohlwollen, vieleicht doch nicht als ein ganz unnuͤhes 

Geſchoͤpf über die Erde gehen würde; und jene Anzeige, 
die unfer gegenwärtiged Zufammentreffen veranlaft bat, | 

{dien mir eine Gelegenheit darzubieten, gegen audere dieß 

Vorhaben ausjmüben, weil ich für ihn doch nichts thun darf. 

— Mas rathen Sie mir?‘ 
Ich haste ſchon meinen Plan, doch nicht gan, entiwi- 

delt, im Kopfe; jedoch verbarg ich ihn forgfältig; ich be: 

ftärkte fienur in ihrem Vorhaben, und redete mit ihr ab, daß 
ib mich den folgenden Ubend ftatt ihrer einfinden folte, 

weil rum. doc bie Abſicht ihres Hierfenud diefen Abend ver: 

eirelt war. Es gelang mir, ihre Bebenfliafeiten zu beſeiti⸗ 

geu, uedich verfierte e— ich fonnte es ja mit Gewißheit 
thun — daß meine Dazwifchentunft die Sadıe glüdlich be: 
endigen würde. Sie vertraute meiner Vorſicht und meinem 
Zartgefabl, doch unter der ausdrudiichen Bedingung, fie 

nicht zu nennen. Ich begleitete fie su Kaufe. 

grobe Empfindungen erfüllten meine Bruft, als ich 
mich wieder zu dem alten Freunde begab. Das Geſchick 
hatte mich auch zu dem einzigen Vertrauten der Tante ge: 

macht. — Die Hände vom bepdew lagen im der meinen;. 
und doch durfte ich fie nicht gleich zufammen fügen. — Ib 
mollte ja auch, daß fie mich fegnen follten. — 

Es ſchien, als hätte mid Grund mit noch größerer 
Unrube als den Morgen vorber erwartet; das aͤngſtliche 

Stillſchweigen, womit er mich empfing, gab mir zu erlen: 
nen. daß ihm die Sadfe immer wichtiger wurde. Mein 

Bericht war, wie begreiflich, micht ganz getren, doch fügte 
ich keinen einzigen Umſtand bimam, ich lieh nur weg, was 

ihn unfeblbar an die Zante hätte erinnern muüͤſſen. — 

Meine Erzaͤhlung machte ihn tieffinnig, ergriff ihn aber 

nicht, wie ich do vermuthet batte, „Ja! fo geht's im 

der Melt, war Alles, was er ſagte. — „Mit ihr,’ fügte 

er nach kurzem Andenken binzu, „glaube ich wohl; daß ich 

zufrieden leben laun, wenn ihre Neue anders aufrichtig iſt! 
Wer iſt ſie ? 

Ich erwiederte, daß Namen und Stand, am denen 

ibm doch wenig liege, ein Geheimniß bleiben mäffte, bis fie 
fi geſprochen hätten; und ich fchlug ihm eine Zufammen- 
funft vor, worin bepde, mit ihren äußern Verbältnifen 

ganz unbefannt, ſich uͤber das, was fie näber anging, erfläs 
ren follten. Er milligte, nachdem einige kleine Bedenkliche 

keiten befeitigt, waren, ein; doch muſſte ich ihm erſt ver 

ſprechen, daß aud fie nicht erfahren ſollte, wer er ſepy. — 
Ach! fie durfte es ja auch noch nicht ahnen! 

(Die Fortfegung folgt.) 

Vanderdecken's Borfchaft in die Heimath, oder die 
Gewalt der Berwandtenliebe, 

Fortfesung.) 

Inbeffen batte weder der Sturm: noch der Donner 
nachgelaſſen, und bald zeigte ung ein Bliniteahl die bewenr 
ten Wellen um und her, und in der Ferne den Fliegem 

den Holländer, welder mit allen Segeln märbend vom 

Sturme getrieben die Wogen durbiboß. Wir faben dieſes 
Schauſpiel nur einen Yugenblid lang, aber es war genuz, 

um den. Dieiienden alle Zweifel zu benehmen. Einer ber 
Matrofen rief, „dort ſtiegt er bin.mit geſpannten Segeln.“ 

— Der Prediger batre feim Grbetbuch heraufgebracht, da— 

mit er etwad daraus fchöpfen möge, die verzagenden Ge: 

müther zu ftärfen, Demnach nahm er feinen Sitz bey dem 

Kompaß, fo daß das Licht auf die weißen Blätter des Bu: 
ches fiel, und lad mit feperlicher Stimme das Gebet fir 
bie, fo fib in Sturmesnoth befinden, vor. Die Matrofer 
fanden mit gefalteteu Armen um ıbn her, und ihre Blide 

zeigten, daß fie Feine große Wirkung davon erwarteten, 

Wenigftens aber diente ed doch dazu, Die Aufmerkſamkeit 

derer, welche fich auf den Verdecke befanden, eine Zeitlang 

feit zu halten, . 
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Inzwiſchen zeigten die abnepmenden Blige nur noch 
Bie fich um das Schiff ber thärmenden Wogen, Die Ma: 
trofen aber ſchieuen doch noch zu glauben, daß das Schlimme 
fie nicht vorüber fen, vertrauten aber ihre Bemerkungen 

und Ahnungen blos ihrem eigemen Zirkel. — Um diefe zeit 

kam der Kapitain, welcher bis jezt im feinem Bette geblie: 
ben war, aufs Verde, und fragte mit ſcherzender Miene, 
was jie Alle jo beftürgt made. Das Wetter, fagte er, ſey 

om Abnehmen, und er wunderte fi, daß feine Leute über 
{9 ein bischen Wind ein folches Aufheben machen fönuten. 

Als man ded Fliegenden Holländers erwähnte, 
lachte er und fagte: „er mörbte gern ein Schiff ſehen, das 
im einer ſolchen Nacht Topfegel führte.” Der Prediger faßte 
ihn bep einem ie und führte ihn auf die Seite, wo er 

ihm ernſtlich zuzureden fchien. — Während fie mit einan- 
Der gingen , hörte man den Kapitain ausrufen: „laßt une 

auf unſer eigenes Schiff Acht geben und ung nicht um der⸗ 

gleihen Dinge befümmern;’ mit diefem Eutſchluf fendte 

er einen Dann den Majt hinauf, um nad einer der Stans 

gen zu ſehen, melde: ſich mit großem Geräufch gegen den 
Maſt rieb. — Es war Zom Willis, melden biefed Ge 

fchäft wurde; als er wieder berabfam, fagte er, Alles ſey 

feit, und er boffe, es würde fi) bald aufhellen; und daß fie | 
nichts mehr von dem feben möchten, was jieam meiften 
fürcteten. — Der Kapitam und einer der Difigiere lachten 
Baut miteinander, woren der Geifilide fügte, es wurde 
beifer jepn, diefe unzeitige Luſtigkeit zu unterdriiden. Der 

zweeyte Difizier, ein Schottländer Namens Duncan Sam 

derſen, -we der zu Uberdeen ftudiert hatte, bielt fich fihr 
zu weile, ı.m den Matrofen zu glauben, und fdiug ſich 
gleichfalls zum Kapitain. Er riet) Tom Wilis, feiner 

Grvämutter Brille zu borgen,, wenn er wieder and Aufpaf: 
fen kaͤme. Zom wandte id ärgerlich hinweg und murmelte, 

er wolle bob feinen eigenen Augen Hd am Morgen trauen, 

und ſtellte ſich aufs neue auf den Schiffdrand, wo er mit der 
größten Aufmerkfamkeit hinaus zw feben ſchien. Nach und 

nach verloren fib jet die Stimmen, denn die Weiften 

Batten fib wieder in die Hangmatten begeben, umd wir 

Hörten nichts mehr ald das Peitſchen der Taue gegen die 
Moaften und dad Vreden der Wellen gegen ben Schnabel, 

fo wie das Schiff fib wandte. — Mach eier geraumen 

PBaufe aber fing es aufs Neue zu bligen an, und Tom 
Will is rief auf einmal: „da it Vanderdecken wieder! Sie 
Bafferı eben rin Boot herab. — Ale, bie fi auf dem Ver: 

deck befanden, liefen zu Tom. Der nächte Blitzſtrahl be 
Leuchtete in weiter Ferne das wuͤthende Meer, uud zeiate 
uns mit nur in der Entfernung den Fliegenden Holländer, 

fondern auch ein Boot mit vier Männer, meldet von 

Bemfeiben hertam. Das Boot war nicht über 200 Klafter 
son ısıferm Schiff entfernt. — Der Mann, weicher es zu: 
erit gefeben hatte, lief zum Kapitain und fragte, ob fie 

«6 anzııfen folten aber nicht, Der Kapitain, welcher in 

großer Bewegung auf und abging, antwortete nicht. Ein 
Dffisier rief: „wer wirft diefem Boote ein Tau zu?” Die 
Seeleute aber ſahen fi einander an, ohne etwas zu thun. 
Das Boot war jest bis nahe an die Ketten gelommen, ale 
Tom Wilis ausrief: „Was wollt ihr? oder mas für ein 
Teufel hat euch in diefem Wetter hierher geblafen.” Eine 
gellende Stimme vom Boote erwiederte auf Eugliſch: „Wir 
wünfgen mit eurem SKapitain zu fprechen.” Der Kapitaiw 
aber ſchwieg ſtill, und aus Wanderdetens Boot, das in 
zwifchen bey dem Sch.ff angelegt hatte, kam ein Manz 

aufs Verdeck. Er hatte das Anſehen von einem müben, 
vom Wetter hart mitgenommenen Matrofen, und hielt ei: 

nige Briefe im der Hand. — Unfere Matrofen zogen fid 
vom ihm hinweg. Der Geiſtliche aber trat mit feften Bli- 
den auf ihn zu und fragte: „Was ift der Zwed eures Bes 
ſuches?“ — Der Fremdling erwiederte: „Wir find fchon 

ange bier von widrigem Wetter feilgehalten worden, und 
Bauderdeden wuͤnſcht diefe Briefe an feine Freunde nach 
Europa zu jhiden.” — Jezt trat unſer Kapitain hervor 
und fagte mit aller Eutſchloſſenheit, die er zufammenzus 
Bringen vermochte: „Ich wollte Wanderdeden gebe feine 

, Briefe lieber irgend einem andern Schiffe ald dem meini⸗ 

gen.” — Der fremde erwiederte: „Wir haben manches 
Schiff erſucht, aber die meiften wollen unſere Briefe nicht 
annehmen,” — Worauf Zom Willis murmelte: „Es wird 

am beiten für ung ſeyn, wenn wir es auch fo machen, denn 

man fagt, es fen zumeilen ein ſenlendes Gewicht in eueren 

Papieren.“ — Der Fremde, ohne ihm zu antworten, fragte 

wo wir her ſeyen. Als man ihm erwiederte, wir ſeyen von 

Yortsmouth, jammerte er: „Wollte Gott, ibr wäret von 
Amſterdam. DO, könnten wir es doch wiederiehen! — Wir 
müuͤſſen unfere Freunde wiederfchen.“ Als er diefe Worte 

ſprach, ſchrien die Männer, welche unt@h im Boot geblie: 
ben waren, mit durchdringender Stimme, indem fie die 

Hände rangen, auf Holländiih: „O, könnten wir ed doch 
wiederjeben! Wir baben ſchon lange bier herumgetrieben; 
aber wirmüffen unfere freunde wiederſehen!“ — Der Sa 
plan fragteden Fremden, wielange fie zut See geweſen? — 

„Wir haben uniere Nechnung verloren, denn unſer Rulene 
der wurde vom Winde hinweggeführt. Unſer Schiff iſt, 
wie ihr ſehet, noch immer bier, warum alio-fraas ıbr, wie 
lange wır zur See geweien. — Vanderdeden wanſcht nur 
nad Haufe zu fchreiben, um die Semigen zu berubigen.“ 
— Worauf der Beiftliche erwiederte: „Eure Brieie, ‚fürbte 
ib, durften in Amſterdam nichts nüßen, ſeibſt wenn jie 
dort abgeliefert würden ; dem die Leute, an die fie gerichtet, _ 
find wahrſcheinlich nicht mehr dort zu finden, es fen ‚denn 
unter uraltem grünen Raſen auf dem Kirchhof.“ — 

(Der Beſchluß foigt,) ; 

Korrefpondeng : Nabridtem. .... .. 
Br . London im Juni 

Die empbrenden Nochrichten. weilche in dem lezteu Jabren 
über der Gebrauch ber indiſchen Weider, fig ain Grabe ihrer 

Männer zu: verdfennen, eingrlaufen find, feinen das Gefuͤhl 

' 
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"er englifchen Voltsvertreter: baß es entehrend fen, munter ber 
Herrſchaft ihrer Nation biefe fanatıfyen Morde fortwährend 
vervielfältigt zu feben, emblich aufgeregt zu baden, Ein Kerr 
Burton timbdigte im Unterhauſe am erften Juni eine Motion für 
ben ı4tem an, im welcher er um eine Abſchrift der zwiſchen ber 
Regierung und ber oſtinbiſchen Seſellſchaft über biefen Gegens 
ftand flatt gefundenen SKorrefponbenz erſuchen wild. Gans 
neuerlich meldete ein Miffiondr ans Calcutta, daß im Jahre 
1827 fiebenbundert und ſechs Wittwen ihren Gatten im Tod 
gefolgt wären. Ohne Zweifel wird Hrn. Burtons Motiom bie 
Aufmertjamteit bes benfenden Publitums auf biefen Gegenftand 
lenten. Wenn wir mit Grauſen ſehen, wie in Indien ber 
Samatiömus in einem Sabre mehr wie fiebenhundert Schlacht⸗ 
opfer empfing, fo muß die leinere ober groͤßere Zahl berer, 
welche in England fehlerhaften Gefegen geſchlachtet werben, bad 
Gefuͤhl noch viel mehr empdren. Wir deuten auf die Strafe, 
weiche auf die Fabritation falfger Bantnoten geſezt if. Das 
Wehe, bad ber Verbrecher billig auf ſich zieht, fehließt ben Tan: 
gen MWeberuf, welcher die trift, die von Maßregel zu Maßregel 
bie unnatuͤrliche Kluft zwiſchen Reichen und Armen eröffnet bas 
ben, Die ftetd ermenten Sinrichtungen biefer Gattung von 
Berbrechern find oft von dem berzgerreißendften Auftritten bes 
gleitet, Am erftien Juni wurben vor Warwict Gefängnis brey 
BantnotensVerfälfger gebangen. Den Abend vorber batte 
man ibren Gattinnen und Rindern erlaubt, Abſchieb von ihnen 
zu uelmen; fie waren alle brey verheyrathet; bie Unglücklichen 
faben funfjpehn Rinder um ſich ber, vom benen feines ber acht 
Sabre alt war, Der Anblick war berzgerreißend! Wie fie zur 
‚Gerigröftittefamen, bat Batfins, der eine von ilmen, man ındapte 
ibm vergbnuen, das furchtbare Zeichen mit einem Schnupftuche 
‚geben-zu dürfen; man geftattete ed Ihm, der Gtrid lag um ben 
Hals ber Armen, bie Gebete waren beembigt, wur Battins be 
tete fort und erfiärte endlich: „er ebnne mit ſterben.“ — 
eine Leidensgefaͤhrten drangen in ibm, ihre Qual zu enden; 
allein er bielt fortwährend daß ſchicſalsvolle Tuch in der Kanb, 
Endlich entriß es ibm einer ber Dlitgerichteten und-rief: „wir 
kbteu wie Männer, laſſt uns auch alfo fterben! und warf das 
Zeichen von ſich, worauf nach einigen Minuten ihr Leben babin 
war, Welm seine furchtbare Mothwendigkeit ift ein ſolches Ges 
wicht, wenn Nothwendigteit es erheiſcht! — Der Deuter ftebt 
in baugem Schweigen vor dieſem Mebetjiecten in des Mengen 
Geiſt; ber Fromme glaubt — fonft müjfte er verzweifeln, — 

Ein Amerikaner, Hr. John Rentuty, welcher vor Kurzem 
über England ſchrieb, hat bie Britten mit mancher feiner Be⸗ 
‚mertungen micht wenig geärgert. Dahin gebdrt befon. rd bie, 
ihre angeborne Royantd angehend. ich bin weder ein Eingläns 
ber noch ein Umerifaner, leider jezt eine Urt Weltbuͤrger, und 
vetrachte bie Dinge als rein hiſſoriſche Thatſache; obne allem 
Vorwurf muß ich ba Ken, Keututys Bemerkung beuftimmmen, 
Die freywillige Bewunderung ber Bornehmen, das willige Beu⸗ 
gen vor benfelben, drüct fi in mandem Gebrauch aut. Man 
bemierte nur ben Artitel Mirtor of Fashion (Mobefpieger) in 
“em Morning Chronicle, und aͤhnliche Anzeigen in andern 
Blaͤttern. — Nur Schneider und ber Hofzirtel follten diefe 
Berichte ohme Efel leſen ſoͤnnen; bie erflen, mm daraus bie 
Apotheoſe ihrer Haͤndewerte, die anbern ibre eigne vermitteift 
ber eriten abnehmen zun-tönnen — altein der Morning Epro: 
nice ift eben ſowol auch ein Boltd:Blatt, ein Mllerwelrd:Blart, und 
ber Artitel beſtuͤnde nicht, wenn die Mebrzahl ihm micht mit 
Andacht laͤſe. Wenn ip mir die Lefer dente, wie fie bie Riften 
der Routs, Baͤlle, Spielgeſellſchaften, Konverfationes bey bem 
Sternen erſter Groͤße angeführt leſen, welche bie naͤchſten acht 
Tage ſtatt finden follen, und woran fie in ihrer Unbedeutenheit 
— ad leider! — nicht Theil nehmen follen, fo fällt mir im» 
aner Git Bias ein, der ſich mit Aungrigem Magen au bed Bir 

ſchofs Kücenfenfter feste, mm bie nahrbaften Gerüche , melde 
ba beraus fliegen, einguathbmen. Ich bin.zu lange vom Feſtland 
entfernt, um zu wiffen, ob auch im deutſchen Reſidenztu foiche 
Machrichten - unter ſolchen Titeln gegeben werben. Gin Meuau⸗ 
ottommener-verficherte, daß die —r Hofjeitung etwas Aehn⸗ 
lines Tiefere. Nun — in eine Hofzeitung paffte es vielleicht, 
Meter dad Wort Pashion, weilches ich bo nur mit Mode Übers 
fegen fan, ließ fi noch manches fagen. Wir Deutſchen dürften 
feinen unfrer Hofzirtel Pashionables, bas heißt Modige“ 
nennen. Die vornebinften Londner Haͤuſer find aber bamit zu⸗ 
frieden. Worauf berubt bad? Iſt es ein Beweis bes philoſophi⸗ 
ſchen Seiſtes der Britten, daß ber Zeitungäfchreiber feinen 
Diymp burch dieſes Wort dem Reich der waudelbarften Göttin 
untertoirft ? Oder ift ed eine ſinnreiche Husbälfe, um den uns 
berufentn großen Haufen dur dieſen Befammtnamen ja 
verbinden, daß er bad bunte Bemifch ber Namen manches 
-Fashionable mit denen nicht bemertt, welche Britanniens er 
ſchichte in ibren frübften Jahrhunderten famiden? — Ein deſt, 
welches zwar nur im einem gefchloffnen Zirkel gefevert warb, 
aber unfehlbar bey jebein wackern ‚Britten Theilnahme (deihass 
nicht empfinbfamen Entbufladmns) erregte, war bie im bem 
Grepinauerer:Saale durch ein großes Gaftmal begangne Ferer 
von des leztverſtorbuen Abnigs Beburtätag, am vierten Juni. 
Auch bie Todten ſollen leben,“ fang unfer Schiller und ſprach 
damit ein ſchoͤnes meuſchliches Gefühl aus. Der Herzog von 
Mort (des Verewlgten zweyter Sohm)-präfibirte, und -ber Zus 
ſchnitt der ganzen Fever trug bad Gepräg ber abgefchloffenften 
Nationalinit. Ss ift bemerteuswerth zu feben, wie biefe Juſel⸗ 
bewobner bey ihren Gelagen bergebradıte Wölleren orgamifirt 
baben, und im Fortſchritt derſelben von ihren Obſervanzen nicht 
abgeben. Won ein Wiertel auf Sieben, wo ber Herzog von Port 
von zween Lords ald Ehrenrittern unterſtuͤzt, feinen Stuhl 
einnabm, bis eilf Uhr, wo er ſich „mweg begab, wurden fwıtfs 
zehn Toaſts audgebracht, jede dreymal dreymal ausserufen, und 
dabey gereunten ; alfo bunbert und fünf und dreyßig Trumfe, 
welche ein Jeder fo beſche iden, ober umbefheiben, wie es fein Durft 
und feine Kräfte geboten, abmeffen konnte. Nach den wichtigs 
ſten Toafts ward, vom einem guten Orcheſter begleitet; ein ams 
vafjendes Ried gefungen, 4. B. bey des jegigen Königs Gefunbheit 
bey „dem Heer und ber Seemacht,“ bey „.dem Andenten Georg IL. 
welcher leztere, da bey ben vorbergehenten lautes Jauchzen 
wiederhallte, in tiefer Stille getrunfen warb, woranf aber Sr, 
Eonvap einen Gefang anftimmte, ber feined Genenftandes we⸗ 
‚gen auch wirklich, durch feinen poetiſchen Werth, bie Herzen bes 
feuern muſſte. Der Admiral Saumare; beantwortete dem ber 
Seemacht gebrachten Toaft im Namen ber Flotte, Eir Tche 
Doyle einen andern Toaſt im Namen feiner Raffensrüder, mit 
Würde und Männlichkeit ; bas von und Deutſchen fo fromm mach 
gebetete Wolflieb: God sare the King, faın aum an bie Meis 
be,-umb-bas hochmũtbige Rule Britania, halte donnerndb von 
ben Wänden zurüd, Die Galerien bed Eaald waren mit ſch— 
nen Damen angefült, die bis zum Abſchied bed Herpogs vers 
weilt zu baben feinen; ba «einer ber lejten, mit nationefler 
Oalanterie gegen bad Geſchlecht ausgebrachte, Toaſt ten Da: 
men gewibmet war. Mac bein Abſchied des Herzog nabın eim 
aumwefender-Lorb den Praͤſibentenſtuhl mit einer gierlihen Rebe 
ein, und dad Mahl ward bis in bie tiefe Macht fortgefet. Wie 
es ben folgenden Tag um ber Herrn Koͤpfe ausgefeben, Begreift 
ein müchterner Sachſe ans bem vorigen Jahrhundert frepitiy 
nicht; allein die Derbbeit und Bebeutfanseit dieſer VBerfamms 
lung, batte in ihrer Gorm dennoch Etwas, das Menſch eutraft 
ausfprach. 
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Kunſt Blatt. 
Donnerſtag, den ı2. Suli 1821. 

Ueber die Bedeutung der&iebelbilder am Partbenon. 

Briefe des Hra. I. D. Weber in Venedig an ben 
Redakteur. 

I. 

Benebis, am 15. uni 1821. 

Da wir, wie ih in meinem vorigen vom ı2. Mai 
bemerkte, noch heutiges Tages Beweiſe vor uns haben, daß 

man im mebrere Tempel Athens nicht blos in Dften, fon: 
dern auc in Wellen und auf anderen Seiten eingieng, fo 

wie ji ‚ein Gleiches auch an anderen Orten Griechenlands 
zeigte, und da Vitruv beftimmt im dritten Buch berichtet, 
daß man in den Tempel des olpmpiſchen Jupiters in Athen 

Durch zwey Thuͤren gelangte; fo dürfte es und um fo weniger 

wundern, menn wir auch im Partheuon den Haupt:Ein: 
gang in Weiten finden würden, da doch derfelbe Vitruv es 
bepnabe ohne Ausnahme für ein natürliches Erforderniß 

hält, daß das Tempelbild in Orient ftebe, und fich gegen 
ben von Welten fommenden Beter wende. 

Laſſen Sie und alfo heute zur Erreichung unfered Zwe⸗ 
des in Gedanken durch die Proppläen, gegen die ung das 
Antlitz zuwendende eherne Minerva bin, fo fort ind majeltä: 
tiſche Parthenon fleigen, und unſere Phantafie möge ſich 
deu Tempelhaͤuſern, die wir rechts und links bey den Pro: 

poläen, und auf dem Wege (den Tempel der Diana Brau: 
tonia) antreffen, nicht mit Wisconti durch das Unangenehme 

fören laſſen, dag wir vielleicht im Vorbepgehen blog bie 
Hinterferte zu fehen befommen. 

Die gegen uns gelehrte Weitfeite des Parthenons zeigt 
fh gleib (ſ. Spon, Wheler, Chandler, Stuart, Ile 

Mop 2c.) mit einer großen der borifhen Architeltur ange: 

mejlenen Thuͤre. Warum könnte dieſes nicht ber Haupt: 
eingang ſeyn? Warum hätte vor derfelben das Volk täg: 
lich und befonders in den Procefjionen der Yanathenäifchen 

Feſte, vorbenzichen follen, um 100 Schritte entfernter in 
DOften in ben Tempel zu gelangen? 

Warum hätte felbft Paufaniad ben Weg gegen die Weſt⸗ 

nn — — — — — — 

mußte, gelegener auf der Hälfte des Weges erſt in ben 
allerheiligften Polias: Tempel, und ins Pandroflum ıc. 
gelangen, und dieſe befchreiben konnte? Und warum jagt 

er und nicht, daß das exit ſich zeigende Weſtthor des Par 
tbenon’s ins athenienfiihe Schaghaus führe? warum thut 
er an deffen ftatt bep Beſchreibung der Statue des Iphilkra⸗ 
tes (Paus. Att. C,24.) nur von einem Eingang Erwähnung? 

und fagt in dem nämlichen Gapitel, wenn er anfängt das 
Parthenon zu befchreiben, obne Umftände: 

"Es dd rov vaos 6v TlapIevava ovouagousıy, &s rou! 
rov &aovaıy, dmooa Ev rois axÄouulvog asroig 

neiTası mayra dc rav Agyvas Eye ydvasıy etc. 

gerade als wie, vor den Tempel Hınfommen und hinauf: 

fehen, alles in einem bingienge. — Es wird und alfo 

erlaubt ſeyn, diefe große Weittbüre, wie Spon, Wbeler ıe, 
ald den alten und wahren Haupteingang vorläufig zu 
betrachten, und von da in das Innere des Tempels zu tre⸗ 
ten, Wir finden hier gleih, Jenen zufolge, den von allen 
Seiten eben fo wie die Außenfeite des Tempels mit Mars 
mor belegten Pronaos, und beym Eintritte wen Inichrife 

tem anf einer Säule zu Ehren des L. Egnat. Victor Lollia⸗ 

nus, und auf der andern Seite zu Ehren des Mufius 
Feſtus, Proconful und WUreopagiten (Spon T. 2, p- 148. 

und T. 3, Inser. p. 18.), welde doch nach Iwet und An: 
ftand nicht bey der Hinterfeite eines Tempels jteben ſollten!! 
Der Himmel biefed (angenommenen) Pronaos ift von ſechs 
dicken Säulen unterftüst, (melde auch in Stuart verzeich 
net find, und deren eine von Kislar Aya mit Mauerwerk 
eriest wurde). — In diefem Pronaos felbft fanden Epon 

und Wheler cwas zu bemerken ift) feine andere Infchriften, 

obwohl fie dergleihen aufmerkfanm fuchten. Der großen 
MWefteintrittöthiäre gegenüber ſtehet eine audere eben ſo große, 
welche in den Tempel felbft führt. Das allein dur die 

sven Thuͤren eintretende und alſo bev der zweyten ſchon 
ganz gebrochene Licht leitet nun faft ganz allein unfern Tritt; 

zwey ganz Heine hinten in Oſten von ben hriftlihen Grie 

hen angebrachte Fenſter bringen uns in dem ernften Dun: 

tel weiter (Spon T. 2. pag. 152.) denn eben war nie feine 

feite eingefhlagen, da er bad, wenn er in Oſten eingehen | Deffuung noch Kuppel; die Dede ift in regelmäßig abfius 
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fend vertiefte Vierecke eingetheilt (Compartimens quarrös). 

Mie konnte ſich doch Stuart dur den hoͤchſt unwiſſenden 

Venetiauer Capitaͤn (Bulifone Racc. IL St. 86. Nap. 

1693. p. 116.) irre machen laſſen, und da anftatt: jener. 

Dierede Kuppelm annehmen? Und wie fomnte er ver: 

muthen, daß Minervens Tempel in alten Zeiten. innen. 

unbedet gewefen fepn muͤſſe, da er doch aus Bitrun wulfte; 

daß fich ein ſolcher nur für Jupiter, bie Sonne, den Mond 

und ähnliche Gottheiten, deren Wirkungen ſich mehr. am. 

bellen Himmel zeigen, fdidte, dagegen. aber. Die Tempel 

Minervend mit Lampen erleuchtet waren (wovon; ung Pauf. 

Aut. Cap. 26. einen mit einem and Dad reihenden. Rauch⸗ 

fang beſchreibt.) 

Nun wollen wir aber aud mit Spon und Whelern, 

mit Cornelio Magno und mit Stuart, die Lage ber innern 

über einanderftehenden Säulenreihe betrachten. Sie find 

auf ein mit dem Pronaos ganz gleich hohes Paviment, 15 

Schuh ungefähr von der Eella entfernt, aufgepflanzt. An 

der Mittag: und Mitternachtsfeite ftehen unten je 10 und 

105 auf diefe folgen. im gleicher Diſtanz 2, nämlich eine 

rechts, die andere linie, in Weiten; allein bie Mitte ift 

vor der großen Wefteingangsthüre in den Tempel‘ frey. 

Ueber diefen 22 untern Säulen ftehen eben fo. viele oben, 

nur ift.oben in der, unten zum Eingang frengrlaffenen Mitte, 

eine mehr geftellt (Spon- T. 2; p: 155.) Der von dieſen 

Säulen umgebene Mittelplatz iſt laut Stuart. um: einen 

Zoll tiefer, was feiner Beſtimmung zum Opfern ganz ange: 

meſſen it. Diefe übereinander Rebenden Säulen: haben 

übrigens gar nichts für den griediihen chriſtlichen Eultus 

BWefentlibes, um ſolche von ihm berfommend zu glauben, 

dagegen aber find fie ganz für dag Zeitalter der Verehrung 

Minervens geeignet, um daſelbſt Blumengewinde, Tro⸗ 

phaͤen, Schilder und andere Weibgeſchenke, wie es damals 

gebräuchlich war, zierlich aufzuſtellen. Wenn aber in Oſten 

keine innere Säulen ftanden, fo erflärt fi dieſes, 

wenn man fi dort das Bild Minervens mit. dem 

ausgebreiteten Peplus dentt, welches duch Leine andere 

Eegenſtaude gebrochen werben durfte, wie ed Stuart 

verlangte, der fi die Göttin wie in einem Käfig vorftellte. 

Chandier fagt und, daß in dem Paviment in Dften eine 

durch den Tempel gehende Fuge oder Einſchnitt zu feben 

war, welchen er für eine hintere Abtheilung der Cella hielt. 

Spon und Wheler fanden dafelbit vier große in bie Mauer 

gebende mit marmornen Thüren verichloffene Schraͤnke, 

melde man aber weder ihmen noch vorher dem Ambaſſadeur 

Mointel aufmahen mollte (Spon T. 2. 157.) weil man 

daſeldſt peſtilenzialiſche Materien (und nah anderen einen 

Ewa) verſchloſſen glaubte. Solte es ung alfo nit er: 

laubt jepn, bier an Verſchluͤſſe für Tempel:Gefhente ja für 

Merwahrung des athenienſiſchen Schatzes zu gedenlen? Ya 

e6 ft mit Grund zu vermuthen, daß die Chandleriſchen In: 

— — GEBEN EEE GE 

ſchriften des Opiſthodoms eben hier verftedt gelegen ſeyn 

mußten, wo fie auch gefunden wurden, denn wir willen, 

daß Spon und Wheler alenthalben Infhriften auffucten, 

und außer. obenerwähnten: zweyen,. feine andere fanden. 

"Wenn: wir und alfo bier in der Dftfeitereine Schakverwah- 

zung: mit- fo gutem Grunde denfen können; wenn ſich 

überhaupt auch zufolge den Scholien des Ariſtophanes (Plus 

tus V. 1194. )) ein veränderter Ort des vorhin anderswo 

geftandenen Opiſthodomos vermuthen läßt, warum ſollte 

man ferner barauf beſtehen, den Pronaos dafür anzuſehen, 

in. welchem die Chandleriſchen Juſchriften vorher nicht fit: 

bar waren? — Vitruv fpricht ja ba, wo er das: Parthenon 

zum. Beyfpiek anführt ,. nur nom: einem. Promaos, nicht 

‘von ziwepen,. wie fie Stuart annimmt: Vitruv läßt auch 

im. Tempel der. Athene einen decoroſen Pronaos erwarten, 

weil, wie er im erften Gapitel fagt,. mit erhabenen Gebaͤu⸗ 

den.ein praͤchtiges Veftibulum: übereinftimmen muͤſſe. — Bi: 

truv unterſcheidet überdieß. im sten Capitel den. Naum bes 

Pronaos gar wohl von dem, welder von ben Unten aus: 

läuft, um ihn nicht, wie Stuart, mit jenem.zu verwechleln. 

Vitruv endlich, der feine architeftonifchen Proportionen im⸗ 

mer bildlich mit den Menſchlichen vergleicht, fagt im giem 

Buch bep Unführung. des Parthenons deutlib: Columnis 

adjeetis. dextra. ac sinistra ad humeros Prö- 

nai,.uti esti Atbenis in. Astu (arce)., Earum.non alise: 

sed. eadem- suntproportiones..— Bierfollte man 

ſich alfo- einen: Pronaos denfen,. wo faum etwas mehr Platz 

als zur Verhüllung und Fußſtellung beym Ausgang wäre? 

Wie da, mo die Unterfheidung derColumnar. adjectar. dextra- 

ac sinistra ad. humeros. ganz und gar undeutlich wäre, 

weil zwifchen den 6 Vorderfäulen eine ganz gleiche Diitany 

ift, welde feine Schultern unterſcheiden läßt,. ba doch 

dagegen im wetlihen vom Spon und: Vöheler: te. ges 

febenen Pronaos , auch nach Stuart. felbit, die Säulen: 

rechts und linls an den Schultern flanden. — Der 

Haupteingang war alfo ohne Zweifel in Weften und wenn 

man ſchließlich in der gangen Deutung der.Giebelbider keine 

andere als den Iliſſus und Eridanus anerkennen wollte, wel: 

dein Oſten nicht exiftirten, fo wäre der Eingang in Be: 

ften ins Parthenon auch fittlich wie in Oipmpia ,. mo Fluͤſſe 

und Landeslonig über der Vorderthuͤre laut Pauſanias fan 

den, ausgemittelt, und demnach der Streit. Neptuns mit. 

Minerven nit in Weften zu: fuchen,. 

Als ich bis hieher gefhrieben hatte, erhielt ich Ihre 

werthe Zufchrift vom 22: Mai. Ich erkenne. bie Aufmert: 

famteit, melde Sie meinem vorgetragenen Gegenjtande 

ſchenken, mit vielem Danfe, und überlaffe es, da ich bie 

jezt nicht6 davon im Aunftblatte fand, ganz auſpruchles 

Ihrer eigenen Würdigung, ob nah Durclefung des Ganzen 

der Gegenftand verdiene, dem Publikum vorgetragen zu 

werden IC. 
— 
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Kupferwerke. 

Recueil d’Estampes gravces d'apros des peintures’antiquess 
Italiennes etc. par Aug, Bouscher-Desno yers, ou 
exdcutdes soussa direction d’apras les dessins-qu’ila faits 
en Italie dans les années 1818. et 1819. A Paris 1821. 

_Imper. folio. 

Aus der an den Minifter Simeon gerichteten Dedica⸗ 
tion des vorliegenden Prachtwerks erfahren: wir, daß Hr. 
Boucer:Desuoper fi in den auf dem Titelblatt genannten 
Jahren zehn: Monate lang. in Italien aufgehalten habe. 
Bey diefer Gelegenheit nun zeichnete er, was ihn anipre: 
ben, oder wozu die Gelegenheit fih bieten mochte, und 
betriebfam, wie er ift, legt er jest. feine Reifeftudien dem 
Yublitum vor. Die Ankundigung biefer Sammlung mußte 
einige Erwartung ersegen, denn Hr. Desuopers ift ein 
Künitler von anerfanntem. Berdienft, und-fteht mit. Mich: 
bomme, Lignon und dem. jingern Maffard an: ber Spitze 
der jezt lebenden: hiſtoriſchen Stecher in Frankreich. Leider 
aber ſieht ſich dießmal der Kunſtfreund bitter getaͤuſcht! Hr. 
Desuopers ſcheint die Sache fabrikmaͤßig zu treiben, was 
freylich — wenn auch nicht Ruhm — doch Geld bringt. 
Schon die Zufammenftellung ift ohne Plan und Auswahl 
gemacht. Neben einem Chriſtkind von Mautegna praͤſen⸗ 
Kirt ſich eine noch lebende hübfhe Wirthin aus dem. Grin: 
delwald, und eine artige neapolitaniihe Sängerin. muß 
bem Judas Iſcharioth Geſellſchaft leiſten. Doch dleß iſt 
wohl nicht das Schlimmſte, waͤre nur an den Nachbildun⸗ 
gen etwas zu loben. Ohne Zweifel hat Hr. Desnoyers- die 
Zeichnungen fo fluͤchtig bingejchrieben, als möglih, denn 
nur. daraus läßt. ſich erllaren, daß fie fo ſchuͤlerhaft find 
und zumal im Nadten auch gar nicht verfianden. Im dieſer 
Hinſicht möchten die von Desuopers felbft nach der Natur 
aufgenommenen. Porträte noch den wenigften Tadel verdle⸗ 
nen, obgleih wir fie vonder andern Seite eben nicht ale: 

| 

Mufter des Porträtftpie empfehlen würden, 

Bey alle dem: dürfte es inzwiſchen doch für manden 
Kunftfreund einiges Intereſſe baben,. den Inhalt des Werts 
näher kennen zu lernen. Hier eine Ueberſicht deifelben: 
2); Bildung des Minifters Simeon, gez. und geft. von 
Desnopers, Einiges darin iſt ausgeſührt, einiges nur 
angedeutet, was keine gute Wirkung macht. 2) Maria 
mit. dem Kinde nah Rapbael, geil von D.— Das 
wenig gefaunte,. treffliche und woblerhaltene Original, (auf 
Holz gemalt) befindet. fih im’ Palaſte Tempi in Florenz. 
Es muß ein herrliches Bild ſeyn, da es ſelbſt in dieſer ver: 
unglüdten Copie noch fo anipribt. Wie aber bat Hr. Des: 
nopers diejen Madonnenkopf verunſtaltet, und diefe Hände; 
ber Bambino- iſt beffer gerarben, im Ganzen aber. auch 
ſchlecht gezeichnet. 3) Hebe, reftaurirte antike Statue in 
Benedig. 4) Ein fhlafender Amor, in der Bibliorhef 

zu Turin. An diefen und einigen folgenden Untifen offen: 
bart fi vollends die Leichtfertigkeit des Zeichners und ber 
Steder. 5— 12) Acht weiblihe Bildniffe, Na 
phaelfhe Studien, in deren Beſitz der Prinz Borgs 
befe it. Nacläffig und ohne Geit behandelt, Die Figuren 
unter Nr. 11. und 12. find wahre Bedlamsgeficter, 13) 
Magdalene nah Correggio, geft. von Desnopers. 
Armer Corteggio! 14) Ein Knabe ber die Flöte 
bläst, Antike aus Bronze, in Genf. Hoͤchſt ungraziöß, 
15) Jafon, verftümmelt. Die marmora taurinensia ent: 
halten bereits eine (beffere) Abbildung. 16) Sappho. 
17) Bacchus und Silen. 18) Die Grazien. 19) 
Erziehung des Achilles. Dieſe vier alten Wandge⸗ 
maͤlde find ſchon aus den piuure antiche d’Ercolano und 
andern Sammlungen bekannt. 20) Das Jeſustind 
nah Mantegna, im Kloſter des heil. Zeno zu Verona, 
Desnopers hat weder den tiefen Sinn diefer herrlichen Gon: 
ception noch den Charakter des Mantegna überhaupt be: 
griffen. 21) Lisbeth, Wirthin in Grindelwald, 22) 
Der Sohn des Euftoden in Vompeji. 23. und 24) 
Die Köpfe der beyden Pferdebändiger auf Monte 
Eavallo, nicht nach den Driginalen ,. fondern nad ben 
Gypsabguſſen im Muſeum Brera zu Mailand. 25) Bülte 
eines Athleten, im der Bibliothek zu Benedig.. 26). Ein 
fogenannter. Madonnenfopf aus einem umvollendeten 
Gemälde des da Vinci. Da ift feine Epur von. dem treff⸗ 
lichen Florentiner. 27. und 28) Bild niß einer jungen 
Neapolitanerim in Drepviertelsanficht und im Profil. 
Unbedeutend. 29. 30. 31). Vier Köpfe aus Da Vinci's 
Abendmahl. Nichts Beſonderes. 32) Kopf aus einem 
Madbonnenbilde von Luini, in Mailand. Seine. 
Madonna. 33) Anfiht von Neapel, vom Grafen 
Turpin Eriife. Hartund ohne Haltung. Die Stadt fieht 
aus, wie einige Reihen Kartenbäufer. 34) Pipe nad 
einem antilen Gemälde, im Befige des Kuͤnſtlers. Es ift 
wohl ſchwerlich eine Pſyche, aber die Compoſition verdiente, 
ihrer Bedeutung wegen, eine nähere Unterfuchung: 

Bas, in biefer Sammlung, vom Herausgeber felbft 
geſtochen worden, haben wir bereitd augemerkt. Die übri— 
gen Blätter find (größtentheild in.Eraponmanier). von J. L. 
Potrelles, Gobdefrop und Aubert, Deque vau— 
villers, Girard, Maſſol, Fortier, Beaugean 
und Niquet, und Coqueret bearbeitet: Hr. Desnoyerd 
hat es nicht an Mithelfern fehlen laſſen, um recht bald wie: 
der zu feinen Reiſekoſten zu gelangen. und es follte ung 
auch keineswegs wundern, wenn das Werk bier und da 
fein Gluͤck machte. Schade, daß Stünftler von Talent, 
wie Potrelled, Godefrom und einige Undere nicht 
lieber ihre eigene Bahn fortwandeng, 

ber. 
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Neue Kupſerſtiche. 

Der fchlafende Amor, nech eigner Erfindung gezeich— 

net und geftedhen von Gandolfi. Quer-Folio, 

Der Gegenftand ift oft genug befandelt, und eine Wie: 

derholung, obne ein neues, finniges Motiv, ſcheint eben 

wicht febr werdienftlih, An Zeihnung und Formen wäre 
mauches audzuleßen, zumal fehlt der Amorskopf, doc ijt 

das Bild au fich zu unbedeutend, um viele Worte darüber 
zu verlieren. Mehr Lob verdient, was Gandolfi hier ald 

Stecher geleifter bat. Er ift nicht befangen im jener Ein: 
formigkeit, die wir an manchen, außerdem verdienftoollen 
ältern und neuern Künftlern wahrnehmen, fondern weiß 
mit feinem Inftrument gehörig abyumehfeln, und eine 

angenehme Mannichfaltigkeit zu gewinnen. Im diefem 

Theile feiner Kunft beweist er große Einficht und bringt 
Wirkung hervor, ohne die Wahrheit zu verlegen. 

— ber. 

Lithographibk. 

Album execule. par le noureau procede de laris litho- 
gräphique invente par Engelmann. Paris 1821. 

Wir möchten bie neue Behandlungsart, deren der Ti: 
tel erwähnt, eben nicht bob anfdlagen. Sie bringt bev 

einigen Gegenftänden (3. B. bep fallendem Waller, welches 

fi in einen Staubregen auflöst) eine recht gute Wirkung 

bervor, allein Bäume, Berge, Figuren ıc, erfcheinen da— 

durch abfhenlih manierirt, und manierirt find denn auch 
die Zeihnungen diefes Album’s größtentbeild, zumal die 
fentimentaten Scenen der Hrn, Lequay und Berenger. 

Etwas mehr Werth haben die zwen Blätter, le Piqueur 
und le Bachkir von Swe bach, der ih nah Ch. Vernet ge 
bilder zuhaben fKeint. Die 2 Jhollen von Baclerd’Ulbe, 
der fonft in Anfihten von Ruinen sc. Verdienft hat, fihei: 
nen aus Geßner entlehnt; zu ihrem Lobe ift jedoch gar nichts 

zu fegen. Etwas höher ſteht Robert mit einer Unficht vom 
Campo Santo und einer Fontaine. Die bep weiten beften 
Blätter dieſes Hefts find aber Vive l’amour und Vive 

le rin! von Bellange. Die Wirkungen des Weine und 
ber Liebe, in fo fern dieſe wieber eine Wirkung von jenem 
iſt, laffen ſich — in roben, gemeinen Naturen — kaum cha 
zafteriftifher auffaffen. 

Was übrigend diefe und andere Parifer Steinbrude 
vor deu meiften deutſchen auszeichnet, iſt der reine, voll: 
kommene Drud. 

— ber, 

te ndbo m 

Hr. Ward bat fo eben fein großes hiſtoriſches Ge 
mälde für die Direftoren ber British-Institution poflendet, 

a — —— ñ ts nn nennen 

Nah Beendigung bes Testen Kriegs festen die Direktoren 
einen Preis für denjenigen engliihen Künftler aus, ber 
die beite Skizze zur Verherrlichung der brittifhen Waffen 
liefern würde. Hrn, Ward ward diefer Preis zu Theil, 
er erhielt von den Direktoren den Auftrag zu einem 
großen Gemälde nah feiner Sligze, und ftelt nun bie 
Frucht feiner Arbeit dem Publitum vor Augen. Der 
Umfang des Gemäldes ift 35 Fuß auf zı Fuß; die 
Beſchreibung wird auf einem gedrudten Blatt ausgegeben. 
— Der Herzog von Wellington fteht auf dem Kriegsma: 
gen, welchen die bier mit einigen neuen Attributen bereis 
cherte Brittannia führt. Der Held treibt die Dämonen der 
Anarchie, Mebellion und Zwietracht mit den Schreden des 
Kriegs vor fih ber, mährend Bellona fib bemüht, die 
Kriegsroffe anzutreiben, welche zugleih die Humanität, 
auf Britaunia’s Löwen figend, zurudjubalten fucht. Die 
Pferde (von bannöverifher Race) werden von den Cardinal⸗ 
Tugenden geführt, und unter ihnen und dem Wagen fallen 
Ufurpation, Unterdrüdung und Tumult. Hinter dem 
Wagen fieht man die Leidenfhaften: Zorn, Graufamfeit 
und Rache, welche verſuchen das Gefolge zu lenken; aber 
fie werden von der Barmherzigkeit überwältigt, unter des 
ren Füßen die Embleme der Sklaverey liegen. Die Sinn: 
bilder der Religion bilden einen Gegenfag mit denen der 
Jrreligion und Gottesläfterung, wobtp eine Menge mpthes 
logiſcher Figuren angebracht find; unter ihnen ficht man 
die Caritas, wie fie die Aufmerkjamteit ihrer Kınder auf 

die Glorie ber Gottheit richtet, Im Hintergrund und ne 
ben dem Wagen von Wellington ftehen Blücer und Platow 
Calle Bildniffe find mohlgetroffen) neben den Fahnen ihrer 
Nationen, (Repository of Arts etc. May 1821.) 

Speyer 

Der Dom biefer Stadt, eines der ſchoͤnſten Denfmale 
mittelalterliher Baukunſt, der im Revolutionskrieg zerftört, 
und feit der Zeit zu einem Magazin benupt worden war, 
wird mun bald feiner heiligen Beftimmung zuruckgegeben 
feon. Das Uenfere, die Daͤcher und Fenſter find bereit® 
durch die Grofmuth des Königs von Bavern, den fronımen 
Sinn der Bürger und die Thätigkeit des Regierungepräfi: 
denten wieder in Stand geſezt. Nun foll auch das Innere 
feinen vorigen Schmud als Grabftätte deutiber Kaiſer 
wieder befommen, indem der Kaiſer von Oeſtreich und 
der Herzogvon Naffau Weilburg dem K. Hofdau- Intendanten 
Hrn .v. Klenze in Münden den Auftrag ertbeilt haben, 
Entwürfe zur Wiederberftelluug der völlig gerftörten, und 
bis auf die legte Spur veriäwundenen Denkmäler Kaifer 
Rudolphs von Habsburg und Adolphs von Naſſau zu 
machen. Man hofft das leztere bis zur Wiedereröffnung 
ber Kırche vollendet zu ſehen. 
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Staͤnde. 

Daß der Menſch gut gefattert werde ft im menſchlicen Leben 
nicht die Hauptſache; fonbern daß er die Freyheit behalte, ohne welche 

idee innre Menſch vertommen wärde, iſt bey weitem das Wichtigſte. 

Rieler Blätter. 

— — — — — — — — — —— 

Der Montenegto.) 

Montenegro iſt die Berggegend, welche oͤſtlich Antivari 

-und das obere Zaute, ſuͤdlich dem Meerbuſen von Cattaro, 

von Paſtrowichio bdis aur Herzogewine, weſtlich eben be: 

nannten Laudſtrich, noördlich Bosnien und die Albaniſchen 

Berge zu Grenzen hat. Sie mag 418 Quadrat: Meilen’ent: 

Balten. Das Anſehen des Landes erinnertian bie Berge 

Der Schweiz, doc find die Formen noch milder; der Ber: 

“Febr ift beſchwerlich und ‚gefährlich, gebahnte Wege giebt 

es nit, die Felſen häufen ſich auf allen Seiten, Tabl, 

zerſchmettert übereinander geftürst. Beym erften Anblick 

glaubt der Reiſende, dieſes Land muͤſſte zu emwiger Un⸗ 

fruchtbarkeit verdammt fepn, ‘und dennoch hat es ziemlich 

Aanſehnliche Hülfequellen, melde durch eine, dem Boden 

angemefene, Betriebfamteit woc könnten vermebrt werden, 

Das Klima diefer Gegend ift im Allgemeinen milder:wie in 

der Schweiz, es gleicht mehr bem von Macedonien. 

Der Montenegro ift vieleicht das winzige Land, wo man 

in einem fo großen Umfange keine Stadt erblidt, “einzig feite 

Burgen, Dörfer und Weiler. Die fünf Provinzen, in die 

es eingetheilt wird, enthalten 53,169 Einwohner jedes Al⸗ 

ters und Geſchlechts; das Regiment ift in den Händen ei: 

nes First Biſchofs, eines Gouverneurs und fünf Sardars, 

eine Art Oberbeamten der fünf Provinzen, welche jenen 

Das Gegengewicht zu halten beftimmt -find. ‚Der 'Gouver: 

w, Auszug aus Voyage historique et politique etc.; par 

le Colonel Vialla de Sommieres. Paris. 

neuer und die Sarbdar werben 'von ben Kneſen ermählt, 
:diefe von den Woimoden, bie Woimoben endlich won dem 
‘Gemeinden. ‚Allein feit-der Ernennung des lejten Biſchofs 
haben die Kuefen viel von ihren Einfluß verloren; biefer 
“dat fih der Herrſchaft ausfchliefend bemäctigt, doch man 
— daß er ſie zum allgemeinen Beſten auwen⸗ 
det. 

Die Montenegriner haben weder eine geihriebene Kon: 
Ritution, noch ein GSeſetzbuch. ‚Ihre Händel werden nad 
Gebräuchen gefchlichtet, davon einige durch mündliche Ue⸗ 
berlieferung erhalten, andere, in Manuſcripten aufbewahrt 

“find, welche die Archive. des Klofters Cettigns beſizt. Im 

politiſchen ‚Fällen entiheiden die GemeinderDberhänpter, 
in Gemeinfchaft einiger Anefen; wichtigere Sachen werben 
vor dei Gouverneur gebracht, der mit den Kueſen, 

Sardars und Woimoden ein Gericht bildet; der Biſchof hat 
die lezte Eutſcheidung und Beſtaͤtigung des Urtheilds feine 
Meinumg bat überäll großed Gewicht, doch nur in brgen 
lichen Rechtsfaͤllen; "in peinlichen, als Mordthaten, ruͤcht 
die Familie des Todten, ohne die Dazwiſchentunft irgeud 

eines Tribunals zu erwarten, das Berbreihen an der. Fa: 
milie des Moͤrders, durch Verheerung, Mordbbrand und 
Todtſchlag eines feiner Verwandten. *) 

Die Einwohner diefer Landſchaft find insgemein fhöme, 

| Hefonders große Menſchen. Ihre Zuge find regelmäßig, ihr 

*) In Nro. 118 did Morgenblattd v. dief. J. baden wir über 

biefen Gebrauch der Monteuegriner einen intereffanten Yuffay 

eingtruͤctt. 
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Blia feft, ſtolz, ja heroiſch; er giebt ihrem Geſicht etwas 
Strenges, Hartes, welches dennoch micht von ihrem Cha: 

rakter bewährt wird. Ihre Haltung ift edel, » ihr. Gang 

ſtolz, ja theatralifch und fait kuͤhn. Alle Männer tragen 
den Lippenbart, er iftmothmendig, und es ift die größte 

Beleidigung unter ihnen, ihn anzurübren oder veraͤchtlich 

von ihm zu fprechen. Gewöhnlich ſchneiden fie das Haar 

über der Stirn von Ohr zu Dhr bis auf die Hälfte des 

Scheitels ab, 

den fie fih mie; die Schönheit ihres Beins ift beſonders 

auffalend, au find fie fehr bebende, bey derrJagb und im 

allen Leibesübungen. Ihre Kleidung wirb aus einem. gro: 

den Geſtrick verfertigt; zuvoͤrderſt beftcht fe aus der. Bu: 

nine, einem heilgrauen, nad griedifher Sitte zugeſchnit⸗ 

tenem Rod mit. weiten Ermeln, ber über ber Bruſt zuge: 

Daft und deſſen linfer Schoß aufgeſchürzt ift; außerdem ba: 
ben fie eine Jade, blaue Pantalons und ein Hemd, weldes 
ber die Pantalond herabhäugt. Statt Schuhen tragen ſie 
ein Stuͤck Ziegenfell, das die Form des Fußes annimmt. 
Eine rotbe oder. violette Muͤtze, um die, in Geftalt eines 

Heinen Zurbans, ein farbiges Tuch gewunden ift, bedeckt 

Sommier und Winter ihre Haupt. Unter ihrem. Gürtel 
tragen fie einen breiten ledernen Riemen, an deſſen rechter 

Seite zween Heime Parrontafgen:mir Pulver und Bley befe: 
figt find, zur Liufen zwey Piftolen nnd ein Dolch. Ihre 
Flinte. tragen fie im Schulterbande, Ueber alles diefes 

werfen ‚fie ein großes vieredtigtes Stud grobes, aus Ziegen 

‚Haaren: verfertigted, undurchdriugliches Zeug mit langen 

Sranfen, wodurch fie fih und ihre Waffen vor: der Näffe 
bewahren. Ein Montenegriner geht nie unbewaffnet, noch 
ohne eine lange Pfeife in feinem: Munde, aus feinem Haufe. 

Die Weiber find fchön geftaltet, haben große Auge, 

Zähne von feltner Weiße und Regelmaͤßigkeit. Ihre Haut 
ft, weil fie fi bep dem Feldarbeiten beitändig der Mitte: 
zung ausfegen, etwas bräunlic; die von diefen befrept find, 

haben aber eine friſche, weile Farbe mit dem ſchoͤnſten Roth 

gemiſcht. Sie habemeine breite volle Braft, find umgäng- 

Hs; ſprechen ma Anmuth und zeigen in Allem viel Sanft: 
much des Charakters: Ihre Kleidung ift durchgehends noch 
ſchlechter, wie die ee Männer; fie tragen eine lange: Zunifa 
vchne Ermel u ber ein noch längeres Hemd, bad weite, lange, 

nach alt⸗· gruchtſcher Sitte geftidte Ermel bat, und ihnen 
frate” Nod dient, unter der offen ftebenden Zunifa fiebt 
man-ein,. als eine Schürze: befeftigtes, reich mit Wolle 
gzeſticktes und mit ner langen Franfe geyiertes, vieredig: 

tes Ethd Zeug. Weber denfelben- befindet ſich ein breiter 
lederner Menen mit allerlep Zierratben verſehen. Alle 
Welber tragen viele goldene und ſilberne Ringe an den Fin⸗ 
gern; im den Ohren und anf dem Kopf fo viel Edelfteine 
wie möglich. Ihr Kopfputz beflebt in einer. der von den 

Mannera getragenen, ähnlichen Mige oder Barett, allein 

Die meiften tragen einen.langen Kinnbart, |, 

pußen ihn wenigitens nit herunter. „Die Nägel beſchnei⸗ 

Vanderdecken's Botfchaft in die Heimath, oder bie 

ohne bad fie umgebende Tuch; außerdem laffen fie das Haar 
in langen Flechten auf der Seite herabhaͤngen. Mannbare 

Töchter tragen eine rothe oder ſchwarze Müpe von Tuch 
mit einem fhwarzen Buſch und mit fo viel Münzen geziert, 

daß die vordere Seite davon oft ganz bedect ift. Meiftens 
find es tuͤrkiſche Silbermüngen , oft gemeine Zablpfennige, 
Meiche gebrauchen aber Gold, meiſtens Dulaten.zu biefem. 
Zwede,. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Gewalt der Berwandtenliebe. 

GBeſchluß.⸗ 

Der unwilltommene Gaſt rang bier aufs neue die 
Hände, und fchien zu meinen. „Das ift unmöglich,” er 
wiederte er. Wir können euch nicht glauben. Wir habem: 

Lange bier herum getrieben, aber Baterland und Verwandte 
find nicht fo leicht vergeſſen. Es giebt feinen Megentropfen 
in der Luft, der. nicht feine Verwaudtſchaft mit dem andern: 
fühlte, und fie fallen ind Meer zurüd, um fich wieder mit- 

einander zu. vereinigen, -Bie follte denn das verwandte 

Blur feines Urfprungs vergeffen: lernen ? Seibft umfere 
Körper find ein Theil vom holländifchen Boden, ynd Ban- 
berdeden fagt, daß, wäre ernur simmal wiederzu Amſter⸗ 

dam, fo wolle er lieber in einen fteinernen, feft in ben Bo: 

ben gerammıten Eaboſten verwandelt werden, als daß er. es 
wieder verlieffe, wenn er anderswo fterben ſollte. Inzwi— 
fhen aber bitten wir euch nur diefe Briefe mitzunehmen.“ 

— Der Geiftlihe ſah ibn mit Erftaunen an und fagte: 

„dieß ift der Wahnjinn der Verwandtenliebe, weicher allem 

Maße der Zeit und der Entferumug. widerftrebt.” — Der 
Fremde fubrfort: „Hier it ein Brief von ımferem zwepten _ 

Bootsmann an feinen einzigen Freund und Oheim, dem: 

Kaufmanne, welder im zwerten Haus auf Dem Stunten- 

PDadt:Staaden wohnet.” Er hielt den Brief empor, feiner 

aber näherte fh, um.ihn zu nehmen. — Da erhob Tom 

Willis die Stimme und fügte: „einer unferer Leute bier 

fagt, er ſey im vorigen Sommer in Amſterdam geweſen, 

und er wife für ganz gewiß, daß die Straße diefes Namens 
ſchon vor ſechszig Jahren niedergeriffen worden, und nun 

nur eine einzige große Kirche an der Stelle feet.” — Da 
fagte ber Mann vom fliegenden Holländer; „das ift uns 
moͤalich. Wir fönnen euch nicht glauben. — Hier ift ein 

anderer Brief von mir an meine geliebte Schweiler, mit 

einer Banknote für fie zu einer neuen Haube.” — „Sche 
wahrfcheiniih,’ fagte Willie, „liegt ihr Kopf jegt untex 
einem. Srabflein, welcher alle die Veränderungen der Mode 
überdauern wird. Uber auf was für ein Haus iſt euere 
More ausgeſtellt?“ — „Auf Banderbruder und Kompag— 

nie” — Da fagte der Miann, von dem Tom Willi ge= 
fprochen ;. „ich dene, da wird jezt ein Heiner Verluſt daran 
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fehen,, denn dieſes Haus iſt ſchon vor vierzig Jahren zu 

Brunde gegangen, und Wanderbruder wurde nachher ver: 

mift.  Wber fi diefer Dinge zu erinnern, ift als wie 

wenn man den Boden eines alten Kanals aufſcharret.“ — 

‚ Bornig rief der Fremde: „das iſt unmöglich! Wir fönnen’d 

nicht glauben! Es ift graufam, ſolche Dinge Lenten in 
unſerer Lage zu ſagen. — Hier ift ein Brief von unſerem 

Kapitain felbit, am feine geliebte und vielgetreue Frau, 

welche er in einem angenehmen Sommerbaufe am Ufer des 

Harlemer Meeres zurückließ. Sie veriprah, das Haus, 
ebe er zurüd lame, praͤchtig malen und vergolben zu laſſen, 

und neue Spiegel für das Prankgimmer anzufbaffen, dab 

fie fo viele. Bilder von Vanderdeden auf einmal fehen kön: 
ne, als wenn fie ſechs Männer hätte.” — Der Matrofe 

erwiederte: „Sie hat Zeit genug gehabt, ſeitdem ſechs Maͤn⸗ 

ner zu haben, aber wäre fie auch noch im Leben, fo iſt es 

nicht wahrfheinlih, daß Wanderdeden je wieder nah 
Saufe koınme, um fie zu beunruhigen.“ — Als der Hol: 
länder. dieß hörte, finger aufs neue an zu weinen und 

fagte, wenn wir die Briefe nicht. nehmen wollten, fo 

würde er fie bier lafen; bierauf reichte er feine Papiere 

dem Kapitain, dem Schiffäpredbiger und der ganzen Schiffe: 

mannfihaft der Meibe nad bin, aber ein jeder, dem er fie 
anbot, wid mit zuridgezogenen. Händen von ibm, Er 

legte alfo die Briefe auf's Verdeck. beſchwerte fie mit ei⸗ 
nem Stift Eiſen, das daneben leg, damit fie der Wind 
nicht hinwegweben mödte, und ſchwang ſich dann über 
das Geländer und beitieg das Boot. — Wir hörten, wie 

bie andern zu ihm ſprachen, aber ein plößlicer Windſtoß 

ließ und nichts von feiner Antwort vernehmen. Das Boot 
verließ die Seite ded Schiffes und im ein Paar’ Angen: 

Bliten war niht mehr Spur davon vorhanden, als fen es 

nie da gewelen.. Die Mairofen rieben fih die Augen als 
gweifelten fie an der Wirklichkeit deffen, mes fie geliehen 

Hätten, aber die Briefe, die noh immer auf dem Werde: 
de lagen, bewiefen nur zu deutlich, daß fie nicht ge: 

träumt hatten. — Saunderjon fragte den Kapitain, ob er 
fe aufnehmen und ins Brief: Feleifen paden ſolle, und 
da er feine Antwort erdielt, mollte er fie aufbeben, aber 
Tom. Willis bier ihn zurück und fagte, niemand müffe fie 
anrübren.. , . 

Inzwiſchen war der. Kapitän im die Kajüte binabgegan: 
gen, und der Geiſtliche, welcher ihm folgte, fand ibm bey 
feinem Flaſchealeller, wo er ſich ein großes Glas Braunt: 
wein einſchentte. „Hier, Charters, iſt etwas gegen bie kalte 
DNachtluft,“ fägte er, um feine Verwirrung zu verbergen, 
zum.Serciatretenden, Der Geiftlice aber wollte nicht trinken, 

und masdem. der. Hapitan den Berber.geleert, kehrten fie 

mwıeder aufs Verdeck zurüd, „wo fie die Seeleute in Beras 
tbung. fanden, was mit den. Briefen geicheben ſollte. Tom 

Diu s ſchlug vor, fie mit einer. Harpune aufzuheben und 

ind Meer ju werfen. — Ein Anderer aber fagte, er babe 
immer gebört, es fep weder licher, fie gutwillig angunebmen, 

sder. wenn ſie dort gelaffen, fie aus dem Schiff zu werien. 
—.,„MRübre fie Riemandan,“ fagte der Zimmermann, die Art, 

wie man mit den. Briefen.des fliegenden Holländers verfahren 

muß, ift; daß man Breter darüber naple; fo daß, wenn er 
wieder darnach ſchicken follte, fie ſich noch da befinden. — 
Der Zimmermann ging, um fein Handwerfjeug herbebzu⸗ 
belen. Während feiner Abweſenheit ſchlug das Schiff hef— 
tig auf die Seite, das Stud Eiſen fblüpfte dadurch von 
ben Briefen, und der Wind führte fie ftärmend über Bord, 
Ein Freudengefhren erbob fi unter den Matrofen, und 
fie fchrieben die Veraͤnderung, welche jegt im der Witterung 
eintrat, dem Umſtande zu, daß wir Vanderdeckens Briefe los 
geworden. Bald darauf gingen wir wieder unter Segel; und 
nachdem die naͤchtliche Wache auszeſtellt war, begab ſich 
die übrige Mannfchaft beruhigt zu Bette: 

Korrefpondbeny: Nahridten. 
Bärig, im Mai; 

Es find hier fo eben bie Verhandlungen ber ben 
verifhen Sefeltfaaft su Shinznach in ben Jab— 
ren ı8r9 uud r820- gemeinfam im Druck erfgienen (behy 
DO rel, Füßlt und Komp. 123.©, 8.), umb die darin entlafter 
nen Reden der Vorftinde beyder Jahre, bed Hru. Antiſtes 
Sulzberger in Frauenfeld und des Hru. Dottor Schinz 
in. Zuͤrich, fintieden ſich durch bie im ihnen au Tage liegende Va⸗ 

terlandsſiebe und repubusanifgen Sinn ben kraͤftigfſten uud 
ſcodnſten an, die vor einem balden Sabrbunbert, wo biefer 
patriotiſche Bereim im feiner erſten Bluͤthe ftund, von Mäunern 
unvergeffnen Verdlenſtes in beiufriben find vorgetragen unb in 
der Reibe feiner Jabresberichte find aufbewahrt worden, Zwey⸗ 
mal war bie Geſellſchaft durch ben politifpen Witterungs wech⸗ 
fet unterbrochen worden, bad Erſtemal während ber Schweiger⸗ 
Nevotation, und zum Zweytenmal in ber Erürmen, bie mit 1513 
eintraten. Ju jenen Zeiten (jagt ber Untines Eulzberger); 
wo von fremten Kriegsheeren, die fich rings um uns ber ſchlu⸗ 
gen. bas eine einen gebahnten Weg durch unfer von feinen 
Grenyvertbeibigern verlaffenes Rand fand — in dem Zeiten ins 
nerer Spannung, wo bie einen den Sturz ber Mediationd: Ufte 
als eimen fchweren Bertuf fürd Materland fürdteten, bie ans 
derm ihn ſehnlich wänfnten umb mit @ifer einfeiteren;. bey ber 
ledenſchaftlichen Stimmung der Bemütber, durch melde fremde 
Stnmifdung, bie, komme fie von Eid oder Mord, einem freuen 
Bolt von Herzen zuwider ſeyn follte, abermals notimmendig 
geworden war, wenn nit entweder die Trümmer des Alten. 
dor wohl zu enge seworbenen und von dem Zahne der Zeit ans 
geariffenen Staatsgebaͤudes eilfertig wieder aufgerichtet, ober 
aus leichtem Geftechte eine mene Huͤtte im ber Geſchwindigkeit zus 
fammengefloppelt‘, oder wohl gar durch Bürgerkrieg entſchieden 
werden follte, von wem unb wie freue Bürger regiert ſeyn wol⸗ 
ten; im’ Zeiten fol’ Sabvionifaer Verwirrung der Sprachen 
und der Gedanten fonnte man die beiwetiiche Geſeuſchaft nit 
fuͤglich verlammeln.” Die Nebe des Vorſtehers von 1819 bei 
ſchaͤftigt ſich mit Näderinnerangen aus dein feübern Besen der 
jest nenberguftellenden Geſelſchaft, zuerſt in furgen aber treffen® 
ben Charafterzuͤgen ihrer audgrzeichneten Mitglieder, bermad) im 
Aufzaͤhlung ihrer Zwecke 'und ber Arbeiten, wodurch fie dieſe 
zu erreichen gefirebt bat, „Sie hie die Helvetiſche (fo 
druͤat ſich der Meiner aus), bie allgemein fehtweizerifhe, und 
das nicht erſt in fpärerer Zeit, fondern ſadn Baitbafar, ir evs 
fler Praͤſideut, 7765, bat ihr dieſen Namen gegeben, und fir 
verbiente nruir'sen; denn nicht nur machhte fie bey der Miſnah- 

me zu Mitghedern feinen Unterſchied zwischen tem Schwenzer, 
der, wer er aud emer großen Stadt oder auf cinem demorrar 
Uſchen Kanton aebürtig war, auch Regierungsfäni,feir batte. 
und dent, ber fo vom Lande oder aus einer fogenannten grmeis 

nen Herrſchaft berjagrieb: fonbern der Hauptgegenſtand ihrer‘ 

Umerhaltung war, unb bliev lets das geintinſame Bateriand, 
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und das Giuͤct afler. bie, fen es als berrſchenbe vder unterthänige 
Söhne, ibm angekörten. 

Wie nun ia dieſem Sinn und Geift und für 'bed ges 
meinfamen Bateriands Ehre und Nutzen, die Beförberung bed 
Erziehungsweſens, ber vaterlaͤndiſchen Geſchichtſchreibung, ber 
Dichttuuſt (Eavaters Saweizerlieder gingen von dieſem Verein 
ans) und zwrcmaͤßiger Vottsſchriften, der Lanbedtultur, des 
reigqdfen Sinnes und der Eintracpt zwiſen abweichenden Con⸗ 
feifionen — wie .biefe Mittel zum vorgebachten Zwecke durch bie 
Berbandiungen des ebrwürbigen Vereins, nicht obme manniqg⸗ 
fach erfreulichen Erfolg find ange.sandt worden, entwictelt die 
Mede des Hrn. Sulzberger, welcher ſich bie zweote, bes 
Vorftandes für .ıg20 genau anfhließt, indem Hr. Schiny. 
was nunmehr bem WBaterland Noth thue und wie bie Geſell⸗ 
ſchaft zu deifen Befriedigung mitwirten one, barflellen wollte. 
Auch er gebt babey von Ruͤctblicen und warnenden Rügen aus: 
Es hat die Geſchlchte der legten Feldzuͤge (ſagt er) weder un: 
ſerm Muth nos unferm vaterländifgen Sinn große Eure ges 
mat.‘ Oder mo find die Helden, welche im entfheibenden Aus 
‚genbliche ſich groũ im Rathe oder im Melde bezeigten Was 
that die Neutralitdtsarmee im Jahr 16137 fiegog fich zuruͤck 
eine einen Schuß zu tbun; fie war zu ſchwach, fagte man; 

Warum machte man fie wicht ſtaͤrter? weil ein verfeimter Einn 
fi unfer bemächtigt hatte; weil man nicht opfern wollte, denn 
eö fehlte an Eiutracht, und der Partevgeift Iäbmte, was ber 
Mut der Soldaten bärte erreigen fönuen, Was tbat bie viel 
flärtere Armee im Jahr 1815 für Heidentbaten? eiwa, daß fie 
auf frangdjifmen Boden ging, um gleihfaum Nachleſe zu baten, 
nachdem bie Amirten ben Weg gebalmt batten. Doc, die Do: 
fen. Orden, Bänder, Grafen: und Baroneutitel, welcht von 
fremden Mitten an Saweizer, während diefer Periode bes 
zuhmiofen Wirtend, ertbeilt wurden, und womit’ dieje jezt auf 
unjern Tagfagungen pennten, zeigen, baB die Mächte wentgflend 
den Willen nian verfammten... Dan ber Borfehung, bie uns 
fere Frevheit rettete. Aber wehe uns, wenn wir jene warnen: 
ben Winte nicht verftauden haben, “wenn wir ans niapt bemüs 
ben, wieder ein Bott zu werben, achtbar durch Eintracht, Freu: 
beitätiebe, Muth, Unpänglicpteit an bad Vaterland, qute Eins 
rihtungen, und durch gute Verspeidigungd s Aufalten.. Der 
Zwect unferd Vereines ſey, biefen Bert zu verbreiten. ibm zu 
‚beleben, wo er herrſcht, zu werten, wo er ſchlaͤft.“ — An einer 
andern Stelle brüdt ih Hr. Schinz alfo aus: „Es gibt zwever⸗ 
ley Rantonatgeift: einen ibblichen, ſegenrrichen, und einen vers 
dammlichen, verberbligen. Loͤblich ift ber Hantomalgeift, wel⸗ 
:cher babin ſtrebt, feinen Kanton groß zy machen, nicht durch 
geographifche Vergrößerung , ſondern durch Ibbtihe Einrichtun⸗ 
gen aller Art, milde Stiftungen, gute Lehranſtalten, paſſende 
Geſetzez ber ih nicht weigert zum Wohl bes gangen Warerlans 
des ein Dpfer zu bringen, wenn auch ſchon für den eigenen 
Kanton babey kein bedeutender Bortbeit für den Augeublick ents 
fpringt, deun der Bortbeit bes Ganyen fällt immer auf bie eins 
einen Theile zuruͤct; der Ach beeifert in Reiftungspfiinten,. bie 
ber eidsgenbſſiſche Bund fordert, der erſte zu ſeyn. Das ift ber 
‚watre Kantonalgeiſt, der dem Stanton, in welchem er herr⸗ 
ſcheud iſt, zum größten Vortbeil gereicht, und ihn zur Zierde 
und Stuͤtze des Danzen erhebt. Ein verdammucher und ſchaͤb⸗ 
licher Rautonatgeift iſt binargen derjenige, welcher bey der allge⸗ 
meinen Noth nur feinen Kanton und deſſen vermeinten Vortheil 
im Uuae bat; der zur Zeu der Theurung ben Bundeögenoifen 
“ben Markt floh; der ſchiechtes Gelb prägt, weil er davon 
Bortbeit giebt; der immer jammert und ſich arm ſtellt, wenn er 
in bie allgemeine Kaffe etwas beytragen fol, dagegen ungeſcheut 
fordert, wo es um's Nehnnen gu thun ift; ber nur immer von 
ben Berdienften feimer Burväter um bie Freybeit Spricht, felbft 
aber kein Opfer dafür bringen will, wenn er nicht unmittelbaren 

widerlegt. 

Nuxwen fuͤr feinen Kanton bavon zieht; ber anbern Eidegens 
fen den Yufentvaigin feinem Kanton wicht geſtatten weil; dr 
fo wenig als möglich auf die Bewaffnung feines Kantons ver 
wendet, indem er fi auf die andern weruifft. Dieß und noa 

:olel Anderes ift Kantoualgeiſt werderblicher Urt, .ber dem allgts 
meinen Baterland fpaden. und dem Ranton, worin er berrfät, 
weber Eire mod Nutzen bringt, ‚Einen ſolchen Geift wach und 
nach zu verdrängen. und jenen eblern Kantonalgeift zu weden, 

ber. in feinem Kanton nur eim Biied bes Ganzen erblidt; ber 
bevm Flor jeıned rinenen Kantoas um fo lieber zum Allgemen 
men beytraͤgt ; der tein’Dpier Kbeut, welches ber Eidegenoſſen⸗ 
(haft gebramt werben muß: dieß feo der Hauptzwect unjers 
Bereines. Go wird jeder yon mus an feinem Orte, als Etaatir 
‚mann, ald Bürger ſeinen Ramton zu erbeben furben, feine Ber: 
faffung-ebreu, feine Regierung babdera, flart machen, Bürger 
alüc und wahre Frenbeit verbreiten. Um Schluß ber Rebe 
wird das Gedaͤchtruß zwey verbienfivotfer im Kaufe des Tabres 
vernorbener Geſe Uſchaftsalieder gefenert, bes Zuͤrce rſchen Arztes 
und Botaniters Jobann Jatob Römer, und Robert 
Btugensvon Bloyheim aus Sotothurn, des zu.fräb 
verſtorbnen Fortſeers von Job. Mäller’s ‚Srpweizergefütchten, 
‚über beu mit Wahrheit ‚degeugt wird: „Wenn Kenntniffe aller 
Urt, wenn um aſſeuder Geift, firenge Moratität, Baterlandss 
und Ärevpeitstiebe und dtouomiſche Unabbaͤugigteit, je einen 
Droun zum Geſchichtſchreiber eines freyen Woltes eigneten, fa 
war es Gluy⸗⸗ 

Rom, ben 27. Juni. 

Nicht nur beynahe alle Zug 
fondern auch felr viele Mömer find-angereitt, und eb 

Die Stadt iſt ziemlich Teer. 
vbgel, 
wuͤrde noch Leerer ſeyn, wenn nicht das abfcheuliche "Wetter und 
bie Furcht vor ben Raͤubern viele binderte, aufs Rand zu geben. 
Die MRaͤuber find zwar im Köwigreihd Neapel dur einen vom 
ben "Deflerreichern unternommenen Generalſtreif etwas in Ihrer 
MRube geſtoͤrt, au 32 gefangen worden, jedoch wirb, bier gu 
Rande wenigftens, ber Saame fo fohnell niayt-audgebeun. Bor 
Kurzem wurde vor ben Thoren Noms ben hellein Lage geranbt. 
Es it beibalb ſehr wohl getban, daß man dem Governatore di 
Rome dictatorifpe Gewalt, ‚alle Verbrecher wider bie dffeutlis 
ae Eimerheit ſummariſch zu richten, geseben bat. In Aibano, 
fonft einem ber friedlichften Drte in ber Gegend Roms, baben bie 
Lanbınilizen einen ihrer Kameraden-orbdemtlih gepürfar; meil-er 
dffentliche Buͤttelsdienſte mit feiner mitifärifhen Auszeichnung 
gethau hatte, Diejer militärifge Gent iſt neu und gibt zw 
‚manden Gloſſen Antoß, 

Das Wetter war bem Fronleichnamsprozeſſionen bis heute 
febr ungünftig. doc wieit ber heilige Water feinen gewöhnlichen 
‚Umzug. Da bie ‘Dftave des Feſtes dieſes Jahr mit ber Bigitie 
‚von Gt. Peter yufammenfäus. fo wurde die Infiorata von Gem 
yano fon verfioffenen Sonntag gegeben , “unter mäßigen „Zus 
laufe von Rom aus. Sie war ſchoͤn, aber nicht ausgejeichnet. 

Die, Herzogin von Devonfbire reiör in den häufen Tagen 
nad Baden bey Maftadt und London ab, wird aber. anf .beu 
Herbſt wieder hieher zuruͤcttehren. 

Fea bat in einem · eignen Werten: L’integrita del Pan- 
teon rivendusta.a M. Agrippa 32 ©. Tert, 6 Kupfer mb 
Bignette, und in einem Artikel im Maibefte ber Efemeridi 
lin. einen, jedem Witertbuwd: und Hunfifrennde twertbem, Bes 
oenftand bebaubelt, und die Meinung von fucceffivem Anbau 

Nibby gidt Nardinis Wert ber Rom mit Unmers 
tungen berans, 

Beplage: Literaturblatt Niro. 56. 



Nr. 56. 
— 

Literatn t- Blatt 
Greitag den 13 Juli 1821. 

Dramatiſche Dichtkunſt. 

Die Ecdennacht, ein dramatiſches Gedicht im fünf 
Abtheilungen von Dr. Ernft Raupach. Keipzig 
b. Cnobloch. 1820, 165 ©. 8. 

Dieſes „dramatiſche Gedicht‘ ift eben fo wenig ein 
modernes romantifches Ragout, ald ein antiled drorosi- 
x0v ausyur rpaywöixs (epiihe Tragddiencompofition), 
wogegen Wriftoteles Poet. XVIII, 16 16.’ sec. Herm. ſich 
erflärt hat; esiftein Trauerfpiel im aller form, und 
zwar ein ſolches, bev dem es fichıder Mühe einer mäheren 
Betrachtung verlohut. 

Rinaldo, Sohn des Dogen von Venedig, iſt mit Klara 
Kontarini, der Tochter eines Edlen verlobt, und der naͤchſte 
Tag fol die Wunſche der Liebenden Frönen. 
hoͤchſt wahrſcheinlich auch geſchehen, wenn nicht der alte 
Kontarini den Mbend vor der. Hochzeit die große Unvorſich⸗ 
tigkeit begienge, feinem künftigen Schwiegerfohne ein Ge: 
beimniß zu entdecken, weldes er gerade gegen diefen, nach 
dem Willen des mitwiffenden Vaters, ſtreng verbergen 
ſollte Beyde Väter waren nämlich die Häupter einer 
Verſchwörung, melde am Hocyeitfefte ibrer Kinder aud: 
brechen, dem übrigen Mitgliedern des Mathes der Zebne 
das Leben koſten, die Adelsariftefratie von Venedig ftürgen, 
und dem Dogen Faledro die Monarhenfrone auf das 
Haupt fegen follte. An diefer Unvorfictigfeit’bangt das 
ganze Zrauerfpiel. Rinaldo liebt fdwärmeriih das Water: 
land, bie fogenannte, venetianiſche Republik. Er fleht 
feinen Vater an, von dem Vorbaben abzuftehen; er läßt 
durch die Vorftellung deſſelben, das die Verſchwoͤrung nicht 
dem Vaterlande, nicht dem Volke, ſondern nur einer eifer: 
füchtigen, wortſeſſelnden, vehmricterlihen Geburtsadels 
Herrichaft gelte, fih mit diefem Vorhaben nicht verföhnen, 
und fheidet von dem Water mit ber Drohung auf bie Seite 
Menedigs zu treten, 

Das wird ihm jedoch nicht fo leicht, als er in der er: 

ſten Wallung glaubte. Sein Vater ift fein unedler Menſch, 
die Zwecke deffelben find beifer ald das erwählte Mittel, er 

fiebt und achtet ihn, und ficht ſich num, feine Liebe für 
Kiara abgerechnet, in einem Widerftreite von Prliht und 

Das würde | 

Pflicht, der fein Nachdenken auf die bekannte Stelle 
des Cicero führt, die hier (S. 37.) fo verdeutfcht wird; 

Die? wenn nah Torannen der Water ſtrebt, 
Wenn er das Vaterland verrathen will, Pr Verfanvelgt es wohl der Sohn? Mein, er verſucht⸗ 
Dur Bit? und Drotang jenen zu betvegen, 
Und wenn es nicht gelingt, und er ben Fall 
Des Baterlandes fürchten muß, fo ziebt er 
Zulept das Vaterland dem Water vor, 
Vergebene fucht er Licht im diefer Naht, er fommt 

zu feinem Entſchluſſe; doch die Umftände drängen zur Hand- 
lung. Der Vater gibt ihm Zimmer-Haft, er entipringt, " 
die Verſchworenen befcleunigen bie Ausführung, er er: 
führt es, durcbfämpft eine bange Nacht, wet endlich Ei— 
nen des Decemvirats, läßt ihn fhwören, daß den Wer: 
räthern an Leben und Frepheit kein Leid gefchehen fol, und 
entdett nun den Verrath. Er bat ſich verrechnet, indem 
er auf des Edlen (Leoni's) Schwur baute, Die That ber 
Verſchworenen wird verhindert, Faledro und Kontarini 
werden verhaftet und vor den hoben Math; geftelit; biefer 
hat nicht in corpore gefhworen, Leoni wird berftimmt, 
und das Zodesurtheil geſprochen. Jezt tritt Rinaldo 
ein, er dringt auf Erfüllung des Schwures, findet aber 
bey den Edlen fein Gehör, nur Abſcheu vor feiner un: 
naturlichen That, die ſie nutzen. Gr ftürzt fort, den Vater 
mit Gewalt der Maffen zu retten; er ſezt das Volt in Ber 
wegung; ber Decemvir Kornaro entwaffnet es durch die 
Entdetung, daß der Sohn felbit der Vater verratben 
bat. Die Theilnahme des Volks an feinen Leiden wird 
zur Wuth gegen ibn; fein Freund und Maffengefährte Ber- 

nardo rettet ihn verlarot, indem er ibm zu fchneller Flucht 

fortreißt; aber auch diefer ſchaudert vor feiner That, und 
erlaubt ihm nicht, unter fein Dach zu treten. . 

So ſich felbft überlaffen finden wir ihn im lezten Afte, 
Kontarini und Klara , vom verzweifelnden Vater hedrängt, 
baßen ihn verfluht, und bald mac diefem Fluche iſt die 
riebende verfhieden. Die Verſchworenen find hingerichtet, 
Er irrt vom den Muinen eines Gebäudes zu Alara’d Mita: 
fall, von da auf den Kirchhof; überall findet er jenen Ab: 

ſcheu wieder; die Tobtengräber felbit, bie feines Vaters 
Grab maden, entlanfen vor feinem Namen, „Und dennoch 
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that ich recht 1” fagt ber Geift in ihm. In diefer Erden: 
nacht ift fein Licht zu erlangen; er gibt fi den Tod, es 
am Urquell ber Wahrheit in ber — Welt zu 

ſchoͤpfen. 
Hier iſt eine Grundidee von furchtbarem Sewidt: bie 

Unentwirrbarkeit des MWiderfpruches natürlicher und pofiti- 
ver Pilihten. Hier ift ein tragifher Held, der untergeht, 

indem er darnach ringe, im Erfolge feiner Handlungen 
bepde ftreitenden Principien zu vereinigen, bas Vaterland 
und den Bater zu retten. Hier ift eine Maffe von äußerem 
amd-innerem tragifchen Stoffe, ſchwer genug, menſchliche 
Gemüther zu germalmen; um fie zum Gefühl ihrer fittli- 
den Kraft zu erheben, die in der abfoluten Geringadtung 

alles Irdiſchen ihren Eulminationspunkt zu haben ſcheint. 
Dan follte glauben, wenn daraus nicht eine der volllom⸗ 
menſten Leidenfhaftstragddien gebildet worden; fo müßt’ 

es lediglich ‚an einer. Beihränfung der Dichtkraft liegen. 

Uber diefe Kraft ift vorhanden, fie ift edimeinem ungewöhn: 

lich hoben Grade. Die Beweiſe dafür find fo häufig, daß 
der Leſer nur willführlih das Buch auffhlagen darf, um 
fie in den Einzelheiten der Diction anzutreffen, Und den: 

noch fein Meifterwert? — Nein. Die Haupturfade die: 
fes Nein hat ihren Sig S. 29. in zwey Verfen. 

Faledro fagt im erften Gefpräche mit feinem Sohne, 
ber für das Vaterland ſpricht: 

Du träumft: will ich Venedig denn zerfidren ? 
Und wen beraub’ ich denn bed Vaterlandes? 

... Bor bem hoben Rathe (5. 106.) wirft ihm Koruaro 

por, daß er, zum Anwald des Gefeßes erwaͤhlt, das 
Seſetz babe zerſtͤren wollen. Er antwortet; 

Mein! das Gefey, das glein bem ort bed Herrn 
Mitt wird vergehn, wenn Himmel aub und Erde 

„ Bergeben werden, bad vom Recht das Unrecht, 
“ Bom Guten und bas Schlechte fonbern lehrt. 
Das mit dem Menſchen fich zugleich auf Erden 

Hat angrfiebelt, und mit ibm auch einft 
Zuruͤct zu feiner Quelle febren wird, 

‚ Das wollt’ ich nicht zerftören. Jeues nur, 
“ Das aus der Zeit Bebärfniß anfgelproßt, 
' Em Rind der Zeit auch ift, und, wenn's bie Öintter 
Nicht mehr ernährt, zum Ungeheuer wird; (brav!) 

- Das wollt’ ich brewen, weil ed flatt bed Schattens, 
Den einft es gab, nun gift'gen Dunft verbreitet. 

Er ſpricht ftatt eines Fluches über feinen Verraͤther 
die Worte; 

Bewahre bie Natur jebweden Water 
Bor einem folgen Sohm, und fchenfe Gott 
Jedweder Stadt ſolch einen treuen Bürger, 

Er flirbt endlich unter Henters Hand 

So wie ein Helb, ber zürnend, weil ibn treulos 
Das Gtüc verlaffen, dem verlornen Rutıne 

„Erin Leben nachwirft. 

Diefe Züge geben jenen zwey Verfen ein Gewicht von 
Wahrheit, welches alle Sophismen der patriotifchen Tugend 

— — — — — — — — — — — — — — — — —— 

Rinaldo's nieberdrüdt, ihm dem beſten Theil der tragiſchen 
Mannbeit raubt, und feine Erdennacht in eine rein 
fubjective Blindheit des Verſtandes verwanbelt. 

„Wenn nah Torannep ber Water ſtrebt,“ das ift 
ber Fall, den Cicero feit; aber unfer Dichter fest ben 
entgegengefesten: Falledro will eine verjährte Toran⸗ 

ney türzen. Nicht den Zweck konnte der wahre Patriot 
mißbilligen, nur das Mittel (den Mord) mußte ber 
Menſch in ibm verwerfen; unb bier galt es au, nur 
gegen diefed, nicht gegen jenen zu handeln. Die Mög: 
lichkeit dazu war da, abgefehen von der Zweifelhaftigleit 
des Erfolge. Wie erdes Vaters Leben in Sicherheit zu 
ftellen ſuchte, fo konnt” er das der Decemvirn zu ret⸗ 
ten traten, indem er einen ähnlihen Schwur vom den 
Hänptern der Verihwörung verlangte, und ihn zur Be 
dingung feines Schweigens machte. Beharrten fie auf der 
politifhen Notbwendigfeit des graufamen Mittel; fo hatt” 

er das Seinige gethan, und es war num ihre Sache, zu: 

gleih mit feiner Perfon auch ihr tödtlihed Geheim 

nip zu verwahren. Das gab freplid kein Xrauerfpiel; 

aber dieſes war aufandere Weife, und zwar weit leichter, 
als das Leben der Decemvirn zu retten. Seben wir, ber 
Doge war einer von den Staatdmännern, die ihr Juneres 
aller Welt, felbit ihren Kindern, zu verbergen pflegen 
(woran fie-beplänfig gar nicht fo Abel thun); der Sohn 
fannte feinen Charakter niht; Aontarini, der aus Egois⸗ 

mus und Nachjucht handelt, und dieß nicht verbehlt, vers 
leitete ihn unmwilführlid, bey dem Water aͤhnliche Trieb 
federn, böfe, herrſchſuͤchtige Abfichten vorausjufegen; er 
ſah nicht blos die Negierungsform, deren verdberbliche 

Seite ihm entgieng, fondern die FErepbeitfeined Water: 
landes, feines Volles, in Gefahr; er flebte für biefelbe; 

ber Vater verfhmähte ed, ihn jezt, im Andrange der Sa: 
taftrophe, über feine Abſichten eines Beſſeren zu en; 

er z0g es vor, dem gefährlihen Mitwifer zu verwahren : 

num befrept fi der Aufgebrachte, und thut — nah Eice 
20’8 Ansfprude. Zu ſpaͤt erkennt er den verlanuten Va— 
ter, und geht nun mit ihm nnter, ungefähr wie ed Ari—⸗ 

ftoteles (XII. 5.) vom tragifhen Melden verlangt: & 

&uapriev rıye, d. d. nah Herrmanns Ueberfegung: per 
errorem aliquem, sin malitia et turpitudine. Eini— 

ger Irrthum (error aliquis) ift bier freylich auch vor: 

banden; aber es ift der rechte, ariftoteliihe nicht. Der 

Stagprit meint offenbar eine moralifhe Verſchul— 

dung, eine menſchliche Verirrung aus Leidenfhaft; aber 
keinesweges eine Werirrung bed Verftandes, einen 

Mangel an Einſicht in die Lehre von den Pflichten, 
und in das Welen des Staate. Daß Minaldo den Be: 
griff des Vaterlandes von bem der Megierungk 

form nidt unterfheiden fann, daß er den römifhen Mo: 
ralpbilofopben nicht verfteht, „oder den vorhandenen Fall 

unlogiſch unter deſſen cafuiftiihen Ausipruh fubfumirt, 
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Darinne liegt Feine moralifche Verſchuldung, das ift Man: 
gel an Geiftesfähigteit, ift Stiefmütterlichleit der Natur, 
und widert und daher am tragifhen Helden. Unftatt mit 
ihm zu leiden, wenn ihn feine Zweifel quälen, möchte 

man ibn lieber belehr en, möcht’ ihm zeigen, daß fie ohne 
allen Grund find, möcht? ihm den Cicero de offic. erflä: 
ren, und mit ihm die Lehre von den verſchiedenen Staatd: 
formen repetiren. Auſtatt für ihm zu zittern, wenn bie 

unerfaunte Ubfheulichkeit feiner vermeintlichen Pflicht: 
erfüllung in der öffentlihen Meinung ihn brandmarlt und 

aus dem Kreife der Menſchheit verkößt, möchte man auf 
diefe öffentliche Meinung zürnen, weil fie in der Lehre von 
Zu rechnumng fo unwiſſend it, und Veritandesfehler gleich 

Bergehungen des Willens verdammt. Go geräth man in 
einen Strudel von durchaus unangenehmen, ungemifcht 

widrigen Empfindungen, im welchen uns der Ausgang nur 
tiefer untertaucht, anftatt und daraus zu erheben. Won 

den drey Füllen, welche ber Stagyrie XIV, 14 — 19 un: 

terfheider: wiſſentlich Uebel hun wollen und nicht 

thuu — unmiffentlih ed vollbringen und nad ber That 

dafür erkennen — unwiffentlih vollbringen wollen, vor 
der That erfeunen, und nicht vollbringen; und von wel 

chen er den erften, als Kataftrophe betrachtet, für den 

ſchlechteſten (xe/pisoy), den zwenten für den befferen, 

und dem dritten für dem beiten erklärt, iſt bier zwar der 
ſchlechteſte nicht vorhanden, aber aud ber beite nicht, und 

von dem befferen nur die erjie Hälfte: Rinaldo begeht 
Die Unthat zwar unwiſſentlich, d. b. ohne fie dafür 

zu halten; aber es fehlt das wpafavra avayvaplaaı, 
er ertenmt fie fpäter micht dafür, und erſticht ſich nur, 
um jenfeits zu erfahren, mad wir dieffeits ſchon eben fo 

Flar einfeben, ale lebendig fühlen. 
Wer indeffen mit feinem Gefühl über diefen Stein 

des Anſtoßet binauslommen, wer es über fih gewinnen 
kann, den Heiden nicht gleih bey'm eriten Gedanken an 
Verrath eines ſolchen Vaters zu verdammen — und bad 
werben wentgftens die Ultra: Liebhaber der hiftorifch begrün: 
deten Staateformen können, denen nur das Beftebende 
Das Heilige ber Menfhbeit iſt —; ber wird bey'm 

Leſen diefes Stuͤcks die volle Wirkung einer bedeutenden 
tragifhen Kraft empfinden. Gobald man annimmt, es 
fen wirklich Nacht in diefem Gebiete der irdifhen Mo: 
tal; fobat man, bis auf einige, wenig ftörende Unge— 

wandtheiten in Handhabung der dramatifchen ımb theatra: 
lifhen Formen, eine Leidenfhaftstragödie des erften Ran: 
ges, eben fo dichteriſch gedacht, ald ausgeführt. 

— Im tit. Bl. von 1819. Nr. 47. bat Rec. bie frühe 
ten, dramatiſchen Erzeugniffe dieſes BE. angezeigt. Die 

zwer eriten, Zimoleon und Lorenzo, mmufte er Schü⸗ 
lerarbeiten nennen; aber dag dritte, im bemfelben Bande 
enthaltene, die Fürſten Chavanſty, ſtach davon fo 

gewaltig ab, daß er die Anzeige mit den Worten flo; ' 

—tMraen — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 

„Wenn das nächft : künftige Std über dieles dritte fi 
nur balb jo bo erhebt, als daffelbe an poetifher Kraft 

die beyden Borläufer übertrifft; ſo wird die Kennerſchaft 
ihn unbedenklich als dramatifhen Dichter begrüßen können.“ 
Diefen Fall achtet Rec. für eingetreten. Man höre Ri- 
naldo vor der That: 

Du golbner Sand ber großen Uhr der Welt, 
D! rinne nicht fo flüchtig. Heer der Sterne! 
Was mögt ihr, eilend, Großes denn gewinnen ? 
Keim Himmel, feine Hble harret enrer; 
Eu treibt die Zeit nicht, deun ihr ſchafft fie ſelbſt, 
Die Schadenfrobe. — Dber banat euch fon, 
Mit anzufpanen, was ein Ungeheuer 
Will gegen feinen Water unternehmen ? 

Man hör’ ihn nach der That: 
Wo bift du, Vaterland? — Erfein’! — erfcheine ! 
Nimm mig an beine Bruft, damit ich fühle, 
Es ſeegnet mich ein Weſen — ad! nur Eins! — 
So viel des Schimpfs, der Schmaͤhung und bed Fluchs! 
Und keinen Dant — nit einen Dant.auf Erben. 

Man höre ihn am Schluſſe: 

Id weiß, wenn ip den Erbtreis auch burchzöge, 
SH fände doch im keiner Menſchenſprache 
Ein ander Wort für mi, als Fluch. — Der Geift, 
Der richteud im mir wohnet, ftebr allein 
Der Wett mit feinem Zeugniß gegenfiber; 
Doch wagt auch er mit, mit des Gegend Schilb 
Mich vor dem allgemeinen Fluch zu fügen; 
Dann treten meine Thaten vor mein Auge, 
Durchzuckt ein Schauer alle meine Nerven, 
Und Reue broßt mir, deun ich bin ein Menſch. 

Ich weiß, Natur, daß ich mit bir gebrochen — 
Du bift bie flärtre bier am biefer Gonue, 
Ich weiche bir. — 

Wer erkennt bier nicht den Dihter? Den Drama 
tifer verbürgen befonderd die Sconm ©. 91. 98. 104. 

122. Die ganze Compoſition, troß des gerügten Fehl: 
fhuffes in Betreff der Moralphilofophie, erhebt ſich weit 
über die Fürften Shawanftp ; denn bey gleicher Kraft der 
Situationen und Begebenheiten bangen biefe wie jene mit 
ber Grundidee, welche das Geſchick des Helden prediget, 

weit inniger zufammen. - Der Richter in unferer Bruft ift 
über dem Richter in unferem Haupte, Das ift die eis 
gentlihe Lehre bed Stüded, und was der Helb bey unfe: 
rem ®efühl verlor, ald er dad Seſetz der Natur — als er 

Vater und Geliebte einer politifh-philofophifhen Tugend: 
f&wärmerep zum Opfer bradte; er wird’ es vieleicht 
mit Einem Zuge wieder gewinnen, wenn er am Scluffe 
die Klarheit diefer Lehre anerkennte, anftatt fie in das, 
bier cbimärifhe, Dunkel der Erdennacht zu ftellen. 

Diele Dichtung verdient baber die Aufmerkſamkeit ber 
Freunde Melpomenens im hohem Grade. *) Sie ift der 

®) Unter denen, welche Amtöhalber Freunde biefer Muſe 
feyn follten , hat, ſoviel ich weiß, bis jet ber Theatervor⸗ 
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Flägelſchlag eines auffteigenden Ward, ber nod gegen 

den Druck der Wolken kämpft; und es find nicht die ſchwe— 

ren Wollen überwiegender Sinnlichkeit, fondern nur die 

Nebel philofopbiiher Doctrin, Sein Fittig wird fie zer: 

tbeilen , und fein Auge die Sonne der Wahrheit ſchauen, 

die, aller Wolken ungeachtet, die menfchlichen Gemuͤther 

erwärmt. Der Drud des Buches ift freundlich und bequem, 
.aber leider fehr uncorrelt. 

fleber in Leipzig ganz allein das Verbienſt, ihr biefe 

Aufmertſamteit gewidmet zu haben. Wien und Berlin, 
obſchon dort gewiſſermaaßen dramatiſche Dichter 

(Weſt und Wolff) das Repertoire machen, und obſchon 

le ztgedachte Buͤhne mit Flachwaare uͤberdectt iſt, haben feine 
Notiz davon genommen, 

mM, 

Ueberficht der theologifhen Literatur vom Jahre 
1821. 

(Bortfegung.) 

Beihihte der Religionen und ber Kirde. 

Tabellarifher Abrif der vorzüglidften Reli: 

gionen und Meligionsparteyen ber jeßigen 

Erdbewohner, infonderbeit ber chriftliden 

Welt, enthaltend Nachrichten über die Eutſtehung, Schid: 

fale, hauptſächlichſten Lehren und Gebräude diefer Reli: 

gionen w. ſ. w. nebft einer tabellarifhben Ueber 

fiht der Ausbreitung bes Ehriftentbums auf 

dem Erdboden in den fünf Erdtheilen. Don 

KarlGerbard Haupt, zwepten Pred, and. Nik. Kirche 

gu Quedlinburg. Qucdlinburg u. Leipzig 1821 gedr. und 

verl. von Gottfr. Baſſe. Fol. (1 Thlr. 16 gr.) Die Vor 

rede mit Tirel und Inhaltsangeige 2 Bogen, die Tabellen 

felbft 23 Bogen, welche nur auf der einen Geite bedrudt 

find. Tab. I— XVII. enthält die Jhden und die verfhiede: 

nen chriftl. Religionsparteven. Tab. XVII. die Muhamme: 

daner u. Drufen. Tab. XIX. die Belenner der Lehre des 

Eonfueind, die Seiks, die Wechabiten. Tab. XX. u.XXl. 

die Sabder, Schamanen, Belenner der Lehre des Fo, 
Brabmanen, Bubdhaiften, Lamaiften, Betifhanbeter. 

Tab. XXI. u. XXII. Ueberficht ber Ausbreitung des Chris 

ftentbums im den fünf Erdtheilen, Um unfern Leſern an: 

ſchaulich zu machen, wie sr. H. bie größern Partieen be: 

handelt bat, will Def. die Mubrifen von Bogen 3 — 5, 
auf welden die roͤmiſch⸗ kathol. Kirche aufgeführt ift, ame 

geben, Sie find: Erfenntnißgrund des chriſtl. Glaubens, 
Lehren, kirchliche u. andere religiöfe Gebräuche, fpmbolis 
{de Bücher, Partepen in der rechtgläubigen röm. kathol. 

Kirche, Gallicaniſche Kirche, Janſeniſten, Länder, welche 

die röm. kath. Chriften bewohnen, und Anzahl ihrer Be: 
kenner, Ju biefen auf jedem eingelmen Bogen neben 

einander ſtehenden Rudriken ift der Vortrag zufammenbän: 
gend. Bon den Meligionspartepen,, denen weniger Kaum 

gewidmet ift, find mehrere auf Cinem Bogen neben einan: 
der vereinigt. Die Mühe, welbe Hr. H. auf diefe Arbeit 
verwendet bat, läßt fich nicht verfennen ; doch fcheint dem dief. 
ber Gewinn derfelben für dad Publitum nicht groß. Der 

Gelehrte weiß ſich gründlicher zu belehren; der blos Gebil⸗ 

bete verfteber das Latein nicht, welches bin und wieder vor 
fommt. Jede Rubrik kann nur einzeln gelefen werben; 

es bringt daher keinen Bortbeil, Daß fie neben einander 
gedrudt find, vielmehr wurde Hr. H. dadurch beichränft, 

daß er jede⸗ Fach verhältnißmäfig ausfüllen wollte. Darüber 

mögen uniere Leſer felbit urtheilen, ob die angegebenen 

Rubriken ihren Gegenftand erihöpfen; allein dad muß erim- 

uert werben, daß die kirchlichen und andern Gebräuche ohne 
Drbnung in buntem Gemiſch neben einander jtehen, man: 
ches in 2 Rubriken vorfommt und der Stol nicht gedrängt 
genug iſt. Auch im Einzelnen giebt es noch hinzuzuthun 
und zu verbeſſern. Nicht erwähnt iſt Bogen 2, daß bie 
Gemara doppelt iſt, bie frühere in Jeruſalem, die ſpaͤtere 
in Babolon verfaßt. Kür unfere Vollsſchulen würde es 

wenig Segen bringen, wenn, wie Herr 9. will, als Vor⸗ 
fhule eines jeden Meligionsunterrihts die verſchiedenen 
Religionen und Meligionspartepen ben Kindern befannt ges 

macht würden. Dieß wäre unftreitig der Weg, diefe Armen 
um alle Religion zu bringen, Die Nachträge und Druck⸗ 
fehler betragen fat einen halben Bogen. — Triumph 
der Wahrheit, Eine getreue Schilderung 
aus Luthers Leben und Lehre Allen Deut: 
fden zum Meibnachtsgefhent von Dr. B. Shmiß, 

Lehrer der Philofophie und der Philologie zu Göttin: 

gen. Göttingen, 1821. auf Koften des Vfs. 03 ©. 8. 
(8 gr.). Don Luther’d Leben und Lehre ift hier nur auf 

einigen Seiten die Nede. Die Hauptabliht des Vfs. ift, 
feine Anſichten vom Chriftentyum darzulegen, daß es bie 
Lehre der höchften Vernunft, der lebendigen Idee und des 

Vernunftglaubeng ſey, die Wahrheit teffelten auf fi ſelbſt 

rube, lebendig geglaubt”oder begriffen werden müſſe und 

ohne daffelbe, oder, welches Eins it, ohne ben Vernunft⸗ 

glauben durchaus kein Menfh wahrhaft felig werben könne. 
Der Bf. ſcheint dichteriſche Anlagen und Kraft zu baden; 
es fluthet aber bey ibm noch Alles fo unbeftimmt bin und 
ber, daß er ſich ſelbſt nicht zu verfteben fheint. Nur Eine 

Probe aus dem angebängten: Pfalm des Glaubens für alle 

Möller; „Der Weile, der die ganze Welt im treuen Bus 

„ten, lebenfhaffend trägt: Der Weife, ber bad Al um» 

„fat, der in dem All das Eine fieht: Der Meife, ber bie 

„Weſenheit — in feines Weſens Tiefe fühlt; „Der Weife 

‚lebt in Gott allein, mit Gottes Kraft ift er erfüllt, Sein 

„Gott ift immerdar mit ihm, die Urfraft lebt im feinem 

„Buſen. (Die Fortſetzung folgt.) 
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Norge unblatt 
für 

gebildete Stände . 

Sonnabend, 1. Suli ıgern 

Die frübe ſich verloren battem, 

Begegnen fig im Abendſchatten, 

Mub gehen Hand iu Hand zur Ruf. 

Gotter, 

Das Patben » Gefhenf, 

(Bortfegung.) 

Indeſſen verhehlte ih meinem Freunde Feine winzige 

Wahrheit, die der Tante zum Ruhme gereihen konnte, 

und mit Freuden ward ich bald gewahr, daß er ih von ber 

Dame, deren Bekanntſchaft ich ibm zugeſagt hatte, einen 
günftigen Begriff mahte. Auch nahm feine Achtung für 

mich und feine Zuverficht allmälig zu, ald er bemerkte, wie 

bebarrlich ich mich weigerte, feine Neugierde zu befriedigen, 
obaleich es auf der andern Seite ibn hoͤchlich wunderte, daß 

ich das Zutrauen der Unbekannten fo ſchnell gewonnen 
Bätte. — Ben der Tante war ich gezwungen, einen langen 

Bericht zu erfinden, um es ihr begreiflih zu machen, daß 
man mid wirklich für ihren Abgeordneten hielte; allein 
Alles, was ich ihr von dem Freunde erzählte, war buchitäb: 
lich wahr, und bewegte fie tief. — „Gott! wenn du mic 

Deines Segens nicht unwuͤrdig haͤltſt,“ feufjte fie ftil, 
„wird vielleiht mein Vorhaben gelingen,“ 

Jezt fam es darauf an, fie zufammen zu führen, ohne 

daß Eins von Benden ahnete, wen er finden würde; wenn 
Die Tante zu früh inne ward, daß es Grund wäre, ber fie 

erwartete, wuͤrde fie ſich ohne Zweifel in demfelben Mo: 

ment zurüdzieben, und fein Herz hatte einen eleltriſchen 
Schlag ſehr vonnoͤthen, um es aus dem langen Todes: 

ſchlaf zu weden, in den fein Unglüd ed gewiegt hatte, Ich 
wollte ihm jenen bepbringen. — Ich trug der Tante bie 
Sufammentunft an, wozu id Grund ſchon beredet hatte, 

und fand fie bereiter dazu, als er es geweſen war; fie (diem 

fi fogar zu freuen, daß fie auf diefe Art nicht mörbig barte, 
ihren Namen preisjugeben, welder Umſtand ihr viel Ue— 

berwindung geloftet haben würde, — Mit hoffnungsvollem 

vertrauenden Herzen flieg die Tante an dem beitimmten 
Abend mit mir im einen Mierbwagen, der und durch aller: 

lep Umwege nad Grunde Wohnung brachte. Ich batte ihr 
nicht einmal den Namen der Straße nennen wollen, und 

ibre innere Unruhe war viel zu groß, um fie bemerken zu 

lafen, wohin der Wagen und führte; auch hatte ih ſchon 

vorher Sorge dafür getragen, dab fih in den äußeren 
Zimmern kein Begenftand befand, ber am bie Derganzen: 

heit erinnerte, und wider meinen Willen dad Geheimniß 
vor der Zeit hätte verratben können. — Sie drüdte bebend 
meine Hand, als ich fie dort verließ, um dem Freund ihre 
Ankunft zu melden. Sein Gefiht verriet Furcht und 
Sehnſucht. — „Noch einmal, ehe es zu fpät wird,“ fragte 
er mich mit heftiger Unruhe, „mas rathen Sıe mir?” — 
Sie hatte mir diefelbe Frage gethan. — „IK bim über 
zeugt, daß diefe Dame ihre Liebe verdient,“ ermwiederte ich 
fett und mit Feuer; „ſie bat fehr gefehlt, allem fie 
bat fehr hart gebüßt, — und ich bin überzeugt, daß 
niemand beffer ald Sie ihr Herz mit feinem Schidja! auf 

föhnen kann.“ — „But! Sie fomme denne — © —* 
Ich öffnete die Ihre, fie trat langfam herein; ihre 

Blide fuhten ihn. Doch fie kannte ihn vielleicht wegen 
des Halbdunkels nicht, Er dagegen war ſtumm vor Schre: 
den undErftaunen; mit quälender Angft bemerkte ic feinen 
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Zuftand ; doch noch mehr fürdtete ich bie Wirkung diefes 
Augenblicks auf fie. — Es war ja nicht möglich gemwefen, fie 
vorbereiten zu koͤnnen. — Sie trat noch einem Schritt md: 

ber, und begann bebend: „mein Herr!” — In demfelben. || 

ſchen Kirche, die von der ſchismatiſchen, von der fie ſich 
ableitet, in. manchem Gebrauche abweicht. 

Ausenblick ſank er kraftlos zuruͤk auf das Bett, indem er 
rief: „Welch ein Geſchick! Amalia, — Sie? — — 

Die Tante ſtand wie vom Blitz getroffen, fie ſtarrte 
ihn an, warf einen ftechenden: Blick anf, mein ängftliches 
Lächeln, und ſank mir zum zweytenmal ohnmädtig.in die 
Arme. Es dauerte lange,. che fie wieder zu ſich Fam, es 

war mir. während deffemnicht moͤglich, Grund-an beobachten, 
ber fich in quälender Verlegenbeit befinden muſſte. — Als 
fie wieder die Augen-erbob, hefteten fi diefe mit ſchmerz⸗ 

lihen Vorwürfen auf mid. Leiſe flüfterte ſie: „das war 

grauſam!“ — „Ja!“ ermwiederte ih, „allein wie fonnte 
ich ed anderd machen? wie fonnte ih nur ein Wort mehr 

fagen, ohne euch unwiederbringlid von einander zu reifen? 

und bey dem ewigen-Bott,-eure- Herzen gehören zufammen. 
Ich kenne fie alle bepyde.“ — Die Muͤhe, die es mich fo: 

ftete, Bepder Erftaunen, die Scham ber Tante, die Ver: 
legenbeit bes Freundes zu bezwingen, läßt fih nicht be 

ſchreiben; doch als die erſten peinlihen Minuten vorübır- 
waren, ging es ſchon beffer; Ich ſezte mich zwiſchen fie, 
bat mir ein tiefes Schweigen von Bepden aus; und nun er 
zohlte ich ihnen oſſe nherzig und treu den ganzer Zuſam⸗ 
menhang; bie Geſchichte meiner Tante, die ich nur leicht 

beruͤhrte, weil ich dem Freunde ſchon vorher. den fpätern 

Theil derſelben ſehr umſtaͤndlich berichtet‘ hatte, machte 

jet, da er die eigene Geliebte darin erfannte, einen tiefen 
Eindrud auf ihm. Beſonders ald ich mit der Verfiherung 
endigte: „Sie hat. fie immer geliebt I” 

„DY rief er, indem er ihre Hand ergriff, „dieſe 
Ueberzeugung wuͤrde mich vor ſiebenzehn Jahren. über: 
ſchwenglich glüdlih gemacht haben!” — „Wer weiß?” 
fagte ich halb laut, — Die Tante ſprach nur durch ihre 
Thränen, aber fie gab ihm willig die Hand hin, 

Bir ſchwiegen Ale, die Bevden unwillkuͤrlich, id mit 
Kleif. — Endlid nahm ich das Wort wieder, ich legte ih: 
nen Fragen vor, die, wie ih wohl merkte, auf ihren Lip: 
pen brannten, ohne fih im Worte losreigen zu. koͤnnen. Ih 
muſſte zwar mitunter auch felbft Antwort geben. allein ich 
fab deutlich, daß ich ihre Herzen traf. — Ihre Hände um: 

ſaßten fih noch. Endlich fagte Grund, indem er die Au: 
geu langfam,gen Himmel richtete: „Sollte ed mir wirklid 

ch alingen, für etwas auf biefer Welt leben zu künnen! 
& —8 — auf dich au, Amalia?“ — „Jal!“ entgegnete 
ba mit Würde: „Ih nehme deine Hand an, demn,jezt bin 

vo meiner ſelbſt ſicher. — 
(Der Beſchluß folgt.) 

«m 4 

Der Montenegro 

(Bortfegung.) B 

Die Montenegriner find Chriſten der fervifch griedi«- 

Die Safre: 
mente haben fie mit der katholiſchen Kirche gemein, aber 
nicht das Dogma, noch die Ceremonien, noch die Heilig: 
thuͤmer. Cin Montenegriner : Priefter würde einen latho⸗ 
liſchen Altar, bevor er darauf opferte, reinigen laſſen; er 
erlenutn andy die katholiſche Taufe nicht an, und legt ei: 
nem‘ Befehrten folgende Fragen vor: Cntfagft du dem 
VPabſt? — Entfagft du dem: roͤmiſchen Kreuz? — Eutfagft 
du dem: Samſtags: Faſten? — Das Volk verwirft.die Bil: 
der, infoferm- fie auf-Peinwand gemabit oder ald Statuen 
gebildet find. Auf Holz gemalte Bilder, verehrt ed. Die 
Priefter geftatten die Simonie in fo weit; daß fie einem 
Diäuber die Abſolution geben, wenn er mit ihnen den Raub 
theilt, und daß fie die lezte Wegzehrung faſt nie ertheilen, 
bevor fie eines Kaufpreifes dafilr einig geworden find. *) 
Uebrigens übt der Priefter bier; ungeachtet feiner Unwiſſen⸗ 
beit, vielen Einfluß auf die Gemuͤther des Volks aus. Ihre 
Kirchen find mie bie latboliſchen mit dem Cingang gegen’ 
Morgen gerichtet ; ihre Bauart ift einfach. Ueber dem Cins 
gang befinden fi drep Pögen, in deren jedem:eine von 
Aufen zu laͤutende Glocke hängen- foll:. Das Innere ift 
forgfältig ausgeweißt, nirgend# ein Gemälde; Feine Bänke, 
noch Stüble; der. Altar ift nichts als ein drey Fuß hoher 

Steinwürfel; allein diefer iſt nicht fihtbar, oder doch nur. 
felten, denn das Heiligthum iſt durch eine roh gemalte- 
bis an: die Doppelbögen des Gemölbes fleigende Pret: 
terwand verborgen, Diele Wand hat gewöhnlich drep Thu: 

ven, wovon die mittlere, größere, doppelte Flügel bat, 
bie beyden Seitenthüren aber nur mit. Vorhaͤngen geichiof-. 
fen find. Bep der. erften Aufhebung der Monjtrang wird der: 
eine Vorhang geöffnet und der Priefter zeigt fih, dem Kelch 
mit der Rechten auf ſeinem Haupte haltend, bep der zwer⸗ 

ten fliegen plößlich bepde Flügel der großen Thüre auf, und 
bie ganze Verſammlung ſcheint in tiefe Andacht verjunfen, 
Dep dem Abendmal bedient man ſich nicht ber Hoftie, fons 
bern. ungefäuerteır Brodes, weldes in der Aſche gebaden 
wird, und dieſe muffte von.einem Kolze zurädbleiben, mel: 

ches vermöge eines: Breunfpieneld von dem. Sornenftrahl 
angezündet war. Diefe Ceremonie hat drey⸗ oder. viermal 

”) Der Hr. Blaula erlaube uns zu btinerten⸗ baß diefe beuben 
Puutte ats Mißbrauch ſtatt finden moͤgen, allein.als Geſetz 
wohl ſchwerlich beſtehen; daß der Mihbratich aber nie unter Ge: 

brauch und Geſet anfgezaͤblt werden fol, Der Verf. ſagt ſelbſt, 
daß der. Prieſter faſt nie die Wegzebrung ertheile u. ſ. m. 
alſo its feine Beregptigung, ſonbern ein perſbnlicher Mihbrauch. 
Diefe Stelle würde und Hru. Biallas Zuveridfiigfeit Überhaupt 
verbähtig machtn, wenn nicht der Gegenſtand fo gar leicht zur 
Untilligreit Beranlaſſung gaͤbe. 
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bed Jahre bey ben größten Feſten unter großen Feyerlich⸗ 
keiten ftatt. Diefed Brod wird. unter langen Ceremonien 
in dem Keldie mit dem Weine vermifcht,, und den‘ @läubt: 
gen in einem filbernen Löffel dargereicht. *) 

Die heilige Jungfrau: wird von dieſem Volke fehr eif: 
zig verehrt; jeder Einwohner ſtellt ihr auf Holy gemaltes 

Bildniß an dem Ehrenplag feines Hauſes auf, und zündet 
Eonutags eine ,,. meiſtens filberne, Lampe vor ihr an, ja oft 

brennt’ diefe ſchon am Vorabend der Feſttage, und dieſes 
Geſchaͤft gehört mit in den Gang des Haushalts. Ein vor 

diefem.. Bildniß ausgeſprochener Schwur. wird- felten: ge: 
brachen: 

Die jungen Maͤdchen erſcheinen nur zwepmal bes Jahre‘ 

in der Kirche, zu Oſtern und Weihnachten: Die. Frauen 
haben bafelbft einen vergitterten Plaß, oberhalb‘ des Ein: 

gange, wo bey ums die Orgel angebracht iſt. Die ganze 

Gemeinde, obme LUnterihied von Alter und Geflecht, ſteht 
wihrend des: ganyen Gottesdienſtes, und beträgt ſich hoͤchſt 

aufländig und ft! 
„Die Häufer: Weihe, melde alljeit im Frühjahre und 

im Herbit.ftatt findet „ ift ein ſehr feyerliher, ehrwürdiger - 
Gebrauch. Alle Priefter einer Gemeinde oder eines Kloftere 
begeben ſich unter Gebeten:und in Progeffion in die Wah⸗ 
nungen und befprengen,- vom:Eingang.bid zum Dad, jedes 
Gemach mit’ Weihwaſſer. Nur. die Pfarrer find‘ bier vers- 
Deiratbet;.e# wirbrihnen‘ein Meines Feld’ angewiefen,. wel: 
des fie nebſt ihrer Familie, eigenhändig anbanen ; fie dürfe: 
ohne Unterfchied alle Fleifharten: genießen, find aber den 
allgemeinen / Faſten unterworfen ;- die Mönche leben im Eös- 
übat und eſſen gar fein Fleiſch: Außer ben-geringern Bas 
fien haben die Montenegriner deren zwey fehr lange und 
firenge ; Fröfche, die für ein unreines Thier gehalten werden, 
kirfen fie nie genießen ,. auch verabſcheuen ſie ſolche, und 

rerachten diejenigen; welche ſich Damit nähren. 
(Die Fortſetzung folgt.) 

Der indifche Fafir, Putrum⸗ Soatuntre:. 

Diefer- Mann lebte im Jahr 1792 zu Benares von‘ 
einen: Heinen:Gehalt, ben: er: von der Mesterung bezog. 

Um fich zum Heiligen zu bilden, ließ er fi ein Bett mit 
großen eifernen Nägeln: beſchlagen, deren Spigen überall 
lange hervorragten, und auf: diefe Nägelipigen legte er ſich 

Jahre lang gemüthlich nieder, Sein eigentliher Name ift 
vertaſamud, aber er gab fih den Namen: Purrum 

Soatuntre (ein Mann; der’ fih felbft im der Gewalt 
Un. Dem: brittifhen Mifftonar, Herr Duncan, der 

°)  Tonrneforts Neifen enthalten bie genaueſte Beigreivung 
bee in. Griechenland und auf ben griedifgen: Injein üblichen 
Kirdengebräude; der man um fo melr tramen kanın, weil bie 
Keifenden gu feiner Zeit noch wicht. bewerfen „ fondern einzig ers | 
Khien.wollten, 

a 

Meere hinauf. 

. Belle: 

ihm auf feinem Lager ſah, erzaͤhlte er ſeine Geſchichte, wei: 
ber Nachſtehendes enthoben-ift: 

Seine Eltern kamen gerade ald Pilgrimme vom Feſte 
des Juggernaut zuruͤck, ald er unterwegs geboren wurde, 

Noch nicht gehn Iubre alt weihte er fi heiligen Betrag: 

tungen und der religiöfen Abtoͤdtung, indem er nadt auf 

Dornbüfcheln ſchlief. Diefe Uebung trieb er zehn Jahre 
lang ,. als feine Verwandten verlangten, daß er heirathen 

follte,. Weil ibm dieß wicht gefiel,. ſo ging er auf bie 
Wanderſchaft. Er reiste bie tief nach Tibet hinein,. und‘ 
bielt’ an: jedem» Tempel: feine Andachten.. Won: dort and: 

wanderte er nah Caſchmire, und von da bie zum caspiſchen 
Un einem Orte unterwegs, fagte er, ſchloß 

ih mic in ein Loch ein, wo ich zwölf Jahre lang Buße‘ 
zu thun gelobte. Würmer wuchfen und nifteten in meis 
nen Fleiſch, wovon noch die Spuren vorhanden find, Ale: 

ein Fahr verfiofen war, öffnete der Rajah (König). meine 

Dieß brachte mich fo auf, daß ich ihm fagte: Ents 
weber ſey vom: mir verflucht, oder mache mir ein Ser 

Sebficha: (ein Nägelbett).. Wirklich-tieß-mir: der: Rajah 
das Stachelbett' verfertigen, auf dem ich jezt liege. 

Der Rajah‘ hatte Mitleiden- mit: bem armen: Selbfts 

peiniger ‚. und machte. mach’ zwölf Monaten-feine Zelle wies 
der auf, um ihm zuzureden, von feiner unmenſchlichen 
Strenge- gegen ſich nachzulaſſen; aber er wurde von dem 
Fakir mit: fanatifher Wuth aufgenommen,. „Unverfhäms 
ter Störer meiner- verbienftlihen Uebungen,’ rief er aus, 
auf dich muͤſſe die ganze ſchwere Laſt meines Fluches fallen. 
Nur unter einer Bedingung laffe ich dich von: dem: Bann- 

fluche los: fege meinen Eutſchluß auf ſchwerere Proben, und- 
gib. mir Gelegenheit, ein noch höheres Verdienſt zu errei⸗ 

chen; mache noch ſpitzigere Stacheln an mein Bette, damit: 
ich dir zeige, wie ſehr ich über die Sterblichen erhaben bin.“ 

Bon diefem Augenblicke an wurde dem Unglücklichen 

fein Stachelbett ein Triumpfwagen. Er ließ fih auf: dem: 

ſelben berumtragen,. und machte die weite. Meife: über bie: 
game Halbinſel bis zum Tempel des Juggernauts, und» 

von da nach Seplon hinab und bis nah Surat hinauf. Nach 
dem:er von dort aus zur See Muſcat beſucht hatte, und 
nah Surat zurädgelehrt war, brachte. er dort zwey Jahre: 
auf feinem Bettergn.: 

„Es find nunmehr fünf und’ drepfig Jahre: verflöffen;- 
fuhr der Falir fort,- feitbemzich die Tupiſpa (religiöfe 
Marter Uebung) anf: diefem Stadelbett made. Ich babe 

auf demfelben. alle heiligen Otte in Afien beſucht, und will. 

jezt in Benares bleiben. Drey Yugs (Zeitalter) find be 
reits voräber, und’ wir leben jezt im vierten ,. mo-felbft 
Majahs (Könige) uns: dienen miffen: Geben Sie mir num. 

- etwas zu meinem Unterhalte, damit ih Sie ſegne.“ 
Herr Dumcan legte aber dem armen Falir eine uner: 

wartete Fragevors Er bemerlte ihm naͤmlich, daß unter. 
den achtzehn Arten religiöfer Selbſtpeinigungen, weiche. 
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Die heiligen Bücher der Hindus den Gemweibten vorſchrei⸗ 
ben, die, welde er erwählt habe, nicht genannt fen; und 
daß er daher glauben miffe, daß ein fehr großes Verdre⸗ 

hen auf ibm ruhe, meiler es für möthig finde, einer fo 

unmeunſchlichen Selbftpeinigung zur MVerföhnung feiner 

Sitnden fi zu unterzieben. Er möchte ihm daher fagen, 

wag fiir ein Verbrechen er begangen babe. 
Der Fatir gab eine Antwort, die feinen Stolz und 

feine Religions: Schwärmerep zugleih beweist. „Im erften 
Zeitalter, fagte er, verrichtete eim einziger Heiliger Diefe 

Uebung. Im zwenten trieb fie Rawono 10,000 Jahre lang. 
Im dritten that Bicma baffelbe, und im vierten treibe ich 

fie jezt fünf und drepfig Jahre. Iſt's um ein Verbrechen 

zu bißen, fo möge mich Wesweiſchuna dieſen Augenblick 
mit dem Ausſatz beſtrafen.“ 

Das Stachelbett that indeß dem armen Selbftpeiniger 

nicht Sendge. „Auf diefem Nägelfige fagte er, babe ich 

im Winter vier Monate lang Dſchel-Sedſcha gemacht.“ 

Am nämlid) fein Verdienft zu erhöhen, ließ er einen gro: 

Ben Waſſertopf über feinen Kopf anbringen, und zur Win⸗ 

terzeit kaltes Waſſer Tropfenweile Tag und Nacht auf fei- 

nen Scheitel herabträufelm. Ja er ging noch weiter. Bey 

brennender Sonnenbiße auf feinem Bette liegend, ließ er 

große Holzklöge um ſich herum anzinben und verbrennen, 

— — 

Korreſpondenz-Nachrichten. 

Aua ber Schweiz, Juni. 

Der Jahresbericht, welcher am 7. Mai der naburfor⸗ 
fbenden Geſellſchaft in Zuͤrich durch ihren Attuar, 

den Hrn. Dotior Sc inz, Über die Berbandiungen vom März 

1520 bis dahin 1826 erflattet ward, befafft unverwerfliche Zeugs 

wife der rabmlichen Thaͤtigkeit dieſes wiſſenſchaftlichen Vereines, 

der, wie eine ber alteſten der zuͤrcherſchen und ſoaweizerſchen ges 

lebrten Geſellſchaften, fo auch eine ihrer achtungswürbigſten und 

verdienteften iſt. Die Herausgabe der Schriften einzelner Ges 

ſeuſchaften iſt durch die Menge allgemeiner und gar viel ſchneller 

verbreiteter Zeitſchriften größtentkeils Überflüffig geworden, und 

dieß iſt auch der Grund, wurum der Zuͤrcher Berein feine neue 

Sammlung feiner Arbeiten veranftaftet, obgleich micht im Ubrebe 

geftellt werden mag, daß durch eine folde Beranftaltung zumeis 

den auch ſehr vorzuͤgliche Auffäge zur bffentlichen Runde gelams 

gen würden, die nun ohne fie ungedrudt bleiben. Dahin res: 

nen wir vor Allem bie jährtihen Mefeaudftäge durch mins - 

ter betannte Alpengegeuden, beren Beigreibung Hr. Gtaatds 

zath Eimer von ber Linth der Geſeuſchaft mirtbeitt, und 

Seren für Geologie, Geognoſie und Keuntniß des LAlpengebiras 

ändsefondere hömft wichtiger Inhalt bis dabin im jenen ars 

tons meift verſchloſſen bileb. Die mit einer Menge beiehrember 

Beichnnugen und Auſichten verfebenem Reiſebericate des Hrn. 
Eiger wuͤrden, nach dem jetzigen Staud ber Wiſſenſchaften⸗ fuͤr 

die Kenntniß der Mipen nicht weniger leiſten, als bie Scheuch⸗ 

zer'ſchen vor mebr ald hundert und bie Reiſen Sauſſure“s vor 

Hald funfsig Jahren. nad bem damaligen Zuftand der Kenntniffe 

geleiftet habtn.  Diefmal waren das Juragebirg und ber Lut⸗ 

manier die Borwürfe der Reiſebemertungen. Im Jahr 1830 
bat Hr. Eſcher bie Spige bes lejtern, im der bömften bündnexi: 

ſchen Alpentette, zwiſchen bem Medelſerthale und bem Thar 
Blegno bed Kantons Teſſin gelegenen Berges, zuerſt erfliegen; 
feine Hoͤbe Über der DMieeresfiäne fand er zu 9830 Bub De 
Berhaͤltniſſe des Jura⸗ zum Alpen⸗Gebirg und ihre Berſchitdes⸗ 
beiten, find nom nirgend anderswo fo umfaſſend und im uͤberal 
aus einer und oft wieberbeiter Beobachtung gefhbpfter Darfieb 
lung bebanbelt worden, Was gleichfaus Sr. Eſcher Über bie 
Vernältnijie des Bagnetbals ber Geſellſchaft vorlas, ift ſeuder 
als Bericht am bie Regierung der Republik Wallis abfonterlig 

gebruct worden. Cine biflorifge und ftatiftifche Ueberfigt des 

gürcherfgen Fabritwefens , die eim Mitglied bed kaufmaͤuniſchen 
Direkoriums, Hr. Peftatoyzi, der Gefellfpaft mittteile. 
enthält Angaben, welche bad Liebertriebene mancher fo oft new 

nommener Magen Über gänzligen Zerfall von Fabrikation und 

Handel in ber Schweiz, bartbum konnen. Geit die Baummeb 

Ienfpianmafchinen eingeführt twurben, dat bie Sanbfpinueren 
freylich größtentheits aufgehört, was aber au olme die Majihis 
nen ebenfalls dur Einführung ber engliigen Garne und aldı 

daun ohne Erfayg, hätte geſchehen muͤſſen. Jezt bingegen ar 

beiten 550 bi 560 Epinnftäbte im Kanten Züri, fo def 
jaͤhrlich bey 18000 Eentner gefponnen wird, Gin Zell biefer 

Baummollengarne wirb ausgeführt, während englifged Garu 

doch noch im bedeutender Meuge eingeführt wird; barım ift ciut 

nogmalige und weitere Vermehrung der Moſchinen, melde dieſe 
leztere Embringung entbehrlich made, werftreitig zu wlnfhen. 

Auer Eperrungen ungeachtet, bat do die Babritatiom ber 

Baumwollengewebe ſich wit vermindert, und zwey eimgige Ge 

meinden nur (Bauma und Hittnan) liefern woͤchentuich bey 
80,000 Elen, wober freylich der Arbeitdiohm ‚gering Hl. Die 

zürwerfgen Seidenfabriten, welche in vieler Hiuficht mit bent# 

von Lyon Schritt halten, befchäftigen 7 bi6 8000 Arbeiter. 

Huch das Seidengefpinuft gebt ebenfalls zum Theil nad Grant 
rei, Die einft blübenbe Linllenfapritanion if gegenwärtig ums 

bedeutend. Das fehr einträaline Strohgeſtecht gedeibt zwar 

ungemein gut, fan aber nur als vorübergebendbe Mode betrach⸗ 

tet werden. — Der Praͤſident der Geſellſchaft, Hr. Gtaatöraih 

Ufteri, und ihr Quaͤſtor, Hr. Hofrath Kormer, lafen niat 

leicht eine neue Entdedung ter Erſcheinung im ben üdsers 

der Naturwiſſenſchaften unbeawtet,, und fie verfäumen mie, bie 

Geſeuſchaft frübe bamıt befanmt zu machen. Die zoologiſchen 

Beveiperungen tbeilt ir Kr. Dr. Schiuz, fo wie bie chemi⸗ 

ſchen ber Kantonsapotheter Hr. Irminger, fleißig mit, Bon 

den Nbrigen arpeıtenden Gliedern des Wereind mıll man bier nur 

nom die ©taatörätbe Peftalozyi und Mever von kun 

man nennen, deren erfierer eine Vorlefung voll erbepenber Bes 

tragtungen Über das Stubium der Matur, ber leztere eime lebe 

zeige Aber hie Worurtheile in ber Landwirthſchaft gehaluen hal 

— — 

Anagramm. 

Tief tan ed und burchdringen⸗ 
Zu lichten Hbven ſaawingen 

Mit der Begeiſtrung Strabl; 
Die Ordnung feiner Zeichen 
Laß einer andern mweuhen, 
Dann ı es ſtart an Zahl, 
Und yifaet auf den Wieien, 
Dom ſchnatters andy gepriefen 
Gm peilem Spiegelfaal. 

Yufiöfung des Anagramm in Pro, 162. 
Eure Eben 
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Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 

Montag, ı6. Juli 1821. 

Ale beine Wuͤuſche brechen 
Ihre Früchte bier in Rus; 
Min und Honia fließt im Baͤchen; 
Tone wie vom Himmel ſyrechen 
Labſal dir und Gegen zu. 

Der Schwur ber kiebe, 

Marum verleugneft du bie beffern Triebe 
Der edlen Menichlichfeit? und nenneft — Liebe, — 

Die milde Leidenichaft, die dich entflammt, 
Und deren Sluth nur von der Thierheit ſtammt? 

D, wag' es nie, die Regung auszufprechen, 
Die dir im Herzen glüht! — fie wird Verbrechen; 

Wenn du nur Sinnenluft, nit Liebe fuͤhlſt, 
Mit Herzen, wie mit Blumenblättern ipielf. 

Du ſchwörſt mit jedem Augenblic aufs neue 
Den beucleriihen Schwur der feften Treue: 

D, ſcherze mie! Ein ausgeſprochues Wort 
Kehrt nie zuräd; es fliegt auf ewig fort, 

Und dringet tief in unbefanane Herzen, 
Und füllt fie mit der Liebe regen Schmerzen; 

Und ewig kehrt ihr Friede nicht zurück: 
Und ewig flieht auch dich des Lebens Gluͤck. 

Und ewig wirft du nicht das Ziel erringen, 
Nach den du ftrebft. — Der Reue Seufjer dringen 

Dir aus der ruhelofen Bruft bervor, 
Die erit des Menſchenwerths Gefuͤhl verlor. — 

Doch — fühlft du auch wit inniger Bewegung 
So mwabr und rein der leife Regung, 
Und haffeft Frevelfinw and Schmeicelep : 
So bift du doch von jeder Schuld nicht frep! 

Du mab’ft dich der Geliebten vol Empfindung, 
Und weihſt dich ihr zu ewiger Verbindung: 

D, prüfe ftreng’; ob beine Lieb’ auch treu 
Und wandellos in jedem Schidfal fep! 

Bürger, 

Du ſchwoͤrſt ihr Liebe für dein ganzes Leben. — 
Sprib: Kannſt du ihr auch ew'ge Liebe geben? 

Wird nie bein Herz für die Geliebte Falt, 
Auch wenn der Schönheit zarter Flor verwallt ? 

Und kannt du felbft bey Maugeln und Gebrechen 
Der freundin, noch der Liebe Mojen brecben, 

Big jeder Keim, von deiner Hand gepflegt, 
In ihrem Herzen (höm’re Früchte trägt? 

Und wirft du nimmer ihren Werth verfennen, 
Mit voller Scele fie die Deine nennen, 

Auch wenn fie lid auf einem andern Pfad 
Als du, dem Ziele der Vollendung naht? — 

Du kannſt es nicht? — Nun wohl, fo geb’ und Iege 
Auf der Erfahrung dornenvollem Wege 

Das Vorurtheil erft ab, das dich berhört, 
Und deines Lebens beif’re Freuden ftort, 

Dann komm zur mit reinem Menſchen ſtuue 
Zum Mutterarme der Natur ; begiume 

Froh eines bejfern Lebens fdönen Lay, 
Und heller fchließt fi dir die Zukunft auf, 

Sie ftebt vor bir, zwar nicht mit Geiftertugrnd 
Geſchmuͤckt; doc in dem beitern Glanz dir Jugend, 
Ein bobes deal der Weiblihteit — 
Die Liebliche, die bir fi) ewig weiht. 

Sie fordert niht — anbetende Verehrung; 
Denn diefe führt zu jedes Gluͤcks Zerftörung: 

Mit reiner ahtungsvoller Zärtlichkeit, 
Sep der Geliebten ganz dein Herz geweiht. 
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Seh bin, mit heitrem Ernſt und weifer Liebe; 
Und findeft bu ibr Herz, voll fanfter Triebe, 
Bon der Natur an treuer Mutterhand 
Geleitet, gam dein deinigen verwandt. 

Und kaunſt du jedem beſſern Wunſch erfüllen, | 
Dann darfit du ihr dein ganzes Hew enthullen ; 

Und deines offnen Auges Klarheit fep 
Der Yusdrud deiner ew’gen Lieb’ und Treu’. 

Und immerdar von Seligkeit umgeben, 
Entfließt dir fanft das biumenvolle Leben, 

Und boffnungsvoll mit Innigem ® * 
Darfſt du in eine beſſſre Zukunft f 

Kein Meteor, das Todesflammen fprübet, 
Umieuchter dich, der ſchͤne Himmel — 
Am Lebensabend undewoͤllt amd. rei 
Nur von der höhern Freude Wiederichein. 

Burbad. 

Pathen⸗Geſchenk. 
(Beſchluß.) 

Schoͤner Augendlick, worin ſich zwey gute Seelen ben 
Gram ſiebenzehn unglüdlicher Jahre einander zum Opfer 
brachten. Ich brachte ihnen meinen Gluͤcwunſch, und jezt 
überbäuften fie mich mit dem wärmften Danf. — Sie ver: 

liefen einander mit folder Innigfeit und folder Ergebung, 
als wäre biefer Auftritt den Tag nad dem Balle vorgefal: 

len, — Niemand, nicht einmal die Mutter erfuhr, wie 

es mit dieſer ernenerten Verbindung eigentlich zufammen: 

bange. Amalie beiuchte ihren freund noch verfdiedene 

Male insgeheim; fobald er fib aber wenige Tage darauf 
beſſer befand, eine natürliche Folge feiner glüdiicheren Ge— 
mitbeftimmung, machte er dem muͤtterlichen Kaufe einen 

unerwarteten Beſuch, und bielt aufs Neue nm die Hand 
der Tante an. — Die Betroffenheit der Mutter, das Ge: 

fpötte ihrer Bekannten und bald der ganzen Stadt, mach⸗ 
ten ſie nicht irre. Die Hochzeit ward einige Monate ber: 

nach in aller Stille gefrvert. Grund legte feine Stelle nie: 

der, und fie gogen auf ein Gut, das er fib für eine nam- 

bafte Summe, die Erfparniß biefer langen Reihe von Jah: 
zen, gefauft hatte. 

In einem Zeitraum von vier Jahren haben fie mir 

es ofr recht mabe gelegt, fie zu beſuchen, um ein Augenzeuge 
ihres rubigen, zlucklichen Lebens zu fepn; meine" Sefdäfte 
baben mich immer daran verbindert, jener Brief aber „ der 
Anlaß zu diefer Erzählung gas; ſchien mir doch einen Grund 

darzubieten. dem ich weichen muſſte. — Sobalb alfo diefer 
Bericht beenbdigr war, ließ ich ihm auf fehönes Velin ab: 
ſchreiben und in Saffian binden; und mit diefem in ber 
Taſche, fuhr ich hinaus unter dem frobeften Erwartungen 

von ibrem Gluͤcke. — Keine eingige ward getäufht. Sie 
nadmen mic auf ald den Stifter ibrer ungeheuchelten Zu: 
frirdenbeit, und es foftete mir Mübe, mich den yabireichen 

Veweiſen ihrer Erlenntlichkeit zu entziehen. — „Drmnadt,” 
fragte ich den folgenden Morgen bepm Fruͤhſtuͤck, nachdem 

Das 

"brauch und Sıtre erhalten bätte, 

fie mir eine kurze lebendige Darftellung ihres gegenwärtigen 
Lebens vorgelegt hatten; „demnach fehlt euch jezt nichts an 

euerm Glüt?” — Sie zeigten Bepde auf die Wiege, und 
erwiederten einftimmig: „Nein.“ — „Gut! rief ich, im: 
dem ich mic; erhob, und legte das Buch leife auf die Bruft 
des Anaben. — „Was ift dad?’ fragte die Tante. — 
„Ein Pathen-Geſchenk!“ gab ich zur Antwort, — Mein 

Ohe im —7 es ſchnell: „Unſte Heiraths Geſchichte!“ rief 
erverwundtet! — ‚Kommt, meine alten Kinder!‘ fuhr ich 
fort, indem ich ihre Haͤude faßte; „kommt, laßt uns fie 

bep ber Wiege eures Sohnes mit Nachdenken durchleſen.“ 

Es geihah! ale ich zu den Worten von mir fam: „Mer 
weiß ?“ legte ich das Buch meg und wiehreßelte laͤchelud 
meine Frage. 

„Wir! — ih —“ rief die Tante mit funtelnden Au: 
gen ihrem Gemahl die Hand reihend: „wäre ih damals 

deine Frau geworden , bätteft du vielleicht noch mit dem 
eitelften und undankbariien Gefhöpf auf der Welt eine 

Hölle verleben muͤſſen; jest dagegen,“ fuhr fie fort, „darf 

ih mit freubigem Stolze fagen: ich made dich glädlic, 

mein Freund!’ 

„Mögen wir nur, In fagte mein wieder recht rüftiger 
Sheim, indem er den Jungen füßte, „dieſes Kınd noch 

gedeihen und aufmachen fehen, fo haben wir alle Drey 

gewonnen!’ 28 25 
„Wohl, lieber Ohelm!“ rief id, „geben Sie ihm 

denn au den Namen, den er nad altem chriſtlichen Ber 

wenn er zwanzig Jahre 

früher geboren wäre. Ich bin genug belohnt, fein Pathe 

zu ſeyn!“ 

Die Tante lächelte, der Oheim nmarmte mid beftig. 
Ich hielt den Knaben über die Zaufe, und er ward Hans 

Jacob genannt. A—p, 

Merkwürdigert Blitzſtrahl. 

Der Seneral Vilar von Digne, Herr Trencalve 
bat die nachſtehende Erzäblung der Akademie der Wif 

fenibaften in Parıs uberjandt, und zugleich bemerfr, 

dad, als der Blıy in die. Kirche ſchlug, man ihre Gloden 
läutete. 

Im Bezirk Digne bes Niederalpendepartements befin- 

det ih das Dorf Chateauneuf, in füd oͤſtlicher Nah: 
barſchaft des Staͤdtcheus Mouſtiers, das dur eine fehr 
vorzüglihe Favence: Fabrik dekaunt if, Das Dorf ſteht 

auf der aͤußerſten Spige eines der etften Alpenberge, die 

fib ampbitbeatralifh über Mouftiers erheben. Es beitebt, 

außer der Kirche und dem Pfarrhaus, aus. vierzehn. Häu- 
fern, auf einer Auböhe, welche durch die Winkel zwey an- 

derer Berge, deren eimer öftiih, der audere weitlich liegt, 

abgeſchnitten tft. Der Zwiſchenraum, welcher das Dorf 
von dem öftlihen Berge trennt, ift fo eng umd tief, daß 



fein Unblit Graufen erregt. Einhundert und fünf Wob- 
nungen oder Hütten ſtehen zerftreut, faft alle am Abhang 
des Öftlihen Berges, und enthalten eine Bevölferung von 
fünfhundert Seelen. 

Sonntags den 11. Heumomat 1819, Fam der Pfarrer 
von Moujtiers und biihöfliher Commiffar, Herr Salo: 
me, zur Einführung eines neuen Rectors, nad Chateau: 
neuf. Gegen balb eilf Uhr zog man im Proyeflion vom 
Parrbaus na der Kirhe. Das Wetter war fbön, nur 

fimmden einige ſchwere Wolfen am Himmel. Der neue 

Mector hatte die Meffe begonnen. Ein junger Menſch von 

achtzehn Jahren, der fih im Begleit des Pfarrers von 
Mouftier befand, fang die Epiftel, ale drey Donnerfchläge 

ertönten, bie einander mit Bligesfchnelle folgten. Das 
Meßbuch ward ihm aus deu Handen und in Stüde gerif: 
fen ; fi felbft fühlte er von dar Flamme am Leibe gepreßt, 
bie ihn alsbald am Halfe faßte. Er hatte Anfangs laut 
aufgefhrien, jest aber ſchloß er durch eine unmwillfürliche 
Bewegung den Mund, ward umgeworfen und gegen das 
in der Kirche veriammelte Volk bingerollt, das binmwieder 
zu Boden ſank und zur Kirchtbäre berausgemorfen ward, 
(tontes les personnes rassemwbldes dans l’eglise, araient 
te terrassces et jeides ainsi hors la porte). Sobald er 
wieder zur Befinnung gefommen war, begab er fich in die 
Kirche zurüct, mo er den Pfarrherrn von Mouſtiers ohn⸗ 
mächtig und bewuſſtlos fand, Sogleich rief er die mur leicht 
verwundeten Perfonen zur Hilfe; der Geelforger ward 
aufgehoben, fein brennendes Ueberkleid gelöfcht, und mit: 
welt MWeineffig gelang es binnen zwey Stunden, ibn wie: 
der zum Bewuſſtſeyn zu bringen. Er brach beträchtlich Blur 
weg. Den Donner verfihert er nicht gehört, und über: 
baupt von Allem, mas vorging, nichts gemufft zu haben, 
Man trug ihm ins Pfarrhaus, Die electriihe Stroͤmung 
hatte deu Odertheil der Goldborte feiner Stole getroffen, 
don wo fie herabfubr, einen feiner Schuhe wegriß, and Ende 
der Kirche ſchleuderte, und die metallne Schnalle zerbrac. 
Auch der Stuhl, auf dem er ſaß, war auseinandergeriffen. 

Am zwepten Tage nad dem Vorfall, ward der Pfarr: 
dere in feine Wohnung nah Mouſtiers gebracht, wo feine 
Wunden erfl nach zwey Monaten völlig beilten. Er hatte 
einen Schorf, mehrere Finger breit, auf der rechten Schul: 
ter; ein anderer eriiredte fih von der Mitte der Hinterfeite 
des rechten Dberarms bis zum Mitte der Außenfeite des 
Vorderarms; eim dritter tiefer Schorf ginz vom mittlern 
Hintertbeil des linken Oberarme bis zur binteru Mitte des 
gleihieitigen Vorderarms; ein vierter, minder ausgedehn⸗ 
ter und mehr oberflählicher, fand ſich an der Wuffenfeite 
des Untertbeild vom linfen Schenkel, und ein fünfter au 
der Dberlippe gegen die Nafe. Eine völlige Schaſloſigkeit 
quaͤlte den Beſchaͤdigten bepnahe zwey Monate lang; er 
fühlte ih an den Armen geläbmt, und feither leidet er 
beym Wechſel der Witterung. 
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Ein Feines Kind warb feiner Mutter vom Arme ge 

riffen und ſechs Schritte weit geworfen. Un der freven 
uft erbolte es fich wieder. Jedermann fühlte fih an den 
Beinen geläbmt. Die erihrodenen Weiber gewährten eis 
nen furctbaren Unblie. Die Kirte war von dichtem und 
ſchwarzem Rauch erfült, fo daf man die Gegenftände nur 
am Flammenlicht der vom Blitz entzuͤndeten Gewänder 
unterfceiden konnte. 

Acht Perfonen blieben auf der Stelle todt, eim neun: 
sebmjähriges Maͤdchen ward bewufftlos nach Haufe getragen 
und jtarb unter gräßlihen Schmerzen, die fein lautes 
Jammern verkündete, am folgenden Morgen. Die Zahl 
der Getödteten war demnah neun, verwundet wurden 
swep und achtzig Perfonen. 

Der Priefter, weicher die Meſſe lad, ward vom Blitze 
nicht getroffen, vermuchlid um des feidenen Ornats willen. 

Alle Hunde, die in der Kirche waren, fand man ge: 
tödter, in der Stellung, morim fi jeder eben befunden 
hatte. 

Eine Weibsperfon, Die fih auf dem Barbin: Berg. 
weitwärts von Ehateaumeuf, im einer Hütte befand, ſah 
fhnel aufeinander drey Keuermaffen niederfallen, die dem 
Anſchein nach das game Dorf einaͤſchern follten. 

Wahr ſcheinlich traf der Blitz zuerſt das Kreuz des Glo⸗ 
lenthurms; man fand denſelben im die Spalte eines Fel- 
fend auf 16 Meters Entfernung eingefenft. Das eleltriſche 
Feuer drang alsdann durb einen Riß im Gewölbe der 
Kirche, den es einen balben Meter von der Deffnung der 
Glockenreihe gemacht batte. Die Kanzel war zertrümmert. 
In der Kirche fand fih eine Uusbölung, die einen balben 
Meter im Durchmeſſer hatte, unter den Fundamenten der 
Mauer durhging, und ſich bie zum Straßenpflafter fort: 
fegte; eine zwepte ging in einen tiefer gelegenen anftofen- 
den Stall bin, morin fünf Schaafe und eine Stute todr 
gefunden wurden. 

Korrefpondeny » Nabridten. 
Aug der Shweiz, Juni. 

Am 22. Mai verfammelte fin in dem Habe u Schnz⸗ 
nad, als dem Stammorte ibrer Entſtedung, in zahlreicher 
Menge bie helvetiſche Gefeltfwaft. Es fanden fin alte 
und neuere Mitglieder aus dem meiften Kantonen ber Wıbdges 
noſſenſchaft ein, fo daß alte Betauntſchaften mit berziiher Liebe 
erneuert und neue mit offenem Sinn gefnäpft werben fornte, 
Diefes allein mag ſchon binreiwen, um bie Frage aid aberfluͤſſig 
zu bejeitigen: mas denn wohl eigentuch ber Zwed biefer, im 
Scheintod gelegenen und mun Wieder zu neuem vegem Leben er: 
wanten Gefenfaaft fen. welcher einft bie ausge zeichnereſten 
Maͤnner aller Staͤnde Heivetins angebdrren. und die noch jest 
der vortrefflihen und tenuturßreichen Vuterlandsfreumde vie,e 
zdott? Micht minder aber werden auch Gegenftände sur Spro⸗ 
me gebracht, von berem hoher Wiahtigteit, allgemeinen Juterefje 
und Cinfiubwuf das Gefammtoobl,, jeder Unsefangene übers 
zeugt ſeyn muß. Die gedruckten Berbanblungen der He lvr ti: 
ſchen Geſellſwaft aus ber altern Zeit geben davon bie deutfin: 
ſten Beweiſe, und manche Huflige aus neuerer Zeit durfen io 
au Werth jenen anjgließen. „ Dex biefjägrige Borfeper bes 

in 
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Mereined, Hr. Thadbaus Müller, erſter Stabtpfarrer im 

Rugern, unterbielt benfeldem mit einer beſonaenen Mebe , über 

den woltthätigen Einfluß, dem die Helvetiſche Geſellſchaft vors 

zlalicy auch auf gegenieirige Aundberung und Hochſchaͤzung von 

1Sidsgemoffen der verſchie deuen Koufeſſtonen jebergeit gehot bat; 

er fleiite dar, wie aͤchte Toleranz die Pflicht jenes fein Baterlanb 

lebenden Schweizers, die Bedingung ber Eintracht und der ges 

meinſamen Kraft, und befonderd auch im ber gegenwärtigen Zeit 

unentbebriich fey, wenn die Schweizer fit der Achtung bes 

Hustands würdig machen und auf derjenigen Stufe ber Kul⸗ 

tur fliehen wollen, die man mit Recht von einer Tugend und 

Wiſſenſchaft lebenden Nation ertonrten kaun. Mit Beflimmts 

beit wad einfichtssouer Hiugbeit wurde hinwieder auch dabty 

bie Grenze zwiſchen reiigidfer Duldung und Inbifferentisinus 

beseihuet, Der Karholit wie der Proteftant follen an ber Res 

Taten ud bein Glauben ihrer Väter feit falten, ohne einander 

bariber anzufeinden, ober Löhmiih zu beſpoͤtteln. Die Kirche 

ſou das VBarerfand, und dad Valerland die Krche beſchützen, und 

Kine Gefinnung, Cine Liebe, Eine Kraft fol unter der Nation 

für das Bateriand walten; alddamnm wird man auch im feinen 

Zeuen die Raͤctehr jener unfeligen Fehden zu befuüͤrchten haben, 
die dem Schweizerlande einſt blutige Wunden ſchlugen, und 

im gu nicht geringer Unebre gereichten. Die Bebaudlung eis 

nes fo zarten Gegenftandes und die Loͤſung einer fo ſchwierigen 

Aufgabe, haͤtten unmoͤglich beffer gelingen können. . Sodaun 

tbeilıe Hr. Profefor I. Hottiuger von Züri ber Gejells 

ſchaft Deu: und Probefiüicte einer Arbeit mir, welcher er feit 

etlichen Tabren einen gutem Teil feiner Zeit widmet; es ift bie 

Kortiegung von Wiäuers Gerichten ber Schweil, IN ſchon 

der für fein Vaterland umd die Geſchichtſchreibnng zu früb vers 

ſtorbeut Glut rühmlich in Müller's ehrenvolle Fußftapfen getres 

ten, fo mag. nam dem WBorgetragenen, welches ſich zu feiner 

Yusbebung eigmet, die gerechte Erwartung von dem neuen Worte 

feier nicht getäuft werden. Wenn Örepimürbigfeir ınit Babes 

beit und Parteviofigfeir, nebſt befonuener und feuntmibreicher 

Unterfuchungd: Habe, nothwendige Eigenſchaften des Geſchicht⸗ 

fchreibers find; fo werben biefeiben vollends unentbehrlich, wo 

das von Baterlaubsliebe glühende Herz eine Geſchichtsperiode 

zu bearbeiten bat, welche eben nicht die gluͤcklichſte genannt wer⸗ 

den tann. Daß Hr. Hottinger eine ſoiche Aufgabe zu idſen ver⸗ 

ſtehe, dafuͤr buͤrgte fein Vortrag. Einem der aͤlteſten und 
wüuͤrdigſten Mitglieder ber Geſellſchaſt. dem tuͤrzlich verftorbenen 

Hr. Piarrer Fiſcher von Birr, feste fein langjähriger Freund, 

Hr. Provifor Fröli von Brud, durch eine gelangene Eha— 
rafterfilderung eim erwuͤnſchtes Dentmal und Sr. Pfarrer 

Eng von Raufelfingen lieferte den Metrolog eines andern Ge: 
feujpafters, bed Bürgermeifter Burtorf von Bafel, Die Wahl 
eines Vorſtehers für das fommende Jahr fiel auf ben durch feine 
goiofophifgen und aͤrztlichen Schriften befannten Krm. Dottor 
und Profeffjor Troxier im Euyerm, fo wie biejenige eines be: 

fländigen Getretärs auf dem Verfaſſer ber Bildungs geſchichte 
Huidreich Zwingli’s, den Hrn. Pfarrer Schuler von Bozderg. 

Der von Hrn. Rudwig Ebrift aus Chur unterzeidnete 

und von der Geßnerſchen Buchhanblung in Züri ausgegebne 
Yıan zu einem ſchweizeriſchen Bottéablatt befagt unter 
andern: „Es follein Blatt feyn, in welchem weder fogenannte 

Ultras noch Liberale ihre Meinungen verfechten; in weldem 
allein ber verwünftige, vom Exrnen Wohl feines Voites ergriffene 
Eamoriger fig ausſpricht, — ſich ausfpricht nach dem Bebürf: 

niſſen der Zeit und ber Umftände, im einer offenen unverſtelllen 

Sproche, aber leidenſchaftlos und von aller Perfbnlicpteit frey, 
nur auf bas große Jutereſſe des Baterlandes fein Auge tragenb.’’ 
Die Sprache der Antuͤndigung ift, wie ſchon die Heine Probe 
zeigt, theitd geſchraubt, tbeild ungemein wortreich, unb ſchwer⸗ 
dich voltsgemiß zu nennen. . 

Mannheim, im Juni. 

Schr erfreulich muß es jebem Freunde ber Bühne ſeyn, zu 
verneinnen, daß ber unſern endlich einmal wjeder ein ueuer Glanz 

verliehen werben fol. — Wie verlautet, wird naͤchſtens das 
Haus auf einge Wochen geſchloſſen und biefe Zeit zu innerem 
Verfnbnerungen angewendet. — Bater Rhein und Neckar, bie 
wirtlich Tange genug vor und ſchwedten, follen verfhwinden und 
durch einen neuen. modernen Vorbang erjejt werden. Das 
ganze Innere wird new detorirt; bie fo finftere, ſchadbafte Decke 
ausgebeiferr und entweder gemalt ober fonft verziert. Um bie 
Stelle des kleinen, armfeligen Sronleuchters, der bad Haus nur 

Außerft ſparſam erleuchtet, tritt ein grober, heil firabiender 
Lufee. — Bon jedem fremden faft wurbe bisher das finftere, 
(wenn ich mim bes Wortes bedienen darf), altfraͤntiſche Ausſe⸗ 
ben unferes iunern Schauſpielhauſes getabelt; und mit Recht. 
da es dem ſchͤnen Weußern fo wenig entfpricht, jedesmal bevm 
erfien Eintreten eine unangenehme Taͤuſchung und faft viertels 
ftändige Erblinsung bervorkringt- · Nirgends faud ih eine fe 

taͤrgliche Beleuchtung und faft Aberall waren bie, dem Ganzen 
ein fo unfreundliches Unfeben gebenben Logenpartitionen (Wände) 
veriawunden; welches auch bier ſehr erwuͤnſcht und in atuflis 
ſcher Hiuſicht eriprießtich feyn duͤrfte. Schade wäre es, wenn 
bie, alle Anerfennung vervienenden Beinuͤhungen unferd jegigen, 
fo würbigen Intendanten, durch Anbaͤnglichteit an das Ulte, 
oder durch fonftige Kraͤhwinteleven erſchwert würden ; ober mobt 
gar vergebend wären. — Die Leitung bei Ganzen ift einer. 
aus vier einfiptsvollen Männern beftebenden Commitee anvers 
frant, am beren Spitze ber, als Kunftfreund ruͤbmichſt befannte 
Graf Luxburg ftebt. Seiner Liebe zur Kunſt verdanten wir, 
feines turzen Einfluſſes ungeachtet, fon fo Mauces, 5. B. bie 
bedeutende Acauifition, welche wir an Frau von Buſch machten ; 
an Hrn. Obermayer und dem, bier fo belichten Hru. Brand, 
Fu dem erneuerten Engagement des Sen. Loine wuſſte ber feine 
finnige Maun dem Wunſche einiger. ber äußeren Schauſpiel⸗ 
tunft Günftigen namjugeben, — Aus der Ihnen eben genaum⸗ 
ten Neibe von Künftiern. zu denen ip noch unfern brasen Heck, 
den wadern Blumauer und ben, in jeder Hinſicht achtungdtwers 
tben Thuͤrnagel hinzufügen muß, werden Sie leicht erjeben, wie 
bedeutend unfer Schaufpier ſeyn muß. Wilein die Oper fon 
ebenfalls berücdfichtigt werden, Hier flcht an ber pipe der, 
ſeit Jahren rhmlichſt befannte Kopellmeifter P. Nitter, 
Kompofiteur mehrerer beliebten Opern und bes, alt fiaffifb ans 
erfannten Dratoriumsd „bas verlorne Paradies.” Uns 
ter feiner Leitung wirft ald Orcheſter cin Verein von Känftterm, 
Unter den Saͤngern und Sängerinnen nenne in Jbnen nur uns 
fern allgemein beliebten Niefer, die Herren Berl, Lay, Gruasen. 
und bie Damen Gtrauß und Ningelmann, Einer Menge viel 
veriprechender Anfänger, zu denen ich den, freylleh Bleib bebfirs 
fenden Hru. Boucher rechne, nicht zu gedenken. Auch babem 
wir durch die raſtloſe Thaͤtigkeit bes fachverfiändiaen Korn. Hofs 
arrichtsratb Effer (Mitglied ver Committee) jest einen recht bras 
ven Chor. — Unter fo erfreutihen Aus ſichten dürfen wir bofs 
fen, daß in Kurzem bad Mannheimer Theater mit jedem brutts 
fen Theater Cum mit Pro. 18 der Eyarid zu reden) dreiſt im 
bie Schranken ireten tanu. 

Fr v P .. X. 

Drudfebler. 
Der Refer wird gebeten, in bem Lieb von Thrym Niro. roo, 

S. 1. 3. 3. flatt reihen, breiten zu leſen. 

Beplage: Kunft: Blatt Nro, 5r. 
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Kurze Lebensbeſchreibung des Malers und Kupfer: 

ſtechers Jakob Gauermann, von ihm felbft 

verfaßt, 

Ich bin der dritte und legte Sohn eines unbemittelten 
Randtifhlers, zu Deffingen, eine Meile von Stuttgart, 

geboren 1773. Als ich 6 — 7 Jahre nit war, wurde der 

Bau eines feinen Franzisfaner:Klofters im Dorfe vollen: 

det und folhes von Augsburger Malern mit Dedenge: 
milden und Altarblättern veriehen. Diefe Kirche war heil, 
amd die Gemälde, ob fie gleich keine Meiſterſtuͤke waren, 

machten in dieier freundlichen Kirche einen ſolthen Eindruck 

auf mich, daß ich michte fo fehr münfdte, als auch einmal 

ein Maler zu werden, und folbe Bilder ‘malen gu formen. 
Da ich feine Farben und keinen Pınfel hatte, fo begmügte 

ich mid, mir der Feder nah Bildchen ven Heiligen und nad 

Kupferftihen aus dem P. Martın v. Kodem zu zeichnen. 
Sch betete öfters imbrümftig zur heil. Maria, daß fie mirbe 
hulflich ſeyn mochte, dad ich ein Maler werden fünmte. In 

meinem drevzehnten Jahr ſtarb mir meine Mutter. Men 
Vater trachtete mich ans dem Brod zu bringen. Gin Ber: 

ter, der ein Steinhauer war, und in Hobenbeim arbeitete, 
wo damals der Herzog Earl Eugen viel baute, nabm mid 
dahin mit, wo ich den Maurern Mörtel zutragen mußte. 

So ſchwer ih mid an dad Wegſeyn von der Heimatb, an 

die harte Arbeit, ſchlechte Kot und Yagerftätte gewöhnen 
konnte, fo erwachte doch mach einiger Zeit, ald ich fon 

mehr an alles diefed gewöhnt war, meine Liebe zum Zeich: 
nen und Malen wieder. Ich zeichnete an Sonn: und Fever: 
tagen und Mittags in der Feverftunde, theils aus der Er: 

innerung, theils nah Partieen des engliſchen Dorfes bep 
Hodenhrim. Ich zeigte meine Produfre meinen Namera: 

den (dem mörteltragenden Buben) während bes Miörteltra: 
gend, mas, weil fie fih um mich verfammelten, manchmal 

einen Mangel des Mörteld bey den Maurern verurfachte 
uud defhalb mir und ihnen Schläge zuzog. Indeſſen hatte 
es doch das Gute für mich, daß die Aufſeher auf die Ur: 
ſache die ſes Stodens aufmerffam wurden und der.Stein: 
bauer: Palier und der Baucontroleur mich protegirten. Le: 

terer, als ber Herzog felbft etwas von mir ſehen wollte, 

machte mir eine Bittfchrift, die ich abfchreiben und mit einer 
Zeichnung übergeben mußte, um den Herzog vielleicht zu 
vermögen, mich nad Stuttgart in die Carks: Akademie zu ger 
ben. Ich übergab zwar beydes, Schrift und Zeichnung, 
und der Herzog und feine Gemahlin fragten mich, was ich 
zu werden wünfchte, und ob ich wicht in die Garle:Afader 
mie wolle, Ich war aber durch einen bigotten Quadrator⸗ 
Palier irre gemacht, der mir rierh, ja nicht in die Earl 
Alademie zu geben, wenn mıc etwa der Herzog hinein ger 
ben wollte, weil dort gar feine Religion ſey. Ich antwore 

tete daher dem Herzog umd feiner Gemahlin, ich wüßte 

nicht was zu meinem Beſten fep. Er drehte fi um, ſprach 
frauzofifh mir der Herzogin und gab. mir ein paar große 
Thaler und damit war es abgetban, was dem gutmepnens 

den Vaucontroleur ſehr leid für mich war und mich fpäter, 
als ichs beffer einſah, was id verſcherzte, manche Thräne 
koftete. Der Bauinfpeltor nahm mic als Lehrjunge num 

zum Steinhauer: Handwerk wo der Palier, ein geichidter,guter 
Mann, fi treulich meiner annabın und mich ſowohl im Theo⸗ 
retiihen al Praftiichen ded Handwerks nah feinen Einſich⸗ 
tem unterrichtete. Indeſſen ſchlief meine Neigung zur Kunſt 

doch nicht ganz ein, und wacte, mahdem ic 11 Jaht 

beym Steinhauerhaudwert zugebracht batte, als einige aka— 

demifhe Künftler nah Hohenheim kamen, maleriihe Par 

tien aus dem englifhen Dorf dort aufzunehmen, wieder 
ganz auf. Ich hatte bisher zu meinen Krigeleven durch 
einen alten guten Kanzlepdiener Dinte, Federn und beichär 

digtes Papier, und Stuͤckchen Blepftift vom Baucontroleur 
und Palier erhalten; aber dieß wollte mir nicht mehr ges 

mügen, weil ich Zeichnungen auf größeres, ſchoͤneres Papier 
mit Tuſche und Farben gezeichnet, gefeben hatte, Es war ein 
Kammerberr (v. Böhnen) beym Herzogin Hobenbeim, des 

Herzogs und der Herzogin-Liebling, von dem die Mede gieng, 
daß er ein Freund ber Kunft fep und feibft and zeichneumd die 
beften Beihenmaterialien befige. Mein großer Wunſch war, 
jest nur ein feines Städdhen Tuſche zu befigen. Ich gieng 
lang mit dem Gedamfen um, diefem Herrn. etwas von meis 

nen Zeichnungen zu zeigen, konnte aber. lange den Muth 

dazu nicht befommen, bis auf einmal die Luft etwas mit 

Tufche zu zeichnen fo groß wurde, daß dieß mir Muth gab; 
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Ich nahm: meine Sachen zuſammen und gieng zu biefem 
Herrn auf fein Zimmer, zeigte ibm folhe und fagte ihm 

\ mein Unliegen. Er äußerte Wohlgefallen, gab mir nicht: 
nur ein ganzes Stuͤcchen feine Tufche,. fondern großes feir 
nes Zeichenpapier. mehrere Bogen und einen feinen Blep- 

flift und hieß mich bald wieder lommen. Jezt meine Freu⸗ 
be! Es verfegte mir den Athem. Ich zeichnete nun ein 
paar ganze Nächte: durch, bis.ich ganz. matt wurde... Ich 
hatte jest das neue Schloß perſpeltiviſch, jedoch nach Fei- 
ner Regel, gegeichnet.und brachte es ihm, er. bebielts; zeigte 
es dem Herzog und ber Herzogin, und. in ein paar Tagen 

wurde th, ohme weiter gefragt zu werben, indie Alabemie 
nah Stuttgart. abgeführt. Wer war num: glücklicher als 
ich? Ich hatte num erreicht, was: ich nimmer mir zu hoffen 
getraut „ und vor. drey Jahren ſchon hätte erhalten Fön: 

nen, aber durh meine Dummheit. (oder wie man: meine 

damalige unnöthige Furcht vor Abfüͤhrung von. der. Religion 

nennen will): verſcherzt hatte, 

», Der Herzog: hatte mich zu den Famulis gegeben; jedoch 
mit bem Beding, daß ich mich ganz der Kunft widmen dürfe 
und von dem Mnechtlichen- Arbeiten der Famuli befrept ſeyn 
fole. Allein dieſer Wille des Herzogs ift anfangs ſchlecht 
befolgt worden, weil die Famuli einen ‚. der ihresgleichen 

war, nicht bispenfirt wiſſen wollten, womit der Auf 
ſeher der Famuli auch nit: ungern.ubereinftimmte. Doch 
erhielt ih bepm naͤchſtem Eoncurs: und auch das Fahr. dar: 

auf Preife. Zu jenem. Mißverhältniß: kam: noch, daß da: 

mals ein großer Theil der. Alademiler für: die ſranzoͤſiſche 
Revolution eingenommen; frep-fich daruͤber äußerten ‚. wor: 

unter vorzüglich einige Künftler. waren, die von der Gnade 

bes Herzogs in ber Akademie. lebten, welches überhaupt 
dem Herzog fehr mißfällig war. Man ſuchte nun diejemi: 
gen, die auf Koften des Herzogs in ber Akademie waren, nach 
und nad anf gute Art zu entfernen. Mic wollte man zur 
rchiteltur und wieder zum Baufach ſchieben, der Architettur⸗ 
Lehrer rieth mir jedoch, bey der freuen oder Malerfunft zu 
bleiben, mas aber wicht gelang; Ich ward nun zu den Ku: 
pierftehern und von dort, meil diefe einen gufen Kupfer: 

drucker an mir künftig zu erhalten hofften, zur Rupferdru: 

deren geſchoben, von wo aus ich nun aber freywillig aus 
der Aladbemie ausgetreten bim, weil ich fab, daß ich nun da 
nimmermehr zu meinem Ziele gelangen follte und konnte. 

Diefer mir ungünftigen Verhältniffe und Plackereven unge: 
achtet babe ich doch in den drey Jahren, die ich in biefer Carls⸗ 
Alademie war, manches Vrauchbare gefehen und gehört, 
und im Zeichnen mich geübt und einige Begriffe vom Ra- 
direm und Kupferſtechen erlangt, welches Leptere mir fpä- 
ter gar jehr zu Statten gelommen ift. 

Kahdem ih nun mach meinem Austritt and der Alfa: 

bemie ein halbes Fahr mich mit Jlluminiren befaßt hatte, 
ward ich mit einem Gelehrten aus Heilbronn befannt, Ich 
madte mit ihm eine Reife in die Schweiz, und trat nad 

biefer ganz im feinen Dienft. Ob ich gleich nur Kleinigkei⸗ 
ten für diefen Herrn, der einen Kunftbandel errichtete, zw: 
machen hatte, und wohl auch nichts Erhebliches zu mahem: 
im Stande war, fo konnte ich ba doch eher ald beym Illu⸗ 

miniren etwas-vorwärts fommen.. Den größten Vortheil 
aber zog ich hier. aus der. Bibliothek dieſes Herrn, (melde 

meine Schlaflammer war). Ich konnte mich da ein wenig 

im. guten: Büchern umſehen, wonady mich fehr. verlangte, 
was mir gar. fehr Noth that, und wozu ich weder bev mei⸗ 

nen Aeltern, noch in: Hohenheim, noch in der Alademie Ger 
legenheit gehabt hatte. Mit Arbeiten bep diefem Herrn und 

filr ihn brachte ich theils in Heilbronn, theils- in Stuttgart 

an die ſechs Jahre zu;. ohne befondere. Forticpritterin meiner 
Kunft zu machen. Nachdem ich ungefähr vier Fahre in dies 
fem Verhaͤltniß zugebracht und zu merlen anfieng, wie viel, 
viel! mir noch fehle, und daß ih, um in der Kunſt weiter 

zu fommen, wicht am ganz rechten Plaß fep, ward ih uns 
zufrieden, ohne daß ich ebem über diefen Herru oder über 
meine Bezahlung. mich hätte beklagen: können: Ich 
dachte num ftetd daran, wie ih es-anfangen müßte, um: 

nad Paris, Nom: oder Wien kommen zu fünnen; aber es 
wollte fich nirgends eine Ausſicht weder nad dem einen noch · 

dem and.in Plab öffnen, bis auf einmal diefer Herr mit feinem: 
erſt erhaltenen Compaanons fi entihlof, mid in eine- 
oder alle. diefe benannte, Städte auf feine Koſten zu ſchicen, 

mit. dem Beding, nach drey Jahren wieder zuruck zu kehren, 
und wieder für ibn zu arbeiten. Wer war glüdieliger als 

ich jezt. Ich gieng die Verpflichtungen ein, aber — als: 

ih ſchon Anftalten zu meiner Reife nah Rom machen wollte; 
mein Quartier fhon amfgefagt batte,. und in Gedantem: 

fon dort. war, kam die Nachricht, daf die Frangofen Rom: 
eingenommen bitten. Dahin zu geben bielt nun Niemaud 

für gut,. fo wenig als nad Paris, wo es damals aud fehr- 
revolutionär. und wild ausſah. Ich mußte mid dem: 
Geſchick fügen und entſchloß mich nun, nah Wien zu gebem;. 
mas denn auch bald auf diefen Entſchluß, im Juni 1798, er=- 

folgte. 

Das Gemüthbewegende Scheiben abgerechnet,. reiste- 
ih mit. etlichen Gulden Geld„einer.fleinen Anweiſung, und 

ein paar Necommanbationen, wovon mir.eine gar. nichts, die 

andere wenig nuͤzte, muthig in die Melt binein,. und kam 
bald glüdlih nah Wien. In Wien beſuchte ih die £.. 
Gallerie und die Akademie zuerft: und ließ mich in lezterer- 
einfhreiben und begann mein Studium nach meiner beiten 

Einfiht und mit Eifer. Aber faum batte ih etlihe Wo⸗ 

hen begonnen,.fo war mein Geld am Ende. Keine Antwortse 

briefe erihienen auf meine Briefe und ich mußte bey eim 
Paar Bekannten,’ (wovon ich einen noch aus der Alademie 
in Stuttgart kannte) Geld borgen, und — nahdem ich 

nun Nachricht erhalten. hatte,. daß mein Herr Primipal 

davon gegangen fep und Grida gemacht habe — meine Zuflucht 

zum Unterrichtgeben, und zur. Arbeit für Aunfthändier 
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nehmen: Ich war num übel daran. Ich nahm baber im: 
Gottes Namen alle Ubdrüde, die ich. von meinen nod im 
Vaterland radirten Sachen hatte, zufammen und gieng da: 
mit bey den Buch: und Kunftbändblern eigentlich hanfiren, 
jiemlih lang. umſonſt, doch endlich kam ich zu: einem 

Aunſthaͤndler *), dem einige Kleinigkeiten gefielen: und die 
er bey mir in verändertem Format beftellte.. Ich machte’ 
fie ihm zu feiner Zufriedenheit‘, weßhalb er noch Mehreres 
beftelte. Diefe mir in meiner Bedrängniß fo erwünfchte 
Arbeit, zu der. auch bald eine Lection kam; bie freplich täglich 
nur 12 fr. trug, ſezten mich" doch in den Stand) daß ich Te: 

ben, meine Heine Schuld bezahlen und nebenher die. Afcde: 
mie befuchen konnte... Bald darauf warb ich burch einen 
braven. Landsmann und Künftler **) mit einem Herrn be 
Fanuıt gemadt, deſſen Kinder ih Sonntags: im Zeichnen 

unterrichtete... Diefer Herr war eine Meile von Wien auf 
dem Land, ein reicher, aber noch mehr’ ein. gebildeter- und 
biederer Mann. 5) Ich: fubr. auf: feine Rechnung am 

Sonnabend dahin, brachte den Sonntag. Vormittag. mit 

Unterricht, geben zu, lebte gut’ und fuhr am Montag. in 
der Frühe wieder nach Wien, und erhielt für jeden: Sonn: 
tag2fl. Dieß balf mirmun gar ſehr. Wasaber noch mehr 

werth war, das war diefes Heren. vortrefflihe Kupferſtich⸗ 
Sammlung und Bibliothek, und feine Kenntniſſe, welches 
alles mir von: feiner Eeite aufs. berzlichfte zu: Gebote. ftand. | 

Ben dieſem Herrn: hatte ih Gelegenheit, die Beften von 

Malern radirten Sachen mit Muße anzufehen und zu ſtudi⸗ 
zen.. Durch ihm bin ich groͤßtentheils im: meinem ſchlimmen 
Unfang. der Nahrungs:Sorgen enthoben worden; benn er 
Heß‘ mid) aud Zeihnungen für ihn. maden, und bezeigte fi 
Überhaupt ſehr wohlwollend und helfend gegen mich. Ih 

ward mit Hrn. von Dartih und Rechberger, welche, erſte— 

zer über. die Kupferftiche ber Hofbibliothek, legterer uber 
de Zeichnungen und Aupferflice des Hrn: Grafen v. Fries 
Direktor waren, ımd mit dem: Landichaftmaler M. v. Mo: 

litor belannt, welde Belanntfhaften mir von Nugen wa: 
gen, vorzüglid aber die mit bem Hm; v.. Mölitor; **) 
Diefer Künitler war um die Hälfte älter. als ih, ein. Ken: 
ner von. Gemälden: und’ Kupferftihen;. ein lieblicher Land: 
ſchaftzeichner (mehr als Maler) und ein vorzuͤglicher Künftler 
in. Hinfiht auf Harmonie und den Effeft von Licht und 

Schatten. Nod mehr aber ald alles dieß war mir ſchaͤtz⸗ 

Bar und von größtem Nutzen feine Freundſchaft, fein un: 
beſt echliches Senforamt, das er an meinen Runfterzeugniflen 
und an mir felbit ausübte, und fein überhaupt perlreiner 
Uebens wuͤrdiger Eharafter. a): 

und flug: mid noch dazu vor: Wir machten biefe Reife‘ 
unter großem Vergnügen mit. einander, und id) hatte vor: 
zuͤglich großen Nutzen, indem ich mein. Portefeuille und 
meine Einbildungsfraft mit mannichfaltigen pittoresten Bil- 

bern.bereicherte. Nach unferer Nüdkunft nach Wien führte: 
ich einige diefer Tyroler Profpelte in Del: und Waſſerfar⸗ 

ben aus, ward aber nebenher fehr zum Radiren eigener Com: 
pofitionen aufgefordert. Ich hatte beynahe gleihviel Neis 
gung zur Hiftorien= als zur Landſchaftmalerey b) und alles: 
Gute aus jedem Fache gefiel mir.. Doch, da ich fhon ein» 

mal. das Landſchaftsfach ergriffen hatte, ſo zogen mich bie: 
beyden Pouffin und Elaude vorzüglid an:. Da ſich nach Ita⸗ 
lien zu: lommen Feine: Audficht zeigte, und ich: mit. einem: 
Maͤdchen aus einer ehrenwerthen-Kamilie befannt geworden: 
war ,. fo' heirathete. ih in Gottes‘ Namen, welches mir im 
der Folge Gelegenheit gab, den Sommer über meift auf dem 
Lande zuzubringen. Dieß-war auh Schuld, daß ih das 
Idyllenfach ergriff, darin Bepfall fand und es jezt noch vors 
züglid cultivire. e) Seit. ısır bin ich meiſt für den Erz⸗ 
herzog Johann befchäftigt, indem ich Meifen theils für ihn, 
theils mit ihm inStepermart made und Profpefte und lände 
: liche Scenen aus: diefem: Gebirgetande meiſt in: Waſſerfar⸗ 
‚ben für-ihn ausführe.- 

Zu obigem Auffa bat und Hr. Aupferfteher Sepfert,- 
‘ein vertrauter Freund’ von Hrn: Gauermann, folgende An: 
merfungem mitgetheilt, welche ſich auf die im Tert befindli- 

chen Nummern.beziehen. 
2) Was Gauermann hier von Molit ox Lobenswerthes 

fagt, unterfchreibe ih (und gewiß noch viele Andere mit mir) 
von ganzem Herzen. Durch feinen Charakter ald Menſch 
ſeht liebenswürbdig, durch feine Kenntniſſe als Künftler fedr 
achtungswerth und geachtet,. ftiftete Molitor weit mehr Gu: 
‘tes als viele Profeforen auf Alademien. Namentlich war 

bey der Wiener Alademie die Lanbſchaftsſchule fo ſchlecht als 

nur möglich mit einem Profeffor verfehen,- während der bes 
ſcheidene Mölitor zurddftehen mußte: 

b) Gauermann bat nur wenige Landſchaften im Groſ⸗ 
fen in Del ausgeführt, die aber doch bewiefen, daß er es mit 
gutem Erfolg.hätte thum können, ,- wenn er- Damit. fortgefaße 

ven hätte.- 
Sein. Talent fuͤr das hiftorifche Fach zeigte ſich aus ſei⸗ 

nen Efisjen, deren er eine große Menge entworfen bat, 

Ausgeführt hatte ernur einige in colorirten Zeichnungen, bes 
nen felbft Wächter feinen Bepfall:fchemtte; 

e): Hievom fah ich fhon zu meiner Zeit fehr glädliche 

Einerneuentftandene Kuuſthandlung in Wien wollte im | Proben, und ſeitdem war G. darin fehr glädiih, fo daß 

Zorol die maleriihiten Partien aufuchmen laffen. Miolitor 
ward zu Rathe gezogen... Er. unterzog ſich die ſer Aufuahme 

=) Jofepb- Eher: **) Pant. #9) Johann Micpael Ehler 
won Seid... ) Molitor iſt 1841 geflorben.. 

er dafür eine Menge Aufträge erhielt, namentlih von Des 

non, al&-diefer im J. 1809 mit der franz. Armee in Wien 
war, und nachher machte er 34 Zeichnungen fir Lord Acland. 
Erzherzog Johann, für den er ohnehin im Landfchaftfac immer 
viel: zu thun hat, hauptſaͤchlich Profpefte aus den Steper: 
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ſchen Gebirgegegenden aufjunehmen,befiztvon feinen Jbnllen: 

Beihnungen bereits über 80 Stüd, und fo finden ſich noch 

gegen 50 Stüd bey Privaten. 

KRunfliteratur 

Geſchichte der zeichnenden Künfte in Deutſchlaud und 

ben vereinigten Niederlanden, von 3. D. Fiorillo, 

gter B. Hannover 1820. 8. (3 fl. 30 fr.) *) 

Mit dem gegenwärtigen vierten Band iſt dieſes ſchaͤtz⸗ 

bare Wert vollendet, und, was auch in Hiuſicht auf hiſto— 
rıfhe Joxm daran ausgejezt werden mag, immerhin bleibt 
es ein Buch von großer Vrauchbarkeit. Der vorliegende 
Band enthält, außer einem Blick auf bie helvetiſche Vol: 
ker: und Kunſt-Geſchichte — 3) Bemerkungen über den 
gegenwärtigen Zuftand ber Maleren, befonders 

bep den Deutſcheñ; 2) Notigen über Todtentänze; 
3) ein kritiſches Verzeichniß einer Anzahl Kunfller, welche 
von der Shilder: Bent in Kom Beynamen erhielten ; 

Nachrichten von Kunftihulen in Dentihland ac. 

Den Beſchluß macht ein bequemes Namen: und Gadı: 

regifter über daß ganze Werl, Wir mahen befonders 

anf den Aufſatz Nro. 1. aufmerkſam, und unterſchreiben 
foigende Bemerkung, welche der Verf. ©. 84. aus dem 
ESchreiben eines Freundes mittbeilt: „„ Die ganze Richtung 

„zu der alten, im wunderbaren Schimmer der Nomantik 
„‚vertläarten Vorzeit liegt wobl tiefer und allgemeiner in un: 

„Terer Zeit, ald daß man fagen dürfte, Tief und Wa: 
„eenröder (mit dem Kloiterbruder) hätten den Impuls 
dazu gegeben. i 

Man darf in der That mur einen flüchtigen Blick auf 
den Gang unirer modernen Literatur werfen, um fich zu 
überzeugen, daß die Neigung im Allgemeinen fi bereite 
vor 50 Jahren dem Mittelalter zugewendet babe. Diele 
Thatſache wird iden zum Theil betätigt. durc die, ſeu 
jener Zeit erſchienene, fat zahloſe Menge von Mitterroma: 
nen und Mitteridanfpieien, die fi, bis jegt no, einer 
beiondern Gunft der Leſewelt zu erfreuen baben. Unter 
unfera Schriftſtellern waren es hauptſachlich Gerftenberg 

Cin den Schlehwig ſchen Literaturbriefen), Herder (ım 
den Briefen über Offiau und Shatipeare), Eibenburg 
(dur. Erneuerung des Andeutens alter Dichter), Goet he 
(dur den Goͤtz und den Aufſatz über dem Stradburger 
ünfter), Friedrich Muller der Maler, Habn (aus 
Zmweibruden) u. A., melde den Sinn für Romautik wieder 
erwwedten. Später erft erſcienen Wadenröber, Tiet, 
Movalis, bie bevden Schlegel ıc. und befeftigten die 
bereits vorhandene Richtung. Der Grund dieier Erſchei⸗ 
nung muß übrigend tbeild im deutiben Nationaldarakter, 
ebeils in der Zeit gelucht werben. Gefühl iſt bey uns 
feit lange vorderrſchend; darum bat ſich ſeibſt aus unierem 
ſehr befonnenen Proteftantismug früb ſchon der Moſticis— 

mus entwidelt, und wir wollen, in biefer Hinſicht, nur an 
die Shurmann, an Spener, Urndt und Zinsen: 
dorf erinnern. In nuſern Tagen mußte dieſer Minfliciss 
mus, der nichts anderes ift, als das gaͤnzliche Hingeben an 
die Welt des Unſichtbaren, durch die Zeit befördert werden, 
denn fobald bag pottiſche Element im Leben fehlt, muß die 
Kunft nothwendig ſich an das Vergangene und an die beili: 
gen Traditionen halten, oder im Leben untergehn. Ueber— 

) Wir geben bier Ne Anzeige des ganzen Baudes, von ber 
Sand einss anderen Rec, als Nr. 51 ff. Reb, — — — — — — — — — — — — ——— — — — — — 

dieß war den Deutſchen, bey aller Außen Schmach und 
innern Herabwirdigung, und bey ‚aller fremden Zrivolität, 
(die unter unſter Breite nie recht wuchern konnte) nod die 
alte, tiefe Scheu vor aller Sewaltthat geblieben, und der 
fromme, ſeſte Glaube an eine böbere Lenkung der MWeltbes 
gebenberten. Dadurch nun ertlärte-fib ſattſam das Flüch— 
ten ans der Zeit in Die Gemuüthswelt, und gerade bier hatte 
ja auch die altdeutfne Malerep ibre Heimatb gefunden, und 
fie faun blos von Meujben verfannt werben, denen das 
Gemütb feblt. 
Der Raum geftatret uns mit, biefe Andeutungen 

weiter zu verfolgen, und wir wollen nur noch Einiges vom 
übrigen Zuhalte bes Buchs jagen. 2 

In Dir. 2. giebt Hr. Fiorillo eine lehrreide hiſto— 
riſche Unterfuhung über bie Todtentänge VPerrar 
ca's triompho della morte Hätte, bev dieſer Gelegenbeit, 
nicht ubergangen werden follen. Die ©. 160. und 161. 
angezeigte Beihreibung der Stadt Bafel und ibres Tob- 
ten.anges von Hulderich Frölich, Baſel 1608, ent⸗ 
haͤlt, feltiam genug, nicht die Abbildungen des Basler 
Todtentanged, fondern Eopien des Holbein’iden. 
Auf dem BL. 27. diefer Beſchteibung ift neben dem Mio: 
nogramm des Formſchueiders, nod bie Jahr zabl 1576 ange⸗ 
geben, was zu beweiſen ſcheint, daß die Stöde uriprängs 
I zu einer neuen Ausgabe des Holbein'ſchen Wertes ge: 
ſchnitten worden. Bon dem Basler Todtentanz, melden 
Derian berausgegeben, ıft bie erfte Ausgabe nicht, wie 
Hr. F. in einer Anmert. ©. 123. fagt, 1621, jondern 1641 
er ſchienen. n 

Durch das kritiſche Verzeidniß der Bentnamen im 
Niro. 3. kann mander Irrthum im der Künſtlergeſchichte 
aufgebellt werben. \ 

Die Ueberliht der afademifben Inſtitute im 
Deutichland möchte wobl Berihtigungen und Ergänzungen 
zuſaſſen. Da der Hr. Verf. zu fenem Werke einen Noch— 
trag zu liefern. gedentt, was wır fehr wunſchen, fo wollen 
wir Einiges zur Verüdfierigung anmerfen. Afbafien 
burg peitgt ſchoͤne Kunſtſchatze und eine Zeichnungsſchule. — 
Die Aunftibnte in Hanau gedeiht tech ich unter der Lei⸗ 
fung des Hofr. Weſter meder. — Ber Harldrube 
it des Gemälde:Cabıners nicht gedacht. Ein atade⸗ 
miſches Iuftırur ıft, leider, mit den dortigen zeichen Samıms 
lungen bis jegt nicht verbunden. Dagegen fiebt dus Atte⸗ 
lier des Prof, Frommel Jedem offen, den Talent und 
ernfte Neigung der Kumft zuführen, Weiubrenners 
arditeltoniide Schule batte webl.aud einer Etwah⸗ 
nung verdient. — Mannbeim bat, unter ber Badi— 
ſchen Megierung (die oft michr thur, als erkannt wird) wie⸗ 
der eine Gallerie erhalten, und auferdem ift die, ım Ganz 
sen recht Ichäßbare Aupferkihiammiung des verſterbenen 
Geb. Matb von Ktrın damit verbunden worden, inipeftor 
iſt Hr. Staufen, eu jchr geubter Zeichner, der auch 
Uaterricht ertbeilt. 

Ueberhaupt feblt es gegenwaͤrtig in Deirtichland überall 
nit an Hüffemitteln für den Aunftunterribt, und, yum 
Theil aub nicht au Einrichtungen, allein fragen möbhren 
wir, warum and unjern Afabemicen und Gallerien fo del: 
ten ein bedeutender Kuͤnſiler bervorgebt ? Zur Blüthezeit 
der Maleren gab es Feine alademirchen Inſtitute: wer ſich 

e Kunſt berufen füblte, der wählte den zum Meifter, defr 
en Werke ihn anſprachen und überließ lich ganz feiner Yei= 
fung. Die großen Gallerien, fo wie die Alademien datiren 
von der Zeit, da die Kunſt in Verfall gerieth. Cine Loͤſuug 
diefer Frage dürfte wohl wüglich ſeyu. u 

— ten 
— 
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Morgenb late 
für 

gebildete Stände, 
— 

Dienflag 17. Suli ıser, 

Rein Eigentbum iſt weniger au beſtreiten, als das Erzeugniß des 

(Beiftes , unb iftnur za verwundern, daß Unertenutniß deffelben und 

wofitive Gefage zu beffen Siperung fuͤrrnothwendig gehalten werben, 

— 
Lacauel. 

Eingemachte Lefefrüdte 
‚Ein uud bregßiafter Aufſatz. 

Bprom. 
Im neumzehnten Huffape, der im meungehnten Jahre | 

des neunzehnten Jahrhunderts auf die Tafel meines vorigen 

„um zum Mitgenuß bergiebt, fo thut er es doch nur un: Principals kam, (I. Zeit. für bie elegante Welt 1819. Nr. 

107 und 108.) denumeirte ich den Theaterdirectionen eine 
gefährlihe Verſchwoͤrung, welde die Theaterpoeten wider 
fie angeyettelt hatten, -und welde ihre Operationen begin: 

nen wollte mit der Einfihwärzung des folgenden , aufwieg⸗ 
leriſchen Artikels in das allbefannte -Eonverfationslerifon. ‘ 

»Theaterhonorar it ber böflıhe Name für dem: 
„ienigen Kaufihtling, welchen die Directionen den drama: 

„tiſchen Dichtern für die ungedradten Handſchriften ibrer 
„Stüde bezahlen, um fie auffübren zu dürfen. Daß fie 
„das überhaupt thun, „oder ‚wenigitend.veripreiben, hat 

„feinen Grund in.dem Bortheile, welden:fie hoffen, wenn 
„ſie etwas Neues, dem Publikum noch nicht durch Lektüre 

„Belauntes aufführen. Dieß reizt eines Theils die Neu: 
„gier, und nimmt andern iCheils den Publitum die Mög: 

„lichkeit, genau zu beurtbeilen, in wieferne die Schaufpie: 
„ter den Zweden des Dichters entiprechen, oder fein Wert 
„vor der Daritellung verftümmelt, ‚oder auch bey derſelben 

„verhunzt haben, Das unanftändige Verhältnif, in wel: 

„des dadurch die Dichter zu der-deutichen Bühne gerathen 

„find, ift eine Frucht des Uebels, daß in Deutfhland der 
„Rechtsbegriff des literarifhen Eigenthums praf: 

Aiſch noch wenig andgebildet iſt. Oeffentliche Theater fol: 

‚„‚oder feiner rechtlihen ‚Stellvertreter aufzuführen. 
„obwohl .derjelbe durch den Drud und durch die Zulaſſung 

„des Verkaufs im Buchhandel fein Geiftenwerf dem Yubli= 

„ter der. ftillichweigenden Bedingung, 

„des Nachdrucks, 

„ten eigentlich auch gedruckte dramatiſche Werke nicht 
„befugt geachtet werden, ohne Einwilligung des Verfaſſers 

Denn 

daß er oder ſein, 
„durch Verlag in ſeine Rechte getretener Verleger, den 

„Handels vortheil dieſer Mittheitung ziehe; und dem 

„Käufer des Eremplars iſt nah der Nebtephilofophie nicht 

„erlaubt, ‚davon einen Gebraud zu machen, welcher mir 

„biefer Bedingung des Verkäufers im Widerſpruch ſteht. 
„Auf dieiem Grundfage ruht die rechtliche Unftatthaftigfeit 

der eine offenbare Schmälerung jenes 
„Handelsvortheils it, ‚melden der Autor entweder felbit 
„sieben. will, oder dem Verleger verkauft hat, Und aus 

„bemielben Grundſatze laͤßt ſich auch-ableiten, daß rigents 

„lich die öffentliche Aufführung eines gedrudten Stuͤces 
„son einer ‚Sthauipielergefelichaft nicht ohne Einwilligung 

„des Autors oder feines Stellvertreters geſchehen follte: 
„denn wenn fie ſchon keine eigentliche weitere Vervielfaͤlti⸗ 
„gung bes Buches iſt, fo iſt fie doch eine öͤffentliche Feil: 
„bietung des Werkes zu erleihtertem, und nach Befinden 

„erböhten Genuß, melde :theild das Puh Manchem ent: 

„bebrlih machen, theils auh, wenn fie daß Perf ver 
„ſtümmelt oder verhunzt, ‚leicht Dem Merkaufe des 

„Buches nahtheilig werden mn. Schou aleın bag recht: 
„liche Intereſſe des Autors, dergleihen Verftümmelungen 
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„und Werunftaltungen (in melden oft bie Buͤhnen das 
„Wert unter feinem Namen öffentlich ausitellen) 
„mac Möglichkeit zu verhindern, begruͤndet die natürliche 

nBerbimblichkeit der Direltionen,, zu der öffentlichen tbea- 
„traliſchen Ausftellung zuvor feine Einwilligung zu fuchen. 
„Die rechtlichen achten fih eben um diefer Verbindlichkeit 
„willen nicht befugt, ungedrudte Stüde von andern Büh: 

„men zu kaufen und aufjufübren. Sie fühlen, 
„Bühnen, wie rechtmäfig fie auch das gefchriebene Erem: 
„plar und das Anfübrungereht vom Autor au ſich gebracht 

haben mögen, doch nicht befugt find, Das lejtere weiter 
„u veräußern. Um mie viel weniger können _fie es vom 
„Buchhändler, ber es jelbjt nicht erworben bat, durch den 

„Kauf des gedrudten Eremplars (welches fie überdieß der 
„Wbänderungen wegen gewöhnlich erft umfchreiben lafen) 
„erlangen? Es mirde allerdings mancherley Schwierig: 

„teiten unterliegen, durch Geſetzgebung dieſe natürliche 

„Verbindlichkeit zur pofitiven zw erheben. Das Einmilli: 

„gungsrecht würde auf das Leben des Autors, oder auf 

„eine gewife Zeit zu befchränten; von der Pflicht, fie zu 

„ſuchen, würden die Direktionen billig zum entbinden fepı, 
„wo fie aus Unlenntniß feines Aufenthalte, oder um ähn: 
„licher Hindernife willen, fie nicht füglich fuchen Lönnten, 
„Allen dieſen Schwierigkeiten weicht das in Frankreich (me: 

„nigfteus für bie Hauptiheater) geltende Recht aus, indem 
„es dem Autor unter gewiffen, leicht überfehliden Modi: 

„fieationen einen Untheil an dem Ertrage der öffentlichen 
„Daritellungen feines Werkes zuſpricht. So wird dort der 

„dramatiſche Dichter der Buühne feiner Nation angebörig 

„und eigen; während er bep ung nicht viel emger mit ihr 

„sufammendbängt, ald der Mefferihmied mit dem Barbier, 
„der mir dem MWerfjeuge, welches jener verfertigte, für 

„eigne Rechnung si bien que mal die Bärte abnimmt. Es 

„gehört, bepläufig, unter die Vorwürfe, welbe Soetbe’n 

„gemacht werden fünuen, daß er während feiner Ihrater 

„verwaltung nicht, wie fehr es auch immer int Kleinen hätte 

„geſchehen müfen, den Ton zu einer befferen Einrichtung 
„angegeben bat, Dagegen erzählt Winkters Tagebuch der 

„deutſchen Buͤhnen einen Fall, wo die Bühne in Ham: 

„burg ein Stud (die Schuld), deſſen Handſchrift fie auf: 

„geitlagen batte, erft nach dem Drud auffübrte, und den: 

„noch ungefordert dem Dichter ein Honorar zahlte, Es 
„erzäbtt aber auch vom Theater zu Münden ein gerade 
„entgegengeſeztes WVerfabren: Zuridfendung des Manu: 

„Teripted nah Einjähriger Verzögerung, und Aufführung 

„des Stüds, fobald es gebrudt erſchienen war,’ 

Sch war damals fo glüdlich, diefe bedenkiihe Mawdima: 
tion zu verbindern; deum, wie ih Ep. 562, richtig vorber: 

gefchen hatte, der Verleger, Unternehmer und Eigentbi: 
mer des Converfations:Ferifong konnte diefen Artikel, nad: 

dem ich ihm hatte drucken lafen, ohne den Vorwurf des 
Naqdruſcs nicht aufnehmen, und ſo it er deun auch 

dab dieſe 

wirklich in der damaligen fünften Wuflage jenes Alferweltse 
buches nicht erſchienen. 

Aber die gedachte Verſchwoͤrung ſcheint dennoch fortbe⸗ 
ſtanden zu haben; denn in England hat ſich neuerlich ihre 
verderblihe Thätigkeit auf das Dewtlichite offrnbart, und 
zwar bdergeftalt, daß au bie Buchhändler auf die Seite 
ber Poeten getreten find. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Familienzwif, 
Un einem jhönen Sommerabend war Fran bis Havn, 

einem Dorfe auf dem Weg nah M. gelommen, als feine 
Chaife in den tiefen Gleiſen brad und er zu feinem großen 
Verdruß vernahm, daß er erft am folgenden Morgen weiter 
fommen Tönnte, Es wäre ein Leichtes geweien, eine Poſt— 
haife aus M. kommen zu baflen, ia der rüftige Sechziger 
hätte den Deft des Wegs zu Fuß fortfegen können, aber 
bad reinlihe Dorfwirthebaus gefiel ihm, oder er hatte 
überhaupt nicht zumeilen, genug, er befahl feinem Diener, 
ihm ein Schlafzimmer zu beftellen und machte fi zu einer 
Wanderung in der Umgegend des Dorfs auf den Weg- 
Der Mann war vor mehr wie drepfig Jahren nah Amerika 
ausgewandert, hatte ale DVerhältniffe mit feinem Warer: 
lande abgebrechen nnd kam num im die Mäbe feiner Geburts« 
Nadt, in welcher zwar feiner der Seinigen mebr lebte, wo 
aber doch taufend Undenken ihn bewegten. Er war in ei- 
nem holländiiben Hafen and Land geſtiegen, in dem Nie: 
derlauden fuchte er keine Aehnlichkeit mit Franken auf, vor 
der deutſchen Greuze an war er im fchlechteften Writer Tag 
und Naht gereist, nun war er fat am Ziel, und der 
ſchoͤnſte Abend wollte ihm die väterliben Finren recht vors 
theilbaft zeigen. Er erinnerte ſich wohl, im feiner Iugenb 
diefes Dorf beſucht zu haben, aber Alles war ıhm jest fremd. 
Die Menihen, die Wohnungen, ber Anbau des Landes, 
die Natur felbft fchıen ibm den Charakter von Beengung 
und Norbbehelf zu tragen. Der gewaltige Strom ſeines 
neuen Vaterlanded, die reifen Bäume, zwiſchen dene 
man den duftenden Standen Reum ließ, ibre breiten Blät- 
ter zu entwideln, die Weideplaͤtze zwiſchen den üppig wach— 
fenden Mais, Teback- und Indigo: Felder, die weit um die 
bequemen Wohnungen verbreitet lagen, aus denen feitge- 
rollte Wege mit Baͤumen bepflangt zn den Nachbar Gütern 
führten, hatte fein Auge an einen Maßſtab gemösnt, bey 
dem das Gemälde, das diefe Hügel einſchloß, zur Miniatur 
murden. Das Dorf mit feinen Meinen Haͤuſerchen, nad 
Landesverordnung unlängft mit Ziegeldädhern verfehen, mit 
feinen kleinen Gartchen lay wie eine Ehriftbefheerung vor 
ihm und der alte Mann fand, daß fein Vaterland ihm fo 
fremb geworden war, wie die Freude jenes Hinderfeites ſei⸗ 

nem trüben Sinne, Grübelnd ihritt er länge eincd Wald 
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fanimen tragen, um über 
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faums bin, der in der halben Höhe einer Hügelreihe die Saatfelder begremyte; jest bog er um eine tief ind Thal seichende Ede des Waldes, von der nicht weit entfernt er den Gottesacker erblidte, und zugleich in dem Schatten der aͤußerſten Bäume einige Kinder, die mit Arängefleten be: f&bäftigt waren. Es mar die Jahreszeit der Wiefenblumen; zwey Feine Maͤdden verbrauchten einen vor ibnen liegen den Haufen derfelben zu ihrem kindlichen Spiel, ein fchöner neunjäbriger Knabe kletterte eben vom einem Baume, wo er Heine Eichenbuͤſche gepfiädt, aus welchem das ältejle Mädchen mit befonderer Sorgfalt, einzig Vergißmeinnicht Dazwifhen miſchend, einen Kranz wand, Frank blieb, durch Gebuͤſch ihren Augen entzogen, fie zu beobachten fteben. Grant batte feit augen Jahren feine Mutterſprache nicht von Kindern gehört. „Der ift für Großvater,“ rief bas Maͤdchen fröhlich wie fie fertig war, und bielt den Kranz im die Höhe. — „Und der für Großmutter, der für Kante Nlaire, ber fe Oheim Karl, und, ich habe den für Batır umd Mutter, und ihr müuſſt die übrigen Blumen in eure Schürzen faſſen, um den Boden zu beftreuen,‘ rief der Knabe, zwey Kränze vom Boden aufnehmend, und alle Drey gingen Hand in Haud anf den Kirchhof zu. Franf war fehr angenehm von dem Aublick überraiht; ex nern: tbete ein Familienfeit und ſchritt den Kinderm nach, Bald waren fie ihm im dem längs. des Kirchhofſs herfuührenden Ho hlweg aus den Augen. est jab er unten ein Monu: über die Mauer ragen, umd ftleg dem Hohlweg bin: f, um. diefed zubetragten. „Er mujfte einige Steine zu: 

dann konnte ex. die Namen der Todten nicht Tefen, er —* entpegenzefejten Seite, md aud die ipm darch die zarten Zweige von ein Paar — unle ſerlich gemacht. Doc wie wunderte er ſich/ ais er die drer Rinder innerhalb des Kirchdofs eim fommen (ab, fie madeten (ih eruſt und fehiveigend Dem 17 — liohe Diknaen letz ihcen Case der Haudlung der Uebrigen verftand, an der 

riass um dieſelde auf die Nafenftufe, die gäben fit) Die Kinder die Hände und fangen febr heife junchmendem Gefüßl, das ewig fhöne Lied: Wuie ſie lo fanft zuben, ale die Geeligen u. ſ. w. — Soh fie brachten ihren Befang nicht bis zum lezten Bers, ſondern wendeten ſich einander ab, der Knabe befonderd ging eine Strede fort und füßte feine Weihbeit durch Lefen von Leichenſtein-Juſchriften zu zer: fireuen, bie Mädchen festen fib nad einer Weile neben einander auf das nächte Grab, und die Meltefte fagte noch weinend; daß Großvater bier liegt, macht mich micht fo weinen; das thut er ja ſchon fo lange, daß ich mich gar nicht recht erinnere, warn wir zum erſten Mal fein Grab befrängt; aber daß Dunkel und Tante nicht gefommen find, “ 

Mauer feben zu fönnen, umd | 

orderfeite der Poramide nieder, denn dieſe —— die | 

und die Mutter fo Frant it — mund daß fie heute ſagte — ich legte an ber offen ftehenden Thür Waͤſche zufammen ; — wenn fie fi vor meinem Tod noch mit dir verföhnten !-— bier weinte das Kind fo heftig, daß der Knabe herbey kam und recht gebigtend. rief: Nicht doch, Marie, wie kannt bu fo laut weinen wo der Großvater fhläft? Kommt nach Haufe — und bie Mädsben folgten ihm. (Die Fortſetzung folgt.) 

Die Religions» Selten. 
Eine im Dezemberheft (1920) der Bibliothbgue universelle befindlide Anzeige, der Anfichten und Beob⸗ achtungen über, Religion und Kirche in England, von dem Profeffos Sact in Bonn (Berlin 1818), ſchließt ſich mit der nad treffenden und beahtungswertben Stelle: unmönlich, daß fi nicht überall Secten füen ie wo die Sewiffen mir unter Vormundſchaft alten werden; jogar laßt fih’s annebmen, daß je mıche icht ein Volk auf Religions : Meinungen legt, deſto mehr Neigung zu ungleicher Anſicht der chriſtlichen Glaus bendiäße, und zu Bildung von Vereinen übereinftinnmend bentender und gleihgeftimmter Perionen, bep ihm muſſen Y en werden. So lange als diefe Vereine ihrem nglichen Zwede treu bleiben, indem fie nämlich ihre 8 in ftrengerer Zuct balten, als die National: Kirche und einen ihren Anſichten beſſer augepaflten Aultug ‚darbieten, als der allgemein gebräuchliche int; ſo darf man au annehmen, daß fie, weit entfernt der Religion und der Sittlichkeit Nacthell zu bringen, vielmehr einen löblis rt ———— befördern helfen. Scghadlich hingegen we e, wenn die Häuptlinge einer Secte dieſelbe mit — chen Spihzſindigkeuen beichäftigen, welche, ſtatt der danung eine feindfelige Stimmung gegen Audersdenlende erzeugen, und durch gegenſeitige Bitterkeit die chriſtliche Em austilgen. Hierin liegt wohl bie größte Gefahr, wel: von den Secten ber drobt, und die um fo mehr füraten it, als die Sectirer, der Natur der Dinge u zu einem gewiſſen geiſtlichen Stolze fih binneigen, welder 1 unduldiam im ürtheile, bart und ſchneideud im Ausdrück, mit der ähten Demurb des Chriftentbems unverträgtich Unftreitig tft dieh ein (hlimmes Ding, defungradtet e8 immerhin getban jepn, die Gefabr zu beftes als bingegen dur Awangsimittel eine fdeinbare Gleich⸗ rmigteit zu erzielen, Avelde am Ende mur allgemeine Laubeit , Englands Bepiviel leiftet den Beweis, —8* — Secten gleichzeitig unter einem Volke befteben —— feiner religidien Sinnedart, und —— e und feines ——— 

‚Korzefpondens Mahrlateh . YVaris, ten 29. Jani. In Biefeim Monat fiel wieber ein Muftritt vor. im wweläem. gerade tote im vorigen Jabre, die Vorizey mit der Tugend u ſchaffen hatte, Gipon juvor hatten die JAnalinge id in großer Uuzabıt zu dem ehrenvolten Reimentegängniß arfellt, welmes bie, unabhängigen Bilrarr dem zu frühe feinem Baterlande dem Tod entriffenen Edmtıte Jordan hielten. Mu biefes Leihens begänanig war ein mertwürbiger Vorfall, Camille Iorban ein edler Staatsamann, dem an Hofgunft nicht bad gerinnfle, am | der Ügtung feiner Diisbärger und am der Zufriedenpeit jeined 
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Beriffens Ades gelegen mar. Won Napoleon war er flets 
vernachläffigt worden, weil er diefem nit fhmeiheln wollte. 
Die Wiedererristung bes tbnigl. Thrones befdrberte er mit 
Märme, und warb in ben Gtaatsratt aufgenommen; jebod 
als ſich die Uitraparten des Minifterlums bemaͤchtigte, verlor 
Eamitte Jordan allen Einflaß, und ward entlaffen. 
tuft der Hofgunft ſchien die Achtung ber Bürger gegen ibn nur 
noch zu vermehren; auch verdiente er fie durch ben Eifer unb 

Nachdruck, womit er in ber Deputirtenfammer alle-freyfinnigen 
Grundfäge wider bie Entrohrfe und Borfapläge der Obſeuranten 
unterftüzte. Bey feinem Tode wolten die Bürger ihm einen 
legten Beweis ihrer Anhaͤnglichteit geben, und wohnten in fols 
cher Menge feinem Begräpniffe bey, ‚daß ıman hätte glauben 
follen, der Verftorbene ‚habe der ganzen «Stabt,angebört. Hier 
war fein Prunt, kein beftelter Aufzug zu ſhauen; alled geſchah 
freywillig und beynahe ohue Werabrebung Erfreulich war 
es · zu feben , wie die Jaͤnglinge, ıbefonders diejenigen, welche 
fin dem Stubinm ber Rechtsgelebrtheit widmen, „am biefer bis 
fentiigen Amtungsbezeugung Theil mabmen; welches ſchbuere 
Mufter Löunten ſich auch diejenigen, die ſich fänftigbin.ben -dfs 
fenttigen Geſchaͤften widmen werben, wohl vornehmen, als den 
verstorbenen Camille Jordan, welcher fein ‚ganzes Kalent der 
Regierung barbot. fo lange als fie den freofinnigen Grmudfägen 
‚getreu blieb, bernach aber Lieber fein Gehalt und feine Titel 
aufopferte, ald eben dieſe Grundſaͤze? Mehrere geſchaͤzte Maͤn⸗ 
ner haben Lobreden auf ibn gehalten, uud Hr. Degtraubo hat 
ſich mir der Herausgabe der Schriften beffelben befaſſt. — Schon 
jene Theitnahme der Sünglinge au dem Leichenbegaͤngniſſe des 
mwärtigen Staatsmannes ſcheint der Polijey mißfallen gu baben; 
nom mebr aber mißfiel es hx, als in den Zeitumgen angefüns 
Bigt wurde, die Juͤnglinge wollten am Jahrstage des (gewaltfas 
men) Todes ihres Mitgefäberen Lallement, welcher betaumtlich 
den deu Unruhen bes Jumimonates-im vorigen Fahre von einem 
Garbefolbaten erfchoffen morden war, und zwar von binten ja, 
ohne daß fein Warer wiber ben Soldaten Gerechtigtelt bat ers 
balten tönnen , dem Unglüdlien ein Seetenamt-balten laſſen, 
und das von ihnen auf-bem Gottebaer errichtete Dentmal 
feverlim einweiben. Sogleich mufften die Gensdarmen auffigen, 
und zu Fuß und zu Pferde den Gottesacker befegen ; bie Kirche 
wurde milttaͤriſcher Weife ausgeraͤumt. Es follen fogar Kanor 
nen in ber Nähe aufgepflanzt worden feyn, umd bie Gentbarmen 
Befehl betommen, ſich fübelfertig zu halten ‚fie aber teine Luſt 
beseugt baten, auf ihre.fungen Mitbiirger einzubauen, Diefe 
gogen in ber größren Ordnung und mit bem beflen Anftanbe 
jum Leimenbofe; daribmen aber ale Zugänge verſchleſſen -biies 
ben ‚. fo begaben fie ſich eben fo ruhig mach einem beuachbarten 
Spügel, mwofelsnt einer unter ihnen bem Verſtorbenen ober Ges 
tööteren eine Ehrenrede hielt. Die cenfurirten Zeltnugen vers 
tufchten wie im vorigen Sabre ben gangen Borfall; nur durch 
die Debatten der Drputirtenfammer , und durch «die Flugſchrift 
eines ber Juͤngliuge gelangte er zur allgemeinen Renntmiß des 
Yuhlttumsd; einige Uttrablaͤtter ſchimpfteu nad ihrem alten 
Srauche auf ben böfen Geift der beutigen Tugend; bieſe fand 
aber bald Gelegenheit, ſich wegen biefer unverbienten Vorwürfe 
su raͤchrau. Einer der Verfaſſer des Ultrablatted Le quotidienne 
batıe ſich einfallen Zaffen, ein neues Trauerjpiel uͤber den alten 
Stoff Ses Oreſtes auf bie Odeoubuͤhne zu geben. Dieſes Bräd 
wurde nun .unbarmbergigerweife und mit wahrem jugendlichen 
Eifer audgepfiffea, Es kam bey der erften Unffuͤhrung zu einer 
tuͤtigen Schlaͤge rey im Parterre zwiſchen den Gegnern umb 
ben Anbaͤugern bes Verfaſſers, ober was bier daſſelbe war, zwi⸗ 
fopen-Riseraten und Ultras; bie Neutraten, welde babey ind Ge: 
bränge gerieiben, fluͤchteten ficy durdid Orcheſter und ver bie 
Buͤhne davon; bie empfiudſamen Schauſpielerinnen, welche fo 

viele uubetanute Perſonen in den Kouliſſen erblicten, bie nicht 

Dee Wer⸗ 

:@eohrfeigtem mit ber Betrachtung getroͤſtet babe, 

zu dem Trauerſpiele geboͤrten, fiefen im Obumaqcht ; Ta wid 
ben, nach Löbligem Brause ber biefigem Volijey, die Bavonıtd 
gebraucht, um die Leute zur Ruhe zu bringen ; bie Litrablätter 
‚beffagten ſich, dad die Volijey bie honnetes gens nicht in 
‚Stand fege. ein ſolches Meiſterſtuͤt von Anfange bisyu Ende ru⸗ 
big ‚andren zu tönuen, und die unabhängigen Väter meinten, 
jeptveber habe für fein Geld das Net. ein elendes Macwert 
aus zuziſchen, und dieſes Recht dürfte die Porigey nicht flören, 
Bey ber zweyten und dritten Aufführung ging es zwar etwas 
ruhiger, aber micht viel fhmeiheinafter für den Verfaſſer ja, 
und dann wurde dad Publitum mit beim Mieifterfkiidte des Ultras 
jourmatıften nicht ‚weiter begluͤctt. Natuͤrlich find munmehr bie 
Ultrablaͤtter mebr .ald zuvor ‚von dem gefaͤrruchen Geifte üben 
zeugt, welcher das urue Geſchlecht anwebt, und fie werden bry 
‚ber erften -Belegenbeit, worin ‚bie Fugend banbeinb auftreten 
“wird, figer nicht erınangeln, erbaulihe Betrachtungen über dab 
Berderbniß der jrgigeu Welt amyuftellen, 

In Berreff der theatralifgen Muffäbrungen muß ib noch 
einen Vorfall erwähnen, welcher die biefige öffentliche Gefinnung 
deutlih zu erfeunen gibt, Auf ber Bühne bes Varictes: Thea ⸗ 
ters wird ‚ein nledlimed Baudevilteffid: bad Wirtbshaus 
sum großen Briedrich gegeben, mweldem eine waure Huck 
bote aus bein Keben Boltaires zum Grunde liest: Bekanntlich 
wurde ber große Schriftfteller, als er ſich zu Potsoam mit Friede 
rich IE. Aberworfen hatte, zu Frantfurt aufgebatten, und -tonnte 
nicht eber wieder abreiien, als bis er bie Gebipte des Königs 
wieder zurüderflattet hatte, die. ein gewilfer Hr. Freytag in 
Garen Tone unter der Benennung Potshies du roi mom 
‚maitre ihm abforberte, Er konnte diefen freylich widrigen Vor⸗ 
fau nummer vergeſſen, und fommt im feiner Privatforrefpondem 
oft auf denſelben zurüd. „Der König, fdhreibt er einmal vers 
traulich, fametchelt mir jegt, und möchte wieder Freund werben; 
allem ich vergeffe fobald Die Grenadiers Bavonette nicht. bie 
meiner Nichte wider die Bruft gebalten worden find. „Eofint, 
fen Getretär, ergäbtt, Voltaire fen bey biefer Gelegenheit in eine 
folge Wuth aeratben, daß er dem Wirthe, ober ib weiß nicht 
wen, eime Ohrfeige gezeben babe, worauf er, Eotlini, den 

im Grunde 
ruͤhre edieje Maulſchelle doch von ber Hand eines großen Ges 
nies ber. Jene Nnekdore nun macht den Borwurf bes feinen 
Vaudevilleſtuͤctes aus. Statt des Poeſhies fodernden ürentagd 
ift ein Buͤrgermeiſter Farsmann eingeführt worden. Diefer ers 
ſcheiut im Gaftbofe, um Voltaire zu verbaften, und zwar im 
Namen des Könige." Wie, fragt Voltaire, im Namen des Ks 
migs? Der Bürgermeiiter wiederboit: ja, im Namen des Rs 
nigs; worauf dann Woltaire folgendes epigraimmarifge Lith⸗ 
en jingt: , 

Au nom du rei! 
Ce nom sera sacre pour moiz 
Mais en veritd, je vogrätte, 
Qu’il soit permis d’etre aussi böte 
Au nom’du roi. (jweumat) 

Diefes Epigramm anf die Minifter ober wer es fonft auf 
fich bestehen will, ‚wird Immer rauſchend beffatfpt , und muf 
unfebibar iviederholt werden. Eben fo geit-es immer mit den 
beyden foigenden Werfen. welche ver Gaſtwirth ſiagt, und die 
an ben König Friebrich gerichtet find ; 

‘Et los lois-que vous. nous donnez, 
‚Vons no voulez pas les detruire, 

Ju ben Rändern, die in unfern Tagen eine Werfaffung bes 
fommen baben, ift es beitfam, fo. etwas von Zeit zu Zeit zu fins 
gen, befonders wenn es nicht bequem in den Tagesblaͤttern ges 
fagt werben famn. De 

Beplage: Literaturblat Nro. 5m 



Nr. 57. 

J 

‚ giteratur- Blatt 
Dienftag ben 17. Juli 1821. 

Dramatiſche Literatur. 

Elaſſiſches Theater der Franzofen. Nr. II. Semis 
ramis von Voltaire. Ueberſezt von Peucer. Leip⸗ 

sig b. Brockhaus. 1620. 269 ©. 8. 

Unter der Kategorie: deutſch⸗franzoͤſiſche Schrif: 
ten, iſt der erſte Band dieſes weitausſehenden Unterneh⸗ 

mens im Lit. Bl. von 1819, Pr. 41. augezeigt worden. 

So mwunderlid das klingt, und fo gewiß (mie aud der dor: 

tige Rec. eingerämmt hat) die Ueberſetzung nicht dentſch 

feanzöjtich genannt werden kann; dennoch mücren mwır die 

fed Doppel: Beywort bier nicht unbedingt verwerfen. Die 

Diet ion iſt deutſch-franzoͤſiſch: zu grad’ und unverbrämt, 
am gem franzöfiihd — zu conventionell und müchtern, 
um aufdeutihe Weiſe poetifh zu ſeyn. Wem Rec. bierin 
nicht ganz verſtaͤndlich ift, der vergleihe Goethe's Mabo 

mer und Schillers Phaͤdra. Goethe trachtete nach ber ka: 
sen Durdüdrigker und zierlichen Stätte feines ſranzoͤſiſchen 
Drigina's ; Schiller fuchte der Sprache des einigen deuriche 
Kraft einzuimpfen: unfer Heberfeßer, durch die Marime, 
jeden Aleraudriner als fünfgliedrigen Jambus wiederzuge 
beu, zur Verzichtleiſtung bald auf ſchmückende Beywoͤr 

ter, bald auf abrundende Participialfäpe genöthiget, ranbt 

ben Driginal mande ſchmückende Zier, und erfest den 
Otanb feiten durh Stärke und ftrablendes Licht, Soviel im 

Allgemeinen, und nun einige Bemerkungen über Ein: 
gelnes. 

&, 12. Elle inroque tes dieur; mais les dieux 
irrıtes 

‘ Oat corrompu-le cours de ses prosporitds. 

Hier bat der Ueberſ. Has Driginal verfböuert durch 

das anſchauliche Bild: 

Und ziehn Bew die" um ihres Gtädes Sterne. 

Eben fo hat der Werd: Ce temple, ces jardins 

dans les airs soutenus, durch deu Verluſt eines Fußes 
offenbar an Eonceinnität gewonnen: 

Der Tempel bier, die Echmebegärten dort. 

S. 24. Sejour sombre et sacrd'‘, mänes de ce grand roi, 
Vseia puissante des dieux, que roules-vous de moi? 

Auch hier iſt Herr P. poetiſch-kraͤftigert 

Aewodlb der Nacht, Geift des verblichuen Mbniad, 
Bursptsare Goͤtterſtimmen, fagt, was wollt ıhr ? 

Dagegen überfejt er ©. 29. die Anmerkung, welde 
fagt, daB Oross zu dem coflre, der. bes Ninus Vermaͤcht⸗ 
niß enthält, avec respect et douleur ſich niederbeugt, 

fo: „indem er fib mir Achtung und Schmerz; darnach 
hinneigt.“ Ehrfurcht wäre bier beifer. 

Wenn man dem framgdfiihen Tragoͤden den Reim 
nimmt; fo ift es nicht gut, daß man im reimlojen Verſe 
an den Reim mahne; wie z. B. ©. 35. 

Nicht fo das Auge höherer Bewalten, 
Dad in des Freveld Lleinfte Falten bringt. 

Man wird ba gleihfam verfucht, zu lefen: bieß drin⸗ 
get in des Freveld kleinſte Kalten. 

S. 226. Rassemble des debris d'un parti dissipe. 
Die marten Truͤmmer feines Unbangs jammelk 

Da bas Epitheton blos zum Beariffe, nicht zur Mes 
tapher paßt; fo wären bie Trummer feines matten Ans 
banges beffer geweien. 

©, 231. Er mem Genabt!? Himmel! — Keil Eurem 
Bunb! 

Diefer Jambus ift kreuzlahm, wenn man nicht dem 
Himmel jambiſch mißt und etwa wie Himeel lieſt. 

©. 246, Je vois que, wmelgr& nous, tous nos pas 
sont marquös. 

Der Menſch thut mies, es treibt ihn böbre 
Mayr. 

Das mahnt fait ein wenig zu dringend an die Stelle 
der Schuld: „Thun? Der Menſch tbut nichts, es waltet 
über ibm verborgue Macht.“ Warum nicht, ohne die 
Spipfindigfeit im dem Worte thun, und alfo klaͤrer: 
Der Menih geborcht unwiſſead hoͤhrer Macht? 

Das Driginal ift fehr correct abgebrudt; nur ©. 48, 
fteht eperdue ft, etendue, nämlid S. 7. v. u. In ber 

Weberfegung hingegen find mebr, und zum Theil ſtoͤrende 
Drudfehler, z. B. ©. 91. wie fl, wir, S. 95. Here ft. 
Heer, S. 139. vergeffen ft. vergoffen, ©. 171. lejte Zeile 

it ein „ich“ ohue allen Sinn eingeihläpft, u, f. w. 
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Sum Schluſſe noch bie Frage: Wil Herr D. alle 

genannten claſſiſchen Stüde der Franzoſen überfegen ? 

oder doch alle Tragddien? Wenn er nicht Hoffnung bat, 

Metbufalems Alter zum erreichen ; fo möchten wir ihm ra⸗ 

tben, die beftenauszumählen, und darunter gehört Voltaires 

Semiramis nicht. Neben der von Ealderon, bie Tochter 

der Luft genannt, ift fie Waffer, gleihiwie ber Geiſt 

darin (der des Ninus) neben dem Geift im: Hamlet einer: 

Vogelſcheuche im Schotenfelde ähnlich fieht, 

Ueberficht der theofogifchen Literatur vom Jahre: 
1821. 

(Bortfegung.) 

Frepmüthige Kritik aller projectirtem 
evangelifhen Kirdenverbefferungen nah dem 
PrincipdesPprotetantismusund feiner Tem 
denz mit befondererHinfiht aufden Entwurf 
der neuen Kirhenordnung im Preuß, Staate, 
entwidelt () von einem evang: Landpfarrer. 
Danzig bep Alberti. 1821. 52 ©.8. (8 gr.) Der evamı 
geliſche Landpfarrer ift wahriheinlih nur eine Maste, 
unter welder ein Laie feinem: Unmuthe Luft macht, über 
die bier und da, namentlic auch im Preußifhen, begonnene 
Wiederbelebung der Kirche. Diefe ift nach feiner Meinung 

bey der Aufklärung unſter Zeit und der Selbftftändigkeit 

ber Staaten nicht nur unnüß, fondern fogar fchädlich, weil }. 

fie ftets zum Pfarfenregiment binneigt und führt. in 
proteftautifcher Geiftliher ift Staatsdiener und kann ale 

lezterer (5. 45.) ald Organ der Staatsregierung betrachtet 
werden.) Er bat die Würde eines moralifchen Lehrers 

und. infoferne fein Vortrag das Gewiſſen auſpricht, ſteht 
er im Staate ald Bindeglied der äufern Welt (d. h. des 
Staates) mit der immerm (d. h. ber Pietät) da, um bie 
Erfüllung der Rechtspflichten, die der Staat vom Bürger 
und Unterthan fodert, durch die Erfilllung der Tugend und 

Moralität (sie) zu erleihtern und zu unterftüßen. Aus 

diefer Behauprung gehet deutlich die Meinung de& evang. 
Landpfarrers hervor, daß der Menſch nur des Staated 

wegen ein Gewiffen babe. Noch mehr charakterifirt ihn 
folgende Stelle S. 33., wo er fagt, daß das gegenwärtige 

Zeitalter ein reifer Mann fep und fodere,. was dieſem zur 
tomme und daraus biefe Folge zieht: „Die Kinderklapper, 
„worauf man zu fchellen anfängt, Fann ung nicht mehr 
„dienen. Erſt muͤſſen wir die alte Zeit in ihren alten po: 
wlitiihen und fogialen Verhaͤltniſſen, mit aller ihrer Mob 

d) Eine tähne Fiction, bie auf der Vorausfegung ruht, daß 
bie regierenden Individuen wollen, was Gott will. Und 
das wolle Gott! M. 

„heit zuruͤckfuͤhren, wenn wir ben Kirchen-Entwurf durch⸗ 
„führen wollen, Erſt muͤſſen wir alle Reiz⸗ und Huͤlfs— 
„mittel und Juſtitute geſelliger Vergnuͤgungen, Bälle, 

„Konzerte, Maskeraden, Schauſpiele, Reſſourcen, Kafll: 
„nos, Kunſtbedürfniſſe ausrotten; alle gedrudte Schrift en 

„um Auto da fe verdammen, die. Druckerpreſſen vernich⸗ 

„ten, einen Lethetrank für die Menſchheit erfinden: dann 
„koͤnnen wir. darauf rechnen, daß die Buͤrgerfamilien wies 

„der in. ihre häuslichen: Verbältmiffe und- Wohnzimmer 

„MHolirk und zu geielligem Verein (dem einjigen,, dem die 

„Vorwelt hatte, ſo wie zu Öffentlicher Nepräfentation) it. 
„bie Kirchen ftrömen werben... Bevor wir. nit Licht und 
„Wabrbeit ausiofchen, werden wir wahrlidy Feine Finjters 
„niß ſchaffen.““ Ein Menſch, der im Ernite Bälle, Kon⸗ 
zerte u. ſ. w ald- heilige Bewahrer von Licht. und Wahr⸗ 

beit. betrachten und rühmen Faun,") verdient feine ernftliche* 
Miderlegung;., es ift genug, folde Heußerungen dem Pus 
blico mitzutheile. — : Sopbronizgon oder unpars 
theviidh = frepmüätbige Bepträge zur meuerm: 
Seſchichte, Geſetzgebung und GStatiftif ber 

Staaten und Kirchen. Herausg. von Dr, Heiner, 
Eberb; Gottlob Paulus, Grhz. Bad. Geh. AM. ıc.. 
an Bds. 46 Heft. Frankf. a. M. bey Gebr. Wilmanns.. 

1821. 154 ©. gr. 8. (18 gr.) Diefer Heft enthält: I. Anek⸗ 

boten: aud. deu. Reformationgzeit, Falter: Juftiz und Mord⸗ 
Abfolution betr... nebit Vergeben gegen die Geſchichte als- 

Lehrerin ©. E — 42.. (Conrad Breuning’en), Rath und» 
Vogt zu Tübingen, ließ Herzog Ulrich ben einem Koblens 

feuer an. Armen und Füßen braten, ihm den Leib mit- 

Branntwein übergiefen und fo anzunden.); II. Petitionss 
gründe an Stände: Verfammlungen, duch welde fie, 
Umtsgehalte zu beftenern, berechtigt fepn follen. & 3 — 

75. I. Prüfende Vergleihung. der in. der Wirtembergis- 
ſchen Stände: Berfammlung ı820 über Befoldungs: Be: 
fteuerung öffentlidy vorgelommenen Gründe und Anführer. 

©. 76— 138. IV. Anhang die Beiteuerung der Kuchen⸗ 
und Schullehrer: Gehalte betr. &, 139 — 150. V. Ehe⸗ 

mals und jezt im. päbftlihen Eeremoniel gegen größere Mes 

genten. 1. Vom Beſuch des Kaifers von Deiterreih bey: 

Sr, Heiligkeit. 1819:. 2. Obediengbefuh Carl's des VIII. 
von Frankreich. 

Praktiſche Theologie. 

Schriften über bie Bibel: Der Lehrfdrif 
ten bes neuen Teftaments erfte (und zwerte) Ab- 

thbeilung. Die drevzehn authentiſchen Send» 
fhreiben bes Apoftels Pauluc (nebft den übri- 

gen Briefen derApoſtebund derDffenb. Joh.) 

Ihrem Gefammtinhalte nach erläutert dargeſtellt zur rich⸗ 

©) Das ſcheint im ken angeführten Stellen nicht zu fiegem. 
m. 
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sigen Beurtbeilung und zum zweckmaͤßigen Gebrauche dert 
felben. Zür Lehrer in Bürger = und Landfchulen. Won 
305. Heiner Ariedr! Meineke, wormal Fürſth 
Stiftifchen Confift. Rathe, jezt noch Prediger zu Sr. Bla: 
fins in Quedlinburg. Quedlinb, m. Leipzig bey Balfe: 
1821. 316 ©. gr. & (1 Thlr.) Auch unter: dem Titel! 
Die Bibel. Ihrem Geſammtinhalte ic. Des neuen Tefta: 
mente zwepter Theil. Die beichrenden Sendidreiben der 
Apoſtel, nebit der Offenbarung Joh, Won F. 9: Fr. 
M. ic. Eine kurze Einleitung. giebt von jedem Briefe die 
nöthigen Nachrichten: über deffen Veranlaſſung, Leſer, 
Zweck u. ſ. w.;. dann wird der Inhalt. der einzelnen Mb: 
ſchaitte in jedem Kapitel auseinander gefegt und das Schwe: 
rere in manchen Verſen noch befonders erklärt... Ben bie 

fen Erklärungen leitet ben Hr. Df. ber Grundfaß, daß bie 

Apoſtel au, als fie die Briefe fehrieben, noch voll jüdifcher: 
Borurtheile waren und fi im. Stole der Drientalen aus— 
drüdten und’ daher ihre Vorſtelluugen erfi von den Bildern 

entlleidet und auf richtige Begriffe zuridgeführt werben 
mäffen.. Wer nun wiſſen will, wieder Hr, EN. M. den 
Befammtinhalt der. kauonifhen Briefe und ber Upofalppfe 

nicht erläntert, fondern von jüdifhen Vorurtheilen und 
Zeitvorftelungen geläutert und zu der Vernunft gebracht 

hat, ber möge biefe Schrift lefen; wer.aber das Evange: 

lium, wie es die Apoſtel in ihren Briefen. warklich vor: 
getragen haben, mäber konnen zu lernen verlangt, hoffe 
von diefem Verfaſſer feine Belehrung. — Zmweymal 
zwey und fünfzig. auserlejene biblifhe@ryäh: 
kungen aus dem Alten undNeuen Zeftamente 
nach Johann Hübner mit Fragen zum Nachdenken, 
müstichen Kehren , gottfeligen Gedanken und Bibeliprücen 

wn Sam. Ehfn.Gottfr. Küfter, König). Sup. u. er: 
ſtem evı Prediger. auf dem Fr. Werder — zu Berlin. Dritte 

durchgeſehene Auflage. Berlin bep Euslin. 1821. (ı2 gr. 
mit 50 Bildern u. ı Kärtdien von Paläftina 1 The. 16 gr.) 

Seit dem Ende des J. 1818. haben diefe biblifchen Erzablun: 

gen: die dritte Auflage erlebt. Sie verdienen aber auch den 
erhaltenen Beyfall. Hr. Sup. K. bat fich fireng an den 

wahren Sinn der. Bibel gebaltem und den rechten Erzäh— 
lungston — einfach‘. Har: und fromm— getroffen... Unter 
ben gottieligen: Gedanken find: Liederverſe zu verftehen, 

Nur unter den Kragen zum Nachdenken fdyeinen einige 

dem. findliben Alter nicht. angemeflen, 3. B. ©. 210: 
„sat Sort auch daber feine weiten Abfichten, wenn er manden 
Eheleuten viele und miederum: andern gar feine Kınder 

giebt?“ und mander Bıbelfprud am Ende. der: Erzählun: 
gen ift nicht fo gewählt, dag er ben Geſammteindruck, ben 

biefe machen, aus ſpricht. 
Predigten. Es ließ ſich erwarten, daß mit dem 

wreder erwachten Eifer fuͤr die heilige Schrift, als die Quelle 
alles wahren Lebens, and die gute, alte Sitte zurädich- 

ten würde, einzelne Bucher der Bibel in Predigten erbaus |. | 

th zu erflären.. Ref. glaubt fich hier eine Ausnahme 
erlauben und ihrer großen Vorzüge wegen eine Sammlung 

wenigſtens anführen. zu dürfen, welche noch die Zahl des 
verfleffenen Jahres trägt: Predigten aufalleSonn: 

und Felttage des Jahres über auserlefene 

Stellen der Pialmen von Balent. Karl Veillod— 
ter, Dr. der Theol., Decam und Hanptprediger in Nuͤrn⸗ 
berg. ıfter Bd. VII u. 264 ©. gr. 8. zter DBb. VI 

u. 410 ©. gr. 8. Nürnberg bey Riegel: und Wießner. 

1820. (Bepbe ben vollitändigen Jahrgang enthaltende Bande 
2: Ehlr.. 16 gr.) 

(Die Fortjekung folgt.) 

Veberfiht der neueftem französfifhem 

Literatur. 

Januar, Februar, Märs, 1821, 

«Bort fepung.) 

Priöres aAl’usage: du Culte- domestique; par M. M.. 

Goepp et Boissard. Da der Gottesdienft in der evangelis 
ſchen Kirche zu Paris, bepdes in franzöfifcher und in deut: 

{her Sprache gehalten wird, fo bedurfte die Gemeinde auch 
in beyden Sprachen Bücher zur Hebung der Andacht. In 
dem. vorliegenden: find keine Gebete von fremden Verfaf: 

fern aufgenommen worden, ſondern die zwey Prediger dies 
fr Kirche, dad Bedürfniß ber Hergendergiehung ihrer Pfarr: 
genoflen am beiten fennend, haben allein die Dolmetſchet 
ihrer Gefühle fepn wollen. Sie find im fo rührenden als 
fraftvollen Worten ausgefproden. (6 Bogen Drud im 12. 
bey: Zreuttel und Würd.) — Precis de Ja doctrine chre- 
tienne , espose® par le texte de l’Ecriture-sainte. Par 

M. M. les pasteurs de l’eglise chretienne de la Confession 
d’Augsbourg a Paris. Diele Darftellung. der chriftlicen 
Lehre, wie lie ber evangelifden Gemeinde zu Paris vorge: 
tragen wird, bat ebenfalls die zwey verdienten Prediger 
Goeyp und Boiffard zu Verfaffern. Wenn die Widerſacher 
bed Proteftantismus fich die Muͤhe geben wollten, auf obiges 

Gebetbud und auf vorliegendes Elementarbuch einen prüs 
fenden Blid zu werfen, ſo würden fie nur mit Achtung 

von einer Meligien fpredien, die ihnen ein Dorn im Auge 
iſt, wel fie fie nicht. kennen... Herr la Mennais und andre 
mit ibm Gleihdentende, könnten nicht beffer widerlegt wers 
den, als durch die Worbaltung eined Buchs, welches die 
ganze evangeliich: lutheriſche Glaubensichre umfaßt, und 
als Catechismus bepm. religiöfen Unterrichte der Ingend 
zum Grunde gelegt wird. Die Cintleidung deſſelben ift 
nicht in Kragen und Antworten, fondern in Lehrſprüchen 

abgefaßt, deren jeder die vorzüglichſten fich darauf beziehen⸗ 

den Stellen der heiligen Schrift gegenüber ſtehen bat, baber 

auch der Drug. anf. geipaltenen. Seiten. veranftalter worden 
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iſt. Im biete Geſtalt fallen die Grunidfäße, bie in dem 
Abſchnitte, der von der Kirche handelt, aufgeſtellt find, 
ganz befonders in die Augen. Sie könnten den Verthei⸗ 

bigern bes päbftlihen Stuhls aufößig feinen; aber da, nach 

ruthers Art, der Beweis blos mit der Bibel geführt wird, 
ſo fan dagegen nichts gefagt werden. (8 Bogen Drud 
in 12. Bepv Treuttel und Würk), — Chriftlide 
Mittbeilungen. Meue deutſche Zeitfchrift in zwang: 
lofen Heften, wovon die zwep erften ſchon erichienen find, 
„Und was ift denn nun , beißt es im Vorbericht, der Zwec 
diefer Blätter? Sie follen Ideen, Gedanten, Empfiu— 
dungen, Entichliefwigen erregen und veranfaffen. Auf 

diefen Zwed iſt ihr Inhalt berechnet. 

wichtige Gegenftände der Religion und Sittenlehre; Er: 
zäblungen von Begebenheiten, welde dem religiöfen Men: 
ſcheufreunde widtig find; alfo für Miffion, Bibelverbrei- 
tung, Unterrichts: und Erziehungsneſen, religiöfe Anftal: 
teu u. ſ. w., auch Züge aus der Altern Keligions- und 
Kirchengeſchichte, die fiir umfre Zeiten ein Intereffe haben 

fonnen, Nachrichten von Buͤchern, die im religiöfer Hin: 
ihr wichtig ſud nud ald eine Lektüre auch für die Niehtge: 
ledrten fib eignen; Unfragen auf Dinge, die in das reli: 

gioͤſe und ſittliche Leben eingreifen; — dieß find Die Ge: 
aenftände, welche unfer Blatt zu bebaudeln ſich vornimmt.“ 
Die big jest in demfelben aufgenommenen Aufiäge find von 
den Profefforen Redslob, Matter, Dabler, Fritz und Dleflig, 
dem Gandidaten Willm, E. Stöber und dem Pädagogen Krafft. 
Zaͤhrlich ſolen wentaſteus ſechs Hefte, die einen Band, 
24 Bogen ftarf, ausmahen, von dieſer Zeitichrift erfcei: 
nen. (Preis des Bandes 4 dr. Straßburg, bep Zreutrel 
und Wuͤrtz). 

Arzneytktunde und verwandte Wiffenfhaften. 

Du siöge et de la Nature des maladies; par Alard. 
Keine Wiſſeuſchaft verdiener wohl mehr muthmaßlich ge 
nannt zu werben , ale die Arzneylkunde, in Feiner anderen 
find die‘ Grundfäpe ſowankender. Ganz beſonders aber 
trifft diefer Vorwurf die Krantheitslehre. Man erſchrict, 
wenn man das Heer unfichtbar wirtender Urſachen über: 
fbauet, womit die ältere Schule den menichliden Körper 
anfüllte. Die Abgefhmadtbeit diefes Spitems mußte notb: 
wendig die neuere Schule empören, und fie verfiel in einen 
entgeaengeiegten Fehler, indem Sie fat fär alle Kranfberten 
eime und die nämlıche Urſache anuahni. Die Natur ftrafte 
dieſe Theorie Yılgen, und es blieb fpäteren Zeiten über: 
laften, der Wahrheit beffer auf die Spur zu fommen. Biel: 
leicht hat H. Wlard dur gegenwärtige Schrift die Bahn 
dazu gebroden. Wie er feinen Gegenftand auffaßt, liegt 
außer deu Sraͤnzen diefer Anzeige zu erörtern. Miles, was 
uns bier hinzugufeßen übrig bleibt, ift, daß die vorzüglich: 
ften Eigenibaften, wodurch diefed Werk fi vor einer Menge 
mediciniſcher Schriften auszeichnet, womit feit einigerZeit 
das Publitum Äberihwenmt worden it, Beftimmtbeit und 
Verbindung der Ideen, tiefe Korihungen, Methode und 
Karheit in der Derfirllung find. Dbwol der Verfaſſer 
fait durchaus ein neues Syvdem annimmt, fo erlanbt er 
ſich doch nie mit Sermaſcatzung von einem Vorgänger zu 
iprechen, der, den nämlihen Gegenftand abhandelnd, ande: 

Betrachtungen über 

a — ee —ñ ——— — —_ — — — — ——— — ————— —, — — 

rer Meinung als er war. Im Gegentbeil führt er mit 
Achtung das Urtdeil auderer, ſowol fremder als einheimi- 

ſcher, Aerzte an, und jtägt fih, wo er fan, mit Vorliebe 
auf ihr Unjeben. Zu dem VBerdienfte gut zu denfen, fi 
Hr. Alard noch das DVerdienft gut zu fchreiben, welches Is 
fetten bey arzuerwiſenſchaftlichen Werken ſich findet, und 
wosauf doch in Frautteich fo viel gehalten wird. (2 Binde 
in 8. Preis ı2 fr. Ber Baifliere). — Phytographie 
medicale; par Joseph Roques, docteur en medecine de 
la faculte de Montpellier. Der Verſaſſer kundiget fein 
Wert vorläufig an, deifen Ausaabe in Lieferungen ım Juni 
ihren Aufaug nehmen joll. Das Ganze, aus zwey großen 
Quartbänden beitebend, wird eine volltändige Geſchichte 
der Gifte enthalten, die aus dem Pflanzenreiche gesogen 
werden; es wird auf Die Vorfichtdmußregein aufmerkiam 
maden, die angewandt werben muſſen, ibren töbtlıchen Wir 
kungen zuvor zu fommen; es wird.aber auch zugleich Be 
merfuugen über ibren Gebrauch als Arzneymittel liefern, 
Ein ſolches Merk würde ohre Kupfer mist gemeinnüßig 
feon, ja fein Wertb hängt größrentbeuld von einer getreuen 
und forgfältigen Hbbilbung der Pflanzen ab. Dieſe Arbeit 
bat Hr. Hocquart übernommen, dejjeu befannte Seichidlib: 
feit in der bildliben Nachahmung der Natur, etwas Bol 
leuderes erwarten läht. Alle Pflanzen follen in ihrer mah: 
ren Größe umd ibren lebendigen Farben dargeftellt werden. 
H. Didor beforgt den Druc des Textes. Die Veriendung 
des Berkes wird in 36 monatlichen Lieferungen, jede 
aus fuͤnf Nobildungen und drey bie vier Bogen Zert beite: 
bend, fait finden. (Unteribriftspreis bis zum 1. Yun 
7 Är. ver Heft. Nachheriger Ladenpreis der zmen Bande 
250 ft. b.rWiicelle.) — Journal de physiologi» experimen- 
tale, par F. Magendie, D. M. Bey den grofen Korticrit- 
ten, die feit erlihen Jahren die phoſtologiſchen Kenntulſe 
in den meiften randern Curopas gemacht haben, fehlte «# 
im Frantreich noch aneinem Mittel, die nenen Entdetungen, 
beudes des Ju⸗ und Auslandes, befannt und gemeinnußig 
zu machen. Die wichtigſten Vetſuche, die intereflanteiten 
Erfahrungen, die reihbaltigten Bentertungen , blieben oft 
ganz unbelannt, ober verlamfeten nur auf eime böcit un: 
volllommme Urt. Die gelehrte Melt darf es daber dem 
Herausgeber dieſer Zeitſchrift Dan wiſſen, daß er ſeinen 
lang beabſichtiaten Plau eadlich zur Ausſuhrung gebrait, 
und ihr dieſen Weg zur gemeinſchaftlichen Mittbeilung eröff: 
nerbat. Rıiemand hatte mebr Berufzu einem ſolchen Unter: 
nebmen, als Hr. Mageudie, der gewiß, unter allen iran- 
zoͤſſcen Aerzten, fib im pbriiologiiben Fade am meiiten 
bervorgethan bat. Sein Name allein giebt der Zeitihnit 
binreibenden Werth und veripricht ihr dauernde Keitigfeit. 
Die erften zwey Hefte men ganz mit der Ermartung 
überein, die das arzneywiſſenſchaftliche Publikum fi von 
dieiem Unternehmen gemacht hatte. Unter andern anııe 
henden Auffäßen verdient der Bericht über einen Verſuch 
erwähnt zu werben, ben der Herausgeber mit einem tol: 
len Hunde angeftellt hat. Dre Wuth bieſes Thieres wurde 
dadurch aeitiller, daß Hr. Magendie ibm Waſſer in die 
Adern ftrömen lief. Bey einem fo glücklichen Meiultate 
darf man hoffen, es werde endlich, nach fo langen vergebli: 
Ken Verſuchen, den Beledrten gelingen, ein fiberes Mit: 
tel gegen die Hpdrophobie zu finden. Es erfbeint von die: 
fer Zeitfbrift alle drev Monate ein Heft von ſechs Bogen 
Druck. Bier folder Hefte machen einen Band aus. (Preis 
des Jahrganges ı2 Zr. Bey Meguignon: Marpis.) 

(Die Eortfegung folgt.) 



Nro. 171. 

Norge 
fär 

uablatt 
gebildete Stände, 

.Mittwod, 8 Suli ıgex 

Der Bad der Blumenmiefe, too ih als Rinp 
Biolen pflüdte, murmelt melobifcher 

Durch Erlen, bie mein Vater pflanzte, 
alls die blauduſiſche Silberquellt. 

Rene 
Ballade, 

(örey nach Wordswortf.) 

Mehr werth als Schaͤtze und goldener Taud, 
Bär uns mem freundlich, mein vaterlich Gut, 
Könnt’ ich s noch ordnen mit kr Hand, 
Könnt’ ich's noch anſchau'n mir frohlihem Muth”, 

„Jauny, fo ſchwur ih, wir fterben viel eb’r, 
Er ich verkauf einen Zollbreit vom Kand! 
Ach! der Verſucher bot mehr nun und mehr, 
Waͤgend die blinkende Borſ' in der Hand. — 

Fröblih mir bebten, wie Vögel im Hain, 
ev wie die Bienen Im Soaneulicht bel; 
dbli bebaut’ uch dad Feld, es war mein, 
urmelnd für mic floß daneden der Quell. 

Nun find wir fremde am friedlihen Thor, . 
Mandere zum Garten in beimlicer Pen: 

förtlein ıft offen, ich ftebe davor, 
Sau’ auf die Heider, und darf nicht hinein. 

Geh’ ih im Sommer am Zaune entlang, 
Eis’ ih ım Schatten von Grofvaterd Baum, 
Sieht er mich fireng an, und Flüftern tönt bang: 
„Kommft du dann ſchleichend zum traulichen Kaum? 

Trauer nicht fannte mein forglofer Sinn, 
Schnell war ein Alchtiger Unfall verfhmerpt: 
u und Freude und Zroft find dahin, 

lles ift hin, und mein Erbtheil verſcherzt! 

Thdrigter Vater des ſchuldloſen Sohus, 
— Ab, der nun fremd wird auf. heimifcher Bahn! — 
Nie mehr erfreu’ft du dich beiteren Lohne, 
rende, wenn rüfig dad Tagwert gethan. 

Matthiffen. 

Mie mehr nah Stunden, in Mißmuth durchwacht, 
Bier fie dır Krankbeit, die feindliche gab, 
Stärke di ein Blick auf die blübende Pracht 
Eigener Fluren vom Hügel herab! — 

Teig’, wie die Schnecke, au's Haus jest gebannt, 
Horch' ich mit Seufzen dem Sterbgisdenennd; 

ente wohl manchmal: „haſt mirgend fonft Yanb, 
Da, wo die Vorältern ruh'n, doch ſechs Fuß.“ 

Familienzwiſt. 

(Bortfegung.) 

Braut ging ſchnel um den Kirchhof herum, um He 
beym Ausgang zu empfangen, denn der vorgefallne Auf: 
tritt hatte ihn tief er chuͤttert. Die guten Kleinen kamen 
getröftet aus der Pforte und lenften zum Dorf bin. Gu: 
ten Abend, Kinderchen, rief er ihnen zu, ihr babt ja einen 
betrübten Spaziergang gemacht. Sie grüften freundlich, 
antworteten aber nicht. Fbr habt wohl noch feinen naben 
Verwandten auf dem Kirchhof, fonft würdet ihr nicht fo 
fröhlich dahin fpayieren, fing Frank wieder an. — Wir ba: 
ben einen lieben Großvater dort ſchlafen, antwortete der 
Anabe ſaſt troßig, und zog die Schweitern ſchneller fort. — 
Nun, uur nicht fo rafh, du lieber Trotzkopf, fagte der 
Fremde, indem er ihm fak den Weg vertrat, ich weiß das 
aus euern Kränzen und enerm frommen Gefang, und wollte 
euch nur anreden, um euch meine Freude dariiber zu bes 
zeigen. Sott wird euch fegnen für euern frommen Sinn. 
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Dieſle Worte ſprechend, legte er feine Hand auf Emils 
lodigen Scheitel, der num befhämt die Augen niederſchlug 

und ebrerbietig bed Greifes Hand kuͤſſſte. Nun ging Frank 
neben den Kindern Ber und hörte, daß heute.des Groß: 
vaters Todestag ſeb, Den fie jedes Jahr alfo.fensrten,. aber. 

mit Vater und Mutter, heute fep die Mutter unbaͤßlich, 
der Vater aber bey ihr geblieben, weil alles Geſiude einer: 
nothwendigen ZFeldarbeit wegen vom: Haufe entfernt fep.- 

Der Bater war Gutsbeſitzer, zugleich aber aud Gerichts: 
obrigkeit in dem anfebnliben Dorfe, Jezt war die. Heine 

Karavane au eine Gartenanlage gekammen, burd deren 

leichte Umzaͤuuung durchblidend, Marie freudig. rief: O da 

ift Mutter im Garten, und der Vater auch! und.aun eil: 
ten die Mädchen fort, ohne weiter auf den Fremden. zu 
achten, nur Emil regelte. feinen Schritt nad. dem feinigen,. 
fo daf fie zufammen an. eine Seitenpforte anlangten,. in 
welche die Schweſtern hinein geihlüpft waren... In demiel: 
ben Augenblick trat der. Vater heraus, begrüßte Frank böf: 

lih und bat ihn, lieber in feinem Garsen als in dem einfa: 

men Gafthof die Nacht zu erwarten, Frank ſah fih uns 

vermerkt aug feiner Perjönlichleit, im die er ſich dig lange 

Seefahrt über, und während der einfamen Reiſe über das 

Feſtland noch mehr eingewiegt hatte, wie. ed. Greifen ohne: 
bin eisen ift, durch fein. eines Abenteuer herausgehoben. 

Er hatte nur am fi und fein. Schicſal gedacht, diefem ang 
dem Weg au gehen, war er vor vierzig Jahren. über dem 

Ocean geflohen, jest trieb ed ihn wieder zurid, ohne daß 
ex beſtimmt einen Zweck fannte — er mollte ihn in.der als 

ten Heimat finden und wie fein Wagen ihn bier. zu ver: 

weilen noͤthigte, batte er diefe Stunden als beſtimmt dafür 

gehalten, um einen Plan für fein naͤchſtes Leben zu ent: 

werfen. 
Sein Spaziergang batte ihn dazu nicht fommen laffen, 

und nun fah er fich plößlich in einen Kreis verſezt, in dem 
er gar kein Frember, kein lange Verbannter, kein Verein: 

zelter mebr fchien. Vorzüglich zeg ibn Willmers Gattinn 
an, die liebe, eingebildete Kraufe. Denn wie Frank, den 

feine frähern Studien zum Arzt gebildet hatten, der Worte 
wohl eingedent, die aus der Mutter Mund Marien fo be 
treibt hatten, fi von ihrem Gefundhrits: Zuſtand unter: 
richtete, überzeugte ex ſich, daß fie ihr Webel ganz irrig für 

Bruſtſchwaͤchung bielt, da es allgemeine, und durch Ruhe 
und Zeit unfeblbar zu heilende Ermattung war. Frank be 

ariff ſelbſt micht bie Hinneigung, welche ihn an biefe Frau 

209, und wie er nachfinnend immer wieder in der Bergan: 
genheit ein Bild fuchte, an das ihm ihre Zuge erinnerten. 

Er fand feines, aber immer zahlreicher fliegen bey ihrem 
Anſchauen, bep dem beitern Treiben der Kinder, dem mil: 
den, herzlichen Ernft des Vaters, Erſnnerungen an ben 
Frennd in ihm auf, dem er allein wiederzufinden gewuͤnſcht 
bätte, befien Aufenthalt aber, wenn ernodr leben follte, 

ud) von hier fern war. Die Kinder wurden nach einem 

» lung 'bringt,“ 

früh genofenen, einfachen Abendbrod zu Bett geichidt, und» 
von ihrem Ubichied, der fromme Liebe und kindlichen Ge: 

borfam fo deutlich aus ſprach, von neuem ergriffen, brach 
Frank.in.die. Worte ans: „D erhalten. Sie diefen Geift 
beaßehorfams:und der Liebe! Es ıft der einzige, welcher die 
Segend:Berheifung der Schrift.an den Kindern in Erfül- 

Frau Willmer. ſah ihren Gatten - mit aus: 

drudsvollem Lächeln an, reichte ihm ihre Hand und ſagte: 

ſo haben wirs erſahren, und hoffen auf unfere Kinder die 

Frucht diefer.Erfabrung fortzupflangen.. Jezt fiel Frank bie 

Yeußerung der Kran. Willmer ein, welche anf einen Zwiſt mit 

Vermandten gedeutet. batto;.beiorat, ihre: dburd die Wen⸗ 

drang des Gelpräbe weranlaffte. Mibrung. möchte fie zu ſehr 

angreifen, und durch die Sedanken,. die feine Seele füllten, 

dennoch hingeriſſen, ſah fich*der fremde Greis gar bald in 

die Erzählung ſeiner Geſchichte begriffen. Franuk war der 

Sohn eines anugeſehenen Mannes aus M., in deſſen Näbe 
er ſich jezt befand, Seines Vaters Beruf: erlaubte ibm 
nur eine. allgemeine Ueberſicht bey feiner Erziehung, eine 

Borfprift feiner. Studien,. ohne Aufficht: und Prüfung. 
Seine Mutter. verzog den einzigen talentvollen, wohlge— 

bildeten Sohn. In dem Alter, wo ein Juͤngling ſich irgend 

einer Wiſſenſchaft beftummt widmen fol, und fein Vater: 
feinen Zuſchnitt noch, erwartete,. daß ih fein Sohn dem 

ahminifteariven Fache widwen folle,. zeigte fi, daß Hein: 
rich ein emtſchie dnes Mißfallen an diefen: Studien, und» 

Sprahen, Dichtkunſt und: Geſchichte zu. feiner. Lieblingsbe⸗ 
ſchaͤftigung gemacht hatte, Sehr entrüftet bewies ihm der 
Vater, dab fein Wermögen niat ausreiche, um ibm eine’ 
poetiſche Muße zu verihaffen, ſondern daß ihm das Stu⸗ 
dium der ſchönen Wiſſenſchaften nur dann erlaubt feon: 

koͤnnte, wenn er ſich einem Lehrſtuhl in dieſem Fache zu 

widmen gedaͤchte. Heinrich verſprach dieſes, wie aber die: 

Hälfte feiner Univerfitäts : Jahre verfiöffen war, batzer. den⸗ 

Vater, ihn feines Verſprechens zu entlaflen, indem er ſich 

mit Unrecht eine binlänglihe Bebarriichteit im Sprachitus: 

dium zugetrant hätte, er glaube feine ganze Unlage berufe- 

ihn zur Naturgefhichte und. vielleicht auch zur praktifchen Arge 

nepfunde, 

(Die Fortſetung folat:) 

Eingemakhte Lefefrüdhte. 

Ein und brevflofter. Aufſatz. 

(Beſchluũ.⸗ 

Lord Boren lieh nämlich feine Tragödie Marino Falieri 

mit einer Vorrede druden,. worinnen er fi die Auffüd: 

ung auf der öffentlichen Bübne ausdruͤclich verbat. Nichts 

——— führte der Directeur des Drurplane: Theaters 

in London, Herr Elliſton, dieſelbe auf — verſteht ſich, 

gehoͤrig verfhnitten—; aber augenbliglich ſaß dem lopa- 

len Maune.auh ein Mitverigmorner auf den De 
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den; Der Verleger Murrap: (ift nicht ſchon der Schall 
des Namens höchſt ſiniſter ?) verflagte ihn vor dem Lord: 
Banzler, und brachte ein Verbot der ferneren Aufführung‘ 
gegen ihm aus, worauf denn dad leidige Plaidiren begann. 
Es ift außer Zweifel, daß dieſer Proceß rin Ausfluß jener,. 
von mir entdetten Verſchwoͤrung ift:. denn bie Gründe, 
bie man pro umd contra-vorgebradht, find fait. buchftäblic 
aus meiner angeführten, neunzehnten efefrucht genommen, 
Sie finden ſich in der: Berliner. Löfch napiernen. 1821. 
Nr. 59. 

Der Generalfilal: bemeefte:: Wenn: ein Schaufpiel: 
„gedrudt worden ,. könne es, dem allgemeinen Gebrauche 
„u Folge, fo gut-aufider Buͤhne dargeitellt, als in einem 
„Privatzimmer gelefen- werden, auch ſey den Alägern (Bp: 
„con und Murray). durch die Aufführung kein Schade ge: 
„rbaa u. ſ. f. Herr Schadewell, Sachwalter des Klägers, 
„behauptete dagegen, daß wegen der verbietenden Vorrede 
„es mit dieſem Stuͤcke ſich ganz anders verhalte, und es: 
„koͤnne einem. Verfaßer zumıgroßen Nachtheile gereichen, 
„weun ein, von ihm nicht für die Bühne berechnetes Tran: 
„erſpiel, dennoch auf die Bühne gebracht werde, zumal we: 
„ſentlich verändert.’ 

Zufolge einer anderen Nachricht im Morgenblatte Nr: 
132: ©. 527. hat des Lordkanzlers Herrlichteit fih bemübt, 
einen Vergleich zu ſtiften; de. aber kein Theil nachgeben 
mollen, hat er, mit einfimeiliger Erlanbnıß der: ferneren 
Aufführung, am 29. April d, 3. entſchieden, daß die Nechte: 
frage: „Od ein gedrudtes Trauerfpiel gegen 
ben Willen des Autors auf die Öffentliche 
Bübnegebrabt werden ditrfe? im dem Gerichte: 
bofe der Kings bench. entichieden werden milffte.. 

Das iſt num eine, für die engliſchen Theaterdirecteurs 
hoͤchſt bedenkliche Geſchichte. Verſteht der. Gerichtshof der 
Kings bench: ſich auf die dramatiſche Dichtkunſt, und auf 
ihren großen Unterſchied von der. theatralifchen ;. fo wird ex. 
nothwendig. die Mectsfrage verneinend- entſcheiden 
muͤſſen, weil fonft den Dichtern der Gebrauch der drama: 
tifhen Form. füruntheatralifhe Sthffe gänz 
lich verfümmert, und: den Cheaterleuten freye Macht und 
Gewalt gegeben-mürde, dur Aufführung verhunzter Bear: 
beitungen für die Bühne,. die Werke der Dichter bey dem 
VPublikum in Mißeredit zu beingen,. ja-wobl gan ihre Na: 
men bem öffentlichen: Auszijchen und Auspochen preißzuges 

ben. Und eutſcheidet er auf dieſe Weile, fo ift ber Zweck 
ber. Verſchwoͤrung, wie er fih in: obigem Wörterbuchsarti- 
tel ausipricht ‚. vollflommen erreicht, Denn die dramatiſchen 

Dichter unteriagen dann-in- den Varreden die: Huffübrung 
ihrer Werke, die Theater: Directeurs muͤſſen auch bep ge: 
dructen Stuͤcken die Einwilligung der Verfaſſer nachſuchen, 

und das Unaluck ift da, daß ſie auch gedruckte Dramen 
donoxiren (i. e. den Autoren bezahlen) muſſen. 

Deutſche Theaterverftändige werben fagen: „Ep nun, 
da ſchaffen fie fi vor dem Drude Copien, und- führen 
diefe auf.” Im Deutfchland, wo es bekanntlich noch fein 
literariſches Eigenthum giebt, geht dieſe Spitzbuͤberey zur 
Noth an; aber in Eugland ſcheint das ganz anders zu fepn, 
wie ich aus folgenden Benfpiele wabhrnehme, 

Der Schotte. Herr Gillies, hat befanntlih die Shulb 
In das Engliſche überſezt, und nad) dem Urtbeile des Herrn 
Lockart im Edinb. Magaz: fehr ſchoͤn. Diefe Ueberfegung 
hat. er zwar bep Ballanıpne.practvoll drusten lafien, aber 
nur.in wenigen: @remplaren, die er nicht vertaufen laffen, 
ſondern an ſeine Freunde verſchenkt hat, weil en vermuth⸗ 
li ein. Mann ift,. der mehr Geld bat, als braucht Dingit 

iſt er nach Deuticland gereift, und ich hab’ es mit meinem: 
Augen gelefen,- dab er an den Verfaſſer der Schuld geſchrie⸗ 
ben bat: „Ein Cremplar meiner Ueberfeßung hatte den 
„Weg nach Fondon gefunden, und an den engliſchen Kuſten 
„haben die Directoren bepder dortigen Theater mich um 
„die Aufnahme derſelben in ihr Repertoir (sdoptation) am: 
„gegangen; ic hab’ es aber nicht gewagt „ fie auf diefe Art 
„belannt zu machen, bevor id} fie in’ Deutfchland umgears- 
„beitet,. weil ich überzeugt bin, daß fie noch nit ift, was 
„fie feon ſoll.“ Die Londoner Theater: Directeurs befißen 
alfo fogar. eine gedruckt e Copie der Gilies’ihen Ueber: 
tragung, und wagen dennoch feine Aufführung ohne den 
Willen des Ueberſetzers, bloß’ weil die ſelbe noch nit öffente 
lich fuͤr das Publikum gedrudt ift.. Daraud läßt fich ver⸗ 
muthen, daß die Rings. bench ſchon früher etwas entſchle⸗ 
den haben muß, welches deu Theatern verbietet, dra⸗— 
matifche Werke, die der Autor noch nicht öffentlich bes 
fannt gemacht. hat,- wider feinen Millen öffentlich aufzu⸗ 
führen. " 

Zum Gluͤc gelten ihre Entſcheidungen in Deutf&land- 
nicht, und ſie mag alſo in Sachen Byrous und Murrap’s 
contra Elifton entſcheiden wie fie. will; mir werden vor der 
Hand in Hinſicht des literarifchen Eigenthums- unfer Zi⸗ 
geunerrecht behalten... Aber bey alledem — man kennt die 
epidemifhe Natur der Verfhwörungen gegen das Herge: 
brachte — wer ſteht dafür, daß nicht am Ende auch bey: 
uns die engliſchen Rechtsgrundſaͤtze über das Theater: und: 
Dichterweſen ſich einſchleichen?“ Hat doch (dem: Herr Bau: 
erle in Wien die Aufführung feiner ſchon gedrudten Prima 
Donna in Krähmwintel öffentlich und subipraejudicio eines 
ftarten Honorare’ unterfagt, falls man nicht vorher feine 
Einwilligung dazu einholen würde! Mit Einem Worte, 
bier ift Gefahr, umd die beutichen Theater-Großcopdta’s 
haben alle Urſache, gegen die Poeren anf ihrer Hut zu leo. 
Auf mih, ibren ebemaligen Kolkegen,, können fie, wie: 
Figura zeigt, bierbep rechnen, obſchon ein Lord Bprom an: 
der Spige der Feinde: ſteht. - 
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Korreipondenz : Nabriäten. 
Aus Beriin am 24. Juni. 

„Und zu allen Zeiten, wo die Kunſt verfiel, ift fie durch 

die Künftter gefallen.“ 

j Schilter. 
Briefbes Kursen. 

Einweihungsfeſt. Prolog von Borte — abthlich, aber 
nicht goͤthiſch, ich will ſagen: nicht echt poetiſch, fondern thea- 

terdirettorlich.“ cDas war am Piaye) „Ein Was 
wir bringen bat es Sanerampfer im Maibriefe propbegeis 

Yungsweife geaaum; bätrs auch en Was ihr wollt nen; 

nen tdunen oder ein Wie wir mengen: denn in der That 
ift darinne nicht etwa von ber wahren Mürbe der dramatiſcheu 
Kunft uud von dem Zielideat ihrer Wirkung auf bie Meuſchheit, 
fondern bios davon die Mede, dag — ja wie geb' ich's — daß 
ein Theater ein Keſſel ift, werinnen dem Publitum zu gefallen 
alle frbuen Mlinfte su einem Brep getocht werben folien.‘‘ (Das 
{ollen fie aud. Brey ift eben fo beauem anyuridten und vor 
zutegen als gu eifen, man bramat dagu weber Meſſer, noch Ga: 
bei, noch Zähne mitzubringen, folglich nichts veſſer zu dffentii: 
mer Werfpeifung an dad Vor.) „Dana Goetthe's Ipkigenia in 
Tauris — fonft gute Darflellung, warum eben bießmal fo les 
dern?“ (Bermuthliy weil bad Pubiifum mehr die neuen Win: 
de, als bie alten Schauſpieler angefeben. Bein Meuſch fpricht 
aut. wenn keiner darauf merfet.) „Herausgerufen — der Baus 

meiſter bes neuen Hauſes. war aber nirgenbs zu finden.‘ (Kilos 

dher Weile) „too Friedrichöd'or hät Im drum geaeben, 
wenn in dem Augenblic Goethe auf ber Bühne erfchienen 
wäre uud ibn eutſchulbigt hätte,” (Die 100 riebr. wären 
weggeworfen geweſen, ein neues Schauſpielhaus voll Leute 
fahu fo feine Stiche nicht.) „Neues im Hauſe: ber Frew 
fwüg. bekannte TeufeihoteBeinigte, von Mind troͤſtlich bears 
beitet““ (mit tedftigen Ausgauge, will ber 8. fagem) „unb 
vcn& M.v. Werer brav fomponirt. Biel Bevfall, ber Tom: 
feger gerufen — fan! Boltaire war Dichter, und kam 
auß, was Leſſing freyllich ſehr tabelte.) „Mob mehr, er 
danfte in ber Loͤſchpapieruen aus tiefergriffenem Ge 
anche ten edlen Bewohnern Berlins für bie mit wahrhaft 
überfhwenglider Gate und Nachſicht geiven 
bete Theitlnahme,“ (das that Voltaire nicht, fo viel ich 
wriß) „und zolite den freudig fhulbigen Tribut 
«einer vollfommen abgerundeten Darftiellung‘ 
(den Dant bafür, ſoll bas wohl heißen, ben Eribuz einer 
guten Darftellung waren die Operiften bem Zonfeger farbig) 
„fowol ben verehrten Golofängern und —innen, als ber 
treffiihen Kapelle. dem tbätigen EborsPerfonale,u.f. w. 
his zu dem ausftattenden Herrn Grafen berab.“ 
hinauf! bier iſt ein ZKonfprung.) „Uber babey klagte er 
über einen einzigen bittern Tropfen, der in den 
Freubenbecher gefallen, und bad madht ibm Core; 
denn der Tropfen war eim miſtrables Lobgebicht, welches man 
im Theater ibm geftreut hatte, und woriunew über Spontini 
gewigelt war, ungefäbs jo: Der Frevſchut jage mad eblevem 
Bud, ald nach Elefanten — die fommen in der Diompia vor 
— u 8 m“ (Mun, bie Elefanten ſind ja feine Hafen 
oder Kaninchen, fie werben nicht mit Bleybunſt erlegt, und bie 
Könige von Indien find ihre Jaäͤger. Der Wiy kaun Epon: 
tini nicht verwundet haben.) „Houwalds Bild — nigt ge 
feben.” 

Dar uͤber ſchreibt ein auderer foharfer Dramaturg, aber fein 
Sautrampfer,, folaendes; 

„Ia) habe mich Über baB Tiebendswürbige Gemüth des Ver⸗ 
faflers gefreut, der ſich im dieſem Gartenbaffin wie ein Gold: 
fiiünen freudig bewegt. Meter Kraft und Saft mobehte ınan 
der Frucht wor wünfgen; aber man ſchinectt doch überall Au⸗ 

wird gleihfam im Sarge gefrbnt: 
wenn ich nicht iere; 

Somsot einer ewigen Wermählung ber Herzen, ganı (?) mie 
im Leucetthurme, wie in der Freyſtatt. 
Liedende, aber feine erbabene, tiefgeſchöpfte, tragiſche Mor 
tal, man müffte denn auch bie Hoffnung des Enriften auf bad 
Wiederfeben in ber andern Belt, die wir alle im Herzen tragen. 
eine tragiſche Moral nennen wollen; 

„Und abgejehen davon, 

muth und fanfte Begelſterung. Die Darftellung im ſchoͤnflen 
Eintiang. Die Wolff (Camilla) prima donna. Cie gab bad 
intenfive Leben der Binden mit ber bochſten Vollendung, unb 
entzücte durch ihre Zartbeit. Wolff (Zen) primo uome, ebeu 
fo durch Eiufachheit. Die Stib (Sohn) vou Leben, Ceele, 
Wahrbeit. Nebenftein (Graf) der ganze Houwald. Kemm 
Marweie) wader, Devorient calter Diener) auch aut, eimas 
zu vornehm, hatte ziemlich gelernt. Kurz, ein Ensemble 
Spiel. Vier Raͤhrung im Publitum,. Wan rief Worfs, bie 
Stich, Nevenflein, aber nur Erſterer erſchien, obwol er tobt 
war.” 

Brief bes Dramaturgen Sauerampfern 

„Auf bie Erdffuung des neuen Hauſes, das wirklich eine 
toſtbare Zierde Berlins ift, folgte eine Ifflanderei, eime Ziegler 
rei Haus dottor), auch Nagouts, 3. B. Borthe’s Prolog wiebers 
bolt. die Hiutertrepve, ber gerade Weg ber beſte; und Das Bal⸗ 
tet bie Roſenfee. Nachdern das Wiederbolen des Protogd aufs 
gebdrt, gingen die Meuigeeitew an, bis jegt: v. Webers Frevſchüs. 
von tkm felbft birigirt, und bad viel belubte Houwald' che Bild, 
&o weit, wie im Leuchtihurm und im Fluch und Segen, iſt 
bier die wahre, bramatifche Zielſcheibe nicht gefehlt. aber getrof 
fen iſt fie auch nicht. Eine unglücdlihe Jugendliebe, von Ders 
bängniffe — vom Gtandesunterichiebe zum Theil — getrennt, 

das ift der Hauptarkankt, 
afo eine Bereinigung ber Leich en old 

Das ift ein Troft für 

man wäjfte dieſen unde⸗ 

firittenen Gtaubensartifel erbaben finden. (Warum widt 
bafern er wur zur Klarheit poetiſcher Anſchauung gefteieert 
wird, und Über den gewoͤhnlichen Standpuntt ber Sinulechteit 
uns erbebt, wo der Tod ald das böchfte Lieber einpfunden wird ) 

guigegeven, daß ein folwer Antgaug 
tragifcp rühren fdunie; weiche Kataſtrophe! Poiftin 
end eine, mit der Hauptidee zufammenbangenbe, Bedingung 

ihrer Noridendigteit? Wenn Lenz. in der Nacht feiner beiamp 
fenen Entfernung aus dem Stoffe, den Hals auf der Irene 
braͤche; fo wäre ber Dichter feinem Hauptzwecte, Bermäblung 
der Getreunten durch ben Tod, gerade eben fo nahe gekommen, 
tie durch den Morb einer ungtrechten, gezwungen uud mfibits 
lg motivierten Machfuat. (Man fieht, der Dramatarg fickt 
auf gut englifch nach dem Numpfe des Schiffes.) „Im beten 
ne. daß mir dieſes wiutärliche Schalten des Zufalls, wie er m 
dem Schiaſale des Bildes fin audfpriet, vom allem Arten des 
dramatiſchen Fataliemus die tnbaltbarfte ſcheint. Bern i8 
Wernerd Februar das Verhängnib der Ramile am ber Ernie 
und an dem Meffer bangt; io find es wenigftend ſarwere Zins 
beu und ein frevelbaft gereuter Fluch, die ed daran gewefler za 
baven ſcheinen ⸗ Wie fommt es aber bier daranı Wo ft des 
Malers moraliſche Verjauidung? Mit gleicher äftberiiaer Be 
fugniß fönote man an das gefhriebene Bild em tragtſces 
Ende des Diwterd beften.“ (Quid inde? Kohtrnt's tra⸗ 

glfnes Verbältniß bıng an feinem Wochenblatte. Wenn eis 
mal ein Traydd an feiner eignen Tragbdie tragiim untergingt 
das fönmte mit ſchaden, es würde die Berufenen erheben. und 

die Shwachen abjgredem.) Das Wert iſt nun gedructt, Su 
rannen feibſt daraber Ihre Meinung fagen, warum thun Eit 

im Lit. Bi. das Maut nicht auf?” (Aues hat feine Zeit, BR 
fonders im 8, Bi.. wo fo wenig feinen Raum bat.) 

Der Beſchluß folgt.) 

Beplage: Jutelligenz-Blatt Nro. 19. 
— — 
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Intelligenz: Blatt 
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ARCHIVES DIPLOMATIQUES 
POUR 

LHISTOIRE DU TEMPS ET 

AnsEe 1821. 

DES ETATS. 

Nous donnons au public sous ce titre un recneil des 
documens et pieces authentiques qui ont rapporl aux evene- 
mens les plus remarquables du teıns. 

Fournir aussi completement et aussi promptement que 
ssible A l’observateur, & ’historien, & l’homme d’etat et 

'affaires, les materiaux propres ä ses diudes, A sa vocation, 
A ses fins, tel est le but qu’on se propose, Les hommes de 
toutes les carrieres, de toutes lesnations, de tous les partis, 
y trouveront done les sources communes auxquelles ils pour- 
ront puiser chacun de leur cöt«, suivant leurs besoins, leur 
maniere de voir et leurs intentions. 

Duoique cet ouvrage ne parte que de l’annee courante, 
H embrassera aussi les —— et pieces authentiques ante- 
rieurs, en tant qu'ils seront necessaires soit, pour completer, 
soit pour — ceux de cetteannde, de maniere A ce que 
la sphere des matieres y soit toujors complete en son genre 

N eontiendra donc: 
1. Tous les documens et pieces authentiques relatifs à 

la constitution et a l’adninistration interieure de chaque 
etat, en tant que ces pieces seront d'un interet general; tel- 
lessont: les lois et ordonnances organiques, tant sous le rap- 
port de l'adıninistration proprement dite, que de la justice 
et des finances; les es de famille etles statuts de succes- 
sion; les actes princıpaux des parlemens, chambres, dietes 
eic., savoir: les discours d’ouverture et leurs reponses, les 
budjets, les reces ou resultais legislatifs des sessions, etc. 

2. Tous les documens et pieces authentiques concernant 
les relations exterieures de chaque etat, ichs que: traites, 
alliances, conventions, transactions, etc,, 

3. Toutes les pieces les plus imporlantes sous le point 
de vue de l'histoire des etats, soit dans Ja paix, soit dans la 
guerre, telles que: correspondances et notes officielles, pro- 
clarmations, manifestes, messages, adresses, declarations de 
guerre, bulletins, ordres du jour, etc. 

Ces documens seront ranges par elats, et par scries his- 
toriques, en observant, autant que lensemble des matieres 
le permeitra, l’ordre chronologique. Pour chaque elat oü 
une constlitution ecrite subsiste, on donnera, coınme intro- 
dusetion, lacte constitutionnel. 

Afın d’offrir ces pieces au public le plus promptement 
possible, sans deroger au complet, il — de tems en 
tems (environ chaque trimestre) un volume, contenant les 
documens et pieces authentiques de l’epoque iminediatement 
€coulee. 

Diplomatifdhdes Archiv 
für die 

Zeit- und Staatengeſchichte. 

Das Jahr 1821. 

Unter dieſem Titel wird dem Publikum eine Sammlung 
von Urkunden und offiziellen Alten über die denfwürdigften 
Erelgniffe der Zeit übergeben. 

Der Zwed der Herausgeber It, dem Beobachter, dem 
Geſchichts ſorſcher, dem Staatsmanne, die zu feinem Stus 
dium, zu feinem Berufe, zu feinen Endzwecken dienlichen 
Materialen fo fhmell und fo volltändig als möglich zu 
Uefern. Männer einer jeden Beſtimmung, einer jeden 
Nation, einer jeden Partbep, folen im diefem Werte die 
Quellen finden, aus denen Jeder nah feinem Bedürfnifle, 
nad ſeiner Anfibt und Abſicht zu ſaoͤpfen vermag. 

Obaleich dieſes Werk erft mit bem gegenwärtigen Jahre 
beginnt, fo wird es doch auch jene früberen Urfunden und Ak⸗ 
tenftüde enthalten, deren Kenntniß zunähft zur Werftänds 
liokeit und Würdigung der Begebenbeiten dieſes Jahres 
nothwendig iſt und fomit ein für (ih beftebendes 
®anies bilden, 

Es werden daher In baflelbe aufgenommen: 
1, Alle Urkunden und Uftenftäde, welde auf die Bers 

faffung und innere Bermaltung eines jeden einzelnen 
Staates Dezug haben, in fo weit folde von einem allges 
meinen Intereife find, Darunter werden gezäblt: die wich⸗ 
tigeren organiiben GSeſetze und Merordnungen einzelner 
Staaten, es ſey in Bezug auf Abminiftration, Rechtspfle⸗ 
ge oder Finanzen; Familienverträge und Succefliondorbs 
nungen; von den Werbandlungen der Parlamente, Kanıı 
mern, Landftände, u. f. w.; Die Eröffnungsreden und des 
ren Ermwiederung ; bie Budjets; bie Beſchlüſſe oder Lands 
tagsabiciede u. ſ. w. 

2. Ale Urkunden umb Altenftäde, melde anf die äufs 
feren Verbältniffe eines Staates Bezug baben, als: Staats⸗ 
verträge, Konventionen, Vergleiche u. ſ. w. 

3. Alle mwictigeren Urkunden, welche auf die Staatens 
geſchichte, ſowol im friedlicen, al® krieneriiben Zuſtan— 
de Bezug baben, als: Schriften und Noten, Kundnas 
Sungen, Botſchaften, Adreſſen, Artegserklärungen, Ars 
meenabrihten, Tagsſbefehle, u. ſ. w. 

Die Urkunden und Ultenftüde werden nah Staaten 
In feitematiiben Abſchnitten and foviel ed ohne Nactbeil 
bed Sufammenbanges geſchehen kann, in chrouologlſcher 
Drdnung geliefert. Ben jedem einzelnen Staate, mo els 
ne geſchriebene Verfaſſung beftebt, wird die Verfaſſungs⸗ 
urfunde als Einleitung abgedrudt. 

um dieſe Sammlung obne Abbruch der Vollſtaͤndig⸗ 
feit fo geihwind als möalib dem Publifum übergeben zu 
fönnen, wird nad ber Meibbaltigfeit der Materien von 
Zeit zu Zeit, etwa alle drey Monate, ein Band erſchei⸗ 
nen, welder die Urkunden und Altennüde dieſes Feitraus 

Les pieces qui, provenant de pays eloignes, arriveraient | med emthält; jene, die aus entfernteren Weltgegenden 
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plus tard, ou quine pourraient ötre livrees plus töt ä la publici- 
te, paraitront dans les liveaisons suivantes. Chaque periode 
due annee se trouvera completee dans les trois a cing pre- 
miers ınois de l'annde immédiatement suivante. 

Pour que cet ouvrage soit äla fois A de l’Allemagne 
et de l’Etranger, le texte en sera double, de sorte que tous 
les documens s’y trouveront tant en allemand que dans la 
langue originaire ou en frangais. Cette derniere langue 
etant la plus generalement röpandue, et celle dans laquelle 
la plupart des pieces diplomatiques sont redigees, cette double 
version meltra les hommes letirds de toutes les nations a me- 
me de profiter de ce livre, soit qu'ils possedent ou mon la 
langue allemande. 

Les anciennes collections des Dumont, Leonard, Rous- 
set, Faber etc, ete., les nouvoaux recueils des Wenk, Koch, 
Reufs, Schoell, Martens, ete. etc., attestent maintenant en- 
core l'utilit et meıme la necessite d’entreprises' semblables. 
Il n'exisle en ce moment aucun ouvrage de ce genre, et 
quand möme le recueil iustement estiıne de Mr. de Martens 
serail continue apres sa mort, on voit que le —* de l'ouvra 
ge que nous annonçons est diſſärent et beaucoup plus 
etendu. . 

Ce dernier ne s’occupe du passc que dans le cas pri- 
ve d’une connexion intime avec je present, etsuit ra 
pidement le cours des’ evenemens de nos 
jours, dontil presente touiours les points les plus remarqua- 
bles completement et d’apres des sources authentiques; avan- 
tage qui, en le distinguant des autres ouvrages du meme 
genre, ne pourra qu’en augınenter | interet. 

Le ver volume. paraitra en 60u 8 semaines, 
Le prix pour un alphabet est 2 fl. 45 hr. 

.  Librairie de J. G. Cotta. 

— — — — — 

Ueber Herrn Kleins Ankuͤndigung einer abgekuͤrzten 
Ueberſetzung von Biots Aſtronomie. *) 

Wenn dem Literaturblatte des Morgenblattes unbe: 
ſtritien das Verdienſt zuſtehet, zu er ſt auf Biot's treiflice | 
Elementar⸗Lehre der phoſiſchen Atronomie aufmerkſam 
gemacht zu haben, wird es nicht offenbar auch ibm angebös 
zen, fib zu dußern, wenn der ausgeiprobene Wunſch eis! 
ner tüchtigen Ueberſetzung nicht ganz und in vols 
lem Umfange erfüllt wird? — 

Hrn. Ernft Kleins Itterariies, geograpbifches, Aunft: 
und Sommtiliond « Somptoir in Leipzig, bat eine 

eintreffen, ober nicht früher der Yublizität übergeben wer⸗ 
den können, folgen in den nähften Bänden. Der ganze 
Jahrgang wird in den eriten 3 —5 Monaten des folgens 
den u. volftändig geliefert fepf. 

n ber Abfiht, dieſem Werke nicht nur in Deutſch⸗ 
land, fondern auch auswärts eine allgemeine Braucbars 
keit zu verſchaffen, erſcheint ed mit Doppeltem Terte, fo daß 
alle in demirlben anfgenommenen Urkunden deutſch, und 
zu gleicher Zeit in der Urſprache oder framzäfiich gege: 
ben werden; ba leztere Sprabe am allgemeiniten verbreis 
tet iſt, und die meiften diplomatifhen Aktenſtüce im der 
felben verfaßt werden, fo fezt diefe doppelte Bearbeitung 
den gebildeten Geſchaͤtsmann aller Nationen In den Stand, 
das Wert zu benutzen, er möge der deutihen Sprache 
mächtig feyn oder nicht. 

Die alten Sammlungen eines Leonard , Dümont, 
Mouffet, Faber, u. a. m., bie neueren eines Wenk, Koch, 
Reuß, Schöl, Martens u. a, bewähren jezt noch den Nu⸗ 
zen und ſelbſt die Nothwendigkeit folher Unternebmuns 
gen. Gegenwärtig ift ein Werk diefer Art nicht vorhanden, 
und wenn jelbit die Sammlung des verdienten Herrn von 
Martens nach feinem Tode fortgeiegt werden folte, jo iſt 
doch dieß Werk, welches biemit angekündigt wird, nach eis 
nem verichledenen uud zwar umfajienderen Plane angelegt. 

Es beichäftigt ib zudem mirder Bergangenbeit nur 
Im angegebenen Falle eines genauen Zufammienbanges Ders 
felben mit der gegenwärtigen Zeit, und folgt 
raih dem Gange der Begebenbeiten unferer 
Tage, von denen ed immer das Denkwürdigſte vollftäns 
dig und urfundlic darftellt; ein Vorzug, der es vor vielen 
andern Werfen aus zeichnet, und fein Inteteſſe erböbt. 

Der erfie Band erfcbeint in 6— 8 Wochen. Der Preis 
Ein Alphabet ift z fl. 45 fr. od. ı Mitblr. 16 ar. jäbi. 

3. ©. Cotta' ſche Buchanblung. 
von 

bes trefflichen Originals, — warum? — nun! um bie 
Reihbaltigkett und bie ſoſtematiſche Folgege— 
rechtigkeit biefes Werlet, (liche erfie Selte der Uns 
zeige) eriiere etwas herunter zum ſehen, lejtere etwas mer 
niger folgegerebt zu machen, ober, mit ben Worten der 
—— Seite jener Anzeige, es ſollen In ber deutſchen 

earbeitung die öfteren Wiederholungen des Dris 
ginals vermieden, und dadurch der Vortrag ſelbſt, jo weit 
es zweckmäßig it, abgelürgt werden. 

Dafür aber, wird ein Abriß nötbiger matbematifcher 
Lebriäge hinzugefügt, um dem, der chne alle vorberige 
Kenntnib der Matbemarif dem Studio ber Aitronemie 

Pränumerations, Anzeige zu einer Ueberſetzung des | fin unterziebet, nicht gerade, fid die im Vortrage Biot's 
Biot erlaffen und bat im felbiger zugleich den Plan 
audeinandergeiczt, nah weldem diejelbe gearbeitet 
werden ſoll 

Eigene Bearbeitung eines Ungenannten mil 
daſſelbe geben, dem Mathe eines unferer geachtetften Aftro: 
nomen, beraber ebenfalls ungemannt, folgend, anftatt 

©, Da vie Mlein’fche Antünbiaumg auberüdiich auf melne Muffors 
derung zu einer Leberfepung biefed Werts (in ir. 99. 2, Bl. v. 9. 
©. 395. Anmert) Bezug genommen hat; fo glaub" Ich, audı 

dleſem Auffoge Raum geben zu müffen. Seh bemerte jedoch. daß 
Herr Klein, nad einer mir anfällig und gefprächlich gemachten 
Mittheilung, dem bier getadelten Plan bereitd aufgegeben, und 
wegen einer unvertürgten Uebrriegung mit einem Leber? 

feger in Unterhandlung getreten iſt, der fih nennen wird, 

Müllnen _ 

gelaffenen Luͤcken ergänzen zu lebren, fondern alle Weis⸗ 
beir auf elmmal förmlich einzutrichtern und fo auf eine aus⸗ 
gezeichnete Weiſe, durch jenen men (billige frage, 
wer iſt es, der gelebrter ald Biot ift, und fih gu nennenntebr 
wagt?) das Merk dahin zu bringen, daß baffelbe alle Le hr⸗ 
und Handbücer der einzelnen aſtrouomiſchen Wilfenidaften 
entbebrlih mat, und anflatt einer ganzen Biblie- 
thef dient. 

In jedem Falle wird dad neue Werk das Biot'ſche weit 
binter ſich laffen, da dies nicht alle Formeln und bes 
fonderd Tafeln enthält, mittelft deren der angehende 
Aſtronom aus den Beobachtungen Anderer buch neue Be: 
rebnungen und Foribungen das Gebiet der Willenibaft 
erweitern wird, 

Zugleih wird bey diefem Unternebmen des Kunfts 
Somptoird die Typographie ihren MWortheil erichen, dem 
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Standpunkt richtig zu zeigen, auf dem fie gegenwärtig 
ebet; denn der deutſche Biot wird Alles das, was der 
——— in 3 Octavbaͤnden faßt, in 2 enthalten und bie: 
fen werden noch alle aſtronomiſche Tafeln einverleibt 
fepn, die allein, bie jezt, eine ziemliche Reihe Bände, meift 
in Quartformät, eriullten, 

Und wie wohlfeil, 3 Thaler! — die einzige Astrono 
mie theoretique et pratique des, (nicht de Lambert, wie bie 
Anzeige fagt, ſondern) Delambre koſtet ja 30 bey ung, 
und ohne Tafeln! Drum Leutchen kauft, fo leiht, io 
wohlfell, führe Niemand eu wieder vom a zum w in je 
ner weiten Wiſſenſchaft. " 

Das Geld in Herrn Klein’s Kaften klingt 
Spgleid die Seel’ in Himmel ipringt. *) 

Ernjtli jet! 
Keln Werk im Deutſchen ift wohl dem franzoͤſiſchen 

bes Bidt im der Urt des Vortrages an die Seite ju jeßen, 
uud wirklich tft dieß bis jegt ſelbſt im Franpöflien das erfte, 
mas auf jo trefflihe Weite bevriftiih den Vortrag durwführt. 

Gewiß warde einelleberjeßung willtommen fepn, Je⸗ 
dem der Aſtronomie Itebt, der ſich genauer unter 
tihten und der diefe Wiſſenſchaft tudiren will, vor 
aus geſezt, — daß fie in gutem Deuti Biot's Sinne treu, 
anabgekürzt, und wahr wiedergibt. 

—— der fie lledt, die Aftronomie, gibt der fo ſchoͤ— 
ne populäre Tert, ohne die Noten, den en Leltfaden, 
der.aber, der fie tudirem will, verbindet legtere mit ers 
fterem, und wird durch der Forſchungen weiteres Feld 
ganz ſicher bingefübrt. 

Eine treue Ueber fegung alfo, bödftens von No: 
ten frep gelaflen und d iefe eniweder an jeden Kapitels 
Ende oder an den Schluß eines jeden Theiles gebracht, ** 
gebe man dem Iehrbegierigen Echäler, ergänze den zten 
Thell durch neuere geſammelte Data, anitatr das Ganze 
u fürgen, bearbeite etwas populärer im Yabange die 

Enemeait. feße der VBaromerrie, die nur Delaplace’d 
lange Formel zum Grunde bat, entgegen, daß man zum 
nämlihen faſt gemauern Mefultate der 4 Species der ge; 
meinen Rechenkunſt nur bedarf, und der Megel de Iris 
bus, was Benzenberg recht gut entwidelte, und dann, 
auch menn der Preis ſich etwas erböbet, wird Niemand 
es gereuen, ein trefilides Merk gekauft zu baben, 
was indeifen nob lange nicht eine ganze aftronomilde Di: 
biiorhef emibält und mod niet alle Hülfsmittel, niert alle 
Tafeln umfaßt, die erforderlich find, durb neue Bes 
rebnungen dad Gebiet der Wiſſenſchaft zu erweitern, 
was Korfhungen, anf die Lehren des Werks gebanet, 
auch obne dieſe allerdings im Stande find, 

Halle, den 23. Jun. 1821. 
Dr. Winkler. 

®) Tegel, der Ablahträmer. 
®*, Dissentio, Moten, die man erft nachſchlagen muf, find 

böchnt unbequem, und daher gewößnlich verlerne Poſten. 
Man laſſe die Noten licher unter dem Texte. M. 

Allerneueſtes Mündener 

Kodbud 
für baieriihe Mädchen und Hausfrauen, oder aränblice ı 
und deutlibe Anweifung zur Beſorgung ſowohl herrſchaft⸗ 
lich et als burgerlicher Kuchen, von Chr. ® uchnerimgr.8. 

Münden bey Fleiibmann, ı fl, 54 fr, 
Ein zwecmaßlg eingerihtetes Kochum f 

mille unentbehtlich; denn wie oft iſt 
ft jeder Fas Lehrer iowohl, ald dem & 

uhr die Hausfrau | währen wird, 

wegen der Frage: mas föllen wir fo 
Ein Blie ins Kogbuch wird i 
Diejes böcft verläifige, nit aus andern Büchern zufams mengeicriebene, ſondern die vieljährigen Erfahrungen eis: ner der bewaͤhrteſten Köchinnen enıbaltende Kochbuch lebrt auf eine ungemein leichte Weile, mie fib eine Hausfrau die in Balerns Hauptftadt übliche Art zu fochen in kurzer Zeit eigen machen fann. Was aber dleſes Buch vorzügl auszeichnet, ift die darin enthaltende Anweifung zur großen Kunſt, mit größemöglichfter Erjparung dennoch gut und ſchmad haft zu kopen, 

en? in Verlegenhelt. 
br dieie Frage leicht löfen. 

Un alle Buchhandlungen wurbe fo eben verfandt: 
Volftändiges italienifch » dentfches und deutfdy: itas lienifhes Taſchenwoͤrterbuch. Zufammens getragen aus dem vorzüglichiten über beyde Spra⸗ chen bisher erfchienenen Wörterbüchern und vers 

mebrt mit einer großen Anzahl Wörter aus allen Fächern der Künjte und Wiſſenſchaften, vom Dr. 
Francesco VBalentini ans Rom, 

Neueſte Nusgabe, 
worin man alle gebräuchlichen Wörter mit ibren Ableltuns gen und Zufammenfegungen, ihrem Geſchlechte und ihren verihiedenen Bedeutungen, ſowohl im eigentlihen als bilds lien Sinne, nebſt deren mit der größten Genauigkeit ans gegebenen Wccente, fo wie auch die Unregelmäßiafeit der Zeitwoͤrter bepder Spraben findet, Dem Ganzen ift ein vollitändiges —— Woͤrterbuch und zwölf von demſelben Verſaſſer entworfene Tabellen, melde eine kurze und deutliche Ueberſicht der ganzen italteniſchen Grammatif enthalten, hinzugefügt. 

3mwep Theile 
Aufammen 655 Bogen in 3. mit ganz nener Perlicrift, 1ede Seite in 3 Epalten gedrudt. Franz. Velin⸗Papier. Sauber geheftet 3 Thir. 
Berlin, Verlag der Budhandlung 

Friedrich Amelang. 
Die itallenifhe Sprache hat in neuerer Zeit in Deutſch⸗ land fo viele Verebrer gefunden, und die Zahl berfelben mebrt fi fortwährend fo, daß es nicht zu verwundern ift, wenn man darauf dachte, die Erlernung diefer eben fo f&önen als reiben Sprade durch pwedmäßlge Huͤlfsmittel zu erleichtern, zu weichen nun vorzüglih die Wörterbäser ebören. Es find deren auch bisber, in verfhiednen Ges alten, befonders aber fogenannte Zaihenmwörterbücer mebrere fhon erſchienen, wo aber bev faft allen das ganze Verdienft In einer bloßen, mehr oder minder volfländis gen Woͤrterſammlung beftebt. . Da indeffen jede Sprade eine Menge Wörter bat, melde mebrern und durchaus verſchiednen Bedentungen unterworfen find, fo muß der Lerxicogtaph bdiefe forgfältig aufführen und noͤthigenfalls dur& Bepiplele erläntern, fo mie die befondern Fälle, in benen man ein Mort braucht, und alle der fremden Spras he eigentbämlihe Medensarten genan angeben. Das vors liegende Tafbenwörterbud nım wird, obgleich eben durch dieien Zitel in Hinfiht feiner Tendenz beihräntt, doch gewiß jeder der erwähnten Forderungen genügend ent» fpreden, und Meferent glaubt verjihern zu dürfen, dag daffelbe allen Freunden der Sprade eines Dante und Boccaccio die willtommenfte Eriheinung fepn und dem 

Wüler ; glei großen Nuhen ges 
At geringen Vorzug vor andern 

von Carl 

Einen ni 



76 

ndrterbüädtern diefer Urt bat ber Herr Werfaffer dem fel- 

nigen dur die Hinzufügung vom ı2 Tabellen gegeben, die 

in Mlarer umd gedrämgter Darftelung das Weſentlloſte ber 

Eprawiehre enthalten, und es tft zu erwarten, daß ber: 

felbe, bey einer folgenden Auflage dieſes Werks, die wer 

-nigen bier und da anzubringenden Zuiäge und Verbeſſerun 

gen nit überfehen und fo demſelben die möglichfte Boll: 

tommenbeit geben wird — Der Drud iſt rein umd correct 

und das Papier aus„.zeihnet gut, fo wie überhaupt das 

Ganze mir der von der Verlagebandlung gewohnten Ele: 

ganz geliefert, und ben allen bieien Morzügen der Preis 

von 3 Tblr. für sÄ eng gedrudte Bogen fo mäßig, daß 

auch dem minder Bemitteltem die Anibaffung dieſes em: 

pfehlungsmwerthen Buchs nicht ſchwer fein BAR. 

Grammatifhes Erflärungsbud über Ci- 
ceronis Gato Major. Zur gründlichen E— 

lermung des Lateins, für Lehrer und Schüler, auds 

gea-beitet von Dr. €, 3. Eh. Dertel, Prof. in 

Ansbach. ar. 8. München bey Fleifhmann, 1821. 

Preis 45 Fr. 
Der Verfaifer bat dieſes Erklaͤrungsbuch zunaͤchſt für 

a ee und Untertlaffen beftimmt, Der 
& &uler findet darin das a um feinen Sorift 
fteller,, mit geringer Nachhülfe des Lehrers, verſtehen 

und nberfeßen zu lernen. Auch ber Lehrer findet darin 

vieles, was er bey der Analofis zwetmäßig benngen fann. 

Mir können daher diefe Schrift, die zugleib auch mandr 
newe Anfichten enthält, als ein nügliges Huͤlfsbuch für 
Schulen befonders empfehlen. 

i u it erſchienen, und in allen Buchbandlungen zu 
aben: 
Neue Biographie der Zeitgenoffen, oder 
biftorifch » pragmatifche Darftelung des Lebens als 
ler derjenigen, die feit dem Anfange der Fran— 
zöfifchen Revolution durch ihre Handlungen, Schrif: 
ten, Itrthümer oder Verbredyen, ſowohl in Krank, 
reich, als im Autlande, Berühmtbeit erlangt ba: 
ben. Nebſt einer chronologifhen Tabelle über 
die merfwürdigftien Epochen und Begebenheiten 
von 1787 bis auf die gegenwärtige Zeit, Bon 
A. V. Arnault, ehemaligem Mitgliede des In: 
ftituts; A. Jay: E. Jouy, Mitglied der Franz. 
Akademie; J. Norvins, und andern Gelehr— 
ten, Beamten und Militärperfonen. — Ueber: 
ſezt und mit Anmerkungen begleitet von Karl 
Geib. Erſter Band. 

Auf weiß Drudpapier 4f. 
Auf Franz. Drudvelin 6 fl. 

Salzmann’s, 3. G., allgemeiner teutfcher Brief 
fteller mit auserleienen Beyfpielen aller Gattungen 
von Briefen und fchrifilichen Aufiäsen, weldye im 
gemeinen Leben oft vorfommen. Nebft einem Un- 

fteller na einem Plane bearbeitet, dem mie aus voller 
llebergeugung als den beiten anerfennen mülen. Wer 
die Entwerfung eines Briefftellerd für eime leichte Auf⸗ 
aabe hielt, der mag ſich and diefem überzeugen, wieviel 
gteip, Kenntnif und Cinfibt dazu gehört, etwas Außer 
gemöhnlies zu liefern. Die zwente Auflage bat dur 

die angebrahten Zuſaͤtze noch mehr gewonnen und wit 

fönnen, nab unferer Ueberzengung,, diefen Brieffteler 
unbedingt ald den zweckmaßtgſten, nuͤtzlichſten und brauss 
barften empfehlen. 

Ben B. F. Boigt in Sondershanfen It erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Chriſt. Fr. Gottl. Thon’s (G. ©. Forfttoms 

miffair zu Schwarza) vollſtaͤndiger Unterricht, alle 

Arten, zur Ausübung der bo en und niedern 

Jagd notbwendigen Hunde abzuricten 

und ſolche bey derfelben praftifch zu gebranden; 

nebft einer ausführlichen Raturgeſchichte des Nun 

des, feiner Erziehung, Wartung und den beſten 

Mitteln, alle Krankheiten deffelben eben fo ſicher 

als fchnel zu heilen; ingleihen die Erflärung als 

fer Weidmännifchen Kunftausdrüde, wiefern job 
che auf die zur Jagd nöthigen Hunde ſich bezie 

hen. Gin nothwendiges und nuͤtzliches Handbuch 
für jeden praftifchen WBeidmann , Zagdliebhaber 

und Befiger von Hunden. Mit ı Kpfr. 8, Preis, 

geheftet a Rtblr. oder ı fl. 48 fr. 

Jeder Tagdvertändige wird zugeben, daß die Jagd 

ohne Hunde mübfamer it, und nie mit bem Wergnügen 

betrieben werden fan, als vermöge des wohl abgerichteten 

und zur Jagd gleihfam geihorfenen Hundes, Aus dieiem 

Grunde wird jedem praftiiben Weildmann und Fagdlied⸗ 

baber ein volitändiges Handbuch willlommen fepn, mels 

des auf Erfahrung aearändeten Unterricht ertbeiit, alle 

Arten zur Jagd erforderliben Hunde abzurihten , feiht 

praftif zu gebrauchen und bey vorfallenden Krankheiten die 

beften Mittel angumenden. 

(Un ale Freunde der englifden Sprache) 

Samuel Johnſon's Engliſche Sprach— 

lebre. Engliſch und Teutſch. Aus dem Ens— 

lifhen Aberfegt von Dr. Friedrich Otto. gr ®. 

Münden, bey Fleifchmann. 1921. Preis 20 gl. 

oder ı fl. 3o ft. 
Die von den beften Grammatitern ſtets als Quele 

benugte engliihe Spraklehre des duch feine großen Ber 

dienfte im Ins umd Auslande bomgeachteten Jobniva 

war bisher Roch nicht üderſezt, und nur im Originale, 

mit dem feltenen und theneren emglifchen Mörterbudt 

des Verfaflers verbunden, zu baben. Sere Dr. Dil? 

bat fit dur die mit einer temtien Weberiegung bealeh 
tete Heraufgabe dieſer Maffiiben Sprachlehte um das 
Studium der enaliihen Sprache unter dem Teutſchen 

böcft verdient gemadt. ie ik unentbebrlic für Ale, 

dange von Liebeebricfen. Zweyte verbefferte und | melde in den @eift der emglliben Sprache eindringen 

vermehrte Auflage. 8. Mün b i „wollen, 
* * ——— [nei begleiten, 16 gr. oder ı fl. 12kr. 

Der Verfaſſer hat feinen rähmlih befannten Brief 

und bemundernemärdige Kortichritte werden den 

dem fie zu Grunde gelegt wird. 
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Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 

Donnerſtag, m Juli 1821. 

Des Meuſchen Wille iſt ſein Himmelreich. 

Familienzwiſſt. 

u. (Bortfegung.) 

Heinrichs Mater war jest alt, er hatte einft ein 
ſchoͤnes poetifhes Talent der Pflicht, einer -betagten Mutter 
Unterſtutzung zu verihaffen, aufgeopfert, «hatte früb- ale 

Advokat gearbeitet, der Mutter zu Liebe fpät-gebeirathet, 
und noch jezt bey grauem Haar erwärmte fich Tein Herz bep 
dem Befange.der Mufen. Darum-batte er Helurihs Win: 
ſchen nachzegeben, er mujfte, wie weh das Opfer einer Gei: 

flesneigung thut; doch jezt entbrannte fein-Unmillen, er 

machte feinem Sohne die Bedingung ‚ iunerbalb’brep Jah⸗ 

ren ſich ald Arzt den Doftorbut zu erwerben, im entgegen: 

geſezten Falle ‚würde er ibm, mad deren Verfluß, feine 
finangielle Unterftäpung entziehen. Die Mutser meinte, 
und fammelte heimlich Mittel, um den Sohn in diefem 

fraurigen Falle zu unterſtützen; der alte Vater fammelte 

Muth, um feinem, von der Bermmft vorgefhriebenen, Ent» 

ſchluß getren zu bleiben. Heinrich. hatte einen Univerfitäte:, 
Freumd, Konrad Erb, -er hatte firh, arıner Eltern Sohn, 
einzig durch eignen Fleiß zn einem vortrefflihen Schüler 

gebildet, war aber dadurch verfpätet, und drep Jahre diter 
wie Heinrih, wie er mit biefem zugleich nach der Doktor: 

Wuͤrde ſtrebte. Konrad fand bep angeftrengtem Fleiß Ne: 
benftunden, mo er fib an den klaſſiſchen Dichtern mehrerer 
Völker und Zeitalter erquickte, und feine Phantafie, weich 

wie fein Herz, verebdelte feine, oft an die Herabwurdigung 

der Menſchen erinnernde Wiffenfhaft — bean Konrade Lage 

nötbigte ihn, vor Allem nad Praris zu fireben. Geſchmack 
an Dichtkunſt und gleiches Brodftidium brachte die bey: 

den Jünglinge zufammen, das Beſte eines Jeden verband 
ihn mit dem Andern, aber Heinrich empfing, Konrad gab 
mehr in dieſem Buude, Bepfpiel, Math, die herzlichſte 

Bemuͤhung, Heinrich zu eruſtlichen Anſtrengungen in dem 
ſelbſt gewählten Fache zu vermögen, Es war umſonſt. 
Heinrich lernte vielerlep, aber nie das Zwedimäßige, im 

Gegentbeil eckelte dieſes ihn als foldes an, wenn er es 
‚vielleicht -ein Jahr vorher als Zeitvertreib geübt hatte. 
Auf Diefem Wege kam er dahin, mah drey Jahren 
feinem Vater redlich zu geſtehen, daß er zu einem Cramen, 
wie-fein Ehrgeig es verlange, unfähig fep, dab er wohl ein» 
geftehe, feinen Borm zu verdienen, daher er auch frepwillig 
auf (eiwe-fernere Unterſtuͤtzung verzichte, Er theilte Kon: 
rad feinen Eutſchluß zu diefem Geftändnig mit. Alles, was 
gewifenbafte Einſicht der Pflicht, was Mitleid mit dem 
Gram eines Vaterherzens eingeben kann, wendete Kon: 

rad an, feinen Freund zu einer neuen Anftrengung zu ver: 
mögen. — Umſonſt! Heinrich beharrte ſtarrſinnig, fih nun 

ald einen verlormen Sohn zu betrathten, Nur um Auf: 

ſchub bat jezt der treue Freund; und um ihm von den ihn 
verfolgenden Gedanken zu zerftreuen, führte er ihnin einem 
Barten, wo jie eine engliihe Familie trafen, die auf einer 
Deife auf dem Feitland begriffen war. Die jüngfte ihrer 
Töchter war im Gaſtbofe ploͤtz'ich von konvulſiviſchen Zu: 

fällen überrafbt worden, Konrad befand fi eben daſelbſt 
am Mittagtifch, man rief ihn zu Hilfe und fein Betra— 
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sen als Arzt umd Menſch hatte ihm das Vertrauen und bie 
Achtung der ganzen Familie erworben. Heinrich, der glän- 
gende Eigenicaften hatte, und durch feine jeßige Lage ern: 

fter wie gewöhnlich geſtimmt war, Hefiel den. brirtifchen 

Leuten, die außerdem feltem Menſchen finden, Die ſich der 

Muühfeligfeit, ihre Sprache gu welfchen, ausfehen mögen, fo 
dab der Beſuch lang und angenehm ward. Den folgenden 

Adend kam Konrad mit ängftliber Haft und dennoch durch— 
ihimmernder Freude zu Heinrich, der ben ſchickſalsvollen 

Brief an feinen armen Vater eben beendigt hatte, und 

kaum über ſich vermochte, denielben ‚feinem Kouradgetha— 
nen Veriprechen gemäß erft morgen abgeben zu lafen. 

Srauf, fing der eintretende Freund an, ich biete dir ein 

Mittel an, deinen Entſchluß auszuführen, und den Kummer 

deines Vaterd weniger drüdend zu machen. Burtons (jo 

bie die engliiche Samiliey, füllen dad Hindernif, ohne. 
Keuntniß der Sprache inirgend einem der Länder, in denen 

fie reifen wollen, ihren Weg fortzufegen, der Heimen Liddy 

Zuftand fordert ärztliche Aufſicht, Mſtr. Ned merkt, daß 

er mıt einem unterrichteten Gefellichafter fehr viel nüßlicher 

reifen wird — kurzum, fie bitten dic, fie zu begleiten, und 
erbieten fich, dir auf drey Jahre ein Gehalt feſtzuſetzen, felbft 
wenn du nach ſechs Monaten dich bewogen fändeft, fie zu 
verlaflen. Heinrich fprang freudig auf! — Nur büte dich, 
had deine. poetifche Laune fi mit Miß Jennp nicht aus der 
Wirklichkeit verfteigt. Darüber wiirde Mr. Burton feinen 
Spaß veriteben . . . und es wäre eine Miederträchtigfeit, 
rief Heinrich, alfo bin ich davor fiber. — Der Brief an 
den Vater ward num umgefchrieben, aber des Sohnes Trotz⸗ 

lopf blieb darin fichtbar, indem er feine Unfähigkeit, ein 

firenged Cramen zu beiteben, fo mie feine Abneigung, praf- 
tifher Arzt zu werden, erfiärte, zugleich aber den glüdli: 

den Zufall pries, der es ibm. leicht machte, des Waters Un: 

terſtuͤzung zu entbehren; endlich ſchloß er ziemlich leichtfin: 

nig mit ber Hoffnung, daß feine Eltern feine Freude 
Über feine angenehme Zukunft theilen. würden. Der Vater 
antwortete; „Gott macht dir deine Beilerung ſchwer, indem 

er bir Zrübfal erſpart. Erlebe ich die Zeit nicht, wo du dei: 

nen unwürdiaen Leichtſian einſehen wirft, fo gedenke dann, 
daß ich ohne Groll gegen di die Welt verdaſſen babe.” — 

Heinrich fand fich durch dieje Zeilen beleidigt und beruhigt 
zugleich. 

Nach feiner Anfiht mißkannte ihn fein Vater, md 

war gar nicht fühig, ibn zu beurtheilen. Er leiftete der 

Familie ale Dienite, bie fie von ihm gehofft batte, ja als 

Arzt der Eleinen Liddy erwarb er fich Auſpruche au ihre 

Dankbarkeit, auch bildete Mr, Ned feine guten Anlagen 
zufebends aus. Konrads Ermahnung rüdjichtlih Tennye 
mar nicht nothwendig, da der Widerſpruchsgeiſt feined Cha: 
rafters ıhn gegen eine findifhe Neigung, melde das junge 

Mädchen gegen ibn gefaßt hatte, ſchͤzte. Das Herz, bad 

Na ihm anbot, hatte keinen Reiz für ihn, er ward ihr 

Mentor, und fie 309 bald einen jungen Ferlänber vor, der 
nit Acht englifhen Bedenklichkeiten neben ihr rirt, mit ibr 
tanzte, und ihr die Herrichaft feiner uralten Burgvefte in 
der Grafſchaft Killenp anbot. Burtons waren num bereit, 
nachdem jie das ganze füdliche Enropa durchwandert hatten, 

nach ihrer Inſel zurüdzufehren; die bezeichneten drey Jahre 
waren moch nit verfioffen, und die ganze Familie bat 
Heinrich, fie nah England zu begleiten. Nichte fonnte 
ihm, ber um feine Zukunft ftets unbeforgt war, erwünid= 

ter feun, denn .die Kenntniß Englands vermehrte noc feine 

Mittel, dieſelbe zu ſichern. Burtons begaben fich gleich bep 

ihrer Untunft in ihr Baterland zu einer Berwandtinn, der 

fie ihre zwepte Tochter von Kindheit an als Pflegkind und 

einſtige Erbinn überlaffen hatten; Julia erhielt Erlaubniß, 

die langentbehrten Eitern auf einige Wochen zu beſuchen 
und Heinrich vergaß neben ihr, da& fein Ausſpruch: „das 

wäre eine Niederträchtiakeit,” fich fo wobl auffie ald Jeunp- 

anmenden ließ. Sein beftiges Erfaffen und fein wandelbar 

rer Wille hatten bisher noch nie Liebe zum Grgenftand 

gehabt, jest beftätigte er die oft gemachte Bemerlung, daß: 

diefe Leidenſchaft, wenn fie zum Erſtenmal in dem Alter 

ein Gemuͤth erfafft, wo die Natur Neife, die Verhaͤltniſſe 
auf Stetigleit hinweifen, eine viel unwiderſtehlichere Herr⸗ 
{haft aͤußert, als in der erfien Jugend, Nur dem Augen— 

blick lebend, und durch feine bisherige Lage vom Augenblic® 
geſchmeichelt, Hatte Frank nie für die Zukunft geforgt, um 

Julias Hand zu erbalten., hätte fie glänzend ſeyn mifen, 
Jenny und Liddy fonnten vom Vater Burton nur mäßig: 

audgefteuert werden, Julia erbielt von ihrer Plegmutter. 
einen reihen Brautikaß. 

(Die Eortiegung folgt.) 

Der Montenegr. 

Kortfegung.) 

Wenn ein junger Mann beiratben will, fo begiebt 

ſich fein Vater oder einer jeiner naben Unverivandten vom. 

zwer andern Periomen begleitet in das Haus, mitwelben ee 

fich zu verbinden wuͤnſcht; man ſtellt ihm alle darin. befinde 

liche Töchter vor und er wählt, ohne alle Nüdficht auf feis 

nen Sohn, diejenige, die ihm am beiten gefällt. Selten. 

erhält er von den Eltern des Mädchens eine abſchlaͤgige 
Untwort, denn in diefem Lande wırd der Stand, die Yage, 
das Vermögen des Freyers wenig berüdjihtigt, daher 

ein reicher Miontenegriner wohl feinen Vächrer, oder ſogar 

fernen Knecht als Schiviegerfohu annimmt, (7) Sobald dag 

Mädchen zugeſtauden ift, holt der Water feinen Sohn her— 

bev, empfinden fie bey ihrem gegenfeitisen Anblie feinem. 
Widermwillen gegen einander, fo iſt die Heirath beihlofen.. 

Man berüft einen Priefter, ber fib mit ber Verlobten im. 
das abgelegenfte Zimmer des Haufes begiebt und daſelbſt 

einſchließt, dort deichtet fe, und erhält gegen: eine Adgabe 
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son zehn Parahs oder zwey Sous, die ihm die Eltern mach 
vollendeter Beichte zuftellen, gaͤnzlichen Ablaf. Den fol: 
genden Tag werden die Bratleute, faft mit eben bem Ge: 
remoniell, wie in der römifchen Kirche, vor ber Gemeinde 

verfündigt, und während dieſes geichieht, überreichen die 

@itern der Verlobten denen bed Braͤutigams Kornäbren, 
einen Zopf mit Milch und einen Maiskuchen, auf welden 
ein Spiunroden, Stricknadeln und andere mweiblihe Ur: 
beitöwerkjenge abgebildet find. Die Aehren bedeuten den 

Weberfluß, den die Frau durch ihre Sorgfalt ſtets im Haufe 
erhalten will; die Mil fpielt auf bie Eharaftermilde und 

offene Aufrichtigkeit an, die fie in ihren Handlungen bep- 

inbebalten zedeult; der Kuchen die Betriebfamfeit, bie fie 

in Stand ſetzen fol, ibrem Haushalt vorzuiteben, Die 

Verwandten des jungen Menſchen ſenden bagegen benen 
Ber Verlobten einen Kuchen von reinem Weizenmehl, ei: 

nige Weintrauben,. und wenn es außer der Jahrézeit iſt, 

ein Gefäß. mit Wein und einiges Uderbaugeräth, was jun 
diefer Abfiht von Water auf Sohn aufgehoben wird. Diefe 
Dinge bedeuten, daß der Verlodte unermüdlich in der 
Arbeit ſeyn werde, daß er dem Benfpiel feiner Vorfahren 

folgen und- ihre Andenken durch ben Gebrauch der Hand: 
werfäjeuge chren werde, die in ihren Händen eine Quelle 

der Wohlhabenheit und des Ueberfluſſes geworden find, 
Die Verwandten: beyder Verlobten werden zu ber 

Branf eingeladen, welche ſich darauf unter zabtreicher Be 
gleitung in das Haus des Braͤutigams begiebt; bier em: 
pfaͤngt mau fie mit großen Freudendeseugungen ; ihre 

Mutter folgt ihr aufdem Fuf, einen grogen weißen Schlever 

in der Hand, melden fie über fie det, um fie zu erinnern, 

Daß Aufrictigfeit, Sittjamkeit und blinde Kolgeleiftung 
des Willens ihres Gatten fortan ihre Richtſchnur fepn 

uud ihre Sitten vor jedem Fleden bewahren follen. Nach 

empfangenem väterliben Eegen nimmt die Braut ihren 

Pag zwiſchen ihrem Schwiegernater und naͤchſtem Verwand- 

ten des Braͤutigams, welche ihr als Pathen dienen, und 

von dem eriten gefolgt, begiebr fie fi in zablreicher Be: 
gleitung, unter Abſeurung der Gewehre aller Verwandten 
amd Freunde, in die Kirche; mad empfangener ebelidhen 

Einfeguung, bie vorher und nachher von vielen Ceremo— 

nien begleitet iſt, führt der Bug, dem ſich der Priefter an: 
fließt, unter abermaligenm Gewebrfeuer und dem Zujauch⸗ 

gen Aller, bie ihm begegnen, bie Neuvermäblte erft in ihr 

säterlihed Haus, und dann in Das des neuen Gatten, wo 
ein reichliches Mahl zubereitet it. Die junge Frau ſpeißt 
jedoch mit ihren zwey Pathen oder Brautführern, mie wir 

es nennen würden, an einem abgefonderten Tiſche. ) — 

Diefe Feite dauern mehrere Tage, während denen das 

Brautpaar mit feiner Begleitung dur alle Straßen und 

anf allen Wegen umher zieht, die zu den dem Dorfe an: 

*). Diefes abgefonderte Einuehinen des Hochzeitmahls findet 
im der obern DosamOrgend ebenfalls ſtatt. .. 

- er feinen Ming zuruͤcfordern, 

bimgenden Weilern führen: In diefer gamyen Zeit darf der 
: Bräutigam feine Braut nur verfiohlen befuchen, feine La— 
gerftätte ift von der ihren getremmt, und die Braut wird 
von den beyden Patben, bie ihre Wagebuld fehr kurzweilt, 

 forgfältig im ihrem Zimmer bewacht. 
Sollte der Fall eintreten, daß der Vater des jungen 

Mädchens, oder diefes felbft, den Frever abmwiefe, fo pflege 

biefer feine abgeihlagene Braut mit oder ohne ihre Ein: 
wiligung zu entführen, worauf er mit ihr zu einem Prie⸗ 

fter gebt, der. fie für die Gebühr, aller Einſprüche zum 
Zrog, zufammengiebt. Iſt aber der Trauring, mie es ge: 
wöhnlich geißieht, ſchon vorläufig gegeben worden, und bie 

Heirarh finder nachmals nicht ſtatt, fo fann, bie der Ring: 
zuruͤckgeſtellt ift, Feiner von benden Theilen eine anderwei⸗ 
tige Verbindung fließen, Kinder das Mädchen einen ans 
bern Freyer, fo muß fie den Ring zuridgeben; weigert 

ſich fein Vorgänger ibm zurückzunehmen, fo bleibt fie ge: 
bunden, Will der Werlobte eine Audere heiraten, fo läßt 

und eine Weigerung fest 
ihn in denfelben Falk Hein Priefter würde unter diefen 
Umftänden fein Umt verwalten wollen, wenn man ihm den 

Ring nicht vorzeigte. Ben Weigerungen dieſer Art entfte 

ben oft beftige und blatige Fehden. Die Scheidung iſt den 
Montenegrinern geftatter, allein die Frau kann fie nice 
fordern, der Mann allein, und der Orte: Pfarrer bat allein 

das Recht ber die Hinlänglichfeit der Gründe zu entſchei⸗ 
ben und das Urtheil zu fprechen. Findet fie ftatt, fo ge: 

ſchieht fie unter folgenden Geremonien: den Verwandten 

ber Frau wird ein Beer Wein dargereiht, aus welchem 
ein jeder von ihnen trinfen muß, dann bietet man ibn 
dem Gatten an, der ibn abweilt, und damit fein Bebarsen 
auf feine Sheidunge ſorderung dartöut. Nun trinkt der 

riefter den Weit, —— bie Schürze der meiſtens in 
dranen zerfließenden Gattinn, reicht einen der Zipfel ib: 

rem Vater oder nachſten Derwandten, den audern dem Ra: 
ter des Gatten, und fo theilt er diefe Schürze vermittelfk 
einer, nur 2; diefem Gebrauch beftimmten, Art von Sichel 
mitten dur, *) wohep die Scheidung mit folgenden Mor: 
tem verkändigt wird: „der Himmel bat euch getrennt,” 

(Der Beſchluß folgt.) 

*) Wir fbnnen und nicht ertwehren, bey biefer noch vorbandes 
en Eıtte der Diontemegriger an eine Stelle in Deblenfblägers 
Arel und Warburg zu erinnern, die der vortreffliche Dichter 
gewiß auf ſeine feine Betamtſchaft mit den Bitten ber Worzeit 
gegruͤndet hat. Der norwegiſche Biſchof trennt Axel und Wal⸗ 
burgs Ehe eben ſo wie hier der vom Montenegro, indem er 
ein Gewand durpreikt. 

D. Ueberſ. 
— 

Korrefpondeng: Nabrihtem 
Aus Berlin am 24. Funk, 

(Berastuß.) 
Briefber conflitioneli gefirnten Dame, 
„Ich melde Ionen, daB trog des ſaabnen neuen Haufe 

noch alles bey' m Wlten ifh, von einer meuen Traterverfaffurgg, 
wie ich fie haben will, iſt nicht die Rede. Und wie wii ic fie 
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Hasen? -Der Intendant ſoll ja gang unumfchränet Kieiben, er 
fol nur die Schauſpieler antreiven, daB ih bier gleich alles 
neue feben fann. Gott, was ift das für ein elendes Weſen 
mit dem Kefen! Da lef ich von einer Erdennacht, einer Mes 
bea. einer Dido, eimeın Peter bem Großen, einem Geanberbeg. 
eimem offenen Geheimnis, einer Gopbronia, einem König Eric, 
einer Johanna Gray und was weiß ich? Und all davon iſt bier 
nigts zu feben, ed laͤſſt ich nach dem Bitde berechnen, daß 
es 20 Jahre dauert. ebe die legte dieſer Meuigfeiten bier. daran 
Kommt. 
Gedicht auf den Baumeifter, beſouders diefe Straphen: 

Der Tambour wirbelt, die Trompeter blaſen, 
Der ruh'ge Buͤrger tritt and ſeinem Haus, 
Die Meunſchenmenge fühlt deu Martt, bie Straßen, 
Mit Eorg’ und Neugier ſchaut die Frau hinaus, 
Was foll dieß Toben ; bieß verwirrte Rafen? 
In allen Bliden ein entieglih Graus ! 
Mir Eiſenhuͤthen sieb'n bie Spritzendiener, 
Behr! ruft Bertim und Wehe! ‚bie Berliner, 

Die Elemente keunen fein Erbarnen, 
Sie brechen in der Meuſchen Hütten ein 
Und tragen tuͤhn mit ‚ftarten Riefenarmen 
Berberben in ber Gdbtter beil'gen Hain. 
Thalia! Huf dem Marfte ber Gendd’armen, 
Dein Tempel brennt! Willft du nicht hülfreich ſeyn? — 
Die Mufe ſchweigt, und unter gier’gen Flammen 
Brit frayend dad gewoͤlbte Dach ayfamımen. 

Und unter dem Gebränge bey bein Braude 
Begegnet mir ein wunderbarer Mann, 
Ein Magus ſcheint er faft aus fernem Lande, 
Mit langem, draunem Polrock angerbam, 
Das Haupt bedectt ein Hut mit Hreitem Rande, 
Behagllich ſchaut er fi dad Umglüd am, 
Und, weit entferut bem Feuer zu nebietem, 
Reist er es an zu immer neuerm Wuͤthen. 

Das alte Haus wit er ben Arien weiben, 
Er übergibt es fireng dem Flammengrab, 
Doch finnt er ſchon es ſchoͤner zu erteuen, 
Und hebt in ſichrer Hamb den Zauberftah, 
Er zeichnet in die Glath die SÄufegrelben, 
Die breiten Stufen führt er ſchon binab, 
Dem: Frontifpiz befiinmt er feine Bintel, — 
Uns biefer Magus war? — Du warft.ed, Schintel! 

Mer nun deuten Sie, mein Mann, der Paͤmiſche Ultra 
und Attenreiter, ſowohl als mein Meftberifcher , find ganz bage: 
gen. Jener fagt, dad Aufachen ber Feuersbrunſt, ‚blos ‚um 
nen zu bauen, dad fey criminel, wenigſtens eign' es fin zu 
fifeafifcher Unterſuchung pev einem Baurathe.“ (Die poetifchen 
Licenzen find bavon ausgenommen.) „Und biefer, ber Aeſtheti⸗ 
fe, fporter Aber ben Vers: 

Thalia auf dem Martte ber Gensd'armen — 

So mamlich Tiedt er ibn. 
den Stun :werdreht, wie?” (Mecenfententunft !) „Im Bilde hab’ 
ich geweint, alfo wiberruf' ich, es ift gut gemalt. In der Ele⸗ 
ganten fteht.aus Weimar, man wolle tm Marchefe ben Valeros, 
im Leonhard den Dito, Oſcar, Leonz wieberfinden, was ift 
denu bad?’ 

Reminiſcenzenjagd. Betanntlich hat man fie jest au im 
England auf Lord Byron's Revier angefkeilt, und ibm an ben 
Straßeuecken von London einen Plagiarius geſchmaͤht. Es wird 
wohl bey und auch noch bahin kommen, 

Mältnen 

Uebrigend gefällt mir das Haus febr, und auch das 

Das ift doch Feine Kunft. wenn man 

Karlsruhe, ben as. Juui 

Nach ‚einer Abweſenheit von :mebrern Wochen ift endllch 
‚unfer Draver von feiner Runftreife zurücgekehrt und gefern, 
bey Überfülitem Haufe. im Jobannn von Ealaid, zum erſtenmale 
wieder aufgetreten. Rauſchender Beufall, dreyfach wieberbeit, 
‚einpfing ihn bey feinem Erſcheinen und bewies, wie febr unes 
Publitum feines Lieblings uuermuͤdeten Fleid, feine berrliken 
"Maturgaben und feine Kuuſtfaͤhlgteit zw ſchängen meid, Mit 
ſtuͤrmiſcher Freubigkeit wurde er nach em Gräde hervor gerus 
fen und ob feines treuen und herzuchen Dants erſchallte von 
uenem ber Beyfall, Dieje fo innige Anerkennung eines fühbents 
(ten Publitums wird ben braven Kuͤnſtler boffenria trbnen 
Über einem norbdeutihen Machtſpruch, ber, gleich eines tritiſchtu 
Urtveits, in ‚einer ehrenwerthen Wiener Zeitſchrift erfhien und 
alfo, dur den Drt, wo er abgedruft fiebt,, einige Besentung 
gewinnt. Mit eben bem Mewte, mit dern «jener Machtiprug 
den Hrn, Maver, als Künftier, zu deu Alltage-Menſchen rede 
met, fbunte man den Machtiprecher zum Sonntags-Pudlitum 
säblen, aber auch mit eben bem Mechte zu den Kunſtverſtaͤndig⸗ 
Gebildeten, zu / deu Unbefangenen, zu den MWorurtbeildfofen. 
Bir cein Kreis von KHunftfreunden) ‚wir waͤhlten Hoͤſlichteick 
balber das Reste und Börten deinuach unferm Mayer geflern bops 
peit aufmertſam zu, um zu emtberten, wie es fi den mit der, 
von bem Herrn Berliner geruͤgten, ſuͤddeutſchen Auẽ ſprache vers 
hielte. Und wenn wir, um partevlos zu ſeyn,nicht laͤugnen 
dürfen, daß Hr. Mayer die einzeluen Sylben oͤfters unverhaͤlt⸗ 
nißmäßigsbeftig artitulirt und flellentveife in einem fortgefepten 
stsccato fpricht, fo haben twir-bingegen burhand nit bemerft, 
baß er das flumme e afjentnire und, wie Ibm der Berliner 
Brieffteller vorwirft, (jemals, flatt Liebe, Liebeb ausgeſprochen. 
ober auch nur Bärtnäor, Schuldnaͤhr, Mrititätr arfaat hätte, 
wie biefes am -Ulfer der Epree und ſelbſt auf dem kumnfibeiligen 
Martte der Schandarmen nämlich auf den ‚Schandahrenmarate 
bie befannte ibbliche Gewohnheit iſt. Was endlich bie augedliche 
Thatſache betrifft, dab Hr. M. das Berliner Publikum gleich⸗ 
gültig gelaſſen babe, fo machen wir hiemit bie amtliche Anzeige 
baß bie befanmte Lonflitutionele Dame gar nicht ber Meinung 
bes Heren Briefftellers it, ſondern in ibrer Urt kect behauptet, 
dab Hr. M. der einen Hälfte des Berliner Publeums, und 
zwar der ſchoͤuern, faſt ebenfo gefallen habe, als Madame Wen 
manı ber .anbern, 

Die Wahl des geftrigen Städs wollen wir euntſchalbigen, 
weil bie Node ded Johauns von Ealald dem Hru. Mayer trefs 
fende Helegenheit darbot, dem Publikum anzubenten, wie ſebr 
ibm fein biefiger Aufenthalt werth fen. Gonft aber waren — 
‚obgleich :eine maiv;träftige Natur ganz eigentlich im ben Dats 
ftellumgs: Kreis umferes Rünftters gehdrt — Rolle und Grid 
bo allyu flach und unbedeutend, 

Theater des dritten Range neben in Frautreich derley Dras 
men umb geben ſie mit bem grotesten Pathos ber Oper und des 
Ballets, weil dns Publitum biefer Theater es alfo vertangtumd 
der Autor auf ſtart aufgetragenes Spiel redinet, Wir fhunen 
alfo bie Mähe erfparen, von einer fogenannten Darftellung der 
Eharaftere Bericht zu erftatten; umd ſagen mur, bef Stüde ber 
Art in Deutſchland Überbanpt zu zahm geipielt werden; Laß fit - 
aber dennoch unfern nordiſchen Effer:Crüden, wo nur ber 
Schauſucht gefroͤhnt wird, gerade fo weit vorzuzieben find, alt 
eine Situation einer Deforation; ein großer Soſewicht eimra 
großen Eirpbauten; und ein unwanbelbarer Zugenbbeib der 
ſchuellſten Berwandlung der Sctue. — 

Beplage: Kunft-Blatt Nro. 53 



Nr. 58. 

Dorace Vernet's neuefte Werke, 

Eine merkwaͤrd ge Erſcheinung ift eine Familie in Frank: 

zeih, melde vier Generationen von Maiern hervorge: 

brabt bar. Anton Vernet, Stammpater berfeiben, 

war Maier und wohnte in Avignon; das ijt aber alles was 

man von ihm weiß, und man kennt nicht ein einziges fei: 

ner Gemälde. Foiepy Berner, der zuerit feinen Na: 

men beruhm gemacht, wurde, nachdem er fih zwanzig 

Jahre hindurch im Mom aufgehalten und große Ge— 

ſchicklichkeit erworoen, nah Frankreich berufen, mo man 

tom wichtige Arbeiten anvertraute. Er hatte ſich ın gauz 

Europa einen woblverdienten Ruf gegründet, Sowodi 

als Laubſchaftmaler, 

dom einen chrenvollen Piak vom erften Mang ein, eben 

fo ſehr wegen des Feuers und ber Großurtigteit feiner 

Compoſitionen, als wegen der wahren, geichidten und 

geritreigen Ausführang. Earl Wernet, Sohn des 

Sorigen, widmete ſich mehreren Gattungen ber Malerey 

mir Grfolg, und zeichnete fi vorzüglich im Pferden 

aus, denen er eine Aumuth und Zierlichteit der Form, 

eine Kraft der Bewegungen ertbeiite, die feinen Arbeiten 

eifrige Nachfrage erwarben. Horace Berner endlic, 

der vierte feined Namens, iſt nicht der unberähmtejte dies 

der Famtlie. 

Dieſer Künftler, nun ia ber Kraft des männlichen 

Alters, zeigte won feiner frübeiten Jugend an hervorite: 

‚ende Talente, Die fi auf die gluͤcklichſte Weiſe entwickel⸗ 

ten. Er bat ſich ſchon in allen Arten der Maleren verfuct, 

und ın allen mit mehr oder minder glänzendem Erfolg. 

Nıd und nah brachte er hiſtoriſche- unb Gonverfationd: 

ſtucke, Shlahten, Marinen, Budniſſe, Studientöpfe, zur 

oͤffentlichen Ausſtellung. Doc zeigte er unſtreitig am meiſten 

Talent ın den Conv-riationd: und Schlachtſtücken, oder 

folchen, die man überhaupt Ariegsicenen nennen kann. Der 

ſpaniſche Krieg lieferte ıbm eine Menge von Gegenitänden, 

Die immer geiſtvoll gewaͤhlt, mit Geſchmack und Urtheil com: 

gonirt, und mit einer Außerft merkwürdigen Aertigfeit und 

Leichtigreit ausgeführt find. Eine große Anzabl von Bil: 

dera malte er für den Herzog von Orleans, der ihm volllom: 

wie ald Marınenmaler räumt man 

mene Frenbeit In der Wahl der Gegenſtaͤnde läßt. i Zir 
dieien Fürten bat er auch das unter dem Namen: dag 
Schlacht feld von Waterloo, bekannte Gemälde aus⸗ 
geführt, 

Der Gegenftand ift emblematiih aufgefaht; der 
Kuͤnſtler Reli dem Beſchauer miht die fürdterlihe Ber 

wirrung vor Augen, Die auf dem Gefilde einer Schlacht 
herrſcht, fondern er zeigt nur eine Epifode, aber in einem 
Geiſte componirt, der feinem Patriotiemus Ehre macht, 
Er bratte nur eine einzige lebende Figur in feinem Bilde 
an, welde den Vordergrund einnimmt. Es iſt ein ver 
wundeter Grenadier von der alten Garde, der feine Jejtem 
Kräfte dazu vermender, den Leihnamen ber Zapfern aller 
Srabe, die auf dem Schlachtfeld ibren Tod gefunden, und 
ben daſelbſt geſunkenen Fabnen, die legte und daazige Ehre 
zu erweifen, bie er ıbnen erzeigen faun;, er fammelt fle 
und bedett fie mit Erde, um dem Feinde die Freude am 
nblit eıner fo großen Wiederlage zu rauben. Der Gre— 
nadier ſizt, gegen den Beſchauer gefebrt, er rubt einige 
Augendlide, auf den Sparen geitä;t, der fo viel Rubm ber 

graben fol. Der Ausdruck feines Geſichts fhummt mit dem 
Gedanken überein, welcher Dieiem Bilde das Dufeon gab, 
— Der Aupferitib davon, durch Hrn. Jazet ausgefäyet, 
bat lich fchnell vergriffen. 

Ungefübr um dieſelbe Seit (etwa vor zwey Jahren) 

ftab Hr. Jazet em anderes Gemalde von dem elben 
Kuͤnſtler. Zar Inſchrift dieſes Aupferitibs it der Vers 

gewäbit, welchen Boltaıre feinem Zausred in den Mund 
gelegt bat 

A tous les cenrs bien nes que la patrie est chüre! 

Die Scene ftelt einen Posten franzöfiider Sodaten 
von der alten Garde, am Ufer des Meeres dar. Der eine 
drüdt feinem Kameraden lebbaft die Hand, und zeigt auf 

einen Punft des Horizontes bin, der feine ‚freude verur: 

ſacht; man ſieht eim Fahrzeug lin näbern, auf dem ſie fi 
einſchiffen wollen. Anſpielung ıft nicht fchwer zu ers 
rathen; Tracht, Drt, Umgebungen ıc, zeigen deutlich das 
Ereigniß an, das der Künstler darftellen wollte, 
Ein anderer, ganz fürzlih nach einem Hemalde deſ⸗ 

felben Meifters von Hra. Jazet ansgegebener Kupferftich 

Runft- Blatt 
Donwerfag, den 19 Suli ıgen 

* 
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ER zum Seitenftä des vorigen beftimmt. Die Infchrift Was ben Aupferftich betrifft, fo wird es binreidend» 
iſt Delille's — der belannten Virgilianiſchen. ſeyn, zu bemerlen, daß Hr, Jazet unter allen unſern 

Berſe: 
ſeilieot et — voniet, cum finibus illis 
Agricola i incuro terram. molitur aratrvo, 

Exesa inveniet scabra rubigine pila, 

Aut gravibus rastris galeas pulsabit inanes,. 
Grandiaque effosäls wirabitur ossa. sepulcris.. 

Künftlern die Aquatintamanier am vorzuͤglichſten behandelt; 
dieſe Manier wimmt nur den dritten Rang ein, aber fie paßt 

vielleicht: am. beften: zur Nachbildung. von Horace Vernets 

Werten, die. ihr Hauptverdienft im Meiz der. Compoſition 
und:in dem Geift und der Leichtigkeit der Behandlung baben, 

aber im Allgemeinen nicht fleifig nach. der Natur ausgeführt 
Der Maler bat die Idee, die ihm der Schwan- von: und ftudirt. find:. 

Mantua darbot,. angewandt, nm an neuere Begebenbei- Der: nämlihe Maler hat. ſo ebem auch für dem Herzog 
Ein Landmann, der feinem Pflug nah bey · von Orleans ein. Wert von größerer ZBicbtigkeit ald die eben son zu eriuuern. 

den Trümmern eines alten Gebaͤudes führt,. hat Knochen. deſchriebenen, vollendet. 
und Waffengerath aufgedeckt. Unter diefen Uekerreſten bat er 
einen Etern der Ebrenlegion aufgehoben, und. der 

Ei ift: ein großes Gemälde, die 
Schlacht bey Jemmapes darftellend,. woran jener 
Prinz auf eine für: feinen Muth und feine Geiftedgegenwart 

Bnblit deſſelben erweckt in feiner Seele das traurige. ehrenvolle Weile Theil genommen.. 

Andenken einer beflagenswerthen Zeit. Seine Wermel, 
bis über die Ellenbogen zurüdgeftäipt,.. laffen auf den Ur: 

Hr. Bernet, der: fi vorgefezt hatte, bie ganze Schlacht 
darzuftellen ,. mufte die Handlung auf die entfernten Grün: 

ihnen jene Art von Stigmen feben, melde ſich die Soldaten: ı de verlegen, um einen großen Raum zu gewinnen. Mons 

mit Pulver bereiten; aus einer Narbe,. welche die Wange 
durchfurcht, lann man ſchließen, daß. er im Augenblid der 
Gefahr dem Feinde Stand gehalten, und die Form mie 
die Verzierungen feines Huts zeigen beſtimmt, daß er bey 
der alten Garde gewefen. Der Antlid der Ueberrefte,. die 

er aus ber Erbe geſchartt, läßt ihm feine jeßigen. Sorgen 
dergeſſen, fein Pflug verſchwindet für ihn. und feine Ge 
danken find ganz zu dem. ſchmerzlichen Moment zuridge 
lehrt, wo der Feind auf dem Boden feines: VWaterlandes 
and. — Die aufrechtfiehende Figur,. die man ganz von 

vornen fieht, hat jenen ftarren Blick, der eine völlige Be: 
faugenbeit der Gedanken verräth; feine Arme find über 

einander gefälagen und au ber einen Hand hängt das Ch: 
renzeichen, das er aus dem Schoos der Erde genommen bat. 
Bur Rechten fieht man den Pflug, ben er ſtehen gelafien, 

weiter in derfelben Richtung auf einem andern Grunde 
geht ein Bauer, den man vom Rucen fieht, hinter einem | ihr Gepäd im Sicherheit zu bringen. 
Pfluge ber. 

fel auf dem beileren Tone der Ruinen hervor. 

nimmt. die. rechte: Seite. des Wildes -ein, Quarignon bie 

‚äußerte linfe,. und vor Jemmaped, das ungefähr. in der: 

Mitte liegt, fieht man ein Verhau, welches die Fronte der 
Deftreiher dedte, und mworauf der Herzog von Chartres, 
jeßiger. Herzog: von. Orleans, einen entſcheidenden Angriff 
an der Spige ber Truppen machte, die er wieder gefammelt 

"batte und in: die Schlacht. zurüdführte,,. indem» er ihnen: 
propbetifh den: Nanıen, Batailion- de Jemmapes- beplegte.. 

Der Maier harte fih auferlegt, die. Bewegungen des Ter— 
raind und das Gange. ber. Schlacht treu wieder zu geben, 

und man fieht, wie ich eben geſagt babe, die Hauptaction: 

im Hintergrund... Uber auch der Vordergrund ift nıcht ohne 
Intereſſe. Seine Anordnung ift. folgende;. 

In einer Braueren,, die ganz zur Mechten ſteht, iſt 
geuer ausgebrochen; alle Einwohner ftürzen. eilig heraus. 
Eine Marketenderin, die ſich darin. eingerichtet Hatte, eilt 

Ganz nab bep biefer 
Die Figur ded Soldat laboureus hebt fi) dumm; | Scene. der Zerftörung und des Schreckens, auf einem Nas 

fen, von wo aus die ganze Schlacht überfehen werben fann, 

Der Gedanke in biefem Bild verdient nur Lob, aber | ſteht Dumouriez, von feinem Generalftab umgeben, Man 
die Ausführung faunm zu einigen Bemerkungen Anlaß ge: | erfennt unter den Offizieren. ben Herzog von Montpenfier,. 
ben. Erſtlich erinnert die Stellung der Figur an den Mar: | Bruder des Herzogs von. Chartres, welcher leztere mitten 
cus Sextus von Guerin, uud bieß ift ein Nachtheil; | im Treffen. iſt; Macdonald, nachherigen Marſchall, Hers 
wenn man fo reih an eigenem Vermögen ift, kann man | zog von Tarent, Groffanzler der Ehrenlegion und Pair 
bergleihen Reminifcengen leicht vermeiden. Dann mangelt 

ed der Vertbeilung des Lichts an Mahrbeit; man muf an: 
nebmen, daß außer dem Raume des Bildes fich irgend ein 

Körper, etwa ein Theil des verfallenen Gebäudes befinde, 
der feinen Schatten auf die Figur des Soldat laboureur 
wirft, nnd an den Übrigen Gegeuftänden des Bildes diefe 
verfhiedenen Spiele des Lichts bervorbringt, melde der f Gefangene bat eben erfanut, 

vom Frankreich; Belltard, einen. unjerer beſten Generale, 

jest Graf und Pair von Franfreih ıc..— Ein vornehmer 
oͤſtreichiſcher Offizier ift- zum Gefangenen gemacht und vor 
ben Dbergeneral geführt worden durch einen von deſſen Ad⸗ 
jutanten, der unter dem Soldatenkleid ein. den Gefahren 
und Ehren de& Kriege fremded Geflecht verbirgt. Der 

daß er gegen eine Ama 
Maler anwenden zu muͤſſen glaubte, um eine, ohne Zwei: | zone gefämpft und fein Geficht drüdt zugleih Erftaunen 
fel pifante, aber bey einer Scene in freyer Luft nicht na⸗ 
türlige, Wirkung hervorzubringen. 

und ehrende Bewunderung gegen die Siegerin aus. Um 

fo viel als möglich die Unſchicklichkeit vergeffen zu machen, 
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Die für ein junges Mädchen‘ in der Aunahme kriegeriſcher⸗ 
Kleider und Eitten liegt, und um Ideen zu befeitigem, 
Die eine foldhe Lage hervorrufen fönnte, bat ber Maler nit! 
weit von. ihr‘ ihren Vater, einen Dragoner Dffisir, ge 
ftelt. Auch wußte er dieſer ganzen Abtheilung des Gemäl- 

des das belebte Anfchen,, und dieſe mannichfaltige Bewer 
gung des Geiſtes zu ertheilen, welche unter: Offizieren 

herrſchen muß ,. bie beſtaͤndig in Handlung. ſind, und deren 

Aufmerlſamkeit mehr oder weniger, theils auf das ihnen 

vor Augen ſtehende große Schauſpiel gerichtet- iſt, theils 
auf die Nebenumftände, die daſſelbe begleiten: und in mel: 

chen fie fich: befunden haben. oder. mehr. oder weniger ver- 
widelt finden werden.. So begreift. man,. warum. bie Mei: 

ften nichts von der in. ihrer Nähe ausgebrohenen Feuers; 

brunft‘ bemerfen,. warum ‘andere, eben-erft anlommende, 

die fie wohl ſehen, fi viel mehr beeilen,. aus: dem 

Händen einer Marketenderin das dargebotene Glas anzu: 

nehmen, ald die Feuersbrunft zu.löfhen, die ihnen keine 

perfönlihe Gefahr bringt. Ein fehr geringfiigiges‘ Creig 
niß am Tag einer Schladt: — die Einaͤſcherung eines Hau= 

ſes! 

Auf die verſchiedenen Scenen; die ich eben beſchrieben, 
ſolgt, gegen die linke Seite, eine ruͤhrende Epiſode. @i- 
nen General, dem bepde Brine abgeſchoſſen worden ‚. brin: 
gen feine Soldaten auf dem Armen:aus: dem Schlachtfeld. 
Der Chirurg, der ihn begleitet, hat ſich vorwärts'ian Du: 

mouriey gewandt und: zeigt: ihm: mit: erhobener Stimme 

den Bermunderen.. Dieſe leste Figur hat der Künftler ale 
Mittel: gebraudt, um-die bepden Gruppen zu verbinden, 
Dumouriez ſcheint fehr ergriffen vom dem. Unblid; eine 
Bewegung. feines rechten. Arms bezeichnet das innere 
Gefüht,. und: fein Geſicht, vom: lebhafteften: Ausdruck, 
giebt:berben: Schmerz mit Staunen: vermiſcht, zu erlen- 
wen: Der. verwundet Seneral erhebt die linfe Hand gegen 
Dumouriez; und fcheint: ebenfalldibas Wort!an ihn zu ride 
ten. Die Haltung / dieſer in allen. Beziehungen hoͤchſt merk: 
würdigen Figur‘ zeigt gauz die Entkräftung,, bie: eine fo 
ſchwere Berwundung zur Folge: haben muß, und- bennod 

iſt der Phofioguomie die; Eraltation geblieben, melde das 
Schlachtfeld einflöft,. und welche bey Manchen noch fort: 
dauert, wenn fie ſchon den: Kampfplatz verlaſſen haben; Ich 
fab Berfpiele davon, die mich in großes Erſtaunen fezten. 

Der übrige Raum der Scene zur Linken iſt durch ei⸗ 
nern mit. Verwundeten beladenen Wagen, ber. aus der 
Schlacht lommt, und durch eine Juſanteriecolonne, die da⸗ 

bin marſchirt, eingenommen. Ploͤtzlich fällt eine Haubitz⸗ 
granate zwiſchen diefe Colonne und. die an. den Wagen ge: 

fpannten Pferde. Die Perde weicher zurdd und bäumen 
fh; der Fuhrmann; welcher neben den Vorderpferden 
fand, eutſlieht mit dem Ausdruck des aͤraſten Schregens; 

der andere dagegen, der bey den Deichſelpferden ſteht, will 
— — — — — — — —— — — — — — — — — — — —— — — — — — 

dieſe zuruͤchalten und ſchlaͤgt das eine mit dem Peitſchen⸗ 
ſtiel. Die Verwundeten behalten mitten in ber Verwir⸗ 
rung jene Ruhe und Fuͤhlloſigkeit, die aus einer großen 

moraliſchen und phyſiſchen Ermattung entfpringt und durch 
Verluſt der Kräfte und des Enthuſiasmus verurfaht wird, 

Ein: Brigabechef zu Pferde, außer der Eolonne reitend, bat 
dis Sranate neben ſich fallen.fehen. Er fuͤhlt die Gefahr, 
wagt’ aber nicht, fi ihr zu entziehen und bändigt fein 
Pferd: Diefe Figur, die man mit abgewandten Profil fiebt, 
dructt fehr kräftig und wahr. aus, melden: Schreden ber 
Anblick ſolcher Gefahr dem Zapferften einflößt,. und zus 
gleich wie fi der Maun Gewalt. authut,. ums micht das 
Bepfpiel. der: Flucht zu geben. 

Dieb Bild ,- worin der Maler die Anzüge, bie Far- 
ben’ und alle anderen jener Epoche eigeuthuͤmlichen Ums 
ftände bepbebalten hat, macht ben @indrud einer gewiſſen 
Leere, da: der Kuͤnſtler ſich in der Nothwendigkeit befand, 
nichts anzubringen ,. was die: im Hintergrund vorgehende 
Haupthandlung. verdeden fonnte. In dieſer Hinficht ver: 

dient er. alfo: feinen Vorwurf; aberrmit Grund faun man 
fagen,. daß es der Luft, die einengroßen Raum im dem 
Gemälde einnimmt, an. Durcfichtigteit- und’ Leichtigkeit 
fehlt; die Fiauremides Vordergrundes, die allein mit Stu- 

dium ausgeführt werben konnten, find es nicht überall ge 

nug ; Im Sanzen bereit Mißbrauch‘leichter Behandlung. 
Dabep ift aber viel Feuer und' Kraft bes Ausdrucks in dem 

meiſten biefer nämlichen Figuren bes Vordergrundes; bie 
Pferde find unverbefferlich gemalt, und ich glaube mich in 
den Grängen der ftrengften Gerechtigkeit zu halten; wenn ich, 
fage, daß nur ein.Mann von: großem: Talent. ein ſolches 
Wert zu Stande bringen konnte. 

P- A. 

Befchreibung. der äußeren und inneren Verzierung ber 

Kauptficche von Parie bey der: Taufe des: Herzogt 
von Bosbeaur.. 

(Wir tragen diefe Beſchreibung auf Veranlaſſung des 
neulich in Nro:54:.mitgetbeilten‘ Briefs von Hrn. Gau ,- 
aus dem Moniteue vom r: Mai’ nad.) 

Bor der. Hauptfägade ber: Kirche: erhob ſich eine Halle 
im.reichften: und gierlichften: gothiſchen Styl’,- und vollloms 

men in Harmonie mit der. Uechiteftur. der Fagade. Mor 

ber. Halte. befand. fi noch ein. Borgebäude (avant - corps): 
im demielben Stol, unter welchem die Hofwägen der Reihe 

nad durchführen, ‚Auf den verſchiedenen· Kagaden der Bo: 

genpfeiler der Halle. waren Niihen von angenehmer Form 
angebracht, worin man die Statucu Chlodwigs, Carla des 
Großen, des heil, Ludwig und Heinrichs IV. ſah. Ueber 
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der Halle erbob fi ein großer Giebel, mit dem franyd- In ben bepben Theilen des Kreuzes nahmen andere 
ſiſchen Wappenſchild verziert, und die Winkel waren mit | Stufen, für die Pairs und Deputirten beftimmt, beynahe 
gierliben Thürmchen geſchmuͤckt, melde dieß Monument | die ganze Breite ein. Un den bepden Enden des Kreueh 
Trönten. Alle Figuren und Berzierungen waren mit Gold | befauden ſich zwey VBorgebäude, in drep Arkaden getheilt, - 
erböhr. deren Architektut und Verzierung volllommen mit der der 

Zur Rechten und Linken befanden ſich zwey Galerien | bevden Seitenfagaden des Schiffs zufammenftimmte, Ju 

in demfelben Stol, einen Säulengang vor dem zwey Sei: | den beyden Vorgebäuden waren Zribunen angebradt nul 

tenpforten der Facçade bildend, Die Bogenpfeiler und der | eben jo verziert, wie die im Schiff. 

Fried biefer Gallerien waren mit den Wappen der guten Am Cingange des Ehors erhob ſich ein Altar von be 

Städte von Frankreich geſchmüct; auf anderen Schilden, | hem fhönem Charatıer. Er bildete eine Urt Trinmpbbogen, 
unter den die guten Städte darftellenden Figuren, fanden | am deſſen Vferleru fi Sänien von Laſur mit fehr ge 
die Namen der Departemente. Die Gewölbe der Halle umd | ſchmackvollen Arabesfen versiert, befanden. Auf dem Atro⸗ 
der Geitengallerien waren durch arciteltonifde Linien im | ferien über den Säulentapitaien fanden Engel, melde die 
Gelder getheilt, worin man auf agurblauem Grunde die | Gefaſſe und die übrigen zur Taufdandlung nöthigen Gegen: 
Embleme und Ehiffern des Königs lab. jtäude hielten. Ueber diefem Bogen erhob ſich ein reich 

Im Junern der Kirche, a dem DOrgelgebäufe am | perzierter Giebel, auf deſſen Spiße ein Kreuz ſtand. 
Eingaug des Schiffs, befand fi ein Periitpl von achtzebu Die Fuß . , geftelle der Säulen waren mır Den Wappen von 
Saͤulen ans violetter Breicie, Fr war fo hoc als die in: Frantrcich verziert. Mor dem Aufgang zum wltar bes 

zei Ordnung, und trug cine geräumige Tribune von am: | fund fi eine Eitrabe für den König und die Prinzen unter 
ꝓhitheatraliſcher Form, melde vormen mir einer reihen | einem großen Baldabın von karmoiſinrothein mit goienen 
Draperie von carmoiſinrothem Zaffent mit goldenen Fran, Krepinen geſchmücttem Sammet. 
gen und Borten verziert war. f 

Die Secenſtachen des Schiffe und des Kreuzes waren Die innere Arsiamitung des Cher6 war von ber 
i des Schiffs ın der Anordnung verſcheden. Die mit dieier 

mit gefrönten Schilden geibmädt, worin abwechfelud die 
Arbeit beauftragten Architekten wollten in die innere Ver 

Chiffren des Herzogs von Bordeaux und dab Wappen von | ” > r 
: sierung ber Kirde em barmonıines Spiiem bringen und 

Eranfreich in Vereinigung. mır dem von Naparra fich zeig: . 
. glaubien daber, fi dem archueltoniſchen Styl des Sauc⸗ 

ten, Dieſe Wappenihilde über den Bogenrippen, wur: j * — 
tusriums, der ſich auf den bevden Geitenfagaden dei 

ben von großen ſehr geſchmackvoll angeordneten Kama: 
. ? pi Chors wiederboit, bequemen gu muſſen. Inter deu Arla⸗ 

Figuren getragen; dad Innere dieſer Sogen hatte man i = ; 
: i .. | dem jeder Seite harte man Tribunen mit goldbeiejten Dre 

mit Silbergaze befleibet, die mit ofen überftreut, mit i 
’ ' periem errichtet. Das Tafeiwerk der Chorſtuhle auf jeder 

Kränzen, Blumengehängeu und Goldftiderey verziert war. ü 

Die Draperien- waren mit Geibmad den Spitzboͤgen des Eene war mir einem lUmbang von Tarmorfinrorbem, mi 
ya rn. goldenen Lilien deſaetem Zaffent befleider. Die Arladen 

Schiffs und Kreusganges angepaßt. 
a die — rohe nn Shifs und Rreuzgangs | des Sanctuarſums waren dur große fammtene, ee. 

waren mit Goldgaze befleidet und mit Roiengeminden um: | Mt dolbenen Kılıen geitiere Borhänge gefhloften, uud 

ſchlungen. Auf den Platten der Kapitäle xuhten die Wap⸗ Sqawibbogen⸗Geſimſe mit Draperien von karmoiſimo— 

pen oller guten Städte von Frankreich. Die Siuienbin; | dem Taffent ummunden. 
Dei der bepden Seitenwände des Schiffs und Chors waren Das Sanctuarium hatte man zu einem fehr anfehnt- 
&brufalld mit Goldgaye bekleidet und über ihnen erhoben | hen Drceiter eingericiet, das aus den Mufitern der I 
fib geflügelte Figuren, \ die eine doppelte, zund um das nigliben Kapelle und denen der königlichen Akademie der 

Schiff und das Chor laufende Reihe von Rragfteinen iru. | Muſtt befaub. 
gen. Auf diefe Kragiteine kamen Wachskerzen zu ſtehen. Die Verzierung dieſer Hauptlirche wurde nah deu 

Ale archttettoniſchen Linien des weiten. Tempels maren | Zeichnungen der HH. Lecointe und Hittorf, Atai⸗ 

mit Nofengewinben bezeichnet, welche bie anmutbigfte Wir: | teten der Menus - Plaisirs, angeordnet, Man Lenute 

Eung bervorbrahten. Dberbalb der Meinen Säulen an den | ummöglih etwas Unmutbigeres und zugleih Pracdrigeres 

Gallerien der Kirche handen Medaillons, welche die in Frank: | erfinden nud ausführen, 

reich vorzüglich nerehrten Heiligen mit ihren charakteriſti⸗ 

ſchen Attributen barftellten. N 

Zrıbunen, ſtufenweiſe erböht, nahmen die ganze Breite 

der Nebenballen des Schiffe und Chors ein. Bor den Tri⸗ Drudfeblen 

bunen hatte man andere Stufen auf jeder Seite ded Schiffs Sa Nre. 56. ©, ann. Sp. 2 3 26. 4 0 iſt ſtau 
arhöht, eadem — eedem zu left 
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Morge 

gebildete 

unblatt— 
Staͤnde. 

Srelitag. zo Juli 1821. 

Der Menſch erfährt, er fen auch wer er mag, ! 

Ein leztes Gluͤc und einen legten Tag. 

Goethe. 

Neu entdeckte Sagen und Lieder as dem Kreiſe 

des Heldenbuchs und der Nibelungen, 

Bon v. d. Hagen. 

Diefelben verdanken wir den gründlichen Forfibungen | 

amd angenehmen Mittbeilungen des Herrn Ptofeſſors P. 

F. Müller gu Kopenbagen, im zwenten Bande feiner 

zeihbaltigen Sagabıbliothel, melde dieien für und 

md den Norden gleich wichtigen, allen Germanen gemein: 

ſamen Kreis der Geldendicbtung umfaßt, 

Auvörderft ergänzt derſelbe die, von Schreiber dieſes 

verdeutſote Wılkina: und Niflunga: Saga, aus 

zwey Kopendagener Handicriften. 

1. Etzels Ende, 

Nach der Nibelungen: Schlaht und Dietrichs und 

Hildebrands Heimtehr von Etzeln (Kapitel 380), 

bat Peringſtiolde Ausgabe, und die Verdeutſchung mit ihre 

eine Lüde, welche alfo audgefüllt wird: 

König Eyel bederrihie, nah der Nibelungen 

Sée lacht, fürder fein Reich, und bey ihm warb Aldrian 

aufgezogen, welden Hagene mit einer Tochter Jſungs, 

Häuptlings der Nitter, erzeugt hatte, diefer Sohn war 

aun zwölf Jahr alt; König Etzel, welder ihn febr liebte, 

hatte felber einen Sohn von eilf Jahren ”), beyde waren 

von derſelben Frau groß geläugt. 
feinem Hoch⸗ Es begab ſich eines Abends, daß Etzel auf 

Alſo von einer Frau nad Thriemhilden Tode in der Nibe⸗ 

Inngen Noth, 

ſitze ſaß, und ben ihm fand Aldrian mit einer brennenden 
Kerze in der Hand, da fiel ein Funke davon nieder auf Wis 

drians Fuß und brannte durh Schub und Strumpf bis ig 
das Fleiſch, ohne daß Aldrian e# merkte, bevor ein Rittet 
den Funken von feinem Fuße nabm. Ebel ſah dieies, uud 

ſagte zu ihm: „woran denfeit du fo eifrig, Aldrian, daß 
du dich felbit wicht vor dem Brande baten kant?” Al 
drian antwortete: „Herr, ic date daran, das feines 
Brot und aller ep Leckerbiſſen und der beite Wein nun jedem 

Tag vor Euch ſteht, daß aber der Tag kom men fann, da 
| Bor Schwargbror effen und Waſſer trinten moster.“. Der 
König antwortete: „Wie verfällt du auf deraleichen? Ich 

bin .oft im Kriege geweien, und babe beodes, arbungert 
und gedurftet; nun bin ich alt und ſhwach, und weiß, daß 

ih nimmer binfort zu Felde ziebe, fo daß ich nicht mölhig 

babe Waſſer zu trinten und Schwarsbrot zu eſſen.“ 

Die Bertündigung gebt aber in Erfüllung. . Aldrian 
zeizt Etzels Habgier auf den Nibelungen: Hort, deſſen Schlüf: 

\ fel er vom Mater geerbt hat, führt ibn in den Berg zu 
demſelben, und Etzel muß darin bey dem Golde uud Ge: 
‚ Reinen verhungern, j 

| 2. Dietrichs Kampf mit dem Draben. 
Diefed, und die beyden folgenden Stüde geben über das 

bisher befannte Ende der Wilkina- und Riflunga-Saga binaug, 
| welche nach Dietrichs Heimkehr nach Bern (Verona), und Be 
figung Ermenriche, an deffen Statt er Königvon Rom 

wird, mit feinem Uebergange zum Ehriftentbume abbricht; 

vermuth lich abfichtlich verfürgt, zur größeren Verherrlichung 
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dieſes Haupthelden der Nordiſch deutſchen Sage, welche nah 
ihm auch Dietrichs-Saga heißt. Hier vernehmen wir 

aber noch einige nieskwürdige Sagen, welde mit den Ges 
ſchichtsſagen von feinem Arianismms und defien Strafe 
zufammenbängen; bergleihen Sagen: niht nur. früh in 
Palien:umgingen, und in: Verona jogar bildlich vorgeftellt 
wurden *), fondern im Mittelalter auch in Deutichland 
unter dem Volke lebten, wie wir aud-gefchichtlichen Zeug: 

niſſen (bey Dtto won Freifingen), und Anipielumgen in 
andern Fiedern: des Heldenbuchs (z. DB: im Etzels Hofhal— 
tung), und fonft, wiſſen, und nun. aud durd die aus 

deutſchen Liedern gezogene Willina-Saga ,. welche ſich eben 

bier beſtimmt auf ſolche dentſche Lieder und Sagen bezieht. 

Merkwürdig ift in der Sage von. Dietrichs Drachen kampfe 
die Uebereinſtimmung mit einem. alt:dänifchen Heldenliede, 
und mit dem. Liede von Dtnit und Wolfbietrid-in 

unferem Heldenbuche; welches Lied, befonders in der Dar: 

ftelung Kafpard von ber Roen **), die mythiſche Ein: 

beit Dietriche won Bern. mit feinem. Ahnderrn Wolfdietrich 
beftätigr. Die Erzählung. von Heime’ Ende it au 
eine wichtige Ergänzung des großen Sagenbuches, wo die 
fer Held bisher ungewiß verfhmand (Kap. 266:), da fonft 

das Ende aller bedeutenden Helden darin vorfümmt;. jetzo 

iſt dieſer zuerſt neben Dietrich auftretende Held. (Kap. ı7.) 
and; fein legten Gefährte.. Der- Inhalt. hat übrigens: viel 

Aehulichteit mit den Heldenliebern non Münch Ilfan, den 
Legenden von Walther von Aquitanien und Wil: 
beim von Dranfe,. und dem Noman von Oyter dem 

Dänen, welcher noch daniſches Vollsbuch ift,. und einft 
auch deutfche und niederländiihe Volls dichtung war; 

Der nun folgende Kampf mit. dem Draden 
seht in den Haudſchriften noch ber Erzählung von Epeld 

Code voran. 
In Dietrichs älteren Tagen warb bie Irrlehre des 

Mrins von den Chriſten verdammt, und. alle die, fo mit 

ihm irre gegangen waren, bekehrten ſich zum rechten Blau: 
ben, dad tim en aud Dietrich und Hildebraud. 

Kurz du.auf ſtarb Hildebraud im. Siechthume. In ber 
ganzen Gaga ift feiner mehr berähmt denn Hildebrand, in: 

fonderheit durch feine Irene gegen: Dietrich, Ariegstüch⸗ 

tigkeit und Frepgebigkeit. Deutſche Männer fagen, 

daß er anderthalb Hundert Jahr alt war, ba er ſtarb; aber 
sie deutſchen Lieder legen ihm anmepfundert Fahre bey. 

Kurz nah Hildebranden farb audy die gute und: holdſelige 
Herat, Dietrihe Gemablinn. 

Bu derfelben Zeit begab es fi, daß ber König Her: 

*) Wergleiche meine Briefe: im die Heimat. aus Italien: ır. 
D. 2.©. 62 

**) Diefe ift fo etw erſqienen⸗ in dem von Ulois Pris 
mifier und mir herausgegebenen Heldenbuche in ber Urſprache, 
Br, ı. 

"Burg anzugreifen, 

nit im Babilon deſſen Gattinn Jſolde hieß, als- 
lein ausritt, einen. Drachen zu. belämpfen , weldder fo groß 

war, Daß er den Konig verſchlang und wegtrug, und ihn 
in feiner Höhle wiederwarf, feinen Jungen zum Futter. Es 

‚ ward, ruchtbar,. ‚daß Hernit verſchwunden war, umb ein 
Heer von dreptaufend Räubern. nahm. davon Anlaß, feine 

Dietrich beichloß, feine Stärke gegen 
biefe. Räuber zu verfuchen,. und ritt allein fort, fie aufzu—⸗ 

ſuchen. In det Nähe von ihrem. Heere hörte er einen ger 
waltigen Lärm. indem Walde, und fabe, wie ein Drache 
mit einem. Loͤwen fämpfte.. Da er. felber. einen Löwen im 

feinem Schilde führte, fo. hieb-er auf den Draden; aber 
er hatte fein gutes Schwerdt Ecken fa x.*) vergeſſen, feine 

Klinge zerbrach, und der Drache ergriff. den Löwen mit fei- 
nem Maule und Dietrihen mit feinem. Schwanze, uud 
führte Bende zu feiner Höhle, wo er den Löwen feinen 
Jungen vorwarf, melde fi ſaͤmmtlich an deſſen Leiche fatt 
afen, Als nun die Draden in Schlaf: gefallen: waren, 

fuchte Dieteidy in der Höhle umber,. und fand Hartnite: 

MWaffen,. womit er die Ungeheuer erfhlug, ſich aus der 

Höhle rettete und Hernits Roß fing, weldes in der Nähe 
davon: grafete. 

Dietrih ritt bierauf- nach Hernits Burg: Die 8: 

niginn Iſolde fah ihn vom- Thurme, erlannte Hernits 
Waffen, und lief ihre Mannen einen Ausfall thun auf. 
die belagernden Rauber. Dietrich allein. fiel diefe von der 
andern Seite an, und erihlug Fünfzsehnhundert.. Nachdem 

"die Räuber verjagt waren, erzählte Dietrih, mer er war, 
und wie er-biefe Waffen gewonnen batte;. und nad ber- 

weiſeſten Männer Rath, vermäblte die ſchoͤne Iſolde fidh> 
mir\b; 

Hterauf folgt die Erzählung von Etzele Ende; niit 
ber. obigen. Ergängung.und dem Zufage, daß Dietrich nach 

Etzels Tode das ganze Hunnenland in Beſitz renommen 
habe, 

(Die Fortfegung folgt.y- 

Der Wontenegro. 
(Beſchluß.) 

Wenn ein Montenegriner ſtirbt, hört man in der gan⸗ 
zen. Familie nichte wie Weinen und Klaggeſchrey; beſonders 

) In unſerm Heibenbucdye iſt es Garten (Garda, am 
Gardaſee); und in der Naͤhe von Bern, wie bier, iſt auch Bar 
bilonia (Kap. 373:vergl. 12) gedacht, obwot an den Rhein 
geſezt (Kap. 372), fo wie Beche la ren der dort die Utber⸗ 

. fahrer bewauyeude Eifung ift aber wohl der Martgraf Elfe 
Mütter 
Burg 

Vielleicht iſt an Box. 

an ber Douau in Balenland, im den Nibelungen.. 
bit Bapilonia für eine. Entfielung von: Abelonia, 
Amnelungs, Eifungs Schweſterſohus. 
lonia, Bolsana, zu denfem: 
) Welches er bein riefenbaften Helden Ede abgewann x wels 

hen furchtbaren Kampf das Died Eden Ausfahrt etzaͤbit 
in meinem erneuten Heldenbuche, Bd. ı. 
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legen die Weiber ihren Schmerz mit Haarraufen, Zerkratzen 

des Ungefihts, Zerſchlagen der Bruft, zu CTage. Der 

Todte bleibt. vier und: zwanzig Stunden mit entblößtem: 

Angeſicht, von Blumen uberdedt,. im Haufe ausgeftellt. 

Jeden Augenblid, beſonders wenn ein neuer Beſuch ein: 

tritt, oder der Priefter ſich ſehen läßt, brechen fie in neue 

Klagen aus; In dem Moment, wo man ſich anſchickt, den 

Leichnam fortzutragen,- eilen alle feine Berwandten, ihn, an 

fein Ohr hingeneigt, Aufträge an ihre. verftorbene Freuude 

und Verwandte zu geben, dann wird die’ Leiche in ein 

Grabtuch gehuͤllt, doch mit: entblößtemi Geſicht, an die 

Airchen getragen, auf dem Wege dahin ſingen die Weiber 

unter Thraͤnen des Verblichenen Lebensgeſchichte, und ehe 
er in die Erde geſenkt wird, befeſtigen ihm feine Verwandten 

ein Stud. Kuchen um den Hals und geben ihm’ ein Geld: 

ftäd in die Hand. Während diefer ganzen Zeit reden die 
Umftehenden unter fehmerzlichen Seufjern den Todten mit 

allerley Zurufen-an, die durch ihre Wunderlickiit oft an 
das Laͤcherliche gremyen: Sobald die Leihe-in die Erde ger 
feutt iſt, kehrt:der Pfarrer nebit allen. Begleitern in bag 

Sterbehaus zuräd,. wo eine große Mahlzeit. ihrer wartet, 

die oft durch Trinklieder und Gebete zum Beiten. des Ber: 
Borbenen unterbrochen wird. Auſſerdem iſt meiftens einer 
Ber Säfte mit einer Zodtenklage zum Andenken bes Beer: 

digten beauftragt ‚. die er. nach dem fchneidenden Ton eines 

Monocherdiums abfingt.. Zum. Zeichen: der. Trauer laflen 
bie Männer: ihren Bart wachſen, und die: Frauen bededen, 
je nachdem der nähere Grad der Berwandtichaft. es fordert» 

ihr. Hanpt. mit einem ſchwarzen oder blauen Tuche; aud 

befucben fie, wenigftens bey allen boben Feiten, die Grä: 
ber ihrer Zieben, um fie mit Blumen zu beftreuen.. Unter: 

laſſen fie es einmal, fo bitten fie den Todten um Verzei⸗ 
Yung; oft richten. fie auch die wunderlichften Fragen über 
Die Befchaffenheit der andern Welt an ihn, welches immer 
in’ einem flagend: fingendem. Tone geſchieht. 

Der Montenegriner befizt: weder Kabrifen noch Mas 
ſchinenwerle; Schaafe und’ Ziegen ſind alles, was er zur 

Merproviantirung ber. veıretianifhen Schiffe auf. dem Weg 
ber Bay von Gattaro ausführt; aud etwas Käfe.. Einige 

Montenegriner find. aber. betriebſam genug,. um fich mit 
Schiffslapitains auf dem Adriatiſchen Meer. zu verbinden, 

andere haben‘ eigue Schiffe,. mit denen. fie die mitteländis 

fde See befahren. 
Erziehung, Künfte und Wiſſenſchaften find in: Monte: 

megro gänzlich vernachlaͤſſigt. Es giebt feine Schule, Leinen 
» Wnterricdt; feine Kunft wirb geſchaͤzt. Die Uderwerkzeuge: 

find fo wie fie in den frübeften Zeiten gebräuchlich waren, 

und- man denkt an. feine Verbefferung derielben,- obgleich 

ſich der: jetzige Biſchof Peter Petrowitih darum. bemüht 
Bat.. Alle Stoffe find grob, von ungereinigtem, umberei: 

tem Ziegenbaar gearbeitet; fein Handwerk wırd vom dieſem 

Boite geigieben. Ruͤckſſichtlich der ſchoͤnen Kılnfte kennen 

einem bloßen horizontalen Einfchnitt zu erfennen iſt. 

fie einzig die Kircheumalerey, bey ber fie mit ber größten 
Untunde der Mittel und unflugften Phantafie au Werke 
gehen. Alle ihre: Bilder: find auf gleich große Breter ge: 
malt,. haben.alfo alle. gleiches Groͤſenmaß. Hände, Arme, 

: Beine: hängen: wie bey Gliederpuppen am ihren: Geitalten, 

die Augen bilden graͤßliche Kugeln, und die Naſen ftehen in 

Geſtalt rechtwinklichter Drevecke hervor, indeß der Munb an 
Die 

ganze Compoſition erregt mehr Gelächter: und Ekel, als 
religiöfe Empfindung. — Geſchriebene Muſik iſt den Mon- 
tenegrimermiunbelannt, doch enthalten ihre Liturgien eini⸗ 

gen Chorgeſang, der aber von dem Prieftern allein gefungen: 

wird. Ihre Weifen find ihnem alle durchs Gehör uͤberlom⸗ 

men, fiebeftehen in endlofen Cadenzen und Tremulanten, 

Nitornellen ohne Plan,. wunderlihen Transpofitionen und 
bie und da in einigen; glüdlihen Untlängen.. Ihre Stim: 
men find.tönend; frep und feit; es iſt Schade, daß fie dieſel⸗ 

"ben nicht: beſſer benußen:- Ihre mufitalifchen Inftrumente 
beſtehen im Monochordium, dem Dudelſack und der Panflöte,. 

‚bie fie gut fpielen:— fonft: kennen fie. leines. — 

Englifche: Kriegsgefangene: in Framfreich;- 

Das Morgenblatt: enthielt früher einen Aufſatz über 
bie Behandlung ber franzoͤſiſchen Kriegs:Gefaugenen in Eng⸗ 
land.. Ich kann: nicht: darübert urtheilen,. ob die Farben 

getren aufgetragen oderein wenig: überlademfind; nur ſcheint 
ed mir, ald wenn die Franzoſen ihre Gefangene nicht beſſer 

behandelt haben, wie folgendes Beyfpiel ,. außer zahlreichen 
äbnlihen (der befannten barbarifhen Behandlung von Sid- 

nep Smith, Wrigbt und Flinders nicht einmal zu: ge 

denken), beweiſen wird. — Die engliſchen Kriegs: Gefange⸗ 
nen- in Isle de France uͤberließen ſich einſt bey einer 

beſondern Veranlaſſung, ich glaube es war zur Feyer eines 

Sieges ihrer Landeteute, eines ſehr geraͤuſchvollen Vergnü⸗ 
gend, weßwegen der See⸗Kapitain BWilltanı Fitzwilliam 
Owen von der kloͤnigh Marine, ein Mann, der fi durch 

feinen Charakter, feine Talente und feine Tapferkeit: die 
Hochachtung feiner Landsleute erworben hatte, in einen un: 

terirrbifchen: Kerker geworfen wurde, und ſechs und brepfig- 

Stunden lang Daum:-Schrauben aufgeſezt befann; fo. daß der“ 
falte Brand hinzutrat, und er erft nach drepmonatlicher 
ärztlicher Behandiung den‘ Gebrauch feiner Daumen’ wieder. 
erbielt: Dieſes geſchah unter dem General de Caen dama— 
ligen Gouverneuer der Jele de France, deſſen barbariſche 

Begegnung der englifhen Gefangenen überhaupt, worum” 
ter ſich Verwundete und Weiber befanden, nicht leicht: ve 
geſſen werden- wird. — Noch im leyten Feldzuge wur 
einige: bey Quatre· Bras gefangene: eugliide Dfficiere 
Zragen der Torniſter ber Garden gezwungen. Man bi 

ihnen mehrere derjelben auf, und wenn fie unter der 

binfanten, fo exhielten fie Stoͤße und Schläge, bis f 
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weiter damit ſchleyphen. Das die franzdfiihen Mriegs-Me: 
fangenen ın England fo ſcharf bewacht wurden, batte wohl 
bauprfählich feinen Grund in der notorifhen Eutweichung 
fo vieler franzoͤſiſchen Dfficiere (Gemeräüle fowol als an: 
derer) trotz ihres gegebenen Chrenworts. Sie 
wurden bep ihrer Ankunft in Frankreich ohne Schwierigfeit 
‚wieder in der Armee angeitellt, beionders in den leztern 
Zeiten, wie jih jeder Officier, der gezwungen gewefen, den 
Feldzug der Franzoſen ın Spauien mitzumachen, ſehr gut 
erinuern wird. ’ 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Zuͤr ich, Juli. 

Die maucherley Feſtlichkteiten, welche bie ſeit Anfang bes 
Monats in Züuͤrich verſammelte Tagfayung veranlafft. 
baute ein ſechs Tage antauerndes Ehren: und Freyſchießen ers 
bffnet, wozu ber Zuͤrcherſche Schuͤzenverein alle Schweſterge⸗ 
ſellſchaften und die Liebhaber aus allen Kautonen geladen hatte, 
weiche daun auch ungemein zalireich, tbeild in Mbordunngen 
mit ibren Fahnen und mancherley Schmuck, theils eingein eins 

trafen. Die Negierung und die Stadtbehörden hatten anfehns 
Tide Ehrengaven goldener Schaumünzen geſchentt, und ber 
Preis ber vaterlaͤndiſchen Waffe warb auf mannigfache Meiſe 
ben fröhliuen GBaftmablen im Toaſts und Pıeberu gepriefen, 
Das nachſtebende Ried des Rathsberen Martin Ufteri war 
unter ben Blumen, welche an dem das Feſt verberrüchenden 
Diptertrange gereicht wurden, vorglängend; 

Mel: Hier fig ich auf Hafen u. f. w. 

MRitftommen ihr Schligen, von nah und von fern. 
Was führt uns gufammen zur fröblichen Stätte? 
Die Freundſchaft, des Ruhmes heilleuchtender Stern. 

Der Etern, er eraläuyet weit fiber bad Land, 
Und fieht ibn der Schüge, fo siebte ihn binfiber, 
Es greift zum Geſchoß feine ſichere Hand. 

So z09 ea bie Wäter, in früberer Zeit, 
Sie troyten Gefahren. fie zwangen bie Wellen, 
Kein Pfad war zu muͤhlich, fein Ziel war zu weit 

Eo zieht ed die Soͤhne zum nämlichen Ziel, 
Sie lieben wie jene das ruͤhmliche Wagen, 
Das froͤbliche Leben, das männliche Spiel, 

Son ſcimmert bad Gitter, ſchoͤn glaͤnzet das Bor, 
Doc f&hbner nom ſtrahlet die Mrone der Ebre, 
Des Sagen Verlangen, fein berrlimfter Sold! 

KRebrt einer mit biefer zur Heimat zuruͤck 
Dann jauchzet fein Rand ihm, es fchenten bie Schbuen 
Dem waderfieu Schügen ben freunbiipften BlictW 

Wohl mestt und zuweilen ein feindlich Gefawic, 
Laßt neden! — Es ziehen bie Wolfen voräber — 
Und beller erglängt dann das launiſche Gluͤch! 

Der Schuͤre verlacht feinen weisifgen Sinn! 
Es fpender bie Freude aus goldener Schale 
Dem froͤhlichen Herzen ja eigen Gewinn! 

Und ziert feine Krone des Muhmes das Haupt, 
Bir ſcheiden gufrieben, bie heitere Stirne 
dom duftenden Kraͤnzlein ber Freunbſchaft umlaudt, 

Das herrliche Rrängfeie, wir tragen es fort, 
Und ſchwoͤrens zu pflegen, dann wirb ed nie telfen, 
Denn feft, wie die Hand, ift des Eigen fein Wort! 

— Fine ganz andere Dichtung und Saͤngerweiſe werheift 
ein in Heidelberg ſtudierender Schweizerjängting aus Gargans 
im Kanton &t, Gallen, Das sarbifhe Heldengedicht, welches 
Hr. Sofef Alexander Anton Henne, unter ber Auf—⸗ 
ſchrift: Divico und die Nömeram Beman, inall 
ranniſch hochdeutſcher Mundart, im vierzig Riederm herausgeben 
will, iſt die Frucht ſechs aͤhriger Arbeit, und beſchaͤftigt ſich mat 
einer der mertwuͤrdigſten Zeitepochen der urbeutſchen Geſchichte. 
ber Verblubung ber Helvetter und Ambronen, mit ben aus Nor⸗ 
ben ziehenben Kimren unb Teutonen, bie in Italien ige far 
‚chen wolkten, mub mit .ibrer Rieſenſchlacht gegen den roͤrniſchen 
Couſul 8, Eaffind, bey Billeneuve aın Genferjee, um's Sabre 
203 vor Chriſſus, wuter dem Heldenjüngling Divico, aus bem 
witen Zuͤrichgaue.. Männer von Kritit und Erfahrung rs 
‚merften bein jungen Verfaffer warnend, baß viellceicht nur ein 
kleines Publitum an einer fo oſſtaniſch-neblichen, ſo tief zur uͤc⸗ 
ſchwindenden Epowe, die, in unfer wirkimes Geſchichtieben ſo 
wenig eingreifen indge, Intereffe finden werde, daß bie Dune 
telbeit ber altpeutfhen Mvthologie zu viel verlieren bärfte gesen 
die hehre Kagesvollendung ber heueniſchen, und daß ber Sanger 
vieleiyt auzuſehr in bad Gebiet ber Pbantafie einbringen mil 
fe, um Ebaraftere von Wahrheit und Leben zu ſchaffen. Aber 
er, dem dieß Zeitalter durch Studium in den gar wicht fo feltes 
nen Quellen far und lieb geworben war, fonmte bie Soee, bie 
‚fert Rangem wunderbar fein ganzes Weſen angefprosen batte, 
michs der Univee von einem großen und kleinen Publikum bimges 
ben, feſt Übergeugt; das nur nebiihe Poeſſe Erwas neblio 
mat. daß bie Darftellung bes aroden Kampfes frever, funfls 
loſer Menſchen, die unjre Väter ſud, gegen ben Stolz und bie 
Kriegs art ber damaligen Weitherrſcher, von Menſchen, und au 
Gefühl und aͤhnlichen Leidenſchaften fo nahe, als die unfrer Ta: 
ge, was wirklich eingruff im die alte, ſomit auch nem Voltsge⸗ 
ſchichte und Bottebildung Deutſchlands, an Orten und in einer 
Natur, die, Im Wefentiinen unveraͤndert. noch vor unſern Aus 
en liegen, aufgefafft in warmer, wungetünftelrer, wit nang 
moderner Distung und Sprache, Jutereſſe erregen ınüfe bee 
Jedem, der in der Poeſie die Tore, bie Seele gu fünlen und zu 
finven weiß mub ber vom KHeldengefange mebr fordert, als eine 
Neive kriegeriſcher Erginiungen. mir Gbttern und Epiſoden 
durafieidt, Was die Mytbologie betrifft. ift fie, wie Hr. 
Henne diejelbe detramten zu muͤſſen giautt. nicht jo bunfel ebem, 
ald man meint, fie muß ſich aber in jevem Dichter, wie jche 
andere Mutnoloaie eigens ausbilden uud vertheidigen. Erregt 
Divieo nimt bad Jutereſſe. das er ervegen ſoute. vo IR (meint 
er’ weber Wodan, Lote, Hildegard, nom das fünfte Welrjabrs 
tanfend, fondern.der Dipter Gould. . Hinſtcdtlica der Sprache 
bar Hr. Henne ein Mittel zwiſchen der Berimmebrit bed 
Hochdeutſchen und dem Zarten und Melodiſchen ber Mibelungen 
and Minnelieder gewaͤhlt, von weidhem bad alte Fraͤutiſche, 
Saſſiſche, Spwävifse. bie jegarn Schweizerdialette und bee 
mit bem leztern befonders verwandte ın Hebris arfiihen Gedich⸗ 
ten m. a. nur Munbarten find, deren Sumefleritaft ber Hoch⸗ 
deutſcen gegenüber unverfennbar erheit. Das vorberrſchende 
Sylbeumaß find gereimte Strophen zu zehn jambiſch dafntiſchen 
Werſen von vier nis fünf Allen; nur bie vorlommeuden tori⸗ 
fen &rüde find verſchiedeuer Urt. Die minder befannten 
Worte fol des Berfaffers, ebenfalls in Farzem eriweinendes 
beutfaed oder affemannifbed Wörtersum ertiä⸗ 
ren, basfi Über berfelsen Deutung und Sramın, auch wenn 
fie ‚für bie Ghriftipradye verloren waren. fo wie über bie merkt 
mwertbeften Verwandiſchafien mit alten und neuen Epracpen, 
verbreiten wirb, 

Beplage: Literaturblatt Nro. 58. 
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eiteratar- Blatt 
Sreitag ben 20. Juli 1821. 

- 

Gefhidte ' 

L. Entwurf einer Darftelung der Gefchichte ber 
Franzöfifhen Revolution und der Entwielung 

der gegenwärtigen Zeit aus ihren (derem) Folgen, 
Als Leitfaden zu feinen Vorlefungen, dom Pror 

fefor Schütz zu Halle. Dale, gedrudt b, Hen⸗ 

del u. Sohn 1820, 87 ©. groß 8. 

1. Leben und Charakter der Eliſabeth Charlotte 

Herzogin yon Dileans nebſt einem Anszuge bes 

Denk wuͤrdigſten aus ihren Briefen. Cin Beytrag 

zur Charakteriſtik bes franzöfifchen Hofes Ludwigs 

XIV. vom Profeffor Schüs zu: Halle, Leip⸗ 

zig 5. Leopold Voß 1820. X m, 452 ©. 8. 

Die Ehrift Nr. 1. if, ihrer Beſtimmung gemäß, nur 

ein Stelet, welches der V. auf dem Lehrituhle mit. Fleiſch 

und Haut befleidet. Mir zweifeln nicht, daß er dort dem: 

felben auch einen lebendigen Ddem einbläft; denn die gei⸗ 

ſtige Schöpferkraft, welche dazu erforberli ift, giebt fi 

im Bau des Berippes fund. Die Fußluochen find die tage 

Europa’s und Franfreihe vor der Revolution, und die 

Darftellung diefer Lage wird aus einer Ueberliht der Re 

gierungen von. Heinrich IV. bis Ludwig XV. (1589— 1774) 

abgeleitet. Dann fommt der Urfprung der Revolution un: 

ter Ludwig XVI., und bier werden fehr richtig deren Ur— 

fahen und Veranlaffungen *) unterſchieden. Auf 

diefem Geftelle erhebt ſich die im 7 Perioden abgetheilte 

Geſchichte der Revolution, die ber V. mit ber Wiederher— 

*) Um Dinge zu vernichten (gu unterbrüden,, iſt bas 

Kunftworb, welche Revolutionen veranlaffen tonnten, 

werden oft Dinge gethan, bie Revolutionen leicht verurs 

fachen mögen. Die Staarstunft bitte wohl zu allen 

Zeiten beifer gethan, am ber Aufbebung moͤglicher Mevo⸗ 

dations urſachen zu arbeiten: denn wo dieſe fehlen, 

wirft feine Beranlaffung; wo fie aber vorbanden find, ba 

Kann alled Mödglige zur Veranlaffung werden, und — 

altes Mögliche kann man denn doch nicht — 
— — —— —— — — — — — 

— 

ſtellung der Bourbons in Frantreih als geſchloſſen (das 
gebe Bott!) betrachtet. Diefes Ereigniß ift alfo fo zu far 
gen der Kopf des Stelets, und Nep’s Hinrichtung I. J. 

1914. (5. 65.) madıt den Scheitelpuntt. Es darf nit 
befremden, daß der V. bier nicht fchließt, ſondern auch 
noch die Ereigniſſe von 1815— 1818 (bis zum Ruͤcmarſche ber 

Deeupationsarmee) betrachtet, und ſich dabey nicht auf Fraut⸗ 

reich befchränft: denn Sache des Kopfes ift es ja, fi ums 
zufehen in-der Welt, und nachzudenken über fie und über 
ſich ſelbſt. Das aber iſt eben das Geichäft, weldes den 

Köpfen, bie in der Welt falten, und resp. Fünftig 

falten und falten helfen follen , nicht anfhaulic ges 

nug gemacht werden kann. Bonaparte foll von denjenigen 

Köpfen, die der Welt den feinigen entbehrlich zu machen 

betufen waren , den Ausſpruch gethan baden: „Sie babem 

nichts gelernt und nichts vergeffen.“ Unſer V. mird ſor⸗ 

gen, daß auf feine Zuhoͤter dieſes Witzwort nicht ange: 

wendet werben könne, auch wicht im feiner zwedten 

Hälfte. Denn dasjenige, was bier unter dem Worte 

vergeffen zu verfteben iſt, kann micht beffer gelebrt 

werden, als durch die lebhafte Erinnerung an dasjenige, 

was gewefen ift um nicht mehr zu feon. 

Die Schrift Nr. II. hat in den Worlefungen Nr. I: 

ihren Urfpruma genommen. Der ®. mußte das berühmte 

Zeitalter Ludwigs XIV. ſchildern. Der Hof dieſes Mor: 

narchen mußte die Hauptgruppe dieſes Gemaͤhldes werden, 

und was konnt' es darin für den Deutiben Anriebendes 

tes geben, als diefe deutſche Prinzeffin ,*) welche ein bals 

bes Jahrhundert du jehem Hofe lebte, ohne an Geiſt 

und Gemüth im mindeſten ftanzöſirt zu werden. Die 

Beweife dafür liegen auf das Unmwibderleglichite im ihren 

zahlreichen Briefen vor Augen, wovon zwer gedrudte Samm: 

lungen (Straßburg 1739. u. Danzig 1791.) eriftiren. 

Der erfte Abichnitt ded Buchs, bis ©. 145. enthält 

eine kurze, mit Ruͤckſicht auf den Hauptzweck (Schilderung 

des Parifer Hofes) entworfene Biographie dieſer churpfäls 

— 

Tochter des Churfuͤrſien von ber Pfalz, Earl Lubwig⸗ 

geb. 1652. verm. 1071. geſt. 1722. er 
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ziſchen Fuͤrſtentochter. Der zwepte liefert einen Hussug | Hauptliche zu Zwickau. Xeipgigb. Barth. 1821. XXI u, 
aus ben erwähnten Briefen, welcher über diefen Hof] 439 S. gr. 8. (1 Thlr. 16 gr.) Der Hr. Bf. hielt mehrere 
deffen Perfonen und Sitten bad möglich :heilefte Licht für | Jahre feine Wochenpredigten über die Apoftelgefcicte. 
deutſche Augen verbreitet, weil es ein deutſches Auge war, | Deg Bepfall, den fie durch Zuſpruch Mebrerer aus feir 
welches ihn fah. Die Briefitellerin charakterifirt im em | ner Gemeinde und durch das 'bepfällige Urtheil der 
yelnen, ftarken, dramatifch: lebendigen Zügen. Erfreulich Sachtundigen fanden, ermutbigte ibn, dem gemiſchten 

iſt der Anblick ihrer Porträtgemälde zwar nit; aber zu chriſtlichen Publico „nicht Auszuge, ſondern die Predigten 
melden beilfamen Betrachtungen fann er führen! Wir | „ſelbſt im ‚gedrängter Kuͤrze, als Betrahtungen über 
boffen, daß deut ſche Höfe micht nöthig haben, in Bezug | „Terte aus der Apgſch. zu geben, beftimmt hauptſaͤchlich ald 

‚ auf fi diefe Betrachtungen anzuftellen. Aber der Stolz | „Erbauungsbub und Hülfsmittel für jeden Ehriften zum 
ber Franzoſen auf ihr goldenes Zeitalter verdiente | „„Zeien der h. Schrift.” In 79 Betrachtungen ift Die Schrift 

wohl mit einer Üeberiegung diefer Briefe (lie find in bi: | des Lukas erflärt. Die Dirmoritiswen find ſtreng analptiſc 
derbe m Deutſch/ obwol, nach damaliger Weile, in einem | und. es läßt fich nicht, verfennen, daß Hr. H. ſich dem ver 

gemiſchten Tramzdfifh: Deutich.geicrieben) im ibre Spracde | ewigten Neinbard, der im J. 1809 über mehrere Ab: 
Heimgefucht zu werden. Es wär ein Meifterftüd der Wer ı .fchnitte deffelben bibliſchen Buches predigte, Ddaben zum 
berſetzungstunſt, bie Pfälzerin franzöfiib wiederzugeben, | Mufter genommen bat, Dede predigt nimmt 5 — 9 Selten 
und das Problem loͤnnte kaum anders gelöft werden, als | eim, ftellt ua einem ſehr kurzen, ‚größtentbeils allgemeine 
wenn der lieberießer bey dem naiven patois ber Mormanz | Gedanten enthaltenden,  Eingange das Thema auf, wel 

bie, oder der Picardie ‚zuweilen Unlebge machte. So5.B,.| bes den zanzen Abſchnitt umfaßt, und die Theile fchliehen 
. beißt die Maintenon bier bäufig die alt? Zott, die laValiere | fihb dann an die Folge des Tertes genau an. Es kann 

bisweilen das arme Menſch, 3.8, ©. 353. Die Anekdo: | nicht fehlen, daß haufig im erſten Theile der Kert erläu: 
ten find mitunter ungemein — ſaftig, z. B. ©. 427. | tert, , im zwepten zur Erbauung augewendet wird, Die 
Eine aber, ©, 429,, von einem Grafen Königsmart, | Arbeit des Hrn. H. ift zu dem vom ibm felbit oben angege: 
dem eine englifhe Dame in Pagentleidern nachgezogen, ift | benen Zwecke recht dringend zu empfeblen. Def. kenut 
ein tteffliher Nomanzen- oder Balladen: Stof. Wer | bie Schwierigkeiten, melde mit einer ſolchen Behandlung 

weiß, ob ihn wicht Bürger vor Augen gebaht.*). Die | bed Wertes verbimden find und hat in einer feinen Schrift 
BWirtbin mit ihrem „Monsieur, sourrez vitela haut, votre | aufführliher darüber geiprocen ; er macht es daher Hrn. 
page aceouche‘‘ mahnt fdier an Burger's „Muf, auf H. nicht zum Vorwürfe, daß dad Thrima zumeilen nict 
Sohn Walter! auf und fieb, mas aͤchzt im deinem dem Sinne und Zwede der Erzählung des h. Schriftilels 

Stall 7“ obihon der Graf Königsmark nicht fo echt: | lers entfpriät, KB dieeshe Betrachtung S. 159 ff. fiber 
adelig ſchließt, wie Graf Walter: „Sup, fühe Maib, Apaſch. X, 24 — 35 (Petrus kommt in das Haus des röm. 

halt ein! Es fol ja Tauf und Hochzeit nun in Einer Stunde | Hauptmanns Cornelius), welche ben Hauptſatz auikellt : 
tepn „bad Wohlverbalten des Ehriften, wenn er in gefellichaftlis 

Die Shreibart des V. gehört, ungeachtet einer ge: | „chen Sufammenkinften meue Velannsfhaften macht.” 
willen Breite, bekanntlich unter die anziehenden. Stellen, | Der böber Gebildete dürfte in diefem Vortrögen einen tier 

wie ©. 16: „dagegen der erſte Sammler den Geſchichts | Term philoſophiſchen Blid, eine alles durhdringende Wärme 
freunden den ſchlechten Dienft erwieien hat, ben böcdt | (durchaus aber nicht religiöfen Sinn) und einemimmer gleich 
charalteriſtiſchen Styl der Herzogin aufmoderne Weile corri: | fließenden und fi gleih bleibenden Stol vermiffen und 
girt zu haben,” find felten. Wir glauben, es müſſe zuweilen auf eine gewifle bomiletifhe Breite treffen. Bald 

deißen: zu corrigiren, wie im Frangöfiihen: il a mal | foll aud von dem Hrn. Bf. eim religiös : wiſſen ſchaftlicher 
fait, de le eorriger, nicht de L’avoir corrige. Doh— | Commentar über die Apeſch. in demfelben Verlage ev 

& quoi bon d’en faire autant? feinen. 

TE Gebetbüher und jromme Berradtungen. 

Earl Heiner von Balo)gaapfp güldenes Schahz⸗ 
fäftlein der Kinder Gottes, deren Schatz 
im Himmel iftz; beitebend in auserlefenen 
Sprüden ber b. Schr. x. ır Th. 37. Aufl. 1821. 

*) Aus ben AltsEnattichen‘ ſteht Aber br Romanze, 
Graf Water, O, Reminifenzenjagd und fein Endet; 

U. 

Beberficht ve theologifchen Kiteratur vom Jahre 

‚dr. 365 ©. quer 26. ar Th. 32. Aufl. 1819, 370 ©, quer 16. 
(Forrfegug.) Halle in ber Bcehdl. bed Waiſenb. (9 gr.) Diefes Er: 

Die Seſchichte der AUpoftel Jefu mad dr bauungsbuch ift zu befannt, als daß nicht diefer neue um: 
«a6 in einzelmen Betrahtungen domitetifch 
beasbeitet von M. T.W. Hildebrand, Diac. au der | 

veränderte Abdrud bier wenigſtens bemerkt werden follte. 
— Johann Tauler's Nahfolgung des armen 
TTF a en 
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Lebens Ehriſti. 
Eaffeder, Pfarrer zu Eltmann in Franken. Franff. 

Neu berausgegeben von Nikol. | Hauptſache des Mofticiemus fen. *) Uebrigens bat ber 
Herausgeber, was fi erwarten ließ, die Sprache unirer 

aM. be Hermann. 1821. Villu. 255 ©. gr. 8.(1 Thlr.) | Zeit angepaßt, Die Zugabe von 5Gedichten Tauler's wird 
Sobald die Meligion eine längere Zeit ansiliefend und | Vielen angenehm fen. — 
‚einfeitig ein Werk des Verſtandes geweien ift, bahnt ſich 
die Myſtit in viele Herzen eine nene Bahn und findet eine 
allgemeinere Aninahme. Diefe Erfahrung wird durch un: 
fere Zeit aufs neue beftätigt, in welcher die Moſtik um fo 
mebr Freunde findet, je vergeblicher ſich die Vernunft ab: 
gemüher bat, das einzig wahre Spitem der Religion zu 
finden, je unbefriedigender die Gegenwart im jeder Hinficht 
ift, und je leerer das Gemuͤth durch bloße Begriffe gelaſſen 
wird. Tauler (Dominikaner zu Köln und Straßburg um 
das 3. 1350) mußte daber auch jet wieder neue Freunde 
finden, wie er fie zu Luther's und Spener’s Zeiten ſchon 
gefunden bat; demm er üft micht duſterer, fanatifcher Schwär: 
mer, fondern dringt, indem er von bem Menichen Auslee: 
zung feiner felbft und alles Irdifchen verlangt, Damit er 

mit Gott Eins werde, zugleich’ auf thaͤtige Hebung aller 
Pflihten, Seine Schriften, die mehrmals auch in body: 

deutſcher Mundart gedruckt worden find (zulezt von Epe: 
ner 1694. 4. beiorgt), baben ſich (elten gemacht, umd mer: 
den doch häufig geincht. Hr. E. wird ſich da’ er den Dauk 
vieler Gläubigen verdienen dur die Ausgabe diefer ein: 
zeinen Schrift Tauler’s, in weiber die Urmuth des Bei: 
fies (Matth. V, 3) d. i. die innigſte Vereinigung mit 
Gott”), nah ihrem Weſen, Aeußerungen, Belörderungs: 
mitteln und Wirkungen beihrieben wird; denn die Aus— 
gabe zu Franff. a. M. 1621. im 4. ſcheint nicht einmal 
Hrn, C. befannt zu fen. Mei, der fih ganz frep von 
allem Mofticidmus fühle, freuet ſich ſelbſt, daß unfern 
Moftitern nach der neueften Mode Veranlaflung gegeben 
wird, beffere und flärfere Nabrung zu erbalten, damit fie 
fernen, daß nicht ein Taͤndeln mit leeren Biderm, micht 
ein Schwindeln und Schweben in unausſprechlichen Gefuͤh⸗ 

—— 

(Die Fortfepung folgt.) 

Und die Furchterfheinung (dev Wiberftreit von Mers 
nunft und Trieb) if entflohn. 

Und der ew’ge Abgrund wird fi füllen ; 
Nehmt die Gottheit auf in euren Willen, 
Und fie fteigt von ihrem Weltenthron. 

Er badıte daden freylich wohl nur an eine dihteris 
ſche Flucht des Geiftes, auf den Fluͤgeln ber Phantajie 
in das Reich der Schönheit, ber Jbrale ; aber auf den Schwin⸗ 
gen des Glaubens, diefes Pobnix. der ans demMefte 
des menſchlichen Willens empormicdst, iſt eine wirt 
Lie möglih. Doch dazu gebört, mad gewoͤhnlichem 
Sprachgebrauche, Reich thuan des Geiſtes: denn ber 
Geiſt muß alle Anſpruͤche der Sinnlichteit an die Welt ber 
zabien. Daber wird er peu fo vielen Religions: Myfitern 
banferoit, ehe man ſichs ‚veriebt. Verot. Lit. BI. Nie, 
30. Sp. 1.02% Maͤllner. 

”) Das ſoute man nicht mehr Mofticismus nennen, 
es ift prattiſche Gottferligfeit, oder Gottäbnikntein. Jener 
fteat einzig im dem „Swroindeln und Gchmeben ; ı meineh 
anzeigt, baß ber Geift uͤber die Siuulichtett nom micht bat 
Herr werden fbımen. Er ſchweot um fie herum, unb 
ſchwindelt ihr vor daß er Ile Forderumgen an bie Außen⸗ 
toelt von Innen heraus befriebigen fünne, Und bas treibt er 
bidweiten fo weit, daß er fie mitder falfven Wiünze des Reiyeh 
der Geißelung abfinder. Es giebt nichts Imergründe 
ucheres, als bie Umtriebe in der Kleiuwell gar 2 

Weberficht der neueften franzöfiihen, 
Literatur. 

Januar, Februar, März, ıBzt. 
(Fortfegung.) 

Rechtswiſſenſchaft. 

Le Barreau frangais, oder Sammmlung ber Meiſter⸗ 
fen, fondern eine ernfte Einkehr in fich felbft, eine firenge | ſtüde gerichtliher Beredfamteit in Franfreic ; von Ba 
Selbftverläugnung und eine thätige aufopiermde Liebe die 

*, Warum nur bar ber Evangeliſt dieſer Vereinigung mit 
Gott, vielem Triumphe ded menſchlichen Geiſtes Über bie 
Mat und fiber die Kriegsliſt der Sinnenwelt, den vers 
bästigen Nam der geiftigen Armuth gegeben? T. 
Sweffler, in bem, Nro. 3. bes Lit. DI, 7821, ange 
führten Sinngedichte: 

Der Armuth Eigenthum ift Freybeit aflermeift, 
Drum ift fein Menſch fo fren, ald ber regt arm 

im Greif — 

tennte in eine deutfiche Erflärung jened terme de devotion 
— werden, wenn man den zweyten Vers fo 

* 
Darum, wer frey im Geiſt, ein geiſtig Armer heißt. 

Mas unter birfer Freyheit zu verfiehen joy, fagenu. a. 
die Worte Emillert; 

— Flügter aus der Gimme Schranten 
In bie Freyheit der Gebanten, 

4 

Beanmarbais, Cobin, d’Aguefrau, Dupato, Er dr 
Beaumont,, Erard, Ferröre, Gerbier, Xemaitre, Lenor⸗ 
mant, Pinguet, Lopſean de Maulcon, Mirabeau, Monted- 
guieu, Yatru, Peliſſon, Portalis, Target u.a, mom dite: 
ren Gerichtsbofe); umd von Vellart, Vergaffe, Billecocq, 
Bonnet, Berville, Chauvean : Lagarde, Dupin, Duveprier, 
Guibard, Heunequin, Lacretelle d. a., Laind, Lallp-Toflen: 
dal, Mannel, Marbangy, Mauguin, Naves, Nomigutere, 
Siméon, Trinquellague, Tripier, Watismenil u.a. (vom 
neueren Gerihtäbofe); gelammelt von den Aduofaten Elair 
und Glapier; herausgegeben und verlegt von €. 8. F. 
Yandoude. Nicht alle Schriften der franzdfiihen Rechts⸗ 
gelebrfamteit, fo groß ibr innerer Werth für Frankreich 
telbt auch feon mag, bieten dem Auslande einen gleichen 
Grad von Interefle dar, deswegen auch nım von wenigen 
bier die Mede ſeyn fann. Worliegendes Merk aber macht 
eine bedeutende Ausnahme. Es gebört nicht ausſchließlich 
der Rechtsgelehr ſamleit, 16 & rt der Literatur an; Die 
verfhiedenen Gegenftände defieiben werden dur Eintlei⸗ 
dung und Bearbeitung zur Nebenfade. Schwerlich wird 
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emand in Abrede ſeyn, daß bie gerichtliche Berebfamkeit 
ep feiner meueren Nation, auf einer ſolchen Stufe der 

Bolltommenbeit ſtehe, als in Franfreih, und fchwerlich 
befindet fi unter den Namen der bier angezeigten Redner 
ein einziger, der in Deutichland nicht befannt wäre. Die 
ebenfalls nicht unbelannten Namen ber bepden Sammler, 
fo wie des Herausgebers, bürgen dafür, daß die Auswahl 
mit Gefhmad gemaht worden, und daß fein Parthepgeift, 
der jet leider bev den unbedeutenditen DVeranlaffungen 
fihtbar wird, bier den DVoriig gehabt babe. Das ganze 
Werk wırd aus 16 DOctavbänden befteben. Es ericheint in 
ſechs⸗ wöchentlichen Lieferungen von einem Bande (Preis 
6 Sr. 
8 ER des assassins du marechal Brune devant la 

eour d'assises de Riom, les 24 et 25 fevrier 1621. (4 Bo: 
gen Drud in 8. Miom b. Salles). 

Proc&s intente par le conseil municipal de Bordeaux 
al l’auteur de la Tribune de la Gironde, relalirement ä 
la journee du 12 Mars, 1614. (19 Bogen Drud in 8. 
Perigueur). Ä } 

Diele zwey Schriften gebören der Seſchichte an. Sie 
aben dem Talent und dem Mutbe der beyden Wdvolaten 
dre, die bier dur ibre Beredſamleit den glämyenditen 

Sieg davom trugen, nämlih Hr. Dupin, der die Sache 
der Maxichalinn Brune führte, und 9, Merithou, ber 
ben Verfaſſer der Tribune der Gixonde vertbeidigte. Der 
Gegenitand diefer Mebtshändel ift binlänglih aus den 
öffentlichen Blättern befannt, Was aber diefen beyden 
Schriften einen vorzägliben Werth giebt, iſt die belle 
Darjtellung und die gründliche Erweifung hiſtoriſcher That⸗ 
ſachen, bie eine gewiſſe Partbep lange bemüht geweſen ift, 
wo nicht ganz ftreitig zu machen, doch wenigſtens in einem 
minder grellen Lichte eriheimen gu laſſen, fie folglich zu 
verdreben oder zu :verfälfiben. Hier ift dieſen Thatſachen 
das Siegel der Wahrheit aufgedrüdt worden, welches Nie: 
mand mebr vernichten kann, 

Calendrier de Themis , suiri d'une note sur Saint- 
Tres. Diele Heine Schrift ift eigentlich ein Auszug aus 
den Materialien, die H. Pericaud zu Lvon für eine Bio: 
grapbie der Männer fammelt, bie in den Jahrbüchern der 
Themis einen ausgezeichneten Plaß einnebmen. In diefer 
Hinſicht allein verdienet vorliegender Kalender einige Auf: 
merkiamfeit. Er beichränft fi darauf, jeden Tag des Jah: 
res mit dem Tode eines der Männer zu bezeichnen, die im 
erwähnter Bibliothek aufgeftelt werden follen. Die Idee 
iſt ganz aut, nur begreift man nicht, warum Kenelon bier 
als Verfaffer der Directions pour la comscience d’un roi 
angeführt, noch warum Ludwig XIV. und Ludwig XV., 
etliher Verordnungen wegen, die fie unterihrieben haben, 
unter der Zahl der berühmten Männer in den Annalen der 
Themis begriffen find. Eben fo ibeinen Richelieu, Ma: 
sarin, Mergennes und andere YPubliciften bier ganz am 
unrechten Drte zu fteben. Die binpugefügte Note über 
Saint: Yves verräth Gelehrſamkeit, Seit und Geſchmack. 
(3 Bogen Drud in 8. Paris, b. Ware.) 

Staatswifienidaft. 
L’Europe et l’Amörique depuis le Congresd’Air-Ja- 

Chapelle; par M. de Pradt. Unſtreitig ıt diefes neue 
Droduft des Er: Erzbiihofs von Mecheln ihon lange in 
Deutihland befannt: wir halten ung daber bev feinem In: 
dalte nicht auf, fondern bemerken blos, was aud Anderen 
aufgefallen ſevu muß, dab der Verfaſſer eine beiondere 
Vorliebe für feine eignen Schriften an den Tag legt, im: 
dem er ausſchließlich nur diefe als Autorität anführt. Mau 
febe meine vier Soncordate; man ſehe mein Buch über die 

— 

| 

Kolonien; man fehe meine Denkwürdigkeiten von Spa 
pien; man ſehe meinen Congref von Nahen; meinen Con: 
ui von Garlsbald Nr, ı und 2; man lefe meinen kleinen 
atechismus, zum Gebrauce der Kranzoien, über die Une 

gelegenheiten ihres Vaterlandes; ferner meinen Brief an 
‚einen Wablberen; ferner, meine Flugſchrift über die An- 
gelegenheiten des Wahlgefedes; ferner, meine Flugſchrift 
über die ipanifche Revolution; ferner, mein Meines Pam: 
pblet über den 31. März 18145 ferner, noch meine andre 
Schrift über die Niederlande; endlich meine zwed Bände 
über Europa und Wmerifa; man leie alle diefe Saben — 
und man wird finden daß ıch im etlichen Jahren zwey umb 
zwanzig Bucher geihrieben habe, veridieden ihrer Form 
nach, aber identisch in Betracht ihres Gegenftandes; daB 
th mi immer wiederbolet, immer das Nämliche gefagt 
habe, obmol mit einer andern Iufammenftellung der Wör: 
ter. Doch muſſen wir dem Herru von Pradt Gerechtig⸗ 
keit widerfabren laſſen: er fagt im feiner legten —* 
etwas ganz Nagel ⸗Neues, er ſagt den nahen Sturz En 
lands voraus, welches nad anderen, eben fo authentiſchen 
Prophezepbungen, ſchon vor funfjig Jahren, und * 
fallen ſollte. Auch ſpricht er im achten Kapitel dieſes 
Buches mit Lobederbebungen vom Kaiſer Napoleon, der 
etlihe Jahre vorber ein Jupiter: Scapın im feinen Augen 
war, obmwol er einft mit Eifer an deſſen Trinmpbiwagen 
zeg. ber ſolche Kleinigkeiten vergeffen fi leicht. iebri- 
gend kann Niemand in Abrede ſeyn, daß dieſe Schrift 
manche richtige Anficht enthält, micht felten beiehrend ift, 
und im Ganzen eine angenehme Unterbaltung gewährt. 
Mber Mangel an Ordnung, Mangel an Methode, an Ge: 
nauigfeit und Sorgfalt, fpringen bier noch mebr in bie 
Augen, als in den vorigen Schriften des Verfaſſere Er 
geredet es felbit, und führt zur Entfchuldigung an, dag 
es jest allgemein an Zeit feble zu denken und N 
(reiben. (2 DOxctavbände 35 Bogen Drud. 
ey Desert.) ü 

(Die Kortfegung folgt.) 

Drndfebler im Großen, 

Sn Niro. 43., am Schluffe ber Anzeige von D. Lhotäys Sarifi 
über Auftlärung m. f. f. It folgende Stelle; ‚ 

„Schade daß diefer Abſamut des Buches (er enthält phanz 
taſtiſches Lob der Mufit) nicht franzbſiſch aeicdrieben Ift, 
er würde den Herren Say und jeine geiftreihe Dame von 
ibrer Ketzerey befelren,‘ ; 

dabur zu Umjinn geworben, baß ber Setzer unmittelbar 
vor biefer Unzeige eine ganze Recenfion Weggelaifen 
bat, naͤmlich die Mecenfion von dem Bude: 

Johann Baptifta Say. Ueber den Menſchen und die Ber 
ſeuſchaft, uüͤberſezt von Ludwig, Nitenburg 6. Haln ı82r. 

In biefer Necenfion (die mm auf einen andern Pag warten 
muß) war and Say's Schrift foigende Stelle angeführt: 

In einer Abendgeſelſchaft. wo man herrliche Muffe maste, 
„nur ein oenig Ju lang, fragte Jemand eine geiftreiche (raus + 
„Sub Sie nicht bezaubert? Bezaubert ? anttvortete fie, 
„nein. das gerade nicht, aber ich gemiehe mein Verguigen 
‚a Geduld, — 

In Nr. 44. ©. 174. 3. 25. hat der Seher zwar feine Necenfion 
in extenso, aber doch einen abgefürpten Werfafler 
weggelaffen. Der dort befinblige Say dm ber Anzeige von 
Kannegieherd gereimiem Horay giebt feinen Siun, wenn man 
wit nad ‚‚ber’ einjgiebt; „Verf. * MR, 



Nro. 174. 

Morge ndlatt 
fär 

gebildete Stände, 

Sonnabend, ar Auli ıgen 

Ude Menſchen groß und Tiein, 
Epimen fig ein Gewebe fein, 
Wo fie mit ihrer Scheeren Spigen 
Gar zierliey ie der Mitte figen. 
Wenn nun barein ein Beien fährt, 
Gagen fie es ſey mmerbbrt, 
Man babe deu größten Pallaſt zerftbrt, 

Goethe im Divam, 

Das Parifer Inteligenzblatt (les Petites-Afliches,) 
«Bon 8. 2. P. Savers.) 

Das Pariſer Intelligenzblat, les Petites-Afäches ge: 
uunt, hat das mıt dem roͤmiſchen Staate gemein, daß es 
ſich nie feiner Mbfunft, noch ſeines Namens gefhämt bat: 
Dom hieß Rom, als ed aus einem Haufen zuſammenge⸗ 
laufener Menſchen beftand, und Rom hieß Rom, als es 
Die ganze damals befannte Erde erobert hatte, und bie 
Petites- Affiches hießen Petites- Afiches, als fie damit 

Begannen, bie Ankündigungen, welche bis dahin durch An: 
föplagezettel (Hfiches) befaumt gemacht wurden, auf einem 
winzigen Blaͤttchen mahbruten und gratis austheilen zu 
laffen, und heißen auch jest moch Petites-Afiches, nachdem 

fie bereits eine ber reichten und ausgedehnteſten Intelli- 
gen; Anftalten, bie es in Europa geben birfte, geworden 

find. 9 

*) Aus em Burtau⸗ Perfonate mögen meine Lefer auf bie 
Husbeimung diefer Journal⸗Unternehmung ſchließen. Dren Pers 
fonen find mit dem @mpfange der Annoncen unb ber Goibens 
säbtung derfeiven bef@päftigt ; ein Eontroleur trägt bie vom ih⸗ 
nen ı und mir dem reife verfebenen Inferenden in 
fein Bud ein, und zwey Kaſſiere nehmen bie Beyablung in Ems 
pfarg. Yußerbem wird nom ein Regifirator (Revifor) und zwey 
Derfowen -angeftellt, welche die Journale falgen und mit der aus 
einer dünnen Popierftreife beſtehenben, gebrudten Mdreffe um: 
geben muͤſſen. Rechnet man bazu einem Rebaftenr, einem Kor: 
zefpombenten umb zwey Burenubediente (gargons de bureau); 
fo ergibt fi, dab fin bie Anzahl ber bey diefem Journale ams 
getellten Prrfonen anf dreyzehn beläuft. Hierin ift bie mit Dem 

Da das ganze‘ Heer der Bedürfniffe, welche die Parifer 
Einwohner in der Woche haben, Sonntags vor dem eins 
digen, fi luftig zu machen, zurädtreten muß, und es ide 
nen daber an dieſem Tage, fo wıe bereits am Sonnabend 
Nahmittage, wo die Vorkehrungen zu den Sonntaasfreu— 
dem getroffen werben, an Zeit fehlt, theild die Anzeigen 
fr die Pesites-Afiches anzufertigen, oder anfertigen zu 

laſſen, theils auch, fie aus ihren oft ſehr entfernten Stadt: 
vıerteln auf dad Bureau zu tragen, do wird dieß Geſchaft 
bis Montage Morgens verfhoben, und deßwegen pflegt 

das Dienſtags: Stact dieſes Blattes in der Regel das jhirkite, 
nämlich oft über zwey Bogen ſtark zu feon. 

ch will einmal ein zweoter Diable boiteus werden, 
(glädlicherweite ift es, wie bas Sprüäbmwort vefagt, ſchon 
genug, das Große zu wollen), nit, um den Leuten vpm 
ben Dächern berab ‚die Zimmer audzufpiren, «(denn.fe 

hoch verfieigt fih meine Neugierde nicht), fondern um - 
die verſchiedenen Manuicripte der Anzeigen zu ſehen, wel: 

he an einem Montag Bormittage in das Burequ ‚ber Pe- 

Jouruale ſelbſt verbundene Druderey, wie fig von MAR ver⸗ 
ſtebt. nicht mit begriffen. 

Das Burean der Petites-Ahiches ift alle Tage, 
Sonn; und Fefttagen, von Morgens neun Uhr bie Nampiäge 
batp fünf Mir offen. Das Journal erſcheint taͤglich im heiten; 

' weihe don einem bis zwey Bogen im arbüten Drtaoe, ru 
via Betten auf die Seite, Marffind, Der jährliche ** 
Preis iſt 56 Franten (Aber 24 Rihir. ſaͤcſſch). Die Zelle der 
abgebradten Inferenben zwbif bie vierzern Sylben) wird mit 

ſeche Sons (ungefähr wey Groſchen ſaͤchſiſch) bezahn. 



tites-Afiches gebracht werden. Mebenbep (denn biefe Let— 
türe allein könnte ib am Dienftage mit dem gedrudten 
Stüde berfäben: be gene: vornebmei), oder vielmehr 
hauptſaͤchlich & will ich auch die Phyſiognomien und die Ver: 
fönttchteit def Individlien beobachten, Welche die Inſerenden 
überbringen. Dieß pflegen in der Regel die Perfonen felbft 
zu ſeyn, welde die Anzeige betrifft, denn theils hat. nicht: 
jeder Sucher oder Anbieter einen eigenen, Bedienten oder 
Boten zu lehnen. anderntheils will ar auch mit eignen 
Augen fowol von der richtigen Ueberlieferung: feiner Un- 
zeige, ald von dem Betrage der Sufetiendsikönieem über: 

zeugen. 

telligenzblattes. Daß dieß im chemaligen-Hötel des. Permes- 

legt, ift für Die Unternehmer von guter Vorbedeutung ge: 

wefen; in diefem prächtigen Gebäude, wo bie ehemaligen. 

General: Pächter die Schäge theilten,. die fie imu Schweiße 
bes Angeſichts — der Franzofen gewonnen hatten, haben die 
Eigenthümer der Petites- Afliches. durch den Preßbengel 
Milltonen gewonnen... Auch die Anweſenheit des Taichen: 
ſpielers Comte, welcher im naͤmlichen Lofale fein Theater 
aufgefhlagem hat, deutet nicht. unwitzig auf. das befagte 
gommmardinz denn wie viele Frankenſtuͤcke mag die Hoff: 

nung, duxch daſſelbe eine Verſorgung zu erhalten, ‚oder 
fonft zu einem vorgeſezten Zwecke zu gelangen, aus der 

Taſche armer Teufel ia die. Kaffe der Petites.Afiches. ge: 

fojelt baden? 
(Die Fortſetzung folgt.) 

Hy 

r 

Neu entdeckte Sagem und Lieder aus: dem- Kreife 

„nee Heldenbuchs und der Nibelungen. 

ee ortfegugd 
3. Heime’s legte Thafen uabtnne, 

Die ganze Zeit, daß Dietri im Hunnenland war, 
tebte Heinte in einem Walde, beranbte Sibichs *)- Län: 
dereden und erichlug deifen Wolf. Als er, nah dem Ber: 
laufe von zwanzig Jahren, hörte, daß Dietrich zuridgelom- 
men und Sidich erſchlagen war, geremte ihm all: das Böfe, 
foren gethan hatte. In feiner vollen Ruͤſtung ritt er auf 
feinem Roſſe Ris pa **) zu einem Kloſter, mannte ſich 
Ludwißs "on Amelungenland***), und erbot ſich, 

”) Der ungetreue Rath Erwenrichs, welchen er auf Dietris 
gereljt und deſſen WBertreibung bewirtt hatte. 

je ed von feinem Vater Stubas ans Brum 
tuterepen, unb ed war mit Dietrichd Falke und Wit 
tmming von einer eblen Etute. Mus Brunbilde 

dh wer au Birgfriedts Arani. Kap. 38. 148, 

*) Das Rand ber Amelungen, b. i. ber DOf:@otben, , 
m Könige vom edlem Stamme ber Umaler ober -Mmes- 
Innogn waren; alſo Italien, befonders die nachmalige Roms, 
darde y. 

Ich begebe mich alſo in das Burkau dis: \pehlaten Ins 

Buͤcher, 
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bem Kloſter fein Roß, feine Waffen und gehn Pfund Gol:- 
—* zu ſchenken, wenn man ihn zum Moͤnche aufnehmen 

Er wurde denfelben Tag, zum eweihet; 
* ten die Moͤnche gewuſſt wer er war, fo’ wäre es 
nimmer: geſchehen, wie viel Goldes er auch geboten hätte. 

‚ Rinige Zeit darauf gefhah es, daß der Miefe Uspi- 
lien ), ein babgieriger und ungerechter Mann, wel 
der viele @üter in der Lombardep befaß, ſich eines 
großen Yandhofes bemädhtigte,. welcher dem Klofter zuge: 
börte.. Der Abt fandte einige Moͤnche zu ihm, fi zu bes 
lagen, Aspiliarraber antwortete, der Hof wäre fein, und 

„er wollte, nach des Landes Geſetz, folbes burd den Zwep⸗ 
"tampf beiweifen, der Übt könnte ibm einem Kämpfer ent: 

gegenftellen.. Da keiner fid» daran: wagte, und Heime 
merkte, daß bie Mönche alle ſehr befümmert waren, er: 
bot er fich zum Streite gegen: den Rieſen, und fragte nad 
feinen Waffen. Dem Abt abnete, daß er ein großer Kämpe 
ſeyn möchte, und er antwortete, daß fein Schwert zu Thür: 

bängfeln im Klofter zerbauen und feine übrigen. Waffen 

auf dem Markte verkauft wäreır, 

Da fagte Bruder Ludwig: „Ihr Mönde ſeyd Flug auf 
aber verftebt euch nicht auf Mitterihaft: hät“ 

tet ihr gewuſſt, wie gut diefe Waffen waren, fo hättet ihr 

fie wicht verhandelt; Tief Hin zum Abt, ergriff deſſen 
Kutte mit. bevden Händen, und fagte:: „Du warſt eim 
Narr, dab du nicht anderes Eifen zu Deinen. Kirdtbürem: 
ſchaffen fonnteft, al& mein gutes: Schwert N ag elring**y. 

deſſen folft du eutgelten!“ und ſchlug ihm auf die Kutte, 

fo daf vier Zähne aus feinem Munde fielen, 
Als die Monde hörten, daß er Heime war; wurden: 

fie bange,, liefen hin und öffneten fie ihre Ruͤſtlammer, mo: 
alle, Waffen Heime's in. guter Verwahrung lagen. @r, 
fragte nun nad feinem Rofe Rispa. Der. Abt autwortete, 

baß es Steine zur. Kirche gezogen babe; und [dom vor mans, 
chem Jahre geftorben wäre; aber fie wollten ibm das beſte 
Roß im Lande ſchaffen. Manche gute Streitroffe wurden; 
nun verfammelt,. aber Heime. ſtieß eind der. beften in bie. 
Seite und es fiel um; eines andern Rüden zerbrach, ins 

dem er feine Hand darauf, legte ;. er. verlangte. ein beſſeres. 
Da befablen die Mönche, daß man das alte magere Roß 
bervorziehen follte, und Heime erlannte feinen Risya. Er 
riß ihn aus aller Macht bep der Mähne und zog ihn an dem 
Schwanze, er ſtund unbeweglid:. Heime fagte: „So alt 
bu bift, Rispa, weiß ich bod kein Moß in der Welt, das 

*) Diefer mit ſeinen drey Brüdern Widolf, Uventrob 
und, Eiger, Gbdime bes MWiltimentönigs Nordian auf 
Geelaub, ift dem Neußentönig Dferib Water. der Helto 
bienftbar, (Kap. 50); wie im Gedichte von Abuig Rotber 
die ſein⸗ der ihm: zulezt Rheims und Ra, Mar che zum Lohn 
und Lehu giht. 

“.) Welches Dietrich durch Zwerg Alber i ch vom Rieſen 
Griwi und deſſen Weibe Hilde gewann, und als er bar 
anf dad Edenjax befam, an Keimen. jpenfte. 
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idf lieber reiten wollte, denn dich.“ Er zog num dad Mof 
bin, und gabibm Kom. Rispa ſtand ſieben Wochen in 
dem Stalle , und ward fo ftark, als da er jung war.. 

In dem Zweykampfe hieb Heime. denn Miefen erft bie 
rechte Hand ab, fobann ein Stie von dem Scentel. 

Deutihe Lieder fagen, daß er ein fo großes: Stüd 
davon abſchlug, daß ein Roß nicht mehr tragen konnte, 
Der. Rieſe wollte fi über Heime'n fallen laſſen, aber bie: 
fer kam mitten zwiſchen feine Beine zu ſtehen, und die Erde 
erbebte von dem: Falle. 

Der Abt zog Heimen im einer großen Prozeſſion ent: 
gegen,. und diefer fezte fein Moͤnchsleben fort.- 

Als König Dietrich diefe Heldenthat: hörte, Fam ed ihm: 
in Gedanken, daß Erin anderer dergleichen babe ausführen- 

können, als fein lieber Freund Heime, von deffen Tode er 
noch nichts gebört hatte. Dietrich ritt zu dem Kloſter 

Vadmcuſan (2), und fragte nah Heime'n, dem Sohne dee 
Studas; aber er befam zur Untwort, daß man demmicht. 
Eonnte,. Indem kam Heime in feiner Kappe herausgegan⸗ 
gen.. Dietrich redete ihn am,. aber er that, ald wenn er 

ihn nicht lennte. Dietrich erinnerte ihn daran „ wie ihre 
Moffe sufammen tranken in Frifia, ſo daß das: Waſſer 
ſich verminderte"); wie Ermenrich ihn landflüchtig gemacht 

hatte; wie ſie mitſammen die Leiche des Jarls Iron ges- 

funden hatten, wo die Kalten ſchrien, die Hunde bollem 

und die Diofle wieberten über. ihrem todten Herrn, umd' 
Beines ihn verlaffen. wollte. Heime antwortete jedesmal, 
er. wuͤſſte nichts von allem diefem: : Endlich fagte Dietrich: 
‚„rinnerit du dich, wie wie Ermenricen in Rom befuch- 

ten, wie ba unfere Moffe wieberten, und alle fchöne Frauen: 

Aunden und faberrauf und?. Da batte unfer Haar Goldes: 

Farbe und. unſere Kleider waren ſchuuck; nun iſt unfer 
DBepder Haar. grau, und deines Modes Farbe. ift wie die 

meine... Gtdenfeft du mm ,. Kreund; woran ich dich mahne, 

fö laß mich wicht länger vor bir fteben.” Da lachte Heime, 
gab ſich zu erfennen,. und ritt. mit ihm hinweg. in. voller: 
Rüftung. 

Einmal ſprach Heime mit Dietridien über die Lande; 
von melden er Schakung erbob.. Heime Auferte feine Ver: 
wunderung. darüber, daß Dietri gar, feine. Abgabe von; 

dem teichen Kloſter empfing, worin er Moͤnch geweſen war,- 
und ritt dahin, um Schatzung, bepzutreiben: Der Abt ant-- 

mwortete,. dab alles, was fie hatten, der heiligen Maria ge⸗ 

hörte, und davon könnte keine Abgabe: am irgend einen: 

König entrichtet werden. Als Heime mit Diewihs Born: 
bräuete „ verwied der Abt ihm, baß-er aus dem Klofter ge: 
laufen wäre,. und nun daffelbe plündern wollte; er möchte 
heim zu Dietrihen reifen und eim Teufel. werden, fo wie 

”) Bon biefem · Abenteuer kommt im dem ganzen Buche nichts 
eor: Vermuthlich it bie Wefer gemeint, wo auch Wittig 
mit feinem Roſſe Schemming fo wunderfam erfeint, und bie 
Rohtrappe mat. Kap. 37. Das Folgende erzählt Kap. 266. 

a4, 100 — 

jener. Darob ward Heime erbittert, hleb den Abt wieder 
mit allen Moͤnchen, und raubte ihren ganzen Schatz, wor 
mit er mandes Roß belud. Dietrih Fam dazu und vers 
brannte das Klofter: ’ 

Es verlautete hierauf, daß ba ein alter Rieſe in einer 
ı Höhle wohnte, welcher viel Goldes befaß, ohne daß er da- 
von irgend eine Schatzung an Dietrichen. entrichtete. Heime 

beſchloß, zu ihm zw reiten, um fie beputreiben. Als er, 
zu der Höhle kam, fand er den’ Rieſen fhlafend mit feinem 
langen Haare über dem Ungefihte. Heime forderte ihn 

heraus. Ungern ftund der Rieſe auf; endlich ergriff er feine 

. große Eifenftange und hie ſolchermaßen nad Heime'n, daß 

diefer weit: hinwegflog und tobt war, 
Erbe fiel.. 

König. Dietriay ward fehr betrübt über dieſe Nachricht, 
und wollte ihn entweber raͤchen oder ſterben. Er ritt allein 

bevor. er nieder zur 

zu. des Niefem Höhle und forderte ihn heraus. Der Miefe 

wollte Dietrihen. auch mir feiner Stange fhlagen, aber 

diefer entwich ihr, und hieb dem: Rieſen bepde Hände ab, 
ſo daß er todt fiel.. 

Diefes ift Dietriche Tester Kampf, fo in diefer Sagm 
- erzählt wird, 

(Der Beſchluß folgt.) 

Korrefpambeug:: Nabridten: 

Genf, Sul. 
Die: Verbefferung: ber. bffentfigen: Unterrints s Unftaltew: 

für alle Klaſſen ber Bürger ift gegenwärtig in Genf-am der 
Zagesorbuung unb wird, wie von ben Gtellvertretern bes Frey⸗ 
ſtaate im Repräfentantenratbe und von geimeinnügigen Gefells 
ſchafien, fo binwieber au in Flugſchriften und Abhandlungen 
vielfältig, zum Theil gruͤndlich und umfichtig, beſprochen. Uehn⸗ 
liche Zeitwuntte, mo eben biefer. Gegenftanb hier nit minder 
lebbaft beranbelt warb, find im verfiojjuen Sabrbunbert bie Jabs 
re 9774 und 379% bis 1794. geweſen. Im erfiern Jahr warb 
bie Babn durch den berühmten Naturforfger be.Ganffure 
erdffnet, ber im feinem Projet de reforme pour le Eollöge, 
ftatt des beynahe ausfptießlichem Unterrichts in todten Sprachen⸗ 
bie Einrichtung einer Realſchule wünfdte, aber in feinem Sols- 
legen Bertrand einen einſichts vollen Gegner ſand. Gaufr 
fure'3 Vorſchlaͤge wurden im Sabr 1791 ernenert, und ber 
Staatérath verlangte darüber bie Gutachten verfchiebener Bes 
börden ‚. welche gebrudt wurden, und deren. Refultat: nochmals 
im Wefentligen die Erhaltung bei Beſtebhenden war. Damals 
gab jeboch auch einer ber erften Magiftrate, der Alt Svndie J u⸗ 
lien Dentaub, den Eutwurf vbllig abweichender Cinrichtuns 
gen berans, eine 1792 gebrudte' Sarift’sur P’Edücation 
publique ou natiomele hatte fo. ziemlich das Unfeben, ans- 
Kenopbond Eyropädie hervorgegangen zu ſeyn. Er verlamate, 
baß-alle Genfer in einer gemeinfamen oͤfteutlichen Anſtalt vom 
fiebenten bis zum, vierzebnten Jahr erjogen werben follen, two 
fie neben dem Eiementar-Renntuiffen, in. ber Religion und Ges 
feggebung. unterrichtet. werben, aummafliihe wmb militaͤriſche 
Uebungen treibch, und jeder eine unft.oder Handwerk, die feir 
nen Broderwerb fihern ibnnie, erlernen muͤſſie. Dadurch folls 
ten Reihe und Arme, Vornehme und Gemeine, Magifirate 
und Bürger, rinander oenäbert und alle ſtaatethuͤmlichen Bwede 
des Tteyſtaats Mräjtig bejbrdert werden, ne 

vVe 
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Bald Fernach traten die Revolutionsſtürme für Genf ein, 
die mit dein Verluſt feiner Selnftftändigteit enbigten ; und nicht 
eber , ald nach der Reftauration, and nachdem der fit wieber 

frey und unadhaͤngig bewegende fleine Frevſtaat feine politiſchen 
Juſtitutionen ben nunmehrigen Berhaͤltniſſen angepafft hatte, 
tonnten bie Bebürfniffe ſeiner Schulen wieber aufgenommen 
werden. Was Sauſſure vor bald einem halben Jatzrhuudert 
waͤnſchte, das ſchlagen jezt vier der erſten Lehrer an ben Gans 
ten von Genf, die Herren Wiltemin, Sorbet, Tonrte 
and Beillard im eimer beachtenswerthen Schrift Du College 
de Genere (chez Manget ot ‚Cherbullies) auch felbft wor, 
unmerbin jedoch ohne Mibtennung und ohne Kintanfegung bed 
Unterripts der alten Spradien.. Mertiwürbig binwieber ift eine 
Heine Schrift des nuter Anderm burch ferne arabifhe Antho'o⸗ 
gie rluntich bekannten Profeffords Jean gumbert: Des 
moyens de perfsetionnes los studes littöraires à Genöre 
ches Paschoud), die bavon ausgeht, daß feit gerahmer Zeit 
in Genf, durch bie fogenanuten exacden Wiſſenſchaften, bie phis 
tofophifggen, phitologiſchen und aͤfthetiſchen, ober was bie Frans 
ofen, jenen gegenüber, mit bem Namem Literature bezeich⸗ 
nen, gewiffermaßen verbrängt fegen, und daß auf Srittel, ihmen 
wieder aufjzubelfen, muͤſſe gebawt werben, Dazu glaubt her 
Berf. muͤſſe ein ebter Wettetfer unter den Etubierenben durch 
angeneffene. uud in den obern Shulen ober der Mabemie uoch 
sur Zeit vdllig mangelnde Einrichtungen aufgeregt umb unters 
halten werben, und er ſchlaͤgt dazu wor: Zuerſt, die Stiftung 
von Ehrenpreifen goldener Dentmänzen , für die beften Ebfuns 
gen verſchiebentlicher Aufgaben, ber Philologie wie ber farben 
Redetünße, mac bem Worbifbe befien, mas in Bbttingen unb 
anberöwo geübt wird; hernach. Reifeftipenbien für je zwey aus⸗ 
gezeichnete Zöglinge, deren einer zwey Jahre, zum Bebuf des 
Studiums der griechiſchen Literatur and der Hitertbämer, bie 
Univerfitäten Jena oder Bbrtingen. Oxforb ober Gambridge bes 
fuchen, der ambere für Kirchengefchichte und Exegeſe, in Tfibin: 
gen, Beriin und Eeipzig verweilen follte; ferner wird bie Aus⸗ 
werfang einer Summe gewänfgt, zu Befreitung der Koften 
für die Ausgabe von Schriften junger Mäuner, bie diefer Aus 
zeichnung werth erfunden twärden, und viertemd-enblih die Stif⸗ 

tung einer pbiloiogiſchen und poiloſophiſchen Gefeufmaft, nach 
dem Mufter der naturforfpenden uud anberer ſchon ‚seftehenber 
Berriue. 

Rom, km Sum, 

Es thut mir immer teib, wenn ſch im meinen Berichten 
and Italien nach dem nationellen Begenftänden, die mich beichäfs 
tigten , auch unjrer Landsleute zu ermäbnen, bem lebhafteften 
Drang füble — kenn wie herzlich biefe Ranbömannfhaftstiche 
im Yuslande wird, babe ich erfabren. Begeanen ſich die ven 
faiebnen Provinziaten bey und Im Vaterland, Zürier, "Berner, ı 
Maadtländer, fo fallen eimem jeben zuerſt die ſpriczwoͤrtlichen Ber 
A@iedenbeiten ein, mit denen fie fid faft ſpottend eimander bejeich· 
wen — fo Wehts den Bayern, Biürtemdergern, Würppurgern 
2. f. fe ber feit ich die Alpen hinter mir babe, begrüßt mein 
Herz jeden deutfchen Ramen mit lebendigerm Schlage. Deßbalb 
thut mir® leid, von unfern Landéeleuten im Italien zu ſprechen, 
weit fie durch Meine Vertragfamteit ſich ald Nation fiempeln. 
His eingelne Menſchen ſtoͤden fie meiftend Achtung rim, als 
Nation richten fie fi ferbft zu Grande, Da las ih rürztich 
ein recht artiged Buͤchelchen: Wriebiänbers Auſichten von Ita⸗ 

Tien, bie erft voriges Jahr erichiemen find; ber Mann bat eimen 
angenehmen Vortrag, eine lebembige D gabe, allein 
Minen Urtheiten Aber Kunſt unb Künftier man .cd am, 

baß er fit zu einer Parteyp feiner Landsteute gebalten, und 
Sur deren Brille gefeben bat. Es ift Befannt, daß man dem 
enthuflaftifgen Werehrerm ber einen beſtunm⸗ 

tem Namen gab, bee am und fir fich ebrerwerth iſt, Sem ic 
aber als Partername vermeiben möcte., Genug, H- Briebläns 
ber bat Sid burg fie unter andern zu dem umbilligften Urthell 
über bie wadern Riepenhauſen verleiten laſſen. Er vermag 
nicht, iumen Geſchickllczteit, Geſchmact u, f. w. abyufpreden, 
allein dagegen behauptet er, daß fie keine Aümflierweibe bes 
figen, daß ihr Evelns abgefloffen ſey umb fie ſich wieberholen. 
Bon einem Dann, ber nur durch Italien fiaegt , iſt biejes Ur⸗ 
tbeil zu gewagt, Haͤtte Sr. Friebldader ihre neueſten Arbeiten 
oefeben, fo wuͤrde er geſtehen wmülfen, daß fie im ben legten 
Fahren rübmtichft fortgefgritten find, Ohne Zweifel gebührt 
DOverbed und Prilipp Veit ein gleiches Kob. Der Erfte bat bie 
Bolta in der Billa Maffimi gtücttich vollendet, und damit dem 
gefpannteften Erwartungen ber Kenner genügt. Philipp Bei 
batte voriges Jabr zur Verzierung eines andern Dedengerobikes 
emen Gegenfiaub aus bem Dante gewählt; unzufrieben «mit feir 
mer Arbeit, bat er fie dieſes Tale vernichter und ein neues Ges 
mälbe begonnen, welches ibm aufs volllommenfte gegläct ſcun 
fol. Derfeibe Aünfter bat vor Kurzem zwey Staffeiengemälte 
vollendet, bie in der größten Gauerte einen Errenplatz einneb ⸗ 
men würden; das eine ift eine Jadith mit Holofernes Kopf, 
ein Ruieftür, das jest Kr. v. Quandt in Dresden befit — 
Veit bat diefen wibrigen Gegenftand fo ebel.bargefiellt, daß er 
alles Schauberhafte verliert. Das zweyte Gemälde ift das Por⸗ 
trait der ſchͤnen Iherefe von Stein, der Tochter bes Diinifterd ; 
einer Beftait, bie ſelbſt din bem am weiducher Echombeit fo reis 
sen Stalien bie Augen auf fih zos. Kür diefen liebſichen 
Gegenſtand bar Beit fein ganzes Talent auf, unb bat eim Bud⸗ 
niß geſchaffen, bus fein Urbiid, wie Titzans Bildmigfe die feinigen, 
verewigen wird. Üriebläuder weraißt im feiner Aufzeichuuug 
verbienter Maler bie Franzoſen gänzlich, berem mehrere doch Ach⸗ 
tung verdienen, die Äbmen and son allen vielfeitigen Sunſtrich⸗ 
term gezollt wird, Unter ihnen verdient der junge Michelon 
bie Mufinerffamreit ber funftiiedenden Reiſenben. Er tritt im 
Claude Lorrains Fußftopfen, ohne fein Naambmer gu fern, 
denn fein Borbitd in auezeit die reine, lebeude Matur. — Tom 
waldſon arbeitet jegt mit unglaubiihem Bleib. Gr bat Küsse 
in fünf Tagen die Statue eines jungen Grafen Potocky models 
firt, die beſſimmt tft, in Kealau das Gras tiefes jungen Helden 
u zieren, Er wer einer der fohdnften Männer unfrer Zeit, 
und fiel in feinem ſechs umb zivanyigften Jahre im der Sclacht. 
Der Jaſon dieſes geiftvollen Känftiers unter aniern Zeitgenefs 

J few, iſt enduch, mac zehn Jahren, ber Bollendung nabe, eim 
anbred, und zugleich eines ferner faduften Werte, ber Merkur, 
ben er für den Füͤrſten -Efterbazp verfertinte, Gebarf ebenfaus 
nur die legte Seile, Die Büfte des Kronprinzen von Bayern. 
weise Tbortwalbfon wänwend deffen Iezter Anmefenbeit in Rom 
aemacht bat, ift aum vollendet. und bat, neben beim Werth einch 
fernen Kunftwerts, das Berbienft einer hoͤchſt getreuen Aehnnich⸗ 
‚tet vom biefes Meifters Haud erhalten. 

Logogriph. 
Bram mit ben ſchwarzen Naͤchten ſtreitet 
Aurorent junger @trabt. verbreitet 
Es ſich auf der entzädten Weit! 
Beraͤnderſt bu bad zweyte Jemen, 
Dann wırb fo mancher 08 erreichen, 
Des man für einen Gremmen haͤlt. f 

Ev Malie 

Aufidfung bed Anagramm in Niro, 1686. 
Gang Bank. ‘ 

Beplage: IRtelligenz-Blatt Nro. 28. 
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Als Antikritik 
gegen die Anzeige von Adrian Grob's neuen brama: 
tiihen Bildern im Lit. Bi. 1820. No. 88. hat der Herr 
Verf. foigenden Brief nebft Beblage eingejendet, 

Hochwohlgeborner Herri 
Sie haben mid genedt, ich hat’ es ungern, ‘aber 

wurde nit böße darüber; Sie haben zwey meiner gerins 
en Stäfe — (Terpsichore berene ich nicht ganz) rezen⸗ 
ert: dafür danke ih Fhnen, gewißl Denn ic ehre bs 

ten Tadel, indem Id ber Wahrheit mehr als Schmeiche⸗ 
legen nadrlitebe, 

Für Ihren Heinen Muthwillen, empfangen Sie bey: 
8 eine versiſizierte Kleinlgkeit, über große Gegen⸗ 

nde, 
Bürnen Sie nicht. Schenfen Sie einige Achtun 

Ihrem Sie dochachtenden 
St. Gallen, 20 Map 1821. ergebenen 

j be Grab, 
Adolf Mällner. 

: Sch habe — Dur daft — Er at = — 

Er fteht wohl hoch mit feinem Ruhm, der Herr: 
Allein, es will die Albaneperin, 
Yagurd und Mehr — nur halb gefallen. Ein 
Gelehrter Deuter fodte doch auch wißen, 
m Drama die Wahrſcheinlichkelt zu miffen 
ep undramatifh. Dver? — Aber? — Wie 

Unendlich lang Er mit Declamieren, 
Eh Er zur That mag die Personen führen | 
Er ſpricht, wenn ich nicht irre, viel zu germ 
Don jener Kunft Im MWortfram ; Componieren. 
Sein Held, beftimmt, fih in die Sclacht zu tragen, 
Kbmmt, (denn er muß balbtod fid raisonieren, 
Des Meiſters Kunft pathetifh auszufagen) 
Zu (paar, die Schlact iſt ohne ihn gefchlagen, 
Wohl oder niht — kann Er nur stilisieren, 
Mag drüber fib der Text, die Zeit verliehren! 
&6 bat des Bichters Stüdiun, zu glängen, — 
So meyn' ich nur, vaft weder Maß nob Graͤnzen. 
Und wie er ſorgt für Schmerz und Blutvergießen, 
Gehts leer doch aus mit ——— — 

Adr. Grob. 

Antwortdes Redacteurs. 

Daß ich dem Herrn U, G. nicht zuͤrne, kann ich ihm 
mit buͤndiger als dadurch dewelſen, daß ic feine antifri, 
tiſche Herzenderleihterung fer abdruden laffe, und bey 
der Redaction des Int. BI. mic dahin verwende, daß es 
für diesmal ohme Koſtenberechnung geihehe. =) 'Webris 

*) Alle eingehenden Uuffige antitritifcher Tendenz werden ben mir 

in ber Regel dem angefschtenen Recenfenten jur Beantwortung 
in ealce mitgerhellt, -unb dann Im Int. BI. auf Keſften de 

gens iſt er, mie viele, fm Irrthum. Er nennt mich auf 
dem Umſchlage feines Briefes „‚Werfaffer des kit. Bl.” 
Molte Gott, ib waͤr' es; dann verſtünd' ih fo mandes 
wovon ich bey Belegenheit der Nedaction des Lit. BI. 
das erſte Wort vernehme, Aber ich habe nicht In eigener 
Perfon die Ehre gehabt, des Herrn U. ©, dramatifhe 
Bilder zu recenfiren, Mutbmwillige Nederey fand 
id) In der Necenfion nirgends, fann auch bergleiden, wenn 
fe anftändig ift, Zeinem Mitarbeiter reichen. Wer 
daher Scherz über feine Geiftesproducte nicht vertragen 
fann , der wird am fiberften geben, wenn er biefelben 
zur Anzeige im Lit. Bl. gar nicht einfendet, und 
biefed auch feinem Merleger abrätbd. Des Eingefendeten 
tft fo viel, daß Uneingefendetes nicht leicht zur Anzeige 
fommt, wenn es nicht ein befonderes Iutereffe darbietet, 

Müllner, 

Antwort bed Necenfenten, 

Ich fühle mi nicht berufen, für Ongurd, die Ulba⸗ 
neferin u. ſ. w. mit Herrn Adrian Grob eine Lanze gm 
breben, und da er, in Hinfict feiner elgnen dramatis 
[den Werte, troden recenfirt ſeyn will; fo kann ich Ihm 
binfüro micht welter dienen, Die Dramatifer wollen doc 
das Publitum ergögen; follen ihre Recenfenten das mit 
auch, fo ſchweigt man von Ihnen beifer gänzlich, 

Stuttgart und Tübingen: in der 3. G. Eotta’fden 
Buchhandlung find erichienen : 

Algen, politifche Annalen, in Verbindung mit einer 
Geſellſchaſt von Gelehrten, herausgegeben vom 
Friedt. Murbard. Jahrg. 1321. 76 Heft. 

Inhalt. 

I. Upboriemen über Amerika. Aus einem Sendſchrel⸗ 
ben des Hrn. Moritz von Fürftenwärther an den Frenberrn 
von Gagern, — II. Verhandlungen der Kammern Frank: 
reihs im Jahre 1839. — I. Fernere Sinungen des nea- 
polltantihen Parlamente vom Jahre 1820 bis zum Schluffe 
betielben, am Ende Jannar’s 1821. — IV. Teutſche Erb: 
verbrüderungen umd derem politiige Folgen, — V. Yoliti- 
ſche Anſichten der Beit, " 

* p' * i 

Plangemäße Bepträge Fönnen entweder an ben Heraus⸗ 
geber, Hrn. Hofratb Dr. Murbard in Frankfurt a. M. 
‚ober an die. Berlagsbandlung in Stuttgart adreifirt wers 
ben. Die Buchbandlungen des Ins und Auslandes, wel⸗ 
be eine Unzeige ihrer Verlags » Artifel politiiben Inhalte 
In dem Journal wänfden, werben erſucht, ein Erempfar 
berfelben portofren, ſobald als möͤglich, dem Herausgeber 

Einfenderd abgebrudt. Die briefiche Farm der Yntitritit mache | der Ag. pollt. Annalen zu überfenden, 
dabey keinen Unterſchled. v2 
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In der 3. ©. Cottarfhen Buchhandlung In Stutt: 

gart ifteridienen, und in ollen Buchhandlungen zu haben: 
Polytechniſches Journal, 

eine Zeitichrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt: 
niffe im Gebiete der Naturwiſſenſchaft, der Cbe⸗ 
mie, der Manufakturen, Fabrıten, Kuͤnſte, Ge 
werbe, der Handlung, der Haus» und Landwirth: 
fchaft xc. herausgegeben von Dr. 3. G. Dingler, 
Shemifer und Fabritanten, Zweyter Jahrgang, 
6tes Heft. 

Inbalt. 
Deinefourt’d Beibreibung einer Vorrichtung, bie ale 

Bugabe zu den Erleibterungsmirteln, Laften aus Drums 
nen und Schadten zu fördern, dienen Fann, Mir Ub: 

dildungen. — Van Marum, über eine Verbefferung an 

eueriprigen. Mit Abbildungen. — Shmidi’s Beictei: 
ung einer verbeflerien Schmwingmaidine zum Getreide: 

zeinigen, Mit Abbildungen. — Die Einumbra; kampe. 
nit Anbildungen, — Hopfinfon’s Beihreibung, einer Dia 
ſchine und Verrichtung, das zufällige Abgehen der Mäder 
von Wagen, Karren, Kurden und allem andern Fuhr— 

werte zu verbindern. Mir Abbildungen. — Srafton’s vers 
befferte Methode, gefoblitchtes, Waſſerdofſgas zur Beleuch⸗ 
tung zu erzeugen, Mir Abbildungen. — Barro's Be: 
ſchreibung eines verbeilerten Apparats zur Dejtillation, 
Abdampiung und Austrodnung, au zur Karbenbereitung) 
and zur Zuderraffinerie, Mit Abbildungen, — Lee's Be 

reibung von neuen Maſchinen und dem verbeilerten Der: 
abren, Hanf und Flachs zu bresen, zu zeinigen und zum 
Gebraub zupurihten. Mir Abbildungen, — Comper's 
Beſchreibung getiffer Verbefferungen und Zuſaͤtze an Pilü- 
gen oder Maſchnen, um die Felder umzubrechen. Mit 
Abbildungen. — Applenatb’s Beiwreibung feiner Verbeſ⸗ 
ferungen in der Kunft, Stereotops ‚oder andere Druderplars 
ten zu fertigen, auch in ber Verfertigung von Platten zum 
Bank: oder Weciels Noten: Drude, oder überhaupt zu 
jedein Drude, wo Eribwetung der Nachahmumg gewünſcht 
wird, Mir Abbildungen. — Deafon, Beſchreidung Teis 
ner Verbeſſerungen in Verfertigung der Stiefel, Schu: 
be und leberftube durch Anwendung gemwiiler, biergu noch 
nicht angewenderer Materialien. Mir Abbildungen, — 
Jres, über Hopfen in chemiſcher und. tebnifher Hinſicht. 
— Moie’d Beichreibung einer verbefferten Porzellainglas 
fur. — v. Aurrer, über Beizen In ber Drud: und Färbes 
tunft. — Bertbier, über die Anwendung des hromjaurem 
Bleves zum Färben. — MWbite's Beihreibung einer Koch⸗ 
mafhine, auch zum Zimmers Erwärmen ohne Holz oder 
Koblen. Mir Nbbildungen, — Marechaur, Windlgung 
fämmtlicer bie jest befannt gewordener Methoden, das 
Geiteide mebrere Jahre bindurd ohne Nadıtbeil, für daffels 
be aufzubewahren, Mit Abbildungen. — Verjzjeichniß der 
im Monat Mai in England ertbeilten Patente auf neue 
— Miscellen: Méanlés Maſchine zum 

tten der Strohhuͤte. Neueſte enaliſche Dampfmaſchine 
eſondere, in einem Koblentheer⸗Apparat entdedte neue 

Subſtanz. Mnalpie des indiſchen Kotns oder Mais.. 
Der Jahrgang von r2 Heften mit 24 bi6 30 Aupfern 

loſtet 16 fl. oder 9 Thlr. 8 gr. ſaͤchſiſch. 

Allgemeine deutfhe Juflizz Rameral: und Polizei- Fa 
ma, herausgegeben von Dr. Th. Hartleben, Jahrg. 
1821. Mai, 

Anfündigung. 

Moralifde Bilderbibel 
von a 

Kaſpar Eriedridb Loffind, 
Mit za Kupfern. 

nah Schubert’jben Zeinnungen, 
Neue Auflage in fünf Bänden. 

Bep dem ausgezeichneten Muf, dem ſich das bier am 
gekündigte neue Merk ſeit feinem erften Erſcheinen erwors 
ben bat, indem es dem, bep febr wenig pädagogtiden Pils 
derbuͤdern beablihtigten oder erfüllten Zweck, mit dem 
Sinne für das Gute aub den Siun für das Shine 
bep der Jugend zu weden und zu näbren, entſpricht, heile 
ih, daß auch die neue Auflage, welcde Herr Prof, Chr. 
Ferd Schulze, Derfallerdes biftor. Bilderfaals, 
beiorgt und berictigt, mit reger Theilnahme vom YPublis 
fum aufgenommen werden wird. In diefer Vorausſetzung 
laffe ich diefelben billigen Vorauszablungspreite, wie fie 
für die erite Auflage beftanden, von Neuem eintreten; 

8 werden zwey Ausgaben veranftalter, bepbde in 
groß Octav⸗Format: 

Eine beisere auf jhönem Schreibpapier, mit 
fämmtligen Kupfern auf dem beften MWelinpapier und im 
aufgejuchten Ubdrüden, zu 3 Tblr, ı2 ar. ſächſ. (öfl. 
18 fr. rbein.) Worausbezablung für jeden Band, 

Eine woblfeilere auf weißem Drudpapier 
ebenfalls mit ſaͤmmtlichen Kupfern in guten Abdrüden, ju 
2 Thlr. 12 gr. (dl. (4 fl. 30 fr.) Verausbezahlung für jes 
den Band. rg 

u alten Buchbandlungen merden zu Dielen 
Preifen bis zur Erſcheinung des erften Bandes Beitellun 
gen Angenommen. — Wer bey mir geibit unmittelbare Ber 
ftellung auf 5.Cremplare macht erbält das 6te frep. 

Der Drud iſt fo weit vorbereitet, daß ber erfte 
Band beftimmt zu Ende Auguft d. 3. vollſtaͤndig erſcheinen, 
und die übrigen 4 Bände in Zeiträumen von längitens 
3 Monaten anf einander folgen follen. Ich gebe bie Zus 
ſicherung, daß dieje Zeitpunkte nicht überihrittem werden, 

Gotha, im Map 1821. 
Suftus Perthes. 

Ben B. F. Voldt in Sonderdhaufen ift erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Karl Alexis Wallers Stubengärtner oder 
Anweifung, die ſchoͤnſten Zierpflanzen im Zim⸗ 
mern und bor Fenftern zu erzieben und auf eine 
leichte Art zu durchwintern. Dritte ſtark ven 
mehrte und verbefferte Auflage, ‚8. brodh. 26 Ör. 
oder ı fl. 12 fr. 

Das älteite uud beliebtefte Werf über Gtubengärtue 
rey erſcheint bier in einer ſtari vermehrten und verbeflerten 
Auflage. - Blumentiebbaber, denen das Schidial Garten 
und Glashaus veriagt bat, finden Im dieſem Bude eine 
Auswahl der reizenditen Töchter Florens, deren Etzie 
bung ohne foftbare Anſtalten moͤglich iſt und mit denen 
fie ihre Zimmer faſt das ganze Yabr bindurd in blähende 
Gärten verwandeln können. Die Vorſchriften zur Behand 
lung ber Pflanzen find fo faflich vorgetragen, Daß aub Du 
men, (denen die Fräblingsfeper der Flora ein befombers 
angenehmes Geſchenk ſeyn wird —) der Kultur mit 
Gluͤg unterziehen werben. 
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Anzeige für Schulen. Rs 
In meinem Verlage it ſo eben erſchlenen und in als 

len Buchdandlungen zu echalien; 

Heinrigs, J., allgemeine deutfche Schnlvorfchrif; 
ten für den zweyten Unterricht im Sc önfchreis 
ben , nebſt einem Unbang deutſcher Kanzley— 
ſchrift. 14 Blätter in kl. 4. ‘Preis 16 gr. 

Diefe neue ſchoͤne Arbeit des, um den Schreibunter 
richt fo verdienten Verfaſſers flieht ſich feinen deutſchen 
Schulvorſchriften für den erften Unterricht an, und fann 
ben zablreihen Befigern dleſes erften Heftes mir Recht 
empfoblen werden, 

Berlin im Juni 1821, 
T. Trautwein, 

Im Magazinfür Induſtrie und Literasurin 
Iris it erihienen, und in allen Buchhandlungen zu 
en: 

Maurerifhes Handbuch, oder Darftellung 
aller in Franfreih übliben Gebräude 
der Maurerey, worin die Abſtammung 
und Erflärung aller myflterıöfen Worte 
und Namen von allen Graden der ver 
ſchiedenſten Spyfteme entbalten find, 
Nebſt einem Auszug der Megeln von der Auss 
ſprache in der bebräifchen Sprache, aus welcher 
faft alle Wörter entlebnt find, und einem Kalen— 
der der hebräiihen Monden, zum Gebrauch für 
maurerifche Inſtitute. Bon einem Veteran der 
Maurerey. Mit 32 Kupfern. Aus dem Franzds 
fifhen überſezt. gr. 8. brodirt. 3 Rthlr, 12 gr. 
Screibpr, 4 Rtbir. Belinpr. 5 Rtplr, 

Le 
9a 

Ben B. F. Voigt in Soudersbaufen tt erihienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Bierbrauerey oder die unit, .ein der Ge; 
fundbeit angemeffenes und mwohlichmedendes Bier 
zu erhalten, für angehende Brauer und ſolche, 
weldye ſich belehren laffen wollen. Bon Wilhelm 
Mönch, Fürſtl. Bauınipector zu Sondershauien. 
Nebit dem Plane zu einer Brauerey, 8. Preis ger 
bheftet 8 ®r. oder 36 fr. 

Als mehrjäbriger Mitunternehmer einer bedeutenden 
Brauanftalt fehlte es dem Verfaffer nicht an eigenen pral; 
uſchen Erfahrungen. Der Inhalt feiner Schrift verbreitet 
fid über die Unvoltommenbeiten der mebrften Brauerepan: 
lagen, über den Einkauf und die Eigenibaften einer guten 
Braugerite, Brauwaizens, Hopfens und deifen Aufbe— 
mwabrung, über Bereitung und Darren des Malzes, Malz: 
fhroten, Matihen (Einmöfben) und Bierbrauen über: 
mit Negeln und allerhand fritiihe Vorfälle dabep, 
erner enthält die Schrift ein Vergeihnif der vorzäglic: 

fen Biere nebft Beſchtelbung des Porterbiers und der bes 
rühmten Whitdreadſchen Bierbrauerep in London, eine 
Gedichte und Literatur des Bieres und eine Beſchreibung 
des lithographirten Planes, 

— — — — — — — — — — — — — — ———— ET Th — 

Litetariſche Anzeige, 
Von dem talentvollen und ruͤhmlichſt bekannten jungen 

Dieter, Herren von Muffenberg, find bis jest in ums 
jerem Verlage erihienen und durch alle jolide Buchdand⸗ 
lungen zu baben; 

Die Darıbolomäugs Naht. Ein Trauerfpiel im 
5 Alten, mit ı Titeltupfer, gezeibnet von Ramberg 
und — von Felſing. 8. geheftet. 1 Thlr, oder 
1 fl. 36 fe. 

Der Flibuftier, oder bie Eroberung von Panga— 
ma. Ein romantiibes Zraueripiel in 4 Alten, mit 
ı ZTitellupfer, gezeichnet von Ramberg und geftos 
den von Weinraud. zte verbefl. Aufl. 8. gebeftet. 
1 Thlr. oder ı fl. 36 fr. 

König Erich. Ein Traueripiel in 5 Aften, mit 2 Kups 
fern, gezelhmer von Heideloff und geflohen von 
Maper. 8. gebeftet. ı Tbir. s gr. oder 2 fi. 

Die Epralnfer Ein Trauerſoſel in 5 Akten. mit 
1 Titeltupfer, gezeichnet von Hetdeloff und geſtewen 
von Fleiihmann. 8. gebeftet. ı Thir. 4 Gr. over 
1 fl. 45 fr. 

Die VBerbannten. Ein Drama in 4 Alten und eis 
nem Nachſpiele. Mit ı Zitellupfer, gezeichnet von 
Heideloff und gefoden von Weinraud. 8. gebefs 
ter, ı Tblr. 4 Gr. oder ı A. ag fr. 

Ballace. Ein beronibes Zraueripiel in 5 Aften mit 
ı Titelfupfer, gegeibnet von Scharnagel und geftos 
we von Weinrand. 8. gebeftet. 1 Chir. oder ı fi. 
36 fr. 

Folgende find unter der Preffe und erſchelnen noch 
im Kaufe dieſes Jahres: 
Plyarro, ein Trauerfpiel in 5 Alten, 
Die Epartaner, oder Kerres in Griehenland, 

ein beroiihe® Trauerſpiel in 5 Atten. 
Diefe benden Stüude find feine erfien bramatiicen 

Ürbeiten und erfbeinen nun von ibm umgearbeitet 
und zum Drude eingerichtet unter dem Kitel: 

Dramatifde Werte, ır Band, 
wir zieren folde mit dem mwoblaetroffenen Portrait des 
Verfaſſers, gezeichnet von Epple und geflohen, von 
Birtbeufer, nebit einem biftoriiben Kupfer, gezeich⸗ 
ner von Schubert und geflohen von Schleich; außer⸗ 
dem erſcheint zur Herbfimefe als feine meuefte dramas 
tiihe Dibrung : 
Victorin und Luitgarbe, ein romantiiches Trauer 

ſplel In 5 Alten, mit ı Zitelfupfer, gezeichnet von Hels 
beloff und geſtohen von Lips. 

worauf wir das gebildere Publikum 
aufmerffam maden, 

Bamberg und Wuͤrzburg, den r. Juli 1821. 
Goebhardtiſche Buchhandlungen. 

8. 
hlermit im Voraus 

Ben B. F. Volgt in Eondersbanfen iſt erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Feuerwerkerkunſt für Dilettanten, 
oder Anleitung, wie man mit wenig Koſten alle 
Arten von Kunfts und Luſtfeuern zur Verſchönerung 
häuslicher Feſte zubereiten kann, Aus dem Frans 
aöfifhen von F. C. A. Büttner. Mit 10 Steine 
tafeln. Preis, gebeftet 9 Gr. oder 40 fr, 
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Bey B. F. Voigt In Sonberdhaufen iſt erſchlenen, 
und in allen uchhandlungen zu haben. 

ER G. Leopolds Syftem der thüringis- 

ſchen Landwirthſchaft des neunzehnten Jahr 

hunderte , oder die verbefferte Dreyfelderwirth: 

fchaft, after Bd. gr. 8. Preis ı Rthlt. 8 Gr. 
oder 2 fl. 24 fr. 

Den Botanitern und Gartenfreunden 
machen wir befannt, daß ber fiebente Nachtrag gu 
Dr. $. ©. Dietrichs vollftändigem Lericon ber 
Gdrtnerepy und Botanik, enthaltend Ptelea bis 
Scurrula, bey ung eridienen und in allen Buchhandlun—⸗ 
‚gen für 3 Mtbhle zu haben It, Die Eubferibenten befoms 

Diefed Bub, deſſen zweyter und lezter Theil im, 

Juli d. 3. unfehlbar eriheinen wird, (heint zwar undaft 

für Thüringen gefhrieben zu ſeyn, allein auch jeder ans 

dere deutiche Landmirth wird e6 gemiß mit Belehrung und 
Vergnügen lefen, je nahdem er ſelbſt ſchon Meifter oder 

Anfänger in der Kunſt ift. Bekanntlich haben bie früheren 

Shriften des Verfaſſers, welcher nun zu deu Beteranen 
‚unter den landwirthibaftlihden Schriftſtellern gehört, z. €. 
fein Tafchenbuch für Defonomievermwalter , ein ſeht großes 
Publitum gefunden und — bdaffelbe befriedigt. Dieß ‘ 

von biefer Schrift mit dem größten Rechte ebenfalls zu hof⸗ 

fen. Da, mo ber Verfafler Ind Detail gebt, und Mans: 

bem nur Kleinigkeiten vorzutragen ſcheint, wird er viels 

jeiht gerade am müglichften, denn er hat dabey nicht 

etwa den Zweck, viel Papier zu beichreiben: ſondern 

er will nicht nur felbft gründlich belehren, als auch Andere 

re einer grümbdlihen Belehrung anleiten. Die Beſchul⸗ 

igungen, welde er in ber Worrede den dlonomlſchen Lehr⸗ 

herren macht, find hart: find fie aber gegrändet, wie nach 

feiner Verſicherung zu befürdtem ftebt, fo find fie auch 

bödft gerecht und verdienen abgefielt zu werden, Wer 

den Werf. perfönlic kennt, und weiß, daß er, um ein Ihm 

befannt gewordenes , ſchoͤn bebandeltes und ſodn beftes 

bendes Feld oder einen andern bedeutenden öfonemiihen 

Begenftand aus eigener Anſchauung fennen zu lernen, 

auc bep feinen vorgerüdten Jahren ſich nicht ſcheuet, mels 

Ienweite Fußreifen zu machen, wird ibm vollen Glauben 

bepmelen, wenn er das nicht unbedeutende Thüringen 
aus eigener Anſicht faft ganz kennt; ein Umſtand, deifen 

fi nur wenige dkonomiſche Schriftſteller rühmen fönnen, 

Dieß fep genug gefagt, um das Buch nachdenkenden Les 

fern zu empfehlen. 

Neues Journal für Chemie und Phyſik, 

herausgegeben von Dr. Schweigger und Dr, 
Meinede. Neue Reihe. Band Il. Heft 2, 
oder des Jahrgangs 1821 6tes Heft. 

Suhalt, 

.Oerſted's neueſte Betrachtungen über den Cleftror 

magnetismus. — a) Zur Geſchichte meiner frühern Arı 
beiten über diefen Gegenftand, b) Erlduterung bes er: 

ſten Gefehzes der eleftromagnetiiben Wirkungen. c) Er: 

klaͤrung der Wechſelwirkung galvaniiher Lelter aus 

dem Grundgefege. d) Die Magnetnadel, e) Erd 
magnetismus. 

11. Meißner über das Blut der Gelbfüchtigen. 
Jr. Berzelins über die Unterſuchung der Nicelerze. 
IV, Vverfchledene Unterfudungen von. Döbereiner. 

V. Berfbledene Bemerkungen von Th. v. Grotthuß. 
VI. Shemifhe Unterfuchnngen vom Prof. John. 
YII. Korreipondenz » Nachrichten. 

Nürnberg den 6. Juli 1821. 
ob, Leonh. Schrag. 

men ihn für 2 Thlr. 6 gr. Wollitändige Eremplare des 
Hauptwerfs und ber Macträge, zufanımen ı7 Bände, 
im Ladenpreife 5ı Rthlr., erlaffen wie noch, bis bief 
elaffiihe Werk ganz beendigt fepn wird, um den Subs 
feriptiongpreis von 38 Rthlr. 6 gr., wofür daſſelbe durch 
jede Buchhandlung zu erhalten kit. Einzelne Theile, ber 
fonders von den Nachträgen, können wirjedem, wem ders 
gleiben now fehlen follten, ebenfalls no für den Eub: 
feriptiondpreis von 2 Tblr. 6 ar. ablajfen, 

Buchhändler Gebrüder Bäbdide 
in Berlin, 

Ben ans find erfhienen und durch alle follde Buch⸗ 
bandlungen zu haben: 

Abhandlung über die frimmfhe Krank 
beit und deren äarztliche Behandlung, 
von Dr. Heinrih von Martins. gr. 3. 
Preis 16 gr. 

Abhandlung über die Geburtshäülfe Aus 
dem Chinefifhen. Herausgegeben von Dr. 
9.9. Martins. gr, 8. btoch. 8 gr. 

Klofter Altenzelle. Ein Bertrag zur Kunde 
der Vorzeit. von Dr. Zeinrih von Man 
tius. 8. brod. ı6, 

Der Here Verfaſſer hat auf feinen mehrjährigen Meis 
fen im Innern des ruſſiſchen Meiches und den angrenzenden 
Ländern Gelegenheit gehabt, eine Menge intereilanter Bes 
obaktungen zu fammeln, von denen er in ben bepden et 

ften Werken zwey ſehr fhätbare ber Gelekrtenwelt übers 

giebt. Das eine enthält die genauere Veldreibung einer 
bösartigen Krankheit und ihrer drziliben Bebanbiung, 
von weicher bis jezt no Niemand etwas Vollfiändiges gr: 
liefert bat. Man findet darin zugleich eine tabellarüdt 
Ueberſicht aller der verihiedenen Gattungen des Ausſatzes, 
eines Uebels, von welchem beynahe alle neuere medizi⸗ 
nifhe Gompendien gänzlich ſoweigen. Das zwedte Wert 
begreift ein hoͤchſt intereilantes Bruchſtuct über die au 
burtshülfliden Kenntniſſe der Chineſen. Und wenn daſſel⸗ 

be auch im ſcientifiſcher Hinfiht zur Vervolllommnung die⸗ 
fee Doctrin nicot geradezu bepträgt, fo füllt es doch ger 
wiß eine bedeutende Lucke In der Gefhicte der Mebljin 

and. Noch intereffanter werden felbige durch bie Aumer⸗ 
kungen des rähmlichft befannten Herrn Verfaſſers. 

Nicht minder willlommen dürfte das legte Werkchen 
für Altertbumsforfger und Verehrer der vaterländifhen 
Seſchichte ſeyn, welches den zablreiben Beſuchern des 
merkwürdigen Kloſters Altenzelle bey Noſſen einen beled⸗ 
renden Leitfaden bey lhren Wanderungen dutch dieſe berührn⸗ 
ten Ruinen an die Hand giebt. 

Frepberg im koͤnigl. fächf. Erzgebirge, 
den I li 1821, 
—— Craz und Serlach. 
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Norge ndbIafe 
für 

‚gebildete Stände, 

Montag, 3 Juli ıg2r 

O! wir treiben Untraut, 

Denn und kein Sturm durchweht; ums Behler mennen, 

Heißt und umackeru. 

Shakſpearte. 

Familienzwinſt. 

(Bortfegung.) 

Heinri hatte nicht feinen Muth am bebazrlichen 
‚Streben geubt, er beſaß ihn zu Fühnen Wagniffen und be 

auzte des Maͤdchens Einwilligung, ‚fie auf gut engliih 
nab Greatna Green zu führen, mıt fo gutem Erfolg, wie 

feder andere Abentheurer; denn die emtebrre Tochter be: 

f&impfte bie Bartoniſche Familie viel unleidlicher, wie bie, 
melde die frau eined Namen: und Heimathlofen Fremd: 

linge geworden:war; Namen und Heimatb hätte ihm die 
reihe Zante wohl 'verihaffen können, allein kein Mirglieb 

der Familie koante den Mann mehr achten, dem fie drep 
Sabre ald Sohn, ‚aid Bruder bebaudelt hatre, und ber 
nun, wie ein feiger Dieb, den Schatz ibres Herzens beran: 
bend, davon .girg. „Julia -erbielt ‚ein anſtaͤrdiges Jahrge 

‚halt: unter.der.Bedingumg, mit ihrem Gatten die alte Welt 
zur vrticifra. — ‚Heinrich ſehute ſich · danach. Seines Baters 
Sram, feiner Mutter Thraͤnen hatten ſeinen Sinn nie ges 

beugt, jest ſah er ſich verachtet, und da erwathte Gefuͤhl 
des Unrechts in ihm. — Die Jahrszeit hielt feine Einſchif⸗ 
fung nad Kanada auf, fo daß er Zeit befam, mod eine 
Antwort von Haufe abztimarten, wohin er, mit ſchonen⸗ 

den Gründen feine Abfiht Europa zu verlaffen, geſchrie⸗ 
ben batte. Er wuſſte nicht, daß Water Burton, im dem 

ſcharfen Gefühl erlittenen Unrechts, welches und gleichfam 
Die Pflicht aufdringt, dem Unthäter zu emtlarven, feinem 
Vater den eigentlichen Vorgang der Sache gerieben hatte, 

Beiber war, feit Helurichs wiederholtem Wanfelmutb, nicht 
Achtung fondern Mitleid der Charakter von des alten Frank 
Vaterliebe, — bey Mitleid, bloßem Mitieid in der Liebe, 
‚erkrankt aber das Herz, und das Auge ſenkt ſich ben dern 
Namen des Bemitleiberen ttübe u Boden. Zwiſchen die: 
fem Mitleid zur Verachtung legt filr den Liebenden noch 
ein Abgrund. — Burtond Brief tbeilte dem alten Fran 
bie feinige mit, ‘für den Seibitiüchtigen, der nie andere 

Wunſche wie die femigen gefannt hatte — und das Bater 
herz brach. — Huͤlflos wimmerte ıbm bie ſchwache Mutter, 
nach, und obne fremde Hilfe wäre fie eine Kat öffentlicher 
WMildthaͤtigleit geworben. 

Es war nicht mehr der Weltthell, im dem er je wieder ru: 
‘big und glüdlich feun -fomme, den Heinrich vey feinem Ab: 
ſchied aus Europa verließ, "Em duſterer Schiever umhullte 
das Land, wo feines Vaters Grab gegen ihn zeugte. Er faf: 
te Borfäge, er wollteals Batte, Vater, Bürger fi in jeinen 
‚eigenen Augen wieder zu Ehren bringen; aber zuerit mujfte 
er vergeſſen — Tein Banzes verfloffenes Leben vergeſſen. Er 

brach allen Verkehr mit Konrad ab, bem er bisher fortwäh: 

rend feine Schiejale mirgerheilt Hatte; er bemühte fi, in 
Quebe angelangt, eifrig, die Keuntnife eines Buͤrzers der 

vereinigten Staaten zu erlangen, alte Handelsverbinduns 
gen von Julias Vater waren ibm behülflch, feine engliſche 
Gattinn erleichterte es ibm, einheimifd zu werden, feine 

Kenntniffe und Talente erwarben ihm Freunde, Ehre und 
ein ſtets wach ſendes Vermögen. Allein die Remefis folgte 
feiner Ferſe. Er fühlte, wie viel feine Gattiun ihm geopfert 
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und ſpuͤrte bald, daß er ihr doch das Gut, welches allein 
jene Opfer lohnen konnte, nicht zu geben im Stande war 
— jene eblereLiebe, welche dad Heiligthum der Ehe gewährt, 
Sie war⸗eine eitier Tram mit: warmer Phantafie: und leerem 
Kopf. inrichs Vorzüge erfreuten fie nur, wenn Andere 
fie: lobten,, ihre Kinder betete fie an, fo lange fie vom Zeit 
am Zeit deren Schönheit ruͤhmen börte. — Heinrich ertrug 

ihre Schwäden mit ſchweigender Selbftüberwindung; er 
hatte, indem er fie zum Ungeborfam gegen ihre Eitern 

verführte, das Herrſchaftsrecht über+fie verlorem — Na 
einigen Jahren einer freudeloien Ehe, beſchloß Julia ein 

farbloje® Daſeyn, und doc lieh ihre Andenken einen far: 
fen Stadel in Heinrihe Herzen zuräd. Sie. hatte ihm 

nie Kinder (7) gegeben, und Heinrich hatte nie danach ver- 

langt, — ber Begriff: Water, machte ibn beimlich erbe: 
ben. Aber es ſtumpft fi ja jedes Uebel endlich ab, ſogar 
das Miffallen an ung felbft, bejonders wenn Bewuſſtſeyn 

wirklichen Verdienſtes und äußere Achtung uns immer Be- 
weile unfers eignen Werthes geben, noch mebr, menn ‚und. 

die Verſagung der liebiten Wunſche eine binreichende Büſ— 
fung für begangene Irrthumer fheink Das alles traf ver 
Heinrich zufammen, und im Verlauf der Zeit fühlte er 
viel deutlicher die Entbehrung der Waterfreuden, als er fidy 
erinnerte, wie beharrlich wie zwiefad er einft diefe Freu 

den zerftört-batte.. 
2 Heinrich war eimmoblerbaltener Vierundvierziger, al& 
errju einem reihen Kanfmanm gerufen mard, Gein Ruf 

aid Arzt war jezt ſo begründet, daß man ibm, wohin er 
trat, ald Netter empfing, weßbalb ibn Hutonie, des Rran⸗ 

ten einige Tochter, aud) fo aufnahm. Heinrich geſtaud, daß 

zur eine gewagte Operation ihren Water retten könne ;.dier 

fer entichloß fib dazu, und ſich gleich einem. Sterbenden 
behandelnd, war Heinrid Zeuge eine# rührenden Abſchieds 

zwi ſchen Vater und Tochter, dur. welchen der Arzt erfuhr, 
mie vor einigen Jahren Antonie einer jugendlichen Leiden⸗ 

ſchaft entſagte, um ungetheilt ſich des Vaters Pflege wid⸗ 
men zu koͤnnen. Helurich heftete mit Bewunderung feine 

Blide auf die in reifer Schönheit prangende Seſtalt der 

pflichterfüllten Todter, — ihr Gebet fegnete die Hand, die 
Dperation gab: dem Krauken das: Leben zurück, und Heins 
rich geichtette Behandlung fiherte ihm Gefnudheit zu. Un: 

tonie verehrte ihn wie einen Schutzgeiſt, und: bald wagte. 
Heinrih nochmal auf Gluͤc des Herzens auszugehen, — er 

warb Antoniers Gemahl. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Das Parifer Intelligenzblatt (les PetitesAfiches.)' 

Gortfegung.) 

Da ſtehe ich, lieber Lefer, mitten in Burcan, und 
wärme mich am großen Porzelanofen, denn, ob wir gleich 

in deu erſten Tagen des Juni find, jo ift es doch fühl, und 

die Bureauſchreiber, die noch dazu ſaͤmmtlich alte Herren 
find, laſſen fi an der Wärme nichts abgeben. hr ber 
fürdtet vielleiht, daß man, da ich im Bureau michts zu 
fhafen habe, mid meiner Wege gehen heißen mige? Ihr 
irrt euch: der Franzoſe, beſonders der Parifer, treibt die 
Artigkeit fo weit, niemanden etwas zu verbieten, mas ihm: 

ſelbſt keinen unmittelbaren Schaden bringt. Daber kommt 

es, zum Bepipiele, daß es immer eine Menge Menihen 
giebt, diefig Winters,in den öffentlichen Bureaur zu wir: 
men pflegen, wenn ſie aur irgend das Auſehen haben, als- 
hätten fie Geſchaͤfte daſelbſt. 

Ich ſtehe alfo am Dfen. Der Controleur, bem meine 
Verſon zu Geſichte kommt, wendet üb, in der Meinung, 
sch wife nicht Beſchrid im Birreau, ſehr böflıch zu mir und- 
fagt: Monsieur, qu’y a-t-il à votre service ? Ich antıwors: 
tete breit: Monsieur, j/attends quelqu'un. Nun ruft der 

Goutroleur laut; Gargon, donnez une chaise a Monsieur, 

Und der. Buzeauanfwärter thut, wie ibm jener befohlen. 

Was fagt ihr, dazu, ihr deutſcheu Buͤreautiſten? Wenn euch 
ber Staub, ben ihr während eurer langen Dieuſtjahre ge 

macht habt, nicht ganz und gar erblindet bat; fo lernt von 

euren Gollegen an der Seine, mie ſich Höflichkeit mit der 
Aus uͤbung der Dienftpflichten ſehr wohl vereinigen läft: 

Da öffnet ſich die Thür. Eine Dame, in der erſten 
Bluͤthe der Jugend, hoͤchſt reich und geſchmackvoll gekleider, 
tritt ein; eæs ift eine von jenen Geftalten, melde, ohne 

das Ebenmaß einer volllommen regelmäßigen Körperbil- 
dung zu beiten, durch Lieblichkeit und Meichheit der For: 
men den Sinn wohlthuend anſprechen. Beſonders iſt je—⸗ 
ner Zauber. der phyſiſchen und geiſtigen Haltung, durch 
welche ſich die Pariſerinnen vor allen andern Frauen der 

Erde auszeichnen, uͤber fie verbreitet. Mit unnachahmlichet 
Grazie reicht fie dem. Schreiber ihre Annonce dar, und dies 
fer beginnt die Spiben zu zaͤhlea. Ich ſtehe auf,. made 
einen langen Hals und leie folgendes: Une Dame „ veure 

d’un officier superieur, ayant éprouré, des malheurs, 

posscdant le ton de la meilleure socield, reunisant & 
un exterieur- agreable tous les avanlages d’un.esprit cul- 
tird, desire troeurer un Mensieur.seul qui ait de la ſor · 

tune, pour soigner sa- maison et faire sa socieie. Wah 

fagt ihr zu einer folchen Unlünbdigung, lieber Lefer.? Deutz 

fee Jutelligenzblaͤtter würden fie wahrſcheinlich nicht aufs 
genommen haben; in den Petites-Afiches findet man deren. 

täglih- su Dutzenden abgedrudt. Uebrigens kann es leine 
ber Damen, zu welchen bie vorftehende gebört,. obne den. 

Staabs:Difigier und die Unglüdsfälle tbun; 
diefe ſind, wie es beißt, de rigeur. Mit dem. Mefte mag. 
es immer feine Richtigkeit haben, deun die körperlichen und 
geiſtigen Vorzüge, mit. etwaigem Husfchluffe der fittlichen. 
find und mäßen in diefen Fällen erwieſen ſeyn. Das Re 
fultat einer ſolchen Annonce ift etwa folgendes. Der Mon- 

sieur saul (einzelne Herr) findet ſich und jchlieft einen 
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Kontratt ab: Man vertebt die-Feit deffelben mehr ober 
weniger ſehr anftändig, das beißt ohne Schlagen und Zan- 

fen, um® hat fich nach der Verlaufszeit gegenſeitig fo müde, 

dab die Dame am Montage ind Bureau. der Petites-Aff- 
ehes zuruͤcckehrt, und dee Monsieur seul am Dienitage 

Morgen im Intelligenyblatte aufmerkjamer nach einer neuen 
Dame de compagnie ſucht. 

Die Dame macht einem jungen Menfhen Platz, den 

kb an feiner Papiertajche fir einen Claire de Notaire' (Lehr: 

ling bey einem Notare) erfenne. Da er jelbit mit den Aanon: 
cen, welche er überreicht, nichts zu thun hat; fo kann ich 

dafür anf diefe defto mehrere Aufmerkſamkeit verwenden, 
Die erite enthält folgendes: Contrat passe derant Me”) 

N. N.: notaire-& Paris, le.....- mil huit cent vingt, 
eontenant vente ä la Demoiselle Louison Bigotlini, ac- 

trice de l’Academie soyale de Musique: d’une maison, 

rue Noötre-Dame -des- Victoires No. 24., moyennent 

deux cents mille franes. Demoifelle Bigettini ift erfte 

Zänzerinn der großen Oper, und ercellirt befouders in der 
Pantomime. Won ihrem Schalte, ob diefer gleich nahe 

an zwanzigtaufend Franken jährlich betragen mag, fann fie 

fi ſelbſt, das heißt ihre Perion, ihre vier Pferde, ibre 
acht Domeſtilen u. f. we nicht erhalten, noch wertiger ein 

Haus für zwerhunderttauſend Franken laufen. Woher hat 

fie aber ben Kaufſchilling genommen? Fragt das nicht mich 
fondern den Lord M,, den Mwliiben General R., ben 
Banquier 2. und mehrere andere Herren, welche der De: 
moifelle Bigottini Ungelegeaheiten ſtets mit großem- Ber: 
guügen obgelegen baben; 

(Die Fortfeßung: folgt.) 

Reu entdeckte Sagen’ umd Lieder aus‘ dem Kreiſe 
des Heldenbuchs und der Nibelungen, 

Beſchluũ.⸗ 

4. Dietrichs Ende 
Dletrich war nun ein fo berühmter Held, daß niemand 

Ab mit ihm zu meſſen wagte, Er ſezte infonderheit. eine 
Ehre darein, große Thiere zu jagen, welche Andere nicht am 
autaften wagten; erritt oft aus mit wenigen Anappen, und 

sollführte mande That, melde bier nicht beichrieben wer: 

deu lann, dieweil wir nicht mehr davon gebört haben. Er 
begonnte von Alter fchmach zu werden, body war er immer 
noch fampfdüritig: 

‚Eines Tages, als er ſich gebadet hatte, an der Stät: 
te, welche jetzo Dietrih8 Bad heißt **), rief einer von 
feinem Raappen: „Hier läuft ein ſchwarzes MOB, bdeffen: 
gleichen id nimmer ſah an Größe und Schönheit!” Ws 
der König dieied hörte, fprang er auf, warf feinen Bade— 
ro@ um fi, und rief, fohaid er das Thier ins Auge faflte, 

*) Diefe Assrevinsur heiße Maitre, Diep ift im frampdfifchen 
Serichts ſtyle der Kitel der Notare. — 

”, Died iſt wohl in Bern (Verona) zu ſuchen, wo naqh ans 
dern Gagen, Dietrich Ende nahie. 

daß man fein Roß und ſeine Hunde bringen ſolte. Die 
Knappen liefen fo hurtig ſie lounten, aber es währte Diet⸗ 
richen zu lauge, und da er ein großes rabeuſchwarzes —* 
dicht neben fich geſattelt ſtehen ſah, ſprang er da- hinauf. 
Die Hunde wurden ſtracks losgelaſſen, aber dem Roſſe 
tonnten fie nicht folgen, das ranute hurtiger, denn ein 
Vogel flteget. Des Königs beſter Reittnecht folgte nad 
auf dem Roſſe Blanke *), und binter ibm liefen alle 
Hunde. Dietrich merkte bald, das es kein Moß war, was 
er ritt, und- wollte abfpringen, aber er merkte auch, daß 
ee lich nicht rühren konnte, Der Reitluecht rief ihm zur 
„Het, wann willt du zucddfonımen, und warum reitefb 
du fohurtig?” Dietrih antwortete: „Ich reite übel, es 
mag wohl ein Zeufel Senn, darauf ich reite; ich komme 
zucäd, wenn Gott und die Jungfrau Marie mil!“ Darauf 
trennten fich die Nofle, fo daß der Reitlaecht Dietrichen⸗ 
aus dem Seſichte verlor. Auch hat man ſeitdem nichts von. 
ibm vernommen, fo daß deiner weiß, mo er geblieben: ift. 
Aber deutſche Männer fagen, dab man im Tranme 
davon unterrichter worden, daß Dietrich vom Gott und 
Santt Maria- belohnt werden, dafür, daß ex fich ihrem 
Namen in feinem Gebete erinnerte, 

vb: Hagen. 

*) Dietriys Roß. werches er zulezt von Hildebrands Sohn 
Alebramb befam, nachdem er Siegfriebs Grani gehabt (Raps 
3733.) undfein Falte geftorben war, welchem er zu Rom im 
Erzeilde aufftellen eh, wo es noch Tange nach feinem Tode 
fand, Kap. 380. Bedeutſam it auch wohl der Begenfag des 
blanten (treiben) Roffes mir dem fo war zen Talten (K. 169), 
wie bier mit dem ſchwarzen Hbuenrofe. 

s Korrefpondenz: Nadridtem 
Sipreiben eines Norbbeutſchen an einem Freun® 

! “ im Bertim 
Baden: Baden, ben 16. Juli. 

Ja habe deiner drängenden Aufforderung, beinem-fFleben; 
wie bu es thuſſaſtiſch nenuſt, nachgegeben: ich unterbrach meine 
Kur, verlieh biefe elvfeiſche Gegend, fahr nach Karlsrube und 
babe nun bein’ Wunder der Schauſpleltunſt, bie gepriefene Mad. 
Neumanni... Gejeb’n ?! Nun und was faaft: bir? bbr* ich didr 
rufen. — Im welger Rolle fie auftrat; verſchweige ich, weil 
ihr Gelbftvertennen dich ſchmerzen würde und teil e8 uͤberhaupt 
beffer iſt, wenn biefleimen, fan unbeſtegbaren Eitelfeiten liebendr 
wuͤrdiger rauen nicht befannt werden. Ib fage alſo: — 
Sie bat ein angenehmes Aeußere, eine Flingende bleyfame Stim⸗ 
me, eine angeborne Tiebreisente Lebendigkeit unb’bie Babe Alle 
barzuftellen, was ihr Kunſtſinn, ibre Seele, ihr Geift aufjur 
faffen vermag. So viel nun dieſes geſagt ſcheint und, leider; 
vergleich ugsſweiſe auch ift, fo it eb do, firena umb abfoint 
ernommen wenig; da ohne dieſe unerläßtien Muſengeſchente 
Niemand die Bahne betreten, ober doch nid bedeutende Rouen⸗ 
ſplelen ſoute. — Wäreftdu achtzehn Jahr alt, fo wiirde ich 
glauben/ es habe die jugendliche Friſche ibrer gluͤcttichen Natur⸗ 
gaben dich fo befangen, daß du ber reigenden Kuͤnerin bie‘ 
Arone der Vouendung reichſt, indem du ſie, zu meinem Gier 
ſtauutu, einer genlaliſchen Unzelmann beygeſellſt. Darf ich 
dieß aber bey meinem geſezten, bey meinem fat aparbifdyem‘ 
Freund nit voraudfenen; fo mbdht’ id dich fragen: was if 
ed, das bich, ber eine Ungelmann. eine Fieck, eine Baramiınd) 
eine “Dieyer; eine Eiumite im Zenith ihrer Kunſt ſchaute, ber nes 
ven dieſen Sternen erfter und zwenter Brdfe auch ihre boldert 
Monte: bie lieblichen Moͤdurs, Harnfay und Willich, fin re 
zeub bewegen fah; was iſt es, das am biefer jungen Fremden 

1 ip fo. ſeitſam aͤberraſcht, fo-ungewöguum eutzuͤat hat — I 
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möchte fragen, fage Ich, wenn ich es micht waͤſſte; ich möchte 
dich fragen, wenn du es wuüͤſſteſt. — Eitei? — Mein wahr: 
neh mit! Ich halte dich für weit einſichtiger, als im es je ſeyn 
Kann; aber ich beſuche jejt boͤchſt feiten, bu befuchft noch täglich 
bas Theater, und nur deßhalb weiß ich bieBmal, was du nicht 
weißt: warum naͤmlich das Spiel jener freinden Künſtlerin dich 
fo uunverbaͤltnihwmaͤßig bezaubert. — Soll im bir es fagen? 
Weil ihr etwas feblt; oder richtiger, weil fie etwas nicht hat; 
dem ich wenigſtens balte es für feinem Fehler, ſoudern, wie 
der Erfolg zeigt. fogar für einen Treffer, daß fie es nicht bat. 
naͤmſich — Schule Was7 bör’ ich dich wieder rufen, ein 
Schauſpleler, ein Kuͤnſtier fol feine Schule haben T! — ‚Und 
ih antworte: Mein! Sehabt ſoll er ſte baben, als Lebrling; 
bat aber ber freygeſprochene Kauſtier noch immer ‚fort Schule, 
ſo bat im Grunde die Schule ihn; ‚er iſt unfrey, er iſt nur 
frey geſpro chen. Ueberhaupt hat der Begriff Kuſtler ſchule. 
außerhalb der Technit angewendet, zu nicht geringen Mißvers 
ſtandutſſen und Mißgriffen Anlaß gegeben. Doch ich teure zur 
Beantwortung ber Frage zuruͤct, warum Mab. Neumann 
dia ſo -unverbdituigmäßig bingerfffen »Hat; und will von That⸗ 
fasıen ſprechen. — Eriunere dich ber Zeit, ba Fleck und bie 
Unzeimana, Beſchort und? Mattauſch, vie Baranius und bie 
Fed uud Unzeimann und die Eimite ihre herrlichen Kuͤuſtler⸗ 
naturen mit giüdiicher Winrär, mit daͤmoniſcher Eiugebung⸗ 
mit Aberſtroͤmender Kraft walten und wirten ließen, Ich will 
es dir erlauben, aber auch nur erlauben diefe Zeit (auf die bo 
‚ein Srititer wie Engel Einfluß Äbte) die Epoche des Naturalids 
mas zu nennen. Grinnere dich ferner, wie Sffland zuerft in 
jenem reife erſchlenz wie ſein kunſtreiches Studium, feine geres 
geite Bejounenbeit, feine mitroftopifae ‚Ebarafteriftit, aa felbft 
feine artifijiene Negativität. dem Publitum, ‚ats nene Meiflers 
ſchaft, als Gegenfag des gewohnten Naturalismus, ‚mächtig 
unponirte. Erinuere dich wie, nach dem erſten Staunen und 
durch Flecis ſiegreichen Genius , die Stadt wieder zu ſich feloft 
tam und endlich, mad langem Schwanten, feinem der großen 
Geguer den Sieg ‚:Benben den, Kranz zugeftand, — Die Bübs 
ne batte, tun In ihrem Schoße die beyden Begenjäge ler Kunft, 
bie fig in der Darfiellung.ded Wauenfteins «wohl die pollfom: " 
mente, die Deutfchland je fab> in berrlich⸗ ſvutbetlſcher Einpeit 
geigten. Wieviel war ba zu erwarten; was haͤtte ſich da ge: 
bildet und entfaltet, :märe led am Leben geblieeen — ! — 
Aver er ftarb! 
verloren; er ſchwebte nicht mehr; die Berliner Buͤhne ſaut alls 
mäblig von der Hoͤhe des anzuftrebenden Ideals und ed entand 
nah und nach eine NMieberländiige Shauſpielerſchule, die bald 
Deutſchland Äberfgtwenmte und dem ‚mitgefuntenen Publitum 
bevagte., Die Schule lehrte nicht nur techniſche Fertigkteiten und 
einzelne Kunftariffe, ſondern auch allgemneine ‚Regein und-theo- 
reife Maximen, und da es feinen Menſchen in ber Welt gibt. 
ber durchaus ohne Anlage zur Nachahmung waͤre, ſo gab es 
auch gleich der dentenden Kuͤnſtler wie Sand am Mer, Nun 
tamen die ungiücdligen Prienesjabre; bie Frausofen niſteten ſich 
in Deutſchland ein. Welches Gtäd.für.aile Bibuen, »bätterman 
fie fürımehrere Jahre fliehen muͤſſen. Uber ach! bas Perfos 
nal woltte teben, die „Sieger in's Theater geben; bie Branzofen 
verfiehen miar Deurfp! was war ju thun ? Man mujfte für 
die Schauſucht forgen; und biefe Sucht griff ſo wuchernd um 
fi, daß in kurzer Zeit Komparfen, Maſchiniſten, Feuerwerter 
und Schueider die Korlphaͤen ber deutſchen Bühnen umb biefe — 
Buchtaften wurden, Gegen dieſes Unweſen muffte, beſonders 
nach Vertreibung der ſtbrenden Fremden, eine Reaktion eimtres 
ten, Es waren bie, dm Uevermaß vorbandenen, deutenden 
Känftier, weldce dieſe bildeten. Aber Iffland war jezt tobt, 
mir ihm die veraͤchtliche Natur gu Grabe getragen, und bie bes 
fagten Dentenden hatten ſich ſcon bey feinem Beben hoch über 

Mit ihm ging fuͤr Iflaud das Gegeugewicht 

ber mieberm Erbe, im bie Woltenreglon ber Mhantatmagerie, ja 
bis in dem leeren Aether erhoben. Baumwollweiche Porten fütr: 
ten ihnen bier allegoriſche Luftgeftaiten, charatterioie Pebelfigus 
ren entgegen: umperfdntiche, ober aliperiöntiche Pigengebifke, 
bie, ſtatt feſt auf zwey eignen Füßen zu fliehen, auf ben hun: 
bert vier unb zwanzig der Metrit umherirrten und ihre allym 
nadte Bibße mit dem drmiihen ‚Flitterftaat mwohlfeiter Reim: 
verfe mäßig bededten. Die dramatiſche Dichtung Idtte ſich in 
verflägptigte Tyrit, bie barflellende Kunſt in ſtandirende Deflas 
‚mation auf, — Auch biefe MWertebrtbeit muffte ibre Geguer fin 
den, (Die neueſten treffenden Worte hierüber wirft bu ım einem 
Uuffay von Steffens im Meſelſchafter ud in Tiere Borrede zu 
Heine. v. Kleiſft's binterlaffenen Werten finden, die ich ſogleich 
zu lefen bitte), Bin wackeres Kuͤnſtlerpaar warb für die Beriis 
ner Bübneserufen, Anfaugs befremdete ihre Urt und Weiſe; 
almdhlig gab man:einander nach umd ihr entiheibender Emfluß 
‚anf bie Kunftanftalt ward allgemein gewürdtat. Aber indem 
ich fruber ſagte, daß. wenn ber frevgeipromene Fünfter no 
immer fort Schule bat, .daß dann bie Schale einrntlih ibn batz 
fo gift dieſes hauptſͤchtich von .diefen bevden Nepräfentantei 
der Heften deutſchen Schauſpielerſchule, und alfo au von-tem, 
"was fie auf ihrem neuen Schauplatz bewirtt, wie fie ihn umger 
Raitet .baben, -.Gie haben in maucher Hinfiat iobendwertben 
Einfluß, tbeils rein durch ihr Erſcheinen, theils aum dur 
Rast und That geübt. Aver ſie find umtangen von ber Schule, 
verjunfen in der Zeit, ‚gebiendet vom EGlauz der Mode, Bea 
weifer gelebrter Kanſtolldang tönnen fie, Mufter frewer 
ſelbſtſtaͤnbiger Praftentfairung nit jeunz ſie lbnnen ben Emäs 
ler belehren, ‚aber. nicht den Tänger begeiftern ; fie find N icrams 
brinifage Minftter. Und / ſo ift deun jezt das. Berliner und Übers 
Banpt das deutſche ‚Theater in ferner Alexandriniſchen Epoche, 
ſeboch mit dem Unterſcinede.daß jeme alte nach der. aoibenen Zeit 
griepifger Kanſt eintrat, .aus diefer neuen Epoche aber unfere 
‚gotbene Kuuftzeit erſt beroorgeben ſoll. Ich bın äberzeugt. dab 
dieſe gefebrte „Kälte, weise alle natuͤrliche Vegetation im rin 
biinfendes Schute gewand hält umd ſich beandgt, farbiofe Eis⸗ 
binmen zu bilden, tm bie-mothiwendige Ordnung ber Fahretpeis 
ten arbört, und baß nach ihr die allbeleben de Frühlıngenatur 
ihre aiten wohlerworbenen Nechte wieder erlangen wird, Wie 
boppeit aber erfreut uns. in Winters Mitten eime farbige dufs 
tende Blütbe. und wäre es das aeringfte Feibblämmen. an bem 
wir Sommers anf gräner Flur. ntactiam-voräbergeien. Weißt 
du mun, warum bir Mad. Neumann, bie burch feitne Gunft 
der Umftände in. dem allgemeinen Front der Konvention nicht ers 
ftarrte; weißt bu-nun. -mwarım dir dad allerlıenite Feldbslämarn 
fo wohl gefiel, founverhäimißmäßig Aberrafaste? Gebaunt warft 
du, ſeit vielen Jahren, dur tägliche Bewoinbeit,, in einen ehrens 
‚wertben Kreis gemachter Künftier; ein-natürtiches Felbbiämaen 
idete ben Zauber. "Uber die Königmmn ver Binmen, die Rofe, 
eine Unzelmann Ift Mad. Neumann mit. Wäre fie birfi; bits 
rerfie-bemı@eift, bie Seele, den Runftiinn, bie im die Tie— 
fen dee Zragbbie, auf die Hobe des phantaftıfmen Luſtſpieit 
‚fübren; -fie würde noch anders getwirft haben, ſie würbe.einen 
Etafluß auf die Funſt üben, ber ihre beutige Geſtaltung von 
‚Grund aus verändern daͤrfte. Soich ein Genius aber , fo ein 
von Gottes Gpaben erwaͤhlter Herrfcher der Bühne wird no 
erwartet; und bis er erfggeint, verwaltet die Schule, fo gut lie 
‚28 vermag, proviſoriſch ſein Amt. Uebrigens aratuliere Id 
der holdem Künfieriun; das heißt, ih wände ihr ſelbſt mad 
bem Erfolg noch Sluͤct: ich wände, daß ibe der Metb nichts 
aubaben, xt wuͤuſche aber au. daß fie tdalib aus vollein Her⸗ 
yeu beten möge; Herr dewahre mic vor Weibrang ! 

r , ®=.®8 
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Runf- Blark- 
Montag, ben ng Juli 1821. “ 

’ Sammtungen. 
Annales du Salon de Gand ou'Recueil des "Pro- 

‚ductions des Artistes vivans de l’Ecole belgique, de- 
dices a l’Aesdemie royale de Gand. :r — 3.Lirr. — 4. 

Gand, chez P..P. de:Gossin Verbaeghe, 1820. -8, 
Unter dieſem Zitel find deey Hefte erihienen, wovon“ 

jebes der bevden erſten Fünf, das dritte vier Umriſſe nebſt 
ertlärendem Tert enthält, Dielurciffe find ſammtlich vom! 
C. Normand ſehr rein undbbeutiub in Hupfer-geitochen. » 
@ine beionders wiltommene Zugabe bilden die diograpbı: 
ſchen Notizen über Die Meifter der bier: befannt gemachten⸗ 
Kunſtwerke, berem einige wır durch Auszug oder Ikeder: 
fegung im -Kunftblate mittheilen werden. Der Werfafer. 
Derfelben, ſo wie der-Erklärumgen it nicht genannt; e#! 
ſcheint aber das Werken, welches aus ſechs Heften befte: 
Ben fol, von ber Alademie von Bent ſelbſt auszugehen, 

und dur eines ihrer Mitglieder beforat zu-ieon. Weder’ 
bie Erklärungen der Gemalde noc die biograpbrichen No: 

tizen laſſen ſich auf kritifhe Beurtheiiungen ein, ſondern 

‚enthalten nur die noͤlhigen hiſteriſchen Ungaben in gedräng: 
tem Vortrag. — 

So wenig auf Hofe Umriſſe, zumml von fo gerin-- 
gem Umfang, rin Urtheil über die Driginal-@emälde bes 
gründet-werden fan, Fo laßt ſich bob im allgemeinen aus 

Diesen etlennen, daß der atıf Dem Titel gebraudte Aus⸗ 
brud: Belarſche Schule, mit in ſtreagem Sinne zu 

siebmen itt, deun ee ipriht ſich weder der fräbere natiorale 
Charakter niederiändicber Kunſt, no überhaupt «is 

genrbiimlide Riprung in.den abgebildeten Werten ‚aus, 
donderm 6 beericht darin durchgängig framzoͤſiſche Art und 
Etpi,-wubdıe Schule Darids, deifen Zögiimge auch meh: 
zere ber Hier aufgeführten Maier find, zeigt fich beſon⸗ 
Ders beutli® in den großen hiftorifchen Eompojitionen, Da: 
gegen erfährt man mit Verguägen aus vielerien Angaben, 
wie eifrig überall -in den Niederlanden die Aunſte geichägt 
und befördert wrrdm. Won älteren Zeiten her ift dort 
ac umer len Ciaffen des Wolle eine große Liebe zurbils 

D»enden Aumft eingeimiih, und verbiente Künftler. ſtehen 
in hoben Ehren. Die gewöhnliche Eprenbezeugung für ein 

Bert, welches Aufſehen erregt und gefällt, ift von Geiten 

der Ucademie:von Gent, ein Medaillon; dieß befteht auß 
einer goldenen Platte mit einfachem Mand, worauf mit 
dem Srabſtichel eine auf dem Künftier umd fein Werk ei 
gend ‚verfertigte lateiniſche Zuſchrift eingegraben wird. 
Auch erbalten die Kınftier häufige Beitelungen , oder ihre 
Werke werden. nach der Ausſtellung von der -Diegierung, 
den Behörden, oder begäterten Privat: Perfoneu angetauft, 
welder thätıge Bepfall des Pablicums immer Die befte Ce! 
murmnterang iſt. — Daber finder fi aucheine ziemliche Man⸗ 
nigfaltigfeit ber biftorifcheu Segeuſtaͤnde, und manbebandelt 
eben ſewohl autike Stoffe, als mittelalterlige-und moderne: 

Beionders zeigt ſich eine hoͤchſt erfreuliche Vorliebe 
für vaterlandiſche Gegenſtaͤnde. Mag es „m. Hiftorifeif? 
Stoffen Der mittieren und neueren Zeit auch zuwetlen 
ſchwer ron, allen höheren Forderungen der Kuuſt Gruuge 
zu leiſten, fo ift doc gewiß, daß große Erinnerungen aus 
der Geſchichte feined Volls deu Kunſtler immer begeiſtern 
und feinen gelungenen ‚Werken eine glütiihe Wirkung 
ſichern. Fortdauerude Behandlung nationaier Gryenftände 
erwirbt auch nad und nach der Kunft eine gnößere Frevneitz 
regt an, das Gegebene nit mur zu verarbeiten, fondern 
es in dem ihm eigentöumlichen Geiſte weiter zu «bilden, 
und gerade dieſe Aufforderung für Phautaſte und Erfine 
dung, einem nationalen Kreis ohne Bwang zu beberriben, 
ift es, woram es unfrer neuern Kunft am meiften.gebrict, 

Das water uns-feit Kurzem fo ehremvoll erneuerte din: 
benten des Johann von Eye iſt num auch im deu Miederr 
landen Segeuſtand der öffentlihen Hulbizuag gewor⸗ 
den. Sein Berdienft einer ganz nenen Amgeſtattung ‚der 
Kunſt fowohl im Techniſchen, als in der Zreifiuhieit der 
Behandiung, wird auch dort anerkanut, und der Bildhauer 
Caloigne, (wir werben weiter unten auf ihn zuruͤckoin⸗ 
men) der ſchon 1802 eine Marmorbiite des Joh: v. Eye 
verfertigte, arbeitet jezt an-einem Monument, welches 
die Stadt Brügge dem Stifter der meueren Malerch ir 
richten laſt. Go finden wir auch den großen Eindruck 
weichen Eyas Crfindung auf feine Zeitgenoffen bewirkte, iii 
einem diſtoriſchen Gemälde angedeutet, deſſen Umriß ja 
Bufang ber vorliegenden Hefte ſteht. Es iſt don J. Dueq 
(die Dimenſionen find nicht angegeben); Unionelle pon - 
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Meffina, wie er, begierig, das Geheimnifi der Delmalerey 
tennen zu lernen, zu Brügge dem Johann van Erd vorge: 
ftellt wird. Johann v. Epd fit in feiner Werkftatt vor der 

Staffeley, an: einem Gemälde, beicäfi Hubert, —— 

Bruder, 5 den jungen ne 04 ibm ei, 
dem eini ener mit den enfen fülgen, die" * 

Anders werben die meiſten Beſchauer über das 
dritte Blatt nach einem Gemälde von Odevaere um 
tbeilen: Phadra, dem Thefeus ihr Verbrechen geftebend, 
halbe Figuren im Lebensaröße. Theſeus ſteht in der Mitte 
des Wildes-gerade gegen ber Beichauer gewandt, und halt 

mit der Linfe bis Hand des Therämenes, der ibm eben 
den berühmten Meifter mitgebracht bat. Ein Bankier, dem ! die Nachricht gebracht, daß Hippolot am Ufer des Meeres 
der italienifhe Aünftler empfoblen tft, begleitet ihn. 

Vordergrund deckt Roger vopr Brügge, Schüler bes. Jo: 
hanu v. Eyd, eilig die Farbenkifte zu, da er nicht von dem 

Beſuch unterrichtet ift, und im Hintergrunde ſieht man 

STREENTETE TUI BEHHENE EG ı m Pe: 
defchäftigtn Um der Wand’bängt dad: Demperar Gemälde; 
dur welches Johann zuerit anf den Gebraud der Delfar- 
ben geführt, wurde, — Ber dem Mangel an Handlung, 
der in, dem gewählten Moment liegt, ift die Eompofi tion 
nicht unglüdlich ausgefallen: 
Einen ebemfo- nationalen: Gegenſtand behandelt das 

sweptes Bild: , Wilhelm I.,  Pring von Oramen, wirft 
im Jahr 1578 ben Hembpz“ und den Warten Haͤup⸗ 
tern won Geut, den Katholiken, melde gegen den Iu— 
halt der Pacifitation in Gefangenſchaft gehalten werben, 

die. Erepheit aus. — . Ein 22 Fuß breites: und 19’ Buß bo: |' 
bed figuwenreiches Gemälde vom van Bree; es wurde der 
Etadt Bent vom König zum. Seſchenk genacht, und foll in’ 
einem Saale des Rathhauſes aufgeſtelt werden.‘ Wuhelm 
von Oramien trittald Hauptfigur ſogleich bervor; er ſteht faſt 

in der Mitte auf einer Stufe vor dem Tiſch, an welchem 
der wüthende Hemboz und feine Anhanger ſitzen. Die 

Alte in der Rechten, deutet er mit der Linfen auf die Ge: 
fangenen, die fi unten an den Stufen befinden, Einige 
uprnehme Frauen und Kinder find flehend nichergefniet ; 
hinter ihnen, ftehen rubig ihr Schidfal abwartend die ge 
fangen gehaltenen GSeiftlihen und Herren. Soldaten mit 
Trommeln: und. Fahnen ſchließen fie ein. — Die um den | 
Tiſch finenden Partepkäupter und Schöppen, unter denen 
Hembyy aufgeſtanden ift, mit dem Prinzen von Orauien 
ſtreitend „bilden eine große Gruppe im Gegenfag ‚mit ber 

der Gafangenen ;.über ihren Häuptern find. Zuſchauer auf 
der G tz und.an der Wand ſieht man Niſchen, worim 
das viß, Poitipps U. und Karls V. legteres abgebrochen 

und nun. Burg die Unterſchrift erfennbar, Die meiften der 
vielen hier dargeftellten Figuren jind-biftoriihe in der Ge 
ſchichte der niederländischen Revolution und: noch jest zum 
Theil durdr ihre Nachlommen mwohlbefannte Perſonen. — 
I fajern und überhaupt als Daritellung eines merlwür⸗ 

digeg nationalen. Ereigniſſes, und bedeutenden Charalter; 
zuos des edeln Prinzen. von Dranien, muß die ſem Wild 
ein umbefirittener Werth an feinem Orte bleiben, Aund 
apch als Kunſtwerl darf es wohl ehrenvoll genanut werden, 

wenn die Ausführung eben jo gelungen iſt als die Compe 

from, .... t 3 

Im | jerriffen liegt. Mit der Rechten hält er ſich das Ohr 

gu, um das Geftäudniß der naheüben Vhädra micht zu bi: 
—* und ſtarrt gerade vor ſich bin, ohne auf Aricia zu 

ten u fib voll Shm Samen | je ne eaß milk Di 
loffale Selb, wenn wir 

feines Sch ts im Umrißnicht gelungen fep, macht mit 
diefem Geftus, das Ohr zubaltend.. eine lächerliche Figur: 
Der Stpi erſcheint bier hauptſachlich den früheren. Danib- 
ihen Werten nahgeahmt. - J 

Das vierte Blgtt zeigt den Umriß einer vm I. Braemt 

gearbeiteten großen Medaille, weiche, won der Röniglichen 
Societat der: ſchoͤnen Kuͤnſte und-Kikeratur. zu Gent nadı 
verſchiedenen von ihr eingeforderten Entwirien angegeben,» 
und als Belobungs⸗ Medaille bep der ecrſten Inbuftrie 
Austellung zu Gent vertheilt worden-ift. — Auf bee Ber: 
derfeite. fit Belgia, mit dem, Diadem und Wappeniaild 
'unterwinem Oxangenbaum der -geflügelte Genius der 
Juduftrie, einen Bienenſtoch tragendyfichi vor ihr 

= 

‚fie, ſezt ihm einen; Lorbrerktanz auf das Haupt, Am 
find» mehtere Embleme zur Bezeichnung des Acerbaucc 
Handels und der Schiffahrt augebracht; die abbrevirten 
‚Worte SCALD: und RHEN. auf zwer-Urnen gefarieben, 

deuten auf die natürliche Abtheilung des: Königreich durch 
‚die Schelde und den Rhein. 

£egende:. BELGAR. INDUSTRIAE: 

Grerge: ARTES. REMUNERATAL 
EX. DECRBETO REG, - 

Da die InduſtrieAusſtelungen bdey ihrer Wieberbes 
lung jedesmal in einer andern, Stadt gebalten werden, fo 
fommen,auf die Kebrieite. der Name der Stadt, die Jabık 
zahl, und dann.der Name des Fabrifanten zu fteben, dem 

"die Medaille zu: Theil, geworben ift, mit der Ungabe ich 
ned Wohnorts und Gewerbs. 

Fünftes- Blatt. Lamoral, Graf von Egmont, fer 
loffale Statue, von, Galloigne, — Im Sabr 180 ent⸗ 

deckte man bey der Wiederherſtellung des Hanptaltard in 
der Kirche von Sottegem in Oſtſtandern, die Gruft, 
welche: die ſterbliche Hülle des Grafen Egmont entbielt, 
(enthaupter zu Bruiffel am 5. Jun. 1568). Die Antgrabung 
ward. im Gegenwart der Ortsbehörden vorgenommen, ein 

- Vrotofpik darüber aufgeiegt mad Alles wieder imfeinenines 
rigew Zuſtand gebracht. Cinige eifrige Freunde des Daten 
laude faßten den fhönen Gedanken, dem Audenden dieſes 
beidenmütbigen Schlahtopfers von Alba's Tprammep ein 
wurdiges Deufmal zu ſetzen. Es ward eine Subjeription 
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eröffüet, und von der Nation aufs ehrenvollſte unter: 

fräst, — Hr. Ealloigmerhat für feine Darftellung den 

Augenblick: gewählt, wo Egment auf Befehl des Herzogs 

von: Htba der Degen abgefordert wird, und er die merk 

wurdigen Worte jpricht >- „Ich habe ihn bisher mur gegem 

die Feinde des Königs, meines Herrn und’ Gebieders gez: 
gem.” Der Held, eine hohe, kraftvolle Figur; ſteht völ- 

lig geharniſcht, doch ohne Helm und Handſchuhe, welche 

bihter ibm auf dem Piedeſtal ruhen; mit der Mechten hat 

ertdad Schwert'von der Hüfte genommen und fhüst es auf 

den Boden / die Linle legt er aufd Hery und das Geficht iſt 

wie in der Nede begriffen, etwas ſeitwaͤrts empor gerichtet, 

Mar erlennt einen volllommen reſiznirten, feiner Wuürde 
und: ſeiner guten Sache ſich bewußteu Mann. Der Orden 

des goldenen Vließes hängt ibm über die Bruft und über 

den linken Arm fällt ein Mantel herab. — Diele Statue, 

Fuß hoch, Fol mitten anf dem Plaß von Sottegem er: 

Fichter werben! MAR dem Wiedeftal'werden Batreliefs an- 
gebracht, weiche die Stege von Seint:Quchtim ımb vom 
Geadelined darſtellen bry⸗ denen man fich jener betaunten 
Worte "den feamigbfifkhen: Geſandten ermnert:“ „Ich ſah 
dieß Hauprfanen;. welches zweymnal Frankreich zittern mad: 
te. Ein drittes Basrelief wird bie lezte Zuſfammen⸗ 

tanft Egmontse mit dem Prinjen vom Dranien enthalten. — 

“gr Anfang des zweyten Hefts findet. fich" eine hiftos-]. 

Pallafted der Kaiferin verlegt, und dadurch einen reichen‘ 
architektoniſchen Hintergrund gewonnen. Die Kranke in 

der Mitte bat eben das ihr vorgehaltene Kreuz berührt 

und richtet fih vom Polſter auf, neben ihr kniet Gott preis 
fend’ die Kaiferin, und der heilige Patriarch hebt fromm 

die Hände zum Himmel empor. Um das Bette der Kran: 

ten find’ ihr Gatte und’ ihre Kinder verfannmelt, im Hin: 
tergrumd’ viele Zufchaner voll Staunen und Andacht. Dad: 
Ganze ift großartig genommen und größtentbeild gut grup: 
pirt. — 10: Die Krönung Garld ded Großen von Ode: 

vaere, eine Nachahmung des Raphaelſchen Gemäldes im” 
vierten Zimmer der Stangen, deſſen Anordnung dem 
Künftler zur Richt ſchnur gedient Hat, 

Drittes Her. ır. Der Beſuch Sr. 8. H. des Prin: 
zen von Dranten im der Spinnerey des Hrn. Moffeel, 
vor Ban Huffel. Ein undanfbarer Gegenftand! 
Der Prinz hat ſich eine in der Manufaktur verferfigte 
Schärpe anlegen laffen und reicht eine andere feinem Ge: 
neral:  Umden Vordergrund auszufullen, da das Gefolge‘ 
zurückſtehen mußte, hat der Maler dienende Maͤdchen und. 
ſich ſelbſt zeichuend angebraht. — 12. Bildniß des Prin: 
zen Ernft von’ Helen: Philippsthal, von P. Groenia. 
Der Prinz, dem das eine Bein abgeſchoſſen ift, fteht auf 
die-Krüde geitügt,. im Koſaken Uniſorm und Pelz bey ei- 
nem Wachtfeuer. Im Hintergrund bringt ein Kofat fein 

rifche Notty über den Grafen Egmont. Pferd und andere matden ſich zum Aufbruch bereit. — 

Ueder dien im zweyten und dritten. Heft enthaltenen 113.. Das im vorigen Jahr gefrönre Gemälde: die fhöne 
Werte fönnen wir ung kuͤrzer faſſen. 6. Narzip-fic in der | Unthia, wie fie in den Tempel der Diana zu Epheſus geht, 
Quelle deipiegelnd, von Ddevaere; ift eine verunglüdte | von Paelink. Die ganze Aufgabe war; wie es ſcheint, 
Figur in franyöfliher Manier. — Darauf folgt 7. ein Prunt: | blos auf Darftellang fchöner jugendlicher Figuren berechnet, 

Mid, Porträt Wilhelms T. Königs der Niederlande, von | und wirklich bierer auch Hrn. P.'s Bild gar Feine Hands 
Paelint; der Monarch ift fiehend im Hönigsmantel dar: |, lung "dar. Anthia, am der Spitze ihrer Gefährten vor: 
geſtellt, die Krome neben ihm liegend, hinter ihm der |- fchreitend, hochaufgeſchürzt, den Bogen in der Hand und 
Thron. — 8. Untigone, von Hemon, Kreons Sohn, dem |.von Jagdhunden begleitet, hält etwas zu zierlich mit’ zivep 
Leichnam ihres Bruders Polynices erbittend, von De | Fingern die fliegenden Locken von der Schulter weg. Dad 
Eaumer Polpniced folk: eben durch zwey Krieger vom | Myrthenſtteueude Maädchen, das da vor ihr Eniet, fcheint 

Boden aufgehoben: und weggebracht werden... WAntigone | und auch weniger gelungen, als die jüngeren binter ihm, 
dalt, ‚neben ihm fnieend, von einem dritten unterſtuͤzt, noch welche Kraͤnze halten. — Den Beſchluß macht 14. Eucharis 
feinen:Arm gefaßt, umd’fleht'Areon an, der zwiſchen Pflicht | und Telemach, Kuieſtück von David: Unftreitig das 
und Liebe känıpfend nach vornen fteht.. Die Gruppirung | anziehendfte‘Bild in der ganzen Sammlung. Es befand 
des Ganzen ift zu loben, aber ‘die benben Hauptfiguren, | fi zwar nicht auf der großen Austellung zu Gent, fous 

Areon und Antigene, ſcheinen· am wenigften "gelungen. — | dern ward, auf Bitten der Söcietät der ſchoͤnen Kuünfte von 
d. Die Eatdeckung des’ Kreuzed, Gemälde 15 Fuß hoch und David zwey Monate lang auf dem Rathhaus ausgeſtellt, 
#2 Fuß breit von Paelink. Nach der Legende lieh die | unter ber Bedingung, daß der Ertrag zu einer wobltha: 

Kaiſerin Helena ben heidniſchen Tempel zerſtoͤren, der auf I tigen Stiftung verwendet werde. David it Ehrenmitglied der 
Yen heil. Grabe zu Zerufalem erbaut war , und dafelbft | Societät, und fie beihenfte ibn, ald er ſich einige Zeit ın 

wachfuden, bis. man die brey-Areuye fand, von denen man | @ent aufbielt, miteinem goldenen Medaillon, das auf ber 
wußte; daß eines das wahre ſey. Um lezteres zu erfenmen, einen Seite den Umriß des Bildes, von der Stadt Gent 

Ueß der heil. Matarius-diefeiben zu einer feit langer Zeit | gekrönt zeigte, aufder andern die Inſchrift: Hospiti grate 

Banken, voruehmen Fran bringen, und die Sterbende fühlte | hospites eripsi gratissimi. Der Erflärer der vorliegenden 
My plöglich geſund⸗ als fiedaswahre Kreuz berührt hat: | Hefte befennt ſelbſt, daß Die belgiſche Kunſt David febr 

te. Der Künftler hat diefen Vorgang ine Veſtibulum bes | viel verdanfe, und daß fein Name ſich in ihre Geſchichte 

* < 

———— — — — — — — — — 
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verwebt habe, ſowohl durch die Schüler, -bie er gegdgen, ale 
durch die zahlreichen Gemälde, die er ſelbſt während ſei— 

ses Aufenthaltes in den Niederlanden ausgeführt. — Das 

gegenwärtige Bild fheint ‚und die empfangenen Huldigmt: 

gen ın vollem Maße zu verdienen, es it eine böht aus: 

drudsvolle und anmuthige Darfiellung eines ihönen Mo— 

ments, Eucharis und Telemah hatten fih ehne Mentors 

und der Kalppfo Willen einer beftiien, doch reinen Lei: 

benichaft hingegeben. Da kam der Augenblick des Schei⸗ 

dend. Telemach haste die Geliebte ſchou in feine Arme ge: 

ſchloſſen, ihr Lebewobl geingt, und wollte fich erheben, um 

die Grotte zu verlaſſen; da ſchlingt die ſchoͤne Geliebte, 

nicht Mark genug, deu Abſchied zu ertragen, noch einmal 

die Arme um ſeinen Hals. Sie bar ibn zu ſich niederge 

sogen umd ihr Antlig ruht voll Liebes⸗Schmerz auf feiner 
Schulter. Telemach bar nıcht den Muth, fie anzublicken, 
er fühle, daß er ſein Glud verlaffen muͤſſe, und ſigt igauerud 
halb abgewandt, ſchon mit ber einen Hand.den Jagdſpieß hal⸗ 
tend, während sem Jagdhund ihu zum Aufbruch zu ermun⸗ 

tern ſcheiut. — Dieb ſchoͤne Bild iſt vom Grafen von 
Schoͤndorn⸗Wieſentheid für ine neue Gallerie zu Reichardts⸗ 

haufen am bihein angelauft worden. Eine Berbreibung 
deſſelben, in einer Sitzung der Societät.der fhömen Küufte 
gu Gent vorgeleien, iſt in die Annales Belgiques aufge⸗ 
nommen und auf Befehl der Societät aud einzeln abge: 

dructt. (Gand, ches J. N. Hondia 18:8.) © 

Die Thüren zu Nowogorob, 
Uns Alteren Schriften und neuerlich aus Fiorillo’s 

Geſchichte ber zeichnenden Kunſte in Deutſchland, Bd. U. 

166. mar es bekaunt, daß ſich in Nowogorod au ber Go: 
phientirche merkwürdige metallene Thuͤren befinden, Deuk⸗ 
maler des elften Jahrhunderts (mie man annimmt) in 
Magdeburg geyoffen, wichtig fomohl durch den Ort, woiſie 
fi befinden, als auch durch den Ort, wo fie gefertigt,lind. 

Höchft bedeutend muß es daher fenn, mähere Nachricht 

über die bildliben Darftelungen auf denfelben und ben 
Merih der Kunitarbeit zu erhalten, wo moͤglich aber auch 
Zeichnungen bes Ganzen und Einzelnen zu feben. 

Alles dieß Gewuͤnſchte haben wir noch in biefem Jahre 
zu gewärtigen und zwar auf die umfichtiafte und gelchrteite 
Meile, von einem Manne, dem ſchon fo viele Theile der 
Literatur eine Bereiberung verdanken, von dem Ruſſiſch 
Karferlichen Staatsrath Herrn Friedbrih Abelung zu 
Perersburg. Wenn ich bier, aus Briefen deſſelben, Eini- 

ges vorikufig mittheile, hoffe ich die Verzeihung deſſelben 
zu erhalten. Die Freunde der Kunſtgeſchichte werden bie 
Wichtigkeit dieſes Werkes völlig zu würdigen wiſſen. 

Herr Staatsrat Adelumg theilte in der von ihm 
berausgenebenen, fo überaus wichtigen Lebensbeichreibung 
v. Herbilein’d S. 445 einige merfmärdige Nachrichten 
Aber deſe Thuͤren mit, und erwähnte dabep zugleich der 

filbernen Thuͤren, bie aus Giatuna ebenfalls bortbin ge 
fommen find. Alles dieſes machte von neuem auf dieſet 
wichtige Kuuſtwerk aufmertiam und der unermuͤdliche For: 
fer und Beförderer der Ruſſiſchen Geſchichte, ber mit 
wahrhaft fuͤrſtlicher Frevgebigteit Alles, was wiſſenſchaftlichen 

Geiſt athmet und bie Känſte belebt, unterſtuͤzt, der Herr 
Meichdlanzier Graf von Romanzoff, bewog den Hm. 
Adelung, eine Arbeit ber dieſes Wert zu unternehmen 
und verfhaffte ihm .die genaueften Zeichnungen .beffeiben, 

Die Arbeit rücte raſch vor und war ſchon im Aniauge 

dieſes Jahres ‚weit gebiebem, ſo DaB das Ganze einen Band 
von 16 — ı8 Bogen füllen und vielleicht dem im Herbſte 
dieſes Jahres eriheinen wird, Das Merk wird außer der 
ausfüdrlihen Beſchreibung des Kuuſtwerks noch etwas uber 
die Geſchichte und die Nachrichten davon, fo wie in ber 
Einleitung mehreres ber tıe Kunſtgeſchichte Muplandd 

überhaupt, ein noch fo fehr unbebautes Feld, enthalten. 
Die Thuͤren ‚werden in Kupfer geſtochen und außerdem 
wird mo ein jedes einzelnes Feld derſelben in Steiadruc 
gegeben umd.aud die Inſchriften werden beſonders gelieſert 
Den Beihluß wird ein Aufſatz über bie flbernen Thüren 
mahen, Die aus Sıgtuna ald Sıegesbeute entführt amd eben: 
falls in ber Sophieutirche zu Newogorod befindiuh find. + 

Eine ber Steindrudtafeln, melde mir gütigſt mitge 
tbeilt worden, liegt vor mir und iſt überaus merkwürdig; 
fie zeigt Chriſtus ami Kreuze, oder vielmehr vor feinen 
Kreuze Cdeffew Fuß fehlt), mit gleichen Füßen, zmwiiben 
Maria und Zohaunes ſtehend. Die linle Hand: ıfl am 
Kreuze beſeſtigt, aber die rechte bat er abgenommen und 
fie, eine lieblihe, mir noch mie vorgelommene Daritellung, 
berubigend und tröftend, indie Hand der klagenden Mut: 

ter gelegt. Engel und Verzierungen find fehr merkwürdig 
Nicht minder bebeatiam find die drey Beinen Bilder, 

von denen ih auch Ubzeichnungen der Güte bes Herrn 
Staatsrathe Adelung verdanke, welche die Abbildungen 
ber drey Werllunſtler zeigen, welche die Thüren fertigten. 
“le drey find buarbaupt, jeder mit einem Schurz umllei⸗ 
det. Raquin hat eine Gießkelle in der linfen, eine Mage 
in ber rechten; Abraham hat einen Hammer in der rech 

ten, eine Gießtelle in der linken; Waismar eine Biehlehe 
mit bevden Händen gefaßt. “uns A 

Noch iſt eine merkwürdige Geſtalt unter andern darauß 
einen Krieger vorſtelend, bie rechte Hand an den Stif 

eines Dolches gelegt, mit der linken den Anuopf des Schwer 
des daltend. Die Ueberſchrift alaube ich Jgere, Jaer, 
leſen zu duͤrfen, und fo wäre dieß Bıld eine Darftellung jeneh 
berühmten Züriten der älteften Rumſiſchen Zeit. Es lan 
Indefien dieſe Auslegung zweifelhaft erineinen (indem auch 
Ibere geleien werden kann) ba, wie mir Hr. StR. Ad e⸗ 
lung ſchreibt, auf den Thuͤren fonft durchang ‚Line Ge 
ftalt vorlommt, welche den geringsten Wezug auf die Gm 
ſchichte Ruplands hätte, Birgins, ’ 
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DH! ungluͤckliches Wolf, "von einem unrechtmaͤßlgen Koranmen mik 

blutigem Zepter deherrſcht! rwaun wirft dm beine glädligen Tage wies 

ber ſehen? 
Shaffpeare 

Yu die Griechen, 

est oder nie! — Des Schidfald Würfel liegen; 
eit gut ed, fterben oder ſiegen; 
ub ruft das Materland. 

Ergreift die Waffen, Söbne der Hellenen! 
Ein ichöner Steg wird Cure Thaten Erdnen, 
Des Nachruhms Unterpfand. 

ezt oder nie — 'zerbreibi "die SHavenfetten! 
ezt alles dran, die Freyheit Euch zu reiten, 

D‘6 Lebens böcftes Gur. 
Hoch aufgelodert find der Nabe Flammen, 
Sie ſchlagen über Mahmuds Thron zufammen, 
Löſcht fie mit Türlen:Blut, 

est oder nie — bekämpft bie Mäuberhorden, 
ie Euer Leben, Eure Freyheit morden 

In roher Zorannen. 
reift zu dem Handſchar, zu dem krummen Schwerde, 

Bertilgt den Feind, und macht bie griech'ſche Erbe 
Mit Eurem Blute frep, 

est oder nie! — ‘Die Beifter Eurer Ahnen, 
Sieger Maratbons umſchweben Eure Fahnen 

n dieſem beil’gen Arieg. 
ht ibrer Thaten ew'ge fkunme Zeugen, 

Wo ben Termopyla die Felſen jteigen, 
Sie rufen Euch zum Sieg. 

ga! wer das Joch vermweichlichter Despoten, 
ie Scomach entmwürdigter Heloten 

No länger fMavifh trägt. 
Ermannet Euch Das Stil ift hold den Kuübmen, 
Des ESchidfals Zom fann hoher Muth eutfühnen, 
Der Eu im Buſeu ſhlaͤgt. 

> 

Richt das Gedaͤchtniß aus der langen Schande! 
Das Bolt ſteht auf, zerreißend feine Wa 
Und feiner bleibt Ar; .. * 

uͤr ſeine Laren kaͤmpft der Parginote, 
ür Ahnenruhm und Frenheit der Mainote 

Im Herzen Nahe, Tod im Blick 

Des Schlahtrufs harten kühne Streitgenoffen, 
Bo Hodra's Feld von Wellen rings umflofe 
Die taufend Häupter hebt. — s a. 
Der Ruf ertönt — die Unter find gelichtet — 
a frober Haft die Segel aufgerichtet, 

om Windeshaud belebt; 

Sie ſchwellen an, des Meeres weite Bahnen 
Durchfliegt der Schiffer, trogend den Drkanen 
u. —— er : 

te beugt fein Sinn ſich knechtiſch dem Gebiet Die Beeheit M das Dice femer Glten 
Gefahr fein liebſtes Spiel. 

au ea Berne wilde Krieger; 
wir eib zum Mann, der Ma 

Am Tag ber Turkenihlant. _ a 
Wo nordwaͤrts über fruchtbededte Auen 
Dipmpos Gipfel fernbin ragend ſchauen, 
In ſchneebedeckter Pracht, 

—3* — er * oniens milden Lüften, 
ie Eiche rau in Haͤmus 

Mo an der Felſen Rand —— 
—* —— Dos no niftet, 
n en ber Bulgar fein Dajepu friſte 
is an bed Ifters Strand, nn 

“ 
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a drüben, wo am Fuße ber Karpathen 
ie Eb’nen fib vom Lande ber Sarmateır 

Bis an den Pontus ziehn, 
Ertönet Echwertfläng, Schlahtgefängg ſchalen, 
Der — ftiieit, die ſiſten Schoſſer ar! 
Und die Ep 

Wie loegeriſſen durch der Stürme suchen, 
Die Echrieewand ruiler von der Alpen Höhen 
Dur donnergieihem Schall; 
Im Pollen wagt, forireißend Fels und Wälder, 
en Bergilur wird, der Dorfer, Menfchen, — 

egraͤbt in ſeinem Fall, 

So Eure That — In immer weitern Kreifen, 
Wird fie Die Kraft vom Hellas nah ſich reifen, 
Uno ſtürzen auf den Feind. 
Wenn ine Reihen dann zerſchmettert liegen, 
Wied Fuer Ruhm von Many fu Munde fliegen,‘ 
Ev wer die Sonne ſcheint. 

Auf Stambuls Waͤlle pflanzt dad Glaubenszeichen! 
Der Halbmond muß dem Areuße weichen, 
Dem Griechen der Warbar,, 
Und wären ıhrer auch wie Saud am Meere, 
Euc bleivt der Steg, Gott iſt mir Eurem Heere, 
Drum mutbig, tapfre Schaar! 

Et fommt der Tag, wo in bed Oelbaums Schatten 
Die Waffen rub’n, ſich Fried und Eintracht gatten 
m neuen Griechenland, 
ıe Kräfte, die jegt wild nach außen malten, 
I Segnungen des Friedeas [ich entfalten 
m innigen Verband. 

. * 

Dann oder nie — bringt jene Zeit und wieder, 
Mo Hellsd dur den Zauber jc.ner Lieder, 
Dem Yeben neue Meize lieh, 
In jeder boben Kunit der Grieche nlänzte, 
Wo jeder vorbeer feine Schläfe kranzte, 
Hund alles Herriihe gedich. 

fr ’ . — ! 

Zamilienzwif. 

«Fortfegung.) 

Eeit Frank Europe verlieh, waren num zwanzig Jahre 
vergangen, feine Erfahrungen waren ihm — wie ed thä— 

tig im Leben fortſcheeitenden Menſchen nothwendig geben 
muß, bis eine ihnen analoge Gegenwart fie wieder, als 
feibit erlebt, ibnen ind Gedachtniß ruft — waren ibm zu 
hiſtoriſchen Thatſachen geworden und er wollte fie gu Grund⸗ 

fößen benutzen. Wankelmuth und Feichtjimm hatten ihn zu 
Fehltritten verleitet, beftige Leidenſchaften hatten ihn zu 

Irrthuͤmern verführt, er wollte deßhalb der Vernunft die 
Herr chaft nie mehr entzieben laffen. Untome war eines 

der weiblichen Weſen, die jede gute Megung zur Pflicht 

ſtempeln, und fi damit aller freven Bewegung fm Reiche 
des firtlich Schoͤnen berauben. Das Rechtthun bebandeln 
fie wie eine Tagetarbeit, und ie Bewufftferm richtet ihre 

guten Thaten immer als Trophäe auf, Sie fehen deßhalb 

rannen flıieh’n. = ‘+ 

auch das ganze Leben für eine Gefehes-Crfüllung am, mb 
fühlen jedes ihnen gethane, wirkliche oder eingebildete Um: 
recht wie ein Märtprertbum , für das fie unbedenklich eine 
himmliſche Krone in Unfprub nehmen mwirden, menn die 
Demuth richt. wieder eine Pflicht wäre. Solde Geſchopfe 
fomgpen nie zw Athem, ftets überzeugt, fib für andre und 
der Pflicht gemäß abzumüben, und im Grund nur der 
Selbſtſucht nachgehend, weil fie die Tugend zur Selbſtſucht 
gemaſcht haben, erftirbt nech die lezte weiche Kater ihres 

Herʒens in dem Aublick des Erſtaunens, das ihre ellige 

Naͤhe verbreitet, und von ibnen als Undantbarkeır gefühlt 

wird... Ein Mann von Heinrichs Phantaſie und Reuybar: 
keit, ließ ihm nie zum Menſchenkenner werden, ibm erſchien 

Untonielange einerin Hingebang lebende Gattinn, welches 
fie ihm auch war, und er batte nicht Zeit, über die Cut 

dedung, daß fie keine geiftreibe Freundinn war, nachzugrü⸗ 
bein, ba ın den erfien Jabren jeiner Ebe fein Schwieger- 

vater, deffen Haus die pfligterfüllte Tochter nichr hatte 

verlaffen wollen, feine bäuslihe Geſellſchaft teilte, und 
nach deffen Zode, Dira, die einzige Frucht feiner Ebe, 

eben ing zehnte Jahr gerreten,. deren Geiſtesbildung er num 

allein übernommen hatte, ibn während der wenigen Stun, 
den, bie ibm fein Beruf zum familienieben übrig ließ, Be 

(däftigura’nentug gab. Er war, wie er in diefem Alter dee 
Maͤdchens Bildung uͤbernohm erftaunt, ſchon einem fo be 
ſtemmten Charakter dep ihr zu finden. Eltern follen ſehr 

aewöhnlich in den: Irrthum, zu glauben, das Kind warte, 
dis fie ihre Ersiebung beginnen. Heinrich harte überſehen, 

was der Mutter praktiſches Leben, und des Vaters Ge 
tpräbe auf das Unge Alnd, das ald einziges. ih früh an 
das gefährlihe Zuhören bey den Geſprächen Aelterer ge 

wohnte, hervorgebracht beben mjiffte. Der Mutter flete 
Hinweiſung auf ‚die dire Jılscht,Ichrtemibr Cigenfinn, bes 

Vaters Gefpräce Trenbeit in jener Anficht des Lebens — 
fo fand der Vater, daß Dina zeum 
beſtimmt wollte, und oft fehr wunter € 

Entdetung freute ibn. „gr hatte ſch überse 
diefe Denkart eben fo aut} Rerettet, wie jne% 

ftürgt hatte, um aber Mörfheite von iht zu ji 
er Dinas Verftand aufklären, ihr frib eine richtige Un: 

fiht des praktifhen Lebens geben. Dina bildete fih ſehr 
guͤnſtig aus, fie ward des Vaters Gefellfchafterinn, ja feine 
Freundinn; fhatt lindlicher Unterwürfigfeit bildete fi eine 

eraltirte Verehrung für ihren Vater in ihr aus, die ibre 

Ergebenbeit zum Erzeugniß ihrer Erkenntniß und frepen 

Willkür machte. Ihrer Mutter fam das unbeimlib vor, 

Sie wuſſte ihres Mannes Fräftigen Einſluß auf Dina Fein 

Gegengewicht zu gebem ale ibr Benipiel, und fo übertrich 
fie ihren Pflihteifer und ihre Pflidtaͤußerung, nnd ſuchte 

jcdesmal, wenn der Vater das junge Mädchen durch einen 
großen Gedanfen in das All forträdte, fie durch eine Meine 

ı Pilicgt an den Augenblick zu binden. Dina gehorchte ohne 
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Widerrede, aber ihr Gehorſam warb, ohne daß fie daruͤber 
gegrübelt hatte, bald eine reine Verſtandes ſache. Sie über: 

ſah die Mutter, und befriedigte fie, weil die Ordnung ım 

Haufe bas zum Geratbenften machte. Done Erklärung 

und Abrede batte Heinrich für feine Frau denfelben Ge: 

fihtspumft gefaſſt, dieſe glaubte ſich ungeſtört in ibrem 
Einfluß, und tadelte in ıbrem Herzen die Willkär dee 

Gedankens, die ihr Gatte feiner Dina gefkatrete, füblte 
ſich aber doch geſchmeichelt, fo eine geiftvolle Tochter 
gu befigen. Dina war ſechszehn Jahr alt, wie thre Mut: 
ter ſtarb. Mit Zuverſicht konnte Heinrich ihr die Wirth— 

(haft übergeben, aber unausſprechlich webmurbig bludte er 
in das Grab feines Weibed. Während ihrer Krankheit — 
es war ein ſchnell überdandnehmended Bruftübel — ſchie⸗ 
nen fich die ſtarren Unfichten ded Lebens wie Fruchthülſen 
son ihrem Herzen zu löfen, was fie pflichtmaßiges getban, 

f&ien ihr immer geringer und freute fie bob immer mehr, 

und mas ihr nicht gelungen, bat fie fo liebevoll den Ihri⸗ 
gen ab! Die nahende Sonne der Ewigfeit reifte den Kern 

ihres Herzens fo wohltbätig, daß Sterben, umd rüdjicht: 
los, rein und beglüdend Kieben, fihr fie Eins ward. Hein: 
rich hätte gewünict, Dina wäre durch der Mutter Tod mehr 
erihütrert worden. Daran mahnen wollte er fie nicht, aber 

es vermochte ibn, mebr von der Verewigten zu fprechen, 

als er, wäre Dina betrübter geweſen, gethan hätte. Dina 

wideriegte feine zaͤrtlichen Alagen mit Vernunft:$rinven 

und der Vater erklärte ſich dieſe Erſcheinung dur Die 
Eprödigfeit, welche ftarten Ebarafteren vor der Erjſah— 
zungsreife eigen ift, Dina führte dem Haushalt im Sinn 

der Mutter for!, mit Ordnung und Thäͤtigkeit, aber als 
ganz untergeorbnetes Intereſſe, dem mau ſich wie einer 
Naturnothwendigkeit beugt, ohne es zu achten. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Das heutige When. 

Athen, wo einft die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften auf der 
hoͤchſten Stufe fanden, und fih von da aus über ganz Eu: 
zopa verbreiteten, verdient gewiß die ausgezeichnete Huf: 
merfiamkeit der Nachwelt; und da überdieß gerade jejt Die 
politifchen Begebenbeiten in Griechenland die Theilnahme 
Aler in Anſpruch nebmen, fo wird eine kurze Beſchreibung 
der Hauptitadt dieſes Laudes in ihrem jehigen Zuftande 
nicht zur unrechten Zeit ſeyn. Ich glaube dem Publikum 
um fo mehr einen angenehmen Dienft zu erzeigen, weil be: 
fonders in Deutihland noch febr Wenige genau darüber 
unterrichtet find, und ſich gewöhnlich die Größe der heutigen 
Stadt, und die Anzahl der — Dentmiale su gering 
woritelen. 

Man ſucht ſrevlich vergebens die gebildeten. fregen 
Griechen: ber muhamedauiſche Des potigmus bat die einſt 

Gebilde ten in die größte umwifendek getärt, und anf 
ibren Saatfeldern tummelt jest der übermütbige Türke fein 

Rob, Mau fucht vergebens die unendlihe Menge der herr: 

lichen Tempel und Statuen, bie zu Pericies Zeiten die 
Stadt und Umgezend ſchmückten; von allen diefen Schaͤtzen 

iſt vielleicht faum der taufendfte Theil den Verwuͤſtungen 
und Plünderungen der Barbaren entronnen. Doch bin 

ich überzeugt, troß all ben Stürmen, die jeit 2000 Jahren 

faft unaufbörlid über Artica ergangen, wird gewiß niemand 

Athen feben, ohne von der unerwarteten Anzahl der zum 

Theil noch fo gut erhaltenen Mouumente überrafcht zu fenn; 

und nod weniger es verlaffen, obne volllommen befriedigt, 

ohne entzüdt zu ſeyn über die grandioje Gegend und den 

reinen griebifhen Himmel. 

Den Tag, ald ich nach einer langen beſchwerlichen Neife 

endlich zu Athen anlangte (ed war der ıöte Dezember 1818), 
balte ich für den glücklichſten, die Zeit meined dortigen 

Aufenthalts für die genußreichfte meines Lebens, Ein bei: 
liger Schauer ergriff mih, als ih von Korinth ber fonıs 

mend zuerit die ehrwürdige Acropolis erblidte, mic der 

Küfte von Attica immer mebr näherte, und endlich in den 

Piräus, den Hafen meiner Wünfce einlief. 

Ich bitte meine Leſer, bier mit mir ans Land zu ftei: 
gen, und fo will ich Sie danun, als Ercerone, an deu Herr⸗ 
lichkeiten Athens jehnell vorüberführen. 

Athen hatte befanntlich drev Häfen: Piräus, Munns 

&bia und Phalerus. Erſterer ift febr'peräugnig, und felbik 
noch jezt ziemlich beſucht; leztere find ganz Hein, und für 

unfere heutigen Schiffe unbrauchbar. An vielen Orten 
frebt man noch die Fundamente der ebemaligen Cinfafluns 

gen und viel altes Gemäuer, Rudera der piräifben Vor: 

ftadt. Die fogenannten langen Mauern zogen fi nordöfts 

lich nach der Stadt, melde zwey Stunden vom Pıraus und 
eine Stunde vom Phalerud entfernt ift. ‚Der Weg dabin 

führt größtentheils auf deu bier, und da noch fihtbaren 

Fundamenten der nördlichen langen Mauer fort, und durch: 
ſchneidet im ſchraͤger Richtung die Ebeuen, welde ſich vom 
Meere bie weit jenfeitd der Stadt binaufziebt, und weit: 
lich durd eine hehe Gebirgskette begrenzt wird, 

Wenn wir vor die weitiäuftigen Dlivenpflanzungen, 
Meingärten und Feider, womit dieſe Ebene bededt ift, bin: 

ausgelommen find; ſo baben wir die Meropoli® mit dem 
Minerdentempel fbon gan nabe; von der Stadt aber fe: 

ben wir noch nichte ; fie wird eben durch die Ucropolis und 
mebrere Huͤgel nad der Seeirite zu verdeckt. Um fo üͤberra⸗ 

ſchender iit der Anblick, wenn wır um den Testen Hñget 
beugen, und mit einem Mate Athen in feiner ganzen Aus: 
dehnung erhliden. - 

raſſen Sie und einen Angenbtid ben die ſem impoſan— 
tem Bilde verweilen. — Gang eabe, doch ſchon innerbalt 
der Stadtmaueru, lacht und der ön erhaltene Theſeus 
tempel entgegen. Hiuter demſelben erhebt fi die Ucros 
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‚polis, in derem Mitte der majeftätifhe Minerventempel, 
und nörblih von demfelben der Heine Tempel der Minerva 
Polias mit dem Erechtheum über die türfiiden Mayern 

bervorragen. Bon ben Propplien, welche die weltliche, 
ung zugekehrte Seite der Burg einnehmen, zeigt ſich gerade 

der nörblihe, am beften erhaltene Flügel; und unter dem⸗ 

felben erfennt man die ganz alten Subftructionen. Neben 

in der Felfenwand ift die Höhle ded Pan und Apollo; und 

gerabe vor den Proppläen ift der Felſenvorſprung, worauf 

ebemals dad Gericht des Areopagus gehalten :wurde. Zu 
unferer Linken haben wir die fegelfürmige Spige des An- 
chesmus; und von der Ucropolis bis au Diefer:fchließt den 
Hintergrund der bienenreihe Hpmettus, deſſen ſanfte Li⸗ 
nien und grüne fräuterreihe Ahhänge einen wohlthaͤtigen 

Kontraft mıt den nadten, ſchroffen Felfenwänden der Ucro: 

polis und des Unchesmus ‚machen. Die Stadt zieht Ti 
am noͤrdlichen Abhange der Ncropolisshin, ‚und nimmt ei: 

nen Theil der Flaͤhe gegen den Auchesmus ein. ‚Einen 
ftarfen Gegeniag mit den ‚prachtvollen Marmorbenfmalen 
der Vorzeit machen die kleinen hölzernen .Häufer, und be 
fonders die Mofcheen mit ihren Kuppeln und Minarets; 
und zeijen dem Fremden in einem Blide den Unterſchied 

der ebemaligen und jebigen Bewohner Atheus. Die Pal: 

. men und »Eppreflen, welche bier und da über die Käufer 
‚binausragen, find eine.angenehme Ericheinung, weil es 
die einzigen Bäume ‚find, die das Auge bier erblidt , den 

Delmwald hat man im Nüden. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Korreſpondenz⸗NMachrichten. 
Paris, den 30, Juni, 

Man zeigte mir meulih im der Kupferſtich-Gallerie der 
tbnigtigen Bibliothet einen Kupferſtich, den man fo eben für 
eine Summe von taufend Franfen ‚angefauft batte, ‚umb ber 
nicht größer ift, als die Banfuote, ‚wofür ‚fie angefauft ift. 
Über es ift ein feltmes Stuͤct aus den erften Zeiten der Kupfer 
Nun, und von einem nubefannten Meifter, deſſen Monos 
gramm A. 8. in; einige baden hieraus Audreas Schoͤn, einen 
Bruder bed beribmten Martin Schoͤn gemacht, .allein diefe 
Bermutbung rubt auf feinem figern Grunde, Die tönigliye 

Kuapferſtichſammlung iſt ungebener ‚reich an vortrefligen ‚oder 
ſeltnen Städen, und wird mit jedem Sabre reicher. Außer 
alten in Frantreih erſcheinenden Kupferſtichen, wovon ein 
Exemplar an bie Samminng abgeliefert werben muß, tauft fie 
au ‚gelegentliy die ihr fehlenden Grüde ‚Älterer Meifter .an, 
‚and ſchreitet fo unaufbdrin ihrer Vouſtaͤndigteit näber. Hr. 
Muin hatte eine betraͤchtiiche Samınlung topograpbifger Kup⸗ 

ferſtiche hinterlaſſen, bie er großentbeils aus Italien mitgebracht 

hatte, und die ſich auch faſt alle auf Italien bezogen. Ben ber 

Berſteigerung ſeiner Kunſtſammlungen wurde dieſelbe von ei⸗ 
nem Sperulanten (einem Englaͤnder, wie ich glaube) angetauft; 

biefer ſuchte eine beträwtlige Menge von Kupfern heraus, und 

vcrtaufte dann dad Uerrige an bie koͤnigliche Bibliothet. Es ift 

Schabe, daß diefe für Italien vefonders mertwuͤrdige Sammlung 
nit veyſammen geblieben iſt. Frevlich befaß die toͤnigliche 
Bibliothet ſchon manche Stuͤcke, bie in berfelben vorfamen. Vor⸗ 
treffuͤch iſt bie königliche Balerie du Ordnung, und tann mit 

bem gerinaften Zeitanfwande zu Rathe aegenen werden, Vor⸗ 
traite, Profpette, Randcharten, Pine, alles iftnac Zeiten, Bes 
genden ober Meiſtern georbnet, und findet fin im Bänden zu= 
ſammen. Es ift zu bedauern, daß nie ein allgemeiner Ratas 
log Über dieſe fo reichhaltige und bequem georbnete Cammiurg 
erfienen it. Außer einem vor zwey Fahren erfsienenen Hanbe 
weiſer zu diefer Gallerie ift viäher fein Mert daruͤber heraus ge⸗ 
tommen. Die Dper:Auffener wollen ſich nicht bie Muͤbe ges 
ben, eine Arbeit diefer Art au unternebinen, und ibre Unterges 
ordneten wagen ed nicht, „weil fie dadurch ihren Obern mıBfals 
‚ten würden, für welche freylich bie Arbeit ber Iintergebrasem 
‚zum Bormwurfe ihrer Trägbeit gereihen würde, Einer eignen 
‚Anftalt in Parid muß im bey Welegenbeit ber Kupferſtiche ers 
»wäbnen, ‘deren Daſeyn wohl Wenigen im Uustande betaunt 
ſeyn idehte. Diefe Anſtalt ift eine ungeheure Niederlage von 
Hupferpiatten , die ein ;gewiffer Hr. Jean befigt, ber vom ber 
Runft nicht mebr verſteht. als der Echrjunge, welcher die Kap⸗ 
-ferpiatten ſchwaͤrzt, aber aus derſelben vortrefflich Nutzen zu 
zielen weiß. In das Magazin dieſes Jean geratben Kupfer⸗ 
‚platten,aller Gattungen, es ift eine Art von Schlund, worin 
bie ſaͤmmtlichen ilterm , gutem umb ſchlechten Probutte dv Kuups 
:ferfteger:verfchlungen werden, Es jollen ſich gewbbniih breips 
‚bios bis viergigtaufend Platten in densfeinen befinden. Tauſe u de 
find ganz abgenuyt, und Pfunbwerie anugefauft worden. Über 
auch mauche faffen ſich noch abdrucken, und imben einigen Karrſt⸗ 
werth. Ob fie einen ſoichen befigen, davon urtbein ter Dr. 
Sean auf folgende Weiſe. Won Zeit gu: Zeit nunmt er einige 
Platten aus feiner ungebenern Niederlage vor, und Läfft einge 
Apndräcde davon manyen, und fender fie m die Kuuftsuben; fürs 
ben fie Abſatz, ſo faͤhrt er mit dein Abbrucke fort; gebt ed mit 
demſelben veftändig beifer, ſo laͤßt er fo lange drucken, bis a uch 
die Sparen des Graoſtichels auf der Platte zu · verſczwinden ans 
fangen. Winden dagegen «bie erſten ‚Aubräre -teine Lirbbaber, 
fo wird bie Piarte ind Magazin zuriicrgefendet, und hernach als 
altes Kupfer vertauft, ‚oder als Hupferpiatte an Kunftbändier 
abgefest. Unter fo manchen bundert Verſuchen fann es nicht 
febten, daß Kr. Jean zuweilen den Nagel auf den Kopf trifft; 
baber fol er auch ein reiher Mann ſeyn. Mirhwärdia iſt es, 
daß ich ben ihm micht allein -framgdfiiche Probutre, fondern auch 
viele fremde bepfammen finden; - bieß wird jedoch bur ben Llms 

ftand begreiflich/ daß viele Rupferplatren vom Auslande na 
Paris geſandt werden, um biefeleft abgedrudt zu werden, ba mu 

diefed Abbrucken felten auf einmal, -fondern -allmäblig nah bem 

Bedärfniffe geſchieht, fo laͤſſt ſich vermuthen, baß mane bieier 
Platten in Paris bleiben, ‚und nach langem Gebrauche, oder 
nach Abſterben der Eigentbämer hier veraͤußert werden, and im 
den Schlund des ‚Hrn. Jean ‚geratben. Die Supderhoff ſche 

Platte, den mwefipbätifayen Friedenblongreß vorſtellenud, welche 
jezt in Deutſchland vorhanden iſt und abgedruckt wird, befank 

ſich zuvor tn dieſern Jeauſchen Magazine; aber frrylich In eiuera 

yieıntiy abgenuzten Zuſtand. Der verſtorbeue Kr. v. Tem 
faufte fie dem Sean ab, und ſo iſt ſie mad Deutſchlaud grtocu⸗ 

men. Alles zufamınen genommen, iſt dieſer gr. Jtan der Kanſt 

einerfeits nügtih,, und amdererieits ſchaͤbtich. Nüglin, weil er 

mange ‚Ältere Platte vor dem Werberben fait, ba fie obne 

das Dafepn -feines Magazins ‚oft aus den Händen unwiſſender 
Erben in diejenigen des Mupferichmiedes geratben würde; ſchaͤd⸗ 

Tip. weil er die Platten guter Meifter auf dad unbarınberziafte 

abuuzt· uud · ceine Menge ſchlechier Abdrucke in Umtauf fejt, wei 
ar das Auge ber Nichtterrner zuwenen dadurch taͤuſchen, bap fie 
recht ſchwarz aus ſehen⸗ aber deßbalb doch nichts taugen. 

-(Die Fortſetzung folgt.) ä 

Beplage: Literaturblatt Rre. 59 
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Pr. 

Nachſchrift des Redacteurs. 

Der frebwillige Einfender obiger Recenſion mei: 

nes Trauerſpiels hat mir uͤberlaſſen, alles dasjenige daraus 

hinwegzuſtreichen, mas ich für ein, unter meiner eignen 

Keitung ſtehendes, kritiſches Blatt nicht ſchicklich finden 

würde. Kraft dieſer Vollmacht hab' ich denn alle Lob⸗ 

{price weggeſtrichen, und die Leſer ſehen, was an Ari: 

tit übrig geblieben iſt. Es ſoll aber darum auch im Lit. 

BI. der Albaneferin am Kritik nicht fehlen, man leſe mır 

weiter! 
Mm. 

Dramaturgie 

L. Benrtheilung des Xrauerfpield: Die Albaneferin 

von A. Muͤllner. Aus dem IX. Stuͤck des Her, 

‚mes befonders abgebrudt. Leipzig b. Brockhaus. 

gr. 8. 

Diefe Keitit hab’ ich zwar nicht gelefen , fordern blog 

aus dem bev Leich in Leipzig erihienenen Buͤcherverzeich⸗ 

niſſe Nr. A. ©. 62. Lit. D. kennen gelernt; allein da dad 

veruhmte Brochaus cbrokehouse) diefelbe im ziweperlen 

Gejtalt ausbietet (broke); fo Tann ich diefelbe ungeſehen 

allen denen empfehlen, welde für ihr Geſchmacksurtheil 

einen redlichen und hellſehenden Fuͤhrer wuͤnſchen. Fuͤr 

die Aufrichtigkeit des broker's ldann ich eine faſt mathema⸗⸗ 

tiſche Sicherheit leiſten auf dem Wege der Induction, 

‚was man auch immer gegen die Buchhändlerfritif einwen⸗ 

den möge. Wenn nämlich ein Buchhaͤndler ein Werk ver: 

legen will; fo urtheilt er darüber gewiß nad feinen 

beiten, Einfiten; fobald er es aber verlegt hat, iſt ihm 

— 

* 

J nicht mehr zu trauen, daher ih denn auch keinem Men 

{hen vathen will, die Albaneferin auf Cott a's Empfeb: 

lung ſich anzwicaffen. Der obengenannte Senfal aber 

(das beißt .befanntlih u. a. das englifhe Wort broker) 

hat dieſes Stud verlegen wollen (er bat fich mir felbft 

dazu angetragen), aber mich t.verlegt. Folglich finder bey 

feiner Beurtheilung lediglich ber Grund zum Vertrauen 

ohne den Grund zum Mißtrauen ftatt. Quod erat de- 

monstrandum. 

U. Sendfchreiben an Herrn Hoftath Müllner feine 

Albaneferin betreffend, von Julius Körner. Schnee⸗ 

berg 1821. gedr. b. Fulde 1821. 17 ©. 8. 

Dieſen kritiſchen Brief hab’ ich geleſen, weil der Herr 

B. die Guͤte gehabt hat, mir, ihn ſelbſt zu uͤberſenden. 

Ich finde mich ſehr geſchmeichelt, bie frühe Aufmerkſam⸗ 

keit eines Kunſtrichters erregt zu haben, von dem ſich ver: 

mutben läßt, daß er eben fo an der Spitze der Kunſtphilo⸗ 

ſophen in Schneeberg ſtehe, wie meine Wenigleit an ber 

Spige der lebenden Tragoͤden im Berfenfeld. Un nun 

demfelben eine Gegenanfmerkfaniteit zu erweilen, will ich 

ihm einen kritiſchen Zweifel löfen, den er S. 7. in den 

Morten ausdrädt: „Sie nenmen das Stüd: bie Alba: 

neferin, Nun find wir aber gewohnt, daß die Perfon, 

die dem Stüde den Namen giebt, and unfer Hauptinte: 

reife anf ſich zieht, vom Aufange bie zu Ende.” Das find 

wir nur gewohnt, weil wir die Griechen, und namentlich 

bie Phöniegierinnen des Euripides, nicht mehr lefen ; in⸗ 

zwiſchen ift der Grund meiner Wahl doch keinesweges 

griediich, ſondern echt deutſch. Es hilft in Deutſchland 

einem Buche gewaltig fort, wenn man es in ben Katalo⸗ 

gen der Leihbibliothelen, und in den Sortiments verzeich⸗ 

niſten huüͤbſch oben au bringen kann, wenigftens in dem 

Kapitel, dem es vermoͤge feiner Gattung angehört. Da 

nun biefe Verzeichniſſe gewoͤhnlich alphabetifh geordnet 

find ;-fo hab’ ich bem Titel, welchen der Schneeberger Kris 

tifer wünſcht (die Gewalt des Fluches), die Benennung 

Albaneferin vorgejogen.*) Den-darand entipringen 

*) Eine wicht minder wichtige Einwendung gegen biefen Titel 

macht der Weimariſche Theater sEorsejpondent der Zeitung 
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den Vortheil theilen denn aud die beſonders gebrudten 

Krititen ded Buches; davon kann: der V. fih aus dem 

ad I. angezogenen Leich'ſchen Mẽeverzeichniſſe überzeugen. 
Daß dort feine Kritik nit obenan fteher, kommt blos 

daher, weil Kerr Leich fie nicht gekannt hat. Dieſem Feh⸗ 

ler wird nun das Lit. Bl. wohl abhelfen. 

1. Keitit der Ulbaneferin. Won Dr.. Eduark: 

Sommer. Wien b. Geiold 1820.. 44 S. gr..8.. 

Dieſe Schrift Hab” ich nicht nur getefems fonderm mir 

auch gefauft, weil ich fie öfter zu lefen gedenke, und ich 

rathedem Verf. von Nr. I., ein Gleiches zu thun. Es iſt 

zwar eigentlich nur eine Theatertritit, indem ber Verf. 

©. 5. ſelbſt auführt, daß er fie nondum. inspectis tahulis 

geihrieben und in, den Drud gegeben habe: er hatte das 

Stud blos auf dem Theater (nächft der. Burg in Wien) 

geieben , aber das Manufeript nit gelefen. Daä biefes 

Anführen gegründet ift, leidet keinen Zweifel, meil in 

feiner Darlegung der Fabel Irrthiimer vorfommen, in 

die er nicht hätte verfallen können, wenn.ihm die Hand— 

ſchrift offen geftanden hätte, Aber troß diefer Irrthuͤmer, 

welche die gedrudte Albaneferin ibm längft benommen 

haben wird, hat feine Anffafungsgabe meine Bewunderung 

um fo mehr erregt, je deutlicher. aus feiner Darftelkung 

hervorgeht, ‘daß die Aufführung , welche er ſah, eine im 

hohen Grade verfehlte war. Er iſt einer. von. den: fel: 

tenen Theaterfrititern, welche den Dichter unter ben Schau« 

fpielern und allen ihren Böden und Pudeln herauszufinden 

wien; welche Kenntniß der Kunft und Phantafig genug 

befigen, um aud in ſchlecht gerathener Copie die Haupt: 

züge des ungekanuten Driginals zu erfennen. Ja felbit 

— — — 

für die elegante Melt Niro. 116. Ep. 927. „‚Albane 

fer beißen die Bewohner Albanlens. Die Bewohner von 

Yira heißen aber wohl richtiger Albaner.“ Die Bewoh⸗ 

ner Albaniens bat mir fange vor dem Drude meines 

Städes au ber gelebrte Bbrtiger entgegengefest; aber ich 

muß betenuen, baß id biefeipen eben fo ungern Albanefer 

nennen böre, als ich ſchreiben moͤchte: Tonguſer, Fran⸗ 

zoſer, Srotefer und Ehinefer. Ich nenne diefes Bolt 

fieber die Albaneſen; laſſe mir aber dagegen gern ger 

falten, daß die Bewohner ber Stabt Lion, Kionnefer 

genannt werden. Darum nannte ich bie aus ber Gtabt 

Albano wormals Albalonga) gebürtige Frau bie Alba 

nejerin, und fonnte mich zur Albamerim micht entichließen, 

weil ich die Patermitaner niemals batte Yalermer nen: 

nen hören. Es ſchien mir, als ob das laute o am Ende 

eined Drtönamens bey dem Anftoße der BewoßnersEndung 

nicht fo gany elidirt werben duͤrfte, ſondern vielmehr eine 

Art von Umlaut erforderte. Inzwiſchen will ich nicht 

dafür aut ſeyn, daß ich nicht einmal einen Kunſtrichter 

aus Nitano einen Albaner nenne, wenn ich eben Luft 

pabe, ihm auf Weimeraner gu reimen. Die Pocten, wenn 

fie ben Stammwoͤrtern Idpfe einbiuden wollen, braudırn 

fi ja wohl nicht gerade nach dem ober jenem beftinimten 

MRufterzopfe zu richten. M. 

ſted le n den zu: ſtatten fommen, 

und des Abſcheues, 
Worte Enrico's begleitet: „Ha!“ — „Du raſeſt Menſch!“ 

da, wo er fie nicht erkannte, hat er bie Luͤcken bemerkt, 
und wo er dad Mangelnde nicht errathen fonnte, bat 

er wenigftend den Mangel der. Daritellung gefühlt, 

Daber herrfcht denn auch In dem Vortrage feines Urtheils 
eine Vorfidt. und eine Beicheidenbeit; wie man fie, unter 

taufend: Theaterfritifen avant la lecture,. faum in Einer 
findet. Dies Lob aus meinem Munde könnte verdächtig 
ſeyn, wenn biefe Vorſicht bloß auf den Tadel des Stüdes 
ſich erſtreckte; aber er läßt fie in gleichem Maaße den Datz 

und Ein Mal offenbar 

auf meine Köften: Es iſt überhaupt ber Charalter ir 
Albana,. welhen: er genommen bat, wie ihn die 
Schauſpieletin gab: miferabel:. Und fo macht er denn 
©, 35. der Alda na deu: Vorwurf; „daß fie dem grau: 

ſamen Entſchluß Enrico's (Fermando zu. tödten) gelah 

fen vernehme.” Daß der Wiener Enrico irrte,. indem 
er bier einen: Emtfchluf: (ftatt" eines. Gedankens im 

Wahnfinne- der Leidenſchaft) darſtellte, das iſt demſelben 

bereits öffentlich nachgewiefen worden. Wenn aber Albaua, 

in Wien, die Ausrufungen des; Entießens, des Zweifeld 
womit fie im Stüde ©. 229. bie 

und „Abſcheulicher!“ — wenn fie diefe Ausrufungen ver: 

-paßt oder fo geſprochen hat,. daß fie daben gelafien 

geichienen; fo: äft fie: eine fo offenbare Sünderin 

geweien,. daß ein Runftrichten,. wie: dieſer, die Papierne 

um der Lebendigen-willen nicht hätte verdammen folen, 

Enrico’d Feblgriff, zumal: von einem fonft vorzügliden 

Künftler begangen, war ſchwer zu durchſchauen; aber dies 

fer Bock der Albana, mie ſehr er auch mit der Geſammt⸗ 

heit ihrer Auffafung- der Rolle übereingeſtimmt haben 

möchte, bätte durch einen ſolchen Stoß bie Phantalie 

des Kritilers wohl aus dem Schlummer weden mögen, im: 

welchen die Darftellung der ganzen Molle-dieielbe eingemiegt‘ 

(einge fbaukekt):zu haben: fheint. Db hingegen der 

Irrthum des Ve., dabier Bafil fir den Helden des 

Stüdes halten zu müfflenglaubt, auf äbnlıhen Veranlaf: 

fungen berube, oder auf einem Mißverflande, auf einer 

falfhen Anwendung ber. fo häufig mißverftandenen Worte 

des Stagpritem, dad: mag” ich nicht, zu entſcheiden. ber 

daf es ein Irrthum ift, davon wird ber V. ſich leicht 

aberzeugen, wenn er ſich ſeldſt die Frage vorlegt, ob in 

Calderons Leben ein. Traum Baſilio der Held iſt, oder 

Sigismundo ? 

„Aber warum,’ Könnten meine Lefer fragen, „warum 

wartete denn der Kunſtrichter nicht lieber den Drud des 

Stüdes ab, wenn er fühlte, daß die Darftellung ihn irre 

führen Eonnte? War es denn nicht beifer, wenn er fi zu⸗ 

vor in den Stand fezte, ſtatt mit Borfigt, mit Si 

berbeit zu urtbeilen?“ Hier finder der Ernſt der Ark 

tit allerdings eime Blöfe am dem KAritifer ; aber die unver» 

fennbare Abficht der Schrift det fie zur Gnüge. Es 
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giebt in Wien, wie überall, dramaturgifhe Fleine Kin: 
der; die fich vor einem Mummanz fürdten, den man 
ihnen Fatum der Alten genannt bat, und von dem 

fie deſorgen, daß er unter dem Mantel der tragiſchen 

Mufe: in das wirkliche Leben ſich einfhleihen,. und ihnen 

ihre freudige Hoffnung auf den lieben heiligen Chriſt ver: 

fümmern möchte, welcher neben den Wurdigen wohl auch 
den Unwuͤrdigen Aepfel, Nuͤſſe und Marzipan zu fpenden 

pflegt. Dieſe Kinder ſchrieen denn auch bey der Erſcheinung 
der. Albaneſerin in Wien. Herr Dr. Sommer, mit der 

Kunft der Alten wie mit. ihrer philoſophiſchen Weltanſicht 

vertraut, fühlte den Beruf, ihnen bep diefer Gelegenheit 

über das S. VI. ausgedrüdte Thema: „Was würde die 
„bochbewunderte Weisheit des Alterthums fepn, wenn fie 

„auf den Muinen ber fittlihen Frepbeit rubte,. und ihre 

„Bekenner mit der Sclavenfette einer unentrinnbaren, 

„blinden Nothwendigkeit gefeſſelt hatte?’ eine Kleine Lec— 

tion zu geben, und. ihnen zu beweifen, daß das Fatum ber 

Alten nichts weniger, ald der fuͤrchterliche Mummanz fen; 
vor dem ſie ſich fürdten, und melden fie eben darumı 
leugnen,. wie denn. überhaupt die Frepgeifterey häufig: 

zum Vflafter für ſchadhafte Gewifen dienen muß. Bon 
die ſer Leetion ift die vorliegende Schrift das erfte Kapitel. 
Mein Berfuch war dem V. nichts, als ein friſches Factum, 

an welches er geſchickt feinen Vortrag ale Eaſualtede an: 
lehnte, und es war mithin jehr swedmäßig,. daß er edge: 

zade fo nahm, wie es eben von der Wiener Bühne herab 
fi gegeben battes. Hatt' er babep meinem Wert’ auch 

noch fo fehr unrecht getban, ic könnt’ iym. darum nicht 

grollen; denn feine Zection, trotz der, die früher Blümner 

Ben mündigeren Kunfipbiloiophen gegeben, thut Noth; er 

ift der Mann, fie auszuführen, und es ift zu wänfden, 
daß er die erllaͤrte Abſicht nicht aufgebe, fie in einem zwep: 
ten Kapitel fortzuſetzen. 

uUebrigens: fügt er: bey der: Gelegenheit über: ben: Uuter⸗ 
ſchled zwiſchen der Wirkung eines: Drama. in literari: 

ſcher, umd inſtheatraliſch-plaſtiſcher Darftellung 

ſehr viel iharf Gedachtes und fein Empfundenes; und nur 

darim ſcheint er zu irren,. daß er manches für unüber: 

windlihe Schwierigkeiten. der. Theaterfunft. balt, was 

bloß der Handwerksmaͤßigleit beſchraͤnkter Schauſpieler uner: 

reichbar, und nur einem,. durd ihre. beflagihte Stuͤm—⸗ 

gerep verwöhnten: Publitum: ungenießbar fenm. möchte, 
Mullner. 

Ueberſicht der theologiſchen Literatur vom: Jahre 
1821. 

(Bortfegung,.) * 

Haͤusliches Feſtbuch fılrgebildete Genof | Meinungen geltend machen zu wollen, 
— — — — — — — — —— — — — — 

J. P. Hundeiter. ır Theil. XII u. 367 S. ar Th. 
Mit Muſikbedlagen von Schneider, Bach und Hellwig. 
X u 347 ©. gr. 8, Leipzig bey Cnobloch. 1821. (bevde 
Theile 3Thlr.) Eine Feſtgabe von feltenem Umfange! Hr. H., 
dernac der. Vorrede in: Friedftein bey Dresden ſich aufhält, 
wollt? in Einem Buche Ulles vereinen, was dem gebilde: 
ten Shriften, fowol im. Areife.der Familie als in der@in: 
famfeit zur würdigen Ferer des b. Ubendmahles förderlich 
‚fepn könnte... Darum giebt er. nicht blos: eigene Arbeiten, 

fondern nahm: auch aus andern Erbauungsbicdern entwe⸗ 

der unveraͤndert oder zu ſeinem Zwecke verarbeitet auf, 
was ihm paſſend ſchien, und nennt ſich blos Herausgeber. 
Außer. Hacker's Communionbuch hat er feine Quelle ange: 
geben; Ref. hat aber von Densme, Witichel Arbeiten wörtlich 

gefunden und iſt oft anMeinbard, Horft u. a, bevm ler 

fen erinnert worden. Der erite Theil enthält außer drep- 
einleitenden Stüden 5. 1.— 36- Betrachtungen, Ermun: 

terungen, Bekenntniſſe und Gebete am kirchlichen Vorbe: 

reitungs⸗ oder Beichttage (z2 an der Zahl, S. 37 — 128)" 

und an dem Tage der Abendsmahlsfeyer felbit (36 am ber 

Zahl, S. 131 — 367); der zweote Theil 12 kürzere Be: 
ttachtungen bald nach der Zurücklunft in den bAuslichen 

Kreis (5. 3 — 14), 13 längere für die fpätern Stunden 

bes feverlihen Tages. (©. 15 — 55), dann noch 8 Andach⸗ 

ten am Morgen. und 7 am Abende des- Abendmahltages 

(S, 61: — 105) ferner 2 Zugaben, Stoff zu weiterem 
Nachdenken: über: die verfhiedenen Deutungen des bh. 

Abendm. (5. 109— 157). und die gebildete Jungfrau vor 

dem erften. Nachtmahle (S. 158. — 166), endlidy ı20 Lie 
der zur Borbereitung,- am Tage ber Fever und nad der: 
ſelben (8.167 — 347). Aus dieſer Inhaltsanzeige ergiebt 
ih, daß Hr. H. feinen Stoff nicht vor der Ausarbeitung. 

feines Buches. ganz beyfammen gehabt hat;. übrigens hat 
er fein Veriprechen erfüllt, die mannigfaltigften. Anfic- 

ten:zu geben und durch feinen Vortrag zu erwärmen. Nur 

findet Ref, die bibliihen Lehren weniger bennzt und ber: 
vorgehoben, daß der Glaube an Chriftum die Bedingung 
unfrer Verföhnung. mir Gott, und Brod und Wein die 

Gemeinihaft des Leibes und Blutes Chriſti ſey. Das 
leztere ift wahrſcheinlich ablichtlih übergangen, meil der 
Hr. Bf. in,der Zugabe das Dogma der Luther'ſchen Kirche 
vom Abendmahle geradezu beitreitet. Dieb ſcheint ein 
Fehlgriff zu ſeyn. Es laßt fih ein Erbauungebudy für die 
Fever: des h. A. denken, welches das lirchlice Dogma 
unentſchieden laͤßt, da das b. Mahl, in unzähligen Bezie: 

bungen, unabhängig von der Vorftellung, wie Jeſus daber 

gegenwärtig ſey, auf den Geiſt und dad Herz des wahren 

Shriften fegnend wirkt ;. allein dann. darf aub ihr ein 
Verſuch durbihimmern, irgend eine der verſchiedenen 

Wenn übrigens 

ten des heiligen. Nachtmahls. Herausgegeben von | Hr. H. bier behauptet, daß es unter allen Gelehrten aus: 
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zemacht fey: bie Worte ben der Einſetzung, zu meinem 
Sedächtuiffe, wären ein Zuſatz Pauli und des Paulinerd 
rukas, fo gilt dieß nur von einer Parten der Gelehrten. 

Ware ed aber au ausgemacht, fo blieben es doch Chriſti 
Worte, da Hr. H. jelbit die des Paulus: ich habe es vom 
Herrn empfangen, in einer Betrachtung von einem befonde: 

ren Auftrage Jeſu verfieht. Für die Zungfrauen ift im 

diefem Feſtbuche geforgt, nicht fo für die übrigen Verbält: 
niffe und Lagen des bausliben Yebend. Man wird id 
wundern über den Reichthum an Liedern; die wenigiten 
»ezichen fih auf das h. A., Die mebreiten auf andere Ge— 
genftände z. B. mehrere auf Buße, Unſterblichkeit u.a. m. 
Sie find größtentheild (dom befannt und nur von Hrn. H. 
zu feinem Zwecke umgearbeitet. Die mehreften haben durd 
bie Umarbeitung verloren, — Schapfäftlein von hun: 
dert und funfzig geiftreihen Liedern älte 
rer Zeit mir Mädfihr auf befondere Lagen 
und Verbältniife des Lebens zur bäusliden 
®rbauung gefammelt von Sam. Chr. Gottfr, 
Küfter, Aönigl. Sup. zu Berlin. Berlin bep Enslin. 
1821. XVII u, 270 ©. in ız. (16 gr.) Viele, die von 
der Welt zu Gott zuruͤckgekehrt find, fuhen aus Urſachen, 

die bier nicht aufgeführt und geprüft werden können, Die 
“Erbauung nod nicht in den Kirchen, fondern halten ihre 
Hausandahten. Für diefe kann, menigftens in manden 

Gegenden, ein foldes Sefangbub Bedärfniß ſeyn, da mebe | 

tere Heramdgeber kirhliher Gefangbücher die haͤuslichen 
Gottesverehrungen nicht genug berüdjichtiget, die eigen: 
thumlichen Lehren des Chriſteuthums üubergangen oder in 

Schatten geftellt, und die alten kraftvollen Lieder mit großer 
MWilfübr verftümmelt und burch fogenannte Berbefferun: 

gen entkräfter haben. Hr. K. wählte nur Altere Lieder, 
nicht aus Verachtung der guten neuen, fondern um, wo 

möglih, deuſelden Ton und Geift in der ganyen Samm⸗ 

lung zu erhalten. Wenn diefe ſchon dadurch empfehleug: 
werih wird, fo ift fie ed noch mehr dadurch, daß ein wahr: 
baft chriftliher Geiſt in derſelben wehet und es faſt feine 

Lage und fein Verbaituiß dee täglichen Lebens giebt, auf 
welches fie nicht ein oder mehrere erbauliche Lieder dar 

bietet, 

(Die Fortfegung felgt.) 

Meberfidht ber neuelten franzöfifhen 

Literatur, 

Januar, Kebruar, März, ıBar. 

tBortfegung.) 

Essais sur ]s constilwlion pralique et le parlement, 

dAngleierre, par Amede RR... Diefe Schrift enthält 

viel Gutes und mandes Wichtige, befonders für den Leſer, 
der, mir der engliihen Staatsverfaffung wenig vertraut, 

zu wien mänfht, wie die bürgliche Frepbeit unverfehrt 
bewahrer werden lann, umd wie fie fich verliere. Der 
Werfafer, ein Maun von Geiſt und richtigem Urtheile, bat 

eine Übbandlung vorangeibidt, worin er Frankreich mit 

Srofbritaunien. und die reiienden Franzoſen mit ben rei 
fenden Engellänßern vergleiht. Ben diefer Gelegenbeit 
ruget er etwas unfanft die beleidigenden Ausdrüde, in wel: 
chen der englifhe Dichter Southey vou Franfreih und def 
fen Einwohnern ſpricht. Die Abſchnitte, die von der Kon⸗ 

fitution und den Frepbeiten Englands, von der Ariftofras 

tie, vom Oberhauſe, von ben Wahlen, von ber Geſetzge⸗ 

bung und von ben Darlementsgebräuchen handeln, find mit 
(barfiinnigen Benterfungen, mit wichtigen Urkunden und 

wenig befaunten Ihatjachem durchwebt. Man findet in den: 

felben auch viele Eigenthümlichkeiten ‚uber die Perfonen, 

die im.den legten Zeiten berühmt oder berüchtigt geworben 
find. Das Ganze ift fo unterhaltend als unterrichtend. 
(28 Bogen Drut in 8, Preis 5 Zr. 50 Gent. bep Tour 
nadon : Merlin). 

Lettres de Saint- James, seconde partie, soncernant 
l:etat present de l’Europe. Die erfte Sammlung dieſer 
Briefe zeihner ſich durch Deutlichkeit, Genauigkeit und 
Unparteplichkeit aus. Der anoupme Verfaſſer gab in den: 
felben eine wahre Darftellung ‚von der gegenwärtisen Lage 
Engelands; von feinen Sefabren, die minder groß find 
als Herr von Pradt fie verlündiget; von feinen Hıillfgguel 
ien, deren Unermeß ichkeit Erſtaunen erregen würde, jobalb 
man die englifche Diegierung mötdigen follte, fie in ibrem 
vollen Ganze zu entiwideln; von feiner Macht, bie auf 
die Vortrefflichkeit feiner politiihen Einrihtung gegründet 
it, Alle diefe gut abgebandelten Gegenftände ließen eine 
aͤhnliche Fortiegung erwarten; aber die neuen Briefe find 
ben Weitem das nicht, war die erften waren, Frenlic fin: 
det man in denſelden dad naͤmliche Talent des Verfallers 
wieder, den namlichen Scarflinn und vielleicht noch mehr 
Geiſt, als in den erten; dog ift die Anseinanderfehung 
minder deutlich und eingreifend, die zablreiheren Beaen: 
ftände find unformlic zuſammengebaͤuft, nicht mit Ord⸗ 
nung aneinander geketiet. In erfteren befdbäftigten dem 
Verfaſſer That achen, in der Fortſetzung befhräntt er fi 
auf Mutbmaßungen; dort batte er nur mit Engelland zu 
thun, bier aber umfaht fein Blick ganz Europa; bie Zen: 
benz der erſten Briefe war geicichtlih, von den zwerten 
iſt fie politiich; im jenen endiib lad man Bemerkungen, 
und in dieſen findet man nur Meinungen, wovon einige 
fehr gewagt iheinen. Uuter andern bebaupter H. M, ber 
Prob der Königin werde unfeblbar die ganze vpolitiide 
Page Engrllande verändern. Schwerlih wird ein Engellän: 
der dieſer Meinung bepftimmen Demungeactet bar 
man den Verfaffer mit allgemein der Kurſſichtigkeit be: 
(buldigen, und wenn er fich oft irrer, fo bat ex biefen 
Febler mit den beften Publiciften gemein, bie zu weit in 
die Zukunft hinaudbliden wollen, (Octavbaͤndchen. Preis 
2 dr. 5o Cent, Bey Paſchoud). 

(Die Fortjegung folgt.) 



Nro. 177. 

Morgenbla (4 
Kür 

gebildete Stände, 

Mittwoch, 25 Juli 1821. 

Der Meunſch, ber hohe Pläne mährte — 
Er Hit nach Griechenland, und draͤut 
Dem Unterdruͤcer, fo geweibt ; 
Nah Griechenland blickt er, und elf, 
Wo Xob it, ober Freyheit weilt! 

Byron. 

Eingemachte Lefefrüdte, 

Zwey und brepfigfier Auffag. 

Neugriechiſch. 

Da jezt die Auſmerkſamteit von ganz Europa auf alles 
: dasjenige geipannt ift, was neugriechifch beißt; fo werben 

gewiß auch die Lefer des Morgenblatts neugierig -fepn, zu 

vernebmen, wie neugriechifhe Reime klingen. Damit 
kann ich dienen. 

Die neue Berliner Monatsfhrift für Philoſophie, Li: 

teratur und Kunft, welche feit dem Januar 1821 in Ber: 

lin bey Chriftiani 'erfheint, - enthält im fünften Hefte 
„Briefe und Gedichte aus Griechenlaud,“ worunter fi 
©. 432. folgende Ode befindet. 

Eile rav TIpovoo/av, 
Kaipe TIpovsshe, y7 ayadı, 

dvöpwp yervalen untnp geavn, 
Xxipe Ilpovasix,. 4 ruy Movowv 
Eripay Ohy nal rar nahun! 

Xaipe 00) Adyovs vios Tpxuxoi, 
ol v4: 'Eihados vi Piuerol, 

K' ec rs EMæiöoc nv arkayıjv 
ou mpocnmÄounı ae mıay Fwvy. 

Eu say rıpayvay &xIpx ds], 
x Ehrutipwv andy. miaTH, 

Bidıpov ousvag, av miery vor 
Tupasvou dofa, Teupxov ruaf. 

BAdyov aoulvug, ör' of Tpaumal 
£nrouv, wodouos veav Euyv. 

"N av Tlpovsoia nal y Aoımy 
Evpwry maoe, Anurpa oopy 

Texuvov, Außs aunusroxgv 
&ig ou Implov, :ööpug Tougv! 

EAsudepias dn nei, 
eig rav "Eladr auAmıy? ward, 

EAsvdepla; ex rob.Quyov _ 
Tovpxov, Bapßepov, 'ouAnpovs, Wpuou! 

Ach Bott,’ Hör’ ich die Peferinmen ausrufen, Bw 
iſt ja griech iſchl“ Allerdiugs; aber es ift weder meine 
noch der Tuͤrlen Schnid, daß me ugriechifch noch immer 
griechiſch ift, und fo ziemlich ausfieht, 'wie das Altgriechi: 
fe. Das foll mich indeſſen nicht abhalten, den beutfchen 
Frauen begreiflih zu maden, wie es ungefähr Klingt, 

wenn fie mir- erlauben wollen, in Betreff ber gelehrten 
Streitfrage: -ob'die grirchiſchen Schoͤpſe bi, bö oder bä 
geblö@etihaben, mid für die Ausſprache der deutſchen 

Schöpfe zu erflären, welche bi blöden. Die Ode Hingt 
nämlich, wenn ich fie lefe, ungefähr fo: 

Enaire Yruffa, gä agabi 
androhn gennaiohn mätär ſemnaͤ, 

Chaire Pruſſia i thon Muſohn 

Helänopn pbilä fai thon dalohn m. ff. 
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Da ic die Scanfion darunter gefezt habe; fo werden fie 
bald finden, daß dieß fehr wohlklingende Verfe find. „Uber 

was je denn Wenn der Uederſetzung zu trauen 

wäre, die —* Berliner Monatsſchrift dapon 
giebt; > uf deutſch alfo lauten: ir 

„An Preußen.“ 

„Ich arüfe dib, Preußen, du autes Land! würdige 
Mutter treffliher Männer, Ih grüße dih, Preußen, 
Freundinn der Muien und alles Schönen. Dich grifen 

die jungen Griechen, Hellas jngendliher Stamm, und ru: 

fen dir mit Einer Stimme die Umwandelung Griechenlands 

iu. Du der Torannen gefürhtete Feindinn und der 
Erepheit fetter Hort, Sieb, ob nun der Ruhm des Tyran⸗ 
nen, der Stoly des Türken finft. Sieh! wie bie Griechen 
ringen, Mad einem neuen Leben ſich ſehnend. Du, o 
Preusen, und ou, andres Europa, gerähmt und gebildet, 

nehmer rafhen Untheil au dem Fall des Ungeheuer, des: 
Dracen. 

den fi 

Tprannen, des Barbaren, des Durren, des Rohen.“ 
Über das ift eine fündliche Ueberſetzaug, von der ih 

kaum begreife, wie der Berliner Cenſor, der doch gewiß 

arxechiſch verſteht, fie har durchlaſſen können, 
Erftens ıft fie ungereimt. Sollen denn die Griechen 

glauben, wır koͤnnten nicht reimen? 

Iweptens ıft ed nicht wahr, daß bie junger Sriechen 
Dreußen die Ummandlung Griedenlands zurufen, ehe fie 

gercheben it. So windbeutelig fmd fie nicht. Der Heber: 
feger bat im fievensen Verfe das Wörtchen Sc uberfehen, 

Drittens bat derielbe giwepmkl, im ırten und 13ten 

Verfe, das Wort azasvag unüberfejt gelaffen, welches 
von dw, ich ersöße, berfommt, 

Viertens hat er aus dem ganzen Europa (Evpw- 

an w&0a) dag andre Europa gemacht, obwohl in allen 
Beruner Schulen  T&s, Tara, T&n desiinirt wird, 

Fünftens endlich — ja, wo foll ıh Worte bernehnien; 

nm ihm das Kapitel über ven Dürren zu leſen, ben er 

in deu lejten Vers der Ode bineingebradit hat? Soll es 

e Wlltteration fepn, daß er bie Türken zu Dürzen 
macht? 

davon berfommen, wovon ed Cornelius Schrevelius ab: 
leitet, nämlıch von axdAAw , ich mache troden;. aber in 
Diefer Urdedeutung paßt es weit weniger auf. die meiſt 

mwoblgenäbrten Tuͤrken, als auf die objtehende Berliner 

Ueberfegung. » Jeder gebildere Berliner Jude bätte dem 
Verdeutſcher fagen lönnen, daß es ein Sprößling des He: 

bräifchen kschi (Deuteron. 9, 27.) iſt. Aus ver albefaun: 

ten Stelle der Üpoftelgeihichte 26, 14: „Ed wird bir 

fhwer werden (niht Dürr), wider den Stachel zu le: 

den,“ bitte? er abnehmen fönnen, daß ed noch andere 

Bedeutungen batz and die axAnpoxapdl« (Hartberzigleit) 
bey Maith, 19, 8., jo wie die axAnporns (Gefuhlloſi g⸗ 

Schon toner die willlommne Dromere der Frep⸗ 
beit durch Griedeniand, der Frebheit aus dem Joche des 

Zuhnpös — wun, dad Wort mag meinetwegen 

feit) Röm. 2, 5., Hätten ihn auf die richtige Ueberſetzung 
führen follen. 

Kurz, die Derliger Berbeutihung Ks ebrechlich, 
daß ich ſofort ſelbſt ei —— wenn ich 
nur reimen Könnte. x Bin Si iſt d —— junger 
Menih, der bey mır das Handwerk lernt (dad Cinmas 
Ken) und faum hatt' ich dieiem zu erfennen gegeben, daß 
ich eine neugriechiſche Lefefrucht gefunden, die, in deutibe 

Beime eingemacht, den, deutigen Frauen an beiten muns 
den; und beſonders den poetiſch-patriotiſchen Berlinerin: 

nen fhmeden würde; jo war er gleich bep der Hand, und 

reimte, wie folgt; 

Höre; Preußen, mich, du Band des Rechts, 
- Heil’ge Mutter treffiden Geilechte, 

Die dur liebſt die Muſen der Hellenen, 
Hör mich, Preußen, Freundin alles Schönen, 

Gruͤße ſenden junge Grieben — wir, 
Heua’d jugendliche Sobne, dir! 
Und, um. Hellas ihaffend zu erneu'n, 
Laden fie dich, Eine Stimme, em. 

ncchtbare Torannen; Haflerin, 
u, der Frepheit treue -Schüßgerin. 
ren” des Unbiies dich, ſtürzt endlich um 
4 Torannen Macht, des Tütlen Ruhm. 

reu' des Andlicks dich, die Griechen ringen, 
urſtend, ſich das Leben zu verjüngen. 

Du, o Preußen, du Europens Welt, 
Leuchtende, won Weis heit aufgehellt, 
Saume nicht, theil' unferg Kampfes Noth: 
Bu des Ungeheur'd, der Hpdra, Tod! 

Frerheit: jubeind mit Poſaunenton 
Halt dur Griewenlunds Grfiide (dom, ; 
repheit aus des wilden Türken Qualen, 

Des Unmenfhliden, des Kannibalen! 

Ob ich glei nicht recht einfehe, warum er Kalbe 
dur höre überfegt bat; fo bleibt er doc, daben, daß es 

ſich nicht ſchice, es dur freue di zu überfegen: Dean 

zur Freude fep noch zur Zeit um [6 weniger Urſache vorhan⸗ 
den, da man nicht iviffe, ob die Neugriechen durchaus ſo 

männlich ſich beweiſen würden, mie die Reime der obi— 

gen neugriecbifhen Ode. Daß er yy’zyaIy durch Land 
des Rechts gegeben, das verthridigte er zwar fehr ſchatf⸗ 

finnig: „Gut fen.zu-matt, &yafos heiße prebus, und 
das fep ein Land nur in foferne, ale das Recht darin berr: 
ſche.“ Indeſſen iſt mir die Sache doch bedenklich, und ich 

bin ſehr geneigt, ibm dieſes Geumdfaßes: wegen feinen Ube 
f&hied zu geben. Alles andere vertheibigte: er damit, daß 
es nun einmal im Neugriechiſchen fo heiße, und daß er 
nichts Unrechtes darin finde, da der neugriechiſche Poet 
offenbar unter dem Tuͤrken nit bie hohe ottomannis 
ſche Pforte, die. nah dem Marquis de Champagne. völlıg 
legitim ift, fondern dasjenige unchriſtliche Wolk verfiche, 

welches, unftreitig wider den Willen der hoben Pforte, 

die unter ihne lebenden, griedifhen Chriſten auf die 
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graufemite Weiſe druͤke, Nun das laͤßt ſich hoͤren; aber 
es iſt doch immer eine poetiſche Freyheit, und da ih kein 

Er bin; fo halt? ich dierelbe für etwas fehr Entbehrliches. 
enigftend folls’ ich glauben, daß die Welt völlig zufrieden 

fepn konnte, 16 lauge man ihr dieſe Frepbeit läßt: denn 

es iſt die breite von allen. Mißbrauch kann freplich auch 
damit getrieben werden; aber es iſt dabey weiter feime 
Gefahr für die menſchliche Geſellſchaft, als eine Vermeh— 
zung der ſchlechten Verſe. Jede andere Frepheit taugt am 

Ende doch nur für die Vernuͤnftigen, und da diefe ohne 

Ahvernünftige fat nirgends bevfammen feon können, fo 

muß fie, die Ärepheit, doch zulezt duͤr re (axÄNEF) wer 
den, weiches fie bepden Theilen ziemlich ungeniefbar macht, 

Doc halt! daß ich nicht etwa den Theologen und 
Frommen ein Wergernif gebe. Die poerifbe Frenbeit 

wäre bie befte von allen, hab’ ich gefagt? das ift nicht 

wahr. Es gibt eine beffere, die der Upoſtel IE Corinth. 

2, ı7. beſchreibt: „Der Herr ift der Geift, wo aber der 
Geiſt des Herem iſt, da ıft Frevheit.“ Diefe verleibe 
ber Herr ber Herren und Allen gnadiglich, Amen! 

—— 

Das Yeutige Athen. 

(Gortfegung.) 

Das beutige Athen, von: den Neugriehen Athinna ge— 
Bannt, zählt s000 bid 9000 Einwohner, worunter etwa 

der jechäte Theil Türken find; Juden werden. gar feine 

geduldet. Es ſteht, mie ganz Wttica, unter dem Paſcha 
don Negrogent, und wird. zumächft von einem Wopwoden 

regiert. Die ziwepte Würde begleiter der Disthat (Com: 
mandant der Niropolis), jedoch ganz unabhängig von er: 

ſterem. Die Urhenienier genießen mandes Vorrecht, und 

der Zürfe ifr bier viel bummaner, ald an audern Orten Grie— 

cheulands, oder gar in Konſtantinvpel. Man bemerkt bey 
deu biefigen Griechen, welche fid nicht wenig darauf eih: 
bilden, daß jie achte Mblönımlinge der alten Yihenienfer 

find, einen gewiffen Stolz gegen die übrigen. Auch iftwırk 
Uſch nod etwas von dem Attiſchen Salze anf fie übergegan: 

gen: fie jind befonders verfchlageu und wißig, und ſprechen 

Das feinſte Griechiſch. Ihr Wuchs ift ſchlank und die Ge: 
fibter vol Auddrud, Muft und Tanz lieben fie ſehr. 
Ueberhaupt mus der Hang zur Munterkeit und Luftigfeit 
bep ben Griechen tief eingewurzelt ſeyn, weil er fib 

troß ber ſchmahlichen Sklaverey, worin diefe, Unglüchchen 
Thon feir Jahrhunderten fchmachten, immer noch erhalten 

bat, und dep ber geringſten Gelegenheit auflodert, Einen 

karten Kontraft dagegen macht das Phlegma und der fiuſtre 

Ernit der Türken, ihrer Unterdrüder, welche gleih Koͤni— 

gen in ihren prächtigen duuten Talaren nad Turbanen ein: 
Berichreiten, ober mit ihrer Pfeife am Kaffebaufe fißen, und 
ganze Tage lang bier ber Ruhe, die fie allen Vergnügun 

gen vorziehen, genieien, Die Griechen dürfen nur dunlie, 

traurige Farben teagen: fie fhlagen bie Augen nieder, wenw 
fie einem Türen begegnen, und weichen ihm, ber doch in 

ihrem Laude eigentlih Fremdling it, demüthig aus. Uns 
glüdlihes Volk! Dein Schieial muß jedem, ber es feunt, 
Thränen auspreſſen! 

Athen bat eine fehr gefimbe Luft, und ift noch nie von 
ber Peft heimgefucht worden, die ſchon oft bie vor die Tho⸗ 

re gelommen war. An Febensmittein aller Art, befonders 

an Wildprett iſt Meberfluß. . Der, Delbambdel ift bedeutend + 
indeffen gelten die Befuche der wenigen Fremden, welde 

man bier antrifft, meör deu Wlterthbümern,, ald dem Hans 

del. Doc wohnen mehrere Konſuln bier, und der Fremde 

findet befoaderd bevm Defterreihifhen und Franzöjiicen 
die freundicaftliite Aufnahme. Die Türken haben fünf 

Mofheen, und die Griedien viele Kirchen und Kapellchen, 
welche meift fehr Hein und allentbalben in der Umgegend 
zerftreut find. m ganz neuern Zeiten wurde bie Stadt wes 
gen der häufigen Näubereven der Albanefen mit einer leich- 

teu Mauer umgebaut, und die Thore werden des Nachts 
jedesmal gefchloffen. 

Die Landichaft Attica zählte ehemals 174 Dörfer, wor 
runter viele Städte waren; jezt bat fie 47, morunter 
teile bloße Höfe find: und eben fo groß it der Unterſchied 

zwiſchen ebemald und jest bey der Hauptitads felbit. Das 
alte Athen zur Zeit feiner hoͤchſten Blüthe umgad nicht At 

lein die Aeropolig von allen Geiten; fondern nahm auch 
noch die nabsliegenden Hügel, das Mufeum und deu Puir 

ein: die bentige Stadt füllt nur einen unbedeutendeu Theil 

diefed Raums aus. 

Die Gegend. von Athen * weſtlich durch elne nar 
ind Land hineinziehende Gebirgelette geſchloſſen, welche un: 

ten am Merre mit dem Berge Daphne: Wımi (ehemals 
bas Vorgebirge' Aegaleus) beginnt, ſich durch dem hoben 
Rüden von Kaſchah (wahrſcheinlich ebemald Parmes) fott: 
ſezt, und mit dem Gebirge von Nozea (Drileflug) endigt. 
Oeſtlich von Athen liegt der Hymettus (jegt Trelo Wuni 
genannt), deffen Fuß eigentlih unmittelbar vor der Stadt 
beginnt. Norböllih, etwa eine Viertelftunde entfernt, 
fängt der Anchesmus gan; und bilder mit dem Humettus 
ein enges Thal, das Flußbett des Yıllus, welcher weiter 

oben den Eridanus aufnimmt, dann die Acropolis und den 
Berg. des Maſeums rechts läßt, umd bey ver Rhede von 
Phaleeus ins Meer fhrdt. Er ſchwellt nur bevm Degen 
am, den gröften Theil des Jahres über ift aber ſein Bett 
ganz ausgetrocuet. Der Erphifus, ebenfalls ein ganz 
kleiner Bach, kommt durch die obem erwähnte Ebene berad, 
welche ſich auf der andern Seite des Auchesmus und der 
Stadt vorben,icht, gelangt aber, indem er die Delbaume 

traͤnlen maß wicht elumal bid zum Meere, Der Delbaum 
iſt der einzige Baum um Athen, fcheint aber auch ganz bes 
ſonders da zu Haufe zu ſeyn. So wie er friber der: Mi- 

nerva geheiligt, und vor allen andern Baͤumen geihäze 
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‚war: fo wird er noch jegt mit ber größten Sorgfalt gepflegt, 
während man die MWeinreben gang nahläffig auf dem Bo: . 

Der Athenienfer fagt: „.Der.Delbaum 

uahrt mich, beſchattet mich, und wärme mid. 
den hinranten läßt. 

(Die Fortfegung folgt.) 

—— 

Ermahnung 

So lang es gute Herzen gibt, 
Giebt's auch noch gute Stunden; 

Und darum liebt, und.darum übt, 
Bas Edle je verbunden: 

So wird, was euer, leben trübt, 
O fanfter doch empfunden! 

— — 

Qorrefpondenz-Nachrichten. 

"Maris, ben 29, Juni. 

‚CHortfegung.) 

Mach dem Benfpiele der engliſchen Bibllomaniacs ober Bi: 
Geruarren bat ſich auch eine franzbſiſche gebildet, wie jeboch, da 
ke feine Dibbind in fi faſſt, den vernünftigen Namen Socieie 
„bibliographique tragen wii; übrigens ſcheint fie fih ganz 
den Rrburgh ‚Eins zum Muſter genommen zu baden. Cie 
wiu fährt ein Wert druden taffen, und zwar ju einer Au⸗ 
zahi von Exemplaren, weiche diejenlge der Mitglieder, das 
beißt fauf und zwanzig, nimmer uͤberſteigen foll z und darutt bieje 

‚fünf und zwanzig Exemplare nicht 
"fo ſoulen fie, fo oft fie nach dem Abſterben der Mitglieder in 
Berſtelgerungen vortommen, von der Geſellſchaft / aufgetauft wer: 
den; ſollten Kupfer udtbig ſeyn, ‚foawerben mach dein Abbruct 
der fünf und zwanzig Exremplare- bie Platten ;gerbrogpen, Die 
na" mei ſcheint bereit® vouſtaͤndig zu ſeyn, und will mit 
dem Äbbrucke einer Sammlung von Briefen Rouſſeau's, Bot 
taired u. a. anfangen. Gogar eine Dame, bie Herzoginn von 
Naguſa, hat ſich in diefeibe aufnehmen Iaffen; frevlich gleicht 
«die Herzoginn wicht «allen demjenigen, ı welche biefen Titel tra: 
geu ; denn fie nimmt Iebbaften Antbeil / an Kunflumb Kıteratur, 
und verfteht dad Reben auf eine bejfere.MWrife zu uugen, als 
mande Dame ihres Ranges. Demungeachtet ſcheint ınir bie 
bintiograpbifye Geſellſchaft die unnuͤbeſte Auſtait von der Weit, 
und fann umr. als eine geſellſchaftliche Beluſtigung betrachtet 
‚werden. Wollte man einmat die englifhen Biblograpben nach: 
abmen, fo hätte ed in Berreff ihrer Getvaufopferungen für fpd: 
ue wpographiſche Werte, und ihrer Gorafalt für das Samm' 
‚len sub Erbalten berfelben geſchehen follen. Aber der ſchasle 
Diebnaſche Euifall eines Roxburgh Elubs, ber in einem Schmanfe 
mit-einem Dugend Koaflen, umb in dem Mödruten von fünf 
und zwanzig Exemplaren eines Buches befleht, verdiente wadrs 
Ti keine Nachpatmmıng. Jedoch iſt die eugliſche Geſeuſchaft in 
fo weit nicht ganz unmäy. daß fie von altem; feiten gewordenen 
Werten, wenigſtens fünf und zwanzig neue Gxemplare bers 
vorfmafit; die Varifer Geſeuſchaft fheint aber ganz neue Werte 
zu bieſer Anzabt-von ‚Eremplaren abbrucden zu wollen. Uepris 
dens zweifle ih, ob bie nabalmende Geſeuſchaft lange befteben 
wird, Zur Berſolgung eines folgen, tieinlichen Zweckes baden 
Frangofen nicht Ausdauer genug. Nicht viel beſſer wird ed wohl 

profane Hände-gerarben. , 

"mik einer andern Gefellfhaft geben, die mod im Werben ter 
griffen ift, und die aftatifme beißen foll. Diefelbe will / aus 
frepwilligen Mitteln beſtehen, und die naͤhere Kenutniß Afiens 
zum Zwede baden. Den wohl geſtunten Stiftern bat an 
ſchelnlich das Dafeyn der englifgen biefartigen 
dabey vor Ungen geſchwebtz allein weicher⸗ U zwiigen 
England und Frautreich! ‚In Engiand befreit ber Unterneb: 
mungägeift die gefammte Nation; fie hat von ihrer. 
in dergleichen Fällen feine Unterftügung zu boffen, aber dagts 
gen auch nice dad geringſte Sinderniß zu eefürdten. Wit fo 
verhält es ſich auf dem Befilande, wo der Sonfitutionägeift non 
fo wenig unter ben-Minifterien waltet, daß fie jedwede Verdin⸗ 
bung’ der «Bürger zu einem, moraliſcheu Vorhaben mit ſchaaltn 
Augen anſehen, gegen dieſtlden in ihren Zeitungen farriben 
(affen, ‚und fie fogar als gefäbrliay faiibern. Dan bat and 
ben Debatten der Deputirtenfammer erfabren fönıten, mit wel 
gen gebäfiigen Vorurtbeilen die Ultras die Verbindungen jur 
Verbefferung des Clementaruntereinte und jur Berereitung ber 
wechſelſeitigen Unterwerſungs methode verfolgen; es batte ſich 
Gier vor einigen Jalmen eme Seſeuſchaft zur Berbrbrrung drr 
pbilofopbifen und moraliiwen Wiffenisaften gebiidet, die gleiche 
fam zur Ergänzung des Iastitut de France dieuru wollte 1005 
von dieſe Wiſſenſchaften beynabe gamlich ausgefwtoffen find, 
wiewol mag dem Plane der Gtifter das Insütut de Frames 
das geſammte menſchliche Wiſſen ‚mınfaffen follte; allein wahr 
fpeintich deßbalb, weil fie ber .Reauerumg ‚misfter, iſt ſie nich 
zum Wirfen getommen, uachdem ſie vereitg die auẽe gezeichnete· 
flen freyfinnigen Sepriftfleler und Redner aufgenommen . uud 
den Plau der Auftait hatte drucken laſſen. Es faun unuwmbalech 
unter den ‚Bürgern ein thatiger und allgemeiner Verbindungs⸗ 
geift zu Stande tommen, wer fie auch beyıben ibblichſteu Ins 
ternebmen das Mißirauen ber Dbrigfeit erregen, ı imd.tm ibwen 
geiftinen Forfpungen poligenmißig beat werden. wihrend 
der Paar Jahre als ein liberalee Epflem im Ninifterinm heref: 
te, war ed anders, und damals blähteder. Gemeingeift fon im 
Frontreich; ‚allein ſeitdem bie. Ultras ſo eilig salled .B 
vernichten ‚und ftatt des beſſern neuern das vermoderte dem 
Grabe bervorzieben, und in Yufnabme bringen vollen, find 
diefe fructveripregende Biathen wieder verweitt; taum wagt 
es die Geſeuſchaft zur ‚Befbrderung bed 
noch, zur Verbreitung der neuen, Lehrmethoden utragen : 
die Ultras baden ja von der Nebmerbäbne herab der | 
Nation aufs deutlichſte vorbemenffirt , daß die 
Rehrmerbose aufräbreriſche Gefinmungen einfößt., wub bah 
Mönae die beften und einzigen ‚Beurer ber Jugend fegm ı 
Ein andrer Grund, weßbatd Öffentligye Imternebmen von 
patleuten in Franfreid migt wie in Ungfand wunterflügt m 
fönnen, ticgt In ber Verfaiebenbeit ber Gefeggebung bevdrr fi 
und ber daraus erwachſeuden Verſchiedenheit in dem Zuftande ber 
Kamilien. In England berrfat mon das Vorrecht ‚der Erſtat⸗ 
purt. Dort wird noch das aäͤlteſte Gtied der Bamiti — 
ſien aller yingerm bereichert, Jeue Sorbö, welde Sperren us 
Bermögend ihrer gtfammten Famitie find, fönnen feicht einen 
Their diefed wufpebäuften Reichthums an dffentliche Unteruels 
men vermenden, und dem Publitum eitoas vou dem Ghnte gu 
Behver und Cgwefiern abgeben; es bleibt Immer mach genus 
für den ringigen Sobn übrig , dein ſie dad — 
Aberuefern werden. Auein in Frantreich bat jtdes Kind 
Recht an bat vaͤternche Gut; bier befinden ſich bie ; 
niot in den Händen . einiger wenigen, ſondern find 
viemim-gieismäßige Art vertbeilt. Es bat alfe cin jei 
fo..viel, daß er dem Pudlitum große Schenkungen machen 
te; aber dagegen: fällt auch ber armere Theil den üerigen miat 
fo außerordentlich zur Laſt, al es in England ber Ga if. 

(Die Fortjegung folgt.) 
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Morge ublatt 
für 

gebildete Stände 

: Dponnerfag, 6 Juli 1821. 

2 Bil’ umber, d Freund, und fiehe 
Sorafam wieder Weife ſieht. 
Was vergehen muß, vergebetz 
Was beſtehen kann, beftebet: 
Das gejgehen will, geſchleht. 

Herder. 

Semilienzwif, 

Gortſetzuns .) 

Heinrich Hatte nie einen Willen geäußert, well Unto: 
mie jedem feiner Wuͤnſche zuvorgelommen war. Dina ihritt 
fort, ohne ihres Vaterd Meine Gewohnbeiten je zu Math 
zu ziehen. Der Vater wollte ihren Gang nicht gleich beym 

Aufange ftören, er erkannte feine Wünfche für geringfügig, 
fand fih männtich aufgefordert, an Kuͤche, Waͤſche, Zimmer⸗ 
ordnung feinen Einfluß zu üben, aber er beobadtere Dina“ 

beforgt, denn im ihrem Megiment war Feine findlihe Weich: 

beit, keine weibliche WBorforge zu fpüren. Bald war der 
berrfhensgemohnte Mann in feinem Haufe zum leidenden 

Hausgenoſſen geworden. Er bemerkte es, äußerte einen 

Willen, fezte ihn auch durch. Da fah er Dina ihre Unſicht 
aufgeben, wie ein Bernünftiger auch Thoren nachgiebt, oder 

Kranlen, aberden Begriff, fortan den Wunſch des Vaters 

als Megel zu befolgen, aͤußerte fie mie, Heinrich war nun 
ein alter Mann, er war fo alt wie fein Vater geweſen 
war, ba er feine Hoffsungen alle durch feinen thörigten 

Wanfelmuth, durh feine willkürlichen Entſchluͤſſe zerftört 
hatte. So oft Dinas bochfahrendes Weſen ihn kraͤukte, 

trat feines Vaters Bild vor feine Seele, und er danfte 
®ott, dad er ibm keinen Sohn gegeben; den zu bebandeln 

“wär? er ſich keiner Mittel bewuſſt geweſen. Das weibliche 
Herz, dachte er, das fich ſtets im Kreis natürlicher Pflichten 
bewegte, mufte ih aus der Meinen Verirrung der An: 

fihten heraus finden. Dina war achtzehn Jahr alt, als 

ein fehr liebenswürdiger junger Eingewanderter ihre Net⸗ 
gung gewann. Es war ein Franzofe, er hatte Talente, 
Ehrgeiz, Kenntniſſe, aber gar fein Vermögen. Das Mäbe 
ben, welches alle Verhaͤltniſſe des Lebens mit feltner Klar: 

beit überfhaute, faſſte für die, worein fie jezt die Liebe 
verfeste, einen ganz leidenſchaftlichen Seſichtspunkt. Sie 
fräumte fi ein Paradies, in dem Stand und Bermögen 
aus den Augen verſchwanden; micht meil fie feinen Werth 
hatten, fondern weil ihr Werth in WVergleih des Blüds 
zweyer Liebenden nicht gezählt werden lonnte. Der Vater 
überfah die Folgen der Leidenſchaftlichkeit in feinem- Kindez 
er wuſſte, dad fie den Mann bald ſelbſt verahten würde, 
der berufslos fi auf den Reichthum feiner Frau verließ; 
er wuſſte, daß der Liebe, melde in ber Che verraucht, mur 
dann eim noch berrlicheres Gefühl folgt, wenn Achtung und 
Seelengemeinfbaft im Grunde des Herzens zuruͤck bleibt, 
und fand fi berufen, Hier mit Beftimmtheit zu ſprechen. 

Der junge Mann fchöpfte Kraft in feinem Ehrgeiz; er nahm 
Heinrichs Vorſchlag an, im Baltimore in einem großen 
SHandelshaufe zu arbeiten, moben ein Kapital, das ſein 

fünftiger Schwiegervater ihm vorſchoß, ihm Raum zu eige⸗ 
nen Spefulationen ‚gewähren follte, und-erft wenn er fich 
in einem feten Gelhäfts: und Gewinnes Gang fähe, folle 
er Dina als feine Gattinn abholen.. Dina widerſprach ih: 
rem Vater nicht, fie gehorchte ibm wie der perfonificirten 
Nothwendigleit, verbarg ihre Chränen bey dem Abſchied 
ihres Geliebten, und erwähnte feiner nie wieder, obgleich 

fie ihren Briefwechſel mir ibm als derechtigt betrich, 
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Heinrich ward beſtuͤrzt. Sein Kind war fein einziger Reich: 

tbum, fein Halt im Leben. Er batre fidh ihrem liebſten 

Wunſch widerfest, fie verdiente Nachſſcht. Diefe gewährte 
er ihr. Üngerrübb von ihrem finftern Schweigen, zeigte 
er ihr num Heiterfeit, bot ihr Freude an, bequemte ſich 

fo freudig in ihren Willen, daß fie feine Opfer nie wahr: 

nahm. Geiftesübereinftimmung war zwilhen Vater und 
Tochter geblieben, Herzendeinigkeit hatte“ Dinas ftarrer 

Sinn zerftört. Heinrich gedachte feines mit Schmerz über 
ibn in die Grube gegangenen Vaters und ſchwieg, und 
trug alles bey, mas Lerons Geſchaͤften in Baltimore bald 
eine glüdliche Geſtalt geben konnte. Wenn ihr Herz be 
friebigt ift, dachte er, wird es wieder zum natürlichen Ge: 

fühle zurüdfehren. Da kam die Nachricht, daß Kerour am 
gelben Fieber geftorben ſey. Mit unſaͤglichem Schmerz 

tbeilte-fie Heinrich feiner Tochter mit. Sein Geift: rang 

danach, fich durch dad Bewuſſtſeyn, das Beſte gewollt zu 
baben, zu tröften. Dina empfing den Schickſalsſtreich wie 
ein gewidmetes Opfer. Db fie in Geheim verzweifelte, 

wuſſte niemand, von Auffen btieb fie gefafft; fie war gegen 
alle Fremden, in allen Berbältniffen die Gute, die Anmuth 
felbft, ein Bild leidender Milde, aber. gegen ihren Vater 

ſchloß ihr Herz Uch zu. Ste liedte ihm, fie verehrte Ihn, 
aber fie ſtand gegen ihn, wiegegen einen Bundesbruder, ber 

das gemeinſchaftliche Heiligthum zerftärt hätte, — fie muffte 
ihm feindfelig behandeln. Heinrich zählte feine Jahre und 
daß das Menſchentleben, wenns hoch ift, auf fehsrig Jahre 

ſteigt; er gedachte feines Vaters, umd daß er das Kind, 

dem er fein Gluͤc nicht zu geben im Stande fep, mit jeder 

Heinen Freude entſchädigen muͤſſte. So warb ber Mann, 
der feinen Willen gegen Bater und Gefehe durchgeführt 

hatte, der machfichtige beherrſchte Vater feines unglüdtichen 
Kindes. 

Dina Gefundbeit war bem Bram, noch mehr ber 
innern Heftigkeit erlegen „ fie verfchmieg ihre Leiden, und 
verweigerte ärztliche Hulfe; der Vater wuſſte, daß noch 

fein Mittel entbedt ward, den Wurm im Herzen zu töd- 
ten, umd überließ fie der Natur. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Das Yarifer Iutelligenzblatt (les Petites-Affiches.) 
(Bortfegung.) 

Der Elere reicht eine zweyte Unnonce bar. Sie ift fehr 
lang und beginnt folgendergeftalt: Vente sur folle-enchere 
..... @une belle maison, arec cour, grand jardin .... 

sonnwe seustenomdeParillanMarbeuf, ouJardin 

d’Idatie u. ſ. m. Der Garten Marboeuf in dem Eliſaͤi⸗ 
ſchen Feldern, nahe an ber Barriere de ’Btoile gelegen, ift 

der neuefte derjenigen öffentlichen Gärten, in melden man 
dad Publitum von Bergen berab, nicht eigentlich bey ber 

Nafe herumgefuͤhrt, fondern vielmehr auf die Naſe gemwor: 

fen dat. Das bat lesteres übel genommen und ift micht 
wieder gelommen. Nun find die Unternebmer bankbrüchig 

' geworden, und die Freuden von Jdaliens Garten ba 
ben fi in die Wehliagen der reſpectiven Actionnairs ver: 

- wandelt. 
Auf den Elerefolgt ein untergefegter Kerl, rohen Be 

ſens. Er tritt, um mit einem dramaturgiſchen Ausdrude 

zu reben, im Charakter auf, das heißt, er ftößt dem einen 

‚ Bureau: Aufwaͤrter mit dem. Ellenbogen eine Dinten: Bon: 
teille aus den: Händen; tritt. dem zwepten mit feinem -linlen 

Stiefel auf das rechte Hühnerauge, daß diefem ein lauter 
Schrey entfährt und- wirft dem Intelligenz:Secretaire feine 
SchnupftasaddsDofe vom Tiſche. Diefer ruft aus: Je vous 

reconnois- bien lä,. Monsieur: Villiaume.. Ich ſehe auf, 

es ift wirklich der famdfe Heiratheſtifter, der fo eben Cha- 
renton verlaffen.bat, wo mıan ihn wegen Tollheit uud dar- 

aus entflandbener großer Gefährdung: der. Perfonen: Sicher: 
beiteingeiperrt gehalten. Seit die Parifer gelernt baten, 

ſich ſelbſt durch die Petites-Affiches ausjubieten, fteht die 
Heirathsboutique ded- Herrn Villiaume leer und daher die 
Zerrüttung.in den moralifchen.und finanziellen Ungelegen« 
beiten beffelben. Webrigens würde es nicht unintereffant 

fepn, bier, erlaubte ed-der. Haum, eine Eparatteriftil die- 
ſes Charlatand- zu geben; nur anmerken will id, daß - 

diefer Menſch an. Grobheit und Unverfhämtpeit. ſchwerlich 
> feimesgleichen finden dürfte. 

Herr. Bilkaume bat fi binwegbegeben, . der Bürean- 
fchreiber feinen Tabak aufgeleien, der. erſte Bureau: Auf- 
wärter die Dinte von der Erde aufgewiſcht, und der jmrote 
fi. von dem Tritte auf fein Huguersuge erholt, mır einemz 
Worte, die ganze Abminiftration athmet wieder. Jezt 

tritt abermals eine Dame. ein, Da fie nabe an dreoäig. 
Jahre alt zu ſeyn fcheint, gleich einfach im Anzuge wie irn 
Betragen iſt; fo fliege ib, daß es diefer Dame nicht 

mehr um einen Monsieur seul. zu thun ſeyn kann. Was 

fucht fie aber? Das rarhe ich auf den eriten Blid: es iſt 
eine fogenannte Maitresse de Pension *), das heift eine 

Frau, welde zu effen gibt. Ihre Annonce zeigt, daß ich 
mid nicht betrogen babe. Sie lautet folgendermaßen : 
Deux Dames desirent un pensionnaire pour compliter une 
teble bourgeoise tres-bien servie et a un. prix modigue. 
Ondine à cing heures precises. Il y-a une jolie chembre- 

gernie a ceder. Aus der Unnonce erhellt, daß diefer Table 
bourgeoise ‚med Damen vorfteben. Lezteres geichiebt def- 
bald, weil ein Paar huͤbſche Frauen reigender find, als eine 
einzelne. Sie wollen ihren Tiſch vollzaͤhlig maben, 

= [1 

*, Hierunter wird im ber neuern franzbſiſchen Eonverfations: 
fprame felten mehr eine Vorfleberiun einer Erziebungsanftare 
verftanden, Keptere beißt jest eiegant Institulion, und nur 
noch beym großen Kaufen Pensionnat. Die Borfleberinnem 
faffen fig Directricen neunen. j 



ß yıı 
and’ deßwegen mwünfben fie mur einem Penfionmaire. Da 
fie aber noch gar. keinen haben, fo werben fie fo-vieleneb: 
men als es ihacn gelingen dürfte, filberne Couverts auf⸗ 
zuleihen. 

Auf die Dame folgt ein ſehr gut gelletdeter junger 
Menſch, den man an feinem beſcheidenen, ja. unterwärfigen 

Berragen leicht für einen Bedienten, aber für einen fol: 

den aus einem foliden, ordnungsliebenden Haufe erfemnt. 

Ich ſehe in die Unnonce,. der Name Laffecteur iſt did 
unterſtrichen. Wer; der auch nur duch Paris gefahren 

ift und, wie gewöhnlich gefchieht, aus dem Wagen die 
Häufer betrachtet har, kennt diefen Namen nit, der in 
allen Stadtvierteln und amallen Straßenecken in ellenhoben 
und bandbreiten Buchſtaden auf Aufclagezetteln, bie einen 
Rob anti-syphilique-anfündigen, zu leſen ift? Ein großer. 

Bogen geikempeites Drudpapier koſtet in Paris zwey Sous, 

folglihb 1000 Auſchlagezettel über 25 Thaler, mit Gab, 
Drud und Unfclagegebübren bey weiten über 40 Rtbir. 
Saͤchſiſch. Od nun gleich der Arzt Laffectenr, der: Erfinder 
diefed vonder Megierung.privilegirten Rob- (im.Englifchen‘ 

einen aus Frücten zufammengelochten Saft): der einzig: 
aus Ingredienzen aus dem Pflanzgenreiche beſteht, einen 

eignen Afücheur befoldet, ber die Zettel jo hoch klebt, daß 

fie mit der Hand, felbit mir einer Fleinen Leiter nicht ab: 
zureichen find ;- fo zeigt fi der. Brodneid: feiner: Kollegen: 
bennod ſo hoch ſtrebend, daß beſagter Laffecteur, fagt 

man, alle acht Tage taufend neue Zettel anſchlagen laſſen 

mus. Daber it diefer Arzt im eigentliheu und uneigent: 
lichen Verſtande le mieux afich€ da-monde *), 

(Die. Fortfegung folgt.): 

Dieſes Wortſpiel laͤt ſich nicht überfegen. Afficher- heißt. 
andeften und s'alicher fig zur Schau—ſtenlen. 

Miüfifalifches Tagebuch“ von- und’ über: Stalien, 
Beſchluß.) 

m T. Pondö , einem. ziemlich. beſchraͤnkten, aber 
æœuſtiſch gut gebauten Theaterchen, gefielen die äußerft ge: 
kungenen Darſtellungen des Barbiere di- Seriglia: mit 

Bora. Eorelli, Rübini, Galli (Figaro) Cicimarra (D.’Bartolo) 

einem alten, aber vortreffichen Neapolitaner Buffo ;- jene 
der Cenerantola und Agnese mit Sgra. Lipparini, deren 
liebliches Stimmen jedoch täglich" dünner und. magerer 
wird. Die Recitative, ausgenommen die inftrumentirten, 
werben wie befannt in Diefem Theater geſprochen. Dieß 
ift alles, woruͤber ich mährend meines bisherigen Hierſepns 

Mechen ſchaft geben kann. Jezt will ich mein Urtheil-über 
einige Sänger, befonderd jene verfuchen, deren. Ruf in den 
Annalen der Kunftgefhichte verzeichnet werden follen. Un: 
ter diefen iteht vor allem Mad. Colbrand, welche die Ita: 

liener ohne Bedenken als ibre Dpernfängerinn  preifen. 
Diefe herbſtliche Flora hat noch jezt ein ſchoͤn es überaus 

werden können: Ihre umfangreide; 

biegfames’ Stimm: Material, obgleich die metalliſche Stärke 
durch das Morrüden der Jabre etwas zurkdgegangen ift. 

Diefex Mangel ift bey dem kolofjalen Raume dieſes Thea: 

ters ſehr fühlbar;. indeß genirt ſich diefe durch die milde 
Sunſt des Publikums verzärtelte Sängerinn gar nicht, und 
deutetin den meilten Stuͤcken blos durch den offenen Mund 
ihren Willen an. Uebrigens ftebt fie auf einer bohen Stufe 
fünftlerifder: Vorzüge, und weiß-die allenfallfigen Nature 
mängel duch muſikaliſche Gewandtheit zu verhüllen. 

Nozzari bat eine mehr energiſche, umfangreihe (vom 
ungefteihenen bie zum 2 geftrihenen c). als ihön Flingende- 

Stimme; aber keinen äftbetiich-gebildeten Vortrag; er bes 
ſizt in gewiſſen Paſſagen Geläufigkeit, aber keine Haltung 
im Ganzen ; er fingt fehr laut’ aber ohne Uusdrud, und“ 

trägt das Mezitarip mit. feiner Bedeutſamkeit vor. Als 

Schauſpieler hat er feinen Wertb. Im Geſchmacke ſteht 
er einem.Erivelli, Tacchinordi, felbft einem Bonaldi bebeus 

tend nah, Forceſtücke ausgenommen, mo die Energie und 

ber: hallende Laut feiner: großen Stimme Alles fortreißen.. 

Noffini bat deſſen Geſangsweiſe fo glücktich in das Licht ge⸗ 

ftellt,- da er ſeit Jahren in Neapel beimifch geworden ift, 
wo felbit feine auffallendften Fehler durch die Gewohnheit 

ſanctiouirt, mit Bepfall belohnt werden. Dem beruͤhmten 

Ballı kann ich (da-er allgemein befaunt- If) Beine. eigene 
Lobrede balten, er glänzt in der Seria wie in ber‘ Buffe- 
gleich vortbeilbaft ald Sänger und Schauſpieler. Schade, 
dad feine foloffale Stimme den Raum Heinerer Theater 
überfüllt. So wie ih von Rofjini höre, gebt diefer Sänger: 

mit Lezterem nächftkünftiges Frühjahr nach Paris, mo Bey: 

den ohne Zweifel eine recht glängende Aufnahme werben dürfte, 
Für den Ruhm der jungen Cornelli wird, wenn fie fo 

reißend ſchnell fortfährt, wie fie angefangen, Fama wohl 
eine eigene Trompete nöthig.baben.. Dieß eben fo hubſche 

:als talentvolle Maͤdchen bat kraft bes leidenſchaftlichen Ein: 

fluffes, welchen Roffini auf- ihre‘ Studien und Nichtitu: 
dien nimmt, ſchon jezt eine gewiffe Superiorität im Spiel 
und Gefang über ihre Nebenbublerinnen erhalten, fo daß 
fie gar bald-unter. die Sterne erſter Größe wird gereibt 

feifhe, metalliſche 

ſchon jezt gut gebildete Stimme, ift für lange und glüd: 

lihe Dauer geeignet: 

Die Tenor Rubini fingt im Fleinen Theatern mit Effekt: 
"Sein angenehmes Stimmen bat Grazie, er kann aber 
‚feiner Momtaden nicht Meifter werden... 

Dir brave Buffo Ambrogi ift bekannt ; ns er ift nur 
für Theater von geringerem Umfange. Sclieflih muß 

ich noch der 2da- Donna Eecconi erwähnen. derem metallis 
fher Eontre Alt ſchon jezt fo weit ausgebildet ift, daß fie 

- jeden Abend dur Bepfalliermuntert wird; . fie erregt fchr 
‚günftige Ermartungen. 
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Bortfegung.) 

Die Academie frangaise hielt geftern Fine bffeutliche 
Sihnng zur feyerlichen Aufnahme eines neuen Mitgliedes, des 
Hru Bilemain, mie es ben diefer Atademie jeit Alters ber 
Drau und Sitte it. Diefes neue Mitglied erfegt ben unlängft 
getorbenen Grafen von Fontaned. Die Ultras in ber Atademie 
hatten große Kun, einen Mann ıbrer Art auf den Gef 
fet des Verfiorbenen gu fegen, uunbd bie frevfinnigen Schriftſtel⸗ 
fer hatten dießmat fo wenig Hoffnung zur Aufnahme, daß ſich 
font feiner von ihnen darſtellte. Man erwartete baber, es wärs 
de die Wahl auf einen mittelmäßigen, aber durch feine wltras 
monardifcen Grunbfäge tätig ausgezeichnettn Mann falten. 
Die Kiügern in der Afadernie haben jedoch die Sache reiflich 
Aberlegt, und gedacht, fo erwas wuͤrde in gegenwärtigem Aus 
henblide mebr ſchaden ald nugen, und beſſer waͤre es, bie nitras 
Zeſinnten Kandidaten einſtweilen in petto zu behalten, bis ſich 
eine veſſere Gelegenbeit zum Hinein ſchleben derſelben im die Ata⸗ 
demie darbieten wiirde, Somit baben fie jenanden aufgeſucht/ 
ser weder ganz Uitrarift nom ganz Liberal fl, nämlich einem 
minifieriellen, deu Hrn. Villemain, welcher ih, obſchon no 
jung, dur cin außerorbentliges Mebnertalent an ber biefigen 
beuerriftiigen Fatuſtat ausgezeichnet bat, und während - bed 
Decazes ſcheun Minifteriund zu wichtigen Ebrenftellen emporge- 
tommen war, bie er, mac dem Austritte feines Patrons, wieder 
verforen, oder, wie bie Staats zeitungen ſich ausdruͤcken ‚ ’ nie 
dergelegt bat. Beine Profefjorftee iftibm geblieben; allein 
feit feinen Sraatsgefhäften hatte er biefeibe durch einen andern 
verfeben laſſen. Es war wirtlich Schade, baf ihm bie Minis 
ftergunft bem £ehramte enteiffen batte; ſedoch num ald Atade⸗ 
iler wird er hoffeutlich auch wieder mit Ziteratur ſich abgeben, 
woran ibm auf feinen hoben Poſten bie nöthige Muße ‚ieint 
germangelt zu haben, Wabrſcheimlich werben auch bie jegigen 
Minifter ober ihre Nacyfolger nicht verfdumen, ben tüchtigen 
Kopf bed Hrn. Billemain zu gebrauchen , und ich bin fen der: 
zeugt, daß fie ibm ſchon zu einem minifterielen Mebner in ber 
Deputirtenfammer auderfeben baben. Hr. Biuemain ift gewandt, 
und bat fon mähren» feines fanellen Emporfommend bintäng: 
tiche Geſchmeidigteit gezeigt, ſo daß er den Miniftern unmbglich 
entgehen faun, Bein fabnes Talent wird fich erwas theuer be: 
zabien laffen; altein eme Srelle mehr ober weniger ift beyan 
Berfgenten fo ziemlich eineried. zumal wenn man auf eine ges 
fehrige Meyrzabi in ber VBoltöftelvertretung, unb auf ihre Bereit: 
willigtett, im bie uugeheuerſten Aus gaben einguwilligen, rechuen 
fann. Geine bdougate Eintrinerede als Atademiter bielt Kr. 
Billemain mit großem Beofatl. Es ift feine tieine Kumft, das 
abgebrofchene Tbema, welches feit bundert und mebrern Jahren 
den franzdfifgen Atabemitern zum Grunbdftoffe inrer Antrire: 
reden dient, auf eine neue Art zu behandeln. Der verflorbene, 
welchem der angehende Atademiter nanfolgt, muß lang und 
Sreit gelobt werden; eben fo muß bem Kardinal von Rigelien, 
ferner bem Kanzler Seguler, ferner dem König Ludwig XIV. 
Welhrauch geftreuet werden; bann muß bas Weihrauch faß ge: 
gen die gegenwaͤrtigen Herrn Alademtter gerichtet werden, und 
bamtt hat die Mede ein Ende, wenn der angebenbe nichts weiter 
binzugufegen bet, worauf benn der Präfibent , ober, wie tr in 
ser Acadimie frangaise genannt wird, ber Direftor feine Ant: 
wort nach einer Ähmlinen Patrone zufhneitet, mit beim Unter⸗ 

ſciede, daß die Antwort aud bad Lob bed Kandidaten enthält. 
Boltaire bat bieß auf eine twigige Art folgendermaßen auẽ ge⸗ 
drädt: Nachdem ber Kandidat verſichert bat, daß fein Bor: 
gänger ein großss Genie, der Kardinal vom Richelleu ein fehr 

großes Genie, und der Kanzler Seonier eim ziemſich groben 
Genie war, fo antwortet ber Direktor daſſelbe, umd fügt bınju 
dab der Kandibat auch wohl eine Art von großem Genie {run 
tbnnte, und daß er ber Direftor für feinen Theil auch Anfords 
&e darauf macht. Jeboch hat man grade zu Voltaire's Zeit ans 
gefangen, auch literarifpe Materten abzubundeln, umb wenn id 
nicht irre, fo bat Voltaire feibft dad erſte Bevſpiel biefer Ber: 
befferung gegeben, fo daß nunmehr die atademiſchen Reden, auj: 
fer den opligaten langweiligen beiten, welche geiftreihe Redner 
gewoͤhnlich kurz abfertigen, auch zugleich imtereffamte Abtand⸗ 
langen ober Auffdg: über literarifgpe Puntie find. Beinen Bor 
oänger Fontanes lobte Bıllemain in edein, jeboc etwas aͤber⸗ 
triebenen Ausdruͤcker. Was von dieſtin Nedner, ber die Kunjl 
zu loben und zu ſchmeicheln aufs bochſte geirieben hatte, zu bal: 
ten fen, babe ip im einem frühern Schreiben bereits erwähnt, 
Biuemain Fonnte Ihm mit etwas llebertreisung loben. bemm dom 
tanes, damaliger Giroßmeifter der Aniferlimen Umiverfität batte 
mit feinem Scharfſinne bed even aus fernen Stubien teetenten 
Fünglings Verdienft geahnet, amd ihn ſogleich von der Schülers 
bant auf den Lebrftubf erioben, Daß bdiejer Tümgling fein 
Nachfolger in der Htadeımie werden würde, bavan batte Hontas 
nes vermutblich mit gedacht, Wahrrſcheinuich wird Wilemam 
eben fo hoch emporfleigen, als es Foutanes gethau batte; dann 
voteb er fin boffentlich büten, fein Webnertafent durch efeihafte 
Schmeichelryen gegen die Maͤchtigen zu enteſwen. noch wie Forts 
tanes einmal ſich bat Öffenlicy verlauten laffen, bie Science du 
pouvoir für den höcten Gipfel der MKegierungsfunft auzu⸗ 
preifen. 

Bon jenem Grafen Fontaned war fur) vor feinem Tode eine 
metriſche Ueberfegung von Pope’s Essai ou men erfgienen; 
er hatte biefen kuͤhn gebamten Verſuch fon zur Zeit überjet 
und berausgegeben, als er noch Mepublisaner war. Da hie 
republifaniimen Gefinuungen ſich aber am Ende nicht mehr mit 
feinen bochmonarqiſchen und triechenden Reden vertrugen, fo hatte 
er erftere and feiner Ueberſehzung audgemerst, fo bäß bie erſte 
und zweyte Muflage zufammmen verglichen, ein ziemlich getreuet 
Bird von ber Umftätigfeit diefer poluiſchen Windfahne abgtbtu 
toͤnnen. Bon einem andern, uuvollendeten Gedichte, bad br 
frevete Griemenland, dad er binterlaffen bar, wurte 
ein oelungenes Bruchſtack in jener Sihung der Acadamie fran- 
geise vorgelefen, Auf bie jegige Lage Griechenlands bat jened 

Gedicht keinen Bezug. Audere Dichter aber bebandelm dirfen 
Stoff jegt mit vieier Wärme. Ein liberataefinnier Dichter bat 
einen Aufruf andiefärften ber Ebriftenheir bruden 
lafſen, worin er ihnen rärb, die Barbarep aus Europa iu 
veriligen. Ooſchou die Ultras die Partey ber Tuͤrten erarifen 
baten. und Gefinuungen dußern, bie einem Neinss-@ffendt Eure 
machen würden, fo bat dom auch ein Dichter biefer Pareo ju 
&unften der Griechen die ever ertönen laffen, moben er in re 
Vorrede anmerft, daß er feine momarchifchen Gefinminigen nimt 
zu verläugnen alaubt, Wenn er auch nicht am bie Legunnnot 
der Tartaren und an bie Unfeblbarfeit des Mafti alaube, Died 
it ein gewaltig fäbner Garitt von Seiten eines liradıchtere ; 
au haben die Sournaliften feiner Partey ber poertiiıen Epifiel 
biefes Freygeiſtes mit feinem Worte erwähnt; ſie baden Me 
Verwegenben ihres Bruders mit den Mantel der Berfawirsen: 
beit. Die minifteriellen Bıdıter feinen vor ber Hand neumal 

bieiben zuwollen, und loben weder Mobamrbaner no Etriften, 
fonbern mamen Ad ben Spruch des oriehifpen Meijen ju 

Nutze, weisser behanpteie, man miüjfe das Ende ber Dinar a 

matten. 

Der Beſchluß folgt.) 

Beylage: Kunſt-Blatt Rre, 60, 
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Kunſt⸗Blatt. 
Donnerſtag, den 26. Zuti 1821. 

Die Schleſiſche Kunſtausſtellung in Bteslau. 9 

Gern übernehmen wir wieder das Geſchaft, alle Freun⸗ 
de bes vaterlaͤndiſchen Aunſtfleißes in die abermals geöff: 
neten Säle feiner Schauſtellung einzufuͤhren, wo ſie mit 
Vergnuͤgen die Befeſtigung, den Wetteifer and die Fort⸗ 
ſchritte deſſelben wahruehmen werden. Die Sammlung 

iſt nicht minder reich und mannigfaltig, als die vorjährige; 
Nund es iſt num wohl nicht. zu bezweifeln, daß dieſe fo löbliche 

als foͤrderliche Werauſtaltung alljaͤhrlich ſtatt haben kann. 

Am Eingange erſcheint uns dießmal ein glaͤnzender 
Schutzengel in Lebentgroͤße, welcher ein frommes Kind an 
der Linken fährt, und mit der Mechten nach oben zeigt. 
Wahrbaft eugliſch ift das blondlockige, zum Aiube nieder: 
dlickende Autlitz, und vertlaͤrt iſt der Aufblig des ernſten 
Rindee. Manchen ſcheint die ſchreitende Stellung uud das 
bavon bewegte Gewand etwas zu zierlich uud die Färbung 
gu. glänzend: aber den aus dem Himmel voruͤbergehenden 
Gaft mit den Regenbogen : Schwingen :darf man nicht zu 
natürlich forderm. (7) Es iſt auch ein wirflihes Unbachtsbild, 

' amd eins von den fleben, welche fuͤr die Pfeiler der Kirche 
zu Barnibrunn beftimmt, und eine mürdige Aufgabe 
des Herrn Grafen Shafgotfih find. Der Maler ift aber 
der und (dom aus der vorjährigen Ausſtellung durch bie 
Nachbildung der Borghefiiden Madonna von Francia 
ruhmlich befannte Herr Karl Herrmann gu Dppeln, 
welder, von feiner Pilgerfahrt nah dem gelobten Lande 

der Aunft heimgekehrt, uns jest die ſchoͤnſten Früchte der: 
ſelben bdarbietrt, und das fürbere Gedeihen der uͤchten 
Kunft in der Heimath verheift. An feinem Schußengel 
erfennt man wohl das gründliche Stubium der dlterm ita⸗ 
lieniſchen Meifter, Francia's, Perugine’s, und der frühern 
Mafaelſchen Gemälde: bie firdliche Bierlichfeit, der Far: 
benglan; und der Gebrand des Goldes gehören dahin. Bon 
dem aber nicht genugſam zu empfehlenden Stubium ber 
folgenden und reiften Werte Mafaels zeugen bier auch 

zwey vortrefflihe Nahbildumgen des Hrn. Herrmann, Das 

eine ift die Madonna des Hauſes Tempi zu Florenz, 

*) Mährend bed Wollmarfied, vom sten bis ırten Juni. 

"für welches Nafael ſie eigens malte, welche aber felbft dem 
meiften Meifenden verborgen bleibt, und überhaupt faft 
‚eben fo unbekannt ift, *) wie die Madonna, melde der 

Sroßherzeg von Florenz in feinem Pallafte Pitti eiferſuͤch⸗ 
tig verwahrt. Berde find ſich and fehr ähnlich, und mas 
Ken nun die merkwürdige Madonnen:Meihe Rafaels noch 
reicher. Die jungfräuliche blonde Mutter, in rothem Kleide 
‚mit blauem Mantel, iſt der ſchoͤnen Gärtnerin aͤhnlich, 
ein wenig älter; fie fteht-oder geht chalbe Seſtalt) in einer 
‚offenen, nur fern angedeuteten Landſchaft, und hält das 
Kind mit bepden Armen innig an Haupt und Bruſt ge 

dructt; das angeſchmiegte Rind blickt ernft heraus, Das 
Sanze ft mild und menſchlich gehalten, aber Rafaeliſch, 

deh. rein, vollendet in ſich und von einem bimmliſchen Hauchte 
beſeelt, und fo eignet ſich dieſes Familien: Gemälde in 

‚dem Sinne, eben zu einem Hausbilde. Daß dieſe Nad 
bildung deſſelben mit -aller Irene und Hingebung gemacht 
ift, verburgt eine andere von derielben Hand, der Kopf 
der Heil. Barbara aus Mafaels erbabenftem Madonnen⸗ 
‚Bilde zu Dresden, welches durch Müllers meifterhaften 
Kupferkih Hier fo vielen Kunſtfreunden eigen oder doc 
vertraut if. Wir bemerken daran num noch die feltene 
Verkiugnung, daß der Nachbildner mit Hat glänzender 
fepn wollen, als das Urbild; was ihm fo leicht geweſen 
wäre. — Eine braume Zeichnung, in eigenthiümlicher Art 
auf einer Holztafel mit Gipsgrimd, die Rreuztragung 
‚barftellend, zeigt uns Hrn. Herrmann auch als tchtigen 
Beichner und eigenen Eomponiften: erbaben duldend iſt 
der unter ber Kreuzeslaft Hingefunfene Weltheiland; ner 
zu wahre finnlihe Naturen find vie beyden ihn fortziehen- 

den und flohenden erbarmungslofen Heutersknechte und 

vie aus dem Stadttbore folgenden heuchleriſchen und ver: 
ftodten Vriefter, und die gefühlles nachziehende Menge. 
Rubiger ftehen dazwiſchen die roͤmiſchen Ariegsfnechte, und 

”) Kürzlich erſt ift ein guter Rupferflih derſelben, wenn 
ich nicht irre, von Antonio Morgben zu floren; ers 
foienen, Und vom der Mabonna des Großherzogs hat 
Qr. Bergratb von Ebarpentier einen Umriß mitgebragt, 
weisen er feiner Reiſebeſchreibung beygefügt bat. 



= 

mildernd iſt die Erſcheinung des Simon von Eprene, wel: 
cher dem Erlöfer das Kreuz abnimmt, neben dem einen: | glänzend; der Himmel und die Bäume um d 

"238 

Friedner find ungemein mahr und fleifia, weniger 
Strobhut, 

” 

forttreibenden Schergen, welcher zugleich den ewigen Ju: | im welchem: die mancherley heimiihen Blumen Hefammelt 
den vo en magı 

und die um die bingefunfene ichmerzenreihe Mutter bes | 
fhäftigte Rrauengruppe mit Johannes, erinnern: am bier 
felben in Rafaels Grablegung „ ber: ſich dieſes Bild auch 
font annäbert. EB fand fchon bey: ber merkwürdigen 

Kunftaugftellung der deutſchen Künftler zu Diom,. im Jahr 

1819 (bep Anwefenheit des Kaifers), die verdiente Aner- 

Fennung; und e& It zu hoffen, das der Künftler bald ein: 
mal Gelegenheit babe, daſſelbe, in ähnlicher: Größe mie, 
Rafaels Grablegung, mit Farben auszuführen für eine 

Kapelle oder Kirche. Die Figuren find hier. zwar nur Kein, 
aber hoͤchſt forgfältig ausgeführt und beftimmt; und alles: 
fteht und geht aufeigenen Beinen. Noch jichtbarer: if. fol: 
che Ausführuug in dem etwas: groͤßern Bruftbilde- des 

Papites, des alten ehrwuͤrdigen und-liebreihen Haupteß; 
weldhes dem Dialer. felber geſeſſen hat, und fo wahr und 

treu abgebildet ift, Diefed Blatt vereint zugleih das Be: 
fireben zweper deutihen Künftler, indem wir es in einem: 
Kupferftihe Umalers, eines Schweizers ), vor ung ſehen, 
welcher den Grabftihel auf feine uriprüngliche Einfachheit, 
mit Berfbmähung der beliebten maleriſchen und: Metall: 
Effelte, zurückführen will. Und im: ber That iſt diefer 
Stich von einer Reinheit, Schärfe, Feinheit und Weid- 

beit dabep, daß man eins vom den Blaͤttern des Altmei⸗ 
fters Dürer vor fich zu ſehen glaubt, welche man, wegen diefer 
Eigenſchaften, gemeinlich Silberftiche zu nennen pflegt. 

Die Griechiſche Zeihenalademie, vom: Herrn 

Kofratb Bach gezeichnet, und in Milnchener Steindrud 
auggeführt „ verfegt und im eine ganz andere Schule :.der 

Gedante, die Künftler,. Lehrer und Lehrlinge und ihre 
Modelle, felber zum Gegenftand der Kunſt zu machen, iſt 
malerifb, und die Ausführung, wie fich von dieſem Lehrer 
erwarten lich. ' 

— Die Ausſicht über Neapel, die Stadt und den 

Meerbuien zum Veſup bin, von Herrn Grundmann 
in Del**) gemalt, ift ziemlich richtig, mur iſt dee Tom zu 
nebelig, nicht füdlich durchſichtig genug : auch find die oben tan⸗ 
zenden Figuren ehrliche Deut ſche. Beſſer gefalt uns von dem⸗ 
felben Maler die ibealifirte Anſicht des alten Karthago; 

fie ift flarer, wärmer: Dido und Aeneas, bieauf bie Jagd 

sehen, find aber auch etwas zu lang gerathen. — Eine 
beitige Familie, von Frau Kalter, nad Pellegrino, 

ift leblich, nur zu eintönig, gelblich; eine Bemerkung, 

welche and bie Sopie dieſer Malerin nah Paul Bero: 
nefe, die Vermaͤhlung ber heil. Katharina mir dem Chrift: 

finde, trifft. — Die Blumenfiäde, von Aräulein 

S. Kunſtolatt. Nro. #0. 1820, 
**) Mo in ber Wolge keine ſandere Art angemerlt iſt, find 

nummer Os: Gemälde zu verſtehen. 

Die klagend nacheilende Magdalena: | liegen, fcheinen nicht heiter und freb genug. 
Die heilige Katharina, nah Carlo Dolce, von 

Herren Bittner in Glas, ift wieder fehe wohl gelungen: 
die „Heilige, lebensgroß, fist am. Tiſche und liest, voll in: 
niger Ruͤhrung, vertieft im Cvangelio, und der Entſchluß 
der Königstochter,. die neben ihr ftebende Krone nieder: 
zulegen, iſt ſchon fihtbar.. Die Umgebung ift reich, und 

Wwar ein ſdor migen und wei⸗ die Ausführung ſauber wie dieſem 

— — — —ñe — — —— — — — —— 

chen, doch auch ſehr lieblichen Meiſter eigen it. — 
Chriſtuskopf, aus der. Beſchreibung des glelchzeitigen 
Konſuls Lentulus Iſauricus (abgedruckt in Buͤſchings wi: 
chentlichen Nachrichten, Vde 3), von Hrn. König gemalt, 
ift recht Löblidp,. obwohl zu bios menfhlib. Seratheuct 
war viell eicht, das jener Beihreibung entſprechende Eben 
bild Ehrifti: zu: wiederholen „. welches er, der Legende 
nah, dem- König: Abgarus zu: Edeifa fandte, indem er es 
ſelber in dem Tuche des Malers, weicher den Glanz feiner 

Augen nicht aushalten; konnte, abdrüdte; wie im dem 
Schweißtuche der darnab benannten Veronica (d. i. vera 
icon, wahres Bildnif.); Alte, glaubwirdige Copien davon 
find noch varbanden,. und im Steindrude, nebit einer äbn: 
lihen Maria;,. jener Beſchreibung bepgefügt; und Hem 

ling’e görtliber Ehriftustopf‘ (in der: Boifferee'ihen 
Sammlung); ift offenbar davon ausgegangen: — Die an: 
gebliche Artemıfiaz. richtiger Gismonda, die Tochter des 
Fuͤrſten Tancred vom Salerno, mit dem Goldgefäße (mo: 
rin das Herz ihres Geliebten) nach Boccaccio, Bruftikiid 
von Hrn. König, nah Kraufe, hat wahren ſchmery 
lichen Ausdru; Minder an iprechend zu ſchwer Ak ſeine 
heil: Cacilia auf der Orgel. Gefalliger iſt die kleine ſala 
fende Venus. Der Anfichtı von Tivoli mit dem Veſta⸗ 
tempel, jo forgfältig ſie gemalt iſt,ſieht man es an, daf 
ihr die nothige Anfſchauung mangelt. Die Farben find zu 
nordiſch bleib. Sprechend⸗ aͤhnlich iſt das eigene Paflell: 
Bildniß diefes vielfeitig ihaͤtigen Malers, — Der Haus: 
vater und die mit der Bezahlung unzuftiedenen Arbeiter, 
aus dem Cvangelio, nadı Rembrandt von, Hrn, Böhm 
in Gnadenfrep, iltein anmmdigrs Kleines: Bild in Waſſer⸗ 
farben. Webniichr find die bepden Kandibaften, in 
derfelben Art, von der Frau von Nimprichz fie ſaci 
nen nach bunten Englifden Rupferblättern, — Hr, Grik 
(on gibt ung wieder drep fehr wadere Bildmiffe, nah 
Sraff: dem woblbeleibten, bebaglihen Aunfkfanamler 
rippert, einen abgezehrten betenden Alten, und ben pr: 
dantifhen Poeten Mabener (wenn mir recht iſt ; 0; 

Von Fräulein Inlie Mibes-können wit Diefmaldie 
erfreuliben Früchte ihres mod währenden WUufentbaltes 

in dem kunſtreichen Wien, wie vor ziven Jahren von dem 
ın Dresden, aufmeiien, Die Wahl der bepden für eine 
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funftliebende Aktien-Seſellſchaft gernalten Bilder, ift eben 
fo gluͤcklich, ald die Ausführung trefflich und mit Liebe. 

Die Madonna, nab'Ziszian, zeigt diefen Meifter noch 
andere, ald er meiſt nur gekannt iſt: fie gehört noch zu den 

frübern, denen ‚feines Lehrers Palma aͤhnlichen Werfen, 
in der ſchlichten firdliben Art: die felige Mutter, auch 
faft noch findlich , figt im einen offenen Gemache neben ei: 
ner nur leicht gebaltenen Landſchaft, und hält das ſtehende 
Kind; bepde find fi ſehr aͤhnlich und' von: ungemeiner- 
Lieblichkeit; der. Teppich hinter ihr bat noch die Falten, in 
welchen er gelegen hat, und alles iſt von einer- hoben Mein: 

beit. - Das Brufibiid, nab Palma: Veckhio,. feine Ge: 

liebte, in Lebensgröße , möchte man hingegen eber: für. ei: 
nen Tizian halten, und iſt andy deſſen mannichfaltigen 

Schoͤnen aͤhnlich. Es iſt naͤmlich auch eine. ſchoͤne Vene 

zianerin, von einer blendenden Weiße (bie den’ Suͤdlaͤn⸗ 

fie iſt nur noch zu weltlich roth, und das aufgelöste Haar 
ericheint fehr hart. Wir weilen gern uf die fhöne Aetua⸗ 
Landihaft Hrn. Sirgerts bin, welche im andern Zum— 
mer.unter den von ber vaterländifchen Geſellſchaft aus der 
vorjährigen Kunftausitellung erfauften Bildern hängt; oder 
auf deffen großes in diefen Tagen auch eröffnetes Rund: 

gemaͤlde (Panorama) eben diefer, von einemihöhern Stand: 
„orte-aufgenommenen Gegend, welches ihm uͤber Jahr uuh 
Tag. befchäftigt hat. Dabep wiederholen, wir aber den leb⸗ 
haften Wunſch, no fein treflihes Bildniß ber. fhöneg 

Italieniſchen Marlifin,, auf unferer Ausſtellung zu jehem, 
Zwey weibliche VPaftell: Bildniffe, von Fräulein Ling 

Krüger, lebensgroß, nad biefiger Natur, laſſen nur ihre 

Vergänglichkeit bedauern. An dem einen ift befonderd der 

Pub; Spisen, Blumen und Kleidung, ausnehmend forge 
fältig behandelt. — Schalthaft blickt der bekannte pfeil ſchar⸗ 

dern, wie noch bey uns den Juden, wenn; ſie einmal weiß fende Amor herauf: au: in Paſtell einge guse- Copie vom 

find, trotz dem Sonnenbrande, eigenthümlich) und-mit 

einer Ueberfülle des zoldgelben? Haares, welches noch in 

Stalien „ wie befänntlich fon bep den alten Römern, fuͤr 
eine: feitene Hauptibönbert gilt⸗ Sie iſt eben ſo reichlich 

gelleidet und aefhmudt; ihre ganze Erſcheinung hat aber 

faft etwas Granenbaftes: Die Urbilder beyder Gemälde 
find in. der laiſerlichen Gallerie ded Belvedere, und mer fie 
tennt; wird diefe Nabbildungen gewiß für böcft gelungen, 
und darin die Fortſchritte ber jungen Künftlerin erfönnen. 

Daſſelbe gilt von einem Fleinen Blatte, nad van Eye, 

in der Umbrafer Sammlung .ebendafelbft, die heil. Geno: 

sera,. lejeud, wobey ihrem Teufel das’ Licht, nicht hält, 
fondern ausblaſen will; fie. fteht in einer. Niſche, grau-in 
gran, wie ein Steinbild. Hiebey gedenken wir noch einer 

andern rüäbmliben Unternehmung unſerer 

nämlich der Abbildung des’ munderwürdigem Dürerfden 
Bemäldes, ‚die Anbetung ber. beil. Drepfaltigkeit eben: 
Dafelbit ‚„ durch Eteindrud; in der; Größe des Urbildes, von 

welcher bier ſchon zwey Hefte vorliegen ,. und allgemeine 
Theilnabme verdienen... Cine frühere niedliche Arbeit ift 
die Copie «einer. kleinen heiligen: Familie,. welche dem A. 

Saracci bepgelegt wird und Here Bergrath von Eharpen: 

tier mitgebracht hat. Es iſt ein:liebendwurdiges- Bild, 
und finder ſich hier noch einmal, nach einem lebensgroßen 
alten Gemälde in der Sammlung unſerer Hochſchule, von 

Sm. Schwint,- melden: aber das verbleichte: Vorbild‘ 
rachtheilig gemeien iſt. 

Das fait rieſengroße Bildniß des Fuͤrſten Bläber- 
sem Wahlſtatt, im arofen Coſtuͤm mit allen feinen Dr: 
den‘, von Hrn. Siegert gemalt, duͤnkt uns für den. fo 
angenirten. alten Helden frevfih zu preislich und parade: 

mäßig, iſt aber mit großem Aufwande würdig aufgefüprt. | 
Uniprebender it die Nachbiltung einer Geliebten Ziziang, 

‚Beren-er, wie Rubens Fmehrere hatte; eine jener uͤppigen, 

wollen und blonden Schönen, die ji zur Magdalena eignen; 
- 

Kuͤnſtlerin, 

| Fräutein-vomLöben,. nah Wengd — 

Ein; großes Schlabtinid; wie Mar-Piccolomini feine 
Reiter gegen die Schweden- mit ſich imden Tod führt, von 

Hru. Bürde,. ift ein wohl gewaͤhlter Gegenftaud ,. ſchon 
durch die Beziehung auf" Schillers vollsmäßigites Gedicht, 
und bat viel.eigened Leben, Der Hanptbeld, auf weißen 
NRoſſe voranfprengend, hebt ſich deutlich: heraus, felue Reis 
ter und die Schweden: ſind, auch durch Tracht und. Waſſen 
leuntlich⸗ ausbrudsvoli: entgegengeſtellt, und ‚ale,reiten 

infonderheit gute, nur faft zu gute arabifche Pferde. Mine 

der gefällt. ung der Zug Uraliſcher Kofaten nah H eb, dem 

eben fo entidiedenen jungen baierichen Pierdemaler ;. die Fär- 
bung ift hier noch eintöniger.-- Auf: bepden: Bildern tft die 

Landſchaft und Luft zu gleichfarbig mit den Figuren... Die 
zadierten Abbildungen von: ſechs Hengften bes: Königl.- 

Hauptgeitüts zu: Tralehnen, werden dagegen dem- Pferde: 

fenner genügen. — Das: Bildnid eines Malers in- feiner 
Arbeitstracht, nah Ku pepkp von Hrn. Scholz, bat ei 

nen wunderfamen Effelt durch das fcharf auf das fräftigg 

Geſicht fallende Licht. Wohlgerathen ift auch die Eopie eb 
nes. Niederländifhen Bauern, der. einen Hering mit Iiwie 
-bein .‚verfpeifet, nad Hontborft. — Cine große berbil 
liche: Landſchaft mit einem: Bergſchloſſe, von Hra,, Juſti⸗ 
tiar Theiler im Neiſſe, eigene Erfindimg, zeugt: vonges 

nauen Studien und feiner Nudrührung:- der. vom abendlk 
den, durch-altes Gemauer fallenden Licht erbeilte Vorgrund, 
eine Hangbirfe, und das ftille Waſſer zeichnen - ſich aus, 
Die Bäume der Ferne find etwas zu rundlich, molhg, und 
fo mauchẽs fat, einer Stiteren aͤhnlich. Mecht Ichbaft 

hebtſich aus dem grauen Grunde ein buntgerliter Br: 
menlorb, wir Hrnt Steiner, dem Vater. Sehr ädye 
dich, iſt dad Blum hgur feiner SchulerinFraäulein Per 
er, auf cen Sfeni Sir, welder feine elegante — 

faſſung wohl verdient. 

An der nachſten Wand erſcheint Suſanna im Bade, r4 
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Heuden alten Michter abwehrend, lebentgroß, nach van 

Dok, von Frau Scholz; fie gibt wohl das Vorbild, eine 

Eopie, treu; die Sufanna möchte aber reigender fepn, ihre 

Gliedmaßen, beſonders der linke Arm und das rechte Bein, 

zufammenbängender, und bie Färbung entſchiedener, ruhi⸗ 

ger. — Eine uͤbergroße Magdalena, diefmal das größte 

Bird, nah Guido Neni von Hrn. Kalter, ift ein 

älteres, mur aufgemaltes Bild, und gebört.eigentlih gar 

nicht in diefe Weihe. Das Bildniß eines Morgenländers, 

nah Rembramdt, von bemfelben, wwar auch febr gelblich, 

Aft deſſer gerathen als fein Heinrich, der frangöfiiche 

König. 
. 

Bon Ken. Schoen Haben wir dießmal eime anſehnliche 

Deihe großer und Meiner Landſchaften. Es find meiſt va⸗ 

terlaͤndiſche Gegenden, und auch bie eigen erfundenen ſind 

aus ſolchen zuſammenge ſezt, und muͤſſen, bep ber ſich 

aleichbleidenden guten Ausführung, doppelt auſprechend 

feon. Zwey größere Gebirgegemälde zeichnen fi. wieber durch 

Die duftigen Fernen und Formen der Hocgebirge aus. In 

Den Vorgränden vermißt man dagegen bie nöthige Stärfe, 

Bas Vorfpringende , dad und gleihfam auf den Boden ber 

Landſchaft verſezt; auch den Gewaͤſſern wuͤnſcht man bie, 

zumal im Gebirge fo eigene Durchſichtigkeit. Die be 

wohnten Borgrände find auch wieder mannigfaltig .belebt, 

nd die tleinen Figuren recht lebendig und paflend. Auf 

Dem einen werden die manderlen ländlichen Wrbeiten, von 

Wanderern, taufmännifhem. und ſtadtiſchem Verkehr auf 

«iner Landſtraße, wie etwa nad einem Badeorte , du
rchkreugt. 

Bedeutfamer ift auf der andern Tod und Leben vereint; '! 

Der Bug einer Kindtaufe von der Kirhe zum Dorfe, und 

ein Leichenzug zum Kirchhofe; dazwiſchen Hinberipiele; dag 

Anpuhen einer Braut und die fröhliche Hochzeit ; alles ver: 

“trägt fi recht wohl zufammen, Von den kleineren Schle⸗ 

ſiſchen Anſichten erwähnen wir nur, die Burgen Balfen: 

das Dorf Rintersdorf bev Rei: 

uud die alte 

ggrına dei Delta: 

tl underin, kit frewlih femme uoch ce ‚, und 

} — — Battoni’s fo beliebter Magdalena 

—* * mit der Reue kolettirte, 

Janig 
Die Fortiegung folgt.) 

die hier —— 

Florenz. 

Ein Maler zu Foren cdas Archiv für Erograpbie ı. 
Nr. 75, welches dieſe Nachricht mittheilt, nennt d 

Namen nicht), welcher zugleih ein großer Chemiler ſeyn 

fol, will Gemälde niahen, ‚melde uuperänderli 
bleiben, und bedienet fi zu dem Ende lauter gerhmot: 

zener Barben (Emailfarben), welche dem Einflufe ber 

Luft widerſtehen. 
Diefe ‚Farben, welche, wenn fie geihmolgen find, er 

pulverifirt werden, trägt er auf Taft oder audern Seiden⸗ 

ve auf. Das Bindungsmittel, deſſen «r ſich zu diefem 

Wuftrage bedient, iſt ſein Gebeimniß. Die Gemälde baben 

einen matten Glanz, und bedürfen nur ‚eines leichten Fir: 

niſſes. 
Es iſt außer allem Zweifel, daß die kuft auf folche Gl 

fer nit einwirken kann, bie Frage ft nur, ob-das Dins 

dungsmittel diefer Farben ‚den äußeren Einfluͤſſen aud fo 

gut zu-widerfichen im Stande ift. Diefes ift daher ber wid: 

figfte Theil diefer Erfindung. j 

Der Künftier hatte feine rofenrotbe Farbe (Richt: Pur: 

pur) im der Emailmalerey pefunden. Gr wendete ſich 

Zaber an den Arcaniften und Müaleren: Director ber f. 

2. Porzelanmanufaftur zu Wien, Herrn Joſeph Zeithuer 

als den erfahrenſten Chemiker im Schmelzfarben, welcher 

{dm auch die verlangte Purpurfarbe, vieleicht die ſchwerſit 

in der Erzeugung, überfandte. j 

Dieie Urt zu malen, (noch gab ihr ber Erfinder keinen 

eigenen Namen), ift amt beften mit der Mofait: oder Mus 

fiv: Arbeit zu vergleiben, denn was die Mofattitüde im 

Großen wirken, geithieht hier durch die nämlihen Beſtand 

theile im Kleinen. . 
Der Künftier arbeitet für dem Erzherzes Großherzog 

son Klaren. 

Sarltsrudhe‘ 

Mir haben den Kunitfreunden eine obne Zweifel febr 

milllommene Nachricht mitzutheilen. Die herrlichen vier 

Tagesyeiten von Claude gorraim, ehemals im ‚der Bal 

erie zu Kaffel, find wohl noch bey Dielen in angenehmer 

und Ihmerzliher Erinnerung, In biefen Bildern bat ber 

Künftler den ganzen Umfang feined reihen Aunftvermi: 

gens ſichtbar gemacht, und fie bereibnen, in ibrem finm 

gen Zufammenbange, vieleicht das Hoͤchſte, was bie Poelt 

je im der Yandichaft bervorgebraht bat. Unſer Halben: 

wang it nun damit beihäftigt, ben treffliben Epeiut 

u fteben. Er befist, von ben Driginalen, außer guten 

Beianungen, {ehr moöhlgelungene Topien in Dei, was 

ro diefem Unternehmen boch auzuſchlagen iſt, denm einen 

Künitier, wie Elaude, lernt man nicht aus ber ‚hloben 

eihnung begreifen. Haldenwang, als Fandfchaftfteker, 

edarf keines Lobes; man darf ibn, obne ebertreibuns. 

Deutfalande Woollet nennen, und er übertrifft mod dei 

Britten an Harmonie, Da der größte Theil der -trefflid: 

fteu Blätter dieſes Meiſters für das frangöfifhe Muſern 

und einige andere folbare Werte aeſtoden wurde, fo muf 

es den Kunfifreunden um fo erfrenlicer icon, da er birit 

olge von vier Blättern auf eigne Mechmung, und in den 

illigen Sudſeriptionuspreiſe zu 11 fl. das Blatt *) berauf: 

gibt. 
— ber. 

=) Mit Erigeinung det erſten Blattee (tiunen Yatmerfrit) 

iſt ber Subſerwtioud: Termin geimioffen, und es trill eik 

Hann ber erhbhte Preis von deep Dutaten für bad Blan 

eiu. 
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Morgenblatt 
gebildete Stände 

5 

Freitag, 27. Suli 1821. 

Der Strom ber Beiten Ändert feinen Laul 

Und Hieips derſelbe. 

SHSe r der. 

Das Pariſer Intelligenzblatt (les Petites-Afhches,) 

= (Bortfegung.) 

Set wie⸗ Madame Roumette ein. Dieß iſt die ſcoͤne 
Frau eines Mannes, der in der Ruc des-Posses.Monimatre 

ein fogenanntes Bureau de placemens hält, das heißt, eine 

Binftalt, wo Domeftiten und Kapitale nachgewieſen werden, 
wo aber ſtets nach eritern weniger Nachfrage als nad lez⸗ 
tern , dagegen an leztern ein geringerer Vorrath, als u 

eritern zu fepn pflegt. Herr Roumette fiat allentbalben 
Madame Roumette, denn er geftebt ſelbſt, daß feine Fran 
bep DMentirern und Kapitaliften mit einem Beſuche mehr 

ausrichtet, ald er mit zwanzigen. Mabame Roumette reclas 
mirt fünf Franken, dieman ihr im verfloſſenen Wai-Monate 

an Inſertionsgebuͤhren zu viel angerechnet hat. Während 
der Mevilor die Quittungen mit dem Abdrucd der Annoncen 
vergleicht und die Beſchwerde der Dame zu erbärten ſucht, 
will id meinen Leiern fagen, daß bergleihen Bureaur de 
placemens oder d’sgence die Blutigel find, welde ben 

hiefigen dienftbedürftigen Leuten das Blut ausfaugen, 

Zuvörderft muß der Sucher einen, zwep, oft auch drep, ja 

bep dem oben erwähnten Villiaume gar fünf Franlen Ein: 
fehreibegebübren bezahlen; dafür verfpricht man ihm den 

erften Dienft, der fi darbieten wird. Fragt er, wann 
er einmal vorſprechen fall, fo Ihidt man ihn mit der Ant: 
wort: Ce n’est pas la pcine; on vous dcrira, Monsieur, 

nach Haufe. Der arme Meuſch barrt acht, vierzehn Tage, 
auch wol länger, ohne dad dad Burcau etwas von fich hoͤ⸗ 

zen läbt. Begiebt er ſich dann ins Burcau, fo ift die Ant 
wort auf feine Klagen in jedem Fall folgende: Monsieur, 
il,y en avoit d’autres avant vous, Mais, c'est votre lour 

maintenant. Der Sucher begehrt zu wifen, waun er wiee 
ber nachfragen fol; ihm wird die vorige Antwort -ertheilt? 
Cen'est pas la peine, Monsieur; on vous -serira. Dar⸗ 
über vergeben abermals acht, vierzehn Tage, Er kehrt ind 
Bureau zurüd; daum heißt es, man habe ſich das leyte Mal 
geirrt, die Reihe fey noch nicht an ihm geweien, und au 
in dieſem Augenblick befänden fich noch drey oder vier Eine 
geihriebene vor ihm. Mais, fegt bann der Agentde Buream 
hinzu, mous vous aceorderions ume passe-droit, si vous 

vouliez le payer. Dieß koſtet abermals einen, zwey und 
mehrere Franken, Der Sucher bezahlt auch diefe, geht 
beim, kommt nach acht oder vierzehn Tagen wieder, er- 
bält diefelbe Antwort, wird endlich ber Sache überbrüifig 
und wirft dem Agent die Worte in den Bart: Vous dies 
un fripon. Darüber feheint ſich diefer entrüften zu wollen; 
innerlih macht ihm aber der feipon eine wahre Freude, 
deun num iſt er des Suchers für immer entledigt. 

Zezt tritt ein Meuſch ein, ben ih an der Schwaͤrze 
feiner Hände und feines Geſichts für einen Hutmacher ers 
Zenne. ‚Seine Unnonce beginnt mit den Worten: Jamais 
parcille chose ne s’est vue jusqu'sci. Grande Galerie 

Montesquieu, ‚on troure un assortiment de chapeauz & 

la nourelle mode, qualite superfine 161. 50 c. Diefer 

Hutmacher ift berfelbe, den ich vor etwa drey Monaten 
»or dem Polizepgerichte geſehen habe, wo er vom feinem 
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vormaligen Geſellen atgeflagt werde war, feine, des Ge— 
ſellen und nunmehr ebenfalls etablirten Hutmachers, An⸗ 
ſchlagezettel von den Eden geriſſen und ihn ſelbſt thaͤtlich 
und groͤblich mißhaudelt zu haben. Aus dieſem Zuge kon⸗ 
nen meine Leſer auf den Vrodneid der hieſigen Hutmacher 
ſchließen. Zur Verſtaͤndlichtkeit der Sache iſt es noͤthig zu 
wiſſen, daß ſich die Induſtrie zu Paris alle Jahr oder 
zwey Jahre auf einen neuen Handelszweig wirft und den⸗ 
felden nad allen Seiten hin zu erploitiren ſucht, bis er 
endlich bis auf nichts abgenuyt-ift (mger jusqu’ Aula corde). 
So ift ed nach und nach mit wol Tuͤchern, Mouffelin: 

Waaren, Ledern zum Abziehen der Federmeſſer, ueuer: 
fundene Pommaden u. ſ. w. geſchehen. Jezt iſt die Reihe 
an die Hutmacher gelommen Sie ſuchen ſich's einer 
bem andern an Wohlfeilheit der Preiſe und an Schlechtig⸗ 
keit der Waare zuvorzuthun. Ihre Zettel Heben in noch 
ungeheurerer Anzahl an den Straßeneden, als felbfirdie Af: 
fihen der Reſtaurateurs. Uber auch biefer Zweig ſcheint 
jezt dbergeftalt abgenigt zu. ſeyn, daß er beseitd anfängt ei- 
nem andern Platz zu machen, Welches bdiefer ift, wird und 

die Dame fagen, melde dem Hutmacherburſchen auf dem 

Fuße gefolgt ift. 

Kenntet ihr, lieben. Leſer, dieſe Dame eben- fo genau, 
wie ih, fo würde euch Aber ben Vorzug, der den Parifer 
Braun in Hinſicht ihrer Thäsiäleit vor den Maͤnnern ge 
buͤhrt, Fein :Frueifet übrig bleiben. Die vorftehende Dame 

bat der Reihe nah Blunsen im Palais Moyal verkauft, ei: 
nen Putzhandel in der Straße St. Honorsgehäbt ,. ift einem 
Generale ald Geheimfchreiberinn in die Jenaer Schlacht ge: 
folgt, bat einem Monsier seub Gefellfchaft geleitet, eine 
pension. bourgeoise gehalten „ ift in die fogenannte Con ſpi⸗ 

ration ber Patrioten vom Jahre 1826 verflochten geweſen, 
und teeibt jezt einen Meublenhaudel, wie ihr aus der An: 
monce fehen könnt, welche fie zum @inriden:in die Petites- 
Affches bringt. Leztere ift folgendergeftalt abgefaßt: A’ 
wendre pour cause de depant, superbe mobilier d’oceasion 

à bon marche. -Mais il faut- l’onlerer de suite. In biefer 
Anzeige find faft eben-fo viele Lügen als Worte: erſllich 
will die Dame jest eben: fo wenig abreifen, ald es feit Jahr 
und Tag ihre Abſicht geweſen, wo fie jede Woche ibren Ans 
zeigen biefelbe Phraſe einverleibt hat; zweptens find bie 
Meubeln nicht (ham gebraudt (d’oecasion), fondern 

vielmehr erſt vor einigen Tagen von bem Tapezier, welcher 
die Dame uaterſtujt (qui lui fait du bien) neu verfertigt 
worden ; deitten® find ed keine vortrefflihe Meubeln, 
fondern das elendefte, mit Mahagoni fouenirte Pfuſcher⸗ 
wert, welches je von einer Hobelbanf gelommen, und end: 
lich viertend und leztens iſt der Preis (für Commobe, Se: 
kretair und Bettſtelle gewoͤhnlich 460 Frauken) nicht wohl⸗ 

feil, ſondern um die Hälfte zu theuer. Das aug enblick 
liche Fortſchaffen if der einzige Umſtand, mit dem 

Bes : 

ed bie Dame ehrlich meint. ° Denn je eber bie Men: 
An: T bein ab Seite kommen, je cher kann der Tapezier: ueue 

fenden, e 
(Die: Görtfegung: folgt.) 

J — — 

Famili ſern zaw ieſt. 
(Fortſetzung.) 

So verſtoſſen einige trübe Jahre, im denen Heinrich 
mehr wie einmal feiner Tochter Vernunft beyzulommen 

fuchte, denn über-ibe Herz mollte er fih nie einen Zweifel 
erlauben ; allein die duͤrre Heftigkeit, mit ber fie ihm be 

wies, wie fie alle ihre Pflichten erfülle, überzeugten ihn, 
daß bie Zeit noch nicht da fep, mo ihr geholfen werden 
tönnte. Da führten zufällige Umſtaͤnde einen reichen 2in: 
derepbefiger aus Penfilvanien in Heinrichs Haus. Ermar ' 
über die Jugendjahre hinaus, hatte fchöne Plane für die 
Verbefferung, nicht feiner Güter allein, fondern feiner 
ganzen Provinz entworfen, und zum Theil fchon ausge: 
führt; Dinas reifer Verſtand und lebendiger Geift zog ihn: 

an, er war fir bewuflt, wie nothwendig ein geiftiger Um⸗ 
gang dem ift, der eine rohe Maſſe zur Kultur erheben; 
mil, und diefer fehlteihm-in feinem Wohnort, — er trug 
ihr ein Loos an, bas Ehrgeiz oder bie edelſte Menfhen: 
liebe wänfdenswerth machte. Dinarüberlegte und willigte 

ein. Ihe Water blickte danfend gen Himmel, wie ihm 
Dina verfiherte, daß alle ihre Wunſche erfüllt wären, und 
glaubte wirklich feinem neuen Schwiegerfoim nur Zugen: 

den. von feiner Tochter. rühmen zu können; er haste fie 
immer nur unglüdlich, nie frrafbar genannt, und babep: 
gedacht, wenn der Irrthum eines ungluͤclichen Kindes dab‘ 
Vaterherz alfo verwundete, mie zerriffen dann feines Bas 
ters Her; über den Undank eines Frafbaren Sohnes hatte‘ 

fepn muͤſſen. Dina und-ibe Satte Iuden ihn dringend ei 
feinen Wohnfig in der Nähe ihrer Guter aufzuſchlagen; — 
„ich komme zu euch, meine Kinder, fagteer beſtimmt ver⸗ 
neinend, umd jest und: alsdann begleiter umd umgiebt end 
mein innigfter Sergen.” — Dina: war in den legten Tagen: 
von einer ſtummen Augſt getrieben, dem Vater iters feſt 
und forfchend ins Auge fehend, als wolle fie durch das Auge 
bindeingen in feine geheimfte Seele. Einft wie er dieſen 

Blick wieder wahrnahm, ergriff er ibre Hand und fagte 
fehr weich: dringe nur nimmer mit diefem Bli in mein 

Herz, meine Dina, heute und dann, wenn mir alle einom 
der in den: Herzen lefen, findeft du nichts wie Liebe barin. 

Die Tochter fan laut weinend an feine Bruft,. aber Beydt 
decten die Diefe ihrer Wunde nicht auf. 

Nah Dinas Abreiſe ergriff Erinnerung an feinen Do 
ter Heineihen mit unmiderfiebliher Gewalt. Er hatte 
run feit faſt vierzig Jahren keine Nachricht aus feinem 

Geburtsort gehabt. Regiment und Geſetze hatten fi da 
ſelbſt amgewaͤlzt, es mochten Geſchlechter audgeftorben 



fion, alles Mögliche ftelite er ſich vor — aber bie Eide, 
die ihn det, muß ja noch da fepn, noch die Hügel, auf 
denen fein treues Auge rubte, noch der Himmsl, zu bem 
er aufibaute, wenn er fie betend für dem ungerathenen 

Sohn emporhub. Und Konrad konnte leben, obſchon er 

älter war wie Heinrih, und Kinder und Eukel muſſten 
son ihm da ſeyn, denn Gott hat verſprochen, ben Saamen 
des Gerechten zu fegnen. — Heinrich nahm an feinem 
fünf und ſechszigſten Geburtstag Abſchied von dem Grabe 
feiner Gattinn, und ſchiffte fih ein nad Europa, 

Wir haben erzählt, wie ſchnell er feine Reife zuruͤckge⸗ 
legt hatte, wie er fi nur unmittelbar in die Mauern fei- 
ner Geburtsftadt zu verfehen begehrte, und wie ein Zufall 
ihn eine halbe Stunde davon aufhielt, er ſich erſt den Plan 
feines fernern Thuns überlegen wollte, 

Jezt war er nun, in fonderbarem Zauber befangen, im 
Bilmerd Familien: Kreis: verſezt; er fand bier, was 
er fich ald das Ideal des Yebens gedacht, und feine Chor: 
beit als Sohn und ald Vater zerftört hatta Das Alter 
ift mittheilend, fobald das Gemuͤth erweicht wird, zum 

Fragen hatte Frant-niht den Muth, mie konnte au das 
junge Geſchlecht feinen fo lange verftorbenen Vater gekannt 
Baden; mie konnten diefe einfachen Landleute feinen Ju: 
genbgefpielen Konrad Fennen, der ſchwerlich feit feinem 

Austritt aus dem väterlihen Haus wieder in M; geweſen 
war. Das alles wuſſte er, aber er war zu weih, um es 
Buch Willmers Antworten bejtätigen- hören zu wollen. Im 

fo leichter ließ er fi hinreißen von fich felbfk zu erzählen. 
Die altväterlihe Ordnung unter den Kindern feines’ Gaft: 
freumdes, ber ftille Geherfam, in dem-fie ver ihren El: 
tern ftanden,. bie herzliche Frepmütkigkeit, die fie beleb⸗ 
te,. riß ibn bin, wielcd- von dem, was wir bier von 
feinem Scidfalen erzählt haben, nad ihrer Entfernung 

ihren Eltern mitzutheilen. Gr Magte nur ſich au, ge 
gen Vater, Gattiunen, Dochter, aber nicht wie einer, 
Der Buͤßung zu fürdten bat, fondern fiber verföhnt zu 
fepn durch den Schmerz feines Lebens nnd freudig in das 

Sand der Allvereinigung blickend. Wilmer und Marie 

hörten ibm in tiefer, ſtiler Wehmutb zu. Bey manden 
Bon Frauls frühern Begebenheiten hatte fie- ihren. Gatten 
fragend. angefeben, als fordere fie ihn auf, in ihre ſtummen 

Gebdanten einzuſtimmen; im Fortgang des Erzaͤhlens hef— 
tete fie ihre nalen Augen dankbar auf ihn, weil fie das 
Blu ihres Hausſtandes neben Frants oͤdes Leben geftellt 
fab. est ſchwieg Frant eine Weile. — Werther Herr, 
ſprach Wilmer mit Zuverficht und faßte des Fremden Hand, 
Ihrer Tochter Liebe ift Ihnen gewiß. Ihr Verfiand war 
werbrebt durch eine dem weiblichen Herzen: umangemeflene 
Bildung, ald Sattinn, als Hausfrau und Ihrer Hoffnung 
gemäß, nun als Mutter, findet fie ſich felbft wieder in der 
wahrbafien Beſtimmung des Weibes. — Ja, ja, das weiß 
ich, antwortete Grant, aber ber Zahzelang zugefügte,. der 
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abre lang erttagene Scherz. hat die Gewohnheit des 
utranen® in uns getoͤdtet; wir werben bey jedem Mort 

fürchten, und weh zu thun, umd das it eben Zutrauen, daß 
man überzengt ift, fich garnicht weh thun zu können. — 
Aber Ihr Konrad, lieber Water, unterbrady ihn bier Ma: 
rie, der fanın noch leben wie Sie, er lebt vieleicht: in uns 
ferer Nähe... Konrad Erb? Nein! Der ward Stadrphpfi- 
fus in Bi. ... Gott, mein Bater? rief Marie aufiprin: 
gend. D mein Water! Deifen Grab war ed, 
Kinder heute befränzten. — : 

Was jezt zwiichen diefen guten Meuſchen voraing, läßt 
ſich ja ohnehin nicht befhreiben, — wer unternähme «6, 
die Empfindung. bes —R lange Verbannten zu 
ſchildern, ber ftatt Yugendfreuden nur ihre Gräber, ftatt 
Entfremdung aber ſich in ihrer Rinder Liebes Armen fand? 
Wir wollen das Schickſal von Konrabs Familie erforfchen, 
von der wir ſchon Liebes und Sorge Erregendes vernommen 
haben. (Die Fortſetzung folgt.) 

Korrefpondbenz : Nahrihtem; 
Madrid, ben 20 Junl. 

Dir funfzepnte Mar iff im Belt: und Freudentagss 
Malönder eim überaus wichtiger Tag. Der beillge Pantınaun 
Ffibor, von bem-der Tag ben Nauren traͤgt, lebte am Ilfer 
des Manzauares in ſchlichter Einfalt eim gottgefaͤlliges Leben, 
Die Legende erzaͤhlt viel von ben Wunderwerten, die er im Les 
ben und nad feinem Tode verrichtet, und Mabrib verehrt ibm: 
als feinen Schrrypatron. Auf einer Aubbhe jenfeit bes Manza⸗ 
mared, eine Meine Legua von ber Stadt entfernt, ſteht ein em 
fames Betbaus, ibm geweiht. Hieher wafahrtet-am 15. Mai 
bie vergwägungsfüchtige wie die anbädtige Welt. Echo am: 
frübeen Morgen iſt der Weg vom der Briüde von Segerta 
ans bis zu jener Andre mit Wagen und Fubgaͤngern ördcdt 
die gewoͤhnlich wieder heimtehren, fosalb ber Gottesdienſt beeu— 
bier if. Machmittags wird die Straße zum zwenten Mate 
lebhaft. Zwiſchen langen Schaaren von Wußtwanderern jagen 
Entefinos binauf- und flächtige Reiter. Um bad Bethaus 
berum find Buben unb Zelte aufgefglagen, wo man Ehmwarr 
ven und Erfriſchungen aller Urt barbietet; doch der nüterne 
Epanier bringt feinem; Heinen Bebarf an Kuchen, Orangen unb 
Wein teicht im Sacktuche mit. Zabllofe Gruppen ſieht man: 
bier im Gruͤnen gelagert, alles faways, air, ſchaͤtert. Dir 
ertönen in hundert Streifen Guitarre und Kaſtagnetten, Tung 
umd Alt fängt zu tanzen an, bie Augen ſtrahlen beller, die 
Stuffmen werben lauter, bie Freude aufgelaffener.. Ich fenne 
fein Wollt, das ſroͤhlicher ift, feines, das lieber tanzti- Enblidy 
fin die Sonne hinter ben Spigen bed Guadaramagebirges bins 
ab, bie Gruppen brechen auf und sieben; fingenb und tanıendr 
der Ötabt zu. 

Ein zweyter aͤhnlicher Feſttag iM-der Worabend des Hei 
kigen Antonin  Morbwenwärts in einiger Entfernung 
von ber Stadt liegt hart am Ufer bed Manzanares in aͤußerſt 
romantiſcher Lage eine Ein ſiebeley, San Antenio de Im 
Florida. me ſchoͤne, fpattenreiche Allee führt vom Thore 
vor, Wirente und bis zum Beunnen be Ubanico und dieſer ro⸗ 
mantiſchen Ermitage. Wenn Nachmittags bie iringendflen rs 
beiten abgetban find, wandert bie mittlere und uͤntere Boltör 
flaffe nad) dieſer einfamen Dauſe. Gie, bie zu einer täglichen 
Parade im Prabe nicht Zeit bat, wohl auch keine Luſt baram 
findet, ſucht immer die Gtellen auf, wo fie im ywanglod nad 
ibyer Weile ergbgen fan. Die Unterhaltung, vom ber lauen⸗ 
Luft eines Madrider Juno Abende begünſtigt, banert bis ziems 
Tim ſpaͤt im die Nacht hinein, wo man endlich, mit jungem Pause» 
betraͤnzt, unter Gang und lang wieder beimyieht. Die Leute: 
men haben in ihren Werifkiiten- und Termlien-zons-de Crinae⸗ 

das meine 
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zung an bad Vergnügen, dad fie in San Mitse unb San 
Mntonie de la Floriba gefunden, wodenlang einen füßen Nach— 
‚genug; die Alten rufen ſich bie Jahre ihrer glücklichen Tugend 
zuräd, bie Jugend die Bewerbungen eines bübſchen und mun⸗ 
term Nachbars oder bie Freundlichkeit, womit Sennora Loreto 
ader Senuora Marigita biefe Bewerbungen erwiebert bat, und 
— bie Tage blieben in: Etwren.! 

Das Theater del Principe fährt fort, zur Befriedigung 
bed Publikums lobenswuͤrdige Auſtrengungen zu machen. Es 
bat eine Reihe der treffiitgftien Luſtſpiele der alten Dichter auf 
bie Breter.gebradyt, welche durch den Reichthum der Erfindung, 
Anmuth des Dialoges und der Berfification und zum Theil 
recht glüdlige Darftelung ‚alle Freunde ber Schaufpieltunft 
erheiterten umb emtzücten. Ich erwäbne nur Lope de Ve 
9a'8 „Lo cierto.por lo dudaso,“ des alten Meifterd Zirfo 
de Molina „La Celosa de si misma,‘‘ „‚Marta la pia- 
dosa‘‘ und „„Gruebas.de amor y amistad,‘‘ von Golis bie 
ad ba, aber mit jarter Schonung bed Eigenthuͤmlichen, ums 
gearbeitet, Eatberon’s Vengas mal euando rengas solo, 
von D. Manuel Eduardo be Boroftiza unter bem 
Kiel: Tambien hay secreto en la Muger, umgearbeiter, 
Moratin”s „El Viejo yla Ninna“ u. ſ. w. Lo cierto etc., 
eines ber ‚geiftreichften und anmurbigften Zuftipiele von Zope be 
Mega wird mod indbejonbere burg Iuam Earretero’d 
feines und gebaltenes Spiel gehaben. La Celosa de si misna 
hat man in allen Sprachen ſo zu fagen nachgeahmt, und ‚mit 
Befonderm Gtüde unter audern Aug. Lafontaine in feinem 
Mädchen auf Freversfüßen,‘ D. Melyor, ber Sohn eines 
armen Landedelmanus von Reon, fommt mad Mabrib,- fig mit 
ber Toter eines Freundes feines Waters zu verheiratben. be 
er in das Haus feines Schwiegervaters tritt, verliebt er ſich im 
ber Kirche in eine Dame, von welcher er weiter nichts gefeben, 
als die edle Figur und bie ſchoͤne, weiſſe Haub, welche fie. beym 
Weibwaſſer nebnen emtbiößt hatte. Diefe Dame iſt num gerade feine 
beſtimmte Braut, Das Miiverfläubnig führt eine Reihe der beiuflis 
gendften Erenen herbey. Weun Earretero und Antera Baus etwas 
zu wünjgen übrig fieffen, fo riß Untouw de Bayınan dagenen 
mit feiner Äberftrbmenden Raune alles dahin. Man vergeiht 
Abm dad Zuviel gerne, weil er fo viel zu geben bat. — 

Die Bortfegung folgt.) 

Paris, den 30, Yun. 
(Befdriuß.) 

In biefen Tagen wurben die Gemuͤther in Paris mehr no 
hurch einen Echaufpieler ats durch die Grieden in Bewegung 
aeiest. Bew ſolchen Borfaͤuen -gist bie @eiftesiebtmftigtet ber 
Varifer gewbhalich ein luſtiges Schauſpiel ab; fo geiamb es 
auch bier; es entflanben Parteven ; bie Pollyen mente ſich bins 
ein, ats ob die Ruhe des Staades aefäbrbet würde und mebrere 
Zeitungen bebandeiten bie Sache, als bem ernfipafteftm Gegen⸗ 
ftand. Der Vorfall war ıdiefer: Ein beym Pubfitam jehr bes 
Kebter fomifcher Schauſpieler, Namene Periet, bwtte fin bey 
ber Auffuͤhrnug eined neuen Stuͤctes aus @igenfiun in ben 
Kopf arfegt, ein Ried, das er felbft hatte einſchalten Taffeı, 
nicht fingen zu wollen; je heftiger das Pubiitum bas Lied ver: 
kangte, deſto ſtarrſinniger war Perlet geworben, um-+s niet 
zu fingen. Endlich war er verdruͤßlich von der Bühne gelaufen. 
Das Publifkum verlaugte num Benugtbuung fhr dieſe Auffuͤh⸗ 
rung; allein es faprie vergebens ; Periet fam nicht melm zum 
Vorſchein. Unter dem Wirrivar ber Zuſchauer ragte enblich 
ein Poligeytommigfde hervor, welcher dem Vubſitum bie Wers 
fiherung gab, daß Periet Gereitd zur Polijeypraͤfettur ab: 
geführt worden fep. md daß er micht eher ſpielen dürfte, als 
bis er Abbitte zethau baben wuͤrbe. Manche Zuſchauer meins 
tem, bie Polizey hätte ſich die Mühe erſparen konnen, militaͤriſch 
au verfahren, und dad Publikum hätte ſich allenfalls and ſetre | 

wohl ohne bie Daztoifchenstumft bes Herrn Eoumiſſaͤrt Sıboffenz 
allein ver große Haufe behandelt die Theatervergeben mit folder 
Wigtigkeit , daß er dem Kommiffär durch Klatichen Daut abs 
ſtatteie für den großen Dienft, den er in dieſer Staatsangelegen: 
beit feifte. Das Arretiren hatte jeboch micht viel auf fin; auch 
wäre es lächerlich in eimem tonflitutionellen Staate, Jemand wie 
einen Berbresger zu behandeln, weil er einmal grob geweſen ifl; 
fo muͤſſten ja Leute, bie beſtaͤndig grob find, ihr Leben im Ges 
fängniffe zubriugen! Nun war es eine aroße Begedenbeit, wie 
Periet wieder auftreten wuͤrde. Ginige Tage vergingen, wäh: 
zenb welcher pro und contra geftritten wurde. Der Anfclage 
zettel verfündigte zulezt die wichtige Machricht, daß er wieder 
fpieten werde, Mehr bedurfte es nicht. zum bad ganze Haut 
anzufuͤtlen, und ber Meugierigen waren fo viele, daß ſich eu 
großer Haufe vor ben Shaufpielhaufe bildete, weicher wenig: 
ſtens aud der zweyten Hand das Auerneueſte erbalten wouic. 
Die Theaterdirettion hatte im dag Parterre eine Menge breittiies 
biger Keris bineingelaffen, welche durch Klatſchen bie etwaigtu 
Mißfallbe zeigungen aufbeden folten. Perlet erſchlen im feiner 
Roile, erklärte in einem eben nicht fer demuͤthigen Zone, tr 
babe nicht bie Abſicht gehabt, bad Publikum zu beleibigen; barin 

beftand feine zanze Eutſchuldigung. Die befoldeten Statfer 
trieben ihr Handwerk; andre pfiffen. Perlet wurde obumids 
tig. ober that ats ob er in Ohnmacht file; tratap, und beo feis 

nem Wie dererſcheinen begann berfeide Auftritt, wobey einige 
nochmals Ubbitte verlangten. Der Gmaufpieler wiederbolte bie 
vorigen Worte zum zweytenmale. uud fogarzum brittenmal; feyte 
das legtemal aber hinzu, er bdre von num an auf. ein Komb⸗ 
biant zu feyn. Nun fing das Pubittum feinerfeits an Mbritte 
gu tun. Der Poligeytommifär erſchien wieder, und warf id 
zum Vermittler auf. Wie ınam ſich benommen bat, mın den 
Scaufpieler zu bewegen, feinen Eutſchlug zu mieberrufen, 
weiß in nit. Genug, er hat die Gemogenbert gehabt, ibn zw 
tiberrufen; mod denſelben Abend batrr im einer beliebten Rolle 
geipielt, und das Publitum ift io entzuͤeft gemweien, daß ed, mad 
ber Berfigerung bed Journal de Paris, eines minifterieden 
Blattes, alle feinen Anfpielungen, bie fin im ber Molie Perierd 
auf den Schaufpieler bejieven fonuten, auf das zarteſte anfarfailt, 
und auf ibn angewandt bat. An dem Morgen beffeiben Zagtd, 
ba Periet wieder auftrat, batte er fi mır einem bramattiars 
Dispter, welcher für daſſelbe Eimater, (das Gymnase dream 
tique) arbeitet, geichiaaen, jo daß ber bedrängte Mann alt 
möglicye Truͤbſeligteit aus feinem @iaenfinn gezogen bat, Dit: 
fer Perlet erinnert mi au ben Hrn. Touquet, der aud eine 
Art von Kombdie vor dem Puptitum fpieit. Der Handausge 
sen der beliebteften Hafiien Schriftſteler, welde biejer verit 
genhe Obrift tem faufluffigen Publikum zum Beften gibt, bade 
id fdron mehrmals erwähnt; aber feir der lezten Ermwäbnung 

int biefer Obriſt Touquet ber thaͤtigſte Verleger von Parıt or 
worden: Er gibt veriwiedene Voltaſres und Rouſſeaus für die 
untern, die mittleren und bönerm Kiaffen heraus; er Liefert ne 
ganz oder tbeiiweile, wie man mill; ergibt daß ganze Heper: 
toire des Theätre frangaisıheraud. und im weiß nit, wit 
viel mebreres noch. Undre Buchhaͤndler, welche auf dhulie 

Werte ſpetulirt batten, find aendtvigt, bie Preife betrachtlc 
berunter zu fegen, bamit fie gegen dieſen räftigen Obriſt eins 
fomınen fünnen, fo daß wirflie dad Publikum bey biefer ons 
furreny arwinnt. Um nun diefen Budyhänsiern ben Hang abe ' 

zugrwinnen, ift der Hr. Touquet auf den Einfall geratben, einist 

hundert Boltaige in der Lotterie amsipielem zu laſſen; für bie 
Rieinigkeit won zehn Souẽ fan fi jehweber Liebhavber die Kol 
nung erfaufen, einen Touquctiden Woltaive, ober, mad Arm 

Bugkindier Ausdrucke, einen Voltaire-Touquet zu —— 
% 

Berlage: Literaturbiatt Rro. 60. 
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giteratur- Blatt 

Greitag ben 27. Suli 1821. 

Sprachkunde. 

Hoͤchſt nuͤtzliche Regel über die Verbindung beutfcher 
Doppel: Hauptwörter: Im Wegweifer der Abend» 
zeitung 1821. Nr. 28: Unterzeichner: F. Hentich. 

Mit dieſer Abhandlung ruͤct der V. gegen Jean Paul 
in's Feld, dem Urheber der befannten anti : e ſſiſt i⸗ 
ſchen Umtriebe, welche zum Zweck haben, die Legitimität 
bes Binde-Buchſtaͤbleins 8 verdächtig zu machen. (MR. f. 
Kit. Bl. 1820, Nro. 89.) Er führt die Waffen feines Geg⸗ 
werd, Witz und Humor, und conſcribirt Bepfpiele, um 
eine Regel zu erobern, melde dem 8 feine Rechte ſicher 
ſtelle. Offenbar haben ihm dabey der Landmann und 
ber Landsmann geleitet, die ſchon früber den Auti— 
Eſſiſten viel zu ſchaffen gemacht haben; aber wir fürchten, 
daß fie ihn irre geleitet haben. Er ſucht ben Grund des 
Unterfhiedes im ber verſchiedenen Bedeutung, melde das 
Beſtimmwort in bepden Zufammenfehungen hat: die ur: 
ſpruͤngliche und die abgeleitete, oder die gemeine und die 
vornehme. Er meint, wo daffelbe nur den Gegenfaß von 
Meer ober Stadt made, wie in Landpfarrer,, Landieben, 
Landthier, Landenge n. f.f., da ſchließ' es dem Grundworte 
ohne Bindegeihen fih an; bedeut' es hingegen das abge: 
ſchloſſene Gebiet eines Volles, wie in Landetind, Landes: 
vater u.j.f., da bring’ es das Bindezeichen ald ein Stan: 
deszeichen mit, „Zit denn (fragt er fehr fpegiös) der Brit: 
ten Landmacht and ihre ganze Landesmaht?” Diefen 
Unterfchied fucht er auch, nicht unwitziger Weife, in Stab 
bolz und Stabscapitäin, Rathſchluß und Mathsfrauen, 
Heilfunde und Heilsordnung, Kreuzſtich und Kreuzeszei⸗ 
Ken m. d. m. wieder aufzufinden. Es ift begreiflich mit 
dieſer Megel nicht ernftlich gemeint, und er ſcheint fie nur 
aufzuftelen, um an ihrer Unbaltbarkeit die Unbaltbarfeit 
don ber Megel des Gegners anihaulih zu machen, 

Indeſſen wollen wir ibm zathen, dab “.r den Anti: 
Eſſiſten lieber zu imponiren, als fie zw parodiren ſuche, 
indem er ihnen den Uriftoteles entgegen ftellt. Sie 
befehden das 8, weil fie ed für einen gewöhnlichen Mitlan: 
ter (Eonfonanten) halten, deren in unferen Wörtern ges 

woͤhnlich nur zuviel fi zufammen finden: Darin find fie 
aber ganz irre. Wriftoteles neunt es Post. XX., 3. (nad 
Hermann) einen Halbvolal, Er unterfdeidet drey 
Sprahelemente: Vokal, Halbvokal u. Confonanten, und 
definirt das mittlere fo: Yulpwvov rd nern wps;BoAäg 
&xov Puvav anurıjv* olov rd a nal ro P- (Semiroca. 
lis est, quae cum allisu vocem habet, quae audiri potest, 
veserr) Diefe Eigeufhaft des 6 hat auch der Rec. im 
obenangezeigten Lit. Bl. 1820. Nr. 89., obfhon obne 
Beziehung auf den Wltvater der Philofophen, anſchaulich 
gemacht. Da frage man doch nun die Anti-Eſſiſten, wo 
in ihrem Spfteme die Conſequenz ſtecen ſoll! Weil unſere 
Doppelwoͤrter gewoͤhnlich zuviel Conſonanten und zu wenig 
Vokale haben, wollen dieſe Neuerer einen ariftotelifchen 
Halbvofal verbannen, der häufig zwiſchen zwey reine Con⸗ 
fonanten in die Mitte tritt, und bepbde hörbar macht, 
wie zum Bepfpiel in Geburtstag, wo Ein t ohne 
das 8 nothwendig zum Popanz geht. Und wieviel beque⸗ 
mer ſpricht ſich, wie viel lauter in allen ſeinen Elementen 
toͤnet lebens muͤde, als lebenmüde! 

Wir hoffen, die Verſchwornen werden bey dem bloßen 
Namen des Stagpriten ihre alta vendita ſchließen, und 
ihre Alten verbrennen. 

Ueberſicht der theologiſchen Kiteratur vom Fahre 
1821, 

(Fortfegung.) 

Wiſſenſchaftliche Theologie. 
Vermiſchte Schriften Theologifh:en: 

epllopäbifhes Handwörterbuch zur leichten 
Ueberfiht ber widtigften, in die hiſtoriſche, 
bogmatifhe und moralifhe Theologie ein— 
fhlagenden und damit zufammenbängenben 
pbilofopbifhen Materien. Fir Theologie Stubis 
rende, Sandidaten und angehende Prediger. Bon J. H. F. 
Meinele, vormals F. St. ER,, jest noch Prediger in 
Quedlinburg ss, Halle bey Gebauer 1821, VIU u, 561 ©; 
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gr. 8. (2 Thlr.) Noch im feinem hoͤhern Alter fucht Hr. 

ER. M. durch Echrififtellerep müglich zu werben.” Hier 

hat er in alphabetifher Ordnung die Begriffe aus der Dog: 

matit u. theol, Moral (eine moraliihe Theologie iſt etwas 

ganz andres) und einige Notizen aus der Kirchengeſchichte 

zum Beften der auf dem Titel genannten Hülfsbedürftigen 

zufammengeftellt. ine folhe Arbeit ift im der That fehr 

ſchwer; fie ſezt die vertrautefte Bekanntſchaft mit dem gan: 

gen Umfange jener Wiſſerſchaften, der fiteratur und Ge: 

ſchichte derfelben und große Gewandtheit im deutlichen, 

logiſch beftimmren und gebrängten Vortrage voraus. Wer 

aber au diefe Erforderniffe zu folder Arbeit mirbrächte, 

durfte fich doch von ibr keinen großen Grwinn für den an: 

gehenden Theologen veripreten, da diefem dad Srudium 

feiner Wiffenfbaft im Zuſammenhange durdaus nicht 

erlaffen werden kann, wenn er nicht ein feihrer und dabey 

eingebildeter Vielwiſſer merden folk Schon ın deu Schrif 

ten, die der junge Theolog nah Hr. M. befiken muß, 

kann er ſich gründlicher und ausführlicher, als in diefem 
Handwoͤrterbuche belehren; außerdem, dieß ſezt Ref. um 

fo unbedenklicher hiuzu, da er nicht Univerfitätslehrer iſt, 

empfangt der Lernende befriedigenderen und zwedmaͤßigern 

Unterriht in den Vorlefungen. Ob Hr. M. den oben an: 

gegebenen gerechten Forderungen genügt babe, mögen eis 

mige Proben an den Tag legen. In dem Artikel Septua: 

ginta wird die bekannte Fabel von Entflebung derfelben 

erzählt, und meiter nichts binzugefest, als daß fie ein 
nubliches Hüfsmittel zur Erklärung des bebräifhen Grund 

terted fev. Iſt das wirklich die einzige Seite, von wel: 
ber fie den angehenden Theologen empfohlen werden muß? 

Der Urt. Perfon ermäbnet kaum die Bedeutung diefes Wor: 

tes in der Lehre von der Zrinität und von Chriſto. Einige 

Definitionen mögen ganz bier ſtehen: „Neligionsübung, 

„Gultug der Religion (5. 476.) iſt, wie fih das 
„von felbit veritebt, nicht die Religion felbft, fordern nur 

„ein außeres Mittel, theils fich über theoretifhe Gegen— 

„fände der Religion zu beichren, theils fi zur praftiichen 

„Religion zu ermuntern und zu flärten.” (5. 485.),S cha. 

„denfreude ift die Neigung, Schaden zu fiften, bie 
„aus dem Wergmügen entitebt, es wmgebindert thun zu 

„tönnen.“ (5. 505) „Selbfigefälligkeit ift bie 
„verderbliche Nachſicht mit unfern erfannten Fehlern und 

„morslifben Gebrechen, im der Hoffnung, daß fie uns 
„nicht zu groben Ausſchweiſungen und muthwilligen Sun: 

„ben verlevrem werden.“ (5.626.) „Wind, morali- 
„der beitebt in der üblen Gewobnbeit, Unmabrheiten 

„su fagen, oder die Wahrheit mit der Unwahrbeit zu ver« 

„miſchen. Im Ullacmeinen nennt man diefen Fehler 

„Windtentelev, Winbmaderey.” Doch zur Probe genug. 
Nur werde noch nachrictlih bemerkt, daß nah Hrn. M. 

die heiligen Schrififteller zmas eine fromme Imagination 
hatten, aberin der Vernunftbildung nicht weit gelommen 

waren, — (RK)*) Joh. Jahn's, Dr. db. Phil. u. Theol, 
gewefenen K. K. Prof. der oriental, Sprachen zur Wienie, 
Nahträge zu feinen tbeologiihen Werten, 
von ibm anvertraut einem feiner Freunde 

im Auslande, und nach ſeinem Tode von dieſen 
herausgegeben, nebſt glaubbaftem Seugniife 
über die Couformität dieſesAbdrucks mit dem 
bandſchriftlicen Original des Verewigten. 

Tuͤbingen bey Laupp. 1621. XVI u. 340 S. gr. 8. (1Thlr. 
16 gr.) Eine in mebreren Beziehungen mertwürdige 

Schrift! Der Bf. hat allgemein anerkannte Verdienſte 
um bibliiche Alterthumslunde, Kritik und Philologie, und 

beſtimmte die in derfeiben enthaltenen Abhandlungen aus: 

drüdlih zum Drude nah feinem Tode, Das Arsland 
mußte er wäblen zur Befauntmabung, weil er von der 
Cenſur nicht nur während feines Lebens unzählige Hinder⸗ 
niſſe eriahren hatte, fondern ibm auch, ale einen in Anſe⸗ 
bung des Glaubens Verdädtigen, die Erlaubniß verwei⸗ 
gert worden war, wumentgeltlih tbeologiſche Vorleſungen 

noch fortzubalten, nachdem er eine weitere Vefördrung 

erhalten hatte. Die Nachrichten von den mannichfaltigen 
Mitteln und Wegen, ihn zu bedräden, find in den Aus⸗ 
zugen aus feinen Briefen enthalten, weiche ſtatt der Vor⸗ 

rede abgedrudt find. Daß aber die Schrift feibft von Jahn 

wirklich fen. wird durch das Zeugniß des Hru. Prälaten 
Bengels'beglaubigt, "mwelder mit der Handſchrift dei 

Verewigten genau befannt iſt. Uebrigens darf der Leſer 

bier nicht, wozu der Titel veranlaffen könnte, Nachtraͤge 
zu den früber herausgegebenen Schriften des Bis. ers 

warten, jondern ed find ſechs gan; für ſich beftebende Abs 
bandlungen, melde ſich durch beſcheidene und gemwiffenbafte 

Forſchung, forgfältigeß Quellenſtudium und daher mande 
neue Anſicht auszeichnen. I. Was tbat Jefus wäh 
rend der 40 Tage von feiner Auferftebung bis 
zu feiner glorreiben Himmelfahrt? (K. ı— 
14) Die Ausführung entſpricht nicht ganz der Ueberſchriſt. 
Es wird nämlich gezeigt, dab Jeſus, wenn von feinen Er: 
ſcheinungen mad der Auferftebung die Mede ift, nicht auf 

eine übermatürlibe Weite zu ben Seinen gekommen fe. 

fondern fie, wie ein anderer Sterblicher, beſucht babe, daf 
er die Kleider nach feiner Auferfiebnng von dem Gärtner, 
der wahrſcheinlich felbit, mie der Befiser des Gartens, ein 

Freund ‘Tefu war, erhalten, und fomol durd diefe Klei— 

dung, als durch die vielen erduldeten Peiden ein fo verän 
dertes Unfeben erbalten babe, daß er frey, ohne erkannt 

zu werden, umhergehen konnte. Zulezt (S. 13 f.) wer 
den noch die Urſachen ängegeben, warum ſich Jeſus ſei⸗ 
| nen Feinden wicht zeigte. Schwerlich werben viele Forſcher 

| 

— — — — —— — — — — — — — — — — — ——— — — — 

*) Zeichen, daß bie Verfaſſer gu der roͤmiſch⸗ tatboliſcher 
Eonfeffiow gebdren, 
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in das gefundene Nefultat einftimmen , daß 9. freu überall 

nach feiner Auferſtehung umbergegangen und durch feine 

Leiden im Anſehen fo veränfert worden ſey, daß ihn ſelbſt 

feine vertrauten Freunde nicht wieder erlaunt haben. II. Wa s 

bieiten die Kirhenväter von der Accommoba- 

tion? (8.15 — 60.) Nach des Hrn. Bis. eigenem Ge: 

fkädniß liegt Reinhard's Abhandlung zum Grunde 

(utrum et quando possiat orstores divini in administran- 

do munere suo demiliere se ad vanas hominum opinio- 

nes? in deſſen opusc. acad. vol I. ©, 473 — 510); 

aflein ausführlicher dargeſſelt und etwas vermehrt, auch 
anders bearbeitet und Alles ın ein belleres Kicht gefellt. 

Das gilt befonders von bem Streite über dieſen Gegen: 

ftand zwiſchen Hieronymus und Auguſtinus. II. Was 
lebrt die Bibel von dem Teufel, den gefalle 

nen Engeln, den Dämonen, dem böfen und 
unteinen GBeiftern? (5.61 — 252), Der erfte Theil 

Dieier an Beleienbeit reihen Abbandiung handelt von dem 

Teufel und den gefallenen Engeln, der zwepte von den Dä: 

monen und bölen Geiftern, Sie bebauptet, daß die Di: 

mologie bey den Juden ſich im der babplonifchen Gefangen: 

ſchaft und unter der Herricaft der Griehen ausgebildet, 

und die Mepnungen bepder Völker in fi mobificirt auf: 
genommen babe, und fucht zu beweifen, daß bie Lehre 
won der Verführung. der Menſchen durch den Teufel zur 

Sünde, und dir Beſitzung der Menſchenkorper vor Dä- 

monen d. b. den Seelen verjtorbener böter Menfchen, in ber 

Bidel nicht enthalten ſey. Ungeachtet die Grängen der 
Accomodation in diefer Abhandlung über die Gebühr aus: 

gedehnt und mance jpätere Meynungen, fogar bepdniier 

Söriftfteller ,. in das Zeitalter Jeſu zu raſch übergetragen 

find: fo muß doch Ref. dieielbe befonders empfeblen, weil 
fie außerdem viel Xebrreiches enthält. IV. If das more 

tifche Bedürfniß eined allmadtigen Richters 

der erite nud einzige Grund für das Daiepn 

Gettes? (5. 25z — 280). Cine bitorifhe Deduction, 

daß in der alten Wels das GSefuͤhl der Hulflofigkeit die 
Völker zu dem Glauben am die Gottheit geführt babe, Hr. 

J. fcheint dob die tieferen Anlagen in dem Brite und 
Herzen der Menihen zu dem Glauben an Gott nicht genug 

berücdfichtigt zu baben. V. Ein vertrautes Gefpräd 

über bie Bereinigung ber drep verfhiedenen 

Kirchen in Deutfhland (©. 2830 — 291). Ganz 

andere Anlihren und Hoffnungen finden fi hier, als in 
den bekannten Schriften des Hrn. Abt Prechtl. Der 

Hr. Bf. ſtimmt darin mit allen gemäßigten und einſichts 
vollen Theologen überein , daß durch eine Fintracbteformel, 

im Falle fie and zu Stande kommen follte, nur eine neue, 

vierte Kirche ſich bilden würde. Dagegen bofft er, daß, 

wie im den drev Jahrhunderten feit der Reformation ſich 
die Parteven in manchen Mepnungen mäber gerücdt find, 

fie, auch in den übrigen, wenn auch erſt nad Jahrhun | 

x 

berten, ſich immer näher ommen werden. Füuͤr erfteres 
wird ald Beleg (S. 233.) angeführt: daß Fein Katholik 
bie Lehre vom der Nechtiertigung, wie fie in dem ortboder- 

lutheriſchen Magazin für chriftlihe Dogmatit und Moral 
nnd neuerlih von Nofeumülller in feinen Beytraͤgen 
zur Homiletit vorgetragen ſey, verwerfen könne. ‘iu Ans 

febung der Febre von der Gegenwart Eprifti im b. Abend⸗ 
mable, von welcher die Unterredenden ausführlicher ſich uns 
terbalten, bofft er, daß die Katholifen die species sine 
subjeeto und die transsubstantiatio, von melden jie nichte 

wiſſen, aufgeten.und mut den Lutheranern zuſammenſtim⸗ 

men, die Refermirten aber aud eine Gegenwart zugertes 

ben werden, wel Wirkfamfeit an eutem Orte ih obne 

Gegenwart nicht denten laffe. Eine Aenferu g der Unters, 

redenden S. 290. bebr ef. befonders ars: „Du wirft im 

„den lejten Jahren obne Zweifel fervi eibit bemertt buben, 

„wie mande junge (au alte Def.) gelebrre Proiftanten 

„gewaltid einlenfen und feftere Tritte thun, inteſſen ans 

„dere frevlich Hppotbeien auf Hppotberen, Widglichkeiten 

„auf Möglichkeiten tbürmen; man laſſe ie immerhin ohne 

„feiten Grund bauen, ıbre Gebaude werden von dem näch— 

„ſten Sturm umgeriſſen daliegen und bald vergeffen ſeyn.“ 

VI. Läßt jıb die unumgängltiche Nothwendigs 

keit der Beichte zur-VBergebung der 5Sunde 

aus tbeologifhen Principien bewerjen? (5.291 

— 340). Diefe fehr gründliche Abbandl. gegen die Nutbiwens 

digkeit der Ohrenbeichte wurde Hen. J. von einem tathol. 

Theologen zugefendet, ber feine Zweifel gelöst wunſchte. 

Jener geftehr in feiner Antwort (8. 329 ff.) zu, daß 
die Beichte eine menfhlibe Einrichtung fen und durch Miß: 

braud der fath. Geiftliben fogar der Sittlichfeir ſehr oft 

nactbeilig werde; vertbeidigt fie aber damıt, daß fie aus 
dem Zwecke des Evangelit, Erböhung der Sittlidfeit, von 
felbit bervorgehe und dieſem Zwecke gemäß eingerichtet wers 
den folle. Def. muß bier noch fragen! Laßt ſich je erwar⸗ 

ten, daß die chriftlihe Kirche eine binlänglihe Anzahl fols 
cher Beichtwäter finden werde, wie fie nach der Anficht des 

Im. 3. ſeyn ſollen, wenn jeder gezwungen ift, die einzel⸗ 

nen Sünden zu beiten? 

“ (Der Belhluß folgt.) 

Spanifhe Riteratur, 

( Fortfegung.) 

Die Prefien find ungemein thätig, und man bes 
greift faum, mie man Seßer und Druder genug in Spa: 
nien finden konnte, wenn man die Malle von Produftios 

nen fiebt, die täglich daraus hervorgehen. Außer den zahl: 
reichen Tagblättern, Proflamationen , Flugſchriften u. ſ. w. 

liefern fie nodr eine für Spanien fehr bedeutende Maſſe 
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von Drudfhriften. Man burdgebe nur bad nachfol⸗ 

gende Verzeichniß von Werten, melde feit meinem legte 

Bericht erfchienen find, mobep ich indes bie Fleinen Flug: 

ſchriften und minder bedeutenden Brochüren gänzlih mit 
Stillſchweigen übergieng. Zu unſern ſchon früher erwähn: 
ten Zeitungen iſt in der Mitte des Monats April eine 

neue gelommen, unter dem Titel: El Espectador. Die 

Herausgeber find Offiziere. Das Blatt ıft voll der ver: 

berblihften Grundſaͤtze, aber auch voll Wig; daher es 
gerne gelefen wird. ine andere unferer Zeitungen, El 
Redactor general de Espanna, welche der Urt D. P. Fer: 
nandez Eerdine redigirte und welche eine der allerbeftigs 
ften war, ift aus Mangel an Abſatz im dem eriten Tagen 
des Monats Mai eingegangen. 

Memorias para la historia de las Consti- 
tuciones Espannolas. Por D. Juan Sempere. 
Memoria primera: Sobre la Constitucion G»- 
tieo - espannola. Als die frangdlifben Truppen 
1810 in Granada einzogen, beſchaͤftigte Ah ber Verf. 
diefer Dentichrift, damals Fiecal bev der Audiencia 
von Granada , ſchon mit einer Abdandlung ber bie 
Cortes in Auftrag der Provinzialjunta dieier Provinz, von 
welcher die Gentraljunte Bericht uber diefen Gegenitand 
begehrt hatte. Diefe Abhandlung erichien damals unter 
dem Titel: Observaciones sobre las Cortes, y sobre las 
leyes fundamentales se Espanna. Als der Verf. fpäter 
als Anhänger der Franzofen fein Vaterland verlaffen mußte, 
beichäftigte er fich in feinem Erile von neuem mit Unter: 
terfuhungen über diefen Gegenitand, und fo entitand feine 
Historia de las Cortes es Jenes Werk war zum Theil, 
und beionders in Bezug auf die Cortes vom Jahre 1810, 
gesen die befannte Teoria de las Cortes ded Kanonitus MM a: 
tina gerichtet. Die fortgejegten Unterfuhungen und Stu: 
diem bewogen den Verf., die obenermähnte „Geſchichte 
der fpanıfhen Konftitution“ zu beginnen, und 
im erften Theile die got hiſch-ſpaniſche Verfaſſung 
zu bebandeln.. Wer eine ſchnelle Ueberſicht der gothiſch⸗ 
fpanifden Rechtsverfaſſung zu baben wünſcht, dem may 
dieſes Werfchen allerdings brauchbar jeun; neue Aufſchlüſſe 
und geiftreiche Ideen fucht man vergebens darin; im Befike 
von Marina’s Geſchichte und dem alten ſpaniſchen Gefeß: 
buche faun man es filglih entbehren. — Von der erwabn: 
ten Teoria de las 6 grandes junta, nacionales 
de losreinos de Leon yCastilla; monumentos de 

su Constitucion politica y dela soberania del pueblo, con al- 

gunas observaciones sobre la ley fundamental de la Monar- 

quia espannols, sancionada en las Cortes generales y ex- 
tarordinarias; por elciudadano D. Francisco Martinex 

Marina, vormal. Kanonikus von San Iſidro in Ma: 
drid, gegenwärtig Domberr in Lerida, Mitglied der Aca- 

demia espannols, der Uludemie der Geſchichte und jener 

der buenas lettras von Barcelona, Abgeordneter des 

Fürftentyums der Afturien zu den gegenwärtigen Gortes 

n.f. w. ift eine neue Auflage in drev Quartbänden erſchie⸗ 
nen. Das Werk ift zu befanur, als daß wir mötbig bätten, 

über den Werth und Ebarakırr drffelben noch etwas ben: 

zufügen. — Mehrere Mitglieder der gegeumärtig verfam: 

melten Cortes zeigen eine große literariihe Thaͤtigleit. 

Bon dem Advofaten D.MarcialAntoniolopez, auch 

Hitglied der Academia dela Historia, erfcheinen Institu- 

ciones de derecho politieo (Staatstath), aplicadas 
& laConstitucion de la monarquia -esponnola in 2 Banden. 

Der Verf. iſt als ein fharfiinniger Denter und tenutuißreicher 

Seleheter binlänglih bekannt. Gleichzeitig mit dieſem 
Werte erfheint feine mit Anmerlungen und einem Undange 
über bie Politif verfehene Weberfehung der Infi: 
tutionen des Natur: und Völferrehts von 
RR... einen mie iumbefannten Franzoſen. — Der &b 
vofat D. Juande Dies Eannedo, fupl, Wbgeorbue: 
ter zu den Gortes für das Vicekoͤnigreich Merico, bat den 
Precis histo riquedu droitromain überjejt. Dieie 

fleißig gearbeitete Ueberſetzung hat fo eben unter dem Tilel 
„Compendio histörico del derecho comua 
desde Romulo hasta nuestros dias“‘ die Preſſe 
verlaffen. — Mon des DeputirtenD. Alvaro Florez 
Eftrada befannten Representacion hecha 4 $. 
M. C. el Sr. D. Fernando VIl en defenss de 
las Cortes ift ein neuer, und num vollftändiger Ab⸗ 
drug veranftaltet worden, Der Verf., der 1813 Inten⸗ 
bant ber Provinz Sevilla geweſen ift und nachher wegen 
feiner Anbänglichkeit an die Sache der Cortes und feiner 
Verbindung mit dem geheimen Gefellihaften nach England 
entfiob , fchrieb dieſe Vorftellung im Kondom, mo fie au, 
aber etwas verftümmelt, im Drud erfbienen ift. — Der 
Deputirte D. Jufto Joſeph Banqueri, Beamter 
im Finanzminifterium, bat Observaciones repre- 
sentados a las Cortes de ıdar sobre un plan 
eneral de Hacienda herausgegeben. Der Verf, 
bon längit als einer der einſichtsvollſten ſpaniſchen At: 
nanziers befannt, gibt einem jebr bdetaillirten Finanz: 
plan, der, wenn auch nicht in Allem ausfübrbar, doc 
das Verdienſt bat, auf Sachkenntniß zu beruben, 
erklärt fi für ein gemifchtes Abgabenipitem und redet 
in der Einleitung von den bisher gemachten Verſuchen, 
in Spanien eine directe Beiteuerung einzuführen. Schon 
1770 machte man einen Verſuch, das Beiteuerungk 
ioftem zu verändern, nachdem man feit 1746 an der And: 
mittlung des Baar-Ertrages der 22 kaſtiliſchen Provingen 
gearbeitet hatte, allein die Sache fam nicht zu Stande, 
und die Arbeiten von 24 Jahren, welche So Mill. gefoftet, 
blieben im Archiv der Generalbirektion der öffentlichen Abga: 
ben liegen. Die Umftände, ın welchen fib Spanien 1613 be 
fand, degten die Beftenerung in die Hände der Cortes, und 
jie zauderten nicht, bie direfte Befteuerung eingufübren und 
die Nation mit 516 Mill. Nealen anzulegen. Die Wbnel: 
gung des Volles gegen alle direfte Beftenrung und die Un: 
gleihartigkeit der Bertbeilung, da man nichts als die febr 
unzuverläffigen ftatiftifhen Ungaben vom Jahre 1797 zum 
Grunde legen konnte, hatten zur Bolge, daß fogleic bie 
meiften Provinzen und DOrtfdaften reclamirten. Die Kon: 
ftitutiondfteine, welche kurz zuvor gefejt worden, wurden 
jerftört, und die Eurrüftung des Volkes gegen bie Cortes 
erreichte ben böchften Grad. Später (1817) verſuchte der 
Finanzminifter Garay von neuem, die direlte Beſteuerung 
und feste 25o Mil. an. Mit einigen Modificationen ward 
das Softem auch in Ausuͤbung gebracht, allein es entfprad 
den Erwartungen in feiner Beziehung. Die Eorteg fezten 
tim Jahre 1820 nur 150 Millionen an, um die Neigung 
bes Volkes zu gewinnen, allein auch jezt iſt dad, Reſultat 
noch jebr er und wenig entiprebend. — Eine 
andere Schrift: Verdadero Rstado de la contri- 
bucion general, y remedio que deben apli- 
car las Gortes prontamente para no hu 
cerla odiosa facilitar su cohbro, behandelt 
denfelben Gegenftand, aber oberflähliher und mit weniger 
Sadlennnif. 

(Die Fortfegung folgt.) 



Morgenblatt 
ir 

gebildete Stände, 

Sonnabendb, 38 Juli 182c. 

Im Beyſpiel Tiegt bes Herrſchero Kraft, 

Huber, 

Die Kıönung des Könige vom England. 

Won 9. 8.) 

Die Krönung der Könige if in England immer als 
eine wichtige Feverlichkeit betrachtet wordeu, melde, .be 
fonders seit der großen Revolution (1668) von weit größe: 

zer Wicht gkeit ift, als In irgend einem andern Lande, wo 
dergleichen Feperlichkeiten je üblich geweien ; weil der Wo: 

narch daben eine Berfafung beihwört, die das Heil der 

Nation begründet, und die zu verlegen er.nie denken darf; 
uud ob es gleich noch ftärkere Bande giebt, um die Berfaf- 

fung gegen Willkuͤr zu ſchützen, die Verautwortlichleit ber 

Minifter, umd vor Allem der Geift der Nation, fo 

darf man fie doch wenigftend ald ein Band mehr, ober 

doch ein finulihes Band betrachten, das ben Monar: 

Ken und die Nation an einander ‚Inipfen bilft; obgleich 

die heutigen Whigs und Rabdikals die Sache als eine bloße 

Schau zur Befriedigumg perfönliher Eitelleit angefchen 

baben möchten. Dex religiöje Theil der. Handlung ift von 

den proteftiantiihen Monarchen faft unverändert bepbehal: 

ten worden, wie ihn ihre katholiſche Vorfahren beobachtet, 

und die Krönung und Salbung u. f. w. wird, wie in ben 

älteften Zeiten vom Primas des Reichs, dem Erjbiſchof 

son Ganterburp, verrichtet. Die Krönung bleibt noch im: 

mer eine impofante Feyerlihleit, aber die Salbung mag 

viel an ihrer Würde verloren haben, feitbem bie priefterliche 
Weihe des Dels aufgehört hat, dab, wie jezt jedes Kind 
weiß, vom Hofträmer geliefert wird, der aud des Königs 

Lampen beforgt. — Die im Laufe der Feperlichkeit zu ver⸗ 
richtenden Aemter, find mannigfaltig, und ihre Aufzählung 
würde nur ermuden. Sie find von uralten Zeiten her am 

Würden, Stellen, -Körperihaften und Befigihümer ges 
tnüpft; und alle find bep einer berannahenden Krönung 
eifrig bemüht, ihre wirklichen oder vermieintlichen Rechte 
vor dem zu deren Eutſcheidung jedesmal vom König ernann⸗ 
ten Tribunal, Court of-claims) geltend zu machen; ſo⸗ 

mol der Ehre, als, oft auch, des Vortheils willen, indem 
alles was der König und bie Königinn an dem Kroͤnungs⸗ 

tag oder die Nacht vorher berühren, fo wie Betten, Zep- 

pie, Trinkgeſchirre, Wafeliervice u. f. w., von dem 
dienenden Perſonen mit binweggenommen wird. So er 

bält 3. B. der Lord Mayor von London als Mundſcheul 

den goldenen Becher des Königs, (deſſen Gewicht, fo wie 
das Gewicht und Maaß aller andern Gegenjlände der Ge 

brauch genau beſtimmt bat); der Kämpfer, (biefmal ein 
Geiftliber, an deifen Stelle aber fein Neffe tritt), einen 

andern goldenen Becher, woraus er dem König zutrinkt 
uf. m. Die meiften aber verdienen, was fie auf biefe Art 
befommen, denn fchon die bloße Gegenwart bey der Feyer⸗ 

lichkeit, melde gewöhnlich zwiſchen zehn bis zwoͤlf und 
vierzehn Stunden dauert, it, beſonders bep heißem Wet: 
ter, ein-harter Dienft, und der König bat das Haͤrteſte 
babep, weil er als die Hauptperion immer etwas zu vers 
richten hat, oder mit fich verrichten laffen muß. Indeſſen 
wird alles, fo wie in England jedes Herfömmtlihe, mit 
religidfer Puͤnltlichteit beobachtet, und ein Minifterium 
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würde fich die bitterften Vorwuͤrfe anziehen, das ſich irgend 
«ine Abänderung erlaubte in Dingen, die ein ununterbro: 

chener Gebrauch geböiligt. Em anderes ift e8, wenn man 
fid früher Abweichungen erlanbt bat, daher fol auch dieß⸗ 
mal die Weflminfterdalle, ftatt, mie bep der lezten Ars 

nung geſchehen, der Pliimderung bes Poͤbels Preid gegeben 

zu werden, mehrere Wochen lang nad der Krönung zur 

Beſichtigung des Publikums offen bleiben. 
So weit die autbentifche Geſchichte geht... bat es kein 

Writtifcher König verfäumt, ſich fo bald wie moͤglich nach 
der Thronbefteigung Erönen zu laffen ;umdr ie zmweifelhafter 
ihre Anſpruͤche auf den Thron waren, beito eifriger waren: 

fie, ſich diefer Feyerlichleit zu unterwerfen, ud» war 

der Gebrauch, ihre Gemahlinnen entweder zu gleicher Zeit 
eder doc bald nachher am dieſer Ehre Theil nehmen zu 

laſſen, ſo allgemein, daß man bid noch vor wenigen Tagen,. 
wo der lönigliche Geheime : Rath dad Gegentheil entſchied, 
ſolches als ein unbezweifeltes Recht anzufehen. gewohnt 
war. Indeſſen foll e6 blos von der Gnade des: Königs ab: 
bangen, ob bie Röntginn gekrönt werden ſolle oder nicht; 
daher bey der bevorfteheuden Krönung» die Königinn nicht 
zugelaffen werden wird, Sonft ſoll alles dabey mie bey ber 

Krönung Georgs M. eingerichtet- werden, weiche ſelbſt eine 
genaue Nahahmung der bey der Krönung Jakobs II. beob- 

abtreten Feverlichkeiten war. — „Im I. 1761,” fagt eine eng⸗ 
liſche Zeitſchrift, „waren die erſten Vorboten Aukuͤndigun⸗ 
gen in den Zeitungen zur Vermiethung von Kenflern und 
Eigen auf Geräften, um den Zug anzuſehem Gemwöhn: 
lich ift in dem Miethlontraft der im Gefichtöfreis gelegenen 

Häufer eine Klanfel, melde dem Eigenthümer deren Ges 
drauch bep der Krönung zufihert. Im J. 1761 zogen einige 

Piefer Käufer zwifchen 700 bi8 1000: Pf. St. Ur einigen 
Stellen wurde der Boden zu Geräften zu vier Guineen 
der Fuß vermiethet. Man hat ein Verzeichniß ber Preife 

in vorigen Zeiten, wodurch wir entweder auf den Werth 
ihres Geldes oder die Groͤße ihrer Neugierde fließen füh: 

mer. Bey der Ärönung Ednarde 1. verlangte man: für ei: 
wen Sitz einen halben Farthing- (eim Achtel eines: 

Venny’s). Ben der Krönung Edwards IT hatte ſich entwe⸗ 
der des Volkes Reichthum oder Neugierde verdoppelt, denn 
der Preiß war bie auf einen ganzen Fart hing geftiegen. 
Den der Kroͤnung Eduard IM. war er einen halben 
Yennp. Ben Richard II. einen Penny; und ber 
Ehroniter [beint der Meinung, die Sache fep nicht bes 
Geldes Werth gewefen. Bey Heinrich IV. mar er immer 

noch eiw Penny. Heinrich V. war beliebt, und das Volt 
bezahlte feine Bewunderung mit zwen Pence. Heinrich 
VI. der, wie Shalefpear fagt, weder Fechten noch Fliehen 
tonnte, war unbeliebt, doc behielt englifche- Frepgebigkteit 
die Oberhand, und man gab’ zwey Pence um ihn Erd: 
wen zu fchen. Die Krömungen aber wurden jezt zu häufig 
für die Fenſtervermiether; ber Preis fiel wieder auf einen 

Penny, dann auf einen halben Penny, und bey mar- 
hen jener föniglihen Aufzüge hatte man dad Seben foghr 
umfonft.. Die Zeiten wurden beſſer, und Eduard IV. 
fah den Preis der Sige- wieder bi8 auf zwep Pence ge 
fteigert. Hier ſchien er ſtehen zu bleiben; und der Preis 
blieb swep Pence bey den Krönungen Richards IT. und 

Heinrichs VI. Aber dieß waren Zeiten. der Unruhen, und 
“bie Engländer waren Hug genug, die Paar. Pfennige zu be: 
dalten, die ihnen die York; und Lankafterifhen Plünderun: 

gen uͤbrig gelaſſen hatten. Das Land ward aufs Neue wohl: 

habend und⸗ neugierig, und: gab vier Pence um bie 
Krönung. Heinrichs VII, zu fehen. Diefer Preis erbielt 

ſich imdem-Tagen Eduards VI:-und feltft in denen der bias 
tigen Königinn Maria, die freplich beliebt gewelen mar, 
und den. Thron mit bem Eide beftiegen- hatte,. dem prote: 

ftantifhen Glauben aufrecht zu erhalten. Die Nation war 
fo. entzüdt bey der Erſcheinung Eliſabeths, daf fie in ihrer 

Freude volle ſechs Pence bergab, Vonjestan nahmen bie 

Frepgebigkeit und Anbänglichkeit an den Chrom ſchnell zu; 

denn Jafob 1. und Kart I. trugen: jeder einen Schil: 

limg ein. Karl I. fand’ die Nation in einem Parorıdmud 

thörigter Freude, und man bezahlte für ihn eine halbe 
Krone, welche beuipielloie. Steigerung einzig und allein: 
dem Entzüden, der Rundkoͤpfe losgeworden zu ſeyn, zuge 
ſchrieben werden muß. GJatob-Il; erhielt. denfelben: Preiß, 
denn es iſt bemerkenswerth, baf, ausgenommen in der un: 

rubigen und traurigen Periode Heinrihs VE, die Preife, 
wog ſich die Volksthorheit einmal bequemt hatte, mit 
mehr zuruͤckgingen. Wilheln und Maria faben ben Preis: 
ums Doppelte gefteigert, und fie weren es: werid. Dad: 

Haus Braunfbweig: fand- eine getheilte Nation, und 

bie Geruſtvermiether wagten ed. nicht die Preife zu frei: 
gern, wo bie Jatöbiten ſo entſchloſſen waren; nicht fehen zu» 
wollen; demnach blieb es damit bep-einer Arone. Inter 

der Regierung George I: verlor fi der Jaloditismus al- 
mäblig im der Verbannung und’in-bem Kerkern, oder ver: 

bungerte in den Schottifchen) Hodländern ; und: bep- der 
Krönung George ll. zeigte ſich die Zopalität. entſchieden, und 

bezahlte eine halbe Guinee. Die Krönung des lezt⸗ 
verftorbenen Königs fand England ruhig im Innern, und 
im Aeuſſern allenthalben triumphirend; demnach ftiegen die 
Preife auf eine beoipiellofe Welſe: In ben Galerien in der 

MWeftminfterabtep wurde jeder Fronıfiß zu jehn Guncen 

und darüber vermietbet. Die Side in den Straßen galten 

von einer Buinee bis‘ zehn; und jeder Dachziegel, von wo 

aus man das geringfte von dem Zuge ſehen konnte, wurde 
‚ aufs eifrigfte gefucht, und aufs theuerſte bezaylt.“ 

(Der Beſchluß folgt.y 
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Das / Parifer Intelligenzblatt· (les Petites Affiches.) 

(Fortfegung.) 

Nah der Meubelnbändlerinm tritt” ein glänzend ſchoͤ— 
ner junger Mann ein. Die leichte, liebenswürdige Gragie, 
mit welcher ermachläffig, aber doch anftändig, die anwefen: 
den Perfonen grüßt, nimmt alle Anwefende für ihn ein, 
Die Unnonce, melde er überreiht, ıft in folgenden Aus: 
drüden abgefaflt: Un jeune-homme d'une famille distin- 

gude ayant'umrerenu de 10,000 francs, desireroit s’unir 

äune Demoiselle de condition posscdant-la meme fortune.. 

Mer ift aber dieſer junge Mann von vornehmer Familie? 

Urfprünglih ein Savoparde, wie fie bier zn Taufenden‘in 
den zerlumpteften Geftalten auf den Gaſſen umd öffentlichen 
Plaͤtzen derumliegen und, Bilder des Jammers, die Bors- 

übergebenden um eın Allmofen anſprechen, bis fie ſich ſo 
viel erbettelt und erhungert haben, daß fie in ihrem Water: 

lande ein Guͤtchen kaufen fünnen. Der unfrige bat fein 

Gluͤck anf eine andere Urt gemadt. Er. kehrt einftend auf 
dein Boulevard des Italiens einen Fußweg; eine ältliche 

Dame fieigt aus dem Wagen, und unfer Sapoparde leprt 

fein Gemwöhnlides: N’oubliez pas le paurre baloyeur, ab. 

Die Dame betractet den bereits drepgehmjährigen Knaben 

und wird vonder Echönbeit deffelben, die weder der Shmuß 

noch die Pumpen verſtecken fonnen, dergeftalt gerührt, daß 

fie ihn auf der Stelle in ihr Horel-foramen:läfft:- Hier 

fesen ihn im kurzen Erziehung’ und Unterricht, vom been 

der junge Menich ben beiten Gebrauch macht, inden Stand, 

der erllärte Yiebling der Dame zu werden. Leztere ftirbt 
nah zehn Jahren. und binterläfft demfelben zebntaufend 

Franken jaͤhrlicher Einkünfte. Junge fhöne Männer ma: 
«en überbanpt in Paris mehr Gi, als ſchoͤne Weiber, 

Das fommt daher, weil hier das weibliche Geſchlecht be: 
fländiger ift, als das männliche, 

Nach dem jungen. Manne tritt ein verfchliffener Kauz 

ein, demman die Projectmacherey auf der Stirn lieft: Das 
Prahlen ſcheint ihm dergeftalt zur andern Natur geworden 

zu ſeyn, daß er fogar bier im Komptoire der Petites-Afü- 

ehes,. mo ed ibm doch zu gar nichts helfen fann, einen Be: 
weis davon wolegt. Er. reicht namlich dem Sefretair,. gleich: 

fam mie and Verieben, ſtatt der Unnonee, einen Wechſel 

auf Dreoßtgtaufend Franken hin. Der Sekretär gibt dieſen 
zurück, und der Projeftinacher fagt: Pardon,. Monsieur, 

mon- annonce: s'etoit' glissece dans un tas de leltres de 

ehange:que j'ai dans ma poche. Nun ziebt er in der That 

einen ganzen Stoß Wechfel hervor, entfaltet jeden vor den 

Yugen des Eefretärd, bis er endlich feine Annonce findet. 

Diefe lautet: Ondemande un bailleur de fonds pour une 

enireprise qui rapporte cent pour cent, et ä-laquelle on 

woudroit donner une plus grande extension. Mer da 

weiß, daß in Paris tauſend Unternehmungen gemacht wer: 
deun, bep welhen die Kapitaliften ihr. Geld verlieren, der 

' Bente werben. 
: dem Sefretär vorgezeigt bat, fo bat es damit folgende Be: 

muß ſich billig wundern, mie ed noch Leute gebemkanns- 
welche ihr Geld auf dergleichen Speculationen leihen. Aber 

die hundert Protente, ob fie gleih nur eine runde Zahl 

find, Klingen fo verführeriih! So finden ſich immer noch 

@impel, welche einem Projeltmacher wie dem unfrigen zur 

Mas die Wedel anbetrifft,, welche diefer 

wandniß. Es gibt bier eine Bande Kerle, welche Ge 
ſchaͤfte machen, (qui font des aflaires); mit diefem Kunſt⸗ 

ausdrude benennen fie felbft ihr Treiben. Die Geſchaͤfte 

beſtehen darin, daß fie aufborgen und beträgen, mas und 

wen fie nur immerfönnen. Sie ftellen Wechſel unter fi 

aus auf mehr oder minder. bedeutende Summen. Diefe 

Wechſel werben entweder nur vorgezeigt, um Zutrauen da: 
mit zu gewinnen, over auch geradezu in Bezahlung gege, 

ben. Ich bin feldft Augenzeuge gewefen, daß ein: folder 

Schwindler für zehn Franken, bie er fhuldig war, einem: 

Wechſel von dreptaufend Franken zum‘ Unterpfande gefezt 

bat.. Withd der Wechſel präfentirt, fo eriftirt die Perfon 
allerdings; nur find, wie fie ſich auszudruͤcken pflegt, feine 
Fonds mehr für den Ausſteller bep ihr vorhanden; indeſ⸗ 

fen ſey der Mann ſicher wie Gold, ſezt der Mann hinzu. 

(Der Beſchluß folgt.); 

— 

Korrefpoudeng : Nahridten 

Madrid, beu 20, Juni 

(Bortfegung.) 

Die „„Martala'pindosat' ift der Triumph unferer Untera 
Baus.. Die originelte Idee, eim junges, retzendes Mädchen 
ben -Buter.. ber fie mit feinem Funendfrennde vermäbten“ wid, 
dur das MWorgeben „- fie babe ihrer verftorbenen Märme ewige 
ſeuſchheit gelobt und wolle ihr Leben frommen Werften weihen, 
täufoen, und unter bem Scheine/ bat frommm Wert ber Sram 
tenpflege beainnen zu wollen, ibrem Geliebten in ber Mlaste eii 
nes epfifeptifdren Kandidaten ter Tbeofogte-in ihr Hand aufs 
nehmen zu ſehen, ift vorsrefflich durchgefuͤhrt, und das Inters 
effe durch eine Schweſter, welche auf den Geliebten gleiche Ans 
ſpruͤche macht/ nom erhöht. Die Scenen find voll Leben „ voll 

, Bewegung, vol Mauniafalttgteit ; der Diatoa vortiſch, wie mar 
; Ihm von Tirſo de Molina nicht anders erwarten fann , und von art 
mutbigem Eonfalle; bad GSanze iſt aber fo üppiger Natur, da 
drutſches Zartgefuͤhl manches zu anftöhie finden würde, Die reir 
sende Untera Bau gibt bie ftarf marfirten Züge ihres Eharatr 
ters vortrefflich, bie lie bliche Sprocht wird durch ihren tiaren Bortrag. 
und bie Aumuth ihres Orgaues brzaudernde Muſik. Auch Eou: 
cepeion Rodriquez iſt werth, ben Triumph mit ihr zu theilen. 
In „Tambien-hay secreto-en la Muger“‘ macht Auqu—⸗ 
ffina Torres ihr Talent geitend und yeigt fir ihres Meis 
fter®. bed unvergehfihen Maigueg würdig, In Moratin's 
„El Viejo yla Ninna' trat ber alte, hochgefeherte Marias 
no QDuerol, der foon ſen einigen Jahren im Rubeftand-iehty 
wieder einmal auf, Der Entbafiasmus, mit weichem man ihn 

° empfing, erinnerte'mich am einige ähnliche Scenen, als die Wei⸗ 
maraner ihrem Matohmi- wieder: ſahen,/ unb im ber bat, 
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Querees Spiel, vol Natur, vo Wahrheit diente nur, ber 
Tauſchung Dauer zu geben, Soucepcion Rodriguez gewann 

heute Madridern zum Erftenmal ben Zoll einer Bewunderung 

ab, bie fie ihr, welche fir täglig und in den alftäglihften Rot: 

ten vor ſich faben, bisher verfaat hatten. Die junge Kuüͤnſt⸗ 
terimm ſcheint feitbem, wie an Geldflvertranen und frendigem 
Muthe. fo auch an Kunflfertigkeit geivonnen zu baben, — In 

El Sordo en la posada erfgättert Gazman das Zwerchfell 

der Zuſchauer mehr als je. Es gelang ihm gleich anfangs durch 

feine unnachahmtige Droflisteit ein ſolches Lachen zu erregen, 
dafı man im MWerfolge Über das Lachen lachte. — Ju „Blanca 

y Moncasin‘* machte D. Manuel Zeilier, ein Frauzos, 
feinen zweyten theatraliſchen Verſuch. Der junge Maun vers 

einigt alles in fid, um eim vorzäglicherer Kimftier zu werben, 
als die Mabriber noch glauben. Ich wuͤnſchte, alle Anfänger 
brächten feine Fehler anf die Bühne mit; aus biefen gährenben 
Stoffen eutwictelt fi) zuverlaͤſſig Geiſt und Klarheit. — Man 
fannn ſich nicht verhehlen, daß burch bie Werfanmelzung ber bey: 
ben Bühnen in eine, bad Theater unaemem gewonnen bat, und 
die Mitwirkung eines mit der franyöfijgen Bühne wohlbetaun⸗ 
sen Riteraten, D. Joſe Maria be Earnerero, ſcheint 
‚auf ben Gang ber Bühne einen boͤchſt günftigen Einfluß aus⸗ 

üben. 
— Die itafienifhe Oper bat den go. Mai mit Nofr 
fini’s Gasza ladra ihre Borftellungen eröffuer. Die Dper 
it bereits meunmal bew immer vollem Haufe wiederholt worden. 
Sennora Rorenza Eorren entzädt noch wie vor dreußig 
Jahren; die Sabre babem fie mit ſeltuer Schonung bebambeit. 
Obgleich fie in Ihrer Stimme nicht mehr jugendliche Friſche and 
Metall bat.. fo bat ſie doch einige ungemein liebliche Tbne und 
gewährt im Borträge bie ganze Meifterfaft ihres (dbnen Tas 
lents. Gennor Mari, 
zen itatienifyen Operugeſellſchaft, it unftreitig ein Sänger des 
erfien Rangrs, ber am jeder Bühne, umter diefen Umgebungen 
aber norhtwendig doppelt glänzen muß. Seine Stimme, mehr 
Bariton als Tenor, tft volltdnend, weich, und von bedeutendem 
Umfange; er macht von dem Wiftelthnen feltener Gebrauch, als 
viele der Tenoriften, bie ich gehört babe. Ich hoffe, baß andre 
Partbieen ibm mehr Belegenbeit geben twerben, bie Größe feiner 
Kunftfertigteit zu zeigen, als .biefe Oper. — Donna Sofefa 
Efpontomi bat in ber Partbie bes jungen Piehro jehr lobens⸗ 
würbige Anſtrengungen gemacht, ſich zu balten, kurz, wir 
müffen geſtehen, daß Alles mit großem Eifer jufammenwirtte, 
um ſchon das Erſtemal eine genuͤgende Darftelung zu liefern, 
and dag unfere Erwartungen weit übertxoffen worden find, 

Bor einigen Tagen ift endlich auch die Line ber für 
biefes Taufenbe Thpeaterjabr engagirten Schau— 
fpieler und Sgaufpielerinnen (Breve Idea de 
las bases adontados por.la Empresa de los Teatros de 
esta Capital: precedida de una nota dirigida al publico 
y seguida de la lista .de los individuos que forman las 
Compannias de Versos, de Opera Nacional, 
de Opera Italiana, y de tos dependentes de ambos 
doliseos) ausgegeben worben., Die Schanfpieler befanden fich 
bier fräber in.dem bräctendften Reibeigenfpaftsverbältmffe. Die 
Theater hatten mancherley Laften zu tragen, bie Megierung gub 
Reglements, und die Schaufpieler mufften fpielen, und wenn 
ibnen auch noch fo wenig non ‚ber Finnafıme zum Rebendunters 
batte übrig blieb. Sie durften bie biefige Bühne nit verlaf 
fen, oder muſſten ber Ausuͤbung ihrer Kunſt gaͤnzlich entfagen. 
Im vorigen Jahre, wo bie Enuabmen oft ſehr gering waren, 
geriethen die Schauſpieler im die traurigſte Rage, mauche erhiel⸗ 
sen faum fo viel, daß fie notbbärftig lebe kounten. Eudlich 
fab man bie Ungerechtigteit einer folgen Berwaltung ein , und 

bie Theater wurden einer Befeltfpafs von Unternels 

ber einzige Staliener unter ber gan: 

merm Üserlaffen. An ber Spitze ber Unternehmung ſeben 
einige Schaufpieler und D. Joſe Maria Eanerero (Brutder 
bes fpanifpen Gefpäftsträgers in Wien) ein Mann, dem es gar 
nicht am Xalent gebricht. einem ſolchtu Unternehmen mwürbig 
vorzufteben, Er bat früher ohne befondern Erfolg für bie 
Bühne geſchrieben und im vorinen Jahre Über bie Buͤhne. MWühs 
reub ber Regierung des Königs Joſeph bat er im Minifteriumg 
der auswärtigen Angelegenbeiten gedient, ifl dann autgewans 
dert und fo in bie Klaſſe ber fogenannten Afranceſados ges 
worfen, „Die verwidellen Schwierigkeiten, fagen die Unter» 
nehiner, welche wir zu sefiegen batten, und bie wielen. weiche 
nom nicht gaͤnzlich aus dem Wege geräumt find, wären obne 
ben edelmäthigen Schutz ber Regierung gewiß noch größer ger 
weſen. Der berühmte Kuͤnſtler, welser in feinem Baterlinde 
den Weg zur guten Deflamation bahnte, umb zur Wicberbers 
ftelung der Schaubuͤhne bie erften Rehren gab, konnte fein Wert 
nicht zu Ende bringen. Sein fruͤhzeitiger Tod ließ bie Tbeater vers 
waifet zuräcd, Wenn auf der fpaniinen Bühne noch Spuren 
von Witrde bemertbar blieben, fo bat man es Mavauey ım 
verbanfen, In ben Stuͤcken, In welchen ſich bie Ueberiieferungen 
von feiner guten Schule no erhielten, konnte bad Publikum fi 
no für feine gegründete Unyufriedenbeit mit andern ſchadtos 
balten; aber auch in biefen Stuͤcten hatte es deſto mehr Mers 
anfaffung, ben ungeheuern WVerinft zu beflagen, weichen bie 
Bühne dur feinen Tod erlitten bat. Der gaͤnzliche Berfau 
unferer Theater war male.’ 

In der That muß man geftehen, baß bie Bühne unter ber 
neuen Bermwaltung ſchon bedeutende Gehritte zum Belfern ges 
than, Wer ibren Gang ohne Vorurtbeil oder @ingenommens 
beit für Perfonen, verfolgt. kann fi diefe Wahrbeit nit vers 
beblen, obgleich fie. nur wenig erfannt iſt. Ben ver Entfernung 
von mebrern Schauſpielern, weile bebeutende Faͤcher audfülten, 
war ed ſchwer, gleich wieder ein gutes Schauſolel am bilden, 
no ſchwerer if’, im turzer Zeit eine Oper gu etablıren. Die 
Unternehmer baben in biefer Beziehung -geleiftef, was man mit 
Billigfeir von ibnen fordern kaun. Man hat zu biefem Eude 
die beyden Geſellſchaften, woron bie eine im Theater 
in der Straße de la Eruz, die andere in den im ber Etraße 
bei Principe fpiette, im eimeeinyige vereinigt. Nah dem neuem 
Plane it das Theater dei Principe ausſchüeßend ber 
Tragbdie, der Lombore und den vorzuͤglichſſen Städen gewid⸗ 
met, Im diefem Theater wird taͤglich geipielt. Nebenben ſoll 
ein Boltötbeater beftebeg, wozu dad von la Eruß beſimmt 
bleibt; hier Fönnen Farcen und Künfte aller Art probuyirt were 
ben, WUnderdem ift eine Ratiomalr und eine italienifhbe 
Dper gevtidet worden. Die italieniihe Operngeſellſchaft ıfaft 
odnzlig aus Spanien beftehend: gebt monatlich zebn Vorſtel⸗ 
lungen auf dem Theater bei Principe und bed Jahrs bindurch 
acht vollftändige Opern, Aue Einnabınen fallen im eine Harfe 

zuſammen. 
Die Bortfegung folgt) 

Ebarade. 
Du braucheſt um zu inlichen 
Der eıftien Soiben Paar, 
Dit muß die dritte buͤßen 
Der Anabtu munire Schaar, 

Wenn fids ber Abeud neiget, 
Vom Smattenhor umwallt, 
Die Nat bernieser fteiger 
Des Ganzen Klang erſchallt. 

Aufdfung des Sogogriaf in Niro. 174. 
Helle Hoblte. 
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Buchhandlung iſt Oſtern d. J. erſchlenen: 

Napoleon, eine biographiſche Skizze, aus dem 
Franzöfiichen überfezt und mit Anmerkungen begleir 
tet von Dr. &—t. Preis 2 fl. 24 fr. 

Diefe kurze Biographie bat vor vielen andern den 
Vorzug efner leidenihaftlofen Darftellung ber Thaten 
biefed großen Mannes, und der Verfaſſer bat ſich ſchou 

ah anf den ruhlgern Stanbpunft ber Nachwelt vers 
est, für die eine Entftellung dee Geſchichte, zum Nußen 
Des Augenblicks, Felnen Werth bat. Der Ueberſetzer ſah 
fih, mie er in der Vorrede fdgt, nur bann mit dem Ver—⸗ 
faffer in Streit geſezt, mo bielet durch gutmürhigen, aber 
etwas beſchraͤnkten, republifanifhen Gifer zu Ungerechtigs 
feiten im Urthetl verleiter wurde. Ger ftellt fih im Segen 
theil ald Anbänger der monarchiſchen Form bar, fofern 
diefe allein in Europa auf rubigem Wege Geſetze und Ins 
ftitutionen gewähren könne, die dem Bedürfniffe der Wöls 
ker, dem veränderten Zujtande ihrer geiftigen Ausbildung, 
und der Entwidlung ihres Kunftfleißes, ihres Handels, 
ihres bäuslihen und Öffentlichen Lebens angemefien find, 
Höheren Werth dürfte diefe Ueberfeßung dadurch erhalten, 
daß Ihr eine Meihe Anmerkungen bevgefügt wurde, die 
Meufferungen Napoleond auf St. Helena enthalten, bie 
noch nirgends gedrudt, und dem Ueberſeher aus fiberer 
Hand zugetommen find, Im Eonflicte fo vieler entgegen 
geiegter Anfibten ſcheint den Ueberſether eher ein Gefühl 
des Stolzes beberricht zu baben , Indem er ſich als unbes 
dingten Verehrer eines grofen Mannes noch bey feinen 
Lebzeiten in fetnen Anmerkungen barftellte, ale daß er nur 
von ferne daran gedacht hätte, es gehöre Muth dazu, fol 

Gefinnungen zu duffern, da in ber That in Staaten, 
die mit erleuchteten Megierungen gefegnet find, feine Ge⸗ 
fahr dabep zu erbliden ift. s 

Schreiben an Hrn. Hofrath Dr. Müllner. 

SHoͤchſtberuͤhmter Here Hoftath! 
Glauben Ew. Hochwohlgeb. denn wirkllch, die Leſer 

drid vom 74. Mal, die ſchon am 14. Juni in Stuttgart ger 
druckt enSgtgehen twurden, während bieeipziger, Berli— 
ner, Hamburger u. f. f. oft um 6 bid:g Wochen nab dem 
Dato fommen, weder in Madrid noch von einem Spanier 
verfaßt, fondern in Deutſoland fabrizirt find ? Der Herr 
Vf. iſt fiber der wandernde Zeirblattfchriftfteller Here Pfeils 
fifter, ve ih {bon einmal mit Kotzebub'ſder Frechheit 
öffentlich -gerhhnt hat, erdichtete- Briefe aus Sädamerifa 
ak wahrhaftige Schilderungen des dortigen Zuſtandes in 
den Zeitfhmingen geliefert, und damit das ganze Publis 
kum und felbft auswärtige Gelehrte und Zeitungsrebactoren 
anzeführt zu baden, ‚Sie folten fig (damen, zu ſolchen 

des jejt von Ihnen tedigirten Morgenblattes wären fo eins | | 
fältig, es nicht zu merfen, daß bie neueften Briefe aus Mar; — F Chriſtliche Religlonsvortraͤge, gr. 8. 1Th 

Stuttgart und Tübingen, Inder J. G. Cotta'ſchen jelenden Behelfen und Leſe⸗Reiz⸗Mitteln, welche der vom 
Ihnen gebafte Here Brochaus bep aller jelner Eharlataned 
rie dennody verihmäben würde, bie Hände zu bieten. 
Wenigſtens folten Ew. Nübmlichfeit Dero dentfhe Spas 
niet geibidter auswählen, und feine nehmen, die ſo ud 
nagelt find, daß fie von unferer ſpantſchen Beth 
mann Mite kuna ſchreiben, glei ald ob die Spanier wie 
bie Deutichben wären, welche den Ruf ihrer eindeimiſches 
Künftier nicht höher zu beben wifen, als wenn fie, auf als 
len Natlonalſtolz verzichtend, bie ‚Schröder eine deutſche 
Sidbons, und den Eflair einen deutſchen Talma nennen, 
Bon der Bethmann willen die Mabribir genau fonich, 
als die Welßenfelfer _ Mita Luna.. Is 

ero 
ergebenfte 

Mitglieder eines: Joutnalcirkels 
* “ 

iuöR, 

* 

Antwort, 
Der Inhalt desienigen anonymen Briefes, in mel 

Kem von der ſpaniſchen Schanfpielerin Mita Luna gehan⸗ 
delt wird , ift mir volkommen fremd, ba Ich Feinedmeges 
das Morgenblatt, fondernnur den kritiſchen Theil eb 
Literarmrblattes redigire, Mältner, 

Nachtrag. 
Die Mitglieder des Journalcirlels zu 2. find im Irr⸗ 

tbum, Indem jene Correſpondenz wirklich von einem in Spas 
nien befindlichen Dentihen, den wir für uniere Inſtitute das 
bin reifen ließen, berrührt, und die Briefe von Mabdrid 
bis Stuttgart in weniger ald 3 Wochen anlommen. :i 

I. 8. Eortafhe Buchhandlung 

fiterarifche Anzeige, 

Neuefte Berlagsbücer der Goebhardtiſchen 
Buchhandlungen zu Bamberg und Würy 
burg, melde an ale folide Buchhandlungen 
verfandt worden find. T 

Ammon, Dr. F. W. P., Undahtebub für Chtiſten 
evangel. Sinne. Mit einem fchönen Titellupfer,. 8, 
eartonfirt. ı Tblr, g Gr. oder 2 fl. ERS 

Ir. 3 ©r; 
od. 2 fl. ' n 3 

Auffenberg, I. Fr. v., König Erich, ein Traͤuerſpiel 
in 5 Alten. Mit 2 Kupfern, gezeichnet von Heide⸗ 
off. 8. geb. ı Thlr. 8 Gr. od. zfl, 

— — Die Verbannten, ein Drama In 4 Aften und 'el 
nem Nachſphele, mit ı Kupfer, gezeichnet von Heide 
boff. 8, geb. 1 Thle, 4 Gr. oder 1 fl. 48 fe. Bin" 

Gehrig, 3. M.; Betrachtungen üͤber die Leidenegeſchichte 
Jeſu Chriſti. 8. 8 Gr, ober 30 fr, . 

—"— Die fieben Saframente der iathol. Kite, "Mn Vre 
Digten dem riftliben Molke und in Katecheſen Ber ärlfts 
lipen Lehriugend vorgetragen 8. 18 Gr, oder 1,R, ıa tk. 
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Hohn, Dr. 8, Fr., Neuefte Geographie des Königreihs 1 Dapp (M.) Magazin für Prediger auf dem Lande und in 
Baiern, für vaterländifhe Schulen dießs und jenieits 
bes Mbeind, Dritte, ſehr vermebrte und verbeflerte 
Yuflage, nebft ı Charte. 8. ı Thlt. od. 1 fl. 30 fr. 

Die Sharte apart, kofter 2 ®r. oder g fr. 
(Wenn dieſes Bub in Soulen eingeführt wird, ges 

atten gie einen Parties Preis). ; 
Be In Rocefaucauldiſcher Manier. Aus dem Taſchen⸗ 

buche eines Sosmopoliten. 12. gebeftet. 10 Gr. ober 
rra5 ft. 

Giuatrt, ©. J., Lebentabrig des Herrn Abten und Prä- 
* — — von Banz. gr, 8, 1 Xhir. oder 

30 fr. 
Gaultes, ©. v., Stißzze einer Wanderung, durch eis 
nen Tbeil der Schwetz und des füdlihen Deutſchlands 
mit 4 Aupfern, 8. geb. 1. bir. 8 Gr oder 2 fl. 

Gtapf, Fr, ausfübrline Predigt Entwürfe nab bem 
Reitfaden des neuen bambergiiben Diözeian s Katebis: 
mug, zum ®ebraude für alle Religionslebrer im jedem 
Biethume, 2 Tbeile, zte verm. und verbeſſ. Ausgabe. 
8 .Kbir. oder 3 fl. 
BWeibieltaumer, Dr. K., dramatlſche Dichtungen. 

Entdalten: 1) Menbteus, ein Trauerſpiel in 5 As 
ten; 2) Oenone, ein Trauerſpiel in 3 Alten, 8. ge 

Meſtet 18. @r. ober ı fl. ı2 fr. 

Ben Neutirn in Baſel iſt erſchlenen, und durch 
alle. Buchhandlungen zu erbalten: ; 

Tentamen flor& Basileensis 

exhibens plantas phanerogamas sponte nascentes secunduin 
sysiema sexuale digestas adjectis Casp. Bauhini syuonyınis 
ope horli eus sicei comprobatis. * effigie GC. Bauhini 
et duabus iconibus coloratis. Auctore C. F. Hagenbach, 

Med. Poet. Pl. Soc. Lit. Sodali, Vol. I. yreis 4. 

Örundrifi der Mineralogie oder methodi— 
ſcher Leufaden für den mineralogiſchen Unterricht 
auf höhern Schulanſtalten, von Ch. Bernouls 
li; Profefor der Naturgefchichte in Vaſel. ı Bd. 
in 8. Preis ı fl. 12 fr 

7 Ben den großen Kortihritten der Mineralogie in ums 
fern Lapen, und dem wachſenden Cingreifen derielben in 
ale Zmweine der reinen und angewandten Naturwiſſen-⸗ 
fehaft, muß aud fie auf Afademien, Gpmnafien und Sper 
stalihulen immer mebr betrieben werden. Kann aber 
die DOberflählichfeit in den gewoͤhnlihen Schulbüchern 
ber Naturgeſchichte nicht genügen, und if umgekehrt 

die Bebandlung der eigentlichen Lehrbücher oft für dieſen 
Zweck ſeht Schwierig, fo muf ein Leitfaden vielen Lehrern 
wobl’ermänict ſeva, in welchem der Verfaffer das We— 
fentlichfte. und Wiſſenswertheſte in moͤglichſte Grdrängt: 
beit und mwiffenisartlibe Ordrung und mit metbodiider 
Auswahl zur nädern Erklärung des Lehrerd zufammenzus 
ftellen bemüht war, 

Neuigkeiten der Nicolaiſchen Buchhand— 
lung in Berlin, 1821. 

€alderon: (Don: Petro de la Barca) Scha 
‚dem. Spanischen übersezt von J. D. Gries. IVr Band. 
(Die Tochter der Luft in » Theilen). gr. 8. Ausgabe 
auf feinem Papier 2 Chile, 12 gr. Drdin, Druch. 2 Chir, 

iele, Aus 

kleinen Städten, VII Bbde., jeder in 3 Theilen, Nach 
Erfaelnung des Schlußs oder achten Bandes im Preife 
berabgeiegte Ausgabe. gr. s. (ſonſt 11 Thlr. 8. gr.) 
jet 6 Tbir. 18 gr. 

Erörterung, völterrehtlihe, der Befugniß ber eu 
ropaiſcen Mäcte, in die Verfaſſung eines einzelutn 
Staates ſich zu miſchen. gr. 8. 20 gr. 

SGriebem (2., Aurger Abrip der deutſchen Seſchichte nah 
Koblraufo, Für Schulen bearbeitet. 8. 8 ®r. 

Körner (Theodor) Dramatıbe Bepträge, II Bände, 
Neue mir 2 nahgelaffenen Etüden vermehrte und von 
dem Vater des Dimters beforgte Husgabe. (Im For 
mat mie Leyer und Echmert) enthält: Kont, die Braut, 
der grüne Domino, das Flihermädten, der Nakımähr 
zer, ber. vierjäbrige Pollen, der Better ans Bremen, 
Soiepb Helderih „ Hedwig, die Berglmappen, die Gou⸗ 
vernante, ı Kbir, ı2 Gr. 

Marbeinede (Dr. Pbil.) Ottomar. Geſpräche über des 
Auguflinus Lehre von der Freobeit des Willens und 
ber görtliben Gnade, Nebſt Verlagen 8, ı Tblr. 

Moies Mendelsiohn's Phäden, ober über die Um 
fterblite:t der Errle in drey Beipräben. ote Auflage, 
— mit Zuſaͤtzen von Friedlaͤndet. Mu der 

andıhritt Mendelsſohns. 8. 20 r. 
Baͤvenroth .(G. 2. €, Königlie Preußiſce geſetzliche 
oe über Uufgebor und Tramung.. 2te Aufloge, _ 
8. 16 ör. . 2 

Hartig, Aubils Tabellen. 2te Auflage. ı Thlr. 18 Gr. 
Hegel, Naturrebt und Etaatewiflenibaft, oder Grunds 

Itmien der Polioiopbie des Rechts. ar. 3. 2 Thlt. 4 Gr, 
Möier, patrioriiwe Pbantajıen. 4 Bände mit Mormort 

von Goeıbe. gie Auflage. ar. 8. 3 Tbir. 16 ©r, 
Richter, die specielle Therapie Vlilr und lezter 

gr. 8. 5 Thlr. & Cr. ‚ 
— — in lateinischer Sprache. lIr Bd. gr. 8. z Thh. 

12 Gr. 
v. Savignp, Zeiticrift IVt Band, 36 Doppelbeft. gr. 8. 

+ Khir, 8 Gr. 
Schmidimann Summa observationum. Vol, um. gr. % 

ı Thir. 16 Or. 
Vater, Aubau bee Kirchengeſchichte. 16 Heft. er. 8 

ı Thle, 5 gr. 

Im Magazin für Induſtrie und Literatur 
in Leipzig find erjhienen und in alen Buchbandlungen 
zu haben: 

Unterhaltungen aus ber Ränbers 
und Völkerkunde, 

1820. 18 Heft mit 6 Kupfern, 
4. broch. ı8 ©r. 

Gebets und Erbauungsbud 
für 

katholifhe Chriften, 
n vo 

Dr. JZobann Alopfius Shnelbder, 
Vlerte neue unveräuderte Auflage mit » Titeltupfer unb 

Viguette. 
8. Drucpapler ıg Gr. Ecreibpapler 1 Chlr. Ve⸗ 

Inpapler ı Thir. 8 Gt. 



Gymnafion 
oder 

das Buch der Lehre und der Unterhaltung; 
eine Handreihung für Lehrer und Lernende. 

n Be 

Karl Srumbad, 
8. broch. 16 Gr. 

Die- Shattirftunf 
nad f 

optifhen Gefegen 
für 

Maler, Zeichner, und Ledrer der Seihnungskunft. 
Mit 2 Kupfern. 

8. brod. 10 Gr. 

Dev 3. F. Darttuosd im Leipzig find fo eben fols 
de Schriften eriwienen und für die bepgefesten Preiie 

m allen Buchhandlungen zu haben: 

Der Eheteufel auf Reifen, 
komiſche Novelle aus dem Geiflerreiche 

von 

Adolf Blum. 
8 1 Rtple. 4 gr. oder 2 fl. 6 fr. 

Der Verfaſſer (in welchem fid einer unferer Lieblin 
erzäbler offenbar verräth) erzäblt mit dem geübten Bi 

Edben bat die Preffe verlaffen und iſt vor der Hand für 
den fehr billigen Preiß von 2 Louisd’or zu haben, 

P. U Nemnich’s. Neues Waaren Lericon in 
zwölf Sprachen. Complet in drey Bänden in Quart. 

Der erfie Dand enthält eine Iufammenflelung und 
Ueberſicht der Deutinen, Lateiniiden, Engliihen, Holdns 
bifhen, Däntiben, Schmwediiben, Ruſſiſchen, Eranzdr 
hihen, SItalienifhen, Spanifhen, Portugiefiiben und 
Neugriechiſchen MWaaren s Benennungen, nehft vielen zur 
algemeinen Waaren » Kunde gehörenden Erklärungen und 
Bemerkungen, 

Der swente und britte Band enthalten das Eng, 
life, Holändiibe, Diniibe, Sckwediſche, Ruſſiſche, 
Franzöfiihe, Italieniſde, Spaniite und Portugienide 
Maarenlerion, ein jedes für fi und mit den nöhigen Er⸗ 
Mlärungen, 

Hamburg, Inder Nemnibfhben Buhbanblung. 
Leipzig, inder Kummeriden Buchhandlung, 

Kenilworth. Ein Roman, aus dem Englifchen von 
WalterScorttiuh Georg Log. Diev Baͤnde. 
8. SDannover in der Hahnſchen Hofbuch—⸗ 
bandlumg. 
Kenllworth ift eines der fo eben erſchlenenen Melſter⸗ 

ftüde, durch melde Walter Ecott den alıen Dichtertuhm 
7 Schottlands erneuert. Ein eigentiises Lier der romantis 

t Jiven Poeſie wirft dieier Dieser auf tem mannichfacien 
eines Kenners des Menihenbergens und mit der Kunſt Kreis anmutbiger, Eräftiger Bilder, die er in eine geifts 
eines gewandten Darjiellerd, die anziebenden und mands | voll gedaate und entwideite Erzäbtung aus jeren olten 
faltigen Adentheuer, die ein Vergaei unter dem Monde | Tagen Englands verwebte, in denen Elifarerb berriäte. 
und im Verkehr mir Eva’s bolden Tödrern befland. — 

Das Königreih Neapel 

Das Minners und- Frauen Leben in alen Ständen jener 
Zeit, mit ürerraitender Mabrbeir gezrichner, tritt dem 
Leſer entgegen: von der nmiedern Stufe des Dorfmwirtbes, 

in hiſtociſchet, politiſchet und Iitesarıfcher Dinficht. | Giles Gosiing, bie zur böhnen des Thrones, des bunten 
Berfaßt von dem Grafen Gregor Drloff, Aufl. 

Kalierl. Senator. 
Mit Anmerkungen und Zufägen herausgegeben 

von 

Amaurp Duval, 
Mitglied der Koͤnigl. Ataremie der Wiſſenſchaften. 

Hofgewäbles um jeme gefeverte Königin, Die anziebendfte 
Unterbaltung wırd aus den vericiedenflen Gtantpunften 
der verichtedenften Klaſſe der Leſer, beſonders auch finnigen 
gebilveren Frauen, baracboten. Dos deutſche Gewand. ents 
ipribt dem Werthe des Driginale, meldes der talenivolle 
Ueberfeger feinen Landsleuten ganz anzueignen gemußt bat, 

Aus dem Franzoſiſchen Üüberfezt 
von 

Belmont 
ır Band. gr.3. 2 Mıbir. oder 3. fl. 36 fr, 
(Der zte Band folgt In wenig Wochen nad), 

Dem literariiden Publitum muß die vortrefflide deut: 

e Bearbeitung dieies fhönen Wertes um jo willlommes —— 

—* fepn, da des Drrginal-ibon früber allgemein als eine Ben E. F. Dfiender in Tübingen ift fo eben erfhienen. 
ir t a Nor. | Und in allen Bumpandlungen zu haben: 

—— Bee ae — auf eine feie Lebrbuch derMafhinenfunde; mad einem 

Erfcheinung in doppelter Hinfibe in Aufprub nehmen. -—| newen wmfaffendern Plane und ohne 
Borausfepgung böberer analytifden 

a ee ee Kenntniffe, bauptfählic-für angehen 
e , de KRameraliften, Detonomen, Baumei 

ur Philofophie der Geſchichte der Menfcheit. 5 ” ‚ i 
oe Kerr Uuraade tm zwep Wänden. ba einer ter und jeden ziebyader der Mechanik 

Einleitung von Dr. 3. 9. M. Poppe, Hofrath und 

Ber Imman. Muͤll er in Leipzig ift fo ebemerfhienen: 

S. von Tennecker, Unterricht in der thier— 
ärztliben Klinıf, oder Anweifung zur 
Ausübung der thierärztlichen Praris, 
1521. gebeftet. 12 gr. ſaͤchſ. oder 54 fr. Rhein. 

F von Profeffor in Tübingen. Mit Kupfern, Preiß 
Heinrib Luden. 4.4 

Bmwepte Hufage. gt. 8. 2 Mihle, 16 at.oder a ſ. a geema hige Ordnung, Welfändigkeit und Deutlichs 
— eit zeichnen dieſes, ſowohl zum Lehrbduſch bey Vorttagen 
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Mecanif und denienigen, welche Kenntnife des Maihinens 
weiens befipen müjlen , um ſo willlemmener ſeyn mixed, 
well es keine böbere Kenutniſſe in der Mathematik voraus, 
ſezt. Der erfte Theil bandelt die vorbereitenden Lehren 
der Mafchinenfunde, bie ftatliben, mechaniſchen, bodto⸗ 
ſtatiſchen, hudrauliichen, aerömetriihen und atmometrlichen 
Kehren ab; der zwepte Theil die Maichinenfunde felbft und 
war alle Maihinen zum Heben trodener Zaiten‘, zum 

ÖBafferbeben, die Wafleripringmwerke (Springbrunnen und 
gg die Luftwechſel⸗ und Geblaͤſe / Maſchinen, die 
uhtwerke, die Mahl⸗ Stampf-, Schneides, Bohr⸗, Schleif: 

und Polir-Müblen ; die Dampfinaihinen, die Uhren; umd die 
ri der Bewegung bey den Mafhinen no ins ber 
onbere, 

Neue Romane, 
in der Schüppel ſchen Buchhandlung ia Berlin fo eben 

erihienen und im allen Buchhandlungen zu haben ; 
Zangbein, Aug. Er. Ernft, Mäbrhben und Er 
sählungen. Mit Kupf. von Namberg und Jury. 
8. ı Tblr. 16 ®r. 

May, Sopbie, das edle Hausder Sture, 
Ein romanttihes Gemälde aus dem söten Jahrhundert, 
8 ı Thlr 8 ®r. 

Voß, Jul. von, bie ſechszehn Ahnen des Bra 
fen von LZuftbeim Eine romantiide Familien: 
Shronif. 8. ı Tr. 10 Gr. 

— — Derfelbe, neuere Luftfpiele, Entbaltend; 
ı) Der Weg zum Haldsbreben, Zujtipiel ing 
Yufj. 2) Der biübende und ber verblübte 
üngling, Luſtſplel in 2 Theilen, (Gegenftüd zu dem 
uftiplel: Die biübende und die verblübte 
sunglen) ır Theil, der blühende Yüngling, 
uftfpiel in 4 Aufz. 2r Theil, ber verblübte Jüng- 

ling, Zuftipiel in 3 Auf. 8. ı Thlr, 16 Gr. 

In dem Verlage des Bubbändlers Johann Fried 
rich Kübn in Pofen tft vor kurzem eridienen: 

Taſchen-Riscontro 
ar Theil. 

Auch unter dem Titel: 

Huͤlfstabellen, 
oder 

Anmeifung für Kaufleute, Banauiers, Büterbefiger, 
Lombardiſten und Gefchäftsmänner aller Art, denen 
Drdnung lieb ift, wie fie vermittelſt gewiſſer Ta» 
belen ohne Mübe mit einem Weberblid wiſſen koͤn— 
nen: den Betrag einer jeden einzelnen Activs und 
Paſſiv ⸗ Schuld; die Bedingungen, unter welchen 
fie eingegangen worden; wenn fie entflanden find und 
zahlbar werden; und wie viel überhaupt an jedem Tas 
ge zu zablen oderzu empfangen fey. Nebft einer theo⸗ 
retiſch praftifchen Anleitung für Banquiers und 
Geldwechsler, um ihre Geſchaͤfte in einfachen oder 
doppelten Säpen furz, buͤndig und ficher buchen 
zu können. 4 gebeftet ı Rtblr. N 
Nidt leicht hat eine Wiſſenſchaft fo viele Kedern im 

Bewegung geſezt ale die Buchhalterep, und dennoch bleibt 
an ihr, mie aus der Einleitung zu dieſem Werfen zu — ——— ———— — — — — — — — — 

über Maſchinenkunde, als auch zum Selbftunterriht ſich 
eignende Werk aus, welddes den meiſten Ziebhabern 

erfehen iſt, noch vieles nachzufeilen übrig, weil man gröfs 
tentheils nur auf die Grfindung neuer Syſteme bedast 
war, bie jebod in Ihrer Kindheit die alte Merbode nicr 
eriepen Lönnen, und fie zu beifern nicht den Zwed haben. 
Weun aliv ein Mann, der, wie der Merfaller des Taſchen 
Miscontroß, mit allen Syſtemen denau vertraur ift, dieft 
und feine mebr ald zwanziniährigen praliiisen Erfahruns 
gen dazu benuzt, die noch offenen Züden auszufülen; ie 
darf man fib davon mit Zuverſicht einen wejentlihen Nur 
zen veriprehen, und ift ibm Dank ſchuldig. Mon bieler 
MWahrbeit durhdrungen kann man dieſe Schrift mir gutem 
Gewiſſen allen Sefhäftemännern als ein ſehr braucbarch 
Wert empfeblen, und ift feft überzeugt, daß niemand dal 
felbe unbefriedigt aus der Haud legen wird. 4.78 

ip * 

Encyclopaͤdiſches Woͤrterbuch, oder alphabetiſche Er 
klaͤrung aller Woͤrter aus fremden Sprachen, die 
im Deutſchen angenommen find, wie auch aller in 
den Wiſſenſchaſten, bey den Künften und Hand⸗ 
werfen, üblihen Kunflausbrüde, j 
Bon diefem gediegenen and zehaltvollen Werke, did 

die Aunftausdrüde aller Wiſſenſchaften umfaßt, wird eine 
ſeht vermehrte neue Auflage in untergeihneter Buchhand⸗ 
lung, groß Detav, geipaltene Selten von 64 Zeilen, 4 
Bänden und fehr billigen Prelße, eribeinen. Um dem 
Yublico desfalls amügende Auskunft zu ertheilen, wird in 
jeder Buchhandlung eine nähere Ankündigung gratis aus 
gegeben, 

Webelſche Buchhandlung in Zeig. 

Augenheilkunde. 
Sn der Shüppeliben Wuthandlung in Berlin 

2. ‚eben erihienen und In allen Buchhandlungen zu 
aben: 
Meller, Dr. Carl Heinr Diätetif für 
gefunde und fhwahe Augen, oder mas 
bat man zu thun, um fein Geſicht bis ins bobe 
Alter möglichft zu erbalten. Cin Handbuch für 
Merzte und gebildete Nichtärzte. Mit 1 ausgemalt, 
und ı fchmwatzen Kupfert, Engl. Dtuckp. ı Ntplr. 
20 Gr. 

— — Derfelbe, über künſtliche Pupillen, 
und eine befondere Methode diefe zu fertigen. 
Mit ı Kupfert, gr. 8. geheftet 14 Gr. 

ee 
. Pe. 

Da bie erite Ablieferung des Intbographirtem Werlet, 
beitebend In 25 Heften oder 100 Bildern aus den Köntal. 
Gallerten zu Münden und Schleifbeim nunmebr volent:t, 
und wie wir und ſomeldein durfen, nicht ohne Beyfall 
aufgenommen morden tft; fo haben fib die untergeid« 
neten Herausgeber jenes Werkes, dur den von mehreren 
Seiten geäußerten Wunſch veranlaßt, entibloffen, eine 
neue Snbicription anf weitere 25 Hefte eder 100 Bilber 
mit Benbebaltung bed vorigen Preiſes von fl, pr. Heft ranco 
Münden zueröfinen,. Dieß anfündigend, bemerken die Us⸗ 
tergeihneten nur no, daß jeder neue Subicribent and die 
vorigen 25 Hefte um den beſtimmten Subfcriptiongpreis em 
balten kann. 

Münden ben ı5ten Jull 1821. Mine ap 
Pllotp Selb und Somp. 
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Morde ablatt 
für 

gebildete Stände, 

Montag, 30. Juli 1821. 

Wie bie Blumen bie Erbt und wie bie Sterne ben Himmel 

Bieren, fo zierte Aıpen Hellas, und Hellas bie Welt, 

Herder 

Das heutige Athen. 

(Bortfegung.) 

Unter ben Denfmalen Alhens verdient ben erſten Be: 
ſuch der Thefeustempel, welcher nicht ſowohl dur feine 
Größe imponitt (die Säulen find nur 17 Parifer Fuß hoch); 

fondern dadurch, daß er fich faſt noch ganz unverſehrt er: 

halten bat, und durch feine hohe Schönheit; man bemun: 
dert bier die Dorifhe Ordnung in ihrer hoͤchſten Ausbil⸗ 

dung. Er nimmt die gewöhnliche Form eines Griechifhen 
Tempels, ein längliched Vierect, ein; bat vorn wie hin: 
ten ſechs Säulen mit Frontons, anf jeder Seite drepzehn; 
und befteht, glei allen übrigen Monumenten zu Athen, 
maffiv aus großen Werkſtuͤken weißen Marmord, melde 
alle ohne Mörtel und mit bewundernswürdiger Genauigkeit 
zufammengefügt find, und von ber Zeit eine ſchoͤne gold: 

gelbe Farbe erhalten haben. Cimon baute biefen Tempel, 
und mweibte ihn dem Helden Theſeus. Jezt ift er ebenfo 
einem riftlihen Helben, bem heiligen Georg, gewidmet. 

(Die Griechen benugen ihn nämlich zu einer Kirche); und 
Fremde, melde nicht Griechiſcher Religion find, und ihr 
Leben in Athen beichliesen, finden ihre Ruheſtaͤtte hier. 

Wenn wir von der Heinen Anhöhe, worauf ber The: 
feustempel liegt, nad dem Mittelpunfte ber Stadt hinab: 

geben ; fo finden wir in der Nähe ded Bazar, zwiſchen 
der Hauptmofchee und dem Pallaſte des Wopmoden «ine 

Mauer, melde mit forintbifchen Säulen verziert ift, und 
dem Stpl nach aus fpäteren Zeiten ftammt. Es herrſchen 

wahrfheinlichfte ift, daß dieſes Stud Mauer, wovon man 
bier und da zwiſchen den Häufern noch Rortfegungen be 
merk, zur Umfaffungsmaner bes berühmten Olpmpiſchen 
Jupitertempels gehörte, 

Etwa 200 Schritte ſuͤdlich von bier ftebt ein Dorifcher 
Porticus von vier Säulen, mit einem Fronton; nad der 

Juſchrift auf dem Architrave wurde er von den Arbenienfern 

zu Ehren des Kaiſers Auguſtus erbaut, und gehoͤrte allem 
Vermuthen nach zu einer Agora. 

In der Naͤhe ſteht auch der bekannte Windthurm des 
Cyrrheſtes; ein achteciges thurmartiges Gebaͤude, mit ei⸗ 
nem hohen Frieſe oben, worin die acht Hauptwinde abge: 
bildet find. Er hat ſich noch ganz erhalten, und die Der: 
wiiche halten wöchentlich ihren religiöfen Tanz darin. 

Unfern Weg gegen Süden weiter fortfehend, fteigen 

wir zur Acropolis hinauf. Sie ift, wie ebemals, fo auch 
nod jest, die Gitadelle von Athen, und febr ftark befeſtigt; 
der Fremde muß die Erlaubniß, binaufjugehen und zu 
geichnen, von bem Türkifhen Kommandanten erfaufen. Der 
Felſen, worauf fie liegt, bietet oben eine Flaͤche, 1000 

Fuß lang und halb fo breit, dar; ift etwa 150 Fuß body, 

und von allen Seiten unzugänglid, ausgenommen von 

Welten. Der Weg binauf ift fehr ſteil, und führt dur 
ſechs Thore bis in das Junere, 

Wenn wir durch das fünfte Thor gegangen find, fte: 
ben wir vor den Proppläen. Diefer von Pericled erbaute 

Prachteingang zur Burg, welcher nah Paufanias alles 

viele Meinungen über ihre ehemalige Beftimmung ; bie 

i 
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Schöne übertroffen, was er jein der Melt gefehen, hat 
unter allen Denkmalen Athens am meiften. gelitten, und 

zeigt jest wenige Spuren feiner ehemaligen Schönheit mehr. 

Als die Menezianer 3687 die Acropolis beiagerten, wurben 

die Proppiäen fait ganz zufammen gefhoflen, und das 
wenige noch Lebrigzebliebeme haben die Tuͤrken größten: 
theil® dur ihre Feftungsmanern verdeckt. Das Hauptge: 

Bäude in der Mitte hatte fünf, Durdgänge, und fomol nach 
aufen, als nad innen einen fechsfäuligen Dorifchen Por: 
tieus. Zu bepden Seiten maren kleinere Flügel angebaut, 

wovon der nördliche noch ziemlich erbalren, Der füdliche 

aber tbeild zeritört, theils in einen Thurm eingemauerr ift. 
Bepm Eintritt in dad Innere der Burg, erhebt fi 

tiefenmäßig über die Meinen, daneben ftchenden. Käufer 

der weftlibe Fronten des berühmten Minerventempels, 
@inen erbabneren und ſchoͤneren Anblick, glaube ich wohl 
nicht, daß eine andere Muıne darbieret, als dieſes unge: 

beure Marmorgebälte mit feinen Harlen Dorifchen Säulen, 

leuchtend in der Gluth der. Sonne und umgeben von dem 

blauen füdlihen Himmel; ein folher Anblick allein belohnt 

die Reife nah Athen, 
ultra aller Tempel der Minerva, weßwegen es auch Par: 

thenon genannt. wurde; und ftellte die loloſſale Statue 

dieier Göttinn aus Bold und @ifenbein, ein Werk des 
großen Phidiad, darin auf. Vorn fanden acht Säulen; 
binter diefen famen abermald ſechs, (ums die Borballe von 

dem Pronaod zu trennen), und an der hinterm: Facçade 

ebenfo; die lange Seite zählte fiebenzehn Säulen. Das 
ganze Gebäude war bis zum Giebel 61 Parifer Fuß hoc, 

204 Fuß lang und 97 Fuß breit. Die bepden Giebelfelder 
waren mit Statuen geziert, die Metopen mit. Hautreliefs, 
und um die Cellamauer lief oben ein Fries herum, den 

fefttichen Aufzug bey den Panathenaen vorftellend. Diefelbe 

Belagerung, welche die Proppiien zerftörte, legte auch 
den größten Theil des Partbenond is Trümmern Es fiel 

eine Bombe hinein, zündete den darin befindlichen Pulver- 

vorrath der Türken, umd die Erplofion flug die Säulen 
und Mauern zu bepden Seiten hinaus. Noch in ganz neues 
ren Zeiten hatte dieſes Gebäude eine große Plünderung 

auszuhalten; Lord Elgin beraubte dafelbe faſt aller Sculp: 

turarbeit, und ließ die Reliefs fogar mit Gewalt heraus 

Breden. 
Nördlich vom Partheuon, ganz nahe an der Ringmauer, 

liegen drey Heine, aneinander gebaute Tempel ;- das Erech⸗ 

theum mit dem Cingange gegen Dften, gegen Norden der 
Tempel der Minerva Paliad, und füdlih der ganz. fleine 

Tempel der Nomphe Pandrofa, Die bepben eriteren find 
joniſch, und fo aufferordentlich verziert, wie man bieie 
Ordnung fonft: nirgends fieht; der leste wird von Garpati: 

den unterſtuͤt, und bat feine Bededung noch, bie aud 
großen Diarmorplatten beitebt. Im dem Tempel der Mi: 

nerva Pallıs haben bie Türen jezt ein Pulvermagazin.: 

‚ nicht leicht eingenommen werben ; 

halb im das franzöfiibe Klofter eingemauert, 

Pericles weihte dieſes non plus 

Das Innere der Meropolis iſt ganz mit Tuͤrklſchen 
Häushen.angefült, und gleicht einer Heinen verlaffenen 
Stadt. Jede Türkenfamilie in Athen bejizt eine Wohnung 

bier, um fi bep Kriegszeiten ſchnell in Sicherheit-begeben 
zu können; ftändig aber wohnt nur der Kommandant nebſt 
einigen Soldaten oben. Die Feftung kann ihrer Lage nach 

denn von allen Seiten 

fteigt der Felfen fentreht in die Höhe, und iſt noch über: 
dieß oben mit. einer Ringmauer umgeben; die weſtliche 
Seite wird durch vielfache und flarfe Mauern und Batte 
rien gededt. Der Waſſermangel möchte wohl am eriten 

zur Uebergabe zwingen, es ift namlich fein Brunnen ba, 

Um Fuße der Acropolis, anf der oͤſtlicen Seite ſteht, 

ein kleines, 

überaus zierlihes rundes Monument mit ſechs forinchiichen 
Saͤulen, welche ein Gebälte und darauf eine Art von Kup 

peltragen, Man nmaunte es lange die Laterne ded Dem 

fihened; und der Pöbel begt noch jezt die tolle Meinung, 

daß dieſer große Kedner ſich darın ım Sprechen geübt hätte; 

es iſt zu benrerlen, daß der innere Durchmeiler kaum jebs 
Fuß beträgt. Spon und Wehler haben zuerſt die Inſchrift 

aufdem Architrave entdedt, woraus man ertennt, daß es 
ein horagiiches Denkmal, und zum Undenten eines von 
Lyſikrates veranfultesen — Wettſtreites errichtet 

war. 

(De welchiu folgt.) 

Die Krönung des Könige von England. 

(Befptuß) 

Der englifhe Spetulationdgeift zeigt ſich bey ber jetzi⸗ 
gen Delegenbeit eben ſo thätig mie. vormals. Ale Häufer, 

die einen Aublick des erwarteten Zuges verfhaffen fünuen, 
find von ihren Einwohnern verlaffen, und das Innere der 

Zimmer mit. Sißen: verfehen,, die bis an die Stubeudeden 
emporfteigen. Einer bat vor feinem Haufe ein Geruͤſt aufs 
geihlagen, das bis unter. das Dach empor ſteigt, worüber 

aber von den Nachbarn ein Proged angefangen worden; und 

ein anderer bat bie ganze Frontmauer: feined Hauſes hin— 
wegbrechen laſſen; — jebe offene Stelle um die Abtep ber, 
ſelbſt der Kirchhof der anſtoßenden St.. Margaretbentirhe 
nicht ausgenommen, find mit Galerien bededt, welde ge 
ſchmadvoll im Logen abgetheilt find, und hinten ſchoͤne 
Säle zum Yusruben und zur Einnehmung von Erfriihuns 
gen: haben; um’ja feinen einzigen Sig zu verlieren, bat 

man fogar über den fürdie Zeit errichteten „Stall bes Kim: 
pfers,“ (Champion’s-stable), welcher fich gerade der Halle 

gegenüber befindet, Galerien errichtet. Zndeffen muß entweder 
der Reichthum oder die Meugierde bey und abgenommen 

baben ; indem heute noch (vier Tage vor der Arömung) nicht 

‚ nurnoch ſehr viele ganze Logen andben auserle ſenſten Stellen 
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fee find, fondern auch die beften Sige, oͤffeutlich für zwey 
Gnineen (mit Einfblus aller möglichen Erfriidungen für 

den ganzen Zag) angeboten werben, und wohl noch billiger 
zu haben ind, 

Die Vorbereitungen zur Krönung find inzwiſchen bey: 
nabe vollendet. Die Peers verfammeln fi des Morgens 

in der Weitminfterhalle um acht Uhr, und der König, wel: 

der die Nacht vorber im nahe gelegenen Haufe des Spre: 
chers des Unterhauſes ſchlafen wird, begiebt fi ohne Ge: 
pränge dahin, um von da im feperlichen Zuge nach der Abtep 

zu geben. Zu diefen Ende ift von der Halle an, (ein herr: 
liches Gothiihes Gebäude, welches in demſelben Geſchmack 

derziert, jeyt das ſchoͤne Ideal eines Föniglichen Riterſaals 

bes Mittelalters vorftellt) bie zur Abtep ein vier Fuß vom 

Boden erhabenes, und an 2000 Fuß langes, reich mit 

Scharlach bedecktes Geruͤſt aufgeihlagen, weldes bey ein: 
fretendem Regenwetter mittelft eines koſtbaren Maſchinen⸗ 
wertes, in wenigen Minute bedeitt werben kann. Der 

Thronhimmel über dent König wird auf dieſem Zuge vom 
ben fogenannten Baronen ber Fünf Hafen (Cinque 
Ports), zwey und drepfig an ber Zahl, melde jedesmal 

von den fünf Städten, die diefe Benennung führen, gewählt 

werden, und worunter fih Herr Brougham für Winceliea 
befindet, getragen. Die Abtey ift aufs reichite ausgeſchmückt, 
und die Krömungsfeverlichkeit darin und die darauf erfolgen: 
de Uustheilung der Arönungsmedaillen unter dem Volle 

auſſerhalb, dauert gewöhnlich ar fehs Stunden; alsdann 

seht der Zug nach der Halle zurüst, wo den. König und feis 
we Peers ein großes Mahl erwartet. Die Tiſche find auf 
den benden Seiten des Saals aufgeſtellt, und fönnen über 

3oo Säfte faſſen; über denfelben Befinden ſich doppelte Ga— 
lerien, vow welchen diejenigen, welche fo glücklich waren 

Einlaßfarten zu erhalten, das feperliche Gelage mit anſehen 

Fonnen. Man fcheint darauf gerechnet zu baben, daß 
Bas Ganze vor Nacht geendigt ſeyn wird, Denn nirgends 
find Leuchter augebracht, ein Umſtand, welcher zu bedauern 
iſt, weil die Schönheit des Saaled nur erft durch kuͤnſtli⸗ 
ches Licht recht auffallend gemacht werden koͤnnte. Der 
Haushofureifter (Steward of ihe house hold), diefmal der 

Herzog von Wellington, (welcher zu biefem Ende beiondern 

Unterricht im Meiten nimmt), koͤmmt bev jedem Gaug an 

der Spiße der Dienerſchaft in den Saal geritten. Zwiſchen 
dem eriten und zwepten Gang erfheint der Kämpfer in- 
voller Ruͤſtung gleichfalls zu Pferde, mirft den Handſchuh 

bin und fordert jedmänniglich zum Kampfe auf, der die 
Anſpruche des Königs zum Thron laͤugnet; ein Gebrauch, 
der im dieſen friedlichen, gefeßlihen Zeiten alle Bedeurung 
verloren bat. Bey der legten Krönung antwortete dem- 

damaligen Kämpfer wirklih ein weißer Damenbandihub, 
welcher von einer der Galerien binabgrwosfen ward; und 

man fagte Damals, er ſey von dem jungen Praͤtendenten ge: 

Zommen, welcher in Weibertracht gegen geweſen ſeyn ſoll. 

Der Königinn, fagen unfere Sritungen, Habe die Re— 
sierung felbit einen Sit als Zuſchauerinn in der Abtey und 
Halle verweigert; dennoch, beißt ed, werde fie ſich hinbege⸗ 
ben, um zu feben, ob man ihr den Eintritt gewaltiam- 
verweigern werde. Um auf jeden Fall Unruhen vorzubeu⸗ 
gen, bat man eine‘ große Amabl Truppen im die Stadt 
beordert, woruuter nicht weniger ald zehn Megimenter 
Kavallerie fepn follen; auch werden alle Straßen, die in 
bie Nachbarfhaft der Abtey führen, ſtark verrammelt wer: 

ben; fo daß der König, der nach den Worten des Gefehes, 

mitten unter feinem Volk gekroͤnt werden fol, nur von 

feiner unmittelbaren Umgebung und denjenigen, welche fe 

ihre Sige bezahlt haben, an diefem Tag -gefehen werben. 

wird, Um jedoch ber Nation nicht des Vergnuͤgens zu ber 
rauben, eine genaue Beſchreibung der Feperlichleit zw 

lefen, bat man allen Zeitungsanjtalten erlaubt, jede vier 
Perionen zu fhiden, denen man die zum Sehen und Ho: 

sen die bequemſten Stellen angemwiefen hat, wo fie unges 

bindert fommen und geben dürfen, ja um dieſes nech mehr 
zu erleichtern, wird eine befondere Barle auf ber Themfe 
zu ihrem Gebrauch da fepn. — Allen dieſen Anſtalten und 

des fcheinbaren Ernited der Negierung ungeachtet, die felbit 

geftern noch die weitern Verordnungen darüber erlafen, s 
gibt ed noch Taufende bier, und dieje felbit in dem böhften. 
Klaffen, die da zweifeln, daß die Krönung wirklich ſtatt 

finden werde, umd was in diefenr Augenblit dem Glauben 
Wahrſcheinlichkeit gibt, iſt das Gerücht einer ploͤtzlichent 
Unpäßlichleit des Könige, melde die Feperlichleit für jegt 
nothivendig würde verfhieben müfen, weil ed den gefun= 
beften Körper erfordert, die Ermuͤdung des Tages auszu⸗ 

balten, indem felbit Georg. III., ein äußerfk ftarker Mann, 
und der fich bep feiner Krönung in der Blüche der Jugend 
befand, nachher neun Tage lang bad Zimmer hüten muſſte. 

Korrefpondbenz : Nahridtem, 

Madrid, ben So uni. 

Gortſetung · 

Uebrigens iſ ir der Nnuern Organifation bed Thea— 
ters faſt alles veformirt worden. Es exiſtirt fein aus ſchlie ßene 
des Recht meyr auf beſtimmte Rouen; bie Unternehmer haben 
ſic's vorsebalten, die erfien Rouen auch an ſolche Mitglieter 
zu vertbeiien , die nicht indbejondere dafuͤr engagirt find, Nir⸗ 
aends fonnte die Abſchaffung biefed alten Privitegiums driugen⸗ 
dere Nothwendigteit feon. aid bier. 

Dieneuen Stüde, melde man auf die Bine Brins 
gen will, werden in einer Verſammlung derjenigen Mitgtteder 
geieien, welte Rollen barin zu Übernehmen baveın - Der. Vers 
faſſer vertbeilt bie Rolleu mit Witwirfung des Direftord, Wenn 
das Stuͤct von elnem Diater berräbrr, von dem noch mies aufl 
bie beige Bühne gebrame worden ift, fo muß es einer vorgaͤn⸗ 
gigen Prejung und Biligung der Unterachmer unterworfen 
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“werben, ‚ehe ea in ber Verſammlung gelefen werben Yan. Das 
Honorar für die Verfaffer wird mad Uebereimtumft beftimmt, 

Folgendes ift ein volfländiges Berzeichniuß ber jegis 

gen Mitglieder unferer Bühne, ohne Zweifel das erſte, 
das in Deutſchland gebrudt wird! 

D. Iuan Earretero (Er fpielt die Rollen des primer 
Galan. Seine Heuferligpteit iſt fuͤr diefes Fach nicht mebr glins 

Ktig, fein Organ aber ift weich, beugſam und angenehm. Er 

ſoricht mit Cinfipt, aber ohne Innigkeit, obme Feuer. Wenn 

ber fpanifpen Bühne, fonderbar genug, eine große Mäßigung 
und Rube eigen ift, fo greuzt feine Ruhe gar am Phlegma) — 

D. Antonio Ponce (ebenfalls primer Galan, ift lebendi⸗ 
ger, aber ohne bie fonftigen Vorzüge des erfiern zu befigen. 

Wird oft auch im Saynete gebraugt.) — D. Rafael Perez 

(Caracter anciano, Ein Kaͤnſtler von guter Schule, bey bem 

man mebr über Mangel am Wollen als au Können Fagt-) — 

D. Antonio Guzman (Caracter jocoso. Ein zoher Ebel: 
fein. Er bat mehr tomifge Kraft als Reichthum. Er bringt 

große Wirkungen mit wenig Mitteln hervor; wenige Romiter 

dürften fo viel Warrheit and Natur haben, wie Guyman.) — 
D. Untonio Gonzalez, D. Santiago Eafanona, 

D. Antonio Gilvofri, D. Iofe Navarro, D. 
Manuel Zallier, D. Francisco Nonda, D. Juan 
Krriaga, D. Vicente Fernandey, D. Antonio 
Rubio, D. Ifiboro Pacheco, D. Joazuin Liedö, 
D. Namon kopes, D. Mariano Garcia, D Gas 
briel Perez, D. Iofe Alcayar, D. Anbres Huer—⸗ 
ta, D. Manuel Rodriguez, D. AUlfonfo Navan 
*d, D. Ianacto Hilcoflin, D. Jauacio Silvoftri. 
— De caräcter anciano: D. Jofe Diez, D. Antonio 

Tampoe, D. Luis Fabiani, D. Suſto Mas, D. 

Pedro Paz. — De caräcter jocose: D. Gregorio Al: 

vera, D, Tuan Orgaz, D. Tiburcio Ginec, D. 
Joſe Guzman. Es find unter ben genannten noch manche 

sondere Schauſpieler, aber auch viel unbedeutende. 

Schaufpielerinnen: Donna Unteria Bans 

«primera Dame. Meijend, obgleich fie über bie Gebuͤhr wohls 

beleiht ift; ein ausdrucksvolles Gefiht, wunderfgdne Mugen, 

ſotze Haltuug, eime aͤchte Repraͤſentaut inn ber Grauen, bie 

Eaideron, Lope de Bega und Moneto zeichnen. Tor verfiäns 

diger Vortrag, dad Metall ibrer Stimme, der Wohllaut ber 

fpanifgen Sprache machen die Bere in ihrem Munde zur lieb: 

often Mut.) — Denna Auguſtina Torres (Sie tt 

minder ſchon, aber voll Beift, voll Leben. Ihr Spiel bat eig 

Feuer, das man bey allen andern vergebens ſucht.) — Donna 

Manuela Carmona (Eine Schauſpielerinn, bie man bds 

ren, aber nicht feben muß. ch habe fie einige Stellen won 

Eatveron wunderſchoͤn ſprechen bören.) — Donna Rafaela 

Gonzalez (Graciosa. Nur im ®annete beteutend ; gibt bie 

ſpaniſche Criada mit unnachahinticher Wahrbeit) — Maria 

Maaueba, Eoncepeion Robriguess — Terefa 

Sandey, Maria Eabo, Ramona keon; — Gracio- 

sas: Gertrubdie Torre, Jofefa Birs; — Eoncep 

zion Eobo, Rita Pinto, 

Die National» Dper bat bisher mod nichts geliefert 

ats den „‚Ealif non Bagdad,’ dem „‚eleinen Matrofen , und 

ein Paar aͤhnliche Dperettpen. Unter den Gängern iſt durch⸗ 

aus nichts Ausgezeichneted. Sängerinnen: Donna Lore 

to Garcia chat eine metallveiche, ſilberbelle Stimme, aber, 

um Gängeriun ya fewe. mangelt ibr bie Schule.) — Donna 

Eoncepeion Lledé (bat ein nettes Grimmgen, wiewohl 

von febr befhräuftem Umfange- Sie bat im Vortrage für das 

Mieblihe Sinn, uud — was bie Kunſt micht erreicht, erreicht 

eim feines Kotettiren mit dem Publitum.) — Jofefa Efpons 

soni und Maria Navarro (beyde seht hübſch aber behbe 

von fehe beſchraͤnttem Talente.) — Gofefa Wirs, Ber 
trudid Torre und Eoncepcion Eobo. — Bänger: 

I D. Antonio Llorbd, Reandro Balencıta; — Enge 
nio Eriftiani; — Juſto Mad, Gregorio Hlvers, 
Antonise Rubio, Mannel Rivera, Joaquim kin 
bö, Ziburcio Ginen. 

Bey ber italienifgen Opern⸗Geſeltſchaft befins 
bet fid Donna Loren ja Eorrea ald Primabonna. Ib 
babe von ihrem Talente ſchon früber geſprechen, und mäflte 
mich hier nur wiederholen. Die zweyte Domma iſt moch niet 
angttommen. "Bon ber fpanifgen Oper fingen in der italienis 
ſchen die Damen Eoncepeion Lieds, Zojefa Efpow 
toni und Maria Navarro. — Er. Luis Mari ıPri- 
mer Tenor. Ich werde fpäterbin Gelegenheit haben, von feinem 
Befange zn reden, wenn er in einer bebeutendern Parthie ges 
fungen.) &gr. Angelo Ferri (Segundo Tenor. Grift ie 
eben erſt von Liſſabon angefommen und noch nicht aufgetreten.) 
Der Name des erſten Bufo in noch nicht betannt; als zweyten 
bat mar D. Joaquim Garcia engagirt, ber bier in muſi⸗ 
raliſchen Mereinen gefungen und febr beliebt war. Er bat hie 
Bühne noch nich betreten. Bon der ſpaniſchen Oper fingen in 
der .italienifhen. Untonio Ltiorb, Beandzro Balencia 
Zufo Mas, Grenorio Alvera, Manuel Rivera 
und Joaquin Kledö, — Der Ebor zähle zehn männlige 
und acht weiblihe Stimmen und ift noch aͤußerſt unvolltom⸗ 
men. — Das Baltet, bauptfäglich für die Nationaltäng, 
ten Bolero , Fandange eic., beſteht aus fünf Taͤnzern ums 
fünf Tänzerinnen, worunter nur Nutonio und Maria 
Fabiani biefen Namen verbienen, wiewol fie beyde .obne gu 
Schule find. 

Das Orcheſter vom Theater bei Principe zählt vier erſte 
uud vier zwerte Biolinen, zwey Violen, drev Baͤſſe, uud acht 
Blasinſtrumente. (Unter den Klariuettiſten iſt ein Deutſcher, 
Beneditt Schindler.) Es ſteht noch auf ber Leiter zur 
Molltoınmenbeit wie des Wachtmeiſters (im Walleuſtein) Korpo⸗ 
ral auf ber Leiter zur hoͤchſten Macht. Orcheſter⸗Direttor if 
D. Manuel Rloria, von dem weiter nichts zu fagen ifl, 
alt daß er Manuel Lloria heißt. . Als Mufitmeifter find emga: 
sirt D. Manuel Auijano und D. Eftevan Morens, 
deren Fruͤchte wir erft kennen lernen muͤſſen, um ihre Werdienfie 
ſchaͤren gu lernen. j 

Die Buͤhne befoldet ein anfehnliches Heer von Billet 
einnebmern GStatiften. Zimmerlenten Srifeur®, 
Garberopiers 2. 120 Mann ftarf, und fieben Einbid: 
fer cApuntedores), Xheatermaler ift D. Antonio Me 
via Zabey, von dem ein Daar artige Detorationen ba find, 
Mafchinenmeifter D. Bernardo Balcedo, Außer biefem 
zahlreichen Perſonale bat das Theater noch 33 Schanſpre⸗ 
ler und Schauſpieterinnen, welche im Nubeftant 
teben (barumter bie Berühmte Rita Luna) drep und zmwansiı 
Wittwen und eilf Waifen zjzu unterhalten, ein Verfonal 
von 330 Köpfen, 

Die Theater baben einige gute Deforationen, bebür: 
fen aber natuͤrlich weder fo viele, noch fo mancherley, mie bie 
deutſchen Bülmen, welche nicht einmal mit Gcenen aus alın 
Saprbunderten and allen fünf Erdtbeilen ausreichen. fordern au 
den Zauberflöten sc. fie noch aus der Maͤhrcheuwelt boten mäül: 
fen. Daſſelbe iſt mit den KAoſtuͤmen der Kal. Die Koftäme 
ber Hauptperfonen find pruntvoll, bie ber Komparfen jind ver⸗ 
nachiäffiat. wie es aller Drten zu feyn pflegt, etwa die Pariſer 

großen Buͤhnen ausgenommen, 

(Der Beſchluß folgt.) 

Beplage: Kunft:Blatı Nro, 61. 



Nr, 61. 

Kunſt Blate 
Montag, ben 3% Juli 1821. 

Neue Kupferſtiche. 

Shriſtus und die Ehebrecherin, gem. von Tizian, 

geſt. von P. IAnderloni. gr, qu. Fol, 16fl. 3oft, 

Tizian gehört zu den Eoloriften, ja fogar ſteht er 
an ber Spitze derfeiben, und ſonach fcheinen feine Werke ' 

Allen zum | feine günftige Aufgabe fiir den Kupferſtecher. 
Gluͤcke befizt er no andere Vorzüge, die bey einer Ent: 
fleidung von ber Farbe keineswegs verloren geben. 
Scharfbezeſchnete Individualitäten bat er mit erfreulicher 

Wahrheit aufgefaßr, und darum it in feinen hiſtoriſchen 
Eompofitionen eine fait dramatifde Lebendigkeit und -Be: 

mwegung. Nur daß bey ihm die treue Nachahmung der Ra: 

tur im Einzelnen oft den innern Zuſammenhang der Hand: 
lung unterbricht, und feine Figuren gewoͤhnlich mehr in 

ihrem allgemeinen Charakter, ald in dem durch den Mo: 

meut herbepgeführten Gemuͤthszuſtande dargeitellt find. 
Dies ift denn auch der Fall mit der Ehebrecherin, die fich 
weder durch ſtarkwirkende Motive, noch durch eine tiefüber: 
dachte Anordnung auszeichnet, aber dem ungeachtet ein 

intereflantes Bild macht, fobald man die Abficht des Kuͤnſt⸗ 

lers gehörig begriffen hat. Er wählte nämlich den Mo— 
ment, da Ehriftus eben die Worte auf den Boden geſchrie⸗ 

ben: Wer unter-Cuh ohne Sünde ift tc. umd einer der 

umpftehenden Juden fi biädt, fie zu lefen. Dffenbar 

bat Tizian feinen Gegenftand nicht biftorifch oder drama: 

tiſch, fondern ald Parabel behandelt, Die große Lehre 

des Chriſtenthums: zu vergeben, damit aud ung vergeben 

werde — macht das Haupt: Thema, und darum ift auch die 
Ehebrecherin feitwärte geftellt, außer ber unmittelbaren 

Verbindung mit ber Hauptgruppe. Sie fommt hier nur 

in Betracht ald veranlafenbes Motiv. Mehrere Künftler 

baben biefelbe Aufgabe behandelt, unter andern 9. €. 

Procaccini in einem Gemälde von großem Effect und 

Auguſtin Carracci in einer wahrbaft Raphaelſchen 

Sompofition; doc hielten beyde ſich mehr an bie hiftorifche 
Bedeutung, und fuchten dieſem gemäß, das Einzelue 
firenger zu verlnüpfen, fo mie fie aud, in ber Anordnung 

des Ganzen und der Theile, das Malerifhe mehr berüd: 

ſichtigten. Dabingegen bleibt dem Tizianiſchen Bilde das 
ungeſchmaͤlerte Verdienft eines tiefern Sinnes, eines groß: 
artigen Styls und geiftreiher Vorträtirung. 

Anderloni hat ein im mancher Hiuſicht ſchaͤtzbares 
Blatt geliefert ). Sein Grabftidel iftrein und Fräftig, und 
wenn es mitunter an Harmonie, an fanfter Vermittlung 
der Uebergaͤnge fedlen folte, fo muß man bedenfen, daß 
man fein Biatt nach Eorreggio, fondern Eines nad Tizian 

vor ſich hat, bep dem es große, etwas eintönige Maſſen 
gibt, wodurch im Kupferftiche nothwendig manchmal Mo⸗ 

notonie, und bisweilen Härte entſtehen muß. Ueberhaupt 
zeigt ſich bier ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den nieder: 
landiſchen Coloriſten und jenen ber venetianifhen Schule; 
die eritern ftellen dem Kupferſtecher bey weiters nicht die 

bedeutenden zum Theil unuberwindlihen Schwierigkeiten 

eutgegen, wie die lejtern, und wer nie Gemälde von Ti: 
zian, P. Cagliari, S. Micci ıc. geſehen, der wird die treff: 
lichften Kupferftihe nah ihnen unrichtig beurtheilen. 

—ber. 

Die Schleſiſche Kunftausftelung in Breslau. 

(Bortfegung.) 

An den Fenitermänden begegnen uns auch manche b:: 
herzigenswerthe Meine Stüde. Zuforderſt koͤmmt bier 
mod zu deu mannigfaltigen Urbeiten, womit Sr. Herr: 
mann dießmal befonders unfere Aursitellung bereidert, 

eine fleine Nachbildung in Wafferfarben von einer Tiziani: 
(hen Madonna mit dem Kinde, und fpielenden Engeln 

um den Thron. Das ohne Zweifel getreu wiedergebene 

Urbild, ift wohl größer, und gehört zu den weniger gefann: 
ten Kirchenbild ern Tiziaus. Leichter werden diejenigen, 
welche fih Hrn. Herrmannd Madonna nah Francia 
von der vorjäbrigen Austellung erinnern, in der Copie 
einer andern Madonna Francia’s, von Frau von Klod, 

in Wafferfarben, Diefen alten Meifter wieder erfennen, 

Sie ift mit fichtbarer Liebe gemacht: die Mutter, Bruft: 

) Befonders feinen uns bie meiften Köpfe treffiip ge: 
lungen, Red. 
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bild, in bunfelrotbem Kleide mit blauem Mantel, ums 
faßt bas vor ihr fißende Kind, welches im der Linken. 
zwey Kirſchen hält, und die echte mit drey vorgeftredten: 
Fingern aufhebt; und mit Vergnügen fieht man. dad-ein- 

fache reine Ideal Francia's auch hier wieder ausgeprägt *).. 

Bon Hrn. Joſeph Schall finden wir wieder ausgezeich⸗ 
net faubere und feine Blätter, im Kreide: und: Feder— 
Zeichnung und getufht, welde ein Volllommenes im die⸗ 
fer Urt verheißen; ber große weibliche Kopf: in: Kreide; 
und die bepden Fleitteren getuſchten Köpfe Pindars und 

Terpanders, aus Mafaels Parnaß, überbieten: hierin 
ihre Kupferſtiche. — 

Unter. den Urbeitem. der Schüler zeichnet ſich hier aus: 
eine getuſchte Baumgruppe, von Julius Stein zu 

Liegnitz. Der heil, Protafius,. wie er zum Tode geführt wird, 

nad Leſueur getufcht, von Heinrich Müde, ſcheint und: 
untet dem biefimal eingelommenen Arbeiten. diefer Elaffe 
den Preis: zu. verdienen. — Das in Wachs boffirte Meine 
Bruſtbild des Apofteld. Paulus,. von Karl Bartels, 
Schuler des Hrn. Hettler, ift auch recht. wohl: ge: 
then. 

— Hr: Prof. Mo ſch zu Liegnitz gidt und aud eine ange: 
"nehme Meibe heimifher und angrängender. Anſichten: Das 
Hirfaberger Thal mit: dem Niefengebirge vom: Wege 
nah Lehuhaus; das Prebiſcht hor cwie der- befamnte 

Kubftalk, ein naturliches Felfenthor). mit. dem dadurch ber: 
einihauenden Prebiſchkegel, im der ſogenannten Saͤchſiſchen 
Schweiz; eine Gegend aus den Karpathen; der 

Stabrenberger See in Baiern; die Burg Räzüng, 
an der Tproler Gränze: alle lebhaft aufgefaßt und mit 
Leichtigkeit andgefübhrt. Geiftreich, ift au die erfundene 
kleine Landſchaft mir Betenden vor einem alten: Bildftode, 
auf einem. Berggipfel in der Abendröthe; und die beym 

Mondfcheine an einem Heiligenbilde durch die Aürmifche 
Brandung Eciffenden. 

Auf dem Tiſche mitten im Saale bieten ſich mancherley 

tüchtige Arbeiten der Cijengieferep zu Gleiwitz dar. Das 
Bruftbild des Königs: ift ein getreuer Schatten der weißen 

Marmorbüfte von Raud: Ein großer Kandelaber, man: 

cherlerley Armleuchter, einfache Leuchter, Schaaler und an⸗ 
deres Gerath empfehlen durch Bierlihteit, Dauerhaftigkeit 

und Wohlfeitheit auch biefe Werke des jeho fo vielfady an- 

gewendeten Gußeifens; was man als Ausdrud eines 

eifernen Zeitalter anfehen fönnte. Die Urmleuchter und 

der Lichtiſchirm, geihmadvoll von vergolbeter Bronce, 

fireiten zwar dagegen und leuchtem Flarer ein; und Frauen 

zumal werben fi gewiß für ben goldenen Kamm ent: 

r 

) Ren diefem Typus kann man fich aud Überzeugen burch 
die beuben Umriſſe ber Mutter und bes Kindes, welche 
nach Ruhls Durchzeichnung des green Mänwener Bildes 
den Briefen in vie Heumat, Bo, I. depgrfügt find. 

ſcheiden, welden Hr. Riefeling-fo reich als elegant mit“ 
Diamanten durchſichtig eingefaßt hat. 

Im erften Hinterzimmer- befinden: ſich wieder bie Se— 
‚mälde und: Kunftfahen, melde von der. vaterlänbifchen 
Geſellſchaft aus der legten Kunitausftellung verkauft find, 
Es: gehörten: dazu. Hrn. v. Klöbers Jo, die beuden 
Landichaften von Hm. Schön, Fauſt nah Eornelius 
von Boͤmiſch, und. bie ſilberne Theemaſchine. Nachdem 
dieſe ſchon verlooſet find, bleiben noch: Hru. Siegerts 
Aetna⸗ Landſchaft, Hru:. Buͤr de's Mameluck, Hrn. Kalk 
ters Copie: des: Mahls zu. Emaus, und das Proetkauer 

Theegeſchirr welche Auswahl von. felber zur- lebhaften 
Theilmabme an. ihrer. num: bevoritehenden: Ausſpielung 
einlabet , als daß es bier der Aufforderung dazu bedärfte; 
damit die Geſellſchaft in den Stand gefezt werde, wiederum 
auf diefem Wege ber. Kunſt förderlich zu ſeyn. 

Sichtbare Fortſchritte zeigen auch die hier aufgeftellten 

Arbeiten der Blinden: Rohrſeſſel, Dedeltörbe und geflodtene 
Flaſchen werben: nur zu häufig von Sehenden nicht fo gut 
gearbeitet. — Das Mahagonp: Schreibfpinde ,. das Meifters 
Rid des Hrn. Rautenſrrauch, ift. allerdings ſolide 
Arbeit. 

An dem großen Blüher zu Pferde, in Zinn gegoffen, 
vom Zinngiefer Hru. Weck, ift frepli ber gute Wille 
und Aufwand zu loben, fo wie der patriotiihe Sinn, dies 
fen: Bolbshelben auf. alle. Weife zu feperm;: das einft für 
biefige Stadt beabfichtigte Nitterbild- Bläcers in Erz 
will’ er uns aber nicht erfeßen: 

Dem bazu beftimmten Blücer zu Fuße, von Ra uch, 
im naͤchſten Zimmer, iſt jener zinnerne Meiter nicht ges 
fährlib.. Das trefflihe Modell; beffen riefenbaftes, zehn 
Fuß hohes Urbild gegenwärtig fhon in Berlin gegoffen ift 

und ausgearbeitet wird,. erfheint bier nun auf dem von 
dem Künftler und Herren Baurath-Langband entworfenen 
Fußgeſtelle, welches allerdings zwedmaͤßiger ift, als das 

früher entworfene: es bar weniger Unterlagen und Stu: 

fen, iſt niedriger und überhaupt einfacher, und im gutem 
Verbältniffe zu dem. Standbilde des Helden, das es trägt,- 
obwchl faft noch zwenmal for hoch, als diefed. Die un: 

terften einfahen Stufen: werden in. Granit ausgefuͤhrt, die 
oberen manmigfaltig verzierten Unterfäge auch in Erz, wie 

das Standbild: An jeder: Ede auf der einzigen Erzftufe, 

ſteht ein Adler; der Würfel, deſſen Flächen zu. Inſchriften 
und Bildwerk beftimmt find, erbebt ſich poramidifch, mit 
einer. breiten und ſtark vorſpringenden Kramzleifte (nad 

Art ber ägpptiihen Tempel), reich verziert, mit ben Wap: 
pen und Sinnbildern des Helden, mwelder noch body dar: 

über binfcreitet , d mit feinem guten Schwert alle 
Krittler niederhaut wie einit die Feinde. — 

Im Zimmer umber. ftehen Kacheln, Einfaffungen, 
Gefimfe zu: Defen. und Kaminen mit bunten geihmads 

voden Verzierungen, aus der [dom bewährten Fabrik des 
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des Hrn. Koczinsli; dazu gehören, im Vorzimmer, meh: 
rere Dfen: Baien,. zum Theil mit erhabenen Bierrathen. 
Athnliche Urbeiten des Hrn. Reibefteim wetteifern rühm: 
lich damit. — Auf dem. Tiſche ſtehen landwirthſchaftliche 
Modelle, und auch manderlep Naturprodufte, wel: 
che durch Veredlung zur Kunſt gefteigert find „. beſonders 
mehrere Wollproben, andere langhaarige Flocken, 
und auch der weiche Flaum der Kaſchemirziegen, die, wie 
nah Frankreich, vielleicht. auch noch nach Schleſien ver: 
ſezt werden, und’ und bie feinen Shawls wohlfeiler ma: 

en. So liegen bier aus dem Kloſter Liebenthal einige 

Stüd dort gemonmenes und geſponnenes Spitzengarn und 

eine vollftändige Mufterfarte der daraus von den ehema⸗ 

ligen Klofter: Jungfrauen- unter Aufficht. ihrer Aebtiſſinn 
Barbara Friedrich gewobenen Spigen. Frauen wer: 

den die Arbeit, die wohl an die Sonne fommen darf, ge: 
wis loben, und das fo rübmliche Unternehmen durd An: 

Kauf unterfügen. — Bon den umber bangenden Zeichnun⸗ 
gen bemerken wir bie bepden großen Basreliefs des Am— 

fterdamer Rathhauſes, beym Hru. Hofr. Bach, von Hrn. 

Eonducteure Thiele, wie alle Welttheile der Hollandia 

duldigen und: ihre Gaben bringen, zwar im überladenen 
Stol, aber gut gezeichnet; vor demſelben ift der altetthuͤm⸗ 
tich fchönere Eingang. ded Sommertemters im Schloffe. Ma: 
rienburg, nah Fri. Hrn. Kalter Schüler, Guſtav 

Boͤniſch, bat diefmal an Fiügers- himmelſtürmenden 
Giganten Fein gutes Vorbild gewählt; ſchwerlich erfennt 

man es dafür. Beſſer find, auch in der Ausführung, die 
Zeichnungen von Strigfe, Hrn. Königs Schüler, ber 
Kopf des Belifar, nah Gerard; die Jungfrau Maria, 
nah Mocchbi’s Bildfäule im Dom zu DOrvieto, und von 

Hermes, die Kremabachmung, nad der Marmorgruppe 
von Fppolito: Scalya ebendafelbft. — Zwey Blätter 

in MWaferfarben, von Hrn. ven Großmann, vervoll: 

fändigen beffen: ſchon in- bunten und fchwarzen Kupfer: 

blättern mit verdienten: Bevfalle aufgenommene Meihe 

malerifber Unfihten Breslan’d, deren es in der That 

fo manmichfaltige darbietet. Eines iſt eine Anficht der viel: 

tbärmigen alten Stadt vom breiten Dderfpiegel ber bey 

Morgenau, welche mit der Anſicht Berlins von Strahlau 
ber viel Helmlichkeit hatz.das andere iſt eine Anſicht des 
Paradeplaged vom Salzlinge ber. Es würbesangenehm 

ſeryu, auf, diefem auch einmal den großbandeitädtifchen 

Verkehr darzuftellen, wie er jede im Wollmarkte darauf 
lebt und webr: dieſe Wollgebirge mit der mannichfalrigften 

Staffage belebt, find ein Anblick, der mirgend in der Welt 
weiter fo vorlömmt, und’ ein wadres bedeutfames Volke: 

fett Breslau's, ja Schlefiens. — Etwas mehr, arditeftoni: 
ſcde Genauigleit wäre an diefen Blättern etwa noch zu win: 
| fen, freplich in fo kleinem Maapftabe ſchwierig. 

Im lezten Zimmer finden wir noch ein autgetroffenes 

Bildniß und cine große Landſchaft von Hrn, Häder 

3 

d. V.; dieſe ift die von Bergen umgebene Miüble binter 

Winfeelburg in der Graffchaft Glatz, und recht ſtill und 
heimlich, wie die Gegend’ felbft. Zu vieles Blau: Grün 
fhadet auch diefen Bergen und Gründen. 

Und nun jep für beute der Kunſtbeſchauung genug. 
Auf mandes, was hier übergangem und fpäter eingefandt 
oder aufgeftellt ift, werben wir nachträglich zurüdfommen; 

fo wie die freundlichen Beſchauer gewiß öfter im biefe hei⸗ 

teren und buntbelebten Säle einſprechen werben. 
Am 5. Juni.- 

(Der Nachtrag folgt.) 

Notizen aus Paris, 
Bepbur, nah Prudhon geftoßen v. Paugier. 

Die Alten haben in ihrer Moptbologie Alles belebt und per: 

fonifigirt, fie bildeten den Weftwind, der in mehreren Ge 
genden ber alten Welt fanft und angenehm war, unter 

ber Geſtalt eines geflägelten, muthwilligen Kindes. 

Zephpr bewegte die Zweige mit feinen leichten: Haud, 

fräufelte die Oberfläche bes ruhigen Gewaͤſſers, und er: 

quidte die von der Hige erihöpften Kräfte. Er begleitete 
die Göttin ber Liebe und diente dem Amer als Vote. 

Einer unfrer berühmteften Maler, Hr. Prudhon, 
hat ben jungen Gott in dent Augenblick dargeſtellt, wo er, 

der ihm anvertrauten Sorgen vergeſſend, fi anmutbi. 
gem Spiel überläßt. Zephyr bat die’ zarten Arme um 
die Zweige eines Baums-geihlungen, und fdaufelt ſich, 
fo ſchwebend, über dem Gewaͤſſer eines kühlen Gebühr. 
Der Charakter diefer Compofition traf ganz mit dem 
von des’ Künftiers Talent. überein; audy bat. dieß Bild 
unter allen Werken von Prudhon am meiften Wuf- 
feben erregt. Hr. Zaugier mwurbe beauftragt, wie 

‚ich ſchon früher (Kunftbl. Nro; 15. 19. Febr. 1821.) ange: 

zeigt babe, baffelbe für die Societe des amin desarts zu 
ſtechen; die Seichnung dazu wurde won Hrn. fancrenon 
einem: Schuler des Hrn: Girobet, gefertigt. 

Hr. Laugier bat eine große Schwierigfeit überwun— 

den, benm er bat ben Charakter des Meifterd noch beſſer 

wiedergegeben, als Hr. Müller in dem nad einem 

andern Gemälde deffelten Küuſtlers ebenfalld für jene 

Secietät ımternommenen Kupferſtich (Kunſtbl. Nto. 30. 
ı2. Apr. 1021.). Die Figur ift gut audgeführt, der Grab: 

ftihel mit Fertigkeit gebandhabt; boch mangelt es einigen 

Einzelheiten an Feinheit, befonders find die Daumen au 

den Händen zu dit. Man fünnte dem Kuͤnſtler vorwer: 

fen wollen‘, er babe feine Echatten zu ſchwarz gemacht, 

woburd die Wirkung des Kupferftihe im Eanzen etivaf 

hart erſcheint; aber fie find ſo im Gemälbe ſeſbſt. Hier 

bietet ſich ganz matürlib die Frage dar, in mie weit ber 

Kupferfteber es auf fib nehmen könne, einen wohl er: 

kannten fehler feines Lriginald zu vermiihen; — fie 

ift en. ihrer Natur. nach unauflöslich. Mialer und 
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Kopferſtecher Tind nothwendig entgegengeſezter Meynung; 
das Publitum bekuͤmmert ſich gewöhnlich nur um den Er: 
folg; bat fih der Kupferfteber einige Veränderungen er: 

laubt und der Verſuch ift.mißlungen, fo wird er der Wer: 

megenbeit gegieben; mo nicht, wird er freygeſprochen. 

Der Kupferſtich, deſſen ich eben erwähnt, macht Hrn. 

Laugier Ehre, Außer daß die Figur im Ganzen gur aus: 
‚ geführt it, find beſonders die Haare, -ein ſchwieriger Ge: 

genſtand, mit vieler Sorgfalt und Wahrheit wiedergege: 

ben; die Landſchaft läßt nichts zu wuͤnſchen Abrig. In 

Deziehung anf die Aunft des Stechers ift, meined Bebäns 
kens, Diefer Kupferftich das befte Werk des Künftlers. 

E3 

Lithograpbifhes Reiſewerk des Hru. Ehe: 
tried. Das gelebrte Europa bat mit Dankbarkeit geſehen, 
wie der Graf Romanzow, Reichslanzler von Rußland, 

anf feine Koſten die Brick Murid zu einer Eutdedungs: 
reiſe um die Welt audräftere. Der Dialer Hr. Choris 
war unter den Gelehrten und Künftlern, die den Com: 
mandeur ded Schiffs, Otto von Kotzebue, Sohn des 
beruhmten deutſchen Schriftftellere, ‚begleiteten. Diefer 

Künfiler zeichnete während feiner mehrere Jahre daurenden 

Dieifen, eine große Anzahl von Anfihten, Bildniffen und 
Gegenitänden aller ürt, die er jezt zu Paris vermistelft 

der Lithographie berausgibt. Die Abdrücke find ſchwar; 
und werden nad feinen Zeichnungen colorırt. Man ſieht 
leicht, daß Diefe unterden Augen des Künftlers colorirten 
Blaͤtter beffer als der umſtaͤndlichſte Bericht eine More 
ftelung von der Eigenthümlichkeit der verichiedenen Län: 

ber, ihrer Bewohner und beren Lebensart geben; und 

aus diefem Gelichtepunft betrachtet it das Werk wahrhaft 

Antereffant. Hr. Choris bat eine feltene Beiheidenheit 
gezeigt, die ibm hätte gefährlih werben können, Er 
glaubte, ſich ſelbſt mißtrauend, feine Zeichnungen durch 
eine Anzahl franzgöfiiher Hünftler lithographiren lafen zu 
müfen; daber finder man in den ſechs erften Lieferungen 

nur wenige Blätter von feiner eigenen Hand; aber er er: 

lannte bald, daß die Sache unredbt angefangen war, und 
entfebloß fich, feine übrige Zeichnungen alle ſelbſt zu litho: 
graphiren. Auch find die folgenden Lieferungen weit bei: 

fer, als die erften, von denen er einige Blätter, wie es 
fbeint, neu arbeiten wil,— In den Ürbeiten des Hru, 

Shorid berriht eine Naiverät der Ausführung, welche 
beieidt, daß er vor Ulem nach Treue geftrebt hat. Diele 
Na vetat it nicht ohne Reiz, weil es ibr an einer gemif: 

fer Zartbeit nicht mangelt. Das Werk wird befonders feines 

wiffenichaftlihen Intereſſe wegen zahlreiche Liebhaber fin: 

den. — Der Zert enthält die von dem Künftler gefammel: 
ten Bemerkungen, die eine Art Erflärung der Zeichuun⸗ 
gen bilden. Die Herren Eurier und Gall werden in ihre 
Fächer einichlagende Abhandlungen ber einzelne Gegen: 

ftande berfügen; wie denn eine ber erften Lieferungen 

fhon eme Notiz von Hm. Eupier über einen im Tim 
Galifornien einheimifhen Bären von befonderer Art ent: 
halt, Das ganze Werf foll aus 12 — 15 Lieferungen be 

fteben, deren jede ſhwarz 7 Er. 50 Et, , ganz colorist 15$r, 
Ioftet, 

* 

Kupfer zu d'Ohſſons Tableau gencralde 
"Empire Othoman. Th. 3und 4. Schon vor em 

drepfig Jahren gab Hr. d’Obfion, Königlich Schwebilder 
Geichäftsträger zu Gonftantinopel, die swep erften Bände 
feined Tableau general de l'ewpire oihaman zu Paris 
heraus. Seither war dieß, damals mit großem Berfall 
aufgenommene, Werk unvollendet gebiteben, da der Verf. 

erftlih durch politifhe Creigniffe genötbigt worden war 
Frankreich, zu verlaffen und nachher flach. Nun bat fein 
Sobn aus den hinterlaffenen Manujcripten zwer neue Bande 

herausgegeben, welde bad ganze Werk voljtändig machen. 

Die zwep erften Pände enthielten die reliaidfen Ge 
bräuche ; der dritte und vierte liefert den Eivil:, Eriminals, 
den politifhen und Militär: Coder, Es gehört nicht im 
ben Plan des Kunſtblatts, diefe neuen Lieferungen aus dem 
literariſchen Geſichtspunkt zu betrachten, aber ich babe ge 

glaubt, es ftehe Ihm zu, daffelbe in Hinſicht der beuge 
fügten Kupfertafeln gu würdigen, Es find ibrer fünfund 
drepßig *). Sie fielen Scenen dus dem gewöhnlichen Le 
ben der Ditomanen, aus ihren Geremonier, Spielen 

u. ſ. w. dar, und man kann aus ihnen ſehr genau die bür: 

gerlihen und friegerifhen Zrachten lenuen lernen ; ieibil 
das Innere des Serails zeigt fih bier Dem Auge bes Neu— 
gierigen, und das Blatt, wo man den Sultan ein Dad 

nehmen fieht, mit allen bev diejer Gelegenheit gemwöhn: 
lien Gebraͤuchen, ift nicht das unintereflanteite. 34 

muß hinzufügen, daß diefe Blätter im Ganzen beffer auf: 
gefübrt find, ald die meiten Buchhändler: Unternebmun: 

geu dieſer Urt. Dieß Merk darf nicht mit dem von Mel: 

ling vergliben werden, In bem lejteren war der male: 

zifche Theil Fwe des Werks, ‚während er in jemem nur 
Zugabe ift. Beruͤhren ſich auch beyde, fo bat doch jedef-eı: 
nen eigenen Charakter nnd wird fein eigenes Publitum 

finden. — Der reis der zwep legten Bände, ben Firmin 
Didot gedrudt, und in einen Umſchlag gebeftet, if 
200 Franfen. 

*) Hr. Hoffmann welcher im Journal des Debats (7. Mat) 
von diefenm' Werte Nachricht gegeben bat. ſezt die Zub 
der Kupferſtiche auf 94. Ich babe fie genau gezählt und 
hin verſichert, daß Sr. H. ſich geirrt bat, 

(Der Beſchluß folgt 

London. 
Hr. BHapbo m hat nun fein neues Gemälde: Chrijius 

am Delberg, ausgeftelt. Chriſtus ift darin mit feuchten: 

dem Körper , von welchem Strahlen ausgehen, gemalt! 
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Morgenblatt— 
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gebildete Stände, 
— 

Dienſtag, 31. Juli ısen 

Das Audenten aller Dinge wird fhne im die Zeit begraben 

amd ‚von ihr verſchlaugen. 

Mart Aurel, 

Die Amerikaniſche Intiquariengefelfchaft. 
Diefe GSeſellſchaft verdintt ihr Entitehen ſowol als ihr 

sorzüglibes Gedeihen der Frengebigteit ihres Präfidenten 

Herrn Giaia Thomas von Worcefter, umd am asiten 

Otteber 1912 erhielt fie ihre Eorporationsafte, — Ühre 

vorzüglihe Abſicht ift die Entdeccung der Amerifamihen 

Aiteribümer; die Erbaltung der vorhandenen Reliquien und 

Werkzeuge der Urbewohner, und die Sammtung der Hamb: 

ſchriſten und gedrudten Urkunden und Bücher, hinſichtlich 

der erſten europaiſchen Niederlaſſungen in dem Lande und 

deſſen fpäteren Geſchichte. — Der größere Theil der in 

dein erſten Theil ihrer Memoires enthaltenen DOriginal:Arti- 

fel, beiteben aus den Beihreibungen alter Werte von Hru. 

Galeb Atwater von Eircleville, in Ohio, die er 

dein Präfidenten in Briefen zugefhidt. — Herr Atwater 

bemerkt: „Unfere Alterthimer gehören in Hinficht der Zeit, 

nicht nur verfbiedenen Perioden, fondern auch verſchiedenen 

Nationen an; und die in demfelben Zeitraum und demfelben 

Wolke angehörigen Gegenftände waren von ihren Urhebern zu 

verſchiedenen Zwecken beftimmt,. — Wir wollen dieſe Alters 

thumer in drey Klaffen theilen: 1. bie den Indianern au⸗ 

gebörigen; z. die, welde von Voͤllern von Europaͤlſchem 

Arſprung herſtammen; 3. die, welche von dem Volle 

herruhren, das unſere Forts und Tumili errichtet bat. 

Diejenigen Alterthümer, melde im ei: 

gentligen Sinn den Nordamerikaniſchen In 

Diamern angehören, find weder zahlreich noch interef: 

Sant. Sie vdeſtehen ans rohen ſteinernen Beiten und Mef 
fern, aus Mörfern, die man bey der Zubereitung bed Mais 
gebraucht, aus Pfeilfpigen nnd einigen aͤhnlichen Dingen, 
melde den, im allen andern atlantiihen Staaten gefunbes 
nen fo volfommen aͤhnlich find, daß eine Beihreibung 

davon ganz unnuͤtz zu feon fheint. — Die Alterthi: 
mer der zwepten Gattung beftehen vorzüglich aus 

Gesenftänden, melde von einigen der erſten europäifchen 
Reifeaden in diefen Gegenden zurückgelaſſen, oder mit Ins 

dianern begraben worden find, bie fie vielleicht von dem fr: 
bern Pflanzern in Canada erhalten hatten. — Die dritte 
Klaffe ift die intereffantefte; jene militairifhen Werte, des 
ren Wälle und Gräben fo viele Arbeit gefoftet, jene zahl: 
reichen und öfters hohen Aufwuͤrfe, melde ihren Urſprung 
einem Molfe zu verdanken haben, das weit ‚gebildeter ale 

unfere Indianer, aber weit weniger gebildet als die Europäer 

war. Diefe Werke verdienen in mancher Hinficht die Huf: 
‚mertfamfeit bes Alterthumsforſchers, des Philofopben und 

Gottesgelehrten; befonders wenn man die weite Länder: 
ſtrecke, über welche fie verbreitet find, die ungeheuere Arbeit, 
die fie ihren Urhebern gefoftet, bie Bekanntſchaft mit dem 
nüglichen Künften, welche diefed Volk im Vergleich mit uns 
fern jeßigen Indianern befaß, die Größe einiger der Werfe 

felbft, die gänzliche Abweſendeit aller geſchichtlichen Urkun— 
den, ja felbft gemeiner Sagen über deren Entſtehen, das 
große Intereſſe, das die Gelehrten baran genommen, 

unb überdieß noch die Zerftörung, bie fait allentbalben 

damit vorgeht, wo man fie findet, in Auſchlag bringt, 
P 
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Am —— find fie in der Nachbarſchaft guter Stro— 
me, fie finden fish felten oder nie, ausgenommen 
auf Pi: arem Boden. Mait findet fie nicht an den Wie: 
fen am Ohio, 

trodenem Boden errichtet find. — Diele alten. Werke be 

ſtehen: 

die, wie man vermuthet, zu Opferſtellen, oder den Grund⸗ 
lagen der Tempel gedient haben ;<umd dieſe ſtud mannigfal⸗ 
tig in Höhe und Umfang; 3) aus Erbmällen von 5 bie 
20 Fuß Höhe, die eine Flähe von einem bie Über hundert: 
Morgen (acres) Landes einſchließen; einige regelmäßig viers 
edig, andere volllommen rund, und no andere von ünre: 
gelmäßiger. Geftalt. Die vorzüglichıten derfelben. ſchlenen 
zu Feftungswerken oder zur Einfhliefung großer Städte ge: 
dient zu haben, und fünf aus parallel laufenden Erdwällen, 
die fi oftmals mehrere Meilen, weit exſtrecken, zu 
bededten Gängen, Rennbahnen oder andern Beluftigungs: 

öÖrtern ‚beftimmt gemeien zu fepn. Sie ſcheinen alle aus 

Erde erbaut’ zu fern, die einförmig von ber Oberfläche 

der Ebene binweggenommen warb, worauf fie erbaut, 
fo daß keine Spuren zurüdgeblieden find, welche die Stelle 

anzeigten, wo man diefelbe hergenommen, und fie find.fo 

fentredyt ald man die Erde nur legen fonnte.. Daß biefe 

Werte änßerft alt find, erhellt aus der Erklärung unferes 
Verfaſſers. — Bäume von der größsen Gattung, beren 

jaͤhrlice Stammringe man gezählt, haben in vielen Fallen 

deren 400, und fie fcheinen zum menigften der dritte An: 

wuchs zu ſeyn, feitdem die Werke damit bededt find, 
— längs des Ohio-Fluſſes, wo das Waſſer in vielen 

Stellen. das Ufer hinwegſpült, fommen Heerde und Feuer: 
ftellen zwep , vier und fogar ſechs Fuß unter der Erdober: 

flaͤche zum Vorſchein. Eine lange, Zeit muß verſtrichen fepn, 
feitdem fie dee Boden bededt. Um diefelben ber liegen eine 

Menge Muſchelſchalen, Gebeine von Thieren u. f. w. zer: 
firenet. Von der Tiefe vieler dieſer Kantine unter ber jegigen 

- Erdfrufte, auf weldyer bep der Ankunft ber jegigen Landes: 

bernohner Bäume fo bo als irgend einer in den benach: 

barten Wäldern wuchſen, laͤſſt fi fchließen, daß ein langer 
Zeitraum, vieleicht von 1000 Jahnen, verſtrichen iſt, feit: 

dem diefe Heerde verlaffen worden, 
(Die Fortfegung folgt.) 

Johann Gettfried Kaltofen, der Mörder 

des Profeffors von Kügelhen und bes Tiſchler⸗ 

gefelen Winter. 

Aus Alten gezogene Rriminalfäle, haben durch bie 
ſchredliche Wahrbeit, melde ihnen inwohnt, ein fo großes 

Intereſſe wicht nur fiir den Rechtslehrer und Pipchologen, 

fondern für die gefammte Menfchheit, daß Bepträge zu 

und: felten. in. den .grasiofen Gegenden. 

(barrens), mo fie Fein und aw dem Rand derfelben- in- 

1) aus kugelförmigen Aufwürfen oder Tumuli: 
von 5 bie über 100 Fuß. Höbe; 2) aus hoben Wiereden,. 

= Sammlung: derfelben- gewiß nicht ohne Dank bleiben: 
nuen. 

Fu den ichten aus Dresden iſt bereit auch in 
diefen: Blättern Mehreres uber die Ermordung: des Pro: 
feſſors: von Kdgeihen, des braven Geſchichtsmalers und 
wahrhaft edlen Menſchen, deſſen Kindesſinn und Milde, 
Hand in Hand mit aͤchter Geiſtesbildung nnd reiner Sitte 
gieng,. und in dem eine liebende Gattinm den Gemahl, hoff⸗ 
nungsvolle Rinder den Vater, treue Freunde den Freund, 
trauerude Zöglinge den Lehrer verloren, gemeldet worden, 
Das Urtheil über feinen Mörder ift nun gefällt, die Hin: 
richtung volljogen,. und um ſo intereffanter waren daber 
die Auszüge aus den Alten, welde über diefen Mord, und 
den an dem: Zifchlergefellen Winter, welchen derfelbe Boſe⸗ 
wicht verübte, in diefen Tagen erſchienen, und aus denen 
wir folgendes zu näberer Keuutniß des Ganzen mittheilen. 

Am 29. Dezember 1319 wurde, Abends gegen fechs 
Uhr, auf der nach Großenhayn führenden Chauffee, zwiſchen 
der Stadt umd dem Gaſthofe, der wilde Mann genanat, 
und zwar hundert Schritte von lezterm, ein erfchlagener 

männlicher Körper,. vom einem dafelbft vorüberfabrenden 
Fuhrmann entdedt, welcher die auf feinem Wagen befind: 
lien Perſonen darauf aufmerkſam machte. Der auf die 
fem Wagen ſich befindende Polisen « Gened’arıne fand ben 
nährrer Unterfuchung, daß der daliegende, bias mit Stie: 
feln, Strümpfen, Beinlleider, Hemde und Handſchuhen 

„beleidete Meuſch no roͤchle. Er ward auf den Wagen ge: 
bracht, um ihm nach der Stadt zu bringen, unterwegs aber 
ben Scheunenhöfen gegenüber, hörte das Roͤcheln auf, und 

er war verfhieden, che ärztliche Hälfe erlangt werden 

fonnte, Zwar ward er. ohne Verzug in die Natbebaderer 
zu Neuftadt gebracht, allein aus den am Kopfe erbaltenen 
ihweren Verlegungen, und der abſolut tödtlschen Beſchaf— 

fenheit der Wnuden, ergab ſich nach der am folgenden Tage 

im Stabtfrantenhaufe ſtatt gefundenen legalen Section; 
daß alle ärztliche Hülfe unmöglich gemwefen wäre, Er wurde 
von feinem Bruder, einem Schullehrer in Dresden, für 
ben Zifchlergefellen aus Eiſenberg, Gottlob Lebrecht Win: 
ter, anerkannt, und war. von diefem am 29, Dezember 
Abends vor ſechs Uhr erſt weg nach Haufe gegangen.. 

Um 27. März 1820. Nachmittags war der bep ber 
Ulademie der bildenden Künfte angeftellte Profeffor, Ger: 

bard von Kügeldhen auf feinen Weinberg bey Loſchwitz ger 
gangen, und hatte Abends um fichen Uhr wieder zu Haufe 
bep feiner Familie ſeyn wollen. Da indef dieß nicht er: 
folgte, fuchte ihm fein ſiebenzehnjaͤhriger Sohn Abende acht 
drey viertel Uhr, und dann wieder mit Begleitung eimes 

Senftenträgers einen Theil der Naht hindurch; aber erft 
am Morgen des 28. März fand er in Begleitung eines Po: 

ligev: Gensd'armen feinen Vater erihlagen und beraubt, un: 
gefähr 180 Schritt von dem an der Baupner Straße gele: 
— —— Markoliniſchen Vorwerle, auf dem feitwärte 
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der Straße befindlichen Möhrlager In eimer Vertiefung. Er: 
lag auf dem Geſicht, die Arme nah der Bruſt zu gelegt. 
Er war blos mit einein Hemde, Waterbeinkleider mit daran | 
genäbeten- wollenen:Strümpfen und einem’ gejtridten Ka— 
mifol befieidet. Diefe Belleidung war an mehrern Orten 
Ir Blut befiedt, fo wie auch unweit davon in dem zwi: 
ben dem Felde und dem Roͤhrlager hinabgehenden Abhange 
mehrere ftarte Blutflecen entdeckt wurden.. 

Um 4. April 1820 üuͤberreichten bevm Amte zwey Ju⸗ 
den eine Taſchenuhr, welche für das Eigenthum des von 

Kügelchen eidtib anerkannt wurde, mit der Anzeige, daß 

dieſe Uhr am 28. März früb am neun Uhr, mithin noch 

vor Auffindung des Erfhlagenen, von einem: Menfchen, 

ben fie feiner Kleidung nah für einen Artideriften gehalten 
hätten, verlauft worden fep: Es wurde veranitaltet, daß 
obne Verzug bep- vorher gejchloffenen Kafernen die anne: 
fende Artillerie: Männfchaft jenen: Faden: vorgeftellt wurde ;. 

allein fie vermochten micht, einen davon für den Verkäufer 
der ihr zu erlenuen. Noch deffelben Tages zeigten drey 

Juden an, daß fie fo eben.auf- dem Neumarkte einen: Men: 
Then, den Unter: Kanonier Fiſcher, getroffen, im welchem 

einer-der Juden, der Käufer der Uhr, befonders ruͤckſichtlich 

feines blonden Haares, den Verkäufer der Uhr zu erkennen 
gegimbt. Fiſcher wurde fofort verhaftet, und noch deſſel⸗ 
ben Abends vernommen; er laͤugnete jedoch-den Verkauf 

‚ber Uhr beharrlich. Als er den drep Juden vorgeſtellt wur: 

de, erklaͤrte der Käufer.der Uhr: er: glaube in deſſen 
Perfon denjenigen Artilleriſten wieder zu erleunen, von 

melhem er am 28. März die erwähnte Uhr gekauft habe. 

Tags darauf wurde Fiſcher nochmals und in der Montur 
den drey Juden vorgeftellt,. und diefe erfiärten nunmehro 
einſtimmig: daß ſie Fiſchera Für den Verkäufer der. Uhr 
sicht. erfennten.. Fiſcher, welder zu Folge höherer Vor: 
ſchrift an dad Amt Dresden zu Fortitellung der gegen ihn 

eingeleiteten Unterfuchung abgegeben war, blieb jedoh in 
Arreſt, obfhon.andere Anzeigen. gegen: ihn nicht befannt 

wurden. 
Am: 13. April 1820 Abends geftand jedoch Fifcher, (mit 

dem- Vornamen, Johann Georg, aus Deutfhbohra bey 

Noſſen gebärtig, drepfig Jahr alt). vor. befegter Berichte: 

bank die. Cemordung: und Beraudung ded’von Kuügelden, 

unter Ungabe mebrerer fpezieller Umſtaͤnde, fo wie am 19.. 

April auch die Ermordung und Beraubung Winters wirt: 

lich ein; weiche legtere er Tags vorber geläugnet hatte; ver: 

blieb auch" dabep, ald eram 20. April an die Orte, mo die 

beyden Raubmorde verübt worden waren, gebracht wurde. 

Aber ſchon am. 21. April widerrief Fiſcher beyde Geſtaͤud⸗ 

niſſe, unter der Verſicherung, daß, weil er doch ſo gauz 

mmfchuldig- in Verdacht gekommen fen, ee germ babe fter: 

ben wollen; uad ald man ibm vordielt, das ſich fein Wis 

derruf mit. diefem Wunſche niht vereinigen laſſe, ließ er 

ſich heraus: „er wolle auch jezt moch gern flerben umd fitam 
möge ihn martern wie man wolle; es fämen ihm alle Aben⸗ 

de fo.viele Gedanken ein, daß er feine Ruhe habe,’ 

Um 23, April ermenerte Fiſcher feine: frühern Geſtaͤnd⸗ 
niffe, nabm-fie jedoch ſchon am naͤchſtfolgenden Tage wies 

der zurück. 

Fmmittelit war unterm’ 21. April eine anderweit öf⸗ 
fentlich befannt gemachte Aufforderung erlaffen- worden, be: 

zen Zweck dahin gerichtet war, durch eine genaue Beſchrei⸗ 
bung. der: fowol.Wintern als den von Kuͤgelchen geraubten 

Effetten,. (von welchen außer der Uhr und dem Mantel des 

leztern, welcher ſchon am 29, März in der Nähe bes ſchwar⸗ 

gen Thores verftedtt gefunden worden war, bis: dahin keine 

Auskunft: erlangt. werden fönnen) darüber, wohin biefe: 

Sachen gelommen, Nachricht einzuziehen. 

Ju Folge diefer: Bekanntmachung zeigte am: 24. April’ 

eim jüdifher Handeldmann’an: daß er am 3. Februar 1820» 

von dem. Artilleriften Kaltofen einen dunkelgruͤnen Oberrod, 

am 4. April ader von ebendemfelben einen bumfelblauen 

Dberrod nebſt ein Paar langen Beinkleidern: erlauft habe. 

Bende. Oberröde träfen: mit ben. befhriebenen‘ Kleidunge- 

ftäden, welche Wintern und’ dem. von Kügelden geraubt 

mordin wären, genau uͤberein, und babe der Verkäufer 

Kaltofen, nachdem er vorher erft Auswendungen gemacht, 

diefe Kleider von dem verhafteten Fiicher gefauft zu haben, 

vorgegeben.. 

Der Unter: Aanonter Johann Gottfried Kaltofen; wel: 

ber fofort verhaftet. und vernommen wurde, geitand fowol 

den Verkauf beyder Oberröde an den Zuden, ald aud, daß 

er demfelben auf Befragen, wie er zu diefen Kleidungeſtü— 

den gelangt (ev, die Wahrheit nicht geſagt habe, behauptete 

aber, ' daß Fiſcher, mit welchem er jedoch weiter nicht bes 

tannt ſey, dieſe Kleidungsſtücke zu ihm gebracht habe. 

Bey der erften, am 24: April in Kaltofens Wohnung 

geichehenen Hausfuhung, waren drep Schlüffel aufgefuns 

den worden, welche zum Eigenthum bes ermordeten von 

Küzelhen gebörig, anerkannt wurden.. Kaltofen, über 

diefe Schläffel befragt, wollte felbige noch gar nicht gefehen 

haben, vielmeriger.anzugeben vermögen, wie fie an dem 

Drt, wo fie gefunden worden, gefommen ſeyen. Bep der 

au dem- nämlihen- Tage’ zwifhen Kaltofen und Fiſchern 

ftatt gefundenen Gonfrontetion , behauptete erfterer, daß -er 

die Oberröde von Fiſchern gefauft babe, diefer aber leugnete 

es. Zugleich erklaͤrte Kaltofen, wie er ſich nunmehr beſon⸗ 

nen babe, daß vorgedachte drey Schlüſſel in dem blauen 

Node geſtect hätten, welchen er von Fiſchern gekauft babe. 

Fiſcher, welder hierauf den vorher mit Veſtimmtheit ges 

leugneten Verkauf einiger Sachen an Kaltofen zugefland, 

jedoch fofort, umd noch vor Verleſung des Protololls wider: 

rief, und die Erklärung wiederholte, daß er gar nichts an 
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Raltofen verkauft habe, brach enblih, ats er über jene 
Kleidungsitüde und die Schlüfel Auskunft geben follte, in 

die Worte aus: „er fönne nun gar nichts mehr fagen, fein 
Verftand ſtehe ihm ſtill.“ Mey diefer am 24. April 1820 

getbanen-Erflärung feiner Unfhuld iſt Fiſcher auch, aller 
fernern Vorhaltungen ungeachtet, ſtehen geblieben. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Korrefponbdbenz - Nabridhten. 
Madrid, ben ao, Juni. 

(Beichtus.) 
Im vorigen Herbfte feste die Arabemle von Gan 

Wernando cber bildenden Kuͤnſte) einen Preis auf ben Ents 
mwurf zu einem Nationals Dentmal, womit mam den 
9. Juri, als den Tag, an welchem ber König bie Ber: 
faffungsurtunbe in ber Berfammiung ber Eor 
tes befhworen hat, zu veretoigen beuft. Es war bem 
Berverbern gänzlich freygeſtelt, ob dad Dentmal ein Gebäude, 
eine Bilbfänte oder dergl. ſeyn ſolle. Die erſten Zage ber vor: 
lezten Maiwoche waren bie eingefommenen preisberwerbenden 
Arbeiten im Saale ker Akademie oͤffentlich ausgeſtelt. Es mar 
ren, wenn ich nit irre, neun Entwürfe, alle mehr ober 
minder traurige Berweife vom bem unerfreufihen Zuftande ber 
sildenden Kuͤuſte in Spanten. - Niro. 1. war ein vierfeitiges Pies 
deſtal, auf kreisſoͤrmig laufende Stufen geftelt, auf dem fi 
eine Statue im roͤmiſchem Koſtuͤme erbebt, obıme Zweifel Ferdi⸗ 
nanb VII. Auf ben beyben einander entgegenftebenien Geiten 
des Piedeſtals waren Basreliefs, Tuſchriften, Embleme etc. an 
orbraspt. Die gefpreiste Stellung der Bitdfäule , die dirfüßigen 
Benien, Gruppirumgen, Atribute, alles zeugte von dem verdor: 
bemen Geſchmacte ber erfien Haͤlfte bed vorigen Jahrhunberts. 
Die Kunſtrichter tabelten mit Recht die geiftlofe Erfindung. bie 
Nactneit des Entivurfes, da er zwey gänzlich entbidate Fagas 
ben barkot, ben Mangel einer bebeutiamen Anfpielung auf ben 
Sinn bed Monumentes, da der Att des Scawures nur fo ur⸗ 
benher im einem tleinen Basrelief bargeftellt war, bie Haͤrte im 
Bertbeilung der Maffen und Umrife, u. ſ. w. — Üro. 2. war 
ber Entwurf zu einer prachtvollen Brüäde, . weine Über bie 
Calle de Segoria weggeben umb ziwen Anbdben, das Plazuela 
del Mediodia vor dein ſdnigſichen Pallaſte mit den Vietillas 
verbinden fol, Sie würde in der Mitte, als ber bhafien Hb⸗ 
he. etwas über 300 Schuh ho ſeyn. Die Idee iſt rıefenhaft. 
und bebürfte, um ausgeführt zu werben, nur bie Schaͤze von 
Porofi. Und ber Zweg biefes ungeheurrn Bauwertee — von 
einer Anböhe zur audern auf ebenem Wege zu geben! Die Ger 
tebrten bebaupten, bie Dre fen nimt nen. fondern bereits vom 
sefannten Archttetten D. Ventura Rodriguez autgeurdt wor⸗ 
ben, — Miro. 3. war der Plan zu einem Nationat:&m 
cum Die Kunftverftändigen meinten, die beoben Eut⸗ 
woürfe bürften von einer und berfelben Hand herruͤhren, wenigs 
Neus verrathen beyde Villanuena’s Schuule. Der Zwect dieſet 
Berichte erlaubt uns nicht, in bie Beurtheilung bed legten Pla⸗ 
ned genauer einzugeben; bie bee eined Dentmald zur Verderr⸗ 
Uchung bed 9. Zul iſt auch im dieſein Entwurfe, nur buntel 
angebeutet. — Nro. 4. bildeten drey Entwürfe, borifhe Edu: 
ten auf Stufen und Piebeftaten, mit bezugreichen Ornamenten. 
Die Erfinkungen hatten nichts Neues oder Driginelled, aber 
bad, was wir am ben Aaſfiſchen Dionumenten bewundern, war 
mit Geſchick und Seſchmack benuzt, umb in fo fern fauden biefe 
finpeln Entwürfe ben meiften Veyfall. — Mro. 5. bildeten eine 
Reibe allegoriſcher Bilder, von der Hand eines jaͤmmerlichen 
Erämpers auf ſchmutziges Papter nrivorfen. Da waren La 

. Perädia, el Pancista auf einer Geibtaffe ſihend, im ber einen 
Hand bie Weinflaſche, in der andern ein Spanfertel, und andes 

- Programm einer Preisaufgabe , 

rer Lieblinga⸗Iteen unferer Satyriter zu ſchauen. Das Non 
plus ultra war aber uuflreitig ber Leal Patrista, wie er feine 
Ketten fprengt und fig bie Binde vom Munde reißt. Dieh rs 
muntert feine Mabduger , eine Motte vom Solbaten, ben Tem 
pel bed Deſpotismus zu zerfidren, Der Defpotidmms, um 
welchen bie Saͤulen feines Tempel zufammenftürgen, if ein 
Ungebeuer; das fi Über die Erdtugel him ausſtrect. Geis 
Athem ift verpeftend, berichtet uns der Kaͤnſtler ſchriftlich, 8 
er ben verpeftenden Athem bildlich darzuſtellen verzweifelt zu ba⸗ 
ben ſcheint, deſto Marer ſprechen bie Maͤhnen bes Ungeheuert. 
die in Köpfe endigen, welche paͤbſtliche, aiſerliche und huigliche 
Kronen, Biſchoffsmuͤhen und andern geiſtlichen Hoypfigmudf 
tragen. — Die Äbrigen Entrofirfe find ereufalls Gäufen mit 
Statuen und Basreriefs, im Modellen ausgeführt, zum Thrit 
von fehr Eindifgem Befhmare, ober ſchwerfaͤlig und geiftlos; 
inbeß wurde ber eine Entwurf von D. Eufodbio Morens, 
als die Idee ber Aufgabe am beuttipften aus ſprechenb, dog auds 
gezeichnet und gefrbnt. 

Bor einigen Tagen bat ber hieſige Magiftrat das 
ben Entwurf zu einem Dents 

male betreffend , welches man ben Schlachtopfernu bei e. 
Maitaged 1808 aus den Mittelm einer zu biefem Zwede 
eröffneten Unterzeichnung errichten will, befannt gemacht. - Det 
Preis für den gelungenften Cutwurf ift eine geldne Medaille, 
ſechs Umen au Gewimt. 

In ber Fontana de Dro Ift biefer Tage ein aflegorifcheb 
Gemäblde von großen Dimenfionen aufaeftellt worden, von ker 
Hand des Maierd Euevarrio in Sevilla mit ungemeinem 
Bleibe gemalt, aber olme allen Kuuſtwerth. Ein Offizier, nad 
der Uniform zu urtbeilen, Rafael bei Riego, hebt den 
Schleyer vom Bude der ſpaniſchen Komjtitution, das auf einem 
Aitare liegt, auf dem die Religion erfheint, und oberhalb 
bern Bilde der Reliaion ber heilige Geiſt. Neben dem As 
tar ſchwebt bie Wabrbeit, von einer Sonne Aberſtrablt 
and einen Palinzweig in ber Hanb baltenb, als Zeichen üretß 
Birged, Am Fuße des Altars liegen ber Defpotismus, 
ber Aberglaube und die Inqutfition ſich jhumerlich 
neverdend.” Es wallfahrten nom tagtaͤglich vie ſe Mienjiyen zu 
‚biejem Bilde, 

Die Hauptfagave bed Diufeums bei Prabo (undsf 
vom Netiro) ıfl nun von dem Beräfte enttleidet. Baufundige 
mwilfen mauches an dirjem Werte zu tadein, allein es ift von f 
edlem und reinem Styvle, daß ich feinen Auſtaud nehme, es für 
das fmönfte Baumwert von Madrid zu erklären. Es muß ben 
Namen eines D, Santiago Billanneva rubmvon auf 
die Nachwelt bringen. Der Bau war fon vor vielem Fabım 
beaounen worden. blieb aber, dur den Unabhängigketötrieg 
ins Stoden georgmt , liegen, bis er auf Betrieb umb dur lins 
sertägung ber vorigen Kbnigiun (Maria Ifabellta von 
Portugai) wierer fortgefegt wurde. Die brev Säle, worin 
300 Bilder der ſpaniſchen Schule anfgelleik find Charums 

tır 44 Muritio. 29 Ejpanmolero und zwey Morales 
{el divino)), fine emitweitem aefploifen , weil man ım Begriffe 
fee, die italienifae Schule aufjuflellen. 

Die Arbeiten am Plaza orientsl (vor dem Pareo und 
bem neuen Opern-Theater (auf dieſem Plage) gehen 
ihren ununterbrowenen, aber laugfamen Gang fort, r 

Werbefferungen. 
Niro. 170 ©. 678, Ep. 2, 3.14 v.m lied: Miefen Pins 

men flatt: reifen Baͤumen. Nro. 175. &.608. Sp. a. 3. 12 
lies; Ihre Kmber waren vor ihr geſterven und Heinrich hatte fie 
nicht beweint, denn dev Begriff: m. ſ. w. ſatt: Sie batte ib 
nie Kiuber gegeben und und Heinrich batte mie danach verlangt u.f. m, 

Beplage: Literaturblait Nro. 61. 



Nr. 61. i 

giteratur- Blatt 

Dienftag den zu FSuli ıgern 

Unterhaltungs» Literatur. x —— athmet alles, wie man bineintritt.” Ob Mite, 
. . t es wirklich felbft geſehen bat, das wird der dort wob: 1. Ouftaften, Bilder ans dem Leben und 'ber er nende Herausgeber des Lit. Blattes ziemlich ſicher beftim: tafie. Erzählungen, Teiume uf f. von Deir | men können: denn nad &. 31. at der Begeifterte Anftop 

fer Konrad Spät genannt Frühauf. Brünnı$2o, | an der „abgeſchmackten Ueber ſchrift über dem Haupteingange Bd. 1. 237 ©. Bd, 2,163 ©, 8. eines Haufed‘ genommen, welche lauten fol: Cette mai- 
„Die Bücher (fagt Mftr. Spät ©. 151) theilen fih | I" „one pour moi, si elle te deplait, retire toi”) hauptſaͤchlich in ſolche ein, die gefchrteben und auch gelefen = — fie . ieden Fall auch zum Motto feines 

werden, und in ſolche, die blos gejchrieben werden. Er: uches gebrauchen Töumen, 
ai — — nn \ — N. Natalie und Defaide, Von Julius Gr. v. m Worte: Le er. Man findet fie in jeder ei f 
bibliotbet. Won den andern hingegen, die auch wohl wif: Soden. Hıloburgpaufen in ber Keſſeltingſchen 
ſenſchaftliche Bücher geſcholten werden, find nur bier und | Pofduchhandhung 1820. 277 S. kl. 8, 
da welche in öffentlichen und VPrivatbibliotheken zu ıfehen. Die Vorrede lautet vom Unfange bis zu Ende fo: Die meiſten liegen noch bep ihren Verlegern.” "Nach diefer | »Wor 7 Fahren begann ich dieſen — großentheils aus wah⸗ 
geiftreich.m Unterfcheidung ift Rec. fehr geneigt, dieſes Buch | „ren Begebenheiten sufammengefesten — Roman, auf wiffenfhaftlich zu ſchelten. Der Titel verfprigt |,Erfuhen einer würdigen Familien: Mutter; 7 Jabre 
Mir und Humor; der Verf, ſcheint diefe Quellen ſchon auf | „ſpaͤter vollendete ih ihn, von einem Freunde angeregt, 
dem Titel erſchoͤpft zu haben, naͤmlich in der Wahl feiner |-„„Seine Tendenz fpricht fi Har aus; feine Unbedeutenh eit Namen: Spät genannt Frübauf. Spät fürwahr tommt | „fühl ic. 
er mit Aneldoten, wie bie erſte, welche auf dem Mißver: Warum ließ der V. ihm druden? Könnte die Kritif 
fändniffe beruht, daß eine vermittwete Frau Gräf aus | fragen, und ad vocem „Undedentenheit” mit einem : Sadſen in Wien fir eine Grau Gräfim gehalten wird, | confessus ‚est, die Entfheidungsgrände des Urtheils er- Die hat Rec. längft gelefen, vieleicht in der beliebten | fparen. Aber den Geftändniffen der Miffethäter, bie ſich Abendzeitung. Spät kommt er auch mit der fünften, mo | felbft anklagen, iſt nicht immer zu trauen, man muß dag ein paffionirter Jäger, der im immer Jagd fpielt, vom [Corpus delicti unterfuchen, md darf mur dann, wenn dem über ibm wohnenden Dichter dadurch ſtill gemacht | daſſelbe mit dem Geftändniffe volltommen übereinftimmt, 
wird, daß dieier in feinem Zimmer eine Fiſcherey anlegt, | dem Selbftanfläger Glauben 'bepmeifen. Mec. bat es ge: Diefe Unecdote hat Rec. in fehr artigen Neimen von Sol: | than, und finder ſich bemogen, das @eftänd niß des 
brig declamiren gehört. Der am meiften beinftigende Ein: | Inguifiten für null wnd nichtig zu erklären, 
fall dieſes Gedichts, fo wie es S. deelamirt, beiteht darinne, | Species ſacii. Swen Mädchen, Töchter benachbarter 
daß der Fiſcher die troßige Begenrede des Jägers: Morgen | Edelleute, werden auf entgegengefezte Weiſe erzogen: die 
wird ein Fuchs geprelt, Tags darauf durch die Worte 
parodirt: Morgen wird ein Aal gehezt. Diefen Spaß hat 
Mir. Spät nicht mit aufgewärmt. ' 

Im ten Band wird eine Reiſe von Prag nah Mei: 
mar, und weiter, befhrieben. Da wird denn auch das 
reijende Zableau des Saalthales, mie es fib dem, aus 
ben Ebenen von Ligen fommenden, Wanderer eröffnet, 
ſchier poetiſch gemalt: „und nun das heitere Weißen fels. 

x 

”) Mftr. Spät mag allerdings durch W. arreift feun; aber 
sum Eopiren von Inforiften taugt er nit. Das 
Original, welches jept vertilgt iſt, wich von feiner Eopie barin ab, daß es Cet maison und: si te deplait (syne 
elle) hatte; au befand fi darüber ein Oo ſentopf. das 
Handwertswappen des wackeren Metzgers, der dich Haͤue⸗ 
den bewobnte. Ein Aris au lerteur, der vieltcicht früis 
bere Meifende. welde die Ifis fannten, von der Kruit 
der Iufeription abgehalten bat, / M. 
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Eine zur Tünftlerifh glängenden Dame, die Andere zum 
befcheidenen, liebefähigen Weibe. Jene, obfhon fie nie 

zum Lafter berabfinkt, durchlauft die Bahn einer Fürften- 

geliebten, einer berzlofen Che, einer Entführung, eimer 

Komddiantin, und „endet, vor den Anftrengungen ber 

Theaterlunſt aufgerieben, im dem Armen ihrer Jugend: 

freundin. Diefe, obwol mit dem Kummer einer Liebe 

won ungewlſſem Ausgange im Herzen, lebt in ländlicher 

Verborgenbeit, in der Erfillung kindlicher und häuslicher 

Pflichten fort, umd fieht zulezt ihre fhuldlofe Neigung an 

der Hand eines edlen Gatten gekrönt. 

Zweifels: und Entſcheidu ngsgründe. Db 

wun wohl fothaner Roman durch feine Erfindung, in Hin- 

fit weicher die Phantafie bev der alltäglichen Beobachtung 

und Erfahrung. fehr wohlfeilen Cinfauf gehabt, über platte 

Gewöhnlichteit fich keimesweges erhebt, auch derfelbe im 

der Ausführung allenthalben auf der Ebene der leidigen 

Proſa belaffen , und zur Poefie, melde mit ungebunde: 
ner Mede gar wohl zu vereinbaren, nirgends gefteigert 

worden „. mithin.es das Auſehen gewinnen könnte, als ob 
derfelbe für unbedeutend allerdings zu achten fepu dürfte; 
dennoch aber und bieweil ein Noman zivar ein Kunſtwerk 

ſeyn Fann, aber nicht nothwendig ſeyn muß, immaaßen 

diefe Gattung von Schriften als eine Spielart der Epit 
zwiſchen Kunft und Leben hindurchgehet, und ein Mittel 
ihrer möglichft unmittelbaren Verbindung abgiebt, bero: 
wegen denn bier der mo raliſche Zweck einer beilfamen 

Einwirkung auf Erziehung, Charakter, Grundfäge und 
Lebensientung, gar füglich vorherr ſchend ſeyn darf, wie 
ſolches unter vielen anderen an den biographiſchen Roma: 
nen des Johann Gottwerth Müller in Itzehoe fich offen: 

baret, deren aufmerffame Leſung einer eignen ,. mebrjähri: 

gen Menfhenbeobachtung ziemlich gleich zu achten, demnächſt 

au Crreihung folden moraliihen Zwedes ber Gebrauch 

der Kunſt mittel zwar fchr zu empfehlen, jedoch, (da fo: 
thane Kunftmittel, ald lebendige und für das wahre Dich: 

tergenie ſchier unbegrängte Kräfte einer gewaltigen und der 

ftillen Weberlegung wenigftens für den Augenblick binderli- 

hen Wirkung fähig find,) bierbep Maͤßigkeit und dergeftal: 

tige Beſcheidenheit anzurathen it, daß nicht ſowol die 
Vhantafie dadurch im ihrem Inneren entflammt und mit 

telft deren: heftiger Eruptionen das Gemüch gewaltfam er: 
ſchüttert, als vielmehr bad leztgenanute allmählig angeregt, 

fanft bewegt, mir ber Vernunft in vertraulihe Wechſel⸗ 

wirkung gebracht, und dadurch ber ganze innere Menſch 

einer lebendigen Ueberzeuguug von der Michtigfeit bes be: 
handelten, praktiſch⸗ moraliſchen Theorems geöffnet werde, 
zum aber Inquiſit ſothanen Erforderniſſen allenthalben Ge: 
müge geleiſtet, daben auch im trocen Didaktiſchen ſich loͤb⸗ 
licher Kürze befleißiget, mit geringem Aufwande roman— 

bafter Ineidentpuntte das Intereſſe an ben Hauptperfonen 

— — — — — — — — 

m — — — — — — — — — — —— — — 

feſtzuhalten gewußt, und ſolches alles in einem reinen und 
fließenden Style bewerkftelliget hat: So ift Diefer Roman, 
unerbeblihen Eingeftändniffes an Seiten des Inquiſiten 

ungeachtet, für unbedeutend nicht zu achten, fondern 

vielmehr, wie hiermit ausdruͤclich geſchieht. jungen Frauens 
gimmern, Müttern, Vätern und Erziehern angelegent 
tich zu empfehlen geweſen. Alles von Rechts wegen. 

Heberficht der theologifchen Kiteratur vom Jahre 
r821. 

(Bortfegung.) 

BiblifhekLiteratur(K)Kritifh:bifter 
riſcher Komentar über das Evangelium de# 

Matthäus, von Dr, Grab, Prof. an der kath. theol, 
Fakultät — zu Bonn. Erfter Theil. Entbält die erſten 
13 Kapitel. Tübingen bey Laupp. 1821. XHI u. 656 ©. 
gr. 8. (3 Thlr. 8 gr.) Hr. Gr. theilt in diefem Eommen- 
tar die Früchte feiner vieljährigen Meditation mit. Sein 
Zweck ift barzuftellen, mas Matthäus feinen. Kefern fagen 
und darftellen wollte, und die verihiedbenen Erklärungs: 
vrrſuche mit forgfältiger Abwägung der Gründe uud Ge 
gengründe bepzubringen. In jener Beriehung beißt ber 

Eommentar biftorifh, im dieſer kritiſch. Zugleich foR der 
bep den Kirhenangebörigen Bed Hrn. Dis. etwas erkaltete 

Eifer für das Bibelftudium dadurch wieder geweckt werben, 

Wie nötbig dieß fen, ergiebt ſich auch daraus, daß der 
größte Theil der bier angeführten Gregeten der proteftanf: 

(ben Kirde angehören. Die Einleitung ıft ziemlich lurz 
und enthält nur das Noibwenbigfte. Die Einrichtung des 

Eommentard vereinigt, was Paulus, Thief und Ar 
nöl Cigentbiimliches haben. Zuerft werden ‘die Erange: 

liften, wenn ſich in einem oder mehrern derfelbe Abſcnitt 

findet, unter einander vergliben, dann folgt, wo es nd 

tbig it, die pragmatifhe Darftellung oder, wenn verſchie 

dene Erflärungen da find, werden diefe mit. Aufzaͤhlung 
ber Gründe und Gegengründe und Hinweifung- anf die 

Schriften, in welchen fie enthalten find, angegeben. Die 
fen. literariichen Notizen (fo nennt Hr, Gr. bie aufgezäbl: 
ten Erklärungsverfuche) iſt das Urtheil des Gommentators 

unter dem iZitel:. allgemeine Bemerkungen, bepgefügt. 

Hier und da find auch noch befondere Ereurfe, welche über 

einzelne Gegenftände des zu erklärenden Abſchnittes Fiht 

verbreiten, eingefchaltet z. B. zu Matth. I, 18 — 25 üben 

omindfe Träume. Den Beſchluß machen bey jedem: Ab⸗ 
ſchnitte die fpeciellen Bemerkungen d, b, bie pbilologifcen, 

antiquarifchen u, f. ©. Bemerkungen -über die einzelnen 

Worte und Diedensarten. Hra, Gr, gebühret das ruͤhmliche 
Zeugniß, daß er der Dogmatık feinen Einfluß auf feine 

Eregefe verſtattet, bie verſchiedenen Meinungen richtig 



243 
und Mar dargeſtellt, und überall mit Beionnenheit und 

Gründlichteit geurtheilt bat. Daher werden felbft prote: 

ſtantiſche Bibelforſcher dieſen Commentar in einzelnen 

Partieen mit Nugen vergleihen konnen, Daß er oft woͤrt⸗ 

lich mit: den drep oben angegebenen GEregeten zufammen: 

treffe, liegt im der Natur der Sache; vorzüglich die philo: 

fogiihen Bemerkungen find häufig Auszug aus Kündl’s 

Sommentar, Auf die Kritik des Tertes iſt nur feiten und 

dann mit wenig Worten Rüdfiht genommen. Webrigens 

gebet aus den Hinweiſungen auf bie Erklärung der übri: 

gen Evangeliften bervor, daß Hr. Gr. entſchloſſen fer, 

auch diefe zu bearbeiten. Möge der von ihm beabjichtigte 

Zweck erreicht werden! — 

Sirbengefhichte Wiebererinnerung 

an D. M.Luther und die Reformation, bey Ge 

legenheit des drephundertiährigen Gedaͤcht⸗ 

niſſes, da dieſer deutſche Glaubensheld am ı7. 

April 1521 vor Kaiſer und Reich ftand. Zusleich 

ein Wort zum Frieden in der evaugeliſchen Kirche. Von 

Eriedr. Chrſtu. Nonmweiler, ber evangeliichen Ge: 

meinde zu Mainz Pfarcherrn. Mainz bep Kupferberg: 

1821. vum 67 ©. sr. 8. (7 gr.). Ein Weihgeſchenk 

an die evangelifhe Gemeinde zu Worms und an ihre 

Pfarrherren zu dem auf bem Titel genannten Jubel⸗ 

tage. CS bietet, aus Luther's Werken abgedruckt, unter 

8 Nummern deffen Erzählungen von der Meile, den Ver 

dandiungen und der Nüdreife von jenem merkwuͤr digen 

Meichstage nebſt dem Verzeichniffe der da anwefenden Für: 

fen, Biihöffe und Herren dar. Nr. 9. giebt deſſen Ser: 

mon am grünen Domnerftage 1521 m, Nr. 10. die kurze 

Summa der Difputation zu Marburg. Bende legte Num: 

mern machen das Wort zum Frieden aus, Der am Schluſſe 

der Summa empfohlene Friebe bat feit langer Zeit im 

der evang. Kirche geherrſchet umd it Baum etwas unter: 

drohen worden dadurch, daß einige für die Union nicht 

sauz evanyelifh eifern. Pr 

(Die Fortiefung folgt.) 

Spaniſche Literatur. 
(Fortfegung.) 

Die Reformen, welche die Kortes in ihrer gegenmär: 
tigen Verſammlung beidäftigen, baben mehrere Schriften 
und eime Menge mebr oder minder bedeutender Brochüren 
bervorgerufen. Für die ausgezeichnetſte, auf dieſe Weiſe 
veranlaßte Schrift halten wir Los principios de la 

eonstitucion espannola y los de la justicia 

hiſtoriſche Abhandlung über das Frudalweſen und die 
Grundperrlichfeiten in Spanien. Der Verfaſſer entwickelt 
in diefem Werle feine gründlichen Kenntnife in der Ge— 

ſchichte feines Waterlandes, eine große Beleſenheit und 
allen Scharflinn eines ausgezeichneten Juriſten. Diefe 
Abhandlung würde jeder Literatur Ehre machen. Mir 
wiffen nicht mit Beftimmtheit zu fagen, ob das Merk im 
den Buchhandel Iommen wird, da wir das ung: befannt ges 
wordene Eremplar der Güte des Verfaſſers verbanten. — 
Ideas del Excmo Sr. D. Antonio Escanno 

sobre un plan de reforma para la marin& 
militar de Espanna. Der veritorbene Admiral 
Escanno bat die Haudicrift diefes Werkes in ben Hin: 
den feined Wdjutanten, des jehigen Schiffs : Lieutenauts 

D. Manuel bel Eaftillo p Eaftro zurudgelaffen, 
Wenn Jemand im Stande war, Ideen zu einer Reform 
der fpaniihen Marine anzugeben, fo war ed Edcanno, 
der (bom durch feine Dienitverhältnifle in den Stand ge: 
ſezt war, eine gründliche und vollftändige Kenntuiß vom. 
Zuftande der fpaniichen Marine zu haben. Wirklich enthält 
das Wert auch viele vortreffiige und ausführbare Vor— 
fhläge. — Dela prueba por Jurados ö sea con 
sejo de hombres buenos por D. Santiago Jonama. 
Der 307. Urt. der fpan. Konſt. erkennt die Nutzlichkeit ber 
Geihwornen:Gerichte, und die Prefiunten find ein Wer: 
ſuch zur Einführung derfelben, die ſich aber leider aid nicht 
ſehr unpartevifch beweifen. Der Verf. d. Schrift bat das 
Inſtitut während feines Aufenhalts in England näher ken⸗ 
nen gelernt, und preißt ung deſſen Vorzüge au. — Gegen 
das von den 69 Deputirten ben ı2. April 1814 unterzeich- 
nete und von D. Bernardo Moyo : Mofales, nad« 
maligen Marguis de Mata: Florida, dem König ın Bas 
lencia überreichte berühmte Manifeft ift eine fehr weitlaͤu⸗ 
fige Impergnacion y obserracion erſchtenen, be 
sen Verfaſſer wir nicht kennen, die aber an Geiſt und 
Gründlihkeit hinter jenem Manifeft weit zurüdbleibt. — 
Der Herzog von Infantado bat zu feinem Mani- 
feste noch einen Nachtrag berausgegeben,, worim er ſich 
gegen mande ibm gemachte Vorwürfe vertheidigt. — Die 
nennung des Gen. D. Juan Diez, el Emperinas 

do zum Befehlsbaber ber gegen die Infurgenten ausgeſen— 
beten Truppen bat die Erikeinung der Apuntes de la 
sida yhechos del General Empeeinado wer 
anlaft, die aber nichts weiter ald eine erbärmlihe Kompi⸗ 
latiom find. — Die conftitutionelle Auffiärung des Bürs 
gers wird mit Eifer betrieben. Das Manual del ciu- 
dadano espannol ö explicacion de la ley natural, 
por un diputado de Cortes (ich verninthe von D- 
‚Eugenio de Tapia) fol Anaben und unge Leute mit 
dem Naturrebte befannt machen und ber Vortrefflichleit 
der aus dem Naturrechte geichöpften ſpanuiſchen Konititus 
tion, — D. Jose Joaquim de Mora (Redacteur 
des Constitueional hat feinen Discurso augural, 
que pronuncio en el Ateneo espannol al abrir un cur- 
so de derecho natural eldıay de marzo de ı821, im 
Drudgegrben. Er entbält einige artige rberoriihe Stelen; 
it aber verworren, arm am dern und obre grundliche 
Kenntwiß der Wiſſeuſchaft. Historia brere del 

universaloaplicados ala legislacion de sen- | oelibato, seguida de un discurso y proyocto de 
norios, 6 sca Concordia entre los intereses y dere- 
«hos del Estado y los de los anliguos vasallos y sennores, 
or un Juriconsullo espannoel, 

diefer Schrift it der vormalige Staatsrath uno Inſiz— 

Minifter Cambronero, einer der geiſtvollſten und ne: 

docreto de un filosofo del nuevo mundo ı« 
bre institutos monastioos, y de una rapide mi- 

Der Verinfiee | rada sobre la warcha social del genero buma- 
no; por el ciudıdano J.G. Der Berf., deſſen Namen 
mir nicht feanen, und zu kennen auch gar nick neugierig 

ichrteſten Juriſten Spaniens. Die Einleitung bildet eine |. ind, kaut die laͤngſt abgedroſchenen Marinya der. foges 
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mannten franzöfiihen Vhiloſophie wieder. Woltaire und 
Mouffeau würden, lebten fie noch, ſich diefer Affen ſchä— 
men und mit Horaz ihr Arceo imitatorum pecus ... 
rufen. — Ueberſetzungen, womit fih beſonders bie 
aus Frankreih zuruͤckgekehrten Afranceſades ‚beicäftigen, 
erſcheinen fort und fort. Aus ned; immer treuer Anhaͤng⸗ 
lihfeit au ihren vormaligen Meifter haben fie eine neue 
Ueberfepung des berühmten Manuscritvenu de St. 
Helena, mit dem VPortraite des Verfaſſers, veranital: 
tet, Auch find Mäximas ypensamientos del 
prisoriero.de Santa Elena, von D.M. C. über: 
fest, erihienen. Der Ueberſ. berichtet und, dieß MWerf 
fey erit vor einigen Wochen in London erſchienen und auf 
dem Kontinent gänzlich unbefannt, allein wenn.ich nice - 
irre ‚ ift dieß Werten zu Anfang des vorigum Jahres in; 
Parıd erihienen, wo man behauptet, es ſey nad Papie: 
ren des Grafen Las Eafas bearbeitet. — uan Yo: 
tz dennalverhat Montesquien’s „Esprit.des 
oix‘ in 4 Bänden Hberfest. — D. Martano Yu: 

cas Garrido die befannten iPrineipes de la le- 
gislation universelle. Bon NRobertfion’s 
„Beihihte des Karferd Kari v.“ ift der erite 
Band ausgegeben worden, Die Ueberfehung zeiat von 
großem Fleiß des Ueberſetzers und iſt eine verdienitvolle 
Bereicherung der fpantichen Yiteratur. — Dem T. be 
P. P. verdanken wir eine leichte und gefällige Leberfegung 
von ded General Pillet: „L’Angleterre vue aLon- 
dres et dans les provinces (La Ingleterra: vista 
en Londros y sus prorincias). — Ein junges Frau— 
enzimmer bat Slorian’d Guillaume Tell oü 
la Suisse lib;re überfegt, um den Sıun-für Frevheit 
zu wecken und zu mäbren. Der Ueberfegung ift wenig 
von Florians anmuthigem Style geblieben. — ©. H. T. 
bat Ducrapy:Duminils: „Les petits-orphelins 
du hameau‘ (Los Hucrfanos.de la aldea) überfest. Die 

— 

Romane diefed Verfaſſers werden von unſern jungen Leu— 
ten ſehr gerne geleſen. — In der-Coleccion de Norelas 
inglesas , ‚alemanas y ‚francesas, ‚welde der Buchhändler 
Mariano de Erabrerizo in Valencia herausgiebt, 
iſt zulezt die-Corina der frau. Stael: Holftein 
erfhienen. Bon Deut ſchen enthält diefe Sammlung 
bie jest Goethes: Herrmann und Dorotbea und 
QAuguftlafontaine's: Karl Engelmannd Tage: 
b ir unter dem Titel: El Picaro de opinion 6 la la Seduc- 
eion virtuosa. Die Ueberfegungen find mebr ald Fabrik; 
arbeit, da aber die Driginale den Umweg über Paris ge: 
macht haben, io begreift man wohl, wie viel fie vom ihrem 
urſprünglichen Kolorit verloren. — Der kic. D. Fran: 
citco Kodriguez be Ledesma (1810 Mitglied der 
außerordentl. Cortes) bat die „römifhen Nädte im 
Grabe der Scipionen“ aus dem Italieniſchen über: 
ſezt. Das Werk hätte fhon 1814 erfcheinen follen, aber 
die eingetretenen Umftände verhinderten damals den Drud 
deifelben. Das nonum prematur in annum ift daher fo ziem⸗ 
lich besbactet. — er literariſch ſehr thätige Arzt D. 
Manuel Hurtado de Mendoza. (Mitglied mebrerer 
geledrten ‚Gefellfchaften des In: und Auslandes) bat aus 
den Dictiennaire -des sciences medicinales bie Art. 
Vhomme, lafemme und la generation ausgeboben, über: 
fegt und als Tratado histörico y fisiolögico 
completo sobre la generacion del hombre 
ya muger herausgegeben. Demielben Art verdanken 
ir ein recht verdienitlihes Werk, das unter dem Titel: 
Nuera Monografia de lacalentura amarilla, 
& tratado medico teerico-präclico sobre la verdadera na- 

* 

turaleza, eausas, sintomas, modo de propagmt, y 
metodo curativo de los tifos, pero sennaladamente de 
la especie Ilamada icterodes. Jin Anhange hat der Verf, 
zwen Denkſchriften über die wahren Urfachen der epibem: 
fhen Krankheiten, tipböfe genannt, von ben framöfieen 
ersten Burdin u, Laſſis uberfegt. Der Merf. beweiſet, 
daß das gelbe Fieber eine Entzündungs- und topiſche Ufer: 
tion, nnd keine Krankheit von einem neuen Urfprungeift, wie 
man glaubt, daß die daffelbe erzeugenden Urfüchen immer 
‚Örtlih find, daß es immer von felber entflanden und fih 
entwidelt, nie aber durch Anſteckung mitgerbeilt babe; 
darauf beleuchtet er die Entwicklung, ben Gang, die Ermp: 
tome ‚und die Zerfiörung,, melde dieſe Krankheit ın dem 
Inmphatifben Soſteme anrichtet, und unterfucht endlich 
die zwey wichtigen Punlte der Geſchichte des gallicten Ip: 
phus⸗ nämlich, ob er anftedend ift oder nicht, und eb er 
fi ſchneller und glüdliber bebanteln * als big jejt 
geikhehen ? — er Doctor D. Aguſtin Dafecı dv 
Girona, Profefior ber Naturgeichichte an dem Matie- 
mal = Collegium der Pharmazie in Barcelona bat Leccio- 
nes de lahistoria natural, esplicadas en el co- 
Jegie de 8. Vitoriano etc. herausgegeben, ‚das erfte jole: 
matıfhe und vollitändige Lehrbuch der Naturgeſchichte (Bor: 
logie, Botanik und Mineraiogie umfaffend), das erichienen 
if. Ueber den inneren Gebalt des Werles können wir leider 
nicht urtheilen, da und no fein Eremplar zu Geſicht ge 
fommen iſt. — Die Cjudadanos Julian Antonio 
Lopez und Francisco Martinez Robles (aili- 
‚ciano ‚voluntario do-caballeria ‘y cstedratico de agriculturs 

de Toledo) haben ſich durch die Herausgabe ihrer Me- 
moria sobre los montes de Toledo um Mt 
Landeslunde ein wahres Verdienft erworben. Sie reden 
von der Geſchichte dieſer Betrge, besen Umfang 160 fpan. 
Q. M. beträgt, mit großer Ausfuͤhrlichkeit, und ent: 
wideln, naddem fie von.der Lage diefer Berge, der Ver— 
fhiedenheit des Bodens, dem Mangel an Bevölfcrung 
und Indujtrie, der ſchlechten Verwaltung dieſer Berge 
durh den wg von Zoledo u. f. m. geſprochen, das 
Spftem, das lie Angewender wünfdhten, um aus dieiem 
Berge ‚große Vortheile und Produftionen zu erzielen. — 
Noticias curiosas sobre el espectäculo de 
Mr. Robertson, los juegos de los indieos, 
las maquınas parlantes, la fantasmegoris 
y Sins hrutssinn de este naturalesa. Por un 
aficionado de Ja magia blanca, Der Verſaſſet 
diefer Schrift ift Prof. Mieg, ein Deutfcher, der mit 
dem Infanten D. Antonio hieher fam. Sie bandelt in 
Bezug auf den Prof. Robertfon und den Indier Coſſeul 
von mancherley Taͤuſchungen un’erer Sinne, melde durd 
Kenntniß der Naturgefeße bervorgebrabt werden koͤnnen. 
von Schwedenborg, Cartshaufen, u. ſ. w. in der löbliden 
Abfiht, den Glauben an Heren, Bünbdniffe mit dem 
Teufeln. !f. w. zu zerſtören. Obras de la waco 
neria en idioma espannol. 4 Hefte. — Von um 
Remedio de la melancolia find der 2te und 3te 
Theil ausgegeben worden. — Batracto curiose 

. del anno de ıödıı 
if eine jämmerlihe Kompilation. Die Beichäftiguna der 
ortes in jeder Sıkung iſt jeden Tag mit einigen Verien 

angedeutet. — Brauchbarer dagegen ift die Coleccion 
de los decretes y ördenes gencrales de a 
primera legislatura de fas Cortog erdins 
rias de 1620 y ıBar. 

(Die Fortfegung folgt.) ' 

de Las noticias de Cortes 
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Im Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart aud Tübingen, 

Ih; Pie Pr ...? 



Ds Morgenblatt für gebildete Stände enthält folgende Artikel: u a 
"1.Schöne Literatur. Weberfibt —— derſelben ſin Deutſchland/ Frankreich, Sroßbritan⸗ 

nien, sc. — Kleine Auffäge über ſchͤne Wiſſenſchaften Üüberhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Aus zuͤge 
aus ſeltnen intereſſanten Werfen. — Reviſion einzelner Recenfionen aus den beften kritiſchen Blättern. — 
Nacricht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen ſchönen Literatur, befonderd der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, ꝛc. — Ueberſezungen als Wroben. 

u. Kunſt. Kurze —— über Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Gchriftens 
Mabrerei, Bildhauerei, Baukunſt, Sartenkunſt ıc., Auszuͤge. — Kunſinachrichten: Theater. Veriodiſcht 
Uebedfiht des Zuſtandes der vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
— Schauſpielen. Muſik. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten, — Kurze Kritiken neuer 

erfe. , PR > I — 
IL. Beyträge zur Bitten» und Kultur: Gefhichte einzelner Städte und Möller. 

Gefellliged Leben; Vergnügungen; Mode; Luxus; Sittengemählde der Univerfitäten, Meſſen, Mäder, Can 
-nevals; zumeilen intereffante topographiſche Schilderungen. . 

IV. Biograpbifhe Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge 
zur Bildungs» Gedichte vorsügliher Schriftſteller, Künſtler. — Ungedrudte Briefe nad der Driginals 
Handihrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Befhäftigungen der Gelcheten, ihren BWeifen, zc. 

v. Kleine Reife» Defhreibungen. Auszuͤge aus intereffanten größeren Werken diefer Art} 
Kleinere Drigiral » Auffäße. j 

vl GOedichte. Den, Lieder, Jöyllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigrammıe. — New 
ben aus größern ausländikhen: und ;dewntfhen Gedihten. + h f > 5 

Vit Miszellen. Anekdoten. Satyriſche Aufſaͤhe. Kleine leichte Erzählungen in, Profa and MWerfen; 
Raͤthſel. Eharaden und deral, 

VII Bejondere Beylagen enthalten die Heberfiht der Literatur. 
ale Tage, mit Ausnahme des Sonntag, erfheint ein; Blatt. Won Zeit zu Beit werden Wenlagen 

von Zeihnungen, Kupferiihen, muſikaliſchen Kompoflitionen, ıc. gegeden. In befondern Sntelligengs 
Blittern werden gelehrte, jo wie andre, Anzeigen befannt gemadt. 

Jeder Monat erbdir ein Zitelblart, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige, 

In wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 
Seit einer Meihe von Jahren find im Morgenblatt Aufiäge und Nachrlchten über Gegenftände ber bildenden 

Künfte geliefert worden, Zur beſſeren Heberfiht für Aunftfreunde wurde ſpaͤter eime eigene Beylage unter dem Namen 
an — für dieſen Zwec beſtimmt, die jedoch im unsleichen Friſten erſchien, je nachdem Stoff und Auswahl zu Se⸗ 
ote ſtand. 

Die Liebe zur Aunft bat ſich in den legten Decennten, troß Kriegen und polltiſchen Umwaͤlzungen, mehr und mehr 
ausgebreiter und gefteigert; jeßt, nach eingetretenem Frieden, zeigen fich davon bedeutende Wirkungen, und laffen ben 
erfreulichiten Fortgang boffen, E 

Daher wird eine Zeitidrift, welche Nachrichten und Benrtbeilungen von allen merkwürdigen Erfcheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunk gäbe, zum fühlbaren Bedürfnis, und die unterzeichnete Verlagshandiung wird auf Bey 
fall rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Aunftblatt in folder Ausdehnung und Regelmäßigkeit erfheinen zu 
laffen, daß es, diejem Beduͤrfniß entipresend, den Xefern des Morgenblatts eine bedeutende und Interefante Zugabe 
ſey, für Künftler und Kunſtfreunde aber auch abgefondert eine felbftändige Zeitſchrift bilde. 

Man wird zu dem Ende 'fic heftreben, "zundcft in zwey, wöchentlich erfheinenden, Blaͤttern fo viel möglib vols 
fändige Nachtichten über das Merkwürdigſte zu ertbeilen, was In Deutſchlaud und den übrigen Ländern in allen Theilen 
der Aunft, in der Maleren und ben ihr verwandten Zweigen, daun In der Bildnerey und Urciteltur ſich ereignet, 
Beurtbeilungen von Kunftwerten und Abhandlungen über —— Kunſtgegenſtaͤnde zu liefern, und Bepiraͤge 
zur Geſchichte der ditern und neuern Kunſt zu fammeld,  Hlermit’fölen Auszuge aus di und neuern die Kunſt ber 
treffenden Werten, fo wie eine Ueberſicht der neueſten artiitiihen Literatur, und Beurtheilungen der bedeutendften 
Schriften dieies Fachs verbunden werden. Auch witd man darauf bedadit fepn,- das Wlatt mit Umriſſen in Kupferftid 
oder Steindruf befriedigend, audynftarten. _ 

Die Nedaftion bat Hr. Dr. Sch dr, Werfafler der Schrift über die Studien der griehifhen Künftler, übernommen. 
Wir ftelen nun an alle Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unier Unternehmen durch Bepträge an Origi⸗ 

nal: Aufjägen und Nacrichten Eräftigft zu unterftüsen. Beſonders erfuchen wir auch Aünftler, uns vom ibren eigenen, 
oder den im ihrer Nähe entitebenden Kunftwerfen Notizen einzufenden, damit die Ueberſicht möglichft vollitändig werde. 
In allen Beziehungen wird man ſtets den Grundſatz firenger Unpartbeplichkeit befolgen, und wir glauben def 
halb die bereits im den bedeutendften kritiſchen Sritichriften angenommene Megel, alle Beurtbeilungen 
mit Namensunterfhbrift oder anerfannter Chiffre zu verfeben, auch für anſer Blatt feR: 
ftellen zu müffen. Dieß wirb die Medaftion vor jedem Verdacht ungegründeten eder ungemejlenen Lobes ober Tas 
dels ſcuͤhen, und dazu beptragen, unſter Zeitſchrift dem edlen und anftändigen Ton zu erhalten, welder überall vor 
—* ——— —— beſonders, wo von den hoͤchſten Fahigkeiten und Gütern des menſchlichen Seiſtes bie Rede iſt, beob⸗ 
achtet werden ſollte. 

So wie na oh Ruder az biäber für dad Cunſt / Blatt beftimmte Daum nit zureicht, wenn für bieies 
fo Interefante Fach dasjenige aeleiket werden foR, was das gebildete Pablifum bavom erwarten kaum, eben fo ift es 
ber Kall mit dem Literatur s Blatt, — Der bisher ihm gewidmete Raum if zum beengt. — Wir feben uns 
aber gendrhigt, auch dieſem Theil bes Morgenblaits eine größere Ausdehnung zu geben, um mufere Leſer mit 



den neueſten Erſchelnungen der Literatur, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen 
Da uns aber, nach unſerm bisherigen Be 

find, befannt machen zu fünnen. — 
Ude Bolltommendeit zu geben, nicht genügen konnte, 

eritien Meifter anvertrauten. 
dap wir fo. glälic, ‚waren, 
alio.unter feiner Redaction eriheinen, t 
siger Oſter⸗ und Michaelis: Meß: Buche rverzeichniß 

y gehören, von allgemeinem ntereffe 
teben, dem Morgenblatte jede mögs dieſe Luͤcke blos _auf gewöhnlihe Weiſe auszufüllen, ſo fucten wir daber aub noch darin eihen neuen Vorzug für das Morgenblatt im erreiben, daß wir die Kritifen einem ber Es muß uns daher zu befonderem Veronägen gereien, unfern Leſern anzeigen zu fönnen, Hrn. Dr. Müller dafür zu gewinnen. — Die & 

und nur das Meitere, Die Ueberſichten der 
rititen des Morgenblatte werden 
deutfchen Literatur mach dem Leip⸗ fo wie die Weberficgten der franzöfiien und eugliſchen Literatur werden unter der bisherigen Medactton des Morgenblatte beſorgt. — 

Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der wir genötbi 

glei durch das Opfer, das wir bisher durch die diefe 

mie nur beweiien,, daß tie blos auf die Hälfte deifen, 
dern fönnten, — 5— und für dieſe 
a6. Halblahr und begnügen, F 
ae: Bouten Kankler und Runititennde 

t find, mwenw wir wirtuch den für Gründung beabjihtigten Zwec vollfommen erreichen wollen, erheijct natürtich auch größere, 
des Morgenblatts 

bedeutende Auslagen, und wenn mir Zweig beftimmten Beplagen brachten, birlänglich zeigten, dag pe zu jedem neuen moͤglichſt bereit find, fo konnen mir dieß bey der Vermehrung von 3 — 4 wödentliden —8 
r⸗ 

was wir nach dem bisherigen Preis des Morgenblatts dafür Ausdehnung mit dem. kleinen Aufſchlag von 2 fl. oder ı Mthir, 3 Gr. 
das Kun Blatt einzeln balten wollen ‚fo -mird biefen der halbe Jahr, sang. für 3 fl. erlaifen. Das Gleiche gült für einzelne Beſtellungen des LiteratursBlatts, Für diejenigen ‚Liebhaber aber, 

loſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl, 

un: Der halbe Jahrgang ‚des Morgenblarts, 
alſo loͤſten 

Der halbe Jahrg. des Literaturs und Kun’ Bialte ofue das Morgenblatt Der halbe Jahrg. von jedem biefer Blätter einzeln, nämlich dad Literatur s Blatt 
. Für diefen Preis fann, mab üebereintunft mit Dem gab. Haupts Poftamt In Gtutigart, in Würtemberg, Baiern, Franken, am Rhein, Sachhſen und in der 

welche bepde, das Kunfts und Ziteraturs Bhatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 
’ s } a 

mit Einſchluß des Literatur⸗ und Kunſt⸗Blatté, würde nun 
10 
5 fl. 

Fr 
das Morgenblart 

Schweiz bur& alle Poſiamter beyogen werden, 

* 

das Aunit: Blatt 

I. ©. Eortarfge Buchhandlung. 3 — ————— — I | 
—E — 3 n b a I; 

—— Orie Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 
Seſchichte and geſchichtliche Sagen. n 

"Efijyen and dem legten franzbſtſch⸗ ſpaniſchen Krüeg 289. 190, 
193. 294. 195. 203. 204, — ' 

Büge aus Tamerlaus Beben. 203. 

‚Biographie. 
Sotann Gottfried Kaltofen. (Forti.) 383. Tg... 1». 
— Ründers und Voͤlkertunde. 
j bes Meers au ber Öftligen Hüfte von Amerita. 184. 
"Die Harmoniteram Wabafı. im Staate Indiana, 187. 188. 189: 
Errond Über Enqland. (Fortf.) 192. 193. 
Neueſte Reiſeberichte aus dem Innern des Auſtrallandes. A. d, 
“  @ngl. 196. 107. 200. 201. 202, 
MNeuefte Nachricht von der Expedition nad dem Nordpol. 207. 

Aufſätze gemiſchten Inhalts, 
Ameritaniſche Autiq geſeilſchaft. 185. 
"Das heutige Arten. Beil.) 186. 190. 101. * 
Das Pariſer Intelligenzbiatt. (Beſchl.) 197. 188, 
Sewicht großer Charatiere. A. d. Engl. 188. 
EZuftſchatten auf ben Ben Lommond in Emottland, 189. 

Seſichte einer griechſchen Mutter. Ein Traum von Jean Paul, 184. 
Seiſterſeherey oder Ahnungen ber Hochſchotten. U, d. Engl. 196. 
Uever bie Heilung der Fuͤrſtin Mathilde von Schwarzenberg. Dr. 

.. Keime, 199. 200, 201. 
1: und Aleriey aus Paris, 205. 206. 207, 209. 

"Die Pomprjass Säule, Nevſt einem Gteindrud, a09. : 

— Erzählungen 
Wamilienzwir. (Bortf.) 185. 186. 191. 193, 193. 
Moina oder 2 nn vom Mont Eenis. U, d. Er. bes 

Sofepp Bonapatie, 197, 198, 209, 203. 206, 207, 

DY DE 3%. — n 

f 

I. 

Das yerftdrte That, U, 6, Engl. 204. 
Die Belötapeue am der Wang. v. Hormayer. 208, 209, 

Gedichte. Jamie Telfer von ai Dobheid, Ans dem Ministrelsy of 
the border. Adrian. 183. 184. 

Raͤthſel. Zeitſchrift. 186. 
Nachtwaͤchters Frauentop, Guſtav Hohbach 187. 
Das Meßotdriein. R. Woß . 1971, 

CEdarade. Wartihurm. Malttitz. 102. 
Zuruf an Griechenland. Bon U. v. Helwig, geb, v. Imhof. 196. Gedigte von Friedtich Rüdert, 198. 
Konogriph, Bon Maitis Thetla. Hefla. 198. 
Drey Meine Gedichte. Bon Juſtinus Kerner, 199» 
Enorgefang der Freunde Hellas, und Siegeöreiben ber Oriegen Von Fr. Brum. 202, Sn Märtiel, Toierfreis. 204. 
Der Jeſustnabe. Won Sondershauſen. 206. 

Weiulied. 208, 

Korte 
Art. Muͤuuer. 198, 
Earlerube, 209, 
Dredden, 193, 
Genf, 189. 
Hamburg · 201. 202, 209 
Reipzig. 284. 185. 203. 
Kondom 186. 187. 195. 196, 297. - 
Luztrn. 199. 205, 2* 
Varis. 192, 193. 194, 197. 199. 200, 

fpondenz. 

Schweiz 183. 190. 104. 
Wien, 184, 185. 187, 188. 180. 190, 19I. 204 
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Kunrf-Blatt 
Nero. 62. 

Die Schleſſiſche Kunftaudftelung u Brieslau. Nachtrag — 
Künftler s Dentmat alter Zeit. — Notizen aus Paris. (BefchL) 
— Rom. 27. Juni. 

Nro. 63 
Ueber altbeutfpe Bauart. Offener Brief au Hrn. D. Stieglig. — 
—Kuſttiteratur. Antonio Benci, über: Tam- 

broni’s Ausgabe bed Traktats von Cennino Cennini etc, 
in ber Antologia No. VI. Giugnio 1621. Firenze, da G.P. 
Vieusseux. ©. 367 bid 394- 

Mro. 64. 
Nachrichten and Nom, — Menefte Reifende in Aegvypten nnd 

den angrängenden Rändern. — Kopenhagen. Preidaufgabe 
für Kuͤnſtler. 

Mr. 65. 

Ueber bie fertigen —— su ben Fresco⸗emaͤlden bes Hrn. Dir. 
Soruelius im der Glypiothet zu Minden, und Aber bie 
Gemätbe ſelbſt, infofern fie ausgeführt find. Vom Profeffor 
Speth. Mit ı Steindend,— Nachrichten aus Rom, Oral). 

Nr. 66. 
Ueber bie fertigen Eartond su ben Fresco⸗ Gemaͤlben bes Herrn 

Dir. Cornelius im der Giyptotbek zu Münden, unb über 
die Gemälde felbft,- infoferm fie ausgeflihrt find. (Fortſ.) Mit 
+ Steindräden. —- Baus Wiſſenſchaft. Archdoloq. Unterhaltuns 
gen. Erfte Abth. Weber Vitruv. Bon €, 2. Stieglig. 1820. 

j Niro. 67. 
Ueber die fertigen Eartons zu bein Fresco⸗Gemaͤlden bed Herru 

Dir. Cornelius im ber Glyptothet zu Münden, und Über 
bie Bemälde ſelbſt, infofeen fie ausgefuͤhrt find. (Börtf. y Mira 
Steindrüden. — Beſchrelbung bed Feſt⸗ und Konjert - Locales 
und deſſen Verzierungen im neuen Ehaufpielbaufe zu Sem: 
— — — Demmuͤnze auf Belzoui. 

Niro. 68. 
Mitertöninstunde, Veuentbectte Deutmäter von Nubien an ken ® 

Ufern des Nits som ber erfien biß zur zweuten Kataratte ges 
zeichnet und vermeffen,im 5. 1819, und ald Fortieyung des 
großen franzöfifhen Werts Über Megopten herausgegeben von 
5. E. Gau aus Köln, Gtuttgart und Tübingen im Verlag 
ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. rfie Rieferumg, mit 
5 Rupfertafein, 3 Vignette und = BL. Text. Groß Folio, 
Gebhruct zu Paris mis Diber'iser Schrift. Auf feinem Pas 
pier pl. Huf Belinpapier ı8 fl. Mit franzbſiſchem Tert 
unter bem Titel: Antiquitcs de la Nubie, ou 
Monumens inedits des bords du Nil, entre la premiere et ' 
la seconde cataracte,, mesures et dessinds en 1819, par 
M.Gau, de Cologne, architecte. 
faire suite au grand Ouvrage de la Commission d’Egyp- 
te etc. — Bau: Wiſſenſchaft. Heibelberg und Epeper bey 
Auguſt Oswald: Prattifhes Lehrbuch des Steinſchuitts der 
Bögen, Gewbibe und Treppen. - Seraußgegeben von ©, 
Strobel. 1819, 3 Bogen Schrift in Folio und 25 Steindruck⸗ 
platten, , 

Niro. 69. 
Ueber bie fertigen Eartons zu den Fresce-Gemälben des Herru 

Dir, Eornelind in ber Glyptothet zu Muͤnchen, und über 
die Gemälde felbft, infofern fie ausgeführt find. (Befapt.) Mit 
ı Steindrud, — Drabmal bes Paoto — ein Bert 
des Bildhauers — Nicch, ‚ 

Mo. 7 
Ueser bie Wergdtterung a . ein Seräbmtgs altes 

wert erbabener Arbeit, jezt im Brutiſchen Muſeum zu Lon⸗ 
bon, Bon’Dr.. G. H. Nochden; Uuſſeher am brittiſchen Mus 
feum. Neueſte Arbelten des Kupferſtechers Carl Rahl 
in Wien, achſt einigen Notizen Aber fein Reben, 

Ourrage pouvant 

Literatur: Blatt 
Pro. 62, 

Dramatifhe Dich ttunſt. König Erich. Ein Trauerſpiel 
in fünf Aeten. Bon Joſeph Freyherrn von Auffenberg, Lieu⸗ 
tenant der Großherzogliſch⸗ Badiſchen Garde zu Pferde. Bam⸗ 
berg und Wuͤrzburg, in den Gorbharbifchen Buchhanblungen. 
Pe 234. ©. or. 8. — Spaniſche Luteratur. (Bortf.) — 

teih. 
Nro. 63. 

Rebensphbitofophie. Ueber ben Menſchen und bie — 
ſchaft von Johann Baptiſta Say, Uevberſezt von Ernſt Lun 
wig. Altenburg ben Chriſtian Hahn. 1821. 144 S. 8. — 
Ueberſicht ber theologiſchen Literatur vom Jahre 1831. (donf) 
— Gpanifge Literatur. ( Fortſ.) t 

Nro. 64 

Riteraturgefhidhte. Briefe am eine beutfche — 
über die neueſten engliſchen Dichter, herambgegeben mit übers 
festen Muszügen vorzägliger Stellen aus ihren Gedichten unb 
mir ben Bilbniffen ber beruͤhmteſten jest lebenden Dichter Eings 
lands, von dem Obergerichts abvotaten Friedrich Jobann Tas » 
tobfen. Witona in Komm. bev I. J. Hammerich. 1820. IV 
u. 741 S. ar. 3. — Ueberſicht ber theologiſchen Literaturt 
vom Jahre 18a1. — — Literatur. cFortſ.) 

r. 65. 
Bioarapbie Erinnerungen and dem Reben Jobauu Gott⸗ 

‚ friebs von Herber. Geſammelt umb beſchrieben von Maria 
Earolina von Herder geb. Flachaland. Herausgegeben durch 
Johann Georg Müller, Dr. ser Theologie und- Profeffer pu 
Schafhauſen. Erſter Theil 472 ©. Zweyter Tbl. 372 ©. 8. 
Tübingen in ber Eotta’fegen Buchhandl. 1820. — Ueberfigt 
ber neueften franzofifogen Riteratur. Januar, Februar, März 
z681. Gortſ.) s 

. 6. 

UnterhaltumgssRiteratur. A. Oehl —— 
* — auf einer Reife shrch D 

Aut dem Daͤuiſchen Aberſezt von Georg Loy. 8 
—— 1820. Zwey Bände IV, 32: u 308 ©. & 

— Ueberficht der neueften frang. Riteratun Sanuar, 
März, 1821, (Fortf.) 

Niro. 67. 
Prunttiteratur Deutſcher Ehrens Tempel, Erſter Baug. 

Bearbeitet‘ von’einer Geſellſchaft Geleirten (x) und berands 
hestben von W. Hemings. Herz. Saͤchſ. Beh. Begationß: 
Rath!  Borbn-ıBar. 144 ©, gr. 4. mit 6 Rupferu. — Ueber⸗ 
ſicht der theofogifhen Literatur vom Jahre 1321. (Fortſ.) — 
Riterarifipe- Nachrichten aus „England. (Rortf.) — Ueberſicht 
der neueften frauzbſiſchen Riteratur, Januar, Bebruar, Mläry 

-1881, (Bortfi) 
Nro. 68. 

Mathematit. Essai philosophique sur lerprobabilites; 
par le marquis de Laplace. jme. edition, Paris, — 
eier ıBıy. 271 ©. gr. 8. — Ueberſicht der u 
zoͤſiſchen Literatur. — Februar, Maͤrz 1831, hr 

r 69% 

Marbem atit. Essai philosophigque' sur les prebabilites; 
par le marquis de Laplace. me edition. Paris, Cour- 
eier ıdr9. 272©, ar. 8. Beſchl.) — Ueberſicht ber neuc⸗ 

ften frang, Literaten. — Gehenar, Maͤrz 1821. Fortſ.) 
*« 7041 

Pertobdiſche Eiteratnt, Anaftafta, oder Griegientand 
in ber Knechtſchaft unten ben Dömanen ſeit ber Schlacht hey 
Kaffowa 1389, u. im, Befrevungstampfe feit ıgar. Kids 
burgähaufen , gander Hofbuchhandl. ıgar. — Wilges 
meine porttifche Aun in Berkindung mit elsıer Geſen⸗ 

ſchaft von Gelehrten herausgegeben von Erießri TiRurbexrb. 
(Eötta, 1821.) — Ueberfier der theologiſcen Üireraser vom 
Fahre 1921. (Kortf.) — Ueberſicht der neueflen franz. Bit, 
San., Gehr., März, 1321, (Bortf.) — Damon unb Gdone, 



Nro. 183. 

Mor genblatt 
für 

gebildete Stände, 

Mittwoch, 1. Auguſt ıse 

Die Natur nährt im ihrem Buſen fein ſcheuhlicheres Ungebeuer, 

eines, das ſich ſelbſt fo emtfrember iſt, als ber Menſch, der bey dem 

Ungläd feines Nebenmenſchen empfindungsios bleibt, 

Young 

Jamie Telfer von Fair » Dobhead. 

(Aus Misstrelsy of the ‚Scottisch Border. Vol. 7.) 

Es war zur Zeit bed Martindfeited, 
Wenn Heu man unfern Roſſen gibt und Fruct, 

Da dacht’ der Hauptmann von Bewcaſtli auszureiten, 
Und ging über Tividale, wo er Beute ſucht. 

Als fie den erften Wegweiſer fanden, 
War’d bob auf Hardhaughewire's Hoͤh'n, 

Als fie den zweyten Wegmeifer fanden, 
War's tief unten, wo der Borthwid zu fehn, 

„Was Neues, was Neues, mein treuer Führer?“ 
„Nichts Neues, nichts Neues hörft du von mir; 

Doch willſt du nach Fair-Dodhead geben, 
Zeig’ ich dort manchen Kuhſtall dir.’ 

Und als fie nah Fair-Dodhead famen, 
Da fingen fie burtig zu rauben an; 

Sie banden die Kübe los nach einander 
Und nahmen im Haufe, was fie ſahln. 

Und Jamie Telfer’sd Herz mar traurig, 
Aus feinem Aug’ die Thraͤne quoll, 

Er ſtritt mit dem Hauptmann, feine Haabe wollt’ er, 
Dder Rache, von der fein Bufen ſchwoll. 

Der Hauptmann dreht’ fih um und late, 
Spread: „Mann, nicts ift in deinem Haus, 

Als nur ein Schwerdt, alt, obme Scheide, 
Das taum jezt tödter’ rine Maus.” 

Dir Sonn’ war nicht auf, doc der Mond war nieber, 
Hell alanzt’ der Schnee, der in der Nacht gefallen; 

Zeh Meilen Weas lief Jamie Zelfer 
Bon Dodhead bis zu Stobfes Hallen. 

Und wie er koͤmmt zum fchönen Thurmthor, 
Mit hoher Stimm’ und laut er ſchreit, 

Bis ihn der alte Gibby Eliot fragte: 
„Wer ruft mich draußen auf zum Streit? 

„Ich bins, Jamie Telfer von Fair: Dodheab, 
Und ein geichlag’ner Mann im der That, 

Dem nichts als ein klagendes Weib in Fair: Dobheab 
Und drep kleine Kinder man gelafen bat.“ 

„Geh', fuch' dir Hülf in Branfiome’s Halle, 
Denn Hülf’ befömmit du feine von mir! 

Gch’, ſuch' dir Hulf', wo du Schutzgeld zablteft, 
Denn, Mann, nie befam ich Geld von bir,” 

Und Jamie drebet ih berum, 
In feinem Auge Ihränen eben; - 

„Nie zahl’ ich dem das Schußgeld mebr, 
Und nie mehr will ich Fair-Dodhead ſehen. 

„Lauft herrnlos, ihr meine treuen Hunde, 
Fliegt frep von Baum zu Baum, ihr Falken mein, 

Mein Herr mag meine Lebensgüter nehmen, 
Denn bier wıll ich nicht mehr Vaſalle ſeyn.“ 

‘Er bat gen Tiviot ſich gemenbet, 
So ſchuell er nur noch geben_fann, 

Bis er mach Cultart Cleugh gefommen, 
Und da ruft er laut um Hülfe am, 

Und zu ihm fprach der alte Jod Briene: 
„Mer rufet drauß zum Streite mir 7” 

„Ib bin’s, Jamie Telfer von Kair-Dodbead, 
Und ein geſchlag'ner Mann, das fchwör’ ich dir.’ 



„Nichts lieh man in Fair: Dodhead mir, 
Als ein, grüßendes Weib und — tin, 

Und in dem Stallteh'n noch ſechs Kälber, 
Die laut nach ihrer Mutter ſchrei'n. 

„D wehe!“ Der alte Jock Grieve ſagt: 
„O weh! Das iſt mir zu bittrer Pein, 

Denn mir war die aͤlt'ſte Schwerer vermaͤhlt, 
Und dır die jüngfte von den dreyn.“ 

Drauf that er heraus einen luft’gen Mappe, 
Mit Frucht umd Heu gefüttert fehr, 

Auf dieien ſezt' er Jamie Telfer, ° 
Nach Yatslochill zu tragen die Mähr”, 

Und wie er füommt nad Yatdlodbill, 
Mit bober Stimm’ und laut er fchreit; 

Bis Williams Wat beraug, und fragt: 
„Wer ruft mich drunren auf zum Streit?’* 

„I bin’s, Jamie Telfer von Fair-Dodhead, _ 
Und ein geſchlag' ner Mann, das ſchwoͤr ich dir l 

Bewcatle'6 Hauptmann ftahl meine Haabe, 
Um Gotteswillen,, fteh’ auf und heife mir!“ 

„D wehe!“ Williams Wat drauf fagt: 
„O web, das iſt mir zu tiefem Sram! 

Stets fand ich deine: Körbe offen, 
So oft ich nah Fair: Dodhead kam.’ 

Zmep Söhne fezt er anf kohlſc warze Nofie,. 
Er felbit einen ſchoͤnen Scheden befteigt; 

Und reiten aus mit Jamie Zelfer, j 
Hinanf, wo Brantfome’s Halle fi zeigt. 

Und wie zu Brankfome’s. Halle fie famen,- 
Da ſchrien fie laut, man hört ed weit; 

Stand auf und ſprach der alte. Buccleugb: 
„Wer ruft mich draußen auf zum.Srreit 77% 

„Ich din's, Jamie Telfer von Fair Dodhead, 
Und ein geſchlag'ner Mann in der That, 

Dem nichts, als ein grüßendee Weib in Kair:Dodhead 
Und drep Fleine Kinder man gelaſſen bat. 

Sagt’ drauf der gute alte Here: „D wehel. 
Das kraͤnkt im tiefen Herzen mic; 

Doch geb’ und rufe Willie, meinem Sohne, 
Und laß' ihn kommen eiliglich. 

„Seh' rufe weit nnd breit in Eile, 
Geh’, ruf’ die an den Ufernböb’n :° 

Und mer fir Telfers Hub’ nicht reitet, 
Soll. nimmer mir ind Antlitz feh’n. 

„Ruf’ Wat von Harden und feine Söhne, 
Deit Borthwick am Strande begleite; 

uf’ Gaudilands und Allanbaugb, 
Und Suͤmanscleugh und Eommonfide.- 

„Reit’ an das Thor von Prieſthaughwire, 
Und rufe auf die Lurrors von Kar; 

Kommt ihr herab Einfiedler : Slad, 
Ruft auf den muth’gen Willie von Gorrimberp, 

Die Schotten reiten, bie Schotten laufen, 
Sıe fanımeln wacker fi zu Hanf, 

Und freudig hört ibr rings die Loſung: 
Wohlauf, für Brankſome muthig auf 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Johann Gottfried Kaltofen, der Mixe 

des Profeflors yon Kuͤgelchen und des Tiſchler⸗ 

gefellen Winter. 
7 

(Fortfegung.) 
Defelben Tages, am 24. April, wurde von einem 

Artillerie Sergeant angezeigt, der Kanonier, Karl Gottfried 
Kiepling, babe ihm eröffnet, daß Kaltofen gegen ibn, 
Kießling, "heute, Kurz vor feiner Verhaftung, geäußert 
babe: „„es.laffe ihm feine Ruhe, er wiſſe nicht mehr, was er 
machen folle, er babe den Herrn von Kuͤgelchen mit einem 

Beile ermordet, und auch noch dem Hofenträger und ein 
Weſtchen deffelben in feinem Quartier verftedt; er mole 
aber alles auf Fiſchern ſchieben, umd fagen: „daß er die Sa— 
hen, welche er an einen Juden verfauft, von Fifchern ge: 
kauft habe.” Kießling beftätigte dieß und bemerkte zugleich, 
daß. Kaltofen vor etwa vierzehn Tagen ihm: ein Paar Stie: 

feln zum. Befoblen gegeben, felbige aber fo eben am 24 
April Mittags in feiner, Kießlingse, Abweſenheit, no um 

beiohlt abgebelt, und ein Paar andere dafür hingeſtellt 
babe. Diefe leztere überreichte Kießling, und fie wurden, 
daß. fie dem ermordeten. non Kügelben zugehörig geweſen, 
von dem Verfertiger derfelben eidlid anerkannt. 

Kaltofen leugnete anfangs, gegen. Kieflingen des von: 

Aügelden Ermordung geftanden zu haben, fuchte aud we— 

ger der Stiefelir Auswendungen. Bep der zwepten Haut 
fuhung in Kaltofend Wohnung wurde ein Paket gefunden, 

in welchem der‘ größte Theil der Wintern und dem. von Kl: 
gelchen geraubten Effekten befindlich war. 

Am 25. April legte Kaltofen dag Geſtaͤndniß der Er⸗ 
mordung und Beraubung ſowol Winters ald des von Ki: 

geichen ab, und ſprach Fildern von aller Theilnahme frep 

Johann Gottfried Kaltofen ift von Etzdorf bep Roßwein 

gebürtig, und 24 Jahr alt, Er ift in Arnsdorf, wo fein 

Bater — die Mutter iſt vor fünf Jahren verfiorben — ſich 
noch jest durch Handarbeiten ermährt, erzogen, und ordent: 

- 

‚li in die Schule zu Greifendorf, da Arnsdorf feinen 

Schullehrer für ſich hat, geichiett worden, nach beendigtem 

Schulunterricht und dbem-erften Genuß. bes heiligen Adend⸗ 

mahls, iſt er fünf Vierteljahre lang am verjchiedenen 

Drten in Dienften gewefen, und im Jahr 1815 zur Lands 

wehr ausgehoben, nah drittehalb Monaten aber von 

- derfelben zum Artillerie: Negiment verfezt worden. Ben 
feinen vier Geſchwiſtern find drey Schweitern in NArndoerf 
und in Endorf verbeirathet, der Bruder hingegen befindet 

fi als Miſſionair der Brüder:Gemeinde in Amerika. e 

Leber Winterd Ermordung bat. er Nachſtehendes ange 

geben: 
Gegen Ende des Jahres 1319 — des eigentlichen Tages 

koͤnne er fich nicht mehr erinnern und babe er geglaubt, daß 

es vor Weihnachten gewefen ſeyn müfe, — fep er einch 



Abends — bie Stunde wiſſe ernicht gerrau — im Mantel 
und mit einem Beile unter demjelben, in der Abſicht Je: 
manden zu ermorden and zu berauben, auf die Straße nad 
dem wilden Manne gegangen: Winter, melden er zuvor 

nicht gefannt babe, fep binter ihm bergefommen, und bey 

ibm vorübergegangen. Er, Kaltojen, fey ihm num gefolgt, 

und nachdem er ihm eingebolt habe, erft ein Stuͤckchen We: 
ges mit ihm gegangen; fodann aber habe er Wintern, ohne 

ihm zuvor das Geld abzufordern, einen Schlag mit dem 

Duden des Bejld auf die rechte Seite des Kopf gegeben, 
wovon Winter fogleich niedergefunten fen, Er babe nad: 

ber demfelben noch einen oder zwey Schläge mit dem Beile 

anf den Kopf gegeben, fo, daß er nunmehro, ob er ſchen 

noch Leben an dbemfelben bemerkt, bo gealaubt babe, daß 

Binter nicht wieder zu fi fommen könne. Hierauf babe 

er dem Erihlagenen den Rock ausgezogen, und foldyen mebit 

dem Hute, ber in der Weltentafche gefundenen Uhr, und 

einem. weißen Halstuche mitgenommen, auch das ben. ihm 
gefundene Geld an ı Ditbir. 10 gr. zu ſich geitsdt, Im 

Ben Kleidungsftüden Winters habe fih noch ein Schrauben: 

zieher, eine Stichfäge und ein Buch befunden. Die übri: 
sen Kleidungsſtücke, befonders bie Beinkleider, Weſte 

und Stiefeln Winters habe er, theils weil er bie leztern 

wicht gut ausziehen könne, theils, meil ein Wagen vom 

wilden Manne beracfommen, und er fidr defhalb nicht 

lauge aufhalten mögen, zurüdgelaffen. Mit den geraubten 

Sachen frp er erit rechts: nah den Weinbergen, beſonders 
nah tem Hechtſchen Weinberge hinüber, dann bep- den 
Scheunen zurück in bie Stadt und in fein Quartier gegan: 
gen, mo er foldhe in feine Aammer gelegt babe. Ungefähr 

deu dritten Tag nachher ſey von ibm die Wintern geraubte 
Uhr an einen Auden auf dem Neumarkte, melden er nicht 
nambaft machen könne, auch nicht wieder erfenmen werde, 

fo viel er fi entfinne, für ı Ntblr, 6 gr., der Oberrod 
aber einige Tage (päter an den gewöhnlich in bie Stafernen 

kommenden Juden fir 4 Rthlr. verkauft worden, wogegen 
er den Hut, weiler nicht in den Kafernen gewohnt, durch 

Aießlingen für 7 Grofchen verkaufen laffen;. doch babe er 

Kießlingen weder woher der Hut fen, * a überhaupt von 
diefem Morde erwas eröffnet. 

Auf ziemlich gleiche Weiſe befannte Kaltofen die Er. 
morbung und Beraubung des Profeffor von Kügelchen. 

Er ſey nämlih am Montage vor bem Oſterfeſte 1920, 

Mbends im Mantel und mit einem Beile unter demfelben 
auf die Baugner Straße gegangen, in der Abfiht, Ieman- 
den aufzulauern und zu ermorden, In der Gegend, mo 

rechts die Felder aufbörten, und ed daun nach dem Mei: 
lenſte ine aufwärts gebe, ſey ihm ein Mann in einem blauen 
Mantel — gelaunt habe er den von Küͤgelchen ebenfalls 
xicht — begegnet, als bereits dee Mond hell gefchienen 

dabe. sr, Kaltofen, ſey nun wieder umgekehrt, und ihm 
* 

738 
bie dahin, wo derfeide nachher unterhalb der Straße gefuu⸗ 
den worden, jebod auf ber Chauſſee gefolgt. Hier babe er, 
nachdem. er erſt eine Frau, die vor dem von Kılgelchen etwa 

zwanzig Schritte voraus, und ſchaͤrfer als diefer, nach der 
Stadt gegangen fep, ein Stud Wegs bis an bie erſten 
Käufer vorausgelaffen, bemfelben, indem- er ſich noch hin: 
ter ihm befunden, ohne ihm erit anzureden, einen Schlag 

mit dem Beile auf die rechte Seite des Kopfes gegeben, 

von welchem der von Kügelben fogleih, ohne einen Laut 

von fich zu geben, zur @rde gefallen ſey. Hierauf habe er den 
Erfhiagenen am Kragen angepadt und ihn ſo von der Chaufs 
fee quer über das Feld uber einen Abhaug in die Vertie— 

fung geſchleppt, wo man ihm gefunden haben werde, (Bep- 
einer fpätern Vernehmung gad er an, daß er ihm unten am 

Abdange liegen gelaſſen babe). Hier habe er dem von Kügel- 
Ken no einige Schläge mit dem Beile, auf welde Seite 
wiſſe er nicht, gegeben, obſchon felbiger gleich nah dem 

eriten Schlage ſich nicht mehr gerührt, und überhaupt kei⸗ 

wen Laut von fi gegeben, am wenigſten aber um Hulfe 
gerufen babe. Hierauf habe er ben Ermorbeten ausgezogen, 

and den Mantel, Rod und die Beinkleider, die Weſte, die 
Stiefeln, das Halstuch, die Uhr nebft dem in deifen We: 

fientaihe gefundenen baaren Gelde an 3 Mthlr. ı7 gr. 
mit. und in fein Quartier genommen, mit Ausnahme des 

Manteld, welcher er, weil es ihm zu viel geworben fey, 
und ererft gern die übrigen Sachen fortſchaffen, nachmals 

aber den Mantel holen wollen, an dem Orte, mo er ge 

funden worden, hinter die Steine verftedt habe, 

(Der Beſchluß folgt.) 

Korrefpondens: Nacrichten. 

Aus der Schwenz, Jaun. 

Einem beſondern Zweig der ſchweizeriſchen Kolonifirung in 
Braſilien, bilden drey ehmalige Militaͤre von Bern uub Glarus, 
bie gegen Ende des vorigen Jabres in Babia landeten, um für 
ſich und aus eignen Mitteln ben Verſuch einer Unfieblung zu 

machen, und für einmal ben Landbau mit Gingebornen zu bes 
treiben, bamit fie gelingenden Falls eine um fo feflere Grund⸗ 

> fageıffir eine Kolonie ihrer Laudsleute vorbereiten möchten. Be⸗ 
richte, bie fürslih von ihnen (aus Babia vom a1. Märy) einges 

* troffen find, laffen num aber vermutben, daß feine Einladung 
erfolgen dürfte, fondern eher bie abſchreckende Runde, bersufolge 

“ andy ber am beften Empfohlene ohne Geld firemger dort arbeis 
ten; und bimmirber ber Begüterte weit ſchlechter und vereindbes 

‘ ter leben muß, als im Baterlande, 

Die drey Freunde hatten ibr gemeinfdaftlihes Borbaben; 
. wohl empfohlen, und nicht ohne ein bedeutendes Haptial audge: 
führt, Nur zwdif Perfonen , 

ton Bern, 
groß und fein, ans dem Hans 

unter melden ein Zimmermann, bregleiteten fie, 
Die erfte Schwierigkeit ergab fi mit den Douanen , denn vom 
ben Wertbe anes Emgefuͤhrten werden 25° vom roo etingefors 
dert; nur bie Englaͤnder find auf 15 vom 100 beguͤnſtigt z fie 
erhielten endlich gäuglige Befreyung, Umser-alien Berfahrungss- 
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weiſen angebautes ober unamarbantes Lanb kauf⸗ oder paght⸗ 

weiſe au erwerben, iſt die unentgeldliche Eonceilion der Megie⸗ 

rung bie unvortbeilbaftete, weil feine Oerttichteit angewieſen 

wird; neun Zehntheite des Landes im Junern find noch nerrens 

los; fo meint man ganz Brafilien zur Verfügung zu baben, 

und am Ente, nachdem man mit Unfoflen weite Streden und 
unendbare wild verwachſene Waldungen durchwandert bat. trifft 

man eine Autwabl, bie man fpäter, bed nicht zu jeder Kultur 
geeigneten Bodens, ber Rage, der mangelnden Kommunifationen, 

der Dürre oder ber Ueberſchwemmungen,, oder der ungeſunden 
Dertlihfeit wegen ‚bereut, zumal dann auch die -WBerineffungen 
und Büreau-Gebäbren auf 100 Louis d'ors ‚anfteigen. Auf bies 
fen Reifen trifft man blos elende Hütten, ‚und zur Wahrung 
ſchlechte troctue Fiſche, Fleiſch vom Sertan (), Manioc und 

Bananas an, Da ift dann Heimwehe auch unter bem.binmlis 

fen Kuma wohl die erſte und matärlichfte Kranfbeit. Die 
<breyg Freunde zogen daher vor, von .frever Hand Land anzu: 
faufen,. Sie ſchifften ſich alfo auf einer Urt von Eparonade 
nad dem Difteift Itbeos (feine Infelm) ein, der feinen Namen 
von ben Ramifitationen vieler. von dem Meere ausgebender Bins 
nehgemäffer zieht, und an Grbde der Schwein wenig nachaibt. 
Die von 2000 Weiſſen, Schwarzen und Mulatten bewohnte 
Stadt Ilheos iſt gegen ſchweizeriſche Dörfer ein elender Ort, 
doch ald Marft und wegen ben Verbindungen mit Bahia, von 
‚weichem er vierzig Stunden ferne Ift, nicht umbebeutend, Nach 
einigen Umſchweifen fanden fie endlich in geringer Entiegenbeit 
und unter mandy vortbeilbafter Werumjldändung bad, was fie 

ſuchten. Sie erwarben ſich zwen ſchon elmmals btwohnte frucht⸗ 
bare, zu Kaffee⸗Pflanzungen gut geeignete und auch mit Fotos: 
baͤumen beſezte Erdſtriche am Fluſſe bo Engenbo, naͤchſt bem 
Taip, wohl eine halbe Stunde lang, Gt. Trindade Joao Do: 
miugo gebeisen. Kaufpreis und Handaͤnderuugsgebuͤhren ſtie⸗ 
‚gen auf 363.000 Reis an (900 Reis machen 6 fr. Fr.). Für 
den Unfang kauften fie blos fieben Negers, unter welchen zwen 
Weiber; ter Kopf fofiete 160.000 Meid, Den Baumſchlag 
werten fie aber mit Indianern masyen, bie geſchickter für biefe 
Arbeit find, und fie hoffen nach meirerm Bevfpielen, daß ibr 
Müben nicht unbelohnt bleiben werde. — Um 22. Jenner ver: 
fHaffte das Nawmensfeſt der Erbprinzeſſinn ben neuen Untoͤmm⸗ 
lingen Gelegenbeit,, bie Parade der 6000 Mann flarfen Garni: 
fon zu Babia zu feben. Sie waren fer die Haltung der Trup⸗ 
pen, die nach engliſcher Manier gebt ‚und mit ben Auséſchuß 
der engliihen Magazine gefleidet-finb, fo ſehr erbauet, als von 
den Rarrifaruren von Wationsigarden.angrefelt; die Gemeinen 
laſſen fih im Tragſeſſein nad dem Crergierpiage bringen und 
Meyer tragen ibmen die Gewehre nach. Schon an-biefem Tag 
erwartete man ben rerolntionären Truppenaufſtaud, und das 
Volt drängte ſich Kim, doch blos um eine Romdbdie zu ſehen. 
Zu Ilheos erfubren jie endliy den Ausbruch. Raum ein Du: 
gend Einwohner machten ibm zum Gefpräme; «man ift einiger 
Miboriume mübe; aber um Regierung und Berfalfung tüm: 
mert fig Niemand, Die verbeißene Soldes⸗Erbohung fleigerte 
ben Patriotis mus ter Soldaten, und nur ſiebzehn wurden ben 
‚der befannten Seife die Opfer deffelden. Außer biefer gab es 

keinen unrnbigen Augenblick. In ber VProftamation -bieh 86: 
„Die Weiſſaguug erfüllt ſich, daß ferne Böiter ihr Vaterlaud 
verlaſſen werben, den Golbſand unſerer Ufer zu kuͤſſen, und 
auf dieſer von der Matur gelicbtoſeten Erde unter dem Eat: 
ten einer weiſen und wobltbätigen Verfaſſung ſich zu erquicken.“ 

Auch von der Kolonie MeusFreyburg batein unbefans 
gener Berichterftatter., welcher erft biefed Jahr Rios Janeiro 
verließ, Runde überbracht , bie-mit den in Umlauf gejezten nicht 
fehr einftimmend lautet. Jhr zufolge wäre ber gute Empfang bepr 
nabe das Einzige, was bie Kolonſten zu ruͤhmen bärten, unb 
die große Mehrzahl ber Unzufriedenen wirb zu Rio⸗Janeiro den 

| 

weiten-otme bie mötlsinften lebensmittel, 

gleichen Urhebern als im der Saweln auaelchrieken. Die Un⸗ 
zufriedenveit muß ſich fon zeitlich geaudert Want, ba man tie 
Koloniften ben ihrer Antunft init Truppen ühmftellen mai, 
die Deiertion zu behindern. ‚Die Glottifntem tes Kram; Bremen 
W@igentbümer der Blasuätten des Hru. Seuſales wolle bieer 
braſilianiſche Konful in der Shweiß, ein geborner Franjeſe 
ſeine Waaren koſtenfrey nach Brafitien zu Marfte bringen) was 
ren auch ba, wie bey der Abreiſe, ein Stein des Anſtoßes. Die 
Mauthleute witterten aus, daß bie Schiffsladangen mit rein 
in KoioniftenGut befteben, und fo wurden auch die Effetien 
ber Schweizer auf eine aute Weite in Beſchlag genommen, 
Freylich warb die Hotonie in der Mäbe von Eanto Balls, in 

‚einer Art Dorfes, das ſchnell erbaut worden, untergehraat; 
ba blieben fie-aber lange in Mäffiggang, ohne Erdreich und ze⸗ 

Die Portugieſen ſieu⸗ 
ten ſich vielfaͤltig ein, und man weiß, wie Elend und Luüͤſtern⸗ 
beit na Gotb auf die Sttten wirten. Nach acht Monaten ers 
bieitem fie endlich die belobte Erde, die aber ihrer boben Rage 
wegen zu wenig Anderm taugen oil, attum Maid nnd Bohnen 
zu pflanpen; man verfpridt fin eben fo wenzg von ber Bird: 
zucht. Hr. Gamer, der vom König und den Minifterm übel 
empfangen warb, aber noch immer feine Gönner bat, glanpte 
ohne Zweifel, es erforbere nur eim bergichted Land, um eine 
Schweizer⸗ Koloule bluͤbend zu machen. Der Ort bar au ben 
Nachtheil, auf achtundvier zig Stunden. wozu es ſechs Tagreiſen be 
barf, von Rıo:Sancıro eutlegen zu ſeyn; kein Sotonift darf ſch 
ent jernen; das Milttaͤr hält ale am, die mit feinem Paſſe vers 
feben find; gleichwot follen einige, und zwar nad Europa, wie 
ed da heißt, -entfommen feyn; bad Clement des Sarmeierd, 
Brevbeit, mangelt ibmen. Diefe Auſichten, richtig ‚oder unrids 
tig, Walten in RiosTaneiro über. bad Glüd der eingetwander 
ten Schweijer. Mit ber feitber erfolgten Ruͤctktehr des Sönigs 
und einiger Verfonen des Hofes, bie an der Schweizer Kolonie 

vorzüglihe Ihrimabme bewährt batten, ift für dieſe vermuthuch 
umm auch die legte Stuͤye gefallen. 

Der Dottor Ediefin Segeffer mn Rugern, web 
der vor mardem Jahre ſchyn im eimer Meinen Schrift, ben 
Sehlaͤſſel zur Wirterumgsd » Borberfaaung in dem Geftirmen at 
funden zu haben verjicherte. und der feitber iu ınelrern Schwei⸗ 
yergeitungen (welche ibm eine mad der audern ben Abſchied ga 
ben) durch Vropbegevungen,, bie fo richtig eintrafen wie ale 
Witterungsangaben der Kalender, ſich laͤcherſich gemacht bat, 
beginnt jezt eime neue Momatigprift, betitelt: ber aftrolegi: 
(pe Wetters Unzeiger ugern bey Anich), im deren ers 
ftem Stuͤck Juni ıg2r) er fid mer andern alſo vernelmen 
laͤſſt: „Verſchiedene Wege beißt es, führen nad Nom. Niet 
fo verbän es ſich in Hinſicht ber pronmofligireuden Witteruns? 
tunbe. Am biefer, als dem eigentlichen Gerligtbum des Miles 
ſchaft, fürrt nur ein Wea, und dieſer eine Weg in zuſam⸗ 
mengeſezt aus vieten einzelnen Gußfleigen, bie ſich mannıaraltla 
durchtreuzen, und von denen ebenfalls nur eimer der rette 
if. Jener eine große Weg iſt der aftroTcaifche; dieſer eine 
«ichtige Fußſteig in derſelben ſt das Syſtem der Dietata 
ren.. Die Ehre der von ibren baberigen Vorfabrern mißt 
brauchten, ‚von ibren Widerſachern unbillig verbannten Aſttole⸗ 
gie zu retten, von ibrem ebrwürbtgen Antlige die Frayje abyus 

gicben,, bie ihr der Ebarlatanidmus uno Aberglaube früherer 
Subrbunberte angezogen baben; fie im ihrer wabren Größe und 
Bereutung.darguftellen, wie fie in das Leben der Natur erarüm 
benb bincinſcaut, und als einzig ditte Grundtage der Wute 
rangsPrognoflit anyuroenbden fen, die ift-der wert dieſer Blt⸗ 
ter, Es ift flar, daß man mit folder Sprache gar wel beit 
zum Anzieben der Fragen taugt, ald zu ibrem,Abyicben. 

Beplage: Monats Megifter Juli. 
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Morgenblatt 
hr 

gebildete Stände. 

Donnerfiag, 2 Augufi 1821. 

"Das Menfsenberz verfolgt 

Der Ratte-gleich, die wieberfoplunt ihr Gift, 

Mit Durft fein Uebel, 

Shakſpeare. 

Jamie Telſer von Fair» Dobhead; Tr nahm feinen guten Stahlhelm ab, 
Und wirft ihn drepmal in die Hoͤh', 

GBeſchlus.) So weiß, wie Harden's Haare ſind 

Die Heerde ging über Froſtalee Brüde, So weiß war nicht des Dinlap Schnec. 

un DATE ER Nu —— ke ; ” —* nglinge, au e em: 

Und vor ıhmen der bie Kühe zumal, Nie wollen wir Tiviotlide wieder fchn, 
Und Willie fagr: „Wer treibt die Kühe, I Eh Willie's Tod gerächt wird ſeyn.“ 

Und wagte.dad zum Spotte mir?” ’ 
„Ich ‚bin’s, der Hauptmann von Bewcaftle, "Willie, O mand ein Moß lief berrenlog, 

Nicht läugn’ id meinen Namen vor bir!“ a tanzen —— Er 

„Wiulſt Telfer's Küb’ du beim gehn laffen, — a rn eg 
„ar rc rg = u lieb? Da hatte gefiegt der Ochotienhauf. 

a ſchwoͤr 1 ‚ Sagt Willie Scott, ; — 
„Ich ſtraf' dich, wie's verdient hat ein Dieb.” Sen Zain von Ben My act die Sup > 

„Zurüd laß” ich die Kılb' nicht geben, Und drevfig von bes Hauptmann’s Leuten, 
Dir nicht zu lied, uoch and Furt vor dir; Die lagen blutend am Boden den Tag. 

Heim treib’ ih Jamie Telfer's Kuhe, 
. Eu all zum Trotz, ihr Schotten hier.“ 9— —. . — —— 

„Wohlani, ihr Jüngliuge!“ Willie ſagt: erſplittert jein rechtes Schenfelbein, 
in! Und wenn er hundert Jahr noch lebte, 

‚‚Dringt.geimmig, Zünglinge, anf fie ein! Ward’ nimmer Frauenlieb ihn erfreun. * Denn ch’ nach Ritierford jie fommen, 
Wird mander Sattel leer dort ſeyu!“ 

„Halt wieder die Kuh'!“ der Hauptmann fagt: 
Hinein ging's num mit Herz und Hand, _ int; . 

Die Hiebe fielen ſchmetterndem Hagel gleich, | —— ——— Br 
Und mand ein Roß lief herrenlos, Sp lächeln doch fhöne Frauen mir nie,” 

Und mand eine ſchoͤne Wange war bleich. 

Doch Willie bieb man uͤber's Haupt, Die Sag Tam zu des Hauptmanns Braut, 
Der Hieb mar durch den Helm gedrungen ; | Die in der Kammer faß voll Bangen, 

Und Harden Inırit’ vor wilder Wuth, : Ihr Herr in Gefangner in Feindes Land, 
Ars Willie da mir dein Tod gerungen. I _Geit erden Weg nah Zividale gangem 
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„O bätt’ ich Doc lieber ein Grabtuch gehabt, 

Und es um feinen Kopf gemunden, 
Eh’ er feine Leut' über Liddel geführt 

Und bey den Schotten Schmach gefunden.“ 

Da warmen wilder Junge bep ung, : 
Man hieß nur Watty ber Tollfopf ibn; 

Nief: „Auf, nah Etanegirtbiide in fein haus, 
Wenn jemand mit will hinüber ziehn. 

Und wie nah Stanegirtbfide fie famen, 
Da nabmen fie Bäume und ſprengten das Thor, 

Und führten all des Hauptmanns Kulde 
Wohl aus ben warmen Ställen hervor. 

Da war ein alted Weib am Feuer, 
Bom Hauptmann eine Art von Baakz 

uber führt berans des Hauptmanns Mübe, 
Bor ibm und dem feinen, wer verantwortet dad?" 

„Ib bin's, Wattp der Tollfopf, binde ab die Kühe, 
3 will dir meinen Nomen nit verhehlen: 

Trotz ibm und allen feinen Mannen 
Will ich des Hauptmanns Kübe ſtehlen.“ 

Und wie fie nah Fair-Dodbead famen, 
Da wurden fie mit froben Augen empfangen; 

Statt zehn, jest drey und drenfig Milchkühe 
In Jamie Telfer’d Stale prangen, 

Und treu bat er die Hülf’ bezahlt, 
Mit Gold und blanfen Silberſtücken; 

Und als man Willie Scott begrub, 
Dar wol mand weinendes ug’ zu erbliden. 

Abdriam 

Sobenn Gottfried Kaltofen, der Mörder 

bes Profeffors von Kügelchen und des Tiſchler⸗ 

gefellen Winter. 
(Beſchluß.) 

Ben einem ſpaͤtern Verhoͤre berichtigte Kaltofen die 
Ungaben der Ermerdung des von Kügeldien noch dab, 
daß, nachdem er ben Eridlagenen von der Chauſſee feit: 

waͤrts gefchleppt gehabt, er noch einmal zurädgeiprungen 

ſey, um deſſen Sto@, welder auf der Chauſſee gelegen, 
zu holen, damit man nicht etwa hierdurch der That auf. die 
Epur fomme, und daß, als er fodann den Erfchlagenen 
aufgesogen, derfelbe fi noch einmal vorwaͤrts bemear babe, 

als ob er fich aufrichten wolle; worauf er felbigem noch ei: 

nige Schläge auf den Kopf gegeben babe. 

Nach vollführter Ermordung und Beraubung des von 
Kuͤgelchen, fewer auf dem Möbrenlager herein, jedoch noch 
vor dem Link'ſchen Bade auf die Ehauffee herauf, und auf 
dirjer bis nor das ſchwarze Thor, in deſſen Raͤhe er, wie 
gedacht, den Mantel verſteckt, nah Haufe gegangen. 

Von ben geranbten Suchen babe er die Uhr fon am 
folgenden Morgen an einen Juden für 4 Rthlr. und den 
Mod und die Beinkleider an den Juden, welder ibn am 
Tage feiner Werbaftung aufgeſucht, in des Tuden Quartier 

für 2 Mtbir. zo gr. verkauft, die übrigen Gaben aber 

unter dem Dache im feiner Kammer verborgen. 

-Noc fehlten damals, auffer der Uhr und Weſte Wir 
ters, welche aud nicht wieder erlangt worden, die Hals⸗ 

tücher ber bepden Ermordeten. Bep einer dritten am 26, 
April angeftellten Haus ſurhung, famben fi jeboch auch diefe 
in Kaltofensd Quartier. 

Kaltufen verneinte übrigens beharrlich, bey Verübung 
feiner Verbrehen einen Mitfhuldigen gehabt zu baden; 
ſprach aud indbefondere Fiſchern von aller Theilnadme dar: 
au frev,. und lieh ſich dabep aus: „er habe ſich ſcheu 
manchmal gewundert,. wenn er gehört, daß Fiſcher dieſt 

Mordthaten geitanden, und mitunter Dinge angegeben 

haben jolle, welche zu paſſen fhienen, da derjelbe gleichwol 

von dieſem Verbrechen gar nichts gewuſſt, und durdaus 

gar feinen Theil daran genommen babe. Bios bie Angſt 

muͤffte Fiſchern zum Geftändniß gebracht haben, denn er, 

Kaltofen, fep bev bepden Mordtdaten ganz allein geweien, 
und könne niemanden unfbuldig bineinbringen. 

Auch befhrieb Kaltofen auf Befragen, mie er ohne 
Berhülfe dem von Kügelden die Stiefel habe ausziehen 
können ? fein befhalb angewendetes Verfahren. 

Bon der Zeit, wo Kaltofen die MWerübung bepder 

Mordthaten bekannt hatte, bebarrte Fifcher gleichförmig 
bep dem Wibderrufe des von ihm früber bewirkten Geftänd: 

niſſes derielben Verbrechen, und verficherte, daß ibm blot: 

bie Furcht voreinem langen ſchweren Arreſt bewogen babe; 
einen baldigen Tob vorzuzieben.- 

Nachdem gegen Saltofen ſowol als Fiſchern mit der 
fpecielen Fuquifition verfabren worden mar, fo trug Fiſchers 
Bertheidiger auf Ausmittelung mehrerer Umftände au, und 
nachdem diefem Geſuch gefügt, fomol über Fiſchers intellec⸗ 
tuelle Fähigkeiten und deſſen Seelenzuftand ein aͤrjtliches 

Gutachten zu den Alten gebracht, auch Kaltofen und Fiſcher 
vertheidigt worden waren, wurden unterm 24. September 

1820, bie Akten an den Schöppenftuhl zu Leipzig zum Ber 

ſpruch verſendet. 

Allein am 5. Oltober 1620 zeigte der Amtsfrohn an, 
mie Kaltofen-ihm eröffnet habe, daß Fiſcher an berden 

Mordrtbaten heil genommen babe, Kaltofen, welder 

hierüber am 6. Dftober vernommen wurde, beftätigte jel: 

ches nud gab vor, er babe dieſes bieher um deswillen ver 

ſchwiegen, weil er umd Fiſcher ſich gegenfeitig verihworen, 
einander nicht zu verrathen. Dagegen laͤugnete Fiſcher fe 
wol bey feiner Vernehmung ale bey der Konfrontation dieie 

neuen Beihuldigungen bebarrlic. 

Die Alten wurden unverfproden wieder zurückver 
langt, und, nad weiter eingegangener Erkundigung für 
bende, Kaltofem und Fiſchern, Nachträge zu den frübern 
Dertbeidigungd: Schriften übergeben, bierauf aber. die Alten 

andermeit zum rechtlichen Verſpruch verfendet.. 

Das hierauf von den Koͤniglich Saͤchſiſchen Schoͤppen 
zu Leipzig geſprochene Urtbeil verdammte Kaltofen megen 

des verübten und eingeftandenen doppelten Raubmordes zu 
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der Strafe des Rades, und befftiunmte wesen Johann Georg 
Fifhern, daß in Betreff der ibm beygemeſſenen Theilnahme 

an der Ermorbung und Beraubung Winters und des von 
Kigelben in Mangel Verdachts gegen ihn weiter nichts 

vorzunehmen, derowegen derſelbe von der Inquifition wie: 
derum zu entbinden, ſowol nad Leiſtung des Urphedens 

der gefänglihen Haft zu entlaffen ıc. 
Nachdem Kaltofen mit einer zwepten Vertheidigung 

gegen dad vorige Urtheil gehört worden war, fo wurden die 

Alten an die Juriſten-Fakultaͤt zu Leipzig zum rechtlichen 

Verſpruch verjendet, von diefer aber das früber von dem 

Schoͤppenſtuhl gefprodene Urtheil durchgängig beftäriget. 

Srierauf ergriff der Vertbeidiger Kaltofens, Berufung 
auf hoͤchſte Kandesherrlihe Gnade um Milderung dieſes 
Urtheils, umd der König hat zwar die Strafe des Rades 

im die des Schwertes zu verwandeln gerubt, es jedod im 
Uebrigen bep den geiprodhenen Erfenntniffen bemenden laf: 

fen, mit dem Befehle, ferneres Provociren auf höchſte 
Gnade in dieſer Sache, es geichehe von wem ed wolle, nicht 

zu attendiren, auch zu beforgen, daß der Leichnam bes Ins 
quifiten nad Verfluß einiger Tage vom Rade abgenommen 

und verfcharrt werde, 

Diefem Befehle gemäß ift denn am 12. Jult 1921 
auch die auferlegte Strafe an Kaltofen vollsogen worden, 

Er ward gegen o Uhr aus der Frohmvefte vor bag 
Rathhaus zu Hegung des peinlihen Halsgerichts geführt, 
weiches gan nach den Vorfchriften der Geſetzgebung Kaifer 
Karls des V. gehalten ward, wobep er fein Verbrechen noch⸗ 
mald eingeftand, und alddanı den Stab über fich gebrochen 

fad., So ruhig und feft er auch im den lezten acht Tagen 
feines Gefängniffes ſich bey den häufigen Beſuchen gezeigt 
Batte, Die er gern empfing, nad ſich mit ihnen nicht ohne 

Befonnenheit unterhielt, fo [diem ibn doc hier biefe Stim⸗ 

mung etwas zu verlaffen, wenigitens wagte er felten aufjn: 

bliden, Als aber das Halsgericht vollzogen und er ben Weg 

zum Richtplag wieder begann, ging er zmwifchen den bepden 

Geiftlichen mit neuer Feftigkeit und Mube einber, nicht 
wanfend im Schritt, aud ſchien der Anblid des Schaffots, 
welches auferbalb der Stabt auf einer Wiefe an ber Wei- 
ferig, der Scharfrichterep gegenüber, erbaut war, feinen 

beiondern Eindruck auf ihn zu: mahen. Er beihritt es 

ſtandhaft, kniete nieder und betete mit dem Geiftlichen, 
fand dann auf, trat am bie Auferfte Ecke des Gerüftes vor, 
und fprach mit lauter und fiherer Stimme zu ben Anwe 
fenden herab; „Meine Herrſchaften, id erfläre hiermit 
nohbmals, daß Fifcher diefelbe Strafe verdient bat, die ich 

fest erleide.“ Und nun trat er einige Schritte zurüd feste 

ſich auf den Stuhl, ed wurden ihm die Haare abgeſchnitten, 
Die Augen verbunden, und die Hinrichtung ging mir@inem 

Schwert hieb fehr ſchnell von ftatten, worauf die zlechtung 

Bes Körpers aufs Mad erfolgte. 

Dieſes Verbhareen. in der Auſchuldigung Fifchers ben | 

den deutlichften Beweiſen ber Unſchuld deſſelben in den Ur: 
ten ift um fo fonderbarer, je gewiſſer es ift, daß Kaltofea 

ausdrüdlich von Obrigkeit und Geiftlichen zugejichert ward, 

daß neue folche Aeußerungen, wo und mie fie auch geſchaͤ⸗ 
ben, ibm nicht nur nichts mehr helfen, ſondern auch feine 
Hinrichtung nicht um einen Augenblick verſchieben würden, 

Fiſcher ift dermalen ald Knecht im Dienft eines Ritterguts⸗ 
befigers in der Nähe von Dresden, ber fi des Verlaſſ'nen, 
weicher nicht mehr wuſſte, womit er ſich ernähren folle, 
mitleidig angenommen bat, mit feinem Benehmen aber bis 

‚jest ſehr zufrieden ift, und ihm das befte Zeugniß giebt. 

Fiſcher war aub am Hinrichtungstage im die Stadt gelom⸗ 

men, man batte ed jedoch für beffer gehalten, ihn nicht 

Zeuge ber Hinrichtung. fepm zu laffen, weil man im Voraus 

Kaltofens bebarrlibe Erklärung. und eine dadurch leicht be> 

wirkte Aufreizung des gemeinen Volkes gegen Fifcher und 
entftehenden Tumult befürchtete. Er war alfo in Neuſtadt 

bey Dresden geblieben ; deſſen unerachtet aber hatte ihm ber 

von der Execution rüdkehrende Pöbel and dort an einem 

Öffentlihen Orte entdeckt, und er war genöthigr, fi in das 

unmeit gelegene Haus feines Vertheidigers, des Advolat 

Eifenftuds, zu Aüchten, welches dann eine große Meniden: 
mafe umlagerte, die nur durch poligevlihe Maßregeln 
gerftreut werden fonnte, mährend man durch eine Hinter 
pforte Fifchern in einem berbepgeholten Wagen wieder auf 
das Land entfernte, 

Vortuͤcken des Meeres an der öftlichen Kuͤſte vom 
Amerifa, 

Un ber öftlihen Küfte von Amerika fcheint dad Meer 
von Norden bis nah Süden immer mehr Land einzunehmen, 
Am Vorgebirge Map, beym Ausfluſſe des Delaware in den. 
Atlantiſchen Ocean, ift ein Haus erbaut, am deſſen Wim 
ben folgende wichtige Bemerkungen verzeichnet fteben : 

Jahre, Entfernung des Meeres vom Haufe, 
1804 * + + 2 334 Fuß. 

1806 . . . D 324 * 

1807 294 = 

1808 . ’ . * 273 = 

1809 . “ . . 267 = 

1817 . .. . 259 ® 
1812 . . . . 254 = 

1816 er er" . 225 = 
1817 . . . . 214 — 

1818 . . . v 204 s 

1819 . . . . 188 r 
1820 . . . 180. ⸗ 

In Braſilien wollen die Bewohner der Kuͤſten aͤhnliche 
Bemerkungen machen, wozu aber keine genauen Angaben 
vorbanden fir: — Ber Ilheos iſt ein Gebaͤude errichtet, 

das früber nemlech weit vom Meeredufer entfernt war, 
jegr kaum noch bundert Schritte von der Brandung ſteht. — 

Was kaun Die Urfache diefer Erſcheinung fepn? — 



Korreſpondenz-Nachrichten. 

Leipzig, den 3. Juli. 

Da ich Ihnen in Beziehung auf bie bffentlihen Mufit: und 
Xheater:Beluftigungen in bem bevben Testen Mohaten nichts bes 
rüber babe, ſo will ich bad Hauptſaͤchlicyſte bier zuſammen ziehen. 

Ju ben lezten Mbonnementötonzerten, ‘welche in den Monat 
Mai fielem, hörten wir zum Lezteumal den ſich trefflich ausbil⸗ 
benben Hoboiften Lorenz, der feitbemim bie Herzogl. Deſſaui⸗ 
fe Kapelle gelommen ift; er führte ein, nicht eben. außgezeiche 
need, aber mit Kenutniß bes Inſtruments gefchriebened Roms 
zert von Abraham Schneider ehr genau und geſchmackvoll aus, 
Hr. Kouyertmeifter Wattbäi trug rin Kongert.von feiner eignen 
KRompofition auf ber Violine treffiig vor Demoif. Eomet 
zeigte am Schluffe biefer Komerte, beſonders in dem Recitativ 
"bed Gertuß, welges das große Finale des Titus von Mozart 
einfeitet, dab man bey ihrem Fleiße von ibrer Stimme etwas 
"Borzögikhes erwarten .barf, ‚wenn fie „bie beffern Mufter ber 
neuern Befanastunft benutt. — Das lezte außerorbent: 
line Konzert des Muſitjahrs wurde von dem Floͤtiſten Sebtas ° 
fwed and Wien im Saalebes Theaters geacben. Ein fräftiger 
Ton; wie Fertigteit waren die Borgüge:diefes -Wirtmofen, die 
man beſonders in ben von ihm vorgetragenen Bariationen wahres 
nehmen.tonnte. Das Quintett von Reicha für Bladinftrus 
mente fohien etwas einformig und ohne bervorftebende Gedans 
ten — doch ıtbat ihm auch bie mangelbafte Ausführung ‚von 
Seiten der Übrigen Stummen Eintrag. Der Konzertgeber zeigte 
übrigens zugleich ‚eine neue Erfindung an der Fibie, weilcher 
er durch eine gerümmte Mündung noch einige Tbne im ber Tiefe 
geroomaen und fie deſbalb Gsiflöte genannt babe; er trug darauf 
‚den beiiebten Rubreigen nebft Bariationen auf eime gang eigen: 
wuͤm iche Weiſe vor. Recht fehr freuten wir uns auch in bier 
fen Konzerte den fi einige Zeit der -aufhaltenden und durch 
feine gruͤndlichen Kompofitionen betanuten daͤniſchen Miufifdireftor, 
Hm. Kublau, ald Pıanofertefpirier.sffenttiip zu bören. Die | 
von ihm ſelbſt fomponirten Variationen Über ein dußerft eins 
dringliches Thema, melde er hier vortrug, bewährten auch ben 
foriden Vortrag biefed Meiflerd, — ur durften fie fürzer 
feyn, um no fräftiger zu wirten. 

Ba ib bier einmal von Mufit fpreche, fo will ich auch bes 
merten, baf bad von dein Bümermeßtaraiog getrennte Verzeich⸗ 
niß der im dieſem Ithre erſchenenen Mufitalien (Leipzig ben 
Hofmeifter 3.) noch reimbalriger als das bed vorigen Jabres -ift, 
und bie Artitel aller namhaften Muſithandlungen angibt. Aus 
ven Steinerfhen Mufitverlag in Wien ift uns nwerlich 
su Geficht getommen, eine ſehr braugearbeitete Pianoforte:&os 
wate bed Freyberru von Lannoy and As dur (otes Wert, oder 
ſechſtes Heft des Musee musical des Claricinistes), unb ein 
Rondo deſſelben aus Cc dur, (rted Werd); ein Andanlino 
wit Bariationen für dat Pianeforte von Earl Eyernp (Oeur.g,) 
aus E dur, und der 120ſte Vſalm nach der Cramer'ſchen Leber: 
fesung ats Chor fuͤr zwey Sopranu⸗ und zwery Autſtimmen ohne 
Begleitung in Muſit geſezt von J. F. von Mofel, wegen 
ſeiner ſcabnen Einfachbeit ben kleſuern Singchoͤren im Bürger: 
ſchulen vorſũqlich empfeblungewertb. — Bon Spohrs Oper: 
Zenire und MNor ift ein vortrefflicher Flavieraus zug Hamburg 
bery Eranz) erſchienen, der den Eingern beym Klavier ſehr wid: 
lominen ſeyn wirds, Zur Geſchichte ber Muſit Überbaupt 
bieten die eben erſchieuenen Grundzage ber Geſchichte 
der modernen Mufit von Franz Stbpel, mit Vorwort 
von Gottfried Weber Berlin ben Dunter und Humbiot 4.) 
durch die im deuſelben enthaltene gefchlagttiche Meberfint und 
durch das tabellariſche Berzeichniß ber vorzäglipften Romyons 

terbin nicht im fo gedrängt lauger Reite, 

von bald vier bis amıt lihr. 
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ten, Birtuofen, und Ältere umb neuere Schriftfteller Aber Me 
fit nebſt Notizen über ivre Schriften mangerley Materie 
tien bar. 

(Der Beſchiuß folgt.) 

Bien, im Jul. 

"Die PrateriBeluftigumgen finb für dieſen Sommer ju En: 
be, und waren bieß Jahr Üserbanpt von fürgerer Dauer, alt 
fonft. Mit dem erfien ſabnen Sonntag bed Frühlings fürst 
gewöhnti der Zudraug an, und nimmt Anfangs des Juni au 
denn aledann geben die Herrſchaften aufs Sant, Krautt, bie ger 
fund, mie Befunde, bie franf Merten wollen, im bie Bähr, 
und ‚bie Herrlichteit in Baden, bem Haupt: Xummelprag bie 
fer Kouturrenten aus der Umgegegeub, ladet yum-Grnus ci. 
Wenigſtens gieben die Cquipagen und Fabrztugt oller Art ins 

bey mner wabrentes 
Stofungen, die oft gegen zeuu Minuten bauern, wmehr beued. 
naͤmlich vom Vereinigungepuntt des Gtephantplages ınit dr 
KRärmtunersötraße, bis an’s Ende der Praten Auleen eine Ei 
te, die ein tuͤchtiger Außgdnger faum in drey Vierre ſtunden 
zuröciegewtann. Mehr ats Einmal bin und her laͤſſt ſich dieſt 
Tour an folben Tagen, in ter. dazu beſtimmten Zeit, era 

nit woM masın, Gin Etrem 
son Wauderern war fräber ſawn binunter und verftopft bie But 
gänae des Rotbentbunn:Thors und die Seitenwege ber Don 
bruͤcke bit zum Anfang ber Bigerzrile-bin, wo er fi reed un 
lints gemaͤchlicher auebreitet und feine Nichtung im zwey Arne 
entweber zu ben Zeuen nimmt. wo bie Eleganten und Batauten 
fiy zuſammeufinden. ober gegen ben Tuftıgen Bezirk der Wort: 
@peftatel zu, wo es tocht und firdet. praffelt und (imo , tis 
Kraͤheuſchwarm vom walſchen Haufirerm mit ibrem Ealamı Be 
lamini! KAP wäf! berumtreifar; wo bie Harfenmen une 
Bänteifänger ihre fräftigen Lieder trällern, und bie türmigen 
Dis harinonien der Karroufſels in allen Tonarten durche mander 
farmetternd, bie Nomphen uud Dryaden von der freundlich grür 
nenden Infel verſcheuchen. Kuflig Aenug in es zu feren, wit 
Ausländer gumeilen vor jenen lofalen Troubadours und Minne 
fängern gaffend lauſchen, und «fin -fpler barop verwundernd, bei 
fie fein Dewtfay mehr verftenen, feit fie im Prater fiob; darum 
ter befinden ſich oft auch Franzofen und Italiener, die Jabrt 
lang mit den Unfangégruͤnden dieſer Zungen foternden Spras 
ce ſich den Kopf zerbramen, und nun auf einmal in deu Waba 
gerathen, ihr Reimmeifter babe fie -betrogen. Em Hauvieriet 
beemiß aber ift bie Betanutſchaft mit den Lotaſitaren. In die 
fer Gegend des bevdiferten Waldes ſtreift übrigene der ewiumt 
Wandrer ungeftbrier umber, als durd die alingende Bure 
‘wo ibn auf alten Schritten und Zrittew subrimatiche Brillen 
-guder umjarvärmen, benen auf ber Nafe oft gefarieben ſicht 
daß ber Eine diefe und jene Zeufchrift daun und wann mu arm 
feligen Grbamten bereichert, oder mit Iuftigen Charaden, daj 
‚ber Andre ein Bünlein in fritifchen Wemeinptägen recenfirt, 
‚der Dritte au dh einmal eine Theaterkritik geſchrieben babe — 
ſchauts, ihr Herru! und dem Vierten, dab er zu den rüfigen 
Tonangeberu (gratis) in ben Eoyanipielbäufern ſich geſelle. Der 
uufreundliche Jupiter plurius mit ſeinen rauhen Stuͤrreta 
und falten Tagen bat Diefe Beluftizunnen bald nad dem 1m 
fen fonmenbeuen Ofterfefttaa unterbrochen und den Bra 
ibre Rechnungen verborken,, die Diuße babe, im dem Dem 
Promrnaden Wald die Langetviiie zu vertreisen mit aritbentte 
fen Spetulationtu, wie im nidfleu Japr der Schaden mir 
gut zu machen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
— — 

Beplage: Kun - Blatt ro, 62. 
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Doumuerfag, dem 

Blatt. 
2. Auguſt 1821. 

Die Schleſiſche Kunftausftellung in Breslau. | 

Nachtrag. 

Unſerm Verſprechen gemaͤß, kehren wir nochmals in 
bie Säle der Ausſtellung zurück, wo ſeitdem noch manches 
angelommen.ift, «das zum Cheil zu dem Trefflichften ber 
Sammlung gehört. 

Vor Allem trittruus nun die Büfte des General: Feld: 
marfhalls Dort von :.Wurtenburg entgegen, welche 
der für die vaterlaͤndiſche Kunſt, beſonders in Schlefien,' 
fo mannichfaltig wirffame Rau fo meifterhaft gebildetjbet. 

Sie gehört zu feinen beiten Werken diefer Art; und das 
lebhaft aͤhnliche Geſicht des alten Helden, auf welchem ein 
thatenreiches Leben und der entfcheidende Moment unferer‘ 

- legten Geſchichte im bedeutfamen Zügen ftehen, :ift als wahr: , 
baftes, bieibendes Kunſtwerk aufgefaßt, und mit vollen: ' 
deter Reinheit, Schärfe und Zariheit, in dem faft durch⸗ 
fibrigen Garrariihen Marmor ausgeprägt. Schleſien darf 

ſich Gluͤct wüniden, nun, zu dem lebenden ‚Urbilde, au 
dieſes kunſtreiche Abbild zu befigen. N 

Nach diefem Blide in das Reich der Formen, wandern 
wir wieder in dem Reiche der farbigen Schatten rings um: 
ber. Auch bier fpreihen uns nochreinige lebhafte Bildniſſe 

an. Ju einem, von Frau N. N. gemalten, erfennt man - 
gern einen um biefige Kunſt viel verdienten Mann, wir: 
big ausgedrüdt. Und Hr. Gruäfon hat den unlängft ver: 
forbenen Ob. 2. G. Secretair Arnde recht »glädlich ge⸗ 
troffen und auch dur die überfhlagenen Arme eigen⸗ 
tbümlih bezeichnet, — Der Kopf eines lieblihen Knaben, 
von Fräulein Pfitzner, bringtuns Hrn. Rothers Bild 

aus ber vorjährigen Austellung angenehm in Erinnerung, 

und macht jeiner Schülerin Ehre. Die von Hrn. Mother 
felber im Verzeichniffe ſtehenden Bildniffe erwarten wir no 

mıt Verlangen. — Drep Miniatur : Bıldniffe von Hrn. 
Schmiebler find ſehr vorzüglich im ihrer Art, durch die 

Bebandlung mıt Striden, nicht weichlich punftirt, und 

auch nicht, wie gewoͤhulich, im zu Meinem Format. Sie 
ftellen zugleich ſehr reisende Periönlichkeiten dar, die ſchon 

von der Natur geibmeichelt find. — Ein noch zierlicher ein- 
gefaßtes Miniatur: Bild, nah Rafaels Madonna bella 

Sedia, (melde fat in feiner Ausſtellung fehlen darf), von 
Hrn. Duntieu, befindet ſich freplich nicht im fo günftie 

gem Verhältnife zu dem Urbilde, ftrebt ihm aber näher 

‚als die meiſten Eopien vom diefer Größe, und ift hoͤchſt ſau⸗ 
ber ausgeführt. — Zu der heil, Barbara aus Rafaels 
Dresdener Madonna, von Hrn. Herrmann, haben ſich 
nun auch bie bepden wundervollen emporblidenden Engels 

föpfe gefellt, zwiſchen welchen fie jetzo im legten Zimmer 
ſchwebt; fie find .ebenfo vollommene hingegebene Nachbil⸗ 
dungen. — Bep der Heinen Madonnen : Tafel nah Ti 
sian, von demſelben Maler, bemerken wir noch, dab das 
Urbild, in derfelben Größe und ebenio gemalt, fi im der 
Öffentliben Gallerie zu Florenz befindet, Und bey der 

größeren Madonna, nah Tizian, von Fräulein Mihes, 
iſt zu berichtigen, daß fie nicht figt, fondern fteht. — Und 
bier fordert es zugleich die Wahrbeit, mach der aus ein: 
flimmiger Behauptung aller Kunjtverfländigen öffentlich 

ausgeſprochenen Anfchuldigung, Hrn. Kalter aud bie 
Öffentliche Genugtbuung zu geben, daß Schreiber diefes 
für feine Perſon fi überzeugt bat, daß es fih, in Anie 
bung ber großen Magdalena nah Suido Reni, fo ver: 
balte, wie Hr. Kalter und Hr. Juſtijzrath Theiler 

in biefiger Zeitung ‚berichtet haben: daß fie namlich von 

Hm. Kalter felber (mach einem noch größeren Gemälde ım 
Belige des Hru. Kanontkus Schmidt zu Neiße) auf ein 
altes Kaiferbildniß (binnen drep Tagen) gemalt if. Ein 
Verſuch, welchen Hr. Kalter in meiner Gegenwart anftellte, 
ließ bald das atte Bildniß wieder vortreten, auf welches 

die Heilige alla prima cd. b. ohne Grundirung) aufgetragen 
ift; und esift wohl gerade ſolche Verbindung und die ſchnell 
und lebhaft betriebene Atbeit, wodurch dieſes Gemälde zum 
Herrn Kalterd braviten gehört, und ibm nebit feiner Frau 
und Gehülfin daran, alle Ehre macht. Es kann bepden 

biernach nicht unlieb feyn, daß die Sache jo zur Sprache ge: 

fommen ift. Und für den Zufchauer ift es jebo ein wun— 
derfamer Anblid, ‚wie das Gelicht des alten Kaiſers (es 

ſcheint eines Habsburgers) in dem dariiber gemalten blauen 

Himmel und in feiner Wolfenperüde, über der unten 
reuig verzüdten Heiligen fbwebt, und feine Sand an ihrem 

Buſen zum Vorſchein loͤmmt; es erſcheint fat wie eine 
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Parodie von Eorreggio’d Jo. — Das wilde Geflügel, ſammt 
dem Brette, daran es bänat, ift von Hrn. Krüger recht 

natürlich gemalt, — Unmuthender ift frepli der ſchoͤne 

reihe Blumenſtrauß in einem Glafe,. von der Frau Me 

gierungsräthin Roͤl delchen geb. Schillen, nah 

Hupfumy er ſcheint und bier dem Preis in feiner Urt zu 
gewinnen. — Die beuden fauber gearbeiteten Barometer 

von Hrn. Shwermer verdienen auch Empfehlung; das 

eine zeigt den Quedfilberftand auf einem Zifferblatte, wie 

an. einer Uhr. 

Aus dem naͤchſten Zimmer leuchtet und bas- herrliche 

Bildnis der italiſchen Markife entgegen, melde Herr 

Eiegert in Parıd gemalt, und auf unfere Bitte noch 

gefäligft bergegeden bat: fie gehört gewiß zu feinen treff: 

lichſten Büdniſſen; und ob wir gleich das Urbild micht fen: 

nen, fo befiegen die edlen reinem Formen bed Geſichts, bie 

Blauen Hugen unter dem dunkelbraunen Haare, doch alle 

übrigen Bildniſſe. — Eine Landſchaft aus dem Hochgebirge 

der Schweiz, in Warferfarben , von Fräulein v. Muting, 

ift ſehr wohl gerathen, und verkündet ein ſchoͤnes Talent.— 

Die große Feberzeichnung, des Brieger Schlofies, 

in zwep Blättern, von dem DBergeleven Hmm. König, bat 

und freudig überrafcht, als eine der trefflichiten Arbeiten 

in diefem Fade; von folder Genauigteit und Sanberfeit, 

die eine Vervielfältigung durd den Stich hoͤchlich wünſchen 

läßt. Der Gegenftand verdiente auch dieſen Fleiß, und 

iſt eines der bedeutendften Denkmale Schleſiens. Im 
Jahre 1552 vom Herzog Georg erbaut, iſt die Außenſeite 
der Pfeiler, Rund: Bögen, Simſe und Rahmen aufs 

reichſte verziert, und zwar hoͤchſt geſchmackvoll, im Ara 

bestenftple der Rafaelifchen Logen, fihtlid auch 

daraus entiehnt, und daher noch nachadmenswerth. Da: 
wiſchen rankt fih der Stammbaum der Schleflihen Her: 

zoge, in ihren Bruftbildern, bin, und unten ftebt Herzog 

Georg, nebft feiner Gemahlin Barbara, Tochter Joa: 

&hims von Brandenburg, in voller Beftalt mit ihren 

vereinten Wappen. — Cine Unficht umferes, im älteren 

Etple wicht minder reiben Rathhauſes, von ber 

Schweidnitzer Straße ber, iſt nah den worjährigen Zeid: 

nungen des Herrn Conducteurs Mens, von Hm. Thiele 
in Berlin, braun geaͤzt; ein gefälliged Blatt, und im San: 
zen auch wahr: doch ſcheint es ung noch micht genau und 
ausführlich genug, woran aud der Feine Maßſtab hin: 
derte; Ebenfomenig können wir die Aenderungen bey bem 

anftoßenden weiland Tuch hauſe, und daneben den iben: 

Hijirten Gotdifhen Bau, als Ede der Riemerzeile, in die: 
fer Verbindung billigen; be» ſolchem Denfmale fordern 

wir urkundliche Treue, Als Staffage wandern andy Figu: 

ren aus verfchiedenen Zeitaltern umber; barımter mande 
alte Bekannte aus Chodowiedi’s Blaͤttern zu Lichtenbergs 
phyſſognomiſchen Beluftigungen. Das von Hra. Mens 

angekündigte größere Werk über das Rathhaus loͤmmt un: - 

m — — — — — — — — — — — es; — 0 — — —— — — — 

fern Wuͤnſchen entgegen; wir rathen aber ſehr zu der Urt 
und Genauigkeit, wie die Umriſſe in den Mollerſchen Hef: 
ten Mufter find. — lngern vermiffen wir eine ſchon ein: 
gefandte Zeichnung des Herru Conducteurs Thiele von der 
neuen eifernen Bride, welche jetzo am Nicolai: Thore ge 
baut wird; die Zeicnung ift brav, *) und bad Wert, mel: 
ches nun felber ans Licht fleigt, darf es wahrlich micht 

:fheuen, jondern wird unſerer guten alten Stabt zur neuen 

Zierde gereiben. — Endlich bie bunten Zeichnungen dei 

Hrn, Arrigoni von feinen Deforationen zu dem belich 
ten Zauber gloͤckchen tragen ung leicht bimüber in dus 

Inftige Meich der Phantafie; und der Pallaft und Saal 
zeigt und-eine feenbafte Verſchmelzung antiter umd gotbi: 

fher Baufunft in einem Wunderlande. Doch kehren wie 

auch gern wieder im die heimliche Umgebung feiner Zeich 

nung ded länblihen Schloſſes vom Klein: Tihanid 
zuruͤck. 

Und fo fol ed ung freuen, im biefen lezten Tagen ber 

Angftellung, noch manchen freundlihen Lefer und befheur 

lichen Aunftfreund in den fo mannidfaltig einlabenden 

Sälen, und biefe dadurch felber zu einem reich belebten 
Gemälde erhöbet zu feben, 

Am 16. Juni. 
v5 Hagen. 

”) Eie ift im ben lezten Tagen noch ausgehängt worben. 

Künftler-Denfmal alter Zeit. 

Am Frauentbore zu Goͤrlitz, innerhalb der Stadt, 
ftedt die Waiſen⸗ und Zuchthaus: Kirche: Sie ift drepfeitig ger 

ſchloſſen und an den Eden befinden fib außen Epiube: 
ſaͤulen, bie von unten herauf gehen, mit gewähnliden ge 
gliedertem Füßen, unten voll, weiter hinauf gedreht, mit 
einem gefhmüdten Kopfaefimme, über dem eim verzierter 
Krapftein ift, auf welchem Bildfäulen ſtehen, bie wieder 
feine Thronhimmel wie Spisfäulen über fich haben. Bit 

die Seſtalten verichieden, fo find es auch die Kragfteine, 
und zwar find fie in einer reihen und anmuthigen Meile 

geibmüdt, Die Mitternachtfeite, weil fie gegen die Be 

feftigungs: Mauer geht, bat keinen dergleichen Schmud, 

dagegen fängt er gleich dey der erften Ede des gebrodenen 
Schluſſes an und bier fehen wir zuerft den König Salome, 
mit einem Spruchband in der Hand, Auf dem Kragiteine 

ift eim Engel, ber ein Schild bält, welches ein nun 
feunbares Steinmetz⸗ Zeichen trägt x 

H F 
"VE 

(Mer löfet ung dief n Namenug eines mardern Rini: 
ler’6?) Auf der zweyten Säule ſteht auf einem Blamem 



247 
Inauf die heilige Unna. Auf der dritten iſt die Heilige 
Maria, und unter diefer kbaut, den Siragftein bildend, bie 
beyvnabe zur Mitte des Leibes, ein tuͤchtig gearbeitetes 
Bruftbild hervor, den frendigen, vertranensvollen Blick 
auf die diefer Seite gegenüber aufgehende Sonne gerichtet, 

Es iſt dad Bild des Kuͤnſtlers, der den Bau volführte 
und fein fehnfüchtiged Auge fcheint an dem Morgen zu 
bangen, wo ibm die ewige Febendfonne aufgehen (oll, der 
er vertrauensvoll und boffend entgegen blickt. Läugft bat 

er das Ziel erreicht und er bat fib ein fchönered, fin 
nigeres Denkmal gefeit, als ibm die Nachwelt je zu er- 

richten vermoͤchte, und das, fo viel mir bekaunt, in ber 
Aunſtgeſchichte noch einzig daſteht. Ein Zirkel im der red: 
ten Hand beutet den Werfmeifter noch näher au, beifen 

Geſicht und ganzes Bild wohl eine Abformung verdiente, 
wenn nicht etwa Wind und Wetter, dem es fo lange aus: 
gefezt geweien, zu viel Schaden getban haben, was fi 
von unten nicht genau beurtheilen läßt, aber doch aud 
wohl leicht in der Form wird gebeffert. werben können. An 
Bildern Eunftreiher Baumeifter, gerade die Ausuͤber der 

hoͤchſten und fhönften Kunſt in Deutfchland, find wir ia 
nod fo fehr arm. (Wie lange ift es ber, daß wir erft des 
Pilgram würdiges Autlitz fennen ? Wer wird uns des Kon: 
rad v; Eimbea Bild zu Halle ſchenlen? Sollte dieß nicht 
som Her Profeffer Weife zu erwarten und zu erbitten 

fepn ?) 
Die beitte Spindelfäule an der gebrochenen Ede nimmt 

Joſeph mit Stab und Beil ein, An der Mitternachtfeite 
entlang (und auffallend genug von diefer, der rauben Wit: 
terung fo ausgeſezten und daher gemeinbin wenig oder gar 
nicht gefhimüdten Seite) finden ſich noch drey ſolcher Stab⸗ 
fäulen mir ihren Bildwerlen. Zuerſt Chriſtus als Welt⸗ 
richter, auf einer Blumenkrone ſtehend. Dann folgt ein 

Heiliger mit einem Bude. Zwiſchen bepden ſteht unten 
die Thür, ein Spitzbogen, worüber ein gefhlungener Bo: 
gen fih findet, an welchem Blätter find, oben darüber eine 
große Blume und über diefer einerfeits der Engel, anderer: 

feits die heilige Jungfrau, welcher er bie Verkündigung 
bringt. Bilderdeden find über den Geftalten, das Ganze 
ift aber etwas verwittert, eben ber Himmelsgegend wegen, 
doch ift die Arbeit daran gut. Am Abendichlufe des Ge: 

Mudes, an der Ede, fteht nun noch die Geftalt eines Hei: 
figen auf einer Säule, deren Knauf bloß zergliedert if. 

Wahrſcheinlich war mun noch gegen. Abend einft ein Fenfter 
and es fanden ſich am diefer Seite wohl and Zierfäulen; 

son beten aber nichts mehr zu fehen ift, indem im vo: 
rigen Jahrhundert am die Wbendieite ein Haus gebaut 
warb. 

Innerhalb, um dieß mod kurz zu bemerken, ift nur 

Geftalt, indem fie auf wunderliche Weife abgefchnitter und 
an diefen Stellen wie durch einen Knebel geſchloffen er 
feinen, 

Notizen aus Parts. 

C Befchinß. ) 

Detilte'd Buſte von Nuthriet: unſtreitig iff 
Delille der berühmtefte unter dem neuern franzöfifchen 
Dichtern. Er hat ein aͤußerſt umfaſſendes und gefügis 
ges Talent bewiefen; niemand, feit Nacine, war in 
Versbau. und in der poetifhen Haltung und Sprache 
glüdlicer ald er, und man. laun fogar fagen, er babe eine 
Säule geftiftet, obgleih es vieleicht gefährlich iſt, ihn im 
allen: Stüden nachahmen zu wollen. — Veruhmt durch 
feine Werte — durch die Oppofition, die er gegen Prin: 
sipien, welche Frankreich zugleich verheerten und Eräftigten; 
öffentlich unterhielt — durch gine Menge eben fo liebenss 
würbiger als geiftreiher Einfälle — durch ben Reiz einer 
entzüdenden Unterhaltung. — durch eine Urbanität- der Sit: 
ten und eine Anmuth des Geiſtes, die alle hoͤheren 
Elaffen der Geſellſchaft um feinen Umgang bublen machte — 
fonnte Delille nicht gänzlich fterben. So lange noh Men: 
ſchen den Weiz der Dichtung fühlen, wird fein Name in 
Ehren gehalten werben; aber iſt auch das Feuer ded Ge 
nied, welches feinen Blick belebte, für immer erloſchen 2 
Aus ebeliher Zaͤrtlichleit und um der Nachwelt die Züge 
eines berühmten Mauncs zu bewahren, ließ feine Gattin 
bep feinem Tode fein Gefihr abformen und der Bildhauer 
Hr. Mutbrirel bat es unternommen , für die Gebr. 
Michaur, Verleger von Delile'd Werken, nad diefem 
Abdrud eine Büfte zu machen. Die Buͤſte bat auf dem 
eriten Unblid viel Naturlihes, aber ich glaube, ber 
Künftier hätte, anftatt faft ganz genau den Abdrud wieder: 
zugeben, ſich blos davon begeiftern ſollen, um ein Bildniß 
hervorzubringen, das den Haupt:Charncter der Phyſſogno⸗ 
mie dargeſtellt, aber nicht dieſe herbe Natürlichkeit gezeigte 
hätte, Immer ift es eine ſchwierige Sache, ein lebenvolles 
und kuͤnſtleriſch gedachtes Bildniß nah einem auf der 
todten Natur. gemachten Abdruck zu fertigen. Indeſſen, 

‚da dieſe Buͤſte wirtiih aͤhnlich und authentiſch ik, wird 
fie von den Ikonegraphen wohl geſucht werden. Jeder 

Oppsabgup, auf. ein Bildgeſtell geſezt, koſtet 70 Franken, 
“ 

Demoſtheues Tod, gem. von Boiffelier, 

get. von Dien, Wäbrend der Mevolution wollte mar 
eine Erſparuiß im den Ausgaben der Schule der ſchönen 
Künfte m Nom eintreten laſſen, indem man von der beonr 

Bas Gewoͤlbe des einfachen Schiffes zu merken, Die ber: , jäbrlidin Concur⸗ &trönten, unr alle samen Jahre Einen 
vorragenden Rippen ſteben auf achteckigen Halbpfeilern, die } nach Mvm fa.dte. Der welcher den Preis ım Febljahre 

Gewölbe find. anfommengejest und. zeigen eine befondere | Davon trug, erhielt, glaube ih, eine Entſchadigung au 



Geld. Im biefer Epoche erhielt ein junger Zögling von den 

fhönften Hoffnungen, Boiffelier, zwey Jahre nah 

nah Rom gefandt, farb aber daſelbſt. Kürzlich bat 

ein Kupferfteher eines von den Gemälden, melde deu 

Preis beym Eoneurs gewonnen, durch den Grabſtichel nach⸗ 

gebildet. Der Gegenitand ift der Tod des Demoftbenes 

und der Maler wählte den Moment, wo der, Fuͤrſt der 

griechiſchen Redner, nachdem er.das Gift genommen, das 

ihn vor aller Umbilde fügen foll, -ermattet ſich dem 

Urchias übergibt, indem er ſagt: „O Herrider Nep⸗ 
tun, id trete mod lebend aus deinem ‚Tempel, :bamit 

ich ihm nicht durch meinen Tod emtweihe; ‚aber Un: 

tipater und die Macedonier haben dein Heiligthum micht 

geihont, und es durch Mord geihändet 1’— Betrachtet man 

dieß Bild nur ald das Werk eines jungen Mannes, jo ver: 

dient es nichts als Lob; die Eompofitton ift gut gedacht und 

wohl georbnet;.die Figur des Demofigenes ‚hat eine gute 

‚Stellung und zeugt von Begeifterung. Aber der Kupfer: 

ſtich it ſchwach, felbit im Hinfihtder Behandlung des Wert: 

zeugs. — Hr. Dien, ber ihn ausgeführt, foll, wie man 

fagt, gute Studien gemacht haben, und weiß viel, Dann 

würde ich ihm vorwerfen, daß er eilfertig arbeite, und 

feine Effelte nicht genug ftubiere. Aber ich glaube, der 

VWorwurf it gegruͤndeter, daß es ihm an Feinheit umbd | 

Gefühl Fehlt. — Das ſehr große Blatt kommt im der Aud- | 

debuung ungefähr mit dem Hippotrates von Girobet | 

und Maifard überein, aber es wäre Verwegenheit, es 

zum Seitenftäd dazu vorzuſchlagen. 
— 

Zwey Mamelucken, nach Carl Vernet get. 
von Jazet. Hr. Fazer hat eben Kupferſtiche nach zwey 
neuen Wrrken des Hrn, Carl Werget ausgegeben. Ich 

babe vor Kurzem ausführlich von beyden Kuͤnſtlern ge: 

ſprochen und beſchraͤnke mich daher die beyden vorliegenden 
Neuigleiten zn charalteriſiren. — Hr. Earl Vernet, wel: 
ber fein Lebenlang die Pferde ſtudirt und erft meulich die 
Anweſenheit mehrerer (höner arabiſcher Pferde in Paris be: 

nuzt bat, um eine große Menge Stadien darnach zu machen, 

bringt ſolche doch nur auf einem fehr befchränften Feld in 
Anwendung. Auch find feine Compofitionen, bed einer 
großen Mannichfaltigkeit in ben Details, den Motiven nach 
-fehr einföormig. Diebmal fand er dad Mittel, zugleich 

Waffen. ſchoͤne Pferde und Perſonen mit fchönen Eharac: 

terföpfen und maleriihen Coſtuͤmen vor Augen zu bringen, 

Es find zwey Mameluden, der eine chef de Mamelucks, 
ber andere Mameluck au repos genannt. Der eine ijt in 
der Stellung des Commandirens, der andere, obgleich ru: 

bend, zeigt dur die thätige Aufmerkfamfeit, womit er 
um fi blidt, daß er zur Beobachtung ausgeftelt ift; wenn 

nicht etwa der Künftler auf folhe Art jene Unruhe aus: 
drüden wollte, die eim unterfheidender Characterzug der 

| 
einander den großen Preis in ber Malerep; er * 

Mamelucken zu ſeyn ſcheint. — Im Hintergrund bat der Künft- 
ler theils Figuren theils Monumente angebracht, die dem 
Ort des Vorgangs bezeichnen, aber maleriſch nicht in Ber 
tracht fommen. Jeder der beuden Mameluden mabt allein 
das ganze Bild aus, — Diele bepden ziemlih großen 
Kupferfiiche werden fowohl unter denen, welde Hra. €, 
Vernets Talent nah Verdienſt fbäßen, als unter den 
:Liebhabern ſchoͤner Pferdeſtudien viele ——— 

Rom 
. 27. Juni, 

Ein großer Theil der deutſchen Rünftler reise ab, viele auf 
immer, mebrere, um über die heißen Monate nıht in Nom 

fepn. Thorwaldfen arbeitet an dem Denfmale eines 
ürften Porodp, „welches in eine.Kirhe zu Kratau lom- 

men fol. Es ift die: Goloffal : Statue eines fehr (denen 
jungen Mannes ım roͤmiſchen Goftume. Gauova wird wahr⸗ 
ſcheinlich von Wenedig, wohin er vor einigen Tagen ab— 
gereist ut, nah Wien geben, um wegen der Aufftelung 
feines Theſens ‚das Mötbige-zu verabreden. Der jwnepre 
Band der Ausgabe der Caro'ſchen Aencide, melde bie Der: 
zogin von Devonibire beiorgt, ift erſchienen, und entbält, 
wie der erite, viele trefflide, :aber au mande mittel: 
mäßige Veduten. Ein anderes Werk des Lurus ut ferieg, 
loͤmmt aber nıht in ben Buchhandel. Es ıft die Beſchrei⸗ 
bung .der Zrauerfeper, melde der leztverſtorbenen Ge: 
mablin des K. Ferdinauds vom ‚Spanien bier in ber 
Kirche S. Ignazio gehalten wurde. Der Verſaſſer ıft 
der belannte Gualtam. Die Freunde der reinen Mo— 
narchie werden bey Aublick des Wappens auf dem Titel, 
welches einen gemeitigen heraldiichen Verſtoß Preis gibt, 
a erufen: Tout est pourru »dans ‚ce -soyaume, jusqu’au 
heraut d’armes! 

Der Tuusbogen bat ſchon zwey Menichen das Leben 
gefoftet, und ich muß immer mebr daran zweifeln, Daf 
er wieder .bergeftellt ‚werden ‚könne, ohne ihn gan aug 
einander zu nehmen. Nach einem geiaßten Beſchluſſe ſol 
‚dad Forum romanım nun nah uud nad ausgegraben wer 
den. Wo man alsdann ‚die duchlaufenden Straßen bins 
führen, mie man .neben ben Ausdinftungen vieles nord 
‚wendig zum Sumpf incliniremdesn tiefen Thals wohnen 
‚wird, weiß ich wicht, din aber uberzeugt, daß mau wenig 
und bejonders beunabe nichts aus der guten Zt finden 
werde. ‚Das alte Zusculum würde ganz andere Ausbeute 
geben. 

Naͤchſtens werde ich Ihnen etwas über bie wahrbaft 
meifterhafte Wiederberitellung der Gapellen in der deut⸗ 
(den Kirche S. M. del’ Anima fagen können. Palmarolı, 
welder.die Fresten Bafarı's ind Keben zurüdruft, verdient 
den Dank aller Kunftfreunde, und eben fo der öfteneikifcbe 
Botſchaftsrath von Genotte, welder dieſe und die frübere 
Meftauration des Altayblatis von Giulio Romano, mit 
Chaͤtigleit und Feſtigkeit gegen vieleriey Schwierigkeit ber 
werkitelligt bat, 

Bep Scudellari eriheinen naͤbſtens aͤmmtliche Moͤnchs⸗ 
Drden, und andere roͤmiſche locale Coſtümme. Wenn die 
Darftellung nur erträglich wırd, To glaube ıch diefem Werke 
einen fehr guten Ubgang verſprechen zu dürfen. 

SGranet wird den Sommer uber in Aſſuſi einige große 
Bilder malen, zu welchen das berühmte Central: Klofter 
der Franziefaner: Eonventualen ibm fihen wırd. Der @e 
ſchmac für die Interior Maleren mmmt übrigens zum 
Schaden der höheren Kauft gewaltig überhand. M. 
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Nur die Moral hat einige Gewalt Über den Menſchen, welche 
ihre Vorfchriften auf Kenniniffe ber Weit und der meuſchlichen 
Seele baut. j 

Garve. 

Familienzmwifl 

(Bortfegung.) 

Die Umftände, unter denen Heinrich bie alte Welt 
verließ, machten auf feinen treuen Konrab den ſchmerzlich⸗ 
flen @indrud, Nah feiner Denkart muffte bie raͤchende 
Nemefis unabänderlih der Schuld nachſchretten, und das 
Beſſere, was der Straudelnde mit ebler Kraft aus feinem 
Febltritt felbft gewinnen konnte, trägt nie dem freudigen 
Charakter des angeftammten Onten. Und wie er feinen 

Heinrich fannte, raſch, eigenfinnig und nur bebarrlich zu 
widerftreben, muſſte er fürdten, daß bie Vergelterinn 

fireng wurde rechnen mit ibm. Go fehr ihn fein Beruf 
ale ausuͤbender Arzt drängte, fo ſchwer ibm in öfonomifcher 
Muckſicht eine Reife ward, machte er ſich doch fogleich auf 
den eg, um bey dem alten Vater feines Freundes Milde: 
rung feinrs Kummers wie feines Zornes zu bewirten. Er 
fand den alten Frank anf dem Krankenlager, auf das ihn 
Burtong mitleidsloje Nachricht geftredt hatte. Der Greis 

ſtreate ibm die Hand entgegen und rief ſchmerzvoll: Kom: - 

men Sie! Sagen Sie mir, wie mein Gebet ben Unglüͤckli⸗ 
ben einft retten kann vor den Furien feines Bewuſſtſeyns! 

— Heinrichs Mutter war bey Konrads Anblie ſchon beu: 

lend aufgefahren, jezt trat fie mit bibliſchen Spruͤchen und 

Ermahnungen hinzu, die den Vater der Härte beſchuldig⸗ 
ten. Konrad fah, wie diefer Auftritt den Kranken peinigte 

— er bat ein junges Mädchen, die Handreichung that, bie 

Mutter hinweg zu führen, weil der Kranfe Ruhe bedirfe, 

Die junge Perfon begeigte ihm leiſe und mit auffallender 
Unmuth ihre angelegentlihe Theilnahme, wie ſehulich 
fie ſchon lange dem Maun dieſe Erleichterung gewuͤnſcht 
haͤtte. — „Seit dem Moment, wo die ſchreckliche Nachricht 
lam, wandelt der Greis der Gruft zu, und diefe unglüds 
liche Frau feucht den Frieden des Brabes mit Borwärfen 
von ibm.’ Konrad blieb nun allein bep dem Alten. Er 
bedurfte feiner Verföhnung, keines Troſtes; Klar uͤber ſah 
fein Geiſt Urſach und Wirkung des Unglucke, das fein Herz 
brach, und fann nur über die Wege nach, auf welchen der 
firafbare Sohn in einem andern Dafepn entfühnt wieder 
su ihm zuräckehren könnte, „Daß mein altes muͤdes Herz 
bey feiner Schuld brach, fagte er, das vermehrt fie nicht, 
und das fommt mir zugute, denn es bricht in Liebe. Ich 
erzog ihn ſchlecht — er verzeihe mir die Reue, die ihn tref- 
fen wird! das Unheil, das er auf feine Kinder fortpflangen 
wird! Aber — bier blidte er durch das nahe Feniter zu 

dem beiternten Nachthimmel auf — dort find Wege genug, 
auf dem irgend einer und bepde zu dem Lichtquell emper 

führt.” 
Unter Konrads frommen Gebete fchlief er ein. Kon: 

rad druͤcte feine hellen Greifen:Uugen zu, und die unend- 
liche Wehmuth feiner Seele faſſte fi in die Worte des 
Dichters: teach mieat once and learn of me to die. Die 
alte frau war febr unfäbig, bem Begräbnis vorzuftehen, fie 
war ganz der Pflege Beatens, jenes jungen Mädchens, 
überlafen, weldes Konrad bep feiner Ankunft im Kran: 

Eenzimmer gefunden hatte, Beate war bie Tochter eines 



738 
Febr angefehenen bürgerlichen Beamten, bem dad Haus 
aehörte, von dem der alte Frank einige Hintergimmer inne 
batte, Ane der fchönften Naturen hatte in ihrem Weſen 
eine feltene Harmonie des Willens und der Kräfte berge: 
ftellt — denn ihre Umgebungen waren gemein. Ihre Kir: 
che — ihr Vater war ein fatholifcher Ausländer — gab ihr 
eine frepere Handelsweife, wenn es auf gute Werke ans 
kam, als die proteftantiihe Sitte im jenem Theil von 
Deutſchland damals geftattete, fie hatte fidh deshalb, fo: 
bald fie hörte, daß diefes alte Ehepaar einfam und bekuͤm⸗ 
wmert ſey, ben des alten Franfs Krankenbett eingeftellt. 
Sie wollte mır Theilnahme bezeigen, fie fand aber die Auf- 
forderung, jede Urt von Huͤlfe zu leiften. Franks jährliche 
Erfparniffe hatte Heinrich jährlich aufgegehrt, ein Kleines 
Kapital, das der Greis von feinem Batergeerbt und feiner 
Wittwe gu hinterlaſſen gedachte, mar vor Aurgem durch ben 
Bankerot eines Schuldners verloren gegangen, fein Alter 

und fein Kummer batten ihn an gelebrten Nebenverdieniten 
gehindert, Muthloſigkeit hatte feine alte Gattinn von forgs 

fältigem Haushalt abgelenft, — Beate ward belfender En: 
gel in jedem Sinne, und wie ber liebe Greis zur Ruhe 
war, bemühte fie fih, feiner Hinterbliebenen ſchwaches 
Semüch aufjurihten, und fann daranf,. mie fie, Die anf 
ihrer Eltern Mithülfe wenig rechnen durfte, ben Lebend- 
zeit der alten Frau wuͤrdig erleichtern. fönnte. Konrad 
beobachtete fie mit Bewunderung, und verlieh fie na des 
Alten Begraͤbniß mit inniger Liebe. 

fönnte zuweilen bedünfen, da erfhien die Liebe am berr: 
lichſten, wenn ein ſittlich und geiftig gereiftee Menſch fie 

in feinen Seete aufnimmt, wie. die heilige Tiefe der unbe 
wegten Fluth bes Mondes leuchtendes Bild. Won. Often 
nach: Weſten vollendet Diefer feinen Lauf, indeß Miriaden 
won Weiten über ihm fich drehen, ſtrahlt die ftile Fluth er 
nnverfälfcht, rein zurid. So leuchtete von da an Beatens 
Bild aus Konrads Herzen zurüd, und fo ftill wandelte das 
Mädchen, den Blick ihrer Seele nur auf ihn gebeftet, 

durch das Leben... Konrad fagte ihr, daß er noch ei: 
nige Jahre wuͤrde arbeiten müffen, ehe er ihrem Mater. 
ein annehmliher Schwiegerfohn- fepn koͤnne; fie bliebe ba: 
ber frey, allein er fey für immer gebundeu,. Sie befaunte 
ihm, daß ihr ftolger Vater firenge Bedingungen machen 
würde, um feine Einwilligung zugeben, daß fie mit kind: 
lichem Gehorſam ſich jeder unterwerfe, aber leines-feiner 

Gebote ihr je einen andern Gatten aufdringen fole. Die 
Hoffarch des Waters fezte fie auf eine fchwere Probe, Beate, 
die Konrad ihr Herz in ihrem zwanzigſten Jahr geichentt 
datte, ſah ihre JQugendbluüthe bleichen, ehe die elende Bedin⸗ 
gung: daß Konrad wirklichen Leibmedikus ſeyn müfe, um 
fein Schwiegerfohn zu werden, erfüllt wurde, 

Konrads Ruf als Arzt ward fo glänzend, daß er, ber 

aus niedern and armen Staub entſproſſen, Beine Proteftion 

Dem. Seelenforfher 

genoß, ald ber Wuͤrdigſte zum Leibarzt bes Fürften ermählt, 
nach Beatens Wohnfig, Heinribs Geburtsſtadt, berufen 
ward. Erſt nah ſechs Jahren Treue und Harren vereiete 

bie Ehe ein Paar Herzen, bie im ewigen Jugendgefühl von. 
dem Lauf der Jahre Feine Spur trugen, Ihr Eheglüd' 
war nicht eine ſchoͤne Herbfiblume, es war der fpät grünm: 
den deutſchen Eiche gleich, die herrlich und mächtig dem: 
Lauf der Jahrszeiten nachſchreitet. Konrad brachte man: 
cherley Sorgen als Erretter und Linderer koͤrperlichen Leidens 
mit in die Ehe. Beata war. ſchon allein um des Guten 
willen reih, mas fie Jahre laug an Heinrichs verlafener 

Mutter gethan hatte. Da fie Hilfe bedürftig war, hätte 
fie in jedem Fall für fie geforgt, wie fie aber durch ihren 

Geliebten die nähern Umftände ihres Schidfals erfuhr, 
empörte fi ihr Herz, daß die Mutter von Konrads Freund 
der Semeinheit überlaffen bleiben follte. Sie vermodte ibs 

ren Bater, ihr die Heine Wohnung im Hinterbaus um 
geringe Miethe zu laſſen, fie wirkte durch eigenes Zureden 
und Mithilfe eined wackern Seiſtlichen fo wohlthätig auf 

fie, daß der leichte Sinn, ber früher ihres Sohnes Ver: 
derben herbepführte, ihr num das Leben tragen half. Beate 
berebete fie, zu einer Eleinen Näbfchule den Namen her 
geben, welche fie felbft in der That dirigirre, — aber ber. 
Grtrag half der Greifinn fort, und die Beichäftigung er 
bielt fie heiter, ein durch Beate wach erhaltenes religiöieh 

Gefühl machte fie eifrig, die Heinen Mädchen recht zur 
meinend zu behandeln, und alfo-mit gemildertem Schnur, 
und feftem Mertrauen ihren Heinrich entfühnt wieder ja 
fehen, rief fie. nadreinigen Jahren der Tod, mitten od 
bem Kreis der freundlichen Kinder ab: 

Diefer Seegen wirkte aber auch mächtig auf Konrads 

Leben. Sechs ſchoͤne gefunde Kinder wuchſen um ibm auf, 
er und feine Beata wollten nur Eines — rechtfchaffne Men: 

{hen aus ihnen ziehen — und das gelang ihnen auf dem 

einfachen Wege des Gehorſams uud des Fleißes; allein auf 
ihre Eharakterbildung und ihren Weg in der Melt, wirlte 
auffer ihren Lehrern auch das Fortſchreiten der Zeit. Marie, 
das erfte Pfand ihres Eheglüds, ward fehr einfach ergogen, 
im lesten Nachhall der altnäterlihen Sitte, die Konrad aus 

: feiner befchränkten Lage, Beate aus ihrem fErengen Vater 
baufe heruͤber nahm. Der junge Wilmer hatte den Lands 
bau wiſſenſchaftlich ſtudiert, er hatte die Geſetze ſeines 

Landes erlernt, um feine eigne und die Mechte der Armen 
zu vertbeidigen, und ſchuf im dem. Dorf, mo fein Water al⸗ 
Amtmann reich geworden war, ein Bauerngut dur An: 

fauf und Anbau zu einem berrlihen Zandgute um. € 
fah und liebte Marie, mit Freuden legte Konrad feines 
Lieblings Hand in die feinige, froͤhlich brachten im dem 
eriten Jahren feine jängern Kinder bie Feyertage bep dem 
freundlihen Schwager zu, und Konrad fegnete Wilmers 

Loos, ber im Wohlſtand bep ben nuͤtzlichſten Weichäftigume 
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gen noch Muſe behielt feinen Geift anzubauen, und feine 
Gattinn liebend mit zu gleicher Bildung fortzuführen, Al⸗ 
kein die Jahre bradten Aenderungen hervor.. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Die Yneritanifche Antlquariengeſellſchaft. 

GGortſeyung .) 

Der erſte dieſer Auſwuͤrfe und Forts, wie man ſie zu 
weinen pflegt, in einer nordoͤſtlichen Richtung, befindet ſich 
auf der nördlihen Seite des Ontario, nicht weit von 

dem Schwarzen Fluß, Eines an dem Ehenago: Fluß 
zu Drford ıft auf. der öftlihen Seite des Alleghauies 
das eutferntefte gegen Süden. — Diefe Werte find Hein, 
febr alt und feinen die äußerten Grenzen des Volles an- 
zuzeigen, das fie bier errichtet. Meist man von den ober: 
wähnten. Werken in: einer weftlihen Richtung gegen den 
@riesSee zu, fo trifft man, befonders in der Geneſen— 

Landſchaft, auf einige Heinere Werfe: Dieſe find aber 

wenig und fein, bis man zur Mündung des Eataran: 

Hu 8: Stromes (Creek) ein Waſſer in der Grafichaft biefes- 

Namens, im Staat von Neu-York, fümmr; wo, wie Gou: 
verneur Clinton in feinen Memoirs fagt, eine Yinie von 
Forts aufängt, die nicht mehr ale vier bis fünf Millen 
En gliſch von einander entfernt find, und ſich ber 50 

Meilen gegen Süden erjireden. Parallel mit.diefer folk es 

noch eine subdere Linie derfelben geben, deren wenige Fuß 
hohe Wälle gewöhnlih nur ein Paar Morgen Landes rin: 

fließen. Gegen Südweſten findet. man noch viele dieſer 

SWerke, fie find aber wie die vorerwähnten, im Vergleich 

mit andern fein, bid man an dem Licking bp Rewark 

mmt, wo fid einige der größten und verwideltitem in die⸗ 
fem Staat, oder vielleicht in der Welt befinden. Folgt 

man van diefen immer weiter in-einer ſuͤd⸗weſtlichen Mich: 
tung, fo findet man einige fehr große bey Eircleville, 

Zu Ehillieorhe gab es welche, die aber die alles zerſt 

zende Hand des Menichen ihres Juhalts beraubt und gänz: 

uch geichleift bat. An dem Paint:Strom (Creek) befin- 

den ſich einige, die, in mander Hinfiht, alle andere über: 

weiten, und mo wahrfgeinlih ehemals eine alte Stadt 
- on großem Umfang.ftand. An der Mündung dedScrioto, 

fo wie aud an der Mündung des Muskingum befinden 

Sch einige fehr große. Kurz biefe Werte find nahe einam: 

der über. die große Ebene von dem füdlihen Ufer des Erie: 

fees bis zum Mericanifhen Meerbufen verbreitet, und neb- 

wen, je weiter man gegen Süden fümmt, au Zahl, au. 

Umfang und Größe zu; Auch um den Meerbufen ber durch 

Die Provinz Teras nach Neun: Merico und weiterhin 

Bis in Südamerifa leiten ihre Spuren. — Herr Ut: 

water liefert bierauf. eine DBeichreibung einiger der vor: 

mialichſten am. Odro, nach ſeinen eigenen Unterfuhgungen: 

und Meſſungen. Die alten Werke dep Nenmrf im der 
Graffhaft Licking, find von großem Umfange. Cin Fort, 
beynahe von der Seftalt eines Uchtedd, mit ungefähr zehn 
Fuß hohen Wällen, bie über 40 Morgen (aores) Land ein: 

ſchließen, ſteht mittelft parallellaufenden Wällen von gleicher 
Höhe, mit einem runden Fort von 22 Ader in Verbindung, 

Aehnliche Waͤlle bilden nördlich einen Gang zum Fluß Lie 
ding, und lanfen in einer füdlichen Richtung zu einer uns 
beftimmten Ferne. Ein ähnliher Gang, 300. Ketten .lang,- 
führt zu einem wieredigen Fort von 20 Acker, welches wie: 
ber auf diefelbe Weiſe mit einem runden von z6 Ucker ver: 
Inüpft iſt. Un den Enden der äuferften Deffnungen befins- 
ben ſich, was man runde Thuͤrme nennen möchte ,. und 
nahe bey einem der Forts fteht eine, zum: Theil fteinerne 

30 ffuß Hohe Warte, diefe beberrfchte einen. großen Theil, 

mo. nicht die ganze Ebene, worauf die Werte ſich befinden,. 
und wuͤrde es noch jezt thun, wäre der dicke Anwuchs der 
Waldbaͤume hinweggeſchafft. Unter der. Warte befand ſich, 
dem Anſcheine nad, ein. bedeter Gang, wahrfdeintid ein 

geheimer, nach dem Fluffe zu, deſſen Bett fich ehemals nabe 

an dieſer Stelle befand, der. aber ſeitdem ſeinen Lauf geän: 
dert. — Ein Paar. Meilen von Nemwrt, auf der Süb- 
feite des Liding findet man viele fonderbare Löcher in 

ber Erde, die das Volt Brunnen nennt, die aber nicht in 

diefer Adficht gegraben worden. Es find: deren wen igſtens 
1000, und viele derfelben über zo Fuß tief, 

(Die Eortfegung folgt.) 

Korreſpondenz-Nachrichten. 

Rien, im Tor, 

(Bortfegemg.) 

Waͤhrend biefer durch zwey Monate fortbauermden ums 
freunbligen Witterung fügte ſich's, daß nuter den wenig regen- 
freyen Tagen, deren es kaum drey oder viere gab, grabe ber 
Frobnleignamdtag einer ber heiterſten, wiewol moch ims 
mer kuͤhl und windig, war, Das bießjährige Feſt geichnete fire 
durch befonbern Glam aus, indem bie ganye bier ammwefende fais 
ſerliche Bamitie nebſt dem ſaͤmmtlichen Hofſtaat daran heil‘ 
nabım, Der Zug. von der Metropolitantirge zum heiligen Gter 
phan ausgehend, und durch die Kärntbmerfiraße Über ben neuem: 
Martt und den Michaelsplatz, dann über ben Koblmartt unb dea 
rasen, wo bey ber heiligen Drevfaltigteit6 » Gänle_bas vierte: 
Evangelium gelefen wirb, bortbin zuräcdtebrend, banerte von: 
einem-Enbeder zuerft genannten Gtraße bis zum ander, weit 
über einevoleCtunde, Man bente ſich aber auch bie Menae ber 
Abtheilungen und das zahlreiche Gefolge! Durch bie vwiiebes 
nen Sanungen und Zänfte, achtundvierzig an ber Zahl, mit 
ihren Fabnen und Staudarten, wird bie Profeffion erbffnet. 
Auerft tommen: die bürgerlichen Zimmeriente, zulezt bie Golb⸗ 
fymiede. Ju diejer Reihe finden fit unter andern aud bie buͤr⸗ 
gerlichen Kaͤsſte wer (Sobeter) und Lebzeltner (Pfeffertnggen bäder). 
Hierauf folgen die Kinder aus dem Warfenbanfe — ein rührender 
Anblich! Mir frommen, fittfamen Geberden, rein und zierlich 
gttitidet, wie manıcd- taum · in · den Fernballetd auf dern Thea⸗ 
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ter an ber Wien flieht, wandeln biefe Knaben und Mädchen beu 
Einen Tag im Jahre vor ben Augen ibrer erbabenen Beſchuͤtzer 
die ibnen Water und Miutter find, auf dem Wege bed Herrn im 
eigentlichen Gium. Nun fommen bie verſchiedenen Kongregationen 
und Pfarreven, sufammen vierumddregfig, nah Staud und 
Würden in feſtlichem Ornat, ober firnlickem Gewand und Or: 
dendfleidern,. Die P. P. Seroiten vorand, zum fiebenten bie Dos 

ulnifaner, unter den Pfarren bie zu dem ſieben Jufifichten. fers 
ner zu ben heiligen Schutzengeln, zu ben beifigen vierzehn Noth⸗ 
petfern, zu ben neuem Ebhbrem der Engel, und zuleyt die Pfarre 
zu St. Michael, bey deren Kirche naͤchſt der Burg das dritte 
Evangelium arlefen wird, Zwiſchen den fämmtlien Pfarren 
gehen bie männlichen Begleiter aus dem Wolfe Paar und Paar. 
Nah den MWeltprieftern und regulirten Geiſtlichen folgen bie 
Doeroifisierd vom Bürgerregiment mit ihren Korps ; der Mas 
gıflrat; die taiſert. fbnigt, Hofltoree, bie Edelknaben, Truchieffe, 
Kämmerer; die geheimen Raͤthe und Minifler mit Windlich 
tern); bie Orbdensritter und Kommandeurs; bie Hofiänger ; 
die Epurgeifttichkeit, die Orbendgroßfrenge; die Ritter des golb: 
nen Biieffes. mit bem Domkapitel des Ersfliftet, Dann die 
Detane der vier Fakultäten, nebſt bem Rettor Magnifitus und 

den vorautgebenden Pedellen, Rechts und Tints wird dieie Ub: 
tbeilung von der Burgwache begteitet, Nun erſchemen bie Erz: 
berzoͤge mit ihren Oberftbofmeiftern; ihnen folgt der Weibbis 
(hoff (ſonſt ber Erzbiſchoff) mit dem Venerabile unter einem 
Baldachin, getragen von den Bürgern bed dußern Ram, bie 
Nuaften aber von den Kammerern; Ebelfmaben iin brennenden 
Wacht fackeln zu beyden Seiten, Diefen ganzen Theil bed Zu— 
ges umgeben bie Leibwachen zu Buße, Der Naͤchſte nach bem 
Ulerbeiligften it der Monarch, mit bem Orden des golbnen 
Bileffes nnd dem Mititär: Ordensband umgetban. hm folgt 
bie Kaiferinn , bie einen reihen Gchmud von Diamanten trug, 
und ein Gewand, worin Gang und Würde ſich vereinigten, 
Die Barden zu Pferde ſchlleßen diefen Zug, deſſen lange Reibe 
nur von abwechſelnden Mufithbren unterbromen wird. Gleich 
nad Mitternacht ertbnen fortwährend freubige, feſtillche Harmo⸗ 
nieen in allen Gegenden, durch welche bie Proyefiion vorüber 
giebt. Hier paradirem auch Abtheilungen vom Militär, den 
fämmtligen Birger: und Stadtmiliz⸗Regimentern. Auf bem 
TJofepbspiay ift bad Korps ber Atademie der bildenden Künfle 
aufarftellt, und am Graben feuert bad Grenabier: Bataillon nach 
gerndigtem Gottesdienft eine dreyfache Salve ab. 

(Die Eortfegung folgt.) 

Leipzig, ben 3. Julli. 

Beſchlus.) 

Was unſere Bühne anlangt, bie jest Anfang Juli) einen 
Monat aeſchloſſen iſt, da die Geſeuſchaft in dem nahgelegenen 
Badeort Lauchſtaͤdt Schauſpiele gibt, fo ſcheint ed mir, als habe 
fie in der leztern Zeit ſich mehr in der Oper, als im Swan: 
fpiel bervorgetban, woran auch mande Sıbrungen z. B. bie 
Kranfbeit der Mat, Genaſt Schuld haben toͤnnen. Unter 
den Opern ftanden no immer vorzaglich in Gunſt has Zaus 
berglöüdkgen, ber Barbier von Sevilla und Paers Iuftiger Schuſter 
(sven in jeber Hinſicht gelungene Aufführungen), Aſchenbroͤdel, 
Jocoıke; Lodaste wollte weniger als früher zufagen, es geboͤrt 
aber wohl zu Kiefer Mufit eine zum Tbheil fräftigere Belegung. 
Im Opferfert machte Demoif, Court unſere biöherige Kongert: 
fängerinn, auch einen theatraliſchen Berfuh mit aufmunterndem 
Beyfall; ber ſchen bebentende Grab von Gefansdfertigfeit, in 
Verbindung mit eimer wohlfingenden Stimme, fordert bey ihrer 
Tugend zu Nachſicht mit Vortrag und mimiſcher Darftellung 
mif. Auberdem ift nur dog rühmiihe Aufſchwung der Mad, 

Peumann:@effi in ber höchft ſcwierigen Parihie br Elvirn 
und der brave Wortrag bes feine Stimme ımmer giädtiäer be 
nugenben Hrn. Gay als Dberpriefter auszeichnungswertb. — 

Ais Gaft trat Dem. Wilmann vom Fünigt. Hoftheater im 
Dresden auf, zuerjt am ı2. Juni im einigen zwifchen ben Auen 
des Scaufpield: der Wald von Hermannftabt vorgetragtata 
Gefangnüden (einer Scene von Noffini, und den fogenannim 
Eptalani’igen Variationen Über das Thema 0 dolce concents 
ans Mozarts Zauberfidte), und dann als Hönigimm der Nodt 
in der leztgenannten Oper. Ihre unverfenubare Eule un 
bedeutende Brovour erwarben ihr verdienten Benfall ben den 
Kenuern, wenn auch ihre Stimme, mehr in dem Umfang ibrer 
bohen Tre, ats in ben Mitteltbuen bem Ohre fmmeielt. Die 
Reichtigteit uud Nertigfeit, mit welchen Ne namentlich bien 
nannten Bariationew vortrug, indchte wohl bev umfern Bühnen 
fängerinnen felten ſeyn. In bderfeiben Oper trat aus Demoil, 
Wagner (vom Frankfurter Theater) in der Partbie der Pa 
mina als Gaft auf, uud ein Kr. Khrert master all En 
raftro einen tbeatraliichen Berſuch. Kenner verfinern min. dab 
fie, ein wenig Detoniren abgerechnet, ſeit langer Zeit keine ſo 
angenehme Pamina gefeben und gebdrt haben; es bedürfte 
arfo nur ber Benuyung riner guten mufii talifhen Schule. Ir. 
Abtert fol bie feltene Gabe eines fonoren tiefen Baſſes her 
figen und wegen feines gelungnen Vortrags ber bekannten Can 
titenen jemer Parthie ebenfalls febr aünftig aufgencmmen wers 
den ſeyn. — Bald darauf machte dus neueinftubirte Donau 
weibhen (rfter Theil) wieder — furore. Der Ban db 
Yeußern, die lievenswärbise, vie lieblide Gemwandtieir der 
Demoif, Böhler, welche in den werhfelnden Geftalten bed Douau⸗ 
weibchens erſchien, — bie zum Theil boͤchſt gelungenen und als 
gemein anfprebenden Melodien, von denen einige den Nofiini's 
[ben Eavatinen auf jedem Fall gu verafeimen find, und enafih 
gewiß auch das Poetiſche bed Grunpftoffes, was aus ber plab 
ten und ungeſchictten Bearbeitung noch bier und ba berverfhims 
wmert, biefed alled erfiärt uns ben Beyfall, welcher die Damıl 
tung biefes Gtäds erbielt, wenn fie gleich in mander Sinnat 
now volltonimener baͤtte ſeyn fbnnen (1.8. in Hinſicht des bio 
zecitirensen Albrecht von Walbdfee, deffen Darfteller auf 
tbrperliche Haltung und Kraft ber Pronuncation fein Mugramen 
ſehr zu richten bat. 

Bon Exaufpielen heben wir vorzüglich bie Darfiellungrs 
be3 Bildes, Klub und Gegen, des Ruftfpieis bie beuben 
Peter, und Peter nud Pant and. Ein Hr. Wall 
bach, welcher ald Gaſt in der Rolle des Brafen Wertsen (in 
der beſchaͤmten Eiferſucht) mit anserordentlih gefiel, midfiel 
ad Poja in Don Earlod, In Elife von Balbers 
trat Mad. Genaft zum erftenmate nach ihrer Scowangerſcheſt 
und Kranfheit mit verbienter Auszeichnung als Fürſtinn anf. 
Ihre Darſtellung bat ganz das Edle und Würbige, welwes dirfe 
MNotle verlanat, Weniger fonnten wir mit den Übrigen Rouen 
zufrieben ſeyn. Die einzige neue nach meiner Cinfiat se 
fehr mangelhafte Darfiellung war bie Auffüurung des nos ım 
Manufeript befindlichen Trauerfpiets von E. Gebe: Perer 
und Alexis. Ueber das Gedicht will ich naͤchſtens Einige 
meiben. - 

ru ne BR 

*95 Berichtigung 

In dem Mabl. Nro. 133. S. 332 1. fr, Ehneiters fallt 
Fr, Schroͤders. — Auf der zmeuten Spalte 3. ı2 vom oien 
I, Uebertreibung flatt: Bearbeitung. und tmeiter mich 
3.40 ift von Schauſpielen flatt: von Scheffler zu lejem 

— 

Bervlage: Literaturblatt Nro. 62. 
— 
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Dramatifhe Dichtkunſt. 

König Erich. Ein Trauerfpiel im fünf Arten. Bon 

Joſeph Frevherın von Auffenberg , Lieutenant der 
Groshetzoglich · Badifchen Garde zu Pferde. Bam⸗ 
betg und Würzburg, im den wre Buch⸗ 
„Handlungen, 1820. 23} S. gr. 8 

Der brave Meiter Offizier wird nicht müde, bie Fri: 
tiſchen Wachen am Tempel der Melponiene zu allarmiten, 
und es ift diefmal eine vollzaͤhlige Schwadron tragifcer 
Euiraffirei, mit welcher derſelde fommt, eine ger aus 

Tempel der' Mufe zu Holen; 
Erich XIV. hat dem Thron vom Schweden erlegen, 
— ſein aͤlterer Bruder Joͤhann angeblich von einem 

wilden Thiere Auf der Jagd zerriſſen worden iſt. Sein 
iwenter Bruder Guſtav fiyt auf feinen Befehl in Grppe: 
bolm gefaugen. "Warum ? Um Hochverrath: der König 
giebt ihm ſchuld/ ed mit den Dänen und Polen zu halten. 
Sein dritter Bruder Earl lebt’ am Hof’ im Wahnwige, 
der aber bloß Hamletswitz, ein verſteltter Zerfinn it. 
Seine Schwefter Gäcilie ift bereits von feinem großen Ba: 
ter (Guſtav Wafa) dem Markgrafen Ehriftopd von Da: 
ben jugefagt worden, und der König Erich wunſcht bie 
Vollziehung diefer Verbindung; aber Eäcilie, von dem 
Ungluück ihres Hauſes erſchuͤttert, will lieber beten, als hey: 
ratben. Der alte. Graf von Swante Sture iſt im Befig 
eines Geheimniffes ; das er dem Reichstag annertrauen 

will, und. bat einen Sohn Edwin, welcher eine Verlobte 
Sigrid bat. Der König feiner. Seits hat einen Vertrau- 
ten, ben Geheimſchreiber Jöran, der ebenfalld im Beſitze 
eines Geheimniſſes zu feon ſcheint, und ihm felbit, dem 

König, laſtet offenbar ein Geheimniß auf dem Gewiſſen. 

Se ſtehn die Sachen, ale der Markgraf Chriſtoph anfommt; 

aber es iſt, vor der Hand wenigftens, nicht ſowol Eäciliens 
Hand, was ibm am Herzen zu liegen ſcheint, als viel: 

mehr die Frevlaffung feines Freundes, des Herzogs Bu: 

ſtav, die er mit kedem Eifer vom König verlangt. Dieſe 

verweigert Erich, und ſo entiteht ein Worthader, welder 
damit endiget, daß ein Ritter mit geſchloſſenem Wifier aus 

Yugufl.ı82 

feinem Gefolge dem König den Handſchuh binwirft, und) 
ihn zum Kampfe bep Gropsholm fordert. Cin neues Ger 
heimniß, in deſſen Beſitz anſcheinlich nur der geheimnißvelle 
Ritter ſelbſt und der Landgraf ſich befinden. Das Geheim⸗ 
niß des Könige erfahren wir Bald: er hat feinen Bruder 
Johann auf der Jagd meuchlinzs erſchoſſen, und wird wer 
niger von dem Gewiffen, "als 'von dem Duntel geplagt, 
weiches ſich von felbft um feine That gelagert hat, indem 
von der Leiche des Herzogs nichts gefunden worben ift, ale 
das blutige Aleid. Diefed Geheimniß weiß der Geheime: 

ſchreiber, beyde ſprechen mit-einauder davon, und in ber 
Vorausſetzung daß ed auch Graf Swante Sture durchſchaut 
babe, laͤßt der Macheth von König ihn durch den Ger 
hbeimſchreiber ermorden. Der Sohn des Ermordeten 
ſchwoͤrt Rache, aber an wem? Das iſt die Frage, da der 
Mörder und fein Gehülfe: verlarot waren. Er ſchwoͤrt, 
fein Theuerſtes dem zu opfern, der ihm ben Mörder nennt, 
Der Zeuge findet fih. Herzog Earl ift für Sigrid ent: 
brannt, und bat Luft fie und fih mit Erihe Diadem zu 

fhmäden. Der Könignabtwandelt zu Stures Grabe, 
und bier, von. Carl belaufcht, vertäth-er fih irre redend 
als Johanns und Swante Stur's Mörder, . Willfommtes 
ner Fund! Carl erbierer ſich, Dem Edwin Sture das Ziel 
feiner Race zu nennen, auf die Bedingung , daß diefer 
ihm Sigried abtrete. Das wird zwar vor der Hand ver: 

weigert, aber er giebt, abgehend, den Liebenden Bedent- 
zeit, und fährt inzwiſchen fort, auf feine Ueberſchiffung 
nah Dänemark Bedacht zu nehmen, wo er Hillfe zu finden 

bofft, feinen Bruder vom Throne zu ftoßen. Nachdem Ebd: 
win gefehen, daß Sigrid entſchloſſen in, für die Erfüllung 
feines Schwures nothfalls zu ſterben, entſchließt er fi, 

den Namen bes Mörders,. um den Befis der Geliebten 
einzutaufben. Inzwiſchen ift der Markgraf Chriſtoph mit 
feinen :deutichen ‚Duttern vor Grppeholm gezogen , um 

Guftav zu befregen, welden der Commandaut bev dem be 
vorſte henden Sturm’ -inden Pulverthurm einfperrt, um, 

ein zweyter Zrinv / im ungluclichſten Falle ihn, fi und 
die Sieger in die Luft zu fprengen. Die Feſtung wird er: 
ſtürmt; aber auch König Erich ift won der Parthie, er eilt 
ben Befiegten zu Hülfe, fit mit dem verhuͤlten DRitter 
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faltet ihm den Heint, und erkenut — feinen Bender To: auf dem Throne gefolgt if; und Becer's Weltge 
dann. Das Heer erkennt ihn auch, Eric entliehtmad» 

Stocholm, der Markgraf Ehriftopb erbriht ben Puiver: 

thurm, befrept Guſtav und jagt mit ihm davon. „Bald 
Darauf gebt der Thurm kit eınem Theil der Feſtung in 

die Luft,’ 
Mir find jest am Ende des dritten Altes. Mas kanu 

im aten und 5ten fi noch begeben? Eric, in Sto@belm 

verſchanzt, wird eingeihloffen vom Feinde. Herzog Carl 
fährt Edwin Sture vor ihm, und nenne ihn diefem als den 
Mörder feines Vaters. Edwin will fofort Nahe nehmen, 
wird aber eutwarfner und in dem Kerker geworfen. Dort 
ſucht ibm Sigrid auf, dert findet Earl bepde, er dringt 

auf die Vollziehumg des Vertrags, Sigrid erjticht fi im 
des Geliebten Armen, und neben ihrer Leithe ſtürzt Edwin 

Gr in feım Schwert, worauf Earl, ſchon früher mir den 
fein’liden Dänen im Runde, nach Danemark entſtieht. 
Erich, von Chriſtoph aufgefordert. die Krone dem ‘Bruder 
Sobann. abzutreten (weicher begreifub auf der Jagd mur 

verwundet worden war, und zu Chriftopb heimlich lich ges 

Wächter hatte), beſchließt eine Gegenwehr der Verzweiflung. 
Das Schloß wird erfürmt, Erich wird wahnſtunig und 
Kürze fi vom Ballon, Johann weilet feinem treuen 
deutſchen Freunde den Lohn feines Beritandes in Caͤciliens 
Urmen am, und befichit das Begräbnik ber Todten. 

So find die Auffenbergiſchen Euirafitere gewachſen, 
berittem und bewaffnet; fo manöveiren fie, und Deipes 
miene mag nun durch ihr Organ, das Pubhlilum — vor 
ropuli vox Deae — ſich erflären, ob fie ihnen eime Dri: 
ſtamme aus ihrem Tempel verleihen will. oder nicht. 
Wilt fie, fo daden wir, in der fritiihen Thorwachſtube 
nicht drein zu reden. Ob fie aber wollen wird, unb, 
wenn fie micdpt wollen follte, warum ungefähr fie nicht 
wollen möchte, barüber dürfen wir fhon ein wenig kannen⸗ 

gieferw, wie ed in Wachſtuben arwoͤhnlich iſt, während die 
Commanbdantur über eingegargene Depeſchen mit ihrem 
Nriegsrathe delfherirt. 

Der Fluͤgelmann der Schwadrom (in der Sprache ber 

Dramaturgen ber Held) bat eine Eigenſchaft, die heutzutage 
weit beliebter Üt. als alles Heldenthum: er ifk eine legt 
time, biftor:fd begründete Perſon. Die Leſer können fi, 
fa Ermangelumg befierer Quellen, aus dem neueften Gons 
veriarions\.ecom überzeugen, daß er wirklich i. 9. 1560 

den Thron von Echweben beftiegen , einen energifchen Cha— 
ralter gehabt, gegen feine, ihm feindtich geſinnten Brüder 

eine biutgierige Wuth offenbaret und gegen feine Untertha⸗ 
nen mande Torauner fi ertaube hat, weshalb feine Arıl- 
Ber eine Parthey gram ihn gebildet, und ihm mis Hıllfe 

der Neichsſtaͤnde i. 3. 1568 der Regierung entſezt haben. 
Buch werben bie Lefer in Bredom’d Weltgefbichter 
in Tabellen Tab. 8. finden: „Stien wahuwitzig, 
sbgefest 1658," ſammt ber Nachticht, daß ibm Zohan IL 

— — — — — — — 
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ſchichte für bie Jugend Theil 7. Abſchn. X. 5. 4. 
wird fie unterrichten, daß er wirtlih die Familie Srure 
verfolgt, und zwen Brüder, Namens Jobaunes und Karl, 

gehabt Hat. Hat er den theatraliihen Sprung vom Dal: 
fon nicht gemacht; ſo find daran bios feine feindlichen 

Brüder ıhuld, bie ihn lauf des Conv. Ler. gefangen biel- 
ten, und 1o Jahre ipäter an Bıft fterben ließen. Kurz, 

er ift biftorifch begründet in jeınee Wurzel, und man fanız 

br darum, weil er auf Badenihem Boden einige unhifte- 
riſche Zweige getrieben, nicht verwerfei. 

Über Melponrene, wenn fie es mit diſtoriſo begründer 
ten Helden zu toun hat, it durc die Ariegsartılel Des 
Parnafes verbunden, ibre proſaiſche Schweſter Glio im 

den. Kriendratb zu sieben: wie denn auch unter anderen 

Danrecker eine ſolche friegsrärblide (jedodr vertrauliche) 

Beiprebung zwiſchen bevden Muien leibhaftig abgebilder 
bat. Man kann es zwar ſchon an diefer Bildgruppe *) 

wahrnehmen, daß in dergleichen Fallen nibt Clio, ſon dern 
Melpomene, bie eutſcheide nde Stinme bat: denn mihrenb 

fie der ergählenden Schweiter das Ohr leiht, ſchweift ihr 
Yuge weiter hinaus, im eine, nach der Richtung bes Blices 
zu urtheilen, böber liegende Kerne, Dennod aber if 
Melpomene nad beiggten Kriegsartılein nur im ioferne 

befugt, die unbiftoriihen: Pfropfreifer tragiſcher Helde n⸗ 
bäume gut zu beißen, im wiefenme fie der Schweſter bes 
weiten faun, dab ſie zur tragiſden Wirkung nottwendig 
oder beförberlih geweiew.:- Wird fle das bier fönnen ? 

Es ift wahr, der Auffenbergiie Zlugelmann icheint 
von mufluldiem Seelenbzue zu fepn. Cr bat (vor dem 
Beginnen des Stud) tuͤchtig auf das geſchloſſene Infantes 
rie Sarre der Pisten eimgebınen, und wenn er jest etw 
Stüde) etwas kraftloier erſcheiut; ſo ift das fehr gut aus 
dem ſchweren Wunden zu erfiärem, weide bie ausciuander 
geiprengten Pflichten mit ihren drevſchneidigen Bapımerten 
feinem Gewiffen verfegt haben. Es ift ferner waßr, daß 
er noch vor feinem Erſcheinen die Neugierde der Zuſcauer 
fpannt: denn fie erfahren, daß er, obwol kraͤnklich, doch 

mit einem Mantelfade anlommen wird, in weldem 
— Gebeimnife ftedm. In dieſer Hinſicht fcheint er 
beyuabe vor ſeinem Maffenbrudeer Macbeth etwas voraus 
zu haben , da dieſer feinen Mantelfa leer mitbringt, und 

*, Klingemann in der Schrift: Kuuſt und Natur BB. r, 
@. 189. beſchreidt dieſes Basrelief fo: „Die Gefpispte 
Niedt der Tragdbie vor; jeme bat eine Rolle im ber Hamb, 
worüber fie fi binbengt, und dadurch fleiner erfäreint; 
fo wie ihr Geſicht auch einem wirfiigeren Ausbrud 
Dat. Melpomene bagegen, größer und ibraler arwilber, 
legt ihr, bie tragifche Mafte über die Gtirm. empor baltemb, 
die and anf bie Schulter, und ſchaut bbrend, aber bad 
Geleſene in einem größern Sinne auffaffend, fiber fie im 
bie Terme hinaus.” Red. 
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denfelben vor unferen Augen vollpadtz and viel unfehl 
bar bat er voraus ver dem Wetzzel i ſch en Flügelmanne 
Herrmannfriedb, dem wir im kit. BL v. 3. 1819. 
Mro. 13. gemuftert haben. Wber da er uns einmal nicht, 

wie Machern, deine leidenibaftline Betriedfamteit und 
wahfende Stärke im Paden zeigt ; fo verſcherzt er jenes 

Voraushaben dadurch, daß er — zu bald auspadt, und 
uns den ganzen ſcheußlichen Jahalt des Mantellades, den 
vorfägliben Brudermord um eine Arone,- vor die Augen 
bringt. Es tapt fit überhaupt gegen fold einen Mantel: 
ſac vielerieg einwenden , befonders wenn nebe der Miffe: 
that nicht aud einige erbeblibe Entfhuldigungs: ober 
Miderungsgrunde dariunen ſtecen; aber joll num einmal 

einer ſeyn (we denn befanntli felbft der athenienſiſche 
General Sophofies feinem Elügelmanne Dedip dergleichen 
zugetheilt hat); nun, fo fol doc wenigſteas der Weiter 
nicht ım voraus fagen, was bazınmen verborgen it. Er 
mwifl’ es lieber nit einmal, _wilf" es wenigitens wicht 

volltändig, und wenn es endlich fremde Haͤnde an den 
Tag bringen, fo leid” et feide Strafe wie ein braver 
Soldat! 

Erich ſagt ung ohne Noth ſelbſt, was er aufgepadt 
bat. Er zeigt uns freplih, daß die Laſt ihn druͤckt, qu aͤ⸗ 
lend dzuet. Er könnt in dieſem Zuſtand unſer Mitleib 

für ſich rege machen, weun er es recht anfienge, wenu er 
uns -tieigefühlte Reue zeigte, Ader was würde es ihm 
ſouderlich beifen?. Er würde bad Mitleid doch nur wieder 
verſcherzen, weil er die Suͤhne der Menue durch feine Hand« 
kungen nach der Entdedung verwirtt. Was entdect bie 
Entdetung? Daß der Brudermord im Mantelfade feines 
Bewuß tſeyns nur ein vermeintlider, nur ein inchoirter*) 
war. Haͤti' er wahrbafte Reue gefühlt; fo mußt' er num 
froh fepm über die Entdedung, unb bad wäre mit feinem 
Berzwerflungstampfe um die ufurpirte Krone nicht wohl 

verträglid. 
Aus allen diefen Gründen fheimt bervorzugehen, daß 

der Auffenbergiiche Fluͤgelmann weder nach ber weltbefann- 
ten, ariftoteliiden Probe equipirt, mod nad dem ſhal⸗ 

fpear"ichen. Reglement erercirt it; und da fowol der prat: 
tiſche Kunftpdiloioph von Albion, ale der theoretifhe von 

Athen im Ariegsratbe der tragiſchen Muſe beratbende 
Stimmen haben, aud die Mufe Clio, obgedachtermaßen, 
die unhiſtoriſche Zuthat an ihm unter diefen Umftänden 
als umzuläfig anfebten kann; fo vermuthen wir, daß 
Melpomene die verlangte Fahne ſchon allein des Flügel: 
maunes wegen verweigern werde. 

as nebenbep von dem After: Hmmlet Eark, von feis 
wenns umüßen Leibarzte Mornap, vow dem überfüfjigen 

=, Inchostus; ein Kunftausbru ber Juricprudenz, der 
von brgounenen, aber nicht Berdrechen ge: 
draucht wird, M. 
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paͤbſtlichen Legaten, von dem auffliegenben Pulverthurme, 
und von dergleichen Nebenfahen mehr in dem Kriegsrathe 
gehalten werden möchte, das laffen wie dahin geftellt feym; 

Inzwiihen glauben wir, daß der Anführer der Schwas 

drom mit der Sawadron und infonderheit: mir dem Fl: 

gelmanne nicht werde verwechfelt, 'fondern zu neuer Wer⸗ 
bung umd Organifirung ermuntert werden. Er ſcheint und 
gut beritten, und wen er feinem Hoffe den, zuweilen et: 

was langweiligen, Parade ſchritt der Sentenyen abgemöhnen 
faun ; fo wird es hoffentlich eim tuͤchtiges Schlachtroß wer: 
ben, Es fFeigt bey dem Tromperenftoße ber Leidenſchaft, 
wie man u. a. ©. 78 feben fann, mo Edwin, nachden 

er feinen Vater fterbem ſehen, den Himmel alfo anruft; 

Höre” min! Leib deinem Donner eine Stimme, ° 
Die mir bie Wabrbeit offenbart! Du farweipfl f 
Dem Urm it maͤchtig! ſcareib mit einem Blig 
Dein Dibrders Namen am das Firmamens! 
Schnell wie der Big will ich den Bater raͤchen. 

Uber es iſt Schade, daß es unmittelbar vor dieſein Steis 
gen fo tavtologifdh trippeitz 

Du baſt das Haar gezaͤhlt auf unferm Haupte, : 
Dein Auge fiert in jede Menſcheubruſt, 
Kar liegt bie That, die graͤßliche, ver bir, 
Denn deiner Wrısteir bleidt ja nichts verborgen, 

Und doppelt Schade, daß der Meiter unmitrelbar nad 
den Steigen es gleih wieder fromm macht, ale ob er 
das Ueberſchlagen fürdtete: 

Ga, Rate ſcawur idr auf bes Heilands Biih, " 
Und auf die Silberlocke des Erſchlag nen! ! 
Mer Schwur flieg mit dem legten Kebensbauche 
Des Waters auf zu Bott! ich werd” ib halte. 

Das verwöhnt die Muſen pferde, bep denen das Bäumen 
nichts anderes, als ein Anfag oder eine — zum 
Fliegen iſt. 

Dee Mörder Namen’ wär” hier beſſer. ER 

Spanifhe Riterater. 
(Gortjegung.) 

Las Constitweion espannela, 6 romance 
del Andalur en la corter por D. P. de la Iglesia y 

Darrac, Direltor der Milnaͤr-Reitſchule in Sevilla, 
Gedichte ohne Poeſſel — Die Theologie gebt gegen« 

wärtig, wo alle Dreffen mit dem Drude von Zeitſchriften 
und politischer Brochuren beſchaͤftigt find, faft ganz leer 
aus, Indeß ift do der ate Theil von Francisch 
Giftschütz, Institueciones Theologie past 

ralis erjbienen, und Historia de la Iglesia y 

obispos de Pamplona real y eclesiastica del reine 

de Navarra: su auctor ei Dr. D. Gregorio Fernan- 

dez Perez, ecura de 8. Bartoleme de la ciudad de 
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lerer de los Caballerios.- Das Werk enthält viele inte: 
reſſante Notigen für die Gefcichte von Spanien, und ift 
mit vieler Kritik abgefaßt. — 

Schon im Begriffe, diefen Bericht zu fchließen, erhalte 
ich noch zwep-MBerke, welche wenigſtens Auszeichnung ver: 
bien. ‚Ensayos ıde-moral, de politica y de 

historia, escritos en las provincias, del Rio de la 

Plata en la actusl Rerolucion de America por L. M. 

(D. Lucas Munnoz?) 3 Theile, wovon der ıfte fo eben 
erihienen iſt. Der Berf. ſchrieb dieſe „Verſuche“ im Ge: 
fängnife, im welches er. von den Infurgenten geworfen 
ward, und in weldhem er mehrere Jahre werlebt bat, „Au: 

genzeuge, fast er, des verwiltungsvollen Krieges, welcher 
jene Länder verheert, litten Geift und Herz gleich fehr beym 
Anblick dieſer Uebel, unb nur die Beſchaͤftigung mit diefen 
Abhandlungen verichafften mir Momente der Zerftreuung 
und Zufriedeuheit.“ Der erite Band entbält ſechs Abband: 
lungen; - a) über den. Selftmord und den Unterichied der 
Selbftimörder in Europa und Amerifa. „In Curopa, be 
merkt der Verf. iſt der Selbftmord in greßen, beſonders 
in reihen und Iururiöfen Hauptſtadten ſehr haufig, deſto 
feltener in Dörfern und fleinen Ortidaften, wo man der 
Ruhe und dir anmuthigen Sinſamkteit der Gefilde gentet. 
In Amerika dagegen find die Selbftmorde in den Städten 
ungemein felten, dagegen hört man von Zeit zu Zeit von 
Selbſtmorden in den Eindden und Wuͤſten. In Europa 
Beingen fich ‚die ebrgeisigen Höflinge um, die unterrihte: 

Bürger, die Pbiloiopben, melde für die ſcharfſinnig⸗ 
fen und aufgeliärteften gehalten werden, in Amerika nur 
ie armfeligen Hirten der Undes, die rohen Bauern der 
Pampas und die ungebildeten Bergleute in den Minen, 
Und was it, fragt man, die Urſache dieier Verſchiedenheit. 
Nah memer Anſicht muß man fie in dem melancholiſchen 
Charakter der! Indier ſuchen, der fie vor dem übrigen Wa: 
jonen der Erde fo eigentbämlich auszeichnet. Die Melans 
—* it wirklich eine herrſchende Leideuſchaft der Eingebor— 

en Ein ſchwaͤchlicher Storper, trauriger Blick, laugſamer 
Schritt, träger Geiſt, launiges undeſtandiges Gemüth und 
eine eigenthümliche Apathie, die faſt keinem Reumtlel 
weicht, formen das moraliſche und pbpfiiche Bild des In: 
dierd,_er fen Merıkaner oder Pernaner; Man Fanın ım 
Algerheinen bebaupten, das das Siegel der Melancolie 
alle feıne Handlungen, Meden, Entwürfe und Unterneb: 
mungea cbarafterifirt, Mas ift z. B. trauriger ald bie 
meiften feiner MNarionaltänge? „Ich fab- lie wor Kurzem in 
dem Heinen aber fehr alten Fleden Macama an dem Ge: 
birgejuge der Andes; ich beobachtete jie mit der größten 
Meügierde und Aufmerkſamkeit, umd erinnere mich, daß 
ch meiner eine große Niedergeſchlagenheit bemachtigte; es 
raten mir Thraͤnen in die Augen und ich zog mich aus 

der Berfammlung zurüd, den Kopf voll trauriger Ideen, 
die fih meiner Eimbildungstraft bvermorren und druüdend 
aufdrangen. Daffelbe ift mir in andern Gegenden und bev 
andern Selegeubeiten begegnet, u. ſ.f.“ — b) Ueber die 
barbarıfde Sıtte der Menicenopfer, welche bev einigen ge: 
bilderen Völkern des Alreribums hertſchte. Wertbeidigung 
der Inbdier. c) Ueber die Muſik. Ben den Alten bildete 
fe einen weientliben Theil der Erziebung. Zwey Bemer: 
tungen über ‚die Ergiebung der Indier. d) lieber einige 
Mittel, um zu verhindern, daß die Negericlaven nicht die 
Ruhe und Siderheit unferer überfeeifben Befißungen ge: 
fährden. 5) Od in einem Stimmen Zugend wohne, Gegen 

Montedquien. 6) Ueber den Namen „‚alüctlic", melden 
die Alten den canarifhen Inſeln gaben. Den Etui 
macht eine wenig bedeutende Diebe, welche der Verf. Ifor 
an den Klırud der Stadt Buenes Aptes gehalten, als die 
Engländer am 2a Plätaftrome kandeten. — Die ymerte 
Schrift if leider nicht fo intereffahtz”ais man wielrtet 
dem Titel nach: Relacion-degumentada del ori- 
gen y progresos deltrastorno de las proria- 
cias de Venezuela, hasta la exoneracion del capi- 
tan general D. Domingo Montererde, hecha en elmeı de 
Diciembre de ı815 por la guarnicion de la plass de 
Puerto-Cabello: por D. Pedro de Uriquinaona 
y Pardo, oficial de la secreiaria de Estado y de! Der- 
pscho de la Gobernacion de Ultramar. Dad Wert ent: 
balt wenig Aufichlüffe über jenen deufmärdigen umd folgen: 
reihen Kampf des Mutterlandes mit den abgelallenen 
Planztädten, die Altenſtuͤcke find fait alle bereits durch 
die Madrider Zeitung bekannt. Wer indeß Materialien 
ur Geſchichte dieſes Krieges ſammeln will, wird das Wert 
och nicht wohl entbehren können. 

(Die Bortfegung folgt.) 

EEE — 

Die Unzeige des Momand, Guide's Leben, im 

fir. Bl. Nr. 4. bat den Verf. (Friedrich Gleich) zu 
einer echt brodbäuslihen Antikritik gegen mid erbijt 

(Dresdener Lit. Mertur Nr. 18.), an deren Schluffe geſegt 
wird, „es fen ziemlih fo weit gefommen; "allgemein für 
„eine Ehre erfannt: zu werden,‘ Hrm. Mäliners Grimm 
„auf fich geladen zu. haben.” Möglich ;) aber für Herm 
@tei und feines Gleichen ift diefe Ehre nur nicht ſo gleich 
zu haben. Ich habe feinen Roman eben fo wenig geleien, 
als die übrigen Schriften, weiche auf demjelben Blatte an: 
gezeigt find, und deren Verff. erin feine Sache zu verfied: 
ten ſucht. MWber ich bekenne, daß ich auch die Meceniten 
feines. Romans. vor) dem Abdrude kaum gelefew habe: 
denn fie war kurz. (das ift böfer. Wille felten) und der Ar. 
hatte mein Vertrauen. Jezt hab’ ich dieſelbe fchärfer am: 
geiehen, und dem geehrten Kunſtrichter nicht verbeblt, dDif 
feine Recenfion mir fo wenig gefallen bat, als ibm det 
Roman: denn fie enthält in 15 Zeilen unbedingte, troden 
audgeiprobene WBerwerfung ohne allen Beleg aus 
dem Buche. — 

Hr. F. G. beſorgt übrigens and für ſich und: zw 
andere Autoren,“) daß ih ihnen meinen Groll bey allen 
„etwa noch von ihnen zu erfheinenden Merln“ 
zeigen werde. Hier iſt fein Irrtdum grammatiie 

liſch Kar. 

”, Er nennt neben ſich auch Aholph Wagner u 
tommt er darauf? Ich lenne dieſen peridnlich und ſchatt 
feine. Gelebrſamteit ſeyr hoch. Das fonnte mim aber 
nicht berechtigen, bie mit Belegen dadelnde Beurrurikung 
feiner Uederſetzung von Borons Manfred — 
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Morge ablatt 
für 

gebildete Stände, 

Sonnabend, 4. Auguſt 1821. 

Bas dem fierblichen Hug’ eim Lehel fcheinet, iſt oftmals 

In dem Entwurfe der Weisheit ein Gut; durch goͤttliche Kuͤnſte 

Zieht fie ein größeres Gut ſelbſt aus ben Folgen bes Bbſen. 

Wie land. 

Familienzwinſt. 

(Gortſetzung ·) 

Sophie, Mariend zweyte Schweſter, ein glaͤnzendes 
Mädchen durch Geiſt und Geſtalt, heprathete einen Mann 
mit vornehmem Titel; neuere Merbältuiffe ſchufen neue 
Sitten im vaͤterlichen Haus, die Brüder wurden von dem 

angefehenen Schwager empfohlen; ber alte Fuͤrſt, dem 

ſein Beben lieber wurde, je ſchwaͤcher es glimmte, wollte 

ſeines Leibarztes Verdienſte in ſeinem Sohne belohnen, und 

ernannte Mariens alteſten Bruder zum Juſtizrath, wie 

er kaum der Doktor Würde gewohnt worden war; ein jün: 
gerer war Soldat gemorden, und hatte gerade Zeit, vor 
dem Frieden fchnell bis zum Hauptmann zu fteigen, eben 

fo glüclich wurden Ihre übrigen Geſchwiſter verforgt, fo 
das Konrad im Kreife feiner Kinder das feltne Benipiel 

ungetrübten Glüdes und reicher Epre als Gatte, Water 

und Bürger aufftellte. Daß in den lezten Jahren feines 
Lebens feine naͤchſten Umgebungen nicht mehr waren wie 
ebemal®, bemerkte er wohl; er geftand ſich and rin, daß 
fie ibm nicht fo, wie daB Ehemalige, behagten, allein er be: 
deutete fih, daß die neue Welt nicht mebr fo ſeyn könnte 
wie die alte, und indeß feine Beate die Abende den Geſell⸗ 
ſchaftszirkel ihres Schwiegerſohn Staatsrath befuchte, oder 

Geſellſchaft bey fi verfammelte, wo ibre Kinder Leben 
und Glanz verbreiteten, fuhr er nah Wilmers ftillem Land: 
gute, wo ihn feine Enkel umkeeiften — denn ibn zum 
Grofvater gemacht zu haben, war, obſchon drey andere 

feiner Kinder verbeiratbet wurden, Mariens beglüdenden, 
Vorzug. Hier bey Wilmers war der Zwed ber Zierlichleit 
in jeder Einrichtung: Bequemlichkeit und Genuß; bie 
bauptfächlichiten Mittel: Meinlichteit und Dauer; der 

Lurus: Blumen, Baͤume, Stauden, Ertrag eigner Bes 
triebfamteit, Gelingen kluger Benugung ber Mittel, Auch 

Wilmer und feine Sattinn zogen je mehr und mehr vor, 
den Vater bey fih zu fehen. Freplih hatte ſich Wilmer 

durch feine Indibidualitaͤt beftimmen laſſen, diefe Lebens⸗ 
weife zu wählen. Die Begriffe über Menichenmwohl und 
Menſchenwerth, welde während feiner Jugendbildung zum 
Gemeingut geftempelt wurden, hatten ihu vom ZFürftens 

dienft entfernt, aber, zum Staatsbuͤrger gediegen, der Maaß⸗ 
ftab, den feine Schwäger je mehr und mehr an ibm legen 

wollten, ftand ihm demnach nicht an; ohne Zwieipalt wur: . 
den fih die Geſchwiſter fremder, Beate, welcher Maria zus 

erſt viel geweien war, die ihre verdienſtliche Thaͤtigkeit, 
ihr feft gegründeres Gluͤck mit Beruhigung und Dank zw. 
Gott anfah, war doch ſchwach genug, die Innigkeit zwiſchen 
den Seſchwiſtern dadurch herſtellen zu wollen, daß fie Wil: 

merzu bewegen fuchte, um die Oberamtmannsitelle, welche 

fein Vater befefen hatte, einzufommen. - Dann hätte er 
einen Rang gehabt, einen Einfluß. Wilmer kuͤſſte ihr las. 

cheud die Hände, fie bat, weinte, Marie meinte auch, allein 
nicht um ihres Mannes Entſchluß zu lenken, fondern über 
den Bruch, der nun zwifchen ihm und feinen Schwägern ent: 

ſtehen muffte, num jenes Denkart fi fo ſcharf in feiner 
Weigerung ausſprach. Allein Wilmer blieb feit, er lachte 
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wit ſeinem ehrwirbiger alter Schwiegervater ben beffen 
naͤchſtem Befuch über den „Welttand” „und führte ihn. durch 

feine Saatfeid⸗r, wo die blüßende Frucht die Luft mit bal⸗ 
famifhen Düften erfüllte, Der liebe Alte blieb mitten. im 

den Halmenmeer neben einigen Blüthe übergofenen Hol: 

lunderbuͤſchen fteben, und fagte wankend: wahrlich ber. alte: 

Menſch ift zu ſchwach für die Weihrauchwollen bes großen 
Altars um und ber — er ſprach undeutlich, aber fein Nuge 

lädelte, und fo verficd er, und ging aus dem duftenden 

Tempel in das Allerheiligfte ein; — das war die Veran: 
lafung, warum er bier auf den Dorf: Kicchhof rubte, und 

Marie fegnete den Zufall, der ihre die Hut feines heiligen: 

Grabes verlieben hatte, : 
Bald nach feinem Tod trat bie denfmürdige Gegenwir⸗ 

fung gegen dad Uebergewicht unferer weſtlichen Nachbarn 

ln. Wilmer batte nie gewürdigt die Anſpielungen zu ruͤ— 

gen, melde feine Schwäger über feine politifhe Denkart 
zu machen befliffen waren. Wie in diefer Zeit ein verirrter 
Haufen ber befiegten Heere des großen Erobererd, Unglüd 
und Zreuebrub an Unfhuldigen rähend, Wilmers Gegend 

Verderben drohte, berief er Männer und Yünglinge der 
umliegender Dörfer zuſammen, traf die geihidteften Un: 

ſtalten, und brachte dem ganzen: Haufen ald Kriegsgefan⸗ 
gene in die Reſidenz eim Eine Säbelmunde über die 
Schulter, ein Bajonetſtich im Schenfel beiwiefen, baf der 
wackere Häuptling nicht von weitem gefochten, Der alte 
Fürft ſchüttelte ihm die Hand, rühmte feines Schwieger⸗ 
vaterd Andenlen; und fragte momit er ihn lohnen-fönnte? 

Wilmer erfuchte ihn, einft, wenn er für feine Söhne zu bit: 

ten hätte, an diefe Stunde erinnern zu dürfen, und eilte 
in fein Dorf zurid. Allein bep diefem Anlaß hatte er 
wohl gegen feine Schwäger Unrecht auf fih geladen. Diefe 

nie wiebertebrende Gelegenheit, Gnaden vom Füriten zu er: 
langen, war für diefe, im der Welt Eitelkeit befangene, 

Menſchen zu groß, um in ibrem Beftreben Maaf halten 

au können. Sie eilten fdon bey dem Einmarſch der wa: 
dern Landleute, Die den Gefangenen zum Geleit dienten, 

MWilmer entgegen; ihrer Fremde über den Zapfern konnte 

es nicht an fchönerm Zufaß feblen, und das anerfennend, 
wabm er ibre Bewilllommnung mit Herzlichkeit auf; mie fie 
aber, nad feinem Zutritt beym Fürften, in Schmeicelep 
audartete, und nachdem fie feine Weigerung, Gnaden zu 
erbitten, erfahren hatten, eine wahre Wurb fie ergriff, 

brach fein Unmille los — ein Paar Worte, die feinen gan: 
zen Efel an dem Patriotismus ausdruckte, der Haß zur. 
Triebfeder und Selbſtſucht zum Ziel babe, machte einen 
Ri in dem MWerbältnif der Geſchwiſter, melden feit- 
dem nicht die Zeit, und nicht Mutter Bratens herzliche 
Bemühung ju heilen vermocht hatte. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Das heutige Athen. 

(Belt) I 
Wenden wir von bier unſern Weg gegen den Homer 

tus; fo kommen: wır an das. füdliche Stadtthor, durch 
welches die Straße nah: dem Vorgebirge Sunium führt. 
Links in der Stadtmauer ift der Triumphbogen des Kaiſert 
Hadriaw, und auſſerhalb derfelben uͤberraſcht und eine 
Srupse korinthiiher Säulen von ungeheurer Größe, wahr: 
f&peinikh Ueberreſie des‘ von Hadrian erbauten Pantherns, 
Indem wit das Daneben liegende Bert des Jliffus aufwirtt 
verfolgen, kommen wir zu: den Trümmern einer Brüde, 
welche nach dem prachtvollen Stadium des Herodes Articus 
führte. Von legterem iR nur noch die Aushöhlung im Berge 
zu. fehen; von dem Lyoceum, demvielen Tempeln und an: 
bereu. Gebäuden, melde hier herum. lagen , zeigt ſich feine 
Spur mehr.. 

Der Weg „. ber ſich weiter durch das enge Thal bed 
Iliſſus hinaufflängelt, und nah Marathon führt, iſt ſedt 
anmutbig, man wandelt immer unter dem Schatten der 
Dlivenbäume zwifhen Gärten und Feldern bin;. überall 

fiebt. man Beine Kapellden und Kiöfer, und kommt zulezt 

auf ein Dorf. Am intereffanteften-aber ift die Midtebr, 
denn beym Ausaange des Thaled- öffnet jich die ü berraſchend⸗ 
fte Anfiht. Das Parthenon prangt vor allem oben auf 
der Burg, an deren Fuße ſich die Stadt hinzieht, vern 
mit den eben genannten Denkmalen Hadriang;. am entferm 
ten wetlihen Ende mit dem Theſcustempel; binter der 
Acropolis der Berg des Mufeums mit dem Monumente 
des Philopappus, und ganz in.der Ferne das biaue Mir 
mit der Inſel Wegina und einem Theile des Prloponnes. 

Nehmen mir. beym Austritt aus dem ſüdlichen Stadt: 
thore den Weg rechts, fa führt und dieſer langs des ſud⸗ 
lichen Abhanges der Acropolis hin. Hier bemerken wir jw 
erſt eine halbkreiefaͤrmige Aushoͤhlung, Wie Stelle, wo einft 
das Theater des Bacchus fand; über deinfelben an der 
Felſenwand das woragiihe Dentmal des Thraſpllus, und 
weiter wejtlich die Ruinen eined zwepten Theaters, mahr 
ſcheinlich von Herodes Atticue erbaut... Daneben liegt der 
Türke Kirchhof. 

Hier dreht ſich unſer Weg etwas gegen Norden, und 
fübet durch das Thal oder vielmehr den Hohlweg, mwelder 
ebemals Cole bieß, und zu unferer rechten von bem Üret 
pagus, zur linfen von dem Hügel Epcabettus begrengt wird. 
Am Ende fommen wir bepm Chefeusiempel wieder berauf, 
und hätten alfo unfere vorgefeste, antigquarıfche Monde vol 
lendet. 

Doc bevor wir ung trennen, Tann ich nicht umdin, 
Sie auf den Gipfel des Muſeums zu führen, wo ung erne 
Ausſicht fonder Gleichen erwartet. Ich beginne mit dem 

Parthenon, das und nordöftlich gegenüber liegt, und ſich 
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bier im feiner ganzen Fänge zeiat. Am Fuße der Acropolis 
in linie das Theater des Herodes Atticus mit dem Tuͤrki⸗ 

ſchen Kirchhofe, rechts das Theater des Bachus, und über 
demielben das- Denkmal bed. Thraſollus. Auf jeder Seite 

der Acropolis ift eim Theil der Stadt fichtbar, linls mit 
dem Thefeustempel, rechts mit dem Trinmphbogen und 

den Säulen Hadriand; über diefen blickt man in das lieb: 

liche Thaͤlchen des Iliſſus, in deſſen Hintergrunde fi der 
marmorreiche Pentelicus zeigt. Un den weſtlichen Abhang 
der Acropolis lehnt fi der Areopagug, und weiter weſtlich 

worauf die: 
Rudera des Pnir zu fehen find. Hinter: dieſem und ber’ 
haben wir zu Füßen den Hügel: Lpcabettug, 

Stadt dehnt fi die mis Dlivenbäumen bedeckte Ebene aus, 
wo ehemals die Ufademie lag, und wo jest die Reicheren 

ihre Landhäufer haben. Den Hintergrund macht bier bie 

hohe Sebirgäfette des Brilefus und Parnes, welcher mit 
dem Borgebirg Aegaleus zufammenbängt. Zwiſchen bevden 
iſt der Einfhnitt zw bemerken, durch welchen die heilige 
Straße nah Eleufig führte. Gegen Südweften. fehen wir 
am. Ende des Diivenwaldes den Hafen. Piräus mit ber 
Halbiniel Munvchia und den bevden Kleinen Häfen Muny: 

chia und Phalerus; über denfelden die Infel Salamis, jezt 
Ealluri, und an ihrer oͤſtlichen Spige die Meerenge, wo 

eimi die große perſiſche Flotte von der kleinen griechtſchen 
geſchlagen wurde. Zwiſchen Salamis und dem Berge Ae 

galeus iſt eine Luͤcke, wodurch man den Iſthmus mit Aero: 
doriuth umd die weit entfernten boten Berge von Achaja 

erblict. Lints ven Salamis ſchwimmt Aegina; und hinter 
beoden Inſeln zieht ſich die gebirgige Kuͤſte von Argolis bin, 
die mit dem WVorgebirge Scyllaͤum endigt, hinter welchem 

die Felfeninfel Hodra hervorftebt, Won hieraus hat das 
Auge die offene See bie berüber an. dad Cap Zoſter, wo 
es wieder auf der Hüfte von Artica und dem Kpmettius 

ruht. 

Und ſomit haͤtte ich dieſen intereſſanten Coclus beendigt, 

das beißt, bie Namen: der Berge und Jaſeln konnte ich 

nennen, benn ihre großartigen edlen Formen, bie Be: 

flimmtbeit der Umriſſe jelbit in der weiteſten Kerne, die 

warmen Farbentöne, die reine Luft, den füdlidhen Himmel, 

das are biaue Meer — dieß alles genau und lebhaft wie— 

der zu geben, vermag kaum der talentvollſte Pinfel, viel: 
Weniger eine ungeubte Feder. 

Nie wird ben mır der tiefe Eindruck diefed großen Pa: 

noramas verlö hen ; und ich bin überzeugt, wer bier. ftebt, 
wird ſelbſt das fhöne Wrapel, das feenartiae Konftantino: 

pel und alle gepricjenen Gegenden, die er je geſehen, ver: 

geilen , und geftehen mülfen, daß nur Rom. etwas Aehnli— 

des biete. 

Viele mahen der Gegend von Athen den Vorwurf, fie 
. fer gu kadl. Es ift wohr, man geht über lange Flaͤchen, 

ehne einen Baum, ohne Spuren des Pilugs zu finden; 

” güitimfeie gegen die Feverlichteit, 

doch wuͤnſchte ih um alles im der Welt keine lebhaften At: 
leen und lujtige Parthieen bier zu ſehen. Wer die nadte 
Campagne um Rom kennt, wird mir beuftimmen, daß ge: 

rade bieje reinen, ununrerbrodenen kinien der Wthenienji: 

fen Berge und Flähen den großen eruften Charakter der 
Gegend erhöhen. Auch das Menichenleere, Merlaffene 
barmonirt damit; man lebt bier ganz in der Vergangen⸗ 

heit, und wird nicht fo oft, als in. Nom, durd. moderne 

Geſichter und Gegenftände beleidigr. Mit einem orte, 
‚ bie Gegend ſpricht das aus, mad fie iſt — ein großer Kird: 

hof, deſſen Marmormonumente dem. Wanderer die erhabene 
Vorzeit anzeigen. 

Doro.» 

Korrefpondeny: Nahrihtem 

Lonbon, ben 20, Full. 

Ad beeite mich Ihnen zu ben zulezt eingeſandten vorldufts 
gen Bemerkungen: über die Krbnung bed Königs das Reſultat, 
wie diefe Kroͤnung wirttich abgelaufen, mitzutbeilen. Die Furcht. 

' vor einem Aufſftand bes Poͤbels, und der Gchmierigkeit zu dem 

Swen zu atlangen, und. wohl noch mehr, eime gewwilfe Gleich⸗ 
welche beumabe alle Eränbe 

tieffen die Korderungen für Sige fo bes 
bof man am Abend des Iigten biefeiden Pıidge für 

zu beberrfchen ſchien, 
fsräntt . 

"4, Guinee baven fonnte, für die man am Abend vorber nom fünf 
Buineen veriangt batte, nuud am Srbnungstage ſelbſt Bedieute 
und anderes Bolt für wen Exillinge und barunter. zugelaffen 
wurden; sum aroßen Verluſt ber Unternehmer, weise Hunder⸗ 
te. ja ſelbſt Tauſende als Mierbgind für den Raum bezahlt hats 

* ten; beſonders für ben Erbauer des fogenannten: Central: Pavite 
lous, welches auf ro,000 Zuſchauer ringeritet war. Schon 
um zwey line bezogen die Truppen ibre angriiefenen Voften, 
vom welpen aus fie ben ganzen Tag und bie folgende Nacht 
bindur die Hauptflabt und Vorftädte fo wie die zundahftmeles 
genen Dörfer patroullirtem, nur die Auſtadt (Eity) blieb ibrer 
alten Rechte gemäß-von Goldaten frev, Um diefeibe Zeit fina 
bas Wagengeraffel an, und mugeachter der unaebeuern Menge 
berfeiben, welche von ben vier beionders flafıfizirten Luten bee 
auſtroͤinten. warb doch bie größte Ordnung bepsehalten, ſo daß 
gegen acht Ubr jebermamm am feiner Strelle angelangt war, Die 
Auftalten waren auch wirtlich fo vortrefflich geweſen und ber 

Zubrang. bed Volles in Vergleich mit den vorbergebenden Ta— 
gen und mit dem, was man erwartet hatte; wur. zum Erſtau⸗ 
nen WUuer.- fo gering. daß Viele, welche bie Nacht auf ibren 
Sitzen zugebracht hatten, oder [non von. Mitternacht an auf 
ben Beinen gerogien warem, ſich Äärgerten. daß fie fiay, wie es 
ſich jezt zeigte, unndrisiger Weiſe, ibrer Nachtruhe beraubt bats 
tem: — Gegen. baib ſieben Uhr erivien die Königin im ibrem 
Staatdwagen, Begleiter von Kord Hood. deifen Gemabtiiun- und 
Lady Hamiltow, ale übrigen ibrer vertrauteften Freunde und 

Karngever ſchienen ıbr biejen fonderbaren Schrut wibderratben 
3u baben und wollte fie mieht beateiten, ja felbft Aldermau 
Woob yogr8 vor. in der Prozeifion zu glaͤnzen und im Föntgfer 
er Begenwart gu fhmaufen, als mir ihr — abnewieien zu 

werden. Des Aufiruis, voriger lezt erfolgte, erwäguen die 
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Zeitungen zur Gnüge — genug man ſah eine Königinn, eime 
Tochier des Hauſes Braunſchweig von Thuͤr zu Thuͤr um Eiu⸗ 
dad bitten und abgtwieſen werben. — — Um eilf Uhr verfüns 
digte ein Kandnenſchuß, daß der König auf bem Throne in der 
Meftininfterhatte Plan genommen barte: bier empfing er aus 
den Händen des Dechanten und Sapiteld von Weftminfter die 
Megalten, die bieranf die verſchiedenen Gtaatsoffiziere und Edel: 
Teure ihrer Beſtimmung mach uͤbernabmen, worauf ſich der Zug 
nad ber Abtty auf dem früber erwähnten Geräfte (moran 
60.000 Duabratfuß Bauholz gebraumt worben ſeyn follen) uns 
ter dem Donner bes Geſchünes, dem Gelaͤute ber Gioden und 
Gefauchze ber Menge, in Bewegung fezte. Es waren In allem 
nur 189 Pairs (ungefähr die Hälfte von allen) zugegen, aber 
bennod machten der Olany und Meimtimm der Regallen, ber 
Meigsfahnen nnd des foftbaren Thronbimmeld, ber fiber dem 
König getragen wurde, das Alterthämlihe und Practvolle in 
den Kieitungen, vbefonders ber Aronen der Paird (mit Aus: 
nahme ber fhwargen Mäntel der MNichter) einen iImpojanten 
Eindruct, indem ber Aubſict des Banyen Alles Übertraf, was 
wir ſelbſt von orientaliſcher Pracht gehoͤrt umb geleſen. Der 
König ſchien bey den Wahlen der Aemter, welche das Her⸗ 
fommen nicht vorber beflimmt batte, alle Varteyrüͤet ſichten and 
den Mugen geſezt zu baden, und wenn er den Herzog von We: 
Imaten zum Korb: Oberbausbofineifter und den Marauis von 
Unglefea zum Lord: Oper: Konftabel erwaͤhlt batte, fo ertohr er 
die ſechs Pagen, die feine Schleppe trugen, allefammt aus dem 
Wolg⸗ Adelt und gab Irland zum erftenmal einen Stellvertreter 
bey der Kroͤnung emglifger Könige in der Perjon des Woigs 
Lords, Marenıs von Lans dowue als Lord: Oper: Honftabel von 
Krtand. — Die Feverligpfeiten in ber Abtey dauerten am vier 
Stunden, und bie Hige war fo groß, baß der Kbnig, welcher 
faft unter dem Gericht feiner Fle dung erlag , ſich beftämbig den 
Schweiß vom Gefihte wiſchen muffte; dennoch trug er „des | 
Tages Laſt umd Kige mit ungemeiner Geduid, und, wie bie 
minifteriellen Zeitungen, pomphaft, vertünden, das Laͤchelu vers 
Tieß fen Seſicht nit einen Augenblick lang uud er ſprach den 
ganzen Tag Über mıt einem ober dem anderm feiner (bniglicben 
Brüder oder andern Heren, bie ibm mabe landen, ine der 
beſchwerlich ſten Erremonien für ihm mochte wohl bie Huldigung- 
feon, wo er fin von beynabe 300 Verfonen muſſte die Tinte 
Wange tüifen laffen. Aıs Beofpieie der Anhaͤnglichten and alte 
gertommen diene Folgendes: Der Kodnig hatte sergeifen am Al— 
tar bie Eidesformel gu unterfchreiben, und faß bereits ſchon wie⸗ 
der auf dem Thronz einige meinten da, man bürfe wohl Gr, 
Mafeftät das Pergament auf den Thron bringen und dort von 
Abm unterzeichnen laffen ; aber es warb anders entſchieden, und 
der König muflte fin entſchlleßen, noch eimmal zum Mitar zu 
4reten; eben fo als man ihm das Schwert uͤberreicht hatte, das 
er auf dem Altar opfern follte, und er ed aus ber Seide 509, 
muifte er es, weil died gegen bad Herfommen war, wieber ein: 
fieten. Der Herzog von Norfolt unterfiügte des Königs Arm 
mit beim Taubenzepter, als der wirkliche Eigenthuͤmer des us 
tes Wortfop ; die Yusäbung bitfes Amtes warb ihm felbft als 
Karholite geftattet, aber dem erblichen Amte ald Erb: @rafs | 
Marfhalt von Enaland ınuffte er, feiner Neligtom halber, emtfa> 
sen, denn diefed wurde von feinem Berwandten bem Lord Ho: 
wart von Eifingham, als Stekvertreter auegeuͤbt. — Wor dem 
Ende ber Feverlichteit wurden goldene Arbnungsmebaillen, twos 
von 1098, jede dier Pf. Sterl. an Werth, geprägt worden find, 
unter den Vairs verteilt, und ſilberne und eupferne, jedoch 
nicht reichlich unter die Zufhaner in ber Abtey umber gewor⸗ 
fen, welches bier uub da einige Balgerey verurſachte. — Mad 
beenbdigten Feverlichteiten 409 ſich der König map Heinrichs VI. 
Kapeue gurict, wo er fin einige Minuten fang audrubete und 
einige Erfriiungen nabım. Diefer turze Abtritt war das Zei⸗ | 

Ken zum allgemeinen Ruͤckzug der Zuſchauer, Wwelche ben Zug 
auch durch bie Straße feben wollten, und ber. König fab ben fris 
ner Ruͤcktehr nichts ald jeere Bänke und bie Nüden ber basın 
Edenden z auch dauerte es einine Zeit, bis die zur Prozeffion 
börigen Perfoden,, die atle zu wenig an — Pr 
und Regeunäßiateit gervdbnt zu ſeyn ſchienen, in Orbmuns ges 
bracdt werben fonnten. — Mach feiner Ruͤckehr pet go 
rubete fid der König bis gegen ſechs Ubr aus, daun traf 
er, Immer no von den Megalien begieitet und mit einer pradts 
vollen Krone, bie, ba bie St. Eduard's Krone, womit bie Aid⸗ 
nung gefwieht, zw ſchwer iſt, zu biefem Ende gemadıt werden 
war und wozu man bie Juwelen geborat hatte, anf dem Haupt, 
in die Halle, wo die Tifche bereits gebedt, und too jezt ein! 
ches Gaftınal aufgeftelit ward, das, fero mit Musıwahme | 
tdniglichen Tiſches, faſt gaͤnzlich aus kalter Küche beftand. 
den Galerien befanden fin bie fremden Seſandten mit ihren 
Gemablinnen und Gefolge, die Femablinnen der Pairs und audere 
vornehme Perfonen in den reimften Kleidern. Ja ber. 
ſelbſt ſpeiſeien nur bie Prinzen vom Gebildt, bie Pairs und Ger 
beime Rätoe, mehrere 100 andere Herrn ſpeisten ka werfdieter 
nen anjtofenden zu den beyden Parlamentsbäuferm gehörigen 
Zimmern. Ueber 150 Kbche waren feir mebr als einer 
mit den Zubereitungen zu biefem großen fa wi 
fen, wozu man miart weniger ald 300 Dugend 
von aflen Gattungen beſtellt hatte. — Das Mabt 
ger Ordnung vorüber, zur rechten Zeit eriaien 
und fpielte feine Note zum allgemeinen Beofal 
Mabor von Ponton, eim erflärter Bueenita 
Königinm weicher auch daber nur finftere Bicte 
erbieit, überreicht Sr. Maſeſtät ben berfbiumiien ? 
anderer uͤberreichte eine Schale mir Oblaten u. fe m. 
fi der Abnig gegen neun Uhr zurüdgtjogen batı 
etwas ſtüͤrmiſche Scene ſſatt: bie in ber Halle ı 
Berfonen winihten eine jede etwas zum Andenten 
mit zu meinen, Tiſche, Erüble und Flafen farlemen ibn 
unbequem, fie fielen daher Über bes Könige Tin 
Lords von dem Haudbalt, bie den Sturm heramı 
warfen ſich daruͤber ber, und reiteten mit Mühe 
Service von der angefangenen Plünderung, aber & 
ganz, da wicht Köffer, Gabeln und Meffer vermi eben 
in der Verwirrung ward ber Thron umgemorfen. 
Bedenswmitteln ſoll ein bedeutender Vorrath mitgenommen 
ben ſeyu. 

(Der Beſchluß folgt.) 

R 4 rt FR 

Wie enteilet fo rafıh das untvieberbringlige Erfie, 
Drum fen mit idblicher That es zu bezeichnen HR 

D vie erfreuet dad Aug’ und dad Herz dasmüptihe Zmenie 
Wenn es Kunde und bringt von dem gellebteren Fremd. 

Mönte dad Ganze dow ſteis mur Rechtes mund Edles ur 
tuͤuden. 

Ruhe, Zufriedenheit, Biker feſter zu gruͤnden bemüht. 

Str 

pr 

Kufföfung der Eharabe in Niro, 128, 

Zapfenftreig. 
— — — — — 
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'Oeurres complötes de Napoleon 
Bonaparte. 

A erſten Zelten nach der Entibeibung bed großen 
mwelthi 

J 
J 

ſoriſchen Drama's im dem Jahren 1814 und 1815 durf⸗ 
te es von manden Seiten ſchwierig erfbeinen, an die Aus 

führung eiger ‚lirerartihen Unternebinnng zu (breiten, zu 

welcher die untergelchnete Buch Mndlan) (bon Jängere Zeit 

Beiräanliae Materlalien porbereitet batte.-Wenn-die fort: 

I währende Auftegung der Leidenfaften von ber einen Ecite 

. wenig Hofineng gemäbrte, zu richtigen Unfikten über bie 

Verichiedenen Lebensperioden des außerorbentliden Mannes 
"fowobl, als feiner Zeitgeicdichte Aberbaupt, zu gelangen, 

‚Be 

fo mar bob zu hofſen, daß in dem Streite felbft bas zu 

Tag gefördert werben durfte, was allein In Zukunft zur 

adung richtiger Urtheile führen konnte, 
Dieie Hoffnung ift denn auch in ben lezten ſechs Jab⸗ 

ten won-vielen Eriten erfält worden, und die Erfdeinung 
der Lettres inddites de Napoleon Bonaparte, vericiebener 

‚Briefe in der Bibliotheque historique, einer unendliden Ans 

‚bänden nachgelieiert werb 

gen müändlider Aeuferungen ia verſchledenen, im Kaufe der 
ejtern Jahre erſchienenen, größern und kleinern Schriften. 

(mo mämlih der Name bes Berfaflers Bürge ber Wabrbeit 

derielben wird), bat diefe Mareriatien zur Begründung 

det binoriiher Anſichten zu einer großen Mafle gehäuft. 
No fehlt aber ein Werk, das alled einzelne Zerſtteu⸗ 

te in chronologlſcher Ordnung In Beziehung aufinnere Ad⸗ 

miniftration, Gejepgebung, Kinanzen, diplomatiibe Un: 

terbandiungen, Kriegsbegebenbeiten u. ſ. m. zufammenge 

ftelt geltefert bätte, ſoweit der WAnthell davon mir Be: 

flimmtbeit Napoleon ſelbſt zulame. 
Ein foldes Merk hat ſio bie unterzelonete Bubanbs 

lung, unter bem Titel Oeuvrres com letes de Na- 

oleon Bonaparte zu liefern entiblofen, Cs fol al: 

es enthalten, was von Ausſpruchen, Meben, Ptoklama 

tionen, Briefen u. ſ. we, und unzweifeldeften Sariiten 

Napoleons befannt geworden if, und mod,befannt wer 

den wird. Alles, was erſt in fpätern Zeiten, nah polen 

deter Herausgade einzelner Lebendperioden Napoleons alt 

authentifh befannt werden folte, wird in Supplements 
en, 

Der .erfie Baud wird zur Mibaelis+ Meile, erſcheinen. 

Stuttgart und Tübingen, den 21. Jull 1821. 
9. ©. Cotta’fhe Buhbandiung. ; 

In der Horvatbiden Buhhbandinungzu Potdı 
dam, und in allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Sodftrob, Uudmwahl von argenehmen und —— 
Bevſpielen, für den algebraiſchen, geometriſchen, tri⸗ 

gonometriihen und ſtereometriſchen Unterricht mit vier 
iem Figuren gr. 8- 1821. 20 gr, 

—— — zur Au⸗ 
meubung In der Fotſt, bev ber ZAuema nd 

Baumbölzer zu Seifetauten, ja N An 
ES :tirrbölgern mit s Zeibnungen gr. 8 1821. 18 at. 

Baumanns Lehrbuch der Naturgeldichte ja: teugend, 
nab Zinne’fber Ordbuung bearbeitet, , 8 e;iche Sie 
mebrte Auflage von Dr. 6. .©._ 1% ... 00*8, 
20 ar. mit 360 Wbbildungen aus deu Nturreicheu 
2 Ridlr 20 gr. infhmwarzen Abdräden; — Imilnirt, auf 
18 Platten 4 Mıbir. 20.gr. * 

Baumanns, 2. U., Geſchichte der Preußlſchen Mänaribie 
6te Auflage, vermebrtvon Dr. E, ©, Stein. 8. Pots⸗ 

dam 1819. 1 Mtblr. N 
der näplichften Wiffenfbaften für die Ingend Jubegriff 

neueſte 23ſte Tehr vermehrte Auflage 45 Bogen ftarti.,8. 

20 gt. as 

Don den 2 

Heidelberger Jahrbüchern der Literatur 

Vierzehnter Jahrgang ı8 71. * 

iſt bereite das ſiebente Heft vom Monat Jull.buf& 
ale Buchhandlungen verfandt, mit deſſen Yubalt nun 135 

Mecenlionen ins und ausländifwer Merle auf slfen 

‚Fächern der Literatur für Diefes Jahr gelteteet ſind 10 daß 

jeder, der ſio für dieſe intereſſirt, ten «#6 vpm bödern 
Standpunkte aus, oder um bep dem praftiiwen Reben dem 

any derielben zu folgen, durc dieier tritiſde Jeuryal 

vole Beiriedisung erbält. Welter Gebildete ſollte fi 

dieied aber nit qur Angelegenheit maxen,,in einer Zeit, 

wo in der Literatur fo vieles Wichtige im enimitein tann. 

Der Theologe, der Mectesgelebrre, ber 
Arzt und Naturforihber, der. Bpilolnges;hfr 
Sezieher, der Lirbbader und Verebter ver Iwönen 

Künfte und Wiffeniboften finden für ide Rad und 

alles daran Grämzende reite Autbeute und Belenenbeit, 
fi mit den Korticritten der Zeit und idten Mängeln bes 
faunt zu maten. Es gehört baber zu anierm Beruf, zu 
moͤglichſt allgemeinen Lefung der Jabrbäder: zu ermun⸗ 
tern, welbe um fo leichter it, da der geringe. Preid, von 
6 Mtbir. 16 gar. facſ. oder 11 fi. rheinkim für 78 enuger 

drudte Dog im arofem Dctavformat faum einem Einzels 
nen ſawer fallen faun, wenn er auch nicht in feinen Umge⸗ 

bogen einen oder einige Thrlinehmer finden follte. 
Heidelberg den 15. Jul. 1821. 

Auguſt Osmwald’s 
Untverfitär’s: Buabandlung. 

In der Reluſchen Buchandlung in Leinzia If fe - 
eben eribienen, und Im allen deutihen Buchdandlüngen 
zu haben : 

Markulf der Schauermann oder die Blutbochzeit der 
ſchwatzen Brüder. Bruchſtücke aus den Zeiten ber 

Väter, Mit ı Titellupfer, ı Rtble. 8 gr. 
Der reihe Stoff der Geſchichte der Vor⸗ und Mitten: 
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geit im dieſem Flelnen Momane zu einem hoͤchſt intereffans auf wiſſenſchaftlice Srundſatze gebaut find. — Die Zehl 
ten Gemälde vermebt worden, daß der Leier ſich nur ungers | der Gartenicriften iſt zwar ſeht groß, und ihr Dawpa 

„ Me von ihm trennen wird? Das Bu darf daher mit Recht gibt dem beften Bewels, dab man Anmeijungen ſucht; c# 
edem empfohlen werben, dem es nicht blos um Ginfchläs | mag jede ihr Gutes baben,, allein die meiften baben den 
erung6sLectäre gu thun iſt, ſondern um wilführlihe Un; | weientliben Mangel, daß fie zu wenig wiſſenſchaftlich find, 

terbaltung. — Drug, Dipier und — ſtehen mit dem a. — 4757 ei rn als — — man 
„Qubalte in em freundliben Werbältuife. e Haudyriffe, nicr aber zugleih bie Gründe des Ben 

* alelaem ireua 1 fahrens gelgen. — Daß Bieknereiten det auf dem Titel ze⸗ 
naunten Vorgänger feinesweges nur neu geaeben find, wird 

ro“ GSeographiſch-ſtatiſtiſches man * —— et — Prof Vehl 
en zu 5 i ; bat ſich gewiß mir Erfolg beitrebt, in aller Kürze das zw — Beitu n 98: P o ſt⸗ und Comtoirlericon fımmen zu drängen, was Die praftiide Wiſſenſchaft auf 

x 5 Dr. € 2» Stein u. suwwere® Burner vdee Zus * 
3* “hr " — Bartenbaues darbietet, mit der Ihm eigenen Deutlia 
3 Kramer und eu gr. 5 —— die Gegenſtande vorgetragen, und dadurch bie Lebe für pie uf Schteibpapter ı2 Mıbir. ve weiß Drudpapier den Gartenbau vermehrt. — 
ut. „20 urit. — aufordin. Dredpepier 8 Rtbir. — I. C. Hinrihd'ide Buchhandlung In Leipzig. 
tra 2. Ditefen den Weriafler und uniere Kiteratur ebrende 

‚Werk, ſaat unter andern der Mecenient in der Leipz. ; ’ 
inc Betta,,nerräib duraebende die unverfennbaren Epus Neun erfhierene Bücher 
"ten und Beleae eines ranilofen Fleißes und bar die Vers 'Euripidis Tragoed:ae et Fragmenta, rec. interpret, fat. car: 
„diente dee Hr. Etein um ein mit befonderer Liebe und | rex. etc. ug. Matthiae T. Vlus cont. Notarum Tom. L 

° „ieltener Saglenytniß von ihm angebautes Feld der Wiſ⸗ g mar. 3 Mıbir. £ 

Onhenftarb’deuterd erhöht und vermehrt." — Von vorebender Ausgabe find auch Eremplare anf 
Es in num feiner Vollendung nabe, da nur noch die Ste engl. Drudpapier und auf Brlin zu baben, Apparatus liter. 

Abtbeilung unter der Prefle ih. jevod werden wir ausd ju|s. index libror. lectiss. 4 maj. 2 Ntbir. 6 gr. 
Gunften aller der * Intereſſenten, die ſio dan Wert Dieſes iſt ber Katalog meines Lagers fir alte Litera⸗ 
neh bir zu Ende dieſes Jadres anſchaffen, zur|tur mir Preiien. . 
Ditermelle 1822 einen Supplementband unentgeldlich nad: | Bibliotheca classica graeca pros. Tom. XXI — XXIV eont, 
liefern, der alle die wäbrend des Truds und bie Dftern | Plutarchi vilar. parall. e G. H. Schaeferi recognit. Tom. 
1822 erfolaten geographiſch⸗ polistiben Veränderungen und 7 — 9.8 min. broch. ı Rıbir ız gr. 

etwaigen Zulige entbalten (ol. Ej. libri Tom. XXV. Herod'anus. $ ınin. broch. 12 gf. 
! C. Hinriasine Busbandlung in Leinyie. JE). libri Tom. XAVI. s. Platonis quae supersunt öpet- 

Zu finden in Wien bey Gerold in Münden Men Lim | Textum ad fid.-Codd, llor. Paris. Vindob. ei al. recogn. 6, 
bauer, im Stutigart bep Mepler und in allen Buchhande Stallbaum. T.L 8 min. bruch. 18 gr. 
kungen. Pen der vorjiebenden Ausgabe des Ylutar finder mar 

bie Eeitenzablen der Frankfurter Folldausgaube und bp 
Plato die der Stepbaniıden Edition benge.ezt- 

i 

s 

In allen Buchhandlungen tft zu finden: Dieie —— der griech. — ng * = 
: mit großer Sorgfalt vom nersn Prof Saafer corrigtr 

u ran > ehr bat wegen ihrer Terre, Gorrectkeit und Bequewligſchk, 
kluge r, ae und DILIERRDIGER Ibn —— Devfall gefunden und wird ohne Uedetch 

r ung fottgeſezt. > IM 

* Ei a: Leipzig im Juli 1821. Den 

wonatlicher Anweiſung zur Führung der Gefchäfte an Jeb. Aug. Gottl. Belgeh 

Kühen,, Blumens» Baums, Wein: ımd Ho— zT 
pfen Gurten. Siebente gänzlichumgearbeitete Aufl. | 4; er. $ ae. — —— an 
ton Pıof, Beh. 28 ——— lungen zu haben: 

uch unter dem Titel: 
yert, Prof.. Fr... möalihn volftändiges;) Hebels allamnniiäe Gedichte 

andbuch der Gärtneren für Gartenbeſiger : 
und (Hartenliebraber, oder wiſſenſchaftlich ptak⸗ —— a ne 
tiſche Anle tung zu allen Befcäften und Müͤckſichten übertragen 
des Rüchen:, Baums, Wein», Hopfen s urd Zıer, ven 
Gartens, nebſt Engel's, Krauſe's und Leonhardi's Friedrin Strardet 

wmi — der —* reform. Femrinte zu —— ” 
, t einem eleganten Umſchlag von Guditz. Toſchenform upfern .42 ar. 

ei * Pe (31 Bogen) a Rthlt. 12 gr Die herrlichen Porfien des fübdeutinen Dichters, Meie 
* aͤcht nationalen Ergießungen eines Tlaren Gemüthes, m 

Dieß Handbuch Ift zunaͤchſt für diejenige große Anzahl die Natur zur Kunſt und die Aunft zut Notur wird, bar 
der Wartenliehbaber beftimmt, die feine annelerntee Särts | ben zwar dem entſchiedenſten Bepfoll gefunden, find jede 
‚ner find, doch werben es hoffentlich auch leztere nicht ohme | wegen der Schwierigkeiten der alemanntiaen Sprade im 
Nugen zus Hand nehmen, mell die vorgetragenen Lehren ndrdlichen Deutigland nicht jo allgemein detanut, ald fit 

dersolfommnetem Monategärtuer. zte Kufl. Mit 
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ed verdienen. — Um auf das Original aufmerkſam gu 
machen und das Verſtehen deſſelben zu erleihtern, Bat 
Here @.V diefe Uebettragung Unternommen und felme Anfs 
gabe’ fo alüdli gelödr, daß aus dem Gewande, weldes 
er dieſen Dicdtungen gegeben hat, überall Ihre urſprüug⸗ 
liche Trefflichteit Teint und Mar hervortritt. 

In diefem Sommer eribelnt noch In unferm Werlage: 
Des SGenerald Bu till. de Bandoucourt's Schilderung 

des deutigen Griechenlands und feiner @inmohner. Neba 
Alt Paiha’s Leben und einem Wegweiſer durchs Land. 
Aus dem Engliiren von Dr. Berafar 8 aeb. 

Florertina Macartho. Eine irländiihe Novelle von 2:dp 
Moraan. Nab dem nal. frep bearbeiter mit erläu 
ternden Anmerkung:n von B. J. F. von Halem. 3 
Bänden mit dem Bildnip d:4 Verf 

weihes wir zur Wermeidung aller Colllſtonen hierdurch 
anzeigen. 

zeipzig im Juni 1821. . 
3. € Hin ri chs ſche Buchhandlung. 

— — 

So eben it ben Mehdler In Stuttgart erſchienen 
und in allen guten deutſdden Buchhandlungen zu baden: 

Ausführliche biſtoriſche Darftelung einer boͤch ſt merk⸗ 

würdigen Somnambüle, nebſt dem Ber: 

fuche einer: philoſophiſchen Würdigung des Mag: 

netismus, von Dr. €, Römer Mit drey Ab— 

bildungen der, von der Somnambüle in ıhrem mag» 

netiſchen Sclafe angegebenen, Magmetifirs 

Maihime und deren Abänderung beym Ges 

brauche für verſchiedene Kranfbertem gr. 8. in 

Umfchlag gebeftet. Preis ı fl 48 fr. 

Während. ſo mande Geſchichte von Commambülen 

neuerlib dem Publitum aufgerifet wurde, deren @laub 

würdi.teit eine Nrenge Prüiung wirt beteben dürfte, wird 
Die genaue Doritellung einer beionderd merkwürdigen Kranfs 

beit? Geſaſichte, auf deren binortide Treue und 

Sewißdelt wan fib verlaſſen fann, wobl Birken 

eine jeher ermänichte Erſcheinung ſevn. — Die obige Arantı 

Beits, Seihihte ift ans dem Protofollen gezogen. bie der 

Water der Kranten, fobald Ihe jomnambü'er Zuſtand fi 
einftellre, aemöbnlic felbit führte, wohen idon die Selbit: 
verorbmungen der Patientin die größte Genauigkeit mör 

tbig machten, Die Arante bebandeite ein bochgeikäster, 

- zubiq prüfender Arzt der die ſeht zuſammengejezte Dias: 
netifirmaftine mod befist melte nad einem, von ber 

Patientin im Schlafe von. Papier ausgeihnittenen Mode 

aebaut, uud von ihr am fi ſelbſt gebraucht wurde. Ber 
fonders intereffant find amd ihre Aeußerungen über den 

Mond unddte Juno, in melde fie ſich biemeilen veriegt 
glaubte, und datelbft mit ihren verlorbenen Großeltern 

Beibmwiftern und andern Verwandten Unterredungen birlt 

die meiftens auf den Auftand nach dem Tode ſich bez'chen, 

auch Meflerionen über den Unterſchied dieier Weltförper. vou 

unierer Erde enthalten Die Berichte dieier Reifen muß: 
ten ihr. alt fie geranme Zeit fpärer nochmals in ſomnambü 
len Zuftand fam vorgeleien merden, wo fie dann, was 
früber gar nicht oder unrichtig aufgezelchnet war, berichtigte, 
und fo berichtigt find fie hier abgedrudt. 

In Auguſt Oswald's Buochhandlung In 
bera und Spever iſt fo eben erſchlenen und an a 
bandlungen verfandt: 

Berfuhe über den Electromagnetismus 
nebft einer kurzen Prüfung der Theorie 
des Herren Ampere vom Freyhertn von 
Altbaus, mit einer VBorrede von Deren 
Hofrach und Profefior der Phyfif ©, 
W. Munfe und einer bverfinnlihenden 
Tafelın Sterudruck. 8 geh. 36 fr.ch, 
9 gt. ſaͤchß. 

Der Zitel dieſer Sarift und das Vorwort eines fo bes 
rühmten Ppofitrrs werben binreiden , um jeden Freund bee 
Naturwiſſenſchaft für den Inhalt zu Intereilicen, 

eidel 
—* 

Inder Cart Gerol d'ſcen Buchbandlung in Wien 
iſt fo eben eriienen . und daſelbſt, ſo wie in allen Bus 
bandinngen Deutſchlards zu haben? 

Die Heipung 
mit 

erwärmter Luft, 
ale das 

woblfeilfte, bequemfte und zugleicd die Feuertafahr 
am meilten entfernende Mittel zur Erwärmung gıöfe 
jerer Räume, als: der oͤffentlichen Gebaͤude, der Hert⸗ 

fhaftswohnungen, Fabriken ꝛtc. 

dargeſtellt 
von 

V. T. Meißner, 
Maglſter der Pharmacie, ordentl. und Affen. Proſeſſor der tennis 

ſchen Gbemie am #. t. polmednlichen Smftitute tn Wien, ordentt. 

Mitglteve der Refellichafı ur Belörderun. Der Naturwiſſenſchaſten Im 

Marburg, und Eprenmirgliede der pbarmaceusifchen Gerlligafı zu 
Er, Petersburg. 

Mtitiebs Auwpfertafelm 
Wien, ı821. gr. 8. 20 yr. 

Kaum faun ein Ebriftiteller einen mäglihern Gegenſtand 
mäblen, faum einen glüdlicher bearbeiten, als ber Herr Mers 
faffer dieſer kleinen Sorxift, deren moblthätiaen Einfluß 
Arme wie Reice, der Einzelne wie ganze Nationeun dank⸗ 
bar erkennen werben. 

Die Princhpien der Heigung find fo einleuchtend dar⸗ 
geſteut, und das Ganze fo erihöpit, daß ichwerlib mehr 
eine weſentliche Werbeflerung in dieſem Felde zu boffen iſt. 

Der Meibe dırf nun feine Pruntzimmer niar mehr 
dur Oefen verunftalten, er darf fit m der dura dad Ger 
polter der SHelzträger ftören laffen, noch der Nadlärligteit 
eines Bedienten überlofien der ibn bald frierem. bald it wis 
Ben macht, fordern er läßt nad feinem Vehagen warme 
Luft ein: und aufjtrömen. 

Der Kereifant erfreut fit dabey außer ber Holzerſpa⸗ 
zung mod dec volltommeniten Feuerfierbeit, babe er au 
die entzärdlichtten Materien in feiner Trocenſtube 

Auch für Meine Hausbaltungen finder fi guter Marb, 
eine Feine Bbinderung an einem gemöhnliden,, und man 
bat einen Zirkulationeofen, der num ben nämlihen Dienft 
leiter und um viel Brenumaterial weniger bedarf. 



Mod mehr, auch fuͤr den Sommer iſt dieſe Vorrich⸗ 
‚tung anwendbar; durch eine Ileine Veränderung kann .fie 
pi Entfernung ber beifen und Herbepfmaffung etquicen⸗ 

Luft gebraucht werben. 

PROSPECT 
SOUSCRIPTION OUVERTE. 

Elevations, plans et ‘dessins des edifices re- 
marquables construils par le chev: Ja- 

quzs Qvarencus, architecte de $. M. Em- 
pereur de toutes les Russies, avec une des- 
cription tres detaillee par le chev. Jules 
‘Quarenghi son fils, 

US. 

L’archilecture, gui s'est &levce de nos jours au plus 
haut degr& de magnificence, apris aroır die, il yaen- 

-gore an demi sıöcle , dans un sta! de —— d·plo 
rable, doit cet heureux changement a quelques genies 
sublımes, les uels, ne cessant de defend:e avec chaleur 
et constance les sages prıncipes qui forment les beautes 
de cetart, ont su Jui conserrer son «clat , maintenir 
les preceptes ‚diotes par les grands maitres, et entre 
tenır cette simplicit6 sı recommandable-dass l'inrention 
et dans l'executicn des edıficen. 

Un des premiers artistes pui employarent toat leur 
ascendant avec succ#s , pour ramener oet art si noble 
à der idees qui atteignissent la veritable perlection, et 
a mettre ses principer a l'abrı des atteintes du maurais 
oüt et I: Eos. lımagiration, ce fut-sans 
oute le chev. Quarenghi, Bergamasque; et ce merite 

lai a ste confirım.e par le suffrage de tous les veritables 
amateurs les plus ecia res. 

Ayant atẽ appelẽ & S. Petersbourg , par l'immortelle 
Catherine II, pour embelir ce''e ville par de grands 
edifices, il y troura un vaste champ pour deployer 
toutes les ressonrces de son genie ; il obtınt facilement 

"la bienreillance de ce''e illustre sourersine, gui sul 
apprecier ser talenu.. et il fut hunore de la m&me farcur 
per l’empereur 'Paul | et,par kauguse reguanı Ale- 
zandre I. 

avec leur #xplication ; ils- paraitnomt apccenmiremem!.cı 
sans reiard de meis en mois, en somnjengant du ier 
um prochsin On .peat donner l’arsunauce, que jamuı 
on .ne [era .artecdre ‚la publieauon de -ges sahimı, 
puisqus, comme mous wenons de „ie. dire, toner In 
panıhes sont grarden et „les diacaugs, propares ,.de core 
que nous pourron: remeite a chayque sou-eripieur ıon 
eahier le premier jo.ır de chaqae moır. 

l L’ouvrage sera orne.d’an portrait de Lauie ar, dus 
burin delicat.et habile, areo une motice biographigae. 

Nous donnerons dans le dernier oahier da, ite,, par 
ordre alphabetique ‚des aoyso,ip!gars., arec leurs wire 
professioas et .domiciles. a 

Les frais d’expedition, hors de Milan, seromt Arla 
charge des souscrıpteuts. ’ 

n pa era <hazue cahier en le recerant. 

Prix pour les souseripteurs: 
Pour.chagne grarure . . .. ont. 75. 
Pour une leuslie d’impresion * . —)25. 

Il en sera tir& 25 exemplaıses. senlement an ‚papier 
relin fort, dont le prix sera: 

Pour chazue grayure_. . Air. ie. 1 — 
Pour une fewlle d’impres 03 . — 0 

La sou:cr plion sera ourerte jusgü'au fer de ırp 
tembre de ce te anrde, epoque ‚a laguelie on pabliers 
le quatrieme cah.er. 

Gomme ıl est juste.que ceyx qui vo.dront bien iv 
norer de leur fareur cette entreprise ea 'soaseriranl, 

|puissent obtenır guelque+ Avanıages Jar .ceur qui al 
tendront pour se Jeire ın:erire qu'une partie sont dijs 
pubiife, nou⸗ annonco«s que passs,le elöture de li 
souscription, l’osrrsge &prourera une augmentalion, 
pea considerabie ala verıte mais dont om ne se deparin 
pas par cet’e raison. le prx de chagre ‚grayure ten 
augmenid de 10 cent.: ei apres la publ:cation de |t 
ditıon entiere, il restera fixe invarıabiement a I Ir 
(france) pour le pspier ordıneire, et a Lır. ı 25 poer 
lei exe:nplarres en papier velin des gravares: le pri 
des fenilles da discours restera cons'ammeat le mömt 

Milan le ı.er mars 1821. a, 
Pavı Anroms Ton 

On regoit les soumissions des souscripteurs. 
, 2 . : a 

lt fat charg# enmöme tems de heauconp d’entrepri- | „.: P A hi 
ses par lc en d’Autriche, de Es et d’An-| Milan —— magısin de librairie, rue S+ 

igleterre, et dans toutes ilıe distingua arec honneur, Hamb h ——— 
„de sorte-que son nom devint celebre dans touie l' Barope. —2* erg ⏑⏑⏑—— 

— nF . ar ug»bourg Jaenisch et Stage. 
ll avait encore projete de publier lui meme une | Berlin Jacohy. 

collection de ses prıncıpaux ddıfues, et deja on arait | p,uxelles Wohlen et ©, 
igraveä 3. Petersbourg, arec beaucenp desoin et de geüt, | Fiorence Molini et C. 
‚sous sa direotion, soıxan’e planches , lorsque la mort | anancfort Wilmans freren. . 

de surprit dans 'e mois de ferrier 1817. Gene Ferd’. Ricci. 

Ayant eu l'arantagc de devenir proprietsire de ces | Königsberg Nico!orius. 
" planches,, j'ai cru faıre une cho-e agreable aux ama- | Leipsick Kummer. 
“teurs et aux profeseurs de cet art important, em les | Londres Longmann Huet ot C. 
publiant. Münich Zeiler. 

Ces gravures sont arcompagnees d’ane exphioation | Moscow Diver et Pierling. 
trösı detailldee avec ordre, par le cher. Jules fils et eleve | Naples Borel. 
“de Wauteur, et qui se distingue aussi dans l’art qu'ho- | Paris ' Renouard. 
nora son peter. 8. Petersbourg Weiher. 

En z ri: Sutgard Cotta. 
Conditions de la seuscription. Yarın ‚Balbino, 

L'edition sera in folio royal, de tres heau papier, | Varsorie Glü-ksberg. 

et publide par cahiers de. 6-ou 8 planshes, chapune | Yienne Volke. 

* 



No. 187. 

Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 

Montag, 6 Auguſt 1821. 

Die Glocke ſchlaͤgt: wir zählen bie Stunden, nachbem fie verfloſ⸗ 

fen find, — es ift daher fehr weife, daß der Menſch ber Zeit eime 

Stimme verlieben bat. 

Nahtwächters Frauenlob. 

Woblan, ihr Frauen! laßt euch fagen, 
Es bat die Giocke zehn —32 

Und zehn Gebote gab uns Gott. 
Kür Männer nur find fie gegeben; 
Die Frauen üben ftıl ım Leben 
Von felber jegliches Gebot. 

MWoblan, ibr Frauen! laßt euch fagen: 
Es hat die Glocke elf geſchlagen; 

Nur elf Apostel blieben treu, 
Wär’ Judas eine Frau geweſen, 
Wir wurden mit Bewund'rung leſen: 

Auch er blieb ſemem Heiland treu. 

Wohlan, ihr Frauen! laßt euch ſagen: 
Es bat die Glocke zwölf geſchlagen; 

Zwölf Zeichen find im Himmeskreis. 
Allein die Jungfrau glänzt vor Allen; 
Auch im des Vuierbauies Hallen — 

Gebühret nur ihr, nur ihr der Preis. 

Moblan, ihr Frauen! laßt euch ſagen: 
Es bat die Glocke eins geihlagen, 

Nur Einem gibt das Weib ſich bin. 
Nur Einem weibt fie ihre Liebe; 
Wankt' Ules auch, dem Einen bliebe 
Doc treu ihr zarter Minnefinn. 

MWoblan, ihr Frauen! laßt euch fagen: 
Es hat die Gloce zwer geſchlagen; 

Die Zwey nur gibt uns Freud’ und Luft. 
Das Zwente ift des Lebens Sonne, 
Es fühlt der Tüngling jede Wonne 

Nur an des treuen Mädchens Bruſt. 

Doung. 

Wohlan, ihr Franen! laßt euch ſagen: 
Es bat die Glocke drep geſchlagen, 

Drev ift der Huldgöttinnen Zahl. 
Es lindern mit Gefang und Scheren, 
Wie fie, die Frauen ale Schmerzen, 

Berfüßen jedes traute Mal. 

Woblan, ihr Frauen! laßt euch fagen 
Es bat die Glocke vier geiclagen; 

Es naht der Tag in golduer Pracht. 
Und neue Freude fehrt zu Allen, 
Mie feine Schimmer näbrr mallen, 

Und fehnell entflieht die finftre Naht. 

Und alfo gleicht der Nacht das Leben, 
Das Weib vermag ihm Licht zu geben, 

Wallt es die Pfade der Natur. — 
Drum kommt des Nachts der Mädhter wieder, 
Singt euch auf's Neue fchön’re Lieder; 
Denn alle weiht er euch fie nur. 

Bufav Hohbach. 

Die Harmoniter am Wabaſh, im Staate Indiana, 

(Bon einem glauswirbigen Beobachter.) 

. Die harmoniſche Befellihaft am Wabaſh, im 

Staate Indiana , gehört unftreitig unter die merlwuͤrdig⸗ 

ften Vereine in ber Geſchichte der Menſchheit. — Was auch 

Eiferfucht und Neid zum Nachtbeile diefer Verbruͤderung 

verbreitet haben, nirgends leuchtet menſchliche Größe mit 

hellerem Glanze hervor. — Was man fih kaum zu denfen 

wagte, bat bier das vereinigte Streben, und die innere 
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Ueberzeugung mehrerer hundert Mitglieder wirllich zu 

Stande gebraht, — einen auf die Lehren der chriſtlichen 

Religion allein geftigten Staatstörper — eine diepubli!, 

wie fie nur aus Menſchen gzedildet werden konnte, welde 
bie Armfeligfeiten dieſes Lebens verachtend „ die Grundlage 

ihres ewigen Glüted ſchon bienieden zu erftreben hoffen. — 

Wie belle auch Wuͤrtembergs Sterne am Firmamente leuch⸗ 
ten, biefer neue Stern verbreitet fhönern Glanz, und 

wird vielleicht. einſt die Sonne künftiger Geſchlechter. — 

Die Mohrihten, melde ih über dieſen Gegenſtand 
eingezogen babe, find aus verihiedenen Quellen, und def: 

wegen um fo richtiger, weit fie mit einander tibereinftim: 
‚men. — Theils verdanfe ich fie einem Mitgliede der Me: 
ſellſchaft ſelbſt, tbeild ameritanifhen, engliſchen und deut: 
(hen Reifenden, die dort geweien find. — Möge diefe Ge: 
fellidaft der Menſchheit zur Erbauung dienen, und Deutſch⸗ 
lands Bölfer insbefoudere lehren, Achtung zu haben vor 
dem Stamme, der ſolche Früchte bringt. — 

Die Harmoniter famen vor etwa 17 Jahren aus dem: 

BWiürtembergifchen in den Vereinigten Staaten an. — Sie 

ließen ſich 25 engliide Meilen nördlidr von Pittsburg, am 
Sonoqueneffing Eree nieder, und erbauten bafelbit einen. 
blühenden Ort. — Unzufrieden mit ihrer Lage, verkauften 

fie, vor ſechs Jahren, ihr ganzes Eigenthum für etwa 
Swephundert und fünfjig Zaufend Gulden, um ihr gegen: 
wärtiged aus 25,000 Adern beiichendes Grundſtüc anzu: 

faufen,. Vor fünf Jahren uabmen fie Befit davon, und 
im dieſer kurzen Zeit haben fie nahe an 3000 Uder Fand 

zum Anbau tauglich gemacht, aucd einen Drt mit Namen 

Harmonp erbaut, welder die ganze, ungefähr 800 Perfonen 
karte Geſellſchaft aufnehmen kann, 

Alles, was zur vollitändigen Erhaltung eines Heinen 

Staates erforderlich ift, wird von den Harmonitern felbit 
erzeugt, — Sle haben Dampf:, Wafler: und Walkmüblen 

errichtet, und bedeutende Speicher erbaut, — Sie haben ' 
Weins und Objtgärten, und felbft einen Paradegarten ange: 

lest; Doc lejtern, wie die Amerikauer bemerken, überall 

von ihwerfälligem, deutſchem Geibmade — „withal ofa 

dull and german taste.“ — Sie treiben alle Gewerbe. — 
Ibre Schufter, Schmiede, Sattler, Tiſchler u. f. w. ge: 
niefen im ganzen Staate den Vorzug; undes gıbt im All: 
gemeinen fein Gefchäfte, in welchem fie nicht die beſten Ar: 
beiter aufzuweiſen hätten. Sie haben auch eine Gemeinde: 
ſchule zur Erziehung der Kinder, wo jedes nach feinen Kä- 

bigteiten Unterricht und feine künftige Beſtimmung erbält. 

Der Ueberfuß aller Erzeugniſſe der Harmoniter wird zum 
Peften der Gefellihaft verkauft. Jeder Handwerksmann 
bondelt daben, als gälte es ihm allein, und der erhaltene 

Preis der verfauften Gegenitände wird in die Kaffe der Ge 

ſeUſchaft geihoffen. Weberbaupt aber ift jeder Perſon ibr 

eigenes Gefihäfte angewiejen, das mit Ordnung betrieben 

wird, Selbft Kinder ſieht man außer ber: Schule nicht 
mußig; alle erfüllen ihr Tagewerk mit Freude. . 

wue Neifenden flimmen darin überein, daß nirgends 
eine folde Ordnung und Liebe jur; Arbeit angefroffen wer: 
de, wie unter.den Harmpnitern;. Ind daß man durdand 
feines jener Laſter unter ihnen bemerfe, die fo vieles Um: 

gli in andern bürgerlichen Vereinen erzeugen. Auch dar⸗ 

in ſtimmen diefe Meifenden überein, daB Harmony das 

Paradies: in der Wildniß ſey, — die Dafen Epbiend, wo 
fi der. Wanderer: erquide,. — 

Da.unter ben: Harmonitern Alles Gemeingut ift, fo 
leben: auch Alle für. Einen: und-Einer für Ale. Mer 
Schuhe braucht, geht zum.Schufter und erhält fie, und 
wer einen: Hut.braucht, erbält einen Hut. Nabrungsmit: 

tel werden eben fo jeder Gamilie abgeliefert; Sal; und an: 

dere Artikel desgleihen. Fleiih wird von den Scläach⸗ 
term geliefert, undr das Mich dazu aus der Gemeindehrerde 

genommen., Hanf, Flachs und andere Gegenrtände merden 
vom allgemeinen Vorrathe jeder Familie nah Bedürfnif 

gereiht, uud feine leidet Mangel, Die Gaben des Kim: 

mels fommen Allen. obue Unterſchied zu. Keiner ift ge 

jwungener Diener, des Audern aus Noth, ſondern aus ei⸗ 
ner innern. Ueberzeugung, daf fie. Alle — Kinder Eined 

Waters find. —- 

Beym Zuſammentritte ber Serelicaft brachte jedes 

Mitglied feine Haabe zum Beſten des ganzen Vereines dar. 

Der Reiche theilte feinen Ueberfluß-mit dem Armen, und 

bevde traten im gleiche Rechte ein. Tritt eines der Mit: 

glieder aus, fo erhalt es blos die eingelegte Summe zuräd. 

Diefe Verordnung bat darın ibren rund, daß alle Dienite 

und Arbeiten, welche die Sarmoniter: einander: leiften, um 

der Liebe, und nicht um des Geldes willen gefcheben; de 

ber ſie auch feinen. Aniprud auf irgend eine Belobnunz 

oder Vergütung ihrer. Dienfte machen können, — Wie ſeht 
übrigens alle Mitglieder von der Herrlichkeit ihrer Antalt 

überzeugt find. geht Daraus. hervor, dab in 17 Jahren nur 

wenige Perionen ausgetreten, uud auch fogleich wieder 

durch andere erfest worden ſind. 

Das aroße Geheimniß, das diefen merlwürdigen Ber: 
ein begründet, ift im den Lehren unferer Religion entbal: 

ten: — „Liebet euch unter einander wie Brüder.’ „Liebe 
deinen Nächſten wie dich felbit” u. ſ. w. — Es ift eine in 
Chriſto gegrimdere Einheit, und ſcheint für die Ewigleit 

gebildet. Ihre Ueberzeugung, dem rechten Weg-geiwäblt ju 

baben, iſt fo innig, und der Glaube an ibre Erhöbung 10 

feſt, daß fie icon im dieſer Welt den Vorgeſchmack eined 

bimmmliichen Febens genießen. Sie betradten ſich als dus 

Vorbild der Zeiten, welche dem Menſchengeſchlechte in tom: 
menden Jahrtauſenden zu Theile werben follen. Und, 

wabhrlih, wenn man ihre Grundſaͤtze aus dem rechten Se 

iichtepunfte betrapter, fo kann man nicht umhin, fie al 
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die gluͤclichſten Bewohner dieſer Erde zu betrachten. Sie 
leben in Friede und Eintracht unter einander. Neid und 

Aramohn find ihnen fremd. Geiz und Wucher wohnen 

Karin ihren Hütten, und die Güter der Witwen und 
Waiſen laften nicht auf ihren Gewiſſen. — Die Stunden, 
in welchen unzählige Bewohner diefer Erde in Armutb und 
Elend ſchmachten, find ibnen unbekannt. — Weld ein Zus 
fand, wenn ganze Nationen eines ſolchen Reiches theil: 

haftig werden koͤnnten! — 

(Die Fortfepung folgt.) 

Das Parifer Intelligenzblatt: (les Petites-Affiches.) 

(Fortfegung.) 

Jezt erfheint ein Altliher Mann, im abgetragenen 
ſchwarzen Kleide, Perrüte, Heinen drevedigen Hute und 
mit einem dien fpanifben Mohre. Seine ganje Auffere 

Haltung deutet auf den graſſeſten Pedantıdmus bin. Ich 
wette darauf, es iſt ein fogenannter Instituteur oder Direo- 

teur de pensionnat. eine Annonce beweilt, daß ich mich 
nicht geirrt babe, Sie lautet: Externat trös-avantageur,, 
ä vendre dans un des-meilleurs quartiers de Paris, Le 

Direcleur se retire U, f. w. Extornat' heißt im Frauzö— 

fiihen tede Unterrichts Auſtalt, in welderden Shülern nur 
Unterricht, aber weder Kot noch Wohnung ertheilt wırd, 

und welche alfo nur externes (dergleiben Schuler) auf: 
nimmt. Der Gegenfaß davon find die eigentlihen Kofts 

fhulen (pensionnats) Ich wunſchte, es wäre bier der 
Ort, mich rewt mweitläufitg über diefe Schulen verbreiten, 

und die Erbaͤrmuchkeit derſelben in ihrem ganzen Umfange 
jetgen zu fönnen. Hier iſt der Vorfteber (Directeur, mei- 

ftend ein wiſſenſchaftlich⸗/ ganz roher Menſch, der höchſtens 

einge geſellſchaftliche Bıldung und daneben beſonders eine 

geläufige Zunge beiizt. Ein folter wirbt dann für Koſt 
und einige hundert Franken jährlich einen oder zwed Dun: 

gerleideran, die mäßig Lateimihdectiniren und coniugiren, 

end Daneben Sricchiſch lefen können. Dann wird bie 

Eule eröffnet, wie Krämer eine Boutigue öffnen, das 
deißt, der Voriteher ſtellt ſich nebſt den Ledrern im die 
Thür des Haufes und ladet die Nachbaren und Brfannten 
ein, ibre Kinder zu. ihm zu ſchicken, wihrend die wenigen, 

bie bereits vorbanden find, einen ungebeuren Larm maben 
muͤſſen, um den Vorübergehenden recht hörbar au beiwerien, 
dad da eine Schule fen. Ben dem Unterrichte wir) gan 

und gar fein Plan befolgt; ein Schüler lepert ſein Penſum 
ab, während die Hebrigen io wenig auf den Lnterrichr Ach— 

tung geben, als wenn gar feiner ertheilt wirde, Im der 

Regel baben dergieihen Unternebmungen, mie alled Neue 

in Paris, im. Anfauge einen gropen Zulauf, beſonders, 

wenn ed dem Director gelingt, einen. befannten, angefebes 

nen Mann als den Proteftor der Anftalt in feiner Ankuͤn⸗ 

digung nennen zu duͤrfen. Aber, daid fangen die Penjione 
naires an, ſich zu verringern, und in eine neue Auſtalt 
Diefer Urt zu wandern, welche unterbejfen begonnen bat. 

Dann fezt fih der Direktor bin, verfertigt eine Unnonce, 
wie die obige, und begiebt fich damit in das Intelligenz: 
Aomtoir. Häufig gelingt es ihm, die Anſtalt (le fonds) 

zu verlaufen, weil er den Aunftgriff gebraucht, fi nur einen 

fogenannten pot*de- vin» (ftipulirted Seien? aufer dem 
Kaufpreife) baar auszahlen zu laffen. Gebt. der neue Di: 

reftor zu. Grunde, fo hat der alte doch wenigftend’den pot 
de-vin in Sicherbeit gebracht. Uebrigens „‚gibt- bier jeder- 

mann den Kandel (das Geſchaͤft) auf‘ (il se retire), unb' 
wenn er aud ſchon feit Jahr und Tag keinen Sous mehr 

mit demjelben verdient hat. 

Da tritt eine Dame von zweifelbaftem UAnſehen ein. 
Sie ift zu alt, um einen Monsieur zeul zu fuchen, zu jung, 

um eine garde-melade zu werden, zu anfländig gelleidet, 

um „Unglüdsfälle erlıtteu zu baben ‚’ zu folide, um eine 
pension bourgeoise zu errihten, überhaupt phoſiſch und 
äußerlih zu woblbabend, um eine Intrigenmacberinn zu 

feon. Uber, was iſt fie denn eigentlih? Es iſt die befannte 
Demosfelle Ginet, weiche den Leuten die Haare ausreißt 

und dafür noch obenein ſehr tbeuer bezahlt wird. Ihre 
Anzeige lautet: Les filles de Mme: Ginet ont Vhonnour 

d’annoncer au public qu’elles conlinuent d’epiler et de: 

teindre les cheveux, quelque quantite que l'on en alt. 

For febt, daß es diefe Damen nt den Haaren gemauer 
nebmen, ald mit den Worten; denn fonft wurde ihre Un— 

zeige nicht zu fagen fcheinen, daß. lie den Lenten die Haare 

audreifen, „ſo viele fie deren auch baben mögen.” Seit 

die franzoien aufgebört haben, fib um niwtdgraue 

Haare wahfen zum laffen, welches beionders jeit 

1814 der Fall geweien ſeyn foll, baben dieſe Hanrrauferin: 

nen Gelegenheitgebabt, fteinreiche Jungfern zu werden. 

(Der Beihluß: folgt.) 

Korrefpondeny: Nahridbten, 

Wien, im Juli. 

(Fortfegtng.) 

Ein anbrer, freylich Tange nicht fo prachtvoller und impos 
fanter Zug,» dennom aber, wenn man ibn genau beitamiet, 
recht erbaulich, batte vor ungefähr amt Tagen Statt, als die 
Watlfabrer nad: dem berübmten Ghuabeuort Mrariagell zurück⸗ 
tehrten. In gablreiher Berfammiung,. Männer und Sranen, 
gieberr fie, Jedes mir dem Nothdurftigſten beladen, bin, unb 
verftärten fir aufibrer Hermtehr durch die mäfigeleguen Ort⸗ 
fmaften und bie vorſtaͤdtiſchen Gründe zu einer beträmelnen 
Schaar, die in feverliger Orbnung mit Geſaug und Maſttbe⸗ 
leitung nam ber Etrpbandfirwe fi® begibt, den bifmbjlihen 
Segen zu empfangen. Die meifien find betagte Leute aus ber 
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Ärmern Worköetaffe, Knaben und Mädchen Folgen ihmen, doch 
fehit es auch nicht an erwachſener Jugend; manche biefer Keitern 
find sierlih aufgepust, mir Baͤndern und mit Blumen Stirn 
und Bruft geſchmuͤckt. Mehrere halten feine Banderolen , bie 
von einem hoch emporranenden und mit Kränzen geyierten 
Kreuz herunter fiattern. Dir einentigen Wallfahrer ertenint 
‚man vor den Uebrigen an ber fchlichten Mleibung,. Stab und 
Biumenftraus, auch tragen fie am Halfe Gnadenbilder, die Reis 

ber häufig einen niebrigen Strobhut mit breitem Rand, ber ib: 
nen vollends das Anſeben ächter Pilgerinnen gibt; Ute führen 
Bündel und Gepaͤck mit, das oft ſchwer genug bie Schultern ym 
dracken Teint. Zuweilen fontraftirt biefer Aufzug mit ber mo⸗ 
bernen Tracht und bem eleganten Pſeudo⸗Florentinerhut einer 
jüngern Begleiterinn, derses freylich auf ben Schultern leichter, 
auf dem Herzen oft defto ſchwerer liegt. Rob: und Dants Ge 
Fänge erſchallen in buntgemiſchten Attorden und feltfamen Klaͤu⸗ 
gen, die man nicht Teicht im Noten fegen ebnnte, ob fie glei 
nach Moten find; uͤberhaupt muß man ſich nicht am bie Diffor 
tanzen floßen, deun fie fommen ans ber frommen Cinfalt des 
Herzens, beſſer als die Mildne der Buͤhnenſaͤnger, wenn bie 
Donna fokertivende Grimaffen, und ber Amorofo Geſten wie 
ein Nachtwandier mat, Daun fommt mir's immer vor, als 
Dort’ im eine grämlihe Beate aus irgend einem Wintel rufen: 
Mit geihmüdten Wangen werdet ihr das Reich Gottes nicht 
ſchauen! Ich muß gefteben, daß mich bie disharmoniſchen Accente 
der Maͤnner ben dieſer Gelegenheit mehr frapptrten, ald bie der 
Weiber, ob diefe aleih in recitirember Begeifterung bie Ob— 
ren meiftend Läfterlip gerreißen. Wenn biefer Zug. ber auch 
wohl eine Stunde währt, num auseinander geht, und [yon vor: 

her, gefellen Freunde und Verwandte fich ben Pilgern bew . bie 
froͤblich dann zu ihren Haͤuſern zieben. Und fragt ihr mic, 
was fie gewonnen haben? — Hoffnung und Vertrauen! Was 
find dagegen Saige und Wergmweiftung?! 

Bon br Wanfabrern zu den reifenden Kuͤuſtlern, bie ber 
Hoffnung und des Vertrauens nicht weniger bedürfen. denen 
aber Selpftverrrauen Alles nur zu oft erfegen muß! Ich babe 
recht viel Liebes und Schoͤnes zu berichten von der Schauſpie⸗ 
Ierinn Mülter aus Mannbeim. 
ziemlich fange Reibe von Gaſtrollen gab, Eine frenmdiime Ers 

fHeinung! ja gewiß freundliche, denn fie bat em fo unvefange 
ned, angenehmes Wefen . daß der barſcheſte Recenſent nicht Ars 
gerlich werden kann, wenn fie Mißgriffe machtz und es geſchieht 
ibr zuweilen, gar fein Zweifel! aber dann foımmt flugs etwas 
Gefpictes, gut Getroffnes hinterber, und dann zeigt ſich im ers 
ften Fall fo viele Auſpruchloſigtert, baß ed immer ſcheiut, als 

ob fie ind Parterre binunter üflerte: D ie geftrenger Herr 

dort, mit bem Gucer vor dem Auge, verzeihen Sie mir bo 
ja! es fuhr mir fo heraus. Uebermorgen will ih Jure Recen— 
fion leſen und recht viel daraus profitiren, wenn ib fie nur 

verftehen kann. — Aber Scherz bey Geite! Die Schaufpielerinnen 

follten wirtlich die Necenfionen erft verſtehen fernen , benm jene 

Herren wiſſen oft ferbft nicht, was fie bamit fügen wollen; das 

dreht fid) immer in Gemeinplaͤtzen, ober um Kleinigkeiten berum, 

amd pajft auf Yuesoder Michts, unb es ift boch fein Spaß, wenn 
einer nicht weiß, as er’ eigentlich verbrowen bat, und bes 

tommt fo mir nichte, bir nichts. fein Urtheil vorgeleſen. Wum, 
die Mittler bat deren jebr fiebreidre erbalten, unb mas noch 

mehr in, feine fo ger zuckerſuͤßen Bonbens dabeh, wie bie bübs 

fen Netricen fonft wohl gu empfangen pflegen, wenn bie Herr 

ren ſich damit Bräften wollen, daß fie in die Meibe ibrer Verch⸗ 

rer treten. Die Natur bat ihr aber auch recht angiehende Gas 

ben verfichen, und zuweilen wirft Hr die Kunſt ein Blaͤmchen 

zu. nam weichen bie funftreichften Heldinnen vergebens baſchen. 

Und das ift gar nicht wenig. das iſt viel! Deun bie liebe Was 

tur muß doch zulezt das Befte bey der Game thun. Aber ed 

die auf dem Hoftheater eine 

gibt eine fo natuͤrliche Natur, baß fie wicht mehr anf bie Bähme 
| gebört, und gern auf die Schultern ber Bequemlichten ſich 
7 Jebut; vor diefer huͤtet end, ibr fieben Künftler! 

(Die Bortfegung folgt.) 

R2ondon ben 20, Jul. 

GBeſchluß.) 

Waͤhrend aller bieſer Vorgänge hatte man auch anderäms 
für bie Unterhaltung des Volks geforgt. Gegen Em Uhr tief 
man im Oreen:Part einen Luftballen Steigen; gleich barauf 
gab man aufbem Serpentine⸗Fluß im HobesPart 
ein Bootrennen, eine Drasenjaad, (verfieht fi mit papiernen 
Dramen) nebft einigen andern Spielereven, Des Abends war 
in biefem Part ein Feuerwerk, welches ſich durch mis auds 
zeichnete, als durch bie fangen Pauſen zwiſchen jedem Rosprennen, 
und woburcd man dad Volt vis fpdt in der Nacht feflzuhalten 
ſuchte, damit es bie Fenſter ber erleugpteten Hdufer mint eins 
würfe, welches auch vollkommen gelang. Denn in ben Bel 
fligumgen, melde der Park barbot, ſchien es alle politiſche Be: 
fühle vergeffen Ju baben, um nur zu genießen. Auch bie Bim 
me längs des Gerpentiner Fluffes waren belteuchtet, uund 
chineſiſche Laternen. Transparente und andere Lichtformen mas 
ren an verihiebenen Stellen augebracht und fpiegelten ſich im 
dunkeln Waſſer, auf bem von papieruen Erepbanten (auf dem 
Waffer!) arıogen, ein glänzender Wagen ſchwamm, worin 
anchvere Mufiter faben, die auf Blasinftrumenten fpielten ; aus 
an andern Stellen waren Muſſtvaunden aufgefteilt; im mebrere 
bundert Buden waren Eırfriigungen aller Art zum Verktauf 
audgefegt. ımam tanzte, fpielte, fang, ſchautelte, kurz Jorn Bıd 
war glüdtig. Auch von mehrere Bbren im ber Toemje mob 
vom Primroſe Huͤgel warf mau ben ganyen Aend binbura 
Feuerwerte, De Beleuchtung war nur in fehr wenigen Cimas 
Ben ulängend und nirgends allgemein, fie beſtand wmeiftend ans 
ben Buͤhſtaben G. IV, R. mit einer Mrone ober einem Gtern; 
Transparente fab man wenige, und unter biefen zeichnete fit 
eine am Hauſe bed Herrn Ackermann von 24 Fuß Länge un 
verbältniämäßiger Breite aus; fie fRellte den König in ber Mute 
einer jabtreiben Gruppe allegorifcher Geftalten bar, — Das 
Gluͤcichſte aver bey der ganzen Sache war. daß bew der ae 

beuern Menge son Wagen und Vierden „ die fim in ben Eıras 
den und Parts ben Tag und bie Nacht Über durch bie Hundert⸗ 
taufenbe von Fußgaͤngern, welche fie fünten, bindurcharbeitrten. 
fein einziged Leben verioren ging, und nur ein Knabe von eis 
nem Karren einigermaßen ſchwer verwundet ward, — Zum 

Schluß biefer Erzählung, die unter der Hand etwas fang ats 
worben ift, babe ich Jhuen noch eine Auetbote, womit man id 
trägt, mitzutbeiien, für deren Aechtheit ih mich aber nimt ver⸗ 
bürgen kann. — Waͤrrend des Gaſtmahls in der Weftminfters 
bale, beißt ed naͤmlich, habe eine irlaͤndiſcoe Grdfinn im einer 
der Damenlogen einen Mann im hochſchottiſcher Kieibung N: 
wierft, der gegen einen Pfeiler lehnte und eime Piſtole im dir 
Hand biett, mit weicher er auf dem Punft zu fleben ſchien 
nad der töniglichen Tafel zu zielen. „Herr, was motlen ©te 
da thun® rief fire ibm zw. Der Mann bar bie Gräfinn, ſich 
zu berubigen, imdem die Piftoien nicht geladen feven. Sit aber 
befahl einem der Hammerberen, ion zu verbaften; er ward fe 
gleih umrungen und binwegnefübrt Bald darauf eridıen 
ein Herr und bat die Damen, ſich zu berabigen, indem bie Di 
ftoten wirtlich nicht geladen geweſen ſeyen. Hier endjat Bi 
Geſchichte. — 

Beplage: Kunfk: Blatt Nro. 63. 
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Bat 
Montag ben. 6. Augu ſt 1821. 

Uueber altdeutſche Bauart. 

Offener Brief an Hrn, Dr. Stieglitz. 

Dielen Dank bin id Ihnen ſchuldig, daß Sie bie Ge: 
fälligfeit gebabt haben, meinen Verſuch einer Einleitung 
in die Gedichte ber altdeutihen Bauart im Stüde 43 

des dießjährigen Kunftblattes anzuzeigen. Mir ſcheiut es 
immer erfreulih, wenn wir mit der Sprache, auch gegen 
einander, recht Ear und bündig herausgeben, und es will 
mich bediünfen, ald wenn wir ung jezt ſchon näher flehen, 

ald damals, da Sie Ihren Aufia über Schloß Marienburg 
in die Zeitung für die elegante Welt einruͤcken Tiefen; we: 
nigitens will dieß auch einem von mir-und vielen fehr ver: 
ehrten Manne fo feinen, der mir kuͤrzlich über Ihr Wert 
und mein Buͤchlein ſchrieb. 

Hauptfählic glaube ich aber, iſt es Noth, alle Mip: 

veritändniffe zu zerftreuen, und da find mir denm gleich im 

Eingange, wo Sie meine Anfihten zufammenftellen, ein 

paar und weiter bin einige andere, aufgefallen. Wenn ein 

Maun, wie Sie, fhon etwas mißveritehen kann, wie muß 

ib mic da erft vor Andern fürdten, bie weniger genau 

lefen und oft nicht willen, mas fie eigentlich leſen. 

Sie fagen: ich hätte bebauptek, die Neugriechiſche 

Sunft habe gar feinen Einfluß auf die Altdeutſche ge: 

habt. Dem it aber nicht fo. Im der Vorrede ©. VI. 

fagte ih ausdrüdlih, gerade in der Hoffnung, jedes Mip: 

verftändniß zu vermeiden; „Gleich voran erkläre ich bier, 

dab die Kunft des Mittelalters und der neuen Zeit kei: 

nesweges als etwas Abgeſondertes, ganz 

Neues und durdbaus Eigenthümliches ba 

fteht ; nimmer! Wie folte dieß aud möglich ſeyn? Unfere 

Kunit lehnt fi immer an die legte Zeit der Kunft des 

Heidentbums und an die fih aus ihr entwidelnde erfte 
&riftliche Kunft an, und ein allgemeiner, großer riftlicher 

Trpns liegt dem meiften, ja beynahe allem, zum Grunde. 

ber ich behaupte: daß biefe neue Kunſt, dieſe Kunſt des 

Chriſtenthums, gleih etwas Eigenes und Beſtimmtes, 

allein für fi Bedeutendes warb, fobald der Deutſche die 

Kuͤuſte werkthätig ausübte, und daß baber alles Bozan- 

kin ifiren unferer beutihen Kunſt in jedem Galle unſere 

— — —  — 

— — —— — — — — — — — — 

Kunſtgeſchichte verdreht, entſtellt und gaͤnzlich unwahr 
macht.“ Dieß ift meine Anſicht und darauf werde ich ſo⸗ 
gleich noch näher zurucktehren. 

Es iſt kein Widerſpruch meiner Anſicht vorhanden, 
mie es ſcheinen moͤchte, menn ich einmal fage: die alt⸗ 
dentſche Bauart ſey Leine Tochter der griechiſchen und 
roͤmiſchen Bauart, ſondern etwas Eigenthuͤmliches, Neues 
und Eigenes; denn ba rede ich von der ſchoͤnen altdeutſchen 
Baufunft, der, in welcher der Spitzbogen herrſcht und bie 
auch Sie gewiß für keine Verwandlung griechifch : römifcher 

Banart halten, Und wenn ich an anderer Stelle behaupte: 
die altdeutfhe Kunſt fep auf den Trümmern eines unters 
gegangenen Mömerthums gebildet, und fie lehne ſich, auf 
ihren erften Grumbbegriff zurüdgeführt, an bie altroͤmiſche 

Bauart an, Ceine Meinung, der Sie au zugethan find), 
fo find bepde Stellen in meinem Buche um viele Seiten 

von einander getrennt und in jenem von Ihnen zulejt, von 

mir weit früher ale jene erft angeführten Stellen, be 

merkten Satze, ſpreche ih von ber eriten Mbtheilung alte 
beutfcher Bauart, welche ich die Saͤchſiſche, Sie die Neus 
griehifhe nennen. 

Den Namen ber neugrieciihen Bauart verwerfe ich, 
weil er eine feititeheude Bauart bezeichnet, die vom uns 
ferer beutichen immer verihieden it; denn ich behaupte, 
daß in einem jeden Lande, wo Achte Baukunft fih ent: 
widelt, fie ſich auch eigenthümlich geftaltet. Darum fpricht 
der Jtaliener von Wltrömifher Bauart ald Grundlage, 
und vdun Neugriehiiher, Lombardifher u. f. w. Bauart 
als daraus abgeleiteten und new entſtandenen Arten. Der 

Engländer hat die.bep ihm eingewanderte Altrömiiche Bau: 
art, aber auch feine Normänniihe, Altſaͤchſiſche, Alt⸗ 
beutiche. Jeder bat alfo für die in feinem Lande fi eis 
genthuͤmlich entwidelnde Bauart einen eigenen Namen, 
welches auch wohl verftändig fcheint, um bie verfchiedenen 
Banmwefen von einander zu iheiden. Warum fol nun der 
Deutihe immer nah einem fremden Namen haſchen, der 
noch dazu etwas Frembartiges, was ganz etwas Eigenthüm⸗ 

liches für fi ift, begeihnet ? Darum nenne ich diefe ältefte 

in Deutihland mit runden Bogen, jumeift zur Zeit ber 
ſaͤchſiſchen Kalſer vorfommende Bauart, die Altſaächſiſche, 
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und die. mit bem Spitzbogen, zur Zeit der KHobenftaufen, 
die ſchoͤne altdeutihe Bauart. 

Von Erfindung faun bey ber fähfiihen Bauart 
nit bie Dede fepn; bie ift im ihrer, Grundlage etwas 
Uebergenommenes, Entlehutes, wie ich bereits im ber 
oben angeführten Stele meiner Vorrede andentete. Sie 
ift, um ed mit wenigen Worten auzudeuten: bie chriſtliche 

Eben dad Klima iſt ed auch, welches auf bad gan 
Aeußere einen fo bedeutenden Finfluß hatte. Die Giebel 
und hohen Däcer, die man im Deutſchland bedurfte, pe⸗ 
gen alles nach ſich und zwangen den Kuͤuſtler ig eigener 
Erfindung... Seſtehn Sie zu, daß das Lateiniſche KArem 
ein · Hauptunterſchied ded Abendlandes ift, fo geben Sie 
fib, meiner Auſicht nad, audi dadurd gefangen, denn 

Bauart, wie fie ſich in Deutſchland geſtaltete. Daß dieſe F ehem Diele: Gtrundgefiait ward fir fo vieles‘ wieder bedin: 

durchaus etwas Mbmeichendes im Ganzen, ſo wie im Ein- N gend und mmfte die buzantinifhe Bauweiſe wieder blos 
gelnen von den Werken anderer Laͤnder hat, das lehrt ein | bis anf einiges‘ Nebenwerk verdrängen... We alfo einmal 

Blick auf die uns bis jezt belannt gewordenen. Werke jener |. fi: „Figemes’ und: Eigenthümliches entwickeln muſſte da 
Seit, umd keiner wird ein foldes altſachſiſches Gebäude mit |. 

ich mir neugriehiihe Gebäude, WBildfaner: Arbeit und einem italienifcben, und umgefehrt, verwechieln:. Daß mir 

biefe Unterſchiede moch nicht Mar, einen Lehrgebäube au: 
gemeſſen, darlegen fönnen, liegt eben barin, daß noch feine 

reifd Zeit zu Lehrbüchern vorbanden ift, da wir noch nicht 

en Viertel ber alten-Paumerle Deutſchlands gemam fen: 
sen; Nun kommt aber dazu, daf gerade die meiften 
Hauptwerfe verloren gegangen find und nur manches, oft 

siberarbeitetes Nebenwerk, ftchen blieb. Hier, mo bie 
Laune des einzelner Baumeiſters durch alle Zeiten fo 
manches Frembdartige einmifchte, wird es alfo noch ſchwe— 
rer, gang beflimmte Gränzlinien anzugeben. Was id | 

aber’ als Grundgeftalt und Einrichtung der ganzen fäd: |. 

fiiben Bauart annchme, 
felbft genugfam, wie ih glaube; ausgeſprochen 

Wenn Sie num aber fügen: daß zur Zeit Karls bes 
Großen Kunft nnd Bauart aus Italien nah Deutſchland 
fam, fo gebe ih Ihnen das fehr gerne zw, denn es ift | 
auch durchaus meine Meinung: Daß aber damals, wie 

Sie unzweifelhaft annehmen: ber byjantiniſche Stol 

durchaus geherrſcht babe, das iſt ebem der Streitpunft 

und dad mas ich laͤugne. Wie wenig leuchtende Punfte 
find ung geblieben! Was alio noch zu erhafchen, müſſen 

wir ergreifen. Warum frug denn wohl Eginharb nad 
Vitruv, den er fleißig erforicht haben mußte, wenn ibm 

ein Vpjantiner mit Math und That doch wohl näher ge: 

wefen wäre? Weil auch in Ftalien, antworte ih, immer 

eine einheimiihe Kunſt, freplih auch fehr umgeflaltet, 
vorderrſchte und bie Bpjantinerey nur ale etwas 
Fremdartiged mit einipieite, was nun, da es aus allge: 

mein chriſtlichen Anfihten (befonders im ber Maleren) 
ausging, ald etwas beſonders Heiliges in einzelnen Stüden 
geachtet ward, indem bie Griechen vorgaben, die vera icon 

zu befißen, und nun ſtrenge an flärfere Beobachtung bef: 
felben hielten. Daß damals mand byzantiniiches Ge: 

bäude in Stalien und auch im Deutfhland aufgeführt ſeyn 
mag, will ih gerne zugeben, aber die Gebäube, welche 
die Zeit ber ſaͤchſiſchen Kaifer befonders baute, mo wir 
zuerſt anfangen heller in unferer Kunftgefhichte zu fehen, 

und aus der und Meite geblieben find, bie zeigen etwas 

ganz Eigenthiimliches, und das ift die altfähfifche Bauart, 

Neugriechiſch erflärt, 

babe ich in meinem Büchlein | 

frylte es auch gewiß am Mehrerem nicht. Wielfältig babe 

Malerey, dem aͤlteſten beutfcgen Werten biefer Kuͤnſte ge 
genüber geftellt und immer habe ich einen bedeutenden Un: 
terſchied gefunden, immer babe ich geglaubt; ftreng am 
geben gu fönnen, was wirklich neugriechiſch, was deutſch 
Iſt dieß der’ Fall‘, fo glaube ich, muß auch ein Unterſchied 
da ſeyn, und ich wieberhole hier, daß man das, mas in der 
hriftlihen Kunft tppifch geworden, viel: zu- leicht bin für 

indem man es als chriftlich über: 

liefert annehmen follte, und ba bat die roͤmiſch-katholiſche 
Kirche fo gut ihre Sage und ihre Form, als die grie 

chiſche. 
Die Kirche zu Memleben werde ich, da mo ber Spit 

bogen erfheint, mie für ein Werk der Dttonen halten’ 

fönnen; er ift unbedenklich im fpäterer Zeit erft dazu ger 
' fommen. . 

Mas Sie über ben Namen Saxon Architecture fagar;- 
gebeich gerne zu, da ich auch niemals einen Vergleich bep: 
der Bauarten angeltelt babe; aber es fchien mir zwed: 
mäßig, gerade diefen Namen, aus den im Buche angege 
benen Urſachen, auch in unfere Kunſtgeſchichte zu verpflau⸗ 
zen, um fo mehr, da bepde Bauarten mandes entipre 
chende haben. Sollte denn die Saxon: Architecture feine 

buzantinifhe fen? wenn wir einmal bieß, mir für bie 

KRunft' des Abendlandes ganz unzwecmaͤßig ſcheinende Wort 
gebrauchen follten, Iſt fie es nicht, warum den Einglän: 
dern gewäßren, was man und verfagt?. Weil die Englän: 

der fo vermänftiggemefen find, von je allen ihren Werlar 

- einen einheimiſchen, entiprehenden Namen zu geben 
Die ſaͤchſiſche Bauart für ein Werf der alten Sadfen, 

und für eine beſonders in Sachſen ausgeübte Kunſt zu bals 
ten, babe idr gleich im meinem’ Buche abgewieſen; es be: 
barf alfo bier keines Wortes. Daß ſie aber zumeift unter 
ben fächfifchen Aaifern blühte ‚- das ift gewiß. — Was bie 
Vergleichung der ſchoͤnen altdeutſchen Bauart mit einem 
verfteinertem Eichenhain betrifft, fo iſt fie bloß ale ein vers 
finnlibendes Bild von mir gegeben, jede ftrengere Folge 
rung aber ift von mir felbft zuruͤkgewieſen worden. — Ob 
bie ſchoͤne altdeutſche Baukunſt aus der Betrachtung der 
Durchſchnitte von Halbkreisbogen entitanden, iſt freplich 



nit zu beweiſen, aber unter den vielen Aunahmen über 
ihren Urſprung ſchien mir dieß noch die wahrſcheinlichſte 
und als mehr habe ich fie auch nicht hingeſlelt. Un 
Holgichwinereven , wie an den mir: ſehr wohlbelannten 
Stiblen der Graumünchen Kirche in Danzig iſt dabep mit: 
zu denken, fendern es find vielmehr wirkliche Steinpfei: 
ler und Steinbogen, bie im bem älteften englifhen 
Kirchen, befonders in der Abtey zu Kelfo und Droburgh 

verfouimen, alfo bey weitem näher liegend, als alles‘ Holz⸗ 

werk... Wer kann ſich auch überhaupt wohl anmaßen wol: 
len, zu Beftimmen, was die Einbildungsfraft der altem 
Künfiler gerade fo und nit anders führtel. ; 

Ob Sie mid unter denen mit meynen, die nicht in 

dad Dichteriſche und Romantiſche der altdeutſchen Kunſt 
einzudringen ſich bemuͤhen oder vermögen, ſondern nur am 
Geſchlcht lichen haften, weiß ich nicht (man hat mie wohl 
eher das Gegentheil zum Vorwurf gemacht) und laſſe ich 
es auch gern dahin geftellt ſeyn, obgleich ich der Geſchichte 
ihr unbeſtreitbares Vorrecht vor allen Auswüchſen ber 
Einbildungskraft, die oft mehr und etwas anderes ſieht, 
als da ift, germe gefichert ſehen möchse; demn cben bie 
bloe phantaftifhen Betrachtungen und die oberflächlichen 
Beachtungen der altdeutſchen Baufunit haben das Jrrfal. 
herbeygebracht, im welchem fie lange Zeit. ſchwebte. 

Die Bezuͤchtigung, ich haͤtte unrecht, wenn ih ©. 7z: 
fagte:- je reiner die Bauart, um fo mehr ift der Shmud 
atlein aus der Pflanzenwelt entlehnt,- berubt wieder in ei: 
nem Mißverſtaͤndniß. Hier rede ih gar nit vom ben 
Gurten). Rippen, Bogem Pfeiler, fondern, wie bie Stelle 
auch ausdruͤclich fagt, von dem Schmuck. Nach allem, 

mas ich bis jest Fennen gelerut babe, ift ber Dom zu Kölu 
das hoͤchſte Mufter und Meifterwerk altdeutiher Bauart 

und Hr. Dr. Boifferee Hat daher ganzrecht, wie ich glaube, 
feine Betrachtungen über die altdeutfhe Bauart an die 

Betrachtung dieſes Gebäudes’ anreiben zu wollen: Indem 
ih auf ©. 70 meines Budes verweife, bemerfe ich hier 
noch einmal, daß beym Dom zu Köln alle äußere Verzie— 

rungen an ber Leiſte zwiſchen den Stockwerken und wo biefe 
fih trennen, allein aus ber Pflanzenwelt genommen 

find; es ift das breite und’ herrliche Weinblatt, welches fih 
um und’ an bdiefelben legt. Bepym Strasburger Mitnfter 
arter diefe Verzierung ſchon in’unbeftimmte Kreife, Drep: 

ede u. f. w. aus, fpäterhin ward die ganzluftige Arabeske 
daraus. Diefen aus der Pflanzenwelt genommenen 
Schmuck ſuche ich daher’ auch nur in den alten Bauwerken, 
die ich für Mufter anerfenne.. 

Mas Sie ferner S. 172 fagen, iſt Unficht gegen Unficht, 
und diefe muß ich daher dahin geſtellt ſeyn laffen, die Zeit 
mag fichtem umd entſcheiden. Nur dieß: Spitzbogen inr 

eiiften Jahrhundert läugne ich au allen Gebäuden, fie find 
in jüngerer Zeit dazu gefommen. Der Laune und Anſicht 
des Künftiers, wie feiner eigenrhümlichen Neigung, muß 

ih immer ein großes Gewicht beplegen. Denm wen z. B. 
aneiner Thuͤre ſich der der ältern deutſchen Bauart entſpre⸗ 
chende Schmuck mit einem Spitzbogen darüber findet, 
fo: bin ich überzeugt , daß diefe Thuͤre aus ber Zeit der ſchoͤ⸗ 
nen’ altdeutfchen Bauart herruͤhrt. Dief zeigt audy die 
Mbendthüre an der Peter: und Paul’d: Kirche zu. Görlitz, 
welche; allgemein bekannt ,. im ı5ten Jahrhundert gebaut’ 
ward, Das: ganze Thärgemände und‘ ber Bogenſchmuck 
entſpricht dem, was ich altſaͤchſiſch nenne, und doch ift der 
Bogen ein Spißbogen. Das ift ebem fo gefährlich‘, daß 

ſich Alles in fpäterer Zeit wiederholt, und- menu man da 
der Geſchichte über den Kopf gewachſen zu fer glaubt, 
muͤſſen Irthumer entſtehen. So hat das herrliche Schloß 
zu Marienburg, deſſen Bauzeit unbedenklich das 14te Jahr⸗ 
hundert, den runder Bogen, den Spitzbogen und ſogar 
einen flachen, noch meiſt unbekanuten Bogen. Die ſpaͤtere Zeit 
tkann etwas Fruͤheres in ſich aufnehmen, aber die fruͤhere 
Zeit hat mie etwas Spätered vorherrſchend burdigeführt, 

Dieſer Satz der Urfundenlehregilt auch für die Kunſi und‘ 
‚ba muß. man die Geihichte fragem.- 

Dieß wäre, was ih Ihnen, hodverehrter Herr und: 
Freund, zu entgegnen hätte: Freundlich reihe ih Ihnen 
zum Schluß die Hand, daf wir fortdauernd frieblidt und 
rubig den gemeinfamen Pfad fortwandeln mögen. CTreuut 
ſich auch unfer Weg bisweilen, mir werben uns doch im 
gemeinfamen Ziele: Förderumg' der Kenutniß Altdeutſcher 
Kunft, wieder finden, und gerne will ich dann dort bie‘ 
Irrthuͤmer befennen, welche mich etwa vom geraben Wege 

abgeleitet habe; umd fo erlanbe ih mir; auch für mid, die 
‚Worte der Einleitung‘ Ihrer Anzeige meines‘ Buches als 
Schluß zu gebrauden: „Unpartepiiden Michtern und mehr 
Grfahrenen als ich bin, fev das Urtheil im diefer Sache 
überlaffen, da es für die Kunſtgeſchichte des Mittelalters: 
nicht unwichtig ift, bierim zu einer feften Beſtimmung zu 
gelangen,” Buſching. 

Kunſtliteratur: 
Äntonio Benei, über: Tambroni’s Uusgabe bes 

Trattats von Cennino‘ Cennini etc, in ber Antologia 
No. VI. Giugnio 1821. Firenze‘, da G. P. Vieusseux. S. 

367 bib 394; 

Diefe gründliche: und gehaltvolle Necenfion ift das 
Werk eines Mannes, ben feit längerer Zeit eine nene bi: 
ftorifche Beleuchtung feiner Mutterfprache und ihres Alter: 

thumes beſchaͤftigt. Ebendaher fält fie größerentheils den 
philologifhen Dieceptationen der neneften italienifchen Lie 

teratur anheim. Wir wollen bier nur folde Stellen aus: 
beben‘, melde gerabebin auf die Aunft Bezug haben. 

©. 37ı f. rugt Rec. Tambroni's Wernachläffigung 
der kritiſchen Huͤlfemittel, melde (dien einmal im Aftbl. 

Nr. 45, berührt worden iſt. S. 373 beflreitet er Tam⸗ 



252: 
Sroni’s Ableitung ber. Worte: ancona , und: triare, ‚An- 

cona, Tafel, Bild , vorzüglich im venezianifhen Dialelte 
{don vor Alters gebraͤuchlich (ſ. Zannetti, ©. 4. Anm), 

leitet Tambroni, wie.die meiften Scheiftiteller, welche dieß 

Wort je berührt haben , von eıray ab, Diefe Ableitung 

bat die Identität des Sinnes für fi; es giebt auch viele 

gleihlaufende Fälle in der italieniihen Sprache, welche bie 

Umbildung der Aufangsbuchſtaben erklären. So deckte ih 

aus dem Dom:Arcive zu Florenz auf, daß der befaunte 

Künitlername Orcagna aus: Arcagnolo, verſtümmelt 

worden fey, durch Auslaſſung des Unfangebuhftabend ; A., 

nad dem Artikel: lo: 5. B, dello ircagno. Auf eine aͤhn⸗ 

liche Weife wird der Artikel; la, in la icona, den Anfange- 

buchftaben verichlungen haben. Der Buchſtab m ſchleicht 

ſich, vorzüglich, wenn man in der Ortbograpbie, wie in 

der italienifhen Sprache durchaus geibieht, auf die Ablei: 

tung dex Wörter wenig Rüdfiht nimmt, überhaupt fehr 

leiht vor einem g oder k ein. Benci will dagegen 
ancona, Don ayawy ableiten, und beruft fi auf die wink: 

lige Schluffigur der älteren. Tafeln. Doch ift diefe Ublei: 

tung au und für ſich gezwungen, fest eine fprachgelehrte 

Grübelep voraus, die dem Mittelalter unangemeſſen ift, 

und begrundet fich endlich nicht ſowohl auf die allgemeine 

Eigeufbaft des Bildes, als vielmehr auf eine zufällige, 

num etwa von 1250 — 1400 durchaus übliche Nebenei- 

penfchaft. Es fragt fi zudem, ob das Wort nit ſchon 

ungleich früher in Gebrauch war, als ftumpfe und ſpitze 

Winkel über. den Tafeln angebracht wurden, melde erit 

aus dem fogenannten gothiſchen Baugeihmad in Die Neben: 

merke der Gemälde übergegangen find. 

Ungleich übergeugender, ja völlig genügend, iſt feine 

Ableitung von; triare, aus: triturare, vorzuͤglich da 

der Goder der Laurentiana am vielen Stellen micht : triare, 

fondern ; teitere, hat, welches im Geburtsort des Cennini 

noch im Gebrauch fepn joll: für macinare, mahlen, zer⸗ 
malmen. 

©, 376. f. bemerkt Rec., daß der Coder der Sauren: 

tiana, obgleih ungleich Torrefter, als die Abihrift der 

Baticana, bie Tambroni zum Grunde legte, doch aud nur 

eine Gopie und zwar nur eine mangelhafte ift, mie dieß 

im Kſtbl. ſchon mehrmal angedeutet wurde. Dieß zu be: 

weifen, dient dem Rec. ganz vorziiglich der Coder der Mic: 

cardiana, deſſen Entdetung wir feinem eigenen Forſcher⸗ 

fleiße verdanken, amd befhalb feine Recenſion deſſelben als 

eine literärifche Neuigfeit ganz übertragen wollen: 

S. 377 f. „Diefen Coder der Riccardiana babe ich 
— Antonio Benci — aufgefunden; er ift im ſechszehuten 
Jahrhunderte nud vielleicht furz mad dem J. 1500 abge: 
fhrieben worden, ift aber gewiß keine Eopie des Lauren 
sianifhen Coder (berichtige das Verſehen in Nr. 45. des 
Kunfblattes), weil er nicht biefelben Schreibfehler bat, 
und mehrere Zufäge enthält, wie wir fpäter fehen wollen. 

Uebrigens könnte ich auch micht verficherq, daß er von bem 

| 

Autographo , abgefbrieben fen, welches ei vom Bel: 
tramini efen wurde, weil es mir nicht gelungen if, 

auszumachen, wo biejer Coder ſich befinde, umd ob er über: 
haupt noch dorhanden fer, . 

Zu Ende des Riccardianiſchen Coder liedt man: con- 
corda il.ıtuo volere etc., und es fehlen die Worte: Finite 

libre,, referamus gratia XPI 1437. a di 31. di Luglie es 

slincarum etc.’ j 
Hier nimmt Rec. Veranlaffung, gegen Tambroni das 

zutbun , daß dieſe lezteren Morte des Kanrentianiichen Ms 
wicht auf den Autor ſelbſt, fondern auf den Abſchreiber gu 
beziehen find, und beteäftigt hiermit meine (pm. fruhet 
mitgetheilte Hypotheſe. z 
@4 folgt nım von ©. 379 — 387 ‘eine —— #5 

tif der Pesarten, welche Tambrom aus feiner im 
Hs. oder nad eigener "Wahl anfgenommen hats Dice 

Kritik it im vielen Fallen zum Verſtaͤndniß bes Abdruds 
vom Gennini unumgänglich notwendig. Hier einige Pre 
ben in der eignen Sprache bes Rec. so 

Antol. Nr. c. p. 580. L’ultimo punto di questa ps- 
gina (s) fu indicato como oscurissimo dal medesims 

Tambroni. Noi dunque lo trascriveremo come e ne'ce 

diei di Pirenze, e notisi che l’errore principale proviene 
dal prendere: o per: ho, ö 

„Adunque, o (im Wbdrud: ho) per sortödia o per 
amore a tutte quelle persone, che in laroı si sentone 

via di sapere o modo di polere adornare queste princ- 

pali scienze con qualche giojello, che realmente (der 

Abdruct hat: valmente) senza alcuna peritezza (cioc: pt 

risia, e non; peritanza, come ha la stampa) si melle- 

no innanzi: offerendo alle predetie scenze quel poc# 

sapere, che gli (Denci bält dieß für einen Idiotismus, der 
bier für mi ftehe) Iddie dato, siccome piccolo membro 

esercitante (im Mbdrud: esserri tante.) mell’ arte 
di dipingere. 

ll quale punto, cos, come ognun wede, resterebbs 

sospeso: ma si congiunge, a me scmbra, con ciö, che 

segue: „Cennnino diAndrea Cennini (con un 

lunga parentesi in mezzo) per confortare tutti quelli, 

che all’ arte voglion wenire, di quelo, che mi fu inseg- 

nalo,,— nota farü.“ 
Pag. 6. hatte Tambroni: grandi predetti ete. auf 

genommen und auf die Worgänger des Cenmint beygit. 

Die zes haben: Gradi wie der Sinn derganjen Stelt 
er “ 

Pag. 55. hat der Mbdrud einen Schreibfehler der Eu 
piften aufgenommen: „Päglia l’una delle tre misure, che 

a il viso, ehe ne ha in tutto tre, cioe la testa, il 

viso, e’l mento colla bocca.* Ognun vede, fezt Benci 
hinzu, che il secondo viso emun naso. E per un nale 

€ stato riconosciuto a pag. 61. ed a pag. 66. 
* 

In demſelben Hefte befinden ſich, von 458 bis 4817 Amen 

Abhandlungen des Profefor Petrint: vom der Mr 
leren der Alten; melde bie mehrbezeichnete Aucgade 
ar ebenfalls, wenn gleich nur im MWordbergeben 
erübren. 

n den: Effemeridi letterarie, di Roma, Tascieols 
sesto, iſt die Husgabe Tambroni’s gleichfalls, doch men 
ger ausführlich als in der florentinifhen WUntbolsgie but 

theilt worden. Me Rec. treffen darin zufammen, di 
fie Herrn Ritter Zambroni mehr und minder fühlber 
maden, daß er bey feinem an fi ſelbſt fo lobenswerthen 
Unternehmen ſehr leichtfinnig zu Wert rer ſed. 

C. F. v. Rumohr. 



Neo. 

Mor 
gebildete 

188. 

gendlate 
Stände, 

Dienflag, 7. Augufl ı821 

Wenn man alle Arten von geſellſchaftlichen BWerbinbungen inter 

ten Menſchen durchgeht; fe findet man feine von einer größern Wich⸗ 

tigkeit und Würde, Heine von einem mädtigern Einfluſſe auf unjre Reis 

denfhaften, als die, welche einen Bürger mit dem Staate zufammens 

möpft, beffen Glied er iſt. 
Cicers, 

Die Darmoniter am Wabash, im Staate Indiana. 

(Bortfehung.) 

Unter andern Albernbeiten, die man diefer Gefellſchaft 

. angedichtet hat, ift auch diefe fehr häufig wiederhoit worden, 

— daß die Mitglieder derfelfen nicht nad Belieben heira⸗ 

tben dürfen, — Es it aber Thatfahe, daß hierüber kein 

Verbot unter ihmen beſteht; allein ba fle mehr mir dem ewi: 

gen als zeitlichen Gütern zu thun haben, fo wird es unter 

der Würde des Menichen gebalten, einem blos phoſiſchen 

Genuſſe zu froͤhnen. Daber kommt es auch, daß fie Eut: 

baltfamteit ale eine Tugend verehren, welche fogar Eheleute 

beobachten, wm ihre Kräfte für erbabenere Gegenftände 

anfjufparen. Heirathen und Begräbniffe werden ganz ein: 

fach begangen. Keine Leichenziüge begleiten ben Sarg, fon: 

dern es find nur fo viele Meuſchen zugegen, als nothwen- 

dig find, die Beerdigung zu vollziehen. 

Ein ſchoͤner Grundſatz der Harmoniter befteht barin, 

jeden Augenblid des Lebens auf müßliche Arbeiten zu ver: 

wenden. Daber find fie auch im Stande, Dinge zu verrich- 

tert, worüber die Amerifauer in Erftaunen gerathen. Im 

Een und Triuken find fie äuferft mäßig, wodurch fie einen 

hohen Grad des Wohlftandes erreichen. Ihr gegenwärtiges 

Grundftäd fol fich feit fünf Jahren um eine halbe Million 

Gulden verbeffert haben. 

Eine befondere Aufmerlfamteit erregt die Beratung, 

melde die Harmoniter gegen den amerifanifchen Charakter 

hegen. Ein Deifender aus dieſer Nation, der ſich einige 

Zeit unter ihnen aufgehalten bat, drüdtfih darüber fols 
gender Maßen and: „‚Indeed, these Germanı hare {he 
most thordugh contempt of Ihe american character, — 

„In der That, diefe Deutſchen haben die allerhoͤchſte Ber: 
achtung gegen den amerianifhen Charakter.” — Ein Kar 
moniter, dem ich diefe Befchuldigung mittheile, um feine 

Meinung darüber zu erfahren, machte mir die Bemerkung: 
dab, wenn der Schreiber dieſes Artikeld weniger von fi 
felbft gedacht hätte, fo würde er beifer von Undern gedacht 
baben; denn ein ädhter amerifaniiher Charalter — worun: 

ter man einen guten verftebe — ſey in der Harmonie ſehr 
geſchaͤzt. Daß fie übrigens den gelddurſtigen, wuchernden 
Sharafter ber Amerifaner verachten müfen, ift feinem 
Zweifel unterworfen; denn weld ein Unterichieb zwiſchen 
dem fleifigen und gottfeligen Yeben der Harmoniter, und 
jener ſchuldbelaſteten Rohheit der Columbiner, ‚ vorzüglich 

in ihren Wäldern! Ein Heiner Zug wird dieſe Ungabe 
befräftigen, i 

In der Harmonie ift nämlich dad Schwören verboten, 
Da nun die Gefellihaft ein Wirthöhaus zur Erholung ber 
Reifenden eingerichtet hat, ſo kommen ſehr häufig theils 

Bewohner jenes Staates, theild Nahbarn der Harmoniter 

dahin, Nun ift ed aber Gele im Wirchöbaufe, daß wer 
ſchwoͤrt, zwey Mal ermahnt werde, und wer zum dritten 
Male fhwört, zu keinem Preife etwas erhalten fol. Da 
nun die um bie Harmonie herum lebenden Amerikaner die: 
ſes wiffen, fo fluchen fie zwar nicht mehr im Wirthshauſe, 
ftelen fi aber, zum Werger der. Harmoniter mitten a= 
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die Straße, und ſchwoͤren auf die entſetzlichſte Weile. — 

So haufen Giftplanzen und Schlingträuter mitten in der 
berrlidften Vegetation, und zerfiören den üppigen Wuchs 

mandes zarten, dem Schooße der Erde kaum entiprofenen. 
Gewaͤchſes. — 

Obgleich die Sarmoniter beſchloſſen haben, feine neue 
Mitglieder mehr anzunehmen; fo find ihre Grundfäße 

dennoch von folcher Meinheit, daß edle und bedrängte Men: 

{den ſtets ald Brüder von ibmen aufgenommen werben, 
Nur fie haben den Grad jener erbabenen Gefinnungen er: 

reiht, wo man nicht mehr fragt: Wer bit du? Oder 
was haft du? — Ein armer Unglüdliher, ben bie 
Melt verachtet und hinausftößt in die Wildniß, der fin: 

det bey ihnen Balfam für feine Wunden. Mit dem größ: 

ten Neide fehen die Amerikaner. auf diefen glänzenden 
Verein; auf feine Anordnungen und Erfolge. — Gie 

füblen, wie tief fie unter: dieſen Deutſchen ſtehen, und 
daf ihre hochgepriefene Verfafung ‚leinesweges der Verfaſ— 
fung diefer Geſellſchaft an die Seite geſezt werden kann *). 

Die einzige Hoffnung, die ihnen daher übrig bleibt, liegt 

in der Erwartung, daß fich die Gefellihaft mit dem Tode 

ihres Vorſtehers Rapp von Dpfingen .auflöfen werde. Die 
Thoren! ! Sie koͤnnen mit ihren verftodten Herzen nicht eins 

feden, daß die Harmoniter einen höbern Vereinigungspunft 

als ihren Uelteſten haben, und daß fie auf Den: bauen, der 
die Berge miſſet mit der: Hand, unt-die Hügel mit ber 
Marge — * 

uebrigens müſſen die Amerifaner doch eingeſtehen, daß 
mit dieſer Geſellſchaft weder in Amerika noch in einem an⸗ 
dern Theile der Welt verglichen werden kann:„That there 
is nothing in the: United States, or imany other part of 

the world to be, compared to it! — Auf der andern 

Seite geitehen fie auch die Vortheile ein, die dem Staate 

Indiana durch die Harmoniter zu Theil geworden find, in: 
dem fie den Bewohnern deſſelben den naͤchſten Weg zum 

Wohlftande und zur Glüdieligfeit gezeigt haben. — Fol: 

gendes find ihre eigenen Worte: Ik has bestowed a great 
blessing on Indiana; Ihey hare taught them the art of 

»zriculture, and-every other useful ar and shownthem, 

what patient labour, frugality and sobriety cam effect,‘ 

Diejenigen, welche in der Erſcheinung diefer Geſell ſchaft 
nichts anders als bloßen Seltengeift erfennen wollen, mö- 

gen ihrem Anfichten folgen, deren Gehalt für den dentenden 
Menſchen von wenig Bedeutung fern kann. Dem Philofo: 
pᷣhen aber 'und dem Staatsmanne — die ſich am gehaltloſe 
Teen weniger befümmern, ald um bie Erforfhung der 
Wege, wodurch ein glädliher Zuſtand für die Menſchheit 

; 9) Dieameritawifhe Verfaſſang äußert ſich naͤmlich im Allge⸗ 
zieinen nur, ald todte Form; jene ber Harmouniter aber tritt 
ben jedem elnjeinen Weſen, gleichſam verförpert, in’ Reben 
vervor. — Cie enthäft das figerfte Prinzip, gute und rechts 
ſchaſſene Menſchen zu Biden · lu ein. pi gm 

erzwedt werben Tann — wird biefer Verein Stoff zu den 
reichhaltigften Betrachtungen darbieten. — Es ift keine Ge 
burt aeuerer Schwindeleden, fordern geftifter durch einen 
Mann; deſſen Erkenntniß über fein Jahrhundert hervor: 
ragt, den keine niedrige Gewinnfucht bey feinen Handluns 

gen leitet, und der feit achtzehn Jahren die augenſcheinlich 
ften Beweiſe feiner reinen Abſichten an den Tag gelegt 

bat. Seine dee, eine Gemeinfhaft der Güter nad einem 
aufgedehntern Maßſtabe zu erzwecken, ift, fomol in politi- 
(cher ald moralifcher Ruͤckſicht, eine der erhabeniten Auſichten, 

bie unfer Geflecht verewigen. Dadurch wird das Prinzip 
der Selbfiverläugnung, das mir als erfted morali: 

ſches Geſetz anerfennen muͤſſen, wieder ind Leben gerufen, 

und der Gemeingeift geftärkt,. deſſen fegenreiche Folgen 

durch die Selbſtſucht untergraben werden. Daber findet 
man auch unter den Harmonitern jene innere Mube, die 

fih nur anf das Bewuſſtſeyn eines glüdlihen Zuſtandes 
gründet, und daher fallen and in diefem Vereine alle jene ei: 
denjchaften weg, die aus dem Mein und Dein in andern 

bürgerlihen Geſellſchaften entfpringen. Da übrigens dieie 
Behauptungen für manden Lefer nicht uͤberzeugend genug 

fepn möchten; fo wollen wir einige politifhe Angaben ber: 

fügen, melde die ‚Herrlichkeit diefer Anftalt unmiktelber 
—— werden. — 

(Der Beſchluß folgt.) 

Das Parifer Intelligenzblatt (les Petites-Afhiches.) 

GBeſchluß.) 

Auf Demoiſelle Ginet folge eine andere juͤngere, ſeht 
ſchoͤne Dame, ziemlich phantaſtiſch gelleidet, und dem Un: 
fheine nah etwas bob auf die Menſchen berak: 
febend. Lezteres bat ihr zur andern Natur werden mäl: 
fen, denn esiift Demoijelle Elife Garnerin. Will ſie d: 
wa eine neue Luftfahrt machen ? Nein, denn feit die Erfah: 

zung gelehrt bat, daß man in der Luft micht allein gehangen 
fondern au verbrannt merben kann, wie das traurige 

Schickſal der Madame Blandiard ein Beweis davon gemeien 
ift, ſcheinen die hiefigen Aeronauten lieber auf der Erde, 
als in dem Wollen von der Luft leben zu wollen. Di 
leztered aber auf die: Xänge keinen Stand hält, läßt Dem 

Garnerin folgende Anmonce in den Petites-Affiches abtru: 
den; Mile. Elisa Garnerin a l’'honneur de prerenir le 

public, surtout N& M. les Anglois, que l’exhibition 

de son grand' Ballon et du grand Parachute se continue 

toujours aw.theätre du quai Voltaire. Un Pranc aus 
Premiöres. Das Wort exhibition beweist, daf Dem, Gar: 

nerin in England gemwefen ift und dort ihre Mutterfprade 
verlernt ; e# beweist ferner, daß man Redatteur der Petiter 

Afliches ſeyn und fein Franzöfiich verſtehen könne, Den 
dieſes Wort heißt wohl im Englifhen dffentlibeduk 

Reitung, aber nicht im Frangöfifchen, wo es blog eine 
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Vorzetguug von Documenten vor GSericht be 
deutet. Die Sprahverpfufhung des Parifer Intelligenz: 
blatts gehört übrigens zu den Ausuahmen, denn, zur 
Ehre ber Franzoͤſiſchen Journaliften ſey es geſagt, fie ſchrei⸗ 
ben weniger Kauderwelſch als die Deutſchen. 

Ein Afficheur tritt ein, wenigſtens ertenne ich ihn für 
einen folhen an dem Kleiftertopfe, den er in der Hand, und 
an den Auſchlagezetteln, welche er in der aufgeftedten 
Schurze traͤgt. Auf einem der leztern leſe ic in eblenboben 
Buchſtaben: Jardin Beaufon, Montagnes: Prancoises. 
Daraus. fehen. meine Leſer, daß die Frangösifhen 
Nutfhberge, ob fiegleih dem Actionnaires bereits-eine 
große dicke Maus (nämlich eine Banqueroute vom einer 
Million Franken) zur Welt gebracht Haben, immer zu zeu⸗ 
gen forifahren, wahrſcheinlich um naͤchſtens eine noch größere 
zu gebähren und im Kindbette dabep zu fterben. Die An: 
nonce bejagt: L’administration du Jardin Beaujon a l’hon- 
neur de prevenir le public que l’ouverture des Mon- 
tagnes Francoises aura lieu dimanche prochain. 
Toutes les mesures de sürete, prises par les Entrepre- 
neurs, ont Eid oxamindes ci approuvdes par une Com- 
mission nommee par le Gouvernement. Ainsi le public 
powrra jouir, sans le moindre danger,. ‚du plaisir des 
ers qui sont maintenant construits d’une maniöre-toute 
differente de la premieres. Aehnliche Borfichtigfeus: Maßre⸗ 
geln waren auch das erſtemal getroffen und von einer Megie: 
rungsfommiffion unterfucht worden. Nichts befloweniger 
haben ein halbes Dutzend Menichen theils ihr Leben, theile 
idre Sliedmaßen dariiber eingebüßt. Uebrigens kann unter 
“len Pariſer Sperulationen der Garten Branjon, deſſen 
über ganz Paris: wegſehender Pavillon wirklich einem 
Sdcloſſe gleicht, vorzugsmweife und zwar eben ſo eigentlich, 
als uneigentlid, ein Puftichlofgenannt werden. 

Test zeigt. die Wanduhr des Bureau des Petites-Affi-. 
ches auf halb fünführ. Die Schreiber ſtehen auf, nehmen 
ihre Hüte und geben nah Hauſe. Die Bureau: Aufwärter 
ergreifen die Befen, um die Zimmer zu fegen: Derjenige 
unter ihnen, der mir am Morgen auf Geheiß des Gontro; : 
leurs einen Stuhl gereicht bat, naht ſich mir und fagt fa: 
tprifh: Monsieur, vous dies observateur. Voules+ vous 
aussi voir comment nous menons le balai? Damit fegt 
er mir anf eine fomifhe Weiſe hart an den Füßen meg. Ich 
lafje mir diefe Pantomime nicht zweymal vormaden ; fon: 
dern fuche ſchleunig die Thuͤr zu erreichen, indem. ih eben 
fo ſatyriſch erwiedere: Pas la peine,. mon: cher ami, je 
sais que rous etes l’elöve de Madame votre femme. Mit 
dieſen Worten verlaffe ich das Bureau. Tiens, fagt der 
swepte Aufwärter zw dem erften: Tiens, camarade,, mets 
«ela dans ta poche: 

aris, im Juni 1920, 
— S. 8, P. Sievers, 

Gewicht großer Charaktere. 

Man. legt in Amerika fo viel Werth auf das koͤrperli⸗ 
de Gewicht eines Menihen, dad man unwillkuͤrlich hinge⸗ 

riffen. wird; fein geiftiges Gewicht in dem cubifhen In: 
halte feiner Mafe zu fuhen. — Eilf ameritanifhe Mars 
tial:Seifter — martial spirits — wurden ben 19. Auguſt 
1783 zu: Welt Point gewogen, nämlih: — 

General Washington . g 2 * * 
Lincoln 224 

⸗ Knor ⸗ 280 
⸗ Huntington . 137 
⸗ Greaton 166 

Oberſt Swift 
s  M. Jackſon 
2 9. Jadion, r 

Dherft:Lieutenant Huntington 
⸗ eb . 
, Humphreps De Ba ee Zee Se Be 
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aufammen 2359 Pf. 
oder 214 Pf. im. Durchſchnitt. — Die Idee, den Seiſt 
nah materiellen Kubifjollen zw berechnen, ift übrigen 
nichts Neues; denn man fagt allgemein, daß die Chinefen, 
feit undenklichen Seiten, mit einer mathematifhen Formel 
dazu verfehen fepen. — Es wäre der Mübewertb, wenn 
wir aud von europälfchen Mathematitern eine Formel über 
biefen Gegenftand befäßen, wobep man auf den Theromer 
ter: und Barometer:Stand, auf die Deyreffionen und Nuta⸗ 
tionen gehörig Rüdfiht genommen hätte. — Wir lönntem 
dann fogleih mit einigen unferer Wundermänner den An: 
fang machen; _allein was auch das. Meinltat fepn möchte, 
fo wäre doch zu befürdten, daß Friedrich und Napoleon, 
Blücher und Welingten, im: Hintergrund kommen würden... 
— Die Amerikaner wenigitens find völlig überzeugt, daß 
jenen eilf Revolutionsmaͤnnern feine andere ähnliche Köpfe 
an Gewicht glei fommen werden. { 

n neuerer Zeit haben dieſe unvergleichlichen Helden 
das Praͤdikat der Mammu th: Geister erbalten. Auch 
andern Srgenftänden wird diefe ausgezeichnete Benennung 
beugelegt. So fiebt man jet Mammurb: Ochfen, 
Mammuth-Eſel, Mammurb: Shweine und fe 
gar Mammuth-Brode, wenn nämlich der Laib 50 Pf 
wiegt: Ein Mammuth-⸗Ochſe erbält diefen Ebrenne- 
men erft danu, uachdem er ein Gewicht von 3coo Pfunden 
und darüber erreicht bat. Die Amerifaner felbit bilden 
jet. eine Mammurh: Nation. 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, im Juli. 

(Bortfegung.) 

Die vorzitglichfte Rolle der Dem. Müller war die Gra— 
finn Routtland in Effer, worin fie einige Scenen mit eis 
ner ſolchen Lebendigfeit und: phyſiſchen Wahrheit entwicelte, 
wie fie nur aus den tiefften Fundgruben des Gemithes hervor: 
geben innen. Auch dad Gange batte eime fire Haltung. 
Eie muffte diefe Darſtelung, fo wie andre mehr, twieberbofeir, 
Auch als Douna Diana gerieben ihr — ber erften Spälfte 
widerſpricht ihre Perfdntichkeit — mehrere Gtellen im dritten 
Att fort, daß ich fie beſſer mie geſchen habe; fo recht tigeut⸗ 
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uch in dem aus ber Stimmung ſelbſt emtfpringenten tranifchen 
Kon; ed war fein Trageriren, wie man’ nennt, das die Das 
thetifch weinertiche Tonart im Nligemeinennnr berübrt, und fo 
wird's alemat das Rechte feyn, Im erften, und aus größtens 
tbeild im zweyten Aufzug, mar das Gemälde deito ſchwaͤcher ger 
balten. Die Darftellung der Jobanna d’Urc zeigte ſich als 
ätee mißlungenſte. Sie mochte das Bedärfniß, der Natur nach⸗ 

“zubelfen, altzu lebbaft fühlen, dadurch eririelt Alles eine foldye 
Spannung. eine folge Härte und Erzwungenheit, daß mar 
fogar die Schauſpielerinn nicht mehr erlannte, Denuod gefiel 
fie bier recht febr; aber — aber! im tann es mir ertlären, 
und darum iſt es nicht immer dad Wahre, was gefällt, Auch 
diefe Darſteluug wieberpoite fie einige Mal, weil das Stuͤct 
jest nur auf bad Repertoire gebracht wird, wenn eine Gaſt⸗ 
fpielerinn darin auftritt. Ihr Water zeigte ſich ebenfalls, doch 
nur in einigen Rollen. Sein Benehmen ift natuͤrliich, feine 
Giilberungen find unfgeinbar; verwitterten Gemdiden gleich, 
in welchen man ben Styl nicht mehr erfeunen kann. Es heißt, 
daß beyde Gäfte oem Hoftheater fünftig angehbren werben. 

Auf dem Theuter au der Wien trat eine befanıye Sängerinn 
als Gaſt auf, die bem biefigen Publitum fon im vorigen Herbſt 
Tleb und werth geworden war: Mad, Beivermann aus 
Münden, die ald Miie, Meyger bamald Ohr und Herz bes 
gauberte, uund jezt fogar einen alten Mufenpfleger zu einem, 
dein Lateiniſchen ungefäbr — ja ja, dem Lateiniſchen! — nadıs 
gebildeten, reart ſchmucten und adretten, voetiſchen Sospiro 
Srgeifterr bat. (En, Philomela, numtia veris, adest!) 
Diefe VPoitomele it natärlig die Metzger- Befpermann — fo 
nennt fie ſich — kein Wunder! Ein proſaiſcher Neferent bat fie 
gleihfatls mir der Nachtigall verglichen. ja ber Herr ſpricht for 
gar von Nachtigauſchlägen. Da mus dom etwas an der Sache 
feon. Und fo ift ed au; ihre fraftige Naturſtimme und der 
bobe Grad von Kunftiertigteit ihres Gefanget, ber ungegwuns 
gene rübrende Ausbruc und ber feelenvolle Vortrag, ber ben 
eühnften Paffagen, ben verjofungenften Figuren, Ebarafter uud 
Bebeutung gibt, machen fie zu einer feltnen Gängerinn. Die 
nit Schmuck überladenen Roffinifgen Pruntſtuͤce entwideln 
ſich in ihrer Kehle zu Herz ergreifenbden melodiſchen Gemälden. 
Aues gelingt mit einer Sicherheit und Mannigfaltigfeit, bie 
sen Zuhbrer nicht im aͤngſtlicher Epannung erbalten, ſon 
fein Gefuͤhl erweitern. Das richtige Ergreifen der bömften 
Töne bey dem Aufſchwung aus der Tiefe und dem Uebergang 
in das fÄhmelyendfte Piano, bie Mettigteit ber Routaden und bie 
Zierlichteit der chromatiſchen Bänge find gieichſam nur unterges 
ordnete Vorzuͤge. As Mofine im Barbier von Sevilla war 
jedes Gejaugftüd ein neuer Triumph und jede bedeutende Stelle 
erregte rauſchenden Beyfall, der mit dem ſtilern Ausdruck uns 
willtürlich hervorbrechender Tbeilnabme immerwäbrend wechſel⸗ 
te. Sie gab biefe Oper zu ibrem Benefize, and Fiſcher aus 
Münden, ber ficy bießmal nur im Fluge feben und bören lieh, 
hatte den Fig ar o übernommen, ben er im vorigen Sabre 
webrmals gab. Beine Stimme wird freplich immer unbedeu⸗ 
tender und verliert alle Angiebungdtraft, aber er weis ſich zu 
bebaupten, mb feine lebendige Darftelungdgabe feifter manden 
(HAykarın Erſatz. Fällt auch bier ein gewiſſes Schoͤnthun mit 
ſich ſelbſt, und ats natürliche Folge davon, das gejpreiste We: 
feu feiner charatteriſtiſchen Figuren mine immer fehr gefällig im 
die Augen, fo muß man ihm bob das Merbienft eines tuͤchtigen 
Schauſpielers zugeteben. Er wiederholte biefe Darftellung — 
kam und ging. wie ber Wind im Evangelium. 

As Prinyeffin von Navarra wirftedie Sängerinn 
fon angenehm bey ihrem erften Auftritt, weit fie mit anſpruch⸗ 
loſer Würbe erſchien, und nicht mit ber gewoͤhnlichen Konliſſen⸗ 
Graudezza einber ſtolzirte, die ſich einmal fo remt is Zeug 
wirft, und in allen Worten und Bewegungen bie Parodie der 

währen Spobeit ift, Ihr Seſang war vdriflant mb anmuthaeni 
jugleich, gang dem fuͤrſtlichen Ebarafter angemeſſen. m pre 
tem Art trug fie die oft wiederholten Variationen von Winter 
anf ein Thema von Caraffa mit großer Wirtuofttät und 
Liebſichteit vor Die Metodie ift originell, und finmreih 
find die Veränderungen durchgefuͤhrt. Wis Zertine befried gu 
fie nicht ebllig; wirklich war bie Stimme Anfangs emwas bi 
beit, viel Vorurtheil miſchte ſich aber auch in’s Epiet, weil 
man biefen Part und biefe Mole von einer ſehr beliebten Etaw 
fpielerinn fo und fo geſehen umb gebdrt bat, bie, ob fie aleich 
ſchon ſelbſt geraume Zeit bie Harmonie ber Sphäre fingen 
bört, dom friſch im Gedaͤchtniß lebt. Großen Emfluß batte die 
mißlungene Ausführung der ganzen Over, und tm biefer ben 
erften unglädlien Stoß zu geben, muffte ein Don Juan 
aus Dresden, in der Geftalt des Hofſchauſpielers Xonfjaint 
erſcheluen, ber weber von Geite feiner mufitaliihen —— 
ſchen Vorzuͤge Beruf zu dieſer Rolle zeigte, und dem bie So 
tie nur Shonung widerfahren laſſen kann, nachdem das Tora 
ter: Pablitum, am jenem Abend in dem übeſten Humor, wenger 
geneigt war, ibm mit großer Nachſicht zu behaudeln, was deq 
in Wien ein feituer Fall if. Er zog now ſchneller, als der 
Wind von binnen; wie die Windseraut fuhr er bin. Mir Rbs: 
hen in der Molinara begann mr enbigte die ſtets milk 
fommne Gaftfpielerinn ihre Leiftungen auf diejer Bühne, uhr 
weisen bie genaumte jept und vormals immer bie witltommenflt 
geblieben ift. wen fie die erfte war, und bad alte. gemüthlihe 
Wert feit einer langen Neibe von Jabren wieder im bie 
Scene am. Dad Haus mar jedesmal fo gebrängt voll. dab 
die Zubdrer zu den KHaupröffnungen wieder hinaus getraͤngt 
wurden, wenn ber Vorbang aufging und Alles fi im Pojitwe 
feste, 

Hr. VBelpermann gab anf biefem Theater ſecht Balls 
rollen. unb bewährte fig als einen verftänbigen, gebildeten und 
vierfeitigen Schauſpieler. Zuerſt trat er als Kam nerratb Er 
ger in Erinnerung auf. Was man bier noch vermifen 
tounte, war bie innere Komit und jener Gein ber Sronie, der 
dieſen farrifirten Maturbiidern, intem er als vermittelude Per 
fon dazwiſchen tritt die erforderliche Einbeit gibt, oder fie auf 
MWaprteit zurdefürrt. Mebrigens war die Darftellung runs 
leigt uud inuerhalb der Grenzen bes Soidlihen gebatten, Die 
Ausführung ded Ganzen zereichte ben Mitwirkenden zur Fre, 
bie felten Gelegeubeit basen, fig in biefem Ronverfationdtreiit 
zu bewegen. Befpermann bat bem ſettnen Vorzug im Fa: 
he des Intriganten und Böfewictes, zu bem er mit befonbrtt 
Vortiepe ſich binzumeigen ſcheint. baß er bie greile Seite milk. 
nicht durch Außendinge fie verflärtt, und no meniger als fm 
wifches Neizwmittel bemilgt, um bie fogemannte theatraliſche Uns 
dantbarteit zu vernichten. Den träftigfien Beweis lieferte feint 
Darftellung bed Rote, ben er mit fo vieler Konſcquen tm 
wicelte, als es dieſes tragitomiſche Zerrbild immer ur geſtat⸗ 
tet. Die Schluß⸗ Scene ais Shriſtiern, in Guſtav Ds 
fa, zeigle feinen kuͤnſtleriſchen Werth in vollem Zinn des Werts. 
Ein arger Mißariff war es, ald Hugo in der Schuld anf 
zutreten, ben man wobl mehr ber Sucht, durch Wielaeftaltis: 
feit zu glänzen, ald dem imnern Beruf zurechnen muß. Be 
ſehr möchte hier ein jeder Anverer geſuuken feon, den ber dep 
pelte Name Meygger-Wefpermann nicht gehalten päne! 

Die Tıefe des Gemaths, ans welder dieſer Charatter bervora® 

gamgen iſt, umb die poetifche Höhe, zu der er ſich erbebt,ı für" 

nen unferm Gafl zwey umbefanute Pole non zu ſevn. Geil 
viel baräber gemwigelt worden, and Jemand fagte unter. Auderm. 
als er doch hervorgerufen wurde: das int nit feime Giuuß. 
Er hat fie aber wieder gut gemacht ! 

(Die Fortfegung folgt.) 

Beplage: Literarurblatt Nro. 63. 



Nr. 63. 

Siteratur- Blatt 

Dienftag den 7 

TE TEE 

0 Lebenspbilofophie, 

Ueber den Menſchen und die Gefellichaft don Ir 

bann Baptifla Say. Ueberſezt von Einſt Zub» 

wig. Altenburg bey Chriftian Hahn 1821. 144 ©. 8. 

Der Verfaffer des Originale, welches den breiten, vom 
Ueberſetzer gluüͤcklich verbefierten Titel führt: Petit volume, 
eontenant quelques appergus des hommes et de la so- 

eiete, par). B. Say, de l’Acad. Imp. de S. Petersbourg, 
de Ja Soc. Royale de Madrid etc. ijt durch fein früberes 

Werk: Traite d’cconomie -politique, ou simple erposition 

de ia maniere dont se produisent, se distribuent et se 

consomment les richesses, zu einer Art von europäk 
ſchem Rufe gelangt obme (ſoviel wir willen) "von ber: 
franzöſiſchen Aabemie zu fepn, welches “im wiſſen— 
ſchaftlichen Fache heutzutage etwas Seltenes ift, Dank fen 

es der europäifhen Sallomanie! Daß Herrn Say bie Pari: 

fer Zunftmäßigfeit feblt, ift aber natürlich; deun er mif: 

fiel, als Ermwählter zum Tribunat, Napoleon, warb 
darüber bös auf den Ufurpator, und ließ ſich durch das 
Anerbieten anderer Stellen nicht wieder verföhnen, 

biefem Umſtande find auch manche der aphoriſtiſchen Betrach⸗ 

tungen zu erflären, welche den Inhalt des vorliegenden 

Buͤchleins ausmahen, 5.3. die Art, wie Hr. Sap 5.99. 
den Werth der großartigen Worte zu verkleinern fucht, 
womit Napoleon den aberwigigen Vorfchlag eines Adeli- 

gen abfertigte, daß ber Adel zur Bedingung der Alade:: 
miefäbigfeit gemacht werben follte, „Ah! Herr von ..., 
Kiffer Sıe mis doch wenigftens die Republik der 'Wiffen: 
fbaften!“ fagte der ausgeartete deſpotiſche Sohn der 

Republik. Wohl mag Herr Say Brund baben, fi dem 
fophiſtiſchen Schiufe der (befferen) Bonavartiften zu ver. 
mweigern, melde aus diefen Morten Napoleons innerfte 
Neigung zur Liberalität in Geiftesfachen beweifen wollen; 
aber ihren Werth bebalten fie denn doch, und wär’ es auch 
in einer anderen Anwendung. Wenn die Herrſchermacht 
eingreift in die Frepbeit der Mennung; wenn fie anf wıf: 

ſenſchaftlichem Gebiete ®rundfäße, dieibrmüsen, 

in einen literarifhen Adelland erheben will ; fo möge man 

ihr die Worte zuruſen, welde ber verſchrieene Welttprann 

Aus 

Auguſt 1821. 

in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied der wiſſenſchaftlichen Welt 
ſprach: Leisses nous, au moins, la republique des let- 
tres ?*) 

Ubgefeben von dieſer vielleicht in privatlicher Hinficht 
ſehr gerechten AUnimofität des Verf. wird diefe Sammlung 

(die natürlich erft nah Napoleons Falle erfhienen und 
1518 bey Deterville zum zweptenmal aufgelegt worden ift) 

Leuten von Geiſt eine fehr anſprechende Lectuͤre ſeyn, und 
wen das Original nicht zur Hand oder zugänglich ift, dem 
leiftet vorliegende, fehr gelungene Ueberfegung den gleichen 
Dienft. 

„Der gewöhnlihde Menfh (und das heißt fait ale 
Melt) empfängt feine Meinungen fbon völlig fertig. 

(S. S. 7.) War die Fabrik ſchlecht, fo erbt (?) man fie 

ſchlecht. — Mod) leben wir größtenteils in Meinungen, 
die aus ben Zeiten der Barbarep bervorftammen; und lei: 

der! mir halten fie feft bis zum Aeußerſten!“ Ceider, 
ja! aber wir? MWenn.sas ein pluralis majestaticus iſt; 
fo ift es wenigſtens nicht der literarifche.) 

„So iſt's immer geweſen, ift eim ſchlechter 
Grund für eine Sache, der aber freplich überhebt, einen 

vernünftigen anzugeben.” S. 13. (In dem Wohnlande— 
Vaterland willim Deutihen gar niht wahr Elingen 

— in dem Wohnlande des Mef. hat man diefen Grund 
raffinirt, man fagt: „Recht iſt's freplich nicht, was wir 

tbun; aber — bep'm Nachbar, ‚unter ber vorigen Ber: 
faffung u. f. f. war es noch ‚viel fhlimmer.‘) 

„Iſt ein Schriftſteller Weltmann und liebensmürdiger 
Geſellſchafter, fo gelangt fein Wert felten jur Unfterblich: 

keit. Nicht daß es ihm darum an Kenntniffen, Geift und 
Zalent fehlte; aber feine Schöpfungen tragen unbewußt 

meiſtens das Bepräge des Kreiſes, dem er gefallen will, 

Die Welt dreht fi fort, das lebende Geflecht verihwin: 

bet, andere Jntereffen, ‚neue Beziehungen treten an bie 

Stelle der früheren. Da zeigt fich dann der unendliche 

* Die Worte find ſehr gut; aber was find leere Morter 
Napoleon erſchuf in Frautreich ein deſpotiſches Generalbi⸗ 
rettorlat des Buͤhhandels und der Preſſe! 
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Vortheil, den der alleinſtehende (und gehendeh Schrift⸗ 
ſteller voraus hat; ſein Schimmer iſt nicht der Abglanz 
der Sonne des Augenblidd” u. ſ. f. S. 10. (Aria für 
die äfberiihen Bünde der Almanachs-Poeten, Erzähler 
und bergl.) S 

„Ein Ueberſetzer — muß guter Schriftieller in feiner 

Eprabe ſeyn — er muß Geſchmeidigkeit genug befißen, 
um feinem Vorbilde entiprechende Fermen zu wählen, und, 
im Notbfall, Ausdruͤcke, Wendungen und Bilder durch an: 
dere zu erießen willen, die dem Genius feines Volles zu: 

fagen, und in der Seele des Leſers gleiche 

Gefühle (sensations im Driginal) weden, wie der 
Urihriftfieller bey bem feinigen hervorrief“ 

©. 41. (Menn ed möglich wäre, daß Hr. Sap ben der 
zweyten Auflage, im Jahr 1818, fon geleien baben 

Tönnte,. was im Lit. BL. Nr. 16. vom Jahr 1920 über 
dieſes Kapitel geiagt worden iſt; ) fo fünnte man ihn 

eines Plagiats beichuldigen , fo ähnlich ift die Anſicht.) 

„Die Mufit ohne Geſang (5. 45.) iſt nichts ale ein 
Lärm nach Zeitmaß und Regel. 
reichſte Muſik, die ſchoͤnſte, die trefflichſt ausgeführte, 

. ermüdet immer vach einiger Zeit — wenigſtens die Hd: 
zer. Im einer Abendgejellibaft, mo man herrliche Muſik 
machte, nur ein wenig zu lang,. fragte jemand eine Frau: 

„Sind Sie nicht bezaubert ?“ „Bezaubert + antwortete 

fie, „mein, dad gerade nicht, aber ich geniefe mein Wer: 
gnügen im Geduld.” (Herr Sap qualificirt fi nicht zum 
Beutihen Hof: Theaterintendanten.) 

„Ein Fürft (S. 54.) entwirft mit feinem Minifter 
einen Bericht, den bdiejer ihm uber den Auftand feiner 
Mation erftatten fol, woraus fi natürlich ergiebt „ daß 
keine in. der. Welt beffer regiert wird,” (Darauf. laufen 
am Ende alle Bebördenberihte über die Megierten hinaus; 
Berichte, zu. denen, nach der wierundzwanzigpfündigen Ber: 

liner Darre, die bireaufratiihen Dine’s als noihwendiged 
Ingredienz gehören.) „Man giebt fi fo viele Mühe, 

glauben zu machen, daß man ib mit dem öffentlichen 
Wohl beſchaͤftige, daß es viel einfacher und bequemer wäre, 

es wirflih am thun.“ (Pariſer Wiß! Ja, wenn dad 
öffentlide Wohl nicht fo oft im Eonflicte mit dem 
Drivatmwohle feiner Diener wäre! Dann wär’ es in der 

That unbegreiflich, daß fie das Seyn nicht moßlfeiler finden, 
ald den Schein.) 

„Eiuſt wagte ih ed (8. 61.), Napoleon den Vorwurf 
zu machen, daß er das Voll verſchlehtere. ) Es ift um: 

*) Ich babe bad auch früher fbom, im ber Kalt: Pin 3. w. 
1817, gefagt, und bdiefe Konnte Herr Say wohl geleſen 
haben. Aber bie „Anficht“ liegt fo auf der Hand, daß 
gar fein Verdienſt dabey iſt, fie zu baden, 

”) Durfte das Herr Sant Das bringt Napoleon mehr 
Ruhm, als jene leeren Worte m, 

Aber auch die gelang: | 

tale. 1821. 37 ©. or. 8. (4 ar.) 
‘ Departement im GSrhzth. Baden lieh das neue Teitament 

359 
möglich, den feinen Hohn zu malen, womit er mir erwie: 
berte: Sie wiffen alfo nicht, daß man die Menſchen fie: 

rer durch ihre Lafter, ald durch ihre Tugenden beberriht? 

Wohin hat ihn num-diefe vermeintliche Gefchidlichteit ges 
bracht?“ (Da möchte wohl der Grund feines Falles nicht 
zu fuchen fepn!) 

In der Ueberſetzung haken wir nur zwep Flüchtigfeiten 

bemerkt: 8.7. „Das Voll fenert feine Unterdrüder mit 

Jubelgeſchrey, weil die Menge zu ungebildet ift, um 
feinen (entweder ihren, ber Menge, oder deifen, 
des Volks) wahren Vortheil zu verftehen.“ S. 129; 
„Wem Erziehung gänzlich fehlt, (Dem) mist das Reifen 
nichte“ 

Ueberſicht ber theologiſchen Kiteratue vom Jahre 

1821. 
“Fortfegung.) 

Praktiſche Theologie 
Ueber die Bibel. (RK) Vertheidigung 

ber Badifhen katholiſchen Schulbibel, Erſte 
und lezte Antwort auf die vorläufige Antwort des Prof. 

und Pf, van Eß zu Marburg. Von Dr. Brunner, 
Grbil. Badiſchen geiſtl. Minift. Rathe zum Karlsruhe. 
Mannheim: gedr.. m. im Verlage des kath. Bürger-Hoſpi— 

Das kathol. Kirchen⸗ 

mit Unmerfl. nah Dereſer's Ueberſetzung aus deſſen 

beutfhem Brevier abdruden, und verordnete im I. 1815, 
baß ed in allen kath. Schulen eingeführt werden folte 

Der Verlag wurde mit einem. zwölfiäbrigen Privilegio dem 
Bürgerbofpital in Mannheim überlaffen und der Preis det 
Abdrudes (324 Bogen) auf 22 Kreuzer gefeßet. Hr. 

v. Eß wünfhte feine Heberfegung. auch in den Badenſchen 
Landen eingeführt zu feben unb veriuchte, ob er die Schul- 

bibel. wieder verdrängen könnte, Deshalb wendete er ſich 

im J. 1819 unmittelbar an den Großherzog felbft und erbot 

fi, jeder. Schule 14 — 20 gebundene Exempl. feines N. T. 
und außerdem nocd einige 1000 roße Er. zu ſchenken und 

200 Pf. St. der Bibelgefelichaft aus dem Londoner Fonds 
zu verfchaffen, wenn fein N. T. eingeführt wurde ;. überdem 
infinuirte er, daß die fogenannte badenſche Schulbibel niet 

vollftändig, auch zu theuer und mit Anmerkungen verſehen 
fep und: nicht gern von dem Landmanne gekauft werde 
As diefer Verſuch fruchtlos blieb, wiederholte er denick 

ben, obmwol mit gleichem Erfolge im 3.1820. Noch mehr: 
„er bereidte (5. 7.) felbit mehrmals das Land ber Länge 
„und Breite nah, um der Sadye Gottes d.i. dem von 
„Eß'ſchen N.T. fortzubelfen, und einer beilfamen, von 

„allen Guten im Lande gut aufgenommenen Anordnung 
„bes Bad, Gouvernemente (der Verbreitung der 

„Dad, kath, Schulbibel) entgegenzumirken,” Hierauf lieh 
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HM. R- Brunner dev Gelegenheit der Unkündigung | Lehre Ein Lehrbuch für die reifere Jugend 
der 3ten Ausg. von der Schulbibel eine etwas ſtarke Er— 

Märung gegen bed Hrn. v. E, Beginnen in die neue Spep:- 

er’iche Zeitung (Nr. 142. 0.7.) anonpm einrüden, welde 
größtentbeils von einem feiner würdigen Kollegen herrührte. 
In derfelben Zeitung (Nr. 11 — 14. 8.9.) bat Hr. v. €. 

geantwortet amd dieſe Antwort noch befonders abgedrudt 

verbreitet, Sie fängt fo an: „Der Einfender — wir aus 

„Carlsruhe nennt er ſich felbft — bat ſich ganz vergeblich 
„bemugt, Mache gegen mid zu ſchnauben, nnd mit den 

„Dolchen unfrer Tage durb meine Perfon ins 
„Herz und Leben meiner ibm gar zu argen und ausge: 

„dehutenBibelverbreitungsfadhe zuftoßen und dieſe 
ja tödten.” Im ähnlichem Tone und Geifte gebet es 
einige Seiten fort. Hr. M. R. Brunner fand es nö: 

thig, die Behauptungen des Hrn. v. E. in diefer Antwort 

zu widerlegen und die Widerfpräche aufzudecken. Die ge: 

idieht in diefer Särift S. 3 — 27; dann find S. 28 - 37 
die erwähnte Ankündigung, des Hrn, v. E. Antwort 
und die Verordnung des kath. Kırden: Departements bie 

Einführung der Schulbibel betr. (Karlsruhe 20. Detbr. 
1820) abgedrudt. Ref. findet ed nicht ganz angemeflen, 

wenn von einer obern Behörde unftatthafte und zudring- 

buche Aumuthungen öffentlih und doh anonpm zuridge: 
miefen werden; kann aber ned weniger billigen, daß ein: 
zelne Beauftragte der Londoner Bıbelgefellihaft die von 

diefer beforgten Abdrücke der Bibel aufjwingen wollen, 

Dadurch wird der guten Sache geibadet. — Jeſus Ehri’ 
Rus, der Sohn Gottes; in feinem Leben auf 

Erden dargeſtellt. Zum Gebraud für Schulen und 
zugleih zur häuslichen Erbauung von Sam, Chitn. 
Sottfr. Küfer, Sup. — in Berlin ate Ausg. Ber: 
lin bey Enslin 1821. (togr., mit 2 Apf. 12 gr.) Nur der 
Titel iſt dey diefer neuen Ausgabe wirkiih men, Uebrigens 
verdient diefe Schrift alle Empfeblung; fie vereint diefel- 
ben guten Cigenihaften, welche erſt kuͤrzlich an deſſelben 
Bfs, biblifhen Erzählungen find ausgezeichnet worden. — 
Kurze Lebensbefhreibungen Gefu Chriſti 
und feiner Apoſtel. Zur Belehrung für den gemeis 
ven Mann. Dit 14 in Kupfer geftochenen Bildniſſen. 
Nürnberg ber’ Lechner, (ohne Jahrzahl.) Fol, (9 gr.) Die 
Haupt ſache find hier die Bildniffe Jeſu und der 13 Apoftel, 
ben Judas ausgefhloffen, dagegen aber Paulus und Mat: 
thias eingerechnet. Jene Abbildungen find wahrſcheinlich 
die Kopien guter Originale; auch ift der Stich nicht ſchlecht, 

die Platten aber idjeinen ſchon etwas abgenuzt. Die foge 

nannten Lebenébeſchreibungen, welche umter den, die obere 
Hälfte des halben Bogens einnehmenden, Bildern fieben, 
find kurz, enthalten jedoch maude Legende und ſcheinen 

für Katholiken berechnet zu ſeyn. 
Katebigemen Anleitung zur Kennt: 

—r — — — — — — — — Sm 

ſammlung zeichnet. 

von Joh. Jae. Kromm, evanz. Pred. (mach der Vor: 
rede zu Geluhaar.) vVu. 95 ©. 8. (6 gr.) De Ar Vf. 

bat es gewagt, der erbabenen Dintter feines Landes in 
Verſen „dieſe Frühlingeblume, d. b. diefen Katechismus, 
als fein „„eriigebornes Werk zu reideen‘ und fchließt fein 

Weihgedicht mit folgenden Worten: „Brichſt Du diefelbe, 
„unter Dir dem ländlichen (vaterländiihen ?) Boden ent: 
„ſproſſen, Hoch mit dent Scheitel berührt daun die Sterne, 

„Erfterbend Deiner 8, 9. untertbänigiter 26. Wahrſchein⸗ 
lich bat die erhabene Fürftin die Blume gebrochen, und der 

Bf. berührt alfo jest hoch mit dem Scheitel die Sterne 
und ſieht und bört nicht, was auf Erden vorgeht, Den 
Leſern fep daber nur berichtet, daß dieſe Anleitung neben. 
mancdem Guten auch ihre Mängel bat. Gleich $. 1. 
würde Ref. für einen Drudfebler halten, weun er in dem 

angehängten Verzeichniſſe derjelben mit angeführt wäre. 

Er lautet: „„Sobald der Menih zum Gebrauce feines Ders 
„ſtandes und feiner Vernunft berangereift ift, fagt man 

„von ibm: er befist Religion — eine Sache, die 
„man mit Recht von allen und jeden follte fordern können.” 
Ben der Lehre von Ehrifto namentlich glaubt Hr. 8. nad 
ber Vorrede die Hauptllippen vermieden zu haben und dem 
Biele näher gekommen zu fepu. Ref. bat nur bemerkt, daß 
dig Anleitung weniger fagt von Chriſto z. B. von feiner 

Verfon, als bie Bibel, und daß fie einiges in ein gewiſſes 

Heidunfel bült, Man tete $. 99. „Jeſus wurde geboren 
„wie andere Menſchen, und zwar von Maria, einer Jung⸗ 
„frau, welche in Nazareth wohnte. Seine Geburt — 

„ereignete fi) nach den Evangeliften anf eine ausgezrich- 
„nete Urt,’ 

(Die Fortfegung folgt.) 

Spanifhe Literatur, 
(Fortiegung.) 

Im Monat Juni hat die Prefe fait nichts als politifche 
Flugſchriften Hervorgebrabt. Das meifte Auffeben unter 
biefen Flugfchriften machten die Condiciones ySem- 

blanzas de los diputadoes A Cortes (Porträte 
und Charaktere der Abgeordneten zudem Cortes) para la 

legislatura de 1820 y ıdar. Der Berf. <oder die 
Merfaffer) it nicht ohne Wir, doch mird er häufig. breit, 

gemein oder geziert. Die weitläuftiger ausgeführten Bilz 

der der Abgeordneten, Die von gröserm Einflaſſe find, 

mislangen ihm bis auf einige wenige, mißiger ift er, wo 

ex mit zwey Striden eine der Dratbpuppen biefer Der: 

Sp jagt er 5. DB. von Moragues: 
„in rubiger, ſchweigſamer Mann, bört wie sine Säule 
von: Fronce, aber ohne das Metall ber Stimme” ; von 

La Riva: „‚Artediich gefinnt, bedachtſam, gemäfigt, 

wiß der chriklihen Religionde und Tugend: | und doc bep alledem ein Advokat.“ Häufig macht, er auch 
* 
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bon Wortfpielen Gebrauch, mie 5. B. wenn er von La 
Madrid ſagt: „No es cosa de la corte, pero si teo- 
logo en vortes, 

ein halbes Dutzend andere Flugbiätter ins eben rief, die 
aber feiner Erwähnung werth find. — Zur Befebrung 
bes dem neuen Spiteme -abgeneigten Landvolkes bat ein 
eifriger Patriot El bien cura y un folignes, dia- 
logo patriotico acomodado & intelligencia del ‚pueblo para 
fijar su opinion extraviada sobre Constitucion:ete. (der 

brave Pfarrer und fein Pfarrklind, ein patriotiſches Ge: 

ſprach nah der Faſſungskraft des Volles eingerichtet, um 

deffen irrige Anfiht über die Komftitution ze. zu berichti— 
gen) gefhrieben, und, damit das Werichen defto größern 

Eingang finde, wird es um einen fehr niedrigen Preis 
verkauft, Mag ſeyn, daß er feinen Zweck erreicht; ich 
zweifle aber, da die, welche ber Konjtitution ‚abgeneigt 
find, au alle derartigen Schriften zu leien vermeiden. 
— D.Aguftin de Letamendi, einfebreifriger Schrift: 
fleller, bat Opüsculos politicos, .dedicndos & la 
juventud,, berandgegeben (ıftes Heft), ungemein froftigeg 
und geiftlofes Gerede über Souveränetät, öffentliche Erzie 
hung, politische Moral, Vervolllommmung der Negierunge: 
formen, allgemeine Srundfäpe zur Abfaffung eines pein: 
lihen Geſetzbuches, über die Urfachen der Entvölferung 
von Spanien u. ſ. w. Gluͤcklicher Meife faßt-er fi mit 
großer Kürze, fo daß er jedem dieſer wichtigen Punkte auf 
auf zwen Dftaufeiten abthut. - Mich mabnten dieſe Mai: 
fonnement3 mie die Erereitig eines Tertianers, der, ftatt 
Livius und Tacitus, unbedeutende meuere-politiihe Schrift: 
fteller geleien hat. — Der Udvofat D. Joſe Chur 
ruca bat Reflexiones ä las Cortes sobre la ley de 
elecciones de Ryuntamientos .druden laſſen, 
welche einige brauchbare und recht prattiihe Bemerkungen 
enthalten. — Der befannte D. Francisco Ferrer, 
der, in die Ungelegenbeit des Lorenziniſchen Clubs ver: 
widelt, mit Garro, Couder umd Erw verhaftet war, 
und deifen Prozeß vor Kurzem beembigt worden ift, ba: 
ein Schriftchen berausgegeben: El patriotismo ca- 
stigado en ol anno de 1820, ö sca 'Causa!for- 
mada al ciudadano D. Francisco de Paula 

Ferrer, morin er die Geſchichte feiner fogenannten Ver— 
folgung erzäblt, — Der Stadtpfarrer von Mavarrete, Dr. 
D. Antonio Mendisabal, bat einen ziemlihen 
Quartanten an das Licht gegeben, Tratado histori- 
eo  y.camonico delos pärrocos, su origen, di- 
gnidad, facnltad y.obligaciones en Espanna, worin er, 
ald Cicero -pro -domo, ‘viel von der Würde und der Au— 
torität der fpanifhen Pfarrer erzaͤhlt. — im tüchtiges 
Probuft einer liberalen Feder find Die Coscorrones 
patrioticos entre dos liberäles a inacha martillo sobre 
la abrevacion de causss, etc. Patriotiſche Dachteln wi⸗ 
ſchen zwey Liberalen vom tüctigen Hammer. [Unfpie: 

Es ıft leicht begreiflich, daß dieie Schrift 

F: = nenn 

u nn nn 

lung auf die Ermordung des Prieſters Vinueſa, dem 
man mit einem Hammer die Hirnſchale zerſchmettert bar), 
über Abkuͤrzung der Prozeſſe.) Ich denke der Titel dieied 
abiheulisen Produfts überbebt mich ſchon der unange: 
nehmen Aufgabe, mehr davon zu fagen. — 

Der Eifer, Die liebe Schuljusend durch Maturredte: 
Konltutiond: ıc, Katebismen plöglihd im kleine Poli: 
ter umzuſchaffen, iſt noch immer micht erkaltet, Der 

ürger D. Srancico Rodriguez de Ledesma, 
Advotat und Abgeordneter bev den Korted, bat einen 
‚Catecismo de la moral, civil, 6 exposion ele- 
‚mental de las facultades fisicas y morales del hombre, 
de sus necesidades, de sus derechos y deberes en 
el estado natural y social, y de los de las nacioacı 
entre si, «escrito para la instruction de la jurentud (2 
Bde) herausgegeben. Eine Reihe Phra em, aus Kouf: 
feau, Montesgwien, und den neueſten fransdiiiten 
Rechtsphiloſophen entlehnt, und im den vermorrenen 
Stol des Verfalers eingetleidet! — in anderer Cie 
dadano bat fib die Mübe -gegeben, bie Konuſtitu 
tiondgurfunde in Reime zu bringen, damit der 
Jugend das Auswendiglernen derfelben erleichtert werden 
moge. Es ift zu erwarten, daB nachſter Tagen ein be 
rar Zuderbäder fie in Zuckerbroͤdchen bat, Damit die 
Kinder fie fpielend lernen wie zu weiland Bafedows Jet: 
ten das ABE. — Mon Loge's Abbandlung über 
die Regterung iſt eine Ueberſetzung augekundigt unter 
dem Titel: Tratado del gobierno :ciril del 
immortal Locke, en que se maniliesta hajo prin 
cipios iucontestables, las-obligaciones y derechos de los 
individuos reunidos en comunidad , las :de la sobersnia 
y las del pueblo etc. — Bon Becarria’s berübmter 
Abhandlung über Verbreden und Strafen 
ift eine Ueberſetzung erfbienen, fo wie vonSöterne’s un 
vergleihliber Sentimental Journey, — us 
des Delisle de Sales bekannter philoſophiſcher Re 
man, Eponine, ift überfejt worden von D, M. £ 
&. — Der Dbrift:Lieutenant D. Joie Maria Pr 
niagua bat das bekannte franzöifbe Werk über mil 
täriihe Beredſamkeit überſezt unter dem Titel: Ele 
euencia militar, :6 arte.de excitary con 
morer al soldado. Bon der vorreffiihen meuen Ant 
gabe der Histaria de Espanna del P, Maria 
na, mweihe der Dr. D. Joferb Sabau op Blanto 
Kanonifus von San Iſidro und Mitglied der Akademie 
der Geſchichte, veranftaltet, oder bieimehr beforgt, ıft 
der ı7te Band ausgegeben worden. Diefe Ausgabe em: 
pfieblt ſowol durch die Gefälligkeit der äußern Form ald durch 
die fleifige Korreftur umd die chronoiogiihen Tabellen, 
welche der Herausgeber bevgefitgt bat. — uch der alte 
Famoso predicador Pr.Gerundio de Cam 
pazas dee P. Ysla durch Nitolai's Uederſetzung auch 
in Deutſchland bekannt, it wieder aufgelegt worden. — 

Ein tuͤchtiger Schulmam, D. Jofepb Diss 
Manyanares, bat Nulidades de Ia ense- 
nanza mutua por Lancaster, comparads con 
los sistemas espaunoles, druden lafen. Man 
bat dieſe Methode aus bloſſer Nababmungsiucr bier eben: 
fulls einführen wollen und vor einigen Jahren werklich in 
mebrern Schulen eingefuͤhrt. Die befannte Dariiek ea I eTaIAE unter dem Bilde 
eine tromes von Prof. Straß iſt ua eſtochen worden und ſcheint Beyfau zu finden. .— 

(Der Beſchluß folge.) 
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Mittwod, 8 Auguſt 1821. 

Berderblich ift des Tigers Zahn ; 

Jedoch ber fprerflichfte der Schreden 

Das ift ber Menfc in feinem Wahn. 

Sqchiller. 

Skizzen aus dem lezten franzöfifch-fpanifchen Kriege. 
(Aus dem Tagebuche eiyes ehemaligen Offhiers. 

1. 
Zur Charalteriftif des Prieſters Merino, der den 

Berichten entgangen fepn foll, wird die Erzäblung machte: 
bender Thatſache aus dem lesten frangöfifch: fpanifchen 
Kriege zum ſchittlichen Beleg dienen, 

Bablreihe Banden von Guerillas, welche trotz der we 
gen Wachſamkeit der umherſchweifenden mobilen Kolonnen 
ber Franzoſen und ibrer Bundesgenofen heute erſchienen 
und morgen verſchwanden, machten die fogenannte alte von 

Burgos über Lerma und Yvanda nah Madrid führende 

Strafe vorzäglih unſicher. Gaspar, Margrizetto, Longa, 
den Eura von Pampiegla, Merino, an iher Spike, hatten 
ihre Frebkorps, welche Weberläufer aller Nationen, der 
Auswurf ihrer Bataillone, verftärkt hatten, zufammenge: 
a0gen, um, mo möglich, einem eine fehr beträchtliche 
Summe (uad Frankreich beſtimmter Eontributionen) mit 
fib führenden Eonvoi zu vernidhten. Un der Spige, im 

Rüden, und in den Flaufen beunruhigt und angefallen 
wurde unjer Marih um fo fchwieriger, als das Geld aus 
Mangel an Wagen in einzelnen Kaͤſtchen anf ben Rüden 
einer ungebeuren Menge von Eſeln und Maulthieren ver: 
theilt war, weiche dur das Schießen ihen geworden, bie 

Unordnung der edcortirendben Peletons vermehrten, oder ab: 

fihtlih von ihrern Fuͤhrern und Treibern (dazu requirirten 

fpanifchen Bauern) von ber Straße abwärts in's Freve ge: 
trieben unter dem Kugelregen ber und von allen Seiten 

umfhmärmenden Guerillad von der Kavallerie wieder auf⸗ 
gefangen werden mußten. Die Nacht übereilte uns in der 
Gegend von Lerma; fon zählten wir eine Menge Ber 
wundeter, ſchon war der Führer bed Vortrabs, ber Obriſte 
des 1otem Hujarenvegiments, hart verwundet zurüdgebracht 
worden, als wir in ein engedQuarre zufammengefäloffen die 
Biwacht bezogen. Kaum grauete der Morgen, als ein in 
der Ferne unaufbörlih rollendes Gewehrfeuer uns zu den 
Waffen, und in den Sattel rief, Dieß galt einem ſchwa⸗ 
hen Bataillone ded braven ten poblnifden Infanterie 
Megiments (vom Gontingente ded Sroßherzogthums War: 
fhau) weldes in einem am @ingange der Bergſchluchten 
der Sierra de Eogollos gelegenen Dorfen die Nachhuth 
hatte, Patrouillen wurben verjendet, man brashte die vier: 
beinigen Kaffirer beitmöglichit in Sicherheit, und machte 
fih gefaßt, einen harten Angriff zu beftchen. Ungefähr 
nad einer Stunde fam ein Kavallerie: Detachement zurüd, 
und brachte und bie Nachricht von ber völligen Niederlage 
bes pohlniſchen Bataillons. Es hatte zwiſchen den Gebir⸗ 
gen den Wohnplatz mit einer Menge rein ausgepluͤnderter 
Todten — die ihrigen hatten die Spanier mitgenommen — 
gefunden; nach der Vermuthung des Offiziers hatte man 
den leicht Verwundeten mit dem Baponette den Todesſtoß 
gegeben. — — 

Als nah Wieberberftellung der Dynaſtie der Bourbo: 
niden bie aus der Gefangenfhaft von den Pontons zu Gas 
bir zurüdgelehrten Dffiziere diefes unglädliben Batailons 
den über dieſe Begebenheit umfländlih aufgenommenen, 
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und unterzeichneten Prozeß: Verbal in den Buͤreaus dee _ 
Kriegeminifteriums abgegeben hatten, erzählte mir (der 

jest in der, Gegenb von Bar le Duc auf feinen Okt 

lebende) Major Radomsti folgenbed; 
„Die unſre Verbindung mit dent Centrum der Kodonne 

baltende Kompagnie, von Ermattung und zu reichlich ge: 

nofenem Weine eingefchläfert, war in der Nacht von Me: 

rino umgangen, überrumpelt, und fat ohne Schuß nieder: 

gemacht worden. Aus allen Schluchten, von allen Klippen 

der und eng einfchließenden Gebirge beſchoß undam Mor: 

gen eim mörderifcher Kugelregen, bald baren unfere Pa: 
tronen verfhofen, und vergebens fuchten wir mit dem 

Baponette ung durchzuſchlagen. Das feindliche Feuer batte 
zwey Drittheile unfrer Leute niedergefchmettert — wir. übe 

rigen wurden gefangen. Waͤhrend einer der Anführer 

(LZonga) die fpanıfhen Todten und Vermundeten wegſchaſß⸗ 

fen ließ, wurden ung rein ausgeplünderten Offizieren auf 
Merino’s Befehl die Hände auf den Rüden gebunden, 
und mit reger Gefchäftigfeit ließ er unſte leicht oder ſchwer 

Verwundeten vor unfern Augen theild erſchießen, theils 

niederfteben. Baarfuß, — nur das Hemde und die Un: 
terziebbeinkleider hatten uns die Barbaren gelafen — 

wurden wir auf fein Geheiß ımter Rlintenftöfen und Kol: 

benichtägen an der Spiße unirer uns paarweife nachfolgen: 

genden Fente in die Gebirge getrieben. Näch einem lan: 

gen mübfeligen Marfche, odne Speife und Trank, und von 

Staub und Sonnenbige erftidt, langten wir Wadhmittage 

in der Mitte einer ziemlich großen Waldung au, — Hier 

folte ung der gräßlichfte Nugenbli unfers Lebens erwarten, 
bier und der Tod mit aller feinen Qualen erfdeinen. Um: 

geheure Holzmaffen wurden aufgetbürmt, mit fnifternder 

Flamme loderten fie empor. Als Zeugen des berijers 
reißendſten aller Anbfide wurden wir Offiziere an einzelne 

Baumftämme gebunden; Denn vor unjern Augen follten 

unfre Unteroffisiere und Soldaten, je fünf und fünf auf 
den Scriterbaufen durch die Flamme den Martertod fter: 

bin. So hatte es unter den abſcheulichſten Verwuͤnſchungen 

Merino (der Priefter!) befoblen. Kaltblütig hatte — 
kaum können es die Heiden zu der Zeit der eriten Ehriften: 
verfolgimgem ärger getrieden baben — bereits‘ funfzehn 

unglüdlike Schladhtopfer den Flammen Preiß gegeben, ald 

ein lebbafter Wortwechſel unter den Unfübrern dem Fort: 
gange des graͤßlichen Schaufpield Einbalt'tbat, Longa war 

es (ein ebemaliger Offizier der Gardes Wallons), welcher 

ſich diefer Todesart mit Hige entgegenſezte, doch konnte er 
die Unglddtichen mur vom langfamen Qualen, jedoch nicht 

vom Zode errerten. Die noch übrigen wurden je,fünf und 

fünf vor unfern Augen erihoffen — zufanmen bumdert 
und finf fielen wehrlos unter dem Händen der Mörder, 
Rest follte die Meibe am ung kommen; aber noch einmal 
ſprach Longa mit Wärme; lieh ung halb Leblofe loshinden, 
und wir blieben verſchont.“ 

verfahrt ẽ 

„So weit die Erzählung des Majors; — fie iſt mit zu 
verfhiedenen Zeiten von vier bie fünf feiner Unglüdsge 

fährten gleihförmig auiederholt+wund beftäfigt worden. 
' Die Mißhandlungen der ungluͤcklichen Offigiere auf 

dein weitern Transpokte, bis ſſe von den Guerillas an re- 
gnlirte Zruppen abgeliefert wurden, und ihre Leiden in 

den Sefänguiffen von Eadir gehören nicht bierber. 

Nimmt es jest die Zeitungslefer Wunder, daß Me 

rino mit feinen eigenen Kandsleuten nicht glimpflicet 

CDie Fortfegung folgt.) 

Die Harmoniter am. Wabaſh, im Staate Judiana. 
at Beſchlus.) 

Als die Harmoniter im Jahre 1804 zuſammen traten, 

hatten fie ein rpıtal von dreyßig Taufend Gulden. Sie 

kauften damit 900 Ader Yand, die nöthigen Adergerätbe, 

Vieh wm f-w.. womit fie ihre Niederlafung begründeten. 
Ihre Hasprgrundfäge waren: „Keine Einfuhr fremder Gi: 

ter, Ausfuhr der Produfte ihres Fleißes.“ So erımet: 
ten fie, im fieben Jahren, eine bevnabe fiebenzsehnfate 
Vermehrung ıhred Kapıtald, mit Inbegriff der Verbeſſe 

rung ihrer Laͤndereyen, wie es aus folgenden Angaben ct: 
belt, die in Meliſh's Reiſen enthalten find’ 

900 Acker Fand, zu fl. z50-der Ader . fl. 225,000 

Vorrath an Lebensmitteln = 62,5% 

mi; Maſchinenwerke und ientice 
Gebäude = 52,500 

Pferde ) Riubvieh, Säwcne und Federvieh = 25,000 
1000 Schafe, worunter ein Drittbeil Dierinos- = 15,000 

Vorrath an. verfchiedenen Waaren, als 
Branntwein, Tücher, Leder, Aderge: 
raͤthe u. ſ. w. — B = 120,08 

zufammen . fl. 500,00 

Die Geſellſchaft beftand damals aus etwa 700 Perfonen, 
morunter fich folgende Gewerbe befanden? 100 Bauer; 
3 Schäfer; 10 Maurer; 3 Steinhauer; 3 Ziegelbrenner; 

ı0 Zimmerleute; 2 Saͤgemeiſter; 10 Schmiede; 2 War 

mer; 3 Drechsler; z Nagelibmiede; 7 Küfer; 3 Sale; 
10 Schufter; z Sattler; 3 Gerber; 7 Schneider ; ı Se 
feuſieder; 1 Bierbrauer; 4 Brauntweinbrenner; ı Girt: 

ner; 2 Müller, 2 Oehlſchlaͤger; ı Fleiſcher; 6 Tiſchlet; 
6 Färter; ı Walter; 2 Hutmacher; 2 Hafner; 2 Zettler; 
17 Weber; 2 Facher; 8 Spinnmeifter; ı Tuchſcherer; & 
Meingärtner; ı Geiftliher; 1 Doftor; 7 Kaufmann mit 

2 Gedülfen; 1 Wirth mit ı Schülfen; 1 Schulmeifter a. 

f w. - Sie erzeagten im Jahre 3309, 6000 Buͤſchel Mait; 

*) Jeyt an fie ee Stuteren von ro Pferden, die alles an 
Schoͤnneit Äbertreffen, was man im Amerita von biejer Art je 
ben kan, — 
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4500 Buͤſchel Waizen; 4500. Buͤſchel Roggen; 5000 Buͤſchel 
Haber; 10,000 Buͤſchel Kartoffeln ;- 4000 Pfund Flachs und 

Hanf m. f. w., wovon fie‘ 3oco Buͤſchel Mais, 1000 Buſchel 
Kartoffeln, und 1000 Büchel Noggen verkauften, ımd aus 

3600 Büchel Branntwein machten. Unter den Manufal: 
turwaaren ſah Meliſh 450 Stüde Zub, das zum Theil 
aus Merinod:Molle verfertigt war, und zu fl, 25 die Vard, 
telöenden Abfag fand. Seit diefer Zeit bat ſich die Geſell⸗ 
{haft am Wabafh geſezt, und nah den Berichten neuerer 

Neifender ſoll lid der Wertb ihrer Legenden Gründe und 

Fahrniß, munmehr auf eine Million Gulden belaufen. 

Aus dem unvergleihlihen Gedeihen diefer Geſellſchaft, 

durch friedinben Verein und fleifiges Mitwirken aller Glie: 

der des Bundes, deren Bevſpiel alleın binreichend ift, 

Millionen Bande uber die Staatswirthſchaft zu erfehen, 

gehen zwey unamıftößlihe Saͤtze hervor, die man ald Ariome 

biefer Zu Tenichaft betrachten lanu. i 

2. Daß eine veritähdige Regierung zuerft auf die Befoͤr⸗ 

da derung des Innern Verkehrs eines Volkes zu fehen 
babe, weil fi der National⸗Reichthum dur ihn am 

ſchnellſten vermehrt ; und 

dad der auswärtige Verkehr einer Nation ale ein un: 

tergeordnetes Hulfsmittel zu betrachten fey, den in: 

nern Vertehr noch mehr zu.beleben, und dem le: 

berfiuffe der Natur: und Kunſt⸗Produkte Abjak- zu 
verſchaffen. 

Die Befolgung dieſer Grundſaͤhe, deren Wahrheit 

reifliche Erwägung verdienen, und ihrem Fleiße iſt es zu⸗ 

wuihreiben, das die Harmoniter ın fo kurzer Zeit auf ihren 

gegenwärtigen Grad des Wohlſtandes gediehen find. *) 

Mer diefe Erſcheinung unferer Tage gehörig zu wir: 

digen weiß, ber wird fi freuen, daß fie eime deutiche 

Blume if. Wie herrlich muͤſſen aber die Eleinente beidaf: 

fen ſeyn, aus denen eine ſolche Erfneinung hervorgehen 

kann? — Heil der Nation, die von der Worfehung zu fol: 

Sen Zwecken beftimmt ift! — 

- Hafer Salz und einigen andern unbebeutenden. Artiteln, 
Kaufen die Harmoniter gar nichts vomandern. — Fest find fie 
eben befmäftigt ein Dampfſchiff zu erbauen, mm ben Ueberfluß 
Worer Büter, wofuͤr nun im Sanera wenig Abſatz mehr. vorban: 
den ift, nam View: Drieans zu ſchaffen. 

Luft. Schatten auf dem Ben Lomond in Schottland; 

(Philosophique Journal.) 

Am 19. Anguſt 1920 gingen Hr. Menzies/ ein Bund: 
arzt von Glasgow, und Hr. Macgregorvon Nomardenen aus, 

and fingen Nachmittags um fünf Uhr an, diefen Berg hinaus 

zufteigen. Sie waren noch nicht weit gefommen, als jie von 

einem ftarten Regenſchauer überfallen wurden, Da folder 

aber ſich nicht weit zu erftresten (diem, fezten fie ihre Meile 
fort, und ale fie die Hälfte des Weges zurück gelegt hatten, 

verzog fih die Wolle und es erfolgte einer ber reigenditen 

Abende. Dinne, durbfihtige Dünfte, melde von dem 

Sce am Fuße emporgeftiegen zu ſeyn fhienen, fab man 
dann und wann vor einem fanften Luüftchen dahin fliegen; 

in jedweder andern Hinficht, war, fo weıt das Ange blidte 

der Himmel rein und die Luft heiter. Gegen halb adt 
Uhr erreihten fie den Gipfel, gerade zur rechten Zeit, um 

die Sonne hinter dem weftlihen Gebirge binabfinten zu 

feben. Ihre lezten Strablen batten bie Bergſpitze aufs 
prächtigite vergoldet, und bie Dberfläcde des See, welchen 

der leichte Wind ſanft frdufelte, fpiegelte fih mit einem 
gelben Glanz. Während jie die benachbarten Berge, Hügel 
und Thäler , und die fhöne Wafferfläche unter ihren Fuüͤſ— 

fen, deſſen Spiegel von vielen bufchigten @ilanden unters 
brochen war, bewuubderten, wurbe Herrn Macgregord Auf; 

merkiamteit durch eine Wolfe im Dften angeregt; fie war 

zum Theil von ſchwarzrother Farbe, dem Auſcheine nach 

an brittebalb Engliie Meilen entfernt, und im derfelben 

unterichied er deutlich zwey riefenmäßige Geflalten, bie 
gleichſam auf einem mejeftätiihen Fußgeftell ftanden. Er 

jeigte die Erſcheinung fogleih feinem Gefährten, und fie 
bemerkten deutlich, wie eine der Geftalten, ihm nadale: 

mend, der andern auf die Schulter Fopfte und auf jie 
bindeutete.. Hierauf verbengten fie fich gegen die Zuftbils 
der, und die Artigkeit wurde augenbliclih von ihnen er: 

wiedert; fie fhmwenkten ihre Hüte und Regenſchirme; die 

Schatten thaten daffelbe. Wie audere Reiſende batten fie 
eine Flaſche Usquebaugh bey ſich, und machten ſich jest dem 
Scherz, den Geftalten zuzutrinken, welches gleihfalld er: 

wiedert wurde. Kurz, jede Bewegung, die fie machten, fa: 

ben fie deutlih von den Geſtalten in der Wolke wiederholen. 

Diefe Erſchemung dauerte wenigjtend eine WBiertelftunde 
lang. Ein ſanftes Luͤfthen, das aus dem Norden wehete, 

führte endlich die Wolle, worin fie fih zeigte, langſam 
binweg; die Geftalten wurden immer undeutliher, uud 

verihwanden am Ende ganz und gar. 

Korrefpoudenz : Nadridtem 

Wien, im Ju. 

(Fortiegumg.) 

Nach Beendigung der Gaftrolten des Hrn. Defpermanm 
in dBiefem Verein. aab er eine Meite von Darftellungen auf 
dem Hoftheater, und wrrite bier bew weitem mehr, weil man 
von der Umgebung mehr erwartend,, zu groͤßerer Theilnahme 
für den Einzelnen angereat: wird. Grabe in der umbebeutends 
ſten Rote — ats Heft in. Neue und Erfag — teiftere be 
Gaſt Vorzuͤgliches, und bey allem Anſchein der Fembbnliwfeit. 
Ungrwdininet. Dem Srarapdus in ber unterbrods 
nen Woiftparıiiie wuſſte er eine eigue Seite abyugewinnen, 

ohne einen- Zug zu verruͤcten oder zu verwiſchen, blos indem. em 
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den bebeutendflen hervorſchob. 
giferfäntigen Frau, war er an demfelben Abend wieder 
ein ganz Anderer — bad will nicht vier fagen, bie Sharattere 
Liegen zu weit auseinander — aber ip meine: ganz ein Ande— 
rer aid er feibft. Denn man bat wohl Schauſpieler gefeben, 
bie aus biefem Uhlen eine Art von — Phantaften machten, 
wie es ihre tiebe Urt fo ift; affo gaben fie dom immer nur fi 
ſelbſt. Befonderd gut gelang der Ausdruck des bebaglichen 
Selbſtgefallens in der lezten Scene. als ed den Kampf um dad 
Haußregiment betrifft, und des wiberftrevenden Mitieibd gegen 
die Büßerin, wie ber Furdt vor einem Ruͤckfall in bie eigne 
Schwaͤche. Er wurbe, fo wie fonfl, bervorgerufn, Michael 
Angelo war eine umbebeutensere Reiftung. Zum lezten Mal 
trat er bier wieder ald Geger auf. 

Unterbeffen gaftirte feine Frau auf bem Hof: Theater, zwey⸗ 
mal als Rofine, und zum Shin m Mozarts Figaro, 
als Sufanne. Sie ſchien bier nicht mur gehoben : zu werben, 
ſondern ſich ſelbſt noch böber zu erheben. Wie ein neuer, viel 
verſprechender Hutbmmiing wurde fie -eınpfangen, und Alles, 
was fie gab, mit erneuter Theilnalnne aufgenominen. 
doppelten Genuß verſchaffie fie ben Kunftfreunden durch die Wabl 
bes Figaro, worin.fie mit ber Grin dam seinen füͤr beyde 
Sängerinnen ehrenvollen Wettkampf ausführt, Die Stimme 
ber Erſtern verliert frenlich etwas genen ben. metallreichen lang 
ber Fremden; in Auſehung der Runftfertigfeit aber it ed nicht 
fo leicht entſchieden, wem ber Preid gebührt. Schwerlich wer⸗ 
ben jejt auf einer andern deutſchen Bühne beyde Parıen „u 
gleicher Zeit ſe gut gegeben, Man mus bas liebliche Duett am 
Schreibtiſch in biefer Reiuhent und Eteganz der Aufführung ars 
hört baben. Wenn die Dank: und Abſauedarede ter Beſpermann 
nah Endigung ter.Dper richtig gedeutet wurde, fo äußerte fie 
Hoffnungen des Wiederſehens als Mitglied dieſer Bühne. En, 
Pbilomela! — bring’ und balb den kurzen Fräbting wieder! 

Ich habe nun von dramatiſchen Neuigteiten zu reden. 
Für's Erfte von einigen Kleinigteiten. 
zung, -Zuftfpiel in zwey Aufzuͤgen nah dem Franzbfifihen. 
wurde auf dem SHoftbeater gegeben. Cine recht lebendige Ins 
trigue einer febr gewöhnlichen Haudlung. Der Bearbeiter bat 
ſich nicht genannt; beötwegen wollen wir feine Arbeit doch nicht 

verunglimpfen. Mur bätte der Anonmmus etwas mehr unb 
etwas weniger tbun-tönnen, Weniger? — Warum bat er 
ein Stüd von einem Urt unudthiger Weife in give zerſchnit⸗ 
ten und einen ungeſchictten Attſchluß hervor gebracat! — 
Mer? — Warum -verfeite er bie Scene beun nach Deutſch⸗ 
fand, Tieß aber bas frauzöſiſche Komddien- Gepräge auch mit 
übergehn? geringerer Verftöße nicht zu erwaͤbnen. Doch was 
thut's! Die Liebeserflärung wurde nit fo Kabel aufgenommen. 
Die Anfpüz fplelte den jungen Liebesritter, der die vers 
ſchleyerte Frau feines Neifegefährten und Mentors entführen 
will, recht friſch und lebendig, nur zu grell. Das Organ 
wird fo freifhend und bie NMaivität,geberbet ſich zu viel — 
aber fie iſt doch fo liebenswärbig? — Das verfteht ih, und 
in der Berfleibung einer boppeiten Lieheserfiärung wert, — 
Anfhüg gehört alſo num dem biefigen Publifum an, wird 
aber nicht völlig mit bem:vorjäbrigen ECuthuſſasmus aufgenom⸗ 
men. Das mag fich geben in der Folge. Es ift für einen 
Gaft bier leichter zu gefallen, als für ein engagirted Mitglied, 
fig in dem Beyfall zu erhalten. Man fagt, er babe gute Luft 
gebabt, Theil an ber Regie zu nehmen, bied beweist, daß er 
feinen Vortheil verflebt; dann kann ed wicht mehr fehlen, Er 
bat ganz bad Fa von fange Überuommen, ber nach feinem 
Jubiläum : Benefij, wozu Elytemnmeftra auf bie Buͤhne 
tam, in ben Rubeftand getreten ift. 

Die Wittwe und ber Wittwer, ober Treu — 
bis — in den Tod Cine bramarifge Scene von ol 

Einen - 

Die Riebesertiä:, 

As Hr. von Uhlen, in ber | bein. igentli find es eim halbes Davenb etwaß Tamateierir 
ger Soeuen. Die alte Geſchichte der Wurwe von Epheſus, auf 
‚eine andre Manier; nah Gellert bearbeitet, wie ſchon anf 
den Zettel fand, Die Trauernde läßt bad Wachsbild ihres ge 
liebten Gatten, das fie abadttify verehrt,. am Enbe einfhme: 
sen. um Kerzen zur Beleuchtung der Zimmer ihres neuen Bräw 
‚tigams daraus zu gieden,. Diefe Pointe ift untoirtiam, bie 
Naupticene, welche bie gegenfeitige Ertiirung berbeufübrt, nigt 
gebalten, jebr luftig aber eine andre. worin ein junger dumm ⸗ 
dreifter Bewerber epifodifb auftritt, Die zwey Gebanfeuftris 
he des Titels enthalten ſchou eine epigrarumatiſche Aubeutung. 
Auf vbuig untechtern Wege waren bie Hauptperſonen (Lime 
und Robermeim), tamen aber doch zuſammen. Sie behandel: 
ten bie Sache als eine handgreifliche Parodie und machten eintu 
Spaß daraus, der dem eigentlichen Epafı entgegenllef. 

«(Der Beſchluß folgt.) 

Genf, Sul, 

Die bießjährige allgemeine Verſammlung "der zahlreichen 
Gbuuer, Brförderer nad Wohlthaͤter des newen Pftanzem 
gartens in Genf, warb burch bie Aufftellung der eben erſt 
vollendeten ud treffiih gelungenen DMarmorbüfte von Jean 
Jacques KRouffea m verberriicht. Wir haben ihre Weide, 
(fo erüctte fin der Direftor des Gartens, Hr. Profeſſer De 
Eandolte in feiner Rede aus).auf diefes Famitienfeſt zu vers 
legen gewünfgt. Sie erwarten indeß nit, meine Herren, deß 
ich bier von dem au Ihnen foredre, was fie Alle wiſſen, mus 
ganz Europa nit ibmen weiß und Iänaft auerfanmt mat; c# fint 
niot' Bürger von Genf, bie an bad Werdienft bes Miamnes er: 
innert werben dürfen, weicher eben diefe dem Aujızeine mod ge 
meine und alltägliche Benennung zu einen alänsenden Core: 
namen gehoben bat; -feine rinentkümititde, binrrißende Ganeib 
art, fein warmer @ifer fuͤr alles. was er dem Boni der Menſch 
beit zutraͤglich arhtete, die aroßen Dienfte, bie er der Rmbem 
weit und dem Erziehungsweſen geieifter bat, find heutzutage um 
beſtrittene ſeinen Ruhm begruͤndende Rechtetitelz wenn über 
feine politiſchen Gruudſaͤtze und ihre Ergebniſſe bie Meinuns 
gen nom mannigfach getheilt bleiben, ſo befinden wir Geufer 
ung in ber eigenthuͤmlichen Lage. daß, abgeſehen von jeder indis 
viduelltn Meinung bariiver, wir ibre Quelle, und ic fuͤge bie⸗ 
au, any ihre achtbare Eutſchuldigung, in feinem Gemitve fit 
deu; denn, was ibm als Irrthum iſt vorgeworfen worden, das 
beruht fan uͤßerall nur auf einer allywweit gebenden Anwen: 
dung berjenigen Grundfäge der Freybeit, bie jene Stuaneins 
richtungen ibm einflbäten, unter weisen er bie Jahre wericht 
bat, deren Cindrüce am dauerhafteſten vᷣleiben. Wir find alüfs 
Ucher Weife nicht im Wall, bier daruͤber näber einzutreten; mir 
ebren in Sean Jaeques deu Mann, welcher ben Rutm der 
Stadt Genf weſentlich befbrbert bar, Wir fleflen fein Bir in 
diefem Binmengarten auf, weil ein Thell feiner Taltute dem 
Studium der Pflangen getvibmer war, und weil er damit auch 
feine ſtuͤrmiſche Lebensbahn beenbdigen wollte. Wir bringen 
ibm dieſe Huldigung. und ich mag ibm eben auch mit idntu and 

diejem Standpunft am liebſten betramten, wir bringen ibm bieit 
Hufdiaung unter den angenenmiten Verumftändungen: es if 
feine Leideuſchaft und fein Partevgeiſt, bie uns babey leiten; 
wir find bier vielmehr Organe, ber Regierung ſowol ale eines 
vblig freiwilligen Vereines, weigger aus ber Miebrzanf, im darj 
binyufegen, aus den vorzuͤglichſten feuer Mitbuͤrger und aus 
Männern beftebt, die obne Unterfaned, wie aus allen Staͤudes 
fo aus allen politiſchen Meinungen ſich vereinbart baden. Ein 
folder Verein darfte wohl obne Zweifel auch gerade die Hulei⸗ 
gung ſeyn, bie ihm am meiften erfreut hätte, 
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"Bbfes Wert muß untergehen, 
Mache folgt ber Frevelthat, 
Deun gerecht in Himmelsböhen 
Wartet des Eproniden Rath. 

Schiller. 

Skizzen aus dem lezten franzoͤſiſch⸗ſpaniſchen Kriege. 
Gortſerung.) 

2. * 
Unter allen Paſſagen auf der Heerſtruße von Irun nach 

Madrid, war, nach den Bergpaͤſſen von Paucorbo, der Weg 
son Olmedo nah Santa Maria de Nieva am unſicherſten. 
Der dide Wald, welder ihn von beyden Seiten umſchloß, I 

aus deſſen Dieigt unerwartete Schüſſe die Vorüberziehen: | 

den niederftretten, umd ein faſt am Ausgange deifelben, da | 

wo fich die Heerftraße in einer faft rädwärts gehenden Kruͤm⸗ 
mung durch das Thal windet, und dann. wieder jäh empor: 

fteigt, liegendes altes maurifhes Schloß, ein den Guerillas 

immer ‚offen ftehender Schlupfwintel, vergrößerten bie Ge: 
fahr. Nm erſt, als das lestere in eine förmliche Tleine 
Eitadelle umgewandelt, eine zahlreihe Beſatzung erhielt, 
welche nichts deftomeniger faft alle Nächte beunruhigt wurde, 
und als die Walbung zu bepden Seiten ber Heerſtraße ab- 
geholzt umd gelichtet worden war, zogen kleinere ——— 
abtheilungen etwas ſorgenloſer vorüber. 

Um bey umaufhoͤrlich erneuerten Befehlen die Verbin: 
dung zwiſchen den rings umher errichteten Korrefponbenz: 
poften zu crbalten, trieb auch mic ber ftremge Dienft ei: 
nige Zeit in dieſen Gegenden herum, 

Bon einem langen Streifjuge ermüdet, traf ic eines 
Abends in Santa Maria de Nieva ein, und befam mein 
Quartier beym Cura (Stabdtpfarrer). 

Die kriechende Höflichkeit meines Wirths, bep welcher 
fiptbare Tüdeim Hinterhalte lagen, feine unbegrenzte Neu: 

gier, mit welcher er nach Neuigkeiten von der Armee, mad 
den Verhältniffen in Madrid, nad dem Befinden des Kö 
nigs Joſephs u. f. mw. haſchte, hatten mich mißlaunig ge 

macht, und ich z0g mich fehr bald in mein Simmer zuruͤc. 
Zu trinken vollanf! Kapitain, rief mein nad einiger 

| Beit eintretender Ordbonnang:Uhlane, und polterte mit einem 
glühendrothen Gefichte zur Thüre herein, — aber — mit 
rechten Dingen gebt die Sache nicht zu, Die alte Haus 
unte des Pfarrers bringt mir eine Sombra (ein Wein» 

maas) nad der andern, und fragt nad Ihnen, und nad, 

was weiß ich's; und bim ich die alte Here los, fo kommt 

der hochwuͤrdige Herr, und gießt in mich hinein, mie in 

ein bodenlofes Faß, und da geht das Fragen, wie bey ber 
beitigen Inguifition, wieder von vorne an. Dahinter ftedt 

etwas anders — denn umfonft find diefe Herren fo frepge- 
big nicht | — 

Nimm bi in Acht, erwieberte ich dem alten Schnurr: 
barte, feine Vorliebe fir ftarke Getränke fennend, und 
droßte ihm warnend mit dem Finger. 

D! mas das anbelangt, verſezte er treuherzig, da 
ftee ih, wie Sie wiffen, meinen Mann, und babe den 
Kopf noch niemals verloren — und mas das Bergiften an: 
betrifft, ei! daß ih ein Narr wäre, — bep jedem neuen 
Kruge muß der Patron de la Eafa (der Hauswirth) mir es 
zutrinfen. 

Unter nohmaliger Warnung, auf feiner Hut zu ſeyn, 
ſchickte ib fon fort, umd legte mich, jedoch ohne Mißtrauen, 

da Befasung im Orte Ing, balb angekleidet aufs Betr. 
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Nach kurzer Ruhe ſtoͤrte mich der alte Kauz aufs neue 

aus meinem Schlummer. Nein, das ift zu toll, rief er, 
da die Leute ſehen, dab ih, was ben Wein anbelangt, eine 

alte ausgepichte Bocshaut bin, fo verfuchen fie ed mit ur 
altem Aguardiente (Branntwein), ber brennt — Gott weiß 

es! — mie hölifches Feuer. Aber — mich follen fie nicht 
übertölpeln, ich laffe ein Paar Kameraden bey Pferden und 

Gepäd im Stale ſchlafen, und ih — ich will meinem. bra- 

ven Herrn bewacen. 
Damit ſchob er ein Paar Stühle" quer vor bie Thüre, 

ructte ſich einen Mantelfad zus Kopftiffen zurecht, ſchnallte 
den Säbel um, und Isgte fich ſchlafen . 

Eine Stunde mochte vergangen ſeyn, als mich ein 

ſchrecliches Gepolter.eiligft herberzog. Ein Stoß der nady 
innen gehenden Thüre hatte den Schläfer vom feiner Lager: 
ftätte beruntergeworfen, und ich Fam. gerade dazu, wie er. 

halb f&laftrunfen fi vom Boden aufraffte, und mit gejo: 
genem Säbel und einem grimmigen:. Wer da! der Thüre 
zutaumelte. Dentlich vernahm. ich von der Wendeltreppe 
ber eilige Eußtritte,, und vor ung: ſtand aͤngſtlich und verle: 

gen die alte Hausbälterinn mit einer Lampe in: der Hand, 
und ftammelte mit bebender Zunge, fie habe das vergeffene 
Nagtlicht bringen wollen, 

Ueber den Vorfall nachdenkend geworden, brachte ich 
ben Reſt der lauen Nacht auf dem Balkon zu,. und ritt am: 
frühen Morgen — ohne meinen Hauswirth zu Geſicht zu 
befommen, von dannen. 

Ungefähr act Tage darauf führte mid mein Dienfr 
zum ziweptenmale nad“ Santa Maria. EI senner Cura! 

ſchrie meim alter Uhlane zu wiederholtenmalen, als ich vor 
dem Kommandantenhaufe abjtieg, und ohne mich von fei: 
nem wilden Geſchrey irre, machen zu laffen, bineinging. Als 
ich nach beendigten Dienftgeihäften heraustrat, ftürmte er 

mit dem naͤmlichen Gefchrep in mich hinein, und wied mit 
dem Finger nach einem ſeitwaͤrts gegen bie Hauptwache 
zu ftehenden Gulgen, am weldem ein Priefter in voͤlligem 

Drenate hing. 

Näber den armen Sünder betradhtend „ erlannte ich — 
wie ward mir, als ich an mein lezteres Nachtquartier dachte 
— zn meinem Erftaunen bie Gefihtegüge meined: ehem 

ligen Wirths. 

Begierig, die Veranlaffung feines Schidfals näher 
tennen zu lernen, kehrte ih zu dem Plaplommanbanten 
gurüd, von welchem ich folgendes erfuhr. 

Ein Kabinetslurier, mit wichtigen Depeſchen vom 
Baponne nah Madrid beſtimmt, war vor einigen Tagen 

am fpäten Abend eingetroffen und von dem Platzlomman⸗ 
danten aus Mangel an zu feiner weitern Escorte möthigen 
Kenten zu Fortfegung feiner Reiſe auf den folgenden Mor: 

gea befchieden worden. Da jedoch noch vor Mitternacht 
mebrere Streifpatrouillen eingerüdt waren, batte ihn der 

Kommandant, um feine wichtige Sendung nicht aufzuhal: 

Fußboden, welde man bis zu einer in 

' Boden. zur Wohnung. erwaͤhlte. — 

ten, auf der Stelle befördern wollen, und im ganzen 
Städtchen vergebens fuchen laflen. Zufällig hatte der Au: 
rier unter der wachthabenden Mannfcaft einen Landsmann 
gefunden ,. mit dieſem ein Quartillo getrunken, und bevm 

Scheiden gegen. diefen geäußert, er werde beym Cura, ber 
dem er ſchon eimmal geweſen, und welcher reinliche Betten 
habe, fein Nabtauartier beziehen.. "Auf diefe Anzeige ver: 

; fügte fid ber Adjutant zu des Priefters Wohnung, in wel: 
her mah noch vor Kurzem Licht bemerft haben wollte. Er 

pochte, er laͤrmte, — Niemand ließ fidy weder bören noch 
fehen ; er verdoppelte die Schläge, und drohte Gemalt zu 

brauden, alles: blieb ftill und ſtumm. Mad langen ver: 

geblichen Anftrengungen rief er nah der Wade; biefe 
fprengte die Hausthär mit Gewalt, Stilf, wie dag Grab 

* blieb die priefterlibe Wohnung — als man fait alle Ge— 

mäcer durchfucht hatte, fand man ine obern Zimmer ein 
leeres mit Blut beipriztes Bett — noch war es lau— die 
Soldaten entdetten blutige Spuren auf dem fleinernen 

Keller führenden 
inwendig verſchloſſenen Fallthuͤre verfolgte.. 

Auch diefe mußte der Gewalt weichen — beym Herab: 

fteigen fand man auf der Treppe mit zeripaltener Hirm: 
ſchale den Yeibnam des unglüdlidien Kuriers. Bald mahte 

mar in einen Winter bes. Kollers den Cura ausfindig, wel: 

der mit einen Beile bewaffnet auf dem noch unverjehrten 
Felleifen des Kurierd am Boden faf, Er lief ſich ohne Bi: 
deritand gefangen. nebmen, und geftand kaltblütig feine 

ruchlofe That... Die alte Haushälterin war nirgends: ju 
finden: Wahrſcheinlich waren beyde gleich nad vollbrachtet 

That von den anflopfenden Soldaten überrafcht werden, 
und nur leztere hatte Geiftesgegenmart. gentig gehabt, durch 
dem anftoßenden. Garten zu entwifchen. 

Um Tage vor meiner Ankunft hatte ein Kriegkgeriät 
— dem Bolte zum Bepfpiel— ben Böfewicht zum Strange 

verurtheilt.. 
(Die Fortfegung folgk)' 

x 

Die Amerikanifche Antiquariens Gefellfchafk. 
(Bortfesungs) 

In: ber Graſſchaft Pers tft ein großes; ſteinernes Bert 
von der Geſtalt eined Dreyeds, welches über 40 Acker um: 
giebt. Won diefem bemerkt. Here Atwater: Es ſteht auf 
bochgelegenem Boden nnd: konnte folglich nicht auf irgend 

eine lange Zeit zur Wohnung dienen. Wielleicht diente 
es: zur Feyer eines jährlichen Feſtes ded der Voͤllerſchaft, 
die es erbaut hatte, Der Ort iſt jezt mir Waldung bededt, 
und der Boden ift zu. ſchlecht, um je von einem: Volle ge 

baut worden zu fepn,. welches: immer einen: fruchtbaren 
Zunaͤchſt folgt eime 

ſehr genane Pefhreibung der Werke zu Marietta, aus ci: 

nem Werke entiehnt, das einige ſehr meitläuftige Erörte 

zungen über die weſtlichen Ulterthümer enthält. — Di 
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Werte zu Eirclenilie gehören unter die vollemmenſten and 
merkwuͤrdigſten. — Hier find» zwey Forte, dus eine ein 
villflommen:z Zirfel, dad andere ein volllommenes Biered. 
Das eritere it mit zwey Wällen umgeben, mit. einem 

Graben zwiſchen bepden, das andere har mur einem Mail 
und feinen Braben. Das erftere hielt 69. Fuß im. Dur: 

meifer von einer Außenſeite bis zur andern des zirkelfoͤrmi⸗ 
gen Walled; das leztere mißt auf diefelbe. Weife genau 55 

QDuadrai:Ruthen. Die Wille des erften Forts waren vor 

der Erbauung von Eirsleville, vom Boden des Grabens 
beraufgemeflen, zum wenigitem 20 Ruß hoch. Der innere 

Wall beitand aus Lehm, welcher wabrfweinlih in: dem 

noͤrdlichen Theil des Forts gegraben worden, wo eine nie: 

drige Stelle war, die jejt noch viel niedriger ik als irgend 
ein Theil des Werkes. Der aͤuſſere Wall war aus dem 
Graben, der zwiſchen bepden binläuft, genommen, und bes 
fteht aus vom Waſſer geglätteten Kieſelſteinen und Sand, 
aus einer. Tiefe von mehr ald 5o Fuß. Die Außenſeite der 

Waͤlle iſt jezt nicht über 5 dis 6 Fuß bob; auf der inuern 
ift ber Graben im allgemeinen nicht über 15 Zuß-tief, Sie. 

verſchwinden taͤglich vor unſern Augen und werben bald 

wicht mehr da ſeym. Die Wälle des vieredigen Forte- find, 
mo fie jezt mod} fteben, ungefähr 10 Fuß bob. Im dieſes 
Fort führten acht Thore oder Oeffnungen, und in das an: 

dere nur eine. Vor jeder dieier Deffaungen ftand ein Erb: 
aufwurf von vielleiht 4 Fuß Höbe, go Fuß im Durchmeffer 
am Fuß, und 20 oder mehr an der Spitze. Diefe Auf: 
mürfe ftehen gerade vor den Deffaungen, zu deren Verthei— 

Bigung: fie beitimmt waren. Da dirfes- Werk. ein volllom⸗ 
meues Veredck bildete, fo waren auch die Thore und ihre 
Vertheidigungen auf gleicher Entfernung. Die Aufwürfe 

waren in völlig gleichen Linien und liefen mit den Wällen 
im genauen Parallelen.. 

Die Wälle Diefes Werkes weichen ein Paar Grade von 
Norden und Süden und Often und Weſten ab; aber nicht 
mehr ald die Nadel abweicht, weldes bey den meiſten Be: 
färauern den Glauben erzeugte, daß deifen Erbauer mit der 
Sternkunde vertrauf geweien ſeyn müffen. Was mid bey 
der Meſſung diefer Forts am meiften in Erftaunen ſezte, 
war die Genauigkeit, womit man den Birkel und das Merck 
daben beobachtet hatte; ſo daß wir nach den genaueften Mef: 
fungen feinen Febler daran entdecken konnten.. Man über: 
lege diefen Umftand und bedenfe, ob die Vorfahren umferer 
jegigen Indier die Erbauer diefer Alterthͤmer geweſen 
feon konnten. — Der Berfaffer beſchreibt ferner die 
Werke zu Paint:Ereef, weiche nicht fo regelmäßig. gebaut 
find, und Aufwuͤrſe von längliber, drebeckiger und halb: 
zirtlicher Geſtalt einfließen; dann die Werke von: Portd- 
moutb, die am: Heinen Miant, und die zu@incinati; 
von weihen allen aber, fo wie von vielen der vorgefunde⸗ 
nen Gerathſchaften m. f. w die Riſſe und Zeichnungen, 
welche den Band begleiten, nur richtige Begriffe zu geben 
vermögen, — Nat diefem kommt eine Beſchreibung der 
Aufwirfe, welche von drederled Arten find: 1. Tumuli 
won Erde, melde zu Begradniſſen oder Denkmalern großer 
Männer. beſtimmt geweſen zu: fepm fcheinen,. 2, Kegel: 

' Stimmen und gründliche Infirumentirung aus, 

förmige Haufen, vorzuglich von Stein, die vielleicht 
zu Mitären ober andern heiligen Zweden ged,ent baben 
mögten; und 3. Ppramidaliſche Aufwurfe, die 
man für Sternwarten oder Wachtthuͤrme bält. — DieErt: 
aufwärfe oder Tumuli, find von mannigfaltiger- Größe 
und Höhe, drum einige haben nur 4 bis 5 Fuß Höhe und: 
so biß ı2 Fuß im Durhmeffer am Fuße; mährend andere, 
wenn mir ung dem Süden nähern, bis zu einer Höbe vom 
80 bie go Fuß emporfteigen. — Sie find im allgemrinen, 
da wo fie vollendet, Begeiförmig. Die im nördlichen: Theil 
von Dbto find Feiner und weniger zablrei als: die lamas 
des Fluſſes. Man will, daß dieie Aufwürfe von dem el: 
fengebirg im Weften, bis an den Ulleghanies im Dften; 
von-dem ſuͤdlichen Ufer des Eriefees bis am Mericani: 
fhen Meerbufen ſich finden ; und obgleich in gerinarrer An: 
zahl und Flein im Norden, und jahireich und hoch im Sık 
ben, fo zeigen fie doch Spuren von einem gemeinfamen 
Urfprung. — Auf den folgenden Seiten giebt -.Herr Ute 
water Veihreibungen und Zeichnungen von den verfebies 
denen Gegenſtaͤnden welche in dieſen Aufwuͤrfen gefunden; 
als Bafen, Bruchſtücke von kupfernen Rüftungen- und man⸗ 
ben andern Dingen, wovon das Material ſowol als die 
Geitalt und der Gebrauch den Indianern, melde dieſe Se: 
gendem;- zum wenigſten während den lesten drey Jahrhun⸗ 
derten, bewohnt habem, völlig unbelanni find, und die et: 
nen Grad von Kunftfleiß verrathen, der ihnen ganz. fremd 
if. — 
‘ (Der Beſchluß folgt.) 

Korrefponbenz : Nadeisten 
> item, hm Zulk. 

(Beſchluß.) 
Auf dem Hof: Opernthe ater gab man Walbemar, ober: 

ble daiſchen Fiſcher, Gingfpiel in einem: Aufzug wor 
Eafteitl, Mufit von Welgl. Die gefaichtliche Begeben⸗ 
beit ift ſchon für ein Meine® frangdfifbes Stuͤct von Theaus 
Ton benugt worben;. bie Haublnng einfay und der Sharafter 
des alten Fiſchers aut gebalten,. Wie ſich“s benfen läßt, kommt 
es Tier anf eime Rettung an⸗ bie aber weniger auf Theatertoups 
beredimet ift, als bie gewöhnlichen. Der mufitalifhe Theil, ges 
haltvoll und gefällig zugle ich, zeichnet fi durch Währung ber‘ 

Bald nachber 
folgte:. Das Zaubergibafgen, im brey Aufzügen nach 
bem Franydfiisen bes Theaufon,-von Treitfhte. Mus 
fit von Herolb. Wollte das erfiemat wicht auſprechen, teil 
man Feenſpiele fo eigentlich auf biefer Bühne nicht erwarter. 
Frevlich Rothtaͤppchen! ja bas iſt ein ander Faͤppchen 
bat’ anf einem Kopf gefeffen ; war es gleich ein ſcheimſcher fo 
verfland er. boch die Sache. Diefe Fabel aber iſt leer, wis: 
tereffant und auf bloßes Maſchinenwert geftäzt; das Staͤck bat 
weber eine ernfibafte, now eine komiſche Seite, und die Mufit 
iſt zu frauzbſiſch/ aber doch nicht ohne Werth und fehr lebendig, 
Auf Ariel, dem Lufts und Schutzgeiſt, (im Original Lucifer, 
ber Titel heißt auch: Le Diable' page) kommt Bieles an; bie 
Bio-mwar aber etwas zu: ſtart in’s Deutſche Üüberfest und bas 
Stimmen: nicht. vet gloccenhell. Der junge augenebme Tes 
noriſt Roßner fonnte mit dem frangdfirten aſtatiſchen Lieb⸗ 

baber nit wohl fertig werben. Wilbelmine Shrbber 
fang lieblich, doch ein wenig nar zu ſchlicht· und mir dem Spiel 
hielt firran ſich. Die Ausſtattung fiel im die Augen. Juder 
Folge dat man fi an ben Tom: biefes Glockchens gewbhnt, und 
nun wird ed wohl no fortfiingen. Es muͤſſen ja miayt lauter 
Erfurter Domalocten oder Mostoniter ſevn! 

Auf dem Theater an der Wien gefaͤllt die Watfe aus 
Genf, von Bistor,- bearbeiiet vom: Caſelli, fehr, wurhe 
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am zuhmmal mach einanber gegeben, unb lommt faft Immer um 
ben zweyten, dritten Tag noch auf bie Gcene. Das lab ich 
mir aber auch ein Theaters und Effertſtuͤck ſeyn! Zur Gattung 
der Schrectens naͤchte gebbrig. if es forgfältiger bebanbelt. Die 
Genen ſind gut gefuͤhrt, jebe-ift wirffam auf eigue Art, und 
tin Paar bavon ſchlagen drein wie Bomben und Kartaͤtſchen. 
Die Zuſchauerinnen zerfließen in XToränen , bie Zuſchaner ats 
ſchen ſich müde, nur die Krititer wollen ihr vertradtes Nafens 
rumpfen nicht laffen ; das wird aber die Epettafellufligen aller 
Orten body nicht abhalten, ber ſchoͤnen Ungiäciicyen ibe Mit⸗ 
feib zu ſchenten und dem Kaffierer das Emtreegelb zu entrichten. 
Bat mollen denn bie Herren? — Das fol nun grabe fo ein 
Maͤdchen feon, wie fie ed, Bott weiß wo uub wann, geſehen 
haben, und der Boͤſewicht abfolut wie ein ehrlicher Maun aus⸗ 
feben. Ey was wär’ mir bean bad? — Die Botta if in 
ser Hauptroue febr lobens werth, und Küftner hat den Schur⸗ 
den recht bey'm, Kragen gefaſſt. 

Der Schauſpieler Thpfer, Verſaſſer des Tagsbefehlée, 
hat nun, nachbem er fein meufted Stuͤct: Die flüchtigen 
Frever, oder ber Befebi bes Herzogs. — in lod⸗ 
red, leichtes, Infliged-und gefälliged Anckäotenwert! — aufge 
Führt , feine Kunftreife angetreten, mit bem Patent ald Thea: 
terdichger diefer Bühne ausgeftattt. Man fragt fin, was für 
zine Eharge tab wohl ſey? — Der Balletmeiſſer Yumer 
iſt mir feiner Toter Sutie, bie im Fache der Ebaratter: Rollen, 
£ 9. Nina, Johanna d’Are, audgepeihnet war, in Paris ans 
geſteut umb bereits vom Heftheater abgegangen. Der Meifter 
des Kwbderballets am der Wien bat einen Ruf nad Münden 
angenommen; die fleinen Springer und Gpringerinnen werben 
aljo nun vermaidt, jeboc find mehrere, vorzügli die Solotän: 
gerinnen, ſchon im ber vortheifhaften Sage ,_ dab fie ſelbſt tleme 
Inſtuute gründen -tönnen, Man fpricht wieder febr lebhaft 
von einer Verpachtung ber großen Oper nebft dem Ballet, wor 
-mit eine italiemifche Dper vereinigt werben folle, und nennt 
die drey Fünftigen Verwalter, nämlich einen befannten deutſchen 
Unternehmer, einen waͤlſchen Imprefäria, und einen beräbinten 
franzoͤſiſchen Taͤnzer, ber fin feit einiger Zeit hier aufrdit, 
Auch wollte man mutimaßlich wiffen, toer am meiften dabey 
gewinnen werde — ma io non mi ricordo. Das Hoftheater 

bed recitirenden Schaufpiels iſt diefen Monat fiber verſchloſſen. 
Auf dein andern gibt ber Wennaripe Kammerfänger Moltte 
gegenwärtig Gaftroilen, doch feine Art zu fingen und ſich zu 
geberben will bier, wo man fib auf den wabren Gefang umb 
guted Spiel verſteht, im geringften nicht bebagen , 
man in der Gegend, woher er fommt, auf muſitaliſchen Kunft: 
verſtand zu baften pflegt und fremde Gänger ziemlich fireng 
beuribeilt, wenn fie nicht eben anf ben Kammerton geftimmt 
find, Nachſtens mehr daven. 

h Die Wiener Zettfchrift wird in Kurgem bie von bem Heraus⸗ 
geber feftgejegtem Preife befannt machen. Der erfte kann feiner 
“der eingegangmen Erzählungen, wie es beißt, zuertannt werden, 
weit andy nicht Eine ſich uͤder bie Mittelmaͤßigkeit erbebt: Bon 
zwey Neceffit fol eins für den bumoriftifgen Aufſatz: „Utale- 
gond nachtfabrenbe Gebdanten u. f. w. cbey Gelegenheit der 
Ausfpielung des Patffyſchen Theaters) beftimmt fen. Der 
pſeudonyme Verfaſſer unterſchreibt fin Verearin. Unter 
den Gedichten bat ein aus Stuttgart eingeganguer Räthfeltrany 
den Preis, and ein Kranz von Ebaraden bas Acceſſit gewons 
nen. Erflerer bat poetiſchen Werth; bie lezteren find zwar 
feine einentitcten Eharaben,, boch aber weit verbienftlicher, als 
alle Reimereven biefer Art der räftigen Ebaraden : Fabrifanten 
Philipp M.Il...r et Comp — Eine Heffinn bat bier 
ein Aeffthen zur Welt gebracht. Dad iſt wohl fein Wunder, 
denn man fieht Ermachfene diefer Urt taͤglich in ber Mittags: 
ftunde auf Graben und Koblenmarft mnber ſchwaͤnzein. Gr 
ftammt aber von eulem afritanifgen Ufen ab. Es fou 

obgleich 

luſtig anzuſehen ſeyn, wie bie Frau Mutter das liebr Shhmiein 
hegt und pflegt und haͤtſchelt, ibm gehen, ſpringen und Fletteug 
lebhrt. Einen Stein hätt es erbarmen moͤgen, wie bie Wire ie 
tlaͤglich that, als ber kleine beym Zahnen Ronvuffionen bekam,‘ 
und wie fie unter heilen Toränen ihn an’s Herz druͤgte. Wenun 
bad Herren aber nicht geboren will, gibt fie ihm Eins an 
die Ohren, (Taͤtſcher, wie man fagt) und zufchelt ibm bey dem 
Haaren. Das wird ein wohlarsogenes Aeffchen werben, ein 
Mufter für die großen feinesgteihen, «Latein ſonſt gemanat) 
die dur ihre Brillen in ben Tag bineinflarren und fin fo ms 
nebärbig heben, als ob fie eben erſt aus ben afrifaniiden 
Wäldern fämen, Im Naturalientabinet befindet ſich au ein 
lebendiges junges Krotobil, aus bein Geſchlecht der Alligatoren. 
das einzige von ſechs nah Europa gebrachten, das dem Rlima 
bis jest widerſtand. Es ift frifh und rooblauf. die Wiener Kot 
‚betommt ibm gut, und es fängt jhon am zu ſchnappen, wie 
ein junger Wisbord, Zn Treibhaus fol e3 Äberwintern. 

Aus ber Schweiz, Juni. 

Eimer ver nah Brafilien ausgervanbderten Freyburger, Kr. 
Peter Gendre cer reiste auf -eigne Rechuung und gehörte 
mit zu ben Koloniften), bat ımmterm x. Febr. biefes Jahrs aus 
Rio—-Janefro neben anderm nad Haufe geihriesen, was 
folst: „Die Vortheile, welche Brafifien ben Einwanderer bars 
bietet, verringern fit täglich , benn fein Schiff Kommt obne Ro: 
fonıften aus Europa, Geit aut Monaten bin ig nun ſcheu 
bier, und wie Pilze fab ih Buben aller Art hervorgehen. und 
mern man bie vielen Modehändier, Gartoche, Kafferfieder, Pas 

fletenpäcer u. ſ. w. fiebt, bie alle Franzoſen find, glaubt man 
fit nach Parid verjet, Au SKieinvertänfern aller Gattung 
febtt es nit, und nirgends ftieh ich auf fo viele Apotheten mit 
bier: fie fönnen aber auch verkaufen wie fie wollen und ben 
Preis ſeibſt beftiimmen, denn Kranfe gibts wenig. So fah ie 
bev einem Nachbar einen YHufaus von Brufttbee mit ein wenig 
Balep, ‚den er mit ſechs Branten begabten muſſte und ber ben 
und nicht den zehnten Theil koften würde. Die RKieinvertäufer. 
welche bie beften Geſchaͤfte machen, find Vortugiefen , bie man 
an allen Straßeneren findet; für bie Neger und für das or 
aneine Volt bieten fie Lebensmittel, gebörrtes Fleiſch, Cped, 
Kerzen, Reis, Maniotment, Bohnen, Brauntwein u. [. w. 
feil, und baben flarfen Abſatz. Wenn fi aber, mie oben ger 
fagt, die. Verkäufer mehren, fo nehmen bier auch bie Käufer 
verbältnißmääig gu, da bingegen in Guropa gemeiniglic der 
Verkäufer mehr find, als ber Kaufer. Hier läßt ſich bie zwer⸗ 
fache und gleichzeitige Bermebruͤng leicht ertidren. Der Wie 
wird «initiiert, bad beißt, ſtatt auf einer Matte zu ſolafen und 
wit den Fingern zu efjen, abmt er den Europdern begierig was, 

und Wil buͤbſche Kleider, Matragen, Tiſche und Teller, Gabeln 
und Köfel, Mefjer und Giaͤſer und dergleichen haben, umd dab 
tbut ber Große wie ber Meine, der ameritaniihe Fuͤrſt, wie ber 
Sttave, Paläfte baut man bier mit Lebın uud Hotb. der aber 
feſt bätt, nur Thuͤren und Fenfter find von Sin. Birte Ge 
baͤude werden nur mit Mergeimauern aufgefübet und jo ſtart 
mit feftem Mörtel von Thon überkleiftert, daß man das Helz 
nicht fiebt. Faſt alle Tage, Abends um act Uhr, kann mn 
dem Abnige bie Hand türen, Laͤndlich ſumch. Er fit ani 
einem Throne, man fleilt fi in feinem Palaſt in eine Mein. 
wie vor einem Beichtſtuhle. und gelangt für und für gar Guss 
be bed Haudtuſſes. Wer eine Bittfoprift vorzudringen bat, uͤber⸗ 
reicht biejelbe, begfeitet fie oft mit ein paar Worten . bie dann 
ber guͤtige Monarch menfchenfreundii uud liebevoll erwiedert. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Beplage: Kunſt-Blatt Nro. 64.5 

ee. 
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Nachriäten aus Rom. 

Overbelk bat eriblih Die Dede des Zimmers in 
ber Villa Maifimi bey S. Giovanni in Laterano, das 

er mit Borftelungen aus dem Beirepten Terufalem des 
Torquato Tafio ausmalen fol, vollendet. Obgleich 
dieſes erft die Hälfte der ganzen Arbeit it, da auch 

noch die Wände auszufhmiden find, fo iſt es doch Thon 

der Mühe merth einiges ‚darüber zu fagen; benn diefe 
Hälfte gibt nicht nur ſchon einen Begriff vom Plan ber 

Ganzen, fondern bildet auch an und fir fi etwas Geſchloſ⸗ 

fenes. Wie -anziebend duch die originelle Auffaſſung und 

Daritellung eines Theild des Gedichte, wie gelungen in der 

Ausführung, wie reijend umd wohlthuend dem Auge bie 

ſchoͤne Anordnung, wie erfreulich die richtige fhöne Zeich⸗ 

nung des Nadten und bie geihmadvolle Drapirung — 

dieß läßt ſich freylich nicht, zum wenigften nur fehr unvoll: 

kommen mit Schriftzeihen ausdrüden; Davon fey daher 

bier nicht die Rede, fondern ich will mich nur beguägen 

im Allgemeinen den Plan ded Ganzen anzugeben umd bie 

einzelnen Vorkellungen, welde nun vollendet find, -befon: 

ders zu erwähnen, ohne zu fehr durch Beſchreibungen und 
Mittheilung gehabter Eindrüde ind Breite zu verfallen, 

welches nur ermüdet, ohne zur Sache als hiftorifhe Nah: 

richt im geringften etwas bepzutragen. 

Im Allgemeinen fep bier bemerit, daß es bey ber 

Erescomalerep wefentlih iſt, fie fo bem gegebenen Local 

anzupaffen, daß ein innerer nothwendiger Zuſammen hang 

zwiſchen berden ſtatt findet, aus dem der Organismus des 

Sanzen hervorgeht, fo zerfällt bey dieſer Arbeit in der 

Billa Maffimi der Raum zunähft im zwey Hauptthelle: 

die Dede und die untern Wände. Für bie Deite nun hat 

es der Künftler weislich als paſſend gebalten, das Leichtere, 

Unweſentliche in dem Gedichte herauszuheben; theils da 

mit das Wichtigere für die Wände bliebe, theils damit 

jene ſelbſt micht zu fehr das Auge auf fi ziehe. In ber 

Dede alfo find die Epifoden des Gedichts dargeftelit, und 
da dieſe vier eingeflochtene weiblihe Geſtalten darbieten, 

fo find dieſe auf die vier Hauptfelder ber Dede vertheilt. 

MNam lich fo; auf dem erften eriheint Sofronia wie fie mit 

Dlind foll verbrannt werben; . auf bem zweyten bie Ei⸗ 
minia, die auf ihrem verliebten Irrfahrten zu ber Hirten⸗ 
familie kommt; auf dem dritten die Armida, welde bem 
Ninaldo auf ihrer Zauberinfel gefeffelt hat; auf dem viertem 
die Clorinda, wie fie von Taucred die Taufe erhält. 

. Daß bep diefer Vertheilung nicht die Zeitfolge bed Ge 
dichts beobachtet ift, wird Niemand auftößig finden, wel 
her bemerkt, daß der Künftler, eindringend im das geiltige 
Weſen und bie Gegeneinanderftelung der Charactere bie 
fer Epifoden, ſich bey der Localität veranlaft gefunden bat, 
dur bie Stelle, welche er einer jeden Vorſtellung ange: 
wielen bat, dieſe Abſicht des Dichters dem Sinne recht 
fühlbar zu machen. So ift hierin ben einander gegenüberfte= 

benden Feldern bie profame Liebe der Armida in Gegenfat 
mit der reinen himmliſchen Liebe der Märtprin Gofros 
nia gebracht. Und die zeitliche Ruhe der Erminia, melde 
die Stillung ihrer Leidenfhaft in der abgeſchiedenen Natur 
finder, im Gegeniag zu der endlihen Ruhe in Bott bey 
der degeifterten Heldin Clorinda. Ein fünftes Feld, das 
oben in der Mitte den Schlußſtein bilder, enthält in der 
allegoriſchen Darftellung des befreyten Jeruſalems gleich ſam 
die Synopſe des Ganzen. Es ſtellt eine weibliche Figur 
auf einem biſchoͤflichen Stuhle ſitzend vor, welche die Rolle 
der im Gedicht beſchriebenen Geſchichte entwickelt und bank: 
bar ihr Haupt gen Himmel wendet; zwey Engel löfen 
ihr die Feffeln ab, wodurch fie in frenider Gewalt gehalten 
ward. Diefe vortreffliche allegorifche Figur hatte in ber 

Augftellung 1819 dur ben Earton fon allgemeinen Bey: 
fall erhalten. Nicht minder gelungen ift die Darftelung 

ber Aufnahme der Erminia bey den Hirten und des rubis 
gen gemüthvollen Zuſtandes eines ſchuldloſen einſamen 
Landlebens; oder der zauberifh üppigen Umgebung, wo 

Armida den Minaldo durch ihre Meize gefangen hält, wo 
allerliebfte Umorinen ibr Spiel mit deffen Rüftung und 

Waffen treiben, muthwillige Nymphen fi baden und 
fhädern und nur die zwey Helden bad Ungeheuer beftrek 
ten, um ihren Waffenhruber and ben zauberifhen Bau— 

ben zu löfen; und nun das Gemälde, wo Sofronia mit 
Dlind auf dem Scheiterhaufen ftehet, den Märtprtod er: 
wartend! — ‚aber Elorinda als eine wunderfame Heldin 
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iprengt auf ihrem Roß herbey, ber Urtheils : Wolfäh: 
rung inhalt zu thun; erftaunt fehen es das zu 
ſchauende Volk und die in dee Mitte auf einer erhobenen 
Tribune ſtehenden Nichter, erwartend was das geben foll. 
An diefen ſaͤmmtlichen Gemälden wird gewiß jeber billige 
KAunftrichter mit Vergnügen wahrnehmen, mit welchem 

"Güde der Künftier das Eigenthuͤmliche diefer Epifoden in 
dem Gedichte, durch Jeine Bilder wiedergegeben hat. Es 
liegt freplih im der Natur der Dichtung und Male 
rep, daß die eine micht in die andere, fo zu ſagen, woͤrt⸗ 

tan der wie befannt; jene in das Ee⸗ 
biet der Zeit, dieſe in das des Raums angemieien ift; fo 
daß man ih der bildenden Kunft, ohne gegen alle Wahrſchein⸗ 
fiägkeir zu floßen, nur einen Moment einer Handlung oder 
einer Gefchichte auf demfelben Raume darftellen und hoͤch⸗ 
ftens nur durch geringe Züge das Vorhergehende und das 
Ka fühlen lafen kann. Dem ungeachtet haben. fo: 

dt antife, ald neuere Kuͤnſtler aus der blühendften Pe: 

eidde zuweilen in der Darſtelung vom Handlungen und 
Gedichten geſucht, es der Urt der Erzählung glei zu 
thun. So if im Mufeo Pio Elementino ein antiter 

Earlophag, worauf vorgeftellt it, wie Merkur am Sterbe: 
bett eined Kranken ſteht, mie er die abgeſchiedene Seele 
begleitet, wie er fie dem Charon zur Ueberfahrt übergibt, 

obne daß durch eine Eintbeilung oder font ein Zeichen 
eine Abfonderung zwiſchen diefen drey Vorſtellungen ftatt 
fände, Aus :dem Mittelalter findet man öfters: in ber 
Eeulptur fo fortlaufend dargeftellte Geſchichten, doch ift 
Bier meift ein Baum ald Trenuungszeihen angebradt. In 
der Malerey des ıgten und ı5ten Jahrhunderts finder 
man häufig folde Darftellungsarten, wie z. B. in vielen 
Gemälden des Campo Santo in Pifa von Vencziano, 
Orgagna und Benozzo Sozzoli; doch auch von. Raphael ift 
ein Gemälde der Heimſuchung in Spanien, worauf bie 
Taufe Chriſti in der Landfchaft zu feben ift. Dieſes fen 
bier im Vorbeygehen gefagt, um zur Entfhuldigung zu 

dienen, wenn es follte getadelt werben, daß Overbeck auf 
dem Gemälde, wo bie Taufe ber Clorinda durch Tancred 
vorgeftellt ift, auf der einen Seite bie Begebenheit zeigt, wie 
eben biefer Held die Heldin an einer Quelle überrafcht, welches 
der Hauptdarftellung. im dein Gedichte vorangebt; und daun 
aufter andern Seite, wie Sie verfhieden und Er durch Wun: 

den entfräftet, von Kriegern davom getragen merden. Diefe 
Entſchuldigung jedoch möchte in Vieler Augen keine Recht⸗ 
fertigung fcheinen, umd ich will es der Prüfung einfichte: 
voller Kunſtrichter überlaffen, ob vor dergleihen Bevſpielen 
nicht eher zu warnen als deren Befolgung anznempfeblen ift. 

Ich Fehre noch einmal den Blick nad) diefer bie dahin 

gedichenen Arbeit, mit Freuden über dieſen neuen glän: 
jen den Beweis des guten Fortgangs der neudeutſchen Kun, 
bey einem ihrer ausgezeichneteſten Belenner. Doch ver’ 

hedle ich es wicht, wie ſeht es mich auch dabep ſchmerzt, 

daß unferem, zwar chemals an Kunſtwerken fo reichen, jejt 
aber burd Zerſtoͤrung und Verfchleuderungen febr verarm⸗ 
ton Waterland, auch diefer neue Schatz darum Ventgebtt, 
weil bie Geringſchaͤzung oder Gleichguͤltigkeit gegen bie 
Werte unferer jegigen ausgezeichnetſten Maler unter un: 
fern fogenaunten Kunftfreunden- noch weit größer ift, als 

bie thaͤtige Theilnahme, deren diefe Künftler ſich von Ein: 

zeluen zu erfreuen haben. und die-fie auch dankbar erfennen, 
Fehlt ed nun etwa an Gelegenheit und Mitteln, in Deutſch⸗ 
land die bildenden Künfte zu.unterftügen ? Keinetwegd; 
wir haben ja ſehr koſtbare Aufralten · zu deren‘ Beförderung 
dieſe freylich werden nad ihrer jetzigen Einrichtung fo gut 
wie nichts zum wahren Hril der Runſt unternehmenl Dod 
bep den vermoͤgenden Privatperſonen, welche ſich doch ge 
ſchmeichelt fühlen Kunftbefhüger genannt zu werden, liegt 
es in der That öfters nur an dem guten, ernten Willen, 
etwas: von: Bedeutung: für fih oder in Gefellfhaft mit 
Andern zum. öffentliben allgemeinen Gebraud- andfübren 
zu. laffen. Uber der, flatterhafte Luxus und: das Gele: 

ſchaftsweſen, welches jegt auch in Dentihland bis in die 
bürgerlihen Kreife fein alles Ernſte und: Große. in der‘ 

Sinuesart toͤdtendes Gift ausgebreitet hat, zehren nım vom: 
dem, was zu andern Zeiten edleren Zwecken dargebracht 
wurde; oder der Ueberreſt von Kunſt ſelbſt wird von Wie 

‚len nur für. eine ſinnlaſe Pracht benuzt, wie die: die 

iegigen, im Pomprjtidien, Geihmat bemalten Zimmer 
beweifen, wo. die abgefhmadteften Arabesfön, Ausbrüche 
einer. ungeregelten: Phantafie: die Herrſchaft fuͤhren; we 

“ein flüchtiges, fantaftiiches Bild das andere verfdreudtz. 

gedankenlofe Ausdrüde der Ueppigkeit die Sinne verwirren, 
den Befchauer nirgends: zu einer Ruhe gelangen. laflem, 
nie zu einem. Nefultat. oder ernften Hinblid auf ein geiftig 
böhered Leben ſühren, mas doch einer der: ſchönſten und) 

hoͤchſten Zwecke der Kunft:ift.. Wober fommt es nuır aber; 
daß man biefe Ausgeburten großer Verderbniß einer 
beidnifden Zeit jeßo bey uns mit neuem Eifer aufzufaſ⸗ 
fen ſcheint, daran fo großes Wohlgefallen findet? Lieſe 
ſich daraus nicht auf eine Analogle ſchließen in dem 
Weſen unferer jepigen Manieren, in unferem. jegigen Ge 

ſellſchaftston, wo aller Ernſt und alle ächte Würde der befferm 
geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe wie verbannt ift, beunahe — 
zum wenigften in deimieinen franzöfifhen Geſellſchaftston⸗ 
als eine Unſchicklichleit betrachtet wid — Wahr ober 

nicht wahr; das wäre ficherlich ermftlich zu wiufchen, daf 

wenn ein Privatmann einmal feine Wohnung darch Werke 
ber Kunft will ausfhmihten laffen, es zum wenigiten auf 

" eine würbige, Bedeutungsvole, wahrhaft kunſt maͤßige Art 

geſchehe, wie es in dem beffern Beitem und jego vom mehr 
reren unferer Künſtler einzeln iſt geleiftet worden. Auf 

; diefen Punkt aufmerkfam zu machen, das war bier mei 
Zweck bep bieier feinen Ausſchweifung; im übrigen aber 
bin ich fehr der Mepuung, daß der eigentliche wuͤrdige 

’ 
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Wirkungskreis einer‘ hehen Kunſt nur im der Berberr: | audy in ben Bepwerken eines Gemäldes von Balfavant 
Hung eines-öffentlidgen, vollethümlichen Lebens liege, | aus Franffurt a. M. zu-fchäßen; es ftellr eine Caritas‘ 

„ Bon den: UArbriten des Pb: Veit in den Billa, Maf:-|, CMädiftenitebe). vor, welche befanmtlich in der Kunit 
fimi ſey hier noch nicht die Diede, da er damit noch nicht | als eine liebevolle Mutter mit ihren Kinderm perfonifiziet 
weit vorgeriet ift. Dagegen will id; bier eines Gemäldes | wird! So hat auch bier ber Künſtler eine Mutter mir 
in Del erwaͤhnen, weldes feiner Vollendung nahe iſt: es drey Kindern bargeftellt,. wodurch er zugleich- Deep Eigen: 

Hellt den ſchon fo oft dargeſtellten Gegenfiand der Judith: | ſchaften der Liebe zu begeichnen ſuchte: erſtlich ſchmiegt ſich 
mit dem Haupt des Holofernes vor, lebensgroße halber Fi- | ein treubergigen Junge an: dem Schooß der Mutter, ihr 
gur. Die Farbe und Haltung ded Ganzen. ift vortreff: | Airſchen darreichend,. wort ſie hn liebeuol: betrachtet und 
lich; alles, dem Gegenſtand angemeffen,. fehr großartig; | am: fidy drückt (die Liebe: nimmt Antheihz. 2. das jüngfte: 
ſchoͤn iſt die Judith — ob aber auch darin genugſam der‘ | ind liegt‘ in einer ſehe gelungemen: characteriſtiſchen Stel⸗ 
Charakter einer fo außerordentlichen Heidin ansgedrüdt. | lung, ſaͤugend an ihrem Buſen (die⸗ Liebe nähret);, eublich 

fep, will ich nicht entfdieiben ;. das aber ift. gewiß, daß viele iſt ein dritter muthwilliger Junge zu ihrer Linken, welcher 
der größten Meifter ed verfucht und die Aufgabe nicht be: | mit raſcher Bewegung ſich in: ihr Gewand‘ einzubängen: 

friebigend gelöst haben, Cine andere neuere Arbeit des-| ſucht, bie Mutter qualt und fie daber ſchallhaft anfieht: 
Beit ift das Porträt der Fräulan: von G;., weldes als (die Liebe buldet.): Die Mutter ſelbſt figtrin einer Art vom: 

eines. der vorzüglichften muß betracter werden, die in der’|. Seffel oder Niſche, welche mir blühenden Straͤuchen vom’ 

neuern Zeit entftanden find. Die Stellung if höchft ein: | Dleander;. Borbeernc: umgeben ift. Die plaſtiſche Form der: 
fa, ein rothes Kleid mit weißen Buffen der ganze Ehmud;. |: fat lebensarofien Gruppe, die harmoniiche Färbung bed: 
der im vollen Licht. beleuchtete Hopf bebt. fich: gegen ein:| Ganzen’. geben dem Wert einen beſondern Mei. 
Buſchwerk von Lorbeer und Buchsbaum ftarfab; ein Städ: (Der: Beihluß: folgt.) 

Ken Landihaft und etwas Himmel, welde das zarte Laub — — 

darchblicken läßt, erhoͤhet den Weiz des Ganzen; aber. bie Meueſte Reiſende in Argypten: und den angränzenben 
getreue Nachbildung des ſchoͤnen Originals bleibt der an: Rändern.. 

a en ne useinaniebc AD. Br Behr 
ArORT! j . v.Minuroli erfahren.mwir, daß cr, gegen Ende Februars 

ausgezeichneter Bildnipmaler bewährt... Doch hat zu biefer im Gairo-angefommen war, von da audnadr Phläftinazu ger 

* un ed *—*— —— *— * * ‚ den gedachte . Muf-feiner erſten Reiſe, im Herbſt 1820 
———— — ⸗⸗ von. Alexandrien uber Abuſir, Paraͤtonium, Apis, nad 
in der Farbe ganz vortrefflich, und dieß gilt eben ſowohl von dee-Dafe-Ded Jupiter Ammon, "ei-bara; ben: Natton-Gern,: 
der. Carnation , vorzüglich. des Halfes-und der. Bruft, als Zherete nnd« Cairo: bagt eiteten: ‚ihm der: Kömigl;. Arditefts 

— = nn Farb — =. = vorge umd Profefior Liman (leideran den Folgender: muͤhſamen 

ee : a 38 | Geife geftorben), Hr. Dr. und Philolog Scholz, und die 
großes Bild ‚vollendet‘, welches eine auf ihrem Bette ſchla⸗ bepden Nätueforiherzdie HH:E Hrenbern und H Kir 

fende nacte weiblibe Figur: darfellt „.anf-die Art, wiemen | np sh pon- Seite det" Megierung zugetheilt: worden teuren; 
von: Tigien bergieidfenunter m —— trade Wenns und ein Topograh und eim Zeichner, die er auf feine Köften 
fennet. Die Carnation ift in: vielen Theilen ganz vor: mitnahm, — Cr hat Zeihnimgen eined- Tempels und (et: 
trefflich, überhaupt die. Färbung fraftwol und barmonl:b; rn Hirroglsphen: mitgebracht; den er für dem Ammonk 

ein Stüdhen: Landihafenit Zelien, Väumen and Grin: | yampe Hält: —: Wuf der“ziueptön Meife. von-Cairo ach der 
den; des größter Meifiers würdig: Die Taufhaft wird | on. Mataratte und zur nach. Cairo: gefellte er fi dem 
jetzo überhaupt von mebreren: Hiftorienmatern mit" großer . Enz : Mi 

is 2 a Ä Hierogipphenzeichner Dr. Micci:bep, ber: früber. die HH. 
Gefdretlieteit ‚bey ihren Mirten angebradrz. und bier gesund: Enit,. (auch Belsomi) begleitete, und befchäfs 
verdient Julins Schnorr.beiondersgenanns zu werden,.! .. d i 

Age = j — tigte zugleich die beyden Kmmſtler Seccato und Linant, 
wie er die ſes zulezt auf ſeinen zwey Vitbern ber Madonna. Auf diefer Meife war er deſonder⸗ demuht, eine Naclefe 
mit dem Kinde und der Werfündigung aufs Glaͤnzendſte s . s . 

Ba — a von: dem zu veranflalten, was diefraugöfiihen Gelehrten 
bewieren: bat.. Diefe Mutter mit ihrem. Kinde — denn ſo ; ; 

. , ; in dem großen: Werk‘ Abergangen: halten, auch eröffnete: 
möchterich- fie lieber, nennen ald Maria: mit dem Chriſt⸗ er , k x 

de . * urn... er die große treppenartige Pporamide von Saffıra. — Bon 
finde — iſt übrigens ein Bild von der grösten Lieblichkeir j ten“ di Micetund Fi f 
und die Lebhaftigkeit des an die Mutter ſich anſchmiegen⸗ Lairo aus ſolten bie HP. he nant auf 

: h . BE | ſein⸗ Koſten nach Suez reiſen, um dort die Hieroglpphen 
den Kindes nicht genug’ zu bewundern; auch die Verkuͤndi⸗— 

gung enthält große Schönheiten, beionders im der überaus *) Much dem neueſten Nachrichten if biefer Plan durch bie 
fergfälstigen geißreihen Ausführung. Diefes Verdienſt ift poutiſchen Umſtaͤude vereitelt worden. 
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mit der Keilſchrift aufzuſuchen, and Hr. Micci ſollte ald- 
Bann die Groiten von Benp:-Huflan mit allen ihren intereß 
fenten Darftelungen in extenso zeichnen. Nachher will 
Kr. Rieci noch eine Reife nach Dongolah und Meroe un— 
ternehmen. — Diefer Meifenbe hat im Sommer 1820 
mit Hrn. Linant au eine Reiſe nah dem Berg Sinai 
und das WVadi Sidra gemacht, und bep diefer Gelegenheit 
alte Bergwerke und.einen zertrümmerten ägpptifchen Tem: 
gel entdedt, der viele merlwurdige hieroglophiſche Daritel: 
Inngen und Inſchriſten mit befannten und unbelannten 

Charakteren enthält. Hr. non Minutoli und bie bep- 
ben lejtgenannien ‚Herren find mit ben Vorbereitungen 
zur Heraudgabe ihrer Reiſen beichäftigt. 

Englifche Zeitumgen enthielten vor kurzer Zeit Nachrich⸗ 
“ten über mehrere neue Entdetungen, bie in Oberägupteu und 
Aethiopien von zwey kuͤhnen Engländern, Wabbdington: 
und Haubung gemahtmorden. Diefe bepben Herren ſollen 
die Stadt des alten Saba (?), nachher Meroe entdestt haben, 
wovon Herodoti. II, 29; Died, Sir, I, 33, Strabo XVII, 
und Yofephus LI, 10. ſprechen. Der eritgenannte Geſchicht⸗ 
fhreiber fagt: „nachdem man die Infel Tachompfo verlafen 

und das Bette des Nils wieder erreicht bat, reist man 

nierzig Tage dein Fluß zur Seite, ‚weil der Strom wegen 
Belfen und Klippen unſchiffbar it. Na dieſer vierzig: 
tägigen Landreiſe fhifft man ſich wieder ein und gelangt 
in zwölf Tagen nah einer großen Stadt, welche Merde 
beißt, und die Hauptftabt der übrigen Aethioper ſeyn fol, 
Die einzigen Bötier, welde dafelbit verehrt werden, find 
cus und Dionpios. Sie haben au ein Drafel des Zeus. — 
ie bepden Reiſenden, figen die Zeitungen hinzu, find 

auch im Stande, Dongolah und Darſchegga genauer zu be: 
fhreiben, ald bisher geiheben it, und wollen eine Er: 

dluug von des Paſchas Expedition ‚gegen die Abpſſinier 
tefern, deſſen Armee fie begleitet haben, 

Hierbey bemerkt die Literary Gazette (16. Jun. Wr. 230.) 
Die kriegeriihen Unternehmungen des Paſcha hättem wohl 
wicht fo weit ſuͤdlich gereicht, um badbur einige Kenntnif 
von Abyſſinien zu erhalten. „Uns einem Briefe vom 
Alerandria, fahrt jie fort, erfahren wir, daß im lezten 
Jahr wenig zu dem früher uber Alterthümer und iLopo: 
grapbie gefammelten binzugefommıen iſt. Hrn. Saltg unb 
Anderer Sammlungen find unterwegs nah Europa. Die 
Unterfubung des Obelisken der Kleopatra, welden ber 
Paſcha dem König von England zum Geſchenk gemacht bat, 
und die Angabe der Mittel, wie er nah Europa zu bringen 
9, haben nicht das erwünſchte Reſuttat geliefert, umd das 

mte Monument bleibt deshalb auf feiner Stelle. 
Bon einer andern Seite erfahren wir, daß Hr. Bankes, 
der Jüngere, die Knpotheie eines frangöliihen Reifenden 
Seaunftigt,, welcher bebauptet,, daß er In die wahre Dafis 
des Jupiter = Ammonstempels vorgedrungen fy. Wir 
wien niht, worauf biefe Bebauptung fich fhljt. -Dr. 
Rigardſon welcher Lord Belmore begleitet hat, iſt 
im Begriff feine Deifebefhreibung berausjugeben.” 

Hiermit verbinden wir folgende Naͤchricht aus dem 
Journ. des Voyages etc, May 1521. Hr. Natbanael 
Pierce, welder fih 14 Jahre lang im Aboſſinien auf: 

alten, ift mit den Papieren des brittifchen Eonfuls in 
gppten, Ha. Salt, in England angelommen und — —r — — — — — — — — —— —— — — —— — en — — nn nn — — — — 

bringt, unter andern, Pappruerolien, zes ſchoͤne Vaſen ut 
eine Menge Inſchriften mit, weiche Hr. Salt dem drittiſen 
Mufeum zum Seſcheut macht. Die neueiten Entdetungen 
bes Leztern beftanden in einigen Kiften von- griediiden 
Mumien, deren Inihriften Geburt, Tod und Alter der 
Verfonen anzeigen. Innen und außen find fie mit Hie 
ropiophen verziert und ‚auf einigen iſt der Zodialus in 
demijelben Stpl wie der an der Dede zu Denderab gemalt, 
fo daß man vermutben kann, beyde Mulerenem fenen von 
gleihem Wlter. Papyrus-Juſchriften ‚finden ſich in allen 
Mumienkälten; in emem derieiben befand fi aud der 
Körper eines Defehlähabere der Hahes (?), in einem andern 
‚Der feines Sohns. 

Kopenhagen 

Yreisanfgaben für Künftler. 
Das Intereſſe, welches bie alte nordiſche MorHelsgie 

erregt hat, und das Licht, das Durch die umfaſſenden und 
tiefgehenden Unterfuchungen fo vieler fcharffinnigen Min: 
ner darüber verbreitet worden ift, bat den Wunic bemwor: 
gebracht, daß die bildenden Künftler es verſuchen möchten, 
dabin gehörige Gegenftände zu behandeln, fo mie ſchon 
mehrere ältere und neuere Dichter fich große und allgemein 
anerlannte Verdienfte durch poetiihe, aus jener reihen 
und merkwürdigen Quelle geihöpften Darſtellungen er 
mworben baben.. Um bierzu aufmantern, ift eine Sımmt 
von > Species ale Preife für ſolche Kunſtwerke beſtimmt 
worden, 
.. man hierdurch vorzüglich die Abſicht hatte, die 

Kunſtler zu veranlaffen, folde Ideen zu entwideln, bie 
ſich nachher weiter ausführen liefen, ift man einig gemer: 
den, fir jest lieber zur Verfertigung ey Handzeihnungen 
als von einem Gemälde oder Basrelief einzuladen, Wal 
aber die Anordnung veribieden feon muß, fe nachdem man 
fi die Zeichnung von dem Mater oder Bildhauer ausge 
führt benft, bat man ed zweckmäßig erachtet, bey der Em: 
ladung bierauf Ruckſicht zu nehmen. 

Es werden alio zwer Preiie ausgeſezt, Ber erfte von 
50 Specied, der zwente von 25 Species für die am beiten 
‚gelungenen Haudzeichn ungen von umfaſſenderer Eompolitioa, 
wozu das Sijet aus der nordiſchen thologie genommen 
ift, und die auf ſolche Art gearbeitet find, daß fie ald Ge 
malde ausacführt werden koͤnnten; ferner zwey Peeiſe vom 
namlichen Belauf für Handzeichnungen gleicher Art, aber 
mit Nüdjicht auf die Ausführung als Basrelief entworfen. 

Da es aber den Freunden der Annit fehr angenchn 
feon würde, wenn ein Rünftler es unternaͤbme, einzeln, 
ber morbiftben dig m eigeuthuͤmliche Geitalten darin: 
ftellen, etwa Baldur, Bragi, Iduna ober andere, fo bat 
man zugleich bierzu einladen wollen. Es werden daher auch 
zwer Preiſe ausgeſezt, der erite von 30, der zwepte von 20 
Species für die beiten Zeichnungen, welche einzelne, jur 
nor diſchen Motbologie gehörige Figuren darſtellen. 

Man bittet aber, die Zeibnungen vor dem erften May 
1822 an die ſcandinaviſche Literatur : Geſellſchaft in Kopen 
hagen einzufeuden, welche ſich willig erklärt hat, Die Aut⸗ 
zablung der Preiie zu beforgen. Die Beurthrilung wird 
Runftverftäudigen Männern anvertraut werden, die zu id: 
ner Zeit genannt werben follen. . 

Jede Zeihnung muß gefälligit mit einer Deviſe ver 
fehen werden und von einem verfiegelten Zettel beglatel 
ſeyn, welchet Namen und Aufenthaltsort des Künftierd am; 
gibt umd auf diefelbige Art bezeichnet ift. 

Koperibagen, im Map 1821. 
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Mo genblatt 
fir 

gebildete Stände 
— — 

Freitag, so Auguſt 1821. 

Er ber einzige Gerechte 
Wit für jedermann das Rechte, 
«ev, von feinen hundert Mamen, 
Dieſer hochatlobet Amen, 

Boethe im Diran. 

Das Meßglöcklein. ) 

Bu Gerlikon, im ſchoͤnen Thurgau, wohnte 
Bor Alters Heiurih, fromm und Gott getreu, — 

Des Dorfes Hırt in Demuth lange Jahre 
Beharrt zufrieden er in niederm Stand. j 

„Ber Eines” — ſprach er — ganz und treu verrichtet, 
Db hoc, ob tief, der dienet gleich dem Herrn.” 

Und jeden Tag, von frühen Jugendzeiten, 
Bis erzum Manne, ja zum Greis gedieh, 

Stand Heinrich früb vor feines Hüttleins Thure 
Gerüjter, daß nah. Gachnang's Kirchenſtift 

Ein Stuͤndchen Weg's er wandle, unverdroſſen, 
Durch Sonnengluthen,, wie durch Winterfroft, 

Der Dieffe ftillem Opfer berzuwohnen, 
Das vom Altare täglich dort entftieg. 

Wohl warb der Greis num ſchwaͤcher, wallte leifer, 
Und fäumte doppelt lang auf ſeinem Pfad; 

Doch Bott gefiel fo ſtaudhaft frommes Mühen, 
Er gönnt’ ihm munderuoll ſtets längre Frift; 

Denn mehr und mehr anhaltend, lauten Klanges 
Jedweden Tag ergieng des Glddleimd Muf, 

Des Gloͤcgleins, das. von Gachnang's Kirchenthurme 
Die Gläubigen zur Morgen Andacht mabat'; 

Und nie verſcholl's, bis Heinrich gar vollendet 
Den weiten Gang zum hehren Gotteshaus, 

Ja, bis zur Pfort’-er eintrat in bie Hallen, 
Und den Altar, den Gottes: Prieiter ſah. 

Lang dauerte dad ftete Wunderläuten 
Zu Nut dem armen Gottesbiener fort. 
*) Als Probe aus dem Halb heraue zugebenden weyten Baͤnd⸗ 

chen der Idvllen, Voltöfagen, Legenden und Erzählungen and 
der Schweij, von Sob, NRud. Wyß. 

Da gebt er eines Tag's im Winter-Sturme 
Nah langem Regenguß dem alten Steig, 

Der ſchlupftig, tief durchweicht, nur Wanteltritte 
Dem alterdmäden Fuße diefmal gönnt, 

Und zagbaft,, weil ein Sturz gefährlich drobet, 
Ergreift der Hirt vom naͤchnen Scheibezaun 

Den Steden, der zumeift ald Stab ma dienen, 
Hält feit ih dran, und figert feinen Schritt, 

| Das Slocklein halit auch jest, bis er am iele; 
Dann kehrt er heim, und nimmt den 

Am andern Morgen will er ihn nicht lafen, 
Dieweil nur zitterad feine Kniee fteb’n, 

Hinfort foll Diefes Holz ibm werben, 
Bedurft' er laͤugſt do folder Hulfe fon. 

ab nah Haus, 

E—r vafft ſich auf, ernimmel’s, er ſteht umd barret, 
Und ftaunt, daß nicht zur Mette Flingt der Rufj 

Doc weiß er: dieß iſt fonder Fehl die Stunde, 
Da ſich der Dienft des Herren fonft erbub, — 

| Urplöglich fährt-ein bodauffdredend Suden 
Ob einem Lichtgedanken durd fein ** — 

„Das iſt's, o Bott!” —— Er wandelt bebend, thränend, 
Am neuen Stab, bis wo er geitern ihn 

Dem Scqeidezaun, zur Hilf’ in Noth, entriffen; 
Und —8* der alten Stelle giebt er dort 

Zuruͤck den angemaften, — reudurhdrungen, — 
Denn fremdes Gut war er in feiner Hand, 

Da horch! in eben diefem Nu beginnet 
Des fernen Gloͤgleins Yauten wiebrum men; 

Und wiederum ueu ift Heinrihs Muth erftanden, 
Zum alten Ziel begleitet hell der Klang. 
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Zuamitienzwifl 

Forsfegung.) 
4 

Das war der a 
ihre leidende Seſundheit geſchaͤrftem Gefuͤhl ſo druͤcte. 
Swenmal hatten ſich, des Vaters Todestag an feiner Ru⸗ 
beftätte zu fevern, Die Familie jährlich dep- Marie verjam: 

melt, und das Undenken des Verklaͤrten batte in diefen 

wenigen Stunden ale Miftöne entſerut. Man: haste jein 
Grab mit Blumen beftreut und dag Lied gefungen, -aıter 
deſſen Leben verheißenden Tönen es einit aufgebäuft worden 
war; dann hatte man in jeiner Lieblingslaude cmen ſtillen 
Abend verlebt, und beym Abſchied mepntenalle diefe Men⸗ 
fhen, von denen feiner Bdied im Sinn hätte, daß fie fich 

mit ihrer Unzufriedenheit Einer Über den Andern doch Un: 
recht ıhäten. Diefed Jahr war nun, mad dem Auftritt bey 

BWilmers Einzug mit den gefangenen Frangofen, eine ſolche 
Vereinigung unmöglih, ein jedes füblte ih unwurdig, 
mit Zorn ım Herzen am des Vaters Grabe zu fteben, und 

eben in den Tagen diefer Todtenfeper follten Konrads Kın- 
ber alle in der Hauptitadt vereint werden; demn der Haupt: 
mann, der feit feinen Dienftiahren nur auf Momente in 

feine Baterftadt zurücgekehrt war, batte nun feinen Ab— 
fchied genommen, und wollte eine bärgerlie Beſchaͤftigung 
ergreifen. Seine Aufunft follte in dieſen Tagen erfolgen, 
und Marie hatte vernommen, daß die Mutter fie dur 
ein glaͤnzendes Feſt zu fepern gedachte. Diefe Verhaͤltniſſe 
waren ed, welche dieſe zarte, treue Seele mit einer Web: 
muth, deren Lebhaftigteit Wilmer eim wenig zu tabeln ſchlen, 

Frauk jezt mittheilte, als die erſte Ueberraſchung, die Kınder 
feines geliebteften Freundes zu erlennen, vorüber war.. Frant 
nahm an Mariens Bekuͤmmeruiß den lebhafteften Antbeil, 
und ſann alle Möglichkeiten durch, die Herzen diefer Men: 
fhen einander zu naͤhern. Wilmer fagte zu ihm: die Her 
gen bebiirfen bier feiner Annäherung, mein verebrter 

Sreund; die Köpfe find getrennt, und die werden durch 
keine ruͤdrende Aufttitte, die werden mar durch verdefferte 
Einfiht genähert. Und ſelbſt alsdann ift. damit feine Iunig- 
keit erlangt — das alte Sprichwort: fagt ed: Vergeben will 
ich, aber vergeffen kann ich nicht. Der edlere Meunſch ift 
durch die Sorge, die Narben zu verbergen, bieein ver 
föhnter Gegner ihm flug, feiner Unbefangenheit beranbt, 
und der Gepuer bey dem -Unblid diefer Narben unausbleib- 
lich gedemithigt. — Marie weinte fanft, Frank verlief mit 
den Worten: Sie ſprechen eine furdtbare Wahrbeit aus! 

— feinen Maß, und jtellte fi im finftern Schweigen aus 
Fenfter. Nach einer langen Pauſe fragte Marie: umd fol 

dieſer fchreslide Zwieſpalt ein ganzes Leben durch fort: 

dauern? Und wenn dort der Vater mich frägt . . . Wilmer 
unterbrach fie raſch, ehe fie das quälende Bild ausmahlen 
lonnte; nicht dog! rieker, die Zeit mildert vieles, ändert 

vieles! Wir haben ein Leben por und, meine Marie, in 

mmer, welcher Marie bep dem burd 

bem wir durch Rechtſchaffenheit und Milde alle Herzen, Me 
unjern und bie ihren, endlich fo umipinnen wollen, du 

keine Narbe mehr fihtbar it. — Frank ſaritt fhnell zu 
ben B ‚ legte feine Hände auf eines Jeden Häupt un 
rief wit mit einem Schren der Verzweiflung; DO Ihr @lit 
lien, die ihr noch ein Leben vor euch habt, euch mit ke: 
denden zu verfühnen! — und feine Stirn mit der Hand 

bedeckend, eilte er aus dem Zimmer. 
>  Wilmers jaben ihn den Abend nicht wieder, und bir 
ten den andern Morgen, daß er nad der Stadt gefahren 

fep; zugleich erhielten fie auch ein Paar herzliche, wehmd: 
tbige Zeilen von Marıend Mutter, die ihnen fchrieb: der 
Hauptmann. fep angelommen, mad babe mit lebhaiter YA: 
tımg von feinem Schwager Wilmer geſprochen. Diefe arme 
Mutter nahm erft, feit ein anderer als ihres Gatten weiſtt 

Wille fie leitete, wabr, daß fie nicht Kraft hatte, ihre beſſte 
Unfibten durchzuſetzen; fie fand ſich mod-gequälter,, wenn 
der zahlreiche Kreis der, in der Stadt um fie verfammels 

ten, Kinder fie tadelte, Wilmers Anfichten durch ihren Ber: 
fall zu begünjtigen, ale fie e8 durd die Entfagung war, 
Marie öfters zu feben, und deshalb erſchloß ſich ihr Her 

in der Hoffnung, ihrem. jezt angelommenen Sohn feinem 

Schwager Wılmer Gerechtigkeit widerfabren laffen zu feben. 

Heinrich war. wirklich nad der Stadt gefahren, und 
die Anfunft des Hauptmannd war bie erſte Nachricht, die 
der Lohnbediente ihm auf dem. Wege zu feines Konrade 

Wittwe mittheilte Gr ließ feinen Namen nicht anlagen, 
fein Anfand und Aufzug verbinderten den Bedienten, eine 
andere Meldung für feine Herrinn zw fordern, als: Di 

ein Fremder fie zw iprehen »erlangte. Frauk zwang lid 
zu einer Faffung, die feinem Herzen fremd war — da 

ſchwamm in Wehmuth — denn der Greis wie dad Kim 
bat für feine Rährung nur Thraͤnen. Er brauchte feinen 
Eingang, feine Umſchweife, fonbern fragte die meirdige 
Alte, Die mit behutſamer Höflichkeit zu ihm trat: ob fie ſich 
erinnere, baß ihr Gatte einen Freund, Heinrich Frantmit 

Namen, gehabt habe? — Die Wittwe bejahte es freudig, 
und feste hinzu: bringen. Sie Nachricht vom ihm, fo muß 
ich ſchmerzlich beflagen, daß er fie nicht noch vernahm. Nur 
menge Tage vor feinem Tode fagte er mit der Janigkat, 
die das Alter ihm nicht genommen, von einem feiner Schwie 
gerſohne: Wilmer erinnert mich doch oft au meinen Heim 
rih! — — Diefe Worte übermwältigten Frant, feine Stimme 
zu beberrfchen, fondern er ergriff der Matrone Hände und 

ſprach mit gebrochenen Tönen; diefer Heinrich bin ih — 
bier ift fein legter Brief, den ich erhielt, ehe ich vor ſieben 
und drepfig Jahren Eurcpa verließ — er bejeuge Ihnen 
meine Mechte, feine Wittwe zu begrüßen. 

Die Matrone blitte flüchtig in das Blatt, drücke ed 
an ihre Bruft undempfing dan alten bekannten, doch nie ge 
feheuen Freund mit herzlicher Liebe: Frauk verfchwieg, daß 
er in Kicchdorf ihre Tochter Wilmer gefehen, es konnte mit 
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Reit jagen, erſt ſo eben im die Stadt angelangt zu fepn, 
und keines von Mariend Familie abnete, daß er fhon von 

den Berhältniffen des Hauſes unterrichtet fen. Mariend 
Mutter forderte Frank beym Schluß ihrer erſten Unterre: 

dung auf, ein Zimmer in ihrem Haufe zu beziehen, er nahm 
ed mit einfaher Dankbarkeit an, denn er glaubte durch bie: 

fes nähere Verhaͤltniß die Gemücher, auf die er planmäßig 
zu wirken gedachte, beſſer kennen zu lernen. Der gute 

Frank erinnerte fich jest fo wenig wie bep jeder wichtigen 
Begebenheit feined Lebens, daß er immer geglaubt hatte, 

feinem Verftande zu folgen, wenn er that, was fein Herz 
hm zum Beduͤrfniß machte. Nah eim paar Stunden, in 

denen er Straße auf und ab die Erinnerungen feiner Aind- 
beit wieder aufgelucht hatte, erinnerten ihn ſchwere Ge: 

mitterwolfen, feine gaſtfreye Wohnung wieder aufzuſuchen, 
und unter fernem Donner fam er nah Haufe, 

(Die Fortiegung folgt.) 

Die Amerikaniſche Antiquariengefellfchaft. 

GBeſchluß.) 

Bon den Steinaufwürfen ſagt Herr Atwater: 

Diefe Werte find wie die Erdaufwuͤrfe, kegelſoͤrmig, und be: 
fteben aus kleinen Steinen, welde keine Spur einer Be 
arbeitung zeigen. In einigen derfelben finden fich einige ber 
intereffanteften Gegenftände, als Urmen, kupferne Zerra⸗ 
then, Speerfpigen u. f. w. von ahnlichem Metall, kup⸗ 

"ferne Medaillen und Beile von Hornblende. — Bon den 
Schlufbemerlungen über diefen Gegenftand heben wir noch 
folgendes aus. Cine genaue Unterfuhung ber erwähnten 
Werke würde wahrſcheinlich zeigen, daß fie alle verbunden 
waren und nur Xheile eines geſchmacvollen Ganzen bilde: 
ten. — Folgt man bem Ohio Fluß abwärts, fo erfcheinen 

bie Aufwuͤrfe beftändig auf dem hoͤchſten Auſaͤzen des Stro⸗ 
mes. Sie werden immer zahlreicher, je näher man dem 

Driffifippi kommt, bey welchem Fluß fie am größten er: 

fcheinen, — Diefe Tumuli, fo-wie die Feſtungswerke, fin: 
den fich. an dem Zufammenfluß aller Flüͤſſe längs des Mif: 
fifippi auf dem beften Stellen fir Städte und in dem größten 

Streden fruchtbaren Landes. Ihre Anzahl überfteigt viel: 
keicht 3000, wovon ber Heinfte mit unter 20 Fuß hoch 
iſt, und 100 Buß im Durchmeſſer an der Balis hält. — 
@iner ber Aufwürfe, bepnabe gegen St. Louis über, hat 
am Fuße 800 Varden im Umfang, und ift 100 Fuß how. 

Herr Bradenridge ſah einen Aufwurf zu Neu: Madrid, der 

am Fuße 350 Fuß im Durchmeſſer hielt. Wudere große 

finden ſich zu St. Louis, einer mit zwep Abſaͤtzen; ein an: 

derer mit drep; an der Mündung bes Miffouri; an der 

Mündung des Eahokia-Flufies in zwen Gruppen; 20 Mei 

Beu weiter umten, wieder in zwey Gruppen, aber nicht ii 

Boch; an dem Mfer eines Sees, ehemals das Bert eines 

Stromes, an ber Mündung des Maramıd, St. Ge 
nedvieve; einer bey Walhington im Staate Miffifip 
pt, von 146 Fuß Höhe, zu Baton: Rouge, und am 
dem Bapou Mandrac; einer der Nufmwürfe bey dem 
See beiteht meiftentbeild aus Mufcheln, wovon die Ein: 
wohner viel ald Kalk benupt haben. — Der Aufwurf am 
Schwarzen Fluß hat zwey Abſaͤtze und eine Gruppe 
umber. Au jedem der obenerwähnten Drte find Gruppen 

von Aufwürfen, und es befand fi muthmaßlich einft eime 
Stadt in der Nähe. Herr Brademridge bält dafür, daB 
bie größte dieſem Volke angebörige Stadt zwiſchen dem 
Ohio, Miffifippi, Miſſouri und Illinois lag. Auf deu 
Ebenen zwiſchen Arkanſas und St. Francis giebt es mehrere 
ſehr große Aufwürfe, — Die Zunahme der Aufwürfe ah 
Groͤße, Anzahl und Schöubeit beweist das Zunehmen ihrer 
Urheber an Anzahl und Geſchicklichleit in ihrer Wanderung 

nah dem Lande, wo fie fich endlich niedergelaffen. .. Wir 

Funden Soͤtzen, welde zeigen, daß bier diefelben Götter auge⸗ 
betet wurden ald in Merico. — Die binterlaffenen Werke 
find denen volllommen äbnlih, die man in Merico und 
Peru findet, und unfere Werke laufen bis im iened Land 
fort.— Yu einigen der Salpeterhöhlen in Kentudy fand man 
getrodnete Keihname, die man Mumien nennt, ob fie 

glei nie balſamirt gemefen zu ſeyn fcheinen. Won biefen 

fagt Herr Utwater: die Mumien wurden im Allgemeinen 
in deep Hüllen gewidelt gefunden ; erfiend in einer groben 
Urt Leinwand, ungefähr von der Dide und Gewebe des 
baummollenen Sadtuhes, Es wurde obne Zweifel. auf 
dieſelbe Weife gewoben, bie man nod jest im Junern von 
Afrika anwendet. Nachdem die Kette auf einem leichten 
Rabmen ausgeipannt war, wurde ber Einſchlag hindurch 
gezogen nnd zwey Fäden der Kette immer zuſammengefloch⸗ 

ten. Dieß ſcheim die erfte Urt au weben in Afien, Afrika 

und Amerika geweien zu fern. Die zwepte Hülle der Mu: 

mien ift eine Urt von Netzwerl von groben Fäden‘, welche 
in fehr engen lofen Maſchen geflodhten und dann mit den 

Federn verſchiedener Vögel beftedt wurden, bie, alle in eis 

ner Richtung liegend, eine glatte Oberfläche bildeten. Die 
Verfertigung des fhönen Gewebes war in Merico wohl 
befannt, und findet fi noch auf der nord:waitlichen Aüfte 
von Amerifa und auf den Infeln des ftillen Meeres, Auf 
jenen Infeln bildet e# die Staatskieidung. — Die dritte 
und äußere Hülle diefer Diumien ift entweder wie die zuerſt 
bef&riebene, oder fie beftche aus zuſammengenaͤhetem 
Leber, — : 

Korrefpondenz: Nahridtem. ; 

Wien, am 20. Jun, 

Die Zabl der biefigen Buchhandlungen hat fi im bem 
lezten Jabren am einige vermebrt; bie Geſchaͤfte derfeiben faheis 

neu dagrgen fig immer mehr wernindern zu wollen. Die Eeus 
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are ift firenge mb ber Geldmangel groß. Selbſt umfre Nach⸗ 
drucer finden ben ihren Unternehmungen nicht mebr, wie einft, 
ibre Rechnung, indem bie Papierpreife und ber Druderlohn vers 
bältniemäßig mon immer gu hoch find, der Abſatz hingegen bey 
weitem nicht jo groß, ald ehemals. Gebt dieß fo fort, fo wird 
am Enbe der Nachdruck von ſelbſt aufhören muͤſſen. Ein kas 
tholiſches Anbachtssuch von Paſſy, Priefter ber neu errichte: 
ten Eongregation ber Mebemtoriften , hat bier und auch anders 
waͤrts in mehr als einer Hinſicht Uuffeben erregt. Inbalt unb 
Darftellung find gay eigster Urt; ber Verf. feheint ein ganz bes 
fonderes Gewicht auf die pähftligen Ablaͤſſe zu legen, und theilt 
deren am Ende feiner Schrift eine fange Reibe mit. In einem 
aubern Geifte geſchrieben ift das Andacht buch für ge 
Hirdete Bamilien ohne Unterfwieb bed Glauben 
Setenmtniffes von bem Konfiftörialratbe Glay. Es 
almmt anf alle Stände, Alter und Geſchlechter, fo wie auf bie 
wichtigſten Angelegenheiten, Werbältniffe und Bebürfniffe bes 
Herzens und des Lebens Ruͤctſicht, und ift auf eine der fortger 
ſeorutenen refigidfen Bitdung entfpresgenbe-und dem Geiſte und 
Gemütbe aufgetlaͤrter, gebildeter Religionsfreunde sufagende Art 
abgeſaſſt. Daber ift es auch im Ins und Auslande mit fo 
aroßen Beyfalle aufgenommen morben, baß in kurzer Zeit vier 
ftarfe Auflagen davon ndthig geworben find. Die neufte bat 
ber Bertener regt gut ausgeftattet, und mit ‚einem ſchoͤnen His 
Geltupfer geziert. Unſre Saiferinm hat in Geſeuſchaft :des 
Rafens in der Iezten ‚Zeit mebrere Anſtalten und Mertwuͤrdig⸗ 
teiten der Hauptſtadt beſehen, und uͤberall viel Theilnahnne, Geiſt 
und Einſicht an den Tag gelegt. Muſterhaft, herzerfreuend und 
in hohem Grade gluͤcclich iſt das eheliche und bäusfige Wer: 
Hältniß dleſes erbabnen Herrſcher⸗ Paares. Es beißt, der Kai⸗ 
‚fer werde naͤchſtens eine Reiſe nach Linz, und hierauf nach Satz: 
burg machen, wo er mit der Kaiſerinn, die unterdeß dem Rds 
nige von Bayern, ihrem burclandptigfien Vater, einen Beſuch 
abſtatten will, zuſammen zu treffen gedentt. An den Verſchö⸗ 
nerungen Wiens wird ungufhöͤrlich fortgrarbeitet. Das, nah 
Nosile’s Entwurf auſzubauenbe Thor vor der Burg wird 
eine große Zierbe ber Kaiſerſtadt ſeyn, und bürfte wohl, wenn 
daran unausgeſerzt uud mit Eifer gearbeitet wirb, nah drey 
Jahren vollender ba -fteben. Die Straße rings um die Stadt 
fou nad uud nach auch gepflaftert werden. Geſchieht dieß auch 
mit den Straßen in dem einzelnen WBorftäbten, wie gu boffen, 
und wie es bereits im einigen wirtlich geſcheben ift: fo wirb 
Wien in Hlnfiht auf Schoͤnheit, Annehmlichteit und Befund: 
beit-debentenb gewinnen, und des Staubes -fo zienlich los wers 
‚ben, ber bisher, mad) dem Ausoruce ‚eines Englänbers, wie rin 
Fluch auf Wien gelegen, und fo viele Bruſt⸗ und Augenfrants 
beiten verurfacht ober ihre Heilang-erfhrort:bat, — In Ritt: 
rom 'befigen wir einen treffligen Ufronsmen,, der unfrer 
Sternwarte, welche wahrſcheinlich binter dem Belvebere neuge: 
Baut werden dürfte, Vertrauen und Ruhm zu verſchaffen geeig⸗ 
ner iſt. — Der sotanifge Garten unſrer Univerſitaͤt ſoll um 
ein Betraͤchtliches erwelrert werben, — Ueber das kuͤuftige Schick⸗ 
fat unſrer Toſephmiſchen mediziniſch⸗ chirurgiſchen Atademie, 
ia der in dem laufenden Jahre kein Unterricht ertheilt wird, jiſt 
‚noch micht entſchieden. Die Meinungen daruͤber, was mit ihr 
zu machen ſey, follen verſchieden ſevbu. — Db und mie bald 
unfre Btabt mit Bas beleuchtet werden dürfte, iſt auch noch 
ungeriß, Es wer davon vor eim Paar Jabren wohl ſtart bie 
Mebe, und es find dießfalls auch amtliche Unträge gemacht wors 
ven; allein Die Sache ſchlen fin an dem Mangel an Steintoh— 
ten in der Mäbe von Wien zu-ftoßen. Nun aber find ſolche, 
und zwar von ber Heften Qualität, bey Wirnerifch s Neuftadt, 

‚alfo uns ziemlicy wabe, emtöecdt werden, und bie Gasbeleuch⸗ 
tung dürfte vom neuen in Auregung gebracht werben, — Die 

‚neuem zur Sprache gebracht, 
einer der größten GpinwFabrifen Europens, in ber gu Pos 

heizung vertaufcht , 

‚Univerität Bafet. 

Hezung-mit erioärmter Luft, die auch bier ſchon laͤugſt befannt 
mar, bat Profeffor Meißner in einer Meinen Schrift von 

Diefe Art von Heizung war is 

teuborf, unweit Wien, vor einigen Jahren wirtlich einge 
führt, wurde aber halb wieder befeitigt und mit der Dampfs 

mit ber man mehr zufrieben if. — Die 
Herftellumg -eimer neuen Etudsohrereg bat Reichenbach, im 
Münnen, ber vor "Kurzem deßhalb bier war, übernommen, 
"Man verſpricht fig viel von ihm. 

Mus der Schweiz, Juni. 

(Belhkuß,) 

Rübrig unbrraftios bearbeiten die ‚Koloniften zu Reusirene 
burg ihre Felder ; fie haben ſchon bie Fruͤgte ihres Fleiüßes ges 
erntet; eim beit deſſelben wird im.ber Berbindungsanflatt bes 
ſchaͤftlgt, um ben Abſatz ihrer :Ergeugniffe zu erleichtern. Die 
Maͤnner in Rio:Gameiro ‚tragenmeiftens einen Rod und lange 
Beintleider von ſchwarzem, blauem oder braumem Zum, legtere 
‚auch von Aveiffer Leinwand. Die Frauen find gang europäifch 
gefleibet. Die Neger find groͤßtentheins nur bat mit fumpen 
und Rappen bedect; die Megerinnen baben einen blauen Rock 
von Wolle oder Rattun., einen ſawarzen großen Shawl CReib: 
ud) Aber Schultern und ‚Bruft und einıwotbes Zum um ben 
Ropf, das einem Turban aͤbalich ficht. Des Sonntags find 
die Schwarzen mit einer Jacke von Kattun und weiffen Pantas 
lons angetban; bie-Megerinwen-mit Kieidern von Perla. Hier 
swürbe.eine -gute Naͤherinn und Steidermagerinn febr viel vers 
dienen; benm alled, was zur Hleibung.unb zum Hausgebrauche 
gebdrt, wird ſehr theuer bezahlt. Ein Kagidbner verdient tägr 
li vierzig Bayern. Das Pfund Fleiſch koſtet nur ſechs Kreu⸗ 
zer, eine Jlaſche gewötmticher Wein aber funfzern Basen. 

— Auer Ehre werth iſt bie .fo chen -erfyienene Rede bes 
Hru. Friedrig FKortum, Profiffer der Geſchichte am ber 

gebalten am 30. April 1823 (Bafel, 20 
@. 8.). Da ber Zert derfeiben ganz (aber mir Aufmerfjamtein 
geleſen au werben werdient, fo beguligen wir.und bier, eine gu 
ben Worten: frbmmelmber und dichtelnder Aber 
glaube (8. 5.) aehdrige Note anyuführen: „Wer bie Zeichen 
ber Zeit zu deuten weiß, wird in der ſteigenden Riebe zum bes 
ſchaulichen Reben, bad weder Geiſt noch Gefuͤhl, fondern gebors 
fame Knechte der Selbſtſucht bilden möchte. eine Borſchule jener 
ritterlichen Romantit entdecken, die Alles aufvietet, durch Ab⸗ 
ſchwaͤchung bie Geiſter zu Geberrichen. Der Parallelizmus zwi⸗ 
‚Shen Andachts buͤchern und Romanen iſt eben fo merfwürbig, 
als der zwiſchen entarteteu Prieflern und Adelichen, welche bew 
fonftiger Verfchledenhrit barin Abereinſtimmen, daß fie michrs 
ander Gott, d. h. — ſich felber, ſuchen. Aechte Frömmigkeit 
aber und.wahrbafte Rıtterlimteit beziehenijebe Haudlung auf ein 
Augemeines, auf Volt und Vaterlaud; baber ber Mangel am 
pomphaften Worten und gleisneriſchen Ausftellungen. Unſere 
Trauentafgenbüger, Unterbaltungswörterpä- 
wer, Taſchentalender, Trattätiein unb wie bad 
überzuderte Gift weiter beißen mag, find ſaͤmmtlich Arnberums 
gen bes trägen und denuoch anſprucht vollen Gefeufgafistriekes, 
beffen bequemer Wahlfprum: Laissez faire ei laissez passer! 
Ale um Gottes und bes Friedbendmwillen zu ibum 
gebeut. Uber fie wollen tbun wie unferd Herrn Gottes Schub- 
macher; ber ſtahl das Geber und gab um Gotirdmmien, bie 
Emube. ©. Dr. Fridbart’d Streit ber Stadt Bere 
mitdben Twingberren. 

Beplage: Literaturblatt Neo, 64. 
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Literatur Blatt 

Freitag den 

Literaturgeſchichte. 

Briefe an eine deutſche Edelftau, über die neueſten 

engliſchen Dichter, herausgegeben mit uͤberſezten 
Auszügen vorzuͤglichet Stellen aus ihren Gedichten 
und mit den Bildniffen der berühmteften jezt ler 

benden Dichter Englands, von dem Obergeridits» 

advokaten Friedrich Zobann Jakobſen. Altona 

in Kom, bey 3. 5. Hammerich. 1820. IV u. 741 
S. gr. 8. 

Wer nicht Zeit oder Belegenbeit bat, die neuen eng: 
liſchen Dichter zu ſtudiren, und fi ein Urtheil zu bilden, 
ober des leztern unfähig it; wer über die Anfichten ber 
englifhen Krititer, über die Erfheinungen in ihrer ſchoͤ— 
nen Literatur belehrt zu werden wuͤnſcht, ober dur Bruch 
früde aus den Werten jener Dichter ſich befriedigen oder be: 
ftimmen laffen kaum, dieſe felbft zur Hand zu nehmen — 
dem können wir Hra. Jakobſen's Wert empfehlen: er wird 
auf eine leichte Weife fih über fo mandes belehren, wo: 

von die Quellen ſonſt entfernt und zerftreut liegen. Wer 
aber bem Gange ber Fiteratur auf den brittifhen Inſeln 
mit Ernft gefolgt ift, und von ihrer prunfrebneriihen und 
nur zu ort grundloſen Meitik nicht beftochen, Geſchmack und 

Kenntniffe genug bat, jenen Dictern ihren eigenthümlichen 

Eharalter abzugewinnen, und ihnen den Standgunft anzu: 
mweifen, ben fie unter fi und in Bezug auf die Gefammt: 
poefle Europa’s einnebmen, ber wird ſich fagen, daß es 
der Literaturgeſchichte förderlicher gemeien wäre, wenn Hr. 
Jakobſen, im Beige aller der Schäße der neueſten engliſchen 

Literatur, vertrat mit unſerer und der engliſchen Sprade 

und geleitet von einem ridtigen Geibmadsurtheil, diefem 
allein Gebör gegeben, fremde Ausſpruche, die und nicht 
beftimmen Fönnen, entfernt und die neuen Dichter in 

Moncograpbien aufgeführt bätte, wie z. B. Bopbd.i. mit 
Shatefpeare getban. Ein ſolches Werk würde, mit Geiſt 
and Leben dargeitellt, ſich nit nur Bouterwet's Geſchichte 
der engliiben Poefie anreihen und deren Entwidelung bis 
auf die neuefte Zeit fortführen, fondern es wäre durch eine 
foihe Bearbeitung auf Die Mängel des Bouterwel'ſchen 

Io, 

| 

Auguſt 182, 

| Bertes bingedeutet worden, beffen Trodenbeit und ftarre 
Kälte und das Gefühl erregt, das ung oft ſchaudern machte, 
wenn wir unmittelbar nah Sonnenuntergang ben Eiger 
oder bie Jungfrau betrachteten, 

Indeſſen gebührt dem Scriftiteller, der fih ein an 
fi tadelloſes Ziel vorgeſteckt und feinen Weg mit Beharz: 
lichkeit umd Liebe verfolgt bat, immer Dank; mir fehen 
von dem ab, was er hätte leiften können oder follen, und 

wenden und zu dem, was er geleitet und der Art, mie 
er es geleiftet hat. Er will eine Freundin, (Frau Elıfe 
von Hohenhauſen), mit den jezt lebenden Dichtern der 
Dritten befannt maben; Berufsgefchäfte hindern ibn, diefe 
ſelbſt gründlic zu. ftudiren, und fo ſtellt er die Ausſpruͤche 
der engliſchen Krititer über jene Dichter und gelungene 
Stellen aus beren Werken zuiammen, verfolgt zumeilen 
den Gang eines größern Gedichtes und fügt, jedoch felten, 
fein eigenes, ſtets beiheidenes Urtheil bey, 

Thomas Moore eröffnet würdig den Meiben. Der 
Charakteriſtik deijelben gebt, fo mie denen der folgenden 
Dichter, eine kurze Lebendbeichreibung voraus, engliſchen 

Zeitblättern entnommen. Lalla Rookh wird weitläufig 
analpfirt, Rec. findet bey aller Vortrefflichkeit ded Gedichtd, 
daß es wie Dpium wirft: man ſteht in einem Meer von 
Bluͤthen, Düften und Lichtern, welde beräuben und bien: 
den, ftatt zu erfreuen, zu erbeben; es iſt ein liebliches, 
reizendes, aber Fein ſchoͤnes ) Gedicht. Die Auswahl um: 
ter Moore’s übrigen Gedichten if gefhmadooll und gen: 
gend, Dep Gelegenheit, der, Irish Melodies von Moore 
bemerkt der Verf. (8. 7 iR und noch einmal &. 543) daß 
National:fieder ohne a temporäre. Desiehungen . ſeyn 

ſollten. Die National: licher aller Zeiten beweiſen, daß 
Fr en oder möchte er die Romanzen,  weihe die 
Spanier i in ihren Kämpfen groen Napoleon fangen „. Teine 
National: Lieder nennen, weil — temporäre Bezichum 
gen umterliegen ? 
,,Mooreg Eharattariftik, ft die von James Done 

| * 

*) ‚Ein feiner, 'ichr Heachtendtweriber Unterfeieb! Aee die 
‚NRumpfe cblass,, Ber sieht Überall den, Reiz der 
Sıwbnheit ver, M. 

PT 
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mery, (S. 101 — 18.) William Wordsworth, — 
— 168.) Robert Soutbey (S. 169 — 219) und Coleridge 

(S. 220 - 230). Der leztere haͤtte mehr Aufmerlſamleit 

verdient. Dann Jone Wilſen (S. 233 — 270.) Mrs. 
Grant Laggan und ME, Edacworth, (S. 285 — 295.) 

Herbert’ Gedicht Helga, (S. 296) und Bloomfield, (©. 

310 — 335) ein Ehuhmader in London, der, obgleich 

ein guter Dichter, dennoch bey feinem Leiſten bleibt. Wal: 

ter Scott's Leben, feine Lady of ihe loke, Don Roderick; 

Scotts Bünftlinge und Nachahmer; feine’ Lay of the last 
Minstrel, Marmion ausführlih behandelt. (8. 335 — 

398.) Seotts Derdienfte im die Sammlungen altſchotti⸗ 
ſcher Valladen, welche er mit herrlichen biftorifhen No— 
tigen ausgeftattet, hätten bier bemerkt werben follen ; auch 
wäre eine Charakteriſtik deſſelben als proſaiſchen Schrift⸗ 
ſtellers, da Hr. J. ibn für den Verf. von Mob Rop u. a. 
‚Romang anficht, bier an ihrer Stelle geweien, um ein 

"Hollftändiges Urtheil über ibn zu begründen. — Crabbe (8. 

‚398 — 459.) Samuel Rogers. (5. 460 — 494) Burledte 
Gedichte. — Thomas Gampbel (8. 515 — 547). Die 
„vier folgenden Briefe lafen den Faden fallen und gehoͤ— 
ren theils nicht im dieſe Kolge, tbeild gar nicht im das 
Wert. hr. 3. tbeilt Mehrere Gedichte aus Moore's 
Jeish Melodies mit umd entwidelt jene Gedanken über 

"ein National:£ied der Deutiben, wozu er die Materialien 

Hefert, die freplih Niemand wird im Werfe bringen, noch 
‚weniger fingen mögen; Dann verbreiter er ſich über reli⸗ 

‚giöfe und beteachtende Poeflen der Engländer, meiſtens 
aus der frühern Zeit. Die Schilderung der veritorbenen 

Frau des Verf. (S. 581) und die Auszuge aus Young und 
Soldfinitd fonnten entbehrt werden. Lord Boron (S. 607 
— 681) Sparſame Notuen über fein Leben; in ben aus 
feinen Werken angeführten Stellen vermift man ungern 

die berrliben Stangen am bein, ber Brenta, des Eli: 
tumnus in Childe Harald u. A. Die Anſichten der eng: 
Then Krititer üder 2. Byron mußten berictigt und der 
Leier auf einen Standpunkt geftelt werden, von dem aus 
ihm Byron ald Menih und Dieter im feiner wahren Ge— 
Ralt erfibeint. Hr. J. läßt alles im Allgemeinen verfhwim: 
men. Die zwey leiten Briefe, fo wie der Anhang machen 

und mit weniger Bedeutenden Dichterm und Deren Etjeng: 

niſſen befannt. Ihre Namen find! Burns, Milman, 
rs. Heman, Vowdler, M:E. Vorden, Brown, Mel: 
Um, Eroter, Zapne,' Bartlett, Cornwall lein bIutarmer 
Bauernfnedt) Clare, Bust nnd Turner. 

Der Blumeniefe aus den Werten aller diefer Dichter | 
find metrifche Weberiehimgen vom Stork, Adrian, Artbur | 
von Mordftern, Schmidt, und profaiihe von dem Verf. 
angehängt: wegen lezterer dittet Hr. 9. mict ohne Brund 
um Nach ſicht, wie folgende zwey Stellen beweifen- (Se683.) 
wDie Biumen iprangen, .bublend gedriet zu 
werden, empor,“ (The Aowera sprang wanton to 

IE LA ee A ee ———— 

willtmit dem Winde, 
hair, confin’d in graceful ringlets, wantons on Ihe wind.) 

be brest.) In Mitman’s jhömem Gebiht „The Bel 
dere Apollo‘ heißt ed (S. 686.): „die reiche Leppigkeit 
feines Haare, in aumutbigen Loden beihränft, mut 

(The rich luxuriance of his 

Das ganze Gedicht iſt im Cotta'ſchen Runftblatt (Juli 

1820) metriſch uͤberſezt. Auch Die Weberiehungen aus 
den engliiben Journalen find oft nachlaͤſfig. z. B. (5.6) 

‚die ausländifeen Zierrathen find nicht dü nn aufgetragen, 
umeinen Schein gu gewähren. (S. 13.) Seine 
äufern Sinne (deinen delikater. (S. 629). Boron ik 
durch Acclamation zu dem Thron poetiſcher Gupre 

macie erhoben (morden).*) Dee. kann feinen loien 
Streih darin finden, daß fib Moore „Thomas Little ſel“ 
nannte. Das Edinburg Review menut er zuweilen „ben 
Edinburger“: wenn wir „ber Wiener „der Keipgiger‘ ſag⸗ 
ten, fo könnte man glauben, es ſey von Haudwerledur⸗ 
fhen die Rede. Undentih klingt es: (5. 97) „Sollten 
die Kunſtſchatze Thorwaldion’s von Livorno auf bier kom: 
men.” Tadeluswerth iſt endlich Bas bäufige Weglafen der 
Jahres⸗ und Geitenzablen der englifhen Journale, aut 
weichen Hr. Jacobſen ſchoͤpfte, und der bobe Preis det 

Wertes, (ı5fl. ch.) welder verhindert, daß es allgemein 

verbreiter wird. . Eine ihöne Zugabe find die Bildaufe 

von Byrou, Moore, Montgomern, Wordsworth, Gew 
ıhep, Lady Morgan, Scott und Eamphel, 

De . 

») Die englifgen Reminifcengen s find jet Setanatüh 
barüber her, ihn herabzuſſoſen. Popularis — 

ueberſicht der theolegifchen Literatur von ze 
1821. 

Bortfegung) 

Predigten Neueſte Materialien zu Kau— 
zelvorträgen über die Sonn: und Fefttagk 
Evangelien aud meinen — gehaltenen Pre 
digten von Job. Chph. Greiling, Sup. u. Dber 
pred, zu Aſchersleben, ıfter Thl., emtbaltend die rill. 
Feſte des Jahrs. Magdeburg bey Heinrihshofen. 1621. 
vm u. 319 ©. gr.s. (1 Rthlr. s gr.) Im Beziehung auf 
die von dem Hrn. Sup. Gr. ſchon im J. 1798 — 1604 
heransgegebenen neuen Materialien beißen diefe die neues 
ften. Sie enthalten die Auszüge — aber nicht Mapperadt 
Skelette, fondern noch lebendige Leiber nur mit fparfamerer 
rbetorif der Bekleidung — aus den von Hrn. Gr. vor feınt 
Gemeinde wirklib gebaltenen Predigten. Aus dem grosra 
Vorrathe wählte er die ſchwerer zu bearbeitenden und un 

gemöhnliern Hauptiäge aus. In 4 — 5 Bändchen ol 

vs 
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der ganze Jahrgang enthalten ſeyn. Diefer erfte Band 
bebandelt die Evangel. der chriſtlichen Feſte, melde in dem 
Königr, Preußen mir Ausichluß des Herzogth. Sachſen noch 
gefenert werden, näml.: Neues Jahr, Eharfrevtag, Ditern, 
Himmelfahrt, Vfingften, Weibnachten, Als Rnhaug iſt noch 
das Eratefeſt bevgefügt. . Ueber jedes Evang. werben 
4 Auszüge und dann noch verſchiedene Themata gegeben. 
Die Ihemata find intereffant, zum Tbeil neu, 4.2. am 
Dfterfefte: über den Einfluß des Glaubens au Unſterblich⸗ 
keit auf die Kreundihaft, am 8. der Himmelf.: Verglei⸗ 
chung der 40 Tage, welche der Heiland vor feinem öffentl, 
Leben in der Wüfte zubrabte, mit den 40 Tagen, bie er 
nad feiner Auferftebung noch lebte; doch feinen einige zu 

fpeciell für eine chriſtl. Gemeinde, als am Weihnachtsf.: 
Je ſus ein Mufter edler Männlichkeit; andere dem Haupt: 

gedanten bes Feſtes nit ganz angemefien, als am Ofterf.: 
bie dankbare Liebe am Grabe verdienter Menden. Die 
Eint heilung ift Iogifh und die wichtigen Momente des 

Hauptiages find gut bervorgeboben. Die Ausführung ift 

praftiich, auf die Zeitumftände binfebend und hoͤchſt frey⸗ 
mürdig unter der Weitpbälifhen Regierung. Die Dar: 
ftelung nähert fib oft dem Dichteriſchen, fingt aber auch 

zumeilen wieder zu dem Gemeinen herab. S. 54 liest man: 
„Der Menſch traͤte wieder in die Kinderſchuhe zuruͤck.“ — 
Eovangelifhe. Bilder, Predigten über epk 

ftolifbe, und Aber frepe Terte, gebalten von 
ob. Seo. Heiner Störig, zwentem. Pred, an d. St. 

Joh. Kirche in Magdeburg. Magdeb. bey Heinrichshofen. 
18z1. X und 152 S. gr. 8. (14 gr.) Als ein von Gott 

Hocbegabter, im Glauben ſtarker Derfündiger des Evan: 
geliums tritt Hr. &t:, fo viel Def. befannt ift zum erften 
Mate mit feinen Predigten vor dem ganzen deutfchen Volke 
auf. Wie in feiner Kirche ſich Tauſende um ihn fammeln, 
Das Wort des Lebens von ihm zu bören, fo wird er aud 

Tauſende finden, die durch feine gedrudten Vorträge er 
griffen werden und ihr Leben in Chriſto ſuchen. Kiefer, 
religiös: hriftliher Sinn , vertraute Belanntihaft mir der 
Bibel, eine gefunde Lebre, dur die Erfahrung bewährter 

Glaube, brennender Eifer, Andere zum wahren Leben zu 

führen, find die Grundlagen diefer Predigten und werben 
durch die eigenthüümliche, lebendige Daritellung des Hrn. St. 
fiarf hervorgehoben. Im Anſehung der leztern dürfte 

Hr. St. am beften mit Harms zu vergleichen ſeyn, mur 
Daß er mehrere Febler bes Leztern vermeidet.’ Es ſind hier 
7 Prebigten mrirgetbeilt, der Themata find: die Perle über 

Matth. XML, 45, 46, die brep Berge (Moria, Sinai, 
Golaatba) über Gal, IN, 15 — 22., Ehriſtus in uns über 
Eph. Il, 14 —21., die Ruͤſtkammer Gottes, iſte Abth., 
@&ürtel, Panzer, Kriegesihube, zur Kever des 18. Oltbr. 
über Eph. VI, 10 — 15., die Ruͤſtlammer Gottes, ate 
Mord... Schild, Helm, Schwert, am Meformf., über Epb. 
vi, 26, 17., die befte Schule, (die Areusfchule) Ste und 

ste Elaffe, über 1 Mof. XLV, r— 5. u. L, 18 — 40., 
dafielbe Thema, 3te, zte u. ıfte Elaffe über Hebr. X, 37. — 39% 
Die 5 Elaffen in der Kreuzſchule ind; Beten lernen, 
das Kreuz tragen, gern tragen, fih deſſen freuen, Gott 

bafür danfen. Um den Seiſt diefer Predigten bemerklich 

zu machen, mögen bier ein paar kurze Stellen ſtehen. S. 99. 

„Bilde fi Niemand ein, daß er den Chriftenglauben als 
„Ausbängefhilb gebrauden birfe, um mittelft def 
„ſelben unberufenerweife Jedermann feine Frömmigkeit 

„tund zu thun, oder wohl gar ſchlechte Gefinnungen, ein 
„lafterbaftes Herz hinter frommklingenden Redensarten zu 
„berbergen; oder ald Anlodeihild, um Profelpten zu 

„werben, oder um Unerfahrene für jeine eigennüßigen Abs 

„ſichten zu gewinnen.” ©. 116. „Euch Alle ermagne ich, 

„rülter eub! Magdeburg! — wie Nom bie Kanzlev bes 

„Teufels, fo nannte man dich einit die Kanzler des lieben 
„Herrgotts. D daß du wieder dieſen Rudmı der Frommig⸗ 

‚keit, des Streitend für Gottes Ehre erwürbeft, und mit 

„dem Schwerte des Geiftes flatt des verwelkten einen fri« 
„hen, heiligen Lorbeer erfämpfter! Daß alle beine Kırs 

„sen ſich fülleten, wie dieſer ſchöͤne Tempel; aber mit 
„wahren Ehriften, die das Gotteshaus nur als ein heiliges 
„Zeughaus betradten, mo ein Jeglicher in heiliger Stunde 

„ſich rüfte, damit er, wenn bas böfe Stündlein fommt, 
„Miles wohlausrichten und das Feld bebalten möge. Auf 
‚beun, Ariegsgefäbrten! auf vom Schlafe! zu den Wafı 
„fen! die Augeublicke find koſtbar. Unfere Stunden find 
„gezaͤhlt. — Hört die Stimme des Herrn von oben ber: 
„Sep getren bis in den Tod ıc. Schauet auf! Hoc bält 
„er und den Preis entgegen. Kämpfer und fieger! Es lohnt 
„ber Mühe. Scaffet, daß ibr felig werdet mit Furt 
„und Zittern! Amen.“ Wachen mag aber auch Hr. St., 
daß feine Darſtellungsweiſe nicht in Manier übergebe, daß 
er feine Bergleibungen nicht zu lang und feiner ausfpınne, 

nicht in Wiederholungen falle und die Bibelfprüce zu ſehr 
äufe. Nur felten fommen Ausdräde vor, die der Kan⸗ 
I nicht angemeifen find 5. B. Dirigent, oder Stellen, 

in welchen ſich die kurzen @lieder des Perioden reimen. — 
Mepertorium für alle Umtsverrihtungen eis 
nes Predigers. SHeraudgegeben von Sam. Baur, 

Delau und Prediger in Albeck ıc. bep Ulm. ate verb, m 
verm, Unfl. 2ter Bd. X m. 724 ©. gr. 8, (2 Thlr.) 

3ter Bd. XIv u. 746 ©. gr. 8. (z Thir. 6 gr.) Halle 
bev Gebauer 1821. Auch unter dem Titel: Homiletrk 
(bed Handbud für Eafualpredigten, Zum Ge— 
braub für Stadt: und Landprediger u.f.w. Die Eins 
richtung und der Werth dieies bogenreihen Handbuchs ift 
zu befannt, als daß außer dem Daſern einer neuen Auf⸗ 
lage darüber etwas bemerkt werben dürfte. Zu wünſchen 
iſt jedoch ſehr, daß. die Zahl der Arbeiter in dem Wein: 
berge des Herrn größer werde, welde folder Unterftügung 

‚nicht bedürfen. — Amtoreden bep Taufen, Trau: 
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ungen und Beerbigungen, von Friebr. Ausg. 
Herm. Weber, Pred. zu Werben in der Altmark. 
Berlin bey den Gebr. Gädide, 1821 X u. 142 ©. gr. 8. 
(14 ar.) Die Vorrede fprict davon, daß es noch nicht 
dur Entſcheidung gebracht ſey, ob bey den einzelnen Amts: 
bandlungen des Geiftliben ftehende Formulare oder freye 
Vorträge ded Lestern den Vorzug verdienen. Dem Def. 
ſcheint es aber dur die Theorie und die Erfahrung ge: 
wiß, daß bey dem oft wiederkehrenden religiöfen Handlun: 
gen, weiche der Geiftlihe zu verrichten bat, befondere 

formulae solennes unumgänglich nöthig find, und daß 
es dann von den Beduͤrfniſſen der Anwefenden abhänge, 
db er fiehendes Formular oder ein freper Vortrag dieſe 
formulas solennes einleite und beſchließe. Die Leſer er 
balten bier 1o Tauf, 13 Trau⸗ und 4 Begraͤbniß Reden. 
Der Fleiß und der gute Wille bes Hru. Verfs, ift in ihnen 
nicht zu verfennen; fie haben aber keinen Vorzug, den 
nicht auch jeder gewiffenhafte Prediger feinen Eafual:Reden 

zu geben wüßte. — Fromme Betrabtungen und 

Geberbüher GottieligeBetrahtungen über 
das Gebet, nebft grändliher Erflärung des 

Gebete des Herrn ober heil. Baterunfers 

u. f.w. Ron I. © €, Langsdorf, Grbzl. Bad. 

Dberhofger.:Bice-Kanzler. ıfter Thl. XI Inhaltsanzeige 
u. 168 S. zter Thl. VI Inbaltsanzeige n.168 ©. gr. 8. 
Mannheim, bey Schwan u. Göß. 1821 (bevde Thle. 
ı Thlr. 8gr.) Der Hr. Bf. wurde dur ein ſchmerzlichet 

Körperliches Uebel genörhigt, fein Amt niederzulegen und 

beſchaͤftigt fi in feiner Muße vorzüglich mıt dem Leſen 
der h. Schrift. Er ſchrieb nieder, was dirfelbe über das 

Gebet lehrt und gebietet, ordnete den gefammelten Stoff 

und Inipfte daran jeıne Betrachtungen, Der erfte Theil 
enfpält die allgemeinen Belehrungen tiber das Gebet, der 
zwente über dad Materunfer. Def. ift feine Schrift be: 

Tannt, in welcher diefer Gegenftand fo faßlich und bibliſch 

für das Volk in edlerem Sinne behandelt wäre, Jeder, 
der in aͤchtchriſtlicher Einfalt unterrichtet ſeyn will, wirb 

volle Befriedigung bier finden. — Siona. Für Chri— 

ftenthumsfreunde aus den höheren und gebildeten Ständen 
von allen Eonfeffionen. Von Geo Eonr. Horft, 
Grhzl. Heſſ. AR. 2 Thle. zte verb. und verm. Aufl. 
Mainz d. Kupferberg 1921. Mit Kpf. XVi u. 561 ©. 
gr. 8. (Beyde Thle. brod, 2 Tblr. 12 gr.) Der Stoff 
zu religtöien Betrachtungen und zur Erbauung, den Die 

Siona darbietet, mußte allerdings vielen frommen Gemuͤ— 
thern willfommen ſeyn. Kerr H. bat in dieſer nenen Auf: 

lage tbeils einige Zufähe gemadt ©. 11, 67, 68, 195 16., 
theils drey neue Betrachtungen über die Blumen in hobe: 
rer Bedeutung Hinzugefügt, — 

(Die Fortiegung folgt.) 

— — — 

—r —— —ñ — mn — —— —— — — 

— — —ñ — — — —e — —ñ— — — — —ñ— — —— 

Spaniſche Literatur. 

Geſchlus.⸗ 

Ein D. Epifanie Eſtban, Kap. im Genickerpt, 
bat uns mit einem Luſtſpiel begldat, El desembaucs 
de los rusos en Motril, costa de Granada (die Pan: 
bung der Ruſſen in Motrih), das in Granada zur Voritd: 
lung gefommen ift, bier aber bald ein Trauerfpiei veran: 
laßt hätte. Unſer Theaterdireftor, der es qua folder etwas 
mit der Poefie hält, fand dieß Ding zu jämmerlih, um 
es auf die Bretter zu bringen. Unfere Patrioten, die ca 
qua folde mehr mit Anregung von Leidenfhaften daten, 
nabmen dieß übel, und ftürmten Abends ius Theater und 
begehrten patriotiihe Stüde., Der Direktor bar fih ju 
rechtfertigen geiucht; bey den Vernuͤnftigern bedurfte er 

keiner, bey den andern dürfte es ibm auch nicht gelungen 
baben. — Poesias de D. Eugenio Tapia. Dir 
Verfaſſer, Direktor der National: Budruderen und Mit 
alied der Kortes, iſt der Licentiat Eiſenkopf (Machuca), 
von deffen Satpren ib [bon in einem frübern Berichte ge 

redet habe. Er giebt bier eine uene Auflage derſelben 
mit einigen loriſchen Poeſien und Bruchſtücken aus einer 

Epopöie: Sevilla restaurada,, vermehrt. Er macht um 

ftreitig recht artige, angenebme Verſe; ober aber Die: 
ter it? — La Sociedad de los francos- mas 
nes sostenida contra las falsas preocups 
oiones par el solo aspecto de la terdad; om 
dedicada & las gentes juiciosss por el amanie de la or 
den F. B. L. T.R., und Discursoe masonico ühf 
* Fortſchritte, welche die Maurerep in Spanien gemadht 

Außer den Beitungsfabineten, welce-feit Kur: 
sem in mebrern Straßen angelegt worden find und mern 
man dıe biefigen Taablatter liest, bat ein Franzos ein neuet 
Leſekabinet eröffner, worin man außer den biefigen 
aub die vorzüglihften franzöſiſchen Beitungen 
findet. Das ‚Abonnement ift mir ziemlicher Billigken adf 
ı Piafter für den Monat feſtgeſezt. Es joll damır auß 
eine Keibbibliorbet verbunden werden, wozu bereits 
der Unfang gemact iſt. Die Franzofen verforgen ung mit 
Anftituten aller Urt, ja in der Straße del Carmen para: 
dirt bereit ein Museo de mode, eine Werkitätte, 
wo ein Franzos Kleider macht und ausbeſſert. Sogar Jw 
ſtitute einer andern Art, die bier bieber wegen der Strenge 
der Polizey umbelannt gewefen, follen die Franzoſen bereits 
efablırt Haben. 

Bon unferw: Zeiticriften ift dad Echo de PEurope 
des Hrn. Bonquei + Dedbamp nadı einer kurzen ke 
bensveriode von 7 Wochen mieder mit Tod abyenanaen, 
vielleicht von Niemanden betrauert ale dem Heraudecber 
defleiben., Das Echo bat bier vergebens nach Abnehmer 
gerufen, wie weıland nad dem Ihönen Narciſſus. — Dem 
Echo folge ber Gonstitneionel, der ım der lejten 
Bert als Nach vogel (Abemdzeitung) noch einige Moden 
berumpla'terte, bis er endlich gänzlich verfhwand. Ciner 
der Herausgeber defielben, Meria, läßt ſich jejr auf 
der Dribune der: Fontana hören. — Der Universal, 
der unter dem, vorigen, Miniſterium einge Periode drei 
Glauzes batte, ſcheint ſehr in Adnahme zu gerachen. 
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Nor gen) Tott 
für 

gebildete Stände, 

Sonnabend 11. Auguſt 182 x. 

In eures Waters Gruft werft ihn binab 
Den alten Haß ber früben Kinderzeit! 

! Der ichbmen Riebe ſey bad neue Reben, 
⸗ Der Eintracht, ber Verſohnung fey’s geweiht. 

Sdiller, 

Samilienzwih, 

(Bortfegung.) 

Fran war fi, fo undbefanut und unerfannt dur bie 
ibm fremb gewordenen Straßen ftreifend, wo ihm fonft Hun⸗ 
berte ald Bekannte oder Seſpielen begräßt, wie ein wan⸗ 
deindes Gefpenft vorgelommen, und ftanb verfunfen in 
ſchmerzliche Gefühle, den fernen, treb des Mittagslichtes 
auf finfterm Himmel zitternden Blitz ald feinen winzigen al: 
ten Belannten in biefer Fremde begrüßend am Fenſter fei: 
nes Zimmers, als ihn der Ruf zum Mittagstiſch feiner Wir⸗ 

fhinn aus feinen Träumen erwedte, Er fand, Wilmers 

ausgeihloffen, alle Kinder feines Freundes verfammelt — 

zu Aller Erftaunen und der Mutter Mißmuth, fehlte ber 

Hauptmann, der ziemlich früh ganz allein weggeritten war, 
allein der Mißmuth ging in Wehmuth über, wie ſich Frank 

neben fie niederließ. Hätte mein Mann feinen Heinrich 

unter feinen Kindern geſehen! rief fie innig. — Er fieht 

mic bier unter ihnen — ermiederte Grant gerührt — fühl’ 

ich mich do zum erftenmal wieder unter den Meinen. — 

Aber Sie haben eine Tochter, Sie befommen Entel, fagten 

Sie mir? — Ich lebe in Feindihaft mit meiner Tochter, 

mein Haus ift einfam, antwortete er ſchneidend, und blidte 

in den Kreis der Juͤngern umber. — Unter diefen fühlten 

einige ein Grauſen, wie fie mit fo dürren Morten fagen 

börten, was feit einiger Zeit nur zu einheimiſch in ihren 

Herzen geworden war. Zunge Leute, nahm Fran nad ei: 

ner Paufe wieder das Wort, wenn meine Tochter einft ihre — —— — — 

Kinder um ſich verſammelt, darf ſie meinen Schatten nicht 
zu ſich beſchwoͤren, denn fie muß fürchten, daß er mit 
Vorwurf unter ihnen auftraͤte. O hütet euch vor dem Mo— 
ment eures Lebens, wo ber Aublick eures Baters — würde 
Sterbliden der Unblid Verklärter vergbunt, — euch an 

Schuld mahnte! — Die Gemwitterwolfen hatten fi tiefer 
gelenkt, durch bie rothen Vorhangs-Draperien fiel nur fpäre 
liches Licht auf die, von den Fenftern entfernten Gruppe 
der erbleihenden jungen Leute, Alles ſchwieg. „Doch bier 
fehlen ja außer dem Hauptmanne no Kinder, fing Frank 
jest wieder an, nachdem er abermals nahfinnend mit ern: 
ftem Wuge den Kreis überblidt hatte. Mariens Kinder 
müffen ja ſchon erwahfen fern, und welches ik fie und 
ihr Gatte?“ — Die Matrone gögerte, bie Kinder ſchlugen 
alle den Blid zur Erbe. — Mariens Familie fehlt freylich 
unter und, fagte eudlich bang und ſchmerzvoll bie Mutter. 

Wie, deutet Bey der Ruͤckkehrfeyer bed Bruders? Iſt 
benm Kirchdorf zu weit? IR Marie deun krank? Verdient 
deun Wilmer nicht unter Ronradbs Kindern des Bruders 
Ruͤcklehr zu fevern? — Der Mutter brach das Herz bey 
diefer Steigerung von Bedeutung im des alten Freundes 
Fragen, die er bey der bangen Stille aller Gegenwärtigen 
mit zunehmender Heftigheit und angeftrengter Bemuͤhung, 
gefaſſt zu bleiben, ausſprach. Iſt Wilmer nit werth um: 
ter euch zu ſeyn, rief fie enblid von ihren Gefühlen begei- 

ftert, den aufgefchredten Kindern au? Benn eures Vaters 
milder Geift fin uns ſichtbar zeigte und und fragte: me 
ift meine Marie mit dem wuͤrdigen Gatten? — Hier find 
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fie, meime Mutter, bier find wir! riefen ein paar Stim⸗ 
men, und Marie uud Wilmer fhloffen die Mutter in ihre 

= 

gelang es dem Hauptmann, bie ganze Familie, trot dei 
beranziehenden Bewitters, im die Stadt zu entführen, Dort 

Arme. Die Geſchwiſter waren einen Augenblid, meil zu | bafte ihm indeß das Mutterberz in die Hand gearbeitet, 
gleicher Zeitiein maͤchtiger Donner von.blendenden Blitz be⸗ 
gleitet herab rollte, von fo einer maͤchtigen Empfindung er: 

griffen, daß die Frauen, in den Armen ihrer Männer ihr 
Antlig an deren Bufen verbergend, Schutz ſuchten, und, 
den Hauptmann gar nicht gewahr wurden, der, Mariens 
jüngfted Mädchen auf dem Arm, die bepden Alteften zur 
Erite, nah Wilmerd ind Zimmer getreten war und num 
die Zeit abwarteten, ber Mutter Liebkoſungen zu theilen. 
Sie verweilte nicht — die Mutter ahnete die liebe Gegen 
wart der Enfel, fie begriff ded Hauptmanns Antheil an 

der Sache, fie ſprach auch Frank nıdt frep davon, . und 
blidte, von ihren Kindern umfangen, ſchon nad. ben. Kin: 

dern hin. Indeß diefe num an ihr hingen, ging der Haupt: 
mann auf Frank zu, ſchuttelte ihm kräftig die Hand, und 
fagte humoriſliſch oder infpirirt; meines Baters Zwillingd: 

bruder! Kommen Sıe daher, helfen Sie und unfers Der: 

Härten Geiſt, der gewiß bier auf und ſchaut, wie er mid 

auf dem Schlachtfelde umſchwebte, helft ihr Zwillingebrü: 
der wie euere Sterne den irrenden Schiffer, diefe Männer 

auf.rebten Weg bringen, Brüder, Schwaͤger, rief er 
nun und führte Wilmer einen Schritt auf. die gögernd Na: 
benden zu, ich mwilrde ohne dem berzlichften Umgang mit 
diefem meinen Waffenbruder. nicht froh unter euch leben, 
deßhalb babe ich ihn vermocht, das Feit meiner Müdfehr 
mit und zu feyern, und wahrlich, ich leſe in euern Augen, 

das es nun erft ein Feit für uns Alle zu ſeyn beginnt. 
Seit des Hauptmanns Ankunft hatten die Geſchwiſter 

ſich das Mißbehagen, das ihnen ihre Entzwepung mit Ma: 
rie und. ihrem Gatten erregte, nicht länger verfchwiegen. 

Diefer dur den. Krieg zur Selbfiftändigfeit, und durch 
bie in ibn ſo mannigfach berbepgeführten Anfichten des Le⸗ 

bens zur Klarbeit gebildete junge Mann, batte.bep feiner 

Büdtehr ind Vaterhaus mit Unmillen ben Zwieſpalt unter 
feinen. Geſchwiſtern erfahren. Mit Errörhen nahm er 

wahr, daß feine eigenen unreifen Anfichten, die er vor meh⸗ 
zeren Jahren bey feiner lezten Anweſenheit geäußert,. dazu 
beygetragen hatte,. Wilmer feinen Gefhwiftern in einem 
falſchen Gefichtspunfte zu zeigen. Die jhöne Waffenthat, 
wodurch diefer feine Umgegend vor Mißhandlung des flüd: 
tigen Feindes geihügt, drachte ihn diefem Schwager vor: 
äugsweife näher, er beſchloß ihn zu verſoͤhnen, und dem 
Entſchluß folgte die That. Gleich den Tag nad feiner Un: 
tunft,. während Franf in bie Stadt. fuhr, ritt er nah 

Kirchdorf hinaus; die Freude war. gegenfeitig, war unaud: 
ſprechlich! Sie begeifterte Wilmers Vrritanded:Anficht, fo 
Reh er die Heberzeugung gewann, im Bunde mit diefem 

graben, berzlihen Menihen feiner Marie Gefawilter zu: 
erft die Hand dieten zu dürfen, und fortan alle ihre Schwaͤ— 
hen zu verzeihen. Nach einigen bejeitigten Hiuderniſſen 

Beate hatte ben Kindern während Franfs Morgenmank: 
rung bie mie degen fie erwähnte Geſchichte von deilen Ju: 
gend erzählt; fie hatte mit Wehmuth von dem Jammer 
geſprochen, deſſen Zeuginn fie an des alten Franks Sterke: 
beite geweien war, umd nicht ohne Bedeutung hatte fie ge 
fagt: O meine Kinder, aller Jammer der Erde ift nichtig, 
gegen die Thränen, die Eltern ber das Unrecht ihrer Kin: 
der vergießen! — Und mit gebämpfter Stimme feste fie 
binzu; md fein Unrecht muß fo nagende Rene nach ſich jie 
hen, wie das Unrecht, was Kinder an ihren Eltern than, 
weil das Mreräverhältuiß fie ſo oft am Erſatze verhindert. 

Es gleicht ja faſt dem Selbftmord, dem einzigen Verbrechen 

bep dem der Menſch zum Bereuen feine Zeit bat, — 
(Der Beihluß folgt.) \ 

Etwas über England 
Gortſehuug der Auszuͤge and dem Tagebuch bed Amerilännb 

Sowatban Kentudy. M. f. Miro. 152.) 

Die Frage über die Nothwendigkeit der Leibesitrafen 
ift ſchon öfter in Anregung gebracht worden. Es- gieht 
viele, die aus ber zufammengefesten Natur unfers Weſent 
urtheilend, behaupten, daß während ber Menfd unter 
richtet, aud etwas vom Ebier da fep, das beftraft werden 
müuͤſſe. Dieß iſt gewiß eine faliche Unficht der Sache, denn 
wir. finden, daß die wildeften und unbezähmbarften Thiere 
nicht durch Schläge und Gewalt, ſondern durch eine gebuls 

dige Beharrlichleit und die milden Kuͤnſte der Weberrebung 
gesähmt und wuterrichtet werden. Ich kaun aljo nicht glans 
ben, daß der Menſch fo ungeleheig ſeyn follte, ale daß ihm 

uur die Furcht vor der Peitſche in Ordnung zu erhalten 

vermögte. Dem fey aber wie ihm wolle, fo fünnen doch 
die wirmften Anhänger ber Ruthe Baum läugnen, daß bie 
ſes Marterinftrument auf die frühe Kindheit beichränft 

werden follte, wo keine beſſere Gründe verftändlic find, 
oder, wenn ja in einem fpätern Alter, daß fie nur jur 
Ahudung folder ſchweren Vergehungen gebraucht werden 
follte, welche eine entebrende Strafe verdienen... . I 

England aber heſchraͤnkt man die Ruthe nicht blos auf Falle 
diefer Art. Sie iſt das vegelmäßige, orthodore, unmwan- 
delbare Strafwerkzeng; und- ganze Schulen, von ber bödr 

ften bi zur niedrigſten Klaffe, werden tägli und ſtuͤndlich 
entblößet und zu Dugenden mit Nuthen geſtrichen. Ja ir 

gewiß ift ed, daß fein Verdienſt gämzlidh von dieſer Strafe 
befrepen fann, baß, wie man mich verfihert, Birken 
ruthen einen regelmäßigen Gegenſtand in der jaͤhrliches 
Rechnung für jeden Knaben, melder zu Etom erjegen 
wird, bilden. — Die Beharrlichkeit in diefem Prügelintrn- 
bat im manchen Fällen traurige Folgen gehabt, Es ift nad 

nicht lange her, daß ein Juͤngling von der. höchiten Kae 
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in der Weſtminſterſchule ſich durch einen Schnitt in den 
Hald zu ermorden fuchte, aud Schaam einer fo entehrenden 

- Gtrafe unterworfen worden zu ſeyn. Der Selbiimord ge- 
tang ihm zwar nicht, indeſſen war es doch genug, um zu 
zeigen, welch eine Wirkung diefe Strafe auf das Gemuͤth 
des Ungluͤdlichen hatte. Seitdem hat ſich im diefem Gpm: 
nafium noch ein traurigerer Fall ereignet (ein Jüͤngling 

tödtere ſich nämlich durch einen Sturz aus dem Feniter); 
ob man gleich mit derfelben Gewißheit weiß, daß er von 
Berfelben Urſache erzeugt worden. Nichts zeigt bie Schwie: 
zigkeit: lange Gewohnheiten abzuftellen in einem ftärlern 

Lichte, als die Fortdauer eines ſolchen ſcholaſtiſchen Sp 
ſtems bie auf den heutigen Tag. Schon unter der Wegie: 

rung Karld I. ergießt fi der beredfame South in einer 

Echulpredigt, welche er in der Weitminfter:Ubtep vor dem 
König bielt, im einen Strom des bitterftien Tadels gegen 

diefen Gegenftand. Nachdem er den Fall aufgeflelt, daß 
es Naturen geben möge, bey weiten Strenge unent- 

Behrlich ſeyn dürfte, fährt er fort: „Um dieß aber mit 
Rdefihr und zum Vortheil deſſen zu thun, welcher fo uns 
glücklich ift, um derfeiben zu bedürfen, erfordert, meiner 
Meinung nad, eine größere Geſchicklichkeit, Erfahrung und 
Urtheilskraft, ald man im Allgemeinen glaubt, und ale, 

ohne Zweifel, die meiften Echulmeifter befigen — ich meine 

jene Plagosi Oribili, jene Henker der Jugend vielmehr, ald 
ihre Lehrer; Leute, die beffer dazu geeignet find, von dem 

Autſchboct herab um ſich zu ſchlagen, oder Knaben vor oder 
vielmebr anf einem Spertanifchen Altar zu peitſchen, als 

zu chriftlihen Schullebrern. Ich möchte diefen padagogiſchen 

Jehus bdenfelben Rath geben, welden ber Dichter den 
Phoͤbus feinem Sohne Phärton geben läßt: parcere stimu- 
kis. Prügel und Schläge find das legte und niedrigite Hilfs: 

mittel, und kaum je fir irgend jemand geeignet, ale für 

die, welche ihr Gehirn im Rüden haben, und deren Seelen 

fo trübe mad dumm find, daß fie zu nichts. Anderm dienen 

Können, als ihre Köıper vorm Verfaulen zu bewahren, — 
Man laffe die Strafe des Körpers nie von ber Art fepn, 
daß fie eine Wunde zurüdlaffe, welche in der Seele eitere 
und nm ſich freife; das beißt, man feße Kinder, welche 
die Matur felbit dur ein angebornes ſtolzes Gefühl des 
-Metteiferd aufrecht halten würde ,,. nicht dem Hohn und 
der Verachtung ibrer Gefpielen und Miteiferer aus. Denn 
deß beißt fie ftart mir Ruthen, mit Storpionen geiſſein; 
und iſt der geradefte Weg, fie dumm nnd trübfinnig, und 
gegen ſich ſelbſt und alles Gute gleihguüitig zu machen, und 
muß uberdieß einen innern Schmerz zurücklaſſen, der fich 
mie gutmachen läßt.“ und doc ift die Macht Der Gewohn⸗ 
deit ſo groß, daß in einer großen Geſellſchaft, wo dieſer 
Segenſtand neulich zur Sprache gebracht wurde, ich laum 
einen eingi Menfgen finden fonnte, der an dem Mu: 

willen Th Mahn. den ich barüber au ben Tag legte; im 
Gegentbeil, das Streiben mit Ruthen (dogzing) fhien 
muen eine.ganz luftige Sace. 

(Die Fortfegung folgt.). 

zetteln bie bepden Amphibien, 
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Korrefpondenz : Nadhridhten, 

Dresden, ben 2; Tan. 

Unfer Randtag ift beendigt, Am 17. Juni war ber feyer⸗ 
liche Art am Throne des Königs, welchen man den Randtagde 
abſchied nennt, Wir hoffen, daß bie Refultase ber Berbandiums 
gen bald bekannt gemacht werben ſollen. Es ift von allen Geis 
ten viel Fleiß und Ernft angewendet worden, uud um fo ewfrens 
liper müffte es ſeyn, bas Nähere baräber in Drudfcpriften vor 
geleat zu betommen. 

Die Unftatt des biefigen Apotheters Dottor true, zhıe®® 
ber vorzügliaften Chemiter, weile fi mit. Nachahmung bed 
Karläpaber Eprudeld, Neubrunnens und andrer Mineralwaͤſſer 
beſchaͤftigt, iſt zu einer folgen Vollendung gediehen, daß nach 
dem Urtheile aller Sachverſtaͤndigen dieſe Fünfttichen Gabritate 
ale Eigenſchaften ber natürlichen Heilwaͤſſer vereinigen and ande 
aleige Wirtung bervorbringen.. Im feinem Garten find: be dem 
Audraug von Hunderten, welche von biefer Anſtalt Gebrauch 
machen wollen, viele Erweiterungen geſchehen, es iſt ein bedeck⸗ 
ter Gang angelegt, bie Wäbrifation der Waſſer ſeibſt ſehr ins 
Große getrieben, kurz alles fo eingrrichtet worben, baß- mehr 
als zweyhundert Perfonen jest auf einmal und mit der größtem 
Bequemlichteit dort ibren Brunnen trinten tunen. Bugleide 
ward ihm vom ber hoͤchſten Behörde für Sachſen ein Privitegkum 
auf zehm Sabre für Antegung aͤhnlicher Iufiture in ander 
Laudſtaͤbten eriheilt, jedoch mit ber Befpränfung ⸗ wen nicht 
neuere Eutdedungen die Volltommenbeit der Fabrikation noch 
feigerten, welches jedoch bey-der Trefflichteit biefer Cinrichtumg 
wohl unmbglich irun dürfte Man ſpricht daher jezt bavon, ba 
Dr Strube au in Leipzig und Ehemnig aͤhnliche Untermebs: 
mungen begründen werde, welche ſichtbar von beim heilſamſten 
Erfolge für alle Theilnehmenden find, und fig fon in der 
Adenbzeitung einer mäbern techniſchen Beurtbeitung des gelebrtemwe 
Rampabins in Freyberg erfreut baben. 

Den 18, Juni flarb bier ber Hofprebiger Satobt; ald Ges 
nealoge ruͤhmlichſt betanntz Beine Emriften in diefem Wade“ 
zeichnen ibn als einen Mann von dem arbäten Fleiß und feites 
nem Borfchertaiente and, Er fol treffliche Sammlungen im 
Bezug auf Oenenisgie und Heraldie hinterfaffen, denen wohl 

der Antauf für eine bffentliche Bibtiotber u gönnen wäre. Noch 
immer ıft bie Stelle eines biefigen Guptrindententen umbefejt-- 
und mit defto größerem Wertrauen und Hoffnungen fiebi man 
bey fo langer Zbgerung ber neuen Mahl entgegen, welche nımr;- 
da ber verbienfivolle Konfiftoriat:Prrifident Freyherr von Globig 
feine neue Gteile angetreten bat, und in feiner Antrittsrede 
den ebeiftem Sinn ausfprah, gewiß bald und zu allgemeinsr- 
Zufriedenbeit erfolgen wird. 

Wir haben bier mancherley Sehenswürbigfeiten im voriger 
Monate gehabt. Am ſchauderhafteſten ſahen aufden Anſchlage⸗ 

das Krotodit und ber Alligator 
and, welche Mohren im Naben zertnirſchten, wenn man aber 
bie beyden. anderthalb Ellen langen, traͤgen, halstodten Thiere 
in der Nähe ſah, fo gina bas Graufen in Aerariniß Über.- 
Selbſt für ben Maturforfher war geringe Auedente dabey; 
Mehr Spaß gewährten bie abgerichteten Hunde und Affen, wel⸗ 
ae allerhand artise Sachen zum Beften gaben, aber nit feltem, 
trog ber fiattiigen Kieidung, ihres thieriſczen Inflinfts ſich nicht 
erwehren fonnten. Die Panoramen, welt ein gewiſſer Opig 
ſehen leß, waren nnbebentend. 

Bon neuen Stoͤcten faben wir blos ein Paar Meiniareiteu,; 
nimin dad Pofbaus in Treuenbriegen, eine alte 
Kotjtbut ſche. un E8 ſpuct, eme mit viel jüngere Meife 
fentturn;age Poffe. In tegterm umterbielt uns noch Hr. Uns 
zelmann aid Jatob, dem erſtern aber kounten wir vollends 
Kin Geſchrnact abgewiuuen. 
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Dafhr geroährten und einige Baftrollen reichern Genuß. 

Wir regnen dabin Wefonderd Hm. Rbmwe’s and Prag Darı 
ftelluug des Jaromir in der Ahnfrau. Wenn au bie und 
ba in feinem Spiele etwas Manier vormaltete, fo war body vier 
ieB andre fd treffticy, wahr und gebiehen, Grimme, Geflatt nud 
Seſicht fHamben im fo ſchoͤnem Einflange, und eine verjtändige 
Kud verfiinbliche Deflamation machte jebed TRort bem Dre fo 
angenelmm unb-bem Geifte fo faßlich, baß ich mit Freuden in ben 
allgemeinen Jubel einftimmte, ber ibn lautſchallend beramdrief, 
Reider erfreute er und nur Einmal burch fein Spiel. Vergeſſen 
wollen wir duben jedoch auch nicht der herrlichen Reiftena von 
Mad. Schirmer ald Bertha, welche und dadurch um fo mehr 
es vermiſſen ließ, daß wir fie im biefem Monate fat gar nicht 
anf der Blibne faben; auch Mab, Rein bols aus Hamburg 
„zeigte iu dred Baftbarfiellungen ein fehr ſchaͤtzenswerthes Talent, 
unb warb ald Wictorin in Waife und Mörder gerufen. Wenn 
fie nur-den Schutzgeiſt nicht Hefpielt Hätte! Solche Rollen lie 
gen burchaus micht in hrer Derfönfichteit und dem etwas arei: 
Krn Zon der Stimme, bayegen gelingen ihr muntre Roilen, 
naive Parthieen, ſelbſt fein ſchelmiſche, auf eine Hirt, wie weni⸗ 
se Künftierinnen nur mit ibe werben wetteifern tönnen,, uub 
wir baͤtten wohl gewuͤnſcht, fie in Made für Matte ober Eds 
fareo auftreten zus feben. — ine recht wartere Borftellung, 
welche .überdieß wegen piögliger Arantbeit improvifirt werben 

‚ minflte, war auch Klub und Gegen, wo fr. Werby und 
Mad, Hartwig fi ungemein auszelchnen. 

"Bey der Halienifpen Oper war il Principe di Taranto, 
der Fuͤrſt von Taranto , nem einftubirt. Warum wollen, wie 
wir bey der Reomore und Eamilla ſchon gefehen haben, doch nur 
die Poerſchen Kompoſttiouen nicht mehr recht anfpregen? Das 
Rebensprinzip ift jezt in allen Dingen gefteigert,, fat verfluͤch⸗ 
kigt mobchte ich fangen, und die breite Baſis, auf welcher biefe 
Muſit ruht, macht fie zwar folib , aber verfiadht fie doch oft zu 
fehr. Die Auſtreugungen ber Gingenben waren lobenswerth. 
Dieh faud befonders auch in einer Vorſtelung der Pretendenti 
delusi von Mosca flat, wo Mat. Sanbriwmi mit ſolchen 
Seuer fpielte und fang, wab fe ergdyte, daß fie mit freudigem 
Bevfalle gerufen ward, Auch bie Gacca ladra machte wieber 
einmal ihren Ausflug, und erfreute fig, — mögen bie firengen 
Niger auch fpmnäten wir fie wollen — einer gefleigerten Theil⸗ 
nahme, — — 41. 

Paris, den 27. Jull. 

Xraurige Betveife bes Verſuches ber Berfinfterung und bed 
Zurädjareitens des menfclichen Geiftes werben wir bier ae 
wahr, und menm nicht gluͤcticherweiſe ftetd unvorgefebene Bege⸗ 
benbeiten bie Plame der Obffurantenpartey vereitelten ober wer 
nigftens in Gtoden brädıten, fo würben wir mit ſchnellen Schrit: 
ten wieder zum ſechs zehnten Jahrhunderte zuruͤggefuͤhrt werden. 
Zu biefen Dbfturanten gehört ein gewiffer Abbe Eligagaray, £is 
ner ber Beneral-Infpeltoren des bffemtfihen Unterrichts. Sol⸗ 
Her Iufpertoren, bie ein ‚beträchtliched Gehalt beziehen, gibt es 
ungefaͤhr ein Duyend, ie Imben zur Pflicht, einige Momate 
bes Jahres in den Provinyen berum ju reifen, umb den Zuftand 
des Lehramtes in den fbniglichen Sollegien zu unterſuchen. 
Diefe amtsmäßigen Beſuche pflegen ohne vieles Gerdͤuſch vor 
Sid zu geben. Allein ber Abbe Eliçagarav hat biefes Jahr Auf⸗ 
feben erzogen wollen, welches Unn denn aud weit über feine 
Erwartung gelungen if. Ob er ben gebeimen Auftrag hatte, 
fi bießmal auf eine befombere Weiſe zu benehmen, ober 06 er 
and eignem Untriebe lich bat auszeichnen wollen, Lam ich nicht 
entfheiben ; genug, der Hr. Abbé bat fi dur feine Amtsreife 
die Wichtigkelt eined Staatsminiſters gegeben. Im bem Abniglis 
chen Kollegium zu Marfeille has er bamit angefangen. an bie 
Tuyeub ee Anrede zu halleu, die einem politifegen Ziwert hatte, 

| Er ſagte ihr, ber Konig von Frankreich verlange eben fo wenig 
als ber Raifer von Deſſerreich geletmte Leute ; Naturwiffenfaaft, 
Matbematit, Chemie feven eitie Wiſſenſchaften im Bergleia ber, 
munardifsgen unb tkatboliſchen Orundläge, welche die. Heuptfune 
waͤren. Dieb mid nody viel mebe trug er auf eine fo Bande 
Urt vor, daß bie ganze‘ Rebe bevmabe wie eine Ironie lauicte, 
ob (yon der Arse eb febr ernſtuch meinte, und es fi Aufeft 
angelegen fenn ließ, der Tugend die Liebe zu der ummeingefdränt: 
ten Regierumgdart einzuffdien. Bon ber fonftitutiomeien Ders 
faffung und der tdnigüchen Ebarte, worauf fie gegründet fl, 
fagte Der Ir. General:Infpettor fein Wort, wie bat Aberhaupt 
kein Geiftiiher im Wrantreich je das Wort Konſtitution ober 
töniglipe Charte Aber feine Lippen foımmen fäfft. Fauͤr bie Bikes 
ralen kam die ungefabichte Rebe des Abbes, welche in einem dffmitis 
Sen Blatte zu Marfeilie erſchien, fo erwuͤnſcht, bag fie dieſelbe 
ſogleich in Paris wieder abdruden lieſſen, und is gan; Fraut⸗ 
reich verſchictten, bamit man überall erfeben fünne, welche bie 
Aofichten berjenigen ſeyen, bie ſich des Auftlaͤrung⸗ und Gries 
bungstwefens im biefem Reiche bemmaͤchtigt baben. Unterde ſien 

| batte der monarchiſche Abbs feinen Zug fortgefezt. mmd war yu 
Montpellier angelangt, Zu Marjeilie hatte er es blot mit Kin⸗ 
beru zu thun gebabt; zu Montpeilier aber batte er bie merk 
nifpe Arabemie vor fi, bie eigentlich nicht einmal in feine Re: 
vier gehörte; denn ich zweifle, ob ber Abbe je einer mebipim: 
ſchen Worlefung bengewohnt hat. Mit jeinem unermüdlicden 
Eifer für die Uttraſache baste ſich Eiigsgaray faum von feiner 
Keife erholt, als er auch fon bereit war, eine zweyte mover: 
chiſche Predigt zu halten; vietleicht wer es biefeibe, die er 

fon zu Marjeile gebalten batte; wenigſtens trug er fie m 
eben bem dogmatiſchen Zone vor, als ob er no mit Minbem, 
nicht aber mit erwachſenen Jüngliugen fpräde. Um bie Am 
funft des General: Inſperroren recht zu froern, batten bie Pie— 
fefforen an ber Atademie eine dffentlige Jnaugural- Diſputotien 
veranftaitet, bey weicher ber Hr. Abbe, obſchon er nichts von 
ber Arzneykunde verftand, den Borfig-führen ſollte. Dieß wur 
bein reifenden Intpeltor ganz nad Wunſche. Er tief io m 
ben Präfitenrenfeffel ſchieben, und erbffuete bie Gigung mit ker 
eirfiubierten Predigt. Die TJünglinge, melde meinten, man 
babe keinen Bernf, ihnen, als ber Urznegfundesefliffenen bie Bere 
bes umbebingten @ehorfams und der uneingefchräntten Unter⸗ 
würfigfeit einguprägen, fingen an gu murmeln, und als bie Pre— 
digt zu lange dauerte, lieſſen fich fogar einige Pfeifen tbren. 
Der Sr. Mobe, welcher, wie es ſcheint, an folme Auftritie at 
wohnt ift, Iieh fi dadurch feinedtwegd außer Jaſſung bringen. 
und begann bie unterbrochene Stelle von neuem, wurde alte 
auch twieder von einem Ähnlichen flarfen Luftzuge unterhrogem 
Nun Beganın der Hr. Abbe zum brittenmale, 

Die Fortſetzung folgt.) 

Charabe 

Die erfie Solbe bbret 
MNicht nern, wer ſehnlich hofft, 
Doch bad Geſchut jerſibret 
Die zweote Splbe oft, 
Das Banze iſt bie zweyte. 
Bon feinem hoben Staud 
Beherrſchet ed das Weite, 
Und ſichert fo bad Laub. 

F. v. Mae 

Kuftdfung des RAttfets m Rem. 136. 
Zeitfgrift, 



Nie. 193. 

Norge dla et 
für 

gebildete Stände, 

Montag, 13 Auguſt 1821. 

Beffere bie Böfen und bringe fie zurecht, fo du kannſt; wo nicht, 
fo bedente, daß dir mm ihrentwillen Sauftmuth und Reutfeligfeit geges 
sem if. 

Mart Aurel, 

Skizzen aus dem lezien franpöfifchsfpanifchen Kriege, 
Bortfegung.) 

3. 
Unter ‚beftändigen Meinen Gefechten waren wir bie in 

bie Gegend von Pampelona vergerüdt. Der hoch in Ehren 
gehaltenen Baftei, am welder der beilige Janatz Lopola, 
«he er noch fein Gelübde that, im feinem erften und lezten 
Beldzuge, am Fuße verwundet, fein Blut vergoſſen haben 
foll, amd in deren Nähe fpäterhin mancher einzelne Fran: 
sofe, als Opfer des blinden Wahns, unter bem Schlever 
der Naht meuchlings gemorbet wurde, zum Troß ruͤckten 
wir ohne große Schwierigkeiten in die Stadt. Die Sok 
baten fonnten fi militärifh eimquartıren, hatten jedoch 
bie ſchaͤrfſten Befehle, vor der Hand in dem Quartieren 
nichts ald Brot und Wein zu verlangen, und fi aller Uns 
ordnungen und Gewaltthätigfeiten gegen ihre Wirthe auf 
dad gewifienhaftefte zu enthalten, Faſt alle Offiziere waren 
in den Straßen, und auf den_Plägen jur Erhaltung der 
Drdnung vertheilt, indeſſen bie Generale und Obriften im 
Ruͤckſprache mit den Behörden das Nötbige für die weis 
tere Verpflegung ber Truppen, und bie Mustheilung der 
erforderlichen Nationen beforgten. 

Nach ein paar Stumden meldete plöglich ein Marechal 
des Logis (Unterwachtmeifter) dem Obriſten unſers Regi⸗ 
ments, Daß zwölf bey einem Geiftlichen in der Vorſtadt 

-ftehende Pferde, nachdem fie aus dem im feimem Hofe be: ' 
findlihen Brunnen getränkt worden waren, ſich in Kurzem 
anter heftigen Comvulfionen zu Boden geworfen hätten, 

und in Zeit von einer Wiertelftunde tobt liegen geblieben 
wären, 

Einige Offiziere wurden beordert, den Vorfall genauer 
zu unterfuchen; ber Beterinaire (Tierarzt) des Megimente 
fand ſchon bep der erſten Section augenſcheinliche Spuren 
ber Vergiftung. 

Ein Hund, dem man aus dem nämlichen Brunnen 
geihöpftes Waller barreichte, endete im Beit von zehn Mi: 
nuten unter ſchreclichen Verzucungen, und beitätigte dem 
ſchrecklichen Verdacht. 

Welch ein Oli, daß bie Soldaten — da fie, wohl 
su merken, Wein im Ueberfluſſe gefunden hatten! — fir 
dießmal trog ber drüdenden Hitze dem Grundfage des 
burſchiloſen Liedcheus: absit ab humano gutture potus 
aquae treu verblieben waren, welch ein glüdlicher Zufall, 
daß bie Bertheilung der Fleiſchportionen ſich veripätigt 
hatte; denn fonft hätten, wie es der heimtuͤckiſche Giftmi- 
ſcher wohl berechnet Haben mochte, zwölf Menden das 
Schickſal der armen Thiere getheilt. 

Die Stadt muffte, mit der Weifung, ſich an dad Ver: 
mögen des Eura zu halten, zwölf brauchbare Pferde liefern. 

Den Eura felbit ließ der (fonft_fo milde) General 2a- 
falle — bießmal war das lirtheil weniger gerecht, denn 
ber Delinguent blieb beharzlih bey dem Ablaͤugnen ber ihm 
angeituldigten That — an den Brunnen aufhängen, und 
den lejtern veridütten. 

(Die Eortfegung folgt.) 
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Etwas über England 

(Eortfegung ber Husshge aus bein Tagebuch des Umeritanerd 
Jonathan Kentucch) 

@ iſt gan erhautie. wenn man die Engländer, nad 
dem man ihre eigenen Gebraͤucht geſehen bat, über die 

Verkehrtheiten anderer Völker fpotten hört, und fiebt, 
wie fie ſich als die Führer und Aufklärer der Ehriftenbeit 

ausgeben. Inder That giebt ed kein Land, wo die Ber: 
befferung langfamere Fortibritte gegen dem hartnädigen 
Wibderftand der Unwiſſenheit und des Borurtheild macht. 
Trotz des Bevſpiels anderer Völker, fbeinen fie bie auf 
dieſen Augenblick noch nicht überzeugt zu ſeyn, daß fi 
die Mannsjucht eines Heeres. ohne bie lebendige Schin- 
berep eined Theild der Soldaten, zur Ermunterung. ber 

Webrigen, erhalten läßt. Erft vor Kurzem baben fie ſich 
entichließen fönnen, das Geſetz abzuſchaffen, welches (horresco- 
referens!) Weiber nadend dem öffentliden Peitiben un: 
terwarf. Die Fortſchritte, die fie wirklich in ber Bildung 
und VBerbefferung gemacht haben, haben fie den bebarrli: 

ben Anftrengungen unternebmender Einzelnen zu verdan: 

ten, welde ihren 3wed mit unvermindertem Eifer durch 
elle Schwierigkeiten hindurch verfolgt haben. Über wie oft 
find die wohlwollenden Abſichten folder Männer zerftört 
worden | Herr Srattan opferte die fpätere Hälfte feines 
Lebens auf, um die Beirepung der Katbolifen von dem 

Drud ber Geſetze, deren gleichen in Intoleranz ſich im fei- 
nem andern Europälihen Geſetzbuch finden. — und er 
opferte fein Leben umfonft. Beynahe die einzige Verbeſſe⸗ 
zung in ben Ariminalgefegen, die man Sir Samuel Ro: 

milly durdyuführen erlaubte, war die Veränderung in der 

Strafe gegen Hochverrath; und felbft diefer einzige. Sieg 

koftete einen barten Kampf. Selbſt im Unterhaufe fanden 

ſich Menſchen, die für die Beybehaltung des alten Ge 
brauche fprachen und flimmten, obgleich die barbarifce 
Schaͤndlichkeit der Strafe (melde kaum jemand glauben 
lönnte, der nicht bie Staatsprozeffe gelefen) von ber Urt 

iſt, deren ſich felbft eine Nation von Wilden zu ſchaͤmen 
daben würde. Ja, am Ende noch, als man die Ubändes 

zung nicht mebr zu hindern vermochte, wuſſte die Oppoſi⸗ 
tion eine Klauſel hineinzumerfen, die einen großen Theil 

der guten Abſicht zerſtoͤrte. Here Wilberforce genießt das 
feltene Süd, feine Bemuͤhung gegen den Sklaven handel 
in feiner Lebzeit gekrönt zu ſchen; aber che die Engländer 
ſich ſolche Bitterkeiten aegen uns erlauben, weil wir die 
Benugung von Negerillaven dulden, — eine Sade bie 
wir nicht zu vertbeibigen, fondern blos dadurch zu ent ſchul⸗ 

digen fuchen, daß res dura et regni noritss, — follten 

fie fi des bartmätigen Widerſtandes, welder in ihrem 
eigenen Parlamente gegen bei m Abichaffung in ihren Kolo: 

nien gemacht wurde, erinnern, fo mie au deſſen, daß 
wor nicht langer Zeit noch diefer Sklavenbandel auf ihrer 

Menen Intel ſtatt fand. Damit dieß mit vergeffen werte, 
will ih nur eine der vielem ähnlihen Aukuͤndigungen ans: 

führen, welche nod unter der Regierung Georg Ill. im den 
Zeitungen erſchienen. — „Zu werkaufen. Cine ge 
funde.Negeriun von ungefähr 15 Jabren, fpricht gut Eng: 

liſch verfteht mit der Nadel zu arbeiten, waͤſcht gut, thut 

Hausarbeit und bat die Blattern gehabt. Yublicirt Ledger, 

31. Degember 1761. — 
April 23:. Dieß war Oftermontag, und eine Geſell 

ſchaſt von Fepertagfreunden lub mid ein, fie in. einer Waf: 
ferfahrt nach. Greenwich zu begleiten... Diefer Theil feiner 
Umgebung ift es, welcher London einen fo großen: Vorzug 

vor Paris giebt. Der. majeflätiiche. Gang. des Fluffes, die 
fefte Pracht der Brüden und der- unüderfehbare Wald von 

Marten, zwiſchen welche man bindurchfäbrr, füllen die Seele 
mit. Begriffen von unbegrengtem. Wobljtand und Matt, 
Ein Engländer, welcher einen Fremden mit Bewunderung 
für London erfüllen. möchte, follte ihn mit einem’ Boote von 

. der Waterloobrüde zum Zollyaus führen ,. deſſen großer Saal 

wahrlich pradtvoll ıft. — Das Wetter war ſchoͤn, und 

nichts konnte günftiger für. die Veluftigungen des Parts 

ſeyn. Die Bäume waren in ibrem frifcheften Grün, das. 

Gras ſanft und- troden, kurz ber. Tag ſchien ganz dazu 
gemacht zu fepn,. bamit die Landmaͤdchen nah-altem Brauch 

fi den Hügel hinab wälzgen. fönnren.. -Die Engländer jei⸗ 
gen ſich aber in. ihren Vollsbeluſtigungen nicht: zu ibrem 
Vortheil. Die, melde nicht betrunfen waren, waren 
trübfinnig, und in der Lujtigfeit dir erſtern war zu viel 
Mobbeit und Wrutalität. Die Ausſicht vom Hügel Ip 
GSreenwich ift. unvergleichlich. Sie erinnert mich am die 
Beihreibung des Berges in der heiligen Sihrifi, von. me 
ans der Teufel alle die Königreibe der Welt in einem Aus 
genblit zeigte. — Nichts unterhielt midır mehr: als: den 
Kansler des Schatzes mit einem andern. Kabivetsminiſter 
Urm in Arm mitten im dichteiten Gedraͤuge zu feben. Ih 
Dachte, welb ein Schrecken feine Gegenwart unter dem lu⸗ 

ſtigen Voͤllchen verurſacht haben würde, wenn er, ald ber 

„Here, der alle die Steuern aufſegt,“ erfannt worden wäre, 

aus Furct,er fep auf einer. Eutdedungsreife zur Dedung 

feines naͤchſten Budgets aus. 

(Die Fortſehung folgt.» 

Familienzmidf. 

(Beihluß.) 

Durch diefe Erzählung vorbereitet, hatten Frante Re 
ben die Gemütber noch mehr erſchüttert. Wenn das Ge 
fühl einem. Irrthum widerſtrebt, fo gelingt es dem le 

haften Miffallen Anderer am leichteſten, die Vernunft von 

ihm zu überzeugen. Wie Frank die Frage that: „verdient 

deun Wilmer nicht unter Konrabs Kindern des Bruders 

Ruͤckehr zu fepera?“ war mehr oder minder lebhaft in «+ 
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nes jeben Herzen ein bitterer Vorwurf ber ihre Ungerech— 
tigkeit laut geworben, fo daß die Schweitern von Meue er: 

griffen bey Mariens Erſcheinung, in dem Augenblick wo ihre 
Murter in dem Namen ihrer Verkiärten fragte: wo ıft 
meine Marie mit dem würdigen Gatten? — das Natürli: 

he nicht mehr vom. der Erſcheinung zu untericheiden. ver: 

mochten, 
Unter diefen Umftänden konnte fi der Hauptmann: 

nit irren, wie er in ber Seinigen Augen: die Bereitwil: 

digfeit zu leſen glaubte,” jeden Zwieſpalt in. Wergeffenbeit. 

zu begraben.. Die Männer bekannten. ſich mit. rechtlicher: 
Offenherzigleit dad Beduͤrfniß ihrer Ehre-umd ihres Herzens: 

ihre Familienbande durch Einigkeit zu ihrem bürgerlichen 
Wohl; durch Liebe zu ihrem Lebensglück, zu beſeſtigen; die 
Weiber umbaldten ſich, weinten, gelobten, — waren un: 

aus ſprechlich gluͤcklich und fanden: die Sprache zu arm für 
ihr Gefühl: Frank, der wenig aber kraftvoll und wirkſam— 

mit. des Hauptmanns Bruͤdern und Schwägern: geſprochen 

batte, warf fein: Auge ploͤtzlich auf die Kinder, die. ängft: 
lih, erbist, weinend, ohne recht zu begreifen was all dieje 

Bewegung veranlaffte, aus den Armen der Großmutter in: 

bie der. tbränenreihen. Tanten gezogen. wurden — er ſchrut 
ſchnell auf fie gu, sammelte fie, und führte. fie am der 

Hand in ein Nebengemach. Eritaunt faben die Frauen ihm: 

nah, beionnen folgte ihnen Wilmer und fragte beforgr: 

mas. ihnen feble? — Den Kindern feblt nichts, fagte der: 
Alte, die Jüngite auf feine. Anie feßeud, die bevden Welte: 
fien wie fie. vor ibm ftanden leicht umfaſſend, den Kindern 
fehlt nichts, aber ihr konntet fie krank mahen. Meine 
Lieben, w:ft ihr warum eure Mutter, eure verehrte Groß: 

mutter alle fo weinen, fich fo. freuen? — Freuen. fie ſich 
wirf!ih? fragte der Knabe in fehr beftimmtenm Ton, — 
Sewiß freuen fie fib; denn ſie haben liebe Kinder um fi, 
Eure Dbeime und Tante batten einen Streit gehabt; heute 

uerföhnten fie fib ;.— begreift wie furchtbar Zmietracht um: 
ter Seſchwiſtern iſt, wenn.fo-fromme, wadere Menſchen, 

wie euere Verwandten, fie fo. bitter bereuen, menn ibre 
Verföhnung. fe fo unendlich entzüct. Allein ibr bleibt hier, 
bis fie ſich berubigt.baben:. Es geziemt der Chrerbietung; 
bie ihre euren Eltern ſchuldig ſeyd, nicht muͤßige Zuſchauer 

ihrer Thraͤnen zu fepn. — 

Wilmerd Urm und lehnte die Thür des Gemachs zu, im 
dem er die Kinder zurüdluh: Mein: väterlider- Freund, 
fagte Wilmer, indem fie in das Geſellſchaftezimmer zurück 
gingen, mie weife baben Sie mich und meine Kinder be 
lehrt! — D mein Sohn, rief Frauf ftillitebend und fein 
Auge ſchmerzvoll zum Himmel hedend, ich bin ber verarmte 

Goldmacher: Meın Gut liegt alled in der Afche, jezt bin 

ib wohl ım Stande meinen Bruder Adepten zu jagen:. das 
Rezept betrüat dich. 

Es war nicht ganz wie erd vermeinte. Der Frieden, 

die Fremde, die in feines verklärten. Freundes Familie von 

Bep die ſen Worten: ergriff. er 

ba an heimifch ward, weil keines der verfhieden deufenden 

Geſchwiſter, feine Verſchiedenheit mehr als Trophäe den 
. andern vor Augen ftellte, gaben dem Greis Glauben an die 
Möglichkeit feine Tochter wieder finden. zu können ; Die Liebe 
war nie geihwächt geweien, und fo führte ihn die Hoffnung 
nah einem Jahre wieder dem neuen MWelttheile zu. Er 
flieg in Neuporf and Fand, nicht die heiße Sonne der Jahre: 
zeit, nicht die Ermattung ber langen Seereije hielt ihn ab, 
er eilte auf feines Schwiegerſohus Güter. Guter Gott, 

babe Danf, daß du ihm feine Tochter lebend finden lieifeit! 
daß feine Tochter den Water. lebend wieder fsh!.. Davair, 

Dinas Gatte, war ein erniter Mann, mit allen Eigenicafs 
ten eines weifen Herrſchers, ſichern Freundes, eines erfreu: 

lichen Geſellichafters ausgeruſtet. An ſeiner Seite war Dina 

nicht ohne manchen Widerſtand, den Davaur.nicht beachtete, 

nicht ohne manchen dittern Selbſtvorwarf wegen ihres Be— 

tragens gegen ihren Vater, über welche er ſie männlich 

troͤſtete, im die Schranken der Weiblichkeit zurüdgetreten, 

an die Stelle bes Unmuths gegen ibres Gatten DOberbert: 
ſchaft war nah und nah Zerknirſchung gegen ibren Bater ges 
treren; die Geburt ihres erften Kindes gab ibr. zuerit ei 
Gleichgewicht wieder; fie ward fih wahrer Wurde — 
fie. ſah in ihrem Sohn das Mittel, die Nemeſis zu ent: 
waffnen, weiche Hebel aus Uebeln folgen zu laſſen bedrobr. 
Er jolite der befte Sohn werden, und unvermerkt ward ihr 
der Vater tbeuer, dem jie wollte diefen Sobn erziehen. 
Wie Frank in der neu geſchaffenen Wohnftärte fleißiger, 
genießender Menſchen aniangte,. welde fie, melde’ Davaur 
ibre Wohlthaͤter nannten; jpieiten zwep Kinder um fie ber, 
und fie hatte das Glück, ihres Vaters Danfgebet für wie 
dergefundenen Frieden, erft mebrere Jahre darauf, von: 
feinen fterbenden. Xıppen zu kuͤſſen. 

Korreſpondenz-Machrichten. 
Paris, den 27, Juli. 

(Bortfegung.) 
An einem Berichte, der. uͤber dieſen Auftritt im- die Uitras 

blaͤtter eingerächt worden ift, wird geruͤhmt, daß die Stimme 
des Redners die Heußerumgen ber Mißbilligung Übertbnt habe, und 
feine Geiflesgegenwart und Ebarafterfefigfeit die Urbelgefiunten 
außer Faſſung gebracht babe, Er wird im biefem Berimte mit 
einem fübnen Reiter verglichen, ber eim fi baͤumendes Pferd 
drev⸗e ober viermal auf denſelben Ort zurddführt, weichen zu 
überfchreiten das flotze Roß fin gewrigerr bat. Damit hatte 
der Auftritt noch fein Ende. Waͤhrend der Difpntatiom ließ ber 
zu promopirende Kandidat ben Ausdruck faulen, Cabanis ſey 
ein philoſopuiſcher· Arzt geweſen. Sogleich riefen samen ober 
drey Profefforen, es ſey eim verbammtiches Urtheil, einen Mann, 
wie Eabanid war, einen pbllofopbifgen Arzt zu nennen, mos 
bey fie zu gleiger Zeit heftig wiber die Philofophen Totjogen. 
Der Abbeé billigte diefen frommen Eifer;. allein bier Pfeifen 
lagen ihm now bart auf dem Herzen, und obſchon nach der 
Sthung, wie ber. Bericht meldet, eine Menge Studenten dem 
Moped nachgelaufen waren, unb ihn bo und tbener verfigert 
batten, fie wären unfouldig an biefem aͤrgerlichen Wuftritte. fo 
lieh ſich der beleidigte More dadurch doch nicht befänftigen, fons 
dern feste, ſobald er wieder in feiner Wohnung angelangt 

im Namen des ganyen Unterrichtsratbes ein Defret 
auf, worin unter Strafe des Nimtpromoeireus den Studenten 
anbefohlen wird, einen Brief um Abbitte zu unterſchreiben; 
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diejenigen, welche fich weigerten, biefen bemuͤthigenden Schritt 
su thun, follten nimmermebr Doftoren werben, Darauf 309 
der Hr. Abbe weiter, mit dem verguüglichen Beroufftieon. 
in ber Stadt Montpellier ein Denfmal feiner Eharatterfes 
ftigfeit binterlaffen, und in bem Weinberge ber Ultras ein gu⸗ 
#3 Stuͤct Arbeit vollbracht zu baden. Er hatte aber nicht vors 
bergefeben, daß man fein unſinniges Betragen von ber fomifhen 
Geite aufgreifen, und fi auf feine Untoſten in Paris belnftis 
gen würde, Die wigigften Journaliſten zogen ben unbefanges 
sen Abbe aufs Lächerligfte burg , und ein Epaßusgel gab ein 
tleined Gpottgedicht heraus: bie hoch wunderbaren Re 
ben bes Pater Eligagaray, aufgeſchrieben von 
Serome Kedrä, Pföriner bed Kollegiums, worin 
die Erziebungswanberfhaft bed General: Infpeftord in Heinen 
Kiebern befungen wird, Eliçagaray verfierte nun zwar im 
Moniteur, er babe ber Jugend auch ben Behorfam gegen bie 
Berfaffung empfohlen; allein dba in dem offiziellen Berichten 
feiner Genbung bievon kein Wortchen vorgefommen war, fo 
ſchien es boch, ald ob ber Abbe feine Mebereilung burg eine madys 
geſchobene Erflärung wieder gutmaden wollte. Benjamin Sons 
ſtant, deſſen Scharfbllcke nicht leicht eis Unfug im Gtaate ent 
gebt. fpielte in einer Mebe der Deputirtentfammier auf das abges 
fhmadte Betragen des Inipettord an; bie Regierung mochte 
mob! fühlen, baß ber Abbe zu mweit gegangen ſey, ließ es ſich 
aber nicht vermerten, und ſchwieg ſtil. Die Hitras hatten bie 
Yutbentichtät der erfien Rede bes Abbess gradeswegs vermeint; 
allein nach dein, mas gu Montpellier vorfiel, tonnten fie doch 
wicht länger mehr laͤugnen. Man muß foihe Vorfaͤlle tennen. 
damit man ſich einen Begriff davon machen fann, tie offenbar 
in und anfer Frantrei von einer flarten Partey gegen Willen: 
ſchaft und Aufklärung gearbeitet wird, Mau hat aus den 
Debatten der Deputirtentammer erfeben können, wie viele Muͤ— 
he es gefoftet hat, um bie Ultras babin zu bewegen, daß fie einen 
ſchwachen Theil der ungehenern Gtaatdaudgaben zu dem Bollds 
umterrichte andfegen, wie wuͤthend einige berfelben gegen bie 
Bottsauftlärung zu Welbe gezogen find, und wie unverholen eis 
nige ihren Vorſatz geäußert baben, bad Bolt in ber Unwiſſen⸗ 
heit zu laſſen, bamit es beffer geborche, unb damit man befto 
leichter mit bemfelben verfahren fünne, wie man wolle. Befons 
derö bat ber werhfelfeitige Unterricht harte Ungriffe von biefew 
monarchiſchen Leuten andftelen müäfen. Die graufendften Bes 
ſchuldigungen baben fie wiber biefe unſchuldige Lehrmethode vors 

debracht; und mur unter ber Bebingung find Gelder dazu aus⸗ 

gefegt worben, daß au die Schulen ber fröres ignorantins, 
bie wohl fehr gute Gefinnungen baben mögen, aber mehr Aber: 
glanven als Wiffenfchaft zu befigen pflegen, biefer Gelber theil⸗ 
baftig werben ſollen. Haͤugt mithin bas Vertheilen ber Gelber 
von ben Ultras ab, fo wirb der Antheit des wechſelſeitigen Uns 
terrichts febr taͤrglich ausfallen. Wenn man zurhabentt, wie 
noch vor wenigen Jahren ein allgemeiner Eifer für dem Volts⸗ 
unterricht bie Bürger befeelte, wie fie woblmelnenb zuſammen⸗ 
traten, und fih zu Unterflügungen erboten, damit unter dffent: 
liner Leitung alle Slaſſen der Geſellſchaft unterrichtet und aufs 
geklärt würden; und wenn man nun fieht, wie biefes fo fhon 
begonnene Wert mutbroilig von einer fanatifhen Partey zers 
Adrt wird, fo fann man nicht umbin, über bie falſche Richtung 
unwillig zu werben, welche ber Regierungsgeift in mehrern Räns 
bern befommt. Allgemein beftärgt aber find bie frauzdſiſchen 
Gelehrten über ben unerwarteten Zwang, welder nun ber 
fämmtligen periobiſchen Literatur auferlegt werben fon. Died 
Aberſchreitet die allgemeine Erwartung. Man boffte, es wuͤrde 
endlich mit ber Eenfur ein für allemal ein Ende haben; flatt 
beifew wird biefelve durch eine von dem Ultrabrputirten Bonald 
einaefhobene Klauſet des Geſetzes auf ſaͤmmtliche periodiſche 
Schriften ausgedehnt, zwar nur angeblich bis and Ende des drits 
ten Monats der folgenden Seſſion, aber wer weiß, auter wel⸗ 

dem Vorwaunde man biefen Termin verlängern kanm. Berge 
bens baben alle Frepfinnigen ihre Kräfte aufgeboten, um biefes 
große Uebel abzuwenden, Wergebens baben bie Heraut geber ber 
perlodiſchen Schriften in einer gwertmäßinen gebrurten Vorſtel⸗ 
Tung bewieſen, daß Wiſſenſchaften durchaus nicht von ber fywas 
chen Beurtbeilungdfraft einiger Leute abbängen duͤrfen; verges 
bens bat Priny Zallevrand den Miniftern bargetban, daß bie 
Preßfrevfeit eine unumgänalihe Notbivendigfeit bed jegigen Zeits 
alters iſt; vergebens hat Chateaubriaud gezeigt, daß eine Eenfur 
über Modejournaie im einem fonftitutionellen Staate etwas Lis 
cherliches ift; vergebens bat ſich bie Affentlihe Meinung wider 
biefen mächtigen Ruͤctſchritt des freven Konſtitutionsweſens aufge: 
lehnt; das furchtbare Gefeg ift mit Huülfe ber miniſſe riellen 
Etinmenmebrbeit burchgegangen und fo im biefen Tagen im 
Ausübung gebracht werben, Wielleiht wirb bie Machwelt kaum 
glausen können, welche außerorbeutlige Eomwirrigfriten bie Preßs 
frevneit zu befämofen gebabt bat, um auf dem Kontinente feſten 

Fuß zu fallen. Man glaubt allgemein in Paris, und es if 
auch auf ber Rednerbuͤhne mehrmals geäußert worden, baf 
jene Mafregel eine Rache der U: und Servilen wiber ein 
Riteraturbiatt le Miroir ift, 8 täglich feinen beißenben 
Wis gegen biefe deyden Parrepen austieß,” und einen yiemiicden 
Anftrig von Bonapartismus an fin trug. Berannttim fürds 
tet der Franzoſe nichts fo felr, als lächerlich gu werden; l'arme 
du ridicule ift in Frantreich bie furcttbarſte Waffe; taber if 
es ſelbſt einem Minifter boͤchſt empfindlih,, wenn mau auf feine 
Unfoften lacht. fo febr ihn auch bie ihm ergesenen Journate das 

gegen vertbeibigen. Die mwigigften Journale find brübatb im 
Paris auch ſtets verfolgt worden. Der Miroir wurde iun dem 

Geiſte bes befannten Nain jaune geſchrieben, und hatte zum 
Tbeife auch biejeisen Berfaſſer. Natuͤrlich muffte bie Redatiıon 
aue biejenigen wigigen Schriftſteller am ſich yienen, welae wegen 
der Cenſur an den politiſchen Tagrablaͤttern nicht arberten kommt 
ten, und es muſſte darum mancher Settenbieb anf bie Leute fale 
len, bie ſicher ſeyn kounten, daß in ben politiſchen Blaͤttern 
Niemand ibre Nube ſtoͤren wuͤrde. Ein erſter Verſuch wurde 
deßhals von ben Miniftern gewagt, um dieſes Blatt zu unter⸗ 
erücen. Man beſchulbigte ed nämlich vor Gericht, ‚ed babe ſich 
mit Politit vefafft, und folgliy das Eenfurgefeg umgangen. 
Das Gericht ſprach ben Verfaſſer frey. Auſtatt ſich mir Siefem 
Urtpeile zu begnügen, wollte man mit aller Gewalt Recht bas 
ben wiber den Miroir, und appelirte an ein höheres Gericht ; 
und um bier zu gewinnen, ftellte man bie Belmurtung auf, 
bloße Anfpielungen auf politiſche Gegenftände müften ats Por 
litit betrachtet werben. Der geſchictte Advokat Dupin, ber der 
ſtaͤndige und unermuͤbliche Bertheibiger der bebrängten Liberaten 
toiberiegte biefe Rehre mit vielem Scharfſinn, und zeiate, im 
welche gefaͤhrliche Irrthuͤmer eine Regierung verfale, wenn fie 
aties ald Politit andiegen, und fogar in ben unbefaugenfikm 
Worten eines Journaliſten einen verfteften Ginm fuhen moüe. 
Das Gericht ftimmte vblig der Meinung bes Advotaten beu. 
und wies zum zweyten und Iestemmale bie Klage ber Menier 
rung ab, Es fheint, daß man biefen boppelten Unfall mit 
bat verſchmerzen fbunen,. und um nun jenem Blatte auf eine 
andre Art bengufommen, bat man durch einen Ultrabepatirten 
die Eenfur uͤber alle Zertſchriften ohne Ausmahme in Vorſchlag 
bringen laſſen, wodurch man alfo dem Miroir ben Untergang 
bereitete, obme ſſch deu Auſchein zu geben, als ob man fi 
hauptſaͤchlich an biefem Blatte rächen wolle. Aber was fell man 
von Leuten benfen, beuen ein Riteraturblatt ein folched Echreden 
einjagt, daß fie die ganze Mat ber Geirge in Bewegung fepen, 
um bie Berfaffer deſſelben zum Schweigen zu bringen? 

(Der Beſchluß folgt.) 

Beplage: Kunft: Blatt Nro. 65. 



Ne. 65. 

Kunuſt Blatt. 
Montag, ben 13. 

Ueber die fertigen Cartons zu ben Fresco / Gemälden 
des Deren Dir. Cornelius in der Glyptothek 

zu München, und über die Gemälde felbft, infofern 
fie ausgeführt ſind. 

Vom Profefor Speth. 

Wenn es fhon ein wahrhaft königliher Gedante des 
Aronprinzen von Bayern war, eine Sammlung alter pla: 
ſtiſcher Werte zu gründen, die nicht nur, was Reichthum 
und Mannichfaltigkeit an Statuen, Buͤſten, Baszeliefs 

und andern Vruchftüden, fondern auch, was das Erlefene 

darunter betrifft, bie einzige in Deutſchlaud genannt zu 
werben verdient; fo war es doch aud nicht minder koͤnig⸗ 
lic gedacht, die obern Näume der Säle nicht durchgehende 
mit der Plaftif verwandten Verzierungen in Stucco aud: 
fülen zu laſſen, fondern auch ber zeichnenden Kunft einen 
freven Spielraum zu gönnen, worin eine reichbegabte, ge: 
niale Phantafie des Künitlers in Gegenftänden verfchwilter: 
ten Sinnes mit jenen, der Sculptur fih entwideln könnte, 

Dur die Ausführung biefes doppelten, in der That 
großen, einzigen Unternehmens find ums jest zwey eben fo 
große Vortheile gewährt. Einmal für bie Plaftif, Wir 

feben bier die Antiken nicht mehr in gppfernen Repraͤſen⸗ 
tanten, die Driginale felbft thun ihre Schönheiten vor un: 
fern Blicken auf; das fhärfere Auge vermag all den Fein: 
beiten nachzuſpuͤren, bie der Abguß nicht immer fo rein 
und beftimmt zu geben vermag; ber Meiftel, dad Eigen: 

thümliche feiner Führung, die lebendigen Spuren des Ein: 
drudes in den Marmor, fur, Alles tritt geiftiger und fpre: 
chender an den Lesteren hervor und gewährt dem Auge eis 
nen eigenen Reiz ber Beihauung. 

Ferner werden bie mit den übrigen Bildwerken fpäte 
rer griechiſcher Kunſt aufgeftellten älteren aegiuetifhen 

zu jenen eine hoöchſt intereffante Vergleihung geben, da es 

fi zeigen wird, wie der aeginetifhe Stypl, als eigenthüm—⸗ 
ih angenommen, nachmals, und zwar in ben Schranfen 

der Gebühr, in vielen Theilen charafteriftifcher, freper und 
geſchwungener ausgebildet worden ift. 

Dann aub für die Malerepy in Fresco. Diefe 

war längft aus Deutihland und Frankreich, ja ſelbſt aus 

Auguſt 182 1. 

Italien im jener hoben, ſtrengen ECigenthümlichkeit, mer 
mit fie dort früher von den trefflichiten Meiftern zu Flo⸗ 
renz, Siena, Rom und andern Orten geübt worden war, 
völlig verfhwunden. Jezt haben in unfern Tagen die Schik 
ler der franzöfifchen Alademie zu Rom — doch nicht ohne 
auffallende Spuren der ihrer Schule eigenen Manier — 
in der Kirche Zrinitä bel Monte Verſuche gemacht, dieſe 
Malerep wieder ins Leben zu rufen 9. Gluͤcklicher in Dies 
fem Streben waren die deutfhen Künftler Cornelius, 
Dverbed und Philipp Veit, 

Es liegt im deutihen Sinne und Character mehr, als 
in dem irgend einer andern Nation, auf dem Wege befon: 
berbeitliher Kraft fih an dem Geifte der Alten zu ere 
wärmen, um dann, mit all dem lobenswerthen Ernft der 
Form und ihrer firengeren Gebunbenheit in den Umriſſen, 
das eigene daran erfräftigte Gemuͤth nach Außen zur Ans 
ſchauung zu bringen. 

Auf diefem Wege-entitand in Rom durch bie genann⸗ 
ten Künftler ein Cyclus von Fresten — bie Geſchichte bes 
ägyptifhen Joſeph — worin die verwandten Geifter, jeder 
mit dem Maaße und Character der ihm zugetheilten Judi- 
vidualitaͤt, zum Schöpfung eines Ganzen zufammenmwirkten, 
das, ale ein Erzeugniß der meueften Fresco-Malerey im 
Geifte der Alten, die wärmite Theilnahme jedes Unbefan⸗ 
genen erregt, und bald dbaranf zur Ausführung neuer Werke 

in biefer Art ermuntert bat. — Go warb Philipp Veit 
in einem ber Säle des Vatikaus (im Museo Chiaramonti) 
bie Verewigung des jet lebenden Papftes Pius VII. durch 
ein Fresco: Gemälde aufgetragen. So beichloß ber Mars 
cheſe Maffimi in dem unteren Räumen feines Palaites 
den Triumph der drep epifhen Dichter Italiens, des Dans 
te, Taſſo und Arioſt in Freslen zu feyern. Das Wert 
wurde Cornelius Hbertragen, ber fir feinen Theil nur 
den Dante, und, zur Schilderung, Scenen aus deifen Dirina 
Comedia wählte. Taſſo ward hierauf Dverbed, und 

Schnorr Arioſto überlaffen. 
Doch jest — fo beuten wir dieſe glüdliche Wendung — 

Auch im Florem begann fie vor Aurgem wieder aufjubläs 
ben, wach ben neueften Berichten biefer Biätter. Nr. 19. 20, 
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wo biefer Zweig der Malerey in Rom bereitd durch mehrere | Darftellungen aus dem Leben (worunter fie gewöhnlich 
Künftler und ihre Werte ſchon mehr begründet war und | nur das akademiſche Modell verfteben) zu greifen. fFrep: 
zu immer neuen Früchten gedeihlich beranzublühen ver: | lich Toll der Künftler dad Motiv aus dem Leben ber 
ſprach, follte er aus Italiens Schooß der Kunft, ihrem | vorholen, aber aus dem inneren, poetiſchen; 
Geifte und Character entfproffen und beutfcher Eigenthüm: | deiin nur daraus geht die Idee, ald Motiv — im 

lichfeit eingewachfen,, von einem Deutſchen nah Deutic: | richtigen Sinne des Wortes und feiner Bedeutung — ber: 
land verpflangt werden. In Bayerns Boden follte er zuerft I vor. Wir kennen durchaus Fein anderes Motiv zu Kunft: 
Wurzel faffen, und, zu einem kraͤftigen Stamm berange- | gebilden als die Idee, mac welcher bie Anlage des Ganz: 
wachen, von da feine Hefte weithin verbreiten. | zen, die Gruppirung der Maſſen und bie Situation jeder 

So folgte Eormelius dem Rufe des königlichen | einzelmen Figur fi geftalten muß; der dem Motive ent⸗ 
Prinzen der Krone Bapernd. Er verließ Rom, und über: | fprehenben richtigen Bezeichnuug des Ausdrudes nicht.ein: 
trug Philipp Veit, flatt Seiner, die Verberrlihung | mal zu gedenken. Das alles aber kann nur in der Ein» 
Dante’d, um jest in Bayerns Hauptftadt fih um bie | bildungskraft und nicht im Mobelle liegen. Muß 
Scläfe den Kranz ber Unfterblichkeit zu winden, burd ein dieſes doch erft felbft vom Künftler motiviert, d. h. beplau: 
Wert weit umfafenderen Inhaltes. fig in eine feiner Idee fih annähernde Stellung, Lage, 

Zum Gegenftande der Ausführung hat der Künftler | Bewegung ic. gebracht werden, ehe er ed braucden kann, 
die Mpthologie gewählt, doch nicht, wie wir fie etwa | feine Idee damit zu verfinnlichen *). 

ſchon theilmeife in der Geſchichte der Pipe, dem Sturz Wir haben deffen nur und in Beziehung auf einige 
der Giganten, dem Olymp und anderen Gegenſtaͤnden mp: | barocke Meinungen über neuere Darftelung mipthologiicher 
thologifhen Inhalts einzeln ausgeführt befigen ; fondern | Begenftände **), bepläufig erwähnen. wollen, und kehren 
in ihrer Gefammtheit aufgefaßt, mit den darauf fich bes | jezt wieder in den Zufammtenbang zurid. 
ziehenden Nebenvorftellungen in Zufammbang gebracht und- Herr Cornelius bat die Ausführung ded Ganzen 
zu einem abgefhloffenen Ganzen vereint. der Mptbologte im drey Abtheilungen gefondert, nämlich 

Davon abgeſehen, daß dem Kunſtler nicht leicht eim | in die der Hefiodifhen Götter, in die der Ho 
anderer Vorwurf zur Darftellung zu Gebot ftand, der mit | merifchen, undendlic in die der alten Heldenmwelt. 
den zugleich aufgeſtellten Werken der Plaſtik homogener wäre Die Darftelung der erften, der Titanen überhaupt, 

und dennoch burd den Zuſammenhang eined Ganzen fir | der Geſchichte ded Prometheus und des goldenen Zeitalters 
zugleich von ihmen als einzelnen, mechieitig begiehungslofen | nimmt ihren Platz im Periftple ein; die der zwerten bin: 
Gegenftänden wieder unterihiede; fo bleibt es höchft erfres | gegen im dem Saale nebenan, links vom Haupteingange, 
lich, die Urwelt im ihren Elementen, von dem genialften | und theilt ſich ihrem Inhalte nach wieder im folde, die 

Dichtern einft fo berrlich befungen, bier num auch als Gan⸗ſchlechthin im Raume beftehen,, und in folde, wodurch 
ses durch eine blühende fhöpferiihe Phantafie verkörpert zu | die verfhiedenen FZeitabfchnitrte bezeichnet find. Dieſen 
feben. legteren iſt ihre Stelle an der Dede, jenen aber in den drey 

Es iſt eine weſentliche Eigenſchaft des Kindes: Alters | großen VBogenränmen (Limetten): an den Wänden unter: 
der Menſchen und fo der gefammten Menfchheit, daß, mo | Halb der Dee angewieſen, und fie werden die Schilderum 
dem Verſtande noch für höhere, abftrafte Gegenftände bie | gen der drey Reiche des Zeus, des Pluto nnd des Nep 
Begriffe mangeln und jede logiſche Verbindung derfelben; | tum enthalten. Jede der drep- Lunetten beträgt etwa im 
wo es den inneren Gefühlen und Empfindungen an ride der Breite einige 3o Fuß, und 16 in der Föhe. Die Fi: 
tiger Bezeihnung nad aufen fehlt, eben deswegen die | guren werden koloſſaliſch. 

gefcäftigere Einbildungstraft auf dem Wege der hoͤchſten Endlich in dem Saale gegenüber (rechts vom Haupt 
Seiſtesſtufe (Poeſie) Ales durch Bilder zu verfinnlicen | eingange) welcher mit dem vorigen ganz diefeibe Einthei⸗ 
werfinnbilden, ſymboliſiren) fucht. lung der Räume barbietet, wird- die Dede die Thaten des 

4 Wir haben hiermit den Uriorung aller Mipthotogie mur | Herkules, im Beziehung unter ſich ſowohl, ald auf die 
für begeihnen wollen, um es augenfälig zu machen , daß | Götter, zeigen; jede der drep darunter angebrachten großen 
ihr ganzes Wefen durch und durch ſpmboliſch ift umd | Lunetten aber eine der drep Helden: Epochen der alten 
fen muß, und daß eben das Spmboliihe, als ihr ein: kL———— — 

ges Clement, woraus fie ſich geftalten fann, an ihren Ge: 

bilden auch nie zu ſehr hervortreten kͤnne. In der Mp- 
tbologie weniger fombolifiren ſollen, hieße fie felbft ihres 
eigenthimlihen Charakters berauben, und die Poefie zu: 
lest ın Profe verwandeln. — Eben fo verkehrt ift es, -vom 

Aunſtler zu verlangen, feine Motine zu mythologiſchen 

*) Warum follen aber Sceren aus dem Leben der KRünftier 
nicht auch an mothologiſche Idern erinnern, und ibm Mo⸗ 
tive zur Darſtellung dieſer Ideen bieten toͤnnen? Das Les 
ben im ſeiner Freybeit aufgefaßt,. Hr immer mehr, als was 
man gewoͤhnlich unter Modell verfteht. 

Anm. bes Reb, 
) Runftplatt 1820, Mo, 9m ©, 362. 
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Welt, die Thebaniſche, bie Trofauiſche und bie 
Argonauten in ihren Hauptmomenten darftellen. 

Der Künftler hat nun dieſes große umfaffende Wert 
mit den Gemälden an der Dede des erften Saales bereits 
begonnen, nachdem die Cartone dazu ſchon größtenthrils 
vollendet find. Der Raum biergu bildet ein Kreuz: Gewölbe 
von vier großen, brepwinfeligen Feldern, unter fi durch 
Verzierungen in Stucco getrennt, jedes aber in verfhie 

dene größere und kleinere Räume abgetbeilt und einer von 
dem andern durch gemalte Blumen: und Früchte: Feſtons 
und andere Urabesten geicieden. Wir geben uufern Le 

- fern durch bepliegenden lithograpbirten Umrif von einem. 

dieſer vier Felder und deffen Einteilung ıc. vorläufig eine 
bildliche Anihauung *). 

In jedem der vier oberen Raͤume A, womit fi die 
Dede ichließt, thronet ein Eros, gleihfam als Sieger 

über die Götterwelt, eines von den Thieren der vier Aro: 

niden bandigend, Die zugleich wieder die vier Elemente 

anbdenten. — Darunter B. breitet fi ein Fächer aus, auf 

melden in einem der vier Feite der Alten, nämlich der 
Saturnalien, der Flora, der Geres und des Bachus, die 
Unfpielung auf eine der vier Jahreszeiten dargeftellt ift.— 

Dann folgt der größere Raum C.. durchgehends mit einem 
Hauptbilde, das eine der vier Tages Zeiten verfinubildet. 
Aurora ald Morgen, Helios als Tag, Luna ale 

Abend, und endlich die Macht mit bem Tode, dem Schlaf 
und den Träumen. — Die Darftellungen in den Zwickel⸗ 
räumen D. und E. zu den besden Seiten des Hauptbildes 
ſtehen jedesmal mit dem Inhalte des lezteren in analoger 
Beziehung. Den Fries P. zu unterft und in der Breite 

bes Bildes, fülen große Arabesten wieder in finniger Anz 
fpielung auf den Hauptinhalt des Ganzen. 

Hierzu das Blatt: Ein Biertel des Kreuzgewol⸗ 
bes in ausgeftredter Flaͤche. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Rahrihten aus Rom. 

(Beſchluß.) 

Rittig aus Coblenz, welcher vor einiger Zeit ein 
dubſches Meines Bild ber heiligen Familie in Aegypten. voll: 
ender bat, das befonders anziehend durd die concentrirte 

Wirkung des Lichtes wird, hat nun den Garton zu einem 
größern Bilde ausgeführt, welches eine beiondere Theilnahme 

Theil zur Auſchauung der Gottheit gelangen „ zum: Then 
davon ausgeichloffen find. Das Gemilde naͤmlich iſt wie 
in drev Hauptheile gefondert: oben fist auf einem Thron 
in bimmlifbem Glanze der Sohn zur Rechten der Waters; 
ber heilige Geift in Geſtalt einer Kante ſchwebt uber ibnen; 

zu bepben Seiten. im. Halblreife die Huserwählten, von des 

verdient, Es ftellt die zehn Jungfrauen vor, wie fie um | 

nen man Maria, Johann den Täufer, Die Evangeliften, 
einige Apoftel, Propheten und Erzuäter fieht. Sodann im 
zweyten Plan die fünf Hugen Yungfrauen , welche entzüdt 
durch Engel zur Anſchauung Gottes gelangen; unten auf 

der Erbe bie fünf thörigten Jungfrauen, melde zum Theil 
mutblos und Hagend, theils zu Petrus, welcher ald Him⸗ 
melspförtner in der Mitte zwifchen den Mugen Jungfrauen 
figet, ſich wenden und zu ihm fliehen, fie doch einzulaffen 
zu ber Herrlichkeit des Herrn. Die Stubien und Inter 
malung laffen viel erwarten. Doch wenn einft bad Ge 
mälde vollendet ift, wird fih Gelegenheit finden, darauf zu⸗ 
rüdzulommen.— Daffelbe will ich beobachten bev einem nach 
dem großen Garton angrfangenen Bilde von Dietrid, 
welches die Ankunft des Abraham in das verbeißene Land 

Eanaan- vorftellt. Der Zug kommt im Felfengebirge herab 
und dem Blick tbut fi auf einmal die reichbewaͤſſerte frucht⸗ 

bare Ebene auf. Die ganze Familie mit Knechten und 
Mägden, Alt und Jung. freuen ſich dieſes herrlichen Un: 
blidd; ein Anabe war vorausgelanfen und bringt eine 
große Traube jauchzend ald Bemeis des fruchtbaren Landes. 

Lot berechnet ſchon in feinem: Sinne, melden Theil bes 
Landes er wohl für ſich behalten wolle; doch Abraham, 
nur Abraham allein erhebt den Blick und die Arme im tie: 

fen. Gefühl des: Dankes zu Gott, welder aud feinem Grift 
in einer Glorie erſcheint. Es ift ein Bild vom großem 
Umfang. und reich an fhönen Gruppen; dod für dießmal 

genug davon. 

Pfenner aus dem Tyrol bat ein Mabonnenbild ge 
malt, lebensgroß;. das Ehriftfind fist auf dem Schooße, der 
Heine Jobannes fteht anbetend gegenüber. Diefes Bild ift 
fehr reinlich gemalt und hat viel Gutes; die großen Fort: 

ſchritte, melde diefer angehende Kuͤnſtler fejt feinem Auf: 
enthalt im Mom gemacht, laffen. noch Befferes für die Zu: 
kunft boffen.. Auch Raabe, welcher als Lehrer bey der 
Univerfität Bonn angeftelt ift, bat in bem legten Wochen 

feine& biefigen Aufenthalts eine lebendgroße Madonna mit 
dem Kinde in einer Glorie auf Wolfen figend gemalt, und 
durch. die Schnelligkeit der Ausführung feine Geſchicklichkeit 
bewiefen.. Dieſes Bild if. für eine Kirche in. Schlefien, 
fo wie jenes für eine in Tyrol beftimmt. 

Näde’s ſchoͤne Federzeichnuug, die beilige Elifabeth, 
Landgräfin vom Thuringen vorftellend,, wie fie den Armen 
Almofen: ausfpender,. erwarb feiner Zeit fo allgemeinen 
Beyfall, daß: er eine Beſtellung zu einem. großen Bilde, 
darauf erhielt. Nun hat er nicht mar den Carton dazu vol: 
lendet, ſondern auch das Gemälde angefangen; doch nur 

erft wann er es vollendet, fen bievon die Rede. Jezt mur et 
was über einige Gruppen ber Gompofition, bie ihrer 
ſchoͤnen Anordnung wegen, und wie fich die Gruppen in 
großer Maſſen andeinanderfehen, als eine der gelungen- 
(ten zu betradsten ift, welche feit Kurzem im diefer Art find 

entworfen worden. Eine fehr ſchoͤne Gruppe iſt gleich line, 
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die Eliſabeth umgeben von ihren Kammermaͤbchen und zwey 
Knaben; fie fteht vor der Thüre ihres Schloffed und theilt 
unter Bedürftige milde Gaben aus; zunaͤchſt ſizt auf dem 
Boden eine alte Hinfällige Frau, die von ihrer Tochter 
knicend unterſtüzt wird und für fie um die Gabe bittet; 
biefe Gruppe iſt, wie auch die folgende, ganz vortrefflich, wo 
ein Blinder von einem Knaben herbepgefübrt wird; taftend 

hält er den Stab in der Hand und tritt bebutfam vorwärts; 

eine Mutter mit vielen Kindern eilet gleichfalls herbey und 
wie viele andere Alte und Krüppel umſteheu nicht bad Haus! 

Im Hintergrunde, zum Burgthor herein kommt der Land⸗ 
graf mit feinem Gefolge geritten und muß abermals jehen, 
wie feine Elifaberh ihre Habe den Hulfsbebürftigen aus: 
sheilt, Eine andere fehr ſchoͤne Feberzeihnung von Näde 
iſt bie Daritellung, wie Ehriftus den Schriftgelehrten auf 
ihre Frage megen bed Zindgrofchend antwortet, Auch bier 
find die Gruppen vortreffich verrheilt und mehrere fehr 
gelungene Charactere. Diefe Zeichnung ift beftimmt, auf 
die einfache Urt der alten Meiſter in Kupfer geſtochen zu 
werden. 

Rambour, welder in ber leztern Zeit mehrere große 
Zeichnungen gemacht hat, in der Abſicht, einige davon im 
Del auszuführen, hat bep biefer Gelegenheit Mortreffliches 

geleitet; bier die Erwähnung von dregen. Die Darftel- 
lung der Parabel des Weinberge, wo der Beſitzer den ver: 
ſchiedenen Arbeitern glei auszahlt, waräbre dieſe zum 
Theil hoͤchſt erfreut, zum Theil unmillig find, wo einZug 
von Mädchen, welde Tambourin fpielen und dazu tanzen, 
den Mittelgrumd befchäftigt und die Ferne die Stadt Flo: 

zenzfehen läßt — ift eine ſehr ausgeführte, ſtudirte Zeich⸗ 
nung; ein Ucberfluß an Beywerlen, ald Thiere und Plan: 
zen aller Mer erheben ſehr dad Ganze zu einem überaus 

anziehenden Gemälde. Zmep große Zeichnungen anderer 
Urt find die Darftelungen der Predigt im Coliſaͤum und 
des Blumenfeſtes in Geuſano. Wer diefen Feten ſelbſt 
beygemohnt bat, wird fih deren gewiß mit befonderem Der: 
gnügen erinnern, umd leicht einſehen, wie," mit @eift auf: 

gefaßt, ein großes Intereffe in die Darftellung folder Feher⸗ 
lichkeiten zu legenift. Diefed hat Mambour beffer als ir⸗ 
gend ein Anderer gethan. So ſieht man in der Zeichnung 
feines Golifäums den eifrig predigenden Franziscaner, vor 
welhem die verlappte Bruͤderſchaft und .eine Menge des 
Molted Enieend zuhoͤrt. Landvolk aller Gegenden in ihren 
verfhiedenen Trachten lagern unter den hoben Sewoͤlben 
ber Ruine; ſchoͤne Roͤmerinnen kommen und gehen; bie 
SGeiftlichkeit verfhiebener Orden, bald im Gefühl ihrer 
Würde, bald weltli gefinut, wird hier durch bie Feperlich⸗ 

keit des Tages verfammelt. Bep der Anſicht der Zeichnung 
bes Blumenfeltes von Genfano wird jeder Augenzeuge ſich 
erinnern, daß in der Drtave des Frohleichnamfeſtes dieſe 
Feverlichleit in Genfano im Albanergebirge mit eigenthuͤm⸗ 
Vcher Pracht gehalten wird. Die Strafen nämlich, über 

welche bie - Proceſſion geht, find nicht nur mit Blumen 
beftreut, fondern ed werben durch diefe nöllige Gemälde, 
glei weichen Teppichen gelegt, was bey den berganfgeben- 
den breiten Straßen einen jehr reijzenden reihen Anblid 
gewährt. Zu ben Seiten geben nun bie Zuſchauer auf 
und ab; der ihöne Volksſtamm von griehifher Ab: 

kunft in bem Gebirge, befonders die prächtigen Weiber 
und Mädchen zeigen fih im Glanz ibres geibmadvollem 
Auzuges; fo auch die von Mettuno in einer Art von gries 
chiſcher Kleidung, ſchatlach mit Gold beſezt, und bie von 
Sonins in ihrer wunderfamen Tracht; vom allen die ſen 
kommen einige Eremplare in der Zeichuung nop. Der Die 
ment der Feperlichkeit ift gewäplt wie eben der Priejter mit 
erbobener Monftrany unter einem Baldahin ben Umgang 
begiant; vier meißgelleibete Jılnglinge floßen in die Po⸗ 

faunen ; alles Voll falle nieder auf die Knie; voran gebem 
die Bruͤderſchaften und Franziscaner, dieje erfcheinen ſchonu 

an dem andern Ende einer Straße, welche man von Der 
Stelle, von wo der Standpunlt genommen ift, zugleich 
überfiebt, Hier find noch einige befchäftigt die Blnmen- 
teppihe zu vollenden; das Wolf it im Gedränge, ber 
Aquarolo empfiehlt fein Zitronenwaſſer, die Trommler der 

Bürgermilig ſtimmen ihr IJuſtrument, Mädchen und Franem 
zeigen fih und dergl. mehr. Denn mer Fönnte jagen was 
bier alles zu fehen ift, und ich glaube, daß es, um nicht 
zu ermüden, obnedem Beit ift zu ſchließen; ein andermal 
ein mehreres von den biefigen Künftleru und ihren Werfen, 
wo aud einiges über die Landfchaftmaler und Bildhauer 
erwäbnt werden fol. Der Lestern Zabl bat Äh vor eini- 
gen Zagen dur die Ankunft des vortreffliden Eberbard 
mit feinem Bruder, vermehrt, zur Freude vieler feiner 
Freunde in Mom; dagegen emtbebrt dieied die Gegenwart 
eins andern ausgezeichneten Kunſtlers, nämlib des Was 
lerd Scheffer aus Wien, welcher wieder nach feiner Was 
teritadt zurüdgefehrt ift, nachdem er bier ein großes Be: 
mälde vollendet batte. Es ſtellt die b. Cäcilia vor, wie fie 
nach erhaltenem Märtprtvd auf der Erde liegt; zwey Eu⸗ 
gel ſchweben uber ihr, die Martprfrone und den Palmen: 
sweig reichend — eine ihöne Compofition und meifterbaft . 
ausgeführt. Allerliebſt ift au ein Fleines Bild von ibm, 
eine Madonna mit dem Kiude. Scheffer ift einer der ause 
gezeichnetiten jüngern beutfchen Maler, allein fein Talent 
wird von feinen Landsleuten nicht gebörig gewürdigt. Mod 
find viele andere Künftler von Rom abgereist, um die heiße 
— außerhalb zuzubringen. Doch Klein aus 

ürnberg wird Mom nachſtens ganz verlaſſen, daher bi 
noch ſchließlich etwas von feinen Werken. * Das eine heit 
einen Halt bev einer Weinfbente in Tivoli, das andere 
ein Geſpann Dchien au einem mit Leinwand überzogenen 
Wagen in ber römifchen Gampagne vor, Berde Bilder find 
meiſterhaft und forgfältig ausgeführt; auch in dem Cole 
rit bat Klein bedeutende Fortſchrikte grmacht; übrigens 
weiß er durch mancherlen Epifoden den Hanptgegenflan® zu 
bereichern, fo wie es der Natur folder Voritellungen an- 
gemefien it und das Intereſſe daran fehr erhöht. 

Johanues von F. 

Mit einer Beplage in Steindruck: Ein Viertel des Kreuz⸗ 
gewölbes ır. { 
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Iqch ſtand über den Truͤmmern von Athen, wie ber Adersmann auf ben Brachfeld. Liege mar rubig 
dacht’ ih, ſchlummerudes Land! Bald grünt das junge Leben aus dir, und waͤchst ben Segnungen des 
Himmels entgegen. Bald regıren die Wolten nimmer umfonft, bald findet die Sonne die alten Zdglinge wieber. 

Du fraͤgſt nach Menfgen, Natur? Du klagſt, wie em Gaitenfplel, worauf des Zufaus Bruder, 
ber Wiad, nur fpieit, weil ber Rünftier,, ber es orbuete, geftorben iſt? Sie werden .tommen, feine Mens 

ſcheu, Natur! Ein verjüngtes Wolf wird dich auch wieder verjüngen, und du wirft werben, wie feine 
Braut und ber alte Bund ber Geifter wird id ernenren mit bir. 

Es wird nie Eine Schoͤnhelt feyu,; umd Menfhheit und Matur wirb ſich vereinen in Eine allumfah 
fende Gottheit. 

Spperion von Er. Hölderlin. 

Sefichte einer griechifchen Mutter 

Gin Traum; 

in beu Teyten Tagen bed Juli: Monate, 

Bon Jean Paul.‘ 

Der Traum trägt gern den Menfchen in die jugendliche 

Vergangenheit zurüd; aber in melde muß er jeße eher zw 

rüdtreiben, als in bie griechiſche aus einer moͤrderiſchen 

Gegenwart hinweg, wo Ehriften von Thieren den Thieren 

vorgeworfen werden, und die Enkel ber Lehrer Europa’s zu 

neuen tiefern Sklaven alter despotiicher Sklaven nieder ge: 

frümmt; eine Zeit, wo das lichte milde Europa vor einem 

offen Thiergarten losgelajiner auf gebundne Ehriften 

losſturzender Tieger mit ohnmaͤchtigen Thräsen ftehen muß, 

und vor Städten voll Schlachtfelder ohne Schlachten. Mir 

fräumte nun: mein Geift war im alten Athen, als noch 

alle Freven und alle Tempel aufrecht ftanden, und Philip: 

yus von Macebonien bliste, und Demofthenes bomnerte, 

Am Tage, wo Diana’s Tempel zu Epheſus abbrannte 

und Nlerander der Große geboren wurde, rannte eine hohe 

Frauengeftalt, eine wahnſinnige Seberin, burd bie Stadt 

mit aufgehobenen Händen des Jammers und mit feit zuge: 

preilten Augen, damit feine Thraͤuen durcdrängen; aber 

das bluͤhende Geſicht veraltete unter dem Schmerze, ber 

um die Augen und die Stirme feine Linien einſchnitt. Gie 

rief: „Sie fommen mir ihren Ketten, die Barbaren! O 

ihr Kinder, ihr werdet gebunden und liegt Jahrtaufende 

an Ketten. Sie lemmen jezt and der Nähe, num aus der 

Ferne, und wieder aus der Ferne.” — Bie rannte zu dem 
Statuender zehn Hersen Griechenlands und rief: „ſeht bin» 
aus in die Zeit, Heroen, lauter Knechte ſtammen von euch 
ab. — Bie rannte zu ben Gräbern Miltiades und Kimon, 
unb der gefallenen Sieger des Perferkönigs und rief: „erbebt 
eu wieder, dort fteht der König auf dem Hügel Hega: 
leos *) und zählt feine Kettenfhmidte von neuem. — Nein, 
es jind fieben Fnägel und drep Könige fteben auf ihnen, die 
SKertermeifter des Vaterlandes; ach meine taufend Söhne 
tuieen,” u. 

Je länger fie number ierte, deſto heller und näher tra- 
ten die Befihter der Zukunft vor fie; fie hatte Rom auf 
feinen fieben Hügeln mit Sylla, Auguft und Befpafian er: 
blidt, welche Briehenland auf dem ungeheuern Sklaven» 
martte des römifchen Reichs werlauften, 

„O ihr Götter! (rief fie, und fab ſchon Konftantinopel) 
D wieder eine neue Siebenhügelſtadt mit fieben Kerker⸗ 
thürmen, und alle meine Kinder liegen gefangen in bem 

Thurmen. Ach Athena, Athena, Beliegeriun der Zitanem, 
hilft Du ung nicht 7° 

Und fie rannte zu Minervad Kolofbildfäule, melde 
Phidias aus den Schägen ber befiegten Perfer gegoffen und 
fnieete nieder, und fchloß die Augen und die Thräuen: 
firöme auf, umd betete: „Athena, Minerva, Schirmgoͤt⸗ 
tian deines Athens, Laffe deine Olivenwaͤlder nicht verbee 
ren vom Wollenbruche ber Barbaren, laſſe deine flammen- 

Te Auf dem Berge Negaltes fol Kerreh Sefaumtlich fein Nee 
fiberfganet haben. 
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den Altäre nicht uͤberdecen, und wegſchwemmen durch die 
Eindfiuth!” Aber während fie betete, waulte und zitterte 

der Koloß — die Schlangen des Medufenfhildes auf Mis 
nervas Bruft wurden lebendig und krochen wachſend um den 

glänzenden Leib, und befudelten ihn mit Gift, und Arachne 
In Geftalt einer Niefenfpinne uberwebte die Bruft, — da 

heulte die Eule auf Athenas Helme ein Todtenlied — und 
der Koloß ſtuͤrzte darnieder. 

Der Schrecken trocknete alle Thraͤnen weg, und ſie 
fluͤchtetete zu Miuervas allmaͤchtigem Water, nach dem Tem: ' 
vel des Zend Olpmpios; aber ald fie um Hülfe betend ein: 
treten wollte, bogen fi alle Säulen und das Wundermwerk 
ber Welt gerfchlug fih zu Trummern. 

Auf der neuen Flucht näherten fi der Seherin immer 
fürdterlicher die ſchwarzen Jahrhunderte ihrer Entel, und 
fie wollte fi vor dem Abgrunde der offnen Zukunft retten 
und beten auf der Burgſtadt Athens, mo alle Götter ihre 

Tempel bewohnen. Aber oben umgaben fie die tempelräu: 

berifhen Jahrhunderte mit ihrer Beute. Die Burgitadt 
war mit zerbrochnen Tempelfäulen und abgerißnen Götter: 

armen und umgeworfnen Siegbogen bedeckt, und fein Gott 

und feine Göttin ftand unter dem Ruinen da für ein Ge: 

bet. Sie flarrte hinab nad Athen und bie Jahrhunderte 
verfloffen vor ihr, und fie ſah ihre Waterfladt durch einan⸗ 

der geworfen von den Erdbeben der Zeiten — Theater und 

Tewmpel zerrifen — und ibre Enkel ſchlichen im dunkeln 
Kleidern, mit gefentten Köpfen aus niedrigen Häufern in 
niedrige Kirchen, *) aber zwiichen ben alten hohen Tem: 
peljäulen wandelten drobend ihre Herren in glänzenden 

Talaren; und in den Thränentropfen ber Griechin brachen 
und kruͤmmten fih die Griechen tiefer, und die Tyrannen 
vergrößerten ſich riejenbaft. 

Sie blidte hinaus über Athen, und das ganze Dliven: 
laud ber Friedengöttin Minerva war ein bluriger Delgar: 
ten eines leidenden Volls, und mo ein Kopf fi aufrichte- 
te, wurd’ er abgeichlagen fir den Garten voll Blutfpring: 

brunnen; der ferne honigreiche Hymettos fand in Purpur 

dort, aber nicht wie fonft vom der untergebenden Sonne, 

fordern von Blut. Sie blidte auf zum Himmel; oben 

Rand der Halbmond Diang’s, der Göttin des Todes, 
und des Jagens, und die Mondfigel hing blutroth vom 
Hiedermähen ihres Volkes herab. 

Nun fank ihr Blick ohne Zroft, und ohne Götter vom 
Himmel zur Erbe zuruͤck; aber jetzo ſank fie felber nad, 
das Entfegliche erſchien ihr zulegt; ihre Töchter im "der 
Zzukunft von den Thierarmen der Barbaren verſchlungen 
und von grimmiger Wohlluft erwürgt — und fie ſchrie: fo 

gibt es denn feinen Gott. 
. Da rubte Plöglich und wunderbar die fterbende Se: 

“= Die Wriechen hürfen nur bunffe Farben tragen, Die Thür 
sen ihrer Kircheu find (wie die ihrer Käufer) ſehr nietrig, da⸗ 
mis die Tuͤrten nicht bineinveiten. 

berin vor dem Altare, melden Athen dem unbe kann: 
ten Gott gewidmet batte, den Panlus *) für din Alter 
bes Ehriften Gottes erkannte. Das ſtarre Geſicht ermeihte 

ſich, eine Freuderüberflog eg, und die Augen thaten ſich 
auf: unbelannter Gott betete die Seherin, bift Bu der Gott 

meiner Kinder? — Und fteheit ihnen bey, und die wide 
Meſenſchlauge hat.fie nur ummwunden, nicht veraiftet? — 
Ya, ich ſeh' es, fie iprengen die Ketten und Kerker — fie 

ſchwimmen durch das blutige Todbtenmeer ihrer Gelichten, 
und verfinfen’ nicht — tauſend Tünglinge fallen und als 

Bluͤthen, und obem bleiben: ihre Früchte zum Meifen — 
D, du großer Gott, ich feh’ es, die Schiffe Themiftolled 

kommen wieder, unb bringen neue Donner, und fchlagen 

mit ihnen auf die Barbaremberab — D, bu gütige Gott: 
beit, ich feh’ es, ein anderer Alexander ift meinen Kindern 
geboren, und kommt zu ihnen, und er dedt feine Krone als 

Helm auf mein Vaterland: .ı 2... 
— Da erwedte mid die Seligfeit des Traums; aber 

fie überlebte ibn; Merander zieht. den Sriechen zu Hülfe. 

”) Apoſtel Geſchichte. 17, 23.- 

Skizzen aus dem lejten franzöfifchfpanifchen Kriege. 

(Bortfegung» 

4 

Unter wehmuͤthigen Gefühlen, — ſich dem gebilde 
ten, menſchenfreundlichen Offiziere im Laufe der ſpauiſchen 
Feldzuͤge nur zu oft die Bemerkung auf, Haß, Srauſamteit, 

. Mord: und Berrath in dem Gefolge von Prieftern, den Ber: 

fündigern umfers fo milden Glaubens, unſers eine reine 

allumfaflende Liebe predigenden. Evangellums zu finden, 
Diefe ſich auf häufige Erfahrungen gründende Wemertung 
muffte fir jeden Gefühlvolen um fo (dmerzlicher werden 
wenn er fab, daß dad Andenfen an eine begangene graw 

ſame That unter den gemeinen Soldaten eine allge 

meine Verachtung, einen allgemeinen Hab und ein 
Erbitterung ohne Unterichied gegen jenen jo ehrwürdigen 

Stand zur Folge hatte; melde fie auch fogar madern auf: 

gellärten Männern gegenüber — und frey muß es Neferent 

befennen, daß er deren in Spanien in einem: Zeitraumt 
von bevnabe vier Jahren, vorzäglib in Andaluſten, me 

ihm nict ein einziges, einem Priefter oder Möndenad: 
theilige® Faltum erinnerlih ift, kennen. gelernt bat — 
melde fie, ſag' ih, auch gegen achtungewerthe Männer 

dieſes Standes in ihrer wilden Rohheit kaum zurückzuhallen 

vermochten. 
Wie weit jedoch Priefterwuth im Gefolge vom Fanatık 

mus nnd ercentrifer Vaterlandsliebe geben kann, daran 
möge nachſtehende Erzäblung einem neuen Beweis abgeben. 

Unter Anführung des Generals Loiſon — eines rau 

ben Kriegers, welchen man von dem Vorwurfe nicht frep 
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ſprechen kann, daß er trotz ſeiner unerbittlichen Streng@’im 
Dienſte, feinen Soldaten, wenn fie nur kuͤhn und mutbig 
ben Gefahren trogten, und. ibn’ raſch zur feinen Sweden 

füdrten, auf Koften der Bürger und Banern ſehr oft den 

Zügel ſchießen ließ, hatte unfre mobile Kolonen mehrere: 

Wochen lang in den Gebirgen von Riora und Wirfaftilien 

auf Guerillas, Infırgenten, Briganten, und wie der er: 

bitterte Soldat die Vertheidiger des: Vaterlandes nur im: 

mer. nennen mochte, Jagd gemacht. 

Einft hatten wir in einem großen, wohlgebauten, in 

der Gegend-von Soria gegen die Grenze von Navarra zu 
gelegenen Dorfe. (troß alles- Nachſinnens kann mein fonft 

ziemlich getreues Gedachtniß feinen Namen nicht wiederfin: 

den, und einer Menge einer fchriftlihen, Notizen. hat 

mir Boreas auf den ruſſiſchen Schneehügeln entführt) bie⸗ 

dere Leute, gute Aufnahme und vortreffliche Machtquartire' 
Befunden. Sehr heiter, und befonderd- guter Laune ritt 

amfolgenden Diorgen General Loiſon an der. Spike des 

Vortrabe, und mehr ald gewöhnlich arbeitete heute ber. 

Stummel feines linfen Armé, den er früher bey Märengo 

(doch kann ih mich irren, wo?). eingebüßt hatte, und die: 

fer war ımmer, wie wir wohl wuſſten, bey Ausbruͤchen von 

befiigem Zorn, oder ungewöhnlicher Heiterkeit ein mobile- 
perpeluum,. Bon dem alten Wllalde (dem Maire)- des 

Doris, einem: jeher rechtlichen Maune, bep weldem:er 
übernachtet batte, war er ganz enchantirt; nur. der finjtere 

Eura, der einige der heidenmüthigen Vertheidiger Sara: 

adſſa's zu feiner Familie zählte, hatte ſchon aus diefem 
Grunde feine Sunſt verſcherzt. 

Sa einer mäfigen Entfernung vom Dorfe bat ein 
Fourier, der fein die Kompagnieliften enthaltendes blecher: 

ned Futteral vergeffen hatte, um Erlaubniß, zurüdzufchren: 
Unger gab ihm ſein Kapıtain (bepde hatten zufammen bey 

dem Gura im Quartier gelegeny,, da er feine zu goße Em⸗ 

pfänglichkeit für die edeln Giben des Vater Bachus, mel: 

dem im Durchſchnitte fait ale Soldaten in Spanien,. da 
wo er volle Tempel hatte, nur zu häufige Libationen brachten, 
fehr gut kannte, die verlangte Erlaubnif. 

Wir mahten mehreremal Halt; die Nachhut rugte nur 
langfam und in großer Entfernung: nah, allein der Fourier 
fam nicht mwieber. 

Nicht obne Verlegenbeit, und: im der bangen Voraus: 
feßung, der ftrenge Seneral möge lejtern für einen, Defer: 
a — „meldete der Kapitain im. Nachtquartier den 

orfall. 
80- ftand der Fourier im Quartier? fragte ſchnell ber 

General. — Mit mir, beo dem Gura des Ders, war die 
Antwort. — Nun, fo hat’ıbm dieſer ermordet — ich trüge 
mich nicht — veriegte raſch der General,. und Ste. babeu 
das lingiüf zu: verantwerten.. — Wagewohalih beitig‘ ar: 
denete der Siammel, und der Kapıtain hatte auf 24 Stun: 
den Arreſt. 

Drev Tage dırauf, — denn wir freusten auf dem feiten 
Lande, wie die Roriaren auf offner See, untät umber — 
esbiitten. mic vom: Adhange eines anmuthigen Hügels das 

nämlihe Dorf. Der General’ wurde fehr ernſt, — nach 
einigem Nachdenken befahl- er der Kolonne die Biwacht zu 
beziehen, — Mir campiren,. fagte er, mic, der den Bor: 
trab führte, bey Seite nehmend; Sie aber begeben fi mit 
dem Vortrab, und 25 Voltigeurs in den Ort, und-befpres 
hen ſich der Herbevſchaffung der Nationen für das Lager 
halber mit dem Alcalde und dem Cura; Bepde laflen Sie 
nicht aus den Augen, bis ich feibft fomme,. Beobachten 
Sıe ſcharf, Sie haften für Beyde. — 

Mifmurdig vefolgte ih den unangenehmen Befehl. 
Freundlich, dach mit einer Angftliben Verlegenbeit empfing. 
mich der redliche Alcalde am der Thür feines Hanfed, und 
traf auf der Stelle mit zuvorkommendet Bereitwilligteit 
Anftalten, zur Verpflegung der campirenden Truppeu. 
Auf den Cura muſſte ich lange warten ;: nicht ohne Mühe 
batte dee nah ihm abgeſchitte Sergeant ihn in die Woh— 
nung des Alcalden bringem fönnen. ch felbit muffte alle 
meine Beredſamkeit aufbieten, ibm im Geſchaͤfte zu vers 
wideln, und, da auf den Dörfern die Ortsgeiſtlichen an 
dem Miumteipalratbe (Aimntantiento)‘ Xbeit nebmen, bie 
zur Anlumitdes Generalsianfzuhalten. Mit: einer gewiſſen 
Scheu und den fibtbaren Spuren eines böfen SGemwifens, 
fütte er inıter dem Vorwande Itrblicher Geſchaͤfte fim los⸗ 
zumachen — indeflen waren vier von: mir dazu beſehligte 
Leute feine unbemerften Wächter, 

(Die: Fortfegung folgt.) 

Korrefpondenz: Nahridten: 
Parid,- den 27. Juli. 

Beſchluũ.) 
In dem legten Tagen; waͤhrend der Untergang bed Miro 

in ben beyden Kammeru bebattirt wurbe. war er unerſchöbpflich 
"an Wig über die Cenſur und Über die Beinüger berfelben. und 
that ſich noch vierzehn Tage lang rest guͤtlich. Während diefer 
Friſt wurde er mit Beaierbe in ganz Paris gelefen, und wirtlich 
tar er nie fo wigig, fo beißend, fo geiſtreich geweſen. Einmal 
beſchuidigte er bie mebiginifche Zeitung, fie fey Schulb an dem 
Eenfurgejege, indem fie beſtaͤndig aufruͤhreriſche Aufjäge einrüde z 
wenn fie z. B.-von einer berrſchenden Band /rantbeit vede, fo’ 
fey dieß eine verftedte Anfpielung’auf den übeln Zuftand bes 
Bauſch es oder Eentrumd der. Depatirtenfammer (in totichem;- 
wie man weiß, biejenigem figen, die garfeine Meinung baben, 
fonbern ſtimmen, wie es bad Minifterium will); Ein anders 
mat erfotgte auf biefe Beſchulbdigung eine vorgebliche Antwort: 
bed Nedatteurd der mediziniſchen Zeitung, weicher behauprete, 
mit er, fondern ber’ Sperautgeber des unter bein Xitel Petitcs 
Alfiches- erſcheinenden Intelligenzblattes fen der gefährlinfte 
Journaliſt in Paris, indem alle feine Anyeigen nichts als Alles 
aorien und Anipielumgen feven: Go oft er „jemand ber lefen, 
fbreiben und reamen kann, eimiged Vermbgen befist, und eine 
Unitellungfucht‘- antünbige, fo fen dieß mır jo ein Schein, um- 
fidy ungeftraft über die Stellenhaſcher luſtig zu machen, bie aus 
alen Eden von Frankreich herbeylaufen, und fi in den Dienft. 
der Reaierung- begtben wollen: Noch eim anderinal wurde bie 
Aufmertſamteit der Regierung auf das Modenjournal binaewies 
fen, welches den Keuten durch den Ausdruck Hüte & la Bolirar, 
ala Morillo u: f. we allerley rewolutionäre Gedanten eiunebe. 
In andern Nummern warden neu erfundene Scheeren anartüns 
bigt. wem ſich ein literatiſcher YUufjagıeben fo burtig als volls 
tommen aus einem Blatte wegſchueiden laffe, fo daf fein Stumpf 
nom Stiel des arfanden Menipenverftanded zuräcbliebe; oder 
es bieũ, Eato, forald er in der Unterwelt von bemmenen Ge— 
iege gebört, babe prfohlen, ibm känftig nicht mehr dem Titel 
Eenfor vepgulegen.. Auch gaben- die Werfaifer ein Meines- Bor 
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erbnfar-gum Werftefren gewiſſer Ausbruͤcke, beren ſich das Blatt 
tünftig werde bedienen muͤſſen: Waterland werde binführo bes 
deuten Partey, WRube Unterwerfung ober Unterjos 
Hung. u. ſ. w. — Mertwuͤrdig war bie Wirkung, melde die 
Machricht von dem Tode Napoleous im Paris bervorbramte. 
Diefer Verfau (wien auf einmal das Volt aus feiner Zerfireuung 
zu erwecken; Uebhaft trat das Pıld des Mannes, welcher lange 
das Schickſal Frantreichs in Händen gebabt bat, wieder Jeder⸗ 
mann vor ben Einn, und edwar, als ob man es bereuete, mebs 
rere Jabre lang ihn faſt ans dem Gedaͤchtniſſe verloren zu ha⸗ 
ben. Das Bolt ſagte: er war bob ein großer Maun, und die⸗ 
ſes dom follte heißen, ungeachtet alled des Umbeils, mas 

wir unter ibm ausgeſtanden haben. Es ift ein Matiomars 
yug., daß bie Franyojen Bonaparten verzeihen, baß er fie ım bie 
ernledrigendfte Knechtſchaft gebracht bat, und bieß Verzeihen beruht 
auf dem Grunde, weil er ibnen Siege und Oberherrſchaft über 
ganz Europa verſchafft, dem Rubıme der franzdfifchen Heere den 
Ehaften Bianz gegeben bat. Judeſſen gibt es auch viele, welche 
in der Btille bedanern, bad ein Maun, welcher dazu geboren 
fgien, ‚in Europa die durch die frauzbſiſche Revolution, ober 
"wenn man lieber will, durch dem Zeitgelſt beruorgebramte neue 
deſeuſchaftliche Orbnung dauernd zu begründen und zu verbef: 
fern, bie unbegreifliche Ungeresstigfeit begangen babe, ‚alle ihm 
"gu Gedote ftebenden ungebeuern Mittel blos zum Werkzeuge feis 
ner eignen Erbebung und feiner Herrſchſucht zu gebrauchen, und 
fo die ganze geſellſchaftliche Orduung dem Zufalle und dem Pars 
&tvgeifte wieder Preis zu geben, der jejt baraus macht, was er 
will oder was er kann. ein Tod erinnerte lebhaft an alle 
die großen Hoffnumgen, wozu feine erfien Thaten berechtigt hats 

ten. bie er faft alle auf eine fo unerwartete Weife danieder ger 
ſchlagen bat, und melde fein Untergeben nun auf immer zu 
gernichten ſcheint. Wie fo mancht keitfame Auftalt für bas als 
gemeine Wohl Europas hätte feime Macht, ferm feier Ebaratter 
durdfegen fünnen; welche nun dußerft mübfem zu Stande tom⸗ 
men wirb! Sfr diefenigen Branzofen, welche etwa geneigt ſeyn 

foltten, ſich eine Herrſchaft wie bie feinige zuruͤct zu wuͤuſchen⸗ 
erſcheint zu rechter Zeit die von der Frau v. Stael ſeibſt geſchrie⸗ 
vene Seſchichte ihrer Berbanmung. Die abſcheuliche Polizey 
Bowapartes erſcheint bier in Ihrer vdiligen Gebaͤſſigteit; und «B 
laͤtzt ſich in der That kaum etwas Braufameres beufen, als eine 
Polisey, welche ihre ganye Macht aufbient, um eine aues 

Eougrs beraubte Frau, vie fi durch ibre genialiinen Schrif⸗ 
ten bie Uchtung der Welt erworben bat, mir bffenılich zu vers 

fotgen. fondern heimlich und langſam zu-quäten, ihr jeden Zuoft, 

jede Stüge zu rauben, fie. überall, wobin fie den Fuß fezt. mit 
Epätern zu umgeben, uud ibe fogar noch außer Hranfrei bie 
Haͤrte der Faiferlihen Hand fühlsar zu machen; und biefe Art 
Yleinliner Rache bätte feinen andern Grund, als daß Frau von 
Stael es wagte, eiue unabhängige Meinung zu baben, umb Über 
die Regierung und bie Begebenheiten zu denten, nicht wie befols 
bete Zritungefchreiber ober angeſtelte Mebner ihr vorſchwazten, 
fondern wie es ein bober Geiſt ibr eingab, und wie cin beiler 
VBerſtand ihr die Bauen barftelte, Man mäflte wahrlich eine 
außerordentliche Worliebe zur willkuͤrlichen Macht haben, wenn 
‚man eine Megierung bedauern fünnte, welche fogar biejenigen 
‚verfolgte, bie einer Berbannten Tbeimahme an Ihrem Schickſal 
bezeugten. Gin fonberbared Gegenäd zu Fran von Starid 
Memoiren ift die gleichzeitig erfenlemene Reife der Lady Morgan 
4n Italien, ‘worin fehr gewandt alles Gute, was die frangofis 
ſchertaiſerliche Reglerung ben Italicuern batte zufliegen laſſen, 
und die umenbiichen Verbienſte, bie fie ſich trog ihres Deſpotis⸗ 
mus um biefed Raub erworben hat, und woreu nos nicht alle 
verloſchen find, bervorgeboben werben. Benmabe alles, was 
jest Aber Bonaparte erfcheint, iſt zu feinem Lobe, Gedichte. 
Trauerreden, hiſtoriſche Darftellungen; und obſchon faſt alleh 

geſagt war, -was fi Aber ihn ſagen ließ, fo find bie Schrift⸗ 
fteller doch durch das Untergeben bed großen Geſtirns ſo bewegt 
worden, daß ihnen mancher erbabeue Gedanke glüdt, und daß 
ibre Urtheile vom uͤberraſchender Wahrheit find, Zu feinem 
Nachtheile war nach feinem Sturze ſo viel gebrudt worden, ba 
in diefer Hinſicht wenig zu fagen Übrig blieb. Deßbalb ift bie 
Trauer feiner Anhänger auch dur wenig Widerſpruch geftdrt 
worden. Den zum Theil ſomboliſchen Bitbern, welche über fohs 
neu Tob erſchienen waren, bat bie Polizen nmachgeftellt, mit fo 
febr, wie ich vermutbe, des Gegenſtandes balber, ald weil man 
Mebenumftände eingeflochten hatte, welche immer noch etwas 
Beunruhiaendes für bie jepine Negierung haben. Der oben ers 
mälmte Mirois , ber nach Bonapartes Tode beymabe pathetiſch 
wurde, fo geruͤhrt waren bie Verfaſſer, erzäßit, man Imbe bey 
ber Yufführung eines Melobrams lebhaft eine Stelle beflatfcht. 
worin von einem Helden gefagt wurde: Laſſt uns bie unglück⸗ 
lichen Zeiten vergeffen, und uns nur bes Glanzes erinnern, wo⸗ 
mit feine Regierung geſtrahlt bat. Daffelbe Blatt verfinert. 
bey der legten Aufführung bes Britannicus babe biefer Vers 
bed Racineſchen Trauerſpiels: non non, Britannicus sıtmort 
empoisonne, eine anferorbentiihe Genfation erregt. Ein Ur 
tifleris Offijier, Mamens Goujon,. fagt von Bonaparte: ats 
BWeitbärger mißbillige ich ihn, als Framoſe achte ip ihn, ais 
Soldat verehre ih ibn. Dies ift fo ziemlich) die Berinnung aller 
derjenigen , die umter ihm gedient haben; nur ift bie Stumme 
bes Weitbuͤrgers bey ibmen febr ſchwach und leiie, wogegen bies 
jenige bed Franzofen aud Golbdaten feur laut wird, — @ime 
nit unerbebline Kagedbegebenbeit der legten Zeit Avar no 
bie Beendigung bes langwierigen Kriminalproyeffed ander Patrs⸗ 
kammer über bie ber Milnaͤrverſchwoͤrung vbeſchuldigten breyßig 
Bürger und Offiziere. Geit zwey Monaten hatte bieier Prozeß 
grdanert; während biefer ganzen Zeit war dad Spajierengebem 
in dem fohbnen Luxemburger Garten baburd genbrt. baß ber 
Palaſt mir einem Gehege und mit Sopiliwacen umgeben war. 
Die außerordentliche Fenerlichkeit, womit bie Regierung biefen 
Prozeß batte beginnen laffen, ließ any vermuthen, daß bad Einde 
eben fo feyerlich ſeyn und die außerorbentiinen Mabregein ber 
Megierung resyifertigen würde. Statt deſſen bat das Publi⸗ 
kam niapt wenig erſtaunt, als ſich zulezt ergeben bat, ba ein 
Komplot, wovon man fo vieles Aufſehen geinacht hatte, ſich 
auf bie unvorſichtigen Aeußerungen einiger mißvergnügten Offis 
nere befarräntt, und bag nur zwey ber Verbafteten gar Gefängs 
wißftrafe baben verurtbeilt werben tönnen. Zwar find drev ger 
flüchtete zur Xodesitrafe werurtbeilt worden; allein folde ons 
tumazurtbeile bedeuten im Frankreich micht viel, und werben ges 
woͤhnlich aufgehoben, wenn ſich ber Berurthellte vor Geriart ſteut. 
te Frevgeſprochenen wurden fogleih vom ber Pairdfamıner 
toßgelaffen. und man fab am Tage, ais das Urtbeil geiprecben 
wurde, mehrere twohlgefleidste Damen, welche am Eimgange 
eined Nebengebaͤudes des Lurenburger VPatafled, in welchem 
während bed zweymonatlichen Prozeſſes bie Gefangenen aufoes 
wabrt wurden, ungeduldig dad Ende abmwarteten, mın bie Frev⸗ 
geläffenen,, tie ihre Brüder, Männer ober Geliebte fen mochs 
ten, .glei bey ihrem Mustritte aus ber Gefangenſchaft im 
Äbre Arme zu ſchließen, und nad Hauſe zer führen. Eine Uns 
ſchuld, bie erft nach zehne oder eilf⸗ monatiiger Werbaitung ams 
ertannt wird, ift freylich erwas thener zu fteben gelommen,. ins 
befien-wirb bie Eutſcheidung ber Vaindtammer die beilfame Roige 
baden, baß man künftigbin nieht mebr fjo-raf® mit Beiayıibi: 
gungen im Betreff von Verſchwoͤr ungen beroorfommen und fi 
erft zweymal bedenten wird, ebe man hie Pairdtammer mit dt 
Ugen Sriminalprogeffen belaftet. = 

% 
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Ein hoͤchſt anziehendes , vielfach unterhaltendes und 
belehrendes Bud. Wenn fonft der Viograph bep Aufitellung 

des Bildes eines großen Menſchen felten die Wirkung ver: 

geffen kann, welche .er fi -davon verfpriät wid wuͤnſcht, 

daher auch oft unbewußt daffelbe dem Ideale fittlicher oder 
geiftiger Volllommenheit, welches ım feiner Seele lebt, 
näher ruͤckt oder entfernter’ftellt, als es die Wahrheit er: 
laubt, und er gethban haben würde, wenn ihm nicht ‚der 

Eindruck vorgefbiveht hätte, den er bey dem feier beab- 
fihtigte; fo finder man in diefen Grinnerungen dagegen 

eine fo anfpruchslofe, ruhige. gehaltene und einfache Ent: 

widelung des innerften Weſens eines großen Geiſtes und 

edlen Gemüths, mit eben fo ficherer als feiner Hand aus: 

geführt, daß man dem Zweifel nirgends Raum geben kann, 
es möchte diefed oder jenes wohl eigenthimlich ganz anders 
geweſen und bier nur zum Zwec kunſtleriſcher Wirtungfooder 
anders geftaltet ſeyn. Denn, wenn gleich die reinfte, feu:. 

rigfte, acbtungsvollefte Liebe der Verfaſſerin die Hand fit: 

bar geführt bat, fe ift ed doch durchgängig Mar, daß ihr 
Wahrheit uber Alles ging, und daß fie diefe wenigſtens 

fagen wollte, fo wie fie dieſelbe erfannte. Freplich ift es 

immer ein weiblicher Geift und ein weibliches Herz, wel: 

ches einen männlihen und ein männlices bier abbildet, 

und iviederfriegelt, wodurch denn gerade die nämliche 

Eigeutbümliäfeit vielleicht mit zu ſchwacher Beleuchtung 

und im zu weichem Farbentone behandelt erfheinen möchte; 

allein es kommt auch bier weniger auf die Darftellung ber 

Verf. als auf den Inhalt derfeiben, mehr auf das, was fie 

mittheilt als wie fie es mittgeilt an, Sie führt uns durch 

1 daß ganze Leben des Batten, dem fie bis and Ende die treuefte, 
fiebendfte Gefährtin, die innigfte Theilmehmerin feines 
ganzen Seyns und Strebens, ein wahres zweytes Ich war, 
Mil und ruhig hindurch, und macht uns ſelbſt zu Vertraus 
ten und Theilnehmern alles deifen, was dem Geliebten 
umd ihr am feiner Seite begegnete. Mies Erzählte wird 
durch Belege unterſtuͤzt, die entweder aus Herdets eigenen 
fhriftlihen und mändlihen Aeuferungen beftehen, wo es 

die Darlegung feiner Anſichten, Grmdfäge, Handluugs⸗ 
art galt oder aus den Briefen Anderer genommen find, 

Jwenn es das darzuftellende Verhaͤltniß derjelbe zu Herder 
erforderte. Man lernt auf diefe Weife manchen interef: 
fanten Menfchen, manden originellen Beift, manche ſchoͤne 

Seele kennen, welde in dieſem Maaße fonft ſchwerlich Je: 
manden anders ald den nächten Vertrauten befannt ger 
morden fepn würden. So den Grafen von Buͤceburg und 
deifen fromme, boldfelige Gemalin, deren ſchoͤnes Bıld ſich 
aus den Auszügen ihrer Briefe an Herder von felbit fpre 
hend geftaltet. Cine folhe Behandlungsart ſcheint ſich 
auch am beften zu eignen für ein Leben, das fich nicht fo. 

wol durh die Aufern Erfheinungen, durch merkwürdige 

Cataſtrophen und Veränderungen, ald vielmehr dadurd 

auszeichnete, daß ed von dem, der es lebte, ganz im eis 
genften Einne ald eine Vorſchule, Vorbereitungs- und 
Läuterumgs: Epoche für ein höheres und fchöneres Daſeyn 
behandelt und angefeben wurde. Denn gewiß werden nur 
wenig Menihen gelebt haben, die fo wie Herder alles 

Irdiſche immer auf das Himmliſche, das Zeitliche auf das 

Ewige, das Vergängliche auf das Unvergängliche bezogen 
haben, umd jo ganz das gemwefen find, was man human 
nennen möchte und er felbit fo nannte. Humanität, 
als Verklärung des Sinnlihen durch das Geiftige war bie 

Seele feines Lebens, die Summe feiner Weisheit, 
Das Buch iftin mehrere Abſchnitte eingetheilt nach 

ben bedeutenditen Veränderungen oder Abichnittspunften 
in dem Leben felbft, und einem jeden ift ſogleich dasjenige 
bepgefügt, was zur Erläuterung und nähern Berichtigung 
oder Beſtaͤtigung des Erzäßlten dienen kann. Der erfte 
umfaßt Herder Jugen dgeſchichte zu Mohrungen. 
Sein Vater, Maͤdchenſchullehrer und Glödner bey dem 



zoiniſchen Bottesdienfte, umnd Eantor, war eim fehr eruſter, 
feine Pflichten gewiffenhaft erfüllender Mann, aber dabep 
gutmäthig und von wenig Worten; bie Mutter eine ver: 

ftändige, befonnene, fleißige und ſtilleFrau, bie Kinder 

gärtlich liebend, und von ausgeseichneten Geifted> und Ge: 
muthsgaben. Armurh drüdfe Herders erfte Jugend. Erin 
eriter Lehrer war der Neftor Grimm, ein ftrenger, pedan- 

tifher, aber rebti' her Maum, Des Knaben Wifbegierbe 
war außerordentlich, Mufit und Geſang fein liebfter 
Genuß, eine Neigung, die dem Manne bis ans‘ Ende! 
feines Lebens bircb, Es werden Benipiele von der allen 
Hin derniffen trotzenden Liebe des Knaben zum Studieren 

angeführt. Der Daconns Treſſow leiſtete ibm dabep. 
den weiſter Borfhnd, Im ızten Fahre fehrieb er das 
efte Seh. Das rotbe Halsband, bad bare: 

Nge Zuchen der Miluarpflichtigkeit in den preußiſchen Staa: 

ten, machte auf ihm einen unvernilgbar quälenden. Eindrud, 

dıflen er nie wieder ledig werden konnte. Ein rufliicher 
Piegimentechirurg nahm ibu mit nach Königsberg, wo er. 
die Shirurgie erlernen follte. Im Jabre 1762 reiste er 
mir dicfem von Mobrungen ab, und fab jeine Eltern nie 
wieder. WAufentbalt auf der Alademie zu ib 
nigsberg. He battle eine Abneigung gegen bie Chirur: 
gie und wollte Theologie ftudieren, allein feine Baarſchaft 

Beitand nur aus 3° Thlr. 8 gr. Preuß. Courant. Ein 

Schulfreund, Emmerich, ſchaffte ihm, nach feiner ren: 
nung vom dem Megiments: Chirurg, Wohnung und auch 
einige Informationen. Er lebte fehr oͤtdnomiſch, und half 
fid muhfelig fort. Manden Tag lebte er nur von ein 

Paar Semmeln. Der Buchhandler Kanter vergönnte ibm 

Ben G:braud feiner Buͤcher auf dem Lager. Erſte, unbe: 
grenzte Wärme des Wißbegierigen. Im 3.1763 wurbe er 
Lehrer am Collegio Fridericiand. @r, blieb von bdiefer Zeit 

an ein großer Freund und Liebhaber der Jugend; und Be: 

hielt eine Vorliebe für den Beruf des eigentliden 
Lebreng,. ber jedoch, aller Bemübungen ungeachtet, nie 
Hauptzweck ſeines Lebens werden konnte. Unter andern 

wurde aſch Kant fein Lehrer, obgleich Herder nie eigent: 

lich fein Schüter. ) Ihre Geiſter begegnetem fich nicht 

in der Haupttichtung ihres Strebens. Selm eigeutlider 

Freund ward Hamann, Brpde verband die innigſte 
Sompathie. Diefer lehrte Herder auch Englifh, und 
fſchloß ibm zuerft Shafipear’s Wunderwelt anf. 

Im Herbft 1764 kam GH. ale Eallaborator au die 
Domſchule zu Miga, nahdem er vorber noch in Könige: 

berg das ſchrecklichſte Schaufpiel feines Lebens, eine furdt: 

bare Feuersbrunſt, welche ganze Strafen in Aſche legte, 
gereben ba’te. Im den Beylagen finden ih mehrere Stünte 

*, M. vergl. jedoch Herb, Briefe zur Bef. d. Hum. VE 
ES:mml, ©. 172, we er Kant als feinen Leurer mit 
Wärme ruͤhmt. m. 

Reiſe aub Leifimg kennen. 

ges Verhaͤltniß gar nicht zuſagte. 

trat, war wohl die wichtigſte Periode feines Lebens, 
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von Geiftesprobuftenr Herbers and jener Periode. Gedichte, 
Colleltaneen· Hefte und eine Leichrurede. 

Mit einem wahren Frepheitsgefühl (dem damaligen 
preußiſch⸗ militärifi Zwang. entgangen zu fepn,) trat 
H. ſein neues Amt Er war zugleich Prediger. Dieier 
Wirkungskreis entſprach einigermaßen feinerNReigung, durch 
das lebende Wort zu wirken, die ihn durch das ganze Leben 

begleitete. Seine natuͤrlche Beredſamkeit kam ibm dier 
ſehr zu Statten. Es war nur eine Stimme des Bepfalls 
über ihu. Auch im geſelligen Leben fuühlte er ſich im Riga 
ſehr wohl. Hartknoch, ſchon früher fein Freund, wurde 
es immer mehr; auch gründete er auf Herbers Rath eine 
Buchhandlung, die jezt noch blüht... ‚Hier wurde er recht 
geiund an Seel’ und Leib, obgleih er ſtets mehr Seiſt ale 

Körper war und blieb, Diefe Lebendeperbe nannte cr 

noch fpäter fein goldenes Zeitalter. Im J. 1766' wurde 
en Frepmaurer. Erſtes ſchriftſtelleriſches Aufſtreben. 
Klotzens Ausfälle gegen ibn verleiden ihm dieſe Thatigleit. 

Er mill eine Reiſe ins Ausland machen, und macht fie 
endlich auch, nachdem er die Eutlaſſung von feinen Arm⸗ 

tern erhalten. Er gieng nah Franfreid. Meife zur 

Ste von Riga nad Nantes. Er lernte auf Diefer 
Su’ Varis erbielt er ben 

Untrag,.den Sohn bes Fürftbiichoffs Herzogs. von Holfleim 
zu Eutin ald Inſtruktor und Meifeprebiger drep Jabre auf 
Meifen zu begleiten. Annahme biefes Antrags. Yufent- 
halt im Eutin, der ihm ım Ganzen fehr angenehm wer. 
Ubreife.. In Darmftadt lernt H.feine Gattin leunen. 
Nührend ift die Art und Weife, wie fie dieſes erzählt. 

„am 19. Aug. (ro Sonnt. n. Zrinit.) predbigte Herder 

in der Schloffiche. Ich hörte die Stimme eines Eugels 
und Scelenworte, wie ich fie nie gebört. Fu dieſem großen 
einzigen nie empfündenen Cindrude habe ich keide Worte, 
Ein Himmlifher in Menfcengejtalt ſtand er vor mir, 

Den Nahmittag ſah ib ihn, ftammelte ihm meinen Danf, 

Von diefer Zeit am waren unfere Seelen nur Eind- und 
find Eins; unfer Zufammenfiuden war Gottes Werk. 
Inniger können fi die Seelen nicht zuſammen verfüchen, 
zufammen gehören. Ach! gewiß hat Niemand feine heilige 

Seele fo gefaunt wie ih!” In Darmſtadt erhielt er dem 
Ruf nad Büdeburg, den er annabnı, da ihm fein jeßis 

Hier find Stellen aus 

feinen Briefen am feine Verlobte aud Strasburg mitgetheilt, 
die manches intereffante Wert enthalten, unter andern 
über gelehrte Frauen. — Herders Aufenthalt im 

Buͤceburg, mo er die Stelle eines erften Prediger und 

Eonfifforialrathesbefleidete,und an Chomas Abrd Stele 
Er 

vermäßlte fi mit feiner Verlobten, gründete fein Hang 
liches Glück, das ihm treu bis and Ende blieb, wirkte 
bedeutend in feinen Aemtern und ald Schriftiteller, mipfte 
viele ihm fuͤt fein ganzes Leben wichtig gewordene Bekannt; 



ſchaften und Freundſchaften, und fühlte fi im Ganzen 
febr glüͤclich. Anziehend find die Schilderungen von den 
Charakteren des Grafen von Buͤceburg nnd deffen liebens 
würdigen Gemalin, einer der reinften, ebelften, beiligften 
Seelen, die ed auf Erdem gegeden hat. Die mitgetheilten 
Etellen aus ihren Briefen an Herder, den fie aufs tiefite 
verehrte, zeugen überall davom. Dem eriten Theile, der 
mit Herders Abgange von Bildeburg nah Weimar 
fest, it ein Journal feiner Reife im Jahr 
3769 (nady Frankreich) bepgefügt, welches Bemerkungen 
über dem Aufenthalt zur See, über Frankreich, Lieffand, 
Qupland, Preußen u. f. w. entbält, Die meiltend etwas 
Unzichendes und zum Nachdenken. Reizendes haben. 

Der Zwepte Theil beginnt wit Fragmenten 
su Herders Lebensgeſchichte in Weimar. Im 
Oktober des 3. :776 kam er dafelbft an, und wurde von 
bem Herzog und dem ganzen Hofe, aub von Goethe, 
den er ſchon früher hatte kennen gelernt, als einem treuen 
liebenden Freunde empfangen. Er mar zuerſt Eonfiftorial: 
rath umd Prediger. Er erfreute ſich bald der Freundſchaft 
eines Wieland, des Herrn von Knebel, des Gra— 
fen Görz, bes Fürſten Primas Carl von Dalberg, 
(damald noh Stätthalterd von Erfurt) des Bergratbe 
son Einfiedel, und Anderer. Gleims Liebe und 
innigſte Anhaͤnglichkeit hatte er ſchon früber gewonnen. 
Seine amtliche Wirkjamfeit war nicht frep von manderley 

Unannehmlichteiten, befonders die Gonfiftorialgefhäfte, mo 
er oft mit wiberftrebenden Geſiunungen und Anfihten zu 
Kimpfen hatte. Allein die zartefte und liebendite Theil: 
nahme gab ſich ihm oft auf überrafchende Urt zu erfennen, 
So erbielt er im Juhr 1788 am 10. März dur die Poſt 
ein Seſcheuk von 2000 Gulden Rheiniſch, im Ducaten, 
deſſen Geber die Familie Herders nie hatte erfahren fön- 
nen. Die Relfenadh Italien iſt nun einer ber be- 

Beutendften Adſchnitte in Herderd Leben. Hier find Nas In- 
kerefiantefte die Briefe, welche der Vater an feine Kinder 
und der Gatte an die Gattin aud dem Lande feiner Sehn⸗ 
ſucht ſchreibt, und aus denen viele Auszüge nritgetheilt 

werden. In einem derfelben fommt ein fondesbarer Irr⸗ 
thum vor. Herder ſchreibt naͤmlich, er babe zu Spoleto 
auch die port« fugae gefehen, „wo Hannibal floh, da 
„er beym Trafimenifhen See grihlagen war.” Nun ift 
aber Hannibal nah der Schlacht am Trafim, See, wo er 
befanutlich ben rom. Con ·ul Flaminius ſchlug, und dadurch 
Schrecken und Angſt durch gang Italien verbreitete, fei- 
nesweges gefloben. Die Sache war dieſe. Waͤhrend der 
Schlacht vermuthlich wollte ſich Hannibal der Stadt Spo— 
deio durch einen ploͤtzlichen Ungriff bemeiftesm, allein die 

mutbigen: Einwohner von Epoleto trieben ihn zurid, an 

ber Stelle, welche fie im Gefühl ihres Muthes, porta 
Gügre nannten. Seine intereffautefte Bekanntſchaft in 
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Eapesie Latro — der auch Herders Tod in einem lateiniſchen 
Gedichte beſang. — Waͤhrend er in Italien war, erhielt 
er den zwenten Ruf nah Göttingen als offentl. Lehrer an 
der daſigen Univerfität. Sein Img genährter Wunſch 
ſchien nun im Erfüllung gehen zu wollen, allein der Stimme 
feines Genius ungeachtet, die fir die Annahme diefes An⸗ 
frage war, beffimmte er ſich endlich in Weimar zu bleiben, 
wo er bann auch bis zu feinem Tode verweilte, 

Die lezten Abtheilungen dieſes Bandes behandeln 
Herbers Amtsgefhäfte und ihre Führung, 
feine ferwere färiftftellerifde Thätigleit, 
und fließen mit einer Charatteriſtit deſſelben (mozız 
jedoch nur etmelne Züge geliefert werden). Etwas garız Eiger 
mes iftes, daß Herder fein Leben fortwährend und bis am. 
feinen Tod für verfehlt amfah, ob er ſich gleid in einer 
Lage befand, die feinem Genius, durch die Art der Wirk 
famteit, bie fie ihm darbot, fehr angẽmeſſen bätte (deinem 
mögen und ob er gleich die Weberzeugung gewinnen mußte, 
daß er mit Segen arbeitete, Er glaubte ſich eigentlich für 
ein Lehramt auf einer Afademie beftimmt, Wie fonderbar 
nedte ihn da — fann man fagen, das Schickſal, da es 
ihm die nahe Erfülung diefes Wunſches mehrmals zeigte 
und nie gewährte. 

In einem Wbfchnitte ganz am Ende wird unter ‚Her: 
ders Freunden im den lejten Jahren feines Lebens auch 
des geiftseihen und gemürhvollen Fean Paul Nibtere 
gedacht, mit dem fi Herder unter allen faft am meiften. 
verſtand, mit bem er am meiften geiftig verfhmelzen konnte. 
Es werden auch die wirklich fehr fhönen Worte Dichter® 
über Herder and dem ten Theile der Vorſchule der Aeſt⸗ 
berit ia der lezten Vorlefung angeführt. Wir befcliefen 
dieſe Anzeige mit denen deffelben Autors in den Dam— 
merungen für Deutfhland, wo es vom Herdern 
beißtr —:; 

Ich wende mein Auge zu eimem dichteriſchen Geile, 
der durch alle jeine Werke reinen Hımmelsätber wehen Iteß; 
und feinen unheiligen Laut im ihnen, als in beiligen Ten 
peln, buldete; ja der gleihiam als eim geiftiger Drientaler 
immer’ unter dem offenen Himmel wohnte und nur auf 
Höben ſolummerte. Wollt ibr durb Mürfe die Religion 
wie Eofrates bie Phile fophie von ihrem Himmel anf die 
Erde bringen und pflanzen, io eifert diefem Muſter nach, 
oder einem Klopſtock oder überhaupt den Dichtern älterer 
Zeiten. Solche Muſen allein fünnen die Hendenbrlehs 
rerinnen fo vieler Sroßen werden %.%. 

Uebericht der neueſten frangöfiigem 
titera@tur. 

Januar, Februar, März, 18zr. 
SorNegundiy 

Des projeis de PAutriehe Sur )’Ttalte 
Die :e ten po ıtriben’ Ereignifle in Jialien 
ed id erwarten tier 

; par mu. 

lien haben, mie 
viele «luafchriiten in Rraufreich wer . Palien mar bie des Erjbijgofis von Tarent, Giuieppe | muisft, worem einige feibjk jest ne begerziget zu wer: 
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ı den verbienen, obwol die Bewegungen, bie fle veranlaß: 
ten, ſchon gedämpft find. Gegenwärtige Schrift gehört un: 
ter diefe Anzahl. Noch hatten die öftreihiihen Truppen 
das Königreich Meapel nicht beſezt, als fie erihien; ber 
Verfaſſer umerſucht baber zu allererit, was eine folde 
militatiſche Maßregel zur Folge haben könnte, und zeigt 
dann die Uugerechtigleir der Anmaßung , ib in die im: 
nern Angelegenheiten eines Landes miichen zu wollen, 
weiches durch Umſtande veranlaßte Veränderungen in fei: 
ner Meuierungsform vorgenommen bat. Nah dei Ber: 
faſſers Neynung müßten nicht nur alle kleinen Staaten 
Italiens, _fondern auch Würtemberg, Bapern und die 
Schweig fih einem folhen Schritte von Seiten Defter: 
fterreihe,, mit aller Macht widerfegen. Er wirft dann ei: 
nen Blick auf Das -Intereffe Spaniens, Frankreichs und 
Engellands ruͤckſichtlich dieſer Ungelegenheit. Er fragt — — 
— dod m. bier die Wiederholung feines wohlgemeinten 
urufs, da ſchon das Gegentgeil geſchehen ıft? Die 
chrift fließt mit der Meberfegung einer ‚vortrefflichen 

Mede, die H. Poerio, am 8. Dezember v. J., im neapoli: 
tan iſchen National:Varlanıente hielt, und in welcher ‚über 
mebrere die Dievolution betreffende Umftände wichtige Auf: 
fchlüffe gegeben werden, (in B. Preis 2 Er. Ber Mongie.) 

Du Congres de Troppau; oder Unterfuchuug der Anz 
ſpruche der unumfchränften Monarchien in Hinficht der con: 
Ritutionellen Monarhie von Meapel. Won Bignon, Die: 
ſer beliebte zu. behandelt hier deu naͤmlichen Gegen: 
ftand vorftehender Schrift, aber mit weit mehr Gewand: 
beit. Zwar ijt, wie ſchon geſagt, es jezt zu fpär, ein Ge: 
bäude noch ausbeſſern zu wollen, da es ſchon auf dem Bo: 
den liegt, doc laſſen ſich die Materialien, bie H. v. Big: 
non bier berbeuführt, aud jur Aufrebthaltung eines an: 
dern Gebäudes benugen. Er unterfuht ıftend. Ob bie 
Vereinigten Kabinette mehrerer Mächte das Recht haben, 
eine andere Regierung zu verhindern, mehr oder minder 
ausgedehnte Modificattionen mit ihrer Form vorzunehmen ? 
ztend. Db die vereinigten Kabinette mebrerer unumfchränt: 
ten Mächte berechtigt find, ihre Verhältniffe-mit der con: 
ftirutionelen Regierung von Neapel zu brechen, oder fi 
zu weigern, diefe Regierung anzuerkennen, unter dem Vor: 
wande, daß fie aus einer gewaltiamen Staatsummälzung 
— —— waͤhrend jeue Maͤchte ſich gegenſeitig au⸗ 
eiſchig gemacht hatten für die Fortdauer der Regierungen, 

fo wie fie auf dem Miener Gongreß anerkannt wurden, 
Gewähr zu leiften? 3teus. Ob die Weigerung der Mächte 
Die conititutioncle Regierung von Neapel anzuerkennen, 
ſich durch Gründe rechtfertigen läßt, die aus der Natur 
und Urfache des revolutiondren Regierungswechſels, oder 
aus der vorgebliber Gefahr, weiber dur dieſe Mevolu: 
tion die geſellſchaftliche Ordnung ausgeſezt worden ift, oder 
endlich aus der frenbeitslofen Lage des Königreichs beyder 
Sicilien hervorgehen? gtens. Db unter ſolchen Umftänden, 
Oeſtreich als Granznachbar dieſes Königreichs berechtigt 
fen, die Wiederherſtellung der unumſchraͤnkten Gewalt, 
oder auch nur irgend eine Modification der Negierungeform 
von Neapel zu verlangen? Stend. Db das Recht Neapel, 
wegen ber vorgegangenen Weränderungen in diefem König 
reiche, feindlich zu behandeln, auf einer älteren Weber: 
einfunft deruhe, ‚wie zum Bepfpiele, dee Zractat zwiſchen 
biefer Macht und Oeſterreich vom Jahre 18157 6tens fragt 
ber Verſaſſer, ohne Rückſicht auf das Recht, welches an: 
dere Maͤchte haben oder nicht haben, das conſtitutionelle 
Meapel feindlich zu behandlen, ob ein ſolches Betra: 
en ſich mit ihrem wahren Intereſſe vertrage? Endlih tens 
agt H. v. Biguon ob das conſtitutionelle Neapel die an: 

‚bat, die erſten Stellen in der Armee zu bekleiden. 

gebotene Vermittlung der Kabinette unumfcränfter Me: 
narchien annehmen konnte oder durfte? Die Erörterungen 
‚aller diefer Fragen find mir einem großen Aufwande von 
Gelehrſamkeit gemadt worden. Vielleicht dürfte der Bere 
faſſer manchem Lefer zu gelehrt feinen. Aber offenbar ite: 
ben nicht ohne Grund fo viele fremde Autoritäten bier aufs 
geführt, denn viele Zeute find eher geneigt, der Meinung 
anderer Schriftfteller bepzupflchten, als dedjenigen, ber 
mir ibmen ſpricht. ( Octavband. Bey F. Didor), 

‚L’Italie au dix-neuviöme sidche oder von der Nothe 
wendigkeit in Italien die Srenbeit nicht von dee Macht zu 
‚trennen. Als DVerfaffer diefer anonpmen Schrift wird ein 
italieniſcher, ın Frankreich anmweiender Gelehrter genannt, 
der in der Literatur, im der Phriofopbie, fo mie in ber 
volitit fih ebrenvoll befannt gemacht bat. Man findet 
‚hier eıne wichtige Würdigung des politiſchen Zuftandes von 
Stalien, zu der Zeit, da dieſes Land der Schauͤplatz geſchicht ⸗ 
liher Ereignife von fo hoher Wichtigkeit geworden war. 
Der Veifaſſer mönte die Uebel des Krieges von Italien 
absenden, oder wenigfiens eine nüßlibe Lehre für Vollker 
und Fuͤrſten aus den lezten Begebenheiten in Neapel gie: 
ben. Er bemweifet die Nothwendigleit, den italieniichen 
Staaten repräfentative Kouftitutionen, und dieien fammts 
lichen Staaten eine feberarive Stonftitution zu geben. Sei: 
ner Mepuung nach iſt kein auderes Mittel, die Gefahr einer 
allgememen Kevolntion auf immer abzuwenden. Die Schrift 
ift Übrigens mıt-vieler Maßigung abgefaßt, obwol die wich⸗ 
tigften Thatfahen und die ftärfjten Wahrheiten mit aller 
Srenmäthigkeir darin ausgeiprowen werden. Sie athmet 
mit dem aufrichtigſten Wunſche für das öffentlibe Wohl, 
Liebe der Frebheit und der vollsthümlichen Inabbiugigkeit. 
(10 Bogen Drudın 8. Preis 3 Är. Be» Dufarr.) 

Redexions sur les majorats et sur les subslituions, 
— Heulard de Montigny. Der Verfaſſer, Mitglied des 
önigl. Gerichtshofes zu Bourges, ſtellet hier dieſen wich⸗ 

tigen Grgenitand ‚von der namlichen Seite dar, wie wor 
ibm ber Graf Yanjuınaıs im einer feinen Schrift ed that, 
die den Titel führt: La Charte et les Majorats, das beißt, 
er beweiiet, daß dieſe Cinrichtung, auf welber der Kaifer 
Napoleon feine militaͤriſche Regierung gründete, nidt nur 
dem Staats: Interejle, ſondern auch dem nrerefle ein zel⸗ 
ner Familien zumider iſt; micht nur gefährluh, fonDerm 
auch inconftitutionell if. Er greift beionders die irrige 
Mepnung an, daß es für Frankreich ein uneriepliber Wer: 
luſt ſeyn würde, wenn irgend eine mebr oder minder bes 
rühmt gewordene Familie jezt ganz in Vergeſſendeit gera= 
then follte, — weil fie wicht mehr das ausſchließliche er 

Es 
iſt verſchwunden, dieied Vorurtheil, ſagt er, ſeitdem die 
NRevolutionstriege auch den Unglaͤubigſten bewieſen babe, 
daß in Frankreich Auſtrengung und Ehre angeborne Eigen: 
ſchaften des Nationalcharakters ſind; ſeitdem uniere beten 
Ofſiziere und Generale, die aus der Voltsklaſſe hervor: 
giengen, ‚oder vom gemeinen Soldaten ſich erhoben, Dar: 
getban baben, dad es feiner adelichen Abkunft bedurite, um 
eine Kompagnie, em Degiment oder eine gange Armee zu 
fomimandiren. Cd kann daber Fraukreich nie an berdämten 
Männern fehlen.“ Gegen ſolche Wahrheiten läßt ſich 
ſchwerlich etwas einwenden; deunod mollen aber gewiſſe 
Menfben, die Alles, was feit drenfia Jabten geſche— 
ben ift, gern aus der Geſchichte verloͤſchen mitten, lie 
nicht anerkennen, daher deun aud Hr. v. Montignp viele 
Widerfacher gefunden bat. (8 Bogen Drug in 8. Preis 
ı rt, 75 Eent. Bourges, bey Dehrie.) 

(Die Fortiegung folgt.) 
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Norgendlatt 
fir 

gebildete Stände, 

Mittwod, ı5s. Augyfi ıser 5 

9 Himmel mb Erde! rief er, das ft Freude! — as find andere Zeiten, das if Ten Tom —— ;, 
aus meinem findifgen Jabrbundert, das bleibt nicht ber Boden, wo bad Herz des Menfsen unter Et 

Ja! Hey Seiner herrlichen Seele, Menſch! du wirft mit mir feines Trelbers Peitſche teucht. — 
das Baterland erretteu. 

Hpperion von Fr. —E 

— 

Zuruf au BGriechenland. 

ne Sm eich Maren men, wallen 
es Himmels heitre Bläue deinen Tagen 

Und ſchoͤn're Sterne beiner Nat verlich’n. 
Do Zeus gepflegt ward, Maid’d Sohn geboren; 
2 dem Alcid fi zum Olpympos ſchwan 

‚ von Phoͤhus zum Er erkoren, 
iet, der Sort In beinen Thälern fang. 

u das Plato zeugte, Golon nährte, 
Wo, (bdu verfprizt ECpaminondas Blut 
Getränke den Schooß ber ar Mutter: Erde, 
An dem verblutend gern der Sohn noch rubt. 
br Hanne! — d’raus bedentiam, reich verfbichen 
ür jedes erſchwillt der Blätter Glan 
m Siege Lorbeer, Pallas Zweig dem eden ; 

Um ſchoͤnſten doch der Liebe Myrthenkramz. — 

Die lien ich ſchon, als mit dem Schmud der Wie’ 
Bekraͤnzt, ich hiipft’ in der Gefpielen Reihu! — 
Aud meiner Atmbbeit Blumen: Paradieß 
Berwebten fi mit deinem —— 
a, ber Begeiſtrung erſter Traum entruͤckte 
ich bier — deiner un ernfle Spur, 

Die zarte Jungfrau, ſcheu doch ſelig, pfluckte 
Im Frührorh ich ein Blatt auf Lesbos Flur. 

Und jedes Eiland draus mit Lenzes Weben 
Der Ballambuft von on Bläten-Wetdern 

—5 olbnen aus Pu A 
ie Senne = al’ — ein finnvell Mähren brüdten 
88 die Sagen ih in Bild end Spiel, 
Mo Bötter liebend Sterbliche beglüdten, 
Ein Held gefiegt — und wo ex, ſchoͤner fiel 

5 

Dort rief’s zu lang umfonft mit tauſend Stimmen, 
Auch Hellas Shhn’ aus dumpfem Shlummer wach. 
Erſtickt verſank des gr wer untens Glimmen 
Matt in gewohnter ——— Ungemach. 
Bis diefer Zeit allmaͤchtige Bewegung 
Don Meer zu Meer den En trand —* — 
Und Wunſch der Freyheit in erneuter Regung 

1 Ein ſchimpflich Jod verhaßter ned gezeigt. 

Und faum als Griechen fuhlt Ihr Eure Mechte, 
Erftebt mit Euch die alte Zugend fon. 
du: fepd nicht mehr des Moslems feige Knechte? — 

ie * der Geiſſel ihres ze floh. 
mmern Gtreite, 

ms — —* der aufgecgten 5* * 
roß kämpft ein Voll, dem m ur Seite 

Der Helden Schatten heilge Scha ’ gefeit, 

Sie ſchwedt heran, von jenen Termopylen, 
Ein bebrer Traum vom alten Vaterland. 
—— von Plataͤa, * fie ſiegend fielen;  , 
Im wilden Schmud von des Eurotas Strand. 
Und eb fi fh die Belhide noch erbellen, 
Wie vormals bräuend mit Barbaren: Wuth, 
Schwebt Griehenland von neuem auf den Wellen, 
Lagt Haus und Flur um höh’rer Frepheit But. 

zen! — wies durch Peliond uralte Wipfeln 
ftolger Luft in allen Zveigen era oo 

Ein freub’ger Geiſt ummebt Parnaflos Gipfel, 
= das hal auf Siegeslunde lauft. 
u ihres —— g entweidten Hallen, 

las ſchutzend wie zuvor; 
t. Ye ür der Laren Schuß gefallen, 

Bus nen Bollen zum Diymp empor, 
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Das Net ift Auer! — ringet muth'ge Streiter! — 
Wie ungleich aud der Kampf Euch auferlegt. 
Mit jede Schriti wird Eure Siegebabu weiter, * 
Und Kraftperleiht der Boden, ber@ud trägt. 
Entzünd’;prtäus, neu duch deine Lieder 
Den Flammengeift von Sparta’ troß’gem Sohn! — 
Gieb Stores *) dem Achill fein Troja wieder! — 
Kiel wie in Aulis, ad mand Opfer ſchon. 
Doch wie? — Ihr febt mit fiebender Geberde 
Zum kablen Nord nad fernem Bepfland and? — 

edenfis! — hr fend die Könige der Erde, - 
Entfübn: Ahr das befledte Vaterhaus 
Nicht Hulfe fucht, wo in geläbmten Reichen 
Des Willens Kraft zerfloß in Form und Schall. 
Blied ungeräht — D Frevel fonder Bleiben! — 
Sonft Eurer Kirch” und ihrer ‚Diener Fall? — 

Mein: jener reine Muth, längft ging er unter, 
Der zu des Ehriftenbruderd Rettung fliegt, — 
Die maite Welt, fie fhläft — und träumet — Wunder, 
2 tbatlos frommen Duͤnkel eingewiegt — 

te kuͤhne Wallung, ſchon ift fie verfhmunden, 
Die, rennenden Gewittern glei, gedroht. — 
Dem fremden @eift ward bald der Bann gefunden, 
Und Ihemiftokles.ift der Verfer Brodl — 

Getroft! — Allein ftebt, Grieben, Eurer Sahel — 
Sämpft um. der ferniten Zukunft edles Glüd, 
Beraufcht, begeiftert Euch in heil’ger Rabe! — 
Mit Blut kauft Eure Jungfrau'n Euch zurdd! — 
Erbebt fie; die gertrlümmerten Ultäre! — 
Woͤlbt Ehre Tempel nen mit ſtolzrer Pracht. 
Im Sieg verherrlicht unfres Heilande Ehre, 
Er ift der Gott des Tapfern in der Schlacht. 

Holt Eu 75 den. Schmuck der Propylaͤen, 
* — Nebel Eiland frevelnd jängft entführt. — 
Jap unter reinem Himmelslicht gefeben, 

Die Kunft belebend new die Herzen rührt. 
a, wenn der; Willühr winzige Tprannen 
Den beffern Mann geläftert und verlannt, 
is allen Mäumen ſchoönungslos verbaunen, 
Find’ er- bey Euch ein fhön’red. Vaterland. 

Und du $ Schmerz! — befbräntt, doch herb nicht minder; 
Der troflos ein verlornes Gluͤd beweint; . 
Bezaͤhme did: — Ihe Thraͤnen ſtroͤmt gelinder, 
Wie die erbabne Hellas mir erfheint: 
In Schmad die Töchter — blutend ihre Söhne — 

Das Kınd als Mätfe, — Wittwe ichon die Braut, — 

Uud ihres Tammers — ihres Jubels Töne 

Erftide meiner leifen Seufjer Laut, 
u. v. Heimwig, geb, u. Imboff. 

Skigen aus dem lezten franzöfifch-Tpanifchen Kriege. 

Hortfegung.) 

Unterdeffen kam ber General mit.feimen Escorte. lm: 

defangen böfich gegen den-Eura , zuvorfommend freundlich 

gegen den Alcaide, äußerte er, dab er mac einer Maft von 

— — — —— — — — 

Betauntuien bieit fh Abu in Storos am Hofe bed 

Kacmebon auf, ehe er vom Uwſſes dort entdectt mut den Griechen 

gun de Barbartu aufbrac. 

wenig Stunden mit feiner Kolonne wieder aufbrechen mir: 
de, und lud dem Leztern zugleich mit ſeiner eigenen Euite 
in eine an dem Platz gelegene Poſada (einen Gathof), ja 
einem bereit® beftelten Früpftäten. u . » 

Einer feiner Adjudanten Ind ſich eben fo unbefangen 
beym Eura sur Ehocolade ein, und fo blieb auch Lejterer 
sicht unbeobactet. j 

Mitlerweile meldete mir ein Boltigeur, er babe ih 
auf dem Plage einen Tſchako vol. Feigen gekauft, ein Poar 
bavpı einem armen zerlumpten Anaben gegeben, und bie: 
fen wie im Scherz gefragt. ob er nicht wiffe, was der fu- 

riele de los, Lanceros: (der Fourier der Lanzenreiter) ma 

he? — Aengſtlich habe ihm: ber Knabe: esta morte (er iſt 
todt) geantwortet. Darauf habe er ihm ein Paar Ochawas 
(eine kleine Kupfermünze) gegeben, und einem Kameraden. 

aufgetragen. auf ihn Acht zu geben. 
Ich eilte in die Pofada, dem General den Vorfall zu 

berichten. Er befahl mir, den Knaben zu ibm im ein beſon 

deres Zimmer zu führen... Als er ihm liebreich zugeſprochen, 

und einen Duro (fünf Piegetten, einen Thaler ſechs Gto 
ſchen) gefhenft hatte, erfuhr er: ber Fourier fen bald nad 

unſerm Abmarfche zu dem Cura zurüdgelommen — weg: 

reiten habe ihn niemand gefeben — mie er gehört, babe cr 

ſich fo. betrunken, daß. er am einem. ploͤtzlichen Blutflurpe 

geftorben fen — jedoch babe er, (der Knabe) als er das 
Vieh gehüther, bey; einbrediehder Macht. einen ihm unde 
kannten Mann das Pferd deſſelben in. die Gebirge reiten 

fehen. — — 
Der General kehrte zum Fruͤhſtuͤe zuruͤck· — Nabe 

ner kurzen Pauſe · iprang-er auf, faſſte dem Alcalde griumig 
bey der Bruft, und-riefmit donmernder Stimme; Brenn 
Dir und den Drinigen das Febenlieb-ift, und euer Dorf nit 
in wenig Stunde ein Aſchenhaufen ſeyn ſoll — ſo ſchaffe 
ben vermißten, Fourier herbep!. — 

Bebend fLürgte der ehrwuͤrdige Greis zu ben Füßen 
‚ des ergtimmten Generals, ſchwur bey. dem ewigen Heilt 
feiner Seele, er und die Bewohner bed Drtd wären vor 
Gott und allen Heiligen rein. und unfhuldig an bem Schi: 
fale des Fouriers; doch — fezte er ftodend-und mit ſteigen⸗ 

der Angft hinzu — vermuthe er micht ohne Grund, legteret 
babe in der Behauſung bed Cura einen. ſchnoͤden Tod ge 

funden. 
Beſaͤnftigt ließ ihn Der General los, bat ihn, ſich zu 

faſſen, nnd Platz zu nehmen, und ſchickte die Wade nah 
dem Eura. 

. Bald kam der Leytere unter wuͤthenden Geberden, fejte 
frech dem. General dardber, wie man mit ibm, einem ge 
falbten Diener des Herrn, fo verfahren koͤnune, zur Dede, 
und ftieß-Baunflüce und Verwuͤnſchungen aus. 

Croises les bayonaltes sur la. poitrine de ce mis® 

rable — rief der Wache wintend mit fteigender Wuth der 
General, — befenne , heimtuͤckiſcher Mörder, wo if det 
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Gourier? ich weiß alles! — Das Seien bes heiligen Rreu- 
zes machend, ev ber Cura in dumpfem Hinbruͤten vor 

ſich hin. 
vBey deinem * meinem Heilande! rief ber General, 
auf ein an der Wand bängendes Crucifit deutend, — be: 
Tenne! 

Da erwachte er, wie aus einem Traume. — Jal rief 
er, zur Ehre Gottes habe ih ihn, den verruchten, im 

Schooße der vermorfenften aller Revolutionen gebornen Ke— 
her, den Feind meiner Religion, meined Könige und Ba 
terlandes ermordet! — Die Schatten der. zu Zaragoſſa ge: 
fallenen Märtyrer find verföhntt —-" Könnte ich deinen 
Napoleon, dich umd alle die Deinigen erwuͤrgen, fezte er 
zaͤhneknitſchend und vor Wuth ſchaͤumend hinzu — ich 
würde felig ſterben, und mie. hier. und dart ewiges: Heil 
bereiten. — 

LSuft fchöpfend trat der General ans Fenſter — Elen⸗ 
der! Du fieh? am Nande ded Brabes,. fagte er zu dem Cura 
gewender, gieb- beine Mitihuldigen an,. befenne. alles. und 
ſchaff dem Leichnam berben. 

Kopfihürtelnd und mit einem teuflifhen- Lächeln, vers 
fiel er in fein voriges, unverbruchliches Stillſchweigen. 

Da ergrimmte der General auf's neue, rief. nach zwey 

Korporais mit Stöden, ließ ihn auf eine Bank legen, und 
— wir Alle wagten es nicht, diefe unmenfblide Behand: 
hung dur Zürbitte abzumehren — unbarmherzig jerpri: 
geln. 

Bekenne! rief ber General, wenn bie Korporale inne 
dielten, doch nicht einen Laut konnte er dem Verſtockten er: 

axeſſen. Die barbariihe Behandlung. begann aufs nene; 

oh öftern Paufen und Wiederholungen ftammelte der Er: 
faöpfre: iiber mich allein lomme das vergoffene Blut. — 

Renne die Mitfhuldigen und recognoscire den Leichnam, 
wo iſt er? flürmse.der General auf ihn ein. En: mi Casa 
(in meinen» Haufe) ſtoͤhnte er, und zeigte ſchmerzhaft mit 
der Hand über den Platz. 

Der General überließ: ihm: einige Zeit lang dee Pflege 
des Ehirurgen.. — Unterdeifen: erfuhren- wir, der. After 
und noch ein Junwohner des Drts mit feiner Familie, 
hätten fib in möglidfter Eile und Stile geflühte Nun 
mard es Mar, daß der Boͤſewicht Mitfchulbige gehabt hatte, 

denn. allein. konnte ex das Bubenſtuͤck unmöglid vollbracht 
baben. 

Soldaten trugen auf einer Tragbahre den jaͤmmerlich 
jugerichteten. Eura in feine Bebaufung „ bee. General, wir. 
Ye folgten. 

Einen in der Mitte des Garten® ſtehenden Brummen: |: 

beseichnete und, ohne ein Wort zw fprechen, der Erſtere. 
Er (diem ausgetrodner zu fepn, und war bis an den Rand 
wit Schutt und Steinem angefüllt. Faſt eine Stunde ar: 

beiteten die Soldaten, ehe fie auf den Grund famen, end: 
lich drachten fie den. nackten Zeihnam ans Tageslicht, Ein 

; bepwünfcend, 
‚ Fhichen und Verwünfhungen über; da; ſchoſſen ſechs dazu 
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fchauberbafter, graͤßlicher Anblick! — Die ausgefänittene 
Zunge bieng durchbohrt an einer Schnur an feinem Halfe; 

an andern Theilen feines Körpers — der Unftaud verbietet 
mir, den Anblick weiter ausjumalen — unmenjchlich ver: 
ftämmelt, geigte der Körper außer ungefähr zwanzig etwa 

einen Zoll breit in den Unterleib eingedrungenen Mefferftis 
hen keine andere tödtliche Verlegung. Unter dem fuͤrchter⸗ 
lichften Qualen muffte der Unglädiihe — ein junger Mann 
von guter. Kamilie — feinem lesten. Seufjer ausgehaucht 

haben. 

In ſtiller Wehmuth warf der General dem Mantel bes- 
Eura über den Entfeelten.. Priefter! bereite dich zu deiner. 

lesten Stunde, fagte er mit. furdhtbarem Ernfte, und ent: 

fernte fi von. dem fhauderhaften Anblid. 
In der Wohnung. des; Alcalde angelangt, tröftete er 

ben ehrwuͤrdigen mit der Verzweiflung ringenden,. und für 
das Schickſal feines: Dorfs zitternden Greis, nmarmte 
ibn ‚. empfahl ihm. Treue gegen: feinen jeßigen König, und 

ſchenkte ihn zum. Andenken feine goldne Tabatiere. 
Den. unfhuldigen Angeber, den armen Knaben, eine 

Waife, nahm: er, um ihn vor ber: Mae der Infurgenten, 
mit welchen ber Eura einverftanden ſeyn muſſte, zu fs 
gen ,. als ‘olep zu ſich. 

Darauf befahl er in der Mitte des Platzes ein Grab 
zu graben: Wis es vollendet war,. wurde. das unglüdliche 
Schlachtopfer des finatifchen Prieſters, in des Eura eig: 
nen Mantel gehuͤllt, umd von- vier Unteroffizieren. getragen 
der Mutter Erde übergeben; ein Detaichement gab nach 

uͤblichem Gebrauche eine Salve auf fein Grab; 

Kaum war der Grabhügel aufgeworfen, als die Wache 
den Eura auf den Platz brachte, wo fämmtlihe Einwohner 
des Dorfs verfammelt waren. 

Bete! Mörder, bete, wenn bu fannft, rief ihm der 

General zu, unbalsihn die Soldaten in dem Kreis führ: 
ten, befahl. er dieſen, ibm auf ben. frifch. aufgeworfenen 

Srabhügel nieberfnieen zu laffen. 
Da, am ben Pforten der Ewigkeit ermannte fi ber 

ſchreckliche Mann no einmal die Strafen del inferno (der 

Hölle) über den Kaifer Napoleon. und alle Franyofen. her⸗ 
frrömte fein. Mund. von: dem: gräßlichftem 

tommandirte Boltigeurs ihn nieder, — 

Eine furdtbare Stille herrſchte, ale die Schüffe vers 
hallten, -unter dem verfammelten Volke; mit. abgejogenen 

Huͤten beteten die Männer für die arme Seele des Ver: 
brederd.. 

Deu seht Woltigeurd;, und dem: bep der Beerdigung 
zugegen gewefenen Detachement gab der General die Hänfer 
des Cura, des Küfters,,. und des entſlohenen Junwohners 
zur Vlünderung Preis. 

Vergebens beſchwor ber Alcalde den General, der nad 

der. Plünderung. dieſe Haͤuſer miederzubrennen befohlen, 



r 

780 
hatte, um Schonung; vergeben fialite er ihm vor, dab 
vielleicht der ganze Ort (wiewol die legtern vom Dorfe faft 
auzlich abgeiondert binter der Kirche lagen) ein Raub der 
—J—— werden koͤnnte; ſchweigend und unerbittlich ritt 
der Strenge auf die Biwacht. — 

Als wir vom Hugel des Lagers bep einbrechender Nacht 
bie Slammen lodernd au den Giebeln der Priefterwohnun 
emporſteigen faben, und der General mit einem fürdterli: 
en Hohngeläcter ausrief: „eine ſchönere Badel bat wohl 
noch nie einem frangöfiichen Umteroffiziere gu Grabe geleuch⸗ 
tet!“ da ward ums Umftebenden ſchaueruͤcher um’s Herz, 
als im Grwihle der Schlacht. 

Wie wir fpäter erfubren, hatte eine Guerillas Bande 
Das arme Dorf und den ehrlichen Alcalde arg heimgrfucht, 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Korreſpendenz-Machrichten. 

Lonbon, im Jul, 

Neuere Nachrichten Über den Eharafter der Navanefer *) 
deſchreiben und biefed Bolt als fehr milde, ja barmios, melben 
aber, daB Zinzeme aus Mın ben gewiſſen Beranlaffungen von 
einer Morbwutb ergriffen werben, waͤhrend ber fie olme alle 
Raͤckſicht auf eigne Gefahr , einzig Opfer zu ſchlachten beſtrebt 
And. Fu Havanna ereignete ſich im legten Mais Monat ein 
Borfall, ber eine aͤhuliche Wurh bey dem firafbaren Täter vor 
ausfegen läßt , indem biefelbe mit ber angegebnen Werantaffung 
in gar feimem Werbdimis ftebt. Der Ktrutſcher eines voruehs 
men Mannes — ia wuͤnſchte zu wiſſen, ob es ein Weiffer oder 
Barbiger war, — ward von feinem Herrn eines Bergebend me: 
gen geftraft. Der Ungluͤckliche empfand biefes fo tief, daß er 
von Bergweiflung getrieben eined Schwerts habbaft zu werben 
wuflte, mit dem er aus bem Hauſe eilte, und was ihm begeg⸗ 
were nieberbaute; fo tbätete er drey Perfonen, unb verreunbete 
drey andre, bis er endlim einen Dffizier angriff, ‚ber ibm mit 
feinem Gebeftor entwaffnee. Der Wütbenbe Außerte, ſelbſt 
na feiner Verhaftung, daß er gern no mehr Menſchen ge 
opfert hätte. Der Geelentumblae kann im biefer ſchrecctichen 
That uumdgiih etwas ‚anders ald chen Unfall von Koubeit er: 
kennen, fo wenig wie in ben Wathanfaͤllen ber friedligen Janas 
nefen; allein dieſe Unfälle werden ohne Zweifel von bem Woltds 
und inbwibuellen Eharafter des Thaͤters motivirt, Immer wers 
dem fie ſich bey Menſchen finden, deren Reidenfaften durch Er: 
Knmimiß bed Memten umgezügelt blieben. tbnwen aber ken ben 
zwey Ertremen: Unterbrüdung und zügellofe Freybeit flatt fins 
ben; ber Zavanefer Morbbegier: Unfälle, umb bie, durch unfre 
Vorblandss Dichter betannter gewordne BerferterWuth, in ihren 
Wirkungen fi ähnlich, mdchte wohl von den beyben, gan ver⸗ 
fwiebnen Urſachen ausgeben thunen. Beydes ift aber Raferey, 
wicht bhfe That. Diefer Beratung, bie faum in eine Rorres 
foonbenz; gehbrt, füge ich no bey, daß ih Teiber ſehr zarte 
Kinder durch nachdentenloſe, unbillige Behandlung umtereiman: 
ber. umb no ſchimmer! — won ihren Borgefezten, in eine 
Art Berferters: Wuth habe ansprechen feben, im der ibee Muth 
weit über ihre anıne Mräfte erbdbt war, Screiig, wenn Müt: 
ter und Erzieher diefe Momente überfeben! — 

Den 20, Zuni hat Hr. Barton Hm Unterbauſe wirmich ben 
DOpfertob ber imbifgen Witwen zu Sprache gebracht unb bad 
Parlament um näbere Mamweifung Über biefen Gegenſtand ges 
beten. Er verficherte dabey mit fehr anfländigem Eifer, wie 
fern es von ibm fen, der Reglernng von Jubien damit ben 

*, Mir baden Wuszäge wahrſcheinlich bed bier gemeinde 
Dertes anſern Refern in, Ri, 1 53 ff. mitgespeilt. 

| ininbeflen Vorwurf machen zu Wollen. Seiner Darfietlumg 
nach iſt das Uebel noch viel Ärger, wie mein voriger Brief em 
waͤhnte. Im ber Präfidentfpaft von Fort William allein find 
feit vier Jahren 2366 Wittiven neven den Leichen ihrer Gatten 
gefchlachtet Unter men Unmtindige won viergebn, zmbtf, ja 
fogar von acht Jahren. — Denn die Gitte erlaubt den Inbiern, 
Äbre Tdchter mom frÄber, wie bie [yon Werfrüͤbe Natur e3 ges 
ftattet, in ben Eheſtand zu verfegen. — Jar was fürdhterficer if, 
als alles dieſes: ſchwaugre Frauen werden im bie Feuergrube 
aeftoßen. Dem unbefangenen Beobachter entgeht es micht, wie 
oft Zwang babey obwaltet, wie oft bad Schlawdtopfer bura ke 
tänbende Mittel flumpf gegen die Kußenwelt von feinen Ken: 
fern zum Ted geführt wird. Herrn Burtons edler Eifer farb 
Wiberſpruch manger Urt. Man weilte berveifen, daß die gänp 
fie Sichtrheit, weiche bie Regierung der Religionsünumg it 
ihren oftindifhen Eroberungen zugeiichert babe, eine fo rulme 
wuͤrdige, edle Politit fey, dab fie durch fein Finfchreiten von ibrer 
Seite eutpelit werben bürfte. Die Mabomebaner baben wohl 
währenditwes Befiges :biefed Landes biefe blutigen Merigionsiibuns 
gen zu verhindern gewußt „allein unfre Politie und bie ibre, find 

j glädlimermeife von nerfiebener Art’ fagte H. Batburf. a 
Madras und Ealcutta durften wirtuch feine Witten mehr 
geopfert werben ; allein indem fie bie Braminen aus ter Ge 
richts barteit biefer Stäbte binwenführten, erreichten fie bow Ihren 
Bed. Dabey verfinert Hr. Batburft, hab bie Beamten ber Dil 
indiſchen Sompagnie Alles anwendeien, um fi in jebem uorfems 
menden Gall der freven Eintvilligumg der Wittwen zu verſichern 
unb meint, daß ber Regierung gar fein anders Mittel erlankt, 
nos von keinem aubeen Erfolg zu boffen fen, als won ber Bes 
fbrberung eines beſſern Unterrichts, zu weldem er die Miffss 
uaird am zwermäßigften bill. Ein andres Parlamentäglich 
füorte die Thatſache an, daß unter dem Gouverneur Duncan 
von 1793 Bid 7795 in Benares bie Werbrennungen auffallend 
abgeuommen Hätten. Kr. Burton antmortere feinem Geguer 
welcher die Paſſivitaͤt der Indiſchen Regierung als eine eben [# 
großg Kiugbeind: Maßregel, als Beweis vom treuer Beobastung 
ber Berträge mit ben ÄAberwundnen Vbrtern rähmte, durch Datı 
legung einiger Thatſachen; die Regierung ließ ibre eroberten Un⸗ 
terehanen niet im jeder Raͤckſicht bey ber Ausübung ihrer abem 
gtäubigen Aebräume. So wurde bie Ermordung vom den Kin 
berm ber Rafah gaͤnzlich abgeſchafft, fie wirb wenisfens jen 
ats rim Tobverbrechen angefehn und geftraft. Eben fo aing eb 
bem Eooah, einem indiſchen Zauberer, durch weichen man ſich an 
feinem Feind raͤchen zu fönnen glaubte, Man errichtete gu bier 
fem Endjwea einen Scheiterhaufen, auf dem man ein ‚oder port 
Tbiere feste, 3. B. eine Kub, ober ein altes Weib chiefeh 
waren Herrn Buxtons Worte), biefe befliß man fit im dem langt 
fanıften Qualen ſterben zu laſſen, in der Ueberzetugung, daß der 
Geind, anf den es abgeſehen war, ‚gleiche Reiben einpfinden müßte. 
Diefe ſchaͤndlice Handlung wird nie mebr geüht. Een fo ifl.cl 
gelungen, die Braminen ber Ahmung der peintien Gefege zu une 
terwerfen, welche ehemals von feinem Berichtähefe Belangt werden 
fonnten. Die SHeiligteit eines Braminen wurde einyig von der 
bes Gottes Jugernant übertroffen, und ſeibſt am oͤleſen tmagle 
eb die indiſche Megierung Haub zm legen. Es trat mimlis eine 
Berſpaͤtung im der Zablung der Abgaben ein, und bie Regiernez 
benächtipte ich bes Botied, ben ſie als Wfanbim Beftge bebiett, 
bis bie rädfänkigen Summen erlegt waren. Dieſe Briweil 
daß bie beilige Beoba chtung der Werträge bie imdifape Megierun 
nie ‚gebinberg babe. ihren Witten durwzufegen, floh bie Erdt 
terung, and da Hru. Buxtons Motion durdgieng, ſtebt ji 
boffen , baß „‚Ranaffa oder dia Malabariſche Witwe.“ ten fems 
menden Geſchſechtern allein einen augenfeiniigen Begriff ta 
gräueluoien Gitte ber Wittwenverkrennung geben wird, 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Cicern. 

Geifterfehereg oder Ahnungen (second -sight) 'der | aus der Taufe gehoben, und beu ihrer Nüdfchr aus Frank: 

Hochſchotten. 

(Ein Benchſtuͤt ans dem Europ. Magasin) 

Bir hatten einen fehr angenchmen Tag zugebraiit, 

und als ſich die Damen entfernt hatten, fiel die Unter: 
haltung dur ein Ungefähr auf den in den KHocländern 

Schottlands berrfhenden Aberglauben. . .. Unter ben 

mannigfaltigen Vepfpielen von übernatärlihen Begebenhei⸗ 

ten, welche ald wirklich ftattgefundene Ereigniſſe erzählt 

wurden, war eines von einer Perjon, welche das Vermoͤ— 
gen befaß, Dinge im Geifte zu fehen, ehe die Ereignife, 

welche fie verfündeten, ſich noch zugetragen, welches Mb: 

nungsvermögen ‚oder Geifterfeherep man in Schottland 

second-sight (wörtlih: jweptes Geſicht) nennt. Der 

Erzäbler derfelben war ein Prediger der. Schottiſchen Kirche, 

ein fiebenzigjähriger Greid, und feine eigene Mutter der 

Gegenftand der Erzählung. Sie war die Tochter eines 
jüngeren Zweiges der Familie Livingftone, und war 
vom zwölften Jahr an in Frankreich erzogen worden; «re 
fagte, er erwähne diefes Umitandes blos um zu zeigen, ‚daß 
fie eine Perfon war, auf welche Örtliche Vorurtheile nit 

leicht einen Einfluß haben fonnten. Sie hatte bey verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten, und zwar von früher Kindheit an, 
erzählt, daß fie, wann fie fi allein befunden, Dinge ge: 
feben, bie fi nachher, und zuweilen erft nah Monaten, 
wirklich zugetragen hatten. Lady Anna Livingftone, melde 

nahmald den Grafen von Kilmarnock heirathete, hatte fie 
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reich, welche in ihrem ısten Jahre ftatt fand, lud fie diefe 
Dame ein, eine kurze Zeit bep ihr zuzubringen. „Meine 
Mutter, fuhr der Beiftlihe fort, „am in dem merkwilr: 
‘digen Jahr 1745 auf dem Schloſſe an, gerabe zu einer Zeit, 
«wo fi der Graf auf einigen fern gelegenen Gütern abwe⸗ 
ſend befand. Das Land war in der größten Verwirrung, 
indem der Chevalier de St, George Fur; vorher gelandet, 

» and gerade in dieem Augendli@ im wirklichen Belig von 
Edinburgh war. Der Braf von Kilmarnod hatte den Bit: 
ten aller feiner Freunde widerftanden, wovon die meiften 

ſich zu des Prinzen Heer zur Vertheibigung feiner unglüd: 

daben würde, 

lichen Sache gefelt batten. Die Ordfinn machte diefer 
Entſchluß fehr glüdlih, bean fie hatte immer eine fo üble 
Meinung von deren Erfolg gebegt, daß fie ben Frieden und 

das Gluͤg ihrer Familie auf einmal als zerftört angeſehen 
hätte ihre Gemahl fih mit derfelben vers 

mengt. Meine Mutter, welche feit ihrem ızten Jahre 
aus ber Heimath entfernt geweſen war, hatte den Grafen 
nie geſehen. Eines Tages fad fie bey Lady Kilmarnod nad 

meinem Vater, damals ein juriſtiſcher Student, mit dem 
fie fi ein Jahr nachher vermäblte, da fagte die Gräfinn ; 
„o meine liebe Fanny, haft du wieder feit Kurzem Anfälle 
von deiner alten Krankheit, deiner Geifterfcherep gehabt, 

worüber wir fo oft lachen ; weißt du wicht mehr, mein Ba: 
ter pflegte dich feine kleine Spbille zu nennen?” — Im ber 

‚ That, fagte meine Mutter, ich babe erit heute eine Erſchei⸗ 
mung gehabt, deren ich wicht erwähnt haben würde, wenn 
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fie nit fo. fehr fonderbar geweſen wäre; denn der Befik 

dieſes Vermögens ift fo ſchmerzhaft, um nichts von bem 

Spötterepen zu fagen, denen es mich zuweilen audgefezt, 

das ich mir vorgenommen Hatte, alle meine Eingebungen 

zu verſchweigen! — Komm,, fagte die Gräfinn, laß un 

deine Geſchichte böten. — „Es iſt niemand zugegen, der 
es wieder erzäblen. oder mich auslachen wiirde, fo bören Sie 
denn: Ich ſaß dieſen Morgen allein in der Bibliothef, als 
die Stunde der Infpiration mich befiel — fie war von einem 

lähbmenden Gefühl begleitet, melches mir alle Bewegung 

verfagte — alles mar file, felbft mein Odem ſchien ſtille 

zu fteben „ obgleich ich das Blut durch meine Adern fließen 

börte, oder doch zu bören glaubte, Die Erſcheinung ftieg 
alsdann empor — Ib fab ein Schlachtfeld mit zwep fedh: 

tenden Hreren; ich fab die anrıitenden Rolonnen, ben 

Rauch des Geſchützes, und vernabtn dem: Klang der Waffen 

und der Feldmuſik, als wıe dur die Entfernung erftidt 

und gedämpft. 

der einen Seite befanden, wurden von den Soldaten in 
Engliſcher Uniform aus dem’ Felde getrieben. Ich ſah einen. 
bayern, langen jungen Mann, mit einem Sterne auf ber 
Bruſt in Verwirrung und Schreden, von einem Haufen 

Dffiziere in Schottifcher Kleidung umgeben, davon fpren: 

gen, Unter diefen flab einer vorzüglich hervor, welcher 
der Gegenſtand der Erſcheinung zu ſeyn ſchien, auf den 
meine Aufmerkſamleit am tiefften gerichtet werden föllte, 
Jede andere Geſtalt war in eine neblihte Truͤbe gebullt, 
eine Dunkelheit, welche mich zwar nicht verhinderte, fie in 
allen ihren Teilen zu feben, fondern dazu diente, fie in 

dem, was ich fab, bem Zwede (men ed anders einen hatte) 
unterzuorbnnen. Er war von medr als gewöhnlicher Manns: 

größe mit großen blauen ausdrudsvollen Augen; eine lange 

gerade Nafe, hohe Stirne, und ein Uebermaaf von blond 

gelodtem Haare, Auf einmal war alles fill’und leer, wäh: 
rend einer furzen Pauſe fab ih nichts, als eine zweyte Er: 
fdeinung vor mic trat; Die erfte war in der Entfernung 

gewefen, als Yätte ih son emem Berge hinab ind Feld ger 

blict. Diefe ater war als ereigne fie fih in dem Zimmer 

felbft, worin ich mich befand, Ein Gerift war mit ſchwar⸗ 

zem Zude bededr, ein Block und ein Beil lagen auf dem: 
felben, and ein Korb mit Sägefpänen ftand daneben. Ein 

wild ansfehender Mann kam berauf, und ſchien die Stelle 

vorzubereiten — er fireute Sägeipine neben den Block — 
dann kam ein Prirfter aufs Gerüft, welchem der Herr 
folgte, den ich vorber beſchrieben, er war ſchwarz gekleidet, 
aber fo lebhaft war der Eindruck, Den der erfte Theil der 

Erſcheinung anf mich gemadt hatte, daß ich ihn ſogleich 

erfannte, obgleich fein jetziges Unfeben von jenem fehr ver: 

ſchieden war, vorber hatte er eine Schürze (Kilty und 
Plaid (Mranrel) angebabt, ritt auf einem drauſenden Schim: 

mel, und feine männfibe Stirme zog die Wuth und Ver: 

wweiflung über das Mißgeſchig des Tages in duftre Falten, I 

Die Hoch: Scortläuder, welche fi auf- 

Fest war fein Geſicht blaf, feine langen Loden fielen über. 
"die Schultern herad, fein Auge bob fin bald gen Himmel, 
bald blidte es auf die Anftalren, welde vor ihm. gemadt 
wurbeg, und auf dad Bolt, welches umber ſtand — aber 
wohin es auch fiel, war es.diefelbe. unauslöfchliche Flamme, 
welche es belebtes und war eben fo frey von Furcht, als es 
in der Mitte der Schlacht gewefen war. Nach einigen Yu: 

‚genbliden des @ebetes, dien er mit bem Priefter zu re: 

den und fprach dann mit dem Nachrichter; während dieſes 

ganzen Auftritte vernahm ich feinen Tom, ob ich‘ gleich ſah, 
wie ih die Lippen bewegten, Bald knieete der Herr nieder; 
und der Nacrichter trennte ihm mit einem Streich das 
Haupt vom Rumpfe — mit einem lauten Geraͤuſch, das 

ich deutlich vernahm, fiel ed aufs Blutgeruͤſt — und die 
Erſcheinung floh. Das Blut kam zu meinem Kerzen zu⸗ 

ruͤct, ich athmete wieder, und tief bewegt und verwirrt 
eilte ich ind Freve zu fommen, wo ich mid in Kurzem er: 

holte; aber es fcheint als fühlte.ich noch die Wirfungen ber 

Erfbeinung, denn Sie erinnern fi wohl, daß Sie mid 

meiner Bläffe halber für krank hielten.“ — Ich erinnere 
mich, ermwiederte bie Bräftun; und wäre ich geneigt am 
die Erfüllung deiner Träume zu glauben, meine liek 
Fanny, So würde ich denken, du habeſt in der Perfon, mes 
he deine Einbildungskraft beihäftigt, und unſer allen 
Mitgefühl.erregt bat, meinen eigenen Gemahl befchrieben. 

Indeffen ohne beine propbetifhe Fähigkeit angreifen je 

wollen, babe ich auch noch den wirHichen Zroft, zu wiſſen, 
daß er, ſo⸗ wenig wie ich ſelbſt, am des Primyen- Gelingen 
glaubt, und daß er befchloffen hat, fich feiner der bepden 
Partbieen anzuſchließen. 

Gegen. Abend kam der Graf an,-und bie Graͤfinn flog. 
ihm entgegen. Nachdem fie ihn bewilfommt,. ſtellte fie 
ihm meine Mutter vor, welde blaß und.unbemeglic das: 

ftand, und etwas hervorguftammeln fuchte, aber ohne Be: 
finnung dem Grafen in.die Arme fiel. Durch die Anwen: 
dung der. gewöhnlichen Mittel erholte fie fich und ging.dins 

ans in den Sarten. Dem Grafen wunderte und beunru: 
bigte dieſe unerwartete Unpaͤßlichkeit; bie Gräfinn erklärte 
fie.ibm dahin, daß ihr am Morgen ein Zufall begegnet, 
wovon fie ſich noch nicht völlig erholt hätte; dann flüfterte 
fie meinem Water zu, ihr zu folgen, welches dieſer auch 

that. Als er fie nad) der Urſache ihres Schreckens fragte 
fagte fie ihm, indem Grafen. habe fie die Perfon erkannt, 
welche ibr in der Erſcheinung vorgelommen war, und daß 
die Ueberraſchung, melde ibr fein Aublick werurfachte, fie 

überwältigt babe, Indeſſen bat fie ibn, ſolches nicht au 
verratben, meil es ſonſt die Gräfinn deunruhigen mödte; 
In diefer Meinung ffimmte er ihr bep, und fie ſchried ihre 
Unpäßlichfeit derfelben Urſache zu, welche bie Gräfnn de 
für angegeben hatte. Sie hatte ſich bald foweit erholt, um 

vor dem Grafen erfheinen zu Finnen, und feine angeneh 

me Unterhaltung und Sitten (bemm er war als der artighs 
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und wohlerzogenfte Mann feiner Feit anerkannt), bernbig: 
ten fie bald volltommen, — Bald hierauf kehrte meine 
Mutter zu ihren Eltern zuruͤck, und da ſich ihr Vater für 
die Regierung erklärt hatte, fo wurde fie mit der Familie 
bes Lord Präfldenten Forbes an einen Sicherheitsort ge: 
ſchict, bis die Unruhen geendigr waren. — Der Graf von 
Kılmarnod aber ließ. fih durch die Arglift des Advofaten 
Ulves und die Unerbietungen, welche ihm der Prinz durch 
deu Herzog von Perth machen lied, troß der Warnungen 
feiner Gemahliun, verleiten ſich mit dem rebellifchen ‚Heer 
zu vereinigen, und erfüllte buchjtäblic das Schickſal, das 
meine Mutter vorbergefeben hatte.‘ — Der Greis endigte 
bier feine Geſchichte; und ob ich mir gleich nicht germ den- 
Vorwurf des Aberglaubens möchte zu Schulden fommeu, 
lafen, fo muß ich doc geftehen, daß, fo wie id an die 
Wahrhaftigkeit des Erzäblers glaube, und da ich nicht im 
Stande bin irgend einen Fehler oder ſchwache Seite in der 
Erzählung zu finden, ich ſchlechterdings nicht weiß, wie ich 
entigeibden foll; denn ich bin nicht fühn genug, einer ſolchen 
Geſchichte entgegen. geradezu zu behaupten, fie fen un: 
möglich. H. 

Die neueſten Reifeberichte vom. Innern des A 
ftrallandes, 

3werte Reife des Herrn John DOrlep, 
Den Bericht von der erften Reife gab das Morgenblatt, 

1821. Niro, 124 bis 130.) 

Aus den Beobachtungen, welche Herr DOrlep auf fei: 
wer eriten Reiſe hinſichtlich des Magquarir Stromes geſam⸗ 
melt hatte, lied ſich die Hoffnung ſchopfen, es dürfte, 
wenn man feinem Laufe folgen murde, eine Verbindung 

mit dem. Ocean, ‚oder wenigſtens mit einem großen und 
ſchiffbaren See entbedt werden. Cine folde Verbindung 
Pounte ber Kolonie von Spönep wichtige Wortheile gewäh- 

zen, und dieſe beftimmte den Entſchluß ihres Statthalters, 

des Herrn Maquarie, eine zwepte Reiſe zu veranftal- 
ten, beren Hauptzwed die Ausmittelung eben jener Ber 
bindung war. Gie wurde nohmals dem Herrn Drley 

übertragen, und Nachſtehendes enthält die Hauptzäge des 
darüber erftatteten Berichtes. 

Die Übreife von Spdnep geſchah am 20, Mai 1818; 
und am 2. traf Here Orley im Thale Wellington 
am. Magquärie:Strome ein, mo alle Zurüftungen zum Reis 
feunternehmen getroffen waren. Wie bey der eriten Reiſe, 
fo foliten au dießmal ein Theil der Begleiter auf eigens 
verfertigten Barlen ftromabmwärts fahren, während bie an⸗ 
dern zu. Pferb dem Ufer folgten. Am 4. Juni ward die 
Banderung angetreten, und fiebenzebm Tage: ohne irgend 
ein Hinderniß fortgefest; Das belle und reine Waffer des 
Stromes floß über Sand, Kies oder Felſeugrund; feine 
mittlere Ziefe wechſelte zwiſchen acht bie fehszuhn Fuß, 
und die- Flußbreite binwieder —— hundert und drepbun: 
dert. Bon Süden und Nörden ber vereinbarten fich yabl: 
weihe Fluͤſſe und Baͤche mit dem Strome, deifen natürliche 
Bierdamme überall. jo hoch waren, daß nirgends Spuren 

von Ueberſchwemmungen angetvoffen wurden. Deßungeach 
tet war Die Landſchaft —— flach und niedere Hügel bes 
graͤnzten in ziemlicher Entfernung erft ben Horigont, Here 
Drlep bemerkte ungefähr die nämlihen Pflanzen, die er 
auch au den Ufern des Lach lan gefunden batte; mander: 
ley Arten des Cucalpptus, des Gummibaums, Eppreifen 
und Raufchbeeren (Gamarines); im Ganzen aber fand er 
den Boden frudstbarer und zum Anbau füchtiger als am’ 
Lachlan. Der Strom gewährte den Reiſenden Fiſche und 
Waſſervoͤgel im Ueberluß: Die Kängurus kamen in Menge 
vor und waren lexhr zu erlegen. Das- Geheul wilder Hunde 
hieß fid zur Nachtzeit weirhin hören, Seiner Fruchtbarkeit 
ungeachtet if das Land fait unbewohnt; menigftene traf 
Herz Orley nur feltene Truͤppchen von Cingebornen am, 
die fih, wenn er ihnen mabe kam, meiſt flüchteten. Wo⸗ 
fie am jenfeitigen Ufer in Sicherheit zu ſeyn glaubten, da 
— fie es an Feindſeligkeite: Aeuſſeruugen aller Art nie 
ehlen. 

Um 21. Juni erhellte aus den von Herrn Drley ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen, daß die Reiſenden ſich unter 31® 
49° 60% füdlicher Breite, und 147° 5215 oͤſtlicher Lange 
von Sreenwic befanden, Die Deciination der Magnerna- 
bel war 8, 22 oͤſtlich. So mie man firomabwärts weiter 
fuhr, ward das Flußufer niedriger und die Spuren der 
Ueberſchwemmungen mebrten ſich. Am:z7iken erreichte die 
Geſellſchaft zwey, von den in der Entfernung wahrgumehe 
menden Bergletten ganz abgefondert ftebende Granitigel, 
deren einem Herr Otlep den Namen Harris, dem anderm 
Forſter gab. Dom erftern aus ſah man weitmärts- ein⸗ 
weit. ausgedehnte mıt Waldung bededte Ebene, worin von 
Zeit zu Zeir einige Sämpfe und Lichtungen bemerft wurden: 
Der öftlibe Horizont ward durch eine Bergkette begrängt; 
welder er den Namen der Arbucbnot: Kette gab, und 
deren Entfernung von feinem Standorte auf dem . 

ie —— er auf ungefähr ſiebenzig Millen ſchaͤzte. 
egend ſchien bevölferter, als die bisher durchwanderten, 

wie dieß wenigſtens aus dem vielen Feuern zu fließen war; 
bie ſonderheitlich nordwärts- fihtbar wurden. Er über: 
raſchte ein Meines- Lager von Eingebornen, das aus at. 
Weibern und zwölf Kindern beſtand. Sobald diefe armen 
Geſchoͤpfe die Reiſenden anfihtig wurden, knieten fie 
ſaͤmmtlich nieder, deckten ſich das Antlitz mit ihren Hans 
ben und fließen Jammertöne ans, als wollten fie um Gnade 

ben; die Männer, obgleich fie in nicht großer Entfernung 
unden, verfuchten doch nicht zu Huülfe au fommen. Here 

" Driep betrat ihr Lager; er fand darin fehr gewichtige Yan: 
en mit gezäbnten Spitzen, Schilde, Keulen, Schreren nnd 
aͤcke mit allerlev zum Frauenſchmuck erforderlichen Ge: 

rätbihaften, Schminte, Federn, aus Thierknochen verfer: 
tigte Halsſchnure, Haarnetze und Fledien vom Schwanze: 
bes Opoſſum, die ald Näbfaden gebraucht werden, 

(Die Fortfegung folgf.); 

Korrefpondeny:: NRabridtem 

Son bon'den 20, Salt 

(Gortfegung:) 
Ein armer blinder Schotte hat In Edinbara ein muſſttall⸗ 

ſches Inſtrament erfunden uns zu gaͤnzlicher Bolktommnenbeit vol 
lendet, werhes-bie Araft· zweyer Viotoncells vereinigt. Es hat 
eine Reihe von vier und ſechszig balben Tönen, denen ubrnigem 
falls noch mehrere bimzugefägt werben können, er ſelbſt ſpien 
dieſes Juſtrument mit vieler Fertigteit. — Der uͤcſichtuich· feiner 
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Großmuih noch immer ſehr beſtritine) Eifer des englifhen Par: 
laments den Sclavenhandel abzuſchaffen, veranlaßt eine Brob⸗ 
amtung, bie nicht ohne Jutereſſe iſt. Die Sclaven, welche ben 
weitpolizeplicden Verfügungen ber engliſchen Seemacht gemäß auf 
offner See von fremden Schiſſen weggenommen toerben, erfreuen ſich 
wirtlich einer ſehr menſchlichen Bebanblung. Einige wurden zum 
See dienſt gebraucht, audere traten in das Korps von Negern in engli⸗ 

ſchen Dienſt, und wurden nach deſſen Aufloſuug nach Sierra Leoua 
athracht und dort in bie Dörfer vertheilt, mo fie ſich aufs beſte 
betrugen und Religions Unterricht empfingen. Seztfängt aber 
die Mienge der alſo in ben englifgen Kolonien vertbeilten, befrey⸗ 
ten Neger an, ben Engländer ſelbſt bebentlich zu werden, und 
es ward im Parlamente von ibnen geſprochen. Diefe Borgänge 
haben; mi auf die Betrachtung gebramt, ob die Erzeugung der 

mancherley Meftigengattungen durch bie Bermiſchuugtn, welche 

aus sen freundſchaftlichern Verhaͤltniſſen mir den Megeruge— 
foptesptern immermebr vervielfältigt werden müffen, eudlich eis 
new nachtbeiligen Einfinß auf die enropdifge Geftaltung haben 
tönnte? Wenn Südamerika bärgerlihde Rube gewinnt, muß ſich 
das verſchiebdne Blut dort fo vollfommen vermiſchen, wie Brits 
ten, Angeln. Dänen, Normanen in England, oder Gatlier, 
Römer, Franten in Frantreih, und ein gany neues Welt ent: 
ſtehen, in dem das fardige Bint den Haupt: Charaftey geben 
wird. , Sollte mun aber bie gemeine Loubner Boltäbildung, 
dur die Einwandrung einer hinreichenden Zabl von Megern, 
nit wirtlich eutarten tdunen? Anfangs ‚fabe man wenig.aber 
umvertennbare Halb⸗Neger, aber im vierten Geſchlecht eine zus 
nebmende Anzabı haͤblicher Cuglaͤnder — und bas ſehien mir boy 

ein Uebel, dem vorzubauen wobl der Mühe werth ſeyn könnte, 
Wenn in dffömtligen Biätteen *) auf bein Feſtland Irland 

genannt wird, lieffen fich faſt Popes Worte aus Heloiſens Epis 
ſtel an Abelard anwenden: „Wenn id deinen Namen erblide, 
folgt ibm ein bittres Umglüct mar,’ denn faum fann von Ir⸗ 
land geſprochen werden, ohne feiner Leiden zu ermäbmen. ‚Um 
fo lieber verweilt ber Menſcheufreund bey einem Manne, ber, 
ſelbſt ein Irlduder, fein langes Leben zum beften feines armen 
Landes anzuwenden, Mittel fand, Diefer Mann war Doftor 
Benufort in Collon, ber vor. Kurzem in femem«breu und achtzigs 
ften Sabre ftard, Er verfab waͤhrend ſechzig Jahaen ein .geiftiis 
ches Amt, und iſt nicht nur England fondern auch bein Feſtlaude 
durch feine „Civil and Ecelesiastical Map -oflreland‘* (bürs 
gerlicher und geiſtlicher Atlas vom Irland) betannt. Er baute 
irchen, Niftete Spulen (aud war er einer ber erſten Begruͤn⸗ 
der der tonigl. Uktademie von Irland) und war Hilen, bie fi 

s an ibn wandten, Freund, Ratbgeber, Verfdbner, Helfer. Die 
Vorſehung lohnte im dur ein ungeſchwaͤchtes Alter, im 
dem er mit feltener Kraft zu wirten fortfubr. Noch in ben 
lezten Jahren feines Lebens war er beſchaͤftigt, eine ungeheure 
Menge von Materialien zu einem Commentar zu feiner Map 
gu orbnen, Hoffentlich hat jebes Rand ſolche Männer aufzumeis 

Ich habe nich getwundert in ben beutfchen Blättern und 
Vamphlets, bie mir bier zu Geſicht kommen, bey Gelegenbeit ber 
griechiſchen Anyelegenbeiten noch nie eine Anfpielung auf das 
Schiet ſal Irlands gefunden zu haben, Wir Deutſchen baben, 
bey unfrer Allgemeinheitvon Kenntniſſen, doch fonft ein artiges 
Talent mit ;foichen hiſtoriſchen Parallelen unfre Gegner ju plagen. 
Hinten würde ‘bee Vergleich wohl an mebr wie einer Krüde, 
aber gu. einer Bemerkung :wärben bie Irlaͤnber wahrſcheiulich 
Aulaß geben. welche uns auch ‚ben bem jegigen Bemüben der 
Griegen das Herz im‘ Bufen fpwelt: Bewunderung des unzer⸗ 
ſtoͤrbaren Adels im Dienfhen, ba eim Volt nad langen Jahr⸗ 
bunberten,, balb im "Kampf, bald in Ermattung unter unges 
rechtem Joche verliebt , dennoch mit Ichemdiner Kraft ſich aufzu ⸗ 
zigien vermag, wenn eudlich feine Stunde ſchlaͤgt. 

Der Eorrefponbent. 

| beit Nude und Stine erforderte, 

jen, aber dennoch follten fie bem Publitum immer wieber ge 
nannt werden, bamit jeder Einzelne ihnen nachzueifern geipernt 
wiirde, Seme Pfarrfinder in Eollon und Navau wollen ibm 
ein Dentmal errichten. — Als Gegenfag zu einem Denkmal, 
wie eine banfbare Gemeine es ibrem fewzigjäßrigen Lehrer und 
MWobttbäter fegt, ‚erwähnen wir bier ber Berfanfes Anzeigen von 
Grab Dentmaten, die taͤglich in Londoner Blaͤttern fleben. G— 
beißt da „Bey N. N, find in Steine gebauene Monumente von 
verſchiednem Werth und Preifen gu vertaufen, bie als arfige 
Andenten chandsome meiuorials) an verſtorbne Freunde die⸗ 
nen Aunnen.“ — Wie viele Schritte muß die Kultur im Men 
ſcheu thun, ‚son ber Mintter, die mit zitternder Haud ibren 

Schiner; uugeweihtem Blicke entziehend, im Asenbbunfel eintn 
Mofeuftraum; auf ihres Rinde Grab pflanzt, zu dem Kaͤufer 
oder ber Kaͤuferin eines fir und fertigen handsome memorial 
bey Hr. WM! 

Alle biefe Erfheinungen find nothwendige Folgen bes Zus 
fammerwobnend einer fo ungebeureg Menſcheumaſſe, wie unfre 
großen Städte vereinigen. Au ihnen gebdren au bie Londner 
Grrangniffe und das Leben in ihuen. Dabin gebört ein Hestk 
-fireit, der im Monat Junius vor bem Gericht von Kingü Bench 
anbängig war. Ein Hauptmann Bapley, der bert verbaftet 
war, mietbete eine Wohnung deſelbſt, bie der Befchreibung nam, 

welche vor Gericht gemacht wurde, einem reapt zierlichen Logit 
unſrer zierlisgen Herrn gleich kam, amd ihn woͤchentuch je 
Guincen koſtete, (alſo über 1100 fl. bes Jahrs und befanmtlich bauern 
deraltichen KAingebench⸗ Verbaftungen oft mehr wie übers Zabr. 
Nachbdem er vier Monate dafelbft zugebracht, umd feine Geſund⸗ 

fing ibm an ber Laͤrm täftig 
zu werden, welder in den Gefaͤnguiß Kaffeebanfe, das fin un: 
gläctigerweife unmittelbar unter feinen Zimmern befand, geführt 
rourbe, indem die daſelbſt verſammelten Befangnen bis zioev, dred 
Uhr im der Macht jubilirten und Unfug trieben. Gapitän Bav⸗ 
ley bemerfte gegen ben Gefangenwärter, bıB dieſes Berragen 
ben Gefegen des Gefaͤngniſſes entgegen Taufe. Allein das half 
dem Hebel nicht ab; diefer Wärter warb jogar unverſchaͤmt ge: 
nug, um zu bein Klagenden emdlich zu fügen: „er itebe ſolcht 
Mierbsteute nicht, bie wenig effen und uoch weniger tränten; 
‚er folle-itin wenigſtens feine beſſere Kunden nicht ſroͤren.“ Hadte 
die lage ihren Zweck dey bem MWärter verfehlt, fo mirtte fie 
noch viel Äbler bey der [uftigen Bande im Raffeebaufe. Die 
‚welder fie nicht verborgen bileb, vermehrte ihren Unfug und 
turzweitte fin endlich Spottlieder anf ben Kapitän mir fo lauter 
Stimme abzuſingen, daß biejer ihren Inbalt nicht werfennra 
fonnte, Kapitän Baylay titte herab im das Kafferbaus und ers 

tappte den Gänger mit dem jaubern Rieberblatt im der Sand 
moranf.eineSperausforberung folgte, bie dem Marſchall der Aiugb⸗ 
‚ben binterbracht ward, Der Gerichtihof, vor dem bie Alagt 
ftatt fanb, war nicht wenig verwundert des Marſchaus Int: 
wort zu bören, in welcher er dem Kapitaͤn Bavpten befabt. ſic 
eine andere Wohnung aus zuſuchen, weil fonft bie fämmtlin:n 
Gefangnen Über ibn bee fallen moͤchten. — Der weitre Fortgasa 
bes noch nicht beendigten Prozeſſes gehort mie bierber, #8 
tommen ſchaͤndliche, ber Machiäffigfeit des Gefängniß-Marftals 
zuzuſchreibende, Dinge.and Licht, allein bisher ſchien der Bus: 
ſtabe des Geſehes biejen Herren ber woblverdienten Straft ent 
riehen gu wollen. Ich erzaͤhle den Borfall, um ein Bild bieſts 
Gefangenhauſes zu geben, welches den aigantifchen Charatter (man 
vergeſſe nicht, daß bie altteſtamentlichen Reſen jo wie bie beibns 
fen Giganten den Kindern der Menſchen entgegengeftellt wup 
den) mancher engtifgyan- Einrichtung bezeichnet. 

(Der Beſchlub folgt.) 

Beylage: Kunft: Blatt Nro. 66. 
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Ueber die fertigen Cartond zu dem Fresco, Bemälden 

des Deren Dir, Cornelius in der Glyptothek 
zu München, und über die Gemälde ſelbſt, infofern 

fie ausgeführt find. 

«Bortfegung.) 

Wir geben jest zur näheren Befchreibung der Cartone 
für jeden der vier Hauptraume und feiner Mbtheilungen 
über, 

Der Tag. 

Eros zuhoͤchſt ). Hier, wie m dem folgenden drev 
Darftellungen nimmt er, in finnıger Bedeutung zum San: 
sen, jedesmal den oberſten Raum ein. Er ift gleichſam 

das Prinzip, aus welchem durch ewige Zeugung ‘fi die 
ganze Goͤtterwelt ind Leben geboren, und ſich fortpflangend 
darin erhalten bat. Ihm ift jedesmal ein anderes Attri⸗ 

but bepgegeben, je nachdem ein anderes der vier Elemente 

durch ibm vorbedeutet, ein anderes Götterreich ihm unter: 
worfen ift. 

Hier ericheint er zuerft auf einein Adler fipend, in 
feiner Yinten den Blitz. So fteht er in der rechten Be: 
siebung auf den Hauptgegenitand. Der Adler ſchwingt un: 

ter allen Mögeln fi in weit gezogenen Kreifen mit mäd: 
tigem Flagelſchlag der Sonne am mächſten. "Der Blitz 
erhellet die Nacht zum Tage. — Wie er fhalkhaft lächelt, 
und fi feines Sieges freut Über das koͤnigliche hier, 

bas er grbäudiget hält. Vortrefflich gedacht. 
Im Fächer zunaͤchſt Ceres, figend mit Sichel und 

Fuͤllhorn. Ihre Linke ftägt ih auf einen Schlangenknaul, 
das Bild der Erde, deren Gegen nur unter Helios er: 
wärmendem Strahle zur Ernte reift. — Zur Linken die 
Hermedes Pan, das Sombol der Natur. Rechts Zephbvr, 
als Sinnbild des die Erde reinigenden und fie befruchten: 
den Regenwindes. — Wir verweifen unfere Lefer auf die 
bepliegenden Umriffe zu diefer und der vorigen Darftel: 

lung. 

*) Hierzu bad lithographirte Blatt: Umor auf dem Mbler, 
und Ceres. 

Im Hanpfbilde eriheint Apollo ale Helios, den 
Tag bezeichnend, in jugendlich männlicher Schönheit. Sein 
Haar ift ein Spiel der Luft, er ſelbſt mit dem Köcher bes 
Fleidet, deſſen Schleife über der Bruft nad binten zu dem 
fiegenden Mantel zufammenhält. Cr ift mit dem Wagen, 
auf dem er ſteht, ganz von vorne genommen, und erfaßt 
jo von bepden Seiten den zirkelfürmig um ihn gezogenen 
Thiertreis. 

Voraus das weiße Viergeſpann, das links und rechte 
getheitt, dem Blitke nah dem Wagen und feinem Führer 
freyen Raum läßt. Der Rofe Muth und fhuaubendes 
Bäumen deutet auf Eile, womit ber Held feine Bahn 
durchläuft, 

Bier Horen begleiten die Fahrt und fchmeben je samen 
auf jeder Seite des Thierkreifed. Sie lenken der Moſſe 

Zügel und fireuen Blumen auf die Erde herab, wie fie 
ihrem Schoofe nur unter Helios Licht und Wärme ent 
blühen. 

Die Unordnung ift einfah und zum Theil durch bie 
dem Apollo gegebene Situation notbwendig fpmmetrifch. 
Diefe Stellung aber finden wir die Fdee durchaus am rich: 
tigften bezeichnend. Wie die Sonne ald das alles erzeu⸗ 
gende Naturprinzip, von welchem Licht und Leben und 
Ordnung allen Welten zuftrömt, gleichfam in Aller Mitte 
geftellt ift,, und fie alle in geregelten Bahnen um fie freis 
fen und fi bewegen; wie ihr ftrablendes Antlitz am wei: 
ten, blauen Himmelsraum in voller Scheibe glänzt, fo 
fonnte auch Helios, gerade fo geftellt, ihre Seyn und Wir: 
ten nur am richtigften bebeuten. 

Einer ftrengeren Form des Ebenmaafes ber noch, bey: 
geordneten Figuren aber wußte der Künftier durch Mans 
nichfaltigfeit je, anınuthiger Bewegungen ihrer Glie⸗ 

der und durch ein finniged Begegnen und Durchtreuzen ih: 
rer Linien fehr verfländig auszuweichen. 

Damit fteben num bie Darftelimgen zu bepben Seiten 
in lebendiger Beziehung. Sie füildern die Metamor: 
phofen der Lieblinge des Apollo. 

Zur Einfen, vom Standpunkte bee Betrachtung aus, 
Elptia, Leucothoe und Hyacinth. — Die Motbe 

| erzäblt, Elptia, nachdem Apollo ihre Liebe verſchmaͤht, 
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Habe ihre Augen fo lange der Sonne zugekehrt, bie fie end» 
lich von dem Gotte des Lichtes in eine Sonnenblume ver: 
wandelt wurde. In disfem Momente bat fie dev Künſtler 
aufgefaßt... Im Unsdrude des gefränftöften Gefühles mit 
iger Sehnſucht nah dem Gelichten, fist fie zwiſchen 
Leucotboe und Hpacintb, dem fchmerzlich verlangen: 
den Blick nach dem firablenden Bilde gewandt, das Haupt 

auf den linfen Arm geftigt, der auffeucethoes Schen: 
tel ruht. 

Leueothoe im Momente ber Aufloͤſung fühlt ſich 
vonder bezaubernden Macht der Verwandlung völlig er: 
griffen, fchon fhwinden die Sinne und ohnmächtig finkt 
fie in fich felbft zufammen. Ihr zur Seite, und wie and 
ihr ſeldſt, ſprießen des Weihrauch - Baumes zarte Weile 
bervor, im den fie verwandelt wird, 

Hoacinth liegt zur Erde, ein ſchoͤner Yüngling, 

Das zuridgebeugte Haupt rubt in Clytia's Schooß. In 
ber Linken hält er die Wurffcheibe, die der rauhe, ürmiich 
eiferfüktige Boreas toͤdtlich auf ihm gefdleudert, als im 
beiteren Spiele fie Apollo mit zarter Hand dem Lieblinge 
jugemorfen. In der Nechten die lieblibe Blume, das Bild 

feiner Verwandlung, — Die gänzlide Frmattung, bie 
über feine Glieder, wie im tiefften Schlummmer , ausgegof: 
fen ift, deutet auch bey ihm auf den nahen Moment feiner | 

Metamorpbofe, der gerabe in biefer Situation im feiner 
wabreiten Bedeutung gefchildert ift, da Hpacinth nicht wie 

Elptia lebend, foudern im Tode erft in jene zartduftende 

Blume umgeftaltet wurde ,. wovon er feinen Namen trägt. 

Das Gegenſtüc: Daphne in dem Armen de— 
Apollo. Er bat bie Fliehende erreicht, aber vergebens 
umfaßt er ihre zarten Glieder im Ausdrucke ber tiefften 
Wehmuth. Die bepden Arme nod entfliehend ausge 
firedt,, liegt fie hingeſunken vor dem knicenden Verfolger, 

anf welchem ihr Haupt im unendlich zarter Duldung rubet. 
Shren Fingern entleimen ſchon die Lorbeerzweige, bie um 
Apolio’s Haupt fih ſchlingen, in finmiger Bedeutung, daß 
ibm, bem irdifche Liebe verfagt ift, der unverwellliche for 

beer gebühre, 
Alles, was irdiſch neu ſich Hier gefaltet, Blumen und 

Binme, gebört der Erde Schoof an, und erhält Wade: 

thum und Gedeihen von der Sonne Lit und Wärme. 
So ziehen auch von biefer Seite die bepden Nebenvorſtel⸗ 
Iungen aus dem Hauptmotiv des Mittelbildes Leben und 
Pedeutung, und ftehen mit ibm in mäherem Zufammen: 
bauge. 

Die Urabesten in dem darunter fortlaufenden Friefe 
ftelferr einen Dithprambus vor. In der Mitte der Ge: 
wins ber Poeſie, er bält zu berden Seiten eine Leyer. Auf 
Greifen und Tigern gaufeln in taumelnder Luft Faunen, 
Pactanten und Amorinen, ſich freuend des alles Belebenden | 
Strahls. Der Genius, fo wie die Thiere, endigen ſich 
mad deyden Seiten din in fortlaufende Schnörfel aus ar: 

ten Stengel mit Laubwerk, dazwiſchen Thier : und Men 
ſchengeſtalten, leicht und feltfam darein verſchlungen, ds 
beiteres Spiel treiben 9: 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Hierzu bie zweyte — ber Arabestenſtreif. 

Bau— Biffeufhaft. 
— Unterhaltungen. Erſte Abtheilung. 

Ueber Vittuv. Von C. L. Stieglitz. 1820. 
In dieſem Werk wäre unter andern Folgendes zu be: 

richtigen: Herr Stieglig fagt: (5.23) „Trikunal iſt ein 
„folder Unterbau oder erhöhter Platz bey runden Tempel, 

„den wir unter andern bep den runden Tempeln zu Ziveli 

„finden. Dem flebet folgender Zufag entgegen: „ein 
„balbrundes fezt Vitruv in den Tempel des Auguſtus.“Da 
märe das Zribumal dad einemal ein Aeußeres, das andere 
mal eim Inneres, zu ganz verſchiedenen Zwecken. Eine 
folde Zwepdeutigfeit des Worts ıft wicht wahrfdeinlid. 

S. 30. „Das Wort Culmen wird gewoͤhntich für einen 
„Riegel längs den Forften des Daches gehalten, für einen 
„Forftbalten oben uber dem Ghebelfänien angebracht. Al— 
„lein ein folder Riegel würde ein unnüßes Holy fepn, und 

„Au der Feſtigkeit des Sparrwerls nichts beptragen ; ja viek 
„mebe einen Drud nah unten verurfahen, und dadurd 
„der Feſtizkeit des Ganzen Eintrag thun.“ Herr Stieglih 
fheint mit dem Zimmerwert nicht am beften ‚befaunt ju 

fen; denn der Firftbalten ift bey. den. Daͤchern fehr ge: 
woͤhnlich, weil er nuͤtzlich ift; durch ihn werden die Giebel⸗ 
fäulen und das Sparrwerk am oberen Ende in der gebörigen 
Stellung erhalten, aud dient er beym antiken Gelpäre 

den Dachſtangen an ihrem obern Ende zur Anlegung ; dei 

wegen findet er ji aber doch nicht beym Vitruv als Cul- 
men. Mermutblic recnet er ihn unter die Templa. 

„Culwen wird von vielen lateinifchen Schriftſtellern 
„und Dictern überhaupt für Dach gebraudt, Bey ge: 
„mauer Betrachtung der Vitruviſchen Stellen aber zeigt es 
„ſich, dafi Culmen und Tectum einander entgegenfteht, 

„woraus hervorgeht, daß T-etum das ganze Dad, ift, be 
fonders die äußere Bebedung deſſelben, Culmen bingegen 

„das innere Dab, dad Eparrwerk und alle darzu gehöris 
„gen Hölzer, ohne bie äußere VBededung.” Das babe id 
fen vor 18. Jahren in meinen Erläuterungen über Bitrunt 

- Baufunft gefagt: Tectum, franzöfiih Toit, deutſch Dad, 
bedeutet eigentlih die Dede des Gebäudes von Ziegelu, 
Kupfer, Holz u. dgl. Culmen, frangöfiid Comble, wird auch 
durch Dach überſezt, bedeutet bier aber vorzüglich das Ge: 
fpärr des Daches und micht den Firftbalten, wie Hr. Rode 
meint. Diefe Erklärung bat Hr. Stieglig anzuführen ver 
geffen, obgleich die feinige darnach gebildet ift. 

S. 32. „Nur eine Stelle Bitruvs ben der Beſchreibung 
„ber tostaniſchen Bauart supraque id fastigium columen 
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„esntherii ere. Fönnte irre führen, da in den gewöhnlichen | man bie Asseres wicht Dachlatten nennen könne; oder wie 
„Ausgaben Bitruvd anftatt columen eulmiemfteht. Dieied | will Hr. Stieglig bie von mir angeführte Stelle: Ambrices 
„iſt jedoch eine falfche Lesart, die Schneider nah Manu: 
„feripten umd alten Ausgaben berichtigt ımd columem auf 
‚nimmt, woburd ein richtiger Sinn entftebt, ber bey dem 

„Wort eulmen fehlt.” Ich habe in meinen @rläuterungen 
dad Wort aulmen für richtig angenomen, und bie nachher 

von Schneider aufgebrachte Lesart in meinen Beytraͤgen 
zur fhönen Baukunſt 1918 widerlegt, mozu kein großer 

Aufwand von Gelehrſamkeit erforderlich iſt; demu es hat 
ja keinen Sinn, wenn man über ben Giebel von Holz oder 
Stein eine Dachſaͤule feßen fol; aber dad Sparrwerl faun 
auf den @iebel gelegt werben. Ich habe oulınen canıherii 

jufammen genommen durch Dad: Gefpärr überfegt. Will 
man die Worte trennen, fo wäre caniherli, templa etc. 
die Erklärung von culmen. Die Stelle Transira cum ca- 
preolis columnarum sustineat unum culmen beweist, daß 

die Balten, Dachſaͤulen und Streben nit zum culmen ge: 

hören, fondern daſſelbe nur ftüßen. 
©. 33. „Transtra werden von einigen für die Dachbal⸗ 

„sen angefeben, von andern für Aehibalten und Spaunriegel 
„ertlärt. Dab Vitruv bierunter nicht Balken verfteht, erbellet 
„aus dem Vorhergehenden diefer Stelle, wo er die Ballen, 
mligne, befonders anführt.’’ Ich habe in meinen Erläuterun: 
gen geiagt, dab Vitruvs Transtea von den Franzofen Entraits 

genannt werben. Es find darunter die Dachbalken zu ver 
fichen, auf welde die Dachſparren geſezt werden; die an: 

dern Dacbalten beißen bep den Franzofen Solives und bey 

den Römern Tigna, das macht feinen Widerſpruch. 

„Die Trenstra find unftreitig Heberihiwellen, Ueber: 

„süge die bey einem Kängwerke nah der Länge des Ge 
„baͤudes über Die andern Ballen gelegt und daran befefti- 

„aet werden.“ Das. find fie unftreitig nidt. Warum 
achtet Hr. Etieglig fo ger nicht auf die von mir angeführte 
Stelle; Sextus Pompejus Iradit esse ligna que a pariete 
im parietem porriguntur. Nicht nad der Länge bes Gebaͤu⸗ 
des über bie andern Balken, fondern querüber auf bie 

Wände werden fie gelegt. Die Stelle: eontra corpora et 

antas et parietes pronei collocata, welche Hr. Stieglig 
zu einem Beweis aufftekt, zeugt eben fo wiber ihn. Auch 
‘feine Weberiegung: „gegen bie Körper, naͤmlich die Unten 
und Bände des Pronaus geftellt“ ift unrichtig; es gehört 
kein nämlich für und bieher. Die Corpor« find das 
ſtarle Zummermwerk über ben Säulen der Bafilifa, das den 
Dachbaiken zur Unterlage dient; die Antes und parietes 
pronai, auf melde die Trensira auch gelegt werden jollen, 

schen fodann den Tempel an. 

©. 36. „Die Asseres,, fagt Hr. Stieglig, nenne man 

sunt regule,. que transvers@ asseribus et tegulis inter- 

ponuntur verdentfchen ; wo die Ambrices unftreitig unfere 
Dachlatten find? „Es darf uns nicht befrembden, daß in 
„dem Dade der Paulskirche feine Dacfetten, temple, por 

„kommen, und bafür die Daclatten, asseros, nad der 
„Ränge des Daches gelegt find, wie Vitruv die templa ans 
„ordnet.“ Vitruvs templa find nichts anderes ald asseren, 
die nach der Länge des Daches gelegt find, alio finden fi 
bier Vitruvs Templa und feine Dachlatten, die lejterm 
find eine Erfindung nördlicher Gegenden, wo die Ziegel 
wegen ber Höhe der Dächer an ihre Nafen gehängt were 
ben muͤſſen, mas bey den lachen Dächern in. Italien nicht 
nöthig ik. ©. 37. „Auch bie Iranstra finden wir in dem 
„Dache der Paulslirche niet, nad der von und gegebenen 
„Erklärung biefer Hölzer.” Wohl findet man bier feine 
Stiegligifchen wanstra , aber die Bitrupiichen find da. 

Die ſchoͤne Baukanft ift fammt den Säulen nicht aus 
der Hoͤlen ⸗ Bautunft hervorgegangen, wie Hr, Stieglig 
meint. Die Hölen : Bewohner find nie zu einiger Eultur 
gelangt. Die prächtigen Hölen in Indien und Aegypten 
waren nie Wohnungen. Jene find zu Tempeln und diefe 
zu Gräbern angefertigt, zu einer Zeit wo die (hönen Küne 
fte ſchon einem hohen Grad erreicht hatten, und bie freye 
Baufunft ſchon fehr ausgebildet war. Die freven Gebäude zu 
Schilminar find Alter als bie indiſchen und aͤgpptiſchen Aus⸗ 
bölungen, und bey Salomond Tempel werden die Saͤu— 
len von Stein: Palmen genannt, Das zeigt ihren Um 
fprung au, 

Die Unten find Feine folhe Wanbdpfeiler, wie Se 
Stieglig meint, die Vitruvius Parastate nennt, ſondern 

Pfeiler, die an den Enden deu auf bepden Seiten verlängern 

ten Celleuwaͤnde angebracht werden, um ein Vorbaus zu 
bilden. Man kann fie Boriprungspfeiler nennen. Vitr. IV, 
Distribuitur autem longitudo edis, ut latitudo sit longi- 

tudinis dimidie paris, ipsaque cella parte quarta longior 

sit, quam est lalitudo cum pariete, qui parie» valvarum 

habuerit collocationem „ zreliqum ires parties pronai ad 
antas parielum procurrünt, que antz columnarum crassi- 

tudinem habere debenn Die känge des Tempels wird fp 

eingerichtet, daß bie Breite bie Halfte ber känge ausmacht, 
und die Celle mit Inbegriff ber Mauer, worin die Tbire 

angebracht ıft, um ein Wiertel länger ift als die Breite; 
die übrigen Dreoviertel zum Vorhaus bis an die Vor: 
fprungepieiler der Winde vorfpringen. Diefe Worfprungse 
pfeiler jollen die Die der Säulen haben. — Geieit der 
Tempel ie jo Echrh lang, fo fommt feine Breite auf 

„Dadlatten, ob fie gleich mit den bey uns gewöhnlichen | 20 Schub , diefe und ein Wier.el davon machen 25 Schuh 

Dach atten Feine andere Aehnlichkeit haben, als daß and | fur die Celle; bleiben alfo noch 15 Schub oder Drenpiertel 
ieſe die Dachziegel tragen.” Auch diefe Aehnlichkeit ift von de: Breite zur Kange der verlärgerten Seilcumauern 
aech eine große Unähnlihkeisz daher habe ich gefagt: dap | für das Vorhaus. Witzun jeit hinzu, daß wenn ber Ta 
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vel breiter als 20 Schub breit werden foll, fo muͤſſen zwey 
Säulen zwiſchen bie Voriprungspfeiler geftellt werben. 
Daraus entftebet der Tempel in Antis. Vitr. II, ı. In 
antis erit aedas cum habebit in fronte antas parietum qui 

tellam circameludunt, et inter antas in medio .columnas 

duas, supraquo fastigium symmetria ea collocatum qua 

in libro fuerit perseripte. Ein Tempel in Voriprungs- 
pfeilern iſt eim folder, welher an den Wänden, welche die 
Eelle einfließen, Worfprungspfeiler hat, und zwiſchen bie: 
fen im Mittel zwey Säulen, und darüber einen «Giebel 
nad den in dieſem Buch vorgefchriebenen Abmeflungen. 

Aus diefen beyden Stellen iſt doch Har genug, was ei: 
nige Erklärer und darunter auch Hr. Stieglitz ‚nicht «ein: 
fehen wollen, baß bier nicht von bloßen Wanbpfeilern, ‚fon: 
dern von voripringenden Mauern :mit Endpfeilern die 

Dede ift, zwiſchen welde im leztern Fall zwep Säulen ge: 
fest werben follen, was ja bev bloßen Wandpfeilern sticht 

möglich wäre, Vitruvius fährt fort: Prostylos omnia 

habet quemadmodum in antis, ‚columnzs sautem .conira 

antas’angülares duas, supraque epistylia-quemadmodırm 

®t in autis, #t dextra ac sinistra in versuris singula. 

Ein Proftplos (vorfäuliger Tempel) hat alles wie ber Tem: 
pel in Antis, nur ftatt der Boriprungspfeiler zwep Ed: 
ſaͤulen, über diefe die Unterbalten wie bey den Tempeln 
in Antie, und rechts und linid um die Een hinum be: 
fondere. — Das contra bedeutet hier nicht wie font ge⸗ 
genüber fondern anftatt, und weil bier die Vor: 

fprungspfeiler und alfo die dazu gehörigen Wande weg: 

falen, fo muß man die Stelle der leztern durch befondere 
Unterbalten erießen, bie von den Ecſaͤulen anf bie Eellen: 
mauern hinuber gelegt werben. Das ift ganz Klar. 

Der Tostaniihe Tempel, Vite. IV. 7. Hat der Ort, 

worauf der Tempel erbaut werden foll, ſechs Theile in der 
Ränge: fo nehme man einen Theil davon, und gebe das 

Webrige der Breite. Die Länge aber theile man im zwey 
Hälften, wovon "die hintere zu Cellen gebraucht, die vor: 
dere aber zur Säulenftellung gelaffen ‚werden muß. Im: 

gleichen theile.man die Breite in gehen Theile, wovon je 

drey zur Rechten und Linken kleinen Eellen, ‚ober wo 
Flügel — alas (Sallerien) — angebracht werden ſollen, 

dieſen zu geden; die uͤbrigen vier aber zum Mittelhaus 
— media nedes — zu nehmen find. — Seſezt ber Tem: 

pel dat ſechs Theile zu acht Schuh in der Zänge, fo beträgt 

dieſe 48 Schuh, und feine Breite einen Theil weniger, 
40 Schich. Die Länge für die Eellen 24 Schub, die Hälfte 

von 48. Der zehente Theil von 40 der Vreite macht vier 
Schub, und drey ſolcher Theile 12 Schuh für bie Wreite 

der Flügel oder Galerien auf beyden Seiten, und 4 Thrile 

16 Schub für das Mittelbaus oder ‘die mittlere Celle. 

Spatium quod erit ante cellas in pronae, ita columnis 

designetur ut amgulares contra antes parietum extremorum 

@ regione collocetur, duo medim e regiome qui inter antas 

—— t mm — —— — — —— — 

— —— — — — — — — — — — 

(alas) et mediam adem fuerint ita distribuuntur, ut inter 

antas et columnas priores per medium iisdem regionibus 

‚alter (due), disponantur, Manu muß bier ‚unftreitig 
inter alas ſtatt inter antas lefen, Hr. Stiegliß bält es fe 

dann für eine richtige, Lesart, wenn Hr. Schneider in der Folge 
«et inter ‚antas ſtatt ut inter antas fest; allein der Sprad: 
gebrauch bringt es meines Erachtens (dom mit ſich, wer 
‚auch nichts von der Sache veriteht,, dab auf ita ur folgen 
muß und nicht et: Hr. Schneider bat auch hinter eltero 
(due) geſezt; ob man bier eın Wort fiir das andere oder 
auc bepde zuſammen nehmen will, das mact feinen grof 
fen Unterſchied, doch möchte id due den Vorzug geben. — 
Der "Saum, welcher fih vor den Gellen im Vorbaus befie: 
ber, werde den Säulen alſo angewiefen, daß die Eckaͤulen 
den Boriprungspfeilern der aͤußern Wände gegenüber im 
die ‚gleiche Richtung geitellt werden; je ziwen mittlere wer⸗ 
den im die Richtung der Wände, die wiſchen den Flügeln 
und dem Mittelbaus ſich finden, dergeitalt geſezt, dab in 
bie Richtungen der Voriprungspfeiler und der vordern 
Säulen je zwey mitten inne zu fteben fommen. — Diele 
Angaben ind ſehr beftimme: Man verlängert nämlich die 
beyden Mittellinien der Scheitewände über das Vorhaus 
bin, und verbindet die Mıittelpuncte der Voripfungepfei: 
ler und der Eckſaulen dur gerade Yinien, umd mo dieſe 
die Linien der Scheidewände durd ſchneiden, da bat man 
die Mittelpuntte für die zwey Paar mittlere Säulen. 
Vitruvius fährt fort: Die untere Die der Säulen fe 
ein Siebentel ihrer Höhe, ihre Höhe ein Drittel der 
Breite des Tempels, — Der Modul der Säule fer ein 
Schub, ibre untere Dicke alio urn Schub, Die Breite 
des Tempels ift nad den Säulenweiten 40 Schub ; bierzu 
unoch die halbe Die der Sänlen von einem Sub auf jeder 
Seite, mat 42 Schub fir die gampe Breite. Das Drit: 
tel davon iſt 14 Schub für die Höbe der Säule, und von 
dieſer der fiebente Theil für die ımtere Die der Sänle, 
zwey Schub, mie vorbin angenommen it. Won vorne 
bat man vermöge-der Flügel zwey Säuienmweiren von 12 
Schub und die mittlere Saͤulenweite von 16 Schub. Auf 
der Seite hat man für Die Eellen zwey Pfeilerweiten von 
12 Schub und von bier aus eine Pfeilerweite von 12 Schub 
bis zum Voriprumgspfaler, und von diefem bis zur Cd: 
fänle 12 Schub, macht zuſammen 493 Schub, mie oben. 
Stellt man auf den mittleren Pfeiler d.r Gellen eine Scheide: 
‚wand quer durch die Galerien, fo erbält man auf benden 
Seiten ziven Heine Eellen von io Schub ind Gevierte. Nah 
dieſen Angaben läßt ſich der Grundriß des Toscaniicen 
Tempels leicht zeihnen. Nimmt man die Dicke der Sin: 
len ju drep, vier Schuh, fo wird alles nad diefem Maat 
größer, aber die Verbältniffe bleiben. 

Der gemiſchte Tempel it ein Tempel in Antis und 
in biefer Ruͤcſicht nah Vitruv's Meinung griechiſch, aber 
nach den Toscaniiben Verbältniffen der drey Gellen geord- 
net und daher auch Toscauiſch, alfo aemiſcht. 

Die Urſache, warum bie archänlogiichen Unterba'tumaen 
noch nicht fo weit im Weriteben des Vitruv gekommen 
find, ald meine Erläuterungen über Vitruns Baukunft 1302, 
wie meine genenmärtigen Berihtigungen hinlaäͤnglich be 
weiſen, ift vermutblich dieſe, daß die eriten erit geborem 
Find, als die andern ſchon ı8 Jahr ald waren, umd daß in: 
defien durch den Hru. Schneider auch noch falfche Lesarten 
in Gang gebracht worden, die den Hra. Stiealitz irre ge 
führt haben. Oberſt v. Roͤſc. 

Mit zwey Verlagen in Steindrag, 
> 
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Neo. 197. 

Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 

Sreitag 7. Augufi 182 1. 

Unaufiböfiches wer Ibet es? 

Lievende fidy wieder ſindend. 

‚Goethe im Divam, 

Moina oder das Lardmaͤdchen vom Mont /Cenis. Türntten, indem er feiner Heimath näher kam, der Heimath 

(Bon Joſeph Buonaparte,) 

Ich war abgereist von Paris, menige Tage nad ein: 
gegangener Kunde von dem Uebergang der framgdfifchen 

Armee über die Bruͤcke bey Lodi. 

Es war noch im Anfange dieſes Feldzuges, deſſen Ge 
daͤchtniß fo bald nicht erloͤſchen wird. Ungeduldig, nad 

Italien zu lommen, zählte ich die Augeublicke, die für den 
Ruhm verloren giengen. 

Schon hatte ih die Savopiſchen Berge überſtiegen, 
und der Mont:Cenis erhob ſich majeſtaͤtiſch vor mir; da be: 

gegnete ih einem jungen Manne vom Militärftaude. 

Er erbolte fi unter-einem Kaftanienbaum , nah bem 
beißen Tage, derin einen koͤſtlichen Abend endete; er [diem 
mit Entzuden die Schönheit der Gegend zu betrachten, 

Er fagte ‚mir, daß er, .in Italien verwundet, nad 
Klein⸗ Bramans zuruͤcgehe. Er antwortete nur kurz auf 
meine vielfachen Fragen über bie Lage der Armee, zu der 
meine Beſtimmung mic rief; doch ein Zufall war mir 
günftig. Er fand in freuudſchaftlicher Verbindung mit 
einem meiner Brüder , ber öfters mit ihm von-mir geſpro⸗ 
hen batte; fie hatten die Gefahren des Krieges getheilt, 
er gab mir foftbare genauere Nachrichten. Sein Herz oͤff⸗ 
nete ſich, es zog das meine mit Macht au. 

Der junge Mann liebte ; er ſuchte mir die Gewalt der 
Empfindungen nit mehr zu verbergen, die anf ihn ein: 

Moina’s, 
„Sie follen fie fehen, ſprach er zu mir; kommen Sie 

‚mit, im Dorfe zu uͤbernachten; es iſt nicht ſehr weit bin, 
diefer Felſen ſchüzt es vor dem Suͤdwind, es ift zum Theil 
verſteckt durch dieſe Kaſtanienbaͤume, Die Sie auf dem Ab: 
bange jeben, befpült von dieſen MWafferrinnen, die fo ftid 
über die Wiefe fließen, die fie ehrerbietig zu küͤſſen ſcheinen. 
Vor wenigen Augenblicken ſtuͤrzte daſſelbe Waffer in ſchaͤu⸗ 
menden Wellen ‚über die vorfpringenden Spitzen dieſer 
Berge. Ab! unfere Tage alle find fich fo gar ungleih. — 
Wie entfernt war ih damals, die Stürme vorausjufeben, _ 
‚bie die andern Zeiten des Lebens trüben!” 

Er ſprach mit fo viel Feuer und Hingebung von feiner 
erften Liebe, daß ich beſchloß, ihren Gegenitand kennen zu 
lernen. Meine Neifegefährten waren weit hinter mir, ich 
ließ ihnen einen Führer zuruͤck, und ſchlug mit dem jungen 
Maune den Weg zum Dorfe ein. 

Ich konnte nicht fatt werden, bey jedem Schritte ben 
Reichthum an mannigfaltigen Formen zu bewundern , in 
beuen die Natur auf allen Punkten des Weges prangt. 

Wälder von ſchwarzen Tannen, bängend uber dem 
Riden der fchneegebleichten Berge; weiter unten, ums 
grängt von wunderlich geformten, durch den Hauch des 
Alters gefihwärzten Felſen, grünende Raſenplaͤhe, wo die 
Schaufe im Schooſe bes Sommers weiden, während im 
Meiner Entfernung das Eid in Zapfen berabdängt, den 
fühnen Jäger uud das furchtſame Reh bedrobend. 
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Das Dorf ift auf einem Hügel gelegen, der ih um 

den Berg ber auddehnt, Zur Rechten ragen in die Wol— 

ken Vergfpigen empor, deren filberme Stirnen zuweilen 

die Senne enthält; zur Linken Abgruünde, die das Ange‘, 

taum ur unteriuchen wagt. Gentredhrabgeichnittene Kalk: 

felfen fügen die Seiten des Gebirges. Mitten aus den 

Epalten treten Erämme von Hafelftauden, Eichen umd 

Lerchbäumen hervor, bewohnt von Eulen und Maben, bie 

ihr Trauer: Getrachz mit dem Geräufde des Waldſtroms 

miſchen, der feine bewegten Fluthen bis zu. einer. Müble 

wälst, mo er ruhiger wird und das Thal wäflert, in wel: 

ches unvermerkt dad Grbirg fich verliert. Dann gleicht ev 

jenen unbewegliben Kandlen, womit die Hand des Kunſt⸗ 

fleifes der Lombardey fruchtbare Ebenen bereichert bat. 

Hier ift es, rief der junge Mann, bier erfuhr ih mas 
Gluͤck iſt, bier, im Schooße der Erde, mo nur für mid 
Moina lebte! Wie oft hatte ich auf dieſem Felfen an ihrer 
Seite gefeffen! Ws Kinder noch empfanden wir fdom das 
Bedürfnib zufammen zu ſeyn. Moina umging den Felfen, 

erreichte die Hoͤhe, fie fegte fi, unbrich firemgte mich noch 
an um dabin zu gelangen, auf geradem. Wege die ſchroffen 

Wände erHletierad. 

Ich will Ihnen nit von dem Sluͤck meiner erſten Jahre 
fagen, Sie werden ja Moina fehen. . .. Ich lebte mit 

ihr, ich war ihr Bruder, ihr Begleiter; ich ſah nur fie: 

Ben diefem Felfen trug ich fie herab. Jener Tag ift 
anf ewig gegenwärtig meinem Sedaͤchtniß. Ich trug fie 
auf diefen ſchon erftarften Armen, ihr Geſicht berübrte 
mein Gefihr; meine geidloffenen Hände drüdten fie recht 
feſt gegen mein Herz; ich wanfte unter einer fo lieben 

Buͤrde, wir fielen umfdlungen anf die unebene Erbe, un: 
fere Herzen Mopften, ung quaͤlte ber brennende Durſt nad 

einem unbefannten Gluͤck. , 

Die Nacht batte das Firmament mit Sternen bedeckt; 
und wedte aus dieſem Zuftande der Betäubung ein Geſchrep, 

dos aus einem Geſtraͤuche kam, welches: den Abſturz be: 
graͤnzt. — Moina zuerſt bemerfs ein junges Maͤdchen, das 

fi vergebens anftrengte, ſich an dem Gefträuche zu hal: 
ten. Fortgezogen durch ihr eigenes Gewicht, war fie fhon 
in dem Strome, fie fonnte weder feiner Gewalt widerfte 
ben, nod das Ufer erreihen, Wir famen vor ihr an den 

Ort, wo ein Theil ded Waflers, in ein engeres Bett ein- 
geſchloſſen, ſich mit Geräufh in den Kanal der Mühle 

wirft. Wir verfaben und mit Stangen, die, zur Befeſti—⸗ 
gung der Mänder des Kanals new bereitet, im der Nähe 
lagen; fie bilden eine Art von Bloß, welcher die junge 
Elore aus der augenfcheinlichften Gefahr rettete, womit fie 
bedroht war. Schon hatte fie diefe vergeffen, und zitterte 
nur nocd über dem Gedanten bes Empfangs, ber ihr von 

einer graufamen Stiefmutter bevorftand; wir fanden aber 

auterwegs eine Heerbe, die dem Vater Moina’s gehörte, 

Sie erfegte num ber jungen Elore den Verluſt der 
Milch, die fie ind Dorf bringen follte, bermbigte fo die 
Kleine vollftändig, und umarmte fie zaͤrtlich. Die junge 

Hirtina verließ: und mit Thränen im Auge, und es war 

und min noch wohler ald zuvor. 

Wir kamen fpät zum Dorfe. Armond, Moina’s Bra 
der, war böfe auf fie. Neidiſche Hirten hatten uns beym 
Felfen umihlungen gefeben. Sie hatten ibren Frauen er: 

‚zählt, was fie geſehen, und dieſe hatten keinen Augendlic 

verloren, es auszuklatſchen. 

Man begmügte ſich nicht zu ſagen, was waht mer; 
„Und noch fo jung!“ ſeufzten mit falſchem Mitleid man⸗ 

che der Weiber. 

Man hatte beſchloſſen, mid) in dad Dorf R..... 

zu ſchicken, weldeg ichs Meilen hinter den Bergen liegt, 

die Sie vor ſich ſehen. Mein Vater befahl mir abyureifen, 

ich wurde von feinem Bruder aufgenommen, der Pfarrer 

bed Dorf mar, 

Vergebens fuchte ich mich feiner Aufſicht zu entziehen, 
Hier ſchmachtete ich ſechs Monate, ohne Moına zu fehen, 
Unaufhoͤrlich mit ihr beſchaͤſtigt, ſprach ih mur vom iht, 

ich konnte den fonderbaren Beweggrund unferer Trennung 

nicht begreifen; doch die Ermahnungen de& Pfarrers beiche 

ten mid unvermerkt über bad, was ich nicht wuſſte. 

(Die Bortfegung folgt.) 

Die neueften Reiſeberichte vom Innern bes Bw 
ffrallandes, 

Gortſetzung.) 

Am 28. und 29. Juni zeigten ſich die Flußufer der⸗ 
mafen. fumpfig und von tiefen Schluchten durdicnitten, 
daß es unmöglich ward, ihnen nahe zu bleiben; am 3often 
ward ed vollendd unthunlich, den Weg weiter fortzufegen, 

indem der Fluß allentbalden aus feinen Ufern getreten war, 

umd das Land ganz uͤberſchwemmt hatte, Sich weiter zu 
magen, wäre fehr unvorſichtig geweſen, weil eintretender 

Megen leicht die Gewaͤſſer noch mehr auſchwellen und die 

Ruͤckehr unmoͤglich machen konnte. Hert Drlep entſchloß 
ſich demnach, fein ſaͤmmtliches Begleit mit Pferden mund 

Neiſerorrathen zum Huͤgel Harris zuruͤczuſenden, für feine 
VPerſon aber mit vier Freywilligen auf einer der Barken 
flußabwaͤrts zu fabren, fo weit der Strom ſchiffbar blieb, 

um: wo moͤglich ausjumittelm, wohin er feine Gewäle 
abfeße. 

Am =. Juli beflieg er das Fahrzeug, nach meniges 
Mitten fand fihs, daß der Strom in viele Arme fpaltett- 
die von Zeit zu Zeit ſich wieder in eine tiefe und ſchnelt 
Strömung vereinbarten. Wechfelnd war der Fluß auf cia 

Bert keichränks, deſſen Ufer mit Bäumen beſezt marc, 
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oder er zog durch Sumpfgründe hin, über welche fee bie fie: 
den Fuß hohe Schilfrohre ſich ausdehnten. Am folgenden Tag 
ward die Fahrt anfangs durch Die vielen in den Fluß geftürgten 

Baumſtaͤmme gefaͤhrlich. Nach zurückgelegten zwanzig Mils 
len verengte fich der Strom wieder in einen etwa drey Fuß 

tiefen und mit Schilf bejegten Kanal. Drey bie vier Millen 

weiter ging erin einen See über, welcher abwechſelnd drey 
bis vier Fuß Tiefe hatte, und ganz mit Schilfrohren be: 
dedt war. Die Frage, ob diefed wirklich der See oder das 

Binnenmeer ſey, in welchen der Macquarie feine Gewaͤſſer 
entleert, und den er durch feine Geſchiebe allmaͤhlig aus: 

gefült bat, glaubt Herr Drlep, zwar nicht mit Gewißbeit, 
doch aber mit Wahricheinlichkeit beiahen zw duͤrfen. Wuf 

jeden Fall wire es allzugefährlich gemefen, ſich im dem dich 
ten Schilfwald weiter hinein zu wagen; er verzichtete daher 

auf die Fortießung ber Fahrt und ſchlag den Rüͤckweg ein; 

auf diefem zeigten fih nun feinerlep Schwierigkeiten und 
am 7. Zuli hatte er feine beym Harrid: Hügel lagernden 

Gefährten wieder eingeholt. Die Station befand ſich unter 
31° 18° füdliber Breite und 147° 31° Yänge von Green: 

wih. Die Deelination der Nadel war 7. 48. 

Während Herr Drlep bier verweilte, damit Menfhen 
und Pferde ausruhen fonnten, beauftragte er den Herrn 

Evans, in norb:öftliber Richtung die Landichaft zu recog: 

nofciren, durd melde er feinen Weg weiter zu nehmen 

wünfcte.- Alsbald nach Herren Evans Abreiſe fing der Mac: 
quarie zu fteigen an, und in Kurzem warb das flache Land 

überall bis nahe an das Zelt des Herrn Orley überſchwemmt, 
fo daß er ſich Sid wuͤnſchen fonnte, zu rechter Zeit einen 
Hügel erreicht zu haben, ber ibn vor aller Gefahr ſchuͤzte. 
Die Gewaͤſſer zogen fi wieder eben fo ſchnell zurüd ale fie 
geftiegen waren; aber beforgen muſſte man, fie mödten 
die Ebenen unzuganglich machen, durch welde die Reife 
fortgefegt werden follte. Nach zehn Tagen fam Herr Evans 

zurudd und berichtete, er fep bid an einem in der Nähe der 

Arbutnoth:Berge gelegenen Heinen Fluß gelangt, welchem 
er den Namen Eaftlerengb gab, und er habe das Land, 

wenn nicht überall troden, doch immerhin gangbar befun: 

den. Hierauf entſchloß fih Herr Orlep diefen Weg wirklich 

einzufdhlagen, um. das Gebirge Arbutnoth zu erreichen, von 

wo aus er dad Land in nord-öjtlicher und öftlicher Richtung 
fattfam kennen zur lernen hoffte, um alsdaun entfcheiden zu 
Fonnen, ob rathſam wäre längs des Caſtlereaghs flußauf: 

wärts zu ziehen, Um zo. Juli ward diefe Wanderung an: 
getreten ; bie Kühne muften zuridgelaffen werden, weil 
fie über Land fortzubringen unmdgli war, fo nüglid fie 
in der Chat vielleicht feyn konnten, Nahdem man ®e: 
pädeund Lebensmittel auf die Pferde geladen hatte, ging 
es langſam gemig vorwärts, Bald waren es Suͤmpfe, wor: 
ein man bie an die Knice verſank, bald dichtes Afacien: 

amd Eppreffen:Gefträub, welches aufbielt. Won Zeit zu 

Zeit machten Pfügen und Schluchten Ummege erforderlich, 

Nach fieben beſchwerlichen Meifetagen enblih traf die Ka: 
ravane am Ufer des Eaftlereagh ein; allein diefer Strom, 

welden Herr Evans vierzehn Tage ohne alle Schwierigkeit 
durchwatet hatte, fand fich jezt fo breit und fein Lauf war 
fo ſchnell, daß an fein Ueberfegen gedadjt werben Fonnte, 

ebe er fich wieder bedeutend gefeuft hätte. Blüdlider 

Weife waren feine Ufer hoch und gegen Ueberihwenmung 

vollfommen fibernd, fo daß die Meifeuden ihre Gezelte 
aufrichten und den günftigen Zeitpunft abwarten fonnten. 

An Futter fir die Pferde, und an Gewild, Kaͤngurus näms 
lich und Kaſuaren, fehlte es nicht, auch ſchien die Landichaft 

ziemlich bevölkert, wenigſtens ſah man viele Suniahe 
oder aus Baumrinden verfertigte Huͤtten. In der erſten 

Naht nach ihrer Ankunft ſtieg das Waſſer noch um mehr 
als act Fuß, bie Schnelligkeit des Stroms betrug über 
fieben Millen auf die Stunde und feine Fluthen führten 
viele Stämme, Baumäfte und andere Dinge mehr. Am 
29. nahm das Sinken des Waffers feinen Anfang, und am 
2. Auguſt fonnte man den lebergang wagen. Der Drt, 
wo dieſes geſchah, befindet fih unter 317 14° 14” füblicher 
Breite und 148° 18” öftlicher Länge, Die Deklination der 
Magnetnadel — 14. öftl, 

(Die Fortfegung folgt.) 

Korrefpondenz: Nahridten. 
x Paris, ben 29. Juli. 

Borigen Freytag hielt bie ibnigliche Academie des Inscrip- 
tions et belles Letires ibre jährliche Öffenttihe Eigung, Amen 
junge Advotaten erhielten ben Preis wegen der beflen Schrift 
über die von König Ludwig dem Heiligen eingeführten Staats: 
Einrigtungen; eine audre Preitfrage , in Betreff ber Verglel⸗ 
Kung ber alten perſiſhen und cdaldäifhen Denfimäler mit ben 
Lehren und religibfen Allegorien im Zend avesta, wurde, da 
fie nicht zur Genuͤge beantworte war, nochmals gegeben ; eine 
andre, die im vorigen Fahre aufgeflellt worben mar, für das fols 
gende Jabr beſtimmt ift, und die Wanderungen und Anſiebe⸗ 
Inugen ber Normänner in Fraukreich betrifft, wurbe wieder in 
Eriunerung gebrampt, und eine vierte Preitfrage, betreffend den 
Zuftand der Juden in Franfreih, Spanien und Stalien, vom 
Anfange des fünften bis Ende des ſechszehnten Jabrbunderts im 
Hinſicht bed bürgerliden Rechtes, bed Handels und der Wilfen: 
fhaften, wurbe file das Jahr 1923 zum erſtenmal aufgeflellt, 
Dann wurden drey Goldmedaillen an die Herren Emmweighäufer, 
Deipon und Dumöge wertbeilt, wegen ber beften Abhandlungen 
über bie alten Dentmäter ber Departemente, melde fie bewohs 
nen, Diefe Aufmunterungsmebaillen find tärzlich vom Minis 
fter bed Innern bewilligt worden, und ber WUfabemie war es 
überlaffen worden, biefelben denjenigen zuzuerfennen, melde ſich 
unter ben vielen Aitertbumsfreunden ber franzdfiihen Provius 
gen durch ibre eingefandten Abhandlungen am meiften audgezeichs 
net bätten. Der Minifter wurde fer gelobt, baß er die Alter 
tbumsdtunde in Branfreih fo fehr in Aufnabme bringe; bie füs 
nigliye Geſellſchaft der Aiterthumsfreunde wurde aber mit feis 
nen Worte erwaͤhnt, obſchon bieje freye Geſellſchaft, welche 
nit die mindete Unternägung von der Negierung befommt, 
am meiften beygeiragen bat. das Studium der frauzbſiſchen Al⸗ 
terthuͤmer zu befordern, und die Anfinerfiamfeit des Publitums 
auf die noch vorhaudenen zu lenken. Auein durch Burcau⸗In— 

triguen aufgehalten, hat dieſe Geſellſchaft es nie fo weit bringen 
tonnen, baß der Minifter bes Innern auch nur anf einige Du— 
jend Exemplare ber gebsudten Sammlung ihrer Abhandlungen 
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fußferisirte, 06 ſchon er Hunderte von Exemplaren mauder um: 

nügen Werte nimmt, die bernag in bie Bureaur bed Miniftes 

riums vertbeitt werden, und womit die in ben Bureaur ange: 

Reiten Schreiber verfügen, wie es Ihnen gut büntt. Und ba 

wm diefe frege Geſeuſchaft, die ganz aus eignen Mitteln beftebt, 

bev dem Mlinifter in keinem großen Auſehen ftebt, fo bält andy 

die fdniglige Ätademie aus bofmännifher Sitte ed nicht für gut, 

berfeiben Erwaͤhuung zu thun; dieß ift ganz in ber Drbmung. 

Inbeſſen hat ber Wetteifer zwiſchen der tonigligen Atademie, 

hie ſich fonft wenig um frauzdſiſche Alterthuͤmer befimmerte, 

und der freyen Geſellſchaft, die ſich beſtaͤndig damit abgibt, bad 

Gute, daß die Gelehrten in den Provinzen boppelt aufgemuntert 

werden, Nachforſchungen -anzuftellen, und unbefannte Dentnd: 

Ier and Tagestipt zu fördern, ober die ſchon betaunten kritiſch 

Biftorifcg zw beleuchten. Wis die Preisvertbeilung geembigt war, 

begann dad Worlefen verſchledener gelebrien Aufjäge; zuerſt 

eine biograpbifge Notiz Über den Hrn. Millin, vom Generals 

fetretär ‚ber Arabemie, Hru. Dacer, Der vormalige Setretaͤr 

Millins, Hr, Krafft aus Strasburg. ‚bat Über ben. verftorbenen 

‚Htademiter bereitd vor zwey Jahren eine fo ausfuͤhrliche und 

befziedigenbe Biograpbie dructen laſſen, baß dem Generalfefretär 

weiter nid Gbrig geblieben ift, als dieſe zu.benugen, und dies 

feiben Thatſachen im etwas patriotiiherem Gtyle vorzutragen. 

Dem Berbienfie des umermübligen Millins um die Alterthums⸗ 

iende tieh Hr. Dacitr -oofle Gerechtigkeit wiederſahren, wiewol 

er auch nicht verbebien wollte, baß Kr. Millin zuwoeiten allzu⸗ 

flächtig gearbeitet, umb bie Gelehrfamteit etwas oberflaͤchlich ber 

handelt babe. Die Hanpiwerfe des Werftorbenen ging.der Ges 

neralfefretär Iobend dur), und bielt fi beſonders bev deſſen 

Monuments inddits, Dictionnaire des beaux arts und deſſen 

Meifen in Frantreig und Italien auf. Das Annuaire du 

Republicsin, welars Kr. Millin ſelbſt in der Folge micht unter 

feine Schriften anführte , überging der fluge Hr. Dacier, und 

demertie bios, Kr. Muin babe bie Revolution anfangs ge: 

fevert; ats er fie aber hernach nicht fo buman befunden wie 

er ed erwartet hatte, babe er ſich derſelben wiberfegt, und fey 

devnabe eim Dpfer derſelben geworden. Won ber-Histoire me- 

tallique de la revolution frangaise ſchwieg ber vorfihtige 

Generalferretär mim ‚vollends; von ber -Histoire metallique 

de Napoleon Bonaparte war gar nicht bie Mebe. Dagegen 

nabm der Redner von ber Neife Mitlins in Italien Anlaß, um 

zu behaupten, Hr. Mittin fey innig überzeugt geweſen, daß bie 

erbabene Gtufe, worauf im Italien bie Künfte gelangt wiren, 

der Religion beyzumeſſen wäre, 

Sen Rande eine bewunderungswüͤrdige Verbindung zwiſchen 

Kuttus und Munft berrſchten; bierauf folgte, vermutbfih um 

der Gefinnung ber herrſchenden Partev zu ſchrneicheln, ein oroßes 

Rob des italiemifchen Kultus. Ich babe Millin nach feiner Rüde 

febr and Tralien. oft gefpromen, aber nie bemerft, daß er für 

bie firgplichen Eerrmonien, die er daſelbſt gefeben, befonverd eim: 

genommen war. Mitlim dachte über biefen Puntt fehr frey, uud 

er mürde nicyt wenig erftaunt geweſen feon, daß ınan ihm fo 

anbähtige Geſinnungen untergefhoben babe. Ju Betreff bed 

von Mifin herausgegebenen Magaein Encyclopedique bes 

mertte der «Bemeralfetretär der Akademie, mit welcher raſtloſen 

Todtigfeit der Herausgeber eine lange Reihe won ‚Zabren bin: 

dur dieſes Inventarien ıder Wiffenfpaften und Kuͤnſte 

unterbalten habe. mie ihm feine ausgebreitete Korreſpondenj 

mit den ausgegeichneteften ‚Gelehrten alter Länder in Stand ger 

ſezt babe, dem Publitum flets bie merfmürbigften Machrichten 

aus allen Faͤchern ber Gelehrtheit mitzutheilen. Aber billig bätte 

ber Lobredner binzufepen follen, tie wenig Crmunterung ber 

Herausgeber vom franzbſiſchen Publitum für biefe mabſame und 

unangenehme Ardeit erhielt, daß dieje mügligye Zeitſchrift bey: 

‚englifge Seemacht zinem ihr angehbrigen , 

und daß im jenem geädtis- 

uahe · mehr im Auslande als in Frautreich verbreitet war, mb 
daß der Abſatz nur fo eben die Drudkoften einbrachte; bieß war 
ungefähr der ganze Rom, den Mitiin ffir feine zwanzigjäbriae 
Redaktion einerntete. Allerbiugs batte ibm tie Regierung febr 
einträglicde -Stellen ertbeilt, bie ihm wenig Zeit raubten; mb 
eigentlich follte jedweder Gelehrte. bem bie Regierung große Chr 
renftellen gibt, mit eben ber Gemwiffenbaftigfeit als Millin tbat, 
nicht-allein bie ibm vorgeſchriebenen Pflichten erfüdin, fonderd 
ſich auch no anf andern Wegen, bie in feiner Macht ſteben. 
dem Publitum näglich erweiſen. ” 

‚(Die Fortfegung folgt.) 

Ronbon, im Jun, 

TBeihiuß.) 

Eine für ben Schiffäban fehr wichtige Erfindung hat die 
Lord Exmouth 

febr -mwohlbefannten, Difizier zu danken. Es ift befannt, daß 
man zur Ausbeſſerung der Schiffe biöber feine andere Me: 
tbobe taunte, als fie anf bie Seite zu legen. Gin Verfahren, 
das obchſt nühfeelig und oft mit Gefahr verbunden war. - Um 
dieſe Arbeit zu erleigtern und ungefäbrli zu made, erfand 
erwähnter &ees Dffisier ein auf dem Waſſer rubenbes Werft, 
welches nur eben ‚fo tief unterfiuft, ats eö mdibig tft, um bus 
audzudefferude Fahrzeug aufzunehmen ; dann werden bie Oeff⸗ 
nungen, ‚verndge berem bad Werft unter Waller gefest trurbe, 
geſchloſſen, und baffelbe dur eine Dampfınafaine ausarfadpft. 
Muu ſteht dad E yiff trocen und den Arbeitern voll'ommen zugäng: 
lich da. — Ben deu Ausbeferungen, bie man zum Behuf der Arbe 
nungefenerfichfeit in der Weftminfterbatle vornabın. ıauffte man 
einige‘ Balfen wegnehmen, bie ber bibchſten Wahrſcheintichtent 
uach nnter der Negierung Wilbelım des Rothen (er regierte rom 
1086 an) eingelet Wurden. Die Jimmerieute bewabrten meh 
rere Städte davon auf, fie find von malifchen Eich⸗, und fra: 
nifsen PaftanienBäumen, man verarbeitet fie jest zu Schnurf⸗ 
tabafsdofen, bie theuer verfauft werben. Einige enthalten aut 
JInſchrift, bie dad Materläl, and bem fie verfertigt wurden. ber 
ſcheinigt, und die Zeit ber Arbnung Georg IV, ben deren Der: 
anlaſſung ſolches gefunden ward, anzeigt, — Im Briobton 
fanb.in diefen legten Tagen eim Borfau flatt, ber eimem eifrigen 
Jäger wohl das Herz bluten machen fbnnte. Der König bat ſchon 
vergangnes Jahr feine Sagdbunde am diefen Badeort gefaziet, um 
der Hundswuth vorzubauen, und das Ceebad dagegen gebraumen 
zu faffen. Das geſchah auch dieſes Jahr. Faſt taͤglich taugte 
man ſie im bie ſalzige Flutb, und ba fi Jeichen der Waſſerſcatu 

bey ihnen blicken lieſſen, wurden fie, um dad Gegenmitiel no 
wirkſamer zu masen , bid zur Erſchͤpfung in ben Zehen zu 
verweilen gezwungen ; ein Hund ward beh diefer Gelegeubelt 
erfäuft, ein und ber audre wurde nur mäbfam wieder ins Les 
ben gebracht. Auein alles war vergeblich, das Uebel griff berge⸗ 
ſtalt um ſich, baß es gefährlich wurde, ſich im ben Hundeſtau 
au wagen. Es wurde daruͤber gebdrig beriaptet, und ber Mar: 
quis von Cornmwallid.-der Oberjägermeifter des Königs, ertberte 
den Befehl. bie game Meute obne Schonung gu tböten. Der 
Befeln ward vollzogen und vier und zwanzig Koppeln ber allers 
ſcybuſten und foftbarften Kunde fanden in derſelben Stunde its 
ven Tod. Einer ihrer Wärter, ber jie täglich teforar. aepfltat, 
erzogen batte, der ſich nleisfam mit ihnen zu unterreden ver⸗ 
ftand, fonnte den Jammer ihres Hinſcalachters gar miat mit 
anfeben, Die Unmirtfiomtir bes Seewaſſers gegen die Hurde 
wuth iſt durch biefe Evfabrung aber binlänglig erwiefen. 

— — — 

Beplage: Literaturblatt Nro. 66. 



Nr. 66. 

Literatu t- Blatt 

SGreitag ben 

Unterhaltungs » Literatur. 

%. Deblenfchlägers Briefe in die Heimalh, auf eir 

ner Neife durch Deutſchland und Frankreich. Aus 
dem Daͤniſchen überfezt von Georg Lob. Altona 

b. Hammerich 1820. Zwey Bände IV, 321 u. 
308 &. 8... 

Der Ueberfeger bat wiederholt in den Gegenden ſich 
aufgebalten, von welchen der Verf, erzählt. Jezt, wo ibm 
Blindheit das Reiſen unterfagt, wählte er dieſen Schrift: 
fieller zum Gefährten, um, eine Reife, in der Eriune 
zung zu machen, ‚und fo entftand diefelleberiegung. Die 
Wahl war für ibm fehr gut; denn Deblenihläger it Dich: 
ter, und er, ber Ueberſ. auch, Uber für die Leſer moͤchte fie 
wohl minder glücklich ſeyn. Die Briefe find im Durch⸗ 

ſchnitt gefhrieben, wie man nun fo nah Haufe ſchreibt, 
an die lieben Angehörigen und an die guten Belannten, 

die an zerdrochenen Deichſeln, gutem oder ſchlechten We: 
gen und Wirthähäufern, erneuerten Belanntidaften, em: 

vfangenen Ehrenbezeugungen und anderen dergleichen Mei: 

febegegniffen, lebbafteren Antheil zu nehmen pflegen, als 

das lefende Publilum, welches von einem reifenden Autor 
neue, überrafhende, anziehende Beobachtungen erwartet, 

und 3. B. Unecdoten, wie bie ©. 89. B. 2. von einem 

Wiener, ber im Buchladen Poch e's franz. Lexikon (dic- 

tionsire de poche) forderte, ſich nit gern für nene 
Würze verkaufen läßt, Dergleiben Mohnkoͤr ner bat 

der B. bier auf beträchtlichen Feldflähen audgelät, und 

die Kritiker feines Vaterlandes werden ihm nicht mit Un: 
reht einen Vorwurf daraus machen, daß er dieſe Saat bep 

der Herausgabe feiner Briefconcepte nicht unteraderte. 

Diefer Vorwurf fällt in fofern’ auf dem Ueberfeger zurück, 

als derfelbe diefe Mohnfelder gar füglich den Dänen allein 
zum Abaͤrndten bäfte überlaffen Fonnen , da die Deutſchen 
an. dergleihen Früchten einen ſelbſterbauten Ueberfluß be: 

ei. 
. „Abgeſehen davon, bat das Buch in feiner Tendenz 

viel Aehnlichkeit mit Klingemanns Bud, Kunft und 
Natunrz; aber ob es glei dieſem vermöge der Reiſe „durch 

17. Auguſt 1821. 

Frankreich“ (i. e. nah Paris) überlegen iſt; fo ſteht es 
demjelben doch in der Hauptſache, an intereffanten Anſich⸗ 
ten der Natur und der Kunft, weit nah. Dee, weiß nichts 
dafür zu thun, als daß er einiges aushebt, was er — nicht: 
blos durchblaͤttert hat. . 

Dabiu gehören, im r. Bb., des Ws. kritiſche Bemer⸗ 
tungen über bag frangöfiihe Theater, beionders über das 
tragiihe. Diefe hat Rec. aufmerkfam durdgelefen, und 
am Ende daraus geſchloſſen, daß — Leſſing in Dänemarf 
nicht ſtark gelefen wird; denn fchwerlid wirbe fonft De, 
ſich entſchloſſen baden, feine Bemerkungen druden zw 
laffen, Nicht als ob feine Kritit mit der Leifing’fchen im 
Widerſpruch flünde (denn dann: hätt’ es fib ſchon der 
Mühe verlohnt) ; fondern weil fie meiftens nur flachfallende 
Streiche auf das Standbild einer Conventiond: Dramaturgie 
führt, welches Leflings Schwert vom Haupte bis auf dem 
Bauch gefpalten bat. Ein aufrichtiger Franzos, mit dem 
der ®. ©. 268. B. 1. über dem jetzigen Zuſtand Franfe 

reichs in einen Heinen Streit gerieth, fprad das Geltänd» 
niß aus: Il faut dire la veritd, nous sommes peut (peu) 
de chose ä present, In Hinfiht auf die tragiſche Dicht: 
kunft, wenn man fie von der Tragödiencompofition für das 

Theater unterfheivet, möchte das eine alte Wahrheit 
fepn, bie felbft Voltaire gefühlt und mehr als einmal 
berübrr bat. 

Judeſſen dem Dichter macht es nicht leicht ein Dichter 
zu Danke, und auch an den beutichen Dramatifern bat De. 
manderiep ausjmfehen. Wir werden darauf fommen, ins 
dem wir eind und das andere auszeichnen, was den deut⸗ 
ſchen Leſern des Lit, BI. in Bezug auf ihre Literatur und 
Kunft befonders intereffant ſeyn könnte, 

Ein altes Volksſprüchlein fagt: Wer tobt gefagt wird, 

lebtlange. Wir haben ung daher gefreut, S.257. B. 1. 
zu lefen, daß dem Meifenden im Wirthshauſe zu Offenbach 

gefagt wurde, ber Doctor Cotta in Tübingen fep ge: 

ftorben, und bie Buchhandlung fep in den Häuden feines 
Bruders. 

In Wien erfubr der V. (S. 16. Bd. 2.), daß fein 
Correggio auf dem Burgtheater mit großem Gldd gegeben 

worden, aber and, daß er „eine große Umtkalfate 
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zung erdulbden muͤſſen,“ daß er nicht ſtirbt ſondern gie: ; ſchweigend fir gut motiviert anzunehmen, Nun, wir feh 
lich wird. De. wendet auf biefen Fall die Worte ber 
Margiana im deutihen Aladin an: Ich hab’ ein weiches 
Herz, ich kann das Mitleid nicht vertragen. Er fegt hinzu: 
Wohl ift es im der Wirklichkeit fehr gut, wenn man dem 
Künftler zu Huͤlfe fommt, ch’ er krepirt, in (aus) der 
Kragödie aber nimmt man ben Kern fort (weg), wenn man 
das Rübrende und Ergreifende entfernt.” Wenn doch 
die Cheaterfchneiber das einmal begreifen wollten! ©. 32. 
Bd. 2. fah er fein Traueripiel Arel und Walburg, und 
bis auf die Beränderungen, die man in Hinficht der Re— 
ligion vorgenommen, mar er mit allem wohl zufrieden, 
aur Ochſenheimer war ibm im gten Alte zu matt. 

Späterbin (S. 33.) ſah' er auch Miällners Schuld. 
Nun — „mande Verdienſte und viele dichterifche Schön: 
heiten; aber ihr Fatum mag er nicht leiden — es ift 

ihm ein tür kiſches Fatum.“ Er beruft fih auf Her: 
ders Beweis, daß das Schidfal im Brunde nur von dem 
Menfchen felbit audgebe, und auf Novalis Spruch: Schid: 
fal und Gemuͤth find Namen eines Begriffs, Er bat alfo ale 

Tragöd überfeben, was dem PBrofeifor mit hätte 
entgeben follen : daß es in der Schuld gerade fo ift, wie 
er ed verlangt, daß Hugo’s Schidfal ganz von ibm felbft 
ausgeht, und daß es einzig fein Gemuͤth iſt, welches fein 
Schickſal mabt. Da die Wiener Schaufpieler ſchwerlich 
etwas binzmgefezt baden; fo hätt’ er (qua Profek 
fornämlıh) billig bemerken (ollen, daß veoneinerBorand- 

beftimmung fein Menfb im Stüde fprict, feiner ba: 

san denkt, als der Werbrecher, der darin Zroft ſucht, und 
daß Ierta feinen Glauben an den Einfinß der Geftirne 
auf die ungwepbeutigfte Weife als den. Irrſinn des gefolter: 
gerten Gewiffens behandelt. *) Unſer Mebacteur tröfte fin 

indeſſen darüber **); denn S. 35. it Schillers Braut von 

Meſſina „gine geniale Grille,“ ferner find in Kabale und 
Liebe „bie Motive nur fchlecht,” und, an einem andern 

Drte, ift der Tod von Leffingd Emilia Galotti übel moti: 
tivirt, weil — ber Prinz kein Boͤſewicht iſt. Faſt follte 
man glauben, der Verf. wolle bier an Leſſings Emilia 
rähen, was, in Paris, die Stael an feinem Gorreggio 
verfhuldete. Sie fand beffen Tod auch übel motivirt, im: 
dem ein Künftler sous le poids de Vorgent erliege. 
Das Wort argent hatte De. ſelbſt gebraucht, ba er ſich 
aber mißverftanden ſah, corrigirte er ed durch cuirre, 

und die berühmte Frau war nun fo artig, den Tod ftill 

”) Bor ber Bühne kaun das auch einem Profeffor ber Ae⸗ 
ſthetit entgeben, zumal, wenn es etwa dem Theaterhugo 
entgangen iſt; wenn er dieſen Aberglauben nicht fo bar: 
Felt, wie ibm Rec. bier ganz richtig bezeichnet bat. Und 
bad mb’ ih, volfowmen, nur einmal (von Eßlair) ge: 

feben. 

”) Pit von Nöten Mm. 

len alle mannicfaltig *) 
©. 185 it der Verf. in Dresden. „Der befamnte 

Dichter Herr Kind hat ein Stück: van Dyk, geſchrie 
ben, worin recht viel liebliches und huͤbſches iſt. Im dem: 
ſelben hat der Dichter Gelegenheit gegeben, mehrere Bilder 
von Mubend, Dftade und Tennierd auf der Bühne darzu 
zuſtellen, welches eine gute Wirkung macht, und dem 

Dresbmern, melde ihre liebe Bildergalerie wieder erlen⸗ 
nen, Vergnügen gewährt,” Berläufig: den Hambur 
gern auch, die fie wicht erkennen. Und anderweit hey 
läufig: ber Dichter, Herr Kind, iſt — ein Danismu. 

Die Dichter, die anerfannten, find in Deutichland feine 

Herren, es wäre denn, daß man fie in Kritiken en ba 
gatelle tractiren wollte, welches jedoch, wegen des cleri- 
eus clericum non decimat, den Dichtern nicht fonderlid 
zu Geſicht ſteht. 

Auf der Reiſe nach Berlin erzaͤhlt dem V. ein preufi⸗ 
ſcher Rittmeiſter eine Anecdote von 1806, wie Napiem, 

weil bie Preußen franzöfifhe Gefangene entwiſchen lafen, 
und baber nicht genug zur Ausmwecfelung ber ibrigen 
gebabt, eilf preußifhe Dffiiers Ueberfhuß bale en: 

ſchießen laffen; mie dabey Einer verftummelt worden, und 
wie er obne Wanken den Schuͤtzen zugerufen : bieher mäft 
ibe treffen, bier ſigt mein deutihes Herz! Der Danke 
Dichter iſt in der Ariegdgefchichte von 1806 fo gut beman- 
dert, baß er dem preuß. Rittmeifter dieſe Auecdote glauft, 

und treuberzig nacherzaͤhlt. Einem Deutichen bat bieler 
fie vermuthlich moch nicht erzählt: denn im Deutſchland if 
fie nicht befannt, und das wäre fie doch feit 1806 gewiß ge 
worden, wenn außer bem Mittmeifter fie jemand gemuft 
hätte, ö 

Bor feiner Abteife and Dresden ſah der B., wien 
S. 193 nahholt, die dortige erfte Darftellung vom Xrel 
und Walburg. „Die Vorftellung geftel, allein er fah dee 

mun den Grund ein, warum bie talentvolle Mad. Shit: 

mer in Berlin in dieſer (Gaft:) Mole weniger Wirkung 
bervorbracte, als man vermutbet batte; es fam bavon, 

daß fie diefelbe etwas anders nabm, ale er ſich dieſelbe ar 
dacht hatte.” Ga, davon fommt’s gewoͤhnlich, wenn gutt 

dramatifche Dichtungen in der Darftellung verunglüder. 
Die Dresdener Walburg war ihm zu rudig und refie 
niert: „Das Echöne, Poetiſche aber beftebt im der ſüßen 
Schmärmeren und dem Unglüd der beyden jungen Leute, 

um recht dad Herz zu rühren, muß Walbarg kräftig nud 
voller Feuer und Gefühl ſeyn.“ Das mögen fid die Bl: 
burge gefagt ſeyn laffen, beum niemand kann beffer, «ls 
der Dichter felbft wiffen, worinnen „das Schöne und Par: 
tifche feiner Dichtung beſteht.“ Judefen gefteht er dia 

*) So ifi's! Im Recenfiren, wie im Dichten. 
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©. 195 felbft, „daß er mitunter im feinen Stuͤcken die 
Zobdesicenen zu wenig motivirte, weil er Feine Luft hatte, 
feine und der Zuſchauer Phantafie lange mit dem blos 
Leidenden, und mit einer zu langen Morftellung des php: 
ſiſchen Schmerzes zu beſchaͤftigen. Dergleihen muß im 
Reiche ber Kunft mehr angedeutet ald ausgemalt 
werden.” Gebr richtig; aber auf der Bühne gilt, in Uns 
febung der fihtbaren Handlung, fein Andeuten, d. h. kein 
Hal bthun, mithim muß man folhe Dinge, und na 

mentlih den fogenannten Tod in beiler Haut (einen 
Krampfihlag nennt De. den der MWalburg) lieber en 
seeit feßen. „Ihr Herz (fagt er a. a. D.) bricht im poe⸗ 
tifhen, nicht im chirurgifhen (?) Sinne, d. h. nicht die 

Fleiihmufteln in ihrer linken Seite, denn bie find zu ſtark, 
fondern ein anderes ſchwaͤcheres Gefäß, beffen Vernichtung 
eben fo gefährlich und toͤdtlich iſt.“ MU gut! aber die Volls⸗ 
bühne ift fein anatomifches iCheater, und die Mimik kann 

den poetifhen Bruch bes ſchwachen Gefaͤßes nicht ausdruden. 
Der Schred über den Tod des Geliebten konnte die Wal: 
burg echt dramatiſch tödten; aber auf der Stelle. De. 
läßt fie diefen Schred ertragen, und langfam am Ser: 

lenſchmerze fterbeu. Er hatte die Selbftüberwindung nicht, 
dad: romantische Verſcheiden unter Harfenbegleitung dem 
Gefeg der Dramatik aufjuopfern. Darin mag wohl ber. 
Febter liegen. 

Yu Berlin (S. 242 Bd. 2) fah er Fouqgus. „Nah 

feiner (ded BE.) Mepuung ift er am beiten im feinen 
räbrchen, er träumt fchön von Tapferkeit, Liebe und der 

alten Seit. Das Ubdelige fpielt nur eine ſehr große 
Rolle in feinen Werken.” Freplic wahr; aber er hat ja 
ſelbſt gefagt: F 

„Ich kann nicht anders, und Gott helfe mir!“ (©. 
xLit. BI. 1820. Nr. 46. ©. 182). ) 

Auch feinen Freund Tiek fand er in B. Er fhäst 
ihn, mie bilig, ſcheint ihm wirklich zu lieben, doch — ſagt 
er ©. 246 — „was feine Meynungen angebt, fo bin ich 
in mander Hinficht anderer : Gedanken und erguide mid 
mehr an feiner Poefie ald an feiner Philoſophie.“ (So 
ungefähr gebt ed und auch mit ibm, dem ®.) „Er ift 
mir zu ftreng gegen die jeßige Zeit, und betrachtet das 

Moͤnchsweſen ded Mittelalterd, deffen Hriftoiratie und erſte 

SKunitverfuche mit allzugänitigen Augen.” Tiel's vertran: 
liche Yeuferung: „Wenn Eanova ein Bildhauer iſt, fo 
weiß ih nicht, was ein Bildhauer it,“ bat er zwar recht 
artig beantwortet: „Das will ich dir fagen, das ift ein 

Mann, der in einen Stein mit einem Meiſel haut und 
ſchoͤne Bilder bervorbringt; und das bat Canova gethau.“ 
Indeſſen rechtiertiget diefe Antwort doc die Yublikation 

jener mündlichen Aeußerung mit, und ob auch Tief fie 

*) 1320! De. (arieh bad aber 1817. 0 — 

ihm nachſehen moͤge, fo duͤrſte fie doch andere Freuude 
leicht etwas behutſam gegen ihn machen. - 

Das mag hinreihen, das Buch zu charakterificen, am 
weldem wir hauptfächlich tadeln zu muͤſſen glauben, baf' 
es (um bie Sahe recht mild zu geben) zu epiſch if. 

Das Subject des Erzählers ftebt faft überall zu breit vor 
den Objecten, und von feinen eigenen Geiſteswerken iſt, 
verhältnismäßig, zu häufig die Nede. Diefe find, fo weit 
wir fie tennen, alle — bie auf biefes vorliegende exclusire 
— fo beichaffen, daß man fie lieber gemicht, als davon 
hoͤrt. tt 

Ob bie Weberfeßung ganz treu ſey, können wir, im 
Ermangelung des Originals, wicht beurtheilen. "Des Ue⸗ 

berſetzers Styl iſt angenebm, mur begreifen wir nicht, 
wie der Hamburger (und das ift ja wohl 208?) zu gewif: 
fen märtifben Spracfeblern kommt, 5 B. ©1253 
„eine Meine Rache an die (den) Matbematiter (n) verhbf: 
S. 315 „am Guten (an das Gute) zu glauben.” 8. a 
Bd. 2 „ſich an ein (em) unihuldiges(n) Mädchen rächen. 
Od die Redensart 5; 116. Bd. ı: „dab Marine mic. mit 
biefem Raifonnement imponirte,“ auch für eine Märfe 
rin, oder ob fie für eine Gafcognerim zu achten fep, 
bleibe dahin geſtellt. Gewiß ift, daß nach der Academie 
imposer, in dem Sinne von impöser diurespmb, den 

Dativ-verlangt. Inzwiſchen vergeſſe man micht / daß der 
blinde Lotz dickiren muß, und mur mit dem Ohre 
revidiren lann. ah dene 

Ueberfiht der neueſten fra 

giteratur. 

Januar, Februar, Märg,'ısal. 
(Fortfegung.) 

naöfifgen, 
“Wo 4 

7 

La Prance telle qu'on l’a faite, par Keratry. Iſt 
eine Fortſetzung der im vorigen Jahre Angepeigte.Uf eK uns 
den zur VWerftändigung der Gefdhiıate Frauke 
reichs von dem nämlıhen Verfaffer. Da diefe U f, 
viel Aufſehen -erregten, viele Federn fie zu widerlegen ih, 
Bewegung festen, fo konnte es nicht feblen, daß gegenwaͤr 
tige Darftellung des franzoͤſiſhen Reiches ebenfalls bie Auf, 
merkfamkeit des Pubirkums auſprechen mußte. Auch find 
in kurzer Zeit mebrere Auflagen davpsı. vergriffen worden, 
Die legte ift mır einer Antwort des Derfallers auf Anige 
wenig gemäßigte Angriffe, melde die erſteren Auflagen 
veranlagt hatten, vermebrt worden. Jebe Zelle diefer‘ 
Schrift trägt dad Gepräge wahrer Baterlandsliebe,. und 
macht ber Denkungsart ihres WVerfallers Ehre. Eaik di 
Sprache der Aufrichtigkeit, der innigften U MN 
nicht des Parthengeiftes oder ber Rechthaberepy, bie h 
ratrp fübret, und womit er bie MWabrbeiten laut 
läßt, dieer Frankreich und feinem Stönige zuzuruf 
noͤthig erachtet, um öffentliches Unglüg abzuwenden, 
Schade, daß, ungcadytet des ausgezeichneten Berdienftds des 
Verfaflers, fein Styl mıct ıminer Mar und einfach, da 
er mır Ansdrüden untermiſcht ift, die etwas Geſuchtes oder 
Gezwungenes haben, und, aus den höheren Willenfchäften 
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utlehnet, zu Metaphern und Wortfügungen Veranlaffung 
ER date Geſchmack verdammet. (18 Bogen 
Drud in 8. Preis 4 Fr. Ben Maradan). 
") De 'l’organisation municipale en France; pır M 

le ıtomte. Lanjuinais‘, pair de France, et M. Keratry, 
deput@ du Finisterre. Der Geleßed: Entwurf, ben be: 
tanntlidy die Regierung den Kammern über Dielen Gegen: 
ſtand vorgelegt bat, veranlaßte gegenwärtige Schrift, in 
welcher zwey verdiente Männer mit vereinigten Kenntnif: 
Fr Geſetzesentwurf befireiten, oder vielmehr auf den 

ift, und Zweck deſſelben aufmerkjam mahen, und den 
I — der Deputirtenfammer die Wichtigkeit eines 
Ihe Geſetzes ans Herz legen. Drepfigjäbrige Erfahrum: 

gen, tiefe Forſchungen, eine gelunde Philoſophie und uner: 
ſchuͤtterliche Grundfäße auf echtem Parriotismus gegrundet, 
geben dem Urtheile ded edlen Pairs ein entfcheidendes Ge: 
wicht. Er widerlegt den Geſetzes-Eutwurf im feinen ver: 
ſchiedenen Abtheilungen, und beweifet ald echtegelehrter 
von einer jeben die Unzulaͤſſigkeit ihres Gegenitandes, 
Hi Keratrd, feiner —* * zu methaphoſſſchen Unter: 

en ‚geneigt, „betrachtet die geſammte Teudenz des 
Ge —— aus einem hoͤhern Geſichtepunkte, und 
ffeiter gegen denſelben allgemeine Grundfäße auf, die zu 
ehleuchtend, gu tief in jedermanns Herz gefärieben find, | 
als daß die täujchendften Scheingründe fie je. daraus verban: 
nen fönnten. Man weiß, daß bevde Berfuffer, von gleichen 
Seſinnungen befeelt, ſich als Landsleute mehr denn ein: 
mal treulih die Hand gereicht haben,“ um für das Wohl 
ex MWaterlandes ritterlih zu fampfen. (64 Bogen Druck 

as. BepBaudouin.) a ren 
„4 ketire sur, lo projet d’organisalion municipale ,, prer 

senie, A la Chambre des deputss le su.derrier ı8aı. Par 
* Fietee. "Much die Gegenparthen glaubte bey den bevor: 
ftehenden Debatten über die Fünftige Einrichtung der Obrig⸗ 
keiten in Franfreich ein Wort über die Wichtigkeit dieſes 
Gefeßesentwurfs laut werden lafen zu müffen. Weit ent: 
fernt jedoch/ dios Lobredner bejfelben zn feun, gebet H. 
{ever ihn Feitifh durch und dußert gearündere Zweifel 
ber feine vermeinte Beförderung des allgeıneinen Wohls. 

(in 8. Preis ı Fr. 25 Eent. Bep Lenormant). 
Petit ‘manlıel philosophique et pöflifque.- Go oft 

die Stimme der Vernunft und der Äreubeit, fie mag den 
Philoſophen des achtzehnten Jahrhunderts nachgeſprochen 
werden, oder als Reſultat des eigenen Denkens aus dem 
Mumbe’der beutigen Oppofition bervorgeben , fo erman: 
u die Mpoftel der unumſchraͤnkten Gewalt nie, über Auf: 

"oder Sottlofigkeit zu fchrepen und bev den fronımen, 
warden Schriftitelern des fogenannten großen Jabr: 

indert# Hälfe zu ſuchen. Um ihnen zu geigen, wie (8 ſich 
mit diefem Zufluchtsorte eigentlich verhaͤlt, oder was fie 
dafelb antseffen, it Hr. Michaux, ein junger geiftrsicher 

hriffteller, auf den Gedanken geratben, gegenwärtiges 
ndcen frepfinniger Grundfäße einzig aus Fenelons 

Telemad nnd Maffillons Petit Eareme juſam— 
menzuttagen. Nirgends werden mwobl bie Vorurtbeile der 
Geburt, die vermeinte Allmacht der willtähriihen Gewalt, 
DE polft ſche und religiöfe Heucdelep mit mehr Kraft hie: 

rt, als in ben Schriften jener zwer Pralaten. 
en —*5 der Literatur Frantreides wicht minder Ehre 
g der Kirche, berde ſqrieben unter einer unumſchraͤnkten 
— Unterricht von jiven Prinzen, die beſtimmt 

waren, dereinſt den Thron zu beiteigen. Wiöchten ihre bier 
gefammelten Lehren von allen Furſten, bie Nationen re: 
ieren, beberzigt werden! (24 Bogen Drud in ıs. Dep 

! audouin.) 

| 
| 

Projet adresse au Roi, en sam conseil d’ätat, au mi. 

nistre de l’interieur, aux preiets de la Seine et de po. 
lice, betreffend‘ die Straßenreinigung der Stadt Yırıt, 
ihre Verfhönerungen, Bauten und öffentliche Anialten, 
die, mit aller möglichen Gewährleiftung, - eine (Heieliseft 
ya unternehmen ji anbietet, wovon der Verſaſſer gegen: 
wärtiger Heinen Sarift, Fleuriau de Bellemare, eines der 
thätıgiten Mitglieder if. Da Poliyev:Ungelegeubeiten id 

an die eigentlibe Staatswiffenihaft auſchließen, io mag 
gegenwärtiger Vorſchlag bier ein Nebenfach fillen, wire 

ed auch nur pour la rareid du fait. Die dee gebet io 
fehr ind Große, dab man glauben jolte, der Verfafler ſey 
an den Ufern der Garonne geboren, oder müſſe einen der 
umfaflenditen Köpfe ın der Welt befigen. Und dennod fol 
die Ausfübrung diefer Idee fo leicht al einfach feon. Die 
Geſellſchaft begnüget fib blos für die innere Reiulichleu 
der Stadt forgen zu wellen, fie will auch bie Luft in den 
Straßen von Parid gefund erhalten und verfprichr bey einer 
ausbrechenden Feuersbrunſt die größte Sickerheit für De 
benachbarten Häufer ; fie unterfängt ſich fogar z an, die. ber 
dürftigiten Arme täglich und unentgeldiich mebrere taujend 
Portionen Suppe & la Rumford, auszutbeilen, öffentliche 
MWärmeplige (Chauffoirs) einzuführen, öffentiube und 
unentgelduche warme Bäder zu erbauen und Ho ſpitaͤler für 
alte Yeute von beuden Geicplechtern zu gründen, Um ale 
diefe und ne viel audere, minder bedeutende ‚Anflalten 
aus zufuͤhren, ift für die erften ſechs oder Heben Jahre, ein 
Koften-Aufwand von 1,082,556 Franken täbrlicb im Unſchleg 
gebradt worden, nach dieſem Zeitraume boffe man Alles 
mit einer halben Millton:brftweiten: zu können. - Zur He 
bung derieiben ſchlagt 9. Aleuriau de Bellemare eine jahrt⸗ 
liche ‚Abgabe vor, die.(at die Einwohner der mitılern Kleſſe, 
oder die nur einen mäßtgen Mitbiind bezahlen, wicht über 
zwer Franken betragen würde. Diefer Kofienaufwand it 
gewiß höcft unbedeutend, Rechnet man binzu, daß die 
Mitglieder der Geſellſchaft auch leben wollen, daß fie zum 
Lohne für ihre Erfindung nicht ſchlecht leben wollen, ſo 
bleibt von der verlangten halben Million vielleidt nur die 
Hüfte, alfo täglich nicht mebr als ungefähr drev Louis⸗ 
d'or zur Verwendung für.die vielen hrigten; Anfiak 
ten übrig. Wie für dieien geringen Preis einzig nur Ne 
nötbige Anzahl von Portionen Suppen a la Rumford ber: 
bengefcafft werden mögen, iſt eine Aufgabe, welde die 
Mirglieder jener Gefellichaft wohl allein nur zu loſen ver: 
ftehen, worüber jedod im gegenmwärtigem Borichiage feine 

(24: Bogen Drud in 8. Dep 

u: 

Auskunft gegeben wird. 
verat). 

(Die Fortfegung folgt.) 

Drudfebler ch 
In ber Ueberſ. der Militaͤrſchriften Nr.53. S. 1. Ep. 1.3. 14 

v. u. fies Auditeurfi. Anditor. S. 2. Ep. r. 3. 19.2.0. 
led Sauer fi. Cauen ©. 3. Ep. 1. 3. 30. v. u, fehlen in 
ber Angeine bes Titels bie Worte; zre Abthil. bes Hands 
buche für Offiziere, und dadurch wird der Nachſatz: „bie 
Taſche in der Hauſd,“ unverſtaͤndiich. Mr, 54. S. 3. Ep. :. 
3. 12.0. a. muß vor bem Cage: „Ein vielverſprechender 
Titel,” tein Unterſcheidungeſtrich, und nach demſelben fein 
Semicoion fondern ein Puntt ſtehen, weit fonft dieſer Gay auf 
bag fotgende Buch bezogen werben wuͤrde, welches fti 
nen vitlverſprechenden Titel ba, S. 4. Sp. 1. 3.36.00 
I. denn ſt. dann. 

Tu der Rec. von Raupachs Erdennacht Nir, 56, S,a. Epu 
3.321 v. u. lies sine flait sin. 



Nro. 198. 

Morgenblatt 

gebildete Staͤnde. 

Sonnabend 18. Auguſt 1821. 

Sou bad Wert ben Meiſter toben; 

Dos, ber Gegen kommt nom oben, 

Schiller, 

Gedichte non Friedrih Ruͤckert. 

Ba — — um immel auf den 3 
Da ſieht er einen Sämann ſchreiten, - 
Der Körner wirft. nah allen Seiten. 

Was mahlt du da? der König fpricht, 
Der Boden bier trägt Ernte nicht, 
Laß ab vom thörichten Beginnen, 
Du wirft die Ausſaat nicht gewinnen. 

Der Saͤmann, feinen Arm gefenkt, 
Unſchluͤſig ſteht er ſtill und deuft; 
Daun fährt er fort, ihm rüftig hebend, 
Dem mweifen König Autwort gebend ; 

Ich babe nichts als dieſes Feld, 
eadert bab' ichs und beftellt. 

Was foll ih weitre Rechnung pflegen ? 
Das Korn von mir, vn Gott der Segen, 

zu die mi — ſahn, 
ben dieſen mir an: 

* vergnugt! Im Weltenlauf 
Baut — nen ſich auf. 
Seufjend fagte ich fofort 
ben dieſes andre Wort; 
üzt es wol dem todten Fiſch 

Wenn die Flut kehrt wieber frei? 

Ze Frühling muß 
nd fein Winter fann beſtehn. 

Und der Zruß des Winters made, 
Das der Lenz fo ſchoͤner lachet. 

Doch ih Blume danre mic, 
Blühnd im „Herbfte fümmerlich, 
Zeug niß vor'gen Lenzes gebend, 
Und den kuͤnft'gen nicht BEN 

Ach o ber Welt, wie — ganz 
Sie ihren Hau 
An meinem Herzen übet. 
Gott wahre jet Spiegel Glan, 
Daß ibn nit Rauch 
Unreiner En Trübe. 

[2 

Diefe Welt mit zwey Seſichtern, 
Die gar.oft ihr ſchlimmes macht 

mmen, und den Boͤſewichtern 
it bem andern freundlich lacht, 

MBeift vor allen it den Dichtern 
Nur das —— — 
Doch, umſpielt von Himmelslichtern, 
Geben fie darauf nicht aa. 

Eine ftattlihe Bra 
Bu ten das Sie der Erbe, 

e ſie nur fo traut 
Wie reizend vom Geberde. 

—* 9 * gemacht, 
enn ſie e leyer, 

Sn bderfelbigen a 
Morbet fie Freyer. 

fein OR 
3% te Wuͤſte —— 
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ft ohne Made; 
an fommt nicht dort 

Durd Klugheit fort, 
Sondern durch Gottes Gnade. 

“ 

Lieb? eine Führung ift des Herrn; 
Bald vor euch gehet ber ein Stem, 
Bald Feuer in der Wolle. 
Sie führt euch wo und mie fie will, 
Und immer Folge ftill, 
Siemt dem erwählten Wolfe. 

* 

Morgen warten Huris 
Auf dich in Edens Gefilde, 
Und beut der Schenke mit dem Glas. 
Was dir wählt du „ Hafid? 
„‚Belobt ſey Gott für die Milde! 
Heut gebt mie dieß und morgen bad,“ 

” 

Nimm dein Glas und geb allein, 
Daß fie dir’s entzwep nicht [blagen, 
Trau in dieſen falſchen Tagen 
Keinem Freunde ale dem Wein, 

Einne nicht, wie du die Welt, 
Die zu Grund will gehn, erretteft, 
Sondern los von ihr dich Leiteft, 
Das fie nicht aufs Haupt dir fällt. 

Moina oder das Landmädchen vom Mont» Genie. 

(Bortfegung.) 

Eines Tages gelang es mir, Bramand zu feben ; am 

andern Tage fah ich die junge Elore, ich ftürzte ihr entge: 

gen. Sie hatte Moina in der Mühle gefehen, wohin fie 
mandmal ging. Sie war untröftlih; fie wollte, id waͤre 
immer ihr Bruder. Sie hatte Cloren ein. Papier ge: 

geben, auf dem ich ſchwarz gezeichnete Linien bemerfte; fie 

batte es ihr über Alles empfohlen. 
Ich batte nichts gelernt in meines Oheims Säule, ih 

war argerlich über meine Unwiſſenheit, da mich bie junge 

Glore verfiert hatte, die Linien fepen von Moina's Hand, 

Ich hutete mich wohl, ihre Auslegung zu verlangen ; aber 
in wenigen Tagen war ich im Stande die Worte zu lefen; 

„Moina kann nicht mehr leben ohne Leander.“ 
Vergebens wartete ih auf die juuge Clore. Schon 

waren viergehn Tage verflofien; mein Obeim ging. mir 
nicht mehr von der Seite. Ih hatte die Schwierigteiten 

der erften Unfangsgründe befiegt, ih war im Stande alled 
zu lefen, mas Meine mir hätte fhreiben fönnen, und ic 

{ah nicht Elore , nit Brief. 
Schon waren die Bäume entblättert, ſchon börte man 

aur das dumpfe Gemurmel der Winde, weithin verlängert 

in den Schluchten dieſer Gebirge, ftatt des Geraͤuſches 

der Ströme, deren Stimme das Eis gehemmt. Alles war 
verändert in der Natur, und Moına lebte mächtiger ale je 

im meinem Herzen. Ich rief mie alle Zeitpunfte meines 

Lebens zur, fie verfhönte fie alle. Gil, Moina, Ik 
konnte das eirte nicht ohne dad andere denken. 

Eines Tages ruft mich mein Oheim, und befiedit 
mir, mic zu rüſten, um mit ihm nad Bramans zu ge 
ben. Meim Herz zitterte bep diefer ungehofften Nachricht. 
Ich foll denn Moina fehen ! riefich aus in der Trunlenheit 
meiner Freude. 

Ungelommen auf diefer Berge Gipfeh, mwunberte id 
mich fhaudernd über die Vermüftungen des Winters. 94 
fab nicht mehr bie alten Eichen, die die erhabenften Epi: 
jen bededten.. Die Ströme, geſchwellt durch geſchmolzenen 
Schnee, hatten fie fortgeriffen in die Tiefe des Thales. Ein 
ungebeurer Damm. vereinigte: die entfernten Ufer. Die 
Miüble war verſchwunden unter dem aufgebäuften Selen, 
Erden, Bäumen ; fie ſchien mir im Mittelpunkt Diefer auf: 
ferordentlihen Lawine zu liegen, 

Der Strom drängte ſich mübfam unter biefer umgebew 
ren Maffe hervor, in nicht fehr weiter Entfernung von 
der Müble, die ihr mit Schmerz begraben (ab, und wo ih 
nicht mebr hoffte, Moina mwiederzufeben: 

Als ih im Dorfe angelommen, war man micht wicht 
Herr über mich. Ich forderte fie mit großem @efhren, 
man antwortete mir nur mit Seufgern; „Junger Menid, 
fagte mir der Water, find wir nicht unglädlih genug! Seit 

acht Tagen ift Moina nicht mehr für und.” — „Barbat, 
fett ſechs Monaten fterbe ich fern von ihr.“ 

Seit acht Tagen waren alle Nachforſchungen vergeblid 
geweien. Moina war verihmunden „Ihr unmwärdige 
Eltern Moina's,“ rief ih mit der Stimme des Schmerjet 
und mit dem Tone der Herrſchaft, „wo it Moina? Ab! 
bin ih denn nur darum. bier, meil fie weit aus biefem 
Dorfe verbannt ift ?’* 

unſere Eltern, beftürzt, fanden um: mich her; fie be 
muhten ſich, mic zu beſchwichtigen, fie ſuchten Kraft, um 
mir Troſt zu geben, dem fie ſelbſt noͤthig hatten. 

Sobald ih mich verfiert hatte, daß Meine nidt 
mehr im Dorfe war, verließ ich es. Ich irrte im der Gr: 
gend umher. Das war nicht mehr das ſchüchterne und ge 
lebrige Rind; man- wollte vergebens mic zuruͤchalten, ib 
riß mich los, ich lam zu diefem. Felfen hier, ic küßte ibn 
mit Entzüden,. ih bat ihn um Moina. Es war Nagt und 
ich terte noch auf dem Felde, ich ſuchte Troſt und ſah nur 
Ungeber, nur Feinde in diefem ruhigen Dorfe „. der Wiese 

meiner Kindheit. Ich nahm den Weg nad Elorens Bei 
ter, eim Strahl von Hoffnung war mir no übrig, und 
ich frchtete den Augenblich, nah dem mid; verlangte. I4 
ging mit großen Schritten. Schon hatte ich bie traͤgeſten 
Schäfer erreicht, als ich ein junges Mädchen. bemerlte, die 
eben von einer Quelle aufgeftanden war, und mir der Eile 
der lebhafteſten Theilnahme auf mich zulief. Ich erfanntt 
die junge Glore. Wir fragten und im gleichen Augenblid 

um Nachrichten von Meine. .. Die Verzweiflung Fehr 
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bitter in mein wundes Herz zuräd. Elore wollte midy in 
das Haus ihres Vaters fortziehen, ich miderftand ihrem 

Drängen. Sie verfhwendete an mic alle Tröftungen der 
zartlichſten Freundſchaft; aber fie geitand mir, daß am an: 
dern Tage, nach dem des Sturzes, ald fie die vom Moina 

bäufig befuchten Pläge, in ein furchtbares Chaos verfunfen 
fah, fie fib des trauervolliten Vorgefühls nicht erwehren 

konnte; daß ein unmwillfürlies Zittern ſich all' ihrer Glieder 
bemädtigt habe... . Sie ſprach nicht aus. Ich lief io: 
gleich weg, ein unuberwindlicher Trieb führte mich auf 
meinen Weg zuräd. Der Mond war eben aufgegangen, 
fein blaffer Schein verbreitete über das ſchneebedeckte Feld 
ein ſchwaches und ungewiſſes Licht, meine Augen.unter 

ſchieden nichte. -. » » 
ch zmeifelte nicht mehr, "daß Moina zu leben aufges 

hört, daß ihr himmliſcher Körper unter dieſem aufgebäuften 
Schutte begraben liege. Ich bemaffnete mic mit einem‘ 
fpıgen Holz, die Derzweiflung gab’ mir eine nie gefannte 

Gemwandtheit und Stärke. Ich glaubte jeden Augenblid 
Moina’s Leichnam zu finden, unter dieſenElsſchollen 

ausgeftredt, in jedem: Augenblid ftieß. das Fantom des 
Schreckens meine Füße nnd meine Hände auf Haufen: von 
Schnee, bie in meinen Augen:ber eifige Leichnam meiner. 
Geliebten geworden. 

Ohne fo viele Frampfbafte Bewegungen zu bemerken, 

befand ich mich man neben dem Strome,. gerade an bem 

Orte, wo das eingezwaͤugte Waſſer fih in ben Kanal ftürzt, 
der es zum Muͤhlgerinne fuͤhrt. 

Es war diefelbe Stelle, wo wir, ſechs Monate früher, 
Elore berausgezogen hatten, Ich war verzweifelt an mei: 
nen Bemübungen; meine Augen ſuchten ohne Furcht ben 

Abgrund, ber fo vieles Ungluͤck begraben fonnte, Ich war 
nicht mehr Herr genug über mich, um mid heute noch er: 

inern zu loͤnnen, ob ein: überdachteres Gefühh meinen 
Entſchluß erleuchtet hatte. 

Es blieb mir: nur eine verwirrte Erinnerung am den 
Augenblick, wo, fortgeriffen durch den Strom, angehalten 

durch die Hinderniffe,. die den Durdgang fperrten, id 
durchbrach ...... und auf einem mit Eisſchollen bedeck 
ten Kiesplatz ſtrandete, faſt beſinnungslos; meine geraͤder⸗ 
ten Glieder verſagten alle Bewegung, ic fühlte nichts, 

ich unterſchied nichts, ich war in der Bebaufung des 
Todes und der ewigen Nacht. . .. .. Ein: bumpfes Raw 
fen weckte mid aus der Fühlofigkeit, im die ich geſun— 
ken war,. id erhob midyzitternd®: Ein Schatten ſchien ſich 
vor mir zu verlängern, mein Blut erftarrte wieder in mei⸗ 

nem. Mlopfenden Herzen. ... O Gott! O himmliſche Selig 

keit! Es war Moina. 
Moina in Lebensfülle, erwaͤrmt mich mit ihrem Athem, 

drucet mic an ihr zitterndes Herz, und es traͤufeln über 
wich ibre liebebeißen Thranen. Ihr Königs: Palläfte, und 

Au: ſeldſt, firablender Olymp, was ſeyd ıhr neben ſolchem 

Grabe! Sie nennt mich mit gebrodener Stimme. Am 
Rande des Waffers ftrablte auf ung ein ſchwaches Licht, es 
war mir gegömmt biefe Moina, bie vielbeweinte, zu fehen! 
Wir waren in dem Erdgefhoß der Mühle, wir fliegen bin: 
auf im den großen Raum, mo bie unthätig gewordenen 

Mühlgänge ftanden. Ein Lichtftrahl zog hindurch wie ein 
Flammenihwert, deifen Glanz ung zeigte, wie dunkel unire 

Behauſung ſey. — „Allein mit dir hab’ ich die ganze Melt.“ 

- Moina faß, ich ſtuͤrzte mich in ihre Arme. „O du Gefährte, 
du Freund, du Bruder meiner Kindheit !: Drüde mid an 
dein Herz. Wir find ferne von den Menſchen, doch drängt 
es mid näher zu dir. Geliebt burch dich, allein mit dir, 

zittert. unter. deiner Hand’ mein Herz.” 
(Die Fortfegung folgt.) 

Korrefpondenz : Nachrichten. 
Aus Bertin den a4. Juli. 

„Und zu allen Zeiten, wo bie Kunſt verfiel, ift fie durch⸗ 
die Kuͤnſtler gefallen.‘ 

Schiller. 
Briefbes Kurzen. 

„Nenigteit: Das bffentltiche Geheimniß — uim 
lich das Ealderon’faye, von: Kembert bearbeitet. Gut gefpielt, 
aber — Bearbeitung! Weran Eaiderond Intrigwenflüden: 
bie mufitahfche Form zerftört‘, ohne eine gleich zierliche au ihre 
Stelle zu fegen, ber bliebe beffer davon. Konnte denn Hr. E. 
nicht, flatt‘ der fangen Alexandriner und Mengverfe, kurze Tros 
den ober auch Jamben machen? Hätte dom fühlen follen, wie 
viel bier der raſche und regelmäßige Fal der Reime tut. 
Und wenn er nun einmal am Driginal beffernm wollte, Was 
rum nit ben Hauptanflob weg genommen ; bie zu ernftlide- 
Liebe ber Fürfin zum Diener, und den zu plbgliwen 
Uebergang ihres Herzens an dem Herzog?““ (Das ift nicht 
leicht.) 

Der Dramaturg Sauerampfer 
verbreitet ſich im einem Briefe von faft = Bogen über bie 
„Schrußlichteit verſchie dener Berliniſchen Theaterkoſtumes.“ Er 
ſpricht mit aͤußerſt faurem (aigre) Wig über die Sucht der 
Schneider, auf dem Theater ar ch Aologtfc- glänzen zu 
wollen., Er weiſet ber fogenannten Eorreftbeitmadu, baß 
fie eines Theils bie pbantaftifgen Schdpfungen berühmter Mas 
er ungolffenb für biſtoriſche Wahrbeit vertauft, und andern 
Theits ber Freyheit bed dramatifchen. Spietes ſchadet, indem fie 
den. Darſtellern bie Laft auſwirft, unbequeme Kleidungen und 
Bebängfel zu tragen nnd’ zu handhaben. Er nennt es Unfinn. 
zu verlangen, daß ſchwerbehangene Schlittenpferdbe im warmen 
Klima ber Kunſt wettrennen follen; und er unterfläyt feine: 
Moftificationen mit einigen Haudzeichnungen, deren: Aublict 
mic gezwungen bat; laut aufzulachen. Da er aber am Schluſſe 
feiner Rapuzinerprebigt fetbnt fagt, „daß dieſes Uebel, von 
welchem: bie wahre bramatifge Kunft abgemagert. und ans: 
gefogen werde, ein vdlig unbeilbarer Haupttrebs 

fen; fo find’ ich nicht zwedmaͤhlg⸗ feine &piftel bier abdrucken 
zu laffen, Ueber ben neuen Schauplatz,“ ben er endli zu bes 
frauen fidy entſchloſſen bat, ſchreibt er nicht viel nünfliger , als 
ber Berliner Korreipondent: der Eieganten in Wr. 145 umd 146. 
Da er aber einräumt, bad ber Schauplatz Fleim iſt, und daß 
man gut barinnen bört; fo begreif’ ip nicht recht, was er tigents 
lich will. Das find zwen große Vorzuͤge, welwe ber wahren 
dramatiſchen Kunſt gewiß Bortbeit bringen werbem, twoäre es 
auch erfi. alsdann, wenn ber „unbeilbare Haupitrebd’ von der 
Haud der alles heiltuden Zeit kurirt ſeyn wird. 
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Brief ber conflitutlomell gefinnten Dame. 

„Ganz gewiß waſchen Sie jezt, flatt frember Pelze, ibren 
eignen, das beißt, Sie figen wieder im Babe zu Lauchſtaͤdt.“ 
Ci tomın’ eben heute, den öten Auguft, beraus) „und ich faun 
bis zum Geptember warten, eh" ich meinen Julius: Brief ots 
druct ſehe.“ (Das tann fich zutragen.) „‚Drütwegen werd’ 
ich Ihnen auch gar michtd Über unfer Theater fohreiben: deun 
wenn bie Kritit fo laugſam nachhinkt, was bilft fie?" (Genau 
foviel, wie die ſchnehle in den Driöblättern: nichtö !) „Bes 
richten Sie lieber mir! Befhreiben Cie mir bad Babe Diner 
vom zten Auguſt: benn id wette, bad Sie es bießmal mitges 
macht baben. Zwar ift Ihnen bad vorjähriae, nit genofle 
ne, ſchlecht betummenz; aber eben darum! Darauf keun' ich Sie 
fon. Sie bleiben biefmal dort, ie binirem mit bem Regie: 

rungssColleginm, und wenn bie Einladung dazu no fo offir 
gielt wäre‘ EGetroffen! Uber doch auch geirrt. Es gab 
dießmal ein ſehr gutes Diner, aber keine offizielle Einla⸗ 
bung in dem Sinne, wie bie vorm Jabre in Wir. 208 bed 
Morgenblatts 7820. fondern in eimem befferm, i..2. fhidlis 
Herem Einne. Die bießlährige Einladung, das Geburts feſt 
des Königs zu fevern, ging von keinem Collegium aus, fonbern 
von bern fourerainen DOberbaupte ber Küche, bem Babemirs 
the. Keine Regierung binirte in corpore; aber viele, wahrs 
ſcheintich alle, Mitglieder ber benachbarten nabmen als gelas 
deue ausivärtige Gaͤſte mit den Babdegäften daran Theil. Ein 
geſchiater Tafeldeder, ben ip ber Dame als comflitutionell es 
pichtem zu thnuen glaube, hatte die Tafel em carre gedeckt, fo 
daß niemand eigentlih obenan figen fonnte. Und fo gab's 
benn ein frobes Mabt, bas eben fo wenig offiziell audfab,, als 
bie obengedachte Eiuladung. Abenbs war Beuerwert, wo ber 
Namengszug des Gefeverten in bunfelblanem Üeuer brannte, 
und zwar brannte er weit Länger, als ber ſpruͤhende Stoff, 
der ihn umgas So fliehen die Ramen guter Rbnige im dem 
Herzen ibrer Bblter. Sie überbauern felbft den Glan ihrer 
Kronen, um wieviel mebr alfo auch alles, 
‚ben ibmen ziſchet, ſich dreht, bläbt ober verpufft) „Auch Über 
das Leipziger Theater fbnnen Sie mir berichten „ wenn es wies 
der dort gefpiett bat." (Es bat. Und wirklich moͤcht' ich Über 
Eine Borfielung meiner conftitutionellen Aunflfreundin regt 
ansführlie) berichten, wenn es 5. Kind *) in Dresden mir 
nicht Adel näbme. Es war eine Borftellung der YUlbanes 
ferin, fo gut, daß ich fie uon Unfange bis zum Eude mit 
ungeftörtem, immer fleigenden Veranägen angefeben babe, Da 
mir bieß, Hey'm Anſchauen meiner dramatiſchen Produtte auf 
der bffentiinen Buͤhne, bier zum erflen Male begegnet 
iſt — iach will fagen, ba ip bier zum erfien Dale ein ganzes 
Ethd von mir ohne Unftoß, in gutem Einflange, und 
mit flets wacher Phantaſie in allen darſtelleuden Berfonen, babe 
fpielen feben; fo wird 8. Kind mir wenigftend erlauben , biefe 
Thatfache zu erwätmen. rüber fab’ ich eine Darftelung 
von Houmwalds Bild, fie war aut; doch bätt’ I ratben mb: 
geu, bad Tempo zu befipieumigen. Die Vorftellung »on 
Blum und Seegen war mir anfprecdenber.) 

—Nachſchoriſt. Ei, was iſt denn das? Eben kommt 
der Suminscenicht in Pir, ı7z an, und gleich dabey flebt eime 
Korre pondenz qus Karlsrube, worinaenvon mir bie Rebe 
ift, von ber betaunten conftitutionellen Dame. Ich foll bebaups 
tet haben, daß ber Gaſt, Her Maver aus Farlörube, ber 
ſcabneren Hätfte bes Berliner Publikum fat eben fo gefallen ha⸗ 
be, als Marame Neumann ber andern. Gi, two hab' ich deun 
das behauptet? I werd fein Wort bavon. Werd’ iy jo mas 
bebaupten! Das tnche ja fonieL, als daß ich faft eben fo verliebt 

*) M. f. den Tbeaterbericht vom 24. April, wo bie <onflit, 
Dame ſelbſt darüber ſich befhtwert , 
ſerin gar wicht mehr geſprochen wilfen will 

was unter mb me: . 

daß Kind von der Albane⸗ 
2, 

in Seren. M. geweien, als die Herren von Berlin in Mad. R.! 
Gott bewabre mich! Ich weiß von Herrn M. nichte, als mal 
mein Aeſthetiſcher mir von ibm gefagt bat, und ber ift gar mist 
in ibm vertiebt. Das laffen Sie mir buchſtäblich druden, der 
Karlsruhiſche Rorreipoudent mag Herrn DM. loben nach Bei 
ben; aber er foll die conſtitutionelle Dame in Ruhe lafen.“ 

Er bat vermuthlich eine andere gemeint, 
Maltuer. 

Rom, den 28. Juli. 

Seit langer Zeit iſt es in Rom nicht fo ſtitle geweſen au 
jest. Auch unter und Deutſchen iſt eine ſehr ſtarte Edbe eins 
oetreteu. 

Die Schauſpieltruppe von Argenting fährt mit ihren Bar: 
flellungen fort, ber unbänbigen Hide ungeacptet. Ws weulich 
Meneghin Pescena gegeben, und tros Veftris fehr erabelihem 
Spiele bad Haus fehr leer war, fo kuͤndigte diefer im einer ſche 
fangen lannigen Rede dem Publikum an, daß bas nänftemal 
Jedem am Eintritte ein Faͤher verehrt werben werde. Se 
weiß nicht, warum biefed unterbleiben muſſte. 

Der Bau von Valle rüdt vor, ich moͤchte jchoch nad 
immer weiten, baß diefes Theater auf den Faſching von 1513 
noch nicht wird erbffnet werben toͤnnen. 

Die Efemeridi enthalten im Juminsbefte eime ſebr inter 
effante Abhaublung des Vrofeffor de Matreis uber eine Infarikt, 
weise aus Falari im Pittuum bieber im ben Batkcam weritt 
wurde, umb wo die Namen ber Straßen, Plaͤtze und Märe 
famınt dem Eapitole ganz genau au für Rom paffen würben, 
ein Beweis, wie bie alten Kolouien bie Mutter ſtadt im Kleinen 
machzubiiden ſuchten. 

Der Mann, welcher groß genng war, bie Revolunon anf 
sehn Tahre Mille Neben gu machen, aber nicht groß genug. fit 
ihrem wahren und urſpruͤnglichen Zwecte zuzuführen, wird bp 
Ionen uoch mehr bejproden, aber nicht mebr betrauert werder 
als bier. eine Familie ift untroͤſtuch, und ſelbſt der heilige 
Vater fo biefem Zobesfalle Thraͤnen gejolit haben, 

Meat zur Stunde erfggeint demnach nachflebendes mod mr 
gebructes Sonnet des berühmten Yunibal Caro. 

Jo pur traraglio, & sö ch’il mondo # un gioco 
Che, se alcun piü dime rvire beato 
Non & virtu, non e valor, ma fato: 
Che contro il oiel il nostr’operar val poca. 
Nascon due legni 'n un medesim loce, 
D’uno se ne fa un Dio grande e ornato 
Che ognun adora, e |’ altre & destinate 
Ad esser forco, © eondannalo a foco. 
Cosi ciascun quaggiäü sogue sua stella 
Ciascun & in terra a qualche fin produtte 
E per tal variar natura e bella 
Chi sparge il seme, e chi racoglie il frutte 
B cosi va, fin che si giunge a quella 
Che .colla falce adunca adegua il tutto! 

!ogog rip 
Bu bes Bielgeliehten Grabe, 
Meiner einzig legten abe, 
Flop it, treu tem beitgen Bund; 
MNimmſt du mir das erfte Zeichen, 
Dann wie aus ber Hblle Reichen 
Sprübt der Tod aus meinem Schluud. ® 

5. v. Maltir 

Auftbfung der Eharabe in Miro. 198. 
Wartthurm. 

Beplage: Yutelligenz · Blatt Neo. 23. 



Neo. 23, 

Intelligenz;3:- Blatt 

ı 8 2 I, 

Etuttgart und Tübingen: 
Buchandlung find erſchienen: 

Algem. politiſche Annalen, in Verbindung mit einer 
Geſellſchaft von Gelehrten, herausgegeben von 
Friedt. Murhard. Jahrg. 1821. 96 Heft, 

Inhalt. 
Fortugal'd Staattumwaͤlzung. — Beptritt der Inſel 

Madeira zur konſtitutionellen Staatsform VPortugal'ẽ. — 
Creigniſſe zu Neapel im Monat Februar 1821. -— Ehwel & 
Verbefferte Rechtéspflege und Sirafzefengebung. — Pol 
tige Auſichten der Zeit, 

” * 
u ” 

Plangemäße Bentrige koͤnnen entweder au den Herauß, 
geber, Hrn, Hofraib Dr. Murbard in Frankfurt a. Mm. 
oder an bie Verlagshandlung in Stuttgart adreifirt wer, 
ben. Die Buchbandlungen des Ans und Auslandes, mel, 
de eine Anzeige itrer Verlags +» Artikel politifben Inhalts 
in dem Journal wäniden, werden erfuct , ein Eremplar 
berjelben portofrep,, fobald als möglid, dem Herausgeber 
der Allg. polit. Annalen zu überfenden, 

Allgem. deutſche Juſtiz- Kamerals und Polizei⸗ 
Fama. Herausgegeben von Dr. Th. Hartle 
ben. 1821. Juni. \ 

Kunfts Unzeige, 
Bey Jofenb Engelmann in Heidelberg ift fo chem 

ger geworden, und duch alle folide Buchhandlungen zu 
ejteben: 2 

Malerifche Reife am Rhein, von den Bw 
geſenbis zumSiebengebirge. BonAloys 
Schreiber, Großherzoglich Sadiſchem Hof 
tathe und Hiſtorſogtaphen. Mit 40 von Profeſſor 
Rour nach der Natur aufgenommenen und radir, 
ten Blaͤttern. Rolio. Gebunden, in Pappfiftchen, 
Preis 24 fl. = 16 Xhlr. 
Adhtungswerrbe öfentlide Blätter haben dem Künfts 

lers Talent des Herrn Prof. Rour Gerechtigkelt wiederfabs 
ren laflen, und diefer Anfichten, von denen bie jejt nur 

«der Fleinere Theil ausgegeben worden, mit ermunterndem 
Lobe erwähnt. Sinnig hat der Künftler meift jolde Scene: 
reten gemäblt, bie nicht nur ein biftortfbes oder tomantis 
ſces Inteteſſe gemäbreu,, fondern zugleich aub eine anıle: 
bende, abgeſchloſſene Landfhaft bilden, und mit der Wahr⸗ 
beit ſudte er den maleriſchen Effect zu vereinbaren, Diefe 
Blätter follen bem, der die Mbeiureiie gemadr bat, eine 
freundlihe Erinnerung zurückrufen, und aud den erfreuen, 
der jene herrliche Gegenden blos im Blicke kennen lernen wid, | begegnen, indem er, 

N 

in der J. G. Cott a'ſchen Gefälige Treue mußte darum erſte Bedingung fürden Lands 
(after ſeyn, weldem wir das Wert verdanken, und dur 
einen Preis, billiger, als man ihn fonft an folden Aupfers 
werten gewohnt iſt, wollte der Verleger die Verbreitung er⸗ 
leiddtern. Der Tert ift diftorlib, und nit nur eine uns 
entbehrlibe Zugabe im diefer Hinfict, fondern auch belche 
rend und anſprechend für dem Meiienden, der bier die reich— 
gg Nottzen über viele alte Burgen, Klöfter, Städte 
ic. findet, 

—_ 

Im Verlage von Imman. Mälter In Leipzig Ift 
fo eben erſchlenen: 

S. von Tenneder, 
die Reitfchule. 

Eine gründlibe Unweifung zur Meitkunft enthaltend, 
für diejenigen, welchen die Gelegenheit fehlt, oder die bie 
Koiten ſcheuen, um das Meiten auf der Babn zu erlernen, 
die aber doc In kurzer Zeit gut und fiber reiten lernen wols 
len. 1821. gebeftet to gr. (di. oder 45 fr. Mbein, 

Herr Major von Tenneder tbeilt bier feine vieljdhs 
tigen praftiihen Erfahrungen plan und faßlic mit, * 

Im Verlage der Tb. ©. Fr. Varnbagenſchen Buch⸗ 
bandlung in Sctmalfalden erfhetnt binnen weniger benn 
3 Wochen. 
Griechenland und deffen zeitiger Kampf 

in feinem Ausgang und feinen Bolgen 
betradtet, j 
Der Herr Verfafler genau und innig vertrant mit der 

nguften Staatenpolitif, bisher felbitibätig bandelnd im Bas 
be der politiiben Willeniaften, bemühte fi eben To! ru: 
big als beionnen uud aründli, eben fo partbenlod alf auf 
reiche Erfahrung geftüst, feine Anfichten uber einen Gegen 
hand nieder zu ſchteiben, der wohl mit Zug und Medt 
die Auſmerkſamleit der ganzen civiltfirten Welt in Uns 
fpruh nimmt, 

In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Schreibers, A. (Großh. Bad. Hofraths und Hi⸗ 

ſtoriographen) Auszug aus feinem Handbuche für 
Neifende am Rhein von Schaffhaufen bis Holland 
ı., enthaltend die Rheinreiſe von Mainz bie Duͤſ⸗ 
ſeldorf. Nebſt einem eigenen Anhange, die Mains 
reife ‚von Mainz; 6is üſchaffenburg enthaltend, 
Mit einer Karte. Ausgabe für ı 821, mit den nd» 
thigen Zufägen und Verbefferungen bis jum 1. Ja⸗ 
nuar. Gebunden in Futteral 3 fl, 
Der Verleger wollte einem vlelfach geäußerten Wunſche 

aus dem mit Nest beliebten Srel: 
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berſchen Handbuche für Mbeinreifende, die Abrbeilung,; 
welche die Reiſe von Mainz bis Duͤſſelderf und über die Bd; 
der am Taunus zurück entbält, beionders abdruden lieh. 
Eine Menge Berſchtigungen und Ergänzungen erböben die 
Braumbarteit dieſes Abdrucks, und die bepgefügte Melie: 
karte, io wie dad bequeme Taſchenformat und der hiligfte 
Preis werden dem Büchlein außerdem jur weirern Empreb: 
lung dienen. Die Meile von Frankfurt bis Aihaffenburg 
Hit neu binzugefommen, und überbiupt haben ed weder der 
Verfaſſer noch der Verleger an der Sorgfalt mangeln lals 
fen, melde ihnen durb den ausgezeitneten Bepfall des 
Publikums zur doppelten Pricht geworden tft. 

Heidelberg im Juli 1821, 
3 3. Engelmann. 

Bey Wilhelm Lanffer in Leipzig ericheinen in 3 
Boden: 

Waverley von Walter Scott 4 Bde. frey a. d. 
Engl. überf, 

Der Rreugesritter oder Don Sebaftian König von 
Portugal. in billor, Nitterroman von Miß 
Anna Maria Porter, frey überfegt von Wil: 
belmine von Gersdorf. 2 Bde. mit tupfern, 

Mirabilis oder der Alte überall und nirgends, von 
Wilbelmine von Gerspdorf. 
Diefe hoͤchſt intereffanten Werke verdienen die Aufmerks 

ſamkelt aller gebildeten Leſer. 
— — 

Notizen 
aus 

dem Gebiete der Naturs. und 
Heilkunde, 

geſammelt und mitgetheilt 
ven 

Dr. 2. F. v. Froriep, . 
©. 8. S. W. Ober: Mevicinalratbe und Ritter ded K. Würtemb. 

Eivit : Werdienft / Orbens, 

Unter dem Titel Notizen ıc. wird ber Heraudgeber, 
— der dur Neigung und Verbältniff? immer ziemlich frub 
von dem unterrimter iſt, mas die Aufmerkſamkelt eines 
Freundes der Wiſſenſchaften überbaupt und der Natur 
und Heillunde indbeiondere verdienen mödte, — von 
Belt zu Zeit einige. Bogen druden laſſen, welde vieleicht 
nicht unmwillfommen feun werden, da fie au, mo ed nöthig 
ſchelnt, von Bemerkungen begleitet und mit Abbildungen 
ausgeftatier ſeyn ſollen. 

Da man nicht vorher weiß, wie viel des wirklich Wiſ⸗ 
ſenswerthen dem Herauszeber voriemmt, aub nicht, wie 

| 

giſter verfehen, für diejenigen, welche ſich auf einen ganyın 
Band abonniren, 2 Ntbir. Sidi. oder 3 fl. 36 Er. Rhein, 
fojlen; außerdem aber wird jeder eingeine Bogen um 3 ®r, 
Sidi. zu baben jıpn. 

Das erite Stüt, welches old Probe und Ankündigung 
dient, ift in allen Buchhandlungen, jo wie auf allen Yo 
ämtern Deutſchlands unentgeidlich zu haben, bep wilden 
man ſich abonniren fann, 

Weimar im Julius 1821, 
Br. 9. ©. pr, LandessInduftrie-Compteit, 

Verzeihniß der Bücher, welde in der Oſter— 
meffe 1821 in der Weidmanniidhen Bud 
bandlumng in Keipzig fertig geworden find, 

Aristophanis Comoediae auctoritale libri praeclarissim 
saeculı decimi emendatae a Phil. Inveruizioetic V 
Villum,. 8 maj. 

Etiam sub titulo: 4 
Commentarü in Aristophanis Comoedias. Collegit, di- 

gessit, auxit C.G. Dindorfius. Vol. Vlum. Con- 
mentarios in Lysistralaın , Thesmophoriazusas ei Indices 
in commentarios interpretum continens. 8 maj. Charta 
scriptoria. 3 Thlr, 16 Gr. ober 6 fl. 36 fr. thelu. 

*— — Idem liber, charta belg. opt. 6 Thlr. 8 Gt. odıt 
11 fl. 24 Ir. thein. 

(Vol. Vllum sub prelo.) j u 
Aristophanis Pax. Ex recensione Guilielme Dindorfii, 

8 maj. Charta impress. 15 ®r. oder ı fl. 8 fr. rbrin. 
— — Idem liber, charta seript. gall. ı8 Gr. oder ıl. 

a1 fr. rbein, 
*— — Idem liber, charta membran. 1 Thlr. oder ıf. 

Aus d. 
48 fr. rhein. 

Gtorget, D. M., über die Verrädtheit, 
tanyöf. überiegt und mit Beplagen vom Prof. D. 
.6. 4. Heinrotb. gr. 8. Auf Dradpapier ı Thle 

18 ®r. oder 3 fl. 9 Er,'rhein. 
an * Buch auf Schreibpapier 2 Chir. oder 3 ñ 

6 fr, rhein. 
Kämpfe, D. Joh., für Sente und Kranke beftinmte 

Abhandlung von einer neuen Methode, die bartnädiglcn 
Krantheiten bie ibren Sin im Unterleibe haben, bejon: 
ders die Srrodentrie, iiber und gründlich zu beilen, 
Dritte vermehrte und verbeff, Aufl., mit der Beantwor 
tung der dagegen gemadpten Einwendungen. gr. 8. ı THF. 
oder 1 fl. 43 fr. F 

Opuscula Graecorum veterum sen'entiosa et moralia. Graece 
et Latine. Collegit, disposuit, emendavit et illustravit Jo. 
Conr. Orellius. Tom. Iius 8 maj. Charta impress. 
4 Tolt. oder 7 fl. 12 Er. —— 

— — ldem liber, charta script. 4 Chir. 12 gr. ober $ ſ. 
6 fr. thein. 

viel er Herr feiner allerdings befchränften Zeit tft, fo wird '— — Idem Vber , charta membran. 5 Thlt. g gr. odet 
derſelbe ib nit am Hefte von gewiſſem Umfange oder an 
ige Zeit für deren Erſcheinung binden. Es wird aber | 

e Einrihtung getroffen werden, daß, fobald ein Bozen, 
in groß Quartformat, auf fhönem Papier gedrudt, vorbans 
den, was doch wenieſtens alle 1o— 12 Tage der Kal ſevn 
möchte, derielbe ſoſort veriendet werden und durch alle 
Buchbandlungen und Poſtaͤmter zu erhalten ſeyn ſoll. 

Vier und zwanzig Bogen Text werden einen Baud aus⸗ 
machen, und webit den dazu gehörigen Aupfern — (jede 
Quart / Kupfertafel wird für einen Bogen Tert gerechnet, 
eine ausgemalte für zwey) — mit Titelblatt und Sadıe 

9.f. 36 Ir. 
Platonis, quae exstant Opera. Acoedunt Pfatonis 

quae feruntur Scripta. Ad opt. librorum fidem recensut, 
in linguaın latinain converlil, annotalionibus explanavıt 
indicesque rerum ac verborum accuratiss, adiecit Friden- 
cus Aslius. Tom. Illus. continens Parınenidem, Craty- 

luın, Plilebum et Convivium. 8 maj. Charta impres. 

ı Tolr. 20 gr. oder 3 fl. 18 Er, rhein. et meliori 2 Thlt. 
49rt. oder afl. 54 fr. 

— — Idem liber, charia seript. gall. 2 Thlt. 12 gr. oltt 
4 fl. 30 fr. rhein. 
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— —, ldem liber, charta membran. 3 Thlr. 20 gr. oder; Beyträge zur Kenntniß von Italien, vor 
6. fl. -4 fr. rbein. 

(Tom. IVus sub prelo.) 
Schleusneri, Joh. Frid., novus Thesaurus philologico- 

eritieus sive Lexicon in LXX et reliquos interpreies grae- 
eos ac scriptores apoetiphos Veteris Testamenti, 
Post Bielium el alios vıros dectos congessit et edilit. 
Pars III. IV. V. etultim. Z —- 2.8 ma). Charta im- 
press. 7 Telr. oder ı2 fl. 36 Er. rhein. ei meliori 7 Thlr 
18 gr, oder 13 fl. 57 fr. rbein, 

— — Idem liber, charta script. gall. 9 Thlr. 12 gr. oder 
17 RR. s Ir. thein. 

*— — Idem liber, charta ıneınbran. 11 Thlr. 18 gr. oder 
21 R. 9 fe. rbein, 

Versio lauiua- Epistolarum et libri visorum Joannis Novi 
Testament, Terpetua adnotatione illustrata aM. Godolr. 
Sigism. Jaspis. Il Tomi. Editio altera novis curis einend. 
et aucla. 8 majı Charta impress. 3 Thlt. 12 gr. oder 
6 fl. 18 Er. rbein, 

_ ” Idem liber, charla script. 4 Thlr. oder fl. ı2 Mr, 
rbein. 

*— — Idem liber, charta membran. 6 Thlr, oder 10 fl. 
48 fe. rhein, 

Bep ung find erſchienen und durch jede follde Buchhand⸗ 
lung zu haben! 

Anleitung zum Studium bed Bergbaues 
und Hüttenmwelens auf der Bergafade 
mie zu Freyberg von W. U Lampadius. 
(Bergkomiſſionsrath und Profeflor der Chemie und 
Huͤttenkunde.) 8, geb. 2 ar. 
Diefe Meine Schrift wird nicht nur denen, welde auf 

der Bergafademie zu Freyberg ſtudiren wollen, aͤußerſt wills 
fommen ſeyn, fondern auch denjentaen, melde dieſes merk; 
mürdige Inftitut, auf welchem Winner aus allen Ländern 
Europen® ihre Studien vollenden, näher kennen zu lernen 
wüniden. 
Gebörige Würdigung des KRarlsbader 
. BSänerlings, auf demifde und fonftige 
Erfahrungen gearundet. durch W. 1. 
Lampadius. 8. geh. 5 gr. 
Diefe Schrift, von einem der vorzüglichſten Chemiker, 

iſt intereflant für jeden Naturforſcher, und befonders lehr⸗ 
rein für Diejenigen, welche das Karlsbad ihrer Gejunds 
beit wegen beiuhen, 
Die Mineralogen, Georg Agricola zu 
Shemnig im ſechzehnten und U. G. Wer 
ner zu Freybera, im neunzehnten Jahr 
bundert, Bon Dr. Fr. L. Becher. gr.>. 
geb. 5 gr. 
Diefe bioarapbiice Zuſemmenſtellung zweber, zu ver: 

fbiedenen Zeiten um die Mineralogie dor vrdienter Mäns 
ner wird nicht nur dem Wunſche jedes Mineralogen, fons 
dern überbaupt jedes wiſſenſcaftlich gebildeten Mannes 
entiprecen. 

Mas wäre Sahfen ohne feinen Beraban? 
Zur Bererziaung für Patrivten beant 
wortet von E. F. Dallbauer. 5. ach. 4 gr. 
Der Here Verfaſſer, welcher aus deu zuver iſigſten 

Duellen ihöpfte, zeigt und bier die Wintigfeit des Berg» 
baues, deſſen hoher Werth nur zu oft verfannt wird, 

züglich ın Hinſicht auf dıe mıneralis 
hen VBerbältniffe dieſes Randes; ge 
fammelt auf einer im Jabre 1817 um 
ternommenen Reife nach Neapel und 
Sıcılıen von C. ©, Freyh. von Odele—⸗ 
ben. ar und ar Theil mit Kupfern und Char 
ten. 8. 3 Rtilr, 

Nicht blos für den Mineralogen intereſſant, indem 
über Italien in diejer Hinſſot noch jehr wenig gelagt iſt, 
fondern aud überhaupt für diejenigen, welbe diejes euros 
paͤlſche Paradicd näher feunen und befuhen wollen, Jeden 

‚andern wird dieß Werf ſchon dur den humoriſtiſch gewürz⸗ 
ten Vortrag anzuziehen, 

Der Sieg des reinen Sinnesd oder die 
Schwergeprüften Gin fittlthes Gr 
mälde von W. U, Junker 2 Xbheile 8. 
2 Rtplr. 8 gr. 
Nehtmorallibe Tendenz und angenehmer Vortrag, 

melde ded Herrn Verfaſſers früberes Wert „ber vers, 
bängnifvolle Spazierritt,” auszeichneten, find 
auc bier zu rübmen und werden jeden Leſer aniprechen, 
Frepberg, im Fönigl, fädhl, Erzgebirge, Jull 1821. 

Crazy und Berlad. 

Neue Berlagsbüder 
von Ferdinand Rubach in Magdeburg 

Jubilate» Meffe 1821. 
Jugenderholungen. Bepträge zu nuͤtzlichen und angeneds 

men Bercäftigungen in den Frepfinnden ıc. ıc. 3 Band, 
ı Rtbir. ı2 gr. : 

Militärkihe Theorien im Kampf mit der Praris, mit ber 
fonderer Rückſicht auf die gegenwärtigen Zeitverbältniffe 
der Preußiiben Armee, (In Sommirfion) 6 gr, 

Muller’s, H., Handbuch liturgiiber Bearbeitung aller 
| Spnntaas: nnd Feftperifopen in Antipbonien, Gollecten, 
| Mitar» und Kanzelgeberen zum dffentliben und beions 

bern Gebraub für evangeltine Geiſtllhe. ır Band 
ı Mthle, 12 ar. 

Megierungsbezirt Magdeburg, der. Ein Handbuch zur Kennts 
nis der Topograpdie und Statiſtik dieſes Departements 
feiner landräthlichen Kreiſe und ſaͤmmtlicher Oriſchaften 
4 794 Bogen. 2 Mtbir, 20 ar. 

Meatiter der Geſeze und MWerordnungen, melde ſeit der 
| Wiedereroberung des H. Magdeburg bis zum 1. Oct. 
ı 1820 durch bad Gouvernementeblatt ıc. ıc. belannt ges 
| macht worden find ıc, ic. Heraudg, von W. ©. von der 
Heyvde. 22 gr. 
Sickel's, 9. F. F., Allgemeines Handbuch der Meals 

fenut uufe fur Lehrer an Land- und Bürgerihulen, und 
zum Selbftunterrichte,. ır Theil, 

Auch unterdem Titel: 
Kleines Lehrbuch der Erdbeihreibung und der Geſchichte 

ꝛc. ie. Mir Vorwort von C. C. G. Ferrenner. 18 ge, 
Inder Mitte des vorigen Jahres erfdhienen: 

Damenfteund, dep oder Feines Handsund Halfsbum für 
dad ſabne Seſchleat. browirt 9 ar. 

Ida von Athen. Nah dem Engiliken der Miß. S. Owen⸗ 
fon, von Leopold von Wedel, 2 Bände 2 Rihlr. 
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Hoͤhen⸗Charte. 
von 

Teutfhland und der Schweiz. 
In der Oſiermeſſe ik erikienen, und an alle Bus 

= Land; Syartenbandlungen verjender und daſelbſt zu 
aben: 

feun, Es werden alſo ſechſerley Geſetzgebungen, drev ähtı 
moſalſche und dreverley nadmofaiihe, mit Hälfe der tr 

ſoichte, der Sptache und des durd Chriſtum offendarten 
Seiſtes unterſchieden und nad igrem Wertbe für das zeitlis 
che Leben auf ganz etane Weiſe gewürdigt. 

Wie der bibliſche Tert in den 4 Bänden dieſes Wertes 
aeordnet und erfiärt worden ſey, wird man aus der Meinen 

Höhen-Charte oder bildlid vergleichende Webers Schrift erſeben, welde den Titel führt: 
ficht der bedeutendften Berge in Teutidhland und 
der Schweiz, nebit Undeutung der Döne bieler 
Städte, Dörfer, Seen ıc., nad) den beiten Baro- 
meter » Meflungen entworfen von E. 5. Weiland, 
Ein Blatt im größten Format auf ord. Landehurs 
tens Pupier 8 gr. oder 40 fr. Auf Doland, Oli— 
fant » Papier ı2 gr. oder 54 fr. 
Die günjtige Aufnahme, welde unfere Höhen -Charte 

der Erde gefunden, bat uns bewogen, Hrn, Haupimaan 
Wellaud zu einer äbnlıben, ausſührlicheren Zulammens 
ftelung der Gebirge von Teutichland und der Echmeiz zu 
veranlaſſen, die biermirdem verehrten Publikum dargeboten 
wird. Das Blarrift mir der Genauigkeit und Sorgfalt entwor: 
fen, wodur® ſich alle Arbeiten des Verfaſſers auszeichnen. 
— Die Daritelung it nad den neueſten und bewäbrteften 
Hülfsmitteln, die auf der Charte jelbit angrgeben find. — 

urn die Juumimation find die Gebirge nom deſonders ber: 
vorgeboben, und am Fuße befinden fih noch allgemeine Be: 
merkungen über die in obiger Höhen « Charte von Deutſch— 
land und der Schweiz angeführten Gebltge und einzelne 

erge. 
Weimar, im Julius 1821. 

Geographifhes Juſtitut. 

Bey mir if fo eben erfhienen, und in allen Buchhand: 
Iungen iſt zu haben: 

Selam, 
“ober 

die Spradhe der Blumen. 
weite durchaus’ verbeflerte und febe vermehrte Auflage. 
it einem Kupfer und einer Vignette gezeichnet und ger 

ſtochen von Laurens. 1210, 664 Seiten, Elegant gebunden. 
Preis > Thlr. 8 Or. 

Berlin, E. 9. ©. Ehrijtiani, 

So eben ift erſchienen und durch alle folide Buchhand⸗ 
kungen zn haben: 

Die heiligen Schriften in ihrer Urge 
ftalt deutich und mit neuen Anmerfungen von M. 
8. 3. Keller. gr Bd. Mofaeifhe Schriften. 
Aechtmoſaiſche und nachmoſaiſche Gefege, als Reſt 
bes zweyten bis fünften Buches, gr. 8. Preis 
2 Rihlt. 12 gr. 

Dieier Band ift der Schlußftein eines für fich beſtehen⸗ 
den Wertes. 
glaubt, do& Ehrifti Merk, zu reinigen und zm läutern, 
wie ed Maleawt (Ill, 2- 3.) beichreibt, noch fortdauert; 
weil noch viel Levipriefterliher Geift Mm heilisen Geift 
leichgeſchäzt, und eben dadarch das MWahrbaftheilige ent: 
ellt und gemißdenter werke. Im Geift und Sinne Chrifti 

fol auch dieſes Buch wie das Feuer eines Goldigmidts 

Der räbmlicit befannte Herr Merfaller 

Die uriprünglibe Seſtalt der falomoniihen 
und mofaiiben Schriften. Kuͤrzlico barzetılt 
durch Die ausführliche Inhalt sar zeige der Kellerſoen le: 
beriepang, Erklärung und Sichtung feiner Säriften. 
ar. 8. geb. 3 ar. 

Frepberg im töntal. fdbf, Erzgebirge 
den 1. Jull 1821, 

Era; und Gerlad. 

So eben bat die Preſſe verlafen und iſt durd al 
Buchhandlungen und Poftämter Deutſchlands zu haben: 

Unafafia oder Griechenland in der Knecht 
[haft unter den Demanen seit der Schlacht 
bey Koffowa 13%9 und ım Befteyungskampfe ſeit 
1821. Eine Zeitſchrift in freyen Heften, betaus⸗ 
gegeben von Dr. F. K. 8. Sickler. 18 Heft mit 
Aly Paſcha's Portrait. 12 gr. 

burgbhaufen im Juli 1821. 
EN — Hofbuchhandlung. 

In meinem Verlage iſt fo eben erſchlenen, und In allen 
Buchhandlungen zu befommen: 

G. J. Outbrie, 
Mitglied des Abnigl. Editura Sotleglumt zu PLonden.) 

Ueber Schußwunden in den Extremitäten und bieder 
durch bedingten verichiedenen Operationen der Um: 
putation nebft deren Nachbildung. Aus dem Eng 
liſchen mit Anmerkungen 

von 
G. Spangenberg. 

Doctor der Medlein und Gpirursie, Köntal. Hannbveridhen Dies 
Staabs Erirurg, Ritter der Ebren + Legten. 

Mit vier Kupfertafeln, 400 Seiten- in gr. 8. 
Preis 2 Rthle. 8 gr. 

€. 9. ©. Ehriftiant, Buchhändler in Berlin. 

ante Durch alle Buchhandlungen in Deutſchland if zu m 
allen; 

G. B. Claudius, allgemeiner Briefſtel 
u. ſ. w. Siebente durchaus verb. und vollſtan⸗ 

digere Ausgabe. 
Auch unter dem Titel: 

Nützliche, auf alle faſt erdenkliche Fälle 
nach den Erforderniſſen des gegenmwär 
tigen Zeitalters eingerichtete Briefe 
u. f. w. 13te neu bearb, Ausg. 8. Leipzig, bey 9. 

— Wienbrack. 
So arof aud die Anzabl der Brieiſteller iſt, keiget 

bat ſich eines ſo algemeinen Bepyfalls zu erfreuen, als die 
ſer. Auch im Betreff der Wohlfeilheit hat er vor alen Ma 
Vorzug. 45 Bogen für ı8 Gr. ift naqh den jetzigen Preiits 
ber Papiere etwas feltenes. 



Nro. 199. 

Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 
— 

Montag, o Auguſt 1821. 

-. 

Das aus dem Herzen Tom, 

Das ift bad Ärgfle Uebel, 

Drep Fleine Gedichte, 

1. 

VWerborgene Khränem 

Als du vom Schlaf erftanden 
Gewandelt dur die A’, 
Da lag ob allen Landen 
Der Himmel wunderblan. 

Dod ale du ohne Sorgen 
Schliefeſt auf weichem Pfühl, 
Vergoß er bis zum Morgen 
Der ſchweren Thränen viel. 

n ſtillen Nächten weinet 
o Mancher aus den Schmerz, 

Daß ed am Morgen ſcheinet 
Stets froͤhlich fep fein Herz. 

2» 

Antwort des Kranten, 
Daß bu fo Frank geworden, 
Mer bat es denn gemacht? — 
Kein kübler Hauch aus Norden 
Und feine Sternennadt, 

Kein Schatten unter Bäumen, 
Nicht Glut des Sonnenftrable, 
Kein Shlummera und fein Träumen 
Im Bluͤtbenbeet des Thale. 

Kein Trank vom Felienfteine, 
Kein Wein aud weitem Gi, 
Der Bäume Fructen feine, 
Keine Blume und fein Gras, 

Daß ih trag’ Todeswunden, 
Das ift der Menfhen Thun, 
Natur lieg mid gefunden, 
Der Menf läßt mic nicht ruh'n. 

3 
Der todte Müller 

Die Sterne überm Thale fteb’n, 
Das Mühlrad nur man böret. 
- franfen Müller muß ich geh’n. 

hat den Freund begebret. 

30 feig’ hinab den Felienftein, 
Es bonnert dumpf die Mühle, 
‘Und eine Glode tönt darein: 
„Die Mrbeit ift am Ziele 1” 

Müller Kammer tret’ ih nun, 
odt liegt des Greifen Hülle, 

Es ftodt fein Herz, die Pulſe ruh'n 
Und draußen auch wird's ftille, 

Die treuen Lieben meinen febr, 
Starr bleibt fein Herz und kühle, 
Die Waſſer rauſchen wohl daher, 
Stil aber fteht die Mühle. 

« Weber die Heilung ber Fürftinn Mathilde von | 

Schwarzenberg. 

Juſtinus Kerner. 

1 

Aus einem Schreiben bes Herrn Profeffor Heine im Wuͤrzburh⸗ 
vom 7. Auguſt 1821.) 

Die Fürftinn von Schwarzenberg fam Ende Oktobers 
; 1819 mit manderlep aͤußerlichen Mbnormitäten au dem 
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Thorar, Berfrämmung des Rüdgrade, ber Rippen ıc. bie: 
ber in meine Behandlung. Auch konnte, fi dieſelbe von 
der Sıplage gegen den aufrechten Stand nicht erheben, und 

nicht edpoben werden, jedoch nicht in Folge einer Schwäche, 
ober einer Eontraction oder-irgend einer Berwachfung eines 

Theils; denn figend oder liegend, felbft horizontal flad lie: 
gend, hatte fie alle freve Bewegung und alle natürliche 

Araͤfte in den unterm fo wie in den obern Ertremitäten. 
Das Hindernif, welches ihr das Erheben gegen oder in den 

aufrechten geſtreckten Stand unmöglich machte, war ein bef: 

tiger Schmerz, ber bep der geringifen Erhebung von ber 
Sitzlage im Kreuzbeine erregt wurde, und bey einer Erbe: 

bung in einen Winkel von 1008 fo beitig wurde, daß 

ein Zittern der Extremitäten und eine plögliche momentane 

*Lähmung erfolgte, die jedoch nur ſo lange dauerte, bis die 
Watientinn wieder im. rechten Winkel faß, oder irgend eine 

andere Yage aunahm. So viele große Aerzte, Phnfiologen 
und Unatomen, die über diefen Zuſtand berathen wurden, 
tonnten den eigentlihen Charakter und die wirkende Urfache 

dieſer Krankheit nicht erkennen und beftimmen, Schon 

im dritten Lebensjabre verlor diefe Fuͤrſtinn in Folge eines 

LZenden:Abiceiled dad Geh Vermögen. Um ihre Geſundheit 

undb das He: Vermögen wieder zu erlangen, lebte fie act 
Jahre in Frankreich und Italien, fie kam endlich in Paris 

fo weit, daß fie, mut bepden Füßen blüpfend; und ſich mit 
Aruden unterftüßend, in den Simmern herumbewegen 

konnte. In diefer Yage Fam fie im Jahre 1813 in die Arme 

ihrer Familie nah Wien zurück. Hier verlor fie wieder 
alles Vermögen, ibre Ertremitäten zum Steben oder Geben 

zu gevrauden. Sie reiste darauf unter obengenannten 
Umjtänden und Zeit nad Diegensburg, wo ſie vom befann: 

ten Fuͤrſtlich Wallenfteinfhen Herru Hofrathe Dr. Schäfer 
und mir gemeiufhafflich unterfuht wurde Bepde er: 

kannten wir die Nothwendigkeit, daß die obenbeſchriebenen 

Diformitäten des Ihorar zunaͤchſt behandelt und gebeflert | 

werden müften, wobey man bie unbeitimmte Hoffnung 

begte, daß obengenannte Binderniffe bep der Erhebung in 

den aufrechten Stand mit ben beſtehenden Eontraftionen der 

Mueteln und Difformitäten des Gerippes des Thorar in 
Eomplifation ſtehen möchten, oder daß man vielleicht bey 
der Behandlung dieſer Difformitäten der Diagnoſe diefes 

Uebels näher bommen moͤchte. Nach dieſen gefaßten Prinzi- 
ven entwarf ich nteinen Heilplan, den ich in einer eignen 

Schrift umftändlicher befchreiben werde, Ich erfannte bald 
gutes Wirkung in Bezug auf die Difformitäten und Eon: 
traftionen , und verfolgte meinen Heilplan bep einer auf: 

ferordenttäiben Sleichmuth und Standhaftigfeir der Partien: 
tinn, bie bier eine bewundernswuürdige Charafter:Stärfe 
bewies, Schon im April 1821 erhob ſich die Prinzeſſiun, 
nach gewöhnlichen Manipulationen, fon alle Zage von der 

Sitzlage ausſtreckend auf ihr Kager, welches jeyt in eine 

ſchiefe Ebene, oder mit ber Horizontal: Gläde im einen 

Winkel ungefähr von 50°— gebracht war, ohne irgend eine 
Ahnung von dem fonft bey der Stredung eintretenden oben- 

benannten Schmerzen. Ende Mai erhob fich diefelbe von 
der Siplage ſchon volltemmen im den fenfrechten Stand, 
ohne eine Spur von deu vorbergebenden Schmerzen zu ab: 

nen, und ftaud bed Tages 4 — 5 Stunden Iununterbroden 
fo geftredt, wobey fie alle Bewegungen ber Füße zum Ge 

ben machte; d. b. einen Fuß um den andern aufbob, vor: 

und rudwärts bewegte, und hoͤchſtens nad 4 — 5ſtündigem 
Steben aufibren Beinen, Hagte fie über allgemeine Mi: 

bigfeit in den Ertremiiten, Brennen oder Schmerzen ar 

den fo gebrauclofen Fußſohlen. Hiebey wurde die Patien- 

tinn noch am Kopfe mit Abhaltung von 8-— 10 Pfund det 

Gewichtes ihres Oberkoͤrpers unterftügt. Diefe Bene 
gungen waren bey dieſem Fallenichts mehr und nichts me 
niger ald Steben und Sehen, indem fie den einen Fu 
aufbob, ſchwang fie denfelben, ald wie beym Scrittmaden 

vorwärts, und fo lange wurde dad Gewicht vom ftebenden 

Fuße getragen, bis jemer fich wieder zurdd auf die Baſié 
ftellte, denn es hat ſich hier in dieſem Falle nicht um Stürte 

der Muskeln, oder um dem erforderlihen Antagonismud 

derfelben gebaudelt, wie es bey vollflommuer oder unsol: 

fonmmer Lahmung der Fall if. Die Extremitäten hatten 

unter allen Stelungen ihre natilrlihe Bewegungen, und 
die Musteln ihee natürlichen gefahden Kräfte. Die Lih: 

mung wurde bier nur momentan durch einen kranfbaften 

Drug oder Spannung auf eine Nerve erzeugt, indem die 
Patientinn die Musleln deym Uufrichteh des Aörpers in 
den geitredten Stand anipannen wollte, oder durch die 

Senkung der Eingeweide im Becken zur. gleichzeitigen Stre 
ung im Huͤftgelenke; auc durch Drud auf einen verfür: 
ten Theil erzeugt. Diefer krankhafte Zuftand ift num er 

weislid von jeuer Zeit am geheilt, ald ſich die Patimtinn 

von der Sißlage in die gefkrette aufrechte, ohne jene vorde 

rige lähmende Schmerz Empfindung, erheben konnte, Bih 
rend diefes mehritündigen Stehens machte fie and die ver: 

fbiedenartigften Bewegungen auf ihrem Stande. Sie 

ſchwang oder erhob nicht felten ihren Körper im die Hide, 

fo daß der Stift, der ibte Kopfvorrichtung mit der Hal⸗ 

tungsfeder vereinigte, berausiprang, mobep fie bep der, 
hledurch frepgegehrmen- mehr oder : wenigerr Senkung or 
auch Preilung Feine unangenehme Empfindung erregt zu ba 

ben glaubte. Es ift num zu bemerkew, daß ich während den 

lesten anderthalb Jahren ber Behandlung feinen meitern 

Verſuch zum Gehen mit ihr gemacht babe; denn duntel 

und unbeftimmt war der Züftand, und feine ähnliche Erfah: 
rung gab mir eine Baſis; mieviele Aerzte hatten hieran 
ihre Kunft verfucht, und was batten fie erlangt? Midtd 
ald Ungewißbeit. Auch die Geſchichte der Medizin und 

Shirurgie ſchweigt von einem folhen Falle. Ich mußte alld 
in der Behandlung deffen forglich fepu, indem ein allenfals 

fehlgeſchlagener Berfuch ſowol mich als die Prinze ſſi an harte 



muthlo& machen doͤnnen. Deßbalb wollte ich bierin vor: 
aus fihere und beflimmte Zeichen eines gllidlıchen Erfol: 

ges haben, und wollte alſo die Patientin erft in den fenk: 

zchten Stand nab dem entworfenen Plane allmäblig. brin: 
gen, und in dieſem Stande gentiglich prüfen ; denn ertrug 

fie diefen ohne Schmerz, fo mar man des ungehinderten 

Gehens fiber. Ferner fonnte ich nicht ohne Sorgen fenn, 

daß bev einer folhen Bewegung bep noch nicht gänzlich ge 

bobenen Hadernifen, das Gewonnene leicht wieder verloren, 
und neuer Schaden verurfacht werden könne, fo wie wir dad 
Bepipiel bey den Berfuchen der Wiener Aerzte zum geraden 
Geben vorliegen hatten. Ich lonnte meiner Vorſicht um 
fo ungebinderter folgen, indem ich nicht im Mindeiten von 

Jemand zu einem folben Verſuche veranlafft oder aufge: 

fordert minde. In Beziehung diefer Sorgfalt und bey 

den endlich erreichten Zeichen, woraus wir die Heilung zus 

verläffig fließen konnten, dachte ich inzwiſchen auf Mor: 
fidtgmittel zu dem erften Berſuche zum Sehen, welcher dag 

legte Moment des befolaten Gradation: Planes zu ihrer, 
Heilung ſeyn folte, und vor einer aus der vollen Bewer 

gung allenfalfig entitebenden nachtheiligen Affeltion auf 

das Beſtimmteſte ſichern füllte. Je näher ich dieſe Gedan⸗ 
Een firirte, um fo eifriger erkundigte ich mich jeden Tag 

nad tem Befinden der Prinzeffinn in Betreff ihrer fonfti- 
gen Schmerzen im Arenzbeine, als der fonftigen- Hinderniſſe 

des aufrechten Stehend und Gehens. Schon mehrere Wo: 
hen Flagte fie gar wicht mehr Über diefeiben. In ben le: 

ten Tagen des Mei fam ich wegen einer Meinen Unpäßlich 
keit einige Zage nicht zu ihr; den 30. Abends machte ich 

wieder ben eriten Bejuh und Manipulation. Hier fagte 
mir die Gouvernante, fie hätte mir etwas Beſonderes zu 

geigen, weßhalb ih ja am folgenden Morgen den 

Beſuch nicht nerfaumen follte Als ih am au: 

dern Morgen mit meinem gemöhnlihen Geſchaͤfte fertig 

und die Prinzeifinn auf die Matrage gefliegen war, die un: 

gefähr in einem Winlel von 80° ftand, ftellte fich die 

Gotuvernante derielben gegen das Fußbret der Dettlade, 

reichte der Prinzeffiun die Hände, und zog biefelbe in den 

fenfredten Stand oder in den Winfel von 90°, weldes 

die ſchon lange erfehnte Stellung war, Die Prinzeffinn 
empfand hiebey gar nichts Widriges, und die Goupernan- 

te bemerkte, daß fie diefe Stellung während einiger Tage 

mebrmal gemacht babe. Ich ließ nur in diefer Stellung 

die Prinzeffinn die Füße wechſelsweiſe vor: und rüdwärte 
fhwingen, wie es beym Schrittmachen geſchieht, welches für 

wihts mehr und nichte weniger ale für wirkliches Vermögen 

zu Gehen betrachtet werden konnte, welche Geh: Bewegun: 
gen ihr ebenfalld nicht dem mindeſten Schmerz machten. 
Hierbey beichloß ich nun, daß bie Verſuche zum Gehen ge: 
macht werden koͤnnten uud müſſten, und in einigen: Stum 

ben darauf war ih mit der Erfindung zu einer Borrichtung, 

bie ich bep dem erſten Verſuche zum Gehen anwenden wollte, 
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fertig. Im welter Freude theilte ich der Pringeffian den fol: 
genden Abend meinen Intwurf mit, mit dem Bemerken, dab 

ich nun ein Sicherheitsmittel erfunden bärte, durch welches 

wir aller Sorgen bey dem Geh Verſuche enthoben würden, 

der nun in wenigen Tagen nah Verferfigung 

der Vorridtung gemacht werben follte. Diefa 

frohe Nachricht brachte ich allen ihren Freunden 

und namentlib ibrem Sahmalter, bem Herrm 

Fürften von Wallerftein, und ih fäumte feinen 

Augenblick, dieſer Vorrichtung die Ausführung zu gebem, 

Als diefe bereitsfertig war, befam id ben 15. Juni eine 

hohe Einladung zu einem Eonfilium an einen ungefähr zehn 

Bis eilf Poften von- bier entfernten Drt, wo ich unfeblbar 

am zo, bis 21. erfheinen follte. Wegen ber vielfeitigen 

unverfdiebbarem Vorbereitungen muffte ih den Verſuch des 

Gehens bey der Prinzeſſinn bis zu meiner Zurädkunft als 

den 23. bie 24. verihieben, was ib ihr und ihrem 

Freunden ſogleich anzeigte, 

(Die Fortfegung folgt.F 
u ! 

Korrefpondenz : Nahridten. 

Paris, ben 29. Sulk 

(Sortfegung.) 

Die archͤvlogiſchen Borlefungen, bie Millin hielt, mare 

ein andres Mittel, wodurch er bie Franzoſen für das Studium 

der Nitertbumdrumbe zu gereinnen fuchte; und da fein Nachfol⸗ 

wer in ber. Aufficht des tbnigl. Mebailientabinetis weber feiner 

rafttofen Eifer nom feine amdgebreiteten Kenntniſſe befist, fo has 

ben dieſe Borlefungen gamy aufgehört, und es befindet ſich ges 

genwaͤrtig im gefammten franzbſiſchen Reige fein Profeffor der 

Archäologie; dagegen ift meufim eine Ecole des chartes errichs 

tet worden, um junge Beute im geläufigen Leſen ber alten Dis 

plome zu üben. Wihlinge haben. mis Anſpielung auf den Mans 

gel an fonftitutionellen Echulen in Frantreich bemerft, es wäre 

Beffer geivefen , eine Ecole die la charte anzuirgen. Von 

Miltin wibmte Hr. Dacier mit Rest, baß.er den Befaymad bes 

Studiums der Mitertbämer bey den Großen wie bey ben. Kleinen, 

in bie Kabinete wie in. Me Saͤte zu verbreiten und ſelbſt der 

Frivolität Neigung zu dieſem eruſthaften Studium einzunbden 

gefucht babe.» Eine Anetdote, die Hr. Dacier frevlich nicht ers 

zaͤblt hat, die ich aber von der Smuptperfon berfelben vernom⸗ 

men babe, beweist aber, wie ſeldſt einer ber geſchickteſten Ars 

chaͤologen ſich in Acht nehmen muß, mn nicht im feimen zablretz 

nen Berbaͤltniſſen mitten in einer großen Hanptftadt einmal 

angeführt zm werben. in fer geſchictter Zeichner in Paris, 

weicher viele alte Stucke abgezeichnet hat, ſich aber bew einen 

Gelegenbeit Äber Millin hatte zu beflagen nehabt,, brachte ihm. 

als Miltim in feinen Peintures de vases dirusques arbeitete, 

ſchoͤne Zeiynungen intereffanter antifer Darftellungen , bie er 

vorgeblich zu Neapel nach ber Vaſenſammlung eines gewiſſen 

Kanonitus Zappi mit der größten Genanigfeit abgrgeichnet bäts 

te. Millin war Äußerft frob, daß er der Erfie ſeyn tbune, wel⸗ 

cher diefe intereiffanten Deufmäler berausgebe. ließ die Zeihmmms‘ 

oeu ſchnell firmen. und begleſtete fie mit einer ſebr gelebrten Ers 

läuterung über vie Bereutung biefer uralten Darſteuungen. Ws 

er ipäterbin auf ſeiner Meife durch Italien nad Neapel tam, 

wollte er die Suammtung des vorgeblichen Kanonituse Zuppi ber 

fügen, niemand wuſſtt ander bad Geringfie von biefen Zuppi; 



796 
er merfte num Unraih, und erfammte, baß man ihn hit ben al⸗ 
ten Zeihnungen angeführt habe, bie wirtlich eine Erfindung bes 
Zeichners waren. Vermuthlich bat fid Miuin «mit bem Bey: 
fpiele P. Kirchers und andrer gelehrien Afterthumsforfher ges 
tröftet, denem aAhnliche Unfälle zugeftoßen find, Nach ber bios 
drapbifgen Notiz Aber Millin wurbe eine trodne Abhandlung 
Aber bie Regierung der Arfaciden von Hru. St. Martin, einem 
wulängft zum Wrabemiter erwäblten jungen Orientaliſten, ‚ver: 
lefen; es wurde barin erzählt, wie Alexander zu Babylon ges, 
—— wie es feinen Hauptleuten an feinem Genle gefehlt ha⸗ 
e, uud andre Nawigfeiten mehr. Ein zweyter junge Atabemi⸗ 

ter, Nauber, welcher bereits mit einigen einträglichen Gtellen 
geſegnet iſt, Tas eine fleine Abbandlung Über bie ehemalige Kuecht⸗ 
Haft in Frantreich vor, die ibm wohl nicht viele Zeit und Muͤ— 

mujfte getoſtet haben. Das Intereffamtefte der Sigung war, 
shemem Dünten mach, eine Abhandlung bes Hru. Remuſat über 
Die urfpränglicyen Schriftzeichen der Ebinefen. An dem tuͤch⸗ 
tigen Remuſat hat die Atademie im ber lezten Zeit ein wichtiges 
Mitglied erworben, Bey jeder Öffentlichen Sitzung beſchentt er 
bie Zuhdrer mit einer phitefopbifhen Abhandlung Über das MWolt, 
bas er fi zum Hauptzwecte feiner Studien erwählt bat, Dießs 
mal waren es Betrachtungen Über die urſpruͤngliche Schrift 
beffeisen, Ehemals waren bie Schriftzeichen ‚der Ebineſen bey 
‚weitem wicht fo zahlreich, noch fo zuſammen gefegt. als fie es jeyt 
find. Sie ‚befaßen 200 urfprümgliche Zeichen, woburd eben fo 
viele Beariffe andgebrudt wurden; und biefe Zeichen geben einen 
vonftänbigen Beariff von dem geſellſchaftlichen, moraliſchen und 
wiffenfsaftlihen Zuftande der Ehpinefen.vor ungefähr 4000 Jahr 
ren, benn fo alt find jene Zeigen, bie frevlich fehr rob ausſe⸗ 

n, mie man es, bemerft Remufat, von Zeichnern aus ber Brit 
brahamd erwarten muß. Sie find, ihrer Bebentung nad, 

in verfogiebene Bruppen getbeilt, die uns jedwede ein befonberes 
dach des Wiffens der Chineſen zu ertennen geben. In ber eis 
Hen Gruppe fommen Sonne, Mond, Himmel und Eterne vor, 
dann ein Schlachtopfer, aber fein Bye; eine andre Gruppe 
ftent mehrere Hausthiere vor, eine andre die wilben Thiere; aber 
von beyden nur wenige Gattungen; anbre Gruppen entbalten 
Üdergeräthe, eirte Hansthäre, ‚ein ober zwey Metalle, ‚worumter 
das Eifen fehlt, einen ‚langen ımb einen runden Fiſch, einige 
foenige Gewaͤchſe, woranter noch · teiue Tbeeftaube begriffen iſt; 
eine gebeugte Figur ſtellt ſchon die Unterwuͤrfigteit dar, allein 
die Figur eines Abnige feblt; die menſchlichen Fehler und Laſter 
Herden, ben Geſinnungen barbariſcher Wölter zufolge, durch bie 
Figur der Fran angedeutet. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Auzern,-s. Augnſt. 

&8 firbmen für die auf ben -10. biefeds Monats Ffeftgefezte 
Eimmweibung des zum Andenten der Schweiser vom ro, Auauft 
1792 errichteten Dentmals, eine folde Menge ſchauluſtiger Men: 
ſchen berbey, daß man fie unterzubringen Mühe findet. Den 
fämmtlisen Reifenden bdurch die Schweiz, die gerade jest ihre 
‚größte Zabl erreicht haben, biente die Überall verbreitete Anrüns 
bigungibed. Feſtes Iyum allgemeinen Stellsbih:ein ; die fremden Ge: 
fandten in der Schweiz. -welge ber Zaafagung rorgen in Zuͤ⸗ 
rich weiten, treffen alle,son da ein, etlihe Mitglieder ber Tags 
fagung folgen ihnen, und bie zahlreichen Gubfcribenten in ber 
ganyen Schweiz baben beſondere Finfabungen erbaiten, Ber 
tdanntlich ift das Ganze dad Privatunteruebmen eines Liebims 
berd, und Hr. Oberft Pfoffer, weicher bag Dentmal im feis 
nem Garten errispten ließ. ‚bat babey alles nach eignem Qutfins 
deu angeordnet, Wie verfarieden und ungleich nun zwar bie 

Urtbeife über fein Umternebmen ſich auoſprechen, fo ift binge- 

gen unftreitig bad Deutmal ſelbſt, ober bie Bilbbanerarbeit bed 
genau nad Thorwaldſen's Model in den Beljen gehauenen Rbr 

‘zu verfehen baben wird. . 

‚fangen werben follen, 
‚ben tleinern jeber ‚Sprache eines berfegen. 

menbirbes,vortreffiich gelungen, uub ed Bringt biefelbe ben Min 
ler (Uborn) viele Ebre. So kuͤhn gedacht das Wert war, fr 
mufterbaft ift tie Ausführung, zu der ed großen Fleißes un 
bebarrlicher Anſtrenguug beburfte. 

Dem eben ausgegebnen "Programme bed Feſtes zufolge, 
wird dieſes am 9. burp.große Mittagstafel und einem anf he 
Tageöfeger Bezug babenben Konzerte erbffnet, Um 10. Ber 
mittags. wird in ber KHatbebratkirche ein feverliches Todtenamt 
zum Gebächtuif ber am 10. Auguſt, sten und zten Erptember 
gefallenen Schweizer gehalten. Während dem Requiem firb 
durch zwey Soldaten ber ehemaligen Schweizergarde eine Cob 
lecte aufgenommen, die beflimmmt ift, tbeild zur Abreichung rir 
‚ner Gabe an diejenigen Unteroffizier® und Soldaten, weide 
‚am Gefecht vom ro, Auguſt Teeil genommen baben umb fid in 
Dürftigteit befinden . theila zum Beotrag au bie Etiftung eines 
Invaliden Platzes, deffen Juhader künftig die Werrintung eımed 
Huͤters oder Wärters bey dem Monument und feiner Kapelle 

Um fünf Uhr Abends verfammeia 
ſich alle Subferibenten und wer ſich ihnen anfapließen wid, im 
Eaffino, um ‚von da im Feyerzuge fi zum Monument und für 
ſelne Einweihung zu begeben; bey einbrechender Nacht wird dafı 
feibe beltuchtet. Deutſche und fransdfifge Fieber, bie daten ge 

werben autgetieift, und man mil von 

Is 

Aus ben lichten, blauen Höhen 
Sechwebt herab ein hober Geiſt, 
Der mit leifem Stchbpferwehen 
Augewaltig fi erweist. 

Bo wir feinen Hauch empfinden; 
So ber Bir fein Leuchten fmaut, 
Werben in ded Buſens Gründen 
Die verſchwie anen Geifter laut. 

Und mit ſtillem Sadpferwalten 
Rest fid bie verkorgne Macht, 
Eteiat in goͤttlichen Geſtalten 
Aus der tiefen, dunteln Nacht. 

Sich vollendet iſt erſchienen. 
Was den nicht' gen Staub verſchmaͤht, 
Was unwandeibar beflebt, 
Wenn Jabrbunderte zerrinnen. 

2. 

Autour de ce Lion dont la force enehainte 
S’epnise en combatlant un monstre furieur. 
Suisses nous celebrons la fatale journee 
Dont ll’emblöme frappe nos ycur. 

Monument colossn] que le deuil et la gloire 
Couronnent & la fois de cypıes, de lauriers; 
«Quo ton superbe aspect retrace a la memoire 
Le ziövouemmti de nos guerriers. 

D’un Monarque opprime defensenrs magnanimts, 
Derniers soutiens des Lis, par l’orage abativs 
Quand le sol de la France etoit souilie de crime 
Is l’honoroient pas leurs vertus 

Dr graver leurs exploits, Clio doit &tre fiere, 
Ses fastes publieront aux siecles à venir, 
Pour conserrer intact V’honneur de la bannilre 
L# Garde Suisse a scu mäufir. 

Beplage: Anaft: Blat Nro. 67. 
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fer Mitternacht mit bleyernem Flügelfhlag fie drucend 
ängftigen. Cine berelihe Gruppe! 

Rechts, ald Seitenbild hierzu bie drep Parzen. hr 
Mei ift die Unterwelt und mit der Naht verichwiftert, 
Bey den Alten hatte dieſes Phantafiegebilde mancherley 

Ueber-die fertigen. Gartons zu den Fresco / Gemaͤlden 

des Heren Dir, Cornelius in der Glyptothet 

zu München, und über die Gemälde * infofern 

fie ausgeführt find, 

«(Bortfegung.) Beziehung anf Götter und Menſchen; unfer Kuͤnſtler hat, 

Denfelben Raum anf der entgegengefesten Seite wimmt | taͤuſchen wir und nit, noch eine neue ald Zeitbeſtimmung 
Die Nacht binzugeiban, inbem er unter ihren Geftalten zugleich bie 

drey verfhiedenen Alter des Menſchen verfinnbildet hat, 

?ahefis zieht vom Rocken zuerit deu Faden — es ift die 
Jugend. Durh Elotho’s Hand läuft der Faden no 

einmal, fie gibt ihm größere Dauer und winder ihn zu⸗ 

gleih um die Spindel, fo beftimmt fie feine Länge — 

das gefeztere Alter. Atropos endlih hält Die 

Scheere, bereit jeden Augenblick dem Geſchaͤfte der Schwe⸗ 
ftern ein Ende zu machen — das hohe Alter, Elotho 

und Lacheſis charukterlſiren fi durch reizendere Formen 
un» fteben ſich zunaͤchſt; zu ihren Füßen Atropos reif au 
Jahren. 

Links, zum Gegenbilde Hetate, Nemefis und 

mit den ihr :verwandten :Mebenvorftelungen ein. 

Dben thront. der Er os der Unterwelt. Gerberug if 
garız in feine Macht gegeben. Den einen der Köpfe balt 
er frey umf&lungen, ‚die bepden audern darafierifirt Ruhe 
und tiefes Schweigen. Ein jhöner Zuiammenbang mir 
dem hoben Ernſt und der Bejounenbeit des Rnaben, in 
defien Zügen fein ganzes Weſen groß und unveraleichlich 

geſchildert ift. 
Im Faͤcher die Vorbedeutung des Feſtes der Satur: 

nalien. — Eine liegende Hore fhmudt ſich zum Feſte. 
Momus der Gott des Scherzes, von ber Nacht und dem 
Schlafe erzeugt, nect fie mit einer Masle, auf den Cha: 
ratter des Feſtes hindeuteud. Cupido entzündet die erlo: | Harpotrates. 
fbene Kandel an der Hausglut. Die Saturnalien wurden Hekate zunaͤchſt inihrer Beziehung anf die Unterwelt, 

im Winter, der mit der Nacht verwandteften Jahreszeit, | im der Eigeafhaft als Tochter der Nacht und Geuderin 
gefenert. ber Träume ic. nimmt bier eine paflende Stelle ein. Der 

Das Hauptbild in der Mitte *), bat die Nacht zum | Kranz von Farrenfruut, der ſich um ihre Haupt windet, 
Segenſtand. — Das Haupt.der Göttin ſchmuͤct der fchlaf: | umd ber Stab im der Rechten, deuten auf ihre geheimen, 

erzeugeude Mohn; fie ſelbſt fizt auf einem Wagen, woran | magiihen Kräfte. Mit der Linken greift fie nach der Urne; 
jwep fliegende Eulen, ‚fein Inftiges Gefpann. Der Tod | melde die dunklen Looſe des menſchlichen Schidfals ent: 
mit ausgebrannter Fatkel sim "Bilde eines ihrer Kinder, die in ihrer Hand liegen, Sie fipt, und an ihrer 
liegt völlig aufgegeben, rüdlings hingebeugt über ihren | Seite die im Reiche der Götter über irdifhe Vergangen⸗ 
Schoo. Der Schlaf, fein Fwillingsbruder, ſchmiegt ſtch beit ewig ſchweigende, allgefürdtete Nemefis, von der 
der Mutter näher an, (hlummernd-rubt ersan ihrem Bu: | Nacht erzeugt, der Hölle Bewobnerin, beftimmt auf Er: 

fen. — Sie ſelbſt ſeukt, das ſchweigende Haupt cernit umd | den des Werbrechend ſchwarzen Schlever zu lüften, Helates 

büfteren Blickes. wuͤrdige Gefährtin, Streng und eraft dem fpähenden Blid 
Traume, die Geburten der Nacht, find in ihrem Ge⸗ indie Weite gerichtet, bält fie in der Mechten eine Schleu: 

folge und ziehen ihr voran. Geſtalten, ‚wie fie heiter und | ber, womit ihr Arm auch deu fernften Verbrecher erreicht, 

lieblich die nächtliche Phantafie umgaufeln, oder in aa geftäzt auf das Mad der Geſchichte, ber ewigen Dffenbe: 
rung alles menfchlihen Thuns und Laſſens. 

Bu ben Füßen bepder rubt der Knabe Harpolrates, 

Ber dem Aegpptern den kuͤrzeſten Tag bezeichnend, jap. er 
Welches wir mit dem folgenden Seitenbitde hier in Umriſſen 

beyatben: der Wagen der Necht, und bie drey Parzen. 
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urſpunglich den Finger am Munde auf einer Lotusblume, hohen Unterbau, Im mittleren Theile enthält lesterer 
kahltdpfig mit Frummen Beinen. Hier fehen wir ihn, 

nach der fpätern griechiſchen Weredlung, ale mohlgeftalteten 

Knaben, ſchoͤn gelockt, ſchweigend den Finger auf den Mund 

gelegt, mit dem Fülbern, dem des Schweigens goldene 
Früchte entfallen. — So motivirt fhlieft er ſinnreich dieſe 
bedeutungsvolle Gruppe und tritt mit ihr zugleich wieder 

in näheren Zufammenhang mit dem Hauptinhalte des Mit: 

telbildes. 

Der Fried unterhalb ſchildert bie abentheuerlichſten 

Erzeuauiie Nästjiher „ granenvoller Phantafie im Kampfe 

mit dem Menſchen. — In der Mitte die Erde, finnbild- 

lich durch die obere Hälfte einer weiblichen Figur mit Frucht⸗ 

sehängen dargeftellt, deren untere Hälfte in Schlangen: 

gewinde ſich endet. Groteſsle Ausgeburten, Sphinse, Chi: 

mären, Minotauren und andere phantaftiiche Thiere ringeln 

fi, wie aus fi felbt, empor in fchöner Werwirrung, 

in und um ſich ſelbſt gefhlungen „ und umidlingend und 

bie Vorhalle des Theaters und die untere Mafchinerie, in 
bem nördlichen Seiten: Fluͤgel die Magazine ber Decorationen, 
im füdlihen die Vorballe des Feit- und Eomcert=Porslet, 

die: Wohnung. des Gafteland, die Küchen, die Keller aller 
Art, und nod mande andere Räume. Saͤmmtliche Zrep 
pen mußten bep zwar binlängliher Breite doc ebenfahs 
mit möglichfter Defonomie ded Raumes angelegt werben, 

um. ben-Haupt: Räumen fo wenig als möglich Abbruch zu 

thun. WUuftalten, mitteljt weicher bad ganze Gebäude durch 

erwärmte Luft, auf eine ſichere, begueme und ‚mohlfrile 
Werfe gebeist werden kann, wurden ebenfalls in den über 

mölbten Räumen des Unterbawesangelegt. 
Der nunmehr innerlich vollendete fübliche Flügel des 

Gebäudes umfaßt im. feinen Haupt = Geichoffen das Felt: 

und Goncert: Local. Zu bem Hauptfaale gelangt man aus 
ber Vorhalle ber Treppen durch zwey Worfüle. Eine breite 
Treppen: Unlage verbindet unmittelbar den unteren Raum 

tragend menſchliche Beftalten — die eigenen Geburten im | des großen Saals mit einem ballenartigen oberen Borkul, 
toͤdtlichen Kampfe gegen fie, Wilde Träume in ſchreclichen 
Bildern! 

(Die Fortfegung folgt.) 

Beſchreibung bes Felt» und Concert/Locales und 
deffen Verzierungen im newen Schaufpielhaufe zu 

Berlin. 

Die am soten Februar ftattgehabte Eröffnung und am 

ariten- durch die Aufführung von Handels Alerander: Feit 
erfolgte Einweihung. des Felt: und Concert-Locales im 

neuen Schaufpielhaufe, gibt Beranlaffung zw folgenden Mit: 
theilungen und Angaben in Bezug auf. diefes Bauwert 
welches durch die Gnade Sr. Majeſtaͤt des Königs eine Br: 
ſtimmung erbält, bie dem Publikum. ein- näheres Intere ſſe 

abgewinnen: muß. 
Das nene Schauſpielhaus befteht aus drep getrenn: 

ten und, ibrer Beſtimmung nach, gang verfhiedenen Ge: 
bauden ‚und erhält hiedurch die: ihm eigenthümliche Form, 
Das Theater und die Bühne, als die Haupttheile, 

bilden das ſich emporhebende Mittels Bebände ;: die Theater: 
Dreconomie, Garbderobe:, Ankleide- und Verfammlungs: 
Bimmer , »Probefäle, Deeorationd: Magazine, füllen den 
nördliden Flügel; das: Felt: und: Concert: Locale: den füd: 
Uchen Flügel. 

So nothwendig diefe Unorbrrung für bie Compofltion 
bed ganzen- Grbäudes und für die Uebereinſtimmung beffel: 

Den mit dem bepden nebenftehenden Sirchengebäuben war, 
fo beigräntend blieb fie, bey dem an fidy bebeutenden Ilm: 
fange des Ganzen, doc für jeden einzelnen: biefer drey Thei: 
te, Aus dieſem und manchem andern Grunde‘erbielt das 

Gebäude einem bedeutenden Zuwachs an Raum bush einen 

aus welbem man auf die Tribünen und frepen Gallerien 
tritt, die rings: um den großen Saal laufen, 

Diefe Unordaungen wurden theils erdacht, um bey fe 
ſten die Geſellſchaft im die Höhe und Tiefe auf: eine für den 
Anblick angenehme Weile zu vertbeilen und das Geſellge 

zu vermebren, theils um diejenigen Formen und Mas 
beftimmungeu- zu gewinnen, welde in. aluſtiſcher Hinfiht 
dieſem Locale nothwendig waren, 

Der Hauptiaal, unterhalb 76 Fuß lang, 44 Buß keit, 
43 Fuß bob, ift an feinen beyden kirzen Seiten mit Tre 
bünen verieben, welche im der Söbe von 21 Fuß liegem. 

Eine jede derfelben iſt durch eine Meihe von feche joniſchen 
Säulen und zwey Wanbpilaftern vom großen Raume det 

Saals geichieden. Die Tribüne an der. Dftfeite bat, wen 
die Säulenftärfe mit begriffen wird, eine Breite vom 

24 Fuß, die an ber Weltfeite von 8 Fuß, ſo daß, men 
bepde Zribiinen zu dem Raume des Saals gerechnet wer: 

ben, derſelbe in derobern Region 106 Fuß lang ift. Frepe, 
auf reich verzierten Eonfolen rubende Galerien, führen aus 
ben Zribiinen am den langen Seiten des Saals fort und 
verbinden diefelben mit einander, 

Die Dede des Saals ift eine horizomtale Ebene, mit 
Caſſetten verfeben, bie in Holz getäfelt, mit Schuigwerk 
Vergoldung und Malereven verziert fin: Ein reiches 
Hanptgefims: läuft um: den Gaal, und wird an den kurzem 

Seiten von. ber obengedachten jonifchen Säulen «Reihe ge 
tragen, an jeder langen Seite durch eine Meihe von ads 
frey an ber Wand ftehenden Statuen, melde von die 

die Benfter einſchließenden Pilaftern: getragen: werden, 

und mit diefen- zufammen: etwas: miehr ale bie Hoͤhe der 
Säulenordnung ausmachen, fo daß die Köpfe der Statürn 
frey an dem Architrav liegen, die Schultern unter dem: 
ſelben bleiben, Die Bräftung ber frep- um ben Saal lau⸗ 

* 
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fenden Gallerie ift mit mannichfaltig wechſelnden gan 
durchbrochen gearbeiteten vergoldeten- Arabedfen ausgefüllt. 

Die Winde ded Saals unter der. Gallerie find mit gold- 
eingefaßten Marmortäfelungen von weißer Farb& vergiert, 
in weichen ſich rumde Niſchen bilden, um die VBültenbe: 
nihmter Mufiter, Theaterdichter und Schaufpieler aufzu⸗ 
nehmen. Der Fenfterwand gegenüber find, mit der Fenfter: 

Anordnung übereinftimmend, vier Sauptabtheilungen an 

der Wand; bie beyden mittleren find Deffnungen, jede ro 

Fuß breit, im welden bie oben erwähnten Berbindungs: 
Kreppen liegen, deren- Wände im Stpl der Raphaelſchen 
Kogen mit bunten Urabesten ausgeziert find. Gerade über 
biefen Treppenportalen ift, als Krönung derſelben, auf ber 

freven Ballerie die Königliche Loge in eimer leichten zeit: 
artigen Form angebracht, und ziert die oben einfach fort: 
laufende Saalwand. Die beyden zur Seite ber Treppen: 
aufgänge liegenden Abkheilungen find mit zwey großen Ge 
mälden ausgefüllt. Am jeder der kurzen Seiten führen 
drey Thuͤren unter ber obern. Säulenftelung in den Saal. 
@in Parquett mit eingelegter Arbeit verziert den Fußboden 

bes Saals. 
Die Abenderleuhtung des Saals geſchieht hauptſaͤchlich 

durch vier große Kronleuchter, die von der Dede herabhän: 
gen, und auf eine eigene Weife , für dem Effekt einer recht 
gleihmäßigen ftarten Lichtvertheilung, ohne Blendung, 

componirt ſind. 
Die Heizung des Saals wird durch große aus Kupfer 

getriebene und mit durchbrochener Arbeit verſehene Cande⸗ 
laber bewirtt, durch welche die warme Luft aus den: untern 
Heiz: Anftalten, umnmittelbae-in den. Raum: des Saals 
frömt. 

Die Architektur der Vorfäle und Zribunen ift harmo: 
wifh und im: gleihen Styl mit der bes großen Saale, bie 

Wände nach den Abtheilungen der Feuſter ſich rihtend, mit 
Bilaftern verziert, zwilchen denen. Zäfelungen, Niſchen und 
Bilder angebracht find, 
. Die mannichfaltigen Kunft:Arbeiten, melde in dieſem 
Locale angetroffen werden, find folgende; 

1) Un Sculpturen, 
Die 16 obenerwähnten Karpatiden: arrigen Statuͤen, 

unter dem Hauptgefimje an der langen Seite des großen 
Saals; fie find fämmtlid von dem Herrn Profeffor Tied 
mobdellirt. An der Fenfter:Seite ſtehen fie, von der großen 
Tribune angeretnet, in folgender Ordnung: 1) Die Hoff: 
nung, 2) Ganpmed, 3) eine Bictorie, 4) ein Heros, 
5) Diana, 6) Endpmion, 7) eine Zängerin, s) ein 
Eros. An der andern Seite: ı) Orpheus, 2) eine Mufe, 
3) ein Schäfer, 9 eine Schäferin, 5) Bacchus, 6) Ariadne, 
7) ein Bachant, 8) eine Bacdantin. 

In den Nıfhen des Saals find vorläufig ſchon aufge: 
fleitt. worben; die Büren von Faſch und Händel, von 

dem Herrn Direltor. Schadow für den Saal bearbeitet; 

danın die Altern ſchon befannten Buͤſten von Goethe, 
Iffland, Fled und von ber Betbmann, 

Im unteren Vorzimmer zunächt dem großen Saale 
fteht das Mobell, welches Here Profeffor Tied für die 
in Kupfer getriebene Figur im Greifen: Wagen auf dem 

Bipfel des Gebäudes, bearbeitet hat, und weiches dem 
Maaßſtabe nah halb fo groß iſt, als die obenfichende 
Figur, 

2) An Malerepen. 

Im großen Saale find die Malerepen von den Herren 
Profefforen Kolbe, Diähling und Völker, Un den 
Dede fieht man. die, Borfiellungen, melde allgemein auf 
Dichtkunſt, Mufitund Tanz Bezug haben, in ſechs Haupt⸗ 
gruppen angegeben; auf bepden Seiten der Witte, Apolla 

auf einem Schwan bie Ppra fpielend, und Bellerophon mit 
dem Pegaſus; auf der einen Seite Daneben ift das Krie— 
geriſche und das Meligiöfe; auf der andern das Paftorale 
und Backhanale vorgeftellt. Auſſerdem find rings um diefe, in 
izdreyedigen Eafetten, Figuren im muſilaliſcher Beichäftk: 
sänd, mit jenen Hauptgruppen in Beziehung, angebracht. 

Die mannichfaltigen Blumenkraͤnze find von Herrn 
Bölfer gemalr, 

-- Die bepden obenerwähnten Bilder unter der Gallerie 
bezeichnen bie alte und neue Mufit, dur den Orpheus 
umd die Caͤcilia, erſteres Bild von Hrn Dähling, lez⸗ 
teres von Hrn. Kolbe führt. 

In der großen! Tribäne ſind die Wand: und Deden- 
Gemälde von Herrn Profefor Shumann. @rftere bil 
den auf 13 Wandfeldern einen Zug bes Erosab, im bae 
chanaliſcher Form durd Kinder vorgeftellt ; lejtere ſtellen, 
in 21 Eaffetten, Gruppen von Kindern, und einzelne, audy 
in Verbindung. mit Thieren, in Bezug auf die verfcies 

denen Gattungen der Muſik und: Dichtfunft dar. Der nes 
ben. der, Triduͤne liegende hallenartige Borfaal ift von Hrn. 
Höder gemalt. 

In 22 Wandfällungen find Spiele von Fleinen Liebes— 
göttern, die Wagenziige der Götter und andere Vorftels 

lungen , größtentheils nach antiken Vorbildern, ausgeführt; 
an der Dede in’ 21 Caffetten, die Vorftellungen von den 
Stunden nah Rafari, und andere Geftalten in freunde 
licher Beſchaͤftigung niit Begenftänden der Natur. 

Durch Säulen geht: man aus diefem Saale auf die 
TDreppe, welde hinab in den untern Raum bes großen 
Saals führt: s 

Die oben (dm erwähnte Ausſchmückung· von Mabes 
ken an den Wänden: biefer Treppenhalle, ift von Herrn 
‚Stürmer ausgeführt. Außer den: mannicfaltigen Vor: 

Rellungen von fpielenden- und famenden- Figuren, unter: 
mifbt mir Kaubgewinden:, iſt im der Mitte des obern 

Raums die Geburt der Venus vörgeftellt';' in dem unterm 
Naume ſieht man in ſechs arabesfenartigen Ausfüllungenr 

‚bie. vier Jahreszeiten, «dad Spmbol der Natur und das 
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ber Erde, über welder ber Aufgang und Niedergang ber 
Soune. 

Das untere, zunaͤchſt dem großen Saale liegende Bor: 
zimmer, iſt von Hrn. Henfel gemalt. Es enthält in 
15 Wandbildern Scenen aus den Tragödien ded Nefchplod, 
Sophokles, Curipides, des Shakſpeare, des Ealderon, 
des Goethe, des Schiller. 

Dem Fenfter gegenüber fiebt man in der Mitte den 
Prometheus, rechte daneben das Opfer der Atoffa, dann das 
Opfer der Polprena durch Neoptolem, dann. den Pentheus 
von der Agave in bachantifcher Wuth zerriſſen. 

Leinks von der Mitte ift Dreftes am Thron Apollo's 
und die Cumeniden, dann Dreft ‚und Elektra, endlich 

Dedipus vorgeftellt. 

An der Seite wo die Statue bed Apollo ſteht, fieht 
man in der Mitte Romeo und Jule, rechts König Lear, 

links Macbeth; an der gegenüber liegenden Wand, in der 

Mitte den ftandhaften Prinzen, rechte .den Fauft, Tinte den 

Taſſo, an der Fenſterwand rechts die Jungfrau von Orleans, 
lints den Zell, vorgeſtellt. 

Die Decke enthält in 21 Caffetten , figürliche Darftel- 
Inngen in Bezug auf das Theatraliſche und Bacchiſche. 

Der erfte untere Borfaal neben dem ebengedachten, in 
welhen man aus ber Treppen: MBorballe tritt, -ift von 
Hrn, v. Klöber-gemalt; er Ygthält -in 19 Wandbildern 
Darftellungen aus der Seſchichſe des Apollo, und in Be— 
siebung auf diefelbe, in 21 Caſſetten der Dede, einzelue 
und gruppirte Figuren in Bezug auf Mergnügungen. 

Nach biefer Ueberſicht der architektoniſchen Anordnung 
des Banzen und der damit im genaueſten Zuſammenhaug 
fiebenden Aunftgegenftände, deren Zahl fi für dad Feft: 

und Eoucert»Lorale allein nahe un 300 beläuft, wird es 
den Beihauern leichter werden, ſich im.dje durch das Ganze 
waltende Idee zu finden. 

Steinſchneidekunſt. 

Die Literary- Gazette vom 26. Mai und 3. Juni 
enthält eine Abbildung des Siegelrings der Königin 
Maria Stuart. Er zeigt das königliche Wappen von 
England und Schottland, mit der Krone umd den Bud: 
ftaben M. A. zu.bepden Seiten. Durch bas daranf befindliche 
Koͤnigl. Wappen von England fühlte ſich die Königin Elifabeth 
fo fehr beleidigt, daß dieß viel zum Eutſchluß, über ihre 
Mebenbuhlerin den Tod zu verbängen, bepgetragen haben 
fol. Der Stein it ein vierediger Diamant von etwa eines 

Eilberpfennings Größe, 200 bis 250 Pf. Sterling werth, 
in einen einfachen goldenen Ring gefaßt, wie man damals 
die Siegel trug, und wegen der Schärfe und Schönheit 
des Schuitts vorzüglich merkwürdig. Ungeachtet ber großen 

— — — nn — — 

den beſten gleich thut. 

linger in Mürnberg. 

Fortſchritte der Steinſchneidekunſt in England, zweifelt der 
Berfaffer der Beichreibung, ob gegenwärtig ein foldes 

Werk dafelbft ausgeführt werden könne. Wahrſcheinlich it 
ber Stein in Italien gefhnitten. An der Aechtheit konnte 
man nicht zweifeln, wenn man auch nicht auf dem eriten 
Blick einfähe, daß ein folbes Wappen von foldem Werth 
‚blos für bie ungluͤckliche Königin gearbeitet werden fonnte. 
Die Königin Maria geb ihn in den legten Augenbliden 

vor ihrem Tode einem ihrer Diener, um ihn ihrem Sehne 
Jakob zu bringm. ‘Won Jakob kam er durch Erbicaft auf 
Karl den A., und dieſer gab ihn auf dem Schaffot dem 

Biſchoff Juron. Jakob U., ber ibn nachher beſaß, war 
in feinem Ungluͤck nach feiner Entſagung gemötbigt, ibn 
in Holland an den General Phelps um 300 Pf. Sterling 
zu verpfänden. Nach dem Tode des Leztern ward er ver: 
tauft und kam wieder .an die Familie Stuart zurdt, im 

dem er von dem alten Prätendenten um 320, Pf. erfauft 
wurde. Diefer vermadte ihn dem Garbinal von York, 
nach defien Tode er nach England: gefandt wurde, wo bie 

Perfonen, durch deren Häube.er bis jet gegangen, wohl 
befaunt find. Er ift nun im Bejiz eines funjtliebenden 

Privatmannes. 

Beo diefer Gelegenheit erwähnen wir eines baieriſchen 
Steinfhneiders, der es in der Kunſt, Wappen zu ſtechen, 

Es it Hr. Unton Paul Dab 

Bir Haben Abbrüde mehrerer 

son ihm in Stein gefihnittener Wappen von verfdiedener 

Größe vor ung liegen, diem Reinheit, Schärfe und Tiefe, 
und an Eleganz uichts zu wauſchen Abrig laffen, 

Dentmünze.auf Belzomi. 

Bekanntlich machte Belzoni bey feiner Müdtebr auf 
Aegypten feiner Waterftadt Padua zwen Lömenköpfige 

Bildfänlen aus Granit zum Gefhent, welde im Palsııe 

‚della 'Giustisia aufgeftelt wurden. Cs find menſdliche 

Figuren ſitzend in der gewöhnlihen Stellung der Me: 
nond = Statuen, mit 2ömenföpfen, von melden binten 
eine Art Ralantila -auf Schultern, Hals und Naden 

berabgebt. Die Medaille drüdt den Dank für bie; Pe 
ſchent und die Hochachtung der Stadt auf, indem lie 
:auf der Vorderſeite bende Bilbdiäulem zeigt mit der Um 

ſchrift: Ob donum patria grata 4. MDCCCKIX., auf 

der Nüdfeite die Worte: Jo. Bapt Belzoni Patarine, 

qui Cephrenis Pyramidem Apidisque Theb. Sepulcram 

primus aperuit et urbem Berenicis Nubim et Libre 

Die Medaille ift von L. Man Mon. impavide detezit. 

fre bini i gearbeitet. 

Dit p zmep 9» Beplagen in Steindeue: Der Wagen der Wat 
und die Parzen. 
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No. 200, - 

Morgenblatt 
für 

Dienſtag, 2ı. 

gebildete Stände, 

Auguſt 1821. 

Das Schwierige leicht behandelt zu ſehen, gibt und das Auſchaun 

des Unm balichen. 

Soet hes Wahlverwaudſchaften. 

Die neueſten Reiſeberichte vom Innern des Aw 

ftrallandes, 

-(Bortfegung.) 

Die Neifenden verfolgten nunmehr ihren Weg oft: 
»wärts, um die Gebirgsfette des Arbuthnot zu erreichen. 
Der fumpfige und von Schluchten ‚vielfältig durchſchnittene 
Boden geftattete nicht mehr ale ſechs bie ſieben Millen im 
Kage vorzuräcden. Am 6. Auguft erreichten fie einen Hu— 
gel, deffen Abhänge mit Grad bewachfen und durch Quellen 
bemwäfiert waren. Gie nannten ibn den Kängurud: 
Hügel, weil mehrere Hunderte diefer Thlere, Heerden: 
weiie gleich Schaafen darauf weideten. Am folgenden Tag 
warb am Fuß eines andern Hügels zum Nachtlager Halt 
gemadt. Hr. Orley erftieg den Hügel, um einige Beob: 
ahtungen anzuftelen. Als er feine Bouffole zufälig anf 
den Felien fidlite, welcher die hoͤchſte Spitze des Hügels 
bildet, nahm er mit nicht geringem Erftaunen wahr, daf 

die Magnetnadel fich erft ungemein ſchnell im Areife drebte, 
und alsdann plößlid, die Spite gen Süden gerichtet, ftille 
fund. Nachdem er die Bouffole emporhob, erfolgte eine 
neue unrubige Bewegung ber Nadel, teren Spitze die 
nördliche Richtung mit der Deklination von beynahe arht 

Grab mieber annahm. Im Wbftande vom etwa hundert 
Klafter fübwärts, zeigte die Bouffote nechmals eine fehr 

merkliche, obgleih mindere Störung, wogegen fie in gerin: 

ger Entfernung vom Fuß des Hügeld wieder ihre natürli⸗ 

de Nidtung annahm. Hr, Driep flug einige Bruchſtücke 

von dem Felfen ab, um fie genauer gu uuterfuhen-;, fle 
ſchienen idm Fein Eifen zu enthalten; wenigfteus war fein 

‚Einfluß bes Magnets auf den Stein wahrzunehmen; (eine 
Farbe eribien aid ein dumfles Eiſengrau. 

Ehe er biefe Station verlieh, erſtieg Derr Orlen eis 

wen benachbarten Berg, welchen er den Namen Ermouth 

gab, und deffen Höhe er auf dreytauſend Fuß ſchaͤzte. Er 
braudte drev Stunden zum Anſteigen, dann aber fand fih 

feine Mühe dur die ausgedehnteſte Fernſicht volkommen 

belohnt. Weſtwaͤrte in einer vermuthlichen Entfernung 

von etwa meunyig Millen erfanımte er gan; deutlich die 
Hugel Harris und Zerfter, deren Höhe nicht über 

zven bin drephundert Fuß beträgt. Mit Ausnahme diefer 
men Anhoͤhen war die ganze Landſchaft von Siden bis 

Norden eine ungeheure zufammenbingende Ebene, eine 

Gattung Erd-Ozean. Bon Kord:Dft gen Suden bin tra: 
sten aus dem ziemlich unebnen Boden anfehnlibe Hügel 
sbervor, deren Felſengipfel ungemein maleriihe Geſtalten 

‚bdarboten. Nord oͤſtlich ward der Horizont burch eine ſchoͤne 
Bergkette begrängt, welcher Herr Orley den Namen Harbds 

wid gab. Die ganze, zwiſchen dieſer Kette und dem Berge 
" Ermoutd befindliche, Landſchaft erſchien von tiefen Thal: 
‚gründen und bolperigen Hügeln durchſchnitten. Die im 

Dften und Suͤd⸗Oſten gelegenen hoben Ebenen, neigten fi 
‚unvermerflich gegen Nord-Weſt und gingen im ausgedehnte 
Zhalgründe über. 

Am 10, Auguft festen die Meifenden ihren Weg im 
‚nord;öftficher Michtung weiter fort, Vierzehn Tage hatten 
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fie mit Hindernifen aller Art zu kaͤmpfen. Suͤmpfe, tiefe 
Schluchten, beweglihe Sandebenen, dichtes Geſträuch, fait 
undurchdringliche Wälder, bielten die Wanderer auf und 

noͤthigten fie bald zugroßen Ummegen, bald zum Ruͤcſchrei⸗ 
ten, oder ju verändexter Nichtung ; dazu kam noch Mangel 

an Pferdefutter. Am 26. Auguft endlich erreichten fie glüd: 

li ein fruchtbares, zwiſchen mwaldigen Hügeln gelegenes. 

Thal, worin Kängurus und Kaluare bausten, welchem 
Hr. Orley ben Namen Luſhingtonthal gab, und worin 

Menfhen und Thdiere fih einigermaßen erholen konnten. 
Auch diefe Gegend ſchien ihrer Fruchtbarkeit ungeachtet nur 

menige Eiumobner zu haben. 

Auf der fernern Wanderung gelangten bie Reiſeuden 

noch in mehr andere dem von Kufbington aͤhnliche Thaͤler; 
überall fanden fie ein fruchtbares und tppiges Land, Waller 

und Futter im Ueberfluß, ſchoͤne Bäume, hauptſachlich Aca⸗ 
cien, Qucalpprus, Eppreffen und Gummibäume; bie zu 

Hunderten meidenden Kängurus und Kafuare zeigten fid 

dermaßen zahm, daß fie ungefheut den Reifenden nabe ka: 
men. Nachdem diefe über nerfhhedene kleinere Bergſtroͤme 
geſezt hatten, wurden fie non einem Fluffe aufgehalten, 

der in Breite dem Macquarie und Caſtlereagh ähnlich kam, 
und dem der Name Peel ertheilt ward, Er war zum 

Durchwaten zu tief, und es mufften etliche Bäume gefält 
werden, um eine Brüde zu. bilden, die bem lebergang. 

möglich machte. Es bietet der von diefem Strom bewälferte 
ungefähr zwanzig Meilen Ereite Thalgrund alle Vortheile 
dar, bie zum Behuf einer neuen Kolonie:Unlage gewänicht 

werden können. Unfern vom Prelftrome eritieg Hr. Driep 

einen ziemlich hoben Hugel, auf welchem verſchiedene, bev 
zwölf Fuß ım Durchmeſſer haltende uud etwa fünf Fuß tiefe 

Köcher bemerkt wurden, die mır Baraltfelfen umgeben wa: 

ten; worunter mebrere fechöfeitige und- regelmäßige Eckſau⸗ 

len befindlich waren. Der Kies oder Sand, welcher am 

Fuß des Hügels den Poben dedite, glid zerbrödeltem Gra; 
nit, und im Thale fanden ſich große Granıtbläde, die 
duch irgend eine unterirrdifhe Erpiofion ausgemorfen zu 

feon ſchienen. Einer derfelben war ein 26 Fuß hohes fcch#- 
ediges Prisma, oben zugeſpizt und 48 Fuß im. Umkreis 
Baltenb. 

Nachdem Herr Drlep einen, unter 31° o4* 35/* fübli- 
der Breite, und 151° 05‘ 30” oͤſtlicher Länge gelegenen 
Fluß, welchem er den Namen Eodburn gab, überfliegen 
datte, gelangten die Meifenden in rin fehr felfigtes Thal. 

Auf ziemlich fanft anfteigendem Wege erreichten fie eine 
Bergböbe, von der fie bofften, es möchte ſich da der Schei⸗ 
depuntt zwifchen dem oͤſtlichen umd weitliben Abhange fins 
den. Beym Abfteigen auf ber Dftfeite ergab fih eine auf: 
fallende Verſchiedenheit des Bodens: ſtatt einer ſchwarzen 

und leichten Erde, war der feſte und harte Lehmboden nur 
aut magerm Graſe bewachſen. Etliche der Begleiter über: 

salhten ein Zager von Eingebornen und führten zwey der: 

Gouvernante neben ihr fteben, 

felben ins Zelt des Herrn Dxlen. Ihr ſehr aͤrmliches Aus: 
fehen ward durch den höchſten Grad von Unreinlichteit mod) 
erböbt ; ihre dünnen Füße vermochten fauım den Körper zu 

tragen, und ihre ganze Seftaltung war fehr abflehend ge: 
gen diejenige ihrer Landsleute, melde Herz Oplep im as 
nern des Landes geſehen batte.. Unfern von dem Ort dieſes 

Zuiammentreffens mufften die Reiſenden wieder über einen 
Fluß feßen „ dem der Name Sydney gegeben ward, und 
fie gelangten jezt in einen durch Reichthum des Pflanzen: 

wuch fes ausgezeidmeten Thalgrund; binmwieder gab es da 
nohmals Kangurus, Kaſuare, Ehmwäne und Enten im 

Menge, deren viele von den Reifenden erlegt wurden, Hr. 

Drlep bemerkte hier Baumarten,, welche gewöhnlih an den 
Küften wahfen, und ſchloß daraus, er dürfte fi in der. - 
Nähe des Meeres befinden. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Ueber die Heilung der Fürftinn Mathilde vom: 

Schwarzenberg, 

(Zortjegung.) s 
Den ı9ten Abends bey meinem Beſuch fprab ih mit 

der Fürftinn über meine bevorftehende Reiſe, die auf den 
darauf folgenden Abend fefigefest war. Siebatmid 

befonders, fo mie au dıe Gonwernante, dab ich ben 
folgenden Morgen doch kommen moͤge. Um zehn Uhr früh, 

als ich in das Vorzimmer der Prinzeſſinn fam, faud id 
einen von. mir noch. nie geſehenen Herrn. in der Mitte dee. 

Zimmers ftehen. Die Ihre des Schlafzimmers der Prins 
seffinn war angelebnt; als ih nun diefe, um bineinzuges 

ben, öffuete,. fab ich die Pringeffinn,. ftatt wie gemöbnlicdh 
auf ihrem Bette liegend, auf einem. Seffel fißen, und bie 

und mit ihrem Anfleiden, 

beiäftigt. Diefe legtere bat mich, mod etwas zuruͤckzu⸗ 

treten, indem bie Prinzeifinn gleich fertig fer. Nach ei⸗ 
nigen Minuten. ging die Thüre des Schlafjimmerd anf, 
in weldes ih mun eintrat, mwoben fich die Prinzeffion von 
ihrem. Seffel erhob, und mir mit kurzen, etwas (hwanfen- 
den Schritten entgegen trat. Ich verbeugte mich mit Zei: 

hen und Ausdruͤcken der innigften Freude und Danterhebung 
u Sott. 

Uebrigens fand ich aber weber bie Prinzeſſinn noch die 
Gouvernante im befonderer Gemürbsbemegung, 
vielmehr war ihr Gemürhs:Buftand jenem in gewöhnlichen. 

Momenten gleich ,. auch äußerte fi) keine von Pepden im 
einem gefälligen: oder freudigen Wort,. welches fi unter 
diefen Umftänden doch erwarten. ließ; eben fo wenig börte 
ih etwas von ihnen Über die Weranlafung des Aufſtehens 
der Prinzeffinn fagen. 

Der oben erwähnte Herr trat. unmittelbar mit mir in 
das Schlafjimmer, beobachtete dieſen Auftritt mit Stil: 

ſchweigen; endlich ſprach er die Pringeflinn an und ſagte: 
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„Mit wahr, Mathilde! Sie hatten Wertranen auf Gott 
und die heilige Drepfaltigfe:r?”” Die Prinzeffinn antwortete: | 

„Ja ich hatte und habe volles Vertrauen.“ Der Herr 

fagte darauf: „Dann ift Ihnen, und Gott hat Ihnen ge 

bolien, Vertrauen auf Bott ıft hier Bedingung. Warum. 

bat Gott in alten Zeiten dieſe Thaten getban, und warum. 
ſollte er fie jest micht mehr thun? Glauben Sie, fayte er; 
indem er die Hand an feine Seite legte, unlängft find io: 

gar Arebsſchäden, wo die Rippen blos da lagen, und ſchon 
Alles zerfreflen war, fo gebeilt worden.” Aus dieſen Re— 

den merkte ih, daß etwas Fremdartiges im Spiele fepn- 

muͤſſte. Nun trat ich auf den: bis jezt noch mir. unbefann- 
ten Herrn zu, und fragte ihn, was dieß bedeute, und der- 

Hergang davon ſey? Er autmortete mir mit aufgeftredter 
und ın Die Höhe gehobener rechter Hand, und fagte: „Ben 
der Conſecration und Aufhebung. der. heil. Hoftie hätte er 

an die Prinzeifinn gedacht, und es fep ibm.eingegeben, daß 
ihr gebolfen werden müffe, er babe fodann ſolches mit: 

dem Herrn Fürfen von. Wallerjtein nerabre 
bet.” Ich konnte hierüber nur ftannen, aber nicht. zum. 
Nachdenken fommen. 

Ich bat. inzwifchen die Prinzeffian, nochmals zu geben; 

mas fie auch wieder wie vorbejagt that... Mehrere gleichgül⸗ 

tige und nicht zufummenbängende Neben wurden gewechielt, 
wobey ſich bejagter Herr verneigend empfahl. und. das Zim. 
mer verließ. Unmittelbar nad: feinem. Aberitte wurde er 
mır als Fürft von Hohenlohe genannt. Ich unterhielt mich 

mit der Prinzeflinn noch einige Minuten, fie ging noc ei: 
nigemale im Zimmer bin und der, wornad ich‘ fie. verlieh, 
ohne einen napern Aufſchluß über diefe Begebenbeit zu er: 

halten, Auf meinem Nachhauſewege begegnete mir. ein 

Laley Sr. Königlichen Hobeit des Aronprinzen, welchen 
ich bat, die. gluckliche Begebengeit, welche fi mit der Prin: 
zeſſinn von. Schwarzenberg jugetragen,. der Frau Oberhof: 

meifterinn (non Kedmip);zu ſagen. Da meine oben erwähnte, 

auf biefen Abend 6. Uhr beftimmte Abreiſe durchaus nicht. 
verihoben werden konnte, und ich zu. derfelben noch fo un: 
nerbältnißmäßige und unumgänglich nöthige Borbereitungen 
zu. machen hatte, geſtattete es die Zeit nicht, über diefen 
Gall nachzudenken, vielmeniger. darüber zu. fprehen;. ich 
börte mur zufälig al6 Gerücht erzählen, daß am: Mor: 

gen ein Baner bep der Fürftinn geweſen, und daß fie 
durch ſolchen geheilt morden. fey: Doch ſah ich biefelbe vor 
meiner Abreife noch einige Augenblicke, mo fi. Herr von 
Reinach und einige Damen bey: ihr befanden... Auch bier 

wurde kein Wort über den Hergang diefer Sache geſprochen. 
Weiter mar mir nichts von dem. Vorgang befannt, als ich 
Abends halb fieben Uhr von hier abreiste;. erftim Wagen 

fand ich Ruhe, diefe Begebenheit zu: durchdenken, worauf 
mir durch die Zuſammenſtellung ihres Vorganges mit eini: 
genin ben lezten vierzehnZTagen vorbergegan:, 

genen und hieher zu begiehenden Umftänden, 

Zufammenbang und Klarheit erfhien. Ich fand es für 
zweckmaͤßig, das Wahre von dem Mefultate diefer Kur, 

mit Hindeutung auf die Perfon, jedoch ohne Benennung 
derſelben, in einigen öffentlichen Biättern befannt zu mas 

chen. Zu Werned, als der eriten Poftitation, ſchrieb ich 
einen-furzen Aufſatz daruͤber, und fdidte ihn meiner Frau 
mit dem:Auftrage, ibn in den Korreipondenten von und 
für Deutſchland und- in die Allgemeine Zeitung einrüden 

zulaffen. Sie werden- ihn wohl in Nro, 177 des Korres 

fpondenten gelefen haben. Wie ih'am:z3ften Ubende von 

oben benannter Reiſe zuriſckkam, war ed: mir ſehr uner⸗ 
wartet zu vernehmen, daß dad Gericht. über ben. vorbes 
fohriebenen Vorgang bep der Fürftinn von Schmarzenberg 

fo vieles für fi gewonnen und ein fo allgemeines: Interefe 

erregt. babe,. daß es die ganze Stadt. in. Bewegung gefeit 
hatte, und daß eine Menge Hülfbebürftiger aus derielben 
und vom Yande berbenftromten, um auf diefen Wege Hei: 

lung durch den oben erwähnten Bauern, und jezt auch ſchon 

durch den Kürften ſelbſt zu erbalten. Noch denfelben Abend 

tam dieſer Bauer; Martin Michel, mit dem: Herrn Furſten 
von Hohenlohe, von mir unerwartet, in mein Jaftitut;, 

bepde verfuchten gemeinſchaftlich ihr Heilungswerk an drep 

Individuen, wovon ziven mit Nüdgradsfrämmungen und- 
innern Kranfheitszuftänden, das: dritte mit fogenaunten 
Leberbeichwerden behaftet: waren;. ihr Zuftand blieb unver⸗ 
ändert, und ift jezt noch ganz gleich. Schon. denfelben 
Abend erfuhr ich eine Menge erwirkter Heilungen und Wuns j 

dergeſchichten, von Lahmen bie gehend, von Blinden die 
fehend, von Tauben bie börend,. und von fonftigen Krüpe 
pelbaften, die hergeſtellt ſeyn folltem: 

Das fonderbarfte bey diefen Begebenbeiten ſchien mir 
zu ſeyn, daß in der Zwiſchenzeit der Herr Fürft die Eigen: 
ſchaften diefer fogenannten Heilmethode erhalten: oder er= 

lernt: habe, und ſolche jezt ſchon jelbfiftändig: 
undfogar noch mit höherer Kraftald Martim 

Michel aus übe. Webrigend traf: ih bep meiner Zu: 
rüdkunft meine ehemalige Kranke, Fuͤrſtin von Schwar⸗ 
zenberg noch in: ihrem —— Gch- Vermögen. Die 
begleitenden Umftände diefes Falles: machen es leicht erfiärs 
bar, daß folde das Publitum, felbit aufgeflärte Männer, 

ja fogar Aerzte im Verwunderung.feden mufften. Cs (ind 
nun fieben Vierteljahre verfloffen, aid: genannte Furſtinn 
hieher zu mir im die Kur fam, Es war im Publilum be 
fannt, daß diefelbe weder geben noch fteben konırte, man 

ſah fie damals: und im der Zwiſchenzeit oft, aber: nur im 
der Sißlage, umd- wurde fie gefabren, auf den Armen der 

Dienerſchaft in den Wagen getragen. Ihr eigentlidher Zur 
‘ tand und das: Hinderniß am Steben und Geben, war dem 
‚ Yublitum unbetannt, felbit mir blieb es duntel. 
' wenig war auch mein Heilverfaßren , 

Eben fo 
elches in Verſuchen 

meiner eigenen Ideen und Anſichteü beſtand, umd die— 
Fortſchritte im demſelben, wie auch deifen Erfolg niemand 
in feinem Zufammenmirten befannt, feibit dem mittler: 
weile befjuchenden Write batte ich e8 nicht anvertraut. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Korreſpondenz⸗Nachricht en. 
Paris, den a9. Jull. 

h (Beichtuß.) 

Hr. Memufat bemerkte, dab man aus biefen Gruppen ers 
Tehe, daß die Ehinefen in allen Faͤchern auf derſelben Stufe der 
Unvoütommenbeit .geftanden haben ; die Schriftzeichen aber haͤt⸗ 
sen fie vor andern Vblferu voraus, bie ſich auf derſelben Grufe 
befunden hatten. In der Bolge wurden biefe Sinmbilber zum 
Auöbrucden neuer Gegenftände und neuer Beariffe auf eine er: 
finderiſche Art vergrößert. Wollte man naͤmlich ein biöber no 
unbefanntes Thler bezeichnen, fo gebrauchte man basjemige alte 
Binnbitd, was bie Gattung bezeichnete, und fügte-ein Zeichen 
hinzu, welches eine befendre Bigenfgpaft der neuen Thierart ans 
zeigte. Somit vereinigte das meue Sinnbild bad Genus und 
die Species, das alte Schriftzeichen, und was hinzugefügt wors 
den war, um eine neue Art zu bezeichnen. Min bünft, Hr. 
Remufat hat durch dad Studium der urfprüngtigen Schriftzen 
chen ber Ebinefen ein duderft finnreiches Mittel erfunden, die 
Biivungsgefchichte diefes fo merfwärdigen Voltes aufjubellen. 
Es wird biefer philoſophiſche Kopf wahrſcheinlich noch manche 
wichtige Entberfung im ben Felde der afiatifchen BVoͤllergeſchichte 
machen. Ueberhaupt wirb bie morgentänbifche Riteratur jezt in 
ter Academie des Inscriptions. et belles.Letires, bie mahrs 
Lich einen beſſern Titel, als biefew veralteten werbient, fer emfig 
betrieben, unb es follte ſcheluen, ald ch dad Studium beufeiben 
das jenige der tlaſſtſcheu allmählig verbunfelte. Ju den bffents 
Eyen Siyungen wenigitiens hört man ſchon eben fo viel Mb: 
banblungen über bie Erſtere als über die Leztere. Ich benfe 
nit, daß man fi hieruͤber zu beflagen habe, Das klaſſiſche 
Bad ift iu den zwey lezten Jahrhunderten fo allgemein betrieben 
worden, baß im bemjelben wohl wenig wichtige Entbedungen 
webr zu machen find; in bem orientalifapen bingegen ift faft als 
les Terra incognita, und bier ſieht nicht fo bald zu befürgten, 
baß bie Duelleeripdpft werden wird. Bor zehn ober zwölf Jabs 
ren wurden noch zuweilen in ben bffeutlichen Sizungen Abs 
bandlungen über bie Geſtalt bed Obertleides ber Alten und uber 
andre unbebeutenbe aber fehr gelehrt andgeführte Worwüirfe ver 
Sefen ; ich wage zu behaupten, daß philoſo phiſche Unterſuchun⸗ 
gen über die Geſchichte der Menſchheit in einem fo mertwuͤrdi⸗ 
gen Weittheile, als Afien ift, doch etwas mehr Wichtigkeit has 
ben, ald jene Kleidergelehrſamteit. 

Die Parifer Zeitungen Gaben weulich viel von einem ger 
wiffen Bicomte b’Arlinconrt gefproden, weicher feines mittels 
mäßigen Talentes ungeachtet ‚bie. Hunft gebabt bat, fin im ben 
wieiften Blättern ats ein Genie Joben zu laſſen. Diefer Herr 
Wicomte hatte vor gwen Jahren ein dictieibiges Gebicht La Ca-- 
roleide herausgegeben , und vermittegt eines frifhen Tutelblat⸗ 
tes eine neue Ausgabe veramftaitet, -ebe moch bie erſte geleſen 
war, Der Berfaffer bat zwar fein großes Dichtertalent, befigt 
aber ein betraͤchtiiches Wermdgen, ein angenehmes Haus, nub 
ſchoᷣne Geſeuſchaft, und wriß die Journaliſſen durch fein zuvor⸗ 
co mwendes Meſen fo zu feinen Gunſten einzunehmen, baB er 
von ihnen auspofannt-vwird, als ob Frantreich einen meuen Bols 
taire oder Rauſſeau betommen babe, Ju biefem Sabre bat ſich 
Sr. Bicom: auch im Game bed Momand verfuchen wollen, umb 
gu biefem Berufe eine Reibe graufender ſchwuͤlſtig erzählten 
Abenteuer zufammengeftoppelt, tie er unter dem Titel Le 10- 
litaire and Licht gefdrbert bat; taum waren act Tage feit der 
Herausgabe verfirigen, fo mar an jchon eine yiwente Nudgabe 
fertig, acht Tage berna eine dritte und dann mac einer aͤhn⸗ 
fen Frift eine vierte, Daben wurde in den Zeitungen alle 
Wochen angetänbigt, welche eine außerordentlige Aufnahme 
ber Roman des Hru. Bicomte im den Gdien der großen Haͤu⸗ 
ſer gefunden Habe, und bergleigen Aufſchneidereyen mehr , die 

‚ned Murren fit babe im Baate hören fajjeıt. 

der Werfaffer einigen -Ronbner Bubhänblern abgermertt zu haben 
ſcheiut. Dann wurden auf Verauflaltung bes nimmer rubens 
ben Werfaffers Romangen aus feinem Roman fomponirt, and 
zuiejt zwey WMetodrame aus demfelben zugeſchnitien, die bevmas 
be zu gleicher Zeit aufgeführt wurden. Da man jedoch nicht 
jedermann zu Freunben baben fanın, fo baben au einige Jour⸗ 
naliften, die Hr. d’Arlincourt wabrfgeinlih nicht mit Einlabums 
gen beimgeſucht bat, und bie folglim ihre Unabbängigfeit beubes 
balten haben, ſich erlaubt, ter ben Krn. Vicomte, über feinen 
romautiſchen Bombaft und über feine Metbode neue Auflagen 
zu veranftalten, geipaßt. und unter andern genau vorbergefagt, 
qzu welcher Zeit Le solitaire eine figbente und achte Auflage ers 
balten werde, Der Held des Rowans iſt Karl von Burgund 
mit dem Beynamen der Verwegene, welcher nach ber VWichers 
lage feines Heeres, bey Mürten, Nancy belagerte, anb ver ber 
Stadt umfam. Wicomte b’älrlincourt bat aber die GSeſchichte 
verbrebt, und anflatt den Herzog umfommen zu laffen, bat er 
ihm das Reben gerettet, und ibn im eine Maufe bir Schoweiz vers 
fegt, im deren Umgegend niemand die Gejbite des Zeilenerus 
ders tenut. Damm fomme die Liebe mit ind Spiel. Der Ktaus⸗ 
ner will .ein Fräulein von einer benachbarten Burg beuratben, 
allein als zur Hochzeit geſchritten werben foll, ‚erfäbrtinan, daß 
der Bräutigam der ſchrecckliche Kari von Burgund, ber bitterſte 
Verfolger bieied Geſchlecht, ſey. In dem Melotram, welches 
aus diefem Roman für dad Gaietetheater yuberriter-morben ifL 
und den großen Melobramenfpreiber Pirereconrt zum Berfaf 
fer bat, folgt, wie ich bhre, auf die ſarrectliche Eatbefung bes 
Namens bes Klausners ein Berfinten deſſelben, und ein Berges 
ben alier Elemente mit-ibm, zur großen Beluftigung ber Lie 
haber bieies Theaters, bemen bie zulezt erfolgende Kataflropbe 
immer beflo lieber ft. je ſchredlicher fie ausſaͤllt. Woaflerflurb 
und Feuersgrunft hatte Pıyerecourt ſchou einigemal augewande; 
um alfo etwaß nenes zu befommen, iſt er biefinal zum Bermals 
men aller Elemente geichrieten. Wieer biefe tegte Frust feiner 
Phantaſte in einem folgenden Stuͤcte noch wirb diberbieten tb 
wer, jehe ich nicht wohl ein, er möchte daun etwa das Zermals 
men der ganzen Buͤhne vornehmen. Diejenigen, welche an der⸗ 

oltichen Spettatelſtuͤten fein Wergnügen finden, wobnen lieber 
ber Aufführung eines neuen Kuſtſpiels im Theätre frangais 
bey, welches. den Titel führt; bie Mutter und Mebens 
bublerinun, amd worin ber in ber großen Geſeuſchaft micht 
fehr felme Fall der Eiferſucht einer fofetten Muster auf ibre 
aufsiähende Tochter ſehr geſchickt dargeflelt wird; ober fie bes 
füchen dad Gymnase Aramatique , um dafeibft bie -fleine Seoms 
tine Dufay, bie ſich auch imon, wo ich wicht irre, in Deutſch⸗ 
land bat feben und hören laſſen, mit einer für ihre Alter Des 
wunderungswuͤrdigen Einſicht fpielen zu feben; oder fie berche x 
der Muſit einer neuen Operette, Emma. fomponirt von Aubert, 
wu. Der Miroir verſichert, daß, ale bey dee erfien Aufführung 

bes Srühbtes eine der Hauptperſonen deſſetben, ein Offizier, in 
einer dflerreimiichen Uniform berporgetresen fen, ein alnemeis 

Wan batıı mes 

lich ander komiſchen Oper ro: Operetten von Dalanrac, bie 
feit mebrern Jabren nict waren aegeren worden. wieder auf 
die Bühne gebracht; ollem das Pubtitum-faud dishmal die Mus 
fit jo einfah und tunſtios, dab es dieſeide mit michr börem 

-mwollte, und man.gendtingt war, die Partituren wieder im bie 
Borratbötammer ber Oper niederzulegen, wo fie wabrſchein ach 
Zeit baben werben. ſich uuter bem Staube zu verbergen. linb 
denyom hatten dieſe Dprretien eh.ma:d ben größten Bevfall ers 
balten, Aber bad im Wilgemeinen gerechte Publikum bat auch 
feine Saunen. . De. 

Beplage: Literaturblatt Neo. or. 
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Brunkliteratur 

Dentfcher Ehren» Tempel. Erſtet Band. Bearbei⸗ 

tet von einer Gefellfchaft Gelehrten (dund heraus, 

gegeben von W. Dennings, Herz. Saͤchſ. Geh. 

Legations⸗Rath. Gotha 1821. 144 ©. gr. 4: mit 

6 Kupfern. 

Die kurze Vorrede erflärt ſich nicht über den Plan 

bed Werts, und fagt nur etwas fehr Allgemeines über den 

Zmwed beifelben. „Es fol den großen Erwerb dem Ma: 
„terlande einbringen, daß bad Ausland erkenne, daß auch 

„der Deuzfche feine fürftlih Großen ehrt; trugen fie Pur: 
„pur oder nicht.” Nach dem vorliegenden Bande zu ur: 
theilen, ſoll dieſe Wirkung dadurch hervorgebracht werden, 
daß der Herausgeber kurze Biographien berühmter Deut: , 
(hen fammelt, und, wit beren Bildniffen verziert, auf 
Subfeription herausgiebt. Die Stärfe der gedathten Wir: 
Rung auf das Auslaud ſcheint fonah bauptiächlich von ber 4 

Länge der Subferiptionglifte abzuhangen: "denn mo: 
tan fouft Kann bier der Ausländer ermeſſen, mie ‚der 
Deutſche“ — u. das heist doch wohl, wie Deut ſchland 
— — feine eminenten Köpfe zu ehren ſich beſtrebt? Bis 

jest enthält biefelbe nur gegen 500 Namen. Welch ein 

Berhältniß zu Deutihlands Benölferung! Wenn es dem 

Ausland’ einfiele, aus diefen gegebenen Größen nah den 

Brundfäßen der Probabilitäre » Theorie von Laplace 
bie Größe des Antheild zu berechnen, welchen Deut ſchland 
‚an dem Nuhme feiner großen Beifter nimmt; welch ‚ein 
winziged Refultat würde ſich da ergeben ! felbit dann, wenn 
man die Abneigung gegen das Subſerlbiren bergeſtalt in 

Anſchlag braͤchte, daß man auf jeden Suidferibenten 10‘Käh- 
fer'um deu Ladenpreis als wahrſcheinlich vorausſezte. Diele 
bopothetiihe Größe zu vermehren, wid Ref. alles thun, 
was dad tritifhe Gewiſſen erlaubt, 

Dieſer Band enthaͤlt literaͤtgeſchichtuche Blographien 
„von Wieland, Schiler, Hetder und Thummel, und flieht 
mit einem ebenfalls biographiſchen Aufſahe, welcher das 

Verdienſt der Herzogin Anna Amalia von Weimar um did 

Literatur ihrer Zeit mulrdiget. Die wohlgetroffenen Bild: 

niffe diefer fünf VBerühmten zieren das Werk, und ein 
ſechſtes (Goethe) iſt ihnen ohne Biographie bepgefellt. Es 

fheint demnach vor der Hand auf einen Tempel besije- 
jenigen Ruhmes abgefehen zu ſeyn, welcher in der li: 

terarifchen Nepublit, und um biefelbe, erworben wird, 
Das Einfache der Einrihtung verdient Lob, es entipricht 
der Forderung, welche der gute Geſchmack an bie Geital: 
tung eines Den kmah les macht. Der literärifhe Werth 

des Unternehmens hangt von der Güte der Biographien a. 

Die von Schiller und Herder find hier die gelungenitenz 
der Verf. derfelben (er unterzeihnet HU. V. — Heinrich 
Voß?) hat, mit Entfernung aller unweſentlichen Unecdo⸗ 

doten, auf die Wechſelwirkung zwilchen dem Geifte diefer 
Männer imd dem Gelfte ihrer Zeit fein Hauptaugenmerk 
gerichtet, und bes afterfritiihen Ab: und Zuſprechens, 
wie es häufig in dem biographiichen Artikeln des Convers 
fationglerifon und in den „Zeitgenoſſen“ vorlommt, ſich 

enthalten. JInzjwiſchen iſt der Artikel Schiller im Conv. 
Lex. Aufl. 5. um einige Thatſachen reicher, und obwohl der 

Ehren-Tempel in Bezug auf Herder daſſelbe weit über: 

bietet; ſo hat doch Ref. barinne den „Eid, nad ſpan. 
Romanzen ‚befungen durch 3. G. v. Herder“ 
vermißt. Die Lebeusbeſchreibung Wielands ift in der per: 

fönlihen Charafteriftit glüdliber, als in der Beziehung 
des Mannes auf den literarifhen Geiſt der verſchiedenen 
Zeitepochen, bie er durchlebte. Die übrigen jwey (Ihiüm: 

mel. und Anus Amalie) find siemlih mager in allım 
Betracht. 

Von .einem Tempel Aalbrigens fordert man billig 
auch äußerlihe Pracht. Daher hat Def. dieſe Auzeige un: 

‚ter die Kategorie „Prunfkliteratur’ geftellt, muß aber bes 
tennen, daß ihm ber Prunf des Chreurempels allzudeutfch 

vorkommt, .obwol bie Leitern lateiniſch find. Wenn 
man ihm mit Göfhens Prahteuszaben von Wieland und 
Klopftod vergleicht, möchte man ihn mesquin nennen, Be: 
fonderd wegen ‘der papierſparruden, aber dom Beier doͤchſt 
unbequemen Lange und Ongigfeit der Zeiten. "Mad wie an: 
Rösig find einem Werke, welches dem Ausianbe.imponiren 
fol, die Drudfehler und — Rec. * — im 
Leſen augeſtrichen. 
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©. 5. „bende ſchrieben es bald diefen (m) bald denen(m) 
damals berühmten Dichter zu.” S. 10, „Standpunft bi: 
gottifher Intoleranz.““ Ebend. „den Unterricht (die 

Auffibt) über die Söhne” S, 11, „Die Mufe — muß 
ihm fröhliche Kinder der Laune zeigen.“ (Der Autor muß 
fie mit ihr zeugen.) S. 13. „Bepdes (Bevde) waren 
Freunde alles deſſen.“ S. 23. 3.9. v. u. ſteht „„Iden für 
Idee oder Ideen. S,27. „Berger (Bürger, der Did: 
ter.) ©.37. „Sram Gravell, der Verf. ded Buchs, 
der Menſch.) ©. 61. „Pitar(vjal.““ S. 64. „Bas er— 
eriwiederte, er bewährte (ed) auch.“ S. 67. „welchen er 
zum Heldcen) feiner Tragödie machte.“ S. 76. „Beim: 
pfen’’ (Betämpfen.) 6.79. „Welche gewaltigen Um: 
triebe mußten in diefem Jüuglinge ſeyn.“ (Hier hat der 
Medacteur felbft dem unpaſſenden Worte ein parentefir: 

tes ? bengefügt.2 ©. 58, „Hathedole)r.” S. 90. „Auf 
die eutſetzlichſte Weife derWelt, von und feinem. Deutſch⸗ 
land entrüdt.” S. 122. Den unentbebrlib erach tet ſt en 
Bequemlickeiten. (So fehlerhaft, wie unfer Epiftolar: 
vocativ; Hocwerehrtefter, ft. Hocverehrter.) Diele Fleden 
— Drudfünden meitt — ſaud Mef., obne fie zu ſuchen, 
man urtbeile mun, nad der obenangeführten Probabilitäte: 
theorie, ob ein aufmerffamer Sucer deren nicht eben foviel 
in diefem Prunfbrude finden würde, als auf ebenforiel 
Blatteiten ded — Literaturblatte& fih zu befinden. 
pflegen. 

Hiberficht der theologifchen Riteratue vom Jahre 
1521. 

Fortfegung.) 

Volltändiged& Gebetbuch für bie häusliche 
Andacht. In zwey Theilen. Bon Sam. Baur, De: 
tan und Pf. von Alpe. ıfter Thl. IV AInhaltsanzeige u, 
322 ©. ar Thl. X Vorr. m Inbaltdanz. u. 347 ©. 8. 

Hm b. Ebner 1921 (Bepde Thl. ı Thlr. ı9gr.) Cine von 
der Buchhandlung beftellte Arbeit! Jene wünfcte ein fol: 
ches Bebetbuch, das ben Bedirfniffen jebed Standes ent: 
fpreben, dem Gebildeten nicht unbefriedigt laſſen, aber 
auch der Kaffungstraft des Buͤrgers und Landmann ange: 
meffen ſeyn ſollte. Ob Hrn. Def. B. aleich das Schwie: 
rige in diefer Beſtellung fogleich in die Augen fiel, und 
ihm auch einfiel, daß es an Andachtebuͤchern, diedem Zwecke 
einer wahren Erbauung entſprechen, nicht fehle: fo übernahm 

r Wenn bob die Bumbändker auch das Unverſtaͤndige 
einfeben wollten, welches in ihrem Verlangen nam Schu⸗ 
den liegt, bie für alle Fuͤße paflen! Sie gleichen damit auf 
ein Haar dem Xheaterbirector in Gorthed Fauſt: 

Wer vieles brinat, wird manchem etwas bringen, 

Kin jeder ſacht fin endlich ſelbſt mas and, 
— — — — — — — — — — 

er bie Urbeit doch, weil durch dieſe Umſtaͤnde das Beſtreben / 
ebenfalls nuͤtzlich zu werden, nicht aufgehoben werde, und 
Die Herausgabe eines neuen Gebetbuches nur infofern Tadel 
verdienen könne, alt es hinter den ſchon vorhandenen Wr: 
beiten zurubleibe. Zulezt rübmt He. B. noch, daß fein 
Bud mehr eigentliche Gebete enthalte, als alle bisherige 
Bucher diefer Art. Der erſte Theil enthält Morgen: und 
Abendandahten auf aht Wochen in gefunden, auf eime 
ganze Woche in Eranten Tagen, und dann noch Gebete auf 
die Feſte und bep der Communion; der zivepte Theil Sebete 
zur Belebung. des‘ Andenkens an Gott, zur Dankbarkeit 
gegen ihn und-zur Uebung der vornehmſten chriftlihen Zu: 
genden, in. Beziehung auf die vornedimften Veränderungen 
in der Natur, auf die wichtigſten Verbältuiffe des haus 
lichen Lebens, Bitten um den göttliben Segen bey Berufs: 
arbeiten, Gebete für Schwangere und Gebährende, fogar 
eind S. 194 bey einer harten Entbindung (I?) u. f. mw. 
Faft alle Gebete ohne Ausnahme enthalten ganz gemöbmliche 
Belehrungen in.eine Anrede an Bott eingelleidet; dat Ge: 
bet an den Marientagen S. 271. erwähnt die Maria gar 
nicht... Nichts läßt fi weniger um und fr Geld machen, 
ald — Gebete. Ein ernfte Ruge verdient es, daß der erſte 
Theil dieſes Gebetbuches noch beſonders in ben Buhbandel 
gegeben ift mit dem veränderten Titel: Häuslide Am 
dabtsibungen am Morgen und Abendin ge 
funden und franfen Tagen, und auf befo 
dere heiligeZage undZeiten, Nimm.f.m. 
Auf ieden Fall: mußte der Name des WS. au bin 
ſezt und bemerkt werden, daß es ber erfte Theil dee 
händigen Gebetbuches jep, damit nicht Mandher getänfeht 
werde und daffelbe Buch doppelt, das ine Mal fogar- 
3.97. teurer, faufe. — Wllerley Fubrwerk zum 
Himmel, Für Alle, welche auf dieſer Lebensftrage mil 
werden. Mannbeim, Druderep des kathol. Bürger + 9 
fpitald. 1821. 64,©.8,(egr.) Ref. weiß bieten onderba: ar 
Büchlein nicht beifer zu charakterifiren, ald mit dem & 
ten. des Vorberichts jeibit:- „Das Büchlein enthält eine 
„unihuldige Kurzweile in Geftalt eines geiftliden 2otto- 
„ſpiels, worin. man fih nad Belieben eine Nummer wählt 
„oder. vielmehr gleihfam wie durch das Food eine® von den 
„Fuhrwerlen erlieſet, welches Loos — einen meralifchen 
„Spruch barbieten wird, ber die Reife : Route andeutet, 
„die man wandelt oder zu wandeln hat, um nah dem 
„Himmel zu .gelangen.” Der Nachbericht meldet m 
daf dieſe Fuhrwerke aus einem. franzöfiiben Manufcri 
genommen find und dad der Deutſche der lichen Fli 
tigfeit etwas nachgeholfen habe. Fuhrwe 
angegeben, auf jeder Seite Eins. Zu den Fubrwerh 
find auch gerechnet der Paradiesvogel, die Sturmleiter, d 
Biene, ber Hermelin, die Halsfahrt ꝛc. ME eine ro 
der Behandlung Nr. 1: Das Kärglein, (leider Eennt 
Ref. diefed Fuhrwert nicht) „Sich anf biefer einem, 
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„‚verächtlich ſcheinenden Fubrgelegendeit im Gefühle ſei⸗ 
„ner moraliiben Gebrechen und Leiden vor Gott demü— 

„thigen; mit dem Ichbaften Borfaße, bienieden und ım 

„Himmel einen weifen und liebevolten Arzt aufın: 

„Tuben, ber dar beratben, tröften und helfen könnte: ein 

„ſolches Fuhewerk, das zur einem.folben heilſamen 
„Btele und bringt, überwiegt den ftolgeften Triumphzug.“ 
Unterſchrift: Uebung der Selbfterfennmiß. Möge der 

Deutſche die Andacht nie zu einer Kurzmeil herabwürdigen! 
Einen Vorihlag zur Bereinigung aller chriftlichen Me: 

figionsverwandten thut folgende Schrift: Die unſicht⸗ 
bare Kirche g 

aller fidhtbaren Kirben. Von G: Ch. Braun, 
Prof. am Gpmn. zu Mainz. Mainz, bey Kupferberg 1821. 
395. gr. 8. (4gr.): Neu war dem Mef: die Etymologie 
des: Wortes Kirche von kerkern. Sinnvoll foll diefe Ab: 

keitung eine ihre Ainder feſt im ſich beichließende „ gleich: 
fam (S. 6.) kerkernde Anftalt ſeyu. (Leider iſt jie das oft 
geweien und ſoll auch nad. dem Willen Mancher dieß.nodr 

jezt feon.). Der eigentlihe Vorſchlag fiehet S. 29 — 35 
umd gebet dabin, daß die Stellen Job. XVIL, 3, Match, 
XXVIIE, 19. 1. Kor. XIII, 13, das Glaubensbetenntnif 

der Chriſten ausmahen und die Gemeinden, die dieß durch 
ihren Geiftlihen bezeugen, jeden, zu welcher Außern: oder 
ſichtbaren Kirche er ib auch halte, als einen wahren Ehri- 

ften; Bruder und. Miterben der Seligkeit verfprechen anzuer⸗ 
Bennen. In ber Mitte Enropa’s wird: ein Ort gewählt, 
wo alle Stimmen. niedergelegt. und in einem⸗ Heiligthune 
verwahrt: werden. Daben könnte aub ein Eremplar des 
griedifhen N. T. mit allen. Varianten niedergelegt werden. 
Hr. Be. mag es recht gut meynen; er hat aber: wohl nicht 
bedacht, daß alle wahren Chriſten aller Eonfefllonen von 
ieber. {han nach diefen Gruudſaͤtzen gedacht und gebandelt 
haben... Wo. Ehrifti. Geiſt wohnet, bedarf es nicht fol: 

er. Bekenntniſſe und» äußern: Verpflichtungen, und den 
Dämon der Intoleranz und des Fanatismus vermag keine 
Eörmlichleit zu bannen: 

(Die Fortſetzung folgt.): 

Kiterarifche Nächrichten aus England.. 

(Bortfegung.)’ 

Bor dem: Iten, stem: und Sten B.- des allgemeinen: 
Regifters zum. Gentleman’s Magazine von 1787 bie 1918, 
die ebem erſchienen find, 
„Ereunde der: Gelehrtengefichte und befonders für Schrift: 
-fteller von Profeſſſon mertwürdig ift. 
:Magasine iſt unterrallen'gangbaren Monatsichriften in Eng: 
«land bie aͤlteſte und haͤlt ſich, ungeachtet der furchtbaren 
Eoncutrenz, uoch immer. Aelternde Leute aus der Claſſe 
Der Landeigenthuͤmer und Seiſtlichen, und überhaupt alle 

ein Chr. als Vereinigungsband 

fteht eine Vorrede, welche für‘ 

Da$: Gentleman’s- 

—— 7 ne — — — — — nn 

Tories, alle bie dem neuen Theorien feind find und bie 
bergebradte Engliſche Conftitution, troß mander Mängel, 
aufrecht zu halten fuchen, alle diefe mögen von keiner neueren 

Monatsihrift etwas wien. Sie unterftügen auch den 
Herausgeber reichlich mit Bepträgen: und wer fi darum 
befümmert was eine bedeutende Anzahl geſezter, erfahrner 
und anſpruchsloſer Männer (denn die meiften Auffäpe find 

pieubonom oder anonpın)- über. die Begebenheiten auf den 
Brittiſchen Ihfeln und im der übrigen Welt, über Gelehr⸗ 
famteit und Kuuſt denkt, der findet dier echt engliſche Ur: 
therle aufgeftellt, Urtheile die zwar mitunter etwas par: 
thebiſch auejallen, aber mit Mube und ohne anmaßeude 
Streit ſucht niedergeichrieben find. Das Gentleman's Ma: 
gazın wurde 173m v0n Eduard Cave angefangen... Es wollte 
eritlih die Verſe und witzigen Aufſaͤze fammeln, mweide 
in deu Zeitungen des verfloſenen Monats erſchienen waren 
und zweytens die Parlamenis+ Verhandlungen befannt 
machen , welches damals ein ziemlich gefahrliches Unterneh— 
men war, weil: das Parlament streng auf feinen Befehl zu 
balten. drobete, das von feinen Debatteh nichte für dem 
Buchhandel gedrudt werden follte. Nah langem. Anfteben 
wagte es Gave 1732 im Januar die Königlie Parlaments: 
vede in feinem neuen Magazine-zu publiciren.. Man fagte 
nichts dazu, und fo ging er fhrittwerie weiter. Während: 
einer Prorogation im Mai erſchienen die Debatten ‚- aber 
nur mut. den Anfangs: und Endbuchftaben der Redner. 
Eave pflegte mit einem Freunde ins Parlament zu geben 
und dort unbemerit die Hauptpunfte der Debatten nieder: 
zuſchreiben, melde e Unmerfungen in der Folge von 
einem Seubteren in Ordnung gebracht und auf; t wurs 
den. Guthrie, der Geſchichiſchreiber, erbielt zuerft Dielen 
Auftrag für ibn: Im J. 1734 ſchrieb der nachher fo be: 
ruhmte. Dr: Johnfon: aus Birmingbam an den Werleger, 
bot ihm feine Dienfte an, und zeigte, wie die Monatsicrift 
nach einem viel befieren Plane, als bieder, eingerichtet wer: 
den könnte, wenn man Originalgedichte, Originalauf ſatze 
u. ſ. w aufnaͤhme. Um nun gute Gedichte über vorgefchrie: 
bene Gegenſtaͤnde zu erhalten, feste Cave Preife aus, die 
bald aus 50 Pf. Sterl. bald aus einer goldenen Medai 
beftanden.. Sp famen lefenswerthe Sachen in die Schrift, 
welche ſo viele Freunde fand, daß Nebenbubier den num 
einmal entdetten’ Weg auch zur betreten: anfiengen.. Bep- 
nahe zwanzig aͤhnliche tute fuchten die Augen des 
Cagliſchen Publitums auf ſich zu sieben, aber unter allen: 
dieſen konnte nur das Dondon Magazine emporlommen, 
weil eine vereinigte Kompagnie von Buchhaͤndleru e6 ver: 
legte; ed hatte wirklich einen bedeutenden Abſatz bie 1785, 
wo es auihoͤrte. Cavemwar;der erſte Buchhändler, der John⸗ 
ſons Feder brauchte, und es entſtand von dem Ungenblid an 
unter beyden eine nie unterbrochene 
ſchidte ihm 1738: fein bekanntes Gedicht London zum Ver: 
lage. Als Johnſon zuerit nab London kam, mendete er 
ſich au einen berühmten Buchhandier Wilcor, weicher auf 
Johuſons umterfeste,. ftämmige GSeſtalt hindeutend ant: 
wortete: „junger Menſch, Sie ſchicen ſich beifer zum Yaft: 
„träger: als zum Schriftſteller.“ Johnſon erzäbite dieß oft 
und war. fo wenig ungehalten darüber; daß er immer bin- 
ig ma waren war einer meiner beiten Freunde, John⸗ 
on war damals in sehr bedrangtenlimftänden: 1738 1 
er einen Brief an Eave mit folgenden Worten: „I 
der Jbrige, impransus, Samuel Johnson.” Das erſte mas 
Johnſon in dieſem Jahre zum Gentleman's Magazine bep: 
trug, war ein lateiniſches Epigrammi an den Herausgeber: 

undicaft. Johnſon 



268 

auch ſchrieb er die Vorrede zu dem biefiährigen Bande, 

Er = eine fehr gute, denn nad dem Zeugniſſe der 

meiften: Zeitgenoffen war er fo gefdhiett im Vorreden, daß 

Niemand darin mit ihm wetteifern konnte. Die Debatten, 
welche den Peiern des Gentlemans Magazine nun ſchon 

feit vielen Jahren fo ſehr gefallen hatten, wurde am 13. 

Mpril 1733 dur einen ſtreugen Befehl ded Parlaments 

u druden verboten, Aber in England fürchtet man ſich 

lo6 vor dem Buchſtaben bed Geſetzes. Cave mußte ſich 

alfo zu helfen. Im Juni 1738 erſchienen im Gentl. Mag. 

die Varlaments + Verbandlungen wie vorher, aber ald 

Racıtrag zur Beſchreibung des berühmten „Dieiche Liliput,“ 

md mit der Ueberſchriſt: „Debatten im Lilliputtiſchen 

Benate.” Die Beneunungen der Meder waren bald 

erdichtet,, bald maren fie aus den Buchſtaben ihrer 

wahren Namen nah rt eines Unagramme zufammens 

gefegt. Guthrie und Johnſon ſchrieben die Debatten 

erſt gemeinichaftlib, aber 1740. mußte.fie der leztere allein 

und er tbat dieß einige Jahre. Sie waren fat 

any erdichtet. Daber Johnfon noch auf feinem Todtbette 

agte, daß er unter allen feinen Schriften dieſe Aufſatze 

afleın su bedauern hätte. Much fchrieb er aͤußerſt ſchnell; 

oft dren gedrudte Spalten in Einer Stunde. Er lieferte 
viele andere Artikel fir das Gent. Mag. und die Borreden 
der verjchiedenen Bände wurden größtentbeild von ihm ab- 

efnft.- Pen allen feinen Talenten und feinem Wleiße, 

atte er-faft immer mit Mangel zu Mimpfen, und mußte 
oft bev Save demütbig um eine Guinee bitten. Diefer 

ließ im Gentl. Mag. den Prozeß des Lord Lovat druden, 
wofür er 1747 im Haufe der Lords einen öffentlichen Ver: 

weis erhielt und erlihe Wochen gefänglich verhaftet wurde, 

ohnfon war um diefe Zeit zu fehr mit feinem Wörterbuche, 
einem Ramblerıc beidäftiget, als daß er großen Antheil 

am Gent. Mag. hätte nehmen fonnen, weldes 1751 anfına 

almablig blos Driginalten einzuriiden. Cave verbeſſerte 

dat Gentl. Mag. unabläfig bie an feinen Tod 1754. Daer viel 
dabey gewann ſo lag es ibm febr am Herzen. Man jagte 
von ibm, wenn er mur zum Fenſter binaudgefeben, fo babe 

er allegeir zum Zwecke gebabt, jenem Magazin förderlich 

gu fepn. Ging ein Käufer ab, fo fagte er „wir muüffen 

8 bemuͤhen, das naͤchſte Stud rechtintereilant zu machen.“ 

Unter den fruͤheren Cheilmebmern an diefer Monatsſchrift 
Mir der geibidte, aber unglucliche Sammel Bonfe, Der: 
faffer eines Gedichte, umter dem Zitel „the Deity‘‘ er über: 

lies ſich dem Trunfe und niedrigen Ausihweifungen,. Oft 

‚hatte er gar nichts und verſezte alle feine Kleider. Geld: 

«olleften, die Johnſon unter feinen armen Freunden für ihn 

machte, vertbat er gleich wieder. Erfah daun oft im Bette, 
fette die Hände durch eine wollene Bettdecke, und ſchrieb 
Merfe, umfic Lebensmittel zu verfchaffen. Doc wißigte 

Ann ein Unglück niemals. Cave, der ihm immer zu hun 

gab, bezahlt ihm für hundert Verfe ein Gewiffed. Bulezt 

wart ihm ein Wagen zu Boden, ale er berauſcht war, und 
er farb darauf. 1778 kaufte Nichols einen bedeutenden 

Antheil am Gentl. Mag, welches 1783 esweitert wurde, 
und fo felr im Auſehen geftiesen war, daß man einige.der 

früberen Bände wieder auflegen maßte. Died Unfehen be: 
hauptet ed no jest. Nichols nieht ein Verzeichniß non be: 

nen, die Aufſatze dafür eingefeuder haben, und man findet 
daruıter die beriihmtelten Namen. Füuͤr die Eugliſche 8: 
teratur ift daß Gentleman’s Magazine ein febe müßliches 

'Mepertorium, welches durch dieles uierfache Regiſter für 

"jeden Literator noch brauchbarer wird. 
(Die Fortfegung folgt.) 

beiorgen, | 

Meberfiht ber neueſten Franzöfifchen) 
fiteratur 

Januar, Februar, März, ı8ar. 
(Bortfegung.) 

Geidhidte 5 
Historie universelle, par le Comte de Segur. Shen 

vor etlichen Jahren machte der Graf von Segur den Anfang 
mit ber Herausgabe feiner Univerfalgefchichte, mit welder er 
jegt bis zur Eroberung von Konitautinopel durch Mahomet N. 
vorgerü@t ift. Er ſchadete feiner Arbeit dadurch, dab er 
ihr ein Meuperes gab, als wäre ſie ausſchließuch für Kinder 
berechnet. Kleine Bilderhen zieren kleine Baͤudchen in 
18. Format, derem Anzahl jest ſchon auf 25 angemacien 
ift, und vielleicht noch um das Doppelte vermebrt werden 
bürfte. Während nun der Verfaſſer die neuere, befonders 
die Geſchichte Fraunlreichs bearbeitet, Fündiget fein Verleger 
jene 25 Bändchen im einer verbeflerten Octavausgabe von 
1o Bänden mit einem Atlas in gan. Diefes Format ıf 
einem Werke angemeßner, weldes einen ausgezeichneten 
Platz in jeder Bibliothek einzunehmen verdiene. Obrel 

x. v. Segur nur wenig ausgedehnte Gränzen fi vorge: 
zeichnet bat, fo it feine Unwerſalgeſchichte doch um Bieled 
vollitändiger, als mas Mollin, Ereoter und Lebeau über bie 
fruheſten Zeiten und bem Mittelalter in geſchichtlicher Hin: 
ſicht geliefert haben. H. v. Segur glaubte fein Augen 
merk blos .nnr auf die Geſchicht coreiber des Ateribums 
richten zu muſſen, und nicht blos Materialien bey ihren zu 
ſuchen, fondern aud ihre Art fie zu bearbeiten aufzunehmen. 
Man glaube Thucidides, Tacitus, Yırius und Sallaft m 
einem frangöfiihen Gewande bev Stellen zu erfeunen, die 
entweder ‚cine ‚befondere Kunft in der Darftellung, eine 
gedrängte Kürze, eine dramatifhe Erzählung, oder vice 
Kraft des Pınfels bey Worträtzeichnungen erforbderten. 
Verftand und Geſchmack finden fi beym Yefen ſtets aleide 
mäßig befriediget. Dbwol die Fabeln der fruͤheſten de 
fchichte wicht ganz mit Stillſchweigen übergangen find, ſo 
finden fie jih dennoch bier nicht als weientlicher Beitand: 
theil des Ganzen eingemiſcht. Die binzugefügten Bremer 
fungen find £urz, fie geben aus der Natur der Sabı ber 
Dor, und ein einziges Wort fagt bey H. v. Segur oft mehr, 
als bey Undern lange Perioden. Der Atlas jtellt in gut 
gezeichneten Aupferitihen die Tradten der Alten, ihre 
vorzüglihften Denfmale, ihre Inftrumente, Weffen, 
der: und Kuͤchen⸗Geraͤth dar, und enthält dberdem Gruck 
riſſe berühmter Städte und geographiſche Charten von den 
aröfern Laͤndern und Reichen. Diefe leztere Arbeit bat 
Zardieu beforgt. Der Unterfchriftepreis auf alle schn 
Bände ift zu 6o Franken feſtgeſezt, und zu 70 Zranfın 
mit dem Atlas. Das ganze Merf foll gegen die Mitte 
des Monats Auguſt d. J. vollendet ſeyn. CPew Eomert.) 

Documens historiques sur ‚les derniers evenrmens 
arrives en Sicile. Der anonpme Verfeffer diefer Fleinen, 
intereffanten Schrift ſcheinet hauptſachlich zur Abſicht ge 
babt zu haben, die verlehrten Anſichten und falſchen Ange 
ben zu berichtigen, deren ſowol italieniſche als franzöfide 
eitichriften, rüdjichtli der legten Bewegungen in Sid 
& haben zu Squlden fommen laſſen. Das Game ift 

febr freofinnig, zugleich aber mit vieler Maͤßigung gerdrie 
ben ‚ und nicht Varthevgeit, ſondern der edelſte Patrıotik: 
mus fheint des eg Be babep gefuͤhrt zu haben. 
(5 Bogen Druck in 8. Ber Vaudouin) — 

«Die Fortſetung folgth. 
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o rege ablatit 
für 

gebildete Stände, 

Mittwoch, 2. Auguft ıgen 

Der Wunder boͤchſtes ift, 
Daß uns bie wahren, daten Wunder fo 
Autaͤgtich werden fbunen, werben fellen. 
Ohn' biefed allgemeine Wunder, hätte 
Ein Dentender wohl famwerlich Wunder je 
‚Genaunt, was Rindern blos ie beißen müffte, 
Die gaffend nur das Ungewoͤhulichſte, 
Dad Neuſte nur verfolgen, 

Leſſings Nathan, 

rn 

Ueber die Heilung der Fürftinn Mathilde von 

Schwarzenberg. 
Geſchluß.) 

Man fab die Fürftinn noch wenige Tage wor dem 20, Juni 
fo wie vor fieben Vierteljahren, wie immer in und aus dem 
Wagen auf den Urmen tragen. Plöglich Fam, wie gefagt, 
am zcftendas Gerücht in das Publitum, daß bie Kranke 
durch die Segnung bed Bauerd Martin Michel im Bepſeyn 

des Füriten von Hohenlohe von ibren Uebeln gebeilt, und 

in demſelben Momente zum Stehen und Gehen gebracht 

roorden fev. Die Fürftinn ımd ihre Umgebungen beyeugs 

ten diefe Thatſache bep dem ſich häufig darbietenden Gele 
genbeiten. Ge. Königl. Hoheit umfer Durchlauchtigſtert 
Kronprinz, ber flets viel Antheil an dem Schidfale der 
leidenden Fürftiun nahm, To wie er an allen ähnlichen 

Ucheln, auch an Mem, was aufnnfer neues Inſtitut Be: 
zug bat, mit hohem Zartgefühl wmabläfjig edelmüthigen 
Antheil nimmt, ſchidten, wie man fagt, ſogleich nachdem 

Eie diefe Begebenbeit erfahren, Ihren Arzt zu der Fürftinn, 

um fih von der Wahrheit ihres Zuftandes zu unterrichten. 
Derfelbe überzeugte fih augenſcheinlich von dem volllomm: 

nen Stehen und Gehen der Fürftinn, und empfing die ein: 
fache Erzählung von derfelben, daß fie durch Einwirkung 

des beiagten Bauers Martin Michel und durch dad Mit: 
gebet des Heren Fürften von Hobeniohe geheilt worden 
und zum Gehvermögen plöhlich gebradıt worden fen. Zu 

uoch überjeugendern Beweifen ihrer Heilung erfuhr man 

einige, Stunden baranf, daß fie ſchon uͤber das Plafter im 
Hofe, in den Garten fpayieren gegangen fep. 

Den Tag darauf, als anı Frobnleihnamstage, -sing 
die Fuͤrſtinn in Geſellſchaft mehrerer Verfonen von Stande 
in feperlihem Zuge in die, weit von ihrer Wohnung lier 
genden Kirche, zu St. Hugo, um in einem vorbereiteten 
öffentlihen Gottesdienfte, gleichſam als durch ein Te Deum 
dem Himmel für ihre glückliche Heilung öffentlih Dank 
abzuſtatten. Bey diefer Feperlichkeit ftellte der Herr Fürft 
den erwähnten Bauer Martin Michel ald Werkzeug diefer 

wirklichen Gnade Gottes dar; wodurch denm dieſe Chatlache 

allgemein, waugenfcheinlich dargelegt und ermiefen zu feon 
ſchien. Während meiner Abmwelenbeit war Niemand ror- 
handen, ber über den indejfen ftatt gefundenen Vorgang weder 

Öffentlich noch privatim Aufflärung, weder ſchriftlich noch 
mundlich gegeben hätte; alio war keine Beobadtung ge 
macht, die dem fogenannten Mirakel widerfprab. Un— 

mittelbar nad diefen Erfolgen fehlte es nicht an mancherley 
Berichten von weiter auf ähnliche Art erwirkten Heilun⸗ 
gen und Wunder: Kuren. So wird ed erflärbar wer— 
ben, wie das Publikum, ſeldſt der aufgellärte Mann, 
in Ungewißheit tommen, ja felbft hingeriffen werden muſſte. 

Bis meine oben erwähnte Mleine Anzeige, die ohnehin zur 
Aufklärung Aber diefen Umftand nicht beabfichtigt war, erft 

nah Verlauf von acht Tagen ins Publitum fam, waren 
fhon eine Menge von fogenannten bewirften Wundern 
befannt worden, und hatten Bewunderer gefunden; fo daß 
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in diefem Augenblicke eine gründlihere Beruͤckſſichtigung 
der Dinge feinen Eingang mehr finden konnte. 

Intereifant war es mir, nun altenmäßig zu er: 
fahren, baf der Fürft Hohenlohe mit bem Bauern ſchon 
zwölf bis vierzehn Tage vor dem zoften, ge 
meinfhaftlih von Bamberg über Haffurt nah Würzburg: 
gelommen war, und fi fo lange, ohne etwas von bem: 
Zwecke ihres Aufenthaltes anderweitig anzugeben, auf: 
gehalten haben; daß man auch bie jezt nur ſoviel wuffte,. 

daß im diefer Zeit Fürſt Hohenlohe bep Herrn v. 
Meinab mit der Fürſtinn Mathilde vom 
Schwarzenberg und Füärften von Waukerjftein 
16. gefpeist habe, und daß dieſe Ankunft mit 
bereit, wo ih ber Fürftinn obengenannte 
offizielle Ungeige gemacht habe: daß in wenigen 

Tagen die Verfuche zum freyen Gehen mit. ber Füärftinn vor: 
genommen werden follten, bepläuftg zufammentraf.. 

Em. Hodhmwohlgeboren werden begreifen, Daß: unter 
diefen Umftänden, bey meiner Ueberzeugung, eine fluge 
Leitung meiner Gefühle vom meiner Seite erforbert wurde, 
um mic) in den politifchen Werhältniffen zu. behaupten, ohne 
jedoch der Sache etwas zu vergeben. Inzwiſchen fam ber 
Fürft von Hohenlohe verfhtedentlich zum Befuche einiger 
Kranfen in mein Inftitut. Ich machte in bemfelben be: 
kannt, daß es mein Wunſch fep, daß jeder ſich darin be 
findlide Patient die Heilverfuche des Fürften vom Hohen: 

lohe oder des Martin Michel gefallen laffen möge, melde 
Verſuche auch am 29, Juni an allen Individuen (mit Aus: 
nahme von vier, vom verfhiedener Glaubens:Eonfeffion), 
und nach dem Wunſche des Fürften, nach Ablegung aller 

Bandagen, umd zum Theil wiederholt, jedoch ohne allen 
Erfolg vorgenommen wurden. Deßgleihen machte er aud 

an dem naͤmlichen Tage an den aus ber Stadt ins Infitut 
in Menge herbeyſtrömenden Kranken aller Art Heilverfuche, 

wobep ich mir nach Beginnen diefer Heilung die Freyheit nahm, 

um mich von den MRefultaten derfeiben genau zu überzeugen, 

mid mit meinem Gehülfen an die Gangthüre zu ftellen, 
um die bereindrängenden Kranken zu eraminirem, und ihre 
Zuftände fchriftlih aufzunehmen. Bald nachher ftellte der 
gürft feine Heilung ein, vom denen ich auch bier feinen 
Erfolg ausmitteln fonnte, 

Nah allen diefen Vorgängen kam am ar. Zuli bie | 

furſtliche Tante Eleonore von Schwarzenberg mit drey Prins | 

zeffinnen, um die Fürftinn Mathilde von Schwarzen: 
derg zu beſuchen, und in bie Arme ihres Herrn Ma: 
ters zurddzuführen. Gleich bem zwepten Tag nach ihrer 

Ankunft, beglückte diefe Zürftinn fammt der Prinzeffinn 

Mathilde, und ihren Durhlaudtigen Schweitern, mid 
mit einem Befuche, wobep mir die Erfte ihre volllommenfte 
Zufriedenheit und Dankbarkeit über deu Erfolg meiner Be: 

übungen bey der Prinzeilinn Matbilde ausdruͤcte. Ich 

machte einige Bemerkungen über die Gefahr, im welde 

”* 

die Pringeffinn dur den unvorfichtigen Worgang vom zo, 
Juni verfegt, worden ſey, und daß ihr Zuſtand keineswegs 
vonder Art waͤre, um. fi vollfdmmen darüber beruhigen 
zu lönnen ;: befonder# in Bezug auf die Ruͤcgratskrüm⸗ 
mung.. Bon: biefem Tage an machte ich wieber meine ge= 
woͤhnlichen Beſuche, ohne jedoch die Prinzeffinn Mathilde 
zu behandeln. Inzwiſchen berief ihre Fürſtliche Taute den 
berühmten. Herrn Hofratb Schäfer, der die Prinzeſſinuu 
Mathilde, ehe ſie nach Würzburg kam, mit Mir gemein⸗ 
ſchaftlich in Regensburg unterſuchte, wieder zur Conſultation 

Uber ihre Umſtaͤnde hieher, worauf dieſer auch gemein ſchaft ⸗ 
lich. mit. Herrn Profeſſor Tertor- und mir meine bisherige 
Krauke unterſuchte. Das war ſeit dem zo. Juni das erſte 
Mal wieder, daß mir dieſes vergönnt war.. Herr Hofrath 
Schäfer fand eine große und vortheilhafte Beränderung im 
der Geſtalt ihres Thorar, feit:den ſieben Wierteljahren, wo 
er fie in Regensburg gefehen hatte: Mir fiel hingegen 

‚ eine nachtheilige Weränderung. deffelben feit dem zoften 
Juni auf,. vom weldyer Zeit: an die Prinzeffiun. ohne allen 

Gebrauch von Bandagen-oder Wermahrungsmittehn forgen- 
los lebte: Es wurde in diefer Berathung befclofen, daß 

die Prinzeſſinn, wenn ed ihrer Neigung: entgegen ſep, 
ſich länger bier aufzuhalten, und’ einer methodiſchen Be— 
handlung: bis zu ber vollfommmen Befeſtigung ihres Rüd; 

grats ſich zu unterziehen, wenigftend während: der Nacht ſich im- 
ihre Ertenfionslage begeben, oder: bey Tage mit. einer Un: 

terftägunge: Maſchine bekleidet. werben folle, mwobep Herr 

Hofratb Schäfer auf. das Meberzeugendfte: beftätigte, daß 
der wichtige Erfolg. bey der Prinzeſſinn ein reines Produkt 

"meiner Behandlung ſey, und daß bad fonft beftebende Him=- 
derniß des Gehens ſchon lange: vor. dem. ıgten Juni geho⸗ 
ben geweſen war: 

Diefes ift eim Auszug der wahren Thatfähe;. die Be 
gebenheit ber Fürftinn von Schwarzenberg:und- die Heilum- 
gen. in meinem Inftitute betreffend;, von denen Sie jedem 
beliebigen Gebraud mit der Unterfhrift meined- Namens- 
zu machen autorifirt. find. 

Heine 

Die neueſten Reifeberichte vom Innern des: Aus 
Rrallandes.. 

(Fortfegung.) 
Am 9. Herbftmonat festem: bie Reiſenden nochmals 

Aber einen Fluß, deſſen Richtung oft « füd : öftlih war, 
und alfo die Vermuthung beftärkte, daß fie fih am 
öftlihen Bergabbang befänden.. Noch zwey Tage ging 
die Wanderung dur eine unebene Landſchaft, worin 
fruchtbare Thaͤler mit fteinigen Kugeln und dichten Wäldern 
vom Gummibaum wechſelten; aber am 11. Herkſtmouat 
ward der Zug durch eine breite, in der Richtung von Nord 
gen Sud lanfenden Schlucht aufgehalten. Die ſenktechte 
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Kiefe derfelben-fäjten mindeftens dreytauſend Fuß zu betra⸗ 
gen; ihre Breite, die oben auf zwey bis drey Meilen ge— 
ſchaͤzt ward,. nahm allmälig.ab, fo daß ſie ganz unten mehr 
nicht als zwep bis dreyhundert Fuß zu betragen ſchien⸗ Ans 
Herabſteigen auf dem überaus ſteilen mit Rollſteinen bedeck⸗ 
ten Abhang war um ſo weniger zu denken, als derſelbe 

die dem 

Waſſer zum Abfluſſe dienten; durchſchnitten war. Die Tiefe 
ber Schlucht war mit dichtem Gebuͤſch fo: bewachſen, daß 
die Richtung der Gewaͤſſer, denen fie als Bett diente, zu 

wieder. durch ‚viele Beine Seitenſchluchten, 

unterfheiden. unmöglid war.. Bon: der Bergebene aus; 
auf der fidr die Reiſenden befanden ,. erbliten fie eine Hu: 
gelreihe, vom. welcher Herr Orley vermuthete, fiegränge 
and Meer; der ganze zwiſchen ihm und der Hügelfette be: 
findlihe. Raum: fhien von Schluchten und riefen Abgründen 

zerſchnitten zu fepn. Es blieb anders nichts übrig, als 
längs der großen Schlucht fo. lange fortzuwandern, dis die 
Möglichkeit hinuiberzufommen eintrat; allein felbft dieß 
war mit: vielen Schwierigfeiten verbunden;. denn Seiten: 
ſchluchten, weiche in die Hauptfchlucht:augliefen,. fo wie 

mehr und minder bedentende Bergſtroͤme, bieltemdie Mei: 
fenden öfters auf und nöthigten fie, bie Richtung. ihres 
Marſches zu ändern. Nach einer vollen Tägreife gelangten 
fie. an einen Strom, welcher über einen bey hundert und 
fünfzig Fuß hoben fenfrechten Felfen- in ein weites Beten 
berabftürzte, und dann Fastadenförmig fich vollends in die 
Tiefe der Hauptſchlucht verſenkte. Sie nannten- ihn den 
Waſſerfall von. Bedert:. Ein heftiger Regen: zwang in 
ber Nähe deffelben einen Tag zu germeilen. Am folgenden 
Morgen ward die Wanderung fortgefest, und endlich ge 
Kang es, den Ausgang-der Schlucht. zu erreihen, Was 
bie Dreifenden hier zu Gefiht bekamen, war indeh geeignet, 
dir: überftandenen Beſchwerden gutentheils vergeffen zu ma: 
en. Ein. bep fiebenzig Slaftern breiter Strom, ftürzte 
über eine: zwephundert fünf umd- drepfig Zub hohe: Feld: 
wand, mit furdtbarem Getoͤſe herunter, und bie auf drep⸗ 
hundert Klafter Entfernung: ward der davon ausgehende 

Degen fühlbar.. Seine (dämmenden: Gewaͤſſer waͤlzten ſich 
alsdann bey vierhundert: Klafter weit in mannigfachen Waſ⸗ 
ſerfaͤllen bis auf den Grunde der großen: Schlucht, wo ſie 
ih dem Auge voͤllig entzogen. Die ſcheinbar ſchwarze Farbe 
dieſer Gewaͤſſer rührt wahrſcheinlich von dem Schiefergrund 
her, über” ben fie ihren Lauf nehmen. Alle Umgebungen: 

der ſchoͤnen Erfdjeinung. müffen- die Webergengung: begrün: 
den, daß dieſe ganze Gegend vormals gewaltſame Ummäls 
gungen erlitten bat.. 

Den: Waflerfall nannte Herr Orley Bathurft und 
den Strom gab er ben Namen Apsley. Nach dem Ueber⸗ 
gang:diefed:legterm,, fezte er feinem Weg nochmals in öftli- 
her Richtung fort, um beito ſchneller die Küfte zu erreichen. 

Leider ward die Witterung ungemein ſtürmiſch, reguerifch 

uad dalt, fo. daß das Fahrenheitſche Chermometer mehr: 

berechnen zu toͤnnen· 

mals bis zu 5 Grab über dem Eispunkt herabſank; eine für’ 
den Herbſtmonat unter 31° Breite,. ganz ungewöhnliche 
Witterung, melde Here DOrley auf Rechnung der hoben 
Bergebene brachte, auf der: er ſich befand, und die er zwi⸗ 
{hen vier und fuͤnftauſend Fuß Erhöhung: über der Meeres⸗ 

fläche. ſchaͤtzen zu koͤnnen glaubte. Die Wanderung blieb 
fortdauernd- beichwerlidy, theils durch tiefe Shluchten, 

melde den Pferden im Anf: und Nieberiteigen. ungefähr 
gleich gefährlich waren, theils durch die den. Weg überall’ 
fperrenden 'umgeftürgten: Baumſtaͤmme, berem einige über: 
hundert und‘ fünfsig Fuß Länge und dis auf sehr Fu Durch 
meſſer batten,. Am 22: Herbitmonat, nachdem ſte Dem gan⸗ 

zen Tag durch ſtetes Auf⸗ und Niederſteigen ſteiler Abhaͤnge 
ermädet waren, befanden ſie ſich mit eindrechender Nacht inte 

Grund einer tiefen Schlucht, wo vier und zwanzig Stunden 
Halt gemacht werden: muffte, um den völlig. erſchoͤpften 
Pferden einige Ruhe zu verfhaffen ;. der Aufenthalt war 
ſehr mißlich, weil: ein heftiger Surm gewaltige Bäume 
zu.entwurgelr drohte, deren: Sturz. ben. ermüdeten Wande⸗ 
rern lebendgefährlicdy werben: konnte... Während: feiner Bes 

gleiter einiger Ruhe genoffen, benugte: Herr Orley in Ge 

fellfhaft des: Herrn Evang: die Zeit, wo der Sturm nad 
gelaffen batte, um den. Rand der Schlucht. zu erfleigen, und 

einen gaugbaren: Weg‘ ausfindig zu machen. Nach zwep⸗ 
ſtuͤndigem Unfteigen: hatten fie den Sipfel des: Berges er⸗ 
reicht, und zu ihrer nicht geringen: Freude, erbligten fie 
von da aus, in einer auf ungefähr. fünfzig Millen berech⸗ 
neten Eutfernung dad Meer: Das Niederſteigen auf der 
Oſtſeite ſchien ſchwierig, jedoch nicht unmoͤglich. Das Land 

bis zum Meeresufer beſtand aus beholzten Hügeln und’ 
nicht fehr: tiefen: Thalgruͤnden. Aufſteigende Rauchſaͤulen 
verriethen bas- Dafepn: von Lagerftätten: der. Eingebornem, 
Dieſes berudigte den‘ Herrn Dslep über die Fortſetzung der‘ 
Meile, er kehrte zu feinen Begleitern zuräd und friſchte 
ihren Muth neu auf, durch Uusfichten aufdas nahe Ende 
der Mübfeligkeiten. Am 24. Herbitmonar ward die‘ Fort» 
fegung der Deife angetreten, und in zwep Stunden der 

Berg erftiegen.. Wenn biefer Theil. des Weges muͤhſam 
und beſchwerlich war, jo galt das noch vielmehr vom: Kies 
derfteigen; im viertehaib Stunden indeß ward die Ebene 
erreicht ,. und in eimem ziemlich ſchmalen Thale,. das von 
einem Fluſſe bewaͤſſert wurde, dem Herr Orlep den Namen 
Haftings gab, wurde Halt: gemacht. Der Länge des zu: 
rüdgelegten: Weges‘ und den Sentangswinteln: zufolge, 
glaubte er,. die Höhe des Berges annähernd‘ auf 6000: Fuß 

(Ber. Beihluß folgt.)' 

Korrefpondenp: Nadridhtem 
Hamburg, im Jull. 

Des eingetretenen Sommers und andrer Zugmtitel wegen 
find auf der Hiefigen: Büpme feit: meinem legten Schreiben mur 
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wenig Mehigkeiten gegeben. Werbinanb Eortez von 
Spontini ift fo befannt, baß ich nur wenig Worte darüber 
zu fagen brauche. Die Dyern find eben nicht die brillante Seite 
unſers Theaters, und bie Äußeren Vergierungen betreffend bürfte 
man vielleicht ben biefem bebampten,. bag die darin angebrachte 
mititärifche Evolutionen, wovon ich Albrigend fein Freuub bin, 
bie gelungenften waren; ba man bier feine autre Taͤnzer, als 
Tauter Kınder und den Balletmeifter ſelbſt bat. waren biefe, ge: 
ſchictt genug, umter ben Übrigen Eomparfen vermiſcht. obgleich 
ie wahrhaft tomiſcher allein zualeim ungratiofer Kaugumter den 
großen bärtigen Mericanern sind den langen ſpaniſchen Soldaten 
Jinmer an ſich laͤcherlich war. Die Darftellung feleft fbunte 
gelungener geweſen ſeyn; bie Deforationen waren hödhft mittel: 
mäßig und mas aus ben Händen bed Machiniſten bervoraing, 
ſchlecht. — Gonberbär genug. daß bie fonft fo aufmertſame Dis 
rettion bie Gebulb des Publitum im diefer Ruͤckſicht fo lange prüs 
fet. Uebertriebene Pract und gar zu großen Aufwand darf 
man nicht von einer Privat:Iinternehmung fordern, und follte 
es eigentlich von feiner Bühne verfangen, allein wohl bie Wers 
meibung aller folder Diane, bie eine kunſtwidrige Stbrung ber: 
vorbringen fünnenz mb diefer äft man leider bier von ber Geite 
des Detoratious: Weſens und ded Machiniſten immer ausgeſezt. 
Die zweute Neuigkeit iſt wirtlich ſo unbedeutend, und fo leicht, 
wm nicht leichtfertig zu ſagen, daß es zu wuͤnſchen wäre, bad 
diefelbe ihren Flug Über die Bühne hinweg, ohne fi nieder 
gu Taffen, fortgefegt bätte: Sie nennt ip: der Einfiedbler 
im Lerchenwalbe, wurde auch nit con amore gegeben, 
und auch nur von bem obern Theil ber Zuſchauer con amore 
oefeben. an 

Dagegen bat die Buͤhme einen großen Ueberfluß an Bäften 
oebabt ; Ir. Maver aus Karlsruhe war ber erfte Frembe, ber 
diefen Sommer auftrat; ein empfehtender Ruf, eine imponis 
rende Geftalt, ein kriftiged Eprachorgan nahmen-bey feinem er: 
Ken Auftreten für ihm ein. Es ana ibm aber die ſchoͤne 
Bimpikität'ad, welche He Gchrbberfae Echule autze ichnet, und 
feine nicht au laͤugnende Sicherheit und Gewandtheit artete mit⸗ 
unter in Precidfitäit aus; — als Earl Moor, und Czaar 
Peter, fo wie auch in mehrern Rollen wurde er gerufen, obue 
eben einen großen Enthuſſasmus zu erregen, 

Mach ihn trat ein Hr. Nbaeliand Prag-anf, in-einer 
keinen. Scene aus Roffinis Barbier von Sevilla, bie er zwiſchen 
den Nlten eines anbern Stuͤckes In Coſtume dramatiſch vortrug, 
erwarb er ſich augemeinen und ungerteilten Bevpfall z er ſchien 
darin eim wahres Buffos Talent zu. beurkuuden, und errente Er⸗ 
wartungen, bieier leider, ba er kurz machler im einer ganzen 

Note auftrat, als Don Juan in Mozarts Oper, ‚gar nicht bes 
friedigte. Die Maht diefer Rolle ift für einen Fremden ben 
jeder auten Bühne eine gefaͤhrnche Aufgabe; ich habe noch feis 
nen Don Juan geſeben, ber alle Forderungen dieſes Eharafs 
ters erfüllt bat; und es wird folglich ſchwieriger, dieſe Aufgabe 
Befriedigend zu Idfen, weil alle KRenner und Nichtteuner, freylich 
nicht ganz gerechter Weife, feit Hofmann über dieſen Warakter 
geſchrieben, Win eine Bebeutung auterlegen, bie ber gewbhnfiche 
Fuͤnſtler nicht aufzufaſſen vermag. Hr. Nagel machte nur den 
Wunſch imund rege, ibn ald den Barbier von Sevilla zu fehem. 
woram felbft fein Don Juan ein wenig ftreifte; dieſer Wunſch 
wurde aber nicht exfält, benm er trat nicht ınebr auf, — 

Ein gläusender Erfotg frönte die Beſtrebungen bes Hrn. 
Eornets, erften Tenoriften bey bein National: Theater zu Braune 
ſchweig: micht allein eine ſchoͤne, Aräftige und fonore Stimme 
flebt ibm zu Gebote. fondern man fann von ibm fagen, baß 

Lehrer und Schuͤler ſich genenfeitig Ehre machen und Galieri 
war fein Lehrer. Diefer junge ſchon bedeutende Kuͤnſtier trat 
zuerſt ald Zamino im ber Zamnberfidte auf, und machte in-biefer 
Rolle Erwartungen vege, bie er nachher ald Gargino uolltoms 

men bewaͤhrte. Nach bem bochgefeyherten Werfiieter in eben 
biefen, feinen beliebteften, Rollen aufzutreten, war in ber That 
eine bebenfiiche Sache, die jedoch mit glänzenden Erfolg belohnt 
war, Wegen Unpaͤßlichteit bee Demoif. Pohlmann betras bie 
Mad, Eornet, gegen ihre erſte Abſicht ald Sopbie bie biefige 
Bühne, damit — wie es auf dem Zettel flanb — bie Darſtel⸗ 
tung zu Stande gebracht werden tonne. — Sie zeichnete ſich 
zu ihrem Vortheit aus, und das Publitum bezeläte ihr feinen 
Dant, wegen ibrer Gefaͤligteit, dadurch, daß fie nach ihrem 
Gatten gerufen wurde. Uebrigens bat lange nit bad wabre 
Küuftiertatent ein jo begeiſtertes Appianbiffement bervorgebradst, 
wie am biefem Noend; und biſentlicher ſowot ald Privat Bitte 
zufolge. bat Hr. Eornet diefe Motte wiederboien muͤſſen. 

Raum hatten bie Teiber durch bie Zeit beſchraͤntten Bor 
ftellungen biejes verbienfivollen Künſtlerpaaves aufgehbrt, als 
ein neuer glaͤnzender Meteor am Ziraterbimmel auch uns aufs 
oing; tie Mad. Neumann and Karldrune; es ſchrint als 
fev die Kunſtreiſe dieſes Enepaard. deun aub Hr, Neumann 
ift bier aufgetreten — durch Nord: Dentfootand ein wahrer Ar 
gonauten Ing, — Von einem feltnen Rufe vorausgegangen 
trat Mad. Neumann bier auf, von manderiev AHulbigungen bes 
gleitet, die im Schaufpielkaufe ſich in fauten Beoyfallsaͤuberuu⸗ 
gen verfündigten, und aufer demſelben fi eathuſtaſtiſe — 

fonar mitunter im ziemlich feichten Gedichten, ausſprachen. — 
Sie it allerdings ſehr liebendmärbig, und biefer bezaubernden 
Eigenſchaft int wohl ‚mehr ibre glänzende Aufnahme suyuichreis 
ben, ald bie Vorzüge, welche fie vor und ald Kuͤnſtieriun ent- 
wickelt bat; denn obgleich fie fchon im der Kanſt auf einer eh— 
renvollen Stufe ftebt. fcheint fie dennoch noch nicht biejenige ers 
reicht zu haben, bie anfeinen binreidenben Entbufiasmus Anſpruch 

machen können. Dielineinigfeit, worin mehrere Kenaer mit 
ſich feloft begriffen find, ob die Ränftierinn ardöere Anlagen für 
bad Tomifine ober tragiſche Fach Beiist, beweist fiyon jene Wars 
amtfegumg; denn wo Anlage vorhanden ift, ift weh micht die 
Kunft auf ihre Hoͤhe gebracht; ich habe wiele, ſehr viele Farbe 
Eingelbeiten von ihr gefeben, allein feier wenige Mollen, bie im 
Ganzen eine firenge Kritif ausbalten fönnen; gegen das Urthbeil 
der hiefigen Krititer bin im eutſchieden der Memung, daũ ibe 
Talent un Komiſchen vorherrſcheud iſt; Fauchon war olıte Zrmeis 
fel ipre vorzuͤglichſte Reue, und man. kann fie mobf vortreffuch 
nennen; auch ihre Nofine im Profurator und Bauer, Diargas 
rethe in ven Hageſtolzen, Lisbeth in Peter und Paul, (obgleich ite 
unſerer vortrefflichen Reinhotd, die jegt auf einer Funſtreiſe Lor- 
dern fammelt), in ber lezten nicht gleich font, find alle bemer- 
fenswertb. Auch Tabelle in ben Qudigeiftern, und Daronim 
Wiburg in Stiue Waffer find tief, hatte allerbings vortreffiinye 
Stellen, minder gluͤclich waren gew-ß Donna Diana, Maria 
Stuart, und vor allen Beatrice in Braut von Meifina,. ia 
nenne ausbrüctih alle biefe Rollen, aufier welchen fie nos 
mehrere barflellte, um zu zeigen, bag bie Pünftierinn nad einer 
Univerfalität firebt, wozu allerdings ihre viele Naturgaben ber 
rechtigen; eine andere Frage iſt es, ob dieſer Jwed einer ernten 
Ausbilduug im ber Hunft nicht widerſtrebk Degleich er nicht 
die Theatertritit angeht, die fich nur. mit der Minflierinn ars 
folder befajjen fol, kann ich doch nicht umbin, ber ſabnen Ans 
fpruclofigteit, die dieje lichenäwürbdige Frau ım Reben bealeitet. 
und den Neid verfiummen mat, am erwaͤhnen; möge fie nur 
Immer die wahre Quelle fo vieler Hulbigungen anerfennen. numb 
ſich nie durch übermäßigen Beyfall werieiten laſſen, ſich felent zu 
fruͤh auf der Aunfibbbe zu feben, wozu ber Cuthuſiasmus der 
Menge fie [von fo gern erbeben will; ed wäre ewig Schade. 
wenn fo viel perfdilliche Liebenswuͤrdigtelt eine jo talemtvolle Pries 
ſterinn Toafiens, der wahren Kunſt untren machen follte. 

(Der Beſchluß Folgt.) 
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er nnterliegt mit Heldenmuth⸗ 
Dep Ram’ ift Mamen eingemebt, 
‚Bor denen der ‚Despot. erbebt, 
Und Eutel_ lernen noch durch ibn, 
Tod ift der Schande vorzuziehu! — 

Der Giaur von Lord Buron in Arthur 

Ehorgefang der Freunde Hella’s, 

O Hellas, Hellas: — blut'gen Kranz, 
"Wie bift du fon 
2 dem -fübnen Yorzpitifgen Waffentam, 

urchtbar zu ſehn! 

O Hellas, — in Todesnoth 
Ruͤhrend und ſchoͤn! 
Dir helfen nicht Chriſten, fo helfe dir Gott, 
Es zu uͤberſteln. 

Hoch ſchwinge das heilige Kreuz empor, 
Aus Blut und aus Mord; 
Dir winkt der Heroen unfterblicher Chor: 
Sott ift Dein Hort! 

yi Töchter ber beifigen Meeresituth, 
ließet den Kranz! 

Beginnet mit — unſterblichen Muth 
Salamis Tanz! 

Du Hodta tauch’ in ber Wunde Mund, 
Darftenden Pfeil! 
Tief treff’ er des Wuͤtherichs Herzensgrund 
Zrunfen voll Eil! 

D Maria “u. der Heidinn den Speer, 
en furchtbaren Schild; 

Schrwrbe hoch über Meer und Land baber, 
Sungfrau fo mild! 

(*) Panagia, ber Palles Range und Aegis. Unter dem ers, 
fen Namen wird bie weifige Sungfram jest, ‚unter 
jenem warb die Schrectenverbreitende Mepidtrdgerinn 
fonft vom gangen Griegentand als Ggyägerinm verehrt. 

von Nordfterns Ueberſetzung. 

Sende Todesangft dem Barbaren herab, 
Aus dem Schreckensſchild! 
‚erde “Intel -umd Meer und Land fein Grab, 
Schaurrumhuͤllt! 

Siegesreihn der Griechen. 
Wir tanzen Porrhichiſchen Todesreihn 
Leicht unter gekreuzter Schwerter⸗Schein! 
Mir ſterben für Dich, o Vaterland, 
Den Blick auf die heiligen Höh'n gewandt, 
Wo die Palme ſprießt. 

Die Greiß' im geroͤtheten Silberhaar, 
Getoͤdteter Frau'n und Kindlein Schaar, 
Sie winken zum Kampf, ſie winken zum Sieg’: 
Wer it, dem das Herz im Buſen ſchwieg, 
Wo die Palme fprießt? 

Bon Menſchen verlaffen, befhirmt von Gott, 
Nicht läßt er ung werden Feindes Spott! 
Uns leuchtet die Jungfrau im Kanıpfe voran, 
Die Friedendfürftin bricht und die Bahn, 
Mo die Palme fprießt! 
Zief ſtürzet des Halbmondes -blutiges Horn 
Geröther aus unferd Lebens Born: 
Wir fterben für Hellas, fterben fürs Recht, 
Nicht mehr des Varbaren, des Türken Knecht 
Soll der Grieche feyn | 

Schnell wog’ ihn hinüber 0 Helledpont! 
Das bat Hellenen:Cintrat gelonut! - 
Nun nimm ihn entuervted Afien auf; 
Eurepa Du ftaune dem Siegeslauf, 
Dem die Palm entblüht! 

Sriederite Bi Brungeb, Münter. 



Moina oder das Landmaͤdchen vom Mont »Eenis, 

(Fortfegungs 

Ich blitte Moina mit Entzüden an ; ich ſchoͤpfte Zrun- 
lenheit ans ihren zärtliden Augen; koſtbare Thränen des 

Gefühles floſſen ans ihnen. Kern von den Menſchen, bat: 

ten wir ihre Vorurtheile nicht; wir kannten keine Ruͤc 

fihten; die Schande und ihre Tochter, die Schaam „ waren 

zurüd auf der Erde geblieben. Die Innigteit, bdiefer 

Drang, fein Wefen mit dem Weſen der Geliebten in Eins 

zu fhmeien. .... 

D! der weiß nichts von Gluͤck, der nicht in dem Grabe 

Moina's war. . ». Ungerechte Menſchen, die iht fagt: 

„Es gibt kein Glüd auf Erden,“ ihr habt denn: nie ge: 

liebt? .... In des Elends Fülle, im der Verzweiflung 

Schoosſs, wenn euer Herz eines Menſchen Herz ift, wen 

ihr es tauſchen fünnt mit dem. Herzen der angebeteten. Ge: 

liebten, o! was vermögen da gegen euch bie verfhmworemen. 

Elemente, bie verdorbenen Menfhen! . . . Können fie, 

ohne euch zu zernichten, eudy Gefühle entreißen, die allein 
binreihen, unfer Dafepn göttlich zu machen? 

Dem wohlthätigen Lichtſtrahle folgte bald- ein tiefes 

Dunkel. Ic ſah ihn lange nachher wieder.ericheinen, ohne, 
ein anderes Bedürfniß empfunden zu haben, als das, bep: 

Moina zu fepn. Wie reiffend ſchwand biefe Naht des 

Gluͤckes dahin! Die Natur leitete unjere Unerfahrenheit. 

Die füße Geiftes:Berwirrung, die kaum. empfunden wieder 

flieht, und zurückkehrt auf dem Flügeln des Verlangens, 

verſezte und auf Yugenblide in den Himmel, und führte 

und wieder in bie Arme der Liebe . . .. der treu. beftändi- 

gen Liebe, deren flächtige Gefährtinn fie iſt. 

Endlih kam der Moment, wo wir die Augen auf die 

Wohnung warfen, bie das blinde Geſchick und gegeben 

hatte; ſchon fingen wir an die Gegeuftände beſſer zu ums 

tericheiden. i 

Moina batte mir erzählt, wie fie von dem Waldſturz 

überrafcht worden, im diefem entlegenen Orte, wohin fie 

fi zuweilen zurückzog, um mir zu fhreiben. Wenige Au: 
genblide zuvor war die Müllerinn in den Garten gegangen, 
der an das Haus anftößt. Da feit ſechs Tagen oben nie 
mand etwas vor ihr gehört hatte, fo waren wir überzeugt, 
daß fie unter den Eisſchollen begraben worden. Moina hatte 

fib lange über das Loos dieſer unglüdlihen Frau betrüßt, 

einer Wittwe, deren Söhne in der Armee des Königs von 

Sardinien dienten, der bamald gegen bie franzöfiihe Ne: 
publit verbünbet war. 

Moina datte Lebensmittel genug gefunden, um ihr 

trauriges Dafepn die erften acht Tage hindurch zu verlän: 

gern; ich besilte mich zu unterfuchen,, was übrig war. Die 

Mühle war reichlich mit Allem verſehen, was am nothwen: 

digften zum Lebens: Unterhalt gehört. Wir hatten Fein 

geuer, aber ſoll ich es Ihnen geftehen, ich hatte gar feine 

Unrude für die Zukunft; ich lebte im gegenmärtigen Augen⸗ 
blite, meiner Einbildungstraft genügte, die Freuden, die 
Moina mir gab, zu vereinigen und zu verpielfältigen. 

Eines Tages jedoch ftieg ich in das Erdgeſchoß hinab; 
ich wollte mich überzeugen, ob es möglich wäre same diefem 
Gefängniß: durch den Kanal zu entfommen.. Alle meine 

‘ Anftrengungen waren vergeblid. Der ungeftime Strom 
ſtieß mich mit Macht zurüd;. er: hatte gehäuften Kies mit 

ſich geführt,. der den Durdgang unthunlid machte, Mein 
Std ward alsdanwgeftört,. dur dem Gedanfen, Moina 
Bald des Nothigſten beraubt zu ſehen; oft verbarg ich ihr 

 Thränen, die wahrlich nicht Thränen der Freude waren, 

Doch vergebens unternahm ich es, ihr meine Seele zu 
verſtecken; fie trug fie ja ganz im ihrem Herzen. „Wie! 

fagte fie mir met dem rübrenden Tone der Unihuld, dm 
bift dep Moine und du fürcteft den: Schmerz? Du bift um: 
ſchuldig, bift feru von den Menſchen, und fürdteft das 
Unglück? Der, der die Berge ftürzt, bricht nicht das Herz 
des Gerechten. Er lieh dihim Grabe, Moina, im Schooße 

des Todes das Leben finden.. Wir haben bier Vorrätbe, 
um lange noch unfer Dajepn zu friften ; war find ficher, bier: 

allein zu leben,. und, auf alle Fälle,. miteinander zu fterben. 

Der Tag des inglüdd- war. der, wo ich, begraben obne dich, 
mir fagte: Er bleibt. alleiır anf. der. Welt. Du haft glei 

unrecht, wenn es diran Muth oder. am Uchtung für mid: 

fehle... Fürchteft du um mich? Kenne.die, melde did liebt;. 

ihe Muth lebt im deiner Treue, in deiner:fiebe;. fie weiß, 

daß der Boͤſe nur fidr zu fürchten bat. Eines Tages gewiß 
werden wir unfere Higel und Heerden miederfeben ;. einft. 

noch unfere Cirern umarmen, bie bis jest durd ihre Mor: 
urtheile verblendet find; einft werden fie errötben... ... .. 

Dodnein,. fie follen: nicht errötben, follen ung diefen.neuem 

Kummer fparen;. fie werden ihr Unrecht vergeffen, werdem: 
uns ihre Kınder nennen ; fie werden Thränen der Rührung 
über unfer Glüd weinen, naddem fie fie bitter genug über 

unfern Tod vergoffen haben... Diejer Gedanke. der. einzige 

der ung betrüben faun, wird aufgewonen durch die Hoff: 
nung der Freude, die fie einft an ung baben follen.” 

Sie begleitete ihre trüftende Rebe mit dem rühren dſten 
Kofen der Liebe ;, die Achtung. meiner Geliebten verdoppelte 

meiner Liebe Feuer, und gebar in meinem Herzen dad 

Verlangen. ibrer würdig, zw ſeyn. Ich fühlte, daf meim 
Muth mır wieder Fam. 

Schon war es wen: Monate, daß mir ung in Diefer 
Lage befanden; immifben war unfere Geſundheit blübend. 

Der Lichtſtrahl erſchien nicht mehr, wir urtbeilten 

über Tag und Nacht blos noch durch die mehr oder weniger 
empfindlide Kälte, die und traf. Einmal war ich fo glück⸗ 
lich, auf einem vorfpringendem Steine Schwefel zu finden, 

den ich anzündete, Ben diefer erften Helle bemerkte Woina 

eine Lampe, die bald im ihrer Hand ihre geliebten Züge er- 
bellte, Welch ein köftliher Augenblit! Wie ih mir Glie 
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wuͤnſchte zu dieſem herrlichen Zufall! Wie ich feinen Wert _ 
fühlte in Moinas feurigen Bliden! Gleich den foitbaren 
Pflangen, die das Hodroth ihrer fremden Farben au in 
ben Zreibhäufern behalten, wo der forgfältige Gärtner fie 
einihloß, ſchien mie Moina ſchoͤner, präctiger als je. Ihre 
Reize waren mit neuem Glanze geſchmüct, ihre Geſichts— 
farbe verklärter, ihre zarten Wangen hatten neue Fülle, 
neue Feinheit, neues Roth gewonnen ;. Liebe und Unſchuld 

{bien es, haben die Farben gemifcht. Ihre großen, blauen; 

ſchoͤn geipaltenen Augen waren zierlich bededt mit. zarten 
Wimpern, bie, ſich öffnend, leichte Falten. bildeten, aus 
denen das Verlangen der Liebe, wie ein Blitz hervorge ſchoſ⸗ 
fen, fchon gezuͤndet hatte in meinem Herzen. 

Die Heiterkeit der Unfhuld, und bie Verwirrung ber‘ 
Zeidenihaft herrſchten da yufammen, eine um bie andere 

fihtbar.. Meine Phantafie hatte einen Ruhepunkt gewon: 

nen;. wo hätte fie mehr Friſche und Fülle gefunden ! 

Ich fühlte zu jeher den Werth der. Entdedung, die ic 

gemadit hatte, um nicht Mittel zu ſuchen, ihren Genuß 
zu verlängern... Ich fürchtete jeden Augenblid „ das Licht,. 
möchte ausloſchen, und und wieder in das Chaos verfenten, 

aus dem wir hervorgegangen waren; aber Moina, beifer' 

als ihim Haufe befannt,. hatte im oberen Zimmer alled- ge: 

fünden,. was nöthig war, ed zu mähren. Schon verman: 
Belten ihre zarten Hände in Dochte die vielen Fäden, die 
Be aus einer leichten Leinwand gezogen. Sobald wir” der. 

Erhaltung des Lichtes fiber waren, dachten wir. an. feine 
Benusung. Wir unterfuhten mit Sorgfalt’ alle Winkel 
unferer Wohnung; wir faher den Hd, doch wagten wir 
nicht ein Feuer anzuzünden, unwiſſend, ob der Rauch einen 

frepgen Ausgang. finden würde; 

Fnzwifchen fieng: jeit einigen Tagen Feuchtigkeit an 
burch das Dach zu dringen, und durch die Fenfter, deren 

zwey im Ungenblid der Verſchüttung offengeftanden batten;- 

and durch Baumftämme und unordentlih aufgehäufte Stu: 

de Holz verbedt waren... Sie waren wie Kanäle, welde 

die Feuchtigkeit: von auffen im das Zimmer führten. Ich 
bemerite Kaftanim:Stämme;, beren. bereits gefilllte Kuos⸗ 
pen die nahe Ankunft des Fruͤhlings verfändeten.. Ich 
machte Moina auf diefen Umſtand aufmerkfam, und wir 

zweifelten nicht mehr‘, daß das Thaumetrer: des Frühlings, 
eingedrungen in die Maffe,. die unfere Wohnung. begraben 

hatte „ die wahre Urſache der ungewohnten Feuchtigfeit fen; 

die wir empfanden. Ich hielt es- fir möglich, daß die Ent: 

widlung einiger Fruͤhlings⸗ Pflanzen: dem. Lichtftrahl dem: 
Zutritt abgeſchnitten babe. 

(Die Fortſetzung ſolgt.) 

ie neueſten Reiſeberichte vom: Innern des Aus 
ſttallandes. 

Beſchlus.) 

Menſchen und Pferde waren von den überſtandenen 
Mühfeligteiten des Bergfteigen dermaßen erſchopft, daß die 

nähern: zu können. 

Karavane mehr nicht ald ſechs bis acht Millen im Tage zus 
rüdiegen konnte. Die Landfcaft ward milder, und ob: 

" gleich immer noch vielerlep Hinderniffe fich darftellten, ir 
trat doch weiter kein Mangel an Futter und Gewild ein. 
Der Boden war durchaus fruchtbar und er fdiem guten: 

theild aus Pflanzenerde zu beftchen. Hin und wieder ſah 
man Heine Haufen von Eingebornen, ohne ſich ihnen jedoch 

Um sten Dktober endlich warb die 
Küfte erreicht, ungefähr eine halbe Meile von der Aus: 
muͤndung des Haftingaftromes,- welcher an diefer Stelle 
eine Urt Hafen: bildet. Ju zwölf Wochen hatten die Mei: 
fenden einen Weg’ zurlitgelegt, der vom Macguarie 
Strom bis zum Meer wohl ungefähr drephundert und: 
fünfzig Meilen Länge in gerader Richtung betragen mochte, 

Der vom Haftings:Strom gebildete natürliche Has 
fen, welchem Here Orlep den. Namen Macguarie: Ha: 
fen gab, befizt hinlängliche Tiefe für Fahrzeuge, die zehn 
bis: zwölf Fuß im: Waſſer gehen, und ber Strom: ſcheint 
binwieder ‚- wenigftend bis auf eine gewiffe Entfernung vom 
Meere fahrbar zu fepm, wodurch eine Niederlaſſung in die: 
fer fruchtbaren, und wie man glauben. darf, mannichfacher 
Kultur fähigen Landſchaft erleichtert: wiirde; Un Hulfsmit⸗ 
teln aller Urt fehle es dem Lande keineswegs; daſſelbe 
beſizt vortrefflihe Quellen; die: Hügel find mit fdönem 
Bäumen bewachſen; in den Ebenen fommen Kängurus von 
der größten Art in Menge. vor;. die Sumpfe in ber Nie 
bes Hafens find mit zahlreichen Waflervögeln befezt, und 
der Hafen felbft iſt ſeht ſiſchteich. Die Landeseimgebornen,- 
welche den Meifenden zu Geſicht kamen, zeigten ſich anfange 
überaus furchtſam und ſcheu. Durch freundſchaftliche Be: 
handlung’ gelang: es jedoch, fie einigermaßen. umgaͤnglich zu 
maden.. Die Wirkungen des Schießgewehre feinen ib» 
nen befannt zu. feyn ;. jedesmal wenigſtens, mo einer vom 
Herrn Orleys Leuten eine Flinte ergriff, eilten fie im ſchnel⸗ 
lem: Xaufe weg, und wollten eher nicht zurädfommen, bie 
die Flinte weggelegr war.. 

Am 12. Oktober ward vom Marguarie- Hafen aus, die 
Ruͤckreiſe nach Spönep, längs der Küfte angetreten. Der 
Weg war abermals‘ beſchwerlicher, als man vermurhet 
batte; tief ind Land tretende Meerengen, Suͤßwaſſer⸗Seen, 
Fluͤſſe und Suͤmpfe, bielten die Meifendem öfters auf, und 
bie Ueberwindung: aller diefer Hinderniſſe, ward wefentlich 
nur dadurd erleichtert, daß ſich am Geſtade ein verlaffener 
Kahn fand, der von einem an diefer Küfte geftranderen 
engliſchen Schiffe herrührte: Obgleich zur Hälfte im Sand 
vergraben, war er doch fattfam gut erhalten, um leicht 
ausgebeflert werden zu können. Er ward alfo von einem 
See zum andern auf dem Schultern getragen, und fo ging 
es, obgleich langfam, dod vorwärts. Die Eingebornen, 
welche man anfihtig ward, bliebe alkgeit in einiger Ent: 
fernung. Einmal hatte ſich einer der Britten von feinen 
Gefaͤhrten getrennt, um einem Baum zır erfletrern nud 
eine Kohlpalme abzuſchneiden; unverfehens traf ihn ein 
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von einem Wilden abgeſchoſſener Wurfpfeil; Tein Welt fiel 

ibm aus den Händen, ber Wilde bob es auf, und lief 

ſchnell damit fort. Vermuthlich mar ed das Merlangen 

ac diefem Werkzeug, welches den Angriff veranlafft hatte. 

Seit dieſem Vorfall waren die Neifenden etwas mehr auf 

ihrer Hut. Einige Tage nachher, während fie gerade mit 

Aufrihtung ihrer Gezelte am Fuße eines Meinen, die See 

deherrſchenden Hügels befchäftigt waren, tamen bey drepkig 

Eingeborner auf fie zu, die völlig unbewaffnet waren, und 

ganz friedfertig ausſahen. Man fuchte fie in guter Stim: 

mung zu erhalten, indem man den Männern den Bart 

ſcheerte, den Kindern die langen Kopfhaare zuſchnitt und 

Heine Geſchenke unter fie austheilte; die erftern ließen ſich 

mit Vergnugen ihrer Laſt eutledigen. Diefe Wilden blie: 

ben die Nacht uber umd verließen die Britten am folgenden 

Morgen erft. Als etliche Stunden nachher Herr Evans nnd 

Ser Doctor Harris in Feiner Entfernung von ihrem Belt 

ſich dadeten, und-eben mit Wiederanfleiden beſchaͤftigt wa⸗ 

zen, erſchienen anf einer nahen Felſen ſpitze vier jener Wil: 

den, welche bey ihmen übernachtet hatten, und ſchoſſen ihre 

Wurfpfeile gegen fie ab; zum Glüd traf feiner, und die 

zogen fi ind Zelt zurück. Alsbald folgten dann aber auch 

eine Menge Pfeilſchüſſe gegen das Zelt, worin fih Herr 

Orley befand, welcher mım feine Leute zur Recognoſcirung 

des Huͤgels, mo die Wilden fih bargen, ausjandte, bey 

ihrer Annäherung ergriffen diefe die Flucht. Offenbar mod: 

ten fie einen offenen Angriff auf die Britten nicht wagen, 

hingegen fuchten fie Einzelne und Habewaffnete aus ihnen 
a überfallen. Am folgenden Tage trafen die Meifenden im 

tepbend: Hafen ein, und am 6. Movember erreichten fie 
Newcarntle, die nördlichfte Miederlaffung der Kolonie, 
on der fie zu Schiff nach Port JZadfom überſezten. 

Korreſpondenz-Nachrichten. 
Hamburg, Juli. 

(Beſchluu.) 

Hr. Neumann, der nur in wenigen Rollen aufgetreten iſt 

ſcheint unſer Publitum nicht recht anſprechen zu wollen, nur 

in Baron Wiburg it er mit entſchiedenem Bevfall gefeben, — 

Vergebens firebtem viele Bewunderer, das Ehepaar känger bier 

zu behalten; es darf aber nicht unbemerkt vorbe vgeaangen · wer⸗ 

den, daß unſer Pupfitum in ſeinem Euthuſiasmus für bie neue 

üebliche Erfgeinung, doch darum nicht die Schaͤtze Üverfieht, 

bie ed fein Eigenthum nennen kanu. — So wurbe wenige Tage 

ach ber Möreife der Mad. Neumann, bie durch fange Unpäßs 

Aiasteit non ber Bühne entfernte Mad. Lebrun, die auf ‚ber 

Bühne weter in ber Kunſt no in der Schoͤnhelt ber Mdgereiss 

ten nachftebt, bey ihrem erfien Wiederbervortreten mit fo antrals 

tenden Bevfalldbezeigungen empfangen, daß fie Tange nicht vor 

perzliher Räbrung Worte finden fonnte. 

Zu gleiper Zeit nit Mad. Neumann, trat auch Hr. Urban 

von Münden auf. Obaleich noch fehr jung bat er ſich doch 

als einen Hünftier im des Wortes achteſter Bedeutung bewährt; 

— jede feiner Rouen ſteht ſelbſtſtaͤndig/ und aus einem geluns 

genen Buffe da. Wire laͤnt er ſich vom ber Reidenichaftlichfeit bins 

:zeißen, immer ſchimmert bie-träftige Befonnenbeit durch, bie ben 

wahren Künftier bewrfundet, ohne welche biefe Benennung nie ers 

rticht werben kaun. Gein ſtummes Spel ift beynaht das vor⸗ 

f 

teefftichfte, was ich troch auf ber deutſchen Bühne geſeben; amd 
was ich mitunter auch für fehlerhaft in feiner Darſtellung ers 

fennen muß, liegt weniger an der Ausführuug, als an einer 

verſchie denen Anſicht des Kuͤnſtiers. — So wie Fandon zum 

Benefiz der Mad, Neumann, ſo wurde Iflauds Verbre⸗ 

Ken aus Ehr ſucht zu dem feinigen gegeben. Wir baben alfo 

and dem Sen. Urban die Wiederauffübrung eines laͤngſt wer 

geffenen Schauſpiels zu banten, das, obgleich wenig Poeſie. bog 

um fo mehr pſhchologiſche Wahrheit befizt, und mit dem emtfchies 

denften Beyfal wieder aufgenommen wurbe. Das Hand war 

faft überfäut, und die Darflellung wurde fo trefflih.audgeführt, 

daß alle Spielende gerufen wurden, ein boͤchſt ſeltner Gall, unb 

um fo mehr ſelten, da ed verdient war, — Weniger gefiel ber 

Künftier mir body im biefer höchſt ſchweren Mole, er gab ndms 

fi den Rubberg, fo wie den’ Fabmrim, den er bb 

vortrefflich ausfübrte. Auein denſelben Abend vergriff er fi 

‚auf eine mertroürbige Weife in ber Rolle des Bebienten ind 

in dem Kogebuefhen Gtäd: Werlegenbeit und Ei. — Ib 

fage, mertwuͤrbig, wert die Aufführung biefer "Mode beutfich 

geigt, wie weit die füddentfche Behandlung eines tomiisen Bes 

dienten , vom derfelben auf den norddeutſchen Bühnen abweicht. 

Hr. Lebrun, der fonft bier diefe Rolle fpielt, gibt ‚fie mit ber 

fufligen Beinbeit eines Franzoſen; follte man ibm etwas vors 

werfen koͤnnen, ift #4, daß ber Bebiente, ferner Bemübung ums 

geachtet, nicht genug durchſchimmert, welches freylich dieſein fei⸗ 

‚nen und geſchmactvollen Darfteller um fo ſchwerer fallen muß. 

weit fo viele Anſtauds⸗Rollen von mehrern Künftiern, mit 

viel voraus vor einem franzöfifhen Rammerbiener baden. Dr. 

Urban dagegen hatte ſich ben italienifchen Arlechin oder viekmehe 

‚den fübdeutfpen Eafperie zum Worbilb gemacht; biefer Fedt⸗ 
griff aber fibien weniger ‚von feiner Perfbnligfeit, ald vom einer 

angewohnten Anſicht berzuräbren, denn wir muͤſſen aufferdem einen 

Febr tiefbentenden Hünftter in ibm anertenuen. — Dur biefe 

Bebanblung-aber verlor das Stuͤg allen inneren Zufammenbang 

und Haltung. Alis Don Earlos bat Hr. Urban aufs neue fein 

ſeltenes Kuͤnſilertalent bewährt, und unvergleichtich war feim 

ſummes Spiel, während Pofa im fünften Art ibm fein Bes 

tragen erflärt, — Er wird ums noch mit ‚einigen Saſtroulen 

‚erfreuen. 
Näcftens wird bier eine Feine Geſellſchaft englifber Schaus 

fpieler, bie bisher zu Eoventry und Windfor gefpieit bat, ers 

wartet ; bem Wernehmen nach bat fie ſchon einen Kontraft mıt 

Her Direltion abgeſchloſſen. — ’ 

Ein erfreulides Schauſpiel wirb ben Bewohnern Sams 

burgs alljährlich unter dem Namen Waifengrün gemätw; 
nicht obme einige Rahrung babe ich es in verwichner Voche mit 

angefeben. Die Watfenfinder ziehen nämlich im Progeffion 

Paarweiſe durch die mebrften Straßen ber großen Stadt ; mes 

zere von ihnen mit Krängen und Bändern gefhmädt, tragm 

lange Stäbe, woran eim Beutelchen Gefefligt if. — So nehr 

men fie afle Haͤuſer, au ſelbſt Worbeugehente in Anſpruch; 

und bie Bewohner, ſelbſt Fremde, verfäumen nit, durch eine 

tleime Babe, Antheil an der Woblthat biefer bffentligen ‚Ein: 

richtung zu uehmen, bie einen ‚blühenden Beweis ihrer guten 

Drganifatiom abgibt. Die Kinder werben hernach vor dem 

Thor im Grünen gefpeidt; und die Hamburger firdmen wie zu 

Einer ever gerfeidet hanfenmeife heraus, um fi bur deu 

Unblid des aufpiübenden Wdlrchend zu erfreuen, bas obme ibre 

zeige Fürforge dem ſchmnaͤblichſſien Elend anbeimgefalen wä ⸗ 

re. — So wird biefer Tag zu einem wahren Woltsjeft, umb bie 

alte Sitte diefer :hertömmfichen Umwanderung, flatt anfdrinz- 

ich und bettelbaft zu feinen, beloumt etwas Ergreiſendes 

unb Erhebendes. — 

Beylage: Kunft:Blatt Niro, 68, 



Neo. 206, 

Morge unblatt 
“ur 

gebildete Stände, 

Dienflag, =8. Auguſt ısen 

Das it aber dab Gericht, daß das Licht in. die Welt fommen ift; 

und bie Menfdyen liebten bie. Finſterniß mehr, denn das Licht: bemm 

ihre Werte waren bbſe. 
Borte der Schrift. 

Der Zefuslnade 

Eine Parabel, 

Mar ein Sternlein nieberfallen 
Bon den vielen Sternlein allen 
Aus der lichten Sternenpradt 

n die finft’re Erdennadt. 
ngel ſahen's und tbätend drum loben, 

Klatibten insg Haudchen und mwinften von oben; 
Meinten, es würde der Himmel auf Erden, 
Wenn aus dem Öterulein viel. Sternlein nun «werben. 

Aber die Freude darob war nicht groß; 
Wären auf Erden das Sternlein gern lo, 
Bergerten fi drüber gar über die Maafen, 
Hätten ed gern wieder ausgeblafen ; 

ſchten danach, und traten es aus: 
iebe, da wurden zwölf Sterne daraus; 

Einer thaͤt immer den andern anzünden, 
Bald da leuchtet's auf Hoͤh'n und in Gründen, 
Sternlein, Sternlein, Sternlein licht, 
Wachſen und leuchten und loͤſchen uns nicht. 

j Gondershanfen. 

Moima oder das Lanbmädchen vom Mont, Cenit, 

(Eortfegung.) 

Nicht lange, ſo fühlen wir eine erflidende Hide um 

und ber; ‘der Mach, der überall durchdringt, läßt ung 
nicht mehr ungewiß über die Urfache davon. Die verzeb: 
rende Flamme glänzt im unfern Augen; vom der untern 

Geite des Dammes ausgehend erhebt fie fid in Wirbelu 

son ht. -Unfere füßefte Hoffnung wird in einem Augen» 
bli zur ichmerzlichften Bangigkett. Zenaide, Moina, uns 

fere Wohnung, Allee wird ein Raub der Flammen werben! 
Dob, fo wie fie vordringen, -genährt durch "ungeheure 

Mafen duͤrren und aufgehäuften Holges, gereizt durd eis 
"nen Sturm, der fie mit Wuth gegen die Muͤhle treibt; 

entdecken fie und den Lauf des Stromes, ben wir endlich 
mitten aus Aſche und Trümmern heraus erbliden. 

Wir hatten uns in das Erdgeihoß ber Mühle geflich- 

tet, an den-Drt wo bad Rad war, mitten ins MWaffer, das 

mir bis an bie Wade reichte, fißeud auf dem tiefe, Moina 
mir, Senaide ihr auf dem Schooſe, beyde feit umfchlungen 
haltend, erwartete ih, was aus biefer neuen Zerftörung 
werden würde, War und Leben oder Tod, war uns Frey: 
beit-oder Knechtſchaft befbieden? Ich verlor keinen Augen: 
blick die nötbige Faſſungskraft zu Erhaltung meines drey⸗ 

fachen Daſeyns. Unter dem Schutze der Mauern 

der Müble gegen die Wuth der erften Flammen, 
bemertte ib, dab der Wind, Ber mit Wutbrin diefem 
Schlunde fid fing, den Brand auf den angehäuften Schutt 
zur Rechten und Linken richtete, und das Bette des Stros 
mes frep lied. Die über dem Dach befindirhe Maffe von 

Balten und Holz Hatte fhon Feuer gefangen, und drohte 

uns zu zermalmen,. Ich zauderte nicht, ich nahm Moina 
auf einen Urm, wollte Ienaide auf den andern nehmen ; 
aber Moina wollte fie micht von fi laſſen, feſt an ihre 
Bruft fie andrüdend; vergebens mollte ich ihr Benaide 

entreifen. Dieſer Kampf hätte uns konnen das Leben ko— 
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tem ‚ic fab, daß die mütterliche Liebe nur ſich ſelbſt ver: 
traut. Schon ftand dad Dach im Feuer. Auf meinem 
Arme Alles, was mich and Leben fefelte, in der. Hand die 

entladene Flinte, mit der ich die Brände entfernte,. die 

auf meinen Wege fi fanden, ſchritt ich mit raſchem und, 
fiherem Tritte den Strom hinab. Dad Waller, bald fie: 
dend, bald kalt, gieng mir bie um die Mitte. bed Leibes. 
Angelangt an dem Orte, wo der Strom fidy gegen die Ebe: 

ne wendet, wo der Brand nicht bingefommen war, glaubte 
ich mich in Sicherheit; ich war den verſchwornen Elementen 
entronnen, was hatte ich weiter zů fürdten ’. . .. .. Ich 
Unglüdlicer! . + Sch kannte die Menſchen noch nicht. 
Eine grüne Ebene, mit Blumen geſchmückt, war bededt 
mit Leihnamen, mit Sterbenden, mit Verwundeten, mit 
Trümmern von Waffen, mit Helmen und-Rüftungen,. mit 
Pferden die in dem Felde umher rafren,. und Aues was 
ſich auf ihrem Wege befand unter ihre Füße traten; innen 
von Blut, von einem Stumpf eines Todten zum andern 
riefelnd, Soldaten mit viehiſcher Luft mitleidslos Die Be: 
fiegten plündernd, die zerftreuten Zugthiere mordend, trun: 
fen von dem Greuel ber Verwilltung.. . . 2... 

Moina fiel ohnmaͤchtig im diefes Schredens Gefilde- 
bin. Ich felbit, ic geftebe es, hatte nicht die heroiſche 
Verruchtheit, bey einem fo graͤßlichen Anblick unempfindlich 
mol. oo 2 .. ne 

Ich wurde gepadt, entwaffnet, gefnebelt; mein Mund 
wiederholte unaufhörlich die ‚Heiligen Namen Moina und 
Zenaide, 

Man entfernte mich von ihnen; entfräftet von Mattig- 
keit, die Beine gefhunden, verbrannt, biuttriefend, fiel 
ih in Ohnmacht. Ich erwachte endlich, rief Moina, firedte 
die Urme aus, um Zenaide von ihr zu empfangen. ber 
wo bin ih? Ich bin von Freinden umgeben „ deren Sprache 
mir unbefannt ift. Harte Leute, deren Seele dem Mitleis 

den, wie ihr Körper den Strapatzen unzuganglich, und ge 
füblog für Gefchrep und Seufzer if. Das fhredliche Ges 

. heul des rafenden Schmerzens, blaffe Fadeln in Menge, 
beftändiges Gelärm, viehiſches Hohngelaͤchter, die bummite 
Gleichgültigfeit, das Blut, die Verwirrung, eine verpes 
ftete Luft, das Laͤrmen einer Menge Menfchen mit biutigen 
Echürzen angethan, mit fehneidenden Inftrumenten verje 
den, umgeben von Schladtopfern, bie mitten unter den 
ſchauervollſten Martern farben, ober dur die graufame« 
ften Leiden die Verlängerung ihres Daſeyns erlauften. . . 
Das war ber Det, wo ich wieder zur Befinnung kam. Un: 
ter ben Bangigkeiten bes Schmerzend wagte ih ed, nad 
Moina zu fragen. Das Lager, auf den ich mich befand, 

theilte mit mie ein Unglüdlicher, von dem ich bep meinem 
Erwachen Zenaide verlangte. „» » -. Diefer Unglüdliche 
hatte eben zu leben aufgehört, er erröthete nicht mehr, ein 

Meuſch zu ſeyn. 

ihr die Menfchen: treiber, 

D! ihr unfinnigen und nibtswitrbigen Menſchen, ibe- 
fennet den Krieg nicht, wenn ihr es waget, die fchredliche 
Lehre davon audzubreiten L 

Seit ih das glüdlihe Grab Moina’s verlaffen hatte, 
welches unfaßlihe Schaufpiel hatte meine Augen gepeinigt, 
meine Sinne verdorben, mein Weſen vernichtet! 

Ol ihr ehrgeizige und kalt graͤßlichen Menfchen, bie 
einander zu erwürgen, die ibr 

die unfaplibe Meßelepen, von denen ich end oben nur ein 
ſchwaches Bild gab, Pas Feld des Ruhmes und das Bett 
ber Ehre nennet, feht bier, was’ein Schlachtfeld, und was 
ein-Militär-Hoipital ift.. 

Ich fand im dem Hoſpiz der Gefundbeit von Grenoble, 
wohln ich gebracht worden war, eine Sorgfalt, die mich 
bald wieder herſtellte. Seit zwey Monaten war ich unter 
den Genefenden,. ſchon fieng ih an,. die Sprache meiner 
Gefährten zu lernen, und unvermerft wurde ich frep von 
dem alljuungänftigem Vorurrheil, das ich gegen fie gefaßt 
hatte. Ich fing an, ihre Sitten umd ihre Grundfäge zu 
würdigen; ich überzeugte mich; daß der Menih im Kriegs: 
Zuftand überall derfelbe ift, jeden Augenblid allen Entbeh— 
rungen, ben. Schmerzen und dem Tode aufgefeit; wie 
könnte er für andere ein Mitleiden haben, das er fin felbft 
verfagt? 

Einmal, als id vom einen Gpaziergange zurückkam, 
den man bie und da den Genefenden erlaubt, cerbielt ich 
einen Brief von Moina;. ex. war aus Bramand vom Item: 
Mai 1793: datirt. 

Sie gab mir Nachricht, daß, mad langer Unrube- 
über mein Schidial, le endli den zehnten meiner Briefe. 
erhalten ; daß ſich ihr Herz der Freude wieder geöffnet habe, 
Sie lud mich dringend ein, kein Mistel unverfucht zu laſ⸗ 
fen. das meine Rüdkehr beihleunigen könnte. Sie nerfi- 
cherte mid, daß ungeachtet der Unfähe des: Kriege ich in 
Bramans das Sluͤc wiederfinden. würde. Sie ernädite 
mir, wie fie, am Tage unferer Trennung: der Aufſicht ei: 
niger Bauern überlaffen, und in diefes Dorf gebracht wor: 

den ſey. Erweckt aus dem Auftande der Ohnmacht, im 
bem fie verfunfen war, batte fie eine neue, beitigere Erife 
überfallen,. bey dem Anblick ihrer um fie bemübten Eltern 
und der jungen Elore, die ihr nicht mehr von der Seite 
gegangen war. Sie müfen füblen, auf welde Proben fie 
geitellt wurde, bep ihrer Ruͤckehr unter das väterlihe Dach, 
neben ibrer Tochter und ihrem Vater, welde fie in der 
Trunfenheit des Gluckes ſah. Aber ih mar ferne von ihr, 
alle anderen Zuneigungen der Natur vereinigten ſich um: 
ſonſt. Diefer Zuſtand von Bangigfeit hatte num kaum auf: 
gebört; und um ihrem Herzen die Ruhe wieder zu geben, 
forderte fie meine Ruͤckehr. 

Moima fprah weder von ihrer noch von Zenaidens Ge 
ſundheit, ich Founte mir jedoch nicht verhehlen, daß fie bes 



dentend' geſchwaͤcht ſeyn muͤſſe, weil fie fidr beaniigte, ihrem 
Freunde zu ſchreiben, ftatt im feine Arme zu eilen. 

Gequaͤlt von Furcht und Hoffnung bat ich, mich zu: 

ruͤckzulaſſen in meine Heimath; alle meine dringenden Bit: 

ten waren vergeblid. Jeden Augenbitd. erftaunte ich mehr‘ 

über die Kälte, mit der man meine PVitten aufnabm, um 

eine Sache, die mir jedes Menden innigfte Theilnahmt 
anzuſprechen fhien; der Gatte und Bater gewefen war; ftatt. 
aler Antwort erhielt. ich: den Befehl, nah Graffe abyurei: 

fen.. 
Ich war in ein Bataillon: getreten, bad’ bennabe: ein. 

Jahr lang in Nizza in Garnifon biieb.. Ich befand midy 
tinter der Zahl der jungen: Männer,: welche das diequifi: 

tious Geſetz von ihrer Heimath entfernte, uud’zu.Vertbei: 

digung der damals von den Feinden der Franzöfiihen Re: 
publik angegriffenen-Grangen berief;-unfer Land war gerade 

für einen mtegrirenden Theil der Mepublik. erflärt worden, 

Die Geſellſchaft vieler jungen’ Leute, die; wie ich, ihre 

Heimath vermißten,. dad Aufbraufen des geiteigerten Zus 

gendgefühls, die: Wahrheit der. Orundfäße und die Gerech⸗ 

figfeit der Sache, die ich zu vertheidigen berufen’ war; die: 
fer. Seit der: Selbfiverläugnung,- damals der Hebel der 

Großthaten der franzöfijhen Krieger, dieſe erhabene Ber 
geifterung, die jeden‘ von ihnen der Reihe nah zum Solda⸗ 

ten, Redner, Dichter, felbit zum Feldhetrumachte, und 
fat immer mit Erfolg; die häufigen Briefe Moinas und. 

felbft die murhvolen Erinnerungen voa ihr, meine Aufgabe: 

as Bürger zu löfen;. endlich ein entſchiedener Geſchmac 
für die ſchͤnen Kunſte, Lektüre und Theater, ... . . es be⸗ 
durfte wahrlich nichts Geringeres ald die Bereinigung aller 
biefer Antriebe, um. mich’ das. Keben.erirayen au lehren: — 

fern.von Moina-und Zrnaide. 
Im folgenden Jahre befand ſich das Bataillon, in mel: 

chem ich diente, in dem Armee-Corps, das zu der Erpebdis 
tion von Dneille,. von Saorgio,. von Cairo, beſtimmt war, 

an diefem Borfpiel.des merkwürdigen Feldzuges, der viele: 
leicht Italien feine. alte: Unabhängigkeit. wiederzugeben be: 
ſtimmt iſt. 

Bey Eröffnung dieſes Feldzuges befand ich mich in der 

Redoute von Monteneſino; auch ich ſchwor in die Hände 
des tapfern Rampon den. Eid,. fie. zu vertheidigen bie im: 

ten Tod. , 
(Der Beſchluß folgt.) 

Güuctaftenbilder und: fonft. Allerley aus Paris. 
3. 

Auf dem Quai fteht Ubende um halb zehn ihr ein Mann 
in ber einen Hand ein Talgſtümpchen, in der andern ein 

Blatt Papier,. und. predigt: fehr vor einem großen Kreis 
von Zuhörern: beionderd: Charboniers: u. ſ. w. Im Vor: 
bergehen bör’ich ihn jagen; HenryIY. de glorieuse memoire 

apzses. avoir. victorieusement: combattu la ligue, antre dans 

: "82%: 

Paris. u. ſ. w. Der Kerl liest formlih eim collegium publi- 
eum über franzöfiihe Geſchichte. Gleich dabey bat Einer 
faft mitten auf der Straße einen großen Tubus auf drep 
Beinen aufgeftellt, und läßt jedermann für 2 Sous in der. 
Mond fehen. 

4 
Ein Menſch zieht die Rue poissonniöre herauf, hinter 

ihm her drep angezogene Hunde, die drollig genug aus ſe⸗ 
ben, einen hat er unterm Arm. An einer Ede find die, 
heutigen Theaterzettel und fonjtige Sefttvitäten angellebt, 
es ſtehen eine Menge Leute dabep, um’ fie zu leſen. Wie 
fie ander Ede vorbey kommen, bleiben die drey angezo⸗ 

genen Hunde (wen Herrem: und eine Dame) zuruͤck, ſtel⸗ 

ien ſich ganz reputirlihd auf ben Hinterbeinen zu den an: 

dern Leuten, und lefen eben aud die Anfchiäge, Gluͤck⸗ 
licherweiie wird es vorne etwas frey, glei drängen 
ſich die drey Hunde hervor, und ftellen ſich vor alle Welt 
bin ;-dabey drangt-einer immer densandern fort. fo trip 
pein fie eine ganze Weile: von einem: Zettel’ zum andern, 

dein zumeilen ſehr, horchen aͤngſtlich nad dem Serra, 

der fie ruft, und reifen ſich endlich mit Mühe los, um: 
wieder auf vier Beinen ihrem Herru nachzulaufen; der 
fie auf dem naͤchſten Boulevard tanzen laͤßt — (das tollſte 

war, daß kein Menſch etwas Auffallendes an den drep Hun⸗ 

den finden mollte,. fondern alle Leute thaten, als wenn fie. 

eben dahin gehörten — mich fah alle Welt an, weil id io 
ungeheuer laden: muffte,) 

5 

Un der Ete der Rue des Mathurins- fit ein Schuhputzer 

mit feinem Kaſten, Buͤrſten u. f. w. Wenn er gerade nichts 
zu pußen bat, fo. macht er mit. der größten Mühe anf eim 
Stück Papier Buchſtaben mit’ einer Feder, Die er gewiß 

im Kehricht gefunden bat, fo wie ein jerbrochened- Arzncpe, 

glas, worin er ſtatt Dinte dünne Stiefelwichfe hat: — So— 

babe ich ihn fhon mebreremale fehr emſig feine Schreibübuns 

gen treiben ſehen, dabey Enieet er auf den Steinen vor ſei⸗ 

nen Wichskaſten, und die Wagen: und Leute fahren ihm 
beynahe über dem Leib weg. 

6. 

Einem meiner Bekannten gegenüber, im fiebenten Stod,- 
wohnen ein Paar Leute, denen ich zuweilen zuſehe. Ob fie: 

verbeurather find,. weiß ich nicht, verliebt find fie wenig: 

ſtens bie über die Ohren;- fie find übrigend- bepde weder 
jung noch hübſch, wohnen aud ſchon lange dort... Wenn ich 

Morgens gegen Zehne aus Feniter trete, ſitzen fie bepde 
an einem Tiſchchen, er feilt an etwas, (ich weiß nicht ob: 
er Knopfmacher oder Formenſchneider ift), und fie zeichnet, 
wahrſcheinlich Stiemufter Dabep lachen fie und fer: 

zen beftändig; bald hilft fie ihm erwas halten, bald zieht 
eribrfinien, dabep-liebfofen fie ſich, fo oft’ es ſich thun läßt, 
er fiebt oft mach der Uhr. — Endlich ichlägt es zehn, num. 

ziehen fie mit großem Eifer bepde au einer alten: Komme: 



den: Schublade, nehmen ein Papier heraus und legen es 
auf den Tiſch — es wird mit großer Wichtigkeit aufaewi- 
delt, und drinnen ıft eine kalte Kalbskotelette, eim Srüd 
Brod kommt dazu, und num fruͤhſtuͤcken fie febr vergnügt, 
— .a propas, vorber bat fie nob ein Stüdchen Toilette 
emacht. Das Krübftüd dauert unter lauter küſſen und 
er eine gute halbe Stunde. — Darnach fangen fie wier 
der an zu arbeiten. 

7: 

Leiten Sonntag, als ih um 4 Uhr bey Taber, ‚Res- 
tauratcur Rue de Rohan, für 23 Sous binirte, kam 
berein ein fehr füher, ebrbarer, füffiianter Parifer Bürger, 
mit einer siemlich diden Frau, einem Rinde und einem 
Hund, fezten fi neben mid und dinirten eben auch — 
Daben fagte der Parifer a Madame bie ihönften Sachen über 
„les charmes d’un tel diner.** Weberhaupt friegt man, 
beionders Sonntage, wunderliche Käuze bep dieſen Re— 
ſtaurateurs zu jeden. 

(Die Fortfepung folgt.) 

Korrefpondenz: Nahrichten. 
Bien, im Auguſt. 

‚(Wortfegung.) 
Die Sängerinn Marianna Geffi, bie ſich mehrere 

Fahre bindurh in Portugal aufgehalten bat, lied ſich nor 
turzem in einer auf bem Theater au ber Wien gegebenen Alta: 
bemie bören. ie ift bereitd zu demjenigen Alter vorgeruͤckt, 
wo eine Gängerian, beren vorzuͤglicher Wertb nod im ber 
Anwendung ibrer Kunjt beftebt, nicht mehr bezaubert. auch mußte 
man fih erft daran gewöhnen, basjenige zu emtbebren, was 
bie Zeit unmiederbringli mit binweggenommen bat. Die Ins 
tonation war zurveilem etwas ſcharf, und ed foftere der Saͤn⸗ 
geriun Mühe, die höheren Tonftufen ju erflummen; aber der 
großartige Charatter des Geſauges wirkte noch mit imponirens 
ber Kraft. Das edle Tragen der Stimme, wuͤrdevoller Aus: 
druct, umb eim kuunſtaerechter Triller, zeugten fir bie aͤchte 
Brrtuoſitaͤt. Ju dem Vortrag einer Preghiera offenbarten ſich 
dieſe Vorzuͤge beſonders. Sie verſtieg ſich zuweilen, und 
zeigte Vorliede für Bravouren, die ihr vielleicht mie in bos 
bem Grade eigen waren, und deren fie auch leicht eutbebren 
Kann, Zulezt wurde ein Boitdlich durch einen Mari ars 
getuͤndigt, beyde von ihrer einen Hompofition, und lestered, 
das mit den Worten anfieng: Viva Francesco! ausbrudssoll 
gelungen und begleitet von einer wahrbaft theatraliſchen Dars 
ſteſlungs weiſe, wirtte frevlich mehr, als die barınonifae Aus: 
fuͤbrumg . 

Ein neues Ballet: Roboista, von Taglioni, bem 
Machfoiger des Bauetmeiſſers Aumer, umb zugleich erſter Käns 
zer, bat allgemeinen Beyfall erbalten. -Mit ber techniſchen 
Anorduung bed Ganzen, bie ungemein gluͤcktich auf den dramas 
tiſchen Effett berechnet iſt, vereinigt fih die wertbvofle Mufit 
— ber erfte und zweyte Att von Umtauf, der dritte von 
GSyrowehz — fo wie bie Kunſtfertigteit der Taͤnzer und ber 
geſchmactvolle Hlany des reizenden Mationatfoftims. Der tars 
tariſche Waffentang und der Kampf zwiſchen Polen und Tar— 
taren finb is ber erſten Abtheilung befonders wirtſam. Die 
gweyte wird givar bios bdurch Pas de ‚deux und Enireas 
ausgefüllt, wozu bad Feſt Gelegenheit aibt, welches Durs 
Tinstn ber Loboista au Ehren anfielit, aber ſehr ſinnreich 
iſt die Zufammentunft zwiſchen den beyden Kebenden (bie Nof: 
fiers und Taglioni) benuzt, bie während eimes trefflich außs 
geführten pantomimifpen Tanzes duch Zeichen eine Stunde 
ber Zufammentuuft verabreden, und fo an eines zarten Faden 
bie Handlung fortgeführt. Das Ieyte Pas de deux wird von 
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Roffiers und ber Milieres getanzt, jener burch Kraft und Se— 
wandtheit, biefe durch die bobe Grazie ihrer Kunſt ausgezeich 
net. Ein Sextett mit einem allgemeinen Schlußtanz verbuns 
den und von einer Tieblihen Mufit im Polonaifentaft braleiter; 
machen das Eude biefer Abtheilung. Im britten Met iſt Tau 
ter Handlung. Gebr levendige Scenen folgen auf einander, 
worin die Kraft der Darftellung mit der Anlage ‚wetteifert. 
Intereffant iſt vorglolih ber Moment, worin ber Zoyrann 
die Liebende im ein unterirbifties Gewoͤlbe mit ſich bimab zieht, 
und Beyde , fobald die Walltpfre nieberfintt, worauf fps 
oleich Die hintere Gardine in die Hbhe rauſcht, weit zuräd, 
bo oben auf berfeisen lang getwundenen Treppe, Durlindty 
mit der flammenben Wacel, wieder fihtbar werden. Zur Er⸗ 

ärung dieſes Phänomens bedarf ed weder Wieglebs noch Uns 
derer Difenbarımmgen aus bem Gebier natürlicher Magie. Die 
Mauer flürzt durch die Gewalt bed berandringenden Feines 
ein, tief im Hinteragrunde zeigt ſich bie zeritörte Burg in Flams 
men, und eine fumftrei gebildete Gruppe fließt die Bers 
ftetung. 

Wenden wir umd nun zu einem andern Schaufpiel, das 
an der Wien gegeben wurde, mämlih: Heinri ber Bier 
te vor Paris, Drama in fünf Aufjligen, nech dem Ainglis 
fen bed Morton, von Bonel, fo finden wir ein fogenanntes 
Spettatelſtuͤt, wo es durchgaͤngig auf ten Knaueffett ange: 
feben it, ‚und das feinen andern Effert bervorbringt, als Bas 
Ken, wo man weinen ſollte. Alles ift nach dem Emiendrian 
ber gewbhnlichen Theaterwirkung fo gufammengefteilt ,„ ba 
jeder eruſthafte Augenplid nur dem Poffenbaften jur Unterlage 
ditut. Es ift ſchwer zu beftimmen, was aus ber deut ſchen und 
der englifgen Feder gefloſſen if; boy nimmt man beutlich ges 
ng mwabr, daß Jemand bie Hanb mit im Spiel gebabt, ber 
erline Dudend paar Schuhe auf den ‚Brettern zerriffen bat. 
Beſonders ift da ein Kertermeiſter, ber eine date Theaterfigur 
ſpielt, ungefähr von ber Art, wie ihn ſchriftſteller iſche Hünfl: 
ier für fin ſelbſt auf den Applaus zuzurichten pflegen. Es 
ift traurig zu feben, mie fi biefer Held im der Komik bebr 
wegen zerarbeitet. Waͤbrend die entfgelbendfte Schlacht arlies 
ſert wird, worauf der König im Paris einyiebt, ſpieit er 
ſelbſt auf einem Dorf Komddie mit den Baurın, Er fie 
unbekannter Weiſe feine eigue VPerfon wor, in ſchuatiſches Bes 
wädhs yon Meniden macht ven Sully, ber wirtliche Gute 
ſchaut zu, ein Bauermaͤdchen fpielt die Sorel, und ber Hs 
nig ınuß einige Mal fein beliebtes vontre saint gris anbrin: 
gen. Ein Paar Freunde buelliren fich, gegen bas Werbor bes 
Rebenäftrafe. Ju der Eile verwechſeln fie bie Mleider. der 
Flägtling finder einem Befehl in.der Taſche, ber bem Berrmwuns 
beten galt, vollzieht ihn, und bedeckt ſich mit Rorbern. Jener 
wandert in’3 Gefängniß, wo ber eben angefleilte Kertermetſter 
fig Teimer erbarmt, und ibn im ber Nacht anf furse Zeit 
entflieben läßt, weil er auf einer nab gelegenen Bura eiurm 
Heiratböfontraft unterfhreiben muß. Auf dem Rücmweg trifit 
er im Walde Ungluͤcliche, die vou Räubern angeariffen wers 
ben, biefe jagt er in bie Flut, und wird des andern Mer— 
gend, als er zur Hinrichtung geben foll. zum König geladen, 
ber eben feinen Einzug bält, mit einer Prozeffion im Erste 
ber Kroͤnungsfeyer Karls VII, und wird fofort begnadigt. 
weit der Monarch bas Leben ihm verdantt. Die Eprage if 
fo platt wie möglich, dad Stü gefiel im Fangen nigt. Die 
zweyte Einnahme war zum Wortbeil ded Bearbeuers, ber ſich 
dvfuͤr verbindlich gemacht, außer biefem noch drey andere ;0 
llefernz; der Ertrag mochte ungefähr dem Honorar für zwer 
entſprechtn. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Beplage: giteraturblatt Neo, 69. 



Nr. 69. 

Siteratur- Blatt “— 

Dienfiag den 

Mathematil. 

Essai philosophique sur les probabilites; par 

le marguie de Laplace. 4" edition. Paris, 

Courcier ıBıg. 27ı 9. gu. 8. 
(Werchluß.) 

„Um aber”, ifähet unfer Berlaffer fort, „von biefer 

vortrefflihen Methode einige iniereflante Anwendungen 

su geben, habe ich die Zupiterd - und Sarurnd<Zafeln vom 
Bouvard gewählt. Die Behandlung zahlloier Bedingungs- 

gleibungen nah dem oben gefchtiderten Verfahren, geben 

Bouvard z. B. die Saturnsmafe = gs, von der Maſſe 
der Sonne; umd ich finde, aus dem Megeln der Wahricein: 

Iipleitsrecgnung. ‚man föune 11000 ‚gegea 1 weiten, daß 

Diefes Refultat noch nicht um den Cinbundertften Theil 

Feines Betrages unrihtig fen. Sleichetgrſtalt hat Bou⸗ 

ward die Jupiterdmafle gleih dem 41074ſten Theile der 

Sonneunmaſſe gefunden; und man kang ‚bier yar Eine Mil: 

lion grgen Eins wetten, Daß dieſe Angabe bie auf die 

namliche Grenze zutreffe.” Nichts erweckt mehr Zutrauen 

für eıne Theorie und deren verwideltere Auwendungen, 

als wenn ie, in einfaheren und leichter überlihtlichen 

Fallen, ein Mefultat gewährt, dem der bloße geſunde 

Menihen: Verjtand gleich beytreten muß. So aber yeigt 

ſich die Waheſcheinlichkeits Mechnung. Geſezt man habe 

die drey Winkel eines ebenen Triaagels gleib aufmerkiam 

gemeſſer, ihte Summe aber denunoch, ſtatt daß fie, wie 

detanunat, nur gerade gleich 180° ſeyn ſollte, etwas 

größer gefunden; fo wird man durch dem bloßen Juſtinct 

bes geluuden Menfhen: Bertandes gedrängt, jeden Winkel 

um dem gleichen dritten Theil jenes Ueberſchuſſes über 180° 

zu verringern; e# iſt aber unendlich erfreulid, dieien Bor: 

theil in der Fehler: Veriheilung, „que le simple bon 

seas fait pressentir, mais que le calcul des probabilites 

peut seul eppröcier", auch dur die Rechnung befätiget 

zu finden. „Zu den allermerkwuͤrdigſten Erſcheinungen des 

Weitſpſtems (fährt der V. fort) gehört bie, daß bie ro: 

tatorifche und progrefiive Bewegung aller Haupt: und 

Nebenplaneten in der naͤmlichen Mictung, *) nämlich im 

®) Neferent foımmt, bev biefer Beran’affung. anf bie, vom 

ven Redaftion, in Neo, gr. des vorigen Jahrgauges gegens 

23 Aug mu ſt 182% 

der der Motation der Some, vor fi geht. Ein fe 
überraibendes Zufammentreffen ift kein Werk bes Zufaus: 
es fest eine allgemeine Urſache voraus, welche alle "diche 

Bewegungen verurfacht hat. Um die Wahricheinlichteit ' 
lezterer Voraus ſetzung zu beſtimmen, erinnern mir uuns. 

daß unſer Planetenfpftem, fo weit es uns heut befannt iſt/ 

aus 11 Haupt: und 18 Meben: Planeten beſteht; und ba. 

votatorifche Bewegung an der Sonne, an 6 Planeten, unſerm⸗ 

To wie den Jupitersmonden, am Saturmeringe und 1 feiner 

Mondebeobastet worden, Dieb gtebt, mit Inbegriff derpros 

grefftven:, 43, im nämtichen Sinne vor fih gehende Bemegum 

gen; und der Probabilitätd:Calculus lehrt, man fönne 4000 

Milliarden (eine Milliarde iſt gleib Tauſend Millionen? 

gegen ı werten, daß diefe Webereinftimmung fonach Tein 

Wert deu Zufalis fen. 

Referent darf hoffen, daß feine Lefer, dem Verfaſſer 

= 

wärtiger Blätter, geäußerten Zweifel über bie Bezeichnung 

der Richtung biefer rotatorifchen Bewegung dee Gerne 

zuräd, Auerdings erfolgt fie, glei allen übrigen rotas 

torifben und progreifiven Bervegungen umjeres Plane ten⸗ 

Softems., nach ber Folge der Zeichen, d. b. gleich wie be 

der Erde, wirfiih von Abend gegen Morgen. 

ber eben beöwegen muß fie ja, wie beu ber leichteſten 

Auftrengung der Einbildungstraft ſogleich einteucptet, dem 

Beopamter auf ber Erde im entgegengefester Rich⸗ 

tung , alfo von Morgen nad Abend vor fih gebend 

erſcheinen: die Sonnteuflecte tdnnen ja für ibn, eben 

in Folge jener erfterem, wirtlichen Richtung ber Bewegung, 

unmbglich einen andern Weg einſchlagen. Ehr. Rolf, 

der bie Sonne von Morgen gegen Asend», uud Boms 

mer, der jie von Abend gegen Morgen rotiren TÄft, baben 

alfo Bende Rent: fie fegen nur einen verſchiedenen Stands 

punft des Beobachters voraus; bie Redaetien hat aber 

no mehr Recht, zur Befeitisung von Mißverfländuiffen, 

die Susftitution des, feinem Sinne mas, nie zmenbentis 

nen Ausdruckes „nach ber Wolge ber Zeichen‘ zu werlane 

gen, Schade nur! ba er weniger augenblidlige, finntigye 

Befriedigung gewährt. 

*) Ueber biefen unendlich intereffanten Gegenftand Bat Io 

bann Bermouiki itieffinnige Muterfuhungen angeflelltim, Er 

teitet, in feiner Abhaudlung de collisione corporum 

irrezularium (Opp. IV. 278 sqq.), bee votiiendes 

ſowol als progreifive Bewegung der Wetttoͤrver von dem⸗ 
ſelben primiriven Anftope her, und zeigt, daß diefer Stoß, 



274: 

nicht weniger gern über bie Anwendungen der Wahr: gleich offenbar, nur yoln. da ed eben ſowol jede der übri⸗ 

fheinlihteitsrehnung auf die moralifhen | gen 999 geweſen ſeyn könnte; umd dieß „055 mit ber 
Wiffenihaften subören werden. „Man follte,’’ fagt 
er, „in allen Staats: Büreaus genaue Megifter über die. 

Erfolge führen, melde gewiſſe abminiftrative Maßregeln: 

gehabt haben: Erfahrung und Wahrſcheinlichleitsrehnung 

find die einzigen Mittel, um über ihre Anwendbarkeit, im. 
Großen, zu enticheiden,- N’opposons. point une- resistance- 

inutile et souvent dangercuse aux. efleis. inevitables. du: 

progses des lumiöres; mais ne changeons qu’arec une 
eirconspection exiräme mos institutions et les. usages,. 

auxquels nous sommes depuis long-tems plies... Nous 

gonnoissans bien par l’expörience du passe, les incon 

röniens qu'ils presentent;; mais: nous. ignorons. quelle 

est etendue des mauz que leur changement peut pro. 
duire.a) Dans cette ignorance, la. tkdorie 

des probabilites prescrit d’öviter tout 
changement.“ B) (Mit diefen Grundfägen hätte ſich 
der Probabilitäte = Galculud: kühnlih auf dem Paibacher 

Congreſſe präfentiren können. Wergl. weiter oben.) — 
„Am dieſe Art von Anwendung: unſeres Rechnungsverfah⸗ 
rend, dur Beripiele, überfichtlich zu machen, wollen 
wir zuerſt die Wahrſcheinlichkeit unterfuchen, durch Z.e ug: 

niffe auf ben Grund einer Sache zu lommen. Aus einer 
Urne, die taufend Nummern enthält, fen Eine berielben 

gezogen ; ein Augenzeuge fagt aus, es fep. die Nr. 79 ge: 
weien: wie groß iſt die Waheſcheinlichleit, daß ſich dieß 
wirklich ſo verbalte? Man wiſſe aus früheren Erfahrungen, 
daß unter 10 Ausſagen dieſes oft gebrauchten Zeugen im 
Durchſchnitte immer ı falſch geweſen fen, fo iſt feine Zu: 
verläfigfeit offenbar nur= %. Die Wahrſcheinlichkeit 
felot aber, daß von den vorhandenen 1000. Nummern, 
wirklich die angegebene Nr. 79. herausgelommen fep .. ift, 

um beyde Bewegungen, wie wir fie beobachten, auf Eins 
mai berverbringen zu fönnen, nicht durch bad Centrum, 
fondern, für die Örbe, burd einen, um „ia ibres 
Halbwmeſſers, weiter von ber Eonne entfernten Puntt geben 
mußte; wie fit dbieß, im Hligemeinem. durch bloßes- 
Machdenten begreift. Diefe zuſammengeſezte Bewegung er:. 
olgt Äbrigend nicht wie bey einer Kegel-Kugel, weiche, 
berfalagenb, in ber Bahn fortroilt; fonbern bie 

Planeten rotirem, für den bie Sonne im Geſicht babenden 
Beobachter, unter fi, ober vielmebe binter fid, 
während fie zugleich in ber Bahn fortgeben. Wenn die Le⸗ 
jer. eine Rugel am einem Faden in ber Hand, in einem 
Kreife berum geben, wie ip '& gemadıt habe, fo dnnen 
Sie fi hiervon eine ſehr deutliche Vorſtellung — 
kn. 

®) ‚Avis aur gouvernemens eıperimenteurs! Tröre 
diinstitulions provisoires! 

RB) Da gebt bie Wahr ſcheinlichteitstheorie ein wenig zu weit, 
und brobt, alles Beflepenbe und hiſtoriſch Bearündete zu 
verfeinern, a. 

FEB: A SIE: SEHE. al Ss Be et 1 FRE Mich Ski ch reellen een ne 

Duverläffigteit. des Zeugen multiplicirt, giebt feiner 
Ausfage, die gezogene Nummer ſey im der That feine ans 
bere: als die 79 geweien, nur ein. Gewiht von zadso”t) 

„Es ereignen fi aber zwifhen Himmel und Erden fo 
ganz außerordentlihe Dinge (ja mwohl! ich merne, ſchon 
ein: Bepfpiel davon gegeben zu baben), daß nichts bderem 
Unwahrſcheinlichleit aufzuheben im’ Stande if. Pascals 

Nichte, eine Dem; Perrier, Venfonärin_in der Abrep 
Port: Royal, nicht fern von Parıs, welche drey Jahre lang 

an einer Thränenfiftel litt, berübrte mit einer Meliquie, 
einer angeblihen: Spige aus der. Dornenfrone des Heilan: 
des, das kranke. Auge, und war augenblidith geneien. 

Aerzte, Wundaͤrzte, Tauſende von Zeugen beftätigten das 

Wunder :. ed- trug ſich im- Jahre 1656 zu; und beweist 
bie überwiegende Gewalt, melde vorgefaßte Me 
nungen auf den Menicengeift ausüben, und welde alio 

als eine Modification des. Vertrauens erſcheint, das wir, 
nad: den voraufgefendeten Rechnungsprineipien, ben Zeh: 

gen-Uusfagen zu jchenten haben... Les vräis principes de 
la probabilite- des. Idmoignages, ayant did meconnus de 

philosophes mömes, j’ai cru. de mon deroir d’insis 

ter. sur ce. point. important: de ma theorie,‘ — Unter 

einen noch intereffanteren Geſichtspunkte ftellt fi, ber 
dem vorberrfihenden Gonititutionsdrange unferes Yabr: 

hunderte, die Wahriceinlicfeitd: Rechnung aber in ihrer 
Anwendung: auf „choix et: decisions des- assembldes*- 

dar, melde den Vorwurf bes folgenden Kapitels dieſes 
Abſchnitts ausmacht. Zwar hat Eondorcet (Application 
de: l’analyse- ä la probabilite- des. decisions rendues & las 
pluralité des voix. Paris, 1785) davon fon in einem 
eigenen Werte gehandelt, welches den Staatsmännern, 

in. der gegenwärtigen Zeit,. vielleubt nicht genug‘ empfohlen: 

werden kann; da daffelbe aber,- was den matbematiichen 

Theil anbetrifft, etmad dunkel geichrieben- ift, auch ſchon 
tiefere Kenntniß der Unaivfi® vorausfegt: fo- vernehmen 
wir lieber unfern Werfaffer, ber ſich ſehr zeitge 
mäß ausdrückt, und den ich, bep der Wichtigkeit des 
Gegenftandes, unmittelbär einfübre.. „La probabilite des 
decisions- d’une- ausemblde,‘"- fagt er, „depend de la pla- 

.» Hier fheint mir Laplace gu irren: Die Mabrfgeinfice 
feit.. baß aerade biefe Nummer heraus getommen, flebt 
mit der Zunertäfinseit bes: Zeuaen im keiner ſolchen Bers 
bindung, daß fie biefe Zuperläfigfelt mindern oder mehs 
ren konnte. Der Zeuge bat richtig aeichen oder mit; 
er wilt bie Wahrbeit fagen,. ober er wii. mir: daromf 
tommt es Pier an, und ob 1000 oder 1.000.000 Plumms 
mern in- der Urne waren. das fünntes hbahitens in foferne 
in caleulum: fommen. ald fig’ nachwehen lıße, daß ums 
ter 1,000,080 Nummern mebr, aid unter 1000, fid 
befanden, deren Berwech ſelung mit der Fir. 79 (m 
der Beobachtung) wahrſcheinlich wäre. Mäliner 
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ralitd des voin, des lumiöres et de l'impartialite des Nachtraͤgliche Anmerkung. 

weıbres qui la composent. Tant de passions ei d’im- Da in dieſer Anzeige wiederum von ber Bewegung 
tdröts particuliers y metent si souvent leur influence, der Erde die Dede ift, einer Lebre, deren Verbreitung 
qu'il derient au moins tres difficile de soumeltre ‚au cal- | der Mömifhe Hop fih noch in dbiefem Jahrhun den 

eul cette probabilite. Il y a cependant quelques resnl- I te () mwiderfept bat, wie dieß in Pr. 94 des vorigen Jahr⸗ 

tats generaux que le simple bon sens diele, et qui sont ganges diefer. Blätter im Allgemeinen angeführt worden; 

confiemes par le calcul. Si, par exemple, l’assemblee fo benupt Referent diefe Veranlaffung zur Erfüllung des, 

in einer Amerkung zu: derfeiber Nummer, geäußerten 

Wunſches der Medaction, das Detail jenes merkwürdigen 

veritd sur ce point! est contraire-ärdes pröjuges. zegus; „MRüdfallet, der Cenfur” angeführt zu ſehen. Oeffentliche 

alora la decision de la majorite de l’assemblde sera pro- Blätter y5 teilen darüber Kolgende# mit: 

est trös peu Celsirde sur Vobjet soumis & sa, decision; 

si cet objet exige des considörations delicates, ou si la 

bablement mauvaise, et la crainie ä cet &gardı sera d'aw Gegen Anfang des vorigen Jahres legte der Profeflor 

tant' plus juste, que l’assomblde sera plus‘ nombreuse. der Wtronomie an der Academic: della Sapienza zu 
Himporte done (und das mögen ih die Lalbacher Rom, Here Settele, die Handſchrift feiner Vorle— 
Herren Profefforen anderfeits auch gefagt ſeyn laffen, be: fungen der Behörde vor, und bat um Drud:Erlanbuiß. 

herzigend: Man wies ihm ab: „weil er die Bewegung um bie 

„Qui ’il;est une stupide et Jourde deitc, Sonne’ vertheidige;“ eine Lehre, die der Roͤmiſche 

„Le Smolus autrefois fut por elle habite ; Hof bekanntlich als der Bibel zuwider verdammt, und 

„L’ignorance est son nom: la Paresse pesante die ſchon dem unfterblichen Galilei‘ die Schuuuch eines 
„Lienfanta sans douleur au bord' d’une cau dormante; Widerrufs zugezogen hatte. Settele lieh ſich indeß nicht 
„be Hasard l’eccompagne, et l’Erreur la conduit; irre made, und wandte ſich au die Znafisten, : mit: 

„De faux pas en-faur pas laı Sottise [a suit.“' der Bitte, eine, dem jetigen Zuftande der‘ Wiſſen⸗ 
fbaften angemeſſene Entſcheidung vom fi zu geben. 

Diefe entibied nun zwar der Drud ded Buches und 
Öffentlicher Wortrag des Kopernifanifben Spitems 
fole geitattet werden; zugleih aber erbielt Settele 
den Befehl, in einer Anmerkung, „der Wahrheit 
gemäß‘ hinzuzufügen: „baß die Werfolgung, melde 
Galilei erlitten, nicht fowol feinem Soſteme, als 
feinem. Betragen und der von ibm geführten, unge 

bübrlihen Sprache zuzuſchreiben ſey.“ Dirß ift aber be: 
lanntlich nicht wahr, mie fdhom die Formel, die er ans⸗ 
fpreben mußte: Corde sineero-et fide non ficta abjure 

maledico: et detestor supradicloscerrores et haereses.'* 

beweist, * 

> und hiernach deu tieferen Sinn der ihnen gegebenen, mohl: |: 

gemeinten Weifung aufafiend, die offenbar nur den Zwed 

einer Verhütung des Miebraulichen baben fonnte.) 
ala chose publique, que linstruetiom soit 

generalement repandue, etqueles- bonnon- 
wrages, fondes sur la raison etaur ’expe- 
zience, Eeclairent tout le monde — — — 

Terminons en disant un mot de la maniere de re- 

nouxeler. les assemblees, qui doivent changer en tota- 
ltd, dans; un- nombre d’annees determine: Ce: renou- 

rellemenet! döitt il se faire A’la fein; ou comwieni-il' de 

le pariager entre‘ ces annees ? D'spr&s ce derniermode, 
Vassemblee seroit formde sous l'influence des. diverse» opi- | y) ReisedemT — bie nach ber Probabititaͤts⸗ Lebre 

nions dominantes: pendant la durée de son renourelle- beö> Herrn Laplace fo unwahrfgeinti ſind, fordern bes 

ment; l’opinion qui y regneroit'alors, seroit dene tr&s ftimmtere Quellen » Anfürrung- M. 
probablement la moyenne de toutes ces opinions: L’s- — 
semblee recewoit ainsi du tems. le m&me avanlage que \ 

lui donne l’extensien. des: election® de ses membres & |’ Ueberjidt ber neueſten franzöfifden 

toutes les parties du territoire qu'oller represente: |, fiteratur 

Maintenant, si l’on considere,ce quel’ex Sanuar,. Februar, März, 1821. 

perience n’a que trop faitconnoütre, savoir, | (Fortfegang.) 

que les dlections sont toujours dirigees 
Länder- und Mölferfunbe 

Sejour d'un officier frangais en Calabre, oder ‚Briefe 
über deu ehemaligen und gigenwärtigen Zuftand dieſes 

dans ie sens le plus exagere des opinions 
dominantrs; on sentiracombienil est utile 

de: temperer ces opinmions: lesunes par les 
as um syeirlfrensurellement par Laudes, über die Dentungsart und Sitten der Einwohner, 
tie Goldene Worte! — und uber die politiichen und militärıihen Ereigniſſe, die ſich 

Re : in demſelben zugetragen, während die franyöjifhen Truppen 
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8 befest gehalten haben.“ "Der Verfaſſer nennet fich wicht, 
und diefe Anonymitat könnte glauben machen, daß er zu 
irgend einer politiihen Partey gehöre, beionderd ba fein 
Buch zu der Zeit erfbien, als ganz Europa fein Augen: 
merk auf das Königreich Neapel gerichter hielt, und ſchwer⸗ 
lih Jemand ahnte, daß die zu erwartenden großen Begeben: 
heiten fih in Dampf auflöfen wirden. Vielleicht ift die 
Seraudgabe bed Buchs durch jene politiihe Gaukeley ver: 

anlaft worden, nicht aber um die Sache der Earbonarii 

und Conſorten zu-vertheidigen ober zu verdammen, fondern 

um den Leſer mit jenem menig gelannten Schauplage und 
den handelnden Verfonen ‚des bevorftehenden Dramas näher 
befannt zu machen. Der Verfafler ift nicht einfeitig zu 

Werke gegangen: er bar nicht, wiefo viele andere Neifend:, 

ausſchließlich gelobt oder getadelt, was er geſehn; er bat 
dem fhönen Theile Staliend, den er befchreibt, Gerechtig: 
Teit wiederfahren lafen; die Muͤhſeligkeiten und Gefahren 
des Krieges haben ihm nicht gegen die Pracht des Landes 

und den Reichthum des Bodens die Mugen verſchloſſen; 
fie haben ihn nicht verhindert, wahrzunehmen, daß frevlich 
einige Straßenräuber, aber auch eine große Anzahl vortreff: 
liher Menſchen ſich unter den Einwohnern Calabriens be: 
finden. Der Verfafler hatte bev feinem mehrjährigen 
Aufenthalte, feinen vielfältigen Maͤrſchen umd feinen be: 

fonderen Verhaͤltniſſen in dieſem Lande, maucherley Bemer⸗ 
kungen zu machen Gelegenheit, die fi nicht jedem Mei: 

‚ fenden darbieten, daber er im Stande war die Aufmerf: 
famteit des Leſers auf unzaͤhlige Gegenſtaͤnde zu zieben, 
Die dieſer, ungeachtet der vielen Belbreibungen Ftalıens, 
Bis jegt noch nicht kannte. (zo Bogen Drud in 8, Preis 
4 ir. Deo Beet. 

Coup d’eil sur Petiersbourg; par 1. ©. Obwol die 

Verbindungen zwiſchen den Höfen von Petersburg und Parıs 
täglich zunehmen, fo fennt man in Franfreih doch nur 
höhft unvoltommen die zuffiibe Natıon ; warum? weil 
ed den meiften Meifenden, Die über bieie Nation geichrie: 
ben baben, an dem unentbebrlihften Erforderniſſe, an der 
Kenntnifder Yandesiprace fehlte, um jih von den großen 
| —— MRußlands in der fittlihen und geritigen Bil: 
ung gebörıg zu überzeugen. Don dem Merfaffer gegen: 

waͤrtiger Schrift läßt fi im diefem Stücke eine rihtigere 
Anſicht erwarten, da fein vieljäbriger Aufenthalt iu, in 
jeder Ruͤckſicht, dazu in den Stand geſezt hat. Nah dem 
Ziteligu urrbeilen follte man-glauben, feine Bemerkungen 
beſchraͤnlten fich blos auf Petersburg; aber er entwirft nur 
eine leichte Stizze von diefer- Stadt, und. richtet vorzugs⸗ 
weile feinen Blit auf die ruſſiſchen Sitten, auf einige, 
dur Herlommen geheiligte Möbrauche, und auf den ge 
enwärtigeu Zuſtand des ruffiiben Baurru. Mon dieien 

Garabtungen gebet der Merfaler zur Erziehung über, und 
endiget feine Arbeit mit einer Ueberſicht der ruſſiſchen 
Literatur, wovon er einige Meberjegungen zur Probe mit: 
tbeiler. (54 Begen Drud in s. Preis 3 Fr. 50Cent. 
Bep Pontbieu.) 

Voyage pittoresque et historique ä Lyon, aur enri- 
rons es sur les rives de la Baöne ot du Fihöne, par F. 
M. Fortis. Bis jezt ift vom dieſem Werke nur eine ‚vor: 
läufige Anfündigung gemacht worden. Es foll aus zwey 
ſtarten Octarbaͤnden und einem Atlas mit zwanzig aͤußerſt 
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forgfältig gearbeiteten Kupferſtichen beitehen. Diefe, von 
gleiher Größe, werden auf dem fhönften, unter dem 
Namen Colombier befannten Welinpapier abgezogen 
und in sehm monatlichen Lieferun ausgegeben worden. 
Preis einer jeden Lieferung 25 Fr. Die Subfcribenten 
erhalten die zwey Bände Tert umeutgeidlih, die übrigen 
zablen für jeden Band 7 Er. oder für das ganze Werl 
264 Fr. (Bey Bosanae.) 

Voyage pittoresque ‘et :romantique dans l’ancienne 
France ; »par M. M. ch. Nodier, de Tailor et de Cailleux. 
Dieie ſchoͤn in umferer literariſchen Ueberſicht vom vorigen 
„Bahr: angezeigte romantisch : malerıjbe Reife im Junern 
von Franfreih, bie bloß die noch vorhandenen Dentmale 
des Altertums zum Gegenftande bat, verdient einer 
neuen Erwähnung, denn die Ausführung des Werts, wo: 
von ſcoen acht Fieferungen ericieneu find, übertrifft bey 
Meitem die Ermartung,, die man fib dep Ankündigung 
deffeiben von dem ausgezeichneten Walente fänmtlicher 
Mitarbeiter gemacht hatte. Man follte glauben, die be: 
rübmten Zeichner, Hr. Frayonard und Odriſt Atbalin, 
hätten, beo jeder neuen Lieferung, nunmehr die Lirbogra- 
pbie auf ibren böchiten Standpunkt gebracht, und denuoch 
laßt das näcfifolgende Heft größere Bolllommenbeiten 
mahmebmen. Jezt ift,auch Jiabep binzugetreten, deſen 
Zeichnungen vol Gratie auf dem erften Blic ben gro 
Kunftler verratben, den Europa kennet. Der Tert von 
Rodier ſtehet mit den Zeihnungen, rüdfibtlih der Boll: 
fommenbeit, im ſchoͤnſten Werhaͤltniſſe. Nicht feiten if 
bey großen Kupferweilen die Beſchreibung berielben febr 
vernacläffiget, und "bier liefert fie ein fo ausführliches 
Gemälde, das die Zeichnungen bepmah überfidifig wären, 
Gewiß iſt dieſes Werk des belohnenden Berfale würdig 
mit weichem das Publifum es bieber aufnahm, fo mie der 
ausgeseihneten Yufmunterung, die es von ber Negierung 
erhalten bat, 

Sprachwiſſenſchaft. 

Oeuyres complötes de M. T. Ciceron , 'traduites em 

Frangais avec le texte en regard. Mebrere ſchon bekannte 

Ueberfeaungen finden ſich bier mir neueren vereiniget, umeın 

wolitändiges Ganzes zu bilden. Die Namen der Ueber: 
feßer Find: Mongauld; Prävoft; d'Olivet; Men Due, 

ebenidliger Rector der Umiverfität; Auger, Ueber ſetzer von 
Jiofrats und Demeithend Reden; Guerouit, ehemaliger 

TırularRach, der Uniwerfität; Burmouf, Drofeffor der le 
teinifchen Veredfamfeit im College de Frayce; MWaillo, 
Proviior des Tonigt. Collegiums Heinrichs IV.; Naubdet, 
Mitglied des Jaſtituts, u. a. Die ganze keitung des Um: 

sernebmend ift dem· Profeſſor Le Clerc vom Kollegium Char: 

lemagne anvertraut,worden. Hoffentlich wird es beſer ges 
Iimgen ale zwey vorherachende Verſuche, einer Ausgabe der 
fämmtliben Werte Eiceros im einer frauzoſtſchen Ueber: 
feßirng. °' Im Jahre 1789 unternahm. Desmeuniers eine 
Ausgabe-ohne Tat, die wen Jahre nacber, mit dem ad 

| sen, Bande ‚in Stdin gerierh., Der Buchbärdier Four: 

‚ mier fing eine Ausgabe 1516 om, und brachte fie 1818 

 jmar jur "u 

man daran aufrufeben fand, foll ben aegenmirtigem Un: 

| ternehmen fergfältig vermieden werden. Se wird aus 
drevfig, von Crapelet gedrudten Dctanhänden befteben, 
und alle zwey Monate in Lieferungen von zwed oder brav 
Banden auWsegeben werden, wovon Die erſte ſchon erſchie⸗ 
nen iſt ellnterfchriftäpreis eines jeden Bandes auf feinem 
geglätteten Papier. 7 Fr. Ben Yefeore, — 

(Die dorſetzung folgt.) 
» 

Vollendung, aber fie ſand feinen Verfall. 
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Stände, 

Mittwoch, 9 Auguſt 1821. 

Einen Tag nur dauert der Mäpmende und der Geräpme, 

Mark Aurel 

Etwas über England, 
Mortſetzung ‚der Auszuͤge ans dem Tagebuch des Ameritaners 

‚Zonatban Kentucth im Nro. 192.) 

Welch ein anderes Thier ift doch der Empländer m 

Haufe und im YHuslande, Im Wustande kann er keinen 

Schritt thun, ohne gegen jedweden Gegenftand und jed: 
wede Perfon zu ſchimpfen, wäbrend er dem Atten England 
beitändig Eoblieder ſingtz zu Haufe ſchimpft er mit gleicher 
Heftigfeit gegen die Gewohnheiten und Einrichtungen feis 

nes Vaterlandes. Zu Hauie iſt er ein Freund der Ärepbeit 

und ein Beribeidiger der gleihen Rechte ber Menſchheit, im 
Auslande verführt er wie die Nömıfhen Proconfain in 

ihren Provinzen, ats fen der größere Theil ded Menden: 
geihlechtes zu feinem andern Zwede geboren, als feinen 

Wunſchen zu fröhnen. 

Unterſchied eben fo auffallend. Im Auslaude iſt er-ein un: 

ermübdliber Befhauer, und in dem unbedeutenditen Stadt: 

ben muß er Alles ichen , was mur ein Lobnbedienter zeigen 
tann; — zu Haufe verliert er alle -diefe Wißbegierde, und 
ich glaube, es giebt viele Engländer, bie die Hälfte ihrer 

Zeit in London verlebt baden, “und die doch weniger von 
deffen Mertwärbigleiten willen, aldvon Nom, Theben oder 
Athen. — Dielen Diorgen, gerade ald ich meine tägliche 
Minderung anfangen wollte, kam einer meiner Engliihen 

Freunde zu mir, welcher drev Theile der Welt durcteist 
hatte; als ih ihn aber bat, mir.in der Auswahl ber vor: 

zhelihften Merkwiürdigteiten behilflich zu ſeyn, geftand er 
mir, daß mit der Ausnahme der Weitminfterabtep, der 

In .Heineren Gegenftänden ift der - 

Menagerie, des Towers und bes brittiſchen Muſeums, die 
man ibm ald Schuifnabe gezeigt, er nichts in London geſe— 

ben bätte. Ich mabm ihn alfo mit mir. Zum erjtenmal 

in feinem Leben befab er die St. Paulslirche mit der Auf 
wmertſamkeit, die ein fo edled Gebäude verdient. Diefe 

Kirche ſteht nur der St. Peterdlirhe zu Rom nah, und 

bep deren Vergleihung mus man nicht vergeffen, was bie 

Engländer mit fo vielem Rechte ruͤhmen, daß, während es 
12 Architekten, 19 Päpfte und 145 Jahre bedurfte, um die 

Peterstirhe zu vollenden, die Paulsfırde inmerbalb 35 Jab: 
re, unter einem Biſchoff, Dr. Compton und einem 

Architekten, Sir Ehriftaph Wren, erbaut wurde, denn dies 
fer legte den erften Stein im Jahr 1675, und ſah dem leg: 

ten Stein in ber Laterne von feinem Sohne im 9. 1710 
einfegen. Nichts fheint ſchwerer zu fepn, als die Erlan⸗ 
gung einer genauen Kenntnif von der Größe einer Kirche, 

und die Sache ift auch nicht der Mühe des Erferſchens 
werth. Kaum zwer Schrifittiteler tommen in ihren Unga: 
ben ben der Wergleichung der Peters: und Paulskirche 

überein. Wren's Parentalia und Penants London, 

bepdes Werke von Anfeben, widerſprechen fich faſt überall, 

wo vom Map die Mede iſt. Wo fol nun der arme Dei 

fende die Wabrbeit fuhen? — Wenn das Aeußere ber 
Pauistiche der Peterstirche nachſteht, *fo ift Dich noch 

mebe ım Innern der Fall. Als wir die öden ſchmutzigen 

Schiffe dirrdgingen, wo Alles nabläfügen Verfall arfün- 

digte, fouuten wir nicht umbin an die Sorgfalt zu deuten, 
welche der römiihe Tempel von feinen kfatholıfden 
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Aufſehern erhält. Die Deukmaler, mit wenigen Aus— 
nabmen, entſtellen die Kirche. Cine dieſet Ausnahmen 
liegt in den unterirdifhen Gemwölben pergraben — Dr. Dou⸗ 
ne im Todtenhemde. Kur vor feinem Tode zog er’ die: 
ſes Sterbefleid an, und ſchloß feine Augen wie ein Tod 
ter, in welder Lage ihm ein gefcidter Maler malte; und 

diefed Gemälde diente nachher dem Denkmal zum. Mufter, 

Diefes Denkmal möchte mir geringen Koften an's Tages— 
licht gesogeni-merden, aber es ſcheint, als dürfe nichts von 

den Einkünften ber Kirche an deren Verfhönerugg, ver: 
wendet werben. Hier liegt auch die Blume der Ritter 
ſchaft, Sir Philipp Sidney, begraben; und bier zeigt man 

ebenfalls den Sarg ded großen Admirald Nelfon, der Stolz 

der englifhen Marine; — Männer aber, wie Sıbnep 

und Nelfon gehören, dem gangen Menſchengeſchlechte an, 
und feiner, weſſen Landes er auch immer fepn mag, kann 

ohne eine innere Regung auf die ſterblichen Ueberreſte des 

hingeſchiedenen Heldenmuthes blieen, Hier in einem. fin: 
ftern Wintel deffeiben Gemölbes liegen auch unter einem 

gemeinen Stein die Ueberrefte Wrens begraben; und an 

ber Mauer. barüber ift eine von feinem Sohne verfertigte 

Juſchrift, welche mit folgenden Worten ſchließt, die aber 

feeplich im dem: dumkein Locke, wo fie ſich jezt befinden, 
nicht am ihrer Stelle find: — Lector, si monumentum 

requiris, — Circumspice. Der Erbauer dieſes Gotted: 

hauſes hätte gewiß eine mehr ind Auge fallende Meremir 
gung feines Namens und feines Ruhmes verdient. Wa: 

zum. fellte nicht der fpätere Gedanke feines Sohnes, ben 

‚er in: der Parentalia gegeben, nicht ibre geeignete 

Stelle unter. der großen Kuppel erhalten? — Lector, si 

tumulum requiris, — Despice. — si monumentum, — 

Cireumspice — 

Der Beſuch der verſchiedenen Schulen in London hat mir 
viel Bergmügen gemadt. „... Die Vortheile, die eine englifche 
Öffentliche Schule gewährt, find zu einleuchtend, um vielerlen 
Ertlärung zu bedürfen. Obgleich vielleicht zuviele Jahre dem 
ausſchließlichen Studium der Elaflifer darin gemibmet werben 

bürften,.fo lernen doch die. Schüler wenigftens das, was nir: 

- gende fo gut geleent werden faun, und was alle Gelehr⸗ 

famteit übertrifft — Selbſtbeherrſchung. Ein Knabe, ber 

fi in denfelben befindet, lernt bald einſehen, daß er nur 

durch die Güte feiner Gemütbsart und Aufführung die Ach: 
tung feiner Mitſchuͤler erlangen kann, under richtet fi dar: 
nah ein, Auf den Stolz des Knaben haben Rang und 
Vermögen wenig Einfluß, daher. beftrebt ſich jeder, feine 
Anſpruͤche durch perſouliches Verdienft zu begründen. Ile: 
berdieß ift England fo befchränft, daß drep oder vier der 

großen Opmnafien hinlänglich find, um den meiſten von 
denen, welde fid im fpäteren Leben auszeichnen, ihre Er: 
ziehung zu geben; jo dad der Charafter, den ſich der Anabe 

erworben, aub dem Manne den größten Vortheil bringt, 

wenn er im Leben mit denfeiben Perfonen die Mollen noch 
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einmal zur durdigehen Hat, die ſſe in ber Schule hr lc 
nen zufammengefpielt, Es ift ein allgemeiner Gebraug, 
die unteren Klaffen zit den Dienern bee höheren zu machen, 
und ob fi gleich manches Dagegen einwenden liefe, ſo 
dürfte doch das praktiſche Reſultat davon gut ſeyn. Merz 

26 eine Sklaverey ift, fo lehrt es doch menigftens die 

Gleichheit. der Sflaverep, und da Rang und Bermögen 
nicht davon befregen koͤnnen, fo dürfte ed zuweilen bau 

„dienen ,. Ahnenſtolz und den Trotz anf Reichthum berabja 

Mimmen. Und die öffentlihe Mepnung, welde nirgends 
mehr Einfluß hat, als bey der Schuljugend, wird ſchon da: 

für forgen,, daß die Strenge des Spitems micht bie Grin 

zen der Mäßtgung überichreiter 
In der Charterbaus: Schule it Bell’s hr 

foffem eingeführt; aber wie wohl dieſes Spftem and ge 

eignet ſeyn mag, die Anfangsgründe des Unterrichts ſchuel 

und allgemein zu verbreiten, fo ſcheint es doch nur ſchlecht 

‚anf: die Mittheilting eines böbern Unterrichts berechnet zu 

fepn. Als ein Beweis von den Vortheilen dieſer Lebe: 

methode bat man mir die außerordentlichen Fort ſchritte der 

Sharterhaus- Schüler zu Orford und Cambridze 

angeführt;. ich bin aber der Meinung, daß fie diefe Bor 

fhritte wicht im Folge des Spftemes, fondern troß dem 

felben machen, und da folde mir größerm' Rechte der Br 

ſchiclichteit der jegigen Lebrer und ihren unabläffigen Ve 

mübungen zugefchrieben werden Löunten, durch Privatun⸗ 
terricht die. Läden auszufüllen, die bev dem gegemiritigen 

Unterrichte der Schüler unter einander nothwenbig grlaffen 

werden müffen. Die vorzüglide: Vortrefftichkeit bieler 

Schule ſcheint mir aber darin zu beftehen, daß fie: die Lei: 

beoſtrafen abgeihafft bat. Wird man es glanben, dat 

es in England im Jahr 1921 noch ber allgemeine Ge⸗ 

brauch ift, im den Gpmnafien Schüler von ſedwedem M 

ter, von 9 ‚bie 19, täglich einer Art von Strafe zu unter 

werfen, welde ſowohl den Anftaud empört, als fie den 

gefunden Menſchenverſtand beleidiget. 
(Die Fortfegung. folgt) 

Moina oder das Landmäbchen vom Mont : Eenik. 

GBeſchlub.) 

In Milleſimo, Mondovi, Saint-Michel, devm Urber 

gang über den Po, hatte ih den Muth meiner tapfern Be 

fährten, und die umermidliche Chätigteit unſers inugen 

Feldherrn bewundert ; aber bey der Bruͤcke vom Lodi bearıf 

ich die moralifche furchtbare Wirkung, bie das luͤhne Genie 

eines Anführers hervorbringen muß, der um fo ſicherer if 

zu fiegen, ats den gewöhnlichen Dienfpen der Sieg unmir 
licher ſcheint. og 

Verwundet mitterr auf der Brüde, wollte ich ben 

NRuhm haben, mit der triumphirenden Armee hinüber zu 
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sehen. Doch, angelangt bey den vom Feinde verlaffenen 
Batterien, geſchwaͤcht durch Blutverluft, konnte ih unfern. 

fiegreihen Truppen nicht folgen, Gezwungen, jzuruͤchzu⸗ 
Beiden, ward ib nah Mailand geführt, wo ih meine 

Ernennung zum Kapitain erbielt, und einige Zeit barauf 

die Erlaubniß, mic in den Schoos meiner Familie zurüd: 

auzieben,, mit dem Verfprechen eines Feſtungs- Kommandos 

in der Lombardey, wenn ich dem Feldzug fortiegen wollte, 

Meine Wunde, weniger gefährli, als fie anfangs geſchie⸗ 
nen batte, erlaubte mir bald zu reifen, Viele gediente 

Militärs- wunſchten die Stelle, bie man mir aubot, andere 
in glei großer Anzahl waren durch die Bereinigung meb- 
rerer Korps ın Reduktion gefallen. Die meiften diefer Df: 
fijiere verließen ungern die Armee; ich aber nicht alſo. 
Ich batte dem allgemeinen Beten das ſchmerzliche Opfer 
aller meiner Liebe gebraht, durch bie Entfernung von 

Moina; aber von dem Augenblick an, mo ich mit Ehre zu 

ihr zurüd konnte, ſchwankte ich nicht. ch verließ. obne 
Bedauern eine volfreihe Stadt, und bie raufchenden Ge: 
fellfaften. Die Augen gewandt nah dem Mont-Cenis fah 
ich nichts mehr ald Moinaund Zenaide, ich reiste ab. Ach! 
wie fo oft bat mich verlangt, am Ufer dieſes Stromes zu 

ſitzen, auf diefer mütterlihen Erde, zu der die heilige Vor: 
liebe ſich nie gerftört..-.. - Und du, o Moina, Moina! 

meine ſchwache Augen wagten es nicht, dich feſt zu faſſen. 

Ich hätte gezittert für mein allzuſchwaches Herz: die ge: 

fühlte Nothwendigkeit, bep dir zu ſeyn, hätte mir. können 

zu feiger Pflihtvergeffenheit ratben, und dieſe hätte mich 

deiner auf immer unmwürdig gemacht, O Moina, Meine, 

du Sefahetin, du Freundin meiner Kindheit, di hab’ ich 
vergeblih in den verfeinerten Ländern geſucht, die ich 

durchzog. Ihnen bat die Natur Reichthum und Fruchtbar: 

keit, Kivilifation, Künfte und alle Bequemlichkeiten des 

Lebens gegeben; du wurdeſt biefem ländlichen Cauton ges 

fhentt, und du erfegeft hier die Mängel der Ratur...... 
Inzwiſchen waren wir dem Dorf ganz nahe gekommen. 

„Sie ift 's, rief der junge Mann entzüdt, fie iftes, doch 
Sie kennen Motna nicht!’ 

Die jungen Gatten erfannten fi zuerft; eingeſchlun⸗ 
gen, Eines in des Andern Arme, liefen fie den Nachbaru 
Zeit, fih im Kreife um fie ber gu dringen. Alle Dorfbe: 
wohner fanden fih durch Die lebbaftefte Theilnahme ver: 
fammelt; alle ſezten fi im Kreife um einen weiten Herb, 

Die liebenswuͤrdige Zenaide, bald an der Bruft der Mut: 
ter, bald auf dem Arme des Vaters, lächelte bevden zu, 
und fhien durchihre Kiehlofungen des @lüdes volle Schanle 

auf die guten Gatten audzugießen, 

Schon. hatte ſich der neugierige Haufen zerftreut, die 
naͤchſten Verwandten ſaßen zu Tiſche. Meina, mit ihrem 
Herzen vol Gluͤck, wußte doch derZubereitung des übend: 
Effens noch ihre Sorgfalt zn widmen. Noch vermißie ich 

meine Nieifegeiährten, als wir an die Thuͤre Hopfen hörten, 

. Eisihollen befeftigt if, mußten wir uns eine 

Ich erkannte fogleich bie junge Elore an den Liebkoſungen, 
womt-trorde Yıiebenden fie überbäuften. Sie zeigte nus 
— Aukunft mehrerer Fremden an, denen fie vorangelau⸗ 
n war, 

Ich feste mich zur Seite meiner Meifegefährten, denen 
ich in wenigen Morten erzäbite, was ich eben erfahren hatte. 
Sie waren vergnügt über meiner Erzählung, und winjde 
ten mir &lua zu dem Gedanken, die große Straße ver 
laffen zu baden, um aud fie zu Zeugen diefer Scene von 
Stud zu machen. 

Man ſtand vom Tiſche auf, man lief in. die Kirche: 
die deyden Liebenden, ſeit lange Gatten, wurden es noch 
vor dem heiligen Aitare. ch begab mich in das Zimmer, 
dad man mir Ben hatte. , 

Die Sonderbarkir diefer Degegnif, bie Macht ber 
Mernunft, die ich bep diefen bepden jungen Leuten bemun: 
derte, die ruhrende Schönheit Moinas, die Harmonie, 
die in diefer Familie glücklicher Landbbewohner berrfchte, 
rübrte mich lebhaft, In jeder Nacht glaubte ich eine ge 
beime Stimme zu bösen; die mir fagte: „Wohin willſt 
du, Unfinniger? Warunr in bie weite Welt laufen, das 
Sie zu fuben? Die Natur hat es dir zur Seite geftellt ; 
es befinder ſich wuter deiner Hand, mie die erfriicheude 
und ſtattende Milch der Mutterbruſt unter der Hand dee 
meugebornen Kindes. Unabhängig von äußeren Ereignifien 
it es die Belohnung deſſen, der meine Stimme hört: Sep 
gut, fo wirft bu glüclich ſeyn.“ 

Wir hätten mit Tagesanbruch abreifen follen, aber ich 
konnte dem Brrlangen nicht widerftehen, unfre neuen Gatten 
nod wicderznieben: j 

Diele glüdliche Familie begleitete uns bie zum Felſen 
der Erinnerungen. Ich warf einen legten Vlick auf die 
Mühle, deren Dach audgebeffert war; meine Augen begeg— 
neten den Augen Moina’s und ihres Lieblings; ic um: 
armte firnod einmal, und wir rafıen ab — reil'ten ab, 
und verliefen die freuflätte des Friedens und der Unſchuld. 
Ich ging der den Mont Cenis, und da bim ih nun mit 
den Waffern der Doire in diefes berühmte Italien herein— 
geſchwemmt, in das Theater fo vieler Kämpfe, fo mauchen 
Unglüde. 

Es ift wohl ein traurig. Geſchenk um einen fruchtba« 
ren Boden und einen bezaubernden Himmelsfirih: er lader 
Kriegägeihrep und Waffen ein, iudeß Moma's Gelichter, 
im Schooſe der glü@lihen Mittelmäßigteit, zwiſchen Dra 
mans Felſen ein felig Leben genießt. 

Nenefte Nachricht von der Norbpol-Erpebition. *) 
Am Bord des Fury in der Hudfon:-Meer:Euge jchreibt 

einer ber Offiziere vom zehnten Juni 18921: Unſre biete: 
rige Fahrt war fehr glüdlih; feit acht Tagen fließen wir 
auf Eis und verfuchten zweymal Schwer Geſchützes Borrärhe 
vom Nautilus auf unfer Schiff zu bringen , da dieles Fahr: 
zeug aberuicht fo, wie das unſere, zum Widerſtand gegen 

eitlang von 
ibm entfernen. So eben machen wir einen dritten Ver: 
fu, und boffen diefed Schiff in zwey oder drey Tagen zu: 
rüdfenden zu fönnen, Auf den Orkaden blieben wir gegen 
vierzebn Tage und befhäftiaren uns mir der Jagd. Unfre 
friſchen Lebenemittel und Schlachtvieh jeder Art werden 
bis Werbnachten ausreichen; wir haben viel Eis um ung, 

*) Das biefe Unternehmung begleitende Scheff, der Nautuus. 
weiches zurücgejgicht wurde, brachtt dxſe Nachrichten made 
England. 



8:8 

‚ihre Rechnungen um eine Wirrtelö:Eile länger. Ein Mita jedoch nicht in dem Grade, dab wir nicht, hätten wir den 
Mautilus nicht bey uns, durchſegeln könnten. Vor acht 

Tugen trafen wir auf die Inſel Reſolution, wo wir Ju: 
dianer zu finden hoffen, allein zwiſchen der Kuſte und ung 

war io viel Eid, daß wir nıcht landen founten. Wenn 

Sıe keine ſehr gute Charte haben, kann ih Ihnen von 
ber Fortiegung unjerer Reife feinen Begriff geben, indem 
die gewöhnlichen alle unrihtig find, und unjre Richtung 
größtenrheiid vom Eiſe abbangen wird. Köunen Sie ſich 
aber eine gute Charte verſchaffen, fo wurde Sie folgende Un- 
deutung leiten: von den Drcaden fegelten wir auf das 
Cap Farewell au der füdlihen Spige von Gröuland 60°, 
MN. Br., von da ın die Hudions:inge, zwiſchen ‚Gap Chib- 
lev und der Reſolutions-Juſel, ungefahr weſtlich von Cap 
Fareweil, wo wir ung jezt befinden. Sunächft gedeufen wır, 
wern Wınd und Eis eg erlauben, N. WB. zu fteuerm, um zwi⸗ 
fen den Einſchnitten des Landes au der nördlichen Kuͤſte der 
Hudfonstap eine nördliche Darchfahrt zu ſuchen; von da gerade 
nah Norden in das von H'arne ım der Gegend des Kupfer: 
fluſſes gerebene Meer, wo wir wahrſcheinlich Aberwintern ; 
dann zu dem von Makenzie geſehene Meer, von Dielen 
zur Behringsſtraße, von mo wir nach England über Cap 
Horn zurudzufehren hoffen. Ä 

Wir ruſten .unire Zlinten, um Dambiribe und Menn: 
thiere, weiche ich hoffentuch auf ber nachſten Küſte, die 
wir beruhren, finden werden, zu ſchießen. Indeß nahren 
wir ung ·ehr gut: wir haben Rindfleiſch ın Uederfluß, eben fo 
Hammei: und friſches Schweinefleiſch, Federvieh, Ever, Fiſch 
u. ſ. w. auch noch vierzehn bis funfzehn Shöpie, zwey und 
zwanzig Ochſen und eben fo viele Schweine, anf den Mau: 
iĩilus. Auch bleibt und noch im Topfen aufbewahrtes Fleiſch, 
fo daf mir vielleicht während der ganzen Reiſe nicht im Fall 
kommen könnten, unıre gefalgne Vorrätye anzubreden. Die 
Dffiztere find jehr einträchtig, und dem Kapıtan Parro herz 
lich zugethau. 
wir den Winter ſehr angenehm zubringen ‚werden. 

Korrefpondenz : Nahrichten. 

Bien, im Auguft. 

Beſchluß.) 
Ein neines Luſtſpiel aus dem Franybfifchen,. von Eafteltiz 

Die jelsfame Korterie, dreot ſich um den ſeliſamen Ein: 
fau eines jungen Meuſchen, ſich fen ausjufpielen, Dies gibt 
ga einigen fomifhen Srenen Aulaz, unter andern mit einem 
Dienſtinaͤdchen, dad ſammt bder gungen weibligen Mit dieuerſchaft 
tin Roos in Kompagnie verlangt, Die Geliebte bes jangen 
Abenteurers, ald Eugländeriun verfappt, nimmt alle Nummern, 
Baar bezahlt, er aber weist fie ab, der Auserwaͤnlten wegen, 
und mwırb ihr Miaun, wird gluͤcklich lebenslang. Das Ruftipiel 
IN auf franzobͤſiſche Art mir Zartbeit und Geſchick behandeit, aber 
febr theatratiich und ſehr gemiſcht. ein wenig zu gedehnt. Uuf 

ibirjer Bünne werden Öfter and: Boifdopern vom Leopoldſtaͤeter 
Theater gegeben ; zuwetlen dort fon ausgebiente, TLeytbın eıme 
nanrimeut.nag einem Maͤhrchen von Muſaus, betannt unter 
dem Titet: Der Schwanenterch. Diefe Zauberpoffe neunt 
ſich aber die Reife durch die Luft. Das it eine eutſetz⸗ 
liche Daiteren, wie wir andern Winner fagen! (Go viel wie Lips 
farren!) Das man varüber lachen kauu, fiud' ich ſehr natirkinz 
bay ınan den. Zpaßaper fh Wih bält, ift doch ein weg veröriehs 

tiy. Der mefte Spaß lieöt Äberbaupt in ber iofaien Mundart 
und oem drtiiwen Bezıeimngen. Gin Schneider jpleir die Haupt: 
roue; die vornebm thuenden Schueider frirgen ihre Quppen, 
was machen bie ſich draus? Bier ſchreiben nachſten Banftag 

verwandelt fi im eine Wittgans — Gelegenheit genug, die 
Madchen per licentiam poeticam mit Gänfen zu vergleichen. 
Dre Schneider fommt mertelft eines Wunſchbuͤtleins im bie ara 
biſche Wuͤſte, fell dort reiten und jezt ſich verfehrt aufs Pierd, 
Das macht ſich drollig genug, nen ift ed nicht, denn man bat 
es mehr als bumdertmal an Circus gummaftitub des Hra. de 
Bad grfeben. Eins in's Andre zu reben, fo wird ibm eine 
Bratgans präfentirt, bie er für fein Liebchen bätt, und zärtlich 
an das Herz bruͤft. Ei wie wigig! — aber närrifh? — äla 
bonne heure, — Seit meriern Monaten haben die beftallten Theas 
terbichter an ber Leopoldſtaͤdter Bünne für ibren Grund uab 
Boben nidrtd Neues geliefert, weil die jegize Kommittee währen 

Alles diefes betrachtet, zweifle sch nicht, daß 

ber Gequeftration ihre ‚geftelgerten Forderungen micht bewilligt 
bat. Das Ibearer ift gleichſam in Blotader zuſtaud erfiärt, Bir 
werben umfeben , welcher von benbden Thriten ben erſten Saritt 
zur Aufbesang mamen wird. Der vorige Pächter Hensler 
macht alle Anftatten, bie Direfriom zu Übernehmen, and Naub 
lezthin ats Bübrer bes Werts.dereitd auf bem Zettet, mulfte je 
doch wieder abtreten. meil eine Schuldenmaſſe vom wielleit einer 
halben Million Gulden zu verichrigen iſt. und die Gläubiger 
vorher auf Sicherbeit beftehen. — Das Kindervallet ieider mom 
wieder Cinbuße. Die erſte Taͤmzerinn, Therefe Herberie. 
tangtefürglin zum lezteumal, und bat im vollen Merftande jet 
die Kinderfaube ausgetreren. Sie unternuunmt eine Bıldunzd 
reiſe nach Paris; es wirb nicht gefast, ob zur Erweiterung ib: 
rer Geſchictnchreit, oder ‚ihrer Intelligenz. Und bow täme eb 
darauf an, um zu willen. wie lange ber Anfentbalt won dann 
mönte. Auf der Buͤhue ift diefe junge Känzerinn regt aw 
ehend. 

Fr. Waͤhmer iſt nicht mehr Mitarbeiter an ber Zeitferift 
iär Kun, Literatur m. ſ. w. Seime Beurtbeitungen bares 
Vorzuͤge, tie iimen niemand abſprechen wird; diefen aber Nam 
den imrvantende Anjimten und leidenſchaftliche Strenge arbös 
tentheild-eutgegen,. Es wird niot an jolmen fehlen, die un der 
Fe'ge. weit fie wicht mebr in Beruͤhrung mit iom-fommen, dal 
jenige vermiffen werden, was fie fruͤher bejfer yoünfoten. 3a 
höre fie von weitem, Man muß indeffen nit vergejjen, va 
unbefangene Anfibten und Maßiguug, zu biefer Zeit befon 
ders, wuͤnſchenswerthe Eigenſchaften find, Der Merantarser 
biefer Zeitinrift achtet weber Mübe now Koſten, um jie zu enem 
wuͤrdigen Rang unter ben bejjern literariſchen Erſcheinuugen des 
Tages in Deutſchland zu erheben, und bat jenen Benlresunsen 
fein Ziel geſezt, wie bie imimerfort erweiterten Korrefpondenjen 
beroeifen. — Nachdem bie Vorfleilungen auf dem Spoftbeater 
naͤchſt der Burg wieder begoumen, und bie Dyer fir bieien Me: 
wat. ber Gewonnbeit nad, bie ibrigen geſchloſſen bat, find neuer: 
dinas verſchied ne Bafipieler aufgrtreten, woron ein anpres Mal. 
Namens wird Houwalds Zragbeie: Das Bilb, zur Auf 
führung fommen. 

Ein Quidam ruͤhmt ſich bier, bie Duabtatur bes Zertels ars 
funden zustrapen, umd zeigt das Juſtrumeut, womit dieß Kauft: 
fü ibm getang, ain Hats getragen, wie ein Orde ng ztichtu, im 
bem er ganz beſtimmi ben Datum wie bie Stunde nennt, und 
ben von ber Londner Gorierit auf die Entoedang feſtaeſezten 
Preis veriangt. Wenn man diefen Wundermann fo reden hirt, 
bemerkt ſich's fein. vhue dab es ndroig wäre, auf dem Kopf 
berum gu taften, weige Erboͤbduug kurt, nach Galt's kKemt 
von din Organen des Gehirns, am beivorragendfien iſt, wu 
weise Figur der innere Raum beſchreiben mag. Wor emwiarıt 
Tagen bat 08 uaweit Sndnbrumn Jaſetten geregnet, MM 
man binfig im chirurgiichen Glaͤſern auf ven Straßen beidaut- 
wie man vor einigen Japren im die Kaleideſtope gute. 4 
find Taufenojäßtek, die ſich zabtreiy in deu Suͤmpfen bier ber 
um vermessen. 
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Runkt- Blatt 
Donnerſtag, ben 23. Auguſt 1821. 

Alterthumskunde. 

Neuentdeckte Denkmäler von Nubien, an den 

Ufern des Nils vom der erſten bie zur zweyten Aatarafte 

gezeichnet und vermeflen im 3.1819. und als Fortfeßung 

des großen franzoͤſiſchen Werks über Megopten heraus: 

gegeben von F. E. Gau aus Koͤln. Stuttgart und 

Tübingen im Verlag.der 3. 9. Eotta’iben Buchband: 

lung. Erfte Liferumg, mit/5 Kupfertafeln, ı Bigneite 

und 2 Bl. Tert. Groß Folio, »Gebrudt zu Paris mit 

Divor’iher Schrift. Auf feinem Papier fl. Auf Velin: 

‘ papier 19 fl. 

Mit frangöfifhem Tert unter dem Titel: 

Antiquitds de.la Nubie,-ou Monumens inddits; des 

‚ bords du Nil, entre la promiere-et la seconde-cataracte, 

mesures et dessines en 1819, parM.Gau,.de Cologne, 

architecte.. Ourrage pouvant faire suite au grand Ou- 

vrage de la Commission d’Egypte etc. 

Ohne Schen bekennt Ref., daß er, nad dem vorliegeriden 

Anfang zu urtheilen, Dieb Werk zu denienigen zählt, welche micht 

blos dem deutfchen Fleiß und Forfchungsgeift, fondern auch 

dem deutihen Buch: und Kunftbandel am meiften Ehre 

bringen. Es iſt ſelten, daß ein Prachtwerk biefer Art, fo 

nah allen fünftlerifhen Forderungen ausgeführt, fo mit 

aller tepographifhen Schönheit ausgeſtattet, tn Deutihland 

zu Stande fommt, noch feltemer, daß es durch Privatımter: 

nebnung ſchnell zur Befriedigung des Publitums gefchiebt. 

Berdes ift bier der Fall, und verdient um fomehr die-Äf: 

fentliche Anerfennung. 

Dieß Wert ift mwar nach feinem Juhalt an ih ſchon 

als Fortſetzung der großen franyölliben Beſchreibung von 

Megnpten zu betrachten; aber es fannı dieſer auch, wenn 

glei nit an Umfang und Größe, doch in Hinſicht auf 

Schönheit der Ausführung an die Seite treten. Das 

Format ift das fir die kleineren Blätter des aͤgyptiſchen 

Werke angenomniene; die Kupfertafeln, von den nämliden 

Künftlern getowen, übertreffen vielleicht no mande von 

jenen, da ihre DVerfertiger feit jemer Zeit bedeutende Fort: 

ſarute in ihrer Kunſt gemacht haben, 

Der Berf., im Bewußtſeyn ded Werths und der Be 
deutfamteit aller feiner Unterſuchungen, bat nicht eben ger 

eilt, durchaus das Wichtigſte und Unziehendfte zuerft zu 

geben. Dieß erfte Heft enthält nur einige Meinere Monu— 
mente von Nubien, nebft einigen fehr intereffanten Sculp: 

turen, aus der Mitte der feitgelegten Ordnung herausge: 

nommen, weil man das zuerit fertig Geworbene dem Pu— 

blifum nicht vorenthalten wollte. Aber au an dieſen läßt 

fih das Verdienft ber genauen Darftellung und vollendeten 

kunſtleriſchen Ausführung hinlanglich erleunen und fhäßen, 
und der Alterthumskenner findet bier ion des Merlwuͤr⸗ 

digen genug, während ihm das Ausgezeichnetite und Wun: 

derbarite jener uralten äthivpifchen Kunft noch in den fol: 
genden Heften zu erwarten bleibt, 

Das erite Blatt, Nr. 48. enthält Anfiht und Grund- 
riffe ded Tempels zu Amadon, geflohen von Baltard, 
das zweyte Nr. 49. den Längen: und Breiten: Durbfchnitt 
deffelben, geftochen von Dormier. Dieier Tempel ift nicht 

in den Feld gehauen, fondern ſteht frey auf der Ebene, 

und liegt ohnweit des Nils auf deſſen linkem Ufer, unge 

fäbr in ber Mitte zwifchen der erften und zweyten Katarakte. 
Bis zur Hälfte im Sande vergraben, ragt der obere Theik 
deſſelben malerifh aus der nadten Fläche hervor; öde ift 

alles umher, Tein Straub, fein Baum belebt den Drt, 
nur in der Ferne zeigen fi Heine Gebirge, die Krim: 

mungen des Fluſſes und feine ärmlich bebauten Ufer. Se 
wie feine Zaupteintbeilung in Vorballe und Gella die fr: 

here Beltimmung augenblidlih erratben läßt, fo deutet 

eine auf der Mitte ſich erhebende Heine Kuppel auf den 
ſpatern Zweck, und die Ummandlung aus Dem heidniſchen 
in einen chriftlihen Tempel. — Auf der vordern Seite bes 

Monuments, die dem Fluſſe zugewandt, find die Leber: 
reſte der Thuͤre, zwiſchen zwey nach ägpptifcher Art thurm: 

ähnlich aufgeführten Mauern, melde den Eingang bilde: 
ten. Durch dieſe gelangt man in eine Vorballe, aus vier 
Meihen Pfeilern beftehend, in deren aͤußerſten Reiben die 
Zwifhenmweiten zugemauert find. Die legte Meibe von dem 

Eingange der Cella hat vier, den dorifhen, ähnliche San: 
len, beren Oberfläche nad Urt ber Kannelirungen in vier 

und zipanzig flache ſenkrechte Streifen getheilt iſt, ein 
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Udakus dildet dad Kapitaͤl. Diefe Säulen find, wie fi‘): 
aus den Verzierungen der Architraven und den auf denfel- 
ben angebrachten Sculpturem ergibt, ein fpäterer Zuſatz; 

an ihrer. Stelle ſtanden vermuthlich früher Pfeiler, die den 
übrigen Abnlih waren, Pfeiler und Säulen find mit Hie 

roglyphen in. theild erhabener, theild vertiefter Arbeit ver 

ziert. Eine Thür mit ftarfem Sturze, in der Mitte der 

vordern Zellenwand, führt and der Vorhalle im ein fin⸗ 

fteres DVeftibul, in welchem drep Eingänge zu drep ver: 

ſchiedenen Kammern find. In der mittleren und größten 

diefer Kammern fiebt men: heidniſche und chriftliche Ab: 
bildungen fonderbar vermiſcht. in Bewurf von. Erde, 
worauf ne Begenitände chriſtlicher Verehrung gemalt find, 

betedt die heidniſchen Bilder, und’ diefe find nur da ficht: 

Bar, wo jene jerftört, ımd der Bewurf beruntergefallen 

tt, und fo find auch nur tbeilmeife die im balb erhobe: 
ner Arbeit verfertigten heidniſchen Eculpturen und einige 

nur nech wenig erhaltene, ſchlecht gemalte Apoftel:Figuren, 
in den Abbildungen zu erkenuen. — Obgleich ſolche allzu: 

unvollkommene Verſuche unferer chriſtlichen Morfahren 
für die Kunft wenig Jutereſſe bieten, fo fühlte der Verf. 

doch zu viel Achtımg für diefe ehrwürdigen Ueberrefte, als 

daß er dieſelben bärte zerftören ſollen, um bie darunter 

noch vorbandenen Agpptifhen Sculpturen abbilden zu Fon: 
nen, zumal da diefe legten hier nichts Umgewöhnliched und 
Unbelanntes andenteten, Der Ort, mo ſich dieſes Se 
baude befindet, heißt, nach Norden, Amada, nah Burk: 
hardt Haffava, und bie Landleute, bie in ber Nähe wohn: 

ten, benannten ihn dem Verf. Amadon. 

Diefe Beſchreibung ift ein Uudzug aus dem Tert⸗ 
blatt, welches Hr. Gau den zwep erften Blättern zur Orflä: 
zung bepgegeben bat. Die maleriiche Unficht auf dem 

Blatt 48., von. der Schattenfeite in der Morgenbeleud: 

sung genommen, um das an ſich hellfarbige Monument 
genugſam hervorzuheben, entipricht vollfommen der Schi: 

derung Blendend ſtehen die Gandfteinmauern (dieß ift 
Das am ältern Theil ded Tempels angewandte Material, 
während die Eonfteustionen aus der chriſtlichen Seit von um: 

gebrannte Ziegeln find) gegen ben bunfeln Simmel, und 
der Fable glänzende Sandgrund mit wenigen Bergen, ei: 
nigen Dattelbäaumen und ärmlichen Hütten in der Ferne, 
ſticht wieder traurig gegen die dunfelbeihatteten Wände 
ab, Da der Verf. aus Mangel an Urbeitern bier feine 
foftipielige Ausgrabung unternehmen wollte, fo find auf 
den Durchſchnitten die unten vom Sand verſchütteten 

Eäulen -und Pfeiler nah dem Vorbilde anderer Monu— 

mente ergänzt. Die ganze Länge des antiten Gebäudes 

beträgt 75 Fuß, 3 Zoll rhein., die Breite 29 Fuß — Wir 
hätten gewünſcht, daß Hr. Gau noch feine Mepnung über 

das Alter des Gebäudes angegeben bätte; die Einfachheit 
des Ganzen berechtigt wohl, je unter die Altern Monu— 

meute Nubiens zu zählen, wie auch Burkhardt thut. 

Auf dem dritten Blatt, Nr. 50. find zwey Anfihten 
des Felfen: Zempeld von Derri, geftohen von Reville 
und Sellier, Oben die Unficht der kleinen Fläche, 
welche bie Stadt Derrivwon dem Felfengebirger trennt ; in 

ber Mitte das Grab eines mahomedanifchen Heiligen in 

fubifcher Form, mit einer Kuppel, umber mehrere Privat: 
gräber. , Linke fieht man die Stabtmauern von Derri, an 
denen ein Araber fem Kameel hinführt, rechts das Felien: 
gebirge mit dem Eingang bed Tempels. Diefer ift auf der 

untern Abbildung aus der Nähe dargeftellt, unftreitig ein 

noch viel älteres Dentmatmis-der ‘vorige. “Bier einfache 
gewaltige Pfeiler, an denen Eolofale Figuren geitanden, 
wovon man nur noch die Beine erfennr, tragen das Fel⸗ 

fengebälte.. Zwiſchen den- mittleren durch ſieht man im 
Hintergrund den Eingang ins Sancuarium, eine ihön 
gearbeitete Thüre, zu beyden Seiten eine Wand mit Hie— 

sogipphen. Große Felfenmafien liegen im Vorgrund, und 

zwep abgebrodene Pfeiler vor jedem ber vier ftebenden zei: 
gen bie Anordnung des Vorbaues. Der Grundrif und 
Längen» Durchſchnitt und Wbbildungen der Sculpturen 

werden auf der 5ıften und 52ſten Tafel gegeben, die nad 

wicht in diefem Heft enthalten find. Hierzu gehört aber 

die Vignette auf dem ZTertblatt, weldie die Wohnung dei 

Kaſcheffs zu Derri, ein maſſives Gebäude mit ftarfen vier: 
edigen oben verjingten Thuͤrmen, auf einem Hügel am 

Ufer des Nils zeigt. Es it von Palmbaͤumen umgeben; 
jenfeits des Nils, der von einigen aa belebt iſt 

fieht: man Gebüfde und Gebirge.. 

Diezweplezten Blätter Nr. 14. und 15. enthalten Sceulp 

turen aus dem Tempel von-Kalapiche, geftohen von B igant. 

Bon den zwey eriten halberbaben gearbeiteten ift die eine ſchat⸗ 
tirt, getren nach ihrem jehigen Zuftand auggefübrt, Die andere 

in Umriß, eben fo. wie bie beuden halb vertieftgearbeiteten, 

Auf dem eriten fieht man einen Helden, auf. einem von 

zwey Menfchenföpfen getragenen Poftament. ftchend. Er 

bält in der Rechten eine Urt von Scepter, in der Linken 

einen Bogen, und bat zugleih mit diefer die Köpfe von 

zwey vor ihm knieenden mit den Urmen zuſammengefeſſel⸗ 

ten bärtigen Gefangenen am Schopf gefaßt. Ein anterer 

Krieger, unbärtig, wie jener, aber Eleiner, mit einer lans 

gen Kalantita, und einen Stab in der Linken tragend, der 
fi oben in Form der fogenannten Sperberfeder *) enbdigt, 
führt an Striden zween andere bärtige Gefangene berbep. 

der eine nadt, bis auf einen Gürtel um die Mitte bes Leibes, 

”) Beraf. die Unfihten und Gtellm über das Perfeablatt 
ober bie Eperberfeber gefammelt in Dr. ©. Fr. Baagens 
Abhandlung über die im den Sammlungen ber E. tab 
der Wiſſenſchaften gu. Muͤuchen befindbliigen Mumien und 
anberen aͤghptiſchen Alterthuͤmer. Nebſt einem Borwort 
des Gen. Ser, der Atad. Dir. von Schlichtegroll. 
S. 24, Yum. 



271 

Der audere mit einem weiten kuttenartigen Gewand beklei⸗ 
det, und fich durch eine eigene Kniebeugung cbaralterifirend. — 
Das zweyte Basrelief zeigt den Oſicis, vielleicht den Helden 
felbft als Oſiris König gedacht, mir frummftab ımd 
Scepter auf dem Thron unter einem Portale figend, über 

welbem eine Verzierung von ungeflügelten Phanesfiguren 
mit Kugeln auf den Köpfen binläuft. Der Krieger mit der 

langen Kalantifa, in weit Heinerer Figur, bier mit Bogen 

und Höher, bringe den bärtigen Gefangenen (Juden ?) 
gefeſſelt herbey; unter diefer Gruppe eine andere von vier 

weißbetleideten, beunah weiblich fbeinenden Fighren, melde 
den Stab mit der Sperberfeder tragen; eine andere mit ei: 

nem blofen Stab, geht ibnen voraus, und zuvorderſt ſteht 
eine größere mit dDemfelben Attribut, melde fie dem Diiris: 

Herrſcher vorftellt. In einer zwerten Wbrheilung deſſelben 

Basrelieis erfheint der Held mit hoher Miße, den Köcher 
und Bogen tragend — er hält den. Inieenden bärtigen 
Feind am Schopf und iſt im Begriff ihm mit einem krummen 
Meſſer, Harpe, den Schopf abzuſchneiden oder ihn zu toͤdten. 

Während der Befiegte mit emporgehobenen Händen flebt, 
foringt eim Heiner Humd am ihm-binauf, Oben über dem 

Haupte des Helden ſchwebt der heilige Sperber, ebenfalis 

Die Feder tragend. Zwiſchen diefen Vorftellungen befinden fich 
SHieroglophen. 

Wie die benden erften Sculpturen Sieg und Triumph, 
‘fo ftelit der dritte Kampf dar. Der Held, abermals vom 
heiligen Sperber begleitet, ftärmt auf dem Kriegswagen 
heran, von zwey Moſſen mit hohem präctigem Haupt: 

ſchmuck geyogen. Er führt den Bogen; der Köder hängt 
am Magen, die Zügel find ihm um dem Leib befeftigt, Vor 
ihm fliehen die Kleinen bärtigen Feinde, mit Bogen, Piei: 
len und fcummen Meffern bewaffnet, In der zwepten 
Abrheilung hält gr wieder den feindlichen Anführer bepm 

Schopf der Hiller einem Hügel hervorfiebt, und einen 
fonderbar geſtalteten Bogen hält. Bor dem Hügel ift 
ein hohes Gebäude (wie ein hölzerned Gerüfte) wo 
Bleine Figuren von einer größern mit einem Beile bewaff 
neten, belagert werden. Cine Mutter mit langem Haar 
ft ihr Kind herunter, und hinten ftürzt ein Krieger 
berab. 

Den intereffanteften unb mannichfaltigften Anblid aber 
gewährt die vierte Sculptur, auf dem ı5ten Blatt. Der 
Dfiris : Herrſcher ſizt wieder auf jeinem Thron unter dem 
Portal oder Baldahin, das heilige Taa in der Hand, 
mit prädtigem Kepfpuh und langgeichnäbelten Schuben. 
Er nimmt die gauyge Höbe des Bildes ein, dad nun linie 
son ibm ſich im zwen borisontalen Streifen fondert, auf 
welchen eine Prozeſſton, wie es ſcheint zur Huldigung, 

gu ihm heranzieht, und vom ibm mit aufgehobener Rechten 
empfangen wird, Auf den oberen Streifen erſcheint aber: 
mais der Krieger mit derlangen Kalantita vor ihm, bier aber 

aux den mit Bändern gejierten Stab mit der heiligen Feder 

— — — — — ——— — — — — —— 

mo — — —ñ — —h e — — 

tragend, Er ſcheint dem Herrſcher eine welbliche Figur von 
zuftellen, welche durch einen mit Lotodbiumen, Früdten, 

Korallen: oder Pertenbändern und derabhängenden Thier: 
haͤuten reichbejesten Altar von ibm ſelbſt gefrennt ift, und ihre 
Arme ausbreitend von zwey jugendlichen Geftalten umfaßt 
wird, die an ihr binauffehen, und wovon die eine ein 
Trinfgefäß in der Hand hält, Die Rede, welche zwiſchen 
der vorderften Figur und diefer Gruppe geführt wird, iſt 

wahrſcheinlich Durch die oben zwiſchen ihnen ftebenden Hie⸗ 
rogIopben angedeutet. Weiter links find verſchiedene Po: 
ftamente mit Brodeu und Weinfrügen, babinter eines 
mit einer ausgefpannten Thierhaut, aufgeftelt, und oben 
dariiber andere Dinge, wahrſcheinlich Produlte des Kunft: 

ſleißes, die wir nichr zu deuten wiſſen. Dann eine Reihe 
von Thronfeffeln, und mehrere verichiedbenartige Poftas 
mente mit fchildförmigen Geräthen,, darüber die ſogenann⸗ 
ten Eperberfedern und weiter hinauf unter andern zwer 
balbfreisförmige Fahnen, wie man berem auch auf dem be: 
rähmten Bild von ber Prozeffion mit dem heiligen Schiff 
und der Lade im Palaft zu Karnak fieht. *7_ Dielen auf 
geftelten Huldigungsopfern ſchließt fi ein Zug von Thie⸗ 
ren an, bie von Fübrern geleitet werden, zuvorderft ein 
Panther, dann eine Art von Antilope und zulest zwey 
Stiere oder Büffel mit langen geſchwungenen Hörnert. 
Eine feine Gazelle wird von einem Mann auf dem Arm 
getragen, und ein anderer trägt eine abgejogeme Haut. 
Den Beſchluß machen fünf Männer mit furzen Speerer 
bewaffnet, und ein fester, der wegen Verlegung der Wand 
unkeuntlich ift. — Auf dem ımtern Streif wird der Herrſcher 
zunaͤchſt von mehreren weitbefleideten (vielleicht weibliden), 
mit Federn verfehenen Figuren angeredet; ihnen folgt 
eine andere, die auf der Schulter ein langes Brett trägt, 
welches wieder mit Blumen, Früchten, Meinen Jdolen da 
zwifchen, mit Korallenſchnuͤren und Thierbäuten reich be: 
fezt und behängt it: Hinter diefer führt ein Mann einen 
Mifferbäter, bem Naden und Arme in ein Jod gefpannt 
ſind, berbep; und ein dritter wendet ſich ſprechend zu eis 
nem vierten zurüd. Nun folgen wieder die Thiere mit 
idren Führern. Ein Mann trägt auf einer breiten Stange 
über der Schulter einen Heinen Affen; ein anderes Neffchen 
gaukelt in der Luft vor ifm; unten geht ein Thier, das einem 

Windhund aͤhnlich fies. Weiter folgt einer, der eine 
zarte Gazelle trägt, dann eine hohe Öhiraffe mit ihrem 
Führer; zwey Buͤffel der oben befihriebenen Urt werden 
binter ihr hergeleitet. Ein lamggeihwänzter Affe ſpriugt 
Über ibnen bin. Auf einen Mann, der zundchit geht, folgt 
eine Fran, ihr Kind an der Hand führend, den dm 
Werfen auf der Achſel ſizt; eine andere mit eintin = 
auf dem Ruͤcken, auf dem man kleine Figürchen bem 
Endlich wieder eine Urt vom Antilope, bodh mit Kurzem 

N Descer, de l’Egypte. Äntig. Vol dr.‘ pl. 3a. 
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Geweih, ein Strauß und ein Windhund, mit zwen Füb- | Lieferungen in kurzen Smifhenräumen folgen, und auch 

rern. — Irren wir ung nicht, fo läßt fich in diefer Sculp: 
tur die Huldigung ‚eines füdlihen Voils an einen Atbio: 

pifhen König vermuthen. Diefe ganze .halbvertiefte Ar: 
beit auf der Feldwand des Tempels zu Kalapiche, ift dem 
angegebenen Maaßſtab zu. Folge, zo Fuß lang. Die Ge: 
ſichter, auch auf den vorigen, find nur an.der Hauptfigur 

‚colorirte Kupfer enthalten; ber Text, gemäß der Untin: 
digung, mit dem lezten oder ı2ten Heft. . 

Zwer der Infbriften, welde Hr. au in Nubien ge: 
fammielt, find von Niebubr kürzlih in Mom mit einer 
erflärenden Abhandlung herausgegeben worden. Die eine 
griechiſche enthält eine Prollamation eınes Nubifhen Klein- 
Königs unter Dioeletian; die andere latemiſche preißt im 
Herametern die Thaten eines roͤmiſchen Yandpflegerd Ma: 

des Helden ausgearbeitet, außerdem nur durc.rumde Um: | mertinus, der wahrſcheinlich unter Kaifer Antoniuus Prus 
ziffe, aber dennoch charalteriſtiſch bezeichnet. 

Mir wahrer Freude betrachtet Ref. diefe Blätter, wo: 
durch Hr. ©. das Leben eines uralten Volks der Auſchau⸗ 

ung nahe bringt. ‚Religion, Eultur und Sitte,.an Dent: 

mälern der Kunft ausgeſprochen, ‚tritt bier nad Jahrtau⸗ 

fenden wieder and Licht, einer fpäten »Beneration neue 

Unfihten und Gedanken darbietend. Won Indiens aus 
dem lebendigen Felſen gehauenen oder barein ‚vertieften 
Monumenten ift num der Uebergang zu Aegyptens frepfte: 

benden Zempeln und Palläften leichter vermittelt, und wir 
keunen ein gebildetes Volk der alten Welt mehr, das vor 
Kurzem noch für fabelhaft ‚galt. — Und diefe Kenntniß 
verdanfen mir wenigen Reiſenden, und dem .gediegenen 

die Nılftaaten verwaitere. Die Abhandlung fübrt ben 
Tıtel: Inscriptiones Nubienses. Commentatio in 
‚corona societatis archwölogicw.lecta aNieburio. Roma, 
„de .Romants ı820, 26 ©, fl. Fol. 

Bau-Wiffenfdhaft. 

Heidelberg und Speier bey Auguſt Oswald: Prafs 
tiſches Lehrbuch des Steinſchnitté der 
Bögen, Gewölbe und Treppen, Hetaus— 
gegeben von®. Strobel. 1819. 3. Bogen Schrift 
‘in Folto-und 25 Steindrudvlatten. 

Erfte Abrbeilung: Bögen. 1. Pogen mit fchräger 
Fleiß unferes Yandsmanned, ‚während wir über Indien aus Stirnſeite. 2. Schraͤger Bogen mit grader Stiruſeile. 

ben Händen ber Engländer, die dort ein zweytes Water: 
land gefunden, mod nichts fo befriedigendes befigen! 

Hrn. Gau’s Arbeiten find am zten März diefes Jabra ‘| men fi, mit einem Kuppcigewölbe verbigdend. 
den fänmtlihen Elaffenides franzofiihen Inſtituts vorgelegt 
worden ; mehrere der gegenwärtigen Gelehrten , welde an 

der Erpebition in Hegppten Theil genummen, waren com» 

3. Schräger Bogen, deſſen änßere Seite mit Boͤſchung, 
und die innere fi mit einem Zonnengewölbe verbinden?. 
4. Bogen in einem runden Tourm, aufen mit Boͤſchung, 

5. Stets 
ender Bogen, in einem runden Thurm, Auſſenſeite in 
öfhung, innen fi mit einem Kuppelgemöibe verbinden? 

6. Schräger Bogen mit Hakenſtuͤcen, .in-einem rurden 
Thurm, Auſſenſeite in Boͤſchung, "innen ſich burd Grat: 

petente Richter im jeder Hinfiht, «und feine Seihnungen | ftüde, mit einem -centralen Tonnengewölbe verbindend. 
erhielten dem ungetheilteſten Bepfall. „Der Grabitichel 
„ber franzoͤſiſchen Rünftler, denen die Ausführung anver: 

7. Marieiller oder Kernbogen. 8. Wagrechter Bogen. 
Gewoͤlbe. 1. Kreuz: Gemälb. 

3. Kuppel: Gewölb, 4. Tonnen: 
mente Abtbeilung: 

2. MWelmen ⸗Gewoͤlb. 
„traut iſt,“ fo bemerft.bev dieſer Gelegenheit ein geiftrei: | Gewölb von einem andern in winfelrechter Richtung durd: 
cher Kenner in einer zu Parid-erfchienenen Nachricht über 
das Wert, „muß fi ‚bemühen, dieß maive Gefühl der 
„Wahrheit wieder zu geben, bas in den Original-Zeich⸗ 
„nungen defto ſchaͤhbarer iſt, je mehr feit einigen Jahren 

— „unter und bie Kunft, durch allgemeine Tendenz ‚auf bie 

„entgegengefezte Seite gezogen und das Gefühl des Ein: 

„fahen durh das immer mehr in Schwang fommende Ge, 
„ſuchte und ſelbſt Manierirte, ‚erftit: wird.’ 

Wenn übrigens bie Franzofen den Verf. gern zu den 
Ihrigen zählen, und fein Werk ihrer Literatur aneignen, fo 
gilt diefer Anfpruch nur in fo fern, als 

broden. 5. Niſche. 6. Nifche unter ei 
Eck. 7. Ucherragendes Gewoͤlb deffen Zrund einen rin: 
wärtsgehenden Winkel bildet. 8. Ueberragendes Gewolb, 
‚aus einer graden Mauer entipringend. 9. Inclinirendes 
Gewoͤlb mit fhräger Stirnfeite. 10. Inclinirendes Ges 
mwölb mit gerader Stirnfeite, welches im ſchiefer Richtung 
fi mit einen Tonnengemwölbe verbindet. 11. Aufriß eine 
gedrüdten Bogend. ı2. Eine Eilipfe anfjureißen, und bie 
Duncte zu beftimmen, aus welden bie Schnitte der Keile 

m recht winkliden 

geriſſen werden können. 
Dritte Abtheilung: Treppen. ı. Auftrag einer run: 

ben Treppen : Barıe, 2. Schraubenförmiges Treppen: 
Gewoͤlb, welches id um den culindrifben Kern der Treppe 

er-fih früher im | wölbe. 3. Schraubenformiaes Treppen: Gewölb, meides 
Paris zum Arcitelten gebildet, und es jezt dafelbit leichter | ſich um den colindriſchen Kern der Treppe wölbt, von cı- 
ald an jedem -audern Drt möglih war, durch die vielen, | mem Bogen unterbroden, welder durch Gratitüde fih mit 

dort verfammelten Rünftler, die Ausführung ihnell zu bes 
werkſtelligen. Doch Haben fie auch billigermaßen die libe: 
rale und hoͤchſt ehrenwerthe Weile anerkannt, momit die’ 

Verlangshandlung ‚die Ausführung diefes für Wiſſenſchaft barcd Lehrbuch anzufeben. 
„und Kunſt fo rubmwürdigen ‚Unternehmens fördert, ohne 
weiche es io ſchnell wicht gedeihen konnte, 

dem Gewölbe verbinden. 4. Wendeltreppe ohne Epinkel. 
5. Munde freugerragene Treppe, 

Für alle diefe Fälle it die Verzeichnung der Pebr: 
bretter gelehrt, Im biefer Ruͤcſicht iſt es als ein brand: 

Zum vollitändigen Unterrict 
feblt aber noch die Aumendung der Lebrbretter bevm Etein: 
bauen, und zur leichten Faßlichleit wäre es bientik geme 
fen, wenn die Gegenftände auch zugleich in perfpectiviiden 

Nah dem Beriprechen bes Dfs. follen die nächiten | Riſſen dargeftelt wären. R. 
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Mo felbft die Wirtlichteit zur Dietung wird, 
We wir den Kampf gewaltiger Naturen 
Um ein bedeutend Ziel vor Augen fehn, 
Und um der Menfapbeit große Begenftäube, 

Um Herrſchaft und um Breyheit,-wirb :g rungen. \ 
‚Prolog zu ‚Schillers Wallenftein. 

EEE»
 

Skizzen aus dem leztenftanzoͤſiſch / ſpaniſchen Kriege. 

(Bortfegung.) 

5. 

Maffena batte Babajoz, ‚feinem alten König trem er: 

‚geben, und von den Engländern aunterftügt ftarrfinnig auf 

feiner Vertheidigung bebarremd, mit feinem Heererüberzo: 

gen. Er war zwar nicht immer ein guter Vater feiner Kin: 

der zu nennen; ſehr oft wurden lejtere in Hinficht auf 

Verpflegung und Lebensmittel, wenn fie nicht, was er 

gerade nicht ungern ſah, ſelbſt Rath ſchafften, ‚ziemlich 

ftiefoäterlich bebamdelt, Wenn der weit :uneigennüßigere 

Soult, und mehr noch als dieſer der edle Suchet für Tuch, 

Hemden, Schube u. ſ. w. reblich forgten, bedachte Maffena 

nur feine Kaffe allein mir tlingender Münze. 

Seine ben Badajoz und Ciudad: Real ftehen ben Korps, 

hatten. der Strapagen ohne Zahl, und litten Mangel an 

Allem. 
Weit shinter dem Nüden-und zu deyden Seiten ber 

Armee muften .feine Truppenabtheilungen die Gegend 

durcfireifen, eifrig die Zufubr betreiben, und nad Maſſe⸗ 

na’s Lieblingsſyſteme, wenn fie nicht immer wurmſtichigen 

Zwieback eſſen wollten — requiriren. 

Eine äbnlibe Wallfahrt haste ein Infanterie:Rapitain, 

ein junger, entichloffener, lebendiuftiger Mann, angetre: 

ten. Mißmuthig, die durchzogenen Landicaften ziemlich 

mager und ausgefaugt gefunden zu baben, überfhritt er 

unbedachtfam die Grenzen des ihm angewiefenen Diftrikts, 

und’ verlor ih, nach dem Manna des gelobten Landes lech⸗ 
send, in ber von Eftremabura nah Algarbiens Grenzen 
laufenden Gebirgsfette. 

"Eines Abends gewährte er in der Veja Valverde auf 
dem Gipfel einer Felfenhoͤhe ein ftattlihed Klofter. Der 
Anblick rines Kloſters, und der Gedanke an eine fette Küche 
‚und volle Weinfrüge, mar für ibn unzertrennlich. Der 
Zambour führte wirbelnd die bewaffneten Pilger bis an 
ides Klofterd Pforte. Der Prior empfing den Kapitain mit 

beſonderer Höflicleit; in Kurzem erquickten weingefüllte 

Bockshaͤute, und Körbe mit Lebensmitteln, die in dem 
Vorhofe auf Torniſtern lagernde Mannſchaft. So gut 
war es iht lange nicht gegangen. Dem Kapitain wurde 
zum Nachtlager eine reinliche Zelle augewieſen; in dem De- 

fectorium erwartete ihn / ein Töftlicher LZabetrunf , und nad 
einiger Vorbereitung eine reichlich befezte Tafel. Der mun: 
tere Kapitain, dem es am gefunden Appetite nicht feblte, 
ließ fich nicht zweymal bitten. Bey dem beitern, und von 
vortrefflichem Weine gewürzten Tifchgefprähe wuſſte ber 

ſchlaue Prior gefhmeidig ihm die Bitte vorgutragen, bie 
heiligen Mauern feines Klofterd mit der näcdtlihen Ein- 

quartirung feines Kommando’s zu verfchonen, und flug ihm 
vor, daſſelbe in das nahe, kaum einen Flintenfhuß von 
dem Klofter am Abhange bes Berges gelegene Dorf zu ver: 
legen, mo alles zu der Verpflegung ber Soldaten bereitet 
wäre, und diefe morgen bie zum ZTrandport ber für bie 

Urmee verlangten Zufuhre requirirten Bauern gleich bey 

der Hand haben würden, Freudig über feine gluͤclichen 
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Geſchaͤfte, und im Voraus auf den Dank feines Obriſten 
für den bewiefenen Dienfteifer ſtolz, willigte er, ohne zu 

überlegen ein, ließ feinen Sergeantmaior fommen, und 

gab diefem ben nöthigen Befehl, Bebächrig fchittelte der 
alte Prafticus den Kopf, undwollte Vorſtellungen machen; 

allein der vom Wein Erglübte verwies ihn kurz zu feiner 

Pflicht. Freundlicher wurde der Prior, beiterer bie Moͤn⸗ 

de, dfterer Fredenzte der Guardian. Erft fpät ging man 

auseinander, worauf ein Mönch den Kapttain zu feiner 
Belle geleitete. im ſchmales Bettchen, ein Tiih, ein 

Stuhl, ein großer Schranf waren der leztern einziges 

Hausgeraͤth. Der Mönd wuͤnſchte gute Nacht, und ver: 
ſchwand mit feinem Leuchter. 

Jezt war er allein im der einfamen Zelle, hell fchien 

der Mond durd die Crienftäbe der Gitterfenfter, und jezt 
erſt vermifte er, bisher immer gewohnt in der Mitte der 
Seinigen zw ichlafen, als er ſich ein wenig auskleiden 
wollte, feine Ordonanz. Er eilte au die Thür; ein-vorge: 
ſchobener Nirgel fchien fie von auſſen zu verſchließen; er 
pochte, er rief mit lauter Stimme feinem treuen Diener; 
unbeantworter hallte feiner Stimme Ton aus dem Kreuz⸗ 
gange wieder. 

Jezt erfi finger an, feine Unbedachtfamkeit zu Dereuen, 
Beftiger ließ fein Blur, das ohnehin der ftarfe Wein be: 
flügelt hatte, ans pochende Herz. Er unterſuchte den 
Schrank, und fand ihn Irer, und als er am das Sitterfen: 
fter der Belle trat, an weldhem der ferne Jubel feiner fin: 
genden und wahrſcheinlich zechenden Leute, aus dem unten 
biegenden Dorfe zu ihm emporzufteigen ſchien, lachte er über 
feine Furcht, legte feine ſcharf geladenen Sadpiftolen und 
feinem Degen auf dem Tiſch, und warf ſich mit dem feiten 
Vorſatze, nicht‘ zu fchlafen, aufidie Matrazze. Lange blieb 
er feinem Entfehluffe getren. Doch als am Ende die öde 
Stille, das traulihe Halbdunfel der vom dem Monde matt 
erleuchteten Zelle, und feim balber Rauſch ihn eiuzufäld: 
fern begannen, da regte ein dumpfes Geräuf die matt 
gewordenen Lebendgeifter anf. Der große Schrauk ſchien 
ſich zu bewegen, und allmälig nach innen vorzuruͤcken; kaum 
wollte er feinen Mugen trauen. Vorſichtig ſich aufrichteud, 
und nad den Piftolen’greifend, ſchlich er ſich leife auf den 

"Beben beran, und ſchon gewahrte er zur feinem Entfegen, 
zwiſchen dem Schranfe und der Wand eine hohe, faft hand: 
breite Oeffnung. Ohne ſich lange zu befinnen, ſchoß er feine 
Piftole in felbige ab, Ein lautes: Jeſus Maria, von einem 
dumpfen Gemurmel begleitet, ließ fich vernehmen — lange 
hallte der Nachhall des Schuffes im den Gewölben fi ver: 
herend, wieder. Da wars ibm, ale höre er zugleich un: 
ten im Dorfe ben Tambour wirbeln. Raſch, und mit An: 
firengung aller feiner Körperfräfte, drängte er den Schrank 
wieder am bie Wand, rammelte den Tiſch quer vor, und 
Aid mit den Füßen an diefen ſtemmend, erwartete er mit 

bem Degen im der einen, und ber Piftole in ber andern 
Hand, unerihroden den Aubruch des Tags. So wie der 

Morgenfonne erfte Strahlen das Thal vergeldeten, trat er 
and Fenſter; einzelne feiner Soldaten zwiſchen den Dorf: 

hutten gewahr werdend, ſchoß er feine zwepte-Piftole in 
die Luft, und rief und mwinfte den Seinigen. Faft eine 

balbe Stunde muffte er ihrer Ankunft barren;. endlich hörte 
er Fußtritte im den Kreuggängen, donnerte mit bepden 

Fauſten an die Zellenthür, und lodte ſo die Herumirrenden: 

berbep, 

. Bott fep Dank! rief der alte Sergeantmajor, ald er 
in die Zelle.trat, daf wir Sie noch am Leben finden; Thor 

und Pforte waren verſchloſſen, wir muflten über die Mauerm 

kUettern, und Thüren fprengenz im Klofter felbit ift weder 

Prior noh Mind, nicht eine menſchliche Geele zu hören: 
und zu. fehen, 

(Die Fortfegung folgt.) 
— 

Moina oder das Landmädchen vom Dont » Genie, 

(Bortfegung.) 

Bir durchſuchten mit ſchmerzlichem und widerfirebens 
dem Gefübl eine Kite, die alle Koftbarkeiten der armen Miül: 
lerinn enthielt. Wir fanden da einiges Frauen: Weißzeug 
Windeln, Briefe vom den bepder ſardiniſchen Armee beftudli⸗ 
ben Söhnen der Müllerinn, ein Evemplar von Kempis Nach 
ahmung Ehrifti, und eines von Taſſo's befreytom Jeruſa⸗ 
lem ; Sie wiſſen, daß dieſes Buch von den größten Ken: 
nern bewundert, and die einfachſten Bäuerinnen ergögt; 
es gibt hier Hirten, die ganze Gefänge davon auswendig 
Finnen. Bir hatten nie ein Buch gelefen, dieſes öffnete 
fih in den Händen Moinas an der gelefenften Stelle; & 

‚war im ſiebenten Buche, das mit diefen Verſen anfängs, 
‚bie in aller Italiener Munde find: 

Intanio Erminia infra l!’ombrose piante 
D’antica selva, dal cavallo & scrota 
Ne piü governa il fren la man tremante 
E mezen quasi par tra viva e morts, ete: 

Moina, geübter als ih, war bald im Stande, dieſen 
ſchoͤnen Abſchnitt zu lefen, wo der Dichter der Natur mit 
fo viel Wahrheit und Gefühl die unſchuldigen Gewohnbeiten 
des Hirtenlebens befchreibt, wo jede fanfte Auneigung fi 
entfaltet im Schooße der Ruhe und des haͤuslichen 
Friedens, fern von dem Chrgeiz der Höfe und dem Leiden: 
ſchaften der in volfreichen Städten angebäuften Menſchen. 
Die liebende Seele Moina’s war lebhaft gerührt. durch die 
Erzählang von Herminiens Schickſal; wenn fie an die Lei⸗ 
den diefer Heldinn dachte, fehlen fie die ihrigen zu wer 

geſſen. 

Ih gewann unvermerkt Geſchmack an dieſer neuen 
Hebung, ic überwand die erſſen Schwierigkeiten; wir un 
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terſtuzten und mit unſem gegenſeitigen Einſichten; wir 
fanden x. B. die Eptiode von Oundo und Soffronia ſehr 

natürlich, welche beyde dem Unglüc, einauder zu überleben, 
den Tod und die Schmach der Hinrichtung vorzogen. 

us dem fühlbaren Fortichritte der Pfauzen, die uns 

umgaben, und dergemäfigteren Temperatur der Atmoiphäre 

floh ich, daß der Frühling vorgerüdt fen. Ich beſchloß 

einen Ausgang aus diefer. Wohnung zu verſuchen, und ei: 

nen-Zeitpunft zu benußen, in dem wir noch mit allen Le— 

ben#mitteln verfehen waren, die uns eimft ausgeben fonnz 

‚ten. Ic fing. meine Arbeit an der Seite eines der durch 
das Gehoiz verdedien.Fenfter an. Ich bewaflnete mich mit 
der Urt und arbeitete fo eifrig; daß es mir in acht Tagen 

gelang, mir einem Weg bis zum Dache zu oͤffnen, und daf: 
felbe vom Waſſer und dürren Blättern zu befrepen. 

Moina begnügte fi nicht, mir mit den Augen zu 
folgen, und die meiſte Zeit ſich mit Kleiderarbeit zu bes 

ſchaftigen, bie ihre kunſtreiche Thaͤtigkeit zu vervollfommnen 
wuſſte. Sie wollte auch die Verſuche mit mir theilen, die 
ich. nad; auffen zu unferer Befreyung machte, 

Ernes Tages, ald wir zur Erholung uns einen Augen⸗ 
blick auf das Dad fezten und ausruhten, drang in mein 
Ohr der Geſang eines Vogels, meine Augen konnten nichts 
unterſcheiden; aber indeh ich Moina auf dieſes neue Ereig: 
nF aufmerkfam machte, ſchlugen uns Zweige ind Geſicht, 
die eben bewegt worden waren. Ich fuchte noch die Urfache 
davon, ald der wiederholte, Gefang des Vogels, der nabe 
an und vorbeygefommen war, fie mir angeigte. Ich erhob 
mich umd zog mit Kraft an den Imeigen; fie machten fich 
los und fielen auf und. Moina that einen Schrey, ich zit: 
terte für fie; doch es war ein. Freudenruf, — fie hatte den 
Lichtſtrahl wieder entdect, deu wir jo lange vermiäten; ich 
verdoppelte meine Bemühungen, umd bald drang die Sonne 
durch bis zu und; es war mas nım gegönnt, das’ Holzwert 
zu feben, unter welchem wir ung befanden. 

In dem Augeublid des Bergſturzes hatten fich ganze 
Neihen von Zannen und über einander hingefallene Kafta: 
niienbäume wie Strebe: Pfeiler gegen einander gefperrt, und 

bildeten über der. Mühle eine Verrammelung, fähig das 
aungebeuerite Gewicht zu: tragen. 

Seit einigen Tagen ſchien die Gefundheit Moinas zu 
"wanfen ; ich wuſſte damals nicht, daß die größten Freuden, 
weiche uns bie Natur bereitet, durch Ungemächlickeiten 
wngelündigt werden, und dab Schmerz ide Vorläufer ift, 

Ich arbeitete num mit Hartnädigfeit an Abrdumung: 
Bes verſperrten Kamins, und fobald ich den Luftzug darin 
wieder hergeſtellt ſah, ſo zweifelte ich nicht mehr an der 
Möglichkeit, mich des Feuers zu bedienen. Ich ftieg freu: 

“ Dig im das erfte Zimmer hinab, zerbtach die trockenen Bret: | 
“ter, welche die Müplfieine umgaben, fammelte die unter 
ber Aſche begrabenen Kohlen; es gelang mir, Feuer anzu: 
wagen, 

Wir Batten nım gefundere Mhrung. Das Fleiſch, 
getrodnet und geräuchert nach der Weiſe der Hirten dieſer 

Berge, batte fih volfommen erhalten; das Waller befreite 

ed von dem Salze, womit ed durchdrungen war, und das 
Feuer gab ihm wieder einen angenehmen Geſchmack. Ju— 

zwiſchen verdeſſerte diefe neue Lebensweiſe die Geſundheit 
der zarten Moina nicht; zwar börte ich nie eine Klage aus 

ibrem Munde, aber ich la in ihren Augen, denen Ber: 
ſtellung fremd war, bad Mebelbefinden, das fie mir umfonft 
zu verbergen ſuchte. j 

Schon dauerte diejer Zuftand mehrere Monate, ohne 
daß es fchlimmer wurde, Moina, die mir zuerft abzunch- 
men gefhienen, war aufferordentlich ſtark geworden, 

„D mein guter Freund! fagte fie mir eined Tages, 
als fie auf meinem Gefichte den Kummer las, ben ihre 

Lage mir verurſachte, warum runzelt Sorge deine Stirn?’ 
Der Zuftand, in dem ic mic befinde, obgleich ungemöhns 

lich, ift doch ohne Zweifel natürlich, weil ich feinen ſchnei⸗ 

denden Schmerz empfinde. Die aͤußerſte Gewalt bes Uebel 
fcheint die Zerftörung anzuzeigen; menn es aber lange mA: 

fig fortwirtt, fo bereitet es obue Zweifel größere Genuͤſſe. 

D mein Vielgeliedter! Wir find nicht beſtimmt, immer al: 
kein zu bleiben; wenn Moina kranf würde, fo würde eine 
andere Moina, die vom mir enijtehen muß, dir deine Laſt 
tragen belfen. Sch kann nicht mehr daran zmeifelu, bald 
mwerbe ih Mutter ſeyn; ich fühle das Aind meines Viel⸗ 

geliebten, es ift in meinem Schooß. Du erinnerft. dich 
jener Augenblicke füßer Seiſtes Verwirrung, wo brennend 
von Liebe und Verlangen du ich ſeyn wollteft, ich du fegn 

wollte) Ja, der Gott, der die Wunſche des guten Mens 
ſchen erhoͤrt, bat auch unfere Wuͤuſche erhoͤrt. Das Kind, 
das uns geboren werden wird, fell unfere Zuneigung 

vermehren, und wenn ed möglich. ift, ihr einen neuen 
Werth für und geben, Lab und rubig ſeyn, ber unfere 
Herzen eins fürd andere fhuf, wird nicht zugeben, Daß 

fie ſich entrifen werden. Seiteiniger Zeit if ja auch un: 

fere Wohnung ſchon bewohnbarer, hoffen wir zunebmende 
Hilfe, im Vertrauen geftärft dur die ſchon und gemor: 
dene, haben wir doc jrifche Luft Licht und Feuer wieder.” 

(Die Fortiegung. folgt,) 

Züge aus Tamerlans Leben. 
L 

Der Name Tamerlan bedeutet in ber perſiſchen Spra: 
de einen Lahmen und wurde diefem berühmten Erobe: 
rer gegeben, weil er lahm war, Ein perfifher Gefangener, 
der einft mit vielen andern Üingerichtet werden folte, 
wandte fih an Zamerlan mit der Bitte, ibm dag Leben 

j * (Wengen. weil er in Maler ſey, und fabig in Tanıer: 
ats Wild feine das größte Meifterwerk feiner Kunft 

zu lieſern. Tawerlan verfprach ihn das Yeben, wenn er 
leifte, waßs ex Verdeißen babe. Der Mater malte ibn, 
der mir dem rechten Fuße lahm und auf dem linfen Auge 
blind war, in der Erellung, daß er ſſch auf den rechten 
Fuß beugte, das linte Auge ſchloß und das rechte auf die 



812 

rmbruft legte, ald wenn er auf ber j agb fev und nad 
einem Wild ziele. Tamerlan fand diefe Art, feine förper: 
lien Gebrechen zu verfteden,, fo finnreih, daß er ihm zu 
dem Leben aud die Frepheit ſchenkte. 

Korrefpondenz:Madhricdten. 

Reipzig, ben«z. Aug. 

Ich blieb im meinem lezten Berichte noch einige Worte 
über das neue Tranerfpiel Peter und Ateris ſchuldig 
weiches auf unferer Bübms vor Abgang der Geſellſchaft in 
das Bad Lauchſtaͤdt gegeben wurde. Der Bf, hat mit demſelben 
einen Fortſchritt in feinen bramatifhen Arbeiten .gemadt,. Er 

„bat einen Stoff gewählt, in welchem ein tragifaper „Seim fichts 
bar enthalten it. welcher ibm geflattete, ben Kampf alter und 
neuer Zeit und Eitte, ber die Gemuͤther gewaltſam audeinans 
derreißt, mit lebhaften Narben zu ſchildern. -Bater und Gobn 
ſtehen ſich hier gegenüber, wie bey aͤhnlichem Thema im Raus 
pachs Erdenuacht; bier wie dort bältder Sehn am Beſtehenben 
fett, der Vater wirft für einen neuen Zuſtaud ber Dinge; aber 
ber Vater ift bier im Befig ber Gewalt und des Rechts, ber 
Som vertritt die Mat der Gervobmbeit, „die in ihrer Ruhe 
anfgeftdrt, der Neuerung fin um fo »beftiger . entgegenflellt, 
da biefe der verjäbrten Sitte oft in. Beflalt.der Herrſcherlaune 
erſcheint; und bie kaͤmpfenden Partheyen werden bier wirtlich 
repraͤſentirt, und dem Zuſchauer vor Augen gebracht. Eudlich 
faͤut hier der Sohn als Opfer; aber das IR ie: ſcheint mir nicht 
dringtad zu ſeyn, urd dieß liegt in der Schilderung beyder 
Hauptperſonen. — Wlexis-tebrt mit feindlichen Abſichten 
gegen feinen Vater von feinen Reiſen in ‚fein Vaterlaud zurfic, 
Eatbarina des Ezaard Gemahlin fucht ; mutfonft bie Streitenden 
gu verföbuen, Un Aleris fließt ſich die Schaar der Miivers 
anügten an, bie falſche Nachricht von dem Ertrinten des Czaars 
treibt bie Abſecht bes Juͤualings heroor; er gebietet ſogleich 
bie nenen Einrichtungen feines Vaters aufzuheben — ba tritt 
ibm ber Eyaar lebend entgegen (bie wirtfamfte und impofantefle 
@cene des Sträds) ber ibn -erft zuͤrnend mederſchlaͤgt, aber 

bald dur Catharina befänftigt, Gnade und Verzeibung anbie⸗ 
tet. Ein Kampf entfiebt in Alexis Bruft, das Signal de 
UAufruhrs ertönt, und zieeht fein Herz vom Vater ab, zu feis 
nen treuen Ruffen bin; :ber Aufrubr-wärbet, -aber ber Eyaar 
feat, nimmt ben Seohn gefangen ‚umb übergibt ibn feinem 
Staatsratb,, bamit dieſer ihm nach dem Geſetze richte ; gleich⸗ 
wohl fämpft er mit fi ſelbſt, und lauft ſogar vor der Thuͤre 
mit bandem Herzen auf biefe Ertſche dung. "Der Staatsrath 
verurtbeitt jenen natuͤrlich zum Tode. Der Czaar beſucht ihn im 
Befängniffe, Hier treten beyde Anfichten einander noch einmal ges 
genüber, es erbffnen ſich die Herzen, Alexis beteunt ſich zwar fuͤr 
beſiegt, aber dennoch nicht fähig. von feinen Geſſunungen abzu⸗ 
geben , und fo verläßt ihm ber- Vater im Kerter. «Fin ‚Offigier, 
Alexis Freund, meint ibm, die Schaude bes Hentertodes zu er: 

en und erſticht ihn, was ben zurücktehrenbden Ejaar mit 
ner erfült, — Alexis ſollte als Beſchüͤtzer der — rahen 

— Bitte feines Voltes baftehen, aber bo durch feime Kraft 
und barch fern «wohlgemeintes Streben Interefficen — eine 
ſchwere Aufgabe, die dem Dichter zu Idfen nicht gelungen ift. 
Denn indem Alexis dad Licht, wie von ibm gefagt-tirb ‚nicht 
feben will, indem er ſich für beſiegt erflärt, es durch feine 
Abſichten nicht aufgeben ‚fan „it er im Widerſpruche mit fi 
ſeibſt, er bat reflectivend ſich auf einen boͤhern Etandpunft 
erbobrn, aber bleibt mit gemeaem- Gigenfinn und egolſtiſcher 
Hartnädigkeit auf einem nieberm fliehen, womit das Üntereffe 
an ibm verloren if. Es ift -fogieih von einem wahren 
Kampf bed Waterd gegen ihm nit mehr die Rebe. Peter, 
ber Schoͤpfer einer neuen Ordnung ber Dinge in feinem Reiche, 

iſt im bie Nothwenbigteit verfest, ben Sohn als Gegner zu’ bes 
tämpfen, und feine Abſichten auf bad Reich unteirtfam zu mas 
hen. Hatte er ihn im dußern Kampfe befiest, fo konnte nur 
die Frage feon, 0b er ibm geferlich richten laffen weilte ober 
nicht <d, h. ob er ihn zum Tode veruribeilen ober beguadigen 
wollte, wie ibm als Oberherru guftand,, geſezt, wir näfınen 
auf ben Charatter bed ruſſiſcen Aueinberrſchers auch feine 
Ruͤckſicht) — wicht darnach, wie ibn ber verordnete Staats⸗ 
ratb rigten würbe, mod weniger von lauſcheuber 
Erwartung , die bes Czaars Werbättnis faft ind Lächerliche 
ſteut. ‚Der Zuſchauer würde ed weit natürlicher finden, wenn 
der Ejaar im beftioen Zorn über das vom feinem Sohn barts 
nädig bereitete Bintvergieben , ibn foonell:bingurichten befähte, 
als daß er auf-eine Weiſe ion handeln fiebt, bey der man ben 

WBerdbacht ber Zmenpbeutigkeit nicht vbllig entfernen fun. Won Bes 
onablgung <tonnte ben Water der Gedauke abbalten,. daß ber 
‚Begnabigte ‚feinem Werte nit aufbdren würde gefaͤbrlich zu 
feon; aber dieß ſchloß immer die Wöglipfeit nicht aus, bura Feſt⸗ 
baltung im Bewahrfam.oder Thronenterbung einerfeits, anbrers 
feits durch die Gewalt der Auftlaͤrung ſelbſt kräftig zu feinem 
Biele zu gelangen , und _ben ſeindlichen Wiberftand gu entwaßs 
nen. Da biefe Möglicpkeit nicht abgefchnitten iſt, fo läßt ber 
Bf. am Ende mehr ben Zufall wirten, und Peter ficht als 
‚müßiger Zuſchauer ba. Dieſe mangelnde Nothwdendigkeit, umb 
das Schwantende der Charaftere, worauf fie gearimber iſt, iſt 
‚ber Grund, warum das in einzelnen Parthien lobenswerthe Stüct 
nicht befriedigen ſanu. Die Sprache des Gedichtes ift rein, umb 
mit Gewandtheit gebanbbabt, aber nicht individuell genug, its 
dem zu häufig "Bebanten und Phrafen, bie ber argentwärtigen 
Zeit angebören , ‚angewendet find, : welche die Verfonen. aus 
‚einer ungebilbeteren ‚aber fräftigeren Zeit frembartig Fleiben. — 

Waͤhrend unſerer Theaterpauſe bat ber Declamator & o Is 
srig In Werbindung „mit dem ‚bier durchreifenden Komitee 
"Murm eine fehr. befudste. beelamatorifhsrbumporiftifche 
Asenbunterbaltung im Saale ‚des Hötel de Pruſſe mit - vielem 
Beyfall gegeven. - Erfterer ſprach beſonders bie. Gedichte: Der 
‚Etieglig-won Kind), Auswanderumg.cwn Roos). bie 
beiltgen Hallen, von bemfelben, und mit Hrn. ‚Burm 
die travefiirte Scene ber Kbniginn Eliſabeth und Maria Einart, 
leztere (fo viel im weiß ungebrucdte) Warlationen von Ele 
mens Brentano über die Worte Goetbe's: Gehe jever wie 
er’s treibe x. mit unrolderftebliger Launt. 

Im Uebrigen ſcheint bie in biefem „Gommer berridhenbe 
unseflänbige. und unfreunbliche Witterung , Die ſich jeyt im ſtar ⸗ 
fen Gevoittern  entlabet, bie Babereifen von «bier ans jebr vers 
mindert zu haben. Wenn indeſſen die Baͤder ſelbſt in umjerer 
Naͤhe fig , wie biöber, vermehren cim vorigen Sabr wurde 
in dem anbertbalb Stunden von bier gelegenen Dorfe Mittig 
ein Bab-eingerichtet , «im diefem Sommer aber ein ment Mi: 
neralbad bey dem 6 Etunben vom bier, zwiſchen Oirimma ımb 
Borya UNegenden Staͤbtchen Lauſigt, nam dem Cntbeuer 
bas Hermanndbab.gemannt, erdfiner), fo ſcheiut Lie im 
der folge noch mehr-ber Ball zu feon, 

Bon Iiterarifyen Nenigteiten kaun ich berichten, "bad eben ber 
-erfle Theituon. Bud by’6 Geſchichte ber Diufit. a. d. Engl. Aber . 
von Michaelis CLeipz. b. Banmgärmer); und Franz Std 
pelte, Grundzüge ber Geſchichte der modernen Muſit (Berlin 
b. Dunter),4. — (ber Hauptſache nach eine tadellariſche Ueber⸗ 
ſicht zur iterärgefitichte der Mufif) erſchienen find. Der Mus 
ſitebaͤndier Set e i ne ın Wien bat wegen Zufentung feiner ſch⸗ 
‚nen: YUusgabe ‚von Stadlers lezthin erwähnten "Oratorium : 
bie Befreyung von Serwfaltm, von Sr. Maj. em Ködnig vom 
Bayern eine goldene Medaille empfangen. u 

Beplage: Literaturblatt Nro. 68. 

/ 
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Siteratur- Blatt 

Freitag 

Mathematik 

Essai philosophique sur les probabilites; par 
le marquis de Laplace. 4" edition. Paris, 

Courcier 1819. 27ı ©. gt. & 

„Die Theorie. der Wabriheinlicteiten iſt im Grunde 
„nichts, als der gefunde Menichenveritand, auf Rechnung 

„jurüdgebraht (reduit au caleul): fie lehrt dasjenige mit 

„Benauigkeir fbägen, was die wohl organifirten Geifter 
„(es esprits justes) durch eine Urt von Juſtinct fühlen, 

„oft obue fi davon Recheuſchaft geben zu fünnen.” So 

der Verfaffer. Er ruͤhmt fodann den Einfluß dieler Theorie 

auf die matbematifihe Analofis, ibre Anmendbarteit auf 

die wichtigſten Probleme der Naturwufenfhaft (philosophie 

nsturelle) und Moral (sciences morales), ihre Nuͤtzlich 
feit bey oͤffentlichen (Staats-) Auſtalten, ihre Perfectibili- 

tät; und fügt endlih hinzu; om verra qu’il n'est 

point de science plus digne de nos medita- 

tions, ei qw’il soit plus utile de faire entrer 

danslesystäme del’instruction publique. (S. 

269 »qg.) 
Nun wahrhaftig! auf eine folde Verfiherung, aus 

einem folben Munde, wagt fein Mecenfent mit feinen 

Leſetn etwas, wenn er ben ber Anzeige einer foldhen Arbeit 

gründliher als gewöhnlich zu Werke geht. ) Und doch 

* In ber Allg. Ritt, Zeitung von Kalle Mr. 99. v. I. ıBar. 

I Ep. 192. ift die Nede von 
Baplace’d Fleinem Werte üder die Probabilitäten,, übers 
fezgt mit Anmertungen von Langsdorff, Heidelberg b. 
GEroos 1819. 

Sey ditſe Ueberſezung num das naͤmliche, hier angezeigte 

Wert. oder ein Auszug darausz immer haͤtt' ich ge⸗ 

wuͤnſcht, baß ber geehrte Beurtbeifer fie zugleich mit ber 

Urfprift angepeigt hätte, aus leicht begreiflichen Gründen, 
Mm. 

⸗) C'est selon! Ben dem fogenannten großen Publitum 

wagt man mit ber Gruͤndlichtelt immer, es dent micht, 
‘wie im 2, Bi. Nr. 24. ter „‚Pebant‘‘ : 

Bien. was gruͤndlich in und nüglicd, 
Ob ich auch daruͤber ſchliefe. 

Am wenigſten ifr ibm mit einer Gruͤndlichteit beyzutommen, 

die fig anmelden laͤßt. m, 

den 24. Augunſt 

| 
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führt Laplace noch immer viel zu wenig zur Empfehlung 
feines Buches an: er fpricht doch blos von den Anwendun—⸗ 
gen der Wahrſcheinlichkeitsrechnung auf die „etablissomens 
utilite publique,‘* auf die „questions les plus importan- 

tes de la philosophie naturelle et des sciences moralas.“ 

Was werden meine Leſer aber fagen, wenn ich Ihnen, aus 

der rlämlichen Theorie, gar die unendlich wichtigeren und 
intereffanteren Fragen beantworte : wieviel Hoffnung 
}. 3. vorhanden fen, in der Zahlen: Lotterie eine Ambe 
zu gewinnen? — oder bevm Würfeln einen Paſch zu wer 
fen? — ja wenn ih Ihnen, mit Ausdehnung auf das ganze 
Gebiet der combinatorifhen Analpfis, ausrechne: wie viel 
verſchiedene Spiele, mit oder ohne Epadille und Baße, in 
der Hand des U’hombre möslih find? — Und damit mil 
ib anfangen, um mir Nachſicht wegen der obigen, dann 

zu betrachtenden, umnbedeutenderen Gegenftände zu ver: 
ihaffen. Was beißt denn aber zuert Wabrfheinlide 
keit, und bie, natärlid nur darauf zu gründende Hoff: 

nung, eines Spielers z. B. auf Gewinn, unter gegebe 
benen Umftänden ? Die Antwort lautet, nah Verſchieden⸗ 
beit des Falles, vermwidelt genug; im Allgemeinen aber 

bangen Wahrfheinlichkeit und Hoffnung offenbar „von dem 

Merbhältniffe der Anzahl der günftigen zu der Anzahl der 

überhaupt möglihen Bälle ab,” (S. 12.) Man nebme 
biernah an, daß es unter m überhaupt möglichen Fällen, 
wie eine Begebenheit ih ereignen fann, m Fälle gebe, 

welche irgend einer darauf gegründeten Erwartung entipre 
den, alfo n— m Fälle, wo ein ungänftiger Erfolg eintritt: 

fo it die Hoffnung auf einen günftigen Erfolg nur => 

d. b., wenn z. B. von einem Spiele bie Rede ift, man darf, 
in ber Regel, bey einer m maligen Wiederholung beifeiben 

nur m mal ju gewinnen hoffen. In ben gewöhnlichen 
Zahlen⸗ Lotterien (Lotto di Genua) werden von 90 Num— 

mern befanntlich jedesmal nur 5 ald Treffer gegogen: die 

Hoffnung (allgemeine Wahrſcheinlichkeit) einen einfachen, 
unbeſtim mten Nusiug gu erratben, iſt alfo mır „, 
oder „', d. h. man darf, im Durchſchnitte, in ı8 Zehungen 

nur einmal zu gewinnen hoffen; und ba ein folder Aue: 

ug den Cinfap nur 15 mal gewinnt, fo verliert man alfe 
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bey ' fortgefester Spielung eines ſolchen Auszuges „%, 
feined Geldes. Für den beſtimmten Auszug ferner, 
iſt die Hoffnung nur „,,der Betrag ded Trefferd, befannt: 

lich der z5nialige des Einſatzes, und der Verluft, im Durch: 
ſchnitt, alfo 35 — } wie oben.. Um biernächft die Hoff: 

nung auf eine Umbe zu beftimmen, muß man, nad der 

oben angegebenen Regel, zuerft wieder. die Zahl aller, im 

den 90 Nummern überbanpt möglichen, und biernächft die, 
in ben 5 gezogenen Nummern wirklich nun beraudtommen: 
ben Amben vergleichen. Nun find, wie man fib, wenn 

man den analptiſchen Weg nicht geben mag, durch Berfuche 
leicht überzeugen kann, in den 5 legteren Nummern 5. 411.2 

= 10, und, uad diefer Analogie, in allen go Nummern 

alfo 90.89 : 1.2 = 4005 Amben enthaltend, welches für bie 
geſuchte Hoffnung 355 fahr giebt. Da aber eine 
Ambe, welche hiernach wahriheinlicherweife in 400 Ziehun: 
geu uur einmal heraustommt, doch den Einfab nur 275 
mal gewinnt, fo verliert man, bep lejterer Speculatiom; 
offenbar 435 = ſeines Geldes; und mod viel unvor: 
tbeilhafter wird, wie man. bepm Weiter-Mechnen bald 
findet, für den Epieler das Verhaͤltniß bep Lernen 

u. ſ. w. ) — Hiernäaͤchſt denn zu den Würfeln, diefem, 
ſchon des Klapperus wegen, fo ſehr modifchen Beitver: 

treibe ; und da beflage ich recht, mich, des Raumes wegen, 

auf die Hauptfrage: nah der Wahrfceinlichfeit mit drey 

MWürfeln einen Paſch, d. b. wen gleiche Augen und 
nicht mehr, zu werfen? beichränten zu mailen: Wie groß 
iſt denn aber dieſe intereffante Wahrſcheinlichleit? Leider 

nur „3, d. h. man wird, in der Megel, unter 12 Wür- 
fen nur 5 Paͤſche haben, melden ergögliben Verſuch meine 

Lefer, um fib von der Wahrheit meiner Unführungen 
dandgreiflich zu überzeugen, Vergnügen mit dem Wuuſche 
wiſſenſchaftlicher Belehrung’ verbindend, ja ganz leicht am: 

ftellen Fönnen. *) Wie überzeugen wir und denn aber, 
obme jenen Verfuh, davon? Ganz keiht: Ein Würfel 

nämlich zuvoͤrderſt kann offenbar nur 6 Würfe geben, 
nachdem bie ı, 2, u. f. w. oben zu liegen fommt; jeder 

dieſer 6 Würfe läßt fih aber mit allen 6 Würſen eines 
sgwepten Würfels verbinden, welches demnach, für zwey 
Würfel, 36 verſchiedene Würfe giebt, deren jeder wie 
der mit allen 6 Würfen eines dritten Würfels ver: 

_ bunden werden kann, fo daß alfo mit dred Wuͤrfeln zu⸗ 
fammen überhaupt 36. 6 = 216 verfhiedene Würfe mög- 

lich find. Unter jenen 36, mit men MWürfeln überhaupt 
möglichen Würfen, find aber offenbar nur 6 Päfche, wel: 

des mit den 5 Würfen des dritten Würfels verbunden (ber 

>) Diefe Ausenanderfegung| bat auch eine, moralifge 
Beite. 

“>, % wette, Cie werben unter 31200 — ei nabe 
soo Paͤſcht haben. 

— } | öte würde bie ausgeſchloſſene Verbindung drep glei 
her Zablen geben) 6. 5 = 30 Pälhe, und, da dieſe zwi: 
{hen dem ıften, und zten, oder aten umb 3ten, oder 

endlich zwiichen dem ıften und Iten möglich find, zuſam⸗ 
men 3. 30 = 90 Päfche giebt. Alſo kommen auf 216 
Würfe 90 Pälce, d. h. (mit 18 dividirend) auf 12, nur5, wie 
oben. — Mit den Hudeinanderfegungen über das L’hombre 
boffe ih beo meinen Lefern noch mebr Ehre einzulegen. 

Jeder Spieler fann nämlih, beym Geben, offenbar fo 
viel verfchiedene Spiele erhalten, als ih 9 Charteu auf 
eine verſchiedene Art and 40 nebmen lafien; die Deduction 
wird und lehren, wie oft dad geicheben kann. Seyn uur 
6 Eharten: a,b, c,d, e,f; und die Frage: wie oft 
fih daraus 2 auf verſchiedene Art —— laſſen? Man 
lann offenbar nur erhalten: 

ab, oder ac, ad, ae, af, eder 

be, bd, be,.bf, oder 
«ed, ce, ef, oder 

de, df, oder 
ef. 

=15=6,5: 1.2 verſchiedene Spiele. Die obige Zahl ber 
L’hombre:Spiele, bie beym Geben in Cine Hand kommen 

fönnen, obne daß eins davon dem andern ganı gleich, d. h. 
nicht wenigſtens in Einer Eharte davon unterfchieden wäre, 
ift alfo nad biefer Regel 

40. 39, 38, 37. 36. 35. 34. 33. 327 

. 2 3% . 5.6 7. 8 9, 273438890 ; 

und diefe Zahl muß noch mit 3 multiplieirt werden, meil Die 
nämlichen Charten ein anderes Spiel. geben, nachdem man 

fie zur Vorhand, Mittelhand oder Hinterhand erbält: 
macht 820316640. Mun will ich annehmen, daß bie 
eifrigften L’hombre : Spieler unter meinen Leſern, jeden 

Tag, 300 Spiele machten, wozu bie rafcheiten Spie- 
ler, nad einer Erfahrung, doch allerıvenigftend 5 Stun: 

den gebrauden werden: fo fünnte man alſo 2734388 Tage, 
oder falt 7492 jahre foldergeftalt fpielen, ohne ein 

naͤmliches Spiel wieder erhalten zu muͤſſen. Wenn bie 

MVerfiherung nicht teöfklih ift, fo weiß ich's nicht! — 
Die Wahrſcheinlichkeit: ob unter den gegebenen q Char: 
ten bevde Aß ſeyn werden? findet man dur Vergleichung 
der inallen 40 Sharten, zn den in den 9 Charten mieglichen 

Amben, mie bep einigem Macdenfen über das bisber Bor: 

getragene fogleich erhellt. Nun ift die Zabl der erfteren 

= 40,39:1.2 =780, der lezteren = 9,.8:1.2=36, 

die geſuchte Wahrſcheinlichkeit alfo „,% oder etwan „5, 

d. b. man barf unter zı Malen nur Einmal bepbe 

Aß gleich deym Geben zu erhalten boffeu.*) — Nachdem 
folhergeftalt auf fonnentlare Art gezeigt worden ift, daß 
Unterfuhungen über die Wahricheinlichkeit no an andern 

[— 

*) Ip wette wieber, daß dieß umter azomaligem Geben faft 
immer 10 mal ber Gau ſeyn wird. 



271 
Tiſchen ald dem Bücertifhe ihre Anwendung fluben, wer: 
den mich meine Leſer bereitwiliger auf dem Streifzuge durch 
Raplace deruͤhmtes Werk begleiten. „Erinnern wir ung,“ 
fagt er in der Einleitung — und diefe Erinnerung ift mir 
ganz beſonders zeitgemäß vorgefommen, — „erinnern wir 

uns, daf der lange Schweif des Cometen vom Jahre 1456 

einen um fo größeren Schreden tiber ganz Europa verbrei: 

tete, ald die Unwiffenheit damit die blutigen Erfolge der 

turtiſchen Waffen in urſachliche Verbindung feste, die eben 

damals das deutfhe Reich verheerten:“ indeh wir, fügt 

Dieferent binzu, geleiter durch die Wahrſcheinlichkeitsrech 
nung, felbit das Ungewöhnlice in ber phoſiſchen und po: 
litiſchen Welt von dem Zujammentreffen eigenthümlicher 
Umstände, wie fie die Kette der Jahrhunderte und der 

Eombinationen nothwendig -berbepführen muß, abhängig 

machen; und baber, ohne Beforguif eines gegenfeitigen 
Bezuges, den dießjährigen Gometen*) fammt den gleich: 
zeitigen Marſche öftreichiicher Truppen nach Neapel feben, 
oder Kaifer franz des Erften Anrede an feine Laibacher 
Profefforen vernahmen, welche nah der Berliner Voſ— 
ſiſchen Beitung, Nr. 2ı dieſes Jahrganges, 

wörtlich folgendergeftaft lautete, +) „Meine Herren! 
„bie Krainerifhen Studenten wurden immer für gute 

„Studenten gehalten: traten Sie, diefelben bey dieſem 

„guten Diufe zu erhalten. Halten Sie ſich übrigend an 
„das Ulte, denn das ift gut; unfere Morfabren haben 
„ſich dabep gur befunden, warum follten wir es aiht? Es 
find jezt neue Ideen im Schwunge, die ich nicht billigen 
„Tann, und nie billigen werde. Enthalten Sie fib von 
„dieſen, und halten fih an das Pofitive, denn ich 
„brauche keine Gelehrte, sondern brave, rechtſchaf— 
„fene Bürger. Die Jugend zu folden zu bilden, liegt 
„Ihnen ob. Wer Mir dient, muß lehren, was Ih be 

nieble; mer dieß nicht thun kann, oder Mir mir neuen 
„Ideen fommt, der kann geben, oder Ich werde ibn ent⸗ 
„fernen, —“ Und welche alfo, hinfichtlich des darin ange: 
kändigten Strafgerihtd, von den Herren Profefforen nicht 

ale ein duch den Cometenſchweif vorausgebrohetes 
Unglüd, fondern als ein, in dem Probabilitäte: 

Calcül gang wohl begrümdetes, nothwendiges Eintreffen 
umvermeiblicher Kolgen muthmaßlicher IUnvorfichtigfeiten 
betrachtet werden muß. (Bergl. weiter unten). 

Nachdem von dem Verf. biernähft zehn Prineipien 
ber Wahrfbeinlihkeit und darauf begründeten Hoffnung, 
Deren erſtes Reſerent am die Spige feines praltifchen 

Präliminar: Artifels geftellt hat und auf deren übrige er 

H Er war zu Cube Februars d. J., balb na 7 ihr Abends, 
am mwertlimen Himmel, im Pegafus, mit unbeivaffnetem 
Auge deutlich zu jeben, und fein gegen 4° Tanger Schweif. 
bar dieje associatio idearum regt natärlich in mir erregt. 

HD Wenn mir regt ift; fo haben bie Zeitungen biefe Nenigs 
Iris widerr ufen. mM. 

nah Maßgabe weiterer, praktiiher Weranlaffung zurück 
sutommen gedenft, erörtert worden, verbreitet er ſich in 

einem eigenen Abſchnitte fummarifh: über Die analp- 
tifben Methoden ber Wahrfheinlibkeite: 
rehnung; worüber, außer dem großen eigenen Werke 
von Laplace (theorie analytique des probabilites, nouvelle 
edition ; ein ftarker Quartband, deſſen Studium tiefe 

analptiihe Workenntniffe vorausfezt), ein zugängliheres 
von Lacroir: Traite elementaire du calcul des probabili- 
tes; Paris, 1816; Preis 5 Franken; eriftirt. Traktaten⸗ : 

mäßig führe ich meine Leſer ſodann gleich in die Geheim 
uife der Unmendung des Probabilitätd  Calculus auf 
Staatswirchihaft, auf die Natüurpbilefopbie 
u.f.f. ein. „Sorgfältig geführte Geburtsliften, heißt es 
in dem eriten der darauf bezüglichen Abfchnitte des lois de 
la probabilite qui rösultent de la multiplieation inde- 

finie des evenemens, „koͤnnen zur Beſtimmung der Velts: 

menge großer Staaten dienen, obne daß man noͤthig hätte, 
zu allgemeinen Zählungen feine Zuflucht zu nehmen: *) es 
kommt nur darauf an, dad Verbältuiß der Bevollerung zur 

Eumme der jährlichen Geburten nahe genug zu beftimmen, 

Das genauefte Mittel, um zu dieſer Beſtimmung zu ge: 
langen, befteht darin: 1) im Kande, mach einer, zur 
Bermeidung localer Eiuflüffe, moͤglichſt das Ganze in 
Anipruc nehmenden Rüdficht, einzelne Bezieke auszuwäh— 
len; 2) im jedem derfelben zu einer beftimmten Zeit, die 
Einwohnerzahl mehrerer Ortſchaften und 3) eben fo die 
entfprecbende mehrjährige Durchſchnittezahl der Geburten 
feftzuftellen. — Auf diefe Weiſe babe ich das jeßige Ver: 
haͤltniß der Bevoͤllerung zu den jährlichen Geburten in 
Sranfreich =28,352845 gefunden, mit welder man die le} 
teren alfo zu muitiplieiven bat, um die Menge der Be 
wobhner anzugeben. Wie groß ift denn nun aber die 
Wahrſcherinlichkeit, daß das folhergeitalt gefundene 

Refultat fi wicht über eine gewiſſe Grenze von der Wahr: 
beit entiernen werde? Diefes Problem habe ich der Analpfe 

des Probabilitäts: Calculus unterworfen, und mic über: 
zeugt, es fen 300000 gegen ı zu wetten, daß, wenn die 
Zahl der jäbrliden Geburten in Franfreih z. B. 1000000 
betrage, die, nad jenem Verhaͤltniß, daran abgeleitete 
Bevöiferungsmenge von 25352845 Köpfen. mindeſtens bie 
auf eine halbe Million richtig fe." — Die Anwendungen, 
welche der V., in dem folgenden Abſchnitte, (Application 
du celcul des probabilites & la philosophie naturelle) vom 

der Wahrſcheinlichleitsrechnung auf die Naturwiſſenſchaften 

macht, find zum Theile von hoͤchſt bewunderungsmiirdiger 
und lberrafhender Natur, 

„Dep den Natur: Erfeinungen wirken faft immer fo 

) Da der bießfatfige Vorſchlag des Verfaffers vom Franzbſ. 
Gouvrrnement genehmiget worden ift, fo darf fi bad, 
was er baräber fagt, wohl noch anderweite Berädfihtigung 
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Wet fremdartige, förende Einflüͤſſe mit, daß es außeror: 
dentiich ſchwer haͤlt, ihr wahres Geſetz ausjumitteln. 
Man muß alſo die Beobachtungen und Verſuche ſehr ver: 
vielfältigen ; wonaͤchſt es Aufgabe der Analpjis bleibt, dar: 
aus ein mittleres, feinen jener jremdartigen Einfläffe, 
auf Wukoften: der Übrigen, begünftigendes Reſultat zu sie: 
ben.” Die Grundzüge des, unter dem Namen der 
Methode der kleinften Quadrate bekannten Der: 
fahrens, welches fie dazu aufbietet, und mit defien Anwen: 
dung befonders in der Atronomie, eine neue Epoche vor- 

„ ber nicht einmal geabmeter Genauigkeit anhedt, ind vom 
mir in der Anzeige von Biot's Witronomie, Nr. 72. 
des vorigen Jahrgangs biefer Blätter im Allgemeinen bar: 
geftellt worden, 

(Der Beihluf folgt.) 

Heberfiht der neueften franzöfifhen 
- Riteratur, 

Zannar, Februar, März, 1821. 
Iortjegung.) 

Preeis historiques des principaux ördnemens politi- 
ques et militsires qui ont amene la revolution d’Espagne; 
por Louis Jullian. Der Gegenftand dieſer Schrift, in ge: 
genwärtigem Augenblicke von fo großem allgemeinen In: 
terefe, wird duch die anziebende Art, wonut Hr. Jul⸗ 
lian ibm bier behandelt, mod um vieles erhoͤdet. Die 
Mepnungen und Gefinnungen des Verſaſſers ftimmen mit 
der Sache der Frevheit und den centitutionellen ehren 
volltommen überein, Diele der hier erzählten Thatſachen 
faunte man bie jezt nur unvolllommen. Sie werfen ein 
neues Ficht auf die ſpaniſche Revolution und gemäbren einen 
ribrgen Begriff von ibrer Natur, Die Denfungdart der 

Männer, die in den. Begebenheiten, welche den eriten Be: 
wegungen vorangingen und nachfolgten, eine vorzitgliche 
MRolle fpielten , find bier mir vielem Talente gezeichnet 
worden. (Dctavband. Preis 6 Ar. Bey Ntongie). \ 

Precis, ou Historie abregee des guerres de la revo- 

lation. Mehrere Militärperfonen find zufammengetreten 

diefe abgefürzte Geſchichte der Revolutiondtriege, unter 
Anleitung des Profefiors Tifot vom Gollege de France, 
beraugjugeben. Ude firategeiiie Details ind aus berielben 
gänzlich mengelaffen, doch ift Keim militärifhes Ereigniß 

von einiger Bedeutung unberührt geblieben, fo daf das 

Ganze, im geſchichtlicher Hinfiht, jeden Xefer hinlaͤnglich 

befricdiget umd ibm das große, unter dem Namen: Vic- 
toirca et conqudtes befanute Werft, entbehrlich macht. 
(2 ftarfe Octavbände. Preis 12 Fr. Bep Napmond.) 

Biographie. 
Dissertation sur J. B. Poquelin- Moliöre; par L. F. 

Beffara. Nichts ann an fi gleichgültiger ſeyn, als die 
genaue Zeit: und Drtangabe der Geburt eines Mannes 
zu erfahren, der ſchon ſeit anderbalb hundert Jabren im 
Grabe rubet. Wenn aber diefer Mann der Triumph einer 
Nation war, wenn von einem Homer, einem Shateipean, 
einem Moliere die Rede ift, fo gewinnen bie geringfügig 
ften , ihr Leben betreffenden Umſtaͤnde ein lebbaftes Inter: 
eſſe. Der Berfuffer vorliegender Kleinen Schrift verdient 
daher Dank, dag er in derielben Moliere'd Geburtstag 
genau beftimmt, und mit eben fo vieler Genauigkeit die 
Wohnung anzeigt, im welcher der Dichter zuerft das Licht 
erblıdte. Es ſceint jezt außer allem Zweifel zu ſeyn, daß 
er den 15 Januar 1622, und nicht 1620 geboren wurde; 
daß das Haus feiner Eltern in der Straße be la Saint: 
Honore und nicht in der Straße be la Tonnellerie gelegen 

— — —— — — 

mar; daß feine Mutter Maria Eroͤſe, und nicht Anna 
Boudet oder Bouter bied; daß er felbit nicht Jodauu 
Baptift fondern blos Johann fih nannte. Die Quellen, 
worin H. Beffara die Beweiſe diefer Angabe fchöpfte, find 
8 authentiſch als daß ſelbſt Voltaire und die übrigen 

iographen des umfterblihen Dichters fie nicht gerne zulaf: 
fen würden, wen fie noch lebten. (2 Bogen Drud ın 8, 
Bey Beute.) 

Essai sur la vie, les ecrits et les opinions de M. 
de Malesherbes; par le comte Boissy-d’Anglas.. Troi- 
sieme partie. Es geziemte Plato eine Lobrede auf Socra⸗ 
tes zu halten ; ed war der Feder eined Zacitus wirdig, Das 
Leben des Wgricola zu fhreiben, und Malesherbes konnte 
nur an einem Mann, wie Boiffp D’Anglad, einen würdigen 
Biograpben finden. Nicht Familienverbältniffe, fondern 
Freundſchaft, Hochachtung und diejenige Art ipmpatbe- 
tiicher Werwandicaft, die aus den entfernteten Weirge: 
genden große Seelen mit einander verbinden, bewog dem 
edlen Pair vorliegenden Verſuch über das Leben feines 
Freundes Malesherbes, dem unfterbliben Ruhme deſſelben 
als Denfmal zu erriten. Aber lonute er fibs einfallen 
laffen, das felbft in der Familie diefes großen Mannes fich 
Verkleinerer feines Ruhmes finden würden? — So uns 
wahrſcheinlich die Sache auch feinen mag, fo verhältfie ſich 
dennoch nicht anders. Nachlommen des Herrn von Ma— 
lesberbed baben gegen die Yobrede auf ihren Worfabr pro 
teftirt, baben ibren Unwillen darüber geäußert, dap einer 
der würdigiten Männer Frankreichs ed unternommen batte, 
einen ber fchönften Charaktere, der die menfchlide Narur 
ebret, der Bewunderung künftiger Jahrhunderte zu über- 
geben. Diefe Proteftation ift nicht ohne nacktheilige Folgen 
geblieben. Fransöliide Viograpben, namentlich Michaudb 
in einer Biographie universelle, baben, fib Darauf 
ftügend, das Audeuken des verewigten Malesherbes vers 
läumbdet, ibn als den Urbeber gefäbrliher Staatöverinde 
rungen, ibn ale einen Mann dargeftelt, deſſen haupt» 
fählihes DBemüben die Crihätterung der Throne zum 
Zwed hatte, der aber am Ende feines Lebeus bewogen 
wurde, Grundfäße abzuſchwoͤren, die ſtets deſſen unwandel: 
bare Richtſonur geweſen waren. Geaenmartiger dritter 
Theil des Bo:ffo d'Anglas'ſchen Verſuchs ift alſo eigentiich 
ein Nachtrag zu dem zwey erften heilen, eine aus Der 
Fülle des Herzens geichriebene Miderlegung jener Verun— 
glimpfungen. Der beredre Nerfaffer ſchließt mit folacnden 
Worten: „Hr. von Malesuerbe war fo fehr dem Despo— 
tismus ald dem Ariftofratismus abbold, unter weicher Ge— 
ftalt bepde fib auch zeigen mochten ; er war ihnen abbold, 
weil fie unaufbörlih mit dem wahren Intereffe des Wolfe 
und des Königes im Widerſpruche ſtehen. Er mar ko 
darauf gegen dieſe zwiefache Beeinträchtigung der fönig: 
lihen Macht ftetd gefämpft zu baden, obwol feine indivi⸗ 
Duelle Lage und feine Familienverbältniffe ibn Veranlaſſung 
genug geben mochten, die eine wie die andere zu begünſti⸗ 
gen. Die Geihichte des Hrn. v. Malesberbe und der Un: 
griffe auf fein Andenken, finder fi in diefen Worten bin« 
läuglich erörtert; umd wenu man binzufligt, daB ihm mie: 
mand den Vorwurf machen kann, je von der Babın abge 
wichen zu feon, die er fih im Kampfe feines Lebens vor: 
gezeichnet hatte; wenn man bebenft, dat diefe Babn Feine 
andere, als die des rechtſchaffnen Mannes war, fo jtebet 
die Lobrede dieſes Edlen mit einem Zuge vollender ba, mie 
nicht weniger die wabren Beweggründe derjenigen, die ſein 
UAndenten verunglimpfen, dadurch aufhaulih gemacht wer: 
den.“ (7 Vogen Drud in 8. Bey Treuttel und Würg.) 

(Die Fortiegung folgt.) 



Nro. 204. 

Morgenblatt 
fir 

gebildete. Stände, 

Sonnabend, 5 Auguſt 1821 

Er will und fpricht, fo find unb werden Welten, 
Und Er gebeut, fo fallen bur fein Schelten 

* Die Himmel wieder in ihr Nichts, 

Sellert. 

Das zerſtörte Thal. 

Mein Großvater war einer der erſten Pflanzer in Ken⸗ 
tudy. Er war von Profeſſſon ein Muller, und baute ſich 

eine Kornmuͤhle ın einem Dorfe, ‚in jenem Staate. Es 
bieö Thiatira, nad einer .alten-Stabdt, deren. die Schrift er: 
waͤhnt; und er und feine Nachbarn, die Stifter dachten, es 

wurde einft eine große Stadt werden; ‚aber feine Spur, 
weder vom Dorfe.noch von der Müble iſt jezt mebr vor: 

banden — aber ich. erinnere mich noch deſſen alles. Es war 
ein ſchoͤner Ort, am Fußeeiner, oben mit Gebölz bededten 
Hügelreihe — ein fchöner ‚Strom floß an ihnen vorüber, 

und die Müble ftand neben ‚einem anmutbigen Wafferfall. 
— Mein Großvater hinterließ fein ‚Eigenthum in einem 

blühenden Zuftand meinem Vater, der ein unternehmender 
Mann war, Er nahm thaͤtigen Antheil an dem Unabbän: 
gigfeitd Krieg, und als endlich Friede wurde, kehrte er 

nad Ibiatira zuruck, wo er die alte Getreidemuͤhle erwei: 
terte und noch eine andere zum Saͤgen des Bauholzes an⸗ 
legte, wovon die Huͤgel einen reichlichen Uebetfluß Tieferten. 
Jedermann prophezente meinem Vater, daß er bald einer 
der reichften Männer im Staat ſeyn würde, wozu auch 
jeder Anſchein vorhanden war. — Im Sommer , the das 
gelbe Fieber im Philadelphia ausbrach — ich war, während 
das Fieber in jemer Stadt wuͤthete, dort, weßwegen ich 
michs fo genam erinnere — fehlte meinem Water dad Waller 
zu feinen Mühlen, Die regenlofe Witterung hatte den 
Strom aufgetrodnet, und die Räder fiodten. Einige jeiner 

— — — — — — — — — — 

alteren Nachbaru waren in ihrer Jugend an deſſen Quelle 
geweſen. Er kam aus einem Ser, weit oben im Gebirge hinter 
den Hügeln, und mein Vater dachte: konue er nur bie Oeff⸗ 
nung im See⸗ wo der Strom hervorlam, weiter machen, 
ſo würde er Waſſer genug kriegen. — Der Plan war aus⸗ 

fuͤhrbar, und er dingte eine Anzahl Arbeiter, die er in die 
fer Ubfiht mit zum See nahm, Ich war bamald jung, liebte 
‚jede Urt von Mbentheuer, und begleitete bie Helden der 

‚Beile und Schaufel auf ihrem Zuge. Wir hatten eine 
Iuftige Wanderung durch die Wälder, Schmwärme von Flie: 
genfauger flogen: vor und-auf, wie die im Wind flatternden 
Aepfelblüthen; des Nachte Ichliefen wir im Walde, und 
wir kamen durch mebrere alte imbifche Kriegerbabnen (war- 
»tracks) an den Innfehriften in ben Felſen Tennbar; 

wir ſahen auch im Walde Tünftlihe Wälle, auf welchen 
uralte Bäume wuchſen. Sie waren die Werke der Ein— 
‚wohner vor dem jeßigen Geſchlecht — die vielleicht vor ber 
Suͤndfluth bier gehaußt, Zuweilen fommt.mir der Ge 
banfe, Amerika jep die alte Weit, bie damals zerftört 
wurde, Dem ſer aber wie ihm wolle, fo enthält ed doch 
viele Weberrefte eines umerforfchten Alterthums. Auf den 
Kriegergürteln der Indianer fieht man Hierogipphen. Die 
Egpptier fchrieben in dieſer Sprache. Lehrten fie wohl die 
Indianer? — Um mid indefen mit bey einem ſolchen 
perwidelten Gegenftand aufzuhalten, ſo fage ich nur bish, 
daf wir am zwerten Tag den Ser erreichten, welcher dem 

Strom-jein Wafler gab. Er mar ungefähr sehn Meilen 

lang, umd fünf breit — ein Kefel mitten zwiſchen mehre⸗ 
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zen Hügeln. Die Berge und Wälder ragten hoch darüber 

empor, aber gegen unfer Dorf zu fcien ihn ein maͤch 
tiger Damm anfjubalten, über. welchen der Thiatira : Strom 

berabfloß: — Es war Abend, ald wir oben auf den Danım 

anlangteng wir nahmen einige Erfrifhungen, und mein 
Water ichlug vor, bie am Morgen zu warten; das ganze 

Geſchaͤft hatte das Anſehen einer Jagdpartbie, unfer Zweck 

war Urbeit, aber wir milderten die Mittel durch Vergnü— 

gen. Demnach begab fi jeder nach dem Eſſen, wou ibn 
fein Hang einiud. Ich beitieg einen Felfen,. welcher ſich über 

den See erhob, und fezte mich nieder, um die Kandicaft 

zu befchauen, welche in ftiller Pracht vor mir audgebreitet 

dalag. Der Geiſt des Drtes berührte den meinigen, und 

th ward von ſchredlichen Ahnungen ergriffen, - Wie. ein 

Leichnam lag die Ruhe auf dem Waſſer; ſtumm wie das 
Grab faß die Stille auf dem Gebirge; die Wälder ſchienen 

beym Hinihwinden des Tageslichts allmälig die Geftalt der 
Federbüihe anf dem Leichenwagen auzunedmen; 

id hinab nad) dem beimarlichen Dorf binfab, da dachte ich 

an das Thal Jebofapbat und den jingften Tag. Welch ein 

fonderbarer. Sinn des Geiſtes, schärfer als das Aug' und 

feeneller ale das Ohr, gab ıpir am ganzen Abend dad Vor: 

gefühl deſſen, was da geichäben follte. — Meine Begleiter 
lagen ın fanftem Schlummer, ich aber vermogte fem Auge 

zu. di eßen. Sobald ich ſolches that, entdedte mir audy das 
immer rege Gefuͤhl meiner, Seele die Zeichen deffen, mas da 
fommen follte, und fhredte mich auf. Es iſt erftaunlic, 
wie dergleichen Dinge gefhehen! — Was mich betrifft, fo 
Bin ich der Meimung, daß die Seehe einihläft, und daß 

unjere Zrännte blos das bildlibe Mitrel ihrer Gedanken 

find, wenn die fünf phofiihen Sinne verfhloffen find. Tran: 
me, möchte ich fagen, find bios die Bilder, worin die Seele 
dentr. Aber die Gebeimniffe des Reiches der Seele find 

dunfler ald die Orheimniffe alter andern Nuturreihe; und 

ich vermag fie nicht zu entratbielm 

Bep Tagesandruch riefung mein Väter munter an die 

Arbeit. Ich weiß micht was für ein Gefühl mich bewegte, 

Ich war von einen fonderharen Mann erzogen worden — 

ein tiefer Gelehrter in klaſſtſchen Schriften, der ſich im 

Tbiarira niedergelaſſen hatte. Er batte zu Orford fiudiert, 
und er fehried allen organifchen Mörpern eine lebendige 
Kraft zu. Für ihn befaßen die Wälder ıhre Geifter, die 
Ströme hatten ihren Sinn. ımd die Felfen das Gedaͤchtniß 
Zeuguiß zu geben. Diefe Einbitdungen fielen mir anf 
einmal aufs Herz, ich lief zu meinem Vater, faßte feinen 

Arm und fagte; „Halter ein, es dürfte wohl fündlich feon 

den uralten Kauf diefes einiamen Warfers zuftören.” Mein 

Mater lachte und Hieb aufs neu mit feiner Haue im den 

Boden Es war ein verberblicher Hieb, beum als er dad 

Werkzeug berausjog, fehlen der Boden zu ſchaudern, und 

fogleih börten wir ein Krachen, aid bräce der ganze Dantın 

aujammen, — Mein Bater hatte darch den Dieb feiner Haue 

| eine Sandkruſte gefpaltem, die fo zu fagenden Rand des Ser 
bildete, Das Waffer raufchte in die gemachte Oeffnung und 
erweiterte ben Spalt mit großer Gewalt. Der Damm, welder 

den See einbemmte, mar durdf eine allmtalige Anbäufung 

gefallener Baumftämme gebildet worden Das Bafır 
drängte ſich durch die Oeffnung zwiſchen die Maſſe binein, 
wuſch den Schlamm und Sand zwifhen den angebäuften 

Stämmen binweg, und die Maffe verlor ihren Zuſammen 

hang. Im wenigen Minuten, Gott weiß, durd melde 

verborgene Macht ,- fing der mächtige Damm ſich zu bewe 
gen an; er gerieth in heftige Zudungen, ein furdtbares 

Gebrülle erihallte aus feinen Eingeweiden; die Wafer dei 

Sees kochten aus der Tiefe empor; ich ftürgte binmeg, 

mein Vater und feine Freunde fanden bemegungslos vor 

Schrecken; unren im Walde flogen die Vögel mit Gefrädie 
empor — ich rief meinem Vater und ben andern zu, mir 
um Gotteswillen zu folgen; ich biidte nah dem Ser — cd 

ſchien mir, al® werde deffen rubıge Oberfläche wie abſchüſſ⸗ 
ges Glas; ich fahre den’ Zweig eines Baumes, welcher auf 

dem Felfen wuchs, von welchem ich den Abend vorber die 

Gegend überfchaut hatte; ed war mir als fühlte ich den 
Erdball unter meinen Füßen biumegeilen; ich machte eine 

Anftrengumg, ich erreichte den Felfen; altes um midrber 

taumelte; Hügel und Wälder flogen abwärts. — Ich ſcleß 
meine Augen- mir Entjegen, und, indem ich die Hinde 

übers Geſicht ſchlug, warf ih mich auf den Felfen mieber, 
ale lägeich zu den Füßen ded Engels des Verderbens. Tat 
börte ih einen Schall, lauter denn Donner ;- meine Stmme 

waren eine Zeitlang beraubt. Was inzwiſchen gefchah, weij 
ich nicht; als ich aber endlih Muth genug fand, um mid 
zu bliden, fab ih mih am Rande eines‘ furdotbaren Ab 

grunds — ein ichwarzes, ſchlammiges hal, gemäcslot wie 
das Grab, lag fhatt des Sees vor mir; und flatt des Dam: 

med, wo ich meinen Dater und die Arbeiter zurddgrlaften, 
erblickte ich eine graͤßliche Spalte! Furdtbare Zeritörung 
wie die Suͤndfiuth rauſchte das Thal hinab gegen Thratira 
gu. Der Schali nahm ab, während ich ihr nachitarrte, und 

e8 erfolgte eine Stille, wie fie der Nabe Noahs auf der 

Erde gefunden haben mogte, ald er hinausflog — um ſich 
an dem zerflörten Geſchlechtern der alten Welt zu maͤſten. 

Skizzen aus dem lejten ftanzöfiich-fpanifchen Ktiegt. 

(Eortfegung.) 

Der im der Mitte der Seinigen wieder auflebende Re 
pitain- erzählte ihnen nunmehro bie Abeutheuer der ver: 
gangenen Nacht: . 

Mir ahnete ſchon geftern Abend nichts Gutes, erwie⸗ 
derte der alte Krieger, feit meinen Feldzügen in Meapel 
und Calabrien traue ih aus Erfahrung den: Moͤnqen 
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nicht. »- Als ich noch nah Mitternacht in den einzeln. Hau: 
fern die Bauern den Soldaten unmäfig zutrinfen, und 

das ſammthche Kloſtergeſinde mitzechen ſah, ließ ich Appel 

fblagen, und veriammeite in mernem Quartier die ganze 

Mannſchaft; das fhien den Bauern nicht recht zu fenıt, 
Hätte ich dieß nicht geiban, und fleifig patrouilliten laſſen 

— Gott weißes! Wir Alle wären diefen Morgen um ei: 
ven Kopf kürzer geweſen! 

Soldaten eilten mit Lampen und brennenden Kerzen 
herbey, man ſchob den Schrank. bey Seite, und begann die 

Banderung in den finftern Bogengang, in welchem blutige 
Spuren bis zu einer Wendeltreppe geleiteten, die ſich im 

einen großen Keller verlor. 

Die Soidaten durchſtöberten alle Winkel, und fanden 

nichts — eine Seitentreppe führte in die offen und völlig 

leer ſteheude Kloſterkuche herauf, Wahrſcheinlich waren al’ 

fo die Mönche entfloh'n! — 
Schon wollte man weiter gehen, ald einer der in beim 

Keller zurückgebliedenen Grenadierd zwiſchen zwey boben 
ſteinecnen Weinfrügen eine niedrige, mit Eiſen beichlagene 

Thür eatdeckte. 
Mehrere Flintenfhüfe fprengten das Schloß, und 

fiebe da! auf den Knieen liegend, und ängftlid um 
Gnade fledend, fand man die ganze Keriſep; im ihrer Mitte 

die Leiche des Priors, dem die Kugel durch die Bruft ge: 

gangen mar, 
Schr ſchwer wurde ed dem Kupitain, einen Entſchluß 

zu falten. Die Mönche nach eigenmächtig gehaltenen Stand: 
rechte niederſchießen zu laſſen, konnte er nicht wagen; fie 

gefangen mit wegjufitären, war für jein ſchwaches Kom: 
mando eben fo gefährlich ; und er muſſte fürchten, "unter: 

wegens von ben gereizten Bauern angegriffen und aufge: 

sieben zu werden; das reiche Klofter ungeplündert oder 

unbewacht zu verlaffen, widerrieth ihm die Furcht vor dem 

fs rad: ala habſüchtigen Marſchalls Zorn. 

Ein Soldat, Plemonteſer von Geburt, und ber fpa- 

niſchen Sprache vollfommen- maͤchtig, erbot ſich eines der 

Maulthiere des Klofters zu beteigen, und in eftramaduri: 

ſche Bauerntracht vwerlleider, den Rapport des Kapitaind 

ins Hauptquartier zu überbringen. 
Dieb geſchah, — muitilermeile fchaffte man Stroh in 

den Heinen Keller, den nunmehrigen Kerker der Mönche, 
versorgte fie vom Zeit zu Zeit mir nothduͤrſtigen Lebensmitteln, 

und ftellte Schildwachen an die feit verſchloſſene Pforte, 

Das Kiofter feibit wurde zu einer Meinen Gıitabelle, 
Voſten ftaaden am Thore und auf den Mauern, man dff 
nete die vollen Speicher und Keller, und was frblte, mul: 
ten die Bauern kiefern. Die Grenadiere fochten und drei- 
ten den Bratipieß, an der Zafel repräfeatırte der Kapitain 

| 

den Prior, die Soldaten die Mönche, und das Rıf.ctoris | 
um wurde zum Sperfrjaale einer Kaſerne. Luſtig und guter 

Dinge erwartete man die Antwort aus dem Hauptquartier. 

Nach einigen Tagen erſchien ein Alde de Camp des 
Marſchalls, und ein Kriegslommuffair; mit ıbnen ein Bas 

taillon. Die Schaͤtze und Koftbarkeiten des begüterten 

Klofters, (kurz alles, was dem Kommiffair nicht nietz, 
band:, wand: und nagelfeft dünkte)y, wurden auf Wagen 
geladen, Die Mönche paarmweile zufammengeluppelt, (die 
Zeitumjtände hinderten mich, ihr weiteres Schidjal zu er: 

fahren), und fo ging der Zug ind Hauptquartier, 

Der nimmerfatte Maffena — nicht immer kaun der 
unpartbepifche Erzähler dem: de mörtuis.nil nisi bene treu 
verbleiben — brachte den reichlichen Fiſchzug fir ſich ing 

Trockne. — 
Der Kapitaim wurde — ob zur Belohnung filr leztern, 

oder für die ausgelandene Todesangſt? — Bataillone 
Chef. 

(Der Beichluß- folgt.) 

Korrefpondeny: Nahridhten, 

Bien, im Auguſt. 

Der Rammerfänger und Dperit Moltte aus Meimar 
ift feh6 Mal in Allem auf dem Hoftheater naͤchſt dem Kaͤrnth⸗ 
nertbor aufsetreten. Zehn Gaſtrollen waren ibn zugeſtanden, 

er fand fuͤr gut, auf die Übrigen Wergicht zu leiſten, gewiß unter 
fo vortbeibaften Bedingungen für ibn, wie e8 bie Liberalitär 
der Hofibeater: Direltion eriwarten Idät, Bein Gefang, ober 
beflimnter zu reden, feine Manier zu fingen, wollte nit anfpres 
gen, fen Spiel noch weniger, und lezteres verdarb vols 
lends. was auf der andern Seite nodı zu ſchaͤhen war. Daß 
er fi, wie es foeint, für einen debeutenden Schauſpieler 
bält, und durch ſein fondersared, meiftentdeil® ganz wiberipres 
chendes. Aberladenes Geſtitulationsweſen glänzen will, gereist 
ibm zum größten Nachtheil. Diefe Erſcheinung wird nod aufs 
ſauender dur die obligate Kopfoewegung , unb jemand bemertte 

bev einer feihen Belesenbeit, ed gemaime ibn am jenen Vogel 
in ber befaunten allegorıfa + ſatyriſchen Divtung, der firy uͤber 
fein eignes Ich verwundert, Us Murmey erinnerte er im 
dem Dartt mir Morrha wirtlich an jehen Ausdruck: Danib 
tanzte vor der Bundeslade, fo feltfame Pas und Geſſen machte 
bier der Singer, Es wurden überhaupt mebrere nicht beglins 
fligende Vergleichungen angeftelt, und man fand unter anderm 
Aebulichteit zwiſchen ibın und einem gewiſſen Came, ber füs 

miſche Bedieuten fpielt. mach altvaͤteriſch gefpreiztem Zuſchnitt. 
Sein Tenor iſt kraͤftig, biegfam. bat angenehme Hoͤhe, und 
betraͤchtlichen Umfang; ber Vortrag zeigt ſich ungleich und 
febhlerbaft. Bald uͤberuimmt er ſich, und flößt einen Gay 
übermäßig ſtart heraus, baid wmarfirt er einen audern wieder 
fo (awan, daß man ibn nur fingen fiebt. Er deflamire 
zu vie und beffamirt unrichtig, weil er, wie im MReyitativ, 
Accent und Zeitmaß oft verwechſelt. Bär den rechten Ausdruck 
mangelt ibm die richtige Empfinglishreit und bie Schule bed 
Geſchmactkz. Wa Tımino wurde der Gaſt mır Mobiwolles 
aufgenommen, mie deeß hoerlanpr bier jeder gu erwarten bat, 
ſoba!d ihn nur zinermaßen ein auter Genius berührte; bas 
in Keine dee Gutmäreigteit; dee ſichre Zar bebauptete fein 
Rent nanher, Die Ane jang er größtentbeilt aut, das Cole 
im anen Fuel vorgägtin. ren jo bie awepte Arie als 

Belmonte, in der orten: „ Wen der Kiebe Toränen“ ie. 
war er fat nicet mer zu fennen. Dit rührt von ver vorrin 

ewipnten Ungleichheit, mad dem Beſtreben, ſich feloft zu 
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übertreffen, ber. Im Joſeph, von Mehnl, trug er Mans 
ches fo piano Vor, baf man Inftre glauben fbnnen, er wolle 
bas nicht boͤren laſſen, wus er fingen folle. Roch trat er im 
Drvello auf, als Rodrigo, und ſchloß feine Gaſtrollen anit 
Tamino, woriuer zu er ſt erfwien, verlor aber immer mebr 
und mehr bie Theilnabine, fo, daß endlich auch das Anerfaunte 
nicht mehr wirken wollte. 

Während dieſer Zeit imd karz vorber trat eime junge Saͤn⸗ 
aerin von bier im ibren erſten Verfuhen auf: Demoil, Fröbs 
fi, bie num ‚eine ſchaͤtzbare Acquiſttion der Bühne geworben 
if. Kaum bat man je dev einer Anfingerinn fo große Schuͤch⸗ 
ternbeit bemerft, bie, fhatt ber immer wachſenden Yufnunterung 
zu weichen, burd fie nur noch vermehrt zu werden ſchien. 
Jezt gebt 28 aber immer beſſer. Ronftanze.ift ein Wage 
ſtaͤc für ein junges Frauenzimmer, bad zum erfien Male die 
Geuerprobe des Theaters zu beftehen bat, einem Sreis ‚von 
fünf, mit nesgierigen Menſchentbpfen -befezten Stocwerken 
gegenüber. Es muß Ihr vorfommen, wie an ben Pforten bes 
Geraild. Und ‚vollends nun die taufend Brillen und Guder, 
alle wie die Beuerfarände auf die Aermſte hingerichtet, daun 
auch noch ter vergmeiflungsvolle Gebaute an die kritiſchen No: 
tigen in den Zeitfpriften — gibt -es für ein junges Maͤbchen 
wohl einen fritifmeren Augenblit , ausgenommen an bem 
Zranungdtag wielleiht! — Die Stimme ift -befonders ftarf, 
der Ton aber nom zu fireng , fie bat ungemein viele Höhe und 
bereits große Gelaͤufigteit, die. muſttaliſchen Kenutniſſe nicht zu 
vergeſſen. Das Benehmen iſt für eine Aufaͤngerinn febr lobens⸗ 
werib, mb Gelegenheit zu lernen bat fie bier genug, ich win 
nit eben fagen. von dem Krititern, denn bie Lehren biefer 
Herren ſchlaͤgt man gewoͤhnlich in ben Wind, und große Kuünſt⸗ 
Terinnen — will fo viel heißen als bie „Sterne erſter Größe“ 
Cein romantiſch⸗tritiſcher Ausbruf!) — «pflegen ben.tleineren 
bierin mit gutem Berſpiel vorzugehen. Auch das Theater an 
ber Wien bat einen neuen Tenoriften gewonnen, ber gut 
muſitaliſch ift, große Biegfamfeit ber Stimme befist, „und für 
den Rofjini ſelbſt zu boch micht fegen twirb; aber bas Geficht 
biefes Sängers cHeigingen -eigner fi -für einen Liebhaber 
wenig, verftebt ſich auf der Bühne, ‚in andern Bällen win ich 
nicht entfceiden, ich bunte mir fonft eine weibliche Autitritit 
auf ben Hais zieben, bie einen, galanten Referenten in Verle— 
genbeit ſezen wuͤrbe. Unterdeſſen von: erwas Anderm. 

Unfre Feuerwerte, die auf einem beſtimmten Platz im 
Prater abgehalten werben, ihrer fünf alljaͤhrlich an ber Zabl, 
kiden biefen Sommer durch das Waſſer. Sonſt folgt im jegis 
gen Monat fon bas vierte; diaßzmal ertvarten wir daß dritte 
noch, das feit dem Unnenfefte von Tag zu Tage, ber Witte 
rung wegen, aufgeſchoben wurde. Diefes Namensfeft gehdrt 
zu ben beliebteften im gangen Jabr, und pflegt baber in einem 
bunt fhimmernden Feuer vergoldet zu werben. Mit Aumen 
und Nanetten find wir reich gefegnet, und ich glaube, wenn 
man ‚zebm hübſche Kinder nach ber Reibe fragt, fo rechnen ſich 
wenigftend wier ſdiche Illebe Narren‘ in biefe Namens + Hate: 
gorie. Deun nicht mur die genamnten, fonbern au alle Wan: 
nert, Mettel, Metti, und fogar Nima und Ninerl gehdrem hie⸗ 
ber. Seſonders einige Tage vor dem Feſte ſelbſt, Kite di, 
Tieber Leſer, dieſe und jene artige Griſette mach ihrem Taufe 
fein zu befragen; es foflet dich ein Angebiube, wenn bu Ebre 
im Leibe haſt. Indeſſen gibt ed mancherley ſinnreiche elggante 
Gratulstiond: Karten und aͤhnliche papierue Galanterien, daß N 
man leicht einen Ausweg finden kann. Schon am fräben Mors 
gen laufen bie Annen und Nauetten einander ierlich gepuzt, 
und freubenvoll entgegen. mit einem ..‚oräß Jhuen Gott, Pets 
tet!” Man follte olauben, es fey von einer britten Perſon 
bie Rede, Ubends führt jeder ebrenfefte Ritter — bieber find 
auch bie fogenannten Fiſolen-Ehevaliers zu regnen, eine Art 

von Kartoffel: Ritteen, mit den aflereleganteften Frake, "Brite 
aufder Nafen, damit fie die Rente recht Über dem Haufen neu 
nen, und oftmals obme Strümpfe im deu Gtiefeln, aber Sp 
ren daran — führt, fag’ ich, jeber galante Ritter fein botdet 
Fraͤulein Ninert in's Tester, auf bie. Burgbafteg, in den 
fo gebeißenen Dara beisgarten, ober zum Feuerwert im Prater, 
wo unſer pyrotechniſcher Meifter, Prof. Müller, bean rn 
iſt wirtlich ein Meiſter feiner Hunft, ‚der den Haubſchuh mer 
und breit binwerfen Tanz, um im ſerbſt wieder aufjwbeben. 
dieß Mat zur Bewer bes Feſtes fein Glanzwert angetüsbigt 
batte, „unter bem Titel: Amord feuriger Herzenire 

gen, ber bie Hauptbeforation andmasen follte; auch: „des 
‚erfehntefte Ungebinde ver Nauetten“ genanst, Er 
‚gende Idee“ dazu gewaͤhn: „Säulen, Bogen und Guirlam 
ben. verbinden fi zum‘ Parabeplag ber Liebenten.““ (Unſer 
werthgeſchaͤzter Meifter muß ben alten Spruch vergeffen haben: 
Verliebte braunen feine Zeugen!) „Die Herzen werben -in 
großer Anzadt berabfallem , fo zwar, baß ber Boben in ber gan 
zen Ränge des Geruͤſtes mit feurigen Sinnbilbern ber kieb⸗ 
‚beberit ſeyn wirb — zur beliebigen Auswahl für die Gabnen 
beſtimmt, denen nichts erwuͤnſchter ſeyn wird, als eim feuriges 
Maͤunerherz.“ (Abermals verrechnet.) — „Inder Mitte — 
beißt ed zuvor — .erbebt fin der von allen Schönen fo bads 
verehrte Amor unter einem,prägptigen Balbachtu“ — Ein 
wenig ſtart, aber recht orientauſch, und kaum iſt das Diplom 
des perſiſchen Ali Saab an dem gelebrten Kammer imtinem 
bluͤhenderen Styl geſchrieben. Uebrigens find birfe-Autümbigun 
gen auf das Volt berechnet, umb der WVerfaſſer iſt ein tuͤcth 
tiger Manu in feiner Kunſt; wie viele armſelige Reingefelm, 
bie fo gar Fouquẽ und Undere nachaͤffen wollen, koͤnnen wei: 
ter nichts, als ſtuͤmpern in der Reimerey und tauderwaͤtſches 
in der Proſa. 

Ein Seitenſtaͤc moͤchte folgende Affiche ſeyn, bie ich lets 
bin An der Härntbwerftraße angeheftet fand, um das Benefit 
‚eines Schauſpielerpaares in Baden anjufündign. Was mit 
ftugen madıte, war die Benennung der zweyten Haͤtfte jämmt: 
licher Probuftionen ,: welche lautete: Der Beobamter und 
ber Sammler. Bey Licht vefeben war das ‚Lebrige ein 
Quoblivet , worunter folgende Städe fit befanden. Durertuͤre 
aus der Kaiſerroſe. (Man bente fiy!, Die Pantoffer: Brüder: 
ſchaft. Der beurige Wein im Paffitädten. (Komiſches Eher 
flandsaefpräd.) Der Pudel als Findsweib. «Mus einer Pas 
zobie des Drama: der Hunddes Aubri.) Hannibal, bas Ku 

:farenpferd, Der Ochſeubauer vom Heilisenfreag. (Samant 
aus ben GBebirgen des Helenentbald ben Baden.) Germe auf“ 
‚Dtbeilo. ber Mobr in Wien. Den Anfang machte Mbrabam 
und Iſaat, bibliſches Gemälde ꝛc. ben Schluß des Ganım: 
Der Schlachtſturm bey Aſpern und Eälingen. — Solche Mit; 
tbeilungen 1idunen für die Herren Beneficanten deutſcher Bübs 
nen als neue Modelle zu Einladungs⸗-getteln, von großem Nur 

‚gen ſeyn; baber gab ich mir bie Mühe, dieſen durchzuſtudires. 
¶Die Gortfegung folgt.) 

batte „dols 

näth fell. 

Das Erfte biſt du ſelbſt, doch magſt bu es nicht beißen, 
Das Zweyte iſt ein Bild von Ewigteit und Wett. 
int du das Ganze ſehn, fo mußt du dia befleigem, 
Zum Himmel aufzuſehn, von Phoͤbus nicht erbeliz, 

Aufidfung des Nätbfers in Nro. 198. 

Thecta. Hecha. 
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"Wird auch mein Rind von ben Unſterblichen verlaſſen — aus 

dad Hat feinen Grund, 

Sophokles. 

Moina oder das Landmaͤdchen vom Mont⸗-Cenis. erfinderiſch ſeyn, das Kind von den erſten Undequemlich 
Neiten zu befreyen, und Die Quellen anzuzeigen, woraus es 

(Gemfzgung.) | die Verlängerung feines Daieond fhöpfen muß, als fie 
Jeden Augenblick berietben wir uns zufammen über |-geiciet iſt, folge Quellen in der Bruft der Mutter durch 

"die Mittel, Moinı’d Zuſtand weriger beunrubigend zu | Mittel zu bereiten, welche uns unbefaumf find? 
machen. Ich ſah auf den Augendlick ihrer Entbindung mit Ich erfuhr jezt die Wahrbeit deſſen, was Moina mie 
einem heimlichen Gefuͤhl von Freude und Unruhe hm; ader einige Wochen friber gefagt hatte. Meine Liebe zu ihr, 

wir waren weit entfernt, die Schmerzen, die Bangigkeitem | weit entfernt, ſchwaͤcher zu werden, hatte einen neuen 
und die Verlegenheiten ‚voramszufeben, die damit verbun: | Grad von Wärme erlangt, deſſen ich fie micht fähig ge 
den ſeyn muſſten. Inzwiſchen kam diefer Ungenblic, und | "glaubt hätte, 
fo groß auch meineund Moina’s Unrube war, fo wurde Mitten unter den heißeſten Leiden (diem fie nur für 
fie doch weit glüdlicer entbunden, als die meiften frauen, | die Zärtlichkeit Gefübl-zu haben; der Schmerz nabm auf 
von denen ich feitdem ſprechen hörte. Der beftige Schmerz | ihrem bimmlifpen Gelite den Ausdruck der Sanfımutb 
gieng nur wenige Augenblide dee Geburt meiner Tochter | und Güte an, Die anbaltendite Anftrengung, Die ermü: 
boran. h dendfte Sorgfalt, ſchien denjenigen Reiz für fie zu haben, 

Ich nahm fie in meine Arme. Das Schreven verfin: | den auf das -gemeime Volt unter den Frauen vielfältige 
bete ihren. Eintritt ind Leben; ich kannte die Mitrel nicht, Luftbarfeiten ausüben, 
e6 zu beruhigen, aber fo wie ihre Mutter allmählig ibre Der Kreid unferer Zuneigungen und unferer Freuden 
Kräfte fammelte, fand das Rind einen Beritand und datte fich erweitert, doch mit ıbm auch der Kreis umferer 

Hülfleitungen, woben nur ausfhliehlich die Zärtlichfeit | VBedürfniffe und unferer Veſorgniſſe. 
einer Mutter lange Erfahrung entbehrlich machen kann. Unfere Seelen waren nicht mebr dur eim einziges 

Schon hatte die Meine Zenaide aus den mütterlichen | herrſchendes Bejühl bemeiftert. Unſer Kind machte und 
Quellen des Lebens eine gelunde und reichliche Nahrung | einander nicht theurer, aber es kuüpfte uns feiter ans 

‚getrunken, und wir, wir hatten und überall helfen gelernt, | Keten. 
wo man font im der Welt die Kunft der Hebammen zu Dir fühlten inzwiſchen immer mebr das Gefährliche 
Hülfe ruft. unterer Lage. Zufrieden mit dem gegenwärtigen Augen: 

Warum follte auch die Natur, umterftügt durch bie | bli, fürdteten wir die Zufimft. Die Lebensmittel, Die 
Zärtlichkeit eines Waters und einer Muster, nicht ebenjo | ung übrig waren, mufften endlich ausgeben; ad! wie war 



der Gedanke zu ertragen, Zenaide und Moina an Erſchoͤ— 
pfung fterben zu ſehen 

Eines Tages, als mir diefe Furcht den Muth gebro: 
chen, und ich micht wuſſte wie fie los zu werden, entichloß ıch 

mic am das über das Haus erhabenite Gchölz Feuer ann 
keygen, in der tollen Hoffnung, Die verzehrende Flamme 

würde die ungebeuren Maflen, die und gefangen hielten 

zerftören, und unfere Frepflätte verfchonen, 

Moina fam noch zu rechter Zeit, mm mic von biefem 
unfinnigen Vorhaben abzubringen. Unſere Zeneide lag in 

ihren Armen. Diefes Kind, ſchon das Bild feiner Mut: 
ter, fcbien and ibren Augen den Ausdruck zu fcöpfen, dem 

die Mutter ber Zärtlichkeit fo fhön zu geben wuſſte. Ihre 

Kindes: Hindiben bewegten ſich in derſelben Weiſe, und. 
Dirmonirten mit den Bewegungen ibrer garten Lippen, wo: 

ran fich ſchon das Laͤcheln der Umchuld entfaltere, 

Ich ſchauderte über mein Vorhaben. Moina zeigte 
mir, daß wir noch für einige Monate Lebensmittel haben, 

daß eine neue Jahreszeit und unerwartete Ärüchte bringen 

fönne, daß bereits das Dach unſerer Wohnung mir friſch 

gefallenen Kaftanien beiäer fep. 

Es geſchah wenige Tage nach dieſer Unterredung, daß 

ich, aufmerklam gemacht durch dad Geſchrey einiger in den 
Zweigen verborgenen Vögel eine Flinte abſchoß, ohne auf | 

einen. befiimmten Punkt zu zielen, Ach tödtete einen der: 
felben, er fiel auf das Dad. Auf einmal glaubte ih Don: 

nerſchlaͤge zu hoͤren. . . ... Par kannte die Kanonen noch 

nicht. Bald darauf unterſchied ich ein ſernes Geraäuſch, 

dad anvermertt näber kam, und mır durch ſchneidende In— 

ſtrumente, die auf die Maffe des Sturzes gerichtet wären, 

vernrfacht zu ſeyn ſchien. 

Ich muffte nicht, welchem Umftande ih ein fo günfli, 
ges und neues Ereigniß zuſchreiben follte. Ich theilte mein 

Erftaunen und meine Hoffnungen Moinen mit 
In Kurzem vermuthete ich, dag einige Candiente, Die un: 

weit des Dammes geweſen wären, den Flintenibuf, den 

ich fo eben getban hatte, gebort, nnd meine Eitern und 

das ganze Dorf dason benachrichtigt haben; Ddiefe Bermur 

sbung ſchien mir bald umtrüglide Gewißheit zu ſeyn. Ich 
drüdte meine Frau an mein Herz, 

ter. ib war ſchon bereit, fie beyde troftiofen und geliebten 

Eitern vorzuftelen. Ich bedauerte nur, die Zbätigkeit der 

Urbeiter nicht anfeuern zu können; meine Etimme wäre 

nicht Hörbar geworden. Wie gar leicht oͤffnet ſich doch die 

Seele der Hoffnung. .. Doch ich muß borhen, um das 
Geraͤuſch der Arbeiter zu vernehmen. Die Schläge folgen 
nur noch langfam auf einander, dann höre und verſtehe ich 
nichts mehr. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

ich füßte meine Tod: 

Stizjen aus dem lezten franzöfifch-fpanifchen Kiiege: 
GBeſchluß.) 

6. 

Ein biederer, im jeder Hinſicht ſehr ahtuggewertiier 

Priefter, der Cura von St. Salmon wirft ın den, Scharten 
der vorbergebenden Schilderungen, welchen der Pinſel der 

Mabrbeit bisweilen grelle Farben auftragen mußte, ein 

ſehr erfreuliches Licht. 

Den Franzoſen, als Siegern, nicht knechtiſch froͤh⸗ 

nend, ſondern, ber Anarchie und dem Fanatis mus 

maͤnnlich entgegen zu arbeiten, aus reiner Vaterlands liebe 

bewogen, batte er in. mebr als zwanzig Ortichafren eine, 

faſt möcht? ich fagen polizebliche Ordnung eingeführt. Er 

war mit den Nicalden derielben, um den unter den Namen 

der. Patrioten in dem Lande: berumgiebenden zügelloſen 
Banden, melde den eignen Landsmann oft noch ſhoönungs— 

lofer behandelten, als die fiegreichen Fremdlinge, fraftıg 

die Spige bieten zu koͤnnen, im enge Einveritändniffe ge 

treten, und batte von feinen beiwaffacsen Bauern eine Art 

Landmiliz grbilder, welche nicht allen den Franzoſen, fon 
dern auch dem fpanifben Bürger und Yandmanne febr we: 
fentlibe Vortheile verihaffie. Ein großer Strich des amt: 

(den Bürgos und Palencia gelegenen Landes, war Zeuge 

feiner Thaͤtigkeit. Oft ſezte er ſich perfönlih bey Escorti⸗ 

zungen von Transporten und andern Gtreifjigen an der 
Spige feiner Lardmiligen, welche er von Dorf zu Dorf 

thnell in größere Haufen zufammenzieben fonute, den 
größten Gefahren aud, und feine Bewegung der unftät ım 

Hinterhalt lauernden Guerillasbanden entging ſeinem ſpa— 

henden Geiſte, und feinen unbemerkt wirkenden KRundichaf: 

tern. Mehr ats einmal dankten franzdifhe Kommando’s 
oder ausgeftellte kleinere Poſten feinem ihaͤtigen Beyftande, 
oder feinen noch zu rebter Zeit eimtreffenden Nachrichten 

ihre Rettung. Und doch war er fein Inehtiicher Franzoſen⸗ 

freund. Denn mit gleicher Gewiffenbaftigfet lieh er dıe 

Nachzugler und Marodeurg ber leztern verbaften, und durch 
feine bewarfneren Bauern an ihre Bebörden abgeben ; thatig, 

jedody mir genauer, faft nad Der Zahl der Köpfe berechneten 

Sewiſſenhaftigkeit ſorgte er aufgemeinfaaftlihen Streifzügen 

zu Vermeidung von Zwiſtigkeiten und zur großen Zufriedenbett 
ber Truppen und der Dorfrichter fiir die nötbige VWerpflc 
gung; mit edſer Unerſchrockenheit widerfeste er ſich den 

übertriebenen Mmaßungen einzelner Offiziere, und über: 
fendete in diefem Falle an ihre Chefs die bündigſten Rap— 

porte. 
Den von' den Generalen Reile, Ferrier, Dorienna und 

Gaffarelli ſeht Befhärten belobute der Kaifer mıt dem 

Kreuze der Ehrenlegion für feine eriprießlichen Dienfte, 

Als Spaniens’ Shidfal eine andere Wendung nahm, 

muffte der wadere Mann, mie mebrere feiner Landsteu: 

te nah’ Franlreich flüchten, und lebte geraume Zeit nm 
Paris, 
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Sry 
Zwar ließ Ludwig XVII. dent Seneral Mina und Andern 

ziemlich anjebnlihe Preultonen audjablen; der arme Gura 
bitte aber in der großen Hauptitabt mit dem drüdentiten 
Mangel kämpfen muͤſſen, bätten nicht einige begüterte Jo: 

fepbinos und die Groömmith einiger franyöfiihen Generale 
den braven Mann unterftägt. 

Wabrfcheinith wird ihm fezt fein guter Stern über 

die Porenden hinweg wieder in feine Heimath geleuchtet 
haben! — 

B- m—t: 

Guckkaſtenbilder und fonft Alleiley aus Paris, 

Auf dem Quai de l’Ecole liegt ein Hund, 
febr vergnügt an emem Knochen. Ein armer Teufel kommt 
und ſchlaͤzt idm den Knochen mit feinem Such ſtock aus dem 
Maut; fie ichlagen ſich ein Zeitlang um ihn. Eine brillante 
Eympage fährt dazwiſchen und quetſcht den beftrittenen Ko: 
ben dermaßen im den Koth, daß weder der Hund noch 
der Menſch ibn mebr mag. Der Hund bat bev der Ge: 
ſchichte einige Tritte gefriegt und heult erbärmlih; gleich 
laufen ale Hunde aus der Gegend zufammen, ftellen fich 
um den Hund und den armen Teufel, und fondoliren febr; 
fogar die Heinen Hunde, die längs des Quais in Käflgten 
auggentellt find, wimmern and Zartgefübl mıt. Der arıne 
Chiffonier zieht ab, wird audgelabr, und fucht im nächſten 
Kehrichtdaufen mit feinem Harkenſtock nad uenen Schäßen, 
Die Hunde verlaufen ſich auch wieder. — Zulest fommt 
ein gar zerlumprer fchäbigter Hundebettler oder Beitlerhund, 
nmimmt den Knechen ind Maul amd trägt ihn fort, 

2. 
Eines der geimmigiten Höderweiber auf dem Pont 

Neuf, die immer mit aller Weit ſich herumſchimpft, bat 
einen kleinen Jungen neben ſich ſtehen, dem fie mit der 
größten Ruhe und Freundlichkeit Yeien lehrt, mitten inter 
dem ärgiien Gedränge, Koth und Staub; dazwiſchen 
finder jie immer wieder jemanden, den fie herunter: machen 
kann. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Korreipondenz : Nebridten. 
Rusern, 15 Auquſt. 

Die auf ſoadne Witterung beredmete Fever ber Einwel⸗ 
dang des Dentwmals der Smwelzjergarden vom zehm— 
ren Auguſt, iſt durch eudtojen Regen getrübt umd auf bie 
allzuengen Räume ber Kirche und Gefeifhaftafäte beichränft 
worden. Was im biefen legreren zu feiften möglich toar, bat 

am Vorabend des Feſtes die meiodramatiide Darflelnng im 
Eafino, oder das von der Maſitgeſellſchaft veranflaltete Eon. 
eert. geleiftet. worm ein fobucs, von dem Profeffor und 
Evorbern GCuͤgaler verfaßtes Gedicht, mit Muſit begleitet, 
detlamirt warb, 

Den Preis und Rumm vom Tode für's Vatertand 
. serkünben bie erfien Strophen des ehren Gejanges: daun fat 

er aljo fort; 

Aber am. wen Mad Geſchick/ 
Ben eigne Waty, j 
Des Herzens duutler Drang und Durſt 
Nach Berahr, nam Toar. nad Rahm, 
In der Mauuhen. Stuthe 

und nagt‘ 

Forttreißt aus ber Heimath flillem Shoos, 
Sort in bie Frembe, 
Die ferne Frembe, 
Fremd ibm an Herzen, Sinn und Geiſt!“ 
Wehe! wenn dm auf ibm laurt der Neid, 
Der giftige Hab, bie bleiche Furcht, 
Bie lanrt im’ Verborgnen der Jaͤger 
Auf das tote Wil, 
Das da untundig ber Gefahr - \ 
Herſchreitet bie Bahn! 

Sechs andere Ötropben yeichnen die ſchauerlichen Bilder 
ber Umurbangen des Tages, von deſſen Thaten die Rede iſt, 
and weiterhin beißt es; 

Mer ift ed denn, ber da flieht vor bem Thron, 
Den aue fonft verfaffen; 
Dem Loͤwen gleich? — 
Auf deffen Geſicht keine blaſſe Furt; 
Deffen Arm nie tab‘, deifen Knie nicht wantt 
Der allein in der milden Brandung 
Dem Felfen gleich, nicht acpter des Sturms; 
Der da ſchwingt gleich deut Blige das Schwert, 
Der bie bochgewoͤlbte Bruft, 
Wie ein maͤchtiges Schilb, 
Etxellt- vor den Koron 

Bor ben hoben: Gefalbten ® 

Es ift ber Frembling. 

Mer erftünde fo Hobed um Golb, 
Um alles Goſd, fo bie Erbe beut 7 
Wer erfgaffet mis Wfrben der Ehre, 
Hoben Bartfinn, bed Mannes Aber? 
Mein, ihn binder ein ander Band, 
Es ift der beifige @id, bem er geſchworen, 
Die Treu' vom Gott! - 
Wiſſen uruͤſſe die Nachwelt/ 
Dap Männer gelebt. 
Deren Wangen vor gewiffem Tod nicht bleich geworden; 
Dab Grwis, bat da mehr denn Leben, 
,Ueber Seya nnd Nicht! — 

Eilf neue Strophen betlagen ben Fal ber Helben, uud 
die Klage endigt ſich nechmale: 

Ach, daß Ihr fallen mußtet fern von ber Heimathr* 
Nicht für das Baterland.. nit für bie Euren! 
Fallen , gefaͤut von Berratb und Hohn! — 
Sieh! niart folgen Surem Sarg bie Freunde, 
Micht die Shime, die Töchter, 

i Dat-Weib nicht! — 
Ach! micht nezt die Thraͤne des Dautes 
Die Erbe. die Cuch dectet! 
Wimt bebt fin der betraͤnzte 
Grabnägel Euch; 
Und fo nam Jahren der Wandeter fommk;. 
Zu ſchauen bad Denfmal 
Und fragt nam bem @rabe 
Der fo & fatnen, 
So keumt man «et nicht! 
Ach! was <= Nie er größtes, 
Ur var Eurer That Hbnfteh, 
Spirios jvwand fie tm ange der Zeit! 

Und um die ſee Sahlußſtrepuen wer Geſang befaßt: breg 
und dreußig)? 

Hen vr Land, beim hoben Ginm; 
Din des Honten Scheu— 
Dir Augend Ehrfarcht und erufte Liche 



Xief. micht verwuͤſtlich durch Drud und Zent, 
Bon Weltalter zu Weltalter friſch und jung, 
Ju bie Eeele gelegt. 

Geſchrieben Bott! 

Dem, wenn and ‚Stürme voräberraufchen, 
Wenn auch Nacht decket jeden tern, 
Nie aus dem Sinne eutſchwindet die Gonue, 
Das Ewige, Gott! 
Denn fieb’ o Bolt! es vergebet die Nacht, 
Es enteilet der Sturm! 
Still hebt bad Morgenroth ben Schleyer, 
Heiter gebt bervor die Sonne 
Und es fegern die Anen aufs.meue 

Der Schoͤpfung Tag! — 

Wo fevd ihr Stürme der Zeit, der Nacht } 
@ie find vorüber! 
Heiter ftrabiet uns beute die Sonne und hehe! 
Darum last uns pedenten jener Helden, F 
Die fie heut bbher beftraler, 
Deren That einzig und ewig, 
Die im emigen Rreifen ber Zeit 
Das Heute erbeben und halten 
Zum. dauernden , feftligen Tag! — P 

D ihr Felfen,, die ihr bimmelan :rageh, 
Die ibr beglaͤnzt im reinem. Schnee 
Vou der Abendſonne Strat, 
Mie in bimmlifger Brautfeger ftralet, 
Weit in ber Sterblichen Länder hinaus! 
Sur Berge, fo rnbig, fo feft, fo bog, 
Un beneu ber Retterfiurm, 
Der Donner , der Biig ſich yerſuchen, 
Au denen die Weltalter 
Bieichen und ſtuͤrzen, bie Geſchlechter, 
Den Laube des grünen Waldes gleich, 
Voruͤbergehen, und ie wißt-ed nit! — 
D! ihr Hoben, wie waren die Helben 
Euch glei, fie, eure Soͤhne! — 

MRubet fanft, aroße Xobte! } 
Und berfet au -Euer:Brab, 
Statt des Steines Nafen nur, der es birgt 
Stralt bo (Fuer Ruhm, Gure Treu 
Weit durch alle Zeiten, 
Bon Geſchlecht zu Geſchlecht! — 
Bintdeiprengtes Panier, 
Beltaubt zwar, gerftäct von ber Zeit, 
Doc nie geſunten, atbrowen, 
Ewig muͤſſe das Bolt zu Berg und "That 
Digg weben ſeh'n in ben freven Lüften. 

Möchte, o Volt! folwer Heiden Bild 
Prangen au allen deinen Bellen! 
Aus jeber Grotte, von jeber Hbh 
Div.begeiftermd aus ſprecheu! 
Daß du nie vergaͤßeſt der großen alten Zeit, 
Daß du finnend bedaͤchteſt 

Auf allen Wegen 
Des Pfades, des ſteilen, ded formalen, 
Den flarte Heiden: Füße nur,fleisen, 
Durch ben bu zur Hoͤhe 

Hinan geftiegen ; 
Gedaͤchteſt der Stürme, bie im -Raufıper Zeit 
Borübergerolt zu deinen Büßch, 
Der Tiefe Bänder verbeerend, 
Während dich hold die Sonne befgien! — 
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Möchte bach zuͤnden im Herz beiner Jnglinge, 
Wie ein Stral ewiger Glut 
Die Vergangenbeit und alles Eroße, 

Das je geſchah! — 
Ja, zu neuen, frifhen Saaten . 
Miäffe keimen die große, ewige Zeit 

‚Der bebren Bäter! 

Denn, o Bolt! würde leuchten bieß Licht 
Wieder , wie einft. 
Fuͤrchten wuͤrde der Feind beine Grenzen, 
Wie man fuͤrchtet des Grabes Schlund: 
Wuͤrde tönen bein Name 
Bon Oft gu Ren! — 
Und, o laßt und micht: zweifeln, 
Würden die Alten wir ſeyn. 
Gott nur fürgtend , bie Menſchen eirenb, 

Giũduch und freu. — 
Am zehnten Auguſt wurbe Vormittags in ber Stiſtenrche, 

in deren Mitte ein auf drey Kanonen und vielen Älinten ruben 
ber, mit den Wappen und Namen ber gefallenen Dffisiere, 
fo tie mit zwey Schweijer und eben fo viel franybfifgen Fabs 
nen gezierter Katafalt errichtet war, die Tobtenmeffe gehalten, 
und bur ein zahlreiches Orcheſter ein Requiem von -Eberaubini 
‚aufgeführt, Nachmittags tonute bie Weihe des Monuments 
ſelbſt, eben auch nur in ber Kirche gefheben. | Unter-werpjeinder 
MititärsMufit, Abſingung ber-für den Anlaß verfertigten Ber 
Bichte, dem Wirbeln ber Trommeln und Kanonen ſalven, way: 
den die Namen ſaͤmmtlicher, am to. Auguſt, =. und 3. Sept. 
gefallenen ſowohl als geretteten. Offiziere und Soldaten bed ges 
weſenen Garberegiments verlefen, und alsdann bie Einweitungds 
afte von ben noch .lebenben und anmwefenden Offizieren des Mes 
giments, von’bem das Feſt durch ſeine Gegenwart beebrenben 
Kronprinzen Epriftian von Dänemart, :ben Gefarkten von 
Frantreich, Rußland, Preußen, Spanien ;und Gardimien, 
und. noch, anderen, vorzügligeu - Bäften  mebr.unterzeichnet. - Eine 
turze Unterbrechung bed, übrigen dem ganyen Tag anbaltens 
ben Regens, erlaubte genen Arenb der. Geſeuſchaft, das Dents 
mat feleft noch in Hümtiger Eile zu befugen, two dann ber 
Marechal de Eamp von Baby, bem aefwidten Biltbauer 
Ahorn von Konſtanz. ein Lebehoch ausbrachte, bem bie Uns 
wefenbeu fröbliep zuftimmten. 

Zwey Empfindungen drängten fi dabey auf: bie eine 
über das Ewirrfal bes Kuͤnſtiers, ber.<mit.großer Muflrmoung 
und Uusbarrung ein kuͤtznes und ſchweres Unternelnnen aus: 
‚führte, um gerimgen Lohn, ber ibm zu Theil ward, umb der 
jezt mit eimem faiten Dane verabſchiebet wird; bie andere fiber 
den Unblid von veylaͤufig drevßig der Unteroffisiere und Ges 
meinen bed 10 Auguft , bie zum fefte eingelaben waren. und 
Äbre. lezte Anfirengumg gemacht zu baben ſchienen, um im eis 
nem-nicgt:gerriffenen Eleide fi dabey zeigen zu toͤnnen. Bon 
angefähr 360, bie durch ‚fonderbare Berumſtaͤndung in jenen 
Tagen .gereitet- werben fonnten, moͤgen way brevfia Sabren 
nur wenige unter / den Rebenben noch wandeln. Ihre That wird 
durch Dentmalt gefeyert, und bad Gefuͤhl der Nation wie des 
Aus landes äußert ſich in Stolz und Bewunderung. Aber wer 
gedeutet derer, welche dieſe That volbrachten, ber Nothe diem 
ber die Meiſten verfuuten find, und ber fleinen Summe, bie 
es bebirfte, um ihre ‚festen Kane der Haͤrte bei brürenten 
Elends zu-entreißen. Diefer Aublict bricht ben Etab über bie 
Gentimentalität unferer Zeit, bie Ihe Gefuͤhl in fnduen Worten 
und eitier Ziererev audbrädt, aber in ber dad Herz obme 
Wärme, ohne Theilnabme, obme Erfennslicpkeit. ſich gfühk 
108 abftumpft. 

Beplage: Aunft:Blatt Pro, 69. 
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gun ft» 
Montag dem 27 

Ueber die fertigen Cattons zu bin Frescos Gemälden 
bes Herrn Dir, Cornelius in der Blyptothet 

zu Münden, und über vie Gemälde felbft, infofeın 
fie ausgeführt find, : 

(Beſchluß.) 

 Bur Mechten! dieſer Darſtellung 
der Morgen. : 

Oben in der Spihe Eros mit dem Pfaue. Er be 
zeichnet das Element der Luft ımd fein ſchimmerndes Ge⸗ 
fieder deutet auf.deu beiteren Glanz friiger, bluͤhender 
Jugend. 

Im Faͤcher das Feſt der Florr a. 
Die. Göttin, in der Mitte ſitzend, haͤlt ein Fuͤllhorn, 

‘dem des Frühlings bunter Farben: Schmut in mannich⸗ 
faltigen Blumen entquilt. Zur Seite ein Genius mit 

der Lever, die munteren Frühlings:Gefänge zu begleiten. 
Ein auderer bindet Blumenkränze. 

Darunter dad Hauptbild, Aurora fährt auf gol: 
denem Wagen am Horizonte bin, von Lampus und Phae— 
ton, zwey mutbigen Pferden gezogen. Sie felbft eine edle, 

hehre Geſtalt lenft mit der Mechten bie Zügel und ftreut 

ofen hernieder, friſch entknoſpet vom Lüblen Morgen: 
tbau, ihre Spur zu bezeichnen. — Ihr Erſcheinen ift von. 

lurzer Dauer, denn Helios folgt ihr auf der Spur. Mit 
ihm zugleich befteht fie nicht; iſt er am Horijonte herauf: 
geſtiegen, muß fie entwichen ſeyn; darum fieht fie, flie 
bend vor ihm, flets nad ihm zuruͤck, und ehrt mum ver⸗ 
jüngt jeden Morgen wieder, immer diefelbe, unfterblid. 

Auroras jungſte Töchter — bie erften Stunden wor 
dem fommenden Tage — umſchweben fiefin leichten „ flie: 
genden Gewändern. Gie gießen aus Leinen Urnen Yu: 

roras Thräuen, den frifhen Morgenthau herab auf die 
Erde. . 

Anter dem mächtigen Hufichlag des fchnaubenden Ge: 
ſpanns ſchwebt Lucifer noch, der Sterue Führer, flie: 
hend vor Aurorens Purpurglan. Er fenft die Fadel, 
mit ihm erliſcht der lezte Funke am naͤchtlichen Himmel. 

Mit Auxorens ewiger Jugend ſteht das Motiv der 

bepden Seiten : Vorftellungen zunaͤchſt in Verbindung. 

IA trt 

Auguſt 1821. 

Hier zur Rechten ſehen wir die Göttin zu Jupiters 
Fuͤßen, Titbonos, dem zarten Züngling, dem fie eut⸗ 
führt, ſprachlos umd Aurorens Fuͤrbitte allein vertrauend, 
ihr zur Seite. Sie kennt ihres Gluͤces keine Grenzen. 
Mir Tithonos im ewigen Genufle der Liebe zu fepn, ift ihr 
böcdftes Verlangen, daß der Water der Götter und Dien: 

:] (den dem Geliebten Unfterblichteit verleihe, jezt ihre ein— 
zige Bitte. So niet fie in Demuth vor Jupiter Ihren, 
das ſlehende Auge ſchüchtern zu ibm emporgerichtet, in 
rübrender Bewegung, die kautere Anmuth, eine herrliche 
Geftalt.'*) 

Jupiter ift gam feiner wuͤrdig gehalten, groß und 
mächtig. Aus dem tiefen Blicke tritt hoher Craft und ge: 
fpannte Aufmertkſamkeit hervor ; was zu beſchließen, ſcheint 
er reiflich zu erwägen, doch will der Mund die Gewaͤhrung 
der Bitte nicht verſagen. 

Hinter ihm ſteht Ganpmeb, am feiner rechten 
Stelle, die Schaale deutet auf fein Amt. — Wie ihm die 

phrpgiihe Muͤtze fo gut läßt auf dem üppig gelodten Haar 
um Stirn und Naden; eim liebliher Auabe. Im finds 
licher Unbefangenbeit kehrt er forglos feinen Blick der 

Bittenden zu, und mas auch fein königlicher Herr bepden 
gewähren mag, es duͤnkt ihm einerley. 

Den Erfolg dieſes Momentes erklärt bas Nebenbild 
zur Linfen. Hier ſehen wir Lithonos als Greis, Hohes 

Alter bat Stirn und Wangen gefurdt, fein Mund und 
Kinn find vom grauen Barte dicht umwachſen, die abges 
magerten Glieder dedt weited Gewand. Go liegt er vor 
Schwaͤche völlig ermattet, ſchlafend bingefunfen zu dem * 
Füßen der Böttinn. — Ein langes Leben hat ihm Jupiter 
auf Aurorens Bitte verliehen ; doch vergaß fie zugleih um 
ewige Jugend für ihn zu fliehen. Go ward er mit dem 
Jahren immer älter und endlich des Lebens fatt und muͤde. 

Ein ſchoͤner Contraſt zu der mod immer jugendlich 
frifhen und reigenden Geſtalt der Goͤttin. Sie bat fi 
eben, wie vom erften Morgengruß des Hahnes geweckt, 
aus ihrem Lager neben Tit hoaos erhoben, ſchon wittert fie 
die Morgenluft. Ihr Blit it dem Orte zugewendet, am 

*) Man vergieide damit dem bepfiegenden Umrif: Aurora 
wab Tithonue, vor Jupiter tuietub. 
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dem fie berauffährt den ftrablenden Tag zu verkünden. So 
Rebt fie, das junge frifche Leben, zwiſchen dem in obn: 

mädtigen Schlaf verlunfenen Titbonos und Memnon, 

dem Eobne, der leile ſolummernd von Morgenträumen 
umſchwebt ift; er bezeichnet den allmälıgen Webergang aus 

dem Schlafe ins Erwachen. 

Der Fries bat zur mittleren Figur eine fingende Si— 
rene. Zu bepden Seiten Kritone und Meerungebener in 

vielfach gewundenes Laubwerf kinftlich verfiochten. 

Auf der entgegengefegien Seite gegen dad Feniter 

ber Abend. 

Im oberfien Raume Eros auf einem Delphin mit 
bem Drepgad. Er bedeutet das vierte Element“ und bie 
Nube des Meeres bey ftillem Abend, an velchem Luna 

ſchweigend fi zur Erbe heruieder ſeult. 

Im Fächer das Bacchus-Feſt. Der junge Gott fizt im 
der Mitte anf einen Ziger geſtüzt. Ein Faun-Knabe 
neben ihm, der in einen goldenen Becher den Saſt der 

Traube preßt. Auf der andern Seite Silen, des Bachus- 

@eleiter und munterer Zecher als Herme. 

Anhalt des mittleren Bildes. Helios ift verfhmun: 

den und Luna bie keuſche, auf ihrem Wagen mit zwep 
Mehen beipannt, fenft ſich leıfe zur Erde nieder. Sie 

hält den gehöruten Mond. Hefperus, der Abendſtern 

sieht voran, der erfte, der am daͤmmernden Himmel ben 

entfbwundenen Tag verkündet; er führt ded Wagens 

leıhtfüßiges Geſpann. Die Göttin ıft von SHefperiden 
umibwebt, den Stunden des Abends ; leihte Gewaͤnder 
umbuüllen ihre Seftalten. So umijdlepern der Dämme: 

rung graue Nebel jeglıhe Seflalt der Erde, und Alles 

zieht fi dann jhweigend und ſtill in fi zurück. 

Darftelung zur Rechten. 

Bade erhoben. Altaon, der free Jäger, belauict fie 
durch das Gebüſch. Die entrüftete Goöttin, von Schaam 
ergriffen, fucht ſic mit ihrem Gewande zu bedecken, wäh: 
rend fie mit ber andern Hand dem Frevler Waſſer entgegen 

ſprizt, ihm zu verſcheuchen. Ihre Gerährtinnen, zum Theile 
noch von den leicht bewegten Wellen des Bades: umipıelt, 

eilen, von feinem Unblide erfhredt, fi den Augen des 
Verwegenen zu entziehen ; indeffen U ktäond eigene Hunde 
ihn mörderifch anfallen, die Schmach der Göttin an ihm 

zu rächen. 

Als Seitenftdd gegenüber Diana und Endymion. 
euna, naͤchtlicher Weile zur Erde berabgeftiegen,. beiucht 

ald Diana deu geliebten Endumion auf Yatmos, mo ihn 

ein ewiger Schlaf geieffelt hält. Des bolden, reizenden 
Junglings krausgelowies Haupt ruht auf Dianens Schooß, 

das jie mit unendlich zarter Hand kaum zu berühren wagt, 
das ergene Haupt zugleid mt dem ſußen Blick unnennba 

ser xuſt auf den Beliebien hiuabgeſeult. — Wimor halt ım: 

Diana bat jib „us dem ' 

befien ben Jagdhund farglih umfchlungen, daß er durch 

Bellen Endymiond Ruh nicht ftöre. — Alles ift lieblich ge: 

ftaltet und voll der anmutbigften Bewegung. 

Den Fries unterhalb bilden Eentauren und Nympben 
im Zagdgetümmel, leiht und geifizeih in einander ge: 
(lungen. In feiner Mitte zeigt ſich die ephefiniide Diana. 

— — 

Bir uͤberlaſſen und jezt noch einer kurzen Betrachtuug 
über das Ganze. ‘ ——— 

Es iſt lein⸗ Zweiſel, daß die poetiſche Erfindung die⸗ 
ſes bis hierher zu Stande gelommenen Wertes eine hochſt 
fruchtbare Einbildungstraft erforderte, mit weiber, und 

ber lebendigiten Vegeifterung zugleich, eine tiefe Einfidt im 

ben Umfang. ber Mothologie verbunden feyn mußte,. um 

darin die wichtigiten Diomerte ım zeitlicher Beziehung auf: 
zufinden, in analoge Zuſammenſtelung zu bringen, Die 

Mebenbegriffe in ihrer mittelbaren Berwandiihaft mır der 
Hanptidee richtig zu waͤhlen, um fie mit idr in Eine zu 
verſchmelzen; damit fo von.der oberſten Spige an bis ber: 

unter zu dem breiten. Kriefe, allem Mannıcfaltigen nur 
Eine Idee zum Grunde läge, aus der. es fih zur Einbeit 
eines Ganzen geftaltete: 

In diefer Beziehung. it ung von mothologijch bildlichen: 

Vierten neuerer Zeit- nichts bekannt, was eine fo umfaf: 
fende Aufgabe auf aͤhnliche Weile geldier härte. 

Wie mit dem Umfange, fo war ouch mit dem geilti- 
gen Weſen ber Moptbologie dem Aünftier eine höchſt ver⸗— 
traute Bekanntichaft norbwendig. Durd. eine biidliche- 

Darftellung folten die Jbeen räumlich feitarbalten, verſinn⸗ 
lichet werden. Hierzu genuͤgten num nicht bloße Formen, 

micht Ausdrud und Charakter im Allgemeinen und ın'd- 

Unbeitimmte bin. Es wurde überall die ſtreugſte Eigen— 

thuͤmlichteit gefordert, damit jede Figur, auch abgeichen. 

von Ihrem Wttribure, foviel möglich der Idee nab fomme, 

' jede mit fprehender Bereihnung ibres inneren Weiens, 
| jede in Stellung und-Bewesung ibr Dafeon für fi völlig 
bedsutend erfülle, und wieder im. Zufammenbange mit den 
übrigen ; denn nur fo konnte ſich aus dem Einzelnen das 
Ganze zur Deutlihteit der zum: Grunde liegenden Idee 
bervorbilbden. ı 

N Von diefem Gefihtepunfte aus finden wir diefe um—⸗ 
| faffende Aufgabe fo glüdih gelöst, daß jeder Unbefanaene 

j dev dem Anblicke diefes Werkes und bev tieferer Betr ach⸗ 

tung deſſelben, von der Genialitaͤt unſers Künſtlere und 
deſſen blühender, eigenthümlicher Kraft. ſich überraicht fuh⸗ 
len muß. 

Gleichen Anſpruch auf unſere Bewunderung haben die 
Urabesten des Frieſes. Mebft ihrer ſiunigen Beziehung 

auf das Ganze zeigt ſich im ihnen eine Leichtigkeit der 
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Erfindung, ein fo heiteres, lebendiges Spiel ber‘ Phan- 
tafie in der Zuſammenſtellnug des Sonderbaren mit dem 
Naturiichen, und uno mehr In der Art ihrer Verbindung 

dab auch bierin ähnliche Phrantafie: Erzeugniffe der neueren 

Aunft diefen klaum den Vorzug ſtreitig machen dürften. 

Hinſichtlich der malerifken Unordnung, vor Allem 
der Aruppirung, maren da und dort mande Schmwierigfeiten 

zu überwinden. Nicht alle Räume boten fi glei güntia 
ber, am wenigften bie vier oberften kleinſten Kelder, und 

bie deyden dreywinkeligen Räume zu bepden Seiten des 
itteibiided. Es zeige fib aber überhaupt in ber Com: 
Rofition rnicren Künftlers eine weile Delonomie, womit 
er feine Naume nit anz, fondern paſſend aus:füllt. Nir: 
gende ftoßen wir auf wine müfige Figur, aber auch nir: 

gende auf Mangel. Ueterall finder man das Nöthige, um 
bie Idee Mar umd vollftändig zu bezeichnen. 

In den erwähnten beoden Seiten Räumen fonnte fi 

die Anordnung nur auf drey weientiihe Figuren. beihran: 
ken, mobep jedesmal eine als ſitzend, liegeud oder Inicend 
durch Die geachene form des Raumes notbwendig bedingt 

mar. Es lag in den Eiufichten des Künſtlers, aus dem 
weiten Gebiete der Mothologie gerade jene Motive. zur 
äußeren Darftcllung bervorzubolen, die nebit einer mittel: 
baren Beziebung anf deu Heuptzegenſtand, fib in der 

Unordnung der einzelnen nicht weniger den Bedingniffen 

bed Raumes fiyten, damit das Nothiurndige zugleich wie: 

ber. zufällig erfdiene, 

Wie num Hr. Eornelius den Erfordernifen einer 

guten Eompofiiion Genüge ygerban und das beionders 

Schwierige dabep glüd.ich gebobzu Habe, das haben. unjere 

Lofer zum Theil aus den Bepiagen gerieben: 

Bu einer der erfreuttiien. Eigentbümlichfeiten des 
Kunitiers, fo mie dieies Werkes, in welchem fie ſich zu er: 
kennen gibt, zäbien wir die durchgängige Beſtimmtheit 

der Umriſſe mit ſtrengerer Bezeichnung: ibres Charakters 

im Runden. — Wie mweıt bleiben bier nicht jene weichli⸗ 

&en Gebilde zurück, worin ſich nur zu oft unſere moderne 

Aunft gefällt, in deren Geſtalten man wor lauter Duft ker 
wen Charakter mehr wahrnimmt, wo: Alles in weicher 
Verblajenbeit. endet, und alle kormen, mie aus Dunft ge: 

bildet, form: und charalteriod zuſammen rinnen, 

Wir können und“nicht überzeugen, 
anrim Geringften dee Brazie förderlich gedient fepn Fön: 

ne; ba. diefe ja nicht in einer gaͤnzlichen Unfichtbarfeit der 

Umrislinien, fondern in ibrer zarten, fließenden Bewe— 
gung beitebt, mit welcher fie den Körper umfcdreiben, 
und innerbalb melcher als feiner beftimmten Brenzen er 

fih nur in Anmuth balten und bewegen fann. — Wir 
feben dieß am der Behandlungsweiie uniered Kunſtlers 

Diniänglich beftätiget. Alle Umriſſe find ftreng beitimmt, 
alle Theile bis im ihre zarteſten Ausgänge ſcharf geihieden, 

daß: damit auch 

und dennoc vermiffen wir in den Bewegungen, beſonders 
der meiblihen Gebilde , keineswegs Zierlichteit und Bra: 

gie, wenn man anders dieſe nicht in Uebertreibung nnd efle 

Ziererep zu fehen geneigt if. So, und zugleich in Mer: 
bindung mit dem Individuellen der Formen und Phofio: 
gnomtien einer gemwäblten, kräftigen Natur, tritt Alles, 

bis zu dem großen ernften Stole ber Gemwänder, plaſtiſch 
hervor, umd erinnert ung, wir gefteben es, am bie ſchoͤnſte 
Periode der Kunſt in Italien, worin fie zwifchen ber frü: 

beren Härte und Trodenbeit der Gontiren, und ber fpä: 

teren verweichlichten Unbeſtimmtheit derſelben, die glüd- 

Mitte gebalten bat. . 

Fin fo lobenswerthes Verfahren dürfte wohl jungen 
Kinftlern ein Vorbild ſeyn, nah welchem fie die eigenen. 
Cartons technifch zu bebandeln haben: 

Was im Laufe ded Sommers 1820 von dieſem Werke 
in Fresco aufgeführt worden ıft, beichränft fib außer 

den vier. Eros, noch auf die Darftellungen der Nacht und 

des Tages mir. ihren Nebenbildern ıc. von melden ler 
teren in ber Hanptſache nur weniges unvollendet- bleiben: 
mußte. 

Die Art ber Behandlung diefer Maleren aber iſt für 
Deutichland wieder eine neue Erihrinung,, Man muß ger 

fteben, daß Hr. Cornelius au bierin fidh die techniſche 
Weiſe der älteren iralieniichen Meifter mit grofem Erfolge 

zu eigen gemadt bar, Wie bew jewen, treten auch bier 

die Seftalten mit großer Beſtimmtheit vom dem Hiuter⸗ 

grunde ab, und’ geben die von jenen Künftiern hierin ge 

übte eigenthuͤmliche Art der Behandlung vielfeitig zu er: 
fennen, Es ift die Wahl ihrer. Farben , ibre Mifchung, 

es find die Toͤne ihres Golorits, ıbre Kraft, Wärme, 
Harmonie, nur mit mehr Wiſſenſchaft im Hellötntel,. 
und die Feſtigkeit der Behandlung: — Wir finden das 

Suͤßliche, weichlich gefärbte Fleiſch der modernen Fredtem. 
nicht, aber defto mehr das Ernfte und Einfache der Alten. 

Bis bierber find die vier Eros, die Darftellung der 

Naht mit den drey Parcen zur Rechten, und Helios ale 

Tag rüdmärts gegen über, von der Hand des Meifters 
felbft audgeführt. Das: Uebrige wurde einigen jungen 
Künftlern anvertraut. So ward dem Herrn Profeffor 
Clemens Zimmermann bie Ausführung der Hekate, 

Memefis und des Harpofrates zur Linken der Nacht, mit 
den dazu gebörigen Arabesken des Frieſes überlaffen. — 
Herr Heinrib' Heß— übernahm dus Fresco: Gemälde 

Apollo und Daphne ıc. rechts von ber Daritellung dee 

Tages; und links dad Gegenbild Clitia, Leucothoe und 

Hpacintb Hr: Roi. Schlortbawer. Den Äries mit 
dem Ditborambus unterhalb fertigte Hr. Sipmanm, 
Hr. Telot begann das Feſt der Saturnalien urd Hr. 

Kühlen jenes der Ceres ın den bepden Fächern auszu— 

führen. 
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Man muß gefteben, baß die maderen Bebülfen beu 
Meiiter gut unterfinzt haben, und, befouberd bey den 
wefentliheren Darftellungen der Geitenbilder, in den 
Geiſt ihrer vorfichenden Cartone recht gluͤcklich einged run⸗ 
gen find, jo, dab wir die Ausführung im hoben Grade 

gelungen nennen konnen. 

Daffelbe gilt auch binficbtlih des techniſchen Verfah— 
vend. Es genügte ſchon eine kurze Unmweifung. Eine 
näbere Aeuntniß des Materials, der Eigenthümlichtkeit 

feiner Narur und der Bebandlung im Auftrage war bin: 

reichend, ichen nad einigen.praftifhen Verfuchen die Hand 

an das Werk jelbit zu legen, und zwar mit fo erfreu: 
lihem Erfolge, daß die bedeuteudſten Arbeiten ber Juͤn— 

ger neben ‚denen des Meifterd, ihres geiftreichen Erfin— 

ders, mit allen Ehren beiteben können, 

Diefes glückliche, gemeinfhaftlibe Iufammenwirken 
erinnert uns an jene frobe Zeit, wo mehrere Kunſtler zur 
Ausführung großer Werke in Fresco, theils unter fid, 
theils mit ihren Schülern fi verbunden hatten, bald nach 

eigenen Ideen, bald nah Zeihnungen des Meifterd den 

Zriumpb der Kunft in Freslen zu fepern. 

Auf ähnliche Weite entitanden die bedeutenden Wand: 
gemälde in verfhiebenen Kirchen zu Florenz, in St. Frau: 

cedco zu Aſſiſſi, im Campo fanto zu Piia, im Dom zu 
Drvieto und im vielen .andern Kirchen Italiens. Welde 

treue Gehülfen Mafael bey.den Werken des Batikans 
an feinen Schülern, und felbit ıtach feinem Tode nod zur 
Ausführung feiner früheren Entwürfe dafelbit hatte; und 

wie fpäterbin die Carracci zur Ausführung ber Ares: 

ten im Pallafte Farnefe zu Rom — menu auch nicht bie 

zur völligen Vollendung — ſich die Hände boten, it hin: 
laͤnglich bekannt. 

Nur unter ſo günftigen Verbältniffen Tonnen wir ei⸗ 
ner früheren Vollendung dieſes umfafenden Werles ent: 
‚gegenfehen, und zugleich die Freude baten, dem im .die 

Cartone niedergelegten Geift durd die Ausführung von 
den Mitarbeitern wicht nur glüdlich erreicht, ſondern Das 
Weſen der Fresco-Malerep ſelbſt, duch den Meiiter auf 
fie fo übertragen zu ſehen, daß kein Zweifel mehr fepn 

wird, fie werde fi, durch ihn im Deutſchland aufs neue 
zum Leben geboren, in ihm und feinen Schülern aud 

fefort darin erhalten. Moͤchte biefem nur bald ein wwertes 

Wert won ausgedehnten biblifh gefhichtlihem Juhalte 
folgen. 

Leber die Ausführung im Freico ber zwepten Hälfte 

der erwähnten Gartone ,„ fo wie über die bereits Begon- 
nenen Zeichnungen zu ben drey großen Bogenräumen un: 

terbaib der Dede dieſes Saales zunaͤchſt, werden wir un: 
fern Leſern zw feiner Zeit das Weientliche mittheilen. 

— — — — — — — — — —ñ —e —ñ — — — — — — — — — — — — 

——— — — 

Grabmal des Paolo Mascagmi, ein Dei 
des Bıldhauers Stefano Ricci. 

Die Kirhen von Florenz find vol von Bildhauer: 
arbeiten des Stefano Ricci, in der Kirhe von Sta Croce 
fieht man eines der fhönten, die chelibe Treue, Epm: 

bol der liebenden Gattin, weiche gebeugt über dem Grab 
mal ded veritorbenen Gatten weint. — Uber nicht blos in 

diefer Stadt, aub in Siena finden fih Werke deifelden 
Bildbauers. Hier im Dom, in biefem berühmten Bezirk, 
auf deſſen Wänden man die erfien Gemälde Rafaels be 

wandert, ift nım das Grabmal des Paolo Mascagni anf: 

geſtellt. Es iſt einfah. Eine einzige Figur ſizt auf dem 
Grabftein, mit traurigem Angefiht; mit den Händen 
rollt fie ein Papier auf, in welchem man ben Titel bes 
großen Werks liest, welches Mascagnt!’d Namen unfierk 
lich gemacht bat. *) Die Statue ift etwas mehr als na 
türliher Größe, und hat das Unfehen einer Frau oder 

Goͤttin in griechiſchem Gewande. Sie ftellt die Anatomie 
vor, welche mit Berrübniß auf bem Grabmal die JInſtru⸗ 

mente zerftreut ficht, womit Mascagni fo nüslihe Dinge 

entdeckte, und die er mun fürder nicht mehr brauden 
kanu. Auf der vorderen Seite des Grabiteins ift das 

Profil Mascagnis im Basrelief angebrabt, Viele moͤch⸗ 
ven wänfchen, dab arofe Männer in ganzer Figar auf ib 
rem Grabmal abgebildet würden. Frepli gefallen auch 
Verzierungen und fpmboliiche Figuren; aber der Beichauer 
ſucht immer mit dem erften Blick den, deſſen Audenken 

er durh Marmor: oder Erz-Inſchriften geehrt ſieht. Und 
oft verliert die fchönfte Eompofition des Kuͤnſtlers am 
Werth, weil fie der / GSeſchichte unnuͤtz iſt. Rieci hat die 
gewoͤhnliche Sitte befolgt, und ſich in allen von ibm auss 

geführten Theilen den gegründeifien Anſpruch auf Zob er: 
worben. 

Nicht weniger Lob verdient der Eavaliere Giulio bei 
Taja aus Siena, welcher die Berpflihtung , die alle Tos— 
caner für die ihrige erfannten und zu erfüllen wuͤnſchten, 
für ſich volljogen, indem er auf feine Koften dieß edle 
Grabmal errichten lief. Ich preife mich gluͤclich, im eis 
nem Lande geboren zu ſeyn, mo Biele mehr auf deu 

Ruhm des Bateriandes als auf eigenen Vortheil bedacht 
find, Antonio Benci, 

*) Vasorum Iymphaticorum historia et ichnographie. 
Diefes und die Übrigen Werke von Miscaani, naͤmlich 
die Anstomin per uso degli studiosi di pittura e di 
scultura,, und der Prodromo della grande Anotomia 
finden fin nur bev Giuseppe Molini. Os bie Grande 
Anotomia in Verlag gegeben ift, dezweifle ip; alle Pur 
pier, oder wenigftens ber größte Theil, waren ſchon ver 
Mascagut's Tode geſtochen, aber es fehlt bie Ertiaruns · 

Mit einer Beylage in Steindrud: Aurora und Tuponuf 
vor Jupiter Inieend, 
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Nro. 208. 

Morgenblatt 
für 

gebildete Stände, 

Donnerfag, 3 Auguff 1821. 

‘ Das Evoe muntrer Thyrſusſchwinger 
Und der Panther praͤchtiges Gefpann, 
Meideten den großen Ereubebringer; 
Faun und Satyr taumeln ihr voran; 
Um ihn fpringen rafende Mänaben, - 
Ibre Tänze loben feinen Wein, 
And die Wangen des Bewirthers Taben 
Srbylich zum Genuffe rin. 

Beindlich 

Chor, 

Auf des Weines Heimathhägeln 
Zöronet Evan:Evoe | 

Frohlich ſchwebt auf goldnen Flügeln 
Pſyche drüber in der Höh! ;,; 

Sol, 
Auf des Berges Doppelgipfel 

Herrſchet Bachos und Upoll! 
Horch! es rauſcht der Lorberwipfel 

Serl: und Harmonienvoll. 
Uber wo der geldnen Reben, 
Muntre Reihn am Hügel ftehn, 

Da nur wird dir erit das Leben 
Recht belebt entgegen geh’n. 

Ebor. 
Und in dieß belebte Leben 

Stürzen wir ung frob hinein! 
Bachos, Bachos, gibt und Reben, 

Mufagete, gib uns Wein! ;; 

Sol». 
Alm bed Feuers reges Leben 

Meiden ums die Götter noch! 
Kann Prometheus nimmer geben, 

Gibt ung Vater Evan bo! 
Und mit diefes Feuers Schwingen 

Goͤtterſchmucke, angetban, 
Blattern wir — mit Schmetterlingen 

Den Diympos froh hinan, 

Schiller, 

Chor. 
Süßer Bott, um uns zu laben, 

Kehre oft noch bey ung ein, 
Spende deine Bötrergabe, 

Spende immer deinen Wein! 

Solo. 

Einſam, Ariadne Pirche, 
Weilſt du an der Wellen Strand — 

Hart iſt Theſeus, bart iſt Toche! 
Bachos nur reicht ihr die Hand, 

Und erft unterm Thprfugitabe, 
Aus der Rebe Sonnengold 

Winket ihr der ſchoͤne Anabe, 
Naher Amor ſich recht hold, 

Die Felsfapelle an der Wang. 

Alt und häufig waren fie, die Spruͤchwoͤrter und 
Gleichniſſe der Oberungarn über Kürmifhe Unbeltäm 
digkeit, entiehnt von der ftürmiichen und unbeftäns 
digen Waag, bie das vom ihr benannte, durch viele 
Wunder der Anmuth und Heilfraft, durch große Erinne⸗ 
rungen magiarifher Vorwelt, durch viele romantiihe Gas 
gen berügmte Thal durchwindet, fich beynahe jedes Jahr 
ein neues Bette gräbt, und nur zu oft ein Schauder er 
zegendes Nahbild jener, im aller Völker urältefien Mps 
tben fortlebenden, allgemeinen Fluth gibt. — „Die Waa 8 
fev zu fpät gefommen, als der Schöpfer die Sewaͤſſer 
regelte und ordnete, daher ſey fie verurtheilt worden zu 
irren, ohne beftiingmte Ufer, daher auch dieſes Flufes 
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Name, „Yagus, ber Herumirrende,“ ift ein eben 

nicht glüdliher Wig der Sage nicht nur, ſondern auch 
mancher alten Chronif, — ber irre und fhäume und 

tobe der mächtige Walditrom auch immer, nimmer kann 
man dem Zurnenden zürnen, wenn er oft, nur mit Außer: 
fter Gewalt, ſich zwiſchen bimmelanfteigenden-Felsblöden 
den fhmalen Durchgang braufend erzwingt? 

Eine ſolche Stelle zeigt fib unter andern an ben 
Gränzmarken der Trentfiner Gefpannfhaft gegen die 
Thurotz. Zwed mächtige Feldmände drängen fich ganz 

nahe an einander, und kaum begreift man, wie fid die 

Wogen hier einen, wenn auch noch fo fhmalen, Durchgang 

gebrohen? — Die von ſchwarzem Nadelholz finfter um— 

lodte Scheitel diefer ſtarren Niefenhäupter kroͤnten eimft 
fturmfefte, trußige Burgen, ſich fo nahe, daß die eine, 

über den tofenden Abgrund hinüber, mit einer Feldichlan: 

ge die andere gar leicht erreichen Fonnte, Oft wären Erb: 

und Ahnenfeinde die Beſttzer. — Strecſen und Omar 

find auch jest noch, da fie längft in Schrat und Truͤmmer 

geſunken, nicht unbekannt, nicht unberähmt in der Umge: 

gend, als die Hauptfige anfehnliher Güter, die dieſen 

mächtigen Schlöfern huldigend, ale Bugepörbden, auch von 

ihnen benannt wurdem 

Strecfen war in ben unruhvollen Tagen der Fer: 
dinande ein Eigenthum Franzens Weflelenp von 

Hadad, der in der Jugend und im früheren Mannedalter, 
da er noch wenig Anderes fein nennen micchte, al® einen 

altadelihen Namen und fein gutes Schwert, alldort 

wohnte. 

Durch des Cardiual Primas Peter Pazmann Feuer: 

eifer, ein zwanzigjähriger Götterjängling, zum Uebertritt 

vom reformirten Bekenntniß zum Glauben feiner Vaͤter 
beftimmt, mit Schönheit und Stärke, mit Lift und Arie: 

gesmuth gerüftet, ein unbaͤndiges Blut in den. dern, 

im Haupt die größten Entwürfe, einen ungeheuern Zrieb 

rafhen Wirkens durch große Mittel in der ewig bewegten 

und dennoch verſchwiegenen Bruſt, Jahr aus Jahr ein, 

auf fluͤchtigem Roſſe, wider den türfifhen Erbfeind im 

Kampf, Berge und Auen und einfamen Wald und gefellige 

Burgen vorüberflichend, fuchte Weffelenp. allmählig, — 
(die erften Scritte find immer die ſchwerſtem ei: 
nen feften Grund» und Schlußſtein weiteren Emporflei: 

gend. — Den fanv er bald in einer reihen Heirat, 

in der engen Verbindung mit einem angefebenen Haufe. — 
Stühende Roſen mollte er feinem frühen Lorbeern 

gefellen. 
Als Feldobrifter zu File, hatte der mächtige Thor 

wiad Bosnvaf, ein wider die Zuürfen fiegerprobter 

Kampfesbeld, geehrt an Ferdinande Hofe, in Ungarn 

geliebt und gepriefen, eime längere Reihe vom Jahren 
mit dem’ Muhm feined Namens erfüllt, Doc diefer Na: 

mie reifte mit ihm dem Grabe entgegen. Aus zwey Ehen 

war Feim Sohn ihm geblieben, wohl aus der erfim 
drep lieblihe Töchter, demen einft all feim großes 
Beſitzthum beimfallen follte, \ 

Hleher wendeten fi des jungen Weffeleny Blike. 
Des Breiten Bosnpat und des kuͤhnen Juͤnglinge feurize 
Augenfterne, treue Hände und freudige Herzen begeguetea 
ſich, bielten fi fe, ließen fid nimmer, — Bevor Bei: 
felenp noch gefeben, war ibm Sophie, die ältete 
Tochter, durch des Vaters ernften Willen, zugeſagt, und ielı 
dem Willen für das ganze Leben ſich zu fügen, mar in 
jenen flurmerregten Tagen der zarten Töchter dunkles 
Loos und unterwuͤrfige Sitte. — Doc zündete ben der 

Anmwerbung des ſchoͤnen, feurigen Helden der erften Lie 

be beiliger Goͤtterſtrahl die einer milden Neigung, mie 
die Blumen des. Sonnenlichtes, bedürfende Engelſeelt. — 
Der Kindheit eintönige Wünfhe ſchwanden, wie Sci 
fenblafen, auf einmal alle. Ein plößliger Frühling 
buftete und blühte im dem frommen, warmen Hetjen. 
Vor der eignen Liebe ihrer nur halb bewußt, zaghaft er 

röthend,. durchzitterte die Holde ein einzig freudig: füßer 

Zweifel, wie das Wanken der Schatten, wie Waldesrau: 
fhen, mie der Giefbäche fernes Geſpraͤh. — Kaum 
wagte ſie's zu atbmen, zu ſchauen, zu fühlen, denn iht 

Alles war auf einmal fein geworden, fo wähnte jie, ſey 
auch die Luft fein und das Licht und alles: Leben ! 

Auch Weſſelenp· war einen Augenblick im Innerer 

mächtig ergriffen. Selbſt eine raubere Heldenbruft wi: 
derſteht ſehr ſchwer dem Mangeichenf der Liebe. — Nur, 
wer geliebt wird, follte den Hımmelsllang: „Mein!“ 

ausiprehen, der. Sieger nicht, und nicht der Reich, 

auch nicht der Künftler und niht dee Wiffende! — 
Dein und Mein find die Angeln, die bepde Welten 
bewegen, und das erfte ſchuͤhterne: „Unfer! if ein Ge 
beimjiegel ber Himmel, Sophlens Liebe Bern'r 

rung, das füfe Ringen jungfraͤulicher Unſchuld mit Ir 
willlommenen Uebermaht der Liebe dehnten und: meiter: 
ten fein ſtolzes Herz, — und Bender Flammen brannten 
jufammen; feine, wieaud dem Dunfel die rotbe Fade 
gluͤht; ihre, wie dem weißen, milden Mondlicht die 
Blumen ftärker duften und der Thautropfe voller erglänjt! 

— Alles klagte über Strecſens einförmige Cinfamfeit, 
man fen ja, wie aufer der Welt! — Sophien mar diefe 

Einfamfeit ein tbeures Gil, ihre Welt war Er. 
Die Liebe der Wirtwe des Siebenbürger Fürften, 

(einft Gegenkönige) Bethlen Babor, Catharina, Prinzefiinn 
von Brandenburg zu Stephan Efalr, — Guitan Adels 
beitändige Aufreigungen Grorg Diätdgus, — bes lesteren 

Feindfhaft wider die Bethlens, — des Palatins Ejterdei 
üble Laune — und bie Öfteren Türkengefechte bewegten 

Ungarn in diefen Jahren. — Oft riß fid Weifelens 
aus den Armen ber fanften Sophie, — — ficken, 

wachen, weinen, beten war ihr Thum. Sie hatte in den 
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froh verflofenen Jahren zweymal Mutterfteuden erlebt. 

Um fo inniger hing ihre Herz an dem, ins wilde Leben 

firads hinauseilenden Gemahl, der Anfangs immer eim 

unverändert Herz mit beimzubringen ſchien. 

So blieb ed aber niht immer. — Aus Weffele 

np’s dunklem, wilden Auge glühte eine verzehrende 

Sehnſucht, dem Waldbrande gleich, ber, wenn, jeder 

Baum ſchon verbrannt ift, noch in den Wurzeln unter 

der Erde wuͤthet. — Sein ftundenlanges traͤumeriſches 

Schweigen glih eined fernen Waſſerſturzes faum mehr 

börbarem. Fall; — mand ploͤtzlich raſches Wort, dem raͤth⸗ 
ſelhaften Donner im heitern Himmelsblau. — Sophie 

verdoppelte ihre Zärtlichkeit, und die Wollen an feiner, |' 

Stirne verfinfterten ih nur deſto mebr;. er mollte 
fiehen, und blieb wie angewurzelt. Cine Höllenangft 

durchzucktte ihn, wenn die Arme der holden Frau ihn um: 
mwanden.. Schon vor. ihren Tritten erbebte er, gleich einem 
ſcheuen Reh. — Heiner Kinder Lallen ſcholl ihm furcht⸗ 

bar — Und als Sophie einft mir füßen- Worten ihr vers 

geblihes Liebesflehen beflagte, brach der Gemwaltige, am 
allen Gliedery zitternd, und auf den Falten Boden binge: 

firett ,. in eintn. Strom von Thranen aus! — Mber. fie 

Underten nıht. Die Bruft war ihm zu — fein Mund 

blieb verfhlofen. — Als er ausgebebt. und fih allein 
ſah, ſchritt er gefenften Blids zur Burg hinaus, befabl,. 

ihm feinen alten Emmerich mit dem fchnellen Barberroß 

nachzuſchicken, und bor, bie diefer mit ein Paar Knech— 

ten ,. mit Rofen und Waffen berbenfprengte, vom Toben 
der. Elemente, wie geluͤftet und gelezt, den beifen Kopf, 
Die zerriſſene Bruſt, unbedeckt den Blitzen und den 
Strömen des Himmeld-dar, ſchwang ſich aufs ſchaͤumende 

Kos, und ritt, wie vom feinem böfen Engel fortgeriffen, 
fpornftreihs: davon. — Sein Geiſt firebte nah Hoheit, 

nab Befit, nab Gewalt. Sophiens zärtliche 
Liebe war ihm noch Froft. Er bedurfte. einer irdifcheren 
Flammenbruft, Glut ın Gluten. uuterzugehen und ſich 

mechielfeitig zu verzehren. 

(Die Fortfeßung folgt.): 

Suckkaſtenbildet und ſonſt Allerley aus: Parit.. 
(Bortfegung.) 

8. 

Wenm ich den. Den Giovanni gebört babe,. fo fommt: 
e# mir immer wieder vor, als wenn ih doch Sinn für 

Muſik haͤtte. — Warum verfieh’ ih nur hier die Sprache 

der Töne, und kann ihrem Sinne bepnab von Anfang bie 
zu Ende folgen, ald wenn ich es in Worten ausgefproden 

hörte? — So eine Dper von Roſſini geht mir dagegen gu 

einem Ohr hinein, zum-andern heraus, es Klingt mitunter 
bübich, aber ih fann mir nichts dabey denfen. — Ich babe 

sofen, bey ber Aufführung des Den Siovanni; eim ältli: 
her Here befonders fchnalzte, und heulte und fchnurrte 

und wimmerte, und rang die Hände und hielt fich den Leib 

und ben Hals zu, um nur nicht zu zerfpringen vor lauter 
Entzuden; zuweilen fonnte er edgar nichtmehr aufhalten, 
und fing mitten in einem Solo an, unter der Hand zu Mat: 

ſchen und Brave gu rufen, dann fchalt er ſich aber wieder 
felbft wegen der Unterbredung noch viel lauter, und bielt 

ordentlich feine Hände feit und wimmerte wieder — kurz 
zum Zodtlahen! Nachher iprad er aber recht vernünftig: 
mit feinem Nachbar über die Muſik, und es ſchien wirklich, 
als wenn es nicht blos huͤbſche Airs gemwefen, fondern daß 

er wirklih den Sinn des Ganzen, wenn auch nicht eigents 

lih verflanden, doch wenigftens gefühlt habe, daß einer drum 

fep, im jeder Mufit fepn müfe — auch fchrie er fehr laut, 
daß Roſſini gar nichts dagegen fer, und daß ibm etwas 

fehle, er könne felbit nicht fagen was? — Dagegen batte 

ih den Jammer bepm SHerausgeben, einen jungen Laffen 

zum andern fagen zu hören: ah mais-il ya des passages 

asscz remargwäbles. Dabep ftrich er ſich die Haare zurecht 

und ſah fehr albern aus. — So fehr mir die Franzofen im. 

Maffe recht find, fo unausſtehlich find’ ih im Durchſchnitt 
die jungen Lente hier in der Hauptſtadt; noch nie hab’ ich 

fo viele nichtefagende, gehaltiofe, windbeutlige Gefichter ger 

fehen, die nicht den Ausdrud der Leideuſchaft, fondern nur 

den des Laſters haben, das ſich noch dazu fehr breit und paz⸗ 
sig macht. — Du weißt wohl, daß ich unfere Studentchen 

eben nicht fehr verehre, aber da finder man doch fs viele 

Gefihter, wo man denkt: eg ift ein Kloß, aber man kaun 
noch etwas aus ihm ſchnitzeln — hlerift aber. ſchon alles ver: 
arbeitet, aber ſchlecht. — Das befte an ihnen iſt, daß fie 
beynah alle, gewiffermaßen ans Inſtinkt, liberal find. — 

Das ift recht gut, aber nicht alles — wenn fie übrigen 

nicht fo ſchlimm find, ald fie ausfeben, fo iſt «6 ihr Vers 

dient — warum fehen fie fatal aus, wenn fie es nicht 

find. — Da bin ih aber ſehr von meinem alten Herren: 
abgefommen, von dem ich übrigens auch nichre miehr zu 

fagen weiß, als daß ich ſchon mehrere von der Urt angetrofe 
fen habe. — Zu meinem großen Triumph hab’ ich lezthin 
einen Franzofen dahin gebraht, daß er fagen muſſte, nous. 

sommes-des barbares- dans la musique.) 

9% 

Dep **2** ſah ih lezthin einen italienifchen 
Prinzen von *** mit einem recht Hugen trodenen Geſicht. 
Der erklärte einem: Fremden, was cd mit den Parieven 

bier in der Kammer auf ih babe; und meinte aber, daß die 
Ultras, wie die Liberalen und Minifterielen, den Teufel nach 

dem Staate fragten, und alle nurnadı den Plaͤtzen der Mi« 

nifter jagen. Die Lıberalen hielt er nur deßbalb fir die 

tluͤgſten, meil fie fib am beiten hinter Redensarten ver: 
ſtedten, u. f. w. — Ich denke aber, das alled klingt viel ge: 

noch. nie ſolche Entzuͤkungen gejehen, wie bep’einigen Gran: |. fcheuter, als es eigenziich iſt; denn es bleibt immer eine 
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Fehr befchräntte, einfeitige Auſicht. Ih Ein wahrlich Fein 

Enthuſiaſt für die Zrepheit, eben fo wegig wie ich enthufla: 

ftifch für das Athemholen portirt bin — ich halte nicht ein 

mal viel von dem Enthuſtasmus, weil ed ein gar bequemes 

Ding für Schwache it — aber grade darum glaub’ ich, daß 

recht viele Menfben, die dabep fo menfhlih feyn mögen 

als taufend andere, and Ueberzeugung ihrer Wernunft, die 

Frevheit wollen und bereit find, ſich dafuͤr aufzuopfern. — 
Ganz lächerlich ift es aber, daß viele Leute von den Libera⸗ 
len eine Abermenfhlihe Umeigennüßigkeit und Tugend ver: 

langen. — Ich glaub's gern, fie möchten und weiß machen, 
bie Frepbeit ſey mit für Menſchen, den Engeln laſſen fie 
fie. cher pafficen. A propos oder vielmehr mal & propos! In 

der Heberfiht der Leipziger Mefliteratur fielen mir bie 

vielen Schriften für gebildete Lefer, für gebildete Stände, 
für höhere Klaffen, für Gebildete u. f. w. auf; bier in Pas 
ris, d. h. in Frankreich, ift mir noch keine einzige Schrift 
vorgefommen, auf deren Titel fo was geftanden hätte, — 
Was beweistdas? — Ih deule gar nichts — aber übel neh: 

men würden es bie Leute bier gewiß. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Rorrefponbenz : Nahrichten, 

Bärich, Juni. 

Au den im Ausland minder befannten, aber fehr beachtens⸗ 
wertben, wiſſenſchaftlich zugleich und gemeinnägig thätigen Vers 
einen gehdrt bie in Züri länaft ſchon ‚beftandene, ſeit fünf 
Zabren aber reflauriste mathematiſch⸗e militäriibe Ger 
ſeltſchaft, eine Schweſter ober Tochter ber naturferfayenden, 
mit der fie anch ein gemeinfames Lotal benuzt. Well die Kul⸗ 
tur der Kriegswiſſenſchaſten in dem Bedarf ber ſcoweizeriſchen 
Eidgemoffenfaft der eigeutliche Worwurf ihrer Arbeiten iſt, 
unb weil fie für dieſen Bebuf burg Aborbnung einiger ihrer 
Glieder alljährlich irgenb einen wichtigen Theil ber Gapmweiyer: 
grenze beaugenfareinen und wirbigen läßt, ſo fan fie in ber 
Xbat auch ben Namen einer faweizerifhen und nicht 
106 zürcher ſchen Geſellſchaft verdienen. Wir haben den ge: 

haltreichen Tabredbericht ihrer Verbanblungen vom Mär; 1820 
bis babin 1621 vor Wugen; weil aber einzelne Nachrichten 
demfelßen zu entbeben untbunlih wäre, mub eine bloße Na⸗ 
men⸗Aufzaͤhlung der gebaltnen Borlefungen ober erflatteten Be: 
sichte mar wenige Theilnahme wecken tönnte, fo mag es gera⸗ 
thener feon, eine Etelle ber Einleitung, toeldye "befriedigenden 
Aufſchluß Über Geiſt und Ziel der Arbeiten des Wereines gibt, 
bier mitzutheilen. „So wie es (ſagt der Stabkhauptmann 
Noſcheler, als Referent der Geſelſchaft) in ber Kriegetunſt 
Grundſaͤtze gibt, die allen Zeiten, fo gibt es auch ſolche, die al⸗ 
ten Voͤltern gemein find, allein fo wenig man bie ältere Arien 
tunſt obne weſentliche Veränderungen auf unfer Zeitalter anwens 
den barf, eben fo wenig wäre es möglich, eine adgemeine Form 
aber Syſtem zu erfinden, welches die Kriegsverfaſſung aller 
DBölter nach dem gleichen Urblide aeftalten konnte, Jedes Bolt 
beſigzt feine individuelle Eigenthuͤmlichteit, welche bey zarter 
Schonung und weiſer Benutzung weſentlich dazu beytraͤgt, feine 

Unabhängigkeit unb Selbſtſtaͤnbigkeit zu ſichern. Allein bieſe 
Eigenthamlichteit ſcheint weniger in der Form der Waffen, m 
ber Gintbeilung bed Heeres, in der langen ober tiefen Schlacht⸗ 
ordnung zu liegen, als in ber ungeſchwaͤchten moraliſchen Kraft, 
in der unausloͤſchlichen Anbänglichteit an den Boben und bie 
Sinnesart feiner Vorfahren, und in ber Entfremdung von deu 
peufifgen und moralifchen Entartungen amberer WBölfer uud 
Staaten, So lange ein Bolt diefe Nationalzüge bewahrt, fo 
taun es zwar wohl im Frieden durch unpafiende Machahmung 
fremder Kriegdformen beldftigt werben; allein im wirffichen 
Kampfe wirb ed won ſelbſt ſich alled Hberfiüffigen Kanbes enties 
digen, und nur bad bepbehalten, was mit feinem phyſiſchen und 
moralifhen Wein vereinbar if. Wenn bingegen das Grunbs 
weſen eined Boltes durch flufenweife Angewoͤhnung fremder Sit⸗ 
ten, durch Gewerbe, welche bie Anbaͤnglichleit an ben beimatlis 
Men Boden einem größern Wobiftand zum Opfer briugen, em 
ſchuͤtiert iſt, und wenn baffelbe dur zu gemaue Kenntnig mit 
vormals unbetaunten, aber verführerifgen Benüffennolends ums 

geſchafſen ift> alddann mag es au weber durch bie Schwerter 
und Heime, noch dur die Streitbanfen ber Vorfahren toieber 
beraeftellt werden. Dur eine folge Umſchaffung ſuchten ſich 
einft die Römer dad Bolt ber Deutſchen zu. unterwerfen, weit fie 

| moht einfäben, daß die Waffengewalt zwar im Stande fen. bafs 
ſetbe zu befiegem und eine Zeitlang su unterbrüden, aber nicht 
fein potitifche® Dafenn zu yermichten. Diefe moralifge Tattu 
wuͤrde ohne Zweifel ihren Zwect errekbt haben, tuehn bad umges 

Jſchwaͤchte Auge der Deutſchen ibe tünftlimes Gewebe nicht durch⸗ 
ſchaut und zerriſſen haͤtte. Unſtreiug kaun auch durch zwed⸗ 
mäßige wiſſenſcha ftliche, prartiſche und techniſche Bildung umb 
Gefſtaitung der perſonellen und materiellen Streittraͤfte, bie ımis 
litaͤriſche Kraft eines Wolts weſentlich gehoben, turch unzweck⸗ 
mäßige Einrichtungen hingegen felr nachtheilig gehemmt werden. 
Auein die Beflimmung deſſen, was bad Zwesmäßigfte und Bes 
fie, was ganz abzuſchaffen und was dagegen neu einzuflhren 
ſey, fantı nicht Game eines yldglihen genialen ober poetifaen 
Auffchwungs. fondern nur eines gruͤndlichen Studiums, rubiger 
Ueberlegung und rveifer Erfahrung feon. Wenn daber unfere 
Geſellſchaft zu biefem Zwect ihre Kräfte verwendet, fo if es nicht 
durch upreiligen Tadel und Herabfepung ber beſtebenden Einrich⸗ 
tungen, fondern dur banfbare Unerkennung ber weſentlichen 
Fortſchritte, welche unfer Kriegsweſen feit wenigen Tahren ges 
macht bat, durch Entwicklung ber Sbeen über bie befte Benugung 
der bereitd vorhandenen Huͤlfsmittel und durch beſcheidene Ber: 
fatäge Über diejenigen Puntte, wo noch WVerbefferungen ſebr 
winſchbar wären, tbaß fie denſelben sır erreichen ſucht.“ — 
Drey merfwärdige, feit Anfang dieſes Jabrs erſchienene, auf 
das ſchweingeriſche Mititärwefen und bad Wertbeibigmmgärbftem 

diefed Landes Bezug habende Schriften, dürfen bier nur ges 
manmt werben. Die erfte: De la Suisse dans l’interät de 
l’Europe, ou ezamen d'une opinion enoncee a la tribums 
par ie göncral Sebastiani (Paris ch. Auselin et Pochard. 
125 ©. 8°) rührt von einem einfiutävollen Genfer ber; bie 
zweyte: Sur la troupe soldde, dite Garnison, et sur les 
depenses militeires du canton de Genöve, par Fazy-Pas- 
teur, membre du conseil representatif (ch. Paschoud. 130 

S. 8.) acht meift nur Genf an; und bie dritte: Befamk, 
und Geift ber eidbsgendffifuen Kriegsweſen, wıe 

fte ſeyn folften (Bern. 43 S. 8.), bat ben bernijchen Haupt⸗ 
mann von Tavell zum Berfaffer, und fie fol ohne Zweifel die 
suftebende Rüge bed genialen oder portifhen Aufichwungs im 
Munde bed Referenten der Zuͤrcher Geſeuſchaft treffen. 

Beplage: Kunft: Blatt Neo. 70, 
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gun» Blatt 
Dounerfiag, ben 30. Auguſt ı18e m 

Ueber die Vergoͤtterung Homer's, ein 'be 
räbmtes altes Kunſtwerk .erbabensr ‘Arbeit, jezt 
im Brittifhen Mufeum zu London. 

Bon ‘Dr. © H RNocehben, 

Aufſeher am Brittifgen Mufeum. 

Zu den legten Trwerbniffen im Fache der Kumft, mo: 
mit das Brittiſche Muſeum bereichert worden ift, aebört 
das merkwürdige Bildwerk von'der VWergötterung *) 

Homerd, weldes viele Jabre hindurch das Eigenthum 
der Familie Colonna in Nom war. Nicht blos den Kem: 

nern unb Freunden der Aunit, fondern jedem Gelehrten, 

der ſich mit den Angelegenbeiten des Alterthums auf ir: 
gend wine Weife beſchaftigt hat, iſt es betaunt. Durch 

mehrere Gelehrten iſt es beſchrieben worden, vom alten 
Athanaſtusg Kircher, im i7ten Jahrhundert an, bie 

auf Millin im ıgten Jahrhundert. ») Um die Mitte 

des ızten Jahrhunderte, das .heißt , zwifchen den Jahren 

*) Apotheosis Homeri. 

**) Die Soriftfteler „ weile von biefem Kunſtwerte "han: 
‚bein, find; 1) Athanasius KHircher, im feinem Latium. 
Fol. Amst. ı671. 8) Gesbert. Cuper, Apotheosis 
vel Consecratio Homeri. 4. Amst. 1685. 5) Schott, 
Explication nouvelle de :l’apothäose d’Homere. 4) 
Ludolph. Küster, Historia -critica Homeri., BSeet. V. 
5) Ezechiel S$panheim (f. Cuper, p. 195. Schott, 
p- ı6.) 6) Dan. Heinsius (f. Schott, p.ıb.) 7) Fa 
bretti, in einem Briefe an Magliebecchi (ſ. Cuper, p. 
194 Schott, p- 3); umb in feinem Syntagma de co 
lumnä Trojana. 8) Jac. Gronovius, Thesaur. Antigg. 
Tom Il. g) Jo. Rodolph. Weistenius, Dissertatio 
de fato scriptorum Homeri. 10) Montfaucon, Anti 
quite expligude. Tom. V. Part. I. 10) Fabricius, 
Bibliotbeca Greca, unter Homerus. ı2) Addison, 
Remarks on Italy. 135) Museo. Pio Clementino, 
Tom. I. ı;) D’Hancarville, Recherches sur l'ori- 
ine, l’esprit, ot les progres des arts de la Gröce, 

Kon‘ I. 4. Lond. ı785. 15) Lumsden, Remarks 
on tlie äntiquities of Rome. 4. London 1797. 16) 

Wirdelmann , Geſchichte der Aunſt des Alterthums. 
„a Th. 4. Dresden 1764.. 17) 4. L. Millin, Galerie 
mythologique Tom. II: f u — — — — — —— — 

1650 und 16606, ward es gefunden. Ganz genau iſt das 
Jahr, fo viel ich weiß, von feinem Schriftfteller angege 
ben; in jener Beſtimmung aber kommen alle überein. ”) 
Kircher, der erfte, welder von diefem Denfmale redet, 
fagt, es fep-ante bina lustra vor der Zeit, wo er 
ſchrieb, entdettt worden: er ſchrieb aber zwiſchen 1660 und 
1670; alfo muß das Bildwerk zwifchen 1650 und 1660 ge: 
gefunden worden fepn. Der Drt, mo man es ausgtub, **) 
war Frattochia, ein Landſitz der Familie Colonna, an 
der Dia Appia, etwa zwep deutſche Meilen von Rem. 
Auf der Stelle ftand vormals das in der Geſchichte Roms 
befannte Boville. Seit feiner Entdedung wat jenes 
Bildwert im Befige der Familie, auf deren Grund und 
Boden es geſunden worden war; und wurde dem Kımit 
fenner, oder neugierigen Meifenden, im Pallafte Colonna 
zu Rom gezeigt. Seit etwa funfjehn Fahren, ift dies ſel⸗ 
tene Stü@ von ſeiner alten Heimath entfernt worden, und 
nad England gefommen ; auf welche Weife, babe ich bis jest 
nicht genau erfahren, man glaubt aber, daf es von dem 
Befider gegen geliehenes Geld dem Gläubiger, einem Eng⸗ 
länder oder einer Engländerin, überliefert worden. E— 
war in London bey einem Banguier (Lubbod) in Wer: 
mwahrung gegeben. Dem Brittifhen Mufeum wurde bald 
darauf fund getban, daß dieß Kunſtwerk im Lande, und 
daß man geweigt fep, es um einen gebübrlihen Preis 
abzulaffen. Man batte damals die Veicheidenbeit, zehn 
taufend Pfund Sterling zu fordern, eine fo übermäßi: 
ge Summe, daß das Mufeum obme weiteres fi von der 
Sache abwendere. Sie biieb nun ruben, und es geſchah 
ihrer, wenigftend bey dem Mufeum, feine Erwähnung, bis 
vor etwa vier Jahren. Es hatte fi fein anderer Käufer 

*) D’Hantarville, Recherches Tom. II. p. 296. Vers 
le milieu du dernier siecle (er forieb im 
ısten Sabrbundert) on decouvrit un basrelief 
en marbre, dont la sculpture represente 
Vapotheose ’Homere. 

* Latidm, p- 81 Marmor — ante bina eirciter lusira 
in ägro Marini oppidi, cum nescio quid 
folisarent rustici, detectum fuit. 



— 

gefunden, und da man glaubte, daß bie vormaligen Er: 
wartungen außerordentlich herabgeſtimmt waͤren, fo fans 

ben die ermenerten Vorſchlaͤge ſo weit Ghbhör, daß man das 
Werk wiederum, von Geitenrdes Muſeums, in Mugen: 
fein nabm, um ein angemeffenes Gebot zu beftimmen. 
Dieb wurde auf Eintaufend Pfund, alio „ geringer 
als die urfprüngliche Rorderung, fefigefest, ein fa aufallen: 
der Unterſchied, daß der Verkaufende dieb Gebot ohne Air 
fand und mit Verachtung abwied. Es verftrihen nun 
wieder über zwey Jahre, obne daß ein SKaufluftiger auf: 
getreten wäre. Das Muſcum wurde daher im Jahr 1819 
zum. Drittenmale ange'nrocen „es. beharrte aber ben ſei⸗ 
nem Gebote, der Berläufer fam auf 1900 oder 1500 Pfund 

berab — und ſtimmte zulegt in den Handel ein. Für tau: 
fend Pfund. Sterling alfo wurbe das Bildwerk gekauft, 

and feit dem Monat Auguft 1319 iſt es dad Eigenthum 
des Brittiſchen Muſeums. Nach den gebörigen Vorberei: 
tungen ift ibm im Sommer 1820 eine paßliche Stelle in 

der Sammlung der Alterthümer, oder der fogerannten 
Antifen:Gallerie angewieien. Es ift namlich in bie 

weſtliche Mand des dritten Zimmers der Gallerie eingefenft, 

wo es für das Auge eine fehr. zweckmaͤßige Wirkung hervor: 

bringt. j 

Welchem Zeitalter biefed Bildwerk angehöre, bat man 
aus gewiſſen Umftänden. zu ſchließen gefuct, wozu ber 
Drt, an welchem es gefunden worden. Veranlaſſung gege 
ben hat. Frattochia, ) wie geſagt, war die Stelle des 

alten Borille. Hier war der Tempel der. Juliſchen Fa 
milie, sacrarsium familio Julio ,.**) und unter den Rui- 

nen bat man geglaubt die Heberbleibfel eines Pallaftes oder 
einer Billa. des Kaiſers Elandius zu entdecken. *) Ich 
babe nicht zu unterfucer Gelegenbeit gehabt, morauf ſich 

diefe Meinung. gründe: wir wollen annehmen: (aber ber 

zu beftimmenden Wahrheit unbeidabdet),. dab ſich dieß fo 
werbalte, und daß zu Frattodia ehemals ein. Landhaus bes 

S'ardius gemwefen ſey. Yun macht man folgende Schlüfe: 

Das Bildwerk ift an einem Orte gefunden, wo eine Wille 
bes Claudius war; es iſt wahrfheinlih, daß es zu der 
Villa gebörte;. daß ed dem Kaifer Claudius gehörte; daß 
Da diefer Kaifer ein großer Verehrer Homerd war, es von 
ihm angeichafft worden. ift; daß es auf feinem. Befehl ver: 
fertigt worden; daß es alfo die Arbeit feines Zeitalters ift. 

").In agro Marimi oppidi, Hircher, pi gr. In 
agro Marino seu Ferentino, Küster, p, ir.- 

) Siehe Lumsden;, p. 112. 

"+", D’Hancarville, Tome II., p. 296. „On a'trours 
ce monument vers le dixieme mille de la voie Ap- 
pienne „ dans un endroit appele Pratochie. C'e- 
toit Vaneienne Bovilles: ıl existoit heaucoup de 
ruines de cette ville, parmi lesquelles on eroit re- 
«onnoitre eelles d’une maison de l’Empereur Claude.‘ 
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Wie fehr man Gefahr läuft, bey diefen Schlüffen zu im 
ren, da nicht nur die Gründe, worauf fie beruben, fon: 
bern auch die Folgerung felbit keiten geringem Bedenklich⸗ 
feiten unterwerfen ik, wird dem naͤchdenkenden Leſer ein: 
leuchten. Die erfte, ob denn wirflih an dem Orte eine 

Villa des Claudius geftanden babe, berübre ich weiter 

nicht. Wird dieſes aber angenommen, wie wir e# bedingt 

getban baben, 16 iſt die Wahrſcheinlichkeit nicht zu leug⸗ 
nen, daß das Bildwerk dem Kaiier Claudius gehört babın 
möge, Nun wird gefchloffen, daß er ed habe verfertigen 
laffen. Dieß fell and der großen Vorliebe, auf der beych 

fterten. Bewunderung gegen den Homer, welche man dier 

fem Kaifer zuſchreibt, hervorgehen. Allein von einer ol 

hin Rorliebe, einer folden Bewunderung, den boben Ge 
fühlen Mleranderd-des Großen aͤhnlich, wiſſen wir eigeutlid- 

gar nichts. Man kann fich es hingegen kaum denken, 

dab ſolche edle Sefinnungen dem grobjinnigen, ſchwachzen 
ffigen Claudius, fo wie er uns von den Schriftftelern 4 
Alterthums geſchildert wird, zuzueignen jenen. Wil 

was uns belannt iſt, fommt darauf hinaus, daß er nicht 
ohne gelehrte Bildung war, ) daß er die griechifehe Spre 
che fehr liebte, **) und gut veritand, und daß er unter 
andern den Homer bäufig anzufiihren **”) pflegte. Ahr 
unter die, eigentlichen Bewunderer des Dichters, die Für 

ften und großen Männer, denen: bie Benennung PrAsurpus 
zuſtand, —5 hat ihm niemand gerechnet: und es konnte 
ed niemand thun, denn die Beichichte verbärge es nicht: 

Athanaſius Kircher mar der.erfte, welder dieſe finmreice 
Bermutbhung, die aber nit hinlaͤnglich mit Gründen um 

terftügt werden kann, äußerte. Ybm. find andere gefolgt; 
und Windelmann gebt fo tief, im diefelbe ein, daß fein: 
Urtheil über den-Werth des Kunſtwerles dadurch eme 

ſchiefe Richtung erbält. Die Worftellung, daß es in am 

verhättnißmäftg ipätes Zeitalter geböre , blendet ibn, und 

er läßt der Kunſt, melde fih an dem Werfe bewährt bat, 
nicht Gerechtigkeit mwiderfahren, Wenn wir and jm 

gäben, dab Elaubius der Beſitzer dieſes Bildwerkes gewe⸗ 
fen fev, und daf er es aus Liebe zum- Homer fich verfchaft 
habe, fo folgt dennoch daraus bew weitem nicht, daß er es 

babe verfertigen laffen. So wie viele andere Kunftwerke, 
fonnte es in eine böbere Zeit gehören, und aus Griechen 

"yDio Cass. Lib. IX. Tom. IT: p. 950. ed. Reimer. 
Tr % J % J * Fo r * 

Bros ray uiv Wu ou Davis äysvero, ale 
nu) Ev. maudelg Jaxyro,. WsE Kaelouyypanpaı ma. 

””) GSiete-Suetbn. Claud. 42. 

) Suetom. ebembajelöft. Multum vero pro tribw 
nali etiam Homericis locutus est rem 
sibus, 

Sehe Ludelf Kükter,. Historia Critiea Homer, 
Sect. IL 
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land nach Italien gebracht worden ſern.) In der Arbeit 
febe ich wenigſtens nichts, das dieſem Begriffe wideripräce. 

Der Name des Künftlere ift in dem Marmor eingegraben, 

Apyehaog Aroliwvıov emwomse Tlgınveus. Es war 
Archelaus, der Sohn des Apollontus, aus Priene in Jonien. 

Es iſt noch Peine richtige und gute Abbildung von bie: 
fem Bildwerke vorhanden. Keine von allen, fo viel ihrer 
find, gibt eine erträglice Vorſtelluug. 

figen Meinung gelangen: aber dazu dienen fie vortrefflich, 
daß wenn man fie mit dem Werke felbft vergleibt, man 
auffallend deutlich fiebt, was die ihöne Aunft geleiftet bat. 

Wir dürfen uns wohl mit der Hoffnung. ihmpiceln, daß 

uns mit. ber Zeit eine ſchidliche Darftellung davon werde 
zu Theil werden, wenn es z. B. dem Hmm. Corbould, 
Anem gefbidten Künftler, der jezt mit dem Wbzeichnen 
ber Elginſchen Bildwerfe im Britt. Mut. beichäftigt if, 
aufgegeben würde, wie es nicht unwahrſcheinlich ift, davon 
eine Zeihnung. zu liefern. 

Daß es Griechiſche Arbeit fen, daran wird der Renner 
nicht zweifeln. Es ift aus einem Stüd Marmor ge: 

bauen. Der Marmor ift gut erhalten, weder verwittert, 

no auf andere Urt beſchaͤdigt. Er ift von reinlidher zum 
Selblichen fib ein wenig neigender weiſſer Farbe, Die 
Platte ift ein längliches Viereck, woron die Länge 45} 30, 
and die Breite 32 Zoll beträgt; die Die des Marmor 

mag gegen 6 Zoll ſeyn. Am obern Ende, mo der Berg, 

auf welchem Jupiter thromet, vorgeftellt iſt, ift die Platte 
augeengt nad Wirt eines geründeten Dreveds, um den 

Berggipfel ausjudrüden. Dieb wird man auf- den Abbil: 

dungen erkennen, Aber um dad MWiere wieder berver: 
aubringen, bat man an die Seiten bes Dreyeds Stüden 
angefezt, doch ohne im geringften ber Darftellung des Künft: 

lers zu ſchaden, welche über diefe angefezten Stuͤce bervor: 

gebt. Um die ganze Platte gebt eine neuere Einfeſſung 

von Marmor, mit einfachen . Verzierungen, welde Ein— 
faſſung nit im Brittiſchen Mufeum hinzugekommen ift, 
fondern feit längerer Zeit dazu gebört. bat. Die Cinfaf: 
fung auf jeder Seite, außer der obern, ift 34 Zoll breit. 

Dben über der Berafpige ift fie bepmabe 6 Zoll. breit; fie 
iſt dafelbft ausgeruͤndet, oder ausgehöhlt,, und: bildet eine 

Art von Wölbung fiber. dem. Haupte des Jupiter. Wenn 
man diefe Einfaſſung mit in die Meſſung einſchließt, fo 

toͤmmt zu der Länge des Stüdes eine Ausdehnung. von 

) D’Hancarville p. 296. „Rien n’est moins fonds que 
eette opinion; car lo basrelief dont il s’agit, perois- ' 
sanı avoir ste apporte d’ailieurs, comme tanı d’au- 
tres ouvrages Grecs, dont les Romains remplirent 
leurs maisons de campagne, il pourroil dire d’un 
“ms anterieur au regoe de Claude.‘ 

Urtbeilt man aus | 
dieſen Abbitdungen , fo fan man. wohl nicht zu einer grins | 

94 Fol, und zu der Breite 7 Fol: alſo waͤre dad Ma 
des ganzen Stüdes, wie es jegt ift, der Länge nath 55 Zoll, 

der Breite 39. Zoll. 

(Der Beſchluß folgt.) 

Neuefte Arbeiten des Rupferftehers Carl Rahf 

in Wien, nebft einigen Notizen über fein Leben, 

Diefer tbätige Künftler bat feit. einiger Zeit angefans 
aen, die Hogarthſchen Kupferftiche in verkleinertem For 
mat (Klein: Kolio) herauszugeben. Sie find nah ben 

Originalen copirt, welche die Herzogl. Albertfhe Samm⸗ 

kung in Wien befizt, wo fi zugleich neben den Drigina- 
ien die feltenften Warianten finden. Hogartb nahm an 

feinen Platten mancherley Aenderungen vor, fo daß frühere 

Abdrucke manchen intereffanten Vergleich bieten. Bis jept 
find von Rahls Eopien 7 Hefte erfhichen, wozu von ber 
Buchhandlung Kaulfuß und Armbrufter ein Abdruck der 
Lichtenbergſchen Erflärungen in fl. 8. veranitaltet worden iſt. 
Kupfer und Tert koften zufammen 57 fl. 40kr. W. W. ums 
gefähr zefl. rbein. — Die folgenden 5 Hefte follen in einem: 
Jahr beendigt ſeyn. — In Vergleih mit den Riepenhau— 

fenihen Nachſtichen, bat Hr. Mahl mehr und freper und: 
febr geiftreih mit der. Nadirnadel gearbeitet. Die Köpfe 

geben fämmtlich denfelben Ausdrud, und zum Theil noch 

ſchaͤrfer wieder, da bey jenen etwas Aengſtliches nicht zu 
vertennen® if. Dagegen haben wenigftens bie eriten ber 

Miepenbaufenfhen Blaͤtter bey ihrer forgfältigen Ausfuͤh⸗ 

rung durch den Grabftihel mehr Harmonie und machen 

eine fräftigere Wirkung. In wie fern diefe oder Hrn. 

Mabld Behandlung den Driginalen angemeffener fen.- 

können. wir nicht entſcheiden, da uns legtere nicht zur Hand 

find, 
Herr Kupferſtecher Sepffer im Stuttgart bat ung 

einige Notizen über Hrn. Rahls Künftler « Laufbahn mit⸗ 

getbeilt, melde unfere Leſer nicht ohne Intereſſe leien wer: 

den. Dielen laffen wir im naͤchſten Blatt eine, von dem 

Rünftler felbft verfaßte Nachricht über das Gemälde folgen, 

wonach er: beu fhönen in Nr. 46. des Kunſtblatts 1820 

angezeigten Kupferfiih; Die heilige Margaretba, 

nach Rafael, verfertigt hat. Died. 
* 

* ⸗ 

Notizen über Rahls Künſtler-Laufbahm 

Rahl iſt zu Heilbronn am Neckar geboren, und ge— 
genwärtig etwa 40 Jahr alt. Zeichnen war von Jugend 

auf: feine liebte Beichäftigung; fein Water hatte zwar 

daran Freude, doc meynte er nicht, daß er ein Künftler 
werden selke, weil er glaubte, wenn mar es nit fehr 
weit brücte, fen es beffer davon zu bleiben,. befonders wenn 

man kein Vermögen bejige, 
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So mußte ſich nun Rahl eutſchließen, etwas zu er: | Tter hätte fagen koͤnnen, ſchien ihm erit daun Werkh yube- 
greifen, dad unter dem zu wäblenden feiner Neigung nöd 
am näcften lag; er murde ein Silber: Urbeiter , banstpte 
aber alle freye Stunden, um feiner unüberwindlichen 
Neigung zum Seihnen und Stehen nachzuhaͤngen, er ra: 
dirte Wıtelblätter zu mufilaliihen Werken, und fann 
noh Porträts und Landſchaften aus diefer Periode auf: 
weiien. Dabep ſtach er Schriften fo gut es geben wollte, 
welches auch fein Vater noch am liebiten ſah, weil er es 
für einen folideren Erwerbszweig hielt. Wuch:viele-An- 
dere riethen ihm wohlmepnend, dabey zu bleiben und fi 
nicht zu hoch zu verfteigen, -weil er dann mit Vielen in 
Concurrenz fommen würde , die alle geſchickter als er waͤ— 

ren, und er wobl fchwerlid fo weit .vorbringen würde, um 

die verlorne Zeit nicht ‚bereuen zu muͤſſen. Allein Rahl 
machte an ſich felbft die Erfahrung, wie eitel gewöhnlich 
der Math ift, den man bey einer fo eutichiedenen Neigung 
gibt, und wie felten ein junger Menſch wohl thue, etwas 

Anderem als jeiner innern Stimme zu folgen. *) Es hat 

ihn nic gereut ſich felbft gefolgt zu haben, "vielmehr wurde 
ihn das Gegentheil lebenslang ſchmerzen. Das.damals 
in Heilbronn beftebende Induſtrie-Comptoir ‚von Karl 
Lang gab ihm mun die Möglichkeit an die Hand, ſich nach 
verlornen Jahren ‚wieder von ‚der ergriffenen Profeffion 
zu trennen, und feinem Wunſche, ein Kupferſtecher zu 

werden, naczugeben. Er ſtach mun-für das Juduſtrie⸗ 
Eomptoir Schriften und Plane, auch verſuchte er ſich in 

der Punckir: Manier, ſtach Wielands Porträtsfür Lange 

Almanach, und das des Muflt = Compofiteurs ‚Ammon 
in Heilbronn, und anderer, dabey auch Vignetten. 

Seine Begierde ‚weiter zu kommen veranlafte ibn 
nun im Herbft 1799 nah Wien zu geben, um bdafelbft zu 
thun, mas Umſtaͤnde und Kräfte geftatten würden. Sein 

fefter Grundfaß war, ſich mit Brob-WArbeiten-nur fo weit 

abzugeben, ale es unumgänglich nöthig wäre, alle andere 

Zeit aber vorzimlib dem Feihuungs: Studium ju wid: 

men, indem er überzeugt war, daß obne einen ſoliden 

Grund darin am Ende nichts Tüchtiges herauslommen 

Tonne. Den Mechanismus der Kupferſtecherkunſt beirach: 

tete er damals mit einer Geringſchaͤtzung, die ihn ‚auf 
manden Abmeg fübrte, 

Indeſſen meynt Mahl doc, dieſer Bang fen vortheil- 
hafter Sur ſeine Entwicklung geweſen, als jelbft.die Leitung 
des trefflichſten Meiſters, indem daber feine Eigenthümlichkeit 

ungeftört blieb, under überzeugt war, das Kehlende wir: 

be mit der Beit ſchon ins rechte Geleiſe kommen. Den 

Mechanismus des Aupferftebens glaubte er nur auf dıe 
ſem Weg fi eigen machen zu können, ohne ibn dur 
Nengftlichkeit zu tbeuer zu bezahlen. Was iym ein Mei: 

* 

Vorausgeſezt daß ed eine wahrhafte innere Stimme 
ift. 

ben, menu er auf dem Punkte der eigenen Einſicht un 
Ueberzeugung angelangt wäre, und dieſe wollte &r ſich mır 
aus einer allgemeinen Vergleibung der beiten alten urd 
neuen Werke der Aupferfteberfunft bolen. Wis er niet 
alle von den größten, talentvciiten Meiftern aufgefuadent 
Mittel, dem vorgeiesten Zweck zu erreitken, aufgefudt, 
und davon feiner Individualität gemäfi das ibm juſegen 
de aufgenommen, mar an feine Ruhe oder Üecberyenemy 
in feinem Verfahren zu denten, und bis die Orperimente 
alle vıactifb durchgemacht maren, ging viele Zeit bin, 
aber jür uch wußte er, auch wenn die gunſtigſten Umitirh 
eingetreten wären, feinen-andern Weg möglich zu macrh. 

Mit Schrift und mit der Punftir: Manier erwarb er 
ſich nun in den erſten Jahren in Wien feinem Unterhalt, 
und einige feiner Porträts im Punktir: Mamier zeichneten 
fi aus, 3. B. das vom Feld: Marfchall Rrap und von 
Profeffor Schmidt, dem berübmten Augen - Arzt. 

„Dom Pımktiren wollte ih ‚nun aber “weiter gehn, 
(fährt Mahl in feinem Brief un mic fort) und gab ei 
alio auf;-bios ‚radıren und ſtechen wollte ich nun. De 
mals, Freund, waren-aber Sie fhon bier und erinnern 
fih noch wohl, wie ich das »erfte Blatt nab Wächter jum 

Lucan madte, wie wir die Landſchaften mit einander fie 
wen, und wie ih durch Sie auf.den Poufjin im Belvedere 
fam. Die Zeihnung davon ut längit in Stucken yerrifen, 
ben Kupferſtich aber haben Sie wodl noch. ‚Daun kam die 

Samariterin (nah Anmib. Carracci) und dann der Hiod neh 

Wächter, der das beite Reife war, und dem ich jet and 
nicht. beffer zu. machen wüßte, deſſen auch im Morgenblatt 

1806 ruhmlich erwähnt wurde. Dann kam die Landſcheft 
nad Franc, Milet, bey der man den Mechanismus in Yu 

und Figuren nicht loben kaun. Diefer „zeigt ſich guert 
reifer in der h. Familie nah ‚Dominihino , fo dab Sie 
felbft über meine Vorihritte ih wunderten, und nun, fat 
dem-ich Die Werkzeuge im Großenmmd Kleinen manniciak 
tig geübt habe, zeigt fih das Erworbene in der h. War 
garetha zum Erftenmal bevfammen, 

Noch muß ih bemerken, daß mir der Weg, da 
in gegangen bin, bevm Hogarth trefflich zu fatten 
fommt, denn wer nicht viel frev radırt bat, fommt mit 

dem Hogarth gemif ind Verzagte und Beiftlofe, und wer 

nichts tann als freu radiren, der bringt die Köpfe nicht zu 
Stande; es iſt hier zum guten Erfolg bepbes gleich nötbie 

Radiren und Kupferfiechen.” 
Ungefähr feit vier Jahren it Nabl Mitglied der Die 

ner Academie der biidenden Küufte *). 

*, Sr. Serffer bat mehrere Eyemplare der b. Mara 
retba im vorgägfinen Nodriifen in Commiljioh verrirkig 

und nimmt auch Bejlelling ahf die Hogartbiſchen Kupfer 
und die heil. Familie nah Dominiyine an, a 

; 1 2 
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Nro. 209, 

Not genblatt 
für 

gebildete Stände, 

Kreitag, 31. Auguſt ısen 

Sie hebt zu dem Lichte bie Teuchtenden Augen, 

Sqchtern empor, und ſchaut mit dem Simmel zugleich ben Gelichten, 

Dvib, 

LLLL— — — — — — — ——— 

Die Felskapelle an der Waag. 

(Bortfegumg.) 

Sophie war betrübt bis in den Tod. — Doch nicht 

Sen Gatten klagte ihre tiefe Herzenswunde an. Mild ge: 

‚gen den Geliebten, gegen den Vater der lähelnden, bluͤ— 

henden Kinder, bie fie ihm geboren, ftrenge gegen ſich 

ſelbſt, durchforſchte fie jeden Tag und jede Stunde, jeden 

Schritt und jedes Wort, einen Fehler (unwillkuͤhrlich 

zwar und unbemußt) zu ergründen, der des Gemahls 

Tiefſinn -verihuldet, der feine Neigung ihr entzogen ba: 

de? — Umfonft! — Einfam, die fhönen Hände in den 

Schooß, den feuchten Blit zur Erde gefentt, aufgelöst 

Die langen güldnen Flechten, die Weſſelenv in ben Stun: 

den des erſten Minneglüdes, oftmals trunfen, als einen 

unauflösliben Knoten um feinen Hals und Arm geſchlun⸗ 

‚gen, mit wehmuthigem Lächeln vor fi hiuſtarrend, fa 

fie oft ftundenlang, aber ein Ruf, eim Liebesblid, ein Rüf: 

fen und Kofen der Kinder nahm den Stachel aus der 

Seele, den Schmerz aus dem Herzen, goß ihn aus 

in brünftigem Gebet. 

Weifelenp war bey der Wiederkehr gefaßter, gehaltener. 

Noch wetterleuchtete es in feinem Junern; aber es erfolg: 

te Tein Ausbruch. Deſto entfchiedener war er fir So: 

phien durch und durd erfältet und erftorben. — Ach⸗ 

tungsvolle Höflichkeit, fanften Anftand ſchien ihm fein 

Gewiſſen ftrenge zu befeblen, — aber ihre Nähe machte 

ihn unruhig und unglüdlih. — Wo man innig geliebt | 

Hat und niht mehr liebt, follte man and nie 

mehr leben; — man bat ja fi felbit überlebt! — 

Hätte Sobie anf Strecien mit bepnah’ in um 
durbödringlicherer Cinfamfeit gelebt, als einft Geuofeva 

in dicht'ſter Wilduih, fo wire auch ihr fein Gcheimniß 
geblieben, was aller Welt längft feines mehr war, Wef: 

feleu», ber feurig: folge Kriegesheld, ſchmachte in 
den Banden eines folgen Weibes! In dem Liebestrauk, 
den fie ibm zugebracht, babe fie das Mark feines Dajeons 
ausgetrunken. — Sein Gehirn glübe, Fieberhitze durch: 

zude feine Adern, fein Herz brenme ohne zu verbrennen, 
Er lebe ein bejtändig Sterben, ohne zu erfterben. Gleich 

der Mindesrofe folge Er ihren Augenwinten, ihre Nähe 
labe und verzehre ihm zugleih! — Dod ohne fie zu les 

ben — fen ihm unmoͤglich, ber Kopf wuͤſte, das Her; 

verbortet, ale Lebenskraft weggegofien! — Der ewig 

Bewegte, der wie Ausgefüllte bringe (ein ande: 

rer Herkules bev Dmphalen) jego Stunden und Tage da 

mit hin, zu ihren Füßen an ihren Blicken zu hängen, 

gen, ihren Bewegungen zu folgen, ihre ungebornen 

MWinfhe zu erfpähen, verlebe Moden im Schweigen 

und in muͤßigen Träumen von ihr! — Wie fie die Aw 

gen von ihm wende, wie fie deu Fuß aus dem Semache 

fehe, wähne er die Himmeldpforte vor ihm zugeſchlagen 

und ſich, zäbneflappernd und verzweifelnd, drauſſen in 

der ewigen Finftermig! — Die aumuthftralende Zaube: 

rinn, ihren Stlaven dur Furt und Hoffnung, durch 

herriſche Lauuen und durch unterwuͤrfige Zarllichkeit, durch 
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Bunft und Strenge, nun amziebend, nun zurüditoßend, 
laffe ihm fogar mit gräßlihen Gedanken gierig fpielen, wie 

Kinder mit dem Meſſer, vmit dem Gedanken der Trem 
nungvon Sopbien, bed Abfalid vom Glauben, 
der Wiederfehr zur abgeihwornen Lehre, um ber eriten. 

Ehe Ueberdruß zu löfen, und die erfehnte ziwente anzu: 

Inipfen!! — — Iſt denn, kraft jenes ewigen Widerfprus 
des in dem troßigen und verzagten Menfhenberzen, ben: 
Herrſchſuchtigen nur wohl, nicht wo fie heur ſchen, fon- 
dern gerade wo fie beberricht werden?! 

Noch war das von warnender Schweiterband gefchriebene: 
Blatt, welches die ſe mheilsvolle Kunde eribeilt, nicht zu Ende; 
als es der Herrinn heftig zitternden Händen entflatterte. — 
Langſam wie ein fliehendes Gluͤck, das noch zum ewigen Ab⸗ 
ſchiede Zeit laſſen will, ſank es zur Erde, Schneller war 
in ſchmerzlicher Ohnmacht, auf ferner einſamer Kammer 
vergehend, Sophie ihm nachgeſunken, das Herz dicht an 
dem Briefe zudend, wie an dem Mordſtahl die Zodesiwun: 

bei — Ins Leden und Bemnftfepn zurüdgelfehrt, ſchaute 
fie, wie in eine ‚böber und höher gegen fie berauffteigende 
Fluth des Verderbend. Ringsum überall nur ſchwarze 

Wolken und kaltes Sewaͤſſer. — Ihr Bli fiel auf den 
Gelrenzigten. Sie fank nieder vor dem erbabenjten Bilde 
des Lieben und Leidens, und in beifen iThränen 
löste ſich almäblig der ftumme, ftarre, unendlihe Schmerz, 
den fie nicht ausfprehen, nicht einmal ahnen laſſen durf: 

te vor ihren Kindern, vor ihren Frauen. — Wie dem 
Srdifhen bereits enträdt, umgab ein böberer Glanz ihre 
bolden Züge. — Kein Gotteshaus der Umgegend ‚blieb 
ohne reihere Spende, kein Altar ohue Zierben von ihrer 
tunftreihen Hand; — Fein Gefangener ohne Troft, fein 
Kranker ohne Hülfe, Fein Urmer ohne Gabe, von biefer 
„neuen Elifaberh!‘ 

Ein dunkler Liebeszug fettete Sophien ſchon lange mit be— 
fonderem Vertrauen an die nahe Feldtapelle an der 

Maag, aufeiner fteilen Spige über den braufenden Waſſer⸗ 

ſchlund und die gefahrvolle Durchfahrt herabbängend, gegen: 

über der ſchmalen, unfihern, in die Thurotz führenden 
Bergſtraße, defhalb ein Gegenftand der Bitten und Gelubde 
ber Meijenden zu Waffer und zu Lande. — Am fpäten 
Abend war fie einjt vom gewohnten Vittgang zur Mutter 
aller Gnaden, mulde und matt, zur einfamen Burg ge: 

kehrt und entſchlummert, als fie fib im Traume nod 
immer da fah, woher fie eben erft gefommen, in der 
Felstapelle, vor der Hocgebenedenten. Der Glanz der 
Himmel und die Harmonie der Sphären verberrlicte 
die Jungfrau mit ihrem Sohn. Mild und hülfreich ſchien 
fie auf die Dulderinn zu bliden, und mit jedem diefer Dil: 
de eime fhwere Laft abzurollen von der bedrängten Bruft. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Die Pomprejusfäule. 

(Mit einem Steindruck.) 

So nennt man gewoͤhnlich eine antike Saͤuleſ zu Wle 
randrien, die nah Saudys bey den Arabern Hemades: 
lare beißt. Die ziemlich zerftörte Iuſchrift am Fußgeſtel 
‚ derfelben hat feit Pocoche, der ben eriten Verfuc jur 
Entzifferung machte, den Scharffinn mehrerer Alterthums⸗ 
tenner bef&äftigt. Wenn man bedenkt, mit welhen Schwierig: 
feiten in: früheren: Zeiten chriſtliche Neifende zu Kämpfen 

hatten, die es verfuchten, die Wltertvümer Wegpptens zu 
unterfuhen,: fo wird man leicht entſchuldigen, daß Poco: 

cke's Deutung verfehlt war. Im der kurzen Zeit, die er 
der Unterfuhung widmen konnte, erwarb er ſich doch das 
Verdienft ,. die bepden erſten Buchftaben der dritten Zeile 
und die drep eriten der vierten richtig zu beftimmen. Auf: 
fallend aber iſt es, daß die franzöfiihen Gelehrten während 
ihres langen Aufenthaltes in Wlerandrien nichts weiter 

von der nfchrift gebeuter baden, ba fie doch willen mus 
ten, daß es Pocode gelungen: war „ etwas davon zu leien, 
und andere Reiſende verlichert haben , fie fev lesbar. Por: 

ryfagt dagegen in feiner Abhandlung im iſten Band der 
Memoires sur- l’Egypte ganz. beſtimmt, fie ſey unleferlid. 
Späterbin ward behauptet, der Franzofe Jaubert babe 

die Inschrift gelefen, und Billoifom. zuerit fie erlärt;. 

es ift aber nicht zu bezweifeln, daß jener eine Abſchrift der, 
von den Engländern. Leake, Squire und Hamilton 

im Jahr 1802 gelefenen Inſchrift in Händen batte. Che 

teaubriand bejtätigt dieß in feiner Dieife nah Jerufalem,- 
wo er fagt, er glaube der erite Meifende zu ſeyn, der die 

Inſchrift nad. Frankreich gebracht habe, aber die Deutung 

verdante man einigen Engländern. Die Oberiten Leale 

und Squire fanden fon 1501, dad die Juſchrift leſerlich 
fep ; erit im folgenden Jahr aber gelang es ihnen, in Ver: 

bindung mit Hamilton, dem Verſfaſſer der Argyptiaca,. 
diefelbe zu entziffern. Im Jabr 1806. war derithätige 

Salt mehrere Tage befäftigt, die Juſchrift zu leſen 
und abzuzeichnen,, und bep einer wiederholten Unterfuchung 
gelang es ihm, aud die drey von feinem Vorgängern 
umentziffert gelaffenen Worte zu lefen. Leake und feine Meile: 

gefahrten mittelten zuerft das Wort AIOKAHTIANON. 
(Diokletian) aus; Jaubert und Chateaubriand bebanpten 
gleichfalls, diefen Nanren deutlich gelefen zu haben, und 

daffelbe beftätigt Salt's Abbildung, woburd- es nun au: 

gemittelt ift, daß die Säule dem Kalſer Diofletian gewid⸗ 

met wurde, Nach diefer Entzifferung lauten die vier Zeilen: 

TON TIMIQTATON ATTOKPATOPA 

TON TIOAIOTXON AAEZANAPEIAC * 

AIOKAHTIANON TUN ANIKHTON 

TIOClalVOC ETIAPXOC AITTTITOT, 

d. i. dem hochgeehrten Kaifer, dem Schuzgott Aleran 
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driens Diofletian dem: Unüberwindlichen; Roſidios, Prä- 

fett von Aegypten. 

Bon einer fünften Zeile fand der Graf Mountnorris, 

- der in einem Brief an den Herausgeber des Quarterly Jour: 

mal of Science, literature and Arts (Mro, 19) jene 

Entzifferung mittheilt, feine Spur, (die Widmung der 

Säule ift in jenen Zeilen völlig ausgeiproden), und Salt's 
genaue Abbildung, die zur Mechtfertigung jemer Deutung 

bier bepgefügt wird, zeigt, daß auch er bey feiner zwenten 
Unteriuhung nichts davon eutdeckt hat. $.. 

Gudtaftenbilder und fonft Alletley aus Paris. 
(Sortfegung.) 

10%. 

Auf dem Boulevard'Bonne nourelle fah ich lezthin eine 

fee Iuftige Puppenfomödie, auf- einem: von den Theatern, 

Die von dem deus ex machina- und Megiffeur auf dem’ Mü- 

een berumgetragen werden.  Perfonen; eine Katze (aber 

eine wahre), ein Advokat und: eine Urt von Scharfrichter 

oder Polizepperion: Erft fommt die Kate und ftieblt eine 

Wurſt, dann wird ihr von dem Advofaten- der Prozeß ge: 

macht, der Scharfrichter bringt einen ®algen berbep, und 

nach vielem Speltafel und Widerſtand wird die Katze ge: 

Bängt. — Uebrigens wor es zum Tobdtlachen! Die Habe 

fpielte ganz fürtrefflidt, webrte fi recht zierlih mit den 

Tatzen, lieh fi von den Puppen bin und ber fchleppen und 

ſchnitt endlich am Falgen erbärmlide Geſichter; zulegt wur: 

de fie von den Puppen vom Galgen herunter genommen 

und außerordentlich geftreihelt und geliebfost, fie ſchien 

Bagegen ordentlich ein Uttahement für die Puppen zu ba: 

Ben, ledte fie end wedelre und fpann — und da war bie 

Komödie längft aus. — Ein Weib ging berum mit einem 

Keller undrief; »’oubliez pas le petit:chat! — Wieder 

mal & propos: an den großen Fepertagen, Pfingften, Kim: 

melfahrt u. f. w;, ſtellen die Kinder bier auf den Straßen, 

tant bien qwe mal feine Duodegaltärden mit allerley dazu 

gehörigen Puppen und Geſchirr auf; und laufen einem nad 

mit: n’oubliez pas la petite chapelle.. 

11. 

Im Palais royal waren lezthin ein Dutzend Kinder; 

Knaben und Mädchen von fünf bie zehn Jahren, die tanz: 

ten febr vergnügt, Die zwey legten von der Reihe machen 

mit den Armen einen Bogen, worunter die andern durch⸗ 

feblüpfen, dabey fangen fie: je file mon eglise oder fo was 

— aber Bott fen es geflagt, was find die Kinder in Deutſchland 

bölzern gegen diefe. Das ging immer: passex s’il vous 

plait messieurs,, par ici mes demoiselles- s’il vous plait, 

und fo allezeit aufs allerzierlidfte.. Dabey blieben denn 

die Leute fteben, fo daß zulezt ein großer Kreis um. die 

Kinder ſich gebildet hatte, meiftens unvornehme Leute, und 

Hatten ihre große Fremde dran. Ueberhaupt gibt. es gar: | mehemer 

nichts niedlicheres als die vielem Meinen Kinder, bie-man 
beſonders in dem Garten der Tuilerien fiebt, fo bibich 
angezogen, und geſcheid und munter, und doch ganz Kin: 
der. Apropos. Mer vor einiger Zeit und auch jejt noch bier 
am: meiften Lärm machte, war ein Kind von zehn Jahren, 
Mile. Leontine Fan, die auf dem Gymnase dramatique 
fpiele, für jedem Abend (zo Abende) betümmt jie 5co fr. 
Ya bin nur mir Widerwillen bingegangen, aber ic ver: 
fichere, es iſt rein unbegreiflih, wie ein Kind fo fpielen 
kann und ich bin ganz befehrt worden — bu haft aber 
auch‘ feine Idee von dem Enthuſiasmus, womit fie bad 
Vublikum aufnimmt. Ihre befte Molle ift Ja petite Seur 
(in einem Stüd gleiches Namens); ich ſetze dir bier ein 
Paar Verſe bin, die ihr aufdie Bühne zugeworfen wurden, 
fie find feibit bier wenig bekannt, und vielleicht finden fie bey 
euch manden Amateur; auch find fie reht huͤbſch: 

„Quel est l’enfant- offrant des jeunes fleures 
Dans le temple ou Thalie est Adoree, 
Jouant encore avco la poupse, 
Jouant deja- avec nos: pauvres caurs ? — 
Ainsi: demande maint admirateur; 
„Tu ne le sais ?** ditr-la Muse etonnce — 
„Ne vois tu pas, c’st ma petite saur.‘* 

(Die Fortfegung: folgt.) 

Korrefponden„: Nachrichten. 
KRartsrube, ben 13: Auguſt. 

In einer ehrenmwertben Wiener Zeitſchrift ſtaud unlängff 
ein Berliner. Morrefpondenzartitel, das Gaftfpiel bed Km.- 

Mayers beirefiend, anf welgen von bier aus erwiebert wurde ; 

jedoch mit der ausbräclicgen ⸗ Bemertung, dab dieſes, micht fos 
wol wegen der Kritit, die feine war, als bes Orts halber ges 
fdyab. wo fie abgedrudt land, Drob ereifert fi ber Berliner 
Seſellſchafter fo heftig. als obrer es ſelbſt geweſen wäre, ber jes 
men Artitel nad Wien gefendet hätte; welches aber ein zu abs 
aemiyies Kunflariffinen wäre, als dab wir es einem feinem 
Berliner Geſeuſchafter zutrauen dürften, Genng er wird ums 
gebeuer bbfe,- daß man-im dem feinen Sarldrube ſich uns 
terflebt, an der Unfeblbarteit einer Berliner Kritit zu zweiſeln, 
bie ja ſchon befbaib tiefe Erfurt gebeut, weit fie aud- einem 
brandenburgifchen Gaͤuſetlel flioß. Aber fo jeher wir fhrevendes 
Unrecht übten, und über die beilige Nutorität eines Maͤrtiſchen 
Toeaterrecenfenten unglaͤubig binweg zu fegen, eben fo unrecht 
ift es vom bem Geſeuſchafter, daß er darüber boͤſe wird, dieweil 
ja- ein obfer Geſeuſchaftee fein guter Geſellſchafter if. Um 
ibn num mie mehr im dieſen Wiberfpruch mit fi ſelbſt zu brins 
gen, fo verſprechen wir ibın biemit, daß wir füuftigbin alles 
Mögliche, was er wird brucen laſſen, es ſey worüber es wolle, 
auch Nber Dinge, bie er nicht. verficht, es fen auch noch ſo abs 
fpresend, ammaßend, noch fo dittatoriſch, fuffifant und arros 
gant, daß wir bad Alles aus grober Unwiſſenheit höflich glauben 
wollen. Und um ibm gleid einen Beweis davon zu geben, fo 
verſichern wir, baß und: feine gewichtige Profa mit Eentnerlaft 
zu Boden geſchmettert, und ſein wißiges Wortſpiel mit „faften 
und fat. mwieein Pfeil vom Bogen Apollons getroffen bat. 
Was die Berſe betrifft, die wie ans der Lutder⸗ und Ysegneris 
fen Schule fingen, fo wird ſich Kr. Maver furchtbar darüber 
draren; mehr aber noch Goethe, weit fie fein befannted Gedicht: 
Mufen und Grayien in ber Mart, fo ſchlagend wis 
derlegen. 

Hamburg. 

Nachdem unſere Baͤhne durch die Abreiſe und Kraͤntlichteit 
ausgezeichneten: Mitgzlieber derjeldem cine Zeit, lang 

En 
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gezwungen war, nur Mieberholungen Fleineree Städe zu geben, 
erſcholl plögtich für vie Theaterfreunde ber Freubenruf, es werbe 
ein neuer Stern für fie in ber Erfcheinung einer ausgezeichne⸗ 
ten Künſtlerinn aufgeben; bieß wır Mad. Neumann vom 
Brofberzogt, Badenſchen Hoftheater, die bier eime Reibe von 
Gaſtrollen zu geben verbeißen hatte. Don Berlin ans batte ſich 
ihre Ruhm hieher verbreitet; bort hatte die Künftterinn einen 
vblligen Triumph atfevert, indem man fie micht allein bat, für 
immer ein Mitgiieb des Bertiner Theaters zu werden, fonderm 
fie in den Wagen und zu Hauſe nach Beendigung des Gans 
fpiels mit eben biefer Bitte vom Seiten des Publltums bealeites 
10; aus Er. Majefät der Mönig von Preußen und Ge. tbnigt, 
Hobeit der Kronpriny hatten ihr großen Bepfall gezeigt. Man 
ann denten, mit welcher Begierde man bem erfien Auftreten 
dieſer Rünftlerinn entgegeufab; wirfiih war auch dad Maus bey 
ibrer erfien Gaſtrolle fo angefät, wie es feiten in jegiger 
Jahres zeit zu feben if. Mad. Neumann hatte zu ibrem Des 
büt die Rolle ber JIſabelle in den Quaätgeiſtern,“ von 
Bed nah Shatefpeare bearbeitet, gewählt. Das Stuͤck 
führt eigentiih im Original den Titel: „Biel Laͤrmens um 
MNichts“ (Much ado about nothing), und unter dieſein faben 
wir es gu bed unſterblichen Schrdder Zeiten, vom biefen bes 
arbeitet, bfterer auf unferer Bahue. Spafefpeare nahm den 
Stoff zu dieſein hoͤchſt intereffanten Zuflfpiele aus einer Eryäbr 
lung des Franzoſen Belleforeft, beren Inhalt ungefähr folgender 
it: Bey der Anweſenheit Kbnig Vebros von Arragoniem zu 
Meffina verliebte fi der Freund und Guͤnſtling deſſelben, Don 
Zimbeao, in Donna Fenica, die Tochter Rionato's, umb 
wuſſte ihre Gunft gu erwerben, fo baß man ben Tag ber Wer: 
maͤhlung feſtfe zte. Hieruͤber ergrunmte Timbreos unbegünftigter 
Nebenbuhler, Don Girondo, und dieſer wuſſte geſchiett beim Ber: 
tobten ein fo beftiges Mutrauen gegen bie Braut einzuftden, 
daß er ihr am Tage der Vermaͤhlung den Kauf auffagte., mom 
fiber fie in eine forte Dmmat verfant, daß man fie fiir todt 
Gbiett. Wis fie endlich Ins Reben zurüͤcktehrte, lag fit ibren Ba: 
ter am, fie für gefforben audjugeben und ibr zu geftatten, auf 
einem einfam gelegnen Landbaufe ihre Tage in tieffter Verbor⸗ 
genbeit zu verbringen. Nach ihrem vermeinten Zobe fühlt Don 
@ironde aber Bemwiffensbiffe umb entdeeft dem Timobreo feine Ders 
rätberen und die Unſchuld ber verfioßenen Geliebten. Bou Bes 

trübniß und Neue begibt fi biefer wun gu ibrem Bater Lionato 
and traͤgt ihm Genngtimung am, indem er ihm fein nanged Vers 
mdgen anbietet. Lionato lehnt dieß Auerbieten aber ab und 
fordert bloß von Ihm, -dad er ed fi gefallen laſſen ſolle, eine 
Gattian ans feiner Hand zu empfangen; dies iſt dann Fenicia 
und dad Ganze löst ſich hoͤchſt aumuthig. Schon Elmtefpeare 
fand e3 für gut, alle Namen zu verändern, und dich geſchah 
auch bey ber deutſchen Ueberſetzung von Schröder, welche im 
Ottober 1792 faſt zu gleicher Zeit mit ber von Bed erfchien und 
bier aufgeführt ward, Schrbbder ſelbſt fpielte in diefem Stuͤde 
unübertreffidy, unb jchwebt nom jeyt deu Schauſpielfreunden als 
das Ideal eined ausgeyeichneten Kuͤnſtlers in ber Rolle des Brei: 
tenau vor, Unſer Hersfeib gibt dieſe Rolle (bey Ber beißt 
Breitenau Hauptmann von Linden) ganz außerorbentlich aut, 
und Schmidt ben imbecillen YUnwaid Dupperich nicht minder iriffs 
Ti. In der Hanptroue, der Tfabelte, trat Mad, Neumanı 
auf; die Natur bat diefe Känſtlerinn in jeder Kluft auf 
das reinfte und anmutbiafte ausgeftattet, bean ihr Körper ift 
fo ſchͤn ihr Geſicht jo imtereffant, als ime Stimme wobllau— 
tend, ibe Organ fhart nnd rein. Eine edie Haltung und ein 
few forafältiger. geſchmackvoller Auzug erböben den Werth bie: 
fer ſeltenen Erſcheinung, jo wie bad Gepraͤge ber Jugendlichteit. 
welches fie an ſich trägt, reihe Kofnung für die Zutunft vers 
Heißt, wenn erft das Talent mehr in ibr zur Reife gelangt ift, 
was jest nur mod im einzehnen Gtralen durch verfehlte Diomente 

greifen , 

bfizt. Die Rolle ber Iſabelle erforbert eine fehr gewanbte Dam 
flelleriun ; der Hauptzug ihres Charatters fol nach dem Willen 
bed Verfaſſers Mutbwille, ſpoͤttiſche Laune und fogar einige 
Dreifigfeit feun, wie man fie oft bey den weiblichen Charatte⸗ 
ven ber Shatefpearifden Ruftipiele autrifft, als die Biola in; 
„Was ibr wollt,” die Elelia in: „Wie ed euch ge 
fälıt, ma. m. Das warme, Tiebende Herz fucht Tfabele 
unter einer alles Heilige böbnenten Spottſucht zu verfteden; aber 
benno gelingt ihr bieß nit immer, umd anf Momente burch 
bricht ber beſſere Geiſt auch huferiich die ihn einengenden Schras⸗ 
ten. Eine ſolche Ebaraftergeianung ift wahrlich feine Fleine 
Aufgabe für den Mimen, und nur febr erfahrene follten fin am 
folhe wagen, Mad, Neumann batte viele beraus gelungene 
Augenblicke, obgleich bad Ganze Den nicht befriedigen fonute, 
ber mit fer boven Anfprücen an ihre Keiflungen bineingefoms 
men war; man rief fie am Schluſſe, und yofte ibe dem mngts 
mefieniten Devfall, den fie auch in even dieſem Stuͤcke zwermal 
gleichfaue in Berlin einerntere, wo fie bamit begann umb endet. 
Zur zweyten Gajtrolfe erwaͤhlte Mad. Neumann die Rouife in 
„Kabate und Riebe,’ Mer wird nicht darin mit mir einver⸗ 
Stauden ſeyn, daß biefe Rolle eine der ſchwerſten, ja wielleiet. de 
Kiippe-feg, woran auch bad grbßefte Talent ſcheitern muß? Der 
Ebaratter der Louiſe ift gan und gar Sentimentalitaͤt, eime ſol⸗ 
de, wie man fie vor viersig-und mebrern Sabren in ben böbrs 
und niebrigern Ständen Überall antraf und jest nur mit Exel 
betrachtet; Schillers Stuͤck erſchien gerade in jener Periode und 
machte natuͤrlich viel Bid, weil das damals wie aus der Behen 
gegriffen war, was uns jezt ald Unnatur erſcheinen muß. Die 
ſes Stuͤct trägt (iberbaupt neben großen, umwerfennbaren Sins 
beiten deu Stempel bober Jugendlichteit und Unreife bes Tas 
Tents an ſich; der Redeſchwall darin, bie berbeugegogenen Dleid: 
niſſe und Wortfpiele, bejonders im Munde Ferdinands und Loui⸗ 
ſens, fommen uns feltiam im Beraleih* mit bem vor, mas wir 
jest lieben und fahn nennen, und was ſelbſt Eifer nus Ira 
größerer Meife feines Talentes bot. So ift bey dem Dbenanger 
führten baber auch mobi begreiflich, daß bie wartere Rünfllerium. 
Mad, Neumann, eben fein Blücd im diefer Note mawte, zumal 
da bie einfache, faſt aͤrmliche Hieidiing , worin bie Tochter ed 
Stadtmuſitanten Miller erfhpeinen muh. bie Blaͤſſt bes Grames 
auf ibren Wangen, fie aum noch aller Vortbeile beraudte, war: 
ce fonft ihre anmutbige Geftalt ibr in jeder Nolle leihen muͤſſen. 
Ueberoich fpielte fie ben Charakter noch Ärger in bie Srutimens 
talitaͤt binüser, und, ftatt zu mildern. wo der Dichter entweber 
zu ſtart aufgetragen Imtte, ober was wir jezt faum mebr bes 

erhöhte fie die grelen Zinten noch um ein Betraͤchtli— 
ches. Zhr Batte ald Ferdinand zeigte gar geringe tbeatraliide 
Anlage Überhaupt, denn er ſcheint zu bem unverbeſſerlich ſchlech⸗ 
ten Schauſpielern zu aebdren, weil er mit einer ind Erſtaunen 
fegenden Saͤffiſance auftritt; für dieſe blüht feine Hoffuung 
mehr! Die fpbne Scene mit der Lady Milford, worin uniere 
Unzer ats Gaby ein Stera erfter Grbhe glaͤnzt, war jo verjeblt, 
bof fie Widerwillen erreate,. auch ſcheiut Sr, Meumann ber 
Mutierfprache wenig mächtig. benn es ſchlichen ib arae © 5 
fetter ein, rine Sache, die an Schaufpielern nicht genug zu rüs 
gen if. Wir eribeiten dem Hünftlerpaare ben Ratu, Aabale 
und Liebe’ ein. für» allemal aus der Meise ihrer Haflfwiele zw 
fireiven, denn es foheiterte ſelbſt das fmbne Talent der Madame 

Neumann daran. und das thut und led, wert ed ums jenit fo 

große Freude gewaͤhrte, wenn gleich die Keitit Ad nicht bar 
perſoͤnliches Intereffe für ben Hünftler beſſechen laffen darf, und 
offen reden muß, wo jenes vielleicht Schweigen erheiſchte. 

(Der Beſchluß forget.) 
— 

Beplagen: Ein Steindruck. Literaturblatt Nro. 70. 
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Sirteratur- Blatt 

Freitag ben zu Auguſt 1821 

Periodifhe Kiteratur. 

Anaſtaſia, 

oder Griechenland in der Anchtfhaft unter 
den Osmanen feit der Schlaht bey Kaſſowa 
2389, u. im Befrepungstampfe Seit 1821. So 
lautet ber Titel einer neuen Zeitichrift, welche der gereiste 
Archaͤolog, Philolog und Hiftorifer; Dr. Sidler zu 
Hildburgsbaufen, im freyen Heften beransgiebt und wovon 
das erfte Heft Hildburgshaufen, Keſſelriug' ſche Hofbuchhandl. 
1821. ı12 ©. 8.) vorliegt. Sie fol nab ©. 11. keined: 
weges politiſch, fondern blos biftorifch fern. Wie 
iſt das moͤglich ? könnte man fragen, ba ihr Gegenfland, 

der eben begonnene Frepheitstampf, ein wichtiger Gegen: 
ftand der europäifhen Politik it. Es ſcheint, daß ber 

Herandgeber aus der Vorgeſchichte des Drama und 
der handelnden Perfonnagen Licht ziehen wolle zur Be: 
leuchtung umd Würdigung ber Eriheinungen, welde bev 
Gelegenheit diefes Kampfes die europaͤiſche Politit naͤchſt⸗ 
künftig darbieten wird. Das ift allerdings ein Unter: 

nehmen biftorifcher Natur, und der Herandg. iſt wohl 
der rechte Mann, um es müplich auszuführen. Mög’ er 
deun die bevorftehenden Begebenheiten auf dieſe Weile 
begleiten mit belehrenden Ruͤckblicen und frommen Win: 
ſchen! Nur, möchten wir rathen, mit Unbefangenheit und 
Ruhe. Die öffentlihe Mepnung if dergeftalt für die 
Sache ber Grieben, daß man fie, in diefem Augenblide, 
faft für öffentlihe Leidenfhaft halten könnte. - Iſt es 
Die Lage und das Wagniß der Griechen, oder find es bie 
ehriſtlichen Türken unter. den deutihen und frangd: 

ſiſchen Zeitungsfchreibern , welche diefe Leidenſchaft entzün: 
det baben und näbren? Non liquet. Aber auf jeden Fall 
it es beifer, daß bie öffentlihe Meynung biftorifc 
begründet, als daß eine Leidenfhaft gefteigert werde, 
bie in unferem Zeiten doch ſchwerlich bis zu einem Kreuzzuge 

für die bedrängten Chriſten geben dürfte. Dr. Siedler zeigt 
fib in dieſem Probeheft wärmer, als es dem Hiſtariler 
ziemen will. Die Neubeit der empoͤrenden Ereigniſſe, die 
wir vernommen haben, entſchuldiget ihn deshalb; aber 

mit diefer Neuheit wird hoffentlich auch feine Wärme ab- 

nebmen, welche wenig geeignet ift, die chriftlihen Tuͤrken 
von ihrer geheimen Vorliebe für defpotiihe Obmacht zu 

befebren. Das Unziehendefte in biefem Hefte it übrigend 

der Unfang einer Biographie des Paſcha von Janina, 
mit deffen Porträt in Steindrüd,. Cin wahrhaft grauliches 
Deſpotengeſicht. Von dem „edlen, offenen, durch auffal: 
lende Büge bezeichneten Gefichte” und von dem „einneh⸗ 
menden Blicke,“ welche Pouqueville in feiner Reife durch 
Morea und Albanien (Bd, ı. Abfchn. Alban, Kap. 3. ©. 

205. der Müller’igen Ueberſ.) an ihm rühmt, ift bier 
feine Spur. Auch die Schilderung feines Charakters unb 
feiner Sitten weicht fehr von der Unficht bes gedachten Fran: 
zoſen ab, und zwar allenthalben in's Schwarze, Juferna⸗ 
life. Der Herausgeber nennt die Bewohner vom Alba: 

nien überall Albanier, welches wohl ridtiger ſeyn 
möchte, ald Albanefen oder gar Albanefer. Des 
Prof. Krug Aufruf zu Hülfsvereinen für die Griechen hat 
ihm bey Erfcheinung dieſes Heftes noch micht bekannt ſeyn 
fönnen, fonft würd’ er der darin enthaltenen Aufforderung 
zur Aufnahme in alle Zeitfchriften wohl entſprochen haben. 
Herder's Frage: „Was follen Fremdlinge, die noh mad 
Jahrtauſenden afiatifche Barbaren fepn wollen, in Europa 7” 
ftebt an der Stirn der Schrift. Möge ſich bie Ehriften- 
beit in biefem kritiſchen Falle fo benebmen, daß fie Schil⸗ 
ler’s Frage: Woran liegt es, daß wir noeh immer 
Barbaren find?” Lügen ftrafe, *) 

Allgemeine politifhe Annalen, 
in Verbindung mit einer Gefellfhaft von 
Gelehrten herausgegeben von Friedrich Mur 
hard. (Gotta, 1821.) Diefe neue Zeitfhrift, von mel 

her wir 7 Hefte vor und haben, ift beftimmt, in die Stelle 
der von Poffelt begonnenen Europäifhen Annalen einzu: 
rüden, Es hat allen Anfhein, daß fie diefelben würdig 
ausfüllen werde, Der Heraudgeber, der bereits im vor: 
legten Decennium durch fein Gemälde von Gonftantinopel 
und durch die Zeitfhrift : Gonftantinopel. u. S. Peters⸗ 
burg, feinen Beruf zum hiſtoriſch-politiſchen Schriftiteller 

©. Spoiler sten Brief über die aͤſthetiſche Erziehung 
des Menſchen. 
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beurkundete, bat mit dem Ntalantenlaufe der Zeit rüftig 
Schritt gehalten, und bie gereifte Erfahrung, die den 
Beobachter ber Zeitgefchichte fo leicht erkältet, hat ber 

Haren Lebendigkeit feiner Darftellungsgabe nichts von ihrem 
Reize entzogen. Er beginnt mit einem Weberblide der po: 
litifhen Weltlage im Unbeginn des Jahres ı821. Es 
fommt bey folhen Ueberbliden hauptiählid auf deu Stand: 
Punkt bes Berfaflerd an, und biefen lann erniht wählen, 
er muß durch Geiſt, Gemüth und MWelterfahrung darauf 
erhoben worden ſeyn. Go ift es bier, und baber ift 
diefer politifhe Aufſatz echt kosmopolitiih. Herr M. be: 
trachtet die gegenwärtige Weltlage ald eine Situation in 

dem großen Drama ohn' abſehliches Ende, welches unter 
dem Titel: Weltgeihichte, aus dem Kampfe der menfdli: 

hen Vernunft mit dem eigenfüchtigen Triebe, ber mora: 
liſchen Frepheit mit der blinden Nothwendigkeit, hervorgeht; 

und fein tritifher Blick würbiget alle Zeiterſcheinungen 
nah Maaßgabe der Frage, inmieferne fie den Sieg der 
Dernunft fördern, und die Menfchengeiellihaft auf 
Erben zu einer freven Eollectivperfönlichkeit erheben koͤnnen, 
wozu diefelbe Durch die Vernunft, dieſes gemeinfame 
Gefchent der Gottheit an die Meuſchheit, berufen zu ſeyn 

ſcheiut. WVorzüglicher Fleiß ift in dem vorliegenden Heften 
auf die möglich :vollitändigfte Mitrheilung ber Berbandlun- 
gen verwendet, womit die ftellvertretenden Ber 

fammlungen im conftitutionellen Europa fih newer: 
bings befchäftiget haben. Wir müſſen das billigen. Wenn 
das umconftitutionelle Europa dabep-in den Annalen 

zu fur; kommt; fo wird es leicht mit der (nur allyuplan: 
fiblen) Hoffnung ſich tröften, flatt ded Naumes auf dem 
Dapier defto mehr Raum anfder Erbe zu gewinnen. Die 

Annalen veriprechen ©. 5., von der politifchen Fiteratur aller 
Länder und Sprachen Rechenſchaft zu geben. Soll 
das nicht ein leerer hiatus promissoris werden; fo müͤſſen 

fie tünftig die „Rechenſchaft⸗“ kürzer fafen, ale es ©. 
145 — 164 bey ber Anzeige von Soben’s Schrift über 

die Staats: National: Bildung, und S. 177 — 189 mit 
den befannten Benzenbergianis und Anti-Benzenbergianis 
geſchehen ift. Heft 5, ©. 116, befindet fi ein Vorſchlag 

jur Austilgung der gebeimen politifchen Geſellſchaften, 
welder — überrafhend genug — auf den Vorſchlag bin: 

ausläuft: Konftitutionen, den Napoleonifch- italiänifchen 
aͤhnlich, auf 4 oder 5 Jahre proviforifch einzuführen. 
Solch ein Proviforium wäre ganz dag Gegentheil von dem 

in der neueften Staatspraris uͤblichen Proviforien: man 
belaftet und bindet gern proviſoriſch, bamit die Hoff: 
mung auf beffere Zuftände tragen und leiden beife; aber 
welcher Staatsmann wird ed wagen, proviforifh frep zu 
laffen, in ber Hoffnung, daß die Furcht vor der Wieder: 
einziehung der Erevbeit den Mißbrauch der leztgedachten 
verhüten werde? Inwiſchen — als Mittel gegen die ge: 

heimen Gefellfhafıen, die eine Art proviforifer 

Nevolutionen find, liefen fi proviforifhe Repraͤſen⸗ 
tativ: Verfaffungen wohl verſuchen: die homäopatbifche Heil: 
funde fpriht für den Gebraud der Hundehaare (poil de 
la bete), 

Ein Auffag von fremder Hand Heft 6: „Ueber die 
Länder, wo die Mepräfentativ:Berfafung nicht auf dem 
Wege gütlicher Uebereinkunft, fondern dur Revolution 
begründet worden,“ wird vom Herausgeber zu kritiſchet 

Prüfung befonders empfohlen. Er verdient fie; aber wir 
baben zu wenig Raum dazu, Die Gedanten bes Verf. 
Cer ift Franzos) hängen. eng zufammen unter ih und mit 
wichtigen, politifden Erfahrungen , die meift einer mehr: 
fachen Auslegung und Anwendung fähig find, Hier braudt 
die Kritik viel Platz, ſey es zur Mufterung oder zur 
Schlacht. 

Die-Darfiellungen ber Zeitgeſchichte (alſo dem eigent⸗ 
lichen hiſtoriſchen Theil der Schrift) verheißt der Herank 
geber, ſtets nady” Driginalguellen zu bearbeiten, und feine 
wichtige politifde Urkunde, melde die Zeit gebiert, fol 

in den Unnalen fehlen. Die Schreibart diefes Gelehrten 
ift die Blüsbe eines reifen Geiſtes, und, einige harte Uuk 
laffungen der Hıllfszeitwörter ausgenommen, wüßten wir 
nichts daran zu tadeln. 

Meberficht der theoloziſchen Literatur vom Jahre 
1821. 

(Bortfegung.) 

BWiffenfhaftlihe Theologie, 

Bermifdte Schriften Kritiſde 
Prediger: Bibliorbel. Herausgegeben von Dr. 

god. Frieder. Roͤhr, Grhzl. Sachſ.“ Weim. Oberbof- 
prediger ic. Zweyter Band. ı8 u. 28 Quartalheft. "New 
ſtadt a. d. D. bey Wagner 1821. 376 ©. gr. 8. (der 
ganze Jahrgang 3 Thlr.) Geiſt und Gehalt diefes kriti- 
ſchen Inftituts find fo befannt, daß nur die Erſcheinung 

der beyden erſten Hefte für das laufende Jahr angezeigt 
werden darf. Im dem eriten H. find 20, in dem zmenten 
36 Schriften beurtheilt, Auch das angehängte theolog. Quar: 

tal:Blatt erbält fich im feinem Werthe, und liefert mehrere 
fehr intereffante Nachrichten, unter welchen bie merfmür: 
digſte ift, daß in Bonn der Proteftantismudecclesia pressa 
ift und Anftalten dort von Katholiten getroffen find, die 

Profelptenmacheren im Großen zu treiben, Der proteft. 
Prof. der Philoſohie Aalfer ift mit feiner kathol. Braut 

nicht eher getraut worden, als bis er veriprochen bat, alle 

aus biefer Ehe zu hoffende Kinder katholifh werden zu 
laffen. — Unaleften für das Studium ber erk 
getifhen und fpftematifhen Theologie, heraus 

gegeben vonDr. Ernft Friedr, Carl Nofenmüller 
und D. Heine. Sottlieb Tufhirner, Profeſſore 
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der Theol. auf der Univ, zu Leipgig. Vierten Bds. iſtes 

Stud. Leipzig b. Barth. 1821. 2198 ©. gr. 8. (20 gr.) Kol: 

gende Aufiäße find bier mitgetheilt: 1) Anzeige eines 

bebräifhen biblifden Manufcipts in Halle. 

Von Dr. 9.3. Bruns, (S. — 5.) Diefes weder durch 

Alter noch durch merkwürdige Lesarten ausgezeichnete Mier. 

findet fid im der Wuiverfiräts Bibliothek zu Halle und ent: 

Hält den Pentateuch. Hr. Br. zeigt denfelben an, weil 

die zu den Paraihen gehörenden Haphtaren über und um: 

fee den Tert mit Beinen Buchftaben ohne Vocale gefchrie: 

ben find, und der Schreiber des Coder am Ende die ihm ge: 

bornen Kinder mit frommen Winfden eingezeichnet bat. 

2) Ereget. » krit. Unmerkt. zu einzelnen Stel 
len der Pjalmen, v. Martbiad Heiner. Stuhl: 

mann, Pred. zu St. Kath. in Hamburg. (5. 6— 36.) 

Diele Anmerkungen rechtfertigen die früher erfchienene Le: 

beriegung der Pielmen von Hru. St. in folhen Stellen, 

wo die Gründe der Abweihungen von andern Auslegern 
nicht offen am Zage liegen. Sie geben in biefem Hefte 

bis Pl. 41 und werben fortgefest. 

ſchichte, Lehre und Shidfale Joh. des Täu- 
fers, ein Bertrag zur bibl, Theol. d. N. T., von M. 

Kari Wild. Stein, Diak. zu Niemegt. (8.37 — 40.) 
In deep Abſchnitten wird von der Geſchichte und dem Cha: 
zalter, von.der gelammten Wirkiamfeit und ber eigent: 

kihen Lehre, und von den Jüngern bed Taͤufers geban- 

beit. Die hier in Frage kommenden Momente find ihrer 

Enticeidung nicht näher gebracht. Der pfochelogiihe Blid 

des Dis. ſcheint noch nicht binlänglich geübt; die Daritel- 
kung ıft etwas gebehnt und nimmt zuweilen auch fogenaunte 

Kanzelbeweiſe auf. So heißt es ©. 68: „Auch barin 
„möchte ich die edle Güte feines Charalters fuchen, daß er, 
„weit entfernt, feine eigene Vernunft ber fi entſcheiden 

‚zu laffen, ſich vielmehr auf die Stelle Jeſ. 40, 3. bezieht.“ 

4) Für künftige Ausleger des ıften Br. Petri, 

von d. Inſp. Böhme zu Zuda (5. 81 — 87.) Ju ber 

Stelle 1. Petr. V, 12. giaubt der Hr. Verf. Spuren zu fin: 
den, daß Petrus dieſen Brief auf Veranlaffung des Sol⸗ 

vanus, eines Gehuͤlfen Pauli, geichrieben habe, um durch 
fein Zeugniß zu betätigen, daß Paulus das wahre Evange: 

lium Jeſu gelehrt babe. 5) Von der Pflicht ber 
Beiheidenheit, von dem Inip. Böhme. (5. 88 — 
106.) Die Befcheidendeit wird im Wllgemeinen, ale 
fit des Menfchen , feinen Werth lieber zu tief, ald zu 
hoch anzufeßen, und dann im Beſondern in Beziehung auf 

Sott, die Menſchen und die verunnft: und leblofen @&e. 

ſchoͤpfe betrachtet. Es iſt manche neue Anficht gegeben, 

welche theils Beahtung, theils Prüfung verdient. 5) Us 

ber Zweck und Bedeutung der Jobanneifhen 

Taufe, von M. ®.U. Dfiander, Dia. zu Balingen 

im Hr. Würtemb, (S. 107 — 138.) Die Taufe des 

3) Weber bie Ge— 

|— — — — ——— — ——— — — — — — — — — 

Reinigungstaufe, und hat keinesweges die Abſicht auf den 
tommenden Meſſias zu verpflichten. Die Beweiſe gegen 
die leztere Anſicht ſind mit Umſicht und Scharfſinn aufge 
ſtellt. 7) Der Moſaismus als ein Wertder 
Engel exegetiſch dargeſtellt, von J. A. Voigt: 
länder, Paſt. zu Kleinwolmsdorf im Kr. Sachſen. 

(8. 139 — 144). Eine Bertheidigung ber Erklärung, 
welche ein Rec. in der Allg. dentihen Biblioth. u. Win- 
terberg von Gal, III, 19, 20 gegeben haben. Die ganze 
Beweisweisführung des Hrn, V. beruht auf ber Bebhaup: 

tung, baß die Engel nah dem N. T. das Moſaiſche Gefeg 

ſelbſt gegeben haben und nicht blos Vermittler geweſen find. 
Def. lann ſich davon nicht überzeugen; denn wo im A. T. 
Jehovah und ber Engel des Herin ald ſpnonym gebraucht 

werden, läßt ſich nicht an die Engel überhaupt denken, und 
in dem Briefe an die Hebr. II, 1 — 6, den der Hr. 2. fir 

Paulinifch erklärt, werben Mofes und Chriftus ald Verfor: 
ger ber Familie Gottes im Parallele geſtellt. 8) Ueber den 

109. u. 110. Pfalm, von M. Hartwig, Pf. in Groß: 
hartmansdorf bey Frepberg. (S. 145 — 172.) Hr. 9. bat 
die Bemerlung gemacht, daß nicht felten 2 Pfaliien fo auf 
einander folgen oder vielmehr abſichtlich geordnet find, daß 

fie wechfelfeitige Beziehung auf eimander haben, und zu: 
fammengenommen erit ein ſchoͤnes, vollſtaͤndiges Ganze 
ausmachen. Dahin rechnet er Pf. 50 u. 51, 90 u. 91, 

105 4. 106, 111 u, 112, 20 U, 21,3 u. 4. Die Flüde 
im 109. Pf. find von Davids Feinden niedergefhrieben 
worden, um beito fräftiger zu ſeyn, und diefer unter: 
zeichnete dann mit einer Metorfion das in feine Hände 
getommene Eremplar. Der 110. Pf. enthält num bie Ber 
ftätigung der Verbeifungen, welche Gott dem David gege: 
ben bat. Das Künftliche in diefen Annahmen läßt fich nicht 
verfennen. 9) Heber eine Stelle der Prover 
bien, von demſelben. (S. 173 — 178.) Es iſt die Gtelle 
XXVI, 10, von welder Hr. H. To ganz von einander ab: 
weichende Ueberießungen aufgezäblt und eine neue, ihm 

mwahriheinlihe binzufügt. 10) Verfhiedene Anfid: 
ten bes h. Nahtmahld in ben Urkunden des 
Chriſtenthums, von Dr. Schultheß, Prof. d. Theol. 
in Bürih. (S. 179 — 218.) Hr. Pr. ©. ftellt eine Er: 

flärung der @injegungsworte ded h. Abendm. auf, be 
welcher nah feiner Mepuung fein reformirter Chriſt (S. 

216.) fib ein Gewiſſen oder Bedenken wachen kann, in 
einer Iutber’fhen oder kathol. (and sub una?) Kirche diefe 

heilige Stiftung andähtig und mit Segen zu ferern. 

Voraus wird gefest, daß der Bericht bed Ap. Paulus 
1. Kor. XI, 23-26 das hoͤchſte Alterthum und die entfchie: 
denfte Authentie habe, deren fi die drey Evangeliften nicht 
rühmen können, da Markus und Lukas nicht unmittelbar 
von dem Heren hatten, was fie erzäblten, und die Autbentie 
des Matthäus durch Ueberfegung aus dem Aramäifchen und 

oh. iſt nah Hru. O. einzig und allein eine Buß: und | durch mehr ald eine Umarbeitung zu viel verloren bat. 
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V. 24 erflärt Hr ©. awza für Geſellſchaft aller am 

Chriſtum Glaubenden, #Awpevov ift interpolirt , viel: 

leicht aud To Urep Yuwv. Sind die legten Worte aber 
auch als Acht zuzulaſſen, fo bedeuten fies das eure Stelle 

vertritt. “Asa im folgenden V. ift fpnonpm ben Wor: 

tem ysvax ober owspua Xpısov, alfoauh dem cwux, 

dadyun do rw dimarı wov ift foviel als daS. rov 

Bıparog A, und der Genitiv bezeichnet (S. 189.) das 

Subject, mit dem und unter dem der Bund beftände. Die 

Morte bey dem Pauliner Lukas: To Urep Uumy Änxguvo- 

‚Kevov müßten nach der Grammatif auf wornpsos bezogen 

werden; allein Hr. S. (S. 192.) ift zweifelhaft, ob er 

dieſe Nedensart dem Lulas zutrauen folle. Auch kann er 

keine Ubweihung (S. 193.) von dem Berichte des Paulus 

fir aͤcht halten. Der Sinn der Einfegungsworte würde 

dann ſeyn (S. 216): dieſes (Brod und Wein) ift Sinnbild 

meines allegorifhen Leibes und Blutes, Bon ©. 202 wer: 

den Stellen aus mehreren Kirchenvaͤtern beygebracht, welche 

dieſelbe Anſicht von dem h. Mbendm. vorgetragen haben 

ſollen. Ref. muß fi begnügen, dieſe Erklaͤrung, entllei⸗ 

det vom dem gelehrten Apparat, mit dem fle umgeben iſt, 

feinen Leſern mitzutheilen, da Hr. S. mit allem Rechte 

eine Prüfung des Auffages (5. 218.) mac deffen ganzem 

Umfange, Zufammenbange und Gehalte nur zulaſſen will, 

welche bier nicht augeftellt werben fan. Es läßt ſich aber 

wohl von unfern Theologen erwarten, daß jie dem Indiffe— 

rentismus der Mepnungen in Bezug auf diefe heilige Stif- 

tung durch gründliche, umfaſſende und in Act chriſtlichem 

Geiſte angeftellte Unterfuchungen zu begegnen ſuchen wer: 

den. Noch werde bemerkt, daß dieſes Heft, wie viele 

Schriften deifelben Werlages, mehrere Drudfehler hat. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

— 

Ueberfiht.der neueften franzoͤſiſchen 

Literatur. 

Zannar, Februar, März, 1821. 

C Fortfegumg.) 

Deffentliher Unterricht. 

Obsorvations sur les inconreniens du Systeme aoluel 

d’Instruction pwblique en Europe, et surtout en France, 

et sur les moyens d’y remedier. Par F. G. Pottier. 

Der Verfaffer diefer Bemerkungen über die Unzulänglic: 

keit des Spitems, welches heut zu Tage in Europa, befon- 

ders aber im Frantreih, zur Grundlage des Öffentlichen 

Unterrichts dienet, ift der naͤmliche Lehrer an einer ber 

pasifer lateinifhen Schulen, wovon wir im vorigen Jahre 

eine Zeitfchrift unter dem Titel Hermes classique anlun⸗ 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — 

digten, die mit dem ſechſten Hefte aufhoͤrte. Damals er: 
fühnte ih Hr. Pottier gegen uniern bocdverehrten Henne 
zu Felde zu ziehen, und wurde in diefem ungleihen Kampfe 
mitleibig belächelt. Hier aber fteber er auf einem Boden, 
den er beffer kennet, umd alles, mag er über das ſchlechte 
Unterrichtsiuftem in Frankreich fagt, iſt wahr und keines— 
weges übertrieben. Nur hätte er bey Frankreich ſtehen biei: 
ben, nicht ganz Europa in fein Berdammungsurtheil ein: 
fließen follen. Er gehet fo weit zu behaupten, daß in gan 
Europa ſchwerlich ein Juͤngling zu finden fepn dürfte, ber 
im Stande wäre, zehn Verſe vom Virgil auf eine genug: 
thuende Art zu erllären. Diefer Ausſpruch ift hart uud 
läßt vermutben, daß Hr. Pottier nur Frankreich kenne, und 
mit einem logifben Schuiger von der parifer auf die 
lateinifhen Schulen des Auslandes geſchloſſen babe. Die 
Bemerkungen über das Feblerbafte der jetzigen Unterridid: 
methode füllen über zwer Drittheile feiner Schrift an. 
Sie fcheinen Alles zu erihöpfen, was Darüber gefagt wer: 
den kann, und man follte jezt glauben, er werde mit einer 
ähnlichen Ausführlichfeit die Mittel audeinanderießen, mo 
durch dem Uebel abzubelfen iſt; aber bier findet er für gut 
nur in leiten. Umrifien einzelne Züge eines Spitems an: 
ubeuten, welches, von anderen gelehrt, durch die praf: 

tifhe Auwendung ſchon lange bewährt erfunden wurde. 
Hr. Pottier nimmt drey Zeitabfhnitte für dem Unterriht 
an. Der erite foll ſechs Jahre dauern, und in bemfelben 
das Gebähtnif und der Verftand durch Erwerbung pral: 
tiiher Keumtnife geübt werden. Demnaͤchſt follen zwer 
abre dazu angewendet werden, die Urtheilskraft und die 
eruumft Durch theoretifche Begriffe zu fhärfen. Der dritte 

Zeitraum, gleichfalls von wen Jahren, ift der Bervolllomms 
ung der Einbildungstraft und des Gefhmades durd Auf: 
fäße über verfhiedene Gegenftäude gewidmet, Der Haupt: 
grundfaß dabep ıft, ftets vom Bekannten zum Unbekannten 
—— und bieſes durch jenes zu erläutern. 
dem naͤmlichen Grumdiage berubet, unfers Dafurhaltens 
die Peſtaloniſche fomol, ald die Baultierihe Methode, und 
Niemand wird der einen oder der anderen, ihre große 
Vorzüge abfpreben fünnen. Es wäre baber zu wünfchen, 
daß bey der boͤchſt nöthigen Veränderung oder Werbeile 
rung des Unterribts:Spftems in Frankreich auf gegenmiär: 
tigen Fingerzeig des Herrn Pottier Rückſicht genommen 
werben möchte. (7 Bogen Drud in 8. Bey Arihus Ber 
trand.) 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Damon und Ebonre 

Dieſes Gediht von Winfried, im Norbalbingifcen 
Mufenalmanah für 1821, ift in Nr. 8, des2. Bi. um 
feines Schluffes willen getadelt worben. Der befdeibne 
Verfaffer hat in dieſem Tadel die Feder eines Kenners zu 
erkennen geglaubt, und das Gedicht, ganz im Biune ber 
Kritik verändert, -im stem Hefte ber Morbalbingifcen 
Blätter wieder abdruden lafen. Die epifobifd : kata 
ſtrophiſche Natter ift verihwunden, und die Kritik, 

die zifhende Schlange, bat einmal gefiegt, obme zu 
tödten und ohne zu verwunden Go gldli iſt fie 
felten. 

M. 
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